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"Die Kırgemeine 


ediziniſche— Zeitung 


(Sortfegung der Allgemeinen Mediziniſchen Annalen) 
berausgegeben. von J. F. Pierer, 
gleicher Weiſ, wie fie im Jahr 1831 begann, 1832 ihren Fortgang 











angebeutete Sana diefet Zeitſchriſt iſt: von Allem und Jebem, 
a näberem Bezug zur Heilkunde und Heilkunſt ſteht, und inte. 
Ergebniß der vielfachen Bemühungen um höhere Ausbilbung der medizi⸗ 
Wiffenfhaft und ihre Benutzung für Heilzwecke iſt, baldige, fihere und 
ſſende Notizen zu ertheilen. Wie in dem nut geſchlofſenen 
wird auch in dem foͤlgenden das angelegentlichſte Beſtreben dahin gerichtet ſeyn, 
duch Originalmittheilungen, theils und. vorzuͤglich durch Aushe 
des Denkwurdigſten aus den neuſten Schriften, mit Feſthaltung des 
chen Intereſſes, nebft kurzen und buͤnbigen Anzeigen der neuen Schriften 
ſt, wie auch Local⸗ und perfönlihe Notizen, Miscellen u ſ. m 
Biigen Anforderungen der SIntereffanten der Zeitſchrift zu genügen: - 
Die Zeitverhälmiffe haben die Cholera, im hiſtoriſcher, wie in ſcientiſiſcher 
t, zum naͤchſten Gegenſtand der Arztlihen Aufmerkſamkeit gemaht, Es 
ber eine befondere Ruͤckſicht geweſen, das Nichte umgungen wurde, was I 
Benehung Bemerkung verbient, und audy in dem neuen Jahre wird es ein 
ächlides Beſtreben fein, in Bezug auf diefe -In der Geſchichte des Medizin 
‚neue Epoche begruͤndende Erſcheinung der Zeit, fo lange fie noch beachtungs: 

Seiten der öffentlichen Aufmerkſamkeit darbietet, zeitigere, umfaflfendere 
—Ç V Berichte zu erſtatten, als dies durch irgend eine andere Zeit⸗ 

geſchieht. 


Daburch aber, daß bet nun gefähloffene Jahrgang ein ausführlide® Namen⸗ 
Sach regiſt er erhielt, mitteift deſſen man fich deffelben als eines umfaſſenden 
yertoriums des BOLTIEBEBErBEN. der Medizin in der. jüngften 
tperiode bedienen kann, hat er auch für Die Kolgezeit einen bleibenden 
eth ——— und indem auch jedem der folgenden Jahrgaͤnge eine gleiche Nach⸗ 
ng zu Theit werden wird, duͤrfte ſich dieſe Zeitſchrift beſonders auch vorzugs 
vor andern zur Aufnahme in die mediziniſche Handbibliothek von 
zten und Chirurgen eignen. 


Der Preis des —— ſowohl des verflofſenen, als des neu anhebenden 
iſt 6 Thir. 16 Gr. ſaͤchſ. oder Valuta, wofuͤr man beide auf dem Wege des 
als auch durch > ober ————— und zwar den neuen 


tfich Beziehen Bann. | 
—— Jahẽeichin⸗ 1331.— 
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Prerpsteeigeit, 1) (Staataw.), bio 
Kreiheit, Ale was Jemand gutbänft, burch 
den Drod befannt zu machen. Unbebingte 
9. iR wohl im keinem Staate zuiläffig, 
auch — De We 
Seinbieligleit gegen Andere, eit un 
Wipiept vielen Menſchen würbe biefelbe 
gar bald zus Preßfrech heit ſteigern, 
wide durch zügellofe Drudighriften ber 
Sürde unb dem Helle des Stagts u. den 
Rechten ber Einzelnen zu nahe treten wuͤrde. 


Diefem vorzubeugen beftehn daher allenthale. 


ben eigne Preßgeſetze, bie der P. mehr 
oder minder Zhgel anlegen (Preßbe 
ſchränkangen). Die Art und Weiſe zum 
3tele zu Tommen if aber in ben verichiebes 
nn Gtaaten hoͤchft verſchieden. In mans 
hm Staaten befteht die Ginzi 9, daß. 
jede Druckſchrift zuvor ber obrigkeitlichen 
Behörbe zur Senfur gegeben werben muß, 
welche ihre Billigung oder Berwerfung des 
Ganzen oder einzelner Stellen dann aus⸗ 
Ipricht (vgl, Bäücercenfur). Die Anfichten 
der Staaten find au 
ſchieden. Go wird in Rom, Spanien, Pors 
tugal von ber Genfur jede au rein theore⸗ 
tiſche Mittheilung über Staatoweſen u. Res 
Ugion, die von den Anfichten ber beſtehenden 
Regierung u. der latholifchen Kirche nur im 
mindeſten abweicht, nicht zum Druck ges 
laſſen, während in andern Staaten, wie 
Defſtreich, Außland, bie reine Theorie, wenn 
fie nur unit gegen die Anfihten dieſer 
Staaten Ichuusfirads ankaͤmpft, zur Des 
Tanutmedung gefkattet wirds noch . ans 
dere, wis Prsuben, Hannover, lafien alle 
zein theoretiſche Grörterungen, die nur 
nit gegen das monarchiſche Prinzip firels 
ten, und and Aber Beliglonsgrgenftände, 
wenn fie die Religion nur nicht im Allge⸗ 
meinen beſtreiten und in einem anftändigen 
Zone gefcrieben find, zu, inbibiren aber 
allen Zabel einzelner Behoͤrden, Gtaatsin: 
kitute ober Staatsbeamten, indem fie ale 
Grund anführen, def, wenn: man gegen 
ſelche gegränbete Beldwerben babe, man fich 
klagbar an bie Dberbehörbe derſelben wenden 
male u. bort gewiß Gerechtigkeit finde. In 
wsbern Staaten, bie fi zu ben conftitutios 
scilen Principien hinnelgen (wie neuerdin 
Utfen und die ſaͤchſiſchen Herjoäthäs 
wm), find dagegen ſolche Grörterungen 
Be Staateeinrich tungen und Gtaatödies 
20 alaubt, nur bürfen. fie keine In⸗ 
vectium enthalten; bagegen werben auch 


der Fu freie Uenferungen über auswärtige: 


tasteza yon der Genfur gefirihen. No 
tianen Sqritt weiter ** die —— 
— — ——— Morterbuch. Siebzehnter Band. 


& hierüber — 





bei denen bas conflitutionele Syſtem ſchon 
mehr ansgeblidet ift, wie Balern, Wuͤrtem⸗ 
berg; bier. iſt alles zu drucken erlaubt, wa® 
nicht der Bundestagsbeſchluß von 1889, bez 
die Preſſe defhräntt, dee Eenfur unterwirft, 
wohin alle Zeitfriften unb alle Schriften 
unter 2O Bogen gehören. Auch bei diefen 
laßt aber die Genfur manches, befonbers 
auf das Inland Bezug Dabende zu, was 
fie in anderen Staaten niemale dulden 

Noch verſchiedener, als durch bie 
Einrichtung der Staaten, wird aber bie 
Bücercenfur durch die Individualität des 
Cenforen. Genauere Vorſchriften konnen 


dem Genfor Über bad, was er zu geſtatten 


ober —— hat, nicht gegeben wer⸗ 
den, ba Überhaupt Ideen fich Feine Feſſeln 
anlegen laſſen u. bie Schriftſteler in dem 
Weſen wie in der Form bald Welttel fine 
den, dieſen Borſchriften zu entfhläpfen 
Jeder Cenſor muß daher nur nach allges 
mein angereuteten Brundfägen handeln und 
fi ſelbſt die Auslegung Yon biefen Anden 
tungen maden. Daher kommt ed, daß ein 


GSenfor das flreicht, was ein anderer under - 


denklich ſtehen läßt, und daß an dem einen 
Drte in demſelben Staate die Genfur libe⸗ 
ral ik, ‚während fie in einem andern fid 
durch auffallende Aengſtlichkeit kund thut. 
Um dieſem Uebel abzuhelfen, noch mehr 
aber,” um dem freien Geiſte Gelegenheit 
zu geben, feine Flaͤgel feffellos zu entfal⸗ 
sen und die Wahrheit an den Tag zE 
bringen, haben B. andere, befonderd con» 
Ritutionele Gtaaten (England, Frank⸗ 
reich, Nord » Amerilg) die Suͤchercenſur 
und mit ihr jeden Preszwang ganz 
verworfen u. dem freien Wort unbefchrän?s 
ten Raum gegeben, fich zu bewegen. Doch 
aud bier treten Preßgeſege der Preßfrech⸗ 
heit in den Weg u. unterfagen Alles, was 
bie Perfon bes Staatsoberhauptes angreift, 
was zum Autruhe auffordert, was offenbar 
gegen bie beftchenben Beligionen gertihtet iſt, 
was den guten @itten Hohn fprit, ober Die 
perfönl. Stechte oder Ehre eined Staatsbduͤr⸗ 
gers verlegt (Preßvergehn). Wird gegen 
erftere Punkte gefehlt, fo erhebt ber Staats⸗ 


anwalt, fühlt fi ein Privatmanu verlegt, 


biefer eine Klage vor Gericht gegen den 


Berfaffer, Werleger ober Drucker der ber 


leidigenden Schrift u. das Gericht (Preß⸗ 
gesicht) aus eines Jury (wie in England 
und Amerifa), oder einem gewoͤhnlichen, 
jedoch unabhängigen Berichtähofe (wie in 
anne) beſtehend, ſpricht dann Recht 
ber den ihm vorgelegten Fall. Wird der 
Sela Berleger ober Drucker vern — 
o 





banden. 


2 Preßfreihelt 


ſo ahnden Geld oder Freibeitäftrafen bie 
eilich liegt «8. 


Uebertretung bes Sei 
bei fo Sale —E8 Pu Der Nas 


tur ber Bade, daß die Journale mander: 9 


lei und heftige Ausfälle gegen die Minifter, 
gegen hohe und niedrige Staatöbeamten u. 
gegen. fonflige Private enthalten aber im⸗ 
mer möflen dieſe Ausfälle nur gegen ihr 


Dirken als Staatöbiener , für bas fie dem 


öffentlihen Wiefen als Diener beffelben ver⸗ 
antwortlich find, nie gegen die Perſon ges 
ehrt fein, indem fonft die Klage ſogleich 
eintreten kann. Es gehärt aber ein wahr: 
haft conſtitutioneller u. von unfern bisherigen 
Anſichten, in Teutſchland wenigſtens, fehr 
abweichender Sinn dazu, ſolche Borwürfe 


. und Nedere'en ruhig zu ertragen. Nur in 


einem poͤllig conſtitutionellen Staate iſt aber 
auch bie P. ohne Cenſur in ihrer ganzen 
Ausdehnung anwendbar ; in jebem rein mo⸗ 
narchiſchen tagte aber werden mancherlei 
Berhältniffe die Genfuc, wenn auch mit 
großer Liberalität, ndthig machen. Dag’gen 
tft ein wahrhaftes conſtitutlonellet Eeben ohne 
volle 9. micht denkbar, und fie rächt, unters 
drädt, ih in folchen Retö durch Erampfhafte 
Bewegungen des Staats, wie bie Borfäle 


sm Jali 1881 in Paris beweifn. Zux 


P. gehört auch eine ruhige, niht von aͤude⸗ 
zen und inneren Stürmen bewegte Beltz bei 
unruhigen Verhältniffen, bef. kurz nach einer 
Revolution iſt fie fletE. ba bie Regierung 
noch nicht gehörig befeftigt iſt, gefährlich. 
So würbe eine gehörig befefligte Regierung 
bie Zügelloßgkeit ber Fleinen parifee Yours 
nale (des Figaro u. a.) nie dulden, fone 
derm fie geſetzlich verfolgen. Deshalb geben 
auch bie meiften Sonfktitutionen der Staates 
gewalt bas Recht in bedenklichen Verhaͤlt⸗ 
niffen die 9. zu fuspendiren. 2) (Gefd.). 
@leih nach der Erfindung bee Buhbruders 


kunſt erſchrak der Despetidmus und mod 


mehr bie Hierarchie über die Gewalt, bie 
bie Öffentlihe Meinung burd bie Prefle 
erhielt. Alle Staaten bemübten ſich daher, 
vornehmlich zur Zeit der Reformation, bier 
felbe zu feffeln. Zeutfche Reichegeſetze ſprachen 
ſich dagegen aus, das tribentinifhe Concil 
(fe d.) verbot das Lefen u. den Drud bem 
Katholicismus gefährlicher Schriften. ine 
doppelte Cenſur warb an ben meiften Tas 
kholifgden Orten eingeführt, bie der Bio 
fhöfe und bie des Staat. Ja manchen 
©taaten beſtand auch uur eine von beiden, 
fo in geiklihen Staaten die biſchoͤfliche, in 
soangeliihden Gsaaten und au in Frank⸗ 
seid tie Staatscenſur. Die Genfur wurbe 
bald milder, bald Airenger gehandhabt, zus 
weilen wurben and) einzelne Perfonen u. Ans 
Ralten (3. B. Univerfitäten) ganz davon ents 
RNirgends aber gab es vollkom⸗ 
—* 495* 9. Erſt einige Jahre nach 
er 


der Stuarts faßt ls 
ſche als bie See en 


Prepfreipeit 
fie wurbe bafelbft 1694 vor das Parlemer 
gebracht, ging und warb vom Mi 
nig beftätigt. 1770 ward auch Dänemaı 
. bewilligt, fpäter aber bie Genſur wied 
eingefuͤhrt. Daffelbe fand in Oeſtreich ur 
ter Sofeph II. Statt; doch trat auch bie 
Die Senfur bald wieder in Wirkſamkel 
Gaͤnzlich nahm bad Ser furweien buch bi 


franzoͤſiſche Revolution eine andere Ric 


- * Sr man bisher ee 1 
e Fragen geachtet, die politiſcher 
be in das Gebiet je Speculation ge 
&plt und daher gebulber, fo wendet 
jegt die Häuptaufmerkfamteit au 
oft. In Fraprkreich ward bie 9 
nach Weife ber englifhhen verfänbet, in an: 
deren Staaten bes Gontinents aber bie Gen: 
far allenthalben geihärt, Napoleon war 
ein Bertheidiger P., fo lange er Son. 
füt war, verwarf fie jeboch als Kaifer unb 
führte ben Härteften Genfurswang ein. 
Schriftſteller, befonders teutfhe, wurden 
wegen einer einzigen Aeußerung gegen den 
franı. Kaiſer oder fein Syſtem eingeterkert, 
bee Buchhändler Palm (f. d.), weil ex eine 
Schrift gegen Napoleon verbreitet hatte, ers 
ſchoſſen. Ludwig XVIII. führte buch die 
Sharte P. in Frankreich wieder ein, auch 
in Polen verſprach Kaiſer Alexander I. P. 
u. ber 18. Artikel der teutfhen Bundesacte 
verhieß auch Teutſchland gleichfoͤrmige Geſetze 
über diefetbe. Die Erfahrungen, welche man 
In Frankreich vor ber 2. Refauration u. in 
manchen Staatın wo (wie 5. B. im Groß» 
bergogtfum Weimar) mehr: ober minder 
9. +ingeführt worden war, Über biefelbe 
machte, verbunden mit den demagogiſchen 
Unrahen in Zeutfhland und den Bewegun⸗e 
en, die fih in Frankreich zeigten, ließ b'e 
Sürkın glauben, daß Zeutfchland no nicht 
möänbig für bie 9. fe. Am 20, Eept. 
1819 deſchloß ber Wundestag, bad die naͤch⸗ 
ken 5 Jahre alle JZeitſchriften und Druck⸗ 
ſachen unter 21 Bogen in Teutſchland der 
Eenfur unterliegen folten. 1884 wurde 
das Geſetz bis auf die Zeit, wo man fi 
über ein allgemeines Preßgeieh vereint har 
ben würbe, audgebehnts indeffen iſt dieſer 
Beſchluß bei der Verfchietenpeit ber Regtes 
sungen und Genforen über P. und Preß⸗ 
— ziemlich unwirkſam geworden. In 





olen wurde die Cenſur 1828 wieder ein⸗ 
efäbrt. In Franukreich war feit der 2, 
efauration 1818 bie P. fuspenbirt wor⸗ 
den; fie wurde bergeflellt, wieder ſuspen⸗ 
dire und nochmals hergeſtellt u. f. w., bit 
endlich das Miniflerium Polignac an dem 
Umſturz ber 9. und mit Ihe dee Charte ars 
beitete. Allein bie parifee Journale erbos 
ben fich einmäthig gegen jeden Zwang; übee 
Verſuche fie zu zwingen kam eb zw 
Aufläufen, die Gemäther erhitzten ſich, bie 
evolution in ben Julitagen brach -auß, 
buch bie das Miniſteri und . 
ed 


Preßgang 
Karl X, grläzt wurden (ſ. unter Zeit⸗ 
Klin he fanthnide Dice Faß ohgelios 
andern ändern aber. hat fi 
9. immer lauter und lauter 


*8 
* 
w· 

[72 

[3 

L 
2 
u 


ſic 
ja zwingen; 2) der Weg u. das Verfah⸗ 
derſelben P. gericht, P.⸗geſetze, 
.n Veſßſreiheit. P.glanz (Tuſch.), fo 
» * 


af. 


Wrstiähzet unter die Preffe gezogen wird. 
Y.:haspel(Yapierm.), f. ant. Preffe 1). 
u. (Bergb.), dad Erz rein aus 


Prefstopf, 1) (Technol.), f. unter 
Sue 1, 2) (Kohk.), cin Geriht, wels 
hr den GhHweins⸗ und Rindskopfen ges 
wi ur, Man kocht einen folchen Kopf 
fe umge in Waffe u. Galy, bis die Kno⸗ 
Gen fh wit vom Zieifche abloͤſen laſſen; 
ver fereisigten Zleifchtheile hackt man 


Gdwrinfiiges; machher wirb die Diafie 
deals mit Brühe von Rinde: u. san 
beiten m, mit veeichledenen Gewuͤrzen, als 

» Meet, Gordamom, Gitronens 
qelen, iq eimse Safferole gekocht und in 


——— 


Gehalt gegofien, wo fie erkaltet 
———— 

e alle e e 
wulgrpreße werben, ° Um den P. aus ber 
Mütten zu Tönen, wird biefelbe 
dnen warmen Zude erwärmt, 
Ra ijt den P. mit Eifig u. Del. Wenn, 
nor don einem Schweinẽ kopfe P. macht, 
Hehe men von dem halbgekochten Kopfe die 
Dust ab, um fpäter bie auf oben beichrier 
At bereitete Waffe in die Haut zu 
—— welche nun als Form bes —5 


Feh. 
Preßelatte (Schiffew.), bei N Don 
beirkde eine 3 und 4 Bol ins Weuierte 
Latte, weiche auf bie Breterdecke 
* 8. dermittelſt der Würgebäpder (Roͤ⸗ 
= Inge) en die Pontenbalten defeſtigt wird, 
\e Breter fe zu balten. Bol. Mb, 
* P. maſhine (Techn.), fo v. w. 
Ba P. meiſter (Buchhr.); f.: unter. 

P.⸗moſt, 1 

— 9) Mofl, welcher durch la 
gekeltert wird, im a 
WS orlaufs, weicher von ſelbſt 


ch Kirchen, Fabriken in 


Punden gekochten fetten fü 


eint 9 
— Preßkopfform, von ver 


)o om 


‚ Preßfpäne 
x" einie (@ — Kefe 
zeßn ), GSta 
ae en en : 


° & 
. 


Re er 
e, Gewehren, w. In 

Kühe Bergbay auf liter, Blei, Sinn. 

Preß⸗ofen (Tuchſch.), ein niedriger 
Den, Über dem Penerherbe beffelden And 
eiferne Stangen angebracht, auf welchen 
bie eiſernen Preßplatten warm gemacht 
werden. P.papier, P.rpappe, fo dv. 
w. Preßfpäne. P.:platte, 1) f. unter 
Preſſe 1) u. 2)5 2) (Deim.), fo v. w. 
Kern, ſ. unt. Delmähle. P.squerstüd, 
unter Strumpwirkerſtubl. P.srame 
mel (Zehnol.), f. unter Oelmhle. P.⸗ 
ſchraube, 1) eine Schraube, mit welchtr 
ein heil eines Mefinftchments an ein an⸗ 


=. 


deres Gtäd- deſſelben mehr ober wenigen 


errädt wirds; 2) f. unter Preffe 1). 
: Preß  (dwämme (spongiae com« 
pressae, Ghir.), feine, forgtälttg von Stei⸗ 
nen und a rg gefäuberte, länglidy 
geſchnittene Stocke Badeſchwamm (f. b.), 
mit heißem Waſſer oder einer ſchwachen 
Summtaufiöfang geneht; werden mit Binde 
faden möglihft feſt, dicht ummwidelt und fo 
getrocknet. Man benugt fie zur Krweite⸗ 
rung enger Wunden oder anderer krankhaft 
verengter Kanäle, indem die eingelegten P. 
durch die Feuchtigkeit des Körpers aufs 
— and fo den beabfichtigten sn ers 

en u. 


Preß⸗ſpane (Papierm.), bünne, harte, 
auf der Oberflaͤche hornartige Pappen; fie 
werden beim Preſſen wollener ge. um 
ifnen Slanz zu geben, aud. um Papier 
buch Preffen zu glätten, zwiſchen baffelbe 
legt. Die 9. find eine Grfindung beu 

lönber, welche bie Ausfuhr berfelben 


ebemalö bei Lebensftrafe verboten. In ber . 


Mitte des vorigen Jahrhunderts Hat auf 
den Kontinent zuerfi der Papierfabrikam 
Kanter in Zrautenau bei ‚Königsberg P. 
verfertigt, welche den englifgen gkichen. 
Es wird dazu Hanf ober danfenes Segel⸗ 
tuch genommen. Der wohigereinigte Hanf 
wird mit einem geiligen Oele angefeuchtet, 
damit er in eine Art Yermentation fommes 
Dielee Hanf wid dann in einer Papiess 
mäßle mit gebäriger Sorgfalt zu Pappbo⸗ 
gen . verarbeitet. Dieſe werden in einer 
großen Dreffe ſtark gepreßt und nad dem 
Trocknen mit Bimsſtein geglättet. Nun 


der Roterelz; bat 3 - 


“ 


beißlen fie Raufpapter, welches zum 


Preffen ſolcher wollener Zeuge benugt wird, 
bie keinen Blan; bekommen ſollen. um aus 
dem Raufpapiere bie eigentlichen Y. zu bes 
geiten, wird es mit einem geifligen le 
befirihen und mittelfl einer äblernen Aus‘ 
gel auf einer Slaͤttmaſchine geglaͤttet. Jegt 
werden ah vielen Orten P. verfertigtz 
doch iſt dad Merfahren dabei nicht Abera 
gleich. ts (Fch.) 
a1‘, \ Preß⸗ 


— 


4 Preßſtauge 
reß⸗taunge (Tuchſch.), ſ. unt. Preffe 


1). P.sthäre, fo v. w. Preßbret. P.⸗ 


wände, f. unter Preſſe 1). P. wein, 
fo v. w. Preßmoſt. P.⸗werk, 1) fo v. 
w. eine große Drefle; 2) fo v. w. Druds 
wert. P.swurm(3ooL.), ſ. Beerenwanze. 
P. zeug, 1) fo v. w. Preßwerk; 2 
Stoffe, welche gepreßt werben, beſonders 


— Beuge. P.⸗zwang, ſ. unt. Preß⸗ 


Pref fad (Beogr.), Marktflecken in dem 


Gerrſchafts gericht Heinersreuth im Ober⸗ 


—3 


Mainkreile (Baiern), hat 880 Ew. 
Preſſe (Techn.), 1) eine Vorrichtung 
ober eine Maſchine, durch welche ein ans 
haltender Drud auf einen @egenfiand her» 
vorgebracht wird. Beim Prefien bat man 
bie Abfiht, entweber einen Gegenſtand in 
einen engern Raum zu bringen, 3. B. vor⸗ 
auglich bei den Packmaſchinen, oder die 
flöffigen Theile aus einem Gegenſtande aus⸗ 
zubräden, fo 3. B. beim Kellern,: beim 
Deipreffen, bei Bereitung ber Kräuterfäfte 
u. f. w., ober bie Oberflaͤche eines Gegen, 
kanbes zu glätten, fo bei dem Preſſen bes 
Papiers und ber meiſten mwollenen Zeuge, 
oder einen Eindrud ober eine gefärbte Fi⸗ 
gur auf einem Gegenflande hervorzubrin⸗ 
gen. fo beim Kupfer» u. Buͤcherdruck, beim 
Prefien des gemufterten Papiers, Leders, 
Horns, Holzes, der Münzen und kleiner 
etallwaaren· Nach diefer verichlebenen 
Abfiche Haben die P.n fehe verfchievene Eins 
richtung u. meiftens burch einen Zufag er» 
Härte derſchiedene Ramen, ald Buchbinder⸗, 
Buchdrucker⸗, Dels, Papierprefle (f. d. a. 
u. bot. Bei den verfhiebenen P.n wir 
der Druck bernorgebracdht mitteift eines He⸗ 
beis, z. Bi bie Baumkelter und verfchler 


bene Packmaſchinen. Am haͤufigſten wird 


el — —— rat — Bei 
eſen raubenpreſſen iſt eine hd e 
oder metallene Schraube, fo in einem böls 
zeenen ober eifernen Geruͤſte befefligt, daß 


Be nach oben micht ausweichen Tann, bie 


Schraube geht duch einen Querriegel, im 
welchen eine Schraubenmutter beſindlich iſt, 
wird die Schraube in biefer Mutter herum⸗ 
gedreht, fo brädt fie nad) unten und brädt 
auf einen beweglichen Siegel ober eine 
Platte (Preßriegel, Preßplatte, 
Preßbank, Preßbalken, Preßde⸗ 
dei), unter welchem ber zu preſſende Ge⸗ 
genfland auf einer feſtſtebenden Platte oder 


Tlotz, ober in einem Kaften liegt, Auf 


‚ die bewegl’he Preßplatte I 


- die Schraube da, wo die Löcher find, 


dem unbemegliden Preßwändetheil 
ſtehen 2 ober 4 Ständer, yelldnn welden 

uft unb welde 
Die Querriegek tragen. If die Schraube 
Hart, fo if fie mit ein oder zwei Löchern 
verfehen, um eine Stange (Preßſtange, 
Preßbaum), hineinſtecken und fie ums 
drehen, zu koͤnnen; häufig bekommt aud 


einem. 


Preffe 
flärlern Abfak (Preßkopf). Iſt die 
Schraube ſchwach, To If das obere Ende 
vierfantig, um ein mit einem: ähnlichen 
koche verfebenes Stück Holz ober Eiſen 
barauf zu fleden und fo bie Schraube ums 
zubrehen. Die Schraube kann ferner mite 
Kelft eines Geiles und. Haspels herumge⸗ 
drebt werben, Preßhaspel, ober endlich 
mittelft Rad und Getriebe, Radpreſſe. 
Bei allen größeren P.n der Art if an ber 
Schraube ein Sperrrad angebradt, In wels 
ches ein Sperrkegel greitt, um bad Zurüds 
geben derfelben zu verhindern. Bei manden 
P.n wird der Druck durch Walzen bervorges 
bracht, zwifchen-weichen der gu prefienbe Ges 
genſtand hindurchgeht, fo bei der Cylinderma⸗ 
fine u. den verſchiedenen Walzenpreifen (ſ. 
d.). Hierzu ift aber nicht eine neuerdings ers 
fundene Walzenprefie zu rechnen, bet wels 
her mittel eines Rades eine nierenfoͤr⸗ 
mige Walze herumgebreht wird, die mits 
telft mehrerer Spert kegel an viergesahnten 
Stangen die Prefvlatie in bie Höbe ſchiebt. 
Die Maſchine iſt fehr zuſammengeſetzt, hat 
aber viel Kraft. Schraubenpreffen 
werben vorzüglidy auch in den Apotheken zum 
Auspreffen ber Aräuterfäfte gebraucht. Man 
nennt Schalenpreffen ſolche, wo die 
Kräuter in ein Zub, Preßtuch, gewis 
deit in einen Kaſten gethan werden, auf wels 
hen der Preßbedel mittelſt der Schraube 
drückt; an der Geite des Kaſtens iſt ein 
Loch, moran eine Schnauze oder Abfluß⸗ 
röhre fich befindet. Die kleinern P.n ber 
Art find ganz von Eiſen, fo daß die Geis 
tenwände ber P. unb ber Querriegel mit 
der Schraubenpreffe von einem einzigen Büs 
gel gebilbet werden. Gtatt des Kaſtens 
dient ein rundes Behältniß von Meffing 


(Schale), in welde ber runde meſſingene 


Preßdeckel paßt. Weniger gebräuchlich find 
die Plattenpreifen, welche einige Aehn⸗ 


lichkeit mit den Buchbinderpreſſen haben. 


Zwei ſtarke hölzerne Platten ſtehen ſenk⸗ 
recht auf einem Gerüfte oder einem Zuße, 
fie innen duch Schrauben einander ges 
nähert werben, indem die eine Platte von 
den Schraubenköpfen, bie andere durch Fluͤ⸗ 
gelfehrauben gezogen wird. Bmifchen bie 


Platten werben die Kräuter in einem Beus. 
Damit fih die 
ht in dos Holz 
‘ziehe, find bie Holzplatten au“ ber inneren 
Beſondere 
find noch die hydroftatiſche 
P. (Bramaps P.) und die Woſſerpreſſe 
(f. d.). 2) Der Glanz, welchen man wol⸗ 
Ienen Zeugen auf der rechten Geite durch 
Man gebrauht dazu sine 


tel, Preßſack, gethan 
—5 Fluͤfſigkeit ni 


Seite mit Binntafein beiegt. 
Arten ber P.n 


reffen gibt. 
hraubenprefie. Das Zeug wird babei 
trocken oder mit Waſſer angefeuchtet in bie 
P. gebracht (teodene, naffe P.). Ghe 





das Beug gepreßt wich, wird es im Bidzad 


zufammengelegt und auf ber rechten — 
er⸗ 


a 33 x * 


Prefiela ; 
werden YPreßfpäne (ſ. d.), auf der linken 
größere Pappenbogen , oder alte abgenutte 
Preßſpaͤne dazwiſchen gelegt, dies beißt 
einpaptieren, einfpänenz bie erſte 
kage deö Zeuges macht man doppelt lang, 
der vorragende Theil, bie Zafıhe, wird 


. kam um bad einpapierie Zeug herumge⸗ 


Ist. Es werten auf ein Mal 10 — 0 
Sıhd@ Zeug gepreßt, zwifchen weiche Press 
dreter gelegt werben. Bei bee wars 
men 9. werben zwifhen- 2 Stüden Zeug 
2 Preſteeter gelegt u. zwiſchen biefe eine 
deiß gemachte riferne Platte (Preßplats 
te). Bel weißen, rotben u. ſchwarzen Tüs 
sera wendet man die heißen Preßplatten 
siht an (kalte P.). Wenn bie Zeuge 15 
Stunden in der warmen oder 20 Stunden 
in ber falten P. geflanden haben, werben 
feumpapiert oder enttäfelt,.d. h. 
mar aimmi die Preßfpäne heraus und legt 
das Zeug von Neuem fo, daß nun die Fais 
ten ia Die Mitte fommen, that Preßfpäne 
bazwiihen und verfährt wieber wie das 
erfie Mei. Die englifhe P. Hatte lange 
Zeit einen Borzug , ba die Preßfpäne eine 
Gräsdeng der Englaͤnder ind, welde fie 
erheim bielten, und heißt daher no jegt 
Tas Preffen mittel ber Preßipäne englifde 
9 Eine befondere Art des. Prefiens if 
dab Bacıtiren (f. d.). 3) (Mühlenw ), an 
bee Winsmähien fo dv. w. Premswerk. 4) 
©. uster Etrumpfwirkerfiugt.. (Feh. 
Dreffela (Herzog Heinrich von P. 6. 
i Gerzog Heincich von Bredlau), bes 
zätuster teutfcher Minnedichter (f.d.), von 
18566 — 1239 Die Manefiefhe Sammlung 
(f. &) entpält ein Paar feiner ſqchoͤnſten 
Winnelicher, 


Dreffen, 1) Aberhaupt ſtark drädenz 
2) dies deſonders vermitteif einer Preffe 
(f. d. 1) u. 2), um einem Gegenſtande eine 
gewnffe Zubereitung zu geben. Um erhas 
bene ober vertiefte Figuren auf Papier, 
Leder, ſeidene Bänder, Horn und Metall 
rıngıprefien, find hölzerne ober metallene 
Formen oder Stangen nöthig, weldye unter 
ber aude ber 9. angebracht werden. 


Jetzt braucht man häufig zu biefer Arbeit 178 


grasirte Walzen. 3) Go v. w. Dracken. 
3) (Schifff.), die Segel p., fo viel Se 
gel führen, als bas Schiff tragen Tann, 
wenn man dicht am Winde fegelt, um dem 
Feinde zu entgehen, oder fih von einer, 
unter dem Winde liegenden Küfte zu ents 
ram. Die Dolländer nennen ed Prans 
sen 5) Matrofen p., tn Sngland u, 
wubelih in der Türkei üblih, wo bet eis 

wm Seekriege in den Häfen und felbft im 


take, burch eine Autbeilung Geefoldaten, . 


am Uuführung eines Seeofficiers, bie 
Barhahensu Seelente aufgegriffen und bies 
weile fegar für den Dienft ber. Fönigl. 
Fletten von den Kreusfahrern weggenoms 
men werten. 6) Beſchwerde maden; 7) 
drängen, @lie ſordern. Fch.) 


a Preſton 5 
Prefſer, 9 eine Perſon welche preßt, 
beſonders fo dv. w. Buchdruckerpreſſer und 
Kelterer, deren Lohn Preſſerlohnz 2) 
ſ. unter Schneidedank. 
Preffior (Orgelb.), eine Art Gedackt. 
Preffiren (v, lat), 1) drängen, trei⸗ 
benz; 2) (Mufil), fo dv. w. eilen ober trei⸗ 
benz; : 3) das Tempo, das Zeitmaß eines 
Muſikſtuͤcks übereilen, ' 
Pressiröstres (3001.), vach Batreille 
Familie dee Sumpfodgel, dazu bie Gat⸗ 


tungen: otis, oedicnemus, oharadrius, 


haematopus, cursorius (ohne Hinterzche), 
vanellus, dicholophus (mit Hinterzehe). 
Bol. Brachoägel, e 
Prefiung (Böttcher), bie geringe Ab; 
ſuſſigkeit, weiche den Faßdauben an ben 
Fugen gegeben wirb, bamit fie auf der in« 
nern Beite deito fefter an einander ſchließen. 
An, (Johann Sottl.), geb. 1739 
zu Gruͤnebach im Schwäbiſch⸗Kemptilſchen; 
erlernte die Malerkunſt bei 2 tiroler Fres⸗ 
comalern,, Jakob unb Franz Beiller, gin 
dann nah Venedig, Rom, hielt fich ne 
außerdem no mehrere Jahre in Italien 
auf, Eehrte 1769. nach Nuͤrnberg zuräd, wo 
ev fi verheirathete, bald aber wieder nad. 
der Schweiz ging, nochmals nad Rärnberg 
kam, dann in Augsburg, fpäter in Frans 
furt a. M. fih aufb’ett, wo er 1808 ftarb, 
So unruhig er im Leben war, fo abwech⸗ 
ſelnd waren auch feine Kunſtleiſtungen. Er 
verließ feine Art zu malen, verfuchte fi 
mit dem Graͤbſtichel und in Roͤthel⸗ und 
Zufepmanter,. und fo gelangte er zu feiner 
Sandzeihnungsmanier, wo er Hands 
zeichnungen auf bad Täufchendfte nachahmte 
und alle geitherigen. Letſtungen ber Englaͤn⸗ 
ber u. Franzoſen weis übertraf.” Wan Hat 
von ihm: Desseins des meilleurs pein- 
eres A’Italie, d’Allemagne et des Pays- 
Bas, du Cabinee de oe Praun & 
Nuremberg, 45 Blatt, Nürnberg 17765 
Desseins ete, du Cabinet de Mr. 
Schmidt & Hamburg, 80 Blatt, ebenb. 
17795 Desseins etc. tirds de diverses 
celebres Cabinets, 86. Blatt, ebend. 
2. Md) 
Presto (Prestissimo, P. assai, 
ital., Muſik), fo v. w. ſehr ſchnell. Es 
find dies die ſchnellſten Bewegungen eines 
Tonſtuͤcks, doc iR die Ausführung bei ben 
verfhiebenen Muſikgattungen nicht "völlig 
gun: Ein P. für die Singftimme ober. 
berhaupt im Kirchenſtyle darf nicht fo ges 
(wind genommen werden, al ein P. . 
e bloße Zuftrumente ober in ber Dper. 
Preſtor (Geoyr.), fo v. w. Praͤſtbe. 
Preſton (Geogr.), 1) Borough in ber 
Pfalz⸗Grafſchaft Lancas (England), am 
Ribble; bat bie Kanzlei der Pfalz⸗Graf⸗ 
[öef, dronomiſche Geſellichaft, Fabriken 
allerlei gewebten Zeugen, 12 000 Ew. 
Hier Schlacht 1716 zwiſchen den Trup⸗ 
L A . pen 


. 


6 Prefionburg 


pen Seorgs 1 und den Ghfiten, bie für 
den Prätöndenten fochten. 2) Grafſchaft im 
nordamerikaniſchen Freiſtaat Virginia, an 
Penſylvania u. Maryland grenzend, durch 
bie Alleghany gebirgig. hat nicht ganz 4000 
Einw. Preflonbürg,. „Hauptort der 
Grafſchaft Fioyds in Kentudiy (nordamerik. 
Breiftagt). (Wr.) 
Preſton (Wilhelm), 
1742; wurde: zu London Buchdruder, fpäs 
tee Sompagnon einer geachteten Druderel 
und Gorrestor. Er zeichnete fih nit nur 
: ale Gelehrter, fondern beſonders ald maus 
riſcher Scrittflellee ans, indem er Illu- 
strations of Masonry, 1. Aufl. London 


1772, 13. Aufl, 1821 Mutich überfegt von 


Meyer; Stendal 1776, 2. Aufl. 1760, her⸗ 
ausgab, Auch fliftete er ben Freimaurer⸗ 
Palender, Noch in alten Boruriheilen bes 
fangen ſtieß ihn feine Loge (zum weißen 
Dirfh ) wegen vermeinten Bruches feines 
Eides aus; dennoch war gr Meifler vom 
Stuhl einer andern Loge. Er ft. 1818 u, 
vermachte feiner Loge gegen 9000 Thaler. 
Sr fliftete auch die Zeitſchrift: Londoner 
Kbrmil. . Pr, 
Preflönia (p. A. Br), Pflanzengat⸗ 
tung aus ber natuͤrl. Familie ter Contor⸗ 
ton, Dron. Apecpneen, zue 1. Ordn. ber 
6, Klafie bed Linn. Syſt. gehörig. Arten: 
. glabrata, mollis, in Süd. Amerifa 
Fr he Schlengſtraͤucher, mit ſchoͤnen trans. 
benfländigen Bluͤthen, ale Bierpflangen zu 
— p. tomentosa, iR = Hols 
and. * Us 
Priftonpans (Geogr.), Kirchſpiel im 
ber Braffhaft Habdington (Schottland) ; 
bat 1600 Ew., einen Hafen (Morifonsba- 
fen), anfehnliche Seefalzbereitung, Vitriol⸗ 
fiederei, Babriten von Gteingut und Glau⸗ 
derfalz, Handel. Bier Schladt 1745, 
gadis für den Thronpraͤtendenten gegen 
en General Tope. Presznig, fo v. w. 
Preßnit. = . £ 
DYretiäs (vo. lat.), 1) koſtbar, theuer, 
kdfilich; 2) geswungen, gefraubt, geziert, 
gefucht. affectiet, daher; Precieufe(fr.), 
eine gezierte MWeiksperfon, ein Zieröffe; 
Hretiofen, Koflbarkeiten, Geſchmeide ıc. 
Pracium affeotiönis (lat.), f. 
Affectiont preis, 
Pretſchinſtändkoe Krepo 
(Geogr.), bedeutende Feſtung im Sirelfe u. 


Eeralihalierſchaſt Orenburg (aſiat. Rußs 


Jand); hat 1800 Ew,, 5 Bompagnien Dra: 
gener, 1 Sompagnie Infanterie zus Bes 
fagang; die Ew. ſchweelen Theer. 

Dretti (Mathias, genannt Cavalier 
Calabreſe), geb. zu Javerna in Gala- 
brien 16185 ein ausgezeichneter Freskoma⸗ 

ler, welter feine Kunfl vorzäglid in Nom, 
Meapef und Malta ausübte; ft. 1699, 

Prattigan (Geogr.), Thal, nebildet 
dur den Fruß Landquart (Meberfluß des 
Rheins), In Graubündten (Schwiiz); liegt 


- 


eb, zu Edimburg 


Preußen (Beogr.) 
ifhen ho ik bewohnt von 
* — —8 ———.— — 
die Schweizerwirthſchaft treiben. | 

Prettin (Geogr.), Stadt Im Kretſe 


"Zorggu bes preuß. Regierungsbezirks Mer⸗ 


feburg ‚' unweit der Eibe, in einer feuchte 
baren Gegend, mit ftarfem Zlahshanbel u, 
1400 Einw. Dabei liegt das vormalige 
Schloß Lichtenberg (f. d.) .mit einer Strafe 
und Beſſerungsanſtalt. 

Dregel (Bäderei), fo vd. w. Bregel. 
Preſch (Geogr.), Stadt im Kreiſe 
Wittenberg des preuß. Regierungkbezirks 
Merſeburg, an der Elbe, mit einem Schloſ⸗ 
fe, worin eine Maͤdchen⸗ Erziehungs anſtait 
iſt, der unweit der Stadt gelegenen Do⸗ 
möne P., Bierbrauerei, Branntweindrene 
nerei, einer Irrenanſtalt und. 1150 Ew. 
Am 29, Det. 1759 fiel Hier ein higiges Sen 
fecht zwiſchen ben Deftceichern und Preu⸗ 
Sen zum Vortheil der lettern vor. Ä 

Preudnik (Geogr.), f. Neuſtodt. 

Preuiliy (Geogr), Stadt und Gan⸗ 
tonsort im Bezirk Loches des Departements 
Indre und Lotre (Frankreich)j; bat Eiſen⸗ 
gruben, 1700 Ew. | 
Preußelcbeeren (Nahemil.), ſ. 
Dreißelbeeren. | 
Preußen (Beogr.), 1) Könfgreih und 
soße Provinz des preußifhen Staates, bes 
Bond feit der erſten Theilung Polens aus 
Oſt⸗ und Weſtpreußen, und feit ber lege 
ten Shellung Polens kamen noch Süudpreus 
Sen und Neu: Dftpreußen hinzu, in weldhem 


Su.) Umfange ed an Rußland, Galtzien, Schle⸗ 


ſien Brandenburg, Pommern und bie Oſt⸗ 
ſee grenzte, und 3123 AM. mit 4,125 000 
Menſchen begriff. Seitdem aber ber tilfiter 
Friede 1807 Südpreußen und Neu: Ditpreus 
Sen mit dem Großherzogthum Warſchau vers 
eintgte, befleht «8 wieder aus Of» und 
Weiltpreußen, als zwei großen Provinzial 
abtheilungen, davon das erftere bie Hegics 


- rungsbezirke Königsberg und Gumbinnen u. 


das legtere bie Regierungsbezirke Danzig 
und Warienwerder begreift, zufammen mit 
11684 AM., davon 425 auf die ſtehenden 
Gewaͤfſſer fommen und mit 1,973. 186 mw. 
Die Grenzen find Rußland, Polen, Pofen, 
Brandenburg, Pommern und bie Dftfee, 
Dos Weitere von Preußen f. unter den 


ſt Artikeln Oft» und Weft:Preußen und ben 


4 befonbern Regierungt bezirken. 2) Pol⸗ 
niſch⸗Preußen, oder Herzogthum 
Preußen, vormals (ſeit 1466 bis 1772) 
Shell des alten Kön’greihe Polen, wurde 
zu Groß Polen gerechnet, bildete aber einen 
eigenen und befondern Gtaatölörper, wels 
cher mit Polen nichts als den König ges 
mein bat, und mit der Krone Polen durch 
ein Vuͤndniß verknuͤpft war. Der König 
tonnte, ohne Zuziehung der Landflände, die 
fi in geiſtliche u. weltliche theilten, da Lans 
desangelegenheiten nidite ———— — 
4 


⸗ 


Meufen (Beogr.) 
Mond aus den A Landſchaften Pomerellen, 
Auimerlasd, dem mazienburgifden Gebiete 
mb Ermelamb (f.d.a.), und Fam durch bie 


ek: Zhellung 
, Brandenburg. Geit biefer Zeit machen die 
drei erſten Lanbidaften Weftpreußen aus, 
md Ermeland gehört zum oftpreufifchen Kes 
gierumgäbezirfe Königsberg. 8) (Preußir 
jcher Staat), Staat erfien Ranges, in 
Gursya u. ſo vohl in Hinficht bes Areals als 
der der zweite des teutſchen 
Wunded, dilbet nicht ein zuſammenhaͤngen⸗ 


teb eted Ganzes, fondern zerfällt 
.. Damptländermaffen; wovon 


die oᷣniiche etwa $ und die weſtliche J dis 


einnimmt. Beibe Haupttheile wer⸗ 
Kur⸗ 


cathatten, find wieber einzelne Parzellen 
getrennt. Roch 


stz finb ,„ weiche entweber von den Sodeten, 
smüd * ſchleſiſchen, mäbcifhen, glager, 
Kırfens und- laufiger ober Sfergebirge bes 
dett werben, ober wo die babin gehörigen 
Ar des Darzes und bes Thuͤringerwal⸗ 
dei wit ihren Worbergen eingreifen. Welt 
Hrtizuiger it der weſtliche Haupttheil, wo 
es zue uud große Ebenen, vorzüglich im 
Korte, 
berzfept, dem daſelbſt zwiſchen ber Veſer 
und dem Kihein das Weſergebirge, bie min⸗ 
denſche Bergkette, des Keutoburgeriwal, 


oiene 1772 an das Haus. 


jedoch der Sebirgäboden vor⸗ 


- 


Preußen (og) ° 7 


die Tauerländifchen Gebirge und ber Mirhens - 


wald (f. d.) mit dem Bichengebirge u. auf 
dem linken Rheinufer der Hunderäd, bie 
Eifel, das hohe Bern und Zweige ber Ar⸗ 
dennen (f. d. a.) ſich ausbreiten, Gebirge 
die alle nur zu denjenigen der mittleren 
Höhe gehören. Reufchatel enblid wird vom 
Zura duchzogen. Die göhfte Punkt 
des preußifchen Staats iſt bie Rieſen⸗ oder 
Schneekoppe, 4950 (m And. 4985 oder auch 
5056) Fuß, andere hohe Punkte Mind die 
kleine Sturmbaube 4710, bad große Rab 


4707 und bie große Sturmhaube 4540 Juß 


bed. In Neufchatel dt ber Greus bu 
dent 4512 und der Racine 4489 
Dann fo:gen in Hinfiht der Höhe die glater 
Gebirge, mit dem großen Schnecberge vom 
4500 Fuß Höde Im preußifchen Harzan⸗ 
theile ift der 35008, hohe Broden und im 
preußifhen Thuͤringerwaldantheile der Fin⸗ 
fterberg 2956 Fuß hoch. Diefen Gebirgen 
des oͤfflichen Haupttheiles kommen bie des 
weflliden an Höhe nicht gleich, deren höch⸗ 
e Punkte der Aftenberg in dem fauerläns 
ithen Gebirge 8625, ber hohe Acht in der 
Eifel 2434, und ber Darwald im Hundes 
ruͤck 2263 Buß hoch find. Das hohe Bern 
bildet ein etwa 2000 Fuß hohes Plateau, 
und der Weflerwald nebſt dem Gichenge» 
birge fleigen nicht bis zu völligen 2000 u 
auf. Die Hauptabdachung des Staates geht 


von Güben gegen Norden, daher au alle . 


Dauptflüffe ihren Lauf in einer nöchlichen 
Richtung, theils nah der Oſtſee, theils 
nad ber NRorbfee nehmen. . Die Dftfee iſt 
bas einzige Meer, weldes die Küften des 
Staates, und zwar in einer‘ Austehnung 


. von 104 Weiten, naͤmlich von ber zuffifchen 
bis zur medtenburgifhen Grenze beſpuͤlt, 


und 8 Provinzen, Of» und Weftpreußen 
und Pommern liegen an diefem Meere, das 
6106 an ber Küfte von Pommern einige 
Snfeln (darunter Rügen, die größte 
Zeutfchlands) und vier Meerbuſen bils 


det, das pugiger ober pautker Wyk in Welle | 


preußen,, den rügenfhen Bobben, das pros 
rer und tromper Wyk in 
aroßen Haffe, das Eurifhe, frifhe und 
fettiner , find Strand⸗ oder Binnenfeen, 


die mit dem Meere zwar einige Verbindung, 
d aber kein falziges, fondern füßes Waffen, 


und einen ſtark ausgehenden Strom haben, 
Außer biefen Haffen,, gibt es noch mehrere 
folder, doch weit kieinere Strandfsen 
in Pommern. Ale Blüffe des oͤſtlichen 


Haupttheiles geben entwrber ber Oſtſee oder — 
‚dee Rorbfee gu. 


Zu ben erflern gehören 
vorzäglih die, 2 Hanptfläffe Veichſel mit 
des Drewenz, Braa, dem Schwarzwaſſer, 
der Oſſa, Lerſe, Heinen Rogat und des 
Mottlau, und bie Oder, der eigentliche 
— bes Staates und für deſſen Ver⸗ 
ehr und Handel von der aͤußerſten Wich⸗ 


tigkeit, mit ber Oppa, Klodnig Ho pilot, 
N ‘ 


in Rügen: bie 8. 


- 


Bub hoch. 


( 


. ben bedeck 
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Malapane, ſchleſiſchen Neiße, Stoberau, 
Ohblau, Lohe, Welda, Weiſtritz, Katzbach, 
Bartſch, Bober, laufiger Neiße, Warthe 
dem größten Nebenfluſſe der Oder und bes 
onders durch bie Netze —— Welſe, 
idne und Ihna; ferner die Flaͤſſer Memei 
polniſch: Niemen), mit ber Scheſchuppe u. 
ura, ber Pregel mit ber Alle, die Paſ⸗ 
jerae, Lebe, Eupow, Stolpe, Wipper, Pers 
ante, Rega, Ucker, Peene und Rednis. Zu 
ben Fluͤffen der Nordſee gehörh blos bie 
Eibe, mit der ſchwarzen Gifker, Mulde, 
Saale, Ohre, Havel (dur die anſehnliche 
Spree verſtaͤrkt), Stepenig, Aland, Elde 
u. Jeetze. Die Bläffe des weſtlichen Haupt⸗ 
theils gehen gulegt in bite Nordſee, darun⸗ 
ter bie Weler mit ber Diemel, Emmer u. 
Werre u, ber Rhein, mit der Rabe, Bahn, 
Mofel (duch bie Saar verſtaͤrkt), Nette, 
- Mteb, Ahr, Sieg, upper, Erft, Rube, 
Smfder und Eippe, Auch ber große Kuͤ⸗ 
ſtenfluß Ems geht in bie Norbfees einige 
andere Rıäffe fließen zulegt in den Zupyder⸗ 
fee, als die Vechte, Dinkel, Berkel u. alte 
Ylfelz bie Roer und Werre vereinigen fid 
mit der Maas. Unter den ſchiffbaren Kar 
nälen find die vorzüglichſten: der große 
und Eleine Friedrichsgraben, der brombers 
ge ober Repelanal, der Klobnigfanal, 
ebrih WB Ibelmtgraben, Finow⸗, plaues 
fe und möänfterfde Kanal. Außer ben 
oben angefährten Gtrands oder Binnenfern, 
die zufammen einen Flaͤchenraum von 665 
AM. einnehmen, gibt es eine aͤußerſt große 
Zahl von Land ſeen, deren Arcal ſedoch 
zuſammen nur 86 AM. beträgt. Se rei⸗ 
her ber Öfllihe Haupttheil daran If, deſto 
weniger bietet ber weftliche bar, wo allein 
A See und einige Maare den Ras 
men Geen verdienen. Im oͤftlichen Haupt⸗ 
theile Haben Brandenburg und Oftpreußen 
die meiften, nähft dieſen Weftpreußen, Pos 
fen und Pommern, Schleſien und Sachſen 
aber ſehr wenige Seen. In Oſtpreußen 
find die größten een: ber Spirding (der 
größte In der ganzen Monarchie) und der 
Mauer oder angerburgihe See; in Weſt⸗ 


aaa der Geferich ; in Pofen der Goplo 3 
B 


Yommern ber Kummerom (wovon der 
größte Shell Mecklenburgiſch if), der neu⸗ 
warpfıhe See und die Mabde; In Bran⸗ 
benburg: die Havels und Uderfeen unb der 
Rauppiner; in Sachſen der ſuͤße und fals 
ige, und in Schleſten der ſchlawer See. 

a Hinfiht der. Fruchtbarkeit des 
Bodens Herrfcht eine große Verſchieden⸗ 
beit, am meiften verbreitet iſt der Sandbo⸗ 
den, theils für die Sultur nicht undankbar, 
theils aus Bingland beſtehend oder mit Hai» 

t. chweren, fetten Kleiboden 
von großer Ergiebigkeit Haben im oͤſtlichen 
Daupttdeile bie Marfchgegenden ımb Ries 
derungen an den größern K’äffen, ats bie 
Zitfiters, die Welches, Warthe⸗, Ober 


‚Gera, und Im we 
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Rieb en, bis Inſel Rügen, bie lenzer 
und altmärfer Wiſche, das Havelland, bie 
magbeburger Boͤrde, dfe goldene Aue, die 
thuͤringiſchen Fluren längs der Unftrut unb 
fiben Hauptiheile die 
öfter und warburger Bhrde, das fruchtbare 
Rheinthal, die Gegenden am Zülich ꝛc. Auch 
gibt, et in beiben Theilen hier und da ſum⸗ 
pfigen Moorboden, ber jedoch immer mehr 
in fruchtbares Land verwantuiatvird, u. ſtei⸗ 
nigen dürftigen Boben, 3.8. inbem Gauers 
lande, Wefterwalde, ber Eifel, dem Bundsräd. 
Das Klima if im Allgemeinen gemäßigt 
und dee Geſundheit der Menfhen, fo wie 
bem Gedelhen der Probucte der gemäßigten 
Bone zuträglih, nur feuchter und veräne 
derlicher in den Oſtſeeprovinzen und rauber 
und ?älter in ben hohen Gebirgsſtrichen. 
Der Aderbau ft in allen Provinzen aus⸗ 
gebreiter und im fleten Stetgen begriffen, 


"gu deſſen Erweiterung und Vervollkomm⸗ 
nung die Regierung auf alle Weiſe beizus 


tragen ſucht, und erzeugt alle Getreidear⸗ 


"ten in hinreichender Menge und ſelbſt zur 


Ausfuhr, befonders da man mit bem Getrei⸗ 
debau einem ſtarken Kartoffelbau verbindet. 
In den Kheinprovinzen wird mehr Bpels 
als —— und in den ſandigen Heidege⸗ 
enden viel Buchweizen ober Heidekorn ges 
aut. Desgleichen giebt man Hälfenfrüchte, 
Zutterkräuter, Del⸗, Kuͤchen⸗ und Gartens 
gewaͤchſe, mancherlei Handelö« und Fobrik⸗ 
pflanzen, darunter Flacht In großer Menge 
und Feinbeit, ferner Hanf, Tabak, Eichos 
rien, Hopfen, Krapp, allerlei Sewärzerän« 
ter und Medicinalgewächſe. Der Obſt⸗ 
bau, in einigen Provinzen aͤußerſt beträchte 
lich, verbeffert und „vermehrt fi von Jahr 
u Jahr; dee Weinbau aber befhränkt 
auf wenige Strihe und gibt nur in 

ben Rheinprovingen gefhäste Weine, darun⸗ 
tee die Mofelwrine am belannteften find. 
Die Waldungen find bedeutend; man 
nimmt für den ganzen Staat 18 WIN. Acker 
Waldung an, wonach etwas über £ des 
Aereals mit Wald bebedit fein würbe. Unter 
ben verfhiedenen Zweigen der Viehzucht 
find die Schaf u. Rinddiehzucht am flärk« 
ffen, und nehmen immer ‚mehr zu. Gin 
großer Theil der Schafe iſt veredelt unb 
Iefert eine Außerft feine Wolle. Aber auch 
die anbern Zweige ber Viehzucht werben 
nicht vernachlaͤſſigt. Ueberhaupt zählte man 
1888 an Pferden: 1,885,0381, darunter 
183,045 Bohlen, an Kindvieh 4,877,959 
Stud, ald 61,223 Gtiere, 691,656 Od« 
fen, 2,501,262 Kühe und 1,128,813 Stück 
Sungvieb; an Schweinen 1,667,299, an 
3tegen und Böden 198,740 und an Schaf: 
vieh 12,611,537 &tüd, als 2,378,717 Mes 
rinos und ganz verebelte, 5,186. 849 halb 
verebelte und 5.045,971 Landfchafe. Keber: 
dieb wird in allen Provinzen viel gezogen, 
in ber Gaͤnſezucht zeichnet Fi Teen, 
DOFZUB: 
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verzäglih aus, und Die Blenenzucht 
ikim Garzen nit unbebeutends; dem Geis 
denban fängt man jeht wieder an eine 
größere Anfmerkſamkeit zu widmen, doch iſt 


er noch gering, Wild, ſowohl Hoch⸗ u. 


Kuinwiin als wiiMs Geflögel gibt es in 
vielen Gegenden häufig; von Raubwild find 
die Wären fat ganz. ausgerottet, Wölfe 
nch in den Provinzen Oft: und Meftpzens 
Sen and Poſten⸗ zu Haufe Nicht nur die 
©: d,. womit fi die Oftfeegrgenben 
bef a, ſondern auch bie Teich⸗ und 
Eiußäfserei find anfebalid. Man fängt 
tnssrfentere Häringe, Störe, Lachſe, Sal⸗ 
urn, Keunangen, Aale, Muränen, Karpfen, 
Hechte ıc Der Bergbau iſt in ben 
Flachländern unbedeutend, deſto wichtiger 
tm dem Gebirgögegenden, und gibt von eblen 
Dietallen fehr wenig Bolb (aus ben Arfes 
tal Grzen Schleflent) u. an Silber jährs 
lih 18.000 bis 22,000 Dark; non unedlen 


Metallen und Halbmetallen vorzüglich Eifen, . 


das wichtige Metall bes Started, welches 
ia Menge und von ausgezeichneter Büte 


gewonnen wird, jaͤhrlich über 800 000 Gent- Maͤ 


wer Roh: und Gtadleifen, 181 000. Gentuer 
Eiſ aren, 534 000 Centner geſchmie⸗ 
detes Eifen, 70— 80 000 GCentner Stahl 
«ler Art; ferner jaͤhrlich 16—17,000 Gent 
wer » 30,000 Gentner Blei, 40,000 
Glätte ar Glaſurerz, 247,000 Gentner 
Bint, 16000 Gentner Meifing (fein andes 
Staet in Europa if reicher an Galmei 
inf als der Preußiſche), 6000 Gents 
ner Kobalt und 3000 Gentner Arſentk. Bon 
brennbaren Mineralien gewinnt 
jaͤbrlich 800 Gentner Schwefel, gegen 
27 Millionen Stein⸗ und 15 Million Cent⸗ 
mer Braunkohlen, fehr viel Torf, Berufen 


Sachſen, 238,000 Gentner Alaun, 22,000 
Gentner Bitriot aller Ast, Salpeters ferner 
vielerlei unugbare Steine (au Edel⸗ 
Reine) , Erd: und Shonartn, Minerals 
wafler gibt es in großer Menge u. von 
mannigfaltiger Art, darunter mebrere ſehr 
berühmte und Bräftige, die meiften in den 
Abelaprovinzen und in Schleſien. Mit der 
Gewinnung der Naturproduce geht bie 
weitere Berarbeitung und Vereblung deze 
ſelben Band in Hand, und hat zahlreiche 
wab Bedeutende FabrilsAuftalten ver 
3 doch beſchaͤftigt fi Die Induſtrie 
wit blos mit den Im Bande felbft erzeug⸗ 
ws Producten, fonbern auch mit folchen, 
We goh aus dem Auslande bezogen werden; 
er im AlUgemeinen ber: Kunft: und Ges 

were, vorzüglich in den teutfhen Pro⸗ 

ge bedeutend if, fo daß 1823 bie 

an Babricaten am Werte - auf 
65,28. 41 Zhle. gehtegen war. Rirgends 
aber im Premiſchen blüht die Jaduſtrie fo 
fehe als im dem vormaligen Großherzogthum 





: 
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Berg, namentlich in dem Wupperthale, wo 
Elberfeld und Barmen liegen. Die Haupt⸗ 
— der — Induſtrie find: 
einwand (weſtfaͤliſche u. ſchleſiſche), Wol⸗ 
lentuͤcher nebſt mannigtaftigen Vollenzeu⸗ 
gen, Stahl⸗ und Eiſenfabrikate und Baum⸗ 
wollenwaaren. Aber auch Be Beiden, 
Band, Strumpfwaaren⸗, Leber⸗, Geifens, 
Paplırr, Tabaks⸗, Holzwaarenfabriken, 
Bier brauereien Branntweinbrennerelen, Eſ⸗ 
ſigfabriken, Oelfabrikation, Schiffebaun, Zu⸗ 
ickerſiedereien, Meſſing⸗ und Zinkfabriken, 
Gord⸗ und @iiber:, Glas, und. Spiegel, 
hemifche und Thonwaarenfabriken machen 
wichtige Snduflriegrgenflänbe aus, In Hin⸗ 
ſicht des Handels gehört Preußen zwar 
nit zu den erſten Banbelsfiaaten Euros 
pas, doch aber iſt fein Handel im Flor, 
fowohl der innere als der auswärtige, zur 
See und zu Lande, und wird dur bie 
Lage an der Oſtſee, die vielen fchiffbaren 
Fluͤſſe und Kanäle, die füh immer mehr 
verbreitenden irefflicgen Kunſtſtraßen, ſehr 
guten Poftanfkalten, zahlreichen Meſſen und 
ikte, Gändeisverträge und Handelsge⸗ 
fellfhaften, Affecuranzen, die Nationalbank 
zu Berlin mit ihren ProvingiaelsGomptofrs, 
Börfen, Handelsverträge rc. befoͤrdert. 1819 
zählte man 7060 Streohmfahrzeuge u, 1829 
liefen in bie Häfen der Monardie 4146 
Seeſchiffe (2279 fremde umd 1871 preußie 
ſche) aus. Den größten Anteil am See⸗ 
handel nehmen Danzig, Stettin vermittelt 
bes Hafens Swinemuͤnde, Memel, Könige 
berg vermittelſt des Hafens Pillau, und 
©tralfund 5. bie Hauptpläge des Landhan⸗ 
dels find: Berlin, Breslau, Magbeburg, 
Frankfurt an ber Dder, Köin und Elber⸗ 
feld. Auch bringen ber Sommiffionds, Spe⸗ 
ditions⸗ und Tranſitohandel dem Gtaate 
einen bedeutenden Gewinn. 1823 detru 
der Verth der geſammten Ausfuhr 91,185,67 
und bee Einfuhr 73,476,868 Ihlr., mithin 
überflieg die Ausfuhr um 18,708,810 Ihlr. 
bie Einfuhr, bei welcher aber das fehlt, 
was buch die Schmuggelei einging und ges 
wiß nicht. unbetraͤchtlich iſt. Die Zahl ber 
Einwohner belief ih (mit Reufdatel) 
1828 auf 12,782 825, unb ohne biefes auf 
12,726,823, wovon 9,653,956 in ben teuts 
den und 3,072,867. in den nicht teütſchen 
Landen, 9,295,953 in dem dftlihen und 
8,480,870 in dem weftlihen Haupttheile 
des Staate lebten. In demfelben Jahre 
waren vorhanden :.8,484,606 Gebände, naͤm⸗ 
lich an Kirchen, Bethäufern, Sapellen und 
Synagogen 16,919, an Öffentlichen Gebaͤu⸗ 
den für Staates u. Gemeindezwecke 50,791, 
an Privatwohnhaͤuſern 1,674,929, an Muͤh⸗ 
len, Babrifgebäuden und Privatmagazinen 
91,486 u. an Staͤllen, Scheunen u. Schops 
pen 1,600,581. Man zähle," ohne Neufchas 
tel, 1027 Städte u. kann 280 Marktflecken 


und 34,000 bis 86,000 "Dörfer, Golonien 


‚ unb 


a 
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und Weller annehmen. Die Mehrzahl ber 
inwohner (etwa „%) iR teutichen und bie 
brigen „Ar find nit teutfhen Urfprungs 
old Polen (an 2 Millionen), Wenden neb 


Kafiuben, Littauer, Kuren, Böhmen, Frans db 


zofen, Wallonen und Juden. Es hexrrſcht 
allgemeine Religionsfreiheit. Die Mehrzahl 
der Einwohner bekennt ſich ihrer Reli: 
gion nad, zur evangelifchen Kirche. 1828 
fanden fi) 7,773,664 Eoangelifche, 4,816,818 
Katholiten, 15,655 Wrennoniten u. 160,978 
Juden. Die evangelifche Religions 
partei zerſiel ſonſt im Eutheraner u. Refor⸗ 
mirte; jetzt hat man aber beide Kirchen In 
Eine evangelifhe zu verſchmelzen geſucht. 

Evangeliſchen, gu welchen auch bie Ges 
meindben ber Herrnhater gehören, haben 
an der Spitze ihrer Geiſtlichkeit Guperin⸗ 
tendenten und Generalfupesintenden, bavon 
einige Bifchdfe heißen. An ber Spige ber 
katboliſchen Geiftlichkeit chen 2 ed 
fhöfe von Enefen nebſt Polen und Köln, 
unb-6 Biihofe, von Kulm, Ermland, Bres⸗ 
lau, Mänfter, Paderborn und Trier, unter 
weichem wieber die Decanate fichen. Die 


Katholiken in der Grafſchaft Blak u. eines 


Tleinen Theiles von Oberfchlefien ſind unter 
die Erzbiſchoͤſe von Prag und Olmuͤt ger 
ſtellt, fo wie umgekehrt ber Biſchof von 
Sreslau feinen Histenflab über Oeſtreichiſch⸗ 
Schlefien ausſtreckt. Kloͤſter gibt es nur noch 
wenige. In jeber Provinz find evangel, 
Gonfiforien (mit Auenahme von Juͤlich⸗ 
. Kledos Berg, bad mit Niederrhein zufammen 
ein Sonfikorium zu au 30) ‚ deren Bes 
flimmung vorzuͤglich ift, in rein geiſtlicher 
und wiſſenſchaftlicher Hinſicht bie allgemeine 
Leitung des evangelifhen Kirchenweſens u. 
der gefammten — — EHE EN in den 
Provinzen zu beforgen. ie teilen ſich 
daher in zwei Abtheilungen, Conſiſtorſum 
und Schulcollegium. Die Oberaufſicht über 
das gelammte Schulweſen, fo wie ber geifts 
lichen Angelegenheiten führt ein befonderes 
dazu errichtetes Miniſterinum. In Hinficht 
ber wiſſenſchaftlichen Bildung be 
hauptet bes preußiſche Staat unter allen 
euzopäifchen einen vorzuͤglichen, wo nicht 
ben vorzöglihften Rand. Mannlgfaltig 
find fowohl die zur Erweiterung -ber 
Wiſſenſchaften geftifteten Vereine, als bie 
Bildungs» und Unterrichts. Anflalten, wels 
che hoͤhern und ‚niebern Ständen Gelegen- 
beit zu vielfeitigee Ausbildung geben, und 
welche von ber liberalen, Lit und Aufklaͤ⸗ 
zung auf alle Weile befoͤrdernden Regierung 
ungımein unterftügt und gepflegt werben, 
Befonders iſt in den neueften Seiten für 
den Unterriht und bie Erziehung 
viel gefchehen, und nicht nur für die gelehr⸗ 
ten Säulen, fonbern aud für das Volke⸗ 
ſchulweſen mit großen Opfern ſehr bedeutend 
geforgt worden. Zu den allgemeinen Unter 
ziptsanftaiten gehören bie 6 Univerfliä 
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ten a Grelfüwalbe, Königsberg, Halle, 
Breslau, Berlin u. Bonn, jede mit 4 Facul⸗ 
täten m. bie kathol. Akademie zu Muͤnſter 
mit 2 Facultaͤten, welche unmittelbar unter 
em Minifterium bed Unterrichts ftehen, u, 
anf welchen 1328 zu'ammen 6154 (4960 
Suländer und 1194 Kusländer) Studirende 
fi defanden; ferner bie Yabagogien u. 
Bymnaften, oder Vorbereitungéſchulen 
zu ben ‚Univerfitäten, die Buͤrgerſchulen, bie 
fig in göhere u. niedere abthellen, u. die@ands 
u. Elementarfhulen, deren 1822 man 
20.440 mit 20,648 Lehrern zählte. Zu ben 
befondern Unterrihtsanftalten ges 
hören die 2 Ritterakademen zu Brandenburg 
und Eiegnfg, bie Seminarien ſowodl für 
evangelifhe als katholiſche Geiſtlichen, bie 
Schullehrerſeminarien und zwar fuͤr hoͤhere 
oder gelehrte und für Bürger: , Lands und 
Elementarſchulen; bie fuͤdiſchen gelehrten 
Säulen, die Militaͤrſchulen, bie mebicinifchs 
chirurgiſchen Unterrichtsanſtalten, Hebam⸗ 
menſchulen, Zhierarzned:, Schifffahrts⸗, 
Bergwerko⸗, Forſt⸗, Jagd⸗, Landwirth⸗ 
—— ———— 
anſtalten, die Kunſt., Bau und Gewerk⸗ 
ſchalen, die Gewerbs⸗, Induſtrie⸗ und Er⸗ 
werbfchuleu, die Höhern Toͤchterſchulen, bie 
Frei⸗ und Armenfchulen, die Taubſtummen⸗ 
und Btindeninflitute. Höhere wiflfens 
ſchaftliche u. Kunftvereine find: die 
Eönigl, Akademie der Miftenfchaften u. die 
Böntgl. Akademie der Künfte nebft der Baus 
akademie, bie Geſellſchaft der naturforſchen⸗ 
den Freunde, bie philomathiſche Geſellſchaft, 
die Humanitaäte geſellſchaft, die mediciniſch⸗ 
chirurgiſche und die pharmaceutiſche Geſell⸗ 
ſchaft, faͤmmtlich zu Berlin; die Akademie 
gemeinnägiger Wiſſenſchaften zu Erfurt; 
die kaiſerlich Leopoldiniſch⸗Karoliniſche Aka⸗ 
demie der Naturforſcher zu Bonnz bie ober⸗ 
Taufisifche Befellihaft der Wiffenfchaften zu 
Goͤrlitz; bie koͤnigliche teutfche Befellihaft 
in Königsbergz bie Geſellſchaft der Natur⸗ 
forfher und ber thuͤringiſch⸗ſaͤchſiſche Verein 
für Erforſchung des vaterlänbifchen Alters 
thume, beide zu Halle; ber Verein zur Ber 
foͤrderung des Gartenbaues zu Berlin und 
roch viele andere Zu Hülfsmitteln 
für die Aufnahme ber Wiſſenſchaf⸗ 
ten und Künfte dienen: die vielen Bi⸗ 
bliotheken, darunter die große Päniglis 
he Bibliothek zu Berlin von 400,000 Bäns 
den, die Bibliotheken ber Univerfitäten, wo⸗ 
von bie jegt vereinigte koͤnigliche und Unts 
verfitätsbibliothel zu Breslau über 200,000 
Bände Hark iſt; die Kunft: und Nas 
türalienfammlungen, bavon fich dit 
wichtigſten in ben koͤniglichen Schloͤſfern u 
bei den Univerfitäten,, befonders in Berlin 
befindenz bie ATtertbämer: u. Gemöl: 
bdefammlungen, vorzäolid das koͤniglich 
Muſeum zu Berlin, die Gallerie zu Gans: 
found, bie SGterawarten, worumter y 
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bir zu Berlin unter Bode immer befonders alle (mit Ausnahme bee Altmark) bie 

aü ezeichnet hat; die botanifhen Gär⸗ vinz Sachſen bildenden Landesantheiles 
ten, de zu Berlin und Bonn bie bie Rheinprovinzen; für Weſtfalen und für 
deczůglichſten umd aus gezeichnetſten find; das Großherzogthum Poſen. Die fe 





die Thester an vielm Orten. Auch fehlt Meinen Bebingungen ber Wählbarkeit für 
es aicht am zahlreichen Buch⸗, Kunfl: und die Abgeorbneten jebes Stanbes find 10jähe 
Mufilaienhantiungen. Der Buchhandel riger ununterbrochener Brundbefit, Gemein 
zurhe 1831 durch 227 Buchbanhlungen bes {daft mit eines der chriftlichen Kirchen, bie 


„ bie ſich in 70 Städten befanden, zu Vollendung des BD. Lebensjahres und uns - 


trieben 
Beriin elein 64. Andere Vereine zu wohl⸗ befcholtener Ruf: Diefe Bebingungen tre⸗ 
thätigen Zwecken verſchiedener Art gibt es tem auch für bie Befugniß zur Wahl ein, 
sleihfois ſehr Diele, 3. B. bie Hauptbibel⸗ nur mit bem Unterfehiede, daß hier bie Wolls 
geielfaft mit 43 Filialoereinen In den Pros enbung des 24. Lebensjahres genügt, and 
vingen, der Haupiverein für chriſtliche Er⸗ nit zehnjähriger, fonbern überhaupt nur 
chriften, welder felt feiner Stiftung eigenthämlider Grundbefig erforderiich iſt. 
bis 1525 gegen 800,000 GSremplare ſolcher Für bie erſten 6 Jahre ſeit der Ginführung 
Gdaiften in teutfchrr, polniſcher, ivenbiſcher der Provinziatftände im Jahre 1823, Were 
und littaniſcher Sprache, größtentheild uns ben die Städe alle 2. Iahre zum Provin⸗ 


vertheilt hat; die Geſellſchaft — berufen, nach Berlauf dieſes 


eutgeibticdh 
jur Befoͤrberung des Chriſtenthums unter aums behält ſich der Koͤnig bie weitere 
den Zoden; die berfinifhe Miſſionsgeſell⸗ Beſtimmung vor. Bel Erdffnung bed Lande 
haft; die Wereine zur Unterfügung dürfs tages fowohl, ald zur Faſſung gültiger Bes 
tiger, talentvoller Sünglinge, welche ſtudi⸗ fchläffe, mäffen wenigfiene 4 ber Geſammt⸗ 
sen ober eine höhere Kunft lernen wollen; beit der Abgeorbneten gegenwärtig fein.. Die 
bie Vereine zur Erziehung ſittlich verwahr⸗ Abgeorbneten beſtehen in einigen Provinzen 
Ioßer Rinder; zur Werbreitung bandwerliis aus 8, in andern aus 4 Gtäudens im er» 
der Gewerbe unter den Juden ıc. Der ftern Falle aus dem Stande der Ritters 
Gtaxt bildet feiner politiſchen Stel⸗ ſchaft, bee Städte und der übrigen Guts⸗ 
lung nach ein — und made mit beſiter, Erbpaͤchter und Bauern, wozu’ im 
feinen teutichen Provinzen einen Theil bes lettern Falle als exfier Stand bie vormas 
teatſchen Bundes aus, nimmt in ber teuts Ligen reichsunmittelbaren jegt meblatifirten 
Ihren Bunbeiverfammiung bie zweite Stelle teutihen Kürften wegen ihrer im Preußi⸗ 
ein sub fährt bei der engern Verſammlung ſchen belegenen Befigungen , bie Beſitzer der 
eine, dei der weitern aber 4 Stimmen. — Fuͤrſtenthuͤmer, freier Standes⸗ und Wins 
Die Stestöverfaffung iſt folgendes derherrſchaften in Schleften, bie Standes 
bee König regiert unumfcheäntt, indem herren u. Domcapitsl in Sachſen kommen. 
feine einen Reihöflände, ſondern bloß Uebrigens theilen ſich bie Unterthanenſtaͤnde 
Prosa e vorhanden find, weiche kei⸗ in erbliche u. perfönlähe. Die Iegtern find 
nen weitern Anthell an ber Geſetzgebung ber Civil⸗, Militärs n. der geiſtliche Stahb, 
daben, als daß bie Gefekesentwürfe, die die erſtern aber find der Abel, in hoben 
alleis eine Provinz angehen, zur Berathung u. niedern fi thellend, die Bürger, wozu 
an fie gelangen. Site find zu gefehmäßtgen alle nicht ablige Bewohner her Städte ger 


Drgamnen der verſchiedenen Unterikanenftände hören und die Bauen. Die Thron⸗ 


in jeder Provinz beſtimmt. So lange keine folge ift erblich in männliher and nach 
alzemeinen Rändifchen Verfoffüngen einges Ausfterben bed Mannsſtammes aud In weib⸗ 
füdrr ind, werben ihnen die Entwürfe folder licher Einie, u. gebt auf ben Alteflen Prin⸗ 
allgemeinen Geſehe welche Beränberungen - gen über. Der König befteigt den Thron, 
im Perfoneus und Eigenthumsrechte und in vermöge feines Erſtgeburtsrechts, ohne einer 
deu Steuern zum Gegenſtand haben, ſo feierlichen Krönung zu bedürfen, wird im 
weit He eine Provinz betreffen, vorgelegt. 18. Jahre majorenn und beiennt fi zwar 


Aug nimmt der König Bitten und Ber zur evangelifhen Kirche, Ik aber durch kein 


füwerben , welche auf das ſpecielle Wohl Staatögefeg auf bielelbe beihräntt. Die 
und Smtrrefie ber ganzen Provinz oder Löniglichen Prinzen find ae geborne Prins 
und Zhpells — —— haben, zen von Preußen u. Markgrafen von Bran⸗ 
jlalkänden an, prüfet ſolche — Der einer beißt Kronprinz, 

darauf. Diefe Prosins Der Ziel des Könige if ff 
KılBämde bilden acht flänbifhe befons pen breifad, ein größerer, mittlerer und 
mr Berbände, nämlich für bie Mark Brans kuͤrzerer. Der letztere lautet blos: Wir, 
(Aur: und Neumark) und bie Mie- .von Gottes Gnaden, König von Preußen, 
; für Oßprenßen, Eittauen m. Wefls Das Wappen befieht aus 4 Mittelfchlis 
; für Alt Vorpommern, Neu⸗Bot⸗ bern unb dem 48 Zeibern des Hauptigildes, 
yommea acht Rügen und Binterpommernz Das erſte und oberſte Mittetſchild, aus 
für dad derzegthum Schleſien, bie Grata welchem allen das kürzere Wappen befkcht, 
al Blog und das preußiiche Markgraſe ER oben mis ber koͤniglichen Krone geziert, 
SHem Dirioufpy für Sachſen, d. h. für . uud 


0 wie das Waps 
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und hat im ſilbernen Felde den koͤniglich 
ꝓreußiſchen ſchwarzen Abler mit der koͤnig⸗ 
lichen Krone auf dem Haupte, mit golde⸗ 
nen Kleeſtengeln auf ben Flügeln, bem gols 
denen  NRamenszuge F. R. auf der Brufl, 
goldenem Schnabel, goldenen Klauen, ro⸗ 
there Zunge, mit ben golbenen Scepter (auf 
deſſen oberer Spitze ein ſchwarzer Adler if) 
in. der zochten und mit dem blau und gole 
denen Reichdapfel in ber linken Klaue, wer 
gem bes Königreih6 Preußen. Das zweite 
Mittelſchild Hat im filbernen Felde einen ro⸗ 
then Adler mit goldeuen Kieeftengeln auf 
ben Flügeln, goldenem Schnabel’ und gols 
benen Krallen, wegen. der Mark Branden⸗ 
burg. Das britte Mittelſchild Hat im gols 
denen Felde, dat von abwechſelnd roth und 
filbernen. Bierecken eingefaßt iſt, einen 


ſchwarzen, roth gekroͤnten Löwen, wegen 


des Barggrafthums Nuͤrnberg. Das vierte 
Mittelſchid if von Stiber und ſchraͤg ge⸗ 
vtertet, fo daß das erfte Viertel filbern 
iſt, wegen Hohenzollern. Um das Waps 
penfchiid Hänge zunächft der rothe, im weis 
teen Umfange der ſchwarze Adlerorben, 
Schildhalter find zwei mit Eichenlaub bes 
kraͤnzte und mir dem Geſichte gegen einan⸗ 
der gekehrte wilde Männer, bie den einen 
- Arm auf den Schild Ichnen und: mit ber 
andern Band eine filberne Fahne mit gold» 


ner Ginfoffung halten, deren rechte ben. 


preußtfchen ſchwarzen, bie linke den bran« 
dendurgifchen zothen Adler zeigt. Das 
Ganze Reht in einem WBappenzelte, deſſen 
Gipfel mit einer Koͤnigekrone geziert iſt, 
und worüber das filberne Neichspanter mit 
einem fchwarzen Ablerorben hervorragt. 
Der Fuß des Wappens ifi Gelb und blau, 
und enthätt ben Wahlſpruch: Bott mit uns. 
Königlihe Refidenzftäbte find Berlin 
umd. Potsbam, au führen Königeberg und 
Bretlau birfen Titel. Die vornehmfien 
Lufifhlöffer find Sansfond, das neue 
Palaid, ins Darmorpalais am heiligen Ste, 
Schoͤnhauſen ꝛc. Zum Hofftgate gehds 


ren: die fogenannten großen Hofchargen, 


deren 12 im Zahre 1828 vorhanden waren, 
an welche fich die Ehren, Hof⸗ und Erb⸗ 
ämter in den Provinzen anreihen, die Kam⸗ 
merherren, das KHofmarfchallamt, welches 
die Tämmtliden Hausgefchäfte des Königs 
beförgt und in 7 Bureauz ober Abthelluns 
gen zerfällt, der Hof: oder Obermarftall, 
bie General, Intenbantur der Pöniglichen 
Schaufpiele, das Hofjagbamt, die Hofſtaa⸗ 
ten der Prinzen und Prinzeſſinnen, bie Abs 
jutaneur des Könige, das geheime Gabinet 
des Königs und die Geuneral⸗Ordens ˖ Com⸗ 
miffion. Die köoniglichen Orden find fol 
ende: Ver ſchwarze Ablerorben, “der rothe 

blerosden, der Orden pour le mörite, 
ber Johanniterorden, der Orden bes eifer- 
nei Kreuzes, das allgemeine Ehrenzeichen 
1. und 2; Klafie, ber Louifen: Orden, das 
Disnfts Auszeichnungslreug nebft der Dienſt⸗ 


a ) 


n - N 


Preußen (Geogr.) _ 
auszeſchnung; auch gehören gu den Ehren 
zeichen die Denkmuͤnzen aus erobertem Se 
ſchütz, für die perſoͤnliche Theilnahme au 
Sreibeitstampfe im preußiſchen Heere, ir 
den Jahren 1818 u. 1814. Alle Aweigı 
der Staatsverwaltung flehenun: 
ter der oberfien Leitung des. Kd: 
nigs, weicher unter feinem Namen fowop! 
in Elvis als Militärs Angetegenheiten burd 
das geheime Cabinet Verordnungen an di 
Minifier und andere Behörden erläßt. Di 
oberfien Staates odder Gentralbeboͤr 
den find der Gtaatsrath, das Staatsmini— 
ſterium und die einzelnen Miniſterien. Dei 
Staatsrath buͤdet die hoͤchſte berathend: 
Beboͤrbe, bat aber keinen Antheil an dei 
Berwaltung. Bein Wirkungskreis erſtreck 
ſich über alle Geſetze, Berfaflungee u. Ber 
waltungsnosmen und alle zu frinem Gutach 
ten vom Könige ihm überwielenen Gegen 
fände. Beine! Mitglieder find die Prinzen 
bes Tönigtichen Haufes nad exlangter Voll 
jäbrigteit, die böchften durch ihre Stellum; 
dazu berufenen Staatebeamten u. die Staat 
Diener, denen ba6 befonbere Bertrauen dei 
Könige Sit und Stimme darin gegebei 
hat. Er zerfaͤllt nad dem Gefhäftsberei 
de in 7 Adthellungen. Das Staatemi 
nifterium iſt aus ſaͤmmtlichen, bie Ber 
waltung leitenden, wirklicher Staatsmini 
fern zufammengefegt, an beren Spitze mi 
Eis u. Stimme der Kronprinz flieht. Bo 
dem Gtaatsminifterium Hängen ummitteiba 
ab: das geheime Staates und Gabinets Aı 
chiv (unter der fpeciellen Leitung des Mi 
nifters des königlichen Haufes), das ber 
Eenfur,Sollegium (unter den Deiniftern de 
geifllihen, Unterzihtes. und Mebicinals Ar 
gelegenheiten, bed Innern unb der ausıwäı 
tigen Angelegenheiten) . unb die Ober» Erd 
minationss&ommiflfton (unter ben Miniſter 
bed Innern unb ber Finanzen). Die e’r 
zeinen Minifterien find folgende: das MR 
nifterium des Löniglihen Daufes und d« 
koͤniglichen Familie; das der auswärtige 
Angelegenheiten, unter welchem auch unmi 
telbar das Departement der neufchatelfche 
Angelegenheiten flieht; bas des Janern, da 
in 5 Gectionen zerfällt und zu deſſen Re 
fort auch das flatiflifhe Bureau, die Oben 
baubepnutation, die Bauatabemie, die ted 
niſche Gewerbbeputation 2c. gehören; da 
der Finanzen, von welchem dad Hauptſten 
pelmagazin, die Generalkaatscafie, die G— 
neralfalgdirection, bie Generallotteriebirei 
tion abpängens das ber geifllihen, Unten 
richts⸗ und Mebicinal: Augelegenheiten in 
Abtheilungen; ba® Juſtizminiſterium, unt« 
dem unmittelar die beiden hoͤchſten Sprud 
collegien in ber Monardie, bad gehein 
Obertribunal und der ˖Reviſtons⸗ unb Sa 
ſationshof für die Rheinprovinzen ſteher 
dad Kriegsminiſterium, welches ſich in 
Departements, naͤmlich in das allgemeii 
Krieg 
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Eriegte und in das Militär: Dekonomle⸗Oe⸗ mern, für hie Eirchenverwaltung unb bad 
partement theilt. Zu dieſen angeführten GBchulwefen, für die Verwaltung dee Des 
Rinifterien kommt noch bie Staatobuchhal-⸗ mainen, Korften und birecten Steuern. 
terei, vom deren Chef aud die Angelegens Hlerzu kommt noch als eine vierte Abthei⸗ 
beitem des Staatölchepe® unb der Münzen lung die für bie Verwaltung ber indiret⸗ 
und bie Adminiſtration des großen, Mill: ten Steuern, nämlid in ben Regierungs⸗ 
tärwalfenhaufes zu Potsdam fpeciel geleis bezirken, wo nit Gteuerbirectoren . für 
tee werden. Unabhängig von ben Winifter bie ganze Provinz beftelit find, Jeder Mes 
rien chen unmittelbar unter dem Monar⸗ gierungsbezict iſt in Kreiſe eingetheilt, 
eu: ba6 Dofibepartement ober Generals deren jedem ein Landrat, als unmittelbare 
ı Poßamt, die Hauptverwaltung ber Staates Unterbehoͤrde der Givilverwaltung vorſteht. 


| 
| 
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fchalben, dis Hauptbank, bie Seehandlungs⸗ 
Societoͤt und bie Oberrechnungskammer. — 
Die Provtinzialverwaltung, zu bes 
rei Behuf der Staat (ohne Neufchatel) ia 
die 10 Provinzen, Oſt⸗ und Weftpreußen, 
Polen, Schlefien, Pommern, Brandenburg, 
Gadfen, Wefalm, Julich⸗ Kleve Berg und 
Riederrhein (beide machen die Rheinprovin⸗ 
zen aus) und jede Provinz in gewiſſe Res 
gierangsbezirke getheilt iſt, "zerfällt in 8 
Dberpräfidbien, an deren Spige Ober 
peätbenten fichen. Der Wirkungskreis eines 
jeden derfelben iſt die eigene Berwaltung 
aber Angelegenheiten, welde nicht nur die 
Sefsmnıcheit der Provinz betreffen, fonbern 
die ſich auch Über den Bereich einer Regie⸗ 
rung Yinaus erficeden, ferner die Oberaufs 
At auf Die Berwaltung der Regterungen, 
der Provinzial: Steuer: Direct ionen, wo ders 
gleihen deßehen, und der General⸗Commiſ⸗ 
fonen ee Regulicung dee gatsherrlich⸗ 
bäuerlichen Bexhaͤltniſſe und endlich bie 
Stelvrertretung der oberſten Staatsbehoͤr⸗ 
ben im beſendern Auftrage und bei außer⸗ 
erteatlidher enheit. Die 8 Oberpräs 
kbien find für . und Weſtporeußen zu 
Zönigäberg, für Pofen zu Pofen, für 
Schleßen zu Breslau, für Pommern zu 
Stettin, für Brandenburg zu Berlin, für 
Soden su Magdeburg, für Weftfalen zu 
Dianfler unb für die Rheinvrovinzen zu 
Koblenz. ünter ben Dberpräfidenten fich en 
unmitteiber in den Ihnen untergebenen Pros 
vinzen die Provinzial⸗Gonſiſtorien (in zwei 
Sbhrpellungen, Conſiſtorium und Schulcolle⸗ 
sim) uud die Medicinals Kollegin. Die 
Grosinzen find wieber in mehrere Regie⸗ 
rungsbezirke, jebe mit einer befondern 
Btegiesung , eingetheilt. Dieſer Provinzial 


vegieruugen find jest 25, nämlich. in Oſt⸗ 


preufen 2, zu Koͤnigeberg und Gumbin⸗ 
neu; in Weſtpreußen 2, zu Danzig und 
Barieuwerder; in Polen 2, zu Polen und 
Besmberg; in Schleſien 8, zu Breslau, 
YSgate und Dppelns in Pommern 8, zu 
Uuttin, Köstin und Straiſund; in Brans 

Yturg 2, zu Potsdam und Frankfurt; in 

5, zu Magdeburg, Merfeburg und 

Gen; in Weſtfalen 8, zu Manfter, Min⸗ 

ben ach Irnsberg ; in Juͤlich⸗ Klevo Berg 2, 


und Adla, und in Nieder⸗ 


2 

rdeig 8, zu Koblenz, 4a and Trier. 
Sehe Ruperung — — — ———— * 
ecbeitung folgende 3 Abthellungen, des Ins 


ve Geſchaͤftsbe⸗ 


Das Forſtwefen wird in jedem Regte⸗ 
rungsbezirke von einem Oberforfimeifier 
geleitet, welcher Mitglied bes Regierungen 
Sollegiums if. Fuͤr die indiresten Steuern 
find Provinzial» Steuerdirectorate ange⸗ 
ordnet. Was die Juſti; betrifft, fo be 
ſtehen, außer ben beiden, von dem Inſtiz⸗ 
minifterium zeffostirenden hochſten Spruch⸗ 
collegten, dem geheimen Zribunal und bem 
Revifionde unb Gaflationshof (diefer blos 
für die Rheinprovinzen), ale Provinzial 
Gerichtöbehdrben: der rheiniſche Ober⸗Ap⸗ 


pellationsgerihtegef zu Röln für die Rheins 


provinzen, das DbersAppellationsgeriht zu 
Poſen für Pofen, das Kammergericht "zw 
Berlin für Berlin und ben potsbamer. Res 
gierungsbezirk, das Ober: Appellations⸗ und 

ochſte Gericht zu Greifswalde für dem 

ralfunder Regierungsbezirkz das Hofge⸗ 
richt zu Arnsberg für einen Theil des arns⸗ 
beraer Regierungtbezirks, das Obertribunal 
zu Reufchatel für dieſes Fuͤrſtenthum und 
endlich 15 Ober⸗Lanbesgerichte, als für Oſt⸗ 
preußen zu Koͤnigsberg und Juſterburg; für 
Weſtprenßen zu Marienwerder; für Schle⸗ 
fien zu Breslau, Glogau und Ratibor; für 
Pommern zu Gtettin und Koͤelin; für den 
brandenburgiſchen Negierungsdezist Frank⸗ 


furt zu Frankfurt; für Gachſen zu Mag⸗ 


deburg, Halberſtadt und Raumburg: für 
ben weftfältfhen Regirrungshezist Minden 
zu Paderborn und für Zheile ber Regie⸗ 
rungebezirke Duͤſſeldorf, Minden u. Arns⸗ 
berg zu Hamm. Bei allen Oberlandes ge⸗ 
richten ſind Inquiſitoriote vorhanden, wel⸗ 
che die Kriminal⸗unterſuchungen fuͤhren· Die 
Untergerichte beftehen in Lands und Stadt 
gerihten, Zuftizämtern, Patrimonialgerichs 
ten und Juſtizkanzleien, legiere blos in den 
Standes herrſchaften. 
Sen feine eigenen buͤrgerlichen und peinli⸗ 
hen Geſetze, nämlich das allgemeine Lande 
recht, die allgemeine Gerichisorbnung unb 
das allgemeine Eriminalrecht. Mit Auto 
nahme der Rheinprovinzen haben diefe Se⸗ 
fege in der ganzen Monarchie Kraft. Im: 
den Rheinprovinzen gelten noch bie franzoͤ⸗ 
fifden Gefege und in dem oficheintichen 
Theile das gemeine Recht. Daſelbſt beften 
ben, außer den Landgerihten, aud no 


Zriebenegerichte, die Pofen gleichfalls noch - 


t. Die rheiniſche Gefehgebung trennt few 
* die — * andern Sivil⸗ 
| Ä ftreitig⸗ 


Pin 


Uebrigens hat. Preus , 
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ſtreitigkelten und hat — auch beſon⸗ 
dere Handelsgerichte Die Strafgerichte in 
den Rheinprovinzen theilen ſich in Polizels, 
Zuchtpolizei⸗ und in Criminalgerichte oder 
Affifenböfe. Die Poltzeiangelegenheiten, über 
weihe das Miniſterium bed Innern bie 
Dberanfficht hat, ſtehen In den Provinzen 
unter ben Regierungen und in den Kreilen 
unter ben Landräthen,, außer in ben Städ⸗ 
ten, welche befondere Polizei Präfibien unb 
Directionen haben. ‚Die Land: Bensd’armes 
rie iſt beftimmt, die Pollzeibehdcben in Er⸗ 
Haltung ber dffentlichen Gicherbeit, Kuhe 
unb Ordnung im Innern bed Staates und 
zur Handhabung bee daſelbſt beſtebenden 

e und Anorbnungen zu unterſtuͤtzen. 
Sur Aufschthaltung ber Bollgefege und 
ur Berhätung ber Unterſchleife gegen bie: 
Fuibe bient bie Grenz⸗Genſd'armerie. — 
Die Staatdeinnahmen beirugen nad 
dem Danpifinanz » Etat für 1829 bie 
@umme von 50,796 000 Thaler, als ans 
den Domänen und Forſten (nah Abzug bed 


davon bem Kronfibel, Gommiß vorbehaltenen . 


evenuetheild von 25 Millionen Thlr.) 
4,524,000, aus ben Domalnen:Ablöfungen 
und Verkäufen, behufs der fihnellern Til⸗ 
gung ber Gtaatöfchulben, eine Million, aus 
en Bergwerken, Hütten unb Galinen eine 
Milton, aus den Poften 1,100 000, don der 
Porzellaufabrik zu Berlin 14000, aus ber 
ttexieverwaltung 684.000, aus bem Salz 
monopol 5,788,000, Ueberfhuß von Reuf⸗ 
chatel 26,000, aus der Gteuern: und Ab⸗ 
gabenverwaltung 87,067,000 (9,657,000 
Grundfieuer,  6,368,000 Klafjenfieuer, 
1,786,000 @ewerböfteuer, 18,788,000 Eins 
gangs⸗, Ausgangss und Durchgangsabga⸗ 
ben, Sonfumtionsfteuer 2c. und 578,000 
TIhlr. BBegegelber) u. an verfchiebenen Ein⸗ 
en 598,000 Ahle. Die Ausgaben 
wärden mit den Sinnahmen glei geſchaͤtt, 
darunter für bas Staatsſchulbdenweſen 
210,987,000, für Yenfionen, Gompatenzen u, 
Leibrenten 3,158,000, für das Kriegemini⸗ 
fleeium 22,165,000, für das Minifterium 
der auswärtigen Angelegenheiten 586 000, 
Minifterium des Innern 4.883.000, Minis 
ſterium ber geiftliden, Unterrichts: u. Dies 
dicinal⸗ Angelegenheiten 2,847 000, Zufti 
minifterium 1,828,000, Diniftteium der 
nanzen , zur Gentralverwaltung 263.000, 
für bie Oberpräffdien und Regierungen 


thaler⸗Anweiſungen. in 
Staats ſchulden ne ben laufenden Berwol 


; 


Preußen (Beogt.) . 


Preußen (Geogr.) 
tungstoften betrug, nach dem oben angeg 
benen Finanz⸗Etat 7,452000, und 3: 
Schulbentilgemg waren jährlich 3, 488,0 
Thaler beſtimmt. Der König hat ſich ve 
bindlich gemacht, ohne Berufung ber Reich 
fände Beine neuen Schulden zu contrah 
zen. — Die Kriegsmadht gerfällt i 
das Rchende Heer und in bie zur 3e 
des Kriegs ober der Uebung verfammelte 
Lanbwthr, von ber nur ein geringer befo 
beter Stamm in wirklidem Dienfte vorbai 
den ift, und die fih in Landwehr bes erſte 
und zweiten Aufgebotes theilt, wovon ba 
erfte glei mit dem ſtehenden Heere ir 
Feld zu ruͤcken befimme, If, Leder jung 
Mann, er fei von welchem Stande er woll: 
ift in Preußen dienſtpflichtig. Die Dienf 

eit im flehendben Heere iſt von 20. bis 2 

abre, Freiwillige dürfen mit dem 13 
Jahre eintreten. Von den 5 Jahren &ı 
activen Dienſt werben die erften 3 Jahr 
unter ben Waffen verbracht, die andern 
Sabre find bie Soldaten als Kriegärefere 
beuclaubt, b. h., fie müffen im Fall eine 
Kriegs oder ber Rüftung zu denfelben ein 
treten. Ausbebung findet demnach eigentlic 
nit Statt. Nur die Gebrechlichen find durch 
aus frei, die buschaus Unentbehrlichen tretei 
sum ftehenden Deere nit, wohl aber zu 
Landwehr ein. Wer vom Dienfte eutbun 
ben fein fol, entſcheidet eine befondere Som 
miſſion. Gtudirenden unb andern Leuter 
von Erziehung iſt es nachgegeben, ale Frei 
willige nur Gin Jahr im ſtehenden Heer 
zu dienen. ' Sie trogen ein Abzeichen auf de 
Uniform, mäffen fi aber felbft bekteibei 
und ohne Sold dienen, IR dies Fahr voll 
bracht, fo treten fie in die Landwehr über 
Die Regimenter in ben Univerfitätsflädten 
Hauptfläbten u. f. w., namentlich die Jaͤ 
ger» und Schuͤtzenabtheilungen finb befonber: 
zur Aufnahme fotdher junger Leute beſtimmt 
Iſt die Dienſtpflicht in dem ſtehenden Heer 
geleiſtet, fo beginnt bie in der Landweht 
bes erfien Aufgebots vom 25. bis 32. Jahre 
Diefeibe wird in der Regel im Fruͤhjahr 
8—14 Tage, im Herbk 8 Wochen zu 
Uebung verfammeltz; außerdem exerciren biı 
Sanbwehrmänner in den Sommermonater 
Sonntags Nachmittags in einzelnen Abthel 
Iungen. Saͤmmtliche Landwehrmaͤnner gehen 
außer der Zeit ihren Gelk:äften nad, auch 
die Sompagnteführet und Offiziere find aud 
bem Gioliftande. Armatur u. Montirungs: 
füde werben in eigenen Lanbwehrzeughäu: 
fern verwahrt und von einigen befonbdern 
dienfkthuenden Leuten beauffichtigt und im 
Gtande erhalten. Kür die Pferde ber Ca⸗ 
vallerie zahlt der König während ber Erer: 
ziergelt ein anſehnliches Miethgelb und bis 
Figenthümer geben bie requirirten Pfexbe 
gen zum Grercicn ber, indem bie 
Pferde gut abgewartet unb zugeritten 
werben. Katuͤrlich Has bie Landwehr Pr 1, 
ufge⸗ 


1 


Preußen (Geogr.) 

XAufgebott , de fie Aiefelben und mehr Leute 
ym Di als das fiehende Heer, und 
biefe Batt 5 fie 6 Dienſtjahre hat, ſtets 
mehr Leute als fie ſelbſt im Fall eines Kries 
es brauchen Tann, Sie ſucht baher nur 

entbehrlihkten zum Dienfte aus. Die 
Landwehr bes 2. Aufgebots wirb im Fries 
Im gar mit zufammengezogen, im Krieg 
aber nur zur Befegung der Feſtungen und 
zum Dien innerbalb ber Grenzen verwen⸗ 
dei. Zu ihr iſt Jebermann zwiſchen dem 
s2. wur 40, Jahre verpflihtel. Im Frie⸗ 
den beſleht He nur dur bie Offiziere und 
auf em Papiere, Das Herr theilt fi, 
aufer bem Sardecorps, davon das Armee⸗ 
errpt s Sommandd fih zu Berlin befindet, 


is & Urmerabtheilungen, jebe zu 2 Armee. 


cerpe und folgli in 8 Ärmeecorps, jebes 
ans ? Divifionen Beh). Das Armee 
serpe:Sommanbo bes erfien Armeecorps if 
zu Königsberg, des zweiten und britten zu 
Berlin, des vierten in Magdeburg, des 
fünften fm Poſen, des fechöten in Breslau, 
des ebenten In Muͤnſter unb bes achten ia 
Kıbleng. Mebrigens gehören zu dem fle« 
denben Heere: a) an Infanterie: Re 
gimester Barbe, zu3 Bataillons, — 8000, 
1 Bartesfeferver Regiment, zu 2 Batalllons, 
— 150, 2 Bataillons BärdeFäger und 
en, — 850, 82 Snfanteries 

Bızimeia, zu 8 Bataillons, — 58,880, 

8 Riese IafanterioReginenter, zu 2 Bas 

tsilcad, — 6776, 4 Zägers u. 4 Schüßens 
ebtfelangen, — 1600, 34 Compagnien 
Garnifoutruppen — 5000 und 24 Goms 
paguien Supaliden — 3000, "zufammen 
85,456. Auf dem Kriegsefuß, mit Suziebung 
ber Krtegsteſerve, zählt jedes Bataillon 
1000 Bons und alfo bie. regulaire Infan⸗ 
terie, ohne die Garuifonteuppen und Inva⸗ 
Eben, 152,000 M., mit biefen 140,000 M. 
b) Us Gavalırie: 6 Garde Regimenter 
(Garde bu Sorps, Garde Küra’fiere, Garbe 
Deasgomer, Garde Ublanen) — 3480, u. 32 
Unirm-Begimenter (8 Regimenter Küraffier, 
4 Dragener , 12 Huſaren⸗ und 8 Uhlanens 
segimenter) —— 16.480, zufammen 19,960, 
Im Kriege dürfte die Gavallerie, mit Zus 
Kehung ber Kriegtreſerve, 82,500 Manu 
HiNten. ce) An Artiferie: 9 Brigaden Ars 
werte, — 12,900. Im Kriege gegen 
2000. d) 15 Pionier : Abtheilungen — 
1500. Zar Kriege 3000, Rechnet man zu 


Neiem Friedensheer noch bie Stämme ber 


InbwehnReaimenter — 1800 Dann, fo 
kerägs bdas Üchende Herr zur Friedent zeit 

120,000 Dann, dabei befanden fi 

din Beneralfeldmarfchall, 11 Generale 
ba Safonterie und Gavalerie, 29 Generals 
Sirene amd 64 General⸗Majors, übers 
Dazpt E39 Dffiziere aller Grabe. Auf den 


Rrleaäie das flehenbe Heer 195 000. 
Eime. 2anbmehbr des erfien 
Kufgebotes 


* aus 4 Garde⸗Regi⸗ 
menseen, 82 Provinzlal: 


“ 


kandwehr⸗Regimen⸗ 


Preußen (Geogr.) 45 


tern zu 8 Batqillons unh 4 Nefeenekanb- 
wehrsffegimentern zu 2 Batailond. Yebes 
Bataillon zählt Im Perieben, außer ber 
Uebungszeit, nur 1 Gommanbeur, 1 ober 
einige Offiziere als Abintanten, Lgeldwe⸗ 
bei und Gefreitin, und 1 Dffizier bei der 
Gavallerie. Be ihm beſindet ih naͤmlich, 
außer ber Infanterie, noch ein Stamm Seas 
vallerie, meift eine Escadron. Auch die Ars 
tilleriemannſchaft iſt zu befondern Abtbels 
Iungen vereint. Im Kriege zählt ein Bar 
ta 1000 Mann (außer 600 Wann per 
Bataillon Reſerve), eine Escadron zu 
167 Pferden, bie ganze Landwehr bes” ex» 
fen Aufgebot# alfo 116,000 Mann Jufan⸗ 
terie, 20,000 Wann GSapallerie unb etwa 
27,000 Artillerie, im Ganzen alfo ungefähr 
163,000 Mann, Die Lanbwehr bes 

weiten Aufgebots befiebt aus 116 

ataillond. Sie beſteht eigentlich nur in 
Stämmen, iſt nur auf dem Papier formirt, 
wird auch nie zu Uchungen zufammenberus 
fen, ift aber immer 
unter den Waffen zu Reben. Die Stämme 
find nach benfelben Grunbfägen wie bie exe 


‚Ren Aufgebote formiet, nur haben bie 


Garbeiandwehrregimenter kein zweites Auf⸗ 
gebet. Dan kann mindeſtens rechnen, daß 
m Boll des Aufrufe des zweiten Aufgebots 


180,000 Dana unter die Vaffen treten Fin - 


nen Die ganze Kriegsmacht über. bie 
Preußen verfügen Tann, beträgt demnach 
mindeſtens 588,000 Mann. Der Staat 
bat viele Feſtungen, darunter meh⸗ 


berg, Danzig ımd Pillau. Gegen bie ruſſi⸗ 
ſche Grenze ift dee Staat obne Feſtungen. 
Eben fo if die Grenze gegen Oeſtreich, längs 
derlaufiger Grenze, offen u. b’e gegen Bel⸗ 
gien und Luxemburg nicht minder verletzbar. 
Uebrigens bat Preußen in der Bundesfes 
lung Mainz mit Oeſtreich und in ber Bun» 
besfeftung Luxemburg mit den Nieberlanden 
das Belagungtrcht. Wegen feiner teut⸗ 
[chen Provinzen, wohin Schleſien, Pom⸗ 
mern, Brandenburg, Sachſen, Weſtfalen 
und die heinprovinzen gehören, iR Preus 
Sen Mitglied des teutfhen Bundes m. flellt 
als ſolches sur Bundesarmee ein Gontin⸗ 

ned a Bent 


.- 


bereit in Eurer Seit. 





16 Preußen (Geſch.) 
gent von 79,234 Mann, welche das 4., 
. und 6. Armeecorps bes Bundes heeres 
bilten, nänfli an Linien Infanterie 58,347, 
an Zagera 3071, an Cavallerie 11,819, an 
Artilerie und. Train 5705 mit 160 Süd 
Geſchuͤh, und an Pioniers und Pontoniers 
792 Mann. Maabße u Gewichte find 
Durch eigene Gelege feſt beſtimmt u. gleich⸗ 
. mäßig eingeführt. . Die Einheit bes Längen 
maaßes ift ber preußifche (rheinlaͤndiſche Fuß) 
uß — 139’, Linien parifer Maps; feine 
Theilung iſt duodecimal, 1 Yuß — 12 30l, 
1 30U — 1% Linien; 12 Fuß maden eine 
preäßifche Ruthe, 2XOO Ruthen — einer 
preußiften Meile; eine preuß’fche (berli⸗ 
ner) Sie — 255 preuß. Boll; die Klaf⸗ 
tee (Faden beim Berwefen) — 6 preuf, 
Fuß; ein Lachter (im Bergbau) — 80 
preuß. Zollz ferner hält 1 preuß. Morgen 
180 preuß QAuthen; 22,2223 Morgen — 
1 preuß. Quadratmeile; ein preuß. (berli⸗ 
ner Scheffel) — 16 preuf. Mettzen ober 
8072 preuß. Kubilzoll; 1 preuß. Mege — 
8 Quart preußifch oder beriiniſch; 24 Schef⸗ 
fl — 1 Wispel; 1 Orhoft — 3 Eimer, 
1 Ohm — 2 Sime, 1 Eimer — 2 Ans 
der, 1 Anker — 40 Quart. das Duart 
enthält 64 Kubikzollz ein Pfund. — BE 
Loth, 1 koth — 4 Quentden, 1 Gentner 
— 110 preuß, Pfund, 1 preuß. Schiffs laſt 
— 4000 Pfund; eine preußifche Kubikklaf⸗ 
ter (Holzmaß) — 180 Kubilfuß. Auch die 
Münze ift auf gleichen Fuß geftellt u. ers 
wartet von der Zeit die völlige Durchfuͤh⸗ 
sung eines Syſtems, dab ald Vereinbarung 
des Decimalfußes mit dem Decimolmanße 
erſcheint. Es iſt nämlich: a) beim Silber⸗ 
Courant 1 Thaler — 80 Silbergroſchen⸗ 
Ausgepraͤgt find in Silber ganze, halbe, 
‚3 und „4 Shaler, Silberſcheidemuͤnzen 
nd der ganze und ber halbe Gilbergros 
chen; b) bei der Kupferſcheidemuͤnze ift ein 
lbergroſchen — 12 Sitberpfennigen. Aus⸗ 
eprägt werden Bier, Drei, Imweir und 
iapfennigftäde. Goldmünzen find bope 
pelte Friedrichsd'or zu 10 Iblr., einfache 
zu 5 Thlr. &. halbe. zu 24 Shle. Papiere 
geld find die Caſſen⸗Anweiſungen zu 50, 5 
und 1 Ablr., weiche ſaͤmmtlich Courant⸗ 
wertb haben. (Ceh.) 
Preußen (Geſch.). I Alte Ge 
ſchichte des eigentiihen König» 
reichs P.bis zudem erſten Verſuch 
das Chriſtenthum einzuführen 996. 
P. wurde den Allen zuerſt durch den Bern⸗ 
ſtein, ber an ber Oſtſeekuͤſte gefunden wur⸗ 
de, befannt, doch nur Hödft duͤrftig und 
ſchwankend find. bie Nachrichten, die von 
- ihnen über dieſes Land aufbewahret worden 
find. Ziemlich ausgemacht iſt es in ber 
neueften Zeit, daß ber griechifche nein: 
ser Pytheas brei Hundert unb etliche 
zwanzig Jahre v. Chr. von Maſſilia (Mars 
teile) aue die preußifhen Kuͤſten befuchte 
und bdafelbft die Aeſtier und bie Guttonen 


\ 


Preußen (Bei) 
und ald deren weſtliche Nachbarn, die Teu⸗ 
tonen (f. d. a.) fand, Völker, bie Hirfe u. 
anbered Getreide baueten und aus Honig 
ein Getränk bereiteten. Seine Befchreis 
bung von Mentonomon (f. db.) und ber 
Inſel Abalus (von Timaͤus Baſiliä oder 
Baltia, auch Raunoma genannt), bie Plis 
nius der Aeltere aufbewahrt bat, laſſen 
Beinen Zweifel übrig, daß Pytheas bie Bern« 
feinfäfte Preußens ald Augenzeuge beſchrieb. 
Rach diefer frühen Nachricht verlautet von 


dem Bernfleinlande, in dret Jahrhunderten, 


nichts, bis Diotoros von Gieitien wieder 
von: ber Bernfleininfel Baſtleia meldet, 
Nah und nach fcheint das Bernſteinland 
ben Römern befannter geworben zu fein, 
benn Kailer Rero fandte 54 u. Chr. einen 
Ritter dahin, Bernflein einzulaufen, es 
find jeboch Feine Nachrichten von ihm über bie 
Bewohner des Landes aufbehalten. Doch 
fämmtlihe Sceiftfleller der Aiten immer 
darin überein, daß die Aeſtier im Beſit 
bee Bernfteintüfte waren, und erweiselich 
wurde dieſes Volk daſelbſt tief im Mittels 
alter angetroffen. Die Aeflier, urfprüng« 
id Kinnen, wohnten vom Riemen bis an 
die Weichfel, waren ein friedliches Voik, 
die den Feld⸗ und Gartenbau, bie Fiſche— 
rei und einigen Handel trieben. Sie nahı 
men ah der Völkerwanderung (ſ. d.) Keinen 
Antheil und führten auch Feine Groberungs: 
Eriene; daher ift ihr Name wenig in deu 
Geſchichte genaynt. Dem Könige der Oft: 
gothen, Theodorich (ſ. d.), fh ten fie ein 
Geſandtſchaft, die ihm Bernftein zum Bei 
fen? überreihte. Durch dieſe Geſandt 
fihaft iſt es erwieſen, daß bie Aeſtier zu 
der Zeit in einer demokratiſchen Berfaffung 
lebten. Später fol, einer Gage zufolge 
dee aber —— “ eine wirkliche That. 
ſache zum Grunde liegt, ein alanticheı 
Volkeſtamm unter Anfuͤhrung zweier Brä 
der, Pruteno und Waidewut, ü 
Preußen eingedrungen fein und ſich 550 in 
Lande niebergelaffen haben, ohne jedoch Bi, 
Aeſtier zu verdraͤngen. Pruteno un! 
Watdewut führten einen neuen Gottes 
dienft unb eine neue Werfaffung ein. Er 
flerer wurde Oberpriefter, der andere Kö 
nig, beide aber opferten fid in einem hohe: 
Alter felb den Goͤttern, nachdem 9. voi 
ihnen in einen Priefterflaat umgewandel 
worden war. Damals theilte fih P. in 1 
Boͤlkerſchaften, naͤmlich: Shabauer, ai 
der Mündung des Riemen am Lurifchei 
Haf; Radower, ſuͤdlich von dieſen 
zwiſchen dem Riemen und Pregelz Sam 
länder, weſtlich von. letztern, zwiſche 
Meer und Pregel; Natanger, am lin 
Ten. Ufer der Pregelmändung, ſüdlich vo 
ben Samländern; Ermelaͤnder, weftii 


- von legternz Pogefaner (Boggerlär 


ber), weſtlich von ledterns Poſe mane 
weil. von legtern bis an das rechte — 


| 
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ſelnferz; KRulmer, Tüdlich von lehtern, 
au au ber Weichlels Galinder, öſiliqh 
son Pomeſanen, ſuüͤdlich von Ermeiand; 
Gudiuter (Subauer), oͤſtlich von Ga⸗ 
lindenz Bartenlänbder, in ber Mitte 
von allen Diefen Böikern. Der Sage nadı 
wurben diefe 11 Gegenden nad Il von den 
12 Söhaen MWaidewuts benannt, bee 12,, 
Litwe (Littanon, Litäus), wanderte aus 
unb gab Littkauen ben Namen; was wer 
nigkens auf bie Berwandtſchaft ber 9. u. 
Eitthaues, fo wie auf frühe Aöfonberung 
von dem finnöihen Stamme hinweiſt. Diefe 
11 Peesvinzen beſtanden wirklich bei der 
Askunft des teutfhen Drbens noch. Jeder 

Fentfirih (Bau) hatte feinen Heerfubrer 
u. Kichter (von ben chriſtl. Schrittftelern 
Könige genannt). Die Preußen hatten eine 
Hterardie, deren Hauptfig zu Romowe (f. d.) 
mar, wo dee Kriwe (Oberpriefler) wohnte. 
Die Unrtrprichher gebörten zu einselnen 
Settheiten, gewiffen Drden und Geſchaͤften. 

Inter exrfiern find die Waidelotten (ſ. db.) 
bie bertchurte ſten, wuter deu Orbentprieftern 
die Siggonoten, andere Linguſſonen, Til⸗ 
Pattonen, Welonen, 

en, Sectonen, Swako⸗ 

Der gewoͤhrliche Gottes⸗ 
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Sin Rh nahender 
en erzärnten Goͤttern geope 
die Siche zu Romowe war durch 
geblibet, in dem nur en 
Di ng 
u. enſchen⸗ 
—— und Thieropfer 
Bor einem Kriege ſuchte 
einde zu bekommen, dem 
das Opfermeſſer in bie 
dmendes Blut war glädlie 
unglüdliches Beichen. Bes 
Feldherru gefangen, fo 
er mit Pferd u. Waffen verbrannt 5 
zielen Gefangenen wurbe gelooſt; ger 
fengene Jungfrauen wurben mit Blumen 
beiränzt Brn den erbeuteten Rofs 
fm. muche eins ald Opfer verbrannt. Mit 
Sem Spfertlute wurbe bie Eiche zu Romos 
we beiprimgt, unb ein Raufden in ben 
Bulttern war ein günftiged 3eihen. Beim 
Diener glaubte man, ber Kriwe unterrebe 
mit Derkunnes, dem ber Bauer ein Stüd 
Cr verfpra), wenn er fein Eigenthum 
bsnte. Iebe preußifhe Landſchaft hatte 
Maknbergott, ber in fofern ber Hoͤchſte 
zur in Bezug aufs ganze Volk doch 
Degen Ye ald untergeorbnetes Weſen er: 
Sie. Die großen Götter zu Romowe 
warm 3 Gtammigotihriten und über alle 
erhaben: Derkunnos, Pikollos, Potrimpos, 
Mursdapät, Wörterbuch. Siebyebnter Band, 
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die 8 Gdtter der 2. Ordnung: Karcho, 
Wurslait und Iſchwambrat (Saweibrat, 
f. d. a.), und die 12 Götter der 8. Och, 
nung: Planetengoͤtter, Dccopirn, Schwayr⸗ 
tir, Aufſſchweyt, Antrimpos, Potrimpos, 
Perbopt, Pergubrios, Pelvit, Perkunos, 
Pokullos, Pokollos, Puſchkeyt (ſ. d. a.). 
Der Charakter ber Yreufen war lobents 
werth, Eafter waren ihnen fremd. Geiner 
Eandetreligion und Berfaffung bing er um 
erſchuͤtterlich an, GBaftfreiheit, Woblthaͤtig⸗ 
Reit, Keuſchheit, Gerechtigkeit, Friedfer⸗ 


tigkeit, Gutmäthigkeit, waren Nationaltu⸗ 


genden, Grauſamkeit gegen bie Chriften 
batten fie erſt durch diefe gelernt. ine 
Art von Adel war zwar vorhänden, 
doch befaß er Peine den Rechten beö 
Vorks zu nabe trescabe Vorzüge, Tondern 
nur großes Grundeigenthum und mitunter 
fefte Schiöſſer. Am Ende bes 9. Jahrh. 
beſuchte ber Angelſachſe Wulsftan bie 
preußifhe Kuͤſte und fand daſelbſt bie bes 
sühmte Hambelsadbt Truſo u. das Wite 
Land, eine von Ablömmlingen der Gothen 
bevölterte Gegend. Das iſt fo ziemiib 
Alles, was bis zu Ende bes 10. Zapıp. 
mit einiger Beflimmtheit von P. gemeldet 
werden Tann. Um diefe Zeit wurbe ber . 
Nome Pruzia, Prutenia, Borufs 
fia zum erfien Mate genannt u. auch bee 
erfte Verſuch gemacht, bie heidniſchen Be⸗ 
wohner des von den Teutſchen wie ein Pa⸗ 
radies geſchilderten Vernſteinlandes zum 
Chriſtentbum zu bekehren. II. Das Ks 
nigreih 9. vom heiligen Adalbert 
bis auf bie Ankunft der teutſchen 
DOrbensritter fun 9. 997—1280 
Der heilige Adalbert, Biſchof von Prag, 
übernahm das Apoftelamt bei den Preußen 
Anfangs mit einigem Erfolg, dann aber 
erlitt ev 996 an Seekuͤſte den Maͤrty⸗ 
rertod. Die Benedicttinermoͤnche, Bonifa⸗ 
cius u. Johannes (f. b.), traf bei gleichem 
Berſuche gleiches Loos (1004), und bas 
nämliche idfal hatte auch der heilige 
Bruno (|. d.), Bifchof von Bamberg, 1010, 
Um deu Zod biefee Heiligen zu rächen und 
das Chriſtenthum einz en, Überzog nun 
Boleslaw L von Polen (f. b.) 1015 9, mit 
Krieg. Gr wäthete im Lande mit Zeuer 
und Schwert, zerflörte ben Hauptſig bes 
G@ötterdienfies zu KRomowe und erzwang 
eime jährliche Tributzahlung. Wald aber 
hatten fi die Preußen biefer Abhaͤn t 
entzogen, und einer ihrer Stämme leiſtete 
bem Färken Maslaw von Maſovien (f. d.) 
Beiſtand gegen Kaſimir I. von Polen. Bei 
Plozt᷑ kam es 1076 zur Schlacht „. in wel: 
der 12,000 Preußen getöbtet und ToOO.ger 
fangen wurden; boch zum Tribut verflan- 
den fie fih nit wieder. Boleslaw IT., 
der Kühne, erhielt zwar an der Offa einen 
Sieg über die Preußen, doch hatte er da⸗ 
bei 8 viele Menſchen eingebuͤßt, daß — 
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ihn nicht benugen Fonnte. Dagegen waren veuprf 


die Preußen unter ber Regierung Wrabits 
laws I. (f. db.) theils allein, theils in Ber» 
bindung mit: ven Pommern häufig in Polen 
eingefallen, erfochten 1059 wichtige Siege u. 
machten große Beute. Sie vollbrachten in 
Diefem Kriege Heldentbaten, die felbfi von 
ihren Feinden eingeräumt werben mußten, 
und wenn endlich nach langen Unfällen Wla⸗ 
bisſlaw einiges Uebergewicht über lie erhielt, 
fo wır ſolches weber von großer Bedeutung 
neh vom langer Dauer. Sluͤcklicher war 
Boleſlaw III. (f..d.) gegen fie u. die Doms 


mern in ber großen Schlacht bei Nadel, 


1112, worin er 20,000 
das Verſprechen von den Preußen erziwang, 
das Chriſtenthum anzunehmen. Doc Bins 
derten ibn andere Kriege, auf die Gıfüls 
kung dieſer Zuſage zu bringen, und den 
Preußen war es Fein Ernſt damit. Nach 
dem lange Unruhen in Polen den Preußen 
einen mehr als 4Ojährigen Krieden geſtat⸗ 
tet hatten, brach ;Boleslam IV. (f. b. 

1164 mit mehreren großen Deeren in ihre 
Srenzen ein und verbeerte das Land mit 
ſchauderhafter Grauſamkeit. Die Eintäde 
. waren fo gut berehnet und wurben mit 
einer ſolchen Schnelligkeit bewirkt, baß die 
Preußen keine Zeit gewannen, ſich zu dere 
einigen, weshalb fie benn auch unſchwer 
ſtammweis überwältigt und zur Annahme 
des GShriftenthum® gezwungen wurben. Das 
ber verjagten fie 1165 alle chrifliichen Pries 
fter und verflanden ſich gutwillig zu e’urg 
großen Steuer an Boleslam, unter bem 
Beding, daß ihnen die Ausübung des Guls 
tus ihrer Väter verficttet wurde. Boles⸗ 
law genehmigte dad Verlangen ber * 
' Sen, wodurch er ſich nicht nur viele Feinde 
bei den Ghriſten, ſondern auch die Verach⸗ 
tung ber Heiden anıog, die, ſobald ſie eis 
nigermaßen zu Kräften gefammen waren, 
bie Bezablung ber Abgaben verweigerten, 
1166 in Maſovien cinfielen u. große Beute 
machten. Boleslaw überzog- fie mit Krieg, 
ber aber ungtüdtich für ihn ausfiel, benn 
bie Preußen Iodten burch eine Kriegatift 
fetu Heer in eine moraftige Gegend und 
rieben ed 1167 gänslih auf. Diele Nieder⸗ 
lage machte es ten Polen longe unmoͤglich, 
etwas gegen bie Preußen zu unternehmen, 
doch endlich rüftete fih Kaſimir IE. (f d.) im 
Bunde wit ben Herzogen von Sclefien 
gegen fie, und verheerte ihr Land auf eine 
beifpteßo6 graufame Weiſe. Nur ber Eile, 
mit welcher ex feine Raubzüge bewerkſtel⸗ 
ligte,, dankte der Polentönig bie Ueberwäls 
tigung bes tapfern und großen Volke, wels 
ches, wenn es Zeit erhalten hatte, fi zu 
vereinigen, ihm fiher uͤberlegen geweien 
fein würde. Die Preußen mußten einen 
großen Theil des KRulmerlandes abtreten, 
unb ih zu einer jäbrlihen Zinsbezahlung 
aerſtehen, das Chriftentpum anzunehmen, 


einde erlegte und 
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gerten fie. Die Erbfolgeftreitigteite 
bie baid darauf in Polen nah Kafimt 
Tode entflanden, befreleten bie Preuß 
von der Zinszablung, und als ber fchwaı 
König, Letzek V. (f. d.), feinen laftertı 
ten, Bruder, Konrad, das Herjogthr 
Maſovien abtrat, da uͤbten die Preußen 
Polen das Vergeltungsrecht, verheerten 
pluͤnderten Konrads Ländereien wieberh: 
und zwangen ihn ſelbſt von Zeit zu 3 
zu einer Zributzahtung. Die Klagen I 
chriſtlichen Geiſtlichen über die Zerſtoͤru 
ihrer Kirchen und Kloͤſter durch die Pri 
Ben waren bis nah Rom — U 
der Papft glaubte durch die Belehrung | 


Ertegerifden Deiden ihren Verheerungen ı 


ſicher ſten ein Biel fegen zu Finnen, | 
beauftragte einen Moͤnch and bem an | 
Dftfeefühe im pommerfhen Gebiet gele 
nen Klofler, Namens Ehriflian, | 
Dreußen das Chriſtentham zu predigen ı 
ernannte ibn 1215 zum Bifchof von Pr 
Gen, und Chriſtian bewise ſich feiner W 
in jeder Hinfiht würdig Gr verband ı 
Ien Gifer für feinen Beruf mit gro 
Weltklugheit, u. hätte gewiß bei mindı 
Erbitterung ber Preußen gegen die Cbri— 
feinen Auftrag mit dem glaͤnzendſten Er| 
anf friedlichem Wege aufgeführt; fo 
die Sachen jett flanden, konnte ex ı 
von Kriegerfhaaren unterflügt, einen g 
fligen Ausgang feine? Geſchaͤfte hoffen. 3 
befehtte er mehrere einzelne vorne 
Preußen und erwarb ſich viele Freunde 
dieſem Volle, dech das Andenken an 
von ben Polen in ihrem Lande verü 
Graufamkeiten batte zu tief bet ben P 
Ben gewurzelt, und ihr Hab gegen den 
würdigen Konrab von Mafovien 
zu groß, als daß fie bie Gelegenheit, 
dieſes Foͤrſten Schwäche ihnen zur Beut 
zur Rache bot, hätten ungenust lafien 
Iens fie fuhren daher fort, dad maſov 
Land zu plündern, veewandelten das ii 
enteiffene Tulmifche Gebiet in eine vd 
Wuͤſte und befrtegten auch diejenigen Ä 
Bandeleute, die den Ghriffenglauben a 
nommen hatten, Bei diefen Umſtaͤnden 
fuhte, auf erhaltene paͤpſtliche Erlaul 
Biſchof Ehriflian, das Kreuz gegen 
Preußen za prebigeny da ber Erfolg fı 
Wuͤnſchen aber nicht entiprah, To w 
er mit dem Herzoge Konrad darüber 
einen geiſtlichen Ritterorden zu ſtiften 
gegen bie Heften einen ununtertrod 
Kampf führen folte. Zwar befland 
in’ Liefland ein ſolcher Drden unter 
Namen ber Schweribrüber (ſ. d.), d 
Hüife auch wirklich in Anfpruch genon 
wurde; doch erhielten bie Ritter, di 
dem Kampfe mit ben Preußen abgef 
wurben, eine befondere Einrihtung u. 
den von dem Gebiete, welches ihnen 
der Herzog zum Eigenthum — 


Preußen (Seh) 
Yalte, die Witter von Dohrin genannt. 
Es waren ihrer BO, bie den Stamm eines 
Sitteroxrbens bilden follten,, :der aber bald 
nah feiner Stiftung wieder ein Ende nahm, 
ats bei einem Zreffen mit ben Preußen 25 
itter geblieben waren. Der Verſuch, die 
euhen vernrittelft der GSchwertritter zu 
beiriegen, hatte nur dazu gebient, biefes 
ſtreitbore m. oft auf bie ungerechtefte Weife 
geneiite Bolt zur Race aufzureizen. Sie 
fielen wiederholt. in Maſovien ein and wuͤ⸗ 
&cten darin To ſchonungslos, daßs allein 
2350 Pferrkirchen in kürzer Zeit zerſtoͤrt 
wurden unb der Dergog_in ſeinem Hoflager 
za PiszE Baum noch fiber war. Biſchof 
Grrikiau fegte nun Alles in Bewegung, 
um aus Böhmen, Schleſten, Pommern, bein 
seutihen Reihe und Dänemark ein Kreup 
brer zufamimen zu bringen, das gegen bie 
Straßen kämpfen follte, und feinen Eifer 
gelang es wirktich, viele Fuͤrſten umd eine 
greße Menge Menſchen zu vereinigen, die 
im Streite mit ben Heiden bie ewige Se⸗ 
Ugkeit, der auch wohl‘ Beute erringen 
wollen. Zam Unglüd für Chriſtians und 
Keurchö Zweck fehlte es bem Kreuzheer an 
Etnigteıt und an einem tapferen u. kriegs⸗ 
ataderuen Heerführer, ber die Streitkräfte 
Yitte vereinbaren und auf eine angemeffene 
Beije verwenden können; baher ginz das 
Der mc einigen mißgelungenen Unterneh: 
mungen ces einander, und Mafovien blich 
den Einfähen ber Preußen abermals bloß 
gekelt, die nun für den neuen Verſuch, 
fie zu umterjochen,, fih furcht bar raͤchten u. 
jegt nicht einmal die herzogliche Reſibenz 
obgleich Konrad Ihnen einen 
Zriwt an Kieidern, Pferden und Jungs 
frauen anbot, woburd, er fie wohl früher 
bisweilen befänftigt hatte, Diefe bedrängte 
£age bewog Ihn, 1226 bie teutfhen Or⸗ 
dentritter wm Hülfe zu bitten und zugleich 
ben Papft darum anzugeben, baf er jenen 
hrißtihen Kriegern ben Auftrag bazu er» 
ıHettte. Wie fern und ungewiß biefer Bei⸗ 
Raub auch war, fo blieb er do ber einzi⸗ 
ge, auf den Konrad hoffen burfte, and ex 
fowohl, als Epriftian unterliehen nichts, 
ſech feiner zu verfidern. Dev teutſche 
Orden hatte fein Wntfichen dem Mits 
Leid zu verdanken, weldyes lange vor 
tem Anfange ver Kreuzzuge ein teutſches 
mit feinen Landsleuten fühlte, 
vie nah SZerufalem zum heilinen Grabe 
nalfahrten. Jenes Fromme Paar‘ flifs 
wir ein Krankenhaus für teutfche Pilger, 
wies das Wlartenhofpital ber Teut⸗ 
ara fa SZerufalem genannt wurde und 
iqeintich die erſte Anftalt diefer Art 
ia an Stadt war. Das Marienhofpital 
Eehab, bis Serufalem 1187 von Saladin 
(1. 8.) nebert wurde, und auch nad der 
Zeit ſqheint ed nicht gaͤnzlich eingegangen, 
fondesn nur in feiner Wirkſamkeit bes 
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ſchraͤnkt worbeh zu fein. Bet ber Belages 
sung von Akkon (f. d.) entikanden viele 
Krankheiten in dem chrifllihen Heere, und 
die teutfhen Solbaten waren unter allen 
om übelften dran, weil ihre Sprache am 
wenigften im Morgenlanbe verftanden wurde, 
und weil bie beiden zue Verpflenung fleder 
Pilger und Krieger befiimmten Orden, der 
Sohanniter und Templer (f. d.), bamals 
großentheild aus Sranzofen und Stalienern 
beftanden, bie natürlich ihren Landsleuten 
bei der Aufnahme in bie Krankenhäufes u. 
In fonftiger Unterflägung den Vorzug güs 
ben, Diefee Roth ber Teutſchen erbarmten 
fi) Kaufleute aus Bremen und Luͤbeck, die 
ded Handels wegen antwefend waren, mach⸗ 
ten aus den Segeln ihrer Schiffe Zelte u, 
nahmen darin bie erkrankten teutfchen Kries 
ger auf, die fie mit vieler Liebe pflegten 
und hellten. Dieſes ſchoͤne Beifpiel chrifts 
hen Mitleids, von -Zeutfhen ausgeübt, 
Konnte nicht ohne Rachfolge bleiben. Hits 
ter, Praͤlaten unb Färfien beeiferten ſich, 
das mwohlthätige Unternehmen bush reihe 
Gaben und perföntihe Theilnahme zu uns 
terflügen, und bald gebieh die Anftalt fo 
weit, baß der Herzog Kriebrih ven Schwa⸗ 
ben in Bemeinfdaft mit den üdrigen in 
Palaͤſtina anweſenden teutfhen Fürften ei⸗ 
nen Ritterorden daraus bilden konnten, 
deſſen Mitglieder ausſchließlich Teutſche 
vom Abel waren, deren Beruf, nad, dem 
Mufter ter Zobanniter u. Zempler, Kran⸗ 
tenpfirge unb Kampf mit den Unglaͤubigen 
fetn folltee Die Ritter nannten fiy Brü⸗ 
der vom Marienhofpital zu Ierufalem, u. 


ibr erſter Ordensmeiſter war Heinrich 


Walpol von Paſſenheim. Obmohl 
der Orden vom Papſte beflätigt und von 
vielen teutfchen Fuͤrſten freigebig unterflägt 
und begünftigt wurde, fo blieb er unter ' 
dem erſten Ordensſmeiſter und unter deffen 
beiden Nachfolgern, dem achtzigjährigen 
Dtto don Kerpen (f. d.) u. dem from 
men Hermann Bart fhwah und ohne 
große Wirkſamkeit, Erſt dem vierten Mei⸗ 
ter, dem unfterbiihen Sermann von 


Salza (f. d.) aelang ee, ibn ſchnell auf 


eine Stufe von Ruhm und Größe zu erhe⸗ 
ben, die das Staunen ber Zeitgenoffen ers 
regte und ihm bie ungetheitte Bewunderung’ 
der Nachwelt errang. Als Hermann von 
Salza bie Regierung bet Orbens übernahm, 
äußerte er: ein Auge barum geben zu wol⸗ 
len, wern er nur 10 webrhafte Ritter ges 
gen ben Keind führen könnte, und der 
Papft achtete den Orden nicht fo viel, daß 
er ihm das Tragen ber weißen Mäntel ges 
flattete. Bet Hermanns von Salza Tode 
zäblte aber der Orden ſchon 1000 tapfere 
Mitglieder, war im Beſitz großer Pros 
vinzen, und der Drberdmeilter nam uns 
ger ben teutichen Neidefürften einen bedeus 
Dermann war ein großer, 

gus 
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guter, aber auch ſtaatskluger Mann, tn 
deſſen Hand die Derzen ber Häupter ber 
Ghriftenheit,, des Papftes und bes Katfers 
lagen. Ihn wählten fie zum Schiederichter 
in ihrem Zwiſte; er verföhnte fie, war 
ide Freund und Rathgeber, beſaß ihr 
unbegrenztes Zusrauen / und beide wettei⸗ 
ferten, den Orden mit Vorzugen und Bes 
gänftigungen zu uͤberhaͤufen, ba fie nur 
auf biefe Weife dem treuen gepruͤften Freun⸗ 
de, dem weifen — wi bem aufrichtf: 
en Anhänger Ihre . Dankbarkeit bezeugen 
aten. Hermann nägte biefe Gunft wohl, 
aber er forgte durch firenge unb genaue 
Auffiht u. buch umſichtige Leitung bafür, 
daß das ſchnelle Gluͤck feinen Orden nicht 
verdarb. An diefen Orden wandten Konrad 
von Maſovien und Biſchof Ehrifian 1226 
fig, und erflerer bot bemfelben einiges Ber 
figthum im kulmiſchen Gebiet u. die Hälfte 
der Länder an, die er von den Pteußen 
erobern würde, Hermann nahm biefen uns 
billigen Antrag nit am unb verflanb fi 
‚such Bermittelung des Papftes nur dann 
zu einem Yelbzuge gegen Preußen, ale ihm 
beffere Bedingungen eingeräumt wurben. 
Er ſchickte 1228 darauf bie Ritter Kourab 
von Landsberg u. Dtto von Salaiben zum 
Herzoge, um bie Bedingungen ins Beine 
zu bringen, zugleich aber erbat er fih von 
dem Kalfer.eine Urkunde, bie dem Orben 
den Beſitz allen Länder ſicherte, die er von 
den Preußen erobern wuͤrbe. So ben Vor⸗ 
theil des Ordens wahrnehmend, traf Her» 
mann Anflalten zu dem großen Kampf mit 
den beidnifhen Preußen. III. Bon ber 
Ankunft bes teutſchen Ordens in 
Preußen bis zum Frieden von 
Thorn, 1280 — 1466. Als ber Kampf 
des Ordens mit den Preußen begann, hatte 


eben der Kaiſer Friedrich II. einen Fries, 


ben mit den Saracenen gefhloffen, wodurch 
die Gtreitfräfte der Ritter in Patäftlaa 
entbehriih wurden. Der Orden befaß nun 
bereits in mehreren Begenben bes Reiche, 
in Stalien u. in Böhmen beträchtliche Bes 
figungen und Hatte füh durch bie Treue, 
mit welder er dem Kaiſer in Palaͤſtina 
beiſtand, fo beliebt als wichtig gemadıt. 
Der Drbensmeiftler mußte fh aufs Reue 
dem ſchwierigen Gefchäft, den Papft und 
ben Kaiſer mit einander zu verfönen, uns 
tergichen und vollbrachte die Vermittelung 
auf eine fo befriedigende Weiſe, daß beibe 
helle fich beſtrebten, ihm ihre Dankbar⸗ 
Leit recht ausgeseichnet barzutfun. Nun 
ſandte er die erften Krieger nad dem Ges 
diet von Kulm, weldes ber Herzog 1281 
dem Drben zum Eigenthum abgetreten hats 
te, unb vertraute bie Leitung des Unter⸗ 
nehmens dem Nitter Ball (f. d.) an, den 
es zum Landmeiſter ernannte, und ber 
felrih von dem Bchiet im Namen des 
Drdend Beſig nahm. Dermann Ball, 
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durch Tapferkeit, Muth, Klugheit und 8 
ſonnenheit aanz befonders für fein wich 
ges Amt geeignet, brachte zum Kriege 9 
gegen die Preußen nicht * als 100 R 
tee mit und wurde deth von ben Pre 
Sen verfpottet, tod feine Maßregeln zei 
ten ihn balb ale einen gefährlichen Bein 
der auch mit geringen Mitteln Großes | 
vollbringen im Gtande ſei. Gr baute t 
Burg Naſſas, unternahm aus biefem te 
Sig Streifereien in das preußiſche Gebi 
und zerſtoͤrte in Karzem die wichtigſt 
Grenzfefkew bee Preußen, von wo aus 
gewoͤhnlich Einfälle in das Gebiet bes H 
23098 Konzadb thaten. Dann baute er m 
tere Burgen, cuitivirte dad Land und fei 
das kulmer Gebiet in eine folche Verf 
fung, daß er fi darin gegen die Preul 
behaupten und dem aus Teutſchland rc 
jiebenden Kreugrittern eine gute Aufnah 
gewähren tonnte. Nach dielen zwechmo 
gen Worbeseitungen erſchien das burd | 
Aufenf des Papſtes zufammengebra« 
Kreuzbeer, dem fi auch bie Herzoge ! 
Schleſien, Kujavien, Mafovin, Gut 
u. Pommern mit zahlreichen Kriegerſch 
ren angefchloffen hatten. Das verfammı 
Kreuzheer fiel 1283 in bad Gebiet der | 
mefaner u. Pogefaner ein, trieb bie Pr 
Sen vor fi her und ſchlug ibre Schaat 
wenn fie Stand hielten. Jeder Etai 
firitt einzeln für ſfich, und jeder wu 
daher leicht überwunden. In dem befeh 
Lande wurden won ben Rittern fogleth f 
Burgen angelegt, um das gewonnene | 
biet behaupten unb ben aus Teutſchl 
tommenden Einwanderern Schuß gewäh 
zu fönnen. Die Gorge für bie Cultur 


‚£andes wurbe dabei von dem teutfchen ! 


ben Teineswegs vernachläfftgs. Die Preu 
atten ſich vor dem hriftlichen Heere 
bad Innere des Landes zuruͤckgezog 
bie fie fo viele Mannſchaft beifammen ti 
ten, baß fe fi dem Feinde gewad 
glaubten. Da ftellten fie fih an dem Fl 
®irgune in Schladtorbnung auf und 
warteten itn. SIhve Tapferkeit mußte 
zweckmaͤßlgeren Waffen und der größı 
Kriegskunde ber Shriften erliegen, fie 
Htten eine völlige Riederlage, und ftegr 
Tehrte das Ehriſtenheer nad dem kul 
Lande zurück, um bie Ginrichtung bi, 
Gebiets zu vollenden und bie gaͤnzliche 
terjodung von Pomefanten verzuberel 
Diefe erfolgte 1235 in einem zweiten F 
zuge, in welchem ber Markgraf von % 
Ben, Heinrich der Erlauchte, dem D: 
eine betraͤchtliche Hilfsſchaar zufährte. € 
große Menge: preußifcher feſter Säl 
wurde erftärmt und gefhleift, die M 
des kriegeriſchen Bollsflammes in- vi 
blutigen nn broden, und ben | 
mwobnern biieb nur die abi zwiſchen fc 
niger Flucht, einem ſchmaͤhlichen Tode 
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der Beckum riſtenthum. 
Fliegen n im er Birch erg hie bh 


geisaltige Burgen empor, neben welden 
Stöpte entanden, denen bie wichtigften 
Vorrechke zu Theil' wurden, bie ber Land» 
meißer, Hermann Ball, ben 26. Dec. 1233 
derch Den berühmten tulmifhen Jrei, 
heitsdrief den preuſßeſchen Sräbten vers 
Heb. Die preußifhen Landſaſſen, bie zum 
Sheiftrathum übersraten , - behielten ibre 
Göter und genoffen bie Borrechte freier 
Laubbeige , die denen nicht bemilligt wur⸗ 
den, die zıit Gewalt bazu gezwungen wers 
ben maflen. Die ———— wurden 
leideigen, wenfgftens dienſtpflichtig. Die 

Domelanien 


8 wurbe zwar nur 





eine furchtdare P 
GHrifenprers ein Biel gelegt hätte. Diefes 
Uebel, welches bie FKortfegung des Kriegs 
Iemmte, verurfadhte auch den Abfall vieler 
Reubetehrten, ‚die da glaubten, ber Goͤtter 
Zorn dur, ihren Webertritt gereizt zu bas 
bee. Nachdem das Gterben aufgehört 
hatte, ſchritten die Ritter 1287 zur Erobe⸗ 
eng Pogefaniens, die Ihnen nicht ohne gros 
5.6 Butvergießen, doch aber in einem 
Jahre viltg gelang. Ron beiden Theilen 
werte mi einer folhen Tapferkeit gefoch⸗ 
eu, und bie Preußen ſowohl, als bie Kit⸗ 
ser bewiefen in biefem Kriege fo viel Lift, 
Gewandtheit und Kühnheit, daß ihre Tha⸗ 
ten den gepriefenften des Alterthums nicht 
nedirhen. Während bier der teutſche Or» 
den großes Landgebier und unſterbliche Lor⸗ 
beeren errang, erhielt ex burdy die Einoet⸗ 
leibung des in Liefiand geflifteten Schwert 
ordens (ſà d.) 1231 eine weſentliche Bet 
sriferung. Die Gchwertbrüber wurden 
dızu bar die bebrängte Lage bewogen, in 
der fie ich durch die ihnen zu mächtig ge 
weorbenen Littauer und Ruffen, durch ihre 
Zwille mis dem Erzbiſchof von Riga und 
buch eingeihlihene Unordnung in ihrer 
befanden. Gin Beweis aber, 

wie fehr ber teutfhe Diben unb fein gros 
her Beier auf Sittlichkeit, Ordnung und 
Gehor/am hielten, mag die lange beharr⸗ 
Ude Weigerung fein, die Schwertbrüber in 
den testſchen Orden aufzunehmen, obwohl 
tiefer baburch großes Landgebiet gewann, 
en jene waren für eigenſinnige muthwil⸗ 
Ist Köpfe erkannt worben, bie ih nie 
ven am die Ordensgeſetze banden. Nur 
va bei Dapfies DVermittelung kam bie 
ung zu Stande. Herrmann von 

Eu fandte ben bebrängten lleflaͤndiſchen 
Fe Toaleidy Beiltand, trat aber Eſth⸗ 
amd bh Neval an Dänemark ab u. nahm, 
nahm er Herrmann Balk zum Banbrkeis 
Her non Eirfland eingefent hatte, den Ih 


Pr ⸗ 
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tel etnes Hochmeiſters an. In Prenden 
atten bie Waffen des Ordens einen guten 
Bortgang, und bie Ritter eroberten, von 
dem Herzog Otto von Braunfhweig (f.d.) 
unterfiügt, 1289 bie von ben Heiden was 
der virtheidigten drei Landſchaften Erme⸗ 
land, Barten und Natangen. Biele Preu⸗ 
Yen nahmen bie KHriflliche Religion freiwil« 
lig an, body führte fie der barte Drud, 
den fie durch bie Leiſtung der Frohndienſte 
zum Bau ber vielen Schlöffer erlitten, 
womit der Orden das Land beſetzte, auf 
wieder TF Abfall u. zum Aufruhr, der dann 
nur mit Waffengewalt gebämpft und mit 
großer Stenge befkcaft wurbe, Die Regie 
ung des neuem Landmeiſters Hermann 
von Altenburg war hart u. wurbe non 
den neuen Unterthanen des Ordens verab⸗ 
fheut; daher kaͤmpften die noch unbezwun⸗ 
genen Preußen mit einer bemunbernswüss 
digen Anftrengung gegen bie Ritter und 
veräbten viele Grauſamkeiten gegen bie ge 
fongenen Zeutfchen, die fie als die Räuber 
ihrer Freiheit wüthend haften. Der Toh 
bes Hochmeiftere Hermann von Salza (22. 
Zul. 1239), war ein großer Verluſt für 


den Orden, den er aus feiner Unbebeaten 


beit emporgehoben und ihm eine Wichtige 
keit gegeben hatte, bie ber nit nachſtänd, 


deren fih die Sohanniter und Templer 


ruͤhmten. Er hatte dem Orden die Bahn 
sum Ruhm und zum Reichthum eröffnet, 
aber er hatte feinen Rittern auch einen Ge⸗ 
meingeiſt efngeflößt und burch firenge, aber 
weife Geſetze, Gehorſam, Sittlichreit und 
Ordnungsliebe fo allgemein herrſchend ger 
macht, daß dadurch dem Snftitute lange 
Dauer und fortfhreitendes Zunehmen ges 
fichert wurde. Hermanns Nachfolger Kons 
rad, Landgraf von Thüringen (f. d.), bis 
12438, war äber eine im Zorne verübte 
Graufamleit zu dem Orden getreten und 
führte das Leben eines Büßenden. Unter 
ipm u, feinen NRachfolgern Gerbarb von 
Malsberg (bit 1245) und Heinrich 
von Hohenlohe (f. d.) (von 1245 bis 
1252) geriethen bie Angelegenheiten des, 
Ordens in P. in eine bedenkliche Lage, ba 
die durch ben. Bau der Ordensſchloͤſſer hart 
gedruͤckten Neubekehrten mit einem Abfall 
drohten, ten. zu unterflügen ber von den 
Nittern beleidigte Herzog Swantopulk .von 
Yammern (f. d.) bereit war, Diefer, bis 
dahin ein treuer Bundesgenoſſe bed Orbens, 
wurde eiferfühtig auf befien wachiende 
Macht u. unwillig, daß feine Fuͤrſprache, we⸗ 
gen einer mülberen Behandlung ber Preußen, 
nicht geachtet ward, trat daher aufberen Seite 
und unterflügte fie mit Rathſchlaͤgen, dann 
aber aud mit Waffen. Sr war ein tapfes 
zer kriegeriſcher Fürft, zwar vie u. rob, 
doch nicht ohne Edeimuth u Fürftengröße. 
Er wurde ber gefährlihfie Feind bed Or⸗ 
dens,_ mit bem derſelbe nun einen Imgen u: 
U⸗ 


Königsberg erbaut. 
. Dito III, von Brandenburg (f. db.) gab 


und Beiſtaud. 
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biutigen Keleg führte, in welchem von beis 
den Theilen eine bewundernswuͤrdige Tapfer⸗ 
Beit beroiefen wurbe, ber aber endlich hoch 
fih zum Vortheile des Ordens entſchied. 
In hiefem Kriege zeichneten fi die Frauen 
von Kum durch bie heidenmüthige Verthei⸗ 
bigung der Mauern ihrer Stadt aus, da⸗ 
ber den Frauen in dem kulmiſchen Landes. 
privilegio auch ganz befondere Vorrechte 
bewilligt worben find. Der Krieg mit dem 
Herzoge von Pommern tra noch einmal 
aus, wurde aber bald geendbet, und nun 
gelang es enblih 1247 auch durch Zapfer 
Teit und Umfiht des Landmeiſters, Heins 
richs von Weida, bie adgefalienen Preus 
Ben zij unterwerfen, bie ſich durch ihren 
Muth doch ehrenvolle Bedingungen erruns 
gen hatten: Poppo von Öfterna, ber 
Heinrich von Pohenlohe folgte (1252 bis 
1262), machte ten Entwurf, bie Symläns 
der zu unterwerfen, bie mächtig, zahlreich, 
beguͤtert u, im Belig ber Bernfteintüfte waren. 
Ihm Eamen 1855 ber König, OttokLar von Boͤh⸗ 
men (f.d.) u. Markgraf Dito v. Brandene 
burg, mit einem großen Heere zu Dülfe, 
dem viele Kürften und Derren aus allen 
Gegenden Teutſchlands fih anſchloſſen, To 
bag zufammen eine Hülfemadht von 60,000 
Mann gebildet wurde, der bie Unterwer⸗ 
fung Samtants (ſ. db.) aud) 1255 gelang. 
Auf Ottokars Beranlaffung wurbe in dem⸗ 
felben Jahre das Schloß und bie Stadt 
Der Markgraf 


ur Gründung des Scloffes Brandenburg, 
ee Bilhof, Bruno von Dümüg, zur Gr. 
bauung ber Stadt Braunsderg Rath 
Eine Niederlage, die eine 
Ordentſchaar in Kurland gegen bie Laͤn⸗ 
Desbewohner erlitt, reizte auch bie Preu⸗ 
ßen 1260 * allgemeinen Empoͤrung, die 
um ſo gefaͤhrlicher wurde, da die Haͤupter 
des Aufſtandes ſchon Gelegenheit gehabt 
hatten, ſich mit der Art der Ritter, Krieg 
zu führen, bekannt zu machen. Der Auf⸗ 
ruhr brach zugleich an mehreren Orten aus 
und begann mit einer ſchrecklichen Metzelei 
aller Chriſten, die ſich außerhalb ben 
Schloͤſſern und Stäbten befanden. . Die 
Kirchen wurden geplündert, bie Wohnungen 
verbrannt und überall die unmenſchlichſten 
Graͤuel veruͤbt. Poppo von Ofterna hatte 
Alters wegen 1263 feine Würde niederge⸗ 
legt, unb Hanno von Sangerhaus 
fen (bis 1274), ein wackrert und gerechter 
Mann, war ihm gefolgt. Waͤhrend ber 
ganzen Regierungszeit deſſelben tobte bie 
Empörung fort, und erft nad funfztgjähr 
zigen ſchrecklichem Blutvergießen gelang es 
dem Orden, fie zu unterdruͤcken. Unter 
Bartmann von Helbrungen (1274 
bis 1233) wurden 1275 bie Nudrauner, 
die Schaluer 1277 überwältigt u. bie Su 


- bauer 1878 bekriegt. Die gaͤnziche Beſie⸗ 
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gung diefer u. damit die vöflige Unterw 
fung des ganzen Landes erfolgte erft 12 
enter Burkhard von Shwendi 
— dis 1290), nachdem deu Eroberung 
rieg 58 Jahre gewähret hatte, Der ter 
ſche Drden war nun. unumſchraͤnkter De 
eines großen und an natürlichen Hülfequ: 
fen reihen Landes, aber von der zu A 


fange bes, Kriegs zahlreichen Bendlkerui 


waren zwei Drittel buch das Schwert u 
durch Auswanderungen ——— ‚ub 
Neft Eonnte nur mit Mühe in Sehorſa 
erhalten werben und fland noch wiederhe 
gegen feine Oberherrn auf, Dennochg 
langte P. durch die weife Regierung b 
Otdens bald zu einem hohem Wohlftan 
und war, ber ununterbrochenen Kriege u 
geachtet, während bes ganzen 14. Jahr 
eines der beftbebauten. und reichſten Länd 
von Enzopa, Nach ber Unterwerfung P 
fing dee Orden 1284 ben Krirg mit Ei 
tauen an, ber mit Purzen Unterbrehung 
über ein SZahrhundert lang: fortgeführ 
wurde. Die große Ausbehnungen des m 
Moräften und Wäldern bebedten Lande 
des rauhe Klima und die Unmoͤglichke 
die Heere mit ben erforderlichen Lebensm 
teln zu-verforgen,, verhinderten die gaͤnz 
he Groberung deſſelben, und bie Krie 
beſchraͤnkten A größtentheild auf verh 
rende Einfälle, bie das fchlecht angebau 
Land immer mehr veröbeten, und die vi 
den Littauern häufig durch Einbruͤche in 9 
vergolten wurden. Zunähft war das Zi 
bed Krieges die Groberung der Provi 
Samojitien, auf bie der Orden fogar e 
Erbrecht hatte, welches aber weder die & 
mogitier noch die Herzoge von Littauen gi 
ten laſſen wollten. Seitdem durch die U 
terwerfung P.s der Orden ſich vergrößen 
fein Wohlſtand ſich vermehrt hatte, fi 
die bis dahin unter den Rittern üblid 
Gittenreinheit an nadzulaffen. Der al 
fromme Hochmeiſter, Gottfried vo 
Hohenlohe (1292 bie 1300), auf Koi 
zab von Feuchtwangen (f. d.) fd 
gend, verfuhte es durch Bitten u. Diecipl 
nargefege die alte Einfachheit und Stren 
der Sitten wieder berzuftelen, fand abi 
auf dem Generalcapitel zu Eibing einen | 
lebhaften Widerſpruch, daß er nit nı 
fi überzeugte, er Tönne feine Abſicht 
durchſetzen, ſondern auch bie bittere Erfa 
zung madte, daß der Gemeingeift nid 
mehr das leitende Princinp ber Ordensbri 
ber ſei. Er forderte Gehorſam, und al 
man ihm denſelben verweigerte, drohte ı 
mit Nieberlegung feiner Würde, boch ma 
ließ c6 darauf ankommen und mwäßlte eine 
ondern Hochmeiſter, Siegfried vo 
Feuchtwangen (bi8 1312), der d 
MWürbe anzunehmen bermweigert, und «al 
er fich endlich dazu entfchloß, doch ben 3 
tel nicht eher annahm, bis fein Worgäng: 

g' 


, 
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efloerben und er burch nohmarge ud! im 
fm Amte befiätigt worden war, Diefed 
Hodmeifter führte zwar nur eine kurze, 
doch für den Orden und 9. boͤchſt wichtige 
Regierung. Er verlegte 1809 den beftäns 
Ligen Sig des Hochmeiſters nach Mariens 
burg (f-d.) in 9. u. veranlafßte ben pracht⸗ 
soErm Bau bes tortigen Schloſſet, welder, 


von feinen Nachfolgern vollendet, noch nach 


SZapıhumberten unb zum Theil feines beiten 
Schunckes beraubt, Me Bewunberung ber 
Mehweit erregt. Gr gab viele wtife Ge⸗ 
fege und Berorbnungen, von benen mehrere 
bie zu den neue ſten Zeiten geltend gewelen 
Bat. Endlich brachte er 1310 Danzig und 
Pomerelen theils durch Anlauf unb Unters 
bandimagen „ theils durch Waffengewalt an 
ten Drden, Die Klagen, die zu feiner 
Seit dei dem Papfte über ben Drben ein» 
liefen, beiveifen, daß derfelbe der Geiſtlich⸗ 
Teit im feinen Staaten burdaus Feine Theil⸗ 
nahme an der weltlichen Macht geflattete 
nab den Uingebogfam ber Priefter gegen bie 
Eimbesregierung ſchonungẽelos firafte.. Der 
Krieg mit Littauen wurde unter Giegfrieb 
son Fenchtwangen, mit größerem Gifer 
eber noch umter feinem Nahfolger, Karl 
van Trier (1812 bis 1324) fortgefept. 
Lrsterer hatte auch viele-Anfehtungen von 
den Pelen, Pomerellens halber, zu erbuls 
den, De fogar den päpfllihen Bann gegen 
ibn euinicften, woburd fi der Hochmei⸗ 
ler eodtich doch gendtbigt ſab, ſeibſt nad) 
Kolgeen ya reiſen, um tie Sache des Or⸗ 
dens perſonlich bei dem Papfte zu führen. 
Gr that dies mit dem gluͤcklichſten Erfolg, 
kehrte aber nicht mebr nah P. zuräd, ſon⸗ 
bern ſtarb auf der Ruͤckreiſe. Unter Wers 
ner von Drfelen (1334 bis 1830) brach 
der Krieg mir Polen ans, bei welchem ber 
König Johaunn von Böhmen (f. db.) als 


Bundesgenoffe des Ordens focht. Die Waf⸗ 


fen ber Ritter wargn glüdticd, und fügten 
ten Polen einen-großen Nachtheil zu, doch 
lensten fe bei ber damaligen Art, Krieg 
Aktie nit verhindern, daß ein Theil 
Entncfcgen Gebiets von den Polen vers 
Serret warb. Von beiden Theilen wurden 
unerhdrte. Graufamleiten verübt, deren 
Solgen mbli beide Theile zum Frieden 
geadigt machten nnd einen Waffenſtillſtand 
1330 zeraufaßten, zufolge deſſen der volle 
Austrag ber Streitigkeiten an die Könige 
wen Böhmen und Lingarn zur Entſcheidung 
wırde. Nun wollte ber Hoch⸗ 

nıiher einen Jeldzug gegen Litauen un« 
wnefanen , wurde aber von dem Drbends 
wer, Johann von Benborf, be 
ale Zheflnahme an gi Ems Yen 
ifungen wegen, abgeichlagen hatte, 
unktndrbertfäher Weife erſtochen. Der 
„2uderus, Herzog von 

StaJq wg; (1381 bis 1830), fing ben 
Kcichz mit Polen aufs Reue an, um einen 


er der Gelehrſamkeit und ein Ber 
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beſchloſſenen Angriffe diefer Macht zuvor: 
zukommen. Des Krieg wurde nun auf pols 
nifchem Boben geführt und -Dobrayn nebfl 
Kujavien 1332 eingenommen. Eine Nies 
derlage des Ordens, bet welder der Or⸗ 
densmarfhall in Gefangenfchaft gerieth, 
wurte ſchnell durch einen Sieg bei Radziewo 
wieder gut gemacht, und als ber König 
1832 einen Waffenftillſtand erwirkte, blieb 
vieles eroberte Land in den Haͤnden des 


Ordens. Lüber- war ein Breund der Künfte 


und Wiffenichaften, auch felbf} ein guter 
Dichter. Unter bem folgenden Hochmeiſter, 
Dietrich, Burggrafen v. Altenburg 
(1835 616 1841), Fam ein völliger Friede zu 
Stande, deſſen Bebingungen nicht zu erfül« 
Ien, die Polm manderlei Vorwaͤnde ergrif⸗ 
fen. Lüber und Dietrih waren beides hoch⸗ 
betagte Männer, doch ihre Regierung war 
ruͤhmlich, und die dielleicht buch ihr vor 
gerüdted Alter- bewirkte Maͤßigung gereichte 
dem Drden und dem Sande zum Borthell, 
Dod darf ihnen Feine Schwäde vorgemors 
fen werden, und Dierrich ſcheute fogar den 
päpfllihen Bann nicht, um fein Recht ges 
gen Polen zu behaupten. Gegen Eittauen 
führte das Drdentheer unter feines Regie⸗ 
zung, ‘1333, einen glädlihen Krieg, und 
dem Landmeiſter in Liefland fandte er eine 
anſehnliche Hälfe, vermittelft deren berfelbe 
einen Höhfk gefährlichen Bauernaufruhr un⸗ 
terdroͤcken konnte. Dietrid war ein Bes 


vderer bes Handel u. "er Gewerbe. Er 
führte 1340 die Zänfte ein, lleß gute Muͤn⸗ 
zen ſchlagen und gründete 1886 bie Städte 
Eylau und Weblau. EuboLfs, König von 
Meigau (v. 1343 bis 1845), kurze Negies 
zung zeichnete fid) durch den am 8. Sul. 1343 
geſchloſſenen ewigen Krieben mit Polen aus, 
der 66 Jahre lang gehalten worden iſt. Er 
that einen ungläcdktichen aug nach Sittauen 
und wurde aus Bram darüber wähnfianig: 
Die Wahl traf num auf Heinrih Dus 
feuer von Arfberg (1345 bie 1851), 
ber, um bie Sinfälle der Littauer zu bes 
ftrafen, -einen Zug in ihr Land that m. fie 
in einer Hauptſchlacht überwand. Alters⸗ 
fhwäche bemog ihn zur Nitberlegung ſei⸗ 
ner Würbe, bie er mit Ruhm bekleidet 
hatte. Ausgezeichnet rühmen bie Zeitge⸗ 
noſſen Wänrich von Kyiprode 
(1861 bi6 13882). Gr war fattlich 
von Perfon, geiſtvoll und feharffinnig , bes 
faß einen natärlich guten, durch wiſfenſchaft⸗ 
liche Bildung aufgellärten Verſtand, ein 
edles Herz, eine reine Seels u. einen kraͤf⸗ 
Hoen Willen. Gr liebte dan Orden u. das 
Boll, welches feines Herrſchaft anvertraut 
wars; daher war er eifrig bemüht, beide 
zu verebein, Sr fliftete neue Schulen, per⸗ 
befieste bie vorhandenen und verabfäumte 
fein Mistel, um das Bolt aufzuklären und 
nüglige Kenntniſſe allgemeines gu Mader 
na 
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Sin freigebiger Beſoͤrderer ber Miffenfhafr 
ten, 309 er bie gelehrteſten Männer aus 
teutfchen u. welſchen Landen an: feinen Hof 
unb lieh durch fie bie Drbensbräber unters 
richten. Gr biibete in feiner Meflbenz von 
den beruͤhmteſten Rechtegelehrten einen Bes 
eichtöhof, der in allen wichligen Rechtthaͤn⸗ 
bein entfcheiden mußte, Kein Richter dusfte 
einen Urthellsfprud adfaffen, ohne ihn mit 
Gründen zu belegen, und dadurch brachte 
er bie preußifhen Gerichtehoͤfe ſo in Auf, 
daß es gewöhnlih wurde, aus fernen Sans 
den von ihnen Recht zu nehmen. Gr baute 
eine Menge neuer Städte, verbefferte bie 
Befefigungen anderer unb Torgte für bie 
. Öffentliche Sicherheit to zwedmäßig, daß 
Schaaren von Ausländern nah P. kamen, 
um unter dem milden, ſchuͤgenden Zepter 
bet gr Bürften zu wohnen. Der kiebe 
bed Bolks gewiß, beförterte ex deſſen Behr» 
ha'tigkeit und verordnete Vogelſchießen und 
andere en in den Städten, das 
mit der Bürger fähig ſei, feinen eigenen 
Herd ſelbſt zu vertheitigen. Den Handel 
beiebte er durch ben ihm verlichenen Schuß 
und duch Prägung guter Münıen, wie 
= durch Anlegung von Gtapelplägen. 
- Auf gute Sitte und Gottesfurcht Hielt er 
Frenge, doch dulbete ex keine Anmaßungen 
dee Geiſtlichkeit, und als der Papft in P. 
wie in andern Ländern Abgaben erheben 


wollte, verbot ex ſolche und achtete des 


Biunfrapis nit, ben der Popf gegen ihn 
ſchleuberte. Der Hanſedund wollte ihn 
zum oberften Schuttherrn wählen, was er 
aber beſcheiden ausſchlugz ber Koͤnig von 
Frankreich bezeugte ihm feine Achtung durch 
Ueberfendung einer Religuie, und Kafimiz 
der Große von Polen (f. 9.) Farı felbf 
1865 nach 9x, um ben berühmten Fuͤrſten 
zu ſehen und ben Wohlſtand feines Landes 
zu bewundern. Den Schaden, den 1851 
ein unerhört heftiger Sturm ber preußt- 
. Shen Schifffahrt zifügte, und bie Verhee⸗ 
zungen ber großen Peſt 1352 madte Wins 
rich durch swedmäßige Maßregeln wenige 
fuͤhlbar, und obgleih während feiner Re⸗ 
- gieeung ein beinad ununtertrochener Krieg 
mit Litauen gefährt wurde, fo litt des 
Bandes Wohlſtand dadurch doch nicht im 
mindefien. In dieſem Kriege erwarb ſich 
bee Hochmeifter großen Ruhm. 1861 erlits 
ten bie Littauer eine volfländige Niederla⸗ 
ge, u. ihr Großkuͤrſt Kingstut wurbe gefans 
en. Dieſer erhieit zwar balb wieder feine 
—R u. erneuerte den Krieg, doch erfocht 
das Orbensheer in den Jahren 1868, 64 
und 65 glänzende Siege. Die übrigen 
siädlihen Unternehmungen. gegen bie Lit⸗ 
tauer mÄllen der Kürze wegen bier übers 
gangen, doch muß no der Hauptſchlacht 
bei Rubdan in Samland gedacht werden, 
Die Eittauer waren mit 70,000 Dann in 
diefe Provinz eingefallen u. hatten ſchreck⸗ 


‚derben bee. Drbens gelegt wurde, 
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liche ee angerichtet. Dee tapfer: 
Drdensmarfhal, Heinrich Schindekopf 
— ihnen mit dem Ordentheer, meldei 
edeutenb — ee: gi le es 
entge und ug au transauer 
—2 Rudau fo völlig, daß die Mehr 
abi dieſer wilden Feinde auf dem Schlacht: 
elde ober auf der Flucht umkam. Nach 
bieſem Siege ließ Winrich bie preußiſchen 
Jahrbuͤcher nachſchlagen, aus denen ſich 
ergab, daß in dem Ariege von Littauer 
von preußiſcher Seite bereits über 200,00C 
Menſchen geblieben waren. Nachdem durch 
ihre greße Berlufte die Littauer zur Hal— 
tung des fonft häufig gebrodenen Friebene 
gezwungen waren, wibmete fidy Diefer Hoch 
melftee mit verbeppeltem Eifer ber inneren 
Regierung bed Landed. Die VBollömengi 
war in 9. fo geftiegen, daß viele Stäbt« 
duch nette Worfläbte vergrößert und meb- 
rere, wie 1877 Wortenburg und Rheir 
neu gebaut werden mußten. Sn allen 
Botkekiaffen herrſchte ein großer Wohlfant 
Aderbau, Handel und Gewerbe biäheten, 
und als Winzrih von Kniprode nad einer 


‚Bljährigen Regierung, beiveint von feinem 


Orden gefegnet von feinem Wolfe, farb, 
da hinterließ er das Land reich und glück: 
lich und ben Orden auf dem Gipfel feiner 
Größe Konrad Zöllnervon Roı 
thenflein (von 1832 bis 1390) war eir 
ehrgetziger , kriegsluſtiger Kürft, ‚der, ob: 
teich nicht ohne Tatente, doc weder biı 
töße und Einſicht noch bas Gluück feiner 
beräbmten Vorfahren befaß. Weniger ſtreng 
ale Winrich, ließ er bei den Orbensrittern 
neppigkeit u. Wohlleben überhanb nehmer 
und war nachſfichtig grgen bie Ordenege 
lübde, woburd der erfle Grund zum an 
wi 
Staatsklugheit miſchte ex fi in den Streii 
der litfautfchen Srchfürften, doch war ei 
ein Mißgriff, daß ex den Jagello begünftigte 
Dieſer wurde 1886 ein Ehriſt und gelangte 
nachdem er ſich mit ber polnifchen Thron 
eebin, Hedwig, vermäblt hatte, zur Kron 
Polens, Littauens u, Polens Macht warer 
nun vereinigt, und der Dirden batte mus 
an Polen einen gefährlichen Feind. Sr 
Hinficht der littauiſchen Fürften änderte dei 
Hochmeiſter feine Politik und trat nun au 
Witolds Seite. Doch das war ein unzü 
verläffiger Bundesgenoſſe, der ſtets, wen: 
ed fein Vortheil erdeiſchte, fich mit Sagellı 
verföhnte und bann ein Feind des Orden 
wurde. Das Merkwärdigfte ſelbſt, waı 
fh in 9. umter Konrab Böllners Regie 
zung jenes: iR die Stiftung der Univer 
fitöt Kulm 1887. Konrab von Wal: 
lenrodt (1391616 1894). Durch die Ge 
langung Jagello’s zum polniſchen Thron: 
wor bie Lage des teutſchen Ordens in meb 
rerer Dinfiht bedeutend verändert worden 
Sobald dieſer König ein Chriſt geworden 
war 


⸗ 
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yriſttiche Raigton in Lit 
taurn herrſchend, wand es hörte mithin d 
Berwand bei Driens Littauen bee 
—— Chriftenthums wegen mit 
Krieg Aus biefem Brunde 
nahmen 
Kriegern 


benn auch die Zuzuͤge von teutſchen 
un ein Ende, bie bio dahtin ohne al⸗ 
Im Schr und nur um Gottes willen nach 


war Wiefens Über dem fon beinahe zum 
Berwurt gemadßt worden, u. daher mußte 
er die teutfepen Krieger, die er in feinen 
Selbzägen gegen bie Littauer bedurfte, mei» 
less mit banrem Goide unterhalten. Nur 
einige cuhmfächhtige oder dem Orden befons 
ders beſreunbete Fuͤrſten führten unentgelbs 
tig Hälfevölker zu. : Als daher 1898 der 
Seduseler einen großen Feldzug nad Lit- 
(ame en wollte, gab ee mit 
einem ungrmeßlichen Aufwande ben berähm« 
ten &, an welchem nur bie zwoͤlf 
Gerühmteften Heiden öffentlich in ben An» 
geſchte bed ganzen Deeres mit mehr als 
fürtiger Pracht bewirthet und mit ben 
toßbarlten filbernen und goldenen Gerätsen 
beigyenkt wurden. Zur Beftreitung ber Kos 
tea diches Goftmafis u. ber großen Kriegs⸗ 
väßung wurde eine bebeutende Auflage auf 
des Tand gelegt, die aber ſehr leicht ertra⸗ 
gan wur, weil in P. die Getreldevorraͤ⸗ 


zit großem Gewinn losgeſchlagen 
wurden Der Feldzug gegen Eittauen fiel 
ber graben Worbereitungen ungeachtet, ber 

erung wegen, nachthei⸗ 
GB wu. Bei der Belagerung von 
Silaa büßte bad Ordentheer allein 80,000 
ann ein. Der Hochmeiſter kraͤnkte ſich 


in Ueppigteit und Wohlleben uns 
war, daher vermied er den 

‚ von bem Fein glälflider Ausgang 
oe Dennoch durfte er di 


\ er 
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nit gewachſen war, bagegen ihm viele 
Berdrießlichkeiten bei dem römifhen Stahl 
erregte, die nun buch Konrads weife Mäs 
Sigung auf eine für- den Orden vortheils 
hafte Weife befeitigt wurden. / Um bie preus 
Hilde Schifffahrt zu fihern,  wurbe 1397 
ein Seezug gegen bie Vitaltenbrüber (f.d.) 
unternommen und die von ihnen befegte In⸗ 
fel Gothland erobert. Die immer noch 
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von Biga ziehen, ber Ihm freilich Im Felde 


feindligen und nur zum Schein das Chris 


Itenthum belennenden Eittauer und brjone 
ders die Samojitier. wurden von Witold 
gegen ben Drben aufgereist, bee 1400 efs 
nen Feld,ug gegen fie that und Samoſitien 
P. einverleibte. Schon Im folgenden Jahre 
empörten fi bie Samofitier, wurben aber 


wieder unterworfen, obgleich Polen ihnen 


dabei Hälfe leilete. Endlich Fam 1404 der 
Beiede mit Polen und Litauen zu Rabs 
stone zu Stande. Dee Orden gab Dobrzyn 
und Gchlotterie gegen die Bezahlung ber 
darauß geitchenen Pfandſumme zuruͤck, ex: 
hielt aber Samojitien für immer abgetre⸗ 
ten. Dem ungeachtet mußte ber Orden 
fon 1406 abermals zur Befämpfung eines 


Aufsubrs in Samojitien zu Felde ziehen u. : ° 


abermals leiſtete Littauen den Gmpörern 
Beiftand. Roch ehe diefer Friede zu Stande 
kam, hatte 1402 der Hochmeifler von dem 
Könige Sigismund von Ungarn bie Neu—⸗ 
mark u. Branbenburg für 68,000 ungaris 
fhe Gulden gekauft. Die Macht bes Or⸗ 
dens und der Reichthum P.s hatte nun bie 
hoͤch ſten Gipfel erreicht, und dieſes Band 
gehörte zu ben bevdlkertfien und angebaute⸗ 


⸗ 


ſten in Curopa. Damals befanden ſich in 


P. 55 ummanerte Staͤdte, 48 Géqhloͤſſer 
mit Orbensconventen, 18,866 Dörfer, 640 
Pfarrdoͤrfer und 2000 Freihoͤfe. Die res 
gelmäßigen baaren Ginkünfte bes Ordens 
beliefen fi auf 800,000 rheiniſche Gulden. 
Dee Handel, bie Gewerbe, bee Aderbau 


. blühen, fogar ein leidlicher Wein wurbe im 


Lande gebaut, Die Pracht ber Nitter war 
aber fo geſtiegen, daß in Kolge eines Ges 
feges biefes Hochmeiſters ein gewoͤhnlicher 
ee nit über 10, ein Comthur micht 
"über 100 Pferde Halten follte. Auf Konrad 
olgte Ulrich von Zungingen .(von 
407 bis 1410), der vorige Hochmeiſter 


hatte bie Ritter gewarnt, biefen zu wählen, 


weis feine Streitiuft fürchten ließ, er würde 


Mit den Orben in verderbliche Kriege verwickeln; 


doch kann ihm der Vorwurf nicht mit Recht 
gemacht werden, daß er den Krieg geſucht 
"habe, denn er wurde auf eine Welfe dazu 
ereist, daß er ihn.nicht wohl vermeiben 
onnte., Ungeachtet Polen und Littauen 


nichts 
übrig, 


— 
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übrig, alsd fih mit den Waffen Recht zu 
verſchaffen. Er fiel in Polen ein unb er⸗ 
oberte Dobrayn und Schlotterie. Da trug 
Wladislaw Iagello auf einen Waffenſtill⸗ 
fand an, der zu Ausgang bes Zahres 1409 
zu Schwez zu Stande fam. Der König 
von Böhmen folte Schiebsrichter fein, doch 
die Polen verwarfen feinen Ausſpruch und 
süfteten fich eiligfk zum Kriege. . Der Por 
lenkoͤnig hatte fih laͤngſt auf einen Krirg 
mit dem Orden vorbereitet und zu dem 
Zweck mit ben Rufen, Zataren und Lit⸗ 
tauern Buͤndniſſe gefchloffen , die ihm nun 
große Deere. herbeiführien. Auch dee Hochs 
meiſter rüftete ſich mit größer Anſtrengung 
und zog viel Boll aus Zeutfhland an fi. 
Ein mit Sigismund von Ungarn geſchloſſe⸗ 
nes Buͤndniß verurſachte den Orden zwar 
bedeutende Koften, war ibm aber von kei⸗ 
nem Nutzen. Während biefer Kuͤſtungen 
hatte: ber Hochmeiſter 1409 einen Handels: 
vertrag mit England abgefhloffen, und bas 
mals fianb ber Orben fo bob, daß Eng⸗ 
land es als eine befondbere Gunſt erbitten 
mußte, baß feine Schiffe in ben preußiſchen 
Haͤfen zugelaffen wurden, um Getreide ab» 
en Nahdem Wlatislaw Sagello feine 
Rüftungen beendigt hatte, brach er im 
Sommer 1410 mit einem Heer von 150,000 
Mann in P. ein und verwüflete bie 
Gegenden die feln Bug berührte, auf bie 
urnmenſchlichſte Weiſe. Der Hochmeiſter 
zog ihn mit 83,000 Dann entgegen. Zwi⸗ 
fen den Dörfern Gruͤnwalde und Tanne⸗ 
“ berg kam ed am 15. Julius zar Schlacht. 
Jagello lag während des erften Angriffs 
“auf den Knieen und betete zitterndb um den 
Sieg, den Ulrich durch Eluge Leitung des 
Heeres zu erringen ſtrebte. Cr fchien ihn 
zu erhalten, denn der feindlihe rechte Fluͤ⸗ 
gel wid und bas Hauptpannier wurbe ers 
obert, doch bei dem Nacſetzen trennte fich 
bas Ordensheer und entblößte feinen rech⸗ 
ten Flügel, der nun geworfen wurde. Das 
gu trug eine Schaar Böhmen bei, bie vor 
bee Schlacht zu dem Ordensheer hatte 
übergeben wollen, -aber von bem Hochmei⸗ 
fer, ber es für Hinterliſt hielt, verächts 
Ih zuruͤckgewieſen wurde. Als daburd bie 
Schlacht wieber ins Gleichgewicht gebracht 
worden war, fammelte Witold bie fliehen⸗ 
ben Tataren unb Littauer, übernahm ben 
Befehl des ganzen Heeres unb warf fi 
mit aller Macht auf bas Orbeneheer, wels 
ches endlich der großen Ueberzahl ber Feinde 
unterliegen mußte. 60,000 Polen und ihre 
-Werbünbeten und 40,000 von dem Ordens⸗ 
heere dediten das Schlachtfeld; der Hochs 
meifter, alle Drbensgroße und 600 Rilter 
waren geblieben, kein Bekehlshaber war 
vorhanden, bie Orbentfeften fanden leer, bie 
Städte von aller wehrhafter Wannfchaft ent⸗ 
biößt, nur ein raſcher Bug und ganz P. 
war eine poiniihe Provinz Dieſer er⸗ 


- 


abhing, 
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feiet: aber nicht, Jagello verfäumte in 

enbenfeften über den undermutheten Sieg 
Die vechte Zeit, und bald erfchlen dem Or⸗ 
den ein Netter, Diefes war bee Comthur 
von Schwez, Heinridh von Plauen, 
ber mit einer Schaar von 4000 Mann Pos 
merellen gebedt hatte. Auf bie Nachricht 
von ber Niederlage bei Zannenberg warf 
er fich fogleih mit feiner Mannfdaft in 
dab leer ſtehende Hauptſchloß Marienburg, 
von deſſen Beſitz die Herifchaft des Landed 
verforgte die Feſte ſchleunig mil 
Rebensmitteln und war, als das Drbens: 
heer davor erſchien, mit allem Noͤthiger 


hinreichend verfehen, um eine Belagerung 


auszuhalten. Wiadislaw Jagello glaubt 
noch immer, daß die ran ded ganzer 
Landes nicht mehr ſchwierig fei, denn vieli 
Shlöffer hatten fih ibm ohne Schwert: 
firich ergeben. Doc an Marienburg ſchei 
texte feine Macht, und nachdem er bei ei 
ner achtwoͤchentlichen Belagerung einen gro 
fen Verluf an Mannſchaft erlitten, fah ei 
FH genoͤthigt, abzuziehen. Heinrich indef 
fen hatte die Comthure bee noch bem Dr 
den treu gebliebenen Schloͤſſer zur tapferı 
Gegenwehr ermuntert, in Teutſchland Krie 
ger werben laffen und nichts vernadläffigt 
was zur Vertheidbigung bes Landes bienei 
Eonnte. Durch feinen Muth unb durch fein 
Einſicht wurde allein das Lanb gerettet 
Heinrich von Plauen (von 1410 bis 1413 
hatte allein feinen Verdienſten um den Dr 
ben feine Wahl zu danken. Auch konnt 
er nicht wohl übergangen werden, ba a 
Ber ihm Niemand vorhanden war, ber bi 
von ihm begonhene Herftellung ber Drdend 
macht hätte vollenden können. Der Krie 
mit Polen wurbe nach feinem Regierungk 
antritt noch eine kurze Zeit fortgefegt, bar 
auf ein Waffenftilftand und endlih zu An 
fange 1411 der Friede geſchloſſen. De 
Orden trat an Polen Dobrzyn für immer 
Samojitien aber auf Lebenszeit an Jagell 
und Witold ab und zahlte 100,000 Sche 
Groſchen, cin mäßiger Verluſt nad einer 
fo ungebheueren Unfälle. Heinrich erntet 
für feine großen Verdienſte um den Stac 
nur ſchmaͤblichen Undank. Der Wohlſtan 


des Landes war durch ben verheetende 


Krieg zertruͤmmert, die großen Schaͤtze de 
Ordens erſchoͤpft; die Herſtellung ber zeı 
ſtoͤrten Schloͤſſer und Stadte, die Verthe 
digungsanflalten und die Wiedereinrichtun 
der geleerten Zeughaͤuſer, das Alles ei 
forderte große Geldſummen, die nur dur 
brüädenbe Auflagen, Ginziehung vieler Xen 
ter und MWerringerung des Schalts Li 
Münze herbeigefchafit werben konnten. Die 
Maßregeln wurben aber nit ber Lage bi 
Dinge, fondern bem edlen Heinrich zi 
Laft gelegt und er deshalb angefeinbet. D 
Feſtigkeit, mit welcher er Grhorfam uı 


gute Sitte im Orden wieber herzußeln 
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war; Strenge, womit er Uns 
sterne umb Berrath beflrafte, machte ihn 


den Debdenirittern verhaßt. Wine Grau⸗ 


ſamkeit, bie ſich fein Better, der Comthur 
ron Danzig, 1411 gegen bie Rathsherrn 
son Danzig zu Schalten kommen lieb, 
machte ihm auch bie Städte abwendig. Es 
eatſtanbden Parteien gegen ihn, und es ent⸗ 
foaun ſich eine Verſchwoͤrung, an deren 
Spitze Michael Kuchmeiſter von Sternberg 
ſtand. Heinrich wurde abgeſegt, Michael 
Kachmeiſter von Sternberg (von 
1418 dis 1422) ftatt feiner erwaͤhlt. Durch 
Heirrichs Abſetzung hatte ber Orden feine 
Groͤße auf immer vernichtet, denn dem 
Hapte deſer geiſtlichen Genoſſenſchaft war 
die Macht genommen, die udthige Ordnung 
im Jrnern zu erhalten und die Geſammt⸗ 
kraft zus Bertheibigung gegen außen anzus 
enter. Kucmeifier willigte feibft in die 
kung feiner Made und geflaitete 

1414 Me Errichtung eines großen Landrathe, 
wesuch ibm in der Landesregierung bie 
Disde gebunden wurden. Die Parteiune 
gın wähnrten fort u. zerrütteten den Staat; 
das Drdeushaupt beſaß nicht Macht und 
Aufchn genug fie zum Schweigen zu brin⸗ 
gen; ter Hochmeiſter vermehrte die Ver⸗ 
wurung fsibft dadurch, daß er 1416 die 
zahlen Anhänger der buffitifchen Lehre 
verfelgee, und baß er alle Anorbnungen 
feines weilen Bergängers aufhob. Gleiche 
deitig fiefra auch noch bie Polen ins Land 
end Yerheerten ed auf eine graufume Weiſe, 
zu) um bad Elend voll zu machen, wüs 
tbete Die Peſt. Nachbem er endlich fi 


ger fene Würbe gu behaupten, legte 
er fie endlih nieber. Paul von Ruß, 
dorf (von 1422 bis 1440), ein miülber, 
wotigefinater Kürft, eifrig bemüht, bie 
frindtächen Parteien zu verföhnen und bie 
Drbinemg berjuftellen,, doch ohne die erfors 
deriihe Kraft dazu. Doch ging «6 wohl 
user Beafdenmadht, ben Uebeln, woran 
der Gtast und ter Drben litt, Grenzen zu 
frgen. Obdnue feine Schuld wurde er mit 
Boten in einem langwierigen Krieg verwi⸗ 


det, buch welden das Land um feinen ' 


Behliſtand Tan und der Ordensſchatz vol⸗ 
Inte geleert warb, Die ſchweren Auflagen, 
bie aun gemacht werden mußten, erregten, 
seıbanten mit ber Zügellofigkeit und Will« 
Yıhe der Ordensbeamten, ein allgemeines 
Botyesandgen in Land und Städten. Der 
dehciſter wünfchte ben Beſchwerden bes 
Kabeh abzuhelfen, die Ritter banden ihm 
Be die Hände und verweigerten auch bie 
Mieten Korderumgen. Da lieh Paul. 1430 
ba ea von Michael Kuchmeifter geftiftes 
tenkenrach mit einigen Veränderungen ins 
Beben tieten. Darüber gerfiel ex mit dem 
Drien, und nun nobm bie Berwirrung 
Übecheat. Zur Unterügung feiner gutın 
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Abfichfen, die er bei dem Orden 

wählte dr Hodmeifter den ——— 5* 
fen, einen viel erfahrenen Mann, aus bem 
preußifgen Adel zu feinem Rath. sDiefer 
jeigte zwar Anfangs vielen guten Willen; 


nachdem er aber bie unheilbare Zerrättung . 


im Orden hatte kennen lernen und fidh für 


überzeugt hielt, daß es Feine Möglichkeit 


fei, dem Hochmeiſter das verlorene Anſehn 
wieder zu verfhaffen, ba trat.er auf bie 
Seite des mißvergnägten Bandes u. wurbe 
bald des Ordens heftigfler Widerſacher. 
Unterdeſſen war der Krieg mit Polen mit 
wechſelndem Slüd fortgeführt worden. Das 
Drbensheer hatte 1481 eine große Nieder⸗ 
lage bei Nakel gelitten, 1434 war endlich 
ein Waffenſtillſtand u. 1486 der fogenannte 
ewige Friede zu Brzesc zu Stande ges 
Fommen. Doc half diefer Friede wenig, denn 
bie Unrupen im Lande vergrößesten fich, 
da die Ritter in ihrem Uebermuth die Yöls 
lige Aufhebung des Landrathe u. bie gänzs 
lie Zurüdwelfung aller Befhwerben bes 
Landes verlangten. Unter diefen lmftäne 
ben mußten bie Eandflände zur Gelbfipätfe 
fhreiten, und es bildete fi 1440 unter 
ber Leitung bed Dans Bopfen ein Bund 
von Städten und Adeligen, der unter dem 
Namen bed preußifhen Bundes bes 
Tannt geworden iſt. Der Zweck deffelben 
wor bie Aufrehihaltung ver Rechte unb 
Greiheiten des Landes und bie Beſchraͤnkung 
der Willkuͤr der Ordensritter. Ein Zweig 
dieſes Bundes war die 1379 gefliftete Cie 
Dechfengefellfhaft, eine Verbindang 


ch der in der Landſchaft Kut 
überzeugt haste, daß er unfähig fei, laͤn⸗ ft. Kulm angefeffenen 


Abeligen; bie im Geheimen aber deko Eräfs 
tiger gegen den Orden wirkte. Der prens 
biſche Bund, der Anfangs nur billige For⸗ 
berungen machte, erhielt die Beft tigung 
des Hocmeiſters, ber durch ihn bie gügels 
loſen Ritter zu bändigem hoffte, Dadurch 
hatte er es aber ganz mit dem Orden vere 
dorben, und muͤde der Anmaßungen der 
aller Geſetze ſpottenden Ordentbruͤder legte 
er endlich freiwillig feine Würde nieder, 
Konrab von Erlihshaufen (v. 1441 
bis 1449). Diefer Hochmeifter Leiftete dur 
feine Klugheit und Maͤßigkeit mehr, als 
von ihm erwartet worden war. Cr wußte 
ohne gewaltfame Mabtegeln die Ritter im 
Gehorfam zu erhalten. Zwar mußte er 
viel mis Anfeindungen ber Kitter kaͤmpfen, 


manchen Spott und Hohn überfehen, doch 


wußte er zu rechter Belt nachſtoͤtig u. wies 
der ſtreng zu fein, und fo gelang es ihm, 
ben Orden wenigftens von Gewaltfchritien 
obzahalten. Mit ben Seeſtaͤdten verglich 
ex ſich 1448 wegen bes Pfundzolies. Auch 
er war kein Freund des Bundes n. machte 
1446 einige Berfuche, ibn aufzulöfen; d 
enthielt er fi allen Gewaltſchritte babei, 
und als ar fid überzeugt hatte, daß der 
Bund, fobald er nicht mehr von außenher 
au⸗ 


* 
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angefeinbet würde, innere Uneinigkei⸗ 
ten von ſelbſt zerfallen wärde, ba lieh er 
ihn gewähren, und wirklich begann es fi 
dom zu zeigen, daß feine Anficht die rich⸗ 
tige war. Eubwig von Erlichshau⸗ 
fen. (von 1450 bis 1467), ein befhränfter 
und charakterloſer Dann, der weder bie 
aͤhigkeit zum Selbſtherrſchen, noch ben 
tihmuth, fih von Plagen Wäßrern Leiten 
zu offen, beſaß. Stets ſchwankte er hin 
unb Her, and jedesmal entſchieb er fi für 
De verberblichfien Maßregeln. Er verbarh 
das wieder, was fein Borfahrer gut ‚ges 
macht hatte, und bewirkte durch feine Miß⸗ 
griffe den Rise det Ordens. Kaum war 
er zur Regierung gelangt, als er eine uns 
bedingte Auflöfung des Bundes verlangte, 
Der Bund dagegen fuchte bie Bellätigung 
des Kaiſers nach und erhielt fie. Nun 
fegfe der Orden Alles in Bewegung, um 
den Kaiſer und den Papft gegen den Bund 
einzunehmen, welches ihn zum Theil auch 
gelang, doch war dadurch nichts gewonnen, 
Der Bunb adtete ber Drohungen mit Bann 
‘und Act nit, fing nun aber erſt an, 
feine Wichtigkeit zu fühlen, und jemehr die 
Kitter an feiner Auflöfung arbeiteten, um 
ſo fefter vereinigte er fich. Wenn auf von 
Belt zu Beit Annäherungen zwiſchen bem 
Orten und ben Bundesgliebern erfolgten, 
fo wurben fie wieder durch bie Wewalts 
ſchritte einzelner Ritter u. durch das zwei⸗ 
heutige Benehmen bes Hochmeiſters räde 
gängig gemacht. Als endli bie Anfein⸗ 
dungen der Bitter immer beftiger, ihre 
Maßregeln gegen die Verbündeten immer 
ungerehter wurden, ba kuͤndigte endlich 
der Bund 1454 dem Orden ben Gehorfam 
auf, verbänbete fi mit bem Könige Kar 
ſimir IV. (f.d.) von Polen, u. nun nahm 
der verderblihe 18jährige Krteg 
feinen Anfang. Bon nun an aber litt 9. 
die Drangfale eines verheerenden Krieges, 


wie fie in der Art felten ein anderes Land 


erdulbet dat. Bei aller Berrüttung, wo⸗ 
von er ergriffen worden, war ber Dsden 
dennoch kein leicht zu beflegender Feind. Er 
focht äberbem für feine Sriftenz. Der Pos 
Ientönig dagegen hatte es auf feine gänzs 
He Vernichtung abgefehen, und die Staͤdte 
und ber Abel durften auf keine Verzeihun 

boffen, wenn es dem Orben gelang, ſi 

zu behaupten, ‚daher Fämpften alle Theile 
auf Tod und Leben. Dieſer Krieg Hatte 
einen ganz eigenthämtichen Charakter. Kein 
großer Held that fi darin hervor, Feine 
ausgezeichnete Helbentbat die tapfere 
Wertbeidigung der Stadt Marienburg durch 
den Bärgermeifter Bartholomäus Blume 
auögenommen) wurde vollbredt, und 
nur allein durch ſchauderhafte Berheerun⸗ 
‚gen und Ummenſchlichkeiten an wehrloſen 
Bürgern und Landleuten begangen, zeich⸗ 
nete ee ich aut, Nur Berrath und Din 


N 
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terliſt war an ber Tageearbnung, unl 


Krieg führenden Theile werteiferten, 
ben anbern an Zährläffigleit und Miß 
fen übertreffen Fönne. Nachdem eine g 
Menge Ordensſchloͤſſer durch Verrath 
Feigheit ohne Schwertſchlog in bie H 
ber Polen gekommen waren, erfocht 
Orden 1454 einen glänzenden Steg 
Konig. Bald aber mangeite e6 dem DO 


‚a Geld und Kriegeöbebürfantfien, und 


feinen eigenen Mitgliedern, dem Teu 
meifter und dem Landmeiflee in Liefl 
obne Unterflügung gelaffen, mußte er f 
1454 die Provinz Neumark für 100 
Gulden an Brandenburg verfaufen. 
durch wurben aber feine Bedärfniffe ı 
— und als er an die Teutſchen 
dhmiſchen Söldner ihren Sold nicht 
zahlen konnte, da verkauften biefe } 
das ihnen verpfändete Hauptſchloß Mar 
burg und mehrere anbere Schlöffer an 
Polen. Dadurch wurbe ed benu bem | 
den unmöglich, feine Feinde zu befie; 
Zwar hielt er fih noch mehrere Jahre 
Aufbietung feiner legten Kräftes als — 
die Kräfte bes Landes völlig exfchöpft | 
bie Orbensritter fo gänzith verarmt | 
ren, daß fie im wörtlichfien Sinne n 
mehr ihren Hunger ftillen Tonnten, i 
Gegner aber auf eine ähnliche Weiſe N 
Htten, ba zwang enblih bie völlige G 
Fräftung aller Theile fie zu dem Erieb 
zu Thorn, bee den 19, Det, 1466. 
f&loffen wurde. Der Orden mußte 
weſtliche Hälfte des Landes (Weſtpreuß 
an Polen abtreten, und bie öoſtliche Haͤl 
(Oftpreußen) von dieſer Macht zum 
ben nehmen, Alle helle hatten in biel 
Kriege verloren. Polen hatte für den 8 
Inf einer unermeplihen Menſchenmenge 
einer Million Ducaten die Oberhoheit ü 
ein völlig verwuͤſtetes Land erhalten, w 
des weder feine Madt, noch feine E 
Fünfte im minbeflen vermehrte. Des £ 
dens Größe war für immer zertrümmei 
die Genoſſen bes preußifhen Bundes 5 
ten. ihren Wohlſtand völlig eingebüͤ 
IV. Bom Frieden gu Thorn 14 
bis zur Verwandlung P.E | 
ein weltlihes Herzogtum 15 
Der Hochmeiſter, Ludwig von Erlichth 
fen, verlegte nad dem Berluft der weft 
chen Hälfte bes Landes feine Reſidenz n« 
Königsberg. Er überlebte bie Zertrümn 
zung der Orbentgröße nur .wenig Mona 
und bei feinem Zobe war das Kiend i 
Lande und die Armuth bes Ordens fo sec 
daß 2 Jahre hindurch Fein neuer Hochm 


fer gemästt wurde, weil es unmöglid wc 


die Koften aufzubringen, am das Orben 
haupt nur einigermaßen anftändig zu u 
terhalten. Der endlich gewählte Hein 
rih don Plauen ber Süngen 
(von 1469 bis 1470), war einfl " 
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Unverfößnlichkeit 
Gtorrfisn erſoͤhn — 


frfven 


weder im Guten noch im Boͤſen auszuzeich⸗ 
am. Seinrich von Richtenberg (v. 
1470 bis 1477) erbhielit gleich beim Antritt 
frıaee Regierung. eine päpfllihe Bulle, 
wchurch ber Bahnövertrag mit Polen aufs 
erbeden warbe. “Davon hatte ber Drben 
aber keinem Bortbheil, denn Polen Tehzte 
9 en tie — ee — * de feptte 
dre Baht, ſich ber verbin eit zu 
Der meiſter mußte ſich al⸗ 


Theunahme an 
Meiem Kriege —— & wich der Hoch⸗ 
melden wrt großer Borficht allen Anforbes 
deipalb aus. Gime große Gefahr 


ws Bisthum Gamland befchte, 

neue Bifchof, Dietrich von Kuba, 

ae ven Beheh ochlat, dm 
apfte : 

— deu — u flürgen 

anb bie r immer 


s te. Ho 

Zerten beven benachrichtigt, ließ ihn verhaf⸗ 
ten, wnb als er aus der Haft entfliehen 
meäte 1474 in ein unterirdiſches Gewölbe 


nbigen. Der eier 
en Worin. Iruchſeß 
sa Beghamfen (von 1477 bis 1489), 
use ſich, fo wie fchon feine. Vorfahren 

% yes, aber aud eben fo vergebens wie 

Re ua mandherid Vorwaͤnden bie Echnde 

Polen zu leiſten. Gr hatte 

dabei af den ungariichen Beiſtand gerech⸗ 
net; boh ba ex nicht die erforderliche Uns 


terfigung erhielt, fo mußte er fih dazu 


ker, Die Erden dom Polen zu einpfan⸗ 


Li 
. 


⸗ 
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*w 
m. Gr wer ein tapferer, vorfichtiger 
ann, der fih mie aan 


von ben Berwidelungen los zu machen 
wußte, worin der Drben wegen bes Pfaf⸗ 
fentrieges mit pers geraten war. Auch 
feine Sparſamkeit und gute Verwaltung tft 
rähmenswerth u. kam dem Lande zu Gtats 
ten, welches fi unter feiner Regierung 
von den Drangfalen bes breischnjäßrigen 
Krieges zu erholen mi: Johann von 
Xiefen (v. 1489 bis 1497) war ein fanfs 
ter, milder und muſterhafter Regent, ftreng 
gegen fid ſelbſt, nachſichtig, wo es ohne 
Berlegung der Gerechtigkeit fein Zonnte, 
gegen. Andere, sin. Schäper der Lanbleute, 


& ein Freund ber Bürger und flets baranf 


bedacht, den Frieden zu exhalten. Das ges 
long ihm auch, und das Land gebich unter 
ihm wiederum au einem erfreulihen Wohl⸗ 
flande. Unter ihm entfiand 1497 das neue 
Tief bei Pillau, welches noch gegewärtig 
bie Ginfahrt aus dem Meere in das friſche 
Haff bildet. Gr Farb auf einem Zuge, 
ee, um feiner Lehnpflicht gegen Polen zu 
genägen. gegen bie Wallachel unternahm, 
hat ſich au durch bie Einfährung vie 
ler zweckmaͤßigen Befege um das Band vers 
dient gemacht. 


Friedrich, Herzog von 


den Drben, als ber Papft eigen⸗Sachſen (von 1498 bis 1510). Noch im⸗ 


mer wollte Orden ber Lehneberr⸗ 
ſchaft von’ Polen nicht unterwerfen. Des⸗ 
halb wurde dieſer Hochmeiſter gewählt, Aa 
man hoffte, er wuͤrde feine fürftlichen Ber: 
wandten dazu vermögen, den Orden gegen 
Polen beizuftehen, auch hatte er werd 
Doffuung, ben Beiftanb vieler Reichefaͤr⸗ 
len und fogar des gefammten Reichs ges 
gen Polen zu erhalten. Dieſer er 
swor nit, doch hielt er die Polen mit 


ſchon 
darch einen Hoch⸗ 
I hi fe bee 
Lehushnldigung zu entziehen, fo wurde 
dieſe Maßregel aufd Neue verfucht unb 
Markgraf Albrecht gewaͤhlt, obgleich er kein 
— Ordensherr war. Aber er war 
ein Schweſterſohn des Könige Sigiemund 
von Polen, und darum su erwarten, da 
ee den Erlaß ber Lebnspflicht von bem Pos 
lenkoͤnige auf guͤtlichem Wege —— 
wurde. 





\ 
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würde, Noch hoffte der Drden, daß ber 
neue. Hochmeiſter bie abgetretene Hälfte des 
Landes entweder durch Güte oder buch 
Gewalt. wieder zum Orden zurüdbringen 
wärde. Der Hochmeiſter hatte dazu den 
beften Willen. Gr verweigeste bie Ems 
pfangnahme der Leben und ſuchte das teute 
ſche Reich für den Orden in die Waffen zu 
dringen. König Sigismund war gerade 
damals in einem ſchweren Kriege mit Rußz⸗ 
lands begriffen; auch mochte er nit mit 
Strenge gegen feinen Schweſterſohn vers 
fahren. Gr bot ibm daher eine beirädte 
liche Landſchaft in Pobdolien u. andere nicht 
unbedeutende VBorfbeile an, wenn er bie 
Lehnehulbigung leiften würde. Doc) Albrecht 
wor bazu nicht zu bewogen. Mehrere Zahre 
wusben in Unterhandlungen hingebracht, u. 
Sigiemuͤnd mußte endlich, fo ungern er eb 
auch that, zu den Waffen greifen. Albrecht 
hatte fih, fo viel es die Kräfte des Or⸗ 


dens erlaubten, zum Widerſtande geruͤſtet 


unb 1519 brach der Krieg mit Polen aus. 
Waͤhrend zwei Jahre ſchwankte das Kries 
gesgluͤck, bie Polen mochten Eroberungen 
im Ordenslande, der Orden dagegen in 
Dolnifh: Preußen. Doch als die Kräfte des 
Ordens beinahe erſchoͤpft waren, ba mußte 
fh der Hochmeifter 1521 entfchließen, einen 
Waffenflilftand mit Polen einzugeben. Waͤh⸗ 
end deſſen machte Albrecht eine Reife nad 
Zeutfhland, um entweder Träftigen Beis 
fand zur Fortſetzung des Krieges oder die 
Bermittelung bes Reiche zu einem annehms 
lichen Frieden zu erhalten. Auf feiner Reife 
hörte er in Nürnserg den Dfiander gegen 
das Wapfithbum predigen. Darauf hatte er 
1528 mit Luther eine Unterredung, 
ibm sieh das Ordenokleid abzulegen u: ale 
weltlicher Fuͤrſt P. von Polen ‚um Lehen 
su nehmen‘ Nachdem der Hochmeiſter ſich 
überzeugt hatte, daß er auf Leine Huͤlfe 
vom Reich gegen Polen rechnen Pönne, fo 
nahm er Luthers Rath an. Während Albs 
rechts Reife Hatte die Reformation Eingang 
in 9. gefunden. Der Bifhof von Same 
land, Georg von Polenz, und der Haus⸗ 
comthur von Königsberg, die er zu Regen⸗ 
ten während feinen Abmwefenbeit ernannt 
hatte, hatten diefelbe angenommen u. fo fand 
Albresyt bei feiner Räckfchr beinahe gar feinen 
Widerſtand. Albrecht ließ fih nun in Fries 
bensunterhandlungen mit dem Könige Si⸗ 
gismund ein, und da der Orden noch hart⸗ 
nädig auf die Verweigerung ber Lehns hul⸗ 
digung beftand, fo genehmigte Sigismund, 
ber ben Krieg zu beendigen wuͤnſchte, bie 
Berwandiung des Ordenslandes in ein welt» 
liches Herzogthum. Albrecht legte nun 1525 
bas Ordenskleid ab, 
Polen und leiſtete die Lehnebnidigung als 
erblicher Herzoa von P. II. Von der Ver⸗ 
wandlung P.s in ein Herzogthum, 
bis zu Ende ber Regierung Krieds 


der ber Regierung befeftigt Hatte, 
‚wurde er durch 


ſchloß Frieden mit 


x 
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sid Wilhelm db. Großen 1925—160: 


‚Albrecht, erſter Herzog von P. (don 151 


bis 1568). Mit der Verwandlung P.E i 


‘ein weltliche Herzogthum, wurde zugleii 
‚die Klrchenverbeſſerung allgemein im Lant 


eingeführt. Die mehreften in 9. befindi! 
chen Drbensritter blieben Im Lande, erbiel 
ten Eehnsgüter und vermählten fih,. De 
Herzog feibft vermählte fih im Jahr 152 
mit ber Pringeffin Anna Dorotpra v. Din 
mard, Zwar proteftirte der teutſche Orde 
gegen die Säcularifirung bes Landes u. di 
Kaifer erklärte den Herzog 1582 im ti 
Reichsacht, Doch ba weder der Diben noi 
bad Rei mit Waffengemwalt gegen den Her 
a0g verfahren Fonnten, fo blieb er im ungı 
flörten Bells bes Landes u. Hatte währen 
feiner langen Regierung mit Teinem auf 
mörtigen Feind mehr zu kämpfen 
Defto mehr machten dbm aber die inner 
Unruhen und die Religionsſtreitigkeiten z 
ſchaffen. Gleich im Anfange feiner Regiu 
tung entſtand in der Provinz Samlan 
eine Empoͤrung der Bauern gegen den Adel 
die durch den Oruck des letztern veranlaf 
wurde. Dee Derzog war gerabe damal 
auf einer Reife begriffen. Er kehrte ſchne 
zurüd und dämpfte den Aufruhr ohne viel 
Mühe; auf Antrieb der Adeligen ftraft 
er aber ſehr fireng. Der Abel wa 
in ben Testen Zeiten ber Ordensregi« 
rung zu großen Vorrechten gelangt, bie € 
fomohl zur ſchoönungsloſen Bebrüdung dr 
Landleute als auch zur Beſchraͤnkung de 
Fuͤtſtenmacht mißbraudtes und Albredt 
obgleih Fein ſchwacher Fürft, mußte ihn 
Vieles nachſehen, ba er fih noch nidt il 
Au ßerden 
einen immerwaͤhrende 
Geldmangel gedindert, kraftvoll aufzutre 
ten; dann aber verwickelte er ſich aud 
mehr, als nmöthig geweien wäre, in bi 
Religtonsftreitigleiten. Die erften Refer 
motoren, bie jhon 1528 in P. auftraten 
waren Petrus Amandus und Sobann Bıte 
mann, beibes heftige Männer, die um un 
bedeutende Sachen unaufbörliche Eitreitia 
keiten erregten. Balb entftanben Parteten 
und es wurde wegen ber unerheblichſten 
oft laͤcherlichſten Dinge auf Tod und Lebei 
geftritten. Saum waren diefe Streitiatci 
ten einigermaßen befeitiget, als fidy 1581 
die Wirdbertäufer in P. einfanden u. aber 
male große Unruhen ertegten. Endlid 
bradite dee von dem Herzoge nah P. bi 
rufene Andreas Oſiander durch feine Zän 
fereien mit Joachim˖ Moͤrlin, Alles in Dir 
wirrung. Dflander befaß bed Bersca 
Gunſt, auf die geflüge er alle, bie il 
Glaubensmeinungen von ihm abwichen, vet 
folgte. Eine Menge Prediger wurden te 
Landes derwieſen, andere ihrer Aemter ent 
est chee mit harten Strafen belegt, un 
adurch entftand ein großes Mißyerguüse 

= in 


Preußen (Seſch.) 

im Bande. Da Albrecht deshalb anf bie 
che des Volks nicht rechnen durfte, fo ers 
alubten ſich die Stände gegen ihn ganz 
anerhörte Aamafungen, die ee um fo we⸗ 
ziger zuruͤckiſen Fonnte, als Polen bie 
Staͤnde heimtich gegen Ihn unterflägte. Um 
Vie Berwirrung volftändig zu machen, bes 
nädhtigte Ah ein Berröger, Paul Scalis 
ins, des Bertrauens bes Herzoges, lodte, 
berbunden mit einigen Ausländern, unter 
andren Paul Wohlen, dem Thon alters« 
ſchwechen FZärften große Summen ab und 
bewog ihn, viele feiner wuͤrdigſten Raͤthe 
ia Unguobe zu entlaffen und feine Guͤnſt⸗ 
Enge in beren Stelle zu ſezen. Endlich 
wandten fid die Stände an den König von 
Yolm, ber zur Herfiellung der Rube Abs 
geertmete nady P. fondte, die ben Derzcg 
jun einem bemäthigenden Vergleich mit ſei⸗ 
nen Landftänben nöthigten. Die drei Ans 
bänger des Scaligius, Funk, Schuch und 
Ser. warrden 1966 enthauptet, ein viers 
ter, Steinbach, bes Landes verwieſen und 
Ecaligins für vogelfrel erklaͤrt. Aller bie 
fer Usruden "und Berwirrungen ungeachtet, 
hatte Bey Albrecht große Berdienfte um 
ko tab. Er forgte mit dem größten Eis 
fee Tür den Schulunterricht, 
Ldedetcher in teutfcher , polnifcher und lits 
taaitüee Sprache verfertigen, bie Bibel 
Ins Pelniise und Eittauifhe überfegen und 
Biftete 154% bie Univerfität gu Köntgäberg, 
Ich rin Eanbrecht u. eine gute Pollzelorbe 
mung füßrte er eln. Albrecht Friedrich 
(ven 1568 bis 1618), war bei feined Va⸗ 
ters Ableben noch minberjährig, empfing 
aber ſogleich die Belehbnung und wit ihm 
"wurden zugleich die fränkifhe und kurfuͤrſt⸗ 
lich⸗ beanbenburgtihe Linie des Haufes 
Brandenburg ale Agnaten beichnt. Cr 
batte eine vortreffliche Erziehung genoffen 
wad zeigte noch während feiner Minderjähs 
rigkeit, daß er gefonnen fei, - felbfikänbig 
zu xegferen. Dem ſauchten bie adeligen Lande 
Hände vorzubeugen und erreaten dem juns 
sieh Berbruß. 1572 übernahm 


pen Bären 
Asset Friedrich die Regierung felbft und in Allem 


bewarb fd, ohne feine Raͤthe zu befragen, 
um die Hand der Prinzeffin. Maria von 
Sal, die eine Erbin von Juͤlich, Cleve 
u. Berg war. 1578 wurde dee Herzog, ald 
er gerade feine Braut erwartete, von einer 
Esvermutb befallen, die durch die unauf⸗ 
Kttigen von ben Adeligen und Geifts 
Shen zugefügten Verdruͤßlichkeiten in Blod⸗ 
Tea ausartete, ber durch bas wiberfinnige 
Beuteen feines Beichtväters u. eines ans 
dere segnehmen Geiftlichen unheilbar wurde, 
weurche die Heirath vollzogen. Da 

er eher wit vermoͤgend war, die Regie⸗ 
zung fetk an führen, fo wurbe feinem Vet 
ter, Balzuaf Georg Friedrich von 
Anfped, nicht ohne große Viderſetlichkeit 
ter Staͤnde die Begentfchaft übertragen. 


Heß eigene: 


* 
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Albrecht Friedrichs Ehe blieb nit linder⸗ 
108, doch zeugte er nur Töchter, von denen 
die ältefle, Anna, mit bem Kurpringen von 
Brandenburg, Johann Sigiemund, bie zweite 
9 Jahre fpäter mit deffen Bater, dem Kurs 
fürften Johann Friedrich, vermählt mur⸗ 
de, wodurch Brandenburg noch mehr An⸗ 
ſpruͤche auf die Erbſchaft P.s erhielt. Nach dem 
Tode Georg Friedrich6 1603, erhielt der Kurs 
fürft, Johann Zriedrich, bie Regents 
ſchaft über 9., und als biefer 1608 flach, 
beffien Sohn, Johannk 
Dieſer ſtarb mit dem bloͤdſinnigen Herzog 
in einem Jabre 1618, und nun nahm der 
Kurfuͤrſt, Gearg Wilhelm, P. ale 
rechtmaͤßiges Erbe in Beſiz. V. Ges 
ſchichte des preußiſchebranden⸗ 
burgifden Staats von der Gelan⸗ 
gung 9.8 an Brandenburg 1618, bis 
sur Grhebung des Kurfürften von 
Brandenburg zum König von}. 
1701. Die frühere Geſchichte bed Kurfürs 


ſtenthume Brandenburg bis zu feiner Vers . 


einigung mit 9. iſt bereits unter Bran⸗ 
bendburg (Geſch.) erzäblt worden, es 
würde baher überfläffig-fein, fle hier mie 
derholen zu wollen,‘ wie beginnen daher 
von ter Vereinigung P.a mit Brandenburg. 
Kurfürft Georg Wilhelm (von 1618 id 
1640) war ein Fuͤrſt von beſchraͤnkten Faͤ⸗ 
bigkeiten und feinem Standpunkt nit ges 
wachen, der / ihm einen bedeutenden Einfluß 
auf die Angelegenheilen Teutſchlande und 


des noͤrblichen Europa geftattet haben wuͤr⸗ 


de, wenn er fähig geweſen wäre, von bei 
Mitteln, bie ihm zu Gebote fanden, Ges 
brauch zu mahen. Sein Minifter Adam 
von Schwarzenberg feflelte ihn an das Ins 
tereſſe des Kaiſers, als der SOjährige Krieg 
ausgebrochen war, u. wenn er gleich anfangs 
Seinen Theil an dem Kriege nahm, fo mu 
- ten feine Lande doch alle Drangſale des 
Krieges in dem höcdften Grabe erbulden. 
Er getraute Ad nicht, feinem eignen Schwa⸗ 
ger, dem Kurfürften von ber Pfalz, eine 
Sreiftätte zu gewähren, u. ob ex fid gleich 
dem Kaiſer gefällig erwies, fo 
wurde dad Kurfürſtenthum Brandenburg 
doch von dem Kalferlichen wie eine zum 
dftreichtfchen Staate gehörige Provinz. bee 
handelt u, nad u. nad völlig ausgefogen. 
eorg Wilhelm nahm. deshalb feinen Wohn⸗ 
fig in P., doc daſelbſt hatte er nicht nur 
unaufhörliche Zwiſtigkeiten mit ben Staͤn⸗ 
den, vor Allem wegen der zu zahlenden 
Abgaben, bie nirgends zureichen wollten, 
ſondern die Schweden Tandeten auch 1626 
in P., befegten einen Theil des Landes und 
machten P. zum Schauplag ihres Kriegs mit 
Holen, Wenig half es, daß ber Kurfürft 
1627 einen Neutzalitätsvertrag mit Schwee 


den ſchloßz bie Durchzoͤge nahmen kein 


Ende, und das Land litt unfägtid. dabet, 
bis endlich 1629 sin a 
| en 


Sigismund. ° 


‘ 
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ſchen Schweden und Polen zu Stande kam. 


Bet weitem mehr litt aber die Mark, durch 
vie Beſetzung der Kalferlihen, welche von 
yen Schweden vertrieben wurben, bie fi 
zegen ben Willen bes Kurfürfich einen 
Durdzug und die Autlieferung von Feſtun⸗ 
zen erzwangen. Der Kalfer achtete den 
wachen Kur’ürften fo wenig, daß er nad 
der Achtserkiärung des Würften Johann 
Beorg von Jaͤgerndorf dieſes Fuͤrſtenthum, 
an welches Kurbrandenburg rechtmaͤßige 
Zrbanſprüche hatte, 1628 an Lichtenſtein 
3ab und den Oheim Georg Wilhelms, den 
Mbminifirator von Magdeburg, mis ber 
Reichsacht belegte. Durd das Neflitutionse 
diet 1629 wurde KRurbranbenburg überbem 
och bebroßt, die Brei eingegogenen brans 
yenburgifhen Bisthämer wieber herauszuges 
yen, Nachdem Beorg Wilhelm 1635 dem pras 
3er Frieden (ſ. d.) beigetreten war, wurde bie 
Rurmart aufs Reue von ben Schweden aufs 
Schrecklichſte verheert und ausgeſogen, und 
als der pommerſche —— 1687 
wmöflarb, fo befegten die Schweden biefes 
and, obgleich Brandenburg ein unbeziveis 
feltee Erbrecht daran hatte. Der Kurfürft 
ließ fih von feinem Miniſter Schwarzen⸗ 
yerg fogar verleiten, feine Truppen ganz 
zur Dispofltion Oeſtreichs ftellen zu .laffen, 
ſo daß fie dem Kalfer Gehorſam fchwören 
nußten. Dennoch gewährte ihm Deſtreich 
nicht den mindeſten Schu, ja verweigerte 
hm das Earfie Recht. Die Mark Bram 
venburg gerieth durch bie Berheerungen ber 
Deſtreicher und Schweden in ben bejam. 
nernsſwertheſten Zuſtand. Wehr als bie 
Bälfte ber Bevölkerung war aufgerichen 
der ausgewandert, ber Ref völlig um al 
en Wohlfland gefommen. Um dad Elend 
fs Höcfte zu bringen, entflanb eine ver⸗ 
yeerendbe Peſt. Der Kurfürft flüchtete nad 
9. Dort flarb er am W. Roy. 1640 und 
interließ feinem Sohn und Nachfolger, 
Brtedbrih Wilhelm dem Großen 
gewöhnlih ber große Kurfärft gen), 
verheerte, verwüflete und entvdlkerte Läns 
ver und ben Staat in ber größtmöglicften 
jerrättung. Der Zuftanb des Staats ſchien 
ettungsloe, als biefer zwanzigiaͤhrige Fürft 
He Regierung antrat u. bie fchwierige Aufı 
abe , ihn vor bem Berfallen zu ſchuͤhen u. 
nieder derzuſtellen übernahm. Mit Eräftie 
ſer Hand ergriff ex bie Zügel ber Herr 
haft, machte das unmdalich Gcheinende 
noͤglich. Er umgab fid mit einfihtsvollen 
Räthen, entfernte bie Untreuen, bilbete 
in neues Heer, entzog 28 dem kaiſerlichen 
Eınfluffe und ſchloß, obgleich nit ohne 
toße Aufopferungen, 1641 einen Waffen⸗ 
illdand mit Schweden. Wenn ex badurd 
lei feine Lande noch nicht vollkommen u. 
on allen Durchzugen fchwebifcher und kai⸗ 
erlicher Truppen befreiete,, fo verminderte 
r doch: um vieles bie Leiden ſeiner tentſchen 


lich ein 
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Staaten. Gr beobachtete Abrigens die fireng 
fle Neutralität u. fammelte unter ber 3: 
Kräfte, um bei Bänftigen Ereigniſſen m 
Rachdrack auftzeten zu können. Zuglei 
war ee mit großer Thaͤtigkeit und Ginficd 
bemübt, dem gefunfenen Wohlſtande feine 
MStaaten wieder aufzubelfen. Bei den wefl 
faͤliſchen Frie dent unterhandlungen offmbart 
er eine große Gewandtheit und Feſtigkeit 
unb da er Pommern den Schweben nid 
zu entreifen vermochte, fo bradte ex e 
wenigſtens dahin, daß er hinreichende En: 
ſchäͤdigung dafür erhlelt. Die Sqhwede 
blieben in Beſig von ganz Vorpommern mi 
der Inſel Rügen, eines großen Theils vo 
Hinterpommern mit Gtettin, ber "Infı 
Wollin, bem frifhen Haff und ben. Oben 
mündungen. Dagegen erhielt Branbenbur 
ben übrigen heil von PDinterpommern 
bann bie ehemaligen Bisthämer Halber 
ſtadt, Minden und Kamin und das Ber 
ſprechen das Erzbiothum Magdeburg nac 
Abſterben des Adminiſtratore Auguf vo 
Sachſen, mit Ausnahme der vier ai 
Sachſen gelommenen Aemter Querfurt 
Zäterbod, Dame und Burg zu bekom 
men. Dagegen blieb die Eroͤſchaftſach 
von Juͤlich, Kleve, Berg (f. d.) unentichie 
den. Bei den weflfälifchen Friedenſunten 
banblungen Hatte, ich” Friebrih Wilheln 
ſchon als einen großen Staatimana gelten 
gemacht, und bei ber innern Regierung fe 
ned Staates durch Abftelung unzählige 
Mißdraͤuche, Ginführung einer fparfame 
Berwaltung und Derftellang ber Ordnun 
als einen einſichtsvollen Regenten bemiefer 
Bald erhielt er auch Gelegenheit, ale Kri 
gesheld zu glänzen. Es entipann fi nd 
neuer Krieg zwiſchen Schweben ı 
Polen, weil nach der Abtretung bed Thre 
nes ber Thwebifhen Königin, Chriſtina, a 
ihren Better, ben Pfalsgrafen Karl ®ı 
ſtav, der König Johann Kaſimir von Pı 
Ien, ber aus dem Haufe Wafa ſtammt 
Anſpruͤche auf. den ſchwediſchen Thro 
machte. Der preußilch s brandenburgifd 
Staat konnte bei biefem Kriege feiner La; 
wegen nicht unbetheiligt bleiben. Rriebri: 
Wilhelm fuchte ſich dur& Bändniffe m 
ben großen Mächten zu fihern, bob Fran! 
rei, England und Oeſtreich wieſen feir 
Anträge zuräld. Nur mit Holland fd la 
ee 1655 ein Buͤndniß, woburd er ſich w 
nigſtens einige Hülfögelder ficherte. Uebt 
gene mußte er ih ganz allein auf feine Kira 
verlaſſen. Die Schweden rädten ohne ſei 
Einwilligung durch bie Mark Brandenbuı 
nad Polen vor und beſetzten zugleich e'nı 
Theil von P. Da er von Polen feinen Schu 
zu erhalten vermochte, fo floh er 165 
zu Königäberg mit Schweden e'nen Be 
trag, worin ee Preußen von Schweben ; 
Leben nahm; bagegen von biefer Wacht da 
Bisthum Ermeland abgetreten erhielt. x 
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15, Sal 1656 kam ein zweiter Vertrag 1668 gu einen Bertrage mit den Ständen 
zu Rarienburg zu Stande, worin ber Kurs verfichen, worin ex verſprach, baf er nur 
ir ſich mit Schweden gegen Polen vers diejenigen landes herrlichen Rechte über Preus 
ündele und 4000 Mann Truppen ſtellte; fen ausüben wollte, bie vormals Polen zu» 
wogegen Schweden nad der Groberung Por geftanden hatte;“ ferner, daß er Keinen 
imd ibm die Woiwodſchaften Pofen,. Kas Krieg gegen Polen führen u. Peine Steuern 
liſch, Siradien, Lencit; und Wielun abzus ohne Ginwilligung der Stände aufligen 
treten verſprach· Schweden und Branbens wolle. —— dieſes Vertrage waren 
batger zogen nun vereinigt gegen die Pos bie adligen Stände dadurch nicht beruhigt 
Im und estämpften gemeinfhaftlih am 18, und miehrere Adlige Enäpften heimliche Ber⸗ 
bis ©. Juli 1659 den großen Sieg bei Wars bindungen in Polen an, deren Zwe es 
(dan (ſ. d.), wodurch Polen dem Untergange war, bem Kurfürften wieber die Gouverais 
gebracht murbe. Polens gänsliche 3er» nität zu entreißen. Da ließ aber der Kurs 
nung lag aber nicht im Plane des Fürft 1670 ben Dberften von Kalkſtein beim⸗ 
Antiifen, da er Schweden mehr zu fürs ‚lid in Warſchau aufheben und in Memel 
im hatte, Er zog daher feine Kriegsmacht enthaupten. Durch diefe rafche Handlung, 
us Polen zuruͤck und Schweden, welches bie freilich eine Verlegung des Wölkcrrechts 
ia gerne als Bundesgenoſſen zu. behalten war, fegte ee die Stände ſo in Schrecken, 
winſchte, geftond dem Kurfärfien in bem daß er Leinen Wiberfpruh mehr erfuhr, 
Bretroge zu kablau am 10. November. ald er feld, ohne bie Stände einmal 
156 die GHouperainität über Oſt⸗ ju fragen, nach feinem Sutdünken Steuern 
yreafen zu, Deffen ungeachtet tzennte ausſchried. Schon nad Beendigung des 
ſit Friedrich Wilhelm von Schweden unb —ãe— Krieges, mehr aber noch 
l&:oh ein ſogenanntes ewiges Buͤndniß mit während der Friedendjahre, lieh ſich dieſer 
peln, wodurch er fih- zur Stellung große Fuͤrſt es hoͤchſt angelegen fein, feine 
von 6000 Mann gegen Schweden verbüns Staaten, dic waͤhrend ber vorigen irauri⸗ 
bee uad anf Veſtpreußen verzichtete, wos gen Megierung veröbet und verarmt war 
uezen Palm ihm Die Soupderainttät ren, wieber empor zu bringen, welches er 
her das Herzogthum Preußen mit einem beinahe bemunderungswürbigem 
(Diiprenfen) zugeſtand. Diefer Vers Grfolg bewirkte. Gr zog Gchaerem: von 
ttat Ir aid die Grundlage zur preußie neuen Anſiedlern aus ber Tatholiihen- 
fhen Reusrhie anzufehen if, wurde zu Schweiz, aus Savoyen, Böhmen, Scle⸗ 
Bepleu am 19. September 1657 ge fien, Holland und dem katholiſchen Weſt⸗ 
fGlofen. eg bie Kriegäkoften wurden ‚ falen In feine Staaten, und bald verſchwan⸗ 
m en die Staroflei Drapeim ver» ben bie Schutthaufen, die der dreißigjährige 
Hfündet, auch wurde ihm die Stadt Elbing Krieg zurüdgelafien Hatte, und an ihrer 
nah Abzug der Schweden von da verfpros Gtelle erhoben fi blühende Städte und 
da. Ronwurde aber bes Kurfürfien Muth Dörfer. Auf alle möglihe Weite fuchte 
auf die Probe geftellt, denn nicht nur hatte er den Verkehr zu beleben und den Handel 
a Rd das freitbare Schweden zum Zeinde zu egmuntern. 1650 führte er zu diefem 
gemadht, fondern bie preußiſchen Landflände Zwed bie Poſten in feinen Etaaten "ein; 
‚ walten feine Gonmerätnität nicht gelten 1662 vereinigte er durch einen Kanal bie 
laſen und waren im Begriff, fih gegen Gpree mit der Oder. Die Wiffenihaften 
Ihren dandteherrn zu empoͤren; met Yuger und Kuͤnſte befdzderte er-auf manderie 
Mihigung wußte er aber diefe zu beſchwih⸗ Feiſe. 1655 fliftete er die Univerfirät zu . 
tgm mb um nicht gegen Schweben allein Duisburg. Die Einkuͤnfte der Univerfitäs 
ja Rıben, tat er mit Orfireih und Dis tin zu Frankfurt u. Königsberg vermehrte 
amart in ein Bündniß. Während ein er und entwarf ben Plan zu der Univerfis 
Thell Heeres in Gemeinſchaft mit tät zu Halle, der freilich erſt unter feinem 
in und Holländern ig Kurland ges Nachfolger ind Leben trat, Mehrere Gym⸗ 
gen bie Schweden gluͤcklich kaͤmpfte, ſchiug naflen ſtiftete er nen, andere verbeſſerte er, 
der Kurfürft die Schweden 1659 bei Strals auch gründete er die Bbliothek zu Berlin. 
had, uud eine dritte Deexedabtheilung focht: Bei dem Allen war er aber unabläffig auf 
w Stein mie den Dänen und Deſtreichern bie Vermehrung feines ‚Heeres bedacht, wos 
2 deikein fiegreich gegen die Schweben. bei er freilich fein Land mit fchweren Ab» 
4 8 Mei 1660 Fam endlich zu Oliva ein gaben belaften mußte; doc rechtfertigte der 
Umzdasr Friede zwiſchen ben kriegfuͤh⸗ Grfolg feine Vorſicht, denn fhon 1672 war 
me Thelien zu Stande, und dem Kurs er genätbigt, aufs Neue die Waffen zu ers 
Türken wurde die Souperainität über Preus 3 als Ludwig XIV. die Hollaͤnder zu 
ben nigt. Nun ſedten ſich aber die. Überwältigen drohte, Beach hatte er 
preiigen Lanbflände aufs Neue gegen fie gewarit. Run eilte en? als Ludwig 
dr Uamranktheit Ühres Lantherrn, und iosbrach, im Verein mit Deſtreich, zu ihrer 
der Kurt mußte, da er es nicht auf Rettung herbei und führte ein Heer von 
BU Keaferfte Bommen foffen wollte, ſich 20,000 Mann an deu Hheln, -Die 16,000 
Gncylopäd. Wärterdug. Siebzehnter Band. & ö mit 
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mit Tefnem Heere vereinigten Oeſtreſcher een 
ihn aber im Stich; felbfk:die Holländer, 
deren Reitung es body gego:ten hatte, er⸗ 
kuͤllten ihm ibre Zuſage nicht, und da bie 
franzoͤſiſche Herresmadt feine weftfälifchen 
Staaten anasıff, fo mußte er am 10. Jul 
1673 mit Kranfreih den Neutralitätsvers 
trag su Voſſem abfchließen. Dennod führte 
. er, als 1674 das teutſche Rei von Frank⸗ 
seid, angegriffen wurbe, abermals ein Heer 
von. 20 000 Mann an ben Rhein. Ausb 
kleinlicher Eiferſucht blieben die oͤſtreichi⸗ 
ſchen Truppen abetmals unthaͤtig, u. Frank⸗ 
reich vermochte durch fein Geld bie Schwe⸗ 
ben, in Brandenburg einzufallen. Dieſen 
unerwartet kehrte der Kurfuͤrſt, ſobald es 
die Jahreszeit erlaubte, in Eilmaͤrſchen nad 
Seinem Kurfürftentpum zuruͤck, erfocht am 
18. Juni 1675 ben glänzenden Gieg bei Fehr⸗ 
bellin (ſ. d.), vertries die Schweben aus ſei⸗ 
nem Landen unb entriß ihnen in zwei Felb⸗ 
sügen beinahe ganz Pommern. Als die 
Schweden dafeldft gegen iha fih nicht zu 
halten vermochten, fiekein ſchwediſches Heer 
aus Lidland in Oſtpreußen ein. Trotz der 
winterlichen Jahres zeit eilte der Kurfuͤrſt 
im Januar 1679 mit einem Heere, weidhes 


er über die beiden preußifgen Haffe auf. 


Schlitten fortbringen lied, den Schweden 
‚entgegen vernichtete den größten Theil ihres 
Heeres und vertrieb ben Reſt aus dem Lande, 
Mittleswelle hatten feine Bunbesgenoffen, 
der Kalfer, das Reid und Holland Frie⸗ 
Densunterhanblungen mit Frankreich anger 
Enüpft and ſchloſſen binterliftig, ohne des 
Kurfuͤrſten audy nur einmal babei zu gebens 

en, den Frieden zu Nymmegen. Branbens 
burg blieb nun allein mit Frankreich im 
Kriege und mußte, um nidt feine weftfält 
[den Staaten der Verheerung preid zu ges 
ben, mit Sun und Schweden am 29, 
Zuni 1679 den Frieden zu Gt. Germain 
- abfchließen. Er mußte dadurch Schweben 
alle Sroberungen in Pommern, bis auf 
einen unbebeutenden Theil, und die Bälle 
in Hinterpommern zurädgeben und fi mit 
bem Srfa& ber Kriegskoſten, bie Frankreich 
auf 800,000 Kronen anſchlug, begnügen. 
Der Kolfer war, ungeadtet der Kurfürft 
ibm flets ein treuer und thätiger Bundes⸗ 
genofle gewefen war, body fo feindfelig gegen 
ihn gefinnt, daß er ihm nicht nur im allen 
feinen Plänen entgegen trat, fonberh auch 
bie gerechteſten Forderungen "bes Kurfuͤr⸗ 
Ken unter den nichtigſten Vorwaͤnden zus 


ruͤck wies. Nur mit großer Muͤhe und uns 


tee manchen Borbebalten konnte er 1678 
die kaiſerliche Beftätinung des 1666 mit 
Pfalz Neuburg gefchloffenen Vertrags wegen 
der jülichs eve: bergiſchen Erbſchaft erhats 
ten. Dur diefen Vertrag erhielt Bran⸗ 
bendurg ben ercblichen Befig bes Herzog⸗ 
tdums Kleve und ber Grafſchaften Mark 
und Ravensberg. Bon ben kühnen Planen 
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dieſes Fuͤrſten ift befonders der zu ern 
nem, eine Seemacht zu aründen und C 
nien gleich den großen Seemächten in 
bern Welttheilen anzulegen. Bu dem 3ı 
erfaufte er 168% von ben Negern ein &a 


gebiet an der Küfte von Guinea und 


dafelbft zwei Forts erbauen. Auch rüf 
er eine Klottille aus, und ba Ihm Gpaı 
eine Schaldſumme von 1,800.000 Th 
zu bezahlen verweigerte, fo ließ er 3 ı 


‚beladene .Tpanifhe Schiffe aufbringen 


verfaufte bie Ladung. Die Eo'onte inde 
wurde nie bluͤhend und unter feinem En 
König Friedrich Wilhelm T., jür eine 
betraͤchtiiche Summe an Holland verka 
Einen großen Vortheil erwarb er ſei 
Staaten durch die Aufnahme ber nach 
hebung des Edicts von Nantes (ſ. d.) 


Frankreich gefluͤchteten Proteſtanten. 1 


wig XIV. dropte ihm deshalb mit ei 
riege, ex aber ließ ſich nicht ſchrecken 
ereicherte den Staat mit 20,000 gew 
fleißiger Unterthanen, durch die der T 
der Fabriken und Manufacturen in Br 
denburg begrändet wurde. Im 3. 1680 
endlich Magdeburg nach dem Tode bei ' 
miniftrators Auguft an Brandenburg. ü 
gen ber vier an Sachſen abgetretenen A 
ter hatte ber Katfer Entſchaͤdigung ver; 
dien, er leitete fie aber nicht. Darauf | 
derte Brandenburg das ihm unredtmäßi 
Weiſe entzogene Fuͤrſtenthum Sägerni 
und die ibm 1675 durch Erbſchaft zuge 
lenen Färftenthämer Liegnie, Brieg 
Wohlau zurüd, doch DOeſtreich verweig 
die Herausgabe biefer Lande beharrlich, 
Teich Friebrich Wilhelm 1683, als die J 
en Wien belagerten, dem Kaifer einen 
fentlichen Beiſtand geleiftet hatte. Als ı 
lid Katfer Leoppib abermals der Hülfe 
Kurfürften gegen bie Türken und ge 
Frankreich beburfte, da verfland ſich 
Kaifer zu der geringen Entſchaͤdigung, 
fchwiebufer Kreis für alle Korberungen 
geben. Der Kurtürft begnügte fi ba 
und ſchloß am 7.. Mat 1686 ein Verth« 
gungsbuͤndniß mit Oeſtreich u. fandte Zt 
pen nad) Ungarn, bie ruhmvoll fochten | 
dem Kaiſer wefentlide Dienſte Leifte 
Dennoch war es biefem hintertifligen 9 
narchen au mit ber Abtretung des fchr 
bufer Kreifes kein Ernft, und er lief 
durch einen geheimen Bertrag mit dem K 
prinzen Friedrich bie Ruͤckgabe zufich 
1687 vermehrte ber Kurfür fein Se 
mit ben Herrſchaften Tauroggen u. Geri 
welche burch Heiratb an Brandenburg 
len. Kurfürft Friedrich Wilhelm, wei 
mit Recht ber Gründer ber preußifchen 9 
narchle zu nennen If, flach am 9. 9 
1688 u, hinterließ feinem Nachfolger ei 
a fchulbenfzeien Staat 
ein Beet von 38,000 Mann. Er war 
Krieg und Frieden ohne allen — 
| gri 
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zen talentuoleren Brubers mit ihm zerfiel 


ß 


die Regierung. — war feinem Va⸗ 


—— uub Kleinig⸗ 
blieb nicht frei von Aber⸗ 
Reben biefen Fehlern beſaß er 
Sittenreinheit, Rechtlichkeit und 
aller zu raſchen, gewaltias 
egeln. Den willkührlichen Ans 
£upoigs XIV. widerſette fid 
auf alle Weife unb nahm bei ſei⸗ 
Negierangsantritt fogleich eine feind⸗ 
e Stellwag gegen Frankreich an. In dem 
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zu Sennid 1690 verfprad er, ein U 


Her von 20.000 Mann gegen Frapkreich 
fhlagfertig sm halten, nachdem feine Arup⸗ 
pen bereies ſchon 1689 mit rühmlidyer 
Tapferkeit die Franzoſen bei Kaiſerr⸗ 
werth nad Bonn gefochten hatten. Auch 
gegen die Tuͤrken leiſtete er dem Kaiſer 
Lẽeopolb Dälfe, mußte aber dennoch in eivem 
von 1694 ben ſchwiebuſſer Kreis 
en törmii abtreten,. worür Ihm 
100,00 Spaler bezahlt und bie Anwarts 
Ihe auf Dfifviesland,, auf Limburg und 
Speckfen deſtäͤtigt wurden. Died war bie 
Fetge eines von Friebrid noch als Kronprinz 
gegebenen Berfprechens, bas ibm der Kaifer 
durch Die Drohung, fonft das Teſtament feines 
Baters, en ge erg . 
4 Zelle yerfpiltterte, aneriennen zu wo 
ion, abbrang. 1697 verkaufte Kur fuͤrſt 
Auge I. von Gadfen an Brandenburg 
für 300,000 Zhaler bie Erbvogtei über die 
Start wnb Abtel Quedlinburg, nebft den 
8 Aentern Lauenburg, Gavenderg und 
Gertiorf. Die Wahl des Korfürften ven 
Sachſen * Könige von Polen und bie 








Auerkenuung ex 
fen unterhandeln und vor allem in Wien. 


Disielb der Kailer — —— 
Yen Anfangs bindertich wer, fo gab do 
abi der Sch bes Einderiofen Königs 
Lart II. von: Spanien ben Ausſchlag, und 
Rov. 1700. kam ein Vertrag zu 
im welchem Dchtrei die preußiſche 
ansslanntes wogegen Priebs 
veipraß, dem Kaifer ein Heer Don 
ER Wann zum fpanifchen Erbfolge⸗ 
eg u ſtellen, Die branbenburgifche Kurs 
ia das Baus Habsburg zu vers 
ud anf alle rädfändigen Hülfes 
gelber von Deßreich zu verzichten. Dar 
enf fegte FE Frierrich ben 18. Januar 


fon Willens wor, fein Land unter feine. 
3m theilen, kam Briebrid III. b 
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"1701 die Krone in Kodnigoberg auf. Won 
den übrigen europälfhen Maͤchten wurde 
in felnee neuen Wärde. 


er nad und nad 
als König Friedriq I. anerkannt, Rue 
bee Papft Eiemens XI. erflärte ſich nach⸗ 
Drädlih dagegen. VI. Bon ber Erhe, 
ung Preußens zum Königreig 
bie zu. Friedrich d. Er. 1701-—-1740, 
Dosleich Friedrich Fein Kriegoheld war, fo 
fochten doch feine Deere unter des ürften 
Leopolb von Deſſan Leitung — am 
‚Rhein, in Itallen und Ungarn. Für das 
Sedeipen ber MWilfeufchaften und Künfte 
wurde von ihm auch. mander rähmlide 
A Hase &o fliftete er 1694 bie 
Untverfltät Halle, 1700 die Akademie der 
Wiffentdaften und bie Maler und Bilbs 
bauerafademte zu Berlin, Aber dur feine 
Prachtliebe verleitet, wandte er unermeße 
Gummen auf den Prunk feines 
und flärgte baburd den Staat in drüdende 
Schalten. Waͤhrend feiner Regierungss 
zeit gewann ber preußifhe Staat auch an 
Umfang. Als nämlich Polen fi Anfangs 
weigerte ,: das Koͤnigreich Preußen anzuer⸗ 
tennen, ba ließ Friedrich daB Gebiet Eibing, 
worduf er Pfandrechte hatte, 1708 befegen 
and in Beflg nehmen. Bei. dem Griöfcen 
bed oranifhen Manntflammes, 1707, fiel 
auch Reufgatel und Valengin en Preußen 
mb fpäter noch Meurs und Zedienburg. 


Außerdem iſt noch merkwoͤrdig, bag 'burch 
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Menſchen — wurden. da and 
gerleth dadurch in eine mnausipredlide 


Roth, weil die Abgaben nicht vermindert 


wurden und bie beträdhtlih abaenommehe 
Menfenntenge fie nit mehr —— 
konnte. Gr fl. 1718. Ihm folgte fein 
Sohn Friebrich Wilhelm I. Die 
Netp, in welche fein Water den Staat ges 
bracht hatte, wurde durch feine hauspältes 
riſche Verwaltung bald gehoben. Er war 
eiafach, graägfam, arbeitfam, ſtaatetiug 
und brachte neue Ordnung und 
ben Staatshaufbalt. Wenn er zumelien zu 
fiteng verfüge, fo geſchah dieſes nur, um 
bes Staates Wohlfahrt zu begründen. Für 
die Wiffenihaften beroies er fi, 
binge nicht befonders thätig, doch fliftete 
er eine große Menge Anftalten, die uns 
mittelbar auf das Wohl feiner Unterthanen 
hatten, wozu bie Gründung, vieler 
Lanbichulen , bie allgemeine Landesvermet, 
fung, die Verbefferung bes Landrechts 1727 
und die Juſtizreform 1788. gehört. Den 
Aderbau u. bie Bewerbe beißiderte er anf 
alle möglihe Weife, und ſchon dadurch hat 
er fi um den Staat ein großs Berd’enft 
erworben. Ge war rechtlich, veligids, bes 
wies eine große Vorliebe für das Militär 
und legte eben: dadurch ben Grund zu ber 
Größe und dem Glanze, den der Staat 
unter feinem Nachfolger erreichte. Mäp: 
62 send 


Hofes, 


Haltung in 


aller: - 
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rend ſeiner Regierung gewann ber Staat 
auch an Umfang. Er trat naͤmlich dem 
Friedensſchluß gu Utrecht bet und erwarb 
dadurch den größten Theil bes Herzogthums 
Geldern als Sntihädigung für das Kür 
ſtenthum Dranien, weiches Ludwig XIV, 
elugezpgen hatte. Außerdem kam noch 1714 


» Limburg an Preußen, u. enblich aud 1720 


Gtettin, bie Inſeln Ufebom, Wolin und 
Borpommern, zwifchen der Oder u. Peene. 
Diele letzteren Länder erwarb er fich durch 
feine Theilnahme an bem nordiſchen Kriege, 
in welchen ex burch Tractate mit Daͤnemark 
und Rußland verwidelt wurde. Doch mehr 
nad Innen als nad Außen war feine Wirk⸗ 
ſamkeit gerichtet. Gin allgemeiner Wohl⸗ 
ſtand verbreitete ſich uͤber das Land; ber 
Schatz, die Vorrathshäuſer und Arſenäle 


wurden gefuͤllt, und fein Beiſpiel wirkte 


wohlthaͤtig auf den Charakter des Volkes 
ein. Er verwandelte 1717 ben Erbpacht 
ber Domainen in einen Zeitpacht, ferner 


bie abeligen Lehne in Allodien und feäte an 


die Stelle des adeligen Ritterbienftes ben 
General,inſenſchoß. Den Berheerungen, bir 


De Pet während feines Waters Begierung 


angerichtet Hatte, wußte er dadurch zu bes 
gegnen, baß er geflücteten Fremdlingen, 
die in ihrem Vaterlande ber Religion wer 


gen hart bedrängt und verfolgt wurden, 


Wohnſitze in den verdbeten Gegenden ans 
wies. So nahm er 1721 18,000 Prote: 
flanten aus Galzburg und 1782 eine faſt 
eben ſo ‚bedeutende Anzahl Diffibenten aus 
Polen mit Freuden auf u. geflattete ihnen 
gleiche Rechte mit feinen Unterthanen. Un 
ter ibm ward das Gtaatsleben durch feſt⸗ 
fiebende Formen geregelt und bie Rechts⸗ 
pflege in ihren einzelnen Zweigen verbeffert, 
Menn aber auch durch fefleinde Formen 
der zeitgemäße, geiftige u. freie Fortſchritt 
des Volks in etwas gelähmt wurbe, fo 
barf dabei body nicht Üüberfehen werben, daß 
beim Antritt feiner Regierung Alles in ns 
ordnung und Verwirrung geratben war, 
und nun einer beftimmten Regel bedurfte, 


um babuch ſich wieder gu einem ficheren 


Standpunkte des Wirkens und Wollens er⸗ 
heben zu koͤnnen. Gr hatte eine ungemeine 
Vorliebe für große Soldaten, verwandte 
auf ein Regiment, weldes aus lauter rie 
fenpaften Männern befand, unermeßliche 
Summen unb gerieth wegen gewaltfamer 
Unwerbung großer Reczuten mit mehreren 
teutfhen Zürftenhöfen, fo 1729 mit Hans 
nover, in die unangenehmften Streitigkeiten. 
Sein Berfud, beide proteftantifhe Kirchen 
zu vereinigen (1726), fcheiterte an der 
Hartnädigleit der Geiſtlichen, obwohl er 
ion mit vieler Härte ausführen wollte. 
Streng, wie in allen feinen Bergältniffen 
zum Staate, war er auch in feiner eigenen 
Familie, und befonbers hart verfuhr ee ge⸗ 
gen ben Kronprinzen, ‚in deſſen Sharalter 


k Preußen (Veh) 
er fi nie finden konnte. Er fl 174 
VII. Preußen unter Friedrich de 
Großen und feinen Nahfolger 
als Staat erſten Ranges bis; 
feinem Sinken durch Rapoleı 
1740—1807, ®rirbrid II bi 
Große, erbte von feinem Vater ein {la 
fertiges Heer von 76,000 Wann und ein; 
Schatz vpn 8 Millionen Thaler. Glei 
beim Antritt feiner Regierung erneurrte € 
als Katfer Kari VI. geftorben war, bie d 
teren An'prüce feines Haufes auf die vi 
ſchleſtichen Fuͤrſtenthuͤmer Sägernborf, ei: 
nie, Brieg und Wohlau. Er Iieß deibe 
im December 1740 am wiener — unte 
bandeln,' ruͤckte aber, um feinen Forderu 
pen ein groͤberes Gewicht zu geben, ſche 
en 33. December in Schleſten ein, zwar 
bie Feſtung Breslau zur Neutralität, uı 
da man feine Anträge in Wien mit Räı 
zurückwies, fo begann ber erfte ſchleſiſc 
Krieg (f. d. unter Deflreihiiher Erfolg 
krieg) bis 1742. Den 9. März 1741 wur] 
Glogau von ben Preußen eingenommei 
darauf wurben die Orſtreicher den 10. Apr 
bei Mollwig gefhlagen und ben 4. M 
Brieg zur Uebergabe ‚gezwungen. Dur 
bad. Waffenglüd ber Preußen —— 
ſchloß nun Frankreich mit Friedrich e 
Buͤndniß zur Erhebung ‚bes Kurfuürſten v« 
Baiern auf den tentfhen Kaiſerthro; 
Friedrich trat feine Anfpräde auf Züli 
und Berg an bie PfalySuizbahifche Lin 
ab und verfpeach bie Fortfehung des Rri 
ges gegen Oeſtreich. Mit dem Kurfuͤrſt 
von Bateın, Karl Albrecht, ſchloß Friedri 
nod einen befondern Vertrag und ficher 
ihm die Kaiſerkrone, Böhmen, Ober Del 
reich, Zyrol und ben Breisgau zu, wog 
gen Balern bie Befiguahme P.s von ga 
Schleſien mit Glatz als rechtmäßig anerkannt 
Darauf brach Friedrich in Böhmen ein uı 
die Preußen flürmten in Berbinbung mit bı 
Franzoſen, Sahfen u. Baiern Prog den 2 
Nov. Kurz vorher hatte Moria There| 
mit Kriedrih einen geheimen WVertrag a 
gefhloffen, in welchem fie die Räummı 
Schleſiens von Öftreihifgen Zruppen, Ni 
der Schleſien und Neiße verfprad; da ab 
der wiener Hof bei bem Wedel bes Wa 
fengläds biefe Bebingungen nidt erfäl 
wollte, fo'eroberten bie Dreußen den 27. Da 
1741 Olmuͤt und ben 9. San. 1748 Sta 
Durch den glänzenden Sleg, ben Friebri 
am 17. Mat über ben Prinzen Karl von Lt: 


“ringen bei Chotufitz erfocht, Fam enbiich unt 


Englands Vermittlung ber Friebe zwiſch 
Deſtreich u. P. vom 11.Zul 1742 zu Sta 
de, bem bann der berliner Friebe vo 
28. Quli folgte. Durd ihn trat Mar 
Thereſia Rieder und Oberfchlefien bis ı 


die Oppa, nebft dee Grafſchaft Stay, : 


P. ab und verzichtete zuglei auf die boͤ 
miſche kehnshoheit Aber Kottbus, —— 
O 


Prenßen (Geſch.) “ 
Soffen u. a. Da übernahm Friedrich 
He Schulden, be auf Schleſien Haftsten u. 
verfprad, bie biägerigen Rechte der Schle⸗ 
fier anzuerlennen. 1744, ben 35. Mat, fiel 
aus das Fürflentkam Offfriesland bei dem 
Griöfen dei Regentenſtammes an P. Waͤh⸗ 
end der Dauer der Friedens war nun 
Friebrlch elfeig für das Wohl bes Staates 
beugt. Gr derbefferte die Staatͤderwal⸗ 
teng , beförderte die Kuͤnſte und) Wiſſen⸗ 
ſchaſten umb fudhte vor Allem fein Heer zu 
sirerifern üb im Kriegsdienſte vollkomme⸗ 
zer zu machen. Das zweideutige Bench» 
men beb wiener Hofet exregte tnbeffen in 
Friedrich II. neue Beforgniffe... Er verband 
Eh deshalb ‘mit dem Könige von Frankreich 
aufs Reue gegen Defreid, u. ſchloß darauf 
ben 22. Mal 1744 die frankfurter Union 
mit dem Ralfer Karl VII., dem Kurfüts 
ken von ber Pfalz und dem Landgrafen 
Drffen-Roffel. Als barauf die Deftreis 
den Etſaß befesten, drang Friedrich II. 
ten 35, Ungtft 1744 mit brei Heeresab⸗ 
teilungen durh Sachſen unb Sciefien ges 


deu September jur Uebergabe gend» 
tigt; als 22.000 Mann Gachfen fi 
mit den Deſtreichern vereinigten, 309 fi 


Friedrich auf die Grenze von Schleſien zus 
std. Kerl VII. war darauf ben 20. Ja⸗ 
susr 1745 ꝓlotzlich aeflorben u. fein Nach⸗ 
folger Dayimitian Joſeph fühlte fi durch 
bie Riederlage bei Pfaffenhofen den 15. 
April 1745 bewogen, in ben Frieden von 
Süffen den 22. April zu willigen, ber ihn 
mit Maria Thereſta ausfähnte und wo⸗ 
burg er die pragmatiſche Sanction ans 
erkanate. Früher noch war zu Warfchau 
den 8. Jantıar zwiſchen Deftreih, England, 
ten Niederlanden und Sachſen ein Bünbnig 
gegen tie Nafton zu Stanbe gelommen. Den 
18. Mai — vr Peg ie — 
Bır en O und Sachſen zu 
— — um Friedrichs Macht 
iB engere Grenzen einzufchraͤnken. Nach 
tem Steg der Preußen bei Hohenfriedderg 
(1.8.) über Me Oeſtreicher u. Sachſen ben 4. 
— zogen ſich legtere in ihr Gebiet zu⸗ 


weil ein preußiſches Heer mit einem 


Ginfall drohte. Da traf Georg II. als 
Yetrbengorrmittiee zwiſchen Ocfreih und 
d. auf. Als aber Marla Thereſia Schle⸗ 
Su au P. nicht abtreten wollte, dauerte 
der Rempf um den Befit dieſes Landes 
ws fert. Den 0. Sept. 1745 wurde das 
liche Herr unter: Karl von Lothrins 
ges ei Sorr überwunden und bie Sachſen 
bei Demneröborf den 28, November ge⸗ 
ſchlagen. Darauf nahm der Fürfk Leor 
void Aorgau und Beipgig, brang bis Meßen 
vor amd errang bei Kehl 
tımı Rampfe, ben Sieg. Dresden warb den 


“ 


Dage 


ch ſchloß das ſaͤchſtſche 


"9.8 Intereſſe ausgehoben. Dadurch 


Teutſchland und -andern Laͤnd 


sborf, nad har⸗ 
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17. Dec. erſtuͤrmt und dadurch ber Zriete 
awiſchen Oeftreich, fen und P. ben 25. 
Dec. 1745 herbeigeführt. Maria Thereſia 
a bie Abtretung Schleſtens an P. 
gen erfannte Friedrich IL. ihren Gemahl, 
Branz 1.. als Kaiſer an. Kurfachfen mußte 
an P. eine Milton Thaler zahlen und 
bie Abtretung von Fuͤrſtenberg und Schidla 
— Ungeachtet dieſes Friedens 
ſann mar. in Wien auf Rache. Bu Petere⸗ 
— warb ben 22, Mai 1746 ein Defen⸗ 
fivbünbni® zwiſchen Rußland und Oeſtreich 
abgeihtoffen, zwiſchen dem Aresbner und. 
wiener Hofe dauerten geheime Unterhand» 
lungen fort, und Kaunig fuchte Frankteich 
für Oeſtreichs SIntereffe zu gewinnen. „Da 
trat aber auch Friedrich mit Britannien in 
dem NReutralitätsvertrag gu Weftminfter 
den 16. Ian. 1756 zufammen. Als barouf 
in Deſtreich große Räftungen veranſtaltet 
wurden und anfehnlihe Deeresmaffen ſich 
in Böhmen zuſammen zogen, Friedrich auch 
Beftimmte Nachricht von dem Äbſchluß eines 
Bäntniffes zu feinem Verderben tur den 
Kanzleijecretär Wenzel (1. d.) in Dresden 
erhielt, ba ruͤckte Friedrich mit 60,000 
Dann ben 29. Auguſt 1756 in Sachſen ein, 
nahm Wettenberg, Leipzig und Torgau, 
eer bei Pirna ein 
und befegte Dresden, unb ber ſiebenjaͤhrige 
Krieg (f.d.) begann. Eine preußifhe Hee⸗ 
zesabtheifung drang In Möhmen vor und 
ſchlug den 1. Oct. 1756 die Deflreicher 
unter Brown bei Lowofig. Die fächfifchen 


Truppen mußten im Lager von Pirna aufs 


gehungert fich zu Kriegegefangenen ergeben, 
Me linteroffiziere und Gemeinen wurden 
dem : preußifchen Heere - einverleibt, und 
auferbem no 9000. Mann Sachſen für 


Friedrich allerdings den Landfrieben gebres 
hen und allgemeine Unzufriedenheit in 
erregt. 
Es wurbe deshalb ben 17. Zanuar 1757 
ein Meichöbeer gegen ihn ins Feld ger 
ſtellt, das jebod im Laufe des Kriens we⸗ 
nig Erhebliches Teiftete, Rußland befchich 
acgen P. ben Kriegs Frankteich fegte ein 
zahlreiches Here in Bimegung, und felbik 
Schweden mußte feindfelig gegen 9. aufs 
tresen. Friedrich drang num in Böhmen 
ein, beflegte ben 6. Mat 1757 die Oeſtrei⸗ 
Ger unter Karl von Lothringen u. Brown 
und belagerte Prag. Da eilte Daun zum 
Entſatze herbei und überwand bie Preußen 
bei Kollin, worauf legtere Böhmen 'veriies 
en. Die Ruffen machten unter Aprarin 
n Ofipreußen —— Fortſchritte, nach⸗ 
dem fie ben 80. Auguſt 1757 die Schlacht 
kei Groß » Jägerndorf gewonnen hatten, 
und unterwaifen das Land dem ruffis 
fen Zepter, Waͤhrend nım bie. Aıffien 


durch Weftpreifßen und Pommern — 
und 
ſchlvg 


gen, eilte Friedrich nach Thuͤriugen 


batte 


\ 


ı 
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ſchlug die Frauzoſen und das Keichtheer 


am 5. Nov. 1757 bei Roßbach, Darauf 


308 ee nach Schleſien und errang bei Zeus 
then den 5. Dec. d, 3. einen ruhmreichen 
©ieg über die vereinten oͤſtreichiſchen Heeres⸗ 
mafjen. 1758 ruͤckte ex den verheerenden Ruſ⸗ 
fen entgegen, bie bei Zorndorf ben 25. Aus 
guft endlich nad blutigem Kampfe das Beib 
zäumen. mußten. Gine große Niederlage 
brachte aber Dauns naͤchtlicher Ueberſall ben 
Preußen bei Hochkirch den 14. Oct. bei. 
Während Friedrich in den Jahren 1757 u, 
1758 zuhmretch feine Beinde bekaͤmpft halte 
war ein feanzöfiidhes Heer . von 100,000 


Mann gegen Weftfalen und Hannover vor⸗ 


drungen. Giefiegten über Cumderland ben 
26. Juli 1757 bei Haftenbedi, "zwangen bies 
fen einen für P., England u. Heſſen nach⸗ 
heiligen Reutralitätsvertrag mit Richelieu 


. abzuichließen. Georg II. erfläcte Jjedoch bies 


fen Vertrag für ungültig und Ferdinand 
von Braunfhweig ſette ſich mit Muth und 
Einſicht den ſiegreichen Fortſchritten ber 
ae entgegen. Gr überwand das 

anzöfifche und fächfifche Beer unter Cler⸗ 
mont ben 28. Juni 1758 bei Krefeld und 


dindexte dadurch die Wereinigung Bons 
sabes, der an bie Stelle Elermonts getre⸗ fi 


ten war, mit ben Geerestheilen Gous 
bifets. Zwar erlitt Ferdinand den 18. April 
1759 bei Bergen eine bedeutende Nieder 
lage, allein ber Sieg bei Minden den 1, 
Auguft 1759 und bie tapfere Gegenwehr 
bei Marburg ben 81. Juli 1760 erſetzten 
feine Verluſie. Hoͤchſt gefabrvoll war ‚bie 
Lage Friedrichs 1759 unb 1760. Den 28. 
Zuli hatten die ARuffen unter Soltikow ben 
pteußi’chen. General Wedel zurüdgebrängt s 
Friedrich felbf wurde von ihnen und ben 
Deftreihern unter Laudon ben 12. Auguft 
bei Kunersbozf gefchlagen. Darauf wurbe 
den W. Nov. eine preußifhe Heeresabthei⸗ 
Iung unter Fink von den Defreichern bei 
Maren umringt und gefangen und fpäter 
nod, 1760 ben 28. Suni, General Fonqué 
bei Landshut mit feinem Gorps. Als Friebs 
rich barauf Dresben wieder einnehmen wollte, 
eilte Daun zum Gntfage herbei und zwang 
ihn zum Nüdsuge nah Schleſien. Da 
atte Saudon Breslau beſchoſſen und mit 
hm vereinigte fih nun Daun mit feinem 
Deere und 20,000 Ruffen unter Giernit⸗ 
fchef. Daun beabfichtigte wieder einen naͤcht⸗ 
lichen Angriff, Friedrich aber kam ihm zus 
vor u. befiegte Laudons Heer bei Liegnig mit 
gluͤcklichem Erfolg. Unterbefien hatte das 


 Keichäheer bie Preußen aus Sachſen vers 


drängt, u. Torgau, Leipzig u. Wittenberg 
wieder genommen, Die Ruffen, Deſtreicher 
urd Sachſen hatten ferbft Berlin ben 9. 
Det. 1760 befegt und gebrandſchatt; als 
fie aber Friedrichs Annäherung erfuhren, 
zogen fie wieder ab. Die Preußen beſetzten 
Wittenberg und Leipzig von Neuem. Fried⸗ 
rich überwand den 9. Nov, Daun bei Tor⸗ 


⁊ 
1 
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gau und behauptete den größern Theil x 
Sachſen, wo er fein Winterquartier a 
ſchlug. Da farb den 25. October 17 
Georg II. von England und feitbem bi 


ben bie engliſchen Hülfägelver aus. Fri 


sth wurde nun burch Gelbmangel in fein 
Diänen gehindert; darum ließ er die Muͤt 
verfchiechtern. Aber aud bie 'anderu a 
führenden Maͤchte fühlten eine große 
fhöpfung. Friedrich 1761 aud, in Schleſ 
auf die Devenfive beſchraͤnkt, binderte 
Wochen lang durch feine Stellung den lieb 
ang der Ruſſen über die Oder und I 
ereinigung mit Laubon. Darauf bezog 
{m Auguft das feſte Lager bei Bunzelm 
Als endli bie Ruſſen fih aus Mangel 
Lebentmitteln zuruͤckgezogen Hatten, verl 
ee fein Lager, um Laudon (f. d.) anzugı 
fen. Diefer aber eroberte ben 1. Dct. pl 
U Schweidnig und nahm eine -unangr 
bare Siellung ein. Da wurde enbli a 
ben 16. Dec, Kolberg von den Ruſſen 
flärmt, und Friedrichs Untergang fd 
nit mehr fern. In dieſem kritiſchen 1 
ment flarb zur feinem Gluͤck den 5. Ian 
1762 ,die Katferin Eliſabeth von Rußla 
feine gefaͤhrlichſte Widerſacherin. IhrNi 
olger, Peter III., Friedricht enthufis 
per Bewunderer, ſchloß den 16, März 
bm einen Waffenkiuftand, dem dann 
Friede zu Vetertburg den 5. Mai folgte. R 
land gab Dfipreußen obne die geringfte 4 
Thäbigung wieder zurüd, u. 20,000 M 
Ruſſen follten bie zum Frieden ſich mit 
Preußen verbinden. Darauf fühnte füch « 
Schweden ben 22. Mai zu Hamburg 
Friedrich aus. Die Nachfolgerin Deters 
bie den Krieg gegen P. ven Neuem bei 
nen wollte, beftätigte endlich doch den 
terdburger Frieden. Friedrich eroberte 
9. Dct. 1762 die Feſtung Schweidnig 
räd, und fein Bruder Heinrich bebaap! 
ſich rudmoo in Sachſen gegen die Defti 
her, Da ſoͤhnte ſich endlich England den. 
Febr. 1768 zu Berfailles mit Frankreich ai 
die Branzofen, bie am Rhein u. an ber 
fee ſtanden, wurben zurüdberufen, und 
ſem Frieden folgte ben 45. Webruar 
Qubertöburgee Friebe (f. d.), zwiſchen 
Deftreih und Sachfen. So ward der 
benjährige Krieg beenbigt u. Friedrich b 
im Befig von Schleſten. — Die Wund 
die der Krieg geſchlagen, wußte Frieb 
f&nel zu heilen, Zerſtoͤrte Stäbteu. X 
fer wurden wieder aufgebaut, bie Unter! 
nen aus ben gefälten Vorrathshänſern 
terfögt und der Aderbau wieder 
Schwung gebracht: verarınte Gegenden bi 
a Breigebfgteie wieder zum W 
ande empor gehoben, und verödete 
fremben Einwanderern beſezt. In a 
Bezirken des Königreihs regte fih ni 


Leben. Dur Brenkenhof (f d.) ward 
Sandiwirthfihaft verbeffest; 17 warn 
er 


Preupen (Seſch.) 

kevantife Compagnie geftiftet, 1766 ein 
Dandeittrautat mit Sachſen gefchloffen und 
bie BenrrabAccife und Zolle Adminiſtration, 
die Dolzhanblungs: Sompagnie und bie Tas 
5ıls:-Abininikrarion eingeführt, auch der jo⸗ 
bamsisbergiihe Kanal gegraben, 1767 die 
Folter abgeſchafft, 1769 in Schleſien und 
1772 in DApreagen die ritterſchaftliche Ere⸗ 
dıtcale und die Gechanblunge: Sompagnie 
gearänber; 1774 ward der Bromberger u. 
1776 der Brentenhoflanal angelegt; in der 
Etastipaushaltung war Sparfamkeit unb 
range Ordaung geltend. Doc. nicht blos 
nad innen, fond!rn auch nah außen, way 
Frciedrichs ganze Aufmerkſamkeit gerichtet, 
um femem Staate eine fefle Haltung zu 
geven. Den il. April 176% ſchloß er mit 
Rufland einen Vertrag, in welchem fi 
beide Mächte tür ihren Länderbefig Bewähr 
leſteten. Durch bie erſte Theilung Polend, 
die en 5. Auguſt 1772 zu Petersburg von 
Suflany, Deſftreich und Preußen beſchloſſen 
wurde, kam MBeftpreußen, mit Autnahme 
von Donzig und Ahorn, und Großpolen 
bis an bie Nege unter Preußens Oberherr⸗ 
lichkelt (ſ. Polens Theilungen und bie ba» 
dur entichenden Kriege). Als ber Wit⸗ 
telitahiihe Manntflamm in Baiern mit 
Buerimitien Joſeph den 30. Dec. 1777 ir: 
wis , ta bfinete ſich für Friebrichs Politik 
es meuei Heid. Deſtreich erbob nämlich 
ae wab  vergeflene Aufprüde auf 
die baiet ſchen Lande und ſchloß beshaib ben 
3. Janser 1778 mit Kurpfalz einen Bexs 
reg zu Wien, dem gemäß Oeftreichs Aus 
fpräde von Karl Theodor ansrlannt wur; 


ten. Darauf befegten Äftreihifche Truppen 


Hirden: Bolern , Mindelheim und die oͤſtrei⸗ 
tichen Leben in ber Dber- Pfalz Fried⸗ 
sig U. reiste nun den Herjog von 3wei⸗ 
Gräden, Karl Auguſt Shriftian, gegen biefe 
Uumchumgen aufzutreten, ber fi nun fogleich 
gegen ben Bertzag zu Wien erflärte ; zugleich 


aber vertheibigte P. auch bie Anfprüde bes. 
Unrtägfifgen Haufes auf die baterifche Allo⸗ 


bıaterhfihaft ,„ fo wie tie von Mecklenburg 
auf berg in der ObersPfalz. Die 
unferbondiengen am wiener. Hofe blieben 
ogme Erfolg. Kalier Joſeph ſtand in Boͤh⸗ 
men in einem ſtark verfchangten Lagers; ein 
perußifges Heer zog an die doͤhmiſche 
Grenze, ein anderes. unter dem Prinzen 


Leirrich Tödte darch Sachſen gegen Boͤh⸗ 


mean wer und vereinigte ſich mit dem ſaͤch⸗ 
Ehen Heere, und ber —— Erbfolge⸗ 
krieg IVF. d.) begann Den 4, Juli 1778 
ug drich in Böhmen ein. Da. jedoch 
wie er noch Maria Sherefla ben Krieg 
mäniite , fo wurden bald Unterhandlungen 
esgehräpft und durch Rußlands und Frank⸗ 
reichs Bermittiung Tam ber tefchner Friebe 
<£.d ) ben 18. Mai 1779 zu Stande, in welchem 
Bez wiener Bertrog' fär ungültig erklärt, 
Dem Haufe Pfalz der Befig von Baiern zus 
gefigert und dis beiden andern beiheiligten 
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Häufer entfhäbige wurden; von Daſtreich 
ader ward zum Erſat für P. das Verfpres 
hen geleitet, daß es bie Vereinigung von 
Andbah und. Bayreuth mit Brandenburg 
nad dem Erloͤſchen bes Mannsſtammes 
dieſer beiden Fuͤrſtenhaͤuſer nicht hindern 
wolle. 1781 trat Friedrich der von Ruß⸗ 
land gegen England geſtifteten bewaffneten 
nordiſchen Neutralitaͤt bei. 1784 wollte 
Kaiſer Joſeph, um ſeine Lande abzurun⸗ 
den, Batern durch Tauſch mit Belgien an 
fein Haus bringen. Des Kurfuͤrſt von 
Baiern, Karl, Sheodor, durch die von 
Deſtreich feinem natuͤrlichen Sohne gebos 
tenen Vortheile gewonnen, willigte ſogleich 
in feinen Plan, allein der Herzog don Zwei» 
bruͤcken weigerte fih deharrlich und ſuchte 
von Neuem bei Friedrich Hülfe und Bels 
fand, Friedrich verwandte fih in Peters⸗ 
busg, wo Deftreiche Politik die preußiſche 
überflügelt hatte, für ihn, und die Kaiſe⸗ 
ein Katharina esktärte, fie wärbeden Lauf) 
billigen, wenn beide Theile einverflanden 
wären. Joſeph bagegen erklaͤrte ih nur 
gweibeutig. Darüber unzufrieden, beabſich⸗ 
kigte Friedrih nun eine Verbiddung der ' 
teutfchen Fürften gegen den Kaiſer. Den 
235. Juli 1785 kam ber teutidhe Fuͤrſtenbund 
(f,d.) wirklich zu Stande. Darin ward bie 
Erhaltung der teutfchen Reichsverfoffung u. 
die Behauptung. der Öffentlichen Drdnung 
in Teutfchland gegen. jeden unrechtmaͤßigen 
Schritt der Gewalt befcloffen. Mit dies 
fem Bunde war aber auch zugleich ber erfle 
®runb zum Umflurje der teutfchen Reichte 
verfaffung gelegt. Dies war die legte 
große Anftatt, die 9.6 großer König flifs - 
tete. Den 17. Auguſt 1786 erfolgte fein 
Tod. Doch nicht nur im Schlachtfelde war 
Friedrich II. groß, er hatte auch in ſittli⸗ 
her und aͤſthetiſcher Hinſicht einen wichti⸗ 
gen Sinfluß auf feine Beitgenoffen. Gr bes 
ämpfte Wahn, Aberglauben und Vorur⸗ 
theile u. fehte die Vernunfg in ihre Rechte 
ein. Algrdings hatte er aud feine Fehler, 
doch wo er fehlte, that er ed nur aus dem 
Vorſatze, allgemeinnägfg zu wirken. Frie d⸗ 
rih Wilhelm SL fhien Anfangs im Gei⸗ 
fie Friedrichs fortzuwirken. Doch entließ 
er die bei der Regie angeſtellten Franzoſen, 
richtete die Finanzen zweckmaͤßiger ein und 
bob das Tabaksmonopol auf. Außerdem 
wurde das bereits von Friedrich II. beabs 
figtigte neue Gefegtud 1791 ind Leben ges 
zufen, ein Oberſchulcollegium gegrändet u, 
die Alabemie dis Wiſſenſchaften zu Berlin 
germanifirt. Diefe und noch andere Ein⸗ 
rihtangen bie er traf, waren allerdings 
dem Zeitgeifte angemeflen "und müffen zu 
fetnem Lobe erwähnt werden, Dagegen 
legte er andrerfeits denhfortihreitenden Etgt⸗ 
widelungsgange große Dinberniffe in den 
Weg. Das freie Wort wurde durch ſcharke 
GSenfur unterdrüge und mußte ohne — 
ung 
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“tung verſtummen; die religidfe und kirch⸗ 


* 


liche Freiheit ward durch ſein Religions⸗ 
edict (f. d.) gelaͤhmt und’ ber geſammelte 
Schatz leichtſinnig verſchwendet. Wöliner 
ſ. b.), ber ſich vom Landprediger zum 

taatominifler emper gefchwungen- hatte, 
aber das Weſen des Proteftantiemus wenig 
zu wärbigen verfland, fehte fih ben Neues 
sungen in ber Theologie mit Rachdruck ents 
gegen u. firebte vor Allem dahin, die Philoſo⸗ 
pbie wieder zur formellen Dienerin der Theo⸗ 
logie zurädzuführen. Auf fein Weranftals 
tm erfhien den 9. Juli 1788 das. Reli⸗ 
Hionsedict, das allen freieren Grundſaͤtzen in 
der Theologie und Religion mit Härte zu 
fleuern ſuchte. Bon nun an überlich fidh 
ber gutmäthige und von ber Sinnlichkeit 
gefeflelte König ber Leitung unmwärbiger 
Bünftlinge. Der edle Zebiig (f. d.), der 
dem Kirchen. und Schulweſen im Geifte 
Friedricht des Großen vorftand, ward von 


Woͤllner verdrängt, und Biſchoffswerder 


(f. d.) wußte ben König durch bie Myſtik 
zu feinen ſeſuitiſchen Plänen’ hinzuleiten. 
In auswärtigen Angelegenheiten übernahm 
riebrich Wilhelm IT. flets bas Amt eines 
Schiedétichters und Vermittler. Als Phis 
lipp Ernſt II. vom Lippe⸗Buͤckeburg den 13, 
ebr. 1785 ploͤtzlich geſtorben war, lich ber 
andgraf von Heffen : Kaffel das Land ſo⸗ 
gleich als erledigtes Lehen befegen, ungeachs 
tet noch ein Sohn des Verſtorbenen lebte. 
Das End unterwarf ſich, nur die Feſtung 
Wilhelmsflein ward bartnädig von Rotts 
mann vertheidigt. Durch Friedrich Wil⸗ 
helme KBermittlung raͤumte bee Lande 
graf das frembe Gebtet, und der rechts 
mäßige Erbe erhielt fein Cigenthum. In 
dem Freiſtaate ber Nieberlande herrſchte 
feit 1784 bie größte Spannung und lUnzus 
friedengeit mit dem Statthalter Wilbelm V., 
weil man glaubte, er fel ſchuld an dem uns 
glädlihen Ausgange des Kriegs mit Eng⸗ 
land, Als darauf die Epannung u. Feinds 
Fetigkeiten zwiſchen den Patrloten u. Ora⸗ 
niern immer höher fliegen u. bie Schweſter 
Friedrich Wilhelms II., bie mit dem Statts 
halter vermäplt war, auf ihrer Reife von 
Nimwegen nach den Haag bet Schoonh 
ven von ben Patrioten zur Rückkehr Fed 
thigt wurde, ba forderte P. Genugfhuung, 
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bei ber Empörung im Hodflifte Lütti 
gegen ben Fürftdifchof wollte P. den Be 
mittter fpielen und beide Theile wieder au 
ſoͤhnen. Der Kürfibifhof verlangte bud 
ſtaͤbliche Bollziehung bed Beſchluſſes B: 
Reicht kammergerichts, u. dba P. mehr dur: 
Nagqgiebigkeit ald Därte bie Sache beilege 
wollte, fo zog es 9 von der Sheilnapır 
zuruͤck. Dod mehr betheiligt war 9. b 
ben GSrefgniffen in Polen u. bei dem Krieg 
der Ruffen u. Oeſtreicher gegen bie Pfort 
Rußlande Einflaß auf Polen wurde imm 
bebeutender. Die Verlängerung der Be: 
bindung zwifchen P. und Rußland wur! 
letzterer Seit 1780 verweigert, wogeg: 
Defteeih und Rußland fi enger an einaı 
bee ſchloſſen. Das konnte 9. nicht gleid 
gültig fein. Als daher bie Polen, des Dr: 
des von Seiten Rußlands müde, ſich wi 
der nach Freiheit u. Selbſtſtaͤndigkeit fehı 
ten, ſuchten fie 9. in ihr Intereffe zu zi 
hen, und das gelang ihnen. Den 29. Maͤr 
1790 warb zwifhen P. und Polen ei 
Be und Bunbesvertrag gefchlo 
en, Auch zwiſchen der Pforte und P. ka 
ben 20. Febr. 1790 ein Boͤndniß zu Star 
be, um dee Sroberungsfuht Rußlands un 
Deſtreichs ſofort Wliderſtand leiſte 
Beide Maͤchte beabfigtigten naͤmlich bi 
Eroberung und Theilung des oſsmanniſche 
Reihe, um dadurch ihre Refigungen zu pcı 
ardfern. Bei der Zhronveränberung 1 
Deſtreich erhielt die Sache eine andere Rid 
tung. Der milde Kalfer Leopolb fchlu 
den friebifhen Weg der Ausgleihung cefı 
In bem Kongreß zu Reichenbach (f. d 
37% im Zunft folte die Ausſoͤhnung zw 
ſchen P. und Defireid, vollendet werden 
und ben 27, Zult warb von beiden Maͤchte 
eine Sonvention unterzeichnet, nah welch 
Leopold fid verpflichtete, den Frieden m: 
der Pferte auf den Beſitzſtand, wie vor bei 
Kriege, abzufhliehen, wogegen P. und zu 


gleich die Seemaͤchte die Gewaͤhrleiſtun 


Belgiens für Oeſtxeich Übernahmen. Darat 
unterzeichnete auch bie Kaiferin von Ruf 
land eine Convention mit P. und Grof 
britannien ; nad weicher fie einen billige 
Krieden mit ber Pforte abzuſchließen vcı 
fpragen. Bon nun‘ an war Rußland 
Politit auf bie Erwerbung Polens gerichtei 


und als biefe verweigert wurde, drang 1787 In dielem Lande war ben 3. Mai 1791 di 


ein preußifches Heer unter Ferdinand von 
Braunſchwelg in die Niederlande ein. Die 
Preußen fanden keine Gegenwekr; fogar die 
Beſatzung von Utredt, 8000 Wann ftark, 
ergriff die Flucht, ohne die gesingfte Ge⸗ 
genwehe zu leiſten. Der Grbfatthälter 
Schrte zucüd und bie alte Ordnung warb 
twieber bergefielt. Den 15, Aprit 1788 
kam nun zwilden Broßbritannien und P. 
ein DVertheidigungsbimbnid im Hang zu 
Stande, in welchen beide Maͤchte für die 


- Erdſtatthalterſchaſt Gewähr leiſteten. Au 


— 


neue Verfaſſungsurkunde beendigt und ar 
genommen worden. P. und Deftreid bi! 
lgten fie, und beide Mädıte trugen in Pı 
teröburg auf bie Anerkennung ber Jatı 
gritaͤt Polens und der neuen Berfafjangt 
urlunte an (dgl. Polens Thellungen). DI 
Unruhen in Frankreich, die unfidere Ste 
Yung bed Königs gegen die Nationalvcı 
fammlung und gegen ba6 Ausland un) Di 
Mißverfiäntniffe zwiſchen Frankreich un 
Teutſchiand über die Eatſchädigung bı 
teutſchen Reichs ſtaͤnde im Elſaß veranlaßte 

aut 


| 
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sach P. unb Deſtreich den 7. Febr. 1792 
su einem fdrmtichen Buͤndniſſe, weldes bes 
reits duch die Zuſammenkunft bed Kal⸗ 
fett Leopold mitt dem Röntge Friebrich Wil⸗ 
beim im Auguft 1791 zu Pillnig vorbereie 
tet worden war, und in welchem fid, beibe 
für ihr Beſiſthum -gegenfeltig Gewähr lets 
krten. fo wie wedjelfeitige itnterflügung 
und Aufrehtgaltung ber teutfhen Verfaſ⸗ 
fung verfpracden. Da ertiärte Frankreich 
tea 20. April 1792 an Defireih ben 
Krieg. Unter der Leitung des Herzogs von 
Prounfäwelg drangen nun die Preußen, 
Deſtreicher unb Heſſen gegen. Frankreich 
vor und eroffaeten ben, Kampf mit gluͤckli⸗ 


diem Erſolge (f. Revolutiondkriege). Die Fr 


Feſtangen Mlontmeby. Longwy und Verbun 
gaben ſich, und ſchon war dem Herzoge 
son Braunfhweig bie Shampagne eröffnet. 
Da wiberftand aber Dumouriez den 14. Sep» 
tember bei Srandpre. Die Franzoſen fchlus 
gen unter Kellermann ben wieder holten Ans 
griff der 9. und Deflreicher bei Balmy zus 
tut, und der Herzog von Braunfdweig 
fät0$ einen fcchötägigen Waffenſtillſtand m. 
„3 Ih in bie Rheingegenden gurüd, Bere 
tum wand Eongwy "wurden von den Franzose 
(ea wiebergernommen, Gufline drang von 
Landen ans gegen Speier vor und bemaͤch⸗ 

tigte Sch der Städte Speer und Worms, 

ja feib der Feſtang Mainz und der Stadt 

Srauiturt. Letztere Stadt ging jedoch dem 

2. December an die Preußen und Heſſen 
über. Da warb den 2. Januar 1795 Euds 
tig XVI. gueillotinirt und Frankreich für 
Fürhen gegen Sranfeih, 10 aud dab teut 
ca gegen ; ‚ To auch daß teuts 

ſche eich. Den 283. März 1795 flegten 
die Oeſteeicher in Belgien und bir Preußen 
bei Bingen. Mainz ward zur Uebergabe 
semöthlet w. Moreau von’ bem Herzog von 
DBraunfaweig den’ 14. Sept. bei Pirmafens 
sarhchgeihlagen. Run aber firömien neue 
Schaaren begeiſterter Republikaner zur Ber 
Rärtenz herbei, und der Krieg erhielt eine 
ganz andere Wendung. 
no bie Preußen und Oeſtreicher den 13. 
October bie weißenburger Linien, zwar wur⸗ 


den Pichegra unb Hoche bei Kaiferdlautern _ 


mchägetworfen, allein den 22, Dec. erfoch⸗ 
sen die Franzoſen bei Froſchweiler über die 
Oeſteeicher und den 26. Dec. über bie dere 
rwigten Preußen und Deftzeiher bei Wei⸗ 
Ynterg einer entiheidenden leg. Zwi⸗ 
Yen den Teutſchen entflanden nun Miß⸗ 
Kabniffe, der Herzog von Braunſchweig 
ie den Dberbefehl nieder und P. nahm 
Leinen großen Antheil an dem Kams 

IR, dean der Schat war geleert und mit 
sem mb He Kroft 9.8 verſchwunden. 
ölenberf Gefchligte zwar au der Gitelle 
bes Herzoge von Braunſchweig dad preußi⸗ 
ſae Der, und mit England. und Holland 
ward ben 19. April 1794 der Sudfidichs 


4 


Zwar. erflürmten 
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vertrag im Haag erneuert, allein von nun 
an wurde mehr um den Bet Belgiens als 
zum Bortheil des teutſchen Reiche gefoch⸗ 
ten. Bei Kalferslautern (ſ. d.) bewies ſich 
jeboh Möllenborf noch als ein tapferer 
Felbherr, da ee die franzoͤſiſchen Verſchan⸗ 
zungen eroberte. Belgien warb aber von 
den Branzofen behauptet, und der Bruder 
des teutfchen Kalfers, bee Großherzog von 
Zoscana, ſchloß ven 9. Febr. 1795 einen 
Separatfrieden mit der Republik Kranfs 
reich. Darauf unterzeichnete auch P. den 
Frieden zu Baſel den 5. April und Kurs 
Heſſen den 28 Auguſt. P. uͤberließ ſeine 
jenſeits des Rheins gelegenen Laͤnder an 
ankreich bis zu einem allgemeinen Frie⸗ 
den. und verſprach zugleich, bie Ausſoͤhnung 

wiſchen Frankreich und ben teutſchen Fürs 

en zu vermitteln (vgl, Revolutionskrieg). 
Den 17, Mai 1795 vereinigte ih P. mit 
Frantreih über eine Demarcationslinie, 
werde alle nordteutfche Länder, Sachſen 
ausgenommen, unter den Schuß ber preußis 
ſchen Heeresmacht ſtellte; und ben 5, Aus 
guſt 1796 trat Friedrich Wilhelm II. in 
einem Bertrage mit Frankreich feine Läne 
ber jenſeits des Rheins förmlich ab, behielt 
fih aber dafür Entſchaͤdigung bieffeits dier 
ſes Fluſſes vor. Unter Friedrich Wilhelms 
Regierung gewann der Staat auch bedeu⸗ 
tend am Umfange. Ducd einen Bertrag mit 
dem Markgrafen von Ansbach u. Bay 
reuth erhielt ev noch bei Lebzeiten deſſelben 
ben 2. Dec. 1791 biefe Länder abgetreten, 
die nun dem Staate einverkeibt wurden. ° 
Durch die zweite Thellung Polens erwarb 
P. beinahe ganz Groß Pole, 1000 AM., 
unter dem Namen von Suͤbpreußen, nebfl 
Danzig u. Thorn. ‚Die Kaiſerin Katha⸗ 
zina war die Beranlafjung zu diefer zwei⸗ 
tin Thetlung. In Polen ſelbſt hatte fidh 
eine Partei gebildet, die fuͤr Rußlands In⸗ 
tereſſe focht und den Sturz der neuen Ver⸗ 
faſſung beabſichtigtez P. benahm ſich zwei⸗ 
deutig und erklaͤrte, es halte ſich nicht zur 


vertragsmaͤßigen Huͤlfe verpflichtet, wenn 


Polen Im Kriege feine Verfaſſung vertdei⸗ 
digen wollte. Da erſchien ein ruſſiſches 
Heer in Polen inter dem Vorwande, bas 
Land von feinen Unterbräderg zu befreien. 
Der König bot Sand und Leute auf für bie 
Vertheidigung ber Landesverfaſſungz da 
aber Katyasina ihm ihren Zorn verfüns 
bete, wenn, er in die Auflöfung ber Vers 
affung willfge, trat er bem targomiczer 
unde bei. Das Heer ging aus einander; 
bie Bertreter der neuen Ordnung traten 
vom Schauplage ab, und viele wanderten in 
fremde Länder ats. Die Pläne Rußlands 
und 9,6 traten nun immer’ offener hervor. - 
Da griffen bie Pech su ben Waffen, um 
die Unabhängigreit ihres Waterlandes zu 
vertheibigen , doch erlagen fie der liebers 


ſammt⸗ 


macht. Den 24. Oct. 1795 warb ber Ge 


\ 
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fammtvertrag ber brei theilenden Maͤcht⸗ 
abgefäloffen, in welchem fie ſich zu ‚gegen. 
ſeitiger Unterflügung verpflichteten, u. 1797 
wurde dem teutſchen Reichttage Anzeige 
von ber Thellung gemadt. . Das polnifde 
Gebiet, das an P. gefallen war, abermals 
über 900 AM. mit einer Million Einwohe 
ner, warb nun theils zu Gübpreußen ges 
ſchlagen, ıheild unter dem Namen Neus 
Dftipreußen gleich den übrigen preußi⸗ 
fen Landen eingerihtet. Des ſchmach⸗ 
volle Drud, unter bem bie niederen Volle. 
Moffen in den neu erworbenen Provinze 
bis dahin gefeufjt hatten, hörte aufs; be 
Aderbau warb befördert, die Gerechtigkeits⸗ 
pflege verbeſſert und teutſcher Sprache und 
Sitte fland der Eingang offen (vgl. Polms 
Zheilungen u, f. m.)., Im Innern des 
preußifhen Staates war indeſſen feit dem 
Regierungsantritt Friedrich Wilhelms II. eine 
große Biränderung vorgegangen. Die mor a⸗ 
lifhe Kraft, die durch Friedrichs IL. Beifpiel 
in dem preußifdhen Volke war angeregt und 
belebt worden, und bie den Staat gefürde 
tet im Auslande gemacht, war verſchwun⸗ 
den, der Staatsſchatz geleert und dem freis 
eren Fortſchritten des Geiſtes waren laͤſtige 
Beffeln angelegt worben. | 
Hähben trat Friedrich Wilhelm II. den 16, 
Stop, 1797 vom Scauplage ab. Ihm 
folgte Friebdrich Wilhelm III, bis 
jegt.._ Er war gleih im Anfauge feiner 
Regierung darauf bedacht, bie Mißbraͤuche 
und die Unordnung, die ſich in alle Zweige 
° der Gtaatsverwaltung eingefchlidhen hatten, 
zu entfernen. Die unmwürdigen Guͤnſtlinge 
des vorigen Könige wurden vom &taats, 
‚suber verdrängt, Orbnung u, weile Spar⸗ 
ſamkeit eingeführt u. Den, u. Rebefreibeit 
wieder geltend gemacht. Gelbfl am Hofe 
wurde keine Verſchwendung gebulbet, u. die 
Itebenswärbige Koͤnigin, Louife, ging allen 
"als Mufter der Häuslichleit u. ebier Bitte 
voran. Das Beiſpiel des Könige, der eifrig 
‚bemüht war, bie preußiſche Monarchie wies 
ber zu dem glänzenden Standpunkte zu er⸗ 
beben, auf welchem fir, ein Mufter für alle 
Staaten, unter Friedrichs bes Großen Re: 
gierung * befunden hatte, wirkte hoͤchſt 
wohlthaͤtig auf den Eharakter des Volkes 
ein. Bald bluͤhte der Wohlſtand wieder 
anfs Handel und Gewerbe wurden lebhaft 
neirieben, der Aderbau gebieh und bie Wils 
{rnfhaften und Künſte wurden auf alle 
Weife begünftigt und traten in ſchoͤnerem 
Gianze wieder ins Leben ein. So warb 
bem Staate innere Feſtigkeit and Haltbar⸗ 
Zeit gegeben; aber auch mach Außen ſuchte 
Irieduih Wilhelm III. bie Monarchie zu 
figern. Bei der Schulbenlaft, die ſetnes 
Borgängers Verſchwendung über ben Staat 
nebtacht hatte, ſchien es das Zweckmaͤßig⸗ 
ſte, ſich neutral zu erklaͤren. Dieſem Vor⸗ 
fage biieb auch ber König unabaͤnderlich 
ircu, fo ſehr auch bie gegen Frankteich ver» 


Unter ſolchen Um⸗ 
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bundeten Maͤchte ihn aufforberten, am Ran 
pfe gegen bie ſieareichen und herrſchſuͤcht 
gen Republikaner Autheil zu nehmen. Wit 
rend das füdliche Teutſchland im Krie 
gegen Frankreich begriffen war, verhielt fi 
V. neutral und trat durch bie gemaltjame 
Gingriffe der Britten gereizt, 1801 ber bi 
waffneten Reutsalität der norbifchen Mid; 
bei, die bie Aufrechthaltung des ueutrale 
Handels beabſichtigte. Preußifhe Zruppi 
befegten Surbäfen, wohin bie Britten de 
preußiſche Schiff Triton aufgebracht ba 
ten, und im April auch Hannover, Br 
men, Dibenbusg und Deimenporft, u. [per 
ten bie Elbe, Weſer und Ems; bod ſch— 
den 1. Dec. sogen bie Preußen wieber a 
weil Großbritannien zum Krieden mit Fran 
rei geneigt war. Ueberdem aber zeig 
ſich Pauls I. Nachfolger, Alerander 1 
dem Intereffe Englands gänftiger u. madı 
mit dem Abfchiuffe eines Vertrags mit di 
fer Macht bie nordiſche Neutralität unwir 
fon. Nah bem Frieden zu Süneville d 
9. Febr, 1801, in welchem Frankreich ui 
Deſtreich ſich ausföhnten, wollte 9. i 
Wahl des Erzherzogs Anton, Bruder b 
Koifers Franz II,, sum Biſchof von Muͤ 
ſter nit anerkennen, weil bie Kortbau 
der geiftlihen Fuͤrſtenthuͤmer erft nach d 
Entſchaͤdigung der weltlichen Fürften beſchle 
fen werden könne. P. ſchloß deshalb d 
23. Mai 1802 einen befondern Entſchaͤ 
gumgeoertrag mit Frankreich, nah welch 
te Bitthuͤmer Hildesbeim und P 
berborn, bie Neichefläste Gosla 
Mäüplhpaufen und Rorbhaufen, E 
furt mit feinem Bezirk, die Graſſch 
Unters®leiden mit allen mainziſch 
Befigungen in Thüringen, das Eichsfel 
ber Turmalnzifche Antheil an ber Ganerbſch 
Trefurt und der Vogtei Dorla, | 
Abtei Derforben, Quedlinburg, © 
fen, Siten, Werden, bie Propflei * 
penberg u. ber ſuͤdoͤſtiiche Theil des B 
thums Münfter nebft der Stadt Münfl 
als Erfag für Kieve, Meurs und Gelder 
das ed im bafeler Frieden an Frankrei 
und Gevenaar, Huyffen und Maibarg, | 
ed an bie batavifhe Republik hatte üb 
laſſen mäflen, feinem Gebiete einverle 
wurben, 1EO08 erklärte Großbritannien 
Frankreich aufs Neue den Krieg. Napol 
beabfitigte, da er zu Waffer bem Feinden! 
gewachſen war, einen Angriff auf Hanı 
ver. Deshalb weite England P. aberm 
zur Befagung bed Kurſtaats vermögen; 
aber P. freie Schifffahrt fich ansbebang 
England biefe nicht zugeſtehen wollte, 
südte ein franzdfifches „Heer ein und v 
legte dadurch die Neutralität Teutſchlan 
Die Singriffe des franzöfifchen Gewalt 
bess in die Rechte anderer Staaten wur! 
immer füpner. Im Mär 1804 Lieb Ra; 
leon den Herzog von Enghien und and 
4 


Preufen (ih) 
Ynsgewanberte Yaoakı 
on: —— erſchießen, 


gſten 
Topa gegen die gewaitſamen nnd widerrecht⸗ 
Uchen Schrktte Frankreichs eine Verbindung 
einz Hußiand und Deſtreich vers 
einigten ſich 1805 und ſuchten auch P. in 
Suterefie zu ziehen. Friedrich Wil 
sem IL tehnte aber die Theilnahme bes 
yarılh ab und blieb neutral, ja Schidte, 
eis Außtand Miene machte durch das preufis 
fe Gebiet nad) Mähren zu rüden, bebeus 
de Zruppenmaffen, bied zu bindere, 
seh Ghdyprrußen. Da verlegte aber Ber 
Detstte ten 3. mb 5. Detober bie Neu⸗ 
trakität ans bachiſchen Gebiets, unb 


* 


J 


geſtattete den Ruſſen den Durchzug 
feine Staaten und erklaͤrte alle fruͤ⸗ 
Berpfiichtungen gegen Frankreich für 
‚ wenn nicht Recht und Billigkeis 
würden. Zu Potsdam krar nun 
. Ron. 1805 dem Goncertvertrage 
Rußland u. Deſtreich be Schon 
Oct., hatte ein preußiſches 
urflat Hannover befegt. In ber 
t bei Aufterlig den 2. Dec. wurben 
und Deſtreicher 
en Repoleon und Franz II. 
ſtill ſtand, dem dann ben 26, 
zu Preßburg folgte; die ruſſiſchen 
mit idnen Alerander zogen 
fo mußte denn P. den 15. Dec. 
anfreich einen Vertrag fchites 
©taat zwar vergrößerte , ihn 
großes Ungtäd ffuͤrzte. Dans 
ver werd an P. abgetreten, wogegen 
‚ Kleve und Neufchatel an 
überlaflen — Beide Theile 
enſeitig fuͤr die neu erwor⸗ 
denen Beftungen Gewähr. England und 
König von Schweden, nahmen 
ch 


eh 
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Schiffe tn Ipren Häfen im 


verior , mb den Li. Juni 1806 warb von 
der Kriegan P. erlärt. Ju⸗ 
bie w Uden Anmaßun⸗ 
franzöffhen Kalſers immer no 
Herzog von Berg, machte 
bie preufifchen Abteien fs 
und Berden; Napoleon felbf 
Weftung Wefel als Franzöflfihes 
Behstpum, Fiftete, ohne P.6 Binwilligung; 
unter ſechszehn Fuͤr ſten 
und mittleren Teutſchlandé den 
Sieiskend, der unter feinem Protectorate 
Rdn follte,.unb mit Großbritannien unter, 

En 

r n 

an das Haus Dranien gefallen war, bot 
enmeßende Protector dem Kurtärften 
von Seſſen au, wofen er Sb an den 
Rhelabunn anfhliefen wolle, unb verbot 
ten GHamfeäbten, dem norbifchen Bunde, 


eich den 7 beabfichtigte, beizutreten. 
dei Böl 


rüßete der König ſchnell fein ganzes 1 


geldlagen; ben ber 


ſich 28. 


der Staat viele Millionen 


44 
ſtaltete 9 fe Kriegesrüftu = — *— 
anſta en un 
ſchloß * — Rußland an. Bon Frans 
zei verlangte 9. nun die Zurädziehung 


Preußen (Geſch.) 


feiner Truppen aus Teutſchland, bie Aner⸗ 


Sennung des nordiſchen Bundes und bie Abs 
tretung ber Feſtung Weſel an Teutſchland, 
und als dieſes verweigert wurde, ſorach 
9. den 9. Dct. den Krieg gegen Frankreich 
aus (ſ. Preußiſch⸗ruſſiſcher Krieg 
Irankreich 1806 u. 1807). Es hatte 
ſen durch Drohungen, es durch ſein Heer 
zu zwingen, sur Theilnahme genoͤthigt. 
Den 8. October überſchritt Murat bei 
Saalburg die Saale, Bernadotte drängte 
bie vereinigten Sachſen u. Preußen zurüd, 
und den JO, Oct. wurde ein pzeußifches 
Heerestheil bei Saalfeld Aberwunden, Den 
4, Drtober wurde 9.6 Kriegsmacht von 


‘der franzbfifhen bei Jena und Auerſtaͤdt 


gänzttch gefchlagen, und bie Franzofen wuß⸗ 
ten ihre lege mit unglaubliher Schnel⸗ 
ligkeit zu benunen. ie befegten den 21. 
Dct. Eipzig, Wittenberg und den 24. Okt. 
Berlin. Grfurt, Spandau, Gtettin, Kür 
fein u. Magdeburg ergaben fi, u. in Eure 
zee Zeitſriſt waren alle preußifchen Sünder, 
Kolderg u. einige ſchleſiſche Feſtungen aus» 
genommen, bis zur Weichfel in den Händen 
onzofen. Die polnifgen Provinzen 
empörten fih und Sachſen hatte ſich mit 
Frankreich perbuͤndet. Da erfhienen ends 
ld die Ruſſen auf dem Kampfplage, Den 
und 24. Dec. erfiürmten bie Franzoſen 
die .vuififchen — kei Czarnowo 
und nahmen den Ruſſen bei dem Bädjuge 

von ber Wira nach dem Narew viel Geihüg 
ab. Den W. Dec. lieferten die Ruſſen bie 
mentſchiedenen Gefechte bei Pultuek und bei 
Golymin. Darauf zogen fie nad DOftpreußen, 
mit ihnen vexeinigte fich ein kleines aber tapfe⸗ 
sed preußifhes Herr, Benningfen marfchirte 
von den Brangofen unbemerkt gegen ben linken 


‚ feangöfifhen Flügel unter Bernabotte und 


brachte bei Mohrungen den 25. Ion. 1807 
denſelben bedeutenden Verluſt bei. Nopo⸗ 
Ieon eilte mit der Hauptmacht herbei, draͤngte 
Die Nuſſen suxäd, doch blieb Die blutige Haupt⸗ 
ſchlacht bei Preubiſch⸗CEilau den 8. Vebr. 
umentihieden. Den 24. Mat zwangen bie 
— bie Feſtung Danzig zur Uebergabe; 

ide Deere befebdeten ſich fortan gegenſeitig 
in einzelnen Gefechten, bis endlich das Ges 
fecht bei Heilsderg u. die Schlaqht bei Fried⸗ 
land ben 14, Juni den Aueſchlag gab. Die 
Auſſen u. Preußen wurden geichlagen tt. er⸗ 
fere bis über die Memel jurückgetrieben. 
Den 16. Juni befegten die Branzofen Koͤnigs⸗ 
Yerg. Darauf wurde ber Waffenkilftand ges 
ſchloſſen u. den 7. u. 9. Zuli Bam ber Friede 
zu Zhfit zu Stande, in welchem P. bie 
Dalfte feiner Befigungen (alles 
Rand weflid der Elbe und Gübd- 
preußen, fo wie einen Shellvon 
Weftpreußen) abtreten, an 100 MIN. 


4 Preußen (GGeſch.) 
Franken Krtegöfteuer bezahlten, bem Conti 
nentalfuftem beitreten und In feinen Haupt» 
feſtungen franzöfifche Befagungen unterhals 
ten mußte. Sogar die Zahl der Truppen, 
die 9, für bie Zukunft muterhalten ſollte, 
wurde von dem übermäthigen Sieger vor» 
geſchrieben und auf 42,000 Mann fefls 
efegt. Bo fant P. von- feiner Größe 
und feinem politiſchen Einſluß auf bie 
Verdäaͤltniſſe Europa's ſchnell herab im 
Ohnmacht und MWafelbfiftändigkeit. Das 
Heer war bis ‚auf wenige Ueberreſte vers 
nichtet, ber Schat geleert, bev Staat, der 
um die Hälfte verkleinert worden, war 
durch den Krieg u. die Unterhaltung frem⸗ 
der Deere verarmt und mit Gulden: bro 
laſtet; der Woblſtand im Lande ging zu 
Grunde, der Handel war gefperrt und 
überdbem griff eine Kriegspeſt um fi, 
die Menfhen und Vieh dahinraffte. Da 
kam aber der mohlgefinnte König dem Elend 
des Landes zuvor. Geiſtreiche Männer, bie 
das Berärfni bes Gtaated zu würdigen 
verftanden, wurden zu hoben Staats⸗ 
ämtern befördert; der Drud, der auf den 
untern Stänben laſtete, wurbe gehoben, der 
Bürger, für frei erklaͤrt, genoß gleiche 
Rechte mit ben früher Bevorrechteten, wenn 
er anders in ſeiner geifligen Bildung fo 
body gediehen war, daß es mündig u. ſelbſt⸗ 
ſtaͤndig auftreten konnte. Das Heer wurde 
aus befferen Beſtandtheilen gebildet und er⸗ 
gaͤnzt. Die Soldaten flanden auf einer 
moraliſch höheren Stufe, beſeelt von einem 
Ehrgefuͤhl und Thatendran 
hoffen ließ. Die Leibeigenſchaft wurde ben 
. 8. Oct. 1807 aufgehoben, die Bannerrechte, 
der Mühlenzwang, bie Zuͤnfte nahmen durch 
das Edict vom 24. Dct. 1807 ein Ende, 
die Gewerbefteiheit umd bie neue Staͤdteord⸗ 
nung wurde eingeführt, Gemeinheitstheilun⸗ 
en veranlaßt, den Domänenbauern ben: 27. 
. Funt 1808 dad Grundeigenthum ihrer Bes 
figungen verliehen und auf diefe Weife bie 
Blüthe des Aderbaued wieber vorbereitet. 
Am 10. Dec. 1808 erhielten die Staatsbes 
börben eine neue Form, ben 26. Dec. alle 
Staatsbürger der. verfiedenen Glaubens⸗ 
arteien gleiche Rechte. Die mehrfien bie, 
er neuen Einrichtungen bewirkte ber ruhm⸗ 
würdige Staatsminifter von Stein (ſ. d.). 


Nach feinem Austritt fegte feit 1810 der 


Staatskanzler von Hardenberg (f. d.) die 
‚zeitgemäßen Verbefferungen fort. Nicht 
tviniger durchgreifend waren bie Werändes 
zungen, die das Militaie unter Scharuporfls 
(f.d.) Lettung erlitt. Seit 1808 wurde alle 
Bevorrechtung der Geburt und bie Spieß: 
ruthenſtrafe darin abgeſchafft. So war «6 
möglich, daß ber Staat nit gänzlich uns. 
terging! Zwiſchen Rußland und Frankreich 
kam es inbeß bald zu Mißverfländniffen unb 
Unzufriedenheit. Willkuͤhrlich hatte Rapo⸗ 
Icon Frankreicht Umfang in andern Ländern 
zu erweitern gefuht- Go entriß ex au 


der ſehr viel 


Preußen (Geſch.) 
bem Herzoge von Ditenburg, ber mit Ru 
land nahe verwandt war, fein Beſitzthu 
umd ſtellte ed unter franzöfifihe Oberher 
lichkeit.‘ Dafuͤr forderte Alerander dat pr: 
zogthum Warſchau ale Entfhäbigung 9%: 
poleon aber bot ihm blos Erfurt an. Beid 
süfteten fih nun 1811 zum Kriege. Al 
nun Rapoleon 1812 gegen Rußland 3 
Felde 309 und bie Deere der mit ihm ver 
bündeten teutfhen Kürften zum Kamp! 
aufforderte, dba mußte P. ſich gluͤckli— 
fhägen, ein Hälfsheer don 20,000 Man 
ftelen zu bürfen. Der preußifhe ‚Hei 
resſtheil 308, Anfangs: unter Grawerts, fc 
dann unter Yorks Dberbefehle, nad) de 
Grenze von Kurland, um biefe Provin 
zu etobern. Das ungebeuere franzoͤſiſch 
Here felbft zog duch 9. und flürzte da 
verarnite Eand, dad in feinem Aufblübe: 
bereits begriffen war, wieder in bie gröft 
Roth. ZFranzoͤſiſche Welbherren maften fic 
die Tanbeöpertlichen Rechte an und forbeı 
ten Lieferungen ohne Maß und Biel. Da 
Elend in P. ward noch größer als fruͤhe 
and fon ng man an, an dem Wieden 
erfteben des Sradtes zu verzweifeln. VI 
Dreußens Wicdererficehung un) 
Aufblühen 1815 bis auf die neu 
fe Beit. Da aber ſteckte der Ewige ben 
Welteroberer ein Biel, Napoleons mädı 
tige Kriegetrmacht wurde in Rußlands Ebe 


nen 1812 vom Froſte ‚vernichtet oder doc 


dem Untergange- nahe gebradt. In be 
Derzen ber Preußen glänzte neue Hoffnun 
für die Schaltung des Vaterlandes au 
Der General York ſchloß mit den Nuffei 
den 30. Dec. 1812 einen Waffenſtillſtand 
nach welchem den Ruſſen dee freie Durch 
zug durch 9. verflattet ward, 8war ver 
weigerte der Koͤnig bie Beftätigung beffel 
ben unb ftellte ben General von Kleift aı 
die Spitze bes Heeres; balb aber begab fid 
ber König nah Breslau und num zeigte ei 
offen, daß er Frankreicht Uebermacht nich 
länger dulden wolle; als aber überall di 
Grbditterung gegen bie fremde Herefhaf 
fich kund gab und auch andere teutfche Lin 
dee von Frankreichs Drude befreit 3 
werben wünfchten, da gab auch Zried 
rich Wilhelm HI. bee allgemeinen Stim 
mung nad. Die Ruffen überfhritten di 
Grenze 9.5 und wurden überall mit Zu 
bel empfongen. Nun wurben flarfe Rü 
flungen im Lande betrieben, der König felbf 
rief fein Boll zum Kampfe gegen den frem 
den Unterbrüder auf. Freiwillig flelltei 
ſich Zanfende unter P.s Fahne, begeiftert 
für die Sache des Baterlandes zu firet 
tens Arme und Reiche bradten von alleı 
Seiten Unterfiügung herbei, und bald ftani 
ein ſchlagfertiges und wohlgerüftetes Heer 
im Kelbe, ba kuͤhn dem fremden Gebiete: 
die Spige bieten konnte. Rußland und P 
vereinigten fich in dem Vertrage zu Falle 

ei 


1 
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Preußen (Geſch.) 


ben 28. Sehr. 1818, in welgem bie Wie 


berherficHung ber preußiſchen Monarchie in 
ibrem früheren Umfange verabrebet warb. 
Den 16. März warb ber Krieg von P 
an Frankreich ertiärt.(f. Kuſſiſch⸗ teutſcher 
Befreiungstrieg). York 
fpregen, der Lantflurm nnd die Lands 
wehr aufgebsten, für bie: heibsnmäthigen 
vaterländiiden Krieger am 10. März ber 
Ocden des eiſernen Kreuzes geftiftet, das 
Gestinentalfyflem- aufgehoben, und bie von 
9. getrennten Provinzen zum Kampfe ger 
gen Rapcoleon aufgefordert. 
fen zogen fi bei bem Heranrücden ber 
Raffen zuruͤck u; Rellten fi den 21. März 
en ber Baale auf. Blücher befegte das 
Sebiet von Kottbus; ben 25. März übers 
ſchritten bie Stufen. und Preußen bie Gibe 
ut sohmen dem 31. Leipzig u. Altenburg. 
Mit räsgmliher Tapferkeit kämpften barauf 
Die Preußen den 2. Mas bei Lügen gegen 
die oſen3 doch entſchied ſich der 
Erg für iegtere, Die Preußen und Huffen 
gegen ſich im Die Wegend von Dresden zus 
rd wu fi ſich an. ber Spree auf, 
Atein auch bier blich der Sieg bei Bauzen 
um MWurfchen den 20. und 21: Mat auf 
Tımfreigs Seite. Die Verbündeten wis 
Ya neh Schiefien zurüd, und beibe Theile 
jichleſea den 5. Juni zu Polfhwis einen 
Beffrafiifand bis zum 17. Auguſt. Darauf 
ertiärtt ash Oeftreich an Frankreich den 
Krieg, und ein ſchwediſches Heer ſtieß uns 
tet des Kronprinz von Schwe⸗ 
den zu den Werbänbeten. Gngland fchloß 
zit deu verbändeten Mächten den. 14. Juni 
einem Subfidienvertrog, unb ben 9. Sep⸗ 


tember verabredeten Deftzeich, Rußland u. 


P. die Birderherfielung ber öoͤſtreichiſchen 
uns zreufifden Monarchie. Durch das 
Treffen bei Sroß⸗Beeren ben 28, Augufl 
wurden bie Franzoſen und Sachſen gehin⸗ 
tert, nach Berlin vorzubeingen, Bluͤcher ers 
foht ten 36. Auguft ander Katzbach einen 

Sieg über Machbonald. Minder 


g: 
glũctlich tämpfte Schwarzenberg ben 26. 


Auguf bei Dresden, doch als ſich dieſer 
na Böhmen zurbdyog und Banbamme ihn 
mis 42,000 Branzofen verfolgte, erlitt Ich 
terez bei Kulm, ben 30. Auguſt durch Kleiß, 
Zermann u. Golloredo eine gänzliche Nies 
deriage mad wurde mit dem größten Theil 
wmes Hecres gefangen. . Als darauf bie 
Summzajen munter Oubinot und Ney aufs 
Am einen Berfuch machten, nach Ber 


ruiringen, pereitelte Bülow. ihre Unter⸗ 
zen, und firgte in Verbindung mit dem 


la w. Schweden, unter Befehl des Krons 


Fruzgs von Schweben, ben 6. Sept. über. 


Xey bi Dennewig. Am 17. Gept. warb 
Rapslea ſeibſt, als ex in Böpmen eindrins 
gm weite, bei Rollendorf von Kleiſt unb 
Ecsmosjenberg geichlagen.. Die Heere Yo 
Sertaateten drangen nun in bie Gebiete 
fer Pinto, Pieife, Eiſter und Parde vor. 


— 


wurde frei ge⸗ 


Die Franzo⸗ 


* 


up (ah) 466 
Da traf au ber König von Balern 
den Berbuͤndeten rn Board aber 
fi) in bie Gegend von Leipzig zuräd, Die 
Schlacht bei Wachau ben 16. Oct. blieb 
ohne Entſcheidung, Bluͤcher aber ſchlu 
die Franzoſen Mödern und warf ge 
bis Leipzig gurüd, Hier kam es am 18. 
October zur Schlacht, während welcher bie 
Sachſen und Wärtemberger zu den Wer 
bündeten übertraten. Napoleon wurbe gänge 


lich gefhlagen. Die Werbündeten bemäds 


tigten fich der Stabt im Sturm, und nun 
drangen ihre Heere gegen Frankreichs Grenze 


vor, Schwarzenberg führte bas boͤhmiſche 


Heer. buch die Schweiz über den R 
luͤcher züdte am 1. Ian. 1814 bei Kaub 
er dieſen Flußz Holland wurde yon dem 

tapfeen Bülow 'befreit, von wo er bie Nord⸗ 

grenze Frankreichs bedrohte; Winzigerobe 
uͤberſchritt bet Düffelborf den Rhein unb 

Ruellingt n drang über die Pprenden ins 

füdblige Frantreig vor. Den 24. Januar 


.1814 wurde Wortier bei Bar fur Aube 


von ben Deflreihern und Würtembexgern 
zusüdgefchlagen. Napoleon jelbft ſah fich 
bei Brienne ben 29, Ian. durch Bli 
in der Sqlacht bei la Rothitre zum Ruͤck⸗ 
guge gendthigt. Darauf kaͤmpften zwar bie 
Branzofen den 10. Febr. bei Shamp. Aubert, 
ben 11. bei Meontmirail, den 14. bei Zoins 
viſſers, den 17. bei Rangis unb ben 18, 
bei Montereau wieber fiegreih und erobern 
ten Troyes den 24. u. Bar fur Aube ben. 
27, wieber zuräd, Unterdeſſen wurbe zu 
Chatillon von Napoleon und ben Berbüns 


"beten über ben Frieden vergeblich unterhans 


delt, u. Rußland, Oeſtreich, 9. u. Großbri⸗ 
tannien versinigten ſich ben 1. März durd 
einen Bertrag zu Chaumont, nad weldem fie 
fi auf 20 Jahre verbänbeten und 150,000 
Mann ſchlagfertig bereit halten. wollten, 
Den 9. und 10. März fohten. bie Verbüns 
beten wieber mit vielem Släde, und Ras 


poleon mußte ſich nad Soiſſons zurückziehen. ” 


Sn der Soglacqhtt bei Arcis ſur Aube den 20, 
bi 22. März litten beide helle große 


Berlufte, doeh mußte Napoleon abermals 


weihen. Da entihloß er ih, nach dem 
Rheine zu gehen nnd ben Verbändeten den 
Ruͤckweg zu ſperren; diefe aber drangen 


gegen Paris vor, ſchlugen Marmont und 


Mortier den 25, Maͤrz bei Bere Champe⸗ 
noife und behaupteten auf Montmartre den 


80. März das Schlachtfeld. Darauf erfolgte . 


ben- 81. Wär; die Uebergabe von Paris. 
Hapoleon mußte den 80. Mat im Vertrag 
zu Sontainebleau ben Thron an die Bours 
bons abtreten, die mit ben verbünbeten Maͤch⸗ 
ten Frieben ſchloſſen und alle von Teutſch⸗ 
and getrennte Länder zuruͤckgaben. Aufeinem 


in Wien (f.d.) zu eröffnenden Congreſſe follte 


über bie Rüderflattung der von dem preu⸗ 
Sifchen und anderen’ Staaten verlorenen 


Länder umterhanbelt werden. Im ET 


J . 
— 
— * 


Bluͤcher u. 





ur 


*6 Preußen (Geſch.) 
1818 wurde dieſer Songreß eröffnet. Di⸗ 
preußiſche Monarchie ſolte nad dem Ter⸗ 
ritoralumfang v. J. 1806 wieder hergeſtellt 
werden, allein ſchwierig war. es, das hierzu 
gehörige Bebiet zu gewimen. Hußlanb 
verlangte bie peinifhen Provinzen, bie 
in ben beiden letten Theilungen Polens 
an 9. gefallen warm. Balern: wollte 
Ansbah und Bapreuth nit herausgeben 
und über die Abtretung von Hildes⸗ 
Heim, Gotlar, DOffetestand an Hannover 
hatte man fi bereits vereinigt. Rußlard 
forderte daher, daß ganz Sochſen dem 
preußiſchen Staate einperleibt werben follte. 
Schon Hand ein offener Brad unter den 
Songreßmädten zu befürchten, und Deſt⸗ 
zei, Frankreich und Großbritannien hatten 
fi den 6. Januar 1815 bereits In einem 
Vertrage gegen Rußland und P. verbuns 
den, als man endlich ſich baräber "vers 
einigte, daß % der Bevölkerung vom Kbs 
nigreih Sachſen u. von bem Herzogthume 
Warfchan ein Gebiet von 800,000 Menſchen 
an P. fallen follte.e Der König von Sach⸗ 
fen ward geswungen in biefe Abtretung zu 
willigen und fchloß ben 18. Mai 1815 den 
—2*— mit P. Von ſeinen ehemaligen 
Beſitzungen erdielt P. zuruck: Mi 
elau und Kulm, Danzig und Thorn, das 
roßherzogthum Poſen, bie Altmark und 
Magdeburg, den Saalkreis, den kottbuſſer 
Erels, das Eichefeld, die Fuͤrſtenthämer 
——— Minden, Muͤnſter Paderborn, 
ve mit Weſel, Neufchatel mit Balen⸗ 
gin, die Grafſchaft Mansfelb, Hohenſtein, 
Mark, Ravensberg, kingen und Tedlen⸗ 
Burg, Quedlinburg, die Gtädte Erfurt, 
Möhlpaufen und Norbhanfen mit ihren Ger 
Bieten ⁊t. 
erwarb, waren: 2 bes Königreihe Sach.» 
fen, bad Großherzogthum Berg, beden⸗ 
tende Länberfirihe jenfeits bes 
Rheins, von dem Rheinbepartement bis an 
bie Drofel, Nabe u. an bie alte hollaͤndiſche 
Grenze am rechten Maasufer, bie Grafſchaf⸗ 
tn Dortmund u, Weplar, das Kür 
feunthum Gorvey, ein Theil von Fuida 
u. die Stammbeftgungen bes Haufıs Rofs 
fauDieg. Indem Bertrage mit Daͤnemark 
vom 4, Juni 1815 erwarb P. Schwediſch⸗ 
Yommern mit Hügen-gegn das Her⸗ 
zogthum Lauenburg und eine Summe von 
'2,600,000 Thaler. Da war abet Rapoleon 
von ber Infel Elba den A. März zurädge 
kehrt. Der König von Frankrei mußte Paris 
verlaffen und Napoleon kehrte als Kaifer 
dapin zurüd. Die Großmächte erklärten 
ben Ufurpator als &törer der Öffentliden 
Ruhe den 18. März in die Acht, und Dch- 
zei, Großbeitonnien, Rußland u. P. fchlofe 
fen ben 25. Maͤrz einen neuen Bundesver⸗ 
frag, dem bann aud die Niederlande, Spa⸗ 
aien, Portugal, Dänemark und alle Kärften 
Zentfplande fih anf&loffen. Mapgleon hielt 
es für vathfam, den Werblnbeten zuder zu 


4 


Neue Beligungen, bie P. 


! 


Preußen (Eh) 
kommen und zahlreiche franzdfitde 2 
pen drangen als alle Friebenevorträge 
geblich woren, am 15. Iunt in Belgien 
Ziethen erlitt einen anſehnlichen Weriu 


‚mußte fi; nad Fleurua zurüdziehen. 


preußifhe Heer kämpfte mit vieler Ta 
keit und Ausdauer den 16. Juni bei &i 
mußte aber ebenfalls das Felb räuı 
Den 18. Juni griff Napoleon das eng 
Heer an. Dieſes Hielt die wiederb 
Angriffe der — aus und ſchon 
fich Napoleon genoͤthigt, feine Reſerve 
bie Schlachtlinie zu fielen. Da erf 
endlih Bluͤcher mit feinen Preußen u. 
ben Ausſchlag. Die Frauzoͤſen erlitten 

völlige Nieberlage, Paris ward aber! 
von den Berbuͤndeten eingenommen; 
wig XVIII. kehrte zuräd und Napı 
wurbe als Gefangener nad St. Helena 
gefuͤhrt. Im zweiten parifer Frieden 
20. Res. 1815 wurde Frankreichs Um 
auf bie Grenzen von 1790 beit: 
Sa en und Arneval und ein betr 
licher Theil des Eaarı- Departements fir 
P., bo mußte dieſes dafür fpäter 
Gebiet von 69,000 Menſchen an Kob 
Olbenburg, Homburg abtreten, auch | 
fhäblgungen an Mecklenburg⸗Strelitz 
Pappenbeim bezahlen. Zunaͤchſt am es du 
an, Einheit in die Staatöverfaffung zu | 
gen; dies war ader, da der neue pri 
fde Staat aus mehr als 60 fräher ei 
nen Gebietstheilen zufammengefeht war, | 
Heine Aufgabe. Zunähft wurde 1816 
Staat in Regierungsbezirke getheilt, u 
verwwaltenden Behoͤrden für dieſe organ 
auh 9. in Oberpräfibentichaften, bie 
Stelle der ſonſtigen Provinztalminifterien 
fahen, georbnet. lm das echt zu pfl 
wurben überall Land» u. Gtadfgerichte 

geſeht, deren höhere Behoͤrben bie Ober 
defgesihte bildeten. In den äftlichen 9] 
vinzen bed preußiſchen Staats und aud 
ben weſtlichen dieſſeits des Aheins, wi 
allgemein das preußiſche Lanbrecht eilt 
führt, in den weſtlichen jenſeits des Rh 
ber Code Napoléon einſtweilen beibe 
ten umb fpäter ein Reviſſons⸗ und Ce 
tionshof für diefe zu Berlin eingefegt. 
bie Chaos fi einigermaßen georbnet | 
te, erhielt das Minifterium dur Gabin 
orbre von 1816 eine beftimmtere Fo 
Neden dem Miniſterium der auswärti 
Angelegenheiten, bad ſchon früher geor! 
mar, warb demmach bas der Finanzen, 
den Gchag u. Staatöcrebit, das bes Inn 
des Sultus und Unterrichts, ber Juſtiz, 
Polizei m, das bes Kriegs organifict, u. it 
allen bie zum Theil ſchon früher unter ai 
zer Yorm befanden hatten, ein fefterer F 
kungskreis angewiefen. Berathend follte 
Staatsrat dem Miniſterium zur Seite 
ben nnd wurde demnach 1817 organli 
Seine Beſtimmung war Über bie wid 


Preußen (Geſch.) 


ken Angelegenhetten bed Staats zu berath⸗ 
ſchlagen und bem König Darüber gu berich⸗ 


ten, Mehr Schwierigeit batte bie Einfuͤh⸗ 
zung einer gleichmaͤßigen Stenerverfaſſung, 
Die befanders ſeit 1820 ins Leben trat, F 


Allgemeinen wurde die Grundſtener, 


Preußen (Gef) 47 
fiete bie Gtaatöfäulb am drückendſten a 
dem Staate, aber auch hier beeiferte fi 
P. moͤglichſte Mehtlichkeit und Puͤnktlichkete 
zu zeigen und bob fo feine Papiere bebeus 
tend.. 1817 a die Gtantöfchuld gegen 
180 Mill., 1818 komen noch 5 Mill. neue 


die Kiaffenfteuer, die Conſum⸗ Anleihe bei Rothſchild dazu, und 1820 


tionsfleuer, die Bewerbefteuer u. bie Stems 


ga, die zufammengenommen eine größere 


erde ale die Grenzen Frankreicht ausmach⸗ 
tra. Preußen beburfte eines um fo größern 
ee tie entiskaie ir — 8 
der 
ankreich fich in ber Noth⸗ 


ya unterhalten. Wirklich verſchlang auch 


die Armee von bem zuerſt 1821 gegebe⸗ 


Budget von 50 Wil, Zhalern 
22 Eikienen,. In Der ihat befand Ad 


wrobigfett immer bb bebeutendes Heer 


ward bie Staatsſchuld mit Beiziehung ber 

Provinzialfaulden auf 277,248,762 Ihaler 
(worunter faſt 181 Mill. versinsish) ſixirt 
und dabei erklaͤrte der König über dieſe 
Summe Yinaus Peine neuen ohne Zuziehung 
der Meihsflänbe contradhiren zum wollen. 
Doch wurden theils gleichzeitig mehrere 
Binanzoperationen vorgenommen, tbeils 
1821 eine neue Anleihe von 30 Mill. und 
1822 eine von 24,500,000 Ihlr. gemacht, 
die jedoch Thon injener Generalſumme begriſe 
fen waren. Zur Tre 2 biefer Schuld 
wurden etwa 7. Mill., zur Abtragung der⸗ 
felben über 8 Mill. verwendet, Ungeachtet - 
fih durch pünftliche Bintzahlung und durch 
fonflige Ordnung im Finanzweſen ber Ere⸗ 
bit P.s bebeutend hob, Äberflieg doch lange 
bie Ausgabe bie Einnahme um mehrere 
Millionen, und es bedurfte ber ernſtlich⸗ 


aber dieſelbe in bem trefflichſten und refpecs ſten Maßregeln, die Einnahme zu mehren 
tabelfirn Stande. 9. hatte gleich bei ber ers’ und-auf ber andern Seite Gchalttahzäge 
fra Deganffstion des Staats allgemeine Dit: umb ber größten Sparfamleit im Allgemeis 


eingeführts jeder tauglihe nen, fo wie eines genau entworfenen 
Budgets, welches von Niemand uͤberſchrit⸗ 
ten werben burfte, um beibe endlich 1821 
ins Gleiche zu dringen und bie Aufgaben 
auf 50 Mill. zu fixiren. — Ratuͤrlich verare 
ſachten die Reuerungen in der Drganifas 
tion, die viele Störungen in bas Fami⸗ 
Iienfeben bringende allgemeine Milttärpflide 
tigkeit und die ſchweren, zuweilen ſelbſ 
hart drückenden Steuern in ben erfien Jah⸗ 
gen große Unzufriedendeit, zumal da man ers 
wartet hatte, jest ſtatt dee franzöfifchen 
Zwingherrſchaft die goldene Zeit eintweten 
zu fehen. Diefe Unzufriedenheit dußerte ig 
am bedeutenbfien in dem preußiſch gewors 
denen Theile von Sachſen, im Großher⸗ 
zogthum Polen und in den ran 
An erfierer Begend äußerte fi das Mißr 
bebagen durch Rändifce Proteflationen ger 
gen die ohne ber Gtäude Bewilligung 
eingeführten preußifchen Steuerformen, tm 
den Ryeinprovinzen klagte man vorzägs 
lich über die Anftelung zu vielee altpreußta 
[der Beamten und über das Aufbrin» 
gen zu vieler ungewohnten Formen, und 
brachte dieſe und andere Beſchwerden beſ. 
1818 durch Abreffen an den König, in Pos 
fen kam ber Alte Rationalpaß zwifhen 
Preußen und Polen ins Spiel, and wer es 
nur von Edelleuten vermochte, fib unten 
irgend einem Borwande zu dem neuen Koͤ⸗ 
nigreiche Polen zu wenden, unterließ bies 
gewiß nicht. Dazu Tamen bie Klagen Aber 
Tenſurbeſchraͤnkungen, deu Streit, der von 
dem Scheimenrath Schmalz und — 


Mona mußte die Wafien fürs BVaterland im 
kehenden Deere, unb wenn er auch diefem 
Diener in höchſt feltenen Fällen entging, 
in der Landwehr tragen. Nach mehreren 
Bırfachen das Heer moͤglichſt zweckmaͤßig zu 
forsiren, ward es 1819 in die fegige 
Serm — in — a5 .. 
derungen em geblieben « Preußen 
[Geogr.)). Aber au bie zu bem Deere 
gehörigen Anhängfel, wie die Garnifons 
campagnien, Invalidencompagnien, bie 
Genth’ermerie, wurden nad und nach ges 
körig orgeanifist, To daß daſſelbe ein völlig 
zufammenpängendes, möglichft harmonifches 
Ganze Eier. Hierzu gehört auch ein möge 
UHR geregeites Syſtem der Penfionirungen, 
weräber 1825 ſehr beflimmte u.. die Dienft: 
seit umb bie Würbe des Kriegers beruͤckſich⸗ 
tigende Befche gegeben wurden, Zu ben 
Ausgaben, Behufs der Bertheidigung des 
Landes, gehörte auch ber Feftungsbau, P. 
te} ih nämlich angelegen fein, die bebrohs 
ua Punkte feiner Grenzen zw befefkigen. 
Zupetb ward Dinden, Köln, Koblenz mit 
ein, Poſen nach und nad von 

Sem aus, unb zwar nad Montälamberts 
Wer Siamier, befeſtigt, das von ben Franjos 
fer nmslirte Gchweibnie wieder aufgenoms 
ma mh an Grfurt, Jaͤlich, Saarloins, 
m ‚ ©tettin, Danzig u. m. a. bie 
Verbeſſerungen angebracht, 

Eben man thelld die von den Branzofen bes 
genuegen Baue follb ausfährte, theils ganz 
arae degann, theils Defsufivs-Gafematten u, 
Geferngn errichtete. RACE dem Heere Ins 


48 Preußen (Beih,) ' 
reichen Gegnern über bie Tendenz bet Tu 
gendbundes geführt wurde, der Gtreit 
über das Turnmefen, die Beſchwerden Vie 
lee, befonders in ben Rheinprodinzen von 
Börred, Arndt und Malinkrodt und ans 
dern Fuührern der Graltirteften von 1818 
bis 1815 über Ruͤckkehr zur.alten Adelsherr⸗ 
fhaft nicht erfüllte Verſprechen u. ſ. w. 
Wurden fo bie Stimmen im Zuland laut u. 
brady ber Unwille über bie neuen Einrich⸗ 
tungen aud zuweilen, wie 1817 in Bres⸗ 
lau, zu völligen Greeffen aus, fo war bie 
Gtimmung im Ausland gegen P. und feine 
neugeſchaffenen Einrichtungen noch weit 
ſIchlimmer, und auf ben Univerfitäten na⸗ 
mentlich zeigte ſich ein uͤhler Geiſt, ber fi 
gegen den Weg, den fa alle Regierungen 
feit dem zweiten pariſer Frieden einſchlu⸗ 
gen, laut genug ausſprach. Das Feſt auf 
dee Wartburg, begangen von Deputationen 
und Mitgliedern mehrerer Univerfitäten, 
am 81. Oct. 1817, bem Zage des breihuns 
Dertjährigen Reformationsjudiläums, brachte 
diefe Stimmung zur Öffentlichen Sprache, u. 
wurde noch wichtiger genommen, als es in der 
That war. Alle diele Zeichen konnten wohl 
Friedrich Wilhelm III. eben nicht ermuns 
tern, bie Ecfuͤllung des freilich 1815 feier 
lich gegebenen- Weriprechend , feinen Voͤl⸗ 
kern eine freifinnige Conſtitution zu geben, 
zu übereilen, und er beſchloß, ed damit 
noch Anftand Haben zu laſſen, biB der Zeit: 
geift eine beffexe Richtung genommen hätte. 
Statt fih zu beruhigen, ward aber bie oͤf⸗ 
fentliche Stimmung immer fhwierigerz; ba 
gab die Srmorbung Kogebue’s durdy Sand 
im Sommer 1819 dem fchon lange geheg— 
ten Argwohn des Staats eine beflimmtere 
NRichtung. P begann zuerft die Unterfuhun, 
gen gegen bie demagogiſchen Iimtriebe(f.b.)5 
biePapiere von Jahn, Welker, Arndt, Mühe 
lenfels, Follenius u. vielen Anbern wurben 
mit Beſchlag belegt u. uͤber das biäherige poli⸗ 
tiſche Leben derfelben u. beren Lehren eine Uns 
tesfudung angeordnet, allen Preußen ber Ber 
fuch ber univerfitäten Zena u. Tübingen unters 
fagt, auf den eignen Univerfitäten, fo wie 
‚auf allen übrigen teutfchen Univerfitäten ein 
GSurator, in Pesfon eines höheren Staatsdie⸗ 
ners, ber bie Tendenz bez Lehrer beobachten 
follte, eingefegt, Profeflor be Wette, wegen 
eines Brief6 an Sands Mutter, entlaflen, 
u. in Kolge ber karlsbader Beſchluͤſſe (ſ. d.) 
ein fchärferes Cenſurmandat als bisher ges 
geben, ba6 1824 wiederholt u. ber Preßftei⸗ 
beit nod engere Srenzen ald biäher geſetzt 
wurde. Diefem allen folgten, als bie Unters 
fadungen nihts Näheres ergaben, 1821 noch 
firengere Maßregeln, bef. in Beziehung auf 
bie Unfverfitäten und 1824, ald man in dem 
Bund der Zungen den Heerd der Verſchwoͤ⸗ 
zungen zu entbeden meinte, neue. Unterſu⸗ 
dungen über bie Demagogie junger Doctoo 
ten unb Stubenten. Ais aber bie von bem 
tentfchen Bunde ‚eingefehte Sentralunterfus 


Preußen (Geſch.) 
Kungscommifkon zu Mainz ſowohl, ala 
befondere für den preußifhen Staat ei 
feßte zu Köpenil, bas Refultat ergab, 
bei vielen der Demagogie Beſchuldigten, 
Verbrechen nur in ercentrifhen Ideen, 
neswege aber in wirklichen Berfchwör 
gen beftanden habe, beinanbern, in 
That Berigwörungen gegen ben 6Gı 
Ueberwiefenen, der Grund des Berget 
mehr im Ihatendrang, Leihtfinn und W 
unbelanntfhaft ber" Jugend, nit abeı 
Botzeit zu ſuchen fei, ſprach zwar das 
richt über legtere harte Strafen aus, ı 
che aber ber König fpäterbin milderte. 
nun aus allen biefen Umtrieben Leine 
zige: (wenn man die tolle, aber auch ı 
im Entſtehen unterbrädte Berfhwörung 
Dderförfters von Hedemann in Weflpreu 
1821 ausnimmt) wirklich zevolation 
Bewegung refultict war, ſah man ein, 
man, mehr mit einem eingebildeten Phant 
als mit wirklicher Gefahr gekämpft Ki 
Zugleich verlor fich bie Unzufriedenpeit 
der preußiſchen Regierung im eigenen 2a 
immer mehr und mehr, in den neuacc 
sirten Provinzen, bie dur ihre Gelang 
unter das preußifche Scepter ihnen lieb 
wordere Banden geloͤſt gefehn hatten, 
die Zeit die Anhaͤnglichkeit an bie vor 
Regierung auf, man erkannte ben rechılfc 
Sinn bes Königs und bes preußifchen $ 
börben, bie allen gerecht zu ſein und n 
Kräften die Gewerbe eines Jeden zu he 
ſtrebten, fand die allgemeine Militärpfl 
ertraͤglich, da man wahrnahm, baf 
den «Sohn des Miniſters wie ben 
Bettler traf, ſah sin, daß ber 3: 
das Steuerfoftem und mande andere n 
Einrichtungen bei vielem Drüdenden a 
ihr Gute Haben, und Regierung u 
Regierte föhnten ſich daher mehr und mu 
aus. "Der König Hielt es daher an i 
Beit, das aufgefhobene, nicht aber auf| 
gebene Verfaſſungswerk wieder aufzun: 
men unb mit bemfelben ben. preußifd 
Staate den Schlußſtein zu geben, 
1821 war beseits eine Commiſſion zur Ei 
werfuug der Verfaflung verfammelt, ai 
wurben 1822 einzelne Deputirte aus t 
Provinzen berufen, um über die Zufammı 
fegung ber vorhandenen fändifchen Eleme! 
zu berathſchlagen. Am 5. Jum 1823 ı 
fhien die Bekanntmachung megen der 
errichtenden Provinzialſtaͤnde, in der Fo 
wie unter Preußen (Beogr.) befchricben | 
Seit 1824 traten biefe Provinzlatftände m 
und mad ind Erben. Aus ihnen follen | 
Reichsſtaͤnde entipringen, doc find fie | 
jest, obſchon fie ſicher verfproden find u. 
thehreren Verordnungen auf fie hingemie! 
if, noch nicht ind Reben artreten. — D 
Sapı 1825 ſcheint bie Periode zu rel 
wo fih das Syſtem des preußlichen Sta 
zu deſſen Gunften änderte, Sqhon ide 


{ 


‘ 
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mehrmals gewechfelt ner der Richter wurde wegen derſelben im 


das MAaniſterium 

chen fo gab 1820 v. Boyn das Krieges — ——— angefochten. Wie ſehr das Ga⸗ 
miniſteria, u. fpäter d. Bülow das Finany Binet ben Grundfag bee Rechtlichkeit und 
minifterium eb Ur kr Kae in * ar gelten ließ, zeigte die Beſtim⸗ 
Diinikerium ber auswärtigen Angelegenheis ar 4 Sachen bee weffälifchen reg 

ten gelommen m. ſ. w. Die widtigfe Aen⸗ Eat ufer, bie 1827 erſchien, u, die für dies 
berung erfolgte aber 1822, wo ber Staates felben weit günftiger war , als in den meis 
num — Harbenberg, in Italien ſtatb. ſten Übrigen betdeiligten Staaten. Dennoch 
ward- fein nenee Gtaatde Tlagte man ziemlich allgemein Äber Weit⸗ 
eh ———— als der Minißer v. laͤufigkeit der Formen und über manderleh 
Beß und Graf — erhielten Theile Tels andere ehe der preußiſchen Sefeggebung 5 
1825 wurde aber das Mies ber neue Juſtizminiſter, Graf Dankeimann, 
niferhum nochmals geändert, v. Buͤlow gab der nach v. Kircheiſens Tode diefen Poſten 
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das — und d. Slewig bekleidete, ordnete daher 18327 eine Sons 
bes Fi $ ab, und v. Mot je miffion zur Durchſicht der preußifchen Ge⸗ 
en ugleich erhielt bee ſetzbuͤcher an, bie a jegt thaͤtig iſt, aber 


S 
Gtasterath eine außgebehntere —ã noch kein allgemeines Ergebniß ortiitt hat, 
und werd in 5 Gertionen getheilt, der Here In den Mbeinprovinzen galt noch immer 
18 Karl von Diedienburg wurde aber defs das franz. Geſetzbuch. Zwar wünichte die Her 


“ aber unter dv. Mops Leitung befonders preuß. Staat geltenbes, auch bort einzuführen 
Keine —— en wie fräber fa: und hie 1827 4 —X mit den bortigen 

na mer vor, Het a ein, ja Behörden oft Berathung g gepflo flogen worben, 
blieb ned —— für den Rothfall ohne daß. jeboch bis Ieet € e ſoiche Einfuͤh⸗ 


EI 


dars eintzetenben Kriegs u. |. w., einen rung preußifher Geſetze Start gefunden hat, 


32 Schag⸗ glei Friedrich d. Gr., Gleiche Sorgfalt wie auf die Geſet gebung 
zu errichten, amd die pren Kiga Staaspa⸗ wendete die Regierung auf bie end 
diere Merſtiegen, trop bes bei der 1885 m, — — Der König war durch bie 
18% eintretenden Danbelstrife eintvetenden Ungiädsjahre 1806-1818 zu fehr gepräft 
Stwenkeni, eine Zeitlang das al pari, u. und hatte bie Segnungen ker Keligions⸗ 
faulen seit feit ber pariſer Revolation im teöftungen zu ſehr erfahren, um feinen Uns 
1830 wieder um 10 —%0 en — dieſel nicht veihliäß ange⸗ 
Mops Aode 1880 trat Maaßen beihen lafen. Get 1816 war Vie 
eis ſter ein un en beffen eh meeahige Segierung baper ak * 
Im mit — fort. mäht, die Drte, wo es keine Geiſtlichkeit 
von. P. en 34 gab, mit foldger zu verſehen, bie Acmiich 
von Bchwarzbarg und en: 1828 dotixten Gtellen zu verbeſſern u. f. w. 


den preußifen —— 7 — gab Gelegenheit, die Sorge — en 


Wörterbug. Siebzehnter Fr gent, 


Die Finanzen‘ geftalteten gierung ein allgemeineres, für ben Fr 
u 


— 


\ 


©. Preußen (Bid)  ; 


gentlich bemüht, mit dem Papft eine Ver⸗ 
u treffen. - Im Jahr 1821 kam 


einfgung 
ee * ein Concorbdat ıu Stande, 


und 2 Erzbiethuͤmer, 6 Biethuͤmer, wur: 
den nun in Preußen gefehlih errichtet. 
Zugleich befahl der König, um ben Bei 
bes Daffea fo wenig ald möglih zu fürs 
dern, baß fein Streit über Religionsgegen⸗ 
fände von ber Genfur gebuldet werde, ja 
es warb derfelben fogar unterfagt, den Nas 
men. Proteflanten palficen zu laſſen, ſon⸗ 
dern immer bafür Evangeliſche zu ſetzen. 
Mies, To wie die fi bes kathouſchen naͤ⸗ 
dernde iturgie, zog dem Könige von 
manchen pzoteftantifhen Beloten ben Ber: 
Yacht zu, daß er fh etwas zum Kas 
tholicismus hinneige, ein Argwohn, ber 
jedoch durch ſein Benehmen bei der 
Proſelytenmacherei von 1826 und beſonders 
duch feinen Brief an feine nmatuͤrliche 
Schweſter, bie Herzogin von Köthen, auf 
dad glänzendfte widerlegt wurde. 
edler Frieden zeigten ſich Spuren einer 
roͤmmelnden pietiſtiſchen Partei im preußi⸗ 
den Staate, bie beſonders ſeit 1820 off⸗ 
ner auftrat unb unter den böderen Staͤnden 
in Berlin immer mehr Anhänger gewann, 
Sie gewann in ber evangeliſchen Kirchen⸗ 
u Hengſtenbergs ein Drgan und umge» 
achtet bat Miniſterium des Unterrihts und 
der geiſtlichen Angelegenheit ‚1825 eine 
harfe Berfügung gegen Moflisismus und 

eparatiömus erließ, bie dauptſaͤchlich ger 
gen die Umtriebe biefer Wartet gerichtet 
war, gewann fie body mehr u. mehr Weib, 
und hatte bereitö ihre Propaganden in Pom⸗ 
mern, Halle, Brandenburg und an andern 
Drten gegränbet, als die politifhen Stürme 
4830 diefeibe in ben Hintergrund drängten 
und etwas vergeffen Ikeßen. Die öffentliche 
Meinung fegte and bie age: zur Bes 
kehrung der Juden, bie 1882 in Berlin 
efliftet wurde, mit jenen Zrömmelnden in 

erbindung, unb in ber That mußte es 
befremden, daß eine, von dem alten Wuſt 
des Zubenthums füch loßreißende, einen reis 
neren, voh dem Talmud abweihenden Bots 
tesdienſt in teutfcher Sprache eintährenbe 
judiſche Secte, als zum Delömus führend, 
1828 durch Gabinetsorbre unterfagt wurde. 
Wie fib von ſelbſt verficht, wurden 
gleichzeitig mit ber Religion die Unters 
rihtsanflalten mit wirkt großartigen 
Sinne beruͤckſichtigt. @o wurde, wie fdon 
1810 eine neue Univerfität in Berlin geftif- 
tet, 1811 bie Malverfität von Frankfurt 
an ber Ober nach Breslau verlegt warden 
war, 1817 bie Univerſitaͤt Wittenberg (mo 
Bios ein Prebigerfeminar bileb) mit der 
zu Halle vereinigt und 1818 eine gleich⸗ 
zu Bonn gefliftet. Dagegen wurben bie Unis 
verfitäten zu Erfurt, Duisburg und Pader⸗ 
bosn aufgehoben und die ga Münfter auf 
zwei Bacultäten beſchraͤnkt. Mit Freigebigkeit 
forgte die Kegiernag für die Berbeſſerung 


Schon brü 


1 
‘ 


Preußen (Geſch.) 
ber Schulanſtalten. 65 Bymuaflen a 
wurben neu gefliftet, umgebildet ader er 
tert, ben wichtigſten darch Gelder zur 
ſchaffung zweckdlenlicher Sammlungen 
geſtanden, mehrere Prediger⸗ und Schu 


fl rerſeminoren errichtet, bie Hochſchulen 


zeichen Einkuͤnften ausgeftattet u. bie 
halte ber Bolksſchullehrer verbeflert. 

Zurnanftalten, welche Anfangs ber & 
begünftigte, wurben wegen höherer R 
ſicht auf zu beforgenbe demogogiſche 
triebe 1818 gefſchloſſen. Geitdem find 
umter —— Formen hier und da 
dee eröffnet worden. Den geſunkenen 
duch bie Kriege herabgekommenen Gri 
befigern firebte ber König -bucch allert 
Erleihterungen beizuftche, vermodte ı 
nicht‘, da beſonders in den Öfttichen 9 
vinzen 1816 Mißwacht eintrat, fpäter 
allgemeine Lähmung bed Kornhandels 
folgte, der aub auf bie Gutöbefiter Hi 
dend zuruͤckwirkte und den Werth 
Güter fah auf Nu berabfegte, auch 
Aufhören bes ſchon veriängerten Indult 
».) 1819 manchen Butsheiiger vollenbe 


. nirte, fein Biel vodfkändig zu erreichen. 3 


war zum Theil um fo fchiverer, da 1817 
ganze Land Hälfe u. Unterftägung erheifi 
und damals bie Staatscaffen auch noch 
ſchoͤpft waren und daher die wänfchentı 
the Hälfe nit in ihrem ganzen Um! 
Seifen konnten. In andern Gegenden, 
fonders in Schiefien und Brandenburg, 
terfiügte bie ſteigende Wellproduction 
MWollverfeinerung die Gutäbefifer in j 
— Beit von ſelbſt u. brachte Milli 
# Land. As bie Wolle wieder ſank 
mande Wollzächtler daher nothgebrui 
verfaufen mußten, fchöß ihren bie 8ı 
suug gegen Ginfegen ber Wolle auf 
felbe vor und brachte fie fo Aber bie 
Seit weg. 1829 bewirkten die Sturm 
then au den Käften große Ueberfchwenm 
und nue wenig Hälfe leifteten die Un 
fägungen, fo große Summen auch bazu 
ſimmt wurden. Borzägliche Sorgfalt ı 
bete ber preußiſche Staat auch auf & 
bung des Berkehrs und Handels. N 
nur wurben 1818 Dambeltverträge 
Dänemark, 1924 mit Engleud, 1825 
Rußland, 1827 mir Schweben und Noı 
gen und mit Medieuburg, 1828 mit 
Hanfeläbten, auch mit Brafilicn geſch 
fen, fonbern es wurde auch der ſchon 
dem wiener Gongrıd vorläufig verafrr 
Elb⸗ und Weſerſchifffabrtsvertrag mit 
benadba nu Nferflaaten burb Ps Mi 
trieb ins Reine gebradt, ber Berirag | 
bie. Schiffbdarmachung der Ems kam 
Hannover 1818 zu Stande, und die Rh 
fhifffahrtsacte, trat Hauptfählih d 
P.o energie VWorfiellungen 189} ins 
ben und die Politik fügte fi 1829, 
ben Handel P.s su heben, in bie An 


Iung preußifcher Conſuln bei ben en 
; 8 


tr won 


aiſchen erkannte biefelben 
— —— 
ca (äluer Damm Arm von ‘ dl 


di iu 
veitet, chen —— — (ſo die 
qe weſindaſche 1821) errichtet, 
1820 bpurch Den Generalpoſt 
Ragler auf einen hohen Brad der 
Geis gebraächt, Aunſtalten nad 
echniſchen Inſtitute (befonbers 
Ah Beuth) in Berlin 
eu Orten geſtiftet u. f. w. 
— en 

4— e r Q 
A 
un Ss 
Kar ver Sanselsians u Yügemeinen die 
Berlin, 


ou 
inte, bei. chaer l 
alle —— verloren. hätte * 
Ve prendiſche Regierung des Buchhan⸗ 
Si m. DBeſo 


B Ps, den Nachdruck zu unterdruͤcken, 
Beichtuß bes Bundes⸗ 







B des Handels bewies ſich der, 
— ——— * — — und 
Dersenbete 5* Summen zur Aus—⸗ 
alter berühmter 


Seuptfiadt, zur Erhaltu 

Banwerke, als: bes Sale, 
fed gu Morimburg u. der Dome zu Mag 
beburg med Adin, fo wie su dem Neubau 
eines Rıtisnaimufeums un zum Aulauf 
gel mus und piaflifihen Aunftwerten 


Bluͤcher, von Marmor 
— en 

EP.) / rr t 

unb nad zu einer gefoͤlligen Heds 


an und widerſehte ſich 
ber Ultraliberaien Eug⸗ 
nd befsabers Frankreichs angepries 
Daber — — * 

erum er 
einer Conſtitution, —* die Bess 


Preußen (Geſch.) 51 
- folgungen gegen biefelben "Wränner, die in 
ben Jahren 1818—15 für 9. mis Schwert 
und Reder gefochten, daher die Inquirirung 
der Demagogen, bie karlsbader Beſchluͤſſe, 
die Gongrefle von Aachen, Troppau, Lai⸗ 
bad, Verona (f. d.), bie im Banyen doch 
den Hauptzweck hatten, daR revolutionaire 
Drinztp In Frankreich, Reapel, Piemont, 
Spanten‘, Griechenland, zu unterdräden., 


die 1817 Lehrte die preußiſche Belagungsarmee 
mels aus Fraukreich zum Theil, 1818 gang zuräd. 


Erſt 1825 milderte fi dies Gyſtem etwas, 
Man ſah ein, daß bie revolutionairen 
Srund'äge im Innern nur wenig zu fürch⸗ 
ten waren, nad Außen das bieherige Ver⸗ 
fahren aber gegen die gefährl’dfien Redo⸗ 
Insionaixe, ‚die PBranzofen, wenig helfe. 
Spätere 1826 wieder anhebende lnterfus 
Hungen im Großherzogthum Polen, beza⸗ 
gen ih auf eine Bergweigung ber Berſchwb⸗ 
zungen in Polen nach dieſer Provinz. 
1836 wurden bie Briehenvereine zu Mew | 
iin and an andern Otten des preußifchen 

Staats geftattet, 1827 nah Abſchluß des 
Vertrags vom 6. Juli zu London awiſchen 
ben 8 Seemaͤchten, wurde dad Intereſſe 
des preußiſchen Wolle an ben Griechen 
immer lebhafter. Bei dem Kriege Ruß⸗ 
lands gegen bie Tuͤrkei 1828 und 1829 
trat 9. vermitielab einz ber preußtfche Ges 
fantte in Gonftantinopel fand bei dem 


Großherrn in großem Anfehen, und auf 


Berantaffung Rußiands übernahm P. audy 
durch Abfendung des Generals von Muͤff⸗ 
Ung als außerordentlichen Geſandten nad 
Sonftantinopel, die Bermittiung bed Frie⸗ 
dens, bes auch zum Theil dutch denſelben 
iuͤcklich zu Stande kam. Der tolle Irrwahn 
tgnacs, als könne er durch einen Macht⸗ 
ſpruch bie unbefcheänkte Herrſchaft der Geiſt⸗ 
lichkeit u. bes hohen Adels in Frankteich wieder 
berfiellen, u. die durch felbigen erzeugten Or⸗ 
donangen, brachten im. Juli 1830 in Paris 
die belannte Repdiution hervor, wilde von 
ganz Frankreich gebilligt, den biöher regie⸗ 
zenden Zweig der Bourbons nom Zbrons 


. BieB und das Haus Orleans auf Denfelben 
‚erhob. 


In ganz Eusopa hallte biefe Rus 
volution nach, und wie in Belgien, Ita⸗ 
lien und an mehrern Otten Zeutfhlande 
erzeugten fih auch in Aachen, Breslau, 
Berlin, unzublge Auftritte von mehr 
ober minderer Bedeutung, bie jeboch, ba 
blos der Pöbel, ohne andern Zwed, ale 
Gelegenheit zu pländeru, zu finden, au bins 
fetten hell nahen, mit leichter Mühe uns 
terbrüdt wurden. Smdeffen bewogen body 
die. Drohungen ber u:traliberaten Partei in 
Frankreich, ich ber Rheingränze wiebes zu . 
benzächtigen, verbunden mit der delgiſchen 
Revolution, und der unrublgen Stimmung, 
die ih Hier u. da in Rheins Preußen zeig'e, 
P. einen Theil der Aemee auf ben Kriegs⸗ 
fuß zu fegen und das 4. Armeecorps aud 
Bohlen nad mm Nheln marfhiten zw 

D 3 laſſen. 
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52 Preußiſche Bank 


dauer und Muth gegen daſſelbe fuͤhrt. 


Bwar erklaͤrte ih P. 2 in biefem Kampfe 


neutral, aber zur Erhaltung dev Ruhe 

a feinen polnifhen Provinzen - ftellte es 
eine Armee von 8 Armeecorps an ber pols 
uifchsruffifhen Grenze auf und entbot dazu 
wu * Theil der Landwehr des 1. Au 
* . Doch läßt die Einnahme Warſchau's 
—— ——— 
en nicht mehr schten 

fein wird. Aber ein furchtbarer —*— nahte 


während dieſet Kriegs im Stillen den preus legt, 


Biden Grenzen. Die aflatifche Cholera (f- 


d.) Hatte, in Indien erzeugt und geboren, 9 


ſich durch Perfien nah Rußland geichlichen, 
fchen in Moskau, Riga und’ Peteröburg ges 
wöthet, und erreichte nun auch die preus iſche 






Grenze, ungeachtet des dagegen aufgeflellten 


Toftfpieligen Truppencordonẽ. Zuerft brach 

in Danzig, dann In Poſen, Köntgeberg, 
Kuͤſtrin, Stettin aus, u. fordert jegt (Ende 
Septembers 1831) ſchon in Berlin, und 
an ber Elbe ihre Opfer. Bolfsbeweguns 
‚gen zu Koͤrigsberg, Gtettin, durch Irr⸗ 
wahn des Pöbels erzeugt, find gewaltſam 
unterdrädt worden. Audi in Beziehung 


‚auf bie Cholera bat fi ber preußiihe Staat 


fepr aͤtig bewiefen unb iſt in Sicherungs⸗ 
u. Borbereitungsanftalten allen andern mit 
gutem Beifpiel vorangegangen. ¶ Hau. u, Pr.) 
pPreußiſche Baal, f.unterBanl, 9, 
Gulden (Numitm.), f. unter Gulben. 
9. Groſchen, f. unter Münze 4) - 
Preußiſche Kriege gegen Def» 
reich von 1741—A5, f. unter Deſtreichi⸗ 
ſcher Erbfolgekrieg. | 
Preußiſcher Sorrefpondznt (Lit.), 
ſ. unter Gorrefpondent. P.r Fuß, f. un 
ter Manzfuß und Preußiſches Courant. 
Preußiſcher Krieg gegen Kranke 


"zeig 1792-95, ſ. Revolutionskrieg. P.r 


Aue gegen Franfreid 1813 —15, 
KEuſſiſch⸗ teutſcher Befreiungslrieg., P.r 
Krieg gegen Deſtreich, Frankreich, 


K 
gen Seſtreich vun 7 f. Bairifcher 
Bea 
ten 179%, |. Polens Theilungen u. f. w, 


Preußiſch⸗ Mark 
Preußiſche Saͤure (Chem.), ſo v 


das nach dem preußiſchen (Graumannſ 
21 Gulden⸗) Maunzfuß ſeit 1750 geſchlag 
Geld (vgl. Muͤnzfuß d). Es geben | 
14 Thaler ober 2i Gulben auf die koͤl 
fe Marl Silbers. Man bat Thalerſtuͤ 
halbe Thaler, FJ(Achtgroſchen.) £ (Ser 
grofhens), 5 (Biergrofhen:) und u (31 
groſchen⸗) ftäde. D’e Scheldemänze un 
2 Grofchen if aus Willen (f. d.) geſch 
gen, und non weit geringerm, inner 
Werth, als fie nominell gelte fol (t 
Münze 4), unb Silbergroſchen. Das 
©. bat im Hanbel und Wandel einen für 
lichen Curs gegen bas Gonventiondg« 
Ehedem ſchwankte biefer Curs um 4 9 
- cent Agio auf das 100 Sonventionägelb b 
um, in neuerer Belt hat aber mit dem | 
litiſchen Grebit Preußens auch ber Ere 


fs von beffen Gelbe zugenommen und bad 


©. gibt nur 2I—B Procent gegen Gonvı 
tionfgelb Aufgelb. Im gemeinen Lei 
wird an vielen Orten auf ben Thaler Ci 
ventionsgeld 1 Groſchen p. C. Agio aufı 

t, an andern gilt das p. &. mit di 
Gonventionsgelb im Detallpandel völ 
leih. Der Gebrauch bei p.u G.s bat fi 
nit nur Aber fafl ganz Rorbd⸗Teutſchlar 
fondern aud über einen Theil von Gi 
Teutſchland verbreitet. Pe Silbergr 
ſchen, 1. Silbergroſchen. (Pr.) 

Dreufifhes Landrecht, f. Lan 


recht 2). i ; 
Preußifhe Sproͤche. Die. &prai 
ber alten Preußen gehört zu dem lettiſt 
littauiſchen Sprachſtamm, im indo⸗ gem 
miſchen Sprachſtamm mit inbegriffen. %« 
ber altpreußifhen Sprache find nur no 
wenige Ueberbleibfel erhalten; gegen Gni 
bed 17. Jahrh. ſcheint fie ausgeſtorben? 
ein. Bol. Hartinoch Diss. de ling. ve‘ 
Pruss, bei Per. de Duisburg Chroı 
pruss., Frankfurt 1679, 4.5 op. Arı 
Panli, kurzer Entwurf von ber preußiſche 
Sprache in ben Act. boruse., Bd. 8, 

6815 3. 8. von Parrot, wen, Leiten 
Chen, Stuttgard 1828. (Gz.) 
Preußiſche Staatspapiere, | 
©taatspapiere. ’ | 
Bene (Beogr. u. Geld.) 
fh au 2). P.⸗Friebland, f. Kril 


- Iand6). P.sHolland, 1) Kreis bes Ri 


gierungsbezirts Koͤnigsberg, 16 AM. gro 
und mit 80,000 Ew., ſehr bewalbet un 
von mehreren kleinen Flauͤſſen bewaͤſſert 
2) Kreis ſtadt darin, an der Weeske, all 
einem Hügel; bat alted Schloß, Wollen 
und Leinweberei, anfehnliche Bierbrauerel 
viele Gerbereien und 2900 Ew. PM art 
Marktflecken im Kreife Moxungen des preu 


_ Paeafifh Minden 
so @w. P.⸗Minben, fov, — — 
ch: 


den 1). (Cch:) 

Preußiſch⸗Roth (Ehem.),-eine aus 
Gelcstbar bereitete: Polfrerde, vielleicht 
sick der rothen engliſchen Erde; f. unter 
Golcothar. 


Preußiſch⸗räſfſiſcher Krieg ge: 
gen Frankreich 1806-1802. I. 
Die Bett vom prefburger Frieden 


dis zum Ausbrud des Kriegs, Der 


Friede von Preßburg hatte am 26. Der. 
1305 den Krieg zwiſchen Orflreih u. Frank⸗ 
card et. Erfteres war geſchwaͤcht m. 
ge Higt worden, bie ruffifchen Hälfte» 
trupyen hatten fi, einem nach der Schlacht 
son Aufßerlig gefhloffinem Waffenſtillſtand 
zu Folge, auf ruſſiſches Gebiet zurädgezos 
— die ch⸗ ruſſtſche Landungsarmee 

Riederſach ſen ich den Häfen genaͤhert, von 
we erſtere fpäter ſich einfchiffte, legtere zu 
Sanbe nad Rußland zurüdkehrte, bie Schwer 
ten Welten aber wur Lanenburg, weil fie befs 
fen Befig ebebdem Hannover garantixt hatten, 
befegt und kehrten mit ben übrigen 


eufliftand. Es hatte bisher drobend 
ta der Unken Flanke Rapolepns geſtanden 
wub der 15. Dec. war zur Kriegserklaͤrung 
gramm Frankreich beſtiwmt gewefen. Schon 
wor Kunzwig mit ben - legten Borfchlägen 
nad len gefendet, unb es nad) Rapoleons 
daß er Preußen 


auf Gefahr ein —— 
ts⸗ 
—— mit Frankreich zu Wien. Opfer 


Gutkhä 
Fang 

Bettina, 
Der König 
ven IH-, war Anfangs über den Abs 
inf des Vertrags ſehr unwillig, [pers 
Galligte bie eiferne Nothwendigkeit ben 


— 
nue 






9 


etung 
andere Eutihäklgung Pr 


2 


nn} 


f 


e Paris, am 24. 


‚in Bet 


® 
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-DHaugwig, als der franzdfifde Befanbte ſich 
weigerte, ben fo abgeänberten Vertrag zu 
unterzeichnen, nach Part. Preußen lich 
aber, überzeugt, daß ber Vertrag: ſo wie 
es wollte, zu Stande Fommen werbe, im 
Sanuar 1806 ein Gorps zur Beſetzung 
‚Bannovers einräden und Patente anſchla⸗ 
die Befignahme biefes Kurfürs 

zum allgemeinen Frieden 
verkündeten. Gleichzeitig Echrte die preu⸗ 
Bilde Armee wieder. In die Garnifonen 
jurüd, nur bas hannoͤveriſche Gorps und 
bie, weflfätifhen und magdeburgiſchen In⸗ 
Tpectionen blieben auf bem Kriegsfuß. Schon 


biefee Schritt erregte die ernftlichlien Pros _ 


teftationen ber hanndverfchen Behörden, bie 
öffentliche Meinung in England erklaͤrte ſich 
bagegen und ba Werhältniß mit ber britie 
[hen Regierung warb auf Aufßerfie ge 
fpannt. Mit Schadenfreube ſah Napoleon, 
baß Prenfen fi bierfueh compromittizte. 
Heberzeugt,, daß ex denfelben jett Bebii 
gen vorichreiben koͤnne, erklärte er den Bew 
trag zu Wien durch bie gemachten Bedin⸗ 
gungen für aufgehoben und Iegte neue Ans 
forberungen vor. Der Laͤndertauſch follte 
naͤmlich unbebingt fogleih vollzogen, Ans⸗ 
bach ungefäumt von Batern befept, jun Fran⸗ 
Een bafür Feine Entſchaͤdigung und Arron⸗ 


dirung gegeben, Hannover ungefäumt defi⸗ 


nitiv in Beſig genommen, u, bie Münbun» 
gen ber Fluͤſſe in die Nordſee ben Briten 
geſchloſſen werben. Im Fall ber Weigerung 
drohte er mit Krieg. . Preußen war gezwun⸗ 


uns _ 


gen das buch den Marquis von Luccheſint 


nah Berlin gebrachte Ultimatum anzuneh» 
men, und ben 15. Februar 1806 ward ber 
Vertrag zwifchen Duroc und’.H« au 
ebruar gu Merlin unters 
zeichnetz am bemielben Tage beichte Ber⸗ 
nabotte fchon mit 40,000 Mann Ansbach, 
am 18. März aber warb Weſel an bie Fran⸗ 
sofen, Hameln, wo wod franzöfifige Beſa⸗ 
tung fland, an bie Preußen Äbergeben und 
am 1. April (ein böfes Dmen!) erſchien das 
preußfiche Manifeſt, das Hannover definition 
nahm. Schon zuvor war bee ben 
Franzoſen abgemeigte Hardenberg burch 
Daugwig erſeßzt worden. Dies war aber 
nicht das Einzige, wozu, Branfreih fein 
Uebergewicht benutzte. Napoleon hatte naͤm⸗ 
lich bie Abſicht, die ganze weſtliche Grenze 
feines Kaiſerreichs durch eine Kette von ibm 
abhängiger Yöberativflanten zu umgeben. 
Daher erllärte er den 2. März in dem 


"Corps lögislatif das Königeeih Italien, 


das dur deu Yrieden zu Presburg auf 6 
Mil. Ew. gewachſen war, zum integriren 
Theil des großen Reis, u. ernannte ben 18, 


Kanuar feinen Stief⸗ und —— et 


Cugen Beauharnois, zum Bicekbuig beffels 


ben, deshalb wurde das Königreich Reapel, 


* 


bas von, einem franzoͤfiſchen Heere erobert 
toorden var, Ai si. Dir; dem er 
i \ 0° 


P, 
8 


a 
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34 Preußiſch⸗ruſſiſcher Krieg, 1806-7: 
Napoleons als Koͤnigreich sgegeben, dechalb 
Oolland am 24. Mai von einer Republik 
zu einem Königreide umgef&affen u. Nas 
poleon® anderer Bruder, Ludwig, sum Koͤ⸗ 
nig ertlärt, ferner Kleve und Berg dem 
Schwager Napoleons, Murat, als Großher: 
zogthum, Neufhatel Berthier a6 Fuͤrſten⸗ 
thum, bie trete Reichſtadt Fraukfurt a. M. 
Dem Kurerzkanzler von Dalberg übergeben, ı. 
endlich Balern, Würtemberg und Baben, 
we noch immer ein fran;dfifches, weit üben 
100,000 Mann figrles Heer 
achtet des noch nicht aufgelöften Werbält: 
niffes zum teutſchen Reiche, ſchon jeht Hfr 
fentli von Napoleon im geſetgebenden 
Körper als Pöderativftaaten Fraukreichs 
bezeichnet, und unter bie 66 Millionen Men: 
ſchen gegähit, die bereit wären, Napoleons 

mpulfen su folgen. Mar nun auch Preußen 
von mehrern biefer Pläne durch den wiener 
Vertrag — ſo geſchahen doch an⸗ 
dere dieſer Schritte ganz ohne ſein Wiſſen 
und ohne feine Zuſtimmung (fo ward We⸗ 
fel, das bergifch bleiben föRte, mit Franke 
reich vereinigt, fo verſuchte der Großher⸗ 
zog von Berg fi Eſſens, Eltens u. Werdens 
u bemädtigen, weiche Gtädte die preußle 
Yen Truppen zwar behaupteten, aber ſpaͤ⸗ 
tee räumten n. f. w.) und es fühlte ſich 
Daburh vor gang Guropa gebemüthiat. 
Rahm nun auch das preußifhe Cabinet alle 
biefe Schritte Frankreichs, durch die Notb⸗ 
menbigleit gebrungen, buldend bin, fo muß» 
ten doch jene Begebenheiten bie Manoeupres 
ber Partei in dem Gabinet und der Armee 
begünftigen, bie, von der Schmach bes 
teptihen Namens, von ber Demuͤthigung 
Deſtreichs und von ber Sinfluflofigkeit ber 
preußifhhen Politik tief geträntt, den Krieg 
gegen Frankreich wuͤnſchten und riethen, 

n ber Spitze dieſer Kriegtpartei ſtand bee 
Miniſter von Hardenberg, der Herzog von 
Braunfgweig, bie Generale Rüchel u. ber 
Prinz Louis Ferbinand. Das Gabinet wis 
Derkand, aber durch dieſe Doppelwir⸗ 
kung zweier ſich widerſtrebender Parteien, 
entſtand ein Schwanken, das halbe Mafres 
geln, bie unſeligſten von allen, erzeugte. 
So wurbe, waͤhrend Haugwig.in Paris has 
Definitiobänbniß unterpandelte, der ‚Herzog 
von Braunfhweig Ente Januars na Des 
tersburg geſchickt, wohl wenige um einen 
Bünftigen Feldzug zu verabreden, ale nur 
zu fonbiren, in wiefern man auf vutfifde 
Hülfe vechnen koͤnnte. Dort auf das ehren⸗ 
vellffe aufgenommen , kehrte er im März, 
gerade als man die Befignahme Hannovers 
befchloß , gurüd und fogleih wurde an die 
Fruppen In ben Marken und Pommern ber 
Befehl, ſich marichfertig zu halten, erlaffen, 
und ber Plan zur Erridtung einer Land» 
wehr von 78 Bataillons entworfen, fpä» 
ger aber wieder aufgegeben. Diele Uns 
entſchiedenheit wurbe aber am fühlbarften, 


% 


fand, unge⸗ 


% 
‘ 
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als bie Beſignahme Hannovers Preußen 
Krieg mit England und Schweden ven 
delte. Diefe Befitgnahme brach Pie leg 
Banden, die Preußen an England Enüpi 
Köntg Georg III. war tief gekraͤnkt bu: 
den drohenden Verluſt des Stammland 
ſeines Haufes, bie britiſche Nation durch 
Schließung bee Norbfechöfen (28. Mär; 
Kor eiferte (dom fräher im Parlament g 
gen Preußens Benehmen und ber Krieg ; 
gen daffeibe fand ben allgemeinen Beifa 
Am 5. April wurden die preußffken Schi 
in den britiſchen Häfen mit Befchlag bele 
bie Mändungen der Eibe, Weſer a. Gı 
von englifhen Schiffen ſeit dem 8. Xp 
blocquirt, am 20, April erfolgte ef 
heftige Erklärung bes Könige von En 
lanb gegen bie Beſignahme Hannovers, u 
am 23. April begannen offeme Feindſeligkeite 
Den 2. Juni wurden Gaperbriefegenen Pre 
fen ausgegeben und über 400 Schiffe genoı 
men, am 11. Juni aber der Krieg von ©: 
ten Englands vbllig erklaͤrt. Aehnliches q 
ſchah in Shweben. König Suflan AbolfT' 
war nämlich ber erbittersfie Feind Nap 
Icons. Dusch ältere Berträge hatte Schw 
den Dannover ben Befig feiner Bänder je 
feits ter Elbe, alfo Lauenburgs, garantlı 
Deshalb beiegten ſchwediſche Truppen, a 
das preußiſche Befpergreifungspatent vı 
Hannovber erſchien, das Lauenburgifche, wi 
am 6. April kam es zwiſchen 400 Mar 
fchwebifhen Huſaren und 2000 Preußen 
einım Scharmägel, und erfiere wurden üb 
bie Grenze geträngt. Schweden fah Bi 
für eine Kriegderllärung an, legte ein Sı 
bargo auf bie preußiſchen Schiffe und bic 
quirte mit einem englifhen Gefchwaber 3 
glei bie preußiſchen Oftfeehäfen. Geg 
alles dies konnte Preußen wegen feltfam 
Sombinationen der politifchen Berhältnil 
nichte thun, ja mußte es Ignorigen u. bi 
en feinem Pandel beigebrachten Berlu 

erfchmergen. Mit dem König von Schw 
den blieb Friedrich Wilhelm im beſtaͤndig 
Gorrefpondenz, biefer verlangte aber imm 
Krieg gegen Rapoleon, wo denn alles au 
geglihen fein ſollte. Während dies geſcha 
batre die Reblichkeit Bor’s, ber der franz 
ſiſchen Regiesung von bem Plan eines 9 
wiffen Guillot de la Garilliere, Rapoler 
in. Paſſy zu ermorden, Nachricht gab, uwı 
bierber friedliche Seſinnungen an ben %« 
legte, dieſer Anlaß gegeben, mit dei 
britifgen Gabinet im April Friedensunte 
bandiungen anzulmüpfen, bie im Zuni i 
Gang kamen. Ravoleon entlieh ben krieg 
gefangenen Bord Yarmouth und biefer, 
wie ſpäter Lord Lauderbafe, führten d 
Urterhanblungen. Grundlage bes Frieder 
follte der jegige Vefigfkand fein. Doch ve 
Iangte England Hannover wieder, dies, 
wie Malta und das Gap der guten Hoi 
nung, war Bronfreih nit a a | 

x ew 
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billigen, unb es handelte ſich ann nur leihen von B MIN. in Danzig, von % WELL, 
om Reopel und Sieilten, dad Napoleon zu bei der fräntifden Bank, von 10 MIT. 
ſeiner Serfögung gefielt wiſſen wollte und Gulden in Kaflel und zur Greirung von 5 
bafür Albanien, Doimatim, Cattaro u Ra: Mil, Treſorſcheinen/ bie fpäter auf 10 
' gufa Bot, Matt welches England für Ferdi, Mill. vermehrt wurden, feine Zuflucht neh⸗ 
aeab IV. bie Stadt Wenedig, die Hälfte men mußte, verhinderte noch den Krieg. 
von beffen ehemaligem Gebiet, dabei aber Seit dem Wat ging das Geruͤcht von einer 

Cattaro and Magufa verlangte. Während im inne Frankreich zu errichtenden teutichen 
; bie Unterhamblungen noch ſchwebten, hatte Gonfäderation, im Juni befam Preußen Bes 
Ruflond von denſelben Rahriht erhalten wißheit biervon und von ba an war ins⸗ 
ad endete im Mai ben Staatsrath Oubril gebeim der Krleg befchloffen. Am 12. Zuli 
noch Parid, angeblid; um dem in Frankreich war bie Stheinbundbe:Acte zu Paris geſchloſ⸗ 
hbeſiadlichen ru'fiiden Kriegsgefangenen Uns fen worden, und bie Könige von Balern u. 
verfügung zu dringen, eigentlidh ader um Wärtemberg bee Kurerzlänzler, der Kur⸗ 
eamm Geparasfrieden zu anterhanbeln. In fürft von Baden, der neue Herzog von 
ber That kam auch biefen baid (20, Zuti) Bern, der Eandaraf von ‚Darmfladt, bie 
za Stande. Außland verfprach Sattaro zu Kärften von Naflau, Hobenzollern, Galm, 
tum, Raguſa follte einen Freiſtaat uns Sfenburg, kichtenſtein, Ahrenberg und bee 
ie Schu ber Pforte bilden, Rußland Bes Grat von Leyen hatten fi vom teutſchen 
füäyer den Republik der 7 Infeln fein, Heide losgeſagt, waren dem franzöfifhen 
Zutkhland aber von ben Branzofen ges: Intereife undedingt beigetreten unb hatten. 
thont, der Briebe zwifchen Preußen und für daſſelbe ihre Truppen (63000 Maun) 
Schneden vermittelt werden; geheime zu flelen verhießen, ar en» Kaflel, 
Irtitet vechießen Meapel bie Balearen Sachſen und andere teutf uͤrſten wurs 
ei Geifgärigung,, beide Mächte vers ben von Rapoleon zum Beitritt zur Rheins 
pflihteten ſich dürch Fe, Preußen zu bin. bunds⸗Acte eingeladen. Als Sohn ihres Abs 
vera, ih Bhwediſchvonmerns zu bemähs falls von der teutfhen Bade befamen die 
tg. Die Xatiſication biefed Sriedend vers Rhelnbunbfürften die Hoheit aͤber die in ihrem 
weigerte abe Al’zander I. (15. Auguſt), Gebiete liegenden Fürften u. Brafen, fd wie 
is Debril feine Bollmachten überfchrite über bie Befigungen bes teutſchen Ordens 

tea haben ſolltez in der That war aud ber und bie Nitterfhaften, auch völlige Souve⸗ 

Ftichen hinfichttlch der bisherigen. und ge⸗ rafnität. In Folge biefer Rheindunds Acte 
sanken Gtelung Rußlands ermicdrie legte nun ber biöherige teutſche Kaifer bie 
gend für daſſelbe umd Frankreich, das waͤh⸗ Krone nieder und das faufendjährige Leute 
ta) ber Unterhamdiungen mit Rußland. Ihe Reich, freilich in feiner jegigen Ber⸗ 
eiden Rolyeren Ton gegen England angenoms fafſung tängft eine Ruine, ward aufgelöfl. 


men data, ſtimmte denfelben, ale die Nach⸗ Anfangs hatte Preußen bie Abfiht, dem 


ticht von der Richtzatification des Friedens Reſt ber teutichen Färſten, Sachſen, Deb . 
üngiag, wieder bebeutend herab, aber ims fensKaffel, Fer ‚ Medienbusg, Die 
Mt 20h war daB Berlangen Frankreichs denburg, bie fädhfifhen Herzöge, die ſchwarz⸗ 
cilien zu erhalten, Hauptanſtoß eines burgiſchen, anhaltiſchen, lipptſchen Faͤrſten, 
Frieden mit England, u. da fi während Waideck. die Haufeſtaͤdie u. ſ. iv,, zu einem 
ber aterdandiungen Napoleond Mangel nordiſchen Bunde zu vereinen, aber. bald 
Anfcigtigkrit u. beſſen Wunſch im Trü zeigten ſich GSchwierigfeiten bei ben Unter⸗ 
u Fiona beutiih gezeigt hatte, ba Bor, der handlungen und zugleich trat Frankreich 
den Frieden eifrig berrieb, gefährlich er⸗ hemmend ein, erklärte wie dulden zu Mols 
kravkie mup endlich Mord, und hauptfächlich, ‚len, baß die Hanfeflädte zu dem morbis 
va fh die Ausficht zeigte, durch ben Beis en Bunde träten, aud behielt es ben noch 
tuitt Preußens eine neue Coalltion gegen Übrigen teutſchen Staaten die Freiheit vor, 
akteich zu errichten, zerfhlugen fi die ob fie zu dem nordiſchen oder zu dem Rhein⸗ 
Unterbondlangen und Lord Landerdaie ver, bunde treten wollten. Da biefe Fürften nun 
hagte den 18, Sept. feine Paſſe. Wähs eben nicht große Luſt bezeigten, bie durch Auf⸗ 
ud defer Materhanplungen hatte nämtih Ibfung bes teutfhen Reiche gewonnene Frei⸗ 
Uaglanı wie Rußland alles verſucht, Preu⸗ heit ſo rafch wieber aufzuopfern, fo kamen 
Ra auf ihre Beite hinüber zu ziehen. Die bie Unterbanblungen ind Gtoden. -Dems 
wur möhtiger werdende Rriendpartei in nad fürdtete mon fich in Preußen, bie 
Praha, das Tante Rufen ber Armee unb Mine ſogleich explodiren zu laffın, und er⸗ 
eb Wolle nah Kampf, unterflägte Tannte den Rheinbund förmiid an. . Da gab 
® Vers, und nur der Sweifel, den ber aber der in den Sriebentunterbandlungen 
Me Sina Des Könige in die Unbes mit Englanb von Kranfreid gemachte Bors 
ftbefeit der Armee fegte und bie Ruͤck, ſchlag, jenem den Beſit Hannovers zu er 
FAt af die Finanzen, die durch die zwei⸗ rantiren und alfo Prenßen für feine fruͤ⸗ 
3** bee Armee ſchon To hern Abtretungen unentſchädigt zu laſſen, 
waren, daß man ſpaͤter zu Ans den Audfchlag. Luccheſint berichtete dieſe 
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Treuloſgkeit Napoleons von Paris aus u. 
ſpaͤter beftätigten- ‚fie Nachrihten von. Lons 
don. Aud die Mittheilung Rußlande, daß 


| gehe in den Unterhandlungen mit bies. 
e 


= 


des Jahrs in die Helm 


m vorgefhhlagen habe, Schweben feine teute 
Shen Bellgungen gegen die Angriffe Preus 
Send zu garantiren, an Bebeutenbes in 
die Wagfchale: Der König Friedrich Wils 
helm bielt nun ben Krieg gegen Frankreich 
für Ebrenſache und berfelbe warb förmlich 
beſchloſſen. Mit der Gewißheit bed Kriegs 
erfolgte auch eine Ausföhnung Preußens 
mit Schweden und England. Erfterer Macht 


‚ wurde Ende Augufts die Forberung Lauen⸗ 


burg Im Namen Cngland& zu befegen, zu» 
geftanden, wogegen das ſchwediſche Embargo 


auf preußiſche Schiffe aufgehoben wurde, 


im Geptember wurden vorläufig durch «ine 
dem englifden Geſandten in Hamburg ges 
machte Eroͤffnung auch mit England bie 
friedlihen Berhältniffe wieder hergeſtellt u. 
Zacobir Ktöft erſchien als preußiſcher Ger 
fondter in London, Lord Marpeth ging aber 
als englifcher ndter am prenfifhen Hofe 
nah dem Continent ab, um über Subfis 
dien und eine Diverſton zu unterhandeln; 
bie englifhe Biofade der Elbe, Weſer und 
Emd wurde aber aufgeboben, Dennoch 
wurbe ber förmliche Friede durch Die Zeit 
verhältnfffe gehindert u. erſt am 28. Ian, 
1807 su Memel —3 — Preußen ent⸗ 
ſagte hierin dem Beſit von Hannover, ver⸗ 
bieß es, im Fall feine Waffen gluͤcklich waͤ⸗ 
ren, für England wieder zu erobern, und 
England ftellte ben Handel auf ben frähern 
Fuß her und hob den Beſchlag auf die noch 
vorhandenen preuß. Schiffe auf. Mittlerweile 
trafen Preußen u. Frankreich alle Vorberei⸗ 
tungen zum Kampfe. Im Auguft wurde 


- die ganze preußiihe Armee, mit Xusnahs 


me ber oftpreußifcken und einem Theil 
der ſuͤdpreußiſchen Inſpection und ‚der als 
Befagung In ben Weltungen zurüͤckbleiben⸗ 
den Regimenter mobil gemacht und ſam⸗ 
melte fi in Inſpectionen. Das preußi⸗ 
ſche Heer a damals im Ganzen 287 000 
Daun. Es wor ein ſchoͤnes wohlgeübtes 
an bas aͤußerlich impontrte, in feinem 

anern aber die welentlihfien Mängel und. 
Schwaͤchen hatte. Daſſelbe befand aus & 
Inlaͤndern ( Bantonıflen) und $ geworbe⸗ 
nen Ausländern. Grflere waren aus ben 


Soͤhnen der: Bauern und ber niedern⸗ 


andwerker genommen. . Die gebilbeteren. 
tände waren ſaͤmmtlich cantonfrei, und‘ 
dee Armee fehlte daher ber höhere Geiſt 
und ber veredelte Gian bes ya ir 
Die Santoniften aber, den größten Shell 


nn — und 
nur zum Srerciren zum Dienſt eingezogen, 
fuͤrchteten den Kritrzg. Zudem beſtand mehr 
als ein Dritthell der Regimenter aus Po⸗ 
len und aus Bewohnern des Muͤnſterlan⸗ 
bes, Paderborns, Hildesheims, des erfur⸗ 
ter Gebilets u. J. w., die alle erſt ſeit wenigen 
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Jahren preußiſch geworben, biefem Ste 
nuc mit Biderwilen angehörten und 
benen man ficher fein Tannte, daß fie gı 
tentbeild deferticen wärden, fobatb the | 
terland von dem Feinde befegt wäre, | 
Ausiänder waren entweber durch bie, f 
lich in neuerer Beit unterfagten Wert 
Fünfte ober in einer unglädiihen Stur 
meift in der Trunkenheit u. dur das Ha 
geib gebiendet,, angetworben, u. baber fi 

ereit, wenn ed ihnen nur möglih war, tı 
der zu entlaufen, oder es waren Leute, bie 
nichts a ober zu nichts Luft hatı 
ald zum Soldaten, refolute Keris, E£ 
wenn das Gluͤck Preußen beguͤnſtigt haäl 
duch das Feuer gelaufen wären, aber 
Ungläd gleichſalls befertirten. Kein Wi 
ber daher, daß obſchon im Trieben kein S 
dat die Stabtmauern verlaffen durfte, ı 
bei manchen Regimentern immer ein 2 
trauter (alter gebienter Soldat) mit ein 
minder Srprobten auf Poſten, bie bie d 
fertion unmöglich machten, fand, ungead; 
ferner ber Capitain, Offiziere und Unt 
offiziere für jeden Deferteur verantiwort! 
waren, u. obfchon eifrig nachgefeht wurde 
die Bauern der Umgegend auf ben € 
Defertion verfündenden Alarmſchuß patror 
liren mußten, fchon in ber Garniſon vi 
entliefen, nod mehr aber beim Ausmar| 
wo man bei einigen Regimentern vergebi 
ftrebte, fie durch Einſchließen in Scheu: 
zuruͤckzuhalten. Die Offigierfiellen beklei 
ten ansſchließlich Adlige. Nur bei den I 

enieurs, der Artillerie, ben Hufaren, I 

üfelierbrigaben und bei den britten 2 
taillond wurden in der Megel fuͤrger 
he Dffisiere angenommen. Der Ton 
den Dffiziercorpe war im Allgemeir 
[pteär. Bramarbafieen galt für Mut 

aufereien mit Gameraden, oft durch eir 
ſchiefen Blick veranlaßt, füär- Tapferke 

del ber Maßregeln des Vorgeſetzten 
nie. Tiefe Verachtung des Sidiis, 6 
Bürgerliden, war an ber Tageo 
nung. Der Dienft war bas einzige Ha 
außer bemfelben brebte fih bas Geſpr 
um Anzug, Karten, Mädchen, Pferde 
fe w. Dabei üderfhägten die Offiziere al 
Preußiſche und alles Franzoͤſiſche lag ni 
tief unter ihnen. Wiſſenſchaftlche Beſch 
tigung, audy mit Kriegögegenfländen, w 
verächtlich, man ſchalt den, dee fie trieb, 7 
derfuhler. Verlebte Generale und Re 
mentscommanbenss. wurben oft une deshe 
beibehalten, weil fie noch im Tiäbrig 
Krieg gedient hatten, voll Neradtung I 
Sranzofen und vol Duͤnkelhaftigkeit vi 
mochten fie doch micht, irgend einen kuͤhn 
und alen Entſchluß zu faflen. Die | 
ften Öffigiere waren nod bie der Beine 
Barntfenen und bie verachtetſten Regim— 
ter bie, welche ſich ſpaͤter am bravften, | 
geachtetſten (3.8. bie Gened'armen in n 
j | 
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En) die, welde fib am fchlechteften hiel⸗ 
ten. Im Dienft herrſchte der Stod, und 
Stodichlöge ſtraften ben Gemeinen, Fuchs 
tein dem Unteroffizier, der ſich des leichteſten 
Bergehens fchuldig machte. Defertion, Ins 
feberbingtion und onbere gröbere Vergehen 


wurben mit Spiefrutfen und GSteigriemen 


befrofi. Natürlich unterbrüdten biefe- 


aufamen und eniehrenden Strafen: jedes 
Eyrgefäpt. Die Bekleidung der Armee war 
zwar in bie Mugen fallend, bunt, mit Treſ⸗ 


gesiert, aber durdans ungwedmäßig. Non 
fletefien St 
nur die Bloͤße. Dee kurze Rod, der 
taum bis an bie Rippen ging, hatte 
nur die Idee von Schoͤßen, weiße 
Tuchhoſen dedten im Winter, Leins 
ve Olfenlei, lange bis an bie Sale-erb 
’ e bis an die Sinie v 
Eende ſchwmarze Kamafſchen und Schuhe das 
Bein, ein dreieckiger Hut (bei den Huſaren 
and Fäftiren eine Silgmäte) den Kopf, 
deijen Haare gepudert unb einem Zopf 
waren. An Mäntel u, Aermelwe⸗ 
Ren außer Dienfi war nicht zu denken, bas 
gegen wurben die Erſparniſſe an dem ohne 
hin Irmlcgen Anzuge aufs hoͤchſte getrieben. 
So weren fin ber legten Beit bie beiden 
Borderthelle bee Unterwefte, um das leinene 
Siutertgeil zu erſparen, gleich an ben Rod 


‚ uud bei manden Regimentern bes 34,000 


j@räntte ſich ſogar bie Weſte auf die unten 
en Schößen derfelben, bie an ben 

Rod angenäht waren! Die Meinen Mon⸗ 
öde wurden von bem Gapitän ges 

liefert umb wären beöhalb moͤglichſt ſchlecht. 
iz Der größten Penibilitaͤt wurde auf bie 
Reinlichkeit und Probemäßigkelt dieles An⸗ 
zugs geſehenz bes halbe Tag verging mit 
Auſtreichen, Putzen und Buͤrſten, und wehe 
tem ‚ au dem seine Schleife ober 
Kabel fall Tab. Eben fo unzweckmaͤßig 
waren die Waffen, die noch dazu Gigens 
Sompagnichefs waren. Die 


m ben Irlanteri 
mög. Sin Ian 


weßetie attaqufe 
Ber aEem kannte man aber das Tirail⸗ 
liren wur -entfernts einzelne wenige Schuͤ⸗ 


gen (BO per Bataillon) , zu denen; man noch 


Eigen, Beberkägen a. anderm Firlefang' 


Ali 
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Die älteften Leute, Ganbidaten zu Unterof⸗ 
ftzieren, zugleich in der Einte nicht brauche 
bar, nahm, fprangen nämli zum zerfirens 
ten Gefecht aus den Gompagnien hervor, 
um bie feindlihen Tiralleurſchwaͤrme abzu⸗ 
‚halten. Die Artillerie allein war gut ges 
übt, allein ſchlecht beſpannt. Mit einer 
fo organffirten, des Kriegs nur theilweiſe 
und feit 12 Jahren gar nicht gewohnten, 
von dem fchlechteften Geiſte befeelten Armee, 
wollte man den fleggewohnten Franzofen, 
bie gut exercirt, herrlich bewaffnet und bes 


kleidet, unvergleihlih angeführt, dem neuen 
offe gearbeitet, bedeckte K 


riege freudig entgegen eilten, entgegen» 
eben und war überzeugt, fie zu fchlagen, 
106 weil vor 60 Jahren die Bäter und 


Großvaͤter biefee Preußen bie Franzoſen ger’ 


fhlagen hatten. — Trot biefes Duͤnkels 
fühlte man In Preußen allgemein, daß man 
te bebürfe, denn obſchon Rußland burch 
Dolgorudt und Kurakin ſeine Hälfe in 2 
auf Breslau und Königsberg marfchirenden 
Armeen zugefagt hatte und obſchon Obriſt⸗ 
lientenant Kruſemark nad Petersburg ges 
fandt war, um den Dperationsplan dort 
zu befpredhen, obfchon England eine Dis 
verfion und Gchweden Unterflägumg vers 
ſprach, fo waren body alle biefe Mächte zu 
entfernt, um fogleich Hülfe leiſten zu koͤn⸗ 
nen. Nur ungern u. halb geziwungen fagte 
Sachſen Hälfe zu. Seine Armee zäplte 
; Mann. Dabei bedang fi aber der 
Kurfürft aus, daß der. Krieg nicht auf ſaͤch⸗ 
ſiſchen Gebiet geführt und. Dresden nicht 


als Feſtung angefehen werde. Der Herzog 


von Weimar, als preußifcher General, ließ 
fein trefflich geuͤbtes u. organiſtrtes Jaͤgerba⸗ 
taillon zu ber preußiſchen Armee floßen, 
und auch der Hülfe bee Braunſchweiger 
tonnte man ficher fein. Heſſen⸗Kaſſel madıte 
Schwierigkeit fih ſchon jett für Preußen 
zu erklaͤren, es erhielt von Preußen Neus 
trelhtät augefogt, og aber die Beurlandten 
feines 16,000 M. Äorfen Heeres ein, u. or⸗ 

anifirte eine Landmiliz von 7000 M. Ende 

uguſts festen ſich bie preußiſchen Regimen⸗ 
ter gegen bie ſaͤchſiſche Orenze in Bewegung. 
Die Armee wurde in 8 große Gorpe for 
mist, der rechte Fluͤgel unter General Nüs 
chel an der peſſiſchen Grenze, bei Muͤhlhau⸗ 
fen, das Centrum unter dem König Hinter 
und an der Eibe bei Wragbeburg , der linke 
Flügel untere dem Zürften Hohenlohe bei 
Bunzlau, ber Herzog von Weimar follte 
bie Avantgarde befehligen,, die aus pommers 
{dem Reg a gebildet, heranzog, ein 
Btefervecorps unter bem Herzog Eugen von 
Wöürtemberg bei Kuͤſtrin gebildet werben, 
zwei eine Seitencorpos, bie weſtfoaͤliſchen 


Truppen unter General Blächer ſich rechts 


in Weſtfalen, die Bayreuther Truppen, von 


Truppen der fhlefifhen Armee verſtaͤrkt, 


unter General Zauenzien ſich -Unts bei 
Hof auffichen. Der Derzog von — 


4 
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ſchweig, freilich ein 72jähriger Greis, ſollte 
ben Oberbefehl über dad Ganze führen. Dee 
in Berlin entworfene Operationsplan war 
im September bis nad Sachſen und Thür 
singen vorzugehen, unb dann in ben legten 
Sagen des Septembers ben thiringer Walb 
zu umgsben, fo baß die Hauptarmee in ber 
rechten Flauke buch Auchel gedeckt, über 
Etſenach und Vach gegen Frankfurt, ber 
linke, — ein detachtetes Corps ben 
thuͤringer Wald feſt hielt, äber Hof, Bay⸗ 
reuth gegen —— Amberg.u. die Mit⸗ 
teldonau operirte, Pan, dee auf bie 
kampfluſtige Stimmung der preußifhen Ars 


- mee, wenigftens der Dffiziere berechnet, ob» 
glei er die beiben Floͤgel ber Armee tremns. 


te, immer ein gänfliges Reſultat verhieß, 
wenn man nur raſch und kuͤhn operirte 
Anfangs Geptembers fegte ſich dieſe Armee 
in Bewegung. Der regte Flügel ging nur 
wenig gegen Eiſenach vor, bie Mitte bis 
in bie Gegend von Halle und Raumburg, 
der linke Fluͤgel, bei Meißen n. Dresden bie 
Elbe überfchreitend,, bis in bie Gegend von 





Shemnit. Am 21. Sept. ruͤckte das Gens - 


trum bis in die Gegend von Weimar unb 
Gotha, das Hauptquartier bes Königs von 
Magdeburg nad) Hallen, fpäter nach Rauas 
burg. Das in der Bildung begriffene Reſerde⸗ 
coxps erhielt den Befehl nad) Berlin, Tpäter 

bie Gegend von Magbeburg zu rüden. In 
biefer Stellung wuchs die Armee auf folgende 
Staͤrke: die Avantgarde befehligte der Herzog 
von Weimar, unter ibm ber General, Lieutes 
nant v. Winning u. Generalmajor v. Ploͤg. 
Sein Gorpsô (9 Bataill. Infanterie, 1 Bas 
taill. Bäfelter, 6 Gompagnien Zäger, ein 
Iheil ber weimarlihen Jäger, 20 Escas 
drons) zählte 9250 Wann, 2400 Meiter. 
Der rechte Flügel unter General Nächel, 
zu dem bas weftfällfche Corps des Generals 
Blüder ern war, zäblte 20 Batatllons 
Sofanterie, 4 Batalllons Füfeliere, 40 Es⸗ 
cabrons, 17,400 Mann, 4800 Reiter. 8 Ba- 
taillons Infanterie, 1 Bataillon Bäfeliere 
(7000 Mann) waren auferbem unter General 
Becocg in Weſtfalen zuruͤckgeblieben.· Die 
Dauptarmee oder dad Gentrum ftand unter 
dem perſoͤnlichen Befehl bed Könige, ben der 
Feldmarſchall Möllendorf, jedoch ohne ein 
befonberes Commando zu führen, begleitete, 
Es war in 3 Dioifionen und eine Reſerve 
getheitt, bie Divifionen befehligten ber Prinz 
von Dranien , der General von Wartensle⸗ 
ben und der Graf Schmettau. Jede mar 
10 Bataillons Tinteninfanterie, 1 Bataillon 
Füfeliere u. 15 Gscabrons ſtark, und zäbite 
8100 Marn u. 1800 Reiter. Die Reſetve 
befehtigte ber General Graf Kalkreuth. Sie 
gerfiel in 2 Divifionen, bie erſte unter Sre 
neral Graf Kunheim befland aut 8 Bas 
taillons, 15 Escadrons (darunter bie Gars 
de), 6400 Mann, 1800 Reiter, bie zweite 
unter ben’ Generalen von Arnim und von 
Karte, aus 10 Baraillons, 15 Schwadrongs, 


* 


\ 
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7500 M. u. 1500 Pferde, Bel der Divi 


Dranien befanden ſich noch ein Shell der ı 
mariſchen Jäger. Im Ganzen zählte 

Corps d’arınee bes Königs 88 mM 
Anfanterie u. 9000 Bann Gavallerie. ; 
Infe Flügel unter ben Fürften von Hof 
lohe beſtand aus ber Divffion-Brawert | 
den Sachſen unter General Zefhwik. | 
abgefondestes Korps führte ber Ben: 
Tauenzien, die Avantgarbe biefes Fü; 
ber Prinz Eubwig Ferdinand von Preuf 
Im Banzen zählte Hohenichers Korps 
Bataillons Infanterie, 6 Bataillons Fuͤſe 
re, 4 Gomp. Jaͤger, 40 Escadrons (17. 
M., 4800 Reiter) Preußen und 21 Bat 
lons, 28 Gicadront (19,200 ME) Sadı 
Das weitpreußiiche NRefervecorps bed Herz 
Eugen von Würtemberg zaͤhlte 15 Bat 
lons Infanterie , 8 Bataillons Fuͤſeliere, 
Gecadrons, 18,050 Mann u. 32400 Mann | 
vallerie. Die Artillerie der ganzen Ar 
befand aus 12 Fuß⸗, 7 reitenden Ba 
rien‘ der Preußen (8500 Dann) unb 5 fı 
ſiſchen Batterien (1600 Mann). Außer! 
hatte jedes Regiment feine Regimentsto 
nen bei fih. Das ganze Heer beftanb d 
nad aus 142,060 Mann, darunter 27, 
Mann Gavallerie. — Die franzoͤſiſche 

mee hatte Zeutihland nad dem Frie 
von Preßburg gar nicht verlaffen, ſond 
nur dad 2, Korps (Marmont, fpäter 

Bicekoͤnig von Stalien, Prinz Guge 
war nad Dalmatien marfchirt, bie Bar 
nach Paris zuruͤckgekehrt. Soult canton 
am Sun, Bernadotte in Franken, die Abı 
Armee in Batern und Schwaben | 
hatten hier die Beſtimmung, Oeſtreich 


-zubalten ſich einer neuen Goalition ar 


fliehen, Preußen. ſtets Shah zu biı 
und bie teutfchen Fürften bie ben Mh 
bund bilden follten um fo leichter zu be 
gen, ſich Napoleons Berlangen zu füs 
Die franzoͤfifche Armee lebte in © 
Zeutfchland ziemlich eigenmädtig, ma 
ſich das Recht an, Unterihanen der be' 
ten Provinzen durch Kriegtrecht zu ver 
thellen (mie ben unglädligen Palm, f. 
und drüdte die Untertbanen hart; alle I 
ellungen ber betbeiligten Fuͤrſten, worm 
ch die des Königs von Wäctemberg di 
eneogiiden Kon auszeichnete, wazen erfi 
loe. As Ende Augufis und Anfangs S 
tembers die Zruppenmärfche Preußens ı 
die ſtolzeren Antworten von Rußland | 
England Napoleon Äber den Ausbruch ci 
neuen ‘Kriegs Feinen Zweifel Heben, bı 
er über deffen Ausgang wirklich Beforgni 
oder was wahrſcheinlicher iſt, flellte 
abſichtlich, a's fei ihm diefer Krieg um 
geuchm und ale fuche er ihn’ zu vermeil 
um deſto ficherer bie Vorbereitumgen 
Preußens Verderben zu teen. Die 
techanblungen wurden baber fortgefi 
Talltyrand antwortete bem —— 
and! 


Vrenßifdystaffifcher Krieg, 1806-7. : 


dagegen «erhielten beren 
der —— he Kriegs unb 
er * 


om M 
Ebdrig 
16,000 M. an den Inn zur Xbiös 
4. Corps zu ſchicken, BO00O IR, aber 
zu Siäftäst zum Abmarſch bereit 
en, 8000 Wärtemberger folls 


SC 
es u. zugle 903 
— * — — he Con⸗ 


hbetzogs mit Napoleon es auch forttiß, 
augenotidiich der Borberung aachzukommen. 
Dee Kurfürſt von Marzourg trat Gabe 
Geptembirs ebenfelld als Sroßherzog zum 
Rieisbund uud flelite fein Eontingent. Am 
xB. September begab fi Berthiers Haupt⸗ 


— 

Erätte wußte man noch im Lager zu Meus, 
ten serfammeit: allein auch hierin irrie 
man, beun Me Infanterie bee Barden wur⸗ 
Im mit etapypınmäßig aufgeflellten Vor⸗ 


(erden poſtmaͤßig auf bas Schuell⸗ 


many 
fe ned dem Bhein geihafft, unb bangten 
ta den erfien Tagen Octobers dort an. Vom 
Rhein aus befabt Napoleon, daß ſogleich 
VO Mann Rotionalgarben aus ben 8 
DipartementE zur Dedung der 
Grm Fronkreichs aufgeſtellt werben folks 
is, ugletd Ar der. — von Hol⸗ 
Id Befehl, Theil an dem Kriege zu neb⸗ 
me unb despaib ein bedeutendes Korps 
anpek Weſel zu veriammeln, bie Sorpeges 
neraie aber ihre Bewegungen zu beſchleuni⸗ 
gen. Die franzöfifhe Armee war ayf fols 
gende Art zufammengefeht: dab Bardeccrps 


Pferde. 


uugenbildtihe 
Hngent yinkıli ; Darmfadt . 
füwanite , — —— — ei ſt 


e 
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wurde die Infanterie vom Marſchall Erfebze, 
die Eavollerie vom Marſchall Beſſieres befeh⸗ 
ligt 3 erſtere (Srenabiere und Jäger) zählte 
8708 Mann, eine Dragonerbivifion zu 
Fuß unter Dubinot 2897 Mann, res. 
nabiere und Jäger zu Pferbe 2150 Mann, 
Artillerie 712 Mann, das ganze GCorps 
mit dem Generalſtab 9807 Wann, 8077 
Das 1. Gorps unter Marſchall 
Bernabotte befand aus 2 Divifionen: Ins 
fanterte (Dupont und Rivaud), bie leichte 
Gavalerie unter General Drouet, einee 
ſchweren Divifion Gavaliesie unter Gene⸗ 
Tal. Lily, einer Divifion Dragener und 
wie bei ben anberu Gorps aus etwas Ars | 
tillerie, im Ganzen 28,654 Dann, 10,518 
ferden. Das 5. Corps unter Mrarfgan 
avouft war aus ben Infanterie: Divifionen 
Morand, Yriand und Budin gebildet, die- 
leichte Cadallerie befehligte General Vilan⸗ 
nes, im Ganzen zählte es 83,198 Mann 
und 8886 Pferde. Das 4. Corps unter 
Marſchall Soult bildeten 8 Iufanteriebivis 
fionen, bie 2. unter ©t. Hilaire, bie 3. uns 
ter General Leval, eine Abtheilung leichter 
Gavallesie unter General Legrand, «ine 
Diviſton ſchwere Reiterei unter General 
Margaron und eine Divifion Dragower, im 
Ganzen 41,108 Bann, 9699 Pferde. Das 
5. Corps (Marſchall Lanned) war 3 Divis 
fionen Infanterie (Sazan, Suchet, Zralte 
ard) und eine Abteilung leichter Caval⸗ 
art, im Bangen mochte es wohl 
82,000 Mann, 8500 Pferde zählen. Das 
6. Gorps (Marfgall Rey) war aus 3 Dis 
viſtonen (Dupont Marchand, Malher) leich⸗ 
ter Gavallerie und einer Dragonerdivifion 
uniee Golbert zufammengefeht (38,578 
Mann, Pferde). 7. Gorps 
(Marihal Augereau) wurde von 2, Divis 
flonen Infanterie (Detjarbin, Heubdelet), 
der leichten Cavallerie unter Augereau und 
einer Dragonerbivifion unter Duzssnel ges 
bildet umd zählte 19,861 Mann, . 6079 
Pferde. AO 8. Infanterichivifien kam aoch 
das barmflädtifhe Gontingent unter Gene⸗ 
ral Victor hinzu. Das 8. Corps unter 
Marfhal Mortier war noch in ber Bils 
dung begriffen, eö follte au6 2 Infanteries 
biv:fionen befiehen und 14,804 Wann, 958 
Pferde zählen. Die Reſervecavallerie unter 
ben Großherzog von Berg befkand aus 2 
ſchweren Gavalleriediviſionen unter Milhaud 
unb Nanfouty, 4 Dragonerdiviſtonen unter 
d Oautpoul, Klein, Grouchy, Beaumont, 
fie war 20,698 Wann, und dba ein Theil 
unberitten war 13964 Pferde Karl. Die 
Reſerveartillerie unter General Songis (eins 
fhließli der Qupriers, Pontoniere und dee 
Trains) zähle 5688 Mann, 2204 Pferde. 
Das Gentecorpo (Sapents and Mineurs) 
unter Seneral Kirgener war 2402 Mann 
ſtart; 2200 Mann Berſtaͤrkungſtruppen was 
ven von Antwerpen und Boulogne im —* 
— marſch 


« 
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marſch, und bas ganje —— Heer, Danouft zu Bamberg, Soult zwiſchen Ba 
das fi) gegen Preußen bewegte, zählte das berg und Amberg, Rey zu Nürnberg, 8 
ber mindeftlene 218,000 Mann, worunter ned zu Schweinfurt, die Borhut gu-Köni; 
einſchließlich des Generalſtabes mindeſtens hofen, Augereau, die Savalleriereferve ı 
45,000 beritten waren. Hierzu kamen noch der Murat und bie Garde bei Wärzbui 
68,000 Mann Hheinbundstruppen. Für So war die franzöfliche Armee in 2 gri 
den Augenbii fanden aber, da bie Rheine Golonnen, der linke Flügel auf’der Stre 
bundstruppen , bie Barbecavallerie, ba® 8. von Würzburg nad Gotha, ber rechte a 
Corps und die Erfagtruppen aus Boulogie ber von Nürnberg nah Leipzig formi 
und Antwerpen noch zuräd waren, doch Dev Katfer von der Entblöfung der in! 
mindeſtens 200000 Mann gegen 140,000 preußiſchen Flanke unterrichtet, beſchloß d 
Sachſen und Preußen thätig. — Knobelt⸗ fen Fehler zu benupen, mit feiner gan; 
dorf Hatte unterdeſſen in Paris feine bicher Armee die Saale abwärts zu gehn, | 
as friedliche Sorache geänderf und am BRüdzugslinien der Preußen nach ber Ob 

. De. ein Ultimatum übergeben, worin elbe u. Schleſten zu durchſchneiden, die ni 
‘er verlangte, daß Zeutfchland fogleih von der Mitteleibe u. nad Berlin zu bedroh 


‚ frangdfifchen.. Eruppen gänzlich geräumt bie preußifche Armee zu fehlagen u. ibe ıı 


werde, daß Frankreich bie Errichtung eines ben Rüdzug nad — offen zu lafl 
mordifchen Bundes, ber aus fämmtlichen Thüringen aber, Weftfalen, Sachſen u 
©taaten des teutſchen Heichs, die ih nit das ganze linke Eibufer durch einen Sch! 
bereits dem rheinifchen Bunde angefhloffen zu erobern. Um bies auszuführen, rief 
hätten, befleben follte, genehmige und daß ben Linken Flügel von der Stroße nm 
bie Abtelen, Efien, Elten und Werden, bie Muͤnnerſtabt und Meiningen ab und BI 
von bem Großherzog von Berg befegt wor⸗ girte Lannes ben 5. Gept. über Hapfu 
ben waren, herausgegeben würden. Bid Tugereau nad Bamberg, und gab ben « 
zum 8. Dct. verlangte er Antwort auf dies bern Corps ſolche Befehle, daß bie Arn 
fes Ultimat. Am 24. Sept,, demfelben am 7. Abends folgende Stellung hatte: | 
Tag wo Napoleon feinem Heere Befehl gab, rechte Fluͤgel, Soult, bei Mündenberg ı 
ih in Bewegung zu fegen, beſchloß man weit Hof, Ney hinter ihm in Bayreu 
im preußifgen Hauptquartier die zu neh⸗ bie Bauptarmee ober das Gentrum, Berı 


. menden Maßregeln. Der Linksabmarſch botte, bei Lobenſtein und Ebersborf, Z 


‘ 


‚gegen Köburg und Kronady vorgefchoben, wit auf u. ward dutch Luccheſini, der a 


bes linken Fluͤgelßs bee Armee ward aufs vouft hinter ihm bei Krokad ; noch wei 
gegeben, dagegen ſollte Hohenlohe fi zuruͤck Murats Refervecavallerie und | 
swifhen Gaalfelb und Zena, auf dem Garben, ber rechte Flügel, Lannes, bei H 
linken Saalufer, aufftellen, das Heer burg, bie Borbust bei Graͤfenthal, Augere 
des Königs die Mitte bei Weimar und zwiſchen Kobutg und Bainberg. Leid 
Erſurt einnehmen , und Bädel den rechten Gavallerie ging vor den Hauptcolonnen b 
Flügel zwifchen Botha und Eiſenach bildenz um Nachrichten Über bie feindliche Stellu 
das Hauptquartier kam nad Weimar und einzuziehen, das fhwierige Terrain zu | 
und fpäter nad Erfurt, Der Plan war, cognosciren und die Werbindung ber € 
daß das Heer eine Linksſchwenkung vornehr Tonnen za unterhalten. Das Hauptquart 
me, und ber rechte Flügel unter Rüchel war den 6. nad Bamberg verlegt word: 
über Juͤdenfeld und Fulda gegen Frankfurt, dort war das Ultimat, das General Ki 
bie Hauptarmee über Meiningen gerade belsborf am 1. Oct. in Paris überrei 
durch ben thüringer Wald nad Würzburg, hatte, eingetzoffen, flatt einer Antwort | 
ber linke Flügel über Hildburghaufen gegen ließ aber Napoleon einen Armeebefehl, 1 
das Bambesgiche vorgeben ſollte. Im Fall als Kriegsertlärung gelten konnte. Am 
eines Angriffe auf ben linken Flügel war ging das Hauptquartier nah Kronach v 
Vochdorf bei Blankenhain zum Sammelplag — Am 4. war das preußifche Hauptqu 
befiimmt. Schon in dieſer Diepofitton Tag tier nach Erfurt verlegt worden, bort fa 
bee ungebeuerfle Fehler. Man ließ die am 5. u. 6. ein Kriegerath Statt. Palf 
linke Flanke, wo bie Hauptfiraße über Nachrichten vom frangäfifgen Haken Yıa 
Hof und Plauen gerade in ‚den Rüden durch die Demonftrationen bes Lannesſ 
der Preußen führte, in einer Breite von Corps gegen Münnerflabt und bie Befe 
Mehr als 5 Meilen ungebedit, und beobs gung von Königshofen, ließen bem.Sex; 


achtete fie nur durch das ſchwache Tauen⸗ von Braunfchweig glauben, daß Napole 


zlenſche Corps, und gab fo Napoleon Bes ſich hinter der fränkiſchen Gaale auf | 
legenheit biefe Flanke zu umgehen. Napo⸗ Defenſive beſchraͤnken werde, Vergebens 
leon war ben 1. Det. von Nancy abgereiſt u. müpten ſich ber Fuͤrſt — unb befi 
batte am 3. fein Hauptquartier in Würzburg Quartiermeiſter, Obrift Waffenbach, « 
aufgeſchlagen. Au diefem Tage hatte bie biefen Gedanken zu benehmen umb 


fi 
. franzdfilide Armee folgende Stellungen: Hauptaufmerkfamteit auf den linken Fluͤ 


Bernabotte bei Lichtenfels, die Vorpoſten zu wenden, bee Herzog gab feine Meinn 
poll 
j) 3 | \ 
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ↄolitiſchen Gründen beweilen wollte, baB war denn bie Möglichkeit vereitelt, ſich aus 
Napoleon Ach anf die Defenfive befhränten ber fchwierigen Bage zu ziehn, Indem entwe⸗ 
müfle, lebhaft unterſtuͤgt. Man befhloß ber die Armee die Saale zuräd paſſirte w. 
daher bei dem Plan Über ben thüringer fi bei Noſſen aufflellte ober indem fie ben 
Baoib zu gehen, zu bleiben, und bes derh Franzoſen kuͤhn entgegen ginge und fie bei 
von Weimar. erbielt Befehl, in die P r 7 Saalfeld zu fchlagen ſuche, oder endlich, 
bes thüringer Waldes, nach Suhl und Ji⸗ indem fie bei Mittelpälinig Poſition ers 
menam, vorzugehen, jedes Corps follte eine griffe und die. Franzoſen dort erwartete, 
Avantgarde abfhiden, um bdiefelben des II. Som Ausbrud der Keindfeligs 
tgäringer Waldes zu recognokciren. Lehter Teiten bis au ben Schlachten von 
res verwarf jebocd ber König, der nicht Jena und Auerfiädt. Mittlerweile 
einen bedeutenden Shell feiner Armee 10 hatte bie Spitze bes Bernabotte’fchen Corps 
Meilen vom Haupttorps dem Kriegsglüd den flarten Vaß von Saalburg durch 
Preis geben wollte, und ein einzelner, mit eine ſchwache Abtheilung Preußen vom 
der Gegend vertrauter Offizier (der Capi⸗ Tauenzienſchen Corpée (2 Bataillon, 2 Es⸗ 
tan MR ) follte nun ben thäringer cadrons) befegt gefunden. Zauenzien hatte 
Wald reisgnoscten. Indeſſen wurde nah fi naͤmlich ſchon ben 7. Dct. mit feinem 


biefem Rıisgörath eine Proclamation an 
We Armes, die dieſer den nahen Kamp 
verfändete, und am 9. Det. bag Wanife 


orps (6000 Preußen, J000 Sachſen) von 
Dof zurücdgezogen und fland 2 Gtunben 
von Saalburg, bei Schleiz, um die nad, 


des Könige von Preußen, weldes den Krieg Saalburg detachirten Truppen aufzunehs 
atlärte, erlaffen. Am 7. gingen Nadrids men. Er erhielt nach mehrern wiberipres 
tea vom General Zauenzien ein, daß fih . enden Ordren Biligung biefer Maßregel 
bie Sranzofen Ihm gegenÄber concentrieten und Befehl, im Fall er Lebhaft gedrängt 
und bebeutende Uchermacht entwidelten, daß wuͤrde, fid nach Freiberg zur Dedung Dee, 
esalfe, angegriffen, ſich zuruͤckziehen würde; dens zu wenden. Bernabottes Gorps und 

am 8. meidete der Deszog von Weimar aus sine Diviſion Gavellerie von Murats 
dem Wald, daß bie Zranzofen Reſervecavallerie rüdte gegen Gaalburg 

dei Ziännerfabt nach Bamberg hin abmars vor. Napoleon‘ ſelbſt war bei biefem 
ft wären und ber Gapitän Muͤffling die exflen Gefechte gegenwärtig. . Die fran⸗ 
Binouecgues an- ber fraͤnkiſchen Saale vers, zoͤſiſche Gavallerie paffirte bie Gaale 
Ioffen gefunden babe; er ſchlug ver, bie jen⸗ durch eine Furth unterhalb Saalburg uud 
fi der e marfchirenden Franoſen zwang fg die Preußen zum Ruͤckzug. Das 
mit 15 Escadrons unb einigen Kanonen Hauptcotpé marfchirte unweit Oſchuͤg uuf. . 
enzugceifen, um fo ihre Bewegung nad Am 9. Morgens zog fih Tauenzien hinter 

bee iinlen Flanke der preußiſchen Armee den Wieſenbach, wo er ſich zwiſchen Gorck⸗ 
aufsupalten und vielleicht Zeit zu neuen wis und Ottersdorf, Schleitß vor der. 
Die poſitionen zu gewinnen. Es Eonnte ben Fronte befegt haltend, aufftellte. "Bald, er» 
Herzog ee Te Zweifel mehr fuhr er jedoch, baß feine linke Flanke ums 
über den Augriff feines linken Flügels bleis gangen fet und 108 fi$ daher auf Xuma 
ben, er billigste daher ben Vorſchlag bed zurüd. Nur eine Arrieregarde von 2 Bas 
Herzags von Weimar, ber ben 9. den Ir taillon und 5 Schwabronen unter General 
ringer Wald paffizen, bei Meiningen leben Biela beiten ben Kuͤckzug. Lebhaft anges . 
bietben uud am 10. einen Angriff machen griffen fendete er benfelben noch 2 Batalls 
folte. zugleich befahl er die Hauptarmee bed lone Gachien zut Hülfe. Allein auch biefe  ı 
Gıfurt, das Auchelſche Corps bei Gotha, das Litten aroßen Verluft u. fehleunig mußte ſich 
Hoymmlchifhe bei Hochdorf, zwiſchen Blan⸗ 5 Tauenzien mit Verluſt von 400 Zobten 
teahain wud Teichel, zu concentriren, bem und Berwunbeten, 300 Befangenen, 2 Ges 
Neſervecorps aber aus ber Gegend von Mag» fügen, gegen Mittelpöllnig zuruͤckziehn, 
debarg und Aſchersleben nach Halle vors wo der ſaͤchſiſche General Selhmit ihn am 
präden. Am 9. gingen Nachrichten vom Morgen des 10. aufnahm. Am 9. Abende 
Begian der Keindfeligkeiten ein und nun fland dee zechte Flügel der Franzoſen Soult ” 
erhielt ber Herzog von Weimar ben Befehl, bei Hof, Ney bei Mündberg, bie Mitte: 
kinen projectirten Anpsiff aufzugeben und Wernabotte bei Schleig, Davoufk einen bals 
Wal zur Almee.bei Könige zu ſtoßen, ben Marſch zuruͤck, der linke Klägel: Lan⸗ 
Rigel aber ſich nach Erfurt, —— nes, welcher die Vorpoſten bes Prinzen 






Kies ſich nad Hochdorf zu zie lüs Louis Ferdinand zuruͤckgedruͤckt hatte, bei 
der das Sommando einer neuen Avanharde Graͤfenthal, Augereau bei Koburg. Bei 
vor des Königs Armee zu übernehmen, Saalfeld erwariete ber Prinz Louis Fer⸗ 
Hopesishe aber zwiſchen Hochdorf und Or⸗ binand die Franzofen. . Der Kürft von Hess 
lanänke hinter einem Bade, Pofition zu henlohe, beijen Avantgarde er befehligte, 
foffen. Schon bei biefer erften Bewegung war nämlih don feinem Quartiermeifter, 
keranen fi Golonnen, fehlten Lebensmite Obrift Maſſenbach, zu ber Meinung forts 
id u. zeigten fi viele Unosbnungen! Go geriffen worben, dab unbeflimmte ie 
Pr r { m 
u 2 $ 
J NS ' 
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Im legten Befehle des Herzogs von Braun 
ſchweig 2 ber Annahme berechtigten, daß 
dieſer ber Armee bie Stellung bei Mit⸗ 
telpdlinig, binter der Orla, auf dem rech⸗ 
ten Gaalufer, wählen wolle, und besbalb 
wurden Anftalten getroffen, den Theil ſei⸗ 
sed Corps, der auf dem linken Gaalufer 
Rand, auf das rechte zu verfegen, dem fäch» 
fifgen Corps des Generale Zeſchau aber 
Befehl gegeben, von Roda nah Mittels 
‚ pöllnte vorzurädenzs General Teuendien 
ſollte ſich auf dieſes, langſam ſechtend, zus 
ruͤckziehen, Prinz Louis Ferdinand aher fein 
Corps , das zwiſchen Rudolſtadt und Ilme⸗ 
nau cantonirte, den 9. bei Rodolſtabt unb 
Biontenburg fammeln, unb dort entweder 
die Avantgarde bed Hauptheers unter Ge⸗ 
neral Bluͤcher erwarten oder füch hinter ber 
Saale bei Poͤneck aufftellen, 
Zauengien vereinigen, it Uebermacht an. 
gegriffen aber ſich durchaus in kein Gefecht 
einlaffen, fonbern fih auf den General Bras 
wert bei Driamünde dicken. Das 
Corps bes Prinzen zöplte 5 Bataillone 
reußen (darunter 3 Batafllone Fuͤſeliere), 
Escadrons (darunter 5 fähflihe) Hufar 
ren uw. 8 Batterien, im Ganzen 11—12,000 
Mann, von: benen aber nur 8— 9000 zum 
Gefeht kamen. Der Prinz verlegte fein 
Hauptquartier von Btadt 
bolfkabt unp concentrirte an letzterm Orte 
fein Corps, ftellte aber 2 Füfelterbarait 
Ions und 5 Escadrens in Gaalfeld, 1 Für 
fetterbatafllon, 3 Escadron and Z reitente 
Batterie unter General Pellet in Blanken⸗ 
burg und 5 Escadrons zwiſchen Gaalfeld 
und Pösned auf. Der Prinz, jung, raſch, 
feurig, liebte den Ruhm und ben Angriff, 
bafte die Defenfive und war von ker Ans 
ficht Hohenlohe’s, daß die Armee ih bei 
Möättelpdlinig aufftelen werbes er meintenue 
ein Geitencorpe, indem Napoleon gegen 
esannte Stellung im Anmarich ſei, 
dor fi zu haben, und befchioß daher bas 
Bebeutende Magazin zu Rubdolſtabt dem 
König zu erhalten. Deshalb ging er am 
30. Morgens mit bem übrigen Corps (8 
Batalllons) nah Saalfeld vor und lich ſich 


weder durch bie am Abend bes 9. gefehenen 


ablreihen WBadyıfeuer noch durch die Aus⸗ 
63 eines franzoͤſiſchen Gefangenen, daß 
man es mit einem Gorps von 20,000 Mann 
zu than habe, tere machen, machte auch, 
aus Furcht Befehl zum Rüdzug zu erhal⸗ 
ten, am 9. keine Meldung von bem Anräs 
den ber Branzofen, an Hohenlobe und an 
ben Herzog von Braunſchweig. Am Morgen 
bes 10. erfchlen die Divifion Sucher und 
die Gavallerie vom Lannesſchen Gorps als 
Spitze beffelben vor Saalfeld, und nahm 
. Sarnedorf kaum 1500 Schritte vor der 
Stabt. Lannes hatte bie beſtimmteſte Weis 
fung von Napoleon, nur dann, wenn er 
ein Gorpe von nicht mehr ale 18,000 Mann 


\ 


ober mit. 


m nach Ru 
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vor fih fände, anzugreifen, fonft fich 
auf Augereau zuarüdzuzichen und dem 
fer zu tuberlafjen, bush Umgebung bes 
ten Flügels den Zeind zum Nädyug zu 
thigen. ine Recognosſcirung zeigte | 
ned, daß er eine weit ſchwaͤchere Macht 
fih babe, er ließ daher die Borpoften g 
9 Uhr durch die Avantgarde angreifen, ı 
rend bie übrige Divifion bie rechte Fl 
der Preußen in ber Richtung auf Blan 
burg, um ihnen den Rückzug abzufchnei 


umging. Während biefe Bewegung € 


fand und die Franzoſen noch nicht Let 
angriffen, zog ber Prinz einige Truy 
zum [defmbaren Rückzug durch bie Gi 
um ben Sragzofen Muth zu machen, 
batb uͤberzeugte ihn bie Lebhaftigkeit 
deren Angriff, wie ernſtlich es gemeint 
Run ef meibete der Prinz, baf er a 
griffen fel. Der Prinz ward ducd die | 
sehung feines Fluͤgels gensthigt, fein 
Botailone zwifhen Wählsborf und Br: 
ben Rücken gegen bie Saale, aufmarſch 
zu Taffen. Anfangs geſchah dies nur 
4 Batatliond und bie 4 andern blieben 
Schwarga in Referve fichen, bald wur 
aber auch biefe Hexbeigegogen. Das Sei 
entſpann fi nun. Saalfeld ward heftig 
gegriffen: um ed zu halten, mußte ber P 
noch 2 Bataillons Sachſen vom linken | 
gel In die Stadt werfen: auch auf | 
rechten Fluͤgel griffen die Franzoſen lebl 
an, ihre Artillerie wirkte febr gut u. es 
gegen Mittag Tchon ein Schwanfen in 
Reihen ihrer Gegner bemerkbar. Da 
ſchloß bee Prinz fib dur einen Anı 
mit 4 Bataillone, deren Flanke durch | 
cadrons fächflier Hufaren gedeckt wurbe, 
der Mitte Luft zu machen, allein der 
griff mißlang, und nun nahmen die Fr 
zofen auch eine wichtige Höhe auf dem r 
ten Fiägel und nad: und nad 15 Kanon 
Ein Angriff ber franzoͤſiſchen Cavallerie 
die Linie zwiſchen Woͤhlsdotf und Gr: 
vollendete die Niederlage, 5 Ebcabrons fi 
ſiſcher Hufaren warfen fih ibm zwar 
die Flanke, wurden aber geworfen, 
fächfifye Infanterie gefprengt und in 
Saale geworfen, wo viele getödtet ı 
gefangen wurden, viele ben Fluß bu 
wateten. Aud ber Prinz wurde von | 
Flaͤchtigen nach der Saale zu fortgerifi 
und ſtrebte vergebens bie Beufprengten 
fammeln. Er war am hoben Yederbi 
und Stern febr kenntlich, von franzäfifd 
Huſaren umringt ereflte ihn der Maré 
ve Guindet; mit ihm foht er Mı 
gegen Mann. Schon hatte biefer ihn ı 
einem Hieb in ben Kopf verwundet u. | 
ihm zu fih zu ergeben, aber tamer v 
theidigte er ſich weiter, da drachte ibn 
nochmaliger Dieb zum Sinken und im F 
len erhielt er noch einen Stich in die Brı 
Er verfhien auf der Stelle. Die a | 
rech 









peerhiſcheruſſi ſcher Krieg, 1806-7. 


tehten Blägeld floden 
after über Ehwarza, 

Berilaqua mit vielen Flüchtlingen noch gefan⸗ 
gen wurde, Mubolflabt zu; bie Mitte watete 


gröftentheil6 durch die Saale und entkam 


fo, eben fo ber Unke Fluͤgel äber bie 
Bröde von Gaalfeld. Die Preußen unb 
Gadien hatten 1000 Bann Todte u, Vers 
wunder, 1800 Gefangene, 4 Bahnen, 83 
Kınomen verloren. Der Berluft ber Franu⸗ 


ben 


x in concentriven, nachzufommen; bie 
une 


des Rönige, welche biöher der Rüde 


keit ieh Herzogs von Weimar bei Hohn⸗ 
—— — bei Weimar und Ruͤchel 
bei Geha Rechen —— an 
, verlegte am 10. 

Horptentier it Kahla, Tief die bereits 
über die Saale gegangen Truppen ſchleu⸗ 
DieR guriltehren, bie Sachſen aber nach 
Reuftebt rüden, um ben 11. über die Saale 
am zu Dee Quartiermeiſter, 
Di Neſſenbach, wurde ins Hauptquar⸗ 
ter gm, um den Herzog zu vermögen, 
t Otehung bes itersberged Rott der don 


K 
Jena vud Weimar zu wählen, doch verges 


bad, Dee von Hohenlohe ſelbſt ver⸗ 
Bahn auf einer — das Vor⸗ 
tucdes der Franzo ſen gegen Auma, die Ka⸗ 
Freie Saalfeld u, ae — — n 

Schleitz und zuruckgekehrt bie 
Regriät von der Veieperice bei Saalfeld, 


von bern Bedeutfamkeit ihn bald bie bei 


tächtlinge Ab ten, 

EL 
’6 Haupt 

Aher als % faͤchſiſchen und reufte 

Yen Golonnen moh in den Defllern des 

und bes rechten Saalufers ver 

Mt waren, exihallte auf einmal ber 


khte piöglich alles in Bewegung, 
ER Rrpimenter zerſtrenten id, der Weg 
Wu Waffen, Bagage u. Lederjeug bes 
beit, Ke Grzänge bee Treinpferde wurden 
—2 Kanonen umgeworfen u. vers 
* das Gepaͤck geplündert und mehrere 
haben brauchte 28, um die Ordnung 
“hr Aeezufehen, und erft ben 12, 


Jena gegen Weimar A 


: We Sranzofen kommen. Diefic-blinde, 


! 
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Bo daher die Umgehung noch: weiter 

die Straße von 
Weimar nach Leipzig dei Naumburg zu ges 
winnen; es gab deshalb die nöthigen Bes 
feple, die am 12.-und am 13. Morgens 
ausgeführt wurden. Murot mit einigen 
Savalleriediviſſonen als Avantgarde, follte 
von Gera nach Zeit marſchiren, nach Leip⸗ 
sig und Naumburg zu ſtatk patrouilfiren 
kaffen und fih, wenn er gewiß wäre, baß 
die preußffche Armee noch am linken Ufer. 
deu Saale wäre, nad Raumburg wenden, 
ber rechte Fluͤgel, Goult, folltenad Gira, 
Ney nah Auma rilm, die Mitte, Bernas 
dotte, Murat folgend, nah Zeig mars 
ſchiren, Davouſt aber von Mittelpdllnig 
ms nah Namndurg vorräden, die Gars 
den md bie fhwere efervecavalierie dem 
Hauptquartiere nah Gera folgen, ber 
linke Yıägel, Lannes, von Meuftadt gegen 
Sena, Augereau nad Kahla rüden, beide 
aber, erſterer nach Weimar, ———— 
BER 985 
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Magbala und Blankenburg lebhaft recog⸗ 
nosciren laſſen. Am 18. Morgens traf bie 


‚ Avantgarde von Lannes die Vorpoſten von 


Zauenzien bei Wingerie, 1 Stunde von 
Sena, und ſah, ale dee Nebel fiel, bie 
— Armee auf "ben Höhen jenſeits 

ena aufmarſchirt. Lannes meldete dem 
Kaifer das Geſehene u. rüdte in Jena ein. 
Napoleon befahl nun fogleih allen Corps 
fig Jena ſchleunig gu näbern, er felbft 
beach von Sera mit bem Soultſchen Corps 
nah Jena auf. Dem Goultfcden. Corps 
folgten die Garben und bid Rejervecapalles 
tis, auch Rey wurde von Auma herbeigez0« 
gen. nur Davouft und Bernabotte follten 
fiehen bieiben, um die linke Flanke der 
Preußen zu bebroben und nah Umfläns 
ben zu handeln. Die ganze Schlachtorb⸗ 
nung der Franzoſen hatte fih geändert, bie 
Zranzofen hatten im flrategifhen Ginne 
links um gemacht. Davouſt bildete bei 
Raumburg den rechten Flügel, Bernabotte 
das 2. Treffen, Lannes bei Jena bie Mit 
te, Soult bei Gera das 2%, Treffen, bie- 


. Barden und Murats ſchwere Beiteret das 


feld, die Referve, Augerean, bei Kahla 
ben Infen Blägel, Rey bei Auma beffen 2. 
Treffen. Die Front ber beiden kriegfuͤhren⸗ 
ben Armee waren, vermöge ber Umgebung 
bes preußifchen linken Fluͤgels gerade ums 

ewenbet, bie Franzoſen hatten naͤmlich bie 

ront bem Rhein, die Preußen der Ober 
elbe zugewenvet. Beide. Armeen waren 
bemnady von ihren Hälfsquellen abgeſchnit⸗ 
tm, nur baß bie Kranzofen freiwillig fidy 
in diefe Lage begeben hatten. Wurde eine 
Armee geſchlagen, fo hatte fie, einem tbätis 


. gen Feinde gegenäber, Muͤhe, ihre Rüds 


zugslinien wieder gu gewinnen, und ſtand 
in Gefahr große Vertufte zu erleiden. Das 
Terrain war ben Preußen ſehr günftig. 
Die Saale Hat von Rudolſtadt hobe und 
Beile Shalwände, auf bie nur bie Engpäffe 
von Jena, Dornburg, Kamburg und Köfen 
binaufführen. Die Armee war den 12. con» 
centrirt, das Hohenlohiſche Corps campirte 
hinter der Shauffee von Sena nad Weimar, 
mit dem zechten Flügel an Gapellenborf, 
mit dem linken an bie Schnede gelehnt, die 
Infanterie in erſter Linie, die Cavallerie in 
zweiter, die Reſerve hinter ihnen, eben fo 
die bei Saalfeld gefdhlagenen Truppen pins 


‚tee dem linten Flügel cantonirend, die Ars 
'mee des Königs fland 


ifchen ben Chauſ⸗ 
feen von Weimar nad Rena u. Naumburg, 
bereit fid) dahin zu wenden, wo e8 bie Rothe 
wenbigkeit erforderte, und hinter ihm, zwi⸗ 
Then Weimar und Eiſennach, das Ruͤchel⸗ 
Ihe Corps. Dieſer Aufftelung, bef. der 
bes Dohenichifhen Corps, lag bie Ueber: 
zeugung zu Grunde, das bie Franzofen bie 
Preußen von Magbala Her, nicht aber die 
linke Flanke angreifen würden. Nach ber 
linken Flanke zu konnten bie Preußen bie 


, 


\ 
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fehe vortheilgaft gelegenen Thalraͤnder 
thefdigen, und hatten die Franzoſen fi 
fliegen, ihre Manoeuprirfähtgleit, au 
fie fih fo viel-zu Gute thaten, entfa 
fo wie ihre trefflih berittene Sava 
vortheilbaft anwenden doch ſcheuten fi: 
höhern D'ficiere fi auf die Vertheidi 
der halränber einzulaffen, bie Ueberle 
beit der Kranzofen in der zerfireuten 5 
art wohl fennend. Am 12. Oct. kam 
Herzog von Braunſchweig ins Hauptq 
tier. Hohenlohe's nach Capellendorf, 

war jedoch nicht von dem nahen Ang 
ſondern von. dem ſchon fühlbar werde 
Mangel an Lebensmitteln und von ber ü 
Stimmung der Sachſen die Rebe. Am 
erfuhr ber Herzog in Weimar, daß F 
sofen am 12. in Naumburg elmgerüdt 
ren. Nan befchloß er eine Maßregel 

zuführen, bie ee wahrſcheinlich ſchon ei 
Zage mit fi herumgetragen batte unt 
fräper, etwa den 11., ausgeführt, 
preußifhe Armee vielleiht gerettet bi 
Die Armee des Königs ſollte nämlich 
18. nad) Auerftädt, den 14. nach Freil 
geben, zuglei die Diviſion Schmettau 
Beſetzung bes Pafles nach Köfen abge 


‚erftere au ben 14. die Unſtrut überfd 


ten und Weißenfels zu erreihen fucer 
dort das Refervecorpe des Herzogs Eı 
von WBürtemberg beranziehen, Hohen 
follte ſtehen bleiben, bis Rüdel von Gr! 
der DHauptarmee gefolgt, der Herzog 

Weimar aber aus bem thäringer Wi 
beran wäre, bann ber Hauptarmee, ihre 
zieregarde bildend, nachziebe, fib « 
burhaus auf kein ernfllihes Gefecht ein 
fen. Dieſer Befebt wurde in ber el 
jeugung gegeben, baß bie Sauptarmee 
Magdala an In Front angreifen werbe, 
daß die im Saalthal, namentlich bei Raı 
burg, befindlichen franzoͤſiſchen Truppen | 
GStreifcorps wären. Schon in, ber Rı 
vom 12 auf den 18. hatte General Zau 
zien Iena und beffen Defilee's freiwi 
verlafien, fih auf dem Ziöhberg jeufı 
Jena, zwiſchen Lüheroda und Kofpoda, 

Front nad dem Muͤhlthale zu aufgeftellt, | 
——— fo wie den ganzen IH 
zand aber unbeſetzt gelaffens am 18, a 
gend um 4 Uhr war aber biefe Beweg 
im Hauptquartier noch nicht bekannt. $ı 
nes hatte den 13. Morgens bie Avantga 
Zauenziend bei Winzerle geworfen, ai 
Jena und beſonders ben wichtigen Landg 
fenberg, Tauenziens Vorpoften zuruͤckdr 
gend, befept. Nachmittags um 4 Uhr t 
Napoleon bei Zena ein und eilte fogk 
auf ben Landaraf, die Preußen genau. 
beobachten. Eben bort fchlug er fein 

vouacg auf. Der Beiegung bes Landg 
fenbergs durch die Franzoſen ungeachtet 

ſchah bet bem Hohenlohifchen Corps am | 
nichts Bedeutendes. Die Höhen ur 


\ 


N 
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ufeien hegten zwar Die Abfiht ben Feind 
zugreifen und ihr Dom beni Randgrafens 
berg herabzuwer fen. wagten es aber nicht 
na des Arengen DBefehls, nicht angriffs⸗ 
weiſe zu verfahren, umb weil fie den Ane 
griff der Linken Wlante nidt für ben wah⸗ 
* — — die an Yoftich gi 

ew, zugled wurden fie 
derh Medungen, wie die, bas General 


Sumim, der, mm nicht Über Meuen. 


Se umgangen ww werden, Verſtaͤr⸗ 
tung verlangte , undedie des Generals Bis 
un Dernburg von 1500 Franzofen bes 
Wr te, im ihrer Aufmırffamleit geheilt 
inf Velen Yab und Hamburg batle ndms 
% der Herzog von Braunſchweig drins 
wi rmpfohlen aufmerffam zu fein, damit 

a ut anf feinem Marſch durch einen An⸗ 
gef in der rechten Flanke beunrupigt wers 
%, detdalb ſendete Hohenlohe 4 Bataillons, 
einige Escabrons „ 2 Yufareuregimenter m. 

I Batterie unten General Holzenborf, die 


eigentlih zur Unterflätung Zauenziens bes - 


t warn, nad Dornburg ab, um bie 
fen Paß zu befogen und deu von Kamburg 
gu besbachten. HPolzendorfe Vorhut fanb 
aber in Doruburg keinen Feind, wohl aber 
Yu Baron Wontetguiou, Drbonanzoffisier 
—— mit einem Briefe mit Aus⸗ 
5 rſchlaͤgen an den König von 

‚ mit andern Schreiben an den 
Melsifrr Baugwig unb ben Chef des Gene⸗ 
zalßaded des preuß. Heeres geſendet wor. 
den wer. Die preuß. Hufaren nahmen Ipn 

gefangen und endeten ihn zu dem König. 
Golpensorf Rellte ih nun oberhalb Doms 
bei Zimmern unb Rödgen auf. Statt 


—— ruͤckte bie ſaͤchſiſche Brigade Cer⸗ 


riat mr BVerſtaͤrkang Tauenziens auf die 
Sõbe des Dorndergs, links non Tanenziens 
SForps, bie Front gear die Saale gerich⸗ 
tet, ver. Am 19. 

GBenerei Mädel bie Meldung ein, daß er, 
den man erſt amı 15. erwartet habe, ſchon 
jene auf dem rechten Klügel des Hohenlohi⸗ 
feinen Gorps bei Eebufläbt vorwärts Weimar 








die Ghauffee vor. der Bronte, Grawert mit 
ben Preußen auf dem rechten, Zeſchwitz mit 
Yen Sachſen auf dem linken Fiügel, weiter 
Unls auf dem Floͤhberge, zwiſchen Koſpoda 
mb Lügeroda, die Front gegen bad Mühl: 

Ha und Jena, fand Tauenzien, noch weis 

Se Eals auf dem Dornberg, die Bront 9% 

gendas Baalthal, fland bie Brigade Ser: 

zit, am äußerfien Unken Fıiügel Holzen⸗ 
dorf, auf der Höhe von Zimmern u. Roͤd⸗ 
Gen, Dornburg und Kamburg beobachtend 
« Wörterbud. Siebjehater Band. 


[4 
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und mit leichten Truppen beſett halten. 
Die Stellung bildete baher on — 5 — 
genden Winkel, deſſen einer Schenkel nad 
Süden gegen Magdala und Schwabhauſen, 
dee andere nah Dften gegen das Saaltbal 
Bront made. Im Ganzen zählte bie Ar⸗ 
mee, da Röchei, nachdem feine leichten 
Truppen zu Blächers Avantgarde gelommen 
waren, nicht 15,000 Mann ftarl war, und 
Hohenlobe nad der Niederlage bei Baalfelb 
etwa 16,000 Mann, die Sachſen aber etwa 
17,000 M. zählten, nicht über 48.000 M. In 
der Nacht langte ein Befehl bes Herzogs von 
Braunfgweig zu Auerfiädt an, fih ja nicht 
von der Hauptarmee abfchneiben zu laſſen. 
Zugleich zeigte eran, daß Davouft bei Raums 
burg und Köfen ſtehe und Hohenlohe Auges 
reau gegen fh haben folle Rach diefen 
Nachrichten ſah Hohenlohe wohl, daß kein 
Angriff von Magbala Her erfolgen werde, 
fondern von dem Gaalthal zu erwarten 
feiz dennoch glaubte er dieſen weht fo nahe 
und gefährlih, meinte nur Augereau und 
Ney, böchflens 30 — 40 000 Mann gegen 
fih zu haben, und wähnte bie Hauptaͤrmee 
zwiſchen Sera unb Leipzig oder gegen den 
König verwendet. Gr beſchloß demnach den 
14. eine Gtellung geifsen Sapeliendorf 
über Romſtaͤdt und Stetten, gegen Uten⸗ 
bad hin, Apolda im Ruͤcken laffend, zu neh⸗ 
men, dort fi enger mit Rüdel zu verbin« 
ben, den Herzog von Weimar, ber Don Ilme⸗ 
nau her im Marfch mar, zu erwarten u. den 
15. dem Corps bes Königs zu folgen, Die 
Scqhlacht bei Jena förte aber dieſe Ber 

wegung nod bevor fie begonnen. Während 
Hoheniche die Nacht vom 18. auf den 14, 
in Sorglofigdeit verbrachte, fammelte Na⸗ 
poleon fein ganzes Herr auf und um den 
Sandgrafenberg. Das Lannesſche Corps 1. 
die Garden bivomaquirten auf diefer wide 
tigen Höhe, den zehten Flügel gegen bad 
Rauthal vorgeichoben, ben linken, an beu 
fih nah dem Muͤhlthal ſtuͤrzenden Abhang 
gelebnt, Augereau fland am Gingang des 
Mäpithals, Rey mit 3000 M., mit denen ee - 
auf Napoleons Befehl herbeigeeiit war, bei 
Jena, fein uͤbriges Corps vorwärts Roda, 
Soult zwiſchen Jena und Zwaͤtzen. Ein 
Theil der Reſervecavallerie, bie von Beik 
berbeigesogen war, bei Kamburg. Im 
Ganzen mochten vr franzöfifhen bei Jena 
vereinten Gtreittsäfte 180,000 Mann ber 
tragen, davon, aber kamen wmindeflend 
40,00% M. nicht Ind Keuer. Auch Davouſt, 
Bernabotte u. die bet diefen beflndligen Dis 
vifionen va, — A — die 
"ganze preuß ch⸗ſaͤch ſi emee verrint vor 
ſich u habıh meinte, an dem Gefecht Theil 
nehmen d auf belichigen Wegen von 
Naumburg gegen Apolta aufs Schlachtfeld 
eilın und die Preugen im MRäden fallen. 
Der Kaf'r ſelbſt bivouaquirte aufdem Sands 
gra'en 74 Von dieſem, das ganze ar 
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feld beherrſchenden Punkte herab, hatte «2 
die Anftalten ber Preußen beobachtet, bie 
Schlacht nach dem GBefchenen vorläufig für 
ewonnen erklaͤrt und ſelbſt no in ber 
acht das Terrain, das die Worpoften eine 
nahmen, zu Fuß in. Perſon resognodckt, 
wobei er Aber von einem ber Borpoften, der 
ihn und fein Gefolge für Feinde Hielt und 
feuerte, fa erfchoffen worben wäre. Ars 
deiter ebneteh in dee Nacht den auf den 
Landgrafen hinauf führenden Gteig unb 
machten ihn für Kanonen gangbar. A. Er⸗ 
er Moment der Schlacht. Tauen⸗ 
ten und Gerrini auf das Haupt> 
corps zurädgeworfen, Holzens 
borfgefhlagen Nach Napoieons Diss 
pofition ſollten Lannes u. Ney mit gratens 
bem Morgen die Witte dee Preußen angreis 
fen, Augereau ſich links nach ber Schnede 
und dem Floͤhberg wenden und bie dortigen 
Preußen werfen, Soult durch das Rautbal 
a. über Imägen den Tinten preußifchen Fluͤ⸗ 
gel umgeben, Morgens nah 4 Uhr nahm 
das Lanneöfide Korps das Gewehr in bie 
Band, nah 6 Uhr griffen die Diviſtonen 
Suchet u. Gazan Klofewie u. das nahe Hot 
an. Dicker Nebel dedite die Berge und ie 
die naͤchſter Begenflände nicht unterſcheiden. 
Anfangs befhränfte fi das Gefecht daher 
auf Tirailleur⸗ und Pelotonfener, gegen 7 
uhr erfi begann bie Artillerie zu fpielen, 
and erſt nad) 8 Uhr unternahm Suchet eine 
entfcheitende Bewegung gegen 8 Boteillons 
In feiner rechten Flanke, woburd er angeblich 
232 Geſchuͤte eroberte. Gegen 9 Uhr war Eans 


"mes bis vor Koſpoda dorgetrungen, zugleidh 


erfhien Soult dur das Rauthal und über 
Zwäten. Gr fanb das kloſewitzer Hölschen, 
das Pfarrholz und zwähener Holz von 8 
Batallons ber Brigade Gerrini und theil⸗ 
meife von 2 Bataillons bee Infanterie des 
Holzendorſſchen Gorps befeht, warf beide, 


»erflere auf Eügerode unb Krippendorf, letz⸗ 


tere auf Alten Goͤnne in Unordnung zurüd, 
flug eine Gadalleriecharge bes Generals 
DBolgendorf ab, verfolgte die Preußen bis 
Roödchen, machte 400 Gefangene, nahm 6 
Kanonen und, fohnitt das Holzendorfiſche 
Corps, in dem er es über Werkwitz und 
Lehften nad ben Höhen von Gtobra zus 


rückdraͤngte, von den übrigen Corps ab, 


Stine berrächtlihe Anzahl Sufanterie warb 
in die Wälder geworfen und am Abend aufs 
qefpärt und gefangen. Das Centrum ber 

angofen Hatte nun Raum zur Aufffelung 
gefanden, 8000 Dann vom Corps bei 
Marfchals Ney marfhirten- auf und 
südten in dem Raum zwiſchein den Divi⸗ 
flonen Suchet und Gazan ein, ‚bie Barbe 
folgte, bie Divifion Desjarbins. von Auge 
reau's Gorps erſtieg den Flöpber,t, die ans 
dere, Heudelet, aͤderwand die Ga: vieriglels 
ten des Wegs zum Mühlthale. @’a allge 
meiner Angriff erfolgte nun, tapfer fede: 
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tend wid Tauenzien u. Gerrini durd L 
roda und Krippendorf auf Ifferkäbt 
Vierzehnheiligen zuruck. B. 3wei 
Moment. Gefecht bei Bierze 
heiligen. Unterdeffen hatten bie cı 
Kanonenfchäffe bei Koſpoda alles im Ha 
quartiere zu Sapellendorf in Bewegung 
bradt. Hohenlohe hielt diefen Angriff 
doch nicht fuͤr ernſtlich, bembete ri 
einen Aapport an ben König, befahl 
Sachſen in ihrem. Lader zu biell 
gab noch mehrere unbedeutende Befe 


-oebnete Branntweinvertbellung an u. 


Endlich fente ex fi zu Pferde und ritt 
Divifion Srawert, die er eben im Be 
links abzumarfchiren fand. Er Hemmte 
Bewegung, indem er angab, daß es & 
noch nicht zus Schlacht kommen werbe, 
flattete aber endlich, daß Grawert fi 

(hen Kötfchau und Romfkädt, die Infı 
rie in einer Linie, die Cavallerie fd 
bretförmig Hinter ihr aufflefte, 28 
zien wurden auf ben Flügeln placirt. @ 
9 Uhr fiel deu Rebel und nun ſah Ho 
lohe wohl, daß ex es mideiner beirä« 
hen Zruppenmafle zu thun babe. Der] 
hielt es für Zeit vorzugeben, ec c 
cirte gegen Iſſerſtaͤdt und Bierzehnheil 
verfuchte Iedtere® Dorf, bas die Fran 
befegt hatten, _twieder zu ‚nehmen unt 
theilte dem fächfilchen General Zeſchwit 
bem reiten Flügel Befehl, feinen weit 
dem Hisfauer Thal vorgefhobenen I 
Klügel zurädzunchmen und fich zwiſcher 
Schnede und dem iſſerſtaͤbter Forſte 
Iſſerſtaͤht bin aufjuftellen, zugleich 

forgfälttg ben ſchwabenhaͤuſer Grund 
beobachten, damit er nicht durd 1 
amgangen würde Die ſaächſiſche Br 
Dybertn ſollte hei Iſſerſtaͤdt bie Ne 
dung bed rechten Fluͤqels mit ber | 
unterhalten. Borräden follte Ge 
erft dann, wenn Hohenlohe Kospoda 
firt Hätte. Den General Holzendorf 
der Fuͤrſt durch mehrere Dfficdere fı 
um (dm den Befehl zu bringen, bie j 
zoſen lebhaft in der rechten Flanke 
greifen, während ee den Angeiff in 5 
austährte. Alle DOffisiere kamen aber 
verrichteter Dinge zuruͤck, fie hatten 
General Bolzendorf, ber fhon von 
Bauptcorps getrennt war, nicht finben 
nen. Wie auf den Parabeplag rädte 


Preußen nun vor, bas Gefecht entfpan 


auf der ganzen Ente. Die preußiſche 
Ierte wirkte ſehr moͤrberiſch, bie Frar 
griffen bie Batterie auf bem rechten T 
mit Savallerie an, dieſe ward aber 9 
fen, ſelbſt franzöflihe Kanonen auf 
Augenblid erobert und mit Mühe bef 
fi) die Rranzofen von der verfolgende 
vallerie. Freudig meibete Hohenlohe 

Sitberblid des Gluͤcks in einem Billet R 
Mit Ungebuld erwartete er biefens 
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* ® Uber hatte ee Dffigiere abgeſchickt, 
a ikea „ mögliaf ſchuell mit 
es Corps bei Wierzehnpeiligen zu ers 
fdeinen, aber nod; immer war nichts von 
im’ zu ſehn. Einen Flintenfhuß von Vier 
zcehubelligen machten bie Preußen Halt, w. 
fingen an su feuern. Gine preußifche Gras 
au ſteckte das Dorf in Brand, jebod daraus 
eu zw verjreiben vermohten bie 
de nidt. Es mochte etwa 11 Uhr fein, 
Rey die Preußen in bie linke 
Flanke. Gavallerieangriffe des Franzoſen 
siäften und das Ziraffiete: und Peletons 
feuer von Banned unb Ney In ber Fronte 
wirtge mörderifc In den Dreußtidien Glie⸗ 
bern, u. enbdlich amging Soult über Herm⸗ 
ſtadt uub Nomſtädt den preußiſchen linken 
Riögel. Schon waren ſaͤmmtliche Truppen 
Dopenlobe’s im. Fener, immer vergeblich 
fah ex ſich nach Ruchel um, rechts — 
3: a wig das Anräden neuer frauzoſlſch 


Cotonnen (Augereau's) burch das ill RR 


hal, Iinls war dad Pelosonfeuer, das noch 
einzig GHolzenborfe Gegenwart auf den Bd» 
kın von Stobra verrieth, verftummt umb 
ber Kür befahl daher gegen 1 Uhr den 


bdjag. In dielem Augenblick ließ aber‘ 


and Reyolgon von ber ganzen Linie einen 
24 esstkpren, der vollſtaͤndig gelang. 
Die Divifien Grawert ward in Unordnung 
gegen GrrpRomfädt geworfen, die preußi⸗ 
fe Gevaherie floh, ohne etwas gewirkt 
zu bebru amd größtentbeild nur von Tirail⸗ 
Iurd befchoflen der zen * en 
nah Roumburg zu, bie e abe 
Deherra, die bei Iſſerſtaͤdt bie Berbindung 
mit dem rechten Flügel unterhielt, verlor 
ihre Artillerie und ward zerfprengt, das 
gasye Feld war mit Flüchtlingen —— 

Bar wenig Bataillons retirirten in D 


end in feinee Stellung geblier 
ben uud re ſich af a ni u als 
£ des de Rachricht erhlelt, 


in, 
—— bei Gapelienderf, die Front . 
—— gewenbet, —35 

\ehlike Ga welche dem Gefecht * 
eilig entronnen mie, ſchloß ei 

fa rechten Plügel Klein fhon 
—— mußte im nbtigen Fener 
ie und als: Rädyel zu abanciren bes 

fefte isn Goult in ber’ linken, Debs 
— Augessau’s Gorps, in der rech⸗ 
a Bienfe, Lannes in Front. Zwar giädte 
eine GenallerdKtiale auf dem Unten Flu⸗ 
ei unb bie ge Sufanterie fdılug “ 
tape, fe auf mehreren Yunkten mit 


Bo ders bie Ark 
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dem Baponnet gefochten wurde, bald mie 
fie aber, von ber Mehrzahl Übermältigt, 
anch bie Reiterei z0g ‘ ich zuräd; alles flod 
nun auf der Chauſſee nach Weimar zu. 
Aub bie wenfgen Truppen bie Hohenlohe 
hatte fammeln können, wurben in biefer 
Flucht fortgeriffin. D. Vierter Mon 
ment. Riederlage des fähfifgen 
rehten Flügels unter ZBeihwig _ 
Während oder dieſer WBorgänge wär bee ' 
rechte Flügel der Armee. A auß bei 
2 fahfiihen Brigaden Nebrhof m. Burgss 
dorf (8 Bataillons, 9 Escadrons) von dem 
Feind nur wenig geneckt worden. Die 
Niederlage bes Hohralodiſchen a. = 
Vierzehnheiligen trennte biefen Fluͤ gel gan 
von ben übrigen Gorp und ber Be 
fehl zum Ruͤckzug, von Hohenlohe ertbeilt, 
fonnte wegen ben dazwiſchen flaukiren⸗ 
* Franzoſen nicht mehr bet ihm anlan⸗ 
Erf kurze Zeit vor der Niederla 
—* bei ——ã erſchien die Dis 
fion Heudelet von Augereau’s Gorpé bie 
Schnecke zu flärmen. 6 Artilleriz⸗ und 
Pelotonfeuer der Sachſen hielt fie etwas 
auf, als die von Rüchels Rieberlage zus 
ruͤckkehrende Tranzdfifte Kavallerie tm 
Rüden der Sachſen erfchien und Befchwig 
von feiner gefährlichen Lage Äberzeugte. Ge 
ließ daher ben Käckzug beginnen. Er ges 
ſchah im Quarrd, In guter Drbaus 
ter ſollten die Bataillons abbreden unb 
in die Shauffee einfchwenten um ſich nach 
Jena zurhiczuziehen, In diefem Augenblick 
wurden aber die Sachſen von bes — 
ſchen Infanterie von vorn, von ber 6 
lerie von binten angefallen. Zwar — 
ten die Bataillons einzelne Quarrés zu 
bilden, batb liefen fle aber aus einander, 
ds unb wurden theils ntebergebauen, theils ger 
fangen. Nur bie Dragoner unb Dufaren 
pe fölugen en fih duch und erreichten nach vies 
eriuft die Zlm über — und 
Wiegndarf. E. Fünfter M — 
Legtes Gefecht bei en Bevbichß. 
In wilder Flucht zerfiäubte nun Rachmit⸗ 
tags um & Uhr alles was von’ ber nen 
fächfifhen Armee Leben und Freiheit erhal 
nr batte, und elite entweder, dem blinden - 
aftinct folgend, auf bee Ghaufiee Per 
— nach Erfurt, oder fuchte 
mmer des KRuͤch ide = und 
Tauenzienſchen Corps, über pi Deuns 
ie Ritt oder URrihöhalden Hinter bie Ilm 
entlommen. Der fähfifhe General 
hatte Befehl ih am Webicht, einem Geh 
Dicht vos Weimar zu ſammeln. Obriſt M 
enbach auch Fluͤchtlinge bei Schwabe⸗ 
orf und Suͤßenborn zuſammen und bee 
Fuͤrſt Oohenlohe ſtellte einige Escabrons, 
Bataillons und eine Batterie beim Beat 
an der Shauffee auf, um ben rechten Für 
gel aufzunehmen. Als er befien Schickſal 
—* nn es den Rädıng 
Im ; 
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Im gegen Buttelſtaͤbt. Doch In biefem 
lugendlick erichienen die franzöfifhen Kits 

xrailleurs; die Sachſen und das noch nicht 

Im euer geweiene Regiment Treuenfel® 

wehrten ih Anfangs tapfer, doch wichen fie 

als die franzoͤſiſche Gapallerie erſchien und 
bie YJetillerte ihnen ſehr zufegte- Ein gluͤck⸗ 
licher Angriff der ſaͤchſiſchen auf bie franzoͤſt⸗ 
ſche Savallerir deckte den Ruͤckzug quer durch 
den Webicht. Bel Weimar ſammelte Ho⸗ 
henlohe gegen 20 Eſscadrons, um den fer 
nern Rüdzug feiner Infanterie zu decken. 

Als er aber ſah, daß diefe, obne auf ein 

‚Commando gu hören, Erfurt zufloh,, wen 

bete er fich gegen Buttelftäbt, um ſich dem 

—2 von dem er gehoͤrt hatte, er babe 

eine Schlacht gewonnen, anzuſchließen. Bald 

benachrichtigte ihn aber ein Beidjägre von der 

Riederlage ber Hauptarmee bei Auerftädt, 

unb er zog fih nun, bie Richtung feines 

aädmgs änbernd, nah Schloß Bippach, 
ih weit von Bultläbt und Erfurt ent 
ernt zurüd, um dort nad den Umftänden 


| gu verfahren. Die franzoͤſiſche Armee brachte 


Die Naht vom 14. auf den 35. auf dem 
Schlachtfelde zu, Bout bei Schwabsderf, 
Rey zu Weimar, Lannes bei der Trennung 
Der Shauffeen von Iena und Naumburg bei 
Umpferfäbt, und bei Ober: Weimar Auges 
reau Inte bei Weimar, Nopoleon verlegte 
fein Hauptquartier nah Zena. — Schon 
oben iſt erzählt worden, daß bie Armee 
Bed Königs den 18. Det. gegen 9 uhr auf 
der Straße von Weimar nah Naumburg 
in einer einzigen Solonne linke abmarſcherte. 
Die Divifion Schmettau war an ber Spige, 
dann folgte Wartensichen, Dranien und 
Kalkrenth. Naqhmittags gegen 6 Uhr kam 
Schmettaun bei Auerftäbt an u. lagerte zwis 


ſchen Auerſtaͤdt und Bernftäbt, bie übrigen fi 


Divifionen kamen nad) und nach bis Witten. 
naht an umb bivouacquirten hinter Auer» 
Kädt in 2 Linten. Des Hauptquartier bes 
Königs und Herzogs don Weimar war in 
Auerkäbt. Die Truppen litten im Lager 
fchon wirktiden Mongel. Die BDivifton 


Schmettau war am 14. zum Belegen des 


koͤſener Paſſes beſtimmt, während die übrige 
Armee am 14. nach Freiburg und Lauda, 
uud am 15. nad Meibenfels marfchiren 
follte, Reiſende unterrichteten die Preußen, 
daß die Franzoſen ſchon bis Haffenhaufen 
Rreiften, ein Gefangener fogte aus, daß 
bas Korps von Bavouft bei Naumburg vor⸗ 
gebrungen ſei, unb doch ſchickte fi Schmet⸗ 
tau niht an, um den Marſch von 2 Stun⸗ 
den nah Koſen zu machen ober nur einige 
Bataillons bapin zu detachiren und biefen 
wichtigen Paß zu befegen. Thaͤtiger war 
Bavouft, der mit feinem Corps zu Raums 
burg. angelangt war. Er recognoscitte fos 
glei das Lölener Defild und befahl baffelbe 
noch in ber Naht mit 2 Batalllons zu be 
fegen. Untesbeffen war auch Bernabotte‘s 
Corps bei. Naumburg angelangt und Das 


) 
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vouft erhielt am 14. Morgens 8 Uh 
kaiſ. Ordre, melde ihm vorſchrieb, aul 
Kal am 14, zu ber zu erwartenden + 
Schlacht mitzuwirken, des halb ſeinen X 
a nach Arolda zu dirigiren unt 
nadotte zu veranlaſſen, ſich an ihn 
chließen, wenn anders derſelbe nicht 
et Dornburg ſtehe, wo der Kaiſer i 
warte, Weber Marſchdirectionen u. 
ließ der Karfıe Davouft freie Wahl 
vouft Ind nun Wernabofte perfönlid 
thin den 16. bei Köfen über die Saa 
foigen, bort das Commando zu übı 
men und dab betachirte preußifche G 
das er zur Befrgung bed Paſſes von . 
abgefender wähnre, anzugreifen, zu 
en und fo fi den lürzeflen Weg 
Apolta zu bahnen. So meinte er im | 
des Befehls zu handeln, während B 
dotte fireng nad dem Buchſtaben befi 
ging und ſich fogleid auf den Marſch 
Dornburg begab) auch, obfchen er ber 
von KRamburg weit praktikabler fand, 
ben bei Dornburg, Bedenken trug, bei. 
burg über die Saale zu gehen. Gb 
ſchob Davoaf feine Golonnen gegen 
uͤber Köfen vor, freilich nicht ahndend, 
er mit feinen 26,000 Wann bie fein: 
gegen 42,000 Dann ſtarke Hauptarme 
nen fi haben werde, Um 6 Uhr gin. 
Divifion Gudin bei Köfen über die € 
und die 2 Bataillons und Escabrons bi 
Das bie Racht Abrs beſegt gehalten ha 
eilten negen Daffenhaufen vor, Die i 
fionen Morand und Friand folgten mög 
ſchnell. Bon preußifcher Seite war bi 
vifion Schmettau vor 6 Uhr Ins Be 
getreten, zugleich batte ber König den 
neral Blüder, während feine Avant 
& bilden follte, das Cominando von dl 
tailons Joſſelieren, 25 Schwadronen da 
vifion Schmeitau und der Reſerve, u 
1 reitenden Batterie gu übernehmen 
Ten. Diele Avantsarde wor aber no 
get ildet und die Dioiſton Schmettau 
daher einzeln nad Haſſenhauſen, ob 
Avantgarde vor ib zu haben. Ein 
Nebel deckte das Land, man konnte 
10 Schritte vor fi fehen und obne 
der zu bemerken, fliehen die franz 
vorgefkobenen Truppen gegen 7 UM 
Schmettäu u. die Schlacht von 
Hide begann. A. Grfter Mo 
Getehr von Haffenhevufen. 9 
erbat ſich fogleig Erlaubniß, eine 
garde in ber Gile bilden zu können 
griff die franıöfifhe Abtheilung mit 
cadron®, die er ſchnell zufammenraff 
die Escabron Chaſſeurs, ‚aus ber 
ftand, zog ſich hinter 2 Regimenter 3 
zıe, bie zu beiden Selten der Ehauff 
geſtellt waren urb eine Batterie v 
hatten, zucäd, bie preußifden Gt: 
griffen aud diefe an, wurben aber 
getvorfen, bad Gremabier: Bataillon u 
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Geeabron, bie die veitende Batterie Bläs 
ders deckten, burh Kartäticgenfeuer zer⸗ 
forengt, dieſe Batterie hart mitgenoms 
meu wnb 6 Kanonen, neh che fie zum 
Aufmerfh komman Tonnten, von den 
franzöfihen WBoltigeuss vor Daffenbaufen 
seaommen. Das 25. Iunfanterieregiment, 
rechts der Straße, rüdte nun nach Haffens 
baufen vor, befegte bad Dorf, fhlug eiften 
Gevallerisangrif ab und nahm einige 
Gefpäge. Die Preußen upten. Der Ders 
j0g von Braunfhweig wollte das Fallen 
Des Nebels abwarten, um zu fehen, was 
zum vor ſich habe, Möllendorf u. der Ko⸗ 
zig waren anderer Meinung, und ber Bes 


fehl am die Diviionen Wartensleben und: 


Drenien, die ſich ſchon auf dem Mari 
nach PBreidurg befanden, ſogleich nach Haſ⸗ 
{mbenfen zu ellen, warb gegeben; unters 
beſſen mazfhirte die Divifion Gchmettau 
Hats dee Ghauffee und Bluͤcher noch mehr 
links gegen Spielberg und Yuntfcherau hin 
euf. Davenft ließ nun bie Brigade Petit 
zus 10 Kanonen gegen biefe Dörfer 
anfftelen. Als der Rebel ein wenig fiel, 
benerkte Bäder, dab er in der rechten 
Flonfe uud Im Ahlen der frangöfifchen Li- 
vie Rede unb En diefe lebhaft mit feiner 
Reterri an. Aber fein Batalllen warb ge» 
tperugt und’ als bie Preußen ch 
Bertafk gegen Spielberg in Unordnung 
zurädjegen, wurben fie von ben eben über 
— bebouchirenden franz. Chaſſeurs 
cheval in die Flanke gefaßt u. ber Rüdzug 
serwanbelie ſich in Fincht. Erſt bei Eckarte⸗ 
berge, 1 Stunde vom Sehlachtfelde, gelang 
ed Biädder, fie wieder zu fammeln. In bie 
fen Augenbtid erſchlen die preußifche Didi⸗ 
ficn WBartensichen von Gerrftädt ans auf 
dem Schlachtfelde, und rädte rechts ber 
GHyauffee in 3 Edchelons gegen Haffenhaufen 
vor. Ihre Gavallerie attalirte die Mitte 
ber Divtfion Sudin bei Haffendaufen ohne 
Grfeig und fprengte nur einen Zirallleurs 
Yaufen. Gegen 8 Uhr fendete Davouft bie 
eben aulommımde Divißon Friant auf den 
reisten Bügel der Diviflen Bubin, 
nebm 6 Kanonen und vertrieb bie Preußen 
gänzitdy aus Gpieiberg. Immer klarer 
wurde ge et eis ber 
Prenßen nem rechten el zu nm 
gehen, bagrgen Het fein linker Fluͤgel, das 
85. Regiment, Tpäter dom 12. uns 
trägt, bei baffenpaufen bebeutend, da 
es ch der ganıen Divifion Wartendleben 
gegenüber befand. Bier fuchte der Herzog 
ven Braunfhweig die Gntfdreibung, ex 
wellie bie Franzoſen dort burd bie Dis 
Gen WBortensiehen m. Dranien werfen, von 
ber Thaufſee abdrängen u. ihnen ben Kück⸗ 
nad Köfen unmbglih machen. Die 
Wertensieden ruͤckte daher unter 
" Dem perfüntichen Befehl des Herzogs kur 
ser 9 Uhr vor, warf bie Franzoſen na 
Defienpanfen juckt, warb aber bort und 


nad ungt⸗ 


x 


fie biefelbe, von der 
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hinter einem Hohlweg von den Franzoſen 
aufgehalten. Auf ber Front mar das Ge⸗ 
wehrfeuer inbeffen ſehr lebhaft, doch ſcha⸗ 
dete das franzoͤſiſche Airailleurfener ber Du 
viflon GSchmettau bedeutend, fie war ber 
Auftöfung nahe, und der Herzog fab fi 
daber genoͤthigt, die Brigade Prinz Oein⸗ 
rid von Preußen von Draniens Divifion zu 
Ihrer Unterflügung zu ui: während Die 
andere Brigade des Obriſt Bon Lutzow auf 
dem rechten Fluͤgel placitt wurde und Prinz 
Wilhelm von Preußen mit der Cavallerie⸗ 
brigabe folgte, um nach Umfländen angugesle 
fen. Der Herzog befahl nun allen im Ges 
ſecht begriffenen Truppen Haffenhaufen gleiche 
deitig anzugerifen, während er in Borpereis 
tung hierzu allzuängftlich das Allignement 
für das Avanciren berädfitigte, traf ihn 
unweit des Grenadierbataillons Hanſtein, 
dem nähften am Dorfe, eine Flintenkugel, 
die dad rechte Auge fireifte, ben Raſenkno⸗ 
den zerichmetierfe und das linke Auge aus 
ber Höhle trieb, Beſinnungslos fiel er vom 
Pferde, bileb, da ale Abjutanten verſchickt 
waren, einige Minuten liegen und wurbe, 
endlich fortgeſchafft. Kurz vorher war Ges 
neral Schmettau toͤdtlich verwundet wors 
ben (er ſtarb den Tag nad ber Schlag) 

unter ben General Bluͤcher war ein DHferh 
getödtet worden und er, mit Sammeln 
feiner Gavallerie befäftigt, weit vom 
Sehlachtfelde entfernt, gieiches geſchah 
dem General Wartentleben und ſette ihn 
weniaßens für den Augenblick außer Gefecht, 
etwas fpäter erhielt auch der General Möls 
lendorf eine Contuſion und, da er nicht vom 
Gchlachtfelde weichen wollte, bald noch eine 
fchiwerere Bleſſur, ſelbſt bau Pferb des Ko⸗ 
nigs wurde unter ihm getoͤdtet. Das preußi⸗ 
ſche Heer war fo ſeiner Fuͤhrer beraubt u. 
dad allgemeine Vorruͤcken gegen Ag N 
fen kam wieder ins Stoden. Die 2 





nach ber ufſſee 


und Haſſenhauſen | 
rigabe Prinz Heinrich 
unterflögt wieder vor, aber Haffenhanfen 
erreihten fie nit. Ais nänflih die frau⸗ 
zoͤſiſche Divkfion Morand jegt heram Fam, 
fendete Davouft dem General Friant De⸗ 
fept, im weiten Bogen bie linke Flanke bes 
Preußen zu umgeben. 12 auf dem Kirchhofe 
zu Spielberg placiste Gefhüge nahmen bie 
Preußen in die Flanke u, zwangen fie zu weis 
Hm. Gegen den rechten Flügel rädte unsere 
beffen die Diviion Morand an, ein Batalls 
Ion derfelben ging längs bes linken Thalrande 
der Saale 9 rin; Wilbelin von Preußen 
machte zwar mit feiner Gavalteriehrigabe 


‚zwei Angriffe gegen dieſe Divifion, worde 
jebod durch bat ber 
Hllerie geworfen u. zog ſich über Gulge nad 


es ber Quarros u. Ar⸗ 


Zuesfläbt guräd. Bangfam wich nun au nad 
Ä MU UhE 


Fr a8 


\ 
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11 uhr bie Infanterie bed rechten Flügels, borf und Gbrfläbt, auf, um hort | 
dem Abhang des Zerraind folgend, nah was von Fıähtiingen noch onlam, au 
Rebbaufen und Sonnendorf; fon "frübee nehmen, wurbe aber, befonderd die Sa 
hatte ber Linke Flügel, da bie Franzoſen lebhaft von ben verfolgenden Frauzoſen 
ihn über Zechwar ganz umgangen und fon -brängt und bei ber Vertheidigung A 
Poppel und Kauhwig erreicht hatten Glei- fäbts wurde bfeter Rieden von ben F 
ches getban. In ber neuen Stellung von zofen in Brand geſchoſſen. Die preufii 
Rebbaufen und Gonneborf badıte nun der Garden faßten vorwärts Eckartsberge 
König die Reſerven heranzuziehen und das fitien, aus bee fie b’e Divifion Gudin t 
Gefecht zu erneum. B. Zweiter Mon ‚einen Bayonnetongriff in front, von ı 
ment, Gefecht bei Rehhauſen. Die Bergung der Divifion Friant in der 
Reſerde unter Seneral Kalkreuth hatıe bis. Ben Flanke unterfägt, vald vertrieb. 
bes bei Bernfläbt geharrt und nchm jet Kanonen murben hierbei erobert. N: 
die gewörfenen Disifionen auf, Gin Iebhafs Uhr hatte das Breuer allenthattın au'gı 
te Gefecht ent'pann fih nun in Sonne maub bie Preußen waren überal in vi 
borf, Rebhauſen und Poppel. Bei erſte⸗ Kuüͤckzug. Es war die Abficht bes Koͤ 

: sehn Dorfe verſuchte ber König, ber nad fich auf Hopenlope und Ruͤchel, die er 
ber Bexwundung bed Herzogs von Brauns ungeiblagen meinte, zurädzuzichen un! 

‚fdweig ſelbſt commanbirte, einen Angriff folgenden Tage bie Schlacht zu ern 

‚ mit 4 Batalllons Garde u, mehreren Ieihten Anfangs ging ber Rüdzug des rechten 
Bateillonen, Allein ſchon hatie bie Divifion geld ziemlich geregelt von Gtatten, alt 
Morand den Sormenberg, eine wichtige Höhe aber im JIlmethal angekommen, je 
in der rechten Flanke. ber Preußen gewons Apolda ein franzöflihes Korps (das 
neh und das feanzöfifhe Artilleriefeuer vers natottefdhe) aufmarfchirt temerlie, « 
Atelte-diefen Angriff. Run wurden bie Reſte ein panifches Schrecken die Truppen, 
ber geichlagenen Divifionen bis an den durch ben Befehl bogen ſie faft YAmmıtic einzelt 
ehhaufen und Sonneborn fließenden Bad truppweife rechts aus der Straße u. | 
gedrängt u. fie aus dieſen Därfeen fowohl auf ben Feldwegen ohne beſtimmtes Zie 
wie auch die Brigade Prinz Heinrich, nad her. Jedes Wachtfeuer galt für’ ein fı 
lebhafter Gegenwehr, aut Poppel,bem Stuͤg⸗ ches, jede ſich von fern zeigende Trupp 
yunkt des Linken Flügels ber neuen Stei⸗ Feinde; bie Verwirrung war über alle © 
lung, vertrieben. Die Divifion Schmettau Der König felbft verließ mit einigen 2 
sog ih nad) Eckartsberga, Wartent leben Ions die Straße u. ging über Butteiftät 
ua Meistorf, .Dranien mit 2 Brigaden Sömmerda, wo er den Oberbefehl dei 
nad Auerfläbt zuruͤck. Noch fkanden aber neral Kalkreuth übergab u. über So 
die beiden Refervedioifionen Kunheim und haufen nad; Magdeburg eilte. Die 
Arnim in achtunggebletender Haltung auf den zoſen lagerten auf bem Sclachtfelde, 
Höden zwiſchen Hernsdorf u. der Emſermuoͤble. bis auf ben legten Wann waren ih: 
Die F ügel deckten einige Schwadrons, hins ferzen durch den Kampf gegen die 
tee ber Aufflellung hielt die Gavallerie, bie macht erichöpft und eine Sebhafte 2 
Slucher wieder gefammelt batte und von gung baber unmöglih. Nur anf ber 1 
Neuem herbeiführte. Lebbaft Tag derfelbe nah WButıflädt verfoigte General Wii 
auf den König an, mit diefer Neferve das mit bem 8. Regiment Ghaffeurs bie 
Wüd tes Tage no einnat zu verſuchen Pen, er machte viele Befangene u. e 
und bie Schlacht wieder herzuſtellen. Es einige Befchüge. — Ungeheuer war tı 

eſchah, war aber frudtlod. In terfinten laft der Preußen in den Schlacht« 

8 gewann indeſſen bie Divifion Friant Auerftäbt und Jena. 3war laßt fi 

mer mehr Terrain und ihre Zirailleurs felbe, ba das preußifche Heer in Kol 


; Den fh Thon bis Lisdorf, far im fer Schlachten noch andere. Unfälle 


den der preußifhen Stellung, aus, die und einzeln gefangen und zerftreut 
Divifion Morand debouchirte durch Rehhau⸗ nicht beſtimmt angeben, body kann m. 
fen und Sonnedorf, am biefelben in Front nen, daß der Werluft un Todten un 
anzugreifen, während bie Artillerie der lez⸗ wundeten bei Sena 10,000 Mann, bı 
ern von bem Gonneberge aus noch immer Fädt eben fo viel beirug. An ihren 
bie ganze Stellung ber Preußen enfilirte. ben fiaıben der Herzog von Braur 
Weitere Gegenwehr fchien daher dem König, und General Schmettau, außerdem 
ber Hobeniohe noch ungefhlagen meinte u. General Rachel und Beldmarfchall ! 
fh auf ihn zurückzuziehn dachte, unmdas bozf ſchwer, bie Prinzen Wiihelm ı 
ſich, und um Hubr begann ber Kuͤckzug. CS rich, Brüder bes Königs, unb aı 
Dritter Moment. ea 24 Generale leiht verwundet. Ge 
gefehte bei Auerftäbt u. Eckartsſs⸗ machten die Franzoſen bei Jena mi 
erge. Der rechte Klügel, Kunheim und 18,000 Mann, barunter 12,000 € 
hie Gavallerie, zog fib nach Auerftädt, dee bei Auerädt etwa 4000 Mann 3 gegen 
Unke Arnim, noch Scdartsberge. Erſterer Preußen kehrten nie wieber zu br 
ſtellte fich hinter Yuerfiäbs, zwiſchen Reit» nen ucäd. Sin Dritthell ber Arm 


% 
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&e in bat Feld gerüdt war unb über bie 
Hälfte ber Armee, die am 14, gefochten, 

all tet. Grobert wutben über 
Geſchuͤge. Die 
5000 ,. 


wendig. ſchon dur bie ſtrategiſche Lage beis 
ber Armeen am Schlachttage. Pie gän 

Ude Ungehung des preußifchen linken Zi 

die Preußen firategiih ſchon ges 
hlagen, ehe der.cıfle Schuß fiel; es hans 
beite ich aur datum. durdy einen taktifchen 
Sieg rinen ſichern Rckzug zu erlämpfen. 
Alleta auch taktiſch, im Angeſicht bes Fein. 
Yes, wucben bie größten Fehler begangen. 
Hohenlohe war in dem Wahn befangen, 


Unten Bianke, wo bob nah allen Angels 
gen, wo nicht bie Hauptmacht, doch bedeute 
tube Sorps fanden, angreifen müßte: ex 
Hit das Zanges ſche Corps den 18. auf. bem 
Randgiafenderge, ſtatt es bush einen ra 
fhen Angriff In das Thal zu werfen, dere 
ben Abmarſch in die Stellung von 
Asolba, den er doch vor hatte, von 3 Uhr 
Morgens bis um 7 Uhr und ward fo in 8 
einpines Befechten, Zauenzien u. Holzendorf 
bei Kelpeda u, Roͤbcher, ex felbft bei Vier⸗ 
zehnheliigen 


i 


» Rüde bei Kapellendorf ges 


fhisgen. Der bezog * eg 
anterieg nem ahn, da 
Soalthale 


ach 1 BB: 
kein bebeutendes Gorps ftehe. 
Zrop aller Meldungen, daß Davouſt in 
Naumburg fel, lieh er am 14, Morgens 
die Armes ohne Avantgarbe, felbft ben Koͤ⸗ 
an de e zeitend, In einer Colonne 
awnszfchiren und ſelbſt Dranien, ber bereits 
nah Freibarg aufgebroden war, wieder 
en, mm Ihn auf der großen Straße 
— auf Hafenfauien (dwad m. 
con enhauſen ſchwach u. 
in getheiiten Kräften diviſionsweiſe, waͤh⸗ 
zenb, wäre man nad Friedrichte II, Weiſe 
in mehreren Golonnen, oder nur in zweien, 
über Auerkädt m. Haffenhaufen, Eckarts berge 
und Spielberg vosgerüdt, man ben feind» 
lchen rechten Rlügel umgangen haben würde, 
Katt feld w.gangen zu werden. Als bie 
Diviionen einzeln geſchlagen waren, fielen 
die ‚ uud nun wid die Armee in bie 
:zweite Stelung zuräd, wo Kalkreuth mit 
Reſerve die Schlacht nicht wieder der» 
Irken konnte, Am meiflen war .aber bie 
fie Organifation der Armee, ihre mit 
Yon Zeitalter nicht mit fortgefhrittene Tak⸗ 
, pre bedaͤchtigen Gemeräle, ihre Mangel 
os listen Truppen, die Unbeholfenheit Ge 
ja versenden, und vor allen. ihr Maugel 
Ian Ver Sreufifgen Krmıt Ehuld, bie te 
pre en Arme ‚ bie ex 
fuztende und ende Kette von leiten 
Stappen fehlte um das Heer, unb deshalb 
wußie der Feldherr oft nit, was nur 
weit von ihnen vorging. Alles 


J 
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mar nur ge Marabe, anf ben Schein, 
berechnet, und Überall fehlte es, wo nur 
ber gewohnte Schlendrian im mindeflen von 
der Rothwendigkeit gebeugt wurde; dies 


bei zeigte fi) befonders mit dem Berpflegungts 
we 


en. Die preußifhe Armee hätte baber . 


unterliegen müffen, wenn fie ſelbſt ſtaͤr⸗ 
Ber als biefe geweſen wäre, geichweige 
den, ba ſie im Allgemeinen die ſchwä⸗ 
here war, Bei bem allen iſt Tapferkeit 
deu Preußen am 1%. :niht abjufpreien. 
Viele Infonterieregimenter fochten trefflich 
und verloren fo ihre ganzen Offiziere. Die 
Helterei unternahm bie erflen Angriffe. mit 
großem Ungefläm, und erſt als fig abges 
fhlagen war, erzeugte die Ungemohndeit 
des "Kriege ein großes Schrecken; den⸗ 


ber noch ſammelte fie fi wieder und ließ fi 


von Neuem in ben Kampf führen. Indeſ⸗ 
fen flohen body einige Gavallerirabtheilungen 
(gerade von den geldäntehen Regimentern), 
bios weil fie im Zirailleuıfeuer einige Leute 
Verloren. III. Bon dem 14. Dct. au 
sis zum — e der Preußen 
binter bie We ri 

ders. Den 15. Oct. u. die folgenden Tage 
wurbe die Flucht ber preußiichen Armee in 


wilder Haft fortgefeht, denn faft Fein Corps, 


die Referve unter Kalkreuth und einige Gar 
zallerie, bie den Ruͤckzug unter Brüder fo 
gut als moͤglich dedte, ausgenommen, war 


mehr zufammen und die meiſten Gorps tere . 


ten in kleinen Zrupps umher, und gingen 
dahin, wo ber allgemeine Aug oder blinder 
Suftinct fie trieben, die Infanterie aber hatte 
ihre Gewehre größtentbeild weggerworfen, 
zum Theil fchoffen die Marodeurs auf 
Muihwillen und braten hierdurch die Go⸗ 
Ionnen noch mehr in Verwirrung. Artille⸗ 
tie, Bagage, VBerfprengte, Pferde. fielen 
ftuͤndiich dem Feinde ohne Wiberftand im 
die Hände. Gin Shell ber Preußen, vor⸗ 
zäglih die Diviſion Brawert, floh gegen 
Erfurt, eben dahin eiltdn einzelne Ver⸗ 
wundete und. Berfprengte von ded Königs 
Armce, bie übrigen Corps, fo Hohenlohe 
mit bee von ihm ‚gefammelten Gavallerie, 
Zauehzien, der einen Theil von Rüchels 
Corps anfährte, unb die Sadfen unter 
Gerrint, zogen fi üser Vippach und Buts 
teikädt, wo fie fih mit den Trümmern 
bee bei Auerfiäbt gefhlagenen Armee bed 
Königs vereinigten, gegen Sömmerda, Kol⸗ 
leda, Weißenſee, Sangenfalge, Frankenhau⸗ 
fen und Sondershauſen zutuͤck. Der Koͤ⸗ 
nig war ben 15. in Soͤmmerda, beantwor⸗ 
tete von bier aus ben Friedensantrag, dem 


el, Sude Novens- 


/ 


Napoleon Ihe ſchon nad ausgebrochenen 


eindfeligleiten durch Montesquion zuger 
Thlat batte und auf einen Waffenſtill⸗ 


Rand an. Am 17. übergab ber König.von. 


Sondershaufen aus dem Bärften Hohenlohe 
den Oderbefeh über bie ganze Armee dieſ⸗ 
ſeits ber Eibe, einſchlleßlich bes Ba une 
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Bere von Weimar, der Truppen 


in 


annodex und MWeftfolen unter General 
kecocq und des NRefervecorps unter Prinzen 
Eugen von Wuͤrtemberg. Kalkreuth beſeh⸗ 
ligte bie ehemalige Armee des Könige ins⸗ 


befondere. 


Hohenlohe follte die geſchla⸗ 


ene Armee wo möglidh bei Nordhau⸗ 


en, font bei Magtedurg, ſammel 


und 


reorganiſiren. Der König reifte hierauf uͤber 
Magdeburg nach Küftrin ab. Diele Abreife 


war. von den unfeligften Folgen, die 
mutblofe Armee verlor das Iehte 
Bertrauen auf einen gluͤcklichen 


fo ſchon 
ünfchen 
utgang, 


die loder geworbenen Zügel des Gehorſams 
erfchlofften a die Berwirrung ward 
an 


bolfändig! Das 


war den 15. in Jena. Ron bier aus 


ptquartier Rapoleons 
gab 


ex Befehl, daß dee linke Fluͤgel, bie Hälfte 
der Refervecavalkerie unter dem Großherzog 
von Berg, von Ney gefolgt, gegen Erfurt 
vordringen und dies zu nehmen fuchen folle, 
ber Neft ber efervecavallerie und Souli 
ſollte als Mitte den Feind lebhaft über 
Welßenſee und Sömmerda verfolgen, Ber⸗ 

nadotte über Nebra und Querfurt na ber 
untern Saale ziehen, Davouft als rechter 
Klägel Naumburg fefhalten und dann über 
Leipzig nach Wittenberg marfhiren, Lannes 
und Augercau auf dem Schlachtfelde bei 
Jena bivouacguiren ımd In Wereitfchaft fein 
nad Beduͤrfniß verwendet zu werden, Am 
15. Oct. Nachmittage erfchlenen Murat u, 


Mey vor Grfurt, wo fi eine große Menge 
Klühtlinge befand, Der Herzog von W 


eis 


mar war mit feinem Gorps eben aus ben 
Defilten bes Ihäringer Waldes bei Erfurt 


angelangt, und fland, ben rechten Era 


an ben Petersberg gelehnt, ben lin 
gegen 


el 
en 


AMAach. Er warb vom Feldmarſchall 


von Möllendorf —— noch einige 


Stunden hinter ber Gera ſtehen 
um bie aus Erfurt abgehenden 


u bleiben, 
Fögtlinge 


onfzunehmen. Aber ed war in Erfurt uns 
möglih, ben gänzlichen besorgantfirien Haus 
fen zu orbnen und in Bewegung zu fegen. 
Theilt waren bie Truppen zu ermädet um 
marſchiren zu Fönnen, theils zu wiberfpens 


eleitet zn werben. Als baber 


8 
gi Seanzofen immer nähen rädten u. [dom 
des Herzogs von Weimar linke Flanke über 


Groß Fahnern umgingen, lie 
u — — * ab 


Mölln: 
bitten abzuziehn. 


Der — entkam gluͤcklich indem er ben 


er Gotha nach Eangenfalga nahm. 


Unterwegs fchloß fich ihm dee General Wins 


ning vop Ruͤchels Corps am, ber mit meh⸗ 


reen Bataillons u. Etcadrons von Eiſenach 
ans eine Demonftration auf Hammelburg 


gemacht hatte. 


Erfurt capitulirte ben 


16. October. Die Garntfon (mit Einfluß 


der Flüchtlinge 14,000 Mann, darunter 


jedoch 8000 Berwundete) waren kriegsgefan⸗ 
en, die Dffiziere behielten bie Degen und 


ehrten in ihre Heimath zuruͤck, gaben 


jes 


doch ihr Ehrenwort, mit gegen Frankreich 


in dieſem Kriege in dienen. Ungeh 
Borraͤthe fielen in die Haͤnde der % 
ofen, Feldmarſchal Moͤllendorf und 
rin; von Dranien befanden fich 
mwundet unter ber Zahl ber Gefange 
Die Gefangenen würden nad Frankfaı 
M. abgeführt, doch bei Eiſenach üb« 
am 18, ber Lieutenant Hellwig, von 
Herzogs von Weimar Corps, der e 
Streifzug unternommen hatte, mit 80 
faren die Bededung von 5000 Wtann 
befreite die —— die ſich nun ſog 
ia die nahen (dee zerſtreuten und 
Heimath größtentneils erreichten. Waͤh 
dem verfoigten Soult und bie Haͤlfte 
Murats Savallerie bie gefhlagenen Pre: 
auf der directen Straße von NRordhar 
machten ſehr vtele Gefangene und erbe 
ten bie und da auch ein Geſchuͤg. Der 
neral Klein mir einer Dragonerdiviiion | 
fi am 16, bei Weißenſee zwifchen 
Hauptarmee und bie vom General La 
Vedhaft verfelgte Arriergarte unter 
General Bluͤcher ein. An biefe Arri 
garde haften fi) Seneral Tauenzien, O 
Maſſenbach und mehrere verſpreugte T 
pentheile angeſchloſſen. Sie kamen 
Sömmerda und Koͤlleda bee und wunde 
ſich ſehr, den weit-ın Weg nah Brei 
verſperrt zu finden. General Bluͤcher ritt 
nah Weißenfee hinein, verfiderte 
General Klein auf feine Ehre daß ein X 
fenftillſtand bereits abgefchisffen ſei, da 
Befehl erhalten habe nicht auf bie Fra 
fen feuern zu laffen und verlangte und 
hielt gleihes Beriprechen vom: Gen 
Klein und fegte feinen Marſch mitten d 
franzoſiſche Gavalleriedetagements 
Greußen fort. BDiefer Waffenftillftanb 
auch wirklich angeboten, von Rapoieon 
ges nit angenommen worden, es 
aber vom Generali Klein ſehr über: 
einem preußiſchen General die Nachticht 
Waffenſtillſtaud zu glauben, und Napo 
tadeite ihn deshalb Öffenstih bitter. | 
Nefervecorps von Kalfreuch m, bie Arri 
garde von Bluücher, fand der nadrüd 
Goult bei Greußen aufmarſchirt, wı 
ſich eine Stunde erholen wellten. Re 
bens fuchte aber Bücher und Kalfreuth ı 
diefen vom Beflehen eines Waffenſtillſt. 
zu überreden, ex glaubte ihnen nur 
Schein, um fein Corps heranzuziehen 
griff dann Bluͤcher an. Sogleich zog A 
reuth ab, Blücher aber folgte nach el 
lebhaften Arrieregarbengefedht in dem D 
bei Greußen. Beide ſetzten lebhaft gebe: 
in ber Racht ihren Rädzug über Sond 
baufen nach Rorbhauſen fort, wo 
Kaikreuth am 17. wiederum feste, aber 
gegriffen und geworfen wurde, 2 Kant 
und 800 Gefangene verlor. In Nord 
fen warb Kalkreuth abberufen, um den 
fehl üher die oſtpreußifſche snfpeetion 


Kr | 5 
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Recognoschrung nach Helmſtaͤbt gefendete 
Savallerie, daß fie von dem — des 
Herzogs von Weimar angegriffen ‚werben 
wäre. Dieſer hatte fi nämlich mit fels 
nem Görps, bad mit bem General Winning 
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überuchwen , und Bäder follte nun bie 
Rachbut befehligen. AI6 ih bei Rordhau⸗ 
fen die Unmöglichkeit zeigte, die geſchlagene 
Urmee ſchon bier zu fammeln, befhloß Ho⸗ 
benlche den Weg in 2 Golonnen fortzufegen. 


Bluͤcher hatte die Dispofition zu biefem Ruͤck⸗ 
zage entworfen. Die rechte Flägelcolonne, 
von Boheniche ſelbſt befehligt, ſchlug die 
Gtraße über Stollberg, Harjgerode, Qued⸗ 
uaburgg, Ggein, die "andere über Ilefeld 
—— es ah — ** 
wo Hohbenlohe ben W. ans 

lem. Blächer follte bie 8. Golonne, aus 
52 Zmwölfpfändern, 800 Mann Fußvolk 
und 600 Mans Gavallerie beftehend, um 
don Harz herum über Dfterobe, Seeſen 
seh Tanugermünde üher bie Elbe fuͤh⸗ 
ren. Es war Befehl an den Gouverneur 
sen Magdeburg, Genersi von Kleift, ex 
gongen, die Bibträde zu fperren, um fo 
die Zruppen unter ben Kanonen der Rn 
kung seorgentfiren zu können, biefer hielt 
es aber Der Sicherheit der dJeſtung fuͤr an⸗ 
gemeſſen, nicht zu gehorchen, fondern Ho⸗ 
denlohe zu bitten, ben Ruückzug noch wei⸗ 
ter fortzwfegen- Da nun ‚in ber Armee 
no immer ein panliches Schrecken herrſchte, 
ta en en ee fi durch bas 
Yrrdiabrängen ber Truppen die größte Bere 
wirtung zrigte, cbers und unterhalb Mag⸗ 
debera mehrere Sorps dem Befehle zuwider 
euf Bährın über bie Eibe fehten, bie Ver⸗ 
pfegeng ſehr unorbentlih oder gar nicht 
srfeigte, endlid die Nahribt von bem 
Ucbergeng bee Franzofen bei Wittenberg u. 
Aefieu über die Elbe einging u. die Flanke 
des fernern Rüdzugs dabei bebtoht war, 
auch Souft: den 21, Det. bei Mansleben, 
8 Medien von Dlagbeburg, eintraf und fi 
Hinter der Gälze, foft unter den Kanonen 
von Magdeburg, auffellte, beſchloß Hohen⸗ 
Ishe den Rüdıng gegen bie Oder fortzu⸗ 
Biele Gorps hatten benfelben- fort 


en. 
— Aber die Bräde deſilirend, bereits. 


angetreten. Indeffen waren Ney und Mur 
sats Gabellerie, ein neuen Ordre Rapo⸗ 
leons zu Yolge, Soult auf dem Buße ger 
folgt. mit Ney vereint berannte Soult 
Mogbeturg und zugleid ließ Murat bas 
Lens 12-15 Welten weit von feiner Rei⸗ 
terek darchſtreifen, um die abgefanittenen 
Ber'yrengten , die nody immer Magbeburg- 
ten, aufjugreifen. Nachdem bie Eins 
vollendet war unb bee Großher⸗ 

»g von Berg bie Feſtung hatte durch den 
General Belliard auffordern laffen, eh er 
ke Drogonerdiviſion Klein vor Magdeburg, 
Ygeb ſich aber mit feiner übrigen Keiterei 
sch Deffan, um bie Elbe bei Roplau zu 
Ibtzigreiten und der großen Armee zu fol 
ge, Goult flug aber oberhalb Magde⸗ 
burg eine Bröde dei Veſterhauſen, unters 
a Stinbenbufg aber eine fliegende Bräde, 
bie Biodabe au auf dem xcchten Ufer zu 
(diem. Am 22, Dich. meldete die auf 


⸗ 


und den Werfprengten, die er an ſich gezo⸗ 
gen hatte, gegen 16, 000 Mann und 82 da 
nonen 3dbien mochte, von. @angenfalge, wo 
er ben 16. Morgens eingetroffen war, über 
Mühlhoufen bush den weſtlichen Harz 
und über Braunfhweig in mehreren Cos 


lonnen nach Heiligenſtabt nad jener Ges 


gend gezogen, und ſchien jett fi durch das 
Blokadecorps nach Wagbeburg ae 
zu wollen. Um diefen Angriff und zugleich 
einen Ausfall der magbeburger Garniſon 
zu begegnen, flelte Goult 2 feiner Divifos 
nen bei Olvenſtoaͤdt auf, brach aber als «e 
erfuhr, daß bie Bewegung bet Herzogs ges 
gen Helmfläbt nus eine Demonftration ges 
weſen fel, um feinen fernern Rädyug zu 
verbergen, Über Weferlingen nad Garde⸗ 
legen und ben 25. nach Tangermuͤnde auf, 
um dort den Mebergang bed Herzogs zu 
verhindern, Ney fehte aber allein die Blo⸗ 
kade fort. Der Herzog war indeffen den 
25. nah Stendal: gelommen umd hatte bes 
reits in dee Naht auf ben 26. angefangen 
fein Torps auf Fahrzeugen bei Ganbdau u. 
Merben Über die Elbe fegen zu laſſen. 
Soult konnte daher nur beffen Arriergärde 
bei Arneburg und Stendal erreichen und ihr 
dört einige hundert Gefangene abnehmen, 
Bei Sandau Übergab ber Herzog von Wels. 
mag, von ben Rachrichten aus feinen Grbs 
landen (f. oben) und von dem ausdrüdlis 
chen Befehl des Königs beffimmt, das Some 
mando dem General Winning und Lehrte 
nad Weimar zurüd. Winning cantonirte 
bis zum 27. zwiſchen der Elbe und Havel, 
und fuchte dann das Corps von Hohenlohe 
zu erreichen. Auch Bluͤcher hatte fat ben 
nämtidhen Weg als ber Herzog yon Weimar 
eingeſchlagen, war bemfelben aber ſtets einen 
oder zwei Maͤrſche voraus. Ungeſtoͤrt erreichte 
er mit ihnen den 24. die Elbe bei Bandan, 
fegte gluͤcktich Über.u. traf alle Anſtalten auch 
den Uebergang des Herzogs von Weimar zu 
erleichtern. — Das Hauptquarticr Napoleons 
kam den 16. Oct. nad Weimar. con in 
Jena hatte er die. Wichtigkeit ber auer⸗ 


ſtaͤdter Schlacht und die Nirberlage ber . 


ganzen preußifchen Armee, fo wie in Weis 
mar bie Einnahme von Grfurt erfahren. 
Sogleich befahl er nun dem Großherzog von 


‚Berg und dem Gorps von-Rey , die gegen 


Erfurt entfendet waren, Goult über Rord⸗ 
haufen und Halberfladt au folgen, Lannes 
aber auf Naumburg u, Merfeburg zu mars 
ſchiren und ſich mit Bernadotte in Berbins 
dung zu fegen, Augereau aber Über Auer 
ſtaͤdt nah Werfeburg zu räden und mit 
Lannes vereint zu operiren. Davouſt, ber 
bis zum 17, bei Raumburg gelagert ren 

erhielt 
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erhielt Befehl, ſeine Bewegung gegen Bits 
tenberg zu beſchlennigen. Mer Kalſer ſelbſt 
verlegte ben 17. fein Hauptquartier nad 
Raumburg, den 18. nach Merſeburg, nadıs 
dem er noch zuvor bei Weimar 300 gefans 
gene ſaͤchſiſche Offiziere verfammelt u. tönen 
verkündet hatte, daß er fie und ihre Bol» 
baten, gegen ihr ſchriftliches Chrenwort In 
biefem Kriege nicht wieder gegen Frankreich 
j dienen, in ihre Heimath entlaffe unb 
hrem Kurfuͤrſten Freiheit gebe, ber Bean 
ſchen ˖ Allianz zu entfagen und fi für 
tral zu erklaoͤren. Wirklich nahm ber Kurs 
Fürft von Sachſen bies Anerbieten an, ers 
Härte fih den 17. Dct. für neutral u. rief 
feine Iruppen von der preußifden Armee 
ob. Freiiich mußte ein Shell der ſaͤchſiſchen 
Gavallerie die Pferde, um bie franzoͤſiſche 
Dragonerbivifion zu Fuß beritten zu mar 
hen, bergeben. Eine Proclamation war 
ſchon den 9. Oct, von Ebersdorf aus an bie 
Sachſen erlaffen und fie aufgefordet wor⸗ 
ben, die preußiſche Alianz, bie als unna⸗ 
türlich geichiidert wurde, zu verlaffen, war 
aber damals unbeachtet geblieben. In Wels 
mar hatte auch ber männliche feſte Sinn 
der Herzogin von Weimar, die im. Be- 
wußtfein ihrer guten Sache bem über ihren 
Satten, ber noch im preußifihen Heere diente, 
erzuͤrnten Kaiſer entgegen trat, und dadurch 
benfelben fo weit beſaͤnſtigte, daß er dem⸗ 
felben, wenn er bas preußifche Heer ſo⸗ 
gleih verliche und feine Truppen zurüd: 
tiefe, zu verzeihen und fein Land zu laſſen 
verſprach, ihrem Gatten fein Herzogthum 
erettet. — Waͤhrend ber Schlacht von 
ena hatte das weſtpreußiſche Reſervecorps 
des Herzogs Eugen von Wuͤrtemberg feine 
beſohlene Bewegung von Magbeburg gegen 
— ausgeführt und war den 15. u. 16, 
ih einzelnen Regimentern dort eingelroffen. 
war hatte ber Kanonendonner am 14. den 
Herzog gezeigt, dab man wirklich kaͤmpfe, 
allein da er weber Nachricht von dem Aus⸗ 
gang berfelben noch Berhaltungsbefehle er» 
bieit, ber SKanonentonner ſich auch ente 
fernse, fo war. er unbeforgt, und maß auch 
am 15. ben erflen Berfprengten, bie ihm 
von ber Niederlage der Hauptarmee Nach⸗ 
richt brachten Teinen Blaubden bei. Später 
inbeffen von immer ih mehrenden Fluͤcht⸗ 
- Iingen von dem Verluſt dee Sqclacht uns 
ierrichtet, traf er bo Anfkalten zur Vers 
tbeidigung, blieb aber, flatt wie ee wollte, 
Santonementd zwiſchen Halle und Sprach⸗ 
lau zu beziehen, auf dem rechten Saalufer 
Reben. Ueber bie Eibe fi eigenmädtig zu⸗ 
ruͤckzuziehen trug er Bedenken, da ein Bes 
fehl vom 13. ihm die Annäherung ber ?ds 
niglichen Armee und für fie Lebensmittel 
in Bereitſchaft zu fegen angelüntet hatte 
und er keine Schlacht erwartete. 
besog nun mit feinen 10,000 Wann eine 
Stellung glei Hinter Halle, parallel mit 
des Saule. Zugleich befegte er die hohe 


netis - 
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Bräde und bie Dänme- auf dem linl 
Saalufer mitt 8 Bataillond und 2 Kanon 
unter General Hinrichs, Paſſendorf al 
mit 1 Eecadron. Als man ibm am 1 
fruͤh das Auräden ber Franzoſen äber Qu; 
furt meibete, beſchloß er ſich zurüdzugiel 
glaubte aber dieſen Ruͤckzug nicht Fehr | 
eilen zu muͤſſen, da er erſt bie Anku 
bed Regiments Treskow, das von Mi 
beburg im Anmarfh war, und von 
Bataillon, 1 Schwadron, die nah M 
— und Skopau, 1 Bataillon, das n 
Leipzig betachiet, bereits zuruͤckberu 
waren, abwarten wollte, und ba er 
blos mit ber Dinifion Dupont zu thun 
haben meinte. Nachmittags wollte er e 
benfelben antreten jnd hatte feine Krii 
kaſſe u. Bagage bereite nach Deffau vorc 
geſchickt, als das piögliche Erſcheinen 

Franzeſen ihn hieran hinderte. Bernad 
war nhaͤmlich am 15. nach Nebra, den 
nah Querfurt marfchirt und rüdte den 
in einer Colonne gearn Halle vor. 
die” Avantgarde bei Zlhneben, 1 Sti 
von Halle, angelommen war, warb 
Divifion Drouet gegen Deusfhenthal 
den falzigen See zur Reſerve und um 
Inte Flanke gegen Magdeburg zu di 
entſendkt. bie Divkfion Dupont zum An 
aber zwiſchen Paſſendorf u. Nietleben 
flimmt, auf die die Divifion Rivaud fo 
Rad) einer Eurzen Ranonabe ward Pa 
dorf genommen, bie Aufſtellung auf 
linken Saalufer überwältigt und ber | 
{n Unordnung durch die Stadt gemi 
und verfolgt. Die Preußen jenfeits 
Stadt ſuchten den Franzoſen das Debo 
sen aus ben Defildes des Galgen⸗ u. S 
thores zu wehren, warfen Fuͤſeliere i 
bortigen Borftäbte und befähoffen bie 
Ides mit Artillerie. Während dem be 
das Hauptcorps feinen Ruͤckzug über 3 
nah Deffau und ließ eine ſtarke Arı 
arde zuräd, Bald erſchien aber bie | 
on Dupont und Rivaud jemfeits: 
Shore, warfen bie Arrieregarde und 
folgten fie lebhaft. Ab das Gefecht 
begann, war bad Regiment Treskor 
dem ‚linken Saalufer unterwegs, un 
feinen Santonirungen bei Magdeburg 
Corps zu floßen. Der Herzog von 
temberg hatte baffeibe vergeſſen, vie 
ibm aud, yon ben Zranzofen über: 
nicht mehr von deren Annäherung Na 
geben Eönnen, Dies Regiment ward 
piöglidh, als es aus ber bilauer Heid 
vortrat, angegriffen und obſchon es 
res formirte und ſich nah Kroͤllwitz 
die Saale zuruͤckzog, umringt und 
niedergehauen, theils gefangen, theils 
Saale geſprengt. Zwei Innker, d 


Er mit ihren Fahnen in die Saale fü 


wurden von den Franzofen, fammt 
wieber berausgegogen. Das Detachem: 
! 
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Bafıburg, gleichfalls abgeichnitten, erreichte unb Aberratäte am 25. Spandau, Die 
aber bie Elbe bei Torgan und kam gläd- fer Plat war verfaßen und nicht im gebds 
id) zu des Königs Armee. Die Preußen rigen Bertheibigungsfiand, hatte nur 6. Ras 
derloren in dſefer Schlacht 1000. Todte und nonen auf ben Wällen, wicht hinrcichende 
Sieſſirte, Mo Gefangene (nach franzoͤſiſchen Manitton (dev. Mann erhielt nur 8 Patro⸗ 
Berichten 2000 Zodte und 5000 Gefangene), nen), war aber reichlich mit kLebensmitteln 
32 Kanenen (nach preußiſchen Berichten verfehen. Die Baruifon, niebergevVonnert 
ver 6) und 2 Fahmnen, die Franzofen aber von ben Unfällen ber preußiſchen Armee, 
ser gegen OD Mann: Der Herzog Eugen warb fewierig, det Gommandant fühlte 
| ia nach Defſau, überſchritt dort om fich deshalb zur Gapitulation beſtimmt. Am 
18, Det. Morgens die Eibe und zog ſich 24. ruͤckten die Franzoſen ein, bie Garui⸗ 
ka 19. due Gommern nad Magdeburg, fon (600 Mana) warb kriegsgefaugen, bie 
w er. fein Eommando, angeblid weil er ale Offiziere kehrten gran Ehrenwort in ihre 
älterer Seneral nicht unter bem jüngeren Heimath zuruͤck. Das Hauptquartier Napo⸗ 
Hehenlohe Bienen Fönne, dem Seen leons kam, nachbem es den 19. zu Halle, ben 
zu dergad. Dee Divifion Dupont m. Al⸗ 2O, bis 23. zu Deffau geweſen war, ben 24, 
vand bileben auf dem Schlachtfeid, die Drouet nah Potsdam. Beim Kaiſer waren die@ar 
ia Hale und bei Paſſendorſ. Den 18. zog ben uud die Küraffirchivifion -Ranfouty dom 
Bırnadette die . Saale am rechten Ufer Murats Savallerie. Am 5. Rand Rapo⸗ 
yinab, biR in die Segend von Kögnern, leon om Garge Friedrichs des Großen, ers 
dert erhielt er den Befehl, bei Bernbarg griffen von dem Wechſel alles Irdiſchen. 
sad Raibe über. biefen Fiuß zu schen und Am 26. ging er Über Spandau nad) Char⸗ 
bei Barty den Eibübergang” zu werfuhen, lottendurg, am 27. hielt er feinen Ginzug 

wäre ee ober unmögiıh, auf jeben Kal den in Berlin. Mapoleon begriff wohl. daß «6 

21. dei Deſſan Überzufegen. Deo Ueber⸗ jeht ganz darauf ankomme, bie Hefte der 

gras gelang bei Barby nicht und Bam, da preußifchen Armee von der Nieder, Dder 

bie Bracke bei Roßlan obgebrannt war, erfi abzubrängen, deshald die Umgehung bes 
den 2%. zu Barıy und Rodlau zu Standes; linken Flügels fortzufegen, fie im Räden 
om 2%. war Bernabsties Gorps wieder zu faffen und fo zur Capitulation zu nds 
bei Zirſer vereint, Fam aber erſt den 25. bei thigen, baber gab er ben 26. Deck. von Potds 

Brastenturg an, wa +6 bie Straße von bam fänimtlihen Corps ben Befehl ſchleu⸗ 

Mragdetarg nach Berlin bur&fgnitt, aber nig anfjurrechen, Davouſt follte raſch nad 

Bios eine Ferieregarde fand; Napoleon Küftrin vorbringen, feine Gavallerie aber 

Sberhäufte Beraabotte wegen biefer Zdges nad Stettin und an bie Nieder» Dber, To 
sung und wegen ſeines Ausbleibens am 14. weit ed nur möglich ſei, fireifen, Rurat, 
Des. mt Borwärfen. Während diefer Bes der mit einem Theil feiner Refervecavallerie 
wegurgen fegte ber äußere fronzöfiige von, Deſſau herangekommen war, erhielt 
rechte Fugel ſein? Bewegung fort, Dar Befehl, Äber Oranienburg, Zehdenik, Tem⸗ 
zouR Lefegte am 18. Leipzig und belegte pin und Prenzlau: bem Yürften Hohen⸗ 
Borg Togleih ach engliſche Eigenthum mit lohe in die linke Flanke zu’ kommen, 
Beſchlag. Den 3, belegte er Wittenberg, Lannes aber Murat fogleih zu. folgen, 
machdem bie dortigen Bürger den Brand ber Bernadotte von WBrondenburg aufzubrechen 
bereits im Blammen ſtebenden Eibbräde ges und die feindlichen Arrieregarbe über 
Iäfegt vad anf berfelben die ide uͤberſchrit⸗ Namen und Kremmen zu dräden, Goult 
tem hattea. In Wittenberg, das, obgleih aber bie Gibe zu überſchreiten und dem 
Feſtens, fh) nidt im Bertheibigungszuftaud Gorps des Herzogs von Weimar und Bis 
befand, eroberte die franzöflfge Armee eine cher, fie möglich drängend, zu folgen, 
beträchtliche Quantitat Munition, fo wie Dieſem Befehle gemäß brachen alle Korps 
andere Werräthe, Wittenberg ward auf Nas in Gewaitmärfdhen auf. — Hohenlohe halte 
zoleond Befehl fogleich in einen Waffen, unterdeſſen feine Armee bei Magdeburg, ſo 
prog umgewandelt, Dicht hinter Davouft gut es in ben wenigen Sagen ging, reorga⸗ 
überiäritt Lannes bie Gibez einen halben nifiet. Es wurden zu dieſer Neorgantfation 
Rarfch weiter zuruͤck Angerean. Ste ſaͤmmt⸗ Sufpecteurd dee verſchledenen Waffen er⸗ 
U bewegien ſich in 2. Gelonnen, Davouft naant; Bluͤcher ſollte die Savallerie, Sauen⸗ 

ber Jäterbed und Zrebbin, bie Abrtgen stem die Infanterie, Dbrift Häfer bie Ar⸗ 

Über Ereuenbriehen u, Potsdam gegen Ber. -tillerie, Obriſt Ploͤt das Fuhrweſen infpie 

En. Davouſte Corps war, um ed für die ciren. Allein ſaͤmmtlich hatten fie wenfg 

Ayum im der Schlacht bei Auerftädt zu ber Gelegenheit ıhärig zu fein. 27 ſchwache 

un, zuerft in Berlin einzuräden bes Bataillons unb 500 Reiter blieben in Mag⸗ 

Samt und ben 25. Det. jeierlich und deburg zuräd, und ohne diefe zählte das 

hut ad ein, -ging jeboch gerade ‚peeapilge Heer etwa 120 Gscadrond, 40 

buch bie Gtabt und bezog jenfeits berfels Bataillons und BO Gefüge, im Ganzen 

ben, bei Briebrichsfeibe, eine Stellung. ungefähe 24-—28,000 Mann, worunter 

Counes weg am 24, in Potsdam angelangt 6000 Mann Cavallerit. Mas . der 


\ 
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‘ Gavallerie (65 Escadrons umter den Gene⸗ 


zalen Schwerin, Katt und Wobefer) 309 am 
21. auf der Straße von Jerichow, Havels 
berg, Kyritz, Witiftod, Paſewalk, auf einem 
Umweg nah Gtettin ab, die Jnfanterte 
untee ben Senerofen Tſchammer, Tauen⸗ 
ie und Hitſchfeld ſollte ben nähern Weg 

ber Genthin, Rathenow, Kuppin, Prenge 
lau nad Stettin einſchlogen. Die Gavalles 
tiebrigade Beeren’ (25 @scabrons) follte den 
Snfanteriecolonnen folgen, General Schim⸗ 


: melpfennig mit 2 Bataiflond Infanterie u. 


8 Begimentern leichter Gavallerie bie rechte 
lanke deckend, Aber Biefar, Fehrbellin, 
laue, längs dem Finowkanal marſchiren. 

Seneral Natzmer bildete mit dem Reſt des dei 

Halle gefchlagenen Reſerdecorps die Arrie⸗ 

vegarde.- Dad Gommando von lepterer 


' Abernahm fpäter dee General Blächer, der 


den 24. fi mit Hohenlohe vereinigte. Die 
Marſchoͤte poſition wäre gut gewefen, wenn 
bie Armee vermocht Hätte, fie genau aut zu⸗ 
führen u. vorzüglich wenn bie Colonnen im⸗ 


mer in gleidyer Höhe geblieben, wären. So 


verwirrten fich gieich auf den erſlen Märchen 


. bie Bagagen wieder u, die kaum hergeflellte 


Ordnung begann ih in Verwirrung umzu⸗ 
geflalten, Am 22. war das Hauptquartier 


 Hoheniphe’s in Genthin, den 28. in Rathe⸗ 


now. Bon da ſchlug die Infanterie, indem 
bie Bräde bei Kehtbellin uͤber den hin 
aus Ueberellung zu fräh abgebroden war, 
ben 24, einen Umweg über Rhinow und 


Wefterhaufen ein, und verlor einen ganzen’ 


Mari. Am 25. erſt kam Hohenlohe mit der 
Hauptcolonne zu Kuppin, am 26. zu Greu⸗ 
fen an. Am 26. traf bie Spige ber Caval⸗ 
lexiecolonne der Franzoſen, bei der fih Mutat 
ſelbſt befand, unweit Zehdenid auf das Geis 
tencorps bes Senerals Schimmelpfennig u. 
gi dies fogleidh an. Anfangs wurden bie 

sanzofen geworfen, als aber bie Dragor 
nerbiviflonen Beaumont u. Grouchy heran⸗ 
Samen, warfen fie den General Schimmelpfens 
nig nad Behdenid zuräd, tödtelen ihm 300 
Dann, nahmen 700 Gefangen u. zerfprengs 
ten ben Reſt, ber nun über Templin, Prenzs 
lau nad Gtettin floh. Der Fuͤrſt Hohen⸗ 
lohe war, während dies vorging , eben auf 
dem Marſch über Granſce nach Zebdenick 


‚begriffen, und harrte bei erſterem Ort ber 


Ankunft Bluͤchers, den er am Morgen ben: 
befimmten Befebl fi, ſei es auch durch 


einen Rachtmarſch, von Ganzer (23 Meile 


von Ruppin) an ihn heranmuziehen, zuge⸗ 
Sender hatte, Als ſedoch Biͤcher nicht kam, 
bagegen bie Nachricht Bon dem Unfall bei 
Zehdenick anlangte, wendete fi Hohenlohe, 
ba ihm ber Weg über Zehdenid und Tem: 
plin nad Stettin fchon verſperrt war, nad 
ge: wo er bie Nacht zuhrodte, 

a Fürftenberg erhielt Hohenlohe von Bid: 
her die Nachricht, daß es ihm mit feinen 
ermübeten Truppen unmöglih fei, fo 
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ſchnell als er verlange bet ihm eir 
fen, baß er aber einen Rachtmarſch 
fürchte als den Feind. Im ber Ihe 
e6 für Bluͤcher, der mit feinen exm 
Truppen ben 26. gegen Mittag 5 | 
von Hohenlohe entfernt fland, unm 
ben Fuͤrſten auch durch einen Nacht 
au erreichen. Hohenlohe befand ſich v 

großer Verlegenheit. Gr batte 3 
zugslinien, Die gerabe über Prenzla 
Stettin hatte ihm der Feind {di 
Behdenid durchſchnitten und ihm einı 
ben Mari adgewonnen, ben Ho 
durch Eilmaͤrſche wieder gu gewinn 
ben mußte; der andere Ausweg ſic 
Neuſftrelig nach Anklam und Udermi 
wenden und ſich dort auf dem Haff 
ſchiffen zu ſuchen, war, dba alle © 
tungen hierzu fehlten umd die Fr 
lebhaft trängten, hoͤchſt gefährlih u 
wahrfcheintich zum Verderben, der di 
unter bie Kanonen von Straiſund zu 
war, weil Hohenlohe von ben jepia 
tifhen Verhältniffen Preußens zu S 
nicht unterrichtet taar u. daher nicht 
ob er Aufnahme finden würde, nic 
führber. Er beſchloß daher erfleren 
zu verfuchen, fegte fi ben 27. gegen 
burg in Bewegung und ließ die Ka 
brigabe des Generals Beeren un 
SInfantertehataillons bei Lychen ‚zur: 
den Beneral Blüder zu, erwarten ı 
zunehmen, Generat Bila follte mi 
Qufarenregiment und dem Regimen 
barmen von Lychen aus über Kü 
und Herzfelbe nah Mittenwalde 
Straße von Templin nach Prenzla 
und bier das gefhlagene Schimme 
ſche Detachement als Flankendeckung 
Die Eavalleriecolonne erhielt Wet 
der Hauptcolonne fo viel als mi 
nähern. DOhne alle VBorfihtsmaßre; 
fhiete nun das Regiment Gerséedar 
feinem Rendezvous Mittenwalde, < 
auf einmal vorwärts Wihman 
mitten unter ben franzoͤſiſchen Colo 
angegriffen, an einem See gedri 
nach lebhaften Witerflande‘ gefan; 
be. Franzöflihe Flaukeurs befet 
plüönderten fchon WBolgenburg , 

eniohe vor dieſem Ort anlangı 

ürft ließ fie aber buch eintge 
zrebataillone unb eine Batterie ı 
tee Muͤhe vertreiben, fühlte ſich a 
das Erſcheinen der Franzofen | 
rechten Flanke und fe in feine 
bewogen, nochmals links ausıub' 
in einem Nachimarſch auf einem 
über Krewie, Arendfee, Schöner 
Meg nad Prenzlau gu fuchen. 
es ihm noch frei ben Weg über 
walde, Straßburg nah Pafewc 
ſchlagen, fi dort mit ber Cavall 
su verbinden und wahrfheinsch 
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Sea aus giädtih Stettin zu erreichen 
——— — — des damm⸗ 
ſchen Seen zu überſchreiten vermocht. Der 
Mangel am Lebensmitteln der bei feinem 
Gorpü Yerrite, die gewiſſe Hoffnung in 
Prenzlau Brod zu erhalten, verbunden mit 
der Meldung, daß in Prenzlau und deſſen 
Näpe noch Feine Franzoſen bären, beſtimm⸗ 
ten aber Hohenlohe die Straße Aber biefe 
Stadt einzuſchlagen. Nach 8 Uhr kamen 
die preußischen Teuppen in Prenzlau 
an, vertrieben die franzoͤſiſchen Huſaren, 
bie mittlerweile doch in Wie Stadt einge⸗ 
rungen waren, und bie Preußen begannen 


ber — re di 
LERMEN, enzlau angegriffen, da or 
und die Stadt Rdımt die Rädzugölinte 
derqhſichaltten mid 3 Batailone und 1 Kür 
schberregtmens gefangen. Der Reſt des 
Hoheniohifgen Corps zog fih darch bie 
Stadt una bezog jenſeits berfeiben zu beis 
iten der Strafe nach Pafewall eine 
Eirümmg. Zweimal wies Hohenlohe in 
dieſer Bage ben Antrag zu capitulicen ab, 
fühlte aber feinen Quartiermeifler, Obrift 
m „ mit einem dieſer Unterhändier 
eb, um zu fehen, was für Streitkräfte man 
sogen HM babe und wo fie fländen. Diefer 
zon den Maͤrſchen, Nachtwachen, Arbeiten, 
Eergen und Kammer aufgerieben, vom Fie⸗ 
ber: ——— irrte ſich in ber Localitaͤt 
be8 ains. Gr meinte ein feinbliches 
Gosp6 und den Marſchall Lannes In Per⸗ 
fon wuf bem Öftlihen Ufer des Uderfer’s, 
swilgen Gt. Georg und Bälnow, gefchen 
att daß daffelbe auf dem we 
den Ufer beffelben bei Mödersborf Rand. 
Diefer Ueberzeugung gemäß melbete ex ben 
Eürfien, daß ber Feind die fiettiner Straße 
u, Befonders das Defild von Loͤcknit wahre 
ſefalih früher erreichen werbe als bie 
Dies und noch mehr die Mel⸗ 

tung bes Obriſt Hüfer, daß nicht mehr old 
Schuß für jebed Gefchäs 
oh die Zaldenmunition für bie Snfantes 
ce gm a anfange, beflimmten Ho⸗ 


Yalohe bez nochmaligen perfönliden Aufs 


Inberung Marais nachzugeben und zu cas 
Vorher thellte er feinen Ents 
«R Generalen und Gtabsoffizteren 
un) fragte, ob Jemand noch Mittel 
wife. Alles ſchwieg. So 

& 


die Gapitulation geſchloſſen. 

Des Corps mar krieqegefangen . Sol⸗ 

daten behielten ihre Torniſter, die Dffisiere 
y 


vorhanden wäre, gen 
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kehrten in ihre Heimath zuräd, verſpra⸗ 
hen aber * t * a ir "im biefem 
Kriege zu dienen, die Garde follte nad 
Potsdam gebracht werben und daſelbſt blei⸗ 
ben. Im Ganzen wurben bei Prenzlau nicht 
über 6—7000 Mann gefangen und 96 zu 
nonen erobert. Außer, dem Fuͤrſten Hob 
lohe waren bie Generale Zauenjien, Schwe⸗ 
ein und Dirfchfeld, ber Prinz von Meck⸗ 
Iendurg: Strellg, Bruber der Königin, und 
ber Prinz Anguf von Preußen unter ben 
Gefangenen. Die Soldaten, ber Kern des 
——* es, waren wuͤthenb über 
ieſe Sch „ viele weinten, andere wars 
fen ihre Gewehre zur Erde ober zerbrachen 


' fe ale fluchten ihren Jöhrern, bie fie zu 


older Schande gebracht hatten. Mack ber 
Sapitulation rüdte General Eatalle mit ſei⸗ 
ner leichten Savalleriebrigabe nah dem Des 
fill von Locknig. Am 29. forderte er tete 
tin auf und ber Commandant, General 
Romberg, ergab fi feig und ſchmachvoll 
mit feiner Beſatung von 6000 Wann auf 
die nämtichen Bedingungen wie der Färft 
Hohenlohe. Die Divikon Bazan vom Lau⸗ 
nesſchen Corps rüdten ben 80. Dt. in 


Stettin ein, währenb fih Lannes wit ber , 


Diviion Suchet und Murat mit feiner 
Reiterei von Prenzlau gegen bie andere Gos 
lonne Dohenlobe’s, bie; über Paſewallk 
heranräcdte, wendete. Auch biefe Colonne, 
unter Führung bes Generals Schimmelpfen⸗ 
nig, capitulirte den 29, Oct. 
4— 65000 Mann flarl, führte aber einen 
bebeutenden Artilleriepark mit ih. Gene 


ral Bila hatte fi, ald er bie Capitulation 


erfuhr, wit 15 Esſscadrons nah Anklam 
gejogen und dort den älteren General Bile 
getroffen, der am 20, Det. nad) ber Schladt 
Hannover mit 31 Batalllond u. 1 Escadron 
verlafien hatte und über Belle, Doͤmitz, 
Mirow, Neu Brandenburg, von der Capitu⸗ 
lation Hoßenlohe'6 unterrichtet, nad Ans 
Ham gerödt war. Ebendaſelbſt traf ein 


fie Bataillon von Hohenlohe’s Korps ein. Hier 


ereilte bie beiden 
vifion Beder von Bernabottes Corps ſchon 
den 80. October und zwang fie, da fie 
Seinen beflimmten Entſchluß faflen Eonnten, 
u capitulicen. Etwa 4000 fielen 


ilas die Dragonerbie 


o den Franzofen in bie Hände. — Beneral 


Blächer war indeffen mit feiner noch ges 
10,500 : Wann ſtarken Asrieregarde 
nah feiner Weigerung fib durch einen 
Nachtmarſch mit Hobenlohe zu vereinigen, 
diefem immer in ber Entfernung eines Mars 
ſches gefotst; am 26. war er zu Ruppim, 
am ‚27. von Bernabotte lebhaft gedrängt, 
die erfte Divifion zu Zürflenberg, bie zweite 
zu Lychen, am 28. zu Bolkendurg. Dies 
Städtchen hatten bie Franzoſen ſchwach beſegt, 
verliehen es aber bei Ankunft der Preußen. 
In Boitzenburg erfuhr Bluͤcher am 29. fruͤh 
um 4 Uhr durch von Prenzlau — 

t⸗ 


Sie war 





⸗ 
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üdtiinge das Schickſal des Hohenloh iſchen 

orps. GSogleich entſchloß er ſich links abs 
zumarſchiren, ſich mit dem Gorps des Her⸗ 
zogs von Weimar zu vereinen, über bie 
&ibe zurkdjugehn, nothigenfalls eine Schlacht 
zu liefern u. zwifchen Wagbeburg u Gas 
wein ben Krieg im Ruͤcken Napoleons au or⸗ 
ganifiren. Miirtlid fegte er ſich den 89. ges 
gen Strelit in Marſcheu. ging den 80, bis 
MWalisin gurkd, General Winning, der das 


Gorps des Herzogs don Weimar nad deffen 


Abgange commandirte, hatte den 28. und 
29. Dit. zwiſchen Kirig, Wittfio@ und Mi⸗ 
zow cantonirt, den 80. aber fig zu Mirow 
concentrist, um feinen Mödtzug weiter forte 
guiegen. Er beabfidtete nun, da er bie 

epitulation von Prenzlau erfuhr, ſich über 
Stralſund nah Roſtock zuruckziehen u. ſich 
dort nach Danzig oder Kolberg einzufchiffen. 


MWicktih feſte er ſich den BI. Hct. von 


Mirow gegen Waren in Bewegung, traf 
aber unterwegs bei Kratzeburg unerwartet 
mit dem Vortrapp bed Biuͤcher?chen Gorpé, 
das eben dabin marſchirte, zuſammen. Bihs 
der üdernahm nun das Commando über 
beide Korps und ward dadurch 86 Watalls 
Iont, 72 Gscabrons und 70 Gefüge, fm 
Ganzen 2425 000 Mann karl. Er theilte 
feine Truppen in © Gorps, u. feste feinen 
Marſch nad) Waren fort, wo er am SI. 
Dich. Abends eintraf. Da ihm bie Bereinis 
gung gelungen war, beharrte ex um fo mehr 


‚auf feinen Eatfchluß, eine Schlacht zu lie⸗ 
‘ fern, bama bei Lauchburg und Boitzenburg 


über bie Eibe zurüdzugehen und fib mit 
Lecog’s Sorps In Wefltalen und Hannover 
su vereinigen, Bläcer hoffte bierburd bie 
meiſten franzöfiide Corps auf ſich zu 
sieben, und durch ben nur zu wahr 
fheintiden Untergang ‚feines Corps dem 
Feſtungen Belt zu gewähren, fi zu vers 
proviantiren, dem Könige aber bie Floͤch⸗ 
tigen zu fammeln, bie Truppen aus Oft: 
preußen beranzuzieden, - jonflige Anflalten 
zur Fortſehung des Kriegs zu treffen und 
den Ntuffen bis an bie Weichſel zu gelan⸗ 
gen. Leiter wurde biefe Beibflaufonfesang 
burd bie Feigheit der Feſtungt comman⸗ 
danten unnäg gemadıt. Die Franzoſen ſetz⸗ 
ten fich indeffen ungeſaͤumt gegen biefen 
legten Heft der preußifchen Armee in Bes 
wegung. | 
im Ganzen 15—16,000 Wann, von Bran⸗ 
denburg en und hatte fi über 
Kremen nad Granfee und Lychen gewen⸗ 
ber, dort Blüchers Arrieregarde am 27. 
gedrängt und war am 38. nad) Boigenburg 
gegangen. Dort erfuhr er am 29. bie Gas 
— —— von Prenzlau und Bluͤchers ver⸗ 
uderten Marſch auf Strelig. In der 
Ueberzeugung , daß diefer Gtraifund zu ger 
winnen firebe, mendete ſich Bernadotie den 
80. nad Stargard und ſqhickte feine Rei⸗ 
terel nach Reu⸗Branbdenburg wor, um ihm 


Schon am 26. war Bernabotte, - 
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den Rückzug abzuſchneidben. Anz 
Heß er aber den Rachtrapp mit 
Gavallerie verfolgen, die bei Neu 
400 Gefangene machte. Am BI. 
bie Ankershagen, ben halben U 
Stargard nah Waren vor, blieb « 
Reden, indem ex foh, daß die Preı 
beutenb ſtaͤrker ale er feldft waren. 


Nod. traf Bernadette Hier eine Lei 


Valleriebrigabe vom Soultſchen So 
die Verbindung mit ibm aufſuchte. 
Korps Hatte. mindeſtens 80,000 M. fi 
Elbe ben 236. Sct. bei Zongermünl 
fhritten, war über Rathenow und 
haufen vorgerrungen, batte bie 
en des weimarſchen Gorps lebl 

avallerie verfolgt, viele Rachzägie 

en, ihm feine Brädenequipagen b 

ock genommen und war mit feine: 
fanteriebivificnen zu Zechlin, unn 
vow, ben, 31. Det. eingetroffen. 
fendete ſogleich den einen Theil fei 
vallerie rechts ab, um bie Verbind 
Bernadotte herzuſtellen. Auch Mur 
am 80. Oct. nach der Capitulation 
Sewalt und Prenzlau ſeine Reſerv 
tie, mindefiens 10—12,0L9 Mann, 
melt und war über — Ne 
denburg, Malchin, nach Giſtrow 
wegen Vereinigung ber Straßen vor 
burg, Hamburg, Ebel, Roſtock, 
fund, Gtettin, Strelig, Berlin, n 
Punkte marihirt, Trot aller Wäh 
ee aber bort erſt ben 3 Nov. ai 
Dadurch daß ih Soult mit Berna 
Verbindung gefegt hatte und Mara 
rüdte, waren bie franzöfliden Str 
auf 55,000 Mann gewadfen und aı 
chers Corps mehr als um das 2 
überlegen. Golden Streitkräften w 
cher nicht gewachſen und zog fidy de 
1.Rov. früh aus Waren zuruͤck. 
folgte Bernabdotte dahin nad, Sor 


ſchirte aber nat feinen Sufanteriebi 


über Wittflod nah Plaue, um 


‚hier ben Weg nad der Eibe zu v 


wo er auch den 2. Rod, anfam. 9 
burg, durch ba6 bee Bluͤcherſche 
nun ging, TR mit einer Unzapı Ei 
großer Seen befät, zu benen Bä« 
moraflige Wiefen, oft mit Holz befe 
sen, Kleine mit Mauren verfehene 
chen fchließen oft die Defildes. Das 
konnte daher für eine ſich zuruͤckziehe 
mee nicht guͤnſtiger gefunden werder 
noch war Blüdess Lage ſehr gefaͤhn 
feine ermädeten Truppen, um Lebensn 
finden, ſtets cantontren mußten un 
ſets in Gefahr waren, Abends in d 
tonizungen ober Morgens beim Maı 
Rendezvous überfallen zu werben. 

Nov. fand Wernabotte die Blüder 
tieregazbe unter General Piög bei 
fentin, unweit Waren, aufgeſtell 


J 
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rechte el lehnte ſich an ben Tleffenee 
©, Dee en Moräfte, bas Dorf 
Meflentin wor vor ver Front, fo wie ber 
uoffentiner Wald von Küfelieren befegt. 
Die Gtelung wer ſehr ſtark, und Blüder 
erwartete daher ben wahren Angeiff nicht 
hier, fendern zwifchen beim Lrakower und 
ſchweriner See, bennoch griff die Divifion 


Dapent ans Unkenniniß des Zerrains bie Lüb 
treffiige Stellung an, warb aber tapfer cher 


empfangen, ?onnte den Hinten Flügel nicht, 
wie Be beabfichtigte, umgeben und verlor 
viele Menſchen (gegen Mann), die. 
Preafen 100, aber 2 Kanonen unb Über. 


bem nah Schwerin, auf, wo fein. 
Corps weistäufise Gantonirungen bezog. 
3 folgte wnd vereinte ſich bei Läbz 


ccmabette 
mi Gowlt, der mis feiner Infanterie wie 
der ned 309, um Bluͤcher von 
der Eibe ebzubrängen. Als er aber erfuhr, 
Btocher feinen Marſch unverändert 


den Rahtzapp Bloͤchers, 15 Escabdrons u, 
Lreitenhe Baterie, unter General Winning 


Bernabotie,, warf die Arrieregarbe durch 
Infanterie und trieb fie bi6 an bie vors 
Iübefte Stellung am ſchweriner Gre b 
der Fähre zurädl. Diefe ließ er, ale bie 
Naht eingebrochen war, burds die leichte 
Gavalierie bed Generald Maiſon wegneh⸗ 
zen und mahn fein Hauptauartier in Sip⸗ 
fendorf, während Biäder das feinige nur 
4 Stunbe davon in Osborf hatte und feine 
Iruppra tu und bei Schwerin cantonirten.. 
Die Preußen verloren bei legterm Gefechte 
gegen 7OO Gefangene u. 7 Geichäge. Durch 
dirfen umerwartsten Angeiff war bie Ars 
rieregarbe des linken Flügels, 16 Esca⸗ 
werd (etwa 1000 Mann) unter General 
Bebeſer und Ufedom, bie öftli vom ſchwe⸗ 
var Ger bei Kolgin Hand, abgefchnitten 
werben amd mußte num fireben, das Haupt⸗ 
ws ums ben Bee herum, über Wismar, 
ner zu erreichen. Zu Schwerin, wo 6 
Uatrens umb 15 Batterie des Eecog’ichen 
Car zu ihm fliehen, begriff Blücher 
EM Wie Unmöglichkeit Me Eide zu errei⸗ 
Gen, c gab daher diefen Plan auf und 
Bırbte zug Lübeck und die Mändungen der 
Trede za’ gewinnen, un ſich hier einzus 
ſeffra. Den 4. Nov. zog er fih did Bas 
betrſch, Den 5. in einem Sewaltmarfe üben 
Sqbaberg bis Laͤbdeck, wo er mit Anbruch 
der Rat eintraf. Dem gegen dieſe Beſe⸗ 


9 X 
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ung als gegen einen Bruch ber Neutrall 
* — — Senat erklaͤrte Blucher, 
daß ihm dieſer Schritt leid thue, er aber 
zu bemfelben gezwungen ſei, forderte eine 
Contribution unter dem Namen eiher Ans 
leibe von bee Stadt, verſprach gute Manns⸗ 
sucht, traf aber alle Anfkalten zu einer 
ernſtlichen Vertheibigung und hoffte ſich def 
eck einige Tage zu halten, während weis - 

ee feine Truppen, fo viel ex kännte 

einfhiffen wollte. Lübed war. ebebem na 
Yolländiihen Syſtem farb befefligt. Die 
Waͤlle flanden no, allein die Bruftwehren 
waren felt mehreren Zabren von bem Ras 
rat weggeriffen und die Stadt fo entfe⸗ 
t worden. Die Zrave von Welten Toms 
mend u. ſich unweit ber Stadt mit ber Steck⸗ 


. nit vereinend, umd bie Walenig, aus dem 
uf rabeburger See kommend, unfliefen bie 


Stadt, ihre Wallgräben ſpeißend. MWier 
Thore führen aus der Stadt, bi am 
rechten Uſte der Trave und Wakenig dab 
Burgthor, das bie Straßen von Schwerin 
und Zravemünde aufnimmt, fuͤddſtitch zwi⸗ 
ſchen der Trabve und Walenig das börter 
Thor, Tüdlich bad Mählthor, aus weichen 
beiden Strafen nach Retgeburg und Hans 
nover geben, nordweſtlich aber das hol⸗ 
5— Thor, woraus bie Straße nach Hols 
ein führt. Bluͤcher, der eine Arzieregarde, 
unter General Oswald, zwiſchen Herrenbu 
und Lauenburg zurädgelaffen hatte, li 
Kravemände fogleih durch ein Grenadier⸗ 
batatllon befegen, die Mitte ber Trave von 
der dänifhen Grenze an bit zum Ausfluß 
durch andere Adthellungen beobachten, cons 
centrirte aber feine Sruppen in und bei 


ed Luͤbeck, Indem er noch befonders das Burg» 


thor mit 16 Kanonen u. 8 Batalllons und 
auch das Muͤhlthor und Hörtertbor ſtark 
beſegte. An dem Burgthor, wo eine Art 
Tambour (f. b.) die Wertpeidigung beguͤn⸗ 
fligte, befehligte ber Herzog von Braune 
ſchweig⸗Oels, am Muͤhlt hor Obriſt Littow; 
Kommandant ber Stadt mar General Natz⸗ 
mer. Die Franzoſen folgten ihren Geg⸗ 
nern auf dem Fuße, Wernadotte von Babes 
bufch über Schönberg, Soult und Murat 
über Rageburg. Am 6. Rov, Morgens kam 
die Avantgarde Bernaböttes, ans der Dis 
viſton Dupont beſtehend, im Angeficht deu 
reußiſchen Arrieregarde Sogleich zpog 
u diefe nad ber Start Nurde. Bude 
aber, aus bem ſtarken Unbrängen der Frans 
zofen auf einen ungefäumten Angriff ber» 
felben ſchließend, 309 fa Fämmtlide Gas 
dallerie durch bie Stadt, Heß aber die Ins 
anterie in berfelden, um bie Bestheibigung 
eſto beſſer zu unterſtuͤßen. Der Weg bei 
Bernavottifgen Corps führte bidht an der 
Zrave weg. Als bie Kranzofen bei dem 
Borfe Stutup an derfelben ankamen, ges 
wahrten fie einige Schiffe, die 1500 Schwo⸗ 
den, die Enuenburg befegt gehabt Hatten = 


3 





des Geſchuͤtes verloren gega 
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es jegt raumten, am Bord, bie Trave 
herabkamen. Sogleich blieb der General 
Rougere mit einer Halbbrigabe zuruͤck, um 
fie nicht aus dem Garn zu laſſen, und wirk⸗ 
HG nöthigten die Branzofen, ungeachtet des 
Intenfeuers bez am andern Traveufer aufs 
gehelten preuß. Detachements, bie Schwe⸗ 
en, fi noch an bemfelben Tage zu Kriegäges 
fangenen zu exgeben. Nur 400 Wann erreiche 
ten: die offene Bee. Zugleich wurde General 
alfon gegen Travemäube entjendet, um 
Ad biefes wichtigen Punktes zu bemädtis 
gen. Morgens nach 9 Ubr begann das Feuer 
vor dem Burgthore. Die Franzofen war» 
fen Tirailleurs in die nahen Häufer, dald 
sädte aber die Divifion Dupont zum Sturm 
heran. Gin furchtbares Astilleries und Ges 
wehrfeuer empfing fie und brachte ein fran⸗ 
söhihes Regiment zur Flucht. Allein das 
andere Regiment dee Gturmcolonne rüdte 


‘ weiter vor unb nahm, ba die Artillerie der 


Dreußen gerade in biefem entſcheidenden 
Augenblide abfuhr, das Thor. Ungeachtet 
nun die jenfeitö der Trade gelegene Baſtion 
Bellevue bie Solonne in bie Flaͤnke nahm u. 
die Preußen fi in den Straßen gut ſchlu⸗ 
gen, drangen bie Franzoſen doch die Straße 
Apr raſch vor, und mit Mühe entlam 

Löcher mit einigen Offizieren aus feinem 
Quartier; fein QDuartiermeifller, Obriſt 
Scharnhorſt, und fein Abjutant wurben 
gelangen. Ein GSavallerieangriff, den Bluͤ⸗ 

er in Perfon mit 2 Escadrons In ben 

trafen unternahm, mißlang. Die Divi⸗ 


pa Bivand drang nun in ber Gtabt nad 


m Muͤhltbhore vor, nahm die 4 Batalls 
Von®, die baffelbe gegen den Marſchall Soult 
tapfer vertpeibigten, im Rädın und machte 
dort gegen 1500 Mann nah harinädiger 
Gegenwehr gefangen. Unterdeſſen hatte 1 
Bataillon von ber Divifion Dupont bie in 
der Stadt Aber die Irave führende Brüde 

enommen, bie Baflion Bellevue in ben 

üden gefaßt und die. dortige Artillerie 
erobert. Neue Scharen verdrängten nun 
auch das Regiment, welches bas dolſteiner 
Thor befeht hielt. Mit biefem und gerins 
gen Reſten ber Infanterie, sog fih Bluͤcher 
nach Schwartau, die Gavallerie lich er nad 
Natkan vorgehen. In Schwartau fammelte 
er fein ganzes Fußvolk, das hochſtens noch 
28-8000 Bann zählen möchte. Alles 
übrige war in gefangen oder betas 
Sirt. In Laͤbeck war aud bis größere Hälfte 
hen. - Das uns 

gluͤkuche Lübel blieb nun den Plündernn- 


an eines fiegestzunlenen Felnded ausgeſett. 


ganze Nacht überliehen ſich dort 30,000 
Mann unausgefest aller Unorbnungen. Erſt 
am Morgen konnten bie Fuͤhrer die Krieges 
zudt einigermaßen herftellen. Noch in der 
Nacht griff die Divifion Rivaud Schwartau 
an, nahm ed und machte bort einige hun⸗ 
dert Gefangene. Die Infanterie dee Preußen 
sog ſich nun auf Ratlau zurüd, General 
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Blaͤcher befand ſich bort am 7. 
wahrhaft veuzweiflungsuoller Lage 
Front unb der Linken Flanke cı 
drängenden Feind, in ber regt 
das neutrale daͤniſche Gebiet u. t 
des Genetals Ewald, ber bie Neutr 
seht su halten entidhloffen war, ı 
bad Meer, ohne Drunition, ohr 
mittel, fein Corps hoͤchſt erması 
ganifirt und burch das eben Erlebt 
muthigt! Zum Ueberfluß langte aı 
gens die (falſche) Rachricht ein, 
as Bataillon in Travemünde ſi 
abe. Bwar wollte Blüder fich 
er Goavallerie nah Aravimänbı 
fhlagen verfichen unb dort die 
vertreiben, allein auch dies war 
morafligen Bodens unthunlid,. 
er denn in bie Gapitulation wil 
er ſchon zweimal Yartnädig auı 
hatte. Er ſchrieb jedoch unter di 
capitulire, weit ich kein Brod, kei: 
u. kein Pulver habe. Feſt deſtand 
dieſen Zufag der Capitulation 6 
bürfen, und faft hätte fi bie Ce 
deshalb zerfhlagen. Blücher erhie! 
Bedingungen wie Hohenlohe. D 
fen behaupteten 14 Generale, &i 
ze, 21,000 Mann gefangen und € 
104 Kanonen erbentet zu haben, 
bie‘ aber offenbar unridrig If. 
kau capitultsten 9400 Wann uni 
luft in Lübel kann, wenn man 
luft während des Ruͤckzugs an Tı 
fangenen,, Verfprengten auf 600 
tachirten‘ Seltencorps auf 8500 
ſchlaͤgt, da das Blͤcherſche Corp 
sen nur 24.000 Wann zählte, 
6000 Maun, mworuuter A000 € 
betragen haben. Artillerie führt 
von Anfang an nur 70 Geſchüͤtz 
er zum Theil fon früher a 
Punkten verlor. Bei Läbed ı 
(Sener 
war mit 10 Escadrons. 1 Batai 
Kanonen (etwa A500 Dann) bei 
Heichnitten worden una hatte { 
nad Biemax gewendet, wohin ı 
General Eavasy verfolgt, abgel 
ben 5. Gept. gefangen wurde. 
Dellet war mit 4 Sscabrens, 1 
und 5 Batterle nad der Elb 
worden, Tonnte aber ben Geur 
bei Schwerin und Gadebuſch 
erreihen, und wurde von bei 
Drouet nach ber Gibe getrieben 
einige Tage fpäter als Blüde 
genommen. — Nach ter Copitu 
Murat mit feiner Nefervecavalie 
nad Berlin, um ber großen Ar: 
a ‚, Soult aber blieb im Mediei 
ernadotte bei Lüber Ren. 8 
ten aber beibe Befehl aufzubred 
großen Armee über Berlin eben! 
gen. Auch Davouſt, befien leid 
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Sranffart a. d.D. ſchon feit dem 26. De⸗ 
zodre_befegt hatte, war mit feinem Gorps 
ten 30. aufgebrochen und fam, nachdem 
«r die Divifion Gudin und 12. Gefüge 
Don Münchendberg gegen Küftrin detachirt 
datte, den 31. In Frankfurt an. Gudin 
wir 150 Mann Gavallerie ber Befagung 
nay Kuftrin zurüd, worauf ber Comman⸗ 
danf die Bräde abbrennen lich. Gudin for⸗ 
derte wem bie Feſtung -auf, drohend, wenn 
Re ch nicht ergäbe, die Stadt in Grund 
su Ihiefen. Anfangs erfolgte sine abfchläge 
ide Antwort, als aber am 81. Oct. Gu⸗ 
kin, vom Davouſt nah Frankfurt berufen, 


obmarfirt war und nur ein Regiment mit. 


. vem General Sauthier zurüdgelaffen hatte, 
tam ein Parlamentalr as der Keftung, ben 
Gencrat Gauthier ſo einzuſchuͤchtern wußte, 
Laß er den Sommandanten Ingersleben bes 
weg, ſelbſt auf einem Kahn über die Dder 
zu fommen und _bie Gapitulation zu ſchlie⸗ 
fen. Die Bedingungen diefer über allen Aus⸗ 
Kkud ſchaͤndlichen Capitulation waren bie 
ven Gıfart. 4000 Wann waren. Eriegeges 


fangrn, 90 Kanonen auf den Wällen, 400° 


m ben Arfendten, ungebeuere Vorräthe 
aller Art, fielen in bie Gewalt ber Fran⸗ 
zeſen. Diefe mußten mühevoll auf Kähnen 
burt Ye Diver fehen, um nur bie Feſtung 


beiegem mn tönen, und Davoufi ſelbſt wollte . 


feige Feigheit nicht glauben, Er erhielt 
am vogı Kalſer den Befehl, ald Obſerva⸗ 
tionscsep& dei JFrankfurt fichen zu bleiben, 
feine Abantgarbe bis Meſeritz vorzufcieben 
and bie Gavallerie bis Pofen ſtreifen zu 
Saffen, wo fie ben 8. Nov. ankam. — Waͤh⸗ 
sen» fo die einzelnen Korps der großen 
fronzöfigen Armee das preußiſche Heer 
vcHends vernichteten, hatte Napoleon feinen 


Seſerden Befehl ertheilt, aufzubredhen und. 


om Kriege Thell zu nehmen. Diefe beftans 
Den ats dem 8, franzöfifhen Korps. das 
Marge Mortier bei Frankfurt u, Mainz 
fammeite (2 Divifionen, 14,000 Mann); 
aus ben Holländern und Franzofen die der 
König Luswig von Holland, 15,000 Mann 
Bart, ebenfalls in 2 Divifionen, bet We⸗ 
{el zufammenzog, und ans 2 Divifionen 
(etwa 16,000 Mann) Baiern unter Deroi 
und Wrede und 1 Wüͤrtemberger unter 
Bandazıme, nater Oberbefehl des Prinzen 
Zerame , Bruder Napoleone. Die Baiern 
und Wörtemberger hatten fih in Franken 
aiszameit und wurden zur Beobachtung bei 
Fleren md Hof aufgfiellt. Die Baleın u, 
Ziprearberger erhielten nach der Schlacht 
we Jena Befehl, mit Zuruͤcklaſſung weniger 
Suuttons, bie Plaffenburg blocquir⸗ 
Sea, we der Sommandant, Obriſt Uttenhos 
fen, fich den 85. Rov. mit 700 Mann u. 65 
Kaneuen ergab, nach der Elbe und Mittels 
Didex vorzurüdenz fie beſetzten den 25. Oct. 
ZDresben, überfohritten erfleren Fluß an mebs - 
teren Punkten und trafın in ben legten 
Cacytiopub Woͤrterb uch. Siebzehnter Band, 
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Tagen des Octobers bei Frankfurt m Glo⸗ 
gau ein. Der Koͤnig von Holland brach 
den 19, Ottober von Weſel auf, durchzog 
Weftfalen, befekte Münfter, Osnabrack, 
Paderborn, fegte ſich dann rechte mit Mors 
tier, ber gegen Heffen vordrang, in Were 
bindung, um im Nothfall diefen zu mnters 
fügen, wendete fih, als ſich dies umoͤthig 
zeigte, gegen Hameln, und nahm zur 
‚Beobachtung biefes Plaged ben 7. Nov. 
eine Stellung, Hameln war in gutem, 
Nienburg in ſchlechtem Stand, beide mit 
ben nöthigen Lebensmitteln verfehen, viele 
Berfprengte von Jena und Auerfiädt hats 
ten dort Zuflucht gefuht und bee Gene⸗ 
ral Lecoeq fih deu 25. Detober mit ſei⸗ 
nem in Weflfalen u. Hannover geflandenen 
Corps von etwa 5000 Wann nach empfans 
gener Nachricht von ber Schlacht von Jena 
auch nach diefen Feſtungen gezogen. Dies 
Corps cqmpirte bis zum 4. November hei 
Hameln und hatte Anfangs den Plan, fich 
mit dem Herzog von Weimar zu vereinen, 
Der- König von Holland ließ bie Feſtung 
auffordern. Schon war der Kommandant 
sur GSapitulation entſchloſſen, als die Vor⸗ 
ftellungen einiger Dffiziexe ihn anders ſtimm⸗ 
ten. Der König von Holland hielt es für 
gut, die Feſtung nur fchr Dberflächlich ein» 
zuſchließen, ba fein Corps kaum flärker 
als der Feind war, zumal ba Mortier mit 
feinem Corps, der eingetroffen war, nad 
Dannover weiter ging, und fand es fpäter 
für gerathener, nah Holland zurädzus 
geben, um dies Land gegen England zu 
becken. Statt feiner übernahm Savary das 
Commando. Diefer wendete die Kriegsliſt 
an, einen Waffenftifftand zwiſchen Frank⸗ 
reich und Preußen vorzufpfegeln, demgemäß 
Hameln und alle noch in Händen ber Preus 
ben befindfihen Feſtungen bieffeitö ber Dber 
geräumt werden müßten. Schoͤler u. Lecoq 
ſchienen biefem Vorgeben zu glauben, und 
ſchloßen die Gapitulation am 20. Nov, faß 
unter den nämlichen Bebingungen wie bie 
von Magdeburg, doch bradte Lecocg dem 
Vernehmen nad eine koͤnigliche Caſſe von 
40,000 Thaler auf einem Bouragewagen 
beimtich fort und rettete fo eine bedeutende 
Summe dem Könige. Zu ber Sapitulation 
beftimmte vorzüglih Leeocg und Schdͤler 
der Umftand, daß bie Garniſon nur noch 
auf 6: Wochen Lebensmittel hatte. Als die 
Garniſon von Hameln erfuhr, daß fie kriegs⸗ 
gefangen fefn folle, — unqͤchſt 
ie Offistere den Gehorſam und beſchleſſen 
ſich allein zu vertheidigen. Allein mehrere _ 
Generale, benew fie. dad Commando antru⸗ 


⸗ 


‚gen‘, ſchiugen daſſelbe aus, und endlich e⸗ 


lang es dem General Schoͤler bie Unruhig⸗ 
ſten au beſchwichtigen. Allein nun empdrte 
fich die Beſatung, flürmte mit dem Poͤbel 
die Branntiveinmegazine, irrte, in blinder 
Wuth ihre ganze Munition verfeuernd, 

”. cttrunken 
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‚ teunfen in ben Strafen umher und Aero 


fBreuten fich hierauf in der Ihmgegend. Ges 
neral Schoͤler mußte bie Zranzofen noch 
por ber. Zeit Kerbeirufen, um bie Wuͤthen⸗ 
den in Orbnung zu bringen. Diefe wurben 
. * Nov. aus — tadt nn u 
na rankreich abgeführt. € ec 
Gefangenen betvag 7000 Mann. Auch 
Nienburg übergab General Strachwit 
mit 4000 Dann. am 25. Nov. auf gleiche 


| Beringungen. Bon Süden her war Mortier 
ben 237. Det. gegen Heſſen aufgebrochen, 


Haste Yulda befegt u. tn Beſig genommen, 
fi der heſſiſchen Grenze genäbert, und am 
31. Oct, erließ ber franzoͤſiſche Geſchaͤfis⸗ 
träger, im Namen Rapoleond, eine Erklaͤ⸗ 
dung an ben Kurfürften von Heffen, daß 
Fraukreich die wahren feindlichen Geſinnun⸗ 
gen des Küurfürflen gegen ſich wohl kenne, 
auch wife, baß feine Neutralität nur 
eine Folge ber bisherigen milisäriihen 
Srelgnife und darauf berechnet gewefen 
fel, der Teanzöflichen Armee, im FJall 
eines Ungtäds, in ben. Käden zu fallen, 
Bergebens habe Frankreich ernfllih gegen 
die fortgefegten Ruͤſtuggen Hefſens protes 
Birt, önne aber eine fo bedeutende Armee 
nicht im Rücken ber feinigen dulden, müffe 


biefelbe daher entwaffen, und der Kurfuͤrſt 


möge es nur verfuhen Gewalt mit Gewalt 
zus vertreiben. Zugleich gingen Nachrichten 
ein, daß von allen Seiten fransöflfhe Zraps 
pen in Deffen einbrängen Der Kurfuͤrſt 
reiſte daher ben 1. Nov. nad Schleßwig 
ad, fein Land ward aber in ben nädıften 
Lagen be egt und für Frankreich in Befig 
genommen, fein Heer entwaffnet. Mortier 
und des König von Holland trafen am 1, 
Nov, in Kaffıl ein. Hierauf warb das 
— in Beſitz genommen und Mor⸗ 
tier zog am 10. Nov. in Hannover ein. 
Den 19, rüdte ee nah Hamburg, das er 
Anfangs mit 7000, fpäter mit 14,000 M. 
befeg®. Dort belegte er, wie gu Luͤbeck uw. 
Bremen, das om 20. Nov. befeht worden 
war, alles engliſche Cigenthum mit Bes 
ſchlag, erließ auch ſtrenge Erlaſſe gegen 


den engliſchen Handel. Auch Braunſchweig 


war bereits den 26. Det. von Abtheilungen 
des Soultſchen Corps befegt, die Truppen 
ehtwaffnet und für Kriegögefangen erklärt 
worden, ber 'verwundete Herzog ließ fi 
aber nad dem Holſteiniſchen ſchaffen, wo 
ee bald darauf farb. Den. 31. Oct. waren 
[don zu Berlin Erklaͤrungen erſchienen, 
dfe ben Herzog von VBraunſchweig und ben 
Prinz von Dranien ihrer Beflgungen für 
verluflig erkläͤrten, aͤhnliche Eriafſe fprachen 
ſpaͤter aus, daß die weſtfäliſchen Beſigun⸗ 
gen Preußens, fo wie Erfuͤrt u. Bayreuth, 


nie wieber unter preußifche Herrſchaft zu⸗ 


roͤckkehren würben. Auch Oftfriesiand, Dls 
denburg und Medienburg wurden Ende No⸗ 
vembec von bem 3. Corps, bad ganz Nice 
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derſachſen überfäwemmte, befegt u 
den König von Holland in Beſit 
men amd unter franzöfliche Verwaltt 
flieht. Mecklenburg occupirte Rapolı 
tee bem Vorwande, daß es 1805 d« 
fen und Gngländern freien Durchz 
ftattet und fo bie Neutralität verles 
und machte deſſen Schickſal ganz vc 
Benehmen Rußlaubs gegen die Mo! 
Wallachei abhänge. — Napoleon bi 
- 24. Nov. in Berlin. Dier traf 

nflalten, die Kräfte der eroberten 
zu feinen Zweden gu verwenden. Die 
genen Provinzen wurben in Departemı 
theilt, deren jedem ein franzoͤſiſcher 
vorftand. Der Staatsrath Daru wur 
bie Verwaltung aller gefegt, ihre Ma: 
Beten des franzoͤſtſchen Heeres zu ı 
den. Ungeheuere Lieferungen und efr 
tribution von 160 Mill France für I 
wurden ausgefchrieben. Auch die Kı 
fangenen fudyte man au bereden, beide: 
zoſen Dienfte zunehmen. Der Kürf vo 
burg organifiete‘ in Sachſen für Frı 
ein Regimeht von 4 Batatllons un 
beffifhe Legion wurde in Kaffel, ein 
fälifche zu Münfter unb Braunſchu 
richtet. Dennod gingen die Unterh: 
gen über den Frieden immer fort. 
nach der Schlacht von Auerftädt ha 
König von Preußen von Soͤmmer 
in Autwort auf Napoleons, ihm ı 
Schlacht durch den Marquis von 9 
quiou überbrachten Friedensantra 
einen Woffenftiliftand ‚ angetragen, 
leon diefen Antrag. 48 auẽgeſo 
aber geäußert, daß er foͤrmlichen Fı 
unterbantlungen wit unzugänglic 
werde, Am 183. Dct. war baher dei 
quis von Luchhefint in das franzdfifche 
quartier abgegangen unb biefem ſpoͤ 
General von Zaftrom gefolgt. Wir! 
men mit Duroc, ber dazu von N 
beauftragt war, am 26. Dct. die 
minarien eines Friedent zu Stande. ° 
folte nur dat Bapreutdiche, Erfur 
friesland und bie andern weitfätfch 
dinzen abtreten, und 25 Mil. Thai 
tribution zahlen. Alles übrige, felbi 
deburg, Halberſtadt und bie Altnıa 
ed behalten; von Abtretung Südp 
war gar nicht die Rede. Der Kb: 
Preußen unterzeichnäte dieſe Bedi 
am 80. Oct. ſchnell, aber bie in di 
nigen Zagen flattgefundenem Erei 
wogen Napoleon feimerleits bie R 
zu verzögern und die über alle E 
gänftigen Erfolge eines Anfangs No 
erlaffenen Aufrufs an die. Polen 
ihn, feine Forberungen noch höher 
nen. So kam es denn, daß flatt 
bens am 16. Nov. nur ein Waffe 
swifchen Luccheſini u. Duroc bere 
Sar ſchmaͤlig waren die Bedingu 
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fäben. Die —— Truppen ſollten verneur von Magdeburg, fo wie die Com⸗ 
auf dat alte Nömigreich Preußen und das mandanten dieſes Plates und des Peterss' 
fürlihe Schleſien befhräufe werden, das derges bei Erfurt und die Offlziere, melde 
Übrige Königreich oder Südpreufen bis an fich, ohne bei Prenzlau, Paſewalk ober An⸗ 
Me Mündung des Bug ganz; dann das klam gegenwärtig zu fein, freiwillig in bie 
guie linke WBelgfelufer mie den Feſtungen Hände ber Pranzofen gegeben hatten, ohne 
entzust, Thorn, Graudenz, Danzig und Abſchied entiaflen und eine beſondere Untezs 
Kelberg, in Schiefien Slogan, Breslau und Tuhungscommiffion ernannt, die das Betra⸗ 
oßes Land dfktih der Ober, und noͤrdlich gen jebes in Gefangenſchaft gerathenen 
einer Tinte, die oberhalb Breslau beginnen, Bffisierd unterſuchen follte Cine andere 
über Ohlau, Zobten, Freiburg, Landshut, Werorbuung bedrohte jeden Sommandanten 
an die böpmälche Brenze laufen ſollte, war ber pflichtwidrig feinen Plat übergäbe, 
befiimmt der franzöflfen Armee eingeräumt mit dem Tode; jedes Regiment bas fliche, 
ju werden, dagegen folte Reusöftpreußen follte untergeftedt,, jeder Soldat, ber bie 
für neutraled Gebiet erklaͤrt und auch als Waffen — erſchoſſen, jeder Offizier, 
jolhes von keiner Armee beſetzt werden. ber freiwillig das Schlachtfeld verlaſſe, ohne 
Veberhaupt follten bie Ruſſen während bes bleffirt zu fein, caſſirt werden u. ſ. w. Tod 
Weffenfillkandes das preußtiche Gehtet räu⸗ warb äuch allen Randeslindern, die bie 
zen. Die preafffchen Befagpungen von Waffen gem ba8 Vaterland. trügen, ges 
Hameln und Nienburg, die damals noch droht. Am 18. November warb au von 
zicht capitutizt hatten, follien nad Kdnigs⸗ Geite Preußens eine fulminante Proclas 
derg ren. Sole Bedingungen mation an bie Infurgirten Polen erlafſen. 
nolte aber Friedrich Wilhelm nicht bewil⸗ Alles dies vertändete den ernſten Vorſat 
Egon uud vergebent ſtrebte der perföntig den Krieg nachdruͤcklich fortfegen zu wollen, 
Dei ihm beliebte Duroc ihn in Oſterrode, IV. Infurrection der Polen und 
mohin ex gereift war, hierzu zu überzeden,. Krieg in Polen ei sur Bestechung | 
Allen wenn ber König von Preußen auh ber®Winterqwarstiereänfangs Jar 
den Wafanftillkond ja beftätigen gefonnen. nuar 1807. Napoleon batte wohl diefen 
gewelen wäre, fo Hätte er body kaum vers Schritt bes Koniga von Preußen erwartet 
met, Me Bedingungen deffetben zu erfüls und daher alle Anflälten zur Kortfegung 
ien, dem don Anfang Rovembers war bed Kriegs getroffen. Polen. war bab. 
eine rufffge Armee unter General Ben⸗ naͤchſte Object beffelben. Anfang Novem⸗ 
zigfen, eianm den 22, Oct. zu Grobno ges bexs hatten bie franzoͤſiſchen Deere folgende 
ſchioſſenem Bertrage zu Folge, in Preußifhs Stellung. „An ber Oder und im Marſch 
Polen eingerückt, um biefe Provinz zu durch⸗ gegen Pofen mar Marſchall Davouſt; feine 
zieden und mach Gchlefien zu geben. Den Avantgarde zwiſchen Meſeritz und Poſen, 
legten Ausſchlag gaben aber bei bem Koͤ⸗ feine Meiterei jenfeitö diefer Stadt, binter 
aig von Preußen das beruͤchtigte Decret von ihm ber Prinz Jerome mit 2 Dioifionen 
Bertin am 21, Nov., weiches England Baiern bei Kroffen, bie Divifion Ban 
in Bloekadeſtand erklärte, den Verkehr des damme helagerte Slogan. Lannes war. von 
Gostinents mit diefem Lande gänzlich uns Otettin us in Anzug gegen die Nege, ald 
terfegte „„ alle nad) England beftimmte und Meferde diefer Armeen fand Augereau, die 
von Gagland kommende ober in engliſcher Garde und die Küraffierdioffien Nanfouty 
Sprade adreffirte Briefe und Padete con- bei Berlin. Das Corps von Rey bet 
focirte uud bie Hälfte Ihres Grirags zuc Dlagbeburg, die von Murat, Soult und 
Schabloe haltung derjenigen beflimmte, die WBernäbotte im Mecklenburgifchen bildeten 
darch Wegaayme ihres Eigenthums durch die zweite Linie der Armee und waren nach 
englifche : SYiffe Scharen gelitten hatten, der Uebergabe von Magdeburg und Blüs 
fo wie bie bald darauf erfolgte Grllärung chers Gapitulation bei Ratkau dm Anzug 
Rapelsond, Berlin, Warſchan und He ers Über Berlin nach der Mitteloder. Die - 
eherten preußifgen Provinzen nicht vor exs Corps von Mortier und der König von 
Wlstem aAgemeinen Frieden räumen zu wols Holland follten vereinigt mit einem Korps 
Im. Am 1. Dec. verweigerte daher ber von 80,000 M. das Eanb im Rüden der 
Steig von Preußen, da er wohl fah, wie Armee weftlih der Oder befegen u. haupt» 
Rıpıson immer darauf ſann, feine Macht Tächlidh die Kuͤſte und fhwedifh Pommern 
wish zu vergrößern, dem Baffenftillftand im Auge behalten. Mit Zul war Das 
Defimae feine Beftätigung u. kündigte der vouſts Avantgarde, als fie bie polniſche 
Preufifgen Ration die Kortfegung des Kam⸗ Grenze überfchritt, empfangen worden. 
Aes as. Schon früher waren ernſte Rü: Proclamätiohen des Generals Dombrowski 
sen des yflichtvergefſenen Benehmens der und Wibikis vom 1. Noo., welche die Pos 
weißen Gommandanten und mandyer andes len aufforberten, das ſchimpfliche Joch abs « 
zer erfchienen, der Commandant zumerfen, indem fih Napoleon der Unlbers 
von wurde zum Erſchießen verur⸗ windliche mit 300,000 M. zu ihrer Bes 
theilt, Der von Stettin caffirt, der Gou⸗ uns Au und Allrs unter die a 
zieh 
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rief, mehrten biefe Begeiflerung unglaub» 
lich. Roh größer ward aber der Enthu⸗ 
fasmus, als die Kranzofen am 3. Nov. tn 
Poſen einrüdten. Schaaren ergriffen bie 
Waffen, dad platte Land fand auf, 
fett aus ber Gegend von Warſchau 
Tamen ſchon Deputationen, bie Doms 
browski und Davouft bie Ergebenheit der 
Dolen und bie Geneigtheit fi zu erheben 
verſicherten. Sie wurden ind Hauptquar⸗ 
ter geſchickt, wo fie den Kaifer beſchwo⸗ 
ren, die Wiederherfiellung Polens auszu⸗ 
ı fpreden. Bald fah Napoleon, taf er von 
tem polnffhen Aufftande eine Fräftige Huͤlfe 
erwarten konnte. Polen und vor allen 
beffen Hauptſtadt Warfhau wurden nun 
Rapoleons erfles Dhiect. Die Oder follte 
zur neuen Balls dieſer Operationslinie dies 
nen. Noch aber wur ber rechte Flügel bie, 
fer Bafls, Nieder s Schiefien, nit in ben 
Dänden der Brangofen, und Jerome ward 
mit den 9. Corps beflimmt. daſſelbe unger 
fäumt zu erobern. Das Gluͤck begünftigte 
: bie Pranzofen aud bier, denn fon am 
29. Nov. fiel Slogan und bie Baſis ward 
nun durch 3 Punkte, Glogau, Küftrin und 
Gtettin, binlänglich geſichert. Schon früs 
ber batte Napoleon Davouft und Lannes 
befohlen nad Polen aufzubrechen. Davouſt 
war beshalb durch die Dragonesbiolfion 
Beaumont, bie Küraffierdbivifion Ranfouty 
und bie leihte Gavalleriebrigade Michaud 
verftärkt, vorgerädt, batte am 9. Pofen 
erreiht, die Avantgarde bis Gempolno 
vergeidhoben, vom 18.— 20, Nov. war fein 
Baupfquartier bereit in Sempolno und 
feine Reiterei flrelfte gegen die Weichſel, 
bob mehrere preußiſche Savalleriepoften auf 
und fharmugirte gegen andere. Polniſche 


Sufurgenten und franzdſiſche Shaffeurs ſtie⸗ 


Sen bier auf die erſten Koſaken und wars 
fen fie. 
100 Ehaffeurs fiel die Fee Czenſto⸗ 
hau in die Hände. Diele Feſtung war 
von 500 M. Preußen befet. In ber 
Nacht vom 17. auf ben 18. Mai kamen 
die Franzoſen an, lichen durch die Baurca 
ſogleich zahlreiche Wachtfeuer anzünten 
und drohten ben Commandanten, ibn 
‚auffordernd, mit Sturm und Becchie⸗ 
ßung. Diefer, überrafbt und erſchreckt, 
capttulirte noch ehe der Tag anbrah und 
firedite die Waffen vor einem viermal ſchwä⸗ 
dern Gorpe. 20 Kanonen, 1000 Rlinten 
fielen den Sranzofen in Czenſtochau in bie 
Hände. Die verfallene Feſtung Lenc⸗ 
zysk räumten die Preußen obne fie zu 
vertheidigen. Auch Lannes, von ber Dras 
gonerdivifion Becker verſtaͤrkt, rüdte, nachs 
dem er 1200 M. Belagung in Etettin zur 
rüdgelaffen » harte, über Gtargardt nad 
Schneibemuͤhl unweit der Nebe vor, wo er 
am 10, Kov. anlam unb eilie bann über 
WBiifie, Natel, Bromberg an die Weich⸗ 


⸗ 


Einem dieſer Streifcorps von. 


— 


Preußlſch⸗ruſſiſcher Arleg, 180 
ſelz er beſtand ben 17. NOo. bei 
ein glückliches Gavalleriegefeht! m 
M. Preußen, und lagerte bis zu 
Nov. mit feinen ganzen Corps bei 
gorze vor Thorn, forderte ouch biefe 
und Sraudenz vergebene auf. Unte 
war Augereau den 7, Rod. von 
aufgebrohen und Lannes nachgerädi 
befegteı den 20. Nov. Bromberg, di 
der⸗Weichſel, namentlih Graudenz b 
tend, bie beiden baieriſchen Diviflon: 
rome's rückten nad Kallſch, bort d 
furrection zu befördern. Murats © 
rie, die bei Lübel gefohten, Sou 
Bernadotte waren vom 15.—20. Iı 
wegung gegen Berlin, wo Napole 
die Revue palficen ließ, Ney ging. 
voran, überfhritt bei Alflrin die O 
Iangte, ben General Durosnel von Auge 
Corps vor Sraudenz abidfend, am 1. ;Dı 
Bromberg an, wo benn Augereau bei 
Ben Armee fih mehr rechts näherte. \ 
Überfhritt nun den 25. die Oder‘ bei F 
furth, Bernabotte bei Kuͤſtrin und fi 
der Dauptarmee nach Polen. Eben 
brach der Kaifer in der, Naht vom 24 
den 25. auf und langte bafelbft bei 
an. Mit Zubel von bem Adel, den 
wohnern, felbft von den ihm als Ori 
len verkleidet entgegenzichenden Juden 
genommen, that er Alles mögliche, den 
fer der Polen moͤglichſt zu entflammen. 
feiner Anwort auf die feierliche Anrede 
kuͤndete er, baß er die Wieberherſtel 
Polens ausipreden werde, fo bald er 
Warſchau komme. In ber Zbat i 
trafen bie Polen auch die Erwar 
gen Napoleons. Der ganıe Adel, 
Bauern, die Städte ſtanden allertha 
auf, fobald oder noch ehe die Franz 
nahten. Kaliih veriagte am 16. Dic. 
preußifhe ſchwache Garniſon, ihm tel: 
mehrere Kleine Staͤdte mit ihren Der 
nad. Kine Gonföderation ward nah a 
polnifher Sitte in Pofen unter D 
browöki gebildet, bereit jeben Wind ‘ 
poleons blind zu folgen, Bon allen € 
ten firdmten Freiwillige zu den Fahr 
die preußifgen Sefangenen, die Polen ı 
ren, traten zu ihnen über. Schon in | 
fen befahl Dombrowski die Bildung ı 
4 Natfonalregimentern (8500 M.) und 
14 Zogen Randen fie fchlagfertig da. 
20 Swornfeine ſollten einen Infanteriſt 
die Pächter einen Jaͤger, die Suse 
einen völlig gerüftesen Reiter flellen 
in Eurzer Zeit and das Verlangte wirt! 
da. Kin Aufruf dei Grafen Zofeps 8 
bicz Radzinstt von Pofen aus, den 2. D 
eriaffen und zur allgemeinen Rat’onaıl 
wafinung vufend, bob noch den Entt 
ſias mus. So orgmnifirte fih bie Armı 
unterftügt durch dae ben Poien natuͤrlie 
Talent zu Kefegsübungen und mentyge W 

* Si ‘ di 
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den nah dem Ginräden ber Franzofen in 
Sarſchan, Hand eine polntjche Armee von. 
25.000 Mann, bewaffnet mit den ben‘ 
Preußen abgenommenen Gewehren, aus⸗ 
gerüßet mit vorgefundenen Borräthen, 
Verfeden mit 80 preußifgen Geſchuͤten, 
die Rapoleon ihnen überließ, bekieidet 
derch freiwillige Beiträge der Polen, bei 
den ſich beſonders die Krauen durch un 
eigennägige Baden Ihred Schmudd auszeich⸗ 
neten, fchlagfertig ba. Napoleon handelte 
aber nit reblih an ben Polen. Gr ges 
Battete, daß man fie durch falfıhe Proclas 
miticnen,, im Namen Kobziustos verfaßt, 
bintergebe und ließ fottwährend Verſiche⸗ 
tungen bad alte Polen berzuftellen, erthei⸗ 
Im, wäpeend er felbft fi wohl hätete daB 
Verſprechen ‚tchriftlih auszuftellen. Biel⸗ 
mehr erhielt Oeſtreich, das fpäter ih am 
97. Rev. wegen dieſer Proclamationen bes 
fönerte, bie beſtimmte Verfiherung, daß 
54 dieſelben might auf das Öftreich'fhe Por 
Im bezogen. Huch für die franzèſiſche 
Yrmee forgie Napoleon durch Nachſchaf⸗ 
von Schuhwerk, wärmerer Kleis 

ber md brfonders Mäntel, um fie zu dem 
b den Winterfeldzug faͤhig zu mas 
Gem. Lenczystk worde zu gleihem Zweck 
vum Weffenplag eingerichtet, Napoleons 

wegchrune Macht vergrößerte ſich nod, 

fadım @ da Kurfürfen von Sachſen mit 

50 dem Aheinbande zog. Der Sriede 

je Poſen, wodurch derſelbe Durtfurth 
usb Gitleben zu Napoleons Verfügung 
abtrat, dagegen die Verfigerung erhielt, 
ben ganz entlavitien, vormals preußifchen 
kotbuſer Kreis In der Laufig bei dem Fries 
den mit Preußen gu bekommen, 20,000 M., 


in gegmmärtigem Krieg gber nur 6000 MR. 64 


Frankreich zu flellen verfprah, wazb 
den 12. Dec. geſchlofſen und der — 
mob ti KVolge deſſelben den Königstitel 
en. Am 15. Der. traten and) die 5 ſaͤch⸗ 
chen Herzoge dem Rheinbunte bei, Sie 
Bellten 2300 M., das neue Königreich 
Sachſen, wie die ſaͤchſiſchen Herzogthüͤ⸗ 
mer, mamtten aber beteutende Contribu⸗ 
tionen (zufammen gegen 9 Mid. Rrance) 
on kreich zahlen, nur. Gotha befam 
aaf frine Berftelung diefe Kriegsſteuer von 
130 000 Zranıs erlaffen. Als fpäter ber 
Herzog von Koburg flarb, befegten Fran⸗ 
isfen wmächer deſſen Setgogfbum, intem 
Teilen Sohn in ruffifhen Dienften war. 
Wuerbeffen batte auch Preußen und Rußs 
Ir alte Borbereitungen peiroften, den bes 
urtrhenden Feldzug kraͤftig Au führen, 
Eim am 30. Auguft hatte der Kaifer 
Aerecher dem Senat bie Abbrechung ber 
Unterhesdlungen mit Frankreich afigezeigt, 
durch eine Aushebung von + Mann auf 
500 war bie Armee ergänzt worden. 


aegen warb Rußland in einen Krieg mit - 


Yerfin verwidet u. ber gegen bie Tuͤrkei 


Dar 0 000 


Preußiſch⸗ruſſiſcher Krieg, 1806-7. 85 | 


was eben ausgebroden. Nur mit getheilter 
Macht konnte es daher gegen die Franzo⸗ 
ſen auftreten, zumal da noch im Innern 
ganze a in der Bilbun 
ern. Zwel Gorps flellte Rußland gegen 
Frankreich auf, befahl aber, um den Krieg 
Eräftiger führen zu Pönnen, eine jur Bes 
renzuna und Unterflügung ber Armee Bes 
mmte Landmilit von 82,000 M, zu orgas 
ntficen. Dos erſte Corps unter General 
Benninnfen hatte den Niemen am 1. Nov. 
bei Diitta, Georgenburg, Grobno u. Ja⸗ 
low überfähritten und fi gegen Warfhau 
gewertet. Es zählte 73 Bat., 125 Eekc., 
12 Batterien Lergerua 75,000, wirklich 
aber nur 55,000 M.). 
aus denen es befland, befepligten General 
Dflerman » Tolftey, Gaden, Für Gal⸗ 
Ksin und Sedmaratzkoi. Jede Diviflon be⸗ 
fand aus einer Cwalleriebrigade (von 3 
Regimentern Eavallerie 2 Pulfd Koſaken), 
2 fchweren, IL leichten Infanteriebrigaden 
(erfiere von 2, legtere von 8 Infanterie 
regfmentern), 2 fchweren, 1 cal Bat 
terie. Diefem Gorps folgte ein eben fo 
organffirted, aber writ ſchwaͤcheres, indem 
es größteribeitd aus Truppen beftanb, die 
mit bei Aufterlig zefochten hatten, von 78 
Bat., 100 Etc., 12 Batterien (36,000 M.); 
die 4 Diolfionen befehligten Zutfhalow J., 
Dochtorow, Effen III. unb Anrepp. Cine 
Mefervearmee von 2 Divifionen unter Ges 
nerat Eſſen I. wurde no im Innern des 
Reihe organlirt. Saͤmmtliche rufſſiſche 
Sitretidräfte befehligte Feldmarſchall Ka⸗ 
menskoi. Das durch Kalkreuth reorgani⸗ 
firte preußiſche Corpe, deſſen Befehl Ges 
neral Leſtocq uͤbernahm, zählte 23 Bat., 
Esc., 5 ſchwere, 5 reitende Batterien, 
im Ganzen 18.000 M., ohne die Gaxniſo⸗ 
nen von Danzig, Graudenz, Thorn, Kol⸗ 
berg und bie ber ſchleſiſchen Feſtungen (im 
Banıen 25 — 30 M.) zu rehnen. 20 Bas 
taillens (groviforifhe Bataillens) wurden in 
Königsberg u. der Umgegend orgänifirt, bie 
Okfizierſteiien durch alte Officiere u. Unter» 
offiziere, Studenten und Elviliſten befegt. 
Sie follten (etwa 15,000 M.) die Referve 
Leflocge bilden. Die bittere Erfahrung 
hatte die Preußen gewitzigtz fie reorgante 
firten ſid, von ben Ausländern gereinigt, 
vom Duͤnkel geheilt, van des Königs 
Defehlen ermuthigt und ſtritten von nun 
an aufs tapferſte gegen die Franzoſen. 
Diefer Armee von 91,000 Rufen, 18,000 
M, Preußen fegte Napoleon eine bebeus 
tende Mehrzahl entgegen. Beine Armee 
betsag nehmlich, da. fie durch die vorherge⸗ 
gangenen Gefechte u. die abgegebenen Gar⸗ 
nifonen bedeutend gefhwädt war (Bernas 
dotte war etwa 12,000 M. ſtark, Davouſt 
M., Soult 25000 M., Lannes 
10000 M., Ney 12.000 M , Augerau 
16,000 M., Murat 15,000 M., die Bar» 


egriffen wa⸗ 


. 


Die 4 Divifionen,  ' 


ben 
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. ben [die buch ein Regiment Dragoner vers 
mebrt worden waren! 9000 M.) etiva 
125,000 M., ohne die nachruͤckenden Sach⸗ 
"fen (6000 ©.) und andere Rheinbunbs⸗ 
tguppen (15,000 M), 25,000 M. polnifche 
Ben Mortier (30,000 M.) und 
gerome (22.000 M.) in Anſchlag zu brins 
gen. Mit diefen zählte fein Heer minbes 
Bene 220,000 M. Benningfen Fam gegen 
Mitte November an der Weichſel an. Er 
nahm fein Hauptquartier ben 11. Nov. zu 
Pulse ließ den General Sedmaragtot 
fe Befapung von War'hau, die der preuß. 
General Koͤhler mit 5 Bataillons und 1 
Küraffierregiment bildete, verftärten, fchob 
‚de Avantgarde unter General Barclay be 
Toelly bis Plod vor und ließ durth ihu die 
Verbindung mit dem preuß. General 2er 
ſtocq, ber mit einem preußifhen Corps zu 
Thorn ftand und -die ganze Weichfel bis 
Danzig beſetzt hielt, —— Napo⸗ 
leon übergad num Ende November dab 
Commando der Reſerdecavallerie und ber 
- Corps von Davouft, Lannes und Augereau 
Murat und ließ die Refervecanallerte von 
Davouſt, um einen Tagmarſch gefolgt, raſch 
auf Warfchau losgehen, wo Benningfen noch 
der Ankunft Burböwdens wartete. Die 
rechte Flanke deckte die öftreichifch » galtzi⸗ 
ſche Grenze, die linke Augereau, der die 
Preufen in einer Aufſtellung bei Ko⸗ 
wal, Soſtin, Gombin beobachtete, Lan⸗ 
nes folgte als Reſerve. Am 26, war 
Murats Bauptquariise in Lowicz, am 27. 
traf feine Reiterei auf 10 ruſſiſch⸗preußi⸗ 
fhe Escadrons unter Obriſt Iurgowig bei 
Bipnie, unweit des Wirthshaufes Utrata 
eufgeftelt und drücdte fie zuruͤck, am 28, 
befeste er Warſchau und warb mit dem 
Qubel ber Begelflerung aufgenommen. Den 
80. langte Davouſt in Warſchau an. Die 
Ruſſen und Preußen hatten fi beim Ans 
rüden der Franzoſen ſchleunigſt über bie 
Weichſel gezogen, bie Meichlelbrüde vers 
brannt und hielten -fih nur noch in Praga, 
Doh auch dies räumte Sedmaratzkoi uns 
erwartet mb unndthig, auch wie heißt auf 
böhern Befehl, den 2, Dec. u. am 8, Dec, 
108 fi) Benningfene ganzes Korps über 
en Bug und den Narew zuräd, wo eb bei 
Sticannow, Makow, Dilewo und DOfttos 
lenka Cantonements bezog. Dieſer eilige 
RMuͤckzug geſchah wahrſcheinlich aus Furcht, 
daß Napoleon bie Neutralität des oſtreichi⸗ 
ſchen Gebiets nicht reſpectiren, bie ruſſiſche 


tellung auf dem linken Weichſelufer um— T 


geben und Benningſens Vereinigung mit 
u, binbern werde, daß er aber fö 

aſtig ausgeführt wurbe, war ein galer 
Fehler. Auch Leſtocq erhielt Befehl, Thorn 
zu räumen, geborchte aber erfi, doͤchſt uns 
gern‘, anf wiberhoite Drdre. Den 2% Dec, 
befegte Murat Praga, Davouſt fegte aber 


bie zum 3. Dec. über die Weichſel, nahm 


C 


— 
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ſein Hauptquartier zu Jablona und 
ſich ſaͤnget des Bugs und bes Nare 
der oͤſtreichiſchen Grenze bis zum G 
bes legtern in bie Weichſel auf, | 
ruckte in Warſchau ein und fogleih 
nen bie Franzofen Praga durch ein 
nenwert von 8 baftfonirten Fronten 
ſeits welches eine Kette farker Re 
Ing, in einen Bruͤckenkopf zu beriv« 
Den 6. Dec. hatte die Avantgard 
Neyſchen Gorps bie Weichſel bei 
uͤberſchritten, die Franzoſen waren 
Stadt mit dem’ Preußen zugleich eing 
gen, General Belair hatte ihnen be 
lup ein gluͤckliches Arriergardengefe 
liefert und fie gegen Sirasburg ve 
Das ganze Revfche Corpe ging ni 
Thorn über die Weichſel, ihm folg 
2. Refervecavalleriecorpe (1 leichte 9 
2 Dragoger, und 1 Küraffierbivifto: 
der Kalfer_von den großen Referoer 
viecorps getrennt u. unter Beſſieres 
geftelnt hatte und Bernadotte von 
anlangend den 20, Dec. Die Ga 
verfoſgte die Preußen bit GSollup, 
efn dieſen nachthetliges Gefecht mit 
Nachtrapp beſtand. Augereau ging | 
— 22, Dec, zwiſchen Zaͤcroczin und 
über die Weichſel und fchob feine 
Barbe gegen Plonek vor, Soult beab| 
nfangs biefen Fluß bei Wroclar 
überfchreiten, ging aber fpäter bei 
zyskow u. Plod über u. nahm im 
Ort fein Hauptquartier. Napoleon 
auf die Nachricht von offenfiven Be 
en ber Ruſſen, Pofen den 16. Di 
am den 19, Dec. in Warſchau aı 
ibn das Volk mit einer Begeifterun 
Gleichen empfing. Die Garden folg 
So bildete Davoufl, Lannes, dab 1. 
becavalleriecorps unter Murat u. di 
ben bei Warfıhan ben rechten Zlüg 
gerean und Goult bei Plonsk und. 
sin die Mitte, Ney, Bernadotte | 
2, Refervecavallerielorps unter N 
den linken Fluͤgel der fFranzöftfchı 
fielung. Während dieſer Bew— 
hatte man im ruffiichen Hauptquar 
begangenen Fehler, die Weichſel fo 
verlaffen, eingeſehen; man befchlo| 
die DOffenfive wieder IR ergreifen, 
Rapoleon noch feine völigen Kräfte 
Oberweichſel wieder gefammelt haͤ 
die Franzoſen über die Weichſel 
zubrängen. Leſtocq erhielt daher 
boen wieber zu befegen, Bei 
ping ben 8. Dec, mit feinen Cor 
uitusk vor und die Diviim DO 
olſtoy Sollte fih den 11. der u 
Pofition bei Modlin (das damals 
Dorf and uch nit befeftigt wa 
tel eines Detachemente bemädhtiae 
dem man hierdurch die franzoͤfiſch 
auf bem rechten Weichſelufer durch. 
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fetung von Moblin trennen wollte, hoffte 
man Fe zum Rödıng auf das Linke 
ufer zu bewegen. Davouſt, ber wegen 
Ærankheit Muratö den Dberbefehl über 
fein Sorps und 2 Divificnen vom Reſerve⸗ 
cauallertecorp& führte, bereitete unterbeflen 
den Uebergang über ben Narew vor. Den 
Puntt bes GSinflufles ber Wlra in den Nas 
cew, gegenüber bei Okunin, hielt ex 
amı geeignetfien, indem bort eine große In» 
fel des Rare die Vorbereitungen fehr be» 
günfigte.. Am 10. Dec. mit bem Frühes 
Ren unternghm General Gauthler rechts bei 
Sora, iints bei Rovibmor falſche Angriffe, 
möährend der Feind oberhalb Länge des gans 
eu Rarans bis Sierock von Detachements 
vom Davsuſtſchen Corps beunruhigt wurde. 
Dir wiritide Angriff glüdte, die Snfel, 
Olunie gegmüber, wurde befegt und fos 
gleich dert Schanzen angelegt. General 
wrigand defekte während dem, links von 
Novidor aus über bie Narew ſegend, 
roblin, trieb bie Kofalen über bie 
Bra zuäd und beſette an derſelben 
das Dorf Pomichowo, etwa 8 Glum 
den von dem Einfluß der Wkra in den 
Narew. Am 11. überfchritt zwar das zum 
Necogaeſciren gegen Modlin vorgefchidte 
Detechement des Doriſt Rufanow (1 Gic. 
w. 1 Gmp.), zu deſſen Soutien und zur 

unfiden Vegnahme Modlins die Divi⸗ 

Ben Dierman- Zofftoy am 12, beflimmt 

war, bie Weka weiter oberhalb bei Pomis 
dowslo und verfuhte die Franzoſen aus 

vertreiben, ließ aber, als 

«8 Ishhaffen Wiberfand fand, davon ab. 
Gang gegen Grwartung lieh fih Ben 
utazfen buch dieſen erſten mißlangenen 
Bertud und buch Anweſenheit ber Korps 
» » Augeresu und Lannes auf 
Sem rechten Weichſelufer abhalten, no 
weiser etwas Ernſtliches gegen Moblin zu 
unternehmen; vielmehr waren feine Ope⸗ 
zattemen mehrere Sage ſchwankend, er 309 
mchrere Divifionm nad) Pultusk, weil er 
bort angegriffen zu werden fuͤrchtete, and 
fie wieber vorzüden, kurz verlor meh⸗ 

xere Zage Belt. Enblid bezogen bie Ruf 
fen folgende Stellung zwifgen der Wkra 
un) bem Narew. Die Avantgarde unter 
Barckay be Tolly wurde als aͤuperſter rech⸗ 
ter Hügel bei Kelogomb, wo bie Straße 
een Plonsſsk nah Yultust bie Wlra über, 

— ‚ poſtirt, das Gentrum, die Divi⸗ 
ſien 


den und Sedmaratzkoi ſtanden bei. 


tpetihin, Raflelsk, 3broski, ber Linke 
get amter Oſterman⸗Tolſtoy, vereinigt 
u dem Detachement des Generals Bas 
gumt, an dem Narew von Segrz bis 
Spruwo. Gin Detahement (3 Bat., 16 
Ge., 6 Kan.), unter General Dochtorow, 
hielt Bortewo an der Wira befegt, um 
Die Berbiadung Zelfiey'6 mit ber obern 
Detra ya unterhalten, Bürk Galisin fand 
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als Bteferns in Yultust, wo Beaningfen 
fein Hanptauartiee hatte. KWBurybwbdens 
orpſ can mit 3 Divifionen bei” 
Rrolenla, die Diviſton Anrepp war nad 
Dopowo, auf dem linden Ufer des Narews, 
zur Bewadung bes Bugs vorgefhoben. Amt 
21. kam Kamenskoi perfönlih bei ber Ars 
mee an. Auch Leſtocq hatte feinen Befehl, 
die Offenfive wieder zu ergreifen u. Thorn 
zu befegen nicht erfuͤllen Tönnen. . Ge fand, 
als ex ben 7. vorrädte, Thorn in Ney’s Haͤn⸗ 
den, Unter Iebhaften Arriergardengefechten 
29 ee ſich daher wieder nad Strasbarg u. 
auterburg zuröd und nahm hinter dew 
Drewenz eine Pofition. Da bie Nuffen 
nun den wahren Angriffspunkt der Fran⸗ 
ofen Bannten, fo thaten fie alles mögliche, 
snen das weitere Vorbringen von bee In⸗ 
ſel bei Dlunin aus ga erfchweren. Daher 
mwurben gwifchen dem linken Ufer dee Wlra 
und dem rechten des Bugs,’ zwiſchen Pos 
mihowo und Czarnowo 2 Tinten Bere 
baue angelegt u. die Höhen, erſterem Dorfe 
egenüber, ſtark, fo wie aubere Punkte 
* verſchanzt. Oſterman⸗ Tolſtoy 
efegte ben Thalrand der Wkra und des 
Bugs zwifchen: den beiden genannten Ddrs 
fern mit 9 Bat., 2 Esc., 6 Gefhügen, 2 
Bataillons hiervon flanden hinter Czar⸗ 
nowo in Reſerve. Den 20, lieh Davouf 
bie Infel, welde bie Wera bei ihrem Ginfluß 
in den Bug bildet, wegnehmen und am 28. 
rüftete fi die Divißon Friant Pomichowo, 
die Divifion Morand Czarnowo anzugrei⸗ 
fen, die Diviſion Gaudin blieb in Keſerve. 
Napoleon befehligte, aus Warſchau herbei⸗ 
ekommen, ſelbſt. Als es dunkelte erzwang 
ie Diviſion Morand den ur über 
den lehten Arm ber Wkra und mit bem 
lebhaften Angriff .auf die verfhanzten Hd» 
ben entſpann fih nun ein ſehr blutiges 
Rahtgefeht. Die Ruſſen fchlugen fi) fehe 
tapfer, exit nad dee barfnädigften Vers 
theidigung nahm Morand gegen 8 Uhr bie 
Höhen bei Czarnowo, General Petit die 
Verſchanzungen Pomihowo gegenüber. Gin 
febhaftes Gefecht - entfpann fi nun no 
hinter dem Dorfe Czarnowo, doch gelang 
ed ben Ruſſen ihren Rüdzug ruhig zu bes 
werkſtelligen. Die Ruſſen verloren etwa 
500 Tode, 1600 Werwundete, bie Franzofen 
eben fo viel. 500 verwundete Ruffen wurden 
in Gjarnowo gefangen. Doch gaben bie 
Franzoſen den Verluſt der Ruffen auf 2000 
M., den ihrigen auf 50 D’fiziere u. 800 M. 
an. Der Rüdzug der Ruſſen ging auf Nas 
fielst. Die kaiferl. Generatabjutanten, Gene: 
sal Rapp mit der Diviſion Friant und Ge» 
neral Lemarrais mit 2 Dragonerregimentern 
wurben mit der Verfolgung beaaftragt, 
legterer erreichte Tolſtoy eine Stunde vor 
NaftelsE und griff ihn an. Die Ruſſen 
singen, als fie wahrnahmen, daß Raop fie 
gu umgehen beabfiht'ge, nach Rafi:ist er 
: rac, 


x 
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rick, bort hielten fie ſich bis genen Abend, 
wo, als bie Spitzen der Jafanteriecolonnen 
herankamen, fle ihren Rüdzug auf Stre⸗ 
gocin fortfeäten. Um den Feind beffer abs» 
aubalten ſteckten die ruſſiſchen Granaten 
Raſſelsk io Brand, Wei dem Rüdzug blies 
ben mehrere Kanonen Im Kothe ſtecken, 
indem bas eingelretene Thauwetter die Wege 
faſt grundlos gemacht hatte. Dieje ſchlech⸗ 
ten Wege waren aber zugleich den Ruſſen 
vortheilhaft, indem ſie die Franzoſen ab⸗ 
hielten, ſo raſch wie gewoͤhnlich zu folgen, 
und die Diviſion Sacken und andere ruſſt⸗ 
ſche Abthetlungen, die man in Benningſens 
Oduptquartier ſchon für verloren hielt, abs 
ee und einzeln aufzureiben. Am 

4, Dec. war auch der rechte ruſſilche Flügel, 
“Die Avantgarde unter Barclay be Tolly von 
Augereau’s Gorpe, bei Kolozomb anges 


% 


geiffen worden und halte ſich auf Kamens⸗ 


8 Befehl langſam nad Nowemiaſtro u. 
Strzegocin zurückgezogen. Dort traf aud 
die Divifion Sedmaratkoi ein und General 
Benningien, der auch daſelbſt gegen Abend 
ankam, fand alle biefe Truppen mehr durch 
einen Zufall dort vereint und fegte, um 
fih night von dem Narew abſchneiden zu 
laffen, um Mitternacht feinen Marſch nad 
Pultusk fort. ı Dafetbit fand er noch einen 
Theil der Diviſionen Eaden und Galizin. 
Erſtere war durch den raſchen NRüdzug 
Barcdlay’d von Kolozomb, ben Angttffen der 
franzoͤſiſchen Eavallerie in feinen Cantoni⸗ 
ungen ausgeſetzt worben und hatte fid 
eilig auf Pultust zuräcgezogen. Dennoch 
war bie Arriergarbe vom Gros getrennt 
und nad Czichanow geworfen worden, von 
wo fe ih fpäter mit dem ruffifchen Corps 
zu Golymin vereinte. Die Diviſion Galis 
un datte einen Theil der Truppen, wobel 

Gallzin ſelbſt befand, von Pültust 
nach Golymin vorgefgoben. Sn Solymin 
war auch bie Didiſßon Dochtorom von Buxs 
hoͤwdens Gorps eingetroffen und Fuͤrſt Gas 
tizin übernahm nun als ber aͤlteſte Gene, 
ral über ſaͤmmtliche dort yerfammelte Trup⸗ 
pen den Dberbefehl. So bildete denn die 
wuffifhe Armee am 25. zwei Maffen, die 
eine aus ben Diviſionen Sedmaragfot, Oftirs 
mann: Tolſtoy unb dem größten Theile dei 
von Sacken und Galizin beſtehend (etwa 
43,000 M.), fand zu Pultusk unter Ges 
veral Benningfen, bie andere aus der Dis 
pifion Dochtorow u. ben Übrigen Theilen ber 
Diviffonen Saden u. Salizin (etwa 20,000) 
befiebend, unter Fuͤrſt Galizin bei Solymin, 
General Kamenskoi hatte unterdeſſen dem 
General Benningfen das Sommando übers 

eben und hatte fein Hauptquartier nad 
omza hinter dem Narew verlegt. Die 
übrige ruffiihe Armee war fo vertheilt, 
daß die Divifion Eſſen III. und Anrepp 
jenfeitö dee Narews bei Popowo am Bug, 
Buchdwben aber mit der Diolſton Tutſcha⸗ 
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fow 4 Etunden von Bolymin zu 9 
fanden. Die Abfiht Napoleons w 
zuffifge Armee zwiihen dem Narew 
fra anzugreifen, fie zu ſchlagen um 
ter den Rarew auf bad ruſſiſche ur 
preußifche Gebiet zurüdzubrängen. 
halb birigirte er ben rechten Flügel, 
vouft und hinter Ibm Lannes, fo u 
leichte Savalleriedivifion Michaud un 
Dragonerdivifion gegen Pultust, Au 
und 2 Diviſionen Refervecavaklerie 
Mirat gegen Golymin, Göult gege 
chanow in die rechte Flanke der Rufl 
die Linke der Preußen Ney gegen € 
und Mlawa, um Leſtocq amzugreife 
nah Oft: Preußen zurüd gu werfen, 
nabotte zur Unterflügung dieſes Al 
nach Biezun.Davouſt beſchloß, als 
24. bei Naſielak ankam, ſich mit 2 & 
nen nach Golymin zu wenden, befah 
Lannes, berreben bei Czarnowo die ! 
Überfhrite, gleich rechts unmittelbe 
Pultusk zu marſchiren. Gleichzeitig 
pirte ex die 3. Diviflon (Bubin, je 

tefer krank war von General d'Au 
commanbirt) feines 'eigenen Corps 
Lannes marfhirte den 25. Dec. fi 
furhtbaren Metter und Wege nat 
brosky, drängte mit feiner Avantgar 
cuffifhe Arriergarde den 25. Abende 
und Iangte den 26, Morgens vor der 
fhen Gtelung an. General Benn 
batte dort vor bee Stadt eine Pofiti 
nommen. Pultusk lag im Rüdı 
linken Fluͤgelo, ben General Sack 
— bee rechte, ben Tolſtoi coı 

irte unb bei dem fih Barclay’s de 
Avantgarde (12 Bat., 10 sc.) & 
dehnte fi bis zum Dorfe Moccyn ı 


"Iehnte fih an dem dortigen Bad. 


Yultust war noch das Detachement d 
nerale Bogowout (10 Bat., 12 Esı 
Esc. Kofalen) aufgefielt, um ben 
gang über ben Narew zu fihern. Di 
rew floß länge des Ruͤckens ber | 
Stellung; diefer gegenüber marſchirt 
ned, nachdem er die Koſaken zurüd | 
fen hatte, auf. Die Diviſion Sud 


‚die Dragonerbivifion bildeten feine 


bie Sazan feine zweite Linie. Der 2 
der Franzoſen war befonders gegei 
Unten Zügel ber Ruſſen gerichtet. 

rend Bogowout bort Anfangs geworfen 
aber fpäter mit Verftärkungen wiede 
ruͤckte und ben Krangofen Terrain 
wann, ja bie ruffiihe Gavallerie fe 
mebrere franzoͤſiſche Quarrees trang, 
ouf dem linken franzdfifchen Fluͤgel e 
giment das Feuer bes ganzen Detache 
von Barclay be Tolly aus. Schor 
von beiden Seiten 8 Stunden lang m 
ler Tapferkeit geföchten worden, al 
die Divifion Gudin von Davoufid 
unter General b’Aultanne, von ©trz 
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am; te umd die rechte ruſſiſche 
Zlanfe bei Moſchn bedrohte. Um die Um⸗ 
gehung zu vermeiden räumte General Tol⸗ 
Bei Moscyn nnd bildete hinter dem Dorfe 
rädwärts mit der Flanke einen Hafen, 
Schon hatte d’Aultanne diefen durchbrochen, 
als neue Referden erfchienen, bie Franzos 
fen wieder zurhddrängten und dann Mann 


gegm Mann fochten. Als die Nacht eins’ 


Brad benusten die Ruſſen die Dunkelheit, 
zum einige Bataillons und Gavallerie zwis 
then bie Diviſionen Sudet und d’Xultanne 
Yueinzufäieben, fie zerſtreuten leztere zum 
Theil und gewannen Terrain. Allein Su⸗ 
chet fammelte die zerſtreuten Bataillons u. 
hielt nun tapfer, wiewohl mit Mühe, mebs 
zere wöthenbe !Beiterangriffe. ber Rufſen 
ob. Gegen 8 Uhr Abends endete bas Ges 
fecht und die Franzofen zogen ſich von dem 
Odiahtfeib zuruͤck. Freilich Hatten fie mit 
geringeren Kräften gegen bie weit überlen 
genen Ruffen geftriiten. Benningfen hielt 
ed deſſen ungeachtet für geratheuer, das 
Schlochtfeld um Mitternacht zu verlaffen u. 
bei Yultust ſich fiber Rozan nah Oſtro⸗ 
Inte zurädzujiehen. Die Franzoſen gaben 
ven Bertuf der Ruffen auf 2000 Zobte, 
1500 Berwundete, 800 Gefangene und 12 
Kansarn, den eignen auf 700 Todte, 1500 
Berzunitte, worunter Marſchall Sannes 
(t ws 8 Generale, an. Die Ruffen 
fchägten bogegen den franzöfifhen Verluſt 
(wel zu hoch) auf 10000 M., den eignen 
3000 Bi. Während deffen hatten bie Frans 
gofen andy die ruſſtſche Stellung bei, Go⸗ 
Ipmin angegriffen. Augerenu hatte naͤm⸗ 
H4 am 2%. den Nebergang Über die Wkra 
dei Kolozomb und Ghozim exzwungen, 
ben 25. bei Nowemiaſto fein Corps ges 
fammelt und war über Galoczina, Wo er 
Ne Hat blieb, den 26. auf Golymin los⸗ 
egangen. Hier traf er bie Ruſſen zwi⸗ 
farm Watkowo md Ruskowo, fi links 
über Gjornowo u. bie Straße nah Strie⸗ 
gocin ziehend, onz auf Tehlerer nahte er 
4 mit 2 Divifionen von Murats Reſer⸗ 
»ecavallerie und Davouft mit 2 Infanteries 
Mioifienm. Schon früher hatte fih das 
Gefedt auf bem rechten ruſſiſchen Fluͤgel 
. Um den Angriff gegen dieſe 

neuen Gelonnen beſſer ausfähten zu koͤn⸗ 
nen, Jegte bie ruſſiſche Infanterie ihre Torni⸗ 
Iire ab, dennoch gelangen ihre Bajonetangriffe 
bach [cheiterte auch ein Berſuch der Fran⸗ 

bie linke Flanfe der Ruffen durch Gas 
waierte zu umgeben, an der Standhaftig⸗ 
Yıı der Huffen, die bie Stellung behaup⸗ 
ten. In ber Nacht zog fih aber auch 
Achia über Makow auf Oſtrolenka zus 
rö@. Auf beiden Geiten betrug dee Ver⸗ 
Ih zegen 700 M.; geblieben war ber 
franz Drazonergeneral Kenerölled, vers 
wundet der General Rapp. Den, Müdzug 
der uffen bei Puitusk and Golymin ent 
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ſchuldigen die ruſſtſchen Generale durch Man⸗ 
gel an Lebensmittel. Vielleicht trägt aber 
bie geheime Disharmonie zwiſchen Ben⸗ 
ningfen und WBurhöwden, welche der uns 
fühige Kamenskoi nicht auszugleichen vers 
modte, bie wahre Schuld, Wahr iſt es, 
daß ‚wenn ein Vorruͤcken ber Ruſſen 
möglih war, wie fie behaupten, fie ſich 
einen großen Vortheil entfchläpfen ließen, 
denn ſchon bei einem Borrüden von S— 4 
Meilen mußte die franzöfifhe Artillerie, bie 
fo gut wie bie vuffifhe in Koth verfunten 
war, in bie Hänbe der Ruffen fallen und 
fie Ihre ſtecken gebliebene wieder erobern, 
Während biefer — des rechten Fluͤ⸗ 
gels und das Gentrum dee franzoͤfiſchen Ars 
mee war der linke Fluͤgel unter Berna⸗ 
dotte, aus deſſen Corps, dem Ney's und 
Beſſieres Refervecavallerie beſtehend, gegen 
Leftocg nicht unthätig geweſen. Schon ben 
19. Hatte die Aoantgarbendivifion unter 
Matfon Biezun befept, am 28. verfuchte 
aber Leflocg mit 6000 Preußen ihn wieder 
von da zu vertreiben, Der. Angriff miß⸗ 
lang jedoch, bir Preußen wurden geworfen, 
verloren 500 Gefangene, 5 Kanonen, 2 
Standarten und zogen fih, nachdem bee 
Rachtrapp noh am 24. bei Kudsburg von 
Marfchall Ney angegriffen ’worben war, . 
nah Goldau zurüd, wo eg auf der Straße 
nach Köntgöberg, der linke Fluͤgel durch den 
Ste gebedt, eine gute Stellung bezog. 
Rey entfendete eine Divifion nah ber 
Straße nah Czichanow, um auf berfelben 
den Preußen den Weg, fih mit den Ruffen 
gu vereinigen, abzuſchneiden, faßte am 25, 
dad zu Mlama aufgeſtellte Detachement in 
Flanke und Rüden, und zwang es ſich in 
Unordnung auf Reidendburg- zurüdsusiehen. 
Die andere Divifion griff am 25, Der, das 
von 6000 Preußen befegte Soldau an. Die 
Preußen leifteten jedoch den bartnädigften 
Wiberftand und räumten erft nach einem 
ſehr blutigen Nachtgefeht, wo Mann ges 
gen Mann mit ber größten Grbitterung 
foht, die Stadt. Vergebens ſtrebte Les 
flocg Soldau durch 2 Angriffe in ker 
Naht vom 26. wieder zu gewinnen u, zog, 
als dieſe nicht el am 26, gegen 
Neidenburg zuruͤck. Der Verluſt der vᷣreu⸗ 
ßen betrug gegen 1000 M., 2 Stanbarte 
6 Kanonen, die Franzoſen verloren au 
gegen 1000 Mann, Von Nelidenburg 
zog ſich Leſtocq über Ortelsburg, Gense 
burg, Raſtenbdurg nah Angerburg, wo 
ee am 8, SIanugse 1807 anfam und 
am Mauerfee Gantonirungen bezog, jedoch 
am 8. gegen Barthen vorging und bort, 
bie nad Friedland und erbauen aufge 
ſtellt, bis zum 19, blieb. Napoleon ver⸗ 
legte den 27. feln Hauptquartier von Ras 
potfhin, wo es felt dem 24. gewefen war, 
nad Golymin. Am 28, Dec. bemnte er 
bie Bewegungen feinen Armee, bie an — 
ü UBs 


+ ! 
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Rande der oflrolenfaer Wilbnig, eines faſt 
. unburäbringifgen Waldes, ber fi) von der 


Gegend von Dftrolenta bis Johannisburg 


zieht, fand. Obſchon er durch feine ſtra⸗ 
tegifhen Sombinationen das Terrain zwi⸗ 
ſchen Wera und Narew eroberte und ben 
Rufſen und Preußen einen Verluſt von 
12 000 M. und 80 Kanonen (wie bie Fran» 
sofen, von etwa 85 Kanonen wie bie Rujs 
fen angaben), die größtentheils in Koth 
fleden ‚geblieben waren, beigebracht wors 
ben war, fo blieb body no die ruffifche 
Armee im leiblihen Stande und für bie 
‚Serneren Operationen war es nöthig durch 
bie Weichſel, deren Feſtungen, Graudenz 
und Danzig, erobert werden mußten, eine 
neue Baſis zu gewinnen. Um dies zu voll⸗ 
führen, feine Zruppen ausruhen zu laffen, bie 
olen vollens zu organifiren, einige neue Ber» 
aͤrkungen an fich zu ziehen, befchloß daher 
oleon, ber den 80, fein Hauptquartier 

in Pultusk Hatte und am 2. Sanuar 1807 
nah Warſchau zurüdlehrte, in ben erften 
Tagen Januars fein Heer Winterquartiere 
beziehen zu laſſen. Die leichte Savallerie 
von Murats Gorps, die Dragoner und bie 
Küraffiere bildeten zu diefem Zweck am 
rechten Ufer bes Narews eine dreifache Li⸗ 
nie Gantonirungen, die auf dem linken 
Narewufer bie Reiterei von Davouſt und 
Lannes zwiſchen Oſtrolenka, Pultusk, Sier⸗ 
rock und Brock fortſetzte. Hinter dieſen 
cantonirte Lannes, zwiſchen dem rechten 
Weichſel⸗ und linken Narewufer und der 
dſtreichiſchen Grenze, Hauptquartier Pra⸗ 
33 Davouſt zwiſchen ber Wera und dem 
ew, Bauptquartier Pultusk; Soult 
hinter dem Oreche, Hauptquartier Makow; 
Augereau zwiſchen bem rechten Melde 
et und rechten Wkraufer, Hauptquartier 
Wydogrod. Der linke Fluͤgel land forts 
während unter Berffabotte, Hauptquartier 
Oſtrolenka. Ney’s Corps zum linken Fluͤ⸗ 
gel gehoͤrend; ſtieß an Souits Santonkrun. 
gen an und hielt die Kreife Mlawa, Choxs 
zel, Soldau und Neidenburg befegt, Ber⸗ 
nabotte'6 Korps bie Kreife Saalfeld, Ma; 
rienwerder und Marienburg. Das 2. Re⸗ 
fexvecavalleriecorpe unter Belfiered warb 
aufgelöft, die Negimenter kehrten an ihre 
vorigen Stellen, WBeifities, als Oherbe⸗ 
fehlshaber ber Garde, zu dieſer zu⸗ 
räd. Nur bie Dragonerdivifien Suchet 
biieb bei Bernadotte. Gtatt deſſen warb 
ein neue Corps aus 15,000 WM. Polen 
‚und den harmftädtifchen,, badenſchen, nafs 
Tauifchen und würzburgifhen Contingenten 
Cauch 15,000 M.) orzanifiet, und zur Blo⸗ 
quade von Danzig, die Darmfläbter zu ber 
von Gtaudenz beilimmt. Die Garden und 
der Leiten des Ganzen, Napoleon, biteben 
in Warſchau, letzterer wie immer ſtets bee 
dacht feinen Adlern ſchon durch Worbereis 
tungen ben Sieg gu fichern. Die ruſſiſche 
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Armee fegte indeſſen — Ruͤckzug 
lei 


Oſtrolenka fort. SG am 27. Mi 
hatte Benningfen den Orzyc bei Groß 
nieczewo paffirt und war bis Roza 
tüdgegangen. Dort vereinte er felı 
meecorps wieder, während Buxhoͤwde 
den 2 gegenwärtigen Divifionen Zu 
kow u. Dochtorbw ben Ruͤckzug deckte. 
durch, daß dee Keldmarfhall Kam 
nicht ‚bei der Armee war, hatte eigı 
Burböwben, als ber dltere General 
Commando über fie. Aber bald zeigi 
Giferfäht zwiigen Buxhoͤwden und 
ningfen und letzterer fuhte fih dem. 
befehl des Erſteren auf jede Weife zı 
sieben. Als Daher Benningfen beı 
nad, Oftrolenka, Buxhoͤwmden nah D: 
hinter die Dmulef gegangen war und 

wden am 29. eine Gonferenz zu 
eiden vorfhlug, um bie Offenfive ı 
zu ergreifen, wid Benningfen beiben 


zum heil unter dem wohl gegrü 


Vormand u großen Mangels an € 
mitteln bei feinem Corps und ſegzte 
denſelben Tag, ben Narew bei Oftr 
überfchreitend, feinen Rüdzug auf N 
rod eiligft fort, erreihte am 80. Di 
Dſtrolenka die NRarembräde in Brar 
end, ben 31. Rotafltowo und ben 1 
nuar 1807 Nowogorod. Buxhoͤwden 
aber am Iinfen Raremufer und zog fi 
80, hinter die Stwa, den 31, hint 
Died, von hier aus verſtaͤrkte er ei 
tachement bed Generals Leflocg, bi 
Päffe bei Johaunisburg mit 1 Bat. | 
befegt hielt, mit 4 Bat., 5 Eic. u. 
nonen. So hatte denn die ruſſiſch 
mee ibren Ruͤckzug glüdlich vollbrach 
bie oſtrolenkaer Wildniß, ein fa um 
dringlicher Wald, trennte beide ‚Deere 
neral ‚ Buxhoͤwden, vermittelnd un! 
föhnend, ſuchte Alles hervor, daß guti 
verfländniß zwiſchen fi) und General 
ningfen bexzuftellen, begab ſich dahe 
2. Zanuar nad Nowogorod, ftatt du 
fange auf einem Zwiſchenpunkt ein 
ſammenkunft berebet worden war. 
Nowogorod wurde eine Krirgsvath gel 
den ſaͤmmtliche Divifionsgenerale bei 
ten und in biefem warb einflimm 
f&loffen, wegen des ſchwachen u. gu 
drigen Benehmen® bes alten Feldmar 
Kamenstot an den Kalfer Bericht zu er! 


Wirklich Hatte berfelde wie ein Traͤut 


gehandelt, keinen Befeht, außer the 
dem bei Raſielek, beigewohnt, na 
Schlacht bei Pultusk, ungeachtet di 
fen nicht gefchlagen waren, ben -Befel 
eiligſten Rüdzug gegeben und ben 
Divifionen Effen und Anrepp Ordre 
fandt, fich eilfertigft bis tief in dad 
[9° Gebiet zuruͤckzuziehen. As Ki 
ot dieſen Beſchluß vernahm, legte 
Oderbefehl wieder und kehrte nad R 


4 


PrenBlichstuffifcher —— 
E. Burhowden bernahm, als der aͤl⸗ 
Be — ſtatt feiner rg Kommando, 
Zugleich beſchloß der Kriegſrath ben Zück⸗ 
sag einzuſtellen und die Offenſive wieder 


V. Erſte Hälfte bes 
F. . ——— und 


in Pommern. Wie ſchon geſagt war 
die Sroberung Schlefiens dem Prinzen Je⸗ 
vome und unter ihm dem General Ban⸗ 
bamme ädertragen und 2 Diviſionen Baiern 
unter Wrere und Deroi, und 1 Divifion 
Würtemberges unter Gedendorf (das nach⸗ 
zıslige 9. Torps) hierzu beffimmt. Die bai⸗ 
riſche und wärtembergifhe Eavallerie war 
ebenfaus in eine ‚Divifion Unter GBenes 
zal kefebre Dednonette vereint, Anfangs 
Kesemberd z0g Jerome mit den Balern 
von ber Gegend von Kroffen nad Kaliſch, 
wo er fi zur Deddung der Belagerung von 
Slogan und zur Beodachtung der etwaigen 
Bewegungen der Ruſſen aufftellte. Gleich⸗ 
unteraahm General Vandamme ben 
7. Rev. mit ben Würtembergern u. Baiern 
de Bıerennung von Glogau, Sogleich 
begann , um die Stadt zu ſchrecken, eine 
Lichte Beſchießung mit Granaten. Die Fe⸗ 
antwortete. Glogau war erſt feit 

der Schlacht von Jena palifadirt und ver, 
sropinatirt worden, hatte au ein ſchwaches 
%. Batellon zur Verſtaͤrkuig der Garniſon 
erhalten. Gonverneur war ber General 
Reisparkt, Gommanbant General von Mar⸗ 
wis. Sn ber Nacht zum 12. zuͤndeten die 
Belageser die Vorraͤthe auf dem Holzplage 
an u. ‚15,000 Klaftern wurden bort muth⸗ 
w:Eig ein Opfer ber Blammen. An bems 
ſelben Morgen begann bie Beſchießung non 
Renen und wurde auch taͤglich ſchwach 
fortgeſegt, bis am 1, Dec, das Geſchuͤt ans 
gelangt war u. nun bie Beſchießung hefti⸗ 
ger begann. BDeputirte, vom Bande herein⸗ 
en, befhworen den General Reinhardt 

Laften des Landes durch die Gapitulation 
des Pioges zu mildern. Er gab dieſen Bits 
tm nach und capitulizte am 2. Dec. Die 


2 


von 2500 M. war Triegägefans f 


gen. Km 3. Dec. wurbe die Feſtung mit 
100 Ranengn u. vielen Worräghen an Mu⸗ 
nitien und Bebensmittel übergeben. Schle⸗ 
irn wer unterdefien, wie ber übrige preus 
diſche Staat, von ben Greigniffen, die 
hie preußiſche Monarchie October 
zerſchmetterten, nmiedergedruͤckkt. Nur we⸗ 
nige geniale Maͤnner trafen die noͤthigen 
Aaßalten zus Gegenwehr. Unter dieſen 
reichnete ih. beſonders Graf Puͤckler aus, 
Tueoniig unterzog er ſich den Vertheidi⸗ 

alten. Gr benutte feinen Cinfluß 
uf Vie Stände, um einen Landſturm vor⸗ 
Klagen, gab beu Ermmandanten Mittel 
«2 de Hand, Ihre Garniſonen gu vermeh⸗ 
za unb bie Pläge zu beiwaffaen u. f. w. 
Alein Selbſtſucht, Eigennut, Traͤgheit, bös 
ſer Wille Anderes und bee Schueckengang 


— 
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des alten Schlendrians machten feine Abſicht 
Iheitern, ‚Er beging den Fehler, Teine 

läne erſt dem Könige buch einen Abge⸗ 
andten der Stände "zur Beflätigung vors 
legen zu laffen, während bem byangen bie 
Branzofen immer weiter vor und vol Vers 
zweiflung endete Graf Puͤckler endlich in 
einer trüben Stunde fein Lehen zu Bres⸗ 
lau durch einen Piſtolenſchuß. Selg Zob 
beachte bie allgemeine Lanbesbewafinung 
Schleſiens wieber ins Stocken, noch mehr 
aber verlor ih die Neigung hierzu, al 
Nachricht vom Anrüden der würtenbergis 
ſchen Divifion in Breslau anlamgte. Bes 
reits fruͤher hatte der König der Fuͤrſten 
von Anhalt» Pleb zum Generalgouverneur 
von Schleſien beftellt unb ihn mit bee Lan 
desbewaffnung beauftragt, das eigentlich lei⸗ 
tende Princip war aber der koͤnigl. Fluͤgel⸗ 
adjutant Major Graf Goͤrgen, der mit dem 
Militaͤrweſen beauftragt war u.. der Baron 
Lüttwis, ber bie Civilangelegenheiten Leiten 
follte. Diefe hatten einen Landtag nad 
Breslau berufen, um Abrede wegen ber 
Bertheidigung Schleſiens zu nehmen. Jett 
war aber von demſelben keine Rebe mehr, 
ber Fuͤrſt nahm alle Kaflen mit und rets 
tete fh nad, Reifle, um dort mit den ane 
deren Kräften Schleſiens ein Meines Sorps 
aus allen entbehrligen Truppen der Feſtun⸗ 
en, aus den Erenziäguen, Freiwilligen des 
orft» und Bergdepartements, aus Lands 
rekruten und Ranzionirten zu orgariſiren 
w. zu deſſen Berittenmachung die ons Gal-⸗ 


Ugien Herangesogene Remonte zu benntzen. 


So entftand die ſchleſiſche Rationakcanakles 
tie aus den Depots ber Gavallerieregimene 
tes in Schlefien, bie wallenftoiniihen Native 
naljöger u. f. w. Wirkiich giädte es den 
Fuͤrſten 8000 M. ſchlecht bewaffnete, ſchlecht 
montitte, mittelmäßig berittene Truppen zu 
ſammeln, und mit dieſen baſchloß er Bres⸗ 
lau zu entfegen. Schon am 4. Dec, may 
General Montbrän mit 8 würtembergifgen 
Gavallerieregimentern vor Bresiau exe 
hienen, ihm war am 7. Vandamme mit 
ben. Wüärtembergern gefolgt und am 9. traf 
Jerome mit ber baterifchen Divifion Minucci 
(Wrede) u. der bairiihen Gavalleriehrigade, 
von Kaliſch kommend, zu Hundsfeld ein u. 
ſchloß Eh am 10., theilmeife über die Oder - 
gehend u, fein Hauptquartier zu Liſſa neh⸗ 


mend, dem Belagerungcorps an. Breslom 


hatte den Generallitutenant von Thile zum 
Bouverneur, I000 M., die jedoch aus ehr 
buntichedig ggelammengefegten Zruppentipete 
len, zum Theil and unzufriedenen Polen, 
beftanden, zur Befogung Die Beit bis 
zum 9. wendete ber Gouverneur an, um 
die Vorſtaͤdte abzubrennen, Baudamme aber 
um die Beſchießung vorzubereiten. Am 10. 
Fönnte dieſe aus 2 Batterien, dem Miko⸗ 
lasithore gegenüber, mit 5 Mörfern, 10 
Daubigen eröffnet werben. 6 re rs 
° 


_ 
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ſchoſſen Bretlau vom rechten Ufer ber Oder 
aus. Das Feuer ſchadete der Stadt ſehr, 
obſchon biefelbe lebhaft antwortete.“ Am 
15. December hatten die Belagerer ſchon 
eine 2. Parallele angelegt, auch Arbei⸗ 
ten weiter linkes an der unteren Ober 
begonnen. General Lindner, der In⸗ 
genieurcommandant ber fchlefifhen Feſtun⸗ 
gen, hatte diefe alle wegen Kürze der Zeit 
und Unzulänglicleit der Mittel nur auf 
dem Hauptwall mit Artillerie verfehen und 
nur die vermuthliche Angriffefronte mit 
Pallifaden u. dgl. ausgerüftet. 
nannte Gontregarbe und die andern Außen⸗ 
werke waren dader fo gut als nicht beſetzt. 
Bandamme wollte, dies benugend ,- einen 
Sturm auf biefe Contregarde zwiſchen bem 
oblauer unb Adhweibniger Shore unternebs 
men; die Golonnen flanden In ber Nacht 
vom 22, — 23.'Dec. in Bereitfhaft, aber 
mehrere Umfände braten das Unterneh 
men in Verwirrung, der Mond ging auf 
und daſſelbe Tcheiterte daher. Da man von 
deu Abfiht des Fürften Pleß, Breslau zu 
entfeden, Nachricht erhalten hatte, 308 
* nz; Jerome bie Diviſion Deroi und bie 
Gavallerlebrigade Mazanelli, also ben Reſt 
bes Corps, heran n. placirte fie auf dem rech⸗ 
‚ten Oderufer, während der uͤbrige Theil 
des Gorps das Inte einnahm. Die Cavalle⸗ 
riibrigade Monbruͤn beobadtete den Für» 
Pleß bei Ohlau. sth ruͤckte auch 
Bärft von Pleß in 3 Golonnen aus 
Schweibnig, Slay u. Kofel gegen Strehlen 
vor, wo füh bie @olonnen vereinigen follten. 
Montbrän Fr aber die von Schweidnitz 
Eommenbe Golonne, von etwa 8000 M., am 
24. Dec, bei Strehlen an, zerfprengte 
‘fie und nahm ihr 6 Kanonen ab. Dages 
gen ſchlich ſich bie Kolonne bes Generals v. 
opf, von Glatz Tommend, durch die Frans 
söffihen Beobachtungspoſten duch und er» 
reichte den Kürften von Pleß bei Michelau. 
Unterdeſſen hatten bie Arbeiten ber Belas 
gerer immer fortgewährt, man ging zu 
einer zweiten Parallele nur S—400 Schritt 
von Glacis vor, dehnte fie von ber Bors 
. Rabe St. Nicolas rechts gegen das ſchweid⸗ 
niger Thor aus und legte auch links an 
der der gegen ben Werber eine zweite, 
ja dritte Parallele, alle jeboch fehr fluͤch⸗ 
tig, an. Ale diefe Arbeiten wurden in 
verihhiedenen Batterien mit Gelhüg bes 
fept, das (in der Iehten Zeit 8 Z4pfünder, 
6 12pfünder und 2 Wörfer) von Glogau 
bie Oder heraufgelommen war. Das Miß⸗ 
dingen ber Unternehmung des Fürften Pie 
wurde bem Gouverneur von Thile von ben 
Franzoſen Togleich angezeigt und er von 
Neuem aufgeforbert; ſchon ſchwankte er, 
eemannte fich aber bald und verwarf bie 
Sapftutatton. Sogleich begannen die Ar⸗ 
beiten wieder und bie Beichießung nahm 
ihren Fortgang. Der Fuͤrſt von Pf 


Die foges. 


J 
N 
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madıte indeflen einen 2. Verſuch, Bei 
entfeßen. Er ging nehmlich mit f 
auptceolonne über Großburg auf Br 
106, warf bie Vorpoften bed Generals U 
brän, die die Straßen von Strehlen beo 
teten, zurück und kam ben 30. Dec. | 
gens um 5 Uhr nad einem forcirten 9 
marſch im Angefidit des wärtembergifche: 
gers bei Kleinburg vor Breslau. Hier 
ten ihn einige Batatllons auf, bennodh t 
er vor, gab aber, dba er Feine Anftaltı 
einem Ausfall bei ‘ber Beſatzung fah, 
biefen Angriff für eine iR des Ge 
bielt, um fie aus der Stadt gu loden, 


‚Unternehmen auf unb zog fi) zurüd.. 


Bl. Dec. warb er von der bafrifhen 3 
Kon Minucci unb dem General Mont! 
die nad Ohlau gerüdt waren, um den 
fen dort aufzuſuchen, dort aber nur 
von Kofel kommende Golonne, die die 
fagung von Ohleu (300 Mann) auff 
folte, gefunden und geworfen hatte, fi 
schte Flanke genommen und zerft 
Die Sranzofen gaben feinen Berluft an 
fangenen auf 2000 M. an, mit dem 
209 er fih nah Schweidnitz, Neiffe 
nach den andern Feſtungen Ober⸗-Schle 
zuruͤck. Das Feuer der Belagerer g 
Breslau ward nun um fo lebhafter fo 
fegt. Am 1. San. war es befonders 
tig, Gin großer Theil ber Stadt, 
ſchon früher von Brand gelitten. & 
wurbe bierburd, in Afche gelegt. Dies 
Bitten der Bürgerfchaft und die imme 
faͤhrlich werdende Infuborbination a. | 
terei unter ber Beſatung beflimmte J 
ben 5. San. zu copitnliven. Doch ber 
wille ber Befagung brach nun gegen 


Dfficiere aus, fie wurben geſchimpft, 


gazine geplündert und nur das Einri 
dere Feanzofen ftellte die Rube wieder 
Am 7. San. marfchirte die Befagung 
und war Priegögefangen. Die Foͤrſter 
Zäger, bie ie in Breslau befanden, | 
ten in ihre Heimath zurüd, Schon ai 
San. warb mit Sprengung der Keftı 
werte Breslaus ber Anfın gemacht. 
7. Jan. bereits brach die Divffion D 
zur Berennung von Brieg auf, wäh 
dh ein Beobachtungscorps unter GSeı 
eganelli bei Konradswaldau zur Dei 
der Belagerung aufflelre. Am 10, . 
griff ein preub. Huſarendetachement, 
400 M., bas OÖbfervationscorps an, | 
aber gerfprengt unb verlor 80 Gefan| 
An demſelben Zage wurden bie Raufgr 
eröffnet u. die Beſchießung begann ar 
Die Befogung von Brieg war ſchwach 
entinutbigt. Deshalb verlangte der ( 
mandant Senera'mator von Sornerut | 
den 75. zu capiluligen u. am 17. mar! 
Bein auf die Bedirgungen wie Sri 
bergeven. Gefangen wurden 1550 M. 


10. Ian. erſchlenen die Würtemb 
erg auh vo Schweidnitz. 

e 
nen gebaut, hatte 4561 M. Befagung und 
war mit allem Roͤthigen verfehen, 
manbant war General van 
Gef ter Garniſon war jedoch fehr ſchlecht; 
gieih bei ber erſten Binfchließung, bei wel 
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er uns 
Jeſtung war von Friedrich d. Br. 


Com» 


Haak. Der 


Ger das nahe Dorf Kloͤtſchau von der Bes 
Kung eiugeäfhert wurbe, entlieh ein Theil 
und bie Defertion nahm fo au, daß bie 
Beſatzung durch fie auf 3000 M. zufams 
menihmolz Kine Aufforderung am 11. 
war erfolglos. Darauf legte. Vandamme 
m der Nacht vom 30.— 81. San. 8 Haus 
bisbatterien an, bie von ber Feſtung aus 
va sen wurden, aber ihr Keuer 
am 3. Weber. heftig gegen ab Stadt began⸗ 
zen, an 3 Orten Brand ftifteten und ibe 
Feuer am 4. u. 5. Febr, fortfehten. Am 
6. erfolgte eine nochmalige Aufforderung 
und balb war bie Kapitulation geſchloſſen. 
Die Garnifon follte, wenn nidt am 16, 
Schr. Euſag erfolgte, ben man noch ims 
mer vom Fürſt von Pleß erwartete, kriegs⸗ 
arfangen fein. Der Erfag erfolgte nit 
und S000 M. marihirten daher aus, 248 
Kızenen firlen in franzöfifhe Hände, Ges 
neral Haak führte zu feiner Vertheidigung 

an, dab die — zu des organifirt ge» 

wien ſei, ex kaum bie Hälfte ber noͤthigen 

Irtidrcien gehabt babe und daher eine 

fogtgefegte ſchwache Bertheibigung nicht mit 

den Untergang ber ganzen Stadt habe er« 
anfen wollen, Kaum war bie Gapitulas 
tion von Schweidnitz geſchloſſen, als Van⸗ 
damme ſich nah bem Paß von Wartha 
wendete. Dieſer ſchloß die Grafſchaft Glat 
u. von ber RNaͤhe von Landshut aus thaten 
die Refte des Corps bes Fürften von Pleß, 
bei. die ſchleſiſche Nationalcavalierie unter 
Major von Gtößel u. die Jäger unter dem 
Hauptmann v. Wallenflein, dem Belagerungs⸗ 
corp6 durch Gtreifzüge viel Schaden. Der 
Paß war mit 1 Bat., 1 Esc. und 2 Ge⸗ 
fchägen defegt. Die Wuͤrtemberger forcirs 
ten ibn ben 8. Febr.' nach einem mörberis 
ſchen Gefecht und warfen bie Preußen nad 
Beinerz zuräd, Berelts in der Mitte Des 
cmber wurde Jerome ab und zur Armee 
berufen, wm bort — einzuſam⸗ 
mein zu dem kuͤnftigen Heerfuͤhrer. Van⸗ 
damme übernahm für ihn das Comman⸗ 
de. — Die Nieder »Ddber u. bie pommers 
ke und medienburgifche Kuͤſte beobachtete 
Naxſchal Mortier. Er hatte GStralfunb 

us Zig wo ein ſchwediſches Corps von 

1509 WE. Rand, zugleih aber Witmar 

zu Zravemände, wo man Sandangen ber 

er beforgte und Kolberg im Auge 

Be dalten, dazu aber, da fein Gorps durch 
Belsgungen im Rüden ſehr geſchwaͤcht war, 


zug (ehe unzureichende Kräfte. Sein Corps 


y 


sählte mämlih nur 22, Bat., 12 Gic,, 5 


⸗ 
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———— die in bie Diviſtonen 
Sranjan und Dupont getheilt waren und 
swar im Jannar durch 4 Jnufanterieregi⸗ 
menter verſtaͤrkt wurde, aber 8 Infantes 
riegegimenter und 1 Gavaßerieregiment im 
Februar und März wieber abgeben mußte, 
wofuͤr ed nur 2 hof. Infanterisregimenter 
Erſat erhielt. Mit diefen ſtellte fih Mor⸗ 


tier Anfangs Decemberd hinter ber: Peene 


zwiſchen Demmin und Udermände beobach⸗ 
tend auf und nahm am 12. December 
fein Hauptquartier in Anklam, fpäter zu 
Friedland. In Kolberg hatten fi unters 
befien Berfprengte von verihiebenen preuß. 
GSorps gefammelt, und der Lieutenant von 
Shit (f. d.) bildete ein Freicorps auf eigne 
Rechnung. Verwundet fammelte er näms 
lich Anfangs nur einige nah Pommern vers 


Tptengte Capalleriften, bie ex fpäter durch 


nige vanzionirte Gefangene verflärkte, 
Bauerpfesde mußten ald Remonte, Stricke 


durd das Maul gezogen, zu Bäumen dies: 
‚nen, Decken wurden ald Gattel genützt. 


Dieſes Zreicorps unternahm nun mehrere 
Streifzüge in das innere Land und mach⸗ 
ten bie ganze Gegend bis Stettin hin uns 
fiber. Zahlreich ſtroͤmten nach diefen ers 
fen Erfolgen Schill Freiwillige zu, immer 
tühnere Unternehmungen mebrten : feinen 
Auf. - Damit waren die Stabsofficere nach 


L u 


alten Schrot und Korn aber nicht zufries - 


benz ſie thaten vielmehr alles Mögliche, 
um Schill nicderzudrüden, dorzuͤglich war 
ihm der alte Commandant, Dbrik Las 
cadou, feinbfelig. Den 6. Januar mißlang 
ein von ber Belstung von Kolberg 
audgeführter Angriff auf Wollin, : das 


Mortier, r wie Ufedom und Swinemünde 


befegt hdielt, und wo 3 franzöfiihe Com⸗ 
paguten fih gegen 600 M. Steel 150 
M. Savallerie u. 4 Kanonen hielten, indem 
die Gavallerie und Artillerie fi in bie 
Stadt wagte, ohne die Infanterie abzus 
warten; allein nach andern Punkten wurs 
ben die Parteigänger nur um fo kuͤhner u. uns 
ter andern nahm Schill ben General Vic⸗ 
tor, der das neuerrichtete Sorps Polen und 
teutfcher Truppen, bie zur Belagerung von 


Danzig, Kolberg und Graudenz beftimmt 


waren, befebligen follte, u. der fi von Wars 
(hau nah Stettin zu feinem Gorps begab, 
am 14. Januar bei Stargard gefangen. 
Das Schinfhe Freicorps wurde durch einen 
töniglichen Befehl vom 12. Ian. beftätigt, 
und feste immerfort wachſend feine glüdtis 
chen Streifzüge weiter fort. Indeſſen übers 
ſchritt Mortier am 23.Ian. bie Peene u.drang, 
der rechte Flügel (Granjan) über Greifse 
walbe, wo ein leichtes Gefecht mit den 
Schweden vorfiel und über Steffenhar 
gen, wo ebenfalls die Arriergarde Stand 
bielt, ber linke (Dupas) über Loig und 
Grimm, ein Arriergarbengefeht bei Ellen» 
borf beftehend, gegen Stralfund vor Be 
i Io 
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ſchloß biefe Feſtang am 30, ein. In ders 
feiben fanden 10—12,000 Schweden un 
tet General Eſſen. Die Sarnifon machte 
den 1. Febr. einen Ausfall, um unter befr 
fen Schug die Borftäbte abzubrennen, Dies 
fer, fo wie ein aͤhmicher am 13. Maͤrz er⸗ 


folgter von 3000 Dann Infanterie und eini⸗ 


gen Escadrons Cavallerie ward entſchieden 
von ben Belagerern, die unterdeſſen ihre 
Stellung buch eine Meboute gedeckt hats 
ten, abgewieſen. Bald barauf (am ‘29. 
März wurde Mortier mit der Divifion 
"Dupas von ter Belagerung von, Stralfund 
nad; Kolberg abberufen, und nur die Die 
vifion Branjan fegte bie Blokade fort. — 
MWäpiend alles Belchriebene fich ereignete, 


- feufste das beſiegte Nordbentfchland unter 


der Laſt der franzoͤſiſchen Contributionen 
und Leiſtungen, wozu oft noch der Ueber⸗ 
muth der einzelnen einguartirten Steger 
am. Dies und die Schmach des Bater⸗ 
landes erzeugte Grbitterung, allein bie 
"Bucht dor ber feindlichen Uebermacht hielt 
den Unmillen faſt uͤberall im Zaum. Nur 
bier und da fuchten gefangene preuß. Offi⸗ 
ciere und Soldaten Auffland zu erregen u. 
fih an die Spitze beffelben zu flellen, fo 
wollte der auf Ehrenwort entlaffene Lieute, 
nant Wilhelm, in der Gegend von Kroffen 
ein Freicorps im Rüden der Franzoſen er» 
richten, warb aber mit noch einem Stficier 
gefangen und erfchoffen. Solche Beifpiele 
dienten ben Äbrigen zur Warnung. Ges 
fährlider warb die Jufurrection In Heſſen. 
Ende December flanden ganze Dörfer ges 
-gen bie Franzoſen auf, die Proclamation 
bes Militärgouverneurs, General Lagrange, 
fruchteten nichts, Haufen ehemaliger Sol⸗ 
daten und Bauern rotteten ſich zufammen 
und zwangen ehemalige Öfficiere, ihnen Ans 
führer zu fein, und am 28. erfhien ein 
foiher Haufen in Marburg. vertrieben bie 
ſchwache Beſatzung, mwurben aber von 
2 herbeigeeilten Franzoſen gänzlid 
zerſprenzt. Später trag das Kluge Bes 
nehmen des heſſiſchen Majors von Mens 
‚Ring , den die Bauern felbft zu ihrem Chef 
gewählt Hatten und der nun felbft in Ein 
verſtaͤndniß mit dem noch exiſtirenden heffi: 
fen Minifteriam und dem Gouverneur 
ben Aufftand flillte, viel zu deffen Däms 
prung bei. Am 8. Januar war der Aufs 
ruhr allent halben beendigt, nur ein Anjühs 
ver, der Sergeant Schuman, ward gefans 
‚ gen u. erfhoffen. Am 6. Zanuar brachen bie 

Unruhen zwar im Hanauiſchen wieber aus, 
wurden aber gluͤcklich geftillt und auch die 
Verzweigungen nach Weftfalen hatten dafs 
felbe Ende, V. Bon Wieberergreis 
fang der Offenſive durd die Kufs 


fen bis nad der Schlacht von Eis- 


du, Der Kriegerath, ben die Ruffen am 
2. Zanuar zu Romwogorob hielten, uub in 
dem fie ben Feldmarſchall Konienstoi bes 


> 
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Dberbefebts für unfähig erklaͤrten, hatte 
ügleih bie Wieberergreifüng ber Offenfive 

Hloſſen, jedoch follte der Angriff nicht 
auf das franzöfiihe Hauptheer, fondern, 
indem die zuffiihen Truppen über ten Ras 
rew fegten, und zwiſchen ben Spirding⸗ 
und Lömentiner See burdhgingen. gegen den 
Unten Flügel der Franzoſen gerichtet ſein; 
man tollte, biefen werfend, Ney und 
Bernadoste von ber Hanptarmee trennen, 
Ahorn, benor bie Franzoſen id zu fammeln 
vermödten, nehmen und Rıpoleon dadurch 
nöthigen, fi über die Weichfel zuruͤckzu⸗ 
stehen. Benningfen, obfhon mit diefem 
Diane einverflanden, legte doch ber ras 


ſchen Ausführung beffelben alle Schwierige 


Beiten in ben Weg, indem er nicht unter 
Burhoͤwdens Sommando bienen wollte, und 
boffte in Folge feines Berichts von ber 
Schlacht bet Pultusd feldft den Oberbefehl 
ıw erhalten, Sr brauchte baher eine Bruͤcke 
ber den Rarew bei Nowogorod, bie freilich 
oft vom is weggeriffen wurde, zum Vor⸗ 
wand, daß er doͤrt nicht Äberfegen koͤnne, 
und marfchirte, obſchon unter feinen Au⸗ 
en eine balbe ruffifhe Divifion bon Bux⸗ 
Ehmwdens Sorps auf Kähnen uͤbergeſetzt war 
und fo gezeigt hatte, daß doch der Ueber⸗ 
gang moͤglich ſet, am 6. Januar nach Ty⸗ 
kozyn, wo eine feſte Bruͤcke war, ab, u. vers 
urfachte dadurch feinem Korps einn Umweg 
von etwa 20 Meilen. Am 9. und 10. Ian, pafa 
firte ſein Gorps den Narew und rüdte nun 
über Goniadz, Szcuczyn, Biala, wo «8 
fi$ am 14. mit Burböwben® Gorps vers 
band, nad der Gegend von Aarys unweit 
bes Spirdingsfees vor. Benningfens 3weck 


‚war erreicht; ein katſerlicher Ukas gab ihm 


zum Lohne für die Schlacht von Pultusk das 
Sommando, und berief Buxhoͤwden ab. Bens 
ningfen verfolgte den begonnenen Plan; baher 
blichen blos 2 Divffionen, bie Anreppſche 
vom Buxhoͤwbſchen Corps und die zu dem 
Kefervecorps gehörige eben erfl angelangte 
Divifion Müfer, unter Obetbefehl des 
General Elfen I., zur Beobachtung Napo⸗ 
leons bei Bransk auf dem rechten Rarew⸗ 
ufer zuruͤck, die Divinan Sedmoratzkot ſollte 
die Berbindung der Hauptarmee mit ihnen 
bei Goniazd unterhalten und mit den uͤbri⸗ 
gen 6 Diviflonen (etwa 70,000 Wann) z0g 
ſich Benningfen den 15. 16. und 17. Juli 
in 4 Solonnen buch die Deſilees zwiſchen 
dem Löwentiner» und Spirdingſee duch und 
ging nach Rhein, Heiligenlinde, Roͤſſel unb 
Sifhofsfteln vor, wo bas Hauptquartier 
ben 20. einjog und bis zum 23, blieb, 
gleichzeitig vüdte der General Leſtoeq, der 
bisher zwiſchen Angerburg und Allenburg 
cantonirt hatte, vom ruffi'hen Regiment 
Wiborg verflärkt, den 20. Ian. nah Döns 
bofftabt, ben 21. von Schlippenbeil nad 
Landeberg vor. Unerwartet exrfhhienen bie 
Rufen und Preußen mitten unter den 


— 
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:  &antonbrungen der Franzoſen. Rey hatte 
näzslich den —— wege ihn die Ges 
end von Mlawa, GShorzel, Neibenburg 
Ihe gu Winterquartieren anwies, übers 
fSritten und die Truppen 10 Stunden 
weiter gegen Königsberg in. bie frucht⸗ 


barera Vegenden von Liebſtabt, Gutſtadt, 


Sechurg, Biſchofüſtein verlegt, die Avant⸗ 
garbe unter Gen. Golbert ſelbſt bis Altwan⸗ 
gen, Schlippenbeil, Bartinflein, Heilſberg 
dorgeſchoben, und dadurch Soult gezwungen, 
areh feine Quartiere weiter vorzulegen. 
Wernatotte’s Gorps — die Diviſton 
Dupent bei Preußiſch⸗Holland, Elbing, 
7 Braunsberg , bie Diviſton 

Dromst zu Saalfeld, Chriſthurg, Wieſen⸗ 
möpl, Narienburg und Marienwerder, 
die Didiſſion Rivanb zu Oſterode, Moh⸗ 
sungen, Teniſch⸗Eilau, bie leichte Caval⸗ 
letie am der Pafſarge und bei Hohenſtein. 
Us Napoleon dieſe eigenmaͤchtige Ab⸗ 
duberung erfuhr, befahl er Ney uns 
derzuͤglich in feine angewiefene Skel⸗ 
tung gzerückzukehren, indem er fuͤrch⸗ 
tete, ba$ Benningfen, durch diefe Stellung 
für Klufgsberg beſorgt gemadht, ein bes 
beutendes Corpe zu Vertreibung Neys abs 
ſeaden werde. Als daher bie ruſſiſche Avant⸗ 

gatde wuier Fuͤcſt Galizia am 20. Ian. 


mitten unter Reys Borpoften erſchien, manch 


Detahement abſchnitt, und den General 
Golbert beinahe in Bifchofsſtein überfallen 
hätte, war Rey fon durch hähern Befehl 
sum Räd;uns nach Reidbenburg bewogen und 
die Meibang des gefchebenen Angriffe bes 
fcembete Rapoleon keineswegs, indem er 
ihs für die erwartete Bewegung hielt, Die 
Umftänbe waren baber Benningfen fehr guͤn⸗ 
Big, und Hätte er fih in Eilmaͤrſchen von 
Rhein aus, gleich über Ortelsburg, Nei⸗ 
kenburg, Soldau auf Thorn gewendet, fo 
hätte er wohl feinen Zwed, den linken frans 
sfifhen Zlügel vom rechten zu trennen,‘ 
erreichen Edanen, fo verfor er aber in Bis 
ſchofsſtein mehrere Zage Zeit, und wenbete 
ih denn ben 24, Januar ——— 
gegen Bernadotte. Die ruſſiſche Avantgarde 
vertrieb au dieſem Tage ein franzoͤſiſches Hu⸗ 
ſatentegiment von ben Vorpoſten nach hart⸗ 
uckiger GSegenwehr aus Liebſtadt, und 
weqhte einige hundert Gefangene. Berna⸗ 
dette concentrirte nun ſchleunig feine Divi⸗ 
Bern, Dapont zu Preußiſch⸗ Holland, Drouet 
R Saalfeld, Ribaud zu Oſterode; erſtere 
Kür warden ben 25. Januar nach Moh⸗ 

rargen dirigirt. An demfelben Zage 

geza Mittag erſchlen General Markow 
mt der Avantgarde def ruſſiſchen rechten 
Flszacconne vor dieſer Stadt, eben als die 
erfien Rrgimenter beider Divifionen bort eins 
rafen. Er geiff, in der Hoffnung, allein 
HU Regen, unvorfiätig an, und benadhrich 
tigte weder ben General Leſtocq rechte, noch 
dea General Balizin links Hiervon, fand 


⸗ 


und‘ 
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aber die Franzoſen bei dem Dorfe Pfar⸗ 
rers feldchen zwiſchen 2 Gern aufmarſchirt. 
Das Gefecht ward lebhaft, baid wurden 
aber bie Ruſſen gebraͤngt. Beſonders eut⸗ 
fpann ſich der Kampf um das Dorf Pfar⸗ 
rersfeldchen. Gegen Abend, durch das Schies 
Sen aufmerkſam gemacht, ruͤckte General 
Anrepp mit feiner Cavallerie zum Soutien 
Markows heran, allein nun udthigte bie 
Divifion, die bie Ruſſen über Hagenau, 
Miefe un. Georgenthal umgipg, bie Ruffen den « 
ferneten Angriff aufzugeben, u. zwang fle 
zum Kuͤckzug. Nach franz. Berichten verloren 
die Ruffen 1000 Mann, wormter ber Bes 
neral Anrepp, ber getödtet warb, u, einige 
Kanonen, die Branzofen dagegen 700 IR. 


‚und den Adler des 9. Infanterieregiments. 


‚General Pacthaud war verwundet, Wähs 
zend des Gefechts waren Koſaken von Fuͤrſt 
Galizins Colonne, ebenfalls durch das Schie⸗ 
Ben herbeigelockt, in Mohrungen eingedrungen . 
u. hatten die Equipagen Bernabotte’s genome 
men. Gegen Morgen zog ſich legterer nach 
Liebemuͤhl zurüd, wo au bie Diviflon Rio 
vaud zu ihm ſtieß, und ex am 27. blieb, u. 
fi den 28. nach Loͤbau zog. Dort vereinigten‘ 
fih 2. Divifionen ſchwere Cavalerte die 
bei Straßburg cantonivt hatten, mit ihm, 
und dein Gorps wurde dadurch auf 16.000 
Mann 6000 Pferde verſtaͤrkt. Dort 
hielt er fi gegen bie Nedereten Bagras 
thions; og fi aber, von ber zahlreichen 
Gavallerie des Feinden fortwährend gedrängt, 
ben 31. auf höhere Ordre nad) Straßburg, 


‚wo ex immer in ——— mit ben Rufs 
l 


fen bis zum &, Februar blieb. Benningfen 
fammelte nun, in ber Beforgniß, angegrife 
fen zu werden, feine Armee den 26. bei 
kiebſtadt, und ging ben 27. nad Mohrun⸗ 
gen vor. DAS Hauptquaztier blieb bier 
bis zum 2. Februar. Die Avantgarde thelite 
fih in’2 Theile, einer unter General Bas 
grathion ruͤckte gegen Liebemüpl, der andere 
unter Fuͤrſt Galtzin V. nach Allenflein, am 
81. wurden Paflenheim und Hohenſtein von 
ber Apantgarde befegt. Am 2. Februar 
hatte bie Armee folgende Gtellung. 
Die ne bes linken Flügels uns 
ter Fürft Galizien V. (Cavallerie, 8 Dis 
viflonen unter Oſterman⸗Tolſtoi, Detadıes 
ment Barclay be Zolly) in Mondtken, Als 
Lenftein und Oſterode, die des rechten Fluͤ⸗ 
geld unter Für Bagrathion (Detachement 
Bagrathion, Bogowout und Pahlen) im 
Teutſch⸗Eilau, Loͤbau, Langout, bas 5. 
Corps General Tutſchkow — 7. und 8. 
Div.) bei Somerot, bas 2. Corpt Genaral 
Saden (3. und 14. Diviſion) in Gottes 
walde, - die Referde Seneral Somow (4. 
Divifion) vorwärts Gutſtadt, das preuß. 
Corps unter Leſtocq bei Freiſtadt, Vorpo⸗ 
ſten bis Stiernau, Stangewalde u. Schwar⸗ 
zjenau. Die Preußen hatten auch Grau⸗ 
denz entſegt. Won dieſer u 
ß 


96 Preußlſch⸗tuſſiſchen Krleg, 1806-7. 


‘ 


wollte Benningfen nah ber Weichſel hinab» 
rücken, als bie Dispofitionen Napoleons 
ihn plöglich in die Defenfive zurüd warfen. 
Napoleon von den Meldungen Bernabotte’s 
am 26. überzeugt, daß ber größte Theil der 


Ruſſen auf biefen und Thorn einhringe, gab 


allen Korps Befehl, ſchleunigſt aufjubres 
chen. KBernabotte hatte feine Stellung nad) 
dem befchriebenen Ruͤckzug bei Löhau, Ney 
ſein Hauptquartier zu Neldenburg, Goult 
zu Prasnig, Davouſt zu Puitustz; als 2, 
Linie Hand Lanned auf dem rechten, Auges 
zeau auf dem linken Weichfelufer, Murat 
mit der Refervecavallerie, Beſſieres mit 
den Garden zu Warſchau; Lefebre ſam⸗ 
melte Truppen zur Belagerung von Dan⸗ 


‚ug bei Thorn. Diefer erhielt Befehl, um 


jeden Preis Thorn zu halten, bas Korps 


‚ von Sanned, das bei deffen Krankheit Sa⸗ 


vary befehligte, ben General Eſſen bei 
Marian und am Bug zu beobachten, bie 
übrigen aber die Winterquastiere aufzuges 
ben und ihre Wärfche fo einzurichten, daß 
fie am 81, Januar zwifhen Hohenftein und 
Drtelöburg verfammelt wären, Napoleon 
ſelbſt brad In der Naht vom 29. auf den 80. 
don Warfchau auf u. begab fi, fein Haupts 
quartier ben 80, zu Prasnig, den 31. zu Wils 
Ienberg nehmend, zur Armee. Pünktlich bes 


- folgten die Generale die Befehle, und an 


dem genannten Zage flanb. die franzäfifcye 
Armee auf einem Raume von 15 Stunden 
Concentzirt , die Linke Flanke der Ruffen bes 
drohend. Am 1. Februar züdte der linke 

Tügel (Ney) Über Gilgenburg nach Hohen» 

ein, bad Centrum (ein heil der Reſerve⸗ 
cavallerie Drurats und Boults) nad Paſ⸗ 
ſenheim, wo es ben Fuͤrſt Dolgoruki-nach 
einem lebhaften Scharmügel vertrieb, ber 
rechte Flügel nad) —— der Vortrapp 
nach Willamowen. ie ruſſiſche Armee 
hatte von dieſen Bewegungen keine Kennt⸗ 


niſſe, ſie war vielmehr im Begriff lebhaft 


gegen Thorn vorzudringen. Ein Warſch 
and fie wäre in der linken Flanke ums 
gangen, verloren gewefen, Da wuerde 
zum Gluͤck für Benningfen ber Dfficier, 


der Bernabotte bie Nachricht von bdiefen 


Bewegungen uhb den Befehl zum Angriff 
des Linken Fluͤgels, durch Anſchließen an 
bie große Armee beizutragen, überbrachte, 
von ben Koſaken gefangen, und zugleich 
Bing die Nachricht von dem Angriff ber Box» 
gut bes linken Fluͤgels ein. Benningfen 
berfab auf einmal die ibm drohende Ser 
fahr, und gab ber Tämmtlihden Armee Bes 
fehl, fib den.2. Februar in der Stellung 
zwiſchen Jankowo und Mondtken zu fammeln, 
Die Avantgarde des echten Klügeld zog 
fid über Allenftein, bie bes linken Fluͤgels 
über Liebmuͤhl auf das Hauptquartier zus 
ruck. Ldeſtocq follte ſich von Gtraßburg 
nah Oſterode wenden und fo ſich mit Bens 
ningfen veseinen. Benningſen wollte La 
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ftocq erwarten, bann bei Allenſtein über 
bie Alle gehn und bei MWertenbarg eine 
Schlacht liefen. Am’. rüdte Murat, 
Soult ala rechter Fluͤgel, Soult u. Augerau 
als Mitte und Ney als Linker Fluͤgel ges 
gen Allenſtein vor, und biefe Korps trafen 
theils ben 2. theils den 8. Yebruar einz 
Davouft aber ging mit 2 Divtfionen über 
Mensgut nad, Wartenberg, während bie 9. 
fi lin!d an die große Armee anſchloß. Als 
am 3. Benningfen in feiner Pofition noch 
immer unbeweglich beharzte, befahl Napo⸗ 
leon, deſſen vechten Zügel bei Jankowo 
durch Ney und Murat zu beunrupigen und 
ließ die in der linken Flanke der Ruffen 
gelegene Brüde bei Bergfried über bie 

De, die von 8 ruffifchen Infanterieregis 
mentern, 2 preuß. fhweren Batterien uns 
ter Generalmajor Kamenslot tapfer ver. 
theidigt wurbe, durch die Divifion Leval 
vom Corps des Marſchalls Soult ungreis 
fen, zugleich aber bie. Diviffon Friant von 
Davouſts Corps nad) Spielberg marſchiren, 
um den linken Fluͤgel noch weiter zu ums 
geben. Die Divifion Leval nahm die Brüdte 
von Bergfrieb nach Ichhafter Vertheidigung 
und mehreren zurücgefhlagenen Angriffen, 
und die Ruſſen zogen unter ben Schut der 
Nacht ab. Franzoͤſiſche Berichte geben den 
Derluft der Ruſſen auf 1100 Mann und 6 
Kanonen, ben eigenen auf 3—400 Mann 
an. Die ruffifche ‚Saaplarner zog ih nun 
in ber Naht nah Wolfädborg zuruͤck, 
und ließ nur eine ſtarke Avantgarde ums 
ter Fürft Bagrathion in ber alten Stel⸗ 


"lung, die fogleih mit Grauen des Tages 


lebhaft gedrängt wurde. Bei Molfsborf 
blieb Benningfen einige Stunden fichen, 
fegte aber ald ausgefandte Recognoſcirungen 
nad Gutſtadt Hin, bald auf bie leichte Reiters 
beigade Guyot, bie. Gutſtadt fdyon in der 
Nacht zum 4. beſetzt hatte, fliehen, den Ruͤck⸗ 
zug weiter fort, und fam ben 5. über AItens⸗ 
dorf nah Trauendorf, bie Astiergarbe 
bis Burgerswalden. Die Franzoſen vers 
folgten au an biefem Tage fehr ledhaft; 
Davouft kam mit dem Gros feines Korps 
bis Gutſtadt, ſetzte fih Links über Frei⸗ 
markt mit Soult in Verbindung und fen» 
dete rechte den General Marulaz mit ber 
leichten Savallerie nach Heilsberg, wo ders 


ſelbe im Begriff die dortigen Magazine in 


Beſitz ju nehmen, mit einer Escadron faft 
gefangen worden wäre Z3wiſchen bir Alle 
und Puffarge verfolgte Murat fehr lebhaft z 
die Corps von Soult, Ney und Augerau 
folgten ihm auf den Fuße. Als Ney eben 
bei Deppen beboudirte, wurbe ibm gemneltet, 
dab fih auf dem andern Ufer ber Paffarge 
ein bedeutendes feindliches Korps zeige. 
Dies war General Leftccqg, der den 3. b:s 
Ihirrau, den 4. dis Mohrungen marſchirt 
war, und von dem Ruͤckzug ber Ruffen uns 
unterrichtet, fih chen über Eee 

; jr 
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Saltertdoerf mit ihnen in dee Pofition von 


Jankopwo vereinen wolte. Gogleich ſehte Neys 


Eorpé und bie leichte Cavalleriediviſion Las 
Tate üder bie Paffarge, und ging gegen 
Ltebfladt vor, um ber preußlichen Avant» 
garde (etwa 6000 Pferde) den KRuͤckzug abe 


zu ſchnetden. Unterbeffen waren auch einige Ab⸗ f 


ideilangen bes Referveeavaflerie Murats bei 
Deppen über die Paflarge gegangen u. hatten 
die prenß. Avantgarde bei Balteröbeorfin 
Froat augegriffen. Die Preußen zogen fi 
in guter Ordnung zuräd, fliehen aber auf 
das Reyſche Gorps, das fie in dem Rüden 
nahe wnd gänziih aufried. 2000 Ges 
fangene, worunter der Seneral v. Klüchzener, 
der die Adantgarde befebligte, u. 16 Kanoe 
nen firlen den Franzoſen in die Hände 
Das Hauptcorps Leſtocqe, — gewarnt, 
zog ſich aber eilends nach Schlobſen zuruͤck. 
Muras verfolgte die Trümmern der preuß. 
Asanitgarbe den ganzen Tag lebhaft,- beunoch 
enttam Leſtocq den Berfolgungen. Das Haupt⸗ 
guartier Rapoleond war ben 5. zu Arns⸗ 
dort, Bas Benningiens zu Delldberg. In des 
Rad auf den 6. erreihte bie zuffifche 
Urmee durch einen Gewaltmarſch Eanböberg, 
nad marſchirte gegen Morgen vor der Stadt 
auf; die Abficht derfelben, fi gegen Koͤnigs⸗ 
berg zurädzusiehen, war nunmehr entfchies 
den, Die Arriergarde wurbe zwifchen Groß⸗ 

Gianbau und Hoff angegrtffen, hielt aber 

Stans um) warb dur eine Brigade ver» 
Rörle. Das Gefecht wurde fehr heftig, 
endcich <rfolgte eine Attale der ſranzoͤ⸗ 
Gizaffere, in ber bie Nuffen geworfen 
warden unb gegen 2000 Zobte und Gefahie 
gene verloren. unterdeſſen griff die Divir 
fon Morand von Davouſts Korps Heilss 
berg auf dem rechten, bie Friand auf 
dem Anken Ufer der Alle ans erflere erzwang 
bie Gtelung, ſetzte über die Alle und vers 
folgte die jeden Schritt vertheidigenben Rufe 
fen lebhaft, bei Segothen nahm bie Divi⸗ 
Bon Friand bie Gegner in bie rechte Flanke, 
warf bie Arriergarden und verfolgte fie 
durch dad Defilee von Schwolmen. Dar 
linfe Fluͤgel ber Sranzofen, Ney, ward von 
Berfoigung bes Reftocalihen Corps abberus 
fen und yon Wormbitt nad Landsberg bis 
rigirt, wur leichte Truppen folgten den Prer⸗ 
fen über Meplfad Hinaus,. VI. Sdiact 
bei Preußiſch⸗KEilau. A. Vorbe⸗ 
reitungen zu derſelben; Gefecht 
am 7. Februar. Am 6. Febr. gegen 
Abend verlieh Benningſen bie fehe gefaͤhr⸗ 
Use Poſition von Landsberg, und 308 ſich 
u Prenfifh-Kilau zurüd. 
bezogen hinter dieſer Stadt eine 
Eben dort traf ber linke zuffifche 
Flägd, aus 2 Divffionen beflebend, von 
or kommend, ein« Die Arriergarde 
auter Juͤrſt Bagrathion, der bie Detache⸗ 
units Markow, Bogowont und Barclay be 
Sean befehligte, war vor ber Stadt bei 

Gucgrleyäd. Woͤrterbuch. Siebzehnter Band, 
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dem Vorwerk Gruͤnboͤſchen aufgeftellt. Den 
7, Zum Nachmittags gegen 3 Uhr erfchien 
bie Avantgarde ber Franzoſen unter Mur 
von Soult unterftögt, in 8 Golonnen b 
Srünpöfhen, eine 4. unter Beneral 
- Bivlez umging die linke Flanke ber Ruſ⸗ 
en; der. Kampf ward ſehr lebhaft, 
ein franz. Bataillon warb von ber ruſſt⸗ 
fhen Gavallerie niedergehauen, biefe aber 
von ber Dragonerbivifion Kieln geworfen, 
und mit ben Ruſſen gemifcht drangen bie 
Franzofen in Eilau ein. Man kämpfte nun 
lebhaft um dieſe Stadt, beſondert fuchte 
Barclay de Zolly mit 6 Bataillond bie auf 
einem Hügel am norböflihen Ende berfels 
ben gelegne Kirche zu halten und räumte 
fie erft Abends gegen 10 Ude. Die Frans 
zofen warfen nun fogleih eine Divifien 
vom Soultfgen Corps in die Stadt. Ben⸗ 
ningfen war feſt entfhloffen, bei Cilan 
eine Schlacht au wagen, um feinen un 
Ruͤckzug über die Pregel und nah Koͤnigs⸗ 
berg zu ſichern. Sein Heer befland aus 
feinem und Buxhoͤwdens ebemaligen Gorps, 
. von dem nur die Divifion Sebmaregkoi nad) 
Goniadz detachirt war. Es zäkgte daher 
7 Diviſtonen und war etwa 65,000—70,000 
WMann ſtark. 10,000 Preußen (die euſſiſchen 
Regimenter Wiborg und Kaluga inbegrif⸗ 
fen) unter Leſtecq waren am Abend in Hufs 
fehnen, 3 Stunden weftli von Eilau, ans 
elangt, und erhielten Befehl, ihren Marſch 
chleunigft gegen Eilau fortzufegen, Mit 
Leſtocq zählte alfo das ruſſiſch preußiſche 
Heer gegen 78 —80000 Wann. Die ruſ⸗ 
fiſche Armee war in 2 Treffen zwiſchen dem 
Dorfe Schloditten, dem Worwert Anklap⸗ 
pen und biefem hinaus, aufgeſtellt. Auf 
bem rechten Fluͤgel bildete die Aufſtellun 
einen Halten, indem fie der Strafe na 
Königsberg folgte. Die Gavallerie war 
auf die Klügel und im Centrum vertheilt, 
eben fo die Artillerie. Klein s Gausgarten, 
war bus ein ruffifhes Infanterieregiment, 
Serpallen duch das Detachement Bo⸗ 
gomont. befegt. An den rechten Flügel follte 
fih das preußiſche Corps bes Generals Les 
ftocg anfchließen und ben Raum zwiſchen 
Siloditten und Althof einnehmen. Als 
Referve flanben die 4. und 14. Divifion in 
2 Solonnen mit'Bataillonsfeonte hinter bee 
Mitte. Die 4. Divifion Hatte in der Naht 
die Vorpoften zu befegen. Generallieute⸗ 
nant Tutſchkow befehligte den rechten Bis 
el, Saden die. Mitte, Oftermann» Zolftoy 
* linken Fluͤgel, die Reſerve Generallieu⸗ 
tenant — Ihnen gegenüber orb⸗ 
nete Napoleon alles zur Schlacht. Die 
Diviſion Legrand von Soulté Korps hielt 
Eilau befegt und ſtand vor ber Stadt, 
rechts berfelben zwifchen ihr und Rothenen 
die Divifion Gt. Hilaire, die Leval von 
bemfelben ae N er — * ix 
eraufhe Korps (2 Divilionen) Kafı te 
a a 


98 Prenßiſch⸗ruſſiſcher Krieg, 1806-7. 
Ellau, bie Garden als Reſerve Hinter der 
Kreche, eben ba, nur weiter zuruͤck, des 

ößte Theil der Refervecavallesir. Das 

orps von Duvouft war beflimmt, den lins 
ten zuffifchen Zlügel zu umgehen und kam 
von Heilsberg und Braunsberg ber, das 
von Mey follte Leſtocq folgen und den lins 
‚ten Fluͤgel der Franzofen bilden. Im Sans 
zen mochte die franzöflfche Armee 68— 
75,000 Dann zählen. Das Schlachtfeld 
war hügelig, und von Seen und Bäden 
ae die aber faft zugefroren und 
mit hohem Schnee’ bebedt kein Hinderniß 
bildeten. B. Schlacht am 8, Februar. 
Mit Grauem des Tage begann bie Artillerie 
der Ruſſen ein wmörderifches Feuer gegen 
Eilau, dem bie Sranzofen mit 40 Ge 
fhügen der Garbde und bed Soultſchen 
Corps antworteten. Benningſen hatte An» 


fangs ben Plan, Ellau wieder zu nehmen,. 
bald aber gab er dies auf, indem er durch 


Bewegungen ber Divifion St. Bilaire, bie 
ſich weiter rechts gegen Gerpallen 308, 
um fih Davouft zu nähern, für feine linke 
und buch andere Bewegungen für feine 
zehte Flanke beforgt ward. Mittlerweile 
zogen fich bie beiden Divifionen bes Auges 
raufchen Corps im bie Lüde, welche durch 
das Rechtsziehen ber Divifion St. Hilaire 
zwifchen biefer und ber Kirche von Eilau 
entftand, hinein, und avancirten gegen bie 
Buffen. Gin Schneegeflöber hatte fib uns 
terdeffen erhoben, und nahm, da ber Wind 
von Norbweit kam u. ben Rranzofen den 
Schnee ind Geſicht tried, benfelben alle 
Ausfiht. So kam es, daß, als das Schnee 


wetter nah 9 nhr etwas nachließ, fich Aus. 


> awiſchen 2 feindlichen Corps, nehmlich 
em rechten Fluͤgel unter Tutſchkow und ber 
Reſerde unter Dochterow befand, bie nun fos 
gleich das mörderifchefte Feuer aus einer vers 
beiten Batterie —F denſelben begannen, wo⸗ 
bei er ſelbſt nebſt ſeinen beiden Diviſionsgene⸗ 
ralen verwundet, u. fein Corps, arg mitgenom⸗ 
men, in Unordnung zuruͤckgeworfen wurde. 
Napoleon bemerkte fogleich bie Lüde, , bie 
hierdurch in feiner Linie entfland, und um 
den Feind zu hindern, fich in biefe zu wer, 
fen und fein Heer zu trennen, befaht er 
gegen 10 Uhr einen Angriff mit aller dies 
poniblen Gavallerie gegen bie ruffifhe Mitte, 
Murat mit 4 Divtfionen der Reſervecaval⸗ 
lerie und Beflieres mit der Barbecavallerie 
führten biefe Attake aus, bie ruſſiſche Gas 
vallerie des Centrums warb geworfen, 2 
Linien Infanterie durchbrochen und erft 
an dem lebhaften Feuer dee 8. ſchei⸗ 
terte, unweit des Gehoͤlzes von. Saus⸗ 
garten der Angriff. Auf der Ruͤckkehr von 
dieſem Angriff bemerkte Murat aber eine 
ruſſiſche Intanteriecoionne, bie eben zum 
Angriff auf den Kirchhof von Eilau, wo 
fich Napoleon in Perfon befand, anrüdte, 
Sogleich griff er ſie mit einer Chaſſenrbri⸗ 
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— an und fprengte fie. Waͤhrend ma 
tee noch focht, alſo kurz vor Mittag 
langte Davouf in der linken Flauke ber 
Rufſen vor Serpallen an. Gr Hatte ſein 
Corps in Echelons aufgeſtellt und ließ mit 
der vorberften, ber Divifion Friant und der 
Eavalleriebrigabe Marulaz, bie deren Flauke 
dedte, Gerpallen nehmen, gegen Kleine 
Sausgarten vorräden u, die feindliche Gas 


. vallerte werfen; bald leiſtete aber die Dis 


vifion Oftermann⸗Tolſtoy, bie fo weit vor⸗ 
gerädt war, ernfllihen Widerflands nad 
hartem Kampf wich fie jedod nach Klein» 
Sausgarten zuruͤck. Unterbeffen batte das 
2. Echelon, die Divifion Morand, Berpallen 
befegt und das 8., bie Divifion Budin, die 
Verbindung mit dem General Gt. Hilaire 
vom Soultſchen Corps hergeſtelt. Berges 
bens verſuchten Oſtermann⸗Tolftohy und Sa⸗ 
cken die Franzoſen wieder aus Serpallen 
zu vertreiben; ſie wurden ſtets nach Klein⸗ 
Sausgarten zuruͤckgeworfen. In einem 
neuen Angriff, den bie Diviſtonen Felant, 
Morand und St. Hllaire gemeinſchaftlich 
unternahmen, fiel zwar legteres Dorf der 
Diviſion Friant In die Hände, aber ber Ans 
griff ber Divifion Morand und Gt. Hlaire 
wurbe abgzfchlagen , indem ruffifhe Capal⸗ 
lerie ein franzöfifhes Anfanterieregiment 
niederhieb, und kaum vermochten fid dieſe 
Truppen in Serpallen und zwiſchen dba unb 
Preußiſch⸗Eilau zu halten. Deſto mehr ver⸗ 
flärkte Davouft feinen rechten Flügel, er 
drang nach Kuſchitten vor, nahm felbft An⸗ 
Mappen für einen Moment und fehlen durch 
biefes völlige Zuruͤckdraͤngen bes Unten rufe 
fifhen Flügels bie Schladt zu Gunſten ber 
Franzoſen -entichiedben zu baden. Da aͤn⸗ 
derte das unerwartete Erſcheinen Leſtocqs 
piöglih ben Stand ber Dinge Er war, 
dem erhaltenen Befehle zu Folge, den 7. fo» 
gleich von Huſſehnen aufgebrochen, um über 
Wadern, Sclantienen, Goͤrken nad Alte 
bof zu marfchiren, und fih bier an ben 
euffifchen rechten Fluͤgel anzufhliehen. Bet 
Schlautienen traf feine Avantgarde ſchon 
auf Abthellungen von Neys Corps und 
mwurbe mit ihnen hbandgemein. Die Haupt⸗ 
colonne bog aber, eine Stunbe weiter zu= 
röd, nad, Biffena aus, und eilte von Hier 
dem Orte zu, wo fie das heftigfte Schießen 

drte. Go kam es, daß bied Korps 

att auf dem rechten Klügel ber Nuffen, 
wie es beflimmt war, auf deren linken ge⸗ 
rade im entſchiebenen Moment, wo die Gege 
ner das Dorf Kufhitten nehmen wollten, 
anlangten. Sogleich Fand das Gefecht. 
Die Ruffen gewansien wieder Muth und 


. gingen auf Me Franzoſen los, Leſtocq mars 


ſchirte mit feinem kleinen Häufgen vom 
faum 5600 Dann (bie uͤbrigen 8400 
Mann waren, unweit Schlautienen wegen 
bes heftig anbrängenden Neyſchen Corps, 
zurüdgeblieben und hielten nach einigen * 


N 
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* haben meinte, 
faſt bes ga ber in Sch 
auf das breunende Kufditten los und vers 
jagte, mit ben Nuffen vereint, bie Franzo⸗ 
fen daraus, theils nahm ex die Begner in 
Me rechte Flanke mb zwang fie, als es 
tunkelte, von diefem Ang abzulaſſen; 
mehrere franzoͤſiſche Regimenter wurden hier⸗ 
bei zerſprengt. Vorgehend vertrieb Leſtocq 
dierauf bie Franzoſen aus der Stellun 
zwiſchen Auklappen und Lampaſch, und wat 
die Zrämmer auf bie wenigen Bataillons ber 
Divifion Suebin, die Davouft bei Klein Gaus⸗ 
guten zur Reſerve aufgeftellt hatte, zurüͤck. 
Die Nacht endete das Gefecht. Auf dem 
iulen franzößichen Yiägel hatte der Theil 
bes Repfgen Gorps, ber niht zur Beob⸗ 


achtung unb Berfolgung Leftocgd verwens 1 


bit wer, am Nadmittag Alihof genoms 
men umb tee bed Dorfe Schlo⸗ 
ditten, des 


By ſpaͤ 
Gtägpuntta des ruffiichen rech⸗ 
tm Flägelö, bemädtigt und die Avants 
gaebe nach Schmoditten vorgeſchoben. Zwar 
veriuäte Benningſen Schloditten mit dem 
er wieder au — * Bu ge 
Bein war ee Angriff zuruͤckge⸗ 
wien. Go endete eine * blutigſten 
Eälosten aller Zeiten. Mit beifpiellofer 
Gröittrusg war gelämpft worben. Die 
Auſſen hatten ben Angeiit war abgeſchla⸗ 


Bande: —— 9 Generate Erf = 
n en au es 
ar bie a es u. Gorbis 


2 Ueber ein Dritttheil 
von {cher befan „U merolfeend In dem 


Dirfern hinter ber Armee und auf ihren 
inin, Benningien —X kaum 

W009 BE. unter ben Waffen. Dazu war 
e tar den zwar zulegt abgeſchlagenen 
Pe bes Davouſt'ſchen Corps in bie 
barch bie ebenfalls baun Atta⸗ 

Ira Veh Neryſchen Gorps in bie rechte Flanke 
Stnsumen, er mußte daher fürchten einem 
neue Angriff am folgenden Tage zu uns 
‚, befonderd wenn es Napoleon 
gläden foHte, bas Bernabottſche Corps 
anzuziehen. Ungeachtet der lebhaſten 
tüche des Generals Knorring, der, 


IN 


⸗ 


den 9. zu Bohle 
bei © 


binter bie Pa 
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obſchon ein älterer General, gleichſam als 
Chef feines Generalſtabes, oder als eine 


. Art Rathgeber —— — unter ihm diente, 


fo wie bed Generals Oftermann» Zolfkoy, 
bie beide anf den Wiederangriff am folgens 
ben Zage drangen, beſchloß daher Benningfen 
den eg u. Heß Ihn gegen Mitternacht 
antreten. Die ruffifhe Armee zog fi nad 
Königäberg, wo fie erft ben 10, anlams 
eben babin warb das Detachement des Ges 
nerald Pioͤt, bab bei Kreuzburg zur Des 


dung von Leftocgd Marſche zurüdgebliee 


ben war, dirigirt. Das Ädrige preu 
fhe Gorps unter Leflocg ee ſich Jan 
Domnau und Friedland, am 10. Febr, 
** —— — age 908 
ur € Bewegung e ſehr ges 
fährliche Sage, dba, wenn ihn ar 
lebhaft verfolgte und bie Umgehung des 
Unten Flügels über den obern Pregel forte 
este, er leicht zum verzweiflungspollem 
Durchſchlagen oder zur Ergebung bei Ko⸗ 
are genöthigt werden konnte. Brei 
lich war aber Napoleon nicht mehr im 
Stande, lebhaft zus verfolgen. Die Sorps 
von Augereau und Davouſt waren faft 
ganz aufgerieben, Soult und die Reſerve⸗ 
Cavallerie ſehr geſchwaͤcht und aur Ney m 
die Garden befanden ſich noch im ſchlagfer⸗ 
tigen Stande. Bernadotte, der erſt feinen 
Marſch den 5. über Löbau und Ofterode 
angetreten hatte, war am Schlachttage erfk 
in Reichertswalde, erfuhr bie Schlacht 
nhof und kam erſt ben 11. 
Uau an. Dee Ruͤckzug der Ruffen 
war daher Napoleon ſehr willlommen unb 
er that in der Nacht zum: 10, alles moͤg⸗ 


k 


lie, am Benningfen zu bemfelben zu.bes - 


wegen, ließ auf der ganzen Linie der 
Aufftellung lebhafte Wachtfeuer anzüns 
ben, die Außerfien Punkte anf beiden 
Flanken ber Rufen fark befegen u. dgl., 
und es wäre bie Brage geinefen, ob, wenn 


er bie Muffen noch im ſchlagfertigen Stand 


efehn, fih nit we 6 bott 
—— rg gg über den 


. Rüdzug der Ruffen wahrnahm, Heß en 
fe durch die Cavallerie Murats bi hinter 


Bie Friſching, die Preußen aber bis über 
Domnau hinaus verfolgen. Mit dem übrke 
gen Truppen blieb ex. auf dem Schlacht⸗ 
felbe Fehen. VII. Folgen ber Schlaht 
bie zum ine der Kranzofeh 
farges Vorfälle an 
dem Narew. Bis zum 13. Fehr. blieb 
bie franzoͤfiſche Armee in ihrer Stellun 
auf dem Schlachtfelde und der Umgegen 
fiehen und zog dab Gorps von Bernabotte 


an ſich Heran, zeorganifirte au bie Abris 


gen. Gorps. Bernabotte wurde als linker 
Flügel bei Kreuzburg und Brandenburg, 
Ney zwifhen Eilau u. Muͤhlhauſen, Soult 
auf dem eigentlichen Schlachtfelde, Auges 
reau Pr ‚befien Stelle General ann 
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bad Eommando übernommen hatte, zwiſchen 
Eilau und Bartenfein, Davouft zwiſchen 


Eilau und Domnau, die Barden gu @ilan, 


die NRefervecavallerie an dem Friſching, die 


* leichte Reiterei ſenſeits deſſelben aufgeſtellt. 


Dem 10, Corps unter Eefebre, das ſich zu 
Thorn organifirte, warb Befehl ertheilt 
ſich über Dfterodbe au den Narew zu ziehen, 
um dort Savary's Obſervationscorps bes 
linken ruffifden Fluͤgels zu verflärken. Dies 
fe® erhielt Befehl eine Divifion nad Wille 
lenberg zur Verſtaͤrkung bes dort von Da» 
vouſt zurädgelaffenen Generals Grandeau 
zu entfenden, eben babin erhielt General 
Däübdinot, welder bie von ibm befehligte 
©renabierbivifion nach Warſchau birigirt 
hatte, Ordre aufzubrechen und auch Gener 
zal Grouchy ward mit feiner Dragonerbis 
viflon von ber großen Armee dahin geſen⸗ 
bet, Wirklich machte auch General Effen 
Demonftrationen nach. diefem wichtigen firas 
tegifhen Punkte bin. Sept bielt es Nas 
polcon für Zeit, Friedens vorſchlaͤge zu mas 
hen. Er ſandte deshalb den General Ber» 
trand mit bergleihen nah Memel zu bem 
König von Preußen. Sie ſchienen indeffen 


.bem König fo wentg genügend, daß er fie 


zurücdwies, doch kam ein Auswedfelunges 
vertrag zu Stande, nad) welchem bie gefans 
genen Difiziere Grab für Grad ausgewech⸗ 
fe!t werden follten. Gleichzeitig ging ver 
Fuͤrſt Bagrathion wach Petersburg, um 
den Kaifer von Rußland bas Gefchehene zu 
melden, bie Verſtaͤrkung und Retablisung 
bes Heeres zu betreiben, auch ihm über den 
Swift zwiſchen General Benningſen und 

eneral Knorring mündliche Welbung zu 
machen. Der Kalfer Alerander, um biefen 


| .. zu befchinichtigen, beſchloß, felbft das Som: 


mando der Armeen zu übernepmen und rüs 
ſtete ſich gür Abreife von Gt. Petersburg. 
Die bisherigen Stellungen ber Branzofen 
waren fehr unbequem, die Vorraͤthe aufges 
ehrt, das eingeiretene Tauwetter madıte 
RR das Borrüden unthunlich und eb 
zärhlih wieder Winterquartiere zu beziehen. 
Napoleon beflimmte bie Linie hinter bee 
Paſſarge hierzu und befhloß dort die Ber 
lagrrung von Danzig zu beden uud wei⸗ 
tere Verſtaͤrkungen abzuwarten. Am 1 

Gebe: wurde die Gavallerie von bem Kris 
fching aurädgezogen, aud das Augerraus 
Ihe Corps und das Hauptquartier In Bes 
wegung gefeht, am 17. ſetzten fih bie ans 
deren Gorps in Marſch und alle zogen num 
der Paflarge zu, hinter welcher fie fih den 
19. aufftellten. Neyé Corps u. 25 Divifios 
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feanzdihen Vorpoſten in. Mahnsfeldt, 
Wernsdorf und Lichtenhagen hatte zwas 
glüdlichen Erfolg gehabt, aber doch das 
Vorhaben des Gegnerd nicht entſchlelert. 
Daher erfuhr Benningſen den Rückzug ber 
Franzoſen erſt den 18. und ließ am 19. 
die ruſſiſchen Vorpoſten nach Kreuzburg, 
den 20. nach Eilau, ben 21. nad Lands⸗ 
berg vorgehen, in welchen beiden Staͤdten 
die ae ig en 8000 ſchwer verwunbete 
Branzojen fanden, ibre Werwunbeten aber 
wieder befreiten. Bugleih Befceiten bie 
Borpoften bei Liebftadt eine Gölonne von 
einigen toufend ruffifhen Gefangenen. Die 
Hauptarmee aber bezog während dem in u. bet 
Königsberg Cantonirungen. Grf ben 21. 
fommelte ds legtere zu Allenflein und ging 
gegen Landeberg vor, bad preuß. Gorps, une 
tee Genekal Piög, dedite den rechten Zlügel 
und zog gegen Braunsberg, ba® Leſtocq⸗ 
fhe Corps machte den linken Flügel aus 
und marſchirte über Friedland auf Bartene 
fin. Den 24 Lam das Hauptquartier 
von Königsberg nach Kreuzburg, den 26. 
nad Landsberg. Bon dba aus erließ Bene 
ningfen .eine Proclamation, worin er ih 
den Gieg von Eilau zuſchrieb und ferneze 
Ruhmthaten verkuͤndete. Bis zum I. Mai 
blieb aber Behningfen unthätig ſtehen, nur die 
Kofaten machten bei Butflade u. Liebſtadt 
einige Gefangene und nahmen 8 Kanonen. 
Dagegen warb ber zuffiiche General vd, Korff 
bei einem Ueberfall gefangen, Leflocg ver» 
ließ au, nachdem er bie Artiergarbe der 

anzofen aus Heildberg vertrieben hatte, 

en linken Fluͤgel wieder, marſchirte den 
24 Februar nach Plaihwig und nahm, 
fid mit dem General Pidg wieder vers 
einend, feine alte. Stellung auf dem rech⸗ 
ten ruſſiſchen Zügel ein Er beieäte 
Sraunsberg,, Überfchritt dort die Paffarge 
und fchob feinen Vortrapp bis Mühlhaufen 
vor. — Schon während des Vorroͤckens ber 
Franzoſen gegen Preußiſch⸗Eilau hatte Ge⸗ 
neral Eſſen, der durch eine aus der Mol⸗ 
dau angelangte Diviſion verſtärkt worden 
war, bagegen aber eine zuruͤckbehaltene Di⸗ 
viſion a nachgeſchickt hatte, ſich 
etwa 22,000 M. ſtark bei Nowgorod con⸗ 
centrirt und durch Detachirungen nach der 
obern Rogoſa und hauptſaͤchlich nach Mys⸗ 
sinlec ſcheinbar die Abſicht zu erkennen ges 
geben, ſich bei Willenberg zwiſchen die große 
franzöftihe Armee und Savary zu werfen 
und beide zu trennen. Bavary hatte da⸗ 
ber bie Divifion Suchet nah Kadzillo ges 
gen Mysziniec entfendet, ald ganz uner⸗ 


nen GSavallerie bildeten bie‘ Arriergarde. warter Eſſens Hauptmacht am .15. Febr. 
Die Auffen waren unterbeffen unbeweglih vor Oſtrolenka erfhien und die Stade 
geblieben. Nur ein von bem Bernabottis lebhaft angriff. Diefe war von ber Brise 
fhen Korps ausgeführter ‚Angriff eines gabe Gampana ber Divifioen Gazan bes 
Dragonerregiments war abgefhlagen wor⸗ 9*3 zufälig befand ſich aber ein Theil der 
ben und ein Angriff ber Generale Mars Grenadierdivifion Dudinots auf em Mare 
tow, Pahlen und Lambert am 15. auf bie ſche nad Millenberg (f. oben) bei eire 

3 enza 
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Lnfa und bie Brigade Buffin wurde PR 
leich berwendet, die Befagung zu verflärs 
en. Diefe Truppen hielten die Stadt auch 
wirklich, dis die Dioifion Gazan und Oudi⸗ 
not ſich ſammeln und die Diviſton Suchet 
herbeicilen Tonnte, wo dann Eſſen ange⸗ 
griffen umd geworfen wurde. Die Ruſſen 
verioren nad Angabe ber Franzoſen 1200 
Zodte, ZOO Berwundete, darunter General 
Gıwarew (Sohn des Feldmarſchalle), bie 


Stenzofen 100 Zodte (morunter der Gener 


ral Eımpana), 600 Verwundete. Dieſer 
Sieg fücherte erſt die rechte franzdſiſche 
Kianfe, bie directe Gommunication bes 
Er mit Warfehau, und bie Aufe 
elsaag Hinter der Pafjarge völlige. Den 
außerfien Unten Fluͤgel dieſer — 
biitete Bernabotte. Gr ſollte das Lan 
yinter ber Paffarge vom friſchen Haff bis 
Spanden befegen, Hauptquartier Pr. Hol⸗ 
land, Soult ſtand auch an ber Paffarge 
von Spauden bi6 Deppen, Hauptquartier 
kiebſtadt; Davouft Hielt die Alle und Deps 
pea, Allenſtein und Hohenſtein befeat, Ney 
Band zwiſchen der Paſſarge und Alle, bee 
Bortrapp befepte Butftadt, bie Grenadier⸗ 
diviien Dadinst u. bie Garde Hielt Oſte⸗ 
Tode, Übau, Rofmthal und Neumark feft, 
Du Gerps von Lannes unter Savary, 
ſpaͤter unter Maffena, bildete ben Außers 
Ben reiten Flügel bei Oſtrolenka. Die 
Polalfge Disikon Zayonzec follte bie Ver⸗ 
Bindung bed Hauptheeres mit dem rechten 
Floͤgel unterhaltenz Hauptquartier Neibens 
durg. Der Kalfır hatte bem Prinzen Je⸗ 
some befohlen, von dem 9. Armeecorps die 
beiden bairiſchen Dfvifionen nach Warſchau 
jur Naterſtähung Maſſenas zu detachiren. 
Dieſer konnte aber nur eine entbehren und 
fendeie nur diefe unter Wrede nad Polens 
doch übernabm ber Kronprinz von Baiern 
foäter das Sommando berfelben. Die Re⸗ 
fergecauallerie war bivifionsweife unter die. 
5 erſten Eorps eingetbellt, Leichte Divifios 
nen Randen bei Neidenburg und Gibing, 
6 ſchwere cantonirten zu Riefnburg, Bis 
Baer, Heudorf, Strasburg, um im 
othfall in Dfterobe aefammelt gu werben, 
Dad Bauptquartier . Rapoleone Tam Ans 
faugs nad Ofterode, fpäter nach Finken⸗ 
Rein. Yu Straëburg war ber mobile Ars 
Ulrdepart und zu Thorn bie Artilleriede 
vers aafgeſtellt. Lefebre befam Befehl 
4 Thorn zuruckzukehren und die Belage⸗ 
ung von Danzig moͤglichſt bald zu begin⸗ 
us, Thorn wurde mit Attiierie zu einer 
Setheipfgung verſehen, in Praga, Mod⸗ 
lim, —— Marienburg und Marienwer⸗ 
ber, fpkter auch in Dfefhau waren Bruͤcken⸗ 
Fipfe augeleot. Dies war die Diepofition ber 
Birtergaartiere, fie auszuführen mußte 
chez esft Bernadotte bie Preußen unter 
General Pibg aus Braunsberg vertrei⸗ 
ben. Mit der Diviion Dupont, 2 Gavals 


N 
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leriebrigaden griff ew biefelben am 26. Jebr. 
an, trieb fie von Rogern nach Braundberg 
hinein und Hadım die Stadt; die Preußen 
verloren an dieſem Tage nad franjoͤſiſchen 
Berichten 1500 enger: k Kanone, 1 
Fahne. Zwar bemädtigten fie ib am 8. 
Moͤrz der Stabt wieder, wurden aber ben 
10. von Neuem vertrieben. Run wurden 
die Bräcden über die Paflarge, mit Aus⸗ 
nahme der von Braunsberg und Gpanden,. 
verbrannt, die Vorpofter aber jenfeits des 
Fluſſes vorgefchoben, Brannsberg, Span⸗ 
den und Lomitten mit Bruͤckenkoͤpfen ver⸗ 
ſehen, Wolfsdorf und Gutftadt Fark, 
Diebrihshborf, Sommerfeld, Peterswalde 
und Gronau ſchwächer verfchanzt und 
die Winterquartiere hinter biefen Aufs 
flellungen ruhig bezogen. Benning'en 
batte in ben lehten Tagen bie Diviffon 
Sebmaretzkoi, ber trotz aller Befehle ſich 
mit ibm zu vereinigen, wicht erſchien, burch 
ben General Zotfloy von Boniaz, wo fe 
zurüd geblieben waren, beranführen lafſ 

und concentrirte während ber Zelt am 1. 
Maͤrz fein Heer bei Srauenborf, die Avante 
garde ftand zwiſchen Wormditt und Gut⸗ 
ſtadt und batte bie Vorpoſten ber Franzo⸗ 
ſen aus Gutſtadt vertrieben. Napoleon 
wollte aber bie Ruſſen nicht To nahe bul⸗ 
den und deihalb befahl er ben 8. März 
der ganzen Linie vorzuräden. BBernabotte 
und Soult gingen daher über bie Paffarge 
und Ney griff in ber Naht auf den 4, bie 
Ruſſen in Gutftabt an, verjagte fie und 
trieb fie mit etwa 5000 M. Verluſt, der 
befonders durch ein WBorpoftengefeht bet 
kauenau verurfaht wurbe, zuruͤck. Der 
Berluft der Rranzofen war eben fo bedeu» 
tend, Am Morgen zogen fi die Franzo⸗ 
fen wieder über die Paſſarge zurüd und 
ließen nus die Vorpoſten jenfeits derſelben 
und zu Gutſtadt u. Allenflein leben. Das 
ruſſiſche Heer contentrirte ih nun bei Heils⸗ 
berg und bezpg hierauf, wabrſcheinlich auf 
Beranlaffung höherer Befehle von Peterds 
burg, zwiſchen biefee Stadt und Barten⸗ 
ſtein Cantonirungen, ba® Hauptquartier 
war in Bartenftein. Unbebeutende Vorpos 
fEengefete fanden fortwährend Statt, eine 
Bewegung franzöfiiher Cavallerie gegen 
Willenburg ließ aber Benningfen fuͤrchten, 
bag Napoleon die Berbindung Eſſens mit 
{pm unterbredhen wolle, eine allgemeine 
Allarmitung ber Muffen erfolgte. doc kehr⸗ 
ten fie bald, als fie bie Grunblofigkeit dies - 
Yes Eärms bemerkten, mach ihren Gantonis 
zungen zu beiden Selten ber Alle, zwiſchen 
Brauenborf, Reimeröwalbe, Hellsberg, Bars 
tenflein, Kerwinnen, Stabunfen, Werwit⸗ 
ten zuräcdl. Das preuß. Gorps unter des 
ſtoeq, von dem ruffifhen General Kamens⸗ 
koi verſtaͤrkt, ftand bei Heiligenbeil, bie 
Borpoften gegen bie Berker von Braunds 
berg bis Launau, die ruſſiſche un | 


\ 
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dei Edımau u. Seeburg, Platow mit 5000 
Kofalen bei — —— Wil 
lendesg, um bie Berbindung mit Eſſen zu 


‚ unterhalten. So biieb die Lage ber Dinge 
mehrere Monate hindurch. VIIL Ber 


lagernng von Danzig. Danzig, defs 
fen Befefligungen [don umter d. Art. Dans 
ig angegehen find, war von ben Preußen, 
als ſehr entfernt von bem vermuthlichen 
Kriegsihauplage, ganz vernadläfiigt wor⸗ 


. ben, aber jeht fa das einzige noch uͤbrige G 
Bollwerk des Staats, 


Der Generallicutes 
nant Manftein, Gouvderneue in Danzıg, 
war ein Shwacher Wann, der fi von Ans 
bern leiten ließ u, nicht belebt, ber brave, 
aber zaube Kommandant General von Ham⸗ 
bergee war gehaßt. Sie u. ber Ingenteurs 
hauptmann von Pellet hatten feit bem Ro⸗ 
vember viel gethan, um bie Werke über Hals 
und Kopf in Vertheidigungsſtand zu fegen, 
ben bedeckten Weg zu pallıfabiren und bie 
Umgegend unter Waſſer zu fegen- Auch 
bie naͤchſten Vorſtaͤdte Neugarten, Stolzen⸗ 


berg, Schottland wurden bis 400 Schritt 


vom Glacis abgebrochen. Nach u, nach was 


ı sen etwa 16,000 DR. Preußen in die Stadt 


als Deſaqung geworfen worben,  Diefe 
Teuppen beftanden aus weſtpreußiſchen und 
imentern, ° dritten Ba⸗ 
taillone, bie eilig complettirt wurben, Ver⸗ 
fprengten, die geſchickte und thätige Offi⸗ 
Biere ſchnell in Batatllons und Gscabront 
Vereinten u. aud mehreren Freicorps, wor⸗ 
unter fi das Krokow'ſche befonders ause 
zeichnete. Dis 10. franzoͤſiſche Armeecorps 
unter Lefebre war zur Belagerung Dan⸗ 
zigs beſtimmt. Es befiand aus einer itas 
lieniſchen und einer franzöfifhen Divifon, 
aus 8 Divifionen Polen unter General 
Dombrowsli, ben Badnern unter General 
Menard, einer ſaächſiſchen Divifion und 
aus einem badnifhen und einem polnifchen 
Huſarenregimente. General Ehaffeloup war 
Gpef des Ingenieurcorps, General Kirge⸗ 
‚ner folte die fpeciellen Belagerungsarbeis 
ten leiten, General Eariboiffiere war Chef 
der Artillerie. Noch gehörten die Belages 
sungecorps von Graudenz und Kolberg- zu 
biefem Gorps: Den 1. Febr. erfchien zu⸗ 
af Dombrowslt mit feinen Polen, Dans 
sig beobachtend, zu Mewe, 8 Weiten obers 

ad Danzig. Am 14. Febr, griff eine 
 Abtheilung des 10. Armeecorps den General 
Roucquette bei Marienwerber an u. brängte 
fein Eorpo von’ 1 Bat. 7 Esc. nach Danzig 
Bat. Die Belagung von Danzig hatte 
die Stade Dirfhau mit 1500 M. be⸗ 
fegen laffın. Die Bader, unter Beneral 
Menard, drängten die Vorpoſten ben 23. 
Febr. dahin zuruͤck und griffen mit Doms 
browätl vereint Dirſchan in 2 Golonnen 
an. Das Detachement Preußen, von etwa 
100 M , ward nach lebbafter Gegenwehr 
ia die Stadt geworien und wollte m dort 


‚Kommando als Gouverneur, 


Preußiſch⸗r uſſiſcher 8 vieg, -1806- 7. 
Fame. De aber — u. bie Ste 
Diefchau ſtürmten, verfucdhten bie Preußen 
über bie ſchwach gefeorene Weichſel zu ent» 
Fommen, indeſſen das Eis hielt nit, fie 
mußten ſich daher auf Discretion ergeben 
und wurben von ben erbitterten Polen faſt 
ganz niebergemant. Gleidygeitig wurbe der 


"Angriff von etwa 2000 M., die ben Abge⸗ 


ſchnittenen aus Danzig zu Hülfe kamen, vom 
jeneral Menarb abgefchlagen. Bis zum 12. 
März blieben die Franzoſen in der Stellung 
von Bofenberg flehen und erwarteten bier 
Verſtaͤrkungen. Während dieſer Zeit war 
Eefebre von Thorn aus zu andern Beſtim⸗ 
mungen verwendet worbem (f, oben) und 
kehrte mit Ende Febr. von benfelben zurüͤck. 
Das Hauptquartier war Anfangs in Dir⸗ 
Ihau, fpäter in Roſenberg. Allmaͤhlig gins 
gen Vorpoften gegen Dänzig vor und nah⸗ 
men bie Anhöben por dem Biſchofs berg 
und Hagelsberg in Beſig. Am 12. März 
ward der Piag auf bem linken Weichſel⸗ 
ufee weit eingefhlofien, die franzöfifchen 
Vorpoſten ſtanden von Langenfuhe bie 
Ohra und an der Rabaune zum Theil bin» 
ter derſelben. Nun brannten bie Belagers 
ten au Neu : Schottland, Grund, Peterss 
bagen, Stolzenberg, Laufeberg, alles Dörs 
fer ſehr nahe an Danzig, die zum Theil ſelbſt 
als Borftädte gelten können, u. andere Bor, 
Bädte ab, weiche fie an dex freien Ausficht 
und Beſchießang bes Feindes hinderten. 
Am 16. nahmen die Franzoſen die nahe 
ſtehenden Haͤuſer von Stolzenberg, Schib⸗ 
lig und Zigankenberg in Bei. Den 18. 
war bie engere Sinfchließung vollendet und 
nur über bie Nehrung war bie Landcommu⸗ 
nication nach Königsberg noch frei, Kalk⸗ 
reuth benupte den noch offenen Seeweg von 
idau, um fid mit einer bedeutenden Ver⸗ 
aͤrkung Ruflen (8 Bat, u. 8 Puldl Kos 
faten), denen fpäter noch 2 preuß. provfs 
— Batalllons folgten und fo die Bes 
fagung auf 18— 20, M. braten, in 
bie Stadt zu werfen. Er übernahm das 
Wie ein Reto 
ter wurbe er, der Ihon Jahre lang in 
Danzig ald Gouverneur geweſen was, auf⸗ 
genommen und traf aud mehrere, augens 
fcheiniih gute Kinrihtungen, zeigte den 
Danziger mehr Vertrauen, verbeflerte bie 
Polizei, wies jeden Ingenieuroffizier feinen 
Poften an und organifirte bie Bürgerfahs 
sen, die von nun an ben Innern Dienfk 
verfaben u. der Garnifon fo große Erleich⸗ 
terung gewährten. Am 20, griff der franz. 
General Schramm die Nebrung an. Die 
Preußen Tammelten fich unter General Roucs 
quet zwiſchen Wordei und Bohnſack und 
pos n fi fechtend über Neufuhr nach Aras 
au zuruͤck. Hier erhielten fie Verflärtung 
aus ber Feſtung. Dennod warf fie Genre: 


ral Schramm nad Welchſelmünde suäd. 
Eine 


v 
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Greußtfcheruffifcher Ktieg, 1806-7: 
Cine wur, gegen 7 Uhr Abende ſich zel⸗ Die Weichiehung bes Gtabt und bee Keule 
geube Go . von Preußen Tonnte zu beginnen. Die Belagerten hatten bie 
das Geſfecht 5 “und bie Neh⸗ Gomtreapproche wieder begonnen und felbfk 
zung blied im den Händen der Franzoſen, eine ebonte am Zube ihrer Arbeit errich⸗ 
die fh dort fogl Kart Hanzten. tet. Lefebre Ueß dieſes Werk wegnehmen, 


em @rfolg, 


So werde der GhHef des Freicorps, Graf Kra⸗ 
kow, der ſich zu weit gegen Dlina vorwagte, 


zit zo. feines Freieorps au bemfelber 
tage abgefdnitten und gefans Danzig 
gm Dis zunı hatten bie Fran⸗ 


1. 
zoſen Inbeffen alle Vorbereitungen getroffen, 


sm einen eraftligen Angriff gu beginnen. 


Sie beuugten dieſe Zeit, die gemonnenen 


Stellangen mit Rebouten zu ſichern. Die 
Seide Feſtungswerke, bie, obſchon nur 
gebaut, Danzig an den Höhen 
der Güdfelte ber Stadt beten, 
em Angriff betimmt, ber 

foflte der wirkliche Angriffspunkt 
den Biſchofsderg und dad vers 
2a von Reufahrwaſſer nur 
u unternonnnen werben. Ge⸗ 
follte bie Berbinbung. zwi⸗ 
und Meichfelmände unterbres 
end Holm, eine große Infel zwi⸗ 
F — ſuchen. 

Roecht vom: 1. zum 2. April: warb 
Trauchee vor dem Hagelsberg auf 
Obhen bei Zigenkenberg eröffnet, in 
folgenden Raht fegte man bie Ars 
fort und, nahm bie Kalkſchanze, bie 
ber Hufen Flauke ber Parallele an br 
Wedel lag, weg, boch am Morgen napmen 
He Preußen wieder. Am B. landete ein 
ven Pilau kommendes Detachrment auf ber 
Reprung, werd aber mit Wertuft von einis 
gen Yundert Befangenen fih wieder einzus 
oͤthigt. Die Arbeiten - gingen 
vorwärts am 9. April wurden eu 
Die Zrandren vor dem Bifhoföberge, die 
fowobi einem falfhen Angriff bilden, ale 
bie Werke bed Dagelöberg in Flanke und 
äden faffen ſollten, eröffnet, Die Preus 
Sen waren mit einer Gontreapproche aus 
ber Feſtung gegangen, um einen Dägel, 
150 Schritte von der Feſtung, vor dem 
Unten Flügel ber Angriffüwerle, dee bei 
der fortgefetten Belagerung den Franzoſen 
wihtig fein mußte, in Beſit gu nehmen, 
Tuahs gegen 10 Upe überflelen die Sram 
zen dieſe Arbeiten unb begannen fie zu 
dereen; bie Preußen verjagten fie zwar 
wurben aber yon Neuem vertrie⸗ 
die Zerſtoͤrung vollendet. In ber 
om -ı11. auf den 12, April ward 


w 
« 


: 
; 


SSFaperrg 
hi un 


SAaRFz 


nad 
v 


gebracht, um 


Seſhate in bie 


00 vertreiben. 


In 


2. VYoralicie eröffnet und ſogleich die 800 
Batterien 


doch bemaͤchtigten ſich die Belagerer in der 
Racht auf ben 14. April beffelben wieber, 
drangen auch ſelbſt in bie Trancheen vor, 
warden aber non Lefebre in Perſon wies 
ber in ben bedeckten Weg zurückgetrieben. 
Daffelbe Schickſal hatte ein Ausfall in der 
Nacht auf den 15. Am 15. befepte Beum 
val Gardame bad rechte Ufer der Laale, 
einen fchmalen Arm ber Weichſel, ber 
einen Bogen des Hauptfluſſes zwiſchen 

und SMeichfelmände verbindet, 
und esrichtete fogleih bort 2 Gchanzen, 
bie ex fpäter mit einer boppelten Sommus 
ssication mit dem nahen Walde verband. 
Roch Tpäter wurden dort Brüden über bie 
Deichfel ſowohl, als uͤber bie Laake ges 
ſchlagen. Vergebens ſuchten die Belaget⸗ 
tea am 16. durch einen lebhaften Ausfall 
aus Weichſelmuͤnde bie Franzoſen Hier zu 
Eben fo war fpäter bie Ber 
ſchießung ber franzoͤſiſchen Werke durch eng» 


liſche Corvetten, die deshalb in die Weichſel 


geſegelt waren, unwirkſam. Jeder Theil 
verlor gegen 500 M. Schnee und Regen 
flörten dis zum 22. die Arbeiten bebeutend, 
wo endlich Froſt eintrat. In der Nacht 
zum 28. gingen die Franzoſen mit Zickzacks 
sum ferneren Angriff gegen ben Hagelsberg 
vor. Saͤmmtliche Geſchuͤge (37 Kanonen, 
9 Moͤrſer, 8 Haubttzen) waren nun in bie 
Batterien gebracht (bie ſpaͤter noch durch 
mehr Geſchuͤtze verſtaͤrkt wurden) und in 
der Racht vom 28. auf ben 24. begann 


"dab Feuer gegen bie Stadt und die Werke 


und wurde ben 24., 25., 26. u. 30. forte 
geſetzt. Starke Ausfälle in ber Nacht vom 
28,. auf den 29, April u. 2, Mat, um die 


B. Parallele gu ſtoͤren, drangen gwar weit 


vor, erreichten aber ihren Swed nit. Das 
Feuer der Demontirbatterien ward immer 
Kortgefent, befonders lebhaft am 4., 6. ur 
6. Mai, Ricochettdatterien waren "wegen 
— Lage der Werte nicht möoͤglich. Eben 
o 
des Hagelsſsbergs blos von Erbe find, nicht 
ausführbar. Denned wur ber Hagelsberg 
gan durchloͤhert, in der Stadt aber hatte 
as Bombarbement großen Schaden gethan 
anb mehrere —— — erregt. In der 
Nacht vom 6, auf den 7. Mat übrefleien 
die Franzoſen, über bie Weichſel fegenb, 
den Holm, eine von der Weichſel und der 
Laake gebildete große Inſel, zwiſchen Dans 
sig und Weichſelmünde. Die Rufen, . bie 
ihn vertheidigten, eilten, aus dem Schlaf 
aufgeſchreckt, nach den Schangen, mit ihnen 


"drangen bie Franzofen ein und toͤdteten 


M., nahmen die übrigen gefangen unb 
eroberten 17 Kanonen. Sogleich Be die 
> an: 


% 


re, auch eine Breſche, da bie Werke _ 


— 


I 
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Trancheen von bem Hagelsberge, bieder Holm 
bioͤher Flankirt u. daher fehr gehindert hatte, 
weiter vorgetrieben die Schanzen des Holms 
aber gegen die Stadt gewendet und bort 
WBurfdatterien erriätet, bie der Feſtung auch 
von diefer Seite hart zuſezten. Gleichzei⸗ 
tg nahmen auch die Belagerer die Kalle 
ſchanze In bee linken Flanke ber Angriffe, 
feonte und behaupteten fie nun. Duck das 
euer der Batterien vom dem Hagelsberge 
und durch das färkfle gegen benfelben fü 

richtete Bombarbement. wurde das feihds 


Uche Beuer etwas ſchwaͤcher, dennoch wars. 


fen die Preußen, als die Sranzofen am 30. 
u 11. den Rand des dedeckten Wege bes 
Hagelebergst kroͤnten und bie Preußen aus 
demſelben, mit Ausnahme eines Blockhau⸗ 
fe8, vertrieben, eine folde Menge Grana⸗ 
ben dahin, dab das Etavbliſſement faft gänıe 
lich gerört wurde. Da erſchien plögli 

etu Sutfag unter dem General Kamenskoi. 
Se wor aus 5800 M. Rufen, 1800 M. 
Preipen gebildet, hatte 14 Kanonen bei 
fd, war zu Pilau auf Kriegss Zrands 
poriſchiffen eingeſchifft worden und febte, 
von: 1 ſchwediſchen Linlenfsiff, 1 engliſchen 


egatte und 2 Gorvetten escostirt, nad‘ 


eufahrwaffer über, wo er fih am 11. u, 
22. Dot ausſchiffte. Der Marſchall Lefe⸗ 
pre kam hierdurch in bie hoͤchſte Gefahr, 
indem nun bie Franzoſen auf der Nehtung, 
on der Laale und auf bem Holm zwiſchen 
8 Jeuer genommen werden konnten. Lefes 
bre befhwor baber den General Dudinot; 
der mit feinee Grenadierdiviſtou zu Mae 
eienburg fand, mit eines Brigade die No⸗ 

atinfel zu befegen, mit ber andern aber 

, Prebeizuniten ; diefer folgte biefer Einla⸗ 

dung unb Napoleon ließ ro u Mas 
ziendurg durch den Morfhall Eannes, der 
wieber genefen war, 
eſervecorps zur Unterflügung Lefebreo bil 
den. Dieſes Nefervecorps beſtand aus ber 
Grenabierbivifion Oudinot, der Divifion 
Berbier, 1 -Oufaren» und 2 fächfifchen Küs 
vafferregimentern. Kamenckoi war, ale 
ee dandete, von ber Megnahme bes Holms 
bar die Franzofen nod nicht unterrichtetä 
dadurch ſehr genirt unternahm er die erfirn 
Rage nichts gegen bie Franzoſen, bie Bes 
lagerten erneuerten aber ihr Beuer in Hoffe 
mung bed Entſatzes, während die Kranzofen 
mit doppelten Eifer gegen bie Pallifaden 
bes bedeckten Weges mit ber Sappe vor 
gingen. Erſt den 15. Mai gegen 5 Uhr 

orgens griff Komenstol die Stellung des 
Generale Schramm am Holm mit 8 Gos 
Ionnen ſehr lebhaft an, feine 4. Kolonne 
folte bie Nehrung attaliren. Die 8 Uns 
ariffe waren heftig und General Schramm 
mußte feine gange Meferve verwenden. 
An diefem Augenblide langte aber Oudi⸗ 
not an und gab. bem Gefecht eine ans 
ve Wendung. Kamensſkot ward mit 


ſchleunig ein neues 


Preupffcheruffifcher Kileg, 10067. 
1500 Mann Verluſt zuruͤckgeſchlagen und 
die längs des Meeres operivende Golonne 
foft gang aufgerieben. Den Angriff Ka⸗ 
arenslois follte ein Angeiff bes Dbriften 
Bülow mit 4 Bat., 100 Pferden und 2 
Befhügen von Pillau aus längs ber Reh⸗ 
zung unterftägen. Bülow brang Iwar bid 
genen Fuͤrſtenwerder und drängte bie fran« 
zöfifhen Poften zuruͤck, langie ober erſt 
an als das Gefecht fchon entichleben war. 
Sn der-Iinfen Flanke umgangen‘ zog er fi 
nun, lebhaft verfolgt, ſchieunig nah Pillen 
zurde. Die Befagung unterflügte Kamens⸗ 
kor’g Unternehmen keineswegs, wie es durch 
den Telegraphen ‚verabredet war,’ burd 
einen Ausfall, fondern blieb rudig hinter 
den Wölfen und feurste nur diefen Sag 
lebhafter. Am 16, liefen bie Franzoſen 
eine Mine fpringen , die das Blockhaus im 
bedeckten Wege -zerflören follte, abex.igren 
Bwedt aicht ganz esfülte, Die folgende 
Tage wendete man an, um einen wenen 
Diinenaft anzulegen u. fih mit der Sappe 
immer mehr zu nahen, Den 19. erfhien 
eine englifhe Gorvette mit 26 Kanonen in 
dee Weichfel, die mit 100 Wairofen, 40 
M. von den Krolowfchen Jaͤgern bemanzt, 


durch die Weichſel nach der Stadt fegeln, 


bie Schiffsbruͤcke durchbrechen und der Bes 
fagung 150 Ger. Pulver, 500. Saͤcke Has 
fee, 100,000 Thlr. und mehrere Bebürfs 
niffe überbringen wollte, Indeſſen war ber 
Wind -ungän 9, das Schiff mußte aber 
dennod auf Andringen des Sommandanten 
von Weichfelmünde abfegein. Anfangs war 
die Fahrt gluͤcklich, bald aber ward das 
Schiff von ben Ufern lebhaft befchoffen, ge⸗ 
tieth ‚auf den Grund und mußte bie Segel 
ſtreichen. Kalkreuth ließ zur Unterfiögung 
biefes Schiffes ein allgemeines Beuer von 
ben Wällen der. Stadt machen und rief als 
er es genommen -fah: ba liegt unfer Grab⸗ 
kein. Mortier langte um biefe Seit mit 
einem Theil feines Corps vor Golberg am 
und mit diefem verftärkt wollte Lefebre den 
&turm aufıden Dagelsberg verfuhen. Zus 
vor ließ Lefebre den Gmeral, Kalkreuttz 
nochmals auffordern und biefer, der voraus 
ſah, daß der Sturm auf den Pagelsberg 
gelingen müfle, zugleich faft ohne Pulver 
war (er hatte nur noch anf einige Tage 
Munftion), ſchloß nach ruͤhmlicher Bertheis 
digung ben 24. Mai eine ehrenvolle Capitu⸗ 
lation, ganz wie er fie felbft 1795 bey Bes 
fatzung von Mainz zugeflanden hatte, Die 
Beſatzung sog ben 27. Mai mit fliegenden 
Jahnen, Elingenden Spiel und 2 Kanonen 
aus, ſchmolz aber durch angehen Deiere 
tion ungemein herab. Sie zählte nad 2000 
M., darunter 4000 Kranke. Gie warb von 
den Franzoſen nach Pillau geleitet, ver⸗ 
ſprach aber ein Jahr lang nicht gegen 
Frankreich zu dienen. Weichſelmuͤnde war 
nicht in ber Capitulation begriffen, — 
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c ed den 87. auch, noch bevor aber 
die Gapitulation geſchloſſen war, entlief ber 
aröfte Ayell der Befakung, größtentHeils 
Dolen, tigenmädtig aus bee Feſtung und 
ergaben FH zu Kriegsgefangenen. Die 
Kranyofen fenben in Danzig 980 Kanonen 
und bedeutende Vorräthe an Lebensmitteln. 
Bon den Bürgern Danzige waren 122 von 
dem feindlichen Feuer getödiet worden, 
Glied mach der Sapitulation Danzigd hatte 
fh Senerol Kamentkoi am 27. Mai wie 
ver nah Pillau eingefhifft. Auh Grau⸗ 
den; war zu berfeiben Zeit wie Danzig, 
eingeſchloſſen u. beſchoſſen worden. Schon 
ols Angerean im December an ber Weich⸗ 
fei aufam, hatte er einige Cavalletie zur 
Besbachtung der Feſtung abgeihidt. Dieſe 
war gegen Gate Januar von Darmftäds 
tern und einigen Franzoſen erfeht worden,. 
die Die Stadt Stanbenz, bie eine Viertel⸗ 
finnbe von ber Zeftung liegt und nur mit 
einer gewöß Mauer umgeben iſt, be 
Icgten m. das Detachement Küfellere, die in 
der Stadt Tagen, gefangen nahmen. Die 
Einſchließung wurbe nun beineräftelligt, ale 
aber in ben legten Tagen bed Ja⸗ 
wnaxd mit der ruſſiſchen Armee vorrüdte 
nah in die Nähe von Graubenz Fam, zo⸗ 
ara I die Darmflädter zurüd. Als Le⸗ 
Korg a den erfien Tagen bes Februars 

eber wegen Napoleons Mandores gegen 
ben Lnfen roffiihen Flügel zurüdweiden 
mußte wab aach der Schlacht von Eilau 
erſchienen file von Meuem, General Schaͤ⸗ 
fer und Stoſch befepten bie Stadt Braus 
benz wieber unb dad Belagerungscorps, 
onb Fronzoſen, Polen und Heſſen⸗Darm⸗ 
Bädtern beſtehend, ſchloß die Feſtung enger ein, 
Gemexal MRoyer commanbirte die Blokade⸗ 
frappen. In Graudenz befebligte General 
Gousytre, ein geborner ‚Holländer, fireng, 
ja graufam gegen feine Untergebenen, aber 
taub für alle Morfchläge, ‚namentiih des 
Genmrals Savary, zur Kapitulation. Ge 
Patte Lie pers Maͤhe, feine Befasung, 
weige meiſtentheils aus gebornen Polen 
befand, in Ordnung und Behorfam zu: hals 
ten und bie ſtarte Deferticn, oft von 30 
Mann an einem Zage, zu hindern. Die 
S:afälleung war weit umd General Cours 
Wege fugte fi fortwährend burd Ausfälle 
und Reckertleü Eebendmittel zu verſchaffen. 
As General Victor, ber, fo wie der von 
einem Streifcorpeẽ der Befapung von Grau⸗ 
kr in der Borſtadt von Marienwerbes 
wigshebene General Foultrier und SO ans 
dere franzöfifche Dffiztere, Ende Februar 
men ben General Bluͤcher, eneraf 
Zmezen und eben fo viel andere Qffi⸗ 
æiere, aregewechſelt worben war,. am 28. 
Aprü bei Graudenz erfchlen u. nody mehr, 
«is no der Uebergabe von Danzig bat 
————— bedeutend verſtaͤrkt wer⸗ 
den „ wurde bie Feſtung enger ein⸗ 


! 
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geiötefien und eine Beſchießnng derſelben 

egann. Aber durch dieſe und fpätere Auf⸗ 
forderungen lieb fi Courbiere eben fo we⸗ 
nig zur Uebergabs bewegen, als früher, . 
Die ibm von Victor am 20. Juni mitges. 
tbeilte Nachricht, daß die Ruſſen über ben 
Riemen zuruͤckgeſchlagen u. des König von 
Preußen mit feiner Gemahlin aus Koͤnigs⸗ 
berg geflädtet fei, antwortete er: wenn 
auch fein König das ganze Land verloren 
habe, wolle er doch verfuden, wie lange 
er in Sraudenz König bleiben koͤnne. Die 
Branzofen fenten daher ihre Arbeiten fort, 
waren aber immer mit denfelben noch 400 
Schritte von ben Wällen entfernt, als den 
80, Zunt die NRochriht vom Frieden eins 
traf u. ‚bie Yeindfeligkeiten eingeftellt wurs 
ben. IX. Bortfegung bed Kriege 


sn OflsPreußen bis zur Einftels 


lung der Feindfeligfeiten nad der 
Schlacht von Friedland. Während 
ber Belagerung von Danzig blieben die 
Stellungen beider Armeen an dee Paflarge 
im Weſentlichen biefelben, wie fie oben be⸗ 
fhrieben find, Die Ruffen erwarteten ihre 
Verftärkungen von 30,000 M., namentlich 
bie Barden, bie unter Großfuͤrſt Sonftans 
tin am 6, u. 12. März auch wirklich ans 
langten, und am 1. April kam Katfer Ale⸗ 
zander, vom König von Preußen an der 
Grenze in Polangen begrüßt, zu Memel 
an und begab ſich mit bemfelben am 5. 
April: nach Bartenſtein. Am 26, wurde 
ein Zagsbefehl befannt gemacht, worin bes 
fernere Oberbefehl dem bei Pultust und 
Eilau erprobten Benningien übertragen 
wurde. Nur felten wurde bie factifche 
Waffenruhe durch irgend eine falſche Nach⸗ 
ihr von Zufammenziehen bed Gegners an 
wichtigen Punkten geftört, eine folhe ex 
hielt Napoleon vom 7.—10. März und 
wähnte, die Ruffen zögen ſich bei Laͤuenau 
und. Heildberg zufammen, Er hielt es für 
möglich im Fall eines ernflen Angriffs auf 
das linke Welchſeluſer zurückzugehen und 
gab deshalb feine Ordres, zuvor wollte er 
feben, was er eigentlid zu beſorgen habe, 
deshalb fenbete er Murat mit 6000 Pfers 
ben nad) Willenberg vor. Die rechte Flanke 
deſſelben war dur die Diokfion Gazan von 
Maſſenas Corps hinter dem Omulew, die 
linke Flanke buch Ney’s Corps an der 
Ale gedeckt, zum Goutien war Dovoufls 
Corps bei Hohenftein aufgeflellt. Murat 
drang bis Miltenberg vor, vergewiſſert⸗ 
fih aber bald, daß die Nachricht von einem 
allgemeinen Aufbruch der Rufen falfch ges 
weien fei und fie fortwährend bei Heile 
berg ruhſg cantonirten. Napoleon befahl 
nun feinen Gorps in ihre vorige Stel 
lung zurüdjugehen, jedoch flatt der bis 
ger gen Gantonements corpsweife Bara⸗ 
enlagrr in angemeffenen Stellungen zu bes 
sieben u, diefe beſtmdglichß zu verfchapset, 
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So befam bie franzoͤſiſche Stellung Immer 
mehr Feſtigkeit u. das Anfehn einer Kette 
von verſchanzten Lagern, die ein zufammene 

ngendes Syſtem bildeten. Gr ſelbſt vers 


Be fein Hauptquartier nad) Schloß Fin⸗ 


Eenftein, um der Belagerung von Danzig, 
wie der fie deckenden Stellung der großen 
Armee gieich nahe zu fein. Tin biefer 


fition zog bie framzöfifhe Armee die 


erftärfungen, bie buch die gleich mit 
Beginnen dr6 Jahres angeordnete Aushe⸗ 
burg von 60,000 M. in Frankreich und 
durch die vollendete Drganifation ber Rheins 
bundstruppen diöponibel geworben Waren, 
an fi und vollendete ihre bereits nad 
der Schlacht von Eilau_ begonnene neue 
Organifation. Das 1. Corps unter Mar» 
ſchall Bernadotte beſtand aus ben Diviſio⸗ 
nen Dupont, Lapiſſe, Wilhate, bee leich⸗ 
ten Gavalleriebrigabe Lahouſſaye (17,780 
KR. , darunter 950 M. Gavallerie), das 5. 
Corps unter Marſchall Davouft befland aus 
den Divifionen Morand, Zriant, Gubin, 
der Savalleriebrigade Marulaz (19,740 M., 
barunter 757 Mann Gavallerie), dat 4. 
Gorp® imter Goult aus ben Divifionen 
©t; Hilaire, Leval, Legrand, der leichten 
Gavalleriebrigabe Guyot (7,8% M., dar⸗ 
‚unter 1440 M. Savallerie), dad 9. Corps 
unter Marſchall Maffena war aus den Dis 
vifionen Suchtt und Gazan, der bairiſchen 
Divifion des Kronpringen und der Gas 
Halleriebrigade Montbrün ‚zufammengefegt 
— MM, darunter 1640 M. Gapal⸗ 
erie), das 6. Corps unter dem Marſchall 
Fey aus den Divifionen Marhand, Briffon 
unb einer vacanten und der leichten Reiters 
drigade Golbert (16,000 M., darunter 880 
ER. Savallerie), bad 7. Corps unter Mare 
ſchall eg ac war, da es ſehr geſchwaͤcht 
und ber Kommandeur deffelden, fo wie bie 
Divtfionsgenerale verwundet waren, aufs 
gelöß und 
worden. Außerdem zählte dad Garde⸗ 
corps, bie eigentliche Garde unter Marſchall 
Beffieres 9209 Mann, darunter 5830 Mann 
Gavallerie, die Grenabierreferde von Ges 
nerai Dudinot 6050 Mann, Die Reſer⸗ 
vecaballerie des Herzogs von Berg (Mus 
zat) enthielt die Küraffierdivifionen Nans 
foutg, Hautpoult und Espagne, die Dras 
gonerdfvifionen Klein, Grondy, Milhaud, 
Sahuc, Becker (15,000 Pferde), RNoch 
waren gegen 9000 Mann Gavallerie und 
nfonterie gegen die Weichſel in Marſch. 
Demnab konnte Napoleon an ber Weichſel 
den Kuſſen über 110,000 Mann Infante⸗ 
eie und Artillerie und 24,000 Mann Gas 
vallerie entgegenfegen. Außerdem fanden 
folgende Gorps detachirt. Weiter zurüd 
befanden ſich nod folgende Streitkräfte. 
Das 8. Gorps unter Marſchall Mors 
tier, beſtehend aus den franzöfifhen Dis 
vifionen Granjan und Dupas, der ita⸗ 


unter die uͤbrigen vertheilt 
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Itenifchen Teulle, dee hollandiſchen Dips 
monceau und einem nach Poſen eutſendeten 
Oetachement von 4000 Mann fo wie aus 
der leichten: Beiterbrigabe Lorge (29,600 
Mann, darunter 120 Mann Gavallerie), 
Hand in Pommern, das 9. Corpe, unter 
dem Prinzen Jerome u. General Bandam⸗ 
me, zufammengefegt aus bee. bairifchen Die 
vifion Deroy, der wärtembergifhen Divi⸗ 
fon Seckendorf und ber baiciſch⸗ wärtem» 
bergiſchen Savallerie unter den Generalen 
Mazanelli und Lefsbre (14,650 Mann, dar⸗ 
unter 200 Dann Gavallerie) In Schlefien, 
und das 10. Gorps, unter Marſchall Lefebre 
aus Franzofen, Italienern, Polen, Baden, 
Sachfen  befiehend, vor Danzig (27,000 
Mann) u. Graubenz (6000 M.), letzteres 
zählte zufommen 83,000 Mann, barunter 
4000 Pferde... Die ganze feanzöfifhe Ars 
mie war baber mit Zurehnung ber bier 
nit in Anſchlag gebradten polniſchen Dis 
viflon Zayonczek, ben Truppen ber kleinen 
Rheinbundfärften, die in Anmarſch gegen 
Pommern warm u.f.w., in dieſer Periode 
minbeftens : 220,000 Mann flart. Kaͤhlte 
man dad mehr fidh gegen Enbe beö Kriegs 
bildende Refervearmeecorps des Marſchaüs 
Brüne, bas aus ben Divifionen Wonder, 
Molitor, der ſpaniſchen Diviſton Herno⸗ 
ſtüla und baierſchen und badiſchen Truppen 
beſtand, Hinzu fo kann man bie franzoͤfiſche 
Armee wohl auf 240,000 Bann anſchla 
gen. Während der Belagerung von Dans 
zig ward auch noch das Reſervearmeecorps 
de Marſchall Banned aus ber Diviſion 
Dubinot, der Diviſion Berbier, dem 9, 
Hufarenregiment, 2 fähfifhen Küraffier 
regimentern formirt, und Mortier erhielt 
nah derſelben zur Diviſion Dupas bie 
polnifche Diviffon Dombrowski. Auch bei 
den Ruffen fand eine neue Zufammen- 
— der Armee Statt. Die duferfien 
leiten Suppen befehligte nämlich ber Se⸗ 
nerallientenant Ylatow, fie beftanden aus 
17 Regimentern Koſaken, 8 Batalllonen 
Sägern, 2 Sompagnteen Miliz, 12 Kanos 
nen Kofakenartillerie. Die eigentliche Avant⸗ 

arbe befehligte Wenerallieutenant‘ Fuͤrſt 

agratbion. Dem rechten Flügel derfelben 
commandfrte Generalmajor Bogomwout, dem 
linken Fluͤgel Seneraimajor Beſtuſcheff, beide 
vereint beſtanden aus 24 Jaäͤgerbataillonen, 
0 Schwadronen, Zreitenden Batterien, das 
Soutien ber "Avantgarde (15 Bataillone) 
befehligte General Markow J. Das erfte 
Treffen befehligte Generallieutenant Yürft 
Gotſchakow I. unter Ihm General Uwarow 
mit ber Cadallerie bes rechten Flügeld (45 
Escadron), ferner bie 8. Divifion (18 Bas 
taillone) unter dem Generallientenant. Sas 
den, die 14. Divifton (15 Batalllone) une 
ter bem Generalmajor Somow, ber Inte 
Flügel unter General. Dftermann : Tolftet, 
beftand. aus ber 2, Divifion (12. Bataillone, 
15 
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15 Gucabeond), und bem bei, Corps ums fJungen angelangt waren, wurde dennoch 
ter Würk Sotſchakow, befichend ans ber 6. rer ernfiliches zum Entſag Danzige uns 
D unter General Lwow -(12:Batalle ternommen. Gb ſchien daß bem ruſſiſchen 
lone, 20 Escadrons, B Koſakentegimenter) Feldherrn bie Staͤrke der framoͤſiſchen ver⸗ 
unb bie Gavallerie bes linken Flägelt uns. ſchanzten kLinie imponirte, u. daß er fürde 
tee Beneraliteutenont Furſt Salisia V. (50 tete im Fall ex auf ben rechten Flüge) au⸗ 
Gecabrond). Das zweite Treffen befehligte griffe, beim Mißlingen biefer Operation ges 
Generallieutenant Dochterow. Es beftand gen bad Meer gebrängt zu werben, wenn 
aus der 7. und 8. Divifion unter Geueral⸗ er bie Mitte attalire, gleiches Schickſal 
leutenant Sffen u. Generalmajor Engelharb wie vor der Stchlacht von Eilau gu erfahe 
(sufemmen 21 Bataillone, 80 Ehwabroe zen. Den beftien DOperationsplan über Als 
zen). Des ganze Haupteorps zählte daher Ienflein, Gilgenburg, Strasburg auf Thorn 
DD Refalenregimenter, 180 ECacadrons, 93 zu marfchiren, wählte Beningien aus uns 
Batalllone,, SO Zägerregimenter und alfo belannten Gruͤnden nicht, obgleich Ihm bann 
{das gg zu 650 Mam, die dm Fall eines Rüdzugs vortpellhafte 
Gücabron zu 30 Mann, das Linienbatail⸗ Gtellung am Spirdingfee übrig blieb. Nur. 
ion zu 500 Wann, das Jaͤgerbatailon zu bem linken Flügel der Ruffen fielen in 
800 angenommen), 9000 Kofalen, 14,400 biejer Zeit Gefechte vor, und es ſchien, daß 
Savallerie, 45,800 Mamı Infanterie. von dort aus etwas gegen die Mittelwe 

Flügel der Armee bildete das fel unternommen werben folle, wm 
Gorp6 bed preuß. General Eefiocq ; ed zählte Franzoſen zum NRädzug auch über die Nie⸗ 
11 Betaillone, 79 Kicabrons u. 200 Pferde derweichſel zu bringen. Am BO. April. geiff 
in einzefwen Streifeorpo; alſo 8500 Dann nämliid General: Wittgenfiein mit bes 
Gavallerie, 5400 Mann Infanterie. Bu Avantgarde bie befefligte Stellung von 
ihm detadhist waren, um es zu verfläcken, Orenſewo, Krull unb Biaborſchego unweit 
von dem -Bauptcorps, unb zwar vom zwei, Dfirolen?a an, eroberte 4 Kasonen u, 
ten zuffifchen Zeeffen, noch bie 4. und 5. machte 800 Gefangene, behielt auch von 
von 86 Bateillonen, 4 Koſakenre⸗ jeht an Oſtrolenka beſegt. Am 1. Mat 
, bie theils umter General Aln⸗ paffizte General Lemarofs bei Sierabst 
Wells unter General Kamenskoi bei den Rarew und marfhirte auf Wiſchkow, 
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dem yeraf. General Leſtocq ſtanden, theils er ward jeboch vom 78 Seneral Le⸗ 
auf bee Rebrung und nad Danzig com» wid angegriffen und mit 800 Todten umb 


waren. Wach Abzug der in Dans Berwundeten, 110 — Gefangenen Ver⸗ 
en Ruffen zählten dieſe des luſt zuruͤckgetrieben, je ob behaupten bie 
eilungen 850 Koſaken, 12,900 Franzoſen Ihrerfeits Gieger geweſen au fein, 
Jafanterie. Ganz von der Haupt⸗ Achnliches erfuhren die Baiern . Mal 
etrennt war der aͤußerſte Inte Flüo bie mit 4000. Mann unter Anführung des 
Dem obern Narew und ber Piſek, Kronprinzen bei Pultust den Narew paf⸗ 
anfangs unter General Effen geflanden firten und gegen das Dorf Obrity vorbritte 
te, den ader jest Generni Zolftol bes gen wollten, aber mit Verluſt von 400 Tod⸗ 
fepligte. Gr bekand ans ber 9. Divi⸗ ten und 109 Gefangen vom General Les 
ion unter Fürſt Volchonskoi FII. und ber wis aufgehalten wurden, Sn beiden Go 
10, Divifion unter General Müller : Sales. fehten gaben die Branzofen ben Erg sr 
melati und zählte zufammen 4 Kofalenres Werluf auf 500 Dann an. Am 18. M 
» 80 Gecadeons, 36 Batailons, fammelte ſich die ruſſiſche Hauptarmee bei 
ober 1400 Kofaken, 3500 Mann Gavalle⸗ Launan und machte Miene angreifen zu 
cie, -16,800 Bann Infanterie. Die Re wollen. Die fefte Haltung Ney's, ber mit 
bildeten bad Reſerve ober Sarbecorps feinen &o unbemweglih bei Gutſtadt ſte⸗ 
untere Großfärf Gonflantin, 8 Koſaken⸗ ben blieb, imponirte deu Ruſſen und fie zo⸗ 
ſchwabronen, 28 Batalllone, B Eccadrons, gen flch wieder in bie alten Cantonirungen 
Die Gscadson zu 120 Pferden, das Batalle zuräd. "Wenig Vorpoftengefechte fanden in 
les zu 750 Mann, bie Jäger zu 450 Mann biefer Zeit Statt, vielmehr vertrugen fi 
gerechnet, 350 Koſaken, 8000 Pferbe, Kofalen und Franzoſen mit einanber 
00 M. Im Ganzen mochte das ruſſiſch⸗ theilten oft bie Fargen etwa aufgefunbenen 
drſßiſche Beer 88,000 M. Gavallesie, Vorraͤthe bruͤderlich. Während diefer fan 
WA0D 208. Zufanterie, -alfo 184,000 M. tiſchen Waffenrube machte Decfireih ben 
datagen, bie an ber Rarew u. dee Paſſar⸗ Verſuch bee Welt durch Vermittelung ben 
9 Wingfertig anfgehellt waren. Gleich⸗ Frieden zu geben. Schon am 5. April - 
sig waren buch nkas vom 21. Mai die hatte es Napoleon beshalb Eröffnungen ges 
Milizen von 200,000 Wann in macht, und ihn fo wie feine Gegner fie 
Achitat gefegt worben, um die ganze Ars anzunehmen bereit gelunben, Kopenhagen 
mer zum Krieg verwenden zu können. Beide loute der Congreßort fein. Allein bald zeig» 
Heere in Oſtpreußen warten fich daher uns ten fih Schwierigkeiten. Napoleon äußerte 
gefäe glei. 16 bie vulfikhen Betſtaͤre am 19. Apris die Beſorgniß, daß England 
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bei den Friebensunterhanblungen neuen Ans 
laß zu Biwiftigleiten geben werbe. 
land verlangte am 25. April vorläufige An⸗ 
nahme der oͤſtreichiſchen Friedentvermitte⸗ 
lung von allen Parteien, NRußland und 
Preußen wuͤnſchten nur bie Grundzuge zu 
Tennen, bie Napoleon auffieke und bie Uns 
terhandlungen zerſchlugen fid daher noch 
bevor fie erufilih begonnen. Dagegen wurde 
am 26. April eine neue Goalition zwifhen 
Dreußen, Rußland umd England gefchloffen, 
bie Frankreich zu befämpfen, Preußen in 
feine Grenzen von 1805 wieder einzulegen, 
Hannover gu vergrößern, ben Erbflatthalter 
bei feinen teutſchen Beſitzungen für feinen Pri⸗ 
vatverluſt im Holland zu entfhädigen, bie 
Angelegenheiten Italiens zu reguliren verhleß, 
ou‘ von England Preußen Subfidien vers 
prochen. — Als die Sapitulation von’ Dans 
Hauptquartlere des Kaiſers von Ruß 
laud und des Könige von Preußen bekannt 


wurde, entſchloſſen fich dieſe ungefäumt zum ff 


Angriffe, wahrfcheinlih um Napoleon nicht 
Beit zu Taffen bie durch biefe Uebergabe 
Bisponibel gewordenen bebrutenden Streit⸗ 
Träfte an fi zu ziehen. Den 4. Junt 
fammelte ſich bie Hauptarmee bei Heilsberg, 
bie Avantgarde bei Lauenau, das Gotſcha⸗ 
kowſche Gorps bei Kaphenen, die Kofas 
ken unter Platow bei Bergfried, und am 
5. erfolgte der Angriff in 7 Solonnen. Die 
‚4. Golonne (General Dochterow mit ber 
7. and 8. Divifion) folte gegen Schwendt 
und Eibitten an der Paffarge vorgehn und 
Die Vereinigung ded Soultſchen und Ney⸗ 
ſchen Gorps Hindern, die 2. Golonne (Ge 
neral Sacken 2., 8., 14. Divifion Caval⸗ 
lerie beider Fluͤgel) von Arnsborf aus das 
Neyſche Gorps bei Wolfsdorf angreifen, 
bie 8. Golonne (Bagrathion mit ber Avant⸗ 
gene von Lauenau aus Über Gronau, Alte 

sh m. Reuenborf nad Glottau u. Kno⸗ 
pen rüden u. ben bortigen Theil des Ney⸗ 
Then Corps angreifen, bie 4. Golonne 
(Gotſchakow mit der 6. Diviffon) die Alle 
oberhalb Gutſtadt  pafficen und Ney in 
bie rechte Flanke fallen, die 5. Colonne 
(Platow, zwiſchen Burftabt und Allenftein 
bei Bergfeieb über bie Alle gehen u. Ney 
im Rüden nehmen, bie 6. Colonne (Con⸗ 
ſtantin mit ben Garden) in 2. Colonnen 
von Beuern nach Petersborf vorgehn, und 
fi hier als Reſerve aufzuflellen und zus 
gleih Ney den Rüdyug nad ber Paffarge 
verfperren ; bie 7. Solonhe Abre aus Preu⸗ 
Gen beſtehend, follte bie untere Paffarge 
in 2 Abtheilungen, Leftocg bei Braunse 
berg, Rembow bei Spanden angreifen, 
General Kamenskoi folle mit feinem Detas 
chement ten Preufen zum Soutien bienen. 
‚ Diele Dispofition war gut entworfen und 
mußte pünktlich ausgeführt, bie Gefangen ⸗ 
nehmung bed Nepfhen Gorp6 zur Kolge 
haden. Dennoch mißlang 8 Anfangs 


Eng fi 
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war der 4. Juni Ion zur Ausführung bes 
mmt, fpäten wurde diefer Befehl zuruͤck⸗ 
genommen, das preußiſche Corps aber nicht 
geitig genug hiervon benadiriätigt. Diefes 
unternafm nun an dem genannten Sage ben 
Angriff auf’Brammeberg und den Bräden- 
kopf von Spanben, mitten fm Gefecht 
kam aber der Befehl, der den Angriff auf 
ben 5, verfchod, an, die Preußen zogen ſich 
daher zuräcd, und fanden bie Kranzofen am 
5. fo vorbereitet, daß alle Anſtrengungen 
von 12 Regimentern und 29 Kanonen, uns 
tee General Rembow und Kamenslof 
— waren, und General Frere den 
Bruͤckenkopf von Spanden behauptete. Ber⸗ 
nadotte, ber ſich in dem Bruͤckenkopf befand, 
ward in ben Kopf verwundet, und Beneral 
Dupont übernahm für den Augenblick, am 
folgenden Tage aber Victor ben Dberbes 
fehl über das Corps. General Rembow 
309 ih auf Mehlſack zuruͤck, und vereinte 
ch mit General Kamenslol, Die 1. 
ruſſiſche Kolonne (Dochterow) griff waͤh⸗ 
send dem die Bruückenkoͤpfe von Lomitten 
u. Elbitten an, vertrieb den Geueral Fe⸗ 
rey vom Soultſchen Corps mit großen Ans 
firengungen u, Opfern aus erſtren, konnte 
aber ben andern nicht gewinnen. Die 3. 
Golonne (Bagrathion) A Kltlich 
glaͤcklich, doch hier traf bie Unterflügung 
der 2. Golonne (Soden), die zu Tp&t von 
Petertdorf aufbrah, nicht em, und Ney 
erhielt fo Zeit Bagrathion am Rande eines 
Holzes durch einen Tirailleurſchwarm aufs 
zuhalten, feine Avantgarde in Gutſtadt zu 
fammeln und fih. in guter Drbnung 
nah Anfersborf und Heiligenthal, zrelfchen 
welchen Ortſchaften er Poſition nahm, zue 
ruͤckzuziehen. Gr wurde auf diefem Rüde 
zuge von ber 4. und S. Golonne, die zu 
fpat ankamen, nicht beunruhigt. Noch we⸗ 
niger that dies die Referve unter Sonftantin. 
Der Berluft ber Ruſſen und Preußen in 
diefen 8 Angriffen betrug etwa 8000 Dann 
bie Generate Dflermann:Zoifloi umb 
Sanow waren verwundet, ber der Franzo⸗ 
fen 1500-2000 Zodte und Verwundete der 
General Roget mit 1500 Mann war 
gefangen worden, 2. Kanonen verloren ges 
gangen, General Dutaillid war verwundet. . 
Nachmittags waren bie meiſten Colonnen 
bei Qucg vrerfammelt. Statt aber Ney 
zu drängen und vollends uͤber die Paffarge 
zu werfen, ſchod Benningfen den Angriff 
bis zum 6. Juni auf, wo endlich bie Avant» 
garde unter" Bagrathion mit grauendem 
Morgen angriff, die Frangofen aber jeden 
Schritt von Ankenderk bis zur Paſſarae 
vertheibinten. Als Ney wahrnahm daß die 
‚inte Fluͤgelcolonne (Gotſchakow) gegen 
Befehl um den queger See herummarſchir⸗ 
te, anftatt ibn zum Stägpunlte zu benu⸗ 
gen, bielt gr fogleih Stanb und Bagras 
thion wußte Halt machen bis — 
er 
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evan war. Bel Deppen zog fib Rep 
ber bie Yaffarge, u. bier entſpann fi nun 
eine glemlid; lebhafte aber wirkungsloſe Kas 
monade. Die Ruſſen folgten ziemlich cons 
sentrirt bis zur Paflarge, wo fie unerwars 
set Halt machten. General Benningfen gin 
sämlid, in diefem wichtigen Augenblid na 
Butfladt ab, um dort deu Monarchen über 
die biöherigen_Dperationen Beriht zu er⸗ 
Aıtten, u. neue Befehle einzuholen. Große 
für Sonftantin führte in feiner Abweſen⸗ 
beit den Dbderbefehl.. Man erwartete all 
gemein, daB fi bie ruflifhe Armee nun 
int: wenden und das Davouffche Corps 
angreifen werbe, allein als Bendingfen den 
7. jurücklehrte, befahl ex ber Hauptarmee 
nad Diues zurüdzugehn, ber Avantgarde 
aber an der Paflarge flehn zu bleiben. Es 
ift 35 vermuthen, baß eine fingirte Rach⸗ 
siht Davoußs, die biefer abſichtlich in die 
Hänbe ver Ruſſen fallen Tief, und wos 
er Ney unterridtete, daß er mit 
49,000 Männ tm Anmarfch und bereit ſei, 
in bie Linke Flanke bee Ruflen zu fallen, 
mit Urfache an diefem plöglihen Stutzen 
wor. Wieder ein halber Tag verſtrich 
in Unentichloffenheit. Unterdeſſen hatte Na⸗ 
wa feine Streitkräfte gelammelt, war 
von Zintenfeln nad Deppen geeilt, und 
ging den 8. Juni gegen Mittag wieder in 
die Dfiafive über. Als er bie Gefechte 
vom 5. erfobr, hatte ex fogleich Befehl ge⸗ 
„ die Armee zu concentricen. Victor 
feohte bas 1, Corps gu Braundberg ſam⸗ 
mein mad hauptfählich Preupifch: Holland 
wurd Elbing beiden, Soult Blobrungen fo 
lange ald möglich halten und fih dann mit 
Ren nach Saalfeld ziehen, - Ney fih moͤg⸗ 
1ER zwiſchen ben Seen von Liebemüpl hals 
za, Davon von Allenflein nad Alt: Ramps 
sem vorgeha, um Neys rechte Blanke gu 
Laden, Davoufis Flanke ſollte wieder Zay⸗ 
feztaseitiie fammeite RO su Dferobe und 
tie ſammelte zu Oſterode un 
Maxteaduyg, bad Refervecorps von Lannes 
zu Giaifturg, Mortier ging mit feinem 
Armeecorys von Dirſchau nach Chriſtburg, 
aused folgte dann Kannes. Alle Reſerven 
zsumeben nad der Poffarge und ber Gegend 
von Saalfeld birigiet. Als Rapoleon das: 
der Ruffın erfuhr, ließ ee Soult 
mit feinem Corps und einer Dragonerbivis 
Sau am Morgen des 8. Juni von Pithenen 
yon Bolfsborf vorgehn u. fo Eeflocq von 
suffifhen Hauptarmee trennen. Auf dies 
Yen Warſch drang die Diviſion Legrand zu 
wo gegen Kleinenfeld vor, warb ums 
-und erlitt einen Berluft von 200 
Zhem unb Bieffirten, 100 Gefangenen 
Ber Seneral Guyot war unter den Zobten. 
Die Mufien, ftatt den einzelnen Marfchall 
Sorit anzugreifen und zu -esdräden, 30 
gen ſich aber eiligſt nah Heilsberg ju⸗ 
sul, was durch ben Fuͤrſt Goͤtſchakow bes 
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fegt wurde, ber nur ein Detachement 
von 8 Bataillonen, 5 Göcabronen, 6 
Kanonen unter Fürſt Barasdin beim 
Daß von Lauenau zuruͤckließ. Bagratblon 
von ber 7..Divifion und 15. Schmwabson, 
4 Kanonen unter General Köllogribow vers 
ſtaͤrkt, deckte den Rüdzug bei Duck, Glot⸗ 
tau und Petersdorfz das Hauptquartier 
Benningſens kam nach Gutſtadt. Den 9. 
bewegte ſich bie Reſervecavallerie, Ney, 
Lannes, die Garben in einer Colonne auf 
Gutſtabt. Mortier folgte einen Marſch 
zuruͤck, Davouf uͤberſchritt die Alle bei 
Haſenberg, tileb die Kofalen vor ' fid 
her, und ging ebenfalls auf Gutſtadt los, 
eben dahin ward Soult dirigiert. Untere 
wegs warb berfelbe unweit Dietrichs⸗ 
dorf von dem Detachement des Generals 
Kamenskoi angegriffen. Diefer hatte in Mehl⸗ 
fat bie Depeſchen Benningfens an Leſtocq 
erbrochen, daraus bie Abſicht bei Heilsberg 
eine Schlacht zu liefern erſehn, u. glaubte 
ed verantworten zu koͤnnen, elgenmädtig 
mit feinem über_9000 Wann betragenden 
Gorpe nad) Heilsberg zu eilen, u. nur zur 
Dedung ber Flanke Leſtocqs ein Detache⸗ 
ment unter bem Oberſt von Stadelberg zus 
ruͤckzulaſſen. Nach einem kurzen Avantgazı 
dengefecht zog fih KRamenstol nach Worm⸗ 
dit zuruͤck, umb erreichte von ba uͤber Mig⸗ 
benen, Raunau. u. Heumersborf bie Haupt 
armee bei Hellsberg. Waͤbrend dieſes Ge⸗ 
fechts ſtieß auch bie franzöflfche Avantgarde 
Muratd bei Glottau auf Bagrathion 
drängte ihn, nadbem er ſich bis Hegen 8 
Uhr gehalten hatte, nah Gutftadt und 
drang am Abend in biefe Stadt ein. Die 
feanzöflfhe Armee bivouaquirte Hinter Gute 
ſtadt, Davouft und ein Theil dee Reſerve⸗ 
tapallerie am rechten Ufer bee Alle. Die 
Gtelung von Heilsberg, wo ſich bie 
Ruſſen zu Halten gedachten, if allerdings 
ein wichtiger firategifcher Yunte, indem . 
fie ſowohl die Straße nah Gilau und Kbs 
nigöberg und die Vereinigung der Straße 
von Mormbit, als bie fernere birecte Ruͤck⸗ 
zu nach Rußland fihert, unb bem 

ittelpunkt der firategifchen Aufſtellung bil⸗ 
det, die ſich rechts an das friſche Haf, line. 
an bie Seen bei Nikolaiten lehnt. Aus dies 
fer Ruͤckſicht waren bie Höhen vor Heils⸗ 
berg zu beiden Seiten der Alle ſtark defe⸗ 
figt, am ftärkfien die am rechten Ufer, . 
welche von zablreihen Redouten unb 
Biefchen biE an ben Gemfebad ge 

eönt wurden, ſchwaͤcher bie am ins 
ten ufer, wo 3 Rebdouten und einige Fle⸗ 
fen hinter ihnen bie ganze Verfchangung 
bildetens 8 Brucken über bie Ale ficherten 
die Verbindung. Daß aber biefe Stellung 
zu beiden Selten der Alle lag, war [how 
ein großer Mangel, ein nod größerer ers 
aab fih durch bie ſtrategiſchen Mandvers 
Rapoleons, wodurch er die Preußen ar 
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Redorg von bee Banptarmee getrennt 
hatte , Ga jegt mit voller Kraft auf 
de Straße vom Wormbit gegen den ſchwaͤch⸗ 
Een Punkt ber zufßihen Verihanzyngen 
ioegehn, bie Strafen von Mehlfad auch 
wohl bie vom Landsberg durchſchneiden und 
Die Ruſſen von Königsberg abſchneiden und 
auf dem rechten Ufer ber Alle nad ihrer 
Grenze drängen Tonnte. Es wäre, daher 
beſſer geweſen die Stellung bei Heilsberg 
aufzugeben und fi über Bilchofsftein 
und Khein hinter ben Gpirbingfee zu 
ehn, als fie unter ungänfigen umfläns 
noch ferner zu behaupten. In ber 
a von Helldberg waren bie 1. (Bass 
de) & 5. 4,5. 6.7. 8. und 14. Diotfion 
175 Batalllons (worunter 40 Jaͤgerbatail⸗ 
ĩene), 205 Escadrons Ruffen, 27 Göcas 
Brane Preußen, 7000 Koſaken, 4000 Mann 
Artillerie, im Ganzen 84,000: Dann vers 
ammelt; den linken Flgel unter Groß⸗ 
ft Gonftantin bildete bie 2. unb bie 
afbedinifion auf den rechten Alleufer, 
He Avantgarde untere Bagrathion . hielt, 
MWafleben, Reichenberg und Liebenberg bes 
fen, den rechten Flägel links der Alle bile 
dete bie 8, 7. 8. 14. Diviſton, bie Korps 





von Sotfhalow (6. Divifion) und von Ka⸗ 


menskoi (4. und 5. Divifion), ber erfi um 
Mittag eintraf. Die lehteren Truppen was 
ren theils in ben 3 Redouten, theils in 
Linie hinter benfelben, theils in Referven, 
welche von 12 Bataillonen gebilbet wurben, 
vertheiltz dad Gentrum an bee Alle befeh⸗ 
Ugte Fuͤrſt Gotſchakow I., den rechten 
Fiügel ber Infanterie General Eſſen J., 
die Cadallerie General Uwarow, letztre 
machten gegen Groſſendorf Front, bie Kos 
ei unter Platow bildeten bie äußerfte 

edjte gegen Konegen. Rapoleon hatte bie 
Nefervecavallerie Mürats, Goult, Lannes 
und die Küfeliere der Garbe unter Savary 
den Ruſſen nad Lauenau folgen laffen; Das 


vouft und Mortier beffimmt, ben rechten für 


zuff. Floͤgel zu umgeben, flanben in Altkirch 
u. Gutſtadt, Rey u, bie Garde waren als 
Reſerve aufgeflelt. Am 10, Juni gegen 
9 uhr Morgens meldete General Barasbin 
von Lauenau, daß er ſtark von der feindlis 


hen Avantgarde gebrängt werbe, eb wurde cirun 


ihm daher ber Beneraimajor Lwow mit 6 
Bataillons, 5 Escadrons, 4 Kanonen zur 
unterſtuͤhung geſendet. Bald waren dieſe 
von der Colonne Murats, Lannes und Sa⸗ 
vary’s bis Beweriken zuruͤckgebraͤngt und 
verlangten neue Unterſtuͤgung, ale welche 
— 5— auch von R henberg und Lies 
benderg, bei Amt Heilsberg über die Alle 
ſedend, herbeieilte. Gin lebhaftes Gefecht 
entſpann ſich nunz Bagrathions Artillerie⸗ 
feuer hielt bie franzoͤſiſche Avantgarde eis 

Zeit auf, dennoch mußte er ſpaͤter 
nad Langenwieſe zuruͤckgehn. Benningſen 
ſchickte ibm zwar ben General uwarow 
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mit 25 Schwadronen zu Huͤlfe, ſtatt abes 
Bagrathion zu degagiken, „og deſſen Aus 
kunft bie "ganze Reſervecavallerie Murats 
auf ihn, endlid wurde Uwarow geworfen 
und Bagrarhion hatte fih nun mit großer 
Gefahr auf die’ zuffifche Hauptftellung zu⸗ 
vüdzuziehn, wo er gegen 6 Uhr anlangte, 
Murat wähnte, er habe die ganze ruff. Are 
mee in vollem Ruͤckzuge vor fich, daher feine 
heftige Verfolgung. fürmte auch, kaum 
vor den Schanzen angelangt, unter dem Dur 
ten Kanonenfeuer dieſer, eine derfelben i 
Infanterie; das Regiment Kaluga nahm fie 
mit bem Bajonnet wieder, u. es ſetgte Rch num 
das Tirailleurgefecht und Gavallerieangriffe 
mit wechfelnden Erfolge bis gegen Mitter⸗ 
nat fort, wo fi bie Brauzofen in der 
Stellung von Bewerniten zurücdzogen. So⸗ 
bald am 11. Juni der Morgen graute bes 
gaun das Zirailleurgefeht wieder. Es 
wurde jeboch nicht ſehr lebhaft unterhalten, 
indem Napoleon einmg Das 
voufts abwarten wollte, ben er von 
kirch aach Groſſendorf gefendet hatte, um 
bier die Strage von Heildberg nad Eilau 
zu durchſchneiden, Leſtocq völlig. von der 
Dauptarmee zu trennen und Koͤnigsberg fo 
zu behtohn, daß es faft ohne Schwertichlag 
fallen mußte. An Davouflö Stelle wurbe 
Mortier nad Altkirch geſchickt, um Leftocq 
zu beobadten. Die Garden und Rep räds 
ten aber ale Reſerve nad Lauenau Bee 
ningſen bemerkte wohl, daß Die ganze fran⸗ 
„Rise Arnıee ich auf ben linken fee der 
le befände, zog baber die Garden und 
die 2. Divifion von dem rechten Ufer her⸗ 
über und lUeß dafür bie 12. Reſerbebatte⸗ 
sie in bie Linie einräden. General Ka⸗ 
menstoi marfchizte mit [einen Sorps gegen 
Mittag auf bem rechten Allenfer über Bar⸗ 
tenftein nad Königsberg ab, um fi mit 
Lefloeg zu vereinigen. Dieſe Bewegungen 
bemerkten bie Franzoſen und griffen, fie 
eine Vorbereitung zum Angriff - 
ober zum WRüdzuge baltend, beſto 
ſtaͤrker an. Nachmittags nahmen bie 
Ruffen dad Davoufifhe Korps, das bie 
Umgehung ausgeführt hatte, wahr. Ben⸗ 
ningfen ſtellte gegen 5 Uhr eine Recognoss 
g an, und befahl den Hetmann Pla⸗ 
tow Davouſt anzugreifen. Dieſer erreichte 
aber nur den Naqhtrapp und ließ fi ınft 
bemfelben in ein ſchwaches Gefecht ein. ALS 
Die Racht eingebrochen war begann Bene 


ningfen, umgangen unb von Leſt e⸗ 
trennt ‚ feinen Ruͤckzug. Derſelbe 44. 
in 4 Colonnen nah Bartenſtein. ie 


Franzoſen befegten aber Heilsberg, wo fie 
die bebeutenbften Magazine fanden. Ber⸗ 
Ioren hatten bie Ruffen in den Gefechten 
vom 3—12 Juni 2—8000 Todte worunter 
8 Smerale, 6000 Verwundete worunter 8 
Generale, unter andern Dochterow und 
Prinz Karl von Mecklenburg, bie Brane 
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gofen 12—1500 Zchte, worunter 1 Gene» 
zal, und 5-— 6000 Verwundete, worunter 
3 Benerale. Die KRuffen blieben den 12. in 
der en Stellung von Bartenflein 
ſtehn, wobln fie nur ſchwach von Cavalle⸗ 
zie verfolgt worden waren, an bemfelben Tage 
morfgirte Sen. Kamenskoi von Bartenſtein 
ab, um über Muͤhlhauſen, Königsberg zu 

‚ allein da Mäplhaufen ſchon von 

Zeanzofen befegl war, mußte er ihren line 
Ben Flügel in einem forcirten Marſch über 
Abſchwongen umgeben, und flellte fih am 
Abend bei Uderwangen hinter bem Friſching 
auf. Benuingfen verlieh Bartenflein am 
12. Zbenbs- und zog in 8 Golonnen. eine 
(tie Garden) rechts unter Kollogribow Aber 


Kanonen unter Ges 
ow und Galizin V. ber ihn 
unterkäpden folkte, beſtehend, vertrieb bie 
Av des. Lannetfchen Korps (16 Eis 
cadrons) mit bebeutenbem Verluſt aus Friebs 
land. Sobald fi bie zuffifhe Kavallerie 
; bemädtigt hatte, ſtellte ſie 
auf dem linken Ufer ber Ale vor bee 
abt zwiſchen Portiach, Poſthenen und 
Deinrigsborf auf. Rach Welau am Einflaß 
ber Me in ber Dregel feribete er 3 Eacadrons, 
bie dieſes Nebergangspunkt beobachten u. die 
Bortige e abbrennen follten. Benning- 
fen betrieb aber bie Ankunft bee Infanterie 
vom ber Garde, fo wie der Äbrigen Armee, 
Die, ba fie Seit acht Tagen nur wenige 
— Bee — faft — 
@ um echt geweſen, ſehr 
ermukbet war-und langſam folgend bie Bars 


kounte. 
Goopfär Conftantin 
usb war nach Tilſit, mo das Hauptquar⸗ 


en bie Rufe 
fen bie Poſttion von He erg verlaſſen 


* Sannes hatte Befehl alles 
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hatten, ein Theil ber Reſerpecavallerie fo 
wie das Davoufiifhe und Soultifche Corpt 
unter Murats Oberbefehl gegen Königäberg 
über Silau zu ruͤcken befiimmet u. bie Avant⸗ 
arben trafen au den 12, in Eilau ein, 
rachen aber ben 18. nach dem Friſching auf, 
ben Leflocq 9. Kamenskoi den 18. verliehen 
u., fich vereinigend,, erſterer bei Sollau, leg⸗ 
teren zwiſchen Königsberg, Altenberg, Lud⸗ 
wigsthal zum Schuge Koͤnigsbergs ih aufs 
6 von Davoufl u, Murat 
en m 
valleriebivifionen (Nanfouıy, Gspagne, 
Srouchy, LatoursManbourg, Sahuc), dem 
Corps von Mortier u. Ney gefolgt, hatte 
aber das Lannesſche Corpo rechts zur Bes 
obachtung und weiteren Umgehung.ber enfs 
fiſchen Hauptarmee nad Domnau entfenbet, 
Unts von der Seite ber aber bad Bictor’s 
ſche Sorps gegen Eilau fi bewegen laffen. 
Als ee am 13. Abends die Meldung von 
dem Eavalleriegefeht bei Friedland erhielt, 
vermuthete ex fogleih einen Verſuch ber 
Kuſſen Königsberg zu entfehen, befahl das 
ber ſogleich dannes gegen Friebland u rüs 
den, feßte das Hauptauartier von Eilau, 
bie Garden, das Mortierſche und Rep'ſche 
Corps gegen Domnau in Bewegung u. bes 
fahl Victor, der am Abend des 13. in Ei⸗ 
lau eintraf, ihm ſchleunigſt mit feinen Corps 
folgen. Am Morgen und gegen Mittag 


zu 
des 14, langte bie ruſſiſche Armee nah m. 


nach dei Eriebland an, unb ſtellte ſich 
ſchleunigſt am linken Ufer auf. Die Abſicht 
Benningfens war wohl ſchwerlich auf dem 


Umnken Alleufer gegen Königsberg loszugehn, 


und biefes fo zu entfeden, Tondern durch 
durch biefen Uebergang auf das Inte ne 
ben rechten Flügel bee Franzoſen zu be⸗ 
drohn, die Bauptarmee dadurch auf fi zus 
iehn oder wenigfiens zum Haltmachen zu 
ewegen, unb dann in ber Nacht zum 15. 
von Friebland nad Allenflein abzumarſchi⸗ 
zen und hinter dem unterm Pregel eine 
Stellung zu nehmen. Gleich mit dem 
Grauen des 14. Junius begann ein Gefecht 
zwiſchen der franzöffichen Gavallerie, bie ben 
General Kollogribow auf das Alleufer zu⸗ 
rädzubrängen verfuchtes fogleih Tenbete 
Benningfen Kologribow die Gardediviſton 


riff ab. Die Franzofen zogen ſich nun 
rn ©tellung — Heintichöborf u, 
fihenen rechtẽ an ben Sortlakener⸗ Walb 


9 
* — Heinrichsdorf ſtark beſegt; die Ca⸗ 


vallerie bildete ben rechten Fluͤgel. In 


dieſer Stellung langte nah und nach bie 


Diviion Oubinet, bee Reſt von Lannes 
Corps, Fo wie bie Küraffierbivifion Nan⸗ 
fouty u. die Dragonerdiviſion Grouchy an, 
u verſuchen, 
um bie ruffifche Armee aufzuhalten His ber 
Kaiſer mit bee Hauptmacht anlangen u, fie 
ſchlagen könne. Mit etwa 14,000 M. es 

\ er⸗ 


ben Garden, mit 8 Sas . 


I 


‚ge pälle u. mit deren Hülfe fchlug er deu - 
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terhielt er nun ein lebhaftes Ziralleurgefecht 
u, sog dadurch bie Aufmerkſamkeit Benning⸗ 
{end bergeftalt auf fih, daß derfelbe fat 
die ganze nach und nach anlangende ruſſiſche 
Armee auf dem linken Alleufer aufmarſchi⸗ 
ven ließ. Beide Flügel Ichnten fi an 
die Alle, ber linke an das Dorf Sortlad, 
der rechte, eigentiih bei dem Stadtroß⸗ 
garten und den dortigem ließ, dog ſich 
aber jenfeitd deſſelben bis am bas dom⸗ 
nauer Holz und das Dorf Dietrihswalde z 
das Muͤhlenfließ, das bei Friedland in bie 
Ade fäut, floß ſenkrecht durch die ruſſiſche 
Stellung unb theilte fie in zwei Hälfs 
ten: im Rüden ber Gtellung lag Briebland 
und die Alle; die Verbindung über ben 
Fluß unterhielten die fefte friedländer Bruͤcke 
unb zwei obers und unterhalb: dee Stadt 
gefhlagene, durch jenfeite bes Fluſſes aufs 
gefahrene Batterien getedte Pontonbruͤcken. 
Das Terrain vor der Kronte war auf Kar 
nonenfhußweite eben und offen, weiter zur 
rück verdeckte der große heinrichsdorfer 
Walb, rechts dee Wald von Sortlack bie 
Aubðſicht. Die ruſſiſche Armee fand im 2. 
Treffens bie 8. 6. 7. ımd 8, Divifion und 
ber größte Shell der Cavallerie bils 
dete den rechten Flügel, bie Sinfanterie 


ward von Fürft Gotſchakow J., die Caval⸗ 


Ierie von Fürft Galizin V. und General 
uwarow befebligt, den linken machte bie 
1..(Sarbde) u. 2. Disifion unter Fuͤrſt Ba⸗ 
grathion aus, die dortige wenige Cavalle⸗ 
tie commanbirte General Kollogribow, 3 
Batalllond, 1 Cavallerieregiment hielten bie 
Uebergänge befegt, bie 14. Divifion (12 
Bataillons) unter General Alfafiew ſtand 
als Neferve in Golonne auf der Straße 
nah Scälippenbeil auf bem rechten Ufer 
der Ale. Im Ganzen waren 151 Batails 
Tone Infanterie (darunter 875 Bataillon 
Säger), 180 Escadrons, 19 Regimenter 
Kofaken, etwa 61,000 Wann tätig. Lan. 
nes mandveirte fo geſchickt, baß er feine 


wahre Stärke ben Keinde durch Buͤſche u. 


Kalten des Zerraine verbang, u, feine Bas 
tatllons nur da zeigte, wo er fie ſehen laſſen 
wollte. Gr ließ bas Ztrailleurgefecht bee 
Tonbers im fortladenee Walbe auf feinen 
rechten Flügel naͤhren, dort errangen bie 
franzoͤſiſchen Zirailleurs mehrere Vortheile 
and nahmen felbft bas in Brand gerathene 
Dorf Sortladt einen Augenblidz; weniger 
glüdtiy waren fie im freiem Felde. Nah 7 
Uhr kam Mortier an u: bie am frühften ans 
Yangende Diviſton Dupas rüdte fogleid 
wifhen Heinrihdborf und Poſthenen in 
Binde, die andere, Ponlatomsli, nahm den 
linken Fluͤgel der Armee von Heinrihsborf 
ein; um 9 Uhr erſchien Rey und bie Bars 
becavallerie mit Napoleon feldft, ber bie 
Ruſſen fogleich vecognoscirte u. dann bucch 
Bey den rechten Fluͤgel verſtaͤrken ließ; ges 
gen Mittag BVictor, der Hinter Ney aufges 


\ ’ 
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ſtellt wurde, m. gegen 3 Uhr bie Infanterie 
der kaiſerſ. Sarde, die zwiſchen Poſthenen 
und Heinrihsborf die Referve bildete, Die 
Küraffierbivifion Eepägne u. die Dragoners 
divifion Grouchy machte den Jinten, bie 
Latour: Maubourg ben rechten Fluͤgel, bie 
Lahoiſſaye fand unter Victor, die Küraffiers 
bivifion Nanſouty aber unter Lames, beide 
in Referoe. Murat ſchickte Rapoleon Orbre, 
nur eine Dragonerdivifion und Davouf in 
oder vor Königsberg zurüdzulaffen, u. mit 
Soult und der übrigen efervecavallerte 
nad Friedland zu eilen. Im Ganzen war 
die fronzöfifche Armee 70 — 80,000 Dann 
ftarlı Seit 2 Ube war dos Gefecht auf der 
ganzen Linie Icbhaftee geworben. Es wear 
die Abfiht Napoleons, bie Aufmerkſamkelt 
bes Feindes auf den franzoͤſiſchen linken 
Flügel zu wenden, und waͤhrenddem 
den Angriff auf ben fhwädern ruffir 
fhen linken vorzubereiten. Dieſer Angriff 
follte dann plöglich erfolgen, wenn aber 
bie Auffen noch mehr Kräfte entwidels 
ten, als erwartet fel, follte bas, Ges 
fecht abgebrodpen und Murats Ankunft auf 
den andern Morgen erwartet werden. 
Mirkiich gelang et, Benningfene ganze Auf 
merkfamteit 'auf den linken Flügel gu wen» 
den, abfichtlich Heß dort Lannıs ben Raſ⸗ 
fon Terrain gewinnen, machte mit ber Ca⸗ 
vallerie mehrere kecke Angriffe, die ſaͤmmt⸗ 
li abgewiefen wurden, und [don machten 
die Rufen Anftalten Heinrichsdorf anzus 
greifen, als plöglih Napoleon Abends um 
6 Ubr durch 3 Salven aus 20 Kanonen das 
Beichen zum Angriff —* Sogleich ruͤckte 
Rey, ben bisher der ſortlackener Walb ver⸗ 
barg, von Victor unterſtuͤtzt, gegen den 
ſchwaͤchern ruſſiſchen linken Fluͤgel vor, ihre 
Tirailleurs vertrieben bie ruſſiſchen Jaͤger 
aus dem ſortlakener Wald, die vorruͤcken⸗ 
ben Maſſen von Latour: Maubourgs Dras 
gonern, denen fämmtlihes Geſchuͤß beider 
Generate vorandging, trieben bie Ruſſen aute 
rück, u. teilten fie in den engen Raum gwis 
fen der Ale u. Kriedland ein. Sin Theit 
berfelben ward felbft bei Sortlad an bie 
Alle gedrängt u. entweber gezwungen fie zu 
durchwaten u. fie zu burhfhwinimen ober ſich 
zu geben. Vergebens machte die Reſerve 
der Sarbde einen Angriff und hielt ben An⸗ 
griff auf, ee ward balb von Victor mit 
größerem Ungeflüm erneuert, bie @arbe ges | 
sorfen, Priebland genommen und ange». 
zänbet und auch die Pontonbräde oberbath 
ber Stadt verbrannt. Dee Brand Dom. 
Srieblanb zeigte dem währendden Immer 
vorrädenden ruſſiſchen rechten Fluͤgel exit 
was geſchehe, eilig ſehte er ſich in Bewens 
gung, um bei Friedland bie Alleübergänge 
zu gewinnen. Alein er fand ‚Friedland Don. 
den Franzoſen befegt und brennend, zrock 
Divifionen drangen mit dem Balonnet Tim 
bie Stadt und nahmen fie vol Wucyn, 
u: — soO.L 
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zwei audere wurden, ba bie Bräden ums 


texrbeffen in Flammen aufgingen, an die uns 


tere Aße gebrängt, und Tamen theils in 
ihren Fluthen um, theils wateten fie Buch 
tiefelbe ober durchſchwammen fie. So Hatte 
KRapeleon ben BO ROTER Sieg erfoch⸗ 
ten, allein ben Ruhm der verzweiflungs⸗ 
voBen Zapferkeit mußte er felbft - feinen 
Gegnern zollen, fie hatten fih aufs tapfer» 
Be gefhlagen, ſich durch das brennende 
Friedland und mitten durch die Yranzofen 
einen Weg gebahnt und lieber den Lob in 
ben Klutben gefucht, ſtatt fi gefangen zu 
geben. Rach franzöflihen Berichten betrug 
Nee Beriuf der Rufſſen, 10,000 Zobte, 
35,000 Berwundete, 18 Kanonen, mehrere 
Sapees, der Franzofen, 1500 Tobte, 4000 
Berwanbete; nad ruffifhen der eigene 6— 
5000 Kebte, 12,000 Berwunbere, 16 Kas 
Bonem, bez Gegner, 3000 Todte, 8008 
Berwunbete,, getöbtset wurden 4 ruſſiſche 
Generale, verwundet 4 ruſſiſche, 4 franzd» 
göfiiche und 1 fähfl'her. Bon den Sach⸗ 
fen hatten etwa 8500 Mann (3 Batalllons, 
8 Garellerieregimenter) an ber Schlacht 
yet genommin. Die rufl. Armee wurde 
von ver 14. als Reſerve = den rechten 
Ufer dr Alle gt Mio Divifion aufges 
neuen u. 309 ſich nun nod, in der Nacht 
in 2 Golennen Äber Allınau und ‚Hohenfeld 
nah Aemburg zuräd, fie pafficte am 15. 
Morgens Behlau u. nahm hinter dem Pre 
get Pofitten, wohin fie gegen Mittag von 
deu franzöfifhen Avantgarde, die, nachdem 
bie Brüde von Friedland wieber hergeftellt 
war, die Ale paffirt hatte, verfolgt wurde; 
Doch tremnse der Fluß beide Heere; bie 
üdrige feanzöffhe Armee bivouaquirte in 
ber Nacht zum 26. auf dem Schlachtfelde. 
Barat war währendbem am.14. mit ben 
Geoattfyen Gorpb u. einem Theile der Res 
ferdecavalierie, von Davoufl gefolgt, gegen, 
& aufgebrochen. General Leflocg 
Jarte Ach lamgfam bintes ben Pregel gezo⸗ 
gen, Ach bort mit dem General Kamenstoi 
vereinigt u. das Gommanbo über ba combi⸗ 
nirte gegen 20,000 ®. ſtarke Korps übers 
zsommen- Entſchloſſen Koͤntgeberg zu vers 
theſdigen, batte er die Wälle biefer Stadt 
belegt, Indem ex bald von der Hauptasmee 
Eutfag Hoffte, ab bie Morfladt und bie 
delandiſchen VBindmuͤhlen, als ber Ver, 
tebiguug hinderlich, in Brand geftedt. 
Cia Gorpe von 400 Pferden, 800 Mann 
Sufesterie, 6 Ranonen, wurde auf bem 
Ritzuge nad Königsberg abgefchnitten, in 
ben Dorfe Kahlben eingefdloffen.u. nad 
Iekheftee : Brgentwehr HE genommen. 
Des Beultſche Corps et bierauf die brens 
menden Borflaͤdte von Königsberg felbft 
an, ud nahm fie ungeachtet eines Ausfalls, 
worunf fh eine lebhaffe Kanonade ents 
fpaun. Abends maridirte Murot mit Das 
son von Königäberg ab, um fih ber em⸗ 
Eacyclopãd. Woͤrterbuch. Siebzehater Band. 
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»fangenen Debre zu Folge jur Hauptarmee 

u begeben; Soult allein blleb bort zu⸗ 

üb, und bezog zwifchen Riederburg und 
Pineretd eine Stellung. 
vollerie, ber Reſt der abgefihnittenen Go⸗ 
Ionne wurden noch gefangen, aud ein Des 
tachement von 160 Pferden, bas fih, mm 
zu Benningfen zu gelangen und von dieſem 
Nachrichten zu bringen, burchſchlagen wollte, 
zur Hälfte gefangen, zur Hälfte jerfprengt. 
Am Abend des 15. traf bie Rachricht ber 
Schlacht von Kriedland in Königsberg ein; 
foglei verlieh Leflocg die Stadt und zog 
id nad Labiau zuruͤck. 200 Mann blieben 
als Beſahung zuräd, um die Gapitulation 
zu fohließen, Diefe kam ben 16. zu Stande, 
Die Stadt ward mit ihren Lazarethen, im 
benen 3000 Ruſſen u. 4000 Preußen lagen, 
mit ihren zahlreihen Magazinen, fo wie 


mit ihren großen Artillerievorräthen und 


mit 160,000 neuen eben aus England ans 


gelangten, noch nicht ausgeſchifften Geweh⸗ 


zen und 200 ruffifhen Schiffen übergeben, 
auch ihr Togleid eine Contribution von 2U 
Mil. Franken, Die fpäter auf 8 Mil, 
ermäßigt wurbe, auferiegt. Den 16. vers 
ließ die ruffiſche Happtarmee. ihre Gtels 
Iung hinter dem Pregel u. ging bie Mehl⸗ 
aufen und Popolken hinter dem Muͤhlgra⸗ 
ben, den 17. bis Schillupiſchken hinter der 
Schillup zuruͤck, wo fie ih mit Leflorg u 
Kamenskoi vereinigte, die in bem forcirten 
March babin viele Marode zurüdgelaffen 
hatten. Den 18. begann fie über Zilfie 
den Memel auf einer Schiffbruͤcke zu paſſi⸗ 
ven; den 19. wurde biefer Uebergaug volls 
enbet,. bie Arriergarde unter Bagrathion 
ſetzte gleichfalls Über, die Armee ſtellte fi, 
Leſtocq auf den rechten 
Depreradowitſch mit einem Detachement 
Ragnit gegenuͤber auf dem linken, hinter dem 
Memel auf, Üinterbefien hatte Murat ſchon 
am 15. die Schlacht von Friedland erfah⸗ 
ven, ee verfuchte noch Eeflocq abzufchneiben, 
indem er raſch nad Labiau rädte, konnte 
ober, während Soult jene in Se 
Richtung folgte u. viele Gefangene (gegen 


2000) machte u. eine bedeutende Zahl vere , 


wundeter Ruffen (gegen 3000) auf den Doͤr⸗ 
fern fanb, ihn nicht exreichen. In Labiau 
kehrte er wiebes um u. ließ nur Davouſt fols 


"gen, während er ſelbſt wieder zur Oqupt⸗ 


armee ſtieß. Indeſſen folgte das Corps von 
Victor an der Spitze, das von Lames und 
Mortier hinter ihm, Benningſen auf dem 
Fuße. Ney war gegen Friedland entſendet. 
Murat, der bei der Hauptarmee eingetzofe 
fen war, langte den 19. bei Tilfit an, wa 
ein Parlamentär ihm vom Kalfer von Rußs 
land Anträge zur Ginftelung der Fcind⸗ 
feliglelten uͤberbrachte. Mey ſtand das 
mais, die rechte Solonne deckend, bei Gum⸗ 
binnen, wohin er über Friedland und Ins 
ar gerädt war, bie palnifden +“ 
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fonen Zayonced u. Dombrowski ben Näden 


ſichernd zu Schlippenbeil, Soult aufber lin» 
Gen Flanke vor Yillan, eine Abtheilung von 
Souits Corps hielt Pillau eingeſchloſſen. 
Die Batterien waren erdfinet u. beſchoſſen bie 
Stabt, der Commandant, Oberſt Herrmann, 
erflärte aber auf dem Markte feinen Ent 
ſchluß, lebend bie Btabt wicht zu übergeben 
ss. capitulirte b nit. Davouft war bis 
an bie Laukne vorgelhoben, bie Hauptar⸗ 
mee im Marſch gegen Zilfit zwiſchen ber 
Schillup und Dffa begriffen, das Haupt⸗ 
quartiee Napoleons war in Schillau, kam 
aber nad Zift. — Auch ber linke Fluͤgel ber 
Rufen am Narew, war gleidjeitig mit 
ber Bewegung. ber Bauptarmee thätig nes 
weſen. Dort führte ber General Zolftoi 
nach Erkranken bed General Zufchfow, das 
Gommando. Er war dur ‚bie nett anlan« 
be 17. Divifiow verſtaͤrkt worden. Am 

1. unternahm Fuͤrſt Witgenfleln mit 6000 
Mann uud 4000 Pferden einen Angriff auf 
bie Mänbung bes Omulew, wo die Frans 
zofen in einem befeftigten kager bei Dren⸗ 
czewo flandens er bemädhtigte fich bes Pos 


“Pens von Borki, von wo er ben General 


Giapardde vertrieb, aber. Thon den 12, 
nahm Maffena diefe wichtige Stellung in 
Perfon wieder, und trieb Witgenflein nad 
— Fra rt trat nun bie zum 

. ein, wo, als beibe Theile Nachricht von 
den Schlachten / bei Helisberg und Friedland 
erhielten, Maſſena gegen Oſtrolenka vorging, 
die Ruffen fid aber gegen Thcoczin u. Bialy⸗ 
flod zuruͤckzogen. In legtexer Stellung erhielt 
ber linte vuffiiche Flügel am 27. Juni Rache 
richt vom Waffenſtiſtand. — Auf ber 
Stelle ward bei der Hauptarmee der ans 

botene Waffenftillkand von Napo⸗ 

a angnommen. Gr warb zu Zilftt 
zwiſchen Berthier und dem Fuͤrſt Labanow 
den 21. Juni abgeſchloſſen. Nur nach 4 
Moden Auffänbigung - follten bie Keindfes 
ligkeiten wieber begiunen und währenb bee 
Belt am Prieden gearbeitet werden, bie 
Demarcationslinte follte von Nidben auf 


bee kuriſchen Nehrung durch das kuriſche 


Haff laͤnge der Memel bis Brobno und 
von ber Loſoeno bis zum Bober u. Biebrz, 
aber bon Wima ab dem Narew ents 

lang bis zur ruſſiſchen Grenze gehn; von 
Wizna bis Nowgorod follte eine Linie ges 
pogea werden, und bas Land denfeits 
erfelben nicht duch franzoſiſche a a 
pen befeht werben. Mit Preußen wurde 
am 25. Zunt ein befonderer Waffen⸗ 
Kitifand geſchloſſen und von Berthier 
umb ’Kalkreuth unterzeichnet. Die Ber 
bingungen waren bicfelben wie mit Ruß⸗ 
‚ nur wurde ber General Bluͤcher, ber 
mit preußiigen Truppen in Schweviſch⸗ 
Pommern gelandet war, für neutral er» 
rt, umb die nod in preußiſchen Händen 


deſinblichen Feſtungen fellten während defs 


ſche zu Königsberg. 


— 
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felden Leine neuen Werte errichten, uod 
VBorräthe einfammeln, : Am: 24. Juni 
irafen der Kaiſer Alexander unb ber 
König don Preußen bei ber Armee din und 
nahmen in Piltupöhnen ihr Hauptquartier, 
am 25. begannen die Friedenſsunterhanblun⸗ 
gen. Die ruſſiſch⸗ preußifche Armee wurbe 
während bem in 6 Corps getheilt und in 
Santontrungen verlegts bad 1. Corps uns 
ter Gotſchakow aus ber 14, Divifion, der 
Savallerie des rechten Flügels der Avants 
ige untere Bagrathton, unb allen Koſa⸗ 

n u.. Baſchkiren unter Platow beſtehend, 
Band bei Wilkiſchen, — und Bo⸗ 
ningkinken; das 2. unter General Eſſen T. 
aus ber 2. 8. 7. 8. Divifion unb der Eas 
vallerie bes linken Fluͤgels beſtehend, bei 
Georgenftadt, Wille, Wütones das 3. aus. 
Le preußiihen Corps unb ber 4. und 
5, zuffifchen Divifion unter Kamenstol zus 
fammengefegt, zwiſchen ber Gilge und 
KRuflas das 4. unter Kürft Labonow sRos 
ſtoweti, aus 2 eben neuangelangten Divi⸗ 
fionen gebildet, befand fi bei Kauenz has 
5. Sorps des Wenerals Tolſtot (die 9. 10, 
und 17. Divifion), ſtand an dem Narew bei 
Bialyſtock, Sokolke u. Brzesk; die Barben - 
marfchirten nad; Littauen zurüd u. bezogen 
dort weilläufige Cantonitungen. Die franz. 
Armee bezog folgende Quartiere, Haupt⸗ 

artier des Kaiſers Tilſtt; die Sartre in 

oͤnigsberg; das Soultſche Corps bei Las 
biau; bad Davouflfche Eorp6 zu Zilkts das 
Ney’iche Sorps bei Matiepol; dad Mors 
tierfhe Corps und bie polnifhen Diviſio⸗ 
nen zu Auguflowo, Olitta u. Uſobra; das 
Moflımafche Corps ku Nomogorobs; ba 
Bictorfche Corps zu Behlau; das Lannes⸗ 
Tapiau und Branı 
benbusg, bie Refervecavallerie, weiche nicht 
unter biefen Beerabtheilungen vertheilt 
war, cantonirte an bem Pregel und ber 
Ale. Murat flug eig Hauptquartier 

n Königsberg auf, blieb aber für feine 
Derfon bei Napoleon zu Tilſit. IX. 
Begebenheiten in Schleſten und 
Pommern, ſeit dem Bebruar, 
Koh dem Yale von GSlogau, Breilarr, 
Brieg und Schweldnitz, war in Schleſien 


„ur noch Silberberg und Glatz ini Gebir⸗ 


e, Kofel an ber Ober und das biefen- 
Platz mit bem Gebirge verbindende Keiffe 
u erobern übrig. Als ber Firk von Au⸗ 
alt⸗Pleß nach dem Neberfall von Wartha, 
vᷣoll Aergers über das Mißlingen feiner 
Plaͤne, das Sommanbo niedergelegt dat 
te, begab er fih nad Wien. 8war übern 
gab ee dem Fiägelabiutanten bed Könige, 
Graf Söyen, feine Stelle, allein auch dies 
fex befand Fi eine Zeitlang in Wien, um 
dort feinem Monarchen durch Unterhanbluns 
en zu. nüben. In feiner Abweſenheit bes 
ligte ber zum Major evancirte Nittmei⸗ 
ſter von Stoͤßel die außerhalb ber Feſtun⸗ 
gen 





Vreußiſch⸗ruſſiſcher Krieg, 1806-7. 
befindlichen Truppen. Sie beftanden 
——* aus 3 Partiſancorps, das Gas 
„»aleriscorps des Bittmeißerd Negro war 
aber bereits geſprengt und ‚ev ſelbſt gefans 
gen wosten : die verbundenen Freicorps bed 
Majers Stoßel (Nationalcaballerie) u. des 
Saupımann Wallenflein.. (Jäger) waren 
aber noch ungeihwädht. Beide hatten vor 
der Gapitulatien von Schweidnitz bei Bandes 
dat geſtanden und den Feind. dur zahle 
reiche Ueberfäle viel Schaden gethan. Ber 
fonders madien fi die wallenſteinſchen Jaͤ⸗ 
ger durch richtiges Schießen unb Unerfchror 
denheit bei mehreren Gelegenbeiten einen 
Rem. Nachdem fie Landshut verlaflen, 
hetten ſich deide Partifanencorps in die 
Setenb von Reurode begeben u. waren dort 
tur GEacadrons Rationalcavallerie vers 
Bärkt werben. Gpäter, im Februar, ver⸗ 
fudhten fie, etwa 1500. 9. 4 Kanonen far, 
fa 2 Golonnen von der Braffchaft Glatz aus 
derch ven -Bor'prang des boͤhmiſchen Bebiets 
ze dringen, ber biefe Grafſchaft von Schweibs 
nig friert, um Schweidnitz, das ſchwach 
Bicguirt war, zu entfeßen, dort einen ams 
dern Sommandanten einzulegen u. von da 
Gtrdferelen längs des Gebirges nad Ries 
war . ee — 
wu wirklich giädiid dur en, 
dir cadete warb vom oͤſtreich. Brenzcorbon 
aufgeheiten, theflte ich, durch die Drohuns 
gen, fie, im Fall fie weiter drängen, feinbe 
Hd zu behandeln, geſchreckt, und ungewiß 
gewerben, in 8 Abthrilungen, wovon bie 
eine bie andere Colonne erreihte, eine 
zweite ib nach Reiffe warf, eine dritte 
gar nad Böhmen ging, dort die Waffen nies 
Beriegte um» die Pferde verkaufte. Major 
Stoter war nun zu ſchwach, um etwas ge⸗ 
gen Schweibnih zu thun; dennoch wollte ex 
mad Risderichlefien gehn und dort den Parts 
tifentrieg eröffnen, als er fi bemerkt m. 
ſchwach angegriffen fah. Gr befchloß nun 
den Aha nach der Grafſchaft Blag, aber 
Aberall d er den Weg verſperrt und 
suußte endlich froh fein mit ber Cavallerie 
ber Grenze Sag zu erreichen. Mals 
deckte mit feinen Jaͤgern den Rüds 
zug, verlor, lebhaft verfolgt, vie Mens 
fen, warb von Stoͤßel getrennt u. enbli 
mit 100 MM. nuweit Reucode ua Böhmen 

m. dort entwaffnet. Er kehrte nu 


[3 


Bien 
Graf Gögen, vom König zum 
h * Schleſten ernannt, 
der Trup⸗ 
gel es GEdðgen 
nach dur Land⸗ 

lete, Jäger, —— — del, 8 
tisndihufarenescabeend , 


ee 


fertirten im Anfang ber Belagerung van 


\ 
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-Zäger, 8 Batalllons zufammengubeingen,, 
Glas was der Mittelpunkt feines Mirtenn, 
wobel ihm freilich ber Mangel an Waffen, 
Belichtungsftädten, Geld und Kriegsbedärfs 


ntfien überall hemmend in ben Weg trat, ' 


Die preußiſchen Streitkraͤfte In Gchlefien 
modten im Mär; und April 1807 etwa 
4000 Mann in Kofel, 5000 Dann in 
Neiffe, 5— 6000 in Glatg und Silberberg 
— Schon während der Belagerung 
von Schweidnig hatten die Franzoſen Kos 
ſel ſeit den 21. Ianuar. durch einige Bas 
ta, Be ale und bie Vuͤrtemberger un« 
tee Gedendorf einfließen. und zugleich 
RNeiſſe berennen laffen und nach ber Erobes 
zung von Gchweibnig u. der Erſtuͤrmung des 
Yafıs von Warta wurbe der Graf Bögen 
in der Grafſchaft Blag durch den General 


Lefebre mit Gavallerie beobachtet, Das 


Bauptquartieg bes Prinzen Jerome war in 
Müngenberg. Unterdefien nüsten die Fran⸗ 
zofen nad ihrem Ausfaugungsfpftem bie 
Kräfte Schleſiens zum Bellen ber großen 
Armee. Monatlih wurben gegen 6 Mid. 
Franken durch bie Idufenden Abgaben u. durch 
außerordentliche Gontributionen gewonnen, 
der Armee nachgeſchickt, eben dahin gingen 
die in ben Depots gefundenen und durch 
Requifttionen gewonnene Lieferungen dog 
Belteidungsgegenfländen, und was das wich» 
tigfte war , mit dem Geſchuͤtz aus den der⸗ 
armirten Feſtungen und mit bee in deu Fe⸗ 
ungen gefundenen Munition, wurden bie 
Artilleriebepöts ber Franzoſen vervolftäre 
biat, Danzig unb Graudenz beſchoſſen und 
die Brädenköpfe an der Weidhfel und Ras 
sed hbemaffne. Außerdem gaben die bes 
reits eroberten Feſtungen bie Mittel her, 
um bie nod unbezwungenen andern Pläge 
Schleſiens zur Mebergabe zu bewegen. 
um die bedarmicten Feſtungen, die außers 
atb ber Dperationslinien ber Rranzoe 
en Sagen, nicht befegen zu möflen, fprengs 


ten bie Sranzofen biefelben, und die Werke 


don Breslau, Brieg, Schweitnig, wurden - 


fo kurze Belt nah einander vernictet. 
Schon feit ‚den 28, Sanuar war. Aofel 
durch ben baleriihen General Deroi mit 
Balern und Wärtembergern berennt worden. 


Die Werke biefer kleinen Stadt waren in 


er Stande und dad Terrain vor derfels 
en, wo es möglich war, inundirt. Die Bes 
agung beftanb aus 4200 Mann, 2 dritten 

taillons, 2 neurzrichteten Nationalreſer⸗ 


vehatailond, 2 Suvalidencompagnien. mb 


etwa 170 Actifleriften. Die Soldaten dien⸗ 
im Fr wit — u. — 
e ausgehoben, nicht exer 
ug wohl no. in Boursafitteln, "Sie des 
fenwelfe, ſelbſt in Complot 


von 90 


Mann, Einmal war felbft fat bie — 


Befagung verſchworen, zu tiren. 
zum 4 Mörz enttiefen jo nad u. nach 880 
i & g — Mann. 


J 
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Mann. Mit einer ſolchen Belabung hatte 
der Sommanbant, Obriſt Naumann, nur 
wenige Hoffnung die Vertheidigung mit 
Gluͤck gu führens dennoch verzagte er nidt 
und wendete alle Mittel, feld Todesſtra⸗ 
fen an, ben böfen Geiſt ber Sarntion zu 
bändigen und ibn zu dem beffern gu wens 
ben. Feſt entfhloffen war er aber, den 
Drag um jeden Preis zu halten. Am 28, 
Zan. eröffnete der Jeind 1500 Schritt von 
der Feſtung bie Trancheen Se den dembor 
wer Damm, Und fuhr an den folgenden Ta⸗ 

en mit Ertichtung von Batterien gegen bie 
obeiwiger Redoute, bie ratiborer u. reinſche 
dorfer Fronten u. bie wiegfhäger Redoute 
fort. Am 4. Febr. degann bas Feuer gegen bie 
Stadt und wurbe Bis gum 4. März Lömal 
wieber aufgenommen, bie Stabt mit Bra 


naten, Bomben u, glühenden Kuge'n Übers 


ſchuttet und faſt ganz ruinirt. Baͤhrend 
der Belt avancirten bie Balern mit den 
Laufgräben und kamen der Feſtung bis auf 
450 Schritt nahe, Die Regengäffe Mitte 
Bebruars brachten das Bombardement zum 
Schweigen, indeffeu wurden nur die Laufe 
geäben uͤberſchwemmt, die etwas höher ges 
legenen Batterien feuerten über immer 
gegen bie Arbeiter ber Feſtung. Am 
4. März ſchwieg das Breuer gänzlich, bie 
Artillerie wurde. am 6. aus ben Batterien 
zu fchaffen begonnen und bie Belagerten bes 
mädtigten fi nun in mehreren Aus’älen 
(ten 8. u. 18) ber Batterien und Raufgräs 
ben und fhütteten fie zu. Der Anlaß zur 
Aufbebang ber eigentlichen Belagerung ſcheint 
der Ahmatſch der Divifion Wrede zur 
Hauptarmee geweſen zu ſeinz bie Blekabde 
wurde in eine Beobachtung verwandelt und 
am 11. März verliehen die Baiern ſelbſt 
das rechte Dbderufer ganz und zogen ſich auf 
das linke, wo fie zwiſchen und in Rogau, 
Komorno, Wiegſchuüttz und Reinſchdorf eine 
Stellung nahmen. Erft den 11. April begaben 
fie ih wieber auf das rechte Dderufer und 
ſchloffen die Blokade enger. Ein gefährlicher 
Feind war inbeffen in ber Keftung einges 
kehrt, die Krankheiten, von denen beſon⸗ 
ders das Falte Fieber in Kofel endemilch if: 
Mangel an Arzneien, Locale zu Razares 
then umb Lebens. und Grauidungsmitteln, 
machten fie befonbers gefährlich, ſtets was 


ren vom Anfang April 7—-800 Mann krank, 


und von biefen flarben täglich gegen 15. 
Getöft der brave Obrift Naumann erlag ber 
Krankheit und ſtarb; flatt feiner uͤbernabm 


Major von Yultlammer das Gommando.. 


Mitte Jum war die Befagung bis auf 1500 
Mann gefhmolzens fie hatte nur bis zum 5. 
Juli geräuchertes Fleiſch, bis Mitte Juli 
überhaupt Lebenemittel, bis Ende biefes 
Monats Loͤhnung. Dethalb war bie Capi⸗ 
tulation unvermeldlih, und der Comman⸗ 
dant ſchloß Fe am 16, Juni auf bie Ber 

dingung, daß, wenn am 18. Juli bie Ber 
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fung nit entiegt wäre, die Befasgung 
Triegsgefangen fein follte. In diefer Bwie 
ſchenzeit erhielt bie Befapung etwas Lebens» 
mittel für die Kranken, wußte ſich aud auf 
andern Wegen mehrered zu verſchaffen. 
Roh bevor bie. fefigefegte Zeit abgelaufen 
war erfolgte jedoch der Friede und Koſel 
war gerettet, Während ber Belagerung 
von Kofel betrieb General Vanbamme pers 
föntih die von Neifſe beſonders eifrig. 
Diefer Pla war bereits felt längerer Zeit 
Leicht beobachtet und feit den 24. Jebruar 
bliokrt. Nach ber Ginnahme von Schweid⸗ 
nig mehrte fih die Zahl der Baiern vor 
der Feſtung, und in der Nacht vom 1. 
auf den 2. März wurben bie Trancheen ge⸗ 
gen das neuftäbter Thor eröffnet, Die Geo 
fung hielt fih gut, fie wurde vom Genes 
ral Steenfen brav verrheibigt. Died war 
um fo fwieriger, da ftatt 12,000 Mann 
Beſatzung, bie Nelffe bedarf, nur 5000 M. 
vorhanden waren. Beſonders war bee 
Mangel an Artilleriften fühlbarz nur 168 
derfelbden hatte man in her Feſtung. Bis 
um 11. April gefhah wenig gegen bie Fe⸗ 

ung, erſt da begannen die Batterien leb⸗ 

bafter zu ſpielen und bie Traucheen vor⸗ 
wärts zu gehen. Die Beragerten antwor⸗ 
teten lebhaft und fchadelen mit Ihrer Ar» 
tillerie den Baiern und Würtelubergern ber 
traͤchtlich. Graf Goͤtten fühlte wohl bie 
Rothwendigkeit, Neffe zu Hülfe zu kom⸗ 
men. Gin Angriff in 2 Solonnen von Gtatz 
und Silberberg aus, gegen Lefebre bei Fran⸗ 
Eenflein unternommen, warb, da das Beob⸗ 
adhtungscorps ſchon za flar geworden war, 
vereitelt, und Bögen beſchloß nun ein 
Sirps von 1400 Mann unter ben Malers 
Lofihin, Roggentorf und Stoͤßel von Bils 
berderg Über Kanth nach Breslau vorgehen 
zu laffen, um biefe nun offne Stabt zw 
überrumpeln, bie dortigen Gaffen und Bors 
räthe wegzunehmen, Unzufriedene unb 
Ranzionirte an fi" zu giehen und, nah 6 
Stunden Aufenthalt, auf dem rechten 
Dberufer nah Kofel zu gehen, Am 10. 
Mat brach Major Loſthin auf, brang über 
Freiburg, Strigau nad Kanth vor, und 
langte dort ben 12 glüdlih an. Aber ſchon 
batte Jerome von Schweibnig aus Lefebre 
Befehl gegeben. Loſthin zu folgen und ihn, 
wo er ihn fände, anzugreifen. Lefebre raffte 
alle biöponfble Truppen, u. a. ein ſaͤchſi⸗ 
ſches eben vorbei marſchirendes Bataillon, 
sufammen, u. griff die Preußen bei Kant 
den 14. Mai ans diere warfen jedoch bie 
Batern und Sachſen ben erfien Tag, 200 
Mann ertranten im firigauer Waffer, 100 
Monn warden gefangen, 2 Kanonen ges 
nommen. Lofthin ſah jedoch die Uamdgliche 
keit nah Breslau durchzukommen ein und 
begann ben Rüdzug nach Gilberberg. Lefe⸗ 
bre durch 800 Mann boleriſcher und points 
ſcher Savrallerie verſtaͤrkt, griff ihn aber 
en 


% 
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den 15. bei Abdele bach an, warf Ihn, bes- 


freite die Gefangenen und' nahm ihn felbft 
nit 350 D. gefangen. Mit Mühe erreichte 
Der He der Eolonne Bitberberg und Glatz. 
Seife außer Ausſicht auf Hälfe beraubt, 
immer &rger bebrängt. u. ſchon an Lebens⸗ 
mitteln Mangel leidend, capituliete num 
am 1. Sunt. Zuvor hatte der würtember- 
giſche General Neubronn das Waſſerfort u. 
Btockhaus, bad bie Ueberſchwemmung ber 
Refe und Bilau ſicherte u. die Trancheen 
tm der Flanke nahm, genommen, Die. Bes 
fapung follte, wenn bis zum 16. Zunl: fein 
Grfog erſchiene, Eriegsgefangen fein. Am 
16. Juni cädıen daher bie Baiern in Neiffe 
ein u. fanden dort 328 er u. 200,000 
Dinnd Palvev. Mit diefem Pulvervorrath 


hatten tie Preußen ein fo bedeutendes Feuer 
gemadt, daß bie Franzoſen ſelbſt geflans 


den, Reife nicht ohne Opfer erobert zu 
haben. Run wendete fid die ganze — 
Eiche Macht nah Glatz, und beſchraͤnkte 
Sch nicht blos auf bie Beobachtung diefer 
Feſteng jenſeits des Wartapaſſes, ſondern 
ſchioß Fe enger ein. Bor der Stadt Glatz, 
am rechten Ufer ber Neiſſe, war einverfchanss 
tes Lager zur Unterbringung bes Kleinen 
preufildhen Sorps errichtet. Unabläffig ars 
beiterem bie Preußen an deſſen Verſtaͤrkung, 
und waren fihon 14 Zage lang. alle Nächte 
mater dem Bernehr, um nicht überfallen zu 
werben. Des Graf Bögen u, Major Putt⸗ 
19 ermaßutea war Immer fort jur Wachs 
fasılrit, allein dennoch warb bas durch 10 
Beosuten vertheidigte, mit 1800 Mann ber 
fegie Lager duch die Batern und Würleme 
berger unter General Siebein unb Lilien 
kerg in der Naht vom 23. auf deu 21, 
Zwai überfallen, 1000 Preußen nad tapfer 
ven Kamp'e getodtet und gefangen, 13 Ras 
nouen erobert, Die Sieger gaben ihren 
Werluf auf 300 Mann un. Schon brans 
gen bie Balern in die Votfſtadt ein, und 
ein Bembardement, von Vandamme gedroht, 
mar gu trwarten. Die Feſtung hatte aber 
mur od auf 12 Zage Munition, ber Zriebe 
war wohrſcheinlich nahe, daher beidloß 


Boͤtzen zu capituliten, die Uebergabe aber 


ſo lange su verzögern, daß der wahrſchein⸗ 
liche Friede bie Feſtung dem Könige er⸗ 
häelt. Den 25. Juni kam die Sapitulation 
ya Stande, Glatz follte den 26. Juli, wenn 
bis dahin kein Erſat erſchiene, übergeben 
werten , die Sarniſon kriegsgefangen fein, 
wierdeffien aber 8000 Mann die Beflung 
Wscagfren. — In Pommern waren ins 
Ufien Kelberg und Stralfunb die einzigen 
Puakıe die ſich noch in den Händen von 
Rapeleras Gegnern befanden. Kolberg, 
large 3rit von den Franzoſen Überfehen, 
zeg Artongs des Jabres 1807 bie Auf 
merkjemfeit durd die Kühnhelt feiner Purs 
tifanen, bie unter Schills (f. d.) Anfühs 


eung, Streifereien Me Raugardten, Star⸗ 


m 
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garht und 'in bie Gegend von Küflria uns 
ernahmen und viele Offiziere, u. a. ben- 
General Victor, ter das 10. Armeecorps 
befebtigen follte, Trankpotte und einzelne 
Sommando’s aufgehoben hatten, auf ſich. 
Erſt Mitte Februgr fegte fih die italieni⸗ 
fhe Divifion Teuille gegen Kolberg in Bes 
wegung, befand zu &targardt mit den 
Partifanen der Feſtung ein Befecht, druͤckte 
fie nah Naugarbten zuräd, lieh ben .15. 
ebr, Lie dortigen Verfchangungen angreis 
tn, nahm mehrere Kanonen. und floh 
Aolberg leicht ein. In der Nacht anf den 
14. März nahm Zendue bie Schanze auf 
ben hohen Berge. Faſt täglich unternahm 
Schill gegen das ſchwache Blofabecorps Aus⸗ 
fälle und that demſelben, da die Ginfchlies 
ßung nicht vollſtaͤndig fein konnte, betraͤcht⸗ 
lichen Schaden. So wurden am 19. März 
‚die Franzoſen aus der ſelnower Schanze 
von ben Preußen verisat, die Geldernvor⸗ 
ſtadt angezündet, die Maikuhle, ein Holy, 
am Einfluß der Perfante ins Meer vers 
ſchanzt u. ſ. w. Teuillé konnte allein feine 
Belagerung unleruchmen, besbalb. erhielt . 
: Mortier Befehl, nur die Divifion Sranian. 
voe Stralfund zu laffen, mit der Dis 
diſion Dupce u. der Caballeriebrigabe Lorge 
aber vor Kolberz zu räden und die Belas ' 
gerung dieſes Plages zu beginnen. Kaum 
bafte er fih aber den 29, März in Bewe⸗ 
gung gelegt, alö bie Shweden, bie nun 
wenlgflens noch einmal fo ſtark ale bie Kran» 
jofen waren, ſich am 1. April mis 5000 
Mann, unter dem Gouverneur General Eſ⸗ 
fen und General Armfeld, in Bewegung. 
'fegten. Langſam wid General Granjan, 
der nun 2 franzoͤſiſche, 2 Holändiihe Ju⸗ 
fanterieregimenter, u. 1 befändifdhes Hu⸗ 
forenregiment ſtark war, über Greiföwalde- 
hinter bie Peene zuruͤck, wo er bei Anelam 
‚ Pofition faßte. Eſſen Überfchritt die Peene 
bei Demmin, Armfelb bei Anclam, beide 
. griffen ben 8. April Granjan an und nad 
‚einem lebhaften Gefecht mußten fih bie 
Franzoſen nah Uckermuͤnde zurädjichn. Von 
bier figte Branjan buch ſchwediſche Prah⸗ 
men und KRanonierfchaluppen in der Flanke 
bedroßt, den Ruͤckzug nach Gtettin fort, 
wo er den 7. April ankam. Auf biefem 
Rüdzıg verloren die Franzofen etwa 1000 
Gefangene» größtentheild Kranke, ‚bie in 
Anklam u. Demmin zurückgeblieben waren, 
auch fielen 400 hollaͤndiſche Recruten und 
einige hundert franzoͤſiſche Sonfcribirte ihnen 
In die Bände. Der Rückzug Granjans 
machte .an der Elbe und Oder, unge 
meines Auffeben. Schon träumte man in 
Berlin fich von ben Franzoſen befreit zu 
ſehn, und felbft Hamburg erwartete einen, 
fchwedifchen Beſuch. Moriſer mußte daper, 
um diefe übele Stimmung nieberzuichlagen, 
fich beeilen, die Schweden über die Peene 
zuruͤckzudraͤngen. Mit der Divifion Dupakı 
er 


\ 
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bed Cavellerie des Generals Lorge und einem 
italtenitchen SIufanterichataillon verließ er 
bie Blokade von Kolberg am 11. April, 
309 die Naffauer und ein Kürafflechetaches 
ment von Wo Mann von Berlin an Ri, 


— genommen hatte, los. 


Gefecht bei 
Armfeld-verwundet wurbe, nah Anklam zu: 
süd. Am 17. wurden die Schweben au 
aus Demmin und Udermände vertrieben. In 
lezterm Orte wurde der Obriſt Gardel abs 
geſchnitten amb mußte fi) mit Berluſt von 
800 Gefangenen über das Haff auf Schiffen 
. retten. Beide Schelle verloren in dieſen 
Gefechten einige hundert Lobte n, Berwuns 
tete, auch machten die Frarzoſen 1050 
Gefangene und eroberten 6 Kanonen Die 
ſchwediſchen Generale Armfeld wu. Vegeſack 
waren verwundet. Eſſen trug bei Mortier 
den 18, April 9 einen Waffeuſtillſtand an. 
Es bewog ihn Hierzu das Mißlingen feiner 
Unternehmung und die Unzufriebenheit, bie, 
wie ex wußte, fein. Monarch gegen die Eng⸗ 
länder hegte. Beide commandizende Bene 
rale kamen in Shlattow zufammen und 
berebeten dort die Einſtellung ber Feindſe⸗ 
Ug’eiten unter folgenden Bedingungen. Die 

Aweben follten Ufebom und Wollin räur 
nien, weder birect noch indirect während 
ber Dauer bed Waffenſtillſtandet Danzig 
und Kolberg Unterfägung leiften, Beine Lan⸗ 
bung fremder Truppen in Schwediſch⸗Pom⸗ 
mern geftatten und überhaupt keiner gegen 
Sranfreich im Krieg begriffenen Macht Bors 
fchub elften. Die Peene und Trebel ſoll⸗ 
ten die Demarcationsiinie machen; 10 Tage 
„waren Anfangs, fpäter durch Separatver⸗ 
trag zwiſchen Mortier unb Eſſen vom 
29. April, 4 Wochen zur Aufländigung 
befiimmt, Mortier ging nad Stettin. 
Dort erhielt fein Corps eine andere Be⸗ 
jtimmung , bes größte Theil der Divifion 
Srandjan ward nad Danzig, Marienwer⸗ 
der und Thorn geſchickt und der Reſt trat 
foäter mit einiger Gapallerie, unter ben 
‚Weich! des Marſchalls Bräne, der dad Gom⸗ 
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mando zwifchen Eibe mıb Dber MWernahm; 
ons einem helle bes brigen Armeecorys 
bildete Wortier Berbindungslinien zwiſchen 
Kammin u: Kolberg und zwiſchen Stettin 
und der Weichſel, ſendete Berflärkungen zum 
Belagerungscorpe von Kolberg, u. begab ſich 
mit dem He des Sorps zur großen Armee, 
wo er eine neue Divifion bilbete, durch eine 
andere (pointfche) verfkärkt wurde unb an 
bee Belagerung von Danzig, fo wie an 
ben Schladten von Heilberg und Fried⸗ 
land Theil nahm (f. oben). uUaterdeſſen 


. ging die Blokade u, Belagerung von Kol⸗ 


berg immer fort. General on hatte 
dort das Gommanbo übernommen. Kaum 
war Mortier von da abgezogen, ale Schill 
am 12, April einen neuen Ausfall machte 
und einen Theil bes Blokadecorps bei Work 
ſehr empfinbiih (ding. Undank lohnte ihn 
aber. Gr war in Uneinigkeit mit dem gwar 


beaven aber altersfhwachen und in allem 


Fehlern des Alters, Unentichloffenpeit, 
Langfamteit, Ungewohnbeit, ſich in bie Um⸗ 
Hände zu ſchicken, befahgenen Commandan⸗ 
ten, Obriſt Eucadon, gerathen. Auch bie 
brave Buͤrgerſchaft, bie, geoßentheild See⸗ 
Iente, freilich oft einen rauhen Ton gegen 
ven Gommandanten annahm, aber des 
Rubme, den Kolberg durch zwei Verthei⸗ 
bigungen im Fi Krieg errungen, 
eingedenk, But and Blut für türen König 
zu opfern entfhloffen war, begte große 
Unzufriebenbeit mit dem Gommanbanten, 
und ihr Führer, der alte unerfdhrodene, 
unermübet epätige Netteldeck (f. 6.Y hatte 
mehrere ernſte Auftritte mit bemfelben. 
Gebr willfommen war"es daher ber Garniſon 
und Buͤrgerſchaft als eucadon am 29. Aprti 
buch den König in Kuheſtand verfeht wurde 
und Gneifenau (f. d.) als neuer Comman⸗ 
dant erfchien. Diefem flogen fopteta alle 
Herzen zu. Mit Ernſt und Eifer nahm 
er fih aber au aller Anflalten zur Rettung 
der Feſtung an, führte eine beffere Polizet, 
vornehmlich In Bezug auf bie. Eöfihanflals 
ten, ein, flellte bie geeignetfien Männer, 
wie Nettelbe (ſ. d.), an die Spite, 
errichtete aus ber Buͤrgerſchaft eine Com⸗ 
pagnie zur Unterflägung bee Artillerie, und 
bob das biöher dft fliefmätterlich behandelte 
Verdienft, ohne Beruͤckfichtigung der Ans 
ciennität, wie Schill, dem er Mittel gab, 
fein Freicorpe zu vermehren und in Stand 
zu fegen, unb ber von Stralſund, wohin 
er mit einem Theile feines Gorps gegans 
gen war, am 9. Mai für feine Perlon 
zuruͤckkehrte. Schon Hatte am 28. April 
Die Beſchleßung ber Stadt begomen; 
Gneifenau ſuchte aber bie Fortichritte der 

ranzoſen hauptfähiih burch Eräftige Aus⸗ 
Alle zu hemmen. .So wurden gleich nad 
einer Ankunft die Verſchanzungen im Bul⸗ 
lenwinkel wieber gerommen, vor ben Dar 
fen legte fi aber eine ſchwediſche Gregenı 
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ein anhaltenbes Bombarbement 


2 


einer 
enersdränkke erregten, übers 
Am 12. capitulicte bie Beſatzung 
bergs und erhielt freiem Abzug. 
war aber diefer Punkt zur Er⸗ 


c 
ER: 


die Beſatzung durch einen allge 
& ben Baerfebern wicher, Bar 
e, ſttieß eben fo viel nieder, 
eine Haubitze. Die Preußen 
Dt. pierbel. Unter den Todten 
Bicecommandant von Wallenfels. 
die Belagerer die 


rm der 


& 
* neue Vorraͤthe durch 

98. Das Feuer auf bie 
MWerke uud Stadt Äbertraf am I. Junti alles 


ein Yuivermagazin 
ſes Ferers naͤherten ih bie Framzoſen ber 
Maifchle, am Ausfluß der Perſante, u. ers 


warb das Fener des Wolfe P 


Feſtang und am Abend des 14. 
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ben und fleht ale ein Beifbiel da, wad VBa⸗ 
terlanbeliebe und Ausdauer pu leiſten vers 
mag. Der König von Preuden «rileh aus 
Ruckſicht auf das brave Benehmen der Stabt 
berfelben ihren Antheil an ber den Franzo⸗ 
en zu zahlenden Gcatribution, und befahl, 
en Betrag auf bie Abrige Provinz zu 
zepartisen, die Beſatung aber vereinigte ex 
su einem Snfanterieregimene mit bem Nas 
‚men bed Koldergiihen. X. Friedbe 
von Tilſit; Kampf nach bemfelben 
mit den Schweden u. Sinwirluns 
en des Friedens anf Europa. Ein 
os das bei Tilſit mitten im Niemen (Mies 
mel) vor Anler lag unb auf bem ein 
avillen db, war zur Bufammentunft 
der triegführenden Monarchen befkimmt. 
General Lariboßere hatte es errichtet und 
anögefhmädt. Am 3. Juni, Nachmit⸗ 
tage um 1 uhr, fuhr Napoleon und Ale⸗ 
sanbee zu berfelben Beit von heiben Ufern 
ab, beide landeten in bemfelben Moment, 


, Bels 
legtern 


falven. g zog eine Abtheilung 
ruſſiſcher Garden daſelbſt ein. Am 23. kam 
auch ber Koͤnig won Preußen Taſit 
und ward von Napoleon artig bewillkonmt. 
Talleyrand war von Seit 


eiche 
" Kuralin u, Labanow von ber Rußlands mit 


Schließung des Friedens beauftragt. Waͤh⸗ 
rend der Unterbandlungen lebten die Monars 
hen mit größter Freundlichkeit zuſammen. 
Auch die ſchoͤne u. Herzengeminnende Konigin 
‚von Preußen war feit ben 5. Juli anweſend 
w. Rapoleon befchäftigte ſich viel mit ihr. 
Ste verfuchte ed, wie man fagt, In einer gu⸗ 
ten Stunde von ihm Magdeburg zu erbitten 5 
feine Antwort fol gewelen fein: Madame, 
vous ötes une belle reine, mais Mag- 
debourg est une plus e forteresse. 
Der Friedeasvertrag von Atiftt 
zwiſchen Franfreih und Rußland wurbe 
den 7, Juk pwiſchen den rer . 
en 
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tigten gefhloffen und den 9. der zwiſchen 
Frankreich und Preußen, zwiſchen Talley⸗ 
sand, ben General Kalkreuth und Gras 
fen &olz den 9. Jull ausgewedyfelt und 
zu Koͤuigeberg den 12. Julti ratificirt. 
Aus Adıtung für den Kaifer von Rußland, 
fo lautete ber Eingang bes Vertrags mit 
- Rußland, willigte Napoleon ein, dem Koͤ⸗ 
nige von Preußen einen heil ber von ibm 
eroberten Länder und Provinzen zurädzn: 
geben, jebod follten alle, feit dem 1. Jan, 
1772 von Preußen in Beſih genommene 
polnffde Provinzen, mit Ausnahme von 
Weſtpreuben, bem Könige von Sachſen, uns 
120 dem Namen eins Herzogthums War⸗ 
ſchau, abgetreten und durch eine Verfaffung 
zegiert werben, welde bie Freiheiten und 
Kechte der Bewohner bes neuen Herzogthums 
fihern würde, ohne bie Ruhe der benach⸗ 
barten Staaten zu gefährden. Die Stadt 
Danzig, mit einem Gebiete von 2 Stun» 
den tm Umkreiſe, ſollte unter Preußens u. 
Sachſens Schutze in ihrer vormallgen In» 
abhängigkelt hergeſtellt und nad) ihren eher 
maligen Geſetzen regiert, bem Könige von 
Sachſen außerdem ber freie Gebrauch einer 
Kriegsſtraße zwiſchen Sachfen u. Warſchau 
barch die preußiſchen Staaten eingeräumt 
werden, Die Schifffahrt auf der Weichſel 
folte frei fein und weder durch Preußen, 
noch dürch Sachſen, noch durch bie Stadt 
Danzig auf irgend eine Weife beſchränft 
werben, Rußland aber den Blalyſtocker 
Kreis von bem bisherigen preußiſchen Por 
len mit 100,000 Einwohnern erhalten. Als 
len Polen, ſowohl denen, welche unter 
preußifcher Herrſchaft blieben, ale auch bes 
nen, bie von jeht an zu dem Herzogthume 
Warſchau gehörten, ober an Rußland abs 
getreten wurden, warb vollfommene Gtrafs 
loſigkeit zugefichert, Tämmtlihe Verpflich⸗ 
tungen dee Königs von Preußen, in Ruͤck⸗ 
fiht auf die, zu ben bisher preußlſch⸗pol⸗ 
nifchen, Provinzen gehörenden Beamten und 
fonftigen Perfonen, wurden von Rußland 
und Sachſen übernommen. Die Herzoge 
von Sachſen⸗Kodurg, von Mecklenburg u, 
Oldenburg follten wiederum in den unge 
ſchmaͤlerten Beſitz ihrer Länder geſetzt wer⸗ 
ben, jedoch die Häfen berfelden bis zum 
Frieden Be Frankreich und England 
feanseRf e Beſatzung behalten... Rapoleon 
erklärte ih bereit, Rufßlands Vermittlung 
gur Wicbechetftelumg des Friedens mit 
— anzunehmen, jedoch nur unter der 
Bedingung, daß au England binnen Mo⸗ 
natsfriſt nach erfolgter Beſtaͤtigung des ges 
genwaͤrtigen Friebens, die Annahme derſel⸗ 
ben erkläre. Dagegen erkannte Rußland 
bie Bräber Napoleons, Joſeph als König 
von Neopel, Ludwig ale König von Hols 
land, ben Rheinbund umb ben gegenwaͤrti⸗ 
gen Befisftand und "bie Titel der Mits 
oͤtlleder beffelben, fo wie au bie. Fürs 


erkannte 
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ſten, bie vielleicht noch in ber Folge dem 
Bunde beitreten moͤchten und deren neue 
Zitel, den jängften Bruder Napoleons 
aber, Hieronymus, ald König von Weſtfa⸗ 
ien, welchet Reich aus den von dem Kös 
nige don Preußen abzutretenben Provinzen 
auf bem linten Eibufer und gus andern in 
Frankreichs Gewalt befindlihen Staaten u. 
Ländern gebiidet werden follte und -endlich 
ale die Verfügungen an, bie zufolge bee 
von dem Könige von Preußen vorzuneh⸗ 


menden Abteetungen, zu Bunften eines ober 


bes andern Fuͤrſten, von Napoleon getrof⸗ 
fen werden möchten; zugleih trat Alexau⸗ 
der bie Herrſchaft Jeber an Holland ab. 
In Betreff der Pforte ward das Aufhoͤren 
der Feindſeligkeſten zwiſchen ihr und Ruß⸗ 
land und die Räumung ber Moldau und 
Wallachet von ben rulfifhen Truppen fefts . 
gefent, jedoch follten legtere Provinzen 
wicht eher wieder von ben Tuͤrken befegt 
werden, als bis der zwifhen Rußland und, 
der Pforte abzufchliegende Frieden ,. deſſen 
Vermittlung Frankreich übernahm, betätigt 
fein würde, Ueber die Friften, binnen wels 
Gen bie von beiden Theilen gegenwärtig 
befegten Provinzen geräumt werben follten, 
wie aud über bie verſchiedenen in dem Bers 
trage angeführten Vorbehalte, folten be⸗ 
fondere Webereinkünfte getroffen werben. 
Beide Mächte gewäprleifteten ſich wechſel⸗ 
feitig ihre fämmtlichen Befigungen, bie von 
beiden Theilen gemachten Gefangenen folls 
ten in Maſſe wiedergegeben, die Handels 
verbindungen zivifchen Rußland und Kranke 
reich, Itallen, Neapel, Holland und dem 
Rheinbunde, gleich wie fie vor dem. Kriege 


‚gewefen, hergeſtellt, das Cerimoniell end⸗ 


lich zwiſchen Rußland und Frankreich auf 
den Fuß einer vollkommenen Gleichheit gee 
fegt werden. — Schmaͤhlich war der Preußen 
zugeſtandene Friede. Wehr als die Hälfte 
feiner Macht (3211 M., 9,554,000 Ew., 
mit Einrechnung Hannovers, jebod Nichts 
achtung Kieved, Anebachs und Bayreuths) 
mnßte der König abtreten und trat, nur 
2618 QM., 5,165,000 Ew. behaltend, unter 
bie Mächte 2, Ranges zuruͤck. Selbſt Schle⸗ 
fin und bie Fortführung bed Königstitels 
hatte Napoleon , wie behauptet ward, nur 
aus Gefälliigkeit gegen den Kaifer von Ruß⸗ 
land dem Könige zugeflanden. Preußen 
gleich wie Raßland geihan, bie 
neuen Köntge von Neapel, Holland, Wells 
falen und den Rheinbund in feinem gegen⸗ 
wärtigen und Lünftinen Beflanbe an, trat 
alle Provinzen und Gebiete, alle Güter u. 
alles Grundeigentbum jeder Art, bie es 
beim Ausbruche des Krieges zwiſchen dem 
Rheine und ber Eibe beiiffen, an Frank⸗ 
teich ab, indem vorzüglich aus ihnen das 
neue Königreih Weſtfalen gebildet werben 
foflte, entfagte auf immer allen Rechten 
unb Anfprüchen auf fämmtlihe Gebiete 

| zwiſchen 


N 


\ 
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mwiſchen ber Elbe und dem Rheine, fo wie 


auch auf alle Befigungen ‚bes Königs von - 


Sachfen und des Haufe Anhalt auf bem 
rechten Ufer der Elbe, wogegen bie gegens. 
wärtigen ober zukünftigen Rechte und Ans 
fprüde ber zwifben der Gibe und bem 
heine Uegenden Staaten, auf bie Beftguns 
ges: bes Königs von Preußen, gleichfalls er⸗ 
lofchen fein folltn. Alle oͤffentlichen und 
geheimen Uebereinkuͤnfte und Buͤndniſſe, bie 
jwifden Preußen und irgend einem auf 
dem Hinfen Ufer der Elbe delegenen Staate 
sefäloffen fein möchten, wurden zugleich, 
falls der legte Krieg fie noch nicht aufge: 
Joyen, für nit geſchehen und wirkungetios 
ertiärt. . Außerdem mußte Preußen an Sach⸗ 
(zu den Totbuffer Kreis abtreten, fo wie 
aub anf immer allen Provinzen bed vor⸗ 
maligen Königreihb Polen eutfagen, bie 
feit dem 1. Januar 1772 zu verfchiedenen 
Zeiten unter feine Herrfchaft gekommen, 
mit eingiger Ausnahme bed Ermelandes u. 
des Sediets, welches weſtlich von Altpreus 
Sen, öſtuch von Pommern u, ber Neumark, 
abrdlich vom kulmer Kreile und einer Li⸗ 
zte von der Weichſel über Waldau nad 
Scheeidemühl und Länge bes bromberger 
Rreifes und. der Straße von Gchneidemühl 
ver Driefen lieges nur biefss nebfl der 
Start wand Feſtung Graudenz und 3 ber 

nachdarten Dörfern follte Preußen vers 
bleiben; auf den Befig von Danzig, nebft 
einem Üldisen Gebiet, dagegen mußte «#6 
anf immer Berzicht leiſten. Die Beſtim⸗ 
mungen über bie Bildung des Herzogs 
sbums Warfhau und über bie dem Könige 
ven Goyfın zu bewilligenbe Kriegsſtraße 
waren Biefeiben, wie in dem Kriedin mit 
Reftaudb; ausbrädlich ward jedoch n 
Binzugefägt, daß bie Schifffahrt auf ber 
Metze unb dem bromberger SKanale, von 
Driefen bie zur Weichſel, von jebem Bolle 
Defzeit bleiben folles die Abtretung des bias’ 
Ipfoder Kxeiſes an Rußland warb befläs 
tigt; bie Beſtimmungen Über das Gebiet 
unb bie Unabhängigk:tt von Danzig, deſſen 
Hafen usd Gebiet, während der Dauer bes 
gegenwoͤrtigen Krieger ber engliichen Flogge 
derſchloſſen bleiben follte, über die Fretheit 
bez Shifffahrt auf ber Weicfel und über 
die alien Einwohnern in den abgetretenen, 
fo wie in den preußifd gebliebenen Provine 
yon gu bewilligende Strafloſigkeit, wurden 
geigfas wiederholt, Ale auf ben von 
euch abgetretenen Provinzen haftende 
Sautben und Berbinbitchleiten jeder Art, 


Us 55 aus bei Zeiten vor bem letzten 


Rüisge herſchrieben, follten ben neuen Er⸗ 
werten diefer Provinzen zur Laß fallen, 
ausidi ward auch ausdruͤcklich beſtimmt, 
baf ale Summen und Gelber, bie ſowohl 
Einyinen als Öffentlichen Sanelen in ben 
abertretenen Provinzen gelitten und in ben 
beri e don Preußen verbleibenden Läns 
dere auf irgend eine Weiſe belegt. wären, 
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weber eingezogen, noch in Beſchlag genom⸗ 
men — urften, ſondern den Eigen⸗ 
thümern derſelben nach wie vor vollkommen 
freie Verſuͤgung darüber zuſtehen ſolle; daſ⸗ 
ſelbe ward auch in Ruͤckſicht aller Summen 
und Gelder verordnet, welche preußiſche 
Unterthauen, oder oͤffentliche Anſtalten in 
den abgetretenen Provinzen untergebracht 
haben moͤchten. Vornehmlich aber ward 
noch feſtgeſeht, daß bis zur Auswechſelung 
ber Beſtaͤtigungen des kuͤnſtigen ſchließlichen 
Friedens zwiſchen England und Frankreich, 
alle preuſßiſchen Staaten, ohne Ausnahme 
ber Schifffahrt and dem Handel ber Eng⸗ 
länder verfhloffen bleiben .‚foiten: weder 
eine Ausruͤſtung nach ben brittiſchen Infeln. 
ſollte aus den preußifhen Häfen vorgenoms 
men, noc irgend ein aus England oder 
deffen Niederlaffungen kommendes Schiff in 
benfelben zugelaffen werden. Die Kriegs⸗ 
geTangenen endlich follten, gleich wie aud 

dem Frieden mit Rußland beflimmt wor⸗ 
den war, von beiden @elten in Mafle zu⸗ 
sücdgegeben werben. Die, Zahl berfelben 
betrug nach einer vom franzdfiihen Kriegs⸗ 
miniftertum angeſtellten Berechnung (bie 
jedoch zu Hoch fcheint) 5179 Offiziere, 128,418 
Mann. Ueber die Raͤumung bee dem Koͤ⸗ 
nige on Preußen zurücgegebenen Feſtun⸗ 
gen und über die bürgerlihe und militäris 
[he Verwaltung ber zucüdgugebenden Läns 
der, hatte ber Friedentvertrag zwiſchen 
Frankreich und Preußen noch eine befondere 
Vebereinkunft verſprochen, bie am 12. Zult 
zwiſchen Berthier und Kalkreuth zu Ads 
— abgeſchloſſen ward. Zufoige ders 
ſelben ſollten ſogleich Bevollmaͤchtigte zum 
Abmarkung und Bejeichnung der Grenzen 


och zwiſchen Preußen und dem Herzogthume 


Warſchau, dem Gebiete von Danzig und 
dem Kön'greihe Weſtfalen ernannt und bie 
Stadt Tilfit am 24., Königsberg am 25. 


Julius, bad Land bis an die Paffarge am 


1. Auguſt, am 21. Altpreußen bis an bie 
Weichſel, am 5. Sept. ber Reſt von Alt⸗ 
preußen bis au bie Dber, am 1. October 
aber ganz Preußen bis an bie Eibe, fo wie 
auch Schleifen, von ben Franzoſen geräumt 
werden, mit Ausnahme des auf dem rech⸗ 
ten Elbufer belegenen Theiles des Herzog⸗ 
thums Magdeburg, welcher nebſt den Bes 
zirten von Prenzlow und Paſewalk nicht 
vor dem 1. Nov, von ben franzäfifchen 
Truppen verlaffen werben wuͤrde; jedoch 
ſollte eine Linie gezogen werden, uͤber wel⸗ 
che hinaus ſich dieſelben Berlin nicht näs 
bern dürften. Die Räumung von Stettin 
follte von den Bevollmägtigten noch näher 
beftimmt , bis bahin aber diefer Play von 
6000 $ranzofen befegt gehalten werden. In 
Pillau, Graudenz und Kolberg ſollte alles 
in bemfelben Stande verbleiben, in bem es 
u gegenwärtig beiände, fo wie audh in 

lag und Kofel., falls biefe beiden 
noch 
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t von den in 
et 


Bcht genommen worben 
Befitmmungen follten in ben angegebrnen 
Friſten in Bollzug gefeht werben, ſobald bie 
dem Lande auferlegten Brandſchagungen, 
als welche man jebod nur diejenigen anfes 
ben wollte, bie bie zus Auswedfelung 
Bekätigungen bed Briebens Öffentli aner⸗ 
kannt feien, bezahlt werben wären, Als 
bezahlt aber follten biefelben betrachtet wer⸗ 
den, Tobald dafür hinreichende Sicherheit 
eleitet und biefe von dem G 
anten der franzoͤſiſchen Armee als gültig 
angenommen worben fd. Eben fo follten 
auch alle Einkünfte bes Abnigreichs, vom 
Zage ber Auswehfelung ber Beflätigungen 
des Friedens angerechnet, in bie Gaflıen m. 
für Rechnung de Königs flilfen, voraus⸗ 
gefegt, daß bie vom 1. November bes 
dverfioffenen Jahres bis zus Auswecqhſelung 
ber Beflätigungen. fälligen Brandſchatzun⸗ 
a bezahlt fein wuͤrden. Der Friede von 
iffit war demnach geſchloſſen und ein 
biut’ger K hatte aufgehört. Mit uns 
geheueren Anfivengungen und Opfern war er 
von Preußen und Rußland, mit faft nicht 
geringen von Frankteich geführt worden, 
Gonfcriptionen, jcbe von 80.000 Mann, 
hatte Napoleon, bie Conſcription von 1808 
anticipirend, im Jahr 1807 verlangt, bie 
Rationalgarben an ber Rord: und Dftgrenze 
waren in Thaͤtigkeit gefeht, SRefervelegios 
nen im Imern errihtet und nichts gefpart 
worden, die kriegertſche Stimmung Frank⸗ 
reichs zu ſteigern. Zu bem Ende wurde 
der Ban einer Bräde von Jena becretirt, 
Die Victoria vom breanbenburger Shore in 
Berlin, der Degm Friedrichs b. Br. umb 
bie den Preußen abgenommenen Fahnen im 
Triumph nah Paris gebragt, und Napo⸗ 
leon ſelbſt ruͤhmte, nad Paris zurädgeleprt, 
den 16. Auguſt im gefefgebenden Gorpe, 
feine u. feines Heeres Thaten in ben prunk⸗ 
bafteflen Worten. Allein bennod Flodte 
Danbel und Gewerbe in an u. man 
begann mitten durch die Jubel bes Siegs die 
Schwere ber Kriegsapfer zu fühlen. — Roc 
war aber bie blutige Kataſtrophe nicht ges 
endet, ein neuer Kart XII., ihm gleich an 


Halsſtarrigkeit, wenn auch nit an Talen- 


ten, begann ein neues unerwartetes Radhipiel 
zu dem großen Drama. Das neue im März 
1807 eingefegte britifhe Miniſterium hatte 
die Rethwendigkeit feine Alliirten ‘auf dem 
Gontinent zu unterftägen ſtaͤrker als feine 
Worgänger gefäplt. Eine Ausſoͤhnung mit 
dem Könfg von Schweden, Guftab IV., ev 
folgte, unb unter deffen Befehl foRte eine 
bedeutende Diverfion von Straifund aus in 
dem Rücken der Franzoſen unternommen wers 
den. 80,000 Engtänder, aus mehreren Baches 
und Linienteg mentern, u. der ganzen ban« 
növerifeh:tenifchen Legion befichend, waren- 
hierzu ein,eſchifft, fie toten ſich mit 15,000 


Schlacht von Friebland und die Einnahme 
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Ehiweben 5 Stralſund vereinigen, darch 
ein Corps Preußen, unter dem ausgemeihs 
ſelten General Bluͤcher, die von Pillau aus 
nad Stratfunb Äbergefcht werben ſollten, 


verſtaͤrkt werben und dann unter bem per⸗ 
fIntihen GSommande bei Königs von Schwe⸗ 


ber ben etwas Exrnfkliches gegen die Ihnfe Flauke 


ber frangöfiigen Beſen unternehmen, Un⸗ 
erwartet fam Guſtav IV. den 12. Mai von 
Habt in Schweden in Gtralfund an, mit 
ibm ber Reichsherr, Baron Toll, ber Graf 
Piper, der englifhe Befaudte Gtaunton, 
ber Barfhall Duc de Pienne, Gomman 
deur bes Corps Eubwigs XVIII., das aus 
125 emigrirten Franzoſen beſtand und un 
ter dem Ramen Regiment du Roi fd 
zu einem förmlichen Corps bilden ſollte. 
Am 18. übernahm Gufav IV. da6 Com 
mando Aber bie in Gtralfund flehenden 
Truppen und erflärte, als am 14. Dat 
ihn ein franzoͤſiſcher Parlamentale meldete, Ä 
dab Marſchall Brüne ſtatt Mortier bad 
Sommande ber Truppen zwifchen ber Elbe 
und Dber übernommen habe, biefem bei dies 
fer Gelegenheit, daS er nur ben Waffen 
Kinkanp von Schlatkan am 27: Aprü, wiht 
aber beffen fpätern Zufatartikel, alſo auf 
nur eine Auflündigung von 10 nit MO Zus 
en anerkenne. Am 4. hatte er zu Edit 
au eine Unterrebung mit Bräne, bie die 
fee vol Unwillen abbrad , indem ihm Baur 
av antrug, feine Treue gegen ben Kailes 
zu bredien und fih mit feinem Corps für 
£ndwig XVII. zu erfiäcen. Rab u.nah 
fanbeten nun bie preußltfden, zue Unter 
fägung des Könige beſtimmten Truppen 
auf Rügen und in Schwediſch- Pommern. 
@le beftanden aus Schillſchen Hularım 
reitenden u. Zußjägern, dem Marwitziſchen 
Freicorps, 6 Bataillons (etwa 5000 M.), 
14 Escadrons u. 3 Batterien. Anfangs ber 
fehligte fie General Winning, fett dem 9. 
Mai der ausgewechſelte damals erſt anlanı 
ende General Bluͤcher. Sie bifdeten, ſeit 
em 23. Zunft bei Greifswalbe concenteit, 
ben rechten Fluͤgel der ſchwediſchen Armee, 
unb befetten auch die Worpoften an der 
Peene. Ende Zunt langten auch die erfien 
2 Divifionen englifcher Truppen unter 
General GSathcarth und Kinfingen, etwa 
8000 Dann ſtark, zu Stralfund an, nach⸗ 
dem fchon früher engliſche Truppen in Raͤ⸗ 
gen ans Land gefegt worben warm. Un 
geachtet nun ſchon feit Ende Juni bie 





Koönigsbergs, etwas fpäter aber ber Abs 
ſchluß eines Waffenftilftandes in Stralſund 
befannt waren, auch bie Englaͤnder Anſtalt 
zur Wiedereinſchiffung trafen, bie Preußen 
aher große Beſtürzung Über bas ihrem 
Baterlande widerfahrene Unglück zeigten, 
Fändigte tod Buflav IV. am 8. Sult, zum 
höhften Befrereden, ben Moffenftillftund 
auf, Zu fpät Langte die officislle Rat 
richt 

| 
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et von dem. weiche 
* prenſiſche ig — und er den 


Heß ber König von Schweden bush 
jor vou auf, einem neuen 

kanb antragen, erhielt aber 
aus Befehl Napoleons 
Brime die 


usa 
Def, 
Kandes 








auf 


wenig man Fb auf den König 
bie Befegung Gtralfunds dur frau⸗ 
Zruppen, deren Staͤtke zu beftime 
men tedoch ihm Hberlaffen fein Tolle, 
Ve erke Bedingung der Maffeurube ſei. 
Gele Berlugumgen nahm aber Guflan IV. 
zit au, u, die Binfhliefund von Stral⸗ 
fun» erfolgte nun ziemlich weitläufig von 
ben Srenzs'im. Die Divifien Lelfon Hildete 
ben zeiten Ylhgel berfeiben, bite Bondet bie 
Bitte, die BRelifon den Iinten Flügel, die Dis 
vifien Granjau foute die Küfte Beobachten, 
zn gegen etwaige Unternehmungen zur ee 
Ser zu fein. Die Branzofen wärfen num 
in ven nähften Tagen die Außenpoſten der 
Schweden bis an das Slacis zuräd, jeder 
Zelt vellor hierbei gegen 300 Mann, Ras 
poteon hatte den Befehl gegeben, bie Bes 
lagerung möglich ernſt zu betreiben. Bes 
neral Leifon erpielt bie ſpecielle Leitung 
Derfsiben, General Chaffeloup, Comman⸗ 
beur en chef des GBenisctorps ber großen 
Xrmee, ſollte die Ingenieurarbeiten leiten, 
Ales Material zur Belagerung ward von 
——— und Stettin herbeigeſchafft. 
3 ſ wurden bie nöthigen Redouten 
gegen die Stadt und Strandbatterlen er» 
richtet. Im der Nacht vom 15. auf ben 16. 
Aug. wurden bie Zranchten auf 3 Punbten 
eöfuet. Die Schweden hatten vermuthet, daß 
an deſen Abend, als des Kaiſers Geburts⸗ 
ng, etwas wichtiges geſchehen werde, und 
De Belagerten feuerten baber lebhaft. Die 
war nie über 600 Schritte von 


ber Feſtung noch durch das des Däns 
„ eimer befeſtigten Inſel am Strand, 
astalten zum laffen, bis 800 Schritte von 
der Beung vor, zugleich ward das Bem⸗ 
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lei bardement, bas fon feit Anfang Auguf 


begonnen hatte, ſtaͤrker fortgefent. 
rend diefer Zeit ſchiffte Ah General Satheart 
mit den Engländern wieder ein u. ſegelte nach 
Seeland ab, Der Magifirat fühlte fich da⸗ 
durch bewogen, fein Flehen um Gapitulas 
Hon, das er ſchon Ende Juli dem König 
vorgetragen hatte, nodmals zu wieberholens 
ein Kriegtroth erklaͤrte die fernere Verthei⸗ 
digung unn&t, ba bie Wohlfahrt 


Schwebens nicht geftatte, noch mehr Trup⸗ 


» pen ans ihm heräberzusichn, und Stral⸗ 


nd baher binnen wenigen Wochen bed 
follen muͤſſe. Die Stadt warb daher am 
20. geräumt, indem ſaͤmmtliche Truppen 
nad Ruͤgen Äberfehten, und ber Comman⸗ 
dont, Peyron, begab fi am Auen» mit 
einigen Abgeorbneten des Magiſtrats nad 
Anderspoff, dem Hauptquartier ‚Brüne’s, 
wm bie liebergabe zu vermitteln. Schon 
denfelben Abend befegten 808 Grenabiere 
die Shore, und Brüne kam perſoͤnlich in 
die Stadt. . Den 21. rädten mehrere Res 
gimentes in Stralſund ein. 


und einen ungebeuern Munitionevorrath, 
auch viele Lebensmittel. Noch war aber die 
Inſel Danholm, nahe an ber Küfle, im 
den Paͤnden dee Schweben. 550 Schweden 
Yattın bort ein verfhanztes Lager befept, 
— — ein altes Fort, cin baftionızs 
e eck, 
Binnen wenig Tagen brachten die Fräanzo⸗ 
fer gegen: 200 Fahrzenge zum Angriff auf 

baffelpe und 
einige Bataillons und einige Detachements 
baranf ein und fegelten in der ſtuͤrmiſchen 
und dunkien Naht vom 28. auf den 24. 
Auguft in 8 Dioifionen ab. General Frei⸗ 
son nahm das Fort im erften Anlauf. Ges 
neral. Reille griff bas verſchanzte Lager 
ans bie ganze Befagung wurbe gefangen. 
Immer größer wurben die Worbereitungen, 
die die Franzoſen machten, um Rügen, 
ben letzten von ben Schweden befehten Punkt, 
zu nehmen. 40 platte Bahrzeuge wurben zur 
Aufnabıne der Artillerie gebaut, u. alle ans 
bere Vorbereitungen zum Angriff geteoffen. 
Auf Rgen wurben indeffen die Lehenamits 
tel immer feltener, bie Rationalfchweben 
waren mit ber Postfegung bes ihnen bes 
ſchwerlichen Kriegs immer unzufriebente, bei 
den gewordenen und tentfden Truppen riß 
eine arge Defertion ein und der kranke Rd: 
nig .entichloß fich daher Hünen zu verlaffen. 
Am 6. Gept. wurde eine Sapitulation zur 
Röumung Rägens zwiſchen Zoll u, Reille 
verabredet. Am 6. ſchiffte fih Guſtav IV. 
bei Perth auf einer ſchwediſchen Fregatte 
nah Karlskronag ein, die Schweden zogen 
ih in den weſtlichen Theil ber Juſel zus 
ruͤck und ſchifften ſich bier bis zum 87. 
Sept. faͤmmtlich nach Schweden ein. Ihe 
Verlauf vor dem Feinde beirug Im Bann 
er 


ri 
Rügen zufammen, ſchifften 


Dan fanb ie 
taffen Gtratfumd - 500 meiſt nernagelte Beidäge 


wieder bergeftellt worden. _ 
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über 3000 Mann; 1000 Mann waren dus AU von Janina erobert, wadel die meiſten 
ertirt, 500 noch fin. den Lazarethen, die Em umgebracht wurden, bekam [päter durch 
er 2000 Manu flarke Landwehr warb aufe Englands Bermittelung verfchiebene Preis 
geldoſt und nicht genz 10,000 Mann kehrten Heiten, - (Wr) 
mad) Schweden zuräd. Napoleon war nicht Preovllle (Pierre Lonis Dubus be), 
it Bruͤne zufrieben. Er nahm bie Capi⸗ geb, 1721 zu Paris; entlief, zum geiſtlichen 
tulation von Rügen, bie biefer nad dem Stande beftimmt, feinen Eitern, war: eine 
Beiſpiele Tolls, ber diefelbe nicht im Ra» Zeitlang Maurerhandlanger, ging dann zum 
men. feines Königs, fondern in feinem eiges Theater, zeichnete fih in ben Provinzen 
wen, als Ghef ber ſchwediſchen Armee unters aus und führte dann eine Direction in Lyon, 
ga hatte, auch nur in feinem, nicht in debuͤtirte 1753 in Paris auf dem Theätre 
5 Kalfers Namen, entworfen hatte, zum frangais, gefirt, unb erwarb fih in launi⸗ 
Vorwande, befizafte ihn mit feiner Un gen und ernten Partien mehe und mehr 
gnabe ımb vief ihn zuruüͤck. Der wahre Beifall, fpielte bis 1786, betrat 1792 noch 
Grund. biefer Ungnabe war jedoch wahr⸗ einmal bie Bühne, ging dann zu feiner 
ſcheinlich die Nachſicht Brüne's gegen die Tochter nad Beauvais, mo er erblindete und 
Hanfeftäbte und bes zu geringe Eifer, mit 1799 ft, . Aid.) 
ben berfelbe das beruͤchtigte berliner Des Prevotal⸗gerichte (Rechtegeſch) in 
cret gegen den engliſchen Handel ausfuͤhrte. Frankreich außerordentiiche Specisicriminal⸗ 
— Während dieſer Epiſode mer alles ger getichte, welche unter Vorſig eines Grand 
fihehen um von bem Kriegszuſtande wieder — und mehrere meiſt nicht rechtoder⸗ 
zum Frieben zurückzukehren. Die Ruſſen ſtaͤndigen Beifigern über gewiſſe Verdrechen, 
waren auf ihr Gebiet zurückgekehrt und in der neuen Zeit vor 1814 vorzäglid 
hatten das ihrem Altirten. Preußen, abge wegen Schleichhandels mit fehr abgefärzten 
nommene Bialyſtock in Bes genommen. Formen Seht fpragen. 1814 wachen fie 
Die franzoͤſtſche Armee raͤumte Oſt⸗ aufgehoben, 1815 unter dem Namen Cours 
. perußen bis an bie Paffarge und. befehte —— talea. wieder hergeſtellt. Sn je 
Schleſten, Pommern und Weſtpreußen, bem Departement war ein ſolches Gericht, 
Brandenburg befonbers ſtark, ſchwaͤcher das welches aus einem rechtsverſtaͤndigen Praͤſi⸗ 
übrige Teutſchland bis an den Rhein. Das. denten, einem höhern Militar⸗Offizler u. 4 
vonft war zum Gouverneur in dem neuen Mitgliedern des Kreisgerichte beftand. (775.) 
Herzogthum Warſchau beftimmt, fein Gorpe Prevot b’Eriles (Antoine Brancois), 
' zur Belegung beffelben. Unter feinem Schuge geb. 1697 zu Hesdin In Artois, war nach 
wurde daffelbe nun auf frangdfifhen Fuß ors und nach Jeſuit, Soldat, Benedictiner; 
ganifirt. Unter dem Schug anderer franzoͤſi⸗ reifte nah Holland und Angland, wurde 
Shen Sorps geichah Bleiches im neuen Kd« um 1784 nad feiner Ruͤckkehr nach Frank⸗ 
nigreich Weſtfalen (f. d.), deffen Krone Ras reich Almofenier und Gecretair des Prinzen 
poleons Bruder erhielt. Die franzdfifhen Conti; wurbe 1768 vom Schlage geicoffen, 
Zruppen zogen nun 1807 groͤßtentheils ab, von einem Chirurgen, der ihn für zodt 
um fih andern Beflimmungen, bauptfäds , bielt, geöffnet, befam während der Opera⸗ 
Ih Spaniens Grenzen zu nähern. Nur in tion feine Befinnung wieber, fl. tur; dars 
ben unglüdlihen neuen preußifhen Staat auf unter ſrecklichen Schmerzen. Votzoͤg⸗ 
blieben anſehnliche franzoͤſiſche Streitkräfte lie Schriften: Memoires d’un homme 
ftehen, weil «6 nicht vermochte bie Hefte ber de qualit# qui s’est retire de monde, 
Sontributionen, bie er Frankreich noch fehuls 8 Bde; Hissaire de M. Cleveland, 6 
bete, aufzubringen. Auch biefe verliehen Bde., teutſch, Roftod 1777; Histoire du 
aber Preußen beim Ausbruch bes fpanifhen chevralier de Grieux et de Manon 
Krieges 1808 5 doch blieben: Slogan, Stets Lescaut, 1793, 12, teutf von Hagrmeier, 
tin und Küftein noch bis zur völligen Be, Berlin 17925 le Doyen de Killerine, 6 
lung ber franzöflihen Eontribution in den Bde., Paris 1735, 12., teutih, 2 Thle., 
nden ber Franzoſen u. wurben erft 1818 1792; Histoire de Nargusrite d’Anjou, 
w. 1814 zuruck erobert. Wehe über biefe reine d’Angleierre, Amflerdam 1741, 12,, 
Periode‘ |. unter Frankreich und Preußen teutſch, Alıenburg 1783. (1%.) 
(Geſch.), Deftreihiich:frangdfifher Krieg v. Yreriltas (Hblgew.), eine Art Werg⸗ 
1809, Spantic : portugfefliher Krieg gegen leinwand, vorzügiid In Klandern gewebtz 
Feankreig, 180714 und Ruſſiſch⸗teutſcher wird viel nad Spanien verfenbet, 
Befreiungstrieg. Pr. Prez en Pail (Beogr.), Marktflecken 
HPrevrſa (Geogr.), Stadt im Sands und Cantonsort im Bezirk und Departement 
ſchak Janina des Eialets Rumili (europ. Mayenne (Frankreich); bat 2700 Ew., liegt 
Tuͤrkei), am Golf von Arta; bat Hafen an der Mayenne. rs 
(BatHi), autgebreiteten Handel mit Dei Pria (a. Geogr.), fo » w. R’avla 1); 
und Getreide, 8000 Ew., nur Griechen. n. Ein. nicht Fraga, fondern Padran in 
Wurde 1684 Cigenihun ber Venetianer, 1797 Gllcien. 
von ben Franzoſen defekt, 1798 von Yalda Pria (juͤd. Gebr), ſ. m —— 


.gıas 


: Priacanthus 
Prisoänthus (Bool), f. Raubfehuppe, 


Priaman (Geogr.), Stabt mit Hafen nif 


am Reihe Palfamman auf ber Inſel @ur 
smeatra (Güd: Aſien); bier legten die Breiten 
Ehre erſte Risderlaffung auf dieſer Inſel 
am (1685). ; 


Delameln (Eit.),, |. unter Epigramm. 


Prlamos (Myth.), Sohn von. Laome⸗⸗ 
den n. dir Strymo (Plakia:. Erſt hieß er 
Podbdarkes. Nachdem Herakles Troja ero⸗ 
bert uw. ihn gefangen batte, erlaubte er dem 
Sefiewiden, 9. loszutaufen, daher fein ſpaͤ⸗ 
terer Rome (wpiruas, ich Taufe). Früh 
Pänpfte er mie den Phrygiern gegen bie 
Amazsum. Durch Taisbe, feine erſte Ge⸗ 
wmablin, war er Vater von Aelalos; daurch 
MDetabe (tbm. Hecuba) von Hektor, Parts, 
Krufa, Eaobile, Polyxena, Kafjandra 


¶ Alexandra), Driphobos, Helenos, Pam⸗ 


mon, Polites, Antiphos, Hipponoos, Poly⸗ 
beros u. Troilos; außer dieſen von andern 
WBeibern noch von 86 Söhnen u. 4 Töchtern. 
Bei ber biutigen Eroberung feiner Beſte 
Küchtete ee ſich an den Altar des Zeus Hir⸗ 


Zeiss. Als er hier ſeinen Sohn Polites durch 


Dırchos (bed Achilleus Sohn) fallen ſah, 


Taneltte er auf dicken einen Pfeil ab, wodurch 


Sirıheb gereizt den greifen Water feines ges 
Feindes aud noch tödtele, (R. Z.) 


Drianderg (mittl. Beoge.), fe Brem⸗ 


Prisuops (3001.), eine:von Vieillot 
aufgeßelte, nicht durchgängig angenommene 
Wegelgattung, entlehnt and der Gattung 
lanıus L. 

Priäp, 1).f. Priaposz 2) (Anat.), 
fo ». w. männlihes Glied (f. d). 


Priapzäjatlat.), ». diversorum pos- P 


zarumm in Priapum Insus, erfchienen, nachs 
Dem ihnen 2 
Lusus w. f. w., Venedig 1517 und 1584, 
voranlgegangen woren, mit Sommentaren 
ven S Güopp, und mehreren Lleinen 
Barden, 2 Thle. Franffurt a. M. 1606, 
aub Yarus (Amfterdbam) 16645 find auch 
zuehreren Ausgaben von Birgilius und Yes 
sroniwe (ſ. 6.) beigefügt, Cine neue Aus 
gabe il: Eratopsegnia, u. P. vote 
zum et reveniorum‘, Veneri jocosae 
sacrum, Paris 1798. Ueber bie P. vg 
ua Eeffingt Werle1.Bd.& 282--289. (Pi, 
Prüapẽiſcher Bers (Metr.) bed Ga⸗ 
tens „ entſteht aus der Verbindung bes 
Gotoniigen Verſes mit dem Pherekrati⸗ 
als asynartetus versge (f. db. a.)s 
- U 


s vu U 

Oma : Br Be Ds Erlen -—— 
Priapismus (lat,, v. 
eins Irampfbafıe Affertion des mänhliden 
Giirbs, die ſich durch anhaltende, au wohl 
Idmerzhafie Erection äußert, ohne daß jes 
bog eine Seſchlechtsaufregung dabet Gtatt 
Het; mei Symptom anderer Krankheiten, 
Der Senorıhde, Blaſenſtein, Strangurie (f, 


„> a)e. a, aud nad dem Gebraud Hefe 


gaber unter dem Titel: 


9%, Me), ; 
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tiger, harntreibender Weittel (befonbers ſpa⸗ 

de Siegen) ein gewöhnliger Anfall, 
Bol. Satyriafls, (Pi, 

Priäpius portus (Priäpidis 

. a. Brose), Dafen ber Infel ro⸗ 

ane, zwiſchen Siedocauda und Anubingara; 

jegt Negambo. 

Pridpoliten (Petref.), fo v. w. Co⸗ 
Uten; find meiſt Alcyonien. | 
. Priapolitpes (Beogr.), f. unter Ca⸗ 
ſtres (Beogr.), . ß 

Priaponntfos (a. Berge), Inſel 
des ageifchen Meeres bei Karien im kiro⸗ 
nätfchen Weerbufen. . 

Priapos (Myth.), befruchtender Feld⸗ 
gott in Lampfalos in Myſien. Apbrobite 
gebar ihn von Dionpfos, jedoch busch Cin⸗ 
wirkung der Here fo Häßlih und mit fo 
großem Schamgliebe, daß ihn bie Goͤttin 
von fi fieß, wovon ber Drt, wa file ihn 
gebar, Aparnis(Mbarnis) pie, von auup- 
sim, verſchmaͤben; n. And. gebar ibm 
eine Rais zc. Bein heiliges Thier wer 
bee Efel, der Ueppigkeit wegen. rückte 
der Felder und Gärten, den Honig ber 
Bienen zc. ſchuͤtzte er; deshalb opfert man 
ibm auch Fladen und Honig; auch Fiſche. 
Man bildete ihn mit großem Schamgliede, 
färbte fein Antlig mit Mennich 2c. Geine 
Verehrung war fehr ausgebreitet. In ben 
Orphiſchen Myſterien war er Symbol der 
Befruchtungskraft ber Natur. Gelne Pries 
fee und ſelbſt Schamfpielee wetteifexzten, 
idm ein möglich großes Zeugungsglieb zu 
geben. Sein Bild trug in ber Linken oft 
ein folder. Jungfrau umd Matronen 
festen ſich darauf, um fruchtbar gu werben. 

. war ein vermenfchlichter Phallos (f. d.), 
defien ſchamloſe Verehrung erfi in den näde 
ften. Sahrhunderten v. und n. Chr. aufkam. 
Ihm liegt ſicher ber indiſche ar 
su Grunde, (A. Z.) 

Priapos (a. Geogr.), 1) Stabt an 
der Propontis in Moflen, mit Verehrung 
des Priapsd, m. Ein. von: ihm erbautz 
in ber Gegend treffliher Wein; in der Nähe 
des heutigen Karaboa; 2) Infel bei Ephefos. 

Priäpulus (3oo.), nad Lamard 
Gattung aus bee Familie der nadten Kine 
gelwürmer (nach Guvier der fußlofen Sta⸗ 
chelhaͤuter); der walzenfoͤrmige Leib iſt in 
die Quere tief geringeltz der Kopf iſt eichel⸗ 
förmig, fhwadlängsgeflteift, zurüdzichbar, 
hinten hängt ein Fadenbuͤſchel. Ginzige 
Art: langgeſchwaͤnzter P. (p. caudatzus, 
holothuria priapus Müll), im Meexess . 


ſchlamme. 


Gr.) 
Priafos (Myth.), bes Rinens Sohn, 
Bruder bes Phokos, Argonaut. 
Priaurztta, ſ. Prawetiden. 
Pribiſflav I. II., III. und IV., Kd⸗ 
nige der Wenden, ſ. u. Mecklendurg (Geſch.). 
Pribylow (Geogr.), Jnfeigruppe im 
Meer von Kamtſchatta; find ziemli dor 
| von 


> 


- . 
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von Bären, Fuͤchſen, Seeottern, Seehunden 
bewohnt, und um beren willen von ben 
Ruffen beſucht. Die beiden größten heißen 
St. Paul und Gt. Georg. Prichſen⸗ 
ſtadt, f. Brixenſtadt. — 

Pricke (Z00ol.), fo v. w. Neunauge. 
Prickel, fo v. w. Kroͤte. 

Prid:mandel (Vaarenk.), fo v. w. 
Krachmandel. 

Yrldywandägen'(ind. Myth.), ſ. 
unter Drowadei. 

Prieborn (Geogr.), Dorf im Kreiſe 
Strehlen bes preußiſchen Regierungsbezirks 
Breslau, mit Schloſſe, guten Marmorbruͤ⸗ 
chen, der häufig zu Bau: und Bildhauerärs 
beiten verwendet wird, und 600 Ew. Prien» 
bus, Btabt in Kreife Sagan des preußis 

‚Then Regberungsbezicts Legnig, zum Hers 
zogthum Sagan gehörig, an ber Neiffe, mit 
Wollen s und Leinweberei und 900 Ew. 

Pried?dũxr (Humphrey), ges. St au 
Pabſtow in Cornwallis; Audirte zu Orforb 
Theologie, warb 1679 zu St, Siemens bei 
Oxford Pfarrer, kam 16938 nad Bladen, 
41683 Archidiaconus in Suffolk, 1702 Des 
chant von Norwich, wo er 1724 farb. 

Schrieb: Mermora ÖOxoniensia etc., 
Drfort 16765 the true nature of impo- 
sture fally display. ed in the Life of 
Mahomed, sbenb. 16975 the old and 

“new Testament connected in the hi- 

: story of the Jesus and neighbouring 

ations, 6 Bhe,, London 1715—18, Fol.5 
ever. 170. 2 Bde.: 1749, 4 Bde, , teutf 
2 Ihle,, Dresden 1771. (Mid 

Driedemoft(Beogr.), Dorf im Kreife 
Blogau bes preußifhen Regierungsbezirks 
Sfegnig, mit 890 Ew., die viele orbinäre 
‚Stähle und Bettfielen mit Weiden oder 
Stroh aufgeflohten verfertigen. 

Driegnig (Bormart, Geoge.)), 
1) vormaliger Theil der Kurmark; giwie 
fdyen Hannover, Wedienburg, ber Mit⸗ 
telmarl, Magdeburg und der Altmark, 
62 AM: groß und mit 96,000 Ew., eine 
Sandebene mit niedrigen Anhoͤbhen und 
nur ftrichweiſe mit fruchtbaren Strecken, 
von der Tibe, Havel, Dofſſe, Stepenit und 
Elbde durd floſſen; wurde ſonſt in die 
Kreiſe oder Diſtricke: Perleberg, Lenzen, 
Pritzwalk, Wittſtock, Ayrig, Havelberg und 

Plaitenburg eingetbeilt, vnd bildet jegt die 
2 Kreiſe des preußiſchen Regierungsbezirks 
Pottdam, nämtich 2) ben Kreis Oſt preg⸗ 
nt$, 35 DOM. groß und mit 48000 Gm,, 
eine fandigr Ebene und mit wenigen feucht 
baren Strichen; wirb von der Stepenit, 
Sägelis, Doſſe und vielen Seen bewäffext. 
Das Kreisamt iſt in der Stadt Kyritz; 8) 
den Kreis Werpriegnig, 273 QM. groß 
und mit 48,000 Ew., gleichfalls eine fans 
dige Ebene mit ber fruchtbaren lenzer Wis 

e; wird von der Elbe, Havel, Dofle, 

be durchfloſſen unb bat Perleberg zur 
Rreisftadt.. (Ceh.). 


\ A 
| Prleſter | 
Pritgo (Geogr.), 1)-Mille Indem Pareo 
tido und ber Provinz Cuenca (Gpanten) z 
liegt am Escabas, bat Geibenbau, Bienen⸗ 
zucht, 2500 Ew.; 2) Villa’in der Sampina 
der Provinz Corbova (Spanien), ebenfalls 
mit Geldenban ‚„„Bienenzudt' u. 2500 Ew. 
Prieke (Zorfgräber), eine vierzialige, 
eifesne Babel, ; 8 
— An v. *. and eine 
ehr enge Durchfa awiſchen Klippen 
Sandbaͤnken ober Eisfeldern. . — 
Priel (Geogr.), Alpe im oͤſtreichiſchen 
Lande ob ber Ens; hat 6664 Fuß. Prie⸗ 
ment, Dorf im Krrife Bomft bes preußis 
fchen Regierungsbezirks Polen, mit einem 
Giftercienfertiofler und 400 Ew. Prien, 
1) Marktflecken im Herrſchaftägericht Ho⸗ 
henafhan des Iſarkreiſes (Balern); bat 
Schloß, 200 Ew.; 2) Fluͤßchen ebendafeibft 3 
fält in den Ghiemſee. 5 
Pridne (a. Geogr.), Seeſtadt in Jo⸗ 
nien, Baterſtadt des Bias (ſ. d. 3); jett 
Samſon Kalefi, auf ber nach ihr benann⸗ 
ten Küfte, der Infel Samos, von der fie 
nur eine ſchmale Meerenge trennt, gegen» 
über, fübl. vom Vorgebirge Trogilion, aoͤrdi. 
vom Myus und der. Mäandermündung. 
Priepen:bach(Bauw.), ein mit Hohl⸗ 
oder Pfanuenziegeln gedecktes Dad. 
Prieschen(Näpter.), fo v. w. Preid7). 
Prieſpen (Geogr.), Stabt im Kreife 
Gaatz (Böhmen) ; hat 450 Ew., Bierbrauerei. 
Priefler (Religionögefh.), 1) wahre 
cheinlich von wpssßurne, ein Arltefter, wie 
na den erfien Jahrh. bed Chrikentbume 
bie erfien Kichenbeamten hießen (f. Pres⸗ 


bpter), und aus denen bei.der Ausbildung 


bes Papfithums (f. d.) die biefe Benennung 
fortführenben, durch die Ordination (f. d.) 
mit einem höheren G.mralter belichenen Pfle⸗ 

er und Schalter der Religion des Chris 

enthums bervorgingen, welche ausfchließlich 
die Sacramente bes Chriſtenthums verwal⸗ 
ten durften. Daher bezeichnet man mit 
P. ale duch Wahl ober. Geburt berufes 
nen Diener ber Religion überbaupt, und 
verfieht unter dieſem Worte baffelbe, was 
bie Hebsäer durch DIDI, die Griechen 


7 durch ispeus, die Römer durch sacerdos „ 


die Teutſchen durch Geiſtliche u. a. BäLs 
fer durch andere Benennungen bezeichnen. 
Die Gntflefung be Prieſtertbams 
hängt innig mit der Entſtehung ber Re⸗ 
— (f. d.) überhaupt zuſammen, und 
feine Anfänge verlimen fih eben fo 
in ber Morgendbämmerung ber Zeit, ale 
biefe ſelbſt. Mo wir Beligion antref⸗ 
fen, da finden wie auch 9. Gobald der 
Menſch an ein Dafein Höherer Maͤchte oder 
auch nur an unſichthar wirkende, ibm über» 
Iegene Kräfte giaubt und feine Abhängig” 
Leit von hoͤhern Weſen inne wird, fobaiı> 
wich er au das Beduͤrfniß fühlen, bieſet 
ben fi geneigt zu maden und zu — 


pP 


Priefier 


— *25 iry 
Laffen, diefen Kräften oder S5 

te, entftanben die Opfer (f. d.) 
mad mit diefen die Prieſter. Urſpruͤnglich 





it 


wie Kain und Abel, welche für 
opferten; bat wurden es bie 
Sdupter , wie Noah, Abraham, Jakob (1. 
Rolf. 22, 31), welden, als ſolchen, bas 
acht ihrer Stämme und Familien auch in 


‚ daB ba⸗ art dee P. erklaͤrt es Rh, Warum 
verföhnen von P.n gew 
tteru Ges derſelben, bei anbern Boͤlkern aus dem gans 


jeder Menſch ſelbſt fein eigner P., das Prieſterthum nur bei ſolchen Bdiker 
ch ſeibſt zu 
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aͤhlt ober are dem 3303 


zen Volke genommen, bei noch andern aber 
von den Königen oder ben Edlen bes Volks 
auserloren wurden. Erblich jedoch ſcheint 
u 
ſein, welche entweder, wie in Japan 
aud Peru, bie P. für goͤtilichen Urſprungo 
hielten, ober wo die Prieſternachkommen 
on zegierenden Priefterfamilten oder vom 
enen waren, welche ben Dienft gewiſſer 


Dbelee Dinfiht am Herzen Uegen mußte. Goͤtſer eingeführt hatten, wie die Sumolpts 


t 


Sehova zu verjöhnen (Hiob 1, 5). So 
dei den Germanen (Zac. 10) und, 
em ih die Steligionsverfaflung mit des 
weiter ausbilbete, nahm 
Peieflerthum eine beftimmtere Ger 
Meichiſebek (ſ. d.) war ſchon Koͤ⸗ 
in einer Perſon. Indem 
Die erſten Anfänge bed Prieſterthums 
men , fo war doch jett ein eigent- 
erttum doch noch fo wenig vor⸗ 
daß ch dies vielmehr auf mehrfach 
e ausbildete. Bei mehrern 
Bdikern, wie z. wei . ala: 
Zem entand ed da ‚daß die Ton e 
die mit der Prieſterwuͤrde verbun⸗ 
Yen wer, abgefchafft und denen, bie jene 
beti met hatten , oder beren ‚d 
-Würbe gelaffen wurde. Mei 
andern Bölfern ſchied fie ih barum aus, 
weil bie priefierlihen — F en 
beſchwertich waren, und die efden 
8 ‚ wie Romulus unb Numa (f. b.) 
und in Peru und Mexico und viels 
t anjen Drient geſchah, an Stell⸗ 
vertzeter zug &ben fo entſtand bas 
tpum auch dadurch, daß fremde Er⸗ 
den entthronten Koͤnigen ben Bells 
de Itefen, wie Died naments 
Zibet, Japan unb bei ben Khalifen 
Kit minder baber, daß Gotthei⸗ 
welche Dos einzelnen Familien anges 
Saiten, als Rationalgottheiten aufges 
bie bisherigen Diener derfels 
Sultus Iben em meis 
zu rei Dienern er⸗ 
Ceres ber Fall war. Endlich 
Prieſterſtand auch noch da⸗ 
Gefetgeber und Gtaatenftifs 
e aus dem Bolle, ober 
mitten aud Dankbarbeit für ges 
fte oder, um fi Ddiefelben ges 
malen, zu erblichen P.n erhoben, 
ders Moſes (f. d.), weicher 
it den Stamm Levi (f. d.), 
ee Empörung Üräftige Hilfe 
ſchließlich zum Priefierfiande 
wahrfgeintich erhielten bie Bra⸗ 
d.) idee Würde auf gleiche Weiſe. 
fon verſchiedenen Gntichunges 
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brachte Brandopfer, um feine Soͤhne ben, ober endlich, wo bie Geſetgeber früßs 


zeitig einen Predigerſtamm auserwäpit hate 
ten. Den blühendften Priefterftand findet 
man odne Zweifel unter den Hinbus bei 
ben Braminen, die, indem fie aus bem 
Haupte des Brama entfpruugen zu fein 
behaupteten, bei Vergehen ſtraflos waren 


wie und göttliche Verehrung genofien, während 


ein an einem Bramiuen verübter Todtfchlag 
als bad größte Berbrechen galt. Bei ben 
Aegyptieen waren die P. bee eigentliche 
Adel des Volks; fie befaßen bie anfehnlihs - 
fien Ländereien, und verwalteten ausfchlies 
Send die erſten Staatöbebienungen, fo baß 
Joſeph (f. bd.) wahrſcheinlich aus Politik 
Die Tochter eines P.s heirathete (1. Moſ. 
41, 45). An ihrer Spige ſtanden Hoher 


fe ober Oberprieſter, und ihre Zahl war fehe 


‚ bebeutenb (Schmidt de sacerd. Aogypt.)- 
Einen hohen Rang behaupteten die P. vor⸗ 
zuͤglich auch bei ben Hebräern, bei weis 
Gen ihe Stand mit ber theokratiſchen Ver⸗ 
faffung fo innig zufammenhing, daß biefelbe 
ein Priefterzeih genannt werben konnte. 
Moſes wählte aus bem angeführten Beweg⸗ 
en den Stamm Levi (2. Mof. 29, 295 

1, 48) zu den alleinigen Iuhaher ber 
Priefterwärbe, und ertheilte demſelben in 
mehreren Städten ben Zehnten und die ande 
re Privilegien (f. Leviten). Er 
elbſt ſeſte Aaron (f. d.) zum Hohenprie⸗ 
Bee (f. d.), und in demfelden einen ſicht⸗ 
baren Repräfentanten Zehova’s ein, u. bie 
übrigen P. bildeten bie 1. Klaſſe im Wolke, 
bei dem fie in hohem Anfehn fanden. Ihre 
Zahl war fo bedeutend, daß Davib 24,000 
zum Zempelbienfte, 6000 zu Gchreibern und 
ichtern, 4000- zu Shüchätern und 4000 

we. Muſik beim Gotteebienfte verorbn 
onnte. P. hießen bei ben Hebräern dieſe⸗ 
nigen, welche vom Gott eigentlich dazu bes 
kimmt warın, des Gottes dienſtes zu wars 
ten, zu fegnen, für has Volk zu beten und 
zu opfern (3. Mof. 21, 9; 1. Sam, 28, 
185 ef. 24, 25 28, 7; Mattp, 8, 45 12, 
55 Hebr. 7, 30), Bor ‘der levitiſchen 
Befeggebung gab ed orbentlihde unb 
außerordentliche P., jene waren dies 
jenigen, we biefe Wuͤrde buch ihre 

Erſtgeburt If. d.) zukam, biefe, 
in ben Priekerft 


weldye ohne 
deſe Bedingung and u. 


A 
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ten waren. Um zum Priefteramte. das feit 


Mofes nur den Leviten zufam, zugelaffen 
zu werden, mußte der Sompetent 20 (nad 
2 Mof. 4, 8) oder 80 (nad 8, Shron. B1, 
17) Jahre alt, ohne Leibeögebrechen (8. 
Moſ. 21, 16. 17),. die den Gottesdienſt 
vor dem rohen leichtſinnigen Volle häften 
laͤcherlich machen können, von legitimem Ges 
8 (Eſra 2, 62) und unbefholtenem 
Lebenswandel (8. Moſ. 21, 16) fein. Die 
P. wurden zu ihrem Amte durch mandherlei 
kuſtrationen und Opfer eingeweiht (2. Mof, 
29). Die elgenthämlihe Kleidung, welthe fle 
während bes Heiligen Amtes trugen (Ezech. 
42, 145 44, 19) beftand in. Beinkleidern 
aus 'Byffos, einem weißen Eeibrod, eben» 
falls von Byſſos, einem buntgewirkten Guͤr⸗ 
tel, einem Turban ober Kopfband, eben, 
falls von Byſſos; Schuhe ſcheinen fie nicht 
tetragen zu haben. Die P. durſten keine 


BGeſchwäaͤchte7 Leine Geſchedene und keine 
Gebrechliche heirathen (8. Moſ. 21.7). Bei: 
Trauerfaällen durften fie weder. ihr Haupt 


entblößen, noch ihre Kleider zerreißen ꝛc. 
(8. Moſ. 10, 6); beſonders mußten fie ſich 
vor Verunreinigung mit den Todten in Acht 
nehmen (3. Moſ. 21, 1 f.). Zum Zwecke 
des Tempeldienſtes waren die P. in 24 
Kıiaffen adgetheitt (1. Chron. 24, 8 f.), 
deren jede ihre Vorſteher (Matth. 2, 43 
26, 8) und ben Gultus eine Woche lang zu 
beforgen batten. Die einzelnen Belchäfte 
wurden täglich durchs Loos verthetlt (Luk. 
1, 9) und beflanden infonberheit: a) im 
Tempel felbfi: im Anzünden des Htäuder, 
werks früh und Abends, bem einigen ber 
Lampen bed golbnen Leuchter und Füllen 
berfeiben mit Del, der woͤchentlichen Bele⸗ 

ung be6 goldnen Tiſches mit den Schau⸗ 

roten; b) außer bem Tempel im Borbof: 
in der Darbringnug ber tählihen Morgen 
und Abenbopfer, womit wahrſcheinlich das 
Gegenipreden verbunden war, der Hands 
Teiftung bei den Schlacht» u. Branbopfern, 


: den Blafen auf ber filbernen Trompete 


(Neh. 12,415 10, 9f.). Hferzu kam no 
Die Beſchauung ber Unreinen, befonders 
Ausfägigen und ihre Reinfpredung, und bie 
Bewachung bed Innern Tempels. Nicht min. 
der hatten fie das Volk in den Geſetzen zu 
unterrichten a. In Streitigkeiten Antworten 
au extheilen (Esch. 44, 285.2. Shron. 17, 
9; 19, 8). Ueberhaupt wurden die Richter 
aus ihrer Mitte genommen, Bet ihren 
Amtöverrichtungen mußten fie levitirt rein 
fein und ih bes Weins enthalten. Ihren 
Unterhalt zogen fie aus den Opferbeputas 
ten 2c., ben Erxftlingen, ben Zehnten, dem 


‚ Köfegeld ber Erfigeburt, ber Verbannten 


ober der Geläbde. Mei ben Garthagern 
cf d.) fanden die P. in fo dohem Ans 
ehn, daß felb die Söhne ber Könige 
nab ber erflen Feldherren nach der Wärbe 
desfeiben Richten, Ohne teligidfe Sebraͤu⸗ 


—— 
Prieſter 

che u. die Zuſtimmung ber P. wurde nichte 
Wichtiges unternommen, und ihre Webrfas 

er ober Zeichendenter Leiteten bie Ent 
H ließung zu Haufe und Im Felde. Kine 
hoͤchſt bedeutende Rolle fpteite die P. nicht 
minder bei ben Griechen (f. d.)5 auch hier 
war bie Würbe eines P. fo ehrerivoll ges 
achtet, dof bisfelbe ſeldſt von Königen ber 
Lleibet wurde, In Griechenland gab es 
nicht bloß 9., fondern auch Prieſterinnen, 
die Anzahl derfeiben war ſehe verſchieden 
und vichtete fih in ber Regel nah dem 
Hange der Gottheit, welcher fie dienten, 
Obgleich ihnen’ der ebelidhe Stand nicht vers 
boten war, fo wählte man doch fpäter zu 
Dricfterinnen meift unverheirathete Perſo⸗ 
nen, welde fich theils Tebenslänglidh zum 
ebelefen Stande verpflichteten ober blos bis 
zu ihrer Berebelihung prieſterliche Mürbe 
befieibeten. Bei einigen war bas Prieſter⸗ 
thum erblich, während andere darch Wahl 
oder Roos beflimmt worden. Sie wohnten 
gewöhnlich in ber Nähe der Tempel u. ger 
weibten Haine, bisweilen aud innerhalb 
derfelben, empfingen von dem, was ben 
Goͤttern bargebracht wurde, ihren Unterhalt 
und waren oft fehr bemittelt. Ihre vors 
nehmflen Obliegenheiten beſtanden in Gebet, 
Unterricht und Opfern (f.d.), und bei Eini⸗ 
gen, wie z. B. beiden P.n zu. Delphi, bie 
Verkündigung ber Orakelſpruͤche (1.d.).* Bei 
der Wahl berfelben ſah man infonderbeit 
auf Pdrperlihe Wohlgeſtalt und Unbeſchol⸗ 
tenheit bes Ledend. An jebem Orte von 
einiger Bedeutung gab es einen oder mehe 
rere Oberprieſter, benen die Leitung bes 
Eultus oblag. Gin befonderes kirchliche 
Amt befteideten bie Parofiten, bie Neoko⸗ 
ren und Herolde (f. d.). Die priefterlide 
Kleidung beftand gemöhnlid, in einem lau⸗ 
gen wetßen Gewand, ihr Hauptſchmuck, 
vorzüglich beim Gultus, eine gewöhnlich 
umlränzte Binde. Shen fo zahlreich als 
geehrt waren bie P. bei den Römern; 
fie machten gew'ffe Kategorien ober Drben 
aus, bie meiftens ſchon von. ben erfien Koͤ⸗ 
nigen geftiftet waren, Die roͤmiſchen P. 
waren ben griechifhen mehr oder weniger 
ähnlich und unterfchieben ih beſonders nad 
zwei Hauptkloffen, als: a) P. alter oder 
mehrerer GWortheiten, wie die ponti- 
fices, augures, quindecim. viri sacris 
faciundie, aruspices, fratres arvalcs, 
curiones, epulones, feciales, sodales 
Titii, dberrexsacrorum (f.d.)3 b) P. blos 
einzeinee ®dtter, wie die Flamines, sa- 
lii, luperci, potitii, —— und 
vertales (ſ. b. a.). ee vornenmfte P. 


war der pontifex mexintus (f.d.), Gleis Ä 


he Würde und Borzüge der 9. finden 


wir bei ben Gallfern (f.d.), welche eine 


witkliche Briefterlafte beſaßen. Wahrſchein⸗ 
lich waren die Druiden (ſ. d'Ibritan⸗ 
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an der Gpige, fehen wir fie nit allein bie 
otteddtentlihen Geſchaͤfte verwalten, fons 
* audı bie Erziehung. ber Jugend leiten, 
Die wichtigen Staattangeiegenpeiten beſor⸗ 
gen urb die furchterlichſten Strafen verhaͤn⸗ 
gen. Den böchften Rang behaupteten bie 
Drieſter unftreitig bei den Germanen 
(f. d.). Im Befig alles beffien, was man 
jegt Begalien nennt, alfo des Ertrags ber 
©:tröme . der Salzquellen, ber Wälder 1. 
hielten fie allein Drbnung im Bolle: ie 
De Dackiın: 195 Auduavana ar (are. 
ion, ihr. Kirchenbagn wor ⸗ 
lich (Caesar de bollo eu. Vi, 13). 
Uchrigens brilcibeten nit ale 9. blos 
Hegiige Wärben und feibfi ber ponrifex 
maximus in Bom bnrfte 
; &o fand Chris 


Ghergen verwal 
us den Gultus beſtellt. Obgleich Me P. 
naicht blos wit ber Nerwaltung ber gottes⸗ 
bienfitichen. Geiyäfte ſich befaßten, fonbern 
in ben frübefien und frühern Zeiten die P. 
bberhaupt bie Inhaber aller Wiſſenſchaften 
waren. und dem Wolke vorzüglich durch mes 
bicintiche, phufilaliihe, auronomiſche 2. 
Kenntnifie und als Richter vielfach nuͤtzten, 
fo behaupteten fie doch ihre Stellung als 
Mittelöperfonen zwiſchen ber Gottheit und 
deu Nenſchen mit einer Siferfucht, die das 
Prafettum zum Flut bee Menichheit 
maqen uubte. Go vieles Gute auch bie 
demfelben verdaukt, fo möchte man 
doch Bebrafen tragen zu hebaupten, daß fie 
me smäst als geſchadet haben. km ſich 
zu behaupten, mußten fie ſchon früßze'tig 


h 
. 


militaͤrifche 


3 


dorenthalten. Um ihren Ginfluß zu vers 
muchren , muften fie die Dienichpeit im Aber» 
Hauben zu erhalten und. die Verbreitung 
Ver Mehrheit mögiihh zu hindern ſuchen; 
mn ipre Gribiucht zu befriedigen, mußten 
Ge die Beligion zu ettlem Geremonienwerk 
zu macdchen, und die Tugendübung als nugs 
Am fuchen. Das Drichtertbum, 
Dem eine fo wuͤrdige Idee zu Grunde legt, 
mit feinen erſten Schritten zur Aus⸗ 

und fortwährend um fo mehr aus, 
iser ad felde Wurjeln verkzeitete und 
fi begründete. Ba, es kam 
daß Roms 9. ſich nicht ber 
konnten, obne über ihre Rolle zu 
die 9. anderer Wöller, 
B. jegt no in. mehrern hellem 
Ungerlandes, zu Zauberern und Mofe 


An 
Hr 


Imsuifern fi herabwärbigten. In bies 





Nieltgion was, der Dpfertod Jeſu aber alle 
Gucydopär. 332 eg er 
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Bänftige Opfer aufheben wollte, wodurch 
aber dad alte Prieftertbum feibft 


offenbar nach ben Zeitideen ber damaligen 
Belt, weiche an dem taufendjährigen Gäns 


gelband ber P. geleitet, fh burdans eine 


Berföhnung ohne ein materielles Opfer nicht 
denken konnte, weile arnzuhequemen fuchte, 
fo brang er auch anbdererfeits fo entſchieben 
auf Abſchaffung des Opferdienſtes und eine 
en etung Gottes durch fromme @Bes 
nnungen und Thaten; er machte bie Were 
gebung ber Sünden zu unbedingt einzig u. 
sein von ber Befferung abhängige u. Püns 
bigte durch den reinen Zheismus Vefarc Eehre 
der alten Wötterwelt zu entfhieben den Vers 
nichtungsirieg an, als daß nicht bie P. ders 
felben, ſobald fie den neuen Eult mädtig 
um fih greifen fahren, für ihre Xitäre häts 
ten zittem und allen ihren Einfluß auf 
Bürften mad Wölker Hätten aufdieten ſollen 
um bdenfelben um jeben Preis zu unterdräe 
den. Zwar gelang dies, wie die Geſchichte 
bes Ehriftenthums (!. d.) und der qriſtit⸗ 
hen Kirche nachweiſt, fo wenig, daß, tro@ 
alles nröglidhen Wälberfianbs. welchen bie alte 
Soͤtterlebre leiſtete (f. Reuplatoniker) , das 
—— Chriſti immer entſcheidendere Siege 
eiexte. 
bin fallende Prieſter hum no viel zu tief 
in dem Blauben der Welt, als dAB es Härte 
»ölig untergehen follen. 
es fich im die allgemein verbreitete chriſtliche 


Kirche felrft einzubrängen und erhob im 


Inzwiſchen wurzelte doch das bas 


Vielmehr ſuchte 


len. : 
mußte, Wie fi inzwiſchen GChriftus fi 


Papßthum (f.b.) bay kaum gebeugte Haupt 


von Neuem. Des Schritt, weldyen bas Ghrfe 
fkenthum von der Menſchheit forderte, war 
zu groß, ale daß Meactionen hätten ausblel⸗ 
ben koͤnnen. So dringend aud das Chri⸗ 
Renthum bie Pflicht einfchärfte: jeder Menſch 
fol fein eignee 9. fein (Röm. 12, 15 1. 
Betr, 6, 8. 9), fo bedurfte e6 doch zu fels 
ner Verbreitung m. feinem Fortbeſtand Maͤn⸗ 
‚ner, weite die Semeinden nicht bios Leite 
ten, fondern auch Iehrten, und es entfland 
febr natuͤrlich wieber ein befonberer Stand, 
welder, obwohl er weder Anfangs mit dem 
ihm entgegenftchenden Papfitbum etwas ges 
mein hatte. noch jemais haben ſollte, doch 
nur au bald in bie kaum verlaffene und 
noch nicht vergeffene alte Bahn zurüde 
kehrte. Je mebr die riftlide Kiche am 
icbifben Mitteln et um e 
erhoben ſich auch 
als hohe Prieſter zu gelten und den nies 
dern Glerud zu unterwerfen fuchten. Es 
entſtand das Papfſtthum unb mit bemfelben 
ein neues Prieſterreich in welchem ber freie, 
erbabene Geliſt des Edriſtenthums bald fo 
unterging, baß nicht einmal die urfprüngs 
liche Zorm deffeiben blieb. Indem der Yapfk 
fich als ben unmittelbar von Gott felbf eins 
fegten Repräfentanten deſſelben u. als Statt⸗ 
halter —— erklaͤrte u. unbedingten sn 


. 


fo mehe 
ie Bifddfe (f d.), die 





41H Driefter 
ben an feine Ausſpruͤche forberte, indem bie 
einfache Lehre — eliumse in einem 
Wu menſchlich willkuͤhrliche 
thum und Judenthum gemiſchter Satzungen 
unterging, und das Wort von der Buße, 
dad Ehriſtus verfündigte, durch das Meß⸗ 
opfer und den Ablaß verſchlungen wurde, 
indem mit- einem Worte bie Religion Jeſu 
m bloßen Gerenionienwefen berabgewürs 
[m wurde, in weichem. bie durch die Or⸗ 
bination (fr d.) mit einem befonbern Cha⸗ 
ralter außerorbentliher Würde belichenen 
P. fich zwiſchen Bott und bie Menſchheit 
beöngten, entſtand ein Prieſterthum, das 
im Wefentlidien kaum nod von dem Prie⸗ 
fkerwefen bes Heidenthums und Judenthums 
unterſchieb. Wir begegnen hier einem Prie⸗ 


fterreihe wie des Dalaistama u. der Kha⸗ 
lfen. Wie bei den Hebräern ſank, nach: 


dem fih das Yapfttbum einmal umgebilbet 
hatte, bie Priefterwärbe unter bein Ginfluß 
bes baraus ſich entbindenden Geiſtes bie 
Hierarchie (f. d.) in den immer wieder 
Behrenden Nitualgefchäften zu einem Mecha⸗ 
utsınus herab, der in feiner Erſtarrung d 


d.) begann, der Geift des Proteflantismus 
(f. d.) trat allgewaltig In die Schranken 
gegen das Papfitfum. Luther entfagte 
mit dev Möndskutte allem Pfaffen⸗ ‚und 
Papftthume, erbob bas Wort Gottes im 
ber heiligen Schrift zur alleinigen Glau⸗ 
bensquelle, wozu Jeber ungehindert treten 
koͤnne und dürfe, und Indem er das beſchei⸗ 
bene Prebigergewanb antbat, u. nicht mehr 
DSpferer, fondern blos Lehrer bes Chris 
Rentsums und Verwalter der Satramente 
wollte (Augsb. Conf. Red. Ausg. S. 16; 
Apol. ©. 2013 Schmalf. Art. IV, ©. 814), 
Indem er bie Geiſtlichen aus Beherrſchern bes 
Glaubens*und des Gewiffens zu Verkuͤndi⸗ 
een göttlicher Weiäheit, zu Borbildern unb 
rern des Volkes ummanbelte, erfchlenen 

in ben Ländern, weldye bie Reformation ans 
nahmen, die urſpruͤnglich chriſtlich⸗kirchlichen 
Verhaͤltniſſe wirber im Leben. Unb wenn 
baher Hin u. wieder bie evangelifhen Geiſt⸗ 
den P. genannt werden, fo verbinden wir 
bamit gang andere Begriffe, ald wenn wie 
von heidniſchen, jübdiſchen und katholiſchen 


Pın reden. Au Me find und follen in ge⸗ Thiere befragt, bis zum Lehrer 


\ 


er, von Heiden⸗ find 


Prieftes - 
teiffem Betracht Vermittles giulfägen ben 
Menſchen und bes Gottheit fein; benn fie 
die Drgane, woburd bie chriftlidhe 
Kirde bie — — Erziehung bes 
Menſchheit bewirken, aber nicht durch Op⸗ 
fer, bie ein Hauptmerkmal in dem Begriff 
des alten Predigertfums ausmachen, nicht 
durch gebankenlofe Berwaltung heillger Ge⸗ 
bräude ohne Sinn 2c., fondern burch bie 
Lehren der Weisheit und Tugend, woburd 
fie, verbunden mit einem erbauliden Leben, 
die Ihrer Pflege Anvertrauten non dem Dienſt 
ber Sünde zugäd und Bott zuführen. Und 





ſich nicht auf einer äußern Gtandesbobeit, fon« 


bern vielmehr in perfönlicher Würde ruht 
das Anfehn ber evangelifchen Geiſtlichen, 


— ſelbſt gegen bie Benennung P., wegen 
der in d 


ieſem Worte enthaltenen Nebenbe⸗ 
deutungen, proteſtirt haben. Werfen wir 
auf die Geſchichte bes Predigertfums einen 
Blick zuräd, fo if zunaͤchſt allezbings uns 
vertennbar, daß fih in bemfelben ein ſehr 
weſentliches Bermittelungsglieb des religiäse 
geiftigen Lebens der Menſchheit erhalten hat. 
Wie dem zum Bewußtfein feines Eerbfi ger 
longten Menſchen Religion Bebärfnib if, 
Eu mußte ed demſelben um fo willlommener 
4 


bes Prieſterthums zugleich 


Bann, fobalb einmal der Geiſt des — 
ther be⸗ 


Und gerade darum erſcheint die Ty⸗ 
rannei der Hierarchen noch unvernuͤnftiger, 
als ber weltliche Despotitmus, weil bie P. 
mehr Beweggründe, demſelben fich zn ent» 
halten , in der Religion beiten, und ihre 
eigenthümlihe Sphäre nod weiter Übers 
ſchreiten, ale irdiſche Machthaber. Daset 
iſt jedoch nicht zu verkennen, daß es nicht 
nur ſehr wichtige, in ber Zeit ſeloſt enthat⸗ 
tene Urfaden zur Eufwickelung des Prie⸗ 
ſterthums gab, fondern au, baß es für 
die frühern, rohern Seiten, zumal hei ihrem 
Mangel hinlaͤnglich fefter Staatsverfaffung, 
als das einzige Mittel erfcheint, die Dad 
heit zu bilden. Endlich zeigt fich Hier eins 
mal, daß ber geiflihe Stand im weiteften 
Binne des Worts immer da wars; bonn 
aber auch, daß derfelbe ſtets abhängig von 
bem Grabe ber religidfen u, ſittlichen Eultere 
ber Völker geweſen iſt. Und hoͤchſt erfreize 
lich iſt es jederzeit, In ben Fortſchritten ber 
zeligtöfen Bildung vom P., welder den 
Flug der Voͤgel md bie Gingeweide der 
des Evan» 


a. sellums 


* > 


Paeſterarzte 


Vie Fortſhritte der Menſchheſt gem 
ern zu verfolgen. Sgl, Prediger. (Wrh.) 
Driefkerrärzte, f. unter Arzt. P.⸗ 
n Ede (kath. Kichenw.), fo v. w. Alba 1). 
P.⸗amt, 1) der Inbegriff aller Obliegen⸗ 
Yeiten und Rechte eines Prieſters; 2) eine 
efrmjeine Stelle eines Geiſtlichen. P.sans 
walen (8it.), f. unter Annalen, - P.⸗ 
b& ff& en (Kichenw.), ſ. Baͤffchen. 
Prieſter⸗birn (Pom.), Winterbirn 
von plattgedrüdter Form, gelblicher, falb⸗ 
Kberkteideter, weißgrau getüpfelter Schale, 
weißem, balbbrädytgem, fänerlihem Fleiſche 
u. angenehmen Geſchmacke; reift im Februar. 
Prieker-hor, 1) (Kirchenw.), in 
Eotholſchen Kirden ber Raum. in welchem 
Der Ehordienft (f. 6.) verrichtet wird; 2) 
(Muf.), in Opern und Dratorien ein Chor, 
weisen Prieſter ſingen. Prieſter des 
Tönigligen Schulinſtituts, ſ. un 
ter JZeſriten. P.⸗e he (Kirchenw.), 
J. anter Göllbat. P. hemde, fo v. w. 
Etborhemde. P.but, 1) ein dreieckiger 
Hut, wie ihn Geiſtliche zu der Amtötracht 
tagra; 2) (Rriegew.), fo v. w. Pfaffen- 
müse, f. unter Hornwerk. | 
Prießer⸗inſel (Beoge), fo d. w. 
F 


Dazazohifl Ä 
gm einfache 


DrteßersEappe, eine 
‚ ner nad) bes Form bes Kopfes ges 


Rotret, eine Schiem, weile von Geiſtlichen 


am einigen Dxrten bei Amtöverrichtungen ger 
teagen wirb. P.»tleibung (Kirchenw.), 
fo v. w. Drpat. P.kragen, P.⸗brau⸗ 
fe, fo v. w. Predigerkragen. 
Driekeriihe Einfegnung (Kir 
dheuw.), bie Ginfegnung der Ehe durch 
einen Priefter, als Anfangspunft der Ehe; 
bei den Proteffanten ein Effentiale derſelben. 
Prtekerlofe (Kirchengeſch.), ſ. Bes⸗ 


perowp. - 

Prieſter⸗rock (Kirchenw.), ein wei⸗ 
ter, faltenreicher Rock mit langen, weiten 
Hermein von ſchwarzem Zeuge, wie ihn vors 
Aglich Vie Lutheriſchen Geiſtiichen bei Amtes 
zserritungen tragen. 
Zeit wurde es gewöhnlich, benfelben mit 
Bofbarem Pelzwerke zu verbrämen und ftatt 
des Bchuden Krägens einen langen, bis an 
Bir SEienbögen veichenden Kragen anzus 
Sefagen. Die Mode hat auch an diefem 


Ateisungifiä viele Veränberungen hervor⸗ 


—— Der Sattelprieſterrock Hat 
Kragen; an einem vieredigen Stuͤck 
Zunge , weiches den obern hell bes Ruͤ⸗ 
Ges und ber Bruß bedeckt, ift der Abrige 


ZUR des Kleides faltenzeih angeſegt. In 


Preußen IR die Jorm des Ps, für alle 
Seiſtaichen gleich, gefeglich befkimmt, P.⸗ 
keud, fo v. w. Gterus. Y. thum, das 
mut ben Prieftern als Stand verbundene 
Wehen. PYrieſter von der Miffion, 


fo v. w. Gaparifin. 9. vom Oratd⸗ 
stumm, Bethhaue, Prieſter vom. (Fen.) 


Bald nach Luthers‘ 


Priefley 


434 
Drieftersweide, f. DOrbination 


gu Leeds. Bei feinem großem Eifer für 
VBernunftrellgion fah man Ihn als Haupt 
der neuen Unttarier (f. d.) an. 1770 warb 
er Bibliothelar des Lords Shelburn, von 
welchem er, nach Auflöfung diefer Verbin 
bung, eine jährlihe Penſion bezog. Nach⸗ 
bem er nah Birmingham gezogen war, warb 
er hier abermals Paftor einer Diſſenters⸗ 
Gemeinde. Hier wurde er in politifche Strei⸗ 
tigleiten verwickelt, indem er an der ames 
tifanifchen Freiheitsſache, wie fpäter an der. 
franzoͤſiſchen Revolution warmen Antheil 
nahm. Gin Aufftand bes Pöbels 1791, wo 
fein Haus geplündert, ex felbft aber ges 
mißhandelt wurde, hatte feine Berbannung 
jur Bolge. Da er fi auch in einer neuen 
Stellung bei einer Diffenterd,@emeinde zu 
Hackney nicht fider glaubte, ging ee.1794 ' 
nach Nosd Amerika, wohnte zu Northum⸗ 
berland in Pennfploanien and erlaufte in 
der Nähe Landeigenthum. Er ſchlug bie 


ihm angebotene Stelle eines Profeſſorẽ der 


Shemte zu Philadeiphla aus und fi, 1804, 
Mehr als durch feine zahlreichen apeolege 
ſchen Schriften, wie; Theological ropo- 
ritory, 6 Bbe., London 1777—88 3 Initi- 
tutes of natural and revealsded rel 
gion, 8 Bde., ebend. 1772-74, teutſch 
überf. von I. W. K. Eink, Brankfurt, und 
£eipzig 1788; History of the corrup- 
tion of christianity, 2 Bde, London 
1787, überf. Berlin 1785, aud Hamburg 
1785 3 Lettresto che jews, 2 Thle., 1787, 
teutſch uͤberſ. Frankfurt 17675 auch philofos 
phiſche Schriften, wie; on Materialism 
and plilosophical necessity u. m., hat 
ee beſonders rd feine phyſiſch⸗ chemiſchen 
Werke, wie: the History and present 
state of electricity, with original ex- - 
eriments, London 1767 u. 68, 4. n. Aufl., 
775, tentſch überf. von I. G. Krünid, 
Berlin und Stralfund 1771, 4., franz. v. 
. A. Rollet und M. 3 Briffon, insbes 
ndere Aber durch mehrere zur Kenntniß. 
der verſchiedenen Safe dienende Schriften, 
in welcher Hinficht er vornehmlich eine neu⸗ 
Epoche in der Phyſik u. Chemie begränden 


half, fi großes Verdienft erworben, wors 
unter feine Experiments and observa- 


tions of the different kids of air, 6 
Wde,, London 1774—86, tenıfh in 8 Bon. 
33 ' Wien 


1 
I \ 


43% Prieſtleyſches Eudiometer | | 


Wien 1778—80, Letpıig 1778— 81, from. 
von Gibelin in 8 Bbn,, 1775—80, tas 
Hauptwerk bi’ben, woran fib u a. Expe- 
riments and observations relating to 
varlous branclhes of natural phjloso- 
hy, 8 Bde., London 1779 — 86, tert’ 
berf. Wien 1780-87, franz. von Gibelin, 
Paris 1732, 12., u. m. reipen. (Pi.) 
Prieſtleyſches Cudiomtter (Phy⸗ 
fit), f. unter Eudicmeter. 
Driefley’o graue Materie (Bot.), 
Gonfervenarten, die auf feudter Erde einen 
roͤnen Ueberiug bilden, bef. conferva bul- 
osa. Bol. Gonferva, | 
Driete (Maſchinenw.), ſo v. w. Rauflatte, 
Priggy (Beogr.), f. unter Gilinobin. 
Peigsretieie (nord, Mytp.), f. unter 
Holen (Rellgionsgeld.). 
‚Prilis(Prillis lacus, a, Geogr.), 
fo v. w. Prelius lacus. 


Prillake, ein Faſtengebackenes aus 
Watzenmebl, Eiern und Butter. 

Priluki (Becgr.), 1) Kreis in ber 
Gtatthalterfaft Pultawa (eur. Rußland), 
an Tſchernigow ndrdlich grensends hat ebe⸗ 
Den, frudtbaren, zum Theil bewolbeten Bos 
den mit Ueberfluß an Getreibe, Gemäfe, 
gar u. f. w,, bewäflert von bes Ubaje und 

ſchumak: 2), Haupiftabt darin an ber Ubas 
jo; bat 8000 Ew, , bedeutenden Viehhandel. 


Prima, 1) (Odlgsw.), bei verfclebes 
nen Waaren Bezeihnung ber beflen ober 
hefieren Gorte; 2) (Muf,), ſ. unter 
Primo, 

Prima donna (ital,, Muflt), f. 
unter Hauptfänger, 

Primär (primerius), 1) was zuerft 
an bie Reihe kommt, fo: P.sfhule, 
Anrangeftules P. + verfammlungen 
(Gtaatst.), Iufammenıritt aller Staats⸗ 
börger für Wahlen; 2) von erſter Beben 
tenheit, fo: P. mad. 

Primae vide (Anat.), erfle Wege, 
f unter Wege, : 

Prima frons (Rumlim,), f. Avers. 
"Prima plana (lüt., Arlegew.), die 
anf ber erſten Seite (baber der Name) eines 
Nationales fichenben Befeblebaber einer 
Compagnie ober Schwadron, die wieter in 
Ober: und Unter:p. p. aerfällt, von 
bem bie exflere blos bie Dheroffichere, die an» 
beie aber Urt vom Feldwebel oder Wacht⸗ 
Arte begreift, 

e pärtes cörporis 
bite 






bed Körpıre, 

flat.). 1) f. Primär; 9) 
den ber erſte, 3) 
Aranfen: 









PYrimas 

Bellimmung bed Zahlenverhaͤltniſſes in ben 
B:üthenflieien gecigner ongefeben. 

. Prima rudimdnta (Wiſſenſchk.), 
bie Elemente einer Wiſſenſchaft, mit denen 
der Unterricht anfängt. - ; 

Primas (lat.), 1) der Erſte, Vor⸗ 
nehmſte; 2) (Kirchenw.), in einee Kirde 
derien’ge Beiflliche, bem das Primat (I. d.) 
in berfeiben — oder der daſſelbe uſur⸗ 
8) Titel des vornehmſten Geiftlichen 

einzelnen Ländern. So nannte fi ber 

Erzrifhof von Eyon P. bon Gallien, ber 
won Sens P. von Ballien und Germanien, 
ber zu Bourges P. v. Aquitanien, ber von 

ouen P. dv. der Normandie, von Spanien 
was ed Anfangs der Eridiſchof von Ge: 
villa, fp&’er ber von Toledoz in Enaland 
gab es 2 Prima’en, ben Erzbifchof von Gans 
terbury von ganz England mit Wales, ten 
von a: von Englond. P. von Ungarn war 
der Erzbiſchof von Gran, in Molen ſeit dem 
penis Goncil (vgl. Polen ſgeſch. Geogr.]) 
er Erzbiſchof von Gneſen. Sonſt war tn 
Teutſchland ber Erzbiſchof von Magbeba 
P. Viele diefer Primaten waren leg. 
nati, d. k. fie batten die Macht, Be vor 
ben päpflien Stuhl ordentlich gehlowigen 
Baden abzumadıny auch noch antere Wechte, 
fo das, den Titel P. ober Patriarch zu füh 
ven, fi überall (außer in Rom) dam Kıty 
vortragen zu laffen, den erzblfikmuhtiiän 
Mantel aflentbalben zu tragen, Fee Kartis 
naͤlen Im Bange vorsurehn, SE ribiiäife 


in ihrem Sprengel einzufchen ; 
falten, von Erzbiſchotfen den — Sr 
nchmen, Bilhdfe zu Rcafın, Baticnals 


concilien anzuftellen. Kirhenael 


ums 
hen m. ſ. w. Auch ber —e— N 
erzlanzler und Erzbiſchof von — —— 
Karl dv. Dalberg trat nach Arung bed 
Rheinbunds (1206) bemfeltemn 4) old Rürk 
Primas bei, ale weile, cr bie &%s 


Hungen deſſelben praͤſidirie 
des Protectors erließ. Seĩ — 


aus dem Fuͤrſtenthume ch ker Stadt) 


Begentburg, tem Würfte 
bura, ben 


ber Graffheft Weplar un, ‚Frankfurt a. DR, 
bie Groffgaften Wert N ber Hoheit. aͤber 


424 AM. 292,400 Selm und Sind, 
betrug 3:6 Mann. wm. Das Midiide 


f 

Oheim Napoleons N —* 
war dem Fuͤrſten Daiberg als Goodjuser 
und Radfolger aefcht, indem Napoleon Ah 

bas Recht vorbetalsen Katte, "Tom cum 
Nachfolger zu ſeßen. Wis 1806 war hab 
Verhaͤltniß des Für Ren P. immer ein geiß⸗ 
licheß geblieben.” Sier gob aber Kapoleon 
fein geiſtliches Wirken, die Coadfutarcchaft 
und das Hecht der Nachfolge des Gardinals 
Feſch anf, vergrößerte das Sch’et, intem 
er fh für Regensburg, das Baiern erhieit 
bie Bürßentbumer Sanau und Kulda (55 
DM.,.158,000 Ew.) gab, wab lie Dals 


bag 





VPrimat 

berg dem Zitel Großberzog von Frankfurt 
annehmen, Eugen Beauhatnois ayer ats 
ſe nen Nachfolger deſigniren. Das Groß⸗ 
Irrsogtbtum Frankfurt zählte num gegen 
300,000 Ew. Gt firlte 1800 Mann Con» 
tingent und. zerfiel in die Departementt: 
Franffurt, Aſchaffenbarg, Hanau, Fulda. 
Ro 1813 am 15 Auguf fliftele er den 
Eoncorbienorden (f. d. 2): doch bald bass 
auf endete dat Dafein des Broßperzogtbüms 
nit der Schlacht von Leipzig, Dalberg 
505 Boch Gonflanz und fein Land Ward uns 
ter mehrere Fuͤrſten durch ben — 


vertheilt. (Pr.) 

Yrimät (kath. Kirdenw.), das Amt 
ver oberen Leitung in der katholiſchen 
Kirge. Die Patbolıfche Kirche lehrt, daß 
es ein ſolches Amt gebe und geben folle, 
ja baf es ſogar von einer göftlihen Ein⸗ 
tens fey, woruhtet derftänden wird baß 
ie Eatkebung und Erhaltung biefes Amtes 
bat Wert einer befondern göftlichen Fürs 
kung fei, und baß es felbſt nicht an Er⸗ 
igniffem feble, bie ale ein Zeichen des gätte 

m Wiens, daß eine ſolche Wuͤrde unter 
und euerfennt werde, angefehen werden duͤr⸗ 
ka. ches die eigentlihen Rechte und 
item des Primas wären, darüber 


U in der katholiſchen Kicche viel geftritten 


werben, unb zw verſchiedenen Zeiten Hat 
Beriäiemes, wem auch nit eben mit 
elgerseiner — — doch als herr⸗ 
ſchende Reinung gegolten. Die Theologen dee 
jegigen Zeit unterfceiden weſentliche u. oußer⸗ 
weienttihe Rechte des Primas, u. zählen zu 
ir erfterh das Steht, über ben Zuſtand bee 
Rire Berichte einzuziehen, zu dieſem Zwecke 
au wopt eigue Abgeordnete (Begaten) auss 
muſenben, über die Beobachtung ber Kir: 
dergeiege u wachen, wo itgend ein Bis 
fof feine Pflicht vesfäumt, an ſeiner Slatt 
ja handeln (jus devolntionis suprema), 
drorilertiche Berfugungen zu treffen, allge⸗ 
meine Archenderſamm ungen zu berufen, und 
dahei den Borfig zu führen. Bu ben blos 
juiäßigen und besbatb auch wandelbaren 
echtem zählt man das Recht, Biſchoͤfe zu 
beRätiget. neue Hifchöftihe Sitze zu errich⸗ 
tra, Appellationen anzunehmen, Soncorbate 
ra IGließen u. m. A. Zu den Pflichten bes 
drimas gehdet nebſt der gewifienhafteften 
Lwendeug aller ibm zugeſtandenen Rechte 
wm Beften der Kirche auch dieß, ſich den 
Lech en einer allgemeinen Kirchenver⸗ 
kaulung atcht nur (ſeſbſe wenn fie z. B. 
re Yu'gung aubſpraͤche) zu fügen, ſon⸗ 
ve ihe Anfchn and durch feine Öffentlich 
wigigeschene Beiftimmung und Weftätt« 
gerz nach Möglichkeit zu erhöhen. — Biss 
ber war es immer ber Biihof von Rom 
(dr Yapfk), dem der A de facta ollge⸗ 


meis guertannt wurde. Geit bem 4. Yahıh, 


verlangte der Bifhof von Rom bat P., 
Eiche Forderung warb ſeit dem 7. Jahrh. 


3 


‚ Primicera folia 1433 


febe aufgebehnt, im 11 von Gregor VII. 
aufs hoͤchſte getrieben, burd bie Reforma⸗ 
tion im 16 Jahrh. ſehr geihmwächt, und 
fett ber 2. Hälfte des 18 Jahrb., befonders 
derch die Revolution noch mehr befchräntt. 
Bl. Febronius und Invefliturfreit. (Xr. 

Primätes (3008.), bie mit Haͤnde 
verfchenen Säugtbiere. j 

Primatlecto (Franz), geb. zu Bo⸗ 
Ingna 1490, fräber Schuͤler bes Wrancucd, 
fräten dee Jolio Komano; ein gefäidter 
Maler, deſſen Kunft von 8 Koͤnigen Frank⸗ 
reiche, Zranz I., Deinrich IT. und Kranz IT. 
febr gefhägt ward, Seine Sompofition und 
en Rn a eds bat er . —— 

en Flieiß au er wandt. 

r ft. “0. 8 — 

Prima vista (ital. Muſik), fo v. w. 
vom Blatt fpielen, db. h. eine Stimme ven 
einem Muſikſtuͤck ohne vorher bie Noten ges 
fehen zu haben richtig vortragen. 

Prima⸗wechſel (Bdlgew.), f. unte 
Wetel, 

Heime, 6) das Erſte; 2) (kath. K'ce 
denw.), das erfie Stundengebet (vgl. ho- 
rae tegnlares); 8) (Fechtk.), ſ. unter 
Fechtkunſt, deiondere unter Hiebfechten; 4) 
(Muſtk), ein Intervall von 2 Zänen, welde 
auf einer und derſelben Rotenfiufe ſteben 
(f. Intervalle); 5) (Bachdr ), die 1. Seite 
eines gedruckten Bogens, baber: Prime⸗ 
tabelle, eine Tabelle darüber, mit wel⸗ 
chen Zahlen dere Schoͤndruck bei verſchiebenen 
Bormaten paginirt wird. (Feh,) 

Prime⸗lock (Waarenk), befonders bei 
ber ſpaniſchen Wolle bie feinere Wolle eines 
Schafpelzes, von Rüden bis an bie Mitte 
ber Selten. : 

Primeln (Bärtn.), buch die Cultur 
verebelte primula elarior, im erfien Fruͤh⸗ 
jahr beliebte Gartenblumen auf Rabbaten 
oder au in Aeſchen. Sie blühen in mans 
cherleti Schattirungen,, befonders in Both, 
eben fo wie Aurikeln; durch Game ges 
winnt man neue Arten, fonft vermehrt man 
fe auch leicht buch Wurzeltheilung; fie 
lieben einen etwoß feuchten, gegen bie Gonne 
gefhägten Stand. Oft biäben Heim Herbfk 
da® zweite Mal, bo nit fo Ihön, aber 
länger, ja wohl Bei gelindem Winter bie 
som Fruͤhlahr. "(Pi 
Primen (Bergb.), f. unter Bacher. 
Primen⸗tabelle (Buchtr.), f. unten 


Prime 6). 

Hrimsfactören (Math.), P. einer 
zufammengefegten Zahl werben bie Prim⸗ 
zahlen arnannt, deren Product jener Zahl 
gleich iſt. 24 laͤßt fih in die 9. 2.2.2.8 
jertegen. 

Hrimintänus, Bifhof im 4. Jabrh., 
Grgrer bed Maximenianus Stifter der Pri⸗ 
miantften (f. Marimınianiflen). 

Primicera fölia (bot. Romend.), 
die Stengeiblärter bei Mooſen. — 
T1IM—* 


14 ‚ "Primicerlus. 


Primioßrius (lat.), 1) der Erſte 
unter ben zu Einem Amte Gehoͤrendenz 2) 
in Kathedralkirchen Seiftlicher im song nad 
dem Archidiaconus. P. cubiculi sa» 
ori, Oberkammerherr. P. fäbriose, 
der vornehmſte Handwerker unter ben Fuͤn⸗ 
fen, bie bei jedem Kriegsmaterialien ver. 
fertigenden Handwerke die Obermeiſter war 

s. F. lampadariörum, forgten 

r dem Kaifer vorzutragende Leuchten und 
rl P. notariörum, hatte die 

ufficht Über bie Berzeiäniffe von allen 
Aemtern und Würden (laterculum 
majus)im Morgen und im Abendiand, 
f. Comes notariorum. P. 
zum, ber Chef der Leibwacht. P. sori- 
nil largitiönum privatärum 
Pecuniärum, war Über bie Gelder ge» 

est, wovon der Kaiſer beu Hofſtaat befols 
‘ bete und befchenfte. Sonſt noch: P. leo«» 
törum, vestariörum u, f, w., bit 
über Betten, Kleider 2c. gefegt waren. (Sch. 
ber Wochehrehnung der ehemaligen franz. 
Republik rer erſte Tag einer. Decade, 
Primſlẽtas (Geogr.), f. Angoxos. 

getmis Enia, ſ. Protogone. 

‚Primigenia (P. verba, Iat, 
Sramm.), f. Stammperba. 


Primigsnium  flüidum (Phys - 


ſlol.), ſ. Rüblcarflärfiglelt. Primig?e- 
nıus, Prim!Igenus (Phpfiol.), ein 


Erſtgeborner, die Erſtgeburt. PrimI. mit 


para (Geburtsh.), eine Geftgebärendez 
dgl. Geburt, a 
‚ Primipilue, Prim!pulus (sim, 
Ant.), f. unter Triatier und Pilus, 
Primis (a. Geogr.), 2 Städte In 
« Xeibiopien: 1) P. megas (P, magna), 
be'm Zufammenfirömen bes Aftaloras und 
des Nil, noͤrdlich vom großen Nilkatarakt, 
an der Grenze des Landes; jetzt J Brim; 
2) P. mitra (P. parva), noͤrdlich das 
von; jegt AltsDongola, 
Primiscrinius (rdm, Ant.), Praͤſt⸗ 
bent einer Grpedition Cscrinium, f. d.). 
P. cänonum, hatte bie Auffiht über 
alle Einnahme (Geld, Getreide, Wein, Del 
u. dgl.) melde aus ben den Kalfern gebd» 
rigen Vorwerken in ber pontifhen und aſia⸗ 
tiihen Didces ober von ben Sinwohnern in 
Me’opotamien, bie dem Kaifer gehörige 
Häufer bewohulen, einlief. P.nume- 
rärius, 1) Aufſeher über Zoͤlle und ans 
dere Einnahmen im xömifhen Gebiet; 2) 
in, der Expedition des Wicarius im om 
bie Abjuncte des Adjutor commentarien- 
sis, welder einen gewiſſen Zribut von 1000 
Denarien bei den Gampauern, Benttiern 
und Eucanern, bie ihn flatt fruͤher gezebe⸗ 
nen Specks gaben, einforderten. P. 60- 
curitätum, Ganzleibiener, ber aller 
hond Brieffhaften und Werfiherungen fe. 
wahrte. (Seh.) 


protocto” 


a, Primua 


Primttltaus (bohmiſche Kürkten), 1) 
ae fe Presmyl; 2, P., König, 


L 
Primiber (Mopf.), geb. gu Ingsbrud, 
1796 , Cuftos von dem k. k. Muͤnz⸗ und 
Antikencabinet zu Wien und der Ambraſer 
Sammlung, erprobter Geſchichtsforſcher u. 
Antiguae, fl. 1817. Wan bat von ihm: 
die k. ©. Ambrafer Sammlung gefchrieben, 
Wien 18205 ſchrieb: (mit Zr. Heinr. v. d. 
Dagen) ber Helden Bud in ber Urfprade, 
Berl. 1820, 4.3 der Stammbaum bepaus 
ſes Habsburg: Deftreich, lithographirt, mit 
bfftorifchen s und Kunftnadrichten begleitet, 
Wien 1820, 14 Hefte, Kol. (Lr.) 

Primitiae (lat.), 1) Erſtlinge, bef. 
2) der Früchte, irgend einer Gottheit ges 
wibmet; 8) (Eit,), erfte, bejonbers jugends 
liche Schrift. 

Primitiv (Primitivas), 1) ans 
faͤnglich; 2) hauptſaͤchlich. 

Yrimttivsnerven (Aut.), Nerven⸗ 
ſtämme bie unmittelbar aus dem Gehirn 
ober dem Ruͤckenmark hervorgehn. 

Primitivum (P. verbum, lat., 
Gramm.), Stamm (Wurzels) wort, im 
Begeufat von Derivatum (f. d.). 

rimivirgius (rim, Ant), uns 
ter Bardariotä. 

Primlenau (Geogr), Stadt im Kreife 
Sprottan bes preußifhen Regierungsbezirk 
kiegnig, Hauptort ber Herrſchaft gl. R., 

Schloß, Hofpitale, Holzwanrenperfers 
tigung. Zöpfereien und 1120 Ew. 
Primnöa (300l.), nad Lamourour 
Sattung aus ber Famitie bee Sorgonien 3 
der Stamm {ft baumfdrmig, gabelig , bie 
Warzen verlängert, hängend, ziegelartig 
Viegend, befhuppt, Art: p. lepadifera ; 
nah And, u. Gorgonia. 

Primo, Prima (ital., Muf), fo 
v. w, ber oder bie Erſte, z. 8. Violino 
pen: bie exfte Geige, Viola prima, 

ie erfte Bratfhe u. few. 

Primogenttür (v. lat), Erſtgeburt 
(fe 9.)5 vgl, -Majorat. 

Primördium (Raturk.), f. Urfprung. 

Primo nömo (Int, Muſik), Haupt _ 
fänger (f. d.) einer Oper oder Sapelle. 

Primula (pr. L.), Pflanzengattung 
aus der natürl, Familie der Primuleen, 
zur 1. Ordn. der 5. Klaſſe bed Einn. Sy⸗ 
ſtems gehörig. Arten: zahlreich (61) bemer⸗ 
kenswerth: pr. veris (Schlüffelblume), 
befannte, in Grasgärten Häufige Pflanze ; 
mit doldenſtaͤndigen, Güberhängenden, gelben, 
angenehm riechenden Bluͤthen, zur Berritu 
eines weohlfchmedendes Sheet, und, mitte 
Gaͤhrung mit Wein, Zuder und Sitronem, 
einer Art Wen (Schläüfſelblumen⸗ 
wein) benust, vor Zeiten ald herz» unb 
nervenflärkendes Mittel genen viele Krank 
beiten angewendet; p. olatıor, in ter 
WilbulE der Vorigen ſehr aͤhnlich, ader 

£ ges 


“ Prinmülaceae - : ' 


unkräftig, durch die Gultur IR 


gerade wad 

vichte vartirenb, und als Zierpflanze cul⸗ 
tivoket, ſ. Primeln; p. auricula, f. Aus 
vi£d; p. — kur Schönheit auss 


gesdane, den ganzen Sommer Yes 


S 
en uläooae (bot. Romencl.) ar 
tärl. Pflanzenfamilie nach Sufflen, Pri- 
zu ulärese, bergl. nad Batſch ſ. Pri⸗ 
—— nach Sprengel 88, (41.) 
r 8. (41. 
— 
elm 
* 2 es i —— 


Ketche, rege er, ttriger, 
lapyiger Eorolle, einfaͤchriger, die Samen, 
welche ben horizontalen Embryo in ber 
Use des Eiwelflörpers, der Kelmwarze 
»arsllel enthalten, au einer freiſtehenden 
rittelfäule tragenden Kapſel. Gattungen‘: 
: ern) — — —— An⸗ 
Ders, ysimachias, lubinia, anagallis u. 
m, ſchon in mandyen Stuͤcken von 
der oden amgegebenen Bild ab,- noch 
mehr aber, den Perſonaten ſich nähernb, 
wulfenis, utrioularia, pinguloula u. a, 
trientalis, durch das Worberrichen ber fies 
benfachen Zahl in ben Wlüthetheilen. (Su.) 
Frimunm möbile (P. morvens, 
Razt.), ſ. Urkraft. 
Drimus, M. Antonius, rowmiſcher 
ans Toloſa, aus eblem Geſchlechte, 


allen zueit- für Bespaffanus und 
Bissmte aud ſeine noch unfchläffigen Col⸗ 
legen dazu. Hierauf nahm er Aquileja, 
uud, unterfiägt von ben moͤſiſchen und pans 
asuilsen nen, ſchlug er die Witellias 
mer bei Gremona und zerſtoͤrte die Stadt. 


Groing num Aber bie Apemninen weiter ſuͤdl. 


nah Stalin, und fand Bein Hinderniß, ale 
was bie Winterzeit ihm entgegenſetzte; 
überol waren —* on ee uns 
eingenuminen ale folgten feiner Fahne 
gu Beipakonus. Go kam er nah Rom, 
enelches Bitelliu@ noch befent hielt, bie Stadt 
ward genommen, der Kaifer ermorbetz; 9. 


eis Grreiter bed Vaterlandes von dem 


Bolle begrüßt und mit allen nur erdenkli⸗ 
Gen Ghrenbezeugungen Überhäuft. Nicht 
jo nehm ihn Vespafianus, eiferfächtig auf 
feine Auszeichnungen, auf, und gekraͤnki das 
ed 309 Rh Y. nad Toloſa zuräd, wo 
z den Biſſenſchaften lebte. Mit Rom 
Sasb er nur bush oleihgeRimmte Geiſter 
is Berbiudung, und fo lebte ex ruhig und 
erh bis 99. Der Dichte WMartialis 
wer fela Freund, ber ihn in mehrern ſei⸗ 
ser Epigramme als einen rechtlichen u. bras 
sen Braun ſchildert wobei er feine Jugend» 
vergedzen vergefen haben mag, wegen beren 
ex aus dem Genat. gefoßen worden war. 


Gr U Wechsered gefgrieben haben/ doch 


‚Bm-+85; 8m +7; 8m 


Primzahl 4138 
"Alles verloren gegangen; 8 Anreben au 
el — bei Tacitus (Histor. 8, 2. u. 60), 
für Fragmente davon zu halten IM ſehr 
abgeſchmackt. (Lb.) ' 

zimus defönsor (fat.), f. un 
Deofensor evolesiarum. P. inter pa- 
r . 7 Erſter nuter an Bedeutenheit ſich 
eichen. 

Prim-⸗zahl (einfache Zahl, Math.), 
jebe ganze Zahl, welche ſich durch keine 
andere ganze ZSahl als buch 1 und 
durch ſich ſeibſt ohne Ne dividiren laäßt, 
wie 2, 3,5 u. ſ. w. Unter einer zu ſa m⸗ 
mengelesten Baht dagegen verſteht 
man jebe, melde außer 1 und ſich ſelbſt 
noch wenigſtens einen Theiler hat, wie 
4, 835, 12. Jene haben deu Namen P. 
(numeri primi) erhalten, weil fi’ 
burch MWultiplication berfelden alle andern 
hervorbringen laffen. Zwei oder mehrere 
Zahlen heißen relative Primzahlen, 


‚oder 9: gu einander, wenn es außer T' 


keine ganze Zahl, welche in allen zugleich 
aufgeht, d. i. kein gemeinſchaftliches Maß 
derſelben gibt; 15 und 16, 6 und 19, 7 
und 11 3. 8. find relative P.en. In bies 

fem ganzen Artikel ſoll unter Zadl ſtets 
eine ganze Bahl verflanden werben. (F.) 
Wenn eine Zadl einen Theiler bat, wel⸗ 
her. kleiner oder eben fo groß if, als bie 


Quabratwurgel aus biefer Baht, fo hat fie 


auch keinen, dee größer if, als dieſe Wurs 
sel. d. b., fie iſt eine 9. (IT.) Zebe Zahl, 


welche ae if, ale 2, Hat entweder die 


Fotm 4m +1 oder 4m—T, d. h., fie läßt: 
durch 4 bipidirt entweder —1 oder —1 
Bun: 3 —435-+17 19 — 45 —1. 

ber weber diefer Gay noch bie folgenden. 
geftatten eine Umkehrung: fo tft 4.6--1, 
= 235— ‚6 Ti — .38. 8. 
(III.) Jede P., welche groͤßer iſt, als 2, 
iſt von einer ber vier Foemen Bm+L1; 

9. (IV.) Iebe 

hat die Yorm 


P., die größer iR, ale 
V.) Alle P.en 


6m-Fi ode 6m—1, 


y?’—?!z° zugleich. 3.8. 
5'222; 13 —8.14+5-— 3 + 2°; 
3—8.656+8——5°42, 3:; BI— 


72 82; 18.66 1— 2 +4 — 


8’ p2.4? 72 —2. 2%, (VI.) Wenn eine 


Zahl von einer der Formen in (V.) ſich aufni&t 
mehr als Gire Weile auf bie ihr zugehoͤ⸗ 
size dort angereigte quabratäide Korm drin. 

gen 





138 Princa 

gen laßt, fo ii fie eine 9. Gott 85 
te ih ar pe 
BD. iR, fo ik fett 1.2.3 4....( br 
burch p thei:bar. (VIEL) Wend p eine P. 
und von a kein Factor if, fo IR immer 


21 
1 bush p theilbar. (IX.) Mena, 
mit Ausfchluß ber 8, drei P.em in ariths 
metiſcher Progreffion ſteden, fo ; ihr ger 
meinſchaftlicher Unterfchieb buzch 2. 3 — 
theilbarz von fünf P.en, ohne tie S, if, 
unter derfelben Worausfegung, der gemein: 
fehaftlige Uaterſchied durch 2 8. 5 — 80 
tpeilbar, u. f. (X.) Dan Hat bis jegt noch 
Fein allgemeines Kennzeihen aufgefunden: 
wornach fi die Y.en von ben zulammens 
geſetzten ohne Weiteres unterfheiben lieben. 
Um zu unterfuhen, ob eine gegebene Zahl 
eine 9. fei, divibire man diefeibe der Reihe 
nach durch alle Zahlen, welche kleiner find, 
als ihre Duadratwurzel, Geht Beine darin 
auf, fo ift Re wegen (I.) eine 9.5 kennt 
man bereits alle Pen, welde Fieiner als 
jene Wurzel And, fo beſchraͤnkt ſich bie Die. 
viflon auf biefe. Auch konn man ſich dabei 
mit Vortheil ber Quadrattafeln bedienen, 
indem man vorher unterfucht, zu welcher 
der 4 Formen, Sm-+ 1, 8m +8, Im-FB5, 
8m-+7 die Zahl gehört, und dann (V.) ans 
wendet. Die bebeutenden Abkuͤrzungen, 
welche ſich dabei anbringen laſſen, beruhen 
darauf, daß ein volllommenes Quadrat jur 
letzten Ziffer nicht jede heben kaun. Um 
überhaupt alle P.en von 1 an bis zw ir⸗ 
gend einer gegebenen zu finden, wendet: 
man bie eben angebeuteten Berfabrungss 
veiſen auf alle durch 2, 8, 5 nicht theil⸗ 
baren Zahlen an, oder man ſtellt alle zus 
fammengefegten Zahlen, bie kleiner ats bie 
egebene Grenze find, bar, wo bann bie 
ehlenden Zahlen bie verlangten P.en find, 
wifhen O und 10000, 10000 unt 20000, 
m. f. f. bis 3u 100000 fallen beziehungs⸗ 
878, 901, 876, 879 P en. — Das ältefle 
Bet, weldes Unterfudungen über die P.en 
enthält, find ECuklids Elemente. Die meis 
fen Gntdedungen in dieſem Zweige abee 
Verbanlen wir — beffen deprläge Eu⸗ 
ler und Lagrange in einzeinen Abhandlun⸗ 
gen bewiefea und mit neuen bereichert bar 
. Bollſtändig kann man fi über die 
fen @egenftand unterrichten in Eegenbre's 
Essai sur la thöorie des nombres, 2 de 
edit, Parie 18085 Gauß Diequisitiones 
arithmeticae, Leipzig 1801 und P. Bars 
Iov, an elententary investigarion. of 
e theory of numbers, Lond. 1811. Das 
Wert von Sauf iſt unter allen an tieffinnigen 
weuen Entbedungen das reichſtfe. (MIL 


Prince (fr.), fo v. w. Prinz; die das 


mit ammengefeg! A 
. ee — — — 


Yeince (Berge), Graffchaft anf 


Princeps in oſſicio praefecti etc. 


der Prinz Ghwarbsinfel im britifchen Nerd⸗ 
Amerika; bildet den Weſttheil der Jnſel. 
Hagptſtabt Princeton mit gutem Hafen, 
noch ſehr klein. 

Prince (Marie le, be Beaumont), Te 


Beaumont 7). 

Prins de puy (fr.), f. Ber 4 

Yrince-Edwardb(P.:Ebuarb, 
Geogr.), 1) Gouvernement in beitifd 
Nord: Xmerita; entbärt blos 2) bie Iufel 
gt. R. im Sorenzbufen, bat 99 MM., iſt 
feiig und klippig, im Ianeım jedoch bloß 
bügeligs hat mehrere Worgebirge und 
Baien , wirb durch die rothe See von Reu⸗ 
Braunfhweig gefhieden, if gut bewaͤſſert 
(Hinsborough der anfehnlihfte Fluß, eıntge 
Bietlen weit ſchiffbar), wird enropälfher 
Weite bebaut, bringt Betreibe, Hälfens 
frädte, Hausthiere (Rindoieh faft wild im 


——— anſehnlichen Handel, und 
nehmen dafür Manufactur⸗ und Materiais 
woaren. Die Verfaffung iſt aa Art der 
briti'hen eingerigtet. Theilt fi in 8 rate 
fdaftn: Queens, Prince u. Kings. Heupt⸗ 
Badt: Charlottentown. Wurde von Jac⸗ 
ques Sartiex entbedit 1934 und Gt. Jean 
(St. Johns) gmannt, 1719 von ben Frans 
zofen von Neu-Schottiand aus colonifirt, 
von den Briten 1745 erosert und ihnen 
1762 ganz abgetreten; fie blieb dis 1808 
beim Bouvernenient Neu⸗Schottland, vom 
dem fie num getrennt warde und ihren jes 
digen Ramen erbielt. 3) Graf caft in dem 


'norbameritanifen Freiſtaate Virgiuta, bes 


wäffert vom Apamator, Buld u. Buffalorz 
bat 13000 Einw. und ifolittes Gerichte⸗ 
baut. P.⸗ſrederic, f. unter Gealvert, 
P. GSeerge, 1) Sraffhaft in dem nord⸗ 
amerikaniſchen Freiſtaate Marylond, an Eos 
Iambla grenzend, bewaͤſſert von Potomak 
und Paturent u. a.s bringt guten KTabak, 
Getreide; hat SEOAM,, 20,500 Ew. Haupt⸗ 
ort: Upper⸗Marlborough, dm einem 
Durkienfluffe des Yarurents hat Zabater 
(hau, 800 Ew. 2) Graffhaft ia Birgi⸗ 
nia, am Apamator und Bladwaters; bat 
gute Meiden und Aderboben, doch au 
unfruchtbares @ebirgstand, bringt Beirefde, 
Pfirſchen (u Branntwein benugt), Einw. 
8100, Das Gerichtthaus ſteht Holirt, 
Hauptort ik Blanbford mit 1200 Ew, 
Y.sYenry, Gruppe aus dem Arkhipelas 
gus der niedrigen Infeln (Aufralien) , ents 
deckt von Garteret 1767. P. of Wales, 

fo v. w. Prinz Wales. (Wr. 
Prineeps (lat.), 1) (vdm, Ant.), f. 
Principes; 2) f. 8 rk. P. oqu&strie 
ördinis, ſo v. w. Princeps juvontutis. 
P. jüdicum, f, unter Judex guestio- 
P. in offfcio praefäcki 
praorv 


= 5 —— 
— — EL — — — — — a 





Princeps juventutis 


prasetörio, bee erſte Centurio Aber bie 


erſte Fompagnie ber kaiſerlichen Leibwache 
und Praͤſtdent im Kriegsrath üben letztere. 
P. juventäüris, 1) f. unter Eques 8)3 
2) gus Belt der Kalfer ein Eprentitel ib» 
rer eignen, fo wie der aboptirten Soͤhne; 
5) im modernem Latein fo v. w. Grbprinz. 
P; offieii, vornehmfle Miniſter am 
Kaiferhef, fo „te bei den Statthaltern; 
batte die —** über alle Bebdienungen. 
P. officiörum, fo v. w. Magister 
otkeioraum. P. ördinis equästris, 
f. unter Eques 8). P. primus, Bes 
fitiehaber ber Principes (ſ. d.). P. se- 
aärns, f unter Senat, P. sorinii 
disposiriönum, f. Comes — 
tionam. Sch.) 

Prince regent (engl.), 1. Prinz 


Princeß, fo v. w. Pringeffin. 
Prinerß (Geogr.), fo v. w. Prinzen⸗ 
iafet 2). 

Prinerß Tan (Geogr.), 1) Grafſchaft 
im nerdamerllaniigen Freiflaate Wirginia, 


uns Alanti'hde Meer und Rochcarolina 


grenyenb ; Ifk fer merafiig, hat 9000 Ei, 
2 Kempori 

fd (Blarptanb.). 
“- Prinoäss cord 
de Int Mancheſter. 

' Prineässes, 


dei (Mucreuf.), feine Mandel mit dünnen 
SEchalen. 


Princeh-Royal-Z lands (Geogr.), 
Gsappe von michrern Inſeln, zur Landſchaft 
Res⸗ Bannioves auf der britifagen Rordweſt⸗ 
Pie Nord⸗Amerika⸗s gehörig, hart an der 
Köke tiegend. Ben ben 7 gröfern Sufeln 
beißt Die vordere Arsifitzable; entbedt von 

un; möäher unterfuht vom Bancouper, 

Yriuceton (Beogr.), 1) Marktflecken 
im ver Grafſchaft Midpdiefer des nordames 

Staates Neuterley, am Wind⸗ 
fortsttz hat Kirche, presbyterianiſches Sols 
Isglem, Univerfität (Raſſaucollege) mit 

Gebäude, Bibliothet und theolo⸗ 

geigen Seminar ebenfalls mir Bidliothek, 
Ew. genen 700; 2) f. unter Gibſon: 8) f, 
uutes Caibwell 2)3 4) fo v. w. Printer 
mom. Princetomn, 1) f. unter Prince 
(Sesgr.); 2) fo dv. w. Princeton. Prince 
Biliiam, Grofihart im horbamerifants 
Wen Freiſtaate Birginia, an Maryland 
gragend , bewäflert vom Dcoquam; hat 
0 engl. AM., 9+-10,000 (51,200, Ew., 

ur Doupiftadt Dumfries (f. d. 3). (997r.) 

Yrincip (Princeipium), im allgemels 

2m der Aulufpfepanft aller Erkenntniß. 


(engl., Vaarenk.), 


Bes wir aber als P. erachten, hat, eben 


fe wie was wir als Zweck (f. b.) aner⸗ 

„ wuz eine logiſche Beziehung. Gin 
abfoiuted Frſtes und Leptes hat ohne ein-n 
ertrauenden Verſtand, der zwiſchen beiden 
gehe if, keinen Sinn, Dader has auch 


. Subjects, dar. 


de; 2) ſ. unter Somers 
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das Wort P., nach ben verſchledenen Gel⸗ 
ten be Sabſtb 
deutung: a) Nach einfacher Wahrnehmung, 
oder in der finnlihen Darſtellung, nach bes 
ren beiden Formen (Raum und Seit) P. 
das iſt, bie wohin wie in unferer Borftels 
lung in Raum und Belt zurädgehn, TAU6 
P. mie dem Dr er: Anfang (f. d.) zus 
ſammen; b) Na erfiandeteinfiht hat es 
die Bedeutung einet zureichenden Grundes 
(f. d.). Hier bietet ſich nun als Raterial 
der Erkenumiß bie Welt in ihrer Geſammt⸗ 
heit, in Begenflelung bes erkennenden 
Für erfiere iR nun P. 
nichts anders, ald die VWahrheit feibft, was 
aber- durchaus nichts als ein bioßer Ders 
Randesbegeiff ift, indem die Wahrheit der 
Dinge nicht anders als in der Auffafſung 
in dem eignen Bewußtfein fich darlegt, und 
bier als Thatſache abfirapirt wird. Die 
Metaphyſiker der frähern Zeit unterſchie⸗ 
den P. des Seins und des Werbens (prin⸗ 
cipium ossondi et fiendi), In Auffafs 
fang des letztern aber wird erfleres ein 
Untergeorbneted, weil, was ifl, doch vor⸗ 
ber geworden fein maß, hört alfo auf, ein 
Erſtes, ein P., zu fein. Man begriff dafs 


felbe aud unter dem Worte: Gaufals . 


princip (principiam. oausale), und 


ftellte ihm das Princip der’ Zeitfolge 
Dringeflfin,manr 


(p. non causale) entgegen. In Hinficht 
auf das bioße Erkennen, und von allem 
Erkennbaren abſtrahirt, iſt P. (Erkennt⸗ 
aißprincip, prineipium cognoscendi) 


die logiſche Bedinguug dee Eiufiht, und . 


eigenttich der Verſtand in feinen einfachen 


Operationen ſelbſt. Alle logiſche, alle mas 


thematiſche Wahrheiten berufen darauf. 
0) Rah KVernunftforbermg iſt 9. bie 
Grundbedingung einer freien Handlung s 
alle Marimen bed Lebens beruhen darauf, 
fo wie insbefondere die Moralphiloſophie 
ſ. d.). Da aber von uns, ale beſchraͤnkten 

innenwefen, ein wirkliches oberftes (ein⸗ 
ziges) P. in Feiner dieſer geiftigen Richtungen 
gefunden wirds fo ſtellen fich in der Er⸗ 
kenntniß immer nur Pe in ber Mehr⸗ 
zahl und im Relativitaͤt auf einander bar, 
mit denen wir und aud für bie gewöhntis 
hen Zwecke des Lebens beanägen. So bat 
fetbft die Mathematik mehrere Srundfäge 
(Ariome) neben einander geftellt, His zw 
denen die mathematifhe Einſicht verfolge 
wird, und hei benen das Weiterforfchen aufs 
hoͤrt. So betrachtet auch der Chemiker 
eine Elemente (f. d. 1) als P.e, wenn ee 
n feiner Anatyfe der Raturfkoffe nichts 
VBerfhiedenartiges mehr barzuflelien vers 


‚mag. Auch bie Eogtl (f. d) ſtellt mehrere 


Grundfäge auf, die Fein Vernänftiger arte 
taſtet, und mur dann gerathen bie Schule 
mit einander in’ Streit,. wenn im Denken 


‘von Aufitellung eines oberſten Grundſatzes, 


eines oberſten 9.6, die Rede iſt. So * 


ewußtſeine, mehrſache Be⸗ 





es 
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. im Praktiſchen. Wenn über bad, was im _porta, f. 


Ginzeinen fi gebührt, meift dem gefunden 
Menſchenverſtande Fein Zweifel bleibt, und 
Recht und Unrecht fchon von Kindern untere 
ſchieden wird, Haben die Rechtslehrer Aber 
a — —— P. * — 
rechts ¶ſ. d.) ſich no vereinigen koͤn⸗ 
nen. Selbft ein höchſtes Moralprincip (f. 
b.) unterliegt dee Anfechtung, wenn etwas 
mehr als bie leere Formel: Sollen iſt noth⸗ 


wendig (Fategorifcher Imperativ) und über fi 


das, was gefchehen fol, eine Beftimmung 
verlangt wirb. Pi 


(Pi.) 
Principal (v. lat.), 1) urſpruͤnglichz 9 


vorzüglih, hauptſaͤchlich; 8) überhaupt 
n v. mw. Here; 4) dee Befiter ober Chef 
. einee Handlungs 5) bee Eigenthümer einer 
Buchdrudereis 6) bei Spebitionsgefchäfs 
ten der Gigenthämer oder Abfender einer 
Waare; 7) (Sheaterw.), der Unternehmer 
und Director eines Theaters, jest aber 
gewoͤhnlich nur in verädtlihem Sinne ges 
braucht, f. Schauſpieldirector; 8) (Des 
gelb.), eigentlich die vorzuͤglichſte Stimme 
einer Orgel, nah welder alle Übrigen 
Stimmen fih ridten; man nimmt dazu 
gewöhnlich ein Floͤtenwerk von gutem Zinn; 
die Dfeifen werben in Profpect geftellt, 
Nach ber GBröße des P.s wird bie Größe 
des ganzen Orgelwerkes benennet. So iſt 
eine Orgel mit einem Sfüßigen P. ein Sfuͤ⸗ 
ziges Werk, obgleich 16fuͤßige Bäffe in der 
Drgel find. Häufig werden zu ben tiefften 
Helfen dieſes Regifters gebadte Holipfels 
fen genommen; 9) (Trompeter), bie dritte 
Stimme in den fogenannten Aufzägen deu 
Trompeter, welche die Begleitung zur et= 
ſten und zweiten in faft lauter Zungenfchlä» 
gen auf den mittiern Tönen biefes Infiru⸗ 
ments madt. P+bap (Drgelb.), Regifter 
in ber Orgel, gewöhnlid von und für das 
Pedal von 16 Fuß Kon. P.⸗blaſen 
(Mufit), f. unter Clarinblaſen. (Fch.) 
Prinoipäle (ital, Muſik), bie Haupt⸗ 
ober vorherrichende Stimme, befonders beim 
- Concert und Eoncertino für ein Saftrument, 
In dieſem Kae wird auch biefe Stimme 
Aberſchrieben. 3.8. Violino principale, 
Flauto pr. ‘ 
Princtpälsgiäubiger (Oblgew.), 
wenn ein Wechſel an einen Gorrefponden- 
ten remittiret wird, und man fid bie Dies 
pofition über den eingegangenen Betrag 
vorbehälts To iſt ber Präfentant zwar bes 
Sraffaten Bläubiger, aber ber Remittent 
Ik 9. P.:handlung, eine Haupthand⸗ 
Jung im Gegenfag der Commandite 
— ec ie pälis —* —— 
auptſaͤchlich, von erſter Bedeutenheit. 
en). Einer, der das hoͤchſte ori 
— Amt in einer Stadt bekleidet und 
Vorſteher des Ratböcollegiums iſt. 3) (ka⸗ 
tol, Kirchenw.), ſ. unter Officialis 4) 
Principälis dextra porta (röm. 
Ant), f. unter Docimana porta. P. 


f 
- Principatus 


unter Lager. P. sinlerra 
porta, f. unter Deoimama porta, 
Prinetpalität (v. lat.), 1) Borzuͤg⸗ 
lichkeit; 2) Obergewalt; 8) Geſammtheit 
der Principale; 4) der Principal mit ſei⸗ 
ner Familie. 
Prineipälsminifter (Staatew.), ſ. 
unter Miniſter. 
Principal⸗eſchuidner (OHdlgew.), 
a girirten Wechfeln der Zrafe 
ant. 
Principuto (Geogr.), Namen zweier 
Provinzen im Koͤnigreiche Meapel, als: 1) 
. citerlöre, am kyrrheniſchen Meere; 
Hat 1235 (111) AW., durch Vorderge 
der Apenninen gebirgiged Land mit nidt 
fehr hohen Gipfeln und mehrern Vorgebir⸗ 
gen (Gampanefi und Licofa, welche ben 
Bufen von Galerno ſchließen, Acctaroti, 
Yalinuro u. m.), wenig einentl. Ebenen. 
Das Ufer bildet ben Ihönen Buſen von Sa⸗ 
lerno und ben von Policaftro; @ewäffer 
find ber Silaro (Mebenfläffe Salore, Rero) 
und mehrere Käftenflüfe (Sarno, Picsptine 
u. m.), einige Binnenſeen. Das Kiima 
tft angenehm und mild, und gefund bis auf 
die Moraſtgegenden. Ban baut in ben 
en Ihälern Waizen, Reis, Del⸗ 
chte, Wein (edle Sewaͤchſe, 3. B. Ber 
naccha), NRofinen, Wanna, : Baummmole, 
doc ift diefe Provinz im Ganzen nicht bes 
ſonders —— Bon Zuchtvieh hat man 
beſonders weine. Fiſcherei, auch auf 
Korallen, iſt anſehnlich, beſonders auf 
Thunfiſche und Sardellen. Bergbau wird 
wenig oder gar nicht getrieben. Induſtrie 
bringt etwas Wollenzeuge, Papier; der 
Handel iſt durch ſchlechie Wiege erfhwert, 
Ew. 460,000, werben als träge und roh 
bezeithnet. Hauptſtadt? Salerno. 2) 9, 
ultexiöre, Binnenprovinz zwifden P. ci⸗ 
teriore, Terra di Lavoro, Bafilicata, Gas 


pitanata und Moliſe; bat 883 AM. (mit 


WBenevento), ebenfalld buch bie Apenninen 
gebirgig (Zweige und Spigen: Monte Bir 
gine, Montefusco, M. Taburno, Irpino, 
Serino, Sabletta, u. a.), mit vielen Thaͤ⸗ 
lern; bewaͤſſert vom Ofanto, Galore u. m. 
@.; bat reines, gefundes Klima, meiſt 
fruchtbaren und gut .ang:bauten Boden, 
bringt Getreide, Hulfen, und GBartenfrüädte, 
Bein, Obſt, Nüffe, Del, gutes Holz, 
Budithiere (Pferde, Schweine, Schaſe), 
Wildpret, Fiſche; die Schäge der Gebirge 
werben nicht geſucht; Induſtrie iſt nicht 
bebeutend, eben fo. ber Handel, ber durch 
Mangel an Waſſer⸗ und gute Landfiras 
Ben gehindert wird. Ew. zu 364,000 ges 
rechnet, find lebhaft, veizbar, aber ärbhe 


tentheils ſehr arm, auch zur Dieberet ſehr 


geneigt. Iſt in mehrere Diſtricte getheiit 
mit der Hauptſtadt Avellino. ( .) 
Prinoipätus (lat.), 1) bie oberſte 
Stelle in einem Staate u. ſ. m; wet 
) 


—— 





‚ Prinelpe: 
2) Ver Befehlshaber der auslänbifhen Krups 
pen, wie ıibanus, ber Äber bie inlänbls 
fchen mad praefectas, der über die Buns 
Desarnofa, 

Principe (ital.), fo dv. w. Fuͤrſt und 


zin}. 

Pr incipe (Beogt.) ſ. Demonefoi 2). 

Principe dela Ber Upan.), Frie⸗ 
beutfärf, £ unter Godoy. \ 

Pri nceipes (röm. Ant.), ſ. unter 
Hastatũ und unter Legion. 

Principia (Lit.), Anfangegrünbe, 
Bäufig ald Buchtitel lateiniſcher Werke, 
Principium (Phil), fe Princip. 

Drinetos (a. Beogr.), fo v. w. Pres 


wetoß, 

Prin filzs (Waaren?.), eine feine 
Sorte Tabak aus Sulenne, aub lauter abs 
—5 Blaͤttern geſponnen. 

Dringle (Zobn), geb. zu Stichelhoufe 
in der Braffchaft Roxburg; Pubirte 
Edinburgh und Leyden Medicin und wurde 
1730 daf. Doctor, pralßticiste Hierauf in 
Erinburgh , hielt aber zugleih feit 1742 
mAiis ſophiſche Worlefungen. 1749 wurbe 
—— scher Belberit der Briifhen 

umb erfier Feldarzt der en 
Armee. Bon 17461749 diente. er der 
Umer in England, ließ ſich dann 1749 
eis Art bes ‚Herzog von Eumberlanb in 
Eonbeon nieder und genoß hier diefelbe Ach» 
tung, wie vorher bei den Truppen - Waͤh⸗ 
rend ber erfien drei Kelbzüge bes 1755 aufs 
gebrochenen Kriegs diente ce wieder unter 
der Armee in Teutſchlandz 1758 lieh ex 
Ed wieder in London nieder; 1761 wurde 
er Arzt bei ber Königin Hofflaat, 1768 bes 


Koͤnigs außerordentlicher, 1764 deſſen ors fe, 


Yentiiher Arzt, wie auch 1768 Arzt ber 
verwitweten Princelfin von Wallis; 1766 
erhielt ee bie Würde eines Baronıtö von 
Großbritannien; 1772 ward er Präfibent 
der ©. Geſellſchaft ber. Wiffenfchaften zu 
Loubon , weiche Stelle er aber 1778 nieder, 
legte; #. 1784. Seine Hauptſchriften find: 
Obssrvations on the diseases of the 
arıny in camp. .and garnisons, Lon⸗ 
ben 1752, 3%. Kata. ‚,. baf. 18103 feanzd» 
Kid übexfeht in 2 Bdn., Paris 1775 u. d, 
neuefte Ausg. haf. 1771, teutſch v. Brande, 
Atendurg 1772; Discourse upon som 
late improvements of the means o 
—— the health of mariners, 
bes. 177 ’ 4, teutſch überf. v. Wiche 
mase, Goͤttingen 1777. Pi.) 
Drintipeos (Beogr.), ſ. Demoneſoi 2). 
Yrinozffa (a. Geogr.), Inſel des io⸗ 
zigen Meers, an der Kuͤße von Epiros, 
tee. PN vſ — 
sinos (pr. L. anzengattung au 
ber natuͤri. Rau. ber Sapoteen, „zur 1. 
Dxbn. der 6, Klaſſe des Linn. Syſtems ge⸗ 


birig. Arten: norb⸗ und ſuͤbamerikaniſche, 


immergeäus Straͤucher, als Bierpflangen cul⸗ 
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tivirt, zum Theil wie p. glaber, und vor- 
ticillatus, in milden Gegenden Teutſch⸗ 
lands im Freien dauernd, ; 

Prinpininga (Geoge.Y, f. Bämplig. 

Prinfe GGaarenk.), eine gute Art 

fe aus ben Gegenden am ſchwarzen 
(Bot.), Art dee P 

rınus (Bot.), Art der anzengats 
tung Quercus (1. u. Ele). r — 

Prinz (Gtaatsw.), f. unter Fuͤrſt 5). 

Prinzbach (GBeogr.), Dorf im Bes 
sirksamte Geroldsegg des Kinzigkreifes - 
(Baben) 5 fol früher Stadt geweſen ſein; 
bat Deilquelle, 

Prinzensbegräbnif (Zool.), ſchoͤne 
Abart der Olivenſchnecke (roluta oliva). 

Dreinzens birn (VBinterprinzenbirn, 
Pomol.), Lagerbirn; hat gelb» und bräuns 
U rothe, braͤunlich punktirte Schale, gu⸗ 
ten Geſchmack, hält ſich bis zum März. 

Drinzensfarbe, 1) fo v. w. Koͤnigs⸗ 
gelb (f. d.3 2) ein Grau, weiches in das 
Violette fpielt, 

Prinzen⸗flagge (3001.), einige, Ars 
ten aus ber Linneiſchen Schneckengattung 
Bulla, als bulla — b. virginea, 

ausgezeichnet durch * ne Farben. 

Prinzen-inſel (Geogr.), 1) Inſel 
zur Provinz Bantam im nieberländifchen 
Java gehoͤrig, in ber Sundaſtraße liegend; 
bat 2 Meilen im Umfange, flache Küften, 
fein Süßwafler; war x re unbewohnt, 
jett doch nur ſchwach bevoͤlkert. Hauptort: 
Samadang, an ber Caſuarébai. 2) eine 
ber Suineainfeln bei Afrifas bat 15 Meis 
len im Umfange, gutes Wafler, Gocos, 
Bataten, Suͤdfruͤchte, Aderbau (Reis, Hir⸗ 

Mais), in ber Mitte einen Ger, und 
zue Hauptfſtadt St. Anton, mit gutem Das 
fen. Prinzensinfeln, fo d. w. Des 


monefoi. Wr.) .., 
Prinzen⸗kirſche (Pomol.), . eine 
Weihfelart, faft ganz rund und mit febe 
unmerklicher Rinne; hat glänzend fchwarze 
—5* feſtes, ſchwarzrothes Fleiſch, dun⸗ 
elrotben, ſaͤuerlichen, angenehmen Saft; 
reift Ende Sunius, 
rinzen⸗kopf, P.⸗ſälat (Bärtn.), 
eine re bes Bartenfalats, f. u. Salat, 
Prinzenraub (fähf. Seh.) Kunz 
von Kaufungen, geb. auf ber Burg 
Kaufungen bei penid, als tapferer und er⸗ 
fahrner Ritter Thon im Huffitenkriege, mehr 
aber noch bei Gelegenheit einer Fehde des 
Stadt Nürnberg, deren Hauptmann er var, 
mitbem ae Albrecht v. Brandenburg 
(f.8.8.1.8.6©. 274) 1449 befannt, nahm leg⸗ 
teren im Treffen bei Pillenreuth gefangen, 
entließ ihn aber, flatt ibn den Rürnders 
gern auszuliefern, gegen ein hohes Löfegeld, 
ging kurz darauf ald Schloßhauptmann in 
die Dienfte Kurfuͤrſt Friedrichs des Gaufts 
möthigen (f. d. 121) und warb feltft Hof⸗ 
marſchall bei demlelben. Im Bruderkriege 


⸗⸗ ) 


er 


4% Driefter 
ben an feine Ausſpruͤche forberte, Indem die 
einfache Lehre des Edangeliums in einem 


Mu menſchlich willfähelier, von Heldew find 


thum und Judenthum gemifchter Sahungen 
unterging, und das Wort von ber Buße, 
aad Epriftue verkündigte, burd das Meß⸗ 
opfee und ben Ablaß verſchlungen wurde, 
. Indem mit einem Worte bie Religion Jeſu 
: zum bloßen Geremonienwefen herabgewürs 
bist wurbe, in welchem die durch die Or⸗ 
bination (f, d.) mit einem befondern Chas 
rakter außerosdentliher Wuͤrde belichenen 
9. fih wilden Bott umb bie Menfhheit 
drängten, entſtand ein Prieflertfum, das ſich 
im Weſenilichen kaum nod von dem Prier 
Rermefen bes Helbenchums und Subenthuns 
unterſchied. Wir begegnen hier einem Prie⸗ 


ſterreiche wie des Dalair-fama u. dee Ahas .ber 
lifen. Wie bei ben Hebraͤern ſank, nach⸗ 


dem fih das Yapfttbum einmal umgebilbet 
batte, bie Priefterwärbe unter dem Ginfluß 
bes daraus ſich entbindenden Geiſtes bie 
Hierarchie (1. d.) in ben immer wieber 
Eehrenden Ritualgefhäften zu einem Mede 
nisſmus herab, ber in feiner Erſtarrung ber 
Hüdkcehe zum Ghriftentkum ganz unfähig 
und für ſede Berbeſſerung unempfänglid 
werben mußte. Nichts deſto weniger wirkte 
doch der Geiſt bes Ghriftentbums 
fort u. bereitete bie Oppoſttion vor, welche 
die römifhe Prieftergerrichaft zu Anfange 
des 16. Jahrh. durch ihre Beharrlichkeit in 
Ahrem Wabnglauben ſeibſt hervorrief, umb 
welche derfelben nicht blos einen bedeutenden 
Theil ihres Reicht entriß, ſondern auch die 
GBrunbfäge ins Leben rief, klarer ausſprach 
und tiefer begruͤndete, welche uͤber jede ſolche 
Prieſterherrſchaft den Stab brechen. Die 
lange genug hingehaltene Reformation (f. 
d.) begann, ber Geift bed Proteftantismus 
(f. d.) trat allgewaltig in die Schranken 
gegen das Papfitbum. Luther entfagte 
alt der Möndskutte allem Pfaffens unb 
Papftthume, erhob das Wort Gottes im 
ber Heiligen Schrift zus alleinigen Glau⸗ 
bensquellt,, wozu Jeder ungebindert treten 
Zönne und dürfe, und indem er das befchels 
bene Preblgergewand anthat, u. nicht mehr 
Dpferer, fondern blos Lehrer des Chris 
Rentbums und Berwalter der Satramente 
wollte (Kugsb, Conf. Med. Ausg. &. 165 
Apol. ©. 2013 Schmalf. Art. IV, ©. 814), 
Inden er die Geiſtlichen aus Beherrſchern bes 
Glaubens*unb des Gewiſſens zu Verkuͤndi⸗ 
een göttlicher Weisheit, zu Vorbildern unb 

zern bed Volles ummanbelte, erfchlenen 

in h en mas ea ale 
nahmen, bie ur 8 r ⸗ en 
Vexhaͤltniſſe es im Leben. Und wenn 
daher Hin u. wieder die evangeliſchen Geift⸗ 
Uden P. genannt werben, fo Verbinden wir 
bamit ganz andere Begriffe, als wenn wie 
von heidniſchen, jübifhes und katholiſchen 
Pın reden. Auch Me find und ſollen in ges 


\ 


Priefter - 
teiffen Betracht Vermittles zwiſchen den 
Menfhen und ber Gottheit ſein; bean fie 

die Organe, woburd bie chriſtliche 
Kirche bie religidsſittliche Erziehung bes 
Menſchheit bewirken, aber nit durch Op⸗ 
fer, die ein Hauptmerkmal in dem Begriff 
des alten Prebigertfums ausmachen, nich 
Durch gebanfentofe Berwaltung heillger Ge⸗ 
braͤuche ohne Sinn 2c., fondern burd die 
Lehren dee Weisheit und Zugend, woburd) 
fie, verbunden mit einem erbaulichen Leben, 
bie Ihrer Pflege Anvertrauten non bem Dienſt 
ber Bünde zugäd und Bott zuführen. Und 
nicht auf einer Kußern Standesboheit, ſon⸗ 
dern vielmehr in perfönlicher Würde ruhe 
das Anfehn ber evangeliſchen Geiſtlichen, 
welche ſelbſt gegen die Benennung P., wegen 
dieſem Worte entbaltenen Nebenbe⸗ 
deutungen, proteſtirt haben. Werfen wir 
auf die Geſchichte bes Predigerthume einen 
Blick zuruͤck, fo iſt zunaͤchſt allerbings un⸗ 
verkennbar, daß ſich in bemielden ein ſehr 
weſentliches Vermittelungs glied bes religioͤſ⸗ 
geiſtigen Lebens der Menſchheit erhalten hat. 
Wie dem zum Bewußtſein ſeines Selbſt ge⸗ 
langten Menſchen Religion Bedurfniß if, 
ſo mußte es demſelben um ſo willkommener 
fein, wenn fi ihm auch hier Führer an⸗ 


Stillen» beten, als er dieſelben nothig Hatte. Und 


unläugbar gebührt ben P.n das Werbienft, 
ben erſten Samen der Cultur auegeſtreut 
j haben. Inzwiſchen liefert bie Geſchichte 
ed Prieſterthums zugleih den traurigen 
Beweis, daB felb das Heifigfte nicht Arche 
vor Verirrungen und Verbrechen verwahren 
Bann, fobalb einmal der Seiſt des Egoiemus 
and der Herrſchſucht ſich der Simätber bes 
maͤchtigt. Nur durch biefe riebfedern koͤn⸗ 
nen bie Beſtrebungen der P. nad Gewife 
fend: und Blaubensberpotismus erklärt were 
ben, Und gerade darum ericheint die Ty⸗ 
rannei der Hierarchen noch unvernünftiger, 
als der weltliche Despotiemus, weil bie P. 
mehr Beweggruͤnde, demſelben ſich zu ent⸗ 
halten, in ber Religion befigen, und ihre 
eigenthuͤmliche Sphäre noch . weiter Aber» 
(reiten, ale irdiſche Machthaber. Daset 
iR jedoch nicht zu verkennen, ei es nit 
nur ſehr wiätige, in der Zeit ſelbſt entbak« 
tene Urſachen zur Enswidelung F— Price 
ſterthums gab, fondern auch, daß es für 
die frühern, rohern Seiten, zumal bei ihrem 
Mangel hinlaͤnglich fefter Staatsverfafſung, 
als das einzige Mittel erſcheint, bie Menſch⸗ 
heit zu bilden. Endlich zeigt fich Hier eins 
mal, daß der geiflide Stand im iveiteſten 
Binne des Worts Immer da wars bonn 
aber auch, daß berfelbe flets abhängig von 
bem Grabe der religiöfen u. ſittlichen Cultur 
der Voͤlker gewefen iſt. Und hödft erfreu⸗ 
lich iſt es jederzeit, in den Fortſchritten der 
zeligtöfen Bildung vom P., welcher ben 
Flug der Voͤgel amd bie Gingerveibe ber 
Thiere befragt, bid zum Lehrer des Evan» 
j ı- geliums 


‚rieflerärzte 
settums Ye Fortſchritte der Menſchhett gem 
Beflern ————— Bol. — (Mrh.) 
P ri eſter⸗arzte, ſ. unter Arzt. P.⸗ 
albde (tath. Kirchenw.), ſo v. w. Alba 1). 
P.⸗amt, 1) der Inbegriff aller Obliegen⸗ 
yelten und Rechte eines Prieſters; 2) eine 
eingeine Stelle eines GBeiklihen. P.oans 
nalen (küit.), f. unter Annalen, - P.⸗ 
baffe en (Kirchenw.) ⸗ ſ. Baͤffchen. 
Prieſter⸗-birn (Yom.), Vinterbirn 
von plattgedruͤckter Form, gelblicher, falb⸗ 
Aberkteiſdeter, weißgrau getüpfelter Schale, 
weißem, halbbrochtgem, ſaͤnerlichem Fleiſche 
n.angenehmen Geſchmacke; reift im Februar. 
Drieker-hor, 1) (Kirchenw.), in 
katholiſchen Kirchen der Raum. in welchem 
dee Ebordienſt (f. 6.) verrichtet wird; 2) 
(Wiuf.), in Opern und Dratorien ein Ehpr, 
welchen Priefter fingen. Prieſter bes 
königlichen Schninſtitutée, f. un 
tee Sefuiten. P.secehe (Richenw.), 
f. unter Göllbat, P.hemde, fo o. w. 
Ghorpemte. P.⸗but, 1) ein dreieckiger 
Hut, wie ihn Geiſtliche zu der Amtetracht 
fragen; 2) (Kriegew.), fo v. w. Pfaffen⸗ 
wäre, f. untere Hornwerk. 
Prieſter⸗inſel (Beoge), fo v. w. 
Yıyınoı 


Prieſter⸗kappe, eine ganz einfache 
auge, nur mach beu Morm bes Kopfes ges 
Beitet, chae Schirm, welche von Geifklichen 
en Orten bei Amtsverrihtungen ges 
tragen wird. P.»tleibung (Kirdenw.), 
fov.w. Draal. P.kragen, P.⸗pPrau⸗ 
fe, fo v. w. Predigerkragen. | 

riekerithe Einſegnung (Kir 
chenw.), bie Einſegnung der Ehe durch 
einen Prieſter, ale Aufangspunkt der Chez 
bei ben Proteflanten ein Sffentiale berfelben. 

Brief eriofe (Kirchengeſch.), f. Bess 
popowip. - 

Driekerrrod (Kirchenw.), ein weis 
ter , faltenreiher Rod mit langen, weiten 
Acrmein von — Zeuge, wie ihn vor⸗ 
zglich Die Lutheriſchen Geiſtlichen bei Amtes 
verriptungm tragen. Bald nach Luthers 
Zeit wurde eb gewoͤhnlich, benfelben mit 
koſtbarem Pelzwerke zu verbrämen und flatt 
des fichendeg Kragens einen langen, bis an 
Me Gienbögen reichenden Kragen anzus 
king. Die Diode hat auch an diefem 


Kieidaugéſtock viele Veränderungen hervor⸗ 


trage. Der Sattelprieſterrock hat 
en Kragen; an einem vierediigen Stüd 
Ieuge , weiches ben obern Theil des Ruͤ⸗ 
@ras amd ber Bruſt bedeckt, iſt ber übrige 
Tdell des Kleides faltenreich angefrtt. In 
Preußen IR die Form des P.s, für alle 
Beitigen gleich, gefeglich beſtimmt. P.⸗ 
ſtand, fo v. w. Clerus. P.thum, das 
wit den Prieftern als Stand verbundene 
Seſen. Prieſter von der Miffion, 
fo v. w. Gaparifien. P. vom Dratds 
sigm, 1. Bethhaus, Priefter vom. (Feh.) 
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Prieſter⸗weihe, f. Orbination 
Prieſtholm (Beogr.), Inſel an bee 

Menaiftvaße bei dee englifchen Inſel Angies 
fea, reich an Polartaugern, deren Yang 
hier ſehr 55 iſt. 

Prieſtley (Iof.), geb. zu Flelb⸗Head 
in Vorkſhire 17383 ſtudirte Theologie und 
hatte mehrere Predigerſtellen bekleibet, als 
er 1761 Lehrer der Theologie an der Aka— 
bemie zu Warrington wurde, wo ee m. a 
auch Theorie und Geſchichte der Sprach 
ber Berebtfamkleit und Kritik lehrte; 17 


wurde ex Prieſter einer Diffenterd: Bemeinde. 


gu Leeds. Bei feinem großem Eifer für 
Vernunftreligion ſah man ihn als Haups 
der neuen Unitarier (f. b.) an. 1770 warb 
er Bibliothekar des Lords Shelburn, von 
welchem er, nach Auflöfung dieſer Berbins 
dung, eine jährlihe Penfion bezog. Nach⸗ 
dem er nad Birmingham gezogen mar, warb 
ex bier abermals Paftor einer Diffenterse 
Gemeinde. Bier wurde er In politifche Strei⸗ 
tigleiten verwidelt, indem er an der ames 


rifaniſchen Freiheitsſache, wie fpäter an der 


franzöfifgen Revolution warmen Antheil 
nahm. Gin Auffiand bes Pöbels 1791, wo 
fein Haus geplündert, ex felb aber ge= 
mißhandelt wurde, hatte feine Verbannung 
sur Kolge. Da er ſich auch in einer neuen 
©telung bei einer Diffenters.@emeinde an 


Hackney nicht fider glaubte, ———— u 


nach Nosd: Amerika, wohnte zu Northum⸗ 
berland in Pennfplvanien und erkaufte in 
der Nähe Landeigenthum. Er flug bie 
ihm angebotene Stelle eines Profefiors bes 
Shemie zu Philadelphia aus und FR. 180%, 
Mehr als ducch feine zahlreichen theologi⸗ 
fhen Schriften, wies Theological ropo- 
ritory, 6. Bbe., London 1777—88 5 Insti- 
tutes of natural and revealsded relk 
gion, 8 Bbe., ebend. 1772—74, ‚teutfch 
üderf. von I. W. K. Ein, Frankfurt, und 
£eipsig 1788; History of the corru 
tion of christianity, 2 Bde., London 
1787, überf. Berlin 1785, au Hamburg 
17853; Lettresto the jews, 2 Thle., 1787, 
teutſch überf. Frankfurt 17675 auch philofor 
phiſche Schriften, wie; on Materialism 
and kilosopniea] necessit 
ee beionders 
Werke, wie: che History and present 
state of electrieity, with original ex- 
en; Eondon 1767 u. 68, 4. n. Aufl., 
775, tentſch überf. von J. G. Krünit, 
Berlin und Stralſund 1771, 4., franz. v. 
ne A. Rollet'und M. 3 Briſſon, insbes 
ndere Aber durch mehrere zur Kenntniß. 
der verſchiedenen Bafe dienende Schriften, 
in welcher Hinficht er vornehmlich eine ncus 
Epoche in der Phyft u. Chemie begränden 


‚halt, ih großes Verdienſt erworben, wor» 


unter feine Experimenıs and observa- 
tions of tha different kinds of air, 6 
Bde,, Sondon 1774-86, teutfh in 3 Bon. 

53% ’ Wien 


ı dal 
urch feine phyſiſche chemiſchen 


- 
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433 Prieſtleyſches Eadiometr 

Wim 1773—80, Reipılg 1778— 81, ſtani. 
von Gıbelin in 8 Bbn., 1775—80, tab 
Hauptwerk bi'den, woran fi u a. Expe- 


. riments and observations relating. to 


varlous branclıes of natural philoso- 
pay. 8 Bde. , London 1779 — 86, teut'& 
' überf. Wien 1780—87, franz. von Gibelin, 
Paris 1732, 12., u. m. reiten. (Pi.) 
Prieſtleyſchet Bupiomtter (Phys 
fit), f. unter Enpdicmeter. 
Prießley’o grüne Materie (Bot.), 
Eonfervenarten, die auf feuchter Exde einen 
roͤnen Ueberjug bilden, bei. conferva bul- 
osa. Bol. Gonferva, 
stete (Naſchinenw.), ſo v. w. Bauflatte, 
riggy (Seogr.), ſ. unter Silinodin. 
rigiretütis (nord. Myth.), ſ. unter 
Polen —— 
‚Prilis(Prillis lacus, a, @eogt.), 
fo v. w. Prelius lacus. 
Prilläte, ein Faſtengebackenes aus 
Waizenmehl, Eiern unb Butter. 
Prilũuki (Beege.), 1) Kreis in ber 
Gtarthalterfhaft Pultawa (eur. Rußland), 
an Tſchernigow noͤrdlich grenzend; hat ebe⸗ 
Den, frudtbaren, zum Theil bewoldeten Vo⸗ 
den wit Ueberfluß an Getreide, Bemäfe, 
anf u. f. w., bewäffert von der Ubaje und 
ſchumak: 2) Haupıflabt darin an ber lübas 
ja; bat 8000 Ew, , bedeutenden Viehhandel. 


Prima, 1) (Hbigemw.), bei verſchlede⸗ 
nen Waaren Bezeichnung der beften oder 
Feiern Sortez 2) (Muſ.), f. unter 
Primo, 

Prima donna (ital, Muſik), ſ. 
unter Hauptſaͤnger. 

Primär GGrimerius), 1) was zuerſt 
an bie Reihe kommt, fo: P.⸗ſchule, 
Unfangeitules BP. + verfammlungen 
(Staatsl.), Zufammentritt allee Staats⸗ 
bürger für Wahlen; 2) von erfier Bedeu, 
tenheit, fo: P.macht. 

Primae vide (Anat.), erfle Wege, 
f unter Berge, j 

Prima frons (Rumläm,), f. Avers, 

Prima plana (lat., Kriegew.), bie 
anf der exften Seite (daher der Name) eines 
Nationales ſtehenden Befehlshaber einer 
Sompagnie oder Schwadron, die wieder in 
Dbers und unien p- zerfällt, von 
dem bie erſtere bios die Ob 
dere aber Alles vom Beldwebel oder Wachts 
meifler abwärts begreift, | 

Primärise pärtes cörporis 
(Anat.), Hauptthelle des Koͤrpers. 

Primürins (lat.), 1) f. Primär; 2) 
von mehreren Ortsgeiſtlichen ber erſte, 8) 
au erſter Eehrer; 4) in großen Kranken⸗ 
ankalten der Oberarzt; 5) (Kriegew.), f. 
Unter Notarius 3), 

Primärius flos (bot, Romenct.), 
die zuerſt an einem Gtode aufblühende 
Blume, von Linn für vorzugsmeife zur 


esofficiere, die ans. 


Primas 
Betimmung bed Zahlenverhäliniſſes in ben 
Biüthenflie'en geeignet angefeben. 

. Prima rudimönta (Biſſenſchk.), 

bie Elemente einer Wiſſenſchaft, mit denen 
der Unterricht anfängt. i 
Primas (lat), 1) bee Erfe, Bore 
uchmfles 2) (Kirchenw.), in einer Kirde 
derien’ge Geiflliche, dem das Primat (f. b.) 
in derſelben — oder der daſſelbe ufurs 
Aal 8) Zitel des vornehmſten Geiftlichen 
einzeinen Ländern. So nannıe fih der 
Grzrifhof von Lyon P. bon Ballen, ber 
son Gens P. von Gallien und Germanien, 
ber zu Bourged P. v. Aquitanien, ber vom 
ouen P. v. ber Normandie, von Spanien 
was ed Anfangs der Eribiſchof von Ges 
villa, fpä’er ber von Toledo; in Enalanb 
geb ed 2 Prima’en, den Erabifof von Cau⸗ 
terbury Bon ganz England mit Wales, ten 
von ee von Ingiend. 9. von Ungarn war 
der Erjbilhof von Gran, in Dolen ſeit dem 
Aniser Concil (vgl. Polen geſch. Geogr.]) 
er Erzbiſchof von Gneſen. Souft war in 
Teutſchland ber Erzbiſchof von Magdeburg 
P. Viele dieſer Primaten waren legati 
nati, b. 8. fie batten bie Made, bie vor 
den päpflihen Stuhl ordentlich gehbr’gen 
Sachen abzumachen« auch noch antere echte, 
fo das, den Titel P. ober Patriarch zu fühe 
xen, fi; überall (aufer in Rom) bad Kreug 
vortragen zu laſſen, den erzbifadtlfhen 
Mantel allentbalben zu tragen, ben Garbis 
naͤlen im Range vorzurebn, Grsbiihöfe 
in ihrem Sprengel einzufegen, Könige zu 
fatten, von Eribiſchdſen den Eid anzu 
nchmen, Bilkdfe zu Rcafen, Maticnals 
concilien anzuflellen. Kirchenaeſehe zu mas 
hen m. ſ. w. Auch der chemalige Kur⸗ 
exzkanzler und Erzbiſchof von Regensburg, 
Karl dv. Dalberg trat nach GBreihtung bes 
Rheinbunds (1206) bemfelben 4) als Kür ſt⸗ 
Primas bei, ale welcher er bie &’s 
gungen beffelben präftbiere und Ausſchreiben 
bes Protettors erlich. ein Gebiet beſtand 
aus dem Fuͤrſtenthume (nebf ter Stadt) 
Regentburg, tem Kürftentbume Aſchaffen⸗ 
burg, dem Fürſtenthume Frankfart a. M., 
der Grafſcheft Weblar und ber Hoheit. über 
bie Groffgaften Werttbeim und Kineck, 
44 DM 22000 Ew. Das Miliräe 
betrug 3:6 Mann. Der Garbinal Weich, 
Oherm Napoleons von mätterliher Seite, 
war dem Fuͤrſten Dalberg als Goabjuter 
umd Nachfolger gefekt, Indem Napoleon fidh 
dae Recht vorbekalien batte, ihm e'nen 
Nachfolger zu ſegen. Bis 1808 war bas 
Verhaͤltniß des Fürfken P. immer ein geiſt⸗ 
liches geblieben. Hier hod aber Napoleon 
fern geiftlihes Wirken, die Goadiutorihaft 
und das Recht der Namfoige bes Gardinals 
Feſch anf, vergrößerte das Gchiet, intem 
er Ihm für Megensburg, das Baiern erhielt 
bie Kürfientbumer Hanau und Fulda (55 
DW,,.158,000 Ew.) gab, uud lieh Del: 
(sg 





Primat 
Sera deu Titel Großherzog von Frankfurt 
annehmen, Eugen Beauhatnois aber als 
fetaen Nachfolger deſigniren. Das Groß⸗ 
der zoathum Frankfurt zählte nun gegen 
800 Ew. Gt ſtellte 1800 Mann Gen» 
tingent und zerflel im die Diyartementss 
Franffart, Aldaffendurg, Hanau, Yulda, 
Roc 1813 am 15 Auguſt fliftete er bei 
Concorbienorden (f. d. 2): doch bald dar⸗ 
auf endete dat Dafein des Großherzogthums 
mit der Schlacht von keipzig. Dalberg 
504 Boch Eonflon; und fein Land Ward un⸗ 
ter mehrere Tuͤrſten bush den wiener Gone 
gres vertheilt. (Pr.) 
Yrimät (kath. Kirdenw.), das Amt 
ver oberfien Leitung in ber katholiſchen 
Kirge. Die katboltſche Kirche lehrt, daß 
es ein ſolches Amt gebe und geben Tolle, 
ja ba es fogar von einer göftlihen Ein⸗ 
fey, woruhter verſtanben wirb baß 
je Entebung und Erhaltung dieſes Amtes 
dat Bert riner befondern göttlichen Fürs 
hung fet, und baß es feihfl nicht an Er⸗ 
igniffen feble, die als ein Zeichen des götte 
Wär Billens, daß eine folche Wuͤrde unter 
ut anerfennt werde, angefeben werten duͤr⸗ 
fen. es bie eigentlihen Kechte und 
iten bed Primas wären, daruͤber 
AR im der katholiſchen Kirche viel geſtritten 
worden, unb zu verſchiedenen Zeiten hat 
Beridiehenee , wenn aud nit eben mit 
ellgenietuer — —— doch als herr⸗ 
ſchende Mriaung gegolten. Die Theologen der 
jegigen Zeit unterſcheiden weſentliche u. außer⸗ 
wefenttiche Rechte des Primas, a; zählen zu 
der erdern das echt, Über ben Zuſtand dee 
Kirche Berichte einzuziehen, zu dieſem Zwecke 
aut wohl eigne Abgeordnete (Legaten) aus⸗ 
mfeuden, Über die Beobachtung ber Kir⸗ 
dergelege ıu wachen, wo itgend ein Bl⸗ 
—— Ppflicht verſaͤumt, an feiner Slatt 
iu handeln (jus devolntionis suprema), 
droviſoriſche Berſuͤgungen zu treffen, allge 
meine Richenverfamm'ungen zu berufen, und 
dadei den Borfig zu führen. Zu ben blos 
jufätigen und besbalb auch wanheibaren 
echten zaͤhlt man das Net, Biſchoͤfe zu 
bekätigent. neue btfhöflihe Sitze zu errich⸗ 
tm, Appellationen anzunehmen, Soncorbate 
zu ſchließen u. m. X. Zu den Pflichten des 
Primas gehört nebſt der gewiſſenhafteſten 
Lawendung aller ibm zugeſtandenen Rechte 
um Beften der Kirche auch dieß, ſich den 
Beſch? uͤſſen einer allgemeinen Kirchenver⸗ 
enalung nicht aur (ſelbſt wenn fie z. B. 
fine Ab'egung ausfpräcde) zu fügen, ſon⸗ 
dern Ihe Anfehn auch durch feine offentlich 
entgefprochene Beiftimmung und Beftäti« 
gurg nah Möglichkeit zu erhöhen. — Bid: 
ber war ed immer der Biſchof von Rom 
der Yapfl), dem der 9 de facto allge 


mein zuerlannt wurde, Seit bem 4. Jadth. 


veriaugte ber Bifhof von Rom bad P., 
dieſe Forderung warb feit dem 7. Jahrh. 


J 


ı Primicera folia 133 
febe aufgebehnt, im 11 von Gregor VII, 
aufs hoͤchſte getrieben, durch die Reformar 
ton im 16 Jahrh. fehe geihwädt, und 
fett ber 2. Hälfte des 18 Jahrb., beſonders 
dur die Revolution nod mehr beſchrankt. 
Bl. Bebromius und Inveiturfireit. (Xx- 
Primätes (300l.), bie mitt Haͤnde 
verfehenen &äugthiere. F 
Primatlecto (Xranz), geb. zu Bo⸗ 
logna 1490, fruͤbher Schuͤler des Francncd, 
fräten det Jotio Romano; ein geſchickter 
Mater, deſſen Kunſt von 8 Rönigen Frank⸗ 
zeichd, Zranz I., Heinrich IT. und Kranz If. 
ſebr geihägt ward, Geine Sompofitien und 
ar find er a bat a immer 
gleichen Fiei ne Werke gewandt. 
Er ſt. ne 8 — 


Prima vista (ital, Muſik), fo v. w. 
vom Blatt fpielen, d. h. eine Stimme ven 
einen Muſikſtuͤck ohne vorher bie Noten ger 
fehen zu haben richtig vortragen. 

Prlmaswedfel (Biölgew.), f. unte 
Wechſel. 

Prime, 6 bas Erſte; 2) (kath. Klr⸗ 
chenw.), das erſte Stundengebet (vgl. ho- 
rao degulares)z 8) (Fechtk.), ſ. untes 
Fechtkunſt, beſfonders unter Hiebfechten; 4) 
(Muſik), ein Intervall von 2 Tönen, welche 
auf einer und derſelden Rotenftufe Keben 
(f. Interdalle); 5) (Buchde ), die 1. Brite 
eines gedeckten Bogens, daher: Primer 
tabelle, eine Zabelle daräber, mit wel⸗ 
chen Zahlen dee Schöndend bei verſchiedenen 
Bormaten paginidt wird. (Fch, 

Primestod(Waarent.), befonders bei 
bee ſpaniſchen Wolke die feinere Wolle eines 
Schafpelzes, von Rüden bis an die Mitte 
ber Briten. N | 

Primeln (Bärtn.), durch die Cult 
derebelte primula olatior, im eıften Fruͤh⸗ 
jahre beliebte Gartenblumen auf Rabbaten 
oder au in Aeſchen. Sie blähen in mans 
cherlei Schottirungen,, befonders in Roth, 
eben fo wie Aurikeln; durch Game ges 
winht man neue Arten, fonft vermehrt man 
fie auch leicht durch Wurzeltheilung; fie 
tieben einen etwos feuchten, gegen bie Sonne 
gefhägten Stand. Dft blühen Heim Herbſt 
da zweite Mal, body nit fo ſchoͤn, aber 


länger, ja wohl bei gelindem Ban bie 


jum Fruͤhlahr. 


Hrimen (Bergb.), f. unter ter. 


Primenstabelle (Bude), ſ. untes 


Prime 6). | 

HrimsfactTren (Math), 9. einee 
zufammengelegten Baht werben bie Prim: 
zahlen grnannt , deren Product jener, Zahl 
g'eich iſt. 24 laͤßt fih in die 9. 2.2.2.8 
zerlegen. 

Preiminiänus, Biſchof im 4. Jahrh., 
Gegrer des Maximinianus Stifter ber Pri⸗ 
mianiſten (f. Marimınfaniften). 

Primicera fölia (bot. Nomencl.), 
die Stengelblaͤtter bei Mooſen. : 

Primji, 








ae | 


1A “ Primicerlus. 


Primioßrius (lat.), 1) bee Erſte 
unter ben zu Einem Amte Gehoͤrendenz 2) 


[4 
r 
⸗ 


Primuia 


Primistaus (bohmiſche Fueſten), 1) 
P., Deriog, —— König, 


in Kathedraͤlkirchen Geiftlicher im Rang nah ſ. Ottoka 


bem Archidiaconus. P. cubiculi sar 
ari, Oberfammerberr, P. fäbricae, 
der vornehmſte Handwerker unter ben Fuͤn⸗ 
fen, bie bei jedem Kriegsmaterialien vers 
fertigenden Handwerke die Obermeiſter war 
ven. P. lampadariörum, forgten 
für dem Kaiſer vorzutragende Leuchten und 

ackelu. P. notariörum, hatte die 

ufficht über bie Berzeihniffe von allen 

emtern und sven (laterculum 
majus) im Morgens und un Abendiand, 
fe Comes notariorum. P. 
zum, ber Shef ber Leibwache. P. sori- 
ail largitiönum privatärıum 

ecuniärum, war Über bie Gelder ge» 


eht, wovon ber Kaiſer ben Hofſtaat befols lich 


dete und beſchenkte. Sonſt noch: P. loo«» 
törum, vestarüörum u. f, w., bie 
uͤber Betten, Kleider 2c. gefegt waren. (Sch. 
Prim Iidi (fr., v. lat., Chronol.), na 
ber Wochenrechnung ber ehemaligen franz. 
Mepublik rer erſte Tag einer. Decade. 
VPrimẽtas (Beogr.), ſ. Angoros. 
ale: ſ. Deo 
‚Primigenia (P, vorba, lat, 
Gramm.) , 1 Stammpverba. 
Primigsnium flüidum (Phys 
Mol), ſ. Riblcarflärfigleit. Primige- 
nius, PrimTgenus (Phpfiol.), cin 
Grfigeborner, die Erſtgeburt. Priml- 
para (Geburtsh.), eine Erſtgebaͤrende; 
dgl. Geburt, a 
‚ Primipilue, Prim!pulus (rim, 
Ant.), f. unter Triarier und Pilus, 
Primis (a. Beogr.), 2 Städte in 
„Aeidiopien: 1) P. megas (P.magna), 
be'm Zuſammenſtroͤmen des Aſtakoras und 
des Nil, noͤrdlich vom großen Nilkatarakt, 
an der Srenge bes Landes; jegt I-Brims 
2) P. mitra (P. parva), abrdlich das 
von; jetzt AltsDongola. 
Primiscrinius (röm, Ant,), Präfl 
bent einer Grpebition (scrinium, f. d.). 
P. cänonum, hatte bie Aufficht über 
alle E'nnapme (Geld, Getreide, Wein, Del 
n. dgl.) welche aus den ben Kaifern gehd⸗ 
ie Vorwerken in ber pontifden und afia⸗ 
tiſchen Dibdces ober von ben Einwohnern in 
Mc’opotamien, bie dem Kaifer gehörige 
Däufer bewohnten, einlief. P. nume- 
rärius, 1) Aufſeher über Zölle und an⸗ 
bere Einnohmen im römifchen Gebiet; 2) 
in, dee Expedition des Vicarius in Rom 
Me Abdjuncte bes Adjutor commentarien- 
sis, welder einen gewiffen Kribut von 1000 
— bei 9 ——— eher 
und Zucanern, die ihn flatt ee gezebe⸗ 
nen Speds gaben, im B- — 
curitätum, Ganzleidiener, der aller 
bond Briefſchalten und Werfiherungen be, 
wahrte. | (Sch.) 


protocto- 


® +) — ⸗ 
Primüßer (Alopſ.), geb. gu Innsbruck 
1796, Euſtos von dem — Münze und 
Antilencabinet zu Wien und der Ambrafes 
Sammlung, erprobter Geſchichteforſcher u. 
Antiqguar, fl. 1817. Man Hat von im’: 
die k. Amdraier Sammlung geſchrieben, 
Wien 18203 ſchrieb: (mit Fr. Heint. v. .. 
Hagen) ber Helden Bud, in der Urſprache, 
Berl, 1820, 4.3 ber Stammbaum beagpaus 
ſes Habsburg⸗Oeſtreich, lithographirt, mit 
bffkorifchen » und Kunſtnachtichten begleitet, 
Wien 1880, 14 Hefte, Fol. + (Er) 
Primitiao (lat.), 1) Erſtlinge, bef. 
2) der Brädte, irgend einer Gottheit ges 
widmet; 8) (kit.), erſte, deſonders jugend⸗ 
e Schrift 


Primitlv (Primitivas), 1) aus 
faͤnglichz 2) hauptſaͤchlich. 
Primttüvenerven (Ant.), Nerven⸗ 
flämme bie unmittelbar aus dem Gehirn 
ober dem Ruͤckenmark hervorgehn. 
Primitivum (P. verbum, lat., 
Sramm.), Stamm (Wurzels) wort, im 
Begenfat von Derivatum (f. b.). 
rimivirgius (tom. Ant.), uns 
ter Barbariotä, 
Primkenanun (Seogr.), Stabtim Kreife 
Gprottau bes prenfifhen Btegierungebezicks 
Siegntg, Hauptort der Herrſchaft gl. R., 
mit Schloß, Hofpitale, Holzwaarenverfer⸗ 
tigung. Zöpfereien und 1120 Ew. 
Primmöa (300l.), nach Lamourour 
Gattung aus ber Bomiiie ber Gorgonien 3 
ber Stamm ift baumförmig, gabellg , bie 
Warzen verlängert, hängenb, ziegelartig 
liegend, befchuppt, Art: p. lepadifera ; 
nach And, u. Gorgonia, 
Primo, Prima (ital., Muff), fo 
v. w, ber oder bie Erſte, 5. 8. Violimo 
rimo, bie erſte Geige, Viola prima, 
fe erfte Bratiche u. f. w. 
Primogentrür (v. lat.), Erſtgeburt 
(f. d.)5 dgl, Majorat. 
Primördium (Naturk.), f. Urfprung. 
Primo uömo (fpt., Ru 
fänger (f. d.) einer Oper oder Sapelle, 
Yrimula (pr. L.), Pflanzengattung 
aus der natürl, game der Primuleen, 
jur 1. Ordn. der 9. Klaffe bes Linn. Sy⸗ 
ſtems gehörig. Arten: zahlreich (61) bemer⸗ 
Tenswerth: pr. veris (Schläffelblume), 
bekannte, in Grasgaͤrten häufige Pflanze ; 
mit beidenftänbigen, überhängenden, gelben, 
angenehm riehenden Blüthen, zur Bereitu 
eines wohlſchmeckendes Theee, und, mittel 
Gaͤhrung mit Wein, Zuder und Gitronen, 
einer Art Wein (Schläffelblumens 
wein) benugt, vor Seiten als herz. unb 
nervenflärkendes Mittel gegen viele Krank: 
beiten angewendet; elatior, in ter 
Wildni der Vorigen ſehr aͤhnlich, aber 
ges 


r Daupts _ | 





*“ Primülaceae - ' 


bie Gultur IR 


geruqhles und unfräftig, kur 

dielſach vartizend, und als Zierpflange cul⸗ 

tivirt, J. Primeln; auricula, ſJ. Aus 

rifd; p. ohlsensis.  bure Schönheit aus⸗ 

gepisuete, den ganzen Sommer — 
P'P 


Primuläoeae (bot. omenck), Nas 
törL Pflanzenfamilie nad Yuffleu, Pri- 
muläreaeo, bergl. nad, Batſch ſ. Pri⸗ 


malen. . 
eimulten, nad Sprengel 88. (41.) 
sit —— rate 
mit vegelm m, — t em 
——— nbiättiger, 4-8 


weige ben horizontalen Embryo in 
Are des Eſlweißkoͤrpers, der Keimwarze 
pꝓarallel enthalten, an einer freiftchenden 
Wittelfäusle tragenden Kapfel. Gattungen: 
primula, soldanella, eyclamenu.m., Ans 
dere, wielysimachia, lubinja, anagallis u, 
a., weichen fehon in manchen Stuͤcken von 
ber oben angegebenen Bild ab,- nod 
mehr aber, den — ————— ch naͤhernd, 
wulfenia, utrioularia, pinguloula u. a., 
trientalis, durch das Worherrfchen ber fies 
benfchen Zahl in ben Bluͤthetheilen. (Su.) 


man jebe, 


Frimum möbile (P. movens, 


Raturt.), f. Urkraft. 

Yılmus, ©. Antonius, vömiicher 
fFeldhert aus Zolofa, aus eblem Geſchlechte, 
geb. M m. Shr.; diente. unter Balba in 
Paanoaien, bann firitt er beim Regenten⸗ 
wechfel für Dtbo gegen Bitellins, erklärte 
ch unter allen zueit- für Bespaftanus unb 
befimmite aud Pam m — ie 

bazm. auf. nahm er Aquile 
— unterſtuͤgt von ben moͤſtſchen mh — 
neniſchen kegionen, ſchlug er die Bitellia⸗ 
ner bei Eremona und zerſtoͤrte bie Stadt. 


Groing num über die Apenninen weiter ſuͤbl. 


nah Statien, und fand Pein Hinderniß, ala 
wet Die Winterzeit ihm .entgegenfehtes 
überall waren bie Soldaten gegen Vitellins 
eingenemmen und alle folgten feiner Fahne 
gu Bespaſianus. So kam er nah Rom, 
weiches Bitelline noch befent hielt, die Staht 
warb genommen, der Kaifer ermozdetz 9. 


aid Erretter des Baterlandes von dem 


Bolke begruͤßt und mit allen nur erdenkli⸗ 
Gen Ehrenbezeugungen überhäuft. Nicht 
jo nahm ihn Vespafianus, eiferfähtig auf 
feine Auszeichnungen, auf, und gekraͤnkt das 


ber 309 Ab P. nad Toloſa zuräd, wo 


x den Wiffenfhaften lebte. Mit Rom 
Band er nur durch gleihgeflimmte Meiftes 
ia Berbiudung, und fo lebte er ruhig und 
siädtih bis 99. 

wae ſein Freund, ber ihn in mehrern ſei⸗ 
wer Epigramme als einen rechtlichen u. bras 
ven Mann [Hilbert wobei er feine Jugend⸗ 
Dergelsen vergeſſen haben mag, wegen beren 
er aus dem Genat. aefoßen worden war. 


Gr RU Mehreres gelchrieben haben; doch 


— 


Dr Dichter Martialis — 


— d ofs Er o 


"welche 


"mehr als Gide 
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‘Allen verloren gegangen; 8 Aureben au 
das Heer bei Zartıns (Histor. 8, 8. u, 60), 
für Fragmente davon zu halten a X 


r (lat.), ſ. unter 
Defensor evolesiarum. P. inter pa- 
. Hi Erſter unter an Bedeutenheit ſich 
€ en. = 
ö Prime⸗zadl Ceinfahe Zahl, Wath.), 
jebe ganze Zahl, melde ſich durch Seine 
andere ganze Babl als buch 1 und 
bucch ſich ſeibſt ohne Reſt bivibiren läßt, 
wie 2, 3.5 u. ſ. w. Unter einer gafoms 
mengefegten Zaht dagegen verſteht 
melde außer 1 und fi ſelbſt 
noch wenlgftend einen Theiler bat, wie 
4, 35, 1%. Jene Haben den Namen P. 
(numeri primi) erhalten, weil fi’ 
buch WRultiplication berfelben alle andern 
hervorbringen laſſen. Zwei oder mehrere 
Zahlen heißen relative Primzahlen, 


.oder P. zu einander, wenn ed außer 1 


keine ganze Zahl, welche In allen zugleich 
aufgeht, d, i. kein gemeinfhaftlihes Maß 
berfelden gibts; 15 und 16, 6 und 19, 7 
und 11 3. 8. find relative P.en. In die⸗ 
fem ganzen Artikel fol unter Zahl ſtets 
eine ganze Baht verflanden werben. (F.) 
Wenn eine Zahl Feinen Theiler bat, wel⸗ 
her Fleinee oder eben fo groß if, ale bie 
Quabratiwurgel aus biefer Zahl, fo bat fie 
auch keinen, dee größer if, als dieſe Wurs 
gel. d. h. fie ift eine 9. KIT.) Sehe Zapf, 
gröte if, als 2, hat entweder die 
Jorm 4m +1 oder 4m—T, d. h., He läßt: 
dur 4 bisibirt entweder. —1 oder —1 
ame. 18 —43+1 19 — 45—1. 
ber weder biefer San moch bie folgenden 
geftatten eine Umkehrung: fo it 4.6-F1, 
—1 — 63 7—-l= — 8. 8, 
(TII.) Jede P., welche größer iſt, ale 2, 
ik von einer ber vier Rormen Bm+1; 
Bm+B; 8m-+7;5 8m+9. (IV.) Iede 
P., die größer. iR, ats 5, hat die Jorm 
6m-Fi oder 6m—1. u Ale p.en 
von ber Form Am --1 Taffen fid in zw 
volfländige Quadrate zerlegen, ober haben 
bie Form y 28. Alle Pen von den 
ah Bmtp1 und Bm+5 find auss 
chließlich von der Form y?-+a?; alleP.en 
von den Formen 8m-+-1 und 8m PS find 
ausſchließlich von der Form y?-+2z*; nlie 
P.en von den Kormen öm--1 und 8m +7 
find ausfchließlih von der Form y?— 22°; 
alfo haben bie P.en von ber Form Sm+1 
ale drei Formen y!-Fz?, y?+2!z? 
y’—:!z' zugleich. 3. B. 


—68. 152 4! — 
2.4? —- 72 — 2. 2%, (VI) Wenn eine, 
Zahl von einer ber Formen in (V.) fich aufniet 
Weiſe auf die ihr augehd«' 
rige dort angezeigte quabrariide Yorm drin» 
gen 


% 
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p theiibar. 
von a kein Factor iſt, fo if immer 


“ ri burh p theilbar. (IX.) Wenn, 
‚mit Ausflug der 8, drei Pen in ariths 
metiiher Progreffion ſtehen, fo iſt ihr ge 
meinfhaftliher Unterſchied durch 8 = 6 
thellbarz von fünf Pen, ohne tie 5, if, 


unter desfelben Worausfegung, der gemeins 


fehaftlide Unterighieb * 2 3.5 680 
tpeilbar, u. ff. (X.) Dan Hat bie jegr noch 
kein allgemeines Kennzeichen aufgefunden. 
wornach fi die P.en von ben zulammens 
gelegten ohne Weitere unterfheiben lieben. 
Um zu unterfuden, ob eine gegebene Zahl 
eine 9, ſei, divibire man biefeibe ber Reihe 
nad durch alle Zahlen, welche Meiner find, 
ald ihre Quadratwurzel. Geht Reine darin 
auf, fo iſt fie wegen (I.) eine 9.5 kennt 
man bereit# alle H en, welde Fieiner ale 
jene Wurzel nd, fo beſchraͤnkt ih bie DI. 
diſton auf diefe. Auch kann may fi) dabei 
mit Vortheil der Quabrattafein bebienen, 
indem man vorher unterfucht, zu weicher 
ber 4 Formen, 8m+ l, 8m +8, 8m +5, 
8m-+-7 die Zahl gehört, und dann (V.) ans 
wendet. Die bedeutenden Abfürzungen, 
welde ſich dabei anbringen Laffen, beeupen 
barauf, daf ein volllommenes Duabrat jur 
Ketten Ziffer nit jede heben kann, Um 
überhaupt alle P.en von 1 am bis zu ir⸗ 
gend einer gegebenen zu finden, wendet 
man bie chen angebeuteten Rerfahrunges 
wveiſen auf alle durch 2, 8, 5 nicht theils 
baren Aahlen an, oder man fiellt alle zu⸗ 
fammengefegten Zahlen, die kieiner ats bie 
egebene Grenze find, dar, wo dann bie 
eblenden Zahlen die verlangten P.en find, 
wifhen O und 10000, 10000 unh 20000, 
u f. f. bis zu 100000 fallen beriedungss 
878, 901, 876, 879 P.en. — Das ältefte 
Wert, welches Unterfuhungen über die P.en 
enthält, And ECuklids Elemente. Die mei: 
flen Entdeckungen in diefem Zweige aber 
verbanken wir Fermat, beffen Lehrſaͤte Bus 
lex und Lagrange in einzelnen Abhanhlun. 
neun und mit neuen bereichert bar 
Bouftändig kann man fih über bie 
fen. Gegenftand unterrichten In Segendre's 
Essai sur la thsorie des nombres, 2 de 
6dir, Paris 18085 Gauß Disguisitiones 
aritmeticae, Leipzig 1801 und P. Bars 
lov, an elenıentary investigation of 
the theory of numbers, Sond. 1811. Das 
Werk von Gauß iſt unter allen an tieffinnigen 
neuen Entdeckungen das zeichfie, (Mill) 


Prince (fr.), ſo v. w. % die d 
mit a ae ee H Me 
.. Prince oder Prinz. 


Vrince (Berge), Wraffcaft anf 


Princeps in ofhcio praefecti etc. 


der Prinz Chmwarbsinfel Im britiſchen Rock» 
Amertlay bildet den Weſtthheil der Infel, 
Hanprfioht Princetown mit gutem Hafen, 
noch ſehr Bein. — 

Prince (Marie le, de Beaumont), ſ. 


Prine de puy (fr.), f. — 

— (P.⸗Ebuard, 
Geegr.), 1) Gouvermement in britifſqh 
Nord⸗Amerika; enthält bios 2) die Jafel 
gi. N. im Sorenzbufen, bat 99 QM., if 
feikg und klippig, im Innern jedoch bios 
bägelig; hat mehrere Worgebirge unb 
Baien, wirb durch die rothe Gee von Reus 
Braunſchweig gelakbın, it gut bewäffert 
(Hinsborougg der anfehnlihfte Fluß, einige 
Metien weit ſchiffbar), wird europaͤiſcher 
Weife bebaut, bringt Getrelbe, Pälfens 
frädte, Hausthiere (Rindvieh fo wild im 
En Heerden), Holz (mit beträgtiichem 

udftand), Bilde. Die Em. gegen 8000, 
zum heil franzöflfher Abflemmung un» 
katholiſcher Confeſſion, treiben mit. den 
Landes erzeuaniſſen anfehntihen Handel, und 
nehmen bafür Manufactur⸗ und Material⸗ 
waaren. Die Berfaſſung iſt nad Act der 
beiti’chen eingerichtet. Theitt fi in 8 Graf⸗ 
ſchaften: Queens, Princen. Kings, HBaupt⸗ 
ſtadt: Gharlogtentomn. Wurde von Jac⸗ 
ques Cartter entdeckt 1534 und St. Jean 
(St, John) genannt, 1719 von ben Fran 
zofen von Neu: Schottland aus colonifiet, 
von den Briten 1745 erobert un» ihnen 
1762 gan; abgetreten; fie blieb bis 1808 
beim Gouvernement New Schottland, von 
dem fie num getrennt warde und thren jes 
Higen Namen erbielt. 3) Grafihafs in dem 


Beaumont 7). 


'morbamerilanifen Freiſtaate Virginia, bes 


wäffert vom Apamator, Bufd u. Buffaloe; 
bat 18000 Einw. un» iſolirtes Gerichta⸗ 
band, P.⸗ſJrederic, f. unter Sealoert, 
P, George, 1) Graffhaft in bem nord⸗ 
amerikaniſchen Freiſtaate Maryland, an Co⸗ 
lumbia grenzend, bewäfieet von Potemafl 
und Paturent u, a.s bringt guten Tabak, 
Getreide; hat SAN, 20,500 Gm. Haupts 
ort: Upper⸗Marlborough, m einem 
Sturflenfluffe des Paturent; bat Tabakeo⸗ 
(hau, 800 Ew. 2) Sraffchaft in Bergi⸗ 
nia, am Apamator und Blackwater; hat 
gute Weiden und Aderboden, doch auch 
unfrachtbares Gebtrgniand, bringt Beireide, 
Pfirſchen (su Brauntwein Senugt), Einw. 
8100. Das Gerichtéehaus flieht Hotirt. 
Bauptort I Blandfordb mit 1200 Em, 
P.s entry, Gruppe aus bem Archipela⸗ 
gus der niedrigen Infeln (Auſtralien), ente 
deckt von Gartexet 1767. P. of Wales, 

fo v. w. Prinz Wales, (#’r.) 
Prinoeps (lat.), 1) (rdm, Ant.), ſ. 
Prinoipesz; 2) f. Für. P. equfstria 
ördinis, fo v. w. Princeps juventutis, 
P. jüdicum, f. unter Judex questio- 
nis, P. in officio praefäccki 
praev 


Princeps juventutis 
prsetörio, ber 
erfie nie der kaiſerlichen Leibwache 
und Praͤfdent im Kriegsrath üben letztere. 
P. juventBcis, 1) f. unter Eques B)5 
2) zus Belt der Kalfer ein Epremtitel ide 
ter eignen, To wie ber abopiisten Söhne; 
5) im mobernem Latein fo v. w. Erbprinz. 
P: offieii, 

Kaiſerhof, To dei den Gtatthaltern; 
hatte Vie Auffiht über alle Bedienungen. 
P.officiörum, fo v. w. Magister 
ofkeiorum. P. ördinis equästris, 
f. unter Eques 3), P. primus, Be 
feptehaber 
aärus, f. unter Senat, P. sorinii 
dispositiönum, f. Comes Anpon: 
sionum. ' (Sch.) 
Prinse rogent (mgl.), f. Prinz 


Princeß, %0 v. w. Pringeffin. 
’ u (Geoge.), fo v. w. Prinzens 


Princeß Kun (Beogr.), 1) Grafcchaft 
im nordameridaniien Freiftaate Virginia, 
ud atlantiiche Meer und Mordcarolina 
amd ; iß fehr moraſtig, hat 9000 Ew. 


Suyet: Kempeviile; 2) J. unter Somer⸗ 


et (Merpiend.). 
* Prinodss cord (emgl,, Waareunk.), 
due At Mancheſter. ! ! 


Prinstsseos, Pringeffin,mans' 


bei (Masseut.), feine Mandel mit dünnen 
Ernie. 


Prince: Royal» Yslands (Beogr.), 
Gruppe von miehrern Inſeln, zur kLaudſchaft 
Kew Bannoves auf der britifaen Rordweſt⸗ 
Eike Nord⸗Amerikae gehörig, hart an der 
Kühe Hiegend. Bon ben 7 groͤßern JInfeln 
beißt Die vordere Ariſti zab Te; entdeckt von 

3 näher unterfucht vom Vancouver. 

Princeton (Brogr.), 1) Marktflecken 
im der Grafſchaft Middlefer bes nordame⸗ 
ritentigen Gtanted Nenterfen, am Wind» 
ſoctete; hat Eirche, preöbyteriantihes Sols 
Iegtum, Hniverfität (Naffaucollege) mit 
fHbam „.Bibliothek und theolo⸗ 
den Gemtnar ebenfalls mit Blidliothek, 
Exw. genen 700; 2) ſ. unter Gibſon; 3) ſ. 
mutes Eatbwel 2); 4) fo v. w. Printer 
tewa. Princeromwn, 1) f. unter Prince 
(Besgr.); D) fo v. w. Pılnceton. Prince 
Billiam, Brofigar im horbameridants 
ſqen Freiſtaate Virginia, an Maryland 
genzend, bewaſſert vom Ocoquam; bat 
160 engl. AM., 9- 10 ooo (51,200, Ew. 
a zue Sauptſtadt Dumfties (ſ. d. 8). (Ær.) 

Princip (Principium), im allgemeis 
um der Auknkpfepankt aller Erkenntniß. 
Vas wie aber als P. erachten, hat, eben 
fo wie was wir als Z3weck (f. d.) aner⸗ 
Ernuen , mus eine logiſche Beziehung. Gin 
abfoimted Erſtes und Leptes Hat ohne ein-n 
ertsunenden Berfiand,, ber zwi'hen beiden 
gehrüs it, keinen Sinn, Daber has aud 


erſte Senturdo Aber bie 


vornehmfte Minifier am 


Principes (ſ. b.). P. se-. 
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das Wort P., nach den verfifiedenen Gei⸗ 
ten des Geiöfkbemußtfeins, mebrfane Be⸗ 
deutung: a) Nah einfacher Wahrnehmung, 
oder in der Aunlien Darflelung, nad des 
ren beiden Formen (Ratım und Seit) P. 
das iſt, bis wohin wir in unferer Vorſtel⸗ 
lung in Raum und Zelt zurädgehn, faͤllt 
9, mit dem Beariff: — f. d.) zu⸗ 
ſammen; b) Nach Berſtanbekeinſicht bat es 
dfe Bedeutung einet zureichenden Grundes 
(f. d.). Hier bietet ſich nun als Raterial 
dee Erkenntniß die Weit in ihrer Geſammt⸗ 
beit, in Gegenflelung bes erkennenden 
Subjects, dar. Für erſtere Ik nun P. 
nichts andere, ald die Waprbeit ſeibſt, was 
aber: durchaus nichts ald ein bloßer Vers 
ſtandetbegriff it, indem die Bun dev 
Dinge nit anders als in ber Auffaffung 
in dem eignen Bewußtfein fich bartegt, AR 
bier ale Thatſache abſtrahirt wird. BD 


Metaphyſiker der früheren Zeit unterſchie⸗ 


den P. des Seins und des Werdent (prin⸗ 
cipium ossendi et fiendi), In Auffaſ⸗ 
fung bes lettern aber wird erfieres ein 
Uutergeorbnetes, weil, was if, bed vor⸗ 
ber geworden fein muß, Hört alfo auf, ein 
Erſtes, ein P., zu fein. Man begriff dafs 


felbe auch unter dem Worte: Gaufals . 


princip (principiam oausale), und 


‚fleilte ihm da6 Princip der’ Beitfolge 


(p. non oausale) entgegen. In Hinfidt 
auf das bloße Erkennen, und von allem 
Erkennbaren abfiraßist, iſt P. (Erkennt⸗ 
nißprinclp, principium cognosoendi) 


die logiſche Bedingung dee Emſicht, und 


genttih der Verſtand in feinen einfachen 


Dverationen ferbft. Alle logiſche, alle mas 


thematiſche Wahrheiten berufen darauf. 
0) Nach Vernunftfordermg iſt 9. bie 
Grundbedingung einer freien Handlungs 
ae Maximen bed Lebens beruhen darauf, 
fo wie insbefondere die Moralphiloſophie 
(f. d.). Da aber von und, als beſchraͤnkten 
Sinnenweſen, ein wirkiihes oberes (ein⸗ 
ziges) P. in keiner diefer geiftigen Richtungen 
— wird; fo ſtetlen ſich in der Er⸗ 
enntniß immer nur Pe in ber Mehr⸗ 
zahl und in Relativitaͤt auf einander bar, 
mit denen wir und aud für die gewöhntis 
chen Zwecke des Lebens begnügen. Go bat 
feibft die Mathematik mehrere Grundſaͤtze 
(Axiome) neben einander geftellt, bie zu 
denen die mathematiſche Einſicht verfolgt 
wirb, und kei benen das Weirerforfchen aufs 
birt. So betrachtet auch der Chemiker 
feine Elemente (. d. 1) als P.e, wenn er 
in ſeiner Anatyfe der Naturflcffe nichts 
Verſchiedenartiges mehr barzuflelien vers 


‚mag. Auch die Eogik (f. d) fickt mehrere 


@rnndfäge auf, die Fein Vernünftiger ae 
taftet, und mur dann gerathen bie Schule 
mit einander in’ Streit, wenn im Denke 
von Aufftellung eines oberfien Grundſatzes, 
eines oberſten P.s, die Rede if, So * 
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Pralktiſchen. Wenn über das,“ wod im 
Einzelnen fi gebäbrt, meift dem gefunden 
Menſchenverſtande kein Zweifel bleibt, und 
Recht und Unrecht fchon von Kindern unter« 


ſchieden wird, haben die Rechtslehrer über 


ein oberes unverrädbares P. bed Naturs 
rechts (f. d.) fi noch mit vereinigen koͤn⸗ 
nen. Selbſt ein hoͤchſtes Moralprincip (f. 
5.) unterliegt bee Anfechtung, wenn etwas 
mehr als bie leere Formel: Sollen iſt noths 


wendig (fategorifcher Imperativ) und über fi 


das, was geſchehen fol, eine Beftimmung 
verlangt wird, (Pi.) 
Principal (v. lat.), 1) urfprünglids 
2) vorzüglich, hauptfählihs 9 überhaupt 
fo v. w. Herr; 4) der Beſitzer ober Chef 


. einee Handlungs 5) der Eigenthuͤmer einer 


Buddrudereis 6) bei Spebitiontgefchäfs 
ten der Eigenthuͤmer oder Abfender einer 
Waare; 7) (Theaterw.), ber Unternehmer 
und Director eines Theaters, jeht aber 
gewoͤhnlich nur in verädtlihem Sinne ges 
braucht, f. Schaufpfelbirectors 8) (Or⸗ 
geld.),- eigentlich die vorzuͤglichſte Stimme 
einer Orgel, nad welcher alle übrigen 
Stimmen fih rihten; man nimmt dazu 
gewöhnlich ein Floͤtenwerk von gutem Zimn; 
die Pfeifen werben in Profpect geftellt, 
Rah der Größe des P.6 wird bie Größe 
des ganzen Orgelwerkes benennet. Go iſt 
eine Orgel mit einem Sfüßigen P. ein Sfuͤ⸗ 
ßiges Werl, obgleich 16fühige Baͤſſe in der 
Orgel find. Häufig werben zu ben tiefften 
Pfeifen dieſes Regifters gebadte Holzpfei⸗ 
fen genommen ; 9) (Trompeter), bie dritte 
Stimme in ben fogenannten Aufzügen ber 
Trompeter, welche bie Begleitung zur et= 
fen und zweiten in faft lauter Zungenfchlä» 
gen auf den mittlern Tönen dieſes Inflrus 
ments madt. P⸗baß (Drgelb.), Regifter 
in der, Orgel, gewöhnlih von und für das 
Debal von 16 Fuß Eon. P.⸗blaſen 
(Mufit), f. unter Glarinblafen. (Fch.) 

Principäle (ital., Mufit), bie Haupt⸗ 
ober vorherrjchende Stimme, befonders beim 


- Eoncert und Eoncertino für ein Inſtrument. 


In diefem Kalle wirb auch biefe Stimme 
überfhrieben. 3.8. Violino principale, 
Flauto pr. . 
Princtpälsgiäubiger (Oblgew.), 
wenn ein Wiechſel an einen Gorrefponben- 
ten remittiret wird, unb man fi bie Dies 
pofition über den eingegangenen Betrag 
vorbehaͤltz fo iſt ber Präfentant zwar bes 
Sraffaten Gläubiger, aber ber Remittent 
it 9. P.handlhung, eine Haupthand⸗ 
ung im Gegenſag ber Commandite 
— c : pälis Re): D — 
auptfaͤchlich, von erſter Bedeutenbeit. 
ne) Einer, der bas höchfte dori 
— 674 Amt in einer Stadt bekleidet und 
Borfteher des Rathscollegiums ifl. 3) (fa 
thol. Kichenw.), f. unter Officialis 4). 
Principälis dextra porta (vöm. 
Ant.), f. unter Decimana porta. P. 


Prineipatus 


_porta, f. unter Lager. P. sinletra 


porta, f. unter Decimama porta, 

PYreineipalität (v. Iat.), 1) Borzägs 
lichkeit; 2) Obergewalt; 8) Geſammtheit 
ber Principalez 4) der Prindpal mit ſei⸗ 
ner Familie. 

Principälsminifler (Staatiw.), |. 
unter Miniſter. : 

Principal⸗ſchuldner (Hdigéw.), 
bei mehrmals girirten Wechſeln der Zrafs 


ant. 
Principäto (Beogr.), Namen zweier 


. Provinzen im Könfgreiche Neapel, ale: 1) 


P. citerfdüre, am kyrrheniſchen Meere; 


hat 1235 (1119) QM,, durch Worderge . 


dee Apenninen gebirgiges Land mit nidt 
ſehr hohen Bipfeln und mehrern Vorgebir⸗ 
gen (Campanelli und Licofa, welde ben 
Bufen von Salerno fliehen, Acciaroti, 
Yalinuro u. mi.), wenig eigentl. Ebenm. 
Das Ufer bildet den (hönen Buſen von Gas 
lerno und ben von Policaſtro; Gemwäffer 
find der Silaro (Rebenfläffe Calore, Rero) 
und mehrere Käftenflüffe (Garne, Piceptine 
u. m.), einige Binnenfeen., Das Khtma 
ift angenehm und mild, und gefunb bie auf 
bie Morafigegenden. Man baut im. ben 
an Thaͤlern a yet Reid, Dels 

hie, Wein (edle Gewaͤchſe, 3. B. Ber, 
naccta), Nofinen, Wanna, : Baumwolle, 
body iſt diefe Provinz im Ganzen nicht ber 
fonders angebaut, Bon Zuchtvieh bat man 
befonders weine. Fiſcherei, auch auf 

oralen, iſt anfehnlih, beſonders auf 
Shunfifhe und Garbellen. Bergbau wirb 
wenig oder gar nicht getrieben. Induſtrie 
bringt an. MWollenzeuge, Bapiers ber 
Handel iſt duch ſchlechte Wege erſchwert, 
Ew. 460,000, . werben ald träge unb roh 


bezeichnet. Hauptflabtr Salerno. 2) 9, 


ultesiöre, Binnenprodinz zwiſchen 9. ci» 


‚teriore, Zerra di Lavoro, Bafilicata, Gas 


pitanata und Molife; bat 04, Qu. (mit 
Benevento), ebenfalls durch bie Apenninen 
gebirgig (Zweige und Spitzen: Monte Vir⸗ 
gine, Montefusco, M. Taburno, Irpino, 
Serino, Sabletta, u. a.), mit vielen. Thaͤ⸗ 
lern; bewäflert vom Dfanto, Calore u. m. 
@.; bat reines, gefundes Klima, meiſt 
fruchtboren und gut .ang‘bauten Boden, 
bringt Getreide, Hulfen, und Gartenfrüdte, 
Wein, Obſt, Ruͤſſe, Del, gutes Dolz, 
Zuchtthiere (Pferde, Schweine, cafe), 
Wildpret, Fiſche; die Schäge der Gebirge 
werben nicht geſuchtz Inbuftrie ift nicht 
bebeutend, eben fo. der Handel, ber durch 
Mangel an Waſſer⸗ und gute Landfiras 
Ben gehindert wird. Em. zu 364,000 ges 
rechnet, find lebhaft, reizbar, aber größe 
tentheild fehr arm, auch zur Disberei ſehr 
geneigt. Iſt ia mehrere Diſtricte getheitt 
mit der Hauptitabt Avellino, (P’r.) 
Prinoipätus (lat.), 1) bie oberfte 
Stelle in einem Staate u, f. w.; imsber. 
2) 





2 Principe: 
der Beiehlshaber der aue laͤndiſchen Trup 
* wie tribanus, ber über bie inländs 
en mad praofectus, ber über bie Bun⸗ 
Desgenoflen, 
Principe (ital.), fo v. w. Fuͤrſt und 
n 


Prinz. 
Drinctpe (Beogr.), f. Demonefoi 2). 
Principe do la paz tfpan.), Frie⸗ 
densfärft , E unter Godoy. 
Principes (töm. Ant), f unter 
Hasızti und unter Legion. 


Prinoipia (£it.), Anfangegründe, 5 


Hufijz ald Buchtitel lateinifher Werke, 
Principium (Phil.), f. Princip. 
Drinetos (a. Geogr.), To v. w. Pre 


netoß, 
Prin filzs (Waaren?,), eine feine 
Corte ——— — aus lauter ab⸗ 
erippten ttern geſponnen. 
: Priagle (John), . geb. zu Stihelhoufe 
in der Graffchaft Roxburg; findirte zu 
Edinburgh und Leyden Medicin unb wurde 
1780 daf. Doctor, prakticirte hierauf in 
Grinburgh, Hielt aber zugleich feit 1742 
pilo ſophiſche ——— en. 1749 wurde 
er Dderauffeher ber britifchen Lazarethe in 
Jlanbdern unb erſter Feldarzt der britifchen 
Ime. Bon 1746—1749 diente. er ber 
me in England, ließ ſich dann 1749 
eis Arıt des Herzogs vom Sumberland in 
Lonben nieder und genoß Hier diefelbe Ach⸗ 
tune, wie vorher bei den Kruppen.- Währ 
reno der erſten drei Felbzüge des 1755 aus⸗ 
gebrochenen Kriegse diente ex wieder unter 
dee Armee in Teutſchlandz 1758 ließ er 
ſich wisber in London nieder; 1761 wurde 
er Arzt bei der Königin Hofffaat, 1768 bes 
Königs außerordentlicher, 1764 deflen or⸗ 
dentlicher Arzt, wie auch 1768 Arzt der 
verwitweten Princeffin von Wallis; 1766 
erhielt ex bie KRfrde eines Baronetd von 
Großbritannien; 1772 warb er Präftbent 
bee €. Seſellſchaft der Wiffenfchaften zu 
Lonbom , weiche Stelle er aber 1778 nieder, 
legte; 8. 1784. Seine Hauptſchriften find: 
Observations on the diseases of the 
arımy in camp.-and garnisons," Lons 
Kid äberfegt in 2 Bbm., Paris 1775 u. b., 
neue Ausg. daſ. 1771, teutſch v. Brande, 
Xuenburg 1772; Discourse upon som 
improvemants of the means o 
teserting the healıh of mariners, 
1776, 4., teutſch uͤberſ. v. Wich⸗ 
mann, Göttingen 1777. (Pi.) 
D»riztipeos (Geogr.), ſ. Demonefol 2). 
Drinozffa (a. Geogr.), Jaſel des ios 
nifchen Meers, an der Küfle von- Epiros, 


— L) PR ttu 
rino anzengattung au 
der matäri. Familie ber Sapoteen, „zur 1. 
Drbn, der 6. Klaſſe bes Linn. Syſtems ge⸗ 
yörig. Arten: nord⸗ und fübameritanifche, 
immergehun 


e Oträuder,, als Bierpflangen cul⸗ 


Prinzenraud 139 
tivirt, zum Shell wie p. glaber, und ver- 
ticillatus, in milden Gegenden Teutſch⸗ 
lands im Freien dauernd, \ 

Prinpininga (Beoge.T, f. Bämpiig. 
Prinfe (Waarenk.), eine gute Art 


fe aus ben Gegenden am ſqchwarzen 
Meere. 


Prinzen⸗birn (Winterprinzenbirn, 
Pomol.), Lagerbirn; hat gelb⸗ und braͤun⸗ 
ich zotbe, braͤunlich punktirte Schale, gu⸗ 
ten Geſchmack, Hält fi bis zum Mär. 

Prinzen⸗ſarbe, 1) fo dv, w. Könige 
gelb (f. d.)5 2) ein Grau, welches in das 
Violette fpielt. 

Deinaene lead! (3001.), einige, Ar» 
ten aus ber Linneiſchen Schnedengattung 
Bulla, als bulla physis, b. virgines, 


augsgezeichnet dur ſchoͤne Farben. 


"A 


Prinzen⸗inſel (Beoar.), 1) Inlel 
zur Provinz Bantam im nteberlänbifhen 
Sava gehörig, In der Sunbaftraße liegend; 
bat 2 Meilen im Umfange, flache Küften, 
Bein Suͤßwaſſer; war früher unbewohnt, 
jegt doch nur-[hwad bevölkert, Hauptort: 
Samabang, an der Gafuarsbai. 2) eine 
der Sutneainfeln dei Afrika; bat 15 Mes 
len im Umfange, gutes Wafler, Cocos, 
Bataten, Suͤdfruͤchte, Aderbau (Reis, Hir⸗ 
fe, Mais), tin ber Mitte einen See, und 
ue Dauptfladt St. Anton, mit gutem Das 
—* Prinzen⸗inſeln, fo v. w. Des 
moneſoi. GVT., 
Prinzen⸗kirſche (Pomol.), . eine 
Weichſelart, faft ganz rund und mit ſehr 
unmerklicher Rinne; hat glänzend fchwarze 
— feſtes, ſchwarzrothes Fleiſch, dun⸗ 
elxotben, ſaͤuerlichen, angenehmen Gafty 
reift Ende Junius. 
Prinzen⸗kopf, P.⸗älat (Gaͤrtn.), 
eine Spielart bes Gartenſalats, ſ. u. Salat. 

Prinzenzaunb (fühl. Seh.) Kunz 
von Kaufungen, geb. auf der Burg 
Kaufungen bei Penig, als tapferer und ers 
fahrner Ritter ſchon tm Huffitenkeiege, mehr 
aber noch bei Gelegenheit einer Fehde der 
Stadt Rürnberg, beren Hauptmann er war, 
mit dem Mar gralen Albrecht v. Brandenburg 
(1.8,8.1.8.©, 274) 1449 befannt, nahm leg⸗ 
teren im Treffen bei Pillenreuth gefangen, - 
entließ ihn aber, flatt ihn den Ruͤrnder⸗ 
gern audzuliefern, gegen ein hohes Loͤſegeld, 
ging kurz darauf ald Schloßhauptmann in 
die Dienfte Kurfürft Friedrichs des Sauft⸗ 
muͤthigen (f. d. 121) und warb feltft Hofs 
marſchall bei bemfelben. Im Bruderkriege 
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140 Prinzenrand 
(1. vu. Sachſen [Seſch ]) wurde er vom 
Aurfürften zum Entſat von Gera abgeſdickt 
unb dort, nebft bem andern An ührer Niklas 
von 9 (f. d.), von den bbhmiſchen 
Hälfsnötkeen des Herzogs Wilhelm (f. d.) 
—258 geneamen u. nad Böhmen abges 
t, wo fih beide um 4000: Boldgülden 
lostaufen mußten. Dee Kurfürft verweis 
gerte ihm den Stfag diefes Läfegeibes, da 
Kunz Fein Lehnsmann von ihm fel. Bufolge 
des dens ſchluſſes zwiſchen beiden Bruͤ⸗ 
been, ſollte Kunz noch über dem die ihm von 
dem Kurfürften für feine in Zhüringen ger 
legenen, duch die Fehde verwüſteten mb 
ngezogenen Gäter, überlaffenen meißs 
niſchen Beſtzungen der Vitzthumſchen Bas 
miilie ohne Catſchaͤbigung wieber herausges 
deu. Unzufrieden Aber dies Alles ging Kunz 
nah Böhmen anf fein Schloß Iſenberg, 
von wo aus er große Anfprüde an den Kurs 
fürften machte mad von biefem das Verſpre⸗ 
Ken erhielt, daß feine Angelegenheiten tn 
Altenburg rechtiich entſchieben werden folls 
ten. Kunz kehrte auch dahin zurüd, fahre 
aber zugleih den Entſchluß, ſich durch bie 
Entführung beider Prinzen Buͤrgſchaft für 
die endiihe Erlangung ber verlangten Ente 
mg zu verſchaffen, und unterdlelt 
eshalb mit einem Küdenjungen, Hanse 
Schwalbe, auf.dem Schloß zu Altenburg 
das nöthige Einverfiändnif, um fletd von 
den Borgängen auf dem Schloß unterrichtet zu 
fein, verließ fodann Altenburg wieder, ohne 
ben verhelßenen Urtbeilefpruch abzuwarten, 
verband fih nrit Wilhelm von Mofen und 
Wilpelm von Schoͤnfels, und erſchten. waͤh⸗ 
rend der Kuefuͤrſt nach keipzig gereiſt war, 
mit feinen Genoſſen in der Nacht vom 7 — 
8, Jull 1455 vor dem Schloſſe, wo fh 
außer der Kurfuͤrſtin und ben Prinzen nur 
wenig Leute befanden, da bie Meiften hei 
einem Banket in der Stadt waren, Mit 
Schwalbens Hälfe wurde eine Strickleiter an 
einem Fenſter befeſtigt und Kunz gelangte 
fo mit 9 feiner Begleiter in bas Schoß, 
deſſen inneres ihm genau bekannt mar. 
Die Brauengemädher wurden von Außen 
bach einen ſchnellbefſeſtigten Anwurf vers 
ſchloſſen, die wenigen Schloßwaͤchter gebuns 
ben, und nun holte Kunz aus dem Schla’s 
simmer ber Prinzen ben Prinzen Ernſt; 
Wilhelm von Mofen follte Prinz Albrecht 
nehmen, dieſer hatte fih aber unter das 
Bett verfiedt und Moſen nahm baber irr⸗ 
thuͤmlich den jungen Grafen Barby, ber mit 
ir des Prinzen Bett. ſchlief. Kunz merkte 
die Berwecht lang, trug den kleinen Barby 
wieder zuruͤck und Holte den Prinzen. Wähs 
gend deffen war die Kurfürfiin Margaretha 
(f. d. 34) wad geworben, fledte ans dem 
Fenſter vergebens und verfpra Alles an⸗ 
zuwenden, um Kunz zufrieden zu ſtellen, 
wenn er Ihr nur bie Kinder ließe. Kunz 
eilte mit dem Prinzen Albrecht durch das 
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Pırinzenraub 


Grrgebiege anf dem kuͤrzeſten Wege wa 
Böhmen, Mofen und Guönfels hingegen 
folten ben Prinz Gruß dur Fronten noch 
Böhmen bringen. Die Nachricht bes kuͤh⸗ 
nen Raubed hatte das ganze Laud im Be⸗ 
wegung gefegt und überall ertönte bie 
Gturmglode. Kunz hatte bereits ben ſoge⸗ 
wannten Zürftenberg zwiſchen Gruͤnbain wand 
dem Dorfſe Raſchau, in ber Räbe des 
Schwarzwaſſers unwelt der bohmiſchen 
Grenze, erreicht, ber Pring klagte über 
Duiſt, und Kunz, ber nur zwei Krechte 
bei ſich Hatte, da feine andern Begleiter 
die Gegend kundſchafteten, Heß halten, unb 
Ale fliegen ab, um einige Beeren zu pfläs 
den. Gin Köhler, Schmidt, der mit ſei⸗ 
nem Hunde in der Nähe lag, faßte, dur 
das Sturmiäuten ſchon aufmerktam gewacht, 
Verdacht, kam näher nad fragte den Hits 
ter, weg er u. ber Knabe ſei. Kunz autworte⸗ 
te, daß der Knabe entlaufen fet, u. eripn feinen 
Eltern wieber bringen wolle. Judem ee 
dies fagte, verwidelte er fich aber mit dem 
Sporen in das Geftrippe unb-fiel zur Erde. 
Vergebene fuchte er fich aufzuheifen, und 
der Prinz benugte den Hlädlihen Moment, 
um dem Köhler zuzufluͤſtern, wer er fei. 
Kunzens Knecht Härte bie und hieb mit 
dem Schwert nad dem Prinzen, doch der 
Koͤhler fing den Hieb mit dem Schärbaum 
«af, drang mit diefem auf ben Knecht ein, 
warf ihn zu Boden und flug auf ihn und 
Kranz mun woder los. Die Frau des Koͤh⸗ 
lers fah ihren Mann im Kampf mit Frem⸗ 
den, glaudte ed wären Häuber und gab 
mit ihrem Meſſer (Tſchoͤrper) das gewöhns 
liche Huͤlfs zeichen durch Klopfen an die Bäus 
me. Bon allen Seiten eilten nun Kökter herbei 
u. entwaffneten den Ritter u. feine Brgleiter. 
Die Gefangenen wurden zu dem Abt Liborius 
bes Kiofters Grünhain und auf deffen Ber, 
anlaffang dem Voigt von Bwidau, Veit 
von Schöndurg, zugefandt, und ber Prinz 
von Schmidt, otelen Köhlern und ben Kilos 
ſterknechten begleitet, im Jubel nad Altens 
burg zuroͤckgebracht, wo die Amfinftin fo» 
gleich mit ibm und feinem Wetter nad 
Shemnig Pi Kurtürften ellte, ben term 
wockern Köh:er nicht allein feinen einfachen 
Wunſch, in bem Wale, wo er ben Prins 

N gerettet, frei Kohlen breunen zu Lärs 
en, gewährte, ſondern ihm auch ein Freie 
gut tm Dorfe Eckersbach bei Zwidau und 
jäpriih vier Scheffel Korn gab und ihm 
und feinen Nachkommen den Familiema⸗ 
men Triller beilegte, ba der Köbler in 
feinee Gryäplung oft den Autdrud ges 
brauchte: er habe den Kung wader getrilt. 
Mofen und Schoͤnfeld waren, durch das 
Sturmläuten -in ihrem Wege unfiher ges 
made ‚» in bie Nähe des zerflörten Raub 
ſchloſſes GCiſenburg, unweit Hartenſtein, ge: 
kommen, wo fie ben Pripzen zwei Tage 
in einer Hohle verbargen,, bie feit a 


/ 


Prinzenſtein 
Zeit bie Pränzenböhle heißt. Helge 
bauer, welche ſich in ber Nähe ihres Vers 
fee Rumngens Sefangennehmung erzählten, 
machten fie zur weiteren Ausführung ihrer 
Flucht wuthlot, und fie ſchrieben an ben 
UAmtöhauptmann nad Hartenſtein, Fried⸗ 
sid von Schoͤnburg, daß fie den Prinzen 
genen vollemmene Begnadigung andliefern, 
fonft aber ermorten wollten. Nach erhal 
tenee Zuſicheriung üdergaben fie am 11. Juli 
ben Dılmzen und gingen dann nach Böhmen, 
Leicht harten fie Kunzen auf biefe Weife 
ebenfalls zeiten innen, doch muthlos übers 
Ueßen Fe dieſen feinem Schickſale. Kunz 
warb nach Freiberg gedreht, von’ dem bas 
fon Seſchwornengericht der Blexundzwan⸗ 
ziger (1. d.) zum Node virurstheilt, und am 
14. Inli pingeritet. - Friedrich der Sanft» 
müurdige fol ihn begnarigt haben, allein 
der Eisbore mit dieſer Nachricht erſt zu 
Jreiberg angelangt fein, als bereits bie 
Thote ber Stadt wegen der Enthauptung 
KRarzens geſchloſſen waren. Gein Bruder, 
Dietrich) von Kaufungen, bekannt mit dem 
Gutfüprungtplan, warb am Bi. Zul zn 
Atendarg ebemfald entbauptet. Gchwalbe 
wm drei Kaechte dei Kaufungen wurden 
sa Imidan gevirethellt.. Bol. Albrecht 
8), Em 23), Friedrich 181). In der 
Kuche za Ebersdorf (f. b. 5) werben 
die Kleider der Prinzen und des Koͤhlers 
jum Usterlem aufdewadrt. (Md.) 
uyzlsiekein (Geogr.), ſ. unter 
J 


itte 
Drinzgensthales (Numism.), f. Du- 
caton. - 
Prinzeß⸗Gharlottens Monus 
mint —333 ein kege'ſoͤrmiger Feiſen 
in der Soburg:Bai, eateckt 1818 von Gap. 
Noſſ; er liegt 754° nörd. Breite-und 77° 
wet. Länge; ihm gegenähes liege Cap⸗ 
Leopold. PP. Royal Zslande, fo v. 
w. Printeß Ropal⸗Js lanba. 
Hrinztiffin, die Gemahlin ober Toch⸗ 
ter eines wicht regierenden Fuͤrſtenz auch 
die Toͤchter ein 
viel ob er Koͤnig oder Fuͤrſt if. 
Prinzelſin (Pemol), mehrere Aepfel⸗ 
(orten 1) Winterapfel von. unregelmäßiger 
Serm; bat biaßgelbe, im Liegen citronens 
ptibwerbente Schale, die auf der Gonnen« 
frite ſarke carmolfine Sireife auf ber 
Egatıeufeite Feine ober nur wenige, überall 
- Bigeeın von Roftfieden hat; das 
il i 
he; reift Ende Rovember, dauert bush 
ba Winters 2) ein Kochqpfel, gefaltet 
und gezeichnet wie jener z doch von fabem 
Seſchmack; 8) eble P., guter Tafel⸗ 
spe, ziemlich groß, laͤnglichwalzenfoͤrmig; 
hat heſgelbliche, beim Liegen citronengelb 
werdende, auf ber Sonnenſeite carmoiſin⸗ 
Rre:fize, panktirte roſtfleckige Schale, veil⸗ 
qeaartigen Geruch, gelblichweißes, weis 


reglerenden ſeloͤſt, gleich⸗ 


gelolich, Fein, f tige weinſaͤuer⸗ 
a 


Prinzmetall 44 
ed, ſaftiges, guderhaftigee Well, reiſe 
Mitte Octoberö, dauert bie zum Minsters 
2) franzoͤſiſche, edie P., ik mit 
telgroß, platt geoͤruͤckt; hat heügelbe, fons 
nenmwärts. bunkelcarmoifincothe, dunkler ge 

eifte, gelblich punktirte Scale, weiße 

elbliches, feines, feſtes, fattiges, gewuͤrz⸗ 

ftes Fleiſch; ſehr beliebt, wie der vorige, 

zeitigt im Detember, dauert bis im Gome 
mer. (Wr.) 

Drinzeffinsbien, weiße (Pomol.), 
perlenförmige Scmmerbirn, mit platter, bie 
der, geönlihweißer, gruͤnlichbraun punktirter 
Schalez Hat mildes, nicht ſehr ſaftiges 

leiſch, guten Geſchmack, reift im Auguſt u. 

eptember. P.bohne (Bot.), phaseo- 
lus nanus, ſ. untır Bohnen 1) a) bb). 
P.⸗kirſche (Pomol.), 1) weiße, Heine 
Herzkirſche von etwas plattgebrüdter Form; 
ganz reif, roth mit gelblihem Schim⸗ 
mer, hat weißes, weißſaftiges Fleiſch und 
bei vollkommener Reife fühen Geſchmack; 
zeift vom Anfange Julius ans; 2) hollänr 
difhe, große, weiße Kuorpelkiziche 
(f. d.) mit fehr feſtem Fleiſche. P.⸗pfir⸗ 
f&e, 1) große P. eine deliebte Pfteſche, 
zartwollig, auf ber Sonnenfeite dunkelroth, 
auf der Schattenſeite heilgrängelblihs bet 
weißes, um den Stein zofenrothes, ſmel⸗ 
zendes Fleiſch, ſehr zuckerhaften Gaftz 
reift Ende Auguſt; 2) Fleine P., etwas 
kleiner, als jene, meiſt und, zartwolig, auf 
der Sonnenfelte dunkelroth, fonft weißgelb« 
Ug,. roth punktirt; das Flieiſch iſt weil, 
ber Saft zuderbaft mit ugeſchmack; 
reift wie jene. P.pflaume, fo dv. w. 
Kalferin, blaue. (#r.) 

Drinzerffinskeuer (Staatsw.), eine 
anf befondern Berträgen oder Herkommen 
zubenbe Abgabe, welche die Unterthanen 
in einigen teuthen Zerritorien bei Ber⸗ 
mählung einer Prinzeffin bes rarktigen 
Hauſes entrichten müfſen. Diefe Ausſtat⸗ 
tung haben hie und da auch die Hinterſaſ⸗ 
fen der Biittergäter bei Werbeirarhung 
der Töchter idres Butöheren zu beforgen, 
Neuerbinge wirb bie 9. —— erlaſ⸗ 
fen, ſich jedoch das Recht dazu reſervirt. 

Prinzipal lo. lat.), ſ. Principal. 

PriuzeLeopolbbeinſel (Geogr.), 
Inſel zum ‚Lande Neuſommerſett in ben 
Korbpolarländern gehdrigs Liegt vor der 
Prinz: Regenteneinfahrt, mit ewi⸗ 
gem Schnee bebedt, 

Prinaz⸗metall (eigentlich ring Bios 
beyts oder Ruprsechte [von bez Pfalzj Der 
tall, Technol.), eine Legirung (f. d,) des 
Kupferd mit Zink, auch wohl m’t Mefſing, 
dfe aber fehr in den Werhältuiffen variirt, 
indem entweder 24 Theile Kupfer, 1 Theil 
Bin, 4 Ihelle Meſſtag, oder 6, oder auch 
nur 8 Theile Zink auf 1 Theil Kupfer, 
ohne Meffing, dazu genommen Werden, aber ı 

auqh 


Slagge 1770 von. der’ Oftfüfte 


442 . Pringe Regenten: Bl 


auch eine Miſchung von 1 hell Zink und 
8 Theilen Melfing, ohne Kupfer, diefen 
Samen führt. Es äynelt bem Golde, ift 
aber nicht fo geichmuibig wie Meſſing. Es 
wird zu allerhand Gerächfchaften, doch we⸗ 
niger wie anbere Kupferlegirungen , bes 
aut. “ (Pi.) 

HrinzsRegenten-Bat ( Geogr.), 
eine große Bucht in ben nördlichen Hoch⸗ 
Yanden, entdedit 1818 von Kap. Roff. P.s 
R.»Einfahrt, f. unter Rordfommerfett; 
vgl. PrinyLeopoldinfel, 

Prinz Roberts ober Ruprehts 
Metall (Technol.), f. Prinzmetall. 


len Länge, bat 
mehrere, angeblidy noch brennende Bu:fang, 
im Ionern dichten Wald, wirb von Kols 
jufden bewohnt. Die vornehmfle Bai heißt 
- Buccarelit, Bgl. Cornwall 3) P.⸗ 
Wales: Gap, Borgebirge Im ruffifchen 
Rord⸗Amerika, fleht in der. Beringsftraße 
dem Oftcap in Aften gegenüber. Hier ift 
die engfle Stelle der Straße. P.Wales⸗ 
Inſel, 1) Infel in Hinter-Indien auf 
der Weſtkuͤſte von der Halbinfel Malakka, 
nahe am Feſtlande; hat’ gegen 8 AM., iſt 
‚gebirgig und walbig, von milden Klima, 
beingt Schiffebauholz, elaftifhes Bummi, 
Pfeffer, Bäre, Eichhörnchen, Schiidfrdten 
u. f. f.; iſt von den Briten angebaut wor» 
den, dient zum Gtapelplag für die umlies 
genden Bäder. Gm. gegen 20,000, allers 
hand Nationen; hieß früher Pulo» Yenang 
(Betelnußetland), Fam durch Verheirathung 
der Tochter eines Malaien » Häuptling an 
einen englifhen Kapitän Light (1786), ber 
eine Golonie mit Fort anlegtes hat jegk 
eignen Gouverneur und Befatung. Haupt⸗ 
ſtadt George Town; 8) jo dv. w. Biegen, 
eiland. P.⸗W.⸗Inſeln, anſehnliche In, 
felgruppe an der Norboflläfte von Neu: 
Sub Wales (Neu⸗Holland) nahe bei Gap 
York; darunter bie Poffeffionsinfel, 
wo Cook durch Aufpflanzung bes britifchen 
Ren Hols 
lands Befig nahm. P.: Wilhelms 
Land, Name für einen Theil des Bafs 
finslandes (f. d.), aud, wegen vielen Ein⸗ 
fahrten und SInfeln, Brodenland (ges 
brochenes Land) genannt. P. Willis 
ams⸗ſbai, fo v. w. Prinz Williams⸗ 
Sund. P.Williams-Inſeln, ſo v. w. 
JFidſchi⸗Inſeln. P. Williams⸗Sund, 
Meerbufen auf der Nordweſtkuͤſte Ameri⸗ 
* (ruſſiſch Amerika); hat — * 
Im. i r. 
Priola oe (Myth.), Bruder bes Eypfos, 


ein von Herakles erlangter Führer der Ma⸗ 


Drior 


rlandyner gegen bie. Bebrpten. 

Prion (a, Geogr.), 1) Bergtette auf 
der Infel Koss; 2) f. unter Prionotos, 

Priönii (300).), nad Latreille Zunft 
aus der Familie ber Langhörner (Käfer 
mit 4 Fußgliedern); begreift die Sekchlech⸗ 
tee spondylus, prionus, thyrsia unb- 
aAnacolyus, Prionites, f. Momot. 
Prionod&srma, f. Gägehautwurm, 


Prionstos (a, Beoge.), Vorgebirge 
in der Mitte des ſachalitiſhen Meerduſens, 
ander Suͤdkuͤſte bes glädtichen Arabiens, If. 
vom heutigen Katfat;z dabei faͤllt ber Fluß 
Prion in den Meerbuſen. 


" Prionötus (3oof.), nad Lackpite 
Fiſchgattung genommen aus der Gattung 
‚trigla, Eenntlich, daß fie zwiſchen den Rüs 
@enfloffen 8 Stachein haben, doch nidt 
allgemein anerlannt. Art: pr. evolans, 
aus Garolina. Prionürus, nad far 
ptde diejenigen Arten ber Kifchgattung Gras 
chelſchwanz (f. d.), welche auf jeber Seite 
mebsere Stacheln haben; Arten: kleinſchup⸗ 
piger St. (p. microlepidotus) mit 6 
Stacheln. Pridnus, ſ. Saͤgekaͤfer. 

Prior (v. lat.), 1) in Moͤnchkloͤſtern, wo 
ein Abt iſt, der naͤchſte Vorgeſetzte nah bem 
Abte; in folhe, wo kein Abt ifk, der def 
fen Stelle vertrittz in Nonnenkloͤſtern if 
oft eine Priorin. Die Stelle Priorät. 
2) (HOdlgsw.), f. unter Boͤrſe. 

Prior (Mather), geb. 1660 (n. Ein. 
zu Windborem fin Mibdlefer, n. And, zu 
London); fludirte zu Cambridge und befleis 
bete feit 1696 die Stelle eines. @efandts 
fhaftsfecretärs bei dem babener Kongref. 
1697 wohnte. ex dem Abſchluß bes ryewi⸗ 
der Friedens bei und ging tm folgenden 
Zahre als Gefändter an den franzöfifcgen 
Hof. Auch in den folgenden Fahren wurnt 
P. oft zu bipfomatiften Gefchäften ger 
braudt. Vom 3. 1705 bie zur Thronde⸗ 
fleigung Georges I. war er bevolimädtig: 
tee Sefandter am franzöflihen Hofe; aber 
die triumphirende Partei ber Wplgs (f. 
d.) vief ihn von dort zurüd, und ließ ihn 
auf Befehl bed Unterhaufes 1715 verhaften. 
Man gab ibm Schuld, heimliche Unter: 
handlungen mit dem franzöfiihen Miniftes 
tium gepflagen zu Haben. Erſt na zwei 
Sahren erhielt er feine Freiheit wieber. 
Mangel an hinreichenden E!nkünften noͤ⸗ 
tbigte ihn, feine Gedichte auf Praͤnumera⸗ 
tion deuden zu laſſen. Zu ben 4000 Gui⸗ 

‚neen, die er auf diefe Welfe erhielt, fügte 
fein Gönner, Lord Harley, eine gleiche 
Summe 9. kaufte fih nun ben Landfig 
Downfall in Effer, wo er feltdem in rus 
biger Muſe ich mit poetifhen Arbeiten 
beſchaͤftigte. Er fl. 1728 zu Winpole, uns 
weit Oxford, ben Ruhm eines Höchft ele⸗ 
ganten und correcten Dichters a Fr 

e 


AA Eu ou A pe“ 








v pP riori : . 

Die Mamtaſte Yatte wenig Autdeli an feb 
‚nen Gedichten. Gtärke und Tiefe des Ges 
füpls waren ihm fremb. Weber bie mittels 
mäßigen Poeten feines Zeitalters erhob ec 
fh buch Reichtum an Gedanken, durch 
den feinſten und reizendflen Ausbrud in ges 
fälligen, nicht felten &berrafhenben Wen⸗ 
bımgen , unb im ber Liederpoeſie beionders 
dar eine Anmuth, in ber ihn wenig eng⸗ 
liſche Dieter übertroffen haben. Seine poe⸗ 
tiſchen Werke, zu Lonbon 1740 in 2 Bon. 
gefammelt unb ebenb, 1754 neu anfgelegt, 
befteben aus Liedern, Erzählungen, Epi⸗ 
> und zwei großen Gedichten: -Ia- 
omon on the vanity of the world 
und Alma on the progress of mind, 
von denen das erfle zu den ernſten Lebrges 
dichten, das letzte zu ber ſcherzhafte didak⸗ 

tiſchen Gattung gehoͤht. - (Dg.) 

Prior: (fat.), J. A priori. 

Yrierität (v. lat), 1) überhaupt 
Borzug; 2) er das Früher fein, ber 
Beitfolge nach. 3) (Rehtsw.), ein Reät 
vor einem Andern zu irgend etwas (3. 
2. einem Amie, zur Befriedigung ei⸗ 
nes Bortheils u. bal.) zu gelangen. Bes 
fenders gilt die P. im Concurs (f. d. und 
Conzurssus arsditorum). Prioritäte> 
urtheit, das Urtheil im Concurs (f. b.), 
wege exrkenat, welche Bläubiger ben ans 
dern wigchen ſollen. P.⸗ſtreit, ein 
Greiz über die Priorität P.everfahzren, 
Des Berfahren (f. d.), welches bei einem 
Srierttätsirrit Gtatt findet. P⸗ver⸗ 
banbiungen, Verhandlungen, bie nad 
dem Prierttätäurtheile hinſichtlich ber * 


ruät entſtehen. (Pr.) 

Pridren⸗ſtaͤbe (Her.), Pilgrimsftäbe, 
weiche hintere bie Wappen ber Prioren u, 
J. w. aufrecht geflellt werben, doch wenig 

in Gebrauch find. . 

zsipärscis (nord. Myth,), ſ. n. Polen 
(igih) 6.468. Pripegãala, ein Gott 
der GSiaven, der erſt int Anfange bes 12. 
Jahrh. bei ben heidniſchen Slaven an ber 
Gibe erwähnt wird, Die gefangenen Chris 
ken warden auf feinen Altären mit ber 
ſchre en Graufamkeit geſchlachtet. Die 
Chrißen erklaͤrten ihn für einen wolluͤſti⸗ 
gen Bott Priapiſcher Natur, Uebrigend 
# er wubelamıt. 

Pripez (Beogr.), FIluß in europälfch 
Rıfland ; entfpringt im Kreiſe Kowel ber. 
Statthalterſchaft Volhynien, geht dur 
ke Statthalterſchaft Minsk, iſt Theil bes 
instyſchen Kanals, nimmt ben Styr, 
Srofge, Ubork, Zerew, Jaſiolda, Lan, 
Sluck, Plica u. a. auf, gebt durch viel 
fampfige Gegenden, fällt in den Dniepr, 
Pripoli, Marktflecken im Ganbihad 
Rovts Bafar des Ejalets Bosna (europ. 
SE ne na 

zifaca aeum, a. Geogr.), 
Gallien, das heutige Briſſac. 


Priſcilllanud 

ODrkfach (Meifter Walther von), 
her Ritterdichter bed 18, Jahrh. vo 
bin aneffefge Goder mehrere Ledı 
Prisca (bibl. Geſch.), f. Prise 
Yrisciäna Seeklunn, a. ©: 
Stabt im Innen von Mauritania | 
tana, füdweftl. von Genta. 

Driscdänus, 1) Theobor, rön 
Arıt, um 370 u. &hr., ein Meth 
(f. d.)3 ſchrieb in 4 Büchern (Gupo: 
von den Hausmitteln; Logicuss Gynaͤ 
von — Verſuchen) übe: 
Krankheiten; ziemlich ſchlechte Compil 
Erſte Ausg., von Hermann v. N 
Straßburg 1538, Fol.; dann v.' Ge! 
Baſ. 1552, 4.5 v. Bernhold o. D. ( 
breit) und 3: (1789, n. And. 1791) 
vollſtaͤndig; zulegt vd. Bernhold, Ar 
1791, unvollendet. 2) Aus Caͤſarea 
rühmter Grammatiker in ber erſten 
dee 6. Jahrh.; Iehrte zu Sonftantinop 
520. Als Grammatiker erhielt ex klaſ 
Anfehn duch Commentariorum g 
matio libri 18, bie ausführlichfte 
ben ältern Grammatiken. Gie befteh 
Formenlehre (erſten 6 ®., Pr. m 
und bem Syntax (P. minor), und 
mehrere grammatifhe Schriften (erfte : 
o. D. [Benebig] und Ofſficin ſWend 
1470, Fol. Die neuefte Ausg. iſt Baf 
Bryling] 15685 aud in Puiſchius G 
mat. veter.), Geine lat. Weberfegung dı 
——— Dionpfios, u. fein Gedicht &bı 
wicht u aß findet ih im 5 Bde. v. W 
dorfs Poetae lat. min. Saͤmmtl. Wert 
v. Krehl, 2pz. 1819, bie Opera min 
£indemann, Leyden 1818, herausgeg 
P, väpulatr,. 9. wird gefchlagen, 
man [herzhaft im Spridwort, wenn 
im lateiniſch Gpreden oder Schr 
un Fehler gegen die Grammatik 


geh . .(Seı 
‚Prtsciila (m. And. Prisca, 
Geſch.), Apofleigefch. 18, 2. 18. 19., & 
16, 8.5 Frau des Juden Aquila (f. & 
Vol. Seltner, de P., Altdorf 1709, 4 
Prifcflliänus, vornebmer, rei 
tenntnigvoller Sparler, welcher das H 
einer ziemlich bebeutenden Partei ber $ 
ſeillianiſten wurde. Die Lehren t 
Secte Tann man nur aus ben Schr 
ihrer Gegner kennen lernen, denen « 
dings mande Berunftaltungen beigen 
find. Die Meinungen ber Gnoſtiker 
Mantchäer hatten in Spanien einigen 
fa gefunden, mohin fie vorzüglig t 
einen Aegypter Marcus gebracht win 
und womit man Behauptungen der Er 
titen und Sabellianer verband, Dieſe 
tei wählte, um ſich mehr Gewicht zu 
ſchaffen, den P., befonders auf Anı 
einer vornehmen: Dame Agape und e 
kehres der Beredtſamkeit Elpidius, 


8 
* 
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HGaupte. wei ſpanſche Bi r 
; —— HR ed on 


u der Secte, unb tweibten den 9. zum Bis 
—* von Abila (j. Avila in Altcaflilien). 
Eine Kirchenverſammliung zu Garegoffa 830 
gehalten sichtete nichts gegen die neue Par⸗ 
sei and; baher wirkte dee Biſchof Ithadus 
von Dffonuba bei dem Kaiſer Gretion ei» 
nen Berfolgungebefehl gegen bie Pri'ciiiias 
niſten aus; aber auch biefe wenbeten ſich 
on die weltliche Macht; Idee 8 Viſchoͤfe 
wußten den Falferlihen Oberbofmeiſter durch 
Geſchenke zu gewinnen und bie Rüädnahme 


„det Befehls zu bewirken, wodurch Inſtan⸗ wird 
tius und 9. (Salbian war indeß geſtorben) 


Eine neue 
Bynode zu Burbigala 884 entſchied wieder 
egen die Prifcilianifien, und P. wendete 
* nach Trier an ben Hof des nunmehri⸗ 
n Kaiſers Maximus. Mer Kailer war 
nfangs dur ben Biſchof Martinus von 
Turonum mild geflimmt, uͤberdab aber ſpaͤ⸗ 
ter die Unterſuchung feinem Oberſtatthaiter 
Goodiys. Die Prifcillianiſten wurden nun 
verdommt, und P. nebſt mehreren Anhäns 
gern 885 enthauptet. Das erfle Beitptel 
von gerichtlichem Kegermord. Die Peifciks 
' Hantiten erhieiten fih dennoch in Spanien, 
unb waren befonders im 5. Jahrh. in ber 
Drovinz Galicien ſehr zahlreich. Die Kir⸗ 
henderfammiung zu Braga 561 belegt noch 
bie Prifcillianiſten mit Bannflähen, ober 
von diefeg Beit an verfchwinden fie and der 
Geſchihte. Mon wirft den Priſcillianiſten 
vor, baß fie ben gemeinſchaftlichen Gotter⸗ 
dien berabfenten, den Leib und bie Ehe, 
wenigftend bie kirchliche Trauung, verachte⸗ 
ten, baß fie baher die Berheiratheten beves 
Aeten, die Ehe zu trennen. An ben Sonn⸗ 
tagen und zu Weihnachten fafteten fle. Nach 
Kusfoge bes Philaſtrius (de baeros. 0. 70), 
ber fe unter den fpanifgen Wanichäern 
die Euthaltfamen oder Abſtinenten 
vennt, enthielten fie fich mander Speifen 
gänzlih. Bon Iefus lehrten fle, er fei nur 
Auf eine täufhende Art Menſch geworden, 
von ber Dreieinigleit; Vater, Sohn und 
Geiſt ſeien ohne perſoͤnliches Daſein und 
ohne perſoͤnliche Eigenſchaften nur ein 
Ehriftus. Wei der Zadfe erlaubten fie fi 
große Aweichungen, beim Abendmahl follen 
fe Brod unb Wein zwar genommen, aber 
nicht gemoffen haben. Auch werden ihnen 
Manichaͤlſche Fabeln und unſittliche Hand⸗ 
lungen vorgeworfen. Fen.) 
Drlscas, 1) Zarqguiuius p., f. 
Tarquinius Priscus. 2) Neractius P. 
Nechte gelehrter, Traſans Guͤnſtling; fchrieb 
16 Bucher Regulae (juris rom.), 7 B. 
Response, B B. Membranae, 1 Bud de 
" auptiis, mehrere Briefe. 
Brite, ) (fe.), fo viel als man von 
einer Sade auf einmal gebraudt, 3. B. 
P. Tabak; 2) im Handel, befonders im 


ihre Aemter wieder bekamen. 


Prisma 
Semenhandel ein kleines Packet, efaͤbe 
fo viel als man zwiſchen 8 Finger nimme ; 
8) (Weber), fo v. w. Partie 1); vgl. Par⸗ 


ff es 
nun Gigenthbum bes feindliden GtaatP, 
ober von Privatperfonen, bei dem nach 
ber: die Rechtmäßigkeit des Beſigtbums 
durch eine Gommilfion von Geeofficieren 
und Nedtsgelehrten (das Priſengericht) 
unterfuht und entweder anerlannt, ober 
bed aufgebzahte Schiff frei — 


rd. y. 
Prisma (gr), 1) (Math ), ein geomer 
triſcher Körper, welcher entfieht, weng man 
durch zwei einander paysllele Ebenen bes 
Ifebig viel Ebenen legt, fo daß die Durchs 
ſchnite je zweier auf einander ‚folgendem 
einander patallel find, und die letie Ebene 
bee erſten begegnet. a) Die dadurch bes 
grenzten Stuͤcke der beiden Parallelebenen 
(Srunbebenen genanat) ſind congruent, 
unb die zwifchen diefen liegenten Gbenen 
(Seitenebenen) fämmtiid Paralle⸗ 
logramme. Nach ber Zahl ber Beitenebes 
nen benennt warn bie P. B, 4... nfeitige, 
fo daß alſo das nfeitige P. von (n +2) 
Ebenen begeenzt wird. Senkbrecht wich 
es genannt, wenn bee Durchfhaitt von⸗ein 
Paar Geltenebenen (eine Seitenlante) 
auf ber Grundflähe lothrecht fickt. b) 
Die Anzahl aller Kanten im P. iR ber 
dreifachen und die Zabl der Ecken ber bop⸗ 
pelten Seitenzahl gleich. 0) Die Zabl ale 
lee Diagonallinien, bie nide in bie 
Grenzen des P.s fallen, it n (n—8) im 
nieltigen 9. und doppelt fo groß als bie 
Zahl aller der Diagonalebenen, weiche 
ſich durch je zwei nicht aufeinander folgende 
Seitenkanten legen laſſen. d) Durch die 
detztern laͤßt ſich jedes nfeitige P. in (n—2) 
dreifeitige P. zerlegen, welche mit dem gqan⸗ 
en eineriei Höhe, d. i / einerlei Abſtand 
er beiden Srandebenen haben. eo) Jebes 
Parallelepipedon (f. d.) iſt ein Y., deſſen 
Grundebene ein Paraollelogramm if. Da 
aber dieſes durch jede Diagonalebene 


ch 
[ smet ſymmetriſche einander gieiche dret⸗ 


ſeitlige V. zerlegen laͤßt, fo folgt aus dem 
dortigen £), daß fi der Inhalt jedes drei⸗ 
feitigen, I a aud jedes nfeltigen P. 
befimmen läßt, wenn man, wie man fi 
kurz ausbeidt, bie Grunbebene deſſelben 
mit feiner Höhe multipliciet. Bgl. Py⸗ 
samide. 2) (Phyf.), ein von ganz reinem: 
Glas bereiteten, breitdiges , zegelmäßige® 
9. für die Experimentalpphyſik, um, Inden 
man, einen Lichtſtrahl in einem bunleln 
Raume durch bafleibe hindurch gehen läßt, 
die prismatiſchen Farben (f. b. m. 
Farben A,) darzuftelen. Um es zu ſcho⸗ 
nen gibt man ihm ein Geflell, worauf «6 
frei ijchwebt. Jeder durchſichtige * 
priſ⸗ 


Prismmticos 
plitmeilfäre Korn von Ber ed, Ei 
w. ſ. w. #8 gleichfalls dazu dienlih, Am 
einfaufen tarı man auch ein 9. erhalten, 
indem man 2 Blabplatten von Tectangus 
Iefree Form unter einem ſchiefen Winkel 
zulommen Bitiet uhb fiatt der Orunbfkähen 
mefüngene Platten anfuͤgt. Gteflt man 
non biefe Art von Gefäßen fo, daB die 
Gtmeide zu unterſt kommt und fuͤllt fie 


wit Waffer, 10 bilder deffen horizontale 
Dierfiäche die dritte Seitenflaͤche des 
9’. Mil.u. Pi.) 


Prismäticus, 1) f. Priématiſch; 
2) tusdef. auch (bot. Romıencl.), lang ges 
rei, bei ebenen Flaͤchen drei, and mehr 
Binftl habend. 

Prismärifh (Yhnf.), 1) von der 
Form eines Prisma’s (f. d. 1)3 2) was 
Gh aufia Prisma besicht, P.e Jar⸗ 
beu, ſ. uuter Priema 2). 

Prio matiſcher Blefbaryt, ſo v. 
w. Bieiritriol. 9. Diſthenſpath, ſ. 
Dihen. P. Dyſtom⸗ oder Dattel⸗ 
ſpath, T. Batolith. P. Eiſenglim⸗ 
ner, ſ. unter Eiſenblan a), P. Eiſen⸗ 
Bes, ſ. Strahikies. Y. Cuchlorgim— 
mir, fo d. w. Kupferſchaum. Vgl. Euch⸗ 
vegltuer. P. Feldeſpath 1). P. 
Haibaryt, f. Gdleſtin. P. Kanal 
Sack.), ſ. unter Kanal. P. Korünb, 


(Min), .Eorvſodervilt P. Smaragd, 
joy. w. Bullad. P.es Eererer;, fo 
0. Kimit. P. Eiſen⸗erz, f. Brauns 


eltaffein. De Übrigen‘ Zufammenfegungen 

nit Priematiſch f. anter dem dazugzehoͤri⸗ 

gea Hauptwott. 
Priematocarpus (Bot.), von Heri⸗ 


See aufgekelte, nicht allgemein anerkannte, b 


meißens zu Gampanula (f. d.) als Unterab⸗ 
Khellung gerechnete Pflanzenabthellung, auch 
A Act darunter ſtehend. 

VPritmatoidiſcher Augitsfpath 
rbombeidzifger Nuarz, f. Gordie⸗ 


reismetd (u. gr., Math.), ein geomer 
Abeper, deſſen Grundflaͤchen parals 
IN geradtiaichie Figuren von gleichvielen 
Gen, aber maͤhnliche And. Die Seiten 
imies, aber Kanten, Kut-fig einander, feine, 
eier nit üe, parallel, 
Nagung des Priömars ifk. 
Driffon (ME), f. unter Pinte 
Deikaff (ruf), derjenige Eommiffär, 
de in Mubfand einen anlommenben Geſand⸗ 
im von Btarten zu Station bie zur Reſt⸗ 
denn begteitet. 
Priscigäücseor (BL), ſ. Saͤgebauch. 
Pristipomidos(3ool.), nad) Eatteiße 
Zunft aus, der Bamiike der Meerbraſſenar⸗ 
Hamz alle Bähme Helfen eine Buͤrſte bilden. 
Days bie Gattungen: stellifer, aoerina, 
grammisted, holocentrus, polyprion, 
priacanthus, cheilodactylus u. &, Pri- 
ecytlopad,. Wörterbug. Glebjehnter Band, 


seipsmus 


- wie folches 
ey‘ 
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nah Cudier Fiſchgottun 

‚aus der Fomlite der Barſche; Erde Bine 
iR ſehr zufammengedrädt uad hoch, große 
f&uppig, bee Mund und bie fummetartis 
gen Zähne klein, Rand bed Borkiemende⸗ 
Fels gesähntz aus warmen Meeren. - Art: 
Langadel (p. haste), der zwrite 
Strabl der Afterfloffe iſt febr verlängert, 
gelblich, weiß, blau punftiet, mit rothen 
und blauen Sicffen. Aus Japan. (Wry 

Pristis (röm. Ant.), fo v. w. Pistrix, 

Pristis (Bool.), I. @dgebay. " 

Prithidi (ind, Myoth.), d. b. die Gm 
mablin des Prithu, in der indiſchen Moth. 
ein Beiname der Erde; ſ. Prithu, vgk 
Kawdewa. 

Prithu Prs ein alter frommer, 
indiſcher König, Sohn bes boͤſen König. 
VWena, den bie Braminen, da er ſich nicht 
beſſern laſſen wollte, durch ihre Flüche toͤb⸗ 
teten und aus deſſen rechter Hand ſie be 
P. herorbrachten, dec die Religion wieder 
herflellte. Gr war eine Werkörperung des 
Wiſchnu. Die Edtter und Altväter beten 
ten ihn an, bie Bandharwas fangen fein 
tod umb die Apfaras führten dor ihm ihre 
Tänze auf. Bei feiner Krönung ſchenekte 
ihm Indra eine Krone, ber Bott bes Mee⸗ 
res einen mit Perlen geſchmuͤckten Sonnen⸗ 
(Hiem, Wiſchnu und Schiwa eine von ihr 
zen. ſtets fiegreichen Waffen. Der Himmel 
hatte wegen ber Laſter des Mena der Erde 
den Regen verfant.‘ das Volk ſtarb vor 
Hunger. Da ließ P. die Erde in Geſtalit 
einer Kuh vor ſich kommen und zwang ſie, 
ale ihre Schaͤze hervorzuholen. Wer von 
ihr etwas begeprte, mußte ein Kalb mit⸗ 
tingen, fle zu mellen. Run bediente fi 
9. feined Aelterppaters Suayambhu, bie 
Goͤttin des Inbra and bie Pitris der Sonne 
als eineb Kalbes, d. h. durch Anwendung 
ber geiftigeh und koͤrperlichen Kräfte, durch 
die Einwirkungen ter Atmofphäre und durch 


Eonnenſchein wird die Erde dahin gebradht, 


daß fie alle ihre Schäge ſpendet Das 
Bolt iſt nun gluͤcklich und P. durchrelſt pe 
ganze Erde, culttvirt überall die Boden 
und nennt die Erde Pritbivi, d. h. Pri⸗ 
tdu’6 Gattin. Dann will er bucch 100 
Roßopfer Indra's Reich erobern; aber beim 
100Ren ſtahl Indra ſelbſt das Roß. Dis 
Könige Sohn eilte dem Räuber nah, er 
mußte das Roß fahren laſſen und ſich in 
Geſtalt eines mit Aſche beſtreueten und 
mit Todtenknochen umhangenen Bettlers 
retten, daher noch jetzt die Kabaliger in 


. einem ſolchen Aufzuge beiteln. Indra raubte 


nun dad Roß nochmals, P. wollte ihn mit 
dem unfehlbaren Pfeil durchbohren, aber 
Brama legte ſich int Mittel und bewegt 
ben König, von feinem Opfer abzuſtebel 
und fi mit Inbra zu verſoͤhnen. Nun 
widmete ſich P. ber Ginfamkelt, überlieh- 
den ae feinem Soßue, unb ward a. 

e " . ee - 


J. 
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‚Gottheit verfälungen. Sein Enkel, der 8. 

Koͤnig nach ihm, war Prafhinaparus 

gi, und von ihm erhielt die ganze Oynaftie 

Yen Namen der Prafgebaffer. (R.Z.) 
Pritſche, 1) P.- und Aufammenfeäugs 

gen, ſ. Britihe; 2) (Rrgsw.), fo v. w. 

Bank 6); 3) (Keucewerk.), f. unter Eeiers 
4 


anf. . 

Dritter (Berge), Dorf im Rreife Ufes 
dom⸗Wollin des preuß. Regierungsbesists 
Stettin, unweit der Oſtſee, beruͤhmt durch 
feinen Xalfang; hat 600 Ew. Prit⸗ 
zerbe, Stadt im Kreiſe Wefl:Havelland 
des preuß. Regierungsbssirts Potedam, auf 
einer von ker Havel und einem See gebils 
‚beten Halbinfel, mit 940 Ew. 


pridt er Gool.), fo v. m Schlamm ⸗ 


eizker. 
Yritzwalk (Seogr.), Stadt Im Kreile 
Dfi:Priegnig. des preuß. Regierungsbezirte 
Potedam, an ber Doͤmnig (Baͤle), mit 
Tuch⸗ und Leinweberei, Tabaks!pinneret, 
Bierbrauerei, 1 Hofpital und 2700 Ew. 
Hier ſchlug 1425 Prinz Johann von Brans 
‚denburg bie Medimburger, 

Bee (a. Geſch.), f. unter Kravitta. 

stülla (a. Geoge.), f. Briulla. 

Priva (p. Juse.), Pflangengattung aus 
der natürl, Kamilie ber Viticeen, Ordn. 
Verbeneen, zur 2. Qrbn. der Dibynamie 
des Linn, Syoſtems gehörig. Arten: P. 
aspera, mit fligig-fharfborfligem Stengel 
und Biättern und bimmelblauen Blumen; 

. mexicana, mit ährenfländigen, rothen 

[umen und mehrere andere fümmtlid in 
Suͤd⸗Amerika heimiſch, in europaͤiſchen 
Pflanzenfammlungen cultivirt. 

Privädo (ſpan.), ber erſte Miniſter 
in Spanien. 

Privos (Seogr.), 1) Bezirk im Des 
partement Ardede (Frankreich); hat 32 
DM., 10 Gantone, 90,000 Ew. 2) Haupt⸗ 
ftadt des Depustements und bes Bezirkes 
bat die Departementaldehoͤrden, Handels⸗ 
gericht, verfch'edene Webereien, 8000 Ew. 

Privät (v. lat.), was dem oͤffentlichen 
Leben gerade entgegen geſetzt iſt und theils 
in dem eigenen Hauſe von Jemand vor⸗ 
geht, äheild peefönlihen Bezug auf Je⸗ 
manden bat. ESs iſt im Teutſchen unäbers 
ſezbar, indem geheim vielmehr bezeichnet. 
Damit viele Bufammenfegungen ; bie meiften 
ind wumter dem bamitverbundenen Wort 
ſchon abgehandelt; Jos P.sadmonitiön, 
die Zurehhtweifung, bie ein Beichtkind oder 
Schuͤler von feinem Beichtvater oder Lehrer 
unter vier Algen erhaͤlt. P.sardiv, f. 
unter Archiv. P.audidnaz, Aubienz, 
weihe ein Hoher einem Ginzelnen aus 
ber der gemöhnlihen Reihe und Aubienzs 

gewährt. P.⸗bank, f. unter Bank, 
Y.ebegräbnid, 1) (Kirchenw.), eine 


Gruft in einer Kirche ober auf einem Got⸗ 


tesader oder cin eingefaßter Kaum, auf 


% 


Privatio feudi 
weldem nur bie Blieber einer Famllle ber 
erdiget werben: 2).ein Begräbnißplag, wel⸗ 
chen Privatperfonen an irgend einem andern 
Drte als dem Öffentlihen Gotteſacker eine 
erichtet baten. Zu Einrichtung fo eines 
egräbniffes iſt Erlaubniß ber kirchlichen 


Dberbepörde noͤthig. 


Privar-bill, f. unter Parlament. 
Privatıbähne, 1) bie Bühne auf bee 


‘ein Privastheater Borfielungen gibt; 2) f. 


Privaitheeter. P.scommuniön(Krdumw.), 
bie Genießang des Abendmahls (f.d.) zu Haufe, 
oder in der Kirche, aber nicht zu gewöhnlicher 
Zeit, ober nit dffentli niit der. Gemeinde, 
Die auch Hierzu gehörige Krankencommanion 
abgerechnet iſt allerdings die P. dem 
Zwecke ber Abendmahlefeler wenigſtens zum 
Spell entgegen, wenn ſie jeboch von gan⸗ 
sen Familien gefelert, und nicht Cs Stolz 
ondern von dem Wunfche ungeftdrter Aus 
acht ſich hingeben zu können, begehrt wird, 
befonders in größeren Städten nit gerader 
su veerwafihd. P.scompagniz, eine 
Dandlungsge'elfhafl. P.reigentbum, 
das Gigentbum, welches ein Zürft für feine 
Per'on befigt. dem Staatseigenthum enges 
gengefest. P.serziehung, bie häuse 
Ude Grjiebung ber Öffentlihen entgegen. 
gelett.- P.,»gebäude, Gebäude, 
welche eine Privatperſon beſiht ober er⸗ 
bauen laͤßt. Wegen der Feuecpollzei und 
andern polizeilihen Nädfihten oder um bee 
Berfhönerung eines ganzen Ortes willen, 
iſt die Willkuͤhr bes Befigers bei ihrer Era 
bauung u. Hauptreparaturen den Randeöges 
fegen unterworfen, u. derfelbe muß gewöhnlich 
einen Bauriß einer Bauconmiſſion vorle⸗ 
gen. Wenn P. ein Hinberniß ſolcher bf⸗ 
fentlicher Bauten find, welche das Vobl 
des Ganzen betreffen, fo kann die Weg⸗ 
reißung derſelben mit Recht gefordert wer» 
ben, aber nur gegen volle Entſchaͤdigung, 
wobei nicht blos der Werth des GBebäubes 
an und für fi, ſondern auch eutfiehente 
Rachtheile und Beihwerden für das Ges 
werbe des Beflgers und bl. in Rechnung 
zu bringen find. P.rgeledrterrrin es 
lebeter , befonders ein Schriftſteller, bee 
nicht angefels il. P.sgenugthuung 
(Rechtew), rechtliche Benugthuung, bie ein 
Beleidigter außen ber oͤffentlichen noch vers 
langen kann, wie: Abbitte, Ghrenerliärung, 
Scabenerfag. P.⸗geſchaͤfte (Gtaatsw.), 
Geſchaͤfte, welche ein Staatsbiener, ober une 
eigentlich ber im Dienſten eines Anbern Bes 
findliche, für fih zu feinem eignen Beten 
betreibt. P.gottes⸗dienſt, fo v. w. 
Hausgott es dienſt. P.⸗gut, fo d. w. Pri⸗ 
vateigenihum. a 
Priväti aorärii praefdctns 
(Ant,), f. Comes lergitionum privara- 
rum. . 
Privatio fondi (Rechtew.), f. Bes 
saubung bes Lehns. J 
| er Perle 


- 


Vrivation 

Drfvativn (v. lat.), 1) Beraubung; 
2) GSutblöfung, Rargel. 

Priratiön des Smphptefita (v. 
let. Rechtew ), ber Berluft des Erbpachts 
auf den Fall, wenn ber Erbpachter gewiffe 
Berbinbiichlelten nicht erfuͤllt. Nach bem 
Geſetz tritt bie P. ein, wenn bei der 
kir Emphytenſe der Pachtzine zwei, 
bei der weltlichen drei Jahre lang im Rück 
Sand ikz auch ſollen binnen drei, Jahren 
alle Laſten Der in Pacht ‘gegebenen Bade, 
bei Bertuk derſelben, adgetragen fein. 

Yrivatlions:rcht beim Lehn, bie 
Befugniß des Lehnöheren, eine auf einen 
Undern übertragene Lehnsſache gu revoci⸗ 
sen uud einzuziehen und von — Beſi⸗ 
ger derſeiben zu vindiciren; die Einrede 
J 


t 
dentlich 
ka P. 


vi, Ge Ber ju wagen: In 
mwatttiget Dlafiht mußte das P. viel Ans, 
fstungen erbuldens unverkennbar iſt indeß 


enh der Runen, es beweiſt ein erwachtes Bes. 


ip für beſſere Unterhaltung, ald Karten, 
5 —— — 

Pierce J — — 
| e a Aufwand er 
Kreta und * inne ein Mißgriff 
dicchen Spectaleiſtuce af das P. zu 
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bringen. Hauptfäßuh Hat bas 

£uftfpiel ig in den AR —— 
2. AG Liebdaber erworben, dis durch 
Studium und Ausfährung fhe Dfe virtug⸗ 
Sqauſpieler Übsrflägeln, da fe durch ins 
nere Bildung, bie bes Mehrzahl der Schaue 


ſpieler leider noch meiſtens mangelt, mebe - 


zu einer geifligen Auffaffung geeian 

und nie in bas Peer HR Kein 
[rasen Theater verfallen werden. iäps 
ee, Grriätung und Anordnung eines Ps 
faffen ſich nur wenig Begeln auffkelen, da 
jeberzeit die Verhaͤltniſſe, Raum und An 

ten eine andere Ginrigtimg erfordern; Je⸗ 
doch gibt Mülner in feinem {de 
Privatbähnen recht braudbare Anbentuns 
gen) ferner: nun für Liebhader des 


Lebruͤn 
ſt recht gute Beiträge zu 
(ia. 


Re en gr fie aus 
enn bee 

mer nicht aus befonderem Grunde 5 
einen ober andern rechtlich verpflichtet iſt. 


t 
eihen durften. Sie irugen * 
0) Derioys, Druiden, bie fs der 
Yung der Brände, Natut und 
eit der Dinge: wibmeten und 
Cie gingm weiß 


Bunde der 


Bolstet; in der: Gegend guter Wein. Dem 


er —8 ‚x: wen 
und erhielt endlich das Börgerteätgn pie 


pern : 

—3 Be), f. Zuieist * 

r egiete Serichtäſtaub 

m) ' A unter ——— Br Grs 

Privilz ium (lat., Rechtew.), 
Gtrafgefeg, Welchen nur ri Da 
Perfon geriet iſt; daher p. odiosum, 
eine härtere Strafe als bie regelmäßiges 
2) die Erlaubniß, etwas zu Ihm, oder ge 
unserlaffen ,- was Andere unleslaffeh,, ober 

8 3 un 


= 2 : \ 





fen, nicht 


” 
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than und Isifien mAflen, ein Recht vos Uns 
dern; iſt is Befchenlt,, Io Il «6 p. gre- 
siosum, en erfauftes Borrecht, p, one» 
zosum; if ed eines ober mehrern Perto⸗ 
nen verliehen, g. perseonmales haftet 
es auf einem Grunbſtuck, p. zesleos gebt 
ed auf die Erben über, p. mixtum, 
P.a mulierum, bie Begänfligung bee 
Deiber in Nechtſſachen; p. de non yr.o- 
eando mar fon das Vorrecht gewiſſer 
Pırfonen, nur dor den Reichsgerichten Kecht 
pa nepmen; p. denon eppellando, 
wenn von dem Ausfpruch einer KBes 
Werde nicht mehr app. Uirt werden kanns 
.sub-etrobreptionis, ein durch 
—*2 faiſcher Thatſachen ober Bess 
ſchweigung ber Baprheit erſchlichenet P. Mg.) 
Ppribtirginm, 1) (vöm. Ant.), eigent⸗ 
tich fo v. w. Priva lex, d. i. 8) eine ein 
.zeine- Perfon betveffende Verordnung, bef. 
) Berordnung, "durch die in einzeinen Wäls 
len een Einzelner ohne gerichtliche Unterfuhung 
zu einer außerordentlihen Strafe verurthei 
wurde; baber 2) Werorbnungen zur Gun 
oder zum Nachtheil Jemands; 8) Recht oder 
Bortheil einer Klaffe od. eines Standes (4. B. 
Soldaten, Ettern, Balfen, Gläubiger), obes 
eines Sinzeinen (fo hleß P. augustum, 
Regia lex, Imperii lex), zufams 
men die verſchiedenen Geſetze und Decrete 
des Senats zu Bunften des Kaifers Au- 
auftas, die beim Antritt dee folgenden Kat: 
fer erneuert zu werben pflegtens 4) von 
den Raitern zur Belohnung oder Beſtrafung 
elnzeiner Perſonen exlaffene, nicht ald Rechts⸗ 
formel dienende Verordnung (vgl, Cabineta⸗ 
befenl, lettros de cachet) 5) (Staatsw.), 


die obrfgkeitlicde Ausnahme gewiffer Hanblan« 


 Derfonen und Saden von dem gemeinen 
4 Die meißen Privilegien widerſtrei⸗ 
ten ben erflen Gr unbfäügen des. Innern 
für alle Mitglieber bes 
taates Gleichheit ber Rechte n der Laflen, 
ober boch far alle gleiches Berpältniß zwiſchen 
Laſten u. echten zu handhaben. Je mehr dieſe 
Grundfäge anerkannt und in das Leben ge⸗ 
Bracht werden follen, deſo mehr muß. bie 
Rechtmaͤßigkeit der beftehenben Privilegien 
und die Rechtinaͤßigkeit ihrer Aufhebung in 
Buage gezogen werben, Bei Enticeibung 
dieſer Frage muß Rüdfiht genommen wers 
den ' auf die werihiedenen Arten ber 
Prioltegien und auf bie Meile, wie fie 
erworben worden find. Privilegien find im 
Allgemeinen dffentlidhe Beginftigungen eins 
zeiner Perfonm ober Staͤnde von Beiten 
des Staates oder des Gtaatscherhauptes, 
ohne dad dieſe Beguͤnſtigung in ben Ber⸗ 
haͤltniſſen dieſer Perſonen nothwendig (es 
ſei num, moraliſche ober phyſiſche Nothwen⸗ 
digkeit) ündet ik. Im befonderen koͤn⸗ 
nen nun diefe ——— beſtehen: 4) 
in Eremtionen, für 
Körm geltende Nictunterwerfung unter 


einzelne Perfonen als. 


Prioliegiiku — 
allgemeine Belehe, ohoe dep babuc dem 
üdrigen Staasmitgliedern ein anmitteib arer 
Naqhibeil daraus erwachſe; b) in Gribele 
Iung von Borrechten, wodurch ben übrigen 
Staatsmitgliebern größere Laſten aufgelegt 
werben , indem die Privilegirten entweder 
u dnzelnen Gtaatslaften gar nicht oder 
och nicht verhaͤltnißmaͤßig beitragen, oder 
indem fie gewiffe Vortheile beziehen däzfen, 
welche eigentlich dem —— 3. 
B. von einzelnen Staatsbürgern ſolche 
Dienfte ober Abgahen erhalten, welche ans 
deze Staattbuͤrger bem Staate leiten muͤſ⸗ 
fen; 0) Srthellung ſolcher Rechte, weiche 
der. Natur ber Sache nah nicht von allen 
Staatsbuͤrgern, fondern aur von wenigen 
ausgehbt werben Pönnen, alfe fo v. w. 
Gonceffion, Monopol u. dergl. Der Er⸗ 
werb der Priviiegien kann a) dem Gtaate 
abgebrungen fein, unb gründet ſich alfo auf 
dem augenblicklichen Befige ded Rechtes des 
Staͤrkern; b) Tann er durch ganz willfärs 
Ude Begünft ung ne die mindeſte Ge» 
genie hung erfolg feins ce) das 9. kann 

ank für geleiftete oder Beſoldung für noch 
ju leitende Dienſte fein; d) bat P. it 
dem Staate abgekauft worden; e) es kann 
ſich Iemand ein 9. angemaßt Haben uny 
ber Staat hat es buch längeres Still⸗ 
fhweigen gebuldet oder anerkannt. Rad 
ber verfchiebenen Art bed Erwerbes richtet 
ih auch ber verſchiebene Grab der Recht» 
möäßigfelt ber Privilegien. Was nun tie 
Nechtmaßigkeit der Aufhebung bee Privilee 
ten betrifft, fo gelten folgende allgaemeihe 
rundfäge: a) Was der Staat fgeiwilig 
(alfo nicht mie Rüdfiht auf vochındene 
echte oder Gegenleiſtungen) feſtſegt, kann 
er auch wieder aufheben ober abändern. b) 
Durch Grobernng eines Landes fina alle 
Privilegien aufgehoben, und es bedarf vom 
Seiten bed Eroberers einer Beftätigung 
derfelben, wenn fie fortbefichen follen. c}- 
Dur Anderung ber Regierungiform (wie 
das Erloͤſchen einer Dpnaftie) hören die be⸗ 
fichenben Privilegien ebenfalls auf, wenn 
nit färfiliche Hausverträpe oder eine den 
neuen Fuͤrſten b’ndende Gonftitutien dee 
Volles, dies anders beſtimmen. d) Ders 
ſoͤnliche Privilegien !dnnen nicht als Prie 
vateigenthum vererbt oder von dem Private 
mann verkauft werben; aber auch an eim _ 
Grundſtuͤck gelnüpfte, oder als Gache beo 
handelte Privijegren fönnen nur mit Be⸗ 
(hränlung ein Gegenſtand des gemeinen 
reg werden. 0) Auf ewige‘ Zeiten ev⸗ 
e Privilegien ein Unbing, weil 
kein Menſch etwas auf ewige Zeiten ver» 
ſprechen kann. Ja Bezug ouf die before 
been Erwerbéearten gelten no folgende 
Regen: Was ſich auf dad Hecht des Star⸗ 
teen gründet, erlöfcht mit hem Berluß bie⸗ 
ſes Stedhted. - Privilesien, weide alü Ber 
foldung dienen, Sana ber Staqt jeder Zeit 


Pr 


Privilegiem augustam 


Dien 


Zeit: 
Privilögium augüstum GRechts⸗ 
afa.). % Privilegium 8), P. de- 


duceidnis, f. Competenzrecht. P. ox- 


elusivum, f. Ausſchließliches Recht. 
Prizzi (Geogr.), Stadt in ber Inten⸗ 
bantwe Palermo (Sicklien); "hat 7500 Ew. 
Drodstfe (gr. Phil.), WBorfag oder 
Qutſchiußs; daher: Profretiſch, was 
mit Borfag oder abſichtlich geſchehe. 
Droagögias bite (gr, Ant), Klage 
wegen Zuführung (von Knaben und Mädr 
en zur Unzucht), Kuppeleis das attiſche 
Rek deſtlamte dabei, Laß wenn Jemand, 
Ver über efnen Knaben zu gebieten bat, 
dealeiben einem Andern zu Beſriebigung 
fAänkticher Begierden gegen eine Geldſumme 
bergibt, diefer ſowohdl, als au der Em⸗ 
pfäuger, eine gleiche don ben Richtern zu 
bef'mennde Strafe erleiden fol. Die Rich⸗ 
tee zu dieſen Brchanblungen wurden jeder⸗ 
mıl vos ben Thesſsmotheten ernannt, und 
ſoateſtens In BO Tagen mußte entfhieden 
fin. Die Klage konnte jeder athen, Buͤr⸗ 
ger anbringen. (Ib, 
Pröespis (300f.), nad Degner Gat⸗ 
tung aus der Familie der Aftexwespenz 
m fo ziemtich glei der Gattung splıiox 


u 

Proapsdofis (vo, gr.), Wortſtellung, 
ws daſſelde Wort einen Sat deginnt und 
ſouleßzt; z. B.: Statt Reichthum findet 
jegt die bitterſte Armuth Statt. 

Pro aris er focis Gat.), woͤrtlich 
für Altar und ‚Heerd, db. 8. für Gut und 
Bar, vom Baterianbenertheibigern, bie das 
für fechten. 

PYrodrna (a. Geoge.), ſo v. w. Pros 


Yroas (Bew), ein 885 Fuß langes, 


Kr nur © Zuß retten, effenes, malayis. 


rs Fahrzeuz, vorn und hinten ſcharf, in 


ber Miste aber auf der einen Seite fehr fü 


flag, auf der andern aber rund gebaut, 
De letziere wird Immer gegen ben Wind 
gekehrt, und das Umwerfen des Fadr zeuges 
hurch legtere durch eine Art kleinern Kahn 
vergindert, ber bier vermittelt 6 quer 
Gter neu Mord riegender Biume ın eier 
Gatfernung von 8 Zuß an die P. befeftiget 


Prode 449 


iſt. Auf beu Wilndfelte Bebt ein Mall mit 
einem bdreiedigen @&egel von Baftmaiten, . 
an einem Baum, der durch 2 Echoten In 
ben Wind gerihtet wird, Dieſelbe Bora 


h richtung finder fih mit geringen Abwei⸗ 


Hungen fat auf allen Inſeln der Suͤdſee 
wieber, nur ift der Gegenhalt Öfter ein 
bloßer Baum, der das Umfchlagen bes Wahre - 
angel verbindert. (4y.) 
ro ã Ulia (gr.), der Tag vos ber 
Hochzeit; vgl. Apaulla. 
Probäbile (v. lat.), f. u. Eudoron. 
Probabilismius, 1) (Phil), die Bes 
Yauptung, daß gar feine Erkenntuiß auf 


J einer volllommenen Gewißheit berube, ſon⸗ 


dern daß ihr ein im gänttigten Falle boa - 
ber Grad von Wahrſcheinlich 


- Pröbale (gr, Ant), Öffentlihe Ans 
Mage wegen eiles Wergeheng gegen den 
Staat und bie Verfaffung nad einem vor» 
läufigen Urtheil des Volks; vgl. Graphe. 
Cine ſolche P. iſt Demoſthenes Rede gegen 
den Mdias. 


1a8, ' 
Srebaftunlen (ges, Ant), ſo v. w. 


robat (v. lag.), erprobt, bewährt. 
robatio (lat.), f. Beweis, z 

Probatidn (v. lat, Phil), 1) Bes 
weis; 2) Pruͤ 

Probatöria (lat.), Tuͤchtigkeite; 
niſſe; ſolches erhielt unter ben Kaiſern ein 
Amt Afpirtrender aus bem bem Amt entipres 
henden Scrinium (f. d.), mit dee Unter⸗ 
frift des Katfers, bas er bei eintretenden 
Bacanz aufwies. - 

Probätum est, ed ift bewährt, es 
hilft, wird von zufammengefegten Medica⸗ 
menten, ober andern ecepten, die zu dt» 
was gut fein follen, zur Beſtaͤt‘gun,; gen 
fagt, oder den Borſchriften berieben vbeige⸗ 


at. 
a 2 b — — rg im Anıte 
eilsburg ded Herzogthum ab 
500 Er. * Sarerdrunnen. — 
Probe, 1) überhaupt ein Berſuch, 


Wweilchen man anſtellt, um die Beſchaffenheit 


eines Dinges Lennen zu lernen; 2) (Hat⸗ 
tenw.),Erzprobe, ein Berſuch, welchen 
Da mon 


150 Probe 
man {m Kleinen mit den Grzen macht, um 
ihre Beſchaffendeit und vorzuͤglich ihren 
Metallgepalt kennen zu Kernen. Es geichieht 
dies entwebeg auf teodnem Wiege durch 
Doden, Roͤßen, Schmelzen und Abtreiben, 
oder auf naſſem Wege, indem man das 
im Erze enthaltene Metall durch eine Fluͤſ⸗ 
figfeit aufiöfen laͤßt. Das Verfahren babel 
if notürli bei ben verfchiebenen Erzen 
verfhieden, und richtet fich größtentheils 
, nah dem Verfahren, welches bie Arbeit 
im Großen erfordert. Bgl. Blei⸗, Eiſen⸗, 
Bold s, Kupfer⸗, Silber⸗, Zinnprobe und 
Schmelzen. Bel der P. bat man vis Abs 
ficht zu erfahren, was beider Arbeit im Gro⸗ 
en zu erwarten if, thells um fo gegeh Betzuͤ⸗ 
exeien mehr gefihert zu fein, theils um 
ie ſtreng⸗ und Ieihtflüffigen, armen unb 
seihen Erze gebdrig kennen zu lernen, und 
barna ihre Miſchung bei ber Arbeit im 
Großen zu beffimmen, theils um den Preis 
barnad feyufegen, wenn Gewerke die Erze 
an tie Hüttenwerfe verkaufen, ober in bens 
felben verarbeiten laſſen. Wirb eine eins 
Ine Stufe propirt, fo beißt es eine Stu⸗ 
enprobez nimmt man ba6 Erz von 
einem unter einander gemengten Haufen, 
fo heißt es eine gemeine P., nimmt 
man das Erz von dem Waſchherde, eine 
Serbprobez nmmt man ed aus dem 
Erztaſſe, eine Wafhprobes nimmt man 
Metall aus einem ſchmelzenden Werke, weis 
es gefchieht, um ben Silbergehalt zu er» 
ahren, So Heißt es eine P. aus dem 
töche. Auch von Schlacken und Gekraͤt 
wird eine P. gemacht, um. zu unterfuchen, 
ob fie einer nochmaligen Bearbeitung werth 
und als Zufah gebraucht werben Zönnen, 
8) (Golbſchm. und Mänzw,), die Unterfus 
chung mit Huͤlfe der Probirmabel (ſ. d.), 
wie viel Gotd und Gilber an geringeren 
Wetolin enthalten; 4) baher bei goldenen 
* — — een .- Br een 
gel eingeldlagene Beiden er eit; 
6) (Maarenk.), der Theil von einem Son 
gen, woran man die Befhaffenhett bes Gan⸗ 
ke erkennt oder unterfucht, z. B. Tach⸗, 
einproben, auch die kleine Menge Erz 
von welcher man den Gehalt unterſucht; 
6) das den Tachern angehaͤngte mit einem 
Stempel verfebene Stud Blei, in fo fern 
«6 ein Reihen von ber Guͤte derfelben tft; 
7) eine DBanblung, welche ein Beweis von 


der Geſchicklichkeit und Tauglichkeit einer 


Perſon iſt; 8, (Rirchenm.), diejenigen Hands 
fungen, duch welde Prebiger und Schul⸗ 
lehrer vor der Gemeinde, bei welcher fie 
ongeftellt werden, ihre Foͤhigkeit darlegen 
ſollen. Bet den Ptedigern befteht diefe P. 
in einer Probepredigt, dei den Schul 
lehrern in einer Katechifation, Drgelfpiel 
und Sefang. In manden Ländern {ft mit 
ber 9. zugleid bie Einführung oder Gins 
weifung in das Amt verbunden. Doc fin 


n Probs oo. 

det biefe 9. nur bei folden Gemeinden 
@tatt, weiche dad Recht kaben, bie Annadıne 
des bei ihnen Anzaftelenden zu verweigern 3 
9), (Mufil), die der wichtigen oͤffentlichen 
Auffüprung vorhergehende Privatauffüßs 
rung eined Tonküäde. Die P. it vorzäg« 
lich deswegen nöthig, damit jeber ber Mit⸗ 
fpielenden felne Partie ſowohl, als auch 
das ganze Zonftäd, beffen Charakter und 
fonfige Eigenthuͤmlichkeiten kennen lerne 
u. dann in den Stand gefegt iſt, feinen Vor⸗ 
trag dem Ganzen onzupafien. Roh find 
bie Pin noͤthig, um Fehler in den Gtimz 


‚men u, dgl, zu berichtigen. Bei großen 


und vielſt: mmigen Zonfüden, ale z. B. 
Dpern, Dratorien u. dgl., iſt es nöthig, 
mehrere D.n zu veranftalten, wo nur ein 
Theil der Bortragenden, 3. B. bie Bogen» 
inſtrumente (QuartettsP.), Antheil nimmt, 
damit der Leitende Dirigent nachher bie 
Hauptflimmen (f. db.) beſonders beadten 
und leiten Fann. Auf biete Weiſe finden 
auch Gefang P.n Statt, wo die Singfime 
men ohne Begleitung ber Snftramente pro⸗ 
biren, und biefe werden wieder .in Solo⸗ 
und Ehor-P.n. eingetyeilt. . Die ber oͤffent⸗ 
lien Aufführung unmittelbar vorhergehende 
9. mit allen Stimmen, und wenn es eine 
Oper iſt, mit allem fcenifen und dramatis 
fen Aubehör, wird bie Haupt⸗P. ges 
nannt. Die gute Leitung der P. erfortert 
von Geiten bes Directors viel Umficht und 
Kenutnif.: 10) (Theaterw.), die zu einer 
offeatlichen Darſte lung nötbigen VBoräbuns 
gen bes gefammten dabei activen Perſonals, 
um Rundung und Zufammenfpiel zu beföre 
dern. Um ſich von dem richtigen Atfchreis 
ben der Rollen, „ber genauen Angabe ber 
Stichwoͤrter und der nöthigen Stenerie zus 
unterrihten, und auch um bec.amateriige 
Bebler und falfhe Anfihten vom Stuͤck u. 
er vorwaltenden Idee bes Dichters fogleich 
u besichtigen, wird zuerſt eine Eefeproe 
e gehalten, worauf nah Bebürfniß der 
Bade eine ober mehrere Sctüdproben 
angeordnet werden, bis eine Gereral⸗ 
probe, wo bie Partieen ohne Racbülfe 
ber Rollen, mit Beachtung der richtigen 
Declamation und Mimik vorgetragen wer⸗ 
ben müflen, dieſe P.m beſchiießen. Bei 
großen Stüden, wo auf bie richlige Eins 
wirtung und Sruppirungen ber Gompars 
fen, Statiſten, Wafchinerie und Arachten 
viel anlommt, Wird zulegt noch eine Co⸗ 
ſtümeprobe oft mit volles Beleuchtung 
des Theaters gehalten, Kommen in aufge 
zeichneten, klaſſiſchen, recititenden Schau⸗ 
fpielen fhwierige mimifhe und zebnerifhe 
Scenen vor, fo ordnen bie babei betbeilige 
ten Künflier oft noch befondere Zimmers 
proben zur größern Vervolltommnung an. 
Ber ber Dper unterjcheidet man nähf den _ 
bereits angeführten Yan ach noch Ges 
fangprobe, wo nar, mit — 
« € 


ii 


“ 


VProde abröfen 


be⸗ bis Wefamgparteim du 
Eonge⸗ werden , a et * 


Peofeyrobe, 100 dDte ganze Oper mit 
een Zvifigenreden Durdigenommen wird; 
ı6hor- aub Zangproben, wo 

ie Koordtuung des & horbirectors 
w Boletmeifters Das füzurirende Perfos 
se iq einᷣben; L1) ein Werkzeug oder ein 
Rittel, womit bie Beſch affenheit eines Din 
ſe anterſucht wird. 22) (Artthm.), das Ber 
a, duch weiches man unterſucht, ob 
ea Grempel richtig gerechnet if. Kür Ab⸗ 
btionfertnpel ifE es Lie Subtraction; man 


— — 


Üft un dem Abdpiefonserempel eine Poſt 


wg, gemdpnlich diejenige, wo man anges 
fengen yat zu abbiren , abdirt bad Uebrige 
sch eimal unb ziehet Die gefundene Summe 
von dr urfigefuusbenen ab, wo bann bie 
Differen;j unb Bie weggelaffene Poſt glei 
gr09 fein müffen „ wenn das Erempel rich 
Sg fein fl. Ehe SBSwdtrartionderempel bes 
"9. auf ber Addition, man abdirt 
Diferena, wunb Den Subtrahendus; bie 
uſendene Summe muß ber Zahl gleich fein, 
wu weiher abgezogen worden ik. Für 


g 
Probemortler 
Probe ke heiligen % 
mahls, 9. d. Heißen und 


Waffere, P. d wädhferner 
bes (Rechtsgeſch.), ſ. unter Gottet 
Probe⸗dreſchen tkandıw.), | 
Dreſchen des neuen Getreides n: 
brachter Ernte, um einen ungefä 
berfhläg des erbauten Frucht mo 
können. Es wird nämlich eine ger 
sabt Barben ober Mandel von jı 
des Getreides, und zwar von bei 
mittelmäßigen und ſchlechten Aecker 
viel autgebrofgen. Die Probe 
nicht ganz zuverläffig, ſie muß ba 
ober 8 malen burch deſondere Dre 
geflelt werben... 
Probe⸗druck (Bade), 1) | 
Probebogen; 2) die Probe oder Gin 
eines Werte, die der Druder da 
händler nad defien Beſtellung zu 
pflegt. P.seifen, 1) (Hüttenw. 
Buß Tangır, an beiden Enden kolb 
ſenſtab, mit welchem man etions ı 
ſchmelzenden Rohſteine aus dem 
nimmt, um davon eine Probe zu 


Wutipikcatiouserempef beruht bie 9. auf, 2) (Radler), fo v. w. Schleßküng 


4 


der D Ronz man dieidist mit dem einem 

ar in dos Product, und der Quotient 

ws vun anderen Factor glei fein Bei 

der DAfon multiplicist man den Quotiens 
vn wet em Divifor, und das Product au 

" km Dabdendus gleich fein. Bel ber P. 

Deirt und andere zufammengefegte 

Wr man eins ber gegebenen: 


Bücher weg, macht es zum Frageglied m, 


rechnet dat Exempel nod einmal. Bol, 
Newerprobez 193) (Draht), grobe P., 
dee Drastforten Rummer 4, 5 und 6. 
(Fch.,Ge.u,Md.) ‘ 
Probe abröfken (Hüftenw,), Erzpro⸗ 
ben, welche ſtark ſchweflich ober arfenifas 
Mid Bud, dadurch von dieſem Bufag ber 
feeim, deß fie gegluͤhet werden, cu geſchieht 
Dies im einen Peoblerſcherbel. 
Drodesaderläffe (Web), ſ. u. Blut⸗ 
Tafen. 
wer Erzprobe, welde beim Abtreiben nicht 
gut geben will, — yafeben, P. 
Sadenm (Polizeiw.), ein gerichtlich ange 
Keliter Berfuch, wie viet von einem Gchefs 
fer Getreide Brob gebadın werden kann, 
wma darmadı bie SBrodtare (f. d.) zu beſtim⸗ 
men. P.⸗band (Böttiher), fo vd. w. Mo⸗ 
reif. P.⸗blatt ech die er⸗ 
Ben 5 Abzüge von einer Kupferflatte, wos 
vum man bie etwa ne vorhandenen Feh⸗ 
re ber Platte unterſucht, weldes durch 
Ste Begenprode oder den Gegenabdzrud (f. 
%) uno mehe erleichtert wird. (Fch.) 
Yeoderbogen, 1) (Buchdr.), fo v. w. 
bogen; 2) Stüde eines Journale 
Ber Bogen eined Werks, die unentgeldlich, 
um fi von ber Tendenz bed Journals zu 


umserrichten , auntgegeben werben. 


— — —— — — — — Er — — — — — 


P. au frifſchen (Hüttenw.), eis .2) 


gelb, Gold mit einer gewiſſen 
upfer Isgiet, wie es zu Balantı 
sen veracheitet wird; in den verfe 
Ländern herrſchen daruͤber verfchied 
fimmung, fo gilt 12 Taratiges So 
noch für echtes ober Probegold. P. 
(Mafchinenw.), bei. den Dampfm 
(f. d.) die Hähne an den Proberöhr 
Dengft (Pferdew.), fo v. w. Prob: 
P.shüpfes (Hüttenw.), wenn bie 
no feucht iſt unb das eingef: gt 


fprigt. P. jagen, ein Befkätt: 


gen, welches ein junger Säger na: 
endung der Lehrzeit anfleit, um ei 
weis feiner erlangten Geſchicklichkei 
ben. P.⸗jahr (Kioflerw.), 1) da 
welches Novisen in Moͤucht⸗ und S 
Elöftern vor Ablegung des Geläl 
Ktofter verweilen müflen. Bgl. 
Das Jahr, welches fa manden | 
neugangeftellte Beninte bienen müffeı 
fie definittv angefleltt werden. P.⸗ 
fo v. w. Muſterkarte. P.⸗ketlt 
tento.), fo v. w. Probeloͤffel. P. 
(Orgelb.), ſ. unter Probe 5). 9 
fel (‚Düttenw.), ein eiſerner Löffel 
von bem Blelwerke auf dem Wort 
was genommen wird, um es zu p 
P.⸗maß tYolfzelw.), fa d. w. Gi 
Probemorgen (Landıw.), 
Walde abgeftedter Morgen, - wor: 
Holz tarirt wird, um zu Tinden, | 
eine gleichbeſtandene Walbfläche eni 
Probesmortizer (Probem 
Kriegtw.), ein kleiner metallener 
f. d.), durch deffen Wurfmweite n 
nsefehten kabung bie noemalmäßig 
des neuen Pulvers erforſcht wird. 


152 Probeudlech 
Proben⸗blech (Hütten), ein Wiek 
mit mehreren & großen Vertiefungen, 


ig welche mit Silber angeſottenes Blei ges. 
goffen wird, eins von ben eingegeffenen 


glei großen Städen wird probirt, die Wa 


"andern werben aufgehoben, as bie Behoͤr⸗ 

ben, oder die Gewerke geſchickt. 
.Drobzucio, el (Geogr.), Villa in 

bem Partido St. Clemente der Tpanifchen 


Al Brain bat guten Weizenbau, 


Peobens#öfer (Hüttenm.), ein‘ Ars 

beiter, welcher die zu Proben befkimmıen 
Grze zu Mehl ſuiͤßt. 

Peobesplatte (Email⸗ mb 

getan). eine kupferne Paste mit 

| übergogen, ober eine porjella⸗ 

neme Platte, worauf der Maler von feinen 


verfhiebenen Farben Gtriche macht, und 


Be dann brennt, um zu erfahren, weiche 


Schattirungen feine Yarben im Feuer ans 
nehmen. P.predigt (Kirchenw), f. u. 
Deobe 8), Prober, fo v. w. Bier⸗ und 
Brarutweinwage. Probe⸗ringe, 1) 
(GSold⸗ u. Silberdradtz.), eiſerne Ringe, 
mit einer Deffnung von verſchiedener Weite, 
darch welche die Stärke des Drahtes ges 
meflen :unb feine Nummer beſtimmt wird, 
2} (Radler), fo dv. w. Schießklinge, P.⸗ 
zöhren (Maſchinenw.), f. unter Dampfs 
maſchine. D.:rollen (Schau'pleierw,), 
Rollen, die auf manden Theatern Anftels 
Iung ſuchende Schaufpieler, bevor fie ſolche 
finden, barflellen mäffen, um ikre Faͤhig⸗ 
keit zu zeigen, und um zu fehen, ob fie ge» 
fallen. P.⸗ſilder (Goldſchmied), mit Ku⸗ 
pfer legirtes Gilber, doch von einer ber 
ftimmten Löthigkeit, wie «8 zu filberuen 
Vaaren verarbeitet wird. 
Landern iſt durch Geſetze beftimmt, melden 
Gehalt das zu verarbeitende Silber haben 
muß, ober baß rn wirklich den 
Gehalt Het, welcher einem Stempel 
darauf angegeben iſt. In England, Frantı 
zei, Holland und Italien burfte ſonſt 
nur 151dthiges Silber verarbeitet werben. 
P. .ftein, fo v. w. Probirſtein. P.. 
ſtack, 1) überhaupt ein einzelnes Btüd 
verfertigter Warren, woran man bie Bes 
ſchaffenbeit ber Übrigen erkennt, oder das ale 
Mufter ber darnach zu fertigenben Waaren 
dient; 2) fo v. w. Probe 2, 5, 7); 9) 
(Porzelanf.), ein aus dem Brennofen ges 
nommenes Gefäß, woran: man unterfucht, 
0b bee Brand vollendet ſei. P. veriäns 
gen (Hüttenw.), wenn man mehrere Erze 
zugleih probixen wi, biefe Erze Far ſto⸗ 
fen, fie gehörig unter einander mifchen, 
und in gleiche Theile theilen, wovon nad» 
ber nur ein Theil probirt wird. P.⸗zeit, 
die Bett, während welder Jemand auf ber. 
Probe tft, oder gepräft wird, ob er zu eis 
ner gewwiffen Beſtimmung tauglich fel, Bgl. 
Pe⸗ziegel, ein Ziege 


M 


In manden, 


Prodiren des groden Geſchuttes 


mit: mehreren Wertiefungen,, weiher Rott 
bes Probebleches G. b.) gebraucht wird. 
B.ezinn (Zinng.), mit fo viel Wiek vers 
mifchtes Zinn, als zu bin gewöhnlihen 
aren genommen werben barfz meiſtent 
nimmt man zu 10 Pfund veines ober Berge 
zinn 1 Pfund Blei, und s6 heißt daher auf 
sebupfündiges Binn, (Feh.) 
Probir⸗blech (Hütten), fo v w. 
Probenblech. P.sbiet, reines. zum Pros 
biren ber Erze auf Golb und Sliber auge 
Les, gekroͤntes Blei. Iſt das Blei file 
berhaltig, fo muß eine beſondere Probe da⸗ 
von mit abgetrieben und das dabel gewon⸗ 
nene Silber von dem bei der Erzprobe ge⸗ 
wonnenen abgezogen werben, rt J— 
ein Buch, im weichem bie gemachten Erz⸗ 
proben, nebft deren. Erfolg und dem babei 
beobadyteten Verfahren eingetragen werden. 
P.capellen, kleine Gapellen, welche 
zum Abtreiben der Erzproben gebraucht 
werben, fie werden aus 2 Jheilen Buchen⸗ 
ober Eichenuſche und 1 Theil Rnodenafche 
gemacht. P.scentner, f unter Probirs 
gewicht 2). (Fek.) 
Probieren, I) die Möglichkeit und Ben 
ſchaffenheit einer Bade durch Erfahrung 
oder eiane Empfindung zu erkennen fuchen 
2) (Huttenw. u. Solbihm.), f. Probe: 3 
— bie Proben (ſ. d.) richtig ab 
alien. | 
Probiren bes groben Befhüge 
(Krgsw.), um fih von ber Zähigkeit ur 
Dörte des Wietalle und daher von ber Dau 
des Suſſes zu überzeugen, gel&teht das | 
durch mehrmaliges Losfchießen deſſelbe 
theile mit gemöhnligen, theils mit vi 
flärkten Ladungen, nah ben verfchteben 


"Anfihten ber Artillexiebefehishaber und nı 


ber Beſtimmung der. Sefhüge: zum Br 
gebrauch z für die Jeſtungen; zum Bela 
zungsfriege, oder für bie Flotten. W 
rend bie leihtern Feldgefhäge durch 
gewöhnlichen Felbladungen von & bes . 
Heigewigted Pulver Hinre'dend pro 
werben ; möüffen die ſchweren Batteriefti 
biöweiten eine große Anzahl Schuͤſſe 
ber Hälfte des Kugelgewichteö aus ha 
und bei den Seekanonen werben öfter 
die gewöhntige Labung 2 Augeln gı 
Daber die große Verſchiebenheͤit der Ladu 
zu den Probefhülfen der Kanonen ; den 
MWurfgefchüge werden immer wit vollge 
teter Kammer probirt. Dem Probefchiet 
eine genaue —— Des Geſchüͤtz 
Dinftcht feiner imern u. äußern Dimen 
vorbergegangen; ihm folgt unmittelb 
Waſſerprobe, wo das Zuͤndloch ber H 
mit Baumwachs verſchloſfſen, und ai 
bineingegoffene Wofler rin mit einem < 
sen GSchaffel umwickelter Seher gı 
bineln geſchoben wird, woburd au 
merklich entſtandene Rigen fichttar ı 


Idee weil das suforamengepreßte BSaffer | 


Geobhrer 


Bei biefee Satterprebe dedienen⸗ 


bringt. 

fi die Engländer eine mit Ketten an die. 
Schildzeyfen der Ranonen.beieftigten Schrau⸗ 
benpreffe, ums das Waffen mit: deſto groͤße⸗ 
ze Gewelt aufammen zu brhden Die 


alten Aztilieeißten, e überhaupt ihren 
weit fhwersen unb flärkern Kanonen auch 


firfere Ladangen gaben, tbaten auch die 
Prebeſchaͤſſe mit größere Puluermengen, 
Grebirer (Hüttenw.), derjenige, weis 
der bie Arbeiten bei dem Erzproben gehoͤ⸗ 
rig verſtebt und leitet, | - 
Probier. Form (Drgelb.), f. u. Probe 5). 
P.⸗ Meba heren (Hüttenw.), der Lohn, wel« 
qer für bie veranſtalteren Erzproven bezahlt 
P.⸗gehaͤnfe, ein hoͤlzernet Orhoͤuſe 
worin bie Probirwage auf⸗ 
if. Bagentat, 1) das Ge⸗ 
fie fein Süuber und Goeid; beim 
die Marl in 16 Leth, 1 Loth 
— 
n tpfe ge⸗ 
— hat die Mark 24 Karat, 
Gran oder 1 Mark 16 
Karat, 1 Karat — 
— — * 4 Pfen⸗ 
g = 15 Braun; en der» 

tagt Gewiht, is e6 beim Abwägen 
der Exgproben gebraucht wird, der Pros: 
bircentnen, iſt dann meiſtens einem se 
meiem Duestchen oleih, wird aber eben 
fo, wir der gemeine Eentner, eingetheilt, 
fo daß bie Heinen Gewichtsſtuͤcke und zwar 
—* remis a von Flitters 
go werden. P.hammer, 
ein Dauımer , mit welchem das zur Prode 


theilt 3 Beim 
Karat ıE 
kt, 3 Loth = 
2% Quentchen, 1 


s 


—— = * — — * 
eag ( Pferdew. € doR 
geree Güte, weicher den Stan bopgefähet 


wird, um zu unterfuchen, od fie denfelben 
äuteffen, bamit werthuollere Hengſte, weis 
Ye man zam Bıfhälen gebraucht, nicht 
durch dad Schlagen der: Stute verlehtt, 
oder bush vergebliche Erhigung ermuͤdet 
werden. Benn man den Probirhengſten 
nicht biäwelten bei geringern Stuten das 
Becchoͤlen zulaßt, bekommen fie leiht den 
Keler. P.⸗kluft (Hättenw.), fo v. m 
Muft 5).  P.stunft (dooimasia, Ehem.), 
I) der Zell der analytifdyen Chemte, weis 
Gr Be matürlihen Körper, namentlich 
Orze, Steine, Iuflammabilin, Sal, and 
.. zu unterfichen, und bie Menge 
ee enthaltenen Stoffe zu beſtimmen 
Ihetz 2) die biersu nötigen Kenneniffe, 
GeſchElichkeiten unb Arbeiten als Banzes 
. smsmmen. P.sidffer (Hüftenm,), ein 

Heiner Ebel, womit das Prodirmehl in 
bie Probirſchaͤlchen gefällt wird. P⸗mehl, 
ganz Far geſtoßenes Erz, weiches zur — 
yroße . P.:nabel ein Werd 
ng, womit ber Feingeba't bes Wortes 
uns Silbers unterinct wird: Bor das 
Südes dient die weiße Nadel, fie ber 


be Nadal, fie beftcht aus 24 Gtiften, 


felben, Berhälmiß, aber mei 


auge gegoffen wird, 


ſteines bedienen. 


1 Probirſtange 
ons. 18 Gtiften von i— 
er; zum Gold gebuaucht mau die 
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fieht Ä 
Silb gel⸗ 

XR 
1 Kakaratigem Gelbe, and man hat ſowohl 
Probirnadeln von uetäer Legirung (mit Bus’ 
pfer), ale auf von weißer Legirung (mil. 
@tlider). Beim Gebrauch made men mis 
dem zum probirenden Gtiber ober Golde ei⸗ 
nen Strich auf ben . Probirieln un 
madt babe einem Steich mit dem Mas 
dein, weiche bie aͤhnlichſte Farbe haben. 
Aus dee Farbe der Striche kann ein geüb⸗ 
te Kuge ben Feingehalt des Silbers oder: 
Baldes did auf einige Gras angeben: Beim 
Probiren bes Goldes benugt man noch Scheis- 
dewaffer „ welches man auf bie Gtetrhe: 
gießt, woburch das feine Gold nicht aufgetäfl 
wird, Sprobdes Gold gibt einen etwas ſchlech⸗ 
tern, ſproͤdet Silber einen etwas deſſern 


Gtrich als ber wirkiihe deingehait if. Fr 


n&pf&hen, fo v. w. Probirſcherben. P.⸗ 
törner,, bie runden Stächchen Gilden, 
wolche dem Abtreiben der Probe auf 
dee Gapelle ſtehen dleiben. P.sofen (Hüte 
ten: u, Mümm), ein kleiner Ofen, tw 
welchem bie Erz» und Wetallproben ges 
fhmolsen ober abgetrieben werden, «u tft 
von ſtarkem Eiſenblech und mit Lehm. ges 
füttert,, oder vom gebranntem bone, und: 
fo eingerihtet, daß man die Hige daztır. 
leicht und ſchnell regieren. kann, Zur Uns’ 
terlage des Dfens dient eine ⸗eiſerne Platte, 
die Geiten des Arcigen, 5 ":uf geftellten 
Kaſtens find 12 Zoll lang And 10 JZoll hoch 
der Afeltige, pyramihen oͤrmige Aufſas iſt 
7 Zoll hoch und hat eben eine Ardige Oeff⸗ 
nung, welche 7 Zoll weit iſt. Am Boden 
bes Ofens iſt ein Achenloch, 6 30H über 
bem Boden iſt das Mundloch, zum: Ein⸗ 
ſeden der Muffel und Scherben, unter bem 
Munbloche geben eiferne Stäbe ober Krals. 
lien buch den Ofen, auf. weiche die Muf⸗ 
fel .gefegt wird; unter biefen Stäben if 
das Flammenloch, zum Einbringen der 
etwa eium' Zoll großen Kohlen. Alle Oeff⸗ 
nungen bed Ofens Ebunen mit Ochtebern 
verfchloffe werden. Die von gebranufem - 
Thon verfertigten Dfen finb zwar nad, dem⸗ 
etwas größer 
und nicht tragbar. P. pfanne (Hättenw.), ' 
in Maunfledereien eine Heine Pfanne, im 
weldye etwas von der 6—7 Tage gekochten 
um zu unterfwchen, 
ob ter Alam gut anſchießet und genug are 
kocht il. P.splatte (Binng.), eine Meſ⸗ 
fingntatte, deren ſich Zinngießer zum Probtren 
des Zinues, wie bie Goldſchmiede des Probire 
HP. schälen (Hüts 
tnm), kleine Scrüffeln von Kupferbled, 
in weiche das Probirmehl geigättet wird, 
wenn es abgewogen werben fol. P.ſchere 
ben, P.ſchirbel, Heine irdere & fäße, 
wortu das Probirmehl gefchmolsen, ober 
mir Blei verfhladt wird. BEN, 


v 








— 
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Aufzug 11). P.ſtein, H (Miner.), 
o v. nos mufcheliger Kiefelfhlefer; bient 
gr Prhfung ebler Metalle; man macht mit 
em zu probirenden Metall Striche auf 
dieſen Stein, und theils die Farbe des 
Strichs, theils aud das Aufgießen von 
@alpeterfäure, welche das Kupfer auflöfet, 
zeigt die Guͤte deffelben aus 2) in Zinn» 
werten ein großer Ardiger Stein auf wels 
dem ber Zwitter ober Sranfein klar gerie⸗ 
ben wird; 8) (Zinng.), eine ſteinerne Form, 
{n welcher bie Probirgewichte gegoffen wer, 
den. P.sftube (Hüttenw.), eine Stube, 
in welder\bie Probirwage hängt und bie 
zu den Erz⸗ und Metallproben nöthigen 
Geräthfchaften aufbewahrt werben, neben 
Derfelben ift eine Küche mit den Probiroͤfen 
beſindlich. P.tiegel, irdene Gefaͤße, in 


fardenproben geſchmolzen werden, fie koͤn⸗ 
nen oben mit einem Deckel (Probirtie⸗ 
gelbeckel) verfhloffen werben, und wers 
den beim Oebrauch auf einen irbenen Un⸗ 
terfah (Brobirtiegeltäßchen) geſtellt. 


D,stuten, ftbene Gefäße zum Schmelzen: 


der Erzproben, ihr innerer Boben iſt ſpi⸗ 
gig und bie obere Oeffnung eng. P: uhr 
(Ubrm.), eine ſehr genau -gebende/gewöhns 
Uh afteonomifhe Uhr, nad welder der 
Gang anderer Uhren berichtiget wird, fie 
det nur ein Gehwerk, und wird höchflens 
alle Monate anfgezogen. P. wage (Hüte 
tens u. Mön;*.), eine zweiarmige, ſehr 
genau gearbeitete und baber leicht empfind⸗ 
Ude Wage, ber Wagebalten und bie Schere 
find von gutem Stadl, flatt der Schnuren, 
woran bie Wagſchalen hängen, bienen feine 
Hrahtketten. Sie muß leer und belaftet 
bei „Ay As einen Ausſchlog von ungefähe 
Bol geben. Bol. Wage. P.szange 
Hättenw.), fo v. w. Probirklaft. 
—— (9, lat. Mor.), ſ. Reblidye 


Math.), etwas in Frage Geſtelltes, was 


durch Unterſachung und nach Gruͤnden wiſ⸗ 
ſenſchaftlich erkannt werden foll, vgl. Auf⸗ 


gabe 8 n. 4); daher Problemätifch, 
was nech in Zweitfel geſtellt iſt. 

Probl&öma Beauniänum(Math.), 
ſ. Beauniihe Aufgabe. P. deliacum 
(Ant.), f. Deliihes Problem. 


Probpscidsa Gool.), 3) f. Rüffele 9 


thiere; 2) f. Ruͤſſelfledermaus. Probos- 
eid&ae, bilden nad Meigen eine große 
Abthellung ber zweiflügeligen Inſecken; bey 
Kuffel hat an der Spige eine fleifchige Lip⸗ 
pe, auf welcher oben bie bornartige Lefze 
und Zunge liegt vor ihr find 2 Zafter ein⸗ 
gelenft, dazu gehören die Kamitten: WRüs 
den, Siegen, Bremfen, Bremen u. a. a, 

Proboscidöus (bot. Nomenct.), ruͤſ⸗ 
felförmig, eine gehhümmte, an einem Ende 


zugefptgie, am amdern erweiterte Röhre 


Sa 


bie Kupfer⸗, Bleiſtein⸗ und Blau⸗ 


(Feh.). 


problem (Probläma, Phil. und- 


R 


Procaccitt 


darftellend, auch zur Bezeichnung don Pflan⸗ 


zenarten, wie martynia p.oa. 

Probösciger (3o00|.), ſ. Räffelpas 
papai. "Probdsecis, f. Fuͤſſel. 

Probrochys (gr., Meter), d. i. vorm 
turz, aus 1 Zurzen und 4 langen Sylben 
beftehenbes — — z. B. mis Landwehr⸗ 
manndtoft, inundavorunt. 

Probrum (Ant.), f. Amulet. 

Probſt (Propß, Kirchenw. v. b. Tat. 
praepositus), 1) ein kirchlicher Vorgeſehter 
nach dem Decan ober Specialfuperintendens 
ten,-vorzägtich 2) ein männlicher Borgefegter 
in ben Ronnenktöftern, bie in ber Regel auch 
die Beichtväter derfeiben find, 2) Im protes 
ſtantiſchen Teutſchland bisweilen Titel der 
erſten Geiftlichen an den Hauptlirchen; das 
dee and) Benennung ber Superintendenten. 

Probaltüma (gr, Ant), in Athen 


das, was in Rom Sonarusconsultum (f. b.). 


Drobus, M. Bol, 1) Name zweieg 
Grammatiter zu Rero’s und zu Hadriane 
Seiten. Beide ſchrieben Grläuferung zu 
Birgils von keinem aber find: bie unter ih⸗ 
rem Namen vorhandenen Scholien zu Bir. 
gils Bucolica und Georgica, die zuerfi in . 
ber Ausgabe Virgils 1507 Fol. erſchienen. 
Bon erſtem (beffen Leben bei Gunten in der 
Schrift de Grammaticis) de notis Ro- 
mänorum interpretandis (ft6g.v. Ernft, 
Sorau 1674, 4, m. Anm. u. in Putſchius 
Sammlung alter Grammatiter) und Gram-_ 
maticae institut. (in Putſchius Samm⸗ 
lung). 2) M. Aurelius P, römifier Katz 
fer, „von den Legionen in Alten ermählt, 
NRachfolger, nachdem er deffen Bruber Flo⸗ 
sianus, ber in Europa und Afrika yım Räte 
fer ausgerufen worden, verdrängt hatte 3 
guter Regent und Held, wie Aurelian, aber 
milder, Gr ſtellte Gberoll Ruhe und Ord⸗ 
nung wieder ber, befreite Gallien und 
Pannenlen von den Finfällen ber Basbaren, 
und bielt die Perſer im Baum, beichaͤftigte 
die Soldaten nÄglich (Wiederherſtelung von 
Städten, Anlegung von Weinbergen am 
Rhein und an der Donau), ebrte den Gen . 
nat, ethlelt eine Regierung frei von aller 
Graufamfeitz fiel bei Sirmium als Opfer 
ber beim Heere erhaltenen Disciplin; doch 
bereueten die Soldaten bald die That. 
Ihm folgte M. Aurel. Garud. 83) Xem. 
., unter Sheobofius d. Gr., im 4. Jahrh. 
Bücherabfchreiber, machte nad beforgter 
Revifion zuerſt C. Nepes (f. d. 1) Vitae 
befannt. a (Sch. 

Proct., oder Proo., Abkürzung für 
1) Procent; 2) Proconfalz 3) Processusz 
4) Procara. _ ; | 

Procaccini, 1) (Shmillo), geb. 
zu Bologna 1546, italieniſcher Maler; er= 
richtete in Mailand eine berühmte Kunſt⸗ 
ſchule, aus weiter viele trefilide Männer 
hervorgiazen; ſt. zu Mailand 1636. Db» 

; fon 


! 


Meud. 

on" geſchwind arbeitete, To veich⸗ 
—* er ab als vorzäglider Kuͤnſt⸗ 
ler aus; befonders find feine Gewaͤnder und 
der Zaltenwurf [ehr gut. 2) (Julius Caͤ⸗ 
far). b. zu Boloana 1548; 
fängli Fin hauer, bann aber ausgezeich⸗ 
meter Maler, auch vorzuͤglicher Zeichner 
mit Kreibe und der Jeder; ſt. 1626. Sein 
Golosit war kraͤſtig und bie ——— 


NE .) 
ordcas, Silvius, ber 14. König non 
Ma Longa (f. d.), Amulius und Numis 
ters (f. 6.) 
Vıgroßeaser durch Rhea Eyivlas Rachfol⸗ 
ger des Aventinus, ſt. nach 28jaͤhriger Res 
girrung ; vgl. Romuius und Rom (Gef.) 

Procatärctica oause, Proca- 
särzxis (v. gr., Med.), uorbereitende ober 
dispenirende Nrſache einer Krankheit (ſ. d. 1). 

Procedũr (v. lat.), Berfahren, Maß⸗ 
te 


tgel. 
roselläria (3001.), |. Sturmvogel. 
Procdat (v. lat.), 1) überhaupt ein 
Verbaͤltniß zu Hundert; 2) (Hdlasw.), 
bei re ern des Gewinnes und Berlus 
Lei ein Verhältniß zu Hundert von der 
dei einem Seſchaͤfte angelegten Capitalſum⸗ 
mt; daher 3) fo v. w. Zinſen (ſ. d.), bie von 
einem ausgelichbenen. oder bei einem Ges 
ſchaft angelegten Sapital im Berhältniß 
MR ‚ und zwar auf ben Zeitraum 
riars Jehres, Serehmet werden; 4) To v. w. 
Geoian. ‘ 


Procspliala (Sool.), nad Latreille 
Semitie ber Floſſenfuͤßler (Klaſſe Ver Weiche 
thiere) mit großen Floffen, der Kopf iſt 
geiondert , die Kiemen machen einen heil 
ber B.oflen aus. Dazu bie Gattungen 
erregen atlanta, olio, oliodora, cym- 


7 zocerälis (a. Geogr.), J. Shalter 
; | 


Pröseres (lat.),. Bornehme, Hono⸗ 
satioren, £ a ) 

Pröceri (300L.), nach Illigerſo v. 
ww. Kmsflägler. . 

Procts (v. lat.), 4) die Art und Weiſe, 
wie eine Sache verhandelt. wird, def. 2) 
(Rechesw.), die gefcamäpige Verhandlung eis 
ner ſtreitigen Aechtt ſache vor dem zuftändigen 
ihrer, damit biefelbe entfhieden u. beendet 
werbez 3) im engren Sinu bie Art u, Weife, 
wie ftreitende Theile ihre Vorträge an den 
Rister einrichten, dieſer aber den ihm vor⸗ 
getragenen Rechtshandel unterfuhen und 
leiten, entfcheiden unb bie ausgeſprochenen 
Uuthelle voliſtrecken muß. Unter ber teuts 
Tan Staatsverfafſung befland ber Uaters 
ſchied zwiichen dem gemeinen (commu« 
no) und dem befonbdbern(speciale) Rech⸗ 
se, der auch in Anfehung des bürgerliden 
Pe gat. Eine Unterart dei befonbern 
V.s waren der Reichsgerichtsproceß, 
der ſich In den zeigslammergericts 


[7 2 


lihen mb reich hoftäthlichen ab⸗ 


war an⸗ 


ater, Romulus und Remus 


* 
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theilte. Mit Aufiöfung ber teutſchen Reichs⸗ 
verfofung hat ba6 gemeine Kecht und _ 
mit ihm ber gemeine P. biefe jurifiifiifche 
Eigenſchaft verioren und in den teutfchen 
©taaten, : worin er ald Grundlage beibes 
halten wurde die Gigenfchaft eines Landee⸗ 
proceſſes angenommen. Die Quellen bed 
gemeinen P.s in Teutſchland find: die 
Reichögefege, allgemeine Gerichtsobſervan⸗ 
u, das canoniſche und römiihe Net, 
ben Hilfsmitteln  be# gemeinen teuts 
es P.s find zu rechnen: bie Kenntniß 
te altteutſchen Gerichtsverfaſſung und ges 
richtlichen Verfabrungsart , Proceß⸗ u, 
Gerichtsordnungen der einzelnen teutſchen 
Territorien, vorzüglich bie allgemeine Ges 
richtoordaung für die preußiſchen Staaten, 
Berlin. 1795, der Meichögerihäproceh, 
eg Perg * Ent⸗ 
ungen, . Formula ev u aupts 
fahlih die Proceßliteratur“ Der P. iſt 
ein bürgerlicher, wenn eine bürgerliche 
u, ein peinlidyer oder Griminalpros 
ceß, wenn eine peinlihe Streitſache vor⸗ 
liegt. In dem erſtern wird entweder blos 
der Beige (poffeforifher P.) ober 
ein anderes Recht außer bem Beſit (pes 
titorfher P.) verfolgt. Jener bezweckt 
die Erlangung ober die Wicdbererhals 
tung bes veriornen Beſiges, ober bie Beibe⸗ 
— deſſelben; tft dabei von dem aͤltern u. 
rechtmäßigen Beſig die Rede, fo heißt ber 
P. der .ordentlihe poffelfarifche- 
(possessorium ordinarium), iſt hingegen 
nus von dem fuͤngſten oder gegenwärtigen 
Beſitz die Siebe, fo heißt er der fumma⸗ 
riſche poffelforifche 9. (poss. sum- 
marium,'summarissimum). Wenn bie 
in ben Geſetzen vorgefchriebenen oder durch 
den Gerichtoͤbrauch ‚eingeführten Formlich⸗ 
Fetten beobachtet werden, fo bifbet bies dem 
ordentliden P. (p. ordinarius, so- 


. lennis), if dies der Fall nicht, ben aus 


Berordentlihen od. fummarifden P. 
(p- extraordinarius, minus solennis, 
sammarius), Dat letterer einen beiſtimm⸗ 
ten Namen umb einen feflgefehten Lauf, fo 
iR er ein beſtimmter außerordents 
iger, wo nidt, en unbeſtimmter 
auße⸗ordentlicher 9. Zu exflerm ges 
dren der Concurs⸗, Executiv⸗, Wechſel⸗, 
rreſt⸗, Mandat⸗, Adhaͤſiont⸗, zu let term 
ber Provocationd:, poſſeſſoriſche Rechnunge« 
P. Bei diefen Gattungen ber ſummariſchen 
De gelten als allgemeine Regeln des Ver⸗ 
fahrens die Grundſätze: bag rechtliches 
Gehör den ſtreitenden Partelen nicht 
verſagt, ſondern nur deſchraͤnkt fein koͤnne, 
z. B. beim unbedingten Mandatproceß, 
daß ber ordentliche P. ſtets das Borbiib 
des ſummariſchen bleiben muß; daß nicht 
allenthalben eine wirkliche juriſtiſche Webers 
geugung bes WMichterd, ſondern bitwellen 
nur 


D 
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nur eine fariſtiſche VBahrſcheinlichkeit aus 
forberiih .fei, und daß endlich bie Ihrer 
Form wegen im fummarifhen P. unzuläfe 
gen Bertheibigungsmittel nigt immer 
ganz verlosen geben, vielmehr nur zur ab» 

dexten Auasfühsumg verwitſen werben 
nen: HB. Eiarebe der Gompenſa⸗ 
tion ten Greutioproceh. Es gnuͤgt daher 
ia der Seget bei dieſen ſammariſchen P. 
ein blos mänbiihes Klag-Anbridgen gm 
Protocol, eine mündliche Citation an den 
Beklagten (Imploraten); ber Kichter If 
an be ordentlichen Friſten nmicht gebunden, 


‚de Termine find daher kuͤrzer, Friſterver⸗ 


laͤngerungen ſind gar micht ober im bes 
x n Maße geſtattet; alle verzoͤger⸗ 

en Einreden, wenn fie nicht das Weſen 
des P.8 betzeften, ſeibſt riſche wer⸗ 


peremto 
ben verworfen; an die Stelle des fürmtis über 


den Beweiſes tritt hier eine bloße Beſchei⸗ 
wigung and das Urtheil wird ohne ſonſt 
gewoͤhnliche Formlichkeit erdffuet. Minder 
wichtig iſt enblich die Eintheilung des 9 6 
in den — willkährlichen 
und bedungenen, je nachdem bie Ver⸗ 
fabrungsart in ben Geſetzen ausdruͤcklich 
befttmmt , ober ben Srmefien bes Richters 
anbeimgefbelit, ober durch nebereinkunft ber 
Rreitenden Partheien feftgrfept worben iſt. 
Letzteres findet z. B. dann Statt, wenn bribe 
Zpelle eine im ordentiigen 9. gu ner: 
banbeinde Sade im fummarifchen ver⸗ 
haubelt wiffen wollen. Gine Eumnlation 
rs fummarifden mit bem ordent⸗ 
ltchen 9. ift aber lets unfatthaft; 4) 
Anat,), fo v. w. Apophyſe, vol. auch 

noxchenerhabendeiten 3; 5) (Ehem.), f. 
Chemiſcher Proteß; 67 (Phyſtol.), ſ. Bil⸗ 
duugsproceß. (Bg.) 

Proc&ssa (30cl.), nah Leah fo v. w. 
Mita dei Riffe, 


Proceſſibn (v Tat.), 1) Yrunfıng, 


le HR Are Art), Öffentlicher Um⸗ 


fang ou und der Priefterſchaft für 
ben Zwed ber Gottesverehrung. n bis 
beten bereits im Heidenthume einen Shell 
des Religionseultus (wie die Bachussüge, 
die Amtarvalten u. dgi.), umb find aus urs 
alten Zelten. au in ber chriſtlichen vor⸗ 
nehuftich in ber katholiſchen Kirche In Ger 
brauch gewefn. Schon Augufiin erwähnt 
berfriben lib. de civ. c. 8, und im Bien 


nee Gonch 474 kommen bie fogenamnten. 


Bittgänge vor der Himmelfahrt vor, Die 
a werben unter Abſingung geiftlidier 
ymnen ober Abbetung verſchiedener Ge⸗ 


bete (3. B. ber Litaneien) gehalten, wobet 


u mehrerer Erweckung ber Andacht bas 
—* Krenzetzeichen oder ſanft ein Bild⸗ 
miß vorgetragen wird, Sie verbienen an 
fi wodi keinen Tadel; oder wer darf es 
mißwilligen, wenn eine Menge Volks ſich 
verfammelt, um Gott im freien und auf 


Proceffionsfäinner 
dem Zuge ins Freie zu preifen! 8 (prot. Art, 
feierliche Aufzüge, befonders religidfer Art, 
um dee Gottheit ober den Heiligen feine 
Anbetung and Werebeumg zu ertennen gu 
geben, um fi iheer Huid und Gnadener⸗ 
weifungen zn verfihern. P. findet man 
nicht 6106 bei hen Juden, welche jährli 
zum allgemeinen Rationaltempel in Jeru⸗ 
fatem wallfahrteten, und gewöhnlich in gro⸗ 
fern oder kleinern Seſellſchaften unter ges 
wiffen Feierlichteiten einzogen, fondern auch 
bei den Heiden, bei welchen foͤrmliche Züge 
in bie Gottertempel, oder an heilige Dete, 
unter Anfährung der Pricker und Vortra⸗ 
gung ber Goͤtterbilder ſehr gewöhnlich was 
ven. Aus bem Beibentgume und Juden⸗ 
thume gugleich pflanzte ſich daher bie Sitte 
ber P. in bie qrriſtliche Kirche um fo mehr 
je mehr man in derfeiben mit dem 
Emporfireben des Pabkıhums bemüht war, 
dem Gultas ben möglichiten äußern Glanz 
zu geben, und nähR ber Verehrung Got⸗ 
tes zugleich bie Heiligenverehrung empors 
beachte. Angegogen durch bie Belriedigung, 
welche bie P. nicht blos der frommen Phan⸗ 
tafie geben, fanden fle balb genug ben Bel» 
fall des Voikes, zumal, da die roͤmiſche 
Kirche denjenigen, welche bes P. ſich an⸗ 
ſchloſſen, befondere Werbienftichketten bei⸗ 
legten. Obgleich gewiffe P., wie 5. B. 
die des Frobnleichnamefeſtet, Kreuzerdd⸗ 
bung (f. d.) u, ſ. w., Ber katholiſchen Kirche 
gemeinfom find, fo haben doch bie verſchie⸗ 


‚denen .£änber und Städte, wie fie Ihre der 


fontern Schutthelligen verehrten, auch ihre 
befondern P., die je nah der Größe der 
Drte, wie 5 B. Rom, Neapel u. f. w. 
und dee Wichtigkeit ber Heiligen mehr oder 
weniger glanzuol find, Seibſt gekroͤnte 
Haͤupter fchließen ſich benfelben am und 
tragen mit entbloͤßtem Hrupt und Fuͤßen 
brennende Kerzen u. dal. Päufig {ft mit 
biefen P. großer Unfug verbunden, indein man, 
wie 3. B. fonft zuwe Zeit ber Garnevald,' 
mtmfGetomifhe Darflelungen mit denſel⸗ 
ben verband, Sowehl deshalb und weil 
die evangelifhe Kirche vom Anfange der‘ 
Idee eines moͤglichſt einfachen Cuitus Huls 
digte, And die P., wie fie tu der katholi⸗ 
fen Kirche vorkommen, einer derjenigen 
Gebräude, von benen ſich die erſtere 108, 
gefagt hat. Jedoch bat au fie bei befon» 
Ders feierlichen Gelegenheiten, wie — 
jubelſeſten u. f. w. ihre 9. S. Balllahdt⸗ 
ten. | Xx. u. #ıh.) 
Proceſſtönteſpinner (bombyx 
— Fabr., lasiocampa proc- 
chrank., 3001.), rt aus ber Gattung 
&pinner (Nachtfalter); iſt gramlih: auf 
ben weißlichen Dberflügeln find -am Grunde 
2 buufle Streifen, ein 8. fdwärzticher flebt 
nad der Mitte. Raupe behaart gran, auf 
dem Rüden fbwärsti mit gelben Wär 
Gen; leden auf Eichen ‚in der fruͤpern en 
gen 














wi "nung 


vu und Gntzündung perurfagen. ()9r.) 
ProceHstoken (Aechtew.), f. anter 
hren. De 


Proeossus (lat.), ſ. Proceß. P. ap- 
pellariömis, 1. unter Appellation. P, 
eivilis, ſ. Civyroceß. P. oontur« 
batriämie, f. unter Goncurs. P. o o n- 
ventionälis, f. unter C 
P. cridae, f unter Concurs, P. ori- 
minälis, fo u. w. Criminalproceß. P. 
edierälis, f. Edictalproceß. P. exo- 
sutivnas, ſ. Grenticprech. P. in- 

uisstoräus, ſ. unter Geiminalproceh. 

-legälis, P. ordinärins, ſ. um 


ser Gwlipgoceh. P.poenälis, f. unter 
Gtimmalprocıf, 
— 


R. solennis, ſ. anter 

Prosistria (toͤm Ant), bie außer 

Baib dem Ray 

Sea uub Bäufer 

Proharikiria (ge. Ant.), vorläufs 

3 Donkfef für bie gu erwartende günftige 

» u Athen der Athene von allen 
Mogiktatın bei Bräptingsanfang gefelert. 

Progüste, 1) 4Ironj Foufin), 

geb. zu Lisuig in Mähren (n. And, gu Reus 

ala in Böhmen) 1749, Peofeſſor deu Her⸗ 

= in einem Francieaser kloſter zu 

1helar 


fchen 
Literetur feltener Wirte und verihirdenee 
Vankfhziften (Prag 1784 u; 85, 3 Btaͤck) 
befaunt gemadt. 2) (Geore.), ach. z— 
Lisptg in Wiäpeen 17495 warb 1 
Wien Doctor des Medieins 1778 ordentiis 


123 

usberöftusigifher Bregierunderath und 

feit 1819 in —X* verfegt, 1820, — 
Ge Sqriften: Annotstionum: aos- 
icarum fascicali TIL, Prag 170 

4 Eeyrfäge aus deu 


8. Kefl. 

ioL or patholegici i, 8 

mit Pr Bien 18004 Disanisi 
physisl. asgauismi oe; humani, m, &,, 


he mals vermehren. Diele beiden 


ee Dom Troß bewohnten Hüt- f y 


‚Bilde: 


squisitio anat. 


irn 1010, 4.5 Berſuch einen 'eurpinlichen - 
Dorfielung des polariſchen Naturgeieget, 
ebend. 1814 (Lru. Pi.) 
Peokhriros (Promtuarium juris, 
Aut.), eine Ablürzung.der Bafiliken (1. d. 
1), anter Kalſer Baſilins gemacht, in 40 
un beſtebend, bie zum Ahsll auch neug 
Gefegdekimmungen enthalten. Dieſes P. 
Heß Kalfer Joh. Palsologos dur den be⸗ 
süähmten Juriſten Harmenopuius (f. %.) 
von Scheffslonich Übeserbeiten und aber⸗ 
Buͤcher mit 
der. Ekloga bei Leo (f. d.), wurden feis 
Erſcheinung bes legtern P. faft bie einzige 
Quelle, woraus man bad Recht Ichöpftes 
Die Baflliten nur noch in zweifeibeften Jal⸗ 
len gebraucht » baher ſich jene voNhänbiges 
als dieſe erhielten. Biener Beh. der No⸗ 
ve. ©. 182. 156. (2b) ° 
Prochilus (300%), 2) na& Guoies 
Gattung dee Barfpe, ben Enoplofen gang 





och, nahe, bob ohne gezähnelten Kiemenbeckel. 


Art: großfhuppiger Barſch (pr 
mascrolepidotus,solaenamsorolepidota), 
gelb, violett bandist, mit vothen, geiben 
und bunten Floſſen; 2) f. Eippenbär. 

Proch dros, angeblich einer ber erſten 
7 Diacanen ber hriktichen Kirchez fol zu 
Antiochien ben Wärtprertob gelitten haben, 
Ben ibm ſoll eine Echbensbefhscibung des 
in Fabrioif. 


reich Neapel gehörig: bat „5 AM. : 1506 
Ew., hatte fonft 18 000 Cio. war: und if 
no& immer, bie großen Staͤdte abgerechnet, 
d’e bevoͤlkertſte Gegend der, ganzen Erde, 
IR ſehr fruchtbar, bringt Del, Weln, Beide, 
auptfladt: &t. Cataldo. 

Proactda (Joh. v.), geb. zu Palermo 


s, negen 12255 ſtudirte erſt Mebichn, erwarb 


ſich das Vertrauen der Kaiſer, Ftiedrich IT. 
und Konrad IV., für bie er ſtets eine 
eit Hatte; ergriff fpäter, 


warme Anhaͤn 
onradin von Schwaben, 


Die Moffen für 


776 zu begab ſich nach dem Siege Karls von Ans 


jou über biefen Zürflen zus Königin Con⸗ 
Range von Aragon, welche ihn gürig aufs 
nahm und ihm Befigungen gabs er blieb Rrta 
in Berbindung mit Sicitien, und bie Nach⸗ 
siäten von den Wedrädlungen,, worunter 
fein Watenlanb ſeufzte, vermehrten den Haß, 


welchen das traurige Ende Manftrebe und‘ 


Kouradins ersegt hattey P. unbernaken große 


rcppen Vurörlitten Yrovinyen bioffeits 
den dur en Provinzen 
bez Meerenge von Meſſina noch nicht 


° 
° 
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in Aufſand bringen duͤrfen, odgleich ale 
Elnwopner bes franzöfiihen Joches mübe 
und geneigt waren, Alle zu wagen: begab 
4 nach Gonftentinopel Zum Kaifer Mis 
chael Palaͤologos, weichen Karl von Anjen 
aber angreifen wollte, erhielt von jenem 
eine beträdtlihde Summe Beides, weldes 
er anwenbete, um bie Sicilianer mit Biafs 
fen zw verfehen , - erhielt 1281 in Goͤnſtan⸗ 
tinopel noch 2500 Unzen Gold, welche zur 
voßfommenen Bewaffnung bes Könige von 
Aragon verwendet wurden, durchſtreifte nun 
Sicilien unter verfchiedbenen Verkleidungen, 
führte den Adel nach Palermo, übderredete 


noch das Volk, keine Beſchimpfung von den 


Franzoſen mebr zu dulden, u. war, ob er gleich 
ander am 80. März 1232 zu Palermo begonnes 
nen Ermerdung der Franzoſen feinen thätigen 
Antdeil nahm, doc bie erſte Urſache dere 
ſelben. Rah dem Gelingen ber ſiclliani⸗ 
ſchen Besper überreihte ee Peter III. 
‚von Xragon im Namen aller Gemeinden 
von Sicilien die Krone dieſes Reiches, und 
blieb fletd ein getreuer Rath ber aragoni⸗ 


fen Monaten, welde in, Sicilien uf Bein 


einander folgten, lebte noch 1302-u. ft. in 
: hohem Aiter. (Fo) 


* 


(Fö. 
Procidäntia (Meb.), fo v. w. Pro- 
lapsus. 3° 

Prödia (p. L.), Pflanzmgattung aud 
der natürl. Familie der Nofoceen, zu den 

Usbergangsformen und zus 1. Drdn, der Po⸗ 

Inondrie des Linn. Syſtems gehörig. Ars 

ten: p. crucis, tlieaeformis, u. m. füds 

amerikaniſche Straͤucher. 

Proolama (lot., Rechtsw), öffentliche 
Bekamtmachung, oͤffentlicher Anſchlag. 
Proclamatiõon (v.lat.), 1) üuberhaupt 

Belanatmachung durch Öffentliches Ausru⸗ 

fa; 2) (Proclamätrio. ecol6sias- 

tica, Kirchenw.), fo v. w. Aufgebot 5). 


Proolamätror (lat.), Öffentlicher 
—— —— el der 
gew es Seſchaͤft uͤbernimmt, ober 
date angeftellt IR. RT WG 

Proclinätio üteri (Me.), f. uns 
‘tee Gebärmutterbeugung. * 

Procliticae (p. dietjiönes, v. 
gr., lat., Gramm.), einfolbige Wörter, bie 
zwar nicht, wie die Enucliticae (f. d.), ben 
Son ganz auf das vorhergehende Wort 
lin ; * — ſo Mir Ton 

aben, daß er faſt ganz dv windet, 3. 
B. in den Woͤrtern: in hal in 

Pröcnias (3001), fe Schnapper. 

Pxrocöätum (laf.), Borgemad, Vor⸗ 
zimmer. 

Pro oontinuatiöne (lat.), 1) zur 
Bortfegung, 2) auf Buchhändlerrehnungen 
in Zufendung und Anrechnung folgender 
Theile einer bereits fruͤher gefannten Schrift. 

Brocöaful (iom. Ant.), 1) in 


MProcopii 
Verlauf feines: Amtejahet dab Conſulat 
verlängert wurde, ober ber als Ragiſtrat 
von niederem Wange, wie Martelus und 
GBallius, als Praͤtoren, oder ald Yrivatpere 
fon in dringenden Faͤllen confalariihe Ges 
walt erhielt. Daſſelbe gilt von dem Pros 
prätor; 2) außerorbentlihe Magifrats, 
perfon (vgl. Magiſtrat 1), de, nah Abe 
lauf ihres Gonjwtalts (f. d) in Rom (bis 
weilen auch, wohne vorher Gonfal geweſen 
zu fein) Statthalter in einer Provinz war, 
In gleihem Berhaͤltniß fland ein geweſe⸗ 
ner Prätor als Propraͤtor. Dit Urbrige 
f. unter Prooinz. (Seh) 
Procdpinus, Heerführer der Heffiten, 
1) P. Holy (P. rasus, bir Geſchore⸗ 
ne), auch 9. der Große dmannt, von 
Perfon klein u. haͤßlich, mit großem Kopf, 
war der Schwefterfohn eines prager Grein, 
der ihn an Kintes Statt angenomsıen, ſtu⸗ 
diren Taflen und mit fi auf Reim nah 
Frankreich, Spanten, Italien u. Serufalem 
genommen hatte. Heimgekehrt ließ er ihn 
zum Prieſter weihen, woher nachmals fein 
ame der Befhorene, Brim Beginnen 
bes Huffitenfriege ergriff P. die Waffer 
für bie Huffiten, madte ſich durch Stoͤrk 
unb Gewanbthelt bald bei Zitka belicht u 
führte als Hauptmann Häufig Heerabthe 
Iungen. So erhielt er die Vertheibigur 
Mährens Übertragen u, dereitelte dem Ra 
fer Sigismund die Belagerung Sudenburz 
Ziele empfahl, ihn 1423 nad feinem To 
sam Deerführer zu erwählen.. Aber n 
ein hell der Taboriten that dies, währı 
bev andere Ad Waifen nannte, und x 
ficherte, es fei keiner wärdig, Sistars Ri 
folger zu fein. 9. unternabm num 1 
einen Zug nach Baiern u. Oeſtreich, fd 
1426 bie Meißniſchen, Shäringer u. ſ. 
bei Außig (d. 16. Juni), Verbeaunte 
Stadt, wo XHed hingewärgt warb. ( 
ches geſchab 1427 mit der Stade Schta 
Tachow. Bor Kollin warb erin den S 
fel verwundet. Aufder Bufammentunti 
Prager, Zaboriten und Waffen, wegel 
Religion u Beraun 1425, zeigte P. 
er über Bührung des Shwerbred feine 
beren Studien nicht verlernt, abex bie 
nigkeit über bie Kirchengebräuche lieh 
Bemühungen ſcheitern. Machdem er 
feinen Zuzug die Waiſen ver Brünn | 
Mai 1428 vor einer. gänzitdhen Niet 
gerettet, 309 8 gegen Wien umD | 
fih bei Kornnenburg, den Sryber; 
breit beobadtend. Während deſſe 
eroberten in Böhmen die Beſasun 
SH Bechta Feflunges der Tal 
und P. rilte daher, Behin zu beiaga 
gewann ed auch wirklich 3 Berheeru 
untetnabm er 1429, 1431 u. 14 
Meisten: u. kehrte das erfiemal Üben: 


beu. berg, dad zweitemal über & e 
frühen Beiten Roms ein Gonful; dem -nady 8, DOC 3 chleſter 


Regte au hiesbei gewöhntidh Lo | 


v 


v 


Mord. 5. 
Rieienburg Über Cardinal Iulien, 1482 
bei Taucha über bie Meißniſcheny), warb 
aber aud geihlagen, fo bei Rimptfdy von 
Ben Breclauern. Als Gefondter auf“ bem 
bosſsler Gencil verfocht er ben 9. Januar 
1435, nad Urbergabe ber 4 prager Ars 
tief, bie in ihnen nicht berübrte Lehre 
der Onffiten,, daß der Bettel« Drben ein 
Bert bes Teufels ſei. Balb aber ſchwang 
er wieber das Schwert. Während erd je⸗ 
doch feit d. 15. Juli Pillen, welches allein 
ſich mit den Böhmen in ber Religion nicht 
vereinigen wollte, belagerte, warb er auf 
deu Landtag zu Prag als alleiniges Hin⸗ 
dernib des Friedens dargeflellt, weil en 
wean Liefer einträte, ben „Deren über Boͤh⸗ 


men nigt mehrfpteien Lönne. Ueberdies erhielt . 


Mainbard von Heuhaus von bem Concil zu 
Bajel 8000 Dacaten, um Sruppen zu werben 
und Pilfen gu entfegen, Mir biefer Krieges 
maqht vernichtete Mainharb die Taboriten in 
der prager Neuſtadt. Da s0g P., um fie 
zu rächen, gegen Prag, fiel aber in ber 
Echlacht Sei Hrziby den 28. Mai 1484, 
und mit ibm die Macht der Ouſſiten in 
Stömmern. 2) N. ber Kleine, ber vor⸗ 
mtmfe ber mehreren Hauptleute, buch 
weläe die Wailen fich im Zelbe führen u, 
anterwärtö ihre Angelegenheiten leiten lies 
Sea, fo Buch P. den 24. März 1425 bie 
Friebenienterhamblungen mit Prag, die Bes 
Isgerung Uichtenberge im 3. 1427 u. f. w. 
Er Hei in der Schlacht bei. Hrziby neben 
9. dem Wh.) 


&. & 
Procris (p. Jues.), Pflanzengattung 
and bee natuͤri. Kamilie der Urticeen, zur 
VDonocie, Zetranbrie des Lian, Syft. ge 
herig. Arten: p. acuminata, fagifolie, 
urtiosefolia stc., oſt⸗ und weſtindiſche, 
Bist durch Schönhelt ausgezeichnete Ges 
wädhfes werben von Andern unter Böhmeria 
(fe %.) geſteilt. 


Procris (Bool.), nad Fabritius Babe 


tung and der Schmetterlingsfamilie Iygäs 
nen, dee Gattung Aglaope verwandt (oder 
untergeordnet); die Foͤhler der Männden 
ſiad doppelt gelämmt, die der Welchen eins 
fach, bie kurzen Tafter haben angedruͤckte 
Shuppen, bie Hinterbeine ſehr Lurze Spo⸗ 
rea. Art: p. statices (glaucopis s£.) u. 
— ſ. as 
roctälgia (v. gr., Meb: merz 
bes Afters kb. 2).- e J j . e z 
Prossatresia (lat., Meb.), After 
verfgliefung, ſ. unter Attefle. Procti- 
tis (d. gr), Entzündung bed Afters (f. 
%.). Proctooäle, Aftervorfall, f. una. 
ter Berfall, * er 
Prostotrüpes, (300l.), f. Bohr⸗ 
weipe, „Proctosrüpii,. ſ. Bohrwet⸗ 


pen. 
Pröcalas, M(IuE), f. unter Ro⸗ 


muins, Aus Albanga im Genuefiſchen 
dueq —* lehr reich, —2XR 


A u 
⸗ 


— 


zeigt werden. (Feb) . 
Procaratidn.(o. Fat), 1) Beforgu 
2 


‚nee dud der kaiſerl. ‚pP 
sis (P, pringipis, P. imperato-, 


M Procurator 459 
2000 feine Sklaven und warf ſich 280, 


‚wie Bonsfus (f. d. 1) in Gallien zum Ber 


genkaiſer gegen Probus auf, ber ibn ſo⸗ 
— doch feiner ſchonte. 8) 
Einer ber angeſehenſten Mäuuer der Schule 
des Autiftius (f. d. 9) Labeo, deffen Aus 
bänger von Ihm Proculejaner oder 
Deoculianer heißen. 9. war Nerva's, 
des Nachfolgers des Labeo, Rachfolger als 
Anführer diefee Partei; ibm folgte Pegas 
fus; lebte unter Caligula, Glaubius, Nero, 
noch 69 v. Ehr.; Hatte mit Labeo faſt gleiche 
Berdienfte um bie Rechtswiſſenſchaft. Ge 
if in ben Pandekten excerpirt. Später ge 
börten Zuventins Gelfus. dee. Gobn. und 
Deratius Priscus (1. 6.) zu ben Procule⸗ 
janern. Bol. Gajus 4). - (Sck.) 


Procümbens caulis (bot. No⸗ 


mencl.), geftredter, ohne alle Gehebung, 

flad auf der Erde liegender Stengel. 
Procüra (lat), 1) für Mübe- ober 

Belorgung in Handels: u. andern Geſqhaͤf⸗ 


Un; 2) die ſchriftliche Vollmacht, welche 


Jemanden ertheilt wird, Ra Namen eines 
Andern Geſchaͤfte abzumachen; 3) dad Recht, 
weiches. ein Dandlungschef einem Andern 
ertheitt, bei Handiungegefhäften in feinens 
Namen zu unterzeichnen, wobei ber Bevoll⸗ 
maͤchtigte Pro eurant außer ber Haub⸗ 
lungs firma auch feinen Namen unterſchreibt. 


Diefe Veranſtaltung muß durchcin Siren⸗ 


lair allen Handlungefreunden vorher ‚anges 
F 


Verwaltung; 2) Vollmacht; 3) (Redis 
bie Befugniß bei Kirhenvifitätionen , von 
den vifitieten Birdlichen Perſonen und Ins 
ſtituten während ber Bifitation freien Unter» 
halt zu verlangen. 4) Berheiratbung 
Durch P., eine burh einen Precturatse 
(f. d. 5) gefchloffene Ehe. PEN: 
Proourätrox (lat), ). Verwalter, 
Agent, Stellvertreter, Auffeher. . 2) Untes 
den röm. Kalfern in ben Provinzen hef. ben 
Legaten das, was die Quäfloren (ſ. Quae- 
storca provinciales) bei den Proconfulg, 
die aber oft ſtatt ber Präfides, die Jurie⸗ 
diction mit handhabten. 3. B. Gabinus, 


Goponius, An. Rufus, Val. Bratus, Pent,- 


Pilatus. Außerdem gab es deren mehrere, 
wie: P. aerärii, mit der Aulfiht über 
die Schatzkammer in ben Provinzen. P. 


Africao, Über bie bem Kaifer unmittels 


bar gehörigen Grimdfluͤcke, deren Ginfünfte 
er dem Gomes zerum privatorum eiu⸗ 
lieferte. P. surariarum, Director der 
Bergwerke, beſonders der Goldbergwerke 
in Dacien. P.baphiörym, unter dem 
Manufacturen ſtanden, in benen Leinen 5, 
Seide (gewoͤhnlich —— 
—— P. bib 
atferl. Bibliothekar; meiſt ein Freigelaſſe⸗ 
amilie. P. CGgosa- 


N Tıs J> 


„aeförbt und. 
iothöcae, - 


3 








WB Preceretot | 


| : Prodigium 


eis), In ten Provinzen, was dee Prüo Keen Stelle vettritt und mit bee andern 
foctus acraril fu Rem war. Gelt Slau⸗ bie Binge wechſelt. 6) u in Kiöe 


ns wuchs ihre Gewalt — 

santnum ab epistolis, lnterbes 
amter des Praefectus urbi, des an bie 
mit dem Canon (ſ. d.°8) Beichäftigten Vers 
vernungen ergeben uf. P. ducend- 
rius, war über bie Ginnahne eine Ab⸗ 
gabe von 10 Seſtertien — u 
. ınıe 


en. 
wer zu Bieme, einer zu Ravenna. 
Iudöram, Auffeher &ber vie öffentlichen 
GSptelr; unter den Raifern voruchme Eh⸗ 

P. ludi gladiatorii Cae- 
saris, Auffeber Aber eine Sladiatorſchale, 
deren die Kaiſer mehrere in verſchiedenen 
u vn (Ion Jul. Säfar hatte 


apa). F. metallörum, 
Auffeber üder 

. Minüciaeo, mit ber 

se, daß von dem im minuciihei Has 

re aufbewahı!n Wetzeibe jeder Bürger 

beftiinmten Antheil richtig befam. P. 

mondtae,. Münzaufichee; im Abende 

lanb ‚waren beiten 9. P. rei privä« 

#20, Beswalter dar Privatgäter des Kais 

3 unter ihm ſtanden mehrere ration 


w. magietri rei privatao in ben Pros 
vicösimao hereditä- 


‚ dee unaufgeforbert 
füs Andere in Rechtsſachen gebrauchen laͤßt. 
9) .(Reytöw.), ſo v. w. Anwalt, Sachwal⸗ 
ver. Bel den Römern konnte ein P. nur 
ee zus vata agiren; vgl. Defen- 
wos 2), Cognitor 1) und Gagymaiter. 

. in rem susm, wenn beim Ma 
Date ber Mandatar dom Mandanten in 
den Gtand- gefegt wird, dad Mandate⸗ 
gefaäfe mit dem Dritten, gewöhnlich auf 
eignen Namen, zu eriebigen; P. om- 
nium bonorum P. spoeialis; If 
wematih dem P. vol Principal- bie Wolle 
macht für eine einzeine Hanblung auöger 


fielt, fo it ee p. specialis, if fie 


tm Allgemeinen gegeben, p. genszalit 
gebt fie auf das ganze Bern —X unie 
versalis, geht fie auf einzelne Gefhä'te, 
p. pareicularis. P. praosump« 
sivus oder quasi p., wem der Sas⸗ 
weiter weder einen dusbrädtihen noch flills 
ſchweigenden Auftrag erhalten hat, bei dem 
aber wegen dei VBerbältnifies, im weichem 
eu mit ber einen Partei ficht, ein Auf⸗ 
trag nach Maßgobe bee Geſetge vermuthet 
wid. 4) Bei Gemeinen ber Spyndieus. 
5) Bei fürftlichen Wermählungen, bie in 
Aoweſenheit einer der beiden au vermäde 
denden Perfonen (mei bei Bräat/game) 
geſhloſſen wird, der Bevollmägtigte, ber 


P. Se 


bie in Die Bergwerke Bere, 


n ber Gonvential, der die Hfonomifhen 
und anbern weltlichen — — bes 
Kloſters beforgt. 7) P. don San Mars 
co, ſonſt in Venedig bie vornebmiten 
©tdaisbeamten. Es gab 9 wirktiihe unb 
unzählige Ltitwlarprocuratoren, bie biefen 
Titel wegen des damit verbundenen Ran 
ges mit den größten Summen beiabis 
in. (Sch., Hy.n. Pr.) 

Yrocira,träger (Hdigiw.), fo v. w. 
Procurant. | 
' Proeurgürdu Roi (fr.), in Frank⸗ 
reich der Staatſanwalt (f. b.). ” 

:Proous (3000), Gattung aus bee 
Shmetterlingsfamilie Wicklerz haben das 
Anſehen der Guihen, abbängende Fluͤgel; 
bie Raupen vesbergen fi bei Zage und 
freien Abends Pflanzens verpuppen fi 
in die . Ittı p. cula margi- 
nula u, a, = 

Procdhon (Aftr.), f. Prokyon. 

Prö osyon (3s61.), ſ. Waſqhbaͤr. 

Drobatärins (Kichenw.), .f. unter 
Datarie. 

Hrodictäter (x Ant.), Magiſtrot mit 
Gewalt, aber ohne Namen eines Dirtators. 
Gin folcher war ©. Fabius Maximus. rs 
wählt wurde ein P., wenn bie Gonfuln 
abmweiend waren, ohne bie kein Diktator 
werben tonnte. | 

Prodigium (t. Xnt.), jede, dem Ans 
feine nach wunderbare und übernatärtiche 
Begebenheit, woraus man auf die Iufunft 
ſchlos (in fo fern ed ungetorderte un) ante 
gefuchte Auffhläffe gab, au Ostensum, 
im gewögnlihen Eeben Portentum), 
beren Deutung beſonders ben Auguren und 
Haru'plceas oblag. Das P. war Omem 
ober P. im engen Sinne Omina hichen 
zufaͤllig eintretende Umftände, zeite:: a) arm 
Körper befindliche (3. B. Mahle), ober im 
Körper ober Gemürhe ſich ereignende Er⸗ 
fcheinungen (Herzklopfen, Bitten des Aus 
ges, einer Muster, Shrentlingen, Nieſen, 
pibäliche Unruhe, vgt. Parties Schreken) 3 
b) äußere Ceſcheinungen, 3. B. ein piößs 
licher heller Schein; c) omindfe Wörter 
(f. Kiedoner). P.a aber im engern Ginne 
waren auffallende Wahrnehmungen an Din⸗ 
gan und Baden, deren Urfadhe mon nicht 
wußie, und bie baher als unmittelbare, ads 
fintlige Wirkungen den Goͤtter angeiehen 
warden meift Ratırchegedenheiten. Betra⸗ 
fon bie P. dad Mehl ober Wehe dei Staa» 
tes, dießen fe p. publieon, ſouſt p. 
privara. Die Priefter hatten die P.a 
zu erliären und De Mittel jur Abwenbung 
ipeer Grfällung anzugeben... Die gewöhne 
lihften P.a waren: a) Meteore (Big u. 
Donner, brſoaders das Einſchlagen oder zu 
beilimmrteg Briten ericheinendb, Das Norde 
U, Seuerlugein, Srelichien, Sosae, > 

TEN un 


/ 


Prodigus 
aub Sterne [ungewöhnliche Farbe, Werfins 
RReruagen, Nebenfonnen, Nebenmonbe, Ringe 
um die Sonne, Kometen], Regentogen, wuns 
berbare Regen, Winde); bj Erſcheinungen 
auf bee Erde und fm Waſſer (Vulkan⸗, 
Sröbeben, elekirifche Erfdeinungen, beſon⸗ 
ders das Leuchten verſchiedener Körper, 
Berssderungen in Frcüſſen, Teichen und 
Quellen, ſchwitende Koͤrper, z. B. Sta⸗ 
töen, Altärez 0) P.en aus dem Thier⸗u. 
-Pilangenrriche, wann Thiere etwas Unge⸗ 
wötntäche® taten, an Pflanzen fi etwas 
Ungewähnliches zeigte; d) P.en vermilſch⸗ 
ser Sattung. 5 B. Wunder: (Göttere ober 
Thier⸗, auch Kinder») Stimmen, Bewes 
gung lebiofer Körper u. gehörtes Geräufch, 
gefpenkerifche Truggeſtalten, Zwitter,, Miß⸗ 
und feltene Geburten. 
Orakel, weil fie tie Sötter mehr für lau⸗ 
sifh uud leidenſchaftlich Hielten und wegen 
dir hoͤhern Bildung, bieiten bie Griechen 
wraig auf Aufpicen. Bol. Taͤuſchungen 
der Sorwelt, Leipz. u. Liegn. 1797; Ste⸗ 
ger, die —— der alten Welt, Braun⸗ 


1 eo % .(Sch, 
Prödigus (lat.), Verſchwender, pro 
yrodigo erflären, wenn Iemanb nad 
obrigtritichem Ausſpruch Verſchwendang we⸗ 
ger die Dis poſitionsfaͤhigkeit über fein Wer 
zig verlitzt. — 
Brovitos (gre.), 1) Schiedsrichter, 
Berireter, Bormunds 2) bei den Laledäs 
moniern Acichs verweſer während ber Uns 
märdigfen eines Könige; vgl. Lykurgos. 
Sröditos, Sophiſt, uns Julis auf 
ber Inſel Keos, ungef. 400 v. Ehr, Schuͤ⸗ 
ler des Protegoras, Lehrer des Sokrates, 
Eur’pides. Therawenes, Iſokrates, Xeno⸗ 
pbon m A. In Athen Gefaudter ſeineß 
Baterlands lehrte er, wie auch in andem 
Gtädien, Beredtſamkeit. Gr beichäftigte 
fi mit der Synonymik, leitete die Reli⸗ 
sion aus dem Geht! der Dankbarkeit ab 


sub declamirte trefflih Aber bie Tugend, 
ohne fie zu üben (bef. war. er gewinufäds ' 


tig and egoiſtiſch). Er ſchrieb ein Werk, 
he Derm, worin er die verſchledenen Les 
bendalter der Menfchen fchilberte, mit Bei⸗ 
fügung moralifger Erzählungen, von benen 
eine, Hercules am Scheidewege, uns XReno⸗ 
»$on (Memor. Socr. II, 1) aufbebalten 
det. Es folgten dem P. Mehrere in die 


fer Darfkelungsart, wie Philon, Dio Ehey«. 


ſoſtomos, Gilius Stalicas und vorzäglid 
Lucen im Traum. Jenes Fragment eine 
sein von Eubäus, Leipz. 1797, Unter mehr 
reren Weberfegungen if nennendwerth bie 
in Röpers Blamenleſe 4. Bd., ARE: 


_ ($ch.) 
Yeoding (Beogr.), Marktfl. Im Kreife 
Gröz des dfireihtfhen Herzogthums Steier⸗ 
wert, dat 800 Ew., liegt an der Last, 
Prödiplius (Bool.), nah Rafinesque 
Geltung aus dem Geſchlechte der Rattern, 
Ecyctopaͤb. Vorterbuch. Slebzehnter Wand. 


Di 


Wegen der vielen 


a 


> Prodactengeographie | 


son eoluber burd, boppelte Schiiber vor 
bem Schwanze ausgezeihnets dazu p. tor- 
quatus, fusous u... . 

Prodömii (ro. dii, Iat.), Götter, 
welche bei der Brunblegung eines Gebäudes 
angerufen wurden, def. Veſta (als Gditin des 
häuslihen Giade) u. Mercurius (als Brins 
ger bed Reidihums)z die 19. unter den bem 
Homeros (fälfchlid) beigelegten Hymnen iſt 
ein Fragment einer Anrufung an dieſe P, 

Prodominium, Prodöminus 
re ſ. mie En — 
rodomontänus, ſ. Anton 
—2— 20). = . .. ‚neuege 
eödomos (gr.), 1) fo d. w. Atrium 
2) Halle vor einem Haufes 8) vor — 
Zempel; vol, Pronaos. 

Pröbrefe@ (Geogr.), f. unter Res 
ar Gemtja, 

eödromof (gr.), f. unter Etefik, 

Pröbromos (gr., lat. Prödro- 
mus), 1) Vorlaͤufer; daher 2) fo d. mw. 
Anteoursor; 8) (Med.), Vorikufer einer 
Krankheit; 4) (Lit), Vorrede (f, d.)3 5) 
Profpertus (f. d.). 

Prödromms (Theob.), ſ. unter Ga 


leomyomachia. 


Prodftiten (Geogr.), 1 i 
gericht im . ——— 


‚mit Fechendach 14 AW., 4200 Ew., gets 
am - 


MWalbung. Die ehemalige Kellerei P. 
1802, in fo fern fie am reiten Mainufer 
lag, an Aſchaffenburg, 1814 an Baieın, 
das andere An ‚Löwenfteln» Wertheim. 2) 
Stadt darin, am Main, bat Kirche, Bo'pis 
tal, 750, Sıp., etwas Weinbau, Helzhans 
bei. 3) Dorf ebendal.y hat 150 Em. und 
Schloß Kollenberg. (#r.) 
Probucint (vo. lat.), 1) Jemand, ber 
— — 5 2) Jemand 
etwas vorzeigt; echtsw.), ſ. une 
ter —— er 


Producizen,. 1) etwas Neues zur 


Erſcheinung bringen, Im engern @inne 2) 


dgl. Production. - * 
Product (v. lat.) 1) etwas Here 


vorgebrachtes; 2) (Poͤyſiol.), Naturer⸗ 


zeugaiß, als Reſultat der Probuction, gu 
dem es aber in Raturbildungen im firen« 
gen Sinne nie kommt. 9) (&pem.), eine 
chemiſche Operation, der durch Verbindung 
mehrerer erhaltene neue Stoff, im Gegen⸗ 
fat von Educt (f. b.). *) (Bölgew.), uns 
verarbeiteted Naturerzeugniß weldes ri 
den Handel kommt, daher Brodüctens 
bandel, ber Handel mit foldyen Dingen, 
5) (Math.). die ans der Multiplieation (f. 
b.) zweier ober mehrerer Zahlen entflehenbe 
Bröße. 6) (Medtew.), f. unter Produc⸗ 
Hondtermin. ] 


(Pi.) 
Prodüors vooälis (Prof), ſ. in⸗ 


tee Quantität, 


16 | 


eine Sache von Werth hesvorzubringens 


Prodüctensgeograppie, f. unter 
e Geo⸗ 





162 Pröductenkarte | 
Geog & P.olarte, eine Lanbbarte, 
-auf welcher die Angabe der Erzengniſſe jes 


bed Landes der Hauptgegenſtand iſt; dal. 
gab Grome u, A. Heraus. 
‘ Brobuctidn (vd. lat.), 1) Hervor⸗ 
bringung, Grjeugung von etwas, fomwohl 
von etwas Materiellen als von etwas Gei⸗ 
ſtigen. 2) (Staatswirthſchaft), die Hervors 
bringung ober Umänderung von der Indu⸗ 
ſteie erfprießlihen Segenfländen durch die 
.* arbeitende Klaffe ber Gtaatöbärger. Die 
Frage, welche Arbeit des Menſchen pro⸗ 
ductiv (idaffend) fel, ift bei ben Staats⸗ 
gelehrten ſtreitig: die Anhänger des ers 
cantitfpftems (f. &) nennen nur bie Arbeit 
:probuctiv, welde mittelbar dem Lande Mer 
tallmünzen zufährt, bie Phyſtokraten (f. 
unt. Phyſiokratiſches Syſtem) dagegen nur 
ſolche, welde auf Erzeugniffe des Bodens 
— wird, die Anhänger Adam Smiths 


agegen nur ſolche, welche Dinge von Tauſch⸗ 
werth erzeugt: anbere dehnen ben Begriff 


noch weiter add unb heilen fie. in finns 
liche und geiſtige P. Zu erflerer zaͤhl⸗ 
ten fie die Arbeit, melde a) auf Gewin⸗ 
Hung der von. bee Natur hervorgebradhten 
finnliden Stoffe w. Dinge verwendet witd 
(Urprobuckton); b) Pie, welde fi 


mit Beränderung der Außen Form, ber . 


von der Natur gefhaffenen u. durch die Urs 
production gewonnenen ‚Dinge beſchaͤftigt 
(induftrielleProduction)z; c) welde 
‘ eine ÖOrtsveränderung der Dinge in ihren 
schen, als durch die Kunft veränderten 
Dinge Behufs des Verkehrs beabfichtigt 
. (somercielle P) Die neiftige P. iſt 
dei ihnen dagegen bie Benupung der von 
ber Ratur geichaffenen geiftigen Stoffe zur 


Dervorbringung anderer vollflommnerer geis ' 


fliger Dinge. In diefem Sinne iſt jebe 
Entdeckung, bad Wirken der Staatöbenms 
ten, Militärperfonen, Gelehrten eine gei⸗ 
fige 9. — Der Gtaat if nicht deshalb 
bios olädlih, weil er viel producirt, fons 
„bern nur wenn fih Wohlhabenheit über 
ſehr viele Individuen verbreitet, und glück⸗ 
lider wehn diefe durch Arbeit m. Sparſam⸗ 
keit, als wenn ſie durch Gpeculation ente 
Band, (Pr.) 
‚Drobductiönssiehre (Landw.), ſ. 
unter Delonomte. | N 
- Productiünsstermin (Hechtew.), 
im Beweitverfapren, tee Termin, wo alle 
Beweisſmittel zur Stelle herbei agebracht 
‚werden mäflen; Probucint der Beweis: 
führer, Product der Segenbeweisführer., 
Prodüctio töstium (lat, 
Rechtsw) ſ. Darſtellung ber Zeugen. 
Productiv (v. Jat.), erzeugend, her⸗ 
dorbringend. PBrobuctive Ginbils 
A (DenfioL), ſ. Phantafle 5). 
‚Yrobuctivitär, Zeugungskraft, Hers 
vorbringungeßraft, Fruchtbarkeit, 
ProdUotus (Petref.), nah Sowerby 


Proͤtos 


Anomlen mit gleichſeitigen, ungleichen GEcha⸗ 
len (eine hochgewoͤlbt, die andere vertieft), 
surädigebonenem Rande und etwas walzen⸗ 
förmiger Gehalt; bavon mehrere Arten, 
met aus England und Schottland, vom 
And. zu terebratulites, grypheca u. a, 
Gattungen gerechnet. 

Drödyle (Myth.), nach Ein, eine der 
Byabden (f. d.). 
Yrodbäimea (Myth.), 1. unter Kama. 
9 zn (B-oge.), Martıfleden im 
Kreife Dimüg (Mähren), bat Schloß, ges 

gen 600 Ew. 2 

DeorTdria (ge), 1) Vorſig: 2) aus⸗ 
gezeichneter Sig in Volksverſammlungen, 
Schaufpielen, bei Keiertichlelten, Gaſtmah⸗ 
Ien, theils Überhaupt Auszeihuung, Cheil® 
Insbefondere in "Athen Belohnung eines um 
Se — verdtenten Mannes; vgl. Las 
onika. 
Prordros (gr. Ant.), Vorſtger, Prä⸗ 
ſident, vorzüglich in der Volkaverſammlung; 


insbeſ. hießen 2) P.oi die Amtbabenden 


der Prytanen (ſ. d.) ; vgl. Epiſtates 2). 

Prorgmena (gr.), ſ. unter Stoiſche 
Philoſophie. 

Proegumina oausa (Meb.), ſo v. 
w. Prooatarctica © 

Drozkrtafis (dv, ge), ber Shell ber 
Propofitton, worin Pur; ber Inhalt ber 
Untesfadung angegeben wird. 

Drdisdorf (Seogr.), 1) Landgericht 
im Unter⸗Mainkreiſe (Baleın); bat 1% 
DAM., 2400 Ew., viele Gebirge und Walz 
dungs 2) Pfarrborf baf., Sig des Landges 
richte, an der rauhen Ebrach; hat 850 Erw. 

Pro emörito (lat.), f. unter Eme- 
ritus 2). 

——— (let,, v. gr.), ſJ. Prod⸗ 
mion. 

Protrena (a, Geogr.), Stabt in Thefs 
ſalia phbthiotis; jegt noch Proerna. 

Proersſia (gr. Ant.), Feſt zu Athen, 
ber Ceres vor ber Baatzelt um: gluͤckliches 
Gedeihen der Saat gefeiert. 


Proͤſchze (Geoar.), Stadt im Kreife 
Cilly des Hexzogtbume Steyermark (Oeſt⸗ 
reichn; llegt an der Save, hat Schloß, 
Weinbau, gegen 800 Ew. 


Pro et contra (lat.), fuͤr und dage⸗ 
nen, von Gründen, bie für Gins und das 
Andere aufgeftelt werden können, 

Pedtos (Myth.), swang feinen Bruber 
Akriſios (f. d.) zur Theilung bes vÄäteriie 
hen Reiches, worauf 9. über Ziruns 
bereite (1. Belleropton). Gr war Vater 
von Mezapentbes, feinem Nachfolger, kKy⸗ 
fivpe, Iphinor, Iphtanaſſa, Prötiben 
genannt. Here machte ihn aus'ägig und 
wahnſinnig. &o zogen fie mit anderen von 
ihnen angeftedten Argeieriunen wild und 
ſchamlos umher. Melampus (f. d.) heilte 
fie, wofür, er die Iphianaſſa und ar 

hei 


m 
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Thell des Xelches erhielt. P. ivurde buch 

Perſen⸗ int, (R. Z. 
Prögei (Sesgr.), Dorf‘ im Kreife 
Der + Baralım des preuf. Regierungsbes 
zirks Potebdam, mit einem fchönen Schloſſe 
uns Garten des Fürſten von Ectkardſtein 
u. 350 Gw. Im dem nahen großen Walbe 
Blumenthal findet man eine Menge 
von Steinen, welche Spuren von either al 
in Stabt oder einem altın Bolkover famm⸗ 

Inngöplage ind. .  . (Ceh,) 
Profän (v. lat.) 1) f. Profanuss 2) 
wer (Breim.), jeder Richtmaurer, wel 
Ge Autdruc jede durgaus nichts Derabe 

wöärbigeades im fich faßt. 

Yrofansautören (P.⸗ſchriftſtel⸗ 
ber), bie griechtfchen u. edmiſchen Schrifts 
ſteler im. Gregenfa zu den biblifden und 
tichiigen. P.⸗friede (Geſch.), fo v. w. 
kandfriede. P.⸗geſchichte, bie Geſchichte 
nah den gewöhnlichen Geſchichtsquellen, im 

Grgenfan der biblifchen Geſchichte (f ©). 
Profänus (lat.), 1) nicht einem Gott 
igt; 2) wegen Standes, Alters ober 
eines Berbrechens nicht zum Gottesdienſte 
Hofer. Davon Profan, 1) fm Gegen⸗ 
“4 von geiſtlich (vgl, Profanſchriftſteller); 





2) tor. wm. gemein; 8) was ber Sittlich⸗ 


Reit geringfägend, zudlos.: - . 
er fe unter Echabene 
Acheitz wel, Profil 7). 

Profen (GBeogr.), Dorf im Kreife 
Sauer des preuß. Regierungsbezirk Liegs 
wi, mirtgräftih von Noftigihem Scioffe 
und ſhbaem Garten, Ballfaprtslicche, Bis 
aste/auelie und 750 Ew. 

Prrof⁊ ß lv. Lat), Bekenntniß. 9. 
thun Alath. Kirhenw.), ein geiſtliches 
Drdensgelübbe ablegenz bie Handlung ſelbſt 
Prefeßleiſtung. 

— — (Religionew.), ſ. unter Je⸗ 


ten. 

Profeſfſidn, fo v. w. Handwerk, 
daher Profeffionift, Profefftöne, 
berwanbter, 1)fov. w. Handwerker; 2) 
P. von etwad maden, etwas zu feinen 
Harptgeſchaͤfte und Srwerbimittel machen, 
oder etwas oͤffentlich u. ungeſchent betreiben. 

Profeſſor (lat.), 1) (r. Ant.), Leh⸗ 


zer, beſ. beſoldeter, der Grammatik unk- 


in Rom und den Maunicipien, wel⸗ 
ge legtere unter den Kaiſern 8 — 4 P.es 
helten mußten, die von ben Decurionen bes 
ſeldet wurden, 2) Auf Univerfitäten Zitel 
fr zu Borleſungen angeftellten akademi⸗ 
ſchen er. Nach den Facultaͤten unter⸗ 
fücbet man 
logie, beu Zurisprudenz, ber Me; 
bieim, der Philofopbie; haben fie eine 
Kafıllung mit der Verbindlichkeit, gewiſſe 
Bortefungen zu halten, fd. werden fie als 
P.os ordintrii-bejeichnet. P.os ex- 


traordinärii haben blos das Hecht 


Iden Borlefungen, aber zugleich 


5 
Anwartfihaft zum Ciuuriit in offen wers 


zofefforen ber Theo⸗ 
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bende Stellen als orbinärer Preofeſſor. 
Bumwellen führen die ordinaͤren Profeſſoren 
auch befondere Benennungen nach einzelnen 
Biweigen derjenigen Pacultätswiffenihaft, 
su der fie fi bekennen, wie Profeffor des 
Raturrecht®, der Auatomie, der Chemte u. 
f. w. _ Ein edenfals die Erlaubniß Colle⸗ 
gien über wiffenſchaftliche Gegenſtaͤnde zu 
leſen habender, jedoch nicht ſoͤrmlich ange⸗ 
ſtellter Lehrer, heißt Doctor ober Magister 
egens. Verſchieden find noch die Sorach⸗ 
Tanz⸗, Jecht⸗ und Volt girlehrer. 8) Auf 
Gymnafien auch Titel der angeſtellten Leh⸗ 


ter nad dem Rertor ober Direttor. 4) 


Auch Zitel, ber Lehrern fürfiliher Kinder, 


Mitgliedern zelehrter Vereine, Bibliotbeläas - 


ren m. fonft ertgeilt wird. Profeffür, 
die Stelle eines Profeflors 2), Pi, 

Proföstus dies (lat.), Werkeltag. 

Proficiar (lat), wohl befomm «6b 
(beim Nießen, beim Trinken). 

Drofilfo. fe), 1) bie Geltenanfiät 
eines menſchlichen Antliged, wie fle gewoͤhu⸗ 
un im Schattenriß gezeichnet wird, Die 
Profilanſicht iſt in phpflognomiicher Hins 
ſicht viel bezeichnender und ſchaͤrfer, als die 
Anſicht on face, wo Jugend, Farben u; 
ſ. we oft ſehr täufchen. In äfhetifcher 
Hinſicht darf ber Maler das P. eben fo 
wenig für gewoͤhnlich zum Begenfland feis 
nee Aufgabe machen, ald bas reine en 
face Bild; vgl. Slihouette. 2) (Durchs 
fonitt, Durchſchnittsriß, Baum.), 
Geitenumriß von einem Gebäude, Saͤulen⸗ 
werte ober Geſimſe. 8) (Kriegsw.), ber 
Durchſchnitt eines Keftungswerkd; er zeigt 
die Höhe und Stärke des Walles und her 
Zuttermauern, die Tiefe und Breite bes 
Gräben, bes bedeckkten Wegb, bie Abdachung 
der Wälle, Böfhungen des Grabens und 
des Starts, die Palifaden und das fon» 
flige Holzwerl. Der Profilriß dient das 
ber allezeit zur Sriäuterung bes Brunbeiffes 
und ift öfters unentbehrtie, ur 
Aus fuͤhrung des Baues fuͤr ſich allein nicht 
hinreichend iſt. 4) Die Seitenanficht einer 
Maſchine, eines Seſchütes u. f. w. 9 
(Bafferd.), die Uferlinien 'einet Fluſſes; 
bie Zeichnung davon wird ba gemagt, wo 
fich dee Fluß erweitert, nerengert ober eine 
Krümmung madt. 6) (Deichb.), die Bes 
flalt eines Deiches im Durchſchnitt, befons 
ders wenn fe durch Stangen und darüber 

ezogene Leinen dargeflellt wird; vgl. Pros 

tiven. 7) (Gtiderin), dei Stideredien, 
welche nicht in das Zeug genähet, fondern 
auf daſſelbe aufgefegt werden, die Einfaſ⸗ 
hr derfeiben mit Schnuure, Profit 
nure, 

Drofiliren (Bark.), 1) den Durchs 
f&nitt von etwas angeben; 2) den Durch⸗ 
ſchnitt eines Gebäubes auf den Riß auftra⸗ 


gen; 3) Hei Berſchanzungen, die Höhe, . 


Die und die Boͤſchungen der Bruſtwehr, 
eg -bie: 


\ 


⸗ 


weil jener 


* 





464 Profitrife - 
Die Auftritte, Kanonenbanke a. bgi., bar 
in die Erde getrichene Pfähle und baran 


gufölanene Eotten bezeichnen, damit bie 
„anffchättung darnach beflimmt werben 


Profilsztffe (Baut.), f. Bauriffe. 
—— (d. fr-); Gewinn, Rupen, Bors 


: Drofithen @dter), fo ». w. Licht⸗ 

aecht. — 

Profitizen, 1) (v. fr.), gewinnen, 

— 2) (v. lat.), oͤffenilich bekennen, 
e 
Proflüvia (Me), in pathologiſchen 


kehebuͤchern Hauptabtheilung von Kranke, 
heiten, bie fi zunaͤchſt durch wibernatärs 


lien Abgang von Feuchtigkeit äußern, wie 
———— — HH rl — ap 
gen oder waͤfferigen Feuch en 
en F After vi fonft. Br PN 
ro forma (lat), 1) zum ein; 
für bie fange Keile, ? 2 ; 

Profds (Rriegew), ein Unterofficier, 
weicher bei einigen Hreren bei den Golda⸗ 
ken die Stelle eines Befangenwärters ver⸗ 
tritt und ihre Ketten auf» und zufcliecht, 
wenn fie ind Verhoͤr geführt werben ſollen. 
Im Kriege Reben noch befonders bie Sol⸗ 
batenweiber unter feiner befondern Aufſicht; 
wozu Ieoeh man fonft einen eignen Untere 
officdee (dem Hurenwaibel L[f. d.]) batte; 
vgl. Beneralprofoß. (Hy.) 
"Pröfugus (Rechtsw.), ber ſich durch 
son N Unterfudhung oder einer Gtrafe 

4 

— (v. lat.), 1) überhaupt ver⸗ 
ſchwendriſch; 2) (Med.), P.e Adersäffe 
. oder Blutabgänge, durch weiche bem 
Körper bis zur hoͤchſten Schwädung Blut 
entz aen Den (Kofenzd 
- . Proglössi(Außenzängler, Beol.\, na 

Latreille Yamilie ber Rietternögel, — 8 
Gattungen: yunx, picus, picoides, 

Progne (Mpth.), fo v. w. Philomele. 

Prognöfe (Prognösis, dv gr.), 1) 
überhaupt Borherfogung ; 2) (Wed.), bef. in 
Krankheiten bie Anbeutung des Ausgangs, 


zu Folge gewiſſer (prognöftifher) Zeis t 


” ee — Semiotik. 
rognõoſtica (v. gr. ahrzeiche 
Zeichen Br Zukunft. — 
Prognöfkilon (gr.), 1) (Meb.), An⸗ 
zeigen in einer Krankheit, wonach man ih⸗ 
sen Bang in voraus beſtimmt; 2) (Beulw.), 
fo v. w. Dokimaftifon (f. d.)5 3) 9. ſtei⸗ 
Jen (Aftron.), fo dv. w. Rativität (f. b.) 
fellenz 4) überhaupt eine Worausfagung, 
bie ſich auf gewiffe Wahrnehmungen grün» 
bet. (Pi.) 
-. Pro gradu (lat., um ben Brad eines 
Doctors zu erteichen); wird gewoͤhnlich bei 
BRSMGRSBIBINFEIAHGRIN auf dem Kitel bes 
merkt. 
Progrämm(lProgrämma,n.,gr.),1). 


Projecuifera 


tie Beleantmadungs 3) Einfabungts 


öffen 
ſqhrift; 8) (Lit.), def. von akademiſchen keh⸗ 


rern, auch Direttoren u. Lehrern an Gym 
nafien, bei gewiſſen Feterlichkeiten; nad, ber 
ſtimmten Berfaſſungen u. Gebräuden, wer⸗ 
ben bei Haupt⸗, kirchlichen ober politiſchen 
Kelten ſoiche geſchrieben und verthrilt, als 
Feſtprogramme, ober auch gar Ein 
ladung zu einer akademiſchen Feierlichkeit, 
am gewoͤhnlichſten bei Doctorpromotionen, 
oder auch Schulfeierlichleiten. Zu ber Res 
gel wird ein gelehrter Wegenftanb vor der 
Einladung ſelbſt darin verhandelt. (Pi.) 

Progreẽß (d. lat.), 1) uͤberhaupt der 
Fortgang, das Weitergelangen zu einem 
beabfitigten Ziele. 2) (PpiL), in dem 
Vorfielungsrermögen das Kortfchreiten von 
einer Borfielung bee Beringung zu der 
des Bebingten, im Gegenſatz von Reareß, 
wo von Bebingtem ruͤckwaͤrts zur Bedin⸗ 
gung geſchrilten wird. 

Paogrelfidn (p. lat.), 1) Foeriſchrei⸗ 
ten; 2) (Arithm.), |. u. Reihe; 3) (mit 9. 
werfen, Krieasiw.). f. unter Bombes 4) 
(Mufit), das Verfahren, wenn ber Zom 
fetzer eine kurze melodiſche Figur mehrere 
Tacte lang in verſchiebenen Konarten wies 
berhott, Dft bedient man ih der P. bei 
Ber Rachahmung (f. d) und führt fie vor 
gügli gern bei tem Orgelpunkt (f. %.) ein. 

Progreſſidas⸗Schweller (Drgelb.), 
ſ. Säweler. 

Drogreffive Bewegung (Phyſ.), 
£, unter B:wegung 1); vgl. auch Drtöber 
wegung ?). 2 

Progressus (lat). |. Progreb. 

Drogymnafium(Gchelm.), Borfäule 
zu einem Gymnaſium (f. d. 2); vgl. Sie 
mentarſchule, aud Epcenm 2), ' 

robärzfe (Phil.), fo d. w. Proaͤreſe. 
zobibitiön, Verbotz daher Pros 
bibitiönsſyſtem (Gtaatel.), zunähk 
auf Berbot , 3. B. von Eiafuhr aber Kat» 
fube von Waaren ſich flügendes Gtaati« 
em. Propisitürium, ein hierauf 

ch richtender Befehl. Propibitinr 
probibitöriſch, verbietend, Cinpalt 


und, 
Probne (Brone, Korfiw.), fo v. w. 
Brame 4) u. 5). 

Pro höspito, auf Univerfifäten nur 
beſuchend (als Gaſt), eine ober einige we⸗ 
nige Vorleſungen mit anhören. ©. Hos 
ſpitiren. 

Pro insolvänte erllären 
(Rechtow.), für zahlungsunfähfg erklären, 

Project (v. lat.), du Entwurf oder 
Vorſchlag, daher Projtctensmager, 
einer, der fi im Entwerfen von neuen, oft 
anne oder auch unansfuͤhrbaren Plänen 

efaͤllt. 
Projeotfovna (3ool.), nad E£atrellle 
Drbaung aus der Kloffe ber Iufuficat« 
thierchen, " ausgezeichnet durch — 


RZ 


Projectiſe 
gende Zelle; getheflt In bie Bamflieh: 
ge Ihwänzte (caudata, mit den Gattun⸗ 
gem: fureocerca, cercaria) und unges 
Shmwänıte (ecaudata, mit den Gattuns 
gen: kerone, trichoda). 

Drojectile (Poyſ.), HewWorfene, ober 
font durch einen mehanifhen Impuls tn 
fortfgreitende Bewegung gefeßte Koͤrper, 
ir fo fern fie dabei nach den zufammenges 
fegten Kräften bes treibenden und ber 
Schwere dei — Körpers ſich bes 
wegen; f. Geſchoß 3). vgl. Wurf. — 

Projectida, ) (VTath.). A. Wenn auf 
zwei einander zrchtwinttid, durchſchatibende, 
unbegrenzte Ebenen aus irgend einem im 
Raume beſind Uchen Pu: Ele die beiten Eos 
the gefällt werben, fo heißen die Fußounkte 
derfelben Vie orthograpbifdhen Pen 
(Gaswöärfe), ober ſchiechtbin die P. jenes: 
Pır.Ers, die gefüllten Lothe feldft aber bie 
Yrojicirenden. Irene beiden Ebenen 
werden bie Entwetfungsebenen ober 
Brunbedenen und Ihr Durdfchnitt die 
Ire berfelden. geninnt. . Der Deutlichkeit 
und Kürze batber folk: die eine derſelben 
wit G,, bie andere mit G,, bie Are aber 
wit G,, und damit in Uebereinflimmung 
mit A,,. A, die entfprechende 9. des 

Gratıs-A bezeichnet werden. I. Liegt A in 

G,, fe Rat A, mit A sufammm und A, 

i8 ein Denkt in ber. Axe; liegt A Ih G, 

fet5, fo fellen beide P. mit A zuſammen. 

II. Eine Yard) die beiten P.en einet Pankıs 
gelegte GSbege ſteht auf ber Are ſenkrecht 
L ihre Durchſchnitte mit den Grundebenen 
bıfden mit den Projleisenden ein Rechte. 
Werden daher aus den P.en eines Punkts 
A kothe auf die Are gefällt, fo muͤſſen diefe 
bie Are in einem und bemfelben Punkte A, 
treffen und es iſt A, A, — AA,: A, 
A, — AA,, b. b. die Proficitenden eis. 
res Paukts find gleich ben wechſelnamigen 
Arttänben ihrer P.en von ber Are, IIT. 
Denkt mau fi eine der Srundebenen, etwa 
G,, to Tange um die Are gedreht, bis fie 
mic der andern G, einen geſtreckten Wins 
tet macht, ſo legen jegt die 8 Punkte A,, 
A, A, fa einer geraden Linie, melde zus 
gieih am ber Axe fenkrecht Keht, und es 
Ergen bie P.en, To. wie die Projicirenden 
in efner einzigen Ebene. IV. &o wie 
td eimen Punft feine Pen völlig bes 
Immt find, To. iſt auch umgekehrt durch 
Me letztern ber erfiere beſtimmt. Man 
Ian Laher bie Lage eined Punkte ald ges 
fmeben betrachten, wenn feine P.en befannt 
Ad. V. Durch bie Wen irgend zweier 
Porkte einer Geraden im Raume ift daher 
auch die Lage der legtern, und wenn jene 
Pankte ihre Endpunkte Find, aud ihre 
Gröte, fo wie durch die P.en dreier Punk⸗ 
te, welche mit in geraber Linie Hegen, bie 
Lıge der durch biefeibe gehenden Ebene ber 
Rusmt If e. umgelchtt. VI. Bewegt ſich 


* 
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eine undegrenzte Geräde fletig fo fort, daß 
fie ſtets mit einer Linie im Raume einen 
Punkt gemeinfhaftlih hat und zuäleih auf 
einer der Grundebenen ſenkrecht ſteht, fo 
ift ber von ihre auf der letztern zuruͤckge⸗ 
legte Weg bie gleichnamſge P. jener Linie 
md mithin fletig, ‚wenn diefe feldſt ſtefig 
ik. Daher iſt die P. einer Geraden Te N 
wieder sine Gerade, den Fall ausgenom⸗ 
men, wo die Gerade auf ber entfprehenden 
Grundebene fentredt flieht. Dann naͤmlich 
if fie ein Punkt, die antere 9. aber auf 
ber Are ſenkrecht. VII. Wenigſtens eine 
P. einer krummen Linie muß wieder eine 
Surve fein; die andere P. Tann eine Ge⸗ 
rade fein und iſt es, To bald bie krumme 
Einie in einer auf ber einen Grundebene 
fenkrechten Ebene liegt. VIII. SIE eine 


peojicirte Gerade der G, parallel, fo iſt 


ihre zweite P. der Are parallel: und ums 
gelehrt; iſt fie der Are parallel, fo finb. 


es aud ihre beiden P.en und umgekehrt. 


1X. Etub 2 Gerade einander parallel, fo 
find ed auch ihre gleichnamigen P.en; ſchnei⸗ 
ben aber 2 Gerade einander, fo thun dies 


auch ihre gleichnamigen P.en, und zwar in . 


ber 9. jenes Duthfehnittepunftszs auf 
tönnen die Pen ber einen Grundebene in 
eine Gerade zufammenfalen. X. Wenn 
daher die erflen P.en zweier Beraben eins 
ander ſchneiden, während die zweiten eins 
anber parallel find, ober wenn die Berbins 
dungslinfe ber Durchſchnittspunkte der P.en 
in den aufgeklappten Grundebenen (IIT.). 
nicht auf der Are ſenkrecht ſteht, To find 
bte projicirten Linten weder parallel, noch 
ſchneiden He einander, XI. Wenn eine Ge⸗ 
rade oder Flaͤche ben beiden Srunbebenen 
begegnet, fo nennt man ſowohl den Bis 
gegnungspankt, als auch die Durdfchnittes 
linie den erſten u. zweiten Grundſchnitt. 


AI, Sind für eine Ebene beide Brunds 


chnitte vorhanden, fo And, entweber beide 
er Are parallei ober fie durchſchneiden 
einandes in einem und demfelben Punkte 
der Are. Biber es nur einen Grunbſchnitt, 
fo iſt er dee Are parallel. In jedem Falle 
iſt durch den ober die Bruündfchnitte die 
Lage der Ebene volllommen beflimmt, fo 
daß man eine Ebene ald gefunden betrach⸗ 


sen San, wenn ihre Grundfchnitte gefuns 


ben find. XIII. Außer biefer und ber (V.) 
angeführten Beflimmung der Lage einer 
Ebene durch Stuͤcke In den Grundebenen, 
iſt noch die beſonders bemerkenswerth, wenn 
3. B. der erſte Grundſchnitt und der Nei⸗ 
gungswinkel der Ebene gegen bie erſte 
Grundebene gegeben iſt. Bezeichnet in bie 
ſem Falle E eine begrenzte Ebene, E, ihre 
erſte P. und ꝙ ben Neigungswinkel, unter 
weichen ‘EB oder ihre Erweiterung ber G, 
degegnet, fo ift ſtets E, — E oos 0. 
XIV. Sind zwei Ebenen einander parallel, 
fo find es auch ihre gleichnamigen — 

nit⸗ 


⁊ 
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—— Dieſen Satz ˖ darf man aber nur 


anıı umkehren, wenn bie Durch Gnitte in 
beiden Srundebenen nicht zugleich der Are 
parallel ind. Sind blos ein Paar Grund» 
ſchnitte einander parallel, ober begegnen 
ſowohl die erſten als die zweiten besägtich 
einander, fo ſchneiben auch die zugehörigen 
Ebenen einander. Die Durchſchnittslinie 
ergibt ſich in beiden Faͤllen leicht. XV. 
Steht eine Gerade auf einer Ebene fen!» 
zecht, fo ſteht auch jede ihrer P.en auf dem 
pleiduamigen Grundſchnitte ſenkrecht. XVI. 
Die bier angebeuteten, fo wie ähnliche Gies 
mentarfäge begreift man jegt gewoͤhnlich 
unter dem Namen Profectionslehbee 
Dee in III. bereits erwähnte Umſtand, baß, 
wenn man bie ziweite Grundebene fo lange 
um ihre Are dreht, bis fie mit der erften 
einen geſtreckten Winkel bildet, alle P.en 
und zugehörigen Projicieenden, fo wie bie 
etwa gegebenen Grundfchnitte in einer eins 
zigen Ebene Vlegen, macht es möglich, daß, 
fo bald von einer ebenen oder koͤrperlichen 
Figur biejenigen Stuͤcke, wodurch biefelbe 
völlig beſtimmt wird ober wodurch fie ſich 
erjeagen läßt, durch ihre Pıen gegeben find, 
. bie Auffahung ber an ber urfigus Gtart 
findenten Beziehungen und Beſtimmungen 
: einzelner Städe ihrer Bröße und Lage 
nah, an ben foto eleetneben Yen, und 
war in einer Ebene vorgenommen wers 
‚ben kann, aud bie einzelnen Gtüde der 
Urſigur, weiche bied geſtatten, in diefer 
“bene ſelbſt wirklich conſtruirt werden koͤn⸗ 
nen. Dieſen Theil der conſtruirenden Geo⸗ 
metrie nennt man jett gewoͤhnlich bie ber 
[hreibende Geometrie (geomätrie 

descriptive), Um von biefer Biffenfafe, 


bie nichts anderes, als eine’ Yortfegung und. 


Anwendung ber Projectioneiehre if, fe 
weit fi dies ohne erläuternde Abbiidun⸗ 
gen bier erreichen. läßt, wenigſtens eine 
orflellung zu geben, mögen jcht einige, 
mit ihren Auflöfungen verfehene Adfgaben 
andern ohne Jene folgen, wo ſtets voraus» 
gefept if, daß beide Grunbebenen in efue 
einzige Ebene auseinander geklappt find. 
XVII Aus ben P.en eines begrenzten Ger 
xaben bie Sänge bee letztern durch Gone 
firuction in ber Projectionsebene zu finden. 
Man verbinde die gleichnamigen Endpuntte 
der PY.en duch Gerade, die nach III. die 
Are sechtwinktich ſchneiden, und von dieſer 
in bie wedjelnamigen Projicirenden jener 
Punkte gerlegt werben; errichtet in ben 
Endpunkten ber einen P. auf diefe zwei 
dothe, die den nicht anliegenden zugeböris 
nen PBrojidirenden glei find, dann iſt bie 
Merbindungslinie der Endpunkte der Ich» 
tern bie gefuchte Gerade. XVIII. um ben 
Durchſchnitte punkt einer duch ihre P.en 
gegebenen Geraden mit einer Grunbebene 
au ar verfahre man mit den P.en zweier 
digen Punkte berfelden, bie Ad gach 


* 
v 


Projecttom 


IT. finden Laffen, wie in XVIT. unb ders 
längere bie dere zulegt gezogene Werbin- 
dungslinie, bi fie ber gemählten P. begeg⸗ 
net, fo if diefer Punkt ber verlangte Durch⸗ 
fchnittspuntt. XIX. Dur einen gegebes 
nen Punkt eine Parallele mit einer gege⸗ 
benen Seraden zu ziehen, d. b. aus den 
Yen ber erftien beiden Stüäde die Pen 
der lehtern zu finden; den Neigungswinkel 
zweier Edenen zu confleuicen, wenn ibre 
Grundſchnitte gegeben find u. f.w. XX. 
Aus ben durch ihre P.en gegebenen Stü⸗ 
den, welche eine breifantige Se beſtimmen, 
die übrigen zu conftruiren, b. h. alle Auf⸗ 
gaben ber Tphärifchen Trigpnometrie aras 
phifch zu Idfen; aus ben P.en ber ein Po⸗ 
Ineder beffimmenden Stüde bie übrigen in 
ber Entwurfsebene durch Gonftruction dar⸗ 
kn u. ſ. w. XXI. Shen fo lehrt bie 
eſchreibende Geometrie aus ben P.en bee 
Gtäde, welche eine krumme Flaͤche erzeu⸗ 
en, beliebige andere-berfeiben durch Con⸗ 

uction finden, berührende Linien ober 
Stenen an ſolche legen, Durchſchnute von 
Ebenen oder andern gefrümmten Flaͤchen 
mit jenen gu finden u. f. w. So laflen 
fi$ am Kegel alle Gonftructionen in einer 
Ebene ausführen, wenn man nuc bie P.en 
feined Scheitels, ſo wie der krummen Einie 
kennt, laͤngs welcher ſich eine, durch jeren 
gehende undegrenzte Gerade bewegen muß, 
um feine Oberflaäͤche zu erzeugen. XXII. 
Wenn bie P.en einer gekroͤmmten Flaͤche 
Ebenen find, fo führt biefer Vortheil einer⸗ 
ſeits auch anderfelis feine Uebelſtaͤnde mit 
fi, bie aber für den Praktiker nicht von. 
Sinfluß find, von dem theoretiſchen Mar 
thematiker aber dabucd umgangen werden, 
baß er die Flächen auf andere, ihnen äbns 
liche projicirt. Died nennt man die Res 
lüef⸗P. XXIII. Wenn in den genannten 
Beziehungen die befchreibende Geometrie 
für den Techniker, Mechaniker, Baukuͤnſt⸗ 
ler u, ſ. w. unentbehrlich geworden iſt und 


es immer mehr werden wirb, je groͤßer die 


Fortſchritte in diefen Gegenfländen werden, 
fo darf man anberfeits nit Aberfehen, daß 
fie für die reine Beometrie nie minder 
wichtig iſt. Sie hat eifien neuen Weg ers 
öffnet, Beziehungen an koͤrperlichen Figu⸗ 
zen aufzufuchen, obme daß während ber Un⸗ 
terfuchung die Abmeihung ber Zeichnung 
von dem, was fie vorfiellen fol, in Bes 
tracht gezogen zu werden braudt, - etwas, 
das die meiſten Kereometriſchen Unteriuhuns 
ger nicht wenig: erfchwert.. XXIV. Bon 
en zwei bisher betrachteten Projections⸗ 


‚ebeuen kann auch bie eine noch wegfallen, 


wenn aufer den P.en ber Stüde einer Fir 
gur noch bie zugehörigen Peoitcivenben der 
Größe’ nad gegeben find. iefe Art zu 
projiciren wirb vorzuͤglich bei der Pefeſti⸗ 
ungstunft oft mit Vortheil angewendet, 
y Es tinnen ober auf bie pro . 

er 


& 


= Projettion Rune: 
en Begenflandes-alis 


jenem, falld ex eine Ebene if, 
berfeiben ober außerhalb im 
Hegen kann, wo daun die Durch⸗ 
Se@nitte ber projicirenden Linien mit irgend 
einer umveränbderlihen Flaͤche (nicht noth⸗ 
zvendig Ebene) die P. ber Urfigur bilden, 
Diele Urt ber P. nennt man die cens 
srale oder Lonifche, vieleicht bezeich⸗ 
menber. poramidales ben felten Punkt 
aber ben Mittelpunkt Lerfelben, fo wie 
jene Fläche bie Nrojecttonsflädes 
findet die Beſchraͤnkung Gtatt, daß - bie 
Perjecttonsflähe eben iſt, fo fühıt biefe 
BD. Yen Ramen reine Perfpective (ſ. d.). 
XXVI. Die Gigenfdaften, weide für Die 
Yirfigur und jede beliebige Central⸗P. ders 
felben zualeich Statt finden, werden noth⸗ 
wendig Hoͤchſt allgemein feinz fie werben, 


wie au bei der orthographiſchen P., von. 
sen abfelaten und beflimmien Größen uns — 


abhängig [eins fie werden Eigenſchaften der 
Gattung, nit der Art fein. Wenn aber 
wegen. ber „großen Zahl ſchon bekannter 
grometrifger Wahrheiten, es faſt anmoͤg⸗ 
Uch wird, fi diefeiben einzeln alle zu eigen 
zu wachen, To muß das Beftreben vorzügs 
6 darauf gerigtet fein, folche Beziehun⸗ 
gen aufjafuchen, welde mit moͤglichſter Ein⸗ 
ſoqhdeit eine große Allgemeinheit verbinden, 
d. 9. eine große Dienge befonderes Wahr, 
beiten aid einfache Folgerungen in fich ent» 
halten; bann aber auch die Methoden zur 
Auffadung berfeiben moͤglichſt zu vervoll⸗ 
Fommmen und feſt zu fieflen. Und gerade 
iss biefee Bezichung bieten bie P.en übers 
raſchende Vortheile dar. XXVII Ben 
ganz befonderer MWidtigkelt iR es bei Uns 
teriadungen dieſer Art/ im Voraus beſtim⸗ 
mıen zu können, ob eine Beziehung, welde 
für irgend eine Figur Statt findet, aud 
gızgleidh für alle P.en derſelben gelten muß, 
weit baburd die umfaffendiien Wahrheiten 
oft entf reine ungemein einfache. Wel’e dar⸗ 
getban werben können. Solche Eigenſchaf⸗ 
stem nemat Poncelet propriotos projecti- 
ves- Bekanntlich find die verichiedenen 
Gurden, bie der Durchſchnitt eines Kegels 
mantels mit einer nicht durch feinen Schei⸗ 
tet gehenden Ebene bilden Bann, ben Kreis, 
bie Glipfe, die Hyperbel und die Parabel, 
net nun eine Kreislinie ben Geiten 
AB; BC; CA eins Dreiecks oder ihren 
Beriöngsrungen besäslid in Den Punkten 
1 N, N, fo zeigt eine 


.„‚L; ’ 3 
leichte Betrachtung, daß flets \ 
. BM\, CN. CN 


-AL- AL. BM g 5; 

BL. BL. UM. AN. AN if. 
Sa nch von biefer Beziehung aun nachwei⸗ 
fen 1äßt, daß fe proiccito if, fo folgt. daß, 


weti die en Kegelſchnitte Sentrol: P. 
Des Kreiſes find, dieſer Sog aud für die 
wert übrigen Curden mape ſei. C. Eine 


. 
- in 


und. bemfeiben Punkte geben, - 
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befonbere Art der Gentralprojechhonen IR 
bie fogenannte ſtereo graphiſche. Wenn 
nämlich aus dem Pole (bem Xugenpunfs 
te) einst größten Kugelkreiſes (des Grumds 
Preifes oder der Tafel) nad trgend 


einem Punkte der Kugelflähe eine Gerade 


gezogen wird, fo heißt ber Punkt, wo dieſe 
ober ihre Werlängerung der Ebene jenes 
Kreiſes begegnet, die ſtereographiſche 
P. des Punkta. XXIX. Die P. jedes 
durch den Augenpunkt gehenden Kugelkrei⸗ 
ſes iſt eine Gerade; bie P. aber jedes an⸗ 
been Kretiſes iſt wieder ein Kreis. Be 


zeichnet O den Augenpunkt, P den andern 


Pol ber Zafel, M den Pol bed zu pros , 


jicirenden Kugelkreiſes, if duch M und 
O ein Hauptkreis aelegt, ber dem Ums 
fange jenes ia N begegnet, und ff 
Bogen MP — a, MN S., fo iſt 
dee Balbmeflee der P. des Kuge eiſes 


rl ß und rfha 
—Teos & + o0s B oc + dB 


glei dem Abftande ihres Mittelpuntts vom 
Mittelpunlte der Kugel, für r als „Kugel: 
halbmeffee. XXX. Die Pan zweier Ku⸗ 
gelkreiſe fchneiden einander unter bemfelben 
Winkel, unter welchem bie Kugelkreiſe eins 
ander ſchneiden; d. h, wenn im Durch⸗ 
ſchnittspunkte der beiden P.en Berührungse 
Iinten an biefe gegogen werden, fo if ber 
von bdiefen eingefhloffene Winkel dem Reis 
aunswinfel ber prolicirten Kugelkreiſe gleich, 
X.XXI. Wenn zwei Kugelkreife einander 
berühren, fo berühren auch ihre P.en eins 
ander, unb zwar in der P. des Beruͤhrungs⸗ 
punfte. XXXI. Aus XXX. folgt, baf, 
wenn man ſich dieſer 9. bei Entwerfung 
von Landlarten bedient, die Grabe ber 
Länge zu denen der Breite überall das rich⸗ 
tige Verhaͤltniß Haben. Dies und daß hie 
D.ın aller Kugelkreiſe entweder gerade Lie 


nien ober wieder Kreife find, macht fie für 
ch nad 


jenen Zweck fo empfehlenswerth. Au 
diefer Projectionsweife Laffen ſich alle Aufs 
gaben ber ſphaͤriſchen Trigonometrie gras 
pᷣhiſch aufidfen. Als Erfinder ber ſtereo⸗ 
graphifhen P. wirb Hipparch genannt, 
Nah ihm bat fih Prolemäos.bamit bes 
ſchaͤftigt. Nah ber MWiederherfielung ber 
MWiffenichaften haben fie Glavius weitſchwei⸗ 
fig, Tacquet und Decales Fury unb ele⸗ 
anter bebanbelt. ' Den zweiten Bauptfag 
XX. haben erfi Moivre und Hook erfun⸗ 
den. Bu Landkarten wendete fie Hafe an. 
Gruͤndliche Belehrung über die flereogras 
phifhe P. eutheilt vor ofen Andern Moll⸗ 
welde in Kiügels math. Woͤrterbuch, Bd. 
4 As Hauptwerk Aber bie Sentralpror 
jectionen muß bier Poncelets Traité den. 
propriätds projectives des Agures, Pas 
xis 153%, 4., genannt werden, das eben fo 
reih an neuen wichtigen Sägen, ale merk⸗ 
würdig im Betreff der Wege I, auf denen 
er 


5 u 


> feinen Reifen in hie 


’ 
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ee zu leuen gelangte. Die orthographiſche 
P. iſt erft ın ber neuern Zeit zu einer 
eignen Wiffenfchaft erhoben worden. Monge 
IR als der eigentliche Schöpfer derſelben 
onzufeben und noch jegt I feine Geom6- 
trio descriptire, bie 1739 erihten, „in 
Hauptwerk. Eiae vollſtaͤndige Bearbeitung 
der darſtellenden Geometrie nach Monge, 
1. u, 2. &eferung mit 33 u. 12 Gktuͤck, gr. 
4, bat Gutdo Schreiber, Freib. 1323. ge 
geben, Als brauchbar vorzoͤglich 1ür Prak⸗ 


siter emufich:t fi A. Muͤllers geometri⸗ 


ſche Conſtructionelehre, Heitelberg 18:7, 4, 
mit 19 St. Sehr lichtooll und faßlich iſt 
dieſe Dieciplin von Ohm fur B. Bunde fels 
ner reinen Siementor » Mathematik Berlin 
1822, bebanbe't, und deshalb befonders für 
ben Anfänger geeignet. 2) (Tandlartenw.), 
f. unter Landkarten. (All) 
Projectür (Bauk.), der Vorfprung, 
befonders der Vorſprung eined Gefimfes. 
Proekanzler, f. unter Kanzler. 
Drolatalipfis (v. gr), Kuuflg 
der atten Redner, wodurch fie Auklages 
panfte gegen. thre Glienten fo zu wenden 
wußten, daß fie ihnen zum Bortheil ges 
zeidylen; dgl, Retoreio, 
Droleleungmärtitos. COLnBEede 
chtos, Mer), Roller, Doppelläus 
fer, Bertfuß von 4 kurzen Sylben, ;- 
8. animula, a 
Protitia (Myth.), Tochter von Shaos 
mebon, Gemablin des Kyknos, Mutter des 
Zenes und der Hemithea. 
Pro les (Myth.), Sohn bes Herakli⸗ 
ben Ariſtodemos und ber Aegia. Sparta 
fiel ihm und feinem Bruder Euryſthenes 
zu. worauf er Stammvater des einen ber 
bafigen kodigl. BGeſchlechter wurde. 
Proklos, 1) mit dem Beinamen ber 
eykier, odh dee Nachfolger (Diado⸗ 
chos, naͤmlich feines Lehrers Syrianus [f. 
d.Pp, geb. zu Conſtantinopel 412, geſt. mit 
dem Rufe einer faſt goͤttlichen Weisheit 
und Wundertroft zu Athen 485: Ekle⸗ 
krtiker und (der gelehrtefte und beruͤhmteſte) 
Neupatoniker. Gebildet zu Kanthos- in 
Lykien, dann in Alerandrien, endlih in 
Athen wurde bee feuerige Süngling von 
Diymplodoros, Plutarchos, deffen Tochter 
Aoklebizeneia, Syrianus in bie Ariſtoteli⸗ 
(de und Platoniſche Philoſophie und auf 
pitetien dee Theur⸗ 
gie eingeweiht. Er wurde Pbilofopy (d. 
i. nad feiner Erklaͤrung Priefter ber gans 
sen Weit) von großec Gelehrſamkeit, ſub⸗ 
tilem Grübelgeifte, der aber die Maſſe feis 
ner Kenntniffe mit feinem Geifte nit zu 
bebereihen vermochte. Er betrachtete bie 
Orphiſchen Gedichte und bie Chaldaͤiſchen 
Drakeiſpruͤche, die er fleißig ſtudirt hatte, 
ats goͤrtliche Dffenbarungen und Quellen 
dee Phileſophen vermittelt einer allegoti⸗ 
ſchen Erklqaͤrung, durch die gr auch Arifle 


riff gie uͤber die Philoſophie. 


— Proklos 
teled und Platons Lehrea vereinigte. Wat. 
Hermetiſche Kette. Ueber das Wiſſen ſtellte 


‘ee den Glauben, als, die genaueſte Vereini⸗ 


gung mit dem Guten und Einen. Sein 
Srundri der Theologie enthätt einen Com⸗ 
mentar zu Pistinos Pbilofophemen und 
den Berfuh einer Demonftration bes Haupt» 


faged, daß es nur Ein Realprinecip aller 


Dinge gebe u. biefed die Ginpeit Tel, welche 
Alles triadiſch hervorbriuge. Diefe Des 
monftratton gründet fiy auf Analyfe und 
Syntheſe der ontolegifhen Beflimmungen 
eines Dinges, deſſen allgemeinſte Mertmale 
im Grundprincipe verwandelt und hypo⸗ 
ftofirg werden. Die Hauptbegriffe in bies 
fre Demonftratton find: Ginpelt, 3weiheit, 
Grenze und Grenzenboßgkeit, das Gemiiche 
aus beiben ober das Ding, weldes Bein, 
Leben, Denten enthält. Die Bötter tbeikte 
P. ein in denkbare, denkende, uͤberweltliche, 
weltliche, dichtete dem goͤttiichen Namen 
üvernatärliche Kräfte an u. feste bie Theur⸗ 
In der kebre 
ber Ghriften war ibm -befonder6 ber Bes 
riff einer Weltentſtehung anſtöſeg. Gene 
3 Arhandlungen über bie Worfehung, das 
Fatum und dab Böle, das er nicht aus der 
Materie, fonderen aus der Beſchraͤnkung ber 
Kraͤfte herleitet, entwickein biefe Ideen 
ſcharfſinnig und ſuchen Plotinos Gyftem 
mit-ben Leberzeugungen der gefanben Vers 
nunft in Uebereinflimmung gu bringen. 9. 
hatte eine Menge Schüler (auch Schoͤle⸗ 
rinnen, 3. 8. Hypatia, Gofipatia, Aedefla, 
Aſklepigeneia), unter denen Marinos, Ifi⸗ 
boro8 von Gaza, Zenobotos, 
Soͤhne, Heliodoros und Ammonlos, He» 
tatslos, Aſtlepiades, Aſklepiodotos, Geves 
rfanus, Hegiad'u Ulpfanus bie vorzuͤglichſten 
find.” Bon ihm übrig: 4 Hymnen (zuerſt 
bei Orpheus, Flor. bei Junta 1500, 4.3 
Venedig dei Ald. 1517: auch In der Ans 
tbologie) und 2 new entdeckte Hymnen in 
Biblioth. der a. it. u. 8, I, S. 6 u 
II, & 10 f.3 de theol. Piston. libri 
6 (beramtg. gried. u. lat. von Lindenbrog, 
darch Aem. Portus, Hamb. 1618, Pol.); 
Gyreftomatdie (herausg. mit Schotte und 
Runnefius Schol., Hann. 1615, 4.5 Nach⸗ 
träge dazu in Bibl. der a, Eit.w K., 1. 
&h )5 comm. in Platon. Timaeum 1- 
bri.V. (mit dem Platon, Baſel 1534, 
01.)3 Initia philos. au tbeol. ex Plar. 
ontibua ducta s. Pröcli et Olympiodori 
in Plat. Alcib. comm., heraudg, vd. Creu⸗ 
zer, 2 Bde., Franff..a. M. 18205 P. app 
e'cod. par. nunc prim. ed. Cousin, 4 
ide, Haris 18319 — MU. By. Marinus, 
vita Prooli, gr. v. lat., heraufa, von er 
bricius, Hamb. 1700, 4.3 von Boiffonade, 
Rrips. 1814. 2) (St. ), Schreiber des Beil. 
Johannes Ehryfoitsmos , feit 426 Biſchof 
von Kyzikos, obaleich et diefe Stelle nit 
wirkuch bekleidete, warb 454 Erzbiſchof 
don 


RG 


Hermtas 


- 
n 


Prokiu charar 


son Eonfantinsyei; fl. um 446. Gelne 


Werke gab griech. und Hat. Kimenborft, 
Leydes 1817, Heraus, unvollſtandiger er⸗ 
ſchienen fie zu Rom 1650, und ale Ans 
bang zu: Siemens Xlerandrims, Par. 1696. 
Sie beleben, in Briefen, Domillen u. m. 
a. 3) Wiebrere andere minder wichtige 
Perſonen des Alterthums. (Sch.u. Pr.) ' 

Prokla daraz (a. Geogr.), jo v. w. 
Parrstin neſos. 

Drofae (Myth.), ſ. unter Philomele. 

Prokonctſos (a. Geogr.), ſ. ant. Ela⸗ 


phoneſob. 

Prokopia, Kaiſer Rikephoros I. Toch⸗ 
ter, Katſers Michael I. Gemahlin, voll 
müunlihen Geiſtes, commanbirte, eine neue 
Groiram’s , die Truppen ſelbſt, wobard 
Be, wie überhaupt durch Uchermuth diefels 


den erbitterte unb fo viel zue Abfegung 


ihres Semahls —— 

Prsktöpios, 1) ein Kilikier, Berwand⸗ 
tre Jalians, Tribun, dann Notarius, bonn 
Müfedherr in Mefopotamien mit Zovian, 


erhob ſich 365 als Gegenkaiſer gegen Bas 


end und Balentinian, deren Todesurtheil 
et entgangen- war, erfdjien in Gonftantinos 
ai, trat an bie Gpige der Mißrergnügten 
m Belt unb Hrer und herrfchte bald uns 
unigränkt im der Hauptfiadt und den ber 


nabterten Provinzen, heirothete bes Kai⸗ 


ſers Tonſtantius Tochter Hauftina, Eis er bei 
LThyatira, wo feine Soldaten zw ihren ab 
ten Aafährern, Arinthaͤos, Arbetio, Valens 


Felbbherren, übergingen, 2 Mal, daon bei 


Natoſta geſchlagen, in den Waͤldern umber 
irrte, ergxrffen und enthauptet warb 366, 
2 Aus Gäferen in Palaͤſtina, ber wichtigfte 
ber byzauntiniſchen Schreftſteller, des Kai⸗ 
ſers Juſtinianus Zeitgenoſſe und wichtigſter 
Biegraph; kam unter Anaſtaſios nad) Con⸗ 
Bentinopel, warb Beliſars Geheimſchreiber, 


ſieg batb von einer Ehrenſtelle zur andern, 


warb zuletzt Präfect der Reſidenz, war alfo 
Augenzeuge der meiften Handlungen des 
Karfare. Schrieb 8 Buͤcher Geſchichte (Zus 
Rinieuus GSeſchichte bis zum 27. Jahre fets 
ner Steg'erung), Berausgeg. von Höoſchel, 

1607, $ol:, Tat. Bafel 1581 u. 605 


Ausg. 
8 —* von den Gebäuden Juſtinians 


(tismata, zuerſt Bafel 1831, Fol.) und 
(eek nah feinem Tode erſchienen, zu Une 
fang bes 17. Jahrh. von Alemannus auf 
ber vatikanſſchen Vibliothek gefunden und 
wit Somm., keyden 1628, Bol, heransgeg. 
vn Water, Kodin 1669, Fol.; von Sichel, 
165%, 4.) 8 Bücher Anekbota, Geheimge⸗ 
ſqhichte (Nachttag · zum A. Werke, zeigt bie 
Schattenſeite in des Katfers Leben u. ſchil⸗ 
dert bie ſchlechte Aufführung der Kafferin 
Theedora). Letztere Gchrife erregte gewal⸗ 
tigen Sifer des Kaifers Anſehen zu retten. 
Bat. Rtolus, Just. defens. conıra Al, 
tonb. 16265 Zrivorius, Obs. apol. adv, 
qnosd. Ietos er P. anecdote, Pay, 1681, 


r 


d 


Prolatio 469 
43’ Gh, in - feiner Ausgabe deu Incl. 


data, Deimft. 1654, 4. Zeutich gab die 


Anekdota Reinhard, Erlang. 1755, Befle 
Ausg. der Werke von Glaub, Maltretus, 
3 Bde, Par. 1662, 68. 8) 9. von Gar 
za, Cheift und Sophiſt unter Kaiſer Zus 
Minus Thrax, zu Anfang des 6. Jabrh. 
Bon ihm if, außer einem Gomment. uͤver 
den DOctateuch, lat. Zuͤrich 1555, Scholien 
über die B. der Könige, berausgeg. gricch. 
und lat., Leyden 1620, 4.3 Auszug meh 
cere Somment. über Selalad, gried. und 
lat. Pasib 1530 u, a., übrig eine Samm⸗ 
tung Briefe (60), befunden in den verichles. 
denen Sammlungen der griech. Epiſtolo⸗ 
grappen. Bgl. Procopius, (Sch.) 
Prokdrowitz (Theophanes), geb. zu 
Kiew 16815 fludirte zu Kiew, dann: zu 
Rom, tam als Profeffos der Dichtkunſt 
nad) Kiew, legte 1705 das Möndsgetähbe- 
ad, warb hierauf Profeffor ber Rhetorik, 
Philoſophie, Metappufit, Moral, Phyſit 
und Mathematik, banı dei Theologie. Als 
einer ber erſten Beamten von bez liniverfis 
tät au Kiew führte er fuͤr biefe das Wort 
an Czar Prier 1706, gefiel diefem Fuͤrſten, 
der ihn zum Abt bed Klofters Bratafon m, 
zum Rector ber Univerſitaͤt Kiew machte. 
Gr ward 1718 Biſchof gu. Pleskow und 
Rarra imd zulett Erzbiſchof zu Rovogrod. 
Er ſtand bei dem Kaiſer im großen An⸗ 
ſehn, begleitete ihn auf Reiſen u. in Felb⸗ 
zuͤgen, und war fein Rathgeber bei dem 
wichtigen Reformen, welche dieſer beabfich« 
tigte u. zum Shell ausführte: P. fl. 1736; 
@chrieb: Miscellaneä saora, Brest. 17455 . 
Tractatas de processiöne spiritns sano« 
ri, Sotha 17783 Christianae orthodoxae 
theologiae Tom. I—V, Königes, 1778 
u. fi; Disquisitio historica bigas quae« 
sionum, Peteröb, 1721. . cd) | 

Prokrüũſtes (Myth.), Serſtuͤumler, audy 
Damaſtes u. Polypemon, Verderber, 
genannt, ein attliher Raubmörber, hatte 
2 Bettſtellen, eine große u, kleme. Weſſen 
er habhaft wurde, den toͤbtete er fo. War 
ec Klein, fo legte ew ihn in das große Weite 
and dehnte ihn, um Ihm das Wert anzu» 
paffen, fo lange, bis er ſtard; war jedoch 
der Unglädtihe aros, fo hieb er ihm fo 
viel von feinen Körper ab, bis er in das 
Heine paßte, Ühefeus töbtete ihn endlich 
auf biefelde Veiſe. Daher ein Protruftess 
bett Iprichwörtli von folchen, welche ge⸗ 
waltſam u, unnatürlih Suchen ber Kork 
anpaflen wollen, (RZ) 

— 1) (Myth.), rom. Ante⸗ 
eanis, der Hund bes Ockon (f. d.). 2) 
(Aſtri), Steren erſter Geoße im Heinen 
Hunde, ſ. Hund (Aſtr.) bj; 

Prolabia (Inat.', die Lippen, ſ. un⸗ 
tee Mund 1). Proläpsus (Med.), f. 
Vorfall (Meb.). ‚ 

Prolätio (a. Muft), bie Werlänge, 


N 








N0 Prolegomena 
"der Noten buch einen Punkt (ſ. b.). 
Rn unterfhleb P. LT ober Auen 

unb P. minor ober imperfecta. 
Prolegömena (gr), 1) Vorandges 
fagteös; baber 2) (Eit.), bei einer Sarift 
fo v. w. Worrebe, doch In der Regel nur 
von einer weitläufigen, tief eindringenden, 
einer Abhandlung ähnlichen Vorrede geſagt; 
8) bet akademiſchen Vorleſungen die Gin» 


ung. 

Iepfis et.), f. Anteoceupatio. 
BE A aan sr Bet, ein 

in ihren Anfällen vorcädende Krankheit (f. 


Proleos radioälis (bot. NRomencl.), 
VDurzelkraut; die an den Wurzeln mander 
Pflanzen fi blidenden, ale Keime, Knos⸗ 
pen, Zwiebeln, Knolen, Kuospenknollen, 
WBurgeifproffen ſich darſtellendeun, unter bes 
ish Umfänden der Mutterpflanze, 

huliche Pflanzen hervorbringende Körper. 

Proletärii (r. Ant.), fo v, w. Ca 
pite censi, weil fie dem Staate blos burch 
Kinder (proles), nicht durch Geld nüten 
Tonnten. Daher Proletarier, Bürger 
bie Bein Gigentbum von Bedeutung und 
daher Sffentlichen Angelegenheiten keine 
Stimme haben. J 

Pro lio®ntia (Univerſ.), für bie Er⸗ 
laubniß Borlefungen zu balten ober Ges 
fchäfte eines Anwalts betreiben zu dürfen, 
eine Streitſchrift vertheibigen.. Bgl. Die 
putation 2). 

Pröliter (bot. Romencl.), fproffend s 
p. flos, Blume, aus deren Bitte ein 
Stiel mit einer neuen Bluͤthe bervortritt s 
p-a umbölla, Dolde, von der ein ober 
mehrere Strahlen ſich verlängernb neue 
Dolden tragınz p. caulis, trunous, 
Stengel, beffen Sau 
medrerer, an der Gpige gebilbeter Aeſte 
ortwoͤchſt; bei Laubmoofen: p. sürcu- 

us, Gtengel, ber nah ber Befruchtung 
aus ber Gpige in geraber Ridhtung vers 
längert wird; p.a radix, kriechende, 
neue Gteugel treibende Wurzel; p.ae 
conföervae, unregelmäßig, wulflartig 
aufgetrieben werdende, an jedem Wulſte 
viele, getrennt zu neuen Pflanzen, fi aus 
bildende Yäden treibende Gonferven; nad 
Baucher eigene Abtheilung Sn u 


tung. U, 
Proliferirendbe Blumen (Wärtn.), 
Blumen, welche in ber Mitte des Kelches 
eine neue Blume hervortreiben, wie bei bem 
gefüllten Stedyapfel, bei Primeln u. f. w., 
ober wie bei dem gefüllten Lad und Levkot, 
wo bisweilen gang neue Bläthenflengel aus 
her Mitte ber Blume hervortreiben. ; 
Proligere lämina, P. gerüs 
* an m: — ſ. Keimplatte. 
ea 
Perithooe Hochzeit. ——— 
Pro loso (Usiverfitätw,), für die 


x 


e darzuſtellende Städ zu verſchaffen. 


ptſtamm aus der Mitte. 


Mi 

tele tn eines Bacultät eine Gtreitfärift 
vertbeibigen. S. Disputation 2). 

Prolög (dv. ge, Theaterw ), bie einem 
Bid vorausgehende, mei verfificirte Ans 
rede an das Publikum, meißtene von Ei⸗ 
nem, felten von mehrern geſprochen, wos 
nach deu Vorhang fällt und das darauf fols . 
gende Stück erſt nah einem paffenden En⸗ 
irealt beginnt. Dee urfprünglide Zweck 
bed P.s war, bem Zuſchauer die nöthigen 
Grläuterungen und Anfihten über pr 

a 
dieſer Art finden wir den P. der Alten, 
wo ber Schaufpfeler, ber ihn ſprach, Proda 
logus genannt wurde, unb bie Hanbiung 
ſich unmittelbar daran ſchloß. Bis zur 
Mitte bes vorigen Jahrhunderts wurden 
auch P.e gehalten, theild um, bad aufjus 
Da Stüd un) deſſen Wahl, oder bie 

haufpiellimfi und deren Zünger vor ber 


Kritik in Shug zu nehmen und zu der 


theidigen. Kuͤrzere P.e der Art in Verfen 
oder Proſa prangten gar oft auf dem Bets 
tel, um Neugier und Zulauf zu vermehren. 
Legt werten habptfächlid bei feirtlihen Des 
legenheiten, fuͤrſtlichen Seburts feſten, Wähs 


neneroͤffnungen 2c. P.e ben Beftimmungen 


gemäß gehalten (Feſtprologe). Dft 
auch werden beide Abſichten mit einander 
dereinigt, wie Schiller im P. zur Trilo⸗ 
gie des Wallenſtein that. Wird ber P. 
von mehrern Perſonen und durch foͤrmliche 
Scenerte geblidet, wie in der Juygfrau von 
Orleaus, Fauſt, Käthhen von Helibrom, 
Mofes u. a., fo heißt er richtiger Bor 
fpiel, eben fo wirb ber Feſtprolog dann 
Feſtſpiel genanatz vgl. Epilog. (Md.) 
Prolongärio’(Ryythm.), ſ. Dias 
ſtole 1). 
Prolongatidn (v. lat.), Berlänges 
rung, von Zablungsterminen, die mit Bes 
willigung bes Bläubigers und bes Schuld⸗ 
ners auf eine beflimmte Zelt binausges 
fehoben werben. BP. eined Wechſels 
(Hbigiw.), ſ. unter Prolongiren. 
Prolönge (fr, Schlepptau, Art.), 
ein 86 Fuß langes, 10 Linien flarles Tau, 
um bdaffelbe an den Progwagen zu befeftts 
gen und vermittelfi der Schlinge des Taus 
das Geſchuͤt beim Manoeuvriren vor» und 
ruckwaͤrts zu beivegen. 
Hrolongiren (Hblgew.), bie Verfall» 
zeit einer Zahlungefrift verlängern; davon 
Hrolongatiün. Prolongirter 
Bechſel, ein Wechſel, befien Zablunge- 
friſt nach gegenfeltigem Einverſtaͤnbniſſe weis 
ter hinaus gefent wich, 
Pro lübitu (lat.), nah Belieben. 
Prolufrön (v. lat.), fo v. w. Epf 


germm. 
Prolyta (gr. Ant), in den Pandek⸗ 


‚ten die jungen. Juriften, bit ein Jabr vor 


deu Eytä, d. h. denen voraus harten, die 
ren 





Prom. 


vierjäfrigen Gurfas gemadt Jatten 
—— pehfen — * 


Prom. (lat., Abt.), Promontorium 


— Er & (ge. Aut.), Borkampf, Ber 
von den moniern, wahrſcheinlich vor 
inee Schlacht, mit Schilfrohr bekraͤnzt ges 


«et. 
—— chos (gr.), 1) Borkaͤmpferz 2) 
In bez griechiſchen KFeroenzeit ber Wagens 
ämpfer ; 8) ſ. Echephron; 4) mehrere my⸗ 
tdiſche Yerfo 


nen. 

Promagister (lat.), unter den ſpaͤ⸗ 
teen Kaiſern Bicariud eined Magiſters, fo 
F. libellorum etc. 

Yromalpidas, Geſchichtaſchreiber aus 

deflen Fragmente in Momnonis 
hist. esc., Drelli, Leipz. 1816, herausgab. 

Prome (Geogr.), fo v. w. Paalı Mew. 

Pro memörjia (lat.), 1) zur Erinne⸗ 


rung; iſt gewöhniide Meberfhrift ' eines. 


ebne befondere Gurialien gemachten fchrifts 
lichen Zabringens 5; 2) -fo 9. w. Memorial, 

Yromenmübe (fr.),. 1) das Spmjierens 
gehen ober Kabren; auch 2) ber dazu ans 
pttegte Drtz 3) (Zanzf.), Zour in. einem 
Zange, wo bie Muſik in einem andern 
marigähalichen Rythmus übergeht und die 
Sänger eine 9. in gewoͤhnlichem Schritt 
kart den Saal maden. 


Promethrla (gr. Ant.), f. unter Pros 
Metdeuß, 


Promenetteos (fr,, Waarenk.), eine 
Art weimes Band. 

Prömerops (Sool.), Gattung aus 
ber Spechtfamilie Zartichnäbel, von Briffon' 


eus der Gattung Upupa (f. Wiedehopf)' 


geſchieden; es fehle der Feberbuſch, der 
Schwanz aber if ſehr lang, eben fo die 
gegabelte Zunge, mit welder diefe Voͤgel 
Biamenfaft ausfaugen. Art: p. proteae, 
graubraun, Bruf gelbroͤthlich, BVauch braun, 
weis geſtrichelt, am Vorgebirg der guten 
Hoffeung, auf Protern. Werden von Tem⸗ 
minf gu den Sirupphopfen gerechnet. (HF r.) 
Promässd (Hdlgew.), eine vorläufige, 
aber befimmte Erklaͤrung, einem zu einer 
beflimmten Zeit eine beſtimmte Zahlung 
leiden zu wollen. \ 
Promttheus (Myth.), kluger Bor 
aus ſeher, im Gegenfag von Gpimetheus 
(f. d.), Nachkluger. Nach den älieften Sa⸗ 
gen war er Bohn von Japetos und Kiys 
mene, folglih ein Titane. Als bie Zitanen 
(f. b.) den Kronos vom Thron flürzen und 
ben Zend darauf erheben wollten, rieth P. 
zu Liſtz allein jene wollten Gewalt brau⸗ 
den, P. wendete.fih mit feinem Rath au 
Bent, ber Ihn auch befolgte, To daß P ſich 
rühmen fonute, der Gtifter der neuen Got⸗ 
terdyuafie geworden zu fein. P. zerfiel 
jero mit Beus wieder, als biefer bei Ver⸗ 
theilung der Bäter der Welt die Sterdli⸗ 
en mit bedeuten, Fe fogar vernichten 


“ Promontoriam 


wollte, 9, entwendete vielmehr Send zum 
Frog Feuer aus dem Himmel, gab es dem 
Menſchen und Lehrte es fie & allen Küns 
fien gebrauchen. In diefee Gage liegt uns 
verkennbar eine uralte Öppofltion der Ver⸗ 
nunft (Wiffenfhaft und Kunft) gegen bat 


Prieſterthum, fo da hier als Heros 


6. 
vernänftiger Cultur erſcheint. Heſtod er⸗ 


par als Urſache ihrer Feindſchaſt: P. u. 
eus theilten einen Stier. P. legte auf 
einen Haufen Fleiſch u. Fetteingeweibe und 
darüber die Haut, auf den andern zuſam⸗ 


men Knochen in Talg gewidelt, und ließ 


Beus wählen. Dieſer getäufht wählte den 


- Sinodyenhaufen ;: als er den Betrug gemerkt 


entzog er den Menſchen, beren Befchäper 
P. war, dab Zeuer, was ibm ſeboch 9. 
wieder raubte. Gpätere Sagen find, daß 
P. aus Lehm und Waſſer (oder Thraͤnen) 
Menſchen und Thiere gefhaffen.” Gpimes 
theus half ihm, machte aber mehr Thiere 
old gut war, weshalb P. einige wieder 
zerflörte und aus. ben Xrümmern wieder 
Menſchen fchuf, bie jebod ihre thierifche 
Natur nicht verlaͤugneten. Nah Andern 
geſchah das nach der Deukaleoniſchen Fluth. 
Wegen dieſer und ähnlicher Eingriffe im 
feine Herrſchaft ſchmiedete ihn Zeus durch 
Hephaͤſtos an den Kaukaſus. Ein Geier 
oder Adler fraß ihm Hier feine immer wach⸗ 
fende Leber unter furdtsaren Schmerzen 
aus, bis ihn endlich Herakles, den Seiler 
todtend, befreite. Zu Athen feierte man 
feiner Wohlthaten eingeben! die Prome⸗ 
theia, ein Feſt mit Fackelwetttennen. 
Dichter und Philofophen (auch Plato) mo⸗ 
beiten feinen Mychus ſehr verfihieden. Gin 
9. non Aeſchylos iſt erhalten, beffen ent⸗ 
feſſelter P. ift verloren, R. Z.) 
Prometritai (Ant), f. Metronomoi. 
.Pro mille, 1) überhaupt für Tau⸗ 


fend oder im Verhältnis zu Tauſend; beſ. 


2) (Hblgsw.), ber Preis für tanfend Städ. 
Pröminens (bot. Nomencl), von eis 
nem Pflanzentheil, der etwas Über den ans 


dern bervorragt. . 
(v. lat. Anat.), fo v. w. 


Promininz 
Drotuberanz, 

Prominulus (bot. Romencl.), wenn 
ein hell, ohne eingeſenkt zu fein, etwas 
hervorragt, 3. B. p-a sutüra, Rand an 
dem Stein (Kern) der gemeinen Pflaume, 

Promiscuum (®ramm.), fo dv. w. 


Epiooenum. 
Promitor (Mpth.), 1) ri. Bott ber 
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⸗ 


Ausgaben (promere). 2) Einer der Sot- 


ter der Landleutez def. Gott des Obſtbre⸗ 
chens, auch baten die Armen, denen man 
bei den Obſternten von den abgenommenen 
Frächten mitgetheilt hatten, ben PV., daß 
ec auch im andern Jahre gnäbig und ſeg⸗ 
nend gegen ihre Mohlthäter fein möchten. 
Promontörium (lat,, a. Geoar.), 
Borgebirge; vgl. Alta, einzelnen Bor» 


gebixs 


49% Promontorlum album 


gebirge f. unt. dem Belworh 3. ©. Acan-' 


P. album, I) fo v. 
2) ſo v. w, Alta Lenke. 
orgebirge in Mauritania 


tium p. 0, f. w. 
w. Album litus; 
pP. barbari, 8 


tingitana, unweit der Mündung des Tha⸗ 


ludä. P. Cannärum, Borgebirge in 


Madritania tingitana, döftl. von Tiagis. 


P, nigrum, ſo v. w. Akra meläna. 

Promontörium Ossis sacri 
(Anat.), das Vorgebirge bed Kreugbeins 
(h Kr P. tYmpani, f. unter Ohr I) 
) 4). 


Pro mörtno erklären (Rehtew.), 


für todt erklären. 
Promoviren (v. lat., Univerfitätsm.); 


1). den Doctortitel unter ben beſtimmten 


- Webingungen und Feierlichkeiten erhaltenz 
2) eineg p-, ihm denfelben ertheilen; vgl. 


octor. Promotida, bie feterliche 
Handlung, durch welche died gefchieht. 
- Prompt (v. lat), fhneH, leicht und 
genau zugleich. i 

Promtuäirium, 1) f#iberhaupt was 
man zum Gebrauch gieih in Bereitichaft 
datz 2) (Lit.), ein Handbuch, ober fonftige® 
Wert, worin man mit Leichtigkeit etwas 
finden Fannz in biefer Hinfiht au ats 
Budtitel. 

Yromäfdhienikten (SGeogr.), Nuffen 


auf den leuten wohnend, theils Verwe⸗ 
gene, theils Verbrecher; dienen den ruſſiſch⸗ 


amerikanifhen Kaufleuten als Pelzjäger. 


Promulgätio (lat.), 1) oͤffentliche 


Bekanntmachung, befonders 2) (r. Ant.), 
dffentliches Aushängen eines Geſetvorfchlagẽ 
lex, f. d. 3), 17 Tage lang, damit ihn 
eder lefen konnte; 8) in ber neuern Rechtes 
ſprache Bekanntmachung eines bereite vor» 
geſchriebenen Geſeßes. So: Promulgi⸗ 
ten, oͤffentlich bekannt machen. 
Promulsidäre (Promulsidäi- 
rium, r. Ant.), die Trage nebft Geſchirr, 
woranf bad Vorgericht aufgetragen wurde; 
vgl, Antecoenium, 
Promülsis(Unt.), f. Antecoonium. 
Pro mundo (Nchtew.), für bie ein» 
ſchrift; In Redinungen über Gerichts s oder 
Advocaten» oder fonftige Ausfertigungege⸗ 
bühren, wo den Hauptanfägen von Vers 
gütung wegen gefertigter Schrift, Rechnung 
8. f. w., aud ber Betrag der. Reinfchrift 
befonder® in ber Eiquidation beigelegt wird. 
Prona (Seogr.), f. unter Pronsk. 
Preonäa (a. Geogr.), Nebenfluß ber 
Sara im belgiſchen Gallien; jeht Prum 
(Pruym). Prondon, fo v. w. Pronefos. 
Pronä®us (300l.), nad Latreille Bat, 
tung aus ber Familie der Afterwespen, ber 
Gartung chlorion wuntergeorbnet, do uns 
terſchleden durch lanzetförmige Lappen ber 
Unterkiefer, fchmalen Mittellappen der Uns 
terlippe. Art: p. aeneus, aus Buihen, 
Hrönaoe (gr., Archit.), die Halle an 
der vorbern Bronte eines Tempeis, mit 
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Pronomen 
Dach⸗/ oft mit Altar. Sa 
Pronattän:(o. lat. Phyſtiol.), dieje⸗ 
mge Beweglichkeit der Speiche des Vor⸗ 
deraxms mit ihrem untern Theile um den 
Ellenbogen, bei weicher die an der Spei⸗ 
he befeftigte Hand (ſ. d.) atıf einer Ho⸗ 
rizontalflaͤche auf die Hohlhandſeite za lies 
gen kommt. Die entgegengefegte Beiwes 
gung, bei- welcher die Hand auf den Rüs 
den zu liegen fommt: Supinatton. (Pi.) 
Pronatören (Pronätores mus- 
ouli, Anat.), bie Vorwaͤrtewender der 
Hand, f. unter Handmudkeln 1) c). 
Heonar (Myth.), Sohn von Talaos 
und Lyſimache, zu deſſen Ehre (n. Sin.) 
bie Nemerfhen Spiele gefetert wurben. 
Prone (Geogr.), fo dv. w. Paai⸗ New. 
Prondktos (a. Geogr.), fo v. w. Pre⸗ 
netos. Dronzfos, Stadt auf der Inſel 


. Kephalonias j. Porto Poro. Pronk⸗ 
tios, ſo v. w. Prenetos. Proni, fo 
v. m. Proneſos. 


Yrönifge Zahl (Pronttgapr, 
Math), N Summe einer Zahl und ihres 
Quadrate, oder ihres Gubus, oder ihres 
Biquadrats N ab a3 N aa?’ ’ ar 4°. 
Cardau (f. d, 1) unterſchied diefe Formen 
und nannte fie der Reihe nad pronicum 
ıninus, medium, majus. 

Pronne (Bergmannsipr.), |. Brunne. 

Prono (Myth.), bei den alten Wenden 
an der Dftfee ein gekroͤntes Goͤtzenbild mit 
drei Gefichtern, einem Spieß und einer 
Pflugſchar; ſtellte entmeber die: Borſicht, 
ober die Gerechtigkeit vor. Prömot, 1) 
Nereide; 2) Tochter bes Phorbas, Bes 
mahl'n des Aetolos. 

Pronömen (at., eigentlich ein bas 
Nomen Subſtantio] vertretender Rede⸗ 
theil, Fürwort, richtiger Perſonen⸗ 
wort, Deutewort, Gramm.), eine 
leere, allgemeine Form, die zuruͤck bleibt, 
wenn man einen (durch ein Hauptwort be⸗ 


zeichneten) Gegenſtand von feinem beflimms 


ten, befondern Inhalte abloͤſt, fo daß in 
diefe Form ein Gegenſtand als folder übers 
haupt, d. i. als ſelbſtſtaͤndiger, ohne Rüde 


ſicht auf feine beſondere und eigenthoͤmliche 


Natur gefaßt werden kann. Das P. ſoll 
aber nidt blos tie Nomina vertreten, um 
Kürze, Abwechtlung und Wohllaut in die 
Rede zu bringen, wenn die zu häufige Wie 
derholung eines Namens u 
Grmübung und Mißklang verurfachen würbe, 
fonbern hat auch eben ſowohl, wie andere 
Kedetheile, bie Beſtimmung, einen Btarifl 
zu begeihnen, welcher ohne fle in der 
Sprache gar nicht ausgedrüdt wäre. Dies 
fer Begriff ift die Individualität ober Pers 
fonatität‘, wodurch fie, auch in den allges 
meinften Ausdruͤcken, auf beflimnite Gegen⸗ 
fände Hiriiweiten. Be ungeblibeter eine 
Sprache ift, defto weniger P.inä finden fidy 
iu (dr, 3 Im deu der Wilden und klei⸗ 

- nee 


8 


Prosomiga suffixa 


mer Riıken, Uebrigens druͤcken fie bie Se⸗ 
ſchlets vexſchiedenheit aus umb werden bes 
Ullnist. Es gibt 6 Arten der P.ine, a) Pers 
fönsige P-ias, Perfonenwörter, 
Pronaomina pexsonalia, Sole, 


weile hen Begenßand in deu Rede bezeich⸗ 


nen, ich, bus, er (fir,.e6), wir, ihr/ ſie, auch 
das afzemeine P. indefinitum, Ser 
menb, Riemsnd, man. Wan ann fie ſub⸗ 
FBontifi'gde P.ina nemen, weil fie gleich 
den Subſtantiven immer den Begriff der 
Geibkfänbigfeit enthalten. _ Won biefes 
perfönkihen Pronomenwörtern gebt eine 
Art vom Adiectiven aus, buch welche Et⸗ 
wat als einer Perſon angehärig vorgeſtellt 
wurd, bie zueignenden Pronomiuaa, 
Pronomina possosiva, mein, 
bein, fein, ihr, unfer, euer u. f. w. Ob⸗ 
weht fie, ſtreng genommen, nit hierher 
gehören, pflegt man fie bach, weil fie uns 
mittelbar aus den Verfontwörtern herbor⸗ 
— und in Beziehung auf dieſe am Be⸗ 
u verſtanden werben, als dieſen unters 
deerdacte Pronomina zu betrachten. b 
Hinweiſende Pronomina, Prone- 
mina demonstrativa, f. Demon⸗ 
feetivam. c) Befimmende Pronos 
mine, Pronomina determina- 
tiva, folche Pronomina, welche auf ei⸗ 
wa Gegenſtanbd hindeuten, um ihn in Be 
Huhn mit einem andern gu fegen: berje 
Bige u. |. w.; foicher u. fe w.5 ber ıc. d) 
Besieplihe Bronomina, Prono- 
mins relativa, ſ. KRelativum. e) 
Fragende Pronomina, Pronomi- 
na interrogativa, jum Shell ben 
selatisen Pronominen augehörig : wer, maß, 
was für einer 2c. f) Auf das Subject 
fi beztehende Pronemina, Pro- 
nomina reflexiva: ſeiner, ſich. ©. 
Reeiproog. Bol. Gorrelatiowärter. (Sch.) 
Pronömina suffixa (Gramm.), f. 
unter Sufbxum. | 
Pronominatidn (v. Fat.), Vermei⸗ 
dung der Rennung eines Namens durch 
Angabe eines Umſtandes, 3. B. anſtatt 
Friedrich IE,, ber Sieger bei Roßbach. 
‚Yrondos (Myth.), Sohn bes Ppegens, 
— Alkmaͤon, deſſen Söhne ihn wieder 


toͤdteten. 
Drsmotärien (Kirchenw.), ſ. unter 


8 35). 
Pronask (Geogr.), 1) Kreis in ber 
Statthalterſchaft Riäfan (eutop. Ruftanb), 
ert von ber Prona (Rebenfluß der 
Oka) und Iſſaz Hat guten Ackerbau und 
Sehzucht, Bienen und Holz. 2) Haupts 
Badt darin, an ber: Pronas hat große 
Röbnabeifabril, 1600 (800) Ew. 
Yrönuba (Myth.), Ehemuiter, roͤmi⸗ 
Ger Beiname ber Zuno, f. a. 
Prönnbae (töm, Ant.), Matronen, 
bie von Seiten der Braut bie Hochzeitfeier⸗ 
Udleit leiteten Prömaubus, Auffeber 


N 
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1 ‚Propaganda 

und e bei Epecontracten. 
een ties (v. at., Maker), ' bie 
:Shelle des Körpers mit Stärke und Gays 
berkeit untericheiben und bezeichnen. 


13. 


ber. Unter mehreren geſchaͤt⸗ 
im nennen wir nur Nouvelle architec-- 
tare hydraulique, 2 Bde, , Paris 1790 
u. 9, 4; Recherches physioo-mathe- 
matiquos sur la theorie des eaux oou- 
santen, Paris 180%, 4. Bgl. aud dem 
Artikel Logarithmen. i.) 
Pröodos (gr.), fa d. w Prodmium 1). 
teomion (gr.). 1) (Ant,), was einem 
ßern Belange varherneht, fo bei. bei dem 
Homeriben die kleinern Gefänge, bie fie vor 
&bfingung einer gedfern Opmne au Bektagen, 
bei Opfern u f. w. vorhergehen lichen, wab 


b) beren Inhalt mit dem der Hymne nicht in Ver⸗ 


bindung zu 


m P. Vorerinnerungen, Vorbemerkun⸗ 
en gegeben werben, ober Daxlegaug ber 
runbfäge, wornad ber Schriftſteller ge 
arbeitet hat. 
Proomödfia (ge. Ant.), f. unter Aus 
tomoſia ( wo irrig Promofia). 
Propäculum (bot. Nomenel.), eine 
Art von Flagellum (f. d.), bad. am Ende 
einen Blätterbäfchel trägt, weider, wenn - 
man ihn in die Erbe bringt, nachdem man 
ihn von ber Mutterpflanze getrennt Kat, 
buch Einwurzeln fi fortpflangt (mie am 
Semperbivum, ſ. b.). 
Propäbrütifd (v. gr.), zum. folgen⸗ 
den Unterricht vorbereitend. Daher Pras 
pädzütit, ein ſolcher vorbereitender line 
terricht. Natuͤrlich Hat jede Wiſſenſchaft 
ihre befondere Y., zu der zugleich die fos 
genannten Hülfäwiffenfchaften gehören. In 
der Philoſophie nennt man oft bie Logik 
die philoſophiſche P., ba fie doch eine ſelbſt⸗ 
aͤndige Doctrin if. Eher verdiente bies 
en Namen die Fundamentalphiloſophie. Ä 
Propaganda (v. lat), 1) eigentli 
jebe Anflalt, welche irgend Anfihten von 
Meinungen zu verbreiten ſucht. So wurs 
ben oder werben zur Bet der Revolution 
in Srahfreich bie Geſellſchaften, weiche ih - 
die Verbreitung revolutionärer Grundfaͤtze 
zum Befäft machte oder machen, 9. genannt. 
2) (Kircheng.), Beſonders folde Jeſuiten, 
weiche, wie die Miſſionsanſtalten, die hriftl. 
NReligion unter beit Deiben zu verbreiten 
Suchen, fo erbielten diefen Ramen mehrere 
Miffiönsanftalten in England, |. Miffionen, 
8) Congregatio de propaganda ger 
- — e 
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47 Mropagation  . 
eine von G XV. 162% id Rom 8 
Riftete Geſellſchaft, zur Verbre es 
Kathelicismus unter den Helben wur 
Ausrottung der Ketzerei. Dieſelbe beftedt 
aus 18 Garbindien, 2 Prälaten, 1 Drbenes 
— und 1 Beamten, welche ih nach 
en Statuten untere Borfif des beil. Bas 
ters wögentlig einmal in einem befonbers 
\Hazı beſftimmten Palaſte verfammeln, um 
dieſe Angelegenheit zu berathen.: Außer: 
bem nimmt diefes Jaſtitut Profelgten und 
‚vertriebene Geiftliche auf und verpflegt fie. 
Seit Ucban XVIII. (1627) befigt diefes 
-Sollegium zugleich eine Pflanzſchule für 
aufehe Wiifonäre, Collegium ober 
Beminarium de propagandafi- 
do, n. fpäter eine eigne Druckerei, welche 
Säeiften, die dem 3weck her roͤmiſchen 
‚Kieche entſprechen, vorzuͤglich Brebiere u. 
Miffalten und in den verſchtebenſten Spra⸗ 
‚Gen, arabiſch, chaldaͤiſch, hebraͤiſch, ſyriſch, 
iberiſch, perſiſch, aͤthiopiſch, koptiſch, tiber 
taniſch, griechiſch und mehreren gedruckt, 
nach allen Weltgegenden verbreitet. Das 
Collegium bat fein Aufblähen vornehmlich 
ben glänzenden Legaten bes Cardinals Ni⸗ 
colaus, Cajetan Spinola und des Andreoifl 
be Bavognt zu banken, davon ber erftere 
ihm 184,000 Realen (1735), der andere 
280,000 Ducaten (1753) im Seflamente 
. vermadte. ©. Deiffion. (Wk) 
Yropagatidn (v. lat.), Kortpflam 
gung (f. b.) in allen Bedeutungen. 
Propägo (Propäigulum, bot. 
Romencl.),- Gortfap, einfager , blattlofer, 
bald in eine rindige Bedeckung eingefchlofs 
feuer, bald ganz nackter, verſchieden geftal 
teter Keim, ber, fid von felsft von der 
Wutterpflange trennend, zu einer neuen 
Dflanze ſich zu entwickeln vermag. (Su) 
Preoparordtonen (Gramm.), une 
ter Barptonon. 


‘Pro pätria (fat.), fürs Vaterland 
1) (Yapterm.), eine urſpruͤnglich hollaͤnd 
ſche gute, weiße, ziemlich ſtarke Papierforte, 
vorzuglich zum Zeichnen: vgl. Papiers; 2) 
(Univerfitätsw.), ein Studentenlied. P. 
— klingen, Duellrapirklingen mit ber 

ignatur Pro patria. P. p. ſchlagen, 
im Namen einer ganzen Verdindung, oder 
Verbindung gegen Verbindung ſich ſchlagen, 
wo entweder nur bie Chargirten, ober 
einzelne durcht Loos Gewählte, fi mit 
einander fhlagen, 


Propzimptilon (gr), Sebicht, einem 
Abreiſenden gewibmet; ;. B. Doraz I, 8, 
rg lv. 3, 2. Bgl. Antipzopemps 

on, 

Proptirtius, Sertus Aurelius 
(a. Lit), 39-61 v. Ehr., aus Umbrien 
. (aut Mevania? Alf? Hiepelum? Bes 
vagna), jünger als Tibull, Dvids Zeite 
genoſſe, ber beruͤhmteſte Elegiler ber 


„Propheten ' 

Abmner (IE Elegien in 4 Blbiin), 
torrect, reich an Poeſie, leidenſchaftlichem 
Ausdruck, biöwellen zu geſchmuͤct; als bes 
ſonders ausgezeichnet gilt die 11. Elegie 
des 4. Buches, Regina olegiarum des⸗ 
halb inegemein genannt. P. verlor in ben 
Börgerkriegen des 3. Triumslcats feine 
Güter, fand aber bald an Maͤtenas einen 
eifeigen Befhüger und ſcheint feitdem gro« 
ßentheils in Som gelebt zu haben. In 
Gebanten und Ausdruck folgte er den ale⸗ 
xandriniſchen Dichtern, befonbers dem Phi⸗ 
letas und Kallimachos, und wie biefe ſtrebt 
auch er mehr dur Gelehrſamkeit zu giäns 
zen, als duch wahren Ausbrad natürlis 
her Smpfindungen einzunehmen. Am meis 
fien gelingt ibm, bee große Kunft und vor⸗ 
zügliches Talent zum Wuͤrdevollen und rs 
habenen beſigt, bie Schliberung heroiſcher 
Gegenſtaͤnde, wobei er ſich oft bie zum Epi⸗ 
ſchen erhebt, namentlich im 4. Buche. Aus⸗ 
gaben: Erſte, Rom, 1482, 4.; » Paſſe⸗ 
satius, Paris 1608, Fol.; d. Broufpns, 
Amfterdtam 1702. 27, 4.5; andere Somment. 
v. Volpi, Pad. 1755, 2 Be, 4; mit forts 
lauf. Somm, und Anm, Mehreres von X, 
Burmann d, J., vollendet v. Santen, Utz 
xrecht, 1780, 4.3 mit Erlaͤut. von 9. ©. 
Barth, Leipz. 17773 gute Hanbautg., fo 
wie. auch von Baden, Kopenh. 1804, mit 
Anm, v. Lachmann, Leipz. 1816, mit Er⸗ 
laͤut. von Kuindl, Leipg. 1805, 2 Bbe., 
teutſch (36 auserwählte Eleg.) v. Knebel, 
Leipz. 17985 lat, u. teutſch, mit Anmerk. 
von 9. Strombed, Braunſchweig u. Leipz. 
1808, 1. Ahl.3 2. Ausgabe (volfändig) 
ebend, 1822. > . (Sch, 

Prophantiben (gr. Ant.), -[. unter 
Sierophantibden, 

Yrophit. f. Propheten, - 

Dropheränten (Kirchengeſch.), ſo d. 
w. Colleglanten, weil fie allen Männern, 
die ſich dazu aufgelegt und gefhidt fühlten, 
bie Eclaubniß zugeſtanden, die verfammelte 
Gemeinde durch ihre Reben zu erbauen. 

Propheten. (v. ge., bi6l.). 1) wörtlich 
Seher, von Gott begeifterte , infpirirte (T. 
Snfpiration) , und getriebene, zugleih mit 
der Babe ber Weiffagung (ſ. db.) verfebene 
Männer; welche ald Lehrer und Sefanbte 
Jehovahs unter den Israeliten anftraten, 
um bdenfelbeu den Willen des Nationalgot⸗ 
tes und zu tbun, . Daher 2) fo viel ale 
von Bott aufßerorbentlih terüufene Reli 
giontlehrer überhaupt, font auch Boten 
Gottes genannt, In biefem Sinne: werden 
die P. ſchon von ber Erfhaffung der Welt 
on bis auf Mofes Zeiten, namentlih Adam, 
Henoch, Lamech, Noah, Abraham, Iſaac, 
Sacob, Joſeph, fo wie nach Moſes Zeit, 
Moſes, Aaron, Mirjam, bie 70 Arlieften 
in Israel, Clidad und Mebad, So'ua, 
Debora, anna daher gerechnet. 2) Die 
gottbegeiflerien. ‚Männer, welche als Mite 


ceiss 


peopbaen 


4 
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dem nun bekannten Worträge rein polittfd, viels 


teföperfonen zwiſchen Schovaf unb. 
israelitiſchen Wolfe ſeit Samuel (ſ. d.) das 
Intereſſe der Theokratie gegen die weltli⸗ 
Gen Beziehungen, vorzüglich bush begei⸗ 
firete Aede zu vertreten und geltend zu 
machen ſuchten, und fomit eine Oppofitionss' 
partei gegen die untbeofratifchen Gewalten 
im israditifhen Staate bildeten. Zugleich 
fand in thnen nicht bad bie Volkameinung, 
fondern auch und noch mehr bie. fpeculative 
Weisheit der Beſten und Edeiſten bed Vol⸗ 
kes ein Organ, unb fie repräfentirten fo 
mit usfere Yreßs und Mebefreibeitz Die P. 
weren gleichſam oͤffentliche Gen'oren des 
Bolkes und .ber Regierung. Obgleich 
man indeß von P. vor Samuel nur in 
uaeigentlichem Berftande ſpricht, fo lagen 
Die Elemente zum Prephetenthum doch 
wirklich bereits vor (Richter 6; 8., 1. Gam. 
9, 1.), und ex ordnete, organiſirte fie nur. 
Indem fi durch die Ginführung des Rich⸗ 
teramts und beffen fpäten Mebergang im’ 
das Königtäum , die in der Theokratie bes 
ſchlefſene weltliche Gewalt ansſchied und fich 
für ſich felbft organifirte, mußte es Berärfuiß 
fein mb immer mehr werden, biefer Bes 
weit ein Gegengewicht entgegenzuftellen, es 
(a ſich das Droppein num aus, und bie 
Tyeetsatie fand ihm feinen VWer⸗ 
trete. Samuel, ſelbſt Prophet, ſehte 
der tiniglihen Gewalt, die er, den Wuͤn⸗ 
ſchea des Bolkes nachgebend, eingeführt 
halte, hardy: Gapitulaiion (1. Sam. 10, 
2.) mb die Drganifation bed Propbetens 
erdens gefegmäßige Schranken, die er burch 
9 von Prophetenſchulen 
noch mchr befeftigte. Indem fo bas ſtaats⸗ 
rechtliche Verhaͤitniß des Prophetenthums 
begrändet wurde, blüheten jene Jaſtitute 
an verſchiedenen Orten des Landes, nament⸗ 
lich zu Fama, zu Jericho, zu Pethel, 
u Stigal auf. Die Zoͤglinge, Pros 
phetentinber genannt, weiche gerabe 
weht immer junge Leute fein mußten, 
wohsten öfters in. großer Anzahl zuſammen, 
erhielten gemeinſam eine wahrſcheinlich 
ſehr feugale Kofi und Unterriht, ber fi 
jedoch Bios auf das Moſaiſche Geſetz und. 
die theoktatiſche Werfaffung, fo wie anf 
Gefong und Duft beihränfte, in fo fern 
fe 69 drrſeiben bei ihren Eräftigen Vortraͤ⸗ 
ſollten. Uebrigens wurben keines⸗ 
wvegs ale P. In dieſen Inflituten gebildet, 
deimehr, wie Amos Beiſpiel lehrt, durfte 
Jeder, der Beruf dazu fuͤblte, als Prophet 
anfereten; in mehrern Familien war der 
Prophetenberuf fogar erbiih Die in Pro⸗ 
Shetenfhulen Gebiibeten ſchienen zu deren 
Beruf feiesli eingeweiht :worhen zu fein. 
Da die Moſaiſche Gonftitution aus religidfen 
und pelitifchen Elementen zufammengefegt 
wer, fo mußte auch ber Stoff ber pros 
yhetifgen Thaͤtigkeit gleich verfihiebeuer 
Art ſein. 


N 


‚ben feine Gnade und feinen Gegen. 
‚ber blieben bie.P. nicht blos bei bee Bes 


zwiichen tft voch keiner ihrer 


mehr herrſcht in allen die religidfe Welt⸗ 
anfiht vor, Die P. erlaͤuterten und ers 
gänzten bie theokratiſche Gonflitution, wo 
fie deffen zu bebärfen ſchien, fchloffen ſich 
theokratiihgeflanten Königen alt unbefolbete 
Hathgeber, gleichſam Gtaateräthe au und 
leiteten ihre Maßregeln im Geiſte bee Ber⸗ 
faſſung. Die P. ſtanden nicht bios beim 
Bolke, ſondern auch beim Könige in hohen 
Anſehn; dieſelben belegten „fie mit Ehren⸗ 
namen, gaben ihnen Geſcheüke und trugen 
ein Bedenken in elgner Perſon zu ihnen zu 
Tommen. Eben fo fuchten die Aelteſten des 
Landes ihren NRathy niele waren WBeiflger 


des großen Synedriums, und falbten.bie 


Könige. So oft die Theokratie buch bie 
am Bituellen hängenden Prieſter, durch 
despotifhe Fuͤrſten, durch Sittenloſigkeit 
und Abgoͤtterei des Bolkes, durch Aufere 
Feinde dedroht ſchien, traten fie ſelbſt in 
der Reſidenz an öffentlichen Plaͤgen auf, 
sögten bie Gebrechen mit unerbittl 


Strenge, drohten die Strafgerichte Jeho⸗ 


vahs, verhießen bei Beboriam gegen das 
Geſeg oder renevoller Ruͤckkehr zu kalte 
Das 


nwart, fonbern bei jeder Gelegenheit ers 
sub fih ihr Blick im die Zulunft, als 
WBläthe und. Frucht ber Gegenwart. Diefe 
Zukunft aber. it in ber Regel eine nabe, 
und bie Orakel find gewöhnlich, wie z. B. 
bie Dantelifchen, nady ber Erfüllung nieder⸗ 
geſchrieben. Eine vorurtheilsfreie Beur⸗ 
theilung der auf und gekommenen Prophe⸗ 
tien beweiſt, daß bie Verf. derſelben zus 
naͤchſt immer ihr Volk und deſſen Zukunft 
im Ange hatten und unter. verfchlebenen 
‚Bildern bie allgemeine Wahrheit verkuͤn⸗ 
bigten, daß Sort fchen hier das Boͤſe bes, 
ſtrafe, und das Gute belohne. Denn wenn 
auch die P. ihren Blick hin und wieder 
erweitern und auf eine ibeale Zukunft rich⸗ 
ten, und Doffnungen auf eine fern liegende 
Zeit auf feinen Rationalerretter ben Meſſias 
auafprechen ; fo findet dies feinen Grund haupt⸗ 
ſaͤchlich in dem Stolz ber jüdlihen Nation, 
als des auserwählten Bolfes Gottes, das 
ſich um fo mehr den kühnften Hoffnungen 
auf eine Wieberherficllung des Reiches Js⸗ 


raels uͤberließ, je härtere Unglüdsfälle über 


dieſelbe hereindrachen. Die Korn ibrer 
Vorträge, wenn fie unvorbereitet auftra⸗ 
ten,. war einfach und kunſtlos, jedoch nicht 
ohne. Rythmus ‚und Schwung der, Phantas 
fie, wahrſcheinlich bisweilen auch dialogiſch. 
In früheree Zeit verbanden fie mit der 
Rede Muſik, immer aber mit einer lebhaf⸗ 
ten Geſticulation, bisweilen aud mit ſym⸗ 
boliſchen Handlungen. Das Geflüm ber 
9. befand in einem langen und groben 
Mantel mit einem ledernen Gürtel, 
Dusch. ihren Bifer mußten Fe ſich bäufig 
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bie Verfolgung: ber Prieſter, der Könige 
und feibk des Volket zujichen. Indeß 
trugen fie diefe Widerwärtigleiten mit 
Maͤrtyrermuth. .Bitweilen hatten fie 
mit falfben P. zu kämpfen. Ihre 
Gräder wurden von ben fpätern Juden 
aufgeſucht und geehrt. Außer ihrer eigent⸗ 
lichen Sphäve wurhen bie P. Häufig dur 
ihre aͤrztlichen amd naturwiſſenſchaftlichen 
re Perg — häufig eos 
dfhreiber dee. Könige u fü» 
tn on, Lie Elias und Eulſa (f. 
d.) als Wunderthäter auf. - An die pro» 


phetifde Rebe ſchloß fih erfi 800 v. Ehr. 


ophetifche Schrififtellerei an, indem die 
» ihre gehaltenen Boxträge hinterher ent. 
entweber ſelbſt aufzeichneten, oder biefelben 
waͤhrend des Haltens durch Amanuenſes 
toncipien Heßen und ſchriftlich ins Publikum 
brachten. Bon der Seit Samuels an find außer 
ihm feibf folgende P. merfiwärbig: Gad (I. 
Sam. 28, 5., 2. Sam. 24, 11.)3 Natsan (% 
Sam. 12, 255.12, 1.)5 Afapb (2. Chrom. 
19, 80.); Human (1. Ghron. 235, 6.)5 
Ethan. oder Jeduthun (2. Ehron. 85, 15.)3 
a (Apoſtelgeſch. 2, 80.); Galomo (1. 
EKbn. 11, 9. f.); Ibbo (2. Chron. 12, 18., 
18, 22.): Ahia (1. Rdn. 11,29. f., 14, 2)3 
ein Ungenannter (1. Kön. 13, 1. f.)3 So 
maja (1. Koͤn. 12, 22.); Aqur (Spruͤchw. 
30, 1.); AMarja, der Bohn Dbeb «2. Chrom, 
15, 1.)3 Hanant (Z. Chron. 16, 7); Je⸗ 
dw, der Sohn Hanent (1. RKoͤn, 16,)5 

Elias der Thisbite (1. Kön. 49, f.); Mis 
da,' der Sehn Iemla (1: Koͤr. 22, 8.); 
Jehaſtel (2. Ehron. 20, 
(2%. Ehron. 20, 87.)3 zwei Unges 
nannte (2. Ehron. 25, 7. 15.)53 Gas 
charja (2. Chron. 24, 20.)5 Jonas, der 
Sohn Amithri (2. Kon. 14, 25.)5 Dofens, 
. Amos, Joe, Nabum, Habakuk, Mia, 
Oded (2. Ehron. 28, 9.)5 Jeſaias, zwei 
AUngenonnte (2. Kön, 2i, 11. f., Ehron. 


88, 10. f.); Dbadia, Bepbanje, Jeremias, 


Huiba (2. Kön. 22, 11. 15.); Uria (Ser. 
#6, 20.)5 Szebiel, Daniel, Haggal, Bar 
qaria, Malcachi. Bon ben Zeiten nad 


ber babylonifhen Gefangenſchaft bis auf. 


die Zeit” der Erſcheinung des Meſſtas nah⸗ 
men mit dem Nationalintereffe an dem es 
hovabcultus und dem fleigenden Drud frem⸗ 
der Gewaltherrſchaft über das juͤdilche Wok 
bie P. immer mehr ab, uud bie Gabe ber 
Welffägung Teint zu verbalen. Außer 
Zeſus ſelbſt, der in vielfacher Hinſicht mit 
unter die P. gerechnet werben Bann, er⸗ 
huben nur nad der ter Johannes bes 
Taͤukers (Buc. 1, 68. f.), Johannes ber 
Täufer, bie Prophetin Hanna (Eur. 
2, 85) ihre Stimme ofne Etwas fdhrifte 
lich zu binterkaffen. Unter allen diefen P. 
baben 16, namenttich 12 Heine ober mins 
derwichtige, und 4 große ober bedeutendere, 
ſchriftliche Werte Hintexlaffen, ‚weiche vor⸗ 


14); Giiefer, 


| Propoebites 
wugsweife Vie 8) P. prophetiſche Bi 


scher beißen, In der Bidet (f. d.) find 
fie nad den Salomoniſchen Echriften in 


folgender Ordnung aufgenommen ı 416 große 
9: Jeſaias, Jeremſiese, Heſekiel, Daniels 
als kleine: Hoſeas, Joel, Amos, Obadja, 


Jonas, Mia, Nahum, Habakuk, Zephanja, 


Haggaf, Satarja, Maleacht (f. d. a.). 
*) Falſche P., diejenigen, welche entwe⸗ 
der im Namen eines ſremden Gottes oder 
ohne wirklichen Beruf weiffagten und lehr⸗ 
ten. Jenen war bie Todesſtrafe zuerkannt. 
Diese mußten, wenn ihre Orakel nicht eintra⸗ 
fen, ebenfalls ſterben Waren fie Wahn⸗ 
witzige, fo wurbe blos Gefaͤngnißſtrafe uͤber 
fie verhängt. Vorzuͤglich zuc Zeit des Koͤ⸗ 
nigs Ahab und nad ber babyloniſchen Ger 


fangenſchaft traten ſolche 9. und ſelbſt Pros 


phetinnen auf, welche bad Volk zu als 
len Laſtern verfährten. Hochmuth und Gel; 
waren bie gewöhnlichen Zriebfebern biefer 
Erfchtinung: 5) Ben ben Apofleln, Evans 
Veliſten und andern chriſtlichen Rehrern uns 
tetſchiedene Ehriſten, welche von augenblids 
licher Begeiſterung ergriffen, und aͤhnlich 
den Rednern in den Quäkergemeirden, in 
der Berfammlung 'ertemporiste Borträge 
bielten,, auch nicht bios die Dratel des 
a. T. geſchickt deuteten, ſondern auch ſelbſt 
Prophetien ertheilten. Die P. des N. T. find 
aleichſam eine Rachuͤbung des untergrhenden 
altteſtamentlichen Prophetenttums (ık.) 

Drophitien,gurte (Bot), Tı unter 
Gusumis. Pekraut, das Bilfenkraut 
{fe %. 2), P.⸗kuch en (Bäder), fo v. w. 
Dlogfuhen Pfhulen, f. unter Pros 
pheten. 

Prophetlen, Propbeseihung, 
1) Beiſſagungz 2) etwas Geweiſſagtes. 


Vol. Propheten. 
Prophthaſia (a. Geogr.), Stabt in 


Drangiana, den Zarangi gehörig, im heut. 


Sedſcheſtan. 
Prophyläxis (gr. Med.), die Ber 
hütung. einer Krankdeit; Propholäk⸗ 
iiſche Mittel (Prophyläctica 
remedia), baranf abzweckende Mittel, 
durch Diät und fon P.5 eben fo Pros 
phylaãktiſche Sur, ein auf Krankpeiide 
vorbeugung derichtetes Heilverfahren, 
Preopin:gelber (tathol. Airchenw.), 
Gopialten , bie ein neuer Pfruudner an bie 
paͤpſtliche Kanzlei zu erlegen Hat... 
Propinquus (Ant.), nahe, Verwand⸗ 
ter im Allgemeinen, ſowohl buch Verſchwäͤ⸗ 
gerung (afünis), als auch durch Geburt 
(oognatus). 
Propläsma (gr. u. lat), Motel 
in Thon, wornach ber Künftler etwas 
et. 
. Yropnigrion (ge, Archit.), ber Plat 
vor dem Einheizeort, vor den Badeſtuben. 
Yropoetides (Myth.), Mädchen ans 
Amathus; leugneten Upheobits’s ‚Gottheit, 


wur 








1 & 
Propolis - 
wurben daher yo ihr höchft verlicht ge 
wacht und endlih in Stein verwandelt. 
Pröpolis (3008.), ſ. Vorwachs; vgl. 
Biene. : 
Rropölinm (lat.), der Borkauf, Vor⸗ 


zarhstauf. Propolift, derjenige, wel 


cher Waaren aus der erfien Hand in Vor⸗ 
zart lauft. 

Dröpoloi (gr. Ant.), 1) vorangehens 
der Diener ; 2) überhaupt Diener; 8) Pries 
er, die beim Opfern für das Volk betes 
ten; bekamen von den Dpferthieren Haut 
und Püfe. 

Propondat (v. lat.), wer einen Bots 
trag päit, wer etwaß Vorfhlägt. "Pros 
poniren, 1) hinftellen, darſtellen, dar⸗ 
legen; 2) vortragen, vorſtellen, vorſchla⸗ 
gen, aufſtellen; 8) unberufener Weiſe da⸗ 
ãwifchen oder dagegen reden. 

Propõontis (d. Geogr.), Meer, das 
Gurk den thrakiſchen Bosporos mit dem 
Dontos eureinos und burd den Hellekpon⸗ 
108 mit dem ägäifchen Deere zuſammenhing. 
Eigenttlich iſt die P. die Erweiterung beö 
Blerres dor dem Pontos euxeines. Hero⸗ 
dotes gibt ie 1400, Gtrabon 1500 Etas 
dien Länge, beide 500 Gtabien Breite, 

Un-tsrer Oſtſeite die Bufen Kianos und 
Atetencd ; auf ihr die Infeln Prokonne⸗ 
Jos und Me Demonefot (Prinzeninfeln). 3. 
Bları Marmora (f. Diarmoramerr), 
Don To, daß ber jeht nördliche Theil ber 
Dorbanchen zuder P. gerechnet. wurbe. (Sch.) 

Preporsiön, 1) (Math.), f. Vers 
Yälteis; 2) (Aeſth)), ein gewilfee auf Zah⸗ 
ien und Größenverhäitniffe berupender Bes 
zug, in dem bie mehrern Theile eines Nas 
Ing: ober Küönftgenitbes zu einander flehn, 
ber aber auch In ber Anſchauung unfittels 
bar vom Sinne und zwar in wohlgefällis 
ger Art, aufgefaft wirds 8) 9. des 
menſchlichen Körpers (Phyſiol.), bie 
Sormalgröben, melde einzeine Theile im 


Bezug zu den übrigen haben, : worauf bes, 


fonbers bie Sefälligkeit der äußern Bil⸗ 
berg beruht. Außer ben Geſetzen der Sym⸗ 
metrcie (f. b.), die fi Hierbei vorzuͤglich 
— machen, kommen hier auch gewiffe 
en» und Breitenverhältnifft im Bes 
tzucht, die befonders der Zeichner und Bild» 
wer wahrzunehmen hat. Go tft ein mwohls 
entre Körper in TO Srflchtötängen, 

Ser (genau 73) Kopflängen abzsutheilen. 
Das Gehigt gibt wieder in feiner Länge 
methztiche Abtheilungen, wovon der Theil 
ua dem Anfang des behaarten Kopftheils 
bis re Raſe &, bie Nafe jelb bad zweite 
4 und der Raum von ber Nafe bis zum 
Atun das legte 4 dusmacht. Bon ber obern 
Grenze des Befihts bie zum Scheitel rech⸗ 
net mar noch einen gleichen Kaum. Die 
Geßgtslänge entſpricht am mwmohlproportios 
nirten Kopfe eine zweite Linie, die man 
96 vom Scheitel zum eriten Halswirdel 
Eacyclopad Wörterbuch, Siebzehnter Band, 









Geſichtslaͤnge, 


— 
ohu 
Daumen entfpridt- ia der Länge ungefaͤht 
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denkt, fo wie die Dimenfion bed Kopfs 
der Breite nach, vom Ende des einen Ofrs 
knorpels zum andern, ingl, bie Entfernung 
bes unterm Theils jedes Ohrs vomi Gcheis 
telpunfte des Kopfes. Bom Kinn bis zum 
Anfang des Bruflbeins rechnet man f enee 
re alfo vom Scheitel bis zur 
Draft 2 völlige ‚Gefihtslängen. Bon bed - 
Dalsgeube bi6 zur Derzgrube herab wirk 
die dritte Geſichtslaͤnge gerechnets hr kommt 
bie Entfernung der Halsgrube von dem Ach⸗ 
felgelen® jeder Geite gieichz die hintere 
Breite von einer Schulter zur andern wirb 
25 Geſichte laͤngen unb die Diſtanz Yon eis 
ner Bruflwarze zur andern zu 1 Kopf⸗ 
Ange gerechnet. Die vierte Seſichtelaͤnge 
reicht von ber Derggrube zum Nabel und 
die fünfte von da bis zur Gpaltung des 
Körpers. Hier if zugleich bie Mitte ber 
Körperlänge, obgleich dei einem ſchlanken 
Wuchſe die Länge bes Üinterleibes etwan 
Gefihtölänge mehe betraͤgt. Sonſt if die 
Entfernung bed Nabels von den äußern 
Känbern ber: Hüftknochen feitwärts dieſel⸗ 
be, wie die von !der Herzgrube und bei 
Spaltung dee Schenkel; vgl. Nabel 1) 
Die. Breite bed Unterleibes von einem Gele 
tentande des Hüftbeins zu bem bes andern 
beträgt alfo 2 Geſichtslaͤngen. Die Schen⸗ 
kel vom Rumpf bi6 zu ben Knien gehen 
die ſechſte und fiebente Geſichtslaänge, jedes 
Knie beträgt 3 Gefihtslänge, ber Untere 
ſchenkel aber bis zur — mit dend ' 
Plattfaße kommt wiebre 2 Gefichtslängen 
gleichz die Höhe des letztern beträgt noch 
4 Geſichtslaͤnge, fo daß die achte bis zehnte 
Geſichtsiänge In den Kaum vorm obern Theil 
des Knies an bis zur Fußſohle begriffen 
if. Die Länge des Platifußes beträgt IE 

oder 3 der Köcperl per 
die Breite des Fubes bei Spaltung Der 
Sehen 2 — Den obern Ettrewitaͤten 
gibt man * Geſichtelaͤngen, wovon 2 dent 
Dberasin, 2 dem Vorderarni mit ber 
Hand zufallen; bod find Hierin die Finger 
nicht begriffen, welche auch 3 Gefihtelänge 
ausmaden. Indeſſen verliert fich diefe bei 
Ausftredung dee Arme in die Quere in ben 


"Gelenken bee Achſel und des Ellenbögens, 


fo daß in diefes Stellung ebenfalls nur 10 
Beffhtslängen auf bie Diſtanz von ber 
Spitze eines Mittelſingers zu dei. des and 

kommen. Die Hand mit den Fingern if 
Gefihtötänge gleihs ihre Breite, 
Daumen ‚. befaßt 4 der Länge. Der 


k einer Befchtsiänge: die Länge des Mits 
telfinger® beträgt die Hälfte ber Hanbläns 
ge. — An weibiiäen Körpern iſt iin Ads 
gemeinen der Kopf etwas kuͤrzer, Hals unbd 
Bruft länger, die Scheitel kuͤrzet, det vor⸗ 
dere Theil der Bruſt etwas. erhabetier, ket 
nntegleib, befonders aber die Hüften. bteis 
tee, Hände und Füße ſchnaͤler. — In der 

MM. Ainbd⸗ 


4 


— 


\nten entpält, 


' 
1 
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Kindheit End ‘alle obere Koͤrperthelle grd⸗ 


Ser als die unternz bie Kopfiänge eines 


neugebornen Kindes iſt nur 54 bis 5 mal. 


. er Länge des gansen Körpers —— 

en. 
Proportional (Mathem.), ſ. unt 

Berhältniß — 


PrOportionalia (lat., Sramm.), 
B.rhälinigzahlen, ſtehen auf bie Frage 
wie viel mal genommen? ober, wie viel 
mal mehr? 3. B. triplus, breifad. 
Proportionilia stimine (bof. 
Nomenci.), Gtawbgefäße, zwiſchen benen 
und den Blumen oder Kelchblaͤttern, ober 
Beren Einichwitten, welche fie umneben, ein 
gewiſſes Bahlenverhättniß Statt findet. 
Peoportionalität (Math), f. ans 
fee Verhaͤltniß. 
"Meoportional:lineatl it ein Im 
#rument, weiches eben ſolche getheute Li⸗ 
als ber SProportionalzirkel, 
bei dem man aber bie Undequemlichkeit hat, 
die jedeemaligen Ahnliden Dreiede zu zeich⸗ 
Ken, weiche diefer unmittelbar ang’bt. Der 
dritte Theil bee Goomerr. pract. d. Adrian 
Metius, Braneder 1625, handelt davon, 
Bol. Proportionalzirdel, 
Droportionaiszahlen (Math.), f. 
unter Vechältniß. 
Proportional⸗zirkel (oircinus 
roportionum, ft. compas de — 
tion, engl. sector). Wenn aus einem Pũnkte 
A zwei gerade Einien AM, AM’: gezogen 
und von biefem aus auf ber einen bellebige 
Stuͤcke AB, AC, AD, auf ber andern aber 
jenen beziehungsiveife gleihe AB, AC, 
AD’, abgetchnitten werben, fo fliehen bes 
Lonnili für jeden Winkel, den die Gera⸗ 
den AM und AM’ einfchließen, bie Ver⸗ 
Bindbungslinien der Endpunkte gleihnamiger 
Aıfknitte in dem naͤmlichen Verhaͤltniſſe, 
wie die zugehörigen Abfchnitte ſelbſt fo daß 
feste BB. : CC — AB : AC oder — 
AB’ : AC, and wenn B. AC das Dreis 
fate von AB, auch TC ba6 Dreifache von 
BB if. (Solche Berbindungslinten wie 
BB',, CC’, DD’ follen bier mit bem Ra- 
men ber Trantverfalen von B C. D 
bezeichnet werben.) Wäre baher das Ver⸗ 
paltniß der Scheitelabſchnitte auf biefen Ei 
nien befannt und auf irgend eine Meife 
durch am ihre Endpunkte geftellte Zahlen 
unmittelbar ober nur mittelbar angebeutet, 
fo daß im letzttern Kalle die Abſchuitte von 
audern Größen abhängen, hberen Werhälts 
niß in Rede fleht: fo würbe man flatt bes 
Berhaͤltniſſes irgend zweier ſolcher Adfchnitte 
ein andres aus ben zugehörigen Zransvers 
folen beſtehendes jenem gleiches fubflitut. 
zen Eönnen. Lieben fid endlich bie Shen 
tet AM unb AM’ beliebig um den Punft 


A bewegen, fo könnte man für jeben bes A 


Einmten Fall den Winkel MAM’ fo lange 
erweitern oder verengern, bis bie eine bies 


> 


Proportionalzirkel 


fee Trantverſalen einer gegebenen oder fon! 


belannten Linie gleich wuͤrde. Dann bilteie 
Die andre Zransverfale das vierte Glied 
einer Proportion, beren Übrige Glieder bes 
kannt finds und umgelehrt Wenn nun 
zwei elnanber völlig gleiche Lineale fo durch 
ein Sharnier verbunden werden, daß bie 
Drebungsare beffeiben mit ben auf ihrer 
hen Seite ſenkrecht ſtehenden Kanten zu⸗ 
ammenfält und auf biefen Linealen vom 
— — aus Linien, wie bie oben 
erwähnten AM, AM gezogen ſind, deren 
Abſchnitte mit Zahlen bezeichnet werben, 
fo heißt eine folche ——— ein P. 
und bie Lineale ſelbſt die Schenkel bdeſ⸗ 
feiben. Diefe Einienpaore, ſaͤmmtlich wegen 
leichteren Auflöfung vieler Aulgaben von 
einerlei, bei ben Englänbern gewhänlih 6" 
Länge, führen nad ihren verfchiedenen Ein⸗ 
thellungen und Zwecken folgende Namen: 
bie aritbmetifhe Linie, lines par- 
tium aequalium, gewoͤhnlich mit lig. bes 
zeichnetz die geometriſche Line, li- 
nea planorum, Jen ratorum die ku⸗ 
bifhe Linie, I. stereometrica, soli- 
dorum; bie Polygonlinte, |. poly- 
gonorum,‘], circuli dividendi; bie tes 
sragonifhe Liniez bie Linie für 
die Sinfhreibung der regulären 
Körper in eine Kugel; tie Linie 
für die Berwandlung ber regull« 
ven Körpers die Shordenlinte, mit 
cord. bezeichnet; bie Sinus, Tangen⸗ 
sens, Gecantenskinte, bezoͤglich wit 
sin., tang., 800. bejeihnet ıc. Außerdem 
befinden ſich noch parallel mıt den Kanten 
der Lineale auf dem P. andre Linien, unter 
benen hier blos’ noch die Logaritpmifche 
genanat werden mag. (I.) Die arichmer 
tiſche Linie conficuict man, indem man 

vom Mittelpunfte der Drehung aus auf- 
den beiden Schenkeln des P.8 zwei Linien, 
jede gewoͤhnlich von 6’ Länge, steht, jebe 
in 200 gleide Theile theilt und an ben 
Endpunkt jedes Theils bie Zahl ſett, weiche 
angibt, die wie vielte e6 vom Drebungs⸗ 
punkte aus if, fo daß alle die Abfchnitte 
vom Drehungtpunfte aus bis zu irgend 2 
fotchen Theilungt punkten fi verhalten, wie 
bie diefen Punkten beigefegten Zablen. An 
wendbungen: a) Eine Linie zu finden. weiche 
zu einer gegebenen in einem gegebenen Zahl⸗ 
verhältutffe, 3. B. in dem von 8 zu 3 Acht. 
Man dffne ben 9. fo weit, daß die Trans⸗ 
verfale von 8 gleich ber gegebenen Linie ift, 
fo if für bdiefe Deffaung bie Zransverfale 
von 8 die verlangte Gerade. Denn wenn 
ein für allemal A den Punkt ber Drebung 
bezeichnet , fo flehen die Zransverfalen 3.. 
8 und 8.. 8 in demfeiben Verhältniffe ass 
bie zugehörigen Sceitelabfhnitte A 3 und 
8 d. 8. in dem Berbättniffe von 3 : 8. 
Wäre die gegebene Gerade größer als das 
Doppelte bet ihr sugehörigen u | 
€ j 








nn} 


Sroportionalzirfel 
bite 49, fo multipficite man die Gfieder 
des Behättniffes 


da 9. 21 


bu 0) 


u werden. k 
bi der Perfper 
Kafgade Iöfen: durch einen gegebenen Punkt 
Une zustehen, die verlängert durch 
Veupjugänglichen Dari&nittöpundt zweier 
dern gegebenen Pinien CD und EF 
"a mürhe, Man ziept nämlich bur B 
ie beliebige Gerade, bie der CD u. EF 
GG H, und mit biefer Linie GH eine 
Mr piralleie, ‚weiche benfelben Geraden in 
Iefiben Ordnung in I unb K begegnet, 
u fhnedet auf IR ein Gtüd IL ab, das 
GH, IK, HB bie 


iett vie 11 : 18 da@ vierte @lleh ber 
Pıpoetion 1:11 13: x und jeer 
Aatiet, wie 2 das vierte Blied von 

:12=%00: x if, fo ergibt ſich aud, 
* en Srenzen mit dem 9. 
Bultipiicationen und Divifionen ausführen 
Ian. k). Den P. foweit gu Öffnen, daß 
der arithmetiſchen Linle einen 
inlel 5. 3. von 46° einfdlies 
malliplieive den Ginus des hal 


m 


4. Proportionale iſt, 
MBE die vertangte Einie. i) Da jebes. 
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ben Winkels, Hier 0,590, mit 200, dffn⸗ 
ben gemeinen Sirkel auf dee arithmetiſchen 
Linte bis 78 — 0,890 « 200 und made 
biele Weite zur Zransverfale von 100, Tod 
bilden Die Schenkel der arithmetifchen Als 
nie den verlangten Winkels denn bie Sehne 
eines Winkels iſt gleich dem doppelten Eis 
nearfiaus- des halben Sinkelt. (11.) Die 
geometriſche Linie, von gleicher Länge 
mit der arithmetifhen, enthält auf jedem 
Schenkel 64 Scheiteladichnitte von der Be⸗ 
fhaffenpeit, daß von beliebigen aber unter 
e'nanber Äbnlidhen darüber conſteuirten Viel⸗ 
eden bie Inhalte fi der Reihe nach vere 
‚halten, wie die matärlihen Zahlen von 
an. An bie Thellungspunkte werden die 
Bahlen geſtellt, die dem zugehörigen Ziäs 
Geninhalte entſprechen, fo daß an das Ende 
edes Schenkels 64 zu fichen kommt, und 
& 3. B. ein über A7 conſtruirtes Siereck 
zu dem ihm Ahnligen Aher A1O conſtruir⸗ 
ten, wie 7 zu 10 verhält. Die ähnlichen 
Bielede über dem 64ten und über ten nfen 
Abſchnitte verhalten fih nad der Annahme 
wie 6% zu n, aber aud wie die Duatrate 
ihrer gleihliegenben Seiten A64 und Ani 


bemnad if 64 : n — (A64)? : (An), 
foigtihd wenn man die ganze Linie 464 in 
1000 gleiche Theile theilt, An — 125. /n$ 
alfo erhält man bie Abſchnitte der Reihe 


‚nad; wenn man die Quabratwurzeln aus 


den natuͤrlichen Zahlen von 1 bis 64 ein» 
geln mit 125 multipliciet, und Yon A aus 
fo viel Zaufendel der ganzen Linie abe 
ſchneidet, als das jedeamalige Product are 
idt. Noch leiter erhält man dieſe Abe 
Fonftte duch folgende: geomettifhe Con⸗ 
ſtruction: Man errihte BC — + ber 
ganzen geometrifgen Linie, ein unbegrenz» 
tes Loth BX, und mache auf bem erſtern 
fucceffio BD — BC, BE=— CD, BG — 
CF u. f. u. w., fo find BD, BE, BF u, 
f. mw. die Abſchnitte Al, AZ, AB u. f. w. 
auf ber geometrifchen. Linie. Anwendun⸗ 
en: a) Es iſt ein Dreieck gegeben, man 
oll ein Ihm ähnliches confiruiren, f daß 
die Inhalte ein gegebenes Verdaͤltniß, wie 
15 : 22, haben... Wan made auf ber geo⸗ 
metriſchen inte bie Selten des gegebenen 
Dreiecks fucceffiv zu Trans verſalen von 15, 
dann find die zugehörigen Transverſalen 
von 22 bie Seiten des verlangten Dreiedis. 
ben fo verführt man mit den Veelecken. 
b) Zu finden, fin welchem Zablverpäftniffe 
zwei gegebene aͤhnliche Wielede Ihrem Ju⸗ 
halte nah fliehen. Es werben. ein. Paar 
gleichliegende Seiten derfelben "für irgend 
eine Deffnung bie geometeiſche Linie. ! IR 
Transverſalen gemacht, fo gebei bie an ih⸗ 
zen Gubpunkten befindligen Zahlen das: 
Berhältnif an. Genauer erhält mar, wenn 
a, b und a’, b zwei Paar gleichliegende 
Seiten der Bielecke find, 558 Werpättniß 
mg ver⸗ 


\ 
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vermittei® der arithmetiihen Linie Die 
vierten Sieber x, and x „ber Proportionen 
a:b=bızwdwarb —b:x, 
Die nach (I. b) gefunden werben, geben auf 
her arithmeliſchen Einte vom Scheitel aus 
abgetragen, bad geſuchte Berhältniß, weil 
fih fowohl bie Wielede, als auch die Linien 
& und x, wie bie Quadrate von b u. b 
verkaiten. co) Den P. fo zu oͤffnen, taß 
Die Schenkel ber geometriſchen Linie einen 
vechten Winkel bilden. Wenn m irgend 
'eine gerabe Zahl auf der geometrifdhen Li⸗ 
nie und wie immer A ihren Gcheitel bes 
eichnet, fo made man Am zur Trause ver⸗ 
ale von fm. d) Zu 2 gegebenen Linien 
b und co die mittlere Proportionale zu fins 
den. Dan trage b und c aus A auf ter 
arithmetiſchen Linie ad, Sinb z. B. 8 u. 
7 die zugehörigen Bahlen, fo it b und o 
bezüglich „5 und a oder durch Multi⸗ 
plication mit 5, ⁊d und der arith⸗ 
metiſchen, mithin auf der ihr gleichen ged⸗ 
metriſchen Linie. Macht man nun auf der 
geometriſchen Linie die Transverſale ber 
dort befindlichen Zahl 85 gleich der Linie c, 
fo iſt die Stansoırfale von 15 bie verlangte 
mittlege Propostionale. III.) Die ku⸗ 
biſche Linie iſt in jeder Beziehung buch⸗ 
ſtaͤblich das fuͤr die Polyeder, was die geo⸗ 
— Linie für die Vielecke ik. "Die 
Abſchnitke auf derſelben fihd die homologen 
Konten bes Körper. Man erhält ganz nad 


denſelben Säläffen An —— 850. /n. b) 
Zwiſchen 2 Linien b und c zwei mittlere 
roportignale d. h. 2 Linien x und y au 
den, ſo daß bx x: y—yi:o 
ft b = sis ober — vis und oe — 
uig oder — 255 ber arithmetifchen Linie, 
fo fude man auf dee Eubifchen Linie die 


Zahlen 15 und 35. Wird hier o zur Zranes 


verfale von 85, fo tft bie Zranöverfale 
von 15 bie 2. ber beiden mittlern Propers 
Honalen. Die erfte wirb bann nad (IT. d) 
gefunden. (IV.) Die Polygonlinie 
gibt die Seiten aller regulären einem und 
bemfelben Kreiſe eingefhriebenen Vielecke 
vom Drei» oder Biexcd an bis zum Zwoͤlfeck. 
Wenn man, wie am gewöhnliäfien, erſt 
mit dem Quabrate anfängt, fo wird ber 
Halbmeſſer jenes Kreifes fo groß angenom⸗ 
men, daß die Seite bes ihm eingefchriches 
am Quadrats bie ganze Polygonlinie, alfo 
wie bie beiben vorhergehenden Linien, 6 
Zoll lang if. Der Halbmeffer x enthält 
uape 141 421 helle, wenn bie ganze Poly⸗ 
gealtait wie bie ” gleiche arithimetifche, 

200 Schelle geth Ei, Solcher Theile 
kommen 2 r sin 1°0 


— auf die Seite des 
zegulären necks, woraus ſich die Conſtruc⸗ 


tion dieſer Linie ergibt. An den Endpunkt 


jeder Polygonſeite wird die Seitenzabl des 
Bieleds gefielt. a) Um einem gegebenen 
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Proportionalzirkel 

Kreiſe ein veguläres Sieleck von 3. B.9 
Selten Huznfhreiben, Öffue man ben 9. 
fo, daß auf der Polygontinie die Arans⸗ 
nerfale von 6 bem Halbmeff v dieſes Kreis 
fe& glei wird, dann iſt bie Sransverjaie. 
von 9 bie Seite des eingeſchriebenen Rıuns 
eds. Bei dem Zehneck tft befonders zu bes 
merken, baß fich mit der Polygonlinie auch 
noch alle Aufgaben loͤſen laſſen, welche auf 
Eigenfchaften des Zehnedis beruhen, wohin 
namentiih die sectio divina gehört, Die 
Linie wird durch bie folgende entbehrlid. 
(V.) Die Chorbenlinte ik eine folge, 
wo bie ben Endpunkten ber darauf befinde 
Hden Scheitelabſchnitte beigefchrichemen Bade 
len die Grabe derjenigen Kreisbogen ange⸗ 
ben, von denen dieſe Abſchnitte die Sehnen 
find, und welche ſaͤmmtlich einerlei de 
meſſer zugebören. Auf manchen P. If bie 
ganze GHordenlinie diefem Halbmeſſer, auf 
andern dem Durchmeſſer gleih. Jene Eine 
richtung hat vor dieſer mehrfadge Worzöge, 
indem fie noch Halbe unb weiterhin fogar 
Viertelgrade abfhägen laͤßt. Die Chorden⸗ 
linie zu conſtruiren, kann man ſich, in Er⸗ 
mangelung von Chordentafeln, ber Tafeln 
der Sinus bedienen, wenn man erwäaͤgt, 
daß bie Sehne jedes Bogens glei iſt dem 
doppelten Linearen Ginus feiner Hälfte, 
Am beflen theilt man bie Ghordenlinie im 
Uebereinflimmung mit ber arlthmetiichen 
Linie, in 200 gleiche Theile. Der Linear⸗ 
finus von 3. B. -25° if kann — 200. 
0,422 618, mithin if 2. 200, 0,422 618 
ober 169 bie Shorbe von 50°, alſo an deu 
Endpunkt bes durch 169 ausgedrädten Ab: 
ſchnitts 50° zu fen. Daraus ergitt fich 
zugleih die Bedeutung und Gonfruction 
dere Sinus⸗, ber Setanten⸗ und ber 
Zangentenlinie. Die GShordenlinie 
if in Berbindung ‚mit ben eben genannten, 
wenn fie forgfälttg conftruirt if, fär ben 
Praktiker ſehr brauchbar. Bie iſt daun 
dem Transporteur, ben fie entbehrlich macht, 
gewiß vorzuztehen, und man kann, wit Zu⸗ 
ziebung der frähern Linien. alle Autgaben 
der ebenen und viele ber Tpbärifchen Zzigor 
nometrie auflöfen. (VI.) Die tetrago⸗ 
nifche Linte zeigt für die beigefepte Zahl 
ber Selten regulärer Vielecke, weiche glei⸗ 
hen Inhalt haben, die verkättnifmäßige 
Länge der Seiten. (VII) Die Linie 
für bie Einfhreibung der reguläs 
ven Körper in eine Kuger zeigt die 
Längen der Kanten biefer Körper in Bezie⸗ 
bung auf einen beſtimmten Duͤrchmeſſer. — 
Sopeckle, in feinee Architecturs 1989, 
erwähnt zuerſt ein ſolches Inſtrument, wie 
unſer Pr und nennt es auch fo. Na ihm 
folgen in Abficht auf die Seit dee Bekannt⸗ 
machung durch den Drud, die ihn zuerſt 
nennen und ihn, mit Ausnahme des mitt⸗ 
lern, wohl uuabbängig vor jenem erfun⸗ 
ben Haben, in bdiefer Drbnung. r 

ur 


Proposant 


Sacqgi 1603. Glavius 1604, Galtlel 1606. — 
Die Lieratur findet man in Betreff bes 9. 
am volßänb’gften in Scheibele neuer Auts 
von Scheffelts Untestiht vom P., 

zeslau 17815 bei Leupold und in Kaͤſt⸗ 
mexrs Seſchichte der Maihematit, 3. Bd. 
©. 886-352.. Bas in Bions mathematts 
ſeher Werkſchule daruͤber ſteht, ift wenige 
Bent ſehr klar, wenn auch nicht immer zus 


reigend. Neuerlich bat Gruͤſon in feine ft 


von Mafheroni’E Gebr. des 
Theorie des P. behandelt von 
9%, und die Auflöfung der 
AUutgaben mit Beweifen verfeben. Die Ans 

zur Gonfteuction der cinzeinen Li⸗ 
zıien ıR nicht Immer Bar und läßt befons 
Ders gramm das Ende hin mandes za wäns 
Sehen Sbrig. Vielleicht iſt heer noch anzu⸗ 


Ucherfegung 
Sirkels, Wie 
Seite 2377 


Führen: E. Harkorts plani ſtereomeiriſcheg 


Sciebiinsnl , oder Beſchreibung und Gebr. 
eines Sanftruments, we ches gewöhnliche Rech⸗ 
sungen verrichtet, ferner der Flaͤchen⸗ und 
Endikinhalt aller Ast Figuren und Körper 
berechnet — und zunleih als Eineal, Maß; 

Zransporteur, P. und Eogaritimentas 
fel bient. Rab einer engl. Erfindung auf 
— Maße angewandt. Koͤln a. ee 


Mik.) 
Proposänt (fe, Kichenw.). bei ben 
feansbh'gen Heformirten ein nicht ordinir⸗ 
ter Gälfsprediger. 
Propositio (lat.), 1) Borſchlag; 
2) (Brcam.), fo v. w. Gat 8) (Rhet.), 
fo p. u. Ahema. P. domäöstica (Phil.), 


a. 
Propoſfitisn (v. lat.), 1) Vorſchlag; 
23 bel. Borfhlan ber Regierung an einem 
Zaudtage zur Berathung gerichtet; 3) 
re oposist eine (DIN) 
x sitio peregrina ; 

f. unter femma. . — — 
Propöoſta (Holgsw.), fo v. w. Aner⸗ 


Proppen (Propfen, Seew.), 1) ke⸗ 
geformige Hölzer in Seegefechten, bie durch 
bis feindlichen Kugeln in den Seitenraͤn⸗ 
dern bei Schiffes entſtandenen Löcher damit 
zu spfen, indem man fie mit Werg 
umwoidelt, mit Scheer befhmiert und mit 
einem Homme (Moder)yeintreibt. Der 
Schiffe zimmermann befindet ſich Hierzu mit 
feinen Gebälfen im Laufgraden (f. b.) und 
Yas bie nöthigen 9. von verfhiebener Groͤ⸗ 
Ge, nad dem Kaliber bes auf der See übs 

Usern Befhüge bei ſich. 


Yreprätor (rim. Aut), » : — W 


u. Dreconfuls 2) ber, dem in Abs 
zoefsubeit des commandicenden Felbherrn 
¶ Pratoc) bas Gommando Übertragen war; 
3) f. unter Provinz. 

Propre⸗handel (Adigew.), fo v. w. 


zöpria auctoritäte (Rechtsw.)/ 
aus eigner Gewalt, P.causa, in eig: 


° 


> 


ßes, ſoͤßes, 


Gr. 


fein eignes Recht vertheibdigt. 
Proprietät (v. lat.), 1) bie Gigens 
(haft von Etwas; 2) das Eigenthum, das 
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ner Angelegenheit, z. B. ein Abvocat, der - 


ber Proprietäts⸗rechte, (Rechtöw.), 


alle Befugnifſe, bie aus dem Eigenthum 
einer Sache fließen; man ſetzt ihnen bie 
Nutzungsrechte entgegen, weiche Tim 
Brugtgenuß und Gebrauch der Sache de⸗ 
eben. Die 9. enthalten in fh: das 
Recht über die Sache nah Willkuoͤhr zu dere 
fügen, namentiih das Weräußerungsreht 
und die Befugnis, 'fih im Belt aller 
Nutzungs⸗ und Pe zu fügen. (Hy). 
Propriotärius (lat., Rechtew.), f. 
Eigenthuͤmer. 


Propriotas (vöm, Recht), f. unter 


Eigenthum 1). 
Pro primo, erſtens, u. fo fort P. 
socündo, tertıo eto., zweitens, drit⸗ 
tens u. ſ. w. 
Pröprio Marte (Schulw.), ohne 
Beihuͤlte ausgensbeitet, von- ſchriftlichen 
Schuluͤbungen. 


Pröprium (at.), Eigenthum (ſ. d.). 


Pröpriam nomen (fat., Gramm.), 
fi Nomen proprium. 


Prö p rius (bot. Romencl.), eigen, ein 
t 


Dflanzeutheil, der fi nur auf einen andern 
u Fe bezieht, im Gegenſag von Univer- 
selie oder Communis (f. b.). 

Pro prödigv erllären (Rechtsw.), 


für einen Verichwender (ſ. d.) erklaͤren, 


vgl. Prodigus.. 

Propſt ıv. lat. praepositus) 
Borgefegte Aberhaupk: ) in de 
katholiſchen Gtiftern der Vornehmſte nad 
dem Bilchofe obere Abte, welcher bas Recht 


1) der‘ 
meiſten 


bat, das Capitel zuſammenzurufen; in man⸗ 


chen Stiſtern der hoͤchſte Vorgeſetzte, alſo 
etwa fo v. w. Abt. So gab es 


tee; 5) an manchen Orten, beſonders in 
Niederteutſchland ein proteſtantiſcher Geiſt⸗ 
licher, der feinen Rang meiſt nach dem Su⸗ 
perintendenten hat. | 
tet bindet fih mei an die Kirchen und ifk 
bei denfelben noch von des datholiſchen Zeit 
ber geblieben. — Pr, 
Nropftsapfel (Pomol.), ziemlich gro⸗ 
Ser, faſt walzenfoͤrmiger, pter, gelber, 


rothgeſtreifter Apfel mis weißem Fleiſche, 


weinigem Safte und angen ehmem Geſchma⸗ 
ckez reift im October, dauert bie Mitte 
P.⸗dirn, kreifelfoͤrmige Birn, 
de, häufig —— Schale, weis 

ſehr oft Terulofes Fleiſch. 9.» 
bing (Probfiing), das Gericht eines 
Propfils Dropfi-bingssgut, ein deu 


Propſtei unterworfene®, freies Bauerqut. 


Propfſtei, 1) die Stelle eines Propfless 
2) die Wohnung eines Solchen; 3) die zur 


einen ges 
fürfteten 9. von Ellwangen; 9) auch *a 
Vorgeſegter mancher proteftantifhenGtifs 


efer unbeſtimmte Ks _ 


’ 


Stelle eines Propfled gehörigen nn 


— 6 


N 
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tm Propſt⸗gericht, fo v. w. 
ropfibin Wr.u.Pr 


® .) 
Deopfidain (Beogr.), großes Drof 
{m Kreife Bolbberg bes preußiſchen Regies 
tungsbezirks Liegnig, mit einem herrſchaft⸗ 
lichen Schloſſe, vielen Haubwerfern, einer 
Kalkörenneret und 1220 Ew. P.beida, 


Kirchdorf, 1 Stunde füdlid von Reipsig, I 


im Amte Leipzig, 300 Ew. Mertmürdig 
als Hauptpunkt bee Schlacht bei Leipzig 
(ed) B.sgella, Marktflecken an der 
Eoquik in dem Amte Graͤfenthal des ſach⸗ 
enme nungenſchen Yüärftenthums Gaalfeld, 
at 450 Ew. Gchiefertafelbereitungs war 
fonft ein eignes Amt. (Wr.) 

Drdptofis (gr. Med.), ſo v. w. Pro- 
lapsus. 

ropterjgia (Zool.), nad Dtto 

Gattung, genommen aus der Fiſchgattung 
Rochen; bie großen Brufflöffen geben nicht 
bis zur Spitze des Kopfes, find fluͤgelaͤhnlich, 
am Kopfe find zwei kleine, fitigelartige Floſ⸗ 
fen; Schnauze lang. Schwanz kurz. Art: 
braune 9. (p. hyposticta), glatt, unten 
fchwargtäpfelig, an den Augen 8 Gtacheln, 
Auf dem Schwanze eine Stachelreihe; nur 
10 Zoll Tang. Wr. 

Despus (Afteon.), Stern der 4. Größe 
in den Zwillingen, zur Linken des Sterns 
am fürfihen Horn bes Stiers, vor ben 
Swillingsfüßen; hier iſt ber erfte "Punkt 
bed Krebſes (f. d. Aſtron.); bite gebt auch 
die Milchſtraße durch ben Thierkreis. 

— —— (Zool.), nah Oken ſo dv. w. 


w d. 
Propyldon OR ber Vorhof, Bors 
halle, Ledliger Pag dor ben Tempeln, mit 
Saͤulen eingefaßt. Insbefondere hießen bie 
Pen fo, weiche In Athen auf der Weftfelte 
, zur Akropolis führten, ungemein praͤchtiges, 
von Perikles durch Mueſikles in 5 Jahren ers 
bautes Gebäude. Sechs hohe borifche Säulen 
unterflügten das Hauptgebäude u. trugen das 
erhabene Siebeldach, unter welchem 2 eis 
ben ioniſcher Säulen 8 Saͤle abthellten, 
die buch 5 Thorwege in das Innere der 
Burg führten. Dem Gintretenden jur Lin» 
Ten ein Tempel bee Nike, eine Niſche mit 
Gemälden von Polygnotos und dit am 
Eingange Bildfäuien des Herakles und der 
Srazien. Diefe P.en dienten zugleid als 
Jeſtungtwerke, deren Gommandant bie 
Schluͤſſel zur Burg und bie Auffigt über 
ben bafigen Stadtſchatz hatte. (Sch.) 
Proquäästor (zöm. Ant.), 1) Quaͤ⸗ 
flor in dee Provinz mit Beforgung der 
Einkünfte der Stadt; 2) Vicarius eines 
verftorbenen Quaͤſtor ober Proquaͤſtor. 


Prora (lat.), Wordertheil des Schiffe 


(f. d.). Daher Prorsta, Vorderſtener⸗ 


mann. x — 
Prora (Geogr.), Bergreihe im Kreiſe 
an des preußifchen Regierungsbezirk 


tralſund, wodurch ein enger . Hohlweg 


täten. 


< Paola’ , 
nad der Bandenge führt, welche bie Halb: 
un — mit der Infel Rügen ver⸗ 

n € © oo‘ 

Pro rata (lat.), nad Berhältniß eines 
Steben, ber etwas zu befommen oder zu 
leiten batz enigegengefegt in solidum, 
— jeder Einzeine das Ganze erhält oder 

iftet. 

Proerdetor (v.lat.), wer an der Stelle 
des Rectors ſteht, beſonders auf. Univerfl- 
De bort der Rector meift der Lan⸗ 
bestärkt oder ein Prinz if, Toift der P das 
ſelbſt die erſte an Ort und Stelle befind⸗ 
liche Magiſtratsperſon ber Univerſttaͤt. Die 
Prorectorſtelle ( Prorectorat) wechlelt 
meiſt jaͤhrlich oder halbjaͤhrlich nad ben 
verſchiedenen Facultaͤten, ſ. Univerſitaͤt. 

Pro rediménda vorxa (Rechtéw.), 
zur Vermeidung weitern Streites; bei pro⸗ 
ceſſualiſchen Weitiäufigleiten, wenn man fie 
dadurch befeitigt, daB man, auch obme eine 
Verbindlichkeit oder ein gegenfeitiges Recht 
Anzuertennen, ein Opfer bringt. Pro re 
nata, nad Geſtalt der Sache. 

Prorer WByk (Beogr), Peiner Meer⸗ 
buen ber Oſtſee auf ber Oſtſeite der Inſel 
Ruͤgen, zwiſchen den rägen:chen Halbenſeln 
Moͤnchgut und Zagmund, ik durch die 
Landenge Prora von dem in Ruͤgen eins 
dringenden Binnenwaſſtr getrennt 

Yrorogatidn bergriien im 
Proceß (Rehtisw.), die MWerlängerung 
der Friſten, wenn eine Pastet bie ihr ers 
theilte richterliche, bisweilen andy gefehlide 
Friſt, vor Ablauf derfeiben, zu verlängern 
bittet- 9. der Gerichtsbarkeft, wenu 
bie Parteien bei einem für den Breklagten 


eigentlich nicht competenten Richter aufs 


dradiig, vermöge Vertrags, ober Kill 
ſchweigend, durch Ginlaffung des Beklag⸗ 
ten auf die Klage, Recht nedmen. Pros 
sogiren des Parlaments, ſ. unter 
Parlament 2), Brorogirter Bes 
richts⸗eſtaud, f. unter Competenz des 
Gerichts. 

Pro rostris (tom. Ant.), T. unter 
Rostra. 

Prorümpens (bot, Rondencl.), her» 
vordringend, wenn ein Pflanzentheil aus 
bee Pflanze in Waſſer oder Luft feinen 
Fortgang nimmt. 

Pros (Schiffsw.), fo v. w. Proas. 


Profa (Myth.), ſ. unter Carmentes. 


Yrofa (v. lat.), d. i. zunachſt Auedruck 
und Darſtellung von Begriffen; if der 
Dichtkunſt (f. d.) entgegengeſezt, von ber 
fie fi theils buch den Zweck, theils durch 
die Mittel zur Erreichung beffelben unters 
ſcheidet. ie P. bezwedt, als Sprache 


bes Verſtandes, die Thaͤtigkeit des Bor⸗ 


ſtellungs vermoͤgens und hat alſo die Abficht 
u belehren; in ihr ſehen wir ben Men⸗ 
den im Buflande allgemeines — 

‘ 








Proſagogela 
worin ex feine Thaͤtigkeit mehr nach 
v 

—24 richtet z. ſie wirb durch irgend einen 
äußern Zweck beſtimmt und bedingt und 
bedient fh zur beſſern Erreichung deffel⸗ 
ben des Schönen nur als Mittel. Und 
wenn Profeiter und Dichter ih beide zur 
Erregung ihres Zwecks der Sprade ber 
biemen, To bält fi jener, ber das Ge⸗ 
dachte barfleüt, an bie beutlide und 
befkimmte Bezeihnung der Benriffe, wie 
Ge tem Berfiande erfennbar find, Und 
endlich ber Proſaiker fpriht, d. h. er gibt 
vie Boeſtellungen, fo wie fie in feinem 
Weriande eutipringen. Ueber dichterilſche 
Drofa f. unter Dichtkuvſt. ASch.) 

Prsfagogela (gr), bad Zufähren, 
Rurpird. et die (att. R.), 
EMage gegen Eltern, bie eine Tochtet 
Gewien einem Lüflling preis goben. 

Profätter (Lit), Schetfifteller, welche 
ia Profa geihrieben haben, im Gegenfae 
‚oa Didtern. Römi'he 9. in neuen Ue⸗ 
beriegungen von Tafel, Dfiander und 
Schwab, griechiſche 9. in gleicher Art 
von denſelben, erideinen zu Gtuttgart 
ft 1826, und find von erftern bis 1830 
57, von lehtern BO Bändchen 16. heraus. 


Brofäifd (vd. gr.), 1) in ungebundes 
mer Mebe; 2) gemein, alltäglich, trocken. 

Pro saldo (ital., Hdigsw.), was nad 
Abihiuß einer Rechnung baar zu zahlen 
oder za empfangen tft. 

Proſaly ſtios (Myth.), Ueberſchwem⸗ 
wer, Beiname Poſeidous. 

Prosctninm, 1) (lat., 9. ge, Ant., 
ge. Legeion), Borbähne, Vorberbühne Ort 
vor der Scena (f. d.), worauf die Schau⸗ 
fpiele aufgeführt wurden (ſ. Theater. 2) 
noch jett der freie Raum vor bem Borbang- 


Proſch (Zohann Lurmig), geb. 1637 
su Regensburg, mo ex als Gynbicus, Gons 
fkoriatpräfident. Oberſchulrath und Der 
zuttrter beim Reihstag 1690 ſtarb. Sin 
zu feiner Bett berühmter Juriſt, Philolog 
re auch Dichter. Gedichte, Regensburg 


Yröthion (a. Beogr.), früher Py⸗ 
lene, ätollihe Stadt zwiſchen Neu. Pleus 
ron (f. db. unter Pleuron) unb Stratos. 

ProserIptio (röm. Aut.), 1) öffent 
Fi&e Ausbtetung von Guütern, um fie Ueber: 
(Gufdung wegen zu verlaufen. 2) Achtes 
eaftärung. Diele führte zuerft Sulla ein, 
wm feine @begenpartei ganz aufzureiben, 
dem er die Namen ber zum Tode verurs 
Heliten Anhänger der Partei bes Markus, 
setben er biefe ganz befiegt hatte, auf 
Tafein (proscriptionis tabulae) ſchreiben 
(1abulis proseribi) und diefe an dffentlis 
ben Plaͤden der Stadt aufhängen ließ. 
Jeder, ber einen Profcribisten aufnahm 
oder unterfiäßte. verlor das Leben; bie 
Güser des 


wurden eingezogen 
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und ſeine Kinder für unfähig erklaͤrt, Staats 


ämtee an befleiden (legteres bob Jul. Cà⸗ 


far. auf). Eine zweite Hauptproſcription 
geſchah von den Triumvirn Octavius, Apr 
'ton'us und Eepidus. Bgl. Acht 4) (Sch.) 

Profeription (v. lat), 1) oͤffentlicher 
Aufdlag, vorzäglid 2) der, worin Jemand 
geädtet und für feiner äter beraubt era 
klaͤrtt wird. 8) Achtserklärung, f. Pro- 
soriptio 2). 

Droftcco (Yroſecho, Geogr.), Dorf 
im Kreife Zrieft bes oͤſtreichtſchen Königs 
reichs Illyrien; bat gegen 600 Ew., baut 
den unter dem Namen Profecco, oder 
proſtecer Reinfall befannten, füßlls 
chen, hunfelrothen Wein. 

Prosöora (rm. Ant.), fo v. w. Pro- 
siciae, s 

Prosdotror (v. lat, Anat.), 1) im Allge⸗ 
meinen fo v. w. Zergliederer; 2) In®befons 
dere in anatomifhen Lchranftalten ber dem 
Lehrer zugegebene Gehuͤlfe, dem die Zubes 
teitung bes Cabdavers zur Demonflration, 
und bie Anfertigung anatomiſcher Präpas 
sate, für ben Unterricht, oder zur Berei⸗ 
cherung bed anatomifhen Gabinets der Aus 
ſtalt üSertragen if. (Pi.) 

Prosecoütrio remödii (Rechtew.), 
f. Kortſehunz 8): 

Prosecutöres armörum (lat.), 
im Mittelaiter in Frankreich Reiter, bie 
8 Jahr gedient hatten unb zu befonbern 
Geſchaͤften, wie Verſchickungen ꝛc. beftellt 
wurden, und zwar an einem Gong: ober 

efttage mit folgenden Geremonien: Gin 

erold, vinen Becher mit Wein und Waſ⸗ 
fer in der ‚Sand, legte dem P,or einen 
neuen, von feinem Herrn vorgefchriebenen 
Namen bei, goß ihm etwas aus dem Bes 
cher auf den Kcpf und hing ihm ein neuen 
Kleid üher. Hierauf fchwur er Treue fele 
nem Deren und dem Könige und Still⸗ 
fhweigen über Alles, wonad ber Feind, 
wenn er in beffen Hände fallen follte, fra⸗ 
gen wuͤrde. P. auri püblioi, Bede⸗ 
dmg der don ben @innehmern in Em⸗ 

fang genommenen Gelder, Wenn as es 

die Schatkammer ſchafften.  (Seh.) 
Proſeltnoi (gr, älter ald der Mond, 
d. i. eher als. man cine Zeitrechnung an⸗ 
nehmen fann, a. Geogr.), nannten fi$ 
die Arkadier , wegen des über Menſchen⸗ 
nebenten hinausgehenden Uxfprungs der 
Ureinwohner : vielleicht aber nur fo v. ale 
Aiter, als die Argiver, weil des argiviſchen 
Ingchos Tochter Yo auch Gelene hieß. 

Drofeläten (v. ge.), 4) efgentlid 
Hinzugekommene; 2) beiden Juden Helden, 
die zum Moſaiſchen Eultus übergetveten 
waren, zum Uaterfchieb von ben eigenklis 
hen Juden (Phil. 8 5.), daher Überfegte 
Euther das Bart: Jubengenoffe Watth. 
28 15., Apoſtelgeſch. 12. 6. 5. 18. 48.). 
Man unterſchied a) P. des Chores, . 12 

id 
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heidniſche semblinge und b) 2.8. Ge: 
beibntie, Er (8. Mof. 25, 43) Die en 
ſtern, welche ais Sklaven oder Freie unter 


+ ben FJeraeliten in Paldfiina wohnten, mach⸗ 


wen fih blos zur Peobachtung ber foges 
nannten 7 Noadifhen Bebote verbindlich, 
und mußten fih der Gotteklaͤſterung, des 
Goͤtzendienſtes, des Todtſchlags, der Blut: 
ſchande, bes Aanbes, bes Widerſegtzlichkeit 


gegen die Obrigkeit und des Eſſens friſch 


abgeſchnittener, noch blutender Fleiſchſtuͤcke 
enthalten (2. Rn. 5, 17. f.). Ste werden 
auch feomme Heiden genannt. Die letztern 
befannten fi zu allen Lehren und Bebräu, 
den bed Mofaitmus und waren foͤrmlich 
durch bie Beſchneidung, bie Taufe und ein 
Opfer in den Schoß ber jadiſchen Kirche 
aufgenommen (Wal. 5, 8.). Uebrigene war 
das, Profelgtenmaden bei ben Juden, vor⸗ 


: —* ſeit dem Zeitalter ber Makkabder, 
⸗ 


br herrſchend, und fand beſonders bei dem 
weiblichen Geſchlechte vielen Eingang, wel⸗ 
Ges fi keiner ſchmerzhaften Beſchneidung 
zu unterwerfen möthig hatte; 8) Überhaupt 


jeber, ber von einem Religionsbekenntniſſe 
zu einem ander übertritt, in neuerer Zeit‘ 


5) vorzüglid diejenigen, welche von der evans 
geliſchen Kirche zur katholiſchen übergehen. 
n To fern ein ſolcher Wechſel das Reſul⸗ 
at der Uelerzenugung iſt, Liegt in bemfels 
ben burdjaus nichts verwerflichee. "Ohne 
P. würde feldft das Ghriftenthum nicht 
Haben erſtehen koͤnnen. ben fo wenig 
- Zann das Beftreben, feine Religion zu vers 
breiten, fofern dazu nicht andere Mittel 
als überzeugende Beweife angewandt wer⸗ 
ben, verwertlich fein, ſonſt müßte man den 
Stab zunähfi über Jeſus und die. Apoſtel 
brechen. In dieſer Hinficht iſt ee unrecht, 
wenn biejenigen, aus deren kirchlichet Ges 
meinfchaft ein P. gefchieben iſt, denfelben 
buch bie ehrenruͤhrigen Namen eines Les 
berlaͤufers, Abtrännigen und Apoftaten (f. 
vd.) bezeihnen, Inzwiſchen liegen vorzüg: 
lich bei dem Uebertritt aus der evangeli: 
[hen Kirche zu dem Katholiciomus, meift 
fee unreine Motive, namentlich Ausficht 
auf irdiſche Vortheile zu Grunde, andern» 
theils wenden die Bekehrer bes letztern 
gen andere Mittel, als bie angegebenen 
einen an. Indem man fo unter Pros 
felygtenmaherei das Beſtre— 
ben verſteht, nicht andern durch muͤndliche 
oder fhriftlihe Belehrung feine eigne les 
berzeugung mitzuthellen, was jedem frei 
ſteht jnd frei fliehen muß, fonbern andere 
durch unrebfihe oder gar gewaltfame Mit, 
tel-von einer. Partei zur andern heruͤber 
zu ziehen, fo verdient dieſelbe den verächt⸗ 
lien Begriff, ben man mit diefem Worte 
fhen laͤngſt verbindet. ©. Gcheibler 
über bie Profelytenmaderei 1822. Krug, 
Darftelung des Unweſens ber Proſely⸗ 
tenmacherei, Leipzig 13223 beffen neuefte 


2* 4 


..*  Proferpina 

Geſch. ber Proſelytenmachereſ in Teutſch⸗ 
land, ebenb. 18275 Sincerus Weba Bel⸗ 
träge zur. Geſchichte dee Proſelytenmacherei, 
Meufl. a. d. DO. 1827. ft ſpricht man 
von philoſophiſcher, polttifher, 
literarifher u. ſ. mw. Proſelytenma⸗ 
chetei, woruntex man bas eifeige inäber» 
ziehn zu einer andern Meinung von den 
genannten Fächern verfteht. (Wh) 
PHrofzrpina (Perfeppone, Perfephos. 
neia, Myth.), Tochter von Zeus und Styrx, 
nach der gewöhnlihen-Meinung. von Zeus 
und Demeter. Aldoneus (Pluto) vaubte 
fe ihrer Mutter (f, Ser), Der Raub 
gerhah zu Enna, als 9. gerade /mit 
bren Gefpielinnen Blumen pflüdte, We⸗ 
ch Menſchen körten ihr 
Wehklagen, nur Hekate leuchtete ihr 
vor. Aengſtlich fuchte fie Demeter, 
ihre Mutter 9 Tage long, und erfuhr 
am 10. von Helios wo fie ſei. Demeter 
verbarg fi nun vol Kammer, und bie 
Weit traf Unfruchtbarkeit. Zeus willigte 
daher ein, daß ſte ihre Tochter zuräd ers 
halten folle, wenn fie tm Hades ned nichts 
genoſſen habe- Diele hatte aber bereits 
von eineny Granatapfel gegrfin (d. dr 
Pluto halte -die Ehe mit ihr fchon vollzo⸗ 
gen), und mußte daher in der Unterwelt 
bleiben, wo fie fortan mit Pluto herxſchte. 
Nur mit Mühe erlangte ed Demeter, daß 
fie ein halbes Zahr bei ihre in den Regio⸗ 
nen des Lichts zubringen dürfe, während 
fie das anbere halbe Jahr in dem Reiche 
dee Unterwelt bilebe (wahrſcheinlich Alle 
gorie von dem Keimen des Eamens und 
dem Sproffen der Achren). Im Todten⸗ 
reihe ift fie Gemaplin ihres Entfuͤhrers. 
Ihr Charakter ift Ealt, fait gefühllos. Nur 
des Orpheus Leier und die Schönheit bed 
Abonts konnten fie augenblidiig rühren. 
Sie blieb kinderlos; Spätere erſt laffen fie 
von Dermes 3 Kinder gebärenz; do fol - 
au Zeus mit Ihr in Schlangengeftalt den 
Dionyfos Zagreus erzeugt haben. Rad eis 
nee anderen Gage ift fie durch Zeus aud 
Mutter der Geſpenſterkoͤnigin Melinok. 
Dauptgegenden ihrer Verehrung ‚waren Si⸗ 
cilien, wo fie auch geraubt wurde, und 
Sroßgriehenland, wo man auch ihr Bild 
auf Münzen fhlugs heilig waren Ihr bie 
Wiefen zu Enna, bie Duelle Kyane; zu 
Lokris Hatte fie einen reihen, mehrmals 
gepländerten Tempel; ebenfalls zu Kyıitod 
uf. w. Nach Birgit Schneidet fie fer u. 
nad ECuripides Thanatos (ob) den Ster⸗ 
benden das Haar ab, was ihe geweiht 
wurde. In den Myſterien, wo 9, eine 
große Rolle fpielt, galt fie ald Sym⸗ 
bol bed Todes, der Unfierblihlat, übers 
haupt ber Umwandlung irdifcher Formen 
bed Beine und Werdens. Sie hieß Jungs 
frau (Kore) , Eingeborene, Weißroß (Eeus 
kippos), wei) fie mis weißen wein 
a N u 


der Götter no 











[) 
d 


Proſerpinaca —— 
aus dem Hades in den Olynp gefahren 
war. Bei den Römern batte fie den ges 


wdbnlihen grichifhen. Eultus und hieß 


auch !ibere, bitina, Hecate. Name 
und Eultus ſtammen wahrſcheinlich aus dem 
Drient; jener dürfte in die mythologlſchen 
Kormen Perſes u. f. w. gehören. — Die 
Kun bildete fie ſtreng und ernfls man 
fiedt fie dfters mis ihrem Gemahl auf ei⸗ 
nem Throne, und gleich ihm mit einem 
dfpigigen Schwerte in der Hand. Sm 
— Pio⸗Clementinum befinden ſich ein 
pf u. eine ganze Figur derſelben. Hier er⸗ 
cheint fie der Here fehe aͤhnlich; fie trägt 
itre Sohdm und Diadem, bo ficheinen 2 
Ka begegnende Schlangen auf dem lehtes 
zen fie ls uutericdifche Here, als Königin 
bes Schattenreſchs, zu charakterfiren, Auf 
BDrönzen ericheint fie, wie Demeter, mit 

Aehren bekraͤnzt. R. Z,) 
.),  Pflans 


itie der 
3, Klaſſe 
Arten: 


wöhnfid, mit Ro (Reprofit) beantwors 


te, ! 

Drssklan (Beogr.), Marktfleden im 
preußtihen Kreiſe und Regierungtbezirke 
Dppein, das Namenhaus der Grafen von 
Prosfau, die viele Befigungen hatten und 
1769 ausſtarben; hat Schloß, Steindrucke⸗ 
a: Fayancefabrik, Potaſchenſiederei und 


Drosteppaläton (gr.), Kopftiſſen, 
Bett. 


Proskarow (Geogr.), 1) Kreis in 
Podslien, Statthalferkhaft in europ. Ruß⸗ 
and, an Galizien wefllich f enzends bat 
Wie Eiuelen des Bug, ergiedigen Boben, 
Bringt Bich, Getreide, Flachs, Hanf. 2) 
Sasprflabt darin am Bug mit 900 Ew. 
Drssmerisg, Marktflecken im Kreiſe 
Sneim (Mähren); hat 500 Ew. Dros» 
me, Nebenfluß ber Warthe, entfpringt 
Beim Dorfe Wollentſchin im Kreife Rofens 
brrg des preuß. Regterungsbezirks Dppeln, 

Polen von Schleſien, erweitert ſich 


einigemal zu Seen, und geht nach einem, 


24 Meilen langen Laufe, unterhalb der poln. 
Stadt Peifern in bie Warthe. . (Cch.) 

Prosodid (v. gr), 1) eigentli zum 
Gange gehörig , Bezeichnung ber Sylben 
eines Vorte, welde, urfprünglich zum Bes 


x 
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buf bes Geſanges, in ber Ausſprache durch 
ben Ton gehoben (gebehnt , geichärft) wer» 
den ſolten, und Tpäter durch dem Accent 
heim Schreiben bezeichnet wurden; 2) mes 
triſche — der Wörter; 8) irrig 
ſo v. w. Prosodik. (Seh.) 

Prosddik (v. gr), Lehre ber Beſtim⸗ 


mungen des Beitverhältniffes,, ber Sylben, 


auf dem deren Maß -(Duantität) beruht, 
alfo Inbegriff der mechaniſchen Megeln ber 
Dorfie, welche ben Außern Bau der Verfe, 
die Quantität der Sylben unk bie vers 
ſchiedene Befchaffenheit und Benennung des 
daraus entflebenden Sylbenmaßes (ſ. b., 
‚vgl. Rhythmik) betreffen, ein- Theil der 
prachiehre. Vgl. Verskunſt und Verde 
lebre. (Sch.) 
Proſdlzheim (Geogr.), Marktflecken 
im Landgerichte Dettelbach des Untermain⸗ 
kreiſes (Baiern); hat gegen 500 Gm. 


Drofopalgie (Prosopälgia,% 


gr., Med.), Gefihtöichmerz (ſ. d.). 
Drofopeliia (Myth.), f. Chryfopeleia. 
Profdpis la. Geogr.), Stadt im Delta 


ı Argpptene, wovon dee Profopites nos 


mod, Inſel zwifhen bem faitifchen unb 
febennytifhen Nilarm 
Fanı’, den Namen hat. ’ 
Prosöpis Gool.), nad Jurine fo v. 
w. hylaeus (f. Forſtbiene, nad Fabricius). 
Proföpts (pr. L.), Pflanzengattung 


aus der natürlihen Familie der Huͤlſen⸗ 
‘ pflanzen, zur 1. Orbn. ber 10. Klaffe ges 


börig. Arten: p- spicigera, in OflsIndien, 
\p« dulcis, horrida, in Suͤd⸗Amerika hei⸗ 
mifhe Bäume. 


PDrofopogranpiz (v. gr.), 1) Perſo⸗ 


nendeſchreibung; 2) daher auch fo v. w. 
eg 8)_bef. von Perfonen, 
bie in einem Geſpraͤche oder Schaufpiel als 
redend oder handelnd auftreten. Profos 
polepfie (Mor.), das Ruͤckſichtnehmen auf 
Perfonen oder perfönlihe Verhältniffe da, 
wo nur von wahr und falſch, gut ober böfe, 
seht und unrecht die Rede iſt. Proſo⸗ 
pomanti? (v. ge., Anıhrop.), Geſichts⸗ 
deutrreiz vgl, Hhnflognomil. Proföpon, 
das Geſicht; baber mehrere ber naͤchſt vor⸗ 
bergebenden ober folgenden Wortblidungen. 

Profopopdit (dv. gr., lat. Perso- 
nificatio, Conformatio, RKhet.), 
Derfonendihtung. aͤſthetiſche Figur (1. d. 8) 
der Qualität, verwandt mit der Metapher, 
wodurd ein vernunftloſes Wefen als ein vers 
nünftigeö angerebet ober redend ober hans 
beind (vgl. Sermocinatio) eingeführt, das 


und dem Pharaonds. 


_ 


Lebloſe als lebendig, dos Entfernte ald ans 


‚wefend, bad Bergangene oder Zukünftige als 
gegenwärtig, überhaupt die Idee als Bes 
griff dargeftelt wird. Gine Lebhafte Ver⸗ 
gegenwärtigung eines ſolchen perfonifichtten 
Begriffs beißt eine Wifion (Geſicht), wos 


mit aud meift bie Apoſtrophe (f. 6.) — | 
ce 


bunden iſt. Bol, Belebung 9. '1Sch.) 
ws eos 
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Proſpet (d. jat.), I) Ausſicht, An⸗ 


kat, Anstidz; 2) Aufriß, Darfiellung der 
ußern Anficht eines Gebaͤndes u. dergi.; 3) 
Weberfiht, Darlegung bes Plans und Ins 
halts einer GSache. 
Drofpectsmaleret, ſ. unt. Malerei. 
———— (lat., Lit.), wine vor⸗ 
Uuſige Anzeige eines im Druck zu ge 
benden Wertes mit Angade des Inhalts 
u. Probe von bee Einrichtung, bem Drude, 
Bormate und Papiere beflelben- 
Profprlatati(gr. Ant.), in Arkadien 
undefähr, was bie Heloten in Sparta. 
2ofpeltia (Myth.), f. Shrpfopelela. 
Prösper, 1) (Befulanus), gegen 
. 60 v. Ehr. Kommandant der Veſtung Scor⸗ 
nellum in Strurien. Gurtius Ingb’ramus 
gab im 17. Jahrd. Antiquitates Hetrus- 
cae beraus, bie er aus, dev Erde gehraben 
u haben vorgab, unb beren Verfaſſer 9. 
5 bald entbedte man, daß er’ fie felbfk 
gefchrieben habe. 2) Ein Ochrififieller. su 
.  &icero’6 Zeit, ſchrieb: de antiquitatibus 
Tusciae; verloren, von Thomas Faͤdius 
1490 herausgegeben, unecht. 8) (Aquis 
tanicus Tyro), im 5. Jabrh. n. Ehr., 
Soldat, ald Anhänger dei heiligen Auguftinus 
war er ein bitterer Feind ber Pelagianer 
und Gemipelagtaner , gegen die er mehrere 
Schriften verfaßte. 440 wurde er Becretaie 
des Papſts Leo;z baß er in ben geiſtlichen 
Stand getreten ſei, ift ſehr ungewiß. eine 
Werke (unter deren großer Anzahl auch meh⸗ 
vere Gedichte, Sentenzen bes Heil. Auguſtinus 
enthaltend, find) zuerſt Lyon 1539, Kol, 
Löwen 1566 , 4. herausgegeben; doch fehlt 
tarin das chronicon a mundi ‚ortn us- 
que ad annum 455, und bie oonfessim 
dei (diefe herausgegeben von Sirmond, 
Paris 1619): vollftaͤndig und mit einer 
weitläufigen Lebensbefhreibung des P., 
Daris 1711, Bol. 4 (Afer), lebte zu 
Auguftinus Zeiten in Aftika, ward foäter 
Biſchof zu Reggio und‘ ſchrieb (dermuthlich) 
das (faͤlſchlich ſonſt dem P. Aquitan. Tyro 
beigelegte) Buch de promissionibus et 
praediotionibus Dei. Lb.) 
'Prospherömena,(v. gr., Meb.), 
Mittel, welche von außen ber auf ben Koͤr⸗ 
per einwirken. i 
Prospbehenktrria (gr. Ant.), Ge⸗ 
ſchenke, bei der Anrede ober beim Grufſe 
der Braut gegeben. Vgl. Anafalypterion 2). 
Prösphyseos (bot. Romencl.). Nebens 
gefäße, unfsuchtbare, Fehlfchlagende, weibliche 
Geſchlechtstheile bei. Laubmooſen. Pros- 
poysiphors vaginula, Scheibchen 
et Eee moofen, das mit unfruchtbaren 
* ik Geſchlechtstheilen ober Saftfaͤden 
€ o i 
Proßnih (Beogr.), 1) Herrſchaft in 
bes Markgrafſchaft Möhren; 2) Hauptfladt 


Prosthaphaͤreſis 
darin, an der Rumza; hat Dechantkirche, 
5400 Ew., Spargelban. 

Pröffetispeim (Geogr.), fe v. w. 

Profolzheim. : 
: Prässime (ital.), naͤchftens, zunädfl. 
P. passäro, f. Passato Prossimo. P. 
vontüro, nähft künftig; in Briefen: 
für nähfllänftigen Monat. 

Pröstata (lat, v. gr., Anat.), f. Bote 
ſteherbrüſe, Prowtäticns liquor, ſ. 
ebend. Pröstara mulieris, f. Bars 
tholinifhe Druͤſe. 

Yröftates (gr. Ant.), f. unter Met- 
oiken; vgl. Aproftaflon. | 

Proetbaphäreſis (Math.), bie in 
ber ſphaͤriſchen Trigonomettie fo bäufig vor⸗ 
kommenden befchwerliden Multiplicationen 
u. ſ. w. vlelzifferlger Zahlen, weiche Ipäter 
die Srfinbung der Rogarithmen veranlaßten, 
beadhten die Afteonomen ſchon früher auf 


ein Verfahren, bitfe Rechnungen auf die 


leichteren und deshalb zugteich ſicherern Abs 
dirlonen und Subtracttonen mit flelvertres 
tenden Zahlen zurädgzufübren Cie wen« 
deten, wenn von den Sinus oder Coſinus 
beliebiger Winkel irgend 2 mit einander zu 
muitipiisiren waren, eine ber vier. bekannten 
goniometzifhen Formeln an: ‘ 


ss zcosß—# ss (a+Pß) PH ss (a—P)5 
cosa ss B—h ss (a+ß)—des (a—B)5 
cos & 608 B —} cos(a—PB!+Etos(a-+B)3 
ss « ss B—$cosla—B) —$ 008 (8)3 
wodurch 3. B. das Probuct cos 85° cos 12° 
durch Addition von cos 25° ju cos 47° 
efunden wurbe, wenn man dieſe Summen 
—*8 Dieſe Abkuͤrzungsweiſe nannte man 
P. (wohl aut zposaipenis u. apalpscıs, Zum. 
Wegnahme, gebildet). Künfttiger w. deshalb 
weniger zum Gebraud geeignet wurde das 
Verfahren, wenn andere Bunctionen oder 
Zahlen multiplichet ober dividirt werben 
folten. Es mußte dann bie Aufgabe auf 
eine ber obigen zurüdgeführt werben, ins 
dem man den Diviſoren die: Beftalt von 
Bactoren aab, fjeben Factor durch Diviſton 
m’t 10 100 ıc. zu einem ädten Brude 
machte und diefe als Sinus ober Gofinus 
von in ben Tafeln zu findenden BinfrIn 
beiracdh'ete. Beiſpiel a b zu finten, wenn 
a und b gegebene Zahlen find, Iſt a < 1000 


und b <100, fo feßte man yayı — 28 u} 


‘ 

„> — 55%, bann erhält mar durch P. 
nad der 4. Kormel ss & ss 3 und daraus 
a b, wenn man noch nicht mit 1000.100 
muitiplicirt, — Gelt man bie Logarıthmen 
ennt, ift die P. natürlich nicht wieder ans 
gewendet worden. Johann Werner (geb. 
1468), ein nürnberger Aſtronom, ſche'nt 
zuerſt darauf verfallen zu fein; nad ihm 
Tycho und MWittich; durch Lettern Jobſt 
Baͤrga, ber die Crſindung erweiterte. für 

— 





Prosthesig‘ 
führliäere Belehrun Bentuch Hist. 
des Math. I. ©. 688 ab 6. 617 ff, Fi 


(Aftten.), der Unterſchieb ber mittlern und | 


wahren Brwegung einet Beltlörpers. (MÜl.) 

Prösthesis (alte Mafit), f. Tempus 
vacuum. 

Prſtheſis (gr), 1) (Bramm.), dad 
Dinjufügen eines Buchſtabens zu Anfange 
eines Worted, 3. B. gnatus fi, natus. 
Bol. Gpeuthefiö, Paragoge und Diplaflass 
mus. DD (Ghir.), in dirurgifhen Lehr: 
ſchriften bee Theil ber Shirurgie, ber etwas 
Eepteubes wieder erfegt. 

Yrofktegömw (Beogr.), fo v. w. Droßnig. 

Proßituiren tv. lat.), 1) oͤffentlich 
feil bieten; 2). beſchimpfen, fhändens das 
ber: Proflitutiön, 1) Beſchimpfung; 
2, Eabkbefhimphung, bef. eines Frauenzim⸗ 
mers, darch Unzucht; 3) Laͤcherlichmachung. 

Prossömides (300l.), nad Latreilie 
Fomilie ber Buſchkiemen (Fiſche); der Munb 
liegt bei Ihnen am Ende der roͤhrenfoͤrmi⸗ 
gen Schnauze. Dazu bie Gattungen: sclo- 
sostoma, hippocampus, syngaathus. 

Proſtranthera (p. Labill.), Pflan⸗ 
zengastung aus ber natürlichen Familie der 
Labiaton, Ordnung Meiiffeen, zur 1. Ord⸗ 
prag der Didynamie des Linn, Syſtems ges 
börlg. Arten: p. caerulea, lasianthos, 
rotmndifolia u. a. m., In Nenu⸗Holland 
heimiiche, zierliche Sträucher. 

Prosträri (Kirchengeſch.), f. unter 
Bußen de. 

Prosträtio virium (Meb.), Hin⸗ 
fäigleit der Eebensträfte, ſ. unt. Leben 1), 

Prosträrus (bot. Nomentl.), fo v. 
w. Procumbens, 

Pro stüdio et laböre, für Müße 
und Urbdeit, wenn dafuͤr eine_befondere Ver⸗ 
gütung gefordert wird. 

Proſtyos (Bauk.), ein Tempel in 
Bezug auf Säulenftedung, gleicht dem Tem⸗ 
yei in antis (f. b.), bat aber vor deh 2 
Sänten dieſer Art Tempel noch einen Por. 
ticat. Bot. Amphiprofiylot. j 

Prosus (lat.), I) gerabehin; 2) unges 
bundes, aicht In Berfn. Daher: Profa 
(prosa orario) im GBegenfag ber did. 
terfihen Schreibart, ſ. Proſa. 

Drofpilogismus (gr., Log), ſ. uns 
tee Spifollogitmus. ' 

Profümma (a. Geogr.), U) Stadt; 
2) Gegend in XArgolis, in ber Nähe von 
Rauplia und Midea. Die Stadt zu Stra⸗ 
dons Zeit verwäftet. ‘ . 

ProfGmna(Myth.), Tochter des Fluß⸗ 
gottes Afterion, Amme der Dere. 

Protzowüee (Geogr.), Meine Stabt an 
der Spreuta im Obwod Btobnien der Wot⸗ 
wohihaft Krakau (Polen); hat 500 Iw, 
wer einſt Lanbfig polniſcher Könige. _ 

Drst... Droto ...g v. gr. ”0w705, 
ber Erſte, bedeutet in Bufammenfegungen 


‘ 
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der Erſte, Bornebmfte einer Kaffe, kemlig 
den Sylben Ari und Erz entfprechenb. 

Prota, 1) Ta, Geoge.), eine. der bes 
monefifchen: Infeln in der Propontis, bie 
nähfte an Chalkedon; jest Prote bei den 
Sriechen; 2) (nm Beogr.), eine der Demos 
neflinfeln (aſtatiſche Zürkel)s iſt bewohnt, 
hat einige Kloͤſter, bringt Getreide, Wein, 
iſt fehe fruchibar. 

Protadus (St), 612 Biſchof von Bes 
fongon, aus angefehener Familie, 
Baibgeber Chlothar II.; entwarf Zur Bes 
endigurig ber mannigfaden Streitigkeiten 
ein Ritual, welches noch jegt, trog vielfach 
durch die Länge der Zeit damit vorgenom⸗ 
menen Veränderungen nach ihm. benannt iſt. 
P. ſt. 624, 10. Februar Tag und Todestag. 

‚Protügoras, 1) P- Abderites, 
fo genannt von frinem Geburtsort Abdera, 
Anfangs Lafiträger, nachher Schüler be6 
Demoteit, n. And, jetod und wahrfcheins 
‚Itcher von Heraklit, fpäter berügmter So⸗ 
phiſt, wie er fich ſeibſt (nopsarıs) zuech 


- genannt haben foll, jedo& nicht im ſchlim⸗ 


men Sinn, fondern, um bamit anzuzeigen, 
dab’er nicht blos ſelbſt ein Weiſer fet, fon» 
dren auch Aemter zur Welsheit führen wolle, 
Gr erwarh durch Unterrit in Griechenland, 
Italien und Sicilien große, Reichthuͤmer. 
An Athen wurde er wegen irreligidfer Weis 
nungen verbannt und die Zahl feiner Schrife 
ten dem Feuer übergeben. Auf der Flucht 
fell ee im 70. Zahre ‘feines Alterd umges 
kommen ober beim Meberfciffen nad Si⸗ 
cılien ertrunfen fein (vgl. Plato’s Meno. 
Diog. Laer. XI, SI —55. Bon feinen 
Schriften, welche bier aufgezählt werden, 
iſt nichts auf die Nachwelt gekommen. P. 
ging- von dem Grundſatze aus, daß ber 
Menfch das Maß aller Dinge fel, und ers 
Härte fomit das Jedem Scheinende (Ta 
Qaıvoueve inKorp Movcœ) fuͤr das Wahre, 
und berief ſich zum Beweiſe bafür darauf, 
daß nad Heraklits Behauptung die Materie 
dee Dinge einem beftändigen Flaſſe unter 
worfen, und bie Seele, beshatb au die 
Biffenfhaft nichts außer den Sinnen fei. 
Nichte defto weniger unterfäteb er zwifchen 
dem Schlechten und Beflern, und wagte 
niit über das Sein oder Nichtſein ber 
Bötter zu unterfheiden (vergl. Philoſtr. 
vit. Soph. I, 105 Nürnberger Protagoras, 
der Sopbift äber Grein und Nichtfein, Dotte 
mund 17985 Alefelds Muta P. et Euathli 
sophismata etc., Gießen 17805 Beyne, 
Prolus. in narrat. de Pi Gellii N. A. 
V. 10 et Apuleji Flor. IV, 18 N) Goͤttin⸗ 
en 1806).2) Unbekannter Stoiker; 9) 


ſtrolog. (in.) 

Protauis (St.), Bruber bes Heil. Wera 
vaſins, nach Andern Sohn deſſelben und 
der Heil. Vaberta, welche beide im Jahr 
62 den Maͤrtyrertod, der eine gu — 


bfters 


die anbere 


er 


Einleitung zur Schlingung 


Protafis / 
zu Malland erlitten. P. gehört 
nebft.diefen zu ben Alteflen befannten Märe 
tprern, doch ift von den Lebensumfländen 
nichts aufgezeichnet. 386 wurben zu Mat« 
land durch ben heil. Ambeofiuß angeblich 
ihre Körper gefunden und zu ibrer Beier 
von dee römifhen Kirche ber 19. Zunt, von 
her griechiſchen aber der 14, Buchen, ‚bes 


immt. .) 

Hrdtafis (gr.), I) (Gramm), Bor 
derfohs 2) (Rhet.), bei ben griechiſchen 
RHetoren ber exfie Theil des ECrordiums; 
3) (Phil.), fo v. w. Lemma; 4) (Arfib.), 
des Kuotens 


| — eines dramatiſchen Gebichts. Bgl. 


XXXX 
longiflora, macrophylla, pendula, ma- 


ataſtaſis 2). 

Prote (a. Geogr.), 1) kleines Eiland 
an der Kuͤſte Meſſenient, nordweſtlich von 
Sphakteria; jetzt Prodanoz 2) Stoͤchaden⸗ 
intel im Mittelmeer, an der galllſchen Kuͤſte, 
Maffilia gegenüber. | 

‚Prötea (pr. L.), Pflangengattung aus 
ber natärligen Kamtlie der Proteoceen, zur 
1, Ordnung. der 4. Klaffe des Linn. Sy⸗ 
ſtems gehörig. Arten: zahlreich, meift durch 
zierliches Blau ausgezeichnete, deshalb häufig 
als 3terpflanzen cuitivizte, größtentheils am 
Gap heimiſche Straͤucher. So: p. cocci- 
formosa, grandiflora, latifolia, 


.orofolia, speciosa, pyramidalis u. a. 


m. Proteacten, nad Gprengel 31. 
(36 ) natürliche Pflansenfamilte, der füds 
lien Halbkugel angehörtge Sträuder unb 
Bäume, durch meik ungetheilte, untegels 
mäßig abfallende Blaͤtter, vierthellige, 4 
Staubfäben tragende, mit 4 Neltarbrüfen 


ober Schuppen verfehene Corolle, Karyops. 


fen, Nuͤßchen, Fluͤgelfruͤchte oder Frucht⸗ 
baͤlge und aufrechtem Embryo mit verzehr⸗ 
tem Eiweißkoͤrper ausgezeichnet. Ordnun⸗ 
gen: Keklismenen, Embothrieen. (Su.) 
Yrotectiönlo. lat.), der Schutz eines 
Hohen, oder ih hocdangeftellt Wähnenden 
gegen einen Niedrigen; Goͤnnerſchaft. 
Prot&äctor (lat.), 1) unter den Kai⸗ 


fchüger, Sönner, Mäcenz 4) Titel Crom⸗ 
weils (f. d.) und der Herrſcher in England; 
5) 9. des Rheinbunde, Titel Napos 
Icons als Beſchuͤter bes Nheinbunds (f. d.). 
6) (Freimaurermw,), ein Landesfürft, ber zus 

leich Freimaurer ift und fih zum Schuͤtzer 
des Maurertbums in feinem Lande erklaͤrt. 
Protectöres oursus püblici, 
Auffeher über Öffentliche, Polten, um Uns 
ordaungen und Mänle zu vermeiden, dar⸗ 
auf zu ſehen, daß Niemand über bie bes 
fimmte Zeit mit Pferd und Wagen aus⸗ 
bleibe, noch zu viel Gepaͤck mit ſich führe, 
pP. domsstieci, feit Gordianus kaiſer⸗ 
liche Leibgarde (in Gonſtantinopel Gpathas 


ih), zu Bub und zu Pferd; zu ihnen, bie 


‘ 


Proteſt 


eine schola Yildeten, gehörten bie Palatini 


und Praetoriani. P. ducenärii, Aüs 
führer derfelben (teil biefe insgcmein 200 
Mann far waren). P. limitum, waur⸗ 
den aus ber schola protectorum (f. P. 
domestioi) in bie @renzfeflungen verlegt, 
zugleich mis Aufficht auf die Sicherheit der 
Straßen. Sch. 

‚. Protectörasum {lat.), ausgeftellter 


Schutbrief eines Protectors; vgl, Protector 
5 und 6). j 


Protegsö (fr.), Jemand, der von einem 
Profector beghnfigt und befhägt wird. 

Proteinus (3o0l.), nah Latreille 
Gattung aus ber Kamilie ber Kurıflädler 
(Zraubentäler), der Gattung Oxyıelus 
verwandt; hat bie am Ende dickern Fuͤhl⸗ 
börner vor den Augen unter einem Wulf 
eingelenkt, bie Taſter pfriemenförmig , das 
Dalsfhilb ziemii breit. Act: kurzfluͤ⸗ 
geliger P. (pr, brachypterus), gläns 
zendſchwarz, aus Frankreich. Fr.) 

Protelöla (gr. Ant), Opfertag vor 
der Hochzeit. i ” 

Prötreles (Bool.), neuentdedie Thier⸗ 
Hattung aus Güb: Afrika, ben Wioerren ver⸗ 
wandt; bat vorn 5, hinten 4 Fußzehen, 
den Kopf aͤhnlich dem der Zibethkatzen, bie 
(vorderen, Höbern) Beine und Mähne wie 
bie Hyaͤne. 
lebend, 

Protämpore, zur delt. 

Drotenfiön, 1) wörtiid bas Bor⸗ 
ſtrecken; 2) wird gemöhntih in Bezug auf 
bie Zeit Gefagt, unb ihr, eben fo wie bem 
Kaum Grtenfion, P. beigelegt Bonad 
il.Protenlionsgröße auch Beitgröße; 
vgl. Größe 1). 


Protensus neorvus (bot. Rom.), 


burchlaufende, über bie ganze Länge des 
Blattes, aber nicht über daſſeibe hinaus fick 
erfiredende Mittelsippe bei Laubmooſen. 
Bi roteosäürus (Petref.), ſ. Fiſch⸗ 
er J 
Drotefilaos (Myth.), Eobn von 


Art: p. dalandii, in Hoͤhlen 


Iphiklos und Diomedeia, Gemabl der. Laos _ 
fern Aufſeher; 2) Zrabants jetzt 8) Bes „bomela, Tochter des Akaſtot. Erſt Iolans 


genannt, befam er obigen Ramen, weil er 
zuerſt von Allen (mpuros Tov Aaav) 
von einem datdaniſchen Krieger vor Zroja 
eriegt wurde. Nach Gin. erfand er von 
den. Todten auf Bitten feiner Gemahlin, 
jeboh nur auf 3 Stunder. Nach deren 
Berlauf fertigte fie e’n Bild von ihm und 
legte es anf Ihren Thalamos. Gin Sklave 
hielt es für einen Buhler. Ataftcs befaht 
ed in einen Sceiterhaufen zu werfen, tn 
welchen fie fich jedoch nachflärzte. P. bafte 
fein Grabmal auf dem Sigeiſchen Borgeb’rge, 
ward ale Heros verehrt und "prach au Elaͤos 
auf bem Sherfonnes Orakel. (R. Z). 

Proteſt (v. lat.), 1) Widerſprüch, 


Proteſtation; 2) (Pdlgaw.). Wean bei Prͤ 


fen. 


+ 


—2 


Protestando ſich ethalten | 


fentirung efmeB Vechſels ber Bezogene ben» 
ſelben nik acceptirt ober bezahlt, fo laͤßt 
ſich der Inhaber zur Sicherung feiner Rechte 
gegen den Ausfeller und feinen nächften 
Bormanı — — a — da⸗ 
8 en eperfon un Gegen⸗ 
nr er 3 eine Urkunde darüber 
ausftelen, daß die Acception (P. de non 
acceptarione) ober die Bezahlung (9. do 
non solutione) verweigert worden iſt, unb 
daß er ſelbſt ales vom Bechſelrechte Vor⸗ 


bene, 3. B. Präfentation zur rechten 


geichete 

Zeit, beobachtet habe. Dec P. muß mit 
der nähen Poſt an den Ausfleller gefendet 
werben, kann aber ba, wo Re'pectätage find, 
erſt an dieſem Tage levirt werden. Wil 
man fh auch den Regreß an deu nädften 
Bormann oder Inboffanten offen erhalten, 
fo muß auch dieſem ein. (Gegens oder 
Gontraproteft) zugefhidt werden. Der 
9. muß enthalten: Datum, Urſache her 
Berweigerung, Namen de Bezogeam, Uns 
terſchrift bed Notars u. ber Zeugen. Kommt 
ein Bechſel mit 9. zuruͤck, fo kann von 
dem Ausfieller ein Begenproteh erhoben 
werben, wenn der Präientant irgend ein 
Bergehen ſich hat zu Schuiden kommen lafs 


fen, oder wenn die angegebene Urſache des 


2.4 ungegründet iſt. (Feh) 
Proteszändo fi erhalten, fo 
v. wu. en. we 
Proteküut, 1) ein ber proteflantis 
ſchen Kirche Angebörigers 2) (8it.), Aitel 
einer Zeitſchriſt für evangeliiches Shriſten⸗ 
HYum, welche wg d. Berzels Gternau 
und ©, Friedrich feit 1827 monatlich here 


ausgeben. 
Protekäntifhe Geiſtlichkeit, ſ. 


unter Gleruez vgl. Proteſtaͤnts muſ. P. 


Kirche, bie Geſammtheit bee Proteſtanten 


als Kirche (ſ. d. 8] n. Preofeflantiemäs 1). 

Proteſtäntiſches Kirchenrecht 
(jus esoleriae protetantium), ber Inbe⸗ 
griff derjenigen Rechtegrundſaͤge, wordch 
bie proteſtantiſche Kirche (f. d) in ihrer 
ſichtboren Erſcheinung nad Maßgabe ihrer 
Eigentyämiichteit ihre WBerhältniffe beur⸗ 
theitt umb ordnet. Dbgle' die proteſtan⸗ 
tiche Kirche zur Zeit ihrer Entſtehung auf 
das Andringen ber Juriſten (1. Böhmer 
jus ecel. Pror. I. tir. 2, $. 58 f.) das far 
nouifhetcche (f. d.) noch beibehielt und auch 


fpaͤrerhin als Grundlage des pen K.s bes 


trachtete,, fo war bo bie proteflantifche 
Kirchhe von ber Latholifchen in jeder Bezie⸗ 
jung zu weſentlich verſchieden, als daß das 
u 


ige ſich entwickelnde Kirchenrecht nicht 


von dem dort geltenden Hätte je laͤnger je 
mehr entfernen müllen, um fo mehr, als 
fpäter auch bas Kirchenrecht feine pbilofor 

Bearbeitung fand. Indem fo das 


Darlttve Rirbrurent immer mehe einen 


eägeractnen Sharakier annahm, und entwe⸗ 


s 


A 
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der philoſophiſch umgeſtaltet ober ander 
begründet wurde, ward es zum natärlts 
den und dadurch Tür alle uud jede religidſe 

Vereine anmwendbaren Kircheurechte, 
nahm jedoch unter ber oberbifhäfliden Ho⸗ 
heit der verfhichenen enangelifchen Landes: : 
fürflen und ben befondern Cinwirkungen 

in ben verſchiedenen proteflontifchen Cine 
bern’ mehrfach eine, wenn aub nur im 
Außerwefentlihen abweichenbe Geftalt an, 
und es erſcheint in biefer Dinficht wieder 
ats pofitives, und zwar partenlar⸗ 
pofitives Kirchenrecht. Was die 
Quellen bes p.en K.s betrifft, fo beruft . 
daffelbe auf der Heiligen Schrift, vorzüglich 
bes Neuen Teſtaments, auf dem Naturrecht 
(f. d.), vorzüglich dem Geſellſchaftorechte, 
auf den canontiden. Rechte, auf ' ben 
teutſchen Neihögefegen, infonderheit dem 
paflauer Bertrage, bem eligionsfrieden 
und dem weftiätifchen Frieden (f. 5. a.)3 
auf ben Schluͤfſen des ehemaligen Gor⸗ 
pus der evangelifhen Stände (f. d.), bie 
jedoch Immer roch der Sanction ber vera 
ſchiedenen evanrelifen Färften unterwors 
fen waren. Das ſchwierigſte Verhaͤltniß der. 
Kirche iſt ohne Zweifel ihre Beziehung 
mit dem Gtaate Wan hat zwar 
beide identificiten, unb jeden Untetfchied 
zwiſchen Kicche und Staat für unweſentlich 
erklaͤren wollen, und allerbings ſcheint fi 
dadurch jede Colliſton zu heben. Allein biefe- 
Sbentification tft aus mehreren Bränden 
nit durchgeführt. Jener Streit mußte aber 
nm fa wichtiger werben, al@ bie evangel. Kirche 
gleich Anfangs ſich von dem römildhen Pris 
mat losfagte, den Staat emancipirte, unb 
ſelbſt das hoͤchſte Episkopat auf die evans 
geliſchen Lanbesfärften, Anfangs zwar nur 
proviforifch, Tpätte jeboch durch den Reli⸗ 
gionsfrieden für. immer übertrug, unb bas 
durch ein völlig neued Werbäftniß conftas 
tirte, welches eine genauere Beftimmung der 
Brengen zwifchen Kirche und Staat und ber‘ 
gegenfeitigen Rechte und Pflichten um fo: 
dringender erheiſchte, je weniger die freie 
evangelifche Kirche einen Neuen, gar weltli⸗ 
chen Primat über 19 —“ gemeint 
fe'n konnte. Man ſuchte dieſes Berhaͤltniß 
auf mehrfache Weiſe zu degruͤnden, und 
ſtellte in dieſer Hinſicht verſchiedene Syp⸗ 
ſteme auf. In dem canonifhen Rechte 
herrſcht durdgängig das vollkommen aus⸗ 
edilbete hierarchiſche Syſtem, nach weldhem- 
ie Kirche als das moralifche Gottesreich 
nicht nur nit unter dem Gtaate flcht, 

ſondern als das Hoͤchſte über. bemfelben fies 

ben muß. it bem Papat gab die evans 
geliſche Kirche auch diefed Syſtem auf und 


wandte ſich zuraͤchſt zu dem Episkopal'y⸗ 


ſtem, welches von dem Grundfatz ausgeht, 
daß durch den Reltgtonäfrieden, welcher die 
Gewalt der katholiſchen Bifchoͤfe über evan⸗ 

ge⸗ 
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eliſche Unterthanen fuspendixte, bie oben 
—X Rechte, ſoweit nicht die Prin⸗ 
eipien des ‚Proteftantismus eine beſondere 
——— —57 
an en aͤbergegangen 
nat denn bie Landes herrn bie doppelte 
Perſon, ber Regenten und der oberfien Bi⸗ 
f&öfe , repräfentiven, jeboch Im Kal, daß 
ein Fuͤrſt fig nicht zus Bandesrellgion bes 
teune, berfelbe feine oberbiſchoͤflichen Rechte 
bdem Gonſiſtorium abertrage.. Da ins 
zwiſchen ber urgirte Grund weiter nichts 
als die WBerufung auf eine geſchichtliche 
Thatſache tft, und keineswegs eine Erklaͤ⸗ 
vang und rechtliche Begründung beffelben 
enthält, fo ſuchte man. bald in einem ame 
dern Syſteme Austunfe Man flellte daber 
bas Territorialfyfiem u. den Grund⸗ 
fag aufs coujus est regio, ejus religio. 
Diefe Anfiht hetrachtet bie Kiche, wenn 
auch nicht überhaupt, doch in fofern fie ſich 
auf dem Staatögebiete befindet, vom Staate 
ihre Subſiſtenzbafis empfängt und ihre Slie⸗ 
ber Staatöbärger 
vollig untergeorbuet. Alle Rechte ber Kir⸗ 
&engewalt, welche bie evangelifchen Landess 
bern befigen, ſind alſo eigentliche Hoheits« 
vechte , welche als ein Accefforium mit ber 
: Serrltorialhoheit nun ein Ganzes bilden, 
Hieraus folgt von ſelbſt für das Staates 
oberhaupt das Dberauffihtöreht (jus epis- 
oopatum oder 'summae intpectionis), 
fo wie das Oberſchutrecht (jus patrona- 
gum ober summae tutelae). So fehr in» 
zwiſchen dieſes Syſtem aud ber Herrſcher⸗ 
willkuͤhr ſchmeicbein moͤchte, fo trägt es das 
Zeichen ſeiner Unhaltbarkeit zu denlich an 
ber Stirn, als baß es fein Släd hätte ma⸗ 
chen koͤnnen.· Mad ihm hätte die evanze⸗ 
Ufche Kirche blos ben Herrn gewechfelt und 
gwar einen geifllichen Monarqchen mit einem 
weltlichen vertauſcht. Ueberdies ift es eine 
burdand nit erweisbare Behauptung, daß 
bie Kicche ein Eigenthum ber weltliden 
Macht fei, vielmebr iſt und bleibt fie ihrem 
Welen nad, ſelbſt nad den beutlien Er⸗ 
Uärungen ber Meformatoren eine fär fich 
beſtebende Geſellſchait, die wohl, in fo 
fen file im Staate erfcheint, dem Rechtege⸗ 
ſet unterworfen, nie aber ein Eigenthum 
beffelben fein kann. Daher wandte man fi 
bereits zu Anfang des 18, Jahrh. zu dem 
GCollegialfyſtem, nah weichen Kirdeu. 
Staat weder unter noch über, fondern neben 
einander leben, und auf bie Sarantie ber 
Vernunft, welche für beide bie Nothwen⸗ 
digkeit idres Dafeins und ihr Werbält- 


niß ausſpricht, fo zwar, daß die Kirche 
als rechtliche Perſon unter dem Staate, der 


©taat aber hinwiederum feiner füttlichen Bes 
siebung nad, alfo als moraliſche Perfon, 
‚unter der Kirche ſtebt und während biefer 
durch das Roctägefeh, erforderlichen Falles 


find. ale bem Staate 


HProteſtantiſches Kirchenrecht 
bush phyßſchen Zwang gebletet, jene durch 
Die Kraft der Wahrheit, durch Belehrung, 
durch Ueberzeugung, mithin dur ſittliche 
Rothigung die Werhäitniffe ordnet. Ob⸗ 
gleich auch dieſes Syſtem bie Bereinigung 


der oͤdchflen geiſtlichen m, weltlichen Macht, 


lich um ber noͤthigen hoͤhern Einheit 
zwiſchen Kirche und Staat willer, für das 
Beſte erachtet und daher dieſe Bereinigung 
nah praktiſchen Bernunftprineipien ſanctto⸗ 
nirt, fo modificirt es die Rechte ber Fürs 
ſten, ſowohl ale weltlicher KRegenten, als 
als oberſter Siſchoͤfe dergeſtalt, daß weder 
bie Freiheit der freien evangeliſchen Kirche 
beeintraͤchtigt, noch ber Staat als ſolcher 
durch die Kirche gefährbet wird, Wenn der 
Bürft als oberſter Repräfentant feines Volke 
erſcheint, fo ſtellt Rh in dem Fürken, der 
zugleich oberfter —2 iſt, der Staat ais 
rechtliche und reltagidſe Perſon dar. Zwar 
bat auch dieſes Syſtem, beſonders als man 
in ber juͤngſten Zeit ſich 
ibm hinwandte, viele Gegner gefunden, na⸗ 
mentlih bat man bemerkt, daß biefed Sy⸗ 
ftem ich ſelbſt zerſtbre, indem es den Zwie⸗ 
ſpalt zwiſchen der geiſtlichen und weltlichen 
Macht nicht aufbebe, indem, wenn auch ein 
Theil dem andern gutwillig nachgebe, dick 
bios etwas Zufaͤlliges fel, c. Inzwiſchen 
find biefe Ciawendungen zu unercheblidh, zus 
mal ba fie auf bie uͤbrigen Syſteme noch 
anwendbarer wären, daß fie kaum Beruͤck ſich⸗ 
tigung verdienen, um fo weniger, als im 
diefe Syſteme beide heile die Bernunfe 
als den Garant ihres Berchältniffes ar erken⸗ 
nen. Was nun ben Inhalt bes unter den 
Droteftanten faktiſch geltenden Kichene 
sets betcifft, fo vebuchrt ſich derfelbe auf 
folgende Grundfäge, aus welden ih bie 
Folgerungen für alle einzelne Faͤlle leicht 
ableiten. Die evangeliſch⸗chriſtiiche Kirche 
ik ein Verein ober eine Geſellſchaft beries 
nigen, welche fih zu demfelben chriſtlichen 
Bläuben bekennen, um Bott nad demfelben 
zu verehren. Da bie Religten an ib Bade 
der freien Ueberzeugung if, wozu Niemand 
gezwungen werben Tann , fo erlcheint au 
Die Kirche als ein geiftiger, voͤllig freier 
Berein, und bie Regierungsrechte der obere 
fen Kirdenbebörde koͤnnen fih der Katur 
der Sache nach nicht über die Gewiſſen, 
fanbern blos auf bie Anorbnung um) Eritung 
des dußern Gaitus und bie rechiligen Ben . 
ziehungen der Kirche erfireden. Indem 
eine Kirche entſteht, tritt auch bie Rothe 
wendigteit einer Kirhengapalt ( potestaa 
occlesiastica) ein, ohne weiche die Gefell⸗ 
halt aicht beſtehen Pönnte, und es er⸗ 
ſcheint dieſelbe daher als bad Recht, Alles 
in Obacht zu nehmen, was zur Errtichung 
des Kirchenzweckes dienen kann. Als etnee 
geiftig freien Geſellſchaft gehört dieſes Recht 
urſpruͤnglich allen Gliedern derſelben Ar 


, 
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und wirb daher jus sociale gewannt. Er⸗ 
wirbt die Kirche auf rechtlichem Wege, als 
rechtliche Perſon noch befondere Rechte und 
Befogniſſe im Staate, 3. B. Beſitzthum, 
fo find dieſe als ein beſonberer Zuwachs der 
Kichengewalt zu betxachten (annexa sub 
speciali rirulo), und im weitern Ginne 
verſteht man unter der Kirchengewalt ben 
Subegriff aller fowohl allgemeinen und ger 
füihaftliden, als bee beſoadern Kirchen⸗ 
sehte. Indem die Grenzen der Kirchen 


gewalt durch ben Zweck der Kirche, naͤm⸗ 


ld Berehrung Gottes und Erreichung ber 
durch die Religion gebotenen ſittlichen Voll⸗ 
Lommendeit und Sluͤckſeligkeit, theils ans 
gewicſen, theils modificiee werben, unters 
fhchm fi die Rechte ber Kirche als Bes 
fellfiheft von den Rechten der einzelnen Kir⸗ 
denglicher, wohn vorjuͤglich die Gewiſſens⸗ 
feribeit in Erkenntniß des Boangeliums ges 
birt. Die einzelnen Kechteder Kir⸗ 


hengewallt, welche biefelbe collegialiſch 


ausübt, find das Recht: a) den oͤffentlichen 
Gultus anzuordnen und b) diejenigen Mittel 
pe erwägen . und zu beflimmen, wodurch 
derteibe erhöht werben kann; fo wie o) die 
Dinberuiffe defleiben zu befeitigen. Hierher 
geriıt mamentlih bes Recht, Synoden und 


andere dad Kirchenintereffe beratbende Bus 


fammentünfte zu Halten, bie Lehrformen 
näher zu beftimmen, bie Prediger einzufes 
gen cc. Es Mebt der Kirche frei, ob fie 
biefe Archte ſelbſt ausÄäben , oder dieſelben 
Einem, x B. Fuͤrſt, Biſchef, aber Mehrern, 
4. B. Gonfiftorien, Synoden, und unter 
welchen Bebingungen Übertragen will; pie 
Ausübung bieler Rechte Heiß: politia eccl. 
Wie in ver proteftantifhen Kirche der Cul⸗ 
tus umb bie Lehre das weſentlichſte Moment 
ausmasht, fo muß fie. eine ganz befondere 
Obacht auf die Beſetzung des chriſtlichen 


Prebigtamts mit tüdtigen Lehrern nehmen. 


Die collenlalifchen Rechte, deren Ausübung 
ben Beiflsihen ärer'xagen werden find keine 
befondern Rechte. Da die verſchiedenen Kir: 
Gen ſich als Freie Geſell ſchaften betrachten mäfs 
fen, fo behaupten fie auch bielelben Rechte 
und Berbinblichkeiten, welche ſolchen Geſell⸗ 
ſchaften gegenſeitig zukommen. Keine fan 
izgenb ein Borrecht Aber bie andere haben, 
Eine von ber’ andern: abhängig fein. Ber 
foigungen um bes Glaubens willen find uns 
erlaubt. In Beziehung auf das BVerhättniß 
ber Kirche zum Staate hat legterer das 
echt, die Ausübung einer Meligion zu ers 
landen oder nicht gu erlauben. Erſt nad 
erhattener Anerkennung ‚bat die Kirche bie 
Belugniß zur Ausübung Ihrer Rechte. Von 
jener Genehmigung einer Kirche verfchieden 
iR die bloße Duldung einer Religion im 
Staate, wie 3. B. der ſuͤdiſchen, der chriſt⸗ 
Ucden Secten. Wind eine Kirche unbebingt 
im Staste aufgenommen (simpliciter re- 


J 
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vepta), fo beſitt fie dadurch auch dag 
ehr, ihren Cuitus durch den ganzen Staat: 
auszuäbens wirb fie blos bedingt anerkannt: 
(seoundum quid recepta), fo befigt fi: 
Dieles Recht bio in gewiffen kLandestheilen. 
Die in einem Staate herr'chende Religion: 
(religio dominans, imperans) if nicht 
zu verwechfeln mit der Sonfelfion der Res 
genten (Dominantia). Ihren rechtlichen 
Beziehungen nach, unb jo weit dies bie 

reiheit des Glaubens geflattet, iſt vie 

irche dem Staate unterworfen, und hier⸗ 
aus entſpringen gewiſſe echte des Staats 
über bie Kirche, welche jura circa Saora 
genannt werden, bem Fürften als ſolchen 
und weltlichem Regenten zufommen und in 
der Befugnis, darüber zu wachen, daß in 
der Kirche nichts vorgebe, was dem Btaate 
nachtheflig werden könne (ne derrimenei 

uid eapiat. respublica), Obgleich das 
jus eirca saora nur theilmeis und uns 
ser firengen Beſchraͤnkungen das Refors 
mationsredt (jus reformandi exer- 
citinum religionis [f. d.]) begreifen kann, 
fo wird taflelbe doc gewähnlih noch dahin 
gerechnet. Unter ber Mobification, daß dee 
Staat oder Fuͤrſt alles, was bie Gewiſſen 
angeht, unannetaftet lafle, ik Gegenſtand 
die ſes Rechts Alles, was die Aukuͤbung ir⸗ 
gend einer Religion betrifft, unb bie Grs 


theilung, Vermehrung, Biederherſtellung 


oder Berweigerung fırdlider, ih auf dem . 
Staat beziehender Rechte und Befugniffe 
betrifft. Zu dem jus circa saora wirb 
Die weltliche Beaufſichtigung bee 
Kirche (inspectio seoularis ) gerechnet, 
weiche nicht mit der geiſtlichen Beauffihtis 
gung (inspectio ecolesiastica) vermiſcht 
werden darf. Denn während biefe ein aus⸗ 
fchliehlihes Recht der Kirche if. gehört jene 
dem Staat, nur bafür zu forgen, baß deſſen 
Wohl nicht durqh die Kirche getährbet werde. - 
Der Gtaat übt dieſes Recht z. B. bei 
Kirenvifitationen dur Betorbnung eines 
weitliden Commiſſarius. Noch gehört zu 
dem jus circa sacra das Oberſchut⸗ 
tet (advocatio onclesiastica) oder das 
Recht, man würde wohl befier fagen: bie 
Pflicht des Staates, au bann, wenn bas 
Dberbaups bdeffelben der betreffenden Heiks 
gion nicht angehört, die Kirche in tbrem 
Rechten in jeber Hinficht zu fügen, Diefe 
Rechte ſteben dem Fuͤrſten als Fürften zu. 

Die Rechte der eigentlihen Kirchengewalt, 
fo wie die kirchlichen Collegialrechte koͤnnen, 
wie fie von erſteren weſentlich verſchieden 
find, den Hegenten blos durch einfimmige 
Ueberjeugung (eocl. oonsensu) zu heil 
werden, wodurch dann der Fürft zugleich die 
Märde eines oberfien Biſchoffs annimmt. 
Rah diefen Grundfägen hat fü die evange⸗ 


‚Ufcbskarholifhe Kirche vorzuͤglich in Teutſch⸗ 
ſchekatho i zug En 


land gefaltet; fie erkennt rinf her 
a 


” 


H \ 


- 
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daß das chriſtliche Predigtamt das wichtigſte 
Moment in derſelben fei und nah Maßgabe 
der heiligen Schrift, befonders des Neuen 


Proteſtantisinus 


Die proteſtantiſche Kirche, bie ſich ange⸗ 
meſſener als evangeliſche bezeichnet, erhielt 
bisfen Namen nicht ſowohl als Spottnamen, 


Tefßamenis verwaltet werben muͤſſe, daß wie Roſenmuͤller will, als vielmehe weil 
die Kirchengewalt urfprünglich in ber Kirche man, wie v. Henniges vermuthet, fpäter 


- felbft ruhe, jedoch biefe dem Schut und d 
Auffiht des Staats unterworfen fei, daß 


die Kirchengewalt ducch geiſtliche GSerichts⸗ fer Name, obwohl fie zwar 


Seinen paffenbern, gemeinſchaftlichen Namen 
für diefelbe finden konnte, Bar ward dies 
ht in dfe 


böfe, Conſiſtorlen Kicchenrätbe ıc. ausgeübt fentjichen Schriften, mie in den Feichsab⸗ 
werbe (dgl. Augeb. Gonfeffion Art: 28). fdieden, worin nur 1541 von proteftirenden 
Die evangelifgen Füͤrſten haben ſich bei Ständen bie Rede iſt, fo geheißen ward, 
Nebernafme ber oberbifddftichen Würde vers doch erſt feit der evangeliſchen Gtändepros 
bindlich gemacht, und die kirchlichen Anger teflation 1529 gebräudlicher und wurbe bes 
Yegenheiten dur Gonfiftorien erledigen zu fonders burd, H. Gonzing eingeführt, wo 
laffen, bez Gerichtsbarkeit auch die Diener dann fpäter der — dieſer Benenuung 
8 


der Kirche unterworfen find (forum 
Ye). Ein evangeliſcher Fürft 


fi immer vöHigel ausbildet. Nacdern 


ri- 
Fan nämlid bie Reformation (f. db.) ihrem 3tele 
irchengeſete blos unter Beiſtimmung 12 Jahre bindurh mit unaufbaltfamen 
einer Theologen und Bechtsiehrer ändern, Erfoigen näher gerüdt war, fuhte der 


ofeen nicht dadurch das Grundprincip bes Heihstagsabfchieb zu Speler berfelben wies 


Proteſtantismus verlept wird. 


Die von der Grenzen zu fehen, indem er verorbnete, 


des Kirche oder ihren Dienern erworbenen baß bie zu den Beichläffen einer in Jabress 
Nechte und Privilegien darf ee derſelben friſt zu berufenden allgemeinen Kirchenver⸗ 
nicht ſchmaͤlern laffen. In den meiften kan- fammlung, wer das wormfer Edict (f. b.) 
ben gehören noch die Eheſachen vor das gehalten habe, es ferner halten, bie Uebri⸗ 
Gonflkortum. Gchriften: Hugo Grotius, gem aber alle weitege Neuerungen in Relis 


de imperio summarum 
sacra, 


dorf, Comment. hist. et apolog. Luthe- follte. 


otest. circa gionsfachen verhüten, und Riemandeni Meſſe 
arts 16475 Beit Lubw. v. Sedens zu halten oder zu hören verboten werben 


Da inzwifhen die Goangelifgen 


x:nismi, @eipzig 16945 Gech. Noodt, de erkannten, wie buch Vollziehung dieſes 


relig. ab imperio gentium libera, eye Reichetagtabſchieds die Fortſetun 
am. dv. BDuffendorf, Traect. 
de habitu rel. chrise., Jena 1712; Ghriſt. 
inter Gegenvorfiellungen — 
Schu⸗2 lich eine von Johaun von 


den 17063 


Thomaflus, Historie contentionig 
imperium etc., Halle 1645; Gm. 


des To 
glorreih begonuenen Werkes geradezu ums 
möglich werde, fo hatte derſeibe, ba alle 
waren, ende 
achfen, Georg 


bert, Jus prinoip. circa sacre, Wittene von Brandenburg, Anfpadh, Philipp von Hefe 
berg 17885 Böhme, Prinofp. jur. Can., fen und Wolfgang von Anhalt unterzeichnete 


@öttingen 217855 Poflelt, 
Corp. evang, 


yst. jurium . förmlide Proteflation zur Foĩge (19. Apr. 
Kehl 17865 Schnaubert, 1529). Hier erklaͤrten bie genannten Reiche 


Kishenrecht zc., Jena 1795 3 Weber, Kies Mände fekerlichſt, daß die Cvangeliſchen im 
chenrecht Sachſens ı.; Wiefenbauer, de’ Sachen der Beligion, über welche Feine 
jure majestatis sacr., Leipzig 1748; hp. weltliche Inſtanz, fondern nur Bott etwas 
Sämaı, das natürliche Kirchenrecht, 17955 "verfügen und anordnen koͤnne, ben mehrern 
‚dent, Stephani, Über die abfolute Eins Stimmen bes Reichttags unmdglich gehor⸗ 


heit ıc., Würzburg 1802; D. Nettelblaht, 
de sribus syst. doctr. de jure sacr.; 


chen Tönnten 2c., daher fie, im Kal diefe 
tpre Beſchwerbe Leine Statt finden foHl- 


St., Gutachtlicher Entwurf einer gefeglis te, hiermit Öffentlih vor Gott, der alle 
chen Beftimmung des Verhältniffes zwiſchen Herzen esforfde und recht richten werde, 
Kirchen⸗ und Staatéeprinciplen, Nürnberg wie aud vor allen Menſchen und Greatus 
28075 Wiefe, Grundfäge des gemeinen zen proteflirten, daß fie gegen alle 
Kirchenrechts, Goͤttingen 18055 Schlegel, Handlungen, die wider den ſpeierſchen 
Anleitung zum p.en K., Leipsig 18125 Reichtabſchied vom Jahr 1526 vorgrnom⸗ 
Schuderoͤffe Grundzuͤge bes Kirchenrechs men und befchloffen - worden, nicht wil⸗ 


18173 deſſelben Jahrbuͤcher; Phahl, Kirs 


ligten3 ſondern Alles für nichtig unb uns 


cenrecht, 18285 Krugs Kirchenrecht dee buͤnd'g hieltey. Zugleich unterzeichneten bie 


Vernunft 1829. (Wh) 
——— e Union (Kirchenw.), 
on. 
Proteſtantüsmus (Kirchenw.), das 
Weſen oder die Eigenheiten der prote⸗ 
ſtantiſchen Kirche, dieſe als Eindeit 
gedacht und insbeſondere in Ihrer Stellung 


dur katholiſchen Kirsche (vgl. Katholicismus). ſet Veraulaſſung ſichtbar deutlicher 


a 


evangelifhen Stände noch eine beföndere Ap⸗ 
pellationsurfunde (den 25. April 1539) u. 
befanden darauf, daß beide beglaubigt und 
bem Reichsabſchiede beigefügt würden. Ins 
dem fih bas Princ’p der Steformation, das 
ſelbſt Luther und den Übrigen Neformatoren 
immer noch nicht voͤllig kiar war, bei bies 
entiwis 
delte, 


” 


⸗ — 


Proteſtantismus 


@elte, ward ed dod der fpätern Belt vor 
n 


behalten, daſſelbe im feiner ganzen Kraft 
ſich geltmb zu machen. o viel und 
eifzig nämlich auch die ermngelifhen Theo⸗ 
logen über Btaubenss und Gewiſſens freiheit 
zebeten mb fi auf den Grund der heilis 
en Schrift beriefen, fo waren theils die⸗ 
elben doch felbft von deu Srrthämern der 
damaligen Ppilofophie und Thrologie nicht 
frei genug, theils aber auch ihre Zeitges 
noffen zu bereitwillig, in die Worte ihrer 
Meifter zu ſchwoͤren, als daß fih e'n uns 
befangenes Forſchen in Sachen der Religion 
Bätte geltend machen können. Dies zeigte 
ih bald in ber Trennung ber proteftantis 
(den Kirche in bie reformirte und Lutheri⸗ 
ſche. Dean obgleih in demſelben Jahre ber 
im SZuntus zwifchen dem Kalfer und Papfte 
zu Barcelona abgeſchloſſene Vergleich, fo 
wie ber im Augufl zu Cambray mit Frank⸗ 
sach gefchloffene Friede u. 1. w. die Pros 
tekasten zur Einigung ernſtlich mahnte, fo 
bewles ſich doch auf dem Religionsgefpräd 
m Marburg im pr * 
nachgtebig gegen Zwingli, Oecolampadiut, 
Bucer u. ſ. w., daß man ſich Über ben 
Yuantt ber Abendmahlslehre nicht vereinigte 
(vgl. Reformation). Ye beivegter aber das 
Seltsiter der Reformation geweſen war, um 
fo wetirlicher war es, daß die Schwingun⸗ 
au weit in die folgende Periode hin⸗ 
Übergeißen: nicht blos jeder Theolog, ges 
wösuit auch dentende Laien nahmen eine 
Partei. So ſehr Luther dagegen proteflirt 
datte, daß bie von ihm gefliftete neue Kirche 
nach Namen genannt wurde, fo 
medhte ſich bach bald eine Lutherifche Kirche 
(SE mb Habrian VI. hatten diefes Bei⸗ 
wort ber Partei deſſelben zuerft deigelegt) 
gegen bie Muhäuger bes fanftern Melanch⸗ 
tbon und die evangelif Reformirten in ber 
Schwetz geltend. Indem man aud hei ber 
geringen, oft blos ſcheinbaren Abweichung 
von Bekenntnißſchriften Gefahr für die 
che zu erblicken waͤhnte, wollte 


gen. 
denen 


Srennung 
Zeut 


Ehemnit u. a. Befondbers tuͤch⸗ 
Lehrer gaben Melanchthons Gchäler 
«eb. Leider aber fehlten ben LEutberanern 
Männer von überwiegendem Anfehn, wie 
Be seformirte Kirche an Heine. Bullinger, 
Joh. Galvin, ua deffen Namen- oft bie 
Kirdde, benannt wurbe, und Theod. Beza 
(f. d. a.) beſaß. Genf ward der Mittel, 


Gupeioyän. Wörterdug. Giehjehater Bamı. _ 


⸗ 


2 


J. Luther fo uns 


—* 
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punkt, aus dem mit ben Lehrern bie 
Lehre ber reformirten Kirche in ent⸗ 
ernte Gegenden ausging. In (England 
elite bie ber Latholifhen Marta 1558 
folgende Clifabesg bie bereits begonnene 
Kirchenverbefferung wieder per (T. Engliſche 
Kirche). In den vereinigten Nieberlanben 
tonnte bie proteſtantiſche Kirche, obwohl fie 
1566 Erlaubniß zum Gottesdienft erhielt, 
doch erſt nad‘ der — Befeſtigung 
bes Staats 1609 ſich gehoͤrig eintichten; 
1575 ward die Univerfität Leyden, 1889 
Franccker geftiftet. Die Confessio bel« 
ica biieb Privatfache. Fuͤr Glaubens⸗ u, 
ewiffensfretheit, auf bie ſchon 1596 Petr, 
Hooft (f. d.) antrug, war man nod nicht 
reif. Srcommunication und Berbrennm 
der Ketzer, befonbers von Seiten der Tau 
gefinuten (f. d.) folgten. Die Unitarier (f. d.) 
wurden bald hart verfolgt, bald, bef. in 
Holen und GSiebenfärgen (f. Gocdianer), 
befhägt. Neue Streitigkeiten entfpannen 
ſich in der Eutherifhen Kirche als die meiß⸗ 
nifchen und thuͤringiſchen Theologen, Tegtere 
von Herzog Johann Briedsih dem Mittiern 
(1. d.) protegirt. gegen einander auftraten, 
und. Oflander (f. d, 1) ſich eine Partel 
madte; eine Folge waren die fynergiftis 


ſchen Streitigkeiten (ſ. d.z vgl. Wlacius, 


Verfaffer des Weimariſchen Gon*utatlonds 
buches). Der friedliebende Kurfärft Fried⸗ 
rich III. von der Pfalz, ohnehin zum. Sale 
vintemus fih binnelgend, öffnete demfelben 
fein Land. Viele Anhänger fand diefer ſeit 
1568 in Bremen, desgleihen in Polen, Une 
Harn," Siebenbuürgen; felbft unter ben Lu⸗ 
theranern zeigte ch eine ſtarke Hinneigung 
zur fchweizeriihen Abendmahlsichre, da Mes 
lanchthon bie verdbammende Erklaͤrung ges 
gen diefelbe bei der neuen Ausgabe der 
Augsburgifchen Genfefflou 1540 mit Bewils 
Igung Luthers weggelaffen hatte. Inzwi⸗ 
dien wurden bie fo von dem fogenannten 
chten kutherthume Abweichenden, befons 
ders Gracau, Gtößel, Deucer, Grucdiger, 
Denzel (f. d. a.) u. A. von dem Kurfärften 
Auguft Hast verfolgt. 1980 endlich tan, 
vorzäglich duch 3. Andrei (f. d. 7), bie 
Goncordienformiel und durch diefelbe eine 
Bereinigung aller ächten Eutberaner zu 
Stande. Gedoch richteten diefe, nan ihre 
ganze gehäfflge Auſmerk“amkeit auf die re⸗ 


formirte Kirche and die der Hinneigung zu 


für Berbäditigen, und bewirkten dadurch, 
bag Viele ber legtern wirklich um fo meht 
gu bderfelben übertraten, da die fchwetzeris 
fhen Theologen bie gegen fle gerichtete 
Tendenz der Goncordienformet ine Licht 
fegten und die Ausgefloßenen zu fich zu 
ziehen fih bemübten. So traim 1588 die 
Malz, 1538 Pfalz. Zweibrücken, ein Tdeil 
Sadfens, Naflau, 1596 Anhalt, Heſſen⸗ 
Kaſſel, Bl En air . . Ir 
zero te se. . en g 

N RE — RE bad 
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esfalls 1586 zu Mäümpelgerb gehal⸗ 
ea: —— —* —— ** 


verfehite To machten ſich immer doch Grund⸗ 


egenſeitiger Duldung allgemeiner. In 
e —** nad blutigen Religions⸗ 
riegen das Edict von Nantes (f. d.) 1598 
ben —— (f. 8.) ſtille Uebung bes 
Gottesbienftes gewährt. Bon den neu ges 
ifteten Unfverfitäten gu Gaumur, Geban 
‚und Montauban gingen, ben Bath des Kb» 
niet, Mornay de Pleſſis, an der Spike, 
grändlicde Beftreiter des Katholicismus her⸗ 
vor. Inzwiſchen brach der Steligionskrieg von 
Neuem aus u. bradtedie Hugonotten in gro» 
es Gedränge. Dabeilämpften D. Blonbelm, 

. Daille’s (f. 6.) gegen die ungeſchichtlichen 
Behauptungen ber katholiſchen Kirchez in 
der franzdfſiſch⸗ proteſtantiſchen Kirche ſelbſt 
aber herzichte Duldung gegen &bweichende 
Anfigten, wie fi died namentlih gegen 
Discator, Amyrault, Joſua de la Place und 
Bam. Bochart bewies. In der engliſchen 
Kirche, wo Jakob I. um den Rahm eines 
ränblihen Schriftforſchers geiste und mit 
er Töniglichen zugleich bie diſchoͤfliche Ges 
walt zu befefligen firebte, ritten, beſonders 
bei den Spislopalen, Gifer mit Milde im 
Bunde, vorzäglih Jak. Uber, Joſ. Hal, 
Heine. Hammond gegen bie Anmafungen 
des romiſchen Stuhis. Dabei wurden doch 
wg. Forbeſe, Wilh. Chillingworth, Joh. 
Hales des JIndifferentismus verdaͤchtigt; 
"und oh. Gelben entging der Einkerkerung 
wur. durch Widerruf feinee Zweifel gegen 
ben göttlichen Urfprung bes Zehenden. In 
ben vereinigten Niederlanden, wo Grotius 
und Gerhi Ich. Vofflus große Zierden was 
zen, war kaum bie Ruhe von außen herge⸗ 
Belt, als auch ſchon theologiſche Streitig⸗ 
keiten den, Frieden der Kirche ſtoͤrten. Die 
Verdaͤltniſſe derſelben zu dem neuen Staate, 
die Rechte der Obrigkeit und ber Gemei⸗ 
nen, ber Synoden und Predigerklaffen, end» 
U die Yragen über GSleichfoͤrmigkeit der 
Bekenntnißſchriften wurden von fo verfchies 
benen politifhen Anfichten aus und mit fols 
her Leidenfchaftlihkeit beſprochen, daß es 
ga Gewaltthaͤtigkeiten kam; Streit ber Ar⸗ 
minianer und Gomariſten (f. b.). Obſchon 
ſazwiſchen ber Prinz Morit ſelbſt nach er⸗ 
fochtenem Gig an den Häuptern feluer 
religids politiſchen Gegner blutige Rache 
nahm, fo bewies er ſich gegen die Remon⸗ 
firanten (f. d.) doch noch duldfamer ; 1680 
echielten fie in Holland unb Weſtfriesland 
freie und Öffenitliche Religionsübung. Unter 
ihnen zeichneten fi befonders Sim. Epis⸗ 
. 2opiud und Stephan Gurceläus aus. Da 
die durch bie dortrechter Synobe (f. b.) 
noch v ete Trennung ber Lautheraner 
und R immer mehr in Sectenhaß 
Aberging und bie Kräfte ber Geſammtkirche 
erfplittexte, fo mußte [dom der Anfang bes 
do; eigen Krieges (I. d.) für ſie ungläd, 


[de —— waͤhr 


Proteſtantisſmus 

Hd fen. Während man mit ber Concos⸗ 
bienformel umging, entſpannen ficd in bee 
Qutherifchen Kirche michrere kleinere Strei⸗ 
tigleiten. Nachdem ber Kryptocaluiniemus 
f. d.) zu Wittenberg getilge war, ſtritt 
2-95 Bam. Huber gegen bie Calvini⸗ 
delbe gu vertfeiigen facten. Sa 
u. %. e zu ver gen fuchten. In 
Schweben beihäftigte 156% der Liquotiſti⸗ 
ſche Streit (f. d.). —** den tuͤbinger 
und gießener Theologen disputirten 1610 
beſonders Balth. Menzer d. Aelt. und Juſt. 
euerborn gegen Oſiander d. Juͤng. und 
heod/ Thummius (f. b.) Aber bie Ubiquitaͤt 
der Majeſtat Jeſu. In Helmſtaͤdt eiferte 
um 1601 Dan, Hofmann (ſ. d.) gegen ben 
Gebrauch der PHilofopbie in ber Theologie, 
mußte aber widerrdfen. J. Martini recht⸗ 
ertigte bie Ehre der Vernunft; leiber war 
nzwifchen blos von der Ariftotellfchen Phi⸗ 
loſophie die Rede. Um dieſe Zeit traten 
auch die. Schwaͤrmer und Theoſophen Th. 
Daracelfus. V. Weigel, E. Gtiefel, befons 
ders I. Böhme, ferner die Rofenkreuzer, B. 
Andrei (f. d. a.) u. A. auf. Dagegen leiteten 
doch auch Des Sartes, F. Bacon, G. Balls 
lät, Kepler, 9. Gaſſendi (f. d.) u. A. durch 
ihre ſtreng phllofophiichen Unterfuchungen ein 
heilſames Gegengewicht ein, welches gegen 
das Vorwalten dialektiſch trockner Erdrte⸗ 
zungen ber Glaubenslehre J. Arndt, Gt. 
Prätorius, H. Rathmann (f. d.) an. %. 
vermittelten. Dur Lepteren wurde über 
die Kraft ber heiligen Schrift gefititien. 
Roch größer waren dieſe Gährungen in Eng⸗ 
land, wo unter bem nach willkuͤhrlicher Ges 
walt firebenden Karl I. und deſſen katholi⸗ 
fhee Gemahlin die Erklaͤrungen über die 
biſchoͤflichen Wuͤrden ih. mehr zum Katho⸗ 
licismus binneigten, unb wo man es durch 
Lauds Einfluß mit den theologifchen Anſich⸗ 
ten, fo lange man nur ben Gehorſam gegen 
bas Kirchengeſet nicht verlegte, fo firenk 
nicht nahm (1. Latitudinarier). Daber wur⸗ 
ben die Purisaner (f. b.) noch härter bes 
brüdt, in Folge befiem 1639 ein Aufftand 
in Schottland ertegt und Hier bas bifchoͤf⸗ 
lihe Kirchenthum abgeftelt. In Sclanb 
wurden am 23. Oct. 1641 200,000 @oans 
gelifge bush eine Verichwörung ber Kas 
tholiken ermordet. Endlich erhielten bie In⸗ 
dependenten (ſ. b,), an ihrer Gpipe Crem⸗ 
wel (f. b.), bie Oberhand; die Secte ber 
Quaͤker (1. d.), an ihrer Gpige G. Barı 
Rand 1647 auf. Obſchon inzwifchen biefe 
Berhältniffe bie theolegifhen Forſchungen 
in England auf das Gebiet der cheiſtlichen 
Alterthuͤmer drängten, fo leifteten boch bie 
— — Univerfitäten, beſ. durch X. 
Rivet, F. Spanheim db. Aelt. S. Des⸗ 
märcts, H. Grotius, 2. und J. Cappellus, 


3. Buxtorf, 3. Caſaubonus, Scaliger, Er⸗ 
penius, Salmakus u. X. — — 


N v 
Proteſtantie mus 

umb Auſſhwung des theologiſchen Stabiums 
wart mehe, als ſelbſt in ber Lutheriſchen Kirche 
geſchah, wo J. Serhard und S. Gla 
Segasa Her ri vun ©. Gallus (1.0) 
er er ® a i U) . 

(1613), ber, obwohl bas Studium ber Kir⸗ 
chengelbihte neu belebend, doch darum wes 
„iger wirken konnte, weil er befonders von 
Dülfemann, Galno, Hornejus und Somting 
als heimlicher Calviniſt in üblen Ruf ges 
bracht wurde. Die Giege ber ſchwediſchen 
Decre in der letzten Hälfte des SOjährigen 
Kriegs führten zu dem Erwerbe, welchen den 
Proteſtanten ber weftfältfche Friede (f.d.) ges 


zwährte. Zwar beeiferten ſich die Lutherifchen che 


Zelotem noch fortwährend, die Einigungs⸗ 
verfsde Calixtus (f. d. 8) zu hintertreiben; 
inbe was bad Zeitalter dor) [dom zu weit 
vorgeldritten, als daß Die ganze Eutherifch 
Kiste diefe Bewegungen hätten theilen fo 

ken. Wenn daher and, mande feiner Bes 


Bauptungen zu früh hervortraten; wenn ed G 


euch befonders Auffchen erregte, daß ex den 
Inhalt bes apoflolifden Symbolums für 
die Hiareigende Summe’ wefenttich chriſtli⸗ 
der Glaubenslehren erklärte, die Zeugniſſe 
Ber erfien 5 Jahrh. in Lehre und gottes⸗ 
; Gebraͤuchen empfahl, nit auf 
Sen ta der Lutheriſchen Kirche herkoͤmmü— 
Am Befkimmungen von Kanon und Jnſpi⸗ 
sation befand , in der Mofaifchen Religion 
nicht überall Borbebeutungen cuf Chriſtas 
fand, manche Behauptung des Pelagins von 
Den Æraͤften dee Menſchen zum Guten ver⸗ 
te zc.; fo führte er hierdurch doch zu 
Kiefern ertgetifhen u. kirchenhißoriſchen Un⸗ 
terfuhungen, hie fpäter hexrliche Fruͤchte 
zragen. Denn wie heftig aud feine Gegner 


eifertew u. obſchon das Corpus evangelico- Ef 


rum ben dresdner Hof um Öteuerung diefer 
Zaͤnkere ien anging, jo warb dem Streit doch 
fsetes Lauf gelafien, da ber Kurfuͤrſt ers 
zte, ex Lönne dem heiligen Geifte n'cht 
bass Maui fiopfen; und feine Theologen 
wollten ein neues Glaubensbelenntniß äf« 
fentlich eingeführt wiſſen, inet Saloo 
entworfen hatte, aber bis 168 
betrieb. Nichts beflo meniger dauerte der 
©txeit auch noch nad Calixtus Zobe fpet, 
je ging, befonderd durch Aeg. Straub und 
säL griiente ‚in gemeine Schmähung Über 
(vgl. Synergismus). Inzwifden waren 
Dies doch auch die letzten Skandale eines 
undheiflihen Cifers. Denn indem bee 


Kur⸗ 
Friedrich Wilhelm ». ee | ei 
als 


Das Wilpelm V. von Heff⸗ 
ſet, beide für die Zoleranz der Eutheräner 
gen die Reformicten intereſſirt, lotterer 
Religionsgeſpraͤch zu Kaflel 1661 vers 
onftaltete, mo beibe Theile, ohne ihre Eigen⸗ 


ichkeiten zu verwiſchen, unter ken Beis. 


tgämlid 
ib des heftigen Dogmatilers Mares 
ee überein kimmtene daß der Grund 


des Glaubens noch. der‘ Greligkeit 


fus. 


vergeblich: 


% 
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bakei leibe, wenn man, bie ftreitbgen Yunkte 
beibehaltenb, ſich hinfert nicht mebe ihmähe 
und baffe, und obwohl bie wittenbergen 
Theologen vom. breädner Hofe unter 
und die greifswalber Theologen dagegen 
ſchrien, fa fruchtete died hoch um fo wende 
ger, ba Friedrich Wilheim frinen Unter⸗ 
thanen ben Befuch ber erfiern umb den Pretis 
ern ben Nominol: Elenchus unterfagte, Kart 
udwig don ber Pfalz aber, fein Sand durch 
Dulbung zu beben bemüßt, zu Manbeim 
he Gewiſſensfreiheit ein gie Doch 


biefetben, 
v. Wols 
zogen od. Stan. Eubieniezki’s, ded Kurkärften 


is 1689 zu. Harlem in Galen 
oſtoliter (ſ. b.) trennten, wurden in 
ſchen neue — ergriffen. Wenn man 
auch in ben Handelsſtaäbten, beſonders u 
dem Zobe des Statthalters M 
und der ganzen Benſammlung aller Staͤnde, 
eine groͤßere Freiheit gefattete, fo hielt 
dach die Geiftiipkeit der bersfchenden Kirche 
fireng an ihrer Dogmatik, Der Sqrift⸗ 
wedfel über die Rechte ber Ob t ⁊c. 
ee — a ek * beim * 
e theologiſche us Sr 6 
Johann Braun, Herm. Bits, dot. Pia 
Peter dv. Maftrigt, Sal. v. SIE, Meich. 
Lepdeder, Camp. Bitringa Water un. Sohn, 
Friedr. Spanheim u. A. grändtich befannt 


murben. Indem bie Anhänger der ſich gels 
N 2 tend 
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tend machenden Philoſophie bes Menatus 
Descartes, dieſelbe mit bee Theologie zu 


verbinden ſuchten, warb dieſelhe beſonders 


von Desmarles und Rivetus beſchuldigt, 


baß fie bie Vernunft zum Nachtheil des 


Shriſtenthums erdebe und doch Leine fefle 


ebergeugung von dee Dafein GSottes ger 
währe. Die Generalkaaten verboten 1656 
Borleſungen Aber dieſelbe, unb Abe. van 


ber Heiden, ber fie vertheibigte, verlor ſein 


Amt. Noch befliminter faßte man ben Ger 
genfand zu Franeder auf, wo man, wähs 
send Uli Huber den Slauben an die Of⸗ 
fenbarung ber Heil. Schrift ber unmitcels 


- baren Erleudtung des heil. Geiſtes zu» 
ſchrieb, über die Frage biöputirte, in wies 


— 


fern die Vernunft bie Ertenntnißquelle als 
en fel. Herm. Aler. Roell (ſ. d.) 
hatte, die Rechte der Vernunft vertheidir 


gend, abweichende Vorſtellungen von Jeſu 


Senbung 2c. und ber Erbſuunde. Obwohl 
jett fon bie Philoſophie des Spinoza 
Aufmerffamleit der Theologie auf fi 
309 , To machten doch die von -Balth. Beder 


"(& %) von Descartes Philoſophie herge⸗ 


leiteten Angriffe auf den Aberglauben das 
meiſte Auffehen .(f. Adämoniften, weldye mit 
den Atheilen und Deiften vermengt wur⸗ 
den). Faſt eben fo ſehr beſchaͤftigte Goc 
cejus (f. d.) neue Bundestheologie u. Bi⸗ 
belerklaͤrung, die fich fo geltend machte, daß 
fie ert 1707 Petr. Zouconrt (ſ. db.) nicht 
ohne Berbruß angreifen konnte. Die Bus 
genotten in Frankreich behandelten mehrere 
Fragen mit großer Freiheit, 3. B. Ludwig 
le Blank, der das Gewicht der dogmati⸗ 


ſchen Streitigkeiten zu mindern ſuchte, 


Etaud. Pafon und fein Schuͤter Karl Ik 
Gene und Sf. Papin, bie die Befferung des 
Menſchen durd Wirkungen auf feine Er⸗ 
Benntnißträfte erfolgen ließ; Petr. Jurien 
widerfprad und bradte ed dahin, daß in 
ben Rieberlanben die aus Frankreich dahin 

treten Mrebiger der Meinung bes 


tone Züri, Baſel der jedoch 1686 zuruͤck⸗ 
tat, Bern und Schaffpaufen hatten fi 
ſchon 1675 gegen das Ginbringen neuer 
Meinungen durch ben Consensus helveticus 

Petr. Bayle (f. d) be» 


.ıw ſichern t. 
Bi u laut den Gewiffenszwang. 


In England firebte Gromwell, unter dem 
Einfluß 3. Mittons u. Joh. Dwens (f..b.) 
dahin, keine religiöfe Partei fich erheben 
zu laſſen, baber feibft Schwärmer Duldung 
erfubren. Rab feinem Tode aber ſtellte 


dher Statthalter der Presbyterjaner in Schotts 


land, Br. Monk (f. d.) 1660 bie aus bem 
Unterhanfe ausgefloßenen preebyterianiſchen 
Glieder wieder ber. Gleichwohl war Karl 


JI., ber 
foren hatte, bei ferner Thronbeſteigung 
nidt zur Begünfigung des Preäbyterianer 


Kirkyenverfaffung berfelben bes. 
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zw bewegen; vielmehr ſollte die blſchoͤffi⸗ 
he Berfaffung aub in Schottland wieber 
bergeftelt werben, und die Lnitrinitätsacte 
(f. d.) trat wieder in ihre Geltung. Ob⸗ 
fon aber unter ber nachfolgenden immer 
willkuͤhrlichern Regierung die wiederholten 
Berbindungen mit Fraukreich gegen bie 
evangelifhen Nieberländer nicht gebikigt 
wurden, fo warb doch bie Lanbesrelfgion 
nicht wenig gefährdet, ba fi zwei Koͤni⸗ 
2. und dee Bruder bes Königs, ja 
eimlich diefer feloft, zum Katholiciimus bes 
kannten; allein Alles änderte ih, als ber 
der bifchöfliden Kirche angebörende Wils 
beint III. von Dranien ben Thron beftieg, 
Schottland inzwiſchen erklaͤrte id nur un» 
ter Abfchaffung des. Episkopats Jatob II. 
um fo ernfllicher wurde in England die bis 
ſchoͤfliche Gewalt von ben Renjurors (f. d.) 
vertheibigt. Der König, wentger von den 
Tories als ten Whige (f. 6.) unterflägt, 
fuchte 1689 duch die Zoleranzacte (f. d.) 
die polttifchsretigtöfen Unterfcheibungen zu 
verhoͤhnen; die deiſtimmenden Bifäfe fans 
den befonders von den Ronjurors  barten 
Tadel, inden⸗ biefe, von Wild. Sanıtoff u, 
Heinrich Dodwell angeführt, die Hoheit der 
Kirdye (hohe engliſche Kirche) für unabhaͤn⸗ 
gig erfiärten. So fehr aber au die Pos 
litik im Spiel war, fo madte doch bie 
Theologie bedeutende Bortfchrittes nament⸗ 
lich wirkten die gefeierten und tiefgelehrten 
Joh. Linhtfoot, Rich. Barter, Joh. Til⸗ 
lotſon, Brian Wutton, Joh. Pearfon, Joh. 
Cozens, Johann Tel, Ed. Stillingfleet, 
IH. Bederibge, Wilh. Cave, Ernſt Gras 
be, Ed. Pococke, Tb. Hyde, Humphr. Ho⸗ 
dy, Joh. Spencer, Rich Kidder, Sr. Bulk 
Wilh. Sherlod, Th. und Bild. Burnet, 
weldye reihlihen Samen für eine fpätere 


herrliche Ernte auf dem Gebiet der Kirche 


ausftreuten. Dem Spott über bad Beil 
ge, der von Karls II. Hofe ausging, der 
Behauptung Th. Hobbes (f. d.), daß alles 
Recht von der Gewalt ausgehe und den 
Angriffen Karl Blounts gegen das Ehri⸗ 
fienchum festen ih. nicht blos für bie 
Kirchenſahungen, ſondern auch für bie 
Grundfeſten des Chriſtenthums kaͤmpfend, 
vor allem Sch. Locke, Jak. Abbabie u. Job. 
Addifon entgegen. Zugleich wurden für die 
Verbreitung deſſeiben mehrere Auſtalten be» 
gründet wie: Rob. Boyle's (ſ. d) Stiftung 
zu London zur jährlichen Haltung mehrerer 
Dredigten gegen ben Unglauben, ohne Räds 
fit u. Berührung ber bogmatiihen Em eit⸗ 
feagen, und mit Benugung ber Natur⸗ und 
Weltbetrachtung argen den Un: und Aber» 
glauben, nah Wilh. Derham; die Ger 
ſellfchaft zur Ausbreitung des Ghriftens 
thums im Außlandes ferner befondere Ges 
ſellſchaften !ür Verbreitung der chriſtlichen 
Religion unter den Negern in Amerlla u. 
ſ. w. Auch wurde befonders bush u 
' r 


> 
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Berbreitung der Bibel geſorgt (ſ. Bl 
—ã In 4 3 hier⸗ 
bei befonders Wilh. Penn, auf deſſen Ans 
trag SIatob II. die Katholilen und Quaͤker 
vom Staatseid entband. Gine Folge ber 
: englifgen Unruhen waren mehrere kleine 
Secten, befonders der Antinomer, GSabba⸗ 
tarier, Kamiliflen, Engelöbräber, Gamifars 
ben (f. d.), wegen Berfolgungen in den Ges 
vennen nad England fi wendend; eben fo 
zeigten fib, in Folge ber durch den 30jähs 
zigen — —— Gemutheſpan⸗ 
nung (ſ. Myftteismus) auch in Teutſch⸗ 
land mehcere Separationen, fo ber Gich⸗ 
telloner, Jahrsgeſellſchaft der Roſenbacher, 
Admelinger, ber Gecten von Daut, Tean⸗ 
hard, Binf, Dippel. Die hamburger und 
lübeder Peebiger, infonderheit Joh. Müller, 
in deren Raͤhe dieſe Sectirer vornehmlich 
ddr Weſen trieben, eiferten kraͤftig gegen ihre 
Berterungen, unb der Magiſtrat oon ‚Her: 
vorben exwirtte 1671 einen Reichekammer⸗ 
—— für die Vertreibung derſelben 
aus teutfhen Reihe. — Während fo 
in der proteftantiihen Kirche einerfeits bie 
Zpestogie uub ber praftifche Retigionsuns 
terxicht an dogmatiſchen Spitzfindigkeiten 
ſich abmühpete, andern Theiis bie Phantafie 
in wider Schwärmeret ſich abraſete, kam 
endlih in der Mitte bes 17. Jahrh. ein 
mehr praltifher GAR in bie Theologie, 
die nun, ihr Streben auf das Ziel ber. pros 
Leftantiichen Gotteſerkenntniß u. Religions: 
Atung rihtend, die Dogmatik u, Myſtik vers 
boͤhate. Was Arndt (f. d.) vorbereitete, führte 
Spener U. d.), unterflügt durch den Einfluß, 
den Leibuig m. Thomaſius auf bie Theologie 
ausübten, feinem Ziele mit Eräftiger Bes 
harslichkeit näher. Zwar fehlte es nicht an 
mächtigen Zeinben bes Spenerſchen Schule; 
inzwilgen gewann er doch noch viele nicht 
minder einflußreihe Freunde, und erfi in 
Dresden, bann in Berlin Anen immer 
weit exgreifenden Wirkungskreis (f. Kanzel⸗ 
beredfamkeit), fo daß er In Verbindung mit 
Ewdw. v. Seckendorf u. Tbomafius (f. b.) an 
der. Univerfiiät Halle 179% eine Lehranſtalt 
ſtiften konnte, von wo aus Männer nach 
feinen Grundſaͤtzen ſich nad allen Richtun⸗ 
gen der. proteſtautiſchen Kirche verbreiteten. 
Ohne von Myſticiomus frei zu fein, war 
der Speners doch ein [ehr würdiger. Obfd'on 
aber Spener erſt von Balth. Wenger, Meno 
Donnsten, dann von Joh. Winkler, ob, 
Fe. Meyer, Joh. Fecht, Sam, Scheiwis, 
Joh. Bened. u. Sam. Beneb. Sarpzov u. 
And. mehr well feine Anhänger, ſelbſt 
Geusir. Arnold, fid einer überfpannten 
Schwaͤrmerei und ben Ehillasmus hingaben, 
als weit ex es verdient haͤtte, ale Pietift ver> 
f&rien wurde, w.obgleid ſelbſt ſeit 16921710 
von Berorbnnungen ber braunſchweiger gothai⸗ 
ſchen, zerbſter, fluitgagter, 1711 auch ber 
psenpifchen Reglerung, bie jedoch die all. 
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smeine Beichte frei gab, die Pietiſten ver⸗ 

Igt wurden, befreundete man fich doch ende 
lich mehr mit feinen Anfihten und feinem 
Dringen auf praftifde Bibelerklaͤrung, zu 
dem bald, nach dem Borgang in Halle auf 
mehrern Univerfitäten, durch ordentliche Vor⸗ 
leſungen angeleitet wurde, u. dies Weſen fand 
bef. durch Jodch. Juſt. Breithaupt, Aug. 


Herm. Franke, Paul Anton u. A., immer 


allgemeineren Gingang. Zugleich Fämpfte 
Thomaſius, Puffendorfs Fußtapfen verfols 
gend, mit Klarbeit und Gchärfe fiegreich 
‚gegen‘ verjährte Mißbräude, Vorurtheile u. 
Aberglauben, gründete mit Joh. "Samuel 
Stryk, der feine Ideen weiter verfolgte, die 
Kirchengewalt ber Fuͤrſten auf ihre landess 
herrlichen Rechte. (f. Proteſtantiſches Kirchen» 
recht), u. verbannte die nody vorhandenen Uns 
terfuchungen über Zaubereiu. Hexerei aus ben 
Gerichtsbooͤfen. Franke's frommer Glaube 
und faaft unermüblider Eifer wirkte‘ fi, 
aber mit unberechenbarem Srfolge fort; bes 


ſonders fliftete bie Auflalt, bie feinen Ras 


men führt, das Collegium orientale theo- 
logicum, zu bem er fih mit Breithaupt, 
Anton u. U. verband, bie erſte von Burs 
dorf veranftaltete Eritifche Ausgabe des bes 
braͤiſchen Bibeltextes, dad sominarium mal- 
nistr. occl., bie mit bem Waifenhaufe vers 
bundese Ganfteinifhe Bibelanitalt (f. d.), 
bes Stgens für die proteſtantiſchen Kirche 
unendlich "viel. Zwar vupten Pie Gegner. 
10 wenig, daß fie vielmehr ihren Zelotis⸗ 
mus nur verdoppelten unb — ſelbſt den 
Verdacht zu erweden ſuchte, bie bie Reli⸗ 
gion zum Dedimantel von Laflern mißbrau⸗ 
dende Buttlarihe Secte zu Schwarzenan 
gehöre unter die Pietiſten. u. das in Sach⸗ 
fen ſtehende ſchwediſche Heer vor bemfelben. 
warnte, Röfcher, bald einen ungeflämen 
Mitftreiter an Geb. Edzard finbend, ‚oc 
beftig Branle’s Schwiegerfohn, Freylings⸗ 
daufen, meaen einer Feußerung gegen knech⸗ 
tifche Anh a ‚lichkeit an menfhlide Lehrfor⸗ 


"men an; Fecht fuchte mit Breithaupt Fehde 


über die Zrage, od Beflerung bes Willens 
der Befferung des Verſtandes vorangebes M. 
Fortſch und Sev. Scultetus beftritten bie. 


Behauptungen ber Hallefchen Theologen im | 


Augemeinen. Lange (f. d.) pertheidigte fi, das 
gegen mit even ſoblei Gelehrſamkert ald Leis 
denſchaft; Frankt rechtfertigte ſich in ben uns 
fdyuldigen ahrihten u. durch die unter dem, 
Titel: Segenvolle Fußtapfen Woltes “ ber 
kurfuͤrſtiichen Untesfuhunsceommiflion über» 
reihte Nachricht von den Anflalten bes 
Wailenhaufes, io wie duch feine Anlei⸗ 
tung zum theolaogifhen Studium, u. Hatte 
die Freude, den Sieg immer mehr auf feine 
GBeite ſich wenbeu zu ſehen. Um dieſe Zelt 
wurben neue Verſuche zur Wichervereints 
gung der evangelifchen Kirchen mit ber id⸗ 
mifch: Patholifchen eingeleitet, Sollte auch 
die Abfiht des Biſchofs Rojas be — 
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nicht eenili gemeint geweſen fein, To wa⸗ 
sen fie doch wohl Anlaß des zu Hannover 
Antſtehenden Briefwechſelt Aber die Union, 
eber welche hefonders von Leibnit u. Bofe 
fuet mit ſo dieler Kunft Unterhanblungen 
gepflogen wurden, das Ab Walter Mola⸗ 
nus nachgtebiger zeigte, als dee Proteſtan⸗ 
tisſmus erlaubte. Ob inzwiſchen ſchon durch 
ben Uebertritt mebrerer Fuͤrſten zur katho⸗ 
Uſchen Kirche und Vermaͤhlung mit KReli⸗ 
en berfeiben, (wie bed Kurs 
eften von Sachlen Friedrich Auguft I. 


1697, deffen Erbprinzen Friedrich Auguf II. 


1712, eines Prinzen von Sachſen⸗Zeit 1695, 
bes Herzogs Jod. Kreledrih von Hannover 
1651, beffen Tochter Wilh. Amalie mit 
Joſeph T. vermäßite, Shriſtinent Eliſa⸗ 
beths, Prinzeſſin von Wolfenbuͤttel, 1708, 
Oerzogs Anton Ulrich 1710 u. A.) ber das 


malige Zeitpunkt für dieſe Abſicht ſehr gäns 


fig war, der ganze Unionsentwurf darauf 
—“ durch eine gegenfeitige milde 

rklaͤrung bie Anzahl und das Gewidt der 
ſtreitigen Gtaubensichren in ber Anerken⸗ 
nung, baß ber Uinterfchleb weniger die Lehre, 
ala die Form betzeffe 2c. gemindert wurde, 
und obfhon nit blos Friedrich J. von Preus 
fen, mit ber &eibnig (f. d.) zugethanen hans 
nbverfchen Peinzeffin Sophie Eharlotte vers 
mäplt, der Ausführung geneigt u. außer den 
beimfläbter Sheologen auch anbere dieſer Eis 
ni ung nicht abguͤnſtig ſchtenen; fo waren boch 
Leibnigens Beftrebungen vergebens, da ſich 
das deshalb zu Berlin 1708 gehaltene Reli⸗ 
glynsgeſpraͤch zerſchlug. Waß davon übrig 
dlieb waren in Preußen einige Unionslirs 
am und WBalfenhäufer für Luthrraner und 

efortmiste (f. Unten). Vielmehr wandte 
ſich die proteſtantiſche zu einem neuen, 

Shfiwichtigen Gegenftande, dee zu Anfang 
ea 18. Jahrb. die Aufmerkſamkeit faft uns 

etheitt auf fig 308. Die bemonftrative 

bilofophie Ehriſt. Wolfs (ſ. d.), der auf den 
@rund der Leibnigifchen Mona Hlogie: die 
Lehren einer präftabilieten Harmonie eines 
. zuzeienden rundes der goͤttlichen Zwecke 
und der befien Welt in ein Ganges zuſam⸗ 





meufoßte und die einzelnen Disciplinen der 


Metaphyſik und Moral nach mathematifcher 
Methode aufführte, fand bald Anhänger, 
welche bie Buͤndigkeit dieſes Syſtems über 
den lauten an Offenbarung fehten.. Je 
unſchonender Wolf zugfeih, die damals 
ans ben Breiten bes Miffionäre befannt 


werdende Moral ber Shinefen lobpreiſend, 


bie Ascetik des Ehriſtenthums behanbelte ; 
um fo Bene maßte feine Lehrweiſe bes 
fonderö bee ich immMer mehr zum Pietis- 
mus wendenden halleſchen Schule fein. 
Lange warf Wolf den Fehdehandſchuh hin, 
ward aber bald von Halle verwiefen. Nichts 
befto weniger gewann er, in Warburg und 
batd wieder nad Halle zurüdberufen,, im⸗ 
mer mehr Anhänger, u. Sieg. Jak. Baum⸗ 


. Säule, welche Loͤſcher 1716 durch 
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arten o Bernd. Büfinger, G. g. Mibov, 
ob. Saft. Reindet, Cam, Bormep u. &. 
wirkten im Geiſt derfelben für Klarheit u. 
ruhlge Würdigung auf dem durch Schwaͤr⸗ 
merei und Pietiömus wirtiih mit Rebel 
bebedite Gebiete der theologifhen Wiſſen⸗ 
ſchaft. So warb den Myſtikern, wie 3. 
Wil. Peterfen und deffen Frau, den Se⸗ 
vennifhen Iafpirirten, bie 1714 von Schwe⸗ 
den durch Teutſchland gogen, den Ztonstrüs 
bern 1748, Hutten 1720, Heinrich Janſen 
1740, Eller 1726, Kühler 1746 {f. d. a.), 
gegen welche fortwährend obrigkeitliche Ber⸗ 
orbaungen erſchienen, ein nothwendiges Ge⸗ 

nwicht dargeboten. Die Ausſoͤhnung ber 
aͤchſiſchen Theologen mit ber halleſchen 
udbäus” 
zu vermitteln fudhte, Lam eben fo wenig 
zu Stande, ale bie von Zinzendorf von den 
halleſchen Theologen gewuͤnſchte perfoͤnliche 
Zuſammenkunft. Die Aufmerkſamkeit der 
proteſtautiſchen Theologen war zunuaͤchſt auf 
bie Union befder Kirchen gerichtet, zu wel⸗ 
her Friedrich Wilhelm I. von Preußen bei 
dem Corpus evangslicorum 1719 einen ehr 
annehmlichen Plan hatte gelangen laſſen. Ob 
inzwifchen gleich die Aber Synkretiemus a. 
Sadifferentismus fchreienden Edzard u. Ertm. 
Neumeiſter zu Hamburg zu Ruhe gebracht 
wurden, und fo lebhaft ih auch die tuͤ⸗ 
dinger Theologen Klein u. Pfaff wie Alp. 
Turretin gegen Welömann und Mosheim 
dafuͤr intereſſirten, auch das Corp. evange- 
licorum 1722 einen günftigen Beſchluß faßtes 
fo blieb doch dies Alles ,- befonderd duch 
Giferfugt und MWißtraum der Tächfifchen 
Theblogie gegen die Spenerſche Partei, die 
Walth. Marberger umfonft durch ein Were 
bot gegen ben Schimpfnamen: Pietiſt, beis 
äulegen fuchte, ohne Folgen. Biele ber 
halleſchen Schule Plebten zu Ängkiih an 
einzelnen Formen ihrer einfeitigen Ausoͤbung. 
Daher warb der don Lange verfaßte, und 
in den Kirchen bes preußiſchen Staaten ger 
ſetzzich eingeführte WBibelcommentar u, befr 
fen Widerlegunug bes unbebingten Rathſchluſ⸗ 
ſes Bottes, befonders im Medcklenburgiſchen, 
ein Anlaß zu einem neuen Streit über bie 
Brage: 06 man bie Zeit feiner Belehrung 
befiimmt angeben Tbnnez eben fo Ward 


Joh. Lor. Schmidts Bibelüherfegung nach 


feſten Grundſaͤgen des Woifiſchen Philoſo⸗ 

phie 1785 ein Stein des Anſtoßes a. ſelbſt 

vom Reihshofrathe verworfen u. in Teutſch⸗ 

land verboten. Se fefter in England die/ 
Kirche an ſtehende Formen und Bebräude 
(f. Engliſche Kirche) gebunden; je drüdens 
dee die Prieflergewalt u. je freier zugleich 
bie Unterfugungen über Religion waren s 
um fo mächtiger entwickelte fi bie Preis 
denkerei, die, Chriſtenthum und Kirchen⸗ 
thum verwiſchend (identificirend), jegt die 
Feſſeln zu ſprengen ſuchte. Rachdem An⸗ 
ton Collin (f. d.) befonders durch + * 

o 
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Ayom. Gorbon u. A. herausgegebenes Wo⸗ 
Genblatt, gegen die Entſcheldungen der 
Pete, in Glaubensſtreitigkeiten eifernd, 

Freidenkeret das Woet geredet u. bars 
zuthau geſucht, daß man wegen ber vielen 
Barianten gar nicht wiffen Fönne, wie das 
Keue Zeftament urſprünglich beſchaffen ges 
wefen, wandte er fi gegen Wild. Wpifton, 
der das ältefte reine Shriftenthum aufzus 
ficken verſuchte, mit der Behauptung: das 
Chriſtenthum fei weiter nihts als ein. ges 
zeinigtes Zubentygum 2.’ ‚Kb. Chandler, 
welcher die innere Vortreffllichkeit des Ehris 
Kınthums ind Licht fegte und bie Weißa⸗ 
gungen vertbeildigte, und viele Anbere ſuch⸗ 
teu dies zu wiederlegen, ald Thom. Woot⸗ 
Bon die Streitenden, - die er verhöhnen 
weite, daburch noch heftiger aufregte, daß 
er feinbfelig zeigen wollte, twie die Wuns 
Dereszäptumgen und feibft die Auferflebung 
bios Ainnbildlihe Beſchreibungen feiner Echre 


feien. Edm. Bibfon erließ hiergegen einen W 


Hirtenbrief; Zach. Pearce u. A. ſuchten 
Be Wunder ded N. T. autführli zu ers 
drteraz Thom. Sherlock gab fein Zeugen» 
verbör Aber die Auterfiehung heraus, 
bie auch bie Staatemänner Gi. Weil u. ©. 
eyttelton ſchrieben. Während dies ef 
trat M. Zinbal mit ber Behauptung auf, 
Daß jede Kirche, die mehr als bürgerliche 
Anfalt fein wolle, läge, und das Gpriftens 


am war ald Weiterverbreitung der Vers f 


aunftreiigion Geltung haben könne 2. Ges 
en beufelben übernabmen die Vertheidigung 

oh. Gonpbeare, at, 
landz Thomas Morgan. behauptete - zwar 
nicht, daß Bott fieh dem Menfchen auf 
außerordentlihe Weiſe mittellen Tönne, bes 
Arttt aber, daß 26 jemals gefchehen fei. In 
dem Ehriftenthume erklaͤrte er nur bie zeinfte 
Bernunftreligion und hielt die Heil. Bäder 


bez Juden für .ein Gewebe bed Aberglau⸗ 


bens. Mid. Warburton ſuchte beshalb das 
Berhälthis des Ehriſtenthums zum Jubens 
thame anstjumitteln, daher auch Thomas 


GSubb, meiſt das bereits Vorgebrachte vers ch 


arbettend, und ohne tiefere Kenntniß, des 
Ungereimten Viel gegen ihn ſchrieb. Wie 
dieſer ſo ſtrebten — Sim. Tiſſots de Pa⸗ 
tot and Bernh. Mandeville das Chriſten⸗ 
thum beim Volke laͤcherlich zu ann, bes 
ſonders Letterer alle Religion und Sittlich⸗ 
keit auf die Klugheit zurüdzuführen, fo daß 
ſelbſt ©. Berkeiey’s ſcharffinaige Schilderung 
der Quellen und des Beifts bes Unglaubend 
bemfelben nicht zu begegnen vermochten. Bo» 
Singbeoße (1. d) focht die allgemeinſten Denk: 
gefege an und wollte bie Religion nur nad 
den Zwecken bes Staats abmeſſen. Ob⸗ 
gleich Nath. Laedner alle Zeugniffe für bie 
nenteffamentlihe Geſchichte forgfältig aufe 
ſachte; fo twurde boch D. Hume (ſ. d.) durch 
feinen Skepticianns nur noch gefährlicher. 
Bäiyrend dies in England vorging, ſtritt 


Foſter und Joh. Ke⸗ 


— — 
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die proteſtantiſche Kirche mit demſelben 
Bac. wegen feiner Dreieinigkeitelehre 
und allegoriſchen Giflärung des Suͤnden⸗ 
falles, mit Sam. Clatke wegen der Allge⸗ 
meinheit ber Offenbarung, mit Dan. Bhitby 
wegen Zurechnung ber Sünde Adams und 
Verfall des Menſchengeſchlechts, mit Paul 
Waty und Anton von Ds wegen neuer Er⸗ 
klaͤrung der Dreteinigkeit und der Bünde 
Adam, mit Hoadley, wegen bee Behaup⸗ 
tung , daß das Abendmahl blos Erneuerung 
beö Andentens an Jeſum ſei, mit Afbley 
Syker Aber die Anſicht, daB die Beſeſſenen 
bed R. T. blos Zee gewefen , mit Midd⸗ 
hören ber Wundergaben, 


für — Shriftentkum. Waͤhrend die Bruͤ⸗ 


ergemeinde (f. d.), Zinzendorf und ſpaͤter 


gruͤndliche Bibelforfhüng und Kritik einge⸗ 
leitet, Joh. Heinr. und Chr. Benj. Mi⸗ 
chaelis, Konr. Iken die kirchlichen Alter⸗ 
fhümer aufgeheilt, Carpzod, Materialien 
für die Einleitung ins A. T. gefammelt, 
Dan. Wyttenbach und Joh. Zr. Btapfer 
fa der reformirten, 
Joh. E. Schubert in der Eutherifhen -Kies 


be, die Dogmatik und Polemik gekäutert; 


Chr. Pfaff, E. Loͤſcher, Sal. Eyprian, ©. 
Wald, D. Gerdes, F. Jablonsky (f. d. a.), 
bie Kirchengefichte angebaut, erhielt bas 
tubtum der Theologie durch Joh. Eor. v. 
osheim und Siegm. Jak. Baumgartten, 
noch mehr durch J. S. Semler (f. d.) eine 
pc glädiihe Richtung. Zugleich war 
ae nördliche Zeutfchland gerade jegt durch 
die im flebenjährigen Kriege — 
e 


Ch. Weißmann und 


= 
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Selbſtſtaͤndigkelt und die überall neu *— 
chende wiſſenſchafiliche Regſamkeit empfaͤng⸗ 
licher als jemals für dieſe Reformen, wel⸗ 
che unter dem Fake der Denkfreiheit, bes 
onbere unter der Rig’erung Friedricht d. 

r., bie allgemeine teutfhe Bibtiorhet 

(f. d.), Zeller, Bafedow, Gruner, Stein⸗ 
bart u. A., vor allem aber. auf dem Gr 
biet der gelehrten Theologle, Joh. Auguſt 
Erneſti, Joh. Andt. Eramer, Ehr. W. Fr. 
Walch, Joh. Bortl, Töllner, ferner G. X. 
Zachariä, 3. Das. Hellmann, Joh. Ehr. 
Odderlein, J. F. le Bret, G. D. Bude, 
Bir, Fr. Roßler, 8%. J. Spittler, Joach. 
Matth. Schroͤkß G. Dan. Plant, J B. 
Koppe, © F. N. Morus, J. A. 
®. She. Stoix S. Chr. Anapp, J. I. 
Gries dach, 3. Gottfr. Eichhorn ; endlich auf 
dem Gebiet der praftiihen Theologie 3. 
Joach. Spalding, 3. Fr, W. Serufalem, 
3.%. Hermes, E83. ©. Sad, X. 8. Rier 
mever, ©. 8. Seiler (f. d. a.) u. A. forıführs 
ten (f. Sheologie). Das Princip bes Protes 
fahtismus hatte ſich mehr ausgebildet, das 
Beitalter war tüx eine verfländige vernunfts 
ar Tpeologie reif geworten. Dir his 

oriſch⸗kritiſche Geſichte punkt, von bem aus 
jeht das Studium derfeiben, unbeengt burch 
dogmatifche Lehrvorſchriften, betrieben wurs 
de, führte nothwendig bad Zeitalter dee 

Rationalidmus (f.d.) herbei, der zwor An» 
fonge bei ben Theologen, die am alten Eehrs 

* begriff Hingen (Supernaturaliſt), Befuͤrch⸗ 
£ungen erregte, aber, wenn er in feiner 
erſten Entwidelung auch nicht. ohne allen 

—— für das Kirchenweſen war, doch 
I8 veine Bolge bes proteſtantiſchen Prins 
cips ſich zu erkennen gibt, und, in confes 
quenter, von Anmaßung bes Verſtandes 
Be urhfährung für die Wieberbele⸗ 

ng echter Religioſitaͤt den bauerndflen 

Gewinn verhürgt, Obſchon die Streitigkeis 
ten zwiſchen Rationaliſten und Gupernatus 
raliften nicht immer mit geziemender Ruhe‘ 
und Würbe, und meift in teutfcher Spra⸗ 
che vor ben Augen bes‘ Volkes geführt wur⸗ 
benz; fo würden fie ber Kirchlichkeit ſelbſt 
dod weniger flörend geweſen fein, wenn 
aur nit fo Viele den Nationalismus mit 
den Naturalismus, ber van England, Frank⸗ 
reich uad Itallen eindrang, vereinerleit und 
fih Viele auch der protefantifhen Kirchen⸗ 
glieder nicht der daraus abfließenden Un⸗ 
kirchlichkeit (ſ. d.) uͤderlaſſen hätten. Man 
war ſichtbar dem herkoͤmmlichen Kirchen⸗ 
glauben entfremdet worden, ehe man ſich 
zu jenem reinen Shriſtianismus erhoben 
hatte, deſſen Idee den meiften der neuen 
Sheologen vorihwehte. Die Bücher ber 
engliſchen Deiften kamen in unzähligen 
Ueberiehungen don neuem fu Umfchwung, 
als Voltaire (f.b.) u. A. feines Geiftes an 
dem Hofe in Berlin den Ton angaben, 
von wo aus bann Joh. Chr. Edelmann feine 


Proteſtautismus 


wechſelnden Vorſtellungen vortragen, umb 
Chr. Tob. Damm feine Ueberſetung des N. 
3. in die reine Vernunft drrausgeben konn⸗ 
tes die gefaͤhrlichſten Streiche indeg führten 
die wolfenbüttelfhen sragmente (f.d.), die 
inzwiſchen durch I. Chr. Döderlein, Gfr, 
Leß, A.Ehr. Bartels, G. H. Braflbers 
ger u. A. ernſte Rüdweifung fanden. Das 
gegen ſtiftete Bahrdt unter dem Volke 
deſto mehr Unheil, ſelbſt in guten religid⸗ 
fen Sgriften, wie von Ehr. Fr. Sintenis 
u, A. ward die Lehre Jeſu ihres fuperna« 
turaten Charakters entkleidet unb philofos 
phiſch behandelt, wie benn auch Ih. Chr. 
Linenthal, U. F. W. Sad, 3. %. Röffelt 


‘ and Gfr. Leß, bie die Vertheidigung bes 


Ghriftentbums gegen jene Anfeindungen 
übernahmen, bie alten Beweidarten aufges 
bendb, befonders bie moraliſche Vortrefflich⸗ 
fett und den innern Werth beffelben geltend 
machten. Je mehr man fich aber diefem 
Extrem zuwandte, um fo mehr neigte fi 
ein anderer Theil, dem eine philofophifche 
Religions lehre nicht genügte, zu dem ents 


‚gegengefegten. Schon feit 1743 Hatte Sm, 


Hwebenborg (f.d.) die Secte zu fliften bes 
gonnen, bie 1783 in Schweden u. Gugland 
aufıratz im Wuͤrtemderg'ſchen breiteten 
ſich Separatiften (f. d.) aus; unter den ges 
biideten Ständen fanden Joh. De. Zung 
und 3. 8. Lavater (f. 5.) Anhänger, 3us 
glei enıflanden zus Erhaltung ber Wärme 
gegen die hriftliche Heligion und des kirch⸗ 
lichen Lehrbegriffö mehrere Vereine, beſon⸗ 
ders In London die Geſellſchaſt zur Befoͤr⸗ 
derung des religidfen Erkenntniſſes unter 
ben Armen 1750, zu Leyden die Stiftung 
Joh. Stolpe’s, zu Stockholm bie Socie- 
tas sueciana pro fide ot Christianis- 
mo 1771, zu Augsburg bie von J. A. 
Urleberger begründete teutfche Gefelſchaft 
zur Beförderung reiner Lehre und wahrer 
Sluͤckſeligkeit 1778, zu Haag die Sefells 
ſchaft zur Vertheidigung ber chriſtlichen Res 
ligion gegen die jeg’gen Widerſacher 1786. 
Bu beflagen war nur, daß viele Theolo⸗ 
gen, wie Eb. Demarees, ſtatt ber unzeiti⸗ 
gen Aufklaͤrung entgegen zu arbeiten, bie 
ganze fogenannte Aufklärung verfhrien m. 
dadurch die Kirche ſelbſt übel berächtigten. 
Befonders glaubten bie Gonftftorien durch 
Swangsmaßregein und Glaubenseide bem 
Strome entgegenzuarbeiten, fo in Mediens 
burg Schwerin, in Dresden unter non 
Burgeborf (f. d.), befonders In Preußen 
unter Eriebrih Wilhelm IT., in be 1788 
erfhienenen Religionsebict (ſ. d.), noch mehr 
durch andere Anſtalten 1794 u. 1795. Su 
zwifchen überzeugte man fih dadurch nur 
mehr, daß Serviffensfahen keine Zwangs⸗ 
maßregein zulaffen. In Preußen hörten 
diefelben mit dem Regierungs antritt Fried⸗ 
eich Wilhelms III. 1796 auf, u. es ward durch 
geeignete Mittel, wie ETF 

N res» 
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Preßbyterien (f.b.) für Belebung ber K’chs 
lichkeit geforgt- Unverkennbar war der Eins 
fing des Zeitgriſtes auf das Predigtweien 
(f. Kanzelderedtſamkeit). Einen wirklich 
phitofoppifgern Charakter nahm die Theo⸗ 
Jogie jedoch exſt an, als J. Kant (f. d.) aufs 
trat und bie. Haltungeloſigkeit der ſeitheri⸗ 
gen Eklektik, die Ungrändlichkeit bloßer Dias 
teil im’ Gebiet der, Metaphyſik zeigte, 
die Schranken ber menfhlihen Erkenniniß 
näper beftimmte, ben feinen Eudaͤmonis⸗ 
mus zerfözte -und bie ‚Theologie auf Lie 
Baſis des moraliihen Bewnptieins gräns 
dete. Fichte (f. d) ſuchte bie kritiſche Phi⸗ 
loſophie noch mehr auf die Theologie anzu⸗ 
wenden, Da ſich inzwiſchen die Tinſeitig⸗ 
keit ſelnes Syſtems dem geſanden Mens 
fchrayerkande bald, zu fuͤhlbar machte, ſuch⸗ 
ten andere, wie Joh. Fr. Ircobi und J. G. 
HSerdec (ſ. b.) die Grundlage derſeiben in ber 
Rararphilofophie (f. d.), woraus bin und 
wieder eine zum Kathelicismus fih bins 
neigende Beligfonspoefie und Myſlik bers 
torging. Rod größer als der wiſſenſchaft⸗ 
lihe war ber Einfluß, welchen bie franzoͤ⸗ 
"fide Revolution aud auf bie proseitantis 
ſche Kirche ausübte. Jadem diefeibe auf 
der einzu Seite bie genauere Erforfchung 
monder Berbältniffe, befonders die der 
Ride ©taate angegte, wirkte fie zus 
gleich dech auch durch das in ihr fi ents 
widelnds frivole Sıreben nad völliger Zuͤ⸗ 
geltofigteit HöhfE nachtheilig auf das pros 
tekantiige Kirchenthum. Die franzäfiigen 
Deere vexgflangten Gleichguͤltigke:t u. leicht⸗ 
Ennige Berſpottung des Goͤttlichen, wo⸗ 
dio fie kamen. Um ſo eifriger kehrten 
viele Theologen zu den alten kirchlichen 
kLedrfotmen zuräds; ein unbulbfamer Su⸗ 
pernaturallämus trat gegen ben fih immer 
mehr duschblidenden Rationalliemus in die 
Schranken. Zugleich weckten baneben bie 
suerwarteten Zeitereignifſe -eine tieſe Gt⸗ 
mñthsreligion, welche bald zu grober My⸗ 
At u. allen Aueſchweiſimgen ber Schwär— 
merei hinriß. Nichts deſto wenigey entfal⸗ 
tete ſich mitten unter den Stuͤrmen und 
Berirtungen der politifh und, religids bes 
wegten Zeit die tbeologifche Gelehrſamkeit 
za einer Immer ſchoͤnern Bluͤthe. Außer 
Dem bereits genannten Theologen wirkten 
Ir. Muͤnter, 9. E. ©. Paulus, Andreas 
Bich, 3. 8. Flatt, 8. 8. Stäudlin, J. 
2. Arnoldi, 3. Sr. Gotta, 3.8. Scmidt, 
3 Ghe Storr, 3.9. 8. Henke, KoH. 
Tittmann, Chr. Fr. Matthät, W. Muͤn⸗ 
Iher, 8. ©. Kell, Leonb. Beethoidt, Dh. 
GBabier, auf dem Gebiete der Theologie 
mit Pritifher Tiefe und Umſicht; das Chris 
ſtenthum entiehigte fh immer mehr der 
anfichenden Schlacke, der Rattkonalismus 
verſoͤhnte fih mit dem Geift deſſelben. Ob⸗ 
gleich in der reformirten Kirche eine gerins 
gere Zahl folder Männer vorhanden was 


N 


y 


N 
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zen, fo zeichneten fich doch in England 3 
Taylor, R. Lowth, Rob. Holmes, Herb. 
Marſh, Rich. Lawrence, Mart. Yof. Routh, 
£or. Sterne, Fordyce, H. Blair; in bem 
Niederlanden Dem, Venema, G. Mäns 
tinghe, 5. van Voorſt, An, Ypey, Yeb. 
von Hamelsdeld, 3. Saurm; inder Schweiz 
3.3. Hottinger, 3. X. Zurretin, H. Coro⸗ 
die, 3, Zobler, 3.3. Gtolg (f. d. a.) u. A. 
ruͤhmlich aus. In England ſtritt Fr. Blade 
burne gegen die, als von Menſchen aufges 
fegten, kirchlichen Bekenntnißsſſchriften. Im 
Schottland machte ſich die Praͤbeſtinations⸗ 
lehre geltend; Verein zu Edinburg 17785 
Verbannung ber Moral aus den Prebigtenz 
Privatverfammlungen der mit ber berrichens 
den Lirurgie unzufkiebenen ; Seceders u. Rels 
cevers(f.d.) Die Eidsverweigerer in Schott⸗ 
land huldigten 1783 dem hannoͤoerſchen Haufe. 
Sn den Riederlanden wurden die Entſchei⸗ 
dungen über Heterodoxie 1766 beſchraͤnkt. 
In GSreubünden mußten 1773 die Prediger 
berenpulifhen Irrthuͤmern entfagen. Ja 
Genf wurde 1813 über die Lodmahung von 
bee fombolifhen Feſtſetzung ber Altern Kir⸗ 
che und die Anhänglichleit an die Lehren 
derfelden, über Tractatengeſellſchaften und 
Myſticiemus geftritten. Der Aufruf deu 
fehr verminderten Remonftranten 1796 unb 
1797 an alle chriſtliche Kirchen, fib durch 
das Band chriſtlicher Liebe und Duldung 
zu nähern, fand. Bein Gehör. Die zu Delft 
1792 entflandenen beiondern - Verſammlun⸗ 
gen (Christo sacrum), um Glieder aller 
heiklihen Parteien zum einfahen Bibel: 
glauben zu vereinigen, erhielten, von bet 
herifhenden Kirche ausgefchloffen, 1802 


„zwar freie Religionsübung und. eine eigene 


Kirche, wurben aber bald weniger beachtet. 
Dhne von ihren Lehrbegriff nachzulaſſen, 
bewiefen bie Quäfer Dulbung gegen ihre ' 
weniger firengen Glieder. Die Diennonb - 
ten, in ben Niederlanden, in Amerika und 
an der Weichſel in vielem Zweigen fi ers 
haltend, zogen aus letzterer Gegend oͤſtlich 
vom Dnieperz bie Baptiſten in England 
und, Amerika erwarben fih um Verbrei⸗ 
tung des Chriſtenthums in Süd, Aften große 
Verdienfte. Die Strafgefege gegen bie Unis . 
taxier wurden in England 1813 aufgehoden; 
gegen bie Methobiften, Brübergemeinen m, 
Waldenfer. Da bie Sinrihtungen ber pro⸗ 
teftantifhen Kirche zu jeder Staatsverfaſ⸗ 
fung paflen und fie ſelbſt weiter nichts als 
Staubens und Gewiffensfreipeit und ums 
geftörten Kortgenuß ihrer überall fehr maͤßi⸗ 
gen Kirchenfonds forderte, fo Ktt fie m⸗ 
ter den Stürmen der neneften Zeit weni⸗ 
ger; felbft bie Einziehung der noch ührigen 
evangeliphen Stifter ( Deputationsichluß 
1808) ſchadete ihr nit fo viel, als ſie 
fürdtete, Indem meift beſondere Landesvers 
träge dat Kortbeftehen der mit denſelben 
aufanımenhängenden Inflitute ſicherte. an \ 
on 
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ſchon aber das Reformationtjubiläum 1817 
nicht mit dem alten Gathuflasmus gefeiert 
wurde, fo trug baffelbe doch weſentlich 
darzu bei, die veligidfe Stimmung zu bes 
‚feftigen, welche ber glorreich errungene Steg 
‚ Über den Despotismus Frankreichẽ angeregt 
: hatte, Die Sheologie nabm fihtbar einen 
religidfen Eharafter ans Rationaliſten und 
Supernaturaliſten ſahen ſich befceundeter 
ons überall ein lebhafteres Intereſſe für bie 
Kirche; felbf die Unktrchlichkeit abnehmend; 
zugleich um dieſe Zeit die Bolführung ber 
Vereinigung beiber. evangelifhden Kirchen 
(f, Union) neuer Eifer für die Berbreitung 
der Bibel (f. Bibelgefellfchaften) ; dabei ein 
zegeres Streben nad Selbſtſtaͤndigkeit und 
daher neue und tiefere Erörterungeh über 
das Berdhaͤltziß bee Kirche zum Staates 
Vervielfältigung theologifcher Zeitſchriften 
und fehneller Umlauf dee Ideen; das Aufs 
treten einer allgemeinen Kirchenzeitung von 


a. 


Doctor Bimmermann in Darmflabt. Leider 


aber auch immer noch das Streben bes 
Staates, ſich in Angelegenheiten der Kirche 
zu milden; zugleih neue Verſuche der Far 
Kholifchen Kirche, die evangelifhe Kirche 
hinuͤberzuziehen; nicht minder vielfacher Ins 
fug des Myſticieomus, dem felbft von Staates 
wegen gefeuert: werden. mußte.. 
doch eine, eunfte wuͤrdebolle wiffenfchaftliche 
geltung der Mehrzahl ber peoteftantifchen 
ichenglieber, wadere Vertheidiger Ihres 
Princips an ber Spige, und diefe ſelbſt zu 
einer Klarheit: gelangt, die einen Rüds 
fchritt möglih made. 3. (W#ık,) 
- Proteftatisn (v. Tat.), 1) Zeugniß, 
Betheuerung; 2). Einfprade, Widerrede; 
8) Verwahrung bes eigentliden Rechts, 
Proteſtlren, 1) betheuern, bezeugen; 
2) gegen etwas einfommen. | 
Protens, 1) (Myth.), in der Odyſſee ein 
Meerheros, wie alle Waffergötter, Wahr⸗ 
fager und des Vermögens mächtig, fi: in 
ale Seftalten vermandeln zu koͤnnen. Er 
Tonnte nur dur umfchlungene Hände oder 
effein zum Weiſſagen gendtbigt werben. 
paͤtere mahen ihn zum Sohn Okeanos. 
gu Poſeidon fetbft, während er nach fräbes 
rer Sage nar deſſen Robben oder Seekaͤl⸗ 
bee weidete. Die orphiſchen Allegoriften 
nehmen Ihn ale Symbol ter Urkraft, bie 
allem Werdenden Form gab. Nah And. 
war er ein malebonifher, nad And, ein 
Aunptifher Färft ıc. Gelne Kinder wer- 
Din Polygonos ımb Telegonos, we⸗ 
gm deren Ruchloſigkeit er von Pallene uns 
tee dem Meere bin nad Aegypten gewans 
dert fein follte, ferner Eidothea oder Theo 
Ad genannt. 2) (Alchem.), das Quedfilber, 
weit es in chemiſchen Operationen in bie 
verſchiedenſten Formen eingeht und ſich im ˖ 
mer doch wieder metalliſch und in feiner 
Natur darſtellen läßt, (R. Z. u. Pi.) 
Pröcous (BZool.), 1) nad kaurenti 


. 


Dabei fid 


Proton 
Gattung aus ber Familie ber Larvenmol⸗ 
Ge, für jept nur im der einzigen Art: 
kaärnthenſcher Olm (Laurentifder P., 
p. anguinus, hypoohthon a., caledon 
carinthiacus, Siren anguina), wird 1 
Fuß lang, baumensdid, zart von Haut, wie 
durqhſichtig am Kopfe, mit 2 Beiben roſt⸗ 
sotber, Schleim abfondernde Druͤſenpunkte 
an der Seite, hat hinter dem Kopfe 3 Paar 
Cbei lebendigen Eremplaren rofenrothe) Kies 
menbäfchel (außerdem aud noch Eungen, bes 
sen Gebraud noch unrntfcieben if), aus 
bloßen Kryſtalllinſen beſtehende, unter ber 


he der verborgen liegende Augen, in den 


innladen oben 60, unten in ker erflen 
Reihe 50, in der zweiten 20 Kleine, fpigige 
Bähne, an den VBorderfüßen 5, hinten 2 
Schenz bie Rippen fehlen, Geit ber Mitte 
des vorigen Jahrhunderts erft in ten um 
terirdifihen Seen beim Klofter Stttich in 
Kärnthen, dann in ben Höhlen bei Adels⸗ 
berg gefunden, Tann bas Tageslicht nicht 
vertragen (bob nad einige: Gewmdhnung) 5 
werden in dunklen Behältern aufbewahrt, 
wo fie durd ihre — — das Wetter 
anzeigen, 2) Rach Müller Gattung aus 
der — der Monaden — 
re), tft kugelfoͤrmig in der Habe, verändert 
bei Bewegung in vielfadhe Geſtalten, 
Baden, Lappen, Kolben u. ſ. w., ſcheint 
aus vielen Monaden zu beſtehen. Axt: ger» 
flteßendeer 9. (p. diffluens), in Aufs 
gäffen, Sümpfen, felten u. einzeln. (Yr.) 

Proteus (Mufit), f. Cembalo onni- 
cordo. Arie 

Droteus (Poet.), Werd, der auf ver 


Thiebene Weiſe umgeflellt werben kann; be 


ruͤhmt iſt ber von Greg. Kleppiſch 1617, 


bei Anwefenheit bes Kalfers Matthias, bei | 
Königs Ferdinand u. bes Erzberzoge Mar 


in Dresten gemachte: Dant tria jam 
Dresdae ceu Sol dat, lumina Jucem 
(jegt geben 3 Geſtirne Dresben Licht, wie 
die Sonne es gibt); ex fol ſich 1617 mal 
verfegen laflen, $ Lb.) 
YHrotrevangktlium (ge, Theol.), 1) 
ſ. Urevangeliumz 2) die erſte Weiſſagung 
im alten Teſtamente; dafuͤr die Stelle: 
1. Moſ. 18, 15. \ \ s 
Pröthorax (3ool.), f. unt. Thorax. 
Proti (Geogr.), fo v. w. Prota.” 
Protimiseos jus (lat., Rechtsw.), 
das beſonders ſtipulirte Recht des Verkaͤu⸗ 
fers, bie verkaufte Sache, wenn ber Käus 
fee fie wieder verkaufen folte, vor Andern 
wieder erfaufen zu koͤnnen; jedoch muß er 
fi) zu demfelden Kaufpreis umb benfelben 


Bedingungen verflehen, die der neue Käus 


fee geboten hat, 
Prötium (p. Burm.), 





als Pflanzen 


gattung nicht anerkannt, ſondern in ihrer 


japönicum als 2. 


einzigen Art p. 
* An ris (ſ. d.) geſtellt 


tium unter 


Protiwin (Geogr.), Marktflecken im 
Krei⸗ 


pro· 





ı Proto 
Krrife Peachin (Wötmen t an ber 
Bitte, dat a 500 > * 


.Proto (3001.), nach 
aus ber Aſſelfamilie eystibranchia; hat 
10 voßfommene, in einer Reihe vom: Kopf 
bis zum 4. Ringe Hegende Fuͤße. Art! p. 
pedatus (gammarus p. Müll.), wit uns 
voltommenen Scheeren an den erflen 4 Fuͤ⸗ 
ben; and der Rordſee. 
Protocöllinm (lat, v. gr.), ſ. Pros 
tokoll, 
Proto⸗epiſtoldrtus (Kirchw.), in 
en Kirchen der Geiſtliche, welcher 
ie Spikeln verlief: 
Brotogenzia (Myth.), 1) Tochter 
Deutniioens and Pyrrha's, durch Zeus Mut⸗ 
ter von Actheiod, Endymions Vater. 2) 
Tochter Talydons und der Aeolia, durch 
Ares Buiter des Oxylos. 
Protögenes, Maler auf Rhodos 
und Zeitgenoffe bed Apelles. Seine Ges 
mötde ſtanden in ſolchem Anſehen, baß, 
als Demetriod die Stadt Rhodus belagerte, 
se die Belagerung lieber aufheben, als ges 


Hatten weite, daß diejenige Gegend ber g 


Etabt, im welcher 9. feine Werkſtatt Hatte 
in Brawb geftedt würde, welches das einzige 
Mittel war, den Drt zu bezwingen. 
Prorögone(Primigenela, Myth.), 
e, Beiname bee Perſephone in 
einen Tempel zu Athen, vermuthlid als 
Slũcktegottin (Eye). Protõgonos, 1) 
Erfigeborener u. Phanes Leuchtender, Beis 
Bang meßrerer Götter bei der my 
Drpyflere, des Dionyfos, Eros, Zeus u. 
I, immer aber eines foldhen, der entweder 
bie Welt gefhaffen ober doch grorbnet ba, 
ben ſollte (eines Demiurgen). Diefe myſti⸗ 
Ihe Benennung ber Tchaffenden Gottheit 
gleg auf den kogos der alerandrinifchen 
Zuden, und von biefen durch die baranz 
entkandenen pHiloforhirenden Ehriflen auf 
Jeſns von Razareth übe, als ihn jene 
Logos gemacht hatten. 2) &. Xeon. 
Protoitrot (ge.)/ Erzprieſter ber gries 
en Kirde, f. unter Clerus, Bb. V., 


Protok (Beogr.), f. unter Peipus. 

Protostandnifhe Bäder, f. unt, 

Protolölleon (ge, lat. Protoool- 
lam), das vorn angeleimte Blatt eines 
Bades, worauf bie Autfheift ſtand (ogl. 
Eſchatotolon). Daher (weil auf bem ers 
Ben Blatt eined Protokolls das Berzeichs 
nis der Anweſenden ıc. Recht) Prototdil 
(o. gr.), ſchriftliche Erzaͤhlung und Aufs 
nahme von dem Zuſtande oder Vorgang 
einer Sache, 3. B. einer Abhörung ber 
Parteien, Unterfuhung ber Urkunden, Be: 
ſchtigung an Det und Stelle, Gchäyung 
beweg icher n. unbewegliher Sachen, Aufs 
nahmen von Güterverzeihniffen und aͤhnli⸗ 
dm Gegenftäuden. 


U 


Bench Gattung 


chen diciniſ 


allen Sitzungen 
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eined Golegiums with Über die verhandel⸗ 
ten Gegenfände ein 9. gefäpet. Die Kunft 
des Protokonfüprers beſteht Im deutlichen, 
befiimmien und Zurjen Referiren, Unter⸗ 
Heiden bes Wichtigen vom Unmichtigen, 

e Hauptſache von der Rebenfade. Gin 
P. enthält: zur cherfiheift den Ort bee 
—— u. bie Beſtimmung bee Zeit, auch 
öfters bie Angabe ber Stunde, in der etwas 
vorgenommens zur. Linken die Nmen ber 
Anmwefenden. Der Eingang bes Ps enthätt 
bie Weranlaffung, wenn folde eine außers 
ordentliche iſt, ober auch das Grfcheinen und 
bie Beflimmung ber Perfohen, welde bie 
GSeſchaͤfte veranlaßt haben, ober endlich bie 
Gröffnung ber Situng durch ben Präfis 
denten, worauf beffen Borträge und fodann 


die bee Kaͤthe gu: folgen pflegens am Ende 


der Sitzung pflegen die P.e durch die For⸗ 
meln: Geſchehen wie oben, ober: a. u. s. 
(actum ut supra) und zur Beglaubigung 


(in fidem) geidloffen und vom Protokolls. 


führer untericheieben Zu werden, oft auch 
un der Perfon, bie das P. a ans 
. ’ \ e .) 
Protosmärtyr (Kirchengeſch.), 
ar Beiname bes heil, Ehpfanus 
Prötome (gE.), Bruſtbild, Bälle. 
Protoomtdicus, 1) erſter oder obers 
ar Arzt; 2) in Deſtreich Titel der mit der 
beraufficht Aber das Medicinalweſen bes 
auftragten Aerzte. Der Director be6 mes 
hen Studiums an ber wiener Anis 
verfität iſt gugleih Y. der k. ©, Gröftans 
ten. Außerbem bat jedes Erbland feinen 
gandfhafts-Protomedicus, 


Peotosnotartät (v. lat.), 1) Amt eis ' 


ned Protonotariuss 2) Erpebition beffels 
ben; 2 ein Unterconfiltorium in Rom, wel⸗ 
Geb die Acten der Öffentlichen Sonfiftorien 
annimmt und — © 
Protosnotäriens e (Her.) e 
ſchwarze Hüte, wie bie —WV a 
langen, an beiden Seiten herunter hängen» 
den unteren, welde an jeder Geite 8 


Duaften haben, Fommen aber mur bei Gele 


liden außer Teutſchland vor. 

Proto:notärins (lat.), 1) erſter Ges 
eretär eines Höheren Gerichts; 2) zu Gone 
ſtantinopel ber oberfie Geiſtliche nähft dem 
Patriarchen; 8) (Ant.), fo v. w. Primi- 
sorıus notariorum. 

Protopathit (v. ar. Med), urfprängs 
liches Krankheits leiden, in Bezug auf bie 
ſich dazu fuͤgenden. 

Protopläft (v. gr.), zuerſt gebildeter 
Menſch, Urmenſch; vgl. Abam 

Protopopen (v. gr., Kirchw.), ſo v. 
w. Protoierei. P. epresbyter, ſ. Are 
chipresbyter. P.sprovinziüt, fonf in 
einigen Reichsſtaͤdten eine ber vornehmſten 
Magiſtratsperſonen. P.spfaltes (ar. 
Kirchw.), ſ. unter Pfaltes. — düs 

i os, 





oe 
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chos, ſ. Pardariotao. P.⸗ſcholã vch 
(Schulw.) „Oberſchulvorgeſehter. P.⸗ſe⸗ 
baftos (gr.), ſ. unter Panhyperſebaſtos. 
P.ſpathartus (Ant.), f. unter Spas 
tharius, auch unter Theophilos. P.rty.= 
pon, 1) Dauptentwurf; 2) Urbild; 8) 
erſter Abdruf von etwas ober erſtes 
Mufer. 


i Prototypus (8. 86), fo v. w. Ar. 


chetypus. 
ıProtosdb (Shem.), f. unter Oxyda⸗ 
tton 1) 


Brotozöa (300l.), f. Urthierchen. 
Protuberäntia (lat, Anat.) f. Pros 
tuberanz. P. annuläris, der Gehirn 
Tnoten, f. unter Gehitn C. 
zotuberänz (o. lat., Anat.), 1) im 
Allgemeinen eine Knochenerhabenheit (f. d.) 3 
2) fo v. w. Zuberofität; 8) im engflen 


"Sinne eine ſchwache Zuberofität, wie nas 
mentlich am Binterhauptsbein (f. d.). 


Protütor (lat., Redisw.), derjenige, 
welcher in ber Meinung, daß er Zutor fek, 
der Verwaltung des Vermögens eines Pus 
pilen unterzieht (qui pro tutore nego- 
tia gerit). 

Prothypon (gr.), Bosbilb, Model. _ 

Prozua (Geogr.), fo v. w. Prosna, 


Pproð (30ol.), fo d. w. Kröte. 


Prosau (Geogr.), Dorf im Kreife 
Frankenſtein bes ur Kegierungebezirkts 
Breslau, wo man Opale, zuweilen auch 
Topaſe und Tuͤrkiſe findet, hat 700 Ew. 

Droge (Kriegew.), ber Vorderwagen 
tes Kanonen und Haubiglaffeten, welcher 
von biefen getrennt (abgeprogt) wird, wenn 
bad Geihüs feuern und damit verbunden 
(aufgeprogt) wird, wenn «8 anhaltend- bes 
wegt werden fol. Es gibt davpfiſaͤchlich 
zweierlei Arten: a) Kaftenprogen, bes 
fleben bei ben Wandlaffeten aus folgenden 
Theilenz eine meifteutheild eiferne Are 
mit zwei Raͤdern, welche niedriger als die 
ber Laffete And, um das Auf» und Abs 
progen zu exrleiptern und ein befferes Ges 
Iente zu erhalten, eine Gtangendeichiel, 
m Deichfelarmen, find zwifchen dem Ar: 

tter und dem darüber befindlichen Ax⸗ 
ſchemel befeftigt, bilden vorn die fogenannte 
Sceere, worin bie Deichſel eingefegt tft, 


„erweitern fi hinten und tragen den, zu 


Berminderung der Reibung oben abgerundes 
ten u. mit Gifenbled befdhlagenen Progs 


. ſchemel., Auf beffen Mitte flebt der uns 


gefaͤhr 1 Buß Lange konifhe eiferne Prog» 
nagel, an weldhen b’e Laffete beim Aufs 
progen mittelft des im Schwanzriegel bes 
findlihen Proglodhes angehangen wird, 
Dank wird die Propkette durch den auf 
jenen befindlichen Ring gezogen. Noch weis 
ter einwärts auf den Deichfelarmen befins 


det ſich bäufig ein Lenk, ober Reibſcheit, 


um das Sinken der Deichfel beim Fahren 
auf unebenen Boden zu verhindern, und 


. os N 
m 


Protze 
am Ende jebes Armes iſt ein eiſerner Haken 
zum Feſthalten des aufgewickelten Schlepp⸗ 
taues angebracht. Auf dem Arſchemel 
und einen Träger ſteht der Proglaften, 
ben bie preuß. Artillerie AI im 7iähs 
tigen Kriege einführte.. Man erlangt das 
durch den wefentlihen Vortheil, nicht auf 
jebes Selhüg einen befondern Munttions⸗ 


Tarren mit ins Treffen nehmen gu bürfen 


und dennoch Eeinen Mangel an Munition 
zu leiden. In ber neueren Zeit if dieſe 
Einrichtung nach und nad dei allen übri« 


gen Artillerien angenommen worben, bob. 


tft bie Zahl der Schüffe ſehr verfchfeden, 
welde. in dem Munitionskaſten nah Ver⸗ 
hältniß des Kalibers ber Feldgeſchuͤte mits 
geführt wird. Die Munition befindet ſich 
in dem Proglaften, entweder tn befondern 
Fihern, fo daß die Ladungen aufrecht 


flehen, ober bie Kartufchen find Legend mit 


Werg in kleinere Einſatzkaſten gepodt, bie 
leicht heraus genommen und binter das 
Geſchoͤt geftellt, die ausgeleerten aber ge⸗ 
gen volle vertaufht "werben koͤnnen, die 
Wände, Boden und .Dedel deſſelben find 
von Holz, auf allen Kanten mit eiſernen 


Schienen virfehen und ber Deckel durchaus 


mit Eiſenblech beſchlagen. An legterm find. 
eiferne Lehnen ober wenigftens Handhaben 
angebracht, um einigen Artilleriſten als 
Stüge zu dienen, welde fih, bei anbals 
tend fchnellen Beivegungen ber Fußartilles 
zie im Gefecht, auf beit Progfaften fiten. 
um bas Eindringen ber — zu ver⸗ 
hindern, iſt ber Protzkaſten inwendig ganz 
oder wenigſtens auf allen Holzfugen mit 
Leinwand ausgeleimt (ausgehaͤutet), auch 
iſt derſelbe in mehrere Fächer getheilt, 
welde von ber Menge der Munition und 
der angenommenen Berpadungsurt beſtimmt 
werben. - Außerdem gehören noch zu jeber 
9. eine Dinterbrade (Stangenwage) unb 
eine Vorderbracke (Vorlegewage). Die Ka⸗ 
fienprogen der in England und Frankreich 
eingeführten Blocklaffeten baben entweder 
Gabeldeichjeln oder Stangendeichfeln, wo 
die Deichſelarme hinten nicht Über die Are 
hervorſtehen. An dem Arfuticr befindet 
fi nah hinten ein ſtarker eiferner Proge 


haken, in welchem ber am Ende des kaffe⸗ 


tenfhwanzed angebrachte elferne R:ng beim 
Aufprogen eingebangen wird. Der Prof: 
Taften ficht auf der Are und einem nad) 
vorn zu angebradten Traͤger. Diefe Pn 
erhalten höhere Räder, ald die der Wond⸗ 
laffeten, ba man bie Bladlaffete beim Auf⸗ 
progen nicht fo hoch zu heben braudt als 
jene, fahren fich deichter, find. ganz gleich 
mit dem Vorderwagen des Munitionswar 
gend gebaut und köonnen fih im Rothfalle 
gegenfeitig erſezen. Die Kaſtenprotzen im 
Allgemeinen geflutten ein kuͤrzeres Gelenke, 
erleihtern base Auf⸗ unb Abprogen und 
machen das Geſchuͤtz im Gefecht anal 
Zu 8 





Proßhafen 
glg von em Munitionswagen, weshalb 
diefelben auch, mit Ausnahme der Öflzels 
chiſchen fahrenden (der reitenden analos 
3 Artiäeie, dei allen Feldgeſchuͤhen eins 
geführt ad. Die Menge ber Munition, 
welche fi auf ber P. befindet, iſt jedoch 
ſehr verſchieden; die meifte. fährt man in 


Preußen, nämlich bei der Fußartillerie die 


Tpfündige Daublge 2D Wurf, ber 12pfüns 
der 20 uß und der 6pfuͤnber 70 Schuß, 
die wenigfte in Deftreich, beim 12pfünder 
14 u. brim G6pfänder 13 Schuß. b) Sat⸗ 
telprogen haben keinen Proplaften, ber 
Droghemel mit dem Prot nagel fleht auf 
der Are und bie Deichfelarme fichen hin⸗ 
ten nicht fo weit über biefeibe hervor, doch 
findet man auch zumellen ein Reibſcheit. 
Ste find leichter als die Kaſtenproten, ge 
Ratten die Laſt des Rohres gleichfoͤrmiger 
auf ale 4 Räder zu vertbeilen, wodurch 
der Zransport erleihtert wird, und werben 
deſhalb mit Nutzen zur Fortſchaffung bes 
Belagerungs⸗ und Beftungsgefhäges anges 
wendet Ke,u. Hy.) 


Protzehaken, P.kaſten, P.rlod, 
P.⸗nagel (Kriegem.), ſ. unter Protze. 
P.ertug, ſ. unt. Laffete. P.ſchemel, 
f. unter Proege. P.wagen, fo dv: w. 


oRe. ; 

Prouft, ſpaniſcher Ghemiker; Hat fih 

onderd im Felde der analytiſchen Ghes 
mie organtiher Körper durch mehrere Uns 
tetfugungen berühmt gemacht, die meiſt 
durch das Journal de physique und die 
Aunsles de chemie befännt gemacht wors 
den find, ie * 

Prõo aſt ia (p. Lozase.), Pflanzengat⸗ 
tung aus der natürl. Kamille der Zuſam⸗ 
mengefegten, Ordn. Perdicieen, zur 2. Ordn. 
des Eins. Euft. gehörig. Ginzige Art: p. 
pyrifolia, in Epanien. 

Yroo., Kblürgung für Proviſion. 

Provde (nord. Myth.), Landes: u, Baus 
gotthelt der Wagrier. 

Pröveles (ftal., Waarenk.), eine Art 
mopotitanifher Kaͤſe aus der Milch der 
Bigattbhe bereitet. 

Provasällus (Rechtsw.), f. unter 


Provatüre (ital., Waarenk.), eine 


gute Art Beine Käfe in Sictlien verfertigt, 
- dung ihrer Phantaſte und Begelfterung für 


wooon viel nach Itallen verfauft wird. 


eg) Bewohner ber Pros. 


2) Die Ritterdichter des 12. 


vence (f. b.). 


a. 13. Jahrhunderts der Provence, welde: 


aber damals nicht blos die heutigen frans 
Wien Departements ber Rbonemändun 
gen, des Bar und ber niedern Alpen ums 
faßte, Tondern auch bie Provinzen Langue⸗ 
dar, Gascogne, Auvergne, Bourgogne, Ars 
rogenien gad einen großen Theil des noͤrbl. 
Spaniens begriff, welche kaͤnder unter dem’ 


Grafen von Provence Raimund Beren⸗ 


ger L, ber dom Kalfer: Friedrich I. mit 
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ber Provence belehnt wurbe, unter dieſem 
Nomen vereinigt wurden, Von dem kunſt⸗ 


finnigen Geift ber Regierung, dem herriie 


Gen füdligen Klima, einer ungemein zar⸗ 
ten, zeihen unb wohllautenden Gprade, 
einem bluͤhenden Handel und MWohlfiand, 
und dem wohlthaͤtigen Einfluß griechifder 
u. vömifcher Soloniſten (befonders zu Mars 
ſeille) begänftigt, hatte ſich uUnter den Pros 
vencalen, vornehmlich unter!ihrem ritter⸗ 
lihen, durch Reiſen und Bekanntſchaft 
mit ber arabiſchen Lkteratur verfeinerten 
Adel, im 11. Jahrh. eine ſehr ausgezeich⸗ 
nete Geiftesbiltung entwideltz die fi vor⸗ 
züglih in einem großen Reichthum roman⸗ 
tifchee Poefle in lyriſchen u. epifchen Dice 
tungen offenbarte. Die Grafen von Pros 
vence, deren Hof damals ber prädtigfte u. 
geſchmackvollſte in ganz Curopa war, gingen 
ſelbſt mit Beiſpiel voran, indem fie ihren Hof 
zu einen Sammelplag ber talentvollſten und 
angefehenfen dieſer Dichter machten, bie 
durch ihre, vom Spiel einer Harfe oder 


Laute begleiteten GSeſaͤnge alle Feſtlichkei⸗ 


ten deſſelden a ee Auch wurden 
an biefem Hofe 

ihrer Talente, bie in fllbeenen Rofen, Belle 
den u. a. Blumen beftanden, ausgelegt. 
&o ward ber Geſchmack an der Dichtkunſt 
allgemein herrichend und faft der gefammte 
Adel zeichnete füch durch einen wahren Wette 
eifer in der Prefle aus. Biele veiften auch, 
um an andern Drten u, Höfen ihre Dich 
tee s und Sängertalente zu zeigen, und bie 
Ramm Proverg’ie und Diäter wurden , 
gleichbedeutend. Da bie-Sprade bee Pros 
vence (f. Provengaliide,&pradhe) eine ro⸗ 
manifhe war, fo hießen fie and oma» 
niſche Dichter, fo wie von bee KAnafl 
ihrer poetifhen Scfindungen Trouveres u. 
Troubadours, in Italien Trovatorf (f, 
d.),.die, weiche ib zugleich als Muſiker 
auszeichneten, wurden auch Menetriers u. 
Jongleurs,. Gpfelleute, genannt. Die 
ortentalifhe unb italieniſche Doefie batte 
ben wefentlichften Einfluß auf fie u. eigene 
auf Ihren. Reifen erlebte ritterliche Aben⸗ 
theuer (mie die des berühmten Pilger R os 
meo von Provence, bie vielfah in Ro⸗ 
manen bearbeitet wurben) erhöhten noch . 
mehr bie eigenthuͤmlich ſchwaͤrmeriſche Riche 


platonffide Liebe, Religion, Heldenthaten 
mb alles Wunderbare und Phautäſtiſche. 
Ihre Iyrifhen Poeflen, die alle in gereim⸗ 
ten MBeifen verfaßt waren, bilbeten 3 Gat⸗ 
tungen: a) Ganzonen, welche theils 
aus fröhlichen oder klagenden Liebesliedern 
Sontasw.Lais), theild ans idylliſchen, 
Pastourelleos, oder religiöfen u. bis 
daktiſchen Liedern beffanden; b) Sirven- 
des, heroiſche Gefänge zum Lobe gros 
Ber Delden, Kärften, Ritter und Abentheus 


rer, und Kriegs⸗ u. Vaterlandslieder; c) 


Ten⸗ 
— 


reiſe zur Ermunterung 
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Zenzonen (Tensons), erotiſche Steben, 
nah Art der teutſchen Minnefänger, un? 
ſcherzhafte und chedalereske Mettgefänge 
über GStreitfragen in der Kunft der Gas 
Iantesie, die von den Cours d'amour ober 
Liebeshöfen und Minnegerichten (f. d.) jes 
ner Zeit aufgegeben u. vor benfelben feler⸗ 
Udft verhandelt wurben. Ibre epiſchen 
Dichtungen waren theils phantaflifche Maͤhr⸗ 
hen und. Romane, theils große Deldenges 
bite und Meinere Contes und Fabliauz, 
weiche die Pairs Karl d.. Gr., die Ritter 
von König Arthurs Tafelrunde, bie Amadis 
von Gallien, bie Kreuszüge, Abentheuer 
u f. mw, zum Gegenſtande hatten. Der 
ältefte der provengalifchen Zroubabours ift 
Wilhelms Graf von Poitiers und Guienne 
(geb. 1021), und ber ungemeine Reiz ber 
Provencalfprade und bes 6 
ges, verbreitete beide bald auch in Italien 
and Spanien. D’e eigentlihe Blüthezeit 
beffelben war im 18. Jahrh. Im 14. ver: 
fel er buch den Verfall des Ritterweſens 
überhaupt, wie durch die Veränderung des 
ganzen. Zeitgeifte®, da die Phantafie nun 


vom Berflande verdrängt ward, durch das 


Ausflerben feiner fürfiliden Beſchuͤzer und 
bef. durch die nun entilchenbe, von ben 
bamaligen Königen Frankreichs begänftigte 
Hertſchaft ber franzoͤſiſchen Sprade. Der 
Leute 9. iſt Jean Eſteve de Bleflereö (um 
1286). &. Millot, histoire littdraire des 
Troubadeurs, Paris 1774; Manfo’s Abs 
handlung in den Radträgen zu Sulzers 
Wörterbuch der fh. R.3 U. W. Schlegels 
Observ. sur la litt. provengale, ebend. 
18185 Adiian, Provencal s Brammatil, 
Sranff. 18215 Rochegude, Parnasse .oc- 
eitanien. Raynouard, choix des: po6- 
sies origin: des Troubadours, ebend. 
1820; Diez, bie Pozfie der Troubabourr, 
Prodenqaliſche Sprache, aud Las 
guedoc. oder cataloniiche Sprache genannt, 
Me Sprache des fühlihen Kranfreiche, 
welde im Mittelalteg in. der Poefle ber 
XTrouraboure bluͤhte. Sie war früher als 
das Norbdfranzoͤſiſche, die Langue d’oui 
ee tft aber jent wieder zum Pro» 
vinzialdialekt herabgeſunken. Die alte p. 
©., wie wir fie in den Werlen der Zrous 
baboure finden, nähert fi in ihren For⸗ 
men fafl mehr dem SItaltenifchen, als bem 
Reufranzöfiihens fie iß bearbeitet in: 
Sauveur - Andr6 Pellas, dictionnair 
— et frangois, Adignon 1728, 
.3 Ant. Bastero, la Grusca Provenzale, 
Rom 17243 Dictionnaire de la Pro- 
venoce et du oomté Venaissin, Mars 
feile 1785, 4.3 Raynouard, distion- 
naire de ia langne des Troubadours, 
Paris 1829, 4.5 Schlegel, observations 
sur.ia langue des Troubadours, (Gz.) 
Drovznece (Geogr.), A) ehemals Pros 


zum König von Italien gekrönt, 


Provence 
dinz Frankreiche, zwiſchen Piemont, dem 
Mittelmeere, Languedoc, Dauphinée u. Be⸗ 
naiſſin. Sie tHellte ih in die Ober⸗P. 
(ben nörbliden) und Nieder⸗P. (ben 
füblichen Theil), hiezu kamen die Stadt u. 
Gediet Avignon u. die. Braffhaft Orange. 


Die P. iſt jest in die Departemenss Ries 


der= Alpen, Bar und Rhonemündungen ges 
theilt, ein Leinen Theil iſt bei Bauclufe, 
2) Geſch.), die P. war uniprüngli von 
Galuern, seinem laurtihen Bollsflamme, 
bewohnt. Die Marfilier, phokiſche Anſied⸗ 
ler, bauten an ber Küfte Marfeille unb 
mehrere Städte, Iebten aber mit ben Urs 
bewohnern in ewiger Fehde unb baten ihre 
Bundesgenoffen, bie NRöme, um Huͤlfe. 
Der Sonful Fulvius warb 125 v, Ehr. ge 
gen die Saluer gefendet, flug fie und der 
Conſularis Sextius beſiegte und vertrieb 
123 den König derſelben, Teutemalus, und 
unterjochte bie Nation. So warb das füds 
liche Gallen nah und nah zur roͤmiſchen 
Provinz, in weichem Sinne es den Namen 
Provincia führte. Dod war die dama⸗ 
lige provincia weit größer, als bie jegige 
P. u, enthielt außer ber eigentlichen P. noch 
Eanguedoc, bie Dauphind und Savopen bis 
Genua bin. Später befaßen - die Römer 
diefen Shell ihres Reichs ungeftöry und 
erft nach ber Berfiörung bed weſtroͤmiſchen 
Reihe buch Odoaker (476) bemächtiate 
fih Turich, König den Weflgotben, dieſer 
Truͤmmer ihres Reihe u. befaß die P., bis 
er von Shlodoväus getähtet wurbe, Die 
Weſtgothen ſchenkten nun die P. dem.Ofts 
gothenfönig Theoderich, der fie feiner Toch⸗ 
tee Amalſunta und feinem Enkel Athalrich 
binterließ. Nach beren Tode wurden die 
Oſtgothen fo von dem Roͤmerfeldherrn Be⸗ 
liſarius gedrängt, baß fie die P. um 545 
dein merovingiſchen Frankenkoͤpigen äberlies 
Sen und fie nun. ein Theil bes Franken⸗ 
reichs ward. Unter ber Regierung ber Mas 
jorbomus riß Unordnung aud bier ein 
und bie P. warb zum Theil die Beute der 
GSaracenen, die an ber Käfte landeten und 
bis an bie Alpen fireiften, bis Karl Mars 
tel ihrer Herrſchaft ein Biel feßte. Un⸗ 
tee ben Karolingern beſaß Kailee Lotbar 
und Befien Söhne Karl unb Lotbar II., 
dann, Karl ber Kable und Ludwig der 
Stammier bie P. Schon unter Kari bem 
Kohlen Hatte Bofo die Tochter Kaiſer 
Ludwig II. geheirathet und war von ihm 
sum Grafen von ber P. und Herzog der 
Lombardei ernannt worden. Unter Ludwig 
dem Stammler machte berfeibe ih nad 
and nach mehr unabhängig und erklärte 
ſich nad deſſen Tode 879 zum. König von 
Burgund oder Arelat. Nach Bofo's Tode 
exhieit beffen Sohn Ludwig die P. er warb 

' ihm jedoch 
dort bie Augen ausgeſtochen und als Blin⸗ 


Proseme 

der kehrte er nad deu 9. suräd. 
batte ein Großer des ar Hugo (f. d. 
2), Aid der Grafſchat P. und des ganzen 
burgundiſchen Reichs bewaͤchtigt, der beibe 
nad Ludwigs Tobe voͤllig in Beſitz on 
unb 926 zum König von Italien gekroͤnt 
wurde. Ludwigs Sohn, Karl Sonftantin, 
gab er nur Wienne. 
burzundifden Großen, Rudolf, das ganze 
transjuräntfche Burgund, und behielt fi 
nur das Laub zwifhen ber Rhone, Aus 
rance, den Alpen und dem mittellaͤndiſchen 
Meere, welde von dba an P. heißt, vor. 
Später 980 überließ er ihm noch die nörds 
Ucher gelegenen Länder zwiſchen Rhone, 
Alpea und Rhein. Dieſer Rudolf belehnte 
wieder einen gewiſſen Boſo, der ſich mit 
Bertha, der Enkelin — vermaͤhlt hatte, 
mit bee 9. Dieſer ffarb 937 kinderlos u. 
ein zweiter Boſo, ungewiß ob ein Ver⸗ 
mwandter des erflen, ward nun mit Arelat 
oder bee 9. belehnt. Diefem folgte gegen 
968 fein Gehn Wilhelm I., der die Garas 
cenen aus dem leuten Hafen Brariuet vers 
trieb. Unter deffen Nachſolgern Ratbod 
ſeit 92, Wilhelm II. ſeit 1008, Gottfried 
Bertrand und ann feit 1008 und 
Bertranb II. ward die P. nah und nad 
Gigentfum und erblich. Wilhelms. Toch⸗ 
tee eber Enkelin Gerberge heiratbete um 


1100 ben Srafen Gilbert von Rovergue Echo 


n. deren Erbtohhtee Douce ben Strafen Rai⸗ 
muns Berengar J. von Barcelona. Unter 
biefem wurden bie Streitigleiten mit dem 
Grefen von Zouloufe, der nah Ginigen 
bie andere Tochter des Grafen Gil⸗ 
bat zur Gemahlin hatte, ausgeglichen, 
beffen Iüugerer Sohn Mereugar Raimund 
erhielt 1180 bie P., während fein älterer 
Bruder Raimund Berengar, Graf von 
Bascelsna, bie Krone von Aragon erbeis 
zathete. Des erflern Sohn, Raimund Bes 
rengar II., folgte ihm 1144 in der P. und 
biefem beffen Erbtochter Douce II. (1160), 
bie unverbeirathet. Marb. Die P. fiel das 
her am ältere Linie Barcelona, wo der 
Sref Xifons I., befien Sohn Alfons II., 
kefen Sohn Raimund Berengar II., lehtes 
ze 1209, ibm folgte Diefer hatte 2 
Zichter. Die aͤlteſte, Dargarethe, an Lud⸗ 
ig den Heiligen, König von Frankreich, 
vermäßlt, wurde von ihrem Water enterbt 
unb Die jüngere, Beatrix, weile Karl von 
Anjoa, Bruder bes Königs von Frank⸗ 
vi, ſpaͤter König von Gidlien, heira⸗ 

. u Erbin der P. beſtimmt. Gie 
tzat bie Negiesung 1265 An; Margarethe 


gas aber ihre Anfprüäde an bie P. nit. 


auf, beide festen Rudolf von Habeburg, 
ee Kaiſer, zum Schiebsrichter ein, 
der 1279 die jüngere Tochter Beatrir in 
Beig der P. beßaͤtigte, deren Erben Karl 
TI., Robert. und. Johanne, Pre er von 
Reapel, dann dieſes Land bis 1888 befaßen. 


Dort Johanne —F 


Hugo uͤberließ einem I 
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eubwig I., Herzog von Aue 
jou, Sohn Johanns Kinise von Frankreich/ 
als ihren Adoptivſohn, mit Uebergehung ber 
Prinzen ihres Haufes, zum Erben ihrer 
fämmtlihen Befigungen ein, biefer verlor 
jeboch bald Neapel, behielt jeboch die P. u. 
hinterließ fie 1884 feinem Gohne Ludwig 
Er und feig Sohn Ludwig LIE. und 
fein Enkel Rene des Gute führten ben 
Zitel König von Sicitien, befaßen aber 
nur bie 9. kegterer ein ſchwacher Fuͤrſt, 
der flatt der Regierang ſich mit idylliſchen 
Schaͤferſpielen beichäftigte, wollte ftatt ſei⸗ 
ner Tochter Zolantbe und feinem Enkel 
Karl von Anjou, Graf von Maine, ben 
Herzog Karl den Kübnen von Murguna 
zum Erben einfegen. Ludwig XI, König 
von Frankreich, wandte aber biefen Streich 
ab u. bewirkte, daß Karl von Maine Rene 
dennoch 1480 als Karl III. folgte. Dieſer 
fegte, Einderlos, wieder Karl VIIL, Sohn 
Ludwigs XI., damaligen Daupbin, zum Er⸗ 
ben ein, ber ihm 1481 wirklich fuccediste 
unb 1486, bie P. auf ewig mit ber Krone 
Frankreich vereinte, Seitdem bildete fie 
immer eine Provinz von Frankreich und 
ein Gouvernement, bis fie 1789 bei bee 
Departementaltbellung in bie oben genaune 
ten Departements zerfiel. 3) Dorf im 
Sonton Waadt (Schweiz), bat beruͤhmtes 

® d Pr. u. M 7 .) F 
Provencer Abricoſe (Pomol.), klei⸗ 
ne, plattgedruͤckte Frucht mit ſchiefer Jur⸗ 
che, ſonnenwaͤrts ſchoͤn rothz bat wenigen, 
doch guten Saft, eine ſuͤße Mandel. Reift 
rg Sulins. P. Birne, fo v. w. Done 
ville. 
ee ra 
Gegenden vorzuͤglichere Sorte. bes Baum⸗ 
dlg. Wir erhalten es aus bes Provence, 
Languedoc und Genua. GE ift faft geruch⸗ 
408, blafgelb, völlig Klar, von milbem Ges 
ſchmack, wie Mandelöl. In der Kälte ges 
rinnt es zu einer ganz weißen koͤrnigen 
Mafje, ‚trodnet an der Luft nicht ein und 
brennt, ohne Ruß, mit Heller Flamme. Es 
muß in Kellesn aufbewahrt werben; deu 
nur wenig erbigt verdirbt es. Es wirb 
öfters mit Mohn⸗, Buhnufb und Wale 
anpdl verfaͤlſcht. Man benupt es haupt⸗ 
fächlih zu Salaten, auch wohl als Arz⸗ 
neimittel gegen hartnaͤckige Verſtopfungen 
und Vergiftungen. Bi.) 
Prorkencer Weine (Meinb.), gebös 
ren meiftens zu den vorzuͤglichſten franzöfie 
fen Weinforten; man hat flarke u, hibige, 
eothe und weiße, Bleichert, Muslateller, 
Glairet u. Malvafierforten. . Ste find größe 
tentheils Ueblich ſchmeckend unb den Ras 
gen ſtaͤrkend. Die beften Sorten find die 
Weine von la Malgue, Gemones, der Clai⸗ 
ret von Chateau» Renarb und Alragues, 


dee Muslatellee von Ceotat und Cuers, 
der liebliche St, Laurent u, ſ. w. 


‚Pros 


— 


(Fek.) 


2 ! 
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Provtra (Marquis von), ein Loms 
barde, trat fruͤh in oͤſtreichiſche Kriegs⸗ 
dienſte, machte den Tjährigen Krieg und 
die Taͤrkenkriege mit, ſtieg bald zum 
General, focht als ſoicher mit Gluͤck in 
Sen Feldzuͤgen 1792 —95 und befebligte 
1796 eine eg bei ber Armee von 
: Stalien, bielt fi mit felbiger, bei Miles 
imo abgefänitten, tapfer in einem alten 
Schloſſe und erhielt, vom General Auges 
reau angegriffen, nach 4 Tagen freien Abs 
zug, zeichuete ih im Rov. bei Galagniola 
und Soave aus. 1799 befehligte er eine 
Solonne ale Felbmarfchallientenant-u. griff, 
über bie Etſch gehend, die Franzoſen bei 
Segnano an, warb aber ben 16. Ian. bei 
Mantua gefhlagen und mußte mit feinem 
ganıen Gorpe, gegen 6000 M., unter ber 

ebingung capitulizen, ein Jahr nicht ges 
gen ankreich zu dienen, Deshalb fiel er 

völlige Ungnabe und ward außer Actis 
vitaͤt gefent. 1797 verlangte der Papft 
einen oͤſtreichiſchen General, um fein Heer 
zu befebligen. - 9. warb ibm gefendet, ber 
franzöfifche Geſandte Joſeph Buonaparte 
Bintertrieb jedoch dieſe Ernennung und P. 
kehrte nad Wien zuruͤck, wo er um 1800 
ftarb. Gin guter, fehr tapferer General, 
aber ohne Gluͤck! 2 Pr. 
‘ Provörbia (Tat.), 1) Spruͤchwoͤrter; 
2) (Bidel.), die Sprüche Salomonis (f. d.). 
. “_Proversio uteri (Meb,), f. unter 

Gebärmutterbeugung. 

Proviänt (v. fr. u. lat.), 1) Mund» 
vorrath, aufgehbäufte Lebensmittel; befons 
ders 2). Getreide. In großen Gtädten 
muß ſtets darauf gefeben werben, daß 9. 
vorhanden und nicht zu theuer ifl. Des 
Halb find Proviänthäufer angelegt 
(f. Magazin 2) unb ein befonberes Pros 
siiatamt, dem ein Proviäntmeis 
Ber vorflept u. ein Provtäntverwals 
ter, Proviäntfhreiber jugeordnet 


iſt, forgt für den P. Auch für das Beer . 


hatte man fonft, oder bat fie wohl auch 
noch, befondere Proviäntcommiffäre, 
bie für den täglidhen Unterhalt Gorge tra» 
gen folten. P.wagen, ſo v. w. Brod⸗ 
wagen, beſonders für Truppen. P.ma⸗ 
gazin, f. unter Magazin. (Fck.) 
PFrovidenmeo (fr.), Vorſehung. 
Provibence (Geogr.), 1) Fluß in 
Rhode⸗Island (Norb⸗Amerika); iſt eigent⸗ 
lich bie Mündung bes Patuket, welcher bie 
2) Bat, Theil ber Narraganfetbat, bildet. 
8) Braffchaft in bdemfelben Staate, noͤrd⸗ 
UHR gelegen, bewaͤſſert vom Patuket und 
mehrern Rebenfluͤſſen beffelben, hat an den 
. Slußufern gute Maiden, fonft viel fleinines 
und nicht ganz fruchtbares Land, bat 8600 


Ew. 4) Hauptftadt darin, am Zufammenz . 


fluſſe des Patuket, Naſſaſuk And Norguias 
tuketz hat fhöne Bruͤcke Raty, u. Gtadte 
haus, 8 Kirhen, Collegium, univerſitaͤt 


Provinz 


(mit Bibliothek und phyſikaliſchem Appas 
rate), einige Alabemien, 4 Druckereien, 
Theater, 7 Banken, 6 Aſſecuranzgeſellſchaf⸗ 
ten, Fabriken in Kattun: und Wollenzeus 
gen Buder, Sifenwaaren, Faͤrbereien, Brens 
nereien, Walratbfiedereien, Schmudarbeiter, 
anfehnlide Schifffahrt mittelft des ſichern 
Hafens, Schiffbau, 12 — 18 000 Ew. 9. 
iſt der aͤlteſte Ort des Staats, wurde von 
einem Gturme 1815 fedr beichäbigt (char 
den auf 5 Mil. Guſden). 5) Kieine Ins 
fel, noͤrdlich von Madagaskar im indiſchen 
Mer. ’ (Gr.) 
Providince Mahagöont (Saarenk.), 
ſ. unter Mahagoniholz. 
Providing (lat. Providäntia), 
ſ. Vorſicht. — 
Providtnz⸗-orden (Orbdentw.), ſ. 


unter Johannis orden. 
Provincetwin (Geogr.), Towuſhip 


in der Grafſchaft Barnſtabie des notdame⸗ 


rikaniſchen Staats Maſſachufetts; bat 1000 
Ew., welche Il Schiffe auf den Stockfiſch⸗ 
fang ſenden und 10—12,000. Str. heim⸗ 
bringen; fleht wegen des befchmerlichen Flug⸗ 
ſands auf Pfaͤhlen. 

Frovi wroia (a. Geogr.), 1) f. Pro⸗ 
vinz (e. Ant.); 2) (P. romäna), insbe⸗ 
fondere fo v. w. Gallia narbonensis (ſ. 
untere Gallien und Narbonensis Gallia). 

Provincia achäia (a, Geogr.), f« 
Achaia 8). 

Provincia consuläris, P. prae- 
töria (re. Ant.), f. unter Provinz 1). 

Provincia romäna (a, Geogr.), 
f. Narbonemis Gallis. P.viennensis, 
einee der Theile, in die im 3, u. 4. Jabrh. 
bie ehemalige Provinoia romana (f. Nar- 
bonensis Gallia) zerfhnitten wurde; bie 
jetzige Dauphiné, die Öfllichen Sebirge aus⸗ 
genommen, das weſtl. Savoyen, Abignon, 
Arles u. Marſeille. Hauptſtadt: Vienna 
(Bienne). 

Provincidl (Airchenw.) ſ. Provinzial, 

Provinciäloe jus (r. Ant.), ſ. um 
ter Provinz. 

Provins (Geogr.), 1) Bezirk im De 
partement Seine und Marne (Branfreih); 
«hat 22 OAM., 5 Cantone, 48,000 En. 
2) Bauptftadt hierin an ber Vonzie; bat 
2 Hofpitäler, Waifenhaue, Banbelfgeriät, 
berühmte Roſenzucht, Mineralquelle, Ro⸗ 
fenwafferbereitung, Fabriken in Tricots, 
Getreidebandel, 5550 Ew. 8) Kanal, Zur 
Schiffbarmachung. des Bonzie bis in die 
Seine bei Bray, 1 Wr.) 

Propinz (v. lat. provincia), 1) ein 
von ben Römern durch Eroberung, Ecb⸗ 
Schaft oder auf andere Art erlangtes und 
zu ihrem Reiche gefchlagenes, außerbald 
Italien (Gallia eisalpina ausgeſchloſſen, 
feit Auguftus eingef&loffen) gelegenes Land, 
das ihnen untertbänia war, Abgaben zahlte 
und den einem aus Rom jäßrtih rn 


‘ 


Provinz 
fandten Statthalter regiert wurde. In einer 
Provineia praesöria, ber P. eines 
Propräters, war in ber Regel keine militaͤri⸗ 
ſche Rott, Tondern bios in einer P.con- 
sularis, der eine Proconfuls. Gin er⸗ 
obertes Land wurde zur P. gemacht, indem 
gewð balich 10 Gommiffarten (decemviri) 
aus Rom zu dem dortigen Feldherrn zum 
Beikand, Regulirung ber Abgaben, ins 
lünfte zc. obgingen. 2) &o v. w. Amt, 
Amtsverrichtung , befonders die eines come 
mandirenden Felbberrn. Gobalb der Ges 
nat vom einer foldhen Beſignehmung Nach⸗ 
reist bekam, fürdte ee quingueviri or de- 
comviri colonise ordinandae ald Gom⸗ 
miffdre an den Felbherrn ab. Je nahbem 
bie Einwohner einer 9. ſich mehr ober 
minder frei ergeben hatten, war bie 9. 
mehr ober minder abhängig. Anfangs, bie 
149 d. Ehr., wurden die römifhen P.en 
von amtdrhdliid dazu erwählten Prätos 
ren (f. d.), in der Folge von gewelenen 
Conſuln unb Prätoren, als Proconfuln 
sed Propzätoren, verwaltet, nebft des 
m Gchälfen, den Quaͤſtoren und Eegaten 
(. b.). her ertheilte das Boll die 
Pan; ber Sempronia lex (f. b.) 
aber loſten die Konfuin und Prätoren um 
die 2 eonsulares und 6 praetoriae p. 
(jene waren allemal die. die wegen Krieges 
gelahr Heeresmacht bedurften), ſeltener bes 
Fimmte fe der Senat. Dieſer beſtimmte 
auch den Umfang a. die Srenzen ber P.en, 
die Anzahl Der dort au haltenden Truppen, 
deren Gold, vn ——— Ri lo. 
Sauthaltun en bes Statthalters (vgl. 
Parochie). ner feiner Abreiſe, die fogleich 
neh Wiederiegung feine Amtes geſchah, 
mußte der. Statthalter, aud wenn feine 9. 
feine Armee haste, beim Bolle um bas 
AZupertum (Wilitärcommando ) anhalten, 
opfırte auf dem Capitol dem Zupiter, that 
Getabde, bekleidete fi mit dem Paluda⸗ 
mentum (f. db. 2) umd flieg nebfl feinem 
Sefoige (vgl. Contubernales) bas Gapi⸗- 
tellum herunter und verlieh bie Stadt, die, 
fo lange er das Imperium Batte, er nicht 
wieber betreten — — * * 
Abteiſe ſich verzögerte, vorau 208 
— Ar Proprätor 6 Lictoeen. In 
der P. angelangt begann foglei feine Rer 
slerung, und fein e mußte längs 
ſtens iawer 
Die Belhäfte bed Statthalters betrafen 
die Berwaltung ber Jurisbiction ( biele 
entweber, wie die bes Prätoren, in Rom, 


b 80 Zangen bie P. verlaffen. 


oder nah den in ben P.en gleich nad ber 


efegen, odes 


denen Berorbnungen det 
Graue ud Malle, eher 


eſchaͤſte wurden gi lich im Som⸗ 
— een Band, 


F Provinzial 
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mer, bie Rechtöpflege im Winter verivaltet, 
Bon Bett zu Zeit reife er in dev P. umper, 
um Gerichtstag (forum oder conventus) 
in größern Städten zu halten, wohin er 
bie Einw. der Umgenend lud; geringere 
Sachen beforgte der Duäftor oder, kezat. 
Bu den Gerichtsverhandlungen hatten auch 
bie Bornehmern In bee P. (gewöhntid 20) 
al® asseseores honorarii, oonsiliaril, 
roouperatores, dad Rathscollegium bils 
dend, Zutritt. Dollmetſcher begleiteten die 
fi, ſtets der Iateinifchen Eprode bebienens 
den Statthalter. Nach feiner Kuͤckkehr nah 
Rom Tonnte dee Statthalter zur Hedene 
ſchaft gezogen werben wegen repetundae, 
eoularus und beleidigtee Majeflät des 

taats, 3: B. Verrath ber Armee an den 
Feind, Belriegung eines Landes außerhalb 
feiner P. ohne Erlaubniß des roͤm. Volle. 
Die Lieferungen einer P. an den Statt⸗ 
halter gingen oft ins Ungehenere; fie Tuchten 
mei bie in Rom beim Acdilat sc. gemachten 
Schulden hier zu erihwingen, wogegen bie - 
actio repetundsrum nur ſchwaches 
Mittel war. Die —— Kit war 
1 Sahr, bisweilen 2 und B (vgl. Caͤtar). 
Unter den Kalfern, feit Auguflus wurden 
die Statthalter in ben P.en theils vom 
Kaiſer (die kriegeriſchen P. en), theils von 
Senat und Boll (durde Loos aus Maͤn⸗ 
nern, welde wenigftens 5 Jahr vorher 
eine Magiſtratur befieidet hatten, in den 
frieblichen Y. en) eingefegt. Lettere hießen 
Proconfuln, waren aber nur Propraͤtoren, 
hatten alfo au kein Zruppencommanbo, 
Die P.e der leptern (provinciae so- 
natoriae, populares) waren: Africa 
—— Numidien, Kyrene, Aſten, (d. h. 
te Länder laͤngs ber Propontid unb dem 
ägäifchen Meere, Phrygien, Myſien, Ly⸗ 
dien, Karien), Bithpnien, Pontos, Series 
henland, Epiros, Dalmatien, Makedonien, 
Sicilien, Satdinien, Kreta, das bätifche 


‚Hispanlaz bie des Kalfers (p. impera- 


toriae oder Caesarum): Hispania 
tarraconensis, £ufitanien, Gallien, Koile⸗ 
forien, Phöntkien, Kilikien, Kypros und 
Aegypten, in ber Folge noch andere, und 
ide Statthalter Kieß legatus Cacsaris. 
Bol. Colonie, Muntcipten, Präfectur. 8) 
In neuerer Zeit größere Abiheilung eines 
Staates, Meift ſteht ihr ein Bonverneur - 
(f. d.), ein Statthalter u. dgl. vor, unter 
bem bann eine ober mehrere Regierungen 
Qubernien u. dgl. das Lond verwalten. 4) 


Das übrige Gebiet eines Staats im Ge 


genfas ber — 5) Gewiffe Abthei⸗ 
langen in Gorporatiouen (fo in geiftlihen 
u. weitiihen Orden) ohne Rädficht auf die 
politifhe Begrenzung, bie ein Land thei⸗ 
len. (Sch, w..Pr.) \ 

Provinzial (Kirchenw.), der üher die 
Kiöfter einen Provinz, eines Ordens vor⸗ 
gelegt Ordentobere, der dem — 
n siale 
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ztal⸗capitel, ben Gapitel, welches aus 
ben Aebten ober Prioren ber verſchledenen 
Kloͤſter befteht, vorfigt. Dee P. ſteht un⸗ 
ter dem DOrbdensgenral. Bgl. Orden 1). 

Preovinztälcblätter (Liter), Öffente 
Uche, periodiſch erſcheinende Blätter, bie 
vorzugsweiſe die Angelegenheiten eines Lan⸗ 
des Heineren Umfangs ober Landestheils 
zum Gegenſtande haben. Die befannteften 
dieſer Act find die Schleſiſchen P., bie 
feit 1785 gu Breslau monatlich ericheinen, 
. außerdem Saͤchſiſche P., bie su Altens 

burg (anfänglib von Graf von Beuſt redi⸗ 
girt) 1797 — 1804 beftanden u. m. (Pi) 

Yrovinziälscapitel (Möndew.), 
f. unt. Provinzial, P.r&oncilien (Kir⸗ 
chengeſch.), ſ. untere Concilium. Provins 
siälen, 1) Mehrzahl von Provinzial; 2) 
‚ Brovingbewohnerz; 3) f. unter "Ierufalem. 
Provinzidlegroßemeiſter (Fran), 
ein Großmeiſter einer Provinzialloge. 

Provinzial, kroatiſches (Geogr.), 
[ unter Kroatim P., ſlawoniſches, 
. unter Slawonien. 

Provinztaliömen, Provinzia⸗ 
Itsmus (o. lat.), einzelne "Worte oder 
gänze Mebensarten, welche blot der Sprache 
einzelner Provinzen eigenthümlih finds T. 
Idioma. 

Provinztälstoge(frmr.), eine Loge, 
weile den einzelnen Eogen eined Syſtems 
in einer Provinz vorſteht und Telbfl von 
einer großen Loge ihre Michtfhnur ems 
Pfängt. P.⸗miniſter (Staatfw.), f. 
unter Miniſter. P.⸗recht (Rehtew ), fo 
v, w. Jus provinciarum, f. unter Pros 
vinz (Redtiw.). P.⸗ſtaaten (Gtgatsw.), 
f. unter Nieberlande. - 

Hrovinziälstgeater (Schaufp.), 1) 
In Xrantreid die gefeglih in jedem Depar⸗ 
tement erlaubten Theater, die unter Auf⸗ 
figt ſtehen und theils feſten Aufenthalt ha⸗ 
ben, theils ambulant find; 2) in andern 
‚Bändern Bühnen der Provinzflädte im Ge⸗ 


genfag der hauptfläbtifhen; f. Theater... 


Provinz⸗roſe (Gärta.), f. u. Roſe. 


. Peopiflon (v. lat.), 1) die Gebuͤh⸗ 


ven für Belorgung eines Gefchäfts, welde 


Geſchaͤftsleute einander anrechnen; fie find 


gewoͤhnlich nad Procenten feft geſtellt; 
bei Wechtlern und Leibbanfen vine 
Samme, welde bei einem Darlehen 
außer ben Binfen noch für die bei dem 
Gethäft gehabte Bemühung angerechnet 
wid. Sie wfrd. befonders da in An⸗ 
wendung gebracht, wo ber. Binsfuß durch 
Lanbesgefege beſchtänkt iſt und das Bor⸗ 
en auf. kurze Zeit, oder ohne große Sicher⸗ 
eit einen groͤßern Gewinn nöthig macht; 


) überhaupt der Serwinn bei einem Dans - 


belsgeſchaͤft; 4) ein kleiner Erlaß, wel⸗ 
chen bisweilen — belommen, welche 
einen Wechſel oder Anweiſung accep⸗ 


- Propssatiimen 
tiven und autzahlen; 6) Bosrath‘, vorzüge 
lich an Lebensmitteln. (FeA.) 

Droviftionälsdbeertt (Rechtew.), bie 
Entſcheidung, durch weiche eine ber ſtrei⸗ 
tenden Parteien in ben Befig der fireitigen 
Bade geſetzt wird. 

Provifor (lat), 1) überhaupt Aufe 
feber; 2) inöbef. das, einer Apotheke, ohne 
ſelbſt Eigenthümer ober Pater zu fein, 
vorſtehende Inbdividuum; 8) auch Apothes 
——— a Pr 16.) 

rovisor impesrii (Reichsgeſch.), 
Reichevc wefer (f. vn | 
Prodiſdriſch (v. lat), was nur einfl- 
weilen aus Zeitbebürfniß vorgenommen oder 
angeorbuet wird. mit Vorbehalt einer ſpaäͤ⸗ 
tern unb bleibenden Beilimmung. 
Proviſoriſche Feſt ungen (Kriegew.), 
Staͤdte, mit Mauern umſchloſſen, meiſt 
mit aͤltern Feſtungswerken verſeben, die 
durch Hinzufuͤgung neuer Erdwerke, Po⸗ 
liſabirungen, hoͤljzerner Caponieren oder 
Blockhäuſer und eines bedeckten Weges 
nicht nur ſturmfrei gemacht, ſondern ſeibſt 
in den Stand geſetzt werden, einem mehr⸗ 
tägigen regelmäßigen Angriffe zu wider» 
fieben. Bier kommt Alles darauf an, in 
kurzer Zeit das Mögliche auszuführen und 
alte nur vorhandene Binberniffe gegen vie 
Annäherung bes Feindes zu vereinigen, um 
ihm die Eroberung fo fhwer ale möglich 
zu machen. Nur allein das kann man das 
ber unternehmen, wozu bie Mittel vorhari⸗ 
ben und bereit find; denn es iſt beſſer, 
etwas minder Gutet vollendet zu haben, are 
das Trefftichſte unvollendet zu laſſen umd 
von dem Feinde noch waͤhrend der Aus⸗ 
fuͤhrung uͤberraſcht zu werden. Hier iſt 
daher nur Erd⸗ und. Holzbau und Bede⸗ 
@ung anwendbar, um bie vorhanbenen Bors 
räthe gegen Bomben und. Granaren 
ſchuͤßen und um fich einige Befhüse ee 
ben legten wichtigen Moment bed wahren 
Angriffs, dırch bie Brefchbatterie und durch 
Sturm zu bewahren. Sind jene richtig 
aufgeftellt und gebraucht; werben fie bie 
Ausführung des letztern ſehr exfchweren, 
vielleicht ganz unmdglid machen. 9. Bes 
feſtigungs⸗kunſt, f. u. Befeſtigungs⸗ 
kunſt. (Giyx.) 

Provisörium (lat.), eine Verwah⸗ 
zungsfchrift, oder auch eine vorläufige Ver⸗ 
fügung ‚wegen eines voraus zu ſehenden 
ober zu beforgenten Kalle, 

Provocant (Hedtsw.), To v. w. Kläs 
ge. Provocät, Bellagter - 

Pröwocätio (lat.), 1) Hervorru⸗ 


fang, Herausforderung; 2) Apellotion (ſ. 


b. l, def. 2). : 
Drovocatisnentv. lat.), 1) Herausfors 
derungen; 2){Rechtsw.), Aufforderungen ime 
Prozeß sur Klagerhebung. Dass Jedem freis 
ſteht, ob u. wann erkiagen will, fo begrüns 
den fene P. Ausnahme von der Regel Pr 


= 








F 
Yredocatvren | 
» Gegfin 8) die dffentuq 
— ———— (4 Soncurs, 53 
dann ber Gläubiger, ber fih nicht melbet, 


wohl das Het in dielem Concurs zu His 
quibiren, leicht aber feine Forderung felbf 
ver 


wegen nachtheiliger Ausſprengung, P. ex 
lege si ooutendat wegen bed Ber 
laß) einer 


angeſtellt. Mol. Ap⸗ 
ꝓelation. H 


8. 

Propscatören (Ant.), Art Gladiato⸗ 
zen, deren Geſchaͤft war, die Kämpfer zum 
Beginn des Kampfes aufzufordern 

Provpciren cv. lat.), 1) heransrufeng 
2) berausiorberns 8) zeigens 4) hoͤdere 
Dälfe in Anſpruch nehmen; 5) auf etwas 
gerigelih antragens 6) fih auf etwas bes 
zufen, 


Proxen€rta (lat.), 1) f. Brautwer- 


ber; 2) fo v. w. Maͤkler. Proxons- 169 


sicum, f. Courtage 2). 

Yrozenia (Unt.), ſ. unt. Gaftfreibeit, 

Brorenos (gr. Ant.), 1) Bürger, ber 
bon feinem Staat dazu beauftragt if, die 
Gefanbten zu bewirthen, ihnen einen Play 
im Theater zu beforgen, fie zum Könfg 
sder in nie Bollsverfommiung zu führen 
und fe überhaupt bei Kührung ihrer Bes 
(Säfte zu unterlügen;s 2) Diann, der bes 
anftragt bas Insereffe feines Staats in 
einem andern vertritt; Agent, Reſident, 
Goufii; 8) überhaupt ber etwas vermit- 
telt, periafft, beforgt sc. rang von Ulle 
si, de proxenia, Berlin 1822. (1b.) 
Proximätus (t. Ant.), |. unter Pro- 


zimus 2). s 
zortmität (v. lat.), 1) überhatpt 1823 


DMäges 2) (Nechtow.), Berwandtſchaftsnaͤhe. 
Pröoximus (lat.), 1) fehr nahe, der 
nähe im Raums, Zeit u. Hang ; 2) unter den 
Kaffern P. scriniorum, ber dem Ma- 
Aster scriniorum im Wange Naächſte; 


x ihm folgte Melloproximuss vgl, ſtadt 


Promagifteru.Scrinium. P.admigsio- 
aom, der bie fi) Meibenden: Sinfährenke, 
P. —— (P. ab opisto- 
lis), einer der. Bornehmflen in der Ran 
ki; hatte die koiſerlichen Schreiben zu ber 
ſorgen. P. ratianälium, Aufſeher am 
Hofe Uber bie faiferlichen Revenden. Gein 
Gchälfes Adjiutor a rationıibus 
Die Wärbde: Proximätus (Sch.) 


Prozolten (Geoge.), fo 9. w. Pred⸗ 
9 tſchit (Glogr), Markiflecken im 


Kreiſe Beraun (Boͤhmen)3 hat 600 Em. 
Peuck (Groge), f. Brad 6) 
Prudel, f. Broben. 


Yrudbänce (Geoge.), Inſel im norbs 


ameriloniihen Staate Rhode» Zsland, liegt Benehm 


A Te 
£ € : 
53 —2 Kur. 6 —* ent), 


P. ex „age diffemarz: wird, 
us 


. @orreggio 


Pruͤfung 2014 

—— Odumenbichter um 848, aus Ce 
gerraͤ in Spanien, Juriſt, Golbat, DR 
feomme Inhalt empfiehlt ibn, nicht poetts 
ſches Berdieyſt; bie Latinitaͤt iſt Ihrer. Zeig 
würdig. Erſte Ausq. von einzelnen Gedich⸗ 
ten, Par. 16145 bie Werke von Aldus 1501, 
Hanan und Venedig 16185 ven Ric, Heine 
Rus, mit Anm,, Amfterbd. 1667, 12., naqh 
And. , ohne Bewels, ſchon Deventer 1452 
von Taoli, 2 Bde. Parma 1788, 4.5 Pleis 
nee bie Xasg. 'o. not. var,, Brankf, 17015 
Handautgabe von Gellarius, Balle 1739, 
Ginzeins Hymnus de martyrio 9, Lau- 
rentil, beraudg. von Gchirer, Braunfchw. 
1764. Die neueflens 2 Bde., Parma 1788, 
4.3 noch beſſer und prädtiger, mit Profes 
gomenen, Gommentaren und Varianten, 
von Fouſt Arevalo, 2 Bde, Kom, 2. 
Beral, Eubioig, do vita Prud., Holle 

‚4 — (Sek.) 
Prub’bon (P. P.), geb. 1760 si 
Cluny, Gcäler bes —— ed an 
Dijonz_ ging mit Untesflägung der Regie s 
zung 1788 nad om, bildete fi vorzuͤg⸗ 
Ud nad Sorreggio, weshalb ihm auch im 

feiner Glansperiobe der Name dep fran 
eigelegt wurde. 1789 Eehrle 

es nad Frankreich zuruͤck und näprte ſich 
u, die Seinen kuͤmmerlich mit Portrait: Mis 
nlaturmaleret, bis ihn endlich fein Freund, 
ber Beine» Prefect Frochot, der Dunkelheit 
entzog. Seit 1808 wurde er bekannter u, 
malte mehreres. für die Begierung. Gr 
ward berufen, ber Kailferin Maria Louife 
Unterriht im Malen zu ertheilen, 1816 
ward P. Mitglied des Inputs, P. ſr. 


Md, 
Prudntk (Geogr.), f. u. Keuftodt I. 5 
——— 

e e ich 
und höbern Ständen bienten, —— 


ußern konn, daher fo v. 
8) (def. Bibelſpr.), einem 
ſchwerden verurſachen; 
w. billigen, beweiſen, 
vprie 


Erforderniß entſpreche; vol, ae) 


aß 
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trachtet, um bie Ergebung in ben Willen gleichen 
Gottes zu bewähren; 5) f. unter Gra 


a 2)5 6) 9. ber Talente, f Zalents 
probe. 
Drhgelsfalle (Zägerel), f. Baums, 
falle. z ‚, 1) (Forſtw.), fo v. w. 
KAiöppelbolz. 2) (Vaarenk.), Barbenholz 


in langen Stoͤcken. 


Prügel⸗knecht (Ritterw.), Kuecht, 
der bei den Turnieren das anbrängende 
Bolt zurädhalten mußte, 

Yrüm (Beogr.), 1) Krei bes preuß. 
— — Hirte Trier, 164 DM. groß 
und mit 25,000 Ew., von Zweigen ber Ars 
dennen bedeckt und baber kalt und waldig, 
mehr zus Vichzucht als zum Aderbau ges 
eiguet unb reich an Eifen. 2) Kreieſtadt 
darin, am Güdenbe der Schnee: Eifel und 
am Bluffe P., mit Eohgerbereien, Wollen: 
weberet und Ew., vormals der Sit 
einer zeihsunmittelbaren gefürfteten Bes 
nebictiner, Abtei, bie außer ber Stadt 
P. nur ein geringes Gebiet beſaß, 760 vom 
fraͤnkiſchen Könige Pipin gefliftet war und 
1579 mit dem Erzſtift Trier vereinigt wur⸗ 

fo daß der jedesmalige Kurfürft und 
biſchof von Trier zugleih Abminifirator 
(efee Abtei war, und als folder Gig und 
Stimme im Meihöfärftenrathe, auf ber 
geiſtlichen Bank hatte. 
rheiniſchen Kreiſe, zwiſchen dem Graftifte 
x und dem Sergogtum Eugemdurg, 
wurbe, als fie 1801 durch ben luͤnevii⸗ 
ler Srieben mit dem linken Rheinufer an 
rankteich Pam, aufgehoben unb gelangte 
815 an Preußen. Cch, 

Prümmeln, f. Brödde, 


Prünsziegei(Baub,), eine Art platte Prüd 
Dadıke gr geht I p 


Prafſel, 1) ein dünn gefpaltene® ober 
(plante Stuͤck Holss 2) (Satlier), ein 
beit des Sattelbaums an Schlußſaätteln; 
8) (Iagdw.), fo v. w. Gisfproffe 
Prugnons 
Pruina (fat), 1) Reifz P) (bot. Ros 
mencl.), feiner, weißer ober blaͤulicher, Gas 


"men ynb Fruͤchte überziehender Staub. 


Prujäna (George), fo v. w. Pruſhana. 
en fo v. w. Ragy⸗Borgo, f. unter 

0890 2). 

Prune be Monſidüur (Faͤrber), eine 
Art Biolett, bat feinen Namen von einer 
Art Pflaumen, 

Prunzlie (p. Z.), Pflongengattung 
aus ber natäel. Famtlie der Labiaten, 
Drhn, Meliffeen, zur Dibynomie, Angio⸗ 
fpermie des Linn. Syſt. gehoͤrig. Einhei⸗ 
mifche Arten: p. grandiflora, vulgaris, 
an Wegen, Walbrändern wachfende, nie 
drige, mit blauen Rachenblumen geyterte 


flanzen. u. 
Prunellärinm (Petref.), nad Suyd 
Name einer ‚, einem kleinen Pflaumenkern 


/ 


Ste lag im ober: - 


(Yorhol ), f. unt, Pfiriche. 


Pruntjagen 

den Verſteinerung aus Eugland. 

Prunälle (fr.), 1) (pomol.), ſ. unter 
Pflaume; 2) (Waarenf.), ein feibenes Zeug, 
weiches fein. und dicht iſt; 8) ein ſerſchear⸗ 
tiged wollenes a. ' 

Prundilen (Wäarenk.), 1) ſchoͤne Sorte 
gewelkter oſiſcher Pflaumen, welche 
vorzägl’h in Brignoles von den Pflaumen 
Perdrigone zouge zubereitet und nad allen 
Gegenden von Europa verfahren werden; 
2) überhaupt gewelkte Pflaumen, welche 
geſchaͤlt und von dem Kernen befreit find. 
um das Gchälen zu erleihteen, taucht man' 
die Pflaumen einen Augenbud in Heißes 
Waſſer; das Wellen geſchleht metftend on 


dee Luft; ſtatt des herausgenommen Kerı 


nes thut man auch wohl seinen gefchälten 
Mandelkern in die Pflaume. (Pi.) 


Prunellen»falz (sal prunellae, ni- 
trum tabellartum, Pharm.), geſchmolze⸗ 
ner, duch tropfenweifes Ausgießen auf ein 
kaltes Blech in Zeltchenform gebrachter 
Salpeter; jest außer Gebrauch. 

Prunellegrasſs⸗mücke (Zool.), fo v. 
w. Braunelle. 

Prunes d’Anteos (fr., Waacrenk.), 
ſ. Dantepflaumen. 

Hrungeügel (Faͤrber), fo v. w. Has 


pel 8). 

Drunin (Ehem.), ſ. Ceraſin. 

Prunk, 1) überhaupt Schmuck ber in 
die Augen faͤllt; 2) (Rebel.), in .einer Res 
de, oder einer Schrift, der Mißbrauch er⸗ 
babener Ausdräde zu Bezeichnung oder 
Schilderung von Begenftänden, die beren 
nicht würdig find, oder auch überhaupt bie 
Ueberlabung berfelben mit erhabenen Auls 


en, 
Pprunk⸗bodc (Zool.), fo v. w. Spring⸗ 
bod, f. unter Gozelle. 

Prunktsgefäß, pradtvolle Gefäße, 
welde als bioße Gegenfiände bes Luxus, 
nit zum Rugen, fondern nur zum Staate 
dienen; f. Bildende Kunf, P.:gewand, 
ähnliche Gewaͤnder; vgl, Gofüme, 

Prunk⸗jagen (Yagbw.), ein Hauptja⸗ 
gen, zum Bergnügen hober Perfonen mit allem 
möglichen Glanz angeſtellt. Ge bauert bie⸗ 
weilen mehrere Wochen, u. das Wil wird 
and von andern Mevieren zufammengetrite 
ben. D’e babei gegenwärtigen Zagbbeom> 
ten muͤſſen bie Staatſsuniform tragen. Be 
gen des großen Aufwandes, den ein P- 
verurfact, wirb es nur höchft felten ange, 
fielt. In neuerer Zeit find mertwärdig 
das P., welches König Friedrich don Wuͤr⸗ 
temberg 1808 bei @öppingen anftellte und 
wobei 1000 Etäd Wild eriegt worden, bie 
1808 auf dem Schlachtſelde von Jena ange 


ftellte Hafenjagb war mehr merkwuͤrdig we⸗ 


wärtigen hohen —— 
dem Congreß zu Reh) 
Prunk⸗ 


der geg 
ſich 
fand en. ; 


‘ ; - 


runkzimmer | 
Penatszimmer, fo v. un Parade 


Qzunne (Bergb.), fo v. w. Bruune. 

Drunus (p. L), Pflanzengattung zur 
natuͤri. Familie ber Rofaceen, Ordn. Amyps 
baleen unb zur 1. Drbn. der Ikoſandrie 
dei Lian. Syſt. gehörig... Arten: zahlreich, 
theils in⸗ thelld ausiänbifiche Sträucher uw. 
Bäume, Merlwärdig: p. armeniaca, f. 
Abricofe 3 p. avium, f. chhaum 8) a)3 
p- serasus, ſ. Kirfhbaum 5) b); p. cha- 
maocerssus , ſ. Zwergkirſche ti- 


cos, f. Biwergweicfel u, Rictabonm 2) 


a) b)3 p. domestica, f. Pflaumenbaͤum 
2); p. oerasifera, f. Kirfchpflaumes p- 
Änsiticia, f. Schiehe; p. laurocerasus, f. 
Kirfälorbeerbaums; p. mahaleb, f. Mas 
halebtirſchbaum z p. padus, f. Zraubens 
tirſhbaum ʒ p. semperflorens, f. Mor 
numdafels P. spinosa, f. erde: 


.- 4.) 
Prürieme (bot. Nomenkl.), Juden ers 
regend, auch zur Bezeihnung von Pflan⸗ 
imarten, wie dolichos p. 
Prarfgo, Pruritus (Web), bab 


u . \ 
Prufa (a. Geogr.), 1) (P.ad Olym- 
pam), Stadt Bithyniens am Berge Olym⸗ 
yob, oaf einer fteilen Anhöhe, von Hanni⸗ 
bel baut; besähmt duch treffiide Ger 
—— ; Dard esft im Mittelalter von 
ung 
Bol. Prufias (a. Geſch). 2) Früher Kies 
vos, Stadt an ber Rorbläfte Bithyniens, 
am Ziuffe Hypios. 
Prufhim (bebr., Religiondgeſch.), fe 
d. w. Pharifäer. 
Prufeiin (Baarenk.), ein gefkreiftes 
wollenes Zeug mit Tamelotartigem Grunde. 
Prufcan (Waarenk.), ein wollenes Zeug. 
Prufpäna (Meogr.), 1) Kreis in ber 
Statthaiterſchaft Srodno (europ. Rußlandy 
hat bie Duchen beö Rartw, bringt Ge⸗ 
teribe, Blade, Hanf. 2) Hauptfadt darin, 
an der Duelle des Mukhafet. 
Prüftas, 1) Y. I., König von Bithy⸗ 
Bien, Ebolos (der Lahme), Zelas Sohn 
u, Rachfolger, feit 280 v. Ehr., Philip 
yes IT. von Makedonien Schwiegeriohn; 
ümpfte mit den Rhodiern glüdlich gegen 
Byzang wegen ber ZöHe (in der Geſaͤicht⸗ 
erſte Handelskrieg), fo wie gluͤcklich ger 
gen die Galater, denen er mehrere Staͤdte 
vahm. Ihm folgte fein Sohn 2) 9. IT., 
Kynegos (dev Jäger), König von By 
thynien. Standhafter Frennd der. Römer 
atgen Antiochos db. Ge. Doch nahm er den 
fliehenden Hanuibat 184 auf und kaͤmpfte 
auf deffen Rath mit Eumenes II., K 


vor 8, der Rd eind, und 
a ee Kater befolbet und Gerichtskoſten — = 


Belerte ader enblih Hannibal den Römern tk 


flegte ihn durch Hannibals Liſt zur See, 


ans. Bon nun An war ee Schmeichler der 
Römer, Us ex aber 253 Attalos II. von 


und ift ed noch jet als Burſa. Bal 


v 


Prytanen 218 
Pergamos bekriegte und beffen tRadt 
— und in Gen er ren * 
gegen die Roͤmer treulos verfuhr, noͤthig⸗ 
ten ihn biefe nad) 8 Jahren zum Frieden; 
ee mußte alles Groberte ‚zurüdgeben, 20 
Schiffe und 500 Talente Kriegskoſten aus» 
liefern. Sein Sohn Nilomebes (f. d. 2) 
nahm ihm um 140 Zhron u. Leben. (Sch.) 


Prüfias (a. Geogr.), f. unter Kos, - 


Prüssia (neuslat.), f. Preußen. 

Prussiäros (fr., Shem.), blauſaute 
Balze (f. d.). h 

Prussiscum Loiduam (Shem.), Me 
Blaufäure (f. d.). P. ooerüleum, P. 
sörri, f. Betlinerblau. 

Prussiänne(fr., Waerend,), gebläns 
— ee Aa welcher auf beiden Sei⸗ 
en re ? : 

Prussiäns (fe., Bauk.), ß unt, Ka⸗ 
min und Ofen. 

Drutene (a. Geh), f. ant. Preußen. 

Prutzatia (Geogr.>, ‚ueniateinifdher 
ag ir — Fink auf tn 8 

zut og%-.), Fluß auf ben Karpas 

then in bee marmaroſcher Geſpannſchaft 
(Ungarn) eutfpringends; iſt ſchiffbar, faule 
in bie Donau, bilbet auf einer großen 
Eirede die Grenze zwiſchen Rußland und 
der Türkei. Peter b. Br. war bier von 
ben Großvezier eingefhloffen und ſchloß 
1711 einen nadthelllgen Frieden. S—— 


alczy. F.) 
Prutt (Jechnol.), ber beim Bieben. bes 
Thranes in ber Pfanne bleibende braune 
Bodenfog, woraus die Prutt⸗mach er 
nod einen geringen braunen Thran berei⸗ 
ten, welcher zu Schmierfeife verwendet wirb, 

Pruzia (Geogr.), neulateinifcher, Rame 
für Preußen, j 

P. r. V., Abkuͤrzung auf Bifitenfarten, 
[er pour rendro visite, num ben Gegenbe⸗ 
uch zu machen, — 

Prymautſfta (Prymntfos, a. 
Geogr.), Ort in Phrygia talutaris (Morde 
Phrygien); jeht Amphiom⸗FKarahiſſar, u. 
And. Seid Gazi. 

Prymntſſon, ſ. Apogdon. . 

Vrypec (Beogr,), fo d. w. Pripey 

Yrytantig (lat. sacramentum, g%, 
Ant.), Summe Geld, von Kläger und Bes 
Bogiem bei ben Richtern vor dem Proceß 
niedergelegt; wer bie Bade verlor, verlor 
nit allein fein Gelb, Tondern mußte auch 
der andern Partei ihre Koften exfehen. Der 
Betrag war verfhhieden nad ber Wichtig⸗ 
Beit der Sache; wurde fie auf 109-1000 
Drachmen gefchägt, fo war er gewöhnlich 
6 Drachmen für beide Theile; Yon 1000— 


önig 10,000 aber 80, und fo in fleigendem Were 


Anis. Mit biefem Gelde wurden bie 


en. f ° 
eytänen (GPrytäneld, gr. Ant.), 
in griechifchen Staaten die rn 


\ 
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obrigkeitlichen Würden ; beſonders in Athen 
bee AusfhuR von 50 ans ben 500 Richtern 
(nıyrmosi, quingentumviri), iwelde 80 
“ fümmttlid aus einer ber 10 Phylen, welde 
das 2008 getroffen hatte, gewählt, allemal 
85 (in ben 6 erfien Monaten des Jahres), 
odee 86 (in den 4 legten Menaten) Tage 
lang Vorfig und Vortrag im Mathe (BovAr) 
u. ber Volkaverſammlung (iuxincia), weiche 
beide He berielen, hatten; fie bewahrten 
Das Siegel des Staates, die Gehiaffei zur 
Burg (welche ihney jeden Abend überbrache 
wurden) und. ps öffentlichen Schat, leiter 
ten alle Geſchaͤfte des Staaged und fpeiften 
zuſammen. Bon jenen 50 Aber waren wies 
gr nur 10 actin, welche von jmen 85 Ta⸗ 

en 7 zegierten umd baum mit JO andern 
Abwechſelten; fie hießen meosdoo., ihr Präs 
dent zwuerarns, weldes täglig neu aus 
den Proebrok gewählt wurde. Dies was 
zen eigentlich diejenigen, in deren Händen 


bie Ausführung der Belhäfte war, an ſie E 


wenbeten fih bie auswärtigen Befandten, 
und don ihnen wurde an ben Kath unb 
dann in die Wo.lsverfammiung berichtet. 
In einer der regelmäßigen Voltsverſamm⸗ 


tungen zeigten bie P, die Geftaltung deu pfluͤ 


gemeinſchaftlichen Opfer, die fie bringen 
mußten, an, ** Anzeige ouf feierliche 
und ceremoniele Art geſchah. In Berhands 
lungen über Stadtsfaden wurde nad Abs 
gabe ber richterlichen Stimmen von. ben 9. 
nah Gtimmenmehrkeit dad —— 
wpoßovAnum) abgefaßt, und dae Bol 
urch einen Öffentlichen Anſchlag (meoypam- 
a) davon In Kenntniß gefent. Bene für 
je Phyſle befllmmte BRegierungtzeit von 
5 ober 86 Tagen (in dem GSchaltiabre ber 
metoni'hen Periode von 38 u. 89 Tagen) 
hieß Prytanie (wpvrarsiz), man zählte 
nah ihnen, tie bei uns nah Monatenz 
daher hieß auch Pryranie jedes nach Bemiiiee 
Beitabfnitten regelmaͤßig abwechſende fr 
fentlide Amt. Der Ort ber Zufamme 


tunft nnd der Wirkſamkeit (auch zum Spei⸗ 


fen) war bad Prytaneion, ed war don 
rl erbaut, der Heſtia heilig (der auch 
daſeibſt ein immerwährendes Feuer unters 
haften wurbe), inwendig mit ſchoͤnen Ger 
mälben (beſonders des  Protogenes) ges 
fhmädt, davor ſtand die Bildfäule der 
Tyche Agathe (f. d.); man finder jett noch 
Btufnen davon. An ben Gaſtmaͤlern im P. 
nahmen nicht ollein bie Protanın Theil, 
‚fondern auch fremde Sefandte, um ben Staat 
verdiente Bürger (diefe auf Lebenszeit), 
Sieger in den olympifhen Spielen, Wai⸗ 
- fen, beren Väter in dem Dienfte für das 
Bater!and gefallen waren. Der Speifefaal 
bied Thoſos, geihmüdt mit Goͤtterbil⸗ 
bern und Bilbfäuten großer Helden und 
beruͤhmter Männer (Mittiades, Themifto⸗ 
kles, Demeoftzened)s; hier waren auch So⸗ 
Ions Geige aufbewahrt. ‚Die Mahlzeiten 


Przemysl 
waren mäßig. Bleiche Anftalten gab es 
auch in andern griechiſchen Staaten, Ar⸗ 

os, Korinth, Smyrna, Rhodos, Tenebdos, 
itylene u. a., ſelbſt in Raukratis in Mes 
gypten, wo aber vielleicht bie griechiſchen 
Schriftſteller griechiſche Namen fuͤr ein aus⸗ 
laͤndiſches Inſtitut wählten. Ueber den gan⸗ 
Artikel vgl. die Abhandlung sur l’origine 
et les fonctions des Prytanes et sur 
les Prytandes, im 7. B. bee. Mämoires 
de l’Academie des Inseriptions. (LB.) 
Pritanis (a. Geogr.), Kuͤſtenfluß in 
Kelchis, weil, vom Fluß Alcmpfis, Öfll. 
von ber Stadt Trapezus. 
A f. unter @umelos, 
rsas,nie —— 1) Obwod in 
der polniſchen Wolwodſchaft Plock; hat ger 
gen 50,000 Ew. auf etwa 45 AM. 2) 
Pauptſtadt barin am Walbuſch; hat 1500 
Ew. Przelantſch, Stadt im Kreife 
Chrudim (Böhmen) an ber Elbe; hat 650 
mw. BPrsemislam, 1) (Geogr.), fo 
v. w. Przibielaw; 2) (poln. Geld), ſ. a. 
Polen Bb. 16. &, 468 u, 474, — 
Przemyst, 1) boͤhmiſcher fabelhafter 
Fürſt, fruͤher Landmann, ein Seher; 
tie gerade, als bie Geſandtſchaft 
Eihuffad , die ihn” zu ihrem Gemahl 
erkoren, bei ihm eintruf. Er ſteckte den 
Haſelſtecken, mit welchem 4. Rinder ges 
trieben, in bie Erbe; es ſchoſſen fogleich 
drei Schoͤßliuge hervor. Zwei verborrten 
wieder. Hieraus weiſſagte er, daß nur im⸗ 
mer einer aus feinem Geſchlechte Über bie 
Böhmen herifchen werde (mach fpäterer 
age weiffagte er bie Dauer feiner Herr⸗ 
fherfamilien), Beine bäurifhen Schuhe 
ließ er in der Königiburg Wyſſegrad ber 
wahren, bamit feine Nachkommen wie flolz 
würden, Mit Libuffa baute er Prag, und 
gab ben Böhmen Geſetze. Als nad feiner 
Gattin Tode Wlaska mit andern Mädchen 
nach der Herrſchaſt firebte, fab 9. ein Ges 
fiat, wie ein Maͤdchen umgeben von vies 
len andern, ihm einen Beer vol Blut 
reihe, Er rief bie Großen bes Reihe zus 
fommen, und ermahnte fie, bie Freiheit dee 
Sungfrauen, bie kriegeriſche Uebungen trie« 
ben, zu befhränfen. Aber er warb vers 
lacht, und bie böhmifhen Maͤnner im 
Schlafe in einer Nacht von ben Maͤdchen 
erſchlagen. Bon ihnen in Woſſegrad bes 
lagert, fachte ew die noch übrigen Maͤnner 
vom Kampfe mit den Jungfrauen abzuhals 
ten, denn bie Beit Fe zu befiegen, ſei noch 
nit gelommen, aber vergebend. Sie lies 
Sen fi ſchlagen, und bie Abdrigen fielen 
durch Argliſt in Wlatlars Hände, Ale bie 
Krauen ihre Herrſchaft befeftigt, gaben fie 
ein Geſetz, daß jedem Knaben fogleich nad 
der Geburt der Daumen abaeſchnitten wer⸗ 
den ſollte. Da wandten fi die Böhmen 
jommend um Hülfe an ihren Färften und 
Scher 9. Er lieh da bie Jungfrauen * 
a⸗ 


! 


Przeiuysl 
Loben, Mi» d, das eu nicht mehr halten 
Tonne, in 6 zunehmen, und diebazu abges 


fanbten Mädchen, ats fie durch das Gaſtmahl 


berauſcht, durch bervorbrediende Maͤnner 
ermorden. Wiaska unb die übrigen, bie 
fie räden wollten, wurden vor Wyſſegrad 
gefhlagen, und tie Tjährige Herrſchaft d 
Frauen fiel wieber an 9%. Nach langen 
Regierungsjahren flarb er, und ihm folgte 
fein Sohn, Rezemisl; 2) fo v. w. Ottokar 
1) 2) W 


. (#r.) 

Hrzempyst (Geogr.), 1) Kreis in bem 
öftreihifhen Königreihe Galtzien, an Pos 
Ien grenzend; bat 99,% ; 
220 00 Sw.; iſt eben, bat viel Wald, 
bewäflert von dem San, bringt Keldfrüche 
te, Ganf, Flachs, Hornvieh. 2) Haupts 
fladt darin, am San; bat hochliegendes 
Schloß, 2 Kathebralen, 14 Rieden, Nons 
neuflofter, Rreisamt, 2 Bifhöfe (Fatholis 
fihen und unirten), Spymnafium, 7000 Ew., 
welche Leder, Leinwand und Bolzwaaren 
fertigen. Praeromw, fo v. w. Prerau. 
Przeſtitz, Marktflecken im Kreiſe Klat⸗ 
tau (Böhmen), an der Bratlanka; hat ge⸗ 
gen 1000 Ew. Przeworsk, Stadt im 
Kreife Rzeszow des öoͤſtreichiſchen Koͤnig⸗ 
reichs Galizien; liegt an der Miczka, bat 
Dechantkirche, Propſtei, Schloß, 2200 
Eu. Prilbislaw, Gtabt im Kreiſe 


Ejatlan (Böhmen); lUiegt an ber Sazawaͤz 


bat Bergbau, 1400 Ew. Przibram, 
3) Stadt im Kreife Beraun (Böhmen) an 
ber Litawka; dat Schloß, Gtiftsfiche, 
Bergamt, Berggericht, Bergbau auf Stein⸗ 
kohlen, Silber, Blei, 2800 Ew. „Dabei 
der pruibramer Berg mit Wallfahrtskirche. 
2) Marltfieden im Kreife Czaslau; bat 550 
Em. Przimfetit, ſ. Brendig. Przin, 
fo d. . Pitſchen 2). Preziĩpiecz, 
Prziĩpice, ſ. Pripiez. (Pr. 
5 — fo v. w. Post scriptum, Rad» 
rift. 
Pſakon (a. Geogr.), nordweſtl. Vor⸗ 
gebirge Kreta's; j. Capo Bufo, n. And, 
nörbiihfle und 3. € aba. 
"Pfalatöntda (Myıb.), Nymphe, die 
dem Bakchos zur Srwerbung der Arladne 
beigefkanden hatte, am dadurch felbft feine 
Gunſt zu gewinnen. Der Gott aber vers 
wandelte fe in eine Pflanze und ummanb 
mit ihrem Laube den Kranz der Artadne, 
Psalidium (Bool.), f. u. Polydius, 
Pſalis (gr. Ant.), 1) Scheete, welche 
bei den Alten mehr die Seftalt einer jetzi⸗ 
gen Schafſcheere bat, von ben Barbieren 
wurde fie zum Abfcheeren de6 Bartes ges 
braucht; 2) ein Bogen, Gewölbe, Schwib⸗ 
bogen, weil der Griff biefex Scheere einen 
ſoichen Balb"ogem bildete. 
Psallstte 
Enabenfaule. 
Psalletuda (fat.), 1) was gefungen 
werden fol; 2) im der katholiſchen Kirche 


(70) AM, 


(fe), Singſchule, Chor⸗ 
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Wechſelgeſang an heiligen Ta 
Pfaltlren (v. lat.), —— mit 
lauter Stimme beten, ſ. Pſalmirleiter. 
Pſalm (Pſalter, Salm, bibl., v. 
dorAsr, ſchallen, religidſer Gefang, heili⸗ 
ges Lied), 1) vorzugsweife ed, bad von 
Satteninfiramenten begleitet wird; 2) ins⸗ 
befondere aber 8) die Heiligen Lieber, welche 
unter biefem Titel im altem Zeftamente 
enthalten find, und welche nicht bios von 
den Juden in ihren Synagogen, ſondern 
auch von den erfien Shriften in ihren. got⸗ 
tesdienſtlichen KBerfammiungen gefangen 
wurden, und noch jest Häufig in Kirchen 
porgelefen unb erklaͤrt worden. Urſpruͤng⸗ 
Ich heißen fie im Hebräifden Mismor, d. 
I, ein adgefungenes mit der Cyther begleie 
tetes Lied; 'Tpäter wurden fie Spiltim, 
d. i. Loblieder genannt. Der Uber vielen . 
P. Davids befindlihde Name Schur bes 
seichnet jedes Lieb Überbaupt, bier a 
eine Ode. Biöwellen gebraucht man au 
den Ausdrud Moſchkuiil⸗ was ein Lehrge⸗ 
dicht bedeutet. Der 7. 9. führt die befons 
dere Uederſchriſt: Schiggaton, b..t. 
Klaglied, Steg’e. Das Pfalmbuch Bil« 
det einen Kreit von ed und Ras 
tionalgefängen des merdwürbigen Wolkes, 
dem ed angehört. Die Sammlung fäht, 
mit Ausfhiuß bed, Moſes ale Verfaſſer 
nennenden 90. Pſ. und einiger fpätern Les 
der, In das Zeitalter Davids, weicher nicht 


"6106 die Poeſie feined Volkes durch zweck⸗ 


mäßige Anſtalten Ho emporhub, ſondern 
ſelbſt viele P. verfaßte. Obwohl thm dfs 
ters alle P. zugeſchrieben werben und 71 


ſogar feinen Namen an ber Stirne trugen, 


fo find doch keineswegs feldft die letztern 
nicht allevon ihm, ſondern blod nad ben ſeini⸗ 
gen gedichtet. Ginige enthalten Togar Pins 
weifungen auf fpätere Zeiten. Dabei gehds 
ven jedoch ˖ mehrere P., welche David nicht 


‚nameAtlih beigelegt werden, wahrfcheintid 


ibm an. Auch war fein Leben in der That 
reichhaltig an Stoff für dieſe Geſaͤnge; na» 


mentlich enthalten feine Rieder viele Bezie⸗ 


hungen auf feine Verfolgung, die Vorfälle 
zu Anfang feiner Regierung, Abſalons Ems 
pörung, feine Buße vos Nathan ıc. Meh⸗ 
tere P. gehören Affaph an, und P. 50, 
73 74, 75, 76, 78, 80, 81, 82, 83 füps 
ten feinen Namen. Berne werden Dee 
man, Ethorn, die Kinder Korah, 
Salomo, als Bf. der P.en genannt, Das 
Pſalmduch begreift 150 P.en, welche Inbeffen 
in ältern Manuferipten, inbem einige zu⸗ 
fammengezogen find, nit in gleiher Zahl 
aufgeführt werden. Die Maforethen (f. d.) 
theilten fie ohne hinreichende a in 5 
Abtheilungen; eben fo wenig läßt ſich bie 
Unterfheidung von hohen, mittlern 
und niedern P.en rechtkertigen. So ge» 
nau man faſt immer die U. der Pen nach⸗ 


weifen kann, fo unbstannt if der — 


- Gchidiiher werden 5 B. 9. 


- ⸗ 
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f I 
ler berfelben,, als welchen gewöhnlid Efra 
(f. 5.) betrachtet wird. Auf jeden Wal. 
Mäßte er die Sammlung erft in ber babye 
Ionifhen Gefangenſchaſt veranftaltet Haben, 
Die Ordnung feibft iſt nicht — 
auf einander folgeu; P. 42 u. 43 haben 
einerlei Inhalt und machen ein Ganzes 
‚aus. Gelbſt die Septunginta rechnet P. 
109 u. 110, fo wie 9. 114 u. 115 für Et⸗ 
nen 9. Indeß "folgte ber Gammler viel⸗ 
leicht der Drbnung einiger vorbandener 
Particularfammiungen (2. Ehron. 29, 80.) 
Die P.en entkalten Be'ängeverfchiebener Gat⸗ 
tungs body find fle ber Mehrzahl nach ly⸗ 
riſch. Wie die Berfafſer zu denfelben ver. 
ſchieden waren, fo find die P.en ſelbſt bald 
freutigen, bald traurigen Inhalts, daher 
einige Hymnen, andere Oben, andere Ele⸗ 
gien, andere Lehrgebichte; alle aber drin, 

en auf fittlihe Beſſerung. Auch find fie 
» Hinſicht auf poetifhen Gehalt fehr vers 
ſchieden. Während wir in einigen bem ers 
babenſten Schwunge ber Gedanken begeg⸗ 
nen, ber das Gemuth unwiderſtehlich zu 
Gott emporhebt und es gewaltig mit den 
Ahnungen elner hoͤhern Welt erfuͤllt, finten 
andere wieder ind Breite und in bie Profa 
berab. Der Bilderkreis bewegt ſich vor⸗ 
sugsweife in der Natur des Orients, vor⸗ 
zuͤglich Paläftina’s und der Theokratie. 
Obgleich wir daB Metrum ber P. nicht naͤ⸗ 
ber Eennen, fo darakterificen fie ſich, wie 
aus ben metriſchen Partikeln und bem Par- 
allelismus membrorum (f. d.) bervors 
en, doch durch eine metrifhe Form ber 

prache, Die alpbabetiiche Ordnung, 9. 


25, 84, 145, gehört zu den Känftelelen eis 
‚ner fpätern Zeit. Medrere P.en wurbenim 


Tempel. und auf Reifen gefungen, und der 
Ehor answortete dann wahrfcheinlih durch 
Wieder ho derſelben Säge. . Die Be⸗ 
nennung: gälben Kleinod, 3. B. Pf. 60, 
eigt an, daß man diefe Pren ſehr fchön ges 
unden. Ob in ben P.en Weiffagungen auf 
Ehriſtum enthalten, f. u. Shriftologie und 
Weiffagung. Uebrigens führte felb Chri⸗ 
Aus die P.en Alters an. So erhabene Ideen 
und treffliche Lehren die P.en auch enthalten, 
fo gebt man doch zu weit, wenn man bies 
felben insgeſanmt vorzugsmeife zur Bet: 
Rundenerbauung anwendet, 3) Ein ben 9. 


‚ nachgebildetes, religidſet Lied. Dergleichen 


haben Reinhard, Zufti, de Wette, GStubls 
mann, Gchärer u. f. w. gebidtet. (Mih) 

Yfalmanäzar (Georg), geb. 1698 
in Frankreich — ſtudirte in einem Kloſter, 
fpielte dann in mehrern Provinzen unter 
dem angegebenen, aber erdichteten Namen, 


" verfchrebene Rollen, gab bie AInfel Formoſa, 


die zu Japan gehören folte, für fein Bas 
terland aus, trar endlich in ein ſchottiſches 
Negiment unb zur engliſchen Kirche über, 
überfsgte den englifgen Katechismus in ſei⸗ 


‘ / >. 


, Pammenisos 

we augeblich japaniſche Sprache, erhielt für 
die Handſchrift von dem Biſchof Sonp⸗ 
ton von Londen eine bedeutende Summe, 
fhrieb nad einiger Zeit feine beruͤhmte Far 
bei: History of tlıe Island of Formosa, 
fludirte Hierauf zu Oxford orientariſche 
Sprachen, ſchioß ſich fpäter an bie Bears 
beiter der allgemeinen Weitgeſchichte an u, 
ft. zu London 1768. Selne Biographie 
erſchien daſ. 1764, (Fi) 

Pfalmodir (Alte Muff), Gefang 
weicher zwiſchen Eprade und Geſang dureh 
bie Einförmigkeit dee Melodie, die ſich da: 
bei oft in 8 neben einander liegenden Toͤ⸗ 
nen bewegt, das Mittel hält. Ale Beis 
ſpiel tönnen bie fogenannten Intonationen 
ber Prieſter am Altare bienen. 

Pſalmiſt, 1) der Sänger ber Pfals 
men, bei. Davids; 2) biidlich ber Dichter 
jedes geiftlichen Liebes. 

Mfalter (Psaltärium), 1) (Maufll), 
fo v w. Nebel. 2) Das Pfalmbud, bie im 
% 2. enthaltene Sammlung von Plals 
men. 8) Gin befonders langer Roſen⸗ 
kranz, den bie Ronnen mehrerer Kioſter⸗ 
orden tragen. 4) (Anat.), f. Harfe bb 
Gehirns. 5) (Boot.), der SBlättermagen 
her Wicberläuer, I, Magen 2) 0). — 
I PHrültes (Mufit), Satteninfirument 
bei den Ruflen, welches die Geſtatt eines 
Hadebretes hat, aber wie eine Harfe ges 
fpielt wird, bei den Griechen bieß «6 
DHfalting. 

PHfältriä (ge, sambucistriae, Ant.), 
Saͤngerinnen, bei den Römern gelichene 
Sklavinnen, welde bie Tiſchgaͤſte mie es 
fang und &piel unterhielten; als dann aber 
auch noch zur Befriedigung anderer finnlis 
chen Lüfte dienten; Sn. Manllus, ber 189 in 
Afien gegen die Gallter gelämpft datte, 
a biefe Sitte von borther mit nad 

om. 

Pſamathe (Myth.), 1) Tochter des 
Nerens, floh vor Aeakos durch Gelbfivere 
wanblung in einen Fiſch (Phyke), dennech 
jeugte jener ben Phokos mit ipr. 2) Tode 
tee des Knotopos, durch Apollon Matter 
des Linos. 

Pſamatbos (Pſammathos, % 
Seogr.), 1) Ort und Hafen N. O. vom 
Vorgebirge Tainaron in Lakonika; j. porto 
delle Guaglie; 2) Stadt in Meffenten, |. 
Amathos 2). 

Psammatötus (Zool.), nad Guet⸗ 
tarb fo v. w. Chrysodon (f. b.) Dtm. 

Pfammktnitos (Pfammakeris 
te 8), lehter ägpptifcher König, Sohn des 
Amaſos. P. beftieg ben wankenden Thron, 
die Perfer brachen eilende eins, Schlacht 
bei Peluſtum; die Aegppter beflegt; Mem⸗ 
phis fiel nad 10taͤgiger Belagerung (525 
dv. Chr.); des Könige Tochter in die Skla⸗ 
verei geführt, fein Sohn dingerichtet; P. 
ſelbſt traf das Schickſal; er halte 6 Maus 

ale 


\ 
, 


v 
dA 
— — — 





Mannnetkhoß 


note vopfert; Aegypten kommt unter perfls 
che Doßelt bis Alerander d. Sr... f. Ptos 
emder. Lb.) 
Pſammttichos (Pfammitihos), 
ägyptifer König der 26. Dynaſtie, ber 
zweiten ſaltiſchen, kriegeriſcher, freiflanf: 
ger, unternehbmenber Dannz beftieg erſt 
nah vielen Kämpfen mit feinen 11 Mitregens 
ten allein den Thron und vereinigte das früher 
in 12 Abeile gesbellte Reich (daher Dodekar⸗ 
den), 650 v. Chr. (a. And. 671). Die 
Aegypter hatten bis jegt fi auf ihr Land 
befpränke, ſelbſt ihre Schifffahrt ging nicht 
ürre dem Ri hinaus, 
Baumaterialien su Schiffen fehlten, theils, 
— wenig Waaren des Auslandes bes 
ducilen, und es noch obendrein von ben 
Pri. ſtern (aus Polttif) ale ein Frevel ans 
geichen wurde, die Fremde zu befuchen. P., 
fermden Wiethtguppen, befonders Tarifchen 
und fonifchen, wegen der ihm zur Throner⸗ 
langung geleifteten Dienfte, verpflichtet und 
fie zugleth achtend, weil er ihre ERten 
hatte fernen lernen, bie ſich durch ihre 
Hrtterleit von dem bäftern aͤgyptiſchen Cha⸗ 
rakter fo dortheilhaft unterfhieden, erlaubs 
te ihnen, nicht nur das Land zu befuchen, 
ſendern fogar fi daſelbſt wiederzulafien, 
wur auch den Aegyptern war es jent geſtat⸗ 
tet, fremde Länder zu bereifen, und zue Bes 
förderung grichifher Eultur ließ er aͤgyp⸗ 
tiſche Kinder von Griechen erziehen (diefe bil: 
deten nachher eine befondere Kafte, die ber Dolls 
metſcher). Griehifhe Waaren wurden nad 
Aegypten eingeführt befondere Wein. Die 
kur folche Neuerungen erbitterten Pries 
ſter ſuchte er zwar durch Baue zu verſoͤh⸗ 
Ben, We zu ihrer und der Religion Ehre 
unternommen waren (bie füdfl, Propylaͤen, 
ein Porticus am Haupttempel zu Memphis), 
allein vergebens. Auch die Goldaten bild 
ten mit neidiſchen Augen auf die Begän» 
fıgung der ausländifgen Miethtruppen, 
bie Ben Kern des Heeres autmachten, bie 
keibwache des Könige bildeten und entfcheis 
denden Etnfluß auf die Regierungsangele 
genheiten hatten; 240,000 zogen, ohne auf 


Le Vorſtellungen des Königs zu hören, ' 


aus, und errichteten durch Unterflägung bes 
Ednigs von Meroe, der ihnen die ſuͤdlich 


an fein Reih grenzende Provinz Teniſis 


(i. Bojam) räumte, ejnen neuen Staat. 
Dieß und Achntihes Ichwächte das Reich, 
deffen Haupt ſtadt jegt Sais geworben war, 
feyr, und wenn au P. noch mit aüslän- 
bifchen Truppen glülli gegen feine Rach⸗ 
barn war (er eroberte 618 Azotus, oder 
Asdod), fo fan doch die aͤgyptiſche Macıt 
immer mehr, er ſelbſt, konnte fchon bie 626 
eingefallenen Skythen nur durch Geſchenke 
entfernen, bis endlih 8 Regierungen (100 
Jahre) nah ihm das eich durch Kamby⸗ 
fe6 erobert wutde, f. Pfammenitos. P. 
regierte 54 Jahr, davon 15 als Dodekarch, 


theils, weil ihnen Ge 


Psaris 


9 08 Aeinherriäer (671617), (ZB.) 
Pſammis (Pſammüthis), Nes 
kos Nachfolger auf dem aͤgyptiſchen Thron, 
nnähnlich feinem Vorgaͤnger; indem ihm 
der Groberungsget 
Auslande Krieg führen ließ, begnägte er 
fi einen ir unbebeutenden Feldzug ats 
gen Kethionfen gemacht zu haben, deſſen 
nur ſehr wenig Erwaͤhnung in der Geſchichte 
— 56 Auch dem juͤdiſchen König Zede⸗ 
Mas (f. d.), bee gegen Rebukadnezar Hülfe 
bei ihm gefuht und ein Buͤndniß mit ibm 
gefloffen Hatte, konnte er nicht helfen. 
regiert 6 Jahre, 601—596. (Lb.) 
Psammismus (lat, v. gr./ Med.) 
1) Eur durch Sandbab; 2) ein Santbad 
ſelbſt; 3) Abgang von Barngries (f. Gries 
6)5 Psammödes urina, griefiger 
Darm; Psamm os, der Harngıies. 
Psammöbia (3001), nach Lamarck 
Sattung aus der Familie der Klaffmu⸗ 
fhein; bie Scale ift quer, Länglich eiföre 
mig, Mafft auf beiben Seiten; der Räden 


it etwas vorfpringend, im Schloſſe find . 


8 Zähne, 2 an der rechten, 1 an der lins 
ten Klappe, Arten: p. angulata, florida, 


symmosa u, a., meiſt zur Gattung vellima . 
Linn, gehörig. Cine Art p. pudica fins 


det fi) verfiinet. Psammöchares, 
nach Latreille Gattung aus der Famille ber 
Grahmeopen, wird von Andern von Pom- 
pilus nicht getvennt. Psammotäda, 
nah Samard Gattung, zur Famille Klappe 
mufdeln gehörig; 
bei psammobia, doch im Schloſſe an jeder 
Klappe (bisweilen in beiden Klappen) nur 
1 Bahn. Arten, meiſt aus der Gattung 
sellina Zinn.: p violacea, zonalis u. a, 
Ein’ge Arten (dubia,- solenoides) finden 
fih verfteinert, Wr). 
PAphes (a. Geogr.), unbelannter 
ecken bes oropiichen Gebietes in Bdotien, 
ei welhen das Orakel bed Amphiaraos 
war, 


gern Ruf kommen wollte), nus dadurch 
ekannt, daß ex Voͤgel abrichtete, die Worte 
zu fpreden: „ber große Bott Pſaphon.“ 
Die Bögel wirderholten biefe Worte im 
Freien, und die Einwohner, melde dieß für 
eine Verkündigung bed Himmels nahmen, 


verehrten den P. als Gott. ‘ Daher das 


©prigwort: Psaphönis aveos (bie 
Boͤgel des P.), von beiten, die erkaufte Los 


redner anftelen, um in einen großen Ruf 


u fommen. (Lb.) 
Pfara (Geogr.), fa v. w. Pfare. 

'Psaris (Bekarde, Zool.), nach Cuvier 
Gattung aus der Familie der Wuͤrger; der 
Schnabel iſt kegelfoͤrmig, groß, rund an 
der Wurzel, zufammengediädt und gebos 
en an der Spitze; heißt nad Vieillot xityra. 
inzige Arı: cayennifhe P. (p. osa- 
, yana), 


gebrach, bee jenen Im . 


die Schale iſt faft wie - 


Dfä phon, Xegypterkoͤnig (wohl mehr 
ein bloßer Geck, ber als Privatmann im. 
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ana), ſchwarz an ein, Kopf un 
Sawanı, fonft Pe arolithes 
(Detref.), fo v. w. Staarſtein. Psärus 
(3001.), 1. Schwingflige. - (Wr.) 
Pfathbüra (psat. Jüss. Commers.)y 
Dflanzengattung aus der nmatärl. Familie 
der Rublaceen, Ordn. Quettarden, zur 1. 
Drbn. der 6. Klaffe des Linn. Syflems ges 
hörig. Einzige Art: p. borbonica, Baum 
' auf der Infel Bourbon, ; 
— — (Kishengefd.). 1. 


us. 
Pſcheduch (Beogr.), Volkéeſtamm in 


der Provinz Caucaſien (ruff. Aflen)s ges 
hört zu den Tſcherkeſſen, treibt Ackerbau, 
Biehzucht, auch Kaͤuberei. 

Pfchow (Geogr.), Dorf im.Kreife Ryb⸗ 
ME bes preuß. Regierungsbezirks Oppeln, 
mit einem Schloſſe, Schwefeibaͤder, Syps⸗ 
mühlen und 700 Ew. 

Dfeboa (a. Geogr.), großer Landfee 
oberhalb Meror, j. Zzana; in feiner Mitte 
eine ziemlich ſtark bevolkerte Tafel, j. Dal. 

Pfekas (v. gr.), AL) jedes von einem 
Ganzen Abgeriebne, Abgebrochne, daher 
Staͤubchen, Koͤrnchen, Brödden, auch bei 
fläffigen Dingen, Troͤpfchen; Staubregen; 2) 
in Rom eine Sklavin, welche der Herrin das 
Saar frificen und mit wohlriechenden Sal⸗ 

ben und Staub beftreuen mußte. 
Pseläphii (B3o001.), f. Fuͤhlkaͤfer 1). 
Pselaphus, f. Fuͤhlkater 2). 

Pſelche (a. Beogr.), fo v. w. Pesla. 

Pſtlches (Pſelche, Pſelkie, a. 
Geogr.), Stadt anf ber Weſtſeite des Ni 
in Aethiopien Techompſo gegenüber, von 
ungufeiebenen Aethiopiern erbauts wurde 
bald eine bedeutende Handelsftadt unb Grenze 
feftung der unbiſchen Herrſchaft. Unter Aus 
guftus eroberten fie die Römer, von wels 
her Zeit an fie die widtigfte Stadt in 
Dobelafchoinos wurde. Truͤmmernd er Stadt 
findet man bei dem Dorf Dakke, befonders 
einen Tempel mit vielen Hieroglyphen, 
Agyptiſchen und Buy ars Snfäriften. (Lb.) 

PPſelepheẽtik (Yhyſ.), bie Lehre, Es 
was durch den Zaftfinn zu erfennen. 

Bretın (p. Zour.), Pflanzengattung 
aus der natürl, Kamtite der Menifpermeen, 
zur Didcie, Dodekandrie bes Linn. Syſt. 
gebörig. Einzige Art: p. heterophyllum, 
uch er ip Europa befannt. 

Psel 
* &tammeln (f. d.) als Sprachfehler. 

YHfellos, 1) Michael P., ſ. Mi 
chael 8)3 a Claudius 9.5 8) P. v. 
Gonftantinopel, fo v. w. Michael 23) 
4) P. Major v. Andros, fo v. w. 


"Midael 29; 9) 9. Minor, ſo v. w. 


Michael 25). £ 

Psen Gool.), nad Latzeille Gattung 
aus der Familie der Drehwespen; iſt ter 
Gattung Gorytes 6 Guͤrtelwespe) vers 
wandt, doch iſt der St 


ismus (», gr.; Med.), bas 


jet des Dinterleives _ 


Pſeudo 


lang, gleich dick, duͤnn; die Wähler Ant 
‚in der Mitte des Geſichts eingefügt. Art: 
p- atratus. U. 0. 

Psephäisum märe (a, Grogr.), fo 
der Theil des feereihen Meerbuſens zwis 
fen der NO. Küfte der peloponnelifchen 
Landſchaft Argolis und der Infel Aegina. 

Dfepbiema (gr. Ant.), ein nah ges 
haltener Abflimmung (Früher durch Empore 
firedung der Hände, ſpaͤter durch Gteine, 
I720) buch Stimmenmehrheit in der 
Boltsverfanimiung gefaßter Beihluß (lat. 

lebiscitam); folde P.ta hatten in 
Betten für alle Zeiten gefeglide Kraft, wenn 
nicht in der Verſammlung glei Jemand 
dagegen appellirte. Ib. 

Pfephomanttia (gr. Ant.), f. Thriai- 

Pfiphos (v. gr.), 1).ein Steinchen; 
dann nad den verfhiedenen Gebrauch, ben 
die Griechen damit madten, 2) zum 3äh- 
len, Rechenpfennig; 8) ein Bretipiel (lat. 
acruꝑpus)3 4) ein Steinchen gu Vahrſage⸗ 
reien, ſ. Thriai: 5) zum Stimmen in ber 
Volkeverſammlung, baber bie Stimme felbft, 
bas Stimmrecht und ‘der durch Stimmen⸗ 
mehrheit in der Volksverſammlung gefaßte 
Beihluß (fo v. w. Pſephiema). (ZL.) 

"Pseotitos (Vetref.), eine Fifchverſtei⸗ 
nerung, wahrſcheinlich aus dem Gejchleihte 


| ee Psetrus (300), f. uns 


er Stachelfuß. 
Pseudabso®ssus (Chir), fo v. w. 
Pſeudoapoſtema. 

Psoudacäacia (Bot.), ſ. unter Robts 
nia und Akazienbaum. Pseudacmel- 
la, Art der Pflanzengattung Spilanthus 
(f.d.). Pseudäcorus, Art der Pflan⸗ 
zengattung Iris (f. d-). 

Dfeudäfthefis (Meb.), Gefählstäu- 


ung. J 

Pfeudalzia (p. Pet. 7%.), alt Pflans 
gengatiung nit anerfannt; fleht ald Art: 
olax pseudaleia, wie auch eine zweite, 
olax pseudaleioides, unter Dlar (f. d.) 


ıpfeudängelos (gr.), ein fallher Bo⸗ 
te; wer fi fälfchlid für einen Geſandten 
Gottes ausgibt. Pfeudangklie, fals 
ſche Nachricht, oder Botfchaft. 

Pſeudauntoninus, f. Helfogabalus, 

Ppſeudapoſtema (Gtir.), falſches 
Eitergeſchwuͤr, ſ. unter Abſceß. | 
— logoi (Myth.), ſ. unter 

ris. 

Pſeudepigraphon (ee), eine Schrift, 
die einem Schriftſteller faͤlſchlich zugeſchrie⸗ 
ben wird. 
Pfſeudiatros (Med.), ein Afterarzt 


f. d.). 2 g @ 
Pſeudiſibömon (Ant.), [. unter Iſi⸗ 
bomon. 

Preubo (d.-gr.), alle bamit zuſammen⸗ 
gefegten Wörter deuten an, duß das im 
Wort Genannte nit das Weſen, ar 

i : 1 


ds 


j 


Pſeudo⸗Agrippa 
Mistiie, ſondern blos untergeſchobne, ent⸗ 


weder aus Unkenntniß, oder mit Vorſat 


fälfgiih fo Senannte, auch Befegwibrige 
fet; vor Perſonen zeigt es ſolche an, bie 


entiweber von Andern einen falfhen Ramıen. 


erhalten, ober fi benfelben feibfk geges 
beu baden. feubosäAgsippa, ein 
Sklav bes Agrippa, der den Zod feines Herrn 
verheimlichte und ſich fetbft für ihn aus⸗ 
gad, aber erkannt und von Tiberius hin⸗ 
erichtet wurde. 
her Apoſtel. P.rAriftoteles, Mann, 
der unter dem Namen des Ariſtoteles ver⸗ 
ſchiedene Buͤcher geſchrieben, 3. B. über 
die Welt; kann aber auch ein Andrer deſ⸗ 
felben Rament fein. 


Pseudoastroites (Pelref.), Den pft 


Briten, mit ſternfoͤrmigen Zeichnungen. 
Pieudobizpfts (Med.), Faiſchſehen, 
als Augenfehler; es gehören dahin das Dopa 
peiſehen, Halbfehen, das Sehen von Far⸗ 
ben. wo feine find, das Nichtſehen von 
Farben, bie Erſcheinung, als ob Müden 
vor ken Augen deramflögen, und ähnliche 
Armgbilber. ö 
Pseudoböa (Bool.), f. Bungar. 
Pseudocäpsicum (Bot.), Art ber 
Pilaggengattung Solanum (f. b.). : 
Pseudochamepitys (Bot.), Art 
der Pflinzengattung Xeucrtum (f. d.). P.- 
rs Art der Pflanzengattung Genecia 


(. b.). 
Pfenudohrift'(ge.), Sqeiuchriſt. 
Pſendochryſo lith (Bouteillen- 
kein, Miner.), nach v. Leonbard im Ans 
kange Kehendes Mineral; enthaͤlt 8) Theile 
Kieſel, das übrige Thon, Kalk, Eiſen, 
findet ſich als Beſchiebe mit rauher Ober⸗ 
flaͤche, hat flachmuſcheligen Bruch, Glae⸗ 
glanz, Durchſichtigkeit, gruͤnliche Farbe; 
aus Böhmen, i 
Pseudocfperus (Bot.), Art der 
Pflanzengattung Garex (ſ. d.). P.-cy- 
tisus, Art ber: Pflanzengattung Vella 
(.d.). P.-dietammus, Art der Pflans 
jengattung Marrubium (f. b.). 
Pfeado:-Demztrius, falfcher Deme⸗ 
trius, f. Dematrius 2528. 
Pfeudodipteros (a, Bauk.), ein Tem⸗ 
pel deſſen Zelle ganz mit einer Reihe Saͤu⸗ 
len umgeben iſt, wovon auf jeder Fronte 
bie Eckſaͤulen milgezählt 8, auf jeder Seite 
He Gdfäulen wieder mitgezäplt 15 ober 18 
Säulen ſtehen. Die Seltenmauern trafen 
auf die 3. und 6. Gaͤule der Fronte, es 
biied ao zwiſchen den Geitenwänben ber 
Belle und den Gäufen ber Seite ein freier 
Gang, welder 2 Gäulenweiten und eine 
Gäntenfärke breit war. Bal. Dipteros, 
Dfeudoepldcopos CR 1) wer 
Biſchof ausgibt; 


Es fauſchuh für einen 

2) Biſchof in partibus. 
seudogalöna (Miner.), fo v. w. 

Blende (Miner.) 2). 


9.:Apöfet, ein fal⸗ 1 


1 
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Pſeudogeuſirt, P.sgrüfis (Mei), 


Gelhmadstäufhung. 

Pfeudogräpbe, das Schreiben, ober 
Erzaͤhlen falfher Dinge. 

Pseudohyssöpus (Bot.), Act 
2 — — ae d.). 

eudo⸗ u .), 1 

unter Ifidor 7). a rt 

Pſeudbokrlis (d. Geogr.), Stadt in 
a Felix, zwifhen Muza und Okelis; 
oda. 
Pfeudokretzla, falle Vorladung 


vor Gericht, auch falfhe Unterſchrift der 


Zeugen bei einer Klag 


er 
Pfeubotde (Med), Gehörtäufgung. - 


Pferdokryſtalle (Chem.), f. Aftere 
kryftalle 


Pſeudokyrſis (Med. alſche 
—6 4 “ 
Pleudolög (gr.), Lügner. Pſeubo⸗ 
logirT, Lüge * 
Pſeudomalachüt (Miner.), fo v. w. 
Phosphorſaures Kupfer. 
Pfeudbomäntis, 
Luͤgenprophet, Afterpsophet. 
Pfeubomembran bed Blutes 
(Phyſiol.), fe Ruyfchifge Membran, unter 
Bluthäute, 


Pſeudomeſſtas, unähter Meffias, 
deren unter den Juden beſonders viel aufs 
geftanden find, zuiegt ber berüchtigte Sah⸗ 
dathai (ſ. d.). J 

Pseudonaroissus (Bot.), Art ber 
Pflanzengattung Nareiffus (ſ. d.). 

Pſendonephelin (Miner.), fo v. w. 
Rephelin. 

Pſeudonym, unter einem falſchen 
Kamen, mit angenommenem Namen. 


Pſeudonymus, beſonders Schrift⸗ 
ſteller, welcher einen andern Namen fuͤhrt. 
Die pſeudonymen Schriftſteller der Deuts 
ſchen hat Fr. Raßmann in feinem Lexikon 
pfeudouymiſcher Schriftſteller, heraus geg. v. 
J. W. ©. Lindner, Lelpz. 1830 gefammelt. 
Pſeudonymität wor fon im Alters 
thum Sitte, man nahm ben Namen bes 
rühmter Männer an, um feinen Probucten 


dadurch Leſer zu verfhaffenz zur Zeit der - 


Reformation gräciirten die Gelehrten ihre 
Ramen, fo Melanchthon GSchwarierd), 80 


.ber (Schmidt) u. A. 


Pfeudoorgan, P.sorganifaticn 
(Pathol.), f. Afterorgan. 

Pfendo⸗Orphenus, entweber mit ans 
genommenem Namen de6 Orpheus, oder 
auch ein wirklicher Orpheus ber Spätzeit, ihm 
ober ihnen gehören von den Orphiſchen 
Schriften, wenn nicht alle, wenigſtens von 


ben Steinen und die Argonautila, f. Dre 


pheus. 
. Pfeubopal (Miner.), fo v. w. Ka⸗ 


enauge. 
— (a. Geogr.), — 


\ 


falſcher Prophet, 


Pr 
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Vorgebirge in Kyrenaika, auf welchem Bee 
Dfeudoperipneumeniz (Meb.), 
f. Zungenentzündung b). 
Dfeudoperipteros (a. Bauk.), ein 
Tempel beffen Zelle mit Wandſaͤulen umge: 
ben iſt, und an der Vorderſeite einen Por: 


Hens Hatz z. DB. der Tempel der Fortuna ( 


virilis zu Rom. und der nod größere Tem⸗ 
pel des Gajus unb Lucius za Nimens. 
BP feudo»Ppilippos, ber des Nase 
mens Philippos nicht werth iſt, der Ihn 
mit Unrecht trägt (f. Philippos I. A. a. 6). 
Peephiloſophen, ſchlechte, falfde Phi⸗ 
loſophen. | 
Pseudophragmiteos' (Bot.), Art 
der Pflanzengattung Axundo (f. d.). P.- 
aan: Art ber Pflangengattung 
cer, f. unter Ahorn. 
Pfeudopleuritis (Meb,), T. Pleu⸗ 


rodpne 2). P.spoläp, falſcher Polyp 
cf. d. Med). Pfeubopfir, fo v. w. 
" Dfenbobtepfis. 


Pfeudböptoma (Eymn.), ein verftells 
tee Fall auf. die Seite, hadbem man fid 
ſchneil wieder erhob und befto Heftiger weis 
ter kaͤmpfte. N Lb, 

Pfeudöpyiä e Geogr.), 2 Inſeln im 
arabifchen Meerbuſen, au dee Küfte von 
Aethiopien. — ie 

Pſtudoräſis (Meb.), fo v. w. 
Dieubopfie. 

Pseudoscorodönia (Bot,), Art 
der Pflangengattung Teucrium (f. d.). 
Pseudoscöorpiönes (scorpiones 
spurii, Pfeubo orpione, Afterſtorpio⸗ 
ne, Bool.), machen nad Supier u. Latreille 
eine Familie der Zracheen[pinnen aus; ber 
Oberideil des Körpers hat 8 Asfchnitte, 
der vordere, viel breitere, Felt das Bruſt⸗ 
Rüd vor, die Palpen find fehr geob, fuß⸗ 
fbrmig und endigen entweder in eine zwei⸗ 
fingezige Scheere, ober In einem blafenför 
migen Knopf; leben auf ber Erde. Dazu bie 
Gatt.: solpuga, obisium, ohelifer. (W7r.) 
— — (Miner.), fo v. w. 


eryll. 

pfendo⸗Smrdis, perſiſcher Magier, 
welcher die Abweſenheit des Kambyſes. der 
damals in Aegypten Krieg führte, benupte 
und fi unter bem Namen bes Smerbis, 
Kambyfes Bruder, auf den Thron geſett 
hatte. Durch Freundlichkeit gegen das Volk 
und ausgezeihneten Verſtand Hatte er fich 
eine Belang erhalten, che noch Kamby⸗ 
ſes zurüdgelehtt war. Ein vornehmer Per» 
fer, weicher um die Ermordung bed Smer⸗ 
die (ſ. d.) gewußt Hatte, [höpfte Verdacht 
umd duch feine Tochter, welde Smerbis 
Gemahlin war, erfuhr er den Betrug. Es 
wurde eine Verſchwoͤrung gemadt und waͤh⸗ 
rend mehrere vornehme Perſer in das Ges 
mach des Königs dringen und ihm nach kur⸗ 
zum Wiberfland ermorden, zeigte einer ber 


VPſidium 


Verſchwornen dem Wolle ben Betrug und 
ihre That an. Dieß veranlaßte einen all⸗ 
gemeinen Unwillen gegen die Magier, daß 
man ſie in der ganzen Hauptſtadt umbrachte 
(Manophonte, Magierermorbdung)⸗ 
Nach Smerdis Ermordung wurde Darelos 
46 zum König gewählt, Kal. a 


eſch). 
Ppſenuboſmlt (Meb.), Geruchtaͤuſchung. 


Pfeudoſphrenfte, deegleichen, beſon⸗ 


bers eine anhaltende. 

Pfeudbftomoe (a. Geogr.), Fluß 
Indiens, tn Limyrike; ergoß ſich füdlich 
vom Hafen Muziris Ind Meer. Die Mäns 
dung wahrſcheinlich jeht ber Buſen von 
Onor, ber Fluß ſelbſt aber im Jnnern bes 
Landes dee Goviry. 

Kiemnashandie (Med), Scheintod 

Pſeudöthpron (gr), ein edimes 
Ointerthären? > —— ei 

Pſi (gr, V, Wi), 1) ber 28. Buchſtabe 
bes griechiſchen Alphabets; war Anfangs 
Pr Sontern eigen; die Attiler, welde das 
Br früher wo ſchrieben, nahmen ihn erfi 404 
v. She. mit „ und » auf. Es iſt ein Conſonant, 
der in der Formation aus Bo, zo, Po ent» 
flieht und daher ſtets den vorbergebehben 
Eonfonmten lang macht; 2) a's Ziffer — 
700, mit untergeichriebenen Sırih (W) = 


700 0005 8) zuweilen auf Monumenten zur 
Abtpeilung der einzelnen Wörter, fo auf 
dem in Mertas Haufe in Merida. (Z2.) 

Pfiäbia (p. Jagu.), Pflanzengattung 
aus der natärl, Familie der Zuſanmenge⸗ 
fegten, Ordn. Radiaten, zur 2. Orbn. ber 
Spngenefie bed Linn. Syſtems gehörig. 
Ginzige Art: p. glatinisa. 

Pſich waba (Alexandersbaͤber, Geogr.), 
Bäder bei Georgiewek in der Statthalter⸗ 
{haft Georglewks (Mußland); die Waffere 
wärme beträgt bis 55° Reaumurs bie ers 
digen, weißen Theile, bie bad Waſſer abs 
feet hi werden von ben Abchafen ale Barbe 

enukl. . 

Yfipium (pe. L., Gujavabaum), 
Pflanzengattung aus ber natürl, Familie 
der Ryriecen, zue 1 Orbn. bee Iloſandrie 
des Linn. Syſtems gehörig, Werkwuͤrdige 
Arten: p. aromaticum, in Coyenne und 
®ujana beimifcher, niedriger Baum, mit 
citconenartig riechenden Blättern und wohls 
fchmedenden Fruͤchten, von der Groͤße ei⸗ 
nee Kirſchez p. pomiferum, Strauch mit 
fäuerlich angenehm ſchmeckenden Fruͤchten, 
von der Größe und Geflalt eines Apfels, 
weiche in Indien theils roh, theild auf vera 
ſchiebene Weife zubereitet genoffen werben, 
Die mit Gerſte und Süfholz verfekte Ab⸗ 
kochung der Biättertnospen wird gegen 
Durchfälle, und der Abſud der Blätter ale 
Bad, gegen Hautausfchläge angewender. 
P. pyritermn, mit birnfdrmigen, he 

eßba⸗ 


Poila 
eBbaren, noch etwas herben, gekocht, pflau⸗ 
menertig Ichmedenden Fruͤchten, adſtringi⸗ 


render, als gutes Fiedermittel gerühmter 


Stinde; beide in Oſt⸗ und Weſtindien hei⸗ 
mifch und dafelbft Häufig, ber Früchte we⸗ 
cultivirt. (Su. 

Psila (3006), nah Meigen Gattung 
der Sflägeligen Iufecten zur Familie mus- 
cides gehörig; das Untergefibt iſt zuroͤck⸗ 
gehend, nadt, Fuͤhler find Lärzer, als der 
Kopf, unb niebergebeugt, die Augen rund, 
Ointerleib fechöringelig.‘ Art: p. fime 
taria (musca f. Lin.), u. m. @, - 

Pritag (Pfilägos, gr. Ant), ſ. 


Ylitas (Myth.), Beiname bed Bak⸗ 
chos, ber Weflügelte, weil er durch den 
Wein den Gedanfen gleih'am Flügel gibts 
Andere erliären es ber Unbärtige, well 
Batchos als Juͤngling dargeftellt wird. Gr 
wurde unter diefem Namen in — ver⸗ 


et, ® 
’ fttadium. (ps, HFilld.), ——— 
inng aus der natürl, Familie der Lycopo⸗ 
been, ber Kryptogamie, Drbn. Moofe des 
Eian. Syſtems. Art: p. triquetrum, an 
Zelfen in Südamerika, Neuhoölland. 
„Pſiloi (Pſiletai, ge. Ant.), naͤmlich 
oziur (obne ſchwere Waffen); Leichtbes 
waflarte, waren in den griehifden Heeren 
bie wit Schleudern, Wurfſpießen, Bogen 
uud Steinen Bewaffneten. In ber alten 
Beir Raufih fie vorn vor ber Schladtlinie 
und fingeh das Treffen an; nad, der neu⸗ 
en Taktit wurden fie nach Beichaffenbeit 
des Drte6 und der Gtellung bee Feinde, 
baib auf den rechten, balb auf ben linken 
Stügel, bald hinter die Schwerbewafineten 
geelt. Dee Gegenfag iſt Hoplitai (f. d.). 
Es gab auch ſolche leichte Reiter, f. Reis 
tere. Des Anführer der P. hieß der Pſi⸗ 
lago& (JAnyos). Lb, 

Ytlsios (Pfile, Pfilon, v. gr.), 
1) eigentlich bloß, nackt, leer; daher 
voR “ten, bie nit ie find, fon» 
bern blos gelefen werden koͤnnen, daher 
Pfilometrie, bie heroiſche Poeſie, wel⸗ 
Ge micht, wie bie lyriſche, von Inſtrumen⸗ 
ten beglettet, geſungen werben Tonntes 
5) von mufllalifichen Zufteumenten, bie als 
lein gefpielt werden, obne buch Geſang, 
oder von andern Iuflrumenten begleitet zu 
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Psilopus (3001.), 1) nad Poli bas 
Thier in den Btenmufdelns: 2) nah Ofen 
Sippe aus ber Gippicaft der Keimgaper 
(Muſcheln); bie Schalen find ungleich, 
fhuppig , feſtſigend, der Fuß keulenfoͤrmig, 
kurz, dünn; bes Mantel mit 2 Löchern. 
rt: p. gryphoides (chama gr. Lin.)5, 
8) * Meigen Gattung dee zweifluͤgeligen 
Inſecten, zur Bamilie dolichopodes ges 
börigs das Fuͤhlerglied iſt Ereisrund mit 
abgebogener Rüdenborfte, bie Flügel au 
der A mis Queraber, Art: p. reoga-, 
lis, platypterus u. a, (Wr. 
Yfitoriti (Geoge.), boͤchſte Spige der 
Gebirge auf ber Infel Kandiaz hat 7200 
Buß, if der Ida des Alterthunis. 

Psilöota (Bo0ol.), nad Meigen Battung 
ber zweigeflägelten Infecten, zuc Familie 
Syrphioi gehörig; das 8. Yählergiieb if 
längli, das Unterglieb eingebrädt, Mugen 
haarig. Ginzige eusop. Art: p. anthra- 
cına. 

Pſilot hron (psilothrum, Ant.), eine ' 
GSalbe, vorzüglich aus geglühtem Arfenik 
und ungelöfchten Kalk bereitet, zum Aus⸗ 
fallen der Haare dienend, im Babe ges 
braucht, befonders zum Wegſchaffen ber 
Barthaare (f. Bart, vgl. Rusma). 

Psilus (3001.), nad Jurine Ga 
ber Scälupfwespen, zur Abtheilung Schen⸗ 
kelwespen nah Guoler gehörig; auf den 
erſten ing bes Hinterleibes Rüge fid ein: 
ſtarkes, nach vorn gefrämmtes Horn, bas 
bis über den Kopf vorragt. Art: p. oo- 


nious, 

Pfimythos (Pfingthon, Pfingthion, 
gr. Ant.), Bleiweiß, deſſen man x” in " 
Sriechenland befonderd zum . Malen unb 
Schminken bediente. Auf der Infel Rhos 
dos fand man das befte. 

Yilnades, König von Aegypten aus 
ber 21. Dynaſtie; vegierte 9 Jahres Nach⸗ 
folger war Pfufennes II., er regierte 


) 85 Jahre und wurde ber Isgte biefer Bp⸗ 


naftie. 
5 Pfſi ol (Geogr.), Fluß in Rußland, ents 
ringt In ber Statthalterſchaft Kursk, 
fließt durch GtowohssUfraine Pultawa, 
aimmt bie Sudſha u. m. a. Fluͤſſe auf; 
ER: ehlde Meilen unter Krementſchuk 
niepr. 
"Psittaei (Bool.), T. Papagalartige 


werben, daher ein Pſilokithariſt, bee Voͤgel. 


Die Sither ſchlaͤgt, obne gu fingens 4) 
Buchſtaben, ſowohl Vocale, welde mit 

eni ſtarten Hauch (spiritus asper) aus⸗ 
— werben, 4 auch Gonfonanten 


>, & t,), in Gegenſatz zu ven adfpirirten pagai. 


g% dh, tb)3 daher die Aeolier u. Jonier 
filöten genannt, weil fie ihre. Bocale 
und Gonfonanten gern ohne Adſpiration 


ar Fitparl Hfilomet ri 
0 etrie 
Piloten (sr. Ant), f. u. Pf, ' 


Pfittacismms (v. lat.), papagaiarti⸗ 
geb Rachplappern fremder Wehrter, bie man 
nicht verſteht. 
Psittäcule (300), f. &perlingspas 
a Psittaous, f, ab. 
‚Yritticher (Geſch.), Hauptpertei unter 
ben herrſchenden Famillen zu Bafel, zur.Zeit 
des großen Interregnuums, welche einen 
Papagat in ber Fahne hatte ımd den 
Sternern gegenäber ſtand; wurde 150L 
vertrieben. 
sit- 
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Psictirösera (3006), nad Tem⸗ 
min? Gattung ber Vögel, genommen aus 
ber Gattung Ioxia Linn. (corythus-Cuv.), 
begreift bie einzige Ast loxia psittacen. 

Pfſkow (Geogr.), 1) GStatthalterfhaft 
im euxopälfben Rußland, Theil des alten 
Großfürftentbums Nowgored ; liegt zwi⸗ 
Then ben Gtatthalterfchaften Petersburg, 
Romgorod, Awer, Emolendt, Mitebef, 
Livlondz; hat 10453 AM., ifi hägelig, uns 
termifht mit, Waldungen, Moräflen ımd 
Seen, wird bewäflert vom pflcwer See 
» (fe unter Pelpus), Poliſta, Khwat u. a, 
Seen, den Fiäffen Düna (hier entiprin: 
gend), Eowath, Welikaja, Shelon, Polifta 
u. 0.5 Ew. 785,000, mei Ruffen, mit eis 
Aigen Finnen und Letten; treiben Aderbau 
(mit Getreide und Hanf zur Ausfuhr), 
Gartenbau, wenig Obſtbau, Bichzucht 
(Pferde unb ander): Fiſcherei (@tinte), 
wenig Indufltie. Die Wälder haben viel 
Raudwild (Bäre, Luchfe, Küdfe, Marder 
Eichhoͤrnchen, auch fliegende), ſonſt auch 
‚ Biber und Fiſchotiern. Das Mineralreich 
gibt Salz, Gumpfeifen u. bergl,, wird 
aber nicht gehörig benugts Wappen: ein 
fhreitender Tiger, darüber eine aus den 
Wolken kommende Hand in Blau. Theilt 


fih in 8 Kreife, 2) Kreis darin, an bie: 


Statthalterfchaft Petersburg und Livland 


a bat guten Aderboben, Getreibes 


andel. 8) Hauptfladt darin und der Pros 
vinz, an ber Welikaja; hat die Hatthaltern 
ſchaftlichen Behörden, griedifhen Erzbi⸗ 
Thof, Kathedrale, no 49 andere Kirchen, 
lutberiſches Bethaus, Priefterfeminar, Gym⸗ 
naſtum, Kreisſchule, Waiſen⸗ und Zucht⸗ 
haus, Gerbereien, Segeltuchfabrik, Handel 
u Waſſer nach Narwa, zu Lande nach 

etersburg, großen Markt im Februar, 
10,000 Ew. (Mr. 

Pſktower⸗See (Beogr.), f. u. Peipus. 
. Psoa (Bool.), f. Splintkaͤfer. 

Pſoas (Anat.), Lendenmuskel; man uns 
terſcheidet a) einen großen 9. (Pooas 
major), einen anfehnlihen Muskel, der 
von den Körpern ber unterften Bruſiwir⸗ 
bei und ber vier Lendenwirbel, fo wie don 
den Qusrfortfägen biefer aus abwärts ges 
het und nun wie benf großen Huͤftbeinmus⸗ 
kel (f. d.) in Berbindung tritt, mit wels 
dem er gemeinſchaftlichen Fortgang. unb 
gleiche Beflimmung hats; b) einen kleinen 
9. (Psoas minor), der jeboch unbeftän» 
dig iſt, wo er aber vorkommt, auf und neben 
jenem liegt, dom Körper bed unterften 
Beuflwirbels aus abwärts und in eine lan⸗ 
ge, bünne Flechſe übergeht, weiche, nad 
unten breiser werbend, ſich theils nad Ins 
nen an das Schambein (f. d.) anfegt, theils 
nach Außen ben großen P. und ben gros 
fen Hüftbeinmustel uͤberzieht. (Pi.) 
Pſoas⸗abſceß (Med.), ſ. unter 
Pfoitis, 


.matiömus u. f. w. 


Pre 5 


Psocus (Bool.), f Helzlaud, 
foitts (Me), -Sntzäntung des 
Pſoas, doch eigentlich an, oder doch vorzůg⸗ 
lich mehr in den Theilen des Bauchfelle, 
das biefen Muskel berührt, und bem ihn 
umgebenden Zellgewebe. Man unter,dbeis 
det a) eine hitzige P. mit brennenden, 
firen Schmerzen in der Lendengegend, bie 
fi$ aufwärts bis unter die Schalter und 
nieberwärts bis in bie Weiden und bie 
Blaſengegend erfiredens das Gehen, Ste⸗ 
ben und überhaupt das Anziehen bed Schen⸗ 
kels der leidenden Seite iſt bem Kranken 
böhft Ihmerzhaft, oft ganz unmöglich; 
dabei ift zugleich heftiges Fieber; b) dros 
nifche 9.5 fie kommt häufiger vor; ihr 
Verlauf ift wenigen ſtuͤrmiſch, ba das Fies 
ber oft ganz fehlt, ober höchft gelinde vers 
läuft; die Schmerzen find Anfangs oft das 
einzige, wiewohl ſchwankende Zeichen. Sie 
entfleht nach Verletzungen des Lendenge⸗ 
geud, oder auch von Erkaͤltung, bisweilen 
aber auch metaſtatiſch nad Gicht, Aheu⸗ 
Man ſucht vorzůglich 
Zertheilung der Entzuͤndung burch antis 
phlogiſtiſche Mittel und beſonders bei der 
ditigen P. durch allgemeine und drtliche 
Blutentziehungen zu bewirken; doch gelingt 
dies oft und zumal bei der chroniſchen Form 
nicht, und es bildet fh eine Giterung 
(Dfoass:abfceH#) an der frühes entzündes 
ten Stelle, deflen Heilung febx., ſchwierig 
if. Der Giter bildet ih im Forigang ber 
Krankheit einen Weg nad außen und zwar 
an entfernten Gtellen, in ben Weichen, oder 
am Schenkel, wo dann ber Abſceß yeöffuer 
werden muß. Aber auch che dies noch ex» 
folgt, hat ih gewöhnlib ein Zehrſteber 
gebildet, bem der Kranke im Yortgange 
meift unterliegt. ‘ Hei.) 
: Pfol (Geogr.), fo v. w. Pfiol. 
Psolus (3001.), 1. Schuppenholothurie. 
Psöphia, f. Srompetenvogel. 
„9 i 5phis (a. Beoge.), Stadt ia bem 
arkadiſchen Kreis Azania, früher Er y⸗ 
manthos,, Phegia, neh der 
Pſophis, welche von ihrem Water Erpr 
A ihres Umganges mit Herkules ent» 
ferut worden war, von ihren Soͤhnen Eche⸗ 
phron und Promachos genannt. Anfangs 
unbedeutend, bekam fpäter aber wegen ibrex 
feften Rage (an 8 Fluͤſſen, in R. an einem Ber⸗ 
ge) Wichtigkeit zur Zeit des achaäͤiſchen Buns 
des, als Grenzfeſte gegen bie von Elis in das 
nördt. Arlabien Cindringenden. Durch Phie 
lippos von Makedonien erobert und zer= 
ſtoͤrt wurde fie nie wieder aufgebaut. Gie 
lag in der Mähe bes jegigen Jalovo, m. 
And., wo jegt Taͤpotamia Feht. (Lb.) 
Psoquillae (B001.), bilden nad La⸗ 
treille eine Zunft der Plattflögler (f- d.), 
dazu nur die einzine Gattung ze 
Dfora (gr, Meb.), die Kraͤte; über 
die wigtige Rolle, welche bisfelbe a 


minosa, mit blauen kopfeormigen 


Pforalea 
obigem Ramen in neuerer wi in ber Ho⸗ 
moͤs pat hie ſpielt, ſ. unter träge li) 

Pforälena (ps: L.), Pflangengattung 
aus bee natärl,. Kamilie der Hülfenpflans 
zen, jur Diabelpyie,? Dekandrie bes Linn. 
Syſftems gehörig. Arten: (außer Ks 

then⸗ 
ren, im ſüdlichen Frankreich), nicht in 
Europa heimiſch, großentheils In europaͤi⸗ 
ſchen Pflanzenſammiungen ale Zierpflanzen 
cultivitt; p. esculenta, mit eßbaren, wohl⸗ 
ſchmeckenden, don ben Cingeborenen haͤuſig 
geſammelten, und füs den Winterbedarf ges 
tsodnet aufdemabrıen Wurzeln, in Norbs 
Ameila am Miffouri heimifch, (Su.) 

Pſoriaſis (Med.), fo v. w. Pſora. 

Pſoriſch (Psöricus), kraͤtzig. P.e 
Mittel (Psörica, nad Habnemann, 
Antipsorica), Krägmittel, De Sdhär: 
fe, Kraͤtzſchaͤtfe. Pſorophthalmar 
(Psorophrthälmia), ſ. Augenkraͤtze. 

Pfaſtanes, 1) P. J., ägyptiſcher Koͤ⸗ 
nig, ber 2. der 21. Dynaſtie, Nachfolger 
us Smerdes, Vorgänger des Nepherche⸗ 
zei; 3) 9. II., vegierte AL Sabre; uͤdri⸗ 
gend vgl. Pſinaches. 


.PiH5he 


3 


pfodetsge 8 


zen. — Berühmt if Ganova’s IR rup⸗ 
mor 


pe, bie Ueberraſchung derſelben durch 

auf dem einſamen Felſen. C(G. Z.) 
Pfyche (gr.), I) urſpruͤnglich Hauch, 

Athem; 2) nach den Vorſtellungen der Al⸗ 


ten als lebendige a an —* N 
rperliches, aber Fei⸗ 


ein Inneres, zwar K 
neres, als ber Äußere Körper (fo beſonders 
auch in den Homerifhen Dichtungen); 8) 
dann (Phil.), nah Platon und And. das 
innere geiftige Leben bes Menſchen, im Ges 
genfag von Körper, aber mit den Nebens 
begriffen Selbſtſtaͤndigkeit und Ueberlegens 
beit über das Körperleben. (Pi.) 
Psyche (Sooſ.), nah Schrank Gat⸗ 
fung aus der Schmetterlingsfamilie Spin⸗ 
ner; bie Fluͤgel find dachfoͤrmig, die Raus 
pen haben 16 Füße und machen Hülfen mit 
eingewebten Holjflüdidhen. Artı Habicht» 
frautfpinner (p. hieracüi), mit bune 
kelroſtrothen Flügeln; Raupe auf hiera- 
cium und delphinäum, . 
PIyheEena (Pfychton, a. Geogr.), 


Ort unb Hafen auf bee Südkuüſte ber Ins 
fel Kreta, weſtlich vom Vorgebirge Mas . 
- J 


talia (j. Matelia). 
Pſychatſer(Med.), Seelenarzt. 
2 yhiatriz, Seelenheilkunde; bes 
a 
was zur Herſtellung ber geſtoͤrten Seelen⸗ 
harmonie dient, hat alſo eine moraliſche 


Seite, indem fie alle paͤdagogiſche und 


überhaupt alle Zucht⸗ und Correctionsmittel 
in fih begreift, bie zur Ausrottung boͤſer 
Neigungen und zur Wedlung des moraliſchen 
Sinnes dienen; 2) als Theil der Heilkunde 
gehört Alles .zu Ihe, was der Arzt auch im 
Körperfrankhsiten, zu Hebung berfelben, 
durdy unmittelbares. Ginwirken auf ben 
Gef, Abhaltung fidrender Gemuͤths affee⸗ 
ten, Aufpelterung des Geiſtes, Anregung 
von Hoffnung u. ſ. w. le beitragen 
fannz; 8) insbefondere a 
lung von Geiflestrankpeiten (f. d.). (Pi.) 
— (p- Desf.), Pflonzengattung 
afpt Cf. 
auch als Art: ch. pe 7 chine, gezogen wird, 
Einzige Art: p. stylosa. 
Pfſwich iſch, Alles, was auf bad See⸗ 
Ienieben Bezug bat, ober in baflelbe mit 
aufgenommen ifl. P»e Mebicin, f. Pfys 
hfatrie. 
Dytakele P.es Leben, bad Seelen⸗ 
eben. = 
Psychöda (B3ool,), f. Sqchmetter⸗ 
lingamuͤcke. 
ALLE „Seelenkundiger, ſ. Pſycho⸗ 
ogie. 
pſychologit (Psycholögia, 
Phil.), der Inbegriff alles deſſen, „was 
der Geiſt des Menſchen von ſich ſeidi. bber 
feiner Eebenathätigkeit durch ſein eignes Bes 
wußtſein wahrnimmt, "nad den Geſetzen 
des Denkens zu einem wiſſenſchaftlichen Gans 
; zen 


1) im weiteſten Sinne: Alles, 


die Behanbs- , 


d.) mehr verwandt, wozu fie 


Per Arzt, ſ. unter Arıt und - _ 


— 


alſo bin 
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et. Da Richts dem menſchtichen 
Gele n gelegt fein Tann, als ee ſich 
ſelbſt, alles Uebrige vielmehr, als «in Aeus 
beres, einen Gegenfag zu ihm, als Innes 
sem, bildet; fo follte man meinen, diele Wiſ⸗ 
ſenſchaft wäre ſchon Iängft auf den hoͤchſten 
Gipfel der Vollendung gebracht; gleichwohl 
fkehen ihrer Ausbildung kaum befiegbare 


- Schwierigkeiten entgegen. In jeder Bor: 


ſtellung if vorgeftchter Gegenſtand ald mar 


terieler hell derfeiben und das WBorflels 


Iungevermögen ſelbſt, das diefem erſt feine 
Form verleiht, in fo unzertrennliher Ber: 


binbung, daß eine Scheidung beider nur in 


ber höuften Abſtraction möglich if, wo flo 
Hung felb als ein Leere. 


aber bie Vorſte 
erſcheiat. Indem der Geift ſelbſt, geichtes 
den von allem Aeußern, fi zum Gegen⸗ 
Rand feiner Vorfielung nimmt, trennt er 
fi gleihſam von fi felbft, macht ſich 

m Object, ohne jedoch aufjubören Sub» 
ect zu fein. Dazu kommt, daß im Be⸗ 
wußtfein ſelbſt Mannigfaltiges zu einer 
Giupeit fo innig verbunden iſt, daß eine 
Grenzfheidung,, ohne bie Einheit des Bes 
wußtſeins zu Löfen, nit wohl möglich iſt. 
Aug iſt eine gegenfeitige Verſtaͤndigung 
über das, was Jeder in feinem Bewußts 
fein unterſcheidet, ſchwierig, weil mit ben 
rec Worten von Audern, meift fon 

osftelungen verbunden werben, in benen 
das, was dadurch abfkract angebeutet wers 
den fell, von bamit innig Berbundenem 
nicht geſchieden iR und neugebildete Vorte 
ſchwer Eingang finden, oder auch bald in 
anderem Ginne genommen werben, als in 
dem, welchen ber, welcher fie bildete, ih⸗ 
uen unterlegte. Indeſſen gibt es doch Ariome 
des Bewußtfeins, d. i. bie Werfihesungen, 
bie der Geiſt hat, welche ee anerkennt, ohne 
nad einem Beweis zu fragen, wofüe ihm 


auch Feiner werben konnte, als ber des uns E 


mittelbaren Erfaſſens, u. welche wenigftens 
fihere Grundlagen für eine aufzuftellende 
P. darbieten. Dabin gehört ber Say: Ih 
din’ Ich und Fein Anderes, und umgekehrt: 
ein Anderes it nicht Ichz mit andern Wors 
ten: dee Geiſt nimmt fih wahr, als ein 
von allen Andern Geſchiebenes, als ein 


ſelbſtſtaͤndiges Weſen. Dieſer Gelbfiläns 


digkeit aber verſichert er ſich auf dreifachem 
Wege: durch Denk⸗, Gefähls« und Wil⸗ 
lens dermoͤgen. Das Denken iſt mit dem 
Eigenſein in fo inniger Verbindung, daß 
des Cartes (f. d.) den Beweis des Eigenſeins 
auf bad Denken gründele, in dem Satze: 


& bente, alfo bin ich. Eben fo gut laͤßt phi 


ch aber auch der Gag aufftellen: Sch 
fühle, alfo bin ichs fo “N ter: Ich will, 
id. Denn benten, fühlen und 
wollen gehören, eines wie bie andern, zur 
Sinpeit des Bewußtſeins; keines laͤßt fi 
rein ohne das andere darſtellen, Feines if} 
es; aber alle drei find gleichwohl 


Piuchologie 

Leerhelten, wenn nit zuglei an fie ei» 
was Gedachtes, etwas Gefuͤbltes, etwas 
Bewolltes, als Gegenſtand des Denkens, des 
Gefühle und bes Willens gelnäpft wird. — 
Man unterfheibet gewoͤhniſch eine empis 
riſche und eine zationelle 9, Efgent⸗ 
lich hat aber nur erftere, die auf GSelbfis 
Beobachtung fi gruͤndet, reellen Gehalt, 
doch nur in fo weit, als die Selbſtbeobach⸗ 
tang leitet und biefe zugleich eine unde⸗ 
fangene ift; rationell muß fie aber zugleich 
fein , obne daß fie jedoch baburd aufhört, 
eine empiriſche zu feinz ber rationelle Theil 
befteht naͤmlich darin, daß fie von Illu⸗ 
nen, zu denen die Gelbfibeobadtung fo 
Leicht verleitet, ſich feei erhält. Was font, 
befonders in bee Wolfſchen Schule, ale 
rationelle Y. nufgeflellt murbe, die Eroͤrte⸗ 
sung, was ber Geiſt, auch vom Körper 
ganz gefchieden und rein für fi befichend 
in, fäht der Metaphyſik (f. dv.) gu und 
iR, wie dieſe ſelbſt, als ein, Figment zw 
betrachten. Die Gelbfibeobacdhtung laͤßt 
uns nämlich den Menfchengeift nicht anders 
ertennen, als in inniger Verbindung mit 
bem Menſchenkoͤrper, und, eben fo wie auf 
biefen einwirkend, auch von ihm abhängig. 
Diefen genenfeltigen Bezug bes Gries 
unb bed Körpers auf einander hat man 
swar von bee P. getrennt und als Anthros 
ologte (f. d. 8) eine eigne Wiſſenſchaft 
araus gebildet; es iſt aber nidt zu ver⸗ 
kennen, baß nad) biefer Unterfheibung 9. 
nur ein Theil, nur bie dine Beite der Ans 
thropologte it, während Somatologie (1.d.) 
bie ondere Seite bavon ausmacht, ſo jes 
doch, daß nie derrinnige Berein, in bem 
beibe fteben, aus den Augen verloren wird. 
SR hiernach P. ein weientlicher Theil der 
Menſchenkunde überhaupt , die zunaͤchſt das 
wiſſenſchaftliche Feld des Arztes iſt, und 
ann keiner ein rationeller Arzt ohne P. 
fein; fo if fie ebenfalls fm .ungertrennl’s 
chen Berrin mit Philoſophie; ja dieſe leibſt 
muß eigentlih von ihr anhebens ja Ppiloe 
fophie, wenn fle fid) nit ins Leere verirren 
wit, kann auch tn ihren Fortſchritten von 
ihr nicht fdhelden, und fo wie Philoſophie 
einen tbeoretifhen und praktiichen Theil 
hat, fann man auch bie P. in tbeoreti- 
fe und praktiſche theilen, indem led⸗ 
tere die Anwendung deſſen, was erſtere dar⸗ 
bietet, auf das Leben iſt; daher auch das 
erſte Weis heitsgebot it, fi ſelbſt zu er⸗ 
kennen. Es iſt mithin auch die Geſchichte 
ber 9. keine andere als die ber Philoſo⸗ 
e Wie Platon und Ariſtoteles (f. 6.) 
die Begründer aller folgenden philoſophiſchen 
Lehrgebäude waren, fo iſt aud von Ihnen 
das Seelenleben zuerſt nad feinen Innern 
Beltimmungen zum Hauptgegenſtand wiſ⸗ 
ſenſchaftlicher Unterſuchungen genommen 
worden, fo jedoch, daß Platon weife 
die Tiefe der menſchlichen Seele, a 


Pſychologiſcher Determinismus 
Grfefung der fie in eine hoͤhere Weltorb⸗ 
nung eimveifenben Idcen zu ergründen fuchte, 
Ariloteies bagegen ben Weg ſchlichter Be⸗ 
obachtung verfolgte und nichts Höhere® als 
den menfchlihen Berfland im Seelenleben 
anerfannte. Führt nun.jene höhere Anficht, 
wenn fie weiter verfolgt wird, als ihr das 
seine Bewaßtiein zur Sicherung dient, das 
aus ſich ſelbſt die Urideen bes Wahren. 
Guten wand Schönen wenigſtens burd bie 
ihm eingepflanzten Strebuägen Batnad) er» 
faht, zur Schwärmerek und zur Myſtik; 
fo hat fie doch vorwaltend Über die Anſicht, 
weiche ih über die betonftrativen Wahr» 
beiten des e'nfachen Verſtandes nit erhebt, 
der in feiner Thaͤtigkeit an bas Sinnenle⸗ 
ben gebunden if, um besiillen aber 
die Forderungen des menſchlichen Geiſteé 
fm felnen wichtigſten Intereſſen unbefries 
digt laͤßt, bis auf die neueſte Zeit ſich er⸗ 
balten und in den religioͤſen kehren des 
Chriſtenthums, beren ſelbſt ‚jene Urideen 
za Grunde liegen, eine Hauptſtuͤtze gefun⸗ 
den. — Als vorzüglihe Bearbeiter ber P. 
In ber neuen Zeit, nad mehr oder weniger 
eigenthänslihen Anfihten, verdienen Liedes 
mann, -Doffbauer, Weiß, Herbart, Eichen» 
mayer, Beneke, Salat, Fries, Helnroth 
b. a) u. 3. genannt zu werden. (Pi.) 

Piyholdgifher Determinismus 

diloſ.), ſ. u. Determinimus, 

Pfyho machle (Mor), Geslenftreit, 
befonderd ein Kampf mit böfen Neigun⸗ 
gen. (ygomant (Pſychol.), Geiſter⸗ 
eſch 4. unter Rekromantie. Pſy⸗ 
homantit (ge., Ant.), ſ. ebendaſeibſt. 


ſoch omomiẽ, die durch Raturgeſet bess 


Bei 5 
— ker te wie ih das pſochiſche Le 


Hp phoyannagiz (Airqhengeſch.) ſ. 


Seqhlaf der abgeſchiedenen Seelen vom 
leiblichen Tode an, bi zur —— 
ale kirchllches Dogma; bie Bekenner deſſel⸗ 
ben: Pſpchopannachiten; vgl. auch 
Arabiex. 


Pſyochõſis (v. gr.), Beſeelung. 

Pſpchõtria (ps: L.), Pflanzengattung 
aus der natuͤrl. Famille der Rubdtaceen, 
Ordn. Coffeaceen, zur 1. Örbn.” ber 5. 
Ktafle bes Eihn. PR: 
zabireich, ſuͤdamerikaniſche, durch zierlichen 
Anſtand, und kifpen, oder traubenſtaͤndige 
Biumen ausgezeichnete, zum Theil in eu⸗ 
ropälihen Gewaͤcht haͤuſern als Zierpflanzen 
aufgeſtellte, raubartige Gewaͤchfe. P. ine 
volucrata, in Jamaita und Gufana heis 
mifh und dort gegen’ Engbruͤſtigkeit ange» 
wendet. P. emetioa, Pflange,. welche 
eine Art der Ipecacuanhawurzel kiefert; 


Reht jent in Gephaetis (ſ. d.), ale c« w 


emetica; dgl, auch Ipetacuanha. (Su.). 
PII q roloait (9, gr.), waͤferige, 
— der folde Hälti Pfy⸗ 
ro 
Eacycĩopaͤd. Worterbuch. Slebzehnter Bahl: 


N 


ems gebörfg, Arten: 
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Pfychromttet (v. ge), ſo v. m. ' 
Hygrometer. 
Piyhroppobte (Med.), Scheu vor 
Kälte, beſonders vor kaltem Waſſer. Pſy⸗ 
chropoſle, das kalte Trinken. Pſpro⸗ 
un das = Baben. i 4 
syYotica (lat, v. gt., Med.), 'täßs 
Ins Sn cn — 
Psydracia (lat, v. gr, Mebd.), fa 
ſche Kräte, f. unter Kraͤte 1). * ur 
tis, „Kopflräge, ſ. unter @rind 2). P, 
vacoiria,. Kuhpockenfrieſel, ein leichte 
während des Berlaufes der Kubpoden (f. 
d.) audbrehender, übrigens unfhäblicher 
Hautausſchlag. 
sydräcium, überhatpt ein jucken⸗ 


‚bes, Trägartiget Hautbiäschen 5 bie Alten 


hielten es für Strafe bes Eügners. 
Pſykter (Technol.), Apparat gie Ab⸗ 

kuͤhlung Heißer Bier» und Branntweinwürs 

zes erfunden Yon Brenner in Grfurt 1830, 
Psylla (3006), ſo 9. w. Chermes, 


f. Blattfauger.. | 
Prgllen (d. Geogr.), eine Menſchen; 
klaſſe (Einige nennen fle ein Bot, weldes in 
Kyrenaika weftt, von den Naſamonen an bei 
füdweftl, Sette der großen Syrte wohnen . 
folltez indeß je mehr man Afrika kennen 
leinte, deſto weiter wurden fle Verfeht, bis 
e Riemand mehr fand) in Afrika, welche 
ie Kraft hatten, Leutẽ, die von giftigen 
Thieren gebiffen waren, durch Aufleguüg 
idreö Speihels, ober ih ibrem Munde ex; 
wärmten Waſſert, oder auch durch Ausſatu⸗ 
gen der Giftmaterie, zu beilen; vgl. Marſt 
). Manden der alten Erzähler kam bied 
fo unglaublich vor, daß fie «6 für eine Kaas . 
bei hielten; Gelfus dber (5, 37, 2) erflärt, 
daß Jeder ganz gefabrlos, wenn fonft Eeink 
Wunde an feinen Lippen ober in feinem 
Munde wär, bieß ah einem fo Verletzteü 
wägen könne, weil das Gift nur in WSuns 
ben gefährlich und töbtlih wäre. Man bes 
bauptet, baß fie die Kunft befeflen Hätten, 
tie giftigften Schlangen ohne Gefahr aus 
Jjugreifen, zu fangen und fih gegen die 
Biſſe derfelden zu verwahren. ‚ .(Lb. h 
Psylijdae (Psyllidiae, 300L); 
f. Afterblättiäufe. — 
Psyliium (Bot), Art det VYflanzen⸗ 
gattung Plantago (f. d.), Psyllii se: 
mem (Pharıt.), Flöpfamen (ſ. 8.) 
Pſyra (Pfyria, ca. Geogt.), Inſel 
“ini keramiſchen Meerbuſen, iweftt dem Vor⸗ 
edirge Melaina gegenüber, nabe Bei Chios, 
J Ipſata. Sie btachte keinen Wein herdor; 
Pfpttalig (a. Geogt.), kleine under 
wohnte Inſel vor der Meerenge don Ga! 
5 }. Lipſokatalia, nod immer unbe⸗ 


öhnt. | * 
x »täanias (d. Beoge.), Ort ini Innerü 


‚Son Umbrien, zwiſchen Heiviuum und Ruce⸗ 


ria, ſuͤdweſti.; j. Guaido. 
Ptarmioa, 1) Got.), Art der Pflan⸗ 
od e . v , zen⸗ 
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gengattung Adillea, ſ. u. Gcdafgarbe. 2) 
(Pharm ), f. Niefemittel. 

‚ f. Sqhneehuhn. 


ee (3001.) 
lag in Spheroß, 


ttlea (0. Geogr.), 
wo ein dad D’anenbild fand, daher fonft 
für die Stadt ſelbſt gebraucht. | 
Ptriea (pr. L.), Pflanzengattung aus 
der natuͤrl. Familie dee Aborne, zur 1. 
Ordn. ber 4. Klaffe dis kinn. Syſtems ges 
hörig. Bekannteſte Art: p. trifoliata 
(nordameritanifder FHieedaam), 
mit dreizäpligen Blättern, gelblichgruͤnen, 
ip Afterdoiden fiehenden Blumen, flachen, 
foft freisförmigen, Hesabbängenden, fo wie 
Me Blätter einen bittern, gemwärzbaften, 
Geſchmack, bem Hopfen ähnlichen Geruch 
beſigenden, und, nebfl jenen, als Hopfenſur⸗ 
rogat binusten Klägel’rüchten, auch didciſch 
vorfommend. in Nord-Amerika heimiſch 
und ole Zierftrauch In europälfchen Gartens 
anlagen häufig cultivirt. Su. 
Ptrleon Myth.), ſ. Kepbalos. 


Ptẽleon (A. Geogr.), 1) Stadt im Pe⸗p 


loponneſos, auf der Grenze von Achaja und 
Eils; 2) Stadt in Hellas, an ber Kuͤſte 
von Bdotien; 3) Stadt und Hafen auf ber 
Dfräfe von Phthiotis zwiſchen Alos und 
Antron, würde von den Römern zerſtoͤrt; 
4, Yetitia, | 
‚ Pteridium (pr. Per Th.), Pflanzen: 
gattung; entfpridt Berinata (f. d.). 

Pren(Prenium, Miner.), fo v. w. 
Dämtium. 
! Pröraclis (3ool), nad Gronov 
Fiſchgattung, gebildet aus Arten ber Gat⸗ 
tung coryphaena (ſ. Stuglopf), mit aus 
Serordentid hohen und Langen Ruͤcken⸗ 
und Afterfloffen ſehr zufammengebrüdtem 
Körper, kleinen Bauchfloſſen; dee After 
ſteht vor ben —— Art: ſeegeln⸗ 
der P. (p. volifera, coryphaena v.), 
die großen breiedigen Schuppen haben an 
der Wurzel einen Stadhels auf ber After s 
urb NRüdenfloffe find zunde Flecken und 
‚ein brauner halbeirtelförmiger Streif. (79.) 

Pteränthus (p. Forsk. Juss.), Pflans 
gengattung , aber nicht allgemein anertannt 
und in Teiner einzigen Art p. echinarus, 
als o. pteranthus unter Samphorofma (1. 
8) gefelt - _ 

Pterelos (Perrelos, Motb.), 
Sohn von Taphfos; trug ein goldenes - 
aar, von Pofelbon geichenft, auf bem 


s 


! » 


Prerois 


hohem, 2-8 Fuß breitem, atıö oben unges 
tpeilten, lanzettförmigen, unten halbgefies 
berten Fledern zuſammengeſegtem Wedel, 
fingeredicker, langer, ſuͤßlichſchleimiger im 
Nothfall als Nahrungsmittel zu benuger: 
der, auch gegen ben Bandwurm anzuwen⸗ 
dender, auf dem Querdurchſchnitt eine. dem 
Doppeladler aͤhnliche Figur zeigender Wars 
zel. Das getrocknete, von bey gröberen 
Stielen befreite Kraut wird gum Büllen 
von Watrazen benupt, auf weichen man zur 
GScrophelfrantpeit ſich neigende Kinder, 
nicht ohne gänftigen Einfluß auf ihr Bes 
finden, bat Jiegen laſſen. P. crispa, mit 
doppelts, auch bdreifachgrfiebertem Wedel, in 
Schleſten heimiſch. P. esculenta, mit brefs 
theil’gem, boppeltgefiedestem Wedel umd 
eßbarer Wurzel, in Auftralien heimiſch. (.Sz.) 
Pterocärpus pt. L.), Pflanzengats 
fung aus ber natürl. Kamille der Hülſen⸗ 
pflanzen, zur Diadelphie, Dekandrie des 
Linn. Syſtems gehörig. Merkw. Arten : 
. Araco, 30 Fuß hoher, in Oſt ˖ Indien 
beimifcher Baum, mit geflederten Blättern, 
gelben, wohlriegenden Blumen; lefrrt eine 
Sorte von Dradenblut (f. d.) ale den aus 
der verwundeten Rinde ausfhw'genden und 
an der Luft verbärteten Saft. P. santa- 
linus, hober, oftindifder Baum, mit breie 
zähligen Blättern, traubenfländigen, aus 


er des 
e u. 
)s Te Bingerflügels 


Dteroiden, nah Eprengel 8. — 


es 











Pteroma 
Sterdma (Bauf.), fo v. w. Porticnß. 
Pteromälus Gool.), nad katreille 
Gast. aus der Fam. der Schlupfwespen, zur 
Abtheilung oynipeta Lat’. gehörig, ber Gat⸗ 
tung scelio verwandt, doch Eantiid dm 
gekerbten Oberkieſer, langen, walzenfdts 
migen Stiel ber Kühler, Art: p. galls- 
rum, braun, Henterleib ſchwatz in Gall⸗ 
meipralaroet, Pröromys, f. ag 
r 


en. ). 
, Pterd nia (pr. L), Pflanzengattung 


ans ber ratuürſ. Familie der Zuſammenge⸗ 
ſezten, Ordn. Eupatorinen, zur 1. Ordt. 


der Gungenefle des Linn. Syſtems gehoͤrig. 


Arten: größtentbeils capiſche, meiſt ſtrauch⸗ 
artige, nicht beſonders ausgezeichnete Ges 
waͤchſe. | j (Su, 

Preronus (300l.), von Jurine aufges 
fete Gattung. aus der Kamilie ber Soͤge⸗ 
weipen, faft glei ber Gattung Lophy- 
sus nad Latreille. 


Pterophdren (eigentl. Ylägeltragenhe, 
Ant), bei den Aeghptern in ſpaͤterer Zeit 
die Heiligen Schreiber (f.. Hierogramma⸗ 
teus),, weit fie als Auszeichnung ihres Am: 
tes Keberm auf dem Kopfe trugen, aufers 
kem in der Band ein Buch und ein Richt⸗ 
jcheit. Die Febern, womit fie geſchmuͤckt 
waren, follten darauf hindeuten, Daß fie bie 
Bewedrer der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften 
waͤren, deren Erfinder der ebenfalls fo dar⸗ 
geſtetie Hermet ( Vereutius) war. an P. 
werden bei ben Römern erwähnt, bie im 
Dien der Katie fanden und entweder bie 
Zurräger des Gehoͤrten marhten (gewoͤbnlich 
mögih ſchaell; daher gleichſam Boflügel: 
te), oder auch die Betihhaften und Ordon⸗ 
nanzen ber Kalfer tgogen mußten; an ihren 
Staͤben, ober an ihrem But hatten fie Fe⸗ 
bern, Daher ebenfalls fo genannt. (Lb.). 

Prerophoritos, Pteröphörus, 
(Beoi.), |. Bebermotte. Piewöpoda, 
f. Floſſenfüßler. Pıöropus, f. Flatter⸗ 


Pierofptemum (pi. Schreb.), Plan P 


jengattung aus ber natärlihen Kamilie der 


Dalvoceen, Drbn. Pentopeteen, zur Mo: 


Badeipdie, Dobelandeie bes Linn. Syſtems 


gedörig. Arten: p. suberifolium, aceri-, 


foliam, oſtindiſche Bäume. (Su.): 
 Preröstichus (3001.), nah Bonelli 


Gattung aus der Bomilte der Lauflärer . 
(n. Aud. von harpalas nicht getrennt)3. 


der Haleſchild iſt mit dem Worberzand bes 
Ointerleibes von gleicher Breite, etwas 
ſchmaͤler nad Hinten zu; Gettenränder‘ ers 
habe. WArtens p. Panzeri, asethlops, 
znetallicus u. a., zum hell unter Adar 
geſtellte Arte. > 0. (Pr) 
Preröftplis.tpe AR. Br), Pflangens 
gartung aus bet natärt, Fomilie der, Or⸗ 


Dideen, Ordnung Kontopagen, zut Gynan⸗ 
drie, —* bes ein —X 
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tig. Arten: in Neu⸗Hollanb heimif ‚cu 

Europa noch ſelten, oder nicht cultivirt. 
Prerotrach&a (Sool.), eine von 


Vorskal aufgeſtellte Schnedengattung, viel⸗ 


leicht von carinaria nicht verſchieden. 

Preotygia, maden nah Latreille eine 

Abtheünng bes Weichthiere, bei denen Zen: 

gung nothwendig iſt, aus; fie find getheilt 
‚die Klaſſen copfnlopoda und ptero- 

‚god ‚Ptorygibränchia, fov. w. 
e 


0. (Pr, 
teryYgium (It, d. dr Ehir.), fi 


‚Glügelfen. — 
Pterdgodtum (pt. Swartz), Pflau⸗ 
zengattung aus der natürl. Zamilie der 


Orchideen, Drbn. Keropagen, zur Gynan⸗ 


drie, Monandrie des Einn. Syſtems gehd⸗ 


* Arten: ſaͤmmtlich auf dem Gap hel⸗ 
miſch. | 
Prerygoidsa f5lia (böt. Komel.), 


flögelartige , laͤnglich lanzettförmige, mehr ' 


auf einer Seite der Baſte angeheflete Blaͤt⸗ 
ter, bei Laubmooſen. 

Pter | 
gelfoͤrmigen Zortfäge ſich beziebendb, wie: 
‚Pterygoidede alae, „Blügelblätter: 
Prerykoidea fossa,  Wiügelgrube, 
Pterygoideicanälos, — — 
P.müsculi, Fluͤgelmuskeln. P,norvi, 
Flügelnerven. P.us procässus, bie 
—— Fortiſoͤtze ſelbſt. P. himu: 

us, Zluͤgelhaken ſ. ebend. 

Pterygo-palatinus (Inat.), auf 


die fihgetförmigen Kortfäße und bie Baus _ 


‘menbeine zugleich, ſich beziehend, wie: P. 
palarina fossa, bie Gaumengrube, 
? unter Gaumenkanaͤle. P. palatini 
canäles, die Flügelgaumenkanaͤle, f. u. 
Gaumenkanaͤle. P. palarinus nor?; 
vus, Biägelgaumennern, ein Aweig bed 
dritten GSehirnnerbs, auch der Gaumen» 
nero (f. d.). Ptorygopharyng®us 
müsoulüs, ein Tdeil deu obern Schlunds 
kopfſchnuͤrers (f. b.), g 
hylini müsculi, Musteln, die ſich 
von dem flägelförmigen Fortſat aus an das 
Zäpften anfegen. Man unterfcheidet P. us 
externus, ihternus; fie führen aber 
au andere Namen, als Gaumenfpanner; 
Gaͤumenheber, als unpaatiger Zapfenmus⸗ 
tel, vgl. Saumenmuckel, f. auch Cerato⸗ 

ftapbilinus, | SM ‚(Pi.) 
Prilinus (Zool.), |. Federhornkaͤfer. 
Ptitotus (p. Rob. Br.), Pflanzengat⸗ 
tung aus der matärt. Familie der den She 
nopodeen angefägten Drdri. der x 
theen (f. d.); der’ 5 Kiaffe 1. Orbn. der 
nn. Spftend, Trichinium (f. 8.) ſehr ver⸗ 
wandt. Arten: p. oonicus, oorymbo- 
sus, in Neu⸗-Oolland. — 
Ptild ſis (Mitd.), 1) das Mäuferh ber 
Vögel; 2) das Ausfallen ber Haate; 9) 

aud ber Augenliber. E 
Priniödres (Bi), Ti Bohrkaͤſer. 
€ Pti- 


t 


— 


goidsus (Anat.), auf bie flaͤ⸗ | 


Prerygosta- 


maradı 


—* 
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.. erſt 


Ptinus 


Prinus, ſ. Bohrläfer. Die Sattıng P. 
Linnés iſt neuerdings zerfällt in bie Gat⸗ 
tungen: dorcatoma, gibbium, ptilinus, 
anobium und P. 

Ptiſſne (Prisäna, Med.), feit den 
älteften Zeiten uͤbliches Betränt in Fieber⸗ 
krankheiten, in neuerer Zelt befonders in 
Frankreich noch fehe beliebt; dur Abko⸗ 
chung enthuͤlſter Gerſte bereitet, zu der zur 
Verfüßung noch Fleine Roſinen, oder Güßs 
Bolzivurzel, ober auch andere ſchleimige ve» 
getabiliſche Subſtanzen genommen werben. 
Bol. Drgeabe. i 
Ptolederma (a. Geogr.), Flecken in 
Artabien, nördl. von Megalopolis, 

Ptolemder (Geſch.), Sefammtname 
14 &gyptifcher Könige, welche nad) Alexan⸗ 
ders d. Br. Sroberung in einer Reihe von 
293 Jahren (323— 30 v. Ebr.) regierten, 
Sie wurden fo nad dem erſten berfelben, 
Ptolemaͤos (ſ. db. 13) Lagi, benannt, und 

ühren nad bemfelben auch den Namen 
agiben. Das von den Pesfern bem 
HDfammenitos (f. d.) entriffene und beinahe 


200 Jahre von ihnen befeffene eich war 


gänzlich vernadhläffigt worden, bie Tempel 
und andere großartige Gebaͤude, fo viel 
Menſchenhand vernichten konnte, zerftdrt, 
bie Priefter, Schalter der Sappifden Ge⸗ 
lehrſamkeit, aus Fanatismus und Politik 

edruͤckt und zum Auszug gendtbigt, ber 
Yantıl niht gehoben und hoͤchſtens von 
Griechen betrieben, an Verbreitung und 
Unterflägung der Wiffenfchaften nicht ges 
dacht; da erichtenen die hochherzigen P. u. 
waren im Geifte ihres Korpphäen Alexan⸗ 
ber die Reflauratoren des alten Blanzes 
von Aegypten und brüdten ibm ben Shas 
rakter ber vorgeſchrittenen Zeit noch auf. 
vor Kurzem erbaute Alexandria 
— d.) die Reſiden; der P., war jett der 

andelsplat der Welt, Sitz ber Gelebrſam⸗ 
keit durch die große hier angelegte Bidlio⸗ 


thek u. bie ——— hier Kunde von 


allen Voͤllern, deren Zuſammenfluß dafelbft 
war, zu bekommen; griechiſche Bildung 
wurd? allgemein; ber Verkehr mit Indien 
durch den Kanal des Nils in den arabis 
Shen Bufen (ſ. d.) wuchs; Flotten wurden 
errichtet und Entdbedungen nad Güden u. 
Den, in und außer dem Lande gemadt. 
Auch ‚wie bie fpätern ‚P. in Schwelgerei 
verfielen, litt dabur die Größe und der 


Keichthum des Bandes lange nicht, weil der. 


äußere Handel und die innere Induſtrie 
reichlich erfehten, was bie verſchwenderiſchen 
‚Könige vergeubeten. Die Denkmäler, von 
weilden befonders Nudien von Philä bie 
Dakka von ift, find der 9. Erneuerungen, 
ja ganz neue Xufbauungen der von den 
Pexſern zerſtorten Tempel was ein fchönes 
Beugniß gibt, wie angelegen fie fi es fein 
ließen die Zanrigung der Ration fh zu ges 

en, was auch bie Römer fpäter nach 


* 


—3 
- 


Ptolemaͤlſcher Lehrſatz 
ahmten. Bemerkt ſei hier noch zur Kunfle 
und kiteratürgeſchichte von Aegypten, daß 
alle Denkmaͤler aus der Zeit dee P. die⸗ 
ſelben Bilder enthalten, die den Koͤnig in 
maͤnnlichem Kriegsgewand darſtellen, in. ſei⸗ 
ner Linken Hält er an den Daaren eine 
Anzahl Feinde, welche die Keule in feiner 
Rechten zu zerfhmettern brobt, ober in der 
Linken ben fcharf gefpannten Bogen, auf dem 
Rüden den mit Pfellen gefuͤlten Köcher z 
Champollion erklärt dies durch einen feſten 
Monumentalſtyl; ferner, daß bie Bildner⸗ 
kunſt ſehr in Verfall kam, denn Bilder von 
denſelben Perſonen gleichen ih auf Muͤnzea 
und Skulpturen oft nicht im —— 
Unterſchieden werden bie einzelnen Könfge 
und Königinnen durch beigefegte Namen 
unb Beiden; vgl, Ptolemaͤos. Hierogly⸗ 
phen werden felten noch gebraudt. Die 
berefhende Sprache wurde die griechiſche, 
wiewohl fie ſich nicht rein erbalten kounte, 
fondern verfegt mit makedoniſchen, danptis 
Then und hebraͤiſchen Wörtern u. Conſtruc⸗ 
ttonen einen neuen Dialekt (alexandriniſchen) 
bildete (f. Septuaginta), die Gelehrten ine 
deß bemuͤhten fi bie reine atttiche Sprache 
zu retten. Bgl. Alexandriniſches Zeitalter 
und Ptolemaͤos A. Ueber die Ptolemaͤer: 


‘Jo: Vaillant historia Prolemaeorum , 


Aegypti regum, ad Äfdem numisma- 
tum acoommodata, Amfterbam 1701, 


Bol. n (Lb.) 
Ptotemdiſcher Lehrfag (Mass.), 
bie Gigenihaft bes einem Kieiſe einge» 
fachtenen Biereds, daß die Summe 
e Rechtecke aus den Begenfeiten deſſelben 
glei iſt dem Rechtecke aus feinen Diago⸗ 
nalen, Der Srfinder biefed Sares, Pto⸗ 
Iemäos (f. b. 22), leitete in feinem Aima⸗ 
geft bie Grundformeln ber - Goniometrie, 
die Beziehungen zwifhen dem Sinus und 
Coſinus zweier Winkel und ihrer Summe 
ober ihred Unterfhiedbd ber. Der Eos 
ſollte in einem Elementarwerke ber Pla⸗ 

nimetrie fehlen. (Mill) 
—— Spflem (Aſtron), 
bie unter ben aͤlteren Aſtronomen, nament⸗ 
lich ben griechiſchen, allgemein herrſchende 
Anſicht von der Zuſammenſtellung der Pla⸗ 
neten, wie ſolche beſonders in dem Alma⸗ 
geſt des Ptolemaͤos (ſ. d. 22) in ein Suſtem 
gen war. Rah bemielben nimmt bie 
rde den Mittelpunkt ein unb if allen 
unbewegt; um dieſe bewegen ſich tu ſieben 
Bahnen: der Mond, Mexcur, Venus, bie 
Sonne, Mars, Zupiler und Saturn. lm 
alle bewegen fih in einer achten Bahn bie 
Firflernez bie. Bewegung ber Planeten, 
außer Sonne und Mond, gefchiebt nad 
diefem Spflem in Gpiepfeln (f. d.)5 bei 
Mercur und Benus folgt der Mittelpunkt 
iprer Epicnteln dem Umlauf der Sonne. 
Mir großem Scharffinit wird der Lauf ber 
Planeten, wie er fich Zeigt, nad. au 
— 


J 


Ptolemaͤon 


Golem erklaͤrt:; doch iſt es, ſeit Copernicus 
F d.) die Sonne als Mittels und Haupt⸗ 
körper aller Planeten geltend machte, nad 
und nad genz aufgegeben worden. (Pi. 
PBtolemäon (Ant.), Uebungeplag in 
Athen, nicht weit vom Tempel des The⸗ 
feus , aefhmädt mit marmornen und eher« 
wen Bildläuten - feines Grünbers (Ptole⸗ 
mäot), mehrerer Götter, Philoſophen ꝛc. 
Drolemäos. A. Aegyptiſcho Koͤ⸗ 
sige 1) 9. Eogi oder Soter J. (fo 
son den Rhodern genannt, weil er ihnen 
gegen Antigonos beigeflanden hatte), Sohn 
bes Lagos (baher fein Name Lagi, bed La» 
god, nämiih Sohn), eines Makedoniere, 
ober vielmehr des Könige Philippos felbit, 
befien Geliebte Ar finoe jener geheirathet 
Batte mad an deſſen Ermordung P. ſelbſt 
Theil gehabt haben fol, Im perfifdien 
Kriege war er Aleranders treuer Gefährte, 
und als wackerer Kämpfer und böchft ger 


bilbeter Mann dem König eben fo theuer, 


els von den Soldaten wegen feiner Leuts 
ſeligkeit und Heraslaffung geliebt. Bei der 
Vertheilung der eroberten Laͤnder nad A:rke 
anbers Tode brlam er 823 die Statthal⸗ 
terſchaft über Aegypten, das andere Afrika 
und das an doſſelbe anfloßende Arabien. 
Das von Alexander erbaute Alczandria 
machte er zu feiner Reſidenz und erbot 
Ag die Ehre, den Leichnam  Aleranders 
in derſelben begraben zu dürfen; er 308 
Der keine bis nah Syrien entgegen unb 
beadte fie im größten Pomp: nad feiner 
Meßdenz, wo fie in einem voor P. erbauten 
Zempet in’ einem goldenen Sarge beigefegt 
wurde, Während bie anderen Statthalter 
borch Maeinigfeir und ..innere Arlege ihre 
Länder verwüfleten, unterhielt P. in ben 
Seinigen Ruhe und Kriede, ohne deebalb die 
Gelegenpeit zu verſchmaͤben, auswaͤrtige 
Scobrrung zu machen; des Antigonos, des 
Kimmerfatten u. Eroberungs fuͤchtigen, An⸗ 
shell, Kieins Aftın, wurde nad der Schlacht 
bei Ipfos (801 v. Chr.), wo er mit feinem 
Gosu Demetrios Poliorketes gänzlich 9 
f&lagın wurde und ſelbſt blieb, unter die 
ebrigen vertbeilt, mobel 9. Paläflina, 
KRöleigrien u. Phöniktien befam. P. nahm 
jept den Königstitel an u. fehte feine Erobe⸗ 
zungen in Kyrene, Kiltlien und Arthiopien 
fort; auch wurde eine. Flotte errichtet, wos 
bei ihm befonders bie koͤleſyriſchen — 
gen fchr zu Statten kamen. Den alſo er⸗ 
weiterten Staat verwaltete ex mit Welds 
heit uod Güte; Unter feinem Schut bluͤhe⸗ 
ten Wifienfhaften und Künftes aus Grie⸗ 
&enland vertriebene und andere Gelchrte 
fanben an feinem Hofe ehrenvolle Aufnahme 
(unter anderen ber berühmte Demetrios 
Phalerens ff. d.])s er felb war ein gelehr⸗ 
tee Mann’u. befhrieb den Zug Aleranders 
d. Br. (woraus Arrianus beſonders vie 
feadpfte); "Fiftete au die nachher fo bes 


ruͤhmt geword 


und legte 
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Bibliothek und das. Mu⸗ 
feum, verherrlichte Die Koönigsſtadt nach ih⸗ 
ver Befeſtigung mit vielen großartigen Baus 


). . ten (ben einen Serapistempel), verdoppelte 


begann den Bau des Pharos 
berbaupt den Grund zu der. von 
Alesander fchon beabfihhtigten Größe als 
Handelsftabt. Seine Semahlin war Anti⸗ 
patere, des Makedonierkoͤnige Tochter, Eu⸗ 
tybile, von der ce 2 Kinder, Keraunos und 
£yfandra, hatte; in ak Ehren — je⸗ 
bob fein Kebswelb Berenike (f. d. , eines 
Makedoniers Tochter, bei ihm, mit welcher er 


ben Hafen Ä 


"4 Rinder zeugte, Ptolemäod (Philadelphos), 


Argäos, Arlinoe, Philotere; don denen er 
bem älteften feinem rechten Sohn vorztehend, 
bas Rei übergab, nachdem er ihn Ffurz 
vor feinem Zode zum Mitregenten anges 
nommen hatte; er Barb im 84. Lebensjahre 
nad einer fegensreihen Z0jäprigen Kegle⸗ 
zung, 28% v. Chr. 2) 9, Philadels, 
phos, Sohn bes Vorigen, auf der Infel 
Kos geboren und erzogem hatte er daſelbſt 
ben Elegiendichter Philetad zum Lehrer ges 
habt, zugleich mit dem Dichter Theokritos 
(ber ihn aud in feiner 17. Idylle befingt). 
Er fam 284 auf ben Thron und regierte 
im Geiſte ſeines Vaters, weniger als Kries, 
der, als ein Beihäper ber Künfte des Fries 
bend, denen er ſelbſt ſehr zugethan wars 
vorzüglich das Etubium der Naturgefchichte 
Trieb er mit Liebe und Eifer. Er vers 
mehrte mit dem größten Aufwande die Bl⸗ 
bliothek, hob Seemacht und Handel, befons 
ders durch den von Phakuſa bis zu ben 
bilteren Quellen gezogenen Kanal, vollen» 
bete den Pharos und legte in den vom 
Vater eroberten Bändern viele Cblonien 
an (des Dichteg Theokriros Zahl 33,339 iſt 
Ucbertribung). Seine Dradtliebe hat man 
ihm nie als Fehler angerechnet, Um: den 
Frieden zu erhalten, machte er mit auswärs 
tigen Staaten Bündniffez fo mit ben Ns 
mern 273 (die dies fehr hoch aufnahmen), 
mit den Lafedämoniern und Athenern (die . 
er gegen Antigonos Gonatas unterflägte). 
Unangenehm war ihm ber Streit mit ſei⸗ 
nem Dalbbruder Maga, an den er 247 
die Herrſchaft über Kyrene verlor. Ginen 
Schatten auf feinen Charakter Kar „die 
Beindfchaft gegen ben Demetrios Phale⸗ 


reus geworfen, bee fich Iaut über bie Uns 


rechtmaͤßigkeit feiner Bevorzlehung audge⸗ 
ſprochen datte; durch einen freiwilligen Fod 
kam er ber Rache bed Könige zuvor (f. Des 
metriod 8). Bei feiner Thronbeſteigung 
hatte er eine thrakiſche Prinzeffin, Arfinoe, 
Tochter des Lyſimachos, geheiratbet, Tp&- 
ter jedoch nahm er feine eigene Schwerter 
Arfinoe zur Gemahlin (daher fein Name 
Philadelphos, ſchweſterliebend). Gr ftarb 
246 nad ein’r SSjährigen Regierung unb 
binterließ_ feinem Rachfolger eınen blühens 
den u. glüdligen Staat. 8) N. sun : ⸗ 

ee, 


> dä 


na0 Ptolemaͤos 


tes, Sohn bes Vor, u. fein.. erſten Bemah⸗ 
lin Arfinoe. Dem Großoater ähnlicher war 
Euergetes ein Held u. Eroberer, ber zur, 
gluͤcklichen Zeit kam, bad etwas in Ruhe vers 
funtene Volk wieder nad außen zu lehren. 
Nach feiner Thronbefteigung eilte er, ſich 
.. an den Seleukos Kallinikos zu rächen, bir 
feine Schwefter Berenitg ermordet hatte; 
durch diefen Krieg gewann er. Syrien und 
verleibte es feinem Reiche einz aber bamit 
nicht. aufeieden trug. er feine Waffen bis 
nah Baktrien, eroberte einen Theil Jo⸗ 
niene, die Küften bes rotben Meers und 
Xeghpten bis an die Quellen bes Nils, 
mobel ihm befonders bie Elephanten gute 


Dienfle Ielfteten ({. Ptolemais 2). Dabel T 


aber was er nichts befto weniger ein Freund. 
Und Beſchützer der Wiffenfchaften, vorzüge 


lich bie Bibliothek vermehrte er Febr; er. 


war ed aud, ber aus Athen die Handſchrif⸗ 
ten der 3 großen Iragiker, Aeſchylos \&o» 
phofles und Curipides, gegen ein Cinſatz⸗ 
gelb von 15 Talenten zum Abfchreiben lieh 
unb nachher den Athenern die Copie ſchick⸗ 
te, dad Original aber zuräcdbehielf und. die 
15 Talente le fahren ließ (f. Tragiker). 
Belonders wußte er ſich bie Liebe der Nas 
tion zu gewinnen, indem er ihnen die Jem⸗ 
nel, welde von ben Perfern bei Kamby⸗ 
ſes Einfall zerflört worden waren, wieder 
aufbaute und auch mande Kunſtwerke von 
feinen Feldzägen wieder mit zuruͤckbrachte, 
daher fein Nıme Euergetes (Wohlthäter) : 
freundlich geſiant zeigte er ſich gegen ben 
Spartanerlönig Kleomenes, der, aus ſei⸗ 
nem Sande vertrieben, bei ihm Stug und 
fichern Aufenthalt fand; auch gegen die Zur 
ben, bie von dem geizigen Onias verleitet 
ihren Tribut nicht bezahlt Hatten. Geine 
Gemahlin war die berühmte Berenlke (f. 
d. 2), deren Haar unter die Geſtirne vers 
fest murde. Gr farb nach einer 25jäh» 
rigen Regierung 221 v. Ehr., nad einem 
unnerbürgten Geruͤcht von feinem Sohn ers 
morbit, und mit ihm ging der Etfer für 
das Gluͤck und bie Wodlfahrt Aegyptens 
unter. Bon größer Wichtiakeit für die 
Geſchichte dieſes P. ift das Marmor adu- 
litanum, ein Mauerwerk, das Euergetes 
ſelbſt in Adulle errichtet haben ſoll, bie 
Inſchrift darauf, erhalten durch Koemos 
Sndilopleuftes, ſteht im 2. Bde. von Wolf 
und Buttmonnd Müfeum bet Alterthums⸗ 
wiſſenſchaften: opt. auch Meufel, Bibl. 
hist, Vol. III. I S. 7. 4) P. Philor 
pator (der Baterliebende), Sohn dis Bo⸗ 
rigen, war ein weichlicher, ſchwelgeriſcher 
(daher auch Tryphon, dee Schwelger, 
genapnt), graufgmer Mann; mit vielem 
Eifer lieg er befonders die wilden u. aus⸗ 
gelaffenen Balchosfefte feiern und nahm 
ſelbſt viel Autdeil daran, daher er auch ben 
Beinamen Dionvſos (Batchos) hatte. Seine 
Grauſamkeit bewies er fogleih, als ex ben 


e 


 Pieemih 


Thron beikiegen Haite, indem er, bef. auf 
VBeranlaffung feiner Buhlerin Kgathofiea, 
feinen Bruder Magas, den von feinem Ba» 


tee aufgenommenen Kleomenes und feine, 


eigene Gattin Arfinoe ermorden ließ Uebris 


‚gend ließ er fih auch ganz von Goflbiod u, 


Kgathofles (1. b.) lenken; gegen erfiern aber 
wurde das Boll, befonbers weil es ihn in 


Verdacht hatte, Theil an der Ermordung 


der Königin zu haben, erbittert und er 


ward abgefegt und verbannt, an feine. 


@telle kam ein edler und tapferer Mann, 
Tlepolemos, ber jebod nicht Kraft genu 
hatte, dem Wuͤthrig ganz das Begengewich 
sa halten. Dem Homeros ließ P. einen 
empel bauen, ob aus Liebe zu den Wiſ⸗ 


fenfhaften und befonders zu bdiefem Die 


ter, iſt ungemiß.. Bon feiner Prachtliebe 
und Berfhivendung zeigt ber 40 Deder, 
den er bauen ließ, bloß um es feinen Vor⸗ 
gängern Soter (welcher einen 12 Deder) 
u. Philadeiphus (der einen 30 Deder hatte 
bauen laffen) vorzutpuns das Schiff war 
fo geräumig, daß es 4000 Ruderer, 4000 
andere Seeleute und noch gegen 3000 Sol⸗ 
daten faßte, aber unbeweglich war (Le 
op in Mömoires de l’Aradömio des 
Insoript., B2. 88, ©. 587 ff.), Won feinen 
Kriegsunternehmungen wirb nur bie geacen 
den Syrerkoͤnig Antiochos b. Gr. erwähnt, 
ber feine on P. Lagi verlorenen Laͤnder 
wieder zu erobern gedachte, welche Hoffe 
nunz ihm jebod fehl fhlugs Aecyptens 
tapfere Feldhesın erhielten ihrem König 
das Land unverfehel. Beine Frevel gegen 
die Zuden baben ibm in beren Geidhidhte 
kein ruͤhmliches Denkmal gefegt, vielleicht 
waren in Kolge davon bie in Alexandria 
Iebenden Juden auch bie Veranlaffurg zu 
einem Aufftand In der Nefibenz, ber jedoch 
bald gedämpft würde. Das gute Vernehs 
men mit den Römern erhielt er mehr aus 
Furcht, als aus Freundſchaft und wahrer 
Gefinnung für fein Reid. An den Kolgen 


feiner Ausfhweifungen. ftarb er 37 Jahre. 


alt. nachdem er 17 Jahre lang Aegypten 
zerrüttet hatte, 204 v. Chr. Beine Bes 
benebefbrsibung von 9. Agefarchi (f. d.). 
5) P. Epiphanes, war erit 5 Jabr 
beim Tode feines Vaters und bie Bors 
mundſchaft, bie ſich Agathokles (1. d.) 


angemaßt, aber wegen des Haſſes des. 


Volles gegen ihn nicht erbalten hattel, 
wurde dem jungen Soſidios (f. d.) uͤberge⸗ 
ben; doch da durch einen abermaligen uns 
glüdlihen Krteg gegen Antiodos Köles 
forien w. Palaͤſtina verloren gegangen mar, 
fo bat man bie Römer um Unterflükung, 
welche aud den M. Lepidus bıe Angelsgens 
beiten orbnen ließen. Ariftomenes, «iu Ar: 
kadier, wurbe als neuer Vormund beflä- 
tigt, deſſen rühmlihe Sorge für das Gluͤck 
bes Reiches jedoch der junge König nach 


einer Thronbeſteigung im 14. Jahre ſebr 
a N plc 











Ptolemaͤos 
Sam ähnlich feinem Vater 


d 

a, und bie Alerandriner, müde eines 
foldyen Königs, vergifteten ihn 181, nad: 
dem er 1% Jahre regiert. hatte. Er Hin» 
tertieh LSoͤhne, beide unmänbig; nach feis 
ner Berordnung follte der Aeltere in ber 
Regierung foloen, ber. Züngere Kyrene bes 
fommen, bie Mutter, Kleopatra, aber bie 


Bormucbfhaft führen; es folgte demnady 6) - 


Y. Philomitors die Kriege mit Syrien 
bawesten fort and da Philomeror ungluͤcklich 
war, festen ihn die Ardrandriner ab u. ries 

feinen Bruder Physbon (f. Ptolemaͤes 


en 
8 auf den Thron; doch durch Vermittlung 


der Römer wurde Philometor wieber in 
ein Reich eingeſegt und machte mit feinem 
der einen Vergleich, ber zu einer Ans 
fangs ruhigen Herrſchaft beider Beranlafs 
fung wurde, Zu vielfachem Ungläd gegen 
die Eprer kam noch ein neuer Gfreit mit 
frinem Bruder, welcher ibn veranlaßte, per⸗ 
fdnlih nad Rom zu gehen, am ſich daſelbſt 
BHälfe zu ſuchen; die Römer unterzogen fich 
der Zheilung, womit beide volllommen zus 
frieben waren. Seinen gutmuͤthigen Charak. 
ter zeigte er gegen die Suden, denen er zu 
isrem Sottesdienft einen Tempel ber Buboflis 
in Lrontopoliä Überlich; auh im Kriege, 
deu Physkon wegen des Befigebd von Ky⸗ 
pros erneuet hatte, er verzieh dem Beſieg⸗ 
ten großmäthig u. Überlich ihm das ganze 
Keil, 145. 0. Chr. wo er an feinen Wuns 
den fach, die er im Kriege gegen den 
Ulurpator Aleranter Balas, worin. er dem 
Demetrios in feinem Rechte beiftchen wollte, 
erhalten hatte, nach einer BSjährigen, viels 


getrübten und von monchen Unannehmiids . 


Zelten unterbrohnen Regierung. 7) 9, 
Dhyaton ber Dide, nannte ſich ſelbſt 
@uergetesciT.), feine Untertbanen aber 
wegen feiner urerbörten Srauſamkeit Kak⸗ 
ergetes (Yebelthäter), 145—117 v. 
Ehr. Gr heitathete feine Schwägerin Kleo⸗ 
zatra, die er aber nach ber Ermordun 
ihres Sohnes ſelbſt bald wieder verftie 
und baranf ihre Tochter gl. R. ehelichte; 
enfräfter darüber machten die Alerandriner 
eine Empörung und vertrieben ihn, aber 
auf ber Zafel Kypros wußte er fich eine 
Aume von Mietbötruppen zu. verichaffen, 
mit der er in Aegypten Tandete und bie 
als Königfn angenemmene Kleopatra tier 
ber Dom Throne ſtieß. Bei eigner Liebe 
für die Wiffentchaften haßte ee doc die 
Gelehrten, die vertrieben jetzt wieder Gries 
Genland auffuchtenz feine eignen Schriften 
ee Raturgefhichte und einen Commen⸗ 
tar über Homeros hat ung die Zeit richt 
erhalten , v’clleicht auch ohne großen Vers 
luſt, bean bie Unerheblichkeit feiner Sarif, 
ten, die feine rufen nicht eben zräbmen 
Eonnten, ſcheint bie Gelegenheit zu ihrer 
Verfolgung gegeben zu haben. Zwei feiner 


lohute; er ließ ihn pferhöten. 
erlleß er Rh 
niebrigſten Ausſchweifungen und Wol⸗ 


ine ci Ptolemqͤos 281. 
u. ber 8 
ſamkeit verſchont; nad vielen Schwierig⸗ 
keiten und von feiner eignen Mutter bes 
Thrones beraubt, Bam endlich ber ältere 
8) P. kathurog 
gierte lange (116 — 81 v. Chr.), doch obne 
ſich ale Serrſcher in Etwas ausgezeichnet 
u haben; daß guter Wille ibm nicht ge» 
bit, zeigt manche feiner Unternehmungen, 
die befonders auf Abfhaffung von Mißs 
bräuchen unb Unordnungen greichtet waren, 
aber theils feine eigne Kraft war der Aus⸗ 
führung nicht gawachſen, theild war daß 
Volk dur die Unbillen einer Reihe ſchlech⸗ 
ter Regenten erfhlafft und für das Gute 
gleihaültig geworben. Theben, Bas ſich ge« 
gen ihn empört hatte, empfand die Strenge 
eines Herrſchers, ber anderwärtigen Aue⸗ 
bruͤchen gleihes Frevels durch ein warnen» 
bes Beifpiel vorbeugen wollte. 9) 9. Alex⸗ 
ander I. faß auf eine Zeit auf dem aͤgyn⸗ 
tifhen Thron, vorzüglich durch Beguͤnſtigung 
feiner Mutter, |. Xlerander I. a). 10) P. 
Alesanber II, Sohn bes Vor, und Se 
mahl der Berenike, einer Verwandten von 
ibm, die ſelbſt 6 Monate nad Alexanders I. 
Tode regiert Hatte, zegierte blos 19 Jage, 
fe Alexander I. b6); ihm folgte 11) 9, 
Alerander II, auh Nothos (ber 
Unehte) und Kokkes genannt, feine Res 
getan Tann auch nicht befonders bei ben, 
Lerandrinern gefallen haben, benn bei ein 
ner Empdrurg floh er nah Tyros und 
ebe die Roͤmer feine Ruͤdkebr bewirkten, 
ftarb er 65 v. Str: Man erzählt von ihm, 
daß er ben goldenen Sarg, woreln P. Lagl 
ben Leihnam Alexanders d. Gr. gelegt, wegs 


tra Soͤhne hatte feine Grau 


ur Negierungs ee Te . 


genommen u an beffen Statt einen gläfernn 


untergef&hoben habe. Ihm folgte 12) 9, 
Auletes (der Förenbläfer), ein um 
echter Sohn des P. Lathuros, der die 
Unterflägung zus Ginfegung in das Reid 


von ben Romern um eine ungebeurse Summe ' 


ertauftn mußte Kein Wunder, wenn er 
jur Auftreibung bed Geldes feine Untere 
banen brädte, hie darüber entrüftet ger 
gen ben fchon wegen feiner Feiaherzig⸗ 
keit und weibifhen Sitten dem Volke Bere 
haßten, einen Aufftand machten, wobei 
er Tein Leben nur durch die Flucht zeiten 
tonnte. Die Römer unternahmen es noch 


einmal, um eine gehoͤrige Vergütung, bie 


Alerandriner zu zwingen, ihn als König 
anzunehmen, worauf er gegen bie Anftifter 
bee Smpdrung mit gräßliben Strafen wuͤ⸗ 
thend noch 4 Jahre regierte u. 51 v. Ehr. 
flarb, mit H'nterlaffung zweier Rinder, der 
Klecpatra und 18) des P. Dionpfos, 
die fih nad bem Willen des Waters heira⸗ 


then und gemeinichaftlich regieren folltens 


zufolge einer Streitigkeit mußte Kleopatra 
48 9. Ghr, fliehen, bie. aber, mit Gäfar 


befannt — von bemfelben wieder 
zurüdgeführt wurbes J Fam in Wär 
; e⸗ 
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Gewalt u, warb auf bie Fürbitte der Alex⸗ 
andriner frei gelaffen, Unter der Bedin- 
gung, Ruhe zu ftiftens ba’ er jedoch im Ges 
gentdeil ten Krieg wieder erneuete, Gäfar 


aber in Brudeion (f. d.) belagert, durch 


Mithribates, König von Pergamos, ents 
ſeht wurde, fo mußten die Alexandriner wei⸗ 
chen und P. ſelbſt kam im Nil um. Caͤ⸗ 
far noͤthigte hierauf die Kleopatra, Ihren 
1ljährigen Bruder zu hefrathen, welcher 
als 14) P. mit dem Beinamen Puer (das 
Kind), ben ägpptifhen Iron beftieg und 
nad) 8 Jahren non feiner Gemahlin ver⸗ 
wurde. Go endete das Haus der 

tolemäer, bad einen fo — An⸗ 
fang gehabt. Aegypten ſelbſt wurde bald 
darauf eine roͤmiſche Provinz. B. Zu den 
Ptolemäcern, welche aber niht auf 
den ägnptifhen EZhron Famen, ge 
hören nch: 15) P. Algrites (aus Alos 
208), ein natürlicher Cohn de Amyns 
tas IJ. und Gemahl feiner Schweſter 
Euryone. Bein erfter Verſuch Alerans 
ber II., dem rechtmäfigen Erben des make⸗ 
bonifhen Thrones, befonders durch Unter⸗ 
fügung feiner Schwiegermutter Garydike, 
die Krone zu entreißen, wurde ibm burd 
ben: Thebaner Pelopidas vereitelt; zum 
zmeitenmale gelang es fbm zwar, allın 
nah jähriger Herrſchaft wurde er von 
Aleranders IT. Bruder, Perd:k!as III., 865 
v.Chr. ermordet. 167 P. Keraunos, ber 
ältefte Sohn des P. Rat u. der Eurybitez 
von der Thronfolge ausgeſchloſſen und von 
feinee Sttiefmutter Berenike ange'efndet 
floh er nah Thrakien zum Konig Eyfimas 
06, deſſen Sohn Agathakles feine Schwer 
flse Exfandbra geheiratbet hatte; nach des 
Schwagers Srmordung ging er zum König 
von Syrien, Seleukos, der es ebelmüthig 
wnternahm, den Keraunos in fein väterlis 
ches Reich bdurch die Gewalt ber Waffen 
ginzufegen, aber ber unmwürdige Keraunos 
ermprbete. feinen Wohlthäter und machte 
füch 281 v. Chr. zum König von Makedor 
ten, welches Seleukos in einem Kriege mit 
Jyſimachos erobert hatte, 
Bohn befam er von ben 280 in Mafedos 
En — — Kur die ihn hr Stuͤ⸗ 
Fe zerriſſen. . Apion, natuͤrlicher 
Sohn J P. Physkon, welcher Kyrene be: 
kommen hatte; er beherrſchte fein Erbtheil 
21 Zahre lang in Ruhe u, vermachte dann 
den Romern dafſelbe, die es Anfangs für 
frei gegen Entrichtung eines Tributs ex, 
Plärten, naher aber zur Provinz machten. 
18) Des mauritanifchen Könige Suba Sohn, 
der nach kurzer Megierung (42 n. Chr.) 
ftarbz; mit ihm hörte das mauritaniſche 
Mei auf, bas Land wurde eine. zömifche 
Provinz. C. Gelehrte 19) 9. Ages 
fardi (Gohn des Ageſarchos), aus les 
galopolis, Schriftfteller der fpätern Ptotes 
mällgen Zeit, fcrieb die Gefdichte des 9, 


Den verdienten 


Ptolemaͤos 


Philopator, welche jedoch verloren’ egon⸗ 
gen iſt. M P. Ariſtoniki (des Ariſto⸗ 


nikos, naͤmiich Sohn, Andere nennen Ihn 


beffen Vater), Grammatiker, bef. über So⸗ 
merod geſchrieben, über bie unglaublichen 
Erzählungen bei diefem Dichter, über Rus 
fen, Rereiden x. 21) 9. Askaloni⸗ 
tee, M von feinem Geburttort Astalon 
genannt, Grammatiker und Schäler des bes 
rühmten Ariftarchoß 5 fein Hauptwerk enthielt 
eine Darftellung der Hameriſchen Proſodie, 
bas man .nur noch aus Kitaten onderer 
Granmatiter kemt. 22) Claubiue P., 
aus Pelufion in Aegypten; lebte in der 
Mitte bes 2. Jahrh. n. Ehr., befonbers 
unter Hadrian u, Antoninus Pius in Alex⸗ 
andrien; er war eigentlih Mathematiker 


‚und ale folder trieb er Aftronomie, Geo⸗ 
graphie und Aftrologie. Als Aſtronom hat 


er das Berbienft, die ganze Himmelskugel 
in feiner Behandlung ber Firſterne umfaßt 
und viele bis bahin verbreitele und ange» 
nommene Unrichtigkeiten über die Bewegung 
der Sterne verbeffert zu haben } vgl. Ptole⸗ 
maͤiſches Syſtem. Gein Zeitgenbſſe war Hip» 
parchos (f. d. 2), deffen Entwurf er in fein 
Werk aufnahm und weiter ausführte. Bei 
dieſer Beſchaͤftigung waren ihm auch In 
mandem geographifchen Werte große Un⸗ 
richtigkeiten Aber die Lage der Städte vors- 
gelommen, die, mie er glaubte, nur wit 
Hülfe matbematifher Kenntniffe und ſorg⸗ 
fältigee Beobachtung angegeben werben 
tdnnten, da er ſich bis feat, oußer einigem 
Dorpähenangaben dis Hipparchos bei dew 
Beſtimmung tes Meribians, in welchem 
fie Tagen, zu fehe auf die Brobaktung ein⸗ 
oefhränft Hatte, ob man mit Süb., oder 
Nordwind zu ihm kaͤme; er verfertigle sus : 
erft geometrifche Landfarten (f. d.). Nur 
Tann man ihm dekhalb nicht ganz In diefer 
Hinficht trauen, weit er felbft nie eine Reife 
gemacht hatz bie Kenntniß bes ſübweſtl. 


Innern von Afrika verdankte er arabiſchen 


Kaufleuten, die dahin gereiſt waren. Seine 
aſtronomiſchen Studien hatten ihn auch vers 
leitet, nach damaliger Weiſe ſie auf aſtro⸗ 
logiſche Beſtimmungen anzuwenden; doch 
bat man das Buch daruͤber, als feiner 
unwuͤrdig für untergefchoben erklärt, Seine 
Hauptmerfe find üfer Aftronomie: in 13 
Büchern, Bafel 1588, Fol., mit bes’ Alers 
andriners Theon Gommentar in 12 Büs 
chern, von ben Arabern Almageſt (f. d.) 
jean Franzoͤſiſch überfegt, aber nur 
as 7. Bud von Montegnot, Straße 
burg 1787, 4., vollkändig von Ball 
mann, mit Anmerkungen von Delambre, 2 
Vhde., Paris 1814. Ins Arabifhe warb 
es im 9. Jahrh. von Aihazen und. Sergius 
auf Befehl des arabifhen Kürflen Aimas 
mon uͤberſetzt; das Original *annte man 
gar nicht mehr, und gegen 1230 ließ an 
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Ptolemaͤos 


ſer Vriebtich TI. eine lateiniſche Ueberſegung 
aus ber arabiſchen verfertigen; ber griechi⸗ 
Tche Zeit wurde erſt im 15. Jahrh. wieder 
aufgefunden unb berausgegeben ren Sim. 
Grondas und Joach. Samerarius, woraus 
nachher auch bie lateiniſche Ueberfehung von 
Georg von Trapezunt gemacht wurde, Bes 
medig 1527, Baſel 1541, 1551. Int Teuts 
fe find nur bie ‘4 erſten Capitel bes 7; 
Bus überſezt von 3, E. Bohbe, Bers 
In 17955 Geographie: in 8 Büchern; zus 
erſt kam eine lateinifde Ueberfegang davon 
heraus von Pirkheimer, 1462. Fol., ber 
echiſche Zert zuerſt Baſel 1533, 4,, bes 
orgt von Erasmus von Rotterdam, faſt 
gleichzeitig zu Leyden 1585, Fol., eine Aus⸗ 
gabe, weige Michael Servet(Villanovanus) 
beforgte; die Scholien von ihm find nicht 
bedeutend , wie überhaupt bie ganze Aus⸗ 
gabe nicht viel nägt, aber ſehr felten iſt; 
hierauf Parts 1546, 4., mit Anmerkungen 
von Gerd, Mercator und P. Berlied (nad 
Agathobämons eingerichteten) Karten, Frank 
furt 1605, biefelbe von P. Montanus revi⸗ 
dirt 16185 Afrglogie: in 4 Bädern, von 
Gamerarius, Nuͤrnb. 1585, 4., dans von 
Dielonhthen, Wafel 1558, beforgt. Auch 
ein geſchichtliches Werk wird von ihm ’aufs 
Befährt: eine Aufzählung der affyrifchen, 
mebifden, perſiſchen, griechiſchen und rd» 
wiſchen Herrſcher, von Auguftus bis auf 
Antonius Pius, herausgegeben von Ges 
tba6 Sstoifius In feiner Isag. chron., ©, 
97 ff. Dion. Patavius in ration. temp., 
London 1620, 4., dann mit Anmerkungen 
von Heinrich Dodwell, Dr’orb 16934, in 
dissertag. Cyprianis. nodgedruckt, Bremen 
16°0, %ol., Amfterb, 1700, Fel., und ein 
pprlofophiihe® von ber — und 
ter Vernunft: herausg. ton Jem. Bullial⸗ 
dus, Parit 1668, 4., 2. Ausg. 1681, 4. 
23) P. Oephaͤl tonot (Oephaͤſtione, naͤm⸗ 
lich Sohn), mit dem Beinamen Chennos, 
ein Granmatiker, aus. Alexandria gebuͤr⸗ 
tig, lebte unter den Kaiſern Trajanus, Has 
brianus und den beiden Anteninen. Geine 
im Auszug durch Photius noch jest vor⸗ 
handene, an eine gelebrte Dame, Tertulla, 


gerichtete Schrift enthält allerhand gemeins 


mögige Kenntniffe: dieſe Bruchſtuͤcke ſtehen 
mit in &ale’8 histor. poet. gcriptor. 
entiq., Paris 1675, auch mit Konon und 
Darrbenos zugleth heraufgegeben von ®. 
PD. Zeuder, Leipzig 179% und 2. Ausg. 
1802. 24) P. Mendeftus, fo genannt, 
weit gr In der äguptifhen Stadt Mendes 
Prieſter mar, von ungewiffem Beitalter, 
bette in einer Schrift die Beitfolge und 
Thaten der ägpptifhen Könige in 8 Bis 
dern erzählt; man kennt das Werk nur 
rch aus Sitaten alter Schriftſteler. 25) 
P. Vinbarton, Sohn bes Droanbus, 
eia Alesanhriner , hatte Mebreres geſchrie⸗ 
ben, was Alles verloren gegangen. (Lb.) 


von ber Infel Argina, Sohn des © 
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Ptolemdikon (Num.), ber gemein⸗ 
ſchaftliche Name ber aͤgyptiſchen Koönigs⸗ 
muͤnzen, welche in Vold, ſelten in Silber 
und Kupfer vorkommen. 

Dtolemäis (a. —* 1) in Aegyp⸗ 
ten ein. kleiner Hafen im Arſinoitiſchen Ges 
biet an großen Kanal, bei der Trennung 
des weſtl. Nilarms; jebt der Bleden El 
Lohumz 2) in Aegypten ein Be ur⸗ 
ſpruͤnglich eine Landzunge der Weſtkuͤſte des 
aradiſchen Meerbuſens nahe deim See Mo⸗ 
noleus {m eigentlichen Troglodytike, wit 
bem Beinamen Epitheras (im) Inpwi, ges - 
gen bie Ihiere), weit in dem benachbarten 
Walde Ptolemaͤot Phitabelphos Elephan⸗ 
ten zum Kıiegögebrauch begen ließ. Durch 
eine, kuͤrzlich auf der Infel Philaͤ gefun⸗ 
dene Inſchrift, erthaltend ein Epigramm 
eines gewiſſen Kelſos, iſt dargethan, daß 
Ptolemaͤos Soter bie Stadt angelegt hat. 
Später wurde der Hafen im merkantiliſcher 
Dinfigt fehe widtig, weil mam von hier 
aus nach Arabien Überfube und alle Schif⸗ 
fe, die von Aegypten überfegten und aus 
Arabien zurüdlehrten, hier landeten, um 
ſich mit Lebensmitteln zur „Weberfabrt zu 
verfehen; jest Mirza Mombarril; 8) 


Stadt In Kyrenaika, norböftl. von Are / 


finde, fübweftl, von Kyrenes Anfangs war« 
e8 bee Dofen zu ber im Innern liegenden 
Stadt Barka (f. d.); bie von den Perſern 
gedrängten Barkaͤer flüchteten ſich dahin u. 
erhoben es zu einer. Stadt, unterflägt von 
den Ptolemäern (Philadelphos und Gurrs 
getes); fpäter fand fie, weil ed’ an Waffer 
gebrach; bie Wiederherftellung der Waſſer⸗ 
lettungen dur Juſtinian konnte der Stade 
die ‚alte Größe nicht wieder bringen; 
jetzt Tolemeta; von der alten Stadt ſteht 
noch ein prächtiges Thor, Ruinen eines 
Amphitheaters, 2 Theater u. mehrere Saͤu⸗ 
len; 4) Küftenftadt in Galilaea superior, 
au Aa, f. Altes 5) 9. Hermii, im 
noͤrdl. Theil von Thebais, auf der Weſt⸗ 


‚feite bes Nils, nörbl. von Abydes, erhob 


fih ‚mit dem Sinken ihrer Nachbarſtade 
Abydos, fie ſelbſt verlor durch die Erobe⸗ 
rung der Römer unter dem Kalfer Probus, 
gegen welchen fih die Einwohner empört 
hatten, ibr Anſehen; jegt Menfleh ; 6) im 
Pamphylien zwiſchey dem Fluß Melas und 
Korakeſion, ſcheint eine Niederlaſſung der 
Aegypter, um Bauholz von dort einzuſchif⸗ 
fen. geweſen zu fein. (Lb, 
Ptodlichos, 1) (Polihos), — 
non, 
don dem er auch in der Bildhauerkunſt un⸗ 
terrigtet wurde. 2) Bildner aus Corcyra. 
lebte zur Zeit des Phidias, Schüler des 
Kritias ans Athen and Lehrer bes Ams 
phion aus Guoſſos. 

Polis (a. Beogr.), Ort in Arkabien, 
ndrdl. von Mantinea, bei ben Ruinen ber 
alten Stadt Mantinea. * 

os 


* 
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Ptoliporthese (Myth.), ſ. Naufflaa 
Ptomäphagus (Sool.), nad Ilfger 

Gattung aus ber Familie der Aattäfer, von 

choleva nicht bedeutend verſchieden. * 
Ptõ on (a. Geogr.), Gebirge. in Orcho⸗ 

menos (Boͤotia); zieht fin nordoͤſtl. von 

Dacheſtos bis an den See Kopais, auf ſei⸗ 

nem Ruͤcken iſt Akraͤphnion (ſ. Akraͤphia), 

an feinem Fuß ein Tempel und Orakel bes 
ptoiſchen Apollo, in ber Naͤhe jest der Fle⸗ 
den Kolino. 

Profis, 1) (Gem), ſ. Casus '8) 5 
a ehr s fo v. w. Frolapsus, f. Vor⸗ 
a ir.). 

Ptuja (Geogr.), To v. w. Pettau. 

Pryalagöga (Meb.), 1) uͤberbaupt 
Auswurf, 2) insbefondere Speichelfluß er⸗ 
regende Mitte. Pryalismus, 1) hefs 
tiges Spucken; 2) bei. Speicheifiuß (f. d.). 

Pthyqchia (a. Geogr.), Jaſel zwifden 


Korkyra und dem Feſtlande, nordoͤſtl. vor 


ber Stadt Korkyra; jegt Scoglio di Vido. 
Ptyohöptera (3o0l.), ſ. Kaltens 


müde, 

Ptyches (Piychä, gr.), 1) mehrere bins 
ter einander ‚ober übereinander aufgeflellte, 
gelegte, fi erhebende Schichten, Platten 
und Zafelnz 2) bie Platte am Hintertheil 
bes Schifft, worauf der Name deſſelben 
ſteht (ſ. Schiff); 8) Tafeln bes Schildes, 
um dad Durchdringen der Speere abzuhal⸗ 
tenz bier wurden bisweilen 5—6 Schich⸗ 
ten Leder übereinander gelegt (ſ. Schtid) 5 
4) bie buch‘ Schluchten getzennten Berg⸗ 
ms ſpaͤter auch 5) bie Balten, des 


P tyo dä otylus (300), f. Bächers 
€ 


Rn ‚, Ginefifches Laͤngenmaß, f. Ey. 
Yuants (Berge), fo v. w. Winne⸗ 


goer. 

Puber (Ant.), ſ. Ephebos 1). 

Pübera (300l.). f. unter Kolbenfllege. 

Pübores (Rehtew.), fo v. w. Min 
derjaͤhrige Perfonen. r 

Puabertat (Pubertas, Phyfiol), 
die mit dem Eintritt in das Jugendleben 
eslangte Geſchlechtsreife, d. t. Befähigung 
sur Fortpflanzung bes Geſchlechts Beim 
Mädchen beginnt fie in unferm Klima um 
bas 13. bis 14, Jahr, mit bem Eintritt ber 
Kotamenien (f. d.) u. endet mit dem 18. bis 
22. Jahre, bis wohin ber Körper ‚fo ers 
kraͤftigt ift und alle auf das Geſchlechtsle⸗ 
ben .Beaug habende Entwidelungen fo 000s 
endet find, daß die nun völlig gercifte 
Jungfrau ihrer Lebensbefliinmung Mutter 
zu werden, ohne eigne Schwädung, gnügen 
Fonn, Beim männlichen Geflecht tritt bie 
P. gewöhntid etwas fpäter, mit dem 16. 
oder 16. Jahre ein, wenn die exflen Anz 
regungen bes Geſchlechtatriebes bie erfol⸗ 
gende Samenabfonderung andeuten u. endet 
mit bem 21. bis 25. Jahre, wo ebenfuns 


Pubes 
erſt die Zeugtagtkraft in voller Euergie 
entwickelt iſt und bee Körper bie entſpre⸗ 
chende vollendete Ausbildung erhalten bat. 
In heißen Kiimaten tritt bie P. früher, 
beim welblichen Geſchlecht ſchon mit dem 
8. bie 10. Jahre, beim mauͤnnlichen mit dem 
10. bis 12. Jahre ein. Durch zeigende 
kraͤftige Nahrung, ein üppiges Leben, vor⸗ 
söglihh auch buch Richtung dee Phantaſie 
auf Ginüffe, bie erſt duch bie koͤrperliche 
Entwidelung zu Gegenſtaͤnden des Begeh⸗ 
rens werden follen, wird ebenfalls die Pu⸗ 
bertätsentwidelung befchleunigt, in ben mei⸗ 
fen Faͤllen zum Nachtheil dei Geſundheit 
und der fpätern Körperkräfteg befonbers 
treten dann, aber auch häufig dur innere 
ober aͤußere Ginfläffe, bie den langfamen, 
saubigen und geordneten Kortgang der P. 
während des Augendiebens ſtoͤren, Abnors 
mitäten aller Art ein, die man ald Ent⸗ 
wickelungs krankheiten bezeichnet (f. unter 
Jugendkrankheiten; unb Häufig, beſonders 
ni in ihrer Einwirkung, bie fie anf das 
Gemuͤth äußern, verkannt werden. Die 
gewöhntichften äußern Andentungen der ein. 
tretenben unb fid ausbildenden P. ind die 
bervorbrehenden Schamhaare bei beiden Se 
fihlegtern, ‘beim männlichen .etmas fpäter 
die bed Barts (ſ. db. 1), anfänglih bes 
Milchbarts, ferner die volllommene Außbils 
dung der äußern Benitalien, benen parallel 
auch bie ber innern vorwärts vor'chreiter, 
beim weiblichen Geſchlecht, gleichzeitig mit 
der regelmäßigen Erſcheinung der Katames 
nien, bie Ausbildung bes Bufens (f. Brü⸗ 
fie), beim männliden eine Vergrößerung 
bes Kehlkopfs (f. d.), Grweiterung der 
Gtimmrige und eine entfpredende Veraͤn⸗ 
derung der Bänder derfeiben, welche eine, 
gewöhnlich in dem Zeitraum weniger Wo⸗ 
hen Gh bildende Veränderung ber Stimme 
ur Kolge bat, die aus ber feinen bes 
indlihen Aiters in eine Eräftigere, in ties 
fern Ton vernehmbare übergeht. Daber 
gebt jegt auch die frühere Discantfi nme 
in Alt: ober Tenor: , fpäter auch wohl in 
Baßsſtimme über (dgl. Stimme). Außers 
dem bat aber au bie P. eine Bollendung 
des ganzen-Körpers, woburd eben biefer 
zu einem jugendlihen wird, gleichzeitig, u. 
der örperlihen Entwickelung entfprebend, 
aber auch eine Umänberung de6 ganzen Cha⸗ 
rakters, der nun der bezeihnende ber Zus 
gend (f. d. 1, auch Kind 1) wird, zur 
Bealeitung. N, 
Pubes (Redtew.), mannbar, männlich ; 
Gegenfag Impubes, nicht reif, noch nicht 
mannbar ; die Pubertät, welche bei Mannss 
perfonen eintritt mit der Zeugungkfähigs 
keit, bei den Weibsperfonen, wenn fie’ vi- 
ripotentes (f. d.) find, ein Gegenſtand 
der Reqhtswiſſenſchaft, unb war ſchon bei 


‚ben alten Zurißen ziemlich ſtreitig; Ginige 


wollten fle annehmen nach einem gewiſſen 
suräds 
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Andere wollten fie erfennen an y= Ausbils, magister societatis. 
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bung bes Körpers, Andere vereinigten beis 
des. Zufinlanus, welcher bie Unterfuchung 
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fen Provinz Bitbynien übernommen hat⸗ 

ten; derjenige, welcher das Befchäft ar 3 
Dber es gab 

einer als Bürge dem Volke an, biefer hieß 


praes,. Wegen der Ausdehnung des‘ Ge⸗ 


am männlichen Störper, die nach unverduͤrg⸗ fchäftes hatten fie wieder Unterbeamte (por-. 


ben fein fol, für unanfländte hielt, bes 
fiimmte, daß, wie man kein Bedenken tra⸗ 
ge, die Pubertät der Mäbchen unbedingt 
nad Zurüdlegung des 12. Lebentſahres anz 
zunebmen, fo and die Juͤnglinge nad dem 14. 


tem Gerüchte ſonſt auf bem RL gefches 


als Puberes angefeheh werden follten. Die- 


einzelnen hierbei vorkommenden Beſtimmun⸗ 
gen Rad, beim Süngling: vom 7.—14, 
Jahre — impubes, 14.—25. — P. 
unb wieder 14.— 18. — p. minus ple- 
ne, 1&,—26, p. plene, worauf dann bie 


Majosennttät folgte; beim Mädchen: vom- 


7.—1% Jahre — impubes, 12. — 25, 
= P. und wieder 1%.—14. — p. mi- 
nus plene, 14.— 25. — n. plene. (L}.) 

Pubes, 1) (Arat.), bie äußern Gents 
taten; 3) die Gegend berfelben; 8) bie 


Shampaare (f. 8.)5 4) (bot. Nomencl.), 


im Nügemeinen jeder haarige Ueberzug eis 
nes Pflanzentheile, \ 
Pubzscons (bot. Romencl.), weich⸗ 
baarig, mit fehe Meinen feinen, weißen 
Haaren beſetztz auch als Bzeichnung von 
Pflanzenarten, wie: phyealis Pu- 
besckntia, bie Beſchaffenheit eines. 
Pflanzenteile hinſichtlich feines haarigen 
unederags. Pubigerus, mit etwos feis 
nem Haar verfeben, auch zur Bezeichnung 
von Dflaugenarten, wie: contaurca p.a. 
Püblica (Rum ), nean. Kıpfermünze 
non Dreiergröße, mit ber Aufſchrift: pu- 
blica laeisia oder commoditas — 15 
Grand. — 
P&sbliogo ron (r. Rebtsw.), eigent⸗ 
lich öffentliche. Sachen, ber Commun gehörig, 
zexfaͤllt a) in p. r., im eigentlihen Sinne 
folge, welche Bigentbum des ganzen Volke 
find, und das feber Ginzelne gebrauchen 
darf, 3. B. Landſtraßen, Fluͤſſe, bie Ufer, 
Cerhäfen 2.5 b) patrimonium populi, 
bie jwar aucı bem ganzen Volke gehören, 
deren Gebrauch aber niht Jedem verflatter 
in, 3. B. die Ginlünfte der Staatskaſſe 
of. w. . Res. — 
Publicändum (fat.),. 1) der Im 
Balt einer Bekanntmachung; 2) das Blatt 
ſeibſt, worauf diefetbe geſchrieben iſt. 
Publicani (rdm. Ant.), bie aus Rit⸗ 
tern beſtehenden Generalpaͤchter der Staats⸗ 
eintänfte (veetigalia) des roͤm. Wollt; ba 
dies ein Unternehmen: war, wozu fehr viel 
Gelb gehörte, So traten oft mehrere zuſam⸗ 
men, weldye bas röthige Pachtquantum zus 
fammenlegien, baher so oietates (Gefell⸗ 
(haften), welche nad den Provinzen benannt 


wurden, deren Sinfünfte fie vom Staate 


g’vagtet hatten, fo 3. B, societas Bithy- 
nioa, welde die Einkunfte von ber ofiati> 


titoree, mersenarii, exaotores ‚vectiga-- 
liam); welde die Steuern und Adaaben 
eintrieben u. weit fie dies zu ihrem Rugen 
ot mit großer Strenge thaten, fo war ihr 
Rame gewoͤbnlich fehr verhaßt (f. Zöllner), 
Biewellen aber wurden einzelne Steuern 
befonders verpachtet und barvad gab «6 
p- dooumani, welde ben SBehnten. p- 
—— ober scriptuarii, bie bie Ge 
en von ben VBichtriften, portitores, welche 
den Hafenzoll gepachtet hatten. Die Pacht⸗. 
jeit war 5 Jahre. Lb.) 
. Publicätio (Rechtew.), 1. Scöffuung. 
der Zeugniſſe. P. sensäntine, f. Er⸗ 


Yublicatiän (v. lat.), ſ. Bekanntma⸗ 
chung, Promulgation. 
PubLlieo-bhiII (engl.), fi u. Parlament. 
Publicia lex (rdm. Ant.), das Bes 
fen des Polkstribunen Puplicius, nah wel⸗ 
chem die Clienten, weldde an den Saturna⸗ 
lien’ (f. d.) ihren Patronen ſehr bedeutende 
Geſchenke geben mußten, diefen, um ben 
großen Aufwand zu vermelben, nur Wachte 
Udter bringen durften. 5 
Publiciäna aotio, 1) (rim. Ant.), 
Klage, angefkellt gegen benjenigen, welcher 
eine Sache, bie ein Anderer getauft, aber 
noch nicht ufucapirt hat, auf irgend eine 
Weile an fi bringt und die Herausgabe 
verweigert, ohne baß er ber Befiker iſt. 
Dee Prätor Publichhe, nach welchem diefs 
aotio benannt wurde, beſtimmte darüber, 
daß dem Kläger einfiweilen der Beſit zu⸗ 
estannt und ber Beklagte zus Herausgabe 
angehalten werden follte. 2) (Rehtiw.), 
fe unter Eigenthum. — Lb) _ 
Publicif (v. lat.), 1) Sehrer oder 
Kenner bes Staattrechts (f, d.)5 2) Je⸗ 
mand der baffelbe vorträgt ober daruͤber 


chreibt. 
Yublichtät (Oeffentlichkeit, Staotßw.). 
Die P, if für einen moͤglichſt volllomme⸗ 
ven Staat nach dem jetzigen Stande bes 
Fultur ein dringendes Bedürfniß. Der 
Staat beſteht jest nur aus Staatäbürgern, 
niht aus Heloten. Jeder berfsiben. muß 
aber als Achter Bürger ben innigfien Aus 
theil an bem Weſen und bee Wermwaltung 
deffelben nehmen. Dies kann er aber 
nur, ‚wenn die Staatsbeamten, dem oͤffent⸗ 
lichen Weſen Rechenſchaft ablegen über bie 
Verwaltung und ihre Grundfäge, wenn bie 
Geſetze, die neu gegeben oder durch die bie 
befiehenden umgeändert werden, vorher zur 
Pruͤfung vorgelegt werden, und wenn bie 
ſreie Rede über alle biefe Dinge erlaubt 
iR. Diefe freie Rede darf ſich aber — | 
.bur 


Sffnung bes Urtheile. 


ne 


’ 
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durch offenes Geſpraͤch, durch parlamen⸗ 
tariſche Verhandlungen ber Abgeordneten 
und Auserwaͤhlten der Ration, vor bem 
zur Präfung ber Verwaltung und ber 
Geſetze verorbneten Ausfchuß, und endlich 
und bauptfähih durch freie Prefle (CT. 
Preßfreiheit). In. allen dieſen Pällen 
it es Pflicht eines aͤchten Gtaatsbüre 
get ſich zu huͤten vor leidenſchaftlichen 
eußerungen, vor Angriffen auf die Pers 
fon, wo e6 bie Sache gilt unb vor abficht» 
der oder leichtfinnig nacgerebeter Vers 
drehung ber Thatſachen. Vornehmlich die 
Leichtigkeit, mit der die Leidenfhaften ſich 
durch P. id Staatsfachen miſchen koͤnnen, iſt 
Schuld, daß dieſelbe noch nicht in allen Staa⸗ 
ten er Hr ift u. daß in vielen Ländern 
Genfurbefhräntungen die Preffe hemmen, 
Sffentlihe Verhandlungen über die Verwal» 
tung unb über neue Gefege nicht Statt 
finden und ſelbſt bie geheime Polizei ber 
Rede des einzelnen Bärgers Zuügel anlegt. 
In anderen, ungebörig Yufammengefegs 
ten, obee ſchlecht erganifirten Staaten 
fürchten bie Machthaber nit ohne Grund, 
daß 9. die Mängel aufbeden und ben 
Staat zerftoͤren moͤchte. Iſt nun in fol 
am Staaten, wo die Völker nur ges 
gwungen geborchen, bie Hemmung ter P. 
vergeiblich, fo iſt es doch ſchwer begreiflich, 
wie wohl organſſirte Staaten ihren Voͤl⸗ 
kern die Wohlehat ber P. verweigern koͤn⸗ 
"um. 
big halten, ober die wahren Staatsbuͤrger 
mit dem 


verwechſeln. Keine P. iſt aber vollkom⸗ 
men, wenn nicht Deffentlichleit der Ge⸗ 
zichtenerhandiungen damit verbunden iſt. 
Alle bisher verhandelte P. bezog fih auf 
die inneren VBerbättuiffe bed Staats, als 
mit welchem berfelbe als ibn ſelbſt bes 
-teeffendb falten Tann wie er will. 
Etwas anderes ift es aber mit ben Ders 
haͤltniſſen des Staate zu anderen Gta 
ten, über weihe Verbältniffe als nit fein 
ausfchließlihrs Eigenthum er wentgftens fo 
lange nicht verfügen kann, dis fie gänzlich 
erledigt find. Daher dürfen diplomatiſche 
Verhandlungen, auch wenn es eine fländifche 
Berfommiung begehrt, nit ber P. üserges 
ben werben und e6 hieße dies thun, muth⸗ 
willig den Staat in viele Verwidelunge! 
: serfiriden. Erſt wenn folde Verhandlun⸗ 
gen geendet find und zu einem Refultat, 
fei es Krieg oder Frieden, oder Verträge, 
a bäben, tönnen die Repräfentanten 
er Nation verlangen, daß ihnen die Acten⸗ 
ſtucke der Verhandlungen zur Prüfung vors 
1% werben. 
e Berhältniffe von Privaten beziehen koͤnne, 
in fo fern ber Private nicht Staatediener 
it, verſteht ſich von ſelbſt. (Pr.) 
Publlſcola, f. Valertus. 
Püublicum (v. lat.), 1) bie Seſammt⸗ 


Es Heißt bies dieſelben fuͤr vnmün⸗ 


bſchaum ber Nation, mit revo⸗ 
-. , Istionss und plünterungsfächtigem Poͤbel 


Daß ſich die P. nicht auf. 


Publius 
heit einer gemiſchten, aber zu efiem Zweck 
derbundenen Menſchenmaſſez als das le⸗ 
ſende, ſchreibende P., das muſikaliſche und 
überhaupt kunftliebende P., Theaterpubli⸗ 
cum u.ſ. w. 2) Auch im Allgemeinen das 
P. einer Stadt oder eines ganzen Landes, 
als z. B. das teutſche P., in welchem Sinne 
es dann auch dem Begriff Wolf (ſJ. d.) ent⸗ 
fpricht. 8) (Univerfitärsiw.), f unter Col⸗ 
legfum 5). "(Sz.) 

Püblicus (lat.), überhaupt oͤffentlich. 
Püblia lex (röm, Ant), Gefes, 
weiches beftimmte, daß die Beſchluͤſſe ber 
Volkeverfammiung für das ganze Volk Ser 
fegesfraft haben follten (f. Lex horatia); 
daß die Borfhläge, bie in den Gentus 
riatcomitjen vorgetragen werben follten, vor 
der Abftimmung die Einwilligung des Ges 
nats erhalten mußten; baß einer ber Genfos 
zen aus den Plebejer gewählt wurbe. (LB.) 
Pubiittius Bölero, Hiadte 473 v. 
Chr. bei der Auspebung, weil er, als ches 
maliger Befehlshaber, jegt als gemeiner 
Soldat dienen ſollte, einen Aufſtand. Die 
Volkstribunen, welche ihm nicht beiftenen 
wollten, nebſt den Conſulun mußten vor dem 
anfgeregten Volke fliehen. Er felbft wurbe 
barnach Volketribun, wobei er, ohne auf 
Privatrache zu finnen, nur bas burchfehte, 
dag die Volkedorſteder in ben Tributcomi⸗ 
tin, ohne Einfluß der Patricıer auf bie 
Wohlen, ernannt wurden. Lb. 
Püblius, 1) P. Q. Philo, einer von 
ben Plebejern, die ſich hoͤchſt vorthellhaft 
aus zeichneten und deſſen Verdienſt rühm⸗ 
lichſt erkannt wardez 439 v. Shr. als Sons 
ſul war ex gegen die aufruͤhreriſchen Eatis 
ner gezogen; feinen Steg über biefelben 
belohnte der Senat durch einen Triumph⸗ 
zug. Er wurde fogar Dictator unb nach⸗ 
ber noch dreimal, Sonful, wo er geg@® die 
Palaͤopolitaner und Samniter mit SGluͤck 
kämpfte und noch einmal triumphtrend in 
die Stadt einzog. 2) P. Eyras, von 
Geburt ein Syrer (daher fein Beiname⸗ 
Eyrus), war nad Rom als Sklav verkauft 
worden; fein Herr, ber das Nüklide Tas 


ent des Juͤnglings bald re ipn 


forgfättig unterrichten u. ſchenkte ihm dann 
die Freiheit. In vorzuͤglicher Gunſt fand 
er bei Julius Säfar, befonders ſeitdem er 
in einem postifchen Wertfiteit den Ritter 
Dec. Laberius befiegt hatte. In feine 
Mimen webte er viele Sentenzen und Sit⸗ 
tenfprüche ein, ‘weile man deshalb unter 
die Lehrgedichte gerechnet Hat. Sie ent⸗ 
halten treffliche Lebensvorſchriften und find 
lets als hoͤchſt näglich zum Auswendigler« 
nen für die Tugend erkannt und empfohlen 
worden. Gefammelt und nach den verfchie« 
denen Moterien. die fie angeben, georhnet 
wurden fie, zuerſt herausgegeben von Defls 
derius Erasmus mir einer Paraphrafe, Pas 
fel 1502, 4., bana vermehrt durh G. 2 

f * * ws P s 
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P.U.C. 


breitiad, Belpzig 1550 u. 16007, 4. Alpha⸗ 
beiiſch geordhet und um vieles vermehrt 
gab Be naher Gruter heraus, mit Sohann 
Stcaligers griechiſcher Ueberfegung , Leyden 
in Berbindung mit ähnlichen Sentenzen u. 
einer metriſchen Uebeufegung von 3. 8. 
Kremfer , keipz. 1809, von Ze, Stutt⸗ 
art 1890 (mit Desbiſlons Anmerkungen). 
Een findet man fie au in Walde. Bente 
Iey’s und Botbers Ausgaben des Phädzus, 
Die franzöfifche Ueberfegung iſt von Jean 
Gregsiee Beaurie. 8) S. die Beinamen 
dei Bormoament P. - . Lb. 
P. U. C. (lat.), fo v. w. A. U. C. 


ans natürl. Familie der Schwaͤmme, 
Dede. Staubpilze. Arten: mikxroſtopiſche, 
ſich als kinien und Flecken auf Biättern u, 
Gtengein von Pflanzen darfielende Kryp⸗ 
togamen. 

Puce (Körber), Flohſarbe, ein ſchoͤnes 
tibor 


9 aun⸗ 
Puceläge (fr), 1) Jungferuſchaft; 


2) (GSoꝛchil.) Venusfchnecke; 8) (Aleitgew ), . 


ein Halsband von Ghenille, vorn mit herab⸗ 
hängenden Quaſten. 3— N 
Yadhacad (Geogr.), 1) früher Gene 
Tolcapttanat im ſpaniſchen Süd, Amerika; 
©, Intenbanz darin auf ber Grenze der 
Arastaner ; 3) jett Theil der Provinz Con⸗ 
ceycion a Staate Spilt, am flillen Meere 
und am Bliobbio, mit angenehmem Klima 
und Felchtham an edlen Metallen. Haupt⸗ 
Bodt: la Toncepdion.‘ 
Dud de SGontaud (Geogr.), Markt 
fleccen im Bezirk Marmande des Departe⸗ 
ments Lot und Garonne (Frankreich); Hat 


Ew. 
Pache (3061.), ſo VvV. w. Feuerkrdte. 
Duden, Puch wert u. dgl. ſ. Pochen. 
Puchelt (Friebr. Aug. Benj.), geb. zu 
Bornsbarf bei Euccau in ber Niederlauſit 
1784, warb ju Leipzig 1811 Doctor ber 
Meichn, 1815 außerordentliher und 1820 
ordentlicher Profeffor ber Medicin zu Leip⸗ 
sig, folgte aber 1824 einem nach Heidelberg 
erhaltenem Rufe, gleichfans als ordentlicher 
Profeſſor dee Medicin, zugieich aber au 
als Director des dafigen mediciniſchen Kli⸗ 
nicums. Actbare Schriften von ibm find: 


bas Benenipfiem in feinen krankhaften Vers 


Hältntfien, Leipp 18185 Beiträge jur Mer 


bictn, 1 Abchen., ebend. 18235 de cardi- 


tde infantum comm., ebend. 18245 Sys 
Rem der Medicin in Umriffen, 2 Bde, (ber 
2. Ban) in B Thlen. u. Gupplementbanb), 
Deibeib. 18265 — BL; hat auch von Gridh’s 
Saubbuch der teutſchen Literatur neue Aufs 
lage 1822 des 8. Bis. 1. Abthl. die Lite⸗ 
zatur ber Medicin bearbeitet und gibt feit 
1885 mit Shelius und Nägele (ſeit 1829 
ah mit Harles in Bonn) Deidelberger 


aa tinia (p. Pere.), Pflanzengattung , 


ihnen biutige, fogar Menſchenopfer. 


Pubdding 837 
kliniſche Annalen (bis 1391 7 Bande) her⸗ 
aus. ZH: : (Pi 


; MA > 

Pucho (Puchow, Geogr.), Mar 
flecken in der Geſpannſchaft Trentſin (ns 
garn) liegt an ber Waag;z hat kathol. 
Kirche, Synagoge, Fabriken in Tuch und 
Beug, 8000 Ew. | ! 
Puch⸗rad (Techn.), f. Blodrad 2). 

Pucht, 1) (Salzw.), ein Boben, auf 
welchem bad Balz getrocknet wird, und zu 
welden bie Puchttreppe führt; 2) ein 
eihnee Stamm von ungelähre 30 — 40 30H 
Durchmeſſer und 15— 20 Glen. Länge, 

Puchum (Geogr), großer Moraſt in 
der vorberindifchen Provinz Guths in ibm 
verliert fi der Fluß Ban und findet ſich 
eine fruchtvare Kafs. 
Puche⸗wagen, f. Blodwagen. - 

Pucita, Opern: Somponift, in Italien 
beliebt. Bon feinen Opern -nennt man: 
caccia d’Enricg IV. - Die Berühmte Gas 
talani (f. d.) fang feine Arien gern 

Puckelbeeren (Pomol.), bie gemeis 
nen Heldelbeeren (f. d.). 

Pub (Gewigtsl.), in Rußland bas ge⸗ 
wöhnlihe Gewicht für Ihwere Waaren eb 
wiegt 40 ruſſiſche Pfund oder ungefähe SB 
* — Pfund. 10 9. — 1 Be 
owitz. * 
Pudagla (Geogr.), Dorf im Kreiſe 
Ulebom » Wollin des preuß. Regierungsbe⸗ 
zirko*“ Stettin, zwiſchen dem Achterwaſſer 
und dem Schmollenſee, Gig eines Domäs 
genamts, mit, 150 Ew., einem Schloffe u. 
einem 1531 fäcularifirten Augufinerkiofter, 

Pudäri (Kalt, ind. Mpth.), eine Art 
Dewetas, die ald Schutzgoͤtter der Städte 
und Ortſchaften verehrt wurden. Man 
bauete ihnen außerhalb Zempel u. 6 . 
e 
find nicht unflerblih und führen ben Nas 
men von dem Schutzorte oder von ihres 
Geſtalt. Man malte fie in Biefengröße, 
mit mehrern Armen, Flammen auf bem 
Daupte und wilden Thieren zu ihren Fuͤßen. 

Pudding (engl. Kochk.), eine der be⸗ 


liebteſten Mehlſpeiſen, bie am einfachlien ' 


aus Mehl) Butter, Giern, Wild mit Bus 
far von Hefen, auch Kleinen und großen 
Rofinen, Citronenſchalen, etwas Zimmt, in 
einer mit Butter beftrichenen geräumigen Form 
gebacken, oder in eine Servdiette gefchlagen 
(dann auch Serdiettenklos genanaty, 
in Wofler oder Dampf gefodht wird. Es 
werden in Kochbuͤchetn sine Menge Arten 
von 9.6 angegeben, wo man ſtatt des ges 
woͤhnlichen Webls auch geweichtes ober ges 
stebenes Bred, Staͤtkemehl, Zwiebeln, Reiß, 
Sago, Kartoffeln, Rudein, Mohrrüben, 
Ehokolade, Mandeln u. ſ. w. nimmt, oder 
auch Rindsmark, Kreböbutter und Krebs⸗ 
ſchwaͤnze, gehacktes Hechtfleiſch, Stockfiſch 
u. ſ. w., ober auch Aepfel, Kirſchen u. f. 
w. als Zuthat dazu thut, wonach dann 


auch 
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Yudtingskein (Wkiner.), eine Art der 
-Brercies beſteht aus einer Grundmaſſe von 
‘graugeibiigem Sandſtein, ber durch Kiuarz 
sufammengebalten, Broden von Feuerſtein, 
Kiefeifhiefer u. a. einfhliehts finder fi 
vorzägtich In England, iſt ziemlich feſt, dient 
zum Yflafern. 

Yudel, 1) (canis aquations, Sool.), 
4. unter Hund D. b)5 8 ein Sumpf, eine 
Präpez 8) ein kurzes Wetafaß; .4) ein 


en etstifd-caon), ſo v. w. Wels, 


geutrinet. ' F 
Fyudel⸗kopf (Yudelfreifur), eine 
Art Haarbergierang, wo das Hadr ziemlich 
Yırcz abgeichnitten und gekraͤuſelt oder in 
Locken geformt iſt. P.ormüge, eine Muͤtze 
füe Mannöperfonen, welde auswendig von 
Pelzwerk gemacht ober wenigfiens bamit 
Verbrämt It, befonders wenn das Pelzwert 
aus Lämmerfellen belebt. 
Paudel⸗ſchnepfe (300), ſo v. w. 
Moorſchnepfe (scolopax gallinula). 
' Pudönda (Xnat), die Außern Send 
tallen (ſ. d.). Padöndne artsrtiae, 
E vonae, Schamarterien, Schampguen 

Yubindagra (v. lat. u. ge., Meb.), 
ſcqhmerzhafte Affection dee Schamtheile. 
 Pudendäles nervi(Anat.), Scham⸗ 
Nerven (f. d.). 8 

Puder (Haarpuder), feiner weißer Mehl. 
Raub, mit welchem man ſonſt die Haare 
.unb herãcen beſtreute, um fie zu verſchoͤ⸗ 
nern. Der Gebraud des weißen P.s fam 
im 16. Jahrh. auf uud zu Anfange des 
jetigen Jahrhunderts ſaſt gänzlidy aus ber 
Mode. Ueber die Werzterung ber Haare 
durch Goldſtanb und Faͤrben, ſ. Dagrderr 
gms: Man bereitet ben P. aus weißer 

taͤrke, weiche man auf einem Tiſche mit 
einer kleinen Walze zerdrädt und dann 
dur ein feines Daarfied, Puberſieb, 
fiebt, weiches oben und unten einen leder⸗ 
nen Dedel hat, bamit ber P. n'hf vers 
fiest; ober man bedient fih zur Bereitung 






es 9.6 einer kleinen Hanbmüple, Puders 


mühnle, welde mit einem Beutelwerk vön 
einem feinem Diebituche verfehen if; (Fen.) 
—Pader⸗beutel, ein großer lederaer 
WBeutels in weichen bie Peruͤckenmacher ben 
Saarpuber bet fi führen. 
P.⸗blaſe⸗balg, fo v. w. Yuderpüfter, 
P.⸗brod (Bugerf) eine ber beſſern Sor⸗ 
ten bes ra'finieten Zuders (f. *.). 
Dudersdofe (Kriegsw), eine blecherne 
Buͤchſe, auf ibrem runden Deckel, ähnlich 
einer Sandbuͤchſe, mit Loͤcheru verlehen und 
mit Mehlpulver angefuͤllt, um bie Anfeues 
sung ber Bomben urd Mörſer umd des 
Schiagroͤhrchens der Kanonen u. Haubitzen 


[1 


gefeuert wird. 


Prmäple, f. mut. Puder P.⸗p ſt 


P.blaͤſer, 


ve t 
u pdf. 
damit zu beſtrenen, wenn ‚mil‘ ber Eunte 
Häufig bedient man fidh 
auch anflatt der P. eines Pulverkoms mit 
metalienem Dedel, ber durch eine ans 
gebrachte Feder auf ben Hals angrdrädt 
wirb, RE s (AHy.y 
Puberemader, unzäanftige Handwer- 
ter , welche Puder derfertigen. P.smefe 


fer, ein meſſerformiges Werkzeug, mei⸗ 


fiend von Sliber, womit ber Puber von 


dee Stirne u. dem Baden geſtrichen wird, 


wenn bie Haare eingepubert worben find. 
et, 
ein Werkzeug, womit der Puder auf bie 
Haare gefireut wird , beflcht aus einem: le⸗ 
dernn Schlauch, welcher in runde Falten 
gelegt Ik, auf ber einen Gehte It ce mit 
einem bölgernen Boden verfhlofen, woran 
ein Griff befindtih iſt, omf der andern 
Seite iR eu mit einem Florſied verfchloffen, 


durch welches der Puder berautfläubt, wenn 


man bean P. zulammendrädt. P.squas 
fie, eine große Quaſte mit langen, wolle⸗ 
nen, feldenen ober leinenen Faͤden, womit 
der Yuder auf die Haare gefirent wird, 
P.⸗ſchacht el, eine Schachtel von Rappe, 
in welcher man Haarpuder aufbewahrt, 
PD. sfteb,.f. unter Puber, (Feh.) 
Puber⸗zucker (Shem.), ſo v. w. Stäre 
kemehlzucker, |. unter Zucker; vgl. Farin⸗ 


zucker. 

Pũdewi t (poln. Pobiedaieko, Geogr.), 
Stabt im Kreiſe Schrodda des preuß. Mes 
gierungebezirke Poſen; dat 1500 Ew. 

Pudiocitia (lat.), I) (Myth ). Gottin 
der — und Schamhafiigkeit. Sie 
hatte aid Redos einen Tempe) zu Athen 
und Sparta, als P. beren zu Rom ,. bier 

tt dem Beinamen pasricia und plebeja, 
Ühteren Namen führte fie in tinem von 
der Birginia (f. d.), des Auſus Toch⸗ 
ter, erbauten Tempel, nachdem fie einen 
Plebejer gepeiratget uad die Patrizier ihr 
den Zurrlit zu dem Tempel ber erſteren ver⸗ 
f:gt hatten. Ihr Bild iſt eine verſchleierte 
oder fid verſchleſernde Frau. In einer 
Darſtellung if fie geflägelt und entfege ſich 


bein Anbiick eines Phallus. 2) (Mor.), 
Stantıftigkett (f. d.). (A. Z.) 
Puüdious (bet, RomentL), elamtiich 


ſchamdaft; dur — oder Brätbenfhiuß 
dahin beutend; auch zur Bepihuung vom 
N linzenarten, wie: mimosa p.-ca. 
Dudlein (Publin, Seoar.), Geht: 
sehnftabt am Poprad in ter Geſpannſchaft 
Zips (Ungarn), bat einige Berefigung, 
Symnaflum, Gefundbrannen, Wallfahrto⸗ 


Eirhe,. 2800 Ew. Pudsja, [6 u. m. 
——— (Mor.), 1) bie Scham 
7 rF. a 
—* — — 


Yudofy (Geogr.), 1) Kreis ia ber 
Gtrattyalterfhaft Dlonez (europ. Raptand), 
am Sonrgafse liegend; hat naſſes, bügeii 

ge 


Puducotthaa 

ges Sröreih, viel Wald (auch mit Nenn 
tbieren), Flachebau, wird bewäffert burch 
den See und Fluß Wodlo. 2) Kreisftadt 
bier, am (bier ſchiffdaren) Wodlo, hat 
1100 @w., Glashütte, Wr.) 

Yubucdttad (Beogr.), Stabt im Dis 
Fricte Tanjore dee vor bifhen Provinz 
Karnatik, ſonſt Hauptort des Diftricts 
Tondiman; IR Sig eines Polygarın. Pu⸗ 
dätſchery, fo dv. w. Pondiſchery. 

Parbla (Geogr.), 1) einſt Intendan⸗ 
tar in dem ſpaniſchen Vicekoͤnigreiche Neu⸗ 
Spauien in Nord: Amerika. 2) Jegtzt eig⸗ 
nee Staat zum Weide Mexico gehörig; 
gemst an bie Staaten Vera sGrus, Daras. 
co, Mexito. Queretaro u. das File Meer, 
dat fat 973 (961) AM,, mei hochgele⸗ 
genes ¶ bis zu 5000 Fuß auffleigenbes), nad 
ten Kaſten zu niedrigeres Land, mit den 
böäften Spigen ber norbamerifanifchen Gor⸗ 
biärras (Ponocatepeti, f. d.), wenige Bes 
wäflerung (Iiascala bee größte Fluß, bier 
weiien fdr Pe'ne Schiffe fahrbar), iſt auf 
uf den Hochebenen ziemlih unfruchtdar, 
bee fruchtbarer in den bewäflerten Thaͤ⸗ 
ken, dat auf der weſtlichen Seite noch viel 


Wal, ſehr abwechſelndes, body nicht unge 


Tundgs Klima, tif in gute Cultut genom⸗ 
men und bringt Getreide, Bartenfrüdte, 
DIE, Agave, Pfeffer, . europäliche Haus» 
thiere, Bienen. Cochenille, Salz, wahrs 
ſcheinlich auch Metalle, man fertigt aller, 
band Bewebe (aus Wolle, Baumwolle, Geis 
be), Leber, irdenes Weldhirr, treibt leidli⸗ 
Gen Handel, bo erihwert durch Mangel 
an guten Straßen. Die Einw. reden drei 
verigiedene' Sprachen, und werden zu 8— 
900 000 Köpfen gerechnet. 8) (P. de lo⸗ 
Angelos), Hauptfladt des Staats am 
Tlascala, bat fhöne Straßen und Häufer, 
prägtige Kathedrale, 4 Kirchen, 12 Kids 
Bee, 3 Hofptiäter, 2 Sollegin, 1 Semi⸗ 
nar, Münze, Weberelen in Zu u Boum⸗ 
wolle, Fabrifen von Hüten, Leber, Fayance, 
Bold s u. BSilberwaaren, ahfehntihen Hans 
der mit Korn und Wiehl. Die Stadt iſt 
mit fHönen Gärten umgeben, bat 68, 
(n. And. 80,000) Ew. und if Sitz 
Gentrolbehörden und eines Fatbolifchen Bi⸗ 
ſchofs. Wurbe 1551 zur Siudabe erhoben. 
Preblade Sanabrta, 1) Partibo in 
der ſpaniſchen Provinz Valladolid ( Spas 
nien?s liegt an a“ Grenzen von Portugal. 
2) Hauptſtadt Pr'n, Billa und Feſtung, 
an Ler Zera, hat 1800 Gm. Wr.) 
Päadler, Sehr altes gräflihes Ges 
ſchlechtz hieß von feinem Stammhaus Alt- 
Beälarn an ber Donau bei Mardach fonft 
Bedlarn, dann Pecklarn, dann Poͤcklar und 
feit 1500 9. Go biähte in Oeſtreich ſeit 
tem 10, Jahrh., wo mehrere P. in hoben 
Wurden, einer auch als Freund teutſcher 
Voeße genannt wird. Auch Im Nibelun⸗ 
gentied kommt Rüdiger von Bechlarn vor, 


der 


der Briefe eines Berflorbenen, 2 


Puente del Arzobisco ' 239 


Im 11. Jahrh. vetteten ſich Johannet und 
Dominicus P. vor dem Druck Verwandter 
nach Schieflen und machten fidh im Brieg⸗ 
ſchen feßhaft. Die öſtreichiſche Linie ſtarb 
1245 mit Rudiger von P., Biſchof von 
Paſſau, aus. Die fchlefifhe Linie warb 
1655 reichefreiberrlich, 1690 reichegräflid, 
theilte ch fpäter in bie fraͤnkiſche u. lau⸗ 
diſche Linie; a) die fränkiſche Linie, 
geRiftet von Karl Franz, nennt fd 9, 
impurg, wurbe 1740 buch Chriftan 
Wilhelm Kari in das fränkiſche Gras 
fencollegium ‚eingeführt, dis Ihre Beflgungen 
Burg s Barındah , Brunn m. f. w. in eine 
Graffchaft erhoden fein wuͤrden. Durch Hei⸗ 
vath erlangte Graf Friedrich Philipp 
Karl mi der Erdtochter von pu 
zinen Antheil an der Grafſchaft Simpurd 
und Sit und St'mme im Brafencolfegium, 
1806 warb fie mit den andern Grafen mes 
diatiſirt und Lam unter balrifhe und würk . 
tembergifge Hoheit. b) Die lanfigihe 
Linie, gern von Erdmann (geb. 
1683; gel. 1742), wurde 1822 in ben 
reuß. Fuͤrſtenſtand nah dem Recht bee 
figedurt erhoden, Haupt derſelben iſt 
Kür Herrmann Ludwig Heinrich, 
Baron zu Grodigg, Standeshere ja Mut 
fau, geb. 1785, folgte’ feinem Water 1811 
machte mehrere Reifen und zeichnete fd 
allenthalben durch fein geniales, oft etwa 
fonderbares Weſen aus; veriäßlte fi 


1817 mit Lucie Anna Wilhelmme, Toch⸗ 


ter des Kürften Hardeuberg, warb aber 
1826 wieder von ihr geſchieden; ein Yacht 
geiſtreicher Dann, bef If ce alb tler 
e. 

Stuttg. 1830, bekannt. Pr. 
zuelins (Nahrungẽm.), ſ. Buͤckling. 
PuslIla (Anihrop.), ein Maͤdchen (ſ. d.). 
eogr.), f. unter Pulo. 
Pu?ltſcen (Geogr.), Indianer in 
Suͤd⸗Amerika, wohnen in Patagonien umb 
Chili, reden eigene Sprache, theilen fü 
In die Stämme Zaludet, Divihet, Tſchet⸗ 
Tchehet und Tehuelhet; find flark, groß, 


000 gute Reiter, abgehärtet, kriegeriſch, bewäaffs 


net mit Schleudern, Lauzen, aud wohl Bor 
an und Pfeifen, fleben unter erblichen 
Sastten, beten An gute und ein böfes 
Wefen an, haben Zauberer (zupleih Pries 
ſter und Aerzte), flelettiiren ihre Todten 


ehe fie fie begraben und flellen die Berrippe 


ihrer Pferde dazu, Bol. Patagpnien. (’r.) 
Dänkeiihlett (Mor), f. unter Ges 

nauigkeit 1). * 
Punte (Kriegsw.), ſ. Bollwerkepunkt 
und Baſtion. —— 
Pukrnte de la Reyna (Geoge.), Villa 
in dem Merindad be Pampeldna ber ſpa⸗ 
nifgen Provinz Navarra, liegt am Argas, 
hat 1200 Ew. | del Arzobie⸗ 
co, Bılla, dem Erzbiſcabf bon Toledo ges 
börig, im Partivo de Talavera der Be 
| ping 














249 ‚Puer 
vinz Foledo (Gpanien), Hat 1200 Ew., 


@lashutte. 
Eu ex (Anthrop.), ein Knabe, f. unter 


Puzeco (Geogr.), anſehnlicher Fluß in 
Nord⸗Amerika, in feinem Laufe ziemlich 
unbefannt, doch mit ben Rio Norte, im 


ben er fi ſtuͤrzt, fafl parallel laufend. 


Yucril(v. lat.), Eindifch, jugendlid. 

Pueritia (Anthrop.), die Kindheit, f. 
unter Sind 1). | 

Puerö,rum castra (a. Beogr.), Ort 
in Mauritani& caosariensi, auch tra 
Germanorum. 

"Puerpera (Meb.), eine Kinbbetterim, 

f. untee Kinbbett. 

weite (Puaerperälis 
fobzris, Med.), bad Kinbbettezinfieber, 
f. unter Kindbett. 
Pnerpäörium (lat.), dab Kindbett 
.b.). ' K 
“ P ? eTgen und Zufammenfegungen f. 
Buͤrſchen. 


Puerta Romüntlow (Geogr. u. 


Ant.), ſe unter Piteſcht. 
Purrto Geogr.), 1) fo v. w. Port, 
Hafen; 2) fo v. w. Porta, Engpaß, beſon⸗ 
ders bei den Pyrenäen. Bgl. bie geogr. 
‚Ramen mit Port und Porto, P. GabEls 
Lo, f Sabello. P. Salatrapina, Ge 
biegöjug in der Provinz Gordova (Spas 
nien), Zweig ber Sierra Morena. P. de 
Ia Eruz, Stadt auf der Inſel Teneriffa 
gerne ber ſuͤdlichen Ganarien) ; hat un» 
here Rhede, fruchtbare Umgegend, 2000 
Ew.- 9. de la Paz, fo v. w. Puerto de 
Ya Gen. P. dei Principe, 1) Diſtrict 
auf der ſpaniſch weſtindiſchen Inſel Guba, 
hat auf ber Nordkuͤſte die Klippen Königegars 
(Zarbindel Rey), u. aufber Güdfeite 
die Königingärten (Jarbinesdela Reys 
na); darin die Stade Billa bel Principe 
(größte Stadt auf der Infel, Hadanna abs 
gan mit 30,000 n. And. nur 20,000 
. und bedeutendem Handel) und 2) P. 
d. 9., Stade mit Hafen auf ber Norbkäfte, 
mit großen Waibeplägen und Vichheerden, 
de ©. Maria, gut gebaute Gtabt 
an dem Meerbufen von Cadix und einem 
Kanale in der Seforeria de Cadix im der 
Provinz Eevila (Spanien); hat 4 freie 
läge, 9 Kiditer, 2 Hoſpitaͤler, Caſerne, 
abriten in Kattun, Beide, Leinwand, 
achsbleiherei, Hafen (mit befhwerlicher 
Einfahrt, buch eine Sandbank), 12,000 
Ew., iſt Sitz eines Seneralcapitäns über 
. Gevilla, Gordona, Jaen, baut Wein und 
Del; hat gutes Trinkwaſfer, womit Cadiz 
verfosgt wird. 9. d Españũa, Haupts 
ſtadt auf der britiſch⸗weſtindiſchen Irſel 
Trinidad, iſt Gig der oberſten Behörden 
ber Infelz Legt_am Buſen Paria, bat 
neue proteflantid®, katholiſche Kathedral⸗ 
Tische, ſchoͤne Strafen und Häufer, Hafen, 


c⸗ 


. Yütter 


© 
oute Peflungäiwerle und 7000, Ew. $. 
be Belo, fo v. w.- Portobelo. P. 


Reäl, Billa in der Zeforeris Te Sadir 
der fpanifhen Provinz Sevilla, an ber Bal 
von Puntales gelegen, unweit der Mün: 
dung des Guadalete, bat Fabriken in Eeins 
wand, Schiffewerfte, Schiffstoden, Sees 
magazin, 10 000 Gw. ; in der Nähe große 
Salzfhlämmereien in 69 Gruben, mit Gewinn 
von 45 Mil. Gentner des [hönften Salzes. 
P. Rico, fo v. w. Porto Rico. P. vier 
jo, 1) Diſtriet in der Provinz Manabt 
des columbifchen Departements Buapaguil; 
2) Hauptfladt der Provinz; fland erit in 
der Nähe des Auſtraloceanſs, ift fpäter 8 
Meilen tandeinwärts verlegt worden. (9r.) 
Pürzel, 1) (Iägerfpr.), ſo d. w. Burgs 
fall 8); 2) fo v. w. Bürzel. 
Puſchdorf (Geogr), ſ. Biſchdorf. 
Puͤſchel⸗kunſt GWaſſerb.), fo v. w. 
Paternoſterwerk. Puͤſcheln, Waſſer mit 
einem Paternoſterwerke (f. d.) heben. 
Puͤſſt er, 1) (Perüdenm.), fo v. w. Pu⸗ 
berpüfters 2) ein kleiner Blaſebalg; 3) 
(Bot.), fo v. w. Beviſt. 
Puftrich (teutſche Myth.), ſ. VBälteric. 
Puͤtte (Salzw.), bie an den Salzkoͤrben 
von dem berausfließenden Waſſer ſich bil⸗ 
denden Zacken. 
Puͤt ſchen (Galzw.), in manden Ges 
genden ein Balzmaß, im Sal,burgiſchen 
machen 40 9. 1 Aeſche ober 1 Galz.gifl, 
4 P. — 8 Scheibem 
HPattbaas (Deichd.), ſ. Deichbaas 2). 
Puͤtte (Deichb.), eine Grube, aus wel⸗ 
cher die Erde zum Deichbau ausgeſtochen 
worden iſt. BSR 
Hütter (Zoh. Stephen), geb. zu Iſer⸗ 
fohn in der Grafſchaft Dark 1795; lebte 
zuerfi ald Advocat und Privatdocent zu 
Marburg, ward 1743 außerordentlicher Pros 
feſſor in Göttingen, 175% ordentlider Pros 
feſſor, 1770 geheimer Juſtizrath, 1797 
Ordinarius der Facultät und erfier Reqts⸗ 
Ichrer, und fl. 1807. Unter feinen zap're’« 
Gen Schriften (deren mehrere durch die 
veränderte Reichkeverfaſſung nur noch ein 
geihihtiides Intereffe haben) find folgende 
die wichtigften: Grundriß der Staatsver⸗ 
änderungen des teutfhen Reihe, Goͤttin⸗ 
gen 1753, 7. Autg. 17955 Anleltung zue 
ſuriſtiſchen Praxis, 2 Bde., ebend. 1753— 
59,'6. Aufl. 18025 Auserlefene Rechts kaͤlle 
aus allen Theilen ber in ee üblis 
sen Rechtsgelehrſamkeit, Bbe., ebend. 
176018023 Berfuch einer akademiſchen 
Gelehrtengeſchichte dee Univerfität Göttins 
gen, 2 Bee., ebend, 1765, 1758 (der 3, 
Theil, 13820 von Ze, Salfelb); ten Bü: 
Gernachtrud nah Achten Srimdfägen des 
Rechts geprüft, Goͤtting. 17745 Literatur 
Des teutſchen Staaterechts 8 Bde., ebend. 
1776—1733; biltetifde Enm’delung bre 
Staaté deraſſung des teutſchen — 3 
‚ — B t., 


» ’ Pätting- 
Bbe., ıbenb. 1706, 1737, 8. Ausg. 17985 
Grösterungen und Bilfpiele des teutſchen 
Staats⸗ nd Fürſtenrechts, 8 Bde., ebınb. 
190 - 97 (9 Sıftlds von Mißdeirathen 


teutſcher Fuͤrſten und Grafen, ehend. 17963 


Selbſtbiographie, 2 Bbe., abend. 1798. (Lr.) 
Yarting (Schiffb.), fo v. w. Putting⸗ 
eifen, f. unter Jungfer 4). 


om 12. Jull 1750. gu Oſtrau b. Zärbig. 
Rah vollendeten juriflifchen Studien trat 
ee 1751 als. NRepetent auf; warb 175% 


Adescat, 1757 Vrivatdocent, 1761 Doctor Sqoͤl 
ber Rechte, 1764 Dberhofgesichtes und Con⸗ 


fi cat, 1765 außerorbentliher Pros 
feffor der Rechte und zugleih (bis 1779) 
Affefee der Zuriitenfacultät. Von ba an 
södte er allmaͤhlig immer höher, . ward 
1786 Domberr zu Naumburg unb B, Prof. 
und #. am 28. April 1796. Midhtigfle 


Ggrifteg: Probabilium juris eivilis li- 


ber singulasis. Liber + os 2, Leipzi 
168; 
Elementa juris oriminalis, ebend. 1779, 
beramsgeg. dv. Biener 18025 Grundſoaͤtze bes 
Ved fetrechts, ebend. 1784, 8. Ausg. v. Geor 


t. v. Martens 18055 Prog, Miscel- 


neotem ad jus pertinentiam spoo. 


L—XIU., tbend, 1785-91, 4.3 Variorum. 
useulorum sylloge, ebend. 17865 die, bi 


—** Bedfelorbuung mit Anmerkungen 
wud Beilagen verliehen, ebend. 1787, 4.3 
über die Satteihöfe, deren Rechte und Frei⸗ 
beiten, ebend. 178853 O juris cri- 


3 Opüscula 


minalis, ebend. 17895 Miscellaneorum . | 


liber singularis, ebend. 17983. Progr. 
Elecetorum Us 
YA 5 (Lr.) 
524 (Geogr.), vormaliges Gars. 
meliterkiofter er Buͤrgermelſteret Vilich 
gehörig, im Kreiſe Bonn des preuß. Res 
Glerungsbezizts Köin, mit einem Alaun⸗ 
wert und Alaungruben. Zu dem Klofter 
wird aljährig am Lage Mariä Geburt 
karl gewallfahrtet und dann ein bebeutens 
der Warkt gebalten, auf welchem fid uns 
gebeuer viel Menſchen verfammeln,. (Cch.) 
Yufenborf, Pe er Freih. 
b. P.), geb. zu Floͤhe Im Erzgebirge 1638; 


war erſt Hauslehrer beim ſchwediſchen Ge⸗ 


fondten in Kopenhagen, gerieth aber bei 
ten bamaligen Sriegtunrupen mit deſſen 
Familie in Gefangenſchaft; mach erlangter 
Freihcit ging er nad) Lepden, warb 1661 
Prof. bed Naturs und Voͤlkerrechts In Heis 


delberg. 1670 Prof. in Lund, 1686 koͤnigl. 


(hwedifher Rath und Hiſtoriograph, pris 
vatificte paͤter hin in Berlin und fl. daſ. 
1694. Ron ge Schriften haben folgende 
noch jegt Hokes Intereſſe: Comment. de 
rebus suecicis. L. XXVI., Utrecht 1676, 
4.; de rebus a Catolo. Gustavo gestis, 
L. VII., 2 Bde, Nürnberg 1696, Fol.; 


Eucpclopäd. Woͤrterbuch. Sichzehnter Vand. 


* - 


Pd 


5 mu universi, 
Höttmann (Joſ. Eudw, Graf), geb.. 17 


-Befegung der Kleider u, berg. 


773; Adversariorum juris uni- 
versi liber I.—III., ebend. 177517883 in 


p-» L—-V., ebend. 1795—: 
; Lr 


de rebus gestis :Frid. Wilh. m» 

L. xXIV., 5 Bbe., Berlin 1696, —* 
de rebus gestis Friderici JII., ebenp, 
1695, Fol. 2) (Bried. Efaias ». 9.); 
geb. zu Büdeburg 1708, Oberappellationse 
zath in Belle, dann Bicepräfidents , 1785 


und, hat ſich sa ee jObserrationes- 
gemach 


t. 
Puff⸗bohne (Bok.), ſ. unter Beben 


ch Puff 
ſpielz 4) in Halle das gemeine Stobtbler, 
Puff⸗bret, f. unter Puffſpiel. E 


Puffe (Kleidgew.), ein in hohle Yalten, 


gufammengelegted Stüd Zeug, weldes ja 


gebraucht 


f Zafgenpifsl, 
befien Lauf nicht über 44 Zoll — 


wird, 


dunkler 9. (p. obscurus) u, a. 7) 


v a —2 “ 
Yuffsfpiel (Spielw.), eine Art Bret⸗ 
fpiel, 


Spieler wü 
abwechſelnd, und fegen bie uf eier 


zelnen Würfel befindlichen Augen mit eidem 
Q Da⸗ 


. 
ee An — — — 


24 Vuffſpiet | 
Domenfkiine, Indem fie bei dem Elaſahe 
Ren Stein auf dad eben fo vielſte Dreieck 
ſegen, oder wenn ſchon eingefegt if, um 
eben fo viel Dreisde forträden. Kommt 
man bei biefem Setzen auf ein Dreied, we 
fon ein ‚feinvlicher Stein fichet, fo wirb 
biefer herausgewworfen, und ber Feind muß 
mit diefem Steine wieber von born anfans 
gens befiaden fi aber ſchon 2 (ein Band) 
ober mehrere felndlihe Steine auf bem 
Dreiecke, fo Tann man wicht fehen. WIE 
‚mon mit 1 Steine beide getworfene Bahlen 
fegen, fo muß mas auch Mit einer von beis 
den Bahlen auf einem Dreieck auszuhen 
Können, wo fi kein frindliches Band bes 
findet. Iſt man beim Gegen mit den Stei⸗ 
nen bis in das vierte Feld gefommen, und 
e6 find keine Dreiede mehr vorhanden, um 
bie geworfene Zahl zu feßen, fo wird ein 
©tein für Die einzelne Bahl herausgenoms 
men, ohne jebod die etwaigen einem ans 
bes Gteine zu Gute gu reinen. Wer 
feine Steine zuerſt herausgenommen hat, 
but das Spiel gewonnen; geihieht dies 
ehe ber Gegner 1 Stein herausgenommen 
bat, fo ift derſelbe Schneider Dabei 


gelten folgende allgemeine Regeln: man’ 


maß erft ale Steine in das erfte Kelb eins 
gefetzt haben, che Man mit einem anbern 
weiter fortruͤcken kann, baber muß man 

ii bie etwa hbesausgeworfenen Steine 
.. wieder einfegen, ehe man mit einem anbern 
Steine ſetzen Bann. Kerner darf man nicht 
eher bie Steine herausnehmen, bis man fie 
ale in das vierte Feld gebracht, und die 
etwa berautgeworfenen bahin nachgeholt 
hat, Würfelt man einem Paſch CT. d.), fo 
werben die Zahlen Lmal gefegt, und wenn 
dies gefchehen ift und hat gefchehen koͤnnen, 
fo werben auch bie auf ber entgegenfegten 
Seite des Wuͤrfels befindlichen Zahlen 2 
nme gefegt, und man mürfelt noch einmal, 
auch wenn mun gar nicht hätte fegen koͤn⸗ 
nen Wirft man 4 Päfche ſogleich nad 
einander, fo gilt der vierte Pafıh mur für 
„gewöhnliche Zahlen und berechtiget nit zu 
einem Neuen Wurf. Beim erſten Val 


edes Spielers werden bie geworfenen unb, 


te darımter befindlihen Zahlen nur 1. mal 
gefent und ed wird nicht noch 1 Mal ges 
rfelt. Meiſtens fpielt man mit dem 
Generalpaſch, jeder Spieler wirft vor Ans 
fange: des Spieles mit einem Würfel, find 
bie getworfenen Zahlen ungleich, fo werden 
fie als Generalpalh angenommen, werben 
biefe Zahlen tm Fortgange bes Spieles ges 
worfen, fe Tann man dafür jeden andern 
Paſch beliebig wählen, und mit denſelben 
Meipten fegen. Man hat 8 Arten das Yuffı 
fpiel zu betreiben: a) ber Tange Duff, 
beide Spieler ſehen In demfelben Selbe ein, 
geben in das zweite Bret über, und nehmen 
beide: in dem vierten Felde des erſten Bres 
tes Jeraus; b) einfaher Contra: 


VPagatſcheff 


Hafl, die Spieler’ ſeden in den beiden 


entgegengtfeßten Feldern bed erfien Bretes 
ein, begegnen fih im zweiten Brete um 
siehmen auf dem ri Felde bes 
erſten Bretes beraud, fo daß, was für ben 
einen Spieler das erfte Felb if, für ben 
andern das vierte Feld wird; co) beide 
Spieler fehen in einem andern Brete ein, 
begegnen ih fogleih beim Ginrüden in 
das zweite Feld, und noch einmal ebe fie 
in dos vierte Feld kommen. Dat man 6 
Bänder neben einander, fo beißt dies bie 
Kette, welche ber Gegner natürlich nicht 
überfpringen kann. Beim boppelten Gons 
teapuff fuhr man bie Nette baburdy zu une 
terhalten oder bergufteflen, baß man bie 
Bänder im erfien Felde nicht eher aufreißt, 
bie man Bänder im vierten Feide zu Stans 
be gebracht bat, und alfo dad Band bes 
erſten Dreieckes zulegt aufreißt. Daburd 
kann man biſweilen den Gegner in eine 
Lage bringen, daß er nicht cher weiter fort⸗ 
fegen Tann, als bis man fon Steine: her⸗ 
aus almmt. Das Spiel If auch gewonnen, 
wenn man alle Steine auf ein Dreieck 
(Thurm), bringen kann, oder wenn man 
bie Steine auf 15 nach einander folgende 
Dreiede bringen kann, bie Sänfereihe. 
Uber Hier, wie überhaupt bein ganzen 
Spiel, gtit bie Regel, bag man fegen muß, 
wenn man [gen kan. (Feh) 
Puff⸗wagen, fo v. w. Blockwagen. 
Puganz (Pugent, Baka Banya, 
Geogr.), freie Bergſtadt in * Geſpann⸗ 
ſchaft Hont (Ungarn); bat 2 Kirchen. Gold⸗ 
und Silberbergwerke, Weinbau, 2400 Ew⸗ 
Pugatſcheff (Jemetjan), geb. 1726 
in Zeivitskoja⸗Stoniza, einem Dorfe am 
Donz war ſchon früher Anfruͤhrer herum⸗ 
fſtreifender Horden, nahm Im Tjädrigen 
Kriege preußifche Dienfte, focht banın in 
der oͤſtreichiſchen Armee gegen die Türken, 
wohnte 1770 der Belagerung von Bender 
bei. Sn feld Vaterland zuruͤckgekehrt, 
ward er als unermübdlicher Unrubftifter zu 
Maikowka an ber Wolga gefangen und nad) 
Kafan ins Gefängnis abgeführt, woraus 
ee entlam, fi nad Zatztol flädtete und 
von bier aus, Indem er fi, auf eine große 
Aehnlichkeit bouend, für Kaifer Peter III. 
ausgab, ben Bauern Schutz gegen bie Bes 
druͤckungen des Adeld verfprad, Mitte Au⸗ 
guft 1778 einen Aufſtand erregte, ber durch 
einen großen Bulaaf unb ber Theilnahme 
bee Roſkolniken (f. d.) gefährlih zu wers 
ben drohete. Die Zahl feiner Anhänger 
wuchs auf 16,000. P. erbeutete 36 Kanos 
nen, Demädhtigte fih Kaſans, nachbem er 
vorher, obgleich vergeblich, Orenburg belas 
gert hatten, uͤberſchritt die Wolga und bes 
drohte Moskau, als es dem gewandten 
Major Michelſon˖ (ſ. d. 2) gelang, p. 
(wohl auch durch Berrath ber eignen Ans 
haͤnger) zu fangen und an den ne. 
-Sus 











VPuget 
ousgeliefern, - to 


Euwetew ot orauf 9. dea 
10, Jaunt 1775 in Moskau nebſt feinen 


treueſten Benoffen hingerichtet wurde. (Md. 1 
Puget (Petrus), geb. zu Marſeille 1628 
Maier, Bildhauer und Baumelfier, fi. da L 
1695. Gele Btlbhaurrarbriten können in 
Hiaſicht ihres edlem Charakters, richtiger 

zung und Arbeit mit vielen Kunſtwer⸗ 

Ben bieſer Art. des Alterthums —8 

werden; — iſt dies bei e⸗ 
wändern ber F 

Pä ls ter wurrar, Aut.), ® 

— fie Als ſich mit der Yard, 

bis an ben Unterarm mit bem 6 


eines metallenen Griffels * lus, fe 
b.)5 mon 1 es auch von Sklaven tun, 
weide deshalb notarii, tabellarii — 


y ite(p 11 Pharm.) 2 
1 ugliius, Pharm.), eine 
Heine and ob ee derl Finger — * 
faͤhr als eine ———— gerechnet, ein 
bisweilen bei Aräutern und Biunen ges 
brauchte Maßbeftimmung. 

Pügio (let.), ein Bus ee Degen, Dolch; 
be Keifer trugen ſolche — Zeichen über 
Sehen und Tod, aud bie Kriegsoberſten 
und feoti prastorio. Sprichwort: 
pugio rue aus (ein bleterner Dolch), 

ein ichwacher Beweiß. 

Yuglöntium (p. Gären.), Pflanzen⸗ 
gatzung ‚aus ber natürl, Familie ber Art 
binmenpflangen,- zur 1. Ordn. ber Tetra⸗ 


dynamie dei Lian. Syſtems gehoͤrig. Ein⸗ 


zige Act: p. oornutum, in Sibirien hei⸗ 


Pũglia (Geogr.), fo v. w. lien. 
* ugna (lat), —8 a 


aufte ſtaltet. 


2 Ep 


ma 


pl‘ 


Seſecht Me iB_entweher‘p. podlereie 
cha Gefecht der Infanterie, ober 
seris ber Sapalleries in den — (hen 
5 Spielen wurden außen bem Bltugen, ts 
* Seiergefechten u. f. w. auch m 
vweit. und Reitergefegte gehalten, 

* eine vollkommene Landſchlacht, Bes 
lagerung und Sroberung einer —— u. ſ. 
w. dargeſtellt wurde. Ubrigent ſ. S t. 

Puh (Numism.), chineſiſche Wuͤnzlorte 
aus dem 1. Jahrh. n. She. 

Gie find — 


Pulis aitesiens | 


en ge 
hat fie von ſoeriei & — 


roͤße. 

Publit —95 Fa — Inſel Im 
Kreiſe Bergen bes preußiſchen Regierungs⸗ 
berirke Stralſund, —* gele⸗ 

en, ben bie Binnenſee zwiſchen ber Jnſel 
ügen unb * ve Jatmund bildetj 
enthaͤlt bloß einen 

Puhleloch (Buderf.), ein Loch in dem 
Krodenboden, burd welches die Körbe mit 
Kaum Zuderformen aus dem unten 

aume des Gebäudes auf den Boben ge⸗ 

ogen werden. 

ꝛeg uhra (Geogr.), ſ. unter ee, 

u Beh), fo d. w. upın (f. une 


Yutszlfy (Geogr.), Stadt im: — 
Sail Hae, Departement Tarn (Prantreiä)s 
Hegt-am Were, bat 1600 Ew. Pulcktrs 
da, f. u. Libyae castram. Puincrrbda, 
upcerda, Puigde Bon an, | 
* a Berunens 2) (Arget) 

uir f ruunen; 
fh unter Bine, Bb. 18. ©. 64 

Puits — ———— (fe., Artefifse 
Brunnen, weil fie in ber Provinz Artoiß 
wuerfi angewendet wurden), eine Art Brun« 
nen, weiche auch da angelegt werden koͤn⸗ 
nen, wo man in geringerer Ziefe nod Fein 
Kaffer findet, oder wo Gteinlager die Aus 
loge gewoͤhnlicher Brunnen zu koſtlpieli 
kn Mit einem Bergbohrer (f. d. 
wird ein Loc in bie Erbe gebohrt, und in 
daſſelbe eine eileene Röhre getrieben, wenn 
Man durch Srbmaffen bohrt; beim Weiters 
bohren wird auf bie erſte Roͤbre eine ans 


noch dere gefegt‘ mb fo die erfle Röhre Immer 


tiefer in die Erbe getrieben. - Kommt man 
nach dem Bohren duch ſehr feftes Sehen 
wieder in lodern Boden, fo Tann man fi 
zu nur dadurch beifen, daß man 
öhren von Pleinerem — — einfegt« 
Diefe Löcher Finnen mehrere hundert Fuß 
tief — werben, Trifft man Waffer; 
fo fi es meiſtens durch die Nöhre ya 
Kae au; — wohl gar über die Muͤn⸗ 
dung in die „Die, oder ſteigt wenigftens 
fo body, "daß es burch andere Borrichtun⸗ 
gen seid pr werben Ban, Solche Bruns 


verfiegen nie. eht in Frank⸗ 
reich eine Geſellſchaft — veihtung [ots 
cher arteſiſchen Brunnen, die ihre 8 


—— auch 1880 — Spanien —* 
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tete. Auch in Amerika werden fie 
Bad 2 kaundſtrich — 
e . on m 8 
den — —RX lang, 2 breitz 
aeg jegt zum Departement Yonne. 
Di eaus (Hdlgiw.), ein weißer Fran 
w 


Pujnud (Seoar.), fo v. w. Punſch⸗ 


mund. Yujols, 1) Marktflecken und Gans 1 


tondort im Bezitk Libourne, Departement 
Bironde ( Frankxeich); bat 2050 Ew., liegt 
am Giron. '2) Stadt im Bezirk. Ville 
neuve b’Agen, Departement Lot und Gar 
sonne } hat 2150 Ew. Pülanes, fo v. 


w.' Puganı. 

Yukl GPlur., Puker, nord. Volksgk.), 

im vormaligen Rorwegen und heutigen Js⸗ 
Iond, Puke im Schweden, heißt eine Art 
ber fhwarzen Zwerge. Mit 9. ift vers 
mondt der Puck bei Shakeſpeare. 
- Yüktinon (a, Geogr.), Caſtell im’ 
Sfirien, norbwefll, von Tergeſte, am in⸗ 
nerſten Winkel bed abriatiichen Meeres auf 
einer in baffelbe ſich erfizedenden Anhöhe, 
Namhaft wegen des ba wachſenden vor 
zuͤglichen Weines, j. Daino. 

Pull (Pullo, Num.), in Perſien die 
derſchledenen Kupfermuͤnzen, etwa 1 Heller, 

— 4 Gutbery. 

Pula da (Geogr.), T. untes Malos 


aut, . i 

Poalagen (Pulaha, ind, Myth.), 
einer von ben 9 Bramen, bie Brama qus 
verfehledenen Theilen feines Körpers her⸗ 
vorgeben hieß, oder aud eines von ben 10 
Atvätern, die Suayambha, dee Sohn 
Brama's, erihuf und die mit ben vorigen 
ganz einerlei find. ie find untergeordnete 
Kefen, bie buch Äbre ausgezeichnete 
Heiligkeit unb die Stärke ihrer Andacht 
die Kraft erhalten Hatten, Gottheiten und 
Geifig, Menfhen und Thiere —J5 


bringen. —— .D.) 
Pulasky — V f. unter Giles. 
2) Grafſchaft Staate Arkanſas, an das 
Gebiet der Cherokeſen grenzend, bewaͤſſert 
vom Arkanſas und Little⸗Redz bat 2000 
Ew. und zum Bauptorte Gadron mit Poſt⸗ 
amt. 8) Grafſchaft im Gtaate Georgia, 
bewäffert vom Okmulgee; bat 5500 Ew. 
Hauptkabi: Hartford. A) Grafſchaft im, 
Staate Kentucky, durch die Cumbertande⸗ 
gebirge bergig, mit fruchtbaren Thaͤler, vom 
Tumderland burchfloſſenz bat gegen 8000 
&w., zum Hauptorte Somerſet mit ben 
Grafſchaftogebaͤuden und 70 Haͤuſern. Alle 
bieſe in, den norbameritan. Staaten, (Xr.) 
Dulafga (ind. Myth.), auch einer von 
ben 9 Bramen oder 10 Altvaͤtern. S. Pu⸗ 


en. 
—X (Geogr.), Stadt (Dorf) an 
ber Weichſel im Obwob und der Woiwod⸗ 
ſchaft Lublin (Polen)z' hat Schiffehrüde, 
ſchoͤne Kirche (Rotonde), ſchoͤnes Feſtdenz⸗ 


Pulchrum littos 


ſchloß des Forſten S;artosyafy, mit Bib⸗ 
Kothet (60,000 Bde.), mehrere Alterthu⸗ 
mer, —— Aa — 
‚8000. qw., im Ruffiicd-polnifhen Kriege 
1881 gerſtoͤrt. 

Pulcheällus (bot. Nomenel.), ſchoͤn 
und zierlich, auch zus Bezeichnung von 
Pflanzenarten, wie: paapalum pulchel- 


ums z 
Pulchoer (lat.), 1) ſchoͤn; 2) (bot. 
Nomenclh), von gefälligem Aufehn,. au 
zur Bezeichnung von Pflanzerfarien, wie: 
seirpus & Pulchäörrimums, febe 
ſchoͤn; auch zur Bezeichnung von Pflanzens 
arten, wie: oentaures pulcherrima. 
Pulcher, 1) Glandius-P., ein ſtolzer, 
beftiger, gegen bie Plebejer eingenommener 
Mannz er leitete. als Gonſul 249 v. Ehr. 
im 1. punifhen Kriege bie Seeſchlacht bei 
Drepanum, wo durch feine Unwiſſenbeit 
und Tollkuͤhnheit die Römer gänzlich ges 
fchlagen wurden und 90 tffe, 8000 Tode 
und 20,000 Befangene einbüßten 2) Ap⸗ 
piuad 9. vor 702 (m. R. Erb.) mit Eus 
cius Piſo Senfor ꝛc. 
Pulchtria, Aella Auguſta, Tochter 
bed Kaiſere Arkabing und ber Eudexia; eine 
Dame von audgezeichnetem Geiſt und gro⸗ 
Ser Liebe zu den Wiſſenſchaften; 15 Zahe 
olt übernahm fie 414. n. Chr. im Namen 
ihres noch jüngern Bruders Theodoſius bie 
Regierung. Um eine etwaige Theilung bes 
Reiches, bie durch ihre ober ihrer noch 
beiden übrigen Schwellen Verheirathung 
unausbleiblich war, zu vermeiden, brachte 
fie es dahin, - daß fie alle 8 fi gelobten, 
ich dem Dienſte Gottes zu. widmen, welches 
Gelübbe in ber Hauptkirche zu Gonfantis 
nopel niedergelegt wurde.  Deffenungeadh« 
tet verfäumte P. bie Regierungsgelchäfte 
niht, ſondern fahr fort mit Weisheit unb 
Klugheit bes Bruders Reich zu verwalten. 
Indeß fie hatte auch ihre Feinde, welche fie 
bei ihrem Bruder zu verbächtigen fuchten, 
beiondess ein Verſchnittener Shroyfappick 
(fe d.)5 fie verlieh den Hof, wurde jedoch 
bald nach, ihres Bruders Tode zurädgerus 
je und ald Kalferin ausgerufen. — Gie 
t dem Maxcianus ihre Hand unb die 
Krone. In ben Neftorianifchen Streitig⸗ 
Beiten fland fie gegen benfelben und feierte 
deſſen Sturz, daß fie in Gonftantinopef 
der Mutter Sotted eine Kirche bauen 
le. Auch als Kalfırin blieb fie liebes 
vol und wohlthaͤtig gegen ihre Untertbas 
nen, befondere vergaß fie die Geißlichen 
und Kirchen nicht, weshalb ſte auch nad 
ihrem Tobe (ſt. 458) unter bie Hailigen 
verſetzt wurde, N Lbr 
Pülchrum littus (röm. Zopogr.)3 
bad lifer bee Liber beim trigemifchen Thore, 
es war mit flarken fleiaernen Mauern Bes 
efigt, well Tarquiniud Priscus bierber 
en Ausfluß ber großen Kloake leitete, ve 
es 


— 
R 


m . 4 


\ 
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Palchrum promontorium 
fe Gemäuer findet man noch jett. 


Es 
wurden auch dort Schiffe gebaut und * 
chiffewerſt (Navilia vetera) angelegt. 


te Salzmagazihe, mehrere Tempel und 
a). 


Altäre waren daſelbſt. s 

Pülchrum premontörium (a. 
— das ſchoͤne Vorgebirge, ſ. Her⸗ 
m 


ppuiciano (Seogr.), fo v. w. Monte 
— Tila (Theaterw ſ. unter 
n | )ı ſ. 
—s 8. 302, 


ed Theater, Bd. 10. ©. 802. 
Pülcto, T., Anführer auf Pompejus 


Seite im Bürgerkrieg; durch ihn kam ©. 5 


Antonius mit feiner ton in Süyricum 
in Drtavind u. Yompejus Hände: dieß war 


eines von den Schlägen, welche Caͤſarn am‘ 


ſchmerzlichſten waren. Auch vertheidigte 

P. das Lager bei Dyrrhachium gegen Caͤ⸗ 

far; unterlag ex bier der Uebermacht 
Hude. Lb.)- 


Puleginm (Bot.), Art ber Pflans 
zeugattung Mentha (f. d.), ſ. auch Polei. 
Pulsx (3001.), ſ. Floh. 

Puigen (Mafhinenw.), ſo d. w. Bul⸗ 


en. 
PültchE (ind. Religkonsw.), in In⸗ 
dien die Gaſtenclafſe, weiche die aller⸗ 
iſt und noch tiefer ſtedt, als 

nicht einmal Hütten Dieſe 


baͤcher, nr 
Deunſchen dürfen auf gebahntem Wege nit. 


gehen, ih dem Wanderer hoͤchſtens auf 100 
nahen und mäffen Rd ihm dur 
einen Schrei gu-erfennen geben. Die me 
Ben bauen ſich im Didigt der Bäume eine 
Art von Nefter. (Ha) 

Yultcärta (p. Gärin.), als Pflanzens 
gattung nit anerfannts ſteht ald o. pull- 
caria unter Inula (f. b.). j 

Pũlicat (Beogr.), fo d. w. Pallasate. 
Yult Samo, f. unter Same. 

Built, bei den Zartazen und Kofalen 
eine große Abtheftung. gewöhnlid von 4 
500 Damm. Bol Kofalen. 

Pulli (rim. Ant.), bie Heiligen 
Hühner bei den Römern, bie auf Koſten 
bes Stastes unterhalten und im zweifeihafs 
tert Fällen ats weiſſagende Voͤgel beobach⸗ 
tet würden. Gin gutes Beichen war, wenn 
fe oferig fraßen und v!elleiht etwas. das 

aus dem Schuabel fallen ließen, man 
Bannte bieß tripudium; ungänftig bages 
gen, wenn fie nit aus ihrem Käfig (ar- 
eula) berauslonmen und freffen wollten. 
Ihr Berpfleger war bee pullarius, 
übrigens f. Augarium, Lb.) . 

Yallstanne (Seew.), bei den Seeleu⸗ 
ten eine hölzerne Schleiflanne, mit einem 

ee Klappe, worin ihnen das Ges 
tränle ansgetheilt wird, : 

Yullomantit (gr. m kat), Weiſſa⸗ 
gung aus dem mehr ober weniger begieris 


gen Treſſen der heiligen Hüdner (pu 


. 9. w. Inſel, wird gewöhnlich den 
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Pull⸗ro ß (Booly, 1) grauer d., 
fo v. m. Ktebig, gemeine; 2) fo v. w 
Boldregenpfelfer. : 


Bullus dat), ſchwaͤrzich. 
Pulmo (Iat., Anat.), ſ. Zunge 1). 
Pulmonäosaoearänoac (3001.), ſ. 
Eungenfpinnen. — 
FPUIMOnaoous (Bot.), ſo v. w. 
Pulmonarius, als Bezeichnung von Pflan⸗ 
zenarten bienend, wie: stiota pulmonaopz; 
fe unter Sticta. Ne: 
Pulmonäl-(Pulmonalis, Anat, u. 
u) „ überhaupt auf die Lunge ſich bezie⸗ 


end, H => % 
“ Pulmonsiles o&llulao (Anat.), 
bie Euftzelken der Zunge, f. u. Luſtroͤhre 1). 
P. nervi, f. Zungennerven, P.vonaeo, 
ſ. Lungenvenen. Pulmonälia tubär- 
oula, Lungenknoten, f. unter Lungenſucht. 
Pulmonalis (Anat. u Meb,), ſ. Yuls. * 
monal. P. arteria, ſ. Lungenarterie. 
P. phthisis (Meb.), f. Lungenſchwind⸗ 
ſucht. P. ploura (Anat,), ber die Euns _ 
en tmmiitelbar überziehende Theil des 
raftfells (f. d.). P. vapos (Phyfiol.), 
Eungenhaud (ſ. d.). Pi. — 
Vulmondria — L.), Pflanzen⸗ 
gattung aus der. natuͤrl. Familie der Alpes - 
rifolien, Ordn. Echieen, zur 1. DOrbn. bee 
5. Klaffe des Linn. Syſtems gehoͤrig. Merk⸗ 
wuͤrdige Arten: p. officinalis (Bungene 
Fraut), mit blauen, weißen, auch roͤthli⸗ 
hen Biumen, rauhen berzeiförmigen, oft 
brauns ober ſchwaͤrzlich gefleckten Blättern, 
häufig in Teutiſchlande Wäldern ‚in Gärs 
ten als Bierpflange, Im Riederteutſchland 
und England auch als Gemüfepflange culs- 
tivirt, ehedem officiel. P/. grandiflora,. 
mit größeren Blüthen und Blättern, welche 
Vegtere weißgrau ober hellgruͤn gefledt find, 
als 3ierpflanze benutzt. P. virginica, mit 
latter Oberfläche, Anfangs röthiichen, dann 
auen, zifpenftändigen, überhängenden Blu⸗ 
men, in Virginien heimify, bei uns als 
Bterpflange gezogen. (5): . 
Fulmonäria (300l.), fo v. w. Lun⸗ 
genfpinnen. ' ‘ 
Pulmonäris (Meb.), gue Heilung“ 
von Lungenkrankheiten bienend, vol. Lun⸗ 
genmoos. 
Pulmönea (Bool.), 1) nach Latreille 
Ordnung der hermaphroditiſchen Gaſtero⸗ 
poden, getheilt in die Familien Nact⸗, 
Erd⸗ und Waſſerſchnecken, und ik gleich 


‚ben Lungenſchnecken (ſ. b.); 2) nach Latreille 


Zweig bee kaltbluͤtigen Thiere, fo v. w. 
Reptilien. ö | 

Pulmönes (lat, Anat.), f. Zunge. 

Pulmonie (v. lat. Meb.), bie Lun⸗ 
genfucht (ſ. b.). 5 

Pulo (Geogr.) (im Franzoͤſiſchen Ponte 
lo, im Spaniſchen Puelo, im Hollaͤndiſchen 
Poelo), malaiiſches Wort; bedeutet To 
Inſel⸗ 
namen 











346 Yulo Banjak 


namen tn Hinterinbten und Ver Umgegend 
vorgefepts daher P. Banlaf, f. unten 
Baia 9. Bat f. Battu. 9 
Shinco, ſ. ShHiao. 9. Gondor 
—— Inſelgruppe im chineſiſchen 
eere, zur Provinz Cambodſha in Hin⸗ 
terindien gehoͤrigz bat 4 Infeln, reichlich 
„HGolz, e, einige Ankerplaͤtze 

und Ginwohner. : Die Nieberlaffung dev 
— wurde von den Makaſſaren zer⸗ 
bing. P. Zlemantan, f. Borneo. 
V. Manarie, f. unter Solo. 9. 
Mayo, Inſel zur Rajahſchaft Sumbawa 
ouf einer Sundainſel Sumbawa gebörtg $ 
4 Meilen Länge, 2 Meilen Breite 


Schiffe bauholz. 


—— 
.Seilan, fo v. w. Prinzeninſel. P. 
eyer, Inſelgruppe aus vielen groͤßern 

oder geringern Infeln beſtehend, zum Archi⸗ 

us Mergui gehörig, 

Infel im Bufen von Siam, wöäfe, eine 

Belllang fand hier ber vertriebene Kalfer von 

Ynanı Sicherheit vor feinen Feinden. (Fr.) 

: Pulpx (lat), 1) (bot. Sir. weis 

het, ſaftiges Fleiſch ober Mark, bejonders 

bei Fruͤchten. 2) (Pharm), Fruchtmark; 
wird aus zerquetfchten, weichgekochten, zur 

Abfcheidung der Schalen und Samen durch 

ein nicht allzufeines Sieb burchgerichenen 
rüchten, burch allmaͤhliges Einkochen, bis 
‚beim Stehen ber Saft nicht mehr von 
ı Mare fcheibet, auch wohl mit Bufag 

von‘'Suder bereftet. P. oüssiaeo, Gafs 

Benmart, f. unter Caſſientoͤhre. P. oolo- 

cynehidis, f. unter Goloquinten. P. 

deontis (Anat.), Babnteim, |. u. Zähne, 

P. prundörum, Pflaumenmuß (f. b.). 

P, tamarindärdum, f. unter Zamas 

einden. P. tBatium (Xnat.), Hobenfuhe 

Ranz, f. unter Hoden 1, (Su. u, Pi.) 
Pälpitum (Ant.), f. Theater. 

Pu 5 s u s (bot. Momencl.), weis 
art, faftiges oder breiiges Mark enthals 


-Qulpkt (Sehnol.), f. unter Pult. 
Dulptten, f. unter Orgel. n 
Pulque (fpan,, Nahrungem.), aus ber 

Agave americann gewonnene Tüßes Lieb⸗ 

Ungsgetzänt ber Mexicaner und überhaupt bes 

mittleren und fübdlichen Amexila’s. 

wartet bis die Pflange zu blühen beginnen 
wii und fchneibet dann bie Herzblaͤtter ders 
feiben fhäfeltörmig aus. Io dieſer Höhe 
lung farımelt fi der Saft fo reichlich, daß er 


P. Kaurbing, f. unter Kaurs zup. 


9 Bay, 


Man Kb 


* Puls 3 
alle Tage mehrmals ausgeſchopft werben 
muß; man füllt ihn ouf Krüge, wo ee In 
eine Leite Währung geräth, ungenieß bas 
wird, Fremde trinken ihn friſch am lich» 
fen, bie Eingebornen, wenn er eine Belt 
lang gegohren unb einen ſtarken Geſcherach 
und unangenehmen Gerud angenommen 
bat. Dan bereitet au Pulgquebrannte 
wein aus dem Gaft. In ——— 
rathen gibt der Saft Eſſig, eingekocht Sy⸗ 
. 9. wird in Pulquerias, offene 
Schuppen 50-100 Fuß lang, bie zugleich 
als Zangböden dienen, verſchenkt. (Pr. 
Puls (fat.), 1) (Ant), Brei aus Dinke 
mehl, Huͤlſenfruͤchten 2. , etrußcifches Ras 
tionalgericht, bei den Römern lange als 
Brod genoffen, aͤhnlich der Maza (f. d.) 
ber Griechen, auch bei ben Carthagern bea 
tonnt. Geſchroten wurde (nah Barro) das 
Mebt dazu mit den in Volfinä erfunbenen 
Drehmählen (molao versatiles), Spaͤter 
blieb es die Speiſe nur für die Armen. 
Bet den Opfern braudte mau es gleihfalle, 
befondere fätterte man bei den Auguricn 
bie Welffagehäner (pulli, f. db.) damits 2) 
überhaupt Brei. Lb. 
Puls (Pualsus), 1) (Phyfiol.), das an 
gewiffen aͤußern Stellen des Menſchenkor⸗ 
pers, fo wie allen Thierlörpern ber hoͤhern 
Drbnungen, wahrnehmbare,’ in gewiſſen, 


"immer kurzen Belträumen wiederkehrende 


Kiopfen, Anfchlagen unb Anbrängen inne 


‚rer Theile. Am merkbarſten iſt dieſe Er⸗ 


ſcheinumg als Her zſchlag (Herzpule) u. 
die eıfte, fo wie die ausbauerndfte Anden⸗ 
tung bes Lebens aller mit einem Herz begabten 
Thiere, ja als hüpfender Punkt (f. 6.) im 
Sebräteten & noch eher, als bie organifde 
Bilbung des Herzens ſelbſt unterfchetbbar, 
Dee P, it bier die Folge der regelmäßlg 
obwechfelnden Zuſammenziehung der Perz⸗ 
fubflanz und Wieberuachlaffung dieſer Bes 
wegung, zu Bolge welcher bie Herzhoͤhlen 
gleichzeitig zufammengezogen und wieder 
erweitert werben, von welder Thaͤtigkat 
ber Blutumlauf (ſ. d.) zunaͤchſt vegutirt 
wird, Eigentlich aber beruht der Herzpuls, 
ber in der Regel ziwifihen den Knorpein ber 
fünften bis fiebenten Rippe auf der Linken 
Geite ber vordern Wand ber Bruſt gefühlt 
wird, auf einem befondern Mechantsmus bes 
Herzbaus und feiner Verbindung mit den 
großen Biutgefäßen, zu Folge welcher die 
Spitze des Herzens, während ber Zuſam⸗ 
wenziehung ber Herzhoͤhlen vorwärtd ſich 
exhebend, gegen die Rippen und- deren Iwis 
fhenräume auf ber bemeriten Stelle (bie 
nicht eine fharf beſtimmte iſt) anfıhlägt. 
Dee Herzpuls iſt fühlbarer in aufrechter 
sperfielung und bei Vorwaͤrtsneigung 
dee Bruft, minder merklich im Liegen, wo 
bad Herz nad feiner Schwere mebr nad 
den Räden zu fich ſenkt; Edrigens iſt er 


von Tebeneverhältulffen abhängig, — 
e 





Zu ö 


Sa entweben I 
— oder * In er ae ie 


ber Hexzpuls, entweder vorübergehend 
er mach ſtarker Körperbeivegung, oder 
dauernd in Finde gie obgleich 
auch Hier wohl periodiſch wiederkehrend, 
in Serz;klopfen (f. d.) über. — Mit dem 
HSerzpuls ſteht bee Arterienpuls in 
nähfter Beziehung. Alle Arterien (ſ. db.) 
Biöpfen, indem das Blut von den Herzhöbs 
len aus mit einer nicht unerheblichen Kraft 
in fie übergetzieben wird und fie daher auf 
einen Moment mit Blut überfüllt werben. 
Dieſes Klopfen ſetzt fih von den größern 
Arterienflämmen bi6 zu ben Aeſten unb 
Zweigen fort, und verſchwindet blos (in ge» 
fundem Buftande) in den feinen Veräfteluns 
gen ber Arterien. Im Leben iſt dies Klo⸗ 


(der Arterienpuls) dann an foldhen ' 


teen unteriheibbar, wo Arterien entives 
ber unmittelbar unter den Hautdecken forte 
Iqufen, ober doc) denſelben nahe kommen. 
Erſteres iſt beſonders oberhalb ber 
warzel, über ber Einfuͤgung des Mittelkno⸗ 
chens bed Daumens der Fall, wo in ber 
BRegel” bie Speichenarterie zwifhen ber 
Speiche (1. d.) amb ber Flechſe des Beuge⸗ 
zausfels ber Hand auf bee Speichenfeite (f. 
unter DBandmusleln) ihren Verlauf hat. 
Diefe Stelle wird daher auch 


— 


Rand 
zu dem Geſicht auf⸗ 
Reigt, auch der Kaiekehlarterie, durch Auflegen 
des Singers wahrnehmbar. Von größern 
Arterien fühlt man mit Leichtigkeit, bet ets 
was flärtırem Ringerbrud, das Kiopfen 
Der aemeinfchaftlihen Kopfartexie (f. b.) 
zur Geite des Kehlkopfs, eben fo das ber 
Armarterie (f. b.) an ber Stelle, wo fie 
aumter dem Schlüffelbein hervortritt, und 
ber Gchenkelarterie in ber Schenkelbeuge 
4f. b-), zumal bei magern Perfonen. Außer 
darch den Taftfinn (das Auflegen des Fin: 
gers) if ſtarkes Pulſiren auch durch die 
fühtbare Erhebung der Haut darüber, ober 
auch das eigne Gefuͤhl in ber klopfenden 
Stelle wahrnehmbar, letzters beſonders 
bei Gntzündungen, wo auch bie kleinern Ars 
Serien pülfiren. Auch if beim Uebereinanbers 
ſchlagen ber Füße im Eigen, wo ber: eine 

6 auf dem Knie bed andern ruht, durch 
eine geringe Grhebung ber Kußfpige dei 
Abexgeihlagenen Fußes (eine Folge des 
ſtoßweiſe Eindringens des Blutes in die Ars 
serden des Unterfchenlels) das Pulficen, feis 
men Zeiträumen, wie feiner Stärke nad, 
bem Auge ra — Dan hat lange all» 

mein geglaubt, und noch immer iſt die 

e'nung ſeht verbreitet, daß bee Schlag, 
den mon beim Kühlen bed Axterienpulfes 


* 


Hands. 
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empfindet, von eines raſchen Erweiterung 
dee Arterie durch das in fie bei jeber Herz 
ann ng eingedrängte Blut en 

Uein ſchon Weitbrecht (f. d.) hat erwiefen, 
daß, wenn man auch bie Menge Blut, wels 
2 bei jeder rn et Haie der linken 

erzhöhle in die Aorta übergetrieben wird 
noch To hoch (gu 2.Unzen) anfchlägt, be 
der Vertheilung diefes Zuwachſes, ben das 
durch die Blutmaffe erhält, welche fümmts 
lie Berzweigungen ber Aorta erfällt, viel 
zu unbedeutend iſt, um eine erhebliche Er⸗ 
weiterung derfelben in allen Arterienftellen 
bewirken, zumal da das bereits vorher 
den Arterien befinblihe Blut nit im, 
Nuhe, fonbern bereits in Strömung iR, 
und alfo, zum Shell wehtgflens, dem zu⸗ 
Sommenden Blute ausweicht. Dann aber 
wird ber Beößere Raum, deffen das nen - 
einftrömende Blut in der Aorta und Ihren 
Verzweigungen für ben etſten Moment wirk⸗ 
Hd) bebasf, noch einfacher durch Werlänges 
rung der Arterien, als durch Seitenerwei⸗ 
terung gewonnen, indem bie Arterien in 
iprem Verlaufe unendlich viele Krümmuns 


en und Schlängelungen machen und in dies 


ee Form durch das an fie ſich heftende 
Bellgewebe nur locker erhalten werben, fo 
baß ihnen zu einiger Veränderung ihrer 

orm immer noch ein Spielraum bleibt. 

iefe Krümmungen und Schlängelungen 
werben nun durch ben Stoß noch merflichers 
in den zwiſchen ihnen Legenden Stellen kann 
aber auch auf eine Kleine Strecke durch ben 
Bug ein vorher gefrämmter Lauf zu einem 
mehr geraden werden, In neuerer Zeit has 
ben nan, in Berüdfichtigung dieſer Thatſachen, 
und zu Kolge neuerer Unterſuchungen, ber 
fonders Sichat (f. b.), und nad ihm der 
Engländer Parrey (in einer Eigenſchrift, 
überf. Hannover 1817) es von Neuem gel» 
tenb gemacht, daß die Erweiterung ber Ars 
texien unter dem Pulfiren, wenigend in 


"der Art, wie man folde gewoͤhnlich ſich 


denkt, eine leere Hypotheſe ſei. Legt man 
an Thieren Arterien, beſonders eine Kopf⸗ 
arterie am Halſe bloß, fo fleht man durch⸗ 
ans Leine Anſchwellung derfelben während 
des Pulsſchlags; ja wenn man biefelbe zwi⸗ 
fhen den Spigen eines Taſterzirkels faßt, 
fo zeigt ſich noch deutlicher; daß the Dias 
meter unter und gwifchen den Pulsſchlaͤgen 
durchaus der'eibe bleibt: Die fühlbare Bes 
mwegung beim Auflegen der Binger auf eine 
puiſirende Arterie ift hiernach Lebiglidy der 
Anftoß, ben das Blut an bie innere Artes 
sienwandb macht und den man befonders 
dann bemerkt, wenn man bie Arterie et= 
was zufammendrädt und_nun alfo au bie 
innere Gapacitaͤt der Krterie etwas vermins 

bert, Die Taͤuſchung, daß der bem fühlen« 
den Singer mitgethetlte Anftop des Blutes 
auf einer Erweiterung der Arterie in allen 
ihten Häuten beruhe, wird meift 239 

j t f ur 
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"durch bewirkt, dad an ben zum Pule 
Berianeten Stellen die Arterie dur 


len 
eine 

eitenverrädung bem Binger näher gelangt. 
Bei Leifem Aufiegen der F 
rien, an Gtelien, wo die Seitenverrüdung 
ousgeſchloſſen iſt, wird aud Fein Pulsſchlag 
wahrgenommen. Snbeffen muß bob auch 


eine Verengerung des Innern Raums ber iſt 


Arterie, während des Zwiſchenraums von el» 
nem Yulsfhlag dis zum andern anerkannt 
bleiben ,„ welche nämlich auf einer von der 
Gloftieität der Arterienhäute wohl zu uns 
terfcheidenden tonifhen Kraft beraubt, bie 
angel einee Vermehrung und Verminde⸗ 
rung faͤhig iſt, und woburd eigentlich ber 
Kortirieb des Bluts während ber Erweite⸗ 
tung ber Herzböhlen bedingt iſt. An divier 
Vererigerung aber nehmen in ber Kegel nur 
die intern Arterienbäute Theil. — In uns 


geftörten Lebensverhältniffen Hat ber 9. eis 50 


nen gewiffen Rhythmus, d. 1. die Zwiſchen⸗ 
raͤume zwifchen jedem P., fo wie die Stärke 
a 9 find fi gleichz; aber eine Menge 
ußerer und innerer Einflüffe wirken ein, 
um bdiefen Rhythmus zu mobificiren, ober 
auch ihn ganz aufzuheben. Hierauf beruht 
zudorderſt der Begriff eined Normalpuls 
te 8, d. i. eines 9.8, wie er In völlig geſun⸗ 


dem Zuftande und bei ruhlgem Verhalten ſt 


befchaffen il, Hier tritt aber auch ſchon 
eine Berfhiebenheit ein, daB in bem Ver⸗ 
Föttni6, als bie Irritabilitaͤt (f. d.) bei 
einzelnen Menſchen eine größere oder ger 
ringere ift, auch das Herz mit ben Arterien 
in einet gegebenen Zeit häufiger oder feltener 
und auch mit mehrerer oder minderer Stärke 
pulfist, Mam kann im Allgemeinen bie Zahl 
der Pulsfhläge in den mittlern Sahren 
u 75 in einer Minute onnehmenz dagegen 
Id bei einem neugebornen Kinbe der 

. 180 bis 140 mal, im erften Lebensjahre 
aber 120 mal, im zweiten und dritten Jahre 
swifchen 90 und 110 mal, von da bis zum 
7. Jahre 90 bis 85 mal, bis yur Beit bes 
geendigten Wachſihums ober 80 mal in ber 
Minutes bei Greifen verringert ſich bie 
Zahl bis zu 70, 65, oder au nur 60. 
Doch bilden Verſchlebenheiten des Tempe⸗ 
raments (ſ. d.), ber regern oder ruhigern 
Lebensart u. ſ. w. auch hier Unterſchiede. 


Beim weiblichen Geſchlecht iſt ber V. im. 


Allgemeinen ſchwaͤcher, aber ſchneller. Cs 
I daber, um Abweichungen des P.s, beſon⸗ 
ters in Krankheitsfällen, richtig zu wuͤrdi⸗ 
gen, nöthig, eines jeden Menfden Normals 
uld nach feiner Sndtoidualität genau zu 
ennen. Aber auch fon in gefundem Zur 
Rande wirken eine Menge Einflüffe auf Bes 
ſchleunigung bes 9.6 ein. 
Körperbewegung vermehrt bie Zahl ber 
Putsfchläge vielleicht um das Doppelte 
und trüber, chen auch fo aufregende 
Gemütbsaffecten, Freude, aber aud Ang 
und Schreden, obgleich Uebermaß dieſer gei⸗ 


inger auf Arte⸗ 


Jede lebhafte 


uls — 

Egen Maregungen auch ben Y. "ganz zum 
Stocken bringen koͤnnen (vgl. Ohnmacht). 
Der Genuß von berauſchenden Getraͤnken 
vermehrt ebenfalls die Zahl ber Pulsſchlaͤge 
bedeutend; auch während ber Berdauung, 
befonderd nad einer reichlichen Mahizeit, 
fhlägt der P. Häufiger. Sm Allgemeinen 
der P. in den Abendflunden ein häufie 
Ye ale des Morgens, und am langfamıe 
en bed Rate im Schlafe. — Aeußerſt abe 
weichend iſt bie Zadl ber Pulsihläge bei 
ben Thieren. Den langſamſten P. haben 
Foltbiütige Thiere; die Randipiidfröte bat 
kaum 13, die Viper etwa 28 Yulsfchläge 
in der Minute, die Aale etwa 80, Froſche 
bo ſchon 60, Unter ben warmblätigen 
Säugtpieren baben bie größern im Darch⸗ 
ſchnitt au Tangfamern P., Pferde nur 
etwan gegen 40, Rinder zwifchen 40 und 
Widder und Schafe zwiihen 6D u. 70 
Schläge in ber Minutes hoͤchſt verſchleden 
iſt die Zahl ber Pulsſchlaͤge bei Hunden, 
fa Allgemeinen von 80 bis 100; bei Tau⸗ 
ben ſchlaͤgt er über 100 mal in ber Minutes 
bei lleinern Vögeln, auch bei Bäufen if 
er kaum zu zählen, 2) (Pathol.). Der 
P. in feinen mannigfaltigen Verſchleden⸗ 
beiten und Abweichungen bat von den Altes 
en Zeiten an, befunders aber in den Bas 
lenſchen Schulen, al6 eines ber haupt’ädke 
lichſten Zeichen in Krankheiten gegoiten, 
um daraus nidt nur einen vorhandenen 
Krankheitszuſtand zu erkennen, fondern auch 
für ben fernern Gang den glüdliichen oder 
ungluͤcklichen Ausgang derfelben eine Prognofe 
zu ſtellen, So wenig alın au zu verken⸗ 
nen it, daß die Verſchiedenheiten bes P.E 
in Krankheiten mit ben übrigen Abweichun⸗ 
gen von dem Geſundheitszuſtande in einem 
nädıften Bezug ſtehen; fo ſehr iſt Doch Die 
Wichtigkeit ber Beobachtung des P.6 im 
Kranfdeiten, insbefondere ın den Galen⸗ 
fhen Schulen, in fo fern übertrieben Iwors 
ben, ale man außer Acht gelafien Hat, daß, 
auch während bed Verlaufs der Krankheit, 
eine Menge von Einflüffen auf ben P. nit 
aus geſchloſſen find, die zum Theil gar nicht 
zum Krankheitszuſtand gehören, daß auch 
biejer ſelbſt, wenn er compticist if, in ſehr 
verſchiebener Art auf den P. einwirkt, und 
daher das Urteil Höchft fchwierig mad, und 
daß aud in Krankheiten, wo die JIrritabi⸗ 
Ltät ſelbſt eine abnorme if, die Veraͤnde⸗ 
sungen des P.s um fo leichter eintreten, To 
daß fchon eine geringfägige Urſache eine 
foihe bewirkt. Es ift baher bie Lehre von 
ber Erkenntniß ber Krankheiten aus bem 
.e, befonders in früherer Zeit, in eine 
uldlänftelet ausgeartet und dadurch eben 
fo ſchwankens geworben, ale bie Erfenntniß 
der Krankheiten aus dem Harn. Aus ben 
Schulen ber Aerzte if das Bertrauen zu 
der Erkenntniß der Krankheiten aus dem 
P.e auch in ben Bolleglauben er 
0 


4 ’ 
| B 


| uls 
—— es als eines der 

der arztlichen Kunſt erachtet, aus dem 
P. die Krankheit zu erforſchen, und bie 
Drientaien noch jept es für völlig ausrels 
dend Hälten, bem -Arzt den P. fühlen zu 
loffen, um ihn in den Stand zu fegen, bie 
Kraukheit voLfäntig zu erkennen. Dem 
böqhſten Brad des Berttauens aber hat bie 
Preelehre in Krankheiten ſchon feit vielen 
Zagehunderten unter ben Ghinefen erhal: 
ten, bei welden fe mit einer Menge voͤl⸗ 
ig grundiofer Spitzfindigkeiten überlaben 
it. Der rationelle Arzt dagegen läßt ben 


9. ta Krankheiten allerdings auch nicht uns 


beadıtet, aber nicht ohne die mannigfaltis 
g" Giafläffe, welche Veränderungen in’ den 
. bewirken, In Aufchlag zu bringen und 
nicht ohne immer zugleich die anderweiti⸗ 
gen Zeigen in Krankheiten damit in Ver⸗ 
bindung zu bringen, aus deren Sompler 
allein er ein richtiges Bild von einer Krank⸗ 
Seit und ihren Verlauf fih zu entwerfen 
im Staabe if. — Die Hauptverfchiebens 
beiten bes pathologiſchen Ps, wie fie fm 
ſemtotiſchen Eehrſchriften aufgeſtellt werben, 
And folgende: A. Ruͤckſichtlich der Zeit: 
und zwar a) ber Zeit, binnen welcher eine 
Zahl von Schlägen ‘erfolgt; aa) der Häus 
fige P. (pulsus frequens), wenn biefe 
Zahl Bie bes normalen P.s bedeutend über» 
Reiatz da er der gewöhnliche Begleiter des 
Fiebers (ſ. d.) if, fo bezeichnet man ibn 
euch als Fieberpuls; die Frequenz kann 
bis zu 140 Schlaͤgen umd baräber in ber 
Minute feins 130 bis 200 Schlaͤge in der⸗ 
feisen find nit mehw zu zählen, und es 
HM dann ber 9. nur ald eine zitternde Er⸗ 
ſchüttermng fuͤhlbar; man ermißt bie Stärke 
und daher auch die Gefahr eines Fiebers 
aus ber Zahl diefer Schläge; bb) der ſel⸗ 


Tene 9. (p. rarus), der weniger Schlaͤge 


als ber Normalputs macht; mar ſchließt 
aus hm auf Mangel an Vitalität, ober 
auch auf Unterdruͤckung deu Lebensfräftes kann 
auf 24, 16, ja wohl nur 9 Gchläge in 
ter Minute herabkominen; b) ruͤckſichtlich 
ber kleinen Zeit, welge jeder einzelne Puls⸗ 
ſchlag bauest: na) ber ſchnelle P. Ip. 
celer), if ſchwer zu erfennen, und kaum 
von bem ſtarken zu unterſcheiden; er deus 
see ebenfalle krankhaſte Erhöhung ber 
Rebensthätigteit an, ift daher gewoͤhnlich 
mit dem häufigen verbunden, fo wie bb) 
Ber Tangfame P. (p. tardus), ale fein 
Grgenfog, auf Berändesung ‚der Relzbar⸗ 
keit und BWitalität. B. Ruͤckſichtlich ber 
Kraft ber einzelnen Pulsfdläge unterfchets 
bet man, a) indem man auf biefe unmits 
telbar achtet, aa) den arten SP. (p. 
fortis), ebenſfalls Anbsutung einer Pra 

daft erhöhten Thaͤtigkeit des arterlöfen Sy⸗ 
fıms, bb) den ſchwachen P. (p. debi- 
His), feinen Gegenfag, von dem man auf 
Berhndeung dee Witaltät. füliefts b) 


gebften'fRetleis inb 


nbem man auf die Ausdehn der 
Arterte achtet, — — Delsfähe 
Ten wählt, an) den volien 9. (p. ple- 


nus), von dem man auf Blütmenge und _ 


eien Umtrieb des Bluts Folgetung macht, 
bb gegenfeitig ben leeren 9. (De ina= 
nis), als Anbeutumg von Bintleerheit und 
überhaupt Srihöpfungs c) indem man auf 
bie Bedeutenpeit feiner Erhebung, ober, uns 
ter WBorausfegung ‚einer Erweiterung ber 
Arterien unter dem P., auf dieſe achtet, au 
ben. großen P. (p. — in welche 
dieſe Erhebung ſehr merklich iſt, im Allge⸗ 
meinen als Zeichen der Lebenderkraͤftigung 
geltend, bb) den kleinen P. (p. pır 
vus), bei bem fi bie Arterie nur wenig 
erhebt, der auch, wenn vorher bad Gegen» 
theil ba war, als geſunkener P. bezei 
net wird, m. Begleiter von Lebentſchwaͤche 
ober auch krankhaften Zuftänben if, wo 
ge: dann wohl au ben Ramen eines uns 

erdbrüdten P.s befommt, fo wie ber 
nach. attauns dieſer Hemmung freiee 
ſchlagende P. die Benennung eines fi 
bebenden Ps C. Rückſichtlich der 
Spannung ber Arterien, bie ſich unter beim 


Dulsfühlen zeigt unterfheidet man: a) ev 


nen harten 9. (p- durus), indem bie 
Arterie wie eine geſpannte Saite anzufuühr 


Ien iſt; man ſchließt von ihm befonderd auf _ 


Entzündung oder Krampf, oder au auf 
organifche Behler des Herzens ober der Ans 
terieng b) einen weiden P. (p. mol- 
Hs), bei welchem biefe Spannung erman⸗ 
gelt, und der im Allgemeinen für bie Ans 
beutung eines Nachlaſſes des Krankheite zu⸗ 


ſtandes gilt, doch auch Anbeutung von; Er⸗ 


fdlaffung und Mangel an Enerote der des 
benstpättgkeit fein kann. D. Ruͤckſichtlich des 
Rhythmus unterfeibet - man: a) einen 
gleihen 9. (p. aoqualis), ber als re 
gelmäßig immer ein gutes Zeichen if, wos 
gegen der — P. (p. im 
acqualis) auf -verfhiedene Art — 
und Überhaupt als ein böfes Zeichen gilt, 
und immer Andeutung bon, unter Les 
densſchwaͤche, zugleich eintretender Aufhe⸗ 
bung der Harmonie in ben Lebensperrich⸗ 
tungen il. Bunähft gehört hierher der 
ausſetzende P. (p. intermittens),, ine 
ben nad) mehrern röythmiſch wiederkehren⸗ 
den Schlägen ein Pulsſchlag unterbleibt, 
nebft andern umgänfligen Zeichen immer 
aud eines ber gefürcchteteften und. gewoͤhn⸗ 
Hd dem Tode vorausgehbenb, 
aber auch von weniget Bedeutung. Geltengr 
und zum Theil auf GSubtilitäten berapene 


be, biecher gehörige Pulsasten find: der 


boppeltanfhlagende P. (p. diero- 

tus), bei dem auf 2 fhnelle Schläge eine 

Haufe folgts ber Hüpfenbe P. (p. ca- 

rizans), bei dem abwechſelnd ein —2 

mad), der andere far iſt; ber aude 

laufenbe P. (p. intocourreus), bei A 
; | na 


—⸗ 


— 


ohne ſolche 
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mehreen fchnel ſich folgenden Gil» 
ben die zufammenzuhängen fcheinen, eine 
fach folgt; iſt dann der erſte Schlag ber 
tie, dem dann mehrere immer ſchwaͤ⸗ 
der werbenbe folgenz fo nennt man biefen 
einen mäufefhwanzgförmigen 9. (p- 
oyurus); d aber fämmtlide Schläge 
fo ſchwach, daß ber Schlag kaum gefühlt 
und der Rhythmus kaum wahrgenommen 
werden kann, fo nennt man ihn eiren 
Feichenden, au wurmförmigen 
9." (p. vermicularis, p. formicans), 
—2— — der — 3 
+ ai erens), er zu en, 
beiden Geiten bes * ein abweichen⸗ 
bee iſt, ober in dem auch das Klopfen ei⸗ 
wer Arterie dem besb Herzens und ber 


eigen Arterlen nicht entfpriht, was meiſt 


auf organiſchen Fehlern beruht. — Eben 
w als bie - Beobachtung biefer 


6 wichtig 
uls verſchiedenheiten if aber die Berücdis Herz 


tigung der fo leicht eintretenden Moͤg⸗ 


chteit der Zäufchung, indem man von der 


Art des beobachteten P.6 einen Schluß 
auf den Krankheitszuftand machen zu koͤn⸗ 
sen glaubt 
der’ Unfähigkeit des Arztes den P. gebds 


zig zu fühlen, theils in Unkunde ber Eigen: Kreis 


heiten bes Indididnums, hinſichtlich des 
Pulſes, da ausfegender, ungewöhnlich ſchnel⸗ 
ler oder langfamer, ebenfo ſtarker und ſchwa⸗ 
Ger PD. auch bei Wielen ohne alle, : ober 
doch nicht bebeutende Geſundheitsſtoͤrungen 
vorkommt, endiih in Nichtbeachtung ber 
gufälligen Ginfläffe, denen der Kranke 
ausgeſetzt ii, worunter beſonders auch bie 
bei Kranken fo Leicht eintretenden Gemuͤthe⸗ 
akregungen, ſelbſt die Einwirkung von Arz⸗ 
neien gehören, ihren Grund haben. (Bol. 
Kormeyı Berfud einer Wuͤrdigung des P.E, 


Bertin 1828.) 8) (Kirchenw.), das Läuten 


mit Bloden von einer Paufe zur andern; 
man fagt im dieſer Hinſicht: mit zwei oder 
mehr P.n laͤuten. (Pi.) 
Palsaber⸗geſchwulſt (Meb.), ſ. 
Aneurvsma. | 
Puls: abern (Knat.), ſ. Arterien. P.⸗ 


abersdffuung (Chir.), Arteriotomie 2). 


‚ Pulsätilie fons (XAnat.), beim 
neugebornen Kinde bie große ber Fonta⸗ 
nellen (f. d.). 

Yulfatilla, 1) (p. Mil er Willd.), 
and mehreren Arten von Atjemone gebildete, 
aber nicht allgemein als ſelbſtſtaͤndig aner» 
kannte Pflanzengattungs 2) als Art von 
Anemone, f. Kuͤchenſchelle. 

Dulfatiön (v. lat., Meb.), das Wahr 
nehmen des Pulfes (1. d. 1). — 

Yulfatiön des Unterleibes (Pul- 
sätio abdöminis, Meb.), ein vom 
Herzichlag verfchiebenes Klopfen in der Bauch» 
—J beſonders tn ber 

em 


erbaudhgegend, 


welche Säufhungen theild in © 


Kranken auffallend, oft Iäfig, ja . 
ſchmerzhaft, au wohl dem aufliegehben 


Pultenda 

en Ahſbar. Sie rühet entweber Yon 
m anenzpsmatifhen Erweiterung ber 
Baudhaorta, oder einzelner Aeſte berfelben, 
ober aud von anderen Hemmungen in bem 
Blutumlauf in biefen Gefäßen her; noch haͤu⸗ 
figer aber iſt fie in einer hypochondrifchen 
oder Nervenaffection begründet, bie eine 
krankhaft verflärkte Thätigkeit eines Theile 
ber Blutgefäße bed Unterleibes, befonders 
des Pfortaberſyſtems zur Kolge hats fie 
entfpriht in diefem Yale nicht immer dem 
Puloſchlag des Herzens und der übrigen 
Arterien, teitt dann aud auf kleine Vers 
anlaffungeh ein, iſt bald ſchwaͤcher, bald 
Härter, überhaupt regellos, gebt auch wohl 
dem Blutbrechen vorher.  (Bgl. 3. A. Al 


uͤb⸗ bers über P.en im U., Leipzig 1803.) (Pi.) 


Puldhbammer (Phyſ.), f. Waſſer⸗ 
—— Dhoflol) klo fen von 
und Gefäßen, T. unter Puls. = 
Yulslofigkeit (Meb.), fo v. m 
re f. inter Ohnmacht. 


9. in der Pönigl. ſaͤchſ. Provinz 
Zauſitz; tritt oberhalb Drtrand in ben 
Liebenwerba bes preuß. HRegierungss 
bezirts Merfeburg, und geht unterhalb 
Eiſterwerda .in bie ſchwarze Gifter. 2) 
Stadt in ber ſaͤchſiſchen Lauſitzz hat Schloß, 
Bandweberei, Pfefferfugenbäderet, 1800 
Ew. 8) Zläschen in dem Obetmainkretſe 
GBaiern); faͤllt in bie Saale, (Cch.) 

— chlag, ein einzelner Puls (ſ. d. 


„Harte (Bot.), Typha latifolia, fi u. 


uphea, 

Pulsus (Phyſiol.), f. Puls, 

Pult (v. lat. pulpitium, Techn.). 1) ein 
Berüfte mit einer [hrägen Platte, um daran 
eine Arbeit zu verrichten, befonders zu Ies 
fen, fchreiben ober. Muſik zu machen. Das 
ber Noten, Lefes, Schreibepult. 
Iſt dteſes legtere fo eingerichtet, baß man 
ſtehend daran Treiben kann, fo beißt es 
Stehpult, und die obere Platte kann 
dann gewöhnlich höher ober niedriger ge⸗ 
fRellt werden, damit das 9. für Perſonen 
von verfchiedener Groͤße paſſe. Ueberhaupt 
ſind die Schreibepulte ſehr verſchiedenartig 
eingerichtet , indem der untere Theil häufig 
eine Sommobe, ein Büdherbret, oder Schraͤn⸗ 
te bildet, der obere Theil mit verichiebenen 
Bädern oder Käften verſehen iſt. Aud bat 
man Doppelpulte, welde in bie Mitte 
des Zimmers geflellt werben, und fo einge⸗ 


richtet find, daß 2 Perfonen daran arbei- 


ten koͤnnen. Die kuͤnſtlichers Schreibepuite 
nennt man auch Secretaire. 2) So p. 
m Coffre 2). (Fch.) 
ultawa (Geogr.), fo d. w. Poltawa. 
ult⸗dach (Bau), f. Dad. 
sitenda Smith,), Pflanzenzat: 
8 


. X 
ans der natuͤrlichen Famille Yen 
1. Orb. ber. 10, Ala 
Syſtems gehörig. Arten: zier⸗ 
in Neu«Holland und Amerika heints 
fe, mit ſtrauchartigem Gtengel- und in 
Köpfen ober Trauden geſammelten Schmet⸗ 


Ummen, nt 
Qülteney (William), f. Bath. 
Bülteneyd:TZowmn, Miß (Geoegr.), 

Gtabt am Avon ta ber Grafſchaft Som 
wmerfett (Sagland); hat 5400 Ew. Puls 
tust (Pultowst), 1) Obwod 
ia der .Molmobfhaft. PYlod (Polen); 
dt DR DM. mit etwa 50,000 Gun, 
ernennt, mit Schiffeholz. 2) Haupts 
— ee Palafte, Be 
‚ a chen, Synagoge, Gym 
aoflem, 2200 Ew.s; liegt am Nasew, 
&4ladt 1703, ungluͤcklich für die Sach⸗ 
fen gegen bie Schweden; am 26. Decem⸗ 
ber 1806 wilden Napoleon und den Rufs 
fen, unb 1807 zwilden Kronprinz von 
er ——— — ——— en 
eußit » fran er Krieg von . 
ei ; By 8. ie — u: Kun m 

walder (v. fat), 1) 8 

ie ſtaubaͤhnliche Subſtanzen ; 2) ein 
srodner in ſehr kleine Theile zertheilter 
oͤrper, bie ſelbſt, wie bei. Raͤucherpulver 


A 
G. d.) noq groͤblich ein koͤnnen. 8) (Phasm.),. 


insbsfondere ein auf mechaniſchem Wege in 
feine Theile perleater, zu Hellgweden, ent 
weber äußerlich (als Streupulder, Zahn», 


Mieſepulver [f. b.] u. ſ. w.), eder innerlich - 


enzuwendender trodner Koͤrper. Arzneien 
in Pulverform zu verordnen iſt nur, et» 
wan feit 350 Jahren üblih. Es wirb biefe 

orm denfelben burd die pharmaceutiſche 

peration ded Pulperns nerlieben, welche 
entweder bei Stoffen, die ſtarken Zuſam⸗ 
menhang unter fid haben, durch Stoßen, 
oder, wo bied nicht iſt, ober auch das P. 
feiner erfordert wird, durch Reiben (ſ. b.) 
bewirkt wird. P. zam innerliden Gebrauch, 
auch zur Außern Anwendung bei Augens 
Brantheiten, als Augenpulver (f. d.), müfe 
fen fein fein, fo daß ſie zwiſchen den Zaͤh⸗ 


Ben nicht knirſchen und einzelne Koͤrnchen 


meber dur das Geſicht noch das Gefühl 
unterihieden werben koͤnnen. Die allerfein« 
ken erhalten au ben Namen alkoholiſirte 
P. Gefioßene P. werben baher noch dur 
Haars⸗ oder Florſiebe (f. u. Sieb), oder 
auch feine doppelte Leinwand, bie über hoͤl⸗ 
go Buͤchſen, ober Budergläfer gebunden 
fi, darchgeſtaͤnbt. Man muß von Gtoffen, 
bie riechdare ober fluͤchtige Stoffe haben, 
wie geoße Borräthe zubereiten, und biefe 
in wohlderſchloſſenen Räumen aufbes 
wahren. Harte Wurjeln m. Höljer werben 
vor dem Pulvern fein zerfchnitten ober ges 
zarpelts And fie an fich nicht trocken genug, 
fo muͤſſen fie vorher bei gelinder Waͤrme 
getrocnet werben; harzige und gummdſe 


‚sacharum „ ober 


u 


\ 
v 


Körper, wis Aſant, Dpk a. möfles 
im Winter bei Pe Eee ———— * 
ben; Kampher wird durch Zulatz einiger 
Tropfen Weingeiſt fähig, gepuldert za were ' 
den, und fo find, nad Verſchiedenheit der 
zu fertigenden P., noch mehrere Berbereis 
fungen zu treffen. Man unterfdeidet eins 
abe und zuſammengeſetzte V. Bu 
stern koͤnnen buch Zumiſchung auch Stoffe 


"benugt werben, die an ſich Feiner Pulverung 


fähig find, wie ätherifhe Deles vgl, Elacor 
berzige und er 

Stoffe (wie Zalappenharz, ſ. d.), bie ih 
mit trocdnen durch Zufammenzeiben, mit m 
ohne Bermittelung anderer Körper, verbin⸗ 
ben laſſen. Doch dat man bei zufammens 
gefehten P.n baranf zu fehen, daB man 
nicht Stoffe zufammendringe, bie fich, wenn 
fie aufgelöß werden, einander. zerſetzen, 
oder neue Verbindung eingehen. Im Alls 
nn empfiehlt fi bie Yulverform durch 
bre Ginfochheit, fa wie die Leichtigkeit 

ber Darreichung und Aufbewahrung, iſt aber ' 
doch nur bei Subſtanzen anwendbar. die in 
kleiner Quantität ſchon wirkſam find and 
sum Gebrauch bequem, wenn fie in Waſſer 
an leicht Löfen. P. von vegetabilifchen m 
eſonders holzigen Gubflanzen, bie mit 

Waffen bloß angefeuchtet werden koͤnnen, 
dann aufquellen, und eines Schluds Waſ⸗ 
r4 zum Nachnehmen bedürfen, um nicht 
n dem Schlunde ſtecken zu bleiben, bleiben 
immer eine unbequeme wiberliche Form für: 
den Argneigebraud, zumal wenn auch, wie 
beim Rhabarberpulver, ber Geſchmack wi⸗ 
derlich iſt. Auch iſt es bei ihnen immer 
noch dem Magen uͤberlaſſen, die wirkſamen 
Beſtandtheile aus ihnen ausziehen, bie da⸗ 
egen ſchon in dieſer Hinſicht vorbereitet 

ind, wenn man von derſelben Subſtanz das 
Extract gibt, wo der Magen mit 
ben unwirkſamen fibsöfen Theilen nicht bes 
fchwert wird. — In Dindbentung auf ben 
Zweck, wozu P. dienen follen, bekommen 
fie auch befondere Kamen, wie Huftens, 
Magenpulyer, niederfhlagende P. u. f. w. 
In Berihreibung von P.n auf Recepten 
wird gewöhnt, nach Angabe der zu ben» 
felben zu nehmenden Ingredbienzen, die Ans 
beutung, daß das zu "bereitende ein P. 
werben folle, durch die Worte: fiat pul- 
vis, gegeben; dann aber kommt es darauf 
an, 0b aus ber Miſchung mehrere Puiner, 
von benen jedes eine Dofe. abgibt, gefer⸗ 


tigt, ober ob die Miſchung mehrmals bes 


reitet und fo eine gewifle Zahl P. gegeben 
werben foll. Griteres wird durch die Weis 
fügung angebeutets dividatus ın duas, 
res, quatuor u. f. w. pastes aoquales, _ 


letzteres dutch bie Beilügung: dispensen- 


zur talos -doses duo, tres, quatuor 


a. ſ. w., ober aus desur in duplo, 


eriplo u, ſ. w. Wo «8 auf seht forgfäls 


‚ge Miſchung ankommt, witd diefes 


2 - als 
auch auf diefe Art bemerft: - Misoo bene 
sorendo, ‚oder-Jonge trituratione, ober 
misco exaote, oder exactassime, fiat 
‚pulvis ero. ‚Zum Gebrauch werben die P. 
entweder in papiernen Kapfeln (Bulpers 
fapfelu) gethan, oder, wenn nad 
Borſchrift eine gewiffe Quantität, z. 8. 
eine Mefferfpige oder 1 Kaffeelöffel voll, 


genommen werben fol, in Schachteln oder S 


Biöfern verabreicht, dies aber dann auch auf 


den Mecepten durch: derur hd scatulam, fl 


ad vitrum, bemerkt. 4) Auch ein abges 
theiltes zu einer Dofe beflimmtes 9.3 in 
diefem Sinne fagt man: ein, zwei u. f. w. 
"9, taͤglich einnehmen. 6) (Technol.), auch 
Bubereitung in Pulverform die zu dko⸗ 
zomifcdhen und andern Zwecken bienen, wie: 
Dintens, Putz⸗, Limonabenpulver u. a. 
6), In no engerem Sinne Schießpul⸗ 


ver, eine Zufammenfesung aus Salpeter, 


Schwefel und Kohle, welches, fobalb ein 
tm on bie trockne Miſchung kommt, 
ch entzänbet, mit großem Geräufch dety⸗ 


niet und dann, vermäge ber Srpanfivfraft, ' 


ee verhältnißmäßigen Widerftand aus 
Wege räumt. Die Mifhung des P 6 
iſt verſchieden. 3u dem preußiſchen Milis 
tairpulver werden 75 helle gerefnigter 
(geläuterter) Salpeter, 115 Theil gut ges 
reinigter und zerfioßener- Schwefel unb 185 
heil Kohle (von Faulbaum, Erle, Linde, 
auch wohl zur Roth von Weinrebe, Haſel⸗ 
uden, Weide oder Flieder) genommenz 
ba franz. P. hält 75 helle Gaipeter, 124 
©äwelel, 185 Kobles- das englifde 75 
GBalpeter, 19 Schwefel, 15 Kople Nach 
Bertpolet iſt eine Miſching von 75 Sal⸗ 
eter, 16 Koble und 9 Schwefel das wirds 
amfte Nicht fowohl nad ben Verhaͤlt⸗ 
niffen ber Miſchung des P.s, fondern mebe 
nach der Sorgfalt, bie auf die Fabrikation 
deſſelben gewendet worben iſt, bat man 
verichiedene Arten P. Das ſchlechteſte P. 
iſt das Sprengpulver, zum Sprengen 
in Steinbruͤchen; das Kanonenpul⸗ 
ver iſt das am groͤbſten gekoͤrntez; nur 
. wenig beſſer iſt das Sommißs oder Muss 
Fetenpulvce bereitetz . beffer ſchon das 
F- oder Yagbpulver, nod beffer das Ff- 
u.das Büchfenpulver(Burſchpulver); 
letteres iſt beſ. fein gekoͤrnt, doch ſoll das zu 
feine Koͤrnen dee Kraft bes Pulvers Eintrag 
tbun, Leptre 8 Arten, bef. das Sagdpulner, 
Bud oft geſchläüffenes P., d. h. bie Körner 
bes 9.8 find durch ein befonberes Verfahren in 
den Babrifen abjerundet und von dem daran 
hängenden Putverflaub gereinigt. Mehl⸗ 
pulder nennt man bagegen basjenige P-, 
weiches auf dem Abreibebrete, mit bem 
Raufer (Reibholz) durch BZerquetfhen in 
Mehl verwandelt, dann rein ausgeſiebt 
wid und: häuftz in ber Feuerwerkerei gum 
Gintudeln des Geſchuͤtzes u. ſ. w. Anwen⸗ 
dung findet; Mehlpulver wirkt im einem 


"man 


Pulver 


Feunerwer ſchwaächer als Kornpulber, 
aber bedeuten Frag ale wenpeman in 
lelchem Verhältniß Schwefel,, Kohle und 

alpeter einzeln zufegt, Ueber die Wir⸗ 
tung des 9.5 iſt man noch ſehr im 
ODunklen. Man weiß jedody, daß der Sal⸗ 


peter hauptſaͤchlich zu derfeiben Anlaß gibt. 


In: bemfelben find nehmlich 2 Basarten, ber 
tick⸗ und Sauerftoff (f. 6.) enthalten. 
Dur die Entzündung des P 6 verbindet 
ch num ber Sauerſtoff mit dem fin der 
Kohle befindiichen Kchienftoff und bildet 
gefäuertes Kohblenfloffgat, -der Stickſtoff 
obere wird aus den feflen, alſo febe 
zufammengebrängten Zuſtand burd, die ra⸗ 
[de Erhigung befreit, und. behnt fich ploͤtz⸗ 
lich mit einer folden Gewalt und einer fd 
großen Neigung, ſich mit der übrigen Atmo⸗ 
Iphäre zu verbinden, aus, daß er alles, 
was ihm hierin hindert, aus dem. Wege 
säumt, und alfo fefte Körper, denen er 
mädtig genug ift, fprengt, an andrem aber 
die Theile, wo er den geringfien Wieder 
fand findet, vor fich dertreibt, wie dies 2 
B. bei allen Schießgewehren ber Kal iſt. 
Außerdem wird no aus den Kohlen und dem 
Schwefel Schwefelkohlenſtoff, gebildet, der 
mit Sauerfloff verbunden auch eine außeror⸗ 
dentlihe Neigung ſich mit einem flarlen Knoll 
auszudehnen hat. Diefe Gewalt würde inbefs 
fen noch Lange nit fo groß fein, wenn 
nit durch bie Erhigung durch andre Koͤr⸗ 
per (der Kohle) jene Neigung der in dem Sal⸗ 
peter u, dem Schwefel erzeugten Luftart fich 
auszubreiten bis auf das Vierfache vermehrt 
würde. Endlich wirken auch bie ih raſch aus 
dem P. entwidelnden Dämpfe zur Verſt rkung 
der Exploſion. Genau muß man von ber 
Entzündung des P.6 das Zufammens 
brennen unterfceiden, d. h. die Zeit v. dem 
Feuerfangen bis zu bem Moment, wo es ſich 
ganz in Dämpfen aufgelöft hat. Dieſes Zuſam⸗ 
menbrennen gefchieht nur nach u. nach, u. bei 
jebem Gewehr, das man Äber einer Schneefläs 
he ober einem weißen Tuche adfchießt, Larn 
ch davon Überzeugen, daß durch den 
Schuß eine große Menge nicht entzündeter 
Körner ausgeworfen werden. Weber bie Far 


brikation und das Korwn des P.s f. unter 


Yulvermähle, - Äber die Aufbewahrung deſ⸗ 
felden unter Pulvermagazin, äber bie ders 
fchledene Weile es zu probiren unter Puls 
verprobe; über den Gebrauch des P.s zum 
Schießen T. Schießen, vgl. Überhaupt: die 
Bufammenfegungen mit Pulver. — Die 
Zradition nennt Berthold Schwarz, 
einen Minh zu Mainz, um 1290—1520 
als Grfinder des VPE. Er fol eine 
eigentlihe Miſchung R; chemiſchen Ben 
ſuchen in einem henmörfer efnges 
fhloffen gehalten haben, wovon, als fie 
durch einen ag einfallenden Funken fid 
entzündele, bie Moͤrſerkenle mit einem bare 
af: Taftenden Steine biE an die — 

ms 





— ein 


X 


Ataers geworfen wurde. Moglich, baß 
man badurch 
dn weite Entfernung zu ſchleudern; die Dis 
dung felbft und das buch ihre Entzäns 
hervorgebrachte do tige: Ges 
zäufch iſt indeſſen unbezweifelt, ſchon laͤn⸗ 
ger bekannt geweſen. Schon das griechiſche 
Ferner (ſ. d.) Han 668 ſcheint Achnlichkeit 
yait. dem Pulver gehabt zu haben, denn 
es word ausdruͤcklich geſogt, daß man mit 
telſt bdeffeiben Steine auf die feindlichen 
Schiffe aus metallenen Röhren getrieben 
babe. Auf jeden Fall befand fi wohl 
g er bei dieſer Miſchung, wahrſchein«; 
lich wit Naphthq Harz u, dgl. gemiſcht und 
geſchmolzen. Im 9. Jahrb. findet ſich da⸗ 
gen in einem Buch des Marcus Grachus, 
ſich auf der Bibliothek zu Oxford bes 
findet, bie Mifchung bes P.s vollitänd 
angegeben; es fol nehmlich 2 Pfd.. Kohlen, 
re Schwefel u. 6 Pfd. Salpeter mit einan⸗ 
erwähnt eine Ähnliche Miſchung. Bei ben 
Thineſen kommt das D. noch früher vor. 
Zum Schießen ſollen bes P.e zuerſt die Araber 
2085 bei einem Seetreffen, die Sarazenen 
12350 fi bei der Belagerung van Damiette 
Bedient haben. Ueber dbeh Gebrauch bes P.8 
bei den. Abendländern vereinen fich bie mei⸗ 
- Angaben, daß Berthold Schwarz, 


— Anderen Conſtantin Anklih zu Koln 


benſelben eingeführt habe. Heſchichtlich 
Läst ſich ſolches bis auf das J. 1854 im 
it alleniſchen Kriege zuruͤckfuͤhren. Unwahr⸗ 
Icheinlich iſt es, daß die Franzoſen bei Crecy 

46 Geſchuͤte gehabt Hätten, indem die 
oanones der Geſchichteſchreiber bamaliger 
Bett wahrſcheinlich etwas andres bedeuten. 
21356 kommt; gelauftes Geſchuͤt und Pulver 
Es deu närnberger Gtabtrehnungen vor, 
end ſchon 1360 brannte das luͤbecker Rath⸗ 
Haus durch Unporfichtigkeit der Pulpermas 
dber ab. 1856 kommt ein Geſchuͤt bei dem 
Maxktgrafen von Meißen, 1870 mebrere Ge». 


um bas 3. 1408, in Rußland 1475 bes 
annt. In Italien waren bie Feuergeſchuͤtze 
1366 fon Häufig, 1372 kamen fie wirklich 
im Kriege bort vor. Die Franzgofen 
ſcheinen fic erſt gegen dab Jahr 1370 ans 


fer, 
Kanone unter Waffen. 
Pulveräceus 
Staube ähnlich. A: 
Yulveräria (p. Achar.), als Pflons 
sengaltung nicht anerkannt und unter vers 


“ 


auf die Idee kam, GBegenflände. 


— werden. Auch Roger Bacon (f.b.) - 


N 


ſchledene Gattuwgen gebracht; Be⸗ 
zeichnung von Arien bienend / * 7 Tor 
trichum pülveriaria, f. u. — 

Pulveorätus (bot. Nomencl.), fo v. 
w. Pulveracenus, . | 

Pulver der Gräfin (Meb.), f. un⸗ 
ee u Pat 

ulversfabr 0 9. w. Puldem 

muͤhle. Y., fege (Yulverm.) PR 


ein Sieb 
von Melfingbrapt, bucch welches das Buͤrſch⸗ 


pulver gefiebt wird. P.⸗flaſche, ein 
flfdjenfSrmiges. Gefäß von Horn, Holz ober 
Blech, worin Zäger ihren Pulverbebarf zur 
Ladung oder zum Auffchütten auf bie Dfanne 
bei ſich führen. Auch bie mit Büdfen bes 
waffneten Soldaten führen efne 9. In bem. 
Stöpfel ber P. iſt meiftens ein Draht bes 
findiih, um das Zuͤndloch noͤthigen Falls 


ig auszupuhen; oft iſt ex aber auch Pul⸗ 


vermaß. P.⸗form (Pharm.), f. unter 
Pulver Y. P.⸗ (Artill.), ſ. 
En ar Rhamand, 4 * 
fo v. w. Yulverflafche. er Re 


Pulveorisärio (Pharm.), bad Pul⸗ 


vern, ſ. unter Pulver )3 daher Pulve⸗ 
riftren, in Pulver verwandern. 
Pulver⸗kammexr (Art.)/ 1) in einem Ges 
Thüg u. Gewehr der Raum, weichen bie Pul⸗ 
verladung darin einnimmt; 2) Mine, fo v. 
w. Binenfammer, f. Bb. 18. ©. 6395 3 
(Schiffb.), auf Kriegsſchiffen ein Behaͤltniß 
unten im Raume, das mit ˖doppelten Bretern 
verſchlagen iſt, und durch eine, mit Drahtgit⸗ 
tern verwahrte Laterne erleuchtet wirb. In 
ihr find die Geſchuͤtzladuagen nad den vers 
ſchiedenen Kalibern der Geſchuͤte in beſon⸗ 
dern Kaflen und Wandihränten vertheilt, 
damit fie währenb des Eefechtes burch die. 
dazu beftimmten Lucken herausgegeben und 
nach den Batterien gebracht werden: koͤnnen. 
Diefer Raum liegt gewoͤhnlich im Hinter⸗ 
theile des Schiffes, hinter bem Beſahmmaſt. 
P.kapfſel (Yharm.), f. unter Pulver 2) 
u. Kapſel 3). 


2 Ye. .. 
Dulverstaßen, 1) aus tannenem 
Holz, inwendig mit gewalztem Blei gefüts 
tert, bienen auf ben engliſchen Kriegẽſchif⸗ 
fen anfatt ber Tonnen zu Aufbewahrung. 
fowohl des lofen Pulders, als der fertigen 
Munition; 2) waſſerdichte Kaften aus flar⸗ 
Ten, eichnen Dielen und mit Gifen beſchla⸗ 
gen, bei der franzdfiihen Feſtungsartillerie, 
um auf den Wällen die Schuffe aufzube⸗ 
mahrens 8) f. unter Mine, Bd. 18. ©, 
6389. P.:labungen, f. Ladungen. P.⸗ 


Hülvermaar (Beogr.), vulkaniſcher 
See der Eifel im Kreife Daun des preuß. 


Leitung (Kriegew.), f. unter Mine. 


)  P.starren (Kriegew.), 
fo v. w. Munitionswagen. H- 


® 


»a0s 


Regterungsbezixks Zrier, unweit Gillenfeld, 


6500 Kup im Umfange groß, an einigen 
Stellen 283 Fuß tief, am andern unere 
gruͤndlich. 

Pul⸗ 





34  Palvermagaytu — 
atber⸗magazliu (Kriegiw.), ein 
Gebäude, weldes ausf Hch beftimmt iſt, 
Schießpulver, ober die zum Gebrauch fers 
tige Munition darin aufzubewahren. Frie⸗ 
bensmagazine (Luftmagagine) 
Weeden ‚ in angemefjener Tatferung (300— 
1000 Schritte) von ber Stadt ober Feftung 
als Fachwerk in 1 oder 2 Stockwerken 
Veit erbaut, bamkt bei einer entſtehenden 
Grplofion die Zruͤmmer nie In die Stabt 
gefnienbert werden können. Aeußerlich iſt 
Magazin durch einen Erdwall, eine 
bobe Breterwand, ober burdh eine bohe u. 
Vichte Hecke mnſchloſſen, innerlich aber mit bes 
Tondern Gerüften verfehen, auf welche die ges 
fülten Butvderfäffer gu liegen kommen u. in drei 
ber vier Sagen über einander liegen. Schiibs 
wachen bewachen das GBebäube, "Statt der 
enfteriheiben wendet man zwedmäßiger 
e Drohtnete an. Kriegsmagazine 
Feſtungen werben bombenfeft von Stein 
gebaut, unb zwar an einem foldhen Ort, 
wo fie dem feinblihen Geſchuͤtzfeuer mög. 
Uhft wenig ausgefeht find. en dazu 
ebaut find fie 8 Fuß ſtatk im Halbkreis 
erwoͤlbt und oben mit einem KRuͤcken vers 
fehen, an ben Seiten⸗ ober Wiberlages 
shauern aber burch Strebepfeiler verſtaͤrkt, 
welche letztre jedoch von Einigen, wegen Zus 
ruckdaltens der Feuchtigkeit, fürnachtheilig ger 
halten werben, Ihre gewöhnliche Länge iſt 
60-70 Fuß, ihre Meite 20—24, und ihre 
Höhe 8 Faß, bei welchen Dimenfionen fie 
wa 5S50--800 Gentner Pulver aufnehmen 
koͤnnen, wenn bie Fäffes der Länge nach in 
6 Reiben Hinter» und breifad; übereinander 
aufgeflapeit werben, mit 23 Buß breiten 
Gängen zwiſchen den Reihen, wodurch ber 
Euftzug Seförbert und das Hinwegnehmen 
einzeiney Faͤſſer mögtiih wird. Das Mas 
gazin befommt nun eine Thuͤr, mit einem 
8— 12 Fuß ins Gevierte weitem Vorhaus, befs 
fen Eingang niht ber Zhüre gegenüber, 
föndern an einer Seitenwand angebracht, 
dirmit die Herinnfliegenden Bombenfluͤcken 
nicht bis in das Magazin ſelbſt geworfen 
werden koͤnnen. Die Kenfter werden zwi⸗ 
je ben Gtrebepfeilern angebradt, und 
n der Mitte buch einen, auf 2 Spigen 
flehenden ſteinernen Kegel, und durch ftarfe 
etſerne Bitter verwahrt. Unter ben Zußs 
boden (der mit Koblenflaub oder trodner 
Aſche ausgeſchuͤttet iſt) muͤſſen ſich Luft 
zuge befinden, oder er muß ſelbſt aus ei⸗ 
nem hopliiegenden, hölzernen Gitterwerk 
beftchen,, wie in den englifchen Magazinen, 
wo bie Pulvertonnen noch auf befons 
been GBerüften Liegen. Ale P. wer⸗ 
den mit, Bligableitern (f. d.) verfeben. 
Bei denjenigen Pulpermagazinen, welche 
als Kafematten unter dem Wale liegen u, 
mit Erbe beſchuͤttet find, ifl es weit ſchwe⸗ 
ver, die Keuchtigkeit abzuhalten. Dan ums 
gibt fie zu dem Ende mit einem 5 Buß breiten 


\ 


Gorrtbär ımd mit Abzligen unter dem Yußr 
boden des Ieptern, deſſen Außere Mauern, 
da wo der: Grbboden anllegt, mit Kies 
oder Aſche 1 Fuß dick gefüttert And, um 
das Gindringen der Näffe in die Mares 
felb zu hindern. Ein unfehlbares Mittel 
zu Abhaltung aller Feuchtigkeit von dem 
aufbewahrten Pulver if: ben Innern Raum 
mit gewalztem Blei zu überziehen, alle 
Deffnungen luftbicht zu verſchließen ünd uns 
tee ber Dede einen flachen Kaflen mis 
friſchgebranutem Kalt aufzubängen, der alle 
Feuchtigkeit in ih aufnfmmt, unb wenn 
er völlig damit gefättiget und zerfallen If, 
ducch andern erfest wird. Weniger prals 
tiſch ik ein anderes, in Frankreich vorge⸗ 
ſchlagenes und verſuchtes Mittel: zu Er⸗ 
ſparung dee Faͤſſer das Pulver in einem 
groben Kaflen von Holz oder Stein aufzu⸗ 
bewahren, und es dvermittelft eines kapfer⸗ 
nen Hahns aus bemfelben heraus laufen 
za laffen. Hier würbe bad unwläßlidhe 
Umwähren einer fe großen Pulverinenge 
nur mit großer Beſchwerde auszuführen 
fein; das übereinander liegende Pulver ſich 
ungeachtet des erfleren, häufig iu Klumpen 
zsufammen fehen; das Ablaufen durch den 
Hahn nur angom geſchehen und endlich 
bie Ueberſicht des verbraudhten und noch 
vorhandenen Pulver ſchwierig und mtd- 
ohne den Kaften dazu zu Öffnen, durch Be⸗ 
rechnung zu erlangen fein, Während dem 
Heraurnehmen, Einbringen und übertaupt 
jeber Bearbeitung des Pulvers iſt die groͤßte 
Vorficht anzuwenden, um keine Srpiofion 
herbeizuführen. Die Käfer bärfen nicht 
gelollert werden, fondern müflen von 2 
Dann getragen werben; die Eintretenden 
bürfen Feine Nägel oder Hufellen auf ben 
Schubhſohlen haben, und mäflen zum We» 
berfluß die im Vordau vorhandenen Filz 
ſchuh anziehen; endlich muß der Fußboden 
8 Zoll Hoc mit Sägelpähren beſtreuet wer⸗ 
ben, wodurch ed unmögli iſt, daß ein 
zufäßig zertretenes Band Feuer geben 
Tann, Fuͤr den täylihen Gebra ıR 
md vor, Feflungen bauen Belagerer uub 
Belagerte in ben angegriffenen Werken 
Fleine P.e. Diefeiben beleben aus 
mit Holz ausgeſetzten viereckigen Räte 
men und werden an Drten ange⸗ 
Iegt, wo das Ginfchlagen feindliher Bom⸗ 
ben am wenigften zu ferhten ik, au noch 
mit Erbe 3—4 Fuß hoch überbedt und ber 
Eingang zu ihnen in Bogen ober gebrochen 
geführt, im wenn eine Bombe body zufäls 
Ltg in benfelben fiele, berfelben niht unmit. 
telbar den Eingang in bad P. zu geflatten. 
ie darf man mehr als den tägliden Bes 
darf an Munition in einem ſolchen P. vers 
wahren, (Hy.): 
Pulver⸗maß, ein kleiner hohler Cy⸗ 
linder, Über welchen bie fuͤr jedes Bewerber 
paffendfle Menge a u: 
v. u s 


VYulvernmihle 
utder⸗mähle (P.⸗Fabeſk, Kegew.), 
as — — eine Bar 
brik zu Bereltung des Schießpulvers; 2) 
eine mMöhle, wo bie Beſtandtheile des 
Saqhteßpulbers gekleint und gemengt werben. 
Hterzu gehört vorzöglih A. eine Bors 
eistung sum Koblenbrennen, wels 
des entweder In gemauerten Gruben, 
Ofen, Blechkaſten oder eiſemen Eylindern 
Sicht. Lettere find entweder von Guß⸗ 
eifen oder ſarkem Eiſenblech, haben gegen 
3 Fuß Durchmeſſer und 6-7 Fuß Länge, 
md find, horizontal liegend, auf beiden 
Guben aufgemauert, fo, baß die Flamme 
des auf dem darunter angebradten Roſte 
entzänbeten Feuers um bie ganze Ülantels 
fläche dei Cylinders herum ſchlaͤgt. Nachdem 
ber Syliader mit Holz (f. u. Pulver 6) gefühl 
if, wird beffen Boden moͤglichſt Inftbicht vers 
ſchloſſen; die fi bei der Berkohlung ents 
sutdeladen Dämpfe entweichen durch bie an» 
Sradten @Badröhren, welde buch Waſ⸗ 
er geleitet. find, wo fi Theer und Holz⸗ 
fäure ebfehen. B. Eine Vorrichtung 


sum &äutern des Salpetersé be 


cf. water d.). C. Stine Vorrichtung 
zum Reinigen des Schwefels (|. 
suter 


db.) D. Eine folge zum Pul- bie 


veriftren des Holzes, Balpes 
ters u Schwefels. Die eigent⸗ 
Läüche P. zum engen diefer Beftanbtheile. 
Bi gibt deren vier verfchiedene Arten: a 
Stampfwerke (Stampfmählen), 
Soffermählen, wo eine horizontale Welle 
wit Daumen burd ihre Umbdrebung mits 
zeit der Hebelatten, wie in ben Delmäblen, 
eine Deihe Stampfen (Schäffer, Staͤm⸗ 
» fe) fo in Bewegung febt, daß je zwei 
oder bei abwecfelnd gehoben werden unb 
von eine gewiſſen Höhe Herab in ein und 
böefelbe Grube (Sruben⸗, Trog⸗, Eins 
fets, Anker⸗, Stampfloch) nieder 
fallen, wodurch bie Mengung ber in bafs 
feihe eingefehten Pulverbeſtandtheile bewerk⸗ 
Pekigt wird, Die hölzernen Stampfen find 
ung 14 Zuß lang, 4—5 Boll ſtark, 
G—%0 Pfund Ihwer, und haben unten ges 
wöhntid einen metallenen ober Tupfernen 
Schu), welcher zuwellen colinderifh, Zus 
geiförnis, oder birnförmig gefaltet if. 
even Bewegung muß ſtets fo sand wer⸗ 
Den, daß die Zahl ber in einer Minute 
sdenden Stoͤße mit dem Gewicht und 
ber Fallhoͤhe der Stampfen und der Menge 
bed eſetzten Pulverfages in einem rids 
tigen Verhaͤltniß ſteht. Die Gruben find 
in den h en Grubenftod noch einmal 
fo tief als weit, unten halbkugelfoͤrmig, 
eingehauen, Ihe Boden befleht entweder aus 
einem harten glatten Holzſpiegel, oder aus 
einem kupfernen; fie faflen von 12-40 
Hund Puiverfag. Die erfle 9. biefer Art 
ſoll Harfcher um bas 3. 1435 zu Nuͤrnber 
Heben, von we fih ihr Gebrau 





angelegt 
basb nachher über ganz Curopa verbreitete, 


u 
t veridhiebenartigs zumwellen find sure 


, 


Pulvermüäte 289 
Idre Baht belief ſich 1008 allen in Fean k⸗ 
reich auf 25, in den fl —— 
Stempel befanden, und jaͤbrlich vom März 
bis zum October 2,810,000: Pfund Pulven 
verfertigten. Die längere Zelt, welche man 
zu Verfertigung bed Yulvers in den Stampfo 
mählen bedurfte, vieleicht auch die größere 
ahr, welde bamit verbunden war, gab 
zu Erſindung dee b) Rolls ober Walze 
werte Anlaß. Hier drehen ih auf einem 
Lager, aber ee von 6—7 us im 
Durchmeſſer zwei Läufe (Walgenrols 
len) an einer Achſe, mittel einer in der: 
itte befindlichen vertifalen Welle. Der 
benftein iſt mit einem -Kreuge verfehen, 
um das Herabfallen des Pulverfapes zu: 
verhindern. Die übrige tung iſt fi 


e99 

und 
Lager von Marmor, Kanoncumctall, ı 
Gifen, zumellen aber iſt auf "dab Laner 
von Holz und die Läufer von Gifen, ober 
das Lager von Eiſen und de Läufer von 
Marmor, ober enblich Läufer von 
Din und auf der hohen Kante be etall 


8 


agen. Deren Geſtalt 
cylindriſch. felten linſenſoͤrmig, ober bie- 
eines ab etürgten Kegels; le wiegen don 400! 
Pfund und. haben gumellen uns 
— —— 
etdllene Lager haͤuſt 
tige Vertiefung und sen Eauftröge, 
or on ein — ren 25 
. Yulverfag zum Mengen eingefept. 
Werden bie Hollwerke : vom Ball * 
trieben, fo werden gewöhnfih 3-4 Wer⸗ 
ke duch ein Waflerrad in Bewegung ges 
fegt, wenbet man aber Pfetbe hierzu am, 
fo befinden fih hoͤchſtens zwei dur eine 
Bretwand — Werke in ein und dem⸗ 
ſelben Gebaͤude, welches überbies mit eis 
net Menge Klappen verſehen iſt, vie bei 
einer Grptofion durch biefelbe aufgeftoße 
werden. In England hat man verfchiebeh 
Borrichtungen eingeführt, mittelſt welchen 
duch jede Erploflon ein Gefäß mit Wafs 
fer umgeflürgt wird, woburd man bas bes 
treffende Rollwerk erſaͤuft. Rollwerke das 
ben bei zweckmaͤßiger Einrichtung ben Vor⸗ 
zug, daß durch eine Exploſion nur ein Bang 
leidet, während ſich biefelbe fletö über das 


ganze Stampfwerk erfizedt, unb daß die 


Bearbeitung weniger Zeit exforbert, dage⸗ 
gen will man aber bemerkt Gaben, daß die 
Mengung dee Beſtandtheile In Stampf⸗ 
werken volllommener ausfalle. c) Waͤh⸗ 
rend der franzoͤſiſchen Repolution wurde 
wegen Zeitmangel folgendes, ſpaͤter durch 
Champy ‚verbefferted Berfapren eingeführt. 
Man ſchuͤttet die vorher gekleinten Be⸗ 
ſtandtheile in eine inwendig mit pris⸗ 
matiſchen Leiſten verſehene Tonne, und 
thut mehrere kleine Metallkugeln von $ Boll 
Durchmeffer mit hineln. Diefe Tonnen 
werden mittelſt eines Wafferrabes um 2. 

. Are 


R 
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3 iperäßie 
b dieſe Breurugung 
ung Del ee 


eng 
ankreich auf Koflen des Staates erbaute 
. (le Budet) if auf biefe Art einge 
richtet. d) Die von dem engliſchen Gene⸗ 
zal Gongreve angegebene Maſchine, wo bie 
Mifchung vorzüglich durch Bürfien, . welde 
fi) horizontal um ihre Achſe drehen, bes 


werkſtelligt werden fol, bat ih nit ale 


zweckmaͤßig erwieſen. IA nun daß Pulver 

auf der eigentlichen Pulvermuͤhle gehörig 
gemengt, fo erfolgt bas Kornen anf F. der 
Körnmafhine Diefebeficht meiſtentheils 
aus Sieben mit Böden von Melfingdraht, 
Moßhaar, Wurjelfaſern oder Pergament, 
beren Löcher die Groͤße ber Körner beſtim⸗ 
men, wenn ſich dee angefeuchtete Pulverfat 
barhbrädtz fie werben burg ein Waſſer⸗ 
oder Schwungrad bewegt. ine andere 
Vorrichtung Heficht darin, daß man ben 
vorher befonders in Kuchen zuſammenge⸗ 
peehten Pulverfag zwiſchen zwei, ſich gegen 
einander beivegende, geriefte Dretallwalzen 
laufen läßt, deren Entfernüng von einane 

ber bie Größe der Körner beſtimmt. G. 
Das Polirs oder Schleifwerk be 
ſteht and mebrern Fäffern, bie, halb m 
re Pulver angefält, mittel eines 
afferrades 25-80 Umdrehungen in einer 
Minute machen, Durch biefe Bewegung 
ſchleifen fich die rauhen Eden, und bie den 

F Koͤrnern nun locker anhaͤngenden Theilchen 
ab. H. Das Trockenhaus. Um die 
während der Bearbeitung in das Pulver 
gelangte Feuchtigkeit wieder zu entfernen, 
wird es auf hölzernen Zafeln, oder mit 
— Aberzogenen Rohmen in dieſem 
ebäube ausgebreitet, deffen Inneres ent⸗ 

weber durch einen gewöhnlichen, mit einem 
Mantel umgebenen Dfen, oder durch Däms 

pfe, weihe in Röhren an ben Wänden here 
umgeleitet find, oder durch erwaͤrmte Luft, 
weihe man in das Behaͤltniß aus ſtroͤmen 

= läßt, geheigt wird. Lentere beiben Arten 
find jegt meiſtentheils eingeführt, ba bie 
erfiere flets mit Gefahr verknuͤpft bleibt, 
und das Trodnen im Freien zu ungleihfösmig 
iß. — Jede biefer verfchiehnen Arbditen wird 

in einem befondern Gebaͤude ausgefuͤhrt, weiche 
unter fid) eine ſchickliche Entfernung haben, 
und häufig mit fasten hoben Erdivaͤllen 

Er erden, damit fi) bei einer Ex⸗ 
plofion das Keuer nicht andern Gebaͤnden 
mittheilen kaun. Es finden bier alle Vor⸗ 
fichtsmaßregeln, wie in den Pulnermagazis 
nen (ſ. d.) Stattz deffen ungeachtet treten 

M aber häufig Ungiüdöfälle ein, weil, je Alter 
r die Brbäude find, um fo mehr wird nad 
und nad alles Holzwerk in demfelben vom 
Pulverfiaub durchdrungen, fo daß zulegt 

ber geringfügigfte Zufall eine Erplofton hers 
beizuführen im Stande if. Um diefelben 
weniger ſchaͤblich zu machen, werden P.n nicht 

in der unmittelbasen Nähe bewohnter Drte 


‘ 


Walverproden 


augelegt und bie eigentlichen P.n nur leicht 
— fo daß bie Dede nicht befeflige TE, 
fonbern von der leichteften Erploflon abge 
boben wirdz auch buldet man Eeinen gro⸗ 
ben Vortath von fertigem Pulver in den⸗ 
felben. Bel. Pulver 6. (Ke.u.dy.) 

Pulvern (Pharm.), f. m. Pulver 2) . 

PDulver-probesmörfer (Artill.), 
fe Pulverproben. 

Pulversproben (Kriegsw.). Beſon⸗ 
dere Maſchinen, um die Kraft des Schieß⸗ 
pulvers zu prüfen, indem man die Wire 
Zung eines als gut anerlannten Normal⸗ 
puloers zum Mrunde legt und bamit die 
Wirkung des zu prüfenden Pulvers ver 
gleiht. Es gibt 5 Hauptarten: a) P. mit 
Federn. Gin kleiner Mörfer oder Piſtole, 
deren Mündung durch einen genau paflens 
den Deckel verſchloſſen iſt, in dee Maße, 
wie legterer duch die Kraft bes entzuͤnde⸗ 
ten Pulvers in bie Höhe gefloßen wird, 
drebt fih ein damit verbundenes gezahntes 
Rad, welches buch eine Feder zuwädges 
halten wid. Die Zahl ber Bühne, um 
weiche fa das Hab bewegt Hat, beftimmt 
bie Stärke des Pulvers. Dvd wird mit 


it Erſchlaffung der Geber bie Proͤve unficher, 


b) 9, wit Jedern und Gewichten. 
Ein kleines Moͤrſerchen, genau durch ein 
am Ende einer boppelten Zahnflange bes 
findlihes Sewidt verſchloſſen, weiches fi 
zwiſchen zwei Säulen auf unb nieder bes 
wegt, an deren Ende fich Federn befinden, 
die durch Eingreifen in bie Zahnſtange das 
Surödfallen bes Gewichts verhindern. Die 
Hoͤhe, welche das Gewicht exreiht, fobald 
der Moͤrſer abgeſchoſſen wird, beftiumt 
die Stärke des‘ Yulners. :c) Penbelep. 
Sin ganz kleines Geſchuͤtrohr, weiches in 
einem paſſenden Geruͤſte an einem Metall 
ſtabe old Pendel aufgehangen iſt; derfelbe 
blibet über die Schwingungsare verlängert, 
einen Zeiger, welcher an einem Grabhogen 
die Größe des Ruͤckſtoßes beim Abfentira 
ber Mafchine anzeigt, woraus bie Staͤrke 
des Pulvers erfannt wird, Hierher gehört 
auch dee balliffiiche Pendel (ſ. d.), wo bie 
Stärke bes Pulvers aus ber anfänglichen 
Geſchwindigkeit der Kugel berechnet wird. 
d) Die hydroſtatiſche P. beſteht aus 
einem blechernen, unten mit Blei beſchwer⸗ 
ten Schwimmer, auf welchem eine mit 
einem Mabſtab verſehene blecherne Röhre 
ſenkrecht ſteht, deren anderes Ende ein 
kleines Moͤrſerchen bildet. Dieſes Inſtru⸗ 
ment wird ſenkrecht in ein Gefaͤß mit Waſ⸗ 
fee eingefegt, wo bamm bei der Entzuͤndung 
der Laftung des Mörferhens, das ſich durch 
ben Maßſtab beſtimmende größere oder ge» 
ingere Gintauden bes Schwimmers bie 
tärte des Pulvers angibt. Diele P. ger 
ftatten alle nur die Anwendung fehr klei⸗ 
ner Eabungen, wo aud die geringfle Zu⸗ 
faͤlligkeit den Erfolg verwirrt; außerdem 
vit⸗ 


⸗ 


Pulverſack 


ii Lund e di an 
verfieren und 2 e Beben nat und nal} 


idee Spannſchaft. Wei ber D, 


Friction ud bet d die unglelchiörmige Bere 


drennung bes Pulvers nachtheilig. Man 
bedient fid, daher jest burdıgängig eo) des 
Hrobemdrfers (richtigtt Drobiemöte 
fers). Gin Heiner unter 45° gerichteten Fuß⸗ 


mörfes (f. d.) mit cplindrifcher Kammer, aus’ 


weicher in Preußen mit einer gewiffen Ladung 
eine metsllne Rollkugel geworfen wird. In 
jeder Artillerie finden Beſtimmungen Statt, 
weiche Wurfweite brauchbares Pulver geben 
muß. Bei Yulverübernahmen gefchehen 
s—5 Burf, und dad Mittel aus den ex» 
zeigten Wurfweiten, im Bergleich mit ſe⸗ 
nen Behimmungen, entſcheidet über bie Ans 
nahme deſſelben. (H:.) 
Pulversfad, 1) (Krgsw.), ein gewoͤhn⸗ 
licher Pratonenfad v. Reinwand oder Zwillich 
wird mit 84 Pfund Pulver feflgeftopft, oben 
mit einem 4 Zoll langen Brand gebunden, 
geleimt unb dann vorfigtig in Pech getaucht. 
Die P.e werden, nachdem der Brand entzündet 
ik, mit der Hand vom Feſtimgewalle herab 
untere ben ſtuͤrmenden Feind geſchleudert, 
anſtatt der Handgranaten, deren Stuͤcke 
bäufig zuruͤckfliegen. 
gewehren ſo v. w. Kammer; 8) Gergb.), 
beim Sprengen bed Geſteines mit Schieß⸗ 
pulver, der untere Theil des Bohrloches, 
in welchen das Pulver geladen wird. P.⸗ 
ſhwamm (Waarenk.), f unter BADbeEs 
4 


Yulver-fignäle. (math. — 
Eutzändungen von Sciefpuiver zur Nacht⸗ 
zeit, an einem Orte, deflen geographifde 
Zaͤnge (f. d.), ober andy deſſen wahre Mits 
zagözeit nad) einem Shronometer (f. b.) bee 
Tannt iR, um darnach an einem andern nicht zu 
entfernten Drt, von dem aus man eine 
freie Ausfigt nah dem erſten Orte hat, 
Den öfllihen oder wefllihen Unterſchied der 
Länge, oder auch nur. ben dfllihen ober 
weßtiden Abſtand nad Längengraden zu 
befiimmen. Man bemerkt näamlid in dem 
Augenblid ber Entzuͤndung an einem ebens 
faus nad dem richtigen Mittag des Beob⸗ 
adıtungsortes geflelten Ghronometer den 
Nuaterſchied ber Zelt und findet dann nad 
Berechnumgen ben gefuchten Unterſchied, 
obere Abſtand. P.⸗ſtampfe (Technol.), 
fe v. w. Stampfe, f. Pulvermähle, 


es wie ein Heiner Thurm gebaut iſt. 
Pulveruläntus (bot, Romencd.), 
Beſtaͤubt, gepudert, dicht mit vertrodneten 


Drüfen befegt, und baburch wie mit Mehl 


beſtreut ausſehend; auch zur Bezeihnung 


ten, 
md 
unter Jakob 10). 


l 8 A .m, 
——— — — I Zände 


Ve 


% 
Guclezäb, Borterbuch. Giebzehnier Baub. 


[4 


2) An den Schieß⸗ 


Pe 
shurm, fo v. w. Pulvermagazin, wenn 


Painicton®e 


(let), 3) Mderhoupt in 


‚Molfterz 2) (Bauß.), 1. Aurula. . 


Pulvinäria (Ant.), mit Dolftern vers 
febene und mit Toftbaren Deden belegte Las 
gerflätten, . welche bei großen Bitts und 
Dankfeſten (f. Supplioatio) in den Tem⸗ 
pein an beiehten Tafeln ben Göttern bes _ 
reitet wurden, vgl. Lectisternium. Ges 
wöhnlih war 1 folhes Pulvinar für 2 
Götterbiider,, die in einer gewiflen Bezies 
Bung zu ei@ander fanden, ee Jupiter und 
Juno, Mars und Venns, Vulcanus und 
Beſta (f. Liv. 22, 10,)5_ fie wurden auf 
die P. gelegt. P. ta bul Ita, kiſſenfoͤr⸗ 
mige Unterlagen, auf welchen die Bildfaͤu⸗ 
len. der Götter ſtanden. Auch hieß Pulvi- 
nar bie Stelle im Circus auf dee Spina- 
(f. d.), wo bei feieslihen Aufzügen bie 
Götterbilder nichergelegt wurden. Cine 
ſolche Auszeihnung maßte fi von ben Kals 
fern zuerſt Gäfar an (Suet. Caes. 76), die 
nachfolgenden behielten es bei und faßen bet 
ben Giccenfifchen Spielen mit ihrer Penb 
lie auf ſolchen Kiffen, (Lb. 

Pulvinätus (bot, Romenck), gepols 
fest, von Form eines Polſters, fo: pileus 
B- Gin Gormen wird als bi- tri> qua- 

er unterfchleden, je nachdem 
es busch 2, 8, 4 Jurchen Wölbungen, wie 
Polſter/ zeigt. 

Pulviniförmis (bot, Nomencl.), 
von kiſſenartiger Form; auch zur Bezeiche 
nung von Pflanzenarten, wies erica p. 
Pulvinulus, Polſter, ——— 
ober ſchwarzgruͤne aus verwachfenen, aus 
der Rindenſubſtanz entſpringenden Kafıen, 

ebildete Huͤgelchen, auf dem Laube der 
Flechten, (Pi.) j 

Pulvinns (lat.), 1) (rdöm. Ant.), Kiſ- 
fen, Polſter, welche mit Jedern (auch mohls 
tiechenden Kräutern u. Blättern) geftopft und 
aufhölzerne Geſtelle gelegt den Zifhgäften zus 
Bequemlichkeit dienten. Gin feines bee 
Art wird pulvillus (Kißchen) genannt. 
2) (bot. Nomencl.), ber zwiſchen Streifen 
(f. Stria) Hervorcagende Theilz 8) kleine 
Hervorragung, die man dfters unten ber 
Narbe findet, (Pi.) 

Pulvis, 1) eigentfid Staub; 2) Pul⸗ 
ver (f. d.), bie Zufammenfegungen Sf, unter 
bem beigefägtem Worte. 

Pulvisculus (bot. Romencl,), ber 
Staub in ben kycoͤpodieen (f. d.). 

Pulze (Geogr.), kleiner Nebenfluß der 
VWarthe; entſpringt im Kreiſe Friedeberg 
bes preuß. Regierungsbezirks Frankfurt, 
nimmt die Zanze auf, und faͤllt vermittelſt 
des Pulzkanalse, unweit Zantoch im 
Kreiſe Landeberg, in bie Warthe. 
Puma (Zool.), ſo v. w. Kuguar. 

Pumex ee.), ſ. Bimeſtein. 

Pumicatöreos (töm. Ant.), bei ‘ben 

8 Römern 


“wohl 
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Aömern Biute, welche das zum Schreiben 
befiunhte Pergament mis Bimẽ ſtein (pu- 
mex) glätteten. 


Pumtlio(Pümilis,Pümilus, 1). 


(Anthrop:), ein Bwerg (f.d.). 2) (bot, Rom.), 

flınzenart, bie bedeutend Meiner iſt, als 
die übrigen zu derfelben Gattung gehörigen 
Artens fo aa zur Bezeichnung berfeiben, 
wie: pings pumilio, mespilus pumila, 

Yumpsbrunnen, f. unt. Brunnen 2). 

Pumpe, 1) übechaupt ein Werkzeug, 
mils weile in einer Röhre oder inne 
buch Druck ober Hub eine Fiuͤrgkeit, deſ. 

affer aus einem Raume in bie Höhe ges 
bracht wird. Dazu gehören vorzüglich bie 
Druck und Sangwerke, Paternofferwerke 
x. dal., welche benutt :werden, um das 
Waſſer aus Schachten, bie Sohle auf die 
Gradierbaͤuſer, das Waſſer auf eine Waſ⸗ 
ſerknuſt gu eben u. ſ. w.; 2) im enger 
Sinune nur ein Drudı« oder Saugwerk (f. d.), 
bef. wenn bei dem legtern bie Kolbenſtange 
bis auf bad Waſſer reicht, wie es aud in 
den gewmöhnliden Pumpbrunnen (f. Bruns 
nen) befindiih iſt. Die Kolbenflauge wirb 
mittelft eines Hebels, ober eines Balanciers, 
eines mit einem Klote verſehenen Schwen⸗ 


gels, oder eines Kunſtkreuzes gezogen; die 


Bewegung gefchieht durch Menſchenkraͤfte. 
durch Ziehen oder Treten, ober buch 
Dampfmafbinen oder durch Waſſerraͤder. 
Können dieſe bewegenden Kräfte nit nabe 
be em umpiwerfe :angelegt werden, fo 
wird bie 


VDirkſamkeit hervorzubringen, und da bie® 
die bewegende Kraft 
den u do häufig 2 auch wohl 4 Pum⸗ 
p'.; neben einander angebradt. 8) Gine 
aus 3 Gtäden beftchende Möhre, . weiche 
. mit ben nöthigen Ventilen und ber Kolben, 

Range, verfeben find, 
Saugwerke erforderlich find. - Das untere 
und kleinere Stuͤck ber Röhre heißt ber 
Pumpenſchuh, an ber obern Röhre 
ein Ausguß angebradt. Dieſe P. iſt fe 
eingeritet, daß fie an jebem belichigen 
Orte aufgeftellt werben fonn; um z. B. 
Waſſer aus ben Kellern, ans kleinen Tei⸗ 
hen oder in Brauereien das Bler aus ber 
Pfanue in bas im obern Gtode befindliche 
Käpifaß zu bringen. 
folge V.n 4) auf ben Schiffen gebraucht, um 
bas von hohen Wellen, ober vom Regen, 
oder wenn das Schiff Ted geworben iſt 
eingebrnuugene Vaſſer berautzupumpen. Ded 
benugt man zu diefem Zwecke auch Paters 
moflerwerte. In größeren Schiffen. ſtehen 
bie Pumpen neben dem großen und auch 
eben dem Beſahnmaſt, reihen vom 
Verde 
in ben Raum und find mit einem hölzer⸗ 
nen Berfhlag umgeben (Pumpfoob). 
3) (englifge 9. oder Pumpe m 


/ 


\ 


ewegung durch eine Stangen⸗ 
Zunft (f.d.) fortgepflanzt, Um eine größere 


geRattet, werben in 


wie fie zu einem 


Borsüglih werben: 


‚bewegen und 


durd ein Loch (Y —— bis 


Pumpenbed 
QAueckſfilber), eine Art Deuckwerk 
(1. 6). Die Rropfcöpre und ber untere 
Theil ber Drudrögre iſt mit Quekcſilber 
angefällt; im die Drudröhre iſt ein Hölzere 
nee Cylinder eingelaffen, welder durch an« 
gegoſſenes Blei fü ſchwer gemadt iſt, daß 
er unter das Queckſilber ſinkt, welches burch 
eine Rinne über den Cylinder und zu glei⸗ 
her Zeit nah der Steigroͤhre zu Reigt. 
Zwei an ber Kropfröhre befindlide Ventile 
dienen, bas eine das Waſſer eindringen’ zu 
laſſen, das andere bas in bie Steigröbte 
geftiegene Waſſer zurädzubalten. Der Cy⸗ 
Iindee (Sauger) weicher die Stelle des 
Kolbens vertritt, wird an einer Kette im 
bie Hoͤhe gebogen. Die übrige zur Bewe⸗ 
gung nöthige Cinrichtung ift wie bei ans 
Dean Pumpwerken. 6) (Bühfenm.), ein 
Werkzeug, womit bie Kugel der Windbbägfe 
mit Luft angefält wird. Sie beftcht aus 
einer eifernen Röhre, wozu ein inwendig 
wohl polirter Flintenfauf gebraucht werben 
Tann, dem man an beiben Enden einen Ans 
fag von Meffing gibt, fo das au das eine 
Ende die Kugel der Binbbüdfe angelhraubt 
werben kann, wenn fie gefüllt werben ſoll; 
an dem andern (Ende bes Pumpenrohrs ift 
ein Quereiſen (Kreuz) angefbraubt, weis 
ches zum Griffe dient, Die Kolhenſtange 
if von qui u ea Sifen, der Kols 
ben fett (Stöpfel) von Meffing und 
mis Leber belegt, am entgegengeſedten Ende 
der Kolbenflange if ein Bing mit einem 
Eiſen ( T — fſel), auf welches der⸗ 
jenige tritt, welcher die Kugel füllt, indem 
eu die Kugel gegen die Bruß lehnt, und 
mitteift des Kreuzes das Pumpenrobr ges 
gen deu Kolben herabſtoͤßt. Damit der 
Kolben ‚nicht zu tief in dad Pumpenrohr 


geſtoßen werde und das Ventil der Wind⸗ 


ugel verlege, ift an ber Koibenflänge noch 

ein Anfag von Meffing (dee Etof) ange 

bracht. (Fch.) 
Pumpen anfrifhen, wenn bei Pump⸗ 


iM werten, bie längese Zelt nit gebraucht 


worden find, der Kolben zufammengetrod. 
net iR, Waſſer darauf gießen, damit er 
fi ausbehne und luftdicht werde P. 
la$t das Waffer fallen, wenn bei 
Saugwerken der Kolben nicht fufıbtht an 
die Röhre anſchließt und bas Waſſer des⸗ 
hald nicht bis zur gehörigen Höhe geboben 
werden kann. . (Fek.) 
: Yümpelmus (Pomeol.), f. Pompelmus. 

Pumpen, 1) (Maſchinenw.), eine Pumpe 
fie ihrem Zwecke gemäß ges 
brauden, 2) (Bucb.), maͤßig ſchlagen. 8) 
Wiſcher), Fiſche und Krebſe miit der Fiſch⸗ 
5 aus ihren Löchern jagen; 4) fo v. 
w. borgen. 

——— (Maſchinenw.), ein 
Sehlauch son gepichter Leinwand, durch wel» 
chen in die Höhe göpumptes Waſſer weiter 


tt: geleitet wird, P.:bod, eu großer — 








Pumpendalken 


in welchen bie in bie Hhe ges 


ner Keſten 

pumpte Fiäffigteit läuft, z. B. in Galzs 
‚werten, au in Schachten, wa mehrere 
Sergei übereinander gebracht werben. 


.balken, ber Balancier an größren. 


Pumpwerken. P.bolzen, ein eiſerner 
Bolzen, welcher dem Pumpenſchwengel zur 
Unterlage dient; ex iſt in dem Schlige einer 
neben: dee Pumpe ſtehenden Soͤule ober in 
einer an der Pumpenröbre befindlichen Ga⸗ 
Bei angebracht. P.:bohrer, 4) Köffels 
Bohrer, womit bie hölzernen ‚Röhren ger 
bohrt werden; 2)‘ fo v. w. Brunnenmader. 
Yumpendääl (Schifff.), Rinnen, Mm 
base aus bem gepuw pte 

Waſſer über Bord geleitet wird. P.⸗ 
dräder (Maſchinenw.), fov. w. Pumpen⸗ 
Ichwengel. P. eim er, fo u. w. Pumpen⸗ 
fu. P.⸗ſener (Feuerw.), ein kuͤnſtli⸗ 
ches Feuer, welches wie Waſſer aus einer 
Pumpe hervotſpruͤht. P.⸗gat (Sehiffb.), 
f. unter Pumpe 8). P.⸗geck (P.⸗eck⸗ 
Rod), dei Schiffpumpen ſo v. w. Pu 
penſchwengel, er wird durch angebunbene 
Faue gezogen. P.sgefen Gmb, eine 
ſenkrechte Grube, in welcher die Pumpen 
um Heben des Maſſers angelegt werben 
und welche hoͤchſtens 2 Rahrten tief iſt; iſt 
fe tiefer, 10 beißt fie Pumpenſchacht. 
.shalen (Maſchinenw.), ein ' eiferner 


Sub 3) und 4) P.kaſten, fo v. w. 


Yumyfood, P.⸗keſſel, der Winde 
Befiel bei einem Druckwerk (vgl. Feuer⸗ 


b 
enwerk, weiches dur Bindmühlenflügel 
Bewegung gefeht wird. P.oröhre, fi 
unter Pumpe. P,:fak, fo v. w. Gap. 
P.⸗ſchacht (Bergb.), ſ. unter Pumpen 
ent. P.⸗qlag (Mafyinenw.), fo v. 
w. Pumpenhub. P⸗ſchra 


ug 
9. fhup, f.u. Pumpe 8) P.⸗ſchwen⸗ 
gel, der Schwengel ober Hedel mit wel 
die Koibenfange der Pumpifunnen 
eb andere kleinere Pumpen bewegt wir; 
—— fo v. w. Klappenſeil. 9. :Tpir 
er, Nägel, welche bein Beleders | 
germen Pumpenkolben und bein Aufnageln 
Ver Bentile gebraucht werden. P.⸗ſtem⸗ 
pe, fon w. Kon. P.⸗ſtiefel, fo 
v. m. Pumpenrohr. P.⸗ſtock, 1) ein kurs 
2* Holz, welches das Waſſer 
der Saffen m, 2 — et 9 8 v. w. 

trampt. P. werkt, fo v. w. 

m. bef. die größeren, weiche nicht dutch 


e * ein Werk⸗ 
Yarıpın autıufragen und zu reinigen. 


ber höls 


\ 
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Menſchenhaude betsichen werben (opt. Sat 
unb Stangenkanſt). Trch.) 


. Pumpersmeffe, ſo v. w. Poltermelle, 

YPumpernidel (Bumperntdel, Habe 
rungsmittell.), 1) im Ausland befanntee 
Name des In WMefttaien, gewöhnlichen gro⸗ 


‘ben Brodes, wahricheinlich aus dem Frau⸗ 


söffhen (bon pour Nickel, ongebfi durch 


einen tranzöflichen Reiter, der dits Brot zus 
ſchlecht für ſich, gut genng für fein Pferd 
Rickel, hielt) eniflanden. Es wird dort aus 
zweimal geſchrotenem nicht gefühtetem Rog⸗ 
gen, alſo mit ben Kleien, bereitet. Der Bor⸗ 
theil dabei beſteht in der ſorgfältigen Vorbe⸗ 
reitung des Leig®, der Größe der Drode (von 
einem Scheffel böchftens 6 Stuͤck) und ber 


"gehörigen Behanbiung des Keurzt. Die ganz 


ſchweren Brode erfordeen 12—14 Stunden 
Beit zum Baden. Ihre Form if bie eines 


⸗ 


laͤnglichen Bunde, fo daß fie eine Hand 


breiter ol& hoch find. Sie werben von Pers 


-fonen, bie eine Träftige Koſt leben. zum 


Nachtiſch mit Butter, auch gerieben mit Rahm 
gencfien. Dem Yräftigen Landbewohner iſt 
ber P. eine ſehr gefunde Koſt unb er vers 


langt kein anderes und keichteres Brod, 2) _ 


Auch ein vom Bäder oder auch Zuderbäder 


Mit verſchiedenen Zufägen, Honig, Gewürze. 


u. anderen bereiteted dauerhaftes Badwert 
von trodener Gonflfienz- Pi 
Dumpe ſchnarcht an 


efunten iſt daß zugleih mit dem Waſſer 
uft in die Rohte dringt. Br 
YumpchofenTKieidrt.), ſ. Pomphoſen. 
Pump⸗keule (Gerber), f. a. Gerberei. 
Pumpe⸗lampen (Haush.), eine Art 
Oellampe, das Fußgeſtel der Lampe If 
Hop! und enthält eine größere Menge Del, 
welhes durch ein Bentil und eine Rinne 
binauf in die Röhre gepumpt wird, in wels 
her das Docht liegt. Die Sinrihtung ber 


. Bampe gewährt Beinen wefentlichen Nugen, 


uns [0i8e (Mofginenw.), ſo 


dv. w. Yunıpe, 
Pump ar (Maarent.), unreined Bel, 
bef. das aus den Fäffern in den Schiff» 
taum gelaufene Del, weldes mit Pumpen 
Berausgepumpt wird, RAR 
Yumpsfad (Seew.), f. u, Kugelback. 
Yumpsıkeule (Bot.), typha latisl- 
Ma, ſ. unter Typha. 
Poumpeiſpod' ( Schiffb.), f.u. Pumpe 8). 
Prompeſtange, P.⸗ſtock (Fiſcher), 
ſo v. w. Fiſchrampe. 
Puna (Geogr.), ſ. unter Guajaquil 4) 
Yunad (Geoar.), fo v. w. Poona. 
Pundkha (Geegr.), Stadt in dem chi⸗ 
neſiſchen Schuslande Butan, am Zuſammen⸗ 
fluß des Matſchien und. der Patſchieu; hat 
Sittadelle und Palaſt des Darb Rajahı 
Japnapavadam, ind. Rettg.), 


Punal( 
aminen. 


der Schulterguͤrtel der indiſchen 


I... 
( Waffecha at), 
wenn bei Saugwerken bad Waſſer fo tisf 


Er beſteht aus. 9 in 8 Theile geiheilten Bar 
R 8 u deu 


N 


% 
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den und die Länge eines jeden wird der 
ftimmt, — fie einen 
die geſchloſſend Hand winben. Die 8 helle 
der fo zufammen verbundenen 9 Faben den⸗ 
ten auf die 3 Bedat. Yunaritaätic 
ber Gott, deffen Augen ber Pahmas (Lotos- 
Fe gleihen, Beiname bes indifchen 
Krif NA. a . (R, 2D.) 
Punota disor&seos (lat, gr., 
Gramm.), f. unter Diärefis. 
Yunctattön (v. lat., Rechtsw.), bie 
Niederſchrift, welde bie vorläufigen kurz 
angegebenen Data eines Bertrags (f. b.) 
enthält. She fehlt aber vor ber Unters 
förift bie Mehtöfraft- Kol. Emſer Punc⸗ 
Punorärus (bot. Romenel.), mit Heis 
nen feinen, nur durch das Geficht, micht 
" aber durchs Gefühl zu demerkenden, oft 
etwas vertieften Punkten tufeht, and zur 
Bezeichnung von Pflanzenarten, wie aster p. 
Pancticulae (Me), fo v. w. Pe 
techineoz f. Petechien. 
Punsticuläris, P.-lösus (bot. 
Nomench.), fein punktirt. 
Yunctidn (v. lat., Chir.), fo v. w. 
Paracenteſe. 
Pünotio vesloae (Gbirurg.), ſ. 
Harnblaſenſtich. 
Punctörium (fat.), ſ. Linoa. 
Punctum (lat.), 1) f. Punkt; 2) gu 
Schluß einer Rede Andentung, daß damit 
etwas Entſcheidendes audgefprochen iſt und 
Feine Einrede dagegen mehr angenominen 
wird. 2) (bot. Nomencl.), ein ſehr kleiner, 
nur wie ein Punkt erſcheinender Filed. P. 


l - 


fixum (Mechan.), |. u. Beweglicher Punkt, 


P. inflexiönis (Mathem.), f. Beus 
gungepuntt. P. möbile (Medanil), f. 
Beweglicher Punkt. P. säliens (Phyſiol.), 
f. Hüpfendee Punkt, 
Pund (Pfund; Rum), Münzwährung 
. ber Angelfadhfen , welche 800 Penegas ents 
hielt, etwa 18 Thlr. 18 Gr., aus deren Ver⸗ 
tingerung bas Pfund Sterling entſtand. 
Yunder»dör(lGeogr., Hauptfladt bes 
Diſtricts Aſſodnagur in der Provinz Beja⸗ 
poor, bem Rajab von Satarah gehörig; 
ilegt an bee Brema, iſt fhön gebaut, bat 
zeihe Bazars, viele Palaͤſten äbnlihe Häu- 
- fer, Wohnungen vieier Mahrattenhäupter) 
mehrere Tempel, 15,000 (40,000) Ew. 
Purdſchab, 1) Überhaupt fo v. w. Las 
hore; 2) insbeſondere der ſübliche und nie 
drige Shell von Lahore, wirb ganz von 
Sheiks beberrfchts Hat 7 .Abtheilungen und 
zur Hauptſtadt Labore. Pundſchkur, fo 
4 w. Punſcher. Pundſchnud, fo v. w. 


nud. 
ni gen (Bot.), bie Pflanzengattung 
Samolus (f.b.). 
Pungens (bot. Romenc.), ſtechend, 
wie Genf riechend oder ſchmeckend, ober 
auch migeiner ſtechenden Spitze endend; auch 


N h a, 


‚ 


aden 108 Mal um phi 


wanlſche Kriege 
zur Beielhuung von Pflanzenarten, wie 
Ahlom | 


Pundtte (Beogr.) , Billa in ber Eor- 
veigao de Thoͤmar ber Provinz Eſtrema⸗ 
dura (Portugal) am Einfluß bes Zerzere in 
ben Tajoz hat gegen 1800 Ew. 
Yuni (Rum.), fo v. w. Pont. 
Yünica (pun. Z, Granatbaum), 
Pflanzengattung aus der natürl. Familie 
der Myrteen, zur 1. Drbm, der Ikofandrie 
bes Linn. Syſt. gehörig. Art: p. grans- 


tum, f. Grauatbaum. | 
Pünioa serra (a, Geogr.),-f- unter 
Carthago. ER 
‚Punicens (bot. Nomenel), hodhrots 
auch zur Bezeihnung von Pflanzinarten, 
wie aster p. 
' Pünicum ma 
Stanatapfel (f. d.). 
Yünier (lat. Poeni), bei den Roͤ⸗ 
mern befonbers gewöhnlider Name für Gars 
thaginienferz der Name erklaͤrt fi von ih⸗ 
rem Urfprung, als Phoͤnikier, weiches Wort 
ohne Abfpiration geiprodhen, wie es die 
Sarthager noch thaten, Poeni lautet, Bol. 


Carthago. — 
Püniſche Kriege. Seitdem den Rd» 


lum (Pomol.), bee 


„mern Unter⸗Italien gebörte u. fie Sicillen 


hatten näher kennen Lernen, und ibnen bars 
nad als einem wegen feines Getreibereich⸗ 
Fr für Italien hoͤchſt wichtigen Befige 
Hard gelüftete, fo war es. fait unvermeib- 
lich mit den Sarthagern, mit denen fie bis 
dahin in unbedeutende Beruͤhrung gekom⸗ 
men waren, bie aber damals ziemlich gang 
Sicilien, theils als Befiger, theils barch 
Cinfluß beherrſchten, in ein Verhaͤltniß zu 
treten, das, von beiden Seiten erkannt, den 
Untergang bed einen von beiden Staaten 
zur Kolge haben mußle: Da bie Römer 
noch ſelbſt nicht feſten Fuß auf der Inſel 
gefaßt hatten, ſo war die Reihe an ihnen, 
das Signal zu geben; fle ihaten es durch 
eine der römifhen Politif und Gonfequeng 
wenig Ehre bringende SKriegsunterflägung 
Der Mamertiner (f. Mamers). Dies war 
der Anfang zu den Bp. Ku, welde die 
beiden mächtigften Staaten in Weſten mit 
einander 120 Jahre lang mit abwechſelndem 
G:üd führten, unb beren Cade des Sturz 
des einen jene? Stauten war ‚und bed ans 
dein Weltherrſchaft begründete. 1. pus 
niſcher Krieg (eigentlih ficttianie 
[her Krieg), 265—242 v. Ehr. Köo⸗ 
nig Hlero, welcher ben Frevel ber Mamer⸗ 
tiner in feiner Nähe nit ungeflraft dul⸗ 
ben wollte, belagerte mit ben Garthagern, 
feinen Gxbfeinden, verbunden, die Stabt 
Meſſana, in weicher fich jene.fremden Mieth⸗ 
linge gefegt hatten. Rom fendete den Bes 
lagerten gebetene Hülfe, zwar nicht ſogleich, 
weil der Senat doch Anfland nahm, ein 
Verfahren, wie er «6, neulich gegen fi 
unternommen, mit bem Tode beftraft bay 

er je 


| 3 
Vuniſche Kriege | 
z d :Nuterftlg bi 
ee eg wre en 
Die Garthager zu bekommen. Das said 
HOeer ging unter bem Sonful Appias Glau⸗ 


Bias nad Sicilien über, ſchlug die Cartha⸗ 
2 bie Römer 


tte 
en töunenz «6 wurbe fogleich. eine 


Seeſchlacht 
die Adbmer, was ihn 
—— das Entern erſetzten u. bie cars 
inienſiſche Flotte ſchlugen; bie zweite 
bei Eknomos, wo der Sieg wieder auf roͤ⸗ 
miſcher Seite war, und daburd wurde ben 
römern ber Uebergang nach Afsita gedffe 
uch, M. Atilins Regulus, ber nun bas 
Gemmande übernahm, war Anfangs glüde 
Uds aber bie Sarthager unter dem Gpars 
taner Zantbippos fingen balb an fi wieder 
zu erheben nnd Regulus (f. Atilius 5) wurde 
2 total gelälagen und felbft gefangens 
Roͤmer waren überall ungtüdlich, ihre 
gun: ward durch 2. u. Berwegenbeit 
Anführer (Glaubtus Pulcher) vernich⸗ 


tet; ber Kriegöfchauplag war wieder Sicilien 


(249)3 die Ereigniffe unerheblich. Mit ex» 
nenten Kräften begannen fie jedoch ben 
Kampf wieder, er wurbe angefangen und 
beendigt burch bie Seeſchlacht bei ben aͤga⸗ 
tiſchen Inſeln, wo 242 ber Gonſul 2. -Buta- 
tius Satulus mit 800 Schiffen bie. carthas 
— Flotte unter Hasdrubal -fo 


v 
rn‘ 
\ ⸗ 
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— su Krieg (818 — Die Mmer 
often hie Sarthäger in ihrem eigenem 
Sande .ongreifeng allein benfelben Plan 
hatte Dannibals ex eilte Aber den Ebro, 
die Pyrenaͤen, durch Gallien, über ben 
Khobanus und jehte über Die Alpen mie 
69,000 Dann. Diefe aber waren auf bem 
Marſch theils durch die fortwährenden Hits 
besniffe der Völker, durch deren Lanb fie 
zogen, theils durch ben hoͤchſt beſchwerlichen 
Vebergang Aber die Alpen (es war Winter 
umgelommen, nur ein Spell, u. zwar bald 
verhungert , halb derwilbert, Fam. auf ita⸗ 
lienifhem Boden an und traf ben sömifhen 
Gonful 9. Sornel, Sciplo, deu eiligſt aus 
Spanien zurädgelehet war, beim Fluß Ti⸗ 
cinus. Die Römer wurbin gefdjlagen, den 
Gieg vollendete bef. bie. numibifche Neiterei, 
Scipio ſelbſt warb ſchwer verwundet. Dans 
nibal ruͤckte num weiten nad; Güben vor 
a.'unterwarf mehrere ben Römern zinspflich⸗ 
tige Boͤlkerſchaften am Zrebla, wohin 
ihm ‚der andere Gonful, 2. Gempronius, 
ber einfiweilen in Sicillen geſtanden hatte, 
verbunden mit bem gefchlagenen Heere des 
Scipio, entgegen gelommen war, erfodht er 
über dieſen einen zweiten Sieg, unb beim 
See Traſtmenus, wo ihn ber neue Gonful, 
e. Flamintus, erwartete, fehlug es. (217) 
die Römer zum dritten Mal faft bis zur 
Berniätung, 15,000 Mömer blieben umd 
6000 mußten ſich den andern Tag ergeben. 
Rom in ber größten Beſtuͤrzung, wählte 
einen Dictatorz Q. Fablus Marimus 
war es, ber den Grund ber Miederlagen 
feiner Vorgänger erkannt hatte; er vers 
mied die Schlachten im. offenen Yelde und 
unfte den Feind burch Stellungen unb 
Märfche Hinzuhalten, zu ermüden und zu 
erihöpfen. Hannibal marfhierte nah Apu⸗ 
lien, wohin ibm das römifhe Deer unter 
®. Aemilius Paulus und M. Zerentius 


daß die Beſiegten um Frieden bas, Varro folgies bei Cannaͤ kam ed (216) zur 


tens er wurde ihnen unter der Bebingting 
— * daß fie alle Inſeln zwiſchen Si⸗ 
und Sardinien räumten (Sardinien 


ſelbſt und Corſica behielten fie), weber ger. 


gen Hiero noch feine Bundesgenofien Krieg 
en, 8200 Zalente innerhalb 10 Jab⸗ 
zen alse Kriegötoflen bezahlten und bie 
sämtlichen Gefangenen ohne Löfegelb ent» 
Gießen. Rad dem 1.9.8, wurde ber Janus⸗ 
tempel zum 2, Dal (erſt feit Numa wicher) 
geidhloffen. 22 Jahre supten die Waffen der 
ömer und Tarthager gegen einander, wähs 
zen? Belt diefe für ihren Verluf 
Es in Spanien entſchaͤdigten, jene in R. 
und D. firgeeidhe Eroberungen machten, 
Die Römer Hatten in Spanien auch eine 
verbändete Stadt, Saguntum; fie warb von 
dem carthagifhen Zeldheren ‚Hannibal bes 
Lagers die Römer unterhandelten 
Frmsnatlier Belagerung fiel bie Stadt; 
dies gab die Bexanlaſſung zum 2. puni⸗ 


£ 


* 


aber nach 


Schlacht, der furchtbarſten u. verderblichſten 
für die Römer in ber ganzen Geſchichte, 
45,000 Römer , barunter 80 Seyatoren u. 
die Bluͤthe ber Nitterfchaft Famen um, ber 
eble und tapfere Acmilius fiel ala Helb, 
der tollkuͤhne Varro, nad deſſen entfchele 
dendem Willen bie Schlacht geliefert, u. durch 
defien Unkunde im Kriegsweſen fie verloren 
worden war, zettete ſich burch eine ſchimpf⸗ 
Ude Flucht... Hannibal, befien Heer durch 
dieſe 4 Schlacten ſehr geſchwaͤcht war, 
tonnte feinen Sieg nicht verfolgens er er⸗ 
_ wartete Ergaͤnzungetruppen aus Caxtha 
in feinem Winterguartier zu Capua. Aber 
er hatte Feinde im Waterlande, bie in der 
rat, ev möchte zu groß u. maͤchtig wer⸗ 
den, bas Volk dahin ſtimmten, ihm keine 
Truppen nad Italien zu ſchicken, fondern 
zu verlangen, baß er Frieden machte. WBaͤh⸗ 
rend Hannibal müßig in Sampenien fand, 
hatten. bie Römer in Spanien ben Krieb 
von 


263 Voniſche Blinge 
vom Nenem und mit. WIE geführt, P. Go 
neliud Scipio hatte bort gegen 
bats Bruder, gefodhten und den Gars 
chagern manche Voriheile wieder entriffen, 
[past Neu⸗Garthage eingenommen, Haedru⸗ 
2 ee Fr Fleet zu Kr 
te Bewegungen Na 
Dorsten un Re enter 2. gehen 
und EA mit ihm zu vereinigen; aber davon 
hielt ihn ein rämiiches Heer unter Livius 
Salinator ab, während GI. Tiberius Nero 
‚bem Hasdrubal entgegen ging ud Ihn in 
Werbindung mit Avius, beein Eitmärfchen 
gu ihm geßofßen war, bei Gens (207) 
dänslih ſchlug; Hannibal zog Kb mit ſei⸗ 
nem ſchwachen Heere in den unterften Theil 
Italiens zusüd, und der Krieg in Italien 
mar jetzt blos. Nebenſache. Nämlich der 
unge P. Sorael, Gctpin Hatte nad Been⸗ 
ung bee ſpaniſchen Croberungen mit bem 


 Mafinffa, einem afrikaniſchen König, ein 


Böntuıf gemacht, weniger in ber Hoffnung 
mit Streitkräften von ihm unterflügt zu 
werben, ald um einen Freund in Afrika zu 
Geben, wohin er jetzt ben Krieg fpielen 
welie. Dogleich er uam in der erſten 
Scqhlacht nicht gluͤcklich war, fendern nad 


- Dippo, was fein Legat Säliud fon früher 


mweggenommen hatte, zurüdgebrängt wur» 
ve, ſo gelang 26 ihm doch dur eine Ei 
Belt und. Gelegenheit zu gewinnen, um 


Spione in das tarthagtihe Lager zu ſchicken 


und ſich ſelbſt zm einer neuen Schlacht vor» 
——— in ihr ſchlug Seipio bie Gar- 
tyager gaͤnzlich, und dieſe ſahen ſich nichts 
Anderes übrig gelaſſen, als den ſſeggewohn. 


d ten Hannibal aus Sialien gu rufen; er vers 


lteß mis Ihränen das Land, das der Schau⸗ 


, Plag ſeiner glänzendch Ihaten geweſen war, 


und an dem er des Baterlandes Schimpf 
rächen woßie; die Römer hatten Urſache 
feinen Wegzug aus Italien mit Dank» and 
Breubdenfeften zu feiern. Gr kam mit einem 
ondeeu carthagiſchen Heere, bad unter 
Mago in Ligurien geftanden hatte, in Car⸗ 
thago on „wollte aber, weil er bie Schwaͤ⸗ 
— carthagiſchen Armee erkannt hatte, 
lieber mit Scipio Friede machen ; indeß, man 
wurde nicht über bie Beringungen einig, Pas 
Schwert follte entfheibenz; bei Bama kam 
es 201 zur Schlacht, In welder die zwei 
größten Felbherren bes Alterthums gegen 
einander ſtritten; mach biutigem Kampfe 
ee der Sieg auf des Römer Seite. 
40,000 Sarthager blieben. Hannibal kehrte 
nah Carthago zuruͤck, ſprach feine Vers 
Jweifiung an Rettung unumwunden, mit 
Bindeutung auf ihre Schuld, da fle ihn 
nicht untesftägt Hätten, aus u. rieth untke 
ine Bedingung Friebe zu machen. SDiefer, 

{eg war es, welder Roms Weltherrſchaft 
begründete die Carthager mußten alle ihre 
Befigungen außerhalb Afrika abtreten, in» 
nechalb AO Bagen ale Gefangene u. Ueber⸗ 


Hasbrubal, - 


Yuuiiche Kriege 
läufee, alle Ertegoſchiffe, bis auf 20, u. bie 
Girphanten auslichen, innerhalb SO Jahren 
10,000 Zalente bezahlen, dem Mafiniffa das 
ihm enteiffene Land zuruͤckgeben, 100 Geißeln 
fielen, u. durften opne Rem) Bewilligung 
keinen Krieg mehr führen (Hannibal war 
ber verlangten Auslieferung durch bie Flucht 
entgangen). Dadurch, befonders durch die 
legte Bebtagung , waren natürkid die Gars 
thager ihrer Bernichtung nabe gebradt s 
bee wilde und habſuͤchtige Mafluiffa machte 
Anforderungen an fie, bie fie kaum exfäls 
len konnten, u, war er befstebigt, fo ſuchte 
ee wieder ein Stuͤck Land nah dem andern 
aa ſich zu veifen; Kiagen nach Rom des⸗ 
halb ceienbet, Hatten wenig Erfolg, Maſit⸗ 
nifſa trieb fein Spiel: ungehindert und uns 
geſtraft fort, Zur Meilegung einer ſolchen 
Streitigkeit ward Gato nah Afetfa ges 
ſchickt; Carthage, gegen ihm erbittert durch 
fin &bermütpiges tragen, unterwarf 
fh feirem Ausſpruch nicht, fonbern appels 
lirte nah Rom; Tato verlieh Afrika als 
unverfdhnlichet Feind, -und fein ganzes 
Behreben ging dahin, daß Garthago fal⸗ 
len follte, (Gebe feiner Reden im Gemat 
fol er mit den — 5— Haben: ich 
imme,do$ Carthags vernichtet werden muß!) 
Da die Carthager aber ten frechen Anma⸗ 
ßungen nicht mehr wiberflehen konnten, er⸗ 
griffen ſie gegen ihn, ohne Roms Eir wil⸗ 
ligung, die Waffen, wurben aber durch Gu⸗ 
Iuffa gefehlagen. Die Römer erllärten ihnen 


als Treubrädigen ben Krieg. B. puniſcher 


Krieg, 190 —146. Die geängfligten Gars 
thager thaten Alles, um Rom zu befänftie 
gen, allein die Kriegkruͤſtungen waren ſchon 
gemadt, das Heer ſtand unter Da. Dans 
itus u. &. Marcius Scnforinus fon in Ste 
cilien; die Sarthager erfiärten fich den Bes 
fanbten als Unterthanen ber Römer; biefe 
forderten SOO Grißela, und nachdem biefe 
geftele waren, gingen bie Römer beunocdh 
nah Afrika über; fe verlangten vie Aus⸗ 
Lieferung ber Schiffe, Waffen und Kriegde 
vorräches bie Garthager gehorchten; aber 
ale fie zulegt ihre Stadt niederreifen und 
fi im Innern bes Landes anbanen ſellten, 
da gab des Feindes Ucbermurh den hart 
Bedrängten neue Kraft; biefe er 
ward ausgeſchlagen unb neue Kriegerüfuns 
gen gemadt: aus Walken und andern Dolze 
geräthe entſtand eine neue Fiotte, alles Mes 
tal von Privats und äffentlihen Gebaͤu⸗ 
den ward ga Waffen verarbeitet, Sklaven 
und Berbrecher bewaffnet und ber auf Ber⸗ 
lonaen der Mömer veririebene Hastrubal 
zurüdgerufen. Dee Römer Belagerung wurde 
fo 2 Jahre ausgehalten; ba fihickten die Kö⸗ 
mer den P. Scipio Kemiliauus (Africanne) ale 
Sonfut nah Afrika, dee früher zwar gegen 
Sato’6 Bertilgungsplan geſprochen hatte, 
jegt aber ben Befehl bes Volkes und Bes 
nates vollziehen mußte... Tarthago wurbe 

enger 


Partie Space - 
enger und enger eingeſchloſſen, ein Dres 
ver der Gtadt gefchlagen, bie Zufuhr abges 

Quitten, zulegt wurde die Stadt gelücm 

wei Mauern waren bereits genommen, bie 
dritte hielt fi noch; nach fechätägigrin 
Sturm fiel and biefe- und nur bie obere 
©tadbt und die Burg Byrſa warb vertdei⸗ 
degt, welche endtich De Bresiwelfeiten feiR 
onzänbeten m. ſich mit ibe- verhramnten “(uns 
ter ihnen Hasrubals Gemaylin- mit ihren 


5 


Kindern); 50000 Menſchea nahmen die MU 


von Scipio erdetene und gegebene Gmuabe 
on. Dee Brand ber Stadt dauerte 17 Zar 
ges Seipio fand auf den Ichmmern bee 
einft mättigen Stadt (fie hatte 667 Jahre 
gebtäget), und mit abuungsvoller Seele 
ſprach ee des Dichters Worte aus: Kom⸗ 
men wird eintt ber ag, ba das heilige 
rer wird fallen, Priamos ſelbſt und 
Priamod Bott, des Lanzenberähmten ! 
Gr meinte Rom ‚und fein Boll. Gate 
hatte Garıhago’s Sturz nicht ertebt, er 
war 3 Jahre vorher geſtorben. Noms 
Jeinbtn war gefalten, zu Roms ungluͤck ge⸗ 
fallen; da man die mädtige Gegnern sfät 
mehr zu fürchten braudte, überließ man 
fih einer trägen und mäßigen Nuke, von 
der alten Tapferkeit gewendet, ergab man 
ſich alen möglichen Laſtern, umterfiägt durch 
die Schaͤge bie'man aus Carthago un 
dem gleichzeitig zerſtoͤrten Korinth nach Ro 
geſchlieppt hatte. So wurden die Kriege, 
die Rom auf den Gipfel feiner Größe ger 
boden, ber Brunb zu feinem eigenen Ber» 
fl. — Der 1. p. 8. mar von einem agri⸗ 
genttniien Griechen Philinue beſchrieben 
worden, doch fehr parteinſch, wie bie alten 
Gürifrkeller melden; bad Buch ift verlo⸗ 
zen gegangen. G*en fo wenig befigen mir 
Eiwas von dem Gebicht bes Nävtus Aher 
b’efen Kriegz ben 2%. Hat Silius Italicus 
(f- 8.) beſungen. (Lb.) 
Pünifke Sprache (Sprachk.). Als 
@otoute der 5 batten natärlid bie 
Punier au die Sprache ihres Mutter 
landes mit dahin gebracht; bie phoͤmkilche 
ESprache war mit der älteken bebräifchen 
biefelbe, fpäter aber durch Entfernung ver. 
ändert, Hatte fir von ber hebräiſchen an 
Achnlichkeit verloren, noch mehr alfo wohl 
euch bie punfihe in Ihrem neuen Lande, in 
ihren nenen Berbinbungen. Indef findet mon 
noch in vielen puniſchen Wörtern unzweis 
Deutige Beweiſe ihrer Identitaͤt, fo der 
Name der cartd. Burg Bora übereinflims 
mend mit dem hebraͤiſche 72 eine Feſte, 
ber catth. Rame Barkas mit DZ, Big, 


ber . Sonnengott Baal-samen, mis 
oh Bonne, die coxth. obern Gevichte⸗ 
perionen,sufletae (wie es ble Barefner geben), 
mit DODW , feld der Name Carthago, 
ober wie es hie Punier ſelbſt nannıen, 
Sarthago. sufamımengezogen aus MP 


r 


IM, wene Gtaßt. Mile ater Üdrigent _ 
bte —— deſtoattet wor, Aßt fi 


bes ee den an De en 
Denkmaͤleen nit mie fagen. Die P 
hatten aber eine Literatur; fo mich ein dis 


oriſches Buch erwaͤhnt, andere über 
bau, von einem Ber Mage geſchele⸗ 
ben, die Abmer fanden auch dei bee Bere 
Körung ber Grabe Bibllotheken, die fie hen 
afritar\ifhen Könfgen ſchenkten. Einige 
azen find zwar noch übelg, aber ihre 
Kufläriften zur Kenutuiß der Sprache uns 
widtig; Thom. Beinesil,, Sorspoumeras 
linguae punicae, Altenburg 1637, 4. un 
dftee, auf In J. Graevii syntegma dise. 
far. 1708, Gin es Fragment bat 
mon in einer Kombbie bed Plautus, wo er 
ben Garihager Hanno in feıner Eanbeöfpra« 
de den Berluſt feiner Kinder beftagen umb 
Ihre Wiedererlangung von ben Göttern ers 
bitten laͤßt. Aber buch fpätere Abſchrei⸗ 
ber, die vielleicht gar etwas Lateiniſches 
barin finden wollten, if diefee Monoleg 
bie zur Unkenntlichkeit verberdt worden. 
Neuere Gelehrte haben Verfuche gemacht, 
‚jene 10 Verfe (wozu noch & andere derbach⸗ 
tige kommen) / von benen Plautus ſelbſt eine 
Ueterfegung gibt, aus verſchledenen Spra⸗ 
Gen zu erklären; zwar ingentös, bo une 
verbärgt a I des häufig angewenbeten 
Zwanges. Bielleicht iſt das Plautiniſche 
Puniſch ein ſelbſt gemochtes, wenigſtens 
zur Erregung des Ladens verderbtes; denn 
daß man in Rom puniſch verſtand, leuchtet 
aus den Verhaͤltnifſen ein, und ausbrädiid 
wird erwähnt, daß der Römer Gilanus 
bie oben erwähnten Bäder bed Wago int 
Lateiniſche Überfegt hatte. Die Verſuche 
es zu erfiären, größtenthells auf den Mo⸗ 
nolog im Plautinifden Poͤnnlus beſchraͤnkt, 
find 9 ans dem Hebraͤſſchen Joh. Gelben 
de diis ar Eond. 1617 u. öfter, prodr. 
cap. ®: Atbon. Kirder Prodrom. copt., 
Rom 1636; Sam, Petit Miscell. , Poris 
1630, B. 2, Gap. 65 Bam, Bochart Ca» 
naan; 1651, ®. 2, Gap. 6; and Meines 
fius in der angeführten Schrift; b)aus dem 
Gyriſchen: 3. Helur. Soppupn Comm.. 
philol., quanobılislinguse Carchedoni- - 
cao reliquisoa Plaut. adservatae explic., 
Leipzig 1718. Dis Syriſche nahm auch 
Bochart und Pareus IM feiner Ausgabe des 
Plautus zu fe; o) aus dem Maleſiſchen: 
G. 9. Be. A. de Golvanid Diss. annane . 
Carth. 0j0d vera spiegaz, della scona 
della comed. di Plaut. in Poen., Xom 
17525 3. 3 Bellermann de Phoen. et 
Poenor. insor., Berlin 1810; 9. Mas _ 
us, epeo. II. linguae pup. in hod. Me- 
it. superseitis in Bränius unb Burmannd 
Thes. Ital., 82.15, N. 2615 dellalingua 


pun. presentamento usata da Maltesi 
nf ., von ©. 9. Fr. Ag. de Goltas 
nis, 


Nom 1750 erklaͤrte Ste 
| 3 dagegen ie a & we 


. 


* 
* 


⸗ 


= bie griedhifche 


- Puntfche Zreue 
fenius in [einen Berfuchen üben bie malte 
fee 286 ꝛc. ei 18105 d) aus 
em @älifden: Eharles allencey, Essay 
An the Antiquity: of the Irish langua- 
o, Dublin 1772, Dies erichien ben Als 
Philologen lacherlich, allein die neuere 
Zeit, die vorfichtiger u. Eritiiher gu Werke 
edt, Hat zu wiederholten Malen in iri⸗ 
Gen Ueberfegungen det Monologs Äberras 
henbe Xepulihkeit gefunden, fie flchen im 
uslande 1851, ©, 281 f. Bearla⸗ ſeni 
twird jetzt noch das alte Iriſche genannt, 
: Bent aber if fo v. w. phoͤnikiſch. Gpanis 
he Gelehrte hätten in älterer Zeit auch 


Jehnlichkeit der p. Sp. mit ber alten bas⸗ "üb 
kifchen zu finden ge 


glaubt, allein neuere 
Jorſchungen haben dies als ungegründet bar» 
ethan. In einer Stadt, wie Carthago, 
effen Bürger mit fo vielen m. verfhiches 
nen Völkern verkehrten, und bei denen fi 
ebenfalls fo viele wieder verfammelten, bes 
hielt man fiher die urſpruͤngliche Sprache 
nicht lange in Ihrer Reinheit. Wohl uns 
"wahr iſt die Bemerlung, daß in Carthago 
n Befeg gegeben Brake fei, daß Nies 
prache erlernen (aber 
annibal feld hatte griechtſche Sprache u, 
£iteratur ſtudirt und —* ging na 
Athen, um den Karneades zu böten) um 
daß Feine ſchriftliche Bemeinfhaft mit ans 
dern Völkern Start finden Tollte (aber bie 
Carthager Hatten 4 Suͤndniſſe ſchriftlich 
mit den Römern gemacht [Liv. 7, 27. 9, 
48]3 Heyne, Commentt. III., quibus 
foedera Carth. oum Romanis illustran- 
tur, Goͤttingen 1780, u. im 8. Bd. feiner 
Berle), Nach Carthagons Zerſtoͤrung zer» 
freuten fi alten Bewohner und vers 
Ioren id namenlos unter andern Völkern, 
welche die Ungluͤcklichen aufnahmen 3 mit ihnen 
au ihre Sprache. Indeß bin und wicher 


. auf der Küfte von Afrika ſprach man fie zu 


® 


4 


‚Hieronymus Beiten noch. Man vgi. ‚noch 
Matth. Rorberg Disp. de calonia er lin- 
gua carthag., Lund 1787, (L}.) 
Puniſche Treue (punica fdes), 
Sprihw. galt befonbers neben der geie 
fden Treue (f. d.) zur Bezeihnung eines 
treulofen, wortbrüchigen Maunes. 
PUniſches Wachs Tpunica ee 
Weißes geläutertes Wachs, Eefien fi bie Al⸗ 
‚ten gu ihres Enkauftik bebienten. cher 
feine Wiederauffindung iſt ſehr viel k5 
chrieben worden, beſonders hat Colau(ſ.b) 
aſſelbe wieder erfunden zu haben gemeint. 
Bol. Enkauſtik. 


Vuniſchor (Geogr.), ſo v. w. Punſcher. P 


Punig (poln. Ponioco, Geogr.), ablige 
Stade im Kreiſe Kroͤben bed preußiſchen 
Regierungẽebezirks Pofen, unweit ber fchles 
fſiſchen Grenze, am Ranbgraben, mit einer 
fhönen katholiſchen Kirche, Leinweberei, 
Gtärkebereitung, Bierdraueret, Brannte 
weinbrennerei, Vlehmaſtung und 1700 Ew., 


3 


deuten, da 


s 


Put 


gie 1706 iuhkäen tm Cümes 


nd Sachſen; für Iektere nachtheülig; 
f. unter Rorbifger Krieg. Ceh, 
Punkt (lat. panotum), 1) Grid; 2) 
ein mit einem ſpitigen Inſtrument gemach⸗ 
ter kleiner runder Fed, dann überhaupt 3) 
jeder folder Fleck. €) (Gramm.), im Hedräls 
ſchen werben bie Vocalzeichen P.e genannt, 
weil biefe größtentheils in ein, zwei ober drei 
folgen unter ober eben einander, in, über 
ober unter den Conſonanten, nach welchem 
ie geſprochen werben, gefehten Punkten bes 
eben (vgl. Dageſch u. Mappik). 5) In ben 
europätfhen Sprachen hat Eh das P. überall 
ee bem i erhalten, wiewohl nicht im 
Griechiſchen, und in ber gothiſchen Spra⸗ 
che verdoppelt, nur zu Anfang eines Wor⸗ 
tes oder einer Sylbe (Tesus, sacitlı) EPunota 
diaereseos, Diareſitg). Sonſt ſchrieb 
man auch bie Bifier 1 mit einem uͤbergeſetz⸗ 
ten P.(i, ai, iii); 5) als Interpunctionde 
ge (ſ. Komma 4] unb Jaterpunction) 3 
en alten Sufhriften hinter jetem ein» 
seinem Worte gefegt, um es von bem fols 
genden. gu trennen, weil man ohne abzufee 
Sen fortlaufend ih den Beilen ſchrieby) dann 
auch hinter einzelnen Buchflaben, um anzus - 
5 8 abgekürzte Wörter Hat; 
D ., A Per C. (Cajus) u. ſ. w.⸗ 
als eigentliches Interpunctiontzeichen aber 
ſteht es am Ende einer Periode; daher 6) 
ein ganzer Sag; ein In einem ſolchen Sotze 
ansgefprochener Gedanke; daher in puncto, 
Betreff, in punoto puneti (ſcherzwei⸗ 
fe), in Betreff einer (verbädtigen) u 
in — soxti, In Betreff des ſechſten 
(Gebotes), 7) (rom. Ant), das Votum 
oder die Wahlftimme, weil bie Custodes 
(f. d. 5) mit Punkten auf eine Tafel bes 
merkten, wie viel Stimmen für ober gegen 
eine Meinung waren, 8) (Math.), ber P. ift 
ſowohl in der Idee, als in ber Anſchauung 
räumlicher Begenftände, ein kleinſter Theil 
derfelben, ber aber ſelbſt niht mehr als 
theilbar gebaht wird. In einem mathes 
matifhen Körper, beffen em durch is 
nien begrenzt find, bildet er fih fin dem 
Bufammenlauf biefer -Rinten, wie in ben 
Eden irgend eines der fünf regelmäßigen 
Körpers in einer Pyramide, u. baber aud) in 
einem Kegel (f. d. 8) iſt bie Spike en 9, 
In jeder Figur, in welcher Linien in 
Winkeln zufammentreten, tft bie Stelle 
des Bufammentretende, eben fo wo zwei 
Einten ſich ſchneiden bie Durchichnitteitelle 
ea 9. An jeder Linie find die Endtheile 
.e, Ueberhaupt kann ein P. in Bezug 
auf Einien als die Grenze berfeiben bezeich⸗ 
net werden. Aber auch in Körpern mit 
gruen ober krummen Flaͤchen, fo wie in 
uren, kann man auf den Flaͤchen und 
auf den Linien, eben fo wie Innerhalb der 
Körper und Figuren willkührlich P.e unters 
Heiden und ihnen Bezichungen zu ben Koͤr⸗ 
| pera 


J 
J 


Sm 

—— Pam, geben. Auf diefe Ach 
| Korp d Figuren Mittels 
2 b.) 5 aß vie s. mebrftem —** 


Muflt), Der P. hat in ber Notenſchrift 
ywelerlet Bebeutung, je nachdem er entives 
Der über die Roten ober hinter die Noten 

68 wird. Im erften Kalle bedeutet der 


., dad die damit. bezeigmeten Noten kurz : 


abgekoßen werden ſollen und iſt in diefer 
Art von dreierlei Wirkung, je nachbem feine 
Berm verihiehen BE, 5. 








ie. 1. Der gewöhnliche P. über Biertel⸗ 
oten zeigt an, daß biefelben wie Achtel mit 
Adtel » Daufen vorgetragen werben follen. 

9.2. Der Strichpunkt ſtoͤßt die Roten ganz 
ar; wie Sechzehntheile. Big. 8. Der 9, 
sutt dem Bogen zeigt an, baß die Roten 
weder geftoßen noch gezogen, fonbern in 
we 
Im, 


Bit Streichinſtrumenten muͤſſen bie 


auf Ichtere Art bezeichneten Noten auf BT 


einen Strich des Bogens, beim Geſang u, 
Blasinftrumenten aber in einem Athem vor, 
getragen werden. andern Falle aber 
verlängert ber 9, bie Note ober Paufe, bins 


ter welcher er ſteht um bie ‚Hälfte des 


eigenttichen Werthes, 3. B. 
Schreibart 
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Oft fett man auf diefe Art © P.e hinter⸗ 
einand D . gilt in db 
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. MU., Pi. u. Ge) 
Purnkt⸗augen (3008), fon. w. Neben 


an en. 
Dunkte, die fünf der Mauserei 
(JFreim.), nach Browne's Meiſterlection: 
Zand in Hand; Fuß an Fuß; Knie an Knie; 
Bruſt an Bruſt; Hand Über ben Rücken. 
Punktlren, 1) mehrere Puntte'neben 
einander machen, befonders eine Linie buch 
Punkte andeuten, wie dies bei den zu einem 
mathematifhen Beweiſe noͤfhigen Huͤlfsli⸗ 
nien u. bei Riffen mit den Linien geſchieht, 
welde man ber Natur ber Sache nach 
eigentlich nicht fehen kann. 2) (Schreiber), 
in eine ‚Reinfhrift durch Unterſehen dom 


Punkten unter ein Wort-andeuten, daß es 


eigentlich durchſtrichen fein follte, alſo nicht 
eiefen werden fol, aber aud bei Tinem 
—325— en Worte, daß daſſelbe Guͤltig⸗ 
keit habe. 8) Die Vocale unter die hebräts 
ſche Schrift fchreiden, daher eine punktirte 
hebraͤiſche Bibel In welder bie Bocale ans 
gegeben find; 4) eine Rechnung durchgehen 
und die richtigen Poften bezeichnen; 5) die 
Bebingungen zu einem Gontracte vorläufig 
auffegen (vgl. Punctation)s3 6) (Abergi.), 
f. unter Punktitkunſt; 7) (Ebir.), ß Punk⸗ 
tur; B) J. Punktirte Manier; 9) feine Zah⸗ 
lung einſtellen. 
Punktir⸗kunſt (Abergl.) die vermeint⸗ 
che Kunſt, mit gewiſſen Punkten, die man 
obne beſondere Abſicht entwirft, nachdem 
fie in beſondere Figuren gebracht find, vers 
borgene ober Pänftige Dinge zu erforſchen. 
Sie wurbe befonders von ben Arabern ges 
trieben, indem file bie Punkte mit einem 
Gtabe in Sand, ‚ober bie Erde entwarfen, 
daher denn auch bie 9. ben Namen Geos 
mantie (f d.) führt: An der Ausführung 
wird bie Frage zuerft auf das Blatt ges 
ſchrieben; darauf entwirft man, ohne dabei 
u zählen, vier Reihen Punkte von Der 

echten zur Linken; dies wird noch drei⸗ 
mal wiederholt, fo daß man je in 4 Reihen 
16 Reben Punkte bekommt. Nun zähle 
man, ob die Baht ber Punkte in jeder Reihe 


eine gleihe oder ungleiche Bari. Iſt fie 


eine gleihe, fo bemerkt man dies .mit 00, 


iſt fie eine. ungleihe mit O. Diefe unter 


jede der vier Reiben, u B. 


einander gefegt , bilden alſo Figuren, für 
00 


Pualtitteli 


206 
® © e 60 0 
9 © . 0 00 00 
00 0. 00 0 00 
‘00 00 00 0 0 u. f. w. 
Dieſe führen ben Namen Mütter Aus 


biefen werden num durch anderweitige Zus 
fammenfegungen biefex 4 andere Figuren gea 
bildet, bie den Namen ZKöchter führen, 
aus diefen wieder andere, unter bem Ras 


men Enkel. Roh zweit aubere gebildete Wuͤr 


Figuren erhalten den Namen: Zeugen, 
und noch zwei ben: Richter, wornach 
man alfe 16 Figuren befommt. Nun wird, 
wie für ba8 Noativitätftegen (f. d), ein 
Duabrat gezeichnet, und biefes in 12 Häus 
(f. d. 2) getheilt. Dleſes Quadrat bes 
mmt bier den Namen: Geomanti⸗ 
i9e: a Zn die 12 Häufer wer 
en: bie 12 Figuren eingefchriebens die * 
9— die Zrugen und Richter, kommen 
die Mitte bed Spiegelt zu ſtehen, wo 
“ dafür no ein kleineres Quadrat fi findet. 
Jede Figur hat ihren eigenen Planetens 
au gefelt man ihnen die 12 Zeichen des 
Thierkreiſeß bei. Jedes Haus ‚hat feine 
— Andeutungen. Aus dem erſten 
rtheilt man non bes Menſchen Leben, Bes 
fundpe't, Schoͤnheit, Stärke, Leibesgeſtalt 
und Sitten, und dies Baus fol das Anger 
fiht, Haupt und die Zähne beherrichen u, 
ſ. w. Zu Faͤllung eines Urtheild muß man 
‚swiffen, in welches Haus die Frage gehört, 
und ſehen, mas für Kiguren, was fir 
Planeten, mas für Zeihen in daſſelbe 
Daus fallen, auch auf Lie Zeugen u, Kids 
ter achten. Das fpecielle Berfahren tft zu 
weitläuflg,, als daß mehr als eine flüctige 
Andeutung davon bier gegeben werten 
konnte. ‚Ausführliches baräder enthalten 
Schriften, die fi über fämmtlihe Geheim⸗ 
tünfte, an die man in früherer Zeit glaube 
te, verbreiten. Gine aus dem Arabiſchen 
überfegte P. erſchien Leipzig 1785, au 
1746 Pi.) 


v x ı, y 
Punktir⸗rad, I) (Mechanik), ein klei⸗ 
nes Raͤbchen, auf ber Stirne halb fcharf m. 
gu einen Zeichen ausgefeilt, weldes im 
einer metollenen Gabel beweglich it, auch 
mopl in einen Cinſetzzirkel ge'pannt werden 
Tann; man braudt es, um mittelft Tuſche 
punttizte Linien damit zu machen; 2) ein 
äpnliches aber größeres Werkzeug, mit: wels 
chem Buchbinder und Eeberarbeiter punk⸗ 
tirte Mergierungen machen, (Feh.) 
s Punktirt (bot. Romencl), f. Puno- 
atus. 


Punkltirte Monter, 1) (Rupferh.), 


f. unter Kupferſtecherkunſt. 2) (Maler), 
bei Miniaturgemaͤlden dad Verfahren, wo 
der Schatten nur durch neben einander ges 
fegte Punkte hervorgebracht wird. P. 
Relken aa) ‚ % unter Gartennelke. 

Yunktirte RenzTtte (Pomol.), Apfel 
aus der Familie ber Renetten; bat anfäng» 


es 


Punto 


0) gräne, im Lingen mehr gelbe, 
auf ber Gonnenfeite bisweilen etwas rothe 
Scale, die ringsherum ſtark u. regelmößig 
grau punktirt iſt, weißes, weichts, fees, 
weinfäuesiih fchmedendes ſaftiges Fleiſch; 
reift im December, hält ih bis zum Fe⸗ 
bruar, fehr beliebt. ’ Wr.) . 

Puntt:torälte (millepora, Zool.), 
1) {im Linneifhen Syftem Gattung aus der 
merorbnung Korallen; der Stamm bat 
Tegelförmig erhöhte, walgenrunde Poren; 
IE neuerer Zeit in viele Battungen gerfät 
worden, ale: millepora, nullipora, 
esehara, retepora (mit reteporites und 
ovulites), adeona (mit dactylipora, lu- 
nulites, orbulites u. v, a.). 2) Neuerer 
Bett dei Lamark diejenigen Porenkorallen, 
welche einen dichten, vielgekaltigen, äftigen, 
biätterigen Stamm haben, in dem vice 
einfache auf ber Oberflädhe zerſtreute von 
Sielarmigen Polypen bewohnte Poren fi 
befinden. Die Staͤmme wachſen in dir Länge 
und Dide, Dazu bie Arten: flumpfe P. 
(Gell'nmilleyore, m. truncata), Afin, ab» 
geftugt, Stamm rund, roth (im friicken 
Zuftanbe)s die Zellen baben Deckel und fies 
ben im Fönfed} Polypen bauchig; häufig 
{m Mittelmeer, beiondberd bei ber Juſel 
Riou; Buderloratie (m. alcicornis), 
glatt, mir vielen flach gebrüdten Arten, 
mit feinen Stichen und wie mit — 
uͤberſtreut, auf Meeresgrund, auch auf aus 
dern Korallen, ſehr häufig; rotbe P. 
(m. miniacon), bloue P. (m. eoerulea) 
u. v. a, 8) (Milleporiten, Petref.), fie 
gebören zu den früteſten Bewobnern der 
Meere, haben großen Antheil an dem Ent⸗ 
ſtehen der Ucbergangslalfgebirge und kom⸗ 
men nicht felten vor; darunter m. trun- 
cata, tubulifere, aspera u.a. (#’r.) 

Punkt⸗l1ã va (Miner.), f. unter kava. 

Punkt-thterchen (monss Müll, 
Bosl.), Gattung ker Infuſionsthierchen aus 
der Kamille deu Monaden; das erniachfie 
Snfufionsthier, nur aus einem völlig runs 
den Punkte beſtehend, ohne alle Organe, 
nur mikroſkopiſch wahrnehmbar; bewegt idy 
ganz frei, entſteht aus Aufguͤſſen, ſcheint 
wechſele weiſe tn Pflonzen⸗ oder Thierfloff 
ſich verwandeln zu. können, bilder bie Prteſt⸗ 
leyſche Materie (f. d.), Mon kat mehr 
rere Arten, als: m. termo, fugefruub m. 
lens, linfenfdrmig u, f. w. (#r.) 

Yunktür (v.lat., Chir), 1) überhoupt 
ein Stich; . 2) fo v. w. Parentefe (f d.). 
8) (Budbr.), f. untere Vucbdruckerpreſſe. 

Yunftürseifen (Buhb.), fo v. w. 
Stangenztrkel. 

Punktür⸗16cher (Buchdr.), die im 
einem Drudbogen durch die Yunktaren eins 
geftehenen Löcher. 

Yunktswespe-(Zool), ſ. Blumen« 
weepe. 9.:wurm,foo.w. Yunltthierdhen. 

Yuntus (ind. Gebr), große, von ben 

Bimmer: 


Punnammumephrit 
Becrerdeen herabhangende, elnen 
Diener in Bewegung geſetgzte Facher von 

‚ deren man ſich zur Ablkuͤh⸗ 
— Mabras und dortiger Begenb ber 
Mn i 
Yanzamusnepbrit, Pünnamu⸗ 
Rein (Miner.), fo v. w. Ophit (I. ».) 


Punſch (Nahrungemt,), Getraͤnk aus 
e'nem Aufguß don Waller, oder gewoͤhnlichem 
Thee, mit Aral, Citronenſaft mit dem Del 
ante ditronenfaale und Zucker bereitets wird. 
gewoͤdalich warm und in gefeigen Zirkeln 
getsunfens macht und eshält munter, wirkt 
verthetthaft auf die Hautausbänftung, iſt 
baher, nit zu oft und mäßin genoffen, ges 
fhhder als andere geiftige Getränke, Die 
Indiſpo ſitionen, bie er oft hintexläßt, Hängen 
mei mit den Mebengenüffen, die man fi 
zugleich erlaube, mit den Abweichungen von 
der gewöhnligen Kebensart u. f. w. zufams 
zen, oder find Folgen bes Uebermaßes. 
Miſcht mon ben P. mit Champagner und 
andern feinen Weinen, fo erbätt man 
Ehampagnerpunfd, mit Shampıgner 


und Burgunder Ponche royal; ſchnei⸗ 


det man Ananas hinein, Ananaspunid 
ut. mw, (Pi.) 


Yunfgstitconen (HBaarenf.), unans 
fehntiche aber fledige Kittonen. 
Puaſcher (Geogr.), 1) Dicke in dee 
in) Makran des aftatifyen Reiche Bes 
Indfhikanz iR leidli bewohnt, wird vom 
babe bewäffert, Uegt im SBebirg, bringt 
ee Datteln; 2) Hauptort bier, am 


Kia i 
Quufhsenule (Bool.), fo v. w. Nacht⸗ 
ion), ſJ. unter Eole. 3 . ‘ 
Yunfdir (Geogr.), Nebenfiuß des Kar 
Eui in dem afiatihen Reiche Atghaniſtan. 
Punſchnud (Geogr.), bedeutender Nes 
Senfluß auf der Oſtſeite des Sind, in Vor⸗ 
der Indien; entſteht aus der Bereinigung 


bes Rhenab und Gharra, macht auf kurze 


GStrecke die Bronze mit Afghaniſtau. 

Punt (Meßk.), fo v. m. Pont. 

Pant —— geb. 1711 zu Amſter⸗ 
Tam, berühmter hollaͤndiſcher Schauſpieler, 
Kupferſtecher und Malers fl. um 1773. 
Satte von Anna Marla Bruin und Kath,’ 
Quif. Bode, beräbmte holländifhe Schau 
fpielectunen. 1778 brannte bas Achauſpiei⸗ 
haus su Amſterbam ab, bei dem er und 
feine Gattin kaum das Leben reiteten. (Sz.) 


Puntatfpen., Geogr.), 1) ſo d. w. Gpige, 
— bahen: 2) P. de Afrilau, 
8) 9. de Europa, die beiben zu bee 
Gtrafe von Wisraltar einander gegenüber 
Lehenden Spigen von Afrika und Amerika, 
9%. de Gambödja, ſubi. weſtiichſte Spite 
des Yinterindifhen Keichs Anam. BP. del 
Güde, fo v. w. Delgabo. P. bi Del⸗ 
linäro, fo ©. w. MDelllunse, f. unter 


‚Gall 
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Malte 2), P. de Bale, ſ. le Puu⸗ 
Ylintermat (Bool.), fo v. w. Gele 
mander. 
Yuntas (Maarent), eine Art Spiten, 
weiche aus Hollaud vorzaͤglich nach Spanten 


gehen. 

Yunto (8. , eigentlich Stich), geb. 1749 
in Teſchen, einer der größten Writer auf 
dem Walbhorn; Mozart und Beethoven has 
ben eigends für ihn mehrere Goncertftäde 
geſchrieben. — 

Punzen (Metallarb.), ſ. Bunzen. 
Ponzen⸗ſteine (Petreſ.), fo v. w. 
Hyfterolithen. 

Yuödnab (Beogr.), 1) Faͤrſtenthum in 
der Landſchaft Kuhiſtan ber vorderindiſchen 
Provinz Lahore; ſteht unter einem algha⸗ 
niſtiſchen Fuͤrſten, iſt gebirgig; 2) Haupt⸗ 
ſtadt darin. 

Paupa (Bool.), fe Winbelfhnede, 

Pupltaus (M. SL Maximus), von 
gemeiner Herkunft; diente als gemeiner 
Soldat, durch Tapferkeit aber ſchwang er 
fi zum Senturio aupor, wurbe dann Prär 
for und Gonful, u. nach Verwaltung mebe 
zerer Provinzen (Bithynien, Griechenland, 
fa narbonensis) Präfeet von Rom, 
Den verhaßten Maximus (f. d. 3), welcher 
von Rom entfernt gehalten werden follte, 
wurde er mit Gordianus und Balbinus 
entgegengeſchickt, doch jener war mit fei⸗ 
nem Gohn [don bei Aquileja zur allgemel 
nen Freude für bie Römer und ber Pros 
vinz Gallen ermorbet worden. Rad Gor⸗ 
dianus Tode wurde er 288 n. She. mit 


Balbinus zum Kalfer ausgerufen, doch bei. 


einem Aufruhr der Soldaten, welche den 
Enkel des Borblanus zum: Kaifer haben 
wollten, wit feinem Golfegen nad einer 


kaum zweijährigen Regierung getödtet, (ZB) 


Pupilla (Anat.), f. Yupife 
Pupitllarhaut (Pupilläris 
membräna, Xnat.), das beim Embryo 
bis zum 7. odes 8. Monat die Pupille vers 
ſchließende dünne Häutden. ⸗ 
Pupllle(Anat.), die (beiden Menſchen 
eunde Oeffnang, welche bie Iris (ſ. d.) de 
Auges in idrem mittfern Theile übrig laͤßt, 
durch welche die Lichtſtrahlen in das Auge 
gelangen, welde, nachdem flärkeres ober 
ſchwaͤcheret Licht in bie Augen faͤllt, fi 


verengert ober erweitert. Bgl. Sehen. 


Yupfilen (v.lat., Rechtew.), find Uns 
münbige, welde unter Vormundſchaft ſte⸗ 


ben, Mündel, Pflegbefohlenes daher: Pur - 
Illencolldigium, eine Behörde, welche 


e Auffcht über Bormundfchaftsfagen bat, 
Pupſfltlenoebildung (Ghir,) , eine Aus 
genoperation, welde b gie verſchlof⸗ 
Jener Pupille, oder auch bei völliger Un⸗ 
OR feit der Hornhaut, über ber na⸗ 
en 


ober ee ſwierig auszuführen if. * 


upille in Anwendung kommt, die 


- 
J 
— — — — 


308 Vipillenevuiterang - 

at baze veridiebene abe, 
en Fällen aber * man weder 
durch Einfchneiden ber Iris, noch durch 
Losreißung derſelben vom Strahlenbande, 
noch von Ausſchneidung ber Iris einen 
gluͤcklichen Erfolg erbalten. Gehe ſinnreich 


ben indeſſen Bonzel in Rotterdam und Sch 


genbeck (f.d.) die Ausſchneidung u. Loss 
trennung- der Iris mit einander verbunden 
a — in at — 
exrweiterung, ſ. a ® 
fperre, P.vverihliehung, ſ. —8— 
je ö 


Pnpipara (p.ee, Sool), f. Puppen» 
gebährende, - i 
Pupinse, Rame einer confulartichen Fa⸗ 
milte in Roms aus Horatius (Epist. 1,1) 
kennen wir einen Zragdbienfareiber dieſes 
Namens, beffen Stuͤcke befonbers ſehr ruͤh⸗ 
rend (lacrymosa poëmata) geweſen zn 
ſein ſcheinen, (ſeine Grabſchrift: Meine 
reunde und Bekannten mögen meinen ob 
eweinen, denn das römifche Volk habe ich 
bei meinem Leben oft zu Thraͤnen gebracht). 
Schon za Quintilianus Beiten fannte man 
fe nicht mehr, (Lh.) 
Pupivora (300), 1. Puppenfrejier. 
DYuppe, 1) die im Kleinen nacgemadte 
Lörperlige Figur eines Menfchen, befonders 
wenn fie mit Kleidern angethan ober in 
Betten gewidsit if, wie bie Dedelpuppens 
bie P.n dienen meift nur als Spielzeug bez 
Kinder, oder ale Muſter neuer Moben. 
Der Körper ber P.n (Puppenbalg) ift 
von einer weichen Maſſe, ale Wolle, Haare, 
Werrig mit Leinwand oder Leber Überzos 
‚gen, die Köpfe groͤßtentheils, bisweilen 


. au die Arme, find von Papiermaché. 


Diefe Puppenkdpfe find ein bedeutender 
Handelsartikel, eben fo.auch bie nur bas 
Geſicht bedeckenden Puppenlarven yon 
Dappenmaffe. Man hat auch Puppenkoͤr⸗ 
ee von Holz, deren Gelenke beweglich 
b (Gelenfpuppen), welde Pup 
penmader, unzuͤnftige Handwerker, neb 
andern Gpiefahen von Holz, Zeig: ober 
Doppenmalle verfertigen. Fuͤr die griechi⸗ 
fen Dädden machten folhe Leute (xopo- 
#raI)P.n aus Byps u. Wade. 2) (aure- 
‚lia, chrysalis, 3001.), eine Verwandlunge⸗ 
flute ber Infecten, bei vielen die drittes; das 
Infeet hat nur äußerlich keine Bewegungs» 
werkzeuge (doch die bed Weidenbohrers 
® ck qu den Bauchringen, womit ſie ſich 
ortHilft), und liegt eingeſchloſſen in der 
haͤrtern oder weichern, pergamentartigen 
Huͤlſe. Manche find frei an Fäden aufge 
hängt (bie meiften Zagvögel), andere frei 
in der Erde liegend; manche umhuͤllen ſich 


nit einem künftlihen Geſpinnſt von Geis, 


benfaben (Geidenraupe), mande find unans 
ehnlich, Bas mit metalliſch glänzenden 
* . müdt, mande find walzenförmig, 


Sn den lafın 


"Gtaatslenker fein, heil 
‚eegtesung haben; mit ber P. Sanbete man 


u meiſten Tagfalter), manche 


Vurana 


beutlich das werdende Dolfinumenene 
Juſect erblicken. Die Zeit bes Auskriechens 
iſt unbeflimmt gewoͤhnlich find die Zuge 7, 
14. 21, 285 doch Äberwintern mandhe; einige 


Brufflüd. Dazu bie Bünfte: Hunger, 
Schlupf⸗, Ball, Bohr, Schenkel⸗ und 
Golbwespen. P.⸗gebährende (pupi- 
parac), Bamille ber — Bra —8* 
zen, fo v. w. Lauffliegen, mach Latreille 
getheilt in bie Zänfte corisceae (mit vier⸗ 
eckigem Bruſtſchild, Gattung hippobosca, 
ornithomyia, melophagus) md phtiro- 
myiae (mit halbkreisfdrmigem Bruftftäd; 
Gattung nycteribia), P.+leger;fon.w. 


Bausflirgen. P.sräuber, 1) ſ. u. Schoͤn⸗ 
Täters 2)-fo v. w. Puppenfreffer. (#77) 


Puppen⸗ſpiel (Theat.), fon. w, Dias 

ziontiten. ER 
Püppis (lat), 1) SHintertheil bes 
Schiffe; darauf faß ber Steuermams bar 
ber in puppi fißen, ſpruͤchwoͤrtlich fo v. w. 
eil an bee Staates 


auch, um. mit vorwärts gewenbetem Schiff 
gleih wieder in See ſtechen zu koͤnnen (f. 
Schiff); 2) auch fast Schiff, daher fo: bas 
Geſtirn Argo (f. d.). Lb.) 
Püpulum (a, Geogr.), Städten auf 
Sardinien, ſuͤdoͤſtlich von ber Landſpige 
Crassium promontorium (je&t Capo bi 
Pecora); jegt liegt dort Porto Paglia oder 
St. Giovanni di. @ula. N 
Pupuri (Beogr.), Volldftemm ber fübs 
amerikaniſchen Indianer; wohnt im britis 


fen Suayana, iſt ziemlich zahlreich. 


Pur (v. lat.), wein, Jauter, unvermilät. 
Puräce (Beogr.),- 1) hohe, Schnee 
tragender Bullan in der Provinz Popayan 
des golumbifchen Departements Gauca, une 
fern ber Stadt Popayan. Vgl. Puſambio; 
2) kleines Dörfchen von 700 Ew. auf dem⸗ 
ſelben. Puralip, Dauptfluß der Pros 
vinz Zus in dem aflatifihen Reiche Belud⸗ 
jrRan} iſt für kleine Schiffe fahrbar s faͤllt 
n den Bufen Sammtany bed arabiichen 

Mers. 5 (Wr.) 
Yuräna (ind. Lit.), eine Kaffe Ds 
* a 








- Patana ! 
Inbifien Gchziften 
Bebars, ein goͤttlicher Urfprung beigelegt 
wird. Sie entyalten Kosmogenien, u 
tbolegie u. Heiligengefhläte. Sie find 
Geſchichto⸗ und Lehrbücher des Wolke, ihr 


Zweck if Unterricht und darum werden fie 


in ben Bauten der höheren. Kaften geleſen, der 


um auf bie Beba’s vorzubereiten. Ihre 
Form iſt bie dialogiſche. Heilige Perlonen 
treten im Geſpraͤch darin auf und erzählen 


ſich Ve Gefpräge anderer Heiligen ober - 


mptblfcher Weſen. Es wirb daher das. Ger 
ſchichtliche thetis als etwas Geſchehenes, 
theils als etwas zukuͤnftiges, alſo in der 
gem der Borherſagung dbargefellt und fo 
onnte in denſelben die Sefchichte immer 
weiter Jerabgeführt werben. Daher gibt 
es tm benfeiben neben den diteflen Uebews 
Heferungen auch ganz junge Anhaͤngſel, u. 
fie find entfchieben von mehreren Werfaffern 
Sie entſtanden baper fiher aus Jehr' vor 
ſchiedenen Zeiten, indem man ben ältern 
Aufzeichungen immer bas ©pätere anfägte. 
Als Sompilationen Tönnen fie aber ummögs 
lich eher verfaßt fein, als bio es ſchon eine 
reihe Ganskrit-Literatur gab. Ihre Haupts 
quellen find die großen Dichterwerle der 
Ration und bie. Bearbeitung ber verſchie⸗ 
denen Zweige der Wiffenfhaften. Dem 
Stoffe nad) enthalten fie daher ſehr Altes, 
aber auch Juͤngeres; die Bufammentragung 
mag aber body fon in den Zeiten v. Chr., 
bei einigen aber auch fpäter in ber Periode 
des Wlitelatters gefchehen Tein. Añ eine 
Kritik ber einzelnen P.s iſt noch nicht zu 
denfen, ba wir nur erft eines vollftändig 
und uch dazu aus einer unvolllommnen 
Heberfegung kennen, nämtid den Bhaga⸗ 
vat⸗P. Es werben 18 9.’ aufgesäplt: 
BramasP., Padma, ober bee ‚ 
Bramanda, oder das Weltet, i, 
oder das Ferer (welche 4 P. ſich vorzuglicd. 
auf Die Schöpfung beziehen), Wiſchnu, 
Geruda, Brama’s Berwandlun⸗— 
gen, Schiwa⸗Pe., Lingam⸗P., Na 
rebas (Sohn des Brama) P:, Sans 
das (Bohn des Schiwa) P., Marlon» 
deya, Bhawiſchya⸗ePe, uber die Ber⸗ 
tändigung der Zukunft (meide 9 P.’s don 
den Eigenſchaͤften und Kräften ber Gott⸗ 
beit Handeln), Matfya⸗P., Baraha⸗ 
P., Kurmasd., Wamena⸗P. und 
Bhagavat⸗P. (melde 5 von den Ava 
tors des Wiſchnu handen. Nah Bangids 
Berzeichniß befinden ſich bavom 10 auf der 
Biblilothek zu Paris, naͤmlich die Num⸗ 
men 1 (ober 7), 2, 5, 8, 9, 10, u, 
12, 14 und 18, Die Übrigen 8 fehlen und 
ar deren Stellen nennt Langlds-3 in dem 
obigen Dean nicht befindliche Titel, 
——— hatt Sangles (f: d.) 
6:9, en . AR es . 
für den erflen und wichtigſten. 






‚ denen ebeni’fo, wie den 


Grund zur Bildung aller Dinge w 


⸗, Wayn⸗ u. Karafins . 


frany- E 


Ucheriegung rd Bhagavat⸗ P. ik aus bein mehr 


.- 


purdekt 269: 
Sumaieh, wit aus der Urkärtft ge 
macht. Sones (f.d.) überfegte Giniges aus dem 
Sanskrit ſelbſt. Die verfhiebenen helle 


" beffelben find nit von Ginem Berfaffer 


Einiges aus dem 12, Jahrh., Andres no 
jünger , aber Mehreres and An * 


Purandaner (ind. Myth.), "Sohn 
des Artſchunen und ſeiner zwelien Gemah⸗ 
lin Sitrangadei. 

Duräfg (Ind. MRyth.), der Urmann u. 
Dralriti (Parkuli) und bie Urfrau, bie 
beide von den Fruͤchten ber Erbe fich nährs 
ten, ohne etwas Lebendiges zu töbten und 
zur Spelfe zu gebrauchen. Won bdiefem ers 
fen Menſchenpaare flammten 4 Göhne 
Bratnin, Rſchetria, Vaiſchia und Schubra 
(ſ. b.), die Urväter bee 4 indiſchen Kaſten. 
Sie bekamen Befehl nach verſchiebenen Weitz 
gegenden ſich zu zerſtreuen und dort die 
Grauen zu ſinden, welche Bramg für fie, 
eſchaffen hatte, bamit fie bie Erbe bevdls 
erten. In den Indifhen Philoſophlen, vor⸗ 
nämlih in ber Sankhya, werben P. und 
Prakriti figdrliih genommen, Cs find hier 
die beiden gleich ewigen Subſtanzen: Geiſt 
und Materie, bie durch eheliche Verbindung, 
d. H. dadurch, daß ber Geiſt, die formende 
Kraft, den rohen Stoff ar 
en. 
Nach vollendetem Zeugungsakte iſt P. in 
vollkommner Ruhe und wird dargeftellt, 
wie er ruhig ſchlummernd auf dem Waſſer 
ſchwimmt, während bie aus feinem Nabel 
hervorſproſſende Lotusblume (das Bild der 
Welt) ihren Kelch entfaltet, d. h. die ein⸗ 
mal vom Seiſte durchdrungene Materke Hat 
nun alle Kräfte zur weitern Ausbildung 
empfangen u. bebarf einer von neuem eine 
wirkenden Thaͤtigkeit des Urgeiſtes nicht 
mehr. ' Der Menſch bat 2 Seelen, fagt 
eine anbere philoſophiſche Secte, die wahre, 
vernänfttge Seele, ein Ausfluß aus P., 
und bie Lebensfeele, das Princip aller finne 
den Thaͤtigkeit, und aus Prakriti Kammend, 


Diefe legtere iſt vergänglih, bie erfieze 
(R. D.) 


ewig, 

Pura syllaba (lat. Sramm.), [. u. 
Conoreta syllaba. Ss 

Pura verba, f. Verba. P. voos«-: 
lis, f. Vocalis, 

Purbach (Belete Varos, Geogr.), 
Marktflecken mit Mauern in bee Gefpanns 


ſchaft Sedenburgs liegt am Leptaberge und 


am Neufiedlerfee, treikt Weinbau, hat 


teutfhe Ew. ’ 
Yurbad (a. Geogr.), f. Peyerbach. 


Purhek (Geogr.), Halbinfel zur Grafs 


"Saft Dorfet (England) gehörig, hat viel 


Haideland, ‚gute Quaderſ ine (Purbek 
Stones), die weit verſendet werden, den 
Borough Corfe Gaſthe (750 Ew.) und 

were Doͤrſer. Yan x 


\ v 


v 


m 


a5 


8% Parbeckßein 
Purbed ſſein (Purbeckßone, M 
neral.), fo v. w. Dolith. 
Purbuddies (Berger), Bergvolk im 
er vosberiabifchen Staate Nepaul, viel» 
leicht mengoliſchen Urfyrungs z theilt ſich in 
verſchiedene Stämme: Bhottoas lamaiti⸗ 
ſcher Religion, Magars, kein Kindfleifd 
efiend, Gurungs, noch Menfhenopfer brins 
gend, Jariyas, Khirauté u.a. Pur» 
Under, Stadt an bee Küfte der vorder⸗ 
indifhen Provinz GSujerate; ſteht unter 
eignem Raiah, hat 75,000 Gm: 
Yurcell(Henry), geb. zu Bonbon 16985 
im 18. Jahre wurde er — zu Weſt⸗ 
möünfter, arbeitere für bie Kleche u. Opern 
und war in beiden Fächern Liebling der 
Nation bis auf Händel (f. d.);3 fl. 1695. 
Purchna (Berge), Stubade am Als 
manfora im oͤſtlichen Kuͤſtenſtrich der Pro» 
Kind Granada (Bpanien); hat 8000 (1200) 


m. ® 
. * urdmasn (ind. Myth.), nah Poller 


Sohn des Relfhna nu. der Rukmani, eigents 
Gh eine. Verkörperung bes Lichesgotteb 
Kama. Dieler hatte ben Schiwa mit fels 
nem Licbespfeil verwunden wollen, war 
aber durch das Flammenauge beflelben zu 
fe verbrannt worden. Seine Gemahlin 
hete war baräber in Verzweiflung. Yes 
derdies raubte fie ein böfer Dämon Sam⸗ 
Ber und ſuchte ihre Liebe zu gewinnen, und 
als Kama in dem Kinde Purdman mwieber 
geboren was, taubte.er daſſelbe und fluͤrzte 
«6 ins Mer. Ein Fiſch verſchlang es, 
dieſer wird gefangen, vom Samber der 
Khete geſchenkt, und dieſe findet in demſel⸗ 
ben das Kind, empfängt von Nareda bie 
nöthige Belehrung, erzieht ed, weibet es 
ein in bie Kuͤnſte der Magfe, bie fie von 
mber gelernt bat, und fest ihn fo in 
ben Stand, ben Dämon zu beſtegen. Nun 
vereinigt er fig mit feiner einfligen Gat⸗ 
tin und beide eilen zu Kriſchna und Ruf: 
Mani, die mit Freuden in dem. Liebesgotte 
ihr derloxned Kind anerkennen, (R. D.) 
‚, Pure (lat., Hdlgiw.), eigentlich vein, 
daber ohne Einfhränkung ohne Bebingung, 
& B. einen Wechſel pure acceptiren. 
Zu Ban), — F 
ureg (Pure Geogt.), r 
ſtriet in ber -tramifhen Provinz Herman 
(n. a. in der Provinz KRubiftan), iſt ſehr 
vetobet und durch Kriege mitgenonmen. 2) 
Hauptſtadt dariu. 
Euretti (Waagrenk.), ſ. Cedratfruͤchte. 
"Busgünzen (Putgäntia, Me), 
f- Purgirmittel, | 
Purgätio (lat.), 1) Feinigung eines 
verfchmugnten Ortes; 2) (Reb.) ⸗ 
given; 8) (Mectsw.), bildlich 
dom Berbacht, Gntfäuibigung. 
‚Purgäsio alvi (Medi), eine Abs 
füpeung,, vergl. Yurgirmittel, P. man« 
Berua,. monatlige Reinigung, ſ. Kata⸗ 


‚1. Die 
Reinigung 


x 


mitm "Br 


‚ einälis, f. anter Gratiola. 


Purgiemkttel 
er sorstied, P. per 

“assibrödium (Hut), f. Brobiriben. 

Purgatörium (lat), 1) (tatbot. 
Dogm.) » f. .Fegefeuerz 2) (Rehtew.), 
Neinigungs eid. | 

Purgatüra (GBesgr.), unbewobnte 
Infel im Meschufen von Neapel, it Qua⸗ 
rautaineplat. 

(Pharm. 


Durgiescäflia 
Asrula, f. Saffienräbre, | 

Purgieen (v. lat.), 1) seinigenz 2) 
(Web.), überhaupt Abtührungemittei ein⸗ 
nehmen; 8) (Faͤrber), Seide zur Annahme 
der Faͤrbe durch Sieben im Setfen⸗ ober 
Alaunbab vortereiten. 

Purgicsfiade (Pharm), To v. w. 
Purgirtein. B.sgurten, fo v. w. Golos 
quiaten (1. d.). P.sholz (lignum moluo- 
cense, |. patanse), das, wie alle Theile 
der Pflanze Brechen u. Purgiren erregenbe, 
in kleiner Gabe ſchweißtreibende, unanger 
nehm riechende, fcharf reizend ſchmeckende 
‚Holz von eroton tigzlium, in Guropa 
nicht in Gebrauch, fs unter Croton. BP. 
törner, 1) grana tiglii ober tillii, 
länglih eifdrmige, Aumpfoiertantige , auf 
einer Seite condexe, bohnengroße, bräunlis 
de, einen weißen Kern enthaltende Samen 
von oroton tiglium ff, unt. Croton) von 
anfangs milden, dligem, ober bei alten Gas 
men vanzigem, bald aber fcharfem. Aber die 
ganze Mundhoͤle das Gefühl von Brennen 
verbreitendem Geſchmacke, heftig purgirenb, 
fo daß fchon ein gepulverter Same böchft 
draftiih wirkt, und wegen, ihrer oft ges 
fährlihen Wirkung, welde größtentbetis 
von der in ihnen enthaltenen Grotoniäure 
abhängt, bei uns außer, in DOftindien aber 
noch im Gebrauch, und zur. Bereitung bes 
Grontondld benubtz 2) semina catapul- 
tia joris, eifbrmige, graut, Ichwarge 
gefle@te, ebenfalls Purgiren und Bredhen 
ersegende Samen von ricinus america- 
nus, ats denen Bas Micinusdi (f. d.) gepreßt 
wird; 3) (kleine), s. catapultiae minoris, 
die Samen von euphorbia lachyris, f. u, 
Gunborbie. P.strant, gratiola offi- 

P. stein (lie 
num cathartivum, Bot.), fı unter Sein. 

Purgirmittel (Meb.), 1) überhaupt 
ebiährende Mittel (f. d. unter Abführende 
Methode); 2) insbefonders, im Gegenſeh 
der Rorirmittel £f. b.), folge, weiche mit 
mehrerer Stärke u fchon in geringer Menge 
Präftig wirfen, aber um fo vorfictiger ans 
gewendes werben müflen, um nicht mehr zu 


cassia 


fchaden als ju nägen. Ihre von Reinigung 


bergenommiene Behennung muß niht dazm 
perieiten,, eine Reinigung ber Säfte, oder 
des Abrpers überhaupt, von ibnen zu ers 
warten. Doch Birnen fie in gerigneten Faͤl⸗ 
Im belaͤftigende Stoffe der Darmkanals u. 
au bes Prortaberfyftems, zum Vortheil bes 
Rranten entfernen, oben anch, wie in ge 

; 9 
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fertudgtem, eine erfpriefliche Ableitung ta der Mbrted und DWortformen Kr enthalten 
wirken, Seſunde müßen fie vermeiden. Die und für aus fremden Sprachen übergegan⸗ 
am mehrflen gebräuchlichen find, außer den gene Worte andeze aus dee elgnm Spra⸗ 
milderen, wie abrährende Salze (Glauber⸗ de gebilbete zu brauden, wie für Pair 
falz a. a.) oder auch die biefe enthaltenden maitre , Schoͤnmännchen, ober für Eigar⸗ 
Wäffer, Kalomel, Rhabarber, Gennetbiäte ve, Glimmſtengel. Gr if an fi lobend⸗ 
ter, Salappe, Aloe; bie ſtaͤrkeren (draſtie werths doch muß er nicht, wie in gebache 
fhe M. f. d.), wie Soloquinten, Scamo⸗ ten Fällen, in Ziererei audarten und deu ' 
niam, Gummi Sutti (f. d.) u. a, werben Autbrud in dem untergelbobenen. Worte 
sun in feiterien Faͤllen verorhnet. (Pr) nicht ein geſuchterer u. unbeflimmterer fein, 

Purgir⸗emoos (Bot.), das Tsländt: als incbem, bad dadurch verdrängt werben 
She Moos (I. d.). P.:näffe, die Früchte fol, zumal wenn dies durch längern Ges 
son intropha cureas, auch i. multiiida, brauch bereitd eingebürgert und allgemein 
f. unter Satroppa. P paradbiedsapfel, bekannt il. Puriſten, die fh des Pu⸗ 
je v. w. Purgirgurken. P.⸗wegdorn, wiamus befleißigen, tm ihrem Sinne u 
shamnus catlıartieus, f. unter Rhamnus, teutfchs Sprachfeger. Pi.) 
P.swurgel, die Salappnenwurzel, f. ns Purifftima Sonctpckon be Aids 
ter Joleppe. mos be Satürce (Geogr.), ſo 9. w. 

Yurhafer (Defon.), fo v. w. Grau⸗ Gatorce, —— —— 
bafer, f. unter Hafer 2). - Puarttänee (Kirchenw.), verzägkid is 

Yurificaciön (Geogr.), 1) Vila u. England gebräudlide Benennung —* Preds 
Akcadia im merifantfihen Staate Zalisco, . byterianer ober Nonconformiſten (f. d.), 
bewohnt von 500 Jadianerfamilien; bat well fie bie reine evangelifche Erbre wieder 
Slantagenbau und bringt Goldeoͤrner. 8) herſtellen wollten. Indem, nachdem ſchon 
(R. ©. be la P), Bla am Magtalenens umter ber Regierung Helurihs VII. und 
Atome in ber columbifhen Provinz Magda⸗ Ednards VI. u. troh ber Verfalgung Mas 
lena, Diſteiet Neivaz hat anfehnlichen Plans zia's gegen die Proteflanten, die Reforma⸗ 

und Bichhandel, . 2 tion worzägli durch Salvind Lehre in Inge 

Purificationseib (Rehisw.), fe v. land teften Fuß gefaßt, Heinrich VII. m. 
w. Reinipungseib, . been Nachfolger das unuurfdränkte Kies 

Puriförmis (Meb,), eiterartig, fe denregiment, eummus episcopatus, fidh 
unter Gier. . = > aneigaeten, emtftand eite Spaltung. . Res 
— neue (jüd. Relig.), fo v. m De ber biichöftihen (Epikcopals) Kirche (f. 
€ \ 


x 





fen und In bie Kirche eine vollkommene, 
bemofratifhe Werfafiung einführen wollten, 
Karl II., Sohn bis enthaupteten Karls I., 
fuchte den Kathollcksmus wieder einzufühs 
zen, und fihleß bie Diffenters von manden 
bürgerlichen Reiten aus. Aber ein Auf⸗ 
zuhr, ber unter feinem gleichgefinnten Nach⸗ 
folger, Iasob II., beahalb ausbrach, ver⸗ 
trieb ihn aus dem Reiche und berief Wils 
beim von Dranien, welder bie Dulbung 
wieder einfährte und bie Schottländer von 
den Biſchoͤfen befreite, welche Karl I. ihnen 
aufgedbrungen haste. Die Latitadinarier 
ſuchten die Parteien zu verſoͤhnen. Walb 
hörigens-wurden Katholiten, bald P., balb 
Eptscopalen beguͤnſtigt, endlich jedoch er⸗ 
bob ſich in England und Irland bie Epis⸗ 
copalkirche zur herrſchenden. Die P. bil⸗ 
den‘ nur. in Schottland bie a 


Kirche. 

. Püuürkyal (Geogr.), Spitze bes Hime⸗ 
layagebirgs; bat 22,000 Fuß Seehoͤhe. 
-Yurmann, 1) (Matth. Gottfr.), 
hat in der 2. Hälfte des 17. Jahrhunderts 
in Zeutfchland ſich ald Chirurg Ruf erwor⸗ 
benz; nachdem er mehrere Jahre unter ben 
turbrandenburgifhen Truppen als Regi⸗ 
mentsfeldfcherer Feldzäge mitgemacht hatte, 
ließ ex fih 1679 zu Dalberfladt nieder mb 
‚machte fih bei ausgebrochener Peſt hier als 
Ober⸗Peſtchirurg nuͤglich; von dar begab 
er fi 1685 nad Breslau, wo er 1711 ft. 
Folgende Schriften waren zu ihrer Beit in 
allgemeiner Verbreitung: ‘ber rechte und 
wahrhaftige Feldſcheer, Halberſtadt 1680, 
und oft, zulegt Leipzig 17853 der aufrich⸗ 
tige und erfahrene Pefibarbier, Halberfiabt 
16583 und mehrm., zulegt, Leipzig 17215 
chirurgiſcher Rorbeerlrarg , : oder . große 
Wundarznei, Halberſt. 1685, 4., 8. Aufl. 
Bredlau 1705 ; 4.5 Thnf und zwanzig fons 


derbare Schußwundencuren, Brediau 1667, 


8. Aufl., Iena 1721; Chirurgia curioss, 
Frankfurt a. M. 1694, 4., Jena 1716, 4., 
englifh überf., London 1706, u. m, . 
(Toh. Georg), geb. zu Königsberg im 
baierfchen Untermainkreiſe 1788; war Reec⸗ 
tor am Gymnaſio zu Frankfurt am Mainz 
fl. 1818. Seine zahlrelden Programmen 
verbreiten. fih geößtentbeild übee Gegen 
fände der teutſchen und griechiſchen Literas 
tur.” Außerbem gab er noch. heraus: An⸗ 
quetilö bu Perron, Reife nah DOfinbien, 

aus dem Franz., 1 Bb., Fraukfurt a. M 
1776; Sim. Pelloutiers aͤlteſte Gefchichte 
ber Gelten, in feiner Zeit ber Gallier und 
Zeutichen, 8 Bbe., ebend. 177784; & 
ten und Meinungen der Wilden in.Aneris 
fa, 8 Bde., ebend. 1773-795. Biblifche 

: Erzählungen aus dem alten und neuen Te⸗ 

famente, ebend. 1786, 2. Ausg. 18015 

Borbereitung zur teutfchen und Iateinifchen 

Soprachkenntniß, ebend, 1786, (Pi. u. Ar.) 


weige Wie Autorität ber Sonode demmem 
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! Pnps 
Presgerend (Geogr.), 1) Bien iin 
Besizt, Hoorn bee Prov. Rordholland (Nies 
derlande)3 Hat Kaͤfe⸗ u. Wtehmärkte, 2400 
Gw.; liegt am. Ende bes Polders Pur⸗ 
mer (dat ZI3L Morgen). 2) Sufel auf ber 
Rheede von Batavia auf ber fübafiatifhen 
Infel Java. Purmüler (Kermuler), 
Stamm ber Tadſchicks in Alghaniſtan 
(Aſten); lebt in dem Lande der Kharoter, 
treibt Handei und Aderbau, iſt ungefähr 
8000 Familien ſtark. Yürneah, 1) Dis 
frict in. ber britifch vorderindiſchen Provinz 
Bengaten an Nepaul grenzend, hat 295 
QM., gegen 3 Millionen Ew., mehr Dins 
dus HE Muhamebaners; wird bewäflert vom 
Col, Mahanadda und andern Nebenflüͤſſen 
bed Ganges, bringt Reis, Indigo, Getrei⸗ 
be, viel und gutes Zuchtvieh (Purneohoch⸗ 
fen). 2) Hauptſtadt barin am Saongri; 
bat 10 Moskeen, 5 Pagoden, gegen 40,000 
@w. in 6000 Bäufern. Wr.) 
Purpur (Ant), 1) war im fräpften 
Alterthum nicht der Name für bie jeht dar⸗ 
unter befannte Farbe, fonbern sin gemein, 


ſchaftlicher für alles Dunkle; daher heißen 


in den alten Dichtern bie Wellen bed Mess 
ves, bie gewitterihwangern Wollen, das 
aus den Wunden ſtroͤmende Blut, und als 
Potenz alles Schrediiden und Schaurigen 
der Zob ſelbſt purpurn. 9. war aber lange 
Zeit eine Farbe, die nur zum heiligen Ge⸗ 
brauch biente, fo das Gewand ber Diode 
kuren in Sparta u. Meflene, das Tuch, were 
ein der Kopf des erſchlagenen Kabmilos ges- 
widelt wor, bie Deden und Gewaͤnder der 
Eumolpiden In Gleufis und die Leibblnden 
ber ta die ſamothrakiſchen Myſterien Eins 
geweihten. Verſchieden alfo von - dieſer 
duch ihr Dunkel fchon das Geheimniß⸗ und 
Schauervolle andeutende Farbes war 2) der 
fpätere 9. (purpura , zoppvpx), ber ure 
ſpruͤnglich aus Phoͤniklen tam, wo man ihn 
nad ber gewöhnlichen Erzaͤhlung durch eis 
nen Hund, der eine Purpuridhhede zerbiſ⸗ 
fen a. mit dem gefächten Maul eın Schaf 


2) geſtreift Hatte, deſſen Wolle dadurch eine 


herrliche Farbe erhieit, entbedit hatte. Uebri⸗ 
gend gab «6 mod. verfhiebene Purpurs 
arten (man .nennt deren 9), befonder& 
rotbe und ins Blane fpichnde, ger 
ruͤhmt wird befonders ber koiſche unb iye 
zifhe und koſtbar vor allen war ber in 
Tarent verfertigte violette, deſſen Fabrica⸗ 
tion die Stadt einen großen Theil ihrer 


. Bluͤthe zu danken hatte, Wiegen bes gätulis 


[hen Purpur, f. Purpuriae insulge. Im 
Rom wurde ber Luxus mit Purpurgewäne 
dern fo weit getrieben (zu Anfang bed Aus 
gufteifchen Beitaltere bezahlte man 1 Punb 
mit tyriſchen P. gefärbte Wolle mit 1000 
Denarien [166 Zhaler), und ee war no 
igmer: nit theuer und gut - geumg!), 
daß von ben Kalfern Gumtuargefrge 
gegeben wurden, welche bad. Kragen se 


- 


= 











Purpur 
cher Klelber nur gewiſſen Perſonen und 
an gewiſſen Tagen erlaubte. Die Sena⸗ 
‚toren trugen breite, Purpurſtreifen auf ih⸗ 
ren Kleidern als Abzeichnungz die Ritter 
einen gleigen, aber ſchmaͤlern; bie Hellano⸗ 
bifen verwalteten in Purputkleidern ihr 
Amt, Bornehme wurden auf in purpurs 
nen Kleidern in Rom unb in Luledämon 

den. Anch beiden alten Etrutkern 
wer 9. eine Hauptfanbe, neben dem Gold 
befonderd Auszeichnung für die Königez das 
ber 26 als ein gluͤcktiches Vorzeichen kuͤnf⸗ 
tiges - Mubmes für die Hrericherfamilie galt, 
wenn ein Widder ein purpurnes Haar. in 
einer Wolle hatte. Die Bereitung bes P.s 
ee Alten war: febe verichieden. Meiſt 
warb er aber aus Muſcheln bereitet. Die 
Alten mranen das buccinum cine Meermur 
ſchel und die purpura die eigentlihe Pur⸗ 
purfäuede ale das Materinte Die exftere 
biefee Schnecken wurde an Klippen und 
Feiſen, bie andere durch Köder im 
Meere gefangen, Beide wurden in gros 
fer Menge an den Küfien bed mit⸗ 
teländifhen, ja des atlantifhen Meeres 
bis nach Britannien gefunden. der 
Benugung drüdte man an eine weiße Ader 
am Halfe, worauf bas Thier einige Tro⸗ 
pfen Saft fapren ließ, welche bie Purpurs 
farbe ‚gaben. "Die Umſtändlichkeit bes Ver⸗ 
fadrens und die wenige Ergiebigkeit, ins 
dem jede Maſchel nur einige Tropfen P. 
gab, war wohl Schulb des hoben Preis 
des der Purpurfarbe. Doch behauptet Plis 
uins, daß die Purpurſchnecke auch noch in 
Dei oder Purpur aufbewahrt, benugbar 
gewefen wären. Tyros war in Purpur⸗ 
fadriten fehr berühmt und färbte vorzüglich 
Wolle damit, Zu Zeiten Theodoſios bes 
Großen gab es nur nod zwei Purpur⸗ 
fürbereien zu Tyros unb Gönflantinopel, 
erftre wurde buch bie Soracenen, legtre 
derch die Türken zerſtoͤrt, und fo ging 
Me Kunſt 9. zu fürben ganz verloren. 
= bie eigentliche Purpurfarbe bee Alten 
geweten ſei, laͤßt fih wohl ſchwer fagen, 
ba bie Alten ſelbſt 9 Arten einfaden und 
5 gemiſchten Purpurs zu kennen verſichern. 
Ale erſtere nennen fie ben ſchwarzen, grauen 
(lividus), violetten, dunkelblauen, hell⸗ 
blauen, gelben, roͤthlichen, weißen P., ober 
wohl mehr die in bleſe Farbe ſpielenden. 
Dankler 9. murde dur mehrmaliges 
Bärben des P.6 erlangt, body wechfelte 
Die Mode auch Hierin oft, fo daß man 
bald biefe bald jene Farbe werth hielt. 
Am gewöhnlihften fiheint der P. das 


Anlehn eines bunfeln Carmoiſin oder ei⸗ 


ner. Päonie gehabt zu haben. Neuere, 
3. B. Reaumur, Haben fidy viele Mühe ges 
geben, die Purpurfarbe dee Alten wieder⸗ 
aufzuflnden , aber bemerkt, wie mehrere 
Arten Schnecken Yurpurfarbe geben. Biel⸗ 
leichs lag eben hierin bie verſchiedent Nuͤan⸗ 

Eacyciopad. Vorterbuch. Siebzehnter Mans. 


“zeiten ließ, woher der Name; 


Purpura urticata 278 . 
eirung det 9.6 Hauptſaͤclich neuht man 
die murex brandaris u. bie echte Pur⸗ 
ꝓurſchnecke. Man bat bemerkt, daß ber 
Saft ber Purpurmuſcheln anfangs gelb 
färbt, dann durch alle Stufen von blau, 
grün und andere Färben durchläuft, bis: er 
endfih getrodnet, ein fhönes Roth gibt. 
Praktiſch anzumenden iſt dee P. ſchwerlich 

mehr, da die Cochenille und ſchon der Keks 
mes (f. 6.) ein weit fhöneres eben fo 
bauerhaftes und weit — Roch 
gaben; 8) fo v. w. Blutroth, Hochroth, ob. 
Scharlachroth, welches mehr oder weniger 
in das Karminrothe fällt und brennend ſt. 
Biöwellen auch ein dunkles Violett mit eis 
nem brennend rothem Schimmer. Mollene 
3euge werden in der Blaukuͤpe angefärbt 
und mit Gocenille ausgefqaͤrbt.  Eeinene u. 
baummollene Zeuge werben in einer Gilens 
aufiöfung angefotten und mit Krappbrähe 
gefärbt. Zur Malerei bedient man fich bes 
Soldpurpurs, ded Karmins und Zinnobers. 
4) (Deralb.), 9. als haraldiſche Farde fine 
det fi am meiften bei den Englaͤndern, 
Überhaupt aber nur in neuen Wappen unb 
wird durch ſchraͤglinke Diagonallinien bes 
eichnet. In teutfhen Wappen findet ber 9. 
ch gemeiniglid als Zinctur der Wappens . 
mäntel, ift aber mit roth nit für biefelbe 
Karbe zu haltenz 5) (miineralilche, Pharm), 
e 4 « 


f. Solbpurpur. . b.u.Pr 
Pürpura, 1) (3001.), f. Purpurfchnes 
Fe Pr (Med.), das Fleckſieber, ſ. unter 
techien. ; 
urpüriae insulaeo (Yurpurinfeln, 
a. Geogr.), eing aus 5 Infeln beflehende 
Sruppe (Ombrios, Junonia, Saprarta, Ni⸗ 
varia, Sanaria) Im atlantiſchen Meere, ber 
weſtlichen Küfle Mauretaniens gegenüber, 


zwiſchen dem jetzigen Sale und CGap Gantia, 


Seit Konig Juba dekanut, welcher daſelbſt 
den gätulifchen Purpur (vielleicht aus dem 
dort häufigen Drachenblut, ſ. Madeira) be⸗ 


j. Ganartab, 

worunter Mabeira. (Lb.). 
Pürpura haemorrhägica (Mes 
bie.); die Blutfleckenkrankheit, ſ. untes 


Bilutfleden. 
Purpur⸗amethyſt⸗ſchnecke (Book), 
f. unter Janthina. | 
Pürpura rosda (Meb.), f. Rofene 
fleckfleber. 3 
Purpuräscens (bot, Romend.), 
zum Puipurroth ſichmmelgend; auch zur Bes 
geikaung von Pflanzenarten, wies erica p. 
Purpuräta. febris (Med), das 
Fledfieber, f. unter Petechien. ‚ 
Yurpurät bes Ammoniums (Ches 
mie), f. unter Erythraͤlſche Säure, 
’ Purpurätes (fe, &hem.), bie mit 
"der Purpurfäure gebildeten, ſchoͤn purpur⸗ 
zotb gefärbten auflöstihen Galze. 
Purpura urtioara (Meb.), dab 
—2* ſ. unter Keſſelausſchlad· * 


374  '  Yurpurbiende 
Purpur⸗blende (Diine.), fo vw. 
Antimonblenbe. 
Yurpaur-bo dh Le (Bool.), fo dv. w. 
Maisbieb, ⸗ 
.Purpürens (bot, NRomencl.), purpur⸗ 
roth; ebenfo wie Purpurascene zu Bes 
zeichnung von Pflanzenarten, wie digitalis 
urpurascens und purpuren. — . 
Sürpurfint (300), 1) (fringilla 
urea) , Binlenart von violetter Farbe 
aus Carolina 5 frißt Wachholderberren 
auch Obſtknotpen, lebt heerbenweis; 2) 
loxia majs), Art der Kernbeißer, buns 
elbraun, mit weißem Kopfe aus Indien. 
P.⸗flügel, ſ. unter Schnedenfalter. 
Pürpur⸗frieſæel (miliaria purpu- 
rea, Med.), eine fieberhafte, mit eigens 
tbämlichem Hautausſchlag verbundene unb 
Menfhen von jedem Alter en: Krank⸗ 
heit, Sie kommt Häufig bei Scharlachepi⸗ 
demien neben denſelben vor, unterſcheidet 
ch aber vom Scharlach (f. b.), durch die 
et des Hautausſchlages, fo ne durch den 
unbeflimmten und — Berlauf 
ber Krankheit ſelbſt. Unter abwechfelnder 
Hige, mit Froͤſtein und mit dem Erſcheinen 
der allgemeinen Fieberanfälle, entfieht ein 
bald ſtehender bald ſchwindender Aus⸗ 
ſchlag, als eine aus rothen Tuͤpfelchen zu⸗ 
fammenfließende dunkle Purpurroͤthe, mit 
deutlichen über bie Haut hervorragenden 
hixſekornartigen Kndtchen. Bei bee Hei⸗ 
Jung ft ‘auf das Fieber die Hauptruͤckſicht 
zu nehmen, unb biefem gemäß die Behand» 
lung einzurichten , aber ber Ausſchlag nur, 
in fofeen man deſſen gaͤnzliches Zuruͤcktreten 
zu verhäten ſucht, zu beachten, (He) 
Yürpursfabn (Bool.), fo v. w. 
Gultansbufn. P.⸗horn, fo dv. w. Pur⸗ 
purfhnede. 
‘ Purpürica sälia (Spem.), f. Pur- 


urates. Purpüricum äcidum, 
die Purpurfäure. 
Purpurifera (3001), Gchneden, 


welde Yurpurfarbe geben; fie haben eine 
Turze aufwärts gebogene Rinne, ober einen 
nad binten geridteten Ausfchnitt im Rande 
ber Mündung. Dazu bie Sattunden buc- 
eburna, 


‘cinum, harpa, . manoceros 


purpura, terebra (alle mit Aueſchnitt), Treb 


re mb as — Sinne). 
uepüriide Säure em.)ſ. 
untere Erythraͤiſche Säure. ie 


PurpurissumMWiat,, Alterth.), eine ' 


koſtliche, zunaͤchſt benugzte Farbe der Als 
ten, deren Plinin6 gedenkt; wahrſcheinlich 
nie Cochenille bereitet. 

Yurpuriten (Petref.), verkleinerte 
Purpurſchnecken. 

Purpur⸗klette (Zool.), ſ. unter Zu⸗ 
Eerfreſſer. P.köpfchen, fo dv. w. Büfr 
felkopf. P.⸗kraäͤhe, fo v. w. Maisdich, 

Yurpurs mantel (Gtaatel.), ein 
Mantel von purpurrothem Gtoffe von je 


en 


Par, 
ber eine Auszeichnung ber Färften, Garbi⸗ 
näle ober anderer fehr hoher Perſonen. 
Yürpursmeer (Geogr.), fo v. w. 
Meerbufen von Californien. 
Pürpurspfiefhe (Pomol.), 1) (pure 
purfatbige Pfirſche), ſu v. w. Peruvianers 
pfirſchez2, (frühe P.), ſehr gute, große 
rucht, faſt ganz rund, fein⸗ und dicht⸗ 
wollig, sitrongelb, ſtark rothpunktirt, auf 
der Sonnenſeite dunkelrothz Hat weißes, 
ſchmelzendes Fleiſch, erhabenen weinfäuers 
lichen Geſchmackz reift Enbe Auguſts. P.⸗ 
pflaume, ſchoͤne, große, länglichte, ro⸗ 
the, abe beftandte Frucht mit roͤthlich⸗ 
gelbem, füßem, vom Steine gut ablößlis 
chem Fleifche; veift im Augufl. (W’r.) 
Pürpursreiber (3ool.), f. u. Reiher. 
Pürpur⸗roth, f. Purpur. 
Yürpursfäure {&hem.), ſ. unter 
Harn'äure, auch Erythraͤiſche Säure. 
Pürpursfhnede (purpura Brup.; 
Zool.), Gattung ber Sänecken, gebildet 
aus ben Arten von Kinkhörnern, deren 
Schale eirund, meiſt böderig, die Säule 
plattgebrüdt am entgepengefegten Gabe 
ſchneidend iſt, w. die Deffnung der Scale 
fih in einen kurzen, ſchiefen Kanal enbigt s 
find wieder gethei!t worden in monoceros, 
ricinella (f. 6.) u. purpura, antee weide 
letztre Lamark diejenigen ſtellt, deren Deffs 
nungswand undewaffnet iſt. Arten: per» 
ſiſche P. (p. persica, buccinum per- 
sicum), mit bider, brauner, [dwarj unb 
weiß geftreifter und befhnärten Schale: p- 
Haomastoma, mit eliptifer, gelber Mune 
bung, ovaler, etwas flacheliger Schale, 
eßbar; p- lapillus, u. a,;. fliehen bei 
"inne unter buccinum und murex. Meh⸗ 
tere Arten, 3. B. lappillus, marginata 
u. a, ſinden ſich verfteineet.. 9. bes 
Kiäffe, f. Gocinellſchnecke. P.⸗ſtach el, 
J. unter GStachelſchnecke. Wr.) 
PBürpurspvioldt (Färber), ein ſchoͤnes 
Dunkelviolet; wird auf Wolle mit grauem 
Vitriol, Blauholz, Gelbholz unb Inbigo 
gefärbt. 5 
Purpur⸗weide (Bot.), salix pur- 
purea (monandra), f. unter Weide. 
Purren (3001), fo v. w. Krabbens 


- 
‘ % 


ed. - 
Purren Sa) die zum Ablöfen der 
Wachen beftinmten Matrofen aufwedten. 
Purſche, f. Burſche. 
Yurfpia (p. Dee.), 1) (kumzia Spr.), 
na& Purſhh, Verf. einer Flora ameri- 
cana septentrionalis, benannte Pflanzen» 
gattung aus ber nat. Familie ber Rofacten, 
.zu den Mebergangsfosmen gerechnet, zur 
Zrofandrie, Wondcte des Linneiſchen Sy⸗ 
len gehörig. Einzig Art: k. triden- 
tata, {in Rorbamerifas;s 2) (p. Spreng.), 
entſpricht Onosmoblum (f. d.)s 3) (p. 
Roem. et Sch, Burshia Rafn.), aus 
der natürlichen Bamilie der Gobregartden, 
er 


Pursuivantes 


Der 8. Klaſſe 8. Drbnung bes Linn. Sy⸗ 
fRems,. ben Profer ıren (fe d.) nahe ver⸗ 
want. Ginzige Act: p. humilis, in 
Deu 3 Jerſon. (Su,) 
Pursuiväntes (fr, Staatsw.), ſ. 
nnter Heroldsamt. 
Puru (Puruwen, ind. Myth.), er⸗ 
Ber König in Indien aus dem Geſchlecht 
der Kinder des Mondes, Bohn des Bude 


bha und ber la und Enkel des Mondes, 


Bon ifm ſtammten rine Reihe von Koͤni⸗ 
gen, bie am oberen Ganges herrſchten, un« 
tex andern aud bie in der Mytde beruͤhm⸗ 
"ten Dufhmanta, Kuru‘, Rajah von Kus 
wulfpetram, Dritaraſchtra, Pandu, der 
Gtamm der Jabawer, fomit Krifchna, Pas 
rafırama u. . m Pnurüuhktda, ber 
Sott mit dem männlichen Herzen, ber 
Zapfre, Beliname des Indra. (AR. D.) 
Purnlöntus (Meb.), eiterig, f. uns 


f. unter Eiter. 

Purus (Puru, Geogr.), 1) Fluß; 
entipringt in den odern Gegenden ber bras 
filiſchen Provinz Rio Negro, (n. 4. ſchon 
in Peru), in weldyer er auch, nachdem er 
ſich bis zu einem der größten Rebenflüffen des 
Maranhon vergrößert dat, in dieſen fällt. 
2) Landftric, in bemfelben, gut bewäflert 
auch burd ben bebeutenden See Uhautas, 
bewohnt von verſchiedenen Stämmen der 
Wilden, als Purupuru’s, Zunas u.a. (#r.) 

Purus putus empiricus (lat.), 
f. untere &mpirifer 2), 

Yuruwen (ind. Myth.), f. Puru. 

Yurzel=taube (Zool.), f. u. Taube. 

Pas (Med.),.f. Eiter, i 

Pufaämpio (Giflgfiuß, Geogr.), Flaß; 
entipriugt auf dem Vutkan Purarck, bildet 
einige Wafferfälle, ſcheiat Heiß zu entſprin⸗ 
gen, hat veigifteses Waſſer, daß noch 4 
. Stunden vor feinem Ausflug ins fille 

Meer Eile in ihm flerben, und ber Waſ⸗ 
ferkaub beim Wafferfalle Schmerzen in den 
Augen verurfadt. v 

Durhlatt (Yuscet, Yalhoith 
preuß. Myth.), ber den Preußen und Lits 
tauen ein Gott bes britten Ranges, ber 
Erdengott, der Vorſteher der heiligen 
Bäume und Haine, ımter dem Holunder⸗ 
baum (daher fein Name von Pos, Pub, 
SHolunber) wohnend, erhielt Brob, Bier 
umd andere Speiſen unter bem Baum ges 
Iett,, indem bie Opfernden ihn baten, ben 
Edien zu verſoͤhnen, damit fie nit buͤrch 
noch ſchwerere Kuedtfhaft gebrüdt wur⸗ 
den, and auch, daß er ihnen die Erdmaͤnn⸗ 
Gen fenden möchte, bie in ihren Häufern 
wohnend ihnen SIE unb Gegen (volle 
Scheuern u. f. w.) braͤchten. (in.) 

Puſchkün (Alexander], geb. 1799 gu 
"St, Peteroburgz warb eben ba exzogen, 
aber. fpätee wegen einer zu kuͤhnen Dbe an. 


no 


opol, : den Gott der Magnaten und 


a 
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-Me Frelheit verbannt u. im Tüblihen Buß 
land angeftelt, Kaiſer Nikolae rief ihn 
zuruͤck. P. iſt einer der berühmtiflen neues 
‚von on — Dalai in der ro⸗ 
mantiihen Gattung. Haupt te: A 

lan und — Gertä — —— 
ber Berggeſangene (teuiſch von Wulfert, 
Peteröburg 1828), kleiner als dead Worige, 


‚und bie Quelle von Batktifchiffarat, Ross 


kau 1824; für das (500 Berfe) P. an 8000 
‚Rubel Honorar erhielt. ugen Onsgin 
ſchildert das Leben eines Feivofen jungen 
Petersburgerd. Er will auch Traterfpiele 
liefern, ober hät fie beveitö gegeben. (Sz.) 

Puſchlaf (Weogr.), fo.v. w. Boſchlavo. 
Paſchowig, Stadt im Kreife Saat 
(Boͤdmen); hat 600 Emw., altes Bergſchloß. 

Puſchpata (ind. Myth.), f. unter 


Filstoneh (8 
' one eo g 0 v w. 
ter Eiter. Purulefcinz, Vereiferung, ob 21 


anen. 
Puſchtu⸗Sprache, vuſchtun⸗ 
wulle, Rechte und Gewohnheiten ber Afs 
—— 
uſchung (perl. Geſch. unter 
Perſien (Geſch.). J 
Yusclav (Geogr.), ſ. Boſchiavo. 
Pufe (Zool.), fo d. w. Kage. 
Pſitkan (Herald.), alter Name ber 
Streitaxt in Wappen. . 
Puſtllanimität (v. lat, Mor), 
Kleinmüthigkeit (f. d.). a 
Pusillus (bot. NRomened.), Bein.unb 
augleih ſchlank, auch zur Bezeihnung von 
Pflanzenarten, wie scirpus p. - 
Puskayt (flav. Myih.), f. Puſchkayt. 
Yuspadansta (ind. Helgew.), einer 
der 12. WBubbha’6 der Dfchainas in Indien, 
Sohn des Bugriya u. ber Roma gus dem 
Geſchlecht des Ikswaku; fein Symbol ein 
Meerungebeuer, feine Farbe weiß. Er wirb 
als eine in einen Fifch ausgehende Men⸗ 
fhengeftalt vorgeſtelt. Puſſa, in der 
es u — * was bei 
en Hindu e awani, Para ti 
Prakriti it, die Allmutter —— 
weibliche — Ste ſitzt als weibliche 
Geftalt auf bem Lotus, fixedit zwei Hände 
betend gen Dimmel und bat in den 16 ats - 
‚bern Buͤcher, Vaſen, Mufheln, Blumen, 
Buͤchſen, Schwerter, Rränze, Hellebarden, 
Fruͤchte und das Bad, als Emblem ber ir⸗ 
diſchen Wandelbarkeit, _ {R.D) 
i Yuffiren (bildende Kun), ſ. Boffle 
en. — 
Hüffumgh (Seogr.), gebir Oi⸗ 
ſtriet im Reihe Palembang. auf — 
Sumatra (Saͤdaſien) 3. iſt gut angebaut, 
wird von wodlgewagfenen Präftigen Mens 
ſchen bewehnt, ficht unrer 2 DOberpänptern 
und theitt ſich in die Theile 9, Lebpar 
— —— 
uneln (Püstalae, Med.), Oaut⸗ 
aus'hläge aller art, bie ih Aber Ale Ober⸗ 
82 haͤche 


2776 Puſterla 


fiache erheben, u. entweder mit Eiter, ober 
eiterartiger, quch wohl nur Iymphaliicher 
Bräffateit ſich füden, sulegt ia Borken 
bergehn, mit und ohne Zerflörung ber 
Oberhaut. 
——— (Beogr.), fo v. w. Puſter⸗ 


al. 
Puſterla, T. Angilbert 1). 
Püſterthal (Geogr.), 1) Kreis in 
der gefürkteten Grafſchaft Tyrol (Deftretch), 
en Yüyrien u. Benedig ſtoßend; hat 1025 
(105%) DAW., 105,000 Ew., meiſt Teut⸗ 
fe, iſt durch bie 
ners) gebirgig, wird bewäflert von ber 
ſack, Rienz, Dravez bringt Getreide, 
Flachs, Schafe, Rinddteh, Eiſen, Magnet, 
Schwefel, Kupfer, Holz, Wild, Leinewand, 
Decken. Hauptſtabt: Bruneden. 2) Haupts 
that im diefem Kreiſe, iſt 12 Meilen lang, 
bat viele Rebenthaͤler. Puſtichar (Pur 
Bitnan), hoͤchſte Spike des Beluttagh (f. 
), hat ewigen Schnee, (Wr.) 
Puſtküũchen (Frieder. Wilhelm), geb. 
zu Detmold 17935 Yebte erſt ald Privatges 
lehrter zu Elberfeld u. Leipzig, warb dann 
Prediger zu Haminkeln bei Wefel und If 
jegt Prediger zu Lieme bei Lemgo. Als 
Dichter u. aͤſthetiſcher Schriftſteller machte 
er beſ. durch Wilhelm Meiſters Wan⸗ 
derjahre, 8 Bde., Quedlinb. 1821, die Im 
Zone Goͤthers gefhrieben find, bekannt. Sie 
enthalten baneben boch eine ſcharfe Kritik 
über Gdthe. Bgl. die kritiſche Schrift über 
beide: Goͤthe u. P., ober Betradtung ber 
beiden Wanderjahre Wild. Weiflere, vom 
Deof. Dr. Schuͤß, Halle 18285 P. ſchrieb 
außerdem: With. Meiſters Tagebuch, ebenb, 
‚ 18815 Gedanken einer frommen Gräfin, 
ebend. 1822, unb noch mehrere belletriftis 
ſIche (wie Poeſie bee Jugend, Lelpz. 1817, 
bie Perlenſchnur, 2 Bde, Quedlind. 1820), 
theologjiche und philofopbifche (bie Natur 
des Menſchen und feines Erkenntnißvermoͤ⸗ 
gens) ,- Leipzig 18185 die Erlöfung ber 
Sünden durch bie Leiden und den Tod Ser 
fus Sprit, 2 Bde, Quedlinburg 1820) 
und andere Schriften, ($z.) 
Puſtomirz (Berge), Marlifieden im 
Krteiſe Brünn (Mähren); hat 700 Ew. 
Puſtönen (Puttönen, Myth.), 2 
Klaſſen Unterpriefier bei ben alten Preu⸗ 
Ben. Die erſtern heilten Wunden u. Aus⸗ 
fläge durch ihren Hauch, die leptern weiß, 
Ingten aus bem Schaume bed Malers, 
PUſtoſerk (Beogr.), Marltfieden am 
Aunsfluß ber Petſchora in bas noͤrdl. Eis⸗ 
meer in der europälfe sruffiihen Statthal⸗ 
terſchaft Archangel; hat 600 Ew., etwas 
Biehzucht. 
Pußrohbr (Blath.), ſ. Blaſerohr 2). 
Puſtaulatiſch (Hüttenw.), fo v. w. 
Gapellizt. 
Pustulätus challus (bot. Ro 
menel.), biatterig bei Zlechten, wenn bie 


Alpen (Epige bed Brens \ 


4! 


Yuten. 


untere Bäche viele Hohlungen hat, die auf 
dee obern wie Puſtein hervortreten; au® 
jur Bezeichnung von Arten, wie lecidia 
pustulata. j 

Puszta (Beogr.), —Bezirk in ber Ge⸗ 
ſpannſchaft Raab (Ungarn); Hat 9 AM. 
"und zum Hauptort Martinsberg (f- d-). 


Put (MBaarenf.), fo v. w. Pou. 
Puta (Diyeh.), zömilde Gottheit des 
Gäneitelns (putare) ber Bäume, 
Putämen (bot. Romencl.), die harte, 
den Kern einer Nuß einſchließende Schale. 
Putãartus (Ant.), f. unter Huhn. 
> 5 tatTo (v. lat.), mad man nur meint, 
aubt. MR : 
— Yutative Ehe (Rechtsw.), vermeinte 
Ehe, wenn einer ober beide Ehegatten 
nicht woßten, daß der Eingehung ihrer 
Ede ein gefeglihes Hinderniß entgegenſtanb. 
Putbus (Beogr.), 1) Herrihoft im 
Kreiſe Bergen bes preußiſchen Regireungss 
bezirko Stralſund, dem Kürften Malte von 
- Putbus gehörigs 2) fchönes Sqhloß darin, 
mit vaterländifchen Allerthuͤmern, betrurie 
fhen Ba'en, einer Semäldefammiung unb 
einen Luſt⸗ und Thiergarten. Dabei ift 
ein Flecken entflanden, ber mehrere fehr: 
huͤbſche Häufer enthält und 3 Stunde ba» 
von liegt, dicht am Gtrande bie Seebabe⸗ 
anftalt, Friedrich Wilhelmobad, mit 
einem geſchmackvoll erbauten Babehaufe, 


. Yutbus (Geneal), Fuͤrſtengeſchlecht, 
aus den 1186 aum Gpriftenthum vdekehrten 
Fuͤrſten von en, Tzelaus und Jaro⸗ 
mie I., flammehd. Bon ihren Ahnen 
traf einee 1429 einen Erbvergleich mit 
der Hauptlinie, nach ber bie Linie vom 
Fuͤrſtenthum das Land Moͤnchegut, das 
Kichipiel Bilomit (worin 9. liegt) und 
3 von Jaſsmund auf Rügen, in Poms 
mern aber das Kirchſpiei Baranthagen 
erbielt. Zugleich wurben fie als echte Abs 
koͤmmlinge der Fürften von Rügen erkannt, 
unb nannten fi von nun an Herzen gu 9, 
@orber zu Baranthagen. 1485 zerfieien fie 
in 2 Linien, die Dänifhe (Pridboris 
The) und die Rägiſche (Waldbemarts 
f&e), welde legtre 1704 autflazh. Die b&s 
niſche Einie wurbe 1772 unter bie bänifchen 
arone aufgenommen, und fuccebirte der 
rägifchen 1704, erhielt 1722 bie Würde 
teuticher, 1781 bie ſchwediſcher Reichtgra⸗ 
fen, unb wurde 1817 in ben preußiſchen 
Fuͤrſtenſtand erhoben. Wohnfig: Putbus 
und Berlin. Jegiges Haupt der Familie, 
uͤrſt Wilh. Malte P., geb. 1788, Bes 
ger ber Fideicommißherrſchaften Yutbus 
und Spyker auf Rügen, Mitglieb bes 
Staatsraths, Kanzler der Alabemie Gretfo⸗ 
walde und kdaiglich preußiſcher Kammer⸗ 

herr. (Pr.) 
Pütea (a. Beogr.), 1) Stabt in Palmy⸗ 
sene zwiſchen Driza u. Ababas 2 —— 
m 


- Puteal 


Sm tarraconenſiſchen Spanien in ber 0 
geub von Laminium. 


Püteal (fat.), » eine Brunnenbedes 


.2) ringeum eingefchloffenee und nach oben 


mubederiter Ort, ber mit einer Brunnen 
Sffaung große Aehnlichkeit hatte; fo das 
P. Libonis, früher ein geheiligter Ort, 
dann vom Blig getroffen; Gcrtbontus Lie 
bo (f. d.), welcher alle auf ſolche Weiſe 
zerörten Orte zur Expiation und Conſe⸗ 
cration erhielt, errichtete biex nah Gebrauch 
ein ſolches Gebäude, in Form eines Altars, 
die daven kann es feltft für ei⸗ 
nen Altar halten loffen, u. vieleiht wurde 
«6 bisweilen auch ſo (ara) genannt. Es 
war dies P. L anf rem Markt, nicht weit 
vom Arcus Fabienus; hier trieben bie 
Mecheler ihre. Gefchäftes 8) au andere 


e — fo eingefchloffene Orie; fo der auf 


‚ wo ber Augur Attus Ras 
vins, der vor Kön’g Tarquinius Priscud 
einen Schleifſtein mit einem Mefler ⸗ 
fchnitten Haben ſoll, mit dieſent Stein bes 
graben lag. Der Dirt, welder nabe bei 
Der Gurle und dem heiligen Feigenbaum 
wer, wurde buch eine Bilbfäule des Ras 
Aus bezeichnet. : (Lb,) 

Putrtanie (Bot.), f. unter Paͤonie. 
Puteolänue sinus (a. Geogr.), 
der tiefe Buſen, der ſich zwiſchen dem mi⸗ 
ſeniſchen Borgebirge u. ber Stadt Puteoli 
dinzoa, an beffen Käfte auch bie reizen⸗ 
den Bäder Campaniens (Baja u. a.) was 
zsens früher Cumanus sinus, Der innere 
Theil, der durch einen, von Bajaͤ bis zur 
entgegengefeßten Küfte gezogenen, ‚Damm 
son ber Gee getrennt war. hieß lacus lu- 
erknus, fpäter wurde, er durchſtochen (por- 
zus julius). Jegt fieht man von biefem 
Domm nichts mehr, ber Buſen heißt jeht 

Golfe Mi Puzzuoli. LB. 
Putdoli (q. Geogr.), früher Dikaͤar⸗ 
&la, ve case famifhen Golonie 529 v. 
pr. gegründet, Küfenftodt in Campanien, 
weſtlich von Reapolis, öftlih von Sum; 
wegen ihrer vortrefflichen Lage sum Hans 
dei bob firh die Stadt, befonders nad ber 
Zerſtoͤrung der Inſel Delos, weshalb P. 
auch Kileins Delos genennt wird. Den Ras 
men P. (anugeblich von dem übeln Geruch, 
tor, der dafeibft häufigen Quellen) bes 
die Stadt in ben punifhen Kriegen, 
wie fie von Hannibal bedroht, von ben 
römern beſeht und nachher nicht wies 
der geräumt wurde. Unter dieſen ge 
wanna bie Stadt und ber Hafen um fo 
mehr, weil man einem Damm von dort 
Hegender Duzzollanerde (f. d.) anlegte, 
der weit in bie See binauslaufenb (an fels 
nee Gpite der Pharus) große Flotten fafıt 
fen tonpte und fie fiber vor Anker liegen 
Ih. Zur Zeit ber Völkerwanderung zJog 
bie reihe Stadt die Aufmerkſamkeit ber 
Belgothen und Vandalen auf fih und 


l 
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murbe geplündert und zerfiöet 3 von 
den Griechen wieder aufgebaut, nahm fie 
715 Romuald II., Herzog von Benevento, 
ein; und noch einmal mußte fir Im 10. 
Jahrh. dem Ungarn zur Beute werben, big 
fie leer und ausgeplündert verließens j. 
Ponuoli (f. d.), wurbedeutend und duch 
häufige Erdbeben verwäfte. Nicht weit 
von ber Gtadt war GKicero's Landhaus, 
fein liebes Yuteolänum, we er feine 
quacstiones academieoae ſchrieb, weil er 
es aud feine Akademie zu nennen pflegte. 
Dierher wurde ber Im Bajä geftoubene Kai⸗ 
fee Hadrianus begraben. (Lb.) 


Puter (300l.), fo dv. w. Truthahn. 
Yutt (Besgr.), fo dv. w. Pott. 
Putlenli (Putlenlä, roͤm. Ant), 
ein Ort in Rom vor dem esqulliniſchen 
Shore, wohin arme Leite, welche keine 
ee hatten, Verbrecher und 
Sklaven begraben wurden, angebliß bes 
nennt von einer alten Art Leichen zu be⸗ 
raben; wo fie in Brunnen (putei) gewors 
en wurden. Bel der Erweiterung Roms 
wurden dahin auch Häufer gebaut und ba 
die Ausbänftung aus den Gräbern ſehr 
ſchaͤdlich war, ſo verlegte Auguſtus den 
Todtenplat anders wohin und ſchenkte bie, 
P. dem Macenqs, weicher einen prächtigen 
Barten dort anlegte. (23.) 
Yutignanp (Beogr.). Gtabt in der 
neapolitanifhen Provinz Baris hat 8100 
Sinw., fonrft auch mit: Malteſercomthurei. 
Yutiwl, 1) Kreis in der Statthalter 
fhaft Kursk (europ. Rußland), zwiſchen 
den Stattpalterfchaften Aſchernigow, Pol⸗ 
tawa und Gharkow, if im Imern eben; 
bat gegen 80,000 Ew. 2) Kreitflabt darin 
hat Palliſaden, 19 Kicchen (darunter 16 
bölgerne), Klofter, 3 Acmenbäufer, Galpes 
terſiederel, ſtark befuhte Märkte, 10,000 
Em.; liegt am @inftuß des Putiwl in den 
Seymz 5) kleine Fluffſe. (#r.) 


: Putje (Bool.), fo v. w. Gdlammpelge 
er , 


Putna (Geogr.), ‚Binut In den Unter 
londe der Moldau (europ. Tuͤrkei); liegt 
an ber Walachei und am Fluſſe Gereth, 
bat guten Boden, bringt Getreide, Tabak, 
Wein, Suͤßholz. Hauptort: Fokſchani. 
Putnam, 1) Gusfichaft im Staate Geor⸗ 
gia, bewäflert von ber Alatamacha; hat 

en 16,000 Gw., darunter beinahe bie 
Gifte Skladen, mit der Haupiflabt Gas 
tonton mit ben Grafſchaftsgebaͤnben n. 200 
Ew. 2) Sraffchaft im Gtaate Rews York, 
an bee Grenze von Gonnecticutz iſt gebir⸗ 
gig. dat 11—12,000 Ew. Hauptfladt Gare 
mel am Hubfon 2100 Em. 3) Grafſchaft 
im Staate Ohio an ber Glaize anb dem 
Blauchard, hat einen Theil ber Gebiete ber 
Ditaways Zndlanee. Putnok, 1) Beil 
in ber Geſpannſchaft Soͤmoͤr (Ungarn); her 
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278 Putorius 
115 AB. 2) Marktflecken darin am Sa⸗ 
jo, mit 2 Kirchen.’ (Wr. 
Putörius (Sool.), f. Iltis. 
Putput (Pudput, Putea, a. 
Geogr.), Fleden und Hafen in Afrika, in 
ber carthagifhen Provinz Beugitanga, am 
neapolltantfchen Meerbuſen (ſ. Neapel 12) 5 
päter_wtrde es wegen feiner Bedeutung 
ür die Schifffahrt eine große Stadt; j. 
Hamanet. 
Putredo:(Chem.), Faͤulniß (f. d.). 
Yutrefactiödn (v. lat.), Faͤulniß, bes 
ſonders der Anfang derſelben. 
Putr&scens (bot. Nomencl.), leicht 
faulend, wie pileus p. 
Yutrefcinz (v. tat,, Ehem.), Faͤul⸗ 
sit. P.der Gepärmutter (gangrae- 
na nteri spontanea, Med.), ein bödhfl 
—— Uebel® welches Schwangere, 
efonterd ſchwaͤchliche und unter unguͤnſti⸗ 
Eebensperhättniffen, . vorziali . bei 
euchtlalter. Witterung, kurz vor der 
Entbindung, ober unter dieſer befälkt. Bald 
nach der Entbindung bemerkt man eine An⸗ 
ſchwellung, aber zugleich Welktheit ber Ges 


nitalien; bie Gebaͤrmutter behaͤlt Ihren ho⸗ 


ben Stand über den Schooßbeinen, iſt weich, 
ſchlaff, unempfindlich, Anfangs aber auch 
noch ſchmerihaft, audgebehnt, did n. hart; 
bie Milchabſonderung iſt geſtoͤrt; ſtatt ber 
kochten (ſ. unter Kindbettreinigung) fließt 
eine faule Jauche aus; das ſich bilbende 
Fieber hat ben Charakter eines Faulfiebers, 
it erfi mit Delirium verbanben,, zuweilen 
ſehr heftig. Der Zod erfolgt meiſt binnen 
12 Tagen, ſchnell ober auch langfam, uns 
ter heftigen, ober auch gelihden, taͤuſchen⸗ 
ben Symptomen. (Pi.) 
Püsrida fobris (Meb.), ſ. Faul⸗ 


ee. J 

Püsridus,. I) überhaupt faulich; 2) 
(bot. ——— auch noch vor der Zerſe⸗ 
dung faulich riechend und ſchmeckend. 

Putſcha (ind, Rel.), bei den Hinbus 
die undlntigen, aus bem Pfianzenreide den 
Goͤttern targebrachten Opfer, ſowohl bie, 
weiche den Deweta’s aͤberhaupt, ald den 8 
großem Goͤttern ınsbefonbere unb den uns 
tergeordneten Deweta’6 dargebracht werben. 
Ueber die Ceremonten dabei f. Op 


f. Opfer. 
Putſche (Chriſt. Wilh. Ernſt), geb. 


Groß: Kromöborf bei Weimar 1765, 
octor dee Phil. und Paſtor zu Wenigen⸗ 
Jena bei Jena; er führte am 14. October 
1806 gezwungen ben. Marſchall Lames 
durch das Raupthal auf das Schlachtfeld 
von Jena; ihm verbanten wir folgende 
Schriften: der Landwirtb in. feinem gans 
gen Wirkungskreiſe. Eine Zeitichrift für 
praftifhe Landiwirtke, Sammicfaliften ır. 
10 Bde., Jena 1817 — 21, .dann Altens 
burg 1821 — 1827 (von den erften 4 Bin, 
— G. Sturm 

Mitherautgeber); Berſuch einer Monogra⸗ 


2 « “ — 

Vutz 
phte dei Kartoffeln, Weimar 18193 allge⸗ 
meine Encnclopäbie der gefammten Haus 
und Landwirihſchaft des Teutſchen, De, 
geipiig 1827 - 80. (Tr.) 

Putſchinel (Num.), alte boͤhm. Schei⸗ 
demfinze von Silber, um. 1550 831Kr. 

Yutfchtäri (ind, Relgew.), die Klaffe 
ber Braminen, welche nad Vollendung der 
12jaͤhrigen Studien ſich dem Dienfte der 
Sötter befonbers wibmen. 

Yuttsaal (3008 ), fe v. w. Aalqwappe. 

Puttau Somnauth (Geogr.), Stabt 
in der Rajahſchaft Junaghur zum Diftrict 
Varda ber vorderindifchen Provinz Gurerate 
gehoͤrig; Liegt am Meere, bot berübmten: 
Tempel tes Schiwa, ber fleifig von Pils 
gern beſucht wird. Putte, Dorf mit 
Biecbrauereien Im Bezirk Diecheln ber Pro⸗ 


vim Antwerpen (Belgien); hat 2550 


Cinw. Puttelange, Stadt im Bezirk 
Särreguemineb bes Departements Mofel 
(Branfreih) ; Hat Weberei, 1900 Ew, (#r.) 
Putt⸗erde (Deichb.), die nach einem 
gerviffen Maß, und im Verding and einem 
Raume ausgegrabene Erde, welcht zum’ 
Deichbau nöthig iſt; der ausgegrabene 
Raum heißt ein Puttwerkz; derjenige/ 
welcher zugleich im Namen andeter die Are 
beit in das Verdinge nimmt und für das 
Ganze flebt, Heißt Puttmeifter oder 
Yuttbacs, Feh.) 
Pũtting⸗taue (Seew.), ſ. unt. Mars. 
Put Tiraſch (muham. Rel.), ſ. Azar. 
Puttlit (Seogr.), Stadt im Kreife 
Weftpriegnig des prehfifchen Regierungebe⸗ 
zirks Porsdam, an der Stepente, in einer 


‚niedrigen Wiefengegend, mit 1100 Ginw., 


bie fi blos von der Landwirthſchaft ernähe 
zen; ift der Stammort der einft ſehr maͤch⸗ 
tigen Edlen Hessen von P., welche fie 
noch befike. | : 


-- Yuttönen, f. Puſtonen. 


Yüttulang (Beogr.), Eorlo auf bee 
Weſtkuͤſte der vorderindifchen Snfel Genion, 
darin das große Dorf Pütulam, mit 
dem größten Saͤlzwerke ber Infel u. einem 
Fort. Puttun, ehemalige Hauptſtabt 
vom Guterate (Worberindien),, jest im Dir 
firfete Puttanwur dem Gufcowar gehörigs 
an dem Sarrusmwooten, if ſehr im Verfall, 
Püttunwar, Difirict in dee vorberindis 
fhen Provinz Bujerate, gehört zum Theil 
den Sufrowar, zum Theil Eleinern von dem 
Briten abhängende Staaten, barunten Wow, 
Theraud, Zebra u. a. Putulam, ſ. 
unter Yuttulang. Putumäayo (Patus 
mapyu), fo-v. w. Ica. (Wr.) 

Yuy, 1) alle Theile oder Dinge, weldhe 
zu Verzierungen eines Gegenſtandes dienen, 


beſonders 2) die nicht vorzkglich zur Bes 


deckung und Erwärmung, ſondern mehr 
ur Verſchoͤnerung dienenden Kleidungs⸗ 
vᷣcke. Die Idee ſich durch an ſich 
gebrachte NRebendinge zu verſchoͤnern if x, 

a 











"a nr 0 


| E J | 
Yubar | R 
als der Menſch. Schon bas Tatdwiren (f. Tpikige Hölger, womit die Sapfenlächer ges 


d.) und Bemalen im Ratorzuftande zeigt, velniget werben; 5) (Rnopfloch), ein längs. 


wie tief es ſchon im Raturmenfchen ltegt. Uches plattes Holz mit einım Spalt und 
Die Kleidungeftüde aller Zeiten gehören oben mit einer Oeffnung, die metallenen 
mehr oder weniger zum 9. und von jeher Knöpfe barin mir Trivel zu pugen. (Fch,) 
ſtrebte der Menſch darnach, das, was ihm, Putzig Pauzke, pon. Putki, 
ſchön dünkte, mit den Notbwendigen und Geogr.), Gtadt im Kreife Reuſtadt des 
-Rüglihen zu verbinden. Eine Geſchichte preußiſchen Aegierungsbezirks Danzig, an 
bes P. ſchreiben dieße, alfo oben fo viel ale bem pugiger Wy”, in einer moraft/gen Ge⸗ 
bie aller Kleidungsfküce gebenz vgl, Schmuck gend, mit einem Schloſſe Scifffapet, Fi⸗ 
und Luxus; 8) (Aeſthetik), in den ſcho ſcherei, Holzhandel, einer Cichorienfabrik 
wen Künſten alle Zierden, Zierrathen, Or⸗ und 1630 Ew. Pütziger WByk, Meer⸗ 
namente und Decorationen (ſ. d.), ‚To ale buſen der Oſtſer, nach der Stapt Pupig 
Gemälde oder andere Bildwerle ber Sculpe benannt, im Kreife Neuſtabt bed preußi⸗ 
tur oder Architektur, verzierende Bei⸗ od, ſchen Regierungsbezirks Danzig, 7 Meilen 
Nebenwerke (mapspya) daher auch die lang und 4 Meilen breit, wird buch bie 6 
Arabeöten (f. d.)5 A) (Schneider), ber, Metlen lange, ſchmale Halbinſel Hela ges 
Auspug mit Borten und Schnuren an ben bilbet.. Ceh. 

polnifhen Röden und ben Pilefbens 5) Pus-kopf, fo dv. w. Baubenflod, P.⸗ 


Baum.), fo v. w. Betwulfs 6) (Bude), macherin, eine weiblihe Perfon, welche 


jo v. w. Bugten. vorzuͤglich Kopfpug für Yrauensimmer und 
Putar (Berär.), Dorf im Kreife Aus feines Weißzeug verfertiget. P.⸗—meißel 


Ham bes preuß. —— Stettin, (Klempner), ein Meißel mit kurzer Spite, 
n See, Hat Ritterſig m. womit allerlei Löcher durch das Wied ger ' 


om Putt arſche | 
—fhlagen werben. P.smeffer (Gerber), 
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28 Pr 
sk fie (Golbarbeiter), f. Aus⸗ ein gewöhnliches großes Meſſer, womit die .. 
L 


fe. . sundhaare von den Zellen rein abgeſchnit⸗ 
Putze, 1) ein Werfjeug zum Pugenz, ten werben. P.⸗mühle, fo dv. w. Fege⸗ 
8) fo v. w. Lichtpuge.. —— en müple,-f. Fege. P.=:pulver, ein Puls 

Yurzeifen (Maurer), ein efferned ver zum Policen bes Eiſens und Gtahles; 
Wurkjeug, welches an dem einen Ende eine man fhmilst Stahl mit zweimal foviel 
pipe, an bem andern ein 4kantiges Blatt Schwefel zufammen, der gewonnene Mobs 
bat und zum Putzen der Geſimſe gebraucht flein wird durch Höften wieder entfchwefelt, 
wird. . gepufvert und gefhlämmts bisweilen nimmt 

Pusen, 1) fo v. w. Reinigen, da6 man zum Pulder auch noch JZinnaſche. 
Fedlerhafte von enier Sache entfernen; vgl. P.sfhere, 1) (Seidenw.), eine Bleine 
Dolleens 2) befonders‘ den Schmutz von Hählerne Schere in Geſtalt einer Schaffchere 


Metallfahen daurch — Ziegelmehl, womit bie Kettenfäden von Faſern u. Kno⸗ 


— — Bewurf P.⸗ſtube, 1) ei uͤgli 

w. Bewerfen; d dv. w. den Bewurf mit putze. ſtube ne vorzuͤgl e⸗ 
dem Reibebrete abreiben, ſ. unter Bewurf; —*X und gut meublizte Ende > ein 
4) (Forſtw.), vom Rabelholze , bie unten Bimmer, in weldem fid vornehme Perſo⸗ 
bärzen Aeſte verlieren; 5) ſchmuͤcken, vers men ankleiben., P. tiſch, f. Toilette. P.⸗ 
ſchoͤrern; vgl. Put 1). Ä ange (Meder), [o v. w. Roppels 

Patzen, 1) (Ubrm.), Stücken Meffing, Tem. (Feh.) 

weiche an eing Welle gelöthet werden, um Pupy (Beoge,), 2) f. unt. Puy de Dör 
ein Rab daran zu nieben, ober mit welhen me. 2) P. Te, Bezirk Im Departement 
man Zapfenloͤcher ausgefüttert; 2) (Buchs Dberloire Frankreich); hat 844 DM., 14 


aud,), fo v. ten gereiniget werdens 2) fo v. w. Lichts 


deucker), fo v. m. Busen. Sontone, 12,000 Ew. 3) Hauptſtadt des 


Patzer (Feuerw.), fo v. w. Sternpuger, Departements unb des Beztirks, Hat bie 

Pus⸗erde, fo dv, m. Altenburger Erde Departementalbehärden, 8 Friedensgerichte, 
and Zripel. — Handelsgericht, Kathedrale, Laurentkirche 

Yupspäudler, Aupshandblung, (mit Grab bes Duguesclin), Biſchof, ſchoͤne 
fo .v. w. Galanteriehaͤndler, Galanterle⸗ Gpagiergänge (Prairie bu Preufl), anfehn⸗ 
handlung. . liche Spitzenkloͤppelei (ſonſt für 6000 Ars 
- Yugsholz, 1) (Schuhm.), ein rundes beiter in ber Stabt und 14,000 auf dem 
Holz, die Abfäge damit zu glättens 2) Lande m. mit Abfag von mehr ald 2 Mil 
(Maurer), ein vorn fpieiges, in ber Mitte lionen Francs nah Mexito und Peru vors 
zundes Holz, die Kelle damit zu reinigen; züglich), Fabriken in Muſſelin, mwollenen 
8) (Meſſerſchm.), ein Werkzeug zum Por Deden, Metallmaaren, Bayance u, f. w., 
Hren ber Meſſerſchalen; es beſteht aus ei- 18,000 Sm, Liegt am Hinfluß des Dole⸗ 
nem Griffe an deſſen Ende 8 Drahtfifte zon in bie Borne unwAl deren Muͤndung 
befindiih find, an weiche beim Gebrauche in bie Loire. 4 hez/eba, 1) Begeria in 
Schachtelhalme gefiedt werben; 4, (Uhrm.), bes Tpanifchen Drops Satalonien hast Ken 
, W n 
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280 :Yuy be Champoleon 

ben Pyrenäen, mit dee Hauptſtabt Urgel. 

2) Stadt darin an der Segre, Hat Eita⸗ 

delle, dkonomiſche Geſellſchaft, 1500. Ew. 
uy de Champdöikon, Alygenipike.im 
epartement Dheralpen (Frankreich)3 hat 

8548 Fuß Höhe. P. de Düme, 1) Zweig 


der Gebirge von Auvergne in Frankreich, 


meift vulkaniſchen Urſprungs, deren Gipfel 
fo alle den Namen Yuyp führen; bödfte 
pipe: Mont b’Or, bat 6288 Yuß. 9) 
Gpize deffelben 4360 Juß (n. X. nur 8948) 
Fuß; Hat 2 Gipfelz 3) nach ihm benann- 
te& Departement in Frankreich, gebildet 
aus ber ehemaligen kandſchaft Niederau⸗ 
dergnes hat 154, AM. meiſt bergiges 
Land, in den Thäalern meiſt fruchtbaren 
Boden. wird bewäffert vom Allier (Reben- 
fat Erouge, Veyre, Dore m. a.), Gloute, 

en Ducllenbächen des Dorbogne, mehrern 
Sen und Biden. -Das Klima iſt nicht 
immer ganz freuntlich. Ew. gegen 850,000, 
zum größern Theil Katholiken, zum kleinern 
‚ Meformirtes fie treiben Aderbau (mit mehr 

als ausreihenber Erzeugung von allerhaud 
Getreide u. Beldfrüchten), Viehzucht (Minds 
dieh, Biegen , Schafe), Obſtbau (Kfrichen, 
welſche Nuͤſſe, diefe gu Nußol), Weinbau 
' ger zwar reihlich, doch wicht beſon⸗ 

ers edles Bewächs tragend), Bergbau 
(auf en Gifen, Steinkohlen, Biel 
u. m,), derfertigen allerhand gewebte Waa⸗ 
gen, treiben einigen Handel mit dem es 
berfluß dermkantsprobucte, mit Mineräls 
waffer u. f. w.; theilt ih in 6 Bezeirke, 


50 Gantone, Hauptſtadt: Clermont⸗Fer⸗ 
rand. P. de Piriou, Spige zur Kette- 


Puy de Dome im Departement Puy be 
Dome (Frankrelch); bat auf der 8353 Fuß 
oben Spige einen 700 Schritt im Umfang 
Itenden Krater mit teanrigfter Umgebung. 
Yen Velay, le, ſo v. w. Puy, ke. (Wr.) 
Puyk (holl.), ſo v. w. Su. Pupk 


ir 2 extra gut, eine feine Sorte bolläns 


n Tabaks. 

Pay la Roque (Geogr.), Stadt im 
Bezitk Montauban, Departement Tarn u. 
Garonne (Frankreich); Hat 2100 Ew. P. 
kaurens, Stadt im Bezirk kavaur, Des 
partement Zara (Branfreih)3 hat 8600 
(intt Kirchſpiel 6100) Sm. P. I've 
que, Stadt und Canton im Bezirk Cahors 
bes Departement Lot; bat 2900 Ew. 9, 
Miro, ſ. unter Cantal (Departement). 
P. netre Dame, Le, fo v. m 
Puy 8). | Vr.) 

Puhſegür, 1) (Jacques de 
Chaſtenet, Vicomte de), geb. 16003 
ſtammte aus einer edlen Famille in Are 
magnae, War Page des — v. Bulle, 
und trat 17 Jahr alt in koͤnigliche Mili⸗ 
tärdienfle, und flieg bald (1689) bis zum 
Obriſt, ward in Rurzem Generallieutenant 
und befthligte in ber Abweſenheit des Gras 
fen Rapzau bie Arme, In den folgenden 


! 


Yupfegür 


Unruben, unter dem Carbinal Wiasyarie, 
blieb er dem König ſtets freu, Ein ta 
pferer Offizier, der 80 Schlachten u. 120- 
Belagerungen unverwundet mitmacte, Als 
Seneralosrift der Infanterie begänftigte er 
diefe Waffe und Überwarf fi desbalb mit 
Zurenne, ber Beneralobrift der Cavallerie 
war. Er ft. 1682. Schrieb: Memoiren von 
1617 — 1653, 2 Bde., Yarle 1747. 2) 
(Jacques Brancois de Shaftenet, 
Marquis von), Sohn be Vor., geb. 1655 
zu Paris; trat 1677 in Dienfte, ſtieg ſchnell 
zum Obrıfltientenant unb ward 1690 Ge⸗ 
neralguartiermeifter bei dem Marfhall von 
Humieres, dann bei bem Herzog von ku⸗ 
zemburg , fernee Kammerherr bei dem 
Herzog von Burgund, uub 1704 Generale, 
Keutenant. Gcdon früher und als folder 


‚hatte er wielen Anthell an ben Dperaslond: 


planen Ludwigs XIV., hauptfählig an ber 
Führung des Kriegs in Spanien. Dennoch 
empfing, er unter ben Waffen ergrant, erſt 
ſpaͤt (1784) den Marſchallſtab, ald er eben 
on der niehertönt tigen Grenze commandirte. 
Ge ſt. 17493. Sehr berühmte ift feine Part 
de guerre, Par. 1748, Fol., teutih von 
Friſch, Leipzig 1758, 4., uud Immer no 
für die Kriegẽgeſchichte und lelbſt für bie 
Kriegswiſſenſchaft inſtructiv. 8) (Armand. 
Marc. Jacques de Shafenet, Wars 
quit de), geb. 1752, Enkel des Borigen; 
würde ebenfalls dem Militärſtande bes 
flimmt; 1786 Sommandant eines Artillexie⸗ 
regiments zu Straßburg, erklaͤrte fib 1789 
für die Revolation, wurde dann Comman⸗ 
dant der Artillerieſchule zu la Tre u, Mar 
rechal de Campz melde Gtelle er 1792 
aber aufgabs angeklagt mit feinen beiden 
emigrirten Brüdern correfponbirt zu haben, 
wurde ee 2 Jahre lang zu Goiffons gefan⸗ 
gen gehalten; 1799 wurde er Matze zu 
Scolffons, welde Stelle ex bis 1805 bes 
Meidete, wo er fie aufgab und fih auf fein 
Landgut zu Bufaney zurädzog. Ge ift bes 
fonders ale einer ber thätigften Förderer 
des thieriihen Magnetismus in Frankreich 
merkwürdig, wobei er auch von feinem 
Bruder Martim. Chaftenet de P. un 
terfiigt wurde. Gchon vor 1784 gab ex 
Memoires pour servir & l’histoire er 
a I’6tablissoment du magnötisme ani- 
mal heraußs biefem folgten: Saite aux 
ınemoires eto., Par. 18055 da magne- 
tisme animal, considere dans ses zep- 
ports aveo diverses branches de phy- 
sique, 2 Bhe,, ebend. 1807 u. 1809; Re- 
cherches, experiences et observations 
physiologi ues sur l’honmie dans l'otat 
e somnambulisme naturel et dans le 
somnambhulisme, provoqué par l’aote 
magnetigve, ebend. 18115 les vöritde 


:eheminent, töt ou tard elles res 


ebend, 1814. 4) (Antoine Hyacint 
Anna be Chaſtenet be P., — 


t 


Puytalos 
be Mita), Bruder des Vorigen, geb. 17533 
trat in Gtedienfte, machte mehrere betraͤcht⸗ 
Liche BReifen, emigrirte 1791 und Mat in 
Das Condéiſche Korps, dann in englifdhe 
Seedienſte, Ipäter in portugiefifhe, wo er 
1798 ats Abmiral unter Rılfon diente, bie 
Sapitulation mit Malta zu fließen im 
Begriff war, wos ihm je hoch Nelſon ents 
sog und Malta für England beſetzte. Auf 
feinem Schiffe legte er den aus Neapel 
üchtendben Ferdinand IV. nad Sictlien 
ee. 1808 kedrte er nad Zranfreih zu⸗ 
dd und fl. dort 1809.  .(Pr.u,. Pi.) 
Yuytalos (Geoge.), f. unter Gaflzes 
2). Yuy VBiolent, f. unter Eantal. 


Duzin de la Martinizre, ſ. Be 
nott 5). 
Puz⸗nelken, f. unter Hanswurfl, 


Yazoıi (Beogr.), Villa in dem Govier⸗ 


und der Provinz Valencia (Spanien); 


no 
hat geofen betanffchen Garten, 8000 Gm. ; 
liegt am Meere. \ 

Puzos (Nico), geb. zu Paris 1686; 
bildete ſich als Chirurg 1705 bis 1709 in 
Miftäthefpitäteen praftifch aus, und war 
juiegt chirurgien- major. Rach Paris 
zuruͤckgekehrt deſchaͤftigte er fi mit bem 
genzen Umfange ber Ghirurgie, erlangte 
ayer befonders ale Geburttheifer einen gro⸗ 


Guirurgie zu Parid wurde er Mitglied, 
1741 ader Wicedirertor und) 1750 wirklicher 
Director derſelbenz 1751 wurde er vom 
König aradelt; fl. 1758. Außer durch meb⸗ 
rere ſchoͤzvare Beiträge zu den Memoiren 
der gedachten Akademie, iſt aud fein Ans 
denlen turch feinen Trait6 des accouche- 
mens, den Moriffot des Landes mit An⸗ 
niertangen, Paris 1759, 4. herandgab, ers 
Yalten, ’ (Pi.) 
Puzzlin-profils (engl.), Carri⸗ 
tatargemälbe, wo mehrere Profile raͤthſel⸗ 
haft in einander geſchlungen find, 
Duazzoläne (Puzzolanerde, Geol.), 
perwitterte Lava; iſt flaubartig, od. kommt 
als Meine Broden vor, bef. im Königreich 
Reapel bei Pezzuoli (auch Puzzuoli, daher 
dee Rame), von Farbe grau, ſchwarz, 
braun, gelblich; wird mit Waſſer vermöfcht 
zu einem teeffiiden waſſerreichen Mörtel, 
dee trocken geworden jedem Einfluſſe ber 
Witterung widerfieht. Die via Appia, 
bee Hafenramm von Pozzuolo find mir ihr 
gebayt. Mol. Traß. (#r.) 
Yuzıdolt (Puzzuola, Beogr.), fo 
v. mw. Porıuoli. 
DyalMy:h.), f. Zernebog. 
Dyanzpfion (Ghronol.), Monat hes 
attiſchen Kalenders, vor Meton der 8. nach 
deffen Anordnung der 4., nad unferer Rechs 
nung vom 12%. Oct. bis 10, Mov, Am 7. 
biefee Monats wurbe bem Apollo zu Ehren 
in Athen felt Abeſens das Feſt Pyanzs 
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| VPygmaͤen BA 
pTta gefeiert, wobei man mit Weetäten von 
—— — — ſich 
gegen ew ez Knaben trugen uns 
tee Geſang einen mit Wolle amwundenen 
und mit Fruͤchten geſchmuͤckten Erntekranz 
von Oeh⸗ und Lorbeerzweigen (Eireſione, 
ſ. d.) umher, welcher zulegzt an der Haus⸗ 

thuͤre aufgehangen wurde, (13.) 
Pycnanthemum (p. Mich,), Pflan⸗ 
gengattung, aus der matärl, Familie ber 
Lablaten, Drbn, Nepeten, zur 1. Ordn. 
der Didynamie bes Linn, Syſft. gehörig. 
Arten: p. incanum, monardella, mon- 
tanum, virginicum u. a, m., in Rord⸗ 





Amerika heimiſche, in europälfden Pflan⸗ 


mit 
w. zum Shell wohle 
. (Su.) 


jenfommiungen cultivirte Gewaͤchſe, 
quiriſtaͤndigen Bluͤthen 
stehenden Blättern. 
Pyonogönides (3001.), nad Sus 
vier fo dv. w. Cryptobrenchia. Pyond- 
onum, nah Brönnih Gattung aus 
er Affelfamilie ber Pycnogoniben; Kinn⸗ 
baden und Zafter fehlen, Fuͤße (4 Paar). 
find von der Länge des Leibes. Art: 
Wallfiſchlaus (p. belaenarum), in 
wuropälfggen Meeren an Steinen. 
Phdra (Ipätee Kitron, & Geegr.), 
Stadt in der makedoniſchen Provinz Pleria⸗ 
nahe am Meere; hier‘ verlor der male, 


doniſche RE rfeus eine Schlacht ge 
fra Nut. Bel Errihtung der Akademie der — — qlacht ge⸗ 


gen die Römer unter Aemillus Paulus, 
wodurch der zweite matebonifhe Krieg ger 
endet‘ wurde und Perſeus fein eich vers. 
lor; jegt Kitro®. 


Pyemẽſis (Meb.), Erbrechen non Eiter, 


Pyetun (Berge), 1) Diftrict in ber 
Provinz Berar (Vorder Indien), am Go⸗ 
davery, iſt nicht uufruchtbar. 2) Haupt⸗ 
ſtadt darin, bat 1 Fort. 

Pyxgäidra (300), Gattung. aus der 
Gchmesterlingsfamitte Spinner, die Fibael 
legen »diht am Lerb, bie -Fählhörner find 
döppellämmig, ber Müffel fehr kurz. Ars 
ten: Wirrband (p. anastomosis), grau, 
mit braunem Nebel, drei und ſich verzwei⸗ 
genden weißlihen Steigen; p. anacho- 
reta, ourtula u. 0; ' 


Pygarrhigi (Zool.), fo v. w. Spech⸗ 


te. P gachrix, nach Geoffroi fo v. w. 


Haaraffe. 
Phgelta (Phygela, a. Geogr.), Stadt 


in Zonten (wunderbare Ableitung von einem 
bafeldft errichteten Lazarethe für Einige 
von ben Leuten Agamemnons, welche eine 
Krankheit am Hintern, vuyy, von der Rüds 
kebr nah Griechenland Theil zu nehmen, 

Pygidium (300l.), Aftexbede,. hintes 


zer Theil des Leibes, Insbefonbere bei zwei⸗ 


flögeligen Inſecten, if entweber doppelt 
ober einfadh, 
Yygmäen, 1) (Miytb.). im Begenfag ber 
Rieſen der alten Zabelzeit ein Zwergvolk, 
bad man an die Quellen bes Nils ober 


j ⸗ 
Indien verſeßte. Schon bei Hemer find 
ſcherzhaft Kraniche ihre aͤrgſten Feinde. 
Bei Plinius find ihre Haͤuſerchen von Cier⸗ 
f&alen gebant. Ginft wollten fie den jchla> 


fenden Herkules bekrlegen und zogen dazu 


ein Heer zuſammen; allein ber Held laͤ⸗ 
chelte Über Wie Dingerchen, al& er erwachte, 


widelte fie in feine Loͤwenhaut und trug. 


fie zu Gurbfipeus. Ste find fprüchwärts 
U geworden und Vorbilder unferer Lilli⸗ 
putaner. 2) (a, GBeogr.), fo v. w. Kats 
fuer. : (R. Z. 
Pygmäsus (bot. Nomencl.), ſehr 
Heinz auch zur Bezeichnung von Pflanzenz 
arten, wie: scirpus p. | 
"Pogmälion (Myth.), 1) König von 
Kopros, Bater der Metharme, ber Bes 
mahlin des Kinyras, hate die rauen feie 
nee Seit. Gr fertißte ſich dafür ein weib⸗ 
liches Bild, fo ſchoͤn, daß er die Benus es 
zu beleben bat, was auch geſchah. Gr 
zeugte mit ihr den Rhaphos. Diefer Mythus 
iſt Stoff zu mehreren Schriften ber Neueren, 
n. a, zu dem Gotterfhen Drama mit nur 
einer. Perfon 9. 2) Sohn bed Tyrerkönige 
Mettas (f. Belos 4) und Bruder ber Dis 
do, deren Semahl Alerbas er töbtete, um’ 
feine Schäge zu erhalten; doch betrog ihn 
Dido darum, indem fie mit den ganzen 
Meichtpämern floh. P. wollte fie zwar 
verfolgen, allein er wurde abgeihredt durch 
die Bitten feiner Mutter ımd bie Drohuns 
gen bez Priefter, welche ihm weiffagten, 
aß er nicht ungefiraft bie Gruͤndung einer 
Stadt (Sartbago) unterbrechen würbe, bie 
einft berüpmt auf ber ganzen Erde werben 
folte. . (RZ. u, Lb.) 
Pygme (dv. gr.), 1) die Fauſt; 2) der 
Fauſtkampf, f. Pugiles; 8) ein Eängen» 
maß, die Meite von. ber Spike des Ellen⸗ 
bogens bis zue zufammengeballten Fauſt, 
— 18 Daftylos (f. db.) - . i 
Pygme (gr. Ant.), ſ. Fauſtkampf. 
VPyhygon (v. gr.), 1) ber Ellenbogen; 2) 
als Map die Länge von der Spitze bes 
Ellenbogens bis zu den zufammengebogenen 
Fingern. — 20 Daftylos (f. d. 8), ober 
— 5 Yalmos (f. d.), entfprechend dem 
lat. palmipes. .. 
Pygöpodes (Boot.), f. Gteißfäßer. 
Yaysıärvt (Beogr.), ſ. unt. Finland. 
. Dykimede, Tochter bed Apollo und 
angebliche Gemahlin des Dios, daher auch 
faͤiſchlich als Heſiodos und Perſes Murter 
genannt. ev 
Pyknlt (Mirer.), nad von Leonhard 
Art des Topaſes; iſt härter als Glas, wei⸗ 
cher als Quarz, erſcheint in ſechsſeitigen 
langen, ſtaͤngeliggehaͤuften Säulen, iſt durch⸗ 
ſcheinend, hat Klein mufcheligen Bruch, Fett⸗ 
ober Statglanz, flrohzelbe, weißlide, grüns 
Yiche oder periaraue Farbe; findet fih bei 
Altenberg in Sachſen, Fahlun in Schwe⸗ 


den, dort mit Quarz, Glimmer, Sianfein, 


ylaͤ 
bier In Granit. . Steht bei Oken als Oo 
unter bee Sippſchaft Salzliefe, bei Moke 
unter Topas. (#Fr.) 

Pyknöoſtylos (Bauk.), dichtſaͤulig, bei 
ben Alten eine Saͤulenflellung, wo her 
Raum zwifhen den Säulen nur 25 Saͤu⸗ 
lenftärken beträgt... . 

Pyl (Joh. Theod.), geb. zu Barth in 
Yommern 12495 wurde 1775 zu Greifs⸗ 


"walbe Doctor der Mebicin, 1777 zu Ber 


iin als. praltifcheer Arzt zugelaflens bei 
Ausbruch des bairiſchen Erbfolgekriegs 1778 
begab er fih als Feldarzt zur. preuß. Ars 
mee mund. wurbe Stabsmedichd bei bem 
Hauptfeiblazarethe zu Breslau. Nach Bers 
lin zuruͤckgekehrt erhielt ec 1780 das Stabts 
phofifat und trat unter dem Zitel als 
tönigl, Rath in das Obercollegium medi- 
cum, 1794 aud in das Dbercollepfium sa- 
nitatis al6 Mitglieb ein; ſt. 1794. Lite 
rariſch bat er fich befonbers burd feine 
Auffäse und Beobachtungen aus ber ges 
sihtlihden Medicin, 8 Samml., Berlin 
1783 — 91, und als Herausgeber (mit K. 
$. Uden anonym) des Magasins für bie 
gerichtliche Arzneikunde, 4 Bde., Stendal 
1782— 83, dad er fobann unter feinem Nas 
men als neued Magazin u. |. w., in 8 
Sammlungen in 2 Ben. 1805—5, Forts 
feste, besgL ‚eines. Repertoriumb „für bie 
Öffentliche u. gerichtliche Arzneikunde. 3 Bde,, 


: Berlin 1789— 95, befannt gemacht. (Pi.) 


Phlabes, 1) (Myth.), Sohn des Stros 
phios und der Anapibia, ber Schwager 
Agamemnons oder der Aflyodhes Freund 
des Oreftes (f. d.). Mit Elektea zeugte 


er ben Mebon und Strophios. 2) Dantos 


mimiker unter Auguſtus, ſ. Bathyllos 1). 
PHLà (a, Geogr.), eigentlich Thor, dab 
ſowohl im eine Stadt führt, als bucch bie 
Waͤlle des Lagers, dann überhaupt Eins 
gang, Einfahrt, Paß, ber durch ein Ge⸗ 


“ birge von einer Seite zur andern fuͤhrt; 


fo heißt vorzuasweiſe bee Paß, durch wel⸗ 
chen man aus Theffalien nach Hellas kommt, 
die Thermopylen (T. d.). Bernere 9, find: 
1) Stadt in Arfabiens 2) Stadt an der 
Grenze Kappaboliens unter Podandosz 8) 


. Stelle. am Euphrat, wo jest Zamieh (oder 


Zawybe); dort bildet ber Fluß einen 
Bogen und bas Terrain erhebt fi plöß- 
ih. P. Albäniae, f. Albaniae por- 
taes PP, Amänioae (Amänidae, 
Amänides), Paf am Gebirge Ama 
nos, durch biefen war Dartos nad Iffos 
gelommen, wo er don Alerander geſchla⸗ 
gen wurbes Pas von Iſſos, jegt Demir 
Kopi (eiſernes Thor); P. Babylö- 
niao, Paß am Guphrat, in der Nähe 
des Fleckene Makepraktaz P. Cäspıiae, 
ſ. Kaspiſche Pforten; P. Caucäsiae, 
ſ. Kaukafiſche Pforten; P. Ciliciae, 
f. Küilikiſche Paͤſſe; P. Iberine, Paß 
der aus Armenien nad Iberien führt, eo 
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| Pılda 
der Kyros und Aragos FG vereinigen; 
P. Persidie, führten aus ber perfifchen 
Provinz Suflana nad Perfld, deshatb auch 
fofifche Felſen genannt; P. Barmä- 
riao, liegen -nördl. Über den albanifden 
Pforten auf ber NMorbfeite bes Käukaſus 
an den Quellen bes Fluſſes Akſaiz P. 
Syriae, der einzige Zagang aus Kilis 
tin ma Syrien, öoſtlich von. Iſſesz P. 
Solisg (yAlovy der Sonne), fe ſcheinen 
bi Home die Säulen des Herakles (I. 
Derfulesfänlen) genannt zu werben, weil 
duch fie, als im W. liegend, bie unters 


gehende Sonne, wenn fie ihren Lauf (nad 


after Borflelungsweife) zur Erde geneigt 
hatte, gehen mußte, um In dei Dieanos 
zu taukenz Andete haben diefe Thore der 


“ Sonne für eine Drffrung in dem metallnen 


Bogen des Himmels gehalten, durch weiche 
der Sonnengott die Erde verlaffe und dann 
auf dem Okeanos ein Schiff beiteige, wel⸗ 
bes Ihn mit feinem Viergeſpann bei Nacht 
zum oͤſti. Theil ber Erde bringe, wo er 
tur eine gleiche Oeffnung (das, dfitihe 
Abor,’ jenem wefllichen gerade entgegenges 
fegt) eintretend den neuen Zag bringe, ſ. 
Sol. P. Tärtari, in der Unterwelt: die 
von Pofeldon errichtete Mauer nebft Thor, 


in dem unterften Zyell berfeiben, wo die 


alte Whtterfamilie ber Titanen, Kronos, 
Ahea, Japetos u, ſ. 
fongen lagen. .  - . 
Yyıaa (gr. Aut.), 1) die Herbſtver ſamm⸗ 
lung der Amphiktyonen in Anthela, heim 
Tempel der Demeter, u. Fruͤhlingsver ſamm⸗ 
lung beim Zempel des delphiſchen Apollo 
(f. Amphittyonen); 2) der Verſammlungs⸗ 
ort birfer Zuſammenkünfte; 8) das echt, 
Sefandte zum Ampbilinonenbimbe gu ſchi⸗ 
deh, die Verfommlungen zu befuchen und 
Shell an den damit verbundenen Wortheis 
len zu haben; die Gefandten ſelbſt hießen 
Pylägorä, f. Amphiktyonen. (Eb.) 
Pylamenes (Myth.), 1) Water des 


Moftpies u. Antiphos von ber RNymphe Gy⸗ 


gen. (Befch.), Paphlagoner: (oder vieh 
mehr er) PAR 2 im ttojantfihen 


Kriege den Troern zu Hülfe am, wurde. 


von Menelaos getoͤdtet. 8 P. Euerge» 
tet, König von Paphlagonien, war im 
pregamrnifhen Kriege Roms Berbünbeter, 
4) Nochfolger des — (nach Gin. des 
bithyniſchen Königs Nikomedes II, Sohn), 
mit Attalod im Bunde mit den Römern 
gegen Mithridates, befam bei der Verthei⸗ 


Img bee Länder des Mithridates von ben 


Biegen ein Stüd zur Belohnung (tſt je 
tenfolls mit bem Borigen eine Perfon). 


. Pylämenes (a. Geogr.), Volk in Pas - 


' Phlagomten, Drlämente, 1) Gebiet ders 
felbenz D) bei Dichtern fo d. w. Paphla⸗ 
gonien ſeibſt. — — 
Dyläos (Moth.), Sohn des Teutha⸗ 
miden Eithos aus Atolis, führte mit fehs 


w. gefeflelt und ges 
gefeſſ ws 


nem Bruber Hippothoon bie. Pelaſger aus 

Lariſſa dor Zroja. Pyiäsis, Squaͤterin 

ber Thore, Beiname der Pallas. 
Pylagoras 


Pyläon (Myth.), Sohn von Neleus 
us Chlorit. Pytürge, Tochter bes Da⸗ 
naos, toͤdtete ihren Bräutigam Idmon. 
Pylas, Sohn des Kteſon, Koͤnig von 
Megara, Vater der Phlia. Dieſe heira⸗ 
thete Pandion. Nachdem P. feinen Bru⸗ 
der Sias erſchlagen, gab er dem Pandion 
fein Rei, zog in den Peloponnes und ers 
baute Pylos. ' 2 
Pyleine (a. Geogr.), f. Proſchion. 
Pyleon (Ant), Thurmkrone, ‚mit die⸗ 
fee bedeckt wurde Here. bei den Lakebaͤmo⸗ 
niern vorgeftelt, aͤhnlich der Kybele bei 
den Phrygiern, 'worans man ficht, daß 
Here aud bei biefen als Goͤttin ber Erd⸗ 


fefte, wie im Orient Kybele verehrt wurde. 


Pylo (Myth.), bes Therpio⸗ Lochter, 


von Heralled Mutter des Hippotos. 
Pylodicris (8ool.), nach Rafinetgue. 


Gattung, genommen aus ber Battung Si- 

larus Lin. (Vels), der Gattung pimelo- 

dus aͤhnlich, doch haben beide Rüdenfloffen 

— Art: p. limosus, aus dem 
0 . N 

Pylögorä (Ant), f. Pylaͤa. 27 

Phylon (v. gr), I) Ihor, Pforte; 2) 


die Shorfelte, Portal; 8) Gebäude Aber, 


dee Pforte; 4) Vorfaal,'bef, in Tempeln. 
' Pylörious (Anat.), auf den Pylo- 
rus fich beziehend ‚ober zu ihm gehörig, 
wie: P, ae arteriae, venao, Arte 
zien und Venen des Pylorus. 
"Pploriten (Petref.), Verſteinerungen 
von klaffenden Muſcheln. SI 
Pylorus (XAnat.), der Pfoͤrtner ber 
untern Magendffnung, f, unter Magen 1). 
- 95108 (a, Geogr.), 1) Stadt im eigent- 
lien Elis weſtl. von dee Stabt Eli am 
Deneus, nicht weit von feiner Muͤndung; 
2) Stadt oͤſti. von Elis, an bemfelben Fluffe, 


welche aber vielleicht nicht neben einander, 


fondern nady einander beſtanden haben; 8) 
Stabt in bem fübl. Theil von Elis Triphy⸗ 
Ka, füddft. von Samikon, norbwehi. von 
Makiſtos; 4) Stadt in Meffenten, gegründet 
von Neleus, Neſtors Water. nahbem er von 
feinem Bruder Pellas aus feinem Baterlande 
Sheffalien zu geben genäthigt worden wars 
dies iſt auch (nad allen in der Obpffee er⸗ 
zählten Umfländen) wahrſcheinlich bes bes 
tühmten Reſtors Königefigs jegt dev Hafe 
von Alt» Ravarino, |. Navarino 1). (Lh.) 
Phylſtaert (Geogr.), Inſel aus des 
Gruppe Bowao aus dem Tongaarchipe⸗ 
lagus (Auſtralien), hat nur bürftige Bes 


‚getätion, viele Seevdgel, Leine Wenden. 


Pyn (Waarenk.), ein grobes Tuch von 

ſchwarzer Heibeſchnuckenwolle. 
Pynaker, 1) Ahomas), geb. 1616, 
ein 


% 


. 


283 i 


r. Ant.j, f. unter a 
und — we vH N 


... 


tee (f. d.). 
der utter von darin enthaltenem Eie 9 


- x 


\ 


ie 


ein außgegeiäineter Sandichaftämalers E. zu 
2. 1698. 2) (Adam), geb; 1621 in 
güaler bei Deift, ein ebenfalls ausgezeiche 
neter Landſchaftsmaler; ſt. 1678. 
Pyochr zia (Meb.), Abgang von Eiter 
durch den &tubigang. u I 
Pyo csöle (lat., 9. gr., Deb.), Eiters 
bruch, f. Empyofele. Pyocdötlia, Ans 
bäufung von Eiter in ber Bauchhöhle. 
Pyooystis, SGiterfad in den Lungen, 


: fı unter Lung eneiteruna. 


Doötmelis, f. Pyemeſts. Pyopt» 
nefts, P.⸗genia, Erzeugung von Ei⸗ 
Pyomkttra, Anſchwellung 


ter. Pyon, Giter, wornach mehrere vor⸗ 


berige oder folgende Worte gebildet find. Y 


Pyophthalmikt, eiterige Augenentzuͤn⸗ 
dung. Pyöphtbalmus, Fiterung, f. 
ypopyon. Pyopiyfis, Auswaurf von 
ee buch ben Hufen. Ppyorcrhöde, 
häufiger Abgang von Giter auf irgend eis 
nem Sreretionswege. Pyöfis, 1) Eite⸗ 
zungs 2) Eiterergeugungs 3) fo v. w. 


Hypopyon. Pyothdrax, Eiterbruſt, . 


Empyema. 

Pyr (gre.), 1) Yemen: 2) auch Fiebers 
bige; dah. mehrere der nachfolgenden Wort⸗ 
Hibungen. : 

Yyra (Jakob Immanuel), geb. 1715 
gu Kotbus, wibmete fi zu Halle der Theo⸗ 
Iogte und ward Conrector am kolniſchen 
Gomnafium zu Berlin, wo er 1744 farb. 
Sein poetifche® Talent zeigte fih In meh⸗ 
zeren anmuibigen Liedern, einigen Fräftis 
gen Oden und bem epifch : didaktiſchem Ge⸗ 
dit: der Tempel ber Weisheit. Wodl⸗ 
thätig wirkte fein: Erweis, daß bie Bott: 
ſchediſche Schule den Geſchmack verderbe, 2 


' @täde, Bertin 1748. Seine Poeſien, zus 


erſt von Bobmer zu Züri 1745 heraudges 
geben, erſchtenen vermehrt 1749 zu Halle uns 
tee dem Titel: Thyeſts u. Damons freunds 
ſchaftliche Lieber. Damon war fein viel 
jäbyiger ‚Freund, der ebenfalls ala Dichter 
betannte Paſtor Lange (ſ. b. 7) in Leublin⸗ 
gen und mit dem Ramen Thyrſis braeich, 
nete er ſich ſelbſt. (Dg.) 

Pyracänıha (Bot.), Art ber Pflan⸗ 
zengattung Meſpilus (f. d.). 

Pyr& (a. Geogr.\, 1) Det in Latium 
an ber appiſchen Straße zwiſchen Formis 
und MWinturnd. 2). Stadt in Aegypten, 
wnbelannt. Pprät, Bolt in Illyrien 
zwiſchen Olchinium und Naro. 

Yyeätpela (perſiſch Dadgah, Ant.), 
FJeuertempel, ſolche gab es nicht allein bei 
den ſogenannten perfiſchen Lydiern, ſondern 
in mehreren Städten Klein⸗Aſiens, wohin 


ſich ber perſtſche Feuercultus verbreitet hatte, 


Pyralis(3001), f. Blattwidier. Py- 
rälites, f. Lidtmotten. u 
Pyrallolith (Meiner.),. nad) von Leon⸗ 


hard und Mobs im Anhange des GSoſtems 


Pyramidalzahlen 
Rebenbs Hat zum Kryſtaukern eine ſchlebe 
rhombiſche Saule; exricheint derb, in kry⸗ 
ſtalliniſchen Maſſen, mit blätteriger Textur, 
erdigem Bruch, undurchſichtig, weiß, fett⸗ 
glaͤnzig, wird vor dem Loͤthrohre ſchwarz, 
dann wieder weiß, wiegt 25. ift ziemlich 
weich, enthält 55 Kiefel, 25 Tail, 4 Kall, 
etwas Thon u. Waſſer; aus Finland. (777r.) 
Pyrame (canis flammeus, Zool), 
Abart des Houshundes, zu ben fpontichen 
Hunden (oder Pudeln) gehörig 3 gleicht dem 
kleinen fpantfden Hund, tft ſchwarz, kat 
meift fenerfarbene Zeichnung an den Augen, 
der Saum: Kehle, den Beinen. Vgl. 


und. 
Pyramidäle Projztctton, f. unter 
rojection. 
Dyramidäler Bleibaryt (Miner.), 
fo v. w. Molybdaͤniſchet Blei; f. Bielozpb> 
falge 32. 9. Sudlogsgiimmer, ſ. 
unter Euchlorglimmer. 
Pyramidälda cörpora medül- 
* sauer (Anat.), ſ. ust. Ge⸗ 
n 1) = 
Pyramidälis, 1) überbaupt von 
Korm einer Pyramide; 2) (bot. Nımencl.), 
pyramidenfärmig, wie: P.Smbryo; auch 
alt Bezeichnung von Pflanzenarten, wie: 
Ajuga p. 
Phramibaliſche Erhabengeit im 
tmuern Obr (Xnat.), f. uater Ohr 1) 
B. a) sa) 8) und c) aa) 8) AR) Ps 
ſcher Feldſpath (Miner.), fo v. w. 
Scapolit und Mejonit. P.⸗ſches Eis⸗ 
haloid, fo dv. w. Prebnit. ——— 
Pyramidilis müseulus (Ana“.), 
f. unter Bauchmuslein, P. pars assis 
temporum, f. unter Sglaͤfebein. 
Pyramidal⸗körper det verläne 
gerten Hirnmarks (Xnat.), f. unter 
Gehien 1). P.⸗muskein, ſJ. unt. Bauch⸗ 
mutlen. ° ' 
Ppramibäl⸗zahlen (Math.), bie 
Glieder jeder mit 1 anfangenden aritbhme⸗ 
tiſchen Reihe dritter Orbaumg,, deren ledte 
Differenz eine abfolute ganze Zahl iſt. Die 


erfien Differenzen find demnach Polpgonal⸗ 


zablen (f. d.) und es werben in biefer Bes 


ziehung die verfhiebenen Reihen bee P. 


mit dem Namen der ZrigonalsP., der 
TJetradonal⸗P. x. belegt, je nachdem 
bie erflen Differenzen Trigonal» ober Tee 
tragonal » Zahlen ac. find. Aus ber allge» 


meinen Form für bie Polngonalzaplen 


in?(m—2) -—In(m—#). 
erhält man, nad und nad 1,.2, 8, 4... 
fkatt n fegend, wenn man fucceffive bie 
Summe ber 1, 2, 8, 4 erſten, badurch ex⸗ 
baltenen Blieder bildet, die uerlangte arith⸗ 
metiſche Reihe 3. Ordnung (f. d.) u. nach 
ber dortigen Formel, wo a— 1, b= m, 
o——-2 m—3, d—m—?2 wird, ben alls 
gemeinen Auddrud für alle P.: 
sa (al) (nam—2a—m-+5) 

mo 


Pyramide 
wo m We Zahl der Geiten der Polygons, 
weiche zugleich die der Seitenflaͤchen ber 
Pyramide it, bezeichnet. Wird hier nad 
eınander 8, 4, 5,.. flatt,m gefeht,. fo 
erhäte man das allgemeine Bitch n) ber 
Ztigonals9. — # n (n+1) (n-+2)3 
b) der Tetragonal⸗ P. — En (n+1 
(Zn+-1)3 c) der’ Pentagonal:P. 4 n? 
ru x Demaad find die erſten 
Trigonal⸗P. — 1, 10, 20, 85,.. 
Zetragonal» 9, — 14, 30, 55 ,.» 
Pentagonal»P. — 1, 6, 18, 40, 78,.. 
Die P. verdanken ihren Namen ber Eigen⸗ 
ſchaft, daß, wenn mehrere gleihfärmige 
Pyramiden von eineriei Seitenzahl die Ge⸗ 
gende der Grundebene gemeinfhaftlih has 
ben und auf die Kanten dieſer Pyramiden 
‚8, %,.. Punkte geftelt, die Grundflaͤ⸗ 
chen aber behandelt werben, wie unter den 
Art. Polygonalzahl gezeigt worden, die Ans 
soft ſaͤmmtlicher, in jeder Pyramide ents 
baltener Yunfte eine 8s, As, 5:,. .sedige 
Y. gibt, je nachdem bie Greundfläde der 
Ppramibe ein regulaͤres 8s, As, 5s,.. el 
iſt. Die Anzapl der in den Zeughaͤuſern 
in Form von Pyramiden. mit vegniären 
Gcundflähen aufgeſtellten Kugeln if eine 
folge 9, (Mil) 
Pyramide(Pirampypde), 1) (Baut.), 
eins dir vieredigen Webäude, deren je 2 u. 2 
gleiche m. gewöhnlich genau nad) ben 4 Him⸗ 
melsgegenden gerichtele Seiten von ber Bas 
fd, die von gleicher Länge mit ber Höhe ift, 
in ſchiefer Richtung laufend, fich gewoͤhnlich 
in eine platte Flaͤche enbigen, und weldye 
ans großen Kaikſteinen (feiten aus Ziegein 
oder andern Gteinen) gebaut find und im 
Junern verſchtedene Gänge und Gemaͤcher 
enthalten. Das Wort P. darf nidt aus 
dem Griechiſchen abgeleitet werden, ſondern 
iR gewiß aͤghptiſch, aber die verſchiedenen Bes 
Bimmungen, vie man den P.n gegeben hat, 
haben auch verfchtebene Ableitungen erzeugt; 
wabrfchein 


ſchlecht, oder pirama, hohes, erhabenes Dents 


ziel, Wal. Sylveſtre de Sacy Observ. sur. 


l’origine du nom donn6 gar les Grecs 
er les Arsbes aux Pyramides d’Egypte, 
Yarts 1801. Die P.n find faſt ausf@llehnd 
Eigenthum Arcgymeend, obgleich man eine 
9. im Belustemnel zu Babylon, eine ber 
Sarina bei den Sakern, auch ˖aͤhnliche Ber 


böude in Indien und Mexico Tbiefe unters. 


ſcheiden Rd etwas In der Bauart, aber 
ihre 4 Seiten Reden auch genau nad den 
4 Htmmelögegenben gerichtet) findet. Die 
wahrfehrintichen Urbilder von ihnen finden 
ſich in Dengola und auf Meroe, .die nie 
berägpptifgen find inbeffen viel größers 
P.n warbeu auf folgende Weiſe gebaut: erſt 
der Piat gecbnet, 
Steine horizontal 
einigen diente 


legt werben konnte (dei 
em zum Grunde); dar⸗ 


lich von puro⸗ mi, Koͤnigige⸗ 


bamit die erſte Lage. 


* Pyrawide 285 
‘auf wurden, wenn bad Janere fertig war, 
die einjelnen Lagen ſtuͤckweis gelegt unb 
bie Steine mit Hebeln u. andern Werkjzen⸗ 
gen aufgehoben n. die P.n zulegt von oben 
herab mit Granit und. Marmor bekleidet 
(bies hat die laͤcherliche Anſicht, gegrändee 


) auf Unverfläntniß eines Herobotiſchen Wor⸗ 


ted, hervorgebracht, daß die P. des Cheops 
von oben nad unten gebaut worden wäre), 
von welder Bekteidung aber jegt e 
Spur mehr übrig if. Die noch jest in 
tieder « Aegypten vorhandenen, etwa 40 
an der Sapl, theilt man in 5 Gruppen, 
wovon bie erfle, Pypramidengruppe 
von Dfidäifeh care, die 8 groͤß⸗ 
ten und aͤlteſten enthält. Sie ſteht in . 
ND. vom alten Memphis am Ufer be 

Rlıs, in bee Nähe des jehigen GBige, au 
ihrem Fuß das Dorf Buflees Gett 
fir, f. d. 2), von wo qus man fie defleigt. 
Die größte und noͤrdlichſte diefer P.u tft 
die vom Cheops erbaute, it aus 
Stelnen errichtet, die mon von ber Käfle 
des rothen Meerd bis zum Nil und von 
ba auf Kanälen bis zum Fuß ber 9. 
ſchaffte, welche Vorbereitung 100,000 Men⸗ 
ſchen 80 Monate in 10 Jahren beſchaͤftigte, 
vermuthlich während.der Heberfchwemmunges 
zeit; der Bau felbft wurde von’ 360,000: 
M.-in 20 Jahren vollendet. Die Länge 
jeder Geite ik ungefähr 650 franz Fuß, 
die Höhe 465 in 208 Lagen (33 Fuß mehr 
ale der Thurm von St. Peter in Rom), 
bie obere Flaͤche 80 Fuß im Dutchmeſſer. 
Auf der 15. Lage, 88 Fuß ſenkrechter Hoͤhe, 
iſt auf ber Nordfeite der Eingang, vexe 
ſchloſſen dur einen Stein und ben Altes 
erſt feit Strabo bekannt, ſteht ſeit der 
Khalifenzeit offenz er fährt d einen 
ſchiefen Gang in den Begraͤbnißplatg, einen 
Saal aus ungeheueren Iyenitifhen Granit⸗ 
feinen erbaut, - in der Mitte deffeiben fteht 
eine fleinerne Kifte, vermuthlich zur Aufs 
nahme eined Garges beſtimmt, außerbem 
ſind nod 4 andere theils niederwaͤrts, theils 
aufwärts, theilt in die Ebene führende 
Gänge. Man bat berechnet, daß diefe P. 
6 000,000 Tonnen Gteine enthält, eine 
Maſſe, weiche nach der Berechnung eines - 
franz. Ingenieure hinreichend fein follet-(?), - 
um ganz Frankreich eine Dauer zu ziehen, 
30 Yus hoch und 1 Fuß did. Die zweite 
ik etwas ſchmaͤler, liegt aber: höher, der 
Gipfel if ſpitzig und mit geglätteien Gras 
nitfteinen bedeckt, der Eingang Teint im 
dee ÖRlich liegenden großen Sphinx (f. d.) 
zu ſein; Gheops Bruder, Kephrenes 
(Sheppren), erbaute fie. Die B. iſt be⸗ 
deutend einer, aber praͤchtiger als jene, 
von äthiopfihen Steinen gebaut und ſteht 
anf einer Anhöhe, fie wurde unter Kephres 
ned Sohn, Mylerinos,gebaut. I. Gras 
berts Beſchreibung der P.n zu Size x., aus 
dem: Franj. überf., Gota u. &p5. 3840, ee; 


s 
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2. Gruppe bie von Mandfgelmufa (6 
P., nur eine große, babei eine fogenannte 
Riefenpygramide)s bie 8. dei Alanthos 


Gi. Sakara) (10 9, baueben nod eine N 
: fa fo große, wie bie große bei Gize)3 bie 


Dagſchur (darunter bie jegt for 


genannte falſche 9. "u. eine die no grds. 


Ser iſt, ala bie Sheopeypramide, von präch: 
tiger Befall); die 9. von Keijum (eine 
Sandfhaft, worin ber See Moͤris liegt). 
Den Srund, warum die ägyptiſchen Koͤ⸗ 
‚ige ſolche riefenmäfige Baue aufführten, 
bat man weniger in einer beabfichtigten 
Berſchwenbung, um thren Nahfolgern 
keine Schätze zu binterlaffen, zu fucden, 
»fondern mehr, um bem bäftern, zu Unruben 
:anfgeleaten Volke in Ber Zeit, wo ihre 
Thaͤtigkeit auf dem Felde durch bie Nils 
uber fchwemmuugen gehindert war, eine Be⸗ 
ſchaͤftigung zu geben und ihres eignen Ra⸗ 
mens Gedaͤchtniß fortzupflanzen. 
zu heiligen und veligidfen Gebrauch bar 
nian fie, wenigftens die 8 bei Size, a 

-anfeben, weil bie Prieſter nidt ben ge 
ringſten Antheil daran hatten, was ber gaͤnz⸗ 


‚Ude Mangel an.Dierogipphen, in deren Bes 


Ag diefe allein waren, und andern anf Re⸗ 
Hoton, Bezug habenden Infchriften, u. ihre 
‚Unzufktedenpeit mit den Erbauern beweift; 
fondern es waren Denkmäler von ‚Herricher: 
größe und Reichthum und follten wohl zu: 


gleich als Grabmaͤler ihrer Erbauer dienen 


(miewehl bie Erbitterung des Volks auf 
‘Cheops und Kephrenes - biefen wenigſtens 
diefe Hoffnung vereltelte), dafür büfgt auch. 
der Umſtand, daß fie in allen Theilen Aegyp⸗ 
tens fleben, wo häufig Brabgewölbe in dem 
fandigen Lande angelent find. Andere Meis 
nungen, daß fie ſymboliſche Darſtellungen 
des Schattenreichs, Sonnenzeiger zu algans 
tiſchen Sonnenuhren, ber Sonne und den 
Seſtirnen gemweihte Tempel, Logen zur 
Beier der aͤgyptiſchen Myſterien, Orte zu 
gebefmen Berfammiungen,, hiſtoriſche Ars 
Give, Kornmagazine Joſephs u. ſ. w. .ger 
weſtn, find theils zu unhaltbar, um widerlegt 
zu werden, theils erledigen fie ſich durch 


> das früher Geſagte. Die abfardefte Meinung 


von allen aber if die, daß fie nfht Men: 


ſchenerzeugniſſe, fonbern von bee Natur ges 


ſchaffene, von der afrifanifhen Sonne her 
vorgebrachte Kryfiallifationen wären. Grea⸗ 


des (er befah 1689 die P.n), Pyramidogra- 


phia, Eond. 1787; Ol. Celsii (oh, Acker⸗ 
mann) Historiola Pyramidum Aegypt., 


.Upfala 17255 Bckga, de obeliscis, ©. 


875 ff. Ueber das Architekte niſche ber P.n 
verdient nachgelefen zu werben; Gtieglis, 
Geſchichte der Baukunft der Alten, Leipz. 
1792, ©. 66, 875 über tie Boſtimmung 
von den ägyptiſchen P.n, Berlin 18)85 


_ außerdem Iomarß, Description d’Egyp- 


te, T. VII; Nouvelles recherches sur 
l’origine et la dostination des Pyra- 


Beftimmt. 
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mides, par A, P. J. de V..., Pas 
1818; U. 2. Ze. Meifter, de: Pyrami- 
dum: aegypt. fabrica et fine, in ben 
ov. Comment, Sooiet. Gotting. Vol. 
V. ©. 192 f., überfegt von ‚Dftertag, 
Brankfurt a. M. 1781. In Nom bie p. 
des ©, Ceſtius, am }. St. Paulsthore; fie 


ik das Grabmal bed 6. Eeftius, jede 


Seite 130 Palmen, bie Höhe 1655 Pals 


men; jede Dauer 86 Palmen bid. Außen 


‚if das ganze Werk mit Marmorplatten 
bekleidet; der Eingang ift in einiger Gr 
böhung eine Thuͤr; durch einen gewoͤldten 


Bang kommt man in ein Bimmer 35 Pab . 


"men lang, 18 breit, 19 bo. Uebrigens f. 
Geftfus 2). Ueber diefe P. Dctavias Falco» 
niert in Graev. Thesaur T. IV. ©. 1462 
£ Die P. beim Maufoleum, welche als 

onnenzeiger diente, war mehr ein Obelisk. 
2) Ein Bauwerk, dat drei-, vier: ober mehrs 
feittg von einer breiten Grundfläche nah 


oben fi verjüngend emporfteigt; vgl. Obe⸗ 


kist, 8) (Math), eine P. entficht, wenn 
fidy eine unbegrenzte gerabe Linie länge dem 
Umfange eines ebenen Vielecks fo fortbes 
west, daß fie zugleich ſtets durch einen fes 
fen, außerhalb ber Ebene jenes Vielecks 
liegenden Punkt gebt. Das Viele heißt 
die Grundflaͤche, der fefte Punkt bie Spite 
‚oder dee Scheitel / fein Abſtand ven jener 
die Höhe der P. Der von ber Geraden 
gurüdgelegte Weg befteht aus fo viel Drei: 
ecken, als bie Grundfläche Kanten Hat. Sie 
werben bie Seiten, fo wie ihre Durch⸗ 
ſchnittslinien die Settentanten, im 
Gegenfat ber Srunbfanten genannt, 
unter welchen man bie Seiten der Grund⸗ 
fläche verfteht, Nach der Zahl der Seiten 
wird die % eine 8, 4, 5, ... DM feitige 
genamnt. Sleichfoͤrmig oder vegulär 
heißt eine P., wenn ihre Grunbfläde ein 
zeguläres Vieleck tft und alle Seitenkanten 
einander gleich find. Wird durch einen 
‚beliebigen Punkt eines. Seite irgend einer 
P. eine Ebene parallel mit ihrer Grund 


>. 


fläde gelegt, fo nennt man bas gwilden 
ben beiden Parallelcbenen enthaltene Stüd 


der 9. eine abgetürgte ober abges 
kuppte 9., bie parallelen⸗Ebenen ihre 


"Srundflähen und den Abftand bderfels 
Wirbaftatt jenes Bielecks 
ein Kreis gefeht, fo erhält man auf dies 


sen ihre Höhe. 


felbe Weife einen Kegel; und fo wie viele 
Lehrfäge für das Prisma fih unmittelbar 
auf dei Gylinder anwenden laſſen, fo fin⸗ 
ben alle bier folgenden, für die P. aufges 
flellten Lehefäge auch beim Kegel Statt. 
J. Jebde durch eine P. parallel mit ihrer 
Grundflaͤche gelegte Ebene gibt zum Durch⸗ 
ſchnitt ein ber Grundflaͤche aͤhnliches Vieleck. 


Die Umfaͤnge beider verhalten ſich wie bie 


den. beiten P.n zugehörigen gleichliegenden 


Geitenlanten ober Höhen; es verhalten fih 
Quadrate 
bies 


demnach ihre Flaͤchen, wie die 
% ’ ER 
y 











diefer Gtäde. II. Der Inhalt einer P. 
if gieih dem britten Theile des Products 
aus ihrer Höhe in Ihre Grundfläche. IL. 
Daher verbalten ih P.n von gleichen Hoͤ⸗ 
den oder Grundflähen bezüglich wie ihre 
BGrunbflaͤchen oder Höhen und das Verhaͤlt⸗ 
niß gweler beliebigen P.n iſt aud ben Vers 
haͤltniſſen ihrer Bähen und Grundflaͤchen 
jufammengefegt. Auch verhalten fich aͤhn⸗ 
lie Pin, wie bie Kuben ihrer gleichliegen, 
den Kanten oder ihrer Höhen. IV. Dese 
halb iſt auch jede 9. dem dritten helle 
eines Prismas ¶. b.) gleih, welches mit 
{br gleiche Höhe und Srunbflähe Hat. V. 
Der Inhalt einer abgekuppten 9. iſt ‚der 
Suwume breiee P.n glieich, die mit jener 
eineriet Höhe w. zu Grundflaͤchen bie obere,. 
bie untere Srundflähe und die mittlere 
Droportionale zwiſchen beiden haben, Alſo, 
wenn g, G bie beiden Grundfläden und 
h die Höhe, P. aber ben Inhalt ber abges 
tuppten P. bezeichnet, . fo ik P— } 
(gt G + ,/[ g 5): Leber bie beſon⸗ 
dern Sigenfhaften ber breifeitigen 9. 
fe Tetrarder. Ueber das Netz der P. ſ. 
unter Net. 4) (Her.), als gemeine Figur 
Nachbildung der Agyptifhen. 5) Ale Des 
roldeſtgur fo v. w. Spitze. 6) (Spieik.), 
Spiel, weldes auf dem Billarde mit 15 
Böhlen, deren jeder mit einer Zahl, von 
1 bis 15 bezeichnet ift, und einem 16, 
(Spielball), mit welchem man auf jene 
flöpt, gefpielt wird. Die 15 Bälle (Py⸗ 
anal werben in Form eines 
Dreiecks in 5 Reifen dit an einander aufs 
geſtellt, fo dab ber erfie. Ball auf den un⸗ 
tern Sorambolplag zu ftehen fommt. Dies 
fe Spiel wird unter 2, 3, 4 und mehrern 
Yerfonen, entweder als Koͤnigstour, ober 
je Zımd 2, 8 und 8 u. f. w. zuſammen, 
oder jeder auf feine eigne Rechnung 'ges 
fpielt, Nachdem geloſt ift, ſtoͤßt der erfte, 
bet Königstour der König, auf das Dreied 
und fo wird abwechſelnd nah der durch 
das Los beflimmten Reihe fortgefpielt. 
Wer einen Bau gemacht hat, ſpielt fo 
lange fort, als er Bälle made. 2, 8 und 


mehrere buch) einen Stoß gemachte Bälle 


find gälttg. Dad Sprengen ber Bälle iſt 
nit erlaubt und wird mit 2 Augen bes 
praft. Auf die in dem Quartiere ſtehen⸗ 
en Bälle darf nur daun erft gefpielt wer: 
den, wenn ſich Zeiner mehr außerhalb defs 
felden befindet. Sie find jedoch gültig, 
wenn fe, nachdem ber Spieler auf einen 
der außerhalb fiebenden Bälle geſtoßen, 
burch den in das Quartier zurädlanfenben 
Spielball gemadt werben, Wenn in bem 
Duattiere vor dem Spielhalle ein Pyramis 
denball ficht, fo wird diefer einfimellen weg» 
gerudt, und ber Spieler iſt alddann ver. 
bunden, auf den dem Spielballe zumädft 
ſtehenden zu ſpielen. Gin gefprengter ober 


h 
‘ 
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Ohne vörherige Wträbrung eines andern im 
Quastiere, ober auf nn Wege 
jedoh mit Werlaufen bed Gpielball 

machter Ball wird wieber auf ben untern 
Garambolplag,, und wenn biefen bededit ft. 
vor dem auf biefem Pinge ſtehenden Ball 
gefegt. Wenn ein Gpieler fich verlaufen 
ober veripsengt hat unb kein Ball mehr 
außerhalb des Quartiers fteht, fo fest dh 
der Nachſpieler aus ober fpielt züdwärts 
in das Quartier, verliert jedoch im Kalle 
bes Nichttreffens ein Aug Ein einfacher 
Fehler wirb mit ein Auge, ein Verlaͤufer 
ein Berfprenger und ein Fehler mit WBer⸗ 
Iaufen mit zwei Augen beſtraft. Da die 
Zahl ſaͤmmtlicher auf den Pyramibenbälles 
beſinditcher Augea 120 iſt, fo hat bee vers 
Herende Theil an den gewinnenden fo viel 
Augen zu bezahlen, als dieſer über 60 hat, 
Den zulegt gemachten Ball laͤßt man zu⸗ 
weilen das Doppelte feiner Augen zaͤhlen. 


h Die im Verlaufe der Partie gemachten Jeh⸗ 


= 


d ges ' 


fer, welche auf der’ Tafel bemerkt werben, ' 


werben von der Zahl der Augen Towohl 
det gewinnenden, ala bee veriteregben Par⸗ 
tet als eben fo viel verlorene Augen * 
rehnet. Wenn auf eigene Hand gef 

wird, fo hat ber Verlierende fo viel Augen 
su bezahlen, als er unter der Zahl Hat, 
weiche duch das Divibiren mit der Zahl 
der Spielee in 180 herausfommt. Die Im 
Verlaufe der Partie buch Fehler u. f. w. 
vesistenen "Augen. gewinnt hier berienige, 
welcher den lehten Ball macht. Man fpielt 


auch ſum bie Augen unb Bälle zugleid, 


and es wird dann bei ber Berechnung ber 


Bälle wie bei der beu Augen verfahren. 


.aud blos um die meiften Bälle, zuweilen 


7) (Pomol.), eine durch Kunſt hervorges ' 


brachte Baumform, vorzuͤglich bei Zwerge 
obfibäumen angewendet; gelingt durch bes 
ſondere Art zu Schneiden, gewährt viel 
und ſchmackhaftes Obſt. 8) ( Drgelb,), 
Drgelpfeile, deren Körper bie Geftalt 
einer umgelehrten vierfeitigen P. bat. 9) 
(Anat.), bas Felfenbein, |. unter Schlaͤfe⸗ 
bein. : (Lb., Mll. u, Bp.) 

Myramide (Mine). In dee Kry⸗ 
ſtallographie heißen die einaxigen Körper, 


d 14 Dreiede find, P.nz; man uns 
— ——— (mit laͤ⸗ 


chen), und dieſe wieder ald «) 
kelige (von 8 gleichſchenkeligen 
begrenzt) und 
ungleichfeltigen Dreiecken); b) ſech sſei⸗ 
tige (mit 12 Flaͤchen, nah Maßgabe der 
Dreiede in x) gleichſchenkelige und A) uns 
teichfeitigen 0) adhtfeitige (mit 16 
ungleigfeitigen] Dreieden).. - (Wr) 
Pyramiden⸗oktarder 
unter Pyramidenwuͤrfel. 


gleich en⸗ 
Dreiecken 


8 ungleichfeitige (mit 8 


(Miner.), ſ. 


pyramiden würfel (Miner.), ein 


ar mit 24 Biägen, wilde —2* 








} 
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ng ber lkanten entftanden- find, 


ei p * aber duch Zuſchaͤrfung des Oftats 
exe 


tftanben, heißt ber Rryſtall Pyras 

mibenoftatbdber, 

Pyramidensmantel (Militärw.), ber 
Gewehrmantel von — Lelnwand. 

Pyramlden⸗zuge (Der.), lange Tri⸗ 
angel, die in einem Wappenielide wenigs 
ſtens His zus Mitte reichen. ) 

Pyramidölla (3001.), f. Pyrami⸗ 


denſaͤnecke. 
Hyramidensbad (Bauw.), ein eckl⸗ 


es Dach, deſſen Seiten oben in einen 
unkt zuſammenlaufen und nicht gebrochen 
find, vorzauͤglich auf Thuͤrmen, aber nicht 
fo hoch als bie Sp'ge. Bgl. Tyurm'pige, 
yramibenförmiger Muskel 
(&nat.), ſ. unter Baudhmusten. 
Yyramiden-Holz (Maarenl.), ges 
fammtes Mahagonyholz. P.:ofen, ein 
Dfen, deſſen Aufſag eine pyramidalifche 
Geſtalt hat. 
Pyramiden⸗ſchnuecke (pyramidells, 


Zool.), nah Lamarck Gattung zur Familie 


der Lungenſchnecken gehörig; hat gethärmte 
Spindel, breite, halbmondſoͤrmige Oeffnung, 


reg Grund |! ded Saͤuichens, 


aran ſcharſe Spiralfaltn, Art: gebaͤn⸗ 
derte 9. (p- dolabrata, trochus do- 
labratus Zin.), weißlich, mit gelben unb 
braunen Baͤndern; p. terebellum u, a. 
Kommen zum Theil verſteinert vor, ale: 
mitrula u. a. (#’r.) 
Phramos (fräher Leukoſyros, a. 
Geogr.), Buß in Kililien, einer ber 
bebentenbfien in Klein: Aflenz entfpringt 
in ben Gbenen von Kataonien, . ergießt 
fd unweit Mallos in den. iffifhen Meer» 
bafenz; che er in das flache Land, im 
weldes er von des Tauros Gpigen brans 
{end Herabflürzt, komme, if er ſehr rei⸗ 
Send, dann aber. fließt er, von vielen Sand⸗ 
bämmen aufgehalten, langfam u. jwar ofls 
"wärtd und führt viel Schlamm bei fid, 
den er bei feinem Laufe hier und ba guräd 
19: und fo Land anfetzt, daher ein altes 
Drakel von P. fagte: nur durch ihn werbe 
. bie Inſel Kypros mit dem Feſtlande ver⸗ 
einigt werden } jegt Geihun. (Lb.) 
Phramus u, Thisbe (Myth.), bei 
En zwei romantiſch Liebende ber alten 
t. 
Döufern wohnend, geſtatteten ihre Vermähs 
lung nidt, Wie unterhielten ihre gegen» 
feitige Liebe durch Unterredungen, die ihnen 
ein Riß in der gemeinfcaftlichen Wand ber 
Haͤuſer erlaubte. . Einft wollten fie. ſich 
auswärts am Grabe des Ninus treffen. 
Thisbe fam erfl. Bald erſchien eine Loͤ⸗ 
win. @ie floh und verlor ihren Schleier, 
den bie biuttriefende Lowin zertiß. Als fie 
zuruͤckkehrte fand fie 9. durchbohrt von 
feinem Schwerte, der fih In dem Wahn 
getödtet, das Unthier babe feine Geliebte 


Die Eltern, in zwei anftoßenden. 


VPyrenaͤen 


Jerriſſen. Ste toͤdtete ſich mit demſelben 
Schwerte. Ein Grab vereinte beide unter 
einem früder weißen Manibeerbaum, ber 
feine Fruͤchte ſeitdem röthere. (R. Z.) 
Phraſos (Petirafos, a. Geogr.), 


Stadt an ber Kuͤſte bes theſſaliſchen Phihio 


tis naͤchſt Antron am mailtatiſchen Meer⸗ 


buſen. 
Pyräster (Vot.), Holzbirubaum (py- 
zus p.), if in neuerer Zeit von Pycus 
communis nit getrennt; vgl, Pprus. 
PYyrautid (Poyf.), f. unter Pyrometer. 
Pyräüsta (3001), nad Schrank Gat⸗ 
tung ber Lichtmotten, faſt gleich ber Gats 
tung botys. 
Yyrdaum (Blerbaum, Geogr.), 1) 
Markt flecken im Landgerichte Neumarkt des 
Regenkreiſes (Baiern), hat Bergſchloß, Bors 
tenwirkerei, 5950 Ew.; It Hauptort ber 
2) Grafſchaft, von 1 DAM., 1900 Em., 
früher Befig bed Grafen Wolffkein, nad) 


dem Ausfkerben biefee Familie 1740, an 


Batern gefallen, obfhon die Grafen Hohen: 
lohe Aniprübe darauf machten, welcher 
Streit duch Zahlung von 200,000 Gulden 
an fie 1768 gehoben wurde, Wr.) 
Pyrrikos, einer von den wenigen Ma⸗ 
lern des Alterthums, welche komiſche and 
lädyerlihe Scenen aus dem gewöhnlichen 
Eeben darflellten 5 man nennt in diefem Jade 
von ihm die Zeichnung einer Barbierftube, 
einer Schuhmacherbude, ein Früchte⸗ und 
Bemüfehöd. u. a. Obgleich ihm diefe Dar⸗ 
ſtellungeweiſe den Namen Bettelmaler, Dreds 
maler bradte, To fanb er doch Nachadmer 
bierin, 3. B. Kalabos unb Antiphiles ; bie 
neuere nieberländifde Schule, in ihr befons 
ders Adr. von Dftade (f. b.) Haben fi in 
ähnlichen ausgezeichnet, Lb. 
Dyretologiz (Meb.), Fieberlehre. 
Pyrena (bot. Romencl.), Samen mans 
cher fleiſchigen Srühte ober Beeren, deren 
harte Schale fid nicht vom dem Kerne trens 
nen läßt, obne legteren zu verlegen, 
Pyrenäen (von wyp, Beuer, Indem 
fie nach einer unverbürgteu Sage einft von 
vullanifher Natur waren). 1) (Pyre 
naeus, Pyrenai monies, A. Bergt.), 
naͤchſt den ſarmatiſchen Gebirgen u. Alpen 
das hoͤchſte Gebkirge in Guropa, trennte, 
von GO. nah RW. ziehend,, Gallien von 
Bifpanien. Bon ben 5 Uebergangspäflen 
Tannte man. zum Römerzeit nur 3, von 
benen fie den ſuͤdlichſten durch das jedtge 
Rouffition ſaſt ausſchließlich poſſirten. 2) 
(n. Geogt.), Grenzgebirge zwiſchen Frank⸗ 
reich und Spanien vom Gap Figueras 
bis sum Cap Greus ſich 56 Meilen 
lang binziehend,, an der breiteflen Stelle 
egen 24 Meilen breit; es iſt rauh, Talt, 
eilt, verbreitet feine Zweige (die cantabris 
ſchen, iberifiden, Buadarrama:, Guadelou⸗ 
pes, Revada⸗, Morenagebirge), die zum 
Theu no höher And, durch gonz — 
— 
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Pyrenaͤen 
"niedrigere aber ‚anf nur kurze Strecken nad 
Srastreih. Sie defieden aus mehreren 
parallel laufenden Bergketten, deren hödy 
fle, jeboch nicht durhgängig, die Scheibe 
deiber kaͤnder macht, doch fallen bie Haupt» 
fpigen nach Frankreich, das mit ben Des 
partements Sber⸗, Niebers, DR+P,, Ar⸗ 
ritge und Dber > Baronne daran grenzt. 
Diele find: Maladetta, mit der Höchften 
Spitze Reihen —— 10,722 (n. %. 
une 10,680) Buß, ‚Mont Perbu -(Aftazı, 
tres Sorellas, verſchirden Spigen beffelben) 
10,482 5, Cylindre du Marbord, 10,374 
F., PEde Bianemale, 10,850 F., Tour 
de Rarboté , 10,114 g., Pie lona, 9972 
F.. Soldat (Montcalm) 9960 &., Brioulles 
(Srableules) 9900 ., la Talllon, 9894 
F., Iremmoufe, 985% F., Pic de Neouville, 
9696 $., Som de Soube, 9642 %., Stats 
bide (Pic de Boota oder Briedous) 9396 
8., Port Do, 9240 $., Pic du Midi de 
Dau (Pic du Midi d'Oſſeau) 9186 W., Pic 
de Aſtagnon (Pic de la Sertkre) 9096 $., 
Pic du Port de Siguier, 9034 $., Pic de 
Dee (Pie du. Midi de Bigorre, Pic bu 
Midi de Campan) 8940 

Ball!er, 8680 J., Pic d’Arbizon, 8760 8. 
v. a. Diefe obere Region hat Gletſcher, 
felder, Schnee, der Gebirgoͤſtock iſt Gea⸗ 
nit, mit Kalt, Quarz und andern Feltars 
ten abwechſelnd. Die wilbeften Gegenden 
der franzöfffchen 9. find in ben Departes- 
ments dee P. Ueber fie geben 3 Haupts 
päffe, die mit Kanonen und Wagen befabs 
sen werden Pönnen, don St. Jean de Luz 
nad Irun, von Gt. Jean Pied de Port 
nad Boncevalet, von Perpignan nad) Bars 
zellona (am beſuchteſten), 28 für Pferde, 
außerdem gibt es mich eine, große Menge 
nur für Fußgänger, im Banzen 100, davon 
75 in den Oſt⸗P., gangbare. Die P. 
Sehr Holz, gute Bichweiden (bisweilen 
Gehiafkand ber Zaͤnkereien zwiſchen ſpaniſchen 
und franzoͤſiſchen Hirten), Wein (auf bei⸗ 
den Seiten, der burch Liegen in den Fel⸗ 
ſenkellern der 9, befonders gut wird), Gar⸗ 
ten» und Feldfrüchte; etwas Kupfer, Golb 
(im den B den), Silber, Salz, Marmor/ 
Mineralwaſſer. Die Bewohner, deren man 
auf franzoͤſiſcher Seite gegen 400 000 zäbit, 
treiben Alpenwirtbfchalt, Leinweberei (Ta⸗ 
fheutädyer, mouchoirs de Bearn), Holz⸗ 

waarenbereitung.. wandern aud zur Arcb 
aus. Die Gewäfler ver P. falten dem Mit 
telmeexe und dem Bufen von Bidcaya zus 
jenem fpanifher Seits durch Rebenfläffe 
bes Ebro (ald: Aragon, Ballego , Ginca, 
Gegre), oder unmittelbar, ats: die 2 Elo» 
u. Zee, —— — Seite unmit⸗ 
teldar durch den Tech, Teta, Aube m. v. 
as dieſem von Frankreich durch den Adour 
Rebenfluß are de Pau, Save d"Dieron), 
e Soronne und einige ihrer Nebenfluͤſſe 
(Aıridge, NReſte, Baiſe u. a.), ſpaniſcher 
Eacyclopad. Vortterbuch. Girdzehutet Vaub. 


— Pie de Mont. 


J 


poyrenaiſcher Friede 200 
Seits durch die Bidaſfoa und. 


a klein⸗ 
Kuſtenfluͤſſe. Bgi. Eübemann, Züge bur® 


die Porenden, Berlin 1825. Won ben 9. 
haben bie 8 franzöflfden Departements 
Dbers, Nieder» und DR» %.. ben Ramen. 
Bol. diefe. ä Wr) 
Pyrendensltanäl (Brogr.), GSeilen⸗ 
kanal bes großen Kanals von Languedoc, 
Pyrendiſche Halbinfel (Geogr.) 
die Koͤnigreiche Spanien und Portugal, ale 
weſtlich non ben Pyrenden gelegen. 
Pyrendiſcher Friede (Geid.). Der 
dreißtgjäßsige Krieg hatte ganz Curopa ik 
Flammen geſetzt, ber weſtfaliſche Friede (f. 
d.) 1648 den Kampf in Zeutfchland u. zwiſchen 
der kathol. Partei u. den Proteſtanten, wie 
zwiſchen Holland und Spanien zwar geen⸗ 
det. aber zwiſchen Frankreich und Spanien 
müthete er noch fort. Anfangd waren bie 
Buͤr gerkriege, mit ben Frankreich zu kaͤm⸗ 
pfen Hatte (f. Mazarin und Fronde) Ur⸗ 
Sache; baß die Spanier in Gatalonien, wie 
in den Niederlanden allenthalben flegten, 
fpäter aber unterlagen fie in ber Schlacht 
von Arras und Zurenne brang fiegrei in 
den Niederlanden vor. Gegenſeitige Er⸗ 
mattung machte 1659 beiden Theilen ben 
Frieden wänfchenöwerthy. Der Papft er 
Annocenz X. u. fpäter Alerander VII), 
wie mehrere Kurfuͤrſten boten fi zu Vermitt⸗ 
lern ans ber Papft ſchlug ef Rom, bank 
einen Hafen am ligurlichen Meere gu den 
Kriedeneunterhandlungen vor. Später fagte 
Frankreich dem Papfie das Vermitielungss 
Deu! u. nun wurde bie Fafaneninfel 
n ber Bidaffoa, die halb fponifh, halb 
franzöfilh war, zum Ort des Friedendcons 
greſſes vorgeſchlagen. Gin praͤchtiger Pavil⸗ 
ion wurde auf der Grenze beider Staaten 
ertichtet. Zebır Theil blieb während ber 
Berhandlungen auf feinem Gebiet. Gegen⸗ 
wärtig waren ber König von, Spanien, 
Pyilipp IV., der König von Frankreich, 
Ludwig XIV., beffien Mutter Anna von 
Deſtreich, die Infantin Maria Uherefia, 
Dpilipps IV. Tochter, und Karl 1I., Präs 
tendent von Gngland. Bevollmaͤchtigte Mi⸗ 
niflee waren ber Garbinal Mazarin von 
Seiten Frankreichs, der Marquis de Daro 
von Geiten Spaniens. Es fanden 25 Eons 
ferenzen Statt. Zunachſt wurde ber Hei⸗ 
rathätractat zwilhen Ludwig XIV, und dee 
Infantin Maria Sperefla, welche vorher auf 
alle Anfpräde an bie ſpaniſche Erbſchaft 
felerliäy tenuncirte, unterzelchnet u. ſodann 
der Friede am 7. Mov. 1659 beſchworen. 
Bedingungen: den Franzoſen blieb faſt das 
ganze Artois, mit Ausnahme von Gt. 
Dmer, fernee in Ylandeın Wravelingen, 
Bourbourg und Et: Benant, in Hennegau 


Landrecy, le Quesnoy, im Luxemburgiſchen 


Khionville, Montmedy, Danvilliers, Char 
raner⸗ Amerville, Avesnes Gharlemiont 
und Philippeville, gegen Büren behielt 

x j Brante 
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290 Pyrenae promontorium 


Frankreich Kouſſtlon mis Perpi 
Conflens. Beide Theile verſprachen ihren 
Unterthanen Begenleig ꝛea zu goͤnnen, 
aud bie bisherigen ner in ihren Bee 
foldungen und Penfionen zu laſſen. Her⸗ 
309 Karl von Lothringen. fo wie ber Prinz 
von. Sonde, folten von Frantreih in Allen 
zeftituirt werben. Dieſer Friede blieb jedoch 
nicht lange in Kraft, Schon 1665 dem 
Tode Phillpps IV., machte Ludwig, ber 
Eosjagung feiner Gemahlin ungeachtet, au 
Slandern und bie Franchecomteè Anfpru 
und in neuer Krieg begann. (Pr.) 
Pyrenae promontörium (& 
‚&eogr.), jo v. w. Aphrobifium. 
Pyrene (a. George), 1) f. Pyre⸗ 
näen. 2) Berg in Gellica gegen ben lins 
tergang der Tag⸗ und Nadhtgleiche, aus 
welchen ber Iſter und Tarteſſus entfprins 
gen. 8) Unbekannte Stadt des — 
gigen Bergvolkes Gordi auf — 
| üe . . 
Pyreniferae baooaoa (bot. Nom.), 
1) GSteinirüchte mit mehr als Einem Steine; 
2) Fleiſchfruͤchte, deren einzelne Samen eine 
harte Schale, wie eine Nuß haben und bes 
zen harte Rinde b fnnig mit ber Samens 
haut verbunden dit, daß ber Game nit 
keimt, wenn man fie ihm abnimmt (wie an 
Sapindus, f. d.). Nach der Zahl der Kerne 
unterſcheldet man bacca di - tri - penta- 
polypyrena. (Pi.) 
Pyrinula (p. Ach.), Pflanzengattung 
aus der natürl, Familie des Lichenen, Drbn. 
Gönotpalami, gewoͤlbte, mit einem Kırn 
ausgefüllte, gerändelte Wargen auf gleich. 
gefärbter Cruſte darſtellend. Ginheimifche 
. Asten: p. microciba, gibbosa, auf bes 
Erde und Felfen. ; 
Pyrsterion (Chem.), ber Theil eines 
chemiſchen Ofens, ber. das Feuer in fich 
enthält, ; 
Pyrethräria (p. Pers), als Pflan⸗ 


sengattung nicht anerkannt, fonbern in ih⸗ 


see einzigen Art: p. dichotoma, einem 
Bäumden in Araerita, aldö‘c. pyrethrarıa 
unter Gotula (f. d,) geſtellt. 
Phrethrum, 1) aus mehreren Arten 
von Chtyſanthemum gebildete, nicht allge 
mein anerkannte Pflangengattungs 2) als 
Art von Anthemis, f. unter Anthemis und 
Bertram. j 
; Dyretologir (Meb,), Lehre von Kies 
ern 


Poyreriz (Med,), 1) Kleber (f. d.)5 2) 
Fieberanfall. 

Porgi (Pyrgos, a. Geogr), 1) 
Stabt im eleiſchen Triphylia; lag ziemlich 
auf ber Grenze von Meſſenten, unfern dem 
Fluß Nedaz 2) berühmte Stadt in Hetru⸗ 
rien, nordoͤſtlich von Gäre, wovon es ber 
Dafen war; die Einwohner waren Fiſcher 
und Geeräuder; die Weiber als Hetaͤren 
beruͤchtigt; bier fand der reiche 


unb_ 


Tempal 


- 


Poripbfegetbon 
der Euchne (nah And. ber Erufothen over 
Eileithyla), welchen der Syrakuſanerkoͤnig 
Dionpſios plünderte. Ueber bie Münzen 
von P. (mit der Aufſchrift PIRVAROS) 
eine beſondere Schrift von’ Coltellini; jetzt 
Dorf St. Severoz 8) P. leuci, Stadt 
in Luſitanien. : (Lb. 
Pyrgita (3o00l.), f ng. 
thurmfoͤr⸗ 


# Io Sper 

Pyurgoibal⸗zahl a.) 
mige Zahl, die Summe einer Columnars 
zahl und einer Pyramidchzahl von einerlei 
Sattung, wenn in ber lettern die Seite 
um 1 Bleiner iſt, als in jener, Wenn bie 
für die Pyramidalzahlen zum Gernde ges 
legte Bezeihnung beibehalten wird, fo if 
bie Kormel für eine folde Zahl: 
$ (m—2)n?—4 (2m— 7) n? + (2m—7)n. 
a (Miner.), fo v. w. Mala⸗ 

olith. 

‚Pyrgöma (300l.), nad Sadiguy und 
Lamarck Gattung aus der Kamille der Bors 
ftenfüßier (Schaursenfäßler), genommen aus 
der Battung Sececeichel; ift einklappig, oben 
mit enger Oeffnung u. zweillappigem Des 


del, Art: gegitterteß P. (p. cancella- 
tum) w 0. & « 
Pyrgos (gr.), 1) Thurm auf ben 


Mauern, zur Bertheibigung auf benfelben 
angebracht, dann 2) jede Schutwehr, Bols 
werk; 3) Stattmauer mit den Thuͤrmen zu⸗ 
gleih, aud bie Stadt ſelbſt; 4) jedes vor 


“den übrigen Häufern hervorragende Ges 
bäude, Schloß, Burg; foldhe baute man 


oft an dem Meergeftade, um bie freie und 
weite Autfiht zu genießen, f. Turrie; 5) 
eine auf Raͤbern bewegte Belagerungse 
maſchine, f. Turris; 6) eine gewöhntide 
Korm der Schladtortnung, |. A 
nung : 
Pyrgos (Geogr), 1) früher Santon 
im Sandſchak Morea tes. Ejalets Rumill 
(europ. Tuͤrkei), Später in Griechenland 
Provinz in dem Departement Eis. 2) 
Hauptort hier, Markiflecken am ioniſchen 
Meere; bat kleinen Hafen, etwas Fiſcherei. 
Pyrgos (pyrgus, gr. u. röm. Ant.), 
fo o. w. Fritillus. 
Pyrgoteles, Steinſchneiber, Seitge⸗ 
nofje Alczanders d. Gr., den in Stein zu. 
ſchneiden ibm allein erlaubt war. — 
zeigt noch jept 2 Steine, welche den Ra. 
men des P. führen, allein fie find auf jeden 
Fall unächt. L?, 
Pyrgus (p. Lour.), als Pflanzengat» 
tung nigt anerkannt; ihre einzige Art: p. 
racemosa, kleiner Baum in Sodindina, 
ſteht ald a. pyrgus unter Ardiſia (f. b.). 
Pyriförmis (bot. Romenc.), birne 
förmig, unge?ehrt kegelfoͤrmig, ſchnell im 
der Mitte fi erweiternd. , 
Pyriförmis müsculus (Xnaf.), 
f. Birnförmiger Schenkelmuskel. 
Yyripbligerhon (Myth.), 


Feuer⸗ 
ſtrom des Orkus, ergießt ſich in den 


Ache⸗ 
ron. 


N us 


Pyrippe 
ron. , unterwelt. Parippr,. She 
le Sen Herakles PA bes Patzokich, 


Pyrle (Miner.), fo p. w. Gifenlics 2), 

Doriten (Petref,), Kiefelmaffen, in 
Mufgeltait, Kreide, Sand u. a, ſich fin, 
bend, ſcheinen hier gefundene, von derweſe⸗ 
ten orgaplfchen Körpern ober dur Zufall 
entflandene Löcher - ausgefült zu haben; 
mande zeigen daher thieriihe Form, an⸗ 
dere weniger. "Ppritolben, fo v. w. 


riten. Fr 

Yyribtin (Berge), TT Kreis in dee 
Starthalterfhalt Poltawa (europ. Ruß⸗ 
land), am Kiew grenzend, vom Duiepr, 
Ubdaja u. a, Fluͤſſen bewäflert; hat - guten 
Aderbau und Vichsudt. 2) Hauptſtadt 
barin, en der Udajaz hat 1800 Ew. 

Pprit (Bear): 1) Kreis des preuß. 
Regierungsbezirts Stettin, 19 AM. groß 
uad mit 40.000 Ew., eben upd ſehr frucht⸗ 
bar, wird von ber Ihna, Ploͤne und vielen 
Seen bewäfiert. 2) Kreisſtadt darin, in 
einer fee fruchtbaren Ebene, ber Pyriger 
Weizenacker genannt, mit einem der 
größten und ſchoͤnſten Rathhaͤuſer Pom⸗ 
mernd, einem Armenhauſe, 2 — 
ſtarkem Weizenbau, Fiſcherei, Gerberei, 
ugs u. Leinweberei und 8600 Ew. Un⸗ 
weit bei bem dicht an ber Stabt gelegenen 
Dosfe Altſtadt iſt der Heilige oder 
Ditobzrunnen, ber feinen Namen bavon 
hat, weit hier Otto, Bilchof von Bamberg, 
1124 die erfien zum Ghriſtenthum bekehr⸗ 
ten Pommern kaufte. Der Brunnen if 
mit einem elfernen Geländer umgeben und 
mit einem fteinernen Kreuze verfehen. Ne⸗ 
ben demfelben ficht ein Gebaͤude, in wels 
chem eine Religionsſchule, das Ottoſtift 
genannt, gegründet werben iſt. (Cch.) 

Vyrker ıIoh. Labiolaus P. von Kalfds 
Gdr), geb. 1772. Langh in der Stuhl 
weisenburger S:fpannichaft, ber Sohn eines 
bafıgen Gutsverwalters, der ihm bie IovDr 
fältigfte Erziehung gab. Schon ale Knabe 
entwickelte ex bie ausgezeichnetſten Geiſtes⸗ 
fägiglriten. Bon 1780 an flubirte er auf 
der Schule und dann auf ber Afademie zu 
Stuhlweißenburg, beſonders Spraden und 
Syeologie. 1792 wurde er Gecretär eineb 
Grafen in Palermo, trat 1792 in den Eis 
Rerctenfer Orden zu Lilienfeld in Unters 
Deſtreich, wo er 1796 Prieſter, 1798 
Ranzteis u, Dekonomiebirector des Stifts 
und 1807 Pfarrer in dem dazu gehörigen 
Dyte Ztrnig wurde, wo er 1810 fein Hel⸗ 
bengebiht Tuniſias begann. 1811 wurde 
er Prior, 1812 Abt des Stifte und 1818 
ernanute ihn ber Kaiſer Yranz zum Bis 
ſchof von 3:p6 in Ungarny. 1820 aber zum 
wirklichen geb. Rath, Patriarchen von Bes 
nebig und 1827 zum Erzbiſchof von Erlau 
und Primas von Dalmatien. Daurch eiftis 
ges und vielfaches When im Unterricht, 
Erziehung, ung und Befoͤrberung 


pen | © 294 
hunger Seffillchen, bat ex. fi bie größten 
esbienfte erworben. Gene Werke: Tu⸗ 
niflas, Epos in 12 Srfängen, Wien 1820, 8. - 
Aufl, ebend. 1826, ins Ital. überf. von 
Matipiero, Vened. 18275 Ausg. von Dans 
thalesd Recens. diplom. geneal. Archivi 
Campilionsis , ebend. 3 Fol.z Perlen 
ber heiligen Vorzeit, Ofen 1828, 2, Aufl., 
Wien 1826, ins Ital. uͤberſ., Breöcie 1824 
wozu er den Stoff aus der altteftamentl. 
Geſchichte wählte, und fein 2. großes: Hel⸗ 
dengedicht über Rudolf von Habsburg: Rus 
bolphias, Wien 1824, 2. Ausgabe, ebend. 
1827, erwarben ihn auch in der Literature - 
einen bebeutenden Namen. : ($) 
Pyrmont (Geogr.), 1) Sraffchaft im 
Fuͤrſtenthume Walde; hat 1.58% DAM., 
4550 Ew., iſt gebirgig (Muͤhlenderg, Buſ⸗ 
felberg u. a.), bewäflert von ber Gmmer, 
daran find (höne Wiefengründes bat gros 
fen Reichthum an Salz und Mineralguels 
len; Ginkänfte werden auf 65,000 Suiben . 
geihägt. Merkwuͤrdig find einige Erdfaͤlle, 
die ih mit Waffer gefüllt baden und bas 
bee Meere genannt worden. Man fertigt 
vn Zwirnſtruͤmpfe. 2) (Neuſtadt P.),. 
Hauptſtadt darin, Amtsſitz; Liegt an ber 
Emmer, iſt gut gebaut, bat Schloß mis 
Woffergräben und. Gärten, Walfınhaus, 
Dospital, 1600 bleibende Ew. und berähms 
ten Gefunbbrunnen, über 300 Sahr in Ges 
brauch, zu ben wirkfamften Wäflern aus 
den an Eohlenfaurem Gas reichen ſaliniſch⸗ 
eifenhaltigen gehörig, oft von 1500-— 2000 
Brunnengäften befuhtz wird zum Baden 
v. zum Trinken benutzt u. (jaͤhrlich — 
850,000 Flaſchen) verſendet. In det Nähe 
die Dunftpöhle, das alte Schloß Y.(Schelle 
pyemont) u. eine Quaͤkercolonie (Bries 
densthal). Bol. Neue alatehen dee 
Mineralquellen zu Pyrmont von R. Brans 
u es H. er — — 
hreos (a. Geogr.), Stadt an ber 
riſchen Kuͤſte. 
Pyrobdlik, Feuerwerkerkunſt (ſ. d.). 
ee Pyrochröides 
(3001.), f. Feuerkaͤfer. & 
Pyrodmalith (Minen), "fo v. w. 
Dyrosmalit. ; . 2. 
Pprodynämik (Phyſ.), ſ. unter Py⸗ 
rometrie. 
Pyrðl (Zool.), ſ. Pirol. 
Phrola (pyr. L.), Pflanzengattung 
aus der natüri. Bamılie der Ericeen, zur 
1. Drdn. ber 10. Klaſſe des Linn. Syſt. ge⸗ 
hoͤrig. Merkwuͤrdige Arten:_p. rotundi- 
folia (Wintergrün), mit rundliden, 
geftielten, glatten Wurzelblättern, traubens 
fändigen,, den Moiblumen Ähnlichen, eis 
fen, auch rörhtihen Blumen, zierliche, in 
Bergwäldern des nördiichen Europa’s und 
Amerita’s beimifhe Pflanze; p. umiflors, 
mit einziger,. größerer, 'me'ßer Blume, beide 
ehemals ald herba p. rot, u. unifl. offls 
z 2 eine 3 


in Borſlchlag gebracht. 


— 


Pyrolatrie 


cinellz p. secunda, mit eiformigen Blat⸗ 
tern, einſeitiger Bluͤthentraube, weißen Blu⸗ 
men, fo wie p. minor, in ſchattigen Berg⸗ 
wälderns p. umbellgea, mit boldenflän» 
digen, zieriihen Blumen, glatten, lanzett⸗ 
fdrmigen, gefänten Blaͤttern, in ſchattigen 
Wäldern Tentihlands und Nord » Amerts 


ka's, in neueren Beit als ein wirkfames 


Mittel gegen die Waſſerſucht empfohlen u. 
als herba pyrolae umbellatae in den Of⸗ 
ficinen eingeführt. Bgl. Chimophila. ( Su.) 
PDysolatziz(Mytd.), Reuerdienſt . d). 
Pyrologlt ( Phyſ.), Lehre vom Feuer 


Pyroluſut (Mineral), fo v. w. Pribe 
mariffes Wanganerz. 

Pyrömachus (Miner.), bee Feuers 
fein (f. d.). 
- HYpyromanTt (Meb,), Negung zur 
Brandfiftung (f. b.), als eine Art von 
Geifiesverrädung. | 

Pyromantit (Ant), im Allgemeinen 
bie ga aus euer, 3. B. aus 
ben Blitz; dann befonbers aus bee Opfers 
flamme, wobei man es für ein gänft’ges 
Zeichen hielt; wenn bie Flamme alle Theile 
des Opfers ſogleich ergeiff und nicht eher 
erloſch, als bis Alles in Aſche verwanbelt 


war; Gluͤck verheißend war au eine hell⸗ 


glaͤnzende, rauchloſe und ruhig brennende 
Flamme, Ungluͤck dagegen die Theilung 
derfeiben oben an ber Spitze. 
Poromtter (Pyromätrum, 
PoHf), Werkjeug, um die Ausbehnung vers 
fbiedener Metalle bei verfchiebenen Graden 
der Wärme zu vergleihen, Sie werben 
‚befonbers zu bem Zweck gebraudt, um bös 
here Higgrade, als bie Thermometer (1. 
d.) Anzudeuten vermögen, darnach zu bes 
fimmen, Muſſchenbroeck (f. d) gab bas 
erfie any Gillicott, Bouguet, Gmeaton, 
Kollet u A., haben Werbeflerungen daran 
Wedgewod (f. d.) 
hat durch P. von Thon noch höhere Dips 
grade bei dem Metalifchmelzen zu befims 
men geſucht. Bein Rallpunkt entſpricht 
dem 1000° Fahrenh. oder 480° Reaum. 
(Rothglühbige bes Eiſens); der hoͤchſte dar⸗ 
nad) gemeffene Hitzgrad iſt Ger von 240° 
Wedgim. (geihägt nah Fabrend. 32276,8 
und nah Hesum. 148315 bei ihm wwurbe 
aͤchtes chineſiſches Porzellan weich und fins 
texte zuſammen. Da man gute Wedgewob⸗ 
Ihe P. nicht mehr Haben kann, fo benugt 
man flatt biefee Platinabrabt, der bis zu 
ſehr boben. Temperaturen fi gleichmaͤßig 
ausbehnt. u Pi.) 
Pyrometri? (Phyſ.), wurde zuerft 
von Samders (f db. 10) a d e'ne eigne Lehre 


Aufgeſtelt, nämlich. als Wilfenichaft, das 


Maß des Feuers und ber Wärme zu bes 
ſtimmen. Da fh hierbei aud Kräfte den, 
Ten laſſen, fo theilte er die P. in der Weife 
bee Gintheilung ber mechaniſchen Wiſſen⸗ 


lg, hat muſcheligen, fplitterigen ober erdi⸗ 


0, Pertäit 

ſchaſten, in Pyrofätit, ober Die Lehre 
vom Bleihgewiht, in Yyraulit, ode 
bie Lehre von ber Bewegung oder dem 
Durchfluſſe und tn die Poradynämil, 
ober die Lehre von ken Kräften bes Feuert, 
tn fo fern es Beränderungen in den Kr 
pern herdorbringt. Thermometrie um 
terfcheidet er von P., indem er jene nur 
auf folhe Grabe der Wärme eingefchräntt 
wiffen wii, die das Gefühl erträgt. (P:.) 

Dyromosphit (Miner.), I) lo v. m. 
Mposphorfaures Biei; 2) erdiger P., fo 
v. w. Bleierde. 

Pyronomi (Phyſ.), Lehre von dem 
euer nad Brundfägen. 

Pyro-olessus liquor (Pharm.), 
ſ. dirſaberrget P.-ısrtäricus li- 
quor, f. ®eiafleinfpiritus. 

Yorap(Miner.). fo v. w. ebleg Granat. 

Pyropbäg (PHy!.), ein Fenerſchlucer, 
J. Beuerefier. 

yropbän TPbyf), Stein, ber ges 

woͤhnlich undurdfidtig, In ber e aber 
durdfichtig wird. Dieje Eigenſchoft erlangt 
der Hpdrophan (Weltauge, f. d.) wenn er 
mit reinem Wachte ader WBalrarh getzänkt 


wirb. 

Pyprophor (Pyröphorns, Chem.) 
fhwarzes, graues, beim Zutritt von feuch⸗ 
ter Luft ſich won ſelbſt entzünbendes Puls 
ver. Homberg (f. d.) machte bie Entde⸗ 
dung deſſelben auch zufällig, aachdem er 
Menſchenkoth mit Xlaun im Feuer deſtil⸗ 
lirt Hatte, Lemery (1. d. 2) fand, daß man 
dazu alle thierifge und vegetabiliiche Sub⸗ 
Ranzen, welche eine Kob!e geben, gebraus 
hen könne. Nach Doͤbereiner wird er am 
beften aus gleiden Theilen gebranntem 
Alaun, Toblenfıurem Kali u. Kienruß dar⸗ 
geftellt, bie in einem enghalfigen Gefäß, 
bie zum Verfchwinden der Aufange an der 
Mündung fi zeigenben blauen Flamme ges 
gläht worden, bereitet, und ift Anfangs mit 
einem GStöpfel von Kreide, dann, nad dem 
Abkühlen des Gefäßee, mit einem andern 
genau fchließenden Stöpfel gegen den Zus 
tejtt bee Luft zu verwahren. Bal. Selbſt⸗ 
entzünbung- ($u.) 

Pyrophroltith (Miner.), nad Hause 
mann eine Sippfhaft der Mineralien, date 
unter Pechſtein, Obfibian, Perlſtein, Bimss 
Hein. Pyrophyfallt, 1) fo v. w. To⸗ 
pas, gemeiner; 2) f. unter Pykuit. 

Pyröpos (gr.), fo v. w. Rubin. 

Pjropum aos (dat.), bei ben Allen 
gewoͤhnliche Metallmiſchung von 1 Theil 
Gold, und 4 Thellen Kupfer. 

Pyrorthlt (Miner.), nad v. Leonhard 
und Mops Im Antange bes Syſtems; ers 
ſcheint kryſtalliſirt ald rhombifche Gäule: 
wiegt 2, iſt weicher als Kolktpath, eacbäts 
1 Eleſel, 1Cereroxydul, 23 Wofler, 8 Koh⸗ 
le, etwas Thon, Eiſen u. Ytter, iſt ſtrad⸗ 








Pyroſidert 
lany, cd 
Ka net, de ee 
DpeofiderTeiMiner.),fon.w. Braun. 
elfe:fkein, ie 


Yyroftspldhyf. 4 v. w. Pyrometer. 


Pproomallith (Miner.), nach d. Leon⸗ 
hard zur Gruppe —* geboͤrig: hat 
zum Kryſtallkern eine ſechsſeitige Saͤule, 
enthält 2 Manganoxydui, 2 Eiſenexydul, 
18 (alzſaures Ciſen, 831 Kiefel, mit etwas 
Kalk und Waſſer, wiegt 8, bat glatte Kry⸗ 
falle, bat unebenen, faſt fplitterigen —— 
geäne, find Braune fallende Farbe; in 


— 
yredfis (Meb.), 1) fliegende Hitze; 
3) Sodbrennen (f. d.). | 

Pyrosöma (Zool.), f. Feuerwalze. 

Poroſtatit (Phyſ.), ſ. u. Pyrometrie. 

Pysöfcia (p. Commera.), Pflanzen⸗ 
gattung aus der natuͤrl. Bam, der Rubia⸗ 
ceen, Dsdn- Guettardeen, zur 1. Drbnung 
der 4. Klaffe des Linn. Syſt. gehörig. Ein» 
sige Ast: p. Commersonil, in Afrika hei⸗ 
mucher Baum. | 

Hyrotechnit (Technol.), die Kunft das 
euer Bei verfchiedenen Arbeiten gehörig zu 
segiereiz beſteht barin, bie Kraft bes Feuers 
zu erhäpen, oder auf einen beftimmten Punkt 
zu richten, ober keinen Theil der Wärme 
unbenugt zu laffen, ober eine gleihmäßige 
Wärme gu erhalten, obes fie nur nach und 
noch su erhöhen. 

Dyrorelegräph (Mafchinenw.), fo d. 
w. Feueranzeiger. — 

Pyrothedlogle (gr), Beweis des 
Daſeias Gottes aus dem Feuer. 

Pyrörica (Med.), 1) Breanmittel; 
2) amittel (ſ. b.). 

PrrGvorae (lat., gr., Phyſ.), ſo v. 
w. Pyrophag. 

Byrorine (Miner.), ſo v. w. Augit. 

Pyrphlegeton (Myth.), ſ. unter In 
terwelt. 

Pyorphoros, Pyröphoros (gr.), 
1) eigentlich ber Feuertragende; 2) in dem 
Ipartanifhen Heere der Priefter, der das 
heilige Feuer unterhielt, weiches auch bei 
der Kriegserfiärung —— —— wurbe; 
8) einer von ben nichern Dienern bei ber 
Beier der Steufinten,, welcher bas Keuer zur 
Weipung trug (vgl. Lakonika); 4) f. unter 


Hephãſtia. 
Phrpilis (a. Geoge.), ſ. Delos H. 
Pij rrba (a. Seogr.), 1) Vorgebirge im 
ſaliſchen Phthiotis; läuft In den paga⸗ 
den Meerbuſen; davor liegen 2 Eisine Ins 
fein Deutalton u. Phrrbas 2) Stadt 
in Karten, auf der Norbfeite bes Tatm’s 
ſchen Meerbufens ; 8) Stadt auf der Vor⸗ 
Derteite der Jaſel Lesbosſs, auf einer ſeich⸗ 
ten, weit in ba6 Land reichenden Cinbucht, 
eine der 5 (nach Ein, 6) alten Golonien 
außer Ereſos, Antiffa, Methymna und Mi» 
tglene; durch -einen Austritt des Meeres 
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verwäflet beſtand ed fpäter nur aus einem 
Hafen nebft wenigen Häuſern; jet Caloni; 
4) Inſel auf diefem Vorgebirge. (Lb.) 
Pyrrha (Myth.), Tochter von Epimes 
theue und Pandora, Gemahlin Deufatlons 


(f. d.). 

Phyrrhiche (gr. Ant.), 1) Waffentanz: 
urſprunglich in Kreta von ben Krreten (ſ. d. 
2) an Feſttagen zur Beluſtigung ber Zu⸗ 
fhauer aufgeführt; in Griechenland, wo fie 


beionbers von den Spartanern eifrig gehale 


ten wurde, befam fie politiſche Bereutung 
und wurde als Uebung ber Leibesträfte 
und der Waffenfübrung gehalten. Wan 
madte alle vorfihtigen Wendungen, um 
Schlaͤgen und Stoͤßen aus zuweichen nad, 
beugie aus, 209 ſich auräd, ſchwang ſich in 
die Hoͤhe, fiel zur Erde. Auf der andern 
Seite Rellie man alle Bewegungen det in 
greifenden dar, ben Wurf des Pfeils, d 
Schleudern des Wurfſpieſes, den Hieb mit 
dem Schwert. Die Zänzer, Pyrrhichiſt en 
(Pyrrhbiohärii), waren in voller RB, 
fung u. fangen Lieder dazu, auch Pyrrhi⸗ 
hat genannt (dgl. Pyrrbichiot). Der Name 
ol von feinem Erfinder Pyrrhichos, Sohn des 
chilleus, herkommen. it biefen anftäu 
digen und gebildeten Zänzen dürfen nicht 


diealtgermanifgen Spiele, wo nadte Jüngs ' 


linge durch und Aber aufpeftellte Langen u. 
Schwerter [prangen, ober die galliihen, wo 
Blut. fließen mußte, wide Gebehrden ges 
macht und ein gräßiiches Geheul ausgeſto⸗ 
Sn wurde, wohl aber mit ben bei ben Ro⸗ 
mera üblichen Zänzen des Salier (f. b.) 
vergliden werben. (Lb.) ° 


Phrerbiqho— (auch Wal des Pyrrhot 
[TNvgvov Xxupaf], a. Geogr.), Bergfläbts 
den ın Lakonika, niht weit vom Fluß 
Skyras. 

Pyrrhlchiot (Rbythm.), Wortfuß, 
beſtehend aus 2 kurzen Syiben (vu), 3%. 

v€u u. 
honor, nera. Gr kommt häufig in den 
Dei ben Pyrrhichen (ſ. d.) geungenen Liedern 
dor, um die roſchen ——— im Kampfe 
anzuteuter. In den Choͤren der Tragiker 
wollen ihn die neuern Metriker, wenn er 
die Bafls and die erſte Sylbe eines Be 


y 


bildet, nicht mehr dulden. 


Pyrchiden (a. Geogr.), bei Juſtinus 
die Einwohner von Epiros, von Pyrrhos, 
der dee König biefed Landes war. 

Yyrchin (Ehem.), von Zimmermann 
im Meteorwaffer unterſchiedene, auch von 
Brandes u. A. anerkannte Subſtanz, bie 
gleichwohl als eine eigenthuͤmliche nit epie 
fliren bürfte, well eine Menge Körper, 
flüchtige .und fire, dem Wafler bie Eigen⸗ 
ſchaft erihellen, mit einer‘ Auflöfung. von 
falpetesfaurem Silber roth zu werben, 
was als Huuptcharatter des P.s angege⸗ 
ben wird (P:. 

ee Pyr⸗ 


294 Porchlted su 
1, verdites (a. Beoge:), fo d. w. Phy⸗ 


Phyrrho, aus Ells, 876-288 v. Chr., 
war früher — und reiſte als ſolcher 
met Alexander d. Br, nach “Indien; nad 
feiner Ruͤckkehr wurde er ſowohl wegen ſei⸗ 
ner vielen Kenntniffe, als aud feines ſitt⸗ 
lichen Lebens, Oberpriefter in feiner Bas 
terſtadt. Die Arbentenfer gaben ihm Ihre 
Achtung badurdy zu erfennen, baß fie ihm 
bas Bürgerrecht ercheilten. Gr felbft fchrieb 
nie etwas; feine Lehre nach ben alten Schrift⸗ 
ftellern tft etwa folgende: die Dinge koͤn⸗ 
nen: von dem Menſchen nicht begriffen und 
nicht erkannt werben dader Unzulänglids 
keit des menſchlichen Weſens; nichtt darf 
Bewundert werden, fo Tann man allein 
weife und gluͤcklich ſeinz das fittliche Gefuͤhl 
muß zur Unempfinblichleit (Apathie) ges 
bracht werben; das hödfte But ift bie Tu⸗ 
gend, mit Ihe verglihen iſt alles Anbere 
wertplos und glei dla ( Abtaphoron ). 
Dieſes fein Zweifeln an allem Willen (Ske⸗ 
ꝓſis) gab Veranlaffung zu einer neum phi⸗ 
loſophiſchen Schule, der pyrrhoniſchen oder 
ſteptiſchen (ſ. Skeptiker). 
Dissert. de. philosophia pyrrhonica, 
Upfala 1703, 4.5 G. Ploucqueti Dissert, 
de epocha Pyrrhonis, Zübingen 1758, 
4.3 J. G. Münchii Dissert, de notione 
et indole scepticismi, naminatim Pyr- 
rhonismi, Altdorf 1797, 4.3 Ch. V. Kins 
bervater, an Pyrrhonis doctrina onınis 
tollatur virsus, Beipzig 1789, 4. (Lb.) 

rrhöoorax (3001.), f. Doplens 
droffel. — 

Pyrrhömachus (Miner.), ſo v. w. 
Seuerfte'n. 


Porrböonter, Anhänger des Pyrrho. 8 


Pyerbonismus (Phüoſ.), nach Pyr⸗ 
rho benannte Zweifelſucht, ſ. Skeptikismos. 
Phrrbon Pedion (federfarben Ge⸗ 
fild, a. Geogr.), im Innern von Afrika 
bei ben Böikcıfchaften. die beim Zuſammen⸗ 
treffen des Bleinen u, großen Atlas wohnen. 
Pyrchos, 1) Sohn des Adilleus, 
auh Xundb vach Homeros und den Tra⸗ 
fern immer) Neoptolemod (weil 
Fein Vater, als ber Knabe geboren war, 
noch in ſehr jugendlichem Alter zu krie⸗ 
gen anfing); nah Adilleus Tode holte 
ihn Doyffeus von Skyros, wo er bis dahin 
erzogen worden war, nad Troja; hier zeigte 
er fib in Kath und Kampf feines Vaters 
würdig, u. wurde unter ambern mit Odyſ⸗ 
eus abzeſchickt. ben Philottetes (f.d.) von 
emnos nad Troja zu brien, Von den 
erbeuteten Weibern nad) Zroja’s Sinnahme 


ward ihm Heltors Gattin, Andromade (f. d.), 


gugetheflt, die ee nachher heirathete. Bei 
feiner Ruͤckkehr wählte er Epfros sum Wohn⸗ 
ft. Früher {don ,, vor Troja, hatıe ihm 
Menelaos feine Tochter Hermione (ſ. d.) 
zur Gattin verſprochen, da er jedoch diefe, 
welche bereit6 dem Oreſtes (f. d.) verlobt 


J. Arrhenii ' 


Pyrrhos 


mar, auch hekrathen wollte, fo erſchlug Liefer 
den 9. beim delphiſchen Orakel u. führte feine 


Braut heim. 2) P. II., Radfolger des Reos 
ptolemo® in Cpiros al6 König, Bohn des 
Aeakides unb der Yhthia; war ein muthis 
ee, unternehniender und hertfchfüchtiger 
ann, Gr hatte in feiner Jugend das 
upgihid von den unzufriedenen Epitern zwei⸗ 
mal vertrieben zu werden. Während feines 
weiten Exils hielt ex fih bei Demetrios 
oliorketes auf, für welchen ce nad ber 
Schlacht bei Spfos als Geißel zum Ptoles 
mdos Lagi ging. Der Aegypterkoͤnig ges 
wann ihn Heb nnd nachdem er ihm feine 
Tochter Antigone zur Battin gegeben hatte, 
feste er ihn wieder in fein Reid ein, wors 
auf er feine Sroberungsfudht in. Makedo⸗ 
nien fättigen wollte, was ihm jebod nicht 
nt Er verfuhte deshalb anderwaͤrts 
& riegigluͤck. Tarent, von ben Römern 
art bebrängt, tief ihn zu Hülfes P. zog 
231 v. Chr. mit einem Heer don 25.000 
Mann und 50 Eiephanten nad Italien u. 
wollte ben Streit durch eine Vermittelung 
ausgleichen; die Römer, welche bavon nichts 
hören wollten, fhldten ihm den Genfut D. 


Valerius Laͤvinus entgegen, ber ihm 2830 


bei Heraklea eine Schlacht lieferte, worin 
P endlich durch Kriegstunft und die Phar 
lang“ fiegte, aber doh in Bezug auf Vie 
Nömer fih erkiärte, daß es ihm nit ſol⸗ 
chen Soldaten Leicht fein wuͤrde die Welt zu 
erobern. Diele Bewunderung und Mdytung 
bradte ihn au zu dem Entſchluß mit den 
Römern Friede zu machen, gu welchem 
Zweck er ben Kineas abſchickte. Hierher 
gehört auch die den römifchen Charakter 
ehrende Geſchichte: wie des P. Leibarst, 
imochares, dem rdm. Eonful, Fabricius, 
vertprach, feinen König durch Gift hinzu⸗ 
richten; Fabricius melbete dies dem P., 
der den Edelmuth feines Beindes bewuns 
bernd‘, fogleih fein Lager abbrach und abe 
zoz. —* kehrte der Geſandte unverrich⸗ 
teter Sache zuroͤck und es kam 279 bei 
Asculum in Apulien zur zweiten Schlacht, 
worin P. wieder firgte. Aber wegen feiner 
geſchwaͤchten Streitkräfte wagte er den Gieg 
nicht zu verfolgen, fondern ging lieber, auf⸗ 
gefordert von Ten Sprakufanern, nad Si⸗ 
cilien, wo fein Schwiegerfohn Agathokles K 
d.) geſtorben war, u.’ wo die Carthager ſich 
der Herrfchaft bemädtigten wollten. Glüds 


lich kämpfte er gegen biefelben, aber tiebire 


muth und une gegen die Syrakuſaner 
verübt, nöthigten ihn nad Stalien zurüds 
zukehren, wo er ein durch zömifhe Macht 
gefamägtes Kriegeheer fand, mit deſſen 
eften ee bei Beneventum 275 von Curius 
Dentatus völlig gefhlagen, felb nur mit 
Moth enttam. Er Lehrte nah Epiros zus 
ruͤck und verfüntete durch feine Rückkehr 
den großen Namen des allmählig furchıbar 
wertenden Roms, "Sept verſuchte . von 
euem 
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Meuem Tea Gluck in Makebonien, und ed Pomaceen, zus 1. Drbn. bes Roſandrie des 
gelang nach mehreren fiegreihen Kim Kinn, Sat. ehoͤrig. Merkwuͤrdige Arten: 
pfen das Land dern Antigonds Gonatas gu p. amelanchler (Belfenbirne), Mm 
entreifen, alleih ähnlich feinem Walten in- ſchland und den benachbarten Ländern 
Syrakus verfuhr er auch Hier uͤdermuͤthig am Felfen wilbwachfender, auch zur Zierde 
und Bart gegen feine neuen Unterthanen, von Gartenanlagen benugter Strauch, mit 
und er 105 Ua endthigt feine Eroberung teanbenflänbigen Bläthen, blaͤulich re 
wieder zu verlaffen. Da rief ihn ber vers zen erbſengroßen füßen Beeten; p. botry- 
triebene Spartanerlönig Kleonymos (f.d.2) apium, dee vorigen aͤhnlich, burch Höhe 
zur Hülfe, aber er fand zu hartnädigen Wi» ven baumaktigen Wuchs, längere Blätter 
Derfand, um feinen Zweck, ben‘ Kleonys- und Biumentrauben unterfchieden, In Rord⸗ 
mos wieder gur Regierung zu verhelfen, er⸗ Amerika heimiſch; p. gorhmunis, ſ. Birn⸗ 
zeichen zus Fönnen. Auf feinem Heimzuge baumz p. malus, f. Apfelbdums p. coro», 
tourde er zu Argos, wo aus einem Private naria, gierlicher, nicht hohes Baum, mit, 
En awiſchhen ben 2 Bürgern Ariſtias und ben Aepfelblättern ähnlichen, doch glatten 
riſtippos ein Krteg entſtanden war, von Blättern, anfehnlichen weiß roͤthlichen wohl⸗ 
ben Ariſtärrn um Hülfe angerufen, als ee riechenden, boldenftänbigen Blaͤthen, eßha⸗ 
aber darch Verrath des Ariftias in die Stadt zen grünligen und rothen Früdten, In 
eingezogen war, von einer Frau, bie einen Nord» Amerika heimifh, in Europa als 
Ziegeĩſtein auf ihn herabvarf, getöbtet. 8) Zierbaum cultivixt; p. japonioa, in Ja⸗ 
9. III., Sohn Aleranders von Epiros; rer pan heimiſcher Strand, ober kleiner Baum, 
ierte nad feinem Bruber, Ptolemäos, nye mit Eugelförmigen, apfelartigen, eßbaren 
arze Zeit Über Epiros unter-der Vormund⸗ Fruͤchten, von ber Gr je einer Wallnuß; 
ſchaft feiner Mutter Olympias. Ihm folgte 7 pollveria, in Frankreich und Teutſih⸗ 
feine Zochter, Deidameia. 4) Gin Bels land heimifcher Baum, mit elförmigen, 
lanodike in Olympia, beffen Sieg mit dem 4— 5 Zoll langen, gefägten, unten weißs 
Biergefpann zu dem Geſetz Beranlaffung wolligen Blättern, filsigen Blumenſtielen 
gab, daß Fünftig Fein Kampfrihter ſelbſt CT. Azerolbirne); p. spectabilis, mit 
am Kampf Theil nehmen ſollte. (Lb.) „elruubstänglichen gefägten Blättern, fchönen, 
PYyrrhula (Zoot.), f. Gimpel. ziemlich großen, in ſtielloſe Dolden geſam⸗ 
Pyrſaphoros (ge. Ant.), f. unter He⸗ melten, auch gefüllten Blütben, in China 
phäftiea. 3 | beimiſch, in europälfchen Gärten als Zier⸗ 
Yyrfrüten (Ant), Wächter, die in pflanze, u, in ihrer gefüllten Varletät auch 
bee Racht durch Fackein von Bäumen oder als Stubenpflanze in Zöpfen gezogen. (Su.) 
bazıs errihteten Thuͤrmen der Armer- dei Dyrüft& (a. Geogr.), foo w. Piruftd. 
den vom Anzug ber Feinde zc. gaben (vgl. Pyſttra (a. Beogr.), Inſel im ägät- 
Phryktoreu) die Wächter bei Tage hießen ſchen Meerr, Smyrna gegenüber. 
Hemeroftöpen, Rauch, aufgefiedte Pythänetos, griehifher Schriftſtel⸗ 
£angen ꝛc. diente Ihnen zur Signalgebung. ler, nur aus Citaten anderer Scriftfteller 
Pyrſdalis (a. Geogr.), älterer Name befanntz hatte ein Buch über bie Juſel 
Bon Marimianopolis 8). Aegina geſchrieben. 
Phrfon hederte (gr, Ant.), Feſt der Pytbagorder (vohll. Geſch.), Anhaͤn⸗ 
Fackein, ein Feſt zu Argos, gefeiert zum ger des Pythagoras, ſ. unter Ppthagorasz 
Andenken an die fhöne That der Hyper⸗ doch haben tinige Yythbagoriker, wels 
nuneftra welche allein von ihren SO Schwer de Pythagoras feleit hörten, P. melde 
tern „dem Befehl des graufamen Vaters Das von feinen Schülern unterrichtet wurden u, 
naos, ihre Balten ſaͤmmtlich zu töbten, Pythagoriften, Freunde und Vereh⸗ 
wicht gehorchte, fonbern den ihrigen, Eyn zer von Pythagoras, ohne zu feiner Schuie 
russ, verfchonte, ber durch "das Fenſter zu gehörem, unterfchieden. 
entfam u. verabrebeter Maßen feiner treuen Pythagoras, geb. zn Samos um 584 
Semahlin burd eine Fackel fein gluͤckliches d. Chr. So bedeutend P. für die Ausbil 
Entfommen verkündete. Bgl. Hhpermnes "bung der ‚phitetopple für ale fpätere Zei- 
fra 1). “ (Lb.) ten geworben if, fo wenig zuverläffig iſt 
‚Pyrula (3ndl.), nad Lamark diejenls bo, mas uns erft fpätere Sqhriftſteller 
gen Arten ven a oc (1.d.), wels Aber fein Leben fo wie feine Lehre berich⸗ 
de eine wenig vorftchende, platte, abgeruns ten. Die mehrfle Wahrſcheinlichkeit hat Foi⸗ 
bete Gpindel, ein Säulchen ohne Falten gendes für fih: Seid Vater (Mnefard), 
haben. Dazu bie Arten: Ruͤbe (p. rapa, ein mit Getreide banbeinder Kaufmanır, 
murex rapa), mit einem Nabel; Beige nahm ihn mit fih auf einer Handelsreiſe 
_(p- ficus), ohne Nabel. Biele, 3.8. bul- nad Italien, wodurch vielleiht feine Rels 
- iformis, clatlırata „ ficus, fiooides u, feluft, fö wie feine Wißbegierde, erweckt 
a. fonmen verfleinert vor. (Fr) worden fein mag. on den mehreren Phie 
Pyrus(pyr. L.), Pflanzengattung aus loſophen bie als feine Lehrer genannt wer» 
der nafürt. Kamille dee Rofaceen, Oidn. den (Thales, Anarimander u. U.) war ver 
ar e retibes 
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uitides q. d. ©) gewiß einer. Daß er Ib 
längere Beit (der Angabe nad 22 Japr 
lang) in Aegypten aufgehalten und in den 
aͤgyptiſchen Prieſterſchulen Kenniniffe er» 
worben habe, bärfte einem Zweifel unters 
Hegen; weniger aewiß find feine übrigen 
Reifen in fremden Landen, wie Chaldaͤa (Pers 
fien), Indien, Gallien. Bon Aegypten aus 
wandte er fih zuerſt nah Kreta, buschicg 
dan Griechenland und kehrte in fein Ba. 
terland zaruͤck, wo er vergebens feine ers 
kongten Kenntniße — zu machen 
uchte; er verließ daher dieſe Inſel und 
egab ſich in einem Alter von ungefaͤhr 40 
Jahren nach Kroton (f. d.), wo er gluͤckli⸗ 
cher war, allgemeine Bewunderung erhielt 
und eine eigene — Sqcule (bie 
Italiſche Schule) in der Form einer 
eimen Gefellihaft ſtiftete, welche auf 
tellectuelle, und ſittliche Bildung 
abzweckte, zugleich aber politiſche Zwecke 
verfolgte. Hier erhieit er nun ein ſolches 
Anfehn, daß er faft einem göttligen Wer 
en (als hpperboräifcher, Menſch gewordener 
pollon) gleichgeftellt wurde. Die erſten 
Staatömäaner, alle edein: Zünglinge, ſuch⸗ 
: gen feinen Umgang; aber nur den, welden 
er große Talente u. Herzensguͤte zu'raute, 
309 er in feinen geheimen, aid Pyihagos 
sätfcher bekannt geworbenn Bund, In 
tym ſtellte er zwei Klaſſen, die Qroter i⸗ 
ker und Eſoteriker, auf. Nur lehtere 
wurden in ſeine geheime Philoſophie und 
Theurgie eingeweiht, in ber beſonbers bie 
Eindheit Gottes ein Hauptgegenftand des Un⸗ 
‚serrihts war, Alle Eingeweihte zeihneten 
fich überdies busch befonbere Kleidung und 
Lebens weiſe aus, befolgten eigene Mftuale, 
Dingen durch innige Freundſchaſt zufammen 
u. | w. So diel Achtung nun auch biefer 
2 fagoräffhe Bund genoß und verdiente, 
o war do fein Gtreten In das Staats⸗ 
deben verbeffernb einzuwerken fein Verder⸗ 
ben. Gin allgemeiner Autftand, bei dem 
ein großer Spell feiner Glieder umlam, 
madte ihm ein Ende, obgleich bie Py⸗ 
Khagesälfge Schule, aus Männern 
Hebildet,, die des 9. Echren, wiewohl nicht 
ohne Zufäge und Mobificationen, tortpflang« 
ten, fih noch lange erhielt. P. feibft ente 
Fam zwar dem Ihn bedrohenben Zode in jenem 
Aufruhr durch bie Flucht, fl. aber, wahrfcheins 
Hd Fury naher, zu. Metapont in,einem Alter 
von 79-80 Jahren. — Die Pytbagoräis 
Ihe Philoſophie zeichnete ſich def. das 
burh aus, daß fie Mathematik zur Unter 
Inge erhielt. Rah ihm und der Lehre ſei⸗ 
ner Schule (denn eine genaue Abſchei⸗ 
bung iſt ſchwierig) find die Bahlen zugleich 
die Drincipien der Dinge. Die Zahlen find 
aber entweder ungerade, ober gerade; das 
Princip ber erſtern if die Enheit (Mo⸗ 
nas), der zweiten die Zweiheit (Dyas). Die 
ungeraden Zahlen ſind begrenzt und voll⸗ 


, bie Entſtehun 
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kommen, bie geraden unbegrenzt und uns 
volllömmenz der Urgrund aller Bollkom⸗ 
menheiten iſt alfo die Einheit u. Begreuzt⸗ 
beit, der Unvollkommenheit die Zweiheit u. 
Grenzenloſigkeit. Die zehn erſten Zahlen, 
in ber Tetraktys vorgebildet, bezeichnen das 
vollſtaͤndigſte Syſtem ber Natur⸗(vgl. Enan⸗ 


„tioſen). Durch Zahlenverhaͤltniſſe kann das 


Weſen, ſo wie durch Zahlencombinationen 
der Dinge, begriffen wer⸗ 
den; dader die Zahlen nicht nur auf Phy⸗ 
—* ſondern auch auf Pſychologie nu. Ethik 
nwenbung haben. Die Weit if nun nach 
dieſer Lebre ein harmoniſch geordnetes 
Ganze (Kosmos) aus zehn großen Körpern 
befchen (ber Fisfernenfohäre, den Sphuͤ⸗ 
ven der 7 Planeten, ber Sphäre der Erde, 
und. ber Sphäre der unfichtderen Brgenerbe 
— ſ. d.), die ſich um das Gens 
rum in harmoniſchen Verhältniſſen bewe⸗ 
en; daher die Harmonie ber Sphaͤren 
ſ. d.) Das Gentrum (Gottes Hauswache) 
ober Gentralfeuer und Monat, iR. das Voll⸗ 
kommenſte der Natur, Princhp der Wärme 
und des Lebens, weiches Alles durchdringt; 
daher Sterne, auch Goͤtter und ſelbſt Men⸗ 
ſchen u. Thiere, mit der Goltheit verwandt 
find. Cine Mittelgattung gwifgen Bdttern 
und Menfhen wird von Dämonen gebildet, 
die geoßen Einfluß auf die Menſchen durch 
Zräume und Dioination baren. Gleich⸗ 
wohl tft aber doch die Gottheit das allger 
meine wirkende Princip und das Fatum; 
ber Gottheit kommen befonders auch Wahre 
baftigkeit und Güte als Cigenfhaften zu- 
Die Menſchenſeele iſt ein Ausfluß aus dem 
Sentraifener und beftebt aus warmem und 
kaltem Aether, der fich mit jedem Körper 
verbinden kann, nad dem Fatum aber einen 
gerotiien Kreis von Körpern burchwandern 
muß. In dem Grelenvremdgen werden 
Denkkraft (im Gehirn) und Muth (kim Her, 
gen) unterjhieden. Spätere Ppthagoräer 
fügten bie Begierde bei, der fie ben Sig 
in. ber Leber anmwiefen. Die Enipfindungen 
ſeien 38103 die Tropfen ber Seele; das 
Verſtaͤndige in der Seele ſei allein uuferbr 
lich; bie Seele werde durch das Blut ges 
naͤhrt. Das ſittlich Gute beſteht mad P- 
in Einheit und Beſtimmtheit, das Boſe in 
Vielhelt und Unbeſtimmtheitz; Harmonie, 
Einheit der Seele, Achntichfeit mit Gott, 
iſt Zugends doch bildet die Ppthagori⸗ 
She Moral nicht ſowohl ein Syſtem, alt 
eine fireng geregelte Lebenäweife bas vor⸗ 
nehmfte Augenmerk dabei war. Ihm bei« 
gelegte Bnomen (goldne Spräde) find: 
„die Zagend iſt an Gehorſam zu gewöhnen, 
bamit fle es leicht finde, dem Anfehn bes 
Vernunft zu gehorchen man fühle die Ju⸗ 
gend auf bie beſte Lebensbahn, die Ges 
wohnpeit wird fie ihe bald zur angenehm 
fien machen; Stillſchweigen iſt beffer, ald 
nichtige Rebe; bev Weiſe macht | 
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Alles bereit, was nicht in. feiner 
ſteht; thue wag du für recht haͤlſt, wie aud 
das Boͤlk darüber urtheile; es iſt feig dem 
von Gott angewiefenen Poſten fruͤher zu 
derlaſſen, als er es erlaubt; auf Nuͤchtern⸗ 


heit beruht die Stärke des Geiftes; Nie⸗ 


mand ift frei, der fih nicht vollkommen 
ſelbſt beherrſcht; das Verlangen nach Ueber⸗ 


fläffigem iſt thoͤrig, weil es keine Grenzen. 


kennt." — Daß P., außer in der Philoſo⸗ 
phie, auch in ber Mathematik, ber Ton: 
tun und der Hrillunde Kenntniffe beſaß 
und Lehren verbreitete, bie in jenen Zelten 
neu waren, unterliegt keinem Zweifel, ob» 
gieih auch Hier ejne Hrenge Scheidung, was 
{hm gehört und mas ihm beigelegt wich, 
— iſt. Zu den ihm zugeſchriebenen Ent⸗ 

kungen in ber Mathematik gehoͤren ber 
ſoaders der Pythagoräifche Lehrlat und bie 
Pythagoraͤiſche Zafel, in der Muſik der 
Porbagoräifhe Kanon umb die Pythagoraͤi⸗ 
ehe. eier. Für die Geſchichte der Medicin 
ik P. in fo fern wichtig, daß er nicht nur 
in feiner Phitofopbie eine Theorie bee Me⸗ 
dicin, befonders in ihrem phyſiologiſchen 
Theil zu degründen fuchte, ſondern auch, 
eden fo wie frine Schüler, Curen von Krank. 
beiten, die bisher Vorrecht der Prieſter 
waren, übernahm. Naͤchſt einer firengen 
Eedensorbnung waren die Zaubergefänge u. 
Beſchwoͤrungen wefen Theile der Krank: 
beitsheilung 5 die Tonfünft wurbe überhaupt 
0'’6 ein Hauptmittel babei,betradhtet, Nach 
päteren Rachrichten gehort das Verbot bes 
Bobnmefind zu feinen diätetifhen Vor⸗ 
faxritten. — Bon den Altern Pythago⸗ 
täern (Ariſtaͤos, Teleauges und Mneſar⸗ 
chos, Göhnrn von P., Alkmaͤon, Hippon, 
Hippaſos, Ekphantos, Epicharmos [ſ. d. a.) 
iſt nur wenig bekannt; auch von Ocellus 
und Zimäos [f. b.]) laßt ich nichts Beftimm⸗ 
te6 fagen, weil bie ihnen beigelegten Schrifs 
ten Ihnen nit eigen find. Zu den angefes 


benfin Pothagoraͤern fpäterer Zeit gebören 


Archytas und beffen Schüler Philoldos (f. 
b.). Unter des P. Anhängren werden aud 

samen genannt (vgl, Wieland über bie 

pthagoräifhen Frauen, im 24. 
"Bde, feiner Werke). — Im I Jahrhundert 
vor und nach Chr, Geburt, gewann die 
Pyibagoräifcge Eehre wieder einen neuen 
Aufigwung, obglelich fie jet bereits mit 
Platoniſcher Philoſophie verfhmolzen. war. 
Unter biefen ReusP ytbagoräeren zeich⸗ 
neten fih befonders Apollonios (f. d. 42) yon 
Zhyana aus. Außerdem wrrden Du, Gere 
tius, Sotion, Secundus, Anartlaos, Mor 
deratas, Rikomachos (1.d.a.) zu denſelben 
gerechnet. — Bon des P. Schriften, wenn 
er wirklich Etwas ſchriftuch Hinterlaffen bat, 
iR nichts mehr übrig. nyr ben ſpaͤter 
verabfaßten , aber ihm Jugeſchriebenen 
Schriften verdienen befonders Bemerkung: 
Goldne Gprüde bes P.; merſt griechiſch 


— 


A. Wendt, C 
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Macht mit bes Phokylides Af.b.)-Bnemen erſthle⸗ 


nen, unter ben Zitelt Pocmata Pytbago- 
rao et, Phooylidis, cum duplici inter- 
pretatione Viti Amerbachii, ©traßburg 
1589 u. ð., auch Bafel 1554, u. Wittenb. 
1599; dann befonder®‘ 0. comm,. St. Ni- 
gri, Paris 15555 ferner mit des Phokyli⸗ 
des Gedichten, gr. u. lat., herausgeg. vom 
W. Geber, Leipzig 1622, und allein ge. u. 
lat. nah Amerbachs — mit kriti⸗ 
ſcher Analyſe, Herausgeg. von Ch. Knauth, 
Dresden 1700, zuletzt ge. u. lat, mit meh⸗ 
reren Roten herandgeg. von 3. U. Schier, 
Leipzig 1750. Auch find fie in mehreren 
Sammlungen don Gnomendichtern aufges 
nommen (f. unter Gnome). Stine der ältern 
und beſſern biefee Aut iſt yon M. Neander, 
Bafel 1559, 4., und in 2 Bon., Leipzig 
1577, beforgt worbenz einen Commentar zu 
den goldenen. Sprüchen lieferte Hierokles 
(f. d.); ins Portugiefiftd wurden fie von 
Luiz Ant. be Azevedo, Liffabon 1795, ins 
Branzöfifche v. Faber d'Olivet, Paris 1818, 
ins Dänifche, mit andern Werken von P. J. 
Suhm, Kopenhagen 1750, uͤberſetzt. Teut⸗ 
The Weberfegungen davon erſchienen (von 
8. &9. int), Attorf 1780, 4., und (don 
3. W. &, Gleim) Leipzig 1775, auch 86. 


-Außerbem werden P. beigelegt: Heilige 


Symbole; fie enfhienen unter ben Zitel: 
— symbola, lat., Rom 1607, 
18. Cine andere Schrift: Pyıbagorae 
sphaera divinatoriz de decabitu aegro- 
torum iſt nur lateinifch üherfegt in des 
Apulejus (f. d. 12) Werke aufgenommen 
drei Briefe von ihm findet man in Th. Galé 
(. d. 2) Opuscula mythol, u. in Orelli 
(fe d, 2) Opuscoula Graecorum 3 zwei das 


von bat Diogenes (f. d. 5) von Laerte auf⸗ 


genommen; einer (an König Hlero) I im 
Wandebeder Boben1773 Leutſch Üüberfept. — 
Duos Leben des P. iſt dereiss in älteres 
Zeit von Jamblichos und Malchus Porphi⸗ 
sioß (f. 5.) befhrieben worden; auch Dios 
genes von Eaerte berichtet Vieles üher ihn. 


Unteg den zahlreichen neueren Schriften - 


über Ihn und feine und feiner Anhänger 


"Lehre nennen wir blos als bie neuefle: H. 


Ültter, Geſchichte der Potbagorälfchen Phi⸗ 
loſophie, Hamburg 1820, womit jedoch 9. 
Reinhoids Beitrag zur Erläuterung ber Dye 
thogoräifhen Metaphyſik, Jena 1827 und 
omm. de rerum principiis 
secundum Pythagoreos, Leipzig 1827, 
zu vergleichen if. (Pi,) 

Pythagöorea (pm 
zu Ehren benannte Pflanzengattung aus bez 
notürt, Kamille der Melaflaneen, zur 4. 
Ocdn. ber 8. Klaffe des Linn. Syſt. gehds 
sig. Art: p. cochinchinensis, 


Leur.), 


Ppthagdxriker (phil Geld), t. une 


ter Pythagoraͤer 
Pythagöriſche Frauen(phil. Geſch.), 
ſ. untes Pythagoras, 


- 


Pythagoras 
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Ppthagbrifche Leler (octochor- 
don pythagoricum, Muſik), ein In 
ment, von dB nad einer gewiſſen Tonleiter 
— —— Saiten, welches nach dem Tode 

es Pythagoras in Erz gegraben, im Tem⸗ 
pe ber Juno auf Games aufbewahrt wors 
en fein ſolle. BY. Moral, f. unter Pys 
thagoras. 9. Philofophie, f. unter 

Pythagoras und Philoſophie. 

Pythagöriſcher Bund(phil. Geſch.), 
f. unter Pythagoras. 

Pythagdriſher Kanon (mono- 
chordon pythagoricum, Muſik), ein Ius 
firument von Einer Saite, zur Meffung ber 
wiufilatifchen Sutervalle ( h Monochorb), 


worauf ber hbarmonifhe Dreiklang fih bes — des Eudoxos, ber 


steht, welchen Pythagoras zuerft bemerkt 


haben ſoll, indem er, vor einem Schmiede 


vorbeigehend, den Klang breier Haͤmmer 
wahrnahm, de zufällig ſo zufammenftimms 
ten, daß zwei bie Terze und bie Quinte 
von dem Klange bes dritten, als Grundton, 
hören ließen. . (Pi) 
Pytbagdriſcher Lehrfag (Math.), 
f. unter Magister mathedeos. 
PythagdriſcheSſSchule (xhil. Geſch.), 
f. u. Pythagoras, 9.6 Dreied(Mathem.), 
‘ wird jebes rechtwinklige Dreieck genannt, 
deffen Seiten ein rationales Verhältnis zu 
einander haben. Solche Dreiede zu finden 
lehrt unter andern Kries in feiner Elemen⸗ 
targeometrie in ben Zufägen zum Pytha⸗ 
oriſchen Lehrſatze. P.6 Komma (Muf.), 
‚unter Komma 6). 9.6 Täfelchen, die 
in Korm eines Quabrots gefchriebene Tafel 
ber Probucte von je zwei einztffrigen Zah⸗ 
Ien. Es rührt nit von Pythagoras her, 
Pythagoriften (phil, Geſch.), f. uns 
ter Pytbagoräer. ; 
Pythängeli pörtus (a. Geogr.), 
Hafen Arthiopiens, im arabifhen Meerbus 
fen, in ber Regio aromatophoros. 
Hythrion (Antiqu.), f.unt. Delphi). 
Pitheas, 1) Beograph, aus Maffilia, 
um bie Bett Alexanders d. Gr.; machte mit 
- maffliffchen Kaufleuten, welche an ber Nord⸗ 
ſeekuͤſte Bernftein holten, eine Reife In diefe 
Gegenden, die er eine Umſchiffung Euro: 
pa’8 nannte, welches ‚nad ben damaligen 
Borftelungen nichts bedeutet, als er ſei 
vom Gabe? bis zum Tanais gefhifft, wels 
cher bie Grenze zwifhen Europa und Aften 
machte. Er felbft befhrieb feine ‚Reife 
(mepimAovs, odet yAs weplodos ober 7a mepl 
zod wxsayov), welches Buch niht mehr 
vorhanden und nur bekannt ans Gitaten 
bei andern geographiihen Scähriftfiellern iſt, 
bie ihn jedoch einen lügenhaften, unzuvers 
läffigen Mann nennen, ber nur Zabeln bes 
zichte, wohl aud gar an feiner Reife zwei, 
fein. Da nun Hädft wahrfcheinlich die Maſ⸗ 
fillee ben Bernftein auf der cimbriſchen 
Halbinfel holten, fo mochte wohl P., nach⸗ 
dem ee vor dielen bedeutenden Blüffen dor⸗ 


firus für 


-und Python. 


- 


Vythiſche Spiele 

enam war und zur Elbe Bam, blele 

den Zanais anfehen m. bee Hang jener 
Beil zum Wunbderbaren und Auffallenden 
mochte ihn wohl mandes Unglaubliche ers 
zählen laffen, was ſich nad badurch ver⸗ 
anehrte, daß er fieh auf Berichte ber dorti⸗ 
gen Völker verlaſſen mußte, deren Sprade 
er nicht mächtig fein konnte. Uebrigens ver» 
dankt man ihm die erfien Angaben - über 
Kürge und Ränge der Tage In verfchiebenen 
nördlichen Breiten (welche gut für feine 
Seit, jett freilich nit mehr binreihen), 
Beobadptungen über Ebbe und Fluth, wor⸗ 
auf er dem Mond Ginfluß zuſchrieb; nad 


feinee Meinung wur der Nordpol, gegen 
nen Stern 
da ſtehen ließ, weicher der Pol ſelbſt fe, 


ein leerer Plat, in deffen Nähe 3 Sterne 
ftänden, die mit jener leeren Stelle Jufams 
men ein Biere bildeten. 2) Griechiſcher 
Küönftler, der fi in erhabener Arbeit auf 
filbernen Gefäßen anszeichnete. (Lb.) 
Pythaulftten(richtiger Pythaulen, 
gr), die fich bei ben pythiſchen Spielen auf 
er Kidte en ließen; diefe Muſiken ents 
bielten größtentheils die Darflelung bes . 
Apollo, wie er mit bem Draden Python 
kaͤmpft; f. Pythiſche Spiele. 
Phtheus, ſ. Maufoleum. a 
Pythia, f. unter Delphiſches Orakel, 
Delphi 1), Pytho. 
Pythiade Alterth.), ein Zeitraum 
von 4 Jahren, naͤmlich von einem pythiſchen 
Spiele zum andern, |. Pythiſche Spiele. 
Phythias, f. unter Damon. \ 
Pythier(gr. Ant.), 4 von dem fparta- 
niſchen Könige fich ſelbſt gewaͤhlte Mintfter, 
von benen 2 fi bei dem König befanden 
(daher auoxyvos, assessores regis); 1 be« 
fund ſich beftändig beim Senat und nur 
der 4. Scheint die Helfen nach Delpbt uns 
ternommen zu haben, um das Orakel In 


wichtigen Faͤllen um Rath zu fragen. (ZB.) 


Pıtbion (a. Geogr.), I) Stadt im 
theffultfchen Tripolis, von Andern zu Mas 
Vebonien gerechnet; 2) (auch Pythius), Ort 
auf Kreta. 

Pothionlkes (Antiqu.), f. unter Die. 
ronites. 

Phthios (Pythiodes, Myth.), Bein 
name Apollons, ber Pythiſche; ſ. Apollon 


Phythiſches Metrum (Poet.), ſ. ums 
ter Hexameter. 

Phothiſche Spiele (Aut.), feierliche 

eſtſpiele dem Apollo gefeiert, früher alle 

Sabre, ſeit DI. 47. (590 v. Chr.) alle 5 
Zapre, im 3. Jahr jeder Olympiade im 
Frühjahr auf ben Priffälfhen Feldern (T. 
Kriſſa), bet⸗Pytho (f. d.). Ihr Stif⸗ 
ter iſt unbekannt, erneuert wurden fie 
von den Amphiktyonen (f. b.), bie auch den 
Vorſitz dabei hatten, und bei denen die 
Kämpfer um Zulaſſung zum Rampfe- ee 


⸗ 


> 


«‘ F Pytho LS \ 

Gem mußten, Aufängtid. enthielten biefe 
“ Opide dies die Verherriichung bes Kam⸗ 
pfes des Apolon mir der Schlange Pytho 
4 d.) und ihre Beflegung , dargeftellt in 

fang (zuIıxdt voros, vgl. Nomos2) und 
Zonz; der nad und nad 
ten von Wrttlämpfen in Muſik, Gpiel u. 
Leibesübungen, wie fie bei ben olympifchen 
— waren, auch hier eingeführt. 

er. Sieges preis beſtand fruͤher, wo bie 
Kämpfe der Gottheit bes Apollon eigenthuͤm⸗ 
licher waren, in der Mittheilung von 
Arpfeln, bie dem Gott gebeiligt und als 
Dpfer gebracht waren; fpäter, wie fih ans 
dere Kämpfe bazu gefelten, war es ein 
Lorberkranz. Die Rechnung nad Pythtäs 
den (vgl. Olympiaben, ſ. Pothiaben), wels 
de au feit der Reftauranion durch bie 
Amphiltyonen erwähnt werben; wurde mes 
niges gewöhnlih, nur in Delphi zählte 
won darnach, und etwa nod in Makebo⸗ 
nien, zu Megara und Gilyon. (Lb.) 

Pptho: (Python, Pythia, a. Geogr.), 
der aͤlteſte Theil von Delphi, wo auch der 
Apollotempel mit dem Orakel (f, Delphi) 
war. In fruͤheſten Zeiten wohnten die Ly⸗ 
koreſer auf dem Parnaſſos, weiche nachmals 
weiter herab zogen und fi mit den An⸗ 
bauern ber niebern Gegend vereiufgten, wo 
Thon ein Tempel fland, ber aber dem Pos 
feidon geheiligt wars außerdem war ſchon 
ein Orakel ba, welches ein Drathe (Python, 
J. d.) bewachte; Apollon, der von Delov hier: 
her gekomzen war u. in ben Tempel gehen 
wolte.. um das Drakel zu befragen, aber 
von Python zuruͤckgehalten wurde, töbtete 
denſelben (f. Apollo 1], 6). Davon nun 
foh «8 ben fpäteren Namen P. erhals 
ten ham.“ Nach And., ſehr unwahrſchein⸗ 
lch, weil er daſelbſt verfault fe (muIs- 
cI9a,, verfaulen), noch Andere, weil man 
vom Orakel bie Runde der Zukunft erfährt, 
(zvd4e9a,, erfahren). -Die Höhle, über 


welcher bie P. figend bie Gingebung durch 


einen auffleigenden Dampf empfing, wollte 
man neulich wieder auffuhen; Einige ſuchten 


fie (mit Juſtinus 24, 6) oberhalb ber kaſtali⸗ 


fen Quelle, indem man zu der Deffnung, 
von welder bie beiden @ipfel von Delpht 
gebilbet werden, aufſteigt; bier finden ſich 
entzändlihe Strömungen von Tohlenfaurem 
Wofferflofigae, bie allerdings jene Stelle 
versatben, fi aber auch einen neuen Aus⸗ 
weg gebilbet haben koͤnnen. ı (Zb.) 
Pytho (3001), f. Druckkaͤfer. 
Pythod dros, griechiſcher Bilbhauer 


aus Theben in Böotien, von ungewiſſem 


Beitalter, dee jedoch, wie fein Zeitgenofle 
Lapbaes, in altem Geſchmack arbeitete. 
Ihm zugefchrieben wurde eine Statue ber 
Juno in Koroneia. - 
Pythoklee, ans Samos, Schriftftels 
ler. von ungemiifem Alter; batte mebrere 
Bäder gefhrieben, 3. B. über bie Gin 


wurben alle As 


| Pytilus 299 
fracht, Aber Itallen; ſie ſiad fammtlich ver⸗ 


loren gegangen. 
——— (a Geogr. + f- unter Hetoo⸗ 


polis. 3 

Python (Myth,), große Schlange ober 

rache, auch Deipbines genannt, entſtand 
aus der deukalioniſchen Fluth, erwuͤrgte, 
auf dem Paruaß hauſend, Menſchen und 
Bieh. Apollon erlegte ihn, daher Apol⸗ 
lone Beiname: ber Pythiſche. Dieſer 
mußte deöhalb in 9 Jahre in der Verban⸗ 
nung leben. Manche finden hierin den Ras 
men eines Raͤubers. Andere Sagen ma⸗ 
hen den P. zum Düter bes delphiſchen Ora⸗ 
kels, fo lange 8 noch ber Themis gehörte, 
Bol. Drade 2) R,Z.) 

Python, 1) Feldherr, ber mit Alexan⸗ 
der den perfifhen Feldzug machte, von dem 
König aber, wegen feiner revolutionären Ges 


‚Ainnung gefürdtet wurde; er bekam nad 


Alerandere Zobe bei dee erfteh Ländertfels 
lung Medien zu verwalten, wurde aber von 
dem gierigen Antigonos ermordet, 2) Gin 
zu Alexanders d. 


unſere Zeit gekommen iſt. (22.) 
p I: hon (3001.), nad Daudin Gattung 
ber Schlangen, von Einigen zu den Rats 
tern, von Anbern zu den’ Schlingeen ges 
rechnet; auf bem Rumpfe und Kopfe find 
oben Schuppen, unten ganze, am Schwanze 
wenigſtens zum Theil, halbe Schilder, Kopf 
it deutlich abgefondert; am After flchen 
Bußflummel; bie P. errelchen bie Größe ber 
Niefenfchlangen, wärgen wie biefe,. find 
wahrſcheinlich nur in ber alten Welt zu fins 
ben. Arten: ziemlich zahleeih; Schneis 
= a homb b h 
oulata und rhombeata, boa phrypi 
hat vor den Augen —— — 
der, hinter den Augen Schuppen; Über den 
Kopf geht eine braune, ſich in-eine Flecken⸗ 
seihe enbigende Linies aus Mozambik; 
natterfhwänziger P. (p. amethysti- 
nus, coluber flavo-caeruleus, boa ame- 
thystina), wich auf 30 Fuß lang, iſt graus 


blau am Kopfe, hinter den Augen 2 blaue, - 


fig bogenfoͤrmig fchließende Streifen, auf 
bem Rüden eine Menge verfhichen geforms 
ter und gefärbter Zieden, u. m. a. (Wr.) 

Pythopolis (a. Geogr.), Stadt in 
Myſien, belannt durch eine Quelle, die fig 
fühlte, wenn die Eteſien zu wehen anfin> 
gen, aber vertrocknete, wenn ſich jene Iegten. 

Pytbopolis (a, Beogr.), f. Antiochia 
(a, Geogr. 2). 

Pytilus (Sool.), nady Guvler Gattung 
geihieden aus bee Gattung Kernbeißerz 
dev Schncbel ift groß, zufammengedrüdt, 
mit gebogenem Kiele, bisweilen in dor Witte 
des QOberſchnabels winkelig. Art: groß» 


fhnäbeliger Diefchnabei I 


sus, loxia grossa L.), ber roihe Schnabel 
Hot oben einen Autfchuitt, blau, bie ar 
I . . un 


& 


r. Seit berühmter Tra⸗— 
giker, von dem jedoch nichts mehr auf 


. (p- Schneideri, boa reti- | 


+ 


%0 Pyulkon 


und Gorgel ſchwarz mit einem weißen Fies 
cke, p. canadensis U. a. (#r.) 


 Pyülton (Spt), Iufeument, um 
Giter aus Eitergängen oder Höhlen auszu⸗ 
ziehen; nicht mehr im Gebrauch. 

Pyur i⁊ (Med), Abgang von Elter mit 
dem Bars, entweder als Folge einer Harn⸗ 
blafenentzändung (ſ. Harndlaſengeſchwuͤre) 
oder auch bei einem Rierenabfceß (ſ. d.)3 
oft taͤnſcht auch nur der Abgang von krank⸗ 
Haft verändertem Schleim und nimmt bie 
Korm von P. an (vgl, Harublaſenkatarrh), 
oder der Giter kommt aus der Harnröhre, 
Bol. Gonorrhde. (Pi.) 

Pyribänthera (p. Mich.), Pflan⸗ 

engattung ans dee natärlihen Bamilte der 
riceen, mit Diapenſia (f. b.) feye nabe ver 

wandt und von Mehreren in ihrer einzigen 

Arts p. barbulata, zu derſelben gerechnet. 

nt a (dot, Nomencl.), becher⸗ 
rmig. 


! 


D,actı), 1) dee 16. ober 17. Bud 
Rabe der meiſten Alphabete; als Buchſtabe 
iR es ein Doppelconfonant, eigentbämlich 
ber fpätern Latein. Spracde. wo bad neben 
einander geſchriebene C u. V in eine Figur 
zufammenjhmolz; in CVz vor Barro 116 
v. Eht.) fchrieb man noch CVIS (quis)5 
fpäter fügte man ohne Grund und aus Un⸗ 
kunde ber Entſtehung des Buchſtabense, ein 
u zu (qu), ohne daß jedoch dies mit dem 
darauf folgenden Bocal ald Diphthong ber 
trachtet und lang wird; bie Schreibweiſe 
gis u, f. w. flatt quum, quis, bie 

inige einzuführen anfingen, hätte mehr 
Beachtung verdient. Ginige wollen in q 
das griechiſche P (Roppa, f. d) und bes 
bräsfche P (koph) findenz aber im Griechi⸗ 


fhen tft jenes kein Buchflabe, fonbern Bl 
Zahlzeichen. Au die Gothen haben 
von ben Lateinern in ihre Sprache aufges 
nommen (4), fpätee die nordiſchen Spras 
hen (wiewohl die Jelaͤnber nod Lange ku 
-aeben dem Fremdling beibehielten) unb dann 
alle eueopällhen, wie aber bie oͤſtlichen, 
o auch die Zusler nicht, welde das 
e ch£ und of ſchrieben. In ber 
engliſchen Sprache lautet es wie in ber 
teutihen kw, nur wenn fi bad Wort mit 
gu. enbigt und in fremden Wörtern, wie 
, 


in der franzöflfhen wie ein harles g, 
oder weiches 23 in ben nordiſchen Sprachen 


wie in des teuifgen. Im Teutſchen mache 


U 


0: b. m. % 


heides (a. Beogm), Huf fu Kappa 
dokien, bei Trapezunt, der in den Pontos 
euxeinos münbet. 

Pyxidirösceres(30ol,), nach Latreille 
Familie der Gumpfooͤgel, mit ber einzigen 
@attung phoeniocopterus. 

Pixidium (bot. Romencl.), Buͤchſe; 
kapſelartiges, fih der Quere nad mit 
einem Dedel dffaendes Samenbebaͤltniß. 

Pyrirätes (a. Seogr.), Name bes Cu⸗ 
phratee an feiner Quelle. 

Py xis (v. gr.), Buͤchſe, eigentlich von 
Buchsbaumholz, dann aus jedem Material, 
Holy, Metall; dah. P. näurica, Gompaß, 

Pyxris, Somponift, f. Pixis. 

Pyromälon(kiturg.), f. Artopbgglum, 

Phyrus (a. Geogr.), 3) f. Buredtums 
2), Fluß in Eucanien, der weſtlich von Bus 
xentum muͤndet; 3) Vorgebirge ebenfalls in 
Eucanien, füb.weRtlih von dem aleichn ami⸗ 
gen Zluß; auf ihm der Thurm Spinofa. 
Yysönkai, f. nutet Dſchingit Khan... 


04 


ten Eintge ben Verſuch kw wieber herzuftels 
len, indeß, wenn nicht ohne Nutzen, doch 
ohne Erfoig; 2) als Zahlzeichen a) im He⸗ 


braͤiſchen 9) — 100, b) im Sriechiſchen 


(==, ec) im Gothiſchen (4) — 6, 
waͤhrend Hier für 90 das Zeichen % If, 
wie auch bad griechiſche Koppa gezeichnet 
wird; d) im PLateinifhen — 500, Q 
3 500,000; e) in der Rubrichtung — 16; 
8, ale Adkuͤrzung: a) in roͤmiſchen Inſchriften, 
Handfariften, Münzen 2. — Quintus,. 
Quintius, quaestper, quartus, que, 
uinquennalis, Quirinus; Q. F. Quinti 
Plan (Sobn des Quintus)ı b) (Bud) 
Q — 16 hir, q — 16 Gr.5 c) auf 
Franzthalern, welche bis 1709 geprägt find, 
die Muͤnzſtadt Rarbonne, von jenem Jahr 
die Stadt Perpignon und Ghalons; d) 
(Apotd ), auf Recpten Quentchen: e) 
(Matb.), fo v. w. Quadrat; £) (Hdigew-), 
anf Säden mit fpaniidder Wolle fo v. w. 
Quarta, vierte Gorte. (Lb.) 
Q. a. m., Abkaͤrzung 
dum, auf welche Weife. 
Q. Ar., Abkürzung auf roͤmiſchen Muͤn⸗ 
gen, quinta Arelatonsis offieina. 
Q. b. f., Abkuͤrzung für quare bene 
factum, deshalb iſte, ware mohlgeiham. 


Q. b. m. v., Abkuͤrzung für quao bene 


für quemadmo- 


mecum vixit, die glädlid mit mie lebte; 


Inlſchrift auf Grabſteinen. Q 


. 


Q. D., Abkkrjung für Quaostox desig: 
tus. | 
* D. b..v., Abkuͤrzung für quod Deus 
bene vertat, Gott geb’ el 
Q. d. e., Abfärzung für quod demon- 
strandam orat, was zu beweiſen war. 


. ©. o., Abtärzung für quinta ossontia 
. Dame sung für q s 


Q. £ £. — Ablürzung für quod fe- 
lix, faustum, fortunstum sit, möge es 
gut, gläddd, von Statten gehen. Mic dies 
fer Formel begannen die Vorfigenden in ben 
vömifhen Gerichten bie bandlungen, 
auch jegt bei feierlihen Hanblungen, 5. B. 
bei Promotionen anf Univerfitäten. 

Q. L., Abkürzung fär quantum lubet, 
fo v. w. biete. 

Q. p., Abkürzung für Qusestor pro- 
vinoialis, Quasstor Praetoriun. 

Q. pl. (Died.), auf Receptfosmeln Abs 
— für Quantum placet, wie viel 
efätig iR. — 
Q. 7., Xblärzung für quod rectum, 

was red. | 

Q. ». (Mei), auf Recepten Abbreviatur 
für qnantum satie, fo viel als eben gnuͤgt. 

Q. Urb,, Abkürzung für'Quaestor Ur- 


banus. 


Qua (Geogr.), Reich auf ber Kuͤſte Bes 
nin ( Weſt⸗Afrika), bewällert vom St. Ans 
ee bewohnt von Duamws und Ib⸗ 

vo. — 

Quaake⸗reiher (Zool.), fo v. w. Nacht⸗ 
reiber,, ſ. unter Reiher. 

Quaas (Rabrgentk.), fo d. w Kwas. 


Duaatıfchilling (Poſtbalver, Kum.), 
bollandiſche von 6 auf 55 Stuͤver herunter 
gefehte Silbermünze von 9 Loch Silber. 
56 auf die zaube, 89% auf bie feine Mark 
— 8 Br. 6 Pf. Cono. 

Duabacontöno 1QDuanbufu), bie 
zweite hoͤchſte Würde am. Hofe des geiflli« 
Gen Kaiſers in Japan, die eines Biccekd⸗ 
nigd und erſten Diinifterd. Diefer Titel 
wird daher bem weltlichen Kaifer unb befe 
fen Reichserben beigelegt. 

Duabbelung (Waflerd.), fo v. m. 


‚Bobtelung. 


QDuadelrbeeren (Delon.), fo dv. w. 


"MWanhelberbreten. Q.⸗buſch, der Wach⸗ 


holderbuſch, J. unter Juniperus. 
Duädenbräd (Geogr.), Stadt im 


Amte Fuͤrſtenan des Fürſtenihumt Dena⸗ 


brũck (Rönigesih Hannover); liegt an der 

Dafe, hat an'chntidye Gerbereien, 2500 Ew., 

Handel mit Getreide und Bieh. 
Quad: ente(3001.), fo v. wm. Schellente, 


f. unter Ente 


Quacker Vaarenk.), eine Art Palm⸗ 


wein. 
. Quad@flalber (Meb.), f. Afterarzt, 


Quabaͤlquivir (Geogr.), richtiger 


‚den Markomannen begrenzt wurbe. 


mehrern Orten vor. 


’ 
’ 


Qusderfandflen 30% 
Buabalqutoir (f. d.). ; 
Quaden (a, Geogr.), tentſſbed Bolt, 
deſſen Sit das heutige Böhmen, Mähren, 
Oeſtreich, Tädlih von der Donau, dflih 
von den Jazygen, noͤrdlich von ben 
Karpatben und Gubeten, weſtlich Ar 
Tommen in fleter Verbindung mit den Wars 
tomannen vor, mit ihnen hatten fie nach 
Verdrängung ber Meier Befig von ihren 
damaligen Wohnplägen genommen, mit ih» 
nen gleihe Gtaatsnerfaffung (bee Thron 
war erblih), unb waren den Nachbarn 
gleich fuͤrchterlich, mit ihnen vereint krieg⸗ 
ten fie (felt 2. Zahrh.) gegen die Römer, 
mit denen fie wegen der Nähe Noricums 
ſehr bald bekannt wurden: befonders war 
Pannonien der@egenftand ihrer Verwuͤſtuugt⸗ 
und Eroberungsluſt. Kaifer Marcus Antos 
nius drängte fie zurüd und ſchioß einen foͤrm⸗ 
lichen Frieden mit ihnen, der bo fo wes 
nig half, daß bei jedee Gelegenheit bie 
DI. ihre Rachbarn beunrupigten. Später 


hin wurden fie bedeutend geſchwaͤcht, ſelbſt 


von ausländifchen Königen, bie unter ber 
Römer ah fanden, ließen fie ſich regie⸗ 
ren? gegen das 5. Jahrh. verlieren fe. fi 
anz ; fie fcheinen aus Verdruß über ben 
erluſt ihter Freiheit und ihres alten 
Ruhms bei Gelegenheit der damaligen Voͤl⸗ 
kerbewegung im Norben mit nach Spanien ge⸗ 
zogen zu fein; dort werden ſie wenigſtens noch 
einmal erwähnt, worauf fie verſchwinden. — 
Unter dem Namen Q. kommt fpätee auch 
noch) ein andres Bolt vor, das aus einem 
Sufammenfluß ‚verfhieduer ſutviſcher Voͤl⸗ 
kerſchaften. bie von den Römern den Land⸗ 
ſtrich zwifchen den Ztäffen Marus und Guns 
ſus (in Oberrüngarn) angewiefen und einen 
König aus quadiichem Geſchlecht, Vannius, 
erhalten: hatten. (LB.) 
AQuader (Q,s,flein, v. lat., Bauw.), 
ein Stein,  weidhen wie ein "Würfel oder 
ein langes cubıfhes Viereck geftalter, oder 
wenigſtens auf einer Seite rechtwinkelig 
behauen iſt. Es werben dazu vorzuͤglich 
Sandfleine (Quaderſtuͤcke) benupt, 
Ein von Quadern aufgeführtes Mauerwerd 
(Quaberwerf) hat nidt nur au ohne 
Bewurf ein gutes. Anfehn, fonbern au 
mehr Feſtigkeit, daher man häufig zu dem 
Ecken eines Gebäudes Quaberſteine nimmt, 
wenn auch bie übrige Mauer von Biuch⸗ 
oder Ziegelſteinen aufgeführt wird. Bel. 
Binder und Läufer. (Fch.) 
Quüdersnen (Bilden), fon. w. Taußs 
beerengarn. | : 
Duädersfondsfeln (Geol.), Sands 
fein, mit feinen, nicht fo feil, al® bei ans 


derm Gandflein, verbundenen Körnerny 


zerktäftet ſich gewöhnlich quabernförmig, 
verwittert leicht, kommt als Gebirge an 


Qua⸗ 


* 11 
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Quaver⸗ſtuͤck, 1) f. unter Quaber⸗ 


"9 (Ser.), iſt ein Iänglichtes Wired. Dan 


gebraugt diefe auch als Section, wo bie 
on gewechſelten Zincturen neben einander, 
und dann bergeflalt übereinander gelegt wer» 
den, daß das Ende des obern Ds auf 
die Mitte des untern fällt, jedoch iſt diefe 
Theilung felten, während die einzelnen 
Que ſich in vielen Wappen finden. ' 
üadra (lat., naͤml mensa), 
pierediger Tiſch, ſo waren früher bie Tiſche, 
woran die Römer aßen, [päter vertaufchten 
fie diefelben mit runden, f. Trialinium. 

Quadrae colümnae (Ardit.), f. 
unter Anten. 

Quadragäna (lat., Kirchenw.), bei 
den Katboliden eine vierzigtägtge Bußuͤbung. 
“ Quadragenärius (lat., Marh.) 
vierzig enthaltend, im Zeitbeftimmungel 
von 40 Sahren; in Maßbeflimmungen von 
40 3015 bei Flüffigkelten von 40 Congii 
(3 Kannen.) } 

Quadragesima (lat., nöämlidy pars), 
1) (Ant.), der vierzigfle Theil; unter bie 
von den Kaifern eingeführten Abgaben ges 
hörte auch die, daß der 40. Theil von Sums 
men, über bie vor Bericht geſtritten murbe, 
fo wie auch von den Zdllen an das Aerari⸗ 


um gezahlt wurde. 2) Gin Verlag ber- 


fireiterben Parteien bei den Römern, welche 
von dem Streitobject ebenfalls ben 40, Theil 
bei Gericht mederlegen mußten. 8) (Kir 


chenw.), fo v w. Kaftenzeit, weil dieſelbe 


Anfangs 40 Gtunden, fpäter AO Tage 
dauerte, weshalb man den erften Sonntag 
derfelben, ſonſt Japocavit (f. d.) Henannt, 
Q., b. 1. den dier zigſten Tag, wie ben naͤchſt⸗ 
vorhergehenden Quinquagesimäd, ben Funf⸗ 
zigſten nannten. Q. Martini, f. Ad» 
vent. C(BLb.) 
Quadrsginta viri (Ant.), ſ. Teſ⸗ 


ſarakonta. 


Quadrangel (v. lat.), ein Viereck. 
Quadrangulär, viereckig. Quadran⸗ 
uliren, 1) vieredig machen; 2) Worte 
n ein Viereck einfließen, obes mit Zah⸗ 
len unb Quadraten bezeichnen, 
uadranguläris (bof. Nomendl), 
viereckig, mit ausgehölten Flächen und 
fharfen Eden. Quadrangulätus, 
vierwinfelig, mit dauchigen, converen Flaͤ⸗ 
chen und flumpfen Eden. 
Qusadrängulum (Math.), ein Vier⸗ 
ed, kefondess ein gleichfeitiges und rechts 
winflihes, f. Quadrat 1, Quadrän- 
gulus (bot. Nomencl.), vieredig. 
uädrans (lat,), 1) vierter Theil 
jebes Sanzen, bei den Römern befonbers 2) 
eineer Ad — 8 Unzen (f. As); baher 8) 
(Num.), Kupfermünze, Anfangs 43 bes As; 
4 Unzen (bie.noch übrigen haben ben Ders 
culeskopf und B Kugeln zum Gepräge [jur 
Andeutung der 8 Unzen], auf dem Revers 
wieber 8 Kugeln und das Wort Roma), 


. 


Quadrat 


ſpaͤter von Orelergroͤße, mit dem Bf 
ſchnabel und Armistopf geprägt, nor ſpa⸗ 
tee — 1 Pfennig. Gin D. war ber ger 
wöhnlihe Preis eines Babes fo auch Qua» 
drantäria Hellerhure; 4) beim Gewicht 
‘4 Pfund; 6) bei Maßen färnger Körper 
= } aned Sextarius (4 Nöfel, Quartier); 
6) beim Längenmaß — 4 eines Fußes; 7) 
beim Flaͤhenmaß — 3 eines Morgen 
des; 8) bei SSutereffien — 3 von 100; 9) 
(Math. u, Steinſchl.), fo v. w. Quadrant; 
19) (Mepk.). jept ein Gewicht von 3 Um - 
zen noch Mebicingewiht, d. i. das Pfund 
zu 12 Unzen. (Lb.) 
Quadränt, 1) (Math.), ber vierte 
Theil des Umfangs eines Kreifes (f. Kreis 
3 2) ein Sector (f. d.) der der vierte 
heil einer Kreisflaͤche iſtz es gehört dazu 
ein zehter Winkel am Mittelpunktez 3) 
ein: darnach eingerichtetes, nad - Graben 
abgetheiltes Inſtrument zu Winkelmeſſung. 
Man bat tragbare D.en (bef. zur Meſſung 
bee Boͤſchungen ber Berge), Auen anf Sta⸗ 
tiven, und in 2 Mauern befeſtigte Q en 
(Mauerquabranten), f. Aſtronomiſcher Q. 
kettre find mit Dioptern verfchen und dies 
nen zur Meflung ber Höhe und Entfernu 
der Sterne. Anaximenes von Milet 84 
gilt für ihren Erfinderz; 4) (Gteinfhneiber), 
ein bölzernes Werfzeug, auf weldem ber 
Kittflod beim Schleifen der Steine befeſti⸗ 
get wird; auch die Stahlſchleifer Haben ein 
bnliches Werkzeug, aber von Eiſen. 
QDuahrantäl (v. lat.), A) ein Bemäß 
fo v. w. Amphora; 2) eine wärfelfdrmige 
Figur, die man zum Spiel gebrauchte, 
Duabrantälsdreied, ſphäri— 
ſches (Matb.), ein ſolches Dreieck, wor 
7 eine der Seiten ein Quadrant (f. d. 2) 


QDuadrantälcuhr (Phyf.), Sonnen 
uhr, die auf einem Quadranten (f. b. 2) 
befchrieben iſt. 

Quadranten⸗Elektromktter (Phys 
fit), ſ. unter Elektrometer. 

Quadrässes (lat.), vömilhe Muͤn⸗ 
zen, welche 4 As galten. 

Quadrasinſel (Geogr.), fo v. w. 
Quadra Vancouver. 

Quabrät (v. lat.), 1) (Geometrie), ein 
gleichfeitiges. rechtwinkliges Parallelogramm 
(f. d.). Da ſich der Flaͤcheninhalt eines Q.s 
dur ein andres foldhes ausdrüden täßt, 
wenn man bie Seite des erſtern durch die 
des letztern mißt und ber dadurch erhalter 
nen mit fi felbft multiplicieten Zahl das 
meffende Q. zur Einheit gibt, fo erklärt 
fi) daraus, daß man 2) in der Arithmetik 
das Probuct zweier. gleichen Factoren das 
Q. eines berfelben nennt, wie 49 das Q. 
von 7. In ber Geometrie wird ein über 
der Geraden AB confiruirtes Q. mit AB! 
bezeichnet, wenn man fi 2 als eine 
Retige Größe denkt; dagegen mit — 

m 


‘ 


u mw 


— — w— au Sn 


- 


L 


Quadrat | 
meus . Baht außgebrädt werben 
108 ,. ee I. ber Flaͤchenin⸗ 


half des D.6 beftimmt wird, IT. Unter 
ber Quadratwurzel aus einer Zahl 
aber verſteht man bie Zahl, weiche auf das 
Q. erhoben die erfie Zahl gibt. So iſt bie 
Quadratwurzel aus 49, d. i. [49 — 7, 
weil 7° — 49 if. Die Duabratwurzel 
ans. einer Zahl fuchen nemt man, bdiefe 
Wurzel auszichen. III. um biee 
Operation an irgend einer gegebenen Zahl 
vorzunehmen, muß man die Form aufft 
Gen, welche das DL. eines Ausbrudd, wie 


— bzo = — de + eto. 
erhält. Gie iſt, wenn man die befannten 
bei der Duabratwurgelauszeichnung anwend⸗ 
baren Rehnungsvortheile mit in Srwägung 
sieht, folgende: 


a?x 
+[®sc-+b] beim 
+ux+b)x +0] 
+[2 (ax° + bx}o)x +4] dx’”* 
+ eto. 


wo x bie Grundzahl unfers Sahlenfofteme, 
alſo 10; a, b, o, d,.. aber einz/ffrige Zah⸗ 
ten bezeichnen für 7294 3. B. it a — 7, 
— , — B, d — ſfund — 38. 
IV. Statt der weitläuftigen hieraus ab» 
zuleitenden und ale bekannt voraus zuſetz en⸗ 
den Beſchreibung ber Aus ziehung ber Qua⸗ 
dratwurzel, möge bier blos bemerkt wer« 
den, daß bei Zahlen, dern Wurzel fi 
use näherungsweife angeben läßt,‘ man, 
uam biefe bis auf In Bruchziffern zu berech⸗ 
nen, Nur für n Bruchziffern dad gewoͤhn⸗ 
liche Verfahren anzumenden hat, bie &bris 
gen n Ziffern aber durch bloße Diviſton mit 
dem letzten Dioifor in dem legten Reſt fins 
fann, indem man bei jeder Divifion 
von der erſten an nad und nad die 1, 2, 


$,.. Testen. Ziffern des Diviſort megwirft 


und an Peinen Reſt eine Rull hängt. 
Deberfteigt die bei einer folhen Wurzelaus⸗ 
jlebung verlangte Genauigkeit diejenige 
nit, welche die Logarithmentafeln 45* 
ven, ſo findet man den Logarithmen der 
er burh Divifion mit 2 in ben Logs 
arichien der angegebenen Zahl. 

Ausziehung einer Wurzel auf viel Bruce 
fielen, wo V. niht mehr anmenbbar ifl 
und das —— Verfahren beſchwerlich 
wird, laͤßt ſich oft bie Binomialformel (f. 
Binomifher Lehrſat) mit Vortheil anwen⸗ 
ben, wenn man dort m — 4J. und ſtatt 


des erſten Gliedes des Binoms ein vorfläns 


diges Q. ſegt. Darnadı 


wird, a! ſtatt a 
geiet, | — 


+‘ 


 Ye+D)Zalltt. 


VI. Bd 


N 
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b_2.1 b> 
= aa 8.42% 
„1.8 b>_ 1.1.8.3 b* 
1.4.6 2° 2,8.6.8°03 
1.1.8.5.7 bs % 
2.4.6.8.10 015 t0] 
Berlegt man baher bie gegebene Zahl ia 
bie Summe ober den Unterſchied zweier ans 
dern, von denen bie erfle ein vollſtaͤndiges 
Q. iſt (was fig mit Hälfe der Quabrat« 
tafeln bewirken laͤßt), To kann man. nad 
jener Formel bie Quabratwurzel ausziehen. 


Da aber bie obige Reihe deſto fchneller cons - 


dergirt, je kleiner b gegen a ift, fo führt 
nicht jede Art der Zerlegung gleich ſchnell 
oder auch überhaupt zum Ziele. VIE, 
Oft muß man, wenn die Bormel brauch 
bar fein foll, fogar die gegebeme Zahl vors 
her umformen, indem man fie mit einem 


g08 


vollſtaͤndigen Q. von ber Beſchaffenheit 


multiplicirt, daß das Product dee Bedin⸗ 
gung tn VI. genuͤgt, und bie ans dieſem 


berechnete Quadratwurzel durch die Quas 


dratwurzel jenes Hälfsfactors Divibiet, 
Beifpiele zu (VI). u. (VI): (28 — 
VI —-)—YUr—1, we a—17, 


be; Yon 


—=4/ (8 —1) ey 2; 


ty (?+)de—hy MN. 


VIIT. Eine andere, weit. f_hneller con⸗ 
vergirende Reihe, welde vorzüglih bann 


ſehr brauchbar iſt, wenn fi bie gamene 
"b ge 


Zahl nicht fo zerlegen läßt, daß 


a Elein genug wird, hat Mollweide wiedet 


aus der Vergeſſenheit hervorgezogen. Sie 
iſt von Stirting, ber fe in feinen Griäutes 


rungen zu Newtons Method, differeng, 


aufgeftellt hat: | 
ran erpdel das48b b° 
del Er ee rn 


— — — — 


.1.1.8.3.5 1232 76 bs 
2.4.6.8.10.12° (a2+b)° — 
.4.6.8.10,12.14.16 16a?+9b b? 
-1.1.1.8.8.5.5.7" (as £b)® ss 
“+etc.] oo. ' 
Nach biefer Formel ift z. B. 
238 — / (17? — 1), 
—: 17 [1— 0,00173160568249 _ 
: + 0,080000 00260169] 


wo man, ba bei dem nädfifolgenden Gliede 
die erſte geltende Ziffer erſt in — 
... x ⸗ cH 


J 
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MBiuchfleitb ſteht, nach wirklicher Berech⸗ 
Se A Re Eos ——— 
eation bes Eingeklammerten mit 17 in Ber 


tracht gezogen wird, bie Wurzel bit auf. 
genau’gefamben hat, naͤmlich: 


12 Gtellen 


238 — 16,970 662 748 4763 morgus nad) 

II.- buch Divifion . mit 12 jugleich 
\ 2 — 1, 414.213 562 748 476 ſich ergibt. 

ah der Formel in VI würde man 4 
Glieder beburft haben, um ein Refultat 
gleicher Schärfe zu erhalten. 8) Q.⸗ 

a 
drucker), f. Quadrate. 

Duabdräta (a. Geogr.), Stadt in Pan⸗ 
nonien, 26 Mill. von Noviodunum, auf 
ber Straße von Aquileja nad Gonſtantino⸗ 
pel; Stelle unbetannt. 

Quadräca(lat.,Q. religio, Qus- 
dratura, Quadriga, Religgelb.), vom 
Dapfk Gregor VII. gegründete Moͤnchsver⸗ 
faſſang, die aus 4 verfchiedenen Arten (das 
der der Name) befand: a) eigentliche Roͤn⸗ 
he , ließen fi eine Platte fcheeren (attonsi 


Christi sarvi), Biideten fi Indus —Rönde, BEE A a. 2) Co dv. m. Die 
cheninhalt. 


gewanb oder wählten bad. eigentliche Klo⸗ 
erleben; b) Lalenbrüber (fratres barbati, 
convers!) (f.d.); c) in Klöfter eingeſchloſ⸗ 
me Jungfrauen , die als wirklide Ronnen 
“in einzelnen Bellen wohnteng d) ſolche Zunge 
feauen, welde im Klofter ein: unb auss 
gingen, die Kloflerfitten nachahmten und 
als Laienſchweſtern den Nonnen bienten (vgl. 
&. ©. Zöder, de religione quadrata, 
LZeipzig 1741, 4.) . (2b) 
Quadräta caro manus (Anat.), 
ber kurze Handſehnemutkel, f. unter Hands 
fehnie. F c. 8ylvii, ſ. u. Zehenmuskeln. 
Quadratarium (ant.), f u. Moſaik. 
Quadräta signa (Kunſtgeſch.), wer 
den bie Gebilde , aus ben frähern Perio⸗ 
den ber Kunft genannt, welde wegen bes 
Geraden in den Umgiffen gewiſſermaßen 
Winkel bildeten, alfo Steifbeitz durch die 


wellenförmigen Umriffe ber Spaͤtern belas 8 


men bie Figuren ein gefälligers Anſehen. 
Jeten Fehler batten no: Polykletos, Ras 
nachos (aus fpäterer Zelt), Kalanıid, My⸗ 
re J— at), alter Ra 
uadräta urbs +), alter Name 
von. Ram (1.d.). — 
- Deadräte (Buchdr.), kleime vieredige 
Körper von Schriftenzeug, welche da einge 
fegt werben, wo beim Druck leere Steljen 


bleiben follen. 
fuß (Mrft.), f. unter Qua⸗ 


Duabröt: 
bratmaß. 
Duabräötsarat (Geom.), 1) für 


gifches, ſ. Magiſches A. 4) (Buche ' 
MI) 


"9. mw. Flaͤchenmaß (f. d.) 


‚einem 


' 


Quadratrix des Dinoſtratos 


"Rreidfläche enthält bemmach 168184 DL. nach⸗ 
ſtent. 2) Sin glelchfeltiges und gleichwink⸗ 
Dges ſphaͤriſches Viereck, deſſen Seite gleich 
Bogengrabde iſt. Sein Winkel if 
naächſtens 90° 1522,7 1, und es verhält ſich 
zur Kugelflaͤche nahe wie 1:656,896. 8) 


Tine Kugelkappe, die zum Durchmefſer 


einen Bogen von 1 Grab hat; für r als 
Kugelhaldmefler iſt das "auf einen folchen 
Duadratgrab kommende Stuͤck ber Kugel⸗ 
Fe FF * * (sin — ns ee vers 

t erfelbe zur eflähe wie 
1 2 5 s \ n * (Mil) 


Dusbrötifge Sleichung (Math), 
f. unter Bleihung. D. Kugelbildbung, 
fe unter Kugel. Duadbrätsmaß, 1) Io 
Zu Zufammen- 


-fegung mit Worten bie Gtbßen nad Lim 


ebene Flaͤchen ein Duadrat, beffen Seite 


gleich ber Länge eines Gradbogens von einem 
gegebenen Kreife if. Für r als Halbmefr 


ſer des Kreifes if 0 . x ein Krelsgrad, 


Die 





4 e? 5 : 
alſo — — ein Quadratgrad. 


! 


genmaßen bezeichnen, beutet das vorgefegte 
Wort D. an, daß biefelbe Größe ober Flaͤ⸗ 
he quavraniih in Betracht komme, wie: 
QDuabdbratmeile, sruthe, ⸗»Fuß, 
zZollz Meile, Rute, Fuß, Zoll; die ein 
let u. 6. m. in ber Länge und Breite 


Duabratoscubifge Zahl (Math.), 
die fünfte Potenz (f. d.) einer Grundzahl, 
fo wie dieſe die D.toscubifge Wurzel 
in Hinficht auf die Potenz ald Grundzahl il. 
QDuasräto:quadbratifhe@leihung, ' 
Gteidung (f. .d.) vom 4. Grade. Qua⸗ 
brätosquabratifhe Zahl, die 4 
Potenz (f. d.) einer Grundzahl, welche ſelbſt 
bie Quadrato⸗quadratiſche Wurzel aus der 
Potenz if. 

QDuadrätsperäde(Perädenm.), eine 
font gewöhnliche Art dreitheiler Peräden. 


 Duabdrätrir (Terpayarilovou) des 
Dinoftratos(Mathem.). (I.) Wenn auf 
dem Duadranten AB eine aus O befdries 
benen Kreifes von A aus ein beliebiger Bos 
en AM .und ebenfalls aus A auf dem 
Dalbmeffee AO ein Stüd AP adgefdnitien 


‚pied, fo daß AP fih zu AO wie ber Bo⸗ 


gen AM zu dem QAuabranten AB verpält, 
und wenn ein in P auf AO errichtetes koth 
bem Halbmeffeer MO in N begegnet, fo iſt 
N ein Punkt in der A Dur fertgefege 
tes Halbiren des Duabranten kann man 
auf geometrifchem Wege, Indem ein folder 
Theil beitebig vielmal von A aus auf dem 
Kreisumiange abgetragen wirb, belichia viel 
Punkte diefer Curve beſtimmen u. fih durch 
Verbindung derſelben ein Bild von jener 
herftellen. (11.) Macht man den ungetheil⸗ 
ten 5 Irmeffee OB zur Abſciſſen⸗, den ans 
bern OA aber zur Drdinateg,Are und bee 
eichnit temuach bad aus N auf OB ge 
Ike Loth NO mit y, OQ mit x, OA 
ber mit r and ben Bogen BAM mit o 10 
{ ‚ weil Bogen AM : Bogen AB= AP: AO, 
au AB-AM:AB=AO—AP: er 
alfe 











! 
° 


“Quabratrir des Dinoſtratos 
alſo y— * 9 læ] und wegen NO— 
00 ‚tung 2 auch y=x.tangp[ß], folg 
‚Ich — — ZN (III) Um aus 
. bie Geſtalt bers 


der S’iihung für die 
felben zu beflimmen, erwäge man, baß der 
®ogm AM von Rull an in einer und ders 
eiben — genommen, bellebig waäch⸗ 
en fann u. nicht auf Rängen eingefchränft 
‚ bie kleiner find, als der are Kreis. 
um’ang, daß ferner für jebes ÄM, wel. 
Ges größer ale der Quadrant AB iſt, ꝙ nes 
gativ wird, mithin die D von da an ganz 
auf ber andern Seite ber Abſe emaze liegt, 
wegen (II,«), und daß bei Beltimmung des 
ae Abfciffe das Vorzeichen von 
© t von Einfluß iſt, wegen (II.y), in⸗ 
bem mit einer Beihenänderung biefes duch 
ſtets eine Zeichenaͤnderung feiner Tangente 
verbumden if. 
Bogen Ir>pl>0o <()gNzlJir< 
(HT <CJR<(-) gVY<(Jia<l-)9V< 
Ser ⁊c. der Reipe nach bie Abſciſſen < x! 
re 

— O 
() xVA © 10. und eben fo die Ordinaten 
r>Oy!?P o<(-)yI<(-)Jyll<()Ir< 


(-Jy!Y <<) Ir StJyY<l-Järıc (IV.)° 


Aus dieſer Zuſammenſtellung ergibt fid, 
a) baß in der Q. unendiih viel OÖrdinaten 
34 einer u. derſelben Abſeiſſe gehören. alfo 
die Linie eine trantcendeme if; b) daß fie 
jedesmal burdy bie Ordinatenare geht, wenn 
der zugehörige Bogen AM einem Dielfa, 
Ken des halben Kreisumfangs gleich iſt; 0) 
baß bie zu folhen Bogen gehörigen Ordi⸗ 
naten bie ungerabzähligen DVielfachen "bes 
Rreishalbmeflers, alfo r, —r, —r, St 
ze. find; d) daß die Q. abwechfelnd auf 
enfgegengeletten Seiten ber Ordinatenase 
Uegts eo) baß bie durch bie Endpunkte der 
Debinaten: —2r, —Ar, —6r ıc., mit ber 
Abfchfienare Parallel gezogenen Getaden 
Afymptoten (f. d.) der Guroe find m. f. w. 
Auch folgt noch, daß, wenn bie 
Tämmilth negativ genommen werden, man 
ein zweites Spyſtem von 3weigen ber X. 
erhält, welches dem erſten cpngruent iſt u. 
bios durchgängig anf der entgegengefehten 
Seite ber Orbinatenaze Liegt. (V.) Wenn 
Bern AM—-AB bem Öuadranten. mithin 
9=o wird, fo wird, weil die Tangente 
vom Bogen defto näher gleich if, jemehe 
diefee der Null nähert, beim wirklis 
chen Verſchwinden defelben: dee Quotient 


Tr — 1 und deshalb die zugehörige 
Abftife OC Zr, GSiedt man daher die 
— 


N als confruirt an, fo ließe fi aus bie 
Vacpcloxaᷣd. Dorterðuch. Giehzehnter Band, 


‚erhalten. 


als befannt vorausgeſetzt werde, 


Es gehören aber zu den. 


Bogen AM“ 
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fer Abſciſſe der Quotient : OC=x, dt 
die Länge der halten Rreistinie Anden, mit⸗ 
bin die Kreisperiphreie vectifichren unb date 
pad den Kreis quadriren. Allein ber Punkt 
C laͤßt fih eben nad der öben angegebenen 


Weiſe nicht durch Conſtruction angeben, man 


muß vielmehr bereits das Werpältniß bes 
Kreisumfangs zu feinem Halbmeſſer kennen, 
um OC zu beſtimmen. Bon jener Eigen⸗ 
Schaft ber als conftruiet vorausgefeßten Guss - 
ve, bat biefe bei ben Ken ihren Ram 
Sie betrachteten aber blos das 
innerhalb des erfien Quadranten befindliche 
Stuͤck derſelben. Uebrigens erinnert fchon 
Pappo* (Colleot mathem IV, 25) in 
biefer Beziedung, daB das Geſuchte dabei 
Ausführs 
licher verbreitet ſich über die Q. Kaͤſtner 
in feinen geometriſchen Abhandiungen, II: 
n, 23. Bol, Klügels Mathematiſches Wirs 
terbuch u. d. Artikel, (Mill) 
Quabdrätsruche (Meßk.), ſ. unter 


Quadratmaß Q.⸗ſchein (Aftrol.), ſo v. 


w. Gevlertſchein, ſ. unter Afrologie. 
Quabrat⸗ſchrift (jud. Ant.), IMS 
FAND, bie Buchſtaben in bei Handichrife 
sen der hebrätigen Bibel, zum Unterſchied 
von ber Muͤnz⸗ und famaritanifhen Schrift, 
wobei man auf ihre Form Rüdfihe nimmt, 
bie fonfl edig war, fatt daß fie fich jegt 
mehr nad) ber ſamaritaniſchen abgerundet 
dat, Die Samarttaner pflegten bie 
bie Göra’fhe zu nennen, weil: fie‘ wonf 
barin eine Achhlichkeit mit der babyloui⸗ 
ſchen finden mochten, bie die Juden wäßs 
rend des Erie kennen gelernt und fi als 
geeignet Hatten. Die Q. Tchefnt ſehr a8 
au fein, die urfprünglich der phönikifchen 
aͤhnlich, dutch den großen Fleiß, den man 
auf die Abſchrift der heil, Bücher verwen 
dete, in biefe verzterte und gefhmädte ver⸗ 
ändert wurde. Sie als eine-zum heil. Ges 
brauch dienende und neben ihr eine demoti⸗ 
The anzunehmen, verhindert der Umftand, 
daß ſich beide zu wenig unterſcheiben. Heirb 
gens mag wohl die Zeit ihrer Entfichung 
in 5 ar — N © 27 Ce) 
wa re r € n, | 25 9%. %, 
Quader; 2 Gergsb.), in Tyrol bie ehe 
Kiecwuͤrfel. east 
‚ Quadräitumagmen(änt.),1) vier⸗ 
ediger Zug; 2) In der roͤmiſchen Kriegäfpras 
che das Heer, wenn es entweder auf bem 
Marih in 4 gleihen, gef&lofienen Glies 
dern, das Sepäd in der Mitte, abgetheilt 
oder auch um ben Feind zu erwarten, ſo aufs 
geflellt wars man zog fi auch in ſolcher (ums 


dern 


ferem DQuarrde ähnlichen) Ordnung zuräd, 


Steihbebeutend damit iR Orbis (eigent 
lich ein Kreis), wegen ber enggefchloffenen, 
auf feiner Seite offenen Figur, (Lb,).. 
Quadrätum inchsum (Mänw.) 

ſ. untere Griechiſche Münzen. 
Duadsätur (tetragonismus, Ma⸗ 
| u * them.), 
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them ), {ft !m Allgemeinen Berwanblung 
-einer Fläche in eine ihr gleiche Ebene von 
bekannter Geſtalt. Sind bie Flächen ges 
krammt, fo nennt man jene Operation oft 
Co mplanation und nimmt dann D.. im 


“engeren Sinne, daß fie bie. Vergleichung 


— 


‚zugehörige Abſciſſe und 


einer ebenen Flaͤche mit einer ebenen grad⸗ 
Kintgen Figur, namentlich mit einem Qua⸗ 
‚brate Te. Das Quadrat hat man desbalb 

ewäblt,. weil man zur Herſtellung befle'= 

en blos einer graben Linie bedarf, und ſich 
am leichteften Belfache eines folchen in Übers 
ſehbarer Form conftsuiren laffen. Ebene 
geablinige Figuren in ihnen gleiche Qua⸗ 
brate zu verwandeln, lehrt bie Elem ntar⸗ 
neometrie. Mit Mebergebiumg dieſer ſoll hier 
dios die der gekcuͤmmten und ber ebenen 
Irummitnigen Figuren, uhb zwar in ber 
rt angebeatet werden, daß die Q. bes 
Kreifes zulegt für ſich behandelt werden ſoll, 
weil vielleicht mander die Geſchichte der 


-Jegtern unabhärgig von dem Uebrigen wüns, 


fdyen dürfte. (I.) GEs begegne eine ebene 
Guroe AMN ihrer Abfeiffenore in A, dem 
Anfangepuntte der (rechtwinkligen) Goors 
dinaten. MP—y fei bie Ordinate eines 
ihrer Punfte M, alfo AP—x. Die ihn 
die von dem Bogen 
AM unb den Graden AP, PM begrengte 
Gbene AMP merbe mit S bFezefhnet; es ſei 
die bei ber — zum Grunde ge⸗ 
legte Surve von ber Beſchaffenbeit, daß zu 
dem auf ber Verlängerung bed Bogens AM 
befindlichen Punkte N eine Orbinate NQ 
gehdre, die größer als MP Iff: man ziete 
aus M an NO und aus N an MP bie mit 
AP paraflelen Graben, Mm und Nn, und 
bezeichne die Zunahme der Abſciſſe AR, 
alfo PO mit Ax, die zugehörige Sunahme 
der Ordinate NO. naͤmlich N N mit Ay, 
and tie Zunahme der Bläde AMP, naͤm⸗ 
ih PMNO, mit AS, endiich errichte man 
in A auf AP ein beliebiges Loth AB—a, 
das hier <MP angenommen iſt, unb ziehe 
BDII mır AP, fo daß fie ber MP in C 
And der NO in D begegnet, To tk PCDOQ 
die entfpredende Zunahme bed Rechtecks 
ABCP. Nun ift das Verhaͤltniß der Recht⸗ 
ede PD und Pn Weiner; bad Brehältniß 
der Rechtecke PD- und PN aber nrößer. alt 
dad Brrhältn‘G des Rechtsecks PD zu ber 
gläde PMNQ:bd.i. PD:Pn <PD:PMN 

<PD:PN; abe PD:Pn—=AB:MP un 

PD:PN—AB: NO; folglid AB: MP 
<PD:PMNO<AB:NO. ber weil ber 
Punkt N dem Punkte M fo nahe genom⸗ 
men werben kann, ald man will, fo kann 
das Verhättniß AB: NO EHleiner werben, 
als jedes Werhälniß, melher > als 
AB: MP if; mithinift AB: MP die Grenze 
des bazwiſchen fallenden- Verhältniſſes von 
PD-: PMNQ und- man hat Grenze von 


PMNOQ __ MP As y 


Quadratur 
oder nach ber Bezeichnung bar die Diffe⸗ 


zentialen — — d. i., wenn man bem 
adı 4 


blos zur Verdeutlichung eingeführten Factor 
a beiderfeits wegläßt dS— ydx mithin 
S—/ydx. If mit der Zunahme von x 
eine Abnahme von S, ober umgekehrt, ver⸗ 
bunden, fo ft as — — ydx. Fauͤr ſchief⸗ 
winkelige Soordinaten hat man, wenn 9 — 
dem Soorbinaten R’nkelik:dSs— ylsQ. dx. 
SE daher die Gleichung einer Kurve durch 





Abre Goordinaten geaeben, fo bifferentiice 


man dieſe und bräde in ber erhaltenen 
Gleichung entweder ydx durch eine Yuncs 
tion von y und dy ober y burd x aus. 
Dann wird bie XAufidfung ber Aufgabe ein 
reines Geihäft der Integralcehnung. UI.) 
Wenn die Curve durch eine Gleichung ihrer 
Polarcoordinaten, d. h. durd den Mintel 
2, den der Abftand » eines Punktes M der 
Gurve von einem feflen Punkte F mil ter 
unverändenlihen Graden AF macht, gege⸗ 
ben if, fo wird auf aͤhnliche Weile, wie 
in I der Sector AFEM —S = /[$>dp ges 
fanden. (III.)- Wenn fi unter ganı den⸗ 
felben Bedingungen‘, wie in (1.) die Gurve 
AM um. AP aldAre fo lange nad) einrriei 
Richtung gebreht bat, bis fie wieder in ihre 
vorige Sage gekommen, fo laͤßt fih auf 
ähnliche Weife, wie in (T.) zeigen, daß das 
Werhältniß des von dem Bogen MN zurüde 
gelegten Weges zu dem von ber Sehne deſ⸗ 
felden zurücgelegten,, dem Berbältniß. bee 
Sleichheit deſto näher kommt, je näber N 
an M rüdt, u. daß das Iehtere die Grenze 
des erftern iſt, woraus fih mit Beibehale 
tung allee bort gebrauchten Zeihen, wenn 
3 bie von dem Bogen AM befchriebene ge» 
kruͤmmte Fläche ift; — 
d3 = 14TI_ 
S—hy, / ( + 7 


x? 


sfr f (+35) , dx ober 


8 er dx? 
S—/äny ((1+35)- ar. Unter 
dem Artikel Rectification wirb gezeigt wer⸗ 
den,. baß, wenn. Bogen AM—6 iſt, 


6—/ (ı + 7.) dx. Weram folgt, 
baß E—e/yi6. Im erftern Falle fuche 
man > und bräde y duch x aus, im 


.. dx mithin 


zweiten Fe und Wwüde x burd y aus. 


Wenn zit beliebigen Goorbinaten bie Flaͤche 
quabrit werben fol, fo nennt mar dies bie 
unbeflimmte Quabratur. Beſtimmt Heißt 
fie, wenn fie nur für gewiffe Goorbinaten 
vollfländig gefunden werben-fann. — Bes 
fpiele zu I. Die Parabeln von ver» 
ſchiedenen Drbnungen haben zur Gliihung _ 
—— 7* 


4 


, Quadratur 


mn 
= .J — 
"eo px=, ober y—pn«n. Marnach 
Te für * eis Scheitel und AP Haupt⸗ 
Im 1 m 


art (ydx—[pnsn.de—pn. xnti 
——242 
a 


— — | 
m +0. Dg hier für 


zo auch 30 wird, ſo iſt — Con⸗ 
Am 
ante himzuzufuͤgen, foll.s ?? p — 


Subd ſtituirt man in 8 nach —* — ——— 
chung für p = x — feinen Werth, Vo erhaͤlt 


man 5— rat. v. h., bas Parabel⸗ 


Segment derhalt ſich zu dem Rechtecke aus 
feinen Goordinaten, wie n:m-tn. 
mnzml, wich die Parabel zum Dreis 
edle, und man erhält S—ixy als Flaͤche 
deſſelben. Br nm? und ml, alfo 
y?—px, erhält man 8—$xy (f. Para 
bei). Berwandelt man in der vorigen Slei⸗ 
dung m iä — m, fo erhält man die Glei⸗ 
ung für die Hypersel von beilebigen Ord⸗ 
aungen, wenn die Aſymptoten ald Goors 
dinatenaxen angenommen werben. Demnad 


wis S—npn „am 
a-m n 
n-m 
m \ 
iR, für <— 0 mendlich oder Null und für 
zn, bezuͤglich endlih oder NUN wird, 
o folgt, daß, wem m ungleih n iſt, für 
gend eine Abfciffe der eine Afymptotens 
Saum unenblih, der anbere aber endlich iſt. 
Gind a und b zivel beftimmte Abfciffen, To 
it der zwiſchen ihren Orbinaten, der Abs 
feiffenase und dem zugehörigen Hyperbelbo⸗ 
gen entpa'tene Kaum 
m 
) In ber 


—— n-m n- 

=up\by —aı 
2m 

sche tft dee pwiſchen ihrer Are und 
einem ihrer Zweige enthaltene Raum dem 
Dreifaden des erzeugenden Kreifes gleich, 
Su II. Die Arca bes zwiſchen der Haupt⸗ 
are, einem Rector und dem parabolifchen 
Bogen. enthaltenen Sectors ber gemeinen 
Parabel ift r die in 2 ae Sr 
geläaungewelfen = ts I0M tg 10). 
Daxaus lat beil 4 ‚ daB die Eich 
zweier Parabeln fich bei eineriet Winkel o, 
wie die Duabdrate ihrer Parameter. verhal⸗ 
gen, Die Bormel läßt fi übrigens, wie 
hier angebeutet if, leichten aus ben befon» 


= 
os 


. Da nun ber Aus⸗ 


drud x 





je nachdem m> ober <n 





+ 


“ [4 % \-s 


[4 
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dern Eigenſchaſten der Parabet, alt aus bee 


in II. angegebenen allgemeinen Formel her⸗ 
leiten (vgl. beide Metboden in Kluͤgels 
Wörterbud u. d. n' 72-79). — Wenn 
A der Hauptiheitel, F der entferntefte 
Brennpuntt u. M e’n Punkt in ter Eklip⸗ 
„fe, alfo nad II. — FM=r if, 
. * er 
fo hat man, Arc, sin Fang =) ges 
fett, für a, b, e, als HaupteRebenhalbs 
mefler und Greemtricitärs.&ectoe AFM = 
ĩ J-+-Zbefsd. — Zulll. SR AM ein 


Kreisbogen, beffen Halbmeffer = r, fo tk | 
Ya. wegen y? 
ſes, far 


—=ı1x2-x®, dee Gleichung bes Kreis 
A als Anfangspunkt der Soorbis 
Het, Zydy = 2rdx — 2xdx, ſolglich 


de, Gubfituist mon ben Werth 


Mm 2 unb fegt Matt y* unter bem Wur⸗ 
elzeihen feigen Werth, fo witd Z—=[2ar 
XXTTIXX. 

drehung von AM. die halbe Kogeiflaͤche, 





mithin iſt die „ganze Kugelflähe =4ert, - 


woraus folgt, daB die ganze Kugelflähe 
das Bierfache beö mit ihrem Halbmeſſer bes 
ſchriebenen Kreifes iſt. Die Echrbäder der 
analytiſchen Geometrie, fo wie zum Shell 
dee Differenzialrednung geben die Quadra⸗ 
turen. Anlaͤngern dürfte vorzüglich wegen 
ber Art die Grundregeln tür bie D. zu ent⸗ 
‚ widein, V’Huilier 
integr. zu empfehlen fein. (Mü.) 
uadratüra (lat.), |. Quadrata, 
uadratür des Kreiſes (Matd. u. 
Geſch.). (1.) Da der Kreis einem Dreiecke, 
welchet zur Hoͤhe den Halbmeſſer und zur 
Grundlinie die Peripherie deſſeiben, ‚und 
der Kreisansfchnitt einem Dreiecke non der⸗ 
felben Höhe gleich iſt, das zur Grundlinie 
die Länge des zugehörigen Bogens hat, fo 
ergibt ih, daß die D. d. Kr. gefunden iſt, 
wenn man feinen Umfang durch den Halbe 
meſſer ausdruͤcken kann, d. h., daß die I, 
bes Kr. von ber Wectification feines Um⸗ 
fange urb umgekehrt abhängt. Der Ges 
fchtchte der dahin einfchlagenden reellen Bes 
firebungen und ber Angabe einiger theils 
unbegrenzter, theilö begrenzter Annäheruns 
„gen durch Gonfteuction, fo wie enblich eints 
ger allgemeinen Andeutungen über bie ver⸗ 
fehlten Verſuche, Toll Hier die Mittheilung 
eines elementaren Verfahrens vorausgehen, 
biejenige Zahl (bucchgängig von ben Mas 
thematitern mit = bezeichnet und häufig bie 
Ludolphifhe Zahl genannt) zu finden, bie, 


mit dem Quadrate. bes Kreihalbmeffess 


multipliciet, zum Probucte eine Flaͤche gibt, 
welche von der bed Kreiſes um weniger abs 
weicht,  al& jede no fo kleine gegebene 
Größe, 3. B. der 10 000 000: heil jened 
Quadrates. Da jedes dem Kreiſe einge 
jesisoene Bieled Heiner, jedes um chrie⸗ 
ene BE IR it ale biefer; ba ferner 
bie 


. x 


* 


Fuͤr x—r, giebt die Um 


rino. calc, diff. eg. 


: Jedes innere 
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die Flaͤchen/ der eingeſchriebenen regulären 
Bielecke zunehmen, wenn man die Zahl der 
Selten verboppelt, bie umfchriebenen aber 
unter benfelben Bedingungen abnehmen und 
da man durch fortgefehte Verdoppelung ber 


Seltenzahl eines Innern und aͤußern Viel⸗ 


ecks auf. zwei gleidvielfeitige fommen kann, 
deren Unterſchied kleiner ift, als jebe noch 
u kleine aegebene Flaͤche, ſo hat man nur 
2 
‚des Halbmeſſers augzubrüden, um den Ins 
halt des ſtete dazwifchen fallenden Kreifes, 
mit einem nad) höhern Grade von Genauig⸗ 
keit zu erhalten, ale vßklangt war. Wird 
num damit, daß das innere Viereck doppelt 
ſo groß, das aͤußere aber Viermal ſo groß 
als das Quadrat des zugehoͤrigen Kreithalb⸗ 
meſſers iſt, bie Eigenſchaft verbunden, daß 
die Innern Biclecke von n und Zn Seiten 
nit dem äußern von n Seiten in fletiger 
geometriſcher Proportion, bie äußern Viels 
de aber von n und Zu Seiten zu dem ins 
Nern von 2n Seiten in fletiger harmoni⸗ 
des Proportion (f. b.) leben; fo geben die 
8 heraeleiteten Formeln | 
fa Y ae pP. un Pf, =2P, .p2.: 
{P„+Pz), wo P jebes äußere, und 
ira bezeichnet, aus ben 
innern und äußern Viereck, das innere Acht⸗ 
eck, nach der erſten Formel, aus den bei⸗ 
ben legtern aber das Außere Achteck nach 
der zweiten Formel u, ſ. f., bis man (in 
‚unferm alle nad) IBmäliger Geitenver: 
beppetung) zu zwei Vielecken von der ges 
nannten Beichaffenheit gelangt. Die bier 
fotgende Tabelle enthält in der erſten Spalte 
die GSeitenzaͤhlen der Vielecke, in der zwei⸗ 
ten und dritten auf 7 Bruchiffern die Zah: 
len, welche in dad Quadrat deö Halbmeſ⸗ 
ſers multiplichet, bie innern und äußern 
Bielede geben, 


4128 4 
8 | 2,823471 | 8,3187085 
16 | 8.061467 | 8,1825973 
82 | 8,121445t | 8,1517249 
. 64 | 81865454 | 8,1441183 
128 | 81408311 | 8,1492286 ° 
ı  8%56 1 8,1412772 | 8.1417508 
.S12 | 81415188 | 81416821 
1024 | 3,1415729 | 8,1416025 
2048 | 8,14168877 | 8,1415951 
4096 | 8.1415914 | 8,1415982 
8192 | 8,1915988 | 8,1415928 
16884 | 8,1415925 | 8,14159%7 
38768 | 8,1415986 | 8,1415926 - 


Dee wwiſchen das innere u. äußere 82768ed 
fallende Kreis I mithin = 8.1415926, r?, 
ber begangene Fehler beträgt weniger als 
ein Behnmiiontel vom Quadrat des Halb: 
meflers, und es ifk dadurch = auf 7 Bruds 
Keen genau gefunden. (II) Archimedes 
(f. d), nachtem er den Anfangs in (I. 
erwähnten Gap erwiefen, unternahm eb 


‚biete KVielecke buch bad Duatrat 


’ 
Quadtatur bed Krelſes 

zuerſt, den Durchmeſſer des Kreiſes wit 
feinem Umfange zu vergleichen (in ſeine 
Kreismeffung, überfegt von Junge un 
Sutenäder, fo wte von Nizze, 1325). Er 
berechnete aus der halben Seite bes Innern 
Geis fucceffie die halbe Seite bes Innern 
125, 24s, 48:, 96er; eben fo verfuhr er 
mit dem äußern Ge. Dabei betrachtete er 
die Vorſicht, um jeden Fehler zu vermeiden, 
baß er bei ben buch Naͤherung gefundenen 
Zahlwerthen die Seiten ber Innern Poly⸗ 
gonen etwas zu Klein, die ber Außern aber 
etwas zu groß, jedoch dem wahren Werthe 
möglihft nahe nahm, und fand auf Liefe 
Weife, daB wenn ber Durchmeſſer in 20174 
Theile gethpeitt war, ber Umfang bes innern 
96ecks etwas wenfger als 6336 ſolcher 
Theile, wenn aber ber Durhmefler in 
46785 Theile gethellt war, ber ee 
bes äußern 96etks etwas mehr als 14 

folder Theile betrug. Statt des Verbälts 
niffes 20174: 6886 fcgte er das ihm am näche 
fen kommende wiederum etwas kleinere 
von 1:879—):3.140...3 u. edit 46785 : 
14638, das ihm naͤchſte aber etwas größere 
von 1:83 =1:8,142, fo baß jeer Ums 


fang kleiner als das 83fache, biefer aber 


p größer als bad Bifahe bes Durchmeſſers 


‚ mitbin der Umſang bed Kreiſes zwi⸗ 
fen dieſe beiden Vielfachen feined Durch⸗ 
meffers fällt. Daraus geht bervor, bag es 
dem Archimed nie in ben Sinn gekommen 
tt, was Unwiſſende oft genug behauptet 
haben, das KWerhättni des Durchmeffers 


‘sum Umfange bem von 1:35, b. i. ven 


7:28 gieih feden gu wollen. Wie viel 
fchärfer nad ihm Apollonius Pergäus dies 
ſes Verhaͤltniß beftimmt habe, IR wicht mehr 
befannt. Aus einer Mittheilung Peurbachs 
zu ſchließen, ift man bis in bie Mitte des 
15. Jahrh. mit Beftimmung ı der Zahl « 
nicht weiter ale bis. höchflens zur vierten 
Brucftellegelommen. Erſt gegen das Ende 
deö 16. Jahrh. begann mit Bieta (1579) 
eine ſchaͤrfere Deren derfeiben. Diefer 
ging davon aus, daß für den Halbmeſſer 


‚als Ginhelt die Halbe Seite des Innern Biels 


eds der Sinus feines halben Gentriwins 
Fels, und für das Sechseck 4, alſo befannt 
ik. Aus dieſem berechnete er ben Coſinus 
und aus dem letztern nad bee Formel 
Vi(l-cose)=sin ta, den Cinns des 


halben Gentriwinkels, alfo die halbe Seite 
beö 12: u. ſa f. Mit den dußern Biels 
ecken verfube er, nur mit Anwenbung Ofe 
derer Säge, eben fo und berechnete durch 
16malige Berboppelung ber Seitenzahl ber 


‚einfhliehenden Sechsecke die Zahl = auf 10 


Bruchflellen genau. Wemerlenswerth if, 
daß er ber erfie war, welcher mittelbar & 
durch ein Probuct von unendlich viel Fac⸗ 
toren ausbrädte, bie alle nach einerlei ges 
Hildet worden. SA af}; b 


449 
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—V 
m. ſ. w., fo iſt der umgekehrte Werth von 
von a.b.o.... die Zahl, womit man das 
immere Viereck eined Kreiſes multipliciten 
muß, um die Kläce des lestern zu echale 
Ben (vgl, Kluͤgels Mathem. Wörterbuch, 3. 
ws., ©. 607). Lkudolph van Geulen (f.b.) 
‚berechnete die nah ibm benannte Zahl 
mit sinee Mühe, von beren Größe man fi 
möcht Teicht eine richtige Vorſtellung macht, 
Bis auf 82 Bruch⸗ziffern. In ber Schrift: 
- de Circulo et adscriptis, Leyden 1619, 
befchreibt er fein Verfahren. . Des Pater 
Griemberger bar die Rechnung geprüft u. 
zihtig befunden. Willebrord Snelliut (Cy- 
clomerrious, &enben 1621) kuͤrzte das Ver⸗ 
fahren feines Vorgängers bebeutend ab, in⸗ 
dem er fich zweier von ihm entbediter, aber. 
von Huygens exfi in voller Schärfe erwies 

em Eehrfäge mit Wortheil bediente, bie 
berhaupt- als eine wichtige Beteicherung 
der Geometrie anzuſehen find. Mit Huͤlfe 
Derfeiben erhielt ex für dat I6rd eine Ge⸗ 
nauigfeit auf 7 Stellen, die dem Archimeb 
nur eine von 2 Stellen gewährt hatte, und 
mit einem Vieleck, das dem Lubolph nur 
17 Siffeen gegeben Hätte, verificirte er die 
ganze von bem ern berechnete Baht. 
Hupgens ging anf biefer Bahn weiter, in» 
dem ex in feiner Schrift (de circuli mag- 
zitndine inventa, 1664) tbeil6 bes Gnels 
Uus- Lehrſaͤte erweiterte, theils neue wids 
tige Yinzufögte, welde die Wege zur Ber 
zeanung der Kreislinie noch mehr ebneten. 
Walis fand (Arithm. infinitorum, Ope- 
sum, 1. 8b., ©. 468) auf einem von ab 
In bisherigen gang abweichenden Wege, 
vermittelt Länftlichee Ginfhaltungen, daß 
für das Quadrat bes Durchmeffers als Sins 
deit ber Kreis ſtets zwiſchen 


= N 2 awiſchen. 


5 ,5,8.8.5.5 ,6 
u  f[ wi 
en Yen 
5.5.7.7 8 
DET ZEN. ai An 
REIKI MCHEETTITA 
u. f. w. fällt, wo das Geſetz ber Bilbung 
diefer Grenzen beutlih‘ vor Augen liegt. 
Gleichzeitig wit dieſem fand Lord Brounder, 
mit dem er fi über dad Interpoliven bes 
fproden, daß man, bad Quadrat bes Durchs 
mefferd mit bem umgelchrten Werthe des 
Ketimbruche = ö 








7 .3.8.5.9.7.7 


— 4 

. i T+ u. f.. w. 
zu mullipliciren jedoch beim Abbrechen bei 
einen beliebigen mten Gliede im Nenner 
dieſes Bliebes die mte ungerade Zahl ſtatt 


% . 


-sehnung von = bequem. Daffelbe 


-(Arithm, portensis, Th. 8, $. 116) 
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2 u fegen babe, um bie Kreisflädhe gu ers 
halten. Die Zähler ber einzelnen Sicher . 
dieſes Kettenbruchs find bie Quadrate bee 
auf einander folgenden ungeraden Zahlen. 
Beide Formeln find eben fo wenig als bie 
oben genannte Vietaiſche zur ek . 
R 

auch bet der von Newton (1676) und us 
— 7— irn auch — tr ente . 
eckten eipe 1-3 — 4 — I +3 trr 15 
— 2, u ſ. w. flatt, weiche für a 
des Euadranten als Einheit die Ränge bes 
legten ausdrüdt. Nach dee Erfindung der 
Differentialrehnung, durch welche man in 
ben Befig von fehr ſchuell Convergirenden 
'Mreihen, gelept wurde, bie die Abhängigs 
Leit der-Kreisbogen don Ihren trigonome⸗ 
triſchen Bunctionen und umgekehrt darſtell⸗ 
ten, war man aufs Neue eifrig mit: noch 
näherer Beflimmung von w beſchaͤftigt. 
brabam Gharp , ein großer Redner im 
ngland, gegen Ende bes 17. Zahrh., bes 
schnete nah Holley’s Anmweilung aus bee 
Kangente des Bogens von 80 Grad ben 
Umfang bis auf die 72te Brucflelle. Um 
diefelbe Zeit berechnete ein englifder A 

nom, Machin, die Peripherie bis auf bie 
100te Stelle. Lagny theilte in deu Abe 
bandlungen der pariſer Akademie v. 3.1719 
das Refnitat feines Berechnung mit. Ge 
bat auf eine, nach feiner Verficherung ſehr 
ieichte, aber don ihm nicht mitgetheilte 
Weiſe die Zahl m bie auf 127 Stellen ges 
funden. Vega endlich hat die Kreisperiphe⸗ 
tie bis auf 140 Stellen berechnet. Es if 
demnach == 8, 14159 26585 89793 23846 
26438 88279 50288 41971 69899 8751058209 
74944 59230 78164 062836 20899 86280 
84825-834211 70679 82148 08651 82828 - 
06647 09384 46095 50582 26186... Der uns 
gekehrte Werth diefee Zahl iſt von Huͤbſch 

zuer 

1 —— 






berechnet wordenz nah ihm i 


* 
0,81880 98851 88790 671584. Behält man 
blos die 34 erſten Bruchziffern von = bei, 
verwandelt a in einen Kettenbruch m. ſucht 


—— Gy 


die Naͤherungswerthe deſſelben, fo erhält 


man mit immer ſteigender Genauigkeit fol⸗ 
gende Annaͤherungen an das Verhaͤltniß des 
Durchmeſſers zum Umfange: 1383 72223 
106 : 333; 118: 855 ; 33102: 103998 u. |. w. 

die letzte ift 17929 80847 18965 674 : 56326- 
58377 76847017. Dieſe Verhaͤltniſſe geben 


: der Reihe nach vom 2ten an eine Genauig⸗ 


keit auf 2, 4, 6, 9... 84 Bruchziffern in 
dem Berhältniß von I:=, Das Me, aus 
den 3 erften ungeraben Zahlen beſtehende 
und von bes Adrian Metius Vater anders 
weitig gefunden „ ifk für ben gewöhnlichen 
Gebrauch volkommen ausreichend, (III) 
Bon den Manchem vielieiht nicht uninte⸗ 
reſſanten Betnübungen, durch eine geome⸗ 
triſche Conſtruction cine Gerade zu 

en 
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ten, welde entiweber ſoweit ald man will, 
obere nicht Aber einen gewiffen Grad ber 
Benau’gkeit hinaus dem Kreisumfange glei 
Tommt, follen hier einige mitgetbeilt und 
nachgerviefen werden. Dabei wird ein für 
allemal erinnert: 1) baß ber Durchmeſſer 
bes Halbkretſes mit AB und fein Mitiel⸗ 
punkt mit M beselchner werden foll; 2) daß 
ich bei jeber geraden Linfe, in welder 2 
Yunkte, z. B. F und G ongenothmen find, 
umter bee Benennung FG bie Richtung von 
F nad G, unter GF dagegen die ihr ent⸗ 
gegengefehte von G nad F verfiche, um 
ih mbglichſt kurz und zugleich beſtimmt 
auszubräden. ©. G Fiſcher (Lehrbuch der 
ebenen Srometrie, Berlin 1820) gibt ©. 
271. eine Eonftruction an, nad) weicher ſich 
durch Fortfegung einer und derfelben Ope⸗ 
ration eine Getade finten Iäßt, bie fi 
eınem Krelöbogen ohne Ende nähert, wel⸗ 
cher Peiner als ber halbe Umfang ifl. Ra 
—*3 Behm: made Sehne AC=—r, ba 
im Bogen AC in D, made auf BA, 
AE=-r’und auf AB, EF-— Smal Sehne 
AD, deſchreibe über AF den Halbkreis, 
I an feinen Umfang MG T AF (b. h. 
enkrecht auf AF), fo iſt bas Quadrat Über 
den Sehne AG gleich dem gegebenen Kreife, 
Genau auf drei Stellen. Rach Kraft: hal: 
bire MB in C, ziehe den Halbmeffer MD 
“TAB, made auf BA, CE—CD, Gehne 
AF=ME, hatbire Bogen AF in G und 
made uf BA, AH=AG, und auf AB, 
Ah=2.AD, fo iſt RII dem halben Um 
fange gleich. Gibt = auf 8 Bruchziffern der 
nau. Nach Molther: siche Halbmeſſer 
MCT AB, fo it 3. AB Sehne AC 
nabe dem ganzen Umfange gleich. Faſt auf 
4 Stellen genau. Nah Kochansli, einem 
Polen: ziehe Halbmefieer MC "T AB, mas 


«de auf Bogen CB die Behte CD=r, 


errichte auf AB in B das Loth BE, das 


“bee MD in E begegnet, u, in A das Loth 


AF=8.BE, fo daß die 3 auf AB errich⸗ 
terem Lothe auf einerlei Seite der AB lies 
gen; dann iſt EF=— dem halben Umfange 
bis anf 4 Stellen völlia genau, Rah Ble⸗ 
ta: balbire MB in C, ziehe Halbmeffer 
MD’T AB. made auf BA, CE=CD u. 
auf AB, BF—-MBE, ferner auf AB, FG 
z=tAF, foift AG gle'ch dem halben Kreis⸗ 
umtanye. Genauigkeit auf 4 Stellen. Rad 
Grelle's Joarnal ber Matbrmatt 8. Pb., 
4. Heit. Mache auf AB. BE=-CD= DE 
fo daß alſo AE—5. AM wird, ferner auf 
BC, BFr==F6=6C=1BC, ferner auf 
DE, DH=HI=1E=14DE; eriäte In 
A auf AB ein Loth AK=—=AM, made auf 
AK, AL = dem Abſtande KB, ferner auf 
AL, 1 N== dem Abſtande LH ferner auf 
NG, NO=AE, und ziehe endlich durch 
O an NE Me gerade kinfe OP parallel mit 
AE, ſo IR NP — dem Umfange bes geges 
benen Kreiſes über AB, u. zwar mit einer 


Quapratum des Kreife 


ſolchen Schärfe, daB ber Fehler weniger 
als 1 Hundertmilliontel bes Durchmeffers 
beträgt (vgl. Pauckers Elemente der Geo⸗ 
metrie, Mitau). (IV.) Fragt man, ob 
nach fo vielen zu allen Zeiten und deshalb 
mit allen zu Gebote ſtehenben Hälfsmitteln 
unternommen Berfadhen die D, des Kr. 
überhaupt zu finden ſei ober nicht, fo muß 
man vor Allem zwiſchen der deflimmten u. 
unbeflimmten DL. gehörig unterfcheiden. Es 
tft völlig exwielen, daß zwiſchen einem von 
2 Goordinaten und dem von dieſen abges 
fchnittenen Bogen begrenzten Kreisſtuͤcke u. 
zwiihen einer dieſer Coordinaten, wenn fie 
willkaͤrlich ift, Beine algebraifche Sleichung 
Statt findet, db. H., daB bie unbeftimmte 
Q. unmoͤglich iſt. Auch das iſt jegt aus 
den Eigenſchaften der Kettenbruͤche darge⸗ 
than, daß bie Zahl m (und auch ihr Qua⸗ 
brat) eine Irrationalzahl iſt. Wenn naͤm⸗ 
lich ein Bogen mit bem Halbmeſſer commen⸗ 
furabei it, fo iſt feine Tangente mit dem 
nämliben Halbmeffer incommenſurabel; das 
bee mößte, wenn m, alfo auch 4m mit dem 
Halbmeſſer commenfurabel wäre, bie Tan⸗ 
gente dieſes Bogens, alfo tang 45°, mit 
dem Haibmefler incommenfurabel feinz ſte 
it aber bekanntlich gleich dem Halbmeſſer 
ſelbſt. Ob aber nicht w die Wurzel einer 
algebraifchen Gleichung mit einer endlichen 
Anzahl von Gliedern fei, b. h., einer fols 
den, wo bie Goefficienten ſaͤmmtlich ratio⸗ 
nel find, das ſcheint ſchwer zu bewellen 
Er fe!n (f. Legendze’s El&m. de goomet., 

berf. von Erelle, Anm. IV.) Bgl. bas 
mit Grelle Verſuche, in einer Note, das 
Iestere aus . dem oben angeführten Aus⸗ 
dsude von Wallis darzuthun, nad welchem 


22.44.66. 0 Bon ea- 
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croix iſt ein Beweis, daß die D. bes Kr. 
überhaupt unmöglich ift, in der neuen Aus 
gabe von Montucla Histor. de la qua 
Arar du cercle, aufgeftellt worden, Uebri⸗ 
gens hätte es obnehin für bie Ausüubng 
nicht den geringften unb für Die Geometrie 
wenigftens feinen bebeutenben Nusen, wenn 
ſich das Verhaͤliniß des Durchmeflere zum 
Umfange durch ein Paar ganze Zahlen aufs⸗ 
drüden ließe, ba fie, wie ſchon das in (11.) 
zuletzt angeführte Näherungsverbättmiß zeigt, 
ungeheifer groß fein müßten. Die Zahl m, 
blos foweit fir Ludolph berechnet hat, If 
fo genau, daß ber Fehler im Vergleich mit 
dem Durchmefler weniger beträgt, als ein 
Sandkorn gegen die ganze Erde. um ſich 
eine Vorſtellung von der Schärfe zu mas 
hen, welche die von Lagny berechnete Zahl 
gibt (f. oben 15.) denle/man fih eine Kur 
el A, welche unfere Erdkugel fo oft ent> 
Br, als diefe Sandkoͤrner faflen könnte 
(man nebme 10 Quinquillionen), ferne 
eine Kugel B, bis A eben fo oft — 
80 
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wech eine dritte C, die B eben fo- oft ents 
Yärt, und noch eine D, die fo groß iſt ale 
2000 C; bann iſt durch die Lagnyſche Baht 
Der Umfang bis auf ein Thelihen — 
net, das im BVergleich mit demſelben nicht 
größer iſt, als ein Sandkorn gegen die Kus 
gei D. Den Mathematikern war es in dies 
fer Zeit nicht mehr um das m felbft, ſon⸗ 
dern um neue Methoden zu tbım, den 
Werth durch ſchnell convergirende Reiben 
darzuſtellen, und Aberhaupt haben biefe bie 
— aus ganz andern Gruͤnden, 
als den Zirkel zu quadriren, mit fo großem 
"Eifer u. Aufwande von Edyarffinn gefäprt. 
(V.) Im Allgemeinen läßt ſich über bie DA. 
Des Ar, fagen, daß es Ihwerlich nod, mag 
eine Xufgäbe geben, an deren Löfung fi 
fe ungleiche Aräfte gewont haben, fo daß 
von ber größten Unfähigkeit bis zur böde 
en Sagacitaͤt, von ber gröbften Unwiſſen⸗ 
beit bis zur tieffien Kenntniß aller dazu ers 
forbertigen Hülfsmittel, nicht leicht eine 
mertiiche Ahfufung gefunden werben moͤch⸗ 
te, die niht wenigftens einen Repräfentans 
ten unter benen aufſtellen koͤnnte, die die 
DI. des Kr, gefuht haben, Die unglädlis 
den Girkelquadrirer, ihre Zahl iR Legion, 


laſſen Ach füglih unter 2 Klaffen bringen, 


folge die überhadpt micht willen, was 
eigentlid gefucht wird, unb bie glauben, fie 
Tonnen einen Girkel quadriren, weil 
ehren zw befchreiben wiffen, und ſolche, des 
nen bie Kenntniß ber dazu nöthigen Hälfte 
mittel abgeht. Während die erſtern bald 
große Mechanismen in Bewegung fehen, 
bie im beten Falle nicht einmal bie archi⸗ 
mediſche Genauigkeit geben würden u. Übers 

8 der Beomeirie fremb find, bald zu 
einer Kreisſcheibe eine quabratifche von ders 


ſetben Maffe und Dicke maden, die mit 


jener eineriet Gewicht hat, und hernach die 
Länge der Quabratſeite meſſen, bald gar 
einen Faden um einen Ring legen und den 
vierten heil teffelben für bie geſuchte 
Duadratieite halten u. f. f., verwideln fi 
Die andern durch falſche Borausfegunnen u, 


ee falſche Schlüffe dermaßen bei ihren Unter⸗ 


juchungen, daß fie in der Hegel für unrett» 
bar verloren anzufeben find. ‘- @ie find die 
wahre Plage der Mathematiter vom Fach 
umd wenn btefe fie heute von der Nichtig⸗ 
t-isrer Entdeckungen überzeugt haben, 

0 kommen fie morgen ſchon wieber mit 

einem neuen Funde. Dabei geraten fie auf 
Abfurbitäten. bie ind Unglaublibe geben. 
Der heil if ihnen größer old das Ganze, 
Die Diagonale des Duadrats iſt mit ber 
Seite deſſelben commenfurabel, bad um⸗ 
ſchriebene Viele iſt kleiner als ber Kreis, 
Dis letztere begegnete unter aderm bem 
geichrten Gcaliger , ber gewaltig ſchimpfte, 
ats bie Mathematiker fi nicht fügen wolls 
ten. Schen zu Sokrates Zeiten, nachdem 
früher Brflon, ben. Kreis aid mittlere Pros 


⸗ 


at ſ. unter Leber. 
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portlonate zivifchen dent Innern und aͤußern 
Siereck genommen hatte, muß bas Problem 
von der Q. des Kr. berühhtigt geweſen fein, 
denn Ariſtophanes fpottet ſchon in den Bd» 
geln, um das Volk zu belufigen, über die 
Aufgabe (Ausgabe von Bed, von 1805). 
Ka Wieberherftelung der Miffenichaften: 
bat fie der Tardinal Nicolaus be Cuſa eif⸗ 
rigſt und auf ben verfrhiedenflen Wegen, 
oft mist obne Scarffinn, gefucht. In biefe 
Reihe gehören unter vielen Drontius Fi⸗ 
näus, Simon a Duuercu, Joſepb Gcaliger, 
Porta, nad) ihm iſt m — 2,78461..3 Sepe⸗ 
rin Longomontanus, er dankt Bott innigft, 
daß er ihn habe ==8,14 1869... finden 
laffens Hobbes, er fand === 8,2 u. machte 


den Mathematikern Ausflellungen an ihren 


Grundbegriffen, ald es Huggen® und Wal⸗ 
Ks niht glauben wollten. Odwohl auch 
Gregorius a St. Vincentio ſich in feinem 
groben Werkes Opus geometricum qua» 

raturae cirouli et seotionum soni, 8 
Bde., Antwerpen 1647, Bol, getrrt hatte, 
fo it einmal ſchon bie Art des Jerthums 
mit der aller feinee Vorgänger gar vicht 
zu vergleihen, außerdem aber jenes Wert 
fo reih an den mannigfaltigfien und tiefe 
finnigften Entdeckungen, baß fein Name nur 
mit der größten Adiung genannt werben 
kann. — Ausführlichere Belehrung ertbeis 


fie len uͤber biefen Segenftand in Kiügels Mas 


them. Wörterb. bie Artikel: Eyklotechnie, 
Eyklometrie, QDuabratur, Gomplanations 
dann Kaͤſtners Geſchichte der Mathem. und 
die jetzt ſehr ſeltene Schrift Montuclas: 
Histor. des recherches sur la quadrat. 
du oercle, von welcher jegt Lactoix Me 
neue Außgabe beforgt hat. MIE 
uadrätus, 1) (Aftrol.) 
ſchein, 1. unter Afpecten. 2) (& 
v. w. Bäuerifches Werk. 
Quadrärus (bot. Nomencl.), von Flaͤ⸗ 
chen, die fo eine Richtung zegen einander 
baben, daß fle verlängert, in zechten Wins 
ten zufammenfloßen würden. — 
Quabrätus, 1) &. ummibtus, f. 
Ummidius.’ 2) &. , römifcher Geſchichtſchrei⸗ 
ber, ſ. Affnius 8). 3) Q., Biſchof 
Athen im ẽ. Jahrh., nad Suſebius u Hies 
rouymus ein Schüler der Apoſtel; machte 
fich um feine Kirche mehrfach verdient und 
ſchrieb eine bei Sufebius nur noch fragmen⸗ 
tariſch vorhanbene Apologie bes Ehriftene 
thums, welche er ums Jahr 117 dem Katz 
fee Adrianus mit einer fo kräftigen Rede 
überreichte, daß derſelbe die Ehriftenvers 
folgungen einftellte. (Hıh.) 
uadrätus hömo (lat.), 1) ein 
kurzer, unterfegter (vierfhrötiger) Menſch. 
2) Im Sprigwort ein muthiger, uners 
une Mann, den Bein Unglüd beugen 
ann, 


Gevlertz 
auk.), ſo 


uadrätus lobus hepatis 
Q. müsculus 
fomo- 


. 
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fümoris (Anat.), f. unter Schenteimuds 
kin. Q. m. lumbörum, f. unter 
Senbenmusteln. 
QDuadrät:wurgel(Mathem.), f. uns 
ter Duabrat. 
ne (Mathem.), [. une 
ofygonalzaßlen. 
Aue — (MNeßt.), f. unt. DQua⸗ 


bratmaß. 


Quadra Bancdüvdes (Geogr.), Ju⸗ 
ſel an, der britiſchen Nordweſtkuͤſte (Nord⸗ 
Amerita); iſt durch mehrere Kanäle vom 
Feſtlande getrennt; hat gegen 760 QM., 
viel Gebirge, kleine Gewaͤſſer und Buſen 
(Nutka. Sunud); dringt große Walbbaͤume, 
(Sppreffen), allerhand Beeren, Seethiere, 
Bid u. a. Die Einw. gehoͤren zu dem 
Indianerſtamme Wakaſch (getheilt in klei⸗ 
nere Stämme), vielleicht gegen 80,000, 
wohnen in befondern Dösfeen (anbre für 
ben Winter, andre für den Gommer). 

uptorte: Rootta, mit 2000 Ew., am 
unbe gl. Nam. , wo bie Briten fonft eine 
ieberlaffung batten, (Hr) 
uadrialätum semen (bot. No⸗ 
menel.), mit vier Bıügein (f. Ala 2) u, 8) 
verſehener Samen. 


Quabeibürgum (a. Geogr.), f. Bur⸗ 


ginatium. 

Qusdricanalioulätum föli- 
um (bot. Romencl.), vierrinniges Blatt. 

uadrioapsuläre pericäirpium, 

uchthuͤlle mit 4 KRapien. Quadri- 

entätus, bierzähnig (vgl. Dentarus 2). 

Quasdriennig m (loct.), nämlich 
spatium, vierjähriger Zeitabfchnitt, Zeit 
don 4 Sahren, 

Quadrifäriam bot. Romencl.), vier 
reivigs; fo: Q. dentätum fölium, 
Blatt. von bem 4 Reihen Zähne hinablau 
fen; O, imbricätum fölium, dad» 
ziegelförmiges Blatt, wenn 4 Beiben 
einander zum Theil deckender Blätter um 
ben Stengel, berum ſchuppenartig anliegen. 
Q uadrifidus, vierfpaltig, an mehres 
ven Pflanzentheilenz auch zur Bezeichnung 

on Pflanzenarten, wie mithridaten qua- 
ride. Quadriflorus, vierblumig, 
mit 4 Blumen, wie Spicula quadriflora, 
uadrifölium, ein Vierblatt (vgl. 
rifolium). Quadrifolius, vier 
lätteig, wie Caulis q. wornach paris 
g-ia (ſ. unter Paris) ben Namen hat. (Su,) 

Quadrifores (lat,, Ant.), Zhären, 
weiche ber Höhe und Breite nah, alfo in 
€ helle getheilt waren. 

Quädrifrons yw Vierſtirni⸗ 
ger; Beiname bes Janus, bem mon bis⸗ 
weilen ei u geb — 
 Qnadriga( .), Harniſchbinde. 2 
—8 ‚ fo v. w. Quadrata religio.. 

uadrigao (Ant.), ein mir 4 Pfer⸗ 
den befpannter zweiraͤderiger Wagen, wobei 
die Pferde nehen einander gekuppelt waren, 


1 
D / * 
Quadriremis navis 
und deren ſich bie Wettkaͤmpfer zu Rom im 
Circus maximus und in den griehifchen 
Spielen bedienten. Ob man in den älte⸗ 
fien Zeiten Tod folde Vtergeſpaune im 
Kriege gebrauchte, iſt nit ermittelt, auch 
wegen bes fchwer zu erlennenden Nutzens 
nicht glaublih; nur Hektor, der Kundige 
im Wagenfanıpf, fol auf einem Viergeſpann 
egen bie Griechen gekämpft haben. Nach 
erobotos waren bie Libyer Erfinder der 
Q., von welchen fie die Griechen erhielten, 
bei denen zuerſt Erichthonios ſich derfelben 
bebient ha*en ſoll. Sonft aber bediente man 
fih ſowohl im Krieg, als auf Reifen eines 
- Bweigefpanne, felten eines Cingeſpanas. Im 
Rom fanden 2 Q. auf dem Gapitolium; 
die einen von Bord, 204 v. CHE von ben 
Acbilen ©. Livius und M. Gervilius Ges 
minus aufgetdt (Liv. 29, 38)5 bie ans 
dern auf der Spige der Jupitertniſche dm 
Tempel. Anfangs waren fie blos aus Thon 
von einem Vejentiner gefertigt; 192 v. Chr. 
wurben an deren Gtelle vergolbete, von 
den Gtrafgeldern ber Wucherer, gefegt (Liv. 
85, 41). Auch auf bem Markte Rand ein 
foiches Bild, an welchem man unter bem 
Sonfular bes @, Marius und 2. Balerius 
das Wunberzetchen bemetkte, daß es ſchwitzte. 
Die Lenker und Fuhrleute auf folden Was 
gen, modten 2, 8 ober 4 Pferde vorge⸗ 
fpannt fein, hießen Quadrigariis Müns 
sen, deren Bepräge ein ſolches Viergeſpana 
entpleit, — ———— numi. Q. fal- 
cätae, 1, Sichelwagen. (Lb,) 
— —— u8 (N. Claudius), 
Sqhriftſteller; fchrieb Annalen über roͤmi⸗ 
Ihe Gedichte in WBuͤchern, Übrigens uns 
befannt, Die ndd übrigen Fragmente fie 
ben in Antonii Riccoboni Commenta» 
rius de bistoris, aud als Anhang am ki⸗ 
‚vius, Frankfurt 1627, am volftändigften 
nebſt andern gefhichtlidhen Fragmenten von 
Ant. Auguftinus, 1795, Lb, 
Quadrigärum supplicium (k 
Ant.) , Strafe von 2 Viergelpannen, bie 
nad den entgegengefegten Seiten gezogen 
fwurben sereiiien zu werben. Zueiſt fol 
fie Herafıe an'dem eubdiſchen König Py⸗ 
rechmes, welder bie Bdotier ungerecht bes 
friegt hatte, angewendet haben. In Rom 
wurde fie nur einmal an bem Mettus Kufs 
fetius vollzogen, wobei das von dem ſchreck⸗ 
lichen Anblid empoͤrte Bolt fie für immer 
verbannt wiſſen wollte, Lb.) 
uadrigömina oör 


pore, (. 
‚eminentia cerebri (Anat.), f. urter 


Gebirn A. 

uadrigömini müsculi(änat.), 
4 kleine Schenkelmuskeln (f. d.), bie, um 
den Oberſchenkel nach außen zu vollen, 34 
ammenwirken, nämlich der birnförmige 
ustel, die beiben Zwillingsmusteln und 

ber vierekige Schenkelwugſkel (ſ. d. a.). 
Quadrirämis navi (tat), Sal, 

i 00 








Quadrijuge pinnatum folium 
auf been beiden Selten 4 Reiben Ruder 


angebracht find. gl. Biremis, Triremis, 
uadrijügepinnätum fölium 


(bet. Romenel,), vierſach gepaart geſieder⸗ 


tes Blatt. we 

Quadrilätera(300l.) nach Latreille 
Zunft des kurzſchwaͤnzigen Krebfe, dazu bie 
Gattungen oc — pinnoteres, gono- 
plax u. a. gel ren. — 

Quadriläterum(@eom.), eine vier⸗ 
feitige gerablinige Figur. 

Quabrille 
das zu Vieren oder 4 Paaren angeordnet 
it; daher: 2) (Muſik u. Tanzk.), Tanz, 
deffen Melodie von beiterm lebhaften Ehas 
zafter aus A jedesmal zu wieberholcnben 
Shellen, jeder von 8 Zacten im 2 oder & 
Tact beſteht. Der Tanz wird von 4Paa⸗ 
sen, bie ih je 2 und 2 einander gegenüber 
aniseten, ausgeführt und beſteht in 8 Tou⸗ 
sen, vom denen bie 2 erften einen Refrain 
küden, db. h. ſtets in einer gewiſſen Ord⸗ 
mung wieberfehren; die Ronde, das Chaſſé 
u. Kreuz u. ſ. w. find folche Refraintouren, 
die. andern beliebig. Man hat mebrere Ara 
ten von DL, worunter die Kegel⸗Q. (f. d.) 
u.bw. 2) Bei Kampf und Nitterfpielen, 
4 Beitesteupps, die jede zu 8— 12 Perfos 
nen, tie ſich durch Karben, auch wohl Barben 
der Pferde unterſcheiden. Gine folde N. 
führt entweder bie Touren eines Duabrils 
letanzes zu Pferde auf, ober zeigt fich im 
Wettrennen und Lanzenbrechen. Zu lebte 
zen beiden: Uebungen find auch 
Farben unterſchiedene Trupps nöthig. Ders 
gleichen Q. waren in ber ſpaͤtern RNitter⸗ 
zeit fehr ädlich, kamen aber fpäter wieder 
ob, bie fie neuerdings, beſonders bie exitere 
Art, wieder aufgefommen find, bef. gab der 
vornehme Adel. zum wiener Congreß das 
Schauſpiel ſolcher hoͤchſt prachtvollen Quadril⸗ 
len. 3) (Spiclw.), ſ. Solo, (Ge.u, Pr.) 

Duadrillirt (Weber), von Zeugen, 
in weichen ſich bunte Länge: und Querſtrei⸗ 


fen durchkreuzen; fo: quadrillirter | 


Atlas, ein Atlas von mehreren fi in 
kieinen Vierecken durchkreuzenden Karben. 
Quädrillon (Arithm.), eine Million 
Triuionen (f. d.), in Zahlzeichen durch 24 
nach einer Hauptzahl, die ſelbſt bie Zahl 


von L) m anzeigt, folgende Ziffern bezeichnet. 


Quadrilobitum, Quadrilo- 
bum fölium (bot. Nomencl), Blatt, 
das durch drei, bis hödflens in die Mitte 
nehende Einſchnitte, in 4 Lappen getheilt 
ik; Q. stigma, aus Arundiichen, etwas 
flach gedrädten Köpfen beflehende Narbe. 
ee culäris, .vierfädrig, von 

amenbehältniffen, deren innerer Raum 
Buch Schetdewaͤnde in 4 Abtheflungen ges 
trennt IR. 

Duadrimänen (Zool.), Thiere mit 
4 Händen, die Affen, 


Quadrinäso -pinnktum fo- 


(fe.), 1) überhaupt etwas 


nur 2 buch 


“4 


Quadrivium 


ljums (bot, Romenck.), vierz 
dertes Blatt, worin 4 gefleberi 
& den Epipen des Blattſtiels 
en. Quadrinätum föli 
zaͤhliges Blatt, wenn 4 Biät: 
Spitze eines Blattſtiels ſtehen. 
nervium fölium, ſ. Ba 
folium. 

Quadrinömium (Mathı 
viertheilige Groͤße, wir ab 
oder a+b> —cex?+d x! 

QDuddrio (Wranz Xavier), 
rn Ponte; fludirte zu Pavia Rı 
haft, ward. Jeſuit, Ichrte zu 9 
logna, Benedig und Modena, 
zu Motland, trat mit Bewilli— 
Benerictd XIV. aus dem Order 
Anfangs in Züri, dann in | 
ging 1748 nah Rom, wo ihm 
erlaubte ſich als Weltgeiſtlicher 
duͤrfen; warb 1751 Bibliothekar 
verneurs von Mailand, Pallar 
ſich 1753 in das Kloſter der 
daſeibſt zuruͤck und ſtarb dort 
war ein fleißiger Compitator. 
ſaͤchlicſtes Werk: della etori 
ragione d’ogni poesia, 1. 2 
logna 1789 (auch Venedig 1739) 
Theil, Bologna 1741—52, 5,8 
Bänden, ifi eine mühfelige, o 


‘und unkritiſche Compilation, ab 


ehr geſucht. | 
er artitum föli 
Nomench.), viertbeilig, f. unte 

uadripinnäta frons 
mencl.), wenn.ein Strunk an 


- gengefehten Seiten den dreifach 


Wedel trägt. Quadriquäte 
vierkantiger Stengel, mit ſch 
und ebenen Flächen. uadr: 
umbella, Dolde mie 4 Str 
Quad eicen (v. lat.), 1) vi 
hen, bef. Steine vieredig beba: 
ſchicken, paflen. . BJ (Math), ſ. 
QDuadriet(Herald.), fov.n 
 Quadrirung (Bauk.), f. 
33 Se 
Quadrisectio (Mathem. 
von Größen, 3. B. eines Wii 
Theile. | 
Quabriſomum (v. lat.u.g 
Kirper hat, tim ſich faßt; fo 
worin 4 Reichen, ober aud 4 Afc 
gefegt find... Bgl. Bifomum. 
Quadrivälvis oäpsul 
mendh) , Kapfel mit 4 Klappı 
drivascülaros, Pflanzen 
menlapfein; bilden nach Herrma 
eine natuͤrliche Hofe — 
Quadsivium (lat.), 1) 
Wege sufammenfoßen, Kreuzmı 
im Mittelatter der 2. Curſus 
senden, ber die 4 matbematifc 
(hafın, Muſik, Arithmetik, 


L 


Ss4 Quadro 
Aftronomie umfaßte, während bie Elemen⸗ 


tarwiffenfchaften, Grammatik, Dialektik, 


Rhetorik Trivi ießen. L 
— ri ium hieß Sg Un 


Quadro (v. ital), 1) ein viereckiger 


Körper, daher 2) (Bauf.), der Würfel 
eines Poſtaments. 
Quadrümana (Sool.), f. Bierhänber. 
uadrüpedes(Q.-p&dia), 1) vier 
ßige Thiere Äberhaupt ; 2) inebeſondere 
die Saͤugthiere. 
Duadrüpel, UYalles was vierfach iſt; 
2) (Numiſm.), Dublonen, tie größte fpanis 


. She Solbmänze von Zi Karat 7 Gran fein, 


von benen 85 Städ auf die Mark gingen; 
er enthält. 2 Deppien oder 4 Piſtolen u. if 
22 Ihlr. cond. werth. 8) (Spielw.), beim 
Whiſt und Billard, wer bie Partie ohne 
etwas marlirt zu Haben verliert; fie wird 
bann vierfach bezahlt. — 
Qauabrſpel⸗alliãnz (Staatsw), 1) 
f.ıusiter Bundniß 2)3 2) f. unter Nieder⸗ 
lande, ©. 726. . 
Quadrüpelstouis (Rum.), 1) im 
Handel ein vierfader Louisd’or, aber 2) 
in den. franzoͤſiſchen Münzen nur ein dop⸗ 
pelter Eouisd’or,.da hingegen der vierfache 
nun ein doppelter Quadrupel genannt 
wird. 
Quaadruplätor (t. Ant.), 1) Berv’rle 
fältiger; daher 2) in Rom diejenigen, wel⸗ 
&e insgebeim Andere wegen Verbrechen ans 
Hagten, von deren GSütern fie, wenn W; 
nad Erilirung ihrer Herren confiscirt wor⸗ 
ben wagen, ben 4. heil befamen (tgl. De- 
latores);3 3) diejenigen, welche um ben 
4. Shell von Staaspaͤchtern ald Zollverwal⸗ 
tee eingefegt waren. 
Quabruplett(Spielw.), f. unter Ke⸗ 
gelfpiel. _ 
Quadruplicäto-pinnäta frons 


(bot. Romencl.), fo v. w. Quadripinnata 


ons. x ; 

Quabdrupiit (v. lat. Rechtew.), die 
Entgegnung ded Beklagten auf die Triplik 
Des Klaͤgers, oder der vierte und, in der 
Megel jetzt, bee Schlußſatz bei dem rechtli⸗ 
chen Verfahren der Parteien im Proceß. 

Duadrupliirenb (miner. Nomencl.), 
ſ. unter Duplicend. 

Quadt (Geogr.), GSGtandesherrſchaft im 
Donaukreiſe Wöärtembergs, Oberamt Wan⸗ 
gen; die Guͤter ber ſeit 1752 reichsgraͤfli. 
hen Familie Q. lagen zum Theil (Wy⸗ 
kradt und Schwanenberg) auf dem linken 
Rdeinufer, als De | für den durch 
bie franzöflfihe Revoldtion bewirkten Ver⸗ 
luſt erhielt fie bie Stadt Yßny (ſ. d.), wes⸗ 
halb fie nun Auadt:YEny beißt, und 
eine Anweiſung auf Renten; andere Gäter 
biefer Familie Legen in ben ntederländiichen 
Provinzen Beldern u. Zuͤtphen. Cine andere 
Linie dieſer Familie iR feit 1756 in den 


SQ 


. Quaͤcker 

preußiſchen Grofenfland erhoben. Retigion: 
evangelifch. (#Fr.) 

Dudde(Iagbw.), ſo v. w. Hafenguäde. 

Quackel⸗buſch(Bot.), ſ. Quackeibuſch. 

Quãaſcker (engi. Dudlers, Zitterer, 
Kirchenw.), fogenannt, entweder, weil fi 
ihre veligiäfe Begeiſterung durch Zuckungen 
zu erkennen gegeben, ober ihe Stifter vor 
Gericht gewarnt haben fol, vor bem Worte 
Gottes zum zittern, eine um bie Hälfte des 
17. Zahrh. in England exflandene religlöfe 
Secte, welche ih, weil in gegenfeltiger 
Liebe und Eintracht ein Hauptzweck ihrer 


"Abfonderung befland, felbft die chriſtlicht 


GSeſellſchaft der Freunde nannte, 
Bon Fox (f. d.) einein religihs⸗politiſchen 
Schwaͤrmer 1649 in Wales und Leiceſter 
geftiftet, fand ber Feunereifer deffelben um 
fo mebr Eingang, als der Zeitpunkt gerabe 
für Gaͤhrungen ſehr gafinflig war, und er 
bie Geiſtlichkeit ber böhern Staͤnde Hart 
angriff, fo wie das Volt von ben an Lie 
ad! ende Kirche zu entridtenden Abgas 
en für frei ertiärte. Der Biderſpruch, 
den er fand, Hd. die Berfolgungen, bie er eriitt, 
ge ihn in den Augen des gemeinen Bols 
e6 als Märtyrer dar und trugen nur dazu 
bei, feine Meinungen noch mehr zu ders 
breiten, fo daß derfelbe fon zu Betfort 
eine Generalverfammiung ausſchreiben konn⸗ 
te, 1654 feine Partei auch tn Eonton 
erblüben ſah, und felbft erlebte, dag mich» 
rere Selehrte von Ruf, namentlich Samuel 
Fiſher, George Keith, William Pen, Ron _ 
bert Barclay, fi zu feines Secte wandten 
und bie Verbreitung derfeiben durch twiffens 
ſchaftliche Darſtellung ihrer Ideen kraͤftigſt 
förberten. Was bie Echre und Verfaſſung 
der 2). andetrifft, fo nehmen fie anı daß 


‚ Jeber , welcher den Heil. Geiſt buch anbals 


tendes Gebet ſuche, auch außerordentlicher 
Dffenbarungen thetlhaftig werte, denn im 
jeben Menſchen wohne hierzu die angebos 
rene Anlage, d. d., das innere dt, der 
natuͤrliche Ghriftus, welcher weit über die 
heil. Schrift zu-fegen fet, bie fie b'os ale 
eine fecundäre, unvollftändige Offenbarurg 
betrachten. Ihr Gultus 4 {ehr einfach. 
Ohne Glockenruf verſammelt ſich die Ge⸗ 
meinde in einem Betbauſe, obne Alter, 
Kanzel ıc., ohne Gefarg und Muſik. Mit 
bededtem Baupt fiet man fhweigend und 
barret auf bie Offenbarung bes Geilles; 
wer fi& von ihm ergriffen füblt, ob Man. 
oder Wetb, tritt vor ber Berfammlung auf, 
bie ihm ſtehend andachtsvoll anhören. Yübs 
len mehrere fich begeiftert, fo treten fie nad 
einander aufs Tommt der Sell nah fluns 
denlangem Warten nicht, fo gebt bie Bere 
fammtyng ‘ audeinander. Ginen Prieſter⸗ 
oder geiftlihen Stand Pennen fie zwar nicht, 
haben jedoch fpäter biejenigen ibrer Glie⸗ 
der, welche fih in Öffentlichen Reden befon« 
ders befählgt zeigten, a ren 
re 


N 


. —— 
Quaͤcke 
digen beauftragt; fie nennen biefelben 
teuer der Gemeinde, welde, nur 
wenn ihr Gewerbe fie 
nährt, Unterfiigung aus der Gemeindecaſſe 
erbalten. In der Erloͤſung finden fie ledi⸗ 
glich eine geiflige Thatſacht, welche ſich in 
jedem Menſchen wiederholein muß, wenn er 
felig werden follz; eben fo find ihnen bie 
Sacramente blos Innerlide, geiflige Hand» 
Immgen, und e& gibt daher bei ihnen weber 
Taufe och Abendmahl. Ihre Berfaffung 
IR vein demokratiſch. Jede Gemeinde vers 
fommett fih eihmal im Monat, um ihre 


Ängelegerheiten zu berathen; biee werben 9 


die Aeiteſten gewählt, die Heirathen ihrer 
Glirder genehmigt oder abgeſchlagen, über 
bie Streitigkeiten Einzelner entichieben, die 
Schulen beauffitigt und die Sittengerichte 


gehalten. Die Deputirten der verſchiede⸗ D 


nen Gemeinden eines Bezirks treten vier⸗ 
teljaͤhrtich gewiffermaßen zu Synoden zus 
fenımgg, weiche in zweiter Inſtanz bie Res 
lationen der Gemeindenerfommiungen erbdr⸗ 
teen, die Angelegenheiten ber Kirche ord⸗ 
nen und die Repräfentanten des Kreiſes zu 
Ten jaͤhrlichen Verſammlungen etnennen, 
weihe in letzter Inſtanz das Kirchenregis 
ment im ganzen Umfange führt. Alle fieben 
Provinzen, in welche die Secte fi theilt, 
namentiih in Reus@ngland mit Neu⸗Hamp⸗ 
fhire, Dlaffahufets, Rhodes Ssland u." Con⸗ 
nectieut, Neu York, Denfpivanien mit Reu⸗ 


Yerſey, Baryiand, Birginien, Nord» und 


Gäd : Carolina mit Georgien und London 
Yalten dieſe Generalzuſammenkünfte gleich⸗ 
zeitig. Die Wodlthaͤtigkeitsanſtalten wer⸗ 
ben durch freiwillige Beiträge ſehr reichlich 
unterftügt und faſt fortwaͤhrend Miſſionaͤre 
zur Verbindung der Secten aufgefenbet. 
Da die A. formwährend tie Abentrichtung 
der Gefaͤlle an Kirchen und Beifllihe ver 
weigern , fo mußte fchon bierburd die Exi⸗ 
fkenz ihrer Secte In kirchlich eingerichteten 
Staaten fehr ſchwierig werben; fie wurbe 
bies indeß doch noch mehr durch die my⸗ 
ſiſch ſtrenge Moral, der fle unverbruͤchlich 
huldigten umd nad welchen fie ben Eid, 
Leitung von Kriegäbienfien und Kriege 
Heuer verweigerten, von ben Genuß finns 
Uder Bergnuͤgungen ſich enthielten, gegen 
den kuxus, die Jagd u. bas Theater eiſer⸗ 
ten, irgend ein Anfehen ber Derfon (fieents 
blöden vor Niemand das Haupt, reden Je⸗ 
dermann mit Du an 2c.) nicht gelten lafs 
fen, eine beftimmte Kieiberordnung (für-das 
männl’he Geſchlecht dunkele Röde ohne 


Knadpfe, und Hut mit breiten: Rändern, 


für das weibliche Geſchlecht gräne Schüärzen 
und Schwarze Kopfbedeckung aͤngſtlich beob- 
achten, bie Monate und WBochentage bios 
nach der Zahlenorbnung benennen ıc. Das 
dur bald ein Begenfland des Spottes wers 
dend , wurden viele in dad Gefaͤngniß ober 
Zofhaus gewarfen, und in Teutſchland, 


nicht hinreichend 


/ 
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wohin fi die Secte zu verpflanzen wußte, 
vorzüglich gegen Enbe des 17. Jaͤhrh. harte 
Verordnungen gegen fie erlaſſen. Nichte 
deflo weniger festen fie fih in England 
unter Erommell und Karl II. fo fe, daß 
fie in London allein 32 Bethäuſer hatten, 
jegt’60,000 Geelen zählen und 1689 burd , 
bie Toleranzacte volllommme kirchliche Kreis 
heit erhielten, welde auch bie kleine Quaͤ⸗ 
d@ergemmeinde in Friedensthal bei Pyrmont 

genießt. Ehen fo beftehen fie in Holland, vor⸗ 
züglich in Friesland ſeit 1658, endlich in Rord⸗ 
Amerika feit 1660, vorzäglih 1681 unter 
en, wo fie auf 300,000 Köpfe geihäßt 
werben. Man erließ ihnen den Eid, indem 
man flatt dıffen ihe einfaches Verſprechen 
elten ließ, und flatt, ber Kriegöbienfie müfs 
en fie dafür beftimfhte Abgaben entrichten. 
ie vollkommenſte Zreipeit gerießen bie N. 
in Nord: Amerila, obgleih auch Hier, bes 
fonders nah der Loszelßung deffelben von 
England, ihre Grundſaͤtze fie in mannich⸗ 
fache Unannehmlichkeiten verwidelten. Hier 
entſtand auch bie Secte der fechten den od. 
freien Q., welche den Kriegsbienft für er» 
laubt ertiärten, u. aus welcher ſelbſt Hel⸗ 
den, wie Matlod, Green, Mifflin ıc. here 
vorgingen. In fpäteren Zelten baden fie 
viel. von der alten Strenge nadgelaffen u. 
manche Sonberbarleit abgelegt; diejenigen, 
welche dies gethan haben, werden naffe N. 
genannt u, von den monatliden Berſamm⸗ 
Iungen ausgefhloffen; die firengen Dur 
deren Zahl fi jedod fortwährend vermins 
bext, Heißen trockene Q. Durch flrenge, 
wärdige Bitten vor allen andern Secten 
ausgezeichnet, find bie N. in bee Regel 
Mufter ber häuslichen Tugend, und ihnen 
vorzüglich verdankt die Welt die Aufpebung 
bes Negerhanbels u. die Befreiung der Neger ' 
in einem Zheli der freien Staaten. Verbrechen 
kommen unter ihnen faft nie vorz niwgende 
Bettler, Gberall treffliche Wohlthaͤtigkeits⸗ 
anfalten. Der mehr auf das Praktiſche 
gerichtete Ginn dieſer Secte, ihre Neigung 
zu Handel mb Gewerbe, bat ibuen 'bie 
WBiffenfhaft entfrembet und verurfadyt, daß 
nur bie praltifhe Medicin mit einiger Vor⸗ 
Hebe getrieben wied. Bon ben An wefente 
lich berfleten iſt die Secte der Schutterer 
ober Shakers (ſ. d.). Bgl. Ger. Erdſus Hi- 
atoria rund, in 8 Bachern (8. 
Ausg.), Amſterdam 1694. (Hık.) 
Duf der (Book), f. Bergfink. 
Quderneß (Geogr.), Ktechiplel im 
Amte Romdals des norwegiſchen Gtifte 
. Drontheimz;. hat die Infeln Averda und 
Srobdn, 8500 Ew. 2 
Quaäken, 1) einen lauten hellfpreims 
den Ton gebenz def. 2) das Schreien der 
Haſen und Fuͤchſe. 
Quäle (Bergb.), fo v. w. Queble. 
Quaälen, 1) ein hoben Grad koͤrperli⸗ 
den Schmerzes ober Unluſt bes Gemuͤthes 
j verur⸗ 


⸗ 
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verurſachen. 2) (Maler), die auf ble Lein⸗ 
wand dufgetragenen Farben fo ſehr mit 
dem Pinfel zerreiben, daß fie die Friſche 
und den Glanz verlieren. 

Quändel,'1) (Bot), f. Quendel, 2) 
Q. und Zuſammenſetzung (Koblenbe.), f. 
Quandel. ——— 

Duäner(lGeogr.), Rame der Finnen in 
Norwegen. — 

QDuänzel (Bergb.), der Bügel bes 
Berqkuͤbels. 

Quaorentes (Kitcheng.), fo v. w. 
Shakers. 2 

— (lat.), es wird gefragt, es 

a 


g 
Quartlein(Maßk.), ſov. w. Quaͤrtlein. 
QuaArz (Miner.), fo v. w. Quarz. 


AQuarzel (Bergb.), ein kleiner Split⸗ 


ter vom Geffein. 


Duäfitor (Ant.), 1) ber Etwas ſucht; 


2) Unterſucher, beſonders in Rechtsſachen; 
fo hießen vorzüglich die ſeit 149 v. Ehr. 
angeſtellten Richter in den ſtehenden Gerich⸗ 
ten, bie aus dem judex (oder princeps) 
quaestionis, einigen anderen Beiligern (ad- 
sessores), Gecretären, Boten u. Frohnen 
beftanden, Der juddx quasstionis unters 
fuchte die Sache, hörte Zeugen ab, zählte 
die Stimmen ıc., das Urtheil fällte alddann 
ber Praͤtor. 
bem Markte, fie faßen auf der sella cu- 


zulis (f. d.) und trugen ald Abzeichen ein 


Schwert, Anfangs wurden die Den bloß 
aus Senatoren gewählt, fpäter aus den 
Rittern, fogar Plebejer wurben nad und 
nach zugelaſſen. Die lex servilia hatte 
bie Zahl auf 450 feſtgeſetzt, don denen zu 
jeber Unterfuhung eine Auswahl getroffen 
wurde. Sie durften weder einen phyſiſchen, 
noch moralifhen Fleden an fi haben und 
wentgflens SO (Auguftus verminderte es auf 
20) und nicht über 60 Jahre alt ſein; vor 
bem Gericht legten fie einen Eid ab, de 
animi sontentia (nad beftem Wiffen und 


Gewiſſen) richten zu wollen, (L2, 


Quaesitum jus (lat., Rechtsw.), ein 
wohlerworbene® Recht, welches ohne Eins 
willigung bes Beregtigien nicht aufgehoben 
werden Tann. Es gibt indeffen jura quae- 
sita gegen deren Ausübung die fortgeſchrit⸗ 
tene Bildung eines Volks fich auflehnt, 2. 
B. Frohnden, natärlich werden bie Berech⸗ 
tigten in ſolchen Fällen ſtets eine Ausglei— 
chung oder bei Aufhebung ſolcher Rechte eine 
Entfhäbigung dem weitern Vertolg ihres 
Rechts vorziehen; allein gefährlih wegen 
ber Conſequenzen iſt es, geradehin, aud 
ohne Zuſtimmung der Betheiligten, hierüber 
zu disponiren. 1 


| (Hg.) 
Quässtio (laf.), 1) bad Suchen; 2) Fra⸗ 


ge über Etwas, um fih zu beichren; be 
ruͤchtigt in der Suriöprubenz u. ſprichwoͤrt⸗ 
Ki find bie quaestiones Domitia- 
nae, eines roͤmtſchen Zuriften Domitius 


She Gerichtsſtuhl war auf 


| Quaͤſtor 
Labeo geworben, welcher ben Juventius Gel- 
ſus fragte, ob ber al& Zeuge gelten könnte, 
der, wenn er zur Berfertigung des Teſta⸗ 
ments aufgefordert fei, die Urkunde auch 
unterfihrieben babe, nachdem er fie ausges 
fertigt; worauf ibm jener tuͤchtig antwortes 
te; 8) Unterfuhung, ſowohl in außergerichts 
Uchen Fällen, ald auch vor Gericht. Seit 
149 v. Chr. wurben bie früher häufigen ges 
legentlichen Berichte in fiehende umgewan⸗ 
belt (Quaestiones perpetuae), die Rich⸗ 
ter dabei Quassitores (f. Quäfitor) 5 über 
bie Ausübung diefer Gerichte |. Rechtöpfles 
ge; 4) die bei Sklaven zum Bekenntniß 
angewenbete Folter (f. Tortur) 3 5) die bei 
ben Unterfuchungen durch die Tortur heraus⸗ 
gebraten Belenntniffe ber Sktaven (ſ. 
Rechtspflege); 6) Unterfuhung über einen 


gelehrten Segenfland, z. B. Quaeostio- 


nes academica eo, Unterſuchungen wel⸗ 
de Sicero über den Umfang u. die Gültig» 
fett bee menſchlichen Kenntuiffe fgrieb. (18.) 

Quaestionärii(Kircdeng.) , el Beis 
name derjenigen Scholaſtiker des 18. Zahrh., 
welche eine Menge dogmatiſche oder kirchen⸗ 
rechtliche [hwierige Fragen in die Theolo⸗ 


gie einführten, welche bein praktiſches Ins 


tereſſe Hatten, _ 
 QDQuädflionifen (Kicheng.), fo v. w. 
Quaͤrentes. 
Duäftor(röm. Ant.), eigentlich ber Et⸗ 
was unterſucht; die Q.en waren uripruͤng⸗ 
lich dteſelden, wiequaesitores (ſ. d. 3 dader 
. parrüoidii, rerum capita- 
fi um. Gin anderedö Amt berfelben war 
fchon unter den Königen, wiewohl weniger 
ehrenvoll, beſtimmt zur Eintreibung Öffents 
liher Gelder. ‚Anfangs waren beren 2, 
feit 420 v. Chr. wurden noh 2 binzuges 
fügt, die die Sonfuln in ben Krieg begleites 
ten und fie daſelbſt unterflügten (q.es mi- 
litares). Nachdem Rom feine Herrichaft 
über ganz Italien ausgedehnt hatte, wur⸗ 
den noh 4 dazu gewählts Sulla erhöhte 
ihre Zahl auf 20, Julius Säfar auf 405 
ufter den Kalfern war fie unbeflimmt. Bon 
allen waren ſtets nur 2 in Rom, q.ee ur- 
bani, fie hatten die Auffiht über das 
Aerarium, daher au q. os aerarii, über 
die Berechnung der Sffentiihen Einnahmen 
(Abgaben, Gtrafgelder 2.) und Ausgaben 
(Verpflegung frember Gefandten, vem 
Staate angeordneter Leichenbegänguifie) z 
bei ihnen mußten aud Klagen wegen Vers 
untreuung Öffentlicher GBelber gemacht wer⸗ 
den, daher q.es repetundarumy 
bie andezn gingen entweder zur Armee 
oder mit einem Proconful in eine Pros 
vinz (q.ea provinciales, pro- 
quaestores), wo fie Steuern und Abe 
gaben für den Staat einzunehmen, bie im 
Kriege gemachte Beute zu verkaufen, ber 
Armee den Bold kuszuzahlen, für ben Pros 
viant zu forgen batten 2. Die Beredyuun« 
pen 


. men von feiner Stimme. 


23 


Quaestorli Iudi 


gem wurden im Aerarium niedergelegt. Die 
Dnäftur, zu beven Erlangung man 25, feit 
Auguftus 22 Jahre alt fein mußte, war die 
fe unter den  böhern Öffentlichen 
Acmtern. Unter ben Kaiſern gab ed mehr 
zere ‚Den, deren Beidhäftigung mit ben 
Senannten nichts Gemeinfchartliches hatte, 
» 8. q. candidati, auch 
oipis, candidati 
de Huguftus einführte, u. welche bie Send⸗ 
Ichreiben des Kaiferd dem Senat mitzuthels 
Ien hatten; q. os palarii, feit Gonftantis 
nus die Mitselöperfonen zwifchen ben. Unters 
Berichten und dem Kaiſer, Kanzler. Das 
UmtderQ en Quäftur (quaestura). (Lb.) 
waestorii ludi(röm, Ant.), Spies 
le, welde bie Quäftoren in Folge ihrer Stel⸗ 
Tung zu geben verbunden waren. Publ. Dos 
labela verorbnete. daß die Quäftoren jaͤhr⸗ 
Id Fechterſpiele geben ſollten; der Kaiſer 
Claudius eriieh ſhuen dafür die Aufſicht 
über die Gtraßenpflafterung. (16.) . 
- Quaeoestörinum(r.Ant.), 1) im römts 
ſchen Lager der Det, wo bes Quäftors Zelt 
und die Magazice, die er zu beforgen bat» 
te, Randen s 2) in ben Provinzen die Wohs 
zung befieiben, aud forum quasstorium, 
uaestörius (lat., nämtiihvir), 1) 


enige, weicher Duäftoe gewefen war u. . 


fein Amt niebergelegt hatte; in dem Senat 
batten bie 
den Trib tiis. 2) (Q. scriba), ſ. 
Scriba, 

Quagga (equus quagga L., 300l.), 
Art aus der Gattung Pferd; bat. mehr 
Form des Dferbes als des Eſels, iſt am 
Hals und Schultern braun, auf dem Kreuz 
gramöthliih, Schwanz, Baudı und Schen⸗ 
Set weißlich, Icht gefellig in Afrika, zähmt 
ſich leiter als das Zebra; hat ann Nas 

Pr.) 

Duäglio, 1) (Dominicus), geb. 
1786 sa München, anagezeichneter Archi⸗ 
tefturmaler; ward 1804 Hoftheatermaler. 
Seine Decorationen find ſehr effectvoll, fo 
wie überhaupt feine Gemälde ſich durch 
Wahrheit ber Formen, Harmonle der Far⸗ 
den und natürliche Beleuchtung auszeichnen. 
Schrieb: Denkmäler ber Baykunft des Mits 
telalters im Königreich Baiern, Münden 
18.. 2) (Lorenz), Bruder des Bor,, 
geb. 1798 zu Münden, Geſchichts⸗ u. Pors 
taltmaler. 5) Simon), jüngfter Brus 
bee, geb. 1795 zu Wänden, Architektur: 


malerz malte fräber viel in Waſſerfarben, B 
MA.) 


feit 1812 Hoftheatermaler. 
usi (fr.), fo v. w. Kai. 
raulchen (Schiffb.), fo v, w. Kite, 
Duaiqud (Geogr.), fo v. w, Hotten⸗ 


nalaeraol (Hdlgsw.), f, Gua⸗ 


—XX (Zool.), ſo d. w. Wachtel. 
- Qualen, 1) das Schreien der Froͤſche 


g. prin- _ 
rinoipis, wels . 


asostorii ben legten Play nach 
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und Sntens 2) einen aͤhnlichen Ton hervor. 

— 8) Überhaupt laut fchreien, aͤchzen 
n nen. 

Quak⸗ente (Zool.), ſo v. w. Schellente. 


Qual ( Phyſiol. u. Moral), ſ. unter Dar 


ter und Schmerz. 

Qualäfen (Geogr.), ſo v. w. Jalofer. 
Dualah (Geogr.), f. unter Edfu. 
Duäleca(g. Aubler.), Pflansengattung 
aus der natärl. Familie, ber elle, 
Ordn. Mefueen, zur 1. Ordn. ber 1. KL. 
bes Linn, Syſt. gehörig. Arten: q. rosea, 
mit roſenrothen, ziemlich großen, q. coeru- 
lea, mit blauen Blumen, u. a. m. fübames 


rikaniſche Bäume, 


Dualificatiön (v. lat.), 1) Beltes 
gung einer Eigenſchaft, einer Benennung s 
2) das fi Eignen zu einem — 

Qualificatöres s&cri elfioil 
(Kicchengfch.), f. unter Gongregarfonen und 


Congregatio sacri offieii. 


+ 


Quali ticlven co. Iot.), eignen, Gigens 


fhaften beilegen, ſich qu., fih zu Etwas 
eignen gefickt zu einer Sache fein; qu a⸗ 
Lificirt, befähiget, 
Qualificirter Diebſtahl (dtechts⸗ 
wiff.), f. unter Diebſtahl. 
uälis rex, tälis grex (lat.), 
fprigwörtiich (wie der Koͤnig, fo die ‚Heeres 
de), wie ber: Derr, fo der Knecht. SR 
QDualität(Quälitas), 1) (PHlof.), 
ift an einem wahrr.efmbaren Gegenitand da9, 
woran fi das Vorftelungsvermögen hält, 
um es, gelondert von andern Dingen, wos 


mit es zunaͤchſt in Verbindung fleht, oufzus- 


faffen; es iſt alfo das, was ale einer Sache 
eigen unterfchleden wirb (vgl. Eigenf&aft 1) 
und dies ſowohl überhaupt, als au in 
irgend einem feiner Merkmale (f. d.)3 das 
her man auch eben fo don mehrern Q.en 
einee Sache ſpricht, als von Q. überhauptz 


doch muß eine ſolche einzelne Q. einer Bas 


‚Ge weſentlich zukommen, nicht ihr blos zus 


fällig und von außen: ertheilt fein. Ohne 
Den an Dingen zu unterfdheiben würden 
wir gar keine Vorftelung von Etwas, als 
für fih Beftebendem, haben. Es ift alſo 
Q. eine Uribee des Erkenntnißvermoͤgens. 
Bergeblich haben, ſeit Ariftoteles, die Phls 
loſophen verfuht, von der Q. der Dinge, 
als einer von dem Dinge fowohl, als dem 
Borftellungsvermögen trennbaren Beftims 
mung, eine Erklaͤrund zu geben; beſonders 
gefieſen ſich bie Scholaftiker (f.d.) in diefen 
emähungen, und nahmen, wie auch ſchon 
die früheren ‚Deripatetifer (ſ. d.), wenn 
ihnen zu Grllärung des weſentlichen Seins 
eines Dinges nichte weiter im Berfiande 
Unterſcheidbares fih barbot, ihre Zuflucht 
zu verborgenen | 
ocoultze), Kant aber hat, nachdem 
vorher Ihon Berkeley und Lode (f. 5.) die 
Nichtigkeit urſprünglicher Den aufgebect 
hatten, bargethban, daß Q., fo weit na 

m 


ı 


Den (Qualitatos 
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im Erkenntnißvermogen unterſchieben wirb/ 
blos eine Denkform des Verſtandes ſei. 
Hiernach iſt alſo A. bie Beſtimmung eines 
Dinges im Vorſtellungs derwogen, wodurch 
fein Inhalt gedacht wird; fie bezieht ſich 


alfo dedlguch auf das urthell und if bier. 


Die Beftimmung des Berhältniffes des Praͤ⸗ 
dicats zum Gubjecte. Da bie Zeit bie Form 
aller ſinnlichen Gegenſtaͤnde iſt, ſo wird aud 
Q. nur in ihr erkannt; fie iſt dann das, 
was überhaupt einer Empfindung entſpricht. 
Die in der Zeit beſtimmte Q. wird dann 
als Groͤd (f. d. 5) aufgefaßt, als erfühte 
Zeit, als eine Realität, aber durch deren 
eh Negatton, eingefchräntt. mithin 
in einer Limitation, welche drei Beſtimmun⸗ 
gen aber unter der Kategorie der D. befaßte 
Verftandesbegriffe ſind (vgl. Kategorien). 
2) (Sramm.), dei den alten Brammatifern 
fo v. w. Mobus die Verbum. (Pi.) 
. Dualla Batäny (Geoge.), fo vw. 
Queda 8). 
Duallen (3001), 1) f. Meduſen; 2) 
fo v. w. Nierenthiere. Quallensboot, 
fo v. w. Purpuramethyſtſchnecke, f. unter 
Janthina. Quallen⸗beich, fo v. w, 
Queildawm. 
Qualm, 1) bider Dampf oder Randy; 
2) das bei. in naſſen Jahren bervorguels 
Iende oder an einem Ort fih fammelnbe 
Wafler; 8) fo v. w. Ekel, Betäubung; 4) 
das was Unluft, Verwirrung verurfacht. 
‚Dualmsbeid, fo v. w. Queldamm, 
" UQualfter, 1) (Me.), bier Schleim 
in der Euftröhre. 2) (Bot.), bie gemeine 
Ebereide (ſ. d.). 37 (Z00l.), |. Beeren, 
wanze. | 
chat (Qualus, Ant.), jeder ger 
flodtene Korb, zur Aufbewahrung trodener 


‚ @egenflöndes3 befonders bediente man fi 


berfelben bei der Weinlefe, bie Trauben 
darin zufarnmenzutragen u. den oft durchs 
zufeipen. Gin Körbchen ber Art (Qux- 
sillus) braudten. die römifhen Frauen, 
um beim Spinnen die Wolle hineinzulegen. 
Duamar (Besgr), fo v. w. Komri. 
QDuamaras (Waarenk.), ſo v. w. Ton⸗ 
kabohnen. 
Quambdku (jap. Geſch), ſ. u. Japan. 
Quamkröore (Geogr.), wird neuerer 
Zeit als Hauptſtadt der Jalofer angegeben. 
‚ Duandeu (Geogr.), fov. w. Santon 2). 
Quandel (Kohlendr.), die Mitte eines 
Meilere. ; 
Quandelstohlen, A.+pfaht (Us 
ruthe, Koblenbr.), f. untes Kohlenbren⸗ 
nn. Q.ſtecken, ein flarker Kiöppel, 
welcher bei Errichtung bed Meilers von dem 
Duanbelpfahte bi zur Außenfelte gelegt 
wirb, um ihn nad Bollmbung .des Meb 
Iers herauszuzlehen und durch bie entflans 
dene Rinne das Feuer zum Anzünden ein« 
zuhringen, : 
: Quandt, 1) Doctor ber Mebichn zu 


tr 


Quantitatt = 

Kiedty bei Soͤrlit; fl. 1806. Q. war Er⸗ 
finder der Slaslatienbarmonika (f. d.) und 
alt Verſuche über die Heolsharfe, 

7953, über Darmonie, 17973 über die im 
der Natur gegründete Harmonie; Aber bie 
burd) Glasftäbe tönend gemachten andern 
Körper, Er war nad Chiabni (9.b.) einer 
ber ſcharfſinnigſten Akuſtiker. ) Joh aun 


Gottlob v.), geb. 1787 zu Leipzig, Sohn 


eines Kaufmannd daſelbſt: gab den Kaufs 
mannsfland, wozu er beflimmt war, aus 
Biebe zus Kunft auf, reifte nad Italien 
unb übte die Kunfk auch praktiſch. Seit 
dem Tode feines Vaters hat er fih in 
Dresden angefiebelt und ließ ſich adeln. 
Ausgezeichnet ee alo Kunftlenner, 
befonders in der Malerei, und bat fi 
ale folder durch viele tegene Auf⸗ 
füge in öffentlihen Blaͤttern befannt ge⸗ 
macht, befigt au eine gute Bemälbefamme 
lang und eine wirklich wertfoofle Kupfers 
flihfammlung. Hauptfächlich macht er fich 
bush Echre unb Unterfiügung um unbemit⸗ 
telte junge Küͤnſtler fehr verdient; fchrieb : 
Geſchichte ber Aupferfichtunft, Leipj. 18273 
Helfen nah Stalin, 2 Bde., eeiviig 


QA.kraken, f.unter Kroaten. 1818 


- DQuangtong (Beogr.), 1) fo v. ER 
Quantong; 2) f. Kanten 1, Quann—⸗ 
gay, 1) Provinz in der hinterindiſchen 
Ldandſchaft Süd: Anams bringe Seide und 
Boumwolle u. hat den Hafen Quikquit; 


2) Fluß darin Quano, f. unter Ixo. 
Quanft, fo v. w. 


Kuanfl. 
Duäntdeoufu(W@eogr.),f. Santon 2). 
EANIEOLICEAn En, I) uube⸗ 

flimmte Menge, Größe; 2) Summe Gelbes. 

3) (Philoſ.), Unterſcheidung von Größe (f. d. 

I einem erkennbaren Gegenſtande; iſt, 

eben fo wie Qualität, efne Uridee. Ariſtoteies 

(f. d.) zaͤhlte fie unter feine Kategorien, aber 

ohne eine Erklaͤrung davon zu verfuchen; 

Leibnig ſpricht e6 noch vor Kant (f. 6.) ans, 

das Q. nit erflärt werden Ebnne, obgleich 

er fie, wie die Scholaftifer (f.b.), für eine 
bem Dinge feldft zukommende Eigenſchaft 

erklärt. Kant aber ſtellt die erkennbare Q. 

(das Groͤßenverhaͤltniß der Dinge) eben fo 

wie Qualität, als eine nothwendfge Denke 

form auf. Wenn man nämlid von bem 

Inhalte der Urtheile gänzlid abfirapirt und 

lediglich auf bie Form derfetben fieht, fo iſt 

dee Umfang ber zu vergleichenden Vorſtei⸗ 
lungen, Ober die Q. derfelden, das nädfte 
fi Darbietende. Hiernach entfliehen folz 
gende Urtheile dev Q. nach: einzelne, die 
blos Einheit des vorgeflchten Objects, Bes 
ſondere, bie Vielheit der Dbjecte, allgemeis 
ne, bie Aülheit "berfelben, d. 1. viele Ob⸗ 
jecte, bie aufammen Sins ausmachen, ers 
fordern. In der Zeit, als der einen Sinn: 
lichleitsform, ſtellt fih Quantitatives ats 

Beitzeihe dar; durch ſucceſſive Wiederholung 

von. Einheiten aber entſteht Zahl (f. — 


ü 
4 


Quäntitativa u 

Vleichartiges aber, welches allmaͤhlig, 
ohne — ——— aufgefaßt wird, iſt eine 
estenfive Sroͤße, beſonders wenn dies im 
Haume, als ber Form der Aufern Anſchau⸗ 
ung ber Kal iſt, mo dann räumliche Groͤ⸗ 
Sen, nah deu brei Dimenflonen bes Raums 






Eu 


(f. db.) in Betraht kommen; dann wird‘ . 


aber bie ununterhrochene Succeffion ber Belt, 
als protenfive Größe davon unterſchieden, ins 
dem Exrtenſives in der Zeit Bios nad Giner 
Dimenfion Statt bat, welche ber in dee 
Bewegung im Raume ſich als Linie darftel⸗ 
tenden erſten Dimenfion entfpriht. Der Ge⸗ 
genfag der ertenfiven Groͤße in beiden For⸗ 
men der finaliden Anſchauung iſt aber bie 
Intenfive Größe, in weſcher, obne Buccef» 
Aion im ber Wahrnehmung, ber Grab, ober 
die Qualität im quantitativen Verhältniß, 
aufgefaßt ınjrd. Die Erkenntnif des Quan⸗ 
titativen der Dinge hat eine Gewißheit in 
ih, bie niht aus bloßer finnliher Wahr⸗ 
nehmung hervorgeht. Aus letzterer geben 
einzig alle Grfahrungserfönntn‘ffe hervor; 
jener aber liegt eine Berficherung in den 
Gefepen des Borflelungsnermögend ſelbſt zu 
Grunde, bie in den finnliden Formen, als 
Geundbedingungen alles Wahrnehmbaren 
ſelbſt, and ihre Beglaubigung findet. Hier⸗ 
auf beruht bie Ueberlegenheit aller mathes 
matiſchen Erkenntniſſe über empiriſche. 4) 
(Proſ.), Sylbenmaß, das Maß ber Zeit, 
weidhe man braucht, um eine &y’be aus zu⸗ 
ſprechen. Jede Sylbe nämlich verlangt nad) 


ihrer eigenthuͤmlichen Beichaffenpeit eine. 


gere ober färzere Zeit für die Aus'pras 
be, u: demnach ifk ſie entweder gefchärft 
farz (brovis, Boaxsins bezeihnet-bureh 
übergefchriebened —_, virgu | 
— Ausſprache man blos einen Zeittheil 
tempus, mopx).braudhtz oder gedehnt, 
lang (longa, uaxpu, bezeichnet durch übers 


geichriebenes — Inea } xp) ’ welche die 


anszuſprechen man zwei Zeittheile braucht, 
daher 1 lange — 2 kurzen. Es gibt aber 
auch Sylben, deren Maß ohne naͤhere Um⸗ 
fände nicht genau beſtimmt iſt, und die an 
ſich ſowohl lang als kurz fein können (oom- 
munes, ancipitos, xowwi, aupldogen, bes 
zeichnet dur —) Beflimme wird die Q, 
der Bocale theils durch ihre natürliche Bes 
fchaffenheit (natura, Quosa⸗), ober durch 
ihre SteRung ——— tar), je nach⸗ 
bem fie mit fonanten in Berbinbung 


treten und zwar vor biefelben. Pi. u. Ld.y 


Quantitativa (fat., Gramm.), No⸗ 
mina, welche von ar en meßbaren Gegen⸗ 
Händen, Maß u. Gewicht— 

(Scheffel, Noͤlel, Elle 3c.) oder nur im Als 
gemeinen (Heerde, Haufe, Menge, viel, 
wenig 2.) angeben. Ach 

Dusnto (Geogr.), Landſchaft auf- der 


japaniſchen Infel Niphon; Iiegt an dem 
Bürftentpämer. 


Bufen von. Jeddo, hat 10 
Duanton, Auantong, f. Gauton 1), 


la, —XRX 


weiſungen für dieſes — 


entweder beſtimmt 
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Qäüäntum (lat), I) wie viel, fo viel 
als, quantum in me, naͤmlich est, fo viel 
an mis liegt, fo viel id kann; 2) (Sub⸗ 
ſtant.), unbefligmte Summe, Größe, Biel 
heit, 3. B. mit Jemand um ein Q. übers 
einkommen, das Pachtquantum, 
a (Geoge.), f. Gan⸗ 
n 2). - 
QDuanwon (Myth), eine weiblide 
pöhfte Gottheit in Japan, welche die Ras 


‚tur perfonificietz, wie die Prafriti Indiens. 


:Quany (dinef, Staatsw ), T. unter, 
Shina, Bd. 5, ©. 236, . 

Quanz (Job. Joachim), geb. 1697 
Hannoͤverſchen. Bein Vater, ein Grob⸗ 
ſchmied, hielt ihn zu biefem Gewerbe am, 
boch farb er bald und Q. konnte ſich fete 


ner Reigung zur Mufif überlaffen. Sr ging _ 


nad Merfeburg u. lernte bafelbfl bie Deus 
fit, kam 1715 In Gondition zu dem Stadt⸗ 
mufltus in Dresden. 1718 wurbe er bet 
der polniſchen Gapelle als Hautboift ange⸗ 
flelt und ging nah Warſchau. 
g'ng er in Gefellfchaft Srauns (ſ. d.), nach⸗ 
dem ee zuvor bie Floͤte zu feinem Haupt⸗ 
infteument erwaͤhlt hatte, nach Stalien, we 
er fih in der Compoſition vervollommte 
und feinen Geſchmack als Birtuos bildete, 
und kehrte über England, Frankreich, Hols 
land u. f. w. nach Dresden zurüß, wo ee 


-1728 an der koͤniglichen Capelle angeſtellt 


wurbe. Gr g'ng von hieraus mehrmals bed 
ahrs nad Berlin, um Priedvih d. Gr. 

(f.d.) auf der Flöte zu unterrichten, bis er 

enblich unter den vortheilbafteften Bebine 


gungen 1741 gahız in bie Dienfte biefes Köe 


nfgs trat, defirn Freund er wurbe, von ihm 
mit Wohlthaten überhäuft ward, u. von ibm 
vor feinem Tobe, welcher 1778 erfolgte, in 
feiner Krankheit perfönlid gepflegt wurde, 
Q. war vor ah feuchtbarer Gomponift für 

Zidte u. foll gegen 300 Goncerte u. 200 
Solo's für dieſes Inftrument, meift für fein 
nen koͤniglichen Schüler gefegt haben. Vor⸗ 
zägliches Berdienſt aber bat er wm bie Ver⸗ 
befferung ber F'oͤte, welche te zuerſt mit 
mebrern Klappen verfah und dem Kuss und 
Einſchiebekopf erfand, durch welchen die rich⸗ 
tige Temperatur möglich wurbe. - Er ſchrieb 
überdies: Verſuch einer Anweiſung die Flöte 
zu fplelen, Berlin 1752, "weidyes mehrere 
Auflagen erhielt und ins Franzoͤſiſche übers 
feat wurde und weldes allen fpäteren An⸗ 


zum 
Grunde liegt. (Ge) 
Duanza (Geogr.), fo v. w. Goanza, 
Quäpamd(Beogr.),fov. w. Auawpas. 
Quappe (300f.), 1) fo v. w Enche« 
2) fo v. w. Aalgquanpes 8) fo u 


lyopus; 
w. —* 4) f. auch Raulguappyen. 


Quappen (3ool.), bilden nach Oken 
1).eine S’ppfhaft der Gtattwärmer, dazu 
die Gattungen: phylline, sipunenlus, 


thalassoma u, a.3 2) im neuen — 


Bon hier 


t 
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eine Zunft der Fiſche, mit den Sippfchaf⸗ 
ten: Keimg.(Gattung: eoheneis, gadus), 
Geſchlechtsq. (Gattung: bilennius, 
anarrhichas) und Tunzeng. (Gattung: 
eallionymus, trachinus, uranoscopus) 
oder mit den Bippen : Saamen:, Huͤllen⸗ &es 
ſcheid⸗, Geſchroͤt⸗/ Darm⸗, Aders, Eungens 
quappen. Quappen⸗egel, ſ. unter Fiſch⸗ 
egel. A.sfönige, bie größten T— 3 Fuß 
langen Aalzaupen (ſ. d.). Qsthierden,, 
fo v. w. Schwanzthierchen. Wr.) 

Quappe⸗kuhle (Riiher), ein Loch, 
welches in ben mit Eis äberzogenen Teich 
gehauen. unb unterhalten wird, um ben Zu⸗ 
gang dee Euft zu erhalten. 

Quaqua (D,sNReger, Beogr.), Ne 


erboik auf ber Küfte von Ober» Gu'nea. 


Afsita), find Fetifhanbeter, verehrten. bad 
Meer, fertigen Baummollenzeuge (blau und 
weiß geftzeift, daher die Aüfte auch Kuͤſte 
bee 6 Streifen heißt), handeln mit den Lan⸗ 
besprobucten gegen Glasperlen, Gifen u. 
dgl. Ihren Namen haben fie von dem Aus: 
vuf; womit fie ſich, die Hand auf ˖die Ach⸗ 
fein legenb u. füch mit’ den Fingern berühs 
send, — Quaquakuͤſte, fo v. 
w. Bahnkuͤſte. (Fr) 

QAuaguaufpisähbuat (Bed), f. 
unter Mexico. 

Quaquarieme (Kleiberw.), ein Hut 
mit groß herabhaͤngenden Kraͤmpen, wie fie 
von ben Quakern getragen werben. 

: Quaramböle (Billarbfp.), fo v. w. 
Caramboleſpiel. 


Duarantäine (fr.), 1) überhaupt bie 
Bahı Vierzig; 2) def. eine Seit ven 40 Tas 
gen. 8) (Polizeil.), diele als eine Friftz 
2* in Seehaͤfen Perſonen und Schiffe 
die aus Ländern kommen, in denen bie Peſt 
herrſcht, oder bie deshalb doch verbädtig 
find, in Entfernung und Abfonderung vere 
harren müffen, um dadurch Sicherung zu 
—— „daß die Peſt durch fie, 

urch die auf dem Schiffe befindlichen Waa⸗ 
. ven, nicht fibergetragen und in dem Lande 
verbreitet werde. ‚4) Die deshalb in See⸗ 
plähen eingerichteten Anftalten felhft.  &es 
woͤhnlich wird die Einrichtung ber Q. zur 
Abwehrung bee Deft aus der Levante dem 
Venetianern zugeſchrieben; wenigſtens wur: 
ben 1428 unb 1468 auf Inſeln bei Venedig 
Peſthaͤuſer angelegt, wo frembe Perfonen 
die Q. Halteri und Geſundheiteſcheine abges 
ben mußten; 1484 erhielten tiefe jedoch erſt 
eine beſtimmtere Ginrichtung. . Späterhin 
wurde bie Zeit von 40 Tagen in vielen 
Bällen abgekuͤrzt; doch erhielc ſich der Ras 
me auch in dieſem Falle, obgleich dann ber 
gleighebeutende : Contumaz (f. d..8) anges 
meffener il. In neuerer Zeit gilt die 
Quarantaineanftalt zu Marfeille als 
‚ eine der beſten. Man unterjcheidet hier, 
wie überhaupt in franzoͤſiſchen Häfen, bin: 


- 


Quarqantalne 

ht der ü., a) Patente nette, 
Beglaubigung, bie ein Schiff bat, daß ber 
Drt, von dem baffelbe kommt, völlig geſund 
it; b) Patente tou'che, Wenn zwar 


der Ort gefund if, doch Schiffe aus vers 


daͤchtigen Drten dort angekommen ſind 3 
c) Patento soupgonude, wenn in 
dem Gefundheitsarteft erklärt wird, daß 
eine peſtartige, epidemifhe Krankheit an 
jenem Ort herrſchte, ober daß eine Werbins 
bung mit Gegerden Statt gehabt habe, 
wo die wirfiihe Pe herrſcht; d) Paten. 
se brute, wenn wirlitd Peſt au bem 
Ort graffict, wo das Schiff herkommt. Im 
legterem Falle wird, wenn bas Schiff über 
Haupt zugelaffen wirb, die DL. verdoppelt 
und während biefer Zeit’ werden alle Maß⸗ 
regeln wahrgenommen, von denen man fich 
verfpricht, daß fie das Peſtcontagium aus» 
eötten. Briefe werden durdräudert oder 
durch Eſſig gezogen v. fo weiter verfendetz 


alle Waaren von Wolle, fo wie aud Pelze, 


Hanf und Flachſs, Seide, trockenes Leber, 
Febern u, dgl. werden durchluͤftet und ges 
rduchertz Gewürze, Tabak, Wein, Metalle 
und überhaupt glatte Waaren, werden für 
nicht empfänglid erachtet, und bleiben ver⸗ 
padt. Ein Nachlaß am der Zeit hängt, 
Außer ber Beftimmung auf den Sefundheitte 
pälfen, audb von ben Orten ab, wdher bas 
Schiff kommt. So werben in Marfellle bie 
aus den Häfen von Dalmatien bis Argyps 
ten, fo wie bie von Maͤrokko kommenden 
Schiffe mit ber wenigfien Strenge behan⸗ 
delt, ſchon mit mehrerer, wenigſtens che» 
mals, die von ber Küfle von Tripolis bie 
Algier Tommenden, am firengiten bie von 
Gonftautinopel und überhaupt dem ſchwar⸗ 
zen Meere kommenden Schiffes auch wirb 
darauf geachtet, ob Meniden auf dem 
Schiffe erkrankt find, ob und wo es untere 
wege gelandet, melde Prrfonen und Waas 
ven ed  au’genommen habe u. |. w. In 
neuerer Beit find Quarantainranflalten auch 
zu dem Zweck der Abmehrung anderrr, ale 
anftelend und burd Menſchen und Waaren 


‚übertragbar erachteter Krankheiten in Ana 


wendung gelommen, namentlich zur Ab⸗ 
wehrung des gelben Fiebers und in gegen⸗ 
wärtiger Bett zur Abwehrung ber ortentas 


liſchen über Rußland auch in eurcpälfche 


Staaten eingebrungenen Cholera (f. d.)5 doch 
wird Gier hoͤchſters eine 2Orägige Friſt für 
hinlaͤnglich erachtet. Ruͤckſichtlich der Waaren 
werden alle die Vorſichtemaßregeiln wie Set 
Deftverdadt In Ausübung gebracht, und 
rauhe Waaren,. Haare, Lumpen u. dgl. 
entweber gar nicht zugelaffen, ober doc 
einer forgfältigen Reinigung unterworfen. 
5) Auch Bontumasanflalten (f.d.) an Landess 
grenzen, von benen aus man Verbreitung cons 
tagioſer Krantelpeiten, namentlih ber Peſt 
und jedt der Gholera fürchtet, führen dies 
fen Namen, ohne Rüdlicht baranf, wie — 

ie 





N 


Qusramtafneärzte 


die Sperre und bie Sorgfalt fut re 


reinigung bauert. 


Duarantöinesärzte, ſ. unter Arzt. 
QZuarantecens - 


QDusrantäine, 
(Waarraf,), eine Art wollene Tücher in 
— — — 

narentänfte ), 2 f. unter 
Stihaz 2ı f. Serie, —— 
.„_Quarürte Geogr.), Darktlieden im 
Beriel Bez’tres, Devartem. Herauit (Frank⸗ 
veih): Hat 1200 Em’ — 

Quardel (Sool.), bildet nach Oken eine 
8 der Eidechſen dazu bie Arten }a- 
corta nilotica, exantlı smatica, varia u.a. 

QAuardberoni:en (v. lat., Baum,), 
die ſcharfen Kan ch an Bretern ober Bals 
ken abrunden. . Nr 

Auärbia (teutfhe Rechtkalterth), f. 
Cnstodiae jus. F 

Duäregnon (Geogr.), Marktflecken 
(Dorf) mit Steinkohlengruben und 2300 
Ev. , im Bezirk Mond, ber Provinz Hen⸗ 
wegan (Belgien). Quarellers, ſo v. w. 
Zänferinbianer. > 

Duarentüaa (QDuarrette, Rum.), 
ttatienifhe, Silbermuͤnze in Parma, 
SHalbguiengröße, gilt 8 Lire oder 40 Soldi 


Quarsentigiitum documen- 
rum (tet., FXechtow), eine Urkunde, die 
10 beichaffen it, daß auf deren Grund der 
Erecutid⸗ ober ein anderer fummartfcher 
Proceß eingeleitet werben kann. ur 

Quarzsimä (Kichenw.), fo v. w. 
Ducbrogefima, b.i. bie 40 Tage der Faſten. 

Quarin (Joſeph von), geb -zu Wien 
173453 wurde 1758 zu Kreiburg Doctor ber 
Mebichn, in weiher Würde ee 1758 zu 
Bien t wurbe, indem er zugleich in 
der mebdiciniſchen Jacultät Aufnahme erhielt. 
1754 begann er bffentlihe Worlefungen an 
ber Hohen Schule zu Wien zu halten, und 
wurbe zugleich in dem Spttal ‚der barms 
herzigen Brüder als Arzt angeſtellt. 1758 
wurde er zum miederdſtreichiſchen Regie⸗ 
rongẽvrath ernannt und erhielt das Referat 
über das Gefundheitsweſen. Mehrere Nel- 
fen durch Zeutfchland, Frankreich, England 
und Holland trugen zu ſeinter obbern Bil⸗ 
deng bei. Durch die Wiederderſtellung bes 
Erzherzoas Ferkinand zu Mailand erwarb 
ex ſich die Anftellung als wirklicher 
Zoll. Eeibarzz. Ais die mehreren Kranken⸗ 
haͤuler in Sien in tin allgemeines vereint 
warbew,_wurbe.e8 Oberbirector deſſelben; 
1790 wurde er in den Freiherrgſtand und 
1797 in ben Grafenſtand erhoben; fi. 1814. 
Schriften hat er nur wenig hinterlaffen, 
wie:. Merihodus medendarum febrium, 
Bien 1772, auch 74, and Methodus me- 
dendi indemmestionibus, ebend: 17745 
beide zulammen ald Commentatio de u- 
randis febribus et inflammationibuss 
Wien 17815 Animadversiones pr. in 

Gucyelopäp.. Morterbuch. Gichzehuter Band. 


vom. 
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diversos mrbas, Wien 1786, franz. 
1807, teutſch Wien 1787, v. m. (Pi. 
Quarert GSeber), ſo v. w. Quadrillirt. 
Quaritz (Grogr.), Markiflecken im 
Kreife Gtogan des preußiſchen Regierungs⸗ 


bezirks Liegnitz. dem Bee von Tſcham⸗ 


mer gehörig, mit einem Gchtoffe, ſtarken 
Zlahsbau und 1500 Em. _ | 
Quark ($andw.), 1) f. unter Käfe; 2) 
bef.. dee aus Buttermilch geivonnene Käfes 
floff, welder entweder friſch genoffen oder 
zu Quarkkaͤſe verbraucht wird, | 
Quark⸗faß (Haush.), eim hölgernes. 
Gefäß, In melden der fzifhe Quark aufs 
bewahrt wird. ? 
Quartefliege (3001.) fo v. w. Kã 
e 


ſfliege. — 
QAuartshänge (Hauth.), ein bölgers. 
nes Geräfte, aur welchem ber Quarkkaͤfe im 


Winter tn ber Nähe des Dient getrocknet 
wird. D.sPäfe (Nahrgemik.), f. unter 


Kaäſe. Q.⸗kloß (Kochk), eine Urt Klöße 
aus Quark, Eiern und Medi in Butter ge 
backen. Q.:tord (Haush.), ein aus höls 
zernen Sproſſen zuſammengeſetztes Behälts 
niß, in welches man den gefuͤllten Quark⸗ 
ſack that, damit die Molken beſſer ablau⸗ 
fen Törmens; zu gleicher Abſicht dient auch 
ein aͤbnliches Geruͤſte mic Fuͤßen, bie 
Duarttirage Wekuchen (Bäder), 
eine Art Kuchen, weicher mit frifhem Quark, 
worunter Gier gemeicht werben, beſtrichen 
fe. Denwdeln (Kochk.), eine Art Nu⸗ 
bela and Quark, Siern' und Mehl bereitet. 
Ds fad (andw.), fo v. w. Käfebeutel. . 
Q.⸗ſtander, f. unter Kife. Q.⸗tra⸗ 
ge, f. unter Quarkkorb. | 
Quarnäro, Quarntro(@eogr.), 1) 


Meerbufen des adriatifhen Meere, zwiſchen 


dem Öfteeihifhen Reiche Ilyrien und ber 
kroatiſchen Militärgrenze, öfters von Stür⸗ 
men heimgefucht, trägt mehrere Iafeln, 
von benen Cherſo, Beglio a: Laffini 
zu Illyrien, Arbe und Pago zu Dalma⸗ 
tien gehdrenz 2) Kanal von D., ſuͤdli⸗ 
her Theil bed Meerbuſens. Fr.) 
Duarreographp(Mebk.), ein Juſtru⸗ 
ment um perfpecttoffhe Zeichnungen mit 
Genauigkeit aufzunehmen. 
Quarröäcfe.) 1) Biered 52) ( Kriegew.), 
eine taftifhe Stellung eines Infanteriebas 


taiiond oder einer — oder kleinern Ins 


fanterteteuppenmafle, wo die Truppen nad 
allen 4 Seiten Front machend, ein rechtwinkti⸗ 
ches Biereck bigben, um fo die Angriffe etnbau⸗ 
ender Savallerie abwehren zu koͤnnen. "Man 
bat vor zuͤglich 2 Arten Q., a) das offene 
Q. wird gebildet, indem ein Bieriheil des 
Bataillons (alfo nach jegiger Fermatlon eine - 
GSompagnie, meift bie 2. ober 8.) fleben 


bleibt. die andern Kehrt machen und br 
“rechts und linka Schwenken, oder beſſer durch 
rottenweiſe Aufmarſchiren ſich rechtwinklich 


mit der ſtehen gebliebenen Compagnie aufı 
—A ſtel⸗ 
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ſtellen; bie 4. (wenn bis 2. Comp Res 
ben bleibt) oder die 1. (wenn die B. ficken 


&leibt) bildet durch nachmaliges Linfe. ober 
Kechtsſchwenken ob. ruͤckwaͤrts Inte ob. rechts 
Aufmarfdyiren, die hintere Gelte des D.’R. 
Nah allen 4 Geiten wirb Front gemacht. 
Ban dat noch andere Arten das D. zu fors 
. miren (fo daß des 4. und 5, Bug fichen 
bleibt und die Zete, der 3 u. 2,, die rechte 
ber 6. und 7., die linke Flanke bes 1. unb 
6. die Queue des Bataillons bübet),. bie 
aber zu erklären hier zu meitiäufig iſt. Gin 
fo formistes Q. bildet alfo ein rechtwinkli⸗ 
es Biere von gleiher Gettenlänge. Jede 
Geite wird durch die gewöhnligen 8 Sie 
Der gebildet. Dex innere Raum des DE if 
bobl. Kin ſolches Q. iR im ebenen Kelbe 
nach jeber Richtung leicht beweglich ; b) das 
volle (gefhloffene)Q., wisb gewoͤhn⸗ 
U buch nach allen Seiten Frontmachen 
ber Angriffscolonne (f. d. unter Golonne) 
indem der. 6,, 7. und 8. Bug binter 
dem 5., ber 8., 2. und 1. hinter dem 4. 
flieht, gebilbet. Auf das Commando: For 
mirt's Quarrée (oder ein ähnliches), ma 
en der 1, und 8., 2, und 7. Hug Kehrt, 
die Rotten in der" Flanke machen nach ben 
zun su Front. Die Zwiſchenraͤume zwi⸗ 
fen ben Zügen, wo bie fließenden Offi⸗ 
giere und Unteroffisiere ſtehen, füllen lettere 
aus, indem fie nah ber Seite hin, zu ber 
ihr Zug gehdrt, ein Glied. bilden. Die 
Schließenden voni I, u. 6. Zug eilen in den 
leeren Raum, ber zwilchen bem 1. unb 8. 
Zug durch die 3 Fahnenrotten, welche zwi⸗ 
fhen dem 4. und 5. Zuge flehn, enifteht, 
und bilben bort 3 Glieder, Die Tamboure 
und Horniften finden in den Zwiſchenräu⸗ 
men zwifden ben Zügen Plat. Kür bie 
Sommandeurd und Apdjutantın find in ber 
Intervalle hinter der Fohne Raum. Alle 
äußeren Glieder fällen das Gewehr. Auf 
das Gommanto: Quarré Feuer! (Tam⸗ 
bour) feuern bie, Seiten vor dem ſich ein 
Feind blicken laͤßt. Bei der peeußiſchen Ar 
mee iſt es hierbei gewoͤhnlich, daß nur das 
2. Glied ſchießt, das 8. u. bie hintern Züge 
aber laden. Der Mann :tm 2. Gliebe reicht das 
Gewehr feinem Hintermann mit ber Iinlen 
Hand zuräd u empfängt ein anderes gelade⸗ 
ned hierfür. Auf das Kommando: Hahn in 
Ruh, Schultert, wirb das Keuer eingeftellt 
und bie Angriffecolonne hergeftellt, — Ein 
anderes geſchloſſenes DA, ift das, wo eine 
rechto oder Inte —— geſchloſſene 

Colonne in ein Q. umgewandelt wird. Die 
in der rechten und Linken Flanke befindli⸗ 
den Notten ber Golonne maden nad der 
Seite hin Front. Die Eüden zwifchen ben 
Bügen werden wie bei der Angıifiscolonne 
von ben fchließenden Unteroffigieren gefüllt, 
ein Raum für die Spielleute, den Gommans 
deus ud, Adjutanten des Batailons durch 
vottenweife rechts und, lints Aufmarfcis 


higkeit Haben. wird. 


zu überwinden haben wird. 


Quarro 
ven des A. ober 5. Bugs gewennen. Den 
Raum hierzu — bie hintere Hälfte 
ber Golenne, . indem fie Kehrt macht und 


‚einige Schritte zuruͤckgeht. — Lebhaft if der 


Streit gefübet worden, ob die vollm, ob 
die‘ offenen A.'s den Borzug verbienen. Die 
Bertheidiger letzterer Meinung führen bef. 
on, baß das leere Q. nah allen 

alfo auch nach den Flanken eine g.eicdhe 
Front und gleiches Feuer bietet, unb daß 
im inuern Raum beffelden, Reiter, Ber⸗ 
fprengte, ja ſeibſt Geſchuͤt Zuſſucht finden. 
Dagegen wenden bie Wertheibiger ber vol⸗ 
len Ds ein, daß bei Belkhiefung mit Kane 
taͤtſchen, bie dem Angriff mit Cavallerie 
meift vorausgebt, daſſelbe leiht in Unord⸗ 
sung geräth und dann bie furdtfam ges 
madte Infanterie bei dem Auprall ber Reis 
terei Leicht zur ackweicht, daß wenn abeg 
8—4 Rotten feige find und fliehen, Gas 
vallerie einbringt und, das übrige Q. im 
Rüden foffend, es nieder haut. Bei dem vol⸗ 
len Q. ſei dies aber nit möglid, indem bier 
die compacte Menſchenmaſſe ſchon einen mecha⸗ 


niſchen Widerſtand leiſtet. Beſchoſſen, würbe 


daſſelbe frellich durch Paßkugein od. Granaten 
weit mehr leiden, als durch Kartaͤtſchen, für 
jeden Fall aber die durch dies Fruer entſtan⸗ 
denen Läden ſchnell durch in biefe Lücken rüs 
diende Leute aus deu hinteren Zügen gefüllt 
werben können. Segen ben eigentiihen Shoc 
der Gavallerie fichert die meganilhe Soms 
pectität dad A, und ed ik der Fall gar 
wohl denkbar, wo ganze Glieder, ja Züge, 
jerfprengt unb nietergeworfen fein können 
und die Hinter ibnen flehenben das Ge⸗ 
wehr fällend und feusend doch noch bie ans 
greifende Reiterei zurüdtreiben.. Zwar bat 
das volle D.-in ber. Front und Queue 60, 
in der Flanke nut 15 Rotten, und daher 
dort viermal Feuer mehr, indeffen erfolgen 
auch die wenigften Angriffe auf die Flanke, 
die meiften auf bie Front ober eigentkich 
aufdie Eden. Daher ſcheinen überwiegende 
Sründe für das volle Q. zu ſprechen. Weniger 
verbient das andere, aus der Kolonne rechts 
od, tinte gebildete Q., Empfehlung, indem es 
gerade der Front, wo doc mei der Aus 
ariff herkommt, die wenigfie Breite zuwen⸗ 
det und daher dort wenig Wicberflandefäs 
Wie dem auch fei, 
immer werben die Eden der Q.'s die 
ſchwaͤchſten Punkte berfeiben fein, indem 
dort die Grvallerie. wenig ober. fein Feuer 
Das Links u, 
Rechtsanſchlagen, um diefen unbeſtrichenen 
Winkel (f. d.) wegzuſchaffen, hilft nuc wen 
nig, eben fo hat es große Schwierigkeiten, 
Artillerie (wozu fonft die Bataillons kano⸗ 
nen beſtimmt waren) auf bie Eden su flel= 
ten. Gin Q. iſt beſonders vertheidigungss 


fähig, wenn «6 ſtedt ober ſich ag! ebenem 
bi 


ie Were 


Boden bewegt, Gchiwieriger If 
thei⸗ 


Quarreau - 

heibtgung,, wenn die Cavallerit die In’ahe 
pi gerade in dem Augenbit angreifen Tann, 
wenw das D. fi wegen irgend eines Ter⸗ 
zoinpinderniffed trennen muß. Auch hier dere 
dient das gefchloffene A. den Vorzug vor 
dem offenen, indem es fi leichter dies 
feö wi formirt und zur Vertheidigung 
in Bereitfaft fett, Wüffen ſich einige 
Bataillon® üder ein freies Feld ziehen, fo 
geſchiedt dieſer Rüdzag, wenn fie feindliche 
Gavallerie zu befürchten: haben, am beften 
ſchahbretformig (on Schiquier); 2 Bar 


taillons ziehen fi nämli z. B. in DA.’ - 


formieh, mit großen Zwiſchenraͤuinen, doch 
ſtets gleicher Höhe bleidend, zuruͤck, 
während 2. andere Stand halten. Wenn 
de erſtern 4 — 500 Schritt zurüdgegangen 
find , halten fie Stand, und bie beiden an⸗ 
dern D.' beginnen den Rüdzug, ſich durch 
fie durchziehend. Gavallerie attalirt Q. 
entweder on muraille in einer Eınie, oder 
in geſchloſſener Golonne, ober endlich in 
offener Eolonne, L—6 Schwadronen au 
einmal, ſchwabronenweiſe, mit halben und 
ganzen Schwabronspiflangen, wo fich die vor⸗ 
derſte Eccabron, wenn fie geworfen ift, 
Pets rechts und links zieht und fi hinter 
der legten wieder fammelt. e 2., B., 
Du. ſ. w. fegen daͤnn den Angriff fort, 
bie er gelungen iſt. Sind alle Escadrous 
geworfen, To beginnt die erſte den Angriff 
von Neuem. Jedem Gavallerleangriff muß 
eine tuͤchtige Beſchießung bed D.’5 mit 
ätfchen vorangehen. Gute Infanterie, 
die die Geiſtesgegenwart nicht derliert, wird 
kb im Q. gegen die befte Kavallerie leicht 
halten, dagegen, ſchlechte Infanterie gegen 
gute Savakerie, wie ſich von ſelbſt verfteht, 


lets mterliegen. 3) (Wachtoleiche), 


ane. 

Quarrräü (fe), f. Carreau. 

Quart (Maß), 1) überhaupt der vierte 
Theil eines Ganzen, boch im gemeinen 
Leben meiſtens von Viertel unterfchledenz 
2) in Bremen und Miederfachfen ein Ges 
treidemas — 10 Scheffel, 9 Q 
Lat; 3) Fluͤſſigkeitsmaß, In 
Gen + AD. 1 Stäbden, 1 Q.'— 4 Men 
gel, in Brandenburg und Schleſien maden 
4 Q. 1 Stuͤbchen oder Topf, 80 Q. — 


1 Eimer, 1D. — 2Ndfe, In Breslau 


bit 1 Q. 35, in Käntgeberg 68 parifer 
Gubiljod; in Augsburg maden 2 Q. oder 
Quartliein I Geidel, in Würtemberg fo dv. 
mw. Shoppen, alfo Q. — 1 Maß. 4) 
(Salzw.), in Balle ein gewiſſer Theil eines 
Stuble®, hält 12% Pfannen. 5) (Huͤttenk.), 
f. Scheidung durch die Quart. 6) (Buchdr.), 
dasjenige Format ber Bäder u, dgl., wo 
ein Bogen über das Kreuz in 4 Theile ge, 
theilt wird. Daher Quartblatt, Quart⸗ 
band. 7) (Rum), Benennung mehrerer 
feanzöftiden Münzen; zu Benf waren um 
1600 einfache zu 3 Den. Unter Haunrich IV. 
batte man fie von 1575 zu 5 Sons. 8) 


remen mar 


ng 


€ 


Quartano . 
(Beätt, uf unter Fechtkuntt; 9) [6,5 8. 


uarta (lat., nämi ), 1 en 
iR . pars), ber 4. 
za. 2) (Schulw.), naͤmlich a bie 
4. Klaffe einer Schule von oben herein ges 
rechnet; ber Lehrer biefer Kfaffe 
— a derfelben Q 
elma⸗ eapel, hält 8 Pigndtelli, 2 
D. — 1 Mina; 4) Weinmag, * 8 Ca⸗ 
raffen ober 6 Miſuren; 5) Gerreidemaß, 
in Rom hält 2 Duartelle, 8 Gtara oder 
16 Decinen, 2Q. = 1 Rubbio. (T. u. Fch.) 
uarta divi Pii (Rechtsw.), der 
4. Ähell, welchen ein Xrragator feinem Ars 
zogirten außer beffen Vermögen, 
feinem eigenen auszahlen mußte, wenn er 
ihm ohne gerechte Urſache emancipirte, Der 
Rame daher, weil ber Kaifer Antorinus Pius 
biefe Berordnung gab. Q. Faloidia, f, 
unter Benehtiam legis Faloidjae. 
Quazrtäl(v.lat.), der a. Theil eines 
Jahres, eigentlich ohne nähere Beſtimmung, 
wenn dieſe Que anfangen; haͤuſig werben 
nur nach ben 4 aa: Dfßeru, Zohannis, 
Michaelis und Weihnachten bezeichnet, ober 
die I. fangen mit bem 1. Zanuar, 1, 
zn a ur l. — an, ober fie 
ih den vorzüglich ü 
Bas sewöhnlien ee 
ee Tag, mit welchem fo ein Q.: beainn 
und dann meiftens fo v. w. Duatember ; 8) 
eine zu fo einem Zermine zu bezablenbe 
Summe oder Abgabe. ald: Q.egeld, Q.s 
srofhen, Q.spfennig; 4) (Hands 
werksbr.), bie vierteljaͤhrlichen Zuſammen 
Fünfte der Meifter und Gefellen. bei me’ chen 
Rechnungen abgelegt, SInnungdangelegenheis 
ten verhandelt u. dann noch gemeinſchaftlich 
getrunken m. gegeſſen wird. 5) Getreivemaß 
in Frankreich — 8 Bolffeaug. - (Feh.) 
Quartalıflufe (Bergb.), ein Beiden, 


uartaner. 


‚weiches der Seſchworne nach Verlauf eines 


Vlerteljabres in das GBeftein hauet, um 


daran zu feben, wie viel im naͤchſten Quars » 


tal gearbeitet wird. Q.⸗ſq lu ß, der bef. 
beim Bergbau gewähnli j 
a | bnliche ———— 
Quartana febris (Med.), ein Quar⸗ 
ur — 
Quartüne (Kriegsw.), ehemals ge⸗ 
wohnliches grobes Gelhäß, ww 
—8 —E ſchuͤg, welches 25 
Quartdner (Schulw.), ſ. u. Quarta 2). 
Quartänsfieber(Meb.), viertägiges 


Fieber; ſ. unter Wechfelficver 


Quartäni.milites (röm. Ant.), die 
Bierten rb. b. bie —* der ee Le⸗ 
gion; nach der Zahl der Legionen, bei wel⸗ 
hen fie ſtanden, wurden bie Soldaten, bes 
ſonders fe't den Zeiten der Kaifer, genannt, 
AL Mer u. f. w. 

-Quartäno Jr Mob zu Klüffles 
keiten, ent haͤlt in Majorka 208, Rn 
pellier 470 pariſer Cubikzoll 

% 2 Quar⸗ 


4] 8 


der Quare⸗ 


noch von 


Quatembern (ſ. d.)5 9 


- 


x 


s 


- j 


324 Quartanfchlenge 
Quartänsfhlange (Kriegtw.), 1) 

Beragerungsgefhüg im 16. Jahrb-, fchoß 

"16 Pfuid Eifenz 2) fpäter ein 32. Kaliber 


langes Geſchuͤg, das 8 Pfund Eifen ſchoß. 


Quartäint(Budb.), fo v. w.Quartbanb. 

QuartTrio (Meßk.), im Venedig 1) 
Mob zu 'Fläffigfeiten, 8 D.'— 1 Botas 
2) Setreidemoß 4 D. — 1 Gare. 

Dusrtatidön (Münzw.), fo 9% m 


Scheibung durch bie Quart 


Quarta toni(lat., Duft), f unter 


| Bominante. 


QuartaTrobelliänica (Rechtow.), 
f. unter Fideicommiß, 

Duartält (fr.), franz Maß zu Zlüf 
figteiten,, eine Bierteltonne enthält gemöhne 
lich 9107, in ber Shampagne 4540 pari'er 

‚Eub’kzoh; beim Salzhandel machen zu Nan⸗ 
ter 52 1 Muib, 

Duartsband, D.ıblabt (Bucdbr.), 


f, Duart 6). 


. " Quart d’ecü(fe.,Rum.), unter Heine. 
rich IV. von 1580 unb fpäter bi 


bis 1646, 
galt 15 Sons, 
. Quarte, 1) fo v.w. Quart; 9) 
(Solzw.)‘, ſo v. w. Quart 4)3 3, (Schulw.), 
ſ. Dez 2); 4) (Fechtk.), f. unter Fecht⸗ 
funk; 5) in Paris Maß zu Fluͤſſigkeiten, 
enthält 944 Cubikzoll oder 2 Pinten,s 6) ger 
nueſifches Getreibemaß, entpält 12 Gombets 
tn. 8 Q. — 1 Mina; 6) (Spiell.), f. 
unter Piket; 7) (Hbigtw.), fov. wo Carte; 
8) (Mufif),, f. Interdalle. 
Quarte ooup&s (fr.), f. unter 


chtkuuſt. 

Quartel(Hdlgew.), fo v. w. Karberl. 

QAuartelenbaäanber (OHandelsk.), 
beim Weſerhelzhandet das Bandholz, wel⸗ 
ches zu ben Thrantonnen agebraucht wirb. 

Quarten⸗zirkel (Muf.), ſ. Zirkel. 


> Quarter (engl.), engl. Getreidemaß; 


enthält 2 Coomb, od. 10 Gallon ob. 14,180 
— 14.408 pariſer Eubifgoll, oder ungefäb 
30 Scheffel in Bremen; 10 Q. — 1 E&afl. 
Quartera, Setreidemaßs enthält in Bars 
cellona 12 Cortas ober 3464 parifer Sus 
bitzoll zu Bologna 4 Quarticeni ober 465 
‚parifex Subilzoh. in Majorka 3388 u, 3780, 
in Dinorla 2024, in Zortofa 4477 pariſer 
— Di in @ 
. Quarter-bollar (Mängw, 
and bie Biertel?ronen. — * 
- Quärteron, 1) (Münzın.), ſranzoͤſiſches 
Wiertel, Biertelpfunds 2) fpaniihes Fluͤſ⸗ 
ſtgkeitsmaß, bef. su Del in Cadix — 155 
parifer Subikzod, in Senf Weinmaß, unge⸗ 
e —2 Kaunen, 24 Q. — 1 Septier; 
8) 1. untee Menſchenracen. — 
Quartes eagle (Num.), Golbmänze 
eg nordamerikaniſchen Freiſtaaten — 25 
Dollar = 8 Thal. 16 Ve 
Quartttt(itel, Quartetto, Muf.), 
Lytm weiteren Sinne jeder Aftimmige Sat (f. 


Bierſtimmiq); 2) imengern Sinne eine befons 


! 
’ 


m ” i 


Quartier. 


here Gompofitionsform für 4. men 
oder 4 wilikuͤrliche Snftrumente, w alle * 
Stimmen obligat (f. d.) find. Es gibt da⸗ 
ber: Sing⸗, Blass und Bogenquaztetts. 5) 
Im engften Sinne has D., weldes von 2 
Geigen, ber Bratſche und bem Violoncello, 
ausgeführt wird. . Diefes DL. beficht ges 
wöhnlih aus 3 ober 4 verfchiebenen Sägen, 
wovon der erſte und legte im aeſchwinden 
Zeitmaß geſchrieben iſt. Das Quuſt eine 
ber ſchoͤnſten Muſikgattungen, weil bie Har⸗ 
monie durchaus, rein vierfiimmig gehalten 
werden Tann, und der Hörer doch wegen 
ber Sinfahpeit in Siand gefegt IH, den 
Gang und bie contrapunftiflifhden Verflech⸗ 
tungen bes Gtimmen: genau zu vezfolgen. 
Alle große Gomponiften haben auch dieſe 
Gattung ber Muſik befonders gepflegt. Als 
Mufter biefer Act gelten die en von 
Haydn, Mozart, Beethoven, Pleyl, B. und 
A. Romberg und Gpobr (f.d.a.). (Ge) 
QDuastettino (Muf.), fo v. w. ein 
MHeires Quartett, wo die einzelnen Saͤtze 
karzer und weniger ausgeführt finb als beim. 
Quartett. 0% 
Quartitt-probe —— f. Probe. 
Quart⸗fagott, ſ. unse Fagott. Die 
fldte,f.w Fldte. =geige, ſo v. w. 
Violino picoolo, ſ. Violino und Piccolo. 
. Quartiäner (peln. Staatew.), ſ. une 
tes Polen, S. 46% (gefch. Beogr.). 
Duartictno, Getreibemaß ia Bologna 
= 116 parifes Eubik;zoll, ö 
Augrtibi (Ehron.), nad der zepublis 
caniichen Zeitrechnung in Frankteich allemal 
der 4. einer Decade (f. d. 2). 
Quartidr, 1) der vierte Theil eines 
Ganzen oder was auf die Zahl 4 einen naͤ⸗ 
bein Bezug hat; 2) (Mept.), Klätfigfeile- 
maß, a) in Danıtg, Hambarg, Eübed, Han«- 
noper fo vd. w. Quart; b) in Schieflen der 
4 Tbeil eines Quarts, c) in Oberfachien, 
Quartitrden, ber 4 Theil eines Nie» 
feis; 3) Getreidemaß In Niederbretagne, 18 
De —1 Zonneau; 4) in Hannover fo v. 
m. Biertelelles 5) (Schifff.), die Zeit ber 


Wache; gewöhnlih wird bie Zeit von 24 


Stunden in 4 Q.e getbellt,, doch wich ber 
Rame auch dba beibehalten, wo. man Tag 
und Nacht in 8 ober 6 Wachen theill; 6) 
die 1“ einer Wache gehörige Mannfhatt, 
und bei Galeeren bie Abtbellung, weiche tu⸗ 
dert; 7) (Gartenk.), größere. oieredlige Abe 
tbeilungen eines Gortent; 3) fon, w. Stadts 
viertel; 9) überhaupt fo v. w. Wohnungs 
10) (Kriegew.), die dem Golbaten von 
obrigkeits wegen bei dem Bürger oder Baucr 
angewisfene Wohnung. Die De nd ent» 
weber blos D.e, wo der Goldat eine gute 
Sclafftele, Aufenthalt in der warmen 
Gtube und Belegenpeit zum Kochen zu for⸗ 
bern hat, ober Q,e mit Berpflegung (f. d.)3 
11) fo v. w. Berſchonung bed Lebens oder 
Pardon; 12) (Billiardſp.), ſ. unter — 
e 


—8 


GBuartlerbaͤume 9J 
Hae (Bilatoſp.) 13) (Schuhm.), fo v. w. 


terquartier; 14) (Nähterin), ſo v. w. 
Hinterquartier 5 ) (Rip I 


Quartirier-Häume (Bapw.), an bei 
Kreppen fo vd. w. Baden. 

Quartltrebillet, f. Billet . Q.⸗ 
blei (Slaſer), eine Art Fenfterbiei, 4-5 
Linfen QDuartitcgen (Meßk.), 
fo v. w. Quartier 1) 0). 


Quartier-fahne (Banion, Kriegiw.), 


ein Bühnen oder eine Stange (Duar» 
tierxflange)s diente fonft im Lager, bfe 
Yılöye, wo verfhiebene Truppenabtheilungen 
Ynlommen follten, von einander zu trennen, 
Quartiörsfrceiheit, 1) bie manchen 
©tellen, Gesklihen u. dergl. werbende, auch 
gewiffen Häufern (Freihäufern) vorbes 
heltene Freihelt von Ginguartierungen; 2) 
ttal. F ranchigie, ©taatew.), fo v. w. 
anchiſe, ſ. auch unter Geſandter. 
Quartier geben (Kriegew.), im Kriege 
fov. w. Pardon geben, d. h. das Leben ſchen⸗ 
tm. D.sgelb, eine Xbgabe, von ges 
wiffen Häufern oder auch wohl ganzen Ders 
tern enttichtet, um bie Zruppen caferniren 
können und frei von Ginquartierung zu 
In D.stifte (Miktärw,), eine Eifte, 
angtbt, wie eine Armee ober ein Trup⸗ 

p in Quartiere vertheilt iſt. Bei 


ganzen Armeen wird die Q. meiſt mit der 


angiifte vereint. D.»mader, die Sol⸗ 
baten, weiche einer Truppe vorausgehn, um 
Quartier zu machen (vgl. Fourierſchuͤtzen). 
Dismeifer, 1) bei der Cavallerie ei 
Usteroffieier, der die Aufficht über das Pfers 
defutter, das MReitieug bat und Äberhaupt 
vie Dienfke eines Fouriers thut. Gr bat 
den Rang nad) dem Wachmeiſter und fließt 
bie Eſcabron, um zu fehn, daß -Riemand 
aus der Reihe weiches 2) fonft der dem Re⸗ 
mentequart iermeiſter beigegebene Grhülfe, 
atte Unterofficierdrangy 8) auch wohl 10 
v. w. Regimentsquartiermeiſter; 4) ( Schiffes 
wef.), ein Unteroffisiee, welcher die Aufficht 
über die Wachen und Matrofen, und für 
die Pampen und die Reinlichkeit des Schiffe 
forgt; 5) (B’enen;.) , fo dv. w. Spurbienen. 
Duartitr-pantöffeln, Pantoffeln 
mie Dinteriebee. Qſchlange (Art.), 
eine font gewoͤhnliche Art grobes Beldyüg. 
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andere Richtung befoxmt und dethalb meh⸗ 
rere, an ber innern Seite ſchmale Stufen 
angebradt find. D.:zettel, fo v. w. 
Quartierbillet. EN . 

Quartliho (QAuartiilo), 1) (Rum.) 
fpanifde Münze, —1 Real; 2) in Spas 
unten ein Gewicht, ungefähr 1 Pf. Quar⸗ 
tino, päpftliche Sotdmünze non der Größe 
eines Biertelducaten, 21 K. 8 Gran fein 
und ging 25 anf die raude, auf 
QDuartirung, das Zuſammenſchmelzen 
von Gold und Silber Im Verhältntß zu 8 
und 1, um dann die Scheidung durch bie 
Quart anzuwenden. 

QDusrtlein, H (Mehl), fo v. w. 
Quartier 1) 0)3 2) in den Rheingegenden 
ein Weinmaß, Hält 4 Maß; 20 DA — 1 Ohm. 

Dunn (Muͤnzw.), aus 1 Theil 
Gold und 3 Theilen Silber beſtehend. 
" Duarto, I) (Rum), ſpaniſche Kupfer⸗ 
mönge } alt früher etwa 9 Pf. , Tpäterhim 
nur 
Ausfhuß der feinen ſpaniſchen Wollez 3 
(Buchdr.), To dv. w. Quart 6). | 


Quartobeeimäner,]) Riecengeic.), 


Schismatiler unter Theodoflusd. Gr., welche 
den 14. bes jaͤdiſchen Monats Niſan (das 
her der Name) ihr Ofterfeft feierten; nad 
einem Eaiferliben Befebl wurden folde ala 
hebraiſtrende Ketzer Hingerichtets 2) (Ant.), 
f. unter Quintadecimani. 
-Quartispofähne, f. unter Pofaune, 
Duart-quintensaccord' (Muf.), 
f. Borhalte. Beh, 
Quart Fenzrs (Fechtk.), f. unter 
Jechtkunſt. 
Quartſchen (Geogr.), Dorf und koͤ⸗ 
nigliches Domaͤnenamt, wozu 9 Dörfer ges 
dren, im Kreife Küftein des preußiſchen 
egierungsbezitks Frauffurt, an der Mies 
del, mit 520 Ew.; war eine Commenthurei 
des Johanniterordens. | 
QDuartsfeptimensaccord (Muſ.), 
. Vorhalte. DQ,sfertensarcozd, ſ. 
ccorb. —— 
Duartüccio, Flaächenmaß in Rom, 
haͤlt 85 Duabratcatena 
Quart⸗uh'r (Schiffew.), eine Bands 
uhr, welche fo lange läuft, ale eine Made 


welde 4-5 Pd Gifen fehießt, m. X. auch Yauert. 


wohl 10 Pfd. Die boppelte Q- fchiebt 


709. Qu, städte, f. unt, Hanfe De 


Rauge,f. mt. Quartierfahne. A »fiü@ 
(Safer), ein aus Pleinen Scheibenfküden 
mitte Fenflerbiei kuͤntlich zufammengefeg« 
tes größeres Stuͤck. D.:ftüde (Baul.), 
Siegel, bie nur die Hälfte der Länge ober 
Breite der gewöhnlichen haben und zum 
Ausfälten tieren. Quartier vorauds 
fegen, eine neue Schicht Steine mit einem 


Halten Steine onfangen, damit nicht Zuge 


auf Zugetreffe. Q-, wehbendes (Baum.), 
bei Treppen bie Stelle, wo bie Treppe eine 


‘ 


⸗ 


Quärtus (lat.), 1) der Vierte in ber 
Meile'olge von oben an gerechnet; 2) ber 
Q. als Lehrer ſ. unter Quarra. 

QDuarzı 
Befhleht aus ber Gruppe Silicium; ers 
ſcheint in der Kernform als Rhombocher, 
in Rachformen dodekaedriſch, prismatiſch, 
linſenfoͤrmig u. f. m., ferner als — 
kryftalle wiegt 24, ritt Feldſpath, wird 
vom Smaragd geritzt, iſt von lichter Bars 
be, oft waſſerbell, durd fihtia. glasalängig, 
phospborescirt, wenn 2 Gtäden an einans 
ber gerieben werden, has fplitterigen ober 

’ . mu⸗ 


je} 


f.3 2) (Terceira, Waarenk), ein: 


Miner.), 1) nach v. Leonhard 


RT 
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muſcheligen Bruch. eine Verbreitung 
ungemein groß, er findet fi in feinen vers 
ſchledenen Arten faft in allen Thellen der 
Sche, entweder als einzelne Körner in 
Porphyr, Sranit, Gneis u. f. w., ober als 
Kugeln und Enolige Geſtalten (in Kreide, 
Kaitftein), als Ausfüllung von Blafenräus 
men (im Mandelſtein), als unregelmäßige 
Maffen mit Gebirgäßeinen verwachſen, als 
eigne Lager und Kelfen, als loſe Geſchiebe, 
Flußkteſel, Flugſand u. f. to, endlich au 
als Verkeinerungsmaffe;von Seeigeln und 
andern Thieren und von Holz. Man braucht 
(hu als Schmuckſtein (Ameihyſt, Bergkry⸗ 
fall, Milchquarz, Chryſopras u. m.), zu 
ällerhand Gefäßen, vorzüglich zur Bereitung 
deu Glaſes, Porzellans, Steinguts, als 
Probir⸗, —— als nuͤtliches Baus und 
Pflaftermaterial, zur Bereitung des Kaik⸗ 
mörteld u. m. D. Leonharb flellt folgende 
Arten auf; Bergkryſtall, Amethyſt (f. b.), 
gemeinerQ.(f. unten) Shalcedon, Kiefels 
tuff. Mods Felt ihn als ein Geſchlecht der 
Gemmen auf mit den Arten: prismatie 
[® er Q. fo v. w. Gorbierit), rhom boe⸗ 
riſcher Q. (fall fo v. w. Quarz nad) Les 
onbard), untheil barer Q. (fov.m.Opal) 
w.empprodorer A. (dazu: Pech⸗, Perl 
Bimsflein und Obſidian). Nach Oken i 
D. fo v. w. Kießktefe, getbeilt in die Sip⸗ 
pen: Quorz (f, unten) Fett⸗, Eiſen⸗ und 
Zaferquarz (f. d. a.). 2) Art des Geſchlechts 
D., nah v. Leonhard getbeilt in a) ger 
meinen Q., berb, eingefprengt, zellig, 
ale Ueberzug u. f. w. koͤrnig und ſchalig, 
mit fpfitterigem und faſt mufchellgem Brud), 
mit den Späelarten: Roſen⸗, Sapphere, 
GStink⸗, Schillerquorz, Eiſenkteſel, Prafem 
und als Anhang; Fulgurit; b) Kieſelſchte⸗ 
fer; c) Satpis; d) Pornſtein; e) Feuer⸗ 
Rein. 8) Nach Oken Sıppe der Kießkieße, 
getheilt in die Gattungen: Splitterquarz 
(Arten: gefurmter, halbgeformter, berber 
und zerfallener) und Mufchelguarg (Arten: 
e’ormter, fo v. w. Bergkryſtall, kalbges 
rmter, fo v. m. Amethyſt, derber, fo v. 
w. Milch⸗ uns Rofenquarz); 4) biegfar 
mer, fo dv. w. Gelenkquarz; 5) faferis 
ger, theilt fo v. w. faferiger Amethuf, 
theils fo dv. w. Faſerkiefel; 6) Gemihyar 
lifher, fo v. w. a) Pechflein, 0) Obſi⸗ 
bien, e) Periftein, d) Bimaflein; 7) kry⸗ 
Llifteter, gemeiner, fo v. m. Berg» 


a 
nn 8) cubiſcher, fo v. w. Borasits - 


. 9, priamato⸗rhomboedriſcher, fo 
vd. mw. Sorbierit; 10) rhomboedbriſcher, 

fo v. w. Bergkryffall. | (Wr.) 
Duarzragath (Miner.), fo v. w. 
Kieſelſchiefer. Qu.» briccie, eine 
mifhte Steinart, aus Quarz, Mandelftein 
und andern Fo’filten zufammengefegt. Q.» 
bruſe, argehäufte Quarzkryſtolle auf einem 
Mattergeftein. Q.⸗fluß, gefärbter, durch⸗ 
ſcheiniger Quarz, als Edelſtein benugt. 


M A.sgang, ein mit Quarz 


Quasidesertio 
efällter 
Gang {f. d.); enthält bisweilen Metalle, 
Q.⸗gaeiß, T. unter Gneiß. Q.⸗gra⸗ 
re (Bergb.), Quarz. welcher aus 
einen Koͤrnern, aͤhnlich den Granaten, bes 
ſteht. Du.+grasit, eine Art GSanbflein, 
befien DQuarzlöruer ſich (ohne Belbfpath und 
Glimmer) granitartig unmittelbar verbans 
den. Quarziger Bleiglanz, f. Bleis 
lanz. DA. Bandflein (Mine). Sand» 
Fein mit vielen Quarzkoͤrnern durchſetzt, iſt 
mtlhweiß, braunroͤthlich geſtreift, ſehr hart, 
nimmt gute Politur an, wird als Halb⸗ 
ebelſtein benudt. Quarzekryſtali, ein 
kryſtalliſirter Quarz, Bergkryſtall u. a. Q.⸗ 
magnefit, ſo v. w. Kleſeimangan. De 
porphyr, fo v. w. Porphyrit. Q⸗ 
1 2 Band, der meift aus Quarzkoͤrnecn 
eftebt. 

Quas, 1) (NRahrungimfl,), ſ. Kwass 
2) cin Schmaus, ein unmaͤßiges, unreins 
liches Eſſen; daher: Duasgelb, bei dem 
Handwerkern Strafgeiber ober Einlagen, 
welche dazu verwendet werben, gemeinfchaft« 
lich zu trinken ober zu ſchmauſen, ober auch 
Geld, weldes ſtatt eines Schmaufes ben 
Bunftgenoffen gegeben wird, 

Quasi, 1) (lat.), in Zufammenfegungen 
mit andern Wörtern, deutet an, daß dieſes 
nur etwas zum Schein ober wenigftens 
nichts recht Gehoͤriges ſei; 2) (ital., Muf.), 
fo v. m. faſt, beinabes wird gur näheren 
Bezeichnung eines Tonſtuͤcks gebraudt, z. 
B Andante q. allegretto. 

Quasiadulterium (RKechtew.), ſ. 
unter Ehebruch. 

Duafisaffinität (affinitas Acta, 
lat. Rechtsw.), Scheinverwandtſchaft; ent⸗ 
ſteht aus der Adoption zwiſchen dem Adop⸗ 
lo unb Der Frau bes Aboptivvaters, 
zwifchen legterm und ber Frau des Adop⸗ 
tidſohns, aus bee geifllihen Verwandtſchaft 
zwifhen dem Mann einer Partie und ber 
andern Partie ıbiefe Verwandtſchaft wird 
jegt wohl nirgends mehr refpectirt), aus 
einem Verloͤbniß, wornad bie She ber 
Braut mit dem Vater des Bräutigam und 
die bes Sohns mit ber Braut bed Vaters 
unterfagt if. (He. 

Quaſi⸗beſitz (Rechtsw.), ein Beſitz, ber 
bei Gerechtigkeiten Statt hat u. in dem pe 
ſiſchen Vermögen beſtebht, das Recht aus zu⸗ 
üben, ohne daß Semarb daran gehindert wird, 
Quasi calvisiäna, Q. flavıä- 
na (Rechtsw), f. Calvisiana actio. 

Duafirconträcte, Handlungen ohne 
Berträge, wodurch aber Jemand ebenfo vers 
pflichtet wich, als 0b er contrahirt Hätte, 
dazu gehören 5. B. Vormundſchaften. Dr» 
belicte, Verbrechen, bie Eincr iwar nicht 
mit Borfag begeht; aber wofür er Tod 
baften muß; vgl. Delictum dolosum. 

Quasidesertio (Rehtew.), ſ. De- 
negatio debiti conjugalis 

QDuaff's 











\ 


Quaſiemancipatlon 

Duafisemanctpattiön, bie Sefrei⸗ 
ung der Rinder aus välerlicher Gewalt 
duch Hefrarh; f. unter Smancipation. 

Duafisfelonie (Rechtiw.), f. unter 
Lehn und unter Felonte. x 

Qnasäilläriae (zdm. Ant.), bei ven 
Römern bie unterften und verachtetſten 
Ct:avinnen, die, in befondere Stuben ein, 
geſchloſſen, täglich einc beflimmte Quanti⸗ 
tät Wolle aufipinnen mußten; ihr Auffes 


ber: lanipendius, aud: sine Frau: 


lanipändia. 
 Quasimodogäniti (d. i.: als bie 
jegt gebornen Kinder, Kirdenw.), ber 1. 
Sonntag nach Oftern, fo genannt, weil man 
fonft an demfelben den Gottesdienſt mit den 
Worten 1. Petri 2, 2. anfine. 
Quaſi⸗poſſeſſida, Scheinbeſig. 
Quaftir (nord. Myth.), ein Mann, 
von den Aſen aus dem Speichel geſchaffen, 
welchen die Goͤtter und Vanen zum Frie⸗ 
densfhlas in ein Gefaͤß geſpuckt; D. war 


fo weife, daß Niemand ihn wornad fragen 


konnte, -worauf er nicht Beſcheid mußte, 
fuse weit im Lande umher, bie Menſchen 
gu unterrichten. Aber die Zwerge Kialar 
und Galar töhteten ihn, ließen fein Blut 
in die Käfer Son und Boden, und ben 
Keffel Odraer rinnen, und. miſchten Honig 
in das Blut, woraus ein fo herrlicher. Meth 
entfland daß jeder davon Trinkende Dichter 
und Welfer ward. Den Aſen bericdteten 
fe, daß D, in Weisheit ertrunken ſei. Mit 
Q. bat man verglichen das favifde: kva- 


sin, gähren, und bas zuffiiche 


Kvas, | .). 
uasi sYncope (Muf.), 1. Synkope. 

nafistrabitidn (Rechtsw.), wenn 
Jemand mit bes Andern Vorwiſſen, wenigs 
end ohne feinen Widerfprud ein Recht an 
feinem Eigenthum ausübt. 

Quasiüsus früokus (Xechtew.), 
ein in Form efnee perſoͤnlichen Servitut (ſ. 
d.) ertheiltes Recht, wodurch Jemand bes 
fagt wird, eine Sache zu gebrauden, wie 


- er wi, mit. der VerbindlichPeit, einft eine 


Sache von gleicher Art und Güte, ober ih» 
ven Werth zu erſtatten. 

Suas’r (George), fo v. w. Cazar; 
vgl. Dabel. : 

Quüffia(quass. L.), Pflanzengattung 
aus der natärlıchen Famflie der Ochneen, 
jae 1. Ordn. dee 10. Klaffe bes Linn. Sys 
ſtems gehörig. Merkwürdige Arten: q. 
amara, hoher, aͤſtiger Strauch, mit gefles 
derten Blättern, purpurrothen, in einfels 
tige, lange Zrauben geordneten, fchönen 
Büchern, in Gurinam und einigen andern 
Gegenten Süd Amesila’s heimiſchz q. ex- 
colsa, hoder, wefindifher Baum mit ges 
fiederten Blättern, kleinen, riſpenſtaͤndigen, 
gelslichgtuͤnen, biklinifchen ® ürben, nebſt 
der vorigen ais Mutterpflanze des Quaſ⸗ 


Kaholges bekannt; q. simarnba, in Gas 
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yenne, Gulana, Jamaika heimiſcher Baum, 
mit gefieberten Blättern. rifpenflänbigen, 


: weißlihen,, dieliniſchen Blumen, Wutter: 


pflanze bee Simarubarinde (ſ. d.). (S.) 

Duäffta-bolz (ligaum quamiae, 
Pharm.) , theild, wenn von quastia amara 
abflammend,, in walzenfäörmigen, ziemlich 
geraden, ¶ Zoll ſtarken, 3—2 Gilen lan⸗ 
gen Stuͤcken, thei‘s, wenn von q. excelsa ge⸗ 
nommen, in bidem, großen, gewöhnlich ge⸗ 
fpaltenen Scheiten vorkommendes, Leichtes, 


‚ weßlihes, geruchtofee, ſtark, aber rein bits 


ter ſchmeckendes, mit kaltem Waſſer, befons 
derd wenn es mit demfelben gerisben wird, 
vollſtaͤndig auszichbares ‚und einen blaßgels 
ben, geruchlofen, rein bittern Auszug ges 
bendes Holz, ald magenflärfendes Mittel 
häufig in Gebrauch, und für Die liegen 
ein betäubendes Geft. Q sholgsertzact 
(extractum ligni amd: durch Aus⸗ 
kochen des Quaſſiaholges, und Eindicken des 
Abfudes bereiteter, graubsauner, oft mit 
kleinen Kryſtallen vermifchter, mit Waſſer 
eine truͤbe, braune Aufloͤſung gebenber, 
überaus bitter ſchmeckender Didfaft. DU» 
ne ligni quassiae), bänne, 
zerbrechliche, außen afchgrane, etwas rung« . 
lie, innen weißlih graue Rinde von quas- 
sia amara, am Duafflaholze häufig mit 
in Handel kommend, und biefes an Bittere 
keit übertreffend. - Duaffin (Chem.), 


‚das als eigenthuͤmlicher Stoff dezeichnete 


bittere Princip des Quaſſiaholzes, zu ben: 
Extractivſtoffen gehörig, doch den Alkaloiden 
ſich naͤhernd, in Waſſer and Alkohol ſehr auf⸗ 
löslich, für kleinere Thiere, wenn es in Wun⸗ 
den gebracht wird, ein toͤdtliches Gift (Su.) 
Duaffig (Beogr.), fo vo. w. Kwaſſitz. 
Duaft (Quaſte), 1) mehrere an. einem 
Ende vereinigte Fäden, „Schnären ober 
Streifen; diefe Den werben zu verfchiedes 
nen Verzierungen an Kleidern, Fenſtervor⸗ 
hängen, Pfexdegefhirzen, Kutſchen u. f. w. 
angebradtz 2) (Her.), Verzierung an dem 
gie der hoben katholiſchen Geiſtlichkeit. 
ie Zahl der'elben iſt erft in neuern Seiten 
beftimmts bie frühern Hüte hatten viel we⸗ 
niger. Jetzt gibt man einem Sardinal an 
eder Seite 15, dem Erzdiſchof 10, dem 
iſchof 6) dem Protenotar. 3, biefe find 
mit Schnüren untere'nander verbunden» 8) 
(Baum.), biefen ähnliche Berzierungen, von 
Hol; geihnigt; 4) in manden Gegenden ein 
aroßer Pinfel bee Zünder; 5) ein Eleiner 
Beſen; 6) (Fiſcher) fo v. w. Aalpuppen. 
Duaftaliner (Kirchengeſch.), ſ. An» 
gelicae monialos. Er 
Duaftensfeide (Waarenl.), eine ges 
ringe Sorte Seide. 
 Duatavita (Geogr.), Ger bei Bos 
gota in dem fuͤdamerikaniſchen Stoat Go⸗ 
Iumbia ;. liegt 10,000 Fuß über der Mee⸗ 
gesfläche. - 
Quatember (v. lat.), 1) sufammena. 
. ; ge⸗ 


‚if 


7 2 Nustembergäid 


gesogen aus quatuor tempora (4 Selten), 
fo v. w. Daertal, Biertellobr; 2) (Quas 
temberfaften), bie Faſten in ter 1. 
Woche eines Vierteljahrs (dgl. Faſten und 
Feohnfaſten); 8) ber ‘1. Tag eines Biertel⸗ 


ſjahro, an dem bie Duatembeufleuer gefaͤl⸗ 


Kg wird, Qgelb (Bergb.), To v. w. 
uartoalgeſd. Q⸗gerichte, Gerichte, 
die vierteljährlich gehalten werben. DL.» 
euer, quartalweife zu entrichtende Steuer, 
Quaterna fölia. (bot. Nomentl.), 
vierfade, zu 4 aus einem Puulte entſprin⸗ 
gende Blätter. Q.i fructus, vierfache 
Früchte, wenn 4 Gamenbehältuiffe bei der 
Erugtreife in Einen Körper derwachſen Rad. 
Quaternärius (bot, Nomencl.), 
viersäßlig. Q-ianeo, Pflanzen mit 4 Staub⸗ 
gefäßen, 4 Kılden und 4 Biumenblätternz 
bHiden nach Wachenborf (ſ. d.) eine natürs 
Hehe Kiaſſe. 
Qusternäto-digitätum foli- 
um (bot. Romenck.) , vierzählig gefingertes 
Blatt, aus 4 an ber Epige des gemein, 
ſchaftlichen Stiel neben einander lebenden 


-Blüthen zuſammengeſezßt. Quaternä- 


rum fölium, fo v. w. Qusdrinatum 
folium. x 
Duatirne, 1) (Spielw.), ſ. unter 
Kottoz; 2) (Buchbr.), f- unter Duernen. 
QOnaternio (lat.), 1) aus & einzels 
nen Städten beftchendes Ganze, Wierpett, 
Bterzahl, f. Tetras; 2) (Ant.), ein 
Heft von 4 Blättern, balb von großem 
(q.nes waximi), balb von Meinem For⸗ 
mat (q.nes minimi), immer von Qua⸗ 
dratforınz ſelten bildeten fie ein Dblongum 5 
daber aud 3) ein Bud in foldem Format. 
Quatörze levä (Spielw.), fo v. w. 
Quatorze et leva, f, unter Pharao. 
Quaträin(o, fr., Poet.), 1) Strophe 
eines Gebichts von 4 Zeilen; 2) kleines Ge⸗ 
bit, weiches blos aus 4 Bellen beftebt, 
wie viele Stammbuchsgebichte; 8) in’ den 
Sonetten die Kin der erfien, aus 8 Zeilen ber 
ſteb enden, Abtheilung fi reimenden Zeilen. 
Quatre(fr.), vier; bahrı Menuer 
en q., Menuet, bie zu Vieren getanzt 
wird; en q. coul8ürs, ein gewiſſes 
Gold, weiches in viererlei Farben (gelb, 
weiß, roth, grün) fpieit und zu Dofen, Uh⸗ 
sen u. dgl. gebraucht wird. \ 
Quatre Brad (Geogr.), Vorwerk im 
Bezirk Nivelles der beigifhen Provinz Suͤd⸗ 
brabant, befannt durch bie Schlacht am 
16. Juni 1815; bier blieb ber Herzog von 
Braunfhweig; f. unter Ruſſiſch⸗eutſcher 
Befreiungskrieg. 
Quatre cassöns (Maarenl.), in 
Fraakreich geringere Sorten raffinirten Zus 
des. OQ. epices, sin Gemiſch von ger 
ſtoßenem DHieher, Zimmet. Nelken, Muska⸗ 
ten, Ingwer u. ſ. w. Q. file, eine Art 
Gegeltud in Frankreich 
Quatre-mondiäns (fr,, eigentlich: 


v 
Ban] 


Ä . Quatrioinium — 
vier Beitler), in Frankreich bie Vermen⸗ 
gung von Teigen, Roſinen, Mandeln umd 
Hafelnäffen. | 

Duatremtre, ID. Duincy (Ans 
ton Shryfok.), Rath beim Gerichtshofe 
des Chatelet; 1791 Abgeorbneter der Stadt 
Darts bei der gefehgebenden Verfammlung ; 
während der Schredensregierung 18 Mo⸗ 
nate lang verhaftet; gemäßigter Republika⸗ 
ner; einer der Anführer des Aufflandes vom 
18. Bendemiaire. Deshalb 1795 von einem 
Mikttärgericht zum Tode verurtheilt ent⸗ 
floh er, kehrte aber 1796 zutuͤck, warb Abs 


geordneter des Seinedepartements bei ber ' 


geſetzgebenden Verſammlung und beim Rath 
ber Fuͤnfhundert, entging, am 18. Fructibor 
mit geaͤchtet, kaum der Deportation nad 
Cayenne. 
zurücberufen ward er Mitglied pub Se⸗ 
Eretäc des allgemeinen Raths des Seinede⸗ 
partenents, Mitglieb der parifer Afabemie 
der Snfchriften und iſt feit 1816 Redacteur 
bed Joutnals des savans für die Adthei⸗ 
ung der ſchoͤnen Künfte; auch nach Denons 
(f. d.) Abdankung — Generaldi⸗ 
zector des Muſeums, 1823 koͤniglicher Gens 
ſor der Theaterz ſchrieb: Mémoire sur 
l’etat de l’architeoture chez los Egyp- 
tiens, Paris 17885 le Jupiter olympıen, 
ebend. 1814; Essais sur la nature le 
but et les moyens de l’imitation dans 
les beaux arıs, ebend- 1828; Histoire 
de la vie et des ouvrages de Rafael, 
ebend. 1824. 2)Q. DisionvallDenys 
Bernard), Bruder des Vor., geb, 1758 
zu Paris, ausgezeihneter Shemiter; diente 
1789 unter den hollaͤndiſchen Patrioten, wurde 
von ber orantfchen Partei'gefargen u. beob» 
achtete während biefer Gekangenſchaft vors 
sügıih die Spinnen als Wetterproppeten. 
Aus feinem Befängniß wußte ex 1794 Pir 
chegru don bem nahen Frofte zu unterrich⸗ 
ten, welshe Prophezeiung diefer zu ben Bor» 
bereitungen feines Angriffe auf Holland, 
welches er auf dem Eiſe einnahm, bemupfe. 
Q. ward Mitglied der Akademie, kedrte 
nach Frankreich 1796 zurüd war aud fer 
ner ale Wetterprophet thätig unb wurde 
u. a. von Betthler um bie Witterung bei 
dem Uebergang Über den St. Bernhard ge⸗ 
fragt. Später wurbe er Napoleon verbächs 
tfg und warb von ihm perbannt und in eine 
Zandſtadt in Gurvelllance gehalten; ſchrieb: 
Examen chimique de l’indigo, Patid 
17773 Deconverte des sels triples, ebend. 
178%; Arandologie, ebend. 1797, u. m. Q. 

uatre natiöns, Collöge dos 
(Sdulw.), Sollegium in Paris; 1661 vom 
Gardinat Mazarin für 60 Edelleute aus 
Pignerol, Eifaß, den Nieberlanden und 
Rouiffilon, alfo für Stalläner, Teutſche, 
Belgler und Spanier geftiftel. 


Qusstricinium (lat, Dur), 


Hach dem 18. Brumaire 179 
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Qastricrema u 
Weines, wieifiunmiges Konftäd für Melfing: 
suftrumemte, z. B. hc tem. 


mente, Zeompe 

Qustricroma (a. Muf,), Wie 64tel 
Sare aber Yale. 

Quatrino (Quadrino, Rumtim.), 
itatieniide Kupferminze von Pienniggröße 
ia mehrern Staaten; bie im Kivchenſtaat 

4 Bajococa,  andermärts J Soldo. 

Ouätrio(Arityen.), fo v. w. Duaternio, 

Quatro Num.) italientſche Scheide⸗ 
mänze, in Rom 16 Pf., in Genua Kupfer» 
märz zu 4 Denari — 1 


3 
Daatro. Gaſtelit (Weogr.), 4 nahe Ban 


bei einander auf 4 Hügeln gelegene Sehloͤſſer 
im Derzoattum Moden, erbaut von ber 
Gedfin Mathilde. D, Villas, 1) Dis 
Mrict auf Der ſpaniſch⸗ weftindifhen Taſel 
-Guba; if geblsgig, bringt Badır, Kaffee, 
Zabel, Zuchtvich; Hauptftadt: Trini⸗ 
»ab mit gutem Hafen, anſehnlichem Dane 
dei. 2) Go‘ v. w. Daraca. 
ee f. As 1). ling 
warte j f] © v. w. Enger s 
f. unter Matkäfer. OR —— 
Quä&tuor (lat), 1) viers 2) (Muf.), 
fo v. w. Duartettz 5) f. Bogenquartett. 
ustuördecim ördines (rbm. 
Ant.), die 14 Reiben. So hießen im roͤm. 
Zheater bie Sitzreihen, welche unmittelbar 
auf die ber Sinatoren in der Orcheſtra folgs 


ten; der Bolkstribun 8, Roscinus Otho 


Teste es dahin, daß dieſe Plaͤte als Aus⸗ 
yeihmung für die Ritter (ſ. Eques 8) blie⸗ 
benz; baber: in quatuördecim or- 
dinibns, ober auch blos: in q. se- 
döre, auf jenen 14 Ritterbänlen mit Auen, 
fo v. w. Ritter fein. (Lb.) 
Qustuörviri(röm. Ant.), Viermäns 
ner, Sommilfion von 4 Männern in der 
Provinz waren fie die * erfien Magiſtrats⸗ 
perfeuen, in Rom gab «6. q. monetalos 
feit Caſar (fonft triamviri monetales), 
. viales oder viocurl, Auſſeher uͤber die 


rauktimtito, Quauhbtin, f. 
umter Mexito (Geſch.). 


Quawpas (Geogr.), Indianerſtamm 


dm Gtaate Arkanſas (Nord: Amerika), woh⸗ 
nen am Miffifippt, 700 Köpfe ſtark, in 
4 ee treiben Ackerbau Und agb, 


Quaws, T. unter Qua. 

QDuedbaden, Quebbe, Quäebecken, 
Queben (Bot.), Beiname gemeinen 
Sollmbers (f. d. 1). 


. Duebec (Grogr.), 1) fo p. w. Unter 
camada f. Ganada a); 2) Diftrict und 3) 
GSrafſchaft hier, am Lorenzſtrome, if darau 
gut angebäut und reichlich bewaͤſſert; 4) 
Da ade. des Gouvernements, bed Dis 
ſtricts und der Braffhatt, Sit ber Gou⸗ 
vernementöbehörben, 2 Bilhdfe, am Lorenz, 
Ser vor der Stadt eine Enge (Quedejo) 
und darnoch einen Buſen (kann 100 Linien⸗ 
ſchifſe ſaſſen) mecht, IR gut befeſtigt (die 


ten, teren Wurzeln weit fortkriech 


- AQueclenertritt cl 

Deriftaht wubegwingätch 

— N dung mehr 2 0 Kar 

nonen vextheidigt, 

funcäige en, ren at, Ras 

tyebrate, biſchoflichen Palaſt, mehrere Kloͤ⸗ 

ſter, Kaſernen, großes Gefaͤngniß, mehrere 

weoplthätige Auſtalten, MDampiicifffehet, 

Want, anfehnlichen Handel (Ausfuhr betwägt 
Pfb. Gteriing), 18,800 


Krieg), 


ben Briten, r.) 


 Quebiden — fe Quebachen. 


— er ; f rg — * 
webTtla (Geegr.), die groͤßte 
AWmiralitaͤtoinſeln. 

Queben (Bot.), ſ. Quebacken. 
Quebradoes (Geogr.), bie tirfen 
Schluchten in ben Andesbergen. 

Dueden (Bot. und Lanbw.), bie 
Wurzeln von tritieum repens (vergl. 
Queckenwurzeln) überpaupt alle ige 
en u 
neue Keime teelden. Die Q. gedeihen vor⸗ 
dglih in fandigem, naſſem Boden, und 
Innen bald einen Acker verwilbern, weun 
su naß ober zu wenig gepflägt wird. Pflugt 
man zu naß, fo wachſen bie abgefänittenen 
Quedenwurzeln fogleih wieber fort, ſtatt 
daß fie beim. trodnen Pflägen zum Theil 
serflört werben. Um ein verquedte Feb 
ju reinigen, bracht man ſehr tief und ſucht 
mit ſchweren ımb leichten Eggen die Q. 
Heranszurzißen. Bum Pflügen bebient man 
A auch des Queckenbakens, «wine - 
ſchweren Helene mit 2 Schaaren. Iſt der 
Boden ſehr zähe, fo wird er noch mit einer 
Gechegge (f. db.) Mar gemacht. Um alstanz 
die D. berauszubringen, bedient man ſich 
vorzägtid Der Queckenegge (ſ. d.). Die ger 
fommelten Q. — entweder verbrannt, 
oder getrockaet und in eig re £ 
ſtreut, weil der beigende Schafurin bie 
Keimfähigkelt der Queckenwurzein zerſtoͤrt, 
wie denn auch das Huͤten mit Schafen auf 
ben Feldern die DL, etwas mindert. (Feh.). 

Quecken⸗egge (Queckenrechen, 
kandw.), Werkzeng zur Wertilgung bee 
Dusden auf den Feldern. Es deſteht im 
einem 5— 6 Fuß langen Ballen, welcher 
mit 12 308 fangen, eifernen Zinken, gleich. 
einer Sage, befegt, Hinten mit Pflugſterzen 
und vorn mit einem Grindel verfehen iſt, 
den wman auf das Vorgeſtell eines Pflugs 
legt und damit die Felder überzieht. Man 
bedient fi dieſes Anftramente auch ur 
Berreifung des Rafens auf friſch umge 
pflägten Wieſen. Pe.) 

Qutedenserträct (extractum gra- 

? m- 


... 


I 


minis, Pharm.) , durch mehrmaliges Abe 
ziehen mit. kochendem Waſſer und Eindicken 
ber Flaͤſſigkeit bis zur ſtarken Ertractcon⸗ 
Atenz, aus ben Queckenwurzein bereitet, 
und wie dee Queckenhonigbicklaft benupt. 
DisHras (Landıw.), bad Kraut vom tri- 
tioum repens unb Überhaupt alles que 
ckenartig wachſenden Unkrauts; vgl. Quecken. 
AQuecken⸗hanigo-bickeſaft (molla- 
go graminis, Pharm.), durch Auspreſſen 
der mit zugeſeztem Waſſer zerſtoßenen, fri⸗ 
fen Queckenwurzeln und Ginbiden ber 
durch Auflochen und Goliren vom Eiweiß⸗ 
ſtoff befreiten Flüſſigkeit, bis zur, Gonfiftenz 
eines friſchen Vonigs bereitet; ſchwaͤrzlich 
braun, mit Waſſer eine braune Auf⸗ 
loͤſung gebend, von ſuͤßem Geſchmack, ange⸗ 
nebment Geruch, als linderndes, auflöfens 
des, erweichendes, blutreintgendbes Mittel, 
theils theeldffeiweiſe für fich, theils ale Zu⸗ 
fag zu anderen Mirturen nicht felten in 
Gebraud. ° - j (Se) 
QDuedenstrefpe (Bot.), bromus 
inermis. mit der Quede aͤhnlicher Wur⸗ 
zei, auf Zriften, Ackerraͤndern m ſ. w.; dgl. 
Bromus. Q.wauzen, ſo v. w. Queden. 
Quecken⸗wurzel (radix graminis, 
Pharm.), "lange, cylindriſche, weißliche, 
von den, in Abfägen an bderfeiben figenden, 
Waurzelfaſern gereinigte, ſuͤß ſchmeckende 
Wurzelfproffen von triticum repens, als 


Beſtandtheil vom blutreinigenden Traͤnken, 


als anflöfendes, kuͤhlendes Mittel, und 
gur WBereitung bed Grtracd benukts ents 
hält Queckenwurzelzucker, vielen Schleim, 
Schleimzuder, Satzmehl, Gluten unb einige 
Salze. QD.swurzelssuder, von-Pfaff 
aus dem QDuredenertrack durch Ausziehen 
mit beißem Weingeiſt, aus dem er beim 
Erkalten in zarten, büfchelförmigen, weis 
den, biegfamen, oft. zu Kugeln zufammen: 
gebäuften Naben unb Prismen herauskry⸗ 
* Halifirt, dargeftelt, von rein füßem Ge⸗ 
ſchmack und von anderen Auderarten durch 
größere Auflöstichkeit in Alkohol, und bie 
Sigenthämt'hkeit unterſchieden, daß 1 shell, 
in 120 Thetlen flarfem Meingeifi heiß aufs 
geldſt, diefen beim Erkalten in eine feſte 
Mafle gerinnen, macht. (Su.) 
Aucecken⸗zieher (kandw.), fo v. w. 
Queckenegge. 
Qued»filber (argentum vivum, 
hydrargyrum, mercurius), 1) (Ghem.), 
Metall, das ſich von allen durch feine Fluͤſ⸗ 
keit bei nicht ganz ungewöhnlid tiefen 
emperaturgraben, indem es exit bei zwi⸗ 
fen — 81° und 852° R. (89,44° ber 
hunderttheiligen Scala) feft wird, unters 
fheidet, übrigens von zinnweißer, glaͤnzen⸗ 
der Farbe und von 13,568 (in feflem Zus 
flande aber von 15,612) fpecifilhem Ge⸗ 
wit. Belm Ausgteßen auf eine. Flaͤche 
zerthellt es fi in laufende Kuͤgelchen; uͤber⸗ 
haupt If es fo zertheilbar, daß es ih durch 


X 


Quecxſilber 


bie Poren eines gewoͤhnlichen Seberbeutels 
prefien läßt. Im durch ben gebachten Räl- 
tegrab angenommenen feflen Bufland- kry⸗ 
ſtalliſirt e8 in Oktaedern und Nadeln, bes 


kommt Silberglanz, hat wenig Klang, ift 


biegfamer als Blei und Gold, laͤßt fih mit 
gleichfalls fehr erkälteten Werkzeugen haͤm⸗ 
mern und fchneiden, unb erzeugt wegen 
ſchneller Entziehung bes MWärmefloffs bei 
ber Berührung heftigen Schmerz, wobei 
die Haut fogleih weiß wird; bei 856 bis 


-B60° fiebet ed. u. verfluͤchtet ſich in Daͤm 
die an kühleren Orten ſich wieder in * 


bar fläffiger GSeſtalt ſammeln; es iſt alfo 
deſtillirbav, verflügtigt ſich aber auch all» 
mäpli in gemöhnlier Temperatur, beſ. 
in luftlaeren, dach au in mit Luft erfuͤllten 
Räumen,. was. theild ayd den bei ber Aus⸗ 
bönftung großer Maflen DQ;s längere Zeit 
ausgefesten Perfonen hervortretenden Bers 
elftungezufälten (ale einer eignen Schwaͤche 


‚ber Glieder, Zittern der Muskeln, auch 


wohl Speiheifiuß) , thells aud daraus ber, 
vorgeht, daß ein in einem Glaſe mit Q. 
aufgebangemes Wolbblätthen weiß wird. 
Dos D Lommt in gußeifernen Stafchen, 
oder in Bruteln non Schafleder in. Handel, 
ift aber meift mit andern Metallen mehr 
ober weniger. verunrelniat, waß man bars 
aus erfennt, daB die Queckſilberkuͤgelchen 
auf weißem Papier abſchmuhen, beim Rollen 
einen Schweif nach fih ziehen, eine, mehr 
laͤngliche Geſtalt annehmen, ben damit dis 
gerirten Effig ſuͤß machen, und beim Ver⸗ 
dampfen in eifernen Löffeln das beigemifchte 
Metall zurüdlaffens es muß daher zum phar⸗ 
maceutifhen Gebrauch dur Deſtillation ges 
seinigt, ober im den Dfficinen aus Fünftlis 
chem Zinnober dargeflellt werben. — Ds D. 
war ſchon von Ariſtoteles gekannt; Theo⸗ 
phraſt beſchreibt ſchon deſſen Bereitung aus 
Zinnober; das hoͤchſte Anſehn aber, erhielt 
es bei ben Alchemiſten, weil man durch daſ⸗ 
ſelbe beſonders die Veredlung der andern 
Metalle bewirken zu koͤnnen hoffte. Sein 
Zeichen iſt 8. Es verbindet ſich mt Phoe⸗ 
pbor:(f. Ppoſsphoriſches Quedfllber‘ Schwe⸗ 
fel (ſ. Zinnober), Chlor (ſ. Kalomel und 
Queckſilberfublimat), den meiſten Metallen 
(1. Amalgam), desgleichen auch mit Sau⸗ 
erſtoff, zu dem es übrigens nur eine geringe 
Verwandtfhaft hat, in 2 Oxrybationsflus 
fen (f. Queckſilberoxpyd und Quedfllberorps 
dul), aber nicht fo leiht, ale man, bat 
bush Reiben ‚mit Zuger, Fett u, dgl. oter 
durch Scäütteln fein zerthellte Metall für 
Orydal anfehend, annahm.. 2) (Miner.). 
Nach v. Leonhard eine Gruppe ber Mine 
ralien; getbeilt in die Gattungen : gebirges 
ned D, Binnober, Quedfiiberhorner, ; nach 
Mods unter bem Namen. Merkur ein Ge⸗ 
ſchlecht dee Metalle, geibeilt in bobelarbrir 
ſchen M. (ſo v. we natürliches Amalgam, 
ſ. unter Amalgam) und fluſſigen M. (fo v. 

'w. 


° 
% 


! 


Queckſilderbad 
Queckſilber); nad Oken Sippe 


W. 
der See mit den Gattungens ges Q 


diegen D, und filberhaltiges (fo v. w. 
Amalgam). Gediegen Q. erſcheint tzopfs 
Bar, flüͤſſig, zinmmeiß, findet ich ſparſam 
wirb häufiger aus Zinnober gewonnen) im 
weisrädifhen ( Moſchellandsberg, Mörss 
fer) bei Idria, in Böhmen, Spanien (bier 
wie ſehr .veihlich), China, Pers 
u. 82), 
ast das Q. für fih in metallifcher Ge⸗ 
Bait innerlich zu 1-2 Loth bei dem Vol⸗ 
Buluslf.d.), wo es durch feine Schwere mes 
chaniſch die in einander gehobenen Därme 
auseinanderz’ceht, dann das wäflerige Des 
cock davon, wobei dad Metall nichts an 
Gerwikt verliert, gegen Spulwuͤrmer, fer⸗ 


wer in oxydirtem Zuſtande Käuderungen 


davon gegen bie Luſtſeuche, hauptſaͤch⸗ 
lich aber zur Bereitung vieler pharmas 
ceutiſcher Präparate, auch well es fi 
nicht leicht mit Sasarten verbindet, in bem 
pneumatifhen Apparat zur . Auffangung 
foscher Bafe, bie ſich leicht mit Waſſer verei⸗ 
nigen, beögl. wegen feiner Gigenfhaft, ans 
dere Metalle zu verquiden zur Amalgamas 
tion (f. d.), zur Spiegelfabrikation und 
gm Bergolden, endlich, weil es fid bei 
Wechſel ber. Zemperatue ſehr regels 
mäßig ausdehnt und zufammenzieht, zus 
Bereitung der Thermo» und Barometer. 
Bu verſchledenem Gebrauche wird ganz reines 
DL, gefordert; um es von Staub u. Schmutz 
zu remigen, wird es durch Leber gebrüdt, 
oder mit Weingeift gewaſchen; um es von 
alkaliſchen Materien zu reinigen, wirb es 
mit Beineffig, ri Reinigung von fetten 
Materien mit Seifenwaſſer ober fcharfer 
Zange gewaſchen. Um es von Luft zu bes 
freien, wird es gefoht. Um Beimifchungen 
von Blei, Gilber und Wißmuth zu entters 
nen, wird «6 mehrmals deſtillirt, ober, noch 
beſſer, mit Schwefel angerieben,, mit Kalt 
vdermiſqt u.bann beftilliet. (Su., Wr. u. Fch. 
QDuedsftilbersbab (Chem.), chemi⸗ 
fdet, trodnes Bad (T. d. 5), bei welchem, 
Ratt des Sande, Qucdfilber genommen wird; 
nicht Sehr üblich. , 
QAueck-ſilber⸗barometer, f. Bas 
rometer. 
Queckeſilber⸗berg⸗werk, ein 
Bergwerk, in welchem vorzüglid oder doch 
nebenbei Ducedfitbeg gewonnen wird. D.s 
Brandserz, f. unter Branderz. Q.⸗ 
koxid, J. QDuedfilbesfublimat. De 
lorür, ber Kalomel (f. d.). 
QuecköſtUlber⸗eſſtuz (Pharm.), 
wpach⸗Moſes Charas (f. d.) fo v. w. Queck⸗ 
fllberwaffee 1). D.sefftgsfalz, fo» 
w. effigiaurer Duedfilberorpbul, . 
QDuredofilder»golb (Chem), Gold⸗ 
Iegeung von 60 Ih. Golb 1 Ih. Queckſil⸗ 
ber ; falt ſilberweißb, wand dehnbar. Queck⸗ 
filberhaltiger Spießglanzſchwe⸗ 


Med, u. Technol.). Wan ber 


Quedfifberbüttenwet 331 
tel, Des Kupfer, f. unter Aethiopo. 
uedsfilbersgornserz (pyramibalek 
Perlkerat, Miner.), Sefhleht aus ber 
Gruppe Quedfüber 5 hat als Kernform die 
quadratiſche Säule und verſchiedene Nach⸗ 
rl y enthält faſt 9 Queckſilber, das 

beige Kochfalzſaͤure, laͤßt ſich mit dem 
Mefter- leicht rigen, bat kleine, glatte, in 
Drufen verbundene Kryftzle, Diamantglanz, 
graulihe Farbez kommt wie’ Quedfilber 
vor, body Selten. Wr.) : 


Duedsfilbershüttenswert (Hüte. 


tent.), ein Huͤttenwerk, in welchem aus 


Binnober s und den verfhiedenen Duedfils - 


bererzen lebendiges Queckſilher beweitet wirb. 
Dies gefchieht im Allgemeinen dadurch, daß 
das Queckſilber aus dem Erze abgebampft 
wird, indem der. Schwefel sun ges 
bunden wird und ber Dampf beim Erkalten 
ih als Queckſilber ſammelt; boch hat man 
dabei verſchiedene Verfahren. 
einen iſt der Queckſilberofen, wovon 
ſich gewoͤhnlich 2 in einer Huͤtte befinden, 
ungefaͤhr 44 Zuß breit; ber Herb, worauf 
dns Holz gelegt wird, iſt 5 Fuß hoch, ber 
Roſt ift von Badfleinen, und ber Raum 


zwifhen diefem ond bem Gewölbe 7 Zuß 


bo. Ueber den Roſt wird ein Gewölbe 
von Kalkſtein gemacht, welcher Zinhober 
enthält; auf dieſes Gewoͤlbe werden ver⸗ 
ſchiedene Quecſſilbererze geſtuͤrzt, welche 
man zuvor in Stüden von der Groͤße einer 
Ruf und noch kleiner zerſchlagen hat; bie 
oberſte Lage beſteht aus klarem Erz, wel⸗ 
ches, mit einer Erde vermengt, zu Kuchen 
geformt und getrocknet ifl. Der hintere 
Shell des Dfens, welcher an eine Terraſſe 
Rößt, bat 6 Horizontale Deffnungen, buch 
welche ber Queckſilberbampf herausgeht. 
An biefe Deffnungen find bauchige, töpferne 


Röhren (Aludeſ) angefeht, welche auf der 


Teraſſe liegen und in ein onfloßendes Ges 
bäube, die Rauchkammer, führen, wo der 
Dampf erkaltet und zu Duedfilber wird, 
Die Rauchkammer if in 4 Kammern ges 
theilt und mit einem Schornſtein verfehen. 
Auch in den Aludeln unb auf der, Teraſſe 
fammelt ih Quedfilber. Das Feuern im 
Dfen gefchieht mit Holz uub bauert unges 
fähe 3Tage; doch muß ber Ofen auch eben 
fo lange abkühlen, ehe er ausgeräumt wers 
den kann. Bei dem andern, Verfahren be⸗ 
dient man fih einer Art Galserenofens, in 
welchem mehrere Reiben eiferne Retorten 
angebradt find. Die Retorten Haben einen 
Yurzen, geraden Hals, und liegen fo im 


Dfen, baß ber Hals etwas abjhüffig if. 


Sie werden mit klar gefchlagenem Ducds 
ſilbererz gefällt, worunter der 4. oder 5. 
Theil KalE gemilgt und bekommen efne 
Vorlage von thönıtnen, gebrannten Kruͤgen, 
welde mit Waſſer gefülle find. In dieſem 
Dfen wird mit Steinkohlen gefeuert. und 
das Feuer nur nach und nach bis zur gu 

r e 


Bei dem, 


. 


\ 
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331 Queckſuberinjection 
hite verſtaͤrkt. Nachdem das Feuer abze⸗ 
gangen und ber Ofen erkaltet If, wird 
Duedfllber aus den Krügen unb dem Halſe 
der Redorte gefammeltz aber es iſt dam 
noch wit einem ſchwarzen Ruße (BDrand⸗ 
ruß, Sqhwaͤrze) vermiſcht, welcher da⸗ 
daurch entfernt wird, daß man das Queck⸗ 
fiiber mit Waller abſpuͤlt und mit Kalk tm 
einem * abgeriehen ; die im Waſſer be⸗ 
dliche Gchwatze wird indem Schwaärz⸗ 
ott ich geſammelt, und bie mit dem Kalt 
dermiſchte getrodnet, beide aber bei neuer 
Arbeit dazu genommen. Bas fo weit ges 
veinigte Queckfilber wird zu 100 — 150 
Did. in große lederne Beutel (Schlegel, 
Queckſfuilberbeutel) gethan und in 
Käffern verfagbt. In Böpmen gebrandt 
man, ſtatt ber effernen Ketorten, eiſerne 
Cylinder, welche unten offen, fo daß bat 
Queckſilber buch unterwaͤrto gehende Des 
ftillation gewonnen wird. - Die Einrichtung 


beim A fen der Amalgas 
mirwerke, in welchem bas Enns 
zerlegt wich. (Fe 


(Fech.) 
Duedsfitbersinjectiün (Anat.), 
f. unter Injection BB 
. : Duedsfilberstalt (Shem.), alte 
Benennung von Queckſilberoryvd. D,sfile 
benstupfer, Kupferiegirung , 50 Theile 
Kupfer, 1 Sp. Queckſitber; ziemlich dehn⸗ 
bar, blaßroth, ſehe feinkoͤrnig auf dem 
Brude. RD. sfilbersiegirung, fo m 
w. Amalgam (f. d.). Rah Berſchiedenheit 
der Metalle, die immer im minderen Bes 
trage verbunden find, wunteeiheldet man: 
Ylat'ns, Pallab⸗, Dfm-, Silber , Golb«, 
Kupfer, Elfens, Blei⸗ Zinn⸗, Zink⸗ Wiss 
a Tellur⸗, Spießglanz⸗, Arſenikqueck⸗ 
er. 
Quedsfilbersiuftepumpe(Pbyf.), 
T. unter Euftpumpe. QAmilch (lac mer- 
curisle, ‚Meb,), durch Reiben mit arabis 
Gem Gummi erybulistes Queckſilber nad 
@,. daher auch ala Mercourius 
gummosus Plenckii befannt; we 
nia mehr in Gebrauch. | 
Due, filbersmittel (Meb.), ges 
dren zu den Fr efsigRen, baber am häufig» 
Ken in Anwenbung Tommenden Heilmitteln, 


Queckfiſderoxyd 

mindern, Stockungen in brüfigen Organen 
und andern Abfonderumgsorganen zertheilen 
und auftöfen unb überhaupt die Reforption 
befördern, Gegenanzeigen find: ein rein 
entzünblicher, ſeberhafter Zuftand, u große 
Schwaͤche, gaſtriſche Unreintgleiten, ſtoͤrbu⸗ 
Hide Beſchaffenheit des Körpers, die Mer⸗ 
ceurialkrantheit (f. d.), bettiſches und pt.ayie 
Kies u. ſ. w. Fieder. Beim Gebrauch ber⸗ 
ſelben muß das Verhalten mehr warm als 
kuͤhl, die Diät duͤmm, aber nicht ſchwaͤch end, 
nicht zu mager, nicht bios vegetabiliſch ſein. 
Eine autgegeichnete und fperifiihe Wirkutn 
berfelben it, daß fie, reſchlich und anha 
tenb gegeben, Speieifluß (f. b.) erregen. 
Unter ben vielen Krankheiten, wogrgen fie 
angewendet werben, flieht die Euflfende 6 
b.) oben au. Ginen großen Unterſchied in 
der Wirkung macht die Form, unter ber 
dad Quedfilber gereicht wird. Je mehr es 
fih dem metalliichen Zuſtande nähert: je 
weniger es orydirt iſt: deſto leichter ſali⸗ 
dirt und purgirt es; in ſtaͤrkern Sraden 
der Oryballon greift es mehr das Nerven⸗ 
und Biutfpftem an unb wirft befonders auf 
die Barnadfenderung ı bie am ſtaͤrkſten oxy⸗ 
dirten Präparate wirken ägend und koͤnnen, 
da fie dann zu Giften werben, nur mit 

oßer Behutſamkeit gegeben werben. Auch 

e Mittel, mit denen bad Quedfliber und 
fetne perſchiedenen Formen gereicht werden, 
machen erheblihe Modiflcationen. Reben 
bem lebendigen Queckſilber find die om meis 
ſten befannten und gebräudlichen Präparas 
ter a) zu innerm Gebrauch: bie verfchiedes 
nen unter Aethiops (f. d.) bemerkten For⸗ 
men, vorzugeweiſe Kalomel, außerdem dab 
ald Hahnemanns aufloͤsliches Queckſiber bes 
kannte Queckſtlberoxydul, falpeterfauret, 
phosphorfaures, weinfteinfaure® Queckſfil⸗ 
ber, QDuedfitberpilien, Queckſilberſelfe, 
Durdfliberfubltmat. Bu äußerem Gebraud 
dienen die verſchiebenen Duedfilberpräctpitae 
te, Quedfilberpflofter u. Salben, die Swie⸗ 
tenſche Solution, bas phagabänifepe Buffer 


(j. d. a.) u m. 

Duedsfilgerrmohe (Pharui.), ſ. 
Aethiops mercurialis D.,nteber: 
fhlag (Chem.), ſ. Quedfiiderpraͤcipftat 


erfordern aber. ein gerefftes aͤrztlihes Ur: -D,,äl, alte Benennung des an ber Luft 


* um nicht Mißgriffe zu thun, daher im 
: — in der gemeinen aͤrztlichen Praxit 
B erlangt wird. Halbaͤrzte und noch 
mehr Laien in der Kunft follten fi ihres 
Gebrauchs um fo mehr enthalten, ale es 
[ewiene iM, feſte Beflimmung zu treffen, 

welchen Fällen und unter welchen Gaus 
telen fie anzuwenden find. Man beflimmt 
thre Wirktungen im Allgemeinen ſo daß fie 
die Thaͤtigkeit des probuctiven Syſtems, 
‘hefonbers in Erzeugung plaftifher Lymphbe 
beſchraͤnken, die Innern Secretionen vermeh⸗ 
ven, dagegen die Thaͤtigkeit ber Haut ver» 






e mehr Schaden angerichtet als. 


peefoffeuen, ſchwekel auren Queckſilbers (f. 
)R D.- oriy d (Chem. u. Pharm.), gelbe, 
auch dunkelroihes, oft kryſtaliniſches Puls 
ver, entweder durch lange auhaltendes Ko⸗ 
chen des Queckſi: bers In langhatſigen, ber 
Luft einigen Zugang geftattenden Gefaͤßen be⸗ 
zeitet, ober, wie ed fabrikmaͤßig gelchieht, durch 
Iangfames Erhitzen bes falpeterfauren Queck⸗ 
filbers , bis zum Vertreiben ber Galpeters 
fäure, als rother Präcipitat'Chy- 
drargyrum oxydatam rubrum, mercu- 
rius praecipitatus ruber), offictnell, und 
ald Außeres Wittel mit Fett in &alben: 
form gedracht, häufig, fe'ten innerlich, bh 
ü au 


Quecſiſt erorydammonium 
Darfielung anderer Queckſilber⸗ 
er A a eb Gauerfoffgufes * 
w 


endet. D.+orpyd.:ammänium (Chem.), 


Das Runtquedfilber (f. 6): Dsorpbül 
wird dargeſtellt, indem man feingepulvertes 
.Kalomel jr d.) Ichnel mit einem großen 
Ueberichuß von kauſtiſcher Kalildfung übers 
gießt und digerirt. ober indem man baffelbe 
‚aus falpeterfaurer QDuedilberaufid'ung mits 
reiſt kauſtiſchem Kali ober Amsmontaol prä 
cipitirt- Das burch legteres Berfahren ger 
wonnene, tiefſchwarze ſammetartige, wie 
jedes Q. ſich bei. ber Einwirkung bes Licht 
unb bei der Temperalur beö ſiedenden Wafe 
ſers in metalifches Queckſilher und Oxyd 
zerſegenbde Pulver if ald hydrargyrum 
dulatum: nigrum, mercurius solu- 
bilss Hahnomanni officinel, und eins ber 
wirtfamften und am häufigften gebrauchten 
Quectſitberpraͤparaie Du: panactı 
(Web.), f. unter Kalomel. Q.⸗pflaſter 
(emplastrum mercuriale, Phatm.), aus 
24 Epelten einfachen Biciglättepflafers , 
SH. gelbem Wache, 8 IH. mit 4 Th. Vers 
pentin durch Reiben getädteten Queckfilbers 
bers zufammengefeät, afdgrau und ohne 
fiht bare en als Fräftig 
zerthellendes Außeres Mittel bei nicht ents 
zhndliden Druͤſen⸗ und andern Sefhwärften 
bänfig a endet. D.cpiilen (pilulae 
mercuriales, Med), 1) Pillen aus Druede 
Blber (meiſt Kalomel) und abführenden 
Kitten, meift gum Abfuͤhren; ſchicken fich 
wicht zum Aufbewahren in Apothefen, uns 
geadtet mehrere D’spenfatorien - Formeln 
bafür enthalten, 2) aud eine Jorm, den 
Duedfilberfublimat zu veihen, indem man 
eine Sublimatauflöfung mit Semmelteig, ob. 
. fonft in Yillenform dringt. D.spräcta 
pi tat (Pharm.), a) gelber, f. unt. Zur 
peth. b) rother, f. Queckſuberoxyd, c) 
weißer (mercurius prascip. albus, hy- 
dretgyrum smmonisato - muristicum, 
felzlaures Ammoniumqurdfilber), weißes, 
aub eines Au'Id’ung von QDucdfilberfubtimat 
und Salmiak durch kohlenſaures Nation, 
einfacher und swedmäßiger aus waͤſſeri 
GBublimatiäliung darch Arctammontum nie 
ſchlagenes, in Wafler fchwer, in Als 
kohol gar nicht, in Tohlenfauser Ammoni⸗ 
umfläffigleit und in GSalzfäure Leicht löslis 
des, in der Hige ih, unter Entwideluög 
- won Gtidfkoff- un: Ammoniunigas, und Su. 
blimation von Kalomel gaͤnzlich verfluͤchti⸗ 
gendes Pulser, von wiberligem, ſcharf me⸗ 
talliſchem Geſchmack, als ußerliches Mittel: 
bei Flechten und aͤhnlichen Hautausſchlaͤgen 
‚ie Sebrauch. N. präparäte (Sbem.), 
J. Dordfilbermtttel. - (Su). 
Quedsfilberspuohe (Huͤttenw.). 
Obsleich das Queckſilbererz auch auf Bin 
peobirt werben könnte, fo iſt doch 
der natuͤrliche Sinnober nicht ſchoͤn genug, 
uand nom probist es daher nur auf Queck⸗ 


⸗ 


Queckſilverſalbe 38 
(ber. Died geſchieht auf trocnem rg 
uch Deftillation. Man winmt ganz Earı 
rs, veibt die Hälfte an Gewicht Eiſenfei 
Fue bazu, thut die Mifchung in eine.gı 
beſchlagene Retorte, fent biefe in ben Of: 
und bringt ben Hals durch 
apier mit einem Kolben in Berbindun— 
welcher mit Waſſer her if, und feue 
fo lange ald Queckſilber übergeht. If da 
[2 has GiRein einsefprennt, fo fallen 6 
B tftein eingeſpreugt, fo fa | 
GStfenfellfpähne weg. Bei der Probe ar 
dem naſſen Wiege findet man bas fein g 
pulverte Gr; mit einem Gemiſche von Ga 
peter» und Galzfäure bis nichte mehr au 
geloͤſt wird, filteizt die Fluͤſſigkeit und ſtel 
eiſerne. Stäbchen hinein, welche man 
lange darin ſtehen laͤßt, bis 
ber niebergeichlagen iſt. (Fch.) 
: ee —— 
ydrar , arm. ), a) gelbe (ungı 
hydr. zum), 1 Theil Ausdiiber | 


S 
& 


3 


6 2 Ih. oder fo viel als nötbige Galpete 


fäure geröft, und fo lange digerirt, bis eis 
herausgenommene Probe mit Kepfaltlang 
einen rothgelben Rirberschlag gibt. und al! 
dad Queckſilber volllommen orybirt iſt; wit 
allmaͤhlig mit 12 Theilen gefhmolgenen 
balberlaltetem Schweinefett gemiſcht, i 
apierne Käftchen ausgegeflen, nad bem GE 
en in Zäfelhen zerſchniiten, und di 


blaßgelbe, fefle Salbe, vor dem Licht gı 


ſchuͤßt, an einem kuͤhten Ort aufbewahrt 
b) graue (ungu. hydr. oinereun 
ungu. neapolitanum), —— 
durch Zuſammenreiben von 12 Th. d 
füber mit 8 Th. Dammeltalg bie zur vd 
ligen Zödtung des Metall, und Zumiſche 
von 16 Ih. Schweinefhmalz; bereitet; ba: 
feine Queckſilberkuͤgelchen mehr bemerke 
laſſen; häufig als zertheilendes, aufldfer 
bes, bie Thaͤtigkeit der Lymphgefaͤße ans 
gendes Mittel, fo in fpäteren Perioden vo 
Halsentzändungen, beſonders beim Grou 
als Einreibung in ben Hals, nad Dep- 
titiö in die Lebergegend, beſonders aber b 
ber Enflfeuche zur Grregung einer ſtarke 
Galivation, überdies auch zur Vertreibun 


im Gebrauch 
des Dusdfilberorybs von 1 Dradme auf 
Unze Bett als Einseibung bei Kräge, auch ı 
dern hemifchen Hawtansfchlägen, veneriiche 
Excrecenzen angewendet u. d) weiße (ung: 
bydr. album), aus 9 hellen friſchen 
gewaſchenem Schweineſchmalz und 1 © 
weißem Durdfilberpräcipitet: bereitet, b 
Dlechten und andern qroniichen — 


3 / 


3A Quedfitberfalpeter 

ſchtaͤgen als Einreibung angewendet. Q.⸗ 
falpeter, f. Salpeterfaures Queckſlilber. 
Q.⸗ſalze, deren Erkenntniß wegen ihrer 
beftigen, hiftigen Wirkungen von Wichtfig⸗ 
keit ift, machen auf einer polirten Kupfer 
platte, die mit ihnen gerieben ober mit 
einer Aufloͤſung berfeiben beſtrichen wird, 
einen weißen. durchs Reiben glänzend wer⸗ 
denben , in bee Hitze verſchwindenben Fleck, 
geben mit blaufaurem Eiſen einen weißen, mit 
Schwefelwaſſerſtoff einen ſchwarzen, mit Sal⸗ 
lusſaͤure efnen orangegelben, A.⸗o x9 dul⸗ 
ſalze mit Salzſaͤure ober ſalzſaurem Nas 


tron einen weißen, mit Alkalien einen ſchwar⸗ gu J4 Gran 


en, D.soryd:falzge mit Ammontum einen 
eißen, mit ben übrigen Alkalien einen pos 
merangengelben Niederſchlag. Die einzels 
nen Salze f. unter den betreffenden Säuren, 
Q.sfeife (sapo merourialis, Pharm.), 
die bet Vermiſchung elatr kalt bereiteten 
uflöfung des Queckſilbers in Salpeter⸗ 
fäure mit aufgelöftee alikantiſcher "Seife 
entflebenben Flocken werben durch Erwaͤr⸗ 
mung zuſammengeſchmolzen, ausgefüßt, und 
mit fo viel Lauflifcher Lauge verbunden, ale 
zur Seife noͤthig iſt; ober 6 Theile grauer 
QDueditlberfalbe werben mit 2 Theilen völlig 
Tauflifcher Bauge anhaltend zufammengerier 
ben und einige Belt wohlbedeckt an einen 
mäßig warmen Ort bingeflellt; dient gu 
Innerem und aͤußerin Gebrauch. (Su.) 
Queck⸗ſilber⸗ſilber (Chem.), Sil⸗ 
berlegirung, 50 Theile Silber, 1—!2 Th. 
Duedfilbers ſehr weiß, feft, noch etwas 
dehnbar; laͤßt ſchwer den legten Reſt Queck⸗ 
ſilder im Feuer fahren. 
Dueds filber » fublimät (Dueds 
filberchlorid, ägenbes, falzlaures QDuedfi's 
ber, mercurius sublimatus corrosivus, 
Pharm.), ſchwere, weiße, durchſcheinende 
kryſtalliniſche, in Waſſer, Weingeiſt und 
Acether tosliche, aus ber Auſldſung in weis 
Sen, nabdelförmigen - oder piattgebrüdkten, 
vierfeltigen, an ber Luft beftändigen Priss 
men wieder herauskryſtalliſitende Maſſe, 
don wibrigem, herb metallifchem Geſchmack; 
eins der beftigflen, Schon in ſehr kleiner 
Sade toͤdtlich wirkenden Gifte, aus durch 
Kochen des metalliihen Queckſilbers mit con» 
eentrifcher Schwefelfäure bereitetem, fcharf 
ausgetrocknetem, fchmefelfaurem Queckfilber⸗ 
oxvd, und ebenfalls ſehr trocknem Kochſalz 


mittelft Suhlimation dargeſtellt. Unmittel⸗ 


bar und unter Feuerentwicklung wird dieſes 

Salz zugleich mit Kalomel gedildet, wenn 
man Queckſilber in Chlorgas erhitzt, auch 
auf naſſem Wege, wenn man zu einer 
folpeterfanern Queckſilberoxydaufloͤſung fo 
kange Salzfäure fegt, bis dee Anfangs ent» 
ſtandene Niederſch — wieder ver⸗ 
ſchwunden iſt, dann bie Fluſſigkeit abdampft u, 
keyſtalliſiren läßt (Torikel). Das kraͤftigſte, 
u. zeitig angewendet, faſt unfehlbare Gegen⸗ 
mittel bei Sublimatdergiftungen 


Quedara s Wardon 


IE Simelß, auch Kleber. Das einpfindlichſte 
eagens, um in den auögebrodenen Stoffen, 
oder nad dem Tobe in bem Magen, bielch 
Gift nachzuweiſen, if die Loͤſung des ſalz⸗ 
fauren Zinnoryduls, bie bei 40,000fahee 
VBerdännung noch eine graue Färbung bee 
Fluͤfſigkeit, bei ſtaͤrkerer Goncentratiom 
einen grauen Nieberſchlag, oder auf bene 
vom Sublimat coagulieten Giweißſtoff, To 
auch an ben Magenwänben eine dunkeigraue, 
ja ſchwarze Färbung bewirkt. (Med.). Anges 
wendet wird der Sublimat aͤußerlich u. inneres 
Ui, hauptfäälid in fophilitifden Krankheiten 
u als Dofls, in Auflöfung ober 
beſſer tn Pillen, welche am zweckmaͤßigſten 
mit Altheewurgelpuloer und Liqutritienfaft 
berkitet werben, indem berfelbe in der von 
mehreren Aerzten empfoplenen Berbinbung 
mit Gemmelfrume, duch ben Kieber des 
KWeizenmebls zerfegt wird. D.sfublid 
mat-auflöfung -(liquor hydrar 

muriatici oorrosivi), klare, ungefärdte 
Auflöfung von 18 Bran Duedfilberfublimat 


und eben fo viel Salmiack in 1 Pb. des 


ſtillirtem Waſſer; nur zu äußeren Gebrauch 
angewenbet (f. auch Phagedaͤniſches Wafler). 
Dusfaht (Med.), ſo v. w. Mercurials 
krankheit. Q.⸗vitridl, fo v. w. ſchwe⸗ 
felfaures Queckſilber. Su.). 

QDueds»filberswaffer (Meb.), 1) 
aqua merourialis, gefättigte, falpelerfäure 
Duedfliberauflöfung mit 3Omal mehr Wafı 
fer verduͤnntz nicht mehr gebraͤuchlich; 2) 
Waſſer Über Queckſilber abgekocht; wird 
als Wurmmittel empfohlen. 

Dued: filber:waffer-was 
ge (Meßk.), fo v. w. Wafferwoge wo das 
Riveau mit Queckſilber hergeſtellt wicbz 
vgl. Nivelliren. 

QDuedsfilbersweinsftein (Pharm.), 
f. Weinfteinfaures Duedfilber. 

QDuedsfilber-zinn (Shem.), Ziun⸗ 
Iegırung, 3 Theile Binn, 1 Th. Quedfilber, 
filberwe:ß, zierlich brühia, auf dem Brude 
fe'ntörnig. DQ-»suder (Pharm.), f. Acthi- 
ops saocharatus. 

Queda (Beogr.), 1) Konigreich auf der 
Halbin“el Malacca (BintersInd’en), an bee 
Straße von Maldcca, mit’vielen In’ein an 
der Küfte, frucdhibarem Boden, gut bewäfe 
fert; bringt Zinn, Glephanten , Honig, 
Reis, Gewürz u. A., welche Handelkgegen⸗ 
Hände für den Koͤnig finds; ein Theil der 
Kuͤſte iſt ſeit 1802 den Briten überlaflen 
(für jährliden Tribut von 10 000 Dollars). 
2) Zn darin, für Beine Schiffe fahrbar; 
3) Hauptfladt darin, am Einfluß des DL. 
ind Meer, mit Dafen, 1800 Ew., anfehns 
lichen Hanel. Ur.) 

Quedarra⸗Vardon (ind. Myth.), 
indiſches Feft im Monat Kartige (No⸗ 
vember) zu Ehren der Gottin Parwadti. 
Wer es einmal gefeiert hatte, mußte es 
alle Jahr wieber feiern. Man 

e 


Queber 


uur ein Abendbrot zu ſich. 

Duedil (ind. Mytb.), ein großes Feſt, 
dad in der Wäde von Ponbichery ber Böttin 
Mariatale zu Ghren von ben gemeinen 
Kiaffen gefeiert wird, Mer von ber Göttin 
WBopithaten erhalten will, thut bas Ges 
läbde, fich an demfelben in dee Luft aufs 
Sängen zu laſſen. Dies geſchieht dadurch, 
dba 2 an einem langen Hebebaum befeftigte, 
eilerne Hafen durch bie Ruͤckenhaut geftoßen 
werbin. Der Baum ruht auf einer 20 Fuß 
hoben Säule und wird num mit dem anges 
heſteten Menfchen in bie Luft gehoben und 
mehrere Tale im Kreife herumdreht, wobei 


gelbe Schnur an ben zeiten Arm und nafen ı 


er Schwert und Schtid in beu Händen hält! 


unb damit in ber Luft berunfaͤhrt. Dabef 
muß er luſtig fein und darf Feine Thraͤne 
dergießem, wenn er nit aus feinem 
Stamme geſtoßen werten will. Berau⸗ 
ſchende Getränke betäuben aber gegen ben 
Schmerz. Die Braminen verachten biefe 
Geremonten. R,D. 
Quftdlinburg (Gesgr.), 1) vormalts 
ges zeihsunmittelbares Frauenflift, das zum 
oberſaͤchſiſchen Kreiſe gehörte. Vom Katfer 
Deinrih 987 gegründet wurbe es 1539 Ius 
sberify und befland aus 1 Aebtilfin, I 
DPröbfin, I Dechantin und 1 Kanoniffin. 
Surfahfen, das feit dem 15. Jahrh. bie 


&rboogtel ober Erbſchutzherrſchaft mit der ik 


Lanbeshoheit über das Stift beſaß, übers 
Heß 1697 dieſe Gerechtſame an das Kurs 


haus Brandenburg für 300 000 Thir. Die 


Aebttifin harte als Reichs fuͤrſtin auf dem 


Reichetage, „auf der rheiniſchen Praͤlaten⸗ 


baut, ‘fo wie auf. dem oberlaͤchſiſchen Kreiss 
tege Gig. und Stimme. Das Wappen 
waren zwei goldene Kredenzmefler, kreuz⸗ 
weife über einander gelegt, mit goldenem 
Briffe, in rothem Felde. Das Gebiet bes 
Hand in der Stadt Q., dem Flecken Ditts 


farth unb mebreren Vorwerken, enthielt 2° 


DM. mit 18.000 Em. und brachte jaͤhrlich 
40,008 Ihle. ein. Dur ben Reichſsdepu⸗ 
sationsreceh 1802 kam das Stift mit dem 
Gebiete ale Entſchaͤdigung an Preußen, 
1807 durch den tilfiter Frieben zum Königs 
reich Meftfalen, wo es zum Diftrict Blan⸗ 
Benburg des Gaalbdepartements gefchlagen 
wurde, 1214 nahm ed Preußen wieder in 
Beſit und feitdem ift es zum Kreiſe Aſchers⸗ 
leben des preußiſchen Begierungabezirks 
Dlagbeburg gelegt worden. 2) Vormalige 
Hauptſtadt und Sitz des Gtifts, jegt Kreis» 
Kadt des Kreifes Afdyerdieben, in einer 
fruchtbaren Ebene, an ber Bobe, altmobifch 
gebautz beficht aus ber Alt »' und Reufladt 
und 4 Woränten und hat 7 Kirchen, 6 
Hoſpitaͤler, Waifenbaus, Heilanßalt für 
Augentranle und Blinde, wenig befuctes 
Mineralbad, anfehnlihe Wollenzeugfabriken, 
Berbereien, Branuntweinbrennereien, Elßg⸗ 
uud Siegellackfabrik, Strumpfweberei, Ges 


treide⸗ unb Blehhaubel unb 12,500 Ew. 


In ber Vorſtadt Weltendorf ſteht auf einem 


hoben Bellen das ſchoͤne Schloß und ehema⸗ 
lige Refibenz der Aebtiffin mit der Gtiftös 
kirche, worin das Grabmal bes Kaiſers 
Heinri I. und wo in dem Begräbnißges 
wölbe einige unverwesliche Leichname lies 
gen, darunter der Leichnam ber Bräfin Aus 
zora von Königemark(f. d.). Außerhalb der 


Stadt iſt der Sruͤhl, ein Luſtwaͤldchen mit 


Promenaden und bem- marmornen Bruſt⸗ 
bilde des zu N. gebornen Dichters Klopftock. 
Merkwuͤrdig find auch die vielen Wartthürs 
me, bie man. auf ben Anhöhen bee Felde 
mark erblidt. (Cch.) | 
Quedu und Hahu (ind. Myth.), 2 
Riefendämone, Söhne des Kaffiaben nub 
der Siugiede. Gie wollten bei ber Berei⸗ 
tung des Amrila von dem Goͤttertranke Los 
fen und hatten eben das Gefäß an bie 
Lippen gefeht, als, von Sonne und Mond 
gewarnt, Wiſchnu Ihnen die Köpfe abhieb. 
Diefe flogen lebend gen Himmel, ba der 
Amrila ſchon ein!ge Wirkung gethan hatte, 
und beide wurden nun bfe Dauptfeinde von 
Sonne und Wond und greifen fie ale rothe 
und fhwarze Schlange an, wenn bie Mens 
fhen eine Verfinſterung ſehen. Die Jndier 
nahmen auch beide für 2 Planeten, bie nur 
fiätbar würden, wenn eine ————— 
Queebet (amerik. Myth.), ſ. Acha⸗ 
raigichi. 
uoon (engl.), Königin. 

Queen (Geogr.), ſ. King and Queen. 
Queens Anns, Grafſchaft im norbameris 
tanifhen Staate Maryland; Hat mit ber 
Inſel Kınt 23 QM., 17,000 Ew., viel 
Sumpf; Haupiſtadt: Centreville mit 
40 Haͤuſern. Queznbotongh, fo v. w. 
QDuensborongh, f. unt. Shepey. Queens 
Charlotte Foreland, f. unter Neus 
hannover. N.» Charlotte Jsland, 1) 


‚fe Charlottens Iufel; 2) Infel zur Rorb⸗ 


weftlüfte Nord» Amerfka’s, britifchen Antheils 
gehörig ; hat mit einigen umliegenden Ins 
feln gegen 500 IM niemlich hohe Berge, 
viel Wald, weng Ew., melde eine Art 
Tabak bauen, Jagd auf Fithottern u. dgl. 
treiben. An ihr ift weſtlich bie oft befuchte 
Rennelsbal. (#r.). 
Queencorb (Waarenl.), eine Art 
baumwollener Manchefter. DR 
QDudtns (Beogr.), 1) Sraffhaft in ber 
teifgen Provinz Leicefter, zwiſchen Kings, 
Kildare, Carlow, Killenny und Tipperary; 
hat e83 IM. zum Theil gebirgiges, zum 
arößern Theil moraftiges und ſumpfiges 
Land, bewäflert vom Barrow und Nore, ift 
auf dem nicht moraftipen Theile ziemlich 
ergiebig an Getreide, hat aud gute Vieh⸗ 
sucht, etwas Bergbau Die Ew., gegen 


:86,000, fertigen viel Leinwand und Wollens 


zeugen 


* 


u — 


*8 "Eiverpoel, mit Handel und. 200 Haͤu⸗ 
ferm 3) Grafſchaft ey der Yeinzı Shwarbr 
Jnſel im britiſchen Nerbde Amerika. Haupt⸗ 


ſftabt: Charldttetown. 4) Graffchaft tm 


Staate Newyork (Nord Amerika) un 

zur Iufel Longe Itlaud, Hat Ew. 

Beaumwollenweberei. Hanpsflabt: Sep 

ſteab (ſ. db. 2. 

Autnoborough (Geegr.), ſ. vater 
hepey. Doucenscöänty, fo v. m 

3* Sta aft. 


Kan 
anz; — — dem — — 


( 

— (Berge. J, Stadt in dein Eande 
ber Beetiuanen in Süd⸗Afrika; liegt im 
der großen Wüfle, hat 4000 Ew., 
hängig von Lattafoo. 

Queefen (Zool.), bilden nad Oken 
eine Zunft ber Keimmärmer mit bandföre 
migem, langem Leib, fa! gleich ber Famille 
Bandwärmer (f.. —8 find getheilt in bie 
Sippfäaften: Keim. tSatt.: taenia), 
@ ef Hledtsg.(Batt.: borhriocophelus) 
und Eungeng. (Watt. ⸗ pin) 
oder bie Sippen: Saamen⸗, Nieren s 
Darmaneefe, Wr.) 

Dueensftrry (Seogr.), Marktfieden 
am Frith of Forth in der — Lin⸗ 
Pre — ; bat 600 Ew. und 

eine elferne B ber den Frith, welde 
b a den ne h deu Welt gehört und — 

u 


8 Höhe: bat. 
— (Zool.), Schaf, bad 
mit Queeſen (f. —8 geplagt ik. Sitzen 
diefe in einer Geitenhähle deo Gehirns, fo 
dreht fi das Schaf nach entgegengefeßter 
Seite, ſiten ſie in deu 4. Hirnpöhle, fe 


not es. 

Dascaiteisn (GBeoge.), 1) (Queens 
ton) Stadt (Dorf) im: Diftriet Niagara 
im britiſchen Gouvernement Ober » Kanada 
(Rord Amerika), am Niagara; hier werben, 
Pr Umgebung des Niagarafalld, bie auf 

m Fluſſe anfommenben Waaren ausgelas 
den und zu Laude nad Lewistown gebradt, 


abs 


- Wurde 1814 — bie Rordamerikaner 


verwͤſtet. 2) So v, w. Marpborough. 


Quelen 


Quehalfas, ſo v. w. ihilas. 
na, 2 @ 4) — ſe v. m San 
3 


6 (Kwai an ), alte dinefifdde 
Stibermänze in Farın eines langen Rechts 
eds mit einem vieredigen Loch. 

a — Be heil 
ern; $ eu s j 
bei Germers heim in ben Fhein; cm — 

aus bis nach Lanban geführten Kanal, 
Dueilingfu (Beopr.),.fo v. w. Ach 
Iingfu, ſ. unter Kuänfl. 


„ Rlaffe, wäh Aurerze. 
Queis (Geogr.), Rebenfinf be4 Bo 
berö; entflcht am oſtlichen Ahbange dei Jen 


kaumes, am weißen Fiim, 15 Meile füb« 
öftlich non Flineberg, im Kreiſe Ebiornderg 
— a Regierumgaberirks Liegnig, 

5. bee Meeresflächez bildet 
a * unzählige Menge von kleinen 
Waſſer faͤllen und geht nad 14 Meilen fans 
sem Laufe, oberhalb Sagan, in ben Bober. 
& enthält Perimuſcheln und Golbſand. unb 
— Zueläkeife des —— den 


Cch.) 

Dueife (3eol,), na Oken im äls 
teeen Eyſtem eine Sippſchaft der Blatt: 
wärmer, bau bie Gattungen: borlasia, 
sabella, polydora, arenicola; 2) im 
weuern eine Zunft ber arsch * 

den Sippſchaften: een 
line), weldtenttd vella),u. en 
geng. (lernace) — — Sippen: — 
Nieren⸗ und Lungerquei 

Dueissflads (Be, fo v.w, Bafe 
ſerhahnenfuß. 

ee fo v. w. Ghbaria. 

Quetdridba (Abenbreiterin, norb. 

Mytp.), ein Appellativname der bes Nachts . 


„ytt 


sieberherftellung des. Gultes sing er 

es Et. Sulpice pad werk 1807 Sricer, 
bald darauf Großvicarius bes Biſchofs von 
Brienneuz, Sam im Gefolge bes Eardinals 
ich aach Parts, begleitete biefen, als er 
— fill, nach Lyon, ward Gaplan 
ber Kalferin Marka Louiſe und kehrte nach 
Paris zuruͤck. 1814 übertrug. ihm Talley⸗ 
rand⸗Pertgord bie geiſtlichen Angelegenheiten 
der koͤniglichen Seminarien und ernannte ihn 
1815 zum Vicarius bes Gipofatmofeniers 
amts; während ber 100 Zage lebte er in 
Paris in Zuruckgezogenhett und trat Tein 


Amt erfi wieber nach bee Kückkehr des Rös 


nig6 an. » Als Talleyranb⸗Perigorb Eribi⸗ 
ſchof von Paris wurde, übexteug gr 


« 
” 
— r 


Quella * 
ehren Zell der Kbmintftratistt feinet Did» 
eife. Ja demſelden Jahre ward D. Sb 
ſchef von Samoſata und Goadjutor Tal⸗ 
Seyrande, dem er ald Erzbiſchof von Pas 
wis folgte, Tpäter in bie Pairtkammet 
trat, wo er gegen tie Zuruͤckzahlung ber 
Denten ſprach, auch Mitglieb dee Akademie 
word. Als Erzbiſchof von Paris galt er in den 


Augen bes Volks für ein Verfechter ultromon⸗ 


Ganır Sefinuungen u. ale falfher Rathgeber 


bed Koͤnigs in Rekigiensangelegenheiten und 


extirit den allgemeinen Haß. Grin Palafl 
warb baber 1880 bei ber Revolution er⸗ 
Bürmt und bemolirt, jedoch nach errargener 
Babe wiederbergeſtellt. Dich als im Febr. 
1881 wegen der in ber Kirche St. Germain 
aux XAuserroid für den Herzog von Berry 
weronflalteten Todtenfeler neue Unruhen aus⸗ 
braden, ſchrieb das Wolf bie KBeranftals 
tung dieſer Todtenteier DA. -zu und zer⸗ 
Förte deſſen Palaſt von Neuem (ſ. bew 
Art. Zeitereigniſſe ſeit Beginne des Werke). 
Seitdem lebt Q. bei Parts auf einem 
Sandgute, das bei legterer Gelegenheit auch 
drt wurde. (Md.) 

Quella (Beogr.), Name des Rigert 

6n" einigen Gegenden Aftika's. 


- Quekbisader, ſ. unter Duelle 8). Dr Waff 


Bottich (Braum.), ein fleinernes Frog, 
da welchem das gu Malz beflimmte Getreide 
eingeweiht wird (vgl. Bierbrauen) Q.⸗ 
Brunnen, ein Brunnen, welder fein Waſ⸗ 
fer ous einer Quelle befommt, unb in wel⸗ 
dem nit bios bad aus ben Gritenwänden 
Fawigende Baffer (Shwigwaffer) fi 
fammelt. Q.sbutte, fo v. w. Queillbot⸗ 
zig. Q.damm, 1) (Deichb.), fo v. w. 
Bommerdeih; 2) ein Eleiner Damm, wels 
«her durch Auswerfung der Graben entflans 
Den if, und Schut gegen das Binnenwaffer 
gewährt; 8) f. unter Waye. Q.⸗deich, 
ein Dei, welder Waſſer durchlaͤßt. £ 
- Quelle, 1) (®eol.), ein aus de In⸗ 
mern der Erde hervorbrechendes Waſſer. 
DL em geben, nebſt den unter höhern Tempe⸗ 
zuturgraden immerfort ſchmelzenden Schnee⸗ 
uunb Gismafien ber hoͤhern Gebirge, den 
iiebeadın Gewäfſern auf ber Erdoberfläche 
en, Flüſſen, Strömen) ibren erſten 
' Uirfprung, indem biefe immer aufwärts, wo 
tot bis zu jenen Glerſchern (ſ. &.), bis 
2 Schquelien verfolge werben Hönnen. Die 
‚ers fommen überall hervor, wo nne in 
erwas ein Höher Kegendes Erdlager lodes 
es Geſtein enthält und dieſes ben Zuſam⸗ 
zmenfloß von Feuchtigkeit beguͤnſtigt. Es 
Finden ſich Den auch in den höchſten Re⸗ 
gionen von Bergen, auch wenn ſolche wicht 
von Sqhnee bebedt find; fo IfE der Hexen⸗ 
brupnen auf bem Brocken nur 18 Fuß tie⸗ 
en ge der hochſte Gipfel des Berges, von 


Q. 35 utiven entfernt iſt und 


®: 
doch Itefert er täglich 1440 Gubilfuß Waſ⸗ 
fer. ‚Alle Bergſpitten find der Erzeugung 
Encyclopad. Boͤrterbuch. Siebzehnter Band, 


>» 
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son’ Sewolten In der Atmolohäre gänftig 


md von biefen Dünften mag ein großer 
Theil dur dos Gekruͤfte und die Berg⸗ 


M— 


ſpalfen in bie Berge dringen und bier zu 


Den ih anfammeln, die dann, nad dem 
Befege des Falls, in bie Thaͤler herabs m. 
sufommenfliefen See breden dann entine 


der an Abhängn ober an tem: Fuße eines 


Berges ſchon als flröniendes Waſſer bers 
vor, oder bilben in Bertiefungen buch 
Hetvorſicketn fumpfige Wafleranhäufungen, 
durch deren Weberfließen an adhängt en 
Stellen fih Anfangs wunerhebliche Bide 
enifp'nne‘, bie im Fertgang dann durch 
Einfirdömen anderer auf gleiche Weiſe ent⸗ 
flondener immer mehr Verftaͤrkung erhal 
ten, Auch verſtaͤrken ſich AUreßendo Gewaſſer 
fortgehend theilweiſe durch in fld in ihrem 
Laufe einſickerndes Quelwaffer. Wenn nun 
aber auch ein großer Theil des Quellwaſ. 

fers, früber In bie Erde eingedrungen 

Waſſer fein mag, ſo berechtigt dies noch 


nicht zu der Annahme, daß alles Waſſer 


der Q.en ein atmoſphaͤriſches feis vielmehr 
muß man dorausſehen, daß auch im Zar 
nern der Erde, nad) einem chemiſch⸗ osgande 
fhen Proceſſe, ih Wafler bildet, ba das 
er ber Den durchgaͤngig von filteltem 
atınofphärifchen Wofler, und zwar auf eine 
fo conflante Art fich unterſcheidet, daß ber 
Antheil, den auch ein reines Quellwaſſer 
an Kohlenfäure und durch dieſe aufgelöftee 


Kalkerde hat, nit als eine bloße zufällige 


Beimiſchung erachtet werden kann. Auch 
gibt es Den, die, ohne Abhängigkeit von 
der Witterung und der Jahreszeit, immer 
mit gleicher Maͤchtigkeit die (fo die Pas 
der in Weſtphalen, ber Humpelbrunn in 
Schleſten, welche mit flets gleiher Waſſer⸗ 


menge nahe an ihrem Uurſprung Mühlen 


zu treiben vermögen), andere dagegen, 
welche prriodf'c, flichen (To fließt der Bol⸗ 


lerborn im Paderbornſchen im Sommer. von 


6 zu 6 Stunden, eine Q. bei Niemes fiteßt 
etwas über 7 Stunden und biefbt 5 Stun⸗ 
ben aus und dieſe Perishe verzögert ſich 


täglih um 50 bis 53 Minuten), noch ans 


dere, welche pertobifhe Bus und Abnahme 
haben. Die lauterfien Q.en, bie zugleich 
am mehrſten Durft löfgen, finden 
Berghöpen, wo das Wafler ſich durch kie⸗ 
felartige Steine, befonders Sandſteine, fu 
natürlichen Höhlen oder gefaßten Brunnen 
fentt. Durch einen reichlichern Zufag von 
Kobtenfäure, und wenn fie bann zugleich 
einen mehreren Antheil an Kalkerde und 
auch noch allerlei fremde Stofſe in Bass 
form und als Galze und Erde aufgelöft 
enthalten, au im Geſchmack und Geruch 
fih derſchieden zeigen, werden fie zu Mine 
ralquellen oder Miberalwaſſern (f. d.). 30 
ihnen gehören auch die Salzquellen, Alaun⸗, 
Bitrlol», Kupferwaſſer (f. d. a.) Ent⸗⸗ 
nn bie Den erdige Schelle in fo ji 


h auf 
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Ser Menge, daß dieſe ſich, unter Berdunftung 
ober in der Temperatur der. äußern Luft nicht 


miehr darin zu erhalten vermögen, ſondern 


. Sb an fee Körper, bie man in fie legt, als: 


‘ 


eine Rinde anlegen, fo werben fie zu incru⸗ 
flirenden (f. unt. Incruſtate). Die meiften 
D.en find Fälter als bie atmoſphaͤriſche Luft 
in gewöhnliden Zemperaturgraben, ja oft 
Fälter, als bie mittlere Temperatur im Ins 
neen dee Grboberflähe, manche aber auf 
wärme (warme DL.) unb jede dann in 
einem fi& ziemlich gleich bleibenden Wär 
megrade;z bei manden erreicht die Hitze 
den Siedepunkt. Merkwärbig ſind in bies 
fee Hinfiht die itlaͤndiſchen heißen Den 


 (f, water Island, auch Geiſer). Man hat 


Urfadhe zu vermuthen, baß bei allen heißen 
a. ein chemiſcher Proceh in der Erbtiefe 
vorgebe, der denen der Vulkane (f. db.) 
analog ift, und daß Kie gewöhnlichen hei» 
Sen Den nur unterfle Sieber einer Kette 
gleihmäßiger Operationen find, deren näche 
ed Slied die itlandiſchen Springbreunnen, 
fo wie die ihnen naͤchſten bie Schlammvul⸗ 
kane, das böchfie aber bie Lavavulkane 
darflellen. 2) Der Ort, wo Waffer 
aus ber Erbe gu Tage fließt. 3) Diefes 
berauffliegende Vaſſer bis‘ zu einer Ents 
fernung, wo es durch Vereinigung mehre⸗ 
zer Den fo ſtark wird, daß es den Namen 
Bach belommi. 4) Bei Flüffen der Ort, 


wo ſie ihren Namen bekommen. 5) (Bildl.), 


bie Begebenheiten gibt. 


Alles, was als Grund bes Dafeyns, oder 
der Erkenntniß angeſehen wirb, fo: Gott, 
die Q. alles Guten, A, aus ber Geſchmack 
u. Vergnügen fließts bef. vebet man 6) von 
geſchichtlichen Q.en; darunter verfieht 
man Alles das, was uns Nachrichten über 
Diefe find: a) 
Hauptquellen, wenn fie unmittelbar an 
bie Thatfachen ſich Enüpfen und biefe zum 
Gegenftand ihres Inhalts habenz oder Ne⸗ 
benquellen, wenn fie mit ber Begeben» 
beit nur mittelbare in Beruͤhrung ſtehen; 
b) achte D.en, wenn fie wirklich find, 
wofür fie fi aufgeben (3. B. Münzen), 
oder unädte, welde dies nicht find, fons 
dern fpäter untergefchoben; oc) reine 
Qen, welde die Thatſachen einfach fo ge» 
ben, wie fie in der Außenwelt ewfhienen 
find, oder untreine, bie durch Dichter, im 


"Munde bes Volks 2c., viele Bufäge u. Aus⸗ 


fchmädungen, erhalten haben; d) unges 
Thricbene (ſſtumme) Q.en, 3. B. münde 
lie Weberlieferung oder Zeabition (f. db.) 
und unbeſchriebene Denkmäler, beftehenb, in 
Gteinhaufen, Säulen zc., ober geichrier 
bene (tedende) Q., Bilberfchriften, Dies 
roglyphen, Inſchriften, Urkunden Schrift⸗ 
ſteller (ſ. d. a.). 7) (Hölgew-), ber Ort, 
wo man eine Waare aus der erſten Hand 
beziehen kann · (Pi., Feh, u. Lb.) 


. Quehen (alö.deitwert), 1) hervorfließen, 


bef. vom Wafler, aus der Erbe hervorflichenz 


Quellin J 


2) feinen Grund in einem andern Dinge 
baben mit bem Nebenbegriffe des Reich⸗ 
thums und der Fülle; duch Feuchtigkeit 
anſchwellen oder anſchwellenn machen, baber 
ſo v. w. einquellen; 8) (Phyſ.), Eigen⸗ 
ſchaft von Holz und andern Pflanzenthei⸗ 
len (wie Erbſen) mit Waſſer bdurchzogen 
an Bolumen zuzunehmen. Es iſt dies ein 
Hölfsmittel, um einen maͤchtigen mechani⸗ 


ſchen Druck auszuüben; fa werden durch 


in elfenrigen getziebene hölzerne Keile, 
wenn biefe mit Woffer übergoffen werden 
unb dadurch aufguellen, Steine zerfpreugt, 
eben fo Schaͤdelknochen auseinander getries 
ben, wenn der hohle Schaͤdel mit trocknen 


Erbſen ausgefüllt und dann ber Schädel 


ins Woſſer gelegt wird. 

QDuellenscehrenpreiß (Bot.), ve- 
ronica beccabunga, f. Bachbungen. 

Quellen, fiebenzig (Geogr.), ſ- 
unter GShellif. 

QDuellenskubium (Worterkl.), wenn 
man irgend eine Wiffenfhaft nit auf mit 
telbarem Wege, Tonbern aus denjenigen Ge⸗ 
genftänden, aus ſolchen Buͤchern 2c. eriernt, 
welche das zu Erlernende eigentbümlich ente 
balten, oder worin es⸗zuerſt und zunaͤchſt 
gelehrt wird. So das Q. ber Geſchichte, 
wenn man fie nicht aus neuen Geſchichts— 
werten, fondern aus den alten Hiſtorikern 


u. f w. felbft lernt; vgl. Quelle ©). 


Queller (Wofferd.), angeſchwemmtes 
Land, weldes zu begrünen anfängt. 

Quelle vifiren (Brunnenw.), unters 
fugen, wie viel Wafler eine Quelle in eis 
nee gewiffen Zeit geben kann. Man bes 
dient fich bisweilen bazu eines befondern 
Quellmeffers ober Quellviſirs, 
weiches aus einem auf dem Boben durch⸗ 
löcherten Kaften beſteht. e 

Quellsgras (Landw.), aira aquatica, 
häufig auf naffen Wiefen und neben klei⸗ 
nen Böden wachſend; gibt ein vortrefflle 


bes Heu unb verbient auf fenchten Stellen, ” 


ſtatt der Riedgraͤſer, gejogen zu werben, 
Quellsgeunb (Landw.), fo v. w. 
Ballc 8). ; — 
Quellin, 1) (Erasmus), geb. zu 
Antwerpen 16073 ftubiste Anfangs, ward 
aber dann Rubens ausgezeichneter Schüler. 


Seine Bilder mit correcter Zeichnung, je - 


doch ganz im Gefchmad ber nieberländis 
fhen Schale, befinden fid mehrentheils in 
Antwerpen. DL. begab fi im Alter in ein 
Klofter feiner Vaterſtadt und ſtarb bafelbfk 
1678. 2) (Johann Graemus), des 
Borigen Sopn und. Schüler, geb. 1626 zu 
Antwerpen,. bildete fih in Italien; einer 
der beften Maler ber niederlänbifchen Schu⸗ 
le, fl. zu Antwerpen 1715 3) (Arthus, 
mit dem Innamen Corpnd, Verwandter 
D. 1), ging nach Rom, warbe ald Schuͤ⸗ 
lee Quesnay’s (f. 3.) ſelbſt aus gezeichneter 
Büdyauer, lebte bann in Antwerpen, 100 

er 


* 


. 


⸗ 
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D&fen gelaſſen worden, aber 


. Quellmelfel 2 
ee biz kunſtvollen Bitbhauerarbeiten am dot⸗ zwar 
sigen Nathhaufe fertigte. (Md.) not nit gekalbt hat, . 

Duellsmetfel (Ghir.),. eine mehans UDuengeln (Prov.), mit einer gedehn⸗ 

ſche Nostehrung, indem han zufammenges Ten, weihliden Stimme reden. 
preßten Schwamm (Preffhwamni, f. d.), QDutnoy (Beogr,), fo v. w. Queönop. 
oder Enzian⸗ oder ähnlide Wurzel von 
cylinbriſcher Form, in Hohlwunden, been Quent (Quenthen, Quentlein, 
Deffaung man fi erhalten ober auch er⸗ Gewichtsk.), der 4. Shell eines Lotho; wird 
weitern will, eindringt, bie dann wegen beim Handelsgewichte In Nieder, Sachſen 
Aufſchwellen durch die Feuchtigkeit hierzu in 4 Ort ober Pfennige, in andern Sen 
fördertid : ben in 4 Denare ober 8 ‚Heller, beim Ayos 
Quell:moos (Bot.), fontinalis an. thekergewichte in 8 Gerupel getheilt, bei 
tipyrerioa, f. unter Pontinalit. Ds ber könnifhen Marl 19 —- 76 holländis 

zaure, die Brunnendreffe, |. Kreſſe 1). The As. : 
Duellsfalz, dab and Salzgquelengeloe Quentel (Geogr.), Nebenfluß ber Fulda 
tene Salz (f. db.) A.sfand, ber Sand, in der Prov. 
Der Waſſer der Quellen fih der Quentin (St., Geogr.), 1) Bezirk 
ausbrängtz; vgl. Treibſand. 
( Deicht.), ber Ort, wo dad Waſſer durch 194 QM., 91000 Ew., 7 Gantone. 
einen Did bringt. M.»fod (Brame.), Hauptftabt hier, an ber Gomme und ben 
fo v. w. Quellbottich. Qswaffer, 1) Kanälen Erozat md &t. Qi; if Feſtung 
— —— y welches aus einer unters 3. Ranges, hat ſchoͤne Kirche, Handelsge⸗ 
Quelle kommt, im Gegenfag bes richt, andgebreitete Fabriken in Baummwols 
maffers (f. d.)5 2) zu Tage fließens Ienwaaren, woburd vor ber Revolution 
Waſſer. A sweidhsbottid (Braum.), von 1850 gegen 100,000 Menſchen beſchaͤftigt 
fo v. w. Quellbottich. und gegen 30 Mil. Francs in Umlauf ges 
‚.uelpaert(Mufe, Zungma, Gutfima, fehlt wurden, bebeutendben Ganbel, einige 
Geogr.), Inſel vor der Südfpige von Kos Beguinenhäufer, 11,000 Ew. Geburtsort 
rea (Shine), If mit ſonderbar geftalteten von Petr. Ramus. Schlacht 1557, uns 
eifen umgeben, hat 13 Mellen im ms gluücklich für die Franzoſen gegen Philipp 


Quenſel (Bergb.), fo v. w. Gelenk 4). 


Rieder Hoffen (Kur: Deffen). 


Drftelle im Departement Aisſne (Fraukreich); bat 


ang, in der Mitte einen 6000 Yuß Hohen II. von Spanien, der hierauf Escorial (f. d.) 


bauen Heß. 8) Kanal in biefem Departe⸗ 


Berg. Stabt Mogganz ſcheint gut bes 
vodikert. 


DAutitia (q. Salisb,), Pflanzengattung 
aus ber natärl, Familie der Goronarien, 
Ordn. Spathaceen, zur 1. Orbn, der 6, 
Klaffe des Linn. a gehörig. Ginzige 
Art: q. galanrhifolia, mit narciffenähns 
licher, weißer Blume, 


Quelus (Geogr.), Dorf in ber portu⸗ 
giefifhen Provinz Eſtremadura, 1 Meile 


von Eiffabonz hat koͤnigl., oft bewohntes * 


Lanthaus. : 


QAuemkas (Waarenk.), eine Art inbta⸗ 


nifher Atlas, fehe feibenzeich, mit kleinen 
Kettchen geftreift. 
Quena (Beogr.), 


fo v. w. Ghenne. 
Dusenbürga, f. Guthburge, 
Duendei und Zuſammenſ. Kohlenbr.), 
fo v. w. Quanbel, | 
Quendel (Bot.), Feldthymian, ſ. uns 
tee Abymus. 
Quendel⸗geiſt (opiritus serpylli), 4 
Theile Weingeiſt, nach dorgaͤngiger Macerag 
: tion über 1 Ihell Quenbeltraut (chy- 
mus sorpylium) äbgezogeh, von-angenehs 
men -Gerud bes Krautes, häufig als zertheis 
lendes Mittel Außerlih angewendet. Q.⸗dl 
’(oleum serpylli aothereum), wird aus 
Duenbellraut, wie andere aͤtheriſche Dele 
gewonnen ift nicht. feuer in Gebrauch. Q.⸗ 
mwarze, f. Thymus (MR RE 


Me) . 
Duene (Lanbw.), ine — Kuh, die 


ment, verbinbet die Seine u. Somme mit 
ber Scheldez wird durch bie Quellen ber 
beiben Iehtern gefpeifet, iſt 6 (8) Meilen 
long, 24 Buß breit, fleigt von St. Q. bis 
Zronquoy durch 6 Schleußen 40 Yus, faͤut 


bis Cambray burch 18 Schleußen 180 Fuß, 


geht bei Tronquoy 8300 Fuß und bei Bels 
licourt 17,400 Juß durch die Erde, zweis 
mal aber Über die Scheide, koſtet 10 Miu. 
Francs, :geenbigt 1810. 4) Gantonsort u. 
Warktflecken im Bezirl St. Marcellines, 
Depart. Iſere, 1400 Ew. 5) Kleine Jaſel⸗ 
gruppe aus bem Archtipelagus ber niedrigen 
Inſein (Huftralten), entdeckt 1772. (#r.) 


L 


Quento (Num), postuglefifde Minze . 


währung zu 2675 Duc. 8 Neal, 86 Marv. 


lenk 14). 
im Gegenſatz der bee Länge, alfo in ber 
Richtung, in welder bie ber Länge ziem⸗ 
lich nad einem rechten Winkel durchſchnit⸗ 
ten wird, fo befonders In Bufaiymenfegune 
gen von Dingen, weldhe mit andern einen 
Winkel bitben, als Querholz, Quernabt; 
Querfeld; 2) verkehrt, widerfinnig ; 8) in 
Zuſammenſetzungen bisweilen fo v. iv. zwier, 
doppelt. 
uersare/iatustransversum, Math.), 
gleichbebeutend mit Hauptare in der Ellipfe 
u. Hyperdel. In jener wich ſie auch große 
Are — 


Quenzel (Bergb.), ſo v. w. Ge⸗ 


Quer, 1) in ber Richtung ber Breite, 


\ QDueta 


: ‘ 
\ 


| 340, Querart 
| Aneesart (Zimmerm.), fo v. w. 
. Krenzart. i 


Querbach (Geogr), graͤfl. Schaffgot⸗ 
ſches Dorf im Kreiſe Röwenberg des preuß. 
Regierungtberitts Liegnitz, mit einem Blau⸗ 
far enmerke, Holzwaarenverfertigung und 
1000 Ew. 

Quer⸗bnber, 1) (ligamenta trens- 
versslia, Anat.), Knochendaͤnder (f. Baͤn⸗ 
| der 2), die in Bezug auf andere der Länge 
der Knochen in ber Richtung entſprechen⸗ 
| be, eine Querrichtung baren. 2) (Baumw.), 
bei Brüden hölzerne: Bänder, weile zu 

beiden Geiten der Jochofaͤhle angebracht 
| werden, um fie sufammenzubalten. Q.⸗ 
| ballten, 3) (Bauw.), ein Äber oder une 
ter andere Ballen rechtwinkelig gelegter 
Ballen; 2) der karze Ballen eines Kreu⸗ 
zes; 8) (Wafferb.), fo u. w. Nabel 6): 4) 
(Drband D.sflob, D.+firafe, Q.⸗ 
reif, Der), alter Name. bes beralbis 
Shen Balkens (1. d. 51, iſt ee ſchmaͤler als 

ewöbnlih fo Heißt ee Auerfaden Q.⸗ 

ante (Rehtsw.), f. uns Geiſtliche Bank. 
Q.bauch⸗muskel (Anat.). f. unter 
Bauchmuskeln. QQbehallter, f. unter 
Blutbehaͤller. Q.bolzen (Ket.), 
Bolzen, welcher die Lafettenwaͤnde zuſam⸗ 
men hält. Q.⸗bruch (Ehir.), ſ. unter 
Knochenbruch. D.ebügel, am Degenge⸗ 
faͤße ein an der äußern Seite der Parier⸗ 
fange befindlicher Bügel, 

werodäte (Bot.), Cichenwaͤlber. 
uercetänus (Joſeph u, Andreast), 
| f. Duchcene 2).u. 4). 
QDuercetanus Magenpulver 
(WBRed.), eine alte, von Duchesene 2) unter 
dem viel verfpeechenden Kamen: Pulvis ad 
‚ ommes ventriouli affectiones mirabilis 
angegebene Formel, in der Aronswurzel (f. 
b.) das Hauptmittel fl. Eine andere For» 
: mel, unter dem Namen: Pulvis oachecti- 
cus Quercetani, enthält ebenfalls Aronss 
wurzel als Hauptbeftandtheil. 
Querscttrön (Fächer), querous ni- 
ıgra, zum Faͤrben. 
Querculus (Nic), f. Sheönean. 
Quercus (q. Z.), Pflangengattung aus 
der natärl. Familie ber Amentaceen, jur 
Mondcie, Polyandrie des Linn. Syft ges 
Er Arten’ zahlecih (185), Merkwuͤr⸗ 
big: 4. ballota, in ber Berberei, 4 ca» 
stanen,, in Werico heimiſch, beide mit eß⸗ 
baren, wohlſchmeckenden Eicheln; q. bico- 
lor, mit länglih, umgekehrt eifärmigen, 
oben glänzendgrünen, unten weißflisigen 
Blättern, in Nord⸗Amerika heimiſch und 
sur Verzierung von Euftwäldern geeignet 5 
. macrophylla, mit fußlangen, 7—8 
Jen breiten, verkehrt eiförmigen, unten 
gelöfligigen Brättern in Ru Spanten hei⸗ 
miſch; q. tinotoria, mit umgekehrt eifor⸗ 
mig Iänglidhen, gesähnten, an den Zähnen 
mit Borften beſehten, unten figigen Blaͤt⸗ 





- 
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» 


ein Querulänt (f. b.). 


* r 


Querfolioformat 
tern, Eugelfbrmigen Eicheln, tn Norb⸗Ame⸗ 
sifa beimifh, Wtusterpflante des Querci⸗ 
tronholzes; q. wirens,. Ichöner, immer⸗ 
gruͤner, die nordamerikaniſchen Baͤlder 
— Baum. Mehrere andere ſ. unter 


Ä au, 
Quercus marina (Bot), Meereiche, 
f. unter Fucus. 
- Duexrcyh (Beogr.), feäher Provinz in 
Frankreich zwiſchen Limeufin, Auvergne u. 
Banguebocz; gehoͤrte fpäter zu uienne, 
tbeilte ih in Ober: unb RichersQ.., jened 
am Lot, dieſes am Avetron, jetzt zum Des 
pariement Lot gehörig. | 
QDuersdbeih (Waſſerb.), 
Kaideich. 
Querder (Zool.), fo d. w. Klefenpricke, 
ſ. unter Reunauge. a 
Daerıbid-dbarm (Anat.), fo v. w. 
Quergrimmdarm. 
Quersdbuoddz(DBusder.). f. u. Duobez. 
QDuersburchsmeffer des Bedens 
(Gerurtsh ), f. unter Beckendurchmeſſer. 
Quer&la(lat., Rechtsw.), 1) Beigwers 
de. Kıage ohne wichtigen Grund; 2) Di 
der, Kiagſucht, daher guernuliren, 


-Queren (tanbw.), 1) ein Feld ber 
Breite nad ackern ober uͤbereggen; 2) fo 
v. w Balken firetfen. 

‚QAueretäro (Geögr.), 1) Staat. im 
Reiche Merico (Amerika), zwiſchen S. Luis 
de Potofl, Bera Eruz. Puebla, Merico, Mer 
choacan und SBuorannato; bat 7124 AM, 
hochgelegenes Land, ohne ſtarke WBewäffes 
rung (burch die Zula), Hat gefundes Kli⸗ 
ma, gegen 550,000 Ew., welde Landwirth⸗ 
ſchaft, Wiehzudt (Pferde, Schafe, Schwei⸗ 
ne), Bergbau (auf Suber, Kupfer, Biel, 
Eiſen), Opftdau, Handel treiben und allers 
lei Fabriken — Leder, Baumwollenwaa⸗ 
gen u. a) unterhalten. Bilbete unter fpas 
nifger Herrſchaft einen Theil der Inten⸗ 
banz Mexico. 2) Hauptflabt Hierin, tm 
einer fruchtbaren Ebene, hat 2 Kirchen (bie 
eine mit einem Xltar von maffiven Gfiber), 
mehrere Kloͤſter, Hofpital, 85 000 (47,000) 
Einw., barunter gegen 12,000 Jodianer, 
ſchoͤne Wafferleftung , bedeutenden Hanbe!. 
8) Hochebene in biefem Gtaate, dat. 5790 
Buß Seehdhe. Wr.) 

Quer-finger (eigentlich ein querer 
Binger), In Maßbeſtimmungen, fo breit, als 
ein Singer breit iſt. 

Querflöte, Dspfeite, 1) ſ. 
Flötes 2) (Orgelb.), ein offenes Floͤtenwerk 
von 8S— % Fuß; ber Körper der Pfeife if 
lang und muß in die Octave überblafen, 
baber fie überbiäfig Heißt. Der Baß days 
beißt Traverſenbaß. x 

Quer⸗flügel (Sagbw.), ein Pıönel 
oder Stellweg, weicher quer dor dem Ja⸗ 

en. dur ben Wald gebatıen wird. D.« 
Foltosfor mat, f. unter Folioformat. 

ne Quer⸗ 


ſo v. w. 


” 


Querfortfäge der Wirbel - 
Querkfortfägeder Wirbel (Anat), 
f. unter Wirbel. - i | 
Duerfurt (Geogr.), 1) vormaliget 
reidysunmittelbaree Fürftenthum im obexe 
ſaͤchſiſchen Kreife, dem: Kurfürften von Sachs 
few gehörig, der bestalb Sig und Stimme 
auf den oberfähflihen Kreistiagen hatte, 
DE. groß und mit 20,000: Ew., hatte 
teine eigene Verfaſſung und Stänte, war 
in die £ Kreiſe: Q. (tn Ttüringen geles 
gen, mit ben Xemtern Q. und deldrungen) 
end Jäterbockt (zwiſchen bem Kurkreife, 
Mark⸗ Brandenburg u. Rieder⸗Lauſit ges 
legen, mit den Aemtern Tüterbod u. Dad⸗ 
me) getbeili. Die Einkuͤnfſte davon kamen 


in die karfuͤrſtliche faͤchſiſche Kammerkaſſe 


und das Land ſtand unter ber Regierung 
u Dreöden. 1815 bei der Theilung Sach⸗ 
end fiel es an Preußen und bilder jegt 
Beftandthelle der Kreiſe A und Eckarts⸗ 
berga des preuß. Regierungsbezirks Merſe⸗ 
burg und des Kreifes Türerboc bes preuß. 
VRegterungebezirks Potsdam. 2) Kreis des 
preuß. Regierupgsbeztrke Merſeburg, 114 
DW, groß und mit 37,000 Ew, meiſtens 
eben und fruditbar, von der Unflrut durch» 
ficffen, Hat etwas Weinbau. 8) Kreisitabt 
darin, am Quernabache, auf einem unebes 
zen Boden: Hit ein altes Schloß mit einer 


Kirche, 2 Hoepitaäler, eine höhere Bürgers ' 


feaute, Kattundruckerei, Galpeterfieterei, 
gute Steindruͤche in der Nähe und 9000 
Go. Jaͤhrlich werden 8 Märkte gebalten, 
Davon bef. der Wiefenmarft, welder 
ouf der nahen fogenannten Eſels wieſe ges 
balten wird, wegen bes ſtarken Pferbebin. 
dels berüomt iſt. Auch find außerdem Boͤtt⸗ 
cher⸗, Tiſchler ˖ u. Drechslerwaaren Hupt⸗ 
artikel dieſes Markt⸗s. Ceh.) 

Duer-gallerie (MRimur), f. unter 
Diine Q sgang, 1)(Bergb.), ein Bang, 
weicher von bein Hauptgange ſeitwaͤrts gehts 
2) (Befeftigungst.), ſo d. w. ganze Gapos 
niere. 


Quer⸗gebirge (phyf. Geogr.), f. uns 
tere Gebirge 1). 
Duer:geflein (Bergb.), bad Geſtein, 
welches quer zwiſchen den Gängen ftebt. 
Dauer -grimm-dbasm (Anat), f. uns 
tee Grimmdarm. 
Quer⸗egruppen (Torfgraͤber), kleine 
Nebengraben. DA baue (Bergb.), ein 
Doneifen, womit dos Geſtein geebnet wird. 
Dutr!a (g. L.), Pflanzengattung aus 
Der notürlihen Familie der Catyophylleen, 
Ordo. Wollugineen, zur 8. Orbn. der 8, 
Kaffe tes Linn. Syſt gehörig. Arten: q. 
hispanica, in Spunten, q. trichotoma, 
in an beimifche niedrige Pflanzen. 
Duatrigus (Geogr.) Mark flecken und 
Gontsnsort im Betirk Foix des Departes 
ments Arritge (Rrontreib); bat 900 Gm. 
und Wort zus Wertheibigung eines Pyre⸗ 
ndenpafles. 


“ 
- 


I 
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Querimda (Geogr.), Inſelgruppe 
an ber Kuͤſte von Mozambik (Oſt⸗Axifa); 
find niedrig, mit Ho'z dewach en, mit Fel⸗ 


fene'ffen umgeben 9 Hauptinfel daraut; 


hat portugiefifhe Faktoret und bildet mit 


dee gonzen Gruppe ein eignes u ee 


ment. 

DuersPiuft (Bergb.), ſ. u. Kıuft 2). 
"Querloent (Seogr.), fo v. w. Mon⸗ 
tofrs 2). 

Que⸗r⸗kopf, ein verkehrter, widerſin⸗ 
nip-r Menſch. 

Querl (Hausb.) fo v. mw. Aufl. 
"Querslagex:Hölger (Waſſerb.), fo 
v. mw. Noah). Q.latten (Weber)/ 
fo 9» w. Gontremari 2). i 


QDuersmäuler (plaglostomata, 
Bool.), Zamille aus der Ordn. der Knor⸗ 


‚peififihes dee Leib iſt eniweber nadt'_oNer 


wie Shoagrinz, dad Maul ſteht unten quer, 
bat mebrere Reiben verſchiedenartiger Zaͤh⸗ 
ne; Kiemenhaut fehlt, Kiemendedet find 


‚nicht idibar. Kiemen find nur in den Zus 


gend Außerlih. Die Begattung, ift innig, 
einige aebären lebendige Zunge. Dazu die 
Einneffhen Gattungen: Hayfiſch, Rode m. 
Seeratze, beide erſtern neuerlid mehrfad 
getheilt. Theflen ſich bei Latreille in die 
8 Familien: Hayfiſche (6ualides), Pla⸗ 
tyſomen und Stachelnaſen ——— — 
F. ) 


na). 
Auer⸗emuskel ber Vorſtehar⸗ 


dräfe (Anat.), ſ. umfer Harndlaſe. Q. 
Des Fußbes, f. unter Zehenmaskeln. QM. 
bes Kinns, f. unter Kinnmuskel. Q. 


des Obrs, f. unter Ohr 1) A. e) an): 


u). DQ. des Damme (musculi trans- 
versi perinaci), zwei auf jeder Körpers 
feite feitwärts und vorwärts vom Be⸗ 
den entfpriagenbe laͤnaliche Muskein, ein 
oberflaͤchlicher und ein tiefer, bie, 
nad, immen gehend, beim männliden Ge 
ſchlecht ſich m’t dem Harnichneller, beim 


"weiblichen fi mit den Scheidenſchnuͤrer (f. 


b.) vereinen, (Pi.) 

Querna fölin (kot. Romenel.), Blaͤt⸗ 
ter, die den Gitenbiättern ähneln. 

QDuer-naden:muslel (Anat.), f. 
unter Halsmus keln 

Quer naht. 1) (Anat.), eine Kno⸗ 
chennaht (f. Nähte 2), die in der Richtung 
der Breite tes Kopfs verläuft. 2) (Schiffsb.), 
f. unter Nähte 8). 


Auernubeim (Geogr.), Dorfu, Bauer 


ſchaft im Kreiſe Bünde des preuß. Regie⸗ 


rungsbezirks Winden, mit 500 Gw. und 


einem — evangeliſchen ablichen 
Fraͤuleinſtifte für 12 Perſonen, denen Kd⸗ 
nig Friedrich II. die Erlaubniß ertheilte, 
einen Orden zu tragen, wurde 1810 aufge 
hoben und iſt jegt eine Domäne. 
Querno (G:millo), geb. um 1480 3u 
Monopoll im Reapotitanifchen » —— 


Sn 


— 
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obtſator (f. d.); Pam mis einem He’s 
engehiht von zwanzigtaufend Berfen, bie 
lertade, 1514 nach Rom u. ar an ber 
fel Leo X., der ihn ſpottweiſe Archipoeta 
nannte, eine Zeit lang deu Bofnarren. Bei 
Tafel erhielt er, ba er den Bein fehr liebte, 
aus des Papfles elgnem Glaſe zu trinken, mit 

der Bedingung, daß er auf i 
benen Gegenflandb wenigſtens 2 Iateinifhe 
Bere machen fohtes waren biele ſchlecht, 
fo ſchenkte man die Hä:fte Waſſer unter 
feinen Bein. So mwurbe er aud bei Ueber⸗ 
gabe ber Alexiade ald Archipoeta mit einem 
aus Weins, Kohl: u. Lorbeerblaͤttern ges 
-flodtenen Kranze gekroͤnt; fi. 2 im 


. Hofpftal gu Reanel. — 


Quer⸗ort (Bergb.), fo v. w. Quer⸗ 


ſchlag. 
- Qufroun (Querron, Geogr.), fo v. 
w. Karoun. 

Querquerni (a. Geogr), Roll in 
HOiſpaniens nordiwefll. Provinz Gallaͤcia, 
welche fudl. von den Artabrern an ben 
Pyrenaͤen wohnten, 


Quorquetulänus (lat), was von 
‚einem Eichenwald benannt iſt; baher a. 
mons, der querquetulaniſche Berg, (od, 
ter der cöliide; q-a porta, fun Rom ein 
Thor, neben welchem innerhalb ber Mauern 
ein Eichenhain war; q.ae nymphae, 
die einen Eichendain beihägenden Rym⸗ 
phen, f6 v. w. Hamabryaden. 


Quer⸗ il (Waſſerb W. 
a —— — 


Quer⸗ſack ein an ber Seite offener 
Bad, vwelder fo über dee Schulter getras 
gen wird, daß die eine Hälfte des Sads 
über bie Bruft, die andere Hälfte über den 
KRuͤcken — Q.⸗ſattel, fo v. w. 
Damenfattel. Q.ſaum Maͤhterei), f. 
unter Saum. Drfheibensbobrer 
(Boͤttcher), ein Bohrer, welcher das Boh⸗ 
ren buch 8 an der Schneide befindliche 
Sopitzen bewirkt, bie mittlere Spitze if 
etwas laͤnger, a!ls die andern beiden. Ds 
ſchemel (Weber), ſ. Contremarſch 2). 
Q.⸗ſchlag, 1) (Meb.), fo v. w. Para⸗ 

Pleyle, f. unter Laͤhmung. 2) (Bergb.), 
eine Oeffnung, welche durch das Querge⸗ 
ſtein zwiſchen 2 Gruben getrieben wird, iſt 
fie von detraͤchtlicher Länge, fo heißt fie 
eine Steede. D-sfhlehten, f. unter 
Sqlechten. Q,sfhnitt. 1) (Wafferb.), 
bei Fiäffen und Kanälen die Figur, weiche 
entfliehen würde, wenn man biefelben ſenk⸗ 
seht quer buschfäänittes 2) (Her.), fo v. 
w. getheilt. Q.⸗ſchnur (Weber), an eis 
nem Zempelſtuhle eine Schnur, womit bie 
Lagen zufammengebunden werben, 
Quer: finus (Math.), ſ. Sinns versus, 
Quer⸗ſproſſen, f. unter Benfter 2). 
Dsfpund: wände Waffesb.), Schteufen, 
binter dem Oberhaupte der Schleufe in bie 


Querort — 


eben aufgege⸗ 


Stuͤck Sandſteln, welches auf bie 


Querundo 
Quere angebrachte Wande, welche dad Uns 
terlaufen des Vaſſers verhäten. - 
Duerskaund, unhbarmontfcher 
(relatio non harmonioa, auf 
micontrs fs, Muſik), entſteht wenn 
unmittelbare auf elnanber in 2, verfchiede 
nen Stimmen derſelbe Ton chromatiſch ers 
höht ober erniedrigt erſcheint, z. B.ꝛ 
nA — 
u. ſ w. 


Dieſe Art Fortſchreitung klingt ſeh herb 
u. muß forgfältig vermieben werden, Doch 
gie ed einzelne Falle, wo ber DI, feine 
ble Wirkung durch Verbindung elgner 
Harmonfefoigen verliert. Uebrigens iſt ein 
eines Ohr der befle Schiebsrichter Aber 
ulaͤſſigkeit des A (Ge) 


Quersfieg (Papierm.), ein Stab un« 
tee ber Popierform, welcher biefelbe zuſam⸗ 
menhält und auch dem Arbeiter biewels 
Ien zum Feſthalten der Form dient. Ds 
Rrase (Bauk.), f. unter Strafe. Ds 
ftreifig (Miner ), f. unter Geftreift 5). 
Q.⸗ſtrich, ein Stel, der in Bezug auf 
einen andern angenommen mit biefen vers 
bunden einen rechten Winkel bildet, gemöhns 
lich ein borisontalers 1) (Gramm.), einers 
Iet mit Gedankenſtrich, nur daß darch D. 
feine Korm, durch Gedankenſtrich feine Gel⸗ 
tung angebeutet wirb; 2) an dem Ende 
einer Zeile gefeht deutet er an, daß das 
Wort asgebrochen fet, ſ. Ihellungszeichen ; 
8) über einem Worte zeigt er an, daß bie 
Sylbe ober der Vocal, worüber er ſteht, 
lang ausgeſprochen werben fol, f. Quan⸗ 
tität 8), A) (Math), tft — daß Zeichen 
der Subtraction, f. Minus; boppel£ (=) 
das Zeichen der Bleichbeit, ſ. Gleich 3); 5) 
in gewöhnlichen Schriften bedeutet Q. zwi⸗ 
then 2 Zakten bir, z. B. 216 — 260; 6) 
in der: Muſik wird er ale Zeichen für groͤ⸗ 
Bere Anhaltepunkte gebraudt, f. Paufe 3); 
7) (biidi.), fo vo. w. Hindern’s, Jemand 
einen Q maden, Jemand Etwas in ben 
Weg legen, ihn in ſeinem Wirken, Borhas 
ben hindern. Q.⸗ſt uͤck (Muͤhlenw.) $ ein 

ante 
gefedt, sum Muͤhlſteine verarbeitet wich, 
a hingegen das Bantfiüd eben fo vers 
arbeitet wird, wie_e8 im Bruche lag. Ds 
tief (Waſſerb.), ein Kanal, welder quer 
buch viele Länbereien gezogen tft, um das 
Wafler aus der ganzen Gegend abzuleiten. 
Q.stritt (Weber), fo v. w. Contremarſch 
2). AD »tritte (Tea), f. unter Pofa 
mentirer. Q.tuch (Zagbw.), fo dv. w. 
Lauftuch. 

Qüerula (Bool.), ſ. Pioho. 

Duerulänt (v. lat.), Giner, ber um 
geringfügige Dinge Lärm: und Klagen er⸗ 
heitz daber quernliren. 

Duerlindo (Beogr.), T. u. —— 

wer: 





Dumm 


Quer⸗wall — fo v. w. 
Zraverfe Q.⸗wand (IJagdw,), bei einem 
Lerchenfange die kurzen, in bie Quere gebens 
den Rıte. D.swetszeräng (Waflerd.), To 
d. m. Quertief. Q.,winb, 1) (Sıifff.), 
din Wind, welder von ber Seite kommt; 
2) fo 9, w. Wirbelwind. 

Query Mürtinez (30f.), geb. 1695, 
Profeſſor der Botanik zu Mabrit; fl. 17625 
bekannt durd bie von ihm herausgegebene 
Flora espaüola, 4 Thle. Madr. 1762 — 
64, 4, wozu Gafemir Gomez de Ortega 
(1. 7a 5. u. 6. Ihell, Mabrid 1784, 

4 erte. N i 

Quer zwidel —— Zwickel, 
deren Maſchen in die Quere laufen. 

Queſada (Geogr.), Billa in der. ſpa⸗ 
nifchen Provinz Jaen; hat gegen 8000 Ew. 

Queſe (Zool.), fo v. w. Queeſe. 

Quesnay, 1) (Q. von Flandern, 
Francois), geb. 1592 in Flandern, ein 
berühmter Bildhauer. Roh als Lehrling 
"feines Vaters, ehenfalis ein Bildhauer, ar» 
beitete er fo geſchickt, daß ihn Erzberzog 
Albert von Deftzeich eine Reiſe nach Italien 
unternehmen ließ. Wit Gunſt und‘ Ges 
ſchenken überhäuft farb Q. zu Livornes 
2) (Brancgots), geb. 1694 zu Marroy, 
Leibarzt bes Königs von Frankreich, befons 
ders bekannt durch feine El&ments de la 
philosophie-rurale, Paris 1768, worin 
er, angeviih unter Mitwirkung Mirabeau's 
(f. d.), das berritd. von Rode und Dider 
(f- 6.) angeregte und von den fran;dfls 
ſchen Philoſophen fe ner Zeit aufgenommene 


pꝓhyfiotratiſche Spflem der Gtaatewirths 


ſchaft entwidelte. Beine mebicinifhen 
— haben keinen Werih — ſt. 


A) 

Duesnel (Parbhafins), geb. 1634 zu 
Dıridz Budirte Theologie In der Sorbonne, 
trat 1657 in bie Congregation des Orato⸗ 
riums, warb 1658 Prieſter beffelben, übers 
fegte auf VBeranlaffung des Staats ecretairs 
on Brienne, eine Feine vielgebraudte 
Särift, Worte Jefu mit einigen Betrach⸗ 
tungen enthaltend, aus bem Lateinifhen u. 
fügte eigne Betrachtungen und eine Bor, 
rede dazu, welche bem Marquis de Laig⸗ 
nee fo wohl gefiel, daß derſeibe den Ver⸗ 
faffee zu einer gleihen Bearbeitung det 
Evangeliums aufmunterte. Q. vollendete 
diefe Arbeit 1671 mit fo großen Befall, 
daß der Biſchof Felix Vialart von Cha⸗ 
lais daſſelbe in ſeinen Sprengel dringend 
empfahl und balb mehrere Auflagen nötbig 
wurden. 1672 erſchien in Paris von A. 
eine neue Auflage ber Werte Leo's d. Gr., 
zene Aufl. Eyon 1700, in weicher er bie 
franzöfffhe Kirche gegen bie Anſpruͤche ber 
romiſchen Surie ecäftig u. freimüthig dere 
tret. Die Folge war, daß dieſe Schrift 
1676 von ber roͤmiſchen Suguifition vers 
damımt wurde. Richto deko: weniger em⸗ 


«4 


Quedael. ' 


pfahl dee Nachfolger Felix Vialadto, Lud⸗ 
wig Anton von Noailles, 1680 Q. Betrach⸗ 
tungen über die Evangelien. Inzwiſchen 
war ber Erzbiſchof Harley von Paris fen 
Bemb, und besfelbe wüßte es bei dem Koͤ⸗ 
nig dahin zu bringen, baf außerhalb 
bes Didced von Paris ſich aufhalten mußte. 
Er wandte ih nah Orleans und fegte 
biee bie bereits angefangenen Betrachtuns 
en über bie Briefe Paulus und die Apo⸗ 
elgefchichte fort; da ex fich aber 1684 verlei⸗ 
ten ließ, die Formula dostrinae zu unter⸗ 
fchreiben, mußte ex feiner Sicherheit halber 
Frankreich mit den Niederlanden vertaufchen, 
wo er fib in Bräffel von 1679 an heimlich 
aufbielt. Bon hier aus erfchien bie Volle 
endung feiner Betrachtungen über bie Evam 
elten 1685, vermehrt 169894, ein Kuting 
trans über die Perikopen für das B 
und bie Landprieſter Sam nicht zu Stande, 
weil das Mlanufcript verloren ging. 1690 
erſchien bas Wert um bem Bilof Noail⸗ 
les durchgeſehen unb verändert, von meh⸗ 
teren Theologen, beſonders Boffuet, ges 
prüft mit erzbifchöflicher Approbation. In⸗ 
deffen wurden gerade hierdurch die Jefuiten 
(f. b.) erbittert. 1698 erſchien das zömls 
fhe Probleme eoclesiastique, auch gegen 
Q. Schriften, und wenn fchon Anfangs 
bievans nur Wortheil für ben Verfaſſer 
entfpringen zu wollen fhien u. ſelbſt Boſ⸗ 
ſuet denfelben vertheibigte, fo wurben fpäs 
tee doch die Verfolgungen felbft gegen Q. 
gerichtet; ee ward 1708 verhaftet und Teine 
Manuferipte den Jeſuiten überliefert, Er 
entkam ſeines GBewahrfams buch die Hälfe 
eines Handwerkers und erreichte endlich mit 
Roth Amflerbam, wo er Bis an feinen Tod 


blieb. Hier ſchrieb er fein suouif de droit, 


worin er den Biſcho und deſſen Gericht 
perhorres cirt und antwortete 1705 auf bem 
Rechtsſpruch dieſes Gerichts. DL. wurde 
sun in verſchiedenen Libellen als Kegeran⸗ 
fuͤhrer und Janſeniſt (ſ. Janſeniomus) vers 
folgt, Zugleich zog er ſich den Haß der 
——* X? Curie von neuem zu, indem er 
feine Les avis sinoeres aux cathol. da 
Hollande, fe wie fein Abus et nullites 
du decret douns le 4 Oct. 1707 son- 
tre M. l’archevögue 
gab. 1708 warb h. von neuem von Mom 
aus angegriffen, und obgleih das Parle⸗ 
ment das päpftliche Decret verwarf, fo ſtif⸗ 
tete doc Tellier die Biſchdͤfe von Lucon 
und Modelle, fo wie die Bilhöfe von Gap 
an, Q. Sähuift su verdbammen. Der Gars 
dinal von Noailles verbammete 1711 aber. 
diefe Erlaſſe wiederum, Um biefe Zeit gab 
Q. Boffuets noch ungebruckte Reflexions 
morasles heraus, welche abermala ben Se» 






fuiten ein Anſtoß waren; bee Karbinal von - 


Noailles fehte Ah zwar det Umtriebe ders 

felben mit Nachdruck entgegen, allein er fiel 

badur in des Könige Ungnabe, — 
e 


3. 


de Sobasto heraus- 


- 


x 
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ben. 


lich preffen; 


hammer, 1)-(Hättenw.), fo v. w. 


+‘ 


Queduoy, Te 

ſelbſt vom Papfte eine Bulle genm Q. ber 
gehrte, 1713 DL appellirte 1719 an bie 
allgemeinen Concitien, fl. jedoch bald bare 
auf, & oo. J (# th.) 
DutTsnoy, le (Geogr.), 1) Meine Fe 


fung 8. Ranges im Bezirb Avesnet, Der 


partement Rorden (Branfreih); Kigt an 
der Ronelle, hat Handel mit Holz (vorsügs 
lich von Eichen), mehrere Fabriken, 3700 
Ew. Die Befefligungen brflchen aus 8 
irregulären Baſtions, mit Ravelins u. En. 
netten unb einem großentheils naffen Gra⸗ 
1711 nahmen fie bie Allisten, 1718 
bie Srangofen, 1749 wasd fie von ben Oeſt⸗ 
reichern be'hoffen und genommm, 1815 


. von ben Niederiändern eingefdioflen und 


erobert. 2) (DR. fur Deule). Sontons 
ort, Marktflecken im Bezirk Eile, deffelben 
Departements an ber Deule; bat 3800 Ew. 

Quelfant (Geogr.), To v. w. Dueſ⸗ 
ſant. Queſtembert, Stadt und Gans 
tonsort im Bezirk Bannes, Depart. Mor⸗ 
bidan ( Frankteichjz Hat (mit Kirchlpiel) 


ı 8500 Em. Quzfkenberg, Dorf im Kreiſe 


Gongechaufen des preuß. a a 
Merfeburg, zur Grafſchaft Stolberg Robla 
ebörig, in einem Thaie, an der Suͤd'eite 

s Harzes, mit 350 Em. Auf einem ber 
hohen K:lfherge, welche bad Dorf faft anf 
allen Seiten umfchließen, liegen die Ruinen 
der alten Burg D., unweit davon eine 
Hthle, das kalte Loch, oder Ciobloch ge: 
nannt. 

Queſten⸗kraut (Vot.), die gemeine 
Heuhechel, ſ. unter Ononis 

Queta (Geogr.), fo v. w. Quitta. 

Quttraquei (ind. Myth.)/ fe Bha⸗ 
drotali und Birapatren. 

. Quztfch (dool.), fo v. w. Gimpel. 

Quetſche, 1) irgend ein Werkzeng, 
einen Gegenſtand damit zu preſſen; 2) be⸗ 
ſonders bei den MWachstichtsicheen, eine Ta⸗ 
fet mit einem daran befindlichem Holze, 
Quetſchholze, worauf das Wachs durch⸗ 
knetet wird, um es geſchmeidig zu machen 
und Gtreifen daraus zu bilden, welche bei 
den großen Altarlichtern im das Dodr ge 
wunden werben; 85) fo v. w. Rafenquets 


; fe; 4) ein Bhndels 5) fo v. mw. Zwei 


fee; 6) (bildE.), eine Verlegenheit. 
Duetfhseifen (Yerüädenm.), ſ. unter 
Brenneifen 4). 
Quetfhen, 1) überhaupt vachdrüͤck⸗ 
2) (Bergb.), Erz mit der 
Pochfchlage klein ſchlagen. Q⸗braunt⸗ 
wein, fo v. w. Zwetſchenbranntwein. 
Quetſch⸗form, f; unter Goldſchlaͤger. 
Qogel d (Müngm.), die nur ein Mal 
breit geſchlagenen rohen Muͤnzplatten. — 
or 
hammer; 2) (Münzw.), f. unt. Münıe 5). 
a Manslichtz.), f. unter Quet⸗ 
ſche 1 


7 


QDuetf& stäfer (uleiota Zazeill., 


Quevedo Villegas 
Bool,), Ba aus der Kamille der Platt 
täfer (I, d.);, die Fühler wenigſtens von 
Koͤrperslaͤnge langgliederig, Leib fehr flach z 
beißt bei Fabr. brontes, Art: u. flavi- 
per, untes Baumrinden, 

Quetſchke (Pomol.), ſo v. w. Zwetſche. 

Duetih: mafhine, Maſchine von vers 
ſchiedener Act, welde dazu bient, einen Be: 
gan zu serpreflen. Meiftens bienen bazus 

neben einander liegende Walzen, oder 
en mit ber Stirn auf einer Chene geben: 
ber Mühiftein. Bgl. Deimöhe. Q,swine 
(Queifder, Krlegew.), ſ. Camoufles 
und Mine ©. 642. 

Quetfhung (contusio, Ghie.), Aus 
Beritche Werlegung, bie aber blos in fları 
tem Drud der Theile, welche eine änßere 
Gewalt beizaf,. ohne. eine äußere Wunde 
befieht. Sie bat Entzoͤndung u. Gefhwuift 
zur nädften Folge; häufig iſt auch Berreis 
fung pon Gefäßen, Depnung oder auf 
3erreifun; von Muskeln, Zerreifung 'nues 
rer Singeweide, wohl auch Knochenverren⸗ 
tung und Bruch mit ihr in Berbindung. 
Im Allgemeinen kommt es dazauf an-, bie 
Entzändung zu zextheilen und eine Reſorp⸗ 
tion des ausgeiretenen Blutes und Blut⸗ 
waffere zu bewirfen, wozu vorzugswelſe 
Um'gläge von aromatifisen Kräutern-- mit 
Wein, ober fpieitudten Mitteln dienen 
Quetſchewunden, Bunden (fi. d.), bei 
benen die Wunde felbft der minder erheb⸗ 
liche Theil iſt die Quetfchung aber vors 
zugeweiſe Berüdfigtiygung verdient. Pi.) 
NAuetſchewerdk (Bergb.), 1) weitläufig 
liegendes Erz, weldes auf dem Pochwerk 
bearbeitet werben muß; 2) Erz, welches 
gequetſcht (f. d.) werben if ober werben 
fol. — fo v. w. Quetſcheiſen. 

Quetzalcomuti eb. h. gefiederte 
Schlange), bei den Mexikanern der Gott 
der Luft. S. Merılaniihe Religion. 

Q-u eue (fe.), 1) Schwanz; 2) die hiss 
tere Seite :eine® Truppentheils, beſonders 
in Hinſicht ber Richtung des Abmarſches, 
der Tete (ſ. b.) entgegengefegt: 8) bei dem 
Hauteliſſetapeten die geſchorne Kette; 8) ia 
Frantreich Map zu Flaͤſſigkeiten, Hält in 
Slois a. Dijon und einigen andern Orten 
20,428, in Bourgogne 20,736, in Gbam⸗ 
pagne 18.1615 4) ein langer Bug von Mens 
(hen, die binter einander zu gehen gend« 
tbigt find; 5) f. Billord. 


- QAuevtdo VBillegas (Don Francitco 


de), geb. zu Madrid 1570. Auf der hoben 
Säule zu Alcala de Henares beſchaͤftigte 
er. ih mit ben gelehrten Sprachen und 
Wiſſenſchaften. Ginen beſtimmten Zweck 
verband er mit bie'en Studien nicht. Web» 
tere ibm angetragene Aemter lehnte er ab, 
weil er auf Reifen feine Welt: und Mens 
ſchenkenntniß erweitern wollte Gr ging 
nach Stollen und warb Gecretär beö Her 
5096, von Dffuna, abe -biefe Verbindung 
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‚Qugzaltenango | 
zog then eine Sjährige Berhaftung gu 


Sin gleiches Schickſal mußte er wegen 


einer fatyriſchen Schrift leiden, in welcher 
er Philipps IV. BRegierung mit ges 
bäffigen Farben gefiltert hafte. Nach 
feiner Befreiung ging er au 
ia Zorre de Juan Abad, wo er 1647 ſtarb. 
mie einer umfaflenden Gelehrſamkrit vers 
einigte D. ein enfidiebenes Talent zum 
Dichten. Was er in Profa ober in: Berfen 
ſchrieb, erlangte, wiewehl nicht von glei⸗ 
qem Werthe, ein klaſſiſches Anfehn. Seine 
pꝓroſa:ſchen Schriften zerfallen in geiftliche, 
hiſttorifche, politiſche, moraliſche, ſatyriſche 
aud ſcherzhafte. In den zuletgt genannten 
Gattungen war er dm aluͤcklichſten. Aber 
fein ferien Wie und feine wmerfhöpflicde 
Laune artete auch mitunter in juvenaliſche 
Bitterkeit ons. Bielen Beifall fanden feine 
Sefßchte ober Träume (Snennos y Dis- 
sursos eto., Bart. 1628), welche Philane 
der u. Sittenwald (Moſchenroſch) zu Straßs 
burg 1645 ind Teutſche übertrug. Auch 


Bertuch überfehte in ſeinem Magazin der. 


antfchen m. portugiefifchen Literatur, Bd. 
1, ©. 97 u. 241, Mebrered von Q., unter 
onbern bie Cartas, del Cavallero de 1a 
Teonaza. Ausgezeichnet find unter Q. Ges 
beten befonders feine Gönette, die man im 
der Sammlung feine Werke (8 Shle, 


Bruͤfſel 1660, 4.; 6 Thle., Madrid 1756, filberer 


4, u. m. a. Ausgaben) findet. (De.) 
Duezaltenaängo (Beogr.), 1) Pro» 
yins in dem amerifanifhen Reihe Guate⸗ 
mala, an Chiapa, Totonſcapan, Solola 
grenzend, hat 20 Metien Länge, 12 Breite, 
hohe Gebirge leidliche Bewäflerung, guten 
Boden, ber Setreide, Kartoffeln, Pfeffer, 
Baumwolle. bringt, viel Waidungz man 


treibt Biehzuät, einige Snduftrie. Ginm.- 


40— 45,000, darunter viel Indianer. 2) 
(DM. dei Espiritu fanto), Hauptort, 
Dort, gegrändet 1524, am Siguila, bat 
6 Kirchen, mehrere Armter (Zoll⸗, Poſt⸗, 


Bandamf), guten Frid» u, Baummollenbau, 


80 Baumwollenfobrilen, 11000 Ew. 

- Diutätei (Sogatris, ind. Myth.), die 
te Semablin Bramars, aber bie une 
tbare. Wird von @inigen eine Toch⸗ 

ter bes Dakſcha genannt, Ba Brama 

eis moͤnnlich ober weiblich gebacht wirb, 
fo wid bas mweiblide Princip ba 
von ibm getrennt, als Garaswati, bald 
ja ibm ruhend, alſo für fih fetbfi un 
fruchtbar dargeſtellt und bies if Quiatri. 

Bielleiht iſt auch ber Rame Eins mit Sa⸗ 

wirt, der frubtbar madenden Kraft ber 

Gonne, ind:m Brama auch als Sonne ans 

grfeben werben Bann. - R.D.) 

Dutbno(Geogr.), Hauptfkabt der Pros 
dinz Choco, im columbiſchen Departement 

Gauca, am Atrato; ziemlſch unbelannt. 

Qulbexron (G@eogr), 1) lange und 


Ihmale Landzunge im Departement Morbi⸗ | 


fein Schloß fi 


"verdünnt, 


| Quidditas gr 
San (Branfreih), Bezirk Lorlent; bat 2 
Häfen, Batterien sguc Dedung derſelben. 
Hier landeten 1795 bie vereinigten Engläns 
ber und Emigranten, wurden aber halb ge⸗ 
fangen (f. Revolutionskrieg); 2) Markt⸗ 
ecken u. Gantonsort eben da, mit 1800 Ew. 
QAuibo, 1) änfehnliche AInfel im Auſtral⸗ 
ocean, gehört zur Provinz Panama des Des 
partements Iſthmo in Golumbla (Güde 
Amexila)3 2) Name fär mehrere umliegenbe 
Infeln. Quiché, ausgebreiteter indiani⸗ 
(der Voltsſtamm, wohnt in veeſchiedenen 
Staaten des mittelamerlkaniſchen Reichs 
Guatemala. * Wr.) 
Quick, 1) der Q., ſo v. w. Queckſilber⸗ 
2) (Metallarb.), mit Scheidewaſſet getoͤdte⸗ 
ted Queck ſilber, womit auf — der 
Grund zur Vergoldung gelegt wird; 8) has 
Q. (Provinzial), fo v. w. Vieh; 4) (Unis 


fanbew.), ſo p. w. lebendig, friſch; 5) von 


Setreibetörnern rein und dännpälfig. 
Quick⸗ arbeit (Hüttenw.), fo v. w. 
Amalgamation. Q.⸗bornig (Waſſerb.), 
von einem mit Triebſand vermengten Grund, 
durch welchen das Waſſer leicht durdguiilt, 
breit (Häüttenk,), fo v, w. Amalgam. 


Quiden, fo v. w. Amalgamiren. | 


Duidensbeezen,.die Frucht ber Eder⸗ 


eſche — d.). 

Duidserz (Hättnl.), fo v. w. Queck 
» Dusgolb, 
Quedfliber vermiſchtes Gold oder Silber, 
welches zum Bergolden und Verſilbern (ſ. b.) 
im Fener gebraucht wird. Man erhitt 
Quecſilber bis ſaſt zum Verdampfen, thut 
gefeiltes oder gekoͤrntes Gold oder Silber, 
weiches ebenfaͤls bis zum Glühen erhitzt 
iſt, binein, und rührt die Moſſe fo lange 
berum, bis eine vollkommene Bereinigung 
entanben iſt. Das Aberflüffige Aueckſtloͤ⸗er 
wird durch einen ledernen Beutel ausgedruͤckt. 
.:mafdhine, fo». w. Quickmuͤdle. 

Quick⸗ marſch (Krlegew.), f. untes 
Marſch. ee 

Duidsmüähle (Hüttenk.), das Müh⸗ 
lenwerk bei einem Amalgamicwerke (f. d.). 


Du sfand (Miner.), 1) Sand, deffiem Höre . 


ner edig finds 2) ſo v. w. Zriebfand. Ds 
Beinrerz (Bergb.), eine Net Etſenſtein 
in Schmeben, welcher leicht ſchmitzt und 

eſchmeidiges Eifen gibt. Drwalfer 
— eine Auflöfung bes Queckſilbers 
in Galpeterfäure mit deſtilliriem Waſſer 
Bu vergolbende metallene Ge⸗ 
genhände werben etwas in dieſes Waſſer 


getsucht und nehm:a bann die — 


b Feh. 
— m (tat) ‚cin Sewiffer, Jemand, 
‚gewöhnli im verädtliden Sinne, von es 


effer an. 


nem Denfhen. dem man nit gewogen ifk 

Quidditas (D,utbbität, Pottof )' 

bei den fcholafiichen Philoſophen die Was⸗ 

Heit (Weſenheit) einer Sache, bes Begriff, 

daß eine Sache Etwas fei. Quia 
u 


Dosfilber, mit 


346 Quid pro quo 
uid pro quo (fat.), 1) Etwas für 
ar nd fie — ißgriff, 
Berwechtlungz 2) auch ein Arzneimittel, 
welches man flatt eines Anbern. von gleis 
cher Beſchaffenheit gibt. — 
Quieraeque (Seogr.), fo v. w. Che⸗ 


raſco. 

Quiers (Geogr.), fo v. w. Chterl. 

Quies.(lat.), 1) Ruhe. 2) (Myth.), 
romiſche Gottheit ber Ruhe in einer Capelle 
vor dem collinifen here. 

—— — Quiescöntia), Rus 


eftand. 
Quiescibiles literae (laf.), ru 5 


hende Suchſtaben, find im Hebr. 1, 1, Nr 
wenn fie nit ald Gonfonanten fteben. ſon⸗ 
dern ihre Ausfprache durch ein beigefehtes 
Wocalzeihen beftimmt wird, fie felbfi aber 
nicht lauten (ruhen, quiesctiren, quies- 
eunt) ; fie heißen auch Zefemuttern (matres 


leotionis) ober fulcra (&tügen), weil fie ver 


bie Vocale gleihfam tragen, 3. B. MID, 
muth, wo \ in u quieschrt, dagegen in 
MD maweth mobilis ift, d. b. ale Sons 
fonant (w) audgefprodgen wird. (L2.) 
Duittiften (fo v. w. bie Ruhigen, 
. Meltglonsgefch.),.1) fov. w. Hefgchlaften. 2) 
Die, jedoch nie zur Secte ſich erhebenden 
. Anhänger bes Michael de Molinos (ſ. d.) in 
— ‚im 17. Jahrh. Dee ganz auf 
ußere Uebungen gerichtete Charakter mehte⸗ 
rer Möncheorden, vorzuͤglich der Dominikaner 
und Zefutten, mußte balb eine geiflige Reac⸗ 
tion herbeiführen, die In Mollnos (1. d.) ihr 
Drgan fand. Gein Erbauungkbuch, Guida 
spiritaale oder der geiftlihe Wegweilſer, 
weldes er 1675 in Rom beransgab, und 
wortn berfelbe in myftifchen Bitten von der 
Nube oder Seligkeit eines ganz in Gott 
verfuntenen Semäths redete, Fam ben nad 
befferer Geiſtesnahrung firebenden Beitges 
noffen entgegen. Der tranzöfife Hof aufs 
geregt duch die Moͤnchtorden, die ſich in 
Gefahr ſahen, wußte es zwar dahin zu brin⸗ 
en, daß Molinos für feine Schriften durch 
ſchwoͤrung feiner Irrthuͤmer und Verweis 
fung in ein Dominikanerkloſter büßen mußte, 
inzwiſchen diente dieſer Gewaltſchritt feiner 
Sade felbſt nur zur Empfehlung, bie 
ſogar bald in der Guyon (ſ. db.) eine 
Zräftige Protection fand, zumal als Kind. 
Ion (f. d.) derfeiben fi anfchloß. Obgleich 
Boffuet (f d.) 1699 ein paͤpſtliches Breve 
gegen die D. erwirkte, fo war es doch weit 
mehr bie veränderte Stimmnng der Zeit, 
welche der. weitern Verdreitung biefer my⸗ 


ſtiſchen Geſellfchaft, die fi indeß ſelbſt nach 


Spanien und Neapel erweitert hatten, 
Grenzen ſetzte. Was die Anfichten der Q, 
oder den Quſetlomus betrifft, der zu 
" feiner Zeit vorzüglich in asketiſchen Schrifs 
ten feine Rolle fpielte, fo Karakterifirt ſich 
derſelbe ald eine gemäthlige Schwaͤrmerei, 
die bei phantaſieteichen Seelen leiht Cine 


Quillota 
gang finden konnte. Die Geunbforbermn 
—* iſt reine Liebe, kraft welcher —* 
der Menſch gaͤnzlich In Sott verſenkt, das 
eiſch toͤdtet und in ihrem leidenben Zus 
ande blos ber Witkſamkeit Sottes fid 
Aberlaͤßt und von ihm ruhig für Zeit und 
Ewigkeit das Beſte erwarte Der Quie⸗ 
tismus beſteht daher gewiſſerinaßen in einen 
immerwährenben innerlichen Gebet, woraus 
die ſelige Ruhe als die Frucht beffeiben 
herdorgeht. Derſelbe hat ſich in ber ſpaͤ⸗ 
teen Myſtik, namentlich der Schelling⸗ 
en Säule (f. Schelling) vielfad — 


— ® ® 
Qulevratin (Geogr.), Warktfirden im 
Bezirk Mons ber Provinz Hennegau (Wels 
gien); hat GStefuloblengruben, 1500 Em. 
Duignttte (Waarenk.), ſo d. w. Qui⸗ 


nette. 
Quikthatſich (Zool.), fo v. w. Wol- 
ne 


ene. 
Quikquik (Gebgr), ſ. unt. Auanngai. 

Quilade (Gewichtek.), in Spanien u. 
dem fpanifhen Amerika gewoͤhnlich, 1 D. 
hätt 4 Stan, 5 DA. — 1 Tomin, 2 To⸗ 
min — 1 Unze, 8 Tomin — 1 Caflellen, 
8 ungen — 1 Mart; bie ſpaniſche Mark 
ift aber 3 Leichter ats die frenzöfifche. 

DQutlüäglt (mer. Relig.), T. unter Dies 
xicaniſche Religion. 

QDutlimänct (Geegr.), 1) bebeutenber 
Fluß im Lande ber Somwanli auf ber Dfts 
tüfte Afrilarss fol von ben Bebirgen im 
Lande der Sallas herabkommen, Fält ins 
Inbifche Meer; 2) fo v. w. Quillimany. 
Dutlimäne,fov.w. Duillimany. nis 
Lig, f, Neuparbenterg. Duilfabams 
ba, fo dv. w. Urubamba. 

— (fr.), ſo v. w. Kielgeld. 

Quillan (Geogr.), Stadt und Gans 
tonsort im Bezirk Limour, Departement 


Aube (Kronfreih); liegt an der Aude, bat 
‚gegen 1700 Emw., welde mehrere Fabriken 


in Seife, Leder, Gifen haben und .vorzägs 
lien Bein bauen. Quillebeuf, Stadt 
und Gantonsort im Bezirk Yontaudemer, : 
Departement Sure (Rrantreih); Hat 1250 
Ew., Scifffahrtsfhule, Hafen (mo die nad 
Nouen .beflimmten Schiffe landen): Iiegt uns _ 
weit der Geinemündung- Quflllimäs 
ny, Stadt am noͤrdlichen Ausfluß des Zam⸗ 
befe, in dem Landflrih bie Fluͤſſe Sena 
auf Afritars Oftkäftes hat Hafen, I Sta⸗ 
pelort für den portugiefifhen Handel auf 
dem hier fchiffbaren Zambef. (HP r.) 

— Quillen, tteine Wirbel in einem Fluſſe. 

Dufllot (Mebk.), türkifches GBetreides 
maß, hält in Aterandria 8606, in Conſtan⸗ 
tinopel -1940, in Smprna 1770 franzöffche 
Cubikzoll. 

Quillöõöta (Geogr.), 1) Diſtrict in ber 
Prodinz Aconcagua des fuͤdamerikaniſchen 
Staats Edhlli, gebirgig durch die Anden, 
bewaͤſſert vom Meere und bem Fluß Acon⸗ 
R ; cagua 











| Quilo 
(auch Soncon, Quillota, Ocoa ger 


manni), der ein ſtuchtbares Thal biidet; 


Kupfer. Ew. gegen 40,000. Bildete fruͤ⸗ 
der eine Intendanz im Gencralcapitanate 
Shili, iR ſpaͤter mit'der- Jutendanz Acon⸗ 
cagua vereinigt und bildet mit ihr obige 
Proofus. 2) Haupiſt. beffelben, am Quil⸗ 
Istas bat 8000 Ext: C(Gr.) 

Quilo (ital. Num.), toscaniſche Sil⸗ 
bermänze, etwa 18 Gr. 4 Pf. conv. 
- Duilda (Beogr.). 1) wird als ein Koͤ⸗ 
ai auf ber 
Küfte. Banguebar angegeben, liegend an ber 
Mün des Boavo, mit Reichtum an 
Getreide, Eübfrühten, Palmen, Vieh; bes 
wohnt von arabiſchen Einwohnern, die uns 
Ser dem Imam von, Maskate fichen. 2) 
Stabi auf dem Feſtlande, Reſidenz bed Ko⸗ 


nigs. 3) Infel, zu jenem Reiche gehörig, 


311 — 12 Lieues lang, 5—6 breit; bringt 


Heiß, Pifang, Eocosnäffe. 4) (Neu Q.), 5 


Stadt. darauf) den Portugiefen gehörig, 

armfellg ’ mit ort. 0 (Hr.) 
D utlting (Waarenl.), baummollenes 

Seug. mit Köpergrunde u. glattem Mufter, 


Duimos (Geogr.), angeblich ein Volk 
von Awerggeſtalt im Innern der Infel Was 
dagaskar (Oſt⸗Afrika); die dazu gehörigen 
Zadividuen folın nur 3 Buß hoch werben, 
gute Schmiede u. Ackersleute fein. Neuere 
Unteriugungen haben noh Feine Beflätis 
gung davon gegeben. Quimper, 1) Bes 
zirk im Departem, YBinisterre (Frankreich); 
bat 294 AM., übre 80,000 Em. , 9. Gans 
tone 32) (Quimper⸗Corentin), Haupt 
ſtadt des Departements und des Bezirks, 
am Zufeammenfluffe des Obet und Benaud; 
bat Biethum, Kathedrale,- Hofpital, öffente 
lie Bibliothek, Hafen für Kleinere Schiffe, 
allerband Fabriken, Handel, gegen 7000 Ew. 
Dutimperle (D.+lay, Geoar.), 1) Be 
zirk im Departement Fintsterre (Frankreich); 
hat 143 AM., 36,000 Ew., 5 Gantonez 
2) Hauptſtadt beffelben,, an dem Ausfluffe 
der Iſolle und Laita; Hat Hafen für klei⸗ 
nere Schiffe, Handel, Fabriken in Leber 
und irdenen Geſchirren, 5700 Ew. (FFr.) 


Duin (Iameb), geb. 1698 zu London, 
Sohn eines Irlaͤnders, nach beffen Tode 
1710 er feine theatralifhe Laufbahn zu Dus 
bin degann's 1715 ging ee wieder nach Lon⸗ 
don, wo er Mitglied des Drurylanethea⸗ 
tere unb von 1717—1735 des Lincolntheas 
ters war. Gr war Meifter, fowohl im Tra⸗ 

SHichen als Komiſchen. Beſonders meiſter⸗ 
aft als Falſtaff. DA. war Freund von Gars 


sid u. Ahomſon; ſt. 1766 zu Bath. (S2.)- 


- Quina fölia (böt. Nomench.), Blaͤt⸗ 
ter , beren 5 aus Sinem Punfte entfpringen. 
Piryn = A * (mer. Geſq.), f. uut. Dies 

Quinäria (xoͤm. Ant.), Maß, befons 


Afäße Afellars, auf ker D 


‘hen zufammengefesf. - 


Qufnetifieuus 37 


ders in ber Geometrie, weiches im Burda 


ec 14 Fuß hält. 
Quinärtae (Ant.), Röhren yon Biel 
unb ©teinen, durch welche aus ben Wafs 
ferbehättesn das Waffen in bie einzelnen 
Theile der Stabt vertheilt wurkes ber 
Name, weil fie $ im Durchmeſſer hatten, 
n. And. weil das Blech, woraus fie früher 
gemadt waren, 5 Zoll groß umb breit ges 
wefen, u. nad noch Anb. weil wegen ihrer 


"Dänne allemal 5 folche feine Röhren fid in 


in Behaͤltni w (unwahkfchei s 
R b Arie fe un Ar —* nic 


erwieſen. 


Quinäriaeofbot.Nomench), Pflanzen 
mit 5 Staubfäden und 5 Keld oder Blu⸗ 
menblätiern; bilden nach Wachenborf (ſ. d.) 


eine eigne Bamilie, 


Quinäto-.digitätum fölium, 
uinätum fölium (bot: Nomendl.), 
fuͤnffachesl, fünffahgefingertes Blatt, aus 
‚„ an ber Spitze des gemeinfchaftlihen 
Blattflicles neben einander flehenden, Blätts 


Duinaült (Philipp), geb. 1686 zu 


Paris, Sohn eines dortigen Bäders. Den 
geößten Einfluß auf feine poetifche Bildung 
hatte Zriftan, ein damals ſehr gefchägter 
dramgtifcher Dichter, unter deflen Leitung 


. 


er mehrere Jahre mit großem Beifall für . 


die Bühne ſchrieb. Unter feinen Luftfpielen- 


bat la mero- coquette den meiften poetis 
hen Werth. Nicht viel gluͤcklicher, als in 
diefer Gattung, war er im Trauerſpiel. 
Sin ausgezeichnetes Talent batte er dages 

n für die lyriſche und muſikaliſche Poeſie. 

eine Opern empfehlen fi durch Ahmuth 
und Zreiheit der Sprache und bie Mannigs 
faltigtelt der Situationen. Die treffliche 


Sompofition Lullis (f. d.) gab 'ihnen einen. 


klaſſiſchen Werth. Ginige diefer DDR 
unter denen Alcosto eine ber vorz glie 
ften il, wurben von Marmontel u. And, 
neuern Dichtern umgearbeitet, um fie ber 
italieniſchen Muſik angemeffener zu machen. 
Die Pfeile des Gpoftes, welche Balleau 
(f. d.) in einigen feiner Gpigramme gegen 


Q. richtete, gelten mehr feinen Euflfpiefen . 
und Tragddien, als feinen Opern, beren 


Werth, ſchwerlich jener feine Kritiker verken⸗ 
nen fonnte. Q.s Werke erfhienen zu Paris 
1789, u; ebend. 1778 in 8 Bon., 12. (Dz.) 
Quinavicenäria lex (lat), f. 
——— (SU 
uincatllertiswaaren &m, 
ſo v. w. Kurze Waaren. I 
Quinco. levä (Spielm,), fo v..w. 
Quinoe et leva, f. unter Pharao, 
Duindamälium (q. Juss.), Pflans 
jengatiung aus der natürlichen Famille ber 
Santaleen, zur 1. Drdn. ber 5. Klafle des 


Eiun Sp. gehörig. Ginzige Art: q. chi. 


ons, 
Quincltilianus, Qnuinetilius, 


uine⸗ 


1) 


- 


) Quiacuus 
Dutnctius, ſ. Quintilianus, Quintilius, 


Quintius. — 
Ginonnx (lat.), 1) eines Gans 
en; 2) Gewicht — 3 Unzen (vgl. As I); 


) Mab — 5cyarhi; 4) Flaͤchenmaß — 


"1800 Auf; 5) bei Beibrednungen 6pEt.; 


6) was bie Geſtalt einer chmiihen Fuͤnf 
(V) oder auch die ber fünf Punkte auf einem 
Würfel (];.) bats in dieſer Art werben 
Bäume auf Esylanaden gepflanzt, 7) 
(Xkxot,), f. unter Afpecten. 

Auincy Adams (Lohn), f. unter Rorbs 
Amerikaniſche Freiſtaaten (Geſch.), Bd. 19, 


°. 7. ® 3 
Duinde (a. Geogr.), eine Bergfefte 
Kitkiens, weſtlich niht weit von Tarſos, 
ndrdiih von Anchiale; Alerander d. Gr. 
benugte fie als enfiweilige Niederlage ber 
 Gchähe , bie ex mit ſich aus dem obern Aflen 
— hatte. In ſpaͤterer Zeit verſchwin⸗ 
et ber Rame gaͤnclich: ſchwerlich aber auch 
der Ort ſeilbſt, es ſcheint das nachherige 
Anazarba (f. d.) (Amuaſy) zu fein. (LB.) 
Quindecägonum(gt. lat. , Matb.), 
eine grablinige Figur von 15 (vornehmlich 
ih gieichen) Seiten und Wenkeln. 
Quindecennäliz (Xnt.), [. Quin- 
quennäles. 
—— (rdöm. Ant.), bie 
15 Männerz baper: 1) Q. sacris fa- 
ciündis, melde die Auffihz über die 
Sibylliniſchen Bücher (f.d.) hatten; fie bile 
deren ein Gollegtum (f.d.) und mußten bei 
Gefahren, in benen ber Staat ſchwebte, 
jene Bocher nachſchlagen und die dort vor⸗ 
geſchriebenen Opfer bringen; Anfangs was 
ren deren nur 2, von Zorquintus. Priscus 
eingeſegt, dann dur den Worfchlog ber 
Borksteibunen ©. Liciniut und E, Gertius, 
10, theils Patricier, theild Piebeier, fett 
Sulla aber 15, der erfte hieß Magister 
collegiiz ihr Amt war febensiänglid, und 
e ſelvſt * won Kriegedienſt und Abga⸗ 
en. Außerdem waren ſie noch Prieſter 
des Apollo u. batten als ſolche jeder einen 
ebenen Dreifuß in feinem Haufe. Wlan 
glaubt, daS der Dichter Valerius Zlaccus 
ein Q- gewefen ſei. 2) Q. agris divi- 
dündis, Gommiffarien zur Aeckerverthei⸗ 
fung gewählt. (Lb.) 
Käüindel (Bot.), der gemeine Feldthy⸗ 
mian , f. unter Toymus. 
uindins (lat., Rechtsw.), ſ. Ab⸗ 


ſchod. 

Dutndeinien: (kathol. Kirchenw.), der 
Betrag von ben Einkünften eines Jahres, 
weicher von.einer Pfrände alle 15 Jahre 
an den Papft entrichtet werden muß. 


Dujindeze (Orgelb.), «in veraltetes 


Draelregiſter. 

Duindiu (Geogr.), Gebirgzweig ber 
Cordillerae In dem füramerifantihen Staate 
Solumb’as zieht fich zwiſchen den Floͤſſen 
Magbalena und Sauca Hin, iſt fehe ſteil, 


Quinquagesima 
bis auf 10,179 (n. And. nur 9000) Fuß ob 

DLaindüngo(Geogr.), Inieln im Ziuffe 
Goanzo , tief im .Lande Benguela, auf bee 
Küfle Unter⸗Guinea (Afrika); fiab mit por⸗ 
tugieñſchen Factoreien beirgt. 

Dnindbüpelsailiang,. fatſch für 
Quintupelallianz. ; 

Quinkttte (WBaorenf.), eine Art Ga⸗ 
melot, entiweber ganz, von Wolle oder mit 
Siegenhaar vermifcht. BE 

Quingentärdi (Ant.), die Soldaten 
der cohors quingentaria oder seonnda, 
weiche aus 555 Euffoibaten und 66 Rei⸗ 
tern beſtand. 

Duingey (Bergr.), Gtabt im Bezirk 
Befancon, Departement Deubs ( Franke 
zei), Liegt au.ber Louve; hat 1200 Ew., 
Eiſenwerke. In der Nähe bie Stalaktiten⸗ 
hoͤhle von Oſelles, 1684 Zub lang, mit als 
ierhand Figuren aus Zropflein Quin⸗ 

öne, 1) Provinz in der Landihart Sud⸗ 

nam (Hinter⸗Indien), bringt Reis, Sei⸗ 
de, Fiſche, Salanganenneſter, K gut bes 
vdikert; 2) Hauotſtodt darin, an einer Bat 
(Ports D.); hat 8000 Ew. Gr, 
uini fruotrus (bot. Romend.), 
füntfawge Früchte, wenn 5 Samenbehältniffe 
bei der als in Tinen Körper vers 


wachſen find. 3 
Qui nImium probat, nibil 

probat (lat.), wer zu viel beweiſt, be⸗ 

weit nichts. 
Quinin (Pbarm.), ſo v. w. China (1. d.). 
— (Arithm.), eine Fuͤnfzahl, ſ. 


af. 
DAutnisdäle (Devrer und Reber Q., 
a.) ; — — Liſter 
zes Amtes. Shrifktanfan en); 
ben 4500 &w. * — 
Quinisäxta(sYnodus,Kirdgid.), 
f. untere Sonftantinopolitanifdye Kirchenver⸗ 
fammlungen. 
Duinnebog (Duimnebaugb, Geogr.),: 
f. unter Thames. 
Qu inola (Spielw.), f. unt. Reverſi. 
Quinpily (Geogr.),.f. Aralon, 
Duinquegentiäni(a. Geogr.), Volk 
in Aften, jenfelt des Tigris, mweldes in 


Afrika eingefallen war und von Maximia⸗ 


nus Hercutius beflegt wurde. Wahrſchein⸗ 
lich iſt et jeboch, daß es 5 kieinere Fuͤrſten 
Afrila’s waren, die ben Namen Gentiani 
fübrten. - (Di 
uinquag?®sim axfat., nämlich pars, » 
ber 50. Zheil), 1) (Ant.), unter Auguftus 
die Steuer, welche Sklavenhaͤndler von ger 
kauften und verkauften Sklaven an das 
Aerarium bezahlen. mußten. Fruͤher war 
fie ſehr gering, man zahlte nur den 200. 
Thells noch erhöht unter Nero, wo fogar 
‚ber 35. Theil abgegeben wurde, Da ber 
Sklavenhandel (ſ. d.) in Rom ſehr betroͤcht⸗ 
Uch war, fo war dies eine beheutenbe Gin 
nahme für den Staat. ®) egen): des 
! o onRs 











Quingquagesima emphytenticaria | 


®. Soentag vor den Faften (der 50. Tag 
vor Oflem), Gfömiht, auch Q. absti- 
meontiaaet poenitontiae, bie zum 
Saften u. dee Buße beffimmte 5Otägige Beit, 


weil in ber mit biefem Sonntag auhebenden 


Woche die Bee ihren Aufang nahm. 
8) (Q. pascha 

et exaltationis), tie 50 Tage von 
Dſtern. His. Pfingften, auch Rinneſonntag 
{f. d.)3 dieſe Zeit felerte man durch Zuſam⸗ 
mentänfe, wobei man Stellen aus der 


Eniend warbe nicht gebetet, auch nit ger 
foftet , zum Zeichen derFreude. Seit dem 
4 Jabteh. kam dies mehr und mehr ab, 
weit man bie Borofterzett Heiliger bielt. 
4) (Q.20 figurae, oder Q, gloriae, 
oder Q. glorifioationis), bie Sonn⸗ 
tage von Duafimobogentti bis zum Trini⸗ 
— — (Lb.) 

alnquagptsima em yteu- 
ai als Rechtsw.), * 50. Theil 
bes Kaufpreiſes oder wahren Werths der 
Sache, welcher dem dominus emphytau- 
cos für die Annahme und Ginfegung des 
neuen Binphyteuten bei der Schenkung, dem 
VBermuaͤchtniß Tauſch oder Verkauf des em 


phyteutiſchen Rechts entrichtet werben muß. 


Duinguällle, Quinquaillerit 
(Waarenk), f. Clincaille. 

Quinquängnlum (at., Mathem.), 
Bänke (. d.). 

Quinquanguläre folitm (bot, 
Komencl.), fünfediges Blatt, deſſen Um⸗ 
ne eingefhnitten zu fein, 5 Ecken 


Quingnartiouläni (Kirchengeſch.), 
Kame der Arminianer wegen ber 5 Arti⸗ 
kei, tn denen fie von der reformirten Kir 
chenlehre abwiden;' f. Arminianer, 

aiaquätrus (Quinquätria, 


röm. Aut. eigentlich der 5. Tag nad den 


den (f. d.), Zeh zu Ehren der Minervaz 
Q.a majüra, gefeiert den 19, Maͤrz, Ans 
fange nur 1, fpäter 5 Zage, aus Unkunde 
der Bedeutung des Wortes, weiches, wie 
das ganze Feſt, tusciſch ober kalisciſch 
war. Im Fruhjahr feierte man es, weil 


nach der tueciſchen WBtiglchre Minerva um - 


bos Keäylingsäguinoctium gewaltige Blitze 
warf; dies war aber gerade die Zait, wo 
die faliscifhen Q. gefetert murben, Das Left 
war für Alle, die unter dem Schutze der 
Minerva fanden, befonderse für Gelehrte 
w. Künfller, die auch an dem Feſt um den 
Prris eines Delzweiges in Reden und Ges 
dichten wetteiterten ; die Knaben und Mäbs 
chen brachten ihran Lehrern Geſchenke und 
das Honorar für den Unterticht ( miner- 
vale). Well Minerva aub eine Friegerks 
fde Sbttin war, fo waren 8 Tage zu Zeche 
teripieten beſtiamt. Am letzten Tage war 
angeblich das Tubilustrium (f. d.). Q.ae 
minöres ober minüsculao, gefeiert 
| 


is oder Q. laetitiao 


⁊ 


Quinquessis 349 
ini Juntas 8 Tage, ein⸗muſikaltſches Yels 
Bidtenfpielee - zogen verlarot durch die 
Straßen und fanden Inflige Liederz f. Su- 
bulones. (EB) - : 
Quinque-alätus frnorus (bot. 
Romencl.), mit 5 Flügeln (f. Als) verfes 
bene &cudt. Q.-fidum fölium, fünfs 
fpaltiges, far bis zum Srunde, oder big 
zur Mittelrippe in 5 Lappen gefpaltenes 
Biatt. Q.-jugum fölium, aus 


' Paaren —R beſtehendes gefieberte® 
Bibel, bei. ber Apoſtelgeſchichte vorlasz Blatt 


. Q.-lobum fölium, fuͤnflap⸗ 
piged, durch, bis höcftens zur Mitte reis 
ende Einſchnitte, in 5 Lappen getheiltes 
Blatt; Q.-um stigma, aus 5 rundlichen, 
etwas flach gebrüdten Knoͤpfen beftebende 
Narben; Q.-a capsula, in 5 Lappen, . 
durch oberflaͤchliche Ginfchnitte getheilten 
Samenkapſil. Quinqwe-loouläris, 
fuͤnffaͤcherigz von Samenbehaͤltern, deren 
innerer Raum in 5 Faͤcher abgetheilt iſt. 
. Duinquentlie (Hölgew.), ein Mora⸗ 
toriam, weil es gewöhnlich auf 5 Jahre 
gegeben wird. Bgl. Anflandebrief. 
Quingquenörvium fölium (Bes: 
tan.), ſ. Basinervium folium, 
Quinquennälis (lat.), I) wat alle 
6 Zahre geihieht, daher: Q.os ludi, od. 
Quinquonnälia, Gpiele, die unter 
den Kailern nah 5 zurädgelegten Regie⸗ 
zungsjahren gefeiert wurden; ihren Urſprung 
unter Auguftus bezweifelt man, aber mit 
Unrecht; das Danffefl. wegen bed Siegs bei 
Actium war wohl die: Beranlaffung,, wies. 
wog! das Felt in feiner ſpaͤtern Aibeutung 
er feit PYoftumfus in die Diode kam; uns 
tee Sonflantius Chlorus erneuerte die Feſt⸗ 
fuht der Römer bie wegen des großen Koe 
ftenaufwandes unterlaſſene Feier berfelben, 


' und von Gonftantinus db. Gr. u. feinen Soͤh⸗ 


nen wurden fie mit großer Pracht gefeiextz _ 
2) was 5 Jahre währt, daher: Q.os ma- 
gisträrus, obrigfeitlihe Perfonen. in: . 
den Solenial» u. Municipialſtüdten, bie allen ' 
6 Jahre verändert wurden. A(Lb.) 

Duingutanium (Ghron.), ein Zeit 
raum von 5 Jahren. 

0) Bau pa tt cyma (bot. No⸗ 
mencL), Afterdolde mit 5 Hauptftrablen. 
Q. partitum fölium, fünftheiliges . 
Blatt, bad bis zum Grunde in 5, meift 
auseinander ſtehenden Lappen getheilt iſt. 

Qainquer&mis (Q. navis, söm, 
Ant.), SHiff, weiches anf beiden Seiten 5 
Reiben Huber: bat. gl: Biremis, Qua- 
driremis, Triremis, 

Quinquertiönes' (Ant.), bei ben 
Abmern die, welche Eh in dem quim- 

utörtiam (den 9 Kampfarten: Discuss 
werfen, Laufen, Springen, Ringen, Gpree- 


- werfen [f. Pentathlon] ) geübt hatten und 


als Känıpfer dei ben Spieien: Öffentlich auf⸗ 


traten. 
Quingudssis (lat), ſ. Ar 1). 
— Quin- 





- 350 ‘ Quingueprimi 

‘“ Quingneprfimi (röm. Aut), bie 
5 vornehmflen Mitglieber dxs Raths im 
ben Municipialftläptens T. Decemprimi. 
Quinqu®viri, unbebeutende Gtaates 
diener, bie zur Beforgung einzelner Ge 
Ihäfte von dem Staat gewählt wurben ; 
namhaft werben als folde gemadt, bie an 
bie Spitze von Galoniften geftellt wucben 
(9. eolonise deducendae), zur 
— (q. agro dividun- 
do), bie die Ausbefferung fchabhafter Öfs 
fentlicher Gebäude beforgten (9. muris 
turribusgue re fioiendi s), pro⸗ 
diſoriſch zur Abtragung Öffentlicher Schul⸗ 
en (qg. minuendis publicis sum- 

tibu s). . (Lb.) 
Quinqullle (ft., Splelw.), ſo v. w. 


in e 
Duinauiittsn (Arithm.), iſt die fünfte 

Potenz einer Mikion, wird alfo durch eine 

1 mit BO Nullen rechts audgebrädt. 
Dulnguina (Meb.), die Chinarinde 


Duinfishotz (Baarenk.), fo v. w. 
Duaffienbols (f. d.). 


⸗ 


Duinfen Gun.) ein angenehmer, 
ez 


Franzwein, waͤchſt um in der Provence. 
Quinta (lat.), 1) die Fünfte; 2) !olas- 
sis, Schulw.), die 5.' Klaffe einer Schuie 
‚ von oben herein gerechnet; ber Lehrer dies 
fer Klofle der Quintus, ein Schüler der⸗ 
„felben Quintäner (vgl. Duarte)s 8) der 
5. Zag des Woche, ber Donnerflag; 4) ſ. 
Quinte. 
Aut (St.), f. Sointha. 
Quittsabfag (Mufit), eine Halbcas 
*denz auf der Duinte eines Tonſtuͤcks; f. 
Abfag und Cadenz. 
-QDuintaba Lägrimas (Beogr.), f. 
unter Goimbra. ° 


Duintabrcima (Drgelb.), ſo v. w. 


Suvperoctab. 
Quintadecimäni (röm, Ant.), bie 
Soldaten ber 15. Legion. - 
Quintädben (Auintabön,Orgelb.), 
fo .v. w. Quintatdn. | 
Quinta duleis(Orgelb.), die Aufute 
von Lieblich gedadt.. 
Quinta essentia (Naturk.), f. 
Quinteſſenz. 
Quinta hebdömatis magnae 
(Kalenderw.), f. Grüner Dennerftag. 
N ntal (fr.), ein Gentner (f. b.). 
uintal mädo (Gewichtek.), in Spas 
nien ein Gewicht von 150 Pfund oder 6 


Arobes, 1 D. m. — 1895 parifer.ober 155 . 


leipziger Pfund. 
QDutntambirt Geosr.), fo v. w. 
Queſtambert. Su 
uintäna.(Meb.), ein (vermeintlid) 
fünftägiges Fieber; ſ. Wechfelfieber. . 
Quintängala, Geogr.), Stadt u. Fluß 
in Norleum. 


‚Quintins (porta, roͤm. Ant.), in dem, 


3. B. 


Quiuterne 


rdmiſchen Lager das 5. Thor hinter dem 
Prötorium, wo fih bie Markedenter aufs 
hielten, daher auch q. ber Markt Heißt. - 
Duintäna(Duintansrennen, Sk 
tengefh.), Pferdereunen, wobet bie Reiter 
nad einem Schilde ober ähnlidem Gegen⸗ 
flande mit Spiefen werfen oder 298: 
Quintänd (a. @eogr.), Flecken in La⸗ 
tium, 15 Milliarien von Roms: jegt bas 
Dorf Dftaria. 
Duintengdöne (Geogr.), Inſel an 
der Küfte von Mozambik (Oft Afrika); iſt 
von einem König beherrſcht, der 5000 M. 
Krieger fiellen können foll. 
Quintas (Bewihtsl.), ein Gewicht bei 
den Negern, 169 bolländifche As ſchwer. 
Duintatdn (Drgeib.), ein gedadtes 
Floͤtenwerk; bat zum Grundton eine Duins 
te, weiche in die Octave überbiäft, hat 26, 
8 ober 4 Fußton, befinder fih im Mannai 
oder Pedal, wofle auh Quintatoͤnbaß, 
Duintatönfubbaß heißt. 
. Quinta roni (Muflt), fo dv. w. Dos 
minante. | —— 
Quinte (Muſik), 1) ein Intervall von 
5 Tönen (f. Intervalle); 2) (franz. Chan- 
terolle)5 die doͤchſte Seite auf der Bioline; 
8) feblerbafter Harmonieſchritt, welcher dus 
teitt, wenn 2 Stimmen fi in zeinen Dun 
fortbewegen, 3. 8. 


u. 


. I ⸗ 
Die Wirkung iſt für das Ohr ſehr wibder⸗ 
lich und daher muͤſſen dergleichen Fortfchrei⸗ 
tungen forgfältig vermicden werden. Dies 
fetbe übere Wirkung findet fih aud beim 
Kortichreiten zweier reinen Octaven, melde 
im vierflimmigen Sag gewoͤhnlich mit ber 
verbotenen Quintenfolge verbunden find, 


8) (Drgelb.), eine Orgelftimme, welche bie 
Q. des Grundtons angibt, man hat fie 
12,65, 3, 15. und äfüßigz bie A. muß 
über die Hälfte kleiner fein, als das Prin⸗ 
cipal befieiben Werkes. Gewoͤhnlich dient 
zur DA. ein offenes Flötenwert (Duint» 
fldte). Die gededien An beißen Noſat; 
die Dun nad Nohrflötenart Rohrquin⸗ 
ten, nad Spigflötenart Spigquintenz 
die greößern D.n im Pedal Quintenbaß. 
4) (Spielw.), f. unt Pilet. —— 
f. Quinta’ 2). = (Ge. u. Fch.) 
Duintensbaß (Drgelb.), ſ. unter 
QDuinte 8. Q.⸗fuge (Muſik), f. Fuge. 
Du sregifier (Orgelb.). f. Drgelu, Mir⸗ 
tur, Qzirkel (Murt), f. Zirkel. 
Auinttene, 1) (Spiciw:), ne 











N en 

. Quinteronen 

Lotte (f. 8.) ein; Gewinn fein, für ‚ben 
Bag, daß alle 5 gezogene Nummern befogt 


> 


und gezahlt worden wären. Da aber bie 


Unwahrfheinlihteit dies zu, treffen fo groß 
ift, baß fie. fi wie 48,949,265 : 1 vers 
yält, fo mird nirgends auf I.n gefpielt. 
.2) (Inſtrumentenm.), ein’ in Ztalien ges 
wöhnlich und veraltetes Baiteninftrument, 
der Zither oder Guitarre ähnlich, mit bops 
peldydrigen Darmfaiten bezogen. & 
Quinterönen (Anthtopol,), fr unter 
Menſchenracen. 
Quint,effznz(Quinta-essentia), 1) 
(Raturl.), eine Fiction von Theophraſtus 
Paracelſus, indem er ben vier Eſſenzen 
der älteren Chemiker, durch die vier Eles 
mente (f. d, 1) bargeftellt, eine fünfte beis 
fügte, bie der Bei oder die Kraft eines 


natärliden Körpers fein follte. In biefer - 


Borausfegung unterſchied er eine Q. in Mi⸗ 
neralicn, Begetabitien und Animalien. Der 
Menſch aber iſt nad ihm die DQ der gan⸗ 
zen. Schöpfung. 2) Ueberhaupt fo v. als 
eigentliche® inneres Weſen, worauf Alles 
ankommt. — Pi.) 
Duintett (Muſik), ein Tonſtuͤck für 5 
concertirende Snfrumente dder Singſtim⸗ 
men von berfeiben Form und Eiurichtung 
wie das Quartett (f. d.). ©; 
Duint-fagdtt(Muf), f. unter Dol⸗ 
dan u. Fagott. Dusfläte (Orgelb.), f. 
unter Quinte. Ne 
Duintjiäönus Sta (eigentlih Sean 
Frangois Eontt), neuer Iateiniiher Dichter, 
geb. 1484 in Quinzano; fludirte in Bree⸗ 
da und in Padua Jurisprudenz, folgte 
dann feiner SBellimmung ' ald Didier. 
Bom Garbinal. Amboife Lubwig XII. vors 
geſtellt, wurde er Erzieher bes jungen 


Herzogs von Angonleme und barauf Rector 


der’ Univerfität zu Paris. Dee König, wel: 
der ihn -mit zu dem italientfhen Feldzug 
genommen hatte, befränzte ihn nach der Ein» 
nahme von Mailand als Dichter; auch ber 


Genat von Mailand bewies ihm ſeine Achtung ' 


dadurch, daß er ihn zum Profeſſor der ſcho⸗ 
nen Künfte machte. 1515 ging er von Mai⸗ 
land wicber nad Paris, dann nad Pavia, 


1522 nad Presciaz die vom. venetianifchen, 


Senat augetragene Präfidentur der Univers 
ſitaͤt Padua ſchiug er aus und fl. in feiner 
Baterfiadt 1557. . Lebensbeidhreibung. von 
Leonard Gozzando, Brestia 1694; Memo- 
ria aneddote criti ohe spettanti alla 
vita et agli. scritti di O., Brescia 1777. 
Gine Gammiung 
fett 1513 erfchienenen) einzeinen Werte D’s 
(dee Grammatik, Rpetoril, Geſchichte, 
Geographie 2c.) gibt es noch nicht, fie find 
alle einzeln heranögegeben, aud in Zeite 
ſchriften zerſtreut; niele gab erft nad fei 
nem Zode. fein Freund Planerius heraus. 
Einen großen hell feiner Gedichte findet 


man in. dem 8, und 9. Theil ber Carmi- 


R 5 


der unzähligen Chef. 


x 


| Quintillanus 364 
num illastriam poetarum Italorum u. 
in ben deliciis poetarum Italorum, (Lb.) 
'Quintidi (fe), ber 5. Tag ber Des 
cade (f. d.) im republikanlſchen Kalender 
ber Zrangofen, . ß 
Quintilia, römifche Schaufpielerin zu 


Sarigula’s Zeiten, berühmt durch ihre Stand⸗ 


baftigtelt, mit der fie bie Folter ertrug, 


wodurch man fie nöthigen wollte ein Zeug⸗ 


\ 


niß gegen den Senator Propedius abzules ' 


gen, ber den Kaifer geihmähet haben follte. 
Sie wußte auch um die Veirſchwoͤrung, durch 
bie Caligula fiel. (Lb, 
DAuintiliänns, DM. Yabius, geb. 42 n. 
Ehr. in der fpanifchen Stadt Calaguris (Gas 
lahorra) , Fam bald nah Rom, wo er bie 
Schulen ber damals beruͤhmteſten Redner 
Domitius Afer und Servilius Novianus be⸗ 
ſuchte. Nachdem er ſelbſt als Redner auf⸗ 


nus eine Rednerſchule. Des Kaiſers Domis 
tianus Tochter, Flavia Domitilla, und der 
jüngere Plinius gehoͤrten unter feine Schuͤler. 
Er wurde zuerſt aus dem Öffentlichen Schat 
befoldet, durfte den breiten Purpurſtreif tras 
gen und wurde endlich fogar Conſul. Von 
Charakter war Q, befcheiden und kechtſchaf⸗ 
fen, nur bazin gab er dem Verderben ſei⸗ 
ned Zeitalters nach, daß er dem Kaller Dos 
mitianus ein an ri Lob als Dichter 
zolte. Nah zwanzigj 

Sachwalter und Lehrer begab er fih zur 
Ruhe, wo er feine Institutiomes arato- 
rieo (Unterweifung in ber Bebefunft) 
ſchrieb. Died Wert iſt nit ſomohl als 
Lehrgebäude Her Rhetorik anzufeben, ° 

als Methodik, wie ein kuͤnftiger Redner er⸗ 
zogen werben foll, daher in den Kreis ſei⸗ 
nee für den Fünftigen Redner nöthigen Docs 


frinen Dinge gezogen find, bie nicht in uns. 


mittelbarer Beztehung auf Beredfamkeit fies 
hen, aber einem Mann von Bildung überhaupt 
za wiffen noͤthig find. Vorzuͤglich wichtig 
für alle Seiten -b.eibt das 10. Bud, in wels 
dem er ſchaͤtzbare Beiträge zur Literatur- 
geſchichte durch eine Charakteriſirung der 
beften griechiſchen und römifhen Scheiftftels 


ler gibt. Noch iſt zu rühmen die über fein. 


Zeitalter fi weit erhebende [höne, reine 
unb gebildete Sprade, bie fi von ber ſchon 


damals gezferten Sprüche der Rbetoren (ſ. 
prache) hoͤchſt vortheilhaft unter⸗ 


Roͤmiſche 
ſcheidet, wiewohl ſie nicht allem Einfluß der 


Mode entgehen konnte. Schon Luther em=. 


pfahl die Lectüre bes Q., weil ex ſowohl 


duch feinen Vortrag, als durch feine Sa⸗⸗ 


‚chen gut unterrichtete. Nod bat man dem 
Q. 19 größere u. 145 (von 380 noch uͤbri⸗ 
ge) kleinere Declamationes (Schuireden, 
Uebungsreden) beigelegt; allein fie können, 


wenigſtens bie Tleineren, Thwerlich von dem - | 


gefhmadvallen Manne (der zwar folde Dis 
elamationın hielt, die man zuweilen, wies 
wohl fehlerhaft, nachſchrieb, Da 

— a 


geireten war, errichtete ex unter Vespafia⸗ 


nbern: 


hrigem Wirken als | 


Quintilis 


geſchmack. Wegen bei Dialog de oausis 
corruptze eloquentise f. Tacitus. Die 
Institutiones oraroriae fand Poggius 1417 
in der Abtei zu St. Ballen, aber erſt 1470 
wurden fie in om v. 3. X. Sampanus herauts 
egeben; bie erfte Eritifche Ausgabe von dem 
— keonicenus, Benedig 1471, Bol, 
darauf ebendaf. 1506, 1512, von Raphael 
Begins beſorgt. Die wictigfte unter bem 
älteren iſt bie von 9. Burmann, 5 Bbe., 
Leyden 1720, 4., mit den Declamationen 
wand don Anmerkungen früherer Gelehrten; 
auch bie werthlofen Declamationen bes Kal: 
Jpurnius Flaccus And mit. abgebrudtz vom 
Staud. Eapperonius, Paris 1725, Kol.3 
:von J. Matth. Geßner, Göttingen 1788, 
4%, (wovon bie 2. Ausgabe 1766), von G. 
Ehr. Datleh, 2Bbe., Altendurg 1772 (uns 
vollſtaͤndig m. verffümmelt), die gweibräder 
Autgabe, 4 Wbe., 1784. Die neuefte kriti⸗ 
de Ausgabe iſt von G. E&. Spalding, 4 

de. , Leipzig 1798—1816, woraus ©. X. 
Ber. Wolff eine Schulausgabe beforgt hat, 
S Sbe., Seipıtg 1816-81. Das 10. Buch 
ber Institutiones heſonders herausgeg. v. 
%. 8. Erneftt, @eipzig 1769, von d. Pb. 
8. Denke, Helmfän: 1778 — — 
1822); von ©, H. Frotſcher, Leipzig 1826, 


mit Anmerk. von F. ©. Auzofti, Helmflädt 


1851, von Zumpt, Leipzig 1831. Die Des 
clamationen find einzeln herausgegeben 
von Friedrich Wenzel, Upfala 17065 mit 
den Aumertungen feäberer Gelehrter, von 
Ehr Aug. Heumann, Böttingen 17195 zu⸗ 
legt von 3. H. A. Schulze, Leipzig 1788, 
Urberfett iſt N. in das Zeutfhe von ©. 
Ph. Konr. Henke, Helmſtaͤdt 1775—77 
‘(mehr Auszug), einzein das 10. Br don 
efuem Ungenannten, Kopenhagen 1776; das 
1. Gap. bes 10. Buchs, nebfk Ueſchrift, v. 
9. 9. Preſcher, Rördlingen 1776; ins 
Branzöflfide vom Abbe Gedoyn, Parts 1718, 
4.5 wieberbolt unter ver Auffiht von Bas 
chaumont, 4 Bde., 1752, 12. unb neu bes 
forgt von 3, X. Gapperonnier, 4 Bde., 
Darts 1808. ' Lb 
'Quintilis (Quinctilis, röm. Ant.), 
fo dieß in dem alten roͤmiſchen Kalender ber 
6. Monat; feit Julius Gaͤfar (f. Kalender) 
ader, welcher das Jahr mit dem Sanuar 
beginuen lich, wurde er der 7. unb dem 
Shfar gu Ehren Zul!us genannt, 
Quintilius (Quinciitius), en als 
te6 patriciihes aus den qulnctiſchen ent 
flandene® Geſchlecht, wovon jedoch nur eine 
Familie, bie dee Bart, bekannt iſt. 1) ©. 
Q. Barus, war Sonful 253 v. Chr. und 
farb als folder an ber Peſt. 2) ©. Q. 
Barus, 490. Ehr. Quaͤſtor in&orfinium; 
nad der. Einnahme bıe!er Stadt burch Ju⸗ 
lius Caͤſar wurde. ex mit ben übrigen Ma. 
g’firaseperfonen u. vornehmen Römern un- 


fein, gektäntt. 


log 
"cam 


Datatiiius N 

entlaffen und ging nach Afrika, 
ſpaͤter fiel er in ber Schlacht ‚bei Philip⸗ 
pi. Sein Gohn: 8) 9. N. Basus, ein 
habſuͤch und herrſchſͤchtiger Mann, 
Rand waͤhrend des Buͤrgerkriegs gegen Gä: 
far. und commandirte in Afstla; wax 18 
v. Ehr., unter Augufus, mis dem nachhe⸗ 
rigen Kalſer Ziberius zum erſten Mal Gon⸗ 
ſul. Hier auf wurde er als Proconſul im 
bie Prooinz Syrien geſchickt unb von ba 
surädgelehrt erhieit er das Ecmmando ges 
gen bie teutſchen Wöller in Norden, bie 
fortwährend tas roͤmiſche Joch absufhätteln 
verfuhhten. Die Feſſeln der Roͤmer was 
ven zu hart, als daß dicfe an efn unge 


‚bundenes Weſen gewohnten BVotks ſtaͤmme 


ſich daran gewöhnen konnten unb je mehr 
bie Römer auf Annahme und Feſthaltung 
ihrer Sitten und Ginrichtungen drangen, 
deſto mehr wurden jene erbittertz; .aun ihre 
Spitze ſtellte fih der in Rom erzogene m. 
ber Römer — kundige Arminius, 
und ſchlug bie Romer im teutoburger Walde 


(f. Hermann 1).. Aus Verzweiflung fürte 


ſich Varus in fein Schwert; da Auguflus 
bie Niederlage feiner Armee Hörte, ſtieß er 
in der tiefften Betruͤbniß den Kopf -an die 
Wand und rief klagend aus: Barus, Bas 
zus, gib mir meine Ergionen wieder! 4) u. 
6) bie beiden veihen Brüber, Darimus 
und Gonbianus D., lebten in ber 2. 
Hälfte des 2. Jabrh. n. Ehr., deren zaͤrt⸗ 
Ude Liche zu einander fie berühmt gemacht 
batz Gtudien, Aemter, Befbäfte, Alles 
war ihnen gemeinſchaftlichz fle ſchrieben 
gemeinſchaftlich ein Bud über die. Sande 
wirthigaft, wovon noch einzelne Fragmente 
übrig geblieben And (Pet. Needham Pro- 
. ad Geoponica, &, 17 ff: [in ber. 
ger Audgabe]). Urier ten Antonts 
nen, welche fie wegen ihres mußerbaten Lex 
band ſchaßten, erhielten fie das Gonſulat; 
unter M. Antonius verwalteten fie Gries 
chenland und fohten dann als Deerfährer 
einee großen Armee mit Gtärl gegen bie 
Jeutſchen. Commodus ließ fie beide Hin 
sichten. Leſenswerth über fie. iſt Gafaubos 
nuß zu Histor. August. ©. 9. (Z2.) 
Quintlita (Rırhalb.), Anbängerin 
der Kainiten und Prophetin, welde anter 
ben Montanfften eine eigene Partei fliftere, 
die Duintiltiüäuner, welche die Kaufe 
verwarfen, Weiber zu gottesbienfttichen Ver⸗ 
sichtungen zu’teßen 2c. Indeß man bezwei« 
felt mit Recht die Identität der Q. und ber 
Gtifterin ber Quintillianer, da fih die Aus 
gaben nur auf geringe gefhichtliche Gerwäbrse 
männıe gründen; denn die Quintillianer 
waren Montonifien, Qi. aber cine Kainitin. 
Qutnttliet (Spielw.), f. Cinguille, 
Quintillus, M. Aurelius Giewdiuß, 
war der Bruder des Kaiſers Slaudiue, der 
ibn green bie Gothen pefibidt hatte; In 
Aquileja hörte er 270.n, Shr. den Tod = 
ne 





N 








Quiutilſchein | 
nes Bruders, und in ber Meinung, daß Im 
Das Recht dee Thronfolge zuftehe, ließ er 
ſich von feiner Armee zum Kaiſer ausruſ— 
en: die italinifhe Armee flimmte bei, 
Ueln Slaudius, welder die Unfähigkeit ſei⸗ 
ned Bruders kannte, Hattervor feinem Tode 
einen feiner größten und beſten Generale, 
Aurelius, bereitd zum Nachfolger beſtimmt 
und wie 2). ſah, daß ce ſich auf bie Treue 
„feiner Sotvaten nicht vertaffen konnte, kehrte 
er nad Aquilefa zuräd, wo er ſich auf den 
Rath feiner Kreunde im Bade eine Aber 
öffnete; n. And. wurde er bei einem Auf: 
ſtande von den Soldaten getoͤdtet. Er re⸗ 
gierte 17 Tage. . (ZB. 
Quintil⸗ſchein (Aftrol.), ſ. u. Aſpecten/ 
Quintin (Geogr.), 1) Stabt im Bezirk 
St. Brieux, Departement Nordkuͤſten (Frank⸗ 
reich) liegt am Goy; hat Schloß, Hoſpital, 
Baudeltgericht, Fabriken in Barift u. dgl., 
200 Ew. Hier Schlacht 15857 zwiſchen 
Franzoſen u. Spaniern, fiegreich für legtere. 
2)(8t.D.), Marktfl. im Bezirk Uses, Dep. 

Gard; bat Schmelztiegelfabrik, 1600 Ew. 


Duintin (Waarenk.), eine Art Lein⸗ 


wand in der Bretagne verfertigts die fein, 
fe Gorte heißt Mi-fils und gleicht bem 
Koammertuch. 

Quintiin Meffts, ſ. Meſſis. 

Quintluus, Schneider aus der Pice 
cardte, Stifter einer libertiniſtiſchen Secte, 
von ihm Ahintiniften. Nach ihrer Lehre 
thut der Menfch Alles durch die Gingebung 
des’ heil. Geiſtes, bie Sünde iſt bloße Gin; 
bildung, Buße beſteht in einer Verleug⸗ 
nung derſelben. Nebrigens durften fich bie 
Quintiniſten zur roͤmiſchkatholiſchen ober 
auch zur proteflantifchen Lehre bekennen. 
Sie finden fih befonders in Holland und. 


Brabant und 1525 war Goppin bas paar 


der Secte. | | (Lb.) 
- Quintiren, in dem ehemals fpantf 
Amerile , dem aus den Bergwerlen gewons 
‚nenen Golde- und @liber einen Gtempel 
aufdrüden, nachdem ber 5, Theil bavon an 
ben König abgegeben war. ‚ 
Düintius (Quinttius),  berühmtes 
patrielfches Geflecht in Rom, welldeb 
aus Alba Longa flammte, nach. deflen Zer⸗ 
ſtörung ber König Tullus Hoſtilius die als 
baniſchen Edeln, unter been bie Quintier 


waren, nah Rom ziehen ließ und fie dae 


ſelbſt unter die Zahl dee Patricier aufnahm. 
Die bekannten Familien find: Attici, Bars 
bati, Capitelini, Garti, Cincinnati, Gries 
ini, Flaminini, Galli, Penni, Scapulaͤ, 
Bari. Die einzelnen beruͤhmten Quinctier: 
1) 2. Q. Eincinnatne, f. Gincinnatus. 
2,3. D. Barbatus Gapitolinne, ein 
Mann, dem bas feltene Gluͤck zu Theil wur. 
— ———— ae gg an — 
Volksgunſt zu beſigen; nur ſo 

wurde es ihm möglich, als Gonful (471 v. 
Ghr.) beu gehäffigen Streit zwiſchen feinem 
Borterbuch. Gichzelnter Banb. 


[4 
D 2 


* 3 


- Seltiberer. 


Quintius. 
Colegen Appius Elaubius uud den Volks⸗ 
tribunen wegen der lex publilia zu ſchlich⸗ 
ten. Sein dreimaliges Conſulat (468 und 
464) verberslichten die glängendfien Siege 
über dfe Aequer und Voieker und bie Er⸗ 


“ 
f 


oberungen in ihren Ländern, was nicht 


allein damals vom Boll und Genat anere 
kannat wurbe, fondern auch bald daraufr 
wo man das Gommanpo gegen die Aequer 
ben Conſuln wegen ihrer ungejchidten 
Kriegsleitung nahm und es bem Q. ale, 
Proconful übergab. Da aber Aequer und 
Volsker fpäter die Stabt wieder hart bes 
drängten und man wegen der neu erregtem 
Gtreitigleiten zwifchen Patrisiern und Ple⸗ 
bejern in großer Werlegenheit war, fo wurde 
tem. Q. 446 v. Ehr. zum viertenmal bad 
Eonſulat Übertragen; nach Bellegung ber 
innern Unruhen wendete er ſich gegen bie 
äußern Feinde, die auch gluͤcklich zurädges 
drängt und gänzlich gefchlagen wurden. Gr 
wurde hierauf noch zweimal Gonfel, wohel 
er es ſich angelegen fein ließ, den Frieden 
im Innern zu erhalten, der jenes noch 
manchmal durch Tobe und unverfhämte Ans 
forderungen bee Plebejer geflört wurbe. 
8) D. Säfo, Sohn bes berühmten 8. Q. 
Eincinnatus, ein junger Fräftiger und bes 
vedter: Mann, den jedoch bie Liebe für fels 
nen Stand gegen die Piebejer zu fehr eine 
genommen hatte. Dem Volke verhaßt wurde 
er angeklagt, feinen ‚Bruder ermordet 54 
haben; anflatt in der Verſammlung Ad zu 
vertheibigen, floh er nah Etrurien, wos 
burch fein Water, der 10,000 Aß erlegen 
mußte, faft um fein ganzes Vermögen kam. 
Doch wurde fpäter feine Unſchuld anerkannt 
und er unter der Dictatur feined Vaters 


ang ben Exil zurüdgerufen 4,8% Q. Eins | 


cinnatus Pennus, Bender des Vor, 
wurde43l v.Chr. mit C. Julius Mento Gon« 
ſul, da er jedoch mit feinem Collegen, mit dem 
er in Mißverhäteniffen lebte, gegen bie hart 
andrängenden Aequer und Voleker zu Leis 
nem Entſchluß kam, fo mußte nach den Ges 
fegen ein. Dictator gewählt werden; Q., 
buch dab Loos bazu berechtigt, ernannte 
feinen Schwiegervater A. Poſtumins Zus 
bestus und unter ihm wurben bie Peden 
Beinde aufs Haupt geſchlagen. Q. felbft 
zeichnete fi duch perfänlihe Tapferkelt in 
dieſer Schlacht aus. 8 Jahre darauf wurbe 
et zum zweitenmal Gonfel. 6) T. Q. 
Crispinas, kämpfte als tuͤchtiger Krie⸗ 
pe unter Marcellus 2% u. 210 v. Ehr. 
Sicilien. 7) &.Q. Srispinus, Präs 
tor 185 v. &hr.; in Hispania citerior,; 
welches ihm als Provinz zu verwalten uͤber⸗ 
tragen war, focht er mit feinem Gollegen 
&. Calpurnius Pilo, Prätde in Hispania 
ulterior, -glüdli gegen die Lufitaner und 
Beide hielten einen Triumph 
— re r 
A . 9 . Slamininus, 
(gi 


\ 


x 
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354 .  Qulnse 
f. Slamiaius 2). 

einig im 2. Jahth. v. Chr und 
ſcheteb mebrere Fabulao togatae, NRatios 
walfchaufpiele; fo wenig paffend "für bie 
fpätere Seit biefe auch fein mochten, To wur⸗ 
ben fie dennoch biöwellen, fei es in ihrem 
alten Grwande, ober etiwa® verändert, wies 
ber vorgetragen. Den Belnamem Atta 
(angebii ein fabin'fched Wort), ſoll ex von 
feinem hüpfenden oder hinkenden Gange bes 
Sommen haben. 11) DA Hirpinus (aus 
einer dur Bermittiung bee Quintier in 
Rom aufgenommensu'birpinifben Familie), 
@tantömann, aus Horatius (Briefe I, 16, 
u. Dben II, 11) bekannt; er mag mit dem 
Dieter auf vertrautem Juß gelebt baden, 
befaß jeboch deffen Achtung nicht. (Lb.) 
Quinto (Geogr.), f. unter Salabillo. 


Quinto (Bergw.), im ehemaligen !vas 
miihen Amerika die Abgabe von Gold, Gil, 
ber und Edelſteinen an den König. 

QDuintöten (Mufid), f. unt. Decimole 

Quint⸗poſaune (Muf), f. unter 
Dofaune. 

AQuint⸗ſpit (Drgelb.), fov.w. Spit⸗ 
Auintes T, unter Quinte. D.stenör, fo 
9. w. Quintatoͤn. 

Quintüpelcalliiug (Gtadtsw.), ſ. 
unter Buͤndniß. 

Quintuplinäörvium fölinm 
(bot, Romenck.), funffach geripptes Blatt, 
aus deffen Mtteirippe, oberhalb ber Bafis 
berfelben, auf jeber Seite noch 2 zur Spige 
Auslaufende Gefaßbuͤndel entfpringen. 

Quintupiizen(n.lat.), verfänffacden, 
fünffacy uchmen. 

Quintuplum (lat.), 1) das Fuͤnffa⸗ 
che 2) font das fünffache Sontingent zur 
Reichſ armee. 

Quintus (lat.), 1) ber Fünfte: 9 
der fünfte Lehrer an eines Schule, i 

. Duintus Jcllius, f. Suiſpardt. Q. 
Siaärius, f. unter Ligarius. 

Quintus Smyrngaus (gr. Koin⸗ 
tos Smyrnäos auch Q. Ealaber ge 
nannt), aus Smyrna gebärtig, wenigftens 
fihrieb er daſelbſtz von feinem Leben if, 
wegen bes gänzlihen Schweigens der Alten 
über ihn, nichts befarnty er lebte wahr» 
fbeiniih 518 n. Ghr., untes Sußinias 
aus umb fchrieb ein Helbengedicht in Has 
maligee Weile zur Ergänzung und Boll 
endung der in der Homeriſchen Ilias geges 
benen Erzaͤhlung der Griechen vor Troja 
ee waparsmona Osunpev, das bei 

omeros Febtende). Es umfaßt in 14 Büs 
chern bie Geſchichte von Hektors Tod bis 
zu ber Griechen Kuͤckkehr. Unter den Dich⸗ 
tern feiner Zeit ſleht er allerdings oben an, 
iſt aber des übertzichenen Lobes, ein zwei» 
ter Homeros zu fein, nit wert, Er if 
ſelbſiſtaͤnbig, forgfältig im Aeußern, äbrie 


10) Q. 2. Xtta, lebte gend ohme Plan. 


Quippus 
o Den Namen Calaber das 
er daher, weil der Cardinal Befſarion das 
Gedicht in Ealabrien im Kloſter Caffula bei 
Dtranto fand. Gine widtige Schrift über 
des D. Namen, Baterland, Beitalter ıc. 
ik von ZH. Chr. Zycfen, Goͤttingen 1788 3 
zuerſt herausgegeben wit Rolutbos, ©. 3. 
u. O., zuerft Eritifch von Baur. Ahedoman⸗ 
nus, Hanau 160% u, 16145 Sob. Corn. d. 
Pauw, Leyben 1784, ſteht der bebädtigem 
und hellen Kritik feines WBorgängerd bei 
weitem. nad 5 zuletzt von Gottl. Chr. Tych⸗ 
fen, mit Heyne's Bemerlungen, 2 Bde, 
Straßburg 18507. Ueberſetzung ind Teutſche 
iſt noch nicht vorhanden; eine ftalienifdhe 
von Anton Maria Saldini, herausgegeben 
von Banbini, Florenz 1765. Das befanate 
Gpigramm, weldes bie 12 Arbeiten des 
ules darſtellt, ſol auß vom D. her⸗ 

rühren, (12.) 

QDuintsvidia (Orgelb), fo v. m. 
Quinta dulcis. 2 

Quint⸗wurm (Zool.), fo dv. w. Wafs 
ſerkalbz f. unter Saltenwurm. 

Duinzäno (Geogr.), Marftfieden in 
der Delegation Brescia, Bed Gouvernemente 
Mailand (lombardiſch⸗ venetianifhes König» 
sei); hat 8200 Ew. 

Quinze etlo va (Spielw.), f. uns 
tee Pparao, j 

Quinzeo-vingt (Geogr.), Spital in 
Yarıs für 300 Blinde, 

Quinzone (Rumiöm.), vormalige 
—— Silbermuünze für Saveyen und 

femont, von Viergroſcheaſtuͤckgrͤde, war 
14 Loth 11 Gran fein und etwa 5 Gr, S 


Pf. Werth. 
Quippus (Qutppos, peruan. Xlterth.), 
in Peru eine Art Schaure, die zum Rechnen 
u. Anmerken gebrauht wurden. An einem 
ſtarken Wollfaden waren mehrere andere Bas 
den von mancherlei Farben angereiht, jeder 
derfelten aus 8, entweder eins oder vers 
fhiebenfarbiger Faden zufammengebreht u. 
Ele lang. Die Farbe des Banptfabens 
zeichnete die Arı ber Rechnung, ob es 2. 
B. die Rebnung ber Einwobner einer 
Stadt, oder eine Muſterrolle der Soldaten 
ober eine. Bereänung von Magasinvorräs 
then u f. w. fein follte. Aud die Farben 
der Nebenfäden hatten ihre Bedeutung. Im 
biefe wurden num Kuaoten geknüpft, weiche 
Zahlen bebeuteten, und zwar deſto größe» 
ser, je näher fie dem Hauptfaben waren, 
getwöpntic nad ber Örbnung 10,000, 5000, 
N 500, .100,.50, 40, 80, 20, 10 und 
dann bie einzelnen Zahlen. Wollte mon 
eine Stnwohnerzahl angeben, fo zeigte ber 
vorberfte Faden bie Grelfe, der 2. die dienft- 
fähigen Männer, ber 3, die Weiber, ber 
4, die Sünglinge, ber 5. die Mädchen, ber 
6. und 7. bie Kinber männlichen u. weibs 
lien Geſchlechts an. Kundige fonnten aus 
ſolchen A. bie Geſchichte ‚bes — F 
en. 


- 


: Quir. 
845 Die Auffeher uͤber die Q. hleßen 
uippulamapu, waren ſehr geehrt, 
Ncbten auf koͤnigliche Koſten und waren von 
andern Berrichtungen frei... (AR. D.) 


( ’ 
‚ Quir (lat), Abbrevfatue für Qui= 


rites. 
 Douirät (Gewichtek.), ein kleinet Be 
wit in Aegypten, iſt der ‚16. Theil von 


‚ einem Quentchen. R 
Dniren (Landwirthf.), fo v. w. 


ueren. 
Bere (Beoge.), fo v. w. Due 


DLairinal,i) (Quirinalis oollis, röm. 
Zop.), ber quirinatiihe Dügel, einer ber 
7, wosauf Rom gebaut war. Gr kam feit 
Gersius Tullins mit dem vimtnalifchen und 
esquiliniſchen zur Stadt; bier war Romu⸗ 
Jus nad feinem Verſchwinden dem Procu⸗ 
Ins Julius erſchienen und hatte ihm gebo⸗ 
ten, dab roͤmiſche Volk um einen Tempel 
für fich daſelbſt zu bitten (vgl. Quirinus). 
Hier war aud dad Haus und die pridtis 

en Gärten bes Salluſtius, welche nach dem 

ode bes jüngerm Salluſtius, dee fie vom 
Geſchichtoſchreider Salluftius, feinem Oheim, 
geerbt hatte. an bie Kaifer kamen und noch 
zu Ulpianus Beiten zu ihren Domänen ges 
zechnet wurden. 2) Jetzt paͤpſtlicher Palaſt 
auf ibm, f. unter Rom (Zopogr.). ' (Lb.) 

Quirinälia (röm. Ant.), in Rom das 
Feſt, welches den 17. Februar dem Romus 
us (Quirinus) gu Ehren gefeiert wurde; 
wer erwa an ben Bornalicien bee Fornax 
(ſ. d.) zu opfern vergeffen hatte, holte es 
bier nad, daher auch: Feriae stgltorum 
(Beft der Thoren). | 

Quirinälis (fat.), 1) Q. mons, ſ. 
Datrinal3 2) Q. porta, fpv. w. Collina 
porta; 8) O. damen, f. Flamen, 

uirIna tribus (röm. Ant.), eine 
ber 85 Tribus (f.d.) in Rom, melde mit 
ber veliniſchen zulest, 239 v. Ehr., ge 
gränbdet worden war. 


DutrinilAngiote Maria), geb. 1680 zu | 


Benedig; ſtammte aus einer alten venetiants 
fen Familie, ward zu Bretcia erzogen, trat 
®Yatetdft in den Orben der Benebdictiner von 
Monte⸗Gaſſino, bildete fich in Florenz un. 
tee ben damals dort lebenden ausgezeichne⸗ 
Gelehrten, und wurbe fpäter in feinem Klo⸗ 
Ber Profeſſor, —— von 1710 an Teutſch⸗ 
land, Englaad, Holland, Flandern und 
rankreich, wo er 2 Zahre lang blieb und 
durch fein Benehmen und feine Gelehr⸗ 
ſamkeit uͤberall Achtung verfchaffte Bei 
ſeinex Ruͤckkehr nach Stalien ernannte ihn 
Innocenz XIII. zum Eribiſchof von Korfu 
und 1737 warb er Biſchof von Brescia m. 
dann Carbinal. Zu Brescia gründete er 
eine oͤffentliche Bibliothek und wanbte viel 
auf die Ausihmädung bir Hauptkirche. 
1740 warb er Bibliothekar bes Vaticans 
und Vorſteher der Congregatio Indicis, 





« 


f ' 


maniſch, Heer, Webr, 


0, Rufus. 856 
mb ſt. 1755 zu Bresche. : Obgleich feiner 
Kirche u. vorzüglich dem römiihen Stuhle 
ſehr ergeben, war er doch gemäßigt und 
ſeibſt aufrihtig gegen andere‘ Glaubenspar⸗ 
teien und gleich freigeb!g galt es dem all» 
gemeinen Wohle, der Unterfügung Armer 
oder bem Gianze ber Kirde, Seine To» 
bare Bibliothek dermachte ec dem Vatican. 
Schries: Primordia Corcyrae, Leyden 
17253 n. Aufl, Brescia 1738, 4.3 Pauli 
II., Pont. Max. vira, Rom 17403 Li- 
ber de :optimor. serspt. editionibus 
quae Romwae primum prodierunt post 
typographiae inventum oum ad. notäts, 


et diatrıba praeliminari J. G. Schelhor- 


nii, Einbau 17615 Deoas I—X epistol= 
rum lstinarum, libri X, Bresca 1742 
64, 4, (vollftändig fehr felten); Epistolae, 
Venedig 17565 Racoolta di lettere ita- 
liane, 3Bbe., Brescis 174654, 4. (Md.) 
“ Quirinus, I) (Myth.). Gott der fas 
binifhen, Stadt Eures; fol von Quer, 
Sur, Cri (fpäter gueorra, guerto, ger, 

er: Mann, Gers 
Mann, felbft Krieg). ſtammen; bemnad 
Kriegsgott. Sein Bild war eine Lanze, 
als Betiih; eben fo Juno Guritis, beren 
Bild auf einer Lanze dargeſtellt wurde, 
2) Name bed Romulns nad feine Vers 
götterung, als weldher er in Verbindung 
mit den anbeın Schutzgottern der Gtabt 
einen Zempel (auf dem Quirinal f. ®.) 
in der. Stadt hatte, Dpfer unb Feſte 
gefeiert (f. Quirinalia) befam, und für 
das Wohl des Staates angeflehet wurde. 
Den Srunb feiner Verſehung unter bie Goͤt⸗ 
ter, f. unt. Romulusz die Benennung aber 
ſelbſt iſt ſabiniſch. Die Sabiner waren 
An Rom geachtet u. geehrt durch das kraf⸗ 
tige Auftreten ihres Fuͤrſten Tatius, dem 
aub Romulus felbft geihägt hattez nah 
ihrem Q. nannten, aud bie Römer ihren 
gefeierten König, ‚vielleicht audy um dur 
Verbintung ihrer Nationalgdtter ihre pos 
Utifche zu befeftigen. Nach ihrem vergötters 
ten König, den fie ihr politifhes Dafeln 
zu banken Hatten, ſich zu nennen, ſchien 
natuͤrlich, ja daburd müßte die Erbaltung 
des Andentens an ihn: den Eiche, Bewun⸗ 
berung und Verehrung in ben Himmel er» 


hoben hatte, um fo ſicherer verbürgt werben, _ 


und man in feinem Namen einen Talisman 
haben, der Sinn u, That nad ihm geriche 


tet erhielt. Davam Quiriten, ber hs 


tennome roͤmiſcher Bärger, unb das roͤmi⸗ 
fe Bürgsrreit, jus Quirisium, wor» 
auf man in Latium ebenfo heili und ſtolz 
hielt, wie bie Griechen auf bie Theilnahme 
an den olympiſchen Spielen, und ſelbſt die 
Solonien und Municipialſtaͤdte, obgleich ver 
fhwiflert mit dem Roͤmerland, erhielten 
nur bad jus Quiritium privarum. 
Zreiih ging mit dem Sinken der echten 
—— auch das Auseichnende ei 

ofe 


- 
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356 Qufrinusfraut 


Quiſtello 


orrechtes unter; ſ. Burgerrecht . 3) und birigirte die Fäden fo geſchickt, 


(St), Btihof zu Siſica in Kroaticn; 
* wurde imter Marimilten ertraͤnkt. 4) (& t.), 
roͤmiſcher Kriegstribum,, verbaftete auf Ber 
fehl bes Kaiſers Aurelien ben Yapft Ale 
ganber, lich ſich aber von bemfelben bekeh⸗ 
. zen ud Lit den Maͤrtyrertod 188 n. Chr. 
Indem ibm bie Zunge ausgeriffen, Hände 
u. Fuüße abgebäuen und er endlich enthaup- 
tet wurde. Wan fand den Körper an der 
via 7 ja u, Papſt keo ſchenkte ihn. 1050 
der — si Neuß Hega, wo er in 
einem filbernen Sarg verehrt wurde. 
(R. Z, u. Lb.) 
Qufrinusstraut (Bot.), ber ge 
meine Huflattich (f. d.). 
Duirinussthaler (Num.), Thaler 
ber Stabt Neuß von 1537 mit dem Bilde 
bes heiligen Duirinus. 
Qutsiquires (@eogr.), Indianerſtamm, 
wohnt in der Provinz Maracaibo des fübs 
amerilanifchen Staats Golumbia. 
Duiris (a. Geogr.), f. Eures. 
elek (Myl.), fo dv. w. Curttis, f. 


ures. 
Qufriten (Ouiritis, rdm. Ant.), 
. fs unter Quirinus 2). . 

Quirl, 1) (Daush.), bekanntes Werk 
zeug Fiäffigfeiten durch Hetumdrehen befe 
on in Bewegung zu fegen; 2) (Forſtw.), 

ee Gipfel des Schwarzholzes, "welcher im 
einem Jahre gewachfen iſt; daher ein Holz 
ſteht im 4. 08.5. Q., ed iſt fo viel Jahre 
alt; 8) fo v. w. Reden, f. unter Papier⸗ 
mühle; 4) (Muͤhlenw.), ein Drilling, weicher 
aur 6—8 Zriebfkeden hat; 5) f. Verticillus. 

Quirl (Beoge.), Dorf im Kreiſe 
Hirſchberg bes preußiſchen Reglerungsbe⸗ 


Quiröga (Antonio), geb. zu Botan- 


en in Galizien 1784, aus eineg geachteten 
Familie; ſtudirde Mathematik, trat in See⸗ 
dienſte, dann 1808 in die Landarmee und 
diente unter dem General Morillo als 
Hauptmann, 1814 warb er Obriſtlieutenant 
und Sectetaͤr dead Kriegsgerichts zu Co⸗ 
runna. Rachbem Porlierd Verſchwoͤrung 
1816 vereitelt worden war, fanbte ihn Ges 
nerol St. Marc mit dem Bericht über 


biefe an die Regierung, welde ibn als d 


Dbrit zu der Grpebition nad Amerfla, 
bie fi auf ber Inſel keon fammelte, ſchickte. 
bier trat er 1819 an die Spige ber von 
dem commanbirenden General der Erpedie 
tion , Abiebal, angeftifteten BVerſchwoͤ⸗ 
zung: Ward aber,“ als Abisbal die Ver⸗ 
ſchwoͤrung felbft denuncirte, im Zuni mit 
‚mehren Offigieren verhaftet, Der Obrifts 
Heatenant Riego (f. d.) befreite im jeboch 
fon im Januar 1820 durch den befannten 
Srappenaufftand. A. leitete nun ald obere 
Ber er tebtepaber der Infurrection diefelbe 
us feinem Hauptquactier Isla be Leon, 


fHtm gehörig. Arten: 


daß 
Ferdinand VII. die Eonftitution von 1812 
am 7. März 1820 annefmen mufte. MI. 
ward Generalmajor, und für Galizien zum 
Bertreter diefer Provinz bei den außeroes " 
dentlihen Sorted gewählt. In diefer Bere 
— zeigte D. Mäftgung und Bes 


onnenheit, und wiberficebte bem Asſolu⸗ 


tismus wie ber Volkehertſchaft mit gleicher 
Kraft. 
von Gafigien, 
Sabre das Gefchen? einer Domaine, bas 
ihm bie Gortes machen wellten, ab, ba das 
Bolt ohnedem gu fehr beläftet fei. 
hatte er ein Piſtolenduell mit dem Depus 
tirten Morena⸗Guera. Es Tollte nur einer 
Tdießen, ibn beſtimmte bas Lo 
er ſchoß in die Luft. 
- fand er beim 4. Armeecorps unter Moeil⸗ 
lo, verlieb es aber, als biefer eine Art 
Seonvention mit dem franz. General Bour⸗ 
te ſchloß, w. wollte id, mit dem beöpotie 
Then Benehmen bee Cortes gegen ben Kö⸗ 
nig ımzufrieden,, einfchiffen, Ueß fig aber 
überreden bie Vertheidigung ven Corunna 


"1821 ward er Miülitärgouverneur 
Ichnte auch in demſelben 


1822 


hiezu, body 
Im Feldzuge 1828 


zu übernehmen. Die Franzoſen blecquirten 


jedoch ben Hafen und flärmten bie Höhen 


von Gorunna. Vergebens fudte DI. in Gas 
lizien einen Aufruhr zu bewirken, übergab, 
da dies nicht gelang, das Commando beu 
General Novella und rettete fih na Ca⸗ 
dir, wo er, da dort auch alles in Verwirrang 
war, fi vor ber Capitulation nad Enge 
land flüchtete. Dort lebt er noch jegt. (Pr.) 

Quiscala (3001.), nach Lictenflein 
Gartung zu ber Bamilte der Hotdenvoͤgel 
gehörig, dazu find gerechnet q. purpuroa 


l j l L. IC rd r. 
—* eiegnitze, mit Seidenweberei und 880 er a quiscala Z.), navicularid (g 
w . 


arita), jamaicensis (sturnus jam.), 
u. A.; vgl. Maisdieb. 
Quifpelsinfe (Bot.), erioplorum 
Angustifolium, f. unter Grioptorum. 
uisqualis (qu. L.), Pflanzengate 
tung aus ber natürlichen Kamilie der Thy⸗ 


melden, jue Gruppe ber Buribeen und zur 


1. Ordnung ber 10. Klaffe des Linn. Sy⸗ 
d indios, ebractea- 


in Oftindien miſche, kletternde 


ta, 


Straͤucher. 


Quisquis praesümitur bonus, 
oneo probätur conträrium 
(lat.), von Zebemi feat man voraus, daß 
er gut iR, fo lange das Gegentheil noch 


nicht bewiefen iſt; gewöhnliche Rechteregel. 


Be ue sibi pröximus, Seber 
ſich (est der Nähe. Quisque suo- 


rum verbörum öptimusinter- 


res, Jeder Bann feine Worte am beten 
elbſt erliärn. L. 
Autffac (Geogr.), Stadt und Gans 
tonsort im Bezirk Vigan, Departement 
Sard (Frankreich), liegt an der Wibourlez 
bat 1400 Ew., intermittftende mineraliſche 
Duelle, Duifziio, Marktflecken nn 
s "ne 





— Quiſterp 


Dlegatien Mantua des lombarbich⸗ vene⸗ 


tianifhen Königreiches‘ Liegt an der Sec⸗ hab 


ia. Hier Sieg der Deſtreicher über die 
vereinigten Garbinier und Franzoſen, 15. 
September 1734. * 
‚Quiftorp (Joh. Ghriſt. von), geb. zu 
Roftod 1787; tragt bort 1759 als Private 
dosent auf, warb 1772 ordentlicher Pros 
feſſor der Rechte u. Facultätsbeiſitzer, 177% 
wirkiiher Juſtizxrath, 1780 Oberoppellas 


tiondrath in Wismar u. 1792 in den Abels 


Rand erhoben. Er fl. 1795. Seine Grunde 
füge des teutfchen peinlihen Rechts, 2 Bde, 
Rofiod 1770, 6. verb, Aufl, 4 Bbe., ebend. 
1809-1328, fleben in den Gerichtöhäfen 
noch immer im größten Anfeben. (Lr.) 
Qui tacor, oonsentit (lat.), wer 
ſchweigt, gibt Etwas zu, billigt Etwas, 
Quitäte (Gewidtsl.), fo v. wm. Qui⸗ 


e. 

Auitlapnzgin, fo d. wm, Kultlahnags 
Un, f. unter Merico (f. b.). 

Anita (Geogr.), ) Provinz Im ches 
maligen fpanifchen Bicefönigreihe Neugras 
nada (Südamerita), wurde zu 7800. AM, 
mit 1 Million Menfhen gerechnet, grenzte 
an Popayan, St. Ze, Brafilien, Peru u. 
ben Auftralocean,, umfaßte ein fehr hochlie⸗ 
genbed Thal (das Thal Q., 7256 — 
8800. Kup über dem Meere), bie hoͤch⸗ 
fen Berge ber neuen Welt (Chimboraço, 
Antifane u. a.), wurde von bem Marans 
bon, Hepure und andern Fluͤſſen bewäfs 
fest, und Litt von jeher viel durch Erdbe⸗ 
ben. Die Producte find edle Metalle, Ges 
wär, Arzneipflanzen. Bildet jept Theile 
der Departements Ecuador und Aſſuay. 2) 
(8. Francisco de D.), Hauptfladt 
ber Provinz Pichincha und des Departe⸗ 
ments Scuabdor in Columbia (Gübamerita)z 
bat die Departementalbehörben, Biſchof 
(Erzeifchof?), mehrere fhäne Freiplaͤtze 
[Piaga mayor), Paläfte (Palaf bes Ins 
tenbanten ,- des Biſchofs, Rathhaus), Ka⸗ 


thebrale, 6 Pfarstirhen, 14 Kıöfter, (bars 


unter Sofwitencollegium mit Bibliothek von 
20,000 Bänden, Franciskanerkloſter), Unts 
derfität (aus .2 fsühern- zufammengezogen, 
1826 mit gegen 500 Studenten), mehrere 


Collegien, 2 Ho'pitäler, ſchoͤne Straßen, . 


une einftöcktge Häufer, 75,000 Ew., welde 
allerlei Handwerke, Künfte, vor zuͤglich aber 
Eandbau treiben; Wergnägungen find Stier⸗ 
Belchte, Tanz, befonders Muſik. D. Kr 
einer ſehr fruchtbaren Gegenb am Fuße 
‚dei Pinhiaha (daber alle Straßen abhäns 
gig find) und am Zluffe Muchangare, über 
8000 Fuß Aber dem Meere, Aft 1584 von 
Benalcaſar gegründet, 1541 zur Stadt er 
boden; Q. verlor durch das Erbbeben 1797 
degen 40,000 Menicen. (Hr) 
Quitſch (Bot.), fo v. w. Ebereſche (f. 
d.) Onitfhern, bie Früchte berfelben. 
Duitt, 1) ausgeglihen, gleihgefellts 


Quittenbirn 357 
2) einer Sache q. fein, fie nerloren 
en. . A h : 
Quitta (Geogr.), fo v. iv. Koto, 


— (Prmeb), 1 unter Quitten⸗ 


aum. 

Quitten⸗apfel (Pomol.), Name dis ' 
niger Apfelforten; 1) (franzdfifher 
Q.), ſ. Calvil pP); 2) (SommersQ.) 
guter englifher Sommerapfel don platier 
Veſtalt, hat auf der einen Seite gelbe, auf 
bee andern röchlihe Schafe, guten Geruch 
und Geſchmack; reift im September; 9) 
(Winter⸗Q.), dem weißen Calbil &hne 
lich, doch etwas platter und ſchwachrippig, 
auf gelber Schale weiß punktirt, ſchmeckt 
nach Quitte, reift im Nobember. 

QDuittensbaum (pyrus cy- 
donia, Gärtn.), Art aut dem Ge 
ſchlecht Pyrus (f. b.), kenntlich an dem 
einzeln ſtehenden Bräthen und ungezadten 
Blättern; wählt nue 12—15 Fuß hoch, 
kam jedoch dur Kunft höher gebracht wers - 
den, liebt eine vor Hätte gefiherte, fonnige 
Lage, frifches gutes Erdreich, trägt golde- 
gelbe, große Früchte (Auitten), Pflanzt fi 
leicht durch Wurzelfhößlinge, auch buch 
Abſenker u. Stedlinge, fo wie durch Kerne 
fort. Dieſe muß man durch mehrmaliges 
Wäffern von dem ihnen anhängenden Schlel⸗ 
me reinigen, bonn. mit feinem Gande bes 
freuen, im Frühjahre auf gutes Gartens 
land färn, wo fie nad 2 Jahren ausgehos 
ben und verpflanzt werben koͤngen. Auch 
kann man dadurch, daß man einen ganzen 


Stamm audgräbt und ihn forgfältig in bie 


Erde Legt, viele Stedlinge zieben, Der Q. 
ſtammt aus Kreta, Fam von da nad Gries 
chenland und hernach nad Rom, von wo 
aus man ihn welter in Europa verbreitete; 
ben Namen cydonia trägt er ber Treten. 
ſiſchen Stadt Cydon zu Ehren. Sein Holz 
if von unbebeutendem Rupen, felne Fruͤchte 
aber werben Es verſchiedenem Gebrauch ans 
ewendet. er Stamm dient als Grund⸗ 
amm für mancherlei Zwergobſtbaͤumchen. 
Die Quitten unterſcheiden ſich als 
Apfelquitte (Meiner, rundlicher, ber 
Apfelgeſtalt ſich naͤhernd) und Birn quit⸗ 
te (größer, birnfoͤrmiger), beide mit übers 
einftimmenden Saft, Geruch u, mit gleichen 
Eigenſchaften für den Gebrauch. Die Due 
kann lange am Baume hängen, fault aber 
gern bei vielem Regen, wird zwar roh 
nit gegeffen, Tann aber zu mancherlet 
wirthſchaftlichem und arzneilichem Gebrauch 
angewendet werben. Zu Conditoreiwaaren 
iR fie fehr belichts man fertigt aus ihr 
D.rcompots, D.smuß, D.:brod, 
D.sgelee, Qſchnee, macht fie ein, in 
Bader oder Eſſig, verbefiert durch fie 
Aepfels und Pflaumenmuß, benugt fie zum 
Kochen (wobei fie jedoch viel Zucker fors 
been) u, f. w. - Pr u pP.) - 

Quittenbiürn (Pomol.), 1) Kochbirn, 
von - 


358° Quittenbrot 


von platter Form, gruͤner Schale, hartem 


leiſche, weinigtem, 1äuerlihem Geſchwacke. 


) Geingifter, weil fie zum Verfaͤlſchen 


des Weins diente) Hat golbgelbe, auf der 
Sonnenfelte etwas röthliche Schale, zartes, 
ſuͤßes, etwas fandige®, angenehmes Fleiſch 
und Quittengeruch. Dan unterfheidet eine 
kleinere und eine größere. 
QAuittena⸗brot (Gonditor),. mit Bus 
der eingefottenes getrocknetes Quittenmuß. 
Diıscompdt Gochk.), f. unter Qultte, 
-Dsligurüur, ibn zu bereiten, läßt 
man Quittenſaft 24 Stunden ſtehen, 
fo daß er einigermaßen in Gährung 
kommt , fisteirt ihn, und thut ihn, 
* der —3 Menge Zucker und et⸗ 
was Gewürz, unter reinen Branntwein. 
Dieſer Liqueur wird mit der Zelt Immer 
beſſet. zgummi (Ehem.), fo v. w. 
Quittenſchleim. D.störner (semina cy- 
doniorum, Pharm), den Xepfelternen 
ähnliche, und auf ihrer Oberhaut veichlichen 
Schleim, u. einen geringen Antheil Blau⸗ 
fäure enthaltende Samen der Quitte, zur 
Bereitung des Quittenfhleims angewendet, 
D,smarmoläde (Kochk.), Quitten wer» 
den auf einem Reibellen gerieben unb dann 
das Wericbene bush ein Zu gepreßt; 1 
Pfand Saft wird nun mit 1 Pfund Zus 
der, den man in Wein eintaucht und über 
euer zergehn laͤßt, To lange gekocht, bis 
eine fleife Gallerte entfieht. Q.smifpei 
(Bot.), mespilus cotoneaster, f. unter 
Mefpilus. muß (Kochk.), f. unter 
Quitte. Q.⸗ſaft (Haush.), man preßt 
geriebene Quitten. vorzäglic Quittenbirnen, 
aus, und laͤßt den Saft mit etwas Zucker 
leben; ift ex erkaltet fo gießt man ihn in 
eine Bouteille, [hättet ein wenig Baumdl 
Barauf und verpiht die Bouteille. So 
verwahrt hält fih der Saft ſehr lange u, 
wird gebraudt, um bem Mein oder Wafs 
fer einen angenehmen Geſchmack zu geben. 
s{&leim (mucilago seminum coy- 
doniorum, Pharm.), der durch anhaltens 
bes Schuͤttein eines Theils ber unzerquetiche 
tee Quittenkoͤrner, mit 40 Theilen kalten 
Waſſers hergeſtellte, durrhfihtige, geruch⸗ 
und geſchmackloſe, als kühlendes, linderndes, 
beilendes Mittel, bei Excoriationen, haupt⸗ 
faͤchlich bei aufgefogenen Bruſtwarzen, und 
aid Zuſag von Augenwaſſern haͤufig ange⸗ 
wendete Schleim; gibt mit eſſigſaurem Biei 
u. oxydulirtem falsfauren Binn einen reich⸗ 
lichen, weißen, flockigen Niederſchlag, und 
wird von ſchwefelſauren Eiſen bläufichgrün 
gefärbt. D.sfhnee, Sqhnee (ſ. d. Kochk.), 
mit Quittenſaft verlegt. D.sfyenp 
(syrupus cydoniorum), Syrup aus 
Daittenfaft mit Gewärzen u. — an⸗ 
genehm, doch nicht ſehr in Se 
wein, Quittenſaft, welchen man mit oder 
ohne Zucker durch Gaͤhrung zu Mein ge 
macht bat. 


Quitte ou domble (fr.), quitt ob, 


rauch. D.s- 


TR 


Quod dubitas, ne .feceris 


boppeit, Form in mehren Spielen, wenn 
der bereits verlorene Einfag von den Ber⸗ 
Herenden noch einmal gehalten wird. 

Quittlren, 1) Etwas empfangen gu 
Haben beſcheinigenz; 2) Etwas aufgeben, 
verlaflen. 

Quittung (v. lat., Rehtöw.), Bes 
kenntniß uber empfangene Zahlung; efne 
Privatquittung hat erſt nach 80 Zagen 
volle Beweittraftz bis dahin Tann ihr bie 
ezoeptio non solatae pecuniae vom Aus- 
ſteller entgegefetzt werben. 
nun e (Bot.), f. unter Ebereſche. 
Dulgsbel (Beogr.), Dort im Kreife 
Weftpriegnig des preuß. Regierungtbezirks 
Potsdam, mit 1180 Ew. Unmwelt beffelben, 
am Iufammenfluffe der Havel und Eibe, 
find die Seger ober Siegeberge, auf 
welchen der Kalſer Heinrich des Vogelſtel⸗ 
ler die Wenden geſchlagen haben ſoll. Auch: 
bat in diefee Gegend das Schloß Prig> 
Lara geftanden, bei dem ein Gefecht 1056 
sinifchen den Wenden und Teutſchen, zum 
Bortheil ber erftern borfiel. (Ceh.) 

Qui vala? (fr.), wer ba? Bor ber 
Revolution der. Anruf ber franzöfliden Pos 
ſten; gleigbebeutend mit bem jetigen Quũ 


yıve X 
— . Cuv,), Pflanzengattung 
aus. der natärl den Familie der Welten, 
der 8. Klaffe 1. Ordn. des Linn. Syſtems. 
@inzige Art: q. racemosa,. nach Sprengel - 
fhwerli von Quarea (f. db.) verſchieden 
Quiwon (Beogr.), fo dv. w. Quinhone. 
Qufrötte, f. Don Quixotte und une 
tee Servanted, | 
Duizos 9 Macas (Archidona, 
Geogr.), 1) Provinz im Departem. Aſuay 
des Tühmerifanifhen Staats Kolumbia, bes 
wohnt von SInbionern, „die in Goldſand 
Abgabe geben; iM fehr gebirgig, zerfällt 
in die Diſtricte A. und Macas. 2) Dex 
Diſtrict Hegt noͤrdlich. Hauptfladt: Barza. 
Q. M. (Abbrev.), für Quadratmeile. 
Quobdas (lapp. Rel.), ſ. u. Lappen. 
uod felix faustum fortuni- 
tum sit! (fat), 1. Q. 8). 
fieri poteost' per 
debet pt plura, Gprichwort: was 
mit Wentgem gefchehen Tann, bedarf nicht 
des Vielen, : 
Quöpdlibet (v. Tat.), 1) was beilcbtz 
eine Verbindung mannigfaltigee kleiner 
Dinge, z. B. Gemälde oder Muſikſtuͤcke zu 
einem malerifden oder mufltalifhen Ban» 
zen fchersbafter Gattung, deren Wirkung 
vornebmlich auf dem Contraſt berubet. ®) 
Gedicht in diefer Art, in bem Sprünge 
auf ganz heterogene Gegenftände gemach 
werden. N 
Quod bene notändum (lat.), 
was wohl zu bemerken il. Quod Deus 
bene vortat, f. O. 8. e). 
Quod dübitas, no föceris (lat.), 
wor⸗ 


N 


weides Menſchen bevdentet 


„Quod erat, demonstrandum 
weor&ber du zweifelha oh es gut, 
zaäytieh 1) ,-bas thue en. ee le 
zmonsträndum, fi Q. 8. e) j 
vult Dous, was Gott will (mag ge: 


fan). en 
Quolla (Geogr.), an einigen Orten 
Afrılars Name des Nigers. Quorra, 
fo v9. w. Darkulla. 
Duopfünes, altalrikaniſches Wort, 
i fonft meinte 


man es ſei ein afrikaniſches Wolf u. wollte 


das Wott balb zu einem griehifchen, balb, 


zu einem puniſchen machen. i 
Quot oäpita, tot sensus (lat.), 
wie viel Köpfe, fo viel Sinne. | 
Quote (v. lat.), bei gemeinſchaftlichem 
Bewinn oder Berluft ober beb Abgaben ber 
Antheil, welcher ‘auf ben einzelnen ober 


auf einen beftenerten Gegenſtand kommts 


daber Duotiren, dieſe Vertheilung bes 
wirken. | 
Quoten⸗pacht, f. unter Pacht. 


* 
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Quotidtänmfieber (Quotidiäna 
febris, Med), tägliches Fieber, f. unter 

echſelſteber. | “ 

Quoridiänne (fe), Name einer des 
kannten täglich erſcheinenden pariſer Zei⸗ 
tung (ſ. d.), beſonders zur Zeit Kata X., 
im Sinne ber Bouchenifhen Partei und 
vorzügtiih ber ultramontanen und jefuitts 
Shen Geiſtlichkeit gefchrieben, 


Duotiznt (Math.) Pas . u. Divifion 2) —* 


— (lat.), f. Quote, 
wous (Grogr.), Stadt in Oberägyps 
ten am Gebirge, meift von Goriften bes 
wohnt, babe die Ruinen von Apollinopos 
lis parva. 
WQufſſteh (Berge), ſ. Eouflich. 
Quovi. fo v. w. Yo, “nr " 
uovismodaclat.), aufjede Weiſe. 
. V., 1) (Meb.), auf Recepten fo v. 
w. Q. pl. 2) Abfärzung für quantum 
vis, fo viel du willſt. 
Q.w a6 (Rahrungsm.), fo v. w. Kwas. 


v 


— 
J 
% ‘ 
» * \ 


R, e (Ser, litera coanina [mel bie 
Hunde v:r dem Bellen knurrend das x bb» 
zen koffen], radens, Martia), 1) als 
Duchſtabe; R, r lateiniſch, P, e gtiechiſch 
RHe, f. Rh), "3 hebrätfh (Ref), bei 
den Etrusker q und q, im griechiſchen 
Alphabet der 17., im teutſchen und in an⸗ 
dern Sprachen ber 18., wenn man I ale 
befondern Buchflaben zehnet, im Drdrät- 
fchen der 20., im alten unenalphabet 
(Reid), der 5. Buchſtabe, Zungenlaut, 
Der mit einer zitternden Bewegung der 
Zunge an den Gaumen aufge'pröcden 
wird, übrigens einer der flüffigen, 
ebört binfihtlich feiner Ausſprache zu den 
chwerſten, daher Viele ihn nicht aueſpre⸗ 
en können, fondern entweder ſtatt feiner 


‚ ein I hören laſſen (Eallen) „.ober «6 zu tief 


im Gaumen, oder: durch Dre Nafe ſprechen 


¶ Schnarren, im Baterfhen ratfhen, gried. 


Zraulismoß , lafeinifch balbuties ; befannt 
ik, daß der Rebner Demoftbenes das R 
nit gut -ausfprechen konnte; durch häufige 
Wiederbelu?g des Verſes pe V, 40%, 
—* yap niya ua u. ſ. w. fol er 
en organifchen- Fehler überwunden haben). 
Unerwesiih if, daß ihn ganze Voͤlker (die, 
Shineſen haben den Buchſtaben allerdings 
nicht) nicht ſprechen können, wenigſtens in 
allen europätfen Sprachen findet ex ſich, 
unb- eben fo irrig iſt, wenn man glaubt 
vor Appius Glaudius hätten die Römer 
noch nit r aebabt, man ſprach ‘allerdings 
damals noch Papisius, Fusius, Valesius, 


. 


ftatt Papirius, Furlus, Valerius, allein 
ein gänzlider Mangel des Buchflabens 
mwürbe feld den Römernamen für die aͤl⸗ 
tern Beiten aufheben. Die Gretrienfer 
werben beſchuldigt das R zur Ungebähr ges 
Hebt und nicht nur in ber Mitte, ſondern 
auch am Ende unndthig angebracht zu has 
den. In der Mandſchufprache u. im Mone 
golifhen fängt fih mit N Erin Wort an. 
MR. wird in allen Sprachen gleih ausge⸗ 
fprodenz; tm Sranzöfifhen fällt es am Enbe 
der Infinttive und vielfpibige Nomina weg, 
im Englifden darf es nie in deu Autſpra⸗ 


Gr He fehlen; 2) als Zahlzeichen: a) im Des 


bräifchen — 200, “ — 200,000; b) im 
gateinifhen R == 80, R == 80,0005 6) 
im Griechiſchen P-=— 100 (fo im Gothis . 
ſchen), P == 100,000; d) in ber Rukrich 


zung — 19. 8) Als Abkuͤrzung: a) in rs 


miſchen Handfchriften, auf Münzen ze., R. 
Roma, Romanus, Roscius, Regulus, . 
Rufus, Ravenna, Regis, Regnum, Re- 
stitutors b) Such), R = 18 Shle., - 


r = 18 gr.3 c) auf dem Revers franzöfls 


ſcher Muͤnzen begeldnet es die Mänzftade 
Drleans, auf portugieſiſchen Muͤnzen bie 
brafilianifhe Muͤnzſtadt Rio Saneiros d) 
(Apoth.), auf Retepten reoipe, nimm, 
gewößntich Fr aezeichnet; e) (Matb.), — 
radix, mit Verlängerung bes linken Hor» 
ars V, das Wurzelzeichen, f. Radix 8); 
f} (in Muͤnzwerken) — rarus (felten); 
je feltner eine Dünze ti, deſto — 


N 
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it Ruwiederholt, daher RR fehre ſelten, 
RR Hörhf felten, fonft aud g) (gewöhnlich 
B9; = Revers (f. d.); I) (Bud$.), R° 
= reor (f. d.)5 4) (Waarenf.), 
beim sigatfen Hanf’ fo dv. w. Reinhanf, 
ja Ballen fpanifher Wolle, fo v. w. 
e Sorte; k) (Handigiw.), fo v. w. 
Becu, empfangen; 1) fo v. w. Recto, f. 
r., folio reoto, das erſte Blatt; m) (Phys 
fit), Abkürzung. füe Reaumurſcher Ther⸗ 
momtter; nm) (Uhrmacher), auf der Stell 
ſcheibe des Taſchenuhren, fo v. w. Retar- 
de. Lb. %. Feh.) 


. “ und Bufommenfegung (GSchiffb.), 


Kahe. 
Raab (Geogr.), 1) Geſpaunſchaft in 
Ungarn im Kreiſe jenſfeit der Donauz hat 
QM. gegen 80,000 Ew., if gebirgig 
dur die Sokora, banäffeet durch die. Dos 
neu und Mach, tft fruchtbar an Wein, 
Ackerfruͤchten, Zuchtvieh u. f.w. 2) Haupt⸗ 
ſtadt Hier, an dem Ginfluffe der Rabnitz 
und Leytha in die Raab, wohl gebaut; 
hat Schloß, Katbebrale, 6 Kirchen (4 far 
tholifhe), Gpnagonde, mehrere Kiöfter, Co⸗ 
mitattshaus, Akademie mit 3 Zacultäten 
* 1750), Archigymnafium, lutheri⸗ 


es Spmnaſium Rormalihule, Gaupte an 


reifigſtamt, 14,000 Ew., welche vorzäg. 
Uch Tuchweberei und Seidenbau treiben. 
Hier Sqhlacht am 14. Juni 1809, 4wi⸗ 
ſchen dem Vlcekoͤnig Gugen mit 85,000 
ee und den Erzherzoͤgen Johann u. 

alatin mit 45,000 Dann, ledtere zogen 
fihh am Abend zurüd, das verihanste Las 
ee von R. fiel im”rie Hände der Franzo⸗ 
en und bie Feſtung R. capituliste am 22. 
Juni; ogl. Diefkreih.fher Krieg von 1809, 
8) KFluß, —— im oͤſtreichiſchen Here 
sogthum Steyermark, nimmt die Feißrig, 
Lafnig, Rabnitz, Leytha auf, fäut unter 
der Stadt Raab in die Donau; 4) Meines 
Dorf im Innviertel des Landes ob ber Ens 
(Deſtreich), mit Schloß, Anneral alien, 
Blashätte. (#r.) 

Raabygdelätiget (Geogr.), Vogtei 
im norwegiſchen Stifte Chriſtlansſand; hat 

; m. 

Raagdacæ (perf. Gtaatsw), In Pers 
fien Beamte, welche ben Zoll von alleriet 
Hanbslswaaren für die Sicherheit ber Stra» 
“ den einnehmen; deshalb Straßenauffeher, 
u felten aber auch Straßenräuber find, 

aat (Kaakwerk, Schiffb.), eine 
VBorrichtung, durch welde bie Naben leich⸗ 
tee am Maftbaum aufgezogen werden koͤn⸗ 
nen, fie beſteht aus einem Zaue (Naak⸗ 
tau), auf welches Eleine hoͤzerne Kugeln 
(Stängel), wie Korallen angereihet find, 
und wildes da, wo bie Rahe anleegt, um 
ben Maſtbaum gewunden ift. 

Naalen (Bergb.), fo v. w. Scharen. 

RiAma (a. Beögr;), Stadt ober Beine 


⸗ 


I 


* 
s 


Rabaftconto 


der Kuſchiten in Arabien, wahrfchein 
gleihbeheutend mit Rhegma (f. b.). * 
Raan (Geogr.), fo q. w. Proͤſchze. 
Raapfe (Zool.), fo v. w. Aspe. 
Raas (Bienenz.), ſ. Bau 5). 
Raafay (Geogr.), eine der hebridiſchen 
Inſeln zur Graffchaft Inderneß gebörigs 
bat gute Steinbruͤche, viel’ Seevogel, ges 
gen 1000 Ew. auf 15 AD. 
NMaaſch (Zo0l.), fo v. w. Bitterwels, 
f. unter Wels, Rachellofer, 
Rabaiffiren (v. fr, Waarenk.), fale 
len, im Preife. 
Rabana (a. Geogr.), Stadt in Ins 
Yen am Fluß Ambaftus, j. Zuvay, 
Rabaniten (a. Geogr.), ‚Boll Aras 
biens, vor Zen Kathabaniten, bis an das 
Gebirg Klimaxz wahrſcheinlich dieſelben 
wie Gabaniten. 
Rabanne (fr., VBölkerk.), ein muſika⸗ 
liſches Inſtrument der Negervdiker an ber 
Gold» u. Sklavenkuͤſte, eine Art Trommel 
in Geſtalt dee Heerpaufen, aber nur eine 
Spanne bob, Die Regerinnen fptelen es 
‚mit ber einen Hand, und fingen und fans 
ien dazu unter mannigfaltigen Geſtikula⸗ 
onen. 
Rabänus Rauzus, ſ. DHrabanus 


aurus. 
Räbaftens (Beogr.), 1) Stadt und 
Santonsort im Bezirk Gaillac des Depars 
tements Zara (Brankreih); bat Schloß, 
Weinbau und Dandel, 6400 Ginm. , liegt 
am Tarn. 2) Stadt und Gantogsort im 
Bezirk Tarbes, Departement Oberpprenden, 
am Alarictenals hat 700 Fw. Rabat, 
1) Stade in bem marokkaniſchen Reiche Fer 
(Rordafrika), der Stadt Salde gegenüber 
am Buragreb, {ft gut befefligts Hat Gas 
fell, Handel mit Wolle, Del, Wade, 
Fabriken für Baummwollenzeuge, Schiffbau 
u. Schifffahrt, Spuren alter Größe, Ew. 
werden zu 10, 25, ja 60,000 angegeben. 
2) Landfhaft in ber Provinz Kandehar 
bes eigentlihen Afghaniftan, am Flaſſe 
Kabanel, bewohnt von den Attchikfet (Digg 
tenvolk von 3000 Familien, ſehr raud ſuüͤch⸗ 
tig). Rübatad,-fo v. w. Mograt. (Ær.) 

Rabatbeeren, Brombeeren (ſ. db.). 

Rabatt, 1) (Hdlew.), dasjenige, was 
dem Bezahlenden zu Gute gerechnet wird, 
wenn er baar oder früher bezahlt als durch 
den Dondel beſtimmt iſt; ba. bei ben vers 
ſchtedenen Waaren und auf den verſchiede⸗ 
nen Piägen bie Buhlengefeiß verichleben 
it, fo it auch ber R. nicht Überall 
gleich. In Hamburg und Amſterdam gibt 
man auf 100 Ihr. Bezahlung an Waare 
ven R. zu; in Lkeipzig und ben italien 
ni'hen Banbelsplägen wirb von der Bahr 
lung nah Proceaten nadgclaffen. Bet 
Wehfelzahlungen heißt dieſer R. Dis⸗ 
conto; 8) ſ. unter Buchhandel. Rabatt⸗ 
conto, bei ben Kaufleuten eine — 
— & [2 ve s 
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+ Mabatttabellen , 


rechung ber den Rabatt, und den babe 

porfommen)en Gewinn und Verluſt. Re⸗ 

tabTlien, Zabellen über ben Betrag des 

Babatts bei verſchiedenen u 
' en. 


fin. | > 
Rabätte, 1) (Kleidungsw.), bei vers 


fhiedenen Kieidungtfläden dee umgefchlar 
me Saum oder Theil, beſonders bei Unis 
f Formen der Auffhlag von einer andern 
Farde, und 2) im engern Sinne der jet 


aus bee Mode gelommene Auffchlag vorn. 


länge der Brufls 3) (Garten), ſchma⸗ 
les Randbest, welches bie größeren Quuͤr⸗ 
tiere einfaßt, und Häufig mit Blumen bes 
pflanzt und am Rande mit Buchſsbaum ob, 
andern Pflanzen, oder auch hölzernen Lat» 
ten eingefoßt If. REN 
Rabatkammäna Ta. Geogr.), f. 
Phlledelppta 8). - 1 * 
Rabatũe (Waarenk.), eine Art leichte, 
dänne, franzodſiſche Leinewand, wird meiſt 
zu Tapeten und Wachstuch gebraucht. 
KRabar (Pomoi.), Name ne Aepfel⸗ 
ſorten, als 1) ſaurer R.grauer R.), kleiner 
Wirthſchaftsapfel, bat: feine Rippen, ans 
fangs geibgrüne, dann golbartig werbenbe, 
mit rauhem Roſt überzogene, 
ꝓuntirie Schale, weißes, feſtes, weinſaͤuer⸗ 
kid, ſchmeckendes Fleiſch, reift im Decem⸗ 
ber, gut zu Eyder und, Eſſta3 2) füßer, 
geſtreifter Gommer⸗RK., hat ſtroh⸗ 
gelbe, grünlich vermiſchte, ſonnenwaͤrts 
söthlihe, ſtreiſige und punktirte Scale, 
weißes, feines, lockeres, zuckerſuͤßes, ges 
wörghaftes Fleiſch; reift im September, 
Dauert einige Monate; 8) weißer Som⸗ 
mers®,,.von platter Form, mit Rippen 
befegt, feine blaßgrüne, oder weibliche, 
gräntih darchfhimmernde Schale, bie fons 
menwöärts rothſtreifig iſt, weißes, weiches, 
faftiges, weinſäuerliches, wuͤrziges Fleiſch; 
reift im Auguſt ober September, dauert 
nur einige Wochen. Wr.) 
Rabaut St. Etienne (Sean Paul), 
geb. 1742 zu Nismes, Sohn eines dorti⸗ 
gen proteflantifhen Geiftlichenz; -ward im 
Elend, . Mangel unb Berfolgung fpäter in 
Der Schweiz erzogen, belleibete inögebeim, 
obgleih den prot, Geiſtlichen in Frankreich 
ber Tod gedroht war, ein Kirhenamt zu 
Mis mes u, wurbe 1789 zum Abgeordneten des 
8. Stanbes für Rikmes gewählt. Als folder 
empfahl er Frieden und Eintracht, u. vers 
tHeibigte alle gerechte u. vernünftige Maß⸗ 
regeln, nomenslich die Freiheit des Gottes⸗ 


bienftes für Frankreich. 1790 wurde er 
zum Praͤfibenten bee conſtituirenden 
Berfammiung gewaͤhlt. Nachdem et 


ſchon früher mit einer Schrift: loWrieux 
Ceverol, &ondbon 1779, n, Aufl. 1821, 
Die die Berfolgungen des Proteltantismns 
ſchildert und ungemeines Auffepn madt, 
bervorgetreten war, aud mehrere politiſche 
Säriften herausgegeben hatte, gab er 


ſparſam 
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Pröcis de I’histoire de la revolution 
frangaise, Paris 1790, heraus, bie eine 
gute Schilderung bed Beginnens der fran⸗ 
adfifchen Revolution enthält. Im Nationals 
onvent Hulbigte er den gemäßigten Maße 
regeln und widerfirebte dem Zacobinismus, 


Natuͤrlich kam er Hierdurd bald in Gefahr, 


Se erklärte fi gegen das Verfahren ges 
gen Ludwig XVI., und flimmte fürıWers‘ 
paftung bes Königs bi zum Frieden, und 

ann Verbannung. Den 31. Mai 1798, 
net andern Gegnern bed Kerroride 
mus verurtheilt, entfloh er, ward in ſei⸗ 
ner Verborgenheit entdedt und nebſt allen 
fo ibm Schut gegeben im December 1798 
hingerichtet. - Geine Sattin flürzte fih in 
einen Brunnen, . ’ (Pr) : 

Rabba (Rabbäta, Rabbath 
Amon, Rabbattamena, a. Geogr.), ſ. 
Philabdelphia 8). 

.Rabbaniden (Judenth.), bie Juden, 
welche im Gegenſatz der Karaiten oder Ka⸗ 
rqaͤern (ſ. d.), neben den Alten Teſtamente 
auch noch den Talmud als Urkunde ihres 
Glaubens annehmen. S. Talmud. 

Rabbath Moab (a. Geogr.), f. Ar. 

Rabbattamzna (b. Geogr.), ſ. Phi⸗ 
Yabelphia 8). 

Rabbi (Rabbiner, ZSudentg.), 1) fo v. 
w. Meifter, Lehrer, Borgefegter, ein Ebs 
zentitel der juͤdtſchen Geſehlehrer im Zeital⸗ 
tee Sefu, aͤhnlich unſerm Magifter oder 
Doctor. Wahrfcheinlih legten ſich dieſen 
Titel zuerſt die Vorſteher des Synedrions, 
Gamaliel u, deſſen Sohn Simeon (f. b.) zu, 
ſpaͤter warb er bei den Juden allgemeine m. . 
beliebte Zitulatar aller jüdifhen Schriftge⸗ 
ledrten, die fih unter den Juden bis auf 
bie jüngflen_Beiten fortgepflanzt hat, Je⸗ 
doch war R. mehr ald Rab, u, Raban voch 
mehr ale R. Auch waren verfchiedeng Stus . 


fen zut Rabblwuͤrde, bie erſte wurbe.B ae 


Kur genannt, d. i. Erwaͤhlte aus ber Zahl 
der Schüler, die zweite Chabit, d. i. Ges 
felle eines Rabbinen. Diefe Titel wurden 
duch Auflegen des Hände ertheilt, was 


Semirah hieß. Erſt, wenn Jemand in 


diefer Würde tüchtig befunden wurbe, warb 
ee R. 2) No jet bie Lehrer ber Juden 
und ber jübifhen Schulen, melde jedoch 
theiſweis fo unwiffend find, daß fie dieſe 
amen nicht verdienen. Indeß haben in 
der neuern ‚Belt mehrere R. angefangen, 
ein befferes Beilpiel zu geben, ©. Juden⸗ 
thum unb Hebraͤer. (Wh) 
Rabbi-Subas Hallevi, f. unter 
Judas Levita. 
Rabbinifhe Sprache (Judenth.), 
das jenige Idiom ber bebraͤiſchen Schrift⸗ 
ſprache, welches die Rabbinen, vornaͤmlich 
in Spanien ausbildeten. Als naͤmlich bis 
Habbinen burch bie Araber aus Babplom, 
das zu feiner Zeit für ben Oeerd der Wiſ⸗ 
ſchaft galt, vertrieben murben und „nes R 
. ar , — pu⸗ 
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Spanlen auswanderten, fanden fie dort bie 
gelehrten Forſchungen der Araber Über ihre 
GSprache fo lebendig, 
zu gleichen Forſchungen Über ihre eigng 
Sprache um fo mehr aufgefordert fühlten, 
als fie dieſelbe durch einen verborhenen 
halbäifden Dialekt ausgeartet und entftelt 
ſahen. So rege unb allgemein aber auch 
unter ben Rabbinen das Beftreben erwadite, 
biefe Sprache zu purificiren und ben echt 
bibliſchen Hebraiſmus wieder berzufltlien, 
fo mangelten ihnen Hierzu die erforderlichen 
Hölfsmittel zu ſehr, als daß fie zumal in 
einer Zeit ihre Aufgabe hätten glädtich Ide 
fen Tönnen, in weicher die alten Ausbrüde 
und Redeformen zur Darſtellung neuer, 
dem Urtypus frember Adern nidt mehr 
ausreihten. Daher ging aus jenen Puri⸗ 
ficationsverfuden eine in vielem Betracht 
völlig neue Sprache hervor, welche, weil 
fie nicht blos das Werl ber Rahbinen war, 
fondern auch von denfelben vorzüglich in 
Spanien, Stalten, Portugal und Teutſch⸗ 
land gebraucht wurde, den Namen rab⸗ 
biniſche Sprache erhielt. So ſehr ins 
gwifgen det Zweck ber rabbinifchen Sprach⸗ 
forfungen verfehlt wurde, fo wichtig finb 
dieſelben doch anbrerfeits nicht blos für die 
Geſchichte. Neben vielem Verfehlten, ent⸗ 
alten dieſeſben doch auch mehrere hoͤchſt 
hägbare Reſultate, fo daß das Studium 
er rabbiniſchen Literatur ſich der Mühe 
lohnt. Als Huͤlfemittel hierzu dienen die 
Grammatiken von Aben Etra, David Kim⸗ 
chi, Elias Levita, die Woͤrterbuͤcher 
von Nathan Ben Zechiel, David Kimchi, 
Gellartus, Taland, van der Hardt, Tych⸗ 
fen, Burtorf u. ſ. w.z ferner die kriti⸗ 
ſchen Reviſionen des alten Teſtaments von 
Meyer Hallevt, Menaham be Eonzano, Sa⸗ 
lomo Norzi u. ſ. w.; endlich die Juter⸗ 
pleten Aben Gira, Salomo Jarchi, Jo⸗ 
ſeph Kimchi, Levi Ben Jerſon, Iſaak 
Abarbanel, Mafſmonides u. f. w. 3 die 
Gommentatoren, beſonders Maſmontdes von 
RKaſkez die Apologeten Levi Ben 
Serfon, Lipmannz die Seographen und 
Reiſebeſchreiber Moſes Petachia, Bene 
jamin von Tudela, Perijol von Avignon 
u. ſ. w. Nicht "minder erwarben fi 
Rabbinen auch um Mathematik, Aſtrono⸗ 
mie, Mebdicin und Philoſophie Verdienſte, 
doch find in dieſer Beziehung außer einigen 
Schriften des Maimonibes, wenig Gchrifs 
ten auf uns gekommen. (IM ıh.) 
Rabbinifhe Wörter, f. unter Ju⸗ 
dent eutſ. auch Ranbihifge Sprache. 
Rabböni (und nah einer häztern Aus⸗ 
ſprache Rabbüni, Bibel), To v. w. 
mein Here, von dem ſyrochaldaͤlſchen Worte 
N und gleichbedeutend mit 137. 
u b 2 , ee ee) 
m Stamm Ifafhar. Rübbothi 
fo v. w. Phoͤnikien. i N 


daß fie ſich dadurch 


bie 


Rabe 
ee Geogr.), fo d. w. Raben⸗ 


„Kein 1) und 


Rabbologie (Rabbomantiz, v. 
gr.), ſ. Khabbologie. 


Rabe, 1) (Zo0ol.), fo v. w. Kraͤhe 
fo d. w. Kolkrabe, ſ. unter Kräbe. Bel 
ben Alten, bie fein Leben auf 100 Jadre 
angaben, war der R. ein weiffagenber Bo 
gel, ber die Babe der Borauffagung von 
Apollo, deſſen geheillgter Vogel er war, 
erdalten haben fol. Nah der WRythe 
ſchickte Apollon einft einen Rn aus, um 
zu einem Opfer Waffer zu holen. Er kam 
an eine Qurlle von Felgenbäumen mit uns 
zeifen Fruͤhten umgeben, feste ſich darauf, 
wartete bis diete reif maren,, und nadbem 
er einige verzehrt Lehrte er erſt, wieber zu 
Apollon zurüd, Zur Strafe machte diefer 
fein Gefieder ſchwarz, das erft weiß war, 
fegte ihn aber doch ſamut dem Gefäß, 
worin er das Maffer geholt, und ber 
Schlange, welhe ihn auf fein Borgeben fo 
lange am Waflerfhöpfen gebindert haben 
ſollte, au ben Himmel. Go nad Sratos 
ſthenes. Rah Herodot gefhab dies‘ dem 
A.n, welder bem Apollon bie Untreue der 
Koronis (ſ. d.) verrietb. . Bel. Becher 4) 
Die Erſcheinmg ber A. bei einem Heer 
war gefährlih, unbebingt ungluͤcklich war 
fein Erſcheinen und Schreien zur Linken, 
noch erträglider, wenn fie zur Rechten flo 
gen. Aud war der 8, den Alten ein 
verhaßter Vogel, benn wen man Ungluͤck 
wünfchte, pflegte man gu den R.n (is 'xo- 
paxus), welche ich von den Leichnamen 
der Hingerichteten ernährten, hinzuwuͤnſchen, 
od jegt wünicht man im Boͤſen daß ihn 
bie Nm freffen. - In den Mitgrampfierien 
(f. Mithra) war einer ber 7 Grade 
bie R.n (Korakia), als deren Symbol bei 
Gtieropfern bes Mithras ein R. auf Denk⸗ 


maͤlern erſcheint; es war einer der untern, 


stelleiht anzubeuten, baß bierin Leute waͤ⸗ 
sen, denen man diefe Gehbeimn‘ffe noch 
nicht anvertrauen Pönnte, ohne zu fuͤrchten, 
daß fie fie verrieihen. In ber nordifden 
Mythologie ift der R. Todesvogel, Leichen» 
freffer , gefendet von ben Ballyren ſich zu 
färtigen mit dem Blut ber Erſchlogenen. 
Verſchieden davon die beiden Ran Ddins, 
Hugin und? Mmin (f. b)3 8) (He 
talb.), im Wappen erfheint der R. 
in natärliheer Bildung meiſtens 








gend, 


oft auch ald Helmſchmuck. Er trägt bie 


weilen einen Ring im Schnabel und {of 


Ueberfiuß und Freigebigkeit bedeuten; 4) 
(Aftton.), Steenbild auf bee Waſſerſchlonge 


f. d.), mehr oflwärts beim Becher (f. d. 


3), weſtlich unter bem hellen Sterne Korn: 


ähre und der Zungfrau (f. d. 2); if} durch 
8 Sterne 3. Sröße, mit welchen einer der 
4. Größe ein verſchobenes ungleidfeitiged 
Biereck biider, kenntlich; 5) Runge): 

. 6 


x s 





& J J 
Be umaſchine, ſ. Corvus 2)3 6) 
iündtaniſcher R. (300l.), f. unter Ara, 
Rabe, 1) (Anton), f. Sorsininus 4). 
(Karl Lubw. Heine von R.), geb. 
zu Stendal 17765, warb 1800 Stadtrichter 
zu Wripen an d 
richtsdirector, 1807 Domainentammerrath 
bes Prinzen Auguft von Preußen und Res 
gierungſsrath ber Johänniter Ballei Bran⸗ 
beuburg zu Berlin, 1812 Director der Dos 
mainenfammer bes Prinzen Ferdinands (jetzt 
Auguftö), 1816 großherzoglich weimariſcher 
geheimer Hofrath umd 1825 in Abeiftand 
erboben. Wir verdanken ibm machftehende 
—— Schriften: Huͤlfebuch für prakti⸗ 
che Joriſten in ben preußiſchen Staaten, 
Berlin 18143 Sammlung preußiſcher Ges 
fege und Berordnungen, welche bie allge⸗ 
meine Depofitals, Hypotheken⸗, Gerichte⸗, 
Griminal⸗ und Staͤdteordnung, auf das 
ollgenteine Landrecht, auf dem Anhang zum 
allgemeinen Sandsechte und zur allgemeinen 
Serichteesrdnung, auf bie landſchaftlichen 
Grebitregiements, auf Provinzial: u, Gta⸗ 
tutenrschte Bezug haben, 18 Bde., Balle 
1816-23; neues Huͤtfsbuch beim Gebrauch 
des allgemeinen Landrechts, deſſen erſten 
Andhbangs, ber allgemeinen Gerichts⸗, Des 
pofitatie, Gopotheiens, Criminal⸗ unb 
@eädteorduung u, f. w., 8 Bde., Berlin 

1835-77  (Lr 


o — .) 

Räbelais (Franqois), geb, 1483 zu 
Ghinen in Zourainer, trat früh in ben 
Franciscanerorden, und erwarb ſich durch 
raſtloſen Fleiß, ohne Anweiſung eine Menge 
Sprach⸗ und andere Kenntniſſe. Um ben 
Bertolgungen der übrigen Mönde zu ent⸗ 
gehen, warb er 1523 mit paͤpſtlicher Er⸗ 
laubniß Benebictiner, zu großem Aerger 
Dieler katholiſcher Ehriſten. Aber auch im 
Benebictinerkiofter warb es ihm zu enge, 
Gr legte das Moͤnchekleid ab, und ſchweifte 
eine Zeitlang umher, bis ex ih nach Mont⸗ 
pellier begad und Mebicin ſtudirte. Seine 
Ueberſeqzung mehrerer Schriften des Hippo⸗ 
krates (ſ. d.) und der Beifall 
Borleſungen fanden, machten — 
einem ber berähmteften Lehrer der Univer⸗ 
tät Montpellier. Aber Reue und Furcht 
bewogen ihn, um eine Abfolutionsbulle we⸗ 
gen feiner Entfernung aus dem Benedicti⸗ 
nerkloſter anzuhalten. Papft Paut III. et» 
tbellte ihm biefelbe, und bald nachher wies 
ihn der Sarbinal Jean be Bellay bie Ab⸗ 
tel St. Maure des FJoſſes zum Aufenthalte 
an. Gr lebte dort als Kanonilus, bis ex 
als Pfarrer nah Mendon Fam. 
ſt. 1555 zu Paris, nachdem er no auf 
feinem Sierbebette als ſtarker Geiſt erklaͤrt 
hatte: Je m’on vais chercher un grand 
Pout-dıre. In feinen Satyren, durch die 
ee ſich in und außerhalb Frankreich einen 
berühmten Ramen erwarb, erkennt man 
den hellen Kopf, der die Thorheiten bes 


ed Oder, 1808 Stadige⸗ 


den feine. 
n batb zu (f 


Gr. 


x 
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menſchlichen Lebens. Äberfchaute, und ber 
ſonders die Mängel in der damaligen Ver⸗ 
waltung bes Reihe und ber Kirche fſcharf 
ruͤgte. Er verbrängte den Geſchmack am 
abenteuerlihen Wundergeſchichten und gab 
ber noch ſehr rauhen franz. Sprade bie 
erfte Ausbildung. Befonders hat fein ſaty⸗ 
rifher Roman: Gargantua ot Pantagru 
der zuerfi unter dem Titel: Ocuvres, 38 
Lyon 1584 in 2-Bändchen erſchien, und 


andern mit Anmerk. von Duchat und de 
la Monneye, 6 Bde., Amſterdam 2714, 
bei allım Vebertriebenen, Poſſenhaften und 


und eigentbämlichen Humor. Ficchart (f, 
d.) überfegte biefen Roman (1573) ins 
Zeutfhe, Unter Ipätern teutichen Bears 
beitungen iſt die von Doctor Edflein (6, 
8. ander), 8 Wbe-, Hamburg 1786, er⸗ 
waͤhnungswerth. Die neuefte Aufgabe von 
RE. Schriften erfhien unler dem Titel: 


Oeuvres de R. avoo un glossaire, , Bde. 


Paris 1820, 8.) - 
Rabelswaffer (Chem), ſehr pers 
bünntes Scheidewafler. 


Raben (Gefchrötvdgel, Hool. ; bilden | 


nah Oken eine Zunft der Vögel, geibeike 
in bie Slppſchaften Keimrabe ( Gippe: 
Samenr., ampelis), Geſchlechter. Sip⸗ 


pen: Nierenr. paradisen, und Gefchrötr, 


coraoias) u. Lunzent. (Sippen: Lungen, 
sorvus). 
Räbenau (Beogr,), Stadt im Amte 


Dippotdiswalde, meißner Kreiſes (Könige. - 


Sachſen), an der. Weißerig; hat 200 Ew, 
weiche Holzwoaren fertigen. 


Rabenshlau, ein Schwarz mit pur⸗ 83* 


purblauem Schimmer. 

Raben⸗ducäten (Rum), haben ben 
Namen von dem Raben im Mittelfchilbe 
bes Wappens des Königs Matthias Hun- 
niabes von Ungarn, der fie. von 1757—85 
chlagen lief. Sie wurden als Eräftige 
mulete gebraudt. 

R abensei (Bot), ber gemeine Boviſt 
je We) 9 
Nübener, 1) (Zufluss Gottfried), 
geb. 1665 zu Sorau In ber Niederlaufigs 
anfaͤnglich Sonrector an ber Kürftenichule zu 
Grimma, dann Rector ded Gymnaſiums zu 
Freiberg u. zulegt Rector ber -Zürftenf&ule 
zu Meißen. Er ſi. 1699, Schriften, außer 
lateinifhen Differtationen, befonders nüglls 
he Lehrgedichte, Dresden 1691. Unter dies 
fen Titel hat R. 100 Fabeln in Poefie ges 
liefert, bie, ungeachtet er ſich faſt aufs 
ſchlüeßlich Haasboͤrfer (f. d.) zum Muſter 
nahm , dod: eine fehr fruchtbare Phantafle 
verriethen. 2) (Juſtus Gottfried), 
war 1702 zu Leipzig geboren und ftarb da» 


+ 


‚feitbem mehrmals dufgelegt wurde (unter 


Abgeſchmackten, eine. angenehme Luſtigkeit 


ſelbſt 1732.: Er fchrieb die europaͤiſche 


re 
Kama vom 252. bis 888. Ihelle, desglei⸗ 
hen ein Leben Peters I:, Kaiſers von ar 
‚lan 


L 


* 
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land (Beipg 1725). Auch arbeitete er fleißig 
an der neuen Auflage des von Buddeus (ſ. d.) 
herausgegebenen allgemeinen hiſtoriſchen Les 
zitone. 8) (Bottl, Wtidelm), Enkel 
9 R. 1), geb. 1714 auf feines Waters Rite 
tergute Wachau unwelt Leipzig. Seine erfte 
Bildung verdankte er der Fürftenfchule zu 
Meten. Dort trat er in freunbfchaftlide 
Berhältniffe mit Gaͤrtner und Gellert (ſ. 
b.), welche auch fortbauerten, als er 1787 
zu Leipzig bie Rechte fladirte. Seine früh 
erwachte Neigung zu ben fchönen Willen» 
fhaften und zur Poeſie erfaltete nit, als 
er 1741 das Amt eines Steuerreviſors bes 
leipziger Kreifes erhielt und fi dadurch in 
ein thäliges Geſchaͤftsleben verfeht. far 
1753 kam er in das Oberfieuercollegium 
zu Dresten, wo er im Tjährigen Kriege 
viel litt und 1771 farb. Der Patrio⸗ 
tiimus, mit dem er an feinem Vaterlande- 
und feinem Bärften hing, erwarb iym alls 
gemeine Achtung. Keime geringeren genaß 
er ald Scriftfieller, beſonders in der fas 
tyriſchen Gattung, der er ih ausſchließlich 
widmete. Man bewunderte mit Net felr 
‚nen unerfchöpflicen Wig, feine ſcharfe und 
feine Beobachtungsgabe, Bon Bitterkeit 
oder Mifanthropie fand Tich in feinen 
Schriften Feine Spur. Auch in ben Gaty» 
zen, in welchen er die Thorbeiten u. Vor⸗ 
urtheile der Menſchen am ſchaͤrfſten zuͤch⸗ 
tigte, war der Ton mehr lachend als ernſt⸗ 
akt. Seive leichte Darftellungsgabe und 
bie correcte Eleganz feiner Schreibart biete 
ten feinen Satyren zu befonberer Empfeh⸗ 
tung. Wenn fie jeht weniger geleſen wers 
den, fo liegt der Grund hauptfächlich bazs 
in, daß Manches jett nothwendig veraltet 
ſcheinen muß, was zu R.s Zeit treffend u. 
anziebend war, auch uͤberhaupt mebr feinen 
Erfahrungtkreiſe und den Bitten Sachfens 
angebötte. In ber von Schwabe herausge⸗ 
gebenen Monatsſchrift: Beluſtigungen des 
Berflandes und Wites, erfhienen 1741 R.E 
erfie Satyren. Kine vollfländige Ausgabe 
feiner, auch ins Franzöfifche und Hollaͤndi⸗ 
bilde überfepten Schriften wurde zu Eeips 
sig 1771 in 6 Bänden beforgt, nachdem 
Mehreres davon fon einzeln erfchienen war. 


Unter diefen ſaͤmmtlich in Profa geſchriebe⸗ Tag 


nen Satyren, bie in pſychologiſcher Hin» 
fit flet6 ſehr ſchaͤzbare Gittengemälbe 
bleiben werben, verdienen befonderö Auge 
zeichnung: das Swiftiſche Zeflament, dag 
Mährchen vom 1. April, dad teutfche Woͤr⸗ 
terbuch, die Ehronit und Zobtenlifte, die 
Sprichwörter der Poeſie, u. a. m. RE 
Briefe nebſt einer Nachricht von ſeinem Le⸗ 
ben gab fen Freund ©. F. Weile (ſ. d.) 
heraus. Schaͤtzbare Beiträge zu R.E GSha⸗ 
rakteriſtik lieferte Richard Roos in feinen 
bunten "Steinen u. f. w., Leipitg- 1821. 
Ih. I. ©. 88 u. f. (Da.) 

Habenstedbetn, bie Schwungfebern 


Mabenfehnabelähnfih ober foͤrmig 


dee Raben, befonbers von dem Kolkraben, 
fie ‘werben vorzüglich zum Beichnen mit ber 
Feder u. zu feinen Gcreibereien gebraucht. 

Habengebirge (Geogr.), - Bebirge 
im Kreiſe Landshut des preußifgen Regte⸗ 
rungsbezirks Llegnig, wird zum Rieſenge⸗ 
birge gesschnet und zieht fi) vom Ditters⸗ 
bad bis gegen Liebau und Ullersdorf bis 
nah Böhmen bin, in die Gegend von 
Schahlar. Räbengian, f. Arbenbian. 

Rabengott (Orafnagud, nork. 
Myth.), Beltame Ddins von dem ihm auf 
ben Schultern ſihenden Raben Hugin uab 
Munin, melde er jeben Tag die Welt 
umfliegen laͤßt, unb bie ihn von allen Er⸗ 
eigniſſen unterrichten. 

Raben⸗heller (Münzw.), Heller mit 


einem Rabenlopfe, dem Mappen bes Eaus 


ten Freiburg. Eben fo bat man Haben 
bagen, Rabenpfennige, Raben» 
vierer. 

Räbenbhof (Geogr.), f. unter Paſſau. 

Rabenspätte (Jagbw.), fo v. w. 
Krahenhuͤtte. 

Rabeninfeln (Geogr.), fa d. w. Se⸗ 
ven Zelanb. 

Rabenstäfer (oemas Lair., 3001.), 
Gattung aus ber Abtheilung der Reizkaͤfer; 
die gebrochenen Fuͤhlhoͤrner fleben zwiſchen 
ir Augen; ber Leib 

rt: 
ſchwarz mit rothem Halsſchild, rukoolius, 


u. A. 
Raben⸗küel, fo v. w. Rabenfeder. 
Raben⸗krähe (Zool.), ſ. unter Kraͤhe 

1) b). 

fuß, f. unter Haftfuß. R.spelecan, fo 

v. w. Kräbenfharbe, f. untere Scharbe. 
Rabenruf Obins (Hrafna⸗Hal⸗ 

de Odins, Korfpiallsskioth, For 

ſptalla-Mal, Ginleitungslieb, weil es 


it fhmal mad lang. 
afrikaniſcher R. (oen. afer), 


R.sleus, fo v. w. Aräbenhafts | 








eine große Goͤtterberathung einieitet, aber - 


dieſe ſelbſt nicht beſchreibt), wird als Eine 
leitung zu der Vegtams⸗Onida, von Mone 
aber zur Voluſpa angefebeng iſt ungemein 
bunfel und laͤßt daher der Auslegung «im 
weites Feld. Sein Werth für uns beſteht 
hauptfaͤchlich in einigen ſehr bichteriſchen 
Stellen, namentlich der — * 
ed. Ze ; 
Hoabensfänabel, 1) ber Schnabel 
eines Raben, daher bildlih 2) (Ant.), fo 
dv. w. Corvus 2); 8) (Sälfft.), ein eiſex⸗ 
ner Daten, womit beim Kalfatern Werrig 
in die Fugen gebracht und aus denfelben 
genommen wirds 4) (Pferdek.), ein vorn 
längeres und bideres Hufelfen für fleljfüs 


fige Pferde; 5) (Zuderf.), ein lupfernes, | 
:mit 2 Henkeln und einer Schnauze verfehes 
nes Gefäß, womit ber heiße Syrup in. die 

Formen gegoffen wird; 6) (Zool.) fo d. 


w. Eule, f. unter Hornfhnede, (Fch.) 
Rabenfhnabelähntich ober för. 
mig (coracoideus, Anat.), witd ein eig⸗ 
X 


N 








Rabenfchmäber 


ner Fortfap am Schulterbeine (f. d.) bes. 
zeiänet, an bem mehrere Muskeln ihren 
Anfag haben, bie darnach ebenfalls Bezeich⸗ 
aung erhalten: . — 
Raben⸗ſchnäbel,“ 1) die Schnaäbel 
der Raben; 2) was biefem aͤhnlich iſt; fo 
befonders (Petref.), ſo v. w. Lamiobonten. 
Raben⸗ſchwarz, h) gewöhnlich das 
tieffte Schwarz ohne alle Nuancen; 2) 
ſchwarz mit einem blaugrünen Goldſchim⸗ 
mer,“ _ 
Rabensfpule, fo v. w. Rabenfeber. 
Rabenſtein (Rechtek.), die zur Hin⸗ 
richtung mit dem Schwert ober Beil ex» 
baute mei Ereiöförmige Erhoͤhung; vergl. 
Ghofiot, Galgen und Richtſtaͤtte 
NRäübenfketn (Geogr.), 1) Herrſchaft 
{m Kreiſe Elnbogen (Böhmen); 2) Haupt⸗ 
ſtadt darin an’ der Gtrzelas hat Schloß, 
gegen 500 Sn. 8) Herrihaft im Blertel 
:06 dem wiener Walde im Sande unter ber 
Ens, 4) Marktflecken barin an ber Wie 
lad; 5) einige Dörfer in Steyermark u, 
Mähren. 6) Schioß a. Rittergut im Kreife 
Belzig des preufifhen Regterungsbezirts 
Potsdam, wo vor ber Schlacht bei Denne⸗ 
wig der jegige König von Schweden vom 
4. 816 6. September, fein ‚Hauptquartier 


\ 
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bie Aufficht über die Kerbhoͤlzer und ben 
Anſchnitt zu beforgen. hatte, ee 
Räbiſchau (Geogr.), großes Dorf im 
Kreiſe Loͤwenberg des preußifchen Wegies 
rungebezirks Liegniz, gehört dem Grafen 
von Schaffgotich und hat 1450 Ew. Räbs 
nabad, 1) Ausflußarm bed Ganges in 
* britiſch⸗· vorderiadiſchen Probfnz Bengas 
en. 
bengaliſchen Meerbuſen liegend; hat viel 
Walbung, Tiger, Krokodille, Hirſche ꝛc. 
Rabo (Kaba, de«h. der Diener), bee 
unterſte Prieſtergrad bei den Menden in 


der Stadt Rhetra, Arkona und andern 


Orten. 
Rabolbshäufen (Geogr.), Marktfle⸗ 


den und Amteſig des Amtes Neuenſtein in 


Niederdeffen (Kurheſſen); liegt an ber 

Geiß, hat 750 Ew. 
a. Tat (Landw.), fo v. w. &übfans 

men (f. d.). a Du 
Nabfäle (b. Geld. 

oberfer ——* aA dr un 


ſyrerkdnig, R. zum Hiskias, um biefen zur 
Webergabe aufzuforkern (2. Kön. 18, 17 u. 
f.)5 feine flolze Rebe gegen die Juben und 
die Läfterung ihres Gottes bewirkten deu 


Ceh.) . entgegengefesten Sıfolg, und I. mußte uns 


hatte. (Wr.u.Ceh 

Räbenflein (b. Geogr.), ſ. unter 
Eippert 1), 

Rabensfteine (Peteef.), ſ. Belemniten. 

Raben⸗tuch (MDaarenk.), eine zuffiihe 
Erinewand zu den kleinern Segeln. 

Rabenzwiebehopf (300l,), fo dv. w. 
Steindohle. 

Rabidoequün (Rrgsw.), eine ſonſt in 
Italien gewoͤhn liche Art Gefchäg, ſchoß uns 
gefaͤhr I Pfand Eifel, uud war 86 Gas 
Über lang, 

Räbies (WReb.), f. Wuth, 
nina, J. Hundswuth. 

Rabliring, Gefchlechtsname einer rs 
miſchen Familie. Merkwuͤrbig find: 1) 6. 
Yolumius, Sohn des E. Surius, 
Ritter, war eine Zeitlang beim Aegypter⸗ 
Übnig Ptolemaͤos Auleted, dem er auf Bere 


R. o6*- 


verrichteter Sache zuruͤkkehren. Rabſa⸗ 


sis, oberfier@unud, wie Rabſake, Ehe 
rentitel eines Höflinge des Sanherih; NR. 
war mit Stabfale in Thartan Abgefanbter 
an ben Hiskias, f. Rabſake. (L2.) 

Rabulift (v. lat.), ein geſchwaͤtziger, 
raͤnkevoller Juriſt, welder Recht und Ges 
feg verdreht, -alfo Zungendreſcher, Rechts⸗ 
verdreher. 


Rabun (Geogr.), Grafſchaft in dem 
Staat Beorgia (Nordamerika), noch gang: 
Hein, kaum mit 1000 Ew, und mit iſolir⸗ 


tem Gerichtöhaufe, 
Räbutin (Roger), f. Buffy Rabutin. 
RKaby (Geogr.), Marktflecken an ber 
Watawa im Kreiſe Prachin (Boͤhmen); hat 
Burgtruͤmmern, 450 Ew. 
Nabszähne (Zool.), ſo v. w. Raff⸗ 
—28 vgl. Pferd. 
Racäãdium (r. Pers.), Pflanzengattung 
aus ber Familie ber Schwaͤmme, Ordn. 
Staubfadenpilze. Belanntefte Art: r. gel- 


* Jare (Bafidwamm), ſchwarzgrau, auß 


dicht verwebtem, mit Kndtchen durchwebtem 


Faſerfilz befichend, In Kellern - alte Kiffer 


berziehend, hier und ba, nach ber nöthigen 


Bubereitung, als Zundarſchwamm benußt. . „ 
le (fe., Hdlgsiw.), 1) Ausfhuß, - 


Racsi 
Brad; dann 2) (figäsl.), Sumpengelinbel, 
Geſchmeiß, Pad, | 

Racalmüto (Beogr.), 
fladt in ber Intendantur Girganti auf der 
Juſel Sieilien; Hat 7700 Ew., in der Raͤhe 
Galp, Schwefel, uedflibergeuben, Ras 
cantilo, fo v. w. Rocanello. — 

a 


[2 


2) Juſel am Ausfluffe beffelden im, ' 


für Ges. 
fandte, fo 3. B. fendete Sanherib, der Afe 


Parlementäs 


J 


m m 





366 Raccolta | 
"Raoceölts (Ital.), 9 Erates 2) (Eik.), 
als Büchertitel Sammlung. 
Raccommodixren (v. fr.), 1) wieder 
ausbeffern 5; 2) einrichten, nen machen; 


verſoͤhnen. 
en (Geogr.), fo 9. w. Ras 
eonigi. 

Race (fr.), 1) überhaupt erzeugte or⸗ 
Hanifche Wefen in Bezug auf die, von wels 
Gen fie erieugt indz 2) insbefonbere in 
naturhiſtoriſchen Eintheilungen Unterabtheis 
Tungen von Arten, wo zwar ein überein, 
Rinmender. Sharakter unterſchieden wird, 


aber Bein ſolcher ber nit auch durch Er⸗ 


jeugung an den Judividuen verfchiebener 
An heil haben, ober bucch klimatiſche 
Einfläffe vermiſcht wärben unb in andere 
überging. In biefer Hinſicht unterſcheidet 
man Menſchenracen (f. d.), ader auch Hun⸗ 
de⸗, Pferberacen u. a.3 8) im Franzoſt⸗ 
fen auch fo v. w. Familie, Stamm. (Pi.) 
‘Racoemösus (bot. NRomencl.), traus 
benförmig, in einer Traube (ſ. Racemus) 
ſtehend. Racemus, Zrande, Biätben» 
ober Fruchtſtand, wo an einem Hauptſtiel, 
ber Laͤnge nach, mehrere geftielte Bluͤthen 
oder Früchte befeftigt find, deren Stiele 
entweder gleihlang ober nad) dem Stamme 
su etwas länger find; r. amentaceus, 


— amentadea, kaͤtzchenfoͤrmige Traube 
o 


ee Achres ber Bluͤthenſtand der Equiſe⸗ 
ten, ber Anfangs wie ein kleines ſchwarz⸗ 
brauues Kndpfchen erfcheint, dann aber fi& 


„verlängert u. in kleine, quirlſoͤrmig in ge 
5 Entfernungen uͤber einander eenee 
€ 


e ober Faͤben zertheilt. u.) 
"Race of Portland (Geogr.), f. 
unter Dorfet. | 
sl cespferbe (Pferdew.), ſ. unter 


"Races‘(WBaoren!.), eine Art provencer 
Mandeln mit harten Schalen. 
KMacha (Bibell.), ein bei den Juden ges 
wöhnliche® Schimpfivort, fo y. w. einfäl« 
tiger, nichtewuͤrdiger Menih, gleichbedeus 
tend mit dem Ausdrud. Jak. 2, W. Av. 
Hours zei; eb iſt die Tnrodaldätfche Form 
ND" bei den Talmudiſten NN) oder 
NP von dem Hebrälfgen HN oder 917 
vaeuus, vanus, griechiſch paxe. | 
Rahass (teutfhe Helden.), f. u. Dtnit. 
Rachobeeren (Pharm.), fo v. w. Kel⸗ 
lerhalsbeeren, ſ. unter Kellerhals 2). 
Rache (Moral.), ein Affect, bee durch 
wirkliche ober vermeintliche Kraͤnkungen ers 
zeugt wird u. ben Menſchen antreibt, dem 
Beleidiger Böfes zu zufügen. Diefer Af⸗ 


fect findet fi bei jedem Menfchen, jeboch 


nad Temperament, Erziehung, Klima vers 
Sieden, tritt jedoch, fobald er fich zeigt, 
mmer als die Neigung auf, fih eine eigen« 


maͤchtige u. willkuͤrliche, bie zugefügte Be⸗ 


leidigung weit überfleigende Genugthuung 


8) zur Leidenihaft: wird, al 
ober das leicht erregbare, heftige Beſtreben, 
an andern fi zu rächen, alles Grafen um 


! 


Rachlnburg 


zu verſchaffen. Die Moral und das Chri⸗ | 
ſtenthum erklaͤren fih daher gegen denſeb⸗ 


ben und fordern. bie R., Pie, fo bald fie 


fo mehr zu befämpfen, als diefelbe eine 
Quelle ‘.vieler und ſchwerer Sünden tf. 
Da bie Strafe. ber Beleidigung möglihk 
angemeffen fein muß, fo kann die Rt. nicht 


ale Princip bes Strafrechts gelten. (ik) 
Rahesbürgen (Rechtsgeſch.), im Rit⸗ 


telalter Gehulfen, ober Beiſiger der Gra⸗ 

fen, welche kaiſerl. Diſtrictsrichter waren. 
Rache⸗geiſter, ſo v. w. Furien und 

Harpyhen. R.sEriege, T. unter Kriege. 
Rahel (hebr.), ſo v. w. Rahel, 


Rahel (Joachim), geb. 1618 zu Em | 
den In ‚Rorder » Ditbmarfenz fludiete zn 


Roſtock und Dörpt und wurde Rector jü 
Heiden in Dithmarfen. Gleiche Auftelum 


gen erbielt er 1660 zu Rorben in Oftftiee 


land und 1668 zu Schleswig, wo er 1669 


farb. Als Dichter zeigte er fi dorzugä⸗ 
weife in der Satyre, für die er vie Zu 
bent befaß. Die Lafler feines Zapshunbertd 
betämpfte er mit allen Waffen, die dem 
Satyriker zu Gebote fichen, ofr ſehr ſcharf 
und beißend. Nur von bem Borwurf, die 
Grenzen ber Gittlich?eit mitunter Aberfärite 
ten zu haben, laſſen fich ſeine Gedichte nidt 
Au dee Bersban ift eigents 
Die meiflen Ausgaben 
feiner Satyren ind zu Frefburg im Hr 
pfenfade, einem erbichteten Orte, erfhler 
nen. Zu ben 6 Gatpren, bie er felbft 1668 
zu Srankfurt beransgab, fügte er noch sie 
Den großen Beifall, ben fie zu feis 


frei ſprechen. 
lich nicht fließend. 


neue. 
nee Zeit erhieften, bewiefen die vielen Auf 


lagen, unter benen die legte zu Berlin 


1769 erſchien. Ganz menertih hat H. 
Schrödter, unter dem Titel: Res teutiche 


Rachſucht, 








ſatyriſche Gedichte, zu Altona 1328 einen 


neuen Abdruck beforgt. (Dg.) 

Rachel (Kachelberg, Geogr.) Spite 
bed Boͤhmerwaldgebirgs im Unter s Donaus 
Ereife (Batern), hat 4282 165104) 8. Höhe. 

Rachen, 1) (Anär.), ber Hintere Theil 
ber Mundhoͤhle; 2) das Maul, beſonders 
der Haubthieres 8) insbeſ. ber Schlund⸗ 
Eopf (1. 8.)5 9 (bot. Romenck), |. Rio 
tus; 5) (Her.) am Helme der Raum zwi⸗ 
fhen ben beiden Außerften Enden und dem 
untern Einſchnitte. 


R b erbeanin.), 
ahenausbrennen (vie De) 
R.shöhle (Anat), . 


f. unter Froſch 8). R.⸗br 
f. unter : Bräune, 
Schlundkopf. R.-musteln, f. Schlund⸗ 


kopimutkei. R.»fonürer, f. unt. Sau 


. unt ih 8). 
h Rad a fo v. w. Mandelkroͤbe. 


tedi 





menmuskeln. R.eftechen (Pferbearzn), 


Rayinburg (Rehtew.), |. unter Ehe 
N Re Ä 





Rachis 
Naqhis (Ratchis), Sohn bes Longobar⸗ 
derfuͤhrers Pemmo und ber Ratberga 3 vom 
König Eintprand an des (wegen eines 
gegen Bifhof Caliſtus fcheinbar ungerechten 
Berfahrend) vertriebenen Vaters Stelle ges 
fegt, bewirkte er ihm Verzeihung und Er⸗ 
"Taubniß zur Ruͤckkehr. Als tapferer und 
ausgezeichneter Mann wurbe er von den 
Longobarden nah Vertreibung des Hilde⸗ 
brand zum König gemacht. Durch Yapft 
Badarlas bewogen hob. er bie Belagerung 
ber Gtadt Perufia auf und eg, ber früher 
als Eroberer Italien durchzogen hatte, ging 
tur; baranf mit Frau und Kinder in ein 
Kioften; vgl. Longobarden. (Lb.) 
Racholi (Kachgpoli, Myth.), ein Sohn 
des Stifters ber Lamalfchen Reügion bes 
Dſchakbſchamuni. — 
Rachtung (Rechtsw.), ehemals ein ger 
richtlicher Vertrag. j — 
Racllius, Lücius, war mit Late⸗ 
zenfis und Annius Scapula, Haupt 
ber Berfhwärung gegen ben wegen feiner 
Habſucht verhaßten Dberanführer Caſſius 
Longinuts. Da er einer von feiner naͤchſten 
Umgebung war, fo wurde es ihm leicht, 
einsa feiner Klienten, Dinutius Silo, Ges 
Iegenheit zu verſchaffen, jenen zu ermorden. 
R wurde mit allen Mitverfhwornen hin⸗ 
gerichtet. 1 i Lb. 
Racine (Geogr.), ſ. unter- Neufchatel. 
Racine, 1) (Sean), geb. 1639 zu 
la Zertls Milton in Isle be France und 
nad den frühen Tode feiner Eitern im 
Dort s Royal erzogen. Dort befchäftigte 
ipn das Studium der klalfiſchen Literatuc 
und befonderd ber griehifhen Zrauerfpiels 
dichter. Seine Ode: La Nymphe de la. 
Seine, auf die VBermählung Ludwigs XIV. 
1660 gebichtet, verichaffte ihm nebfk einem 
anſehnlichen Geſchenk eine Penfien von 600 
Liored. Gr widmete fi ſeitdem ausfchließ. 
lich der bramatiihen Dichtlunft. Ludwig 
XIV. ernannte ihn zu feinem Hifloriogras 
puren. Doch fiel er fpäterhin bei dieſem 
Zürften in Ungnabe, als er fo frei geweſen 
war, der Frau von Maintenen, (f. d.) efn 
Memofte zu üterreichen, in welchen «x das 
über Frankreich verhängte Elead den glän« 
zenden Feldzuͤgen Ludwigs beimaß. Der 
Kummer, die Gunſt feines Monarchen vers 
ſcherzt zu haben, 30g ihm ein heftiges Bier 
ber zu, an beffen Folgen ex 1699 flarb. 
Bertraut mit den Meifteriwerlen ber Stier 
den und ein zone bes menfchlidden Her⸗ 
zens. wußte er den Ausdruch ber Leidens 
fhaften in feinen Trauerfpielen ſehr gluͤck⸗ 


Kb zu treffen unb dad Semüth durch feine 
Bon feinen elf: 


Darflellung zu rühren, 
Zrauerfpieien find Andromache (1661), 
Britannicu» (1670), Iphigenia (1675) 
a. Phaͤdra (1677) die vollendeten. Durd) 
relig’öfe Würbe und herrliche Chöre zeſch⸗ 
nen Sch Eſther (1639) und Achalta (1691) 


‚bdezbänden. 


‚bei 


A F 
Rackeſtad 867 
aus. In dem Luflfpiel: Lee Plaldeurs 
(1668), war Ariftophanes (f. d.) fein Vers 
bisd. Die für das Klofler St. Cyr be⸗ 
RBimmten religidfen Lieber behaupten in dies 
fer lyriſchen Gattung ben erfien Rang, fo 
ie R6 GSpigramme met den beften der 
ranzöfifhen Literatur wetteifern. Unter 
feinen profalfhen Schriften gelten bie Hi- 
stoire du Port-Royal (1698) und bie 
Lobrede auf Gorneille (f. d.) als klafſſiſch. 
Seine ſaͤmmtlichen Werke erfhienen, von 
Dlivat beforgt, zu Parts 1743 in 3 Duos 
Neuere Ausgaben, mit Com⸗ 
mentaren verfehen, lieferten Gaenier, 7 
Bde., Yaris 18075 Geoffrey, 7 BbR,. 
ebend, 1808, und Martin, 7 Bde., ebend, 
1808. Was er für die Bühne fchrieb er⸗ 
fhien unter dem Zitel: Théatro de J. 
R., 5 Zhle., Parid 1813, u. m. &. Ause 
goben. 2) (Louis), Sohn bes Borigen, 
geb. 1692 zu Paris, flubirte die Rechte, 
opne die Ausbildung feines poctifcheu Ta⸗ 
lents zu vernadlälfigen. Dem Garbinal 
von Fleury verbankte er einen. einträglichen 
Poften tm Finanzfache. R. flarb 1768. 
Sein poetiſches Talent zeigte er vorzüglich 
in zwei didaktiſchen Gedichten: La Reli- 
gion und la Grace, von denen das exe 
ftere, von ungleid höherem Werth, bie 
Lehren vom Daſein Botted, von ber Offens ' 
barung, vom MWelteriöfer u. |. w. dichtes 
riſch dargeſtellt. In beiden Gebichten iſt 
bee Plan mit vieler Kunſt angelegt‘ und 
überall herrſcht Klarheit der Gedanken und 
bes Ausdrucks. Auch die Schwierigkeiten, 
die das Abftracte beg gewählten Begenflänbe 
herbeiführte, find meiftene glädiih übers 
wunden. Beine Epifteln and geiftlichen 
Oden theilen bie Vorzüge jener beiden Lehre 
gedichte; doch verrathen fie wenige poetifche 
Begeifterung. inter den, was R. in Profa 
ſchrieb, vertienen beſonders Grwähnung 
feine Reflexions sur la poesie unb die, 
Mömoires sur la vio de Jean Racine. 
Beine Werke erſchienen, 6 Bde., Amfterb, 
1756, und 6 Bbde., Paris 1808. (De.) 
Raciontro (Alarfo dei), f. Gano 4). 
‚Rade (coracias Lin, 3001.), Gattung 
aus der Familie der Kraͤhen; bee Schna⸗ 
far, vorn etwas zufammen gebrädt 
und gebogen, am Schnabelwinkel find Bors 
fen, die Beine find kurz u. ſtark. Gchen, 
ſchnell, Zugvoͤgel, freffen Iufecten u. Fruͤch⸗ 
te; find aeuerdings getheilt in Rolle (f. d.) 
und eigentlihe R. (coracias), Schna⸗ 
bei faft gerade, höher als breit. Dazu als 
Art: Mandelkraͤhe ( . b.). (Wr.) , 
Rudel» Huhn (Book), ſ. Baſtard⸗ 
Waldhuhn. 
Racker, 1) ſo v. w. Henker; 2) ſo v. 
w. Abdecker; 3) (3001 ), fo v. w. Rade. ı 
Redafirasbarfam (Pharm.); f. Ras 
kaſirabalſam. — 
Rackeſtad (Geogr.), 1) Voigtei im 
Amte 


“ 


— 


366 Raccolta 


Raoeölta (ftal.), 9 rates 2) (Eik.), 
als Büchertitel Sammlung. 
Naccommodiren (v. fc.), 1) wieder 
ausbeffernz 2) einriten, neu machen; 8) 
verſohnen. 
Raeconlghi (Geogr.), fo v. w. Ra⸗ 


Race (fr.), 1) überhaupt erzeugte or⸗ 
ganiſche Wefen in Bezug auf bie, von wels 
den fie erseugt finds 2) insbefondere in 
naturhiftorifhen Eintheilungen Unterabthels 
Tungen von Arten, wo zwar ein ü 
ſtimmender Sharafter unterfhteben wird, 
aber kein ſolcher ber nicht auch durch Er⸗ 
zeugung an den Jundividuen verſchiedener 
tn Theil haben, oder durch klimatiſche 
Einfluͤſſe dermiſcht wurben und in andere 
uͤberging. In dieſer Hinſicht unterſcheidet 
man Menſchenracen (ſ. d.), aber auch Huns 
bes, Pferberacen u. a.3 8) im Franzdſi⸗ 
fen auch fo v. w. Yamilie, Stamm. (P:.) 
'Racemösus (bot. Romencl.), traus 
benförmig, in einer Traube (f. Racemus) 
ſtehend. Racemus, Zrande, Bluthen⸗ 
oder ctſtand, wo an einem Hauptſtiel, 
ber Gänge nad, mehrere geſtielte Bluͤthen 
oder Früchte befeftigt find, deren Stiele 
entweder gleihlang oder nad) dem Stamme 
su etwas länger find; Tr. amentaceus, 
pica amentacen, kaͤtzchenfoͤrmige Traube 
oder Aehre; ber Bluͤthenſtand ber Equiſe⸗ 
ten, der Anfangs "wie ein Kleines ſchwarz⸗ 
beaunes Knoͤpfchen erſcheint, dann aber fi 
verlängert u. in Heine, quirlſoͤrmig in ges 

ringen Entfernungen äber einander ſteheude 
Acfte oder Faͤden zertbeilt, u.) 

Raoe of Portland (Geogr.), ſ. 
unter Dorſet. 

Racespferdbe (Pferdew.), ſ. unter 


Maces (Bacrenk.), eine Art provencer 
Mandeln mit barten Schalen. 

Nacha (Bibell.), ein bei ben Juden ges 
wönnlihe® Schimpfwort, fo y. w. einfäl« 
tiger, nichtswuͤrdiger Menſch, gleichbedeus 
tend mit bem Ausbrud. Jak. 2, 20. &y- 
Iowa au; es iſt die Turodalbäifche Form 
ND" bei ben Zalmubiften NN) oder 
NY von dem hebraͤiſchen D oder 91% 
vaeuus, vanus, griechiſch paxe. 

Racaod (teutfhe Heldenf.), f. u. Otult. 

Rachobeeren (Pharm.), fo v. w. Kel⸗ 

lerhalsbeeren, f. unter Sellerhals 2). 


Race (Moral.), ein Affeet, der durch 
wirkliche oder vermeintlihde Kraͤnkungen ers 
zeugt wird u. ben Menſchen antreibt, dem 
Beleidiger Böfes zu zufügen. Diefer Af⸗ 
fect findet fi bei jedem Drenfeen, jedoch 
nach Temperament, Erziehung, Klima vers 
chieden, tritt jedoch, ſobald er ſich zeigt, 
mmer als bie Neigung auf, ſich eine eigen⸗ 
maͤchtige u. willkuͤrliche, die zugefuͤgte Be⸗ 


leidigung weit uͤberſteigende Genugthuung ted 


untern Einſchnitte. 


menmuskeln. 


Rachinburg 
y verſchaffen. Die Moral und dad Chri⸗ 
enthum erflären fd daher gegen denſel⸗ 
ben und fordern bie R., bie, fo bald fe 
zur Leidenſchaft wird, ald Radfudt, 
ober das leicht erregbare, heftige Beſtreben, 
an andern ſich zu raͤchen, alles Ernſtes um 
fo mehr zu bekaͤmpfen, als dieſelbe cine 
Quelle ’.vielee und fchwerer Suͤnden if. 
Da bie Strafe. der Beleidigung möglich 
augemeffen fein muß, fo kann die R. nicht 
als Princip bes Strafrechtä gelten. (W:k.) 
Rahesbüärgen (Rechtegeſch.), tm Mit: 
telalter Gehülfen, oder Beiſiger ber Gra⸗ 
fen, welche Eaifert, Diſtrictsrichter waren. 
Rache⸗geiſter, ſo v. m. Yurien und 
Harphen. R.striege, T. unter Kriege. 
Rahel (Hebr.), To v. w. Rabel. . 
Rachel (Joachtm), geb. 1618 zu Lun⸗ 
den in Norber » Ditbmarfenz ſtodirte zu 
Roſtock und Dörpt und wurde Kector jü 
Helden in Dithmarfen. Gleiche Anffellm⸗ 
gen erhielt er 1660 zu Rorden in Oftrieir 
land und 1668 zu Schleswig, wo er 1669 
ſtarb. As Dichter zeigte er fich dorzugt⸗ 


weife in der Satyre, für die er viel Zus 
tent beſaß. Die Lafter feines Jahrhunderte 


befämpfte er mit allen Waffen, die dem 
Satyriker zu Gebote firhen, ofr ſeht fharf 
und beißend. Nur von dem Vorwurf, die 
Grenzen ber Gittlichteit mitunter uͤberſchrit⸗ 
ten zu baben, laffen fich feine Gedichte nicht 
frei ſprechen. Auch bee Versban iſt eigent: 
lich nicht fließend. Die meiften Ausgaben 
feiner Gatyren find zu Freiburg im Ha 
pfenfade, einem erbidhteten Orte, erfie 
nen, Zu ben 6 Satyren, bie er felbit 1664 
zu Frankfurt berausgab, fügte er noch sire 
neue. Den großen Beifall, den fie zus ſei⸗ 
nee Zeit erhieften, bewiefen die vielen Aufe 
lagen, unter denen die legte zu Berlin 
1769 erſchien. Ganz menerlih bat 9. 
Schroͤdter, unter dem Titel: R.s teutice 
ſatyriſche Gedichte, zu Altona 1828 einen 
neuen Abdruck beforgt. (Dg.) 
NRachel (Rachelberg, Geogr.) Ep’ge 
bes Boͤhmerwaldgebirgs tm Unter s Donau» 
kreiſe (Batern), hat 4232 16104) 8. Höhe 
Rachen, 1) (Anat.), ber hintere Theil 
ber Mundhöhle; 2) bas Mani, beſonders 


der Raubthiere; 8) insbe. der Schlunde 


Eopf (1. &.)5 4) (bot. Romencdl.), |. Rio 
tus; 5) (Ber.), am Belme dee Raum zwi⸗ 
ſchen den beiden äußerſten Guben und dem 


Rachenausbrennen ( Pferdearin), 
f. unter Froſch ). R.sbeäune (Meb.), 
f. unter Bräune. R.shöhle (Anat.), 1 
Schlundkopf. R.-musteln, f. Schlund 
kopimutkei. R. fhnürer, f. unt. Gau 
— af Enden (Pferdearin.) 
. unter 0 }} 

Racer (Bool.), fo v. w. Mandelkroͤbe. 
or Ahindburg (Rehtsw.), f. unter Ech⸗ 


Ra⸗ 


laubniß zur Ruͤckkehr. 


Radis 


Naqis (Ratchio), Sohn bes Longobar⸗ 
berführerd Pemmo und der Ratberga ; vom 
König kintprand an des (wegen eines 
gegen Bifhof Caliſtus ſcheinbar ungerechten 
Verfahrens) vertriebenen Vaters Stelle ges 
feet, bewirkte er ihm Verzeihung und Er⸗ 
Als tapferer und 
ausgezeichneter Mann wurbe er von ben 


Longobarben nad MWertreibung des Hilden, 


brand zum König gemacht. Durch Papſt 
Badarlad bewogen hob. ee die Belagerung 
ber Stadt Perufia auf und ex, ber früher 
als Sroberer Italien durchzogen hatte, ging 
turz darauf mit Frau und Kinder in ein 
Kloten; vgl. Longobarden. (Lb.) 

Räücholi (Kachgoli, Myth.), ein Sohn 
des Stifters ber Lamaiſchen Reügion bes 
Dſchafdſchamuni. 

Rachtung (Rechtsw.), ehemals ein ges 
viötlicher Vertrag. 

Racilins, Lücius, war mit Lates 
senfis und Anntus Scapula, Haupt 
bes Verſchwooͤrung gegen ben wegen feiner 
habſucht verhaßten Oberanführer Gaſſius 
Longinus. Da eer einer von feiner nädhften 
Umgebung war, fo wurde es ihm leicht, 
einsa feiner Klienten, Minutius Silo, Ges 
legenheit zu verfchaffen. jenen zu ermorden. 
X wurde mit allen a „uns 


| gerichtet. 


Mh Ferte, Veilon in Jole be France und 


Racine (Geogr.) ſ. unter- Reufchatel. 
Racine, 1) (Sean), geb. 1639 zu 


' BG dem frühen Tode feiner Eitern im 


Porter Royal erzogen. Dort befchäftigte 


ihn das Studiuin ber Haffifchen Literatur 
und befonderd ber. griehifhen Trauerſpiel⸗ 


dichter. Seſne Ode: La Nymphe de la 
Seine, auf die Vermaͤhlung Ludwigs XIV. 


4660 gedichtet, verfchaffte ihm nebft einem 
anſehnlichen Geſchenk eine Penflon von 600 


red. Er widmete ſich feitdem ausfchlich. 
ih der dramatiſchen Dichtlunft. Ludwig 
XIV. ernannte ihn zu feinem Hiſtoriogra⸗ 
yon. Doch fiel eu ſpäterhin bei diefem 
Büren in Ungnabe, als er fo frei geweſen 
war, der Frau von Maintenen, (f- d.) ein 
Memoire zu ürerreichen, in welchen er das 
Über Frankreich verhängte Elead den gläns 
zenden Feldzuͤgen Ludwigs beimaf. Der 
Kummer, die Gunft feines Wonarchen ver: 


 Serjt zu Haben, zog ihm ein Heftiges Fie⸗ 


ber zu, an beffen Kolgen er 1699 farb. 


Sertraut mit den Weifterwerken der Grie⸗ 


Gen und ein Kenner des menſchlichen Der 
ins. wußte er ben Ausdruchk ber Leiden» 
ſchaften ın feinen Zrawerfpielen ſehr gläd« 


ih zu treffen und bas Gemuͤth durch feine ' 
Bon feinen «if. 


Darftellung zu ruͤhren. 
Itauerſpieẽen find Andromache (1661), 
Britannieu» (1670), Iphigenia (1675) 
u. Phaͤdra (1677) die voliendeiſten. Dur 

relig’dfe Würde und herrliche Chöre zeihs 
un SG Eſther (1689) und Athalla (1691) 


‚bezbänden. 


‚bel 


| 

1. Rackeſtad 8367 
ons. In dem Luflfpiel: Les Plakdeurs 
(1668), war Ariſtophanet (f. d.) fein Vor⸗ 
bid. Die für das Kloſter St. Gyr .bes 
Bimmten religidfen Lieber behaupten in dies 


‚fee lyriſchen Sa'tung den erflen Rang, fo 


ie R6 GSpigramme mit den beften ber 
anzöfifhen Literatur wetteifeen. Unter 
feinen profalfhen Schriften gelten die Hi- 
stoire du Port-Royal (16983) und bie 
Lobrebe auf Gorneille (f. d.) ala klaſſiſch. 
Seine ſaͤmmtlichen Werke erfhienen, von 
Dlivat beforgt, zu Parid 1743 in 3 Duos 
Neuere Ausgaben, mit Com⸗ 
mentaren verfehen, lieferten Gaenier, 7 
Sde., Paris 18075 Geoffeoy, 7 BR, 
ebend, 21808, und Martin, 7 Bbe., ebenb, 
1808.. Was .er für bie Bühne ſchrieb er⸗ 
fhien unter dem Titel: Theätre de J. 
R., 5 Thle., Parld 1813, u..m. a. Aus⸗ 
goben. 2) (Louis), Sohn des Vorigen, 
geb. 1692 zu Paris, flubirte die Rechte, 
ohne die Ausbildung feines poetifcheu Zası 
lents zu vernadläffigen. Dem Carbinal 
von Fleury verdankte er einen. einträglichen 
Poften tm Zinanzfahe. R. flarb 1763. 
Bein poetiſches Talent zeigte er vorzüglich 
in zwei didaktiſchen Gedichten: La Reli- 
gion und. la Grace, von denen das ers 
ftere, von ungleich höherem Werth, bie 
Lehren vom Daſein Botted, von ber Offene 
barung, dom Welteriöfer u. f. w. bichtes 
riſch dargeſtellt. In beiden Gebichten iſt 
dee Plan mit vieler Kumfk angelegt und 
überall herrſcht Klarheit der Gedanken und 
bes Ausdrucks. Auch die Schwierigkeiten, 
die das Abftracte der gewählten Begenflänbe 
herbeiführte, find meiſtens glädlih übers 
wunden. Beine Epiſteln and geiflichen 
Oden tpeilen die Vorzüge jener beiden Lehr⸗ 
gebichte; doch verrathen fie wenige poetifche 
Begeifterung. ' Unter den, was R. in Proſa 
ſchrieb, vertienen bejondere Gewäänung 
feine Reflexions sur la poesie unb die, 
Mömoires sur la vie de Jean Racine. 
Beine Werke erfchlenen, 6 Bde., Amiterb, 
1756, und 6 Bde., Parid 1808. (.De.) 
Ractontro (Alarfo dei), f. Sano 4). 
Racke (coracias Lin, 300l.), Gattung 
aus der Familie der Kraͤhen; dee Schna⸗ 
flarf, vorn etwas zufammen gedrädt 
und gebogen, am Scnabelwintel find Bor⸗ 
ſten, die Beine find kurz u. ſtark. Schen, 
ſchnell, Zugvoͤgel, freffen Infecten u. Yrüche 
te; find neuerbings getheilt in Rolle (f. b.) 
und eigentlidhe R. (coracias), Gchnas 
bei fat gerabe, höher als breit, Dazu ale 
Art: Mandelfrähe (f. b.). (Wr) . 
Rudel» Huhn (Beck), f. Baſtard⸗ 
Waldhuhn. | 
NRader, 1) fo v. w. Henker; 2) fon. | 
w. Abbdeders 3) (3001 ), fo d. w. Rade. ı 
Kackaſira⸗balſam (Pharm), f. Ras 
kafirabalſam. 
Rackeſtad (Geogr.), 1) Voigtei im 
N ' Amte 
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368 Rad 
Amte Smaalehnen des norwegtſchen Stffts 
Aggerhuns, hat 17,200 Ew. 2) Kirchſpiel 
barin, mit 2050 Em. 

Rader (Rankett, Muſ.), 1) veraltetes. 


Slasinſtrument von Holz, beffen tongebens fü 


des Rohe meunfah zufammen gewunden 
war und dadurch dem Inſtrument eine ans 
fehnlihe Ziefe verlieh. Intonirt wurde 
das R. but ein Rohr, welches ſich in einer 
- Kapfel befand, in weile der Spieler blies. 
Man gebraudhte bad R. in verſchiedenen 
Größen. 2) Regifter in alten Drgeln, 
Schnarrwerk von 8—16 Fußton, welches 
das R. nachahmte. | e, 


Rackẽte (Feuerw.), ſ. Rakete. 

Rackett (d. fr.), eine zum Schlagen 
bes Feberballe beſtimmte Pritſche. Sie 
beſteht aus einem in Form eines gleichſei⸗ 
tigen Dreiecks mit ſeht abgerundeten Eden 
gebogenes, mit Leder umwundenes Stuͤck 

lz, bdas einen Griff hat, der in der Mitte 

brig bleibende hohle Raum iſt mie fich 
kreuzenden, 3—1 Boll von einander, abs 
fkehenden Darmfeiten bezogen. (Pr.) 
"NRödyasburg (Geogr.), fo » mw. 
Rodkerkburg. 2, 

RKackun (3008), fo v. w. Wafſchbaͤr. 

Radwin(poln. Rakoniewica, @eogr.), 
Stadt im Kreife Bomft des preuß. Regles 
rungsbezirks Poſen, auf einer Höte, mit 
beſuchten Betreidemärkten und 1190 Em, 

Raclawlce (Beogr.), ſ. Raslamice, 


Macoczi, berühmtes ungarifhes Ges 
ſchlecht, das die Fürfienwärde in Sieben⸗ 
bürgen erlangte. 1) Sigismund R., 
ward nömlid nad Stephan Botekai’s Tote 
gegen feinen Willen zum Fuͤrſten von Sies 
benbürgen erhoben, legte aber 1608 die Re 
gierung nieder u, fl. 1618. 2) Georg T. 
bed Vor. Sohn. Rad dem Tode Bethlen 


Racdczi 

fpäter mebhrmald gefhlagen und floh da⸗ 
der 1645 einen zemlich vortheilhaften Frie⸗ 
den, in dem er bie 7 Gefpannfchaften, bie 
fein Vorfahr befcflen, den Titel eines Reichſ⸗ 
rien und 90 protekantiiche Kirchen er⸗ 
hielt. Auch gerſprach ihm ber Katſer die 
ſchleſiſchen Fuürſtenthuͤmer Oppeln und Roa⸗ 
tibor, welche er jedoch nie erhielt. Er bes 
warb dh nach Wladilaws IV. Tede ver⸗ 
gebens um bie poiniſche Krone u. fl. 1648. 
8) Georg JL, bed Bor. Sohn, folgte 
Diefem. Rod zu bed Vaters Lebzeiten zum 
Rach folger ernannt, verjägte er 1653 dem 
Fürſt dee Moldau Bafil u. ſetzte dort einen 
Statthalter ein, ſtand dem’ Fuͤrſien der 
Walachei gegen Aufruhhr unb den Polen 
gegen die Tartaren bei, ließ fi aber ſpaͤ⸗ 
ter burd; feinen, - ſelbſt nah dem Fuͤrſt en⸗ 
hut tradtenden Rath, Achatius Baczai, 
bereben, den Schweden gegen Polen beizus 
fliehen, fiet in Polen efn, befette Rrafau, 
kam aber, von ben Schweden verlaffen, fo 
ins Gehränge, doß er Rh mit Geld Loks 
Taufen mußte unb mit wenigen Giebenbäre 
nen erreichte, während fein Heer von den 
Zartaren nochmals erreicht u, großentheils 
niedergemacht wurbe. Die erjärnten ins 
terbliebener der Geröbteten belagerten ihn 
und der tärfifchhe Sultan entfegte ihn feis 
nes Poſtens, weil ee ben Krieg begonnen, 
ohne den Sultan zu fragen, und ernannte 
Franz Redei zum Fuͤrſten. Gr fegte aud 
bie Regierung 1658 nieder, ergriff fie aber 
bald wieder, mußte jebo einem bedeutenden 
Heere weihen und dem Achatius Baczai 
die Herrſchaft Überlaffen. Ad die Zürten 
bas Land wieder verlaffen, bebrängte er 
diefen fo, daß er Me Regierung deu Ra» 
mintse Comos übergab, in deſſen Na⸗ 
men R. nun herrſchte. Allein die Zür 
fen erichiemen 1660 wieder, vergebens _ 


Babors 1629 trug beflen Bruder Stephan fuhhte R. Hälfe beim Katfer und verlor 


Bethlen, ba er bie-Krone nicht für fi zu 


erlangen hoffen konnte. R. die Regierung an,- 


bo zeigten ſich fpäter fo viel Stimmen 
für Stephan, daß nur wenig Stimmen für 
Georg entſchieben; dennoch . verglichen ficy 
beide und R. ward Für. Bald zeigte R. 
aber Argmwohn gegen ben, bem er die Herr⸗ 
ſchaft verdankte und er benußte einen von 
deffen Sohn Peter begangenen Worb, um 
beide aus dem Lande zu treiben. Die Beth⸗ 
lene flohen Sonftantinopel u. R. gerieth hier⸗ 
über mit den Türken 1636 in Krieg, ben 
ein Zriedben, in dem Bethlen wieder in 
feine Guͤter eingefegt wurbe, endete. 1643 
ſchloß er mit Schweben ein Buͤndniß. Vor⸗ 
wand zu demfelben mußte ba6 Streben des 
- Kalfers, die ungariſche Krone erblich zu 

machen und das Bebrüden ber Proteftan, 
. ten In Ungarn (R. ſelbſt war KReformirs 
tex) geben. Anfangs gluͤcklich, warb er aber 


2 


‚am 22. Mai eine blutige Schlacht bei Klaus 


fendburg gegen die Türken und farb balb 
darauf an den in der Schlacht erhaltenen 
Bunden zu Großwarbein 9 Franz, 
des Vor. Sohn, hatte an den von den 
Srangipanit, Wefltlinis u. Zrinys erregten 
Unruhen großen Theil, mußte fid aber dem 
Kaifer unterwerfen. Er ſt. 1681. Sr fou 
auf bem Zodtbette katholiſch geworden fein, 
$) Kranz Leopold, be Bor. Sohn, 
geb. 1676, wurbe von feinem Stiefvater 
Emmerich Toͤkeli (f. d.), ber feine Mutter 
geehlicht Hatte, tümmerlit und d er⸗ 
zogen und 1688, als ſich Mungatſh, wo 
ſich ſeine Butter und feine Geſchwiſter bes 
fanden, ben Kafferlichen ergeben mußte, ges 
fangen und nad) Nerhaus in Wöhnien ges 
bradt u, dort in der katholiſchen Religion 
erzogen. Später lich ihn ber Kaiſer frei 
u. gab Ihm einen Theil feiner Güter wieber. 


Racvczi 
— verlangte aber ſaͤmmtliche u. verſchwör 


„ ad er biefe nicht erhielt, mit bem 
Szafen Berecyeny und Sirmap gegen den 
Ralle, a. Plan jedoch entdedt, R 
verheftet u, ihm 

wurde. Gr entwifte jedoch, aber denno 
wurde fein Procch Tortgefegt und er 170 
zum Xobe und Beriuf feiner Guͤler vers 
urtheilt. Zur Verzweifelũng getrieben rief 





er nım von Polen aus, wohin ex geflohen. 


war, bie — Empdrung gegen das 
Saw ‚ee ſelbſt ſteckte in Ober⸗ 
Ungarn bei dem Grafen Bereczeni bie Fahne 
Dee Empörung auf, ungerwarf viele Städte, 
odglei er im eruftlihen Kampfe fletö ums 
terlag unb faſt bei Theis von Montecucnli 
gefangen worben wäre. 1708 wurde er in 
GSiebenbhrgen auf Anfliften des Kanzlers 
SBethien zum Kürften ausgerufen , unterlag 
aber auch Hier und in bem Gefecht bei 
Typrau den kalſerlichen 
er uſel kͤberrampelte. 
er von General Herbeville qgf@tagen ‚ bob 
ten die Geinigen nad Steiermark! and 
mise. 1706 .feloffen bie Taiferlichen 
Generale einen 8 monatlichen Waffenſtill⸗ 
Rand mit ipm, doch Hef ex ab, ohne daß 
Sgemact worden wäre. 1707 
sum Bürflen von @iebenbärgen 
ausgerufen und hielt firh in biefem 
folgenden Jahre oft befiegt, von 


steopel, mußte aber ben Namen R. able 
gen and ſich Mardele di Santo Sarlo 
nennen, fo wie fein Bruder Franz ben 
Kamen Marcheſe dE Ganta Eliſa⸗ 
beta annehmen mußte. Erſterer entfloh 
aber 1734 aus Wien, der Sultan erklärte 
tu 1787 zum Fuͤrſten von Giebenbürge 
gab ibm bie Yenfion feined Vaters un 
| Be ihn in Siebenbuͤrgen einfallen. Dess 
halb ward er geaͤchtet und vom Papfl, mit 
dem Kirchenbann belegt. Beine geringe 
tuiß war Urſache, daß feine An⸗ 
‚ Mörterbug. Gichbjehnter Band, 


1701 bee Proceh gemacht d 


ke. 1708 mob 


ichſt nähere. Je kleiner bie 


8 


"Rd 

elenenheiten unglädti; gingen aud er vom 

4 —* eſchlagen wurde. Auch 

wurde ſeiner im —** von 1789 mit bee 

Zürkel nicht gedacht und er fl. vergeffen im 
Zirkel, Pr 


er = i os 
Naconigi (Berge), Btabt In der 
Provinz Galugzo der Tarbinffchen Prod 
Piemont, hat ſchoͤnes Schloß, Komthur 
ber mai er, 11,000 Epp., welche viel in 


ar a 
Ratoubea (Wok), Art bee Plangeits 


fo d. w. Rakew. 


hervorzubringen, fortzu 
der zu erl * In Bezug 
auf chtung und Anwendung ber äs 
der bat man vorzüglich 8 Arten, naͤmlich: 
2 bas fortlaufende R., ober das R. an ber 

fe im engern Sinne. Hat ein Fuhrwerk 
4 Aäber, To heißt ed Wagen, hat es 2 Mäder 


Karren. Das R. befteht anf ber Rabe (f.d.), 


18 (bei größeren Bädern 14, bei Hleinern 10) 
Speichen u. 6 (bei größeren Rädern 7) mit. 


Döbeln verbundenen Yelgen (ſ. d.). Das 
mit, die Speichen felbft dann, wenn bei 
Weg abihäffig oder fhief geht, möch ſenk⸗ 
recht tragen, erhalten fie eine we r 

außen zu, bie Stärzung. ⸗GSie beträgt. 
— 6-8 Sol. Die Raͤder wer⸗ 
en mit eifernen Schienen (ſ. d,) befchlas 
en, Rur mit ben Land in Ios 


em Boden leidet dieß eine Zutnahme, Die 


Räder dürfen weder Ju groß noch zu Tiein 
fein, wenn bab Fuhr leicht bewegt 
werben fol. Die defte Proportion iſt die, 
wenn bie Rabe fo hoch ſeht, daß fie den 
Pferden bis an die Bruſt reiht, damit bie 
Buglinie ber Kraft mit der von ber Ahle 
ausgebendan Horizontallinie beinahe eine 
Darallellinie bilde, oder fi derfeihen möge 
äder fin 

6 fhweree iſt das Fuhrwerk zu bene 
gen. a6 3. der Alten (lat. rota, gro 
+p0X%os) beſtand aus einer Rabe (modio- 
las), tn welcher fi die Are beivegte und 
in welcher die Speichen (radil) - befeftige 
waren, der Umkreis (ganthus) beſtand aus 
Felgen (aspides) und war mit einem eiſer⸗ 
nen Reife beſchlagen. Wan hatte au 
Mäder ohne Speichen (oAorpoXa) Wolräe 
der, die aus dicken Bretern oder Steinen ges 


macht waren; folche brauchten bir Landleute. 


b) Das feft lebende R. oder das R. an der 

elle, weiches ſich zwar um feinen Mittels 

punkt dreht, aber die Stelle nicht verändert 

an der es ſich befindet, es dient vorzoͤglich, 
eine a oder einen \mugelnen heil einen - 
a 
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870 Me 5 
Maſqhine fortiubewegen. Diefe Art Mäder 


haben ganz bie Wirkung eineb gebrochenen. 


Heels, deſſen Unterlag® bie Wellenzapfen, 
ber Halbmeffer der Welle ben koͤrzern, der 
Halbmeſſer des Rades den längern Schenkel 
‚bilden. Wirkt nım bie Kraft auf ben Ums 
ang bes Rades und if bie Laſt am Umfange 
er Wehe befindlich, z. B. mit einem Geile 
‚baran gefchlungen, fo verhält fi bie Kraft 
zur Laft wie ber Salbmeffer.ber Welle zum 
Dalbmeflen bes Rades, Jedoch gilt dies 
anr in der Theorie, in dee Wirklichkeit 
muß von bdisfem Effecte bie Friction der 
MWellenzapfen auf die Zapfenlagen oder 
Bücfen abgezogen werden. Auch muß bas 
bei voranägefeht werben, daß die Richtung 
der Kraft zum Umfange bed. Rabes eine 
ente IR, wie dies fa nur da vor⸗ 
komutt, wo bie Kraft ein mit kinem Geile 
am bad R. gefhlungenes Gewicht ik. Bil 
not ‚bie Ring. ber Kraft mit dem Ras 
bius des, rer einen ſpitzigen 
oder Aumpfen Winter, fo verliert die Kraft 
in dem Verhaͤltniß an Effeet, als dieſer 
Winkel von bem rechten Winkel abweicht. 
Der Umfang ober Kranz des Red bes 
kommt eine verschiedene Ginrichtung nad 
Beſchaffenheit ber Kraft, we darauf 
wirken foll, und bad R. ſelbſt bekommt das 
von befondere Beinamen, alt Waſſerrad, 
Aretrad, Gabelrad, Kettenrad, Gchaus 
rad (f. d. a), Soll en R. eine ge⸗ 
zahnte Stange fortbewegen, fo muß ſich 
an der⸗Welle ein Getriebe befinden, wel⸗ 
ches in die Zaͤhne der Stange eingreift. 
Soll durch bas R. eine ſchiebende Bewegung 
hervorgehracht werden, wie z. B. bei den 
Stongenkänften, fo muß an ber Welle eine 
Kurbel angebract fein. Wie bei zufammens 
efegten Hebeln bie Kraft einen febr großen 
ce bat, fo if dies auch ber. Kal, wenn. 
man mehrere Raͤder in Merbindung fest, 
Hierzu dienen bie Kammräder (f. b.), 
welde in das Getriebe des naͤchſten Rades 
greifen. Die, Kraft verhält ſich dabei zur 
Lok, wie das Product aus den Halbmefe 
fern aller Getriebe, zu dem Product ber 
Dalbmeflee aller Mäder; jedoch if in ber 
Wirklichkeit hiervon die Friction den Wel⸗ 
Jenzapfen unb ber Kaͤmme auf bie Getrich« 
‚ Röde abzuziehen, 3u Verminderung ber 
Friction iſt bie befte Gehalt ber Kämme 
bie Epicykloidez auch darf die Zahl. der 
Setriebſtoͤcke nicht zu Hein fein, bamit bie 
Kämme nicht zu tief einzugreifen brauchen. 
Bäyne u. Triebſtoͤcke mäffen fich burc ben 
Sebrauch immer noch etwas abfchieifen, 
um einen leigtern u. gleihmäßigern Gang 
su belommen, dies wird dadurch befözdert, 
wenn die Zahl der Zriebfiäte nicht in der 


Bopl dee Kämme 
der Welle wird an Beim R. an 


Peit verloren, was 
Die Sefhwinbigkeit ber 


R un es verbät fg 
* ſt: aux. Seßwindiatel⸗ der Kraft, wie 


vo 
[# 


- 


. 


‚Autfiht auf die Gchreibers 


| ‚ Redam . 

Halbmeſſer bes Rabes zum Balkmef> 
fer der Welle. Sind mehrere Raͤder und 
Getriebe verbunden, fo verhält ih bie Bes 
ſchwindigkelt der Laſt' zur Geſchwindigkeit 
ber Kraft, wie das Produck ber Zahl der 
Kimme an den einzeinen Raͤdern, zu berm 


Product der Zahl ber Srieblüde an ten 


einzeinen Getrieben (vgl. Ubrräber). , Zu 
dem N.e an der Welle —— auch das 
Schwungrad und daB Schoͤpfrad (ſ. b.), 
welche deſondere Beſtimmungen haben. 2) 
(Rechtew.), ſ. unter Raͤdern. 8) (Her.), 
man muß bad Muͤhlrabd, befſen Hand 
mit Zähnen beiegt if, von dem Wagens 
rad, beffen. Speichen daher oft gebrede 
felt find und deren Zahl von 6— 12 fleigk 
und bem Gpornrab, meldes einem Stern 


Ei „ der in der Mitte rund durchdobrt 


‚ wohl unterfhheiden, ale drei werben 
übrigens häufig gefunden. 4) Gine Mas 
fine, bei ber ein R. ber Haupttheil iſt, 
fo Spinnrad, Drehrad. 5) Ein Kreis, 
weiches von einem Gegenfland gemacht 
wild; vgl. Rad fhlagen. 6) (Hüstenw,), 
eine Maſchine zum Erzwaſchen, beficht aus 
einem hohlen R.e, welches auf-ber äußern 
Seite mit durdlöcderten Bretern beſchlogen 
unb inwendig mit einigen eifernen Stangen 
verfehen it, an welche ſich dagl Erz beim 
Ambdrehen bes Rades ſtoͤßt, 7). (Bergb.), 
ein Mob, nad welchem die Bergwafler vers 
Uehen werden, es iſt fo viel ‚ale burd 
eine Meheboprige Röpre geht, 83) Metal⸗ 
lene Scheibe, . weiche beim Glasfchieifen 
(ſ. d.) gebraudt wird. 9) (Radler), 
eine Maſchine zum Umdrehen des Spitzrin⸗ 
ges (I. d.), beſteht Aus einem. Schnurrade, 
welches mit einer Kurbel heramgedeeht 
wird und in einem hoͤlzernen Berüße ruht, 
bie Schnure des Rades iſt zugleich über tie 
Rolle ded Spitzringes gezogen, weißer in 
einem neben dem R,e fichenden Klose bes 
feftigt iſt. (Feh.u. Pr.) 

Rab, großes (Geogr.), ein 4700 Fuß 
bober Berg des Rieſengebirges im Kreife 
Dirfhberg des prenß. Regierungäbezirld 
Liegnis, non dem man eine uͤberraſchende 
uer Schnee⸗ 
graben in Schleſien und auf bie Sieben⸗ 
gründe in Böhmen bat, und anf deſſen 
Bipfel „eine Menge Granitblöde liegen, 
darunter einer mit einem -eingebauenen 
Kreuze die bier durchlaufende böhmilche 
ſchleſiſche Grenze bezeichnet, (Coh.) 

Radäcal (Geogr.), f. nt. Zu, Bar» 
dad, Dorfim Kreife Sternberg des preuß. 
Regierungsbezirks Frankfurt, mit. einem 
Kupferhammer, ber jährlih 500 Str. Zus 
pfer erzeugt, bat 870 Ew. Radacher 
Fließ, fo vo. w. Lenz 

Rad⸗achſe, fo v. w. Are I) n. 6) 

Rabüczea (Beogr.), Shell der dinari⸗ 
fen Alpen im europaͤiſch⸗ tuͤrkiſchen Cja⸗ 

' as 


Radagals 

RabdagTis (Xobogaic), Yührer mehr 
geree celtiidhen u. germaniichen Völker, ber 
.405 u. Chr. mit sinem ‚Heer von 200,000 
Mann in Italien einfiel, bis Florenz vor⸗ 
drang , ed. belagerte unb dadurch Italien 
und felbft Rom in bie groͤßte Zucht ſetzte, 
weil mon von R. Rohheit u. Wildheit gehört 
hatte, baß er gelobt habe, die Stabt in 
einen Aſchenhaufen zu verwandeln; Anbere, 
unb zwar bie Feinde ber Gäriften, freuten 
Rh buch R. einen Räder ihres Glau⸗ 
bens zu erhalten. Stilico (f. d.) Eonnte nur 
ein kleines Herr (8000 M.). aus ben Trüms 
mern des Reichs zufammendbringen, wurbe 
jedoch von den Hunnen und Alanen unter⸗ 
Rügts er entſetzte Florenz, und nachdem das 
Barbarenheer durch eine Sinfhlickung auf 
das bärre fäfnlanifche Gebiet von ‚Hunger 
ns. Krankheit größtentbeile aufgerieben war, 

iff er ed an a. vernichtete es gänzlich, R. 
elbſt wurbe gefangen u. hingerichtet, (Lb.) 

Radak (Geogr.), Infellette aus dem 
Lorb Mulgrave Archipelagus (Auſtralien), 
liegt weſtlich, iſt von Kotzebue entdeckt und 
enthaͤlt mehrere Inſelgruppen, als: Bigar, 
udirit, Aagai, Alt, Ligiep, Otdia, Ere⸗ 
gu», Kawen I’ 5 a / N 
Rab antragen (Mafhinenw.), bei 
ben Waſſerrädern ben Kranz an den A 
Mer Rabsarm, [o v. w. Arm 

x u 6 & 


men 
C, 2) ). 
NAabau (Secogr.), Rebenfluß der Ocker 
im Herzogthum Braunſchweig. Radäüs 
ve, Heiner Fluß im Regierungsbezixl Dans 
sg, entſteht aus einem See und fließt bei 
Danzig in bie Mottlau. Ein Arm deſſel⸗ 
ben, die neue R., if durch einen Kanal 
nad ‚Danzig geleitet und treibt viele Mühe 
lenwerke. Radeüfomw (Brabern), Markt⸗ 
re im Kreiſe Leitmerig (Böhmen), bat 
Go. und Hopfenbau. Radauz (Ra⸗ 
bautſch), Marktfieden, Hauptort einer Herr⸗ 
(daft im Kreife Czernowicz, bat Bifcho 
- der wit anirten Griechen, Pferbegeäte. 
Rabsare, 1) fo v. w. Are I) u. 4)3 
2) ſo v. w. Rabdwelle. 
Rab⸗baromktter (Phyſ.), ein Baro⸗ 
meter, welches fo eingerichtet iſt, daß auf 
dem Queckſilber en Heines Gewicht ſchwimmt, 
weldhes eine Role umdreht und dadurxch 
einen Zeiger bewegt, ber fih an einem Grad 
bogen befindet, an welchem das Steigen ı. 
gr des Queckfilbers beutliher erkenn⸗ 
ae 


if. — 

Radbert (Paſchafius), gelehrter Abt 
des franz. Kloſters Corbin. fl. 865; bihaup⸗ 
tete zuerſt in feinem Liber de corpöre 
er sanguine Dom. bie Verwandlung di6 
Brodes uud Weines im Abenbinahle in den 
Seib u. das Blut Chriſti mitielft ‚der Gone 
Teczation. Seine berähmteflen Gegner. find 
Nhabanus Maurus, Hatram und D. ©cos 
tus. Dblge Schrift findet man in E. Mar- 
tone .et Ussini Durandi vet. scriptt. 
et monument. amplise. collectio, 9 


Radbot 871 


Mde., Doris 1724 — 88, Bol. , Tom.:IX, 
S. 867 — 46%. Aehnliche Anfihten findes 
mon in feinee Schrift: De partu virgk 
nis. Seine Werte gab Zal, Sirmond, 
Paris 1618, Fol., heraus, auch finden fle 
fih in ver Bibl, patr. maxim, Lugd, 
Tom. XIV., ©. 88. ; Uls.) 
‚ Rab+bewegung, fo v. w. Kreis foͤr⸗ 
mige Bewegung. R.⸗bock, 1) fo v. m 
Rabſtuhlz 2) ein Hölgernes Gerüfle, wor⸗ 
auf bie Welle bee Waſſerraͤbder in der Rab⸗ 
flube liegt, wenn man fie, am das Mauer⸗ 
werd ber Radſtube zu fchonen, nicht auf 
diefem will ruhen daffen. R.bohrer 
(Stellm.), f. unter Nabe. 
Kadbot (Ratbot), 1) König bes 
Frieſenz ihm predigte Bichbert aus Erg⸗ 
land und feine Gefährten das Shriſtenthum 
ohne Erfolg. Als R. 659 von dem fraͤuki⸗ 
ſchen Major domus Pipia bekriegt wark, 
mußten alle driflichen Prieſter dab Land 
säumen. Doc war er unglädlih in des 
Schlacht, wurde ben Kranken zintbar und 
‚verlor das diffeitige Friesland, In weichem 
nun Willibrod, von Pipin unterftägt, ſein 
Belchrumgsgefhäft tried. Sm 3. 697 
ſchlugen fih Pipin und R. bei Durſtedn 
von Neuem. Seitdem lebten fie im Fries 
ben. mit einander unb Pipint Gohn, Gri⸗ 
moald, beirathete 711 R.s Tochter, Tut⸗ 
find. Willibroden, ber feinen Eifer verge⸗ 
bens an R. verſchwendete, beizuſtehen, zog 
ber Biſchof Wulfram von Sens nach Frieso 
land. Der Koͤnig aber fragte, als er viel 
von Himmel und Hoͤlle hoͤrle, wo feine uns 
getauften Vorfahren wären. Unfehlbar im 
bee DöRe, erhielt er zur Antwort, und «8 
erwiebsrte: ba will ich liches bei meinen 
Vorfahren in ber Hoͤle, ‚ale bei einem 
Haufen Bettlen im Dimmel fein. Mad 
bee Gage hatte R. ſchon den einen Fuß 
im Taufzuber u, zog ibn nun zuruͤck, aber 


f unwahr'heiniih, ba R. es ſchwerlich fo 


weit hat kommen laſſen wab burch feine 
Frage nur von Millibdrods Eifer loskom⸗ 
men wollte. Nach Pipins Tode 714 exe. 
oberte R. das bieffeirige Friesland wieder. 
Raganfeid und die Neuſtrier ſchloſſen ein 
Buͤndniß mit ihm gegen Karl Martell, 
Bon König Ghilperih II. eingeladen fiel 
NR. 716 in Auftraften ein, brachte dem 
egen ihn Fin wendenden Karl - eine 
ieberlage bei mund drang fiegreih bis 
Köln vor, MWäprenb biefed Krieges 717 
hatte Winfrid (Bonifacius) feine feuchte 
lofe Unterredung mit R. zu Utrecht und 
eilte, ale R. 719 farb, nach Fries⸗ 
land. 2) Bilhof von Utrecht, aus eblem 
fränlifhen Geſchlechte, von feiner. Mutter 
N. genannt, weit der König der Briefen 
R. Ihe Acltervater war, wurbe bei feinem 
Dhelm Bünther, Erzbiſchof von Abin, in 
den Wiffenfchaften unterrichtet, . und begab 
ſich Er gern Abſetung zuerſt zu 
m 


‚ bildung ihrer 


e 


372 


Kadbrunnen 


ben Kablen u, dann zu befien Cohn Lud⸗ 
wig. Nah Obibolde Tode erhielt ex 
das Biechum Utrecht. Bor den Rormans 
nen mußte er nach Deventer flüchten. Gr 


ft. 9175 wich wegen feines kidſterlichen Le⸗ Vapp 
Größe 


bene vom = gr eh — Bat ar 
Deiligen verehrt s erließ: Laudes 3. 
Martini Episoopi Turonensie Lib. I., 
Laudos 8. Bonifacii Moguntini Archie- 
iscopi os Martyrie Lib. J, und andere 
5» und Sinngedihte (bei Pert, Mon, 
Germ. Hist. Script. II. 218). (# A.) 
Radsbrunnen, ein Schöpforunnen, 
bei welchem der Eimer mitteilt eined Ra⸗ 
bes, befonders eines Zretzabes, in bie Höhe 


gezogen wird. 
Radciiffe (Anna), geb. 1764 zu Lon⸗ 
den. Ihr Bater, William Ward, ein dor⸗ 
Kaufmann, batte bei mäßigen Ver⸗ 
mögensuniänben nur wenig für bie Aus⸗ 
geliigen Anlagen thun Töne 
nen. Daurch ihre 
Kom 8. (1796), dem Gigenthämer und 
leiten ihre Kilente Auer ine. beflmmts 
en ihre u e 
Kisten Schon früher 1789 trat fie mit 


rem Roman: die Sgqldoͤffer Athlin und 


Dunbayne, zum erſten Diale ald Gchriftfels 
lerin auf. In no vortheilhafterem Lichte 
zeigte fi ide Genius in ber Sicillanerin 


1790), in dem Abentheuer im Walde (teutich 
2 109): in udolpho's Gehelmniffen 
(teutfdy ebend. 1759). Ihr Iegter Roman 
wor bie Italienerin, ins tſche überlegt, 
VYrag 1802. Gr warb mit eben bem Bel: 
fall, wie ihre frä aufgenemmen. Deſ⸗ 
fen ung ließ bie Verfaſſerin ſeit der 
erg an ee nt 
mehr en. ee ene 
Roman GBaflon von Blanbeville, teutſch 


Leipzig 1827, Teint nad ihrem Tode ges 
druckt worben gu fein. Sie lebte fehr ee 
on. In London u, litt in den letzien 
12 Jahren ihre Lebens an einer krampf⸗ 
haften Engbruͤſtigkeit, welche 1822 ihren 
Tod Herbeiführte. Biographiſche Notizen 
über fie enthalten die von Heinrich Dö+ 
eing nah Walter Scott bearbeiteten Les 


bensbefhreibungen britiſcher Dichter und Heibe 


Proſaiſten, G. 204 ff. Außer ben genaun⸗ 
ten Romanen find ferner von ihre ind Teut⸗ 
fe überfegt: bie Ein ein am Veſuv, 
Leipz. 18015 die Erſcheinung im Schloffe 
Ber Porenden, 4 Thle., Braunſchw. 1818 
209; ber Eremit am ſchwarzen Grab⸗ 
male, 8 Bde, , Bien 18173 das Grab, 
Berlin 1800; bie Abtei von Graeville, 8 


e., Prag e 

Hoabda (Geogr.), 1) Vicariat im Ges 
biete Florenz bes Großherz 6 os: 
Cana, erzeugt ben Gpiantiwein (f. d.). 2) 
Hauptort darin, Marktfieden mit 700 Ew. 

Nabber Albus (Rum), Manze ber 
cheiaiſchen Kurfärken Teit 1409, denen ſpaͤ⸗ 


Berheirai hung mit Wil bat 


| Radegaſt 
tee Plalg und Heſſen, auch einzelne benach⸗ 


900 barte Grafen beitraten; Imibalten zuerfk 


ein großes Krenz mit einem Zirkel, einem 
Mabe aͤhnlich, wovon ber Name, fpäter die 
en; anfängli waren fie von 2 Gr. 
und 12 Loth Silber und galten 8 
Abus 6 Geller, - felt 1511 wurde fie ver⸗ 
tingert bis zum Werth von 8 Pf. Gonv., 
24 von ihnen machten einen Radberguls 
den unb die Hälfte des R. X. war ber 
Rabberfhtlling - ' 
Rabe, 1) (Landm.), fo v. w. Korn⸗ 


zade, ſ. unter Bit 2) (Bot. 

dos Pflanzengeſch —** * 
Rade⸗arm (Mählenw.), fo d. w. 

Beutelarm. 


Rabeberg (Geogr.), 1) ein mit Laute 
—9 vereinigtes Amt im meißner Kreiſe des 
nigreichs Sachſen, hat gute Scqhaͤfereie 
Bande und Leinwandweberei, 11,008 
Ew. 2) Hauptfabt Hier, an der Röder, 

gegen 2000 Em. In ber Näge das 
Bob Augufusbrunnen. 
Haderberge, fo v. w. Karren 2). 
Rädeburg (Geogr.), 
Röber im Amte Großenhayn bed meißni⸗ 
ſchen Kreiſes (Königr. Sachſen), hat ans 
ſehnliche Poſamenticrerei, 1800 Ew. 
RKabe⸗funfziger (Waarenk.), ei 
—— welches aus Rabgarn verfer⸗ 
w — — 
—28 (flav, GättexL), war Haupt⸗ 
gott im Tempel zu Retbra, Wo er ben 
Beinamen Hlawaraze, bed Altmächtigen, 
führte, eine golbene Biidfäule auf Purpur 
fiebenb hatte, und ihm 1065 das Haupt 
bes Biſchofs Johann geopfert ward, auch 
Gaugott der Obotriten; wahrſcheinüch hat 
der Fiuß Radegaſt von ihm ben Namen, 
weshalb -man vermutbet, "Daß er in Gabe» 
buſch (d. I. Gotteshain), wo-eine in ber 
Kirche aufbewanrte Kette feiner Krone zus 
bört Haben fol, feinen Tempel gehadt. 
uch laͤßt der Drtöname Bt. vermutben, 
baß der Bott R. bei den Gorben : Wenden 
verehrt wurde. Seinen Ramen bat man 
teutſch als Rathgeift, rathender Bei, befs 
fer flaviih von rada, Rath, umd gost, 
„Dickkicht, ein Rathgeber im Made, 
weil Rethra von einem Hain umgeben und 
die Opferaben bie Zukunft Hier erforfchten, 
auch von rady, frob, unb gost, Gall, 
und anberweitla zu erklaͤren verſucht. Nur 
auf NRamensäpnlichleit und ber Berwechſe⸗ 
Iung der Wandalen mit ben Wenden bes 
zuht bie Annahme, baß ber Gothe Raba- 
gais (f. d.) von ben Siaven als Gott vers 
ebrt worden fri und dem Bögen I. die 
Entſtehung geneben habe. Nach ber ſoͤch⸗ 
ſiſchen (aber ſpaͤteren) Ehronik dielt bie 
Bilbfäule des R. in ber einen Hand Fine 
Gtreitert, in ber andern einen uͤber bie 
Bruft hängenden Schild, auf. welchem «ein 
ſchwarzer Bäpristopf gebildet wars — 
em 


Stadt an dee 


% 


Kavdegaft 


dam Haupt hatte er- einen Vogel mit au 
gedreiteten lügen. Nah Mone's Deus 
ung der au Zollenfe ausgenrabenen, aber 
untergefgobenen unädten Bild'äulen und 
Opferſchaalen war R. ber Gonnengott, 
Beugungb: u. Lebenſsgott. Aus feinem Zems 
pel zu Bethra (f. d.), dem Aufbewahrungss 
ort ber Kriegäfahuen umb der Gefchente 

Krieg gluͤcklich heimkehrenden 


der aus bem 
WBllzen, laͤßt ſich ſchlleßen, daß R. deu 


Kriegögott geweſen. Gr.) 
Räüdegaft (Geogr.), 1) Amt im Hero 
Genpeent Darinzacd Yutoht , yet 500 

mishe, 

Ew. 3) Fluß im Großherzogtum Meck⸗ 

lenburg; nimmt das Waſſer bes ſchweriner 

Gerd zum Theil auf, Fällt. unter dem Ras 

men Gtepenik in Yen See Daffow. 
Radegünde (St), Zochter des thüs 

ringiſchen Könige Berthar, Nichte Herman⸗ 
fribe, Enkelin Baſfinus; wurde. 530 beim 

— des thoͤringiſchen Königreiches von 


Chlothar I. erbeutet, und ihre Schoͤn⸗ 
beit ließ einen blutigen Kampf unter den 
beiden Brübern: befürchten, Doch "vers 
Hand man 9 enbiih zum Looſe, weiches 
Edlotharn begiüdte. Er ließ fie erzichen 
und deigathete fie, als fie erwachſen war, 
im 3. 544. ber unbeforgt, ihre Liebe 
ju gewinnen, ließ ex ihren der erſchla⸗ 
gen, unb fie eupfahl fih auch ihm nicht, 
indern fie lieber bei den Armen, als im 
konigl. Palaſte und auch däufig des Nachts 
in der Kirche war. Daher wurde ſie nicht 
verhindert, Ronne fu werben. fe fliftete 
je Poitiers ein Minds» u, Frauenkloſter, 
welchem Ieptern fie durch ihr Hottess 
fürchtiges Leben ben Ruf ber Heitigkelt 
ward, und ihren Freund, den Dichter 
Beuantius Sortunatus (f. d), der au ihre 
Reben beſchrieb, zu manchem Gedichte Ina 
mentlich zu Carmen de excidio Thurin« 
ao) begeiſterte. R. ſt. 587, begraben zu 
oitters, Wh 


Mabestornsmeite (kandw.), fo v, 
w. Kornrade, f. unt. Sithago. R.haue, 


fo d. w. Erbhaue. R.slopf (Mühlenw.), 


fo v. w. Nadeſchere. 
Radbelebe (Rechtsw.), in ben alten 
Nechten die Grade ber Verwandtſchaft. 
Nademüöler, 1) (Abraham), von 
Aufterbam ; zeichnete mit Diute und Waſ⸗ 
festachen große Architektarſtuͤcke, ohne Une 


terwelfung in. der Kunft gehabt zu haben; 


85. Merkwuͤrdig iſt feine Sammlung 
aller Denkmäler, 300 Blätter, Amſterdam 
1751, 4. 2) (Gerard), ebenfalls Arqhi⸗ 
tefturmaler zu Amflerdbams ft. 1711. 
Raden, 1) fo v. w. Auseottens 2) fo 
. w. Durbfieben. ’ A 
Radenstiftel (Bot.), eryngium gam- 
pestro, fr unter Cryngium. 2 


Radener Leinen aarentk.), eine Waſſerrad 


nfifhen Königen Theoderich J. und 


auch wohl wieder; oft leid 


/ 


Madgefäle 


33 
Ast Vackleinwand von Han "aus 
bem Amte Raben im ehemaligen Büren» 


tbume Minden. ’ : 
Rabenteze (Beoge.), fo 9. w. Rabnik. 

Lanbiy.), ein Gieb, deſ⸗ 

find, daB damit von. 

bem ausgebrofdenen Getreide ber Samen 





grinbige, flechtenartige Ausſchloͤge. Bumels 
len verf&twinden alle dieſe Zufälle, kehren 
en bie Knochen 
im Bortgang der Srankpeit, die, wenn fie 
bösartig wird, Bebrfieber und den Tod zur 
Folge Yat, Ihr Werlauf iſt bald langſam, 
batdb ſchnell. Die Sur tft meift mißlihe 
——— ſind zuweilen a Peg Ä 


Rabe vor dem Walde (Geogr.) z 
Stadt im Kreife Lennep des preuß. Res 
gierungsbezirks Däffelborf, auf einem Ber⸗ 
ge, if feit dem Brande 1802 ganz nen € 
baut, bat eine Handeltſchule, Tuch⸗, Kafka 
ar Siamoiſen⸗, Baummwollen:, Strumpfe, 
iſen⸗ und Stahlfabriken und 1100, mit 
der ganzen Bärgermeifterei aber 5400 Ew. 
Nabeswelle, 1) fo v. w. Karren 2)3 
2) (Müplenw.), fo v. w. Beutelwelle. 
Rabsfelge (Magner), fo v. w. Felge. 
R.⸗feuer (Schmelzh.), wenn brennende 
Kohlen ‘rund um den Gchmelztiegel gelegt 
werden. A.» fluber (Hüttemw.), fo v. 
w. Gerinne. R.:fdrmig (bot. Romenck.), 
fe Rotatus. 8. ſchneibden (Bötider),; 
dad Stabholz auf der äußern Seite com». 
ver , auf der Innern concan fchueiden , wie 
bied bei den Dauben nöldig ; 
Aabd⸗garn, 1) ein grobes wollenes 
Garn, weldes auf einem großen Rabe ges 
fponnen wirds 2) alles: anf dem Nabe ger 
fponnene Garn im Gegenfag bed ""afeie 
nengarns. R.:nefälle (Müplenw.), das 
Gefälle des Waſſers vom Serinne 559 zum 
a ee 


Rabe 


374: Madgrid 
Nadgrtd (nah Herridaft verlangend, 
nord. Dipth ). eine ber Walfyrien, welche 
in Wa hall den Einherien das Bier bringen. 
i Radsgrube (Muͤhlenw.), ſ9 v. w. 
Kammgrube. 


Rabdha (ind. Myth.), eine von den 


Sqoaͤferinnen, welde Kriſchna in feiner Ju⸗ 
end Iiebte, eine Verkoͤrperung ber Goͤttin 
afsmi, der Gemahlin des Wiſchnu, Krilchna 

Hebte fie unter allen am zaͤrtlichſten. Cinſt 

wurbe fie eiferfädrig, als fie ihn auch ans 

bere Mäadchea beim Tanze liebkoſen ſah. 

Sie entfernte ſich zuͤrnend in die Einſam⸗ 

keit und nur die innigſten Verficherungen 

des Gottes konnten fie m’t ihm aufſoͤhnen. 

Mit dem doͤchſten Entzuͤcken feierten fie 

wun die Gcheimdlffe der Liebe u, Krifchna 

verläffgerte die giuͤckliche Nacht bis su 6. 

Monaten, während -teren die ganze Natur 
ſtil Rand, bis das Flehen ber Sterbliden 
ihn vermochte, die Sonne wieber erſchei⸗ 
nen zu laſſen. Rur R. hatte diefe lange 

Dauer ber Nacht nit bemerkt. Dicfe Ei⸗ 

ferfugt der R. IR Gegenſtand eines Ges 

dichte des Dſchagadewa, Gilas Bomwinda, 

Bas von Maier. aus dem Gnglifchen ine 

Zeutfhe überfeht if. R. wird auch mit 

bee Radi, der Gemahlln bed Liebes⸗ 

gottes füc elnertei gehelten. (R. D.) 

RMadbaballäbhi (ind. Religionew.), 
in Indien eine von den 8 Secten, in welche 
Ah die Religion bes Kriſchna theilt. Ihre 
Anhänger machen die Göttin Radha allein 
gum Gegenftande ihrer Verehrung u. their 
len fich wieder in 2 Parteien, in bie bes. 
rechten unb linken Weges. Die Op'er, 
weiche bee. Goͤttia geweihet worden, wer⸗ 
ben von ihnen ihren Rrauen bargebradt 
mund bie Partei des linken Wege verlangt 
von diefen, baß fie bei den Anbadtsübuns 
gen unbeBleibet erſcheinen müflen. (R.D.) 
ı «Rad hängen (Mühlen u. Mafchinenw.), 
ein neues Rad an den beftimmten Ort und 
in bie gehörige Lage bringen. Ro⸗haken 
Echmied), ein eifeenee Hafen an einer 

tange, mit welchem bie Radſchienen beim 

Welchlagen der Mäber um bie Kelgen ge— 

bogen werden. R.haspel (Maſchinenw.), 
fr une. Hatpel 1, R.⸗hechel (Bandın.), 
fo v. w. Hechelmaſchine. R.hobel (Wags 
ner), ein Hobel, mit welchem Hohlkehlen 
und Gefimfe an den Felgen der Räder ver« 
fertigt werben, das Geſtelle des Hobels ift 
fo eingerichtet, daß es mit der einen Geite 
an bie Nabe gelegt unb im Kreife herum⸗ 
gedreht werden Tann. 

Radi (d> h. Genuß), bie Gemahlin des 
Inbifchen Llebesgottes, die als ſchoͤnes Weib 
auf einem Pferde Enieend vorgeftellt wich, 
wie fie eben einen‘ Pfell abdrüdt. Ihr 
Bild wirb 'mmer neben bem ihres Gemabls 
ouf den Mauern ber Tempel bes Milhnu 
abgebildet. 

abi (Beruherbin), Baumeiſter und 


Radical 
Kupferſtecher von Cortona, ums J. 1610, ' 

Radiöt (Radialis, Anat.), was 
ſich auf die Speiche (f. d.) bezieht, fo R.⸗ 
arterie, R.snerven, R.svenen, ſ. 
Speichearterie, Speichenerven, Speicheve⸗ 
nen u. f. w. 

Radiälis curva (Math.), Name, 
ben ältere Mathematiker folden krummen 
Linien gaben, beren Gonftruction ummtitels 
bar auf der Helation zwifhen den au® 
einem beflimmten Punfte an fie gejogemen 

eraden Einien imd den zugehörigen Wins 
ein, von einer gegebenen Linie an gerech⸗ 
net, beruht, wie die verſchiedenen Spira⸗ 
len, bie Quadratrix und als Epicykloſden 


+d.0). 
Rabsaliten (Petref.), 1) BBerfteines 
zungen runder Glieder von Thierkoͤrpern 
mit Strahlen gezeichnet. 2) Berfleineruns 
gen ber Thiere felbft, von denen jene Glte⸗ 
deo find, Enkriniten, Ophinriten u. a. 
Radiäisgelle (Bool.), f. unter Zelle. 
Radiäntes flores (bot. Nomencl.), 
firapiente Bluͤmchen, die am Rande einer 
Dolde, eines Doldenſtraußes, oder eines 
Koͤpfſchens größer find, als bie uͤbrigen, wie 
ber den meiften Scadioſen. : 
Radiäarjia (3001.), ſ. Strahlenthiere. 
Radıiäta, fo dv. w. Strahlenthiere. 
Radiätae (bot, Nomencl.), Strahlen⸗ 
biumenz; bilden nah mehreren natürlichen 
Dflanzenfpfiemen eigne Gattungen. 
Radiäten, nah Gprengel 4 Ordn. 
der natürl, Pflanzenfamilie der Zufammens 
geltgten, mit, entweder blos Piſtille, oder- 
gar Peine Geſchlechtotheile enthaltenden Zuns 
genblämden am Rande herum, und roͤhri⸗ 
gen, thetis hermaphroditiſchen, theild blos 
Staubfaͤden enthaltenden Roͤhrenbluͤmchen 
in dee Mitte, zahlreiche Gaitungen ums 
faſſend, unter denen: inula, arnioe, aster, 
chrysanthemum, anthemis, helianıhas, 
coreopsie, calendula, sylphium, arc- 
totis u. Mi. ; ⸗ (Su. 
. Radiario (Phyſ.), ſ. Strahlung. 
Radiärus (bot, Romencl.), ſtrahlen⸗ 
förmig, fo: r.a oyma, umbella, ges 
firaplte Zrugkolde oder Dolde, die fm Um⸗ 
fange größere, meiſt unfruchtbare Blüms . 
chen enthält; r.um anthödium, ge 
frapiter allgemeiner Kelch, bei zufammene _ 
gelegten Bıüthen, wenn die Schuppen der 
inneren Reihe länger find als die Bluͤm⸗ 
chen; r.us flos, Gtrablendlume, eine 
zufammengefegte Blume, die auf ber Egeibe 
söhrige, im Umfreis Zungenblümden ent» 
hält; r.um stigma, geflcablie Rarbe, 
wenn von einem gemein'daftliden Mittels 
punfte nad) ‚allen Geiten ber Perfpperie 
@trahlen auögehen. u.) 
Radiätus (Anat ), firablenförmigs 
wie Ra ligamünta cöstarum, f. 
unter Rippenbaͤnder. 
Rabicäs (v. lat), von ber Wurzel, 
vom 


en 
— 


Radical einer Eure 


vom ODrund aus, R. einer Säure, 
die Täurungsfäpige Grundlage einer Säure 


0 d.). 
Rabtcäle Eur, R. Mittel (Meb.) 
f. unter Palliativmittel. 
Radioäles (hedr., Grammatik), ſ. 
unter Wurzel, ' 
Radicäles (bot. Romencl.), wurzels 
früdtige Jarrenträuter, f. Rhizoſpermen. 
Radicafsfiüffigkeit(primigenium 
Auidum, Naturw.), ein von älteren Phys 
fiologen angenommenes materielles Lebende 
princip, insbeſondere das Blut, ober der 
weſentlichſte Beſtandtheil deſſelben. 


Radicälise (bot, ——— was aus 
der Wurzel entſpringt, oder darauf ſich 


Rägt: r. pedüncunlus, Wurzelbluͤthen⸗ 
Kiel, dar unmittelbar aus ber Wurzel ents 


— sr. proles, WBurzellraut, un⸗ 
ittelbae aus der Wurzel bervorgehende 
Reime, Knospen, Zwiebeln, Knollen, Kuoße 
peufnolen, Wurzelfproffen, aus denen ſich 
ohne Scmenerjeugung gleichartige Pflanze 
elbſt taͤndig entwideln tönnens r. fo- 
ium, Wurzelblatt, das unmittelbar aus 
der Wurzel entfpringt u, m. (Su.), 


"Rabicälsseförmer (Staatsw.), in 
England biejenigen,, welche auf einmal die 
befiehende Verfaſſung von, allen ihr ankle⸗ 
benden Misbräuchen gänzlich gereinigt wiſ⸗ 
en wollen. Es gibt dort, wie unter allen 
Staatöverbefferern, Grabe, abır Alle er⸗ 
warten biefe Umgeflaltung vom Parlament, 
Daher liegt ihnen vorgüglih bie Parla⸗ 
mentsreform am Herzen. Shre Wünfde 
erſtrecken fih auch auf alle geiftlihe, Gt- 
pils, Militärs u. Verwaltungsmißbräude 
in dem Mutterlande und in den Volonien. 


Ne begüͤuſtigte Klaffen und beſonders alle 


genmüßige Pairs und Hierar find ge⸗ 
en eine radicale, d. h. tief an 
eform. Daß fie jent fehr weil verbreitet 
werben wird, bei allem Widerſpruch der 
Mehrheit des Oberhaufes, fcheint gewiß zu 
fein, weil Im Kalle der BVerweigerung 
ein allgemeiner Volksaufſtand mit viels 
leicht ſehr tranrigen Folgen fi Een eiem 
: 5 


laͤß . %, 
Radicatszgeichen (Math.), fo v. w. 
Wurzjelzeichen. 
Radlcand (v. lat. Math.), nennt man 
diejenige Zahl, oder denjenigen Autdruck, 
aus welchem bie Wurzel irgend eines Gras 






Des gezogen werben fol. 
Rädicans (bot. Romend.), was flatt 


bee Wurzel dient, oder Wurzeln treibt,. 


die von der Hauptwurzel getrennt find. 
R. oanlis, wurzelnder, Aberall kieine 
Wurzeln, theils, wenn er klimmend iſt, zum 
Feft halten, tbeild wenn er geflredt oder 
niebergebogen if, zum Ginmwurgein is bie 
Gebe, tretbender Gtenael, 

Nadichti, ſ. Paſſerani. 


Lu F 
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Ra disaslo (bot. Romenck), Art und - 


Weife der Wurzelbiibung. -Radicärus, 
mit Wurzeln verfeben. Ridices (Bot. 
n. Pharm), Wurzeln, ſ. unter Wurzel, 
Radicinus (bot. Romencl.), Form unb 
Conſiſtenz einer Wurzel habend, wurzelartig. 

Rabicofänt (Geogr.), 1) Gapitanat 
fn der Tierra be Siena des Großherzoas⸗ 
thums Blorenz. 2) Hauptort darin, Markt⸗ 
fleden mit’ Eittabelle auf einem Berge. Ras 
bicöfa, fo v. w. Ratitoſa. ' 

Radicula (dot. Romencl.), bie fei« 
nen fabenartigen Berzweigungen einer Wurs 
gl Wurzelfaſern; 7 ombryönis, 

Örzelgen, der beim Keimen ded Samens 
ale Wurzel in bie Erde dringende Theil 
bes Embryo. 


Radioulösns (boh Romend.), f.. 


unter Brachypodas. 
Radiegn »Atimo (nord. Mytd.), & 
Aimo. R.»Kiedbbe, f. Barara» Ay R 
Radirechen (Gaͤrtn.), eine Abart bes 
gemeinen Rettigs (ſ. d.), durch Gultur in 
Wärten erzeugt, von der man wieder Was 
rietaͤten batı a) die runde (Monatös 


radteshen), mit Feiner runder Wur⸗ 


el und dunnem Schwanz; b) lange R,, 
s weit fie aus der Erde flehn, haben fle 
länglihe Wurzeln, eine purpurrosbe, untes 
der Erde eine weiße Farbez c) Forellen⸗ 
tadieshen, mit Meiner, laͤnglicher und 
zothgefledter WBurze Sie werdeg durch 
Samen leicht vermehrt. Man fhägt fie be⸗ 
ſonders im erſten Fruͤhjahr, wo man ſie 


bereits erhalten Tann, als Nachkoſt bei der 
Zafel, mit Salz genoffen. Sie beförhern, 


wie bie Rettige, mäßig genoffen, bie Wera 
bauung. .(Pi.) 
Rädbdiger (Rabigis), Sohn des Ber 
megliscus, König ber Barmer, um 550 n. 
Chr.; Hatte fig mit einer britifchen Prin⸗ 
geiftn verlobt, allein nah dem Willen fetr 
ned Waters, .voelchber eine Verbindung mit 
den Franken wegen ihrer Macht u. Näpe 
an felnem ®taate für vorthellbafter dieit, 
beiratpete er feine Stiefmutter, eine fräns 
Eifche Prinzefin.. Als Vie Britin Dies 
hörte, fegelte fie mit einee Wlotte von 400 
Schiffen und 100,000 M. nad der Muͤn⸗ 
dung des Rheins, landete am Barnerlande 
und nöthigte den unfreuen R., den fie in 
einer Schlacht gefangen hatte, zur Erfuͤl⸗ 
Iung feines Verfpredend, nachdem fie die 
Fraunkin großmäthig entlaffen hatte, (Lb.) 
Ridii (Phyſ.). ſ. Strahlen. R. me- 
Aulläres (bot. Nomencl,), Markſtrahlen. 
Rad in die Runbung bringen, 
ein Rab fo verfertigen, :baB es nicht nur 
eine vollkommene kreisfoͤrmige Beftalt hat, 
fondern au an keiner Stelle ein Uebers 


gewicht hat, alfo beim Gehen nicht ſchleu⸗ 


dert und ſchwankt. 


Rablole,. 1) (r. Sm.), Pflanzengat⸗ 
; tung 


J ne 


/ 


376 Radiolese 
tung amd ben natuͤrl. Jamille bey Garyes 
F — zu den Uebergangeformen und zux 
Drdn, ber 4, Kiaffe ‚bed Einn, Spt. 
lee Art: r. millegrana, ‚ 
ehr zarten, aufrechtes, gablich zertbeilte® 
Pflaͤnzchen, auf fandigen feuchten Orten. 
&) (3001.), fo v. w. Acardo, 


Radiöleae (Petref.), lie deu 
Viellammerigen Schalthiere; Schale IR 
i es ewunden, Ränder find 
2 e — — 
nad a su. Dazu en enticn⸗ 
liten n. Aotaliten gerechnet. Radloli 
e walzigen In, en 
ihrer Geſftalt und Bezeichnung verſchiebene 


f 
RadiolitenTAadiolltes, Petref.), 
ttang aus ber Abtheilung der einmus⸗ 
feligen Muſcheln, mit ungleichen Schalen, 
deren umtere breiten und gewunben, bie 
‚obere bedielartig gewölbt oder kegelformig 
if. Diefe Verfteinerungen finden ich ia: 
en älteun Gebirgsartens bas Geſchlecht 
ſelbſt I autgeſtorben. Art: 5. ventri- 
abiemzier (Bald), fon. m. 3 
adiemrter (Nath.), fo v. ©. Jas 
Fobsftay (f. d. e ⸗ * 
Rabiren (v. lat), 1) beim Seqhreiben 
ſtandene Fehlen abfragen, am beflen ges 
chieht dies mit einem Radivmelfer, 
welches —* herzfoͤrmige oder ſehr auss 
waͤrtsgebogene Klinge bat. Um auf die 
rabirte Stelle leichtre wieder fchreiben gu 
Eönnen, zeibt man fie mit Radirpulver, 
biefe6 beflcht aus klarem Golophenium, oder 
eines Mifdung von klarem Gummi San» 
darach u. Os sepiae. 2) (Rupferfiehert.) 
. une, Kupferſtecherkunſt. 3) Auf Stahl, 
effing ober Knochen Basreliefs hervor, 
beingen, es geſchieht dies wie beim R. au 
Kupferplatten mittelſt Scheidewaſſers um 
eines Arkgrundes, womit die Big 


Rs 
mirtur, fo vu. w. Deckwachs; vgl, Kus 
of, R.⸗nadel, f. unter Ku⸗ 
R.,pulver, f. unter 
Radirte Kupfer, f. Ras 
Kupferſtecherkunſt. Radir⸗ 
waſſor, fo v. w. Aetzwaſſer. 
Badis (a. Geogr.), Juſel RE,.an ber 
Kafte von Brantreich, ber Stadt Rochelle 


R aegenäber. 

abislao (BatfhEe), ſ. unt. Mähren. 
"Ridius (iat.) 1) Stab, Meßſtab der 
Mathematiker 5 j befonderd von Kreis⸗ 
linien nad ir Mittelpuntte gezogen oder 

gebacht, fo die Speichen des Rades, dia 
Serahdlen ber Sonnes 3) (Math.), der 
Halbmeſſer (f. d. V eines Kreiſes ober 
cuch einer Kugel; €) in der hoͤhern Geo⸗ 


— —* 


Wadlof 

metrie jebe der Linien, die von einem ge⸗ 
gebenen Punkte an eine Curve gezogen 
werden kann; 5) Strahl; 6) (Umat,), f. 
Speiche; 7) Pe Nomencl,), Gtrehl, des 
aus: Zungenbl en gebilbete Umkreis einer 
Strahlenblizme; bie einzelnen Blauͤthenſtiels 
einee Dolde. R. ourvödinis(Math,) 
Balbmeflee der Krümmung (f. db. 1). 

Rabins der Wirkungsfphäre 
(Rrisgsiw.), ſ. unter Wine. 

Radius vector (Voetor), 1) 
(Math.), R, v. eines Punkts einer Iryıns 
men Linie die Berbinbungsiinie biefed Punkte 
mit einem gegebenen Punkte. Bei den Res 
ren nennt man vorzugsweile die aus 

a Brennpuntten an bie Gurve gezogenen 
Geraden die Bectoren. 2) (Aftr,), die gerade 
Linie, bie von dem Brennpunlt des eHipfis 
fchen Bahn eines Planeren, in dem ſich bie 
Mitte bes Gonnenkörpers befindet, an jes 
ben Punkt der Bahn gezogen gedacht wirb, 
Es if eins der Srundgefehe ber Planeten⸗ 


„bewegung, daß die Radii veoosorss aller 


— in gleichen Zeiten gleich große 
aumebenen ihrer Bahnen beſchreiben. Kepp⸗ 
ler bewies dieſen Say nur undollkommen 3 
aber Newton lehrte zuerſt, daß er eine 
noıhwenbige Folge der allgemeinen GBefege 
der Bewegung ber Planeten ſei, fobalb 
fie von einem im Brennpunkt ihrer Bah⸗ 
nen liegenden Körper angezogen werben, 
Bal. Kepplerſche Geſette. (Pi.) 

Rädix (lat), 1) bas Untere eines 
Dinges; 2) Wurzel (f. d.) von Bäumen, 
Kedern, Zähnenz 8) (Ant.), vorzugeweife 
die Wurzel eines indiſchen Strauches, wore 
aus bei den Römern ein geichägtes Salboͤl 
gemacht wurde; 4) Zuß eines Berges; 5) 
— Stammwort (ſ. db.) ; 6, (Ar.tym.), 
. Burzel (Math.). N 

Radigscontraysörvaeo (Pharm), 
ſ. Bezo czel. 

Radkerebarg (Beogr.), Stadt an 
der Mur im Kreife Sri des Öftreidyiichen 
Herzogthumse Steyermark, treibt Weinbau 


ſt. und Weinhandel, hat 2400 Gm. 


Rad⸗krahn (Mafhinenw.), ein Krahn, 
Bei welchem die Laft mittel eines ade 
batpeis in bie Höhe gezogen wird. BR.» 
trans, fo v. w. Jelge 2). R.siänfer, 
Derfonen, welche bie Zreträber berumbres 
ben, indem fie in benfelben forticreiten. 
R llegendes, ein Rab, welches ſich im 
einer horizontalen Fläche herumbreht. R.⸗ 
Hi a { 2 * w. Syrien, P : 

a ‚fo v. w. Hakenpflug. 

Radio! (Ich. ee gu Lauch⸗ 
öde 17753 ledte ſeit 1 ia Braun 
ſhweig, beibelberg, Erlangen, Münden 
u. Frankfurt a. M., warb 18282 als au 
ordentlicher Profeffor der Philoſophie nach 
Bonn berufen und privatifirt jegt in Ber» 
lin. Us gründliher Gprachforfher bes 
wäßrte er fs‘ bauptfählih durch et 


ä / 
Madmacher 
Eqriften: Trefflichkeiten der ſdtentſchen 
Mundarten zur Verſchoͤnerung und Berei⸗ 
cherung ber Schriftſprache, Münden 1814 5 
bie Sprachen ber Germanen, in ihren 
fämmtlichen Mundarten dargeſtellt und er» 
täutert, Frautf. a. M. 1817, wohlfs Autg. 
1827 5; Ausführliche Schreibungslehre der 
tentfhen Sprache, für Denkende, vornehm⸗ 
lich für Scheiftfiellee, Lehrer und Beamte, 
ebend. 1820, wohlf. Ausg. 18273 Muſter⸗ 
foal aller er Wundarten, enthält 
Sedichte, proſaiſche Auffaͤhe u. Kleine Lufls 
fpiele, mit kurzen Grläuterungen, 2 Bbe., 
Bonn 1821, 22; neue Unterfuchungen des 
Kettenthums zur zufbtEun: der Urge'chichte 
ber Teutſchen, ebend. 1882; Teuftſchkund⸗ 
Ude Forfhungen. und Gcheiterungen -für 


Gebildete, 8 Bde., Berl. 1825— 26. (Zr). 


Rad⸗Mmacher (Techn.) ſo v. w. Wagner, 
Kadmannsborf(lGeogr.), Stadt im 
Kreile kaibach des Öffreigifchen Königreichs 
Säyrien, an bes Save; bat Schloß, Pas 
priten in Wollen: und Baummwollenwaaren, 
Hanbel, 1200 Em. Rädmerig, Markt: 


pen im Kreife Goͤrlig des preußiſchen 


egierungebezirks Liegnitz, an ber fächfifchen 
Grenze,“ am Sinfluffe der Wittiche in die 
Neiße, mit 570 Ew., gebört dem adelichen, 
evangel. sn Joachimſtein, deſſen 
Schloß auf 8 


Tdyaftögebänbe und Güter aber auf preufis 
(dm Gebiete liegen. - 
Rab:nagel, ein flarker, elferner, oben 
mir einem runden, breiten Kopfe verfehener 
Ragel, womit bie eiſernen Schienen auf die 
Felgen ber Kaͤder an Frachtwagen befeftigt 
werben® 
Radnig (Geogr.), 1) Gerrfhaft im 
Kreiſe Pillen. (Böymen); 2) Hauptſtadt 
darin; dat Schloß, Handel mit Vieh, Ei⸗ 
ſenwerke, 850 Ew. Radnor, 1) Graf: 
ſchaft in Wales (England); hat 20 (185) 
DM, viel Gebirg; wird bewäffert vom 
Bye und einigen andern Fluͤſſen; bat ges 
funds Klima, Getreide, Holz, Zuctoteh, 
gegen 40 000 Ew. theilt fih in 6 Bezirke; 
2) (New 8), Hauptort barin, mit 1600 
Gw. Habogäla, Gruppe aus ber Kette 
Nail, zum Lord Muigrave’s Archipelagus 
Auftrallen). Rabolfsnaüfen, 1) Amt 
hum Grubenhagen (Königreich 
— mit 1550 Ew.; 2) Domäne und, 
ich daſelbſt. Radolfzell, 1) Bes 
samt im Seekreiſe ( Großherzogtum 
aben); hat 11,000 Ew., am Bodenſee; 
2) Amtöfis, Stade am Zellerfee; hat 1100 
Ew., Weinbau, Getreidehandel. Rubo⸗ 
Ita, Stadt im Kreiſe Czernikan bes preu⸗ 
Siichen Regierungsbezicts Bromberg, unweit 
Der Rebe, mit Tuchweberei und 720 Ew. 
KRadolph, f. Rudolf. 
Radodlza (GSeogr.), fo dv. w. Rabmanns⸗ 
darf. Aadom, 1) Obwod in der Woi⸗ 
wodſchaft Ganbomis (Königreich Polen)y 


Bigtih fähfifhem, Wirth 


NRadſchienen 5. 
2) Hauptflabt darin und der Woiwobſchaft, 
an der Rabdomka (Nebenfluß ber Weifel); 
bat bie Provinzlalbehörden, einige Feſtungs⸗ 
werte, Piariftencollegium, Gymnafium, ge» 
gen 1600 El 3) ehemaliges Departement 
im Großherzogthum Warſchau, mit bei 
Hauptſtadt gleihes Names; hatte gegen 
206.000 Em. Rabomifchl, 1). Markt⸗ 
fleden im Kreiſe Prachin (Böhmen); bat 
große Kirche; 2) fo v. w. Nabompsl. Has 
domskt, Gtadt in ber Woiwodſchaft Ka⸗ 
üb (Polen); hat 1100 Em. : Rado⸗ 
mysl, 1) Kres in ber Gtatthalterfchaft - 
Kiew (eur, Rußland), an Wolhynien und. 
Mintt grenzend, bewäfjert vom Darperz 
bat Kreidehägel und viel guten Ackerbodenz 
2) Dauptfladt darin am Zeterow, mit 400 
Ew. Radomka, f. unter Rabom. (Wr.)- 

Radoppiamento (ital, Mufiß), jo 
v. w. Berdoppelung. 

Raboftin (Geogr.), Marktfletkken im 
Kreife Iglau (Mähren); hat 500 Ew. 
Raböfto, fo v. w. Rodoſto. 
‚Rabotäge, Radoterie (fe). 
bummes Geſchwaͤtz, Aufſchneiderei; Daher: 
Radotlren, alberne, aberwigige Reben. 
führen, aufſchneiden. | N 

Rabovtih (Rabdovifte, Geogr.), 
Markifleden im Sandſchack Koftenbil, Ejas 
et Aumili (europ, Tuͤrkei); treibt Handel, 
bat 2000 Em. -- 

Radıperipheriz, ber Auferfte, kreis⸗ 
förmige Umfang eines Rades, welcher bei, 
Stirnrädern die Spitzen ber Zähne beräßzt. 

Rab⸗pflanze (rotularia, Petref.), 
bie Blätter ſtehen quirl⸗ oder radfoͤrmig 
um den Stengel, woburd bie Pflanze einige, 
Uehnlichkeit mit galium bekommt; findet 
ſich als Abdruͤcke votzuͤglich In Steinkohlen⸗ 
Arten: r. ounelfolia uhnd marsiliaefolia. 

Rabe⸗preſſe (Mech.), ſ. u. Preſſe. R⸗ 
pumpen, Pumpen, deren Kolbenſtange 
vermittelt eines Rades bewegt wird. 

Radriänum (a. Beogr.), Flecken in 
Gallia cisalpina, 6 Milllarien von Gorni⸗ 
culanum. | ' j 

Rädsbuten (Geogr.), To dv. w. Habe. 
buten. Radſcha, 1) Diftrict in ber Pros 
vin, Imerethi (zuff. Aſten), norböftlichfter 
Zpeil derſelben, gebirgig durch das Schnee⸗ 
gebirgez hat 5000 gruſtſche Familien zu 
Bewohnern, 108 Ortſchaften; hatte ſonſt 
eigne Fuͤrſten. Hauptſtadt: Rabſqhin, 
am Rionl. 2) So v. w. Rajah. Mabe 

hamündry, fo v. w. Rajamundry. 
adſchapüten, fo v. w. Rasbuten. 

Radsfhaufeln (Mech.), die Schaufeln 
der Wafferräder (ſ. d.). R.⸗qheidbe, eine, 

roße Scheibe, welche ſich um einen Bolzen 


dreht, um mittelſt eines darüber geleiteten 


Geiles Laſten in bie Höhe zu ziehen. 
„„Rasfdemäl (Braga), Pr m. Mi 


amabal. ; 
Rabsfhienen (Gchmied.), eiferne — 


Po 
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be, womit bie Wagenraͤber befchlagen wer⸗ 
benz fie werben entweder in Stuͤcken mit 
Rabnägeln aufgenagelt, ober zu einem Rus 
verein’gt; auf die legte Art beſchlagene Raͤ⸗ 
Der beißen Reifenräder, 
Radſchin (Beogr.), f. unter Radſcha. 
Rab ſchlagen, 1) (GSymnm.), Füße und 
Arme wie Speichen eines Rades ausftreden 
und fih nun fo herumſchwingen, daß man 
abwechfelnd auf den Händen und Füßen 
Ei 2) vom Pfau unb einigen anbern 
geln, die Schwanzfebern erheben und in 
einem Kreife ausbreiten; 8) (Jagdw.), von 
Dem Birkhahn, wenn er während her Balz: 
zeit in einem Kreife berumläuft. (Fch.) 
Rab⸗ſchloß (teutſches Schloß, Wafs 
enk.), im 15. Jahrh. in Ruͤrnberg erfun⸗ 
enes Flintenſchloß; beſteht aus einem unter 
der Pulverpfanne angebrachten Zahnrade 
non gutem Stahl, das, durch bie Schlagfe⸗ 
der in fchuelle Bewegung gehracht, aus dem 
in den Hahn gelchraubten Schwekelkies, ber 
por dem Abbrüden auf das Rab gefent 
wird, Funken reißt und dadurch das auf 
die Pfanne gefhättete Pulver entzündet. 
Wenn der Stein [darf und neu il, vers 
ſagt et nie, wohl aber fpäter. Wan gab es 
Deshalb der Reiterei, und Guſtad Absif vers 
ab bie Feuergewehre eines Theils feiner 
udfetiere damit, um bas von ihm erfuns 
bene Pelotonfeuer autführbar zu machen; «6 
ward jedoch nadhher durch das für ben Sol⸗ 
baten weit bequemere Flintenſchloß vers 
draͤngt. Hy. 
Radeſchnecken (Petref.), die um 
einen Mittelpuntt gewundenen, Fammerlofen 
Schalthiere; dahin bie Planorbiten. 
Radıfhäge (Mählenw.), der Schäge, 
weicher, niedergelaffen, dat Waſſer des Ger 
zinnes von bem Waſſerrade abhält. RR.» 
hub (Fuhrw.), fo v. w. Hemmſchub; f. 
Hemmen R.sfpeiche (Wagner), fo v. 
w. Epeiches vgl. Wagenrad. R.»fperre, 
edes Vorkehrungemittel, einen Wagen zu 
emmen (f.d. 1). R.⸗ſpur, fo v. w. 
GBeleife. R., ſtehen des, ein Rad, wel: 
ches fi In einer verticalen Wendung her 
umdrebt. R.⸗ſtempel (MWindenm.), ein 
Hammer mit ganz runder Bahn. R.⸗ſtock 
(Wagner), eine Vorrichtung, weldye bei Zu⸗ 
fammenfesung ber Wagenräber benugt wirb. 
Der R. beſteht aus einer ausgetäfelten, 6 
Buß lancen, 2 Fuß tiefen und 8 Zoll brei⸗ 
ten Grube, in diefer Grube find 2 Doden 
befeftigt, worauf bie Polfter (1. d.) ruhen, 
welde fo ausgeſchnitten find, daß die Nabe 
Darauf gelegt und leicht herumgedreht wer. 
ben ann. R.⸗ſtoͤßer, ſchräg an Wände, 
Sträßeneden. ZThorfäulen u, bal. gefegte 


Steine oder Stätten Holz, welche verhin⸗ 


dern, daß Wagen niht zu nahe an diefe 
@egenflände fabren und biefelben befdäd!s 
gen können. A.sftube, 1) bei abfchlächz 
tigen Mühlen und ähnlichen Merken der 


# 


- Maul 

num, tm welchem fic die Wafferräker be⸗ 
finden und mit einer Mauer ober einem 
Berfhlag von Bretern umictoffen iſt, das 
mit die Räder im Winter nicht fo Weihe 
einfrieren; 2) im Bergbau, wo Waflerräder 
fih bisweilen auch in ben Eruben befinden, 
ift bie R. im dem Gefleine ausqehauen. 
R.sftubl, ein Gerüfte, auf welchem da 
großen Wafferräder zugelegt und zufams 
mengefügt werden. (Gek) 

Radsgvindr (der Nathkluge, norb. 
Diyth.), der letzte der Zwerge in Modſog⸗ 
ners Gefolge. 

Radſtadt (Geogr.), Stadt im Kreiſe 
Salzburg bed Landes ob der Ens (Deſter⸗ 
seid), unweit der Duelle der Ens; hat 
Holz⸗ und Elfenbandei, 850 Ew. In der 
Naͤhe ber Paß Mandling. 

Radſtein (Petref.), fo d. w. Trochtt. 
R.ıtheer, ſ. unter Theer,. Retreter, 
fo v. w. Rabläufer. N.stumpf (Mäbs 
len.) , bie Bertiefung, welde das Waffer 
unter ten Wafferräbern gemakt hat. 

Radüe (Beoge), Nebenfluß ber Pers 
antes3 entfpringt im Fuͤrſtenthum⸗Kamin⸗ 
hen Kreife des Regierungsbezirk Koslin, 
fließt Anfangs durch mehrere Seen, wird 
durch die Sozel und Rabeſch verſtaͤrkt und 
gebt bei Köslin in bie Perfante. , 

Rabul (Geſch.), f. unter Moldau, 

- Rabulf (Natulf), 1) R., EChamars 
Cohn, vom König Dagobert I. zum Her⸗ 
zoge von Thüringen gemadıt, flug bie her⸗ 
einbredenden Slaven in mehreren Schloch⸗ 
ten zuräd, empoͤrte fih 640 bei ber Ber» 
wierung des fränlifhen Reihe nad bes 
Hausmeiera Pipins Tode. König” Sieg⸗ 
bert III. bot die ganze Made bes fraͤm⸗ 
kiſchen Reichs gegen ihn auf, Tchlug 
RE Bundesgenoffen, Yara, und rüdte-ges 
en ®., der fi in einer Burg an der Uns | 

tut (muthmaßlich auf der Steinkelbe, J 
Stunde von Demieben) verfhanzt hatte. 
Bei ber uneinigkeit im fraͤnkiſchen Heer, 
brachte ber ohne Plan angegriffene R. den 
Franken durch einen Ausfall eine Nieder⸗ 
loge bei, und fie mußten froh fein, dab er 
fie ungehindert über ben Rhein zurädtieh. 
R. machte nun mit ben Glaven Frieden 
und Bänbni und beitrag fi ber That 
nah unabhängig vom fraͤnkiſchen Reid, 
wiewohl er fi ben Worten nad bazu bee 
kannte. Ihm folgte fein Sohn Hedene, 
Bios ungegrändete Vermuthung if, daß 
N. Rubolſtabt erbaut habe. 2) Tha⸗ 
Auife Nachfolger ging In Werbindung mit 
bem Erzbiſchof Euibert von Mainz 874 ge» 
gen bie noch Thachulſs Zobe 878 vom teuts 
fen Reiche abfallenden. Sorben, Siusler 
und deren Nachbarn Aber bie Saale und 
brachte fie duch Raub und Brand in bie 
alte Knechtſchaft zurüd. 8) (‚Blahber), 
Minh aus dem Kiofter St. Germain b’Aus 
rerre, fpäter ia Glunys lebte unter — 

m 


NRabveig 
and Heturtch I. von Fraukreich. Beine hi⸗ 
Rorliden Werke in Du Chesue Sammlung 
Bi A) (Niger), Beneb’ctinee aus 
Suffolk, bluͤhte zu Anfang bes 18. Jahrh., 
beſonders ats Geſchichtsſchreiber bekannt; 
doch ſchrieb er auch mehrere thrologiſche 
wirkte Gr fiel bei König Seinrich II. in 
Ungnabe und wurde aus dem Lande gelchickt. 
Sea Hauptwert: Chronicon a condito 
mando usque ad Richardi I. oaptivi- 
tatem (1192), legt auf der Gottontanffchen 
Wiprtothet in Handfchrif. (Wh.u.Lb.) 
Radvelg Cherıfhende oder rathende 
Kraft, nord. Mytb.), im Solar. Mod nach 
den Achmedifchen Abfchriften, nach den ans 
been Bangvor (mit. einım Kreife umge⸗ 
bend), dig Altefte von Niords 9 Töchtern, 
welche Runen auf das Hirſchhorn ge'chries 
ben, welchet Vigdnalin aus einem Grab⸗ 
Yügel gebracht. 
Radsviertel (Mafchinenw.), ber 4. 
heit eines Rades oder riner Scheibe, wich 
bei Mafhinen ba angewendet, wo fih ein 
Shell nur um ben 4. Shell eines Kreifes 
bewegen ſoll. Ä iz 
—Mab⸗wanze (300), fo v. w. Flie⸗ 
geuwanze. 
Rab⸗waſſer (Muhlenw.), 1) fo v. w. 
Aufſchlagwaſſer; 2) (Bergb.), fo v. w. 
Rad 5). R.⸗welle, fo v. w. Welle; 
vol. Rab 1). R.⸗winde, fo & m, Rad⸗ 
dhaſpel, oder eine Winde, welche mittelſt 
nes Rades herumgedreht wird. 
RXadhymno (Geogr.), Marktflecken im 
Kreiſe Przewytl (Salicien), am San, hat 
Segeltuch fabrit, Probſtei, 1500 Ew. 
RNRabde⸗zange (Schmied), eine große 
Bange, womit bie Radſchienen auf das Ba⸗ 
genrad gelegt werben, bie eine Kneipe bat 
einen Widerhafen, die andere einen Zapfen. 
R.:zapfen, 1) fo v. w. Wellsapfens 2) 
bei Rädern. welche keine Welle haben, Sap⸗ 
fen, welche unmittelbar am Rabe fi bes 
Anden, und um welde das Rab fidh dreht. 
Radztejdwski (Michael Stephan), 
geb. 1645, Sohn des Reihstagsunterlangier 
Hieronymus R., Cardinal feit 1688, Erz⸗ 
biſchof von Gneſen und als folder Primas 
von Polen feit 1687, R. war ein arger In⸗ 
triguant, der nad Zohanne III. Zode 1696 
auf den poluifhen Reihätagen eine zwar 
verbäcdt!ge , aber wichtige Holle fpielte, 
Obgleich von meütterlicher Seite der mit bem 
Haufe BSobiesti verwandt, that er doch 
nits, ibm den Thron zu erhalten, ſondern 
entſchied fih auf dem Mahlreichstage 1697 
für den Prinzen Conti, und ats ſtatt deffen 
deu Kurfürft von Sachſen zu Krakau ges 
kroͤnt wurde, blieb er ber entfchtebenfte Geg⸗ 
ner defſelben. Auguſt glaubte ihn durch 
eine Summe von 100,000. Thlr. gewonnen 
zu haben; ollein feine Annäherung war blos 
Matte. Bein unverfähnlicher Charakter, 
verbunden mit feiner hohen Stellung, zief 


Radzwil 
bie Schweden in bas Land, hieß ihn bie im 
Littauen duch das Haus Sapieha erregten 
Unruhen unterfiügen und ibn endlich nad 
dem Zreffen bei Pinizow foͤrmlich gegen 
Auguſt erklären, beffen Abfegung er von 


ber am 80. Januar 1704_in Mirſchau zus . 


fammengetretenen Gonföberation von Große 


polen zu erlangen wußte, indem er den 


Gontöberirten die Meinung beribrachte, daß 
nur badurd Polen der Brieden gegeben were 
den koͤnne. Wirklich wurbe auch Stanislaus 
Leeczinsli den 12. Juli 1704 gewählt, aber 
ganz gegen bed Gardinals Willen, ber lieber 
Sonti auf dem Throne gefehen hätte. Voll 
Verdruß Über feine fehlgeſchlagenen Hoffe 
nungen verließ er Warſchau und nad 
Danzig. von wo aus er fortfuhr, ſo wohtl 
gegen Auguſt, als gegen Stanislaus zu in» 
triguiren. Dafelbfi fl. er vor Gram 1706. 
Gr würde ein großer Staatamann geweien 
fein, wenn er weniger ehrgeljig, rachſüchtig 
und eigennuͤhig gewefen wäre; er wärbe 
Öfteren feine Zwede erreicht haben, wenn 
ex fih weniger treulos, manlelmäthig und 
—— gezeigt haͤtte. Ueber ihn ſiehe: 

ben des Cardinals Mich. R. ꝛc., Stock⸗ 
holm 1741, und (Ranft) Merkwuͤrdige 
Lebensgeſchichte aller Cardinaͤle, se 


° s . ‘ .) 

Rabzielowice (Geogr.), f. unter 
REISE, 

ad zidntau (Beogr.), Dorf im Kreife 

Beuthen bes preußifhen Regierungsbezirk 
Oppeln, gehört zur Standesherrſchaft Beu⸗ 
then und hat Bergbau auf Eiſen unb Gat⸗ 
mei unb 700 Ew. ” 


873. 


Radszirlel, I) fo v. w. Halbmeſſer 


eines Rades; 2) fa v. w. Stangenzirkel. 


REdzimist (Geneal.), altes erlauchtes 


polniſches Geſchlecht, deſſen Urſprung ſi 

in der Gagengefchichte Littauens im 14. 
Jahrh. verliert. Hoͤchſt wahrſcheinlich ſtammt 
daſſeibe mon den alten Beherrſchern Littau⸗ 
end, deren es damals viele gab, ber. Eine 
‚andere Zradition nennt Libzayto, lite 
tauifchen Oberprieſter (Krime) unter dem 
Großherzog Gendym'n (1815 —28), als 
Stammvpater. Diefer Lidzayko wird ale 
Gendymins Ralhgeber in allen wichtigen 
Dingen bezeichnet und er fol ihn — 
haben, Wilde und Troki zu gründen. Der 
Name R., angebiid der Rath zu Wilna, 
wird Hiervon hergeleitet. Als Sohn von 
kidzayko wird von Ein. Rikolaus J. (II,) 
genannt, er fol von Wladislaw 1386 bie 
Zaufe erhalten haben und 100 Jahre alt 
geworden fein; 
damaliger Zeit einen Voyschiund cum 
filio Radıvilo. Ob biefer mit Nikolaus 
identiſch fei, iſt zweifelhaft. Auch fpätere 
Urkunden führen bie Ro unter: dem vor⸗ 
nehmen Adel Littauens auf. Als Niko⸗ 
laus Sohn wird Nikolaus II. (oder au 
UI.) genannt 5 eu war Palatia von a 

/ un 


\ 


indeffen nennen Urkunden. 
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und ſt. 1509 mehr als 100 Jahre alt. Gr 
batte von feiner Gemahlin, Anne, Tochter 
bes Sroßfärften von Littauen, Mondid, 4 
ESdhne: Nikolaus II. (1V.), Albrecht, 


Johann und Georg. Milolaus III. warb für 


als Befigervon Gopiady und Medeln von 
Kaifee Maximilian I., gu dem er als Ges 
fanbtex reife, 1518 in ben Reichs fürſtenſtanb 
erhoben, ober vielmehr diefer Kaiſer er» 
kannte die Ebenbuͤrtigkelt der R. mit dem 
hörigen Fürftenhäufern Europa's als Haupt 
ver Übrifenpeit, für da6 der Kaiſer damals 
noch geachtet ar on. Als Rikolaus III. 
Geſchlecht mit deſſen Söhnen wieder aut⸗ 
ſtarb, überteug Kaiſer Kari V., da ber 
ber, Albrecht, Biſchof gu WBilna 
wer u, 1519 ſt., die Hürftenwürbe 1547 auf 
die von feinen beiben jüngern Brüdern, dem 
dritten Jo hann und dem vierten Georg, 
der bereits 1541 gefkorben war, geftifteten 
Linien, Lehterer hatte.2 Kinder, Niko⸗ 
aus IV. (V.), der 1547 zum Reichs fuͤrſt 
von Bierze u. Dubinki erhoben warb u.Ba rs 
bara, bie 1546 die Gemaplin König Si⸗ 
elimund Augufts II. ward, und trog allem 
Siberſpruchs der polnifden Edle‘ 1550 zu 
Petrikau als Königin v. Polen — ward. 
Rilolaus hatte wieber 2 Söhne, Nko⸗ 






laus V. (VI.), beſſen Geſchlecht mit feinem 


Sohne Georg wieder ausſtarb, u. Ehri⸗ 
Kopp, * zu Bierze. Dieſer hatte wie⸗ 
ber 2 Söhne, Janus, Kronfeldherr von 
Eittauen, ber Rh In den Kriegen Polens 
ehr auszeichnete und von feiner Gemahlin, 
re Prinzeſſin Elifabeth von Brandenburg, 
bie er 1613 geheirathet hatte, einen Sohn 
Bogislan, Fürft von Bierze, hinterließ. 
Diefe Linie farb mit Bogisland : Tochter, 
Louife Karoline, bie erft an ben 
Marfgrofen Lubwig von Brandenburg und 
ag nachderm fie katholiſch geworden (die⸗ 
er Zweig des Hauſes R, war naͤmlich wie 
ein Theil des juͤngern Zweigs reformirt), 
an den Pfalzgrafen Karl Philipp von Sulz⸗ 
bach vesmählt war, 1695 wieder aus. Der 
jüngere Sobn von Rikolaus IV. war Chris 
Ropb, Ye Cohn Chriſtoph 11. (f. 
MRadgiwill 2) u. Enkel Janus. Gleeichze tig 
mit dem Bohne George Nikolaus IV. waren 
auch die beiden Söhnevon JZobaun R. bem 
Bärtigen, Sroßmarſchall von Littauen 
(#. 1522), nämlich Nikolaus (f. Radzi- 


wid 8) ber Schwarze, von Niesw’ca m. 


Olyka, und Tohann, 1547 in den Reichs⸗ 


fürftenflandb erhoben worben. König Sigis⸗ 
mund Auguft IT. beſtaͤtigte dieſe Uebertragum 
der Fuͤrſteywuͤrde 1549, wie bie Würbe felb 
ae 1518 von Sigiemund I. beftätigt wor 
war. Rikolaus dr Schwarze hatte & 
* Shriſtoph Nikolaus, Reicht⸗ 
R zu Nieswic, u. Olyka, Beorg, ber 
Sardinal war, Albert, Reihstärft von 
Aeck, und Stanislaus. Da ber zweite 
Sohn Geiftliger war, errichteten die & ans 


Radziwill 3 
Bern, wm fi gegen bie ihnen vermd 
eines Geſetzes von 9566 brobenbe Gerafe 
ihre Güter vereinzelt zu fehen, zu ſichern, 
1587 ein Hausgeſetz, nad) bem fie Majorate 
die einzelnen Linien fifteten, deren 
jedes nur an den älteſten Sohn und nad 
Ausſterben einer Linie an die andere erben 
follte. Dies. betätigte ber König und bie 
Reichsſtaͤnde durch Konfirmation, jeboch 
nicht durch Ordination. Die Geſchlechter 
ber beiden jüngern Söhne, Albert md 
Stanislaus, farben bald wieder‘ aus 
und nur das des Altern RilolausChrie 
top (ft. 1668), pflangte deſſen Sohn, 
Aleranber Lubwig, fort, Gen Sohm, 
Michael Sofimir 8, war mit eine 
Schweſter Johanno III. Sobiesll vermähkt, 
bie ibm Karl Stanisiaus gebar. Defs 
fen Sohn zweiter She, Mich ael (f. Rabe 
ziwill 5), hinterließ bei feinem Tode 17689 
feinem Sohne Karl Gtanislaus ein 
großes Vermoͤgen. Kurz vor biefer Zeit 
(1750), waren die Befitungen des Hauſes 
MR. fo anſchnlich, daB fie zufammengenomz 
men, 23 fette Schlöffer, 426 größere und 





kleinere Orte mit ſtaͤdtiſchen Enrihtune 


gen, 2032 Vorwerke, 10.053 Dörfer met 
902,658 Feuerſtellen betrugen. Sie befaßen 
auf diefen Gütern faſt ſaͤmmtliche Gouves 
rainitaͤt, in mebrerern die ſtatuariſche Ges 
feßgebung, Tas Recht, daß nur an fle ap⸗ 
pellirt werben konnte, das Recht Trup⸗ 
pen (über 6000 Wann), ſelbſt Artillerie 
u f.w. zu halten. Dieſes Vermögen erbte 
Fürſt Michgel AM. (ſt 1831) und Hinter- 
ließ es feinen 4 Söhnen (ſ. Rabziwill 1, 8, 


'10, 19, 14). Dos Haus R. ift nach m. nach 


wit den angefchenften Fuͤrſtenhaͤuſern, p mit 
Preußen, AnbaltsDeffau, Thurn⸗ und Zas 
xis u. A, verſchwägert worden. Befonder® 
merkwürdig find von biefem Geſchlecht: 1 
(Barbara), f. eben u. Barbara 8). - 

(Shriftoph). Orbinat zu Biere u. Du⸗ 


binfi, Sohn Ehriftopbd R., von bee dis 


stern Liniez trat, da Koͤnig Sigiomund III. 
ihm einige Kronenaͤmter verweigerte und fie 
bem Fürſt Sapicha gab, als beider erbfte 
terter Gegner unb Freund ber Schweden 
auf, bewies fich auf dem Reichſtage 1698 
nah Gigtemunds Tode als eifriger Verthet⸗ 
Diger feiner Blaubensgenoffen ber Refor⸗ 
wmicten, und vermittelte einen diefen güns 
fligen Vertrag. Wiaditlaw IV. begüufiigte 
ibn mehr ale fein Vorgänger und ernannte 
ibn zum Großfeldherrn von Eittauen und 
zum Palatin von Wilna. Als folder leis 
flete er im Kriege gegen Rußland beben⸗ 
tende Dienfte; ft. 1640. 8) (Rilolaus 
der Schwarze), DOrbinat von Nietwis 
und Olyka, Palatin von Wilna. Sohn von 
Johann R.; fland bei König” Sieiämunb 
Auguft In großen Gnaben, beiehligte deſſen 
Armee in Lievlanb und eroberte biefe > 

’ — vinz 
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vinz WEse von den fentfchen Rittern für 
Polen. Us a er — 
ĩchlug er 1561’die Ruſſen und entſchied vor 


Radziwill | 881 


Ereltentn in Dilna ein u. ward vom Reihe 
tag. in alle feine Wärben und Güter wie 


ber eingelegt. Dee König ſchloß ſich durch 
Die Rufen geſchreckt 1767 an diefe Eonfde 
beration an und erhob fie zur Generalcon⸗ 
föderation. Wit den uffen und Repnin 
züdte nun R. in Warſchau ein. Bu bald 
bemerkte er aber, wie er eigentlich num ruſ⸗ 
ſiſcher Befangener ſei unb wie jeder Gcheitt 
von ihm bewacht wurde. Dur Lift ente 
kam ex jebodh nad Littauen, wurbe aber 
in feiner Feſte Riesio er und feine, 
Anhänger zerſtreut. BR, behielt nun 'nue 
600 Getreue -als Leibwachen um fi, ent 
ſchloſſen, fie zun Beſten bes Vaterlandes 
zu benugen. Aber bie Gewalt ber Verhäalt⸗ 
niffe und bie Ei ber Auffen wußte es jo 
zu drehen, baß biefe Leibwache breimal zur 
Grgänzung ber zu'fifhen Armee biente, Ende - 
lid, übergab er den Reſt feiner Streitkräfte - 
Birfinsti, ber zu Guuſten der fächfifchen 


Er wurde alls Gefandter an Rats 


Polock. 





den In zuͤ⸗ 
gellofer 

der Heimath gekommen, hatte R. nur Sinn 
für wilde Tapferkeit, dabei war R. nicht 
ohne Edelmuth. 1762 fehte ihn Aus 
guft III. zum Broßfelöheren won Litauen 
ein, um ihn fo ben Ejartorysli’s und ber 
zufffchen Partei. entgegenzuftellen. 
ſpielte in biefer Cigenſchaft eine große Rolle 
und war einer der entfchiebenfien Begner 
des Könige GStanidlans II. Auguſt Ponia⸗ 
towsti, konnte aber doch feine Wahl nicht 
hindern. Ramentlih verjagte ex ben zufs 
Aid gefinnten Bifchof von Wilna, mit Hölfe 
feiner Leibnache aus feinem nur u, feste 
den von jenem eingefekten Magiſtrat ab, 
Au nach der Thronbeſteigung Stanitlaus 
Augufd 1764 war er defien gefaͤhrlichſter 
Send, bildete eine littauiiche Gontbderation 
zu Robom gegen benfelben u. die verhaßten 
Ssatorysli’d,, wurde geächtet u. feiner Guͤ⸗ 
fer beraubt, überlich feine Infanterie ihrem 
Schickſal, ſchwamm mit 500 Pferben dur 
den Duieſter und flüchtete fi) auf türkia 
ſches Gebiet. Geine Güter wurben nun 
mit Beſchlag belegt und unter dem Vor⸗ 
wand alter Schulden unter feine Gegner 
vert heilt; bie MWärde eines. Palatins von 
gistauen warb für erlebigt erflärt und 
einem Giatoryekl gegeben. 
verbannt zu Dresden, flellte fi aber, nach 


Rache därftend, wieder an die Spitze einer. 


andern Gonföheration, die unter dem Schutze 
Repnins . Auß!ands geleitet wurte. 


Triumphirend zog er. an ber Spitze don 2000 


Dr; 


wirklichet Tochter ber Kaiſerin 


Freiheit aufgewachſen und nie aus 


&r 


Er lebte nun. 


Partei eine Confederation bildete, u. läd 
tete fich mit dem Reſt feiner Schäge auf 
bſtreichiſches Gebiet. Hier ſchloß ex fi au 
tie Farftin Tarkanoff, vorgebli er net 
und bes Grafen Rafumowsli au, und ges 
bachte fie auf ben ruſſiſchen Thron zu 
a 


verließ. Mißmuthig kehrte er nach Littauen 
urüd, wo er fern von allem ehren ar 
en 1790 fl. Ungeadtet feiner Unfalls 
binterlieh er ein reiches Erde. In feiner 
imath nannte man diefen mächtigen 
en nur König von Littanen. 7) (Mir 
&ael), geb. 1744; warb Palatin von Sil⸗ 
na, vermählte ih mit Helene, Graͤſtu 
Przezdziecka, und lebte unter ben mannig⸗ 
faden Stürmen ber Zeit ruhig auf feinen 
littauiſchen Güterns fi. 1881. 8) —— 
wig Nitolans), geb. 1778, äailteſter 
Cohn bei Bor. ; erhielt von bemfelden aoch 
dei feinen Bebzeiten bie Ordination Kleck abe 
etzeten unb reſidirte zu Eatziwilimentt 
n Eittauen; fl. 1850 und hinterließ vow 
feiner Gemahlin, Gräfin Wobzineke, einen 
Sohn 9) (8eo), geb. 1807, ber jeht Or⸗ 
dinat von Kled if. 10) (Anton Heins 
rich), zweiter Sohn von R.7), geb. 17753 
kam noch alt Yängling an den berliner Hof 
und gewann durch fein einnehmendes Weſen 
die Zuneigung der Tochter des Prinzen Fer⸗ 
binand, der Prinzeifin Eont'e, u. vermäblte 
fi mit derfelben 1796. Er blieb nun But 

tentbeils In Berlin, theils auf feinen Güs - 
tern in Polen. An erſterm Ort warb ſein 
Haus, da ber Fürft alles Edle und Schöne 
mit Lebhaftigkeit umfaßte und Kunſt⸗ und 
Wiffenfchaften lieble und betrieb (ex ſelbſt 
iſt ſehr geihidt auf dem Gele), "bald 
der Sammelplat aller mit ibm Gleiche 
geſtimriten aus ben höhern Birkein ber Ges 
' ſenſchaft. 


v 


382 Radyhoitom 


ſellſchaft. Auch ald Somponift frat er 
und fente eine Muſik zu Goͤthes Kauft meis 
Ferhait. 1815 gum Gtatthalter in dem 
Großperzagtbum Polen ernannt, zefidirte er 
nun abwechfelnd in Berlin und Poſen, 
machte auch Sommeraufenthalte in Schle⸗ 
hen. Schon bei -Eebzeften feines Baters 
: wer er Fürft von Nieswicz u. D'’yfa, Graf 
von Mir. 11) (Frieberite Doro: 
thea Loniſe Philippine, arb. Prin⸗ 
geffin von Preußen), Tochter des Prinzen 
Ferbinand, geb, 1770, Gemahlin bes Ver.3 
ausgegeichnet durch Huld, Anmuth u. Mil⸗ 
bde. Kinder von beiden ſind, außer dem fol⸗ 
ben, Prins Vegitlaw u. Prinzeffinnen Eli⸗ 
febeth u. Wanda: 12) (Friedrich Wils 
vn Nikolaus), geb. 1797, 

obn der Bor.; machte im 2, vreußifden 
GaBerrgiment den Berrrlungsfrieg mit, 
commandirte dann ein Batailicn im 19. Ins 
fanterieregimente, feit 1881 das 11. Iafans 
terieregiment, vermählte ſich 1825 mit fets 
wer Goufine, der Prinzeß Helene Radziwill, 
verlor fie aber bald (1827) durd den Tod. 
18) (Wichael), geb. 1778, Sohn ‚von 
R. 7); lebte Anfangs auf den Bätern ſei⸗ 
nes Vaters und auf Reifen, trat 1307, als 


Naͤdern 


auf im Kretſe Kremenez bes turkiden Gonver⸗ 


nements KNolhynienz hat 800 Ew. uab 
Hauptzolamt auf dee Straße von Lemberg 
Hab Nowgorod⸗Wolinsk, durch welches ge» 
gen 33 Mill. Rubel Waaren eins und 

12 Mill. Rubel ousgeführet werben. 2) 
Marlifieden im Goupernement Min«k. 
Radzyn, I) Dbwod in der Witwodidafe 
Podlachien (Polen), am Bug, if moraſt 
und waldig; 2) Hauptſtadt barin mit 1 
Gm. und etwas Handel. (#Fr.) 

Raͤba (Reba, Rhaäba, a. Geogr ), 
Stadt im Innern von Htbernten, 12 Meilen 
weſtlich von Eblana, bei dem jegigen Wels 
— au ben fübliden Ufern bes Lough 

earn. ’ 

Raͤckling (Waarenk.), Fleiſch von ver⸗ 
ſchiedenen Fiſchen in Streifen geſchnitten 
und an der Luft getrocknet. 

Raͤdel —— ein haͤufig bei 
Bohnen ber den Staͤmpeln befindiider 

aum, an welchen bie gehobenen Staͤmpel 
anftoßen, um mit beßo mehr Kräft nieder⸗ 
A dieſer Balken it an einer Säule 

er Kaͤderſaͤule befeftigt. 


Rudel⸗erz (Miner.), fo v. w. Bour⸗ 


bie Inſurrection in Preußiſch⸗Polen aus⸗ nonit 


brach, in bie polniſche Inſurrectionsarmee 
und erhielt bort ein Snfanterleregiment. Ge 
Hand mit bemfelben vor, dann in Danzig, 
Bieg zum Brigadegeneral und zeichnete ſich 
bei ber Wertheibigung von Danzig ‚unter 
General Rapp belonders aus. 1815 bei 
Errichtung bes Königreich Polen warb er 
Genator und Divifionsgeneral. Als 1830 
ber Aufſtand Polens gegen Rußland aus⸗ 
brach, wurbe er zum General en chef ber 
poluifhen Armee ernannt. Ruhig, puͤnkt⸗ 
lich und pflidtgetreu erfüllte ex alle Oblies 
enheiten dieſes ſchwierigen Poftens,, fehre 
as Heer in den möglichften Bertheibigungss 
Band und commandirte perfönlih in den 
Gefechten zu Aufang bes Kriege im Yes 
bruar 1851 und in der Schlacht von Bros 
Gow. Nach biefer Schlacht war er ber 
Meinung, daß des Bluts genug gefloffen 
fei, man die Ehre der polnifhen Waffen 
Buch tapfern Widerfiand gerettet habe und 
durch gelhidte Unterhandlungen zur rechten 
Seit gute ga ngen für bas Baterland 
erhalten müffe. Die eraltiste Partei hatte 
aber enfgegengefeste Anfihten und bewo 
R. feine Feldherrnſtelle nieberzulegen. Ra 
der Unterdruͤckung ber polniſchen Inſurrec⸗ 
tion ward ihm Moskau * Aufenthalte 
angewielen (ng. Zeitereigniffe feit Beginnen 
biefes Werts, Polen). Ge ift mit der 
Gräfin Alexandra Stecka vermählt und hat 
2 Söhne und 1 Tochter. 14) (Andreas 
Balentin), jüngfler Sohn von &. 7), 
geb. 1780 5 If zuffifcher Stantsrath nm. Male 
theſer⸗Ordens Romthur. (Pr.) 
Radzimwiiom (Geogr.), 1) Stade 


. 


n @ 
Räübelsd»führer (Rechtw.), Anführer 
eines in Gewaltthatigkeiten ausgebrochenen 
Somplots. Dife Benennung fol aus dem 
na der Reformation entflandenen Bauern= 
Eriege beuchhren, wo die Empoͤrer ein 
Pflugrad als Fahnen und im Siegel 
führten, fi auch geſchwoxen hatten, unse 
* zu bleiben wie die Speichen cines 
ades 


Räber, 1) (Hüttenw.), ein Drabtfſieb 
in einem vieredigen Kaſten zum Durchfie⸗ 
ben des trodenen Erzſchlichs; 2) In mans 
hen Gegenden überhaupt fo v. w. Sieb; 
8) (Stash-.), fo v. w. @latgalle 8); 4) 
bee maͤnnliche Hund. 
 Aäder-rarm, R.sbaum (Hüttenw.), 
f. unter Kaͤderwerk. R.sbod, ein Bes 
Melle, auf weichen ber Räder und das Etz⸗ 


ſteb ſteht. 
Räberchen (Petref.), ſ. Rotalao. 
Rader⸗fette (uhrm.), feine Feile, 
womit die Zaͤhne der Uhrraͤder ausgefeilt 
werden. R.hammer (Mindenm.), «in 
ſtarker Meißel, womit bie Zähne der Käber 
aus gehauen werben. 


Räder⸗VForall (Petref.), fo v. w, 
Entrochiten. 

Rader⸗mach er (Drechtl.), Drechtler, 
welche vorzuglich Spinnraͤder verfertigen. 
R.maſchine, allerlei Maſchinen, welche 
mittelſt Räder in Bewegung geſetzt werben, 
als die verfchiebenen Wählen, Uhren, Rad⸗ 
bafpel u. dergl. * 


Rabern, 1) (Kechtew.), Frenge Tobes⸗ 
ſtraſe, bei der dem auf den Boden a 


[ 
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Kaͤderpftug 
reiten Berbrecher mittelſt des. Border 
zads eines Magens die Arms und Bein 
zn die Bruſt zerſchmettert wer« 

en. 
bann bie Bruſt, ober umgekehrt, zerſchmet⸗ 
tert werden, unterfheldet man R. von 
unten ober R. von oben Rad dem 
Tode wird ber Leichndm des Verbrkchers 
gewoͤhnlich auf das Rad geflochten und den 
Raben zus Speile Überlaffen. Sonft unters 
ließ man auch wohl bei ſehr ſchweren Bew 
brechern bem töbtlihen Stoß auf die Bruft 
(Gnadenſtoß) und flocht den Verbrecher 
mit zerſchmetterten Gliedern auf das Rab, 
Dos Radflechten todter Körper iſt auch 


sumellen eine Schärfung ber Strafe des 


Enthauptents. In manden Läntern wens 
det mon auch wohl, flatt bes Radse, eiferne 
Keulen zum Zerfchmettern ber Glieder an. 
Das Rab ward [dom feit den Alteften Beis 
ten zur Todesſtrafe angewendet. jedoch auf 
andere Weiſe als in neuerer Zeit. Bei ben 
Römern flocht man ben Verbreder auf bas 
Rad, bei den Juden ließ man ein ſchweres 
Wagenrad über ihn weggehn unb ihn fe 
gerquetfchen. Auch bei den Märtyrern fine 
der man, daß das Rab auf ähnlihe Weile 
angewendet wurde Das R. im jesigen 
Einne Fam aber im Mittelalter auf, wo 
ap (f. d.) zuerſt einer der Zquberei 
angsellagten Hofdame hie Blieder mit einem 
Rab zu zerichlagen Hefohlen haben foll, und 
‚bie Halsgerichtsordnung Karls V. (f. b.) 
verordnete es geſetztlich. Als graufame, ems 
pörende Strafe ift «6 In dem neuern Geſet⸗ 
ebungen wieber abgefchafft morben u. wirb 
—8 bei ungeheuern Verbrechen noch au⸗ 
gewendet. 2) So v. w. Durchfieben. (Pr.) 
Räderspflug (Technol.), ſ. u. Pflu 
Räbdersfäulensfeine (Petref.), 6 
v. w. Sntroditen. — 
Rader⸗ſchneibde⸗zeug (Uhrm.), eine 
Maſchine zum Einſchneiden ber Zähne an 
den Uhrräbern. Sie beftebt aus einem mit 
3 Fuͤßen verfehenen Geſtelle, auf dem inne⸗ 
zen Theile deffelben liegt die Theilſchei⸗ 
be, um eine Welle beweglid und auf der 
Oberflaͤche mit einer Menge concentriſcher 
Kreife verſehen. Jeder biefer Kreife if 
durch vertiefte Punkte in gleiche Theile ges 
theilt, doch fo, daß bie Äußeren Kreife in 
immer mehr Theile getheilt find. Auf allen 
Kreiſen fangen die Punkte bei einer aus 
dem Mittelpunlte nah. dem Rande der 
Thellſcheibe gesogenen Linie an, Die Welle 
ber Theilſcheibe gebt durch den obern-Theil 
bes Geftelles; daſeibſt kann ein Auffag auf 
die Welle unbeweglich gefeht werben, wels 
cher auf der obern Seite verſtaͤhlt und mit 
Seilenpieben verfehen ift. 
ſat wird da6 Rad gelegt, unb ein anderer 
Aufſatz geſteckt, welcher das Rab fefihätt u. 
zugleich. die Spike ber Welle bildet, welche 
mitteift eines ‚Debels und eines Schraube 


x 


Se nachdem Arme und Beine zuerſt, 


Auf dieſen Aufs 


Raͤderthlerchen 
medergedruckt wird. Ma das Uhrrad m 
der Theilſcheibe concentriſch iſt, ſo kann 
leicht in eben fo viel Theile oder Zaͤhr 
getheilt werden ald auf einem beliebige 
‚ Kreife der Scheibe Punkte find. Um nu 
die Theilſcheibe, wenn man fie ‚um ein 
Theil fortgerüdt hat, während bes Ei 
fchneibens des Zahnes feſt zu halten, bier 
der Fuͤhrer (Albidade);z dieſer iſt au 
—— ber Scheibe am Geſtelle fo befeſtig 
aß er mittelft einer Schraube vor⸗ un 
südwärts geihoben, auch von dem Mittel 
punkte bee Scheibe nach bem Rande zu gı 
dreht werben kann, Gegen das Ende be 
Führers gebt eine mit einer Spige verfi 
bene Schraube durch denfelben; wirb ee 
Spige in einen vertieften Punkt ber Sei 
geſegt, fo ſteht die Scheibe fehl, An ber 
obern Theil des Geftelles ift der zum Schnei 
den beftimmte Shell angebracht, und zwa 
fo, daß er mittelft einer Schraube dem Uhr 
tabe horizontal nähergefiellt u. auf baffelb 
niedergedruͤckt, durch eine andere Schroub 
wenn es nöthig iſt, etwas geneigt geftell 
werben kann, Diefen Theil umgibt ef 
Rahmen, an befien vorderer Geite geh 
wifhen 2 Gchrauben eine kleine Well 
uf biefe Welle wird bas Einfhneibe 
zab gefledt, dies iſt eine kleine Stahl 
cheibe, welche auf ber, Stirne mit Feilbie 
en verfeben iſt, doch muß man wegen be 
verfhiebenen Städe, die die Zähne bekom 
men follen, auch verſchiedene Ginfdhneiherä 
der haben. Auf.ber genannten Welle fieh 
auch no eine Rolle, um welde Er gei 
geipanut wird, wenn man bie Welle her 
umdrehen will. Wil man nun 3. B. elı 
Rad mit 40 Zähnen fehneiden, fo feht mai 
bie Spige des Führers auf der Theilſchelb 
in das 1. Loch bed Kreifes, weicher in 4 
gleihe heile getheilt tft, Bringt das Ein 
ſchneiderad dem Uhrrade gehörig nahe, um! 
dreht mit dem Bogen bie Kolle ber kleine 
Delle, Sf der Zahn gefchnitten, fo 1 
man bie Spige des Führers in das 
Loch beffelden Kreifed u. ſ. w Not 
ufammengefegter find die R.e, mit wei 
ben Steig⸗ und Cylinderraͤber gefertig 
werden, theilg um dem Einſchneideraͤdcher 
eine Neigung von einem beflimmten Grab, 
zu geben, theils um cylinberförmige Ein 
fhneideräber zu gebrauchen, und biefen ball 
in concaver, bald in converer Richtung ge 
ben zu laſſen. Die R.e zu Verfertigun; 
größerer Räder werden nicht durch Boger 
und Rolle, fondern durch eine Kurbel ir 
Bewegung gefehlt. _ (Fch.) 
(Hättenw.), f. unte 


Rädersftange 
Raͤderwerk. 
Rabder⸗ſteine (Petref.), fo v. w. Tro 
chiten; vgl, Gelenkſteine und Encriniten. 
RKäder⸗ſtempel (Windenm.), fo ©, 
w. Rabftempel: 


Räderstdierdeg (Book), 2) vor 
— 
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884 Raͤderuhren 
toria, animalcnla rotifora, monohyla 
vibratoria —— nah Cuvier 1. 
Drbuung ber Infufionöthieres ber Körper 
u ara mebr oder weniger eifdt» 
[4 

ben Namen von einem vorn fi befinblis 
chen, gelappten, am Rande gezähnelten Drs 
au, deſſen Wimpern (Zaͤhne) ih immer: 

, dort bewegen, ſo daß es einem ih bewes 
enben Rade aͤhnlich ſieht, durch welche Ber 
egung fie wahrfcheinlich ihre Nahrung in 
den Dlagen treiben. * Goltfuß ſtehen 
dabei bie Gattungen: ooolissa, folliculi- 
na, brachionus, zotifer, melioerta. &us 
bier unterfchridet bie eigentlichen R. (mo- 
noch rotatoria) als foldhe, die Feine 
Woflen, aber einen glieberigen Schwanz 
haben, beffen Glieder in einander ſtecken. 
2) (Furcularia Lam., rotifer), der längs 
Ude, freie, zufammenzichbare Körper i 
— mit doppeller Cabborſte; ber 
und hat einfaches ober doppeltes Rab. 
Art: unzerſtörbares R. (f. redivi- 
va), —— mit einigen Faͤbchen 
au der Schnauze, Tann ſich als eine Kugel 
zufammenzichen, in ſeuchtem Ganb zu Dos 
naten lebendig erhalten werben; durchs Gets 
geößerungsnias nur ſichtbar. Eingeirocknet 
bt es immer wieder auf, wenn man 


N 


nur in etwas angefeuchtetes Medium fchl 
(Wr 


t. y. 
iheriubeen (uhrm.), bie gewoͤhn⸗ 
Uchen Uhren im Gegenfag ber Sonnen⸗, 
Gands und Waſſeruhren. Rewert, 


1) (Hättenw.), bei trodenen Podwers 


ken eine Vorrichtung zum Steben bes Erz⸗ 
ſchlichee. An ber Pochwelle iſt ein mit 
Kämmen verfehener Kranz angebracht, biefe 
Kimme druͤcken ben Daumen einer Heinen 
bavor Iegenben Welle (Raderwelle) 
wieder, eine Schiebſtange biefer Welle fchiebt 
Ben Daͤumling der Näderfiange, welche 
fd zwiſchen ben Eurjen Armen (Räder; 
armen), 2 Keinen Doden dreht, und auf 
welder das Sieb oder ber Raͤder ruht, 
Eine barneben ſtehende Prellflange (R&s 
derbaum) druͤckt vie Raͤderſtange wieber 
sel und dadurch zugleich den Daumen ber 
‚einen Welle an die Kämme des Kreuzes. 
Hurch diefe fchüttelnde Bewegung fällt ber 
klare Schlich in einen Kaſten (Raͤder⸗ 
kaſten), und die groben Städen fallen 
buch bie vorm offenen Räder heraus unb 
merben wieder unter den Pochflempel ges 
Br acht. 2) (Maſchinenw.), die fämmtlihen 
Mäder n. Getriebe an einer Uhr, Mühle u. 
dal. R.syenge,fov. mw. Radzange. (Fch.) 
Räadtan (Myto.), Gott ber Lappläns 
ber, welder die frommen’Geelen ber Bers 
ſtorbenen zu ſich in den Himmel nahm. 
Raetiäria (Ratiaria, R. My« 
—J er as) we), — in — 
P en von Dortilon, am 
Feigen Bus Arcer, Hauptquartier ber 


Magen und Darmkangl; baben 


Naͤndern 


logio gemina (ber 18. und 14.) und 
Standort einer Donauflotte. Nah Ein. 
war fie die Hauptflabt von Daoia.ripen- 
sis. Bon ben 5* zerſtoͤrt, ward fie 
um Theil von Juſtinianus wieder herge⸗ 
elt. Jett bie tärkifge Feſtung Arcer 
Balanka. Lb, 
RKaAbſch (Seogr.), fo v. w. Rabjcha. 
Räffund (Geogr.), 1) bedeutender Bin 
nenfee in ber ſchwediſchen Provinz Jaͤmt⸗ 
land, fließt in ben bottnifchen Buſen abs 
2) Marftfleden baran. F 
RÄHimE (Linguiſt.), ſ. u. NRiskhiſchriftn 
Rähmchen, 1) ein kleiner Rahmen; 
2) (GBuchdr.), ein Biereck von enbich, 
welches butch 2 Heine Gewinde an dem Des 
dei ber Buchdruckerpreſſe befeſtigt if, n. an 
beiden Seiten mit Maculatur ober Schrei⸗ 
bepapier beilebt wird. Wenn biefer Ne⸗ 


fl berzug troden geworben iſt, muß ber 


Drucker Holsfpähne (Kaähmchenſtege) 
durch ben Ueberzug flerten und in bemfelben 
mit feinem Binbfaben befefligen, um zu 
verhindern, daß fi auf bem Bogen, wel» 
der zum Xbdruck im den Deckel eingeſtochen 
und über welchem ba6 R. vor dem 3ie 
ben zugemacht wird, nichts in den Stellen 
ober Räumen, bie weiß bleiben ſollen, be⸗ 
[dene 8) (da), fo u. w. Mies 


ag. i 
Rähmel, 1) ein fhmäler Strich Sans 
des in einem Gehoͤlze; 2) ein Bündel Flah6 
von W Pfmd, 

Rähmen, I) (Jagdw.), fo v. w. Rah⸗ 
men; 2) bie in den Weinbergen von bem 
Schneiden bed Weinflods berumliegenden 
Reben zuſammenleſen und auf Bündel binben. 

Räema (Herma, Regma, bibl 
Geſch.), Sohn des Ehus, nad Arabien 
und gründete bafelb eine Stadt gleiches 
Names: f. Raama. 

Ratmies (Ramfes, Rameffa, % 
Geogr.), fo v. w. Heroopolis. 

Raän (Geogr.), fo v. w. Proͤſchze. 

Raändchen (Strickerin); fov. w. Rand, 

Raändeln, fo v. w. Randiren, f. anter 


mans 
Münze 5). . 

Ränderiren (Uhrm.), ben Rand einet 
Gate kraus ober gekerbi maden, wie dies 
vorzuͤglich bei den ändern mancher meſſin⸗ 
—8 Sqhrauben geſchieht. Man braucht 
azu das Ränderisräbdhen, welches, 
von gutem Stahl verfertigt, auf ber Stine 
mit Kexchen verſehen tft, und. in eine Gas 
bei um eine Welle Läuft. 

Rändern, 1) (Meinb.), bie Raine und 
Wege, welde bie Weinderge von einander 
Heiden, mıt der Radehaue behaden, bamit 

e nicht zu breit werben, und bad abge⸗ 
badte Gras und Quecken hirwegſchaffen; 
2) fo v. w. Randiren, f. unter Münze! 
8) (Rupferft.), bie geſtochene Kupfaplanı 


- 


Sn 


"Rünfe 
mit einem Rande von Wachs umgeben, da⸗ 
mit das Sqeidewaſſer anfgegofien werben 
tann; 4) überhaupt mit einem Rande vers 
feben. oder am Bande vergieren. - 

Ränte, 1) allerlei Kunſtgriffe und Ib 
ige Handlangen zu Srreichung unerlaubter 
Abſichten; 2) mutywill'ge Streiche. 

RR ännertshöfen (Geogr.), Markt 
flecken im Landgeriht Monheim des Rezat⸗ 
?reifes (Balern); bat: 750 Ew. 

Nasnz, 1) (30h. Dapit), und 2) 

Toren; WBtlnelm), Bildhauer aus 

atzenth um 1750. Sowohl in ihrer Bas 
terſtade, als vorzäalih im Palafte Gans. 
fouck zm Potsdam find viele ihrer Arbeiten. 

MR änpel, f. Rasen, 

Raps (Weinb.), f. Beerwein. 

IR &Pp 6 (Geogr.), fo v. w. Reps. 

Rären (Geogr), Dort im- Kretfe Eppen 
bes preußliden Regterungkbezirke Aachen; 
bat Sp'numafıhine, ſtarke Biehzucht, dp 
fereien. Kalkbrennereien und 480, (mit der 
ganzeu Bürgermeifteret) 2906 Ew. 

Rt äfan (Geogr.), fo v. w. Niäfan. 

Raſch, 1) von Dingen, welde fo hart 
find, daß fie beim Zerbrechen einen Entes 
ſchenden Ton geben; 2) ſcharf ſchweckend. 

3 Aſcht (Beogr.), 1) fonft Beglerbeg⸗ 
(haft in bes Provinz Ghilan (Perfien), 
am fasptfchen Meere gelegen; fett 1828 den 
Ruffen abgetreten; 2) Hauptſtadt darin, 
em Slarud; iſt unregelmäßig gebaut; hat 
15,000 Gw., viele Seibenwebereien, Handel 
mit Getreide, Seide u. a.’ Friedenſchluͤſſe 
zwiſchen Rußland unb Perſten 1729 und 
1732. 3) Kiriner Rebenfl 8 des Siarud. 

MR äsfeLb (Geogr.), Bauernfchaft im 
Kreife Borken des preußlfken Regierungss- 
bezirks Möufer, an der Duelle box alten 
Yſſel, mit einem großen, alten. Schloffe, 
Fiſchteichen unb 1100 Gm. 

Rita (Ratio, Rate, a. Geogr), 
bedeutende Stadt der Torllaner im der rbr 
miſchen Provfug Britannien: lag auf ber 
GStraße von Benond (Sleycheſter) nach Ebo⸗ 
zarum TYorl), 12 Milliarien von erfier 

Stadt; jegt Leiceſter. 

RGtel ſchlauge (Bool.), fo ©. m. 
Klapperſchlange. 

Rator und Zuſammenſet. f. Räder. 

Räte (kathol. Moral), in der kathol. 
Sittenlehre diejenigen BSittenregein, die in 
ihrer Befolgung verdtenfilich, ih Ihrer Nicht⸗ 
bei aber uoch keineswegs ſtrafwuͤrdig 
ins, b. h. war keinen Genad enthalten, 
ber Gottes Heiligkeit beſtimmt, ihre Aus⸗ 
üdugg mitt einer gewiſſen Erhöhung der 
Gtüdfeligteit des handelnden Welens als 
Beloduung zu verknuͤpfen, allein auch kei⸗ 
nen Grund abgeben, wethatb uns Bott 
wegen ihrer Untertaſſang ein gewiffes Lei⸗ 
von als Gtrafe guertennen nfüfte. Man 
unterfcheidet ſomit R. von ben eigentlichen 
Geboten oder Belegen. deren Uebertretung 

.Eacyclopd Wörterbup. Siebzehnter Band. 
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Schuld oder Strafe herbiifuͤhrt, obgleich 
auch ihre Erfuͤllung irgend ein Verdienſt 
erwicht. Beide, Rſowohl als Gebote, 
gehören den Sittenvorſchriften an, da durch 
die Ausähung beider das gemeine Wohl des 
ſordert wird. Weil jedodz die legteren zus 
ei von einer ſolchen Beſchaffenheit find, 
5 ihre Unterlaſſung das gemeine Wohl 
mehr oder minder örts fo Ift bie BVerbind⸗ 
lichkeit zu ihrer Erfällung miı Recht kei Weis 
tem firenger, weshalb fie auch firenge Pflich⸗ 
ten, Pflicht en ſchlechtweg ober Schul⸗ 
digkletten heißen. Die ſogenannten breit 
evangelifden R : die freiw’lige Ar⸗ 
muth, oder die Zuruͤckfuͤhrung feiner Ber 
därfniffe auf die möglich geringſte Anzabl, 
die Shelofigkeit, wenn die Erreichung eines 
großen Gutes dazu auffordert, und die Un⸗ 
terwer'ung feines Willens unter ben Willen 
eines Andern in beflimmten Lebensverhäfte 
niffen ſind bioße Arten von R.n übers 
Die Realität des Begriffe der 
R., wie der Gebote unterliegt keinem Bweis 
fl. Demnad fol es Banblangen geben, 
zu deren Ausfbung und Gott burdy Beloh⸗ 
nung nur etmunteen will, ohne bie Untere 
laſſung berfeiben mit trafen zu bedrohen, 
und andere Handlungen, die er nit blos 
durch verheißene Belohnungen fondern au 
durch angedrohte Strafen befoͤrdert fe 
will. Warum ed aber Handlungen bedarf, 
An'ehung deren bloße Ermunterung dur Bes 
lohnung binceiht, um zu ihrer Autuͤbung 
anzureizen, ingleihen Banblungen, in Aue 
fehung deren es nicht genug gethan wäre 
wenn Gott zu ihrer Verrichtung nur auf 
eine Art, entweder durch Belohnung ober 
durch Strafe antreiben wollte, iſt nicht abs 
zuſehen. Ja es iſt vielmehr begreiflich, 
warum ed zmedmäßig ſei, zu Handlupgen, 
die in ihrer Unterlaffung bad gemeine Wohl 
nicht fiören, es aber in three Ausübung bes 
fördern, nur durch Belohnung zu ermun⸗ 
tern, indem, wenn aud folche Handlungen 
mmree Androhung von Strafe geboten wäs 
zen, das Wohl des Ganzen, da fie boch ges 
wis fehr häufig vernachlaͤſſtgt würden, das 
bei mehr verkieren ale gewinnen müßte: 
Baden, wenn bie Unterlaffung einer jeden 
fir guten, d. $. dem gemeinen Wohle 
zutraͤglichen Handlung glei ein poſitives 
Hebel cher eine Strafe nach ſich ziehen ſoll⸗ 
te, mößten wie da nit im Gefühle einer 
beffändfgen Strafmürbigkelt in ſteter Furcht 
unb Bangigkeit leden? Inzwilchen „wäre 
es auch nicht gut, wenn wir und vorflells 
ten, daß Gott auf Feine Unterlaffung einer 
guten Handlung Strafe geſegt habe, indem 
bei gewiffen guten Hahblungen die große 
Opfer erfordern, die bloße Hoffnung Tiner 
Belohnung noch kein hinlaͤnglich ſtarker Ans 
trieb zu ihrer Verrichtung wäre. Dleſe 
Unterſcheidung bes katholiſchen Ghriftın: 
thums zwiſchen R. und Geboten mwibers 
0.89 ſpricht 
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Iprigt aiht Yan Grundfatze ber Sttten⸗ 
lehre, daß man das gemeine Wohl in je⸗ 
dem Falle moͤglichſt zu befördern Habe, und 
folglich nie mehr thun könne, als man folle, 
„ Denn bab wird jenee Brundfag noch 
ar nicht geläugnet, fondern nur feſtgeſetzt, 
ap nicht Alles, was wir follen, fon unter 
ber Bebingung der Strafe von uns gefordert 
werde, was alerbings vernünftig If. (Xx-) 
Raͤthſel, 1) (v. rathen, Aeſth.), Aufs 
‚gabe sur Beſchaͤftiaung bed Schurflinns, in 
weidher die Prädilate des zu errathenden 
Gegenflandes bezeichnet werden, burch Ans 
— eils ber Achnlichkeit mit andern, theils 
er 
geſchichtliche Thatſachen, oder durch Syn⸗ 
onyma, wohl auch durch verſchiedene Be⸗ 
nennung in verfchiebenen Sprachen. Das 
NR. ik um fo fharffinniger erfunden, am 
8 mehr Gegenſtaͤnden ſich bie einzelnen 
raͤdikate nachweiſen lafſen, während alle 
aur an Einem ſich befiaden; find hingegen 
bie Präbilate zu allgemein gewählt unb 
Iaflen fie fi alle obne Zwang auf mehrere 
Segenfände anwenden, fo taugt bad R. 
nichts. Man unterfheibet: Buhftabens 
eäthfel, wenn 1 oder 2 Buchſtaben am 
Anfang bes Wortes verändert werden, wähs 
-zenb der übrige Theil des Wortes unver⸗ 
änbert bleibt (Band, Land, Rand, Sand, 
Tand). GSpibenräthfel, fo v. wm. 
Charade (f. 6). Bon der Charade uns 





— ſich das R. dadurch, daß bei 
€ 


ner bie einzelnen Syiben, dann dad Ganze 
eines zufammengefegten cher mehrfyibigen 
Wortes dur beiondere Merkmale bezeichnet 
werden, beim R. hingegen das ganze den 
Gegenſtand Bezeihnende Wort zufammenges 

nommen wird; daher Worträthfel oder 
R. im eigentlihen Sinn. Gewoͤhnlich wählt 
man bie poetiſche Einkieidbung, wie ed fon 
in ben alten Jeiten gewöhnlich war. Samm⸗ 
lung Iateinifcher und grichhiiher R. und 
Sharaden: Greg. Gyraldi Ferrariensis 
aonigmatorum exantig. scriptoribus ool- 
leot. liber, ſteht mit bei Nic. Reusneri 
———— Frantfutt 1599, 1%, 
@ine Peine Sanımlung an Junkers Phädrue. 
Zeutfche R. ſtehn zerfireut in faſt allen Zeite 
fSriften für Unterhaltungs eine Sammlung 
in, Ih. Hells Agrionien, Leipzig 1811. 2) 
(Knt.), im Morgenlande uralter Austrud 
hoͤherer Erkenntniß, die, in Dunkelheit eins 
gehüflt, Bebeutung befam und bebielt (vgl. 
Sphinx). Die Ausfpräde jener Erkenntniß 
und Weltbeit, ebenfo dunkel, wie ihr We⸗ 
fen, zu löfen unb zu verſtebn, erforberie 
wiederum‘ eine über die gemeine erhabene 
Kenntni$ und Uebung im Denken, daher was 
zen folche Ausfpräde und Kragen der Gegen⸗ 
fand wiſſenſchaftlicher "Unterhaltung, wohl 
auch ber Prüfung eines Freundes, 05 er ber 
Liebe und Achtung wuͤrbig ſei (noch anges 
deutet in ber Zuſendung ſchwerer Fragen tes 
Tyrerkoͤnige Hiram an feinen Freund Salo⸗ 


erſchiedenheit von andern, theils durch 


- einen Becher mit Salzwaſſer —— 
"die wunderbare Erklaͤrung bed Kle 
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mo), der ſcherzhaften Unterhaltung ¶ Sim fons 
R., Richt. 14, 14), der — — 
ſchen ber arabiſchen Königin Saba u. König 
Salomo an beffien Hofe (Bellermann, de He- 
braeorum aenigmat., Grfurt 1796). Rod 
jegt iR im Morgenland biefe Eitte heimifd. 
Bel deu Griechen war fie audy, aber modiſicir⸗ 
ter; fe nannten ein R. Sriphos (f. d.). 
Theild bichte es bei ihnen ebenfalls als 
Aufgabe, um Gelehrſamkeit und gute Gin 
Acht su präfen (das R. ber Sphinx, wels 
ches Debipos !öfle, bios fombelifch) , fo bes 
Rand das Wirken der 7, Weifen großentheils 
in Aufgaben foldher ragen zur Uebung ber 
Denkkraft; theils als Zifdunterbaltung, u. 
war nach ber Grflärung ber Alten bann oft 
nicht viel mehr als Gedaͤchtnißſache; ſolche R. 
hießen Kenigmata und ed gab nad Kies 
archos deren 7 Arten: a) Ramen von Pflans 
zen, Thieren ıc. ſchnell zu nennen, bie fi 
mit einerlei Buchflaben anfingen, in benen ges 
wiffe Buchſtaben vorkaͤmen od. nicht dorkaͤmen, 
b) Woͤrter ober Verſe anzugeben, bie mit eis 
ner genannten Sylbe anfingen ober endigten ; 
c) Verſe zu fagen, bie ih mit aufgegebe⸗ 
nen Wörtern anfingen ober endigien; d) 
Kamen tragifher Perfonen von beflimmter 
Sylbenzahl zu nennen; o) Namen nieberer 
Derfonen, oder folder, bie nicht mit bem 
Namen einer Gottheit zufammengefegt wa⸗ 
ren (a Isa)3 f) Namen, bie ben einer Gotts 
beit in ih enthielten; g) Namen, bie fi 
au! geroiffe Syiben endigten; alfe hoͤchſt 
unbebeutend. Wer bie Aufgabe loͤße, ers 
gielt den Belfall der Tiſchgeſellſchaft und 
einen Kranz; wer es nicht vermochte, mußte 
daher 
archos 
von einem R.: wine ſcherzhafte Aufgabe, bie 
einem vorgelegt wird, um fie zu Löfen, in 
ber Erwartung einer Belohnung ober Strafe. 
Bei den Römern war dies wenfger Sitte; 
ber gelrbet fein wollende, aber geiſtloſe Kai⸗ 


fee Ziberius wollte diefe griechiſche Zieh | 


fitte an feinee Zafel auch einfubren, aber 
er wählte nur Fragen aus ber Wiftbologie 
und Geſchichte. Da folde N. gewiffermas 
Sen ein Theil der Volkebelehrung waren, 
fo wurben fie auch wie Denifpräde auf 
GSötterfianbbilder, befonbers Dermen, ein» 
gegraben. Es findet ſich eins im Museo 
Pio-Clem. VI, ©. 46 von Biscontt ers 
läutert. Metaldene R. werben die Müns 
zon genannt, auf welchen dunkle, dildliche 
Beiden als Andeutung ber Aehnlichkeit defs 
fen Namens mit dem einer Stabt, ber bie 
Münze gehörte, geprägt waren, 3. B. eine 
Melone auf den Münzen der Stadt Melos, 


eine Rofe auf der von Rhodos (godoy) 16 
( Winckelmanns Berfud einer Allegorie ©. 40 


ff.). Befonders Häufig war ber Gebrauch der 
R. bei ben altgermaniſchen Voͤlkern, und tie 
Eddalieder find voll folder Fragen, womit 
man feine grgenfeitigen Kenntniffe peäfen, 

: e⸗ 





Raͤthſelkanon 
dad Vafthrudnirs⸗ und Beimaicks 
wo Obin aussieht, um bem ala Ting 
gerdhmten Rielen duch Räthfelfragen au 
beldmpfen; dor Beflegte ward todtgeſchla⸗ 
en. So findet men noch in bem Gängers 
eg auf der Wartburg (f d.) bei einem Gan⸗ 
wettfampf R. (die mit- denen der Edda 
Fehr übereinftimmenb. find, nur bag bier in 
eingefleibet IR, was 
Adern find) einander 
daß ber 





chrittiiges Gewan 
er ——— Bebin 
en m e ung, 
Belttgte bem Henker Taten follte. 
Ueber die teutfche Bitte BL Grimmö alts 
Rätdfelstaron (Muf.), ſ. u. Kanon. 
Häthfelswappen (Ber), fo dv. w. 


Falſche Wappen. 

NR ättche (Technol.), fo v. w. Flachtbreche. 

Rätſch⸗ente (Zool.), fo v. w. Stock⸗ 
tue Bent) 1 a acid 

e 6 7/1 6 ® gu au w 

bei el in der Oberlaufig 1764, Schuls 
Lollege am Gymnaſium zu -Iittau. S 
ten: Betrachtungen übes die Kantiſche Re⸗ 
2 innerhalb der Vernunft, Chemuig 
173 Kantifde Blumenleſe oder ſolche 
Stein aus Kantifhen Schriften, bie für 
Zebermann faßlich, Interefiant und lehrreich 
fiud, 2 Bde., Zittau 1799, 1801 (vom 1. 
HL. 1818 die 2, verm. Aufl.)s Herder gegen 
Kant, oder bie Metakritik im Gtreite mit 
der Kritik ber reinen Wernunft, ebend. 18005 
Biumenlefe aus Jak. Böhmers Schriften, 
nebſt der Geſchichte feines Lebens und ſei⸗ 
ner Schriften, Leipzig 18193 Erlaͤuternde 
Darſtellungen einiger intereſſanten Gegen⸗ 
ſtaände ans dem Gebiete der Pſychologie, 
Aeſthetit, Moral und KReligionsphiloſophie, 
Goͤrli 1371; das Buchen nach Wahrheit, 
oder Bergleichung der Patholifchen und Pros 
teftantifchen Kirche mit der apoſtoliſchen der 
erſten chriſtlichen Jahrh. Leipzig 18285 
Erlaͤuterung einiger Hauptpunkte in D. E. 
LEONE Srifllidem Glanden, — 


Rären (Bdikerk.), fo dv, io, — 

RMaätzen (Jagdw.), fo v. w. Reigen. 

Räuber, 1) Jemand, der einen Raub 
(fe d.) begeht; 2) dann befonbers Iemanb, 
der ben offnen Straßenraub als Geſchaͤft 
und Lebenserwerb treibt. Noth und Elend 
find wohl am häufigften die Beweggründe, 
die Jemanden zum Raͤuberhandwerk beives 
gen, daher zur Seiten, wo Diele Menſchen 
brotios werben, wie nach beendigten Krie⸗ 
gen, Raͤnbercien bef. häufig werden. Nädfts 
dem verlockt die begueme Gelegenheit, die Zr 
manb hat, anf diefe Weiſe ungeflraft fein: 
Unterhalt exwerben zu koͤnnen, zu Raubs 
verſachen. Daher find Orte, wo fih R. 
leicht verbergen koͤnnen, fo Bebirge und uns 
zugängliche Höhen, feſte Burgen u; bal., 
felige Buchten für Seeräuber, der gewoͤhn⸗ 
Ihe Aufenthalt von R.u,. befonders wenn 
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die Bebiege etwa bie Grenze mehreret Lens . 


eitorien Biden, tudem bie Räuber, wenn in 
dem einen Lande Werfolgungen gegen fir ans 
geftelt werden, ſich dann in das andere Gebier 
ten konnen. Auch der Hang zum ungebuns 
enen Erben beftimmt außer der Dürfrigkeit 
Menden Ergreifung des Raͤuberhand⸗ 
werks. namlich in Jedermann ber 
Hang zur natürlichen Ungebrubenheit und 
Freiheit und eine Schen vor den hemmen⸗ 
ben und feſſelnden Geſet Legt, fo erregt 
das Räuberleben bei jeder Fräftigen 
Ratur, bei aller Achtung für bürgeriige 
Drbnung und Gefeg, doch ein gewiffes Ins 


texeffe. Das Leben ae gun, unter Waffen. 


und Gefahren, da Hlafen im Waldes⸗ 


bantel, der Aufentyolt in ſchaueriichen, tief . 


verfledten, wohl verwahrten Rauberhdh⸗ 
len, das Schweigen und Jubeln in ihnen, 
das durch Fein Geſet gebundene kſebeln mit 
Mädchen, die, fin dem kuͤhnen Re verftohlen 
nahen, ober bie ber R. unter allerhand 


d 
chrif· Masten beträgt, der Werein ber R. in 


Räuberbanden, bie ein Räuber. 
Hauptmann mit unumfhränkter Macht 
befehligt, Haben 


ein ungeblidetes Ge⸗ 


th unenbliden Reiz; es vergift dar⸗ 


über die Verbrechen, bie der R. begeht, die 
auf biefed Leben ſaft unvermeidiich folgende 
Strafe, bie Unentbehrlichkeit ber gefelligen 
Drbnung und des Geſeges und folgt ben 
Lockungen des Romantiſchen wenigſtens für 
den Augenblick. Daher ſtehen und ſtanden 
bei den Bdikern, die noch in ber Kindheit 
ſind und waren, R. ſelbſt in einer gewiſ⸗ 
fen Achtungz bie Idee des Staats hatte u. 
at dort noch nicht alle Individuen fo durch⸗ 
sungen wie bei fortſchreitenderer Guttar, 
ber Staat iſt nur Auf wenige Bamitien, auf 
das Patriarchaliſche befchräntt, und alles 
Ueble, was man einem Individuum von 
einem andern Stamme zufügen kann, er» 
laudt. Daher das Wilde, Verheerende, 
Vernichtende in den Raubkriegen wilder 
Völker, fo bad Benehmen ber Jergeliten 
gegen die nicht jüdifchen Völker Paräftinars, 
daher das Verwuͤſtungsſyftem ter Araber, 
Mongolen und anderer Wörter, Als jene 
wilden Nationen in der Guttur To welt 
fliegen, baß ſie Merträge errichteten, Frie⸗ 
den ſchloſſen und hielten, wurden die Raub⸗ 
züge zu eigentlichen Krisgen veredelt, ob» 
eih oft noch Ruͤckfaͤlle in die alte Wild⸗ 
it vorlommen, wie n B. bei Miltiaded 


gegen ben Sherſonnes, der fat einer 


uge 
Dılnderung gleicht. Dean noch war bie Raͤu⸗ 

berperiode zu nahe, als daß Raub Abs 

ſcheu hätte einflößen follen. Daher ent⸗ 

‚ebste noch bei den Alteften Griechen bie 
Räuberet nicht, ſelbſt ihre Gotter ber 

gehn fle (f. Mercarius), GSowohl zu ande, 

als auch zur See gehörte Raͤuberei zu ben 

Beſchaͤfligungen ber alten Heroifen Zeit 

in Hellas. Zuerſt reinigte Heralied den 
868 Pe⸗ 
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Peloponqes von R.n, indem er fie erſchlug; 
eben .fo toͤdtete er in Italien ben Gacus 
und, Eacinius ,, In Ihpeffatien den Termeros 
und fin andern Gegenben unzählige andere 
RMAuch Athen, oder, mythiſch ausgehrädt, 
deſſen König Theisus, machte ſich in ber 
Urgeit um die Vertilgung der R. verdient, 
indem Theſeus ben Periphetes, Prokruſtes, 
Sinis, Skiron u. Kerkyon (f. d. a.) toͤdtete. 
Das dankbare Griechenland bohnte bie aenann⸗ 
ten und andere Helden durch Unſtexblichkeit, 
bie es ihnen in feinen Sagen verlieh. Rache 
dem fo in Griechenland und andern Wegen 
den dad bebautere Land durch Heroen vom 
R.n gereinigt morben war, und daher fchon 
Solen bas Geſetz geben konnte, daß Nies 
mand bewaffnet ausgahn ſolle, blieben bes 
ſonders bie unbebauteren, gebirgigen Ges 
genden und bie Sſeppen wegen Rn ge: 
faͤhrlich. Beſonders hauſten im imern 
Aſien und in Aftita’s Gundwäften Räus 
bervdLker, die nur unter fi in patri⸗ 
arha'tftem Berein lebten und mit der gan⸗ 
zen Welt außerhalb In Krieg begriffen war 
ren. Nur für Augenblicke ſchainen bie gros 
$:n in Aften entfichenden Reiche: Alfy: 
rien, Babylon, Webdien und Pers 
fien (f db.) diefem Unweſen au feuern 
vermocht zu babens an einem Punkte un: 
terdrädt, kamen bie R an einem andern 
Dıte defio gefährlicher webder zum Kor: 
fein unb ſehr oft eweignete es ſich, 


daß ein Räubertäbrer mit feiner Bande in 


Nie regierende Dygaſtie flärzte und ſich mit 
ide an die Spige eines neuen Staats fegte 
(f. Kyras). Gerade wurden biss aber bie 
beten, d. 6b, kraftvollſten unb dethalb ges 
prieſenſten Regenten des Orients. Eigen 
iſt es, daß noch jett diejenigen Landſtrecken 
bis Wobnungen der gefärchtetſten Raub⸗ 
voͤlker find, bie ſchon damals als ſolche 
Schlupfwinkel beruͤchtigt waren, in. Afien 
rämlich Hyrkanien, Afghaniſtan, der Kau⸗ 
kalus und die Steppen — und 
Tigris und in Afrika. die inmnern Sanbwür 
fin. Das Abmerreich rottete bie R. beis 
nobe ganz aut feinem Gebiet aus, nur bie 
Grenzen wurben von kriegeriſchen Räubers. 
völfern ben Parthern und andern Aflaten, 
ben Skythen, Pcten, ben Mauren unb 
andern beunzubigt Als bas Reid vers 
fiel, nahmen die Ginfälle, befonders ber 
ndedlihen Bölferfchaften, üherhand, bie. fi 

in bie raubähnlichen Züge des Arrila (f. db. 

und der rg, (f. d.) übergin, 
gen, duch welche der roͤmiſche Eoloß zer: 
fldct murde. Faſt das ganze Mittelalter 
if ein Gewebe von Räubersien,, aus denen 
@taaten, bei ben fie nicht Statt fanten, 
aleich Dafen in der Wüfle heryorragen. 
Am beften ging es noch in dem Rei ber 
Frankan und Karis b Er. und feiner Nach⸗ 
fo'aen, obfhon die Normannen If. d.) bier 
auch Räuberzüge bis tief ins Land hinein, 


x 


ja bis Busgunb thaten. Am 
war es im 10.— 14. Jahrh., jeder 
Vaſall auf feiner Scholle es: und die 
Borüberreifenden nach Belieben. ausplun⸗ 
derte. Vorzuͤglich trieben dieſe Ritter von 
dem Stegrerf. ihr verbrecheriſches Welen im 
Teutſchland, wa bie fächfifchen und. ſchwaͤbi⸗ 
fen Kalfer, fo wie Rudolf von Dabsburg 
und feine Radfolger vergebens unzählige 
Raubhurgen zerörten, Dune dem Uebel das 
durch Schranken fegen zu koͤnnen. Gablich 
half Morimil’an I. durch den amigentanbs 
frieden und dush Strenge dem Uebel ab. 
Su. der nenefiq Zeit hat das Raͤuberweſen in 
Quropa faſt ganz aufgehärss nur bie Btao» 
tea wo keine Drbdnung- berefcht, wo polltts 
ſche Zerwärfniffe Statt finden, wo Fana⸗ 
tömas und Pfeffensbum bie Oberhand ges 
wonnen haben und wo bie Großen in Un⸗ 
terhaltung bee Umordrung Böusheil finden, 
Eönnen fih MR erhalten. Deshalb iſt Ita⸗ 
lien, die Züxtei und die punendiihe Halb⸗ 
infel ber galdne Boden für fie. Die ttas 
Itenifhen NR. befichen aus den. Bauern 
der Dörfer, im deren Gegend fie rauden. 
R. zu fein gereicht in wanchen Reichen Teibft 
zu einer Art Ehre In Sammt unb Geibe 
gekleidet und abenteurzlid, herausgepunt ber 
treiben fie ihr Handwerk. Mie arttaflen 
Maͤdchen und Frauen halten fidy zu ihnen, 
von ben ſchoͤnen Geſchenken verlockt, bie fie 
fpenben, Wein unb Lebensmittel haben fie 
Fülle, alles Berlockungen für junge,. 
wöäfle Burſche, Rh zu den Rin zu gefelien. 
Sie vereinigen ſich bandenwelſe und erwäh« 
len den Rähnften sum Hauptmmann. So'che 
N, lauern, mei in Schlachten u. am Wege 
verſteckt, auf Voruͤberreiſende. Steht der auf 
einer Höhe verfiedte ober als Schidwache 
anägefielite Geführte, das ein Wagen obne 
Bededung beranlonunt, fo gibt ex ein Zei⸗ 
Gen; zuweilen unterwichten. and die Bettus 
zino& (f. d.) ober bie Knechte in den nahen 
BSaftöfen die R von dem Raben einer gu⸗ 
ten Bente. — Bäumen ſtehend, idre 
Trompones (T. Biusderbädfe) angelegt, 
erwarten fie ben, herankemmenden Magen 
und rufen ihnen Halt! zu. Hält er 
nicht, ſo geben fe Feuer mb töbten durch 
die 8— 10. Kugeln des Trompones Yubrs 
mann und Neifende. Gteiches erfolgt, im 
Fall ſich bie Meifenben zur Wehre fehen. 
Die Reiſenden müflen audflrigen umb ſich 
Htatt auf bie Erde legen, waͤhrend bie R. 
den Wagen und die Taſchen des Reifenden 
durchfuchen. Dft wird ben Ausgepluͤnder⸗ 
ten noch ein Theil ihrer Babe al Almoſen 
zum Fortkommen gereiht. SR die Plüns 
berung vollendet, fo entfernen ſich bie R., 
erlauben aber den Reiſenben unter ſchar⸗ 
fer Bedrohung bes Tobdes erſt nah etwa 3 
Stunde: aufzufitbn und Häülfe zu fudhen. 
Dübfche Frauen entführen forbe R_oft in 
bie. Berge .umb erpreſſen fo ‚Löfegeib, — 
| au: 


⸗ 





Mäuder 
brauchen fie bite zu Ihren Lüften. In neue⸗ 
rer Zeit Haben die R. oft auch männliche 
Heltnde mit in dad Gebirge genonmnen unb 
ein großes Löfegeld für fle gefordert‘, fie 
aber, erfolgt birfes nit, ohne Erbarmen 
dem Zode geweiht. Die großen Summen, 
die fie oft auf diefe Weife erlangten hat fie 
u ver Gpeculation gebracht, auch Butähe 
ee und andere wohlhabende Leute aus ihr 
zen Häufern wegzufchleppen, whd auf gleiche 
Weife mit ihnen zu verfahren. Zwar harte 
Strafe trifft die ergriffenen 8.5 gewoͤhn⸗ 
Hd werden fie, überführt, ſogleich hinge⸗ 
richtet und ihre Giteder auf 
wo fie den Raub derübten, aufgefteilt. Ca⸗ 
zabinieres (Benöb’armen) ſtreifen immer auf 
den beſuchteſten Straßen und zahlreiche Pfr 
Pets halten don Strecke zu Strecke auf den⸗ 
ſelben, dennoch Hift diele Volizet fo, gut 
als nichts. D’r Grund iſt, daß kin Er 
wohner einen R. derratfen will. Sicher 


Hälc er fi anter ben Bauern ˖ auf. Ver⸗ 
riethe Jemand einen R. der Jufltz. fo wäre. 


unver!ohnliche Rache des Verrathenen ober 
"Seiner Gefaͤhrten ah. noch hach Jahren feine 
ergeltung. Daher die Sicherheit und Uns 
eaftheit ber R. Dazu bedauert der Sta: 
Liener den Mörder wegen ber zu färchtenden 
Strafe immer mehr als den Gemordeten u. 
verbirgt ihn Thon derhaib vor bin Berföl: 
genden. Noch mehr trägt die Schlaffpeit 
er neapolttanifhen und päpftlihen Regie, 
zung zum Beſtehen dieſes Unweſens bei. 
BWadrend man zumellen die MR verfolgt, 
väßt fi die Regierung rämtich anderemate 
von ihnen fo in die Enge treiben, daß fie 
ſich ner burch peroclam!rte Generalpordone 
retten kaun, ober begnadigt and wodl einen 
Räuberbäuptinann unter der Bebingung, 
daß er die andern in Zucht u. Zaum halte, 
und fest fen To gu Finer Axt Polizei ein. 
Auch die lare Morat ber Mönche u. Welt 
geiflithen, die Leichtigkeit, mit der die ka⸗ 
that fe Religton Abfolution, felbft für Tod⸗ 
fünden, erthe’tt und ber heimliche Schutz, 


den ſeloſt Kidſter oft ben R. ertheilen, tras- 


en nicht wenig zu bee Raͤhrung der Raͤu⸗ 

eredi bei. _ Um beften wußten noch bie Frans 
jefeh dieſen Näubereien Schranken zu egen; 
während ihrer Hertſchoft hatten fie *afl ganz 
aufgebört. Sie beaannen aber gleich na 
ihrem Abzuge wieder, und ſelbſt die triff- 
Ude Poltzei Deitreihs vermag nicht, bier 
felben gänzt’d zu hindern, indem immer, 
oft feld vor den Thoren Mailands 
amd anberer großer Städte, Räubereien 
vorfallen, und die R. im Neapolttants 
ſchen ſelbſt ſo kuͤhn wgren, während ber 
Beſeturg Neapeld duch bie Oeftreicher 
sinen öͤftreichiſchen Obriſten in bfe Berge 
au entführen, ben fie aber von Tirallkeurs 
"in die Enge getrieben, unverjehrt wieder 
herausgeben mußten. Auf ähnliche Weife 
verhält es ſich mir den türkiſchen Rn. 
Diele beſtehen meift aus ehemaligen Krie⸗ 


J 


Straße, 


br ° 
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gen, Arnauten, Serviern, Bodnkern, Wal⸗ 
Jachen. Auch ‚bier gilt der Raub und die 
Todeeſttaft dafür nicht für entehreub. Grad: 
ſamkett und Blutgiet zeichnet die -türkifchen 
N. aus. -IZmveilen gehen die türfifhen R. 
auch wohl in die ſtammverwandten Brenz: 
länder, Dalmatien, Kroatien ir Stebins 
bürgen, Übre. Doch vereitelt bie dortige, 
mufterhafre Polizei das Ueberhandnebmen 
bee R. Die R. iR Spanten haben ſich 
feit der Reflauration feer gemebrt. Schon 
die Buerilas (1. b.) waren bald R.,. halb 


Krieger⸗u. verfchmähten es wohl oft vicht, 
nachdem fie eine franzäfifke Ahtbeilung nie: _ 


dergemegeit hatten, einge'ne Spanier oder 
Engländer aus zupluͤndern. Ale die Reſtan⸗ 
vation das Heer aufiöfte unb faſt ale El⸗ 
vilbeamten brotlos madte, zwahg die No 
viele, dab Raͤuberhandwerk zu cerekeiten, 
und der Staat war zu entlräftet. um ihnen 
Schranken zu ſetzen. Beſonders feit bie tektch 
Franzoſen wieder aus Spanten abaeregen find, 
treiber bie Räuberbanden bafelbfk hr We: 
fen Fähner als je und ſelbſt vor dar Thoren 
von Madrit wurde vor Kurzem ber. ruifl: 
ſche Seſandte ausgeplündert, Auffallend If 
es, daß in England; einem der hbocheul⸗ 
tiokteften Länder der Weir, ungeachtet ben 
ertappten R. Sort un ebibar des Strang 
erwartet, doch ur Sitraßenraub no che 
gewoͤhmich tft: Seldſt Leute aus d Itte 
ern, ja döbern Ständen ſetzen fih dort zu 
Dferbe, vermummen eder demahlen fi bas 
Geficht und fallen fo bie Poſtkutſchen oder 
antere Reiſende an, ihnen mit vorgehalte⸗ 
ner Piflofe die Börfen abfordernd. Oft 
bringt nur eine augenblickliche Geldnoth zu 
diefem Schritt. Solche R. nennt man fh 
Bezug auf die andern, n’ebrigern Spitzbu⸗ 
ben Higwaymen. Außerhalb Guropa 
find die Voͤlker Mittelaftens die gefärktets 
fm R. Belonbers jeönen fid die Be 
wohner des Kaufafus ımb die Kut⸗ 
ben u. a. Volker an ber tuͤrkiſch perfifchen 
Grenze als R. aut, 
Reiterabtbeiltingen ans einem Hinterba'te 
über die Karavaren ber, berauben fie und 


⸗ 


Her ſtuͤrzen ſtarke 


ſchleppen die Mann'choft in die Sklaverei, 


wo fie nur ein hohes Loͤſegeid be’reit, oder 
fie * ſchmachten muͤſſen. Aehnlich vers 
fahren Die arabiſchen R., bei welchen, 
und noch mehr bei den Mauren im noͤrd⸗ 
lichen Afrika, es befonders auf Menfchen« 
taub ankommt. Hinter Sandduͤgeln baren 
die Bebuinenfhaaren auf ‘tie Worüberzies 


denden, bie fie dann uͤberfallen und gefan⸗ 


gn nehmen und als Skiaven verkaufen. 
Sin großer Shell dis Sktadenhandelt an 
der afr kaniſchen Käſte wird durch Uber, 
fälle der friedlichern Negervdlker durch krie⸗ 
geriſchere unterhalten, und Menſchenraub 
iſt Hier oft der alleinige Zweck der Kriege. 
Vorzuͤglich find die Raͤubervoͤlker im ſuͤd⸗ 
lichſten Amerika, größtentheils Mifchlinge 

. aus 
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wilden Gingebozaen und vanttiien Ab⸗ 
Hand a, farchthar. u terhaufen 
durchſtreifen fe die dortigen, umgeheuern 
Grasebnen , 
nen Anfledelungen in ihnen und tödten un» 
erbittlih Alles, was Leben hat. Die ges 
ſchickte Yührung der Laflod (f. d. unter 
Pampas) macht fie ihren Feinden beim Wi⸗ 
berftanbe vorzäglich furchtbar. — R. ganz 
eigner Art find bie SeerKuber (Pis 
raten, Eorfaren). Fruͤh ſtachen, von 
Roth oder Habſucht getrieben, einzelne Fi⸗ 
ſcherbarken, bie in felſigen Buchten Iu« 


ucht fanden, oder auch wohl in nabrungss. 


ofen Zeiten Handelsſchiffe in die See, um 
Schiffe reicyerer und feigerer Seefahrer aus⸗ 
zuplündern. Sie beſchraͤnkten ſich nicht hier⸗ 
auf allein, ſondern landeten auch an Kuͤſten 
und plänbderten bie Anwohner aus. Die 
Ew. folder Gegenden ſchleppten fie im die 
Sklaverei, Der Argonautenzug ber älteften 
Zeit war eigentlich ein folder Piratenzug. 
Schon zu Homeros Beiten waren die Tele⸗ 
boer und Zaphier ald Geeräuber gefuͤrch⸗ 
tet; zu ber Römerzeit waren bie kilikiſchen 
and Larifchen Seeräuber berägtigt; in Ita⸗ 
Hen aber die Ew. von Pyrgi und die IL 
Inriee vom jenfeltigen Küftenlande im abrias 
tifchen Meere gefuͤrchtet; im Mittelalter uns 
nahmen bie Normänner (f. d.) Seeraub⸗ 
züoPin bie fernfien, bamald bekannten 
Gegenden, nach den griehiihen Infeln, 
Spanien, Italien, Fraͤnkreich bis tief in 
das Land hinein, und alle dieſe Gegenden 
wurden von Ihnen aufgepländert. Nur 
wenig fpäter ſeit den Kreuzzuͤgen und bes 
fonder® feit bem 16. Jahrh. entiwidelten 
Die Fleinen Mupammebanifhen Staaten eine 
bebeutende Sermacht und brahten die Bee 
sänberei in efn völliges Syſtem. Algier, 
Tripolie und Tunis erhielten ben Namen 
ber afritanifhen Raubflaaten umd 
mochten mit ihren Raubfchiffen bas ganze 
—— Meer und alle Kuͤſten an 
emſelben unſicher. Vergebens verſuchten 
Kaiſer Karl V., Spanien und Franukreich 
dieſe Seeraͤuber mehrma's zu bezwingen, 
immer wurde dieſe Beficgung zum Shell 
buch die Giferfuht der andern Gtäaten 
intertrieben, bio endlich die ſeefahrenden 

ationeh es für aus fanden, ſich die Ruhe 
buch einen Tribut zu erfaufen, ben fie. ben 
Maubftaaten an Geid, Waffen und Kriegs⸗ 
bebarf und Waaren zahlten. Dennoch fans 
ben befonders die kleinern, wie Neapel, Tos⸗ 
cana u. f. ws nicht immer hierin einen 
Schutz, indem die Gorfaren oft den nichtig 
Ben Borwand, Nichtpaſſen bes Abfchnitte 
der Paͤſſe u. dgl. braudten, um ein Schiff, 
das fle durchſuchten, aufzubringen und bie 
Maunnſchaft in den Kerker zu werfen, 1816 
veranlaßten zwar äbnlihe Beleldigungen 
(Engiond unb die Niederlande, ihre Flotten 
gegen Niger gu dien und Borb Grmouth 






erfallen die fparfam geleges 


Raͤuder 
d.) legte dicht dor bie Stabt 
ein ben en 
m e den Frieden gur unter bee Bes 
gung ber Herausgabe aller Chriſtenſkla⸗ 
ven unb dem Verſprechen, ferner Leine 


GSklaven mehr zu halten; allein bald fand 


das alte Werfahren wieder Statt, und man 
nannte das, was man vorher Sklaven ges 
nannt hatte, nur Kriegsgefangene. Erſt 
re bat 1830 durch die Sroberung 
on Algier biefem Unweſen, wie es ſcheint, 
auf längere Zeit oder für-immer ein Enbe 
gemacht. Merkwuͤrdig find nod ale Piras 
ten bie Flibuſtier (f. d.), die die Bewäfler 
und Küften Amerila’s im 17. nnd Anfang 
des 18. Jahrh. unfiher machten, und fid 
buch Kuͤhnheit, Graufamleit und Grofars 
tigkeit ihrer Unternehmungen auszeichneten. 
In neuefter Zeit, während bes Kampfes 
zwiſchen Amerita und Spanien, haben fie 
Nachahmer gefunden in Geeräubern, die, 
gleich ihren Vorgängern, die weftindifchen 
Gewäflfer und den Golf von Mexiko fehr 
unfiher machten. Auch in Gerischenland 
lebte die Piratie in neueſter Zeit wicber 
auf, indem die Noth bie Tuͤrtkenbefieger 
zwang, a Unterhalt im Roub zu as 
chen; doch hat Die peiedifäe Regierung, 
fett fie gebörig organiſirt iſt, und bie euros 
pälfhen Regierungen, bauptfädlich Deſt⸗ 
veih, dem Corſarenweſen moͤglichſt geftens 
ext, — Das Interefle, das das Räuberwes 
fen erregt und der Antheil, den bie Phan⸗ 
tafle ungebildeteer Menſchen on bemfelben 
nimmt, verbunden mit bem Wohlgefallen 
ber melften Menſchen an dem .Entfegliden 
und Graufenden, iſt Urſache, warum bie 
Raubergeſchichten ein fo allgemeines 
— erregen. Schon fuͤr Kinder ge⸗ 
ben dieſelben einen ber anziebendſten GStoffe. 
Sie wurben zu Ende bes vorigen Jahrd., 
als Räuberromane ausgebildet, bef. in 
Teutſchlaud, doch mit ber Romantik auq In 
Frankreich und in England Mode. Zihodt's 
f.d.) Schaufpiel: Abaͤllino, ber große Bandit, 
heint hierzu die erſte Weranlaffung geweſen 
zu fein. Bulpins (f.d.) Rinaido Rinaldint 
‚gab aber das eigentlige Zeichen hierzu und 
das ſchlechte Vorbild fand unendilg viele, 
noch ſchlechtere Rachahmungen, bie jet ader 
nur noch bie Küchen u. Wachtfkuben zu ihrem 
Publicum haben. Geit jener Zeit haben 
aber viele Erzaͤhler ſich MR. zum Stoff, fe 
ihren Novellen geſchmackvoller einzumweben, 
genommen , ohne daß aber ſolche einen tige 
nen Genre in ber Literatur bilden. Auch 
Räuberfcenen find in ber neuern Mas 
lerei Mode geworben; befonders zeichnen 
ſich die. Raͤubergemaͤlde von Rodert aus. 8) 
(ZehnoLl.), bie an Kerzen oder Wachs aus dem 
Docht hervorragenden u. befonbers Erennene 
ben Städchen Docht s ie ſchmelzen das Talg 
an ber Geite ab. » (Bauw.), fe dv. 1. 
Ailebaſte. 5) (Chem.), das Spießglas, = 


Raͤnberdanden 


Fo teen eb, ats Aufföfungsmittel die Die 
Zalfe im Raub mit fortnimmt. (Pr) 
Mänbersbanden, Näuberel, Rau⸗ 
Ber:-gefhiäte, R⸗hand⸗werk, R.⸗ 
Bauptmann, 
Mäuber 2), Ä 
Rafuberiſch bauen (Bergb.), fo v. 
u. Auf ben Ranb bagen. ' S 
Räuberifd Erz (Bergb.), Erz, wel⸗ 
ches mit diel fluͤchtigen, mineraliſchen Thei⸗ 
len, beſonders Kobalt und Arſentk vermiſcht 
iſt, durch welche ein Theil bes Metalles im 
Zeuer mit fortgenommen wich. 
Ränber:leben,R.sromane, ſ. uns 
ter Ra ll. 5: 
Rauber⸗eſyndde (Kirdengefd.), bie 
449 zu Epheſos gehaltene Kirchenverſamm⸗ 


lung, fo genannt von ber Gewatttbärigkeit, 


womit man ben heabfidtigten Zweck ers 
zeihte. Wäbrend ber Ausbreitung ber Re⸗ 
ftoriantfchen Partei \f. Neſtorianer) erhob fi 
Eutyches (f.d.) in Conſtantinopel gegen bies 
ſelbe un. gerieth in die entgegengefegte Irriehre, 
Deswegen verdammt, wußte er durch ſeine 
Freunde bei Hofe ed dahin zu bringen, daß die 
bezeichnete Synode verfammelt wurde, Der 
SPräfibent derſelben, Dioskuros, Eutyches 
Goͤnner, brachte es gegen ben roͤmiſchen 
Biſchof Leo dahin, baß Eutyches bios ein 
allgemeines Glaubens bekenntniß abgenommen 
wurde, das feine Lehre gar nicht beruͤhrte. 
Sein Anhang bezeugte feine Zuſtimmung 
durch ein wildes Geſchrei und durch Em: 
porbeben der Dände, und als mehrere Bi⸗ 


ſchoͤfe energiſche Berfiellungen bagegen machr 


ten, To erzwang ein Heer hereinbrechender 
Soldaten durch bas Schwert und Schläge 
die Unterſchrift. (Wıh. 
MR äuber:välfer,.f. unter Räuber 2). 
MR Aubling (Berbe), lohgares Leber 
von jungen Rindern, welches alfo die Mitte 
zwifdhen Kalb⸗ unb Rinböleber Hält. 
Räudher-altar(Kiedenw,), f. Nauch⸗ 


altar. y n 
Raucher⸗faß (Kirdenw.), ein Gefäß 
von Blech oder Metall, an einer Kette häns 
gend, um damit zu säudernz f. Rauchfaß. 
Raäucher⸗ökammer, 1) (Baum), 
ein Behaltniß von Mauerwerk, beſtimmt, 
Fleiſch darin zu räaͤuchern; die R. iſt daher 
an einen Schornſtein angebaut, und an die⸗ 
fer Seite mit 2 Deffnuumgen verſehen, durch 
Deren untere der Raub einbringt und durch 


die obere wieder in ben Schornſtein zuräcds 


Tehrt. Um dies zu beförbern, “ft in dem 
Schornſtein ein Blechſchieber angebracht, 
durch welchen der Rauch genoͤthigt werden 
kann, in bie Rauchkammer zu dringen. In 
Seitenwauern ber R. find fie einander ges 
genüber angebracht, auf welche die Stäbe 
mit bem daran befinblihen Fleiſche gehängt 
werben. Die Thäre zur R. muß von Blech 
fen. WIR man ja eine R. nur von Kadı 
wer? bauen, fo muß fie inwendig ſtark mit 
Lehm überzogen fein Die K. barf dem 


, 


u. 


NR.ehöhlen, T. unter 
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entre nit zu nahe fein, weit font das 
leiſch leicht Tchmierig wird, und man legt 
Ne daher gewöhnt auf dem Oberboden 
an. 2) Eine Kammer, in weicher geräus 
chertes Fleiſch aufbewahrt wird; fie muß 
teoden und nicht zu warm fein. (Feh.) 
Raucher⸗kerzchen, aus wohlricchen- 
ben, brennbaren Waterien verfertigte Staͤck⸗ 
hen in Geſtalt kleiner Pyramiden. Man 
hat bazu fehe verfchiedene Miſchungen, vors 
süglid nimmt man dazu Judenweihrauch, 
Benzoe Bifam, Ambra, Rofenholzöl, Zimmt⸗ 
dl, Aloebolz, Reiten und peruvianiſchen Bal⸗ 
ſam. Zu den ſchwarzen R. nimmt man noch 
Kohlenſtaub, welcher dur Gummi Tragant 
verbunden wird. Feh.) 
Raäͤucher⸗klaue (3001), ber Deckel meh⸗ 
rerer Schnecken aus der Gattung ber Fluͤgel⸗ 
ſchnecken, vorzüglich von blatta byzantioe. 
Raäuchertn, fo v. w. Rauch machen; es 
— a) um angenehme Geruͤche zu ver⸗ 
eiten (f. Räuderferzen, Räuderpulder) ; 
b) am eine verborbene Luft zu reinigen 
ober eine reine vor Verderbniß zu bewah⸗ 
ren, 3 B. bei anſteckenden Seuchen, Ner⸗ 
vens ober Kaulficber, ber epidemifchen Cho⸗ 
lera, an Orten, wo fid Kranke der Art bee 
finden. durch Entwidelung falzfaurer, ober 
orpgenirtsfalzfaurer, oder falpeterfaurer . 
Dämpfe; die falpeterfauren Dämpfe wers 
den entwidelt, wenn auf Porzellanſchalen 
9 Theile Kochſali mit 4 Theilen concens ; 
teirtee Schwefelfäure übergoffen werben, 
orpgentrt-falzfaure aber, wenn man 2 Ih. 
Kochſalz und 1 Theil Braunſteinoxyd mit 
Schwefelſaͤure übergießt, und falpeterfärze 
badurh, daB man Salpeter mit Schwefel 
-fäure Üübergießt. An Orten, wo bie Peſt 
herrſcht, werden Feuer auf offenen Straßen 
angezündet. o) Um bie Wirkungen bes Fro⸗ 
let zu hindern, 3. B. in Weinbergen zur 
Fruͤhjahrs⸗ und Herbfizeit durch angezüns 
dete Schmauchfeuerz d) um einen Krank 
heitsfkoff zu zertheilen an einzelnen Theilen 
des Körpers; o) um Topfgewädfe don In⸗ 
fetten zu befreien; £): um allerlei Dingen. 
Dauer und Haltbarkeit zu geben, 3. 2. 
Fleiſch, File, Obſt u.a. Alles Kiel, 
ba8 geräuchert werben fell, muß vorber in 
Hödel gelegt, oder, was viel beffer ift, mit 
gerdfietem Salz tüchtig eingerieben werben, 
3. DB. Rindszungen, Speckſeiten, Gaͤnfebruͤ⸗ 
ſte, Schinken; denn durch das Einlegen in 
Poͤckel wird ihm bie beſte Kraft entzogen3 
buch das R. erhält das Fleiſch einen Ueber⸗ 
zug, dee es vor dem Verderben ſchuͤtt; der 
Rauch darf nicht warm, ſondern muß kalt 
daran kommen, a man eigne Räus 
cherkammern "dazu bat, auch wohl bie gu 
raͤuchernden Begenflände ut Kleien befizent 
umb mis Papler ummidelt. Auch bat man 
ba, wo fehr viel Wurft u. geräuchertes Fleiſch 
verfertige wird, befondere. Räuderbos 
den, ober Räuderhäufer, welche fo ie 
; 3 
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richtet find, daß fie ganz vom Nauche durch⸗ 
zogen werden, Zum R. dient grünes Reiß⸗ 
ols von Zannen und vorzägli vom Wade 

olderſtrauch, außerdem faules Holz, Saͤ⸗ 
geſpaͤhne, ouch wohl Pferdemiſt. Wom 
Torfrauch nimmt das Fleiſch meiſtens einen 
unangenehmen Geſchmack an. Bu lange 
darf bas Fleiſch nicht in dem Rauch häns 
gen; es iſt genug, wenn es eine hellbraune 
Barbe erlangt bat. Man bewahrt es am 
beften in Kiften auf, in weiche es ſchicht⸗ 
: weife, abwedhfelud mit trockenen, buschger 
fiebter Aſche gelegt und an einen trockenen, 
Iuftigen Ort geftellt wird. Statt dei R.é 
. wendet man deat auch dis Bolzfäure (If. d.) 


anz doch weil dba das Fleiſch nit bush b 


ben Rau audgetroduet wirb, fo muß es 
nachher an einem trockenen Orte aufbewahrt 
werden. 6) (Kirchenw.), bie Handlung 


" des Anzünbens wohlriehender Stoffe, bef. 


ayze zur Werbreitung eined angenehmen 

eruchs in den Tempein. Die erſte Urs 
ſache dieſer Gewohnheit lag darin, daß die 
animalifchen Körper tm beißen Klima bes 
Orients. ſchnell und Leicht in eine übelrie⸗ 
Sende Ausbünflung geratben, und dadurch 
das R. ſelbſt in blätetifchen Hinficht zu einem 
Beduͤrfniß machte, Daher pflegte man frühs 
zeitig ſchon nicht blos Zimmer, Kleider, ja 
ſelbſt antommenbe Gäfte zu raͤuchern, fons 
dern man trug diefen Gebrauch bald auch 
auf die Wörter über, Ihnen brachten Die 
Heiden Raäucherwerk zum Opfer und bas 
N. war ein Hauptgefchäft der Priefter, bie 
hierzu erforderliche GBe’äße waren heilig. 
SZebooa zünteten die Juden nicht nur bei 
mehreren Speifeopfern Weihrauch an, fons 
bern weihten bemielden auch täglich Mor⸗ 
gent und Abends ein beſonderes Räuderz 
opfer im Tempel (Luc. 1, 9). „Die Ingre 
bienzien bes angezündeten Opfers, das bei 


Zodssfirafe nicht zu profanem Gebrauche 


verwandt werden burften, waren: ©tacte, 
Seenagel, Galbanum und Weihrauch, vers 
bunden mit reinem Salz ober Salpeter. 
Die Zalmudifien fügen noch hinzu: Myr⸗ 
tbe, Saffia, Narbe, Safran, Galmns, Zimmt 
und Goftus. Das Räudueropfer wurde im 
Seiligen, ber Bunbeslabe gegenüber auf einem 
befondern Räuderaltar und: jebeemal 
üp und Abends 5 Pfb. dargebradt. Wie 
ie erſte chriſtliche und ſpaͤter bie kathollſche 
Kirche überhaupt. mehrere jübiſche und 
wife Gebraͤnche aufnahm, fo behielt fie 
auch das R. bei, welches man daher noch 
in katholiſchen theilweis und unter Umſtaͤn⸗ 
ben auch in proteſtantiſchen Kirchen, jedoch 
nit wie bei ben Juden und Heiden als 
Opfer finbet. (Pe., Feh. u. # th.) 
Räuderspapier, Papier, weldes 


mit einer Miſchung von wohlsiebenden und 


fuiffig gemachten Harzen beftrihen iſt 3. 


8. Bimmtöl, Roſenholzoͤl, flüffigem Sto⸗ 
var, Ambra umb peruvianiichem Balſam. 


4 


peibs- 


Raͤumer 

um in einen Zimmer zu raͤuchern, laͤßt 
man ein abgeſchnittenes Städ von bieſem 
Papier über einem Lichte ober, auf- einem 
Dfen warm werben. Auch leat man ſolch 
Papier zwiſchen Kleider und Wilke, um 
fie wohiriechenb zu machen. R.⸗pfanne, 
1) ein kleines, irbenes oder blechernes Ge⸗ 
faͤß, brennende. Koblen hincinzuthun, um 
auf denſelben mit Raͤucherpulver raͤuchern 
zu konnen; 8) (Bauk.), ſ. Caſſolette 2). 
MR. pulvex, ein Gemiſch trockener, brenn⸗ 
harer Materialien, welche zum Roͤnchem 
in Zimmern benugt werben: Die vorzäg 
lichſten Beſtandtheile finb Bernftein, wohl⸗ 
riechende Harze, auch verſchiedene Blumen⸗ 
laͤtter. J (Fe) 
Räucherung, f. Räudeen, M 

. Räude (Meb.), f. Raude, | 
MAufeln (Landw.), fo n- w. Riffen 
Räume, 1) einzelne Abgrenzurgen von 
Raum {f. d.); 2) (Ehieem.), Gtelen in 
ber Hohlhand zwiſchen ben von den Ehiro⸗ 
manten darin unterfhiedenen Linien. Se 
erhalten wieter eiane Namen, wie: br 
Sifb, die Marshöhle, Berge, Mondenberg. 
Bol.dei. Berge 7). 8) (Zohlenbr), die Oeff⸗ 
nungen am obern Theile des Kohlenmeilers, 
burdy welche ber Rauch beobadyter und bad 
Serex reniert wird, Indem man bas Jeuer 
etwas bämpfen kann, wenn man bie R. 
mis Hafen zufeht; 4) (Bergb.), bie Orte, 
welche zu Anlegung von GSturzpiägen, Wal 
ferleitungen, Pochwerken u. ſ. w. va | 
R | 


werben. {Feh.) 
Räumsetfen (Düttenw.), ein eifernt 
Stab, womit die zugenafte Form geoͤffnet 
ober aufgenaft wird. 
Räumen, 1) etwas aus einem Die 
wegſchaffen; daher brionbers bei Keurtige 
fahr. au® einem vom Feuer bedropten Hauſe 
Geroͤthſchaften a. dgl fortſchaffen; 2) dab 
nicht an einen Drt Gehdrige wegſchaffen, 
baper oft fo d. w. reinigen ober leer mar 
chen; 8) einen Ort verlaffen ; 4) (Iegdın.), 
zu den. Flägeln r., durd Bäkung der 
Bäume rinen Weg zu ben Fluͤgeln bahnen; 9) 
(Weinbau), im Fruͤhjahr. zu Autgang des 
März. gleih nah dem Schneiden das Erd⸗ 
reich um. jeden Weinſtock 4 Bul tief aufs | 
graben und die Thauwurzeln mit dem Bein 
meiler wegnehmen . damit biefe nicht Aut 
Län'er machen. welche dem @tode die Rad Ä 
zung entziehen. Diele Asbeit muß mit Vore 
ficht bei troddener Witterung geiheben. 8) 
(Der Wind räumt), ber B’nd w'rd 
günftiger. Man braucht biefen Audbrud, 
wenn man bei dem Winde abra auch mit 
halben Winde fegeit und derfeibe günfigr! 
wich, fo daß man im erflern Kal mic hal 
ben und im Jeptern mit Badfagäwind ſer 
geln. kann. Br u 
Raumer (Giiffr.), 1) der Wind, me 
ber mit dem Zuge des Stromes ober DE 


Fiuth parallei it; 2) fo v. w. Bagger; A 














.d 


⁊ * 
Raͤnmlichkeit beobachten 
fo v. w. Raͤumnadel; 4) cin Derkzeg, ble 
Seele ber Kanone zu reinigen. 
Räumlichkeit beobachten (Maler), 
die verſchiedenen Gegenſtaͤnde eines Gemaͤl⸗ 
bee fo anordnen, daß fie eine gute Pers 
fpective barbieten. — 
Räumsımadel, 1) ein ſpitziger Draht, 
wowit bie Zaͤndloͤcher der Schießgewehre 
gereinigt werden; 2) (Bergb.), ein eiſerner 
Stab, womit beim Sprengen des Geſteins 
die Patrone in das Bohrloch geſchoben wird. 
Räumte ( Seeräumte oder Seeroum, 
Seew.), die hohe oder offene Bee, wo man 
fo weit von ben Kuͤſten entfernt if; daß 
man feine Gefahr mehr vor Untiefen hat. 
Die R. ſuchen: vom Lande abhalten. 


RKaäͤuſche (Mühlenw.), fo v. w. Srfälle, 

Räufpern (Phyfiol.), gefliſſentliches, 
durch ein eignes Geräuſch vernehmbares 
Ausfioßen ber Luft aus dem Halſe das man 
gewöhnlih veenimmt, wenn eine Schleim 
rung In dem tiefer Theil ber Gaumen» 
höple beiäftigt, oder man überhaupt etwas, 
auch nach vorherigem Huften (f. b.) aus ber 
kaftroͤdre, oder aud von der Speiſerdoͤhre 
aus, durch Ausfloßen dahin Gelangtes ent⸗ 
jean will. Da Befrelung von Schleim 
m Hal’e auch zum beutlihen Sprechen ges 
boͤrt, ſo bereitet man ſich auch wohl burd 
RK. zum vernehmlichen Reben vor. (Pi.) 


Räute (Schloſſer), an’ einem Schläffel 


der Ring, Belcher ihm zum Griffe dient; 6 


dader: Richter, ein eifernet Werd, 
eng, womit diefem Ringe die gehörige Ger 
Ralt gegeben wird 

Räutern (räten), das ahgebrofchene 
und überkehrte Betzeide durch Das probe 
Sieb flogen und die Spreu (Uederkahr) 
davon ab ondern. 

Näzuns (Geogr.), fo v. w. Rezuͤns. 

RafRarff), 1) (Waarenk.), bie Floß 
federn ber „Hikbutte, welde mit dem doran 
befinbliden Be ne Deere na 
| alzen und an ber Luft getrocknkt finds 

2) fo d. w. Bernftein. — ſ 

Räfael (Raffaeld, ſ. Raphael. 
Amfael, Sch (Geogr.), Name de 
Golesade von- feiner Quelle bis zum Zu⸗ 
ſammenfluß mit dem Dolores, wo er dam 
Zaguananas heißſßt..— 

Faffaelino, 1) Beiname bes Johann 
Maria Bottala, geb. 16133 Geſchichts⸗ 
maler aus Savona, ber, weil feine Del 
bilder mißfieten, ſich in ber Frescomalerei 
berfischte, u. erft 1644 In Mailand flarb. 2) 
N. bei Garbo, Florentiner Maler und 
Schuͤler des Philippo Lippi; kam von ei 
ner edlen und noch bie Spuren der großen 
verfloſſenen Kunſtepoche tragenden Reife, 
dur die Sucht nur durch Schönheit in 
Form umd Bervegung zu reizen, zuc Vers 
fadung und charakterioſen Darftellung s ſt. 
134, 8). da Reggio,. geb. 1658; 


P4 — 
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und wurde Verwalter auf einem Landgute, 
Sa feinem 20. Jahre wurde er auf feine 
ausgezeichnete Stimme aufmerkſam gemacht, 
lernte Noten, wurde bald vom Kurfuͤrſten 
bemerkt, ber ihn mit nach Münden nahm, 
von wo aus ex fih 2 Jahr In Stallen aufs 
bieit, um fich auszubilden, Er war in Mas 
drid und Liffabon mit reihen Einkuͤnften 
mehrere Jahre angeflelt. In Neapel 
bradte er 1778 eine Prinzeſſin, welde 
über den Tod ihres Gemabls ſchwermuͤthig 
geworden war, durch feinen rührenden Ges 
fang wieder zur Vernunft. R. ſt. 1797, u.fang 
nch 170 ſchoͤn. 2) (Beorg Ehe.), geb. zu 
Stuttgart 1748 ; Sonrector am Gymnaſium in 
Göttingen, ſt. 1788. Bon feines noch immer 


— für Rinder, zum GSebrauch auf 
tadt: wmb Landfchulen, ebend. 1778, 18. 


Aufl. 18275 Geographie für Kinder, zum 


Gebraud auf Schuien, 2 Wre.,-ebend. 1780, 
4, Aufl., v. 8. Ehre, Andre 1790 u. 92,5 
Abriß der Beograpbie für Kinder. 8 Bde., 
ebend. 1787, 4. - 6. hell 1792-1802, 
fortgeſ. von Ab. Che. Gaſspari. (Ge. u/Lr.) 

Raffal (Maffle, Kochk.), in Scheiben 
gefchnittene® Radfleiſch, welches gewürzt 
zuſammengerollt, zufammengebnnden unb in 


einem verklebten Tiegel mit gewürzhaften 


Kräutern gedaͤmpft worden iſt. — 
Raffel (Kandw.), fo v. w. Riffel. 


Raff⸗bolz (Forſtw), fo v. w. Fallholz. 


Naffinäde (Vaarenk.), 1) ſo v. w. 
Qutjucker; 2) die feinfte Art Hutzucker. 
@affiniren, 1) überhaupt läutern, 


reinigen, in einen beffern Zuſtand bringens 


dies geſchieht bei verfchlebinen Gegenftäns 
den, 3. B. bei Kampher, Quedfllbir, blauer 
Zybe (in Holland wird- die blaue Farbe 


‚am beften raffiniert), Metallen, beſonders 


Gußeiſen und Stahl, wo ed durch wicher» 
holtes Schmelzen und Schmieben bewirkt 


[4 


wird, vgl. die einzelnen Artikel; 2) beſon⸗ 


ders bas Läutern des Zuckers, f, unter 

Suderfiederei;. 3) auf etwas .r,, über 

etwas nachdenken, etwas beabſichtigen. 
Raffinirt, 1) gelaͤutert, gereinigt; 


2) umſichtig, gewandt, lißig. 


aft⸗ 


Li 
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staffte, 1) ein Eünfitichen ſehr brauch⸗ 
bares Fifherneh, es beReht aus mehrern 
zunden Saͤcken, welche durch Reifen ausges 
Tpannt unb mit einander vereinigt find, an 
den Seiten diefer Saͤcke find Fluͤgel ange 
bracht. Das Retz wird mit Pfählen im 
Waſſer befeftiget und erſt nah 1 ober 2 
Tagen berausgenommenz 2) fo v. w. Raffal. 

Rafftrfia (Bot.), Rame, welchen 
Blume 1824 in Batavia zuerſt einer Pflanze 
der Sundainfeln zu Ehren bes britiſchen 
Gouverneurs Raffles gabz von ihm zu ber 
natuͤrl. Kamille der Dillenaceen gerechnet 
bie einzige Art: r. parma, figt ale Schma⸗ 
zozerpflanze auf den Wurzeln einer Liane, 
ohne Blumenftiel, und übertrifft in ihrer 
. Bläthe an Größe ale Blumen, indem fie 
als Knofpe die Größe eines Kohlhauptes, 


und aufgebläht 8 Fuß im Durchmeſſer hat. 


Ihr Geruch ähnelt verdorbenem ind» 


eiſch. Pi.) 

Raff⸗zähne, 1) (Zoot.), bie hei meh» 
zern größern Thieren, namentlich Pferben 
weit vorfichenden Vorber;ähnes 2) überge: 
-teagen auf vorbere Zähne der Menfchen, 
wenn ſolche ſtark nah außen vorragen, bes 
fondexs Eckzaͤhne (ſ. d.). 

Rafin (JIoſephine), ſ. Duchesnois. 

Rafn (Rabe, Rappe, nord. Myth.), 
der Name von bes Könige Ali's von Nor⸗ 
wegen Pferd, welches bei Alt’s Falle ver 
Köntg Adtls von Schweden erbeutete, 

Räfnia (ruf. Thunb.), Pflanzengate 
tung ‘aus ber matärl. Kamille ber Hülfens 
pflanzen, Ordn. Spartieen, zur Diabel« 


pbie, Dekandrie des Linn. Syſtems gebör 


zig. Arten: gedßtentheils capifche Straͤu⸗ 


Gr Antinnufiäl (Beogr.), Vulkan auf 
ber daͤniſchen Infel Island. 
Raft (Mählenw.), das, was in den Mäps 


Ien heimlich an Getreide und Mehl entwens baͤd 


bet wird. F 
Nafters (Golzh.), kleferne Latten, 4- 
6 Fuß lang, 56.300 breit und 1 Zoll 
did, werden nah Schoden gehandelt, 


Rafyh Edpäülap, f. unter Muham⸗ 


med 74). h 

Raga (Rages, Rank, Arfalia, a. 
Geogr.), f. Arſakia. Ragaba, fefles 
Schloß, jenfelt des Jordan in der Lands 
ſchaft Berofia, früher Argod (f. d.). 

Ragaina (Myth.), bei den Eſthen, 
Liven und Kuren allgemeiner Name ber 
Walbgdtter. Zu ihnen gehörte Kierpicz 
und Silinicz, benen das Moos Heilig war 
und geopfert wurde. Bgl. Polm ©. 467. 

Nagalbüto (Geogr.), fo-v. w. Re 

albuto. —* 

RKRagandon (Ragindone, Ragon⸗ 
done, ©. Geoge.), Drt in Noricum jwis 
fchen Gelela und Pontovia, von beiden 18 
Miliarien entfernt; j. Ragatez, n. And, 
Dindiſch Weifrit. 


Rage a ; 
Räganfeib (Rapginftib, Regtns 
frid, Goͤtterliebe, altteutſcher Name), 
raͤnkiſcher Majordomud, dazu von den Neu⸗ 

ern 715 an Theodalbs Stelle erhoben 3 
verheerte 716 Auſtraſien bis an die Maas, 
und verband fidy mit dem König der Frke⸗ 
fen Radbod. Rach König Dageoberts III. 
Tode erhob er den Beiftlihen Daniel, Shil⸗ 
derichs II. Sohn, unter dem Namen Chil⸗ 
perich III. zum Köniz, und drang mit ibm 
in Auftsten ein bis vor Köln. Hier von 
Dieltzub Geſchenke empfangendb zog er wie⸗ 
der ab, erlitt aber bei Mmbief unweit - 
Stablo von Karl Martel großen Verluſt. 
Das Zahe darauf (717) zog Karl gegen 
Chilperich und R., welden er in ber 
Schlacht bei Vincy eine furchtbare Niebers 
* beibrachte. R. und ſein Koͤnig ver⸗ 
ſtaͤrkten ſich nun 718 durch den Herzog 
Eudo von Aquitanien und feine Basken, 
wurden aber wiederum von Karl geſchla⸗ 
gen. Der Sieger erhielt Chilperich 719 
von Eudo ausgeliefert. R. wurbe von 


‚Karl 720 in Anjou eingefhloffen, mußte 


feinen Sohn zur Gelfel geben und cmpfing 
die Grafſchaft Anjou auf Lebensgit. Gr 
ft. 781 | Wih 


® € ( » 
Ragaz (Beogr.), Marktflecken im Bi 
zirk Sargand bes Cantons Set. Gallen 
(Schweiz), an der Mündung bes Tamin 
in ben benz Hat einigen Handel. 
Schladht 1446. 
Ragazöntus (Hieronymus), .ans 
genommener Name bes Karl Sigonius, uns 
ter welchem er ben Commentar zu Gicero’®. 
Briefen (ad famjliares) herausgab, Vene⸗ 
big 1698, i 
Ragecs (Geogr.), Marktfleden im Bes 
zirk Betztercz der Geſpannſchaft Trentfin 
(Ungarn); bat 4400 Ew., anſehnliche Bers 
berei, Bienenzucht, In ber Nähe Warme 


er. 

Ragel (Zool.), nad Oken .eine Sippe 

Thaft aus ber Drbnung Beiber unb bes 

— die Reiher, Stoͤrche, Kraniche und 
er. 


Ragen (Bot.), nad Okens neirem nas 
tuͤrl. Pflangenfoftem bie erite Zunft feiner 
4. Klaſſe: Wurzler, als Zellenwurzler, in 
die 4 Sſppfchaften Marks bis Fruchtra⸗ 
gen, und bie 18 Sippen: Zellen» bis Apfels 


ragen zerfallend. ’ 
(Bot), bie PRanzens 


Rage-wurgel 
gattung Ophrys (f. d.). h 
Raggina (Mpth.), eine Art Geiſter 
bei den Finnen, bie,über das Vieh und bie 

Staͤlle gefest waren. . . 
Räggendorf (Geogr.), Marftfleden 
im Kreiſe unter dem Mandarteberg im 
Lande unter der Ens (Deftveih)s; hat 
Schloß, 1400 Ew. 
Raggi, 1) (Anton, R., gen. Lom⸗ 
barbo)z Bildhauer und Schuͤler Berni⸗ 
ul’, Won ihm if unter andern bie re 
" e 


x 


y 
' 
== L 


» 


| Ragglon , 
fale Statüe det Donaufluffes auf dem 
Piazza Navona zu Noms; fl. 1668. 2) Ein 
anderer Bildhauer beffelben Namens s fl. 
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_fel von Braten von Mind, Kart, Ohmmel, 
Wald ober Schwein dazu benugt. 
Ragu (Rahu, ind, Myth.), einer vom 


als Profeſſor bee Akademie Gt. Lucas in den Miefen, bie bei der Bereitung des Ams 


Rom 1718, 3) (Peter Paul R), ein 
genuefifcher Lanbſchaftomaler; fi. 1700. . 


Raggidön (v. ital, Hdigsw.), 1) Soms 
pagnichanblungs 2) überhaupt fo v. w. 
Firma. Redbüher (R.sprotoktolle), 
in großen Handeleplägen befondere Gerichts⸗ 
büßder, in weichen bie Beſchaffenheit der 
eingeiren Handelscompagnien , ihre Geſetze 
und WBerträge aufgezeichnet find, um fo 
— gerichtliche Entſcheidungen geben zu 

num. F 

Ragtänea (Rhegiäna, a. Geogr.), 
1) Ragä, Rhagä, fruchtbare und reis 
zenbe kLandbſchaft im Öfl. Medien, weſtl. v. 
kaspiſchen Bebirge, nahe bei den Faspifchen 
Paͤfſen, nördl, von der Wuͤſte; 2) (Mus 
farna) Stadt auf ber Küfte der Ichthyo⸗ 
phagen, oͤſtl. vom Flufſe Mend. 

RKRaäagilto, Anführer der Longobarden, 
weicher bie Franken, bie ſich bes Bergfchlofs 
ſes Anaguts bei Trident bemädtigt hatten, 
aus bemfelben vertrieb und es pländerte, 
Aber in den rotalianiſchen Gefilden Fam 
iym der Frankenfuͤhrer Shramnichis entges 
gen und ſchlug ihn; Pt. ſelbſt blieb. 

Räginbert, 1) Sohn des Longobar⸗ 
denkönige Godebert, Unterlönig bei ben 
Taurinern, 309 mit bewaffneger Hand ge 

en den Unterfönig bei den Bergamenfern, 

otberich, und nachdem er benfelben bei No⸗ 
variä geſchlagen hatte, bemädtigte ex ſich des 
Reiche; regierte aber nur 1 Jahr In Ver: 
bindung mit feinem Sohn Aribert; 2) 
Sohn des Suntbert, . Enkel des Borigenz 
war bei der Flucht feines Vaters hit nach 
Gallien gefommen und Gtatthalter von 
Drleand geworden, (Lb. 

‚aston, Kaglone, fo v. w. Rage 
gion. * 
Ragnäbe (Rögnube, Gstterfuͤrſt, 
ee Myth.), einer ber vielen Beinamen 


Rägnardl (Rägnaranc, Ragna⸗ 
zaufe), f. unter Bötterbämmerung. 

Ragnit (Geogr.), 1) Kreis bes preus 
ßiſchen Regierungẽbezirks GBumbinnen, 22 
DM, groß und mit 33,000 Ew., von ber 
Memel, Schefhuppe, Jura und Infter ber 
waͤſſert, iſt eben unb ziemlich fruchtbar. 2) 
Kreitſtadt darin an bee Memel; hat eine 
Strafanftalt im Sehloſſe, Holz», Getreide» 
und Reinfaathanbel, und 2000 Ew. 

Ragögcy (Geneal.), f. Racocii. 

Ragdtzi (Med), Geſundbrunnen, f. u. 
Fiffingen. E 

Ragdür (fr, Kochk.), aus Biefchfiä 
em mit einer Ihmadhaften gewürzt 
Brũd bereitetes Gericht; gewoͤhnlich wer 
in Haushaltungen und Aubergen Ueberbleib⸗ 


rita mit dem Göttern vereinigt waren, Er 
hatte aber feine Lippen mit dem Tranke 
der Unſterblichkeit benegt, old ed Wiſchnu 
bemerkte und ihm ben Kopf abhieb, der mit 


einem ſchrecklichen Schrei an ben Himmel 


fprang und ſchwur, fib an Sonne unb 
Mond, bie ihn verratben hatten, zu raͤchen. 
Wenn alfo WVerfinfterungen eintreten, : fo 
wit ber böfe Dämon biefe Gottheiten vers 
fhlingen.’ * ı (RD) 
Räguel (bibl. Geſch.), fo v. wm. Bots 
tes Dies, Vater der Sara und Schwieger⸗ 
vater des Tobias, Lob, 9, 7., 6, 12. 
Räguet (Waarenk.), bie dritte Sorte 
bes gefalzenen Kabeljand. . . ARE 
Ragudn. (Geogr.), Gtadt im Amte 
Deffau bes Herzogthums Anhalt: Deffay, 


= 


an ber Mulde; Hat große Zudmeberei, 


1200 Ew. | 
Ragünda (Geogr.), |. u. Indaälself. 


Ragüfa (Franz), roͤmiſcher Maler ums 


Jabr 1600. 

Ragüfa (Beogr.), 1) ehemals Repubs 
it, an das abriatifche Meer und Dalmas 
tien grengend, hatte 86 AM., gegen 60,000 


Em., die eine ariftokratiſche Verfaffung. hate ' 


ten. Der große Rath aus allen Abeliden 
über 18 Jahr beftehend, hatte unumfchräntte 
Gewalt, gab Geſetze u. f. w., wählte au 
ben kleinen Rath aus einem Rector und 7 
. Senatoren beſtehend. Schutzherrn waren 
Zürkei, Ungarn, Neapel, Venedig und ber 
Papſt, Tribut wurde ben Tuͤrken gegeben. 
Wappen war ein filberner Schild mit 8 
fchräg durchgehenden blauen Ballen, days 
über das Wort: Libertas, mit goldenen 
Buchſtaben. Eine offene Krone bedite Yen 


Schild. 2) R, Bildet größtentheils jent einen . 


Kreis im Öfleeichifhen Königreich Dalmas 
tten, enthält auf 295 (n. And. 274 oder 
255) Qu., 42000 Ew. katholiſcher Eon» 
fefiion, ſlavoniſcher und italieniſcher Sprache, 
bringt 'meift die Probucte Dalmatiens (f. 
d.). 8) Hauptftabt darin, am Meeres bat 
Schloß, Kathedrale, mehrere Patholifche und 
griehifche Kirchen, Piariftencollegium, meh⸗ 
tere wohltbätige Anftalten,. Gymnaſium, 
philoſophiſches Gollegium , Babriten in 
Seife, Leder, Tabak, Roſoglio, Tuch, Gi⸗ 
fenwaaren,, ferner Schiffswerfte, anfehnits 
chen Seedandel, Hafen, ber durch ein Fort, 
St. Lorenzo, gededt if, in ber Rad 
barfchaft den no fiderern Hafen St. Croce, 
6600 Ew. 4) Geſch.), R. ik 550 n, Ehr. 
nach bee Zerſtoͤrung v. Epidauros (f. 8.) durch 
eine ſtythiſche Voͤlkerſchaft, v. dem geflüchteten 
mw., erbaut worden. Den Raum der alten 
tadt nimmt aber jet der Det R. Vec⸗ 
ch ia ein. Anfangs hieß ed Rauſium. 
Bald machte ſich 
Neiche 


von dem avariſchen 


MRaguſa 
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Meise: unabhängig, kriegte lange um ſeine 
Unabbaͤngigkeit mit bem griechiſchen Kaifer u. 
ven benachbarten Fürſten, den es zindbar 

e, warb Handelsſtadt und der Sitz ber 
ſlaviſchen Literatur. 980 warb bat 
Erzbitthum R. geſtiftet. Im 11. Jahrh. er⸗ 
warb M. fein fpäteres Gebiet, wurde aber 


bem fübflavouifgen König Grubefia zins- fin 


barz ſpaͤter hulvigte ed dem Dogen von Bes 
webig, um 1160 ben griechiſchen Katſern, 
dann wicher Benebig, dann Ungarn, Servien 
mb Bosnien, dann um 1250 von Neuem 
Wenebig, das endlich 1350 Ungarn noͤthigte, 
dieſem —2*X zu entſagen. Unter dieſem 
Schatze blieb es eine reiche Handelsſtade, 
bis es 1444 unter tuͤrkiſche Hoheit irat und 
dem Gultan Tribut zabite. 
1568) unb Erdbeben (1667) zerſtoͤrten den 
Flor bes Orts. Doch erkannte es aud den 
teutfhen Kaiſer und den König’ von Near 
pel ald Säupheren an, und zahle? an kei 
teren einen Zribut von 12 Falken. Den 
noch blieb fie bis Ende. des vorigen Jahrh. 
Republit unter törkifhem Schuß. 
Ente bes vorigen Jahrh ward ihr Schick⸗ 
fal ſehr zweifelhaft, und erregte ewiae 
Streitigkelten zwifhen ber Pforte, Krank, 
reih und Deftreih bis endlich bie Pforte 
1807 ganz auf die Oberherrlichkelt versich 
tete, es von franztfifhden Truppen befent 
und bem Konigreich Italien einderleibt Ward. 
Seitden kam es mıt Dalmatien 18:8 und 
14 an Deftrei , bei dem es geblicben iſt. 
5) Fiuß in der Intendantur Gıragcffa (Si⸗ 
. ettien) ; entfpringt unweit bed Monte Laura, 
faäͤllt ins Mittelmeer. 6) Stadt bier; bat 
viele Kirhen und Kiöfter, Fabriken In 
Wollenwaaren, 17,000 Ew. In ber Nähe 
werden in Berghoͤhlen Bienen gezogen, Toll 
das alte Hybla fein. Wr,u.Pr.) 
Ragüfa (Herzog von), f. Marmont, 
Raguft (Schiffew.), ſ Cara. 
Ragüfio (Paul be), Erjgießer; lebte 
. ame 3. 1400, | 
Ragswurzel (Bot.), fo v. w. Orchis 
(f. ð. 12). ‘ | 
Raha (Beogr.), To v. w. Rica. 
« Rahaänen, Prieſter der Birmanen 


DW) 
tens (bee Sonne geweibter Drt, a, 
Grogt.), in der Biber (Pf. 87, 4. 89, 11.- 
Jeſ. 61, 9.) vortommender Rame für Uns 
terägppten, oder das Delta, ober au gang 
Aegypien. 

a hab, Waftwirthin (m. And. lieber⸗ 
liche Dirne) in Jericho; nahm bie von os 
fus ausgefandten Spaͤher auf, die fie gegen 
die Nachforſcher des Königs dieſer Stadt 
nerbarh und ſich dafür ausbebung, daß fie 
und ihr Baus bei der Einnahme ber Stadt 
gefhont würde. Die Kundfcafter verfprachen 
es, u. befablen der R., ein rothes Seil aus 
bem Fenſter hängen gu laſſen, zum Zeichen, 
daß es ihr Haus fei. R. zog von bem von 


N 


Peſt (1588, © 


3u fee, 


ı F 
' Rabe 
Rofua verſtuchten Jerichs fort und heiras 


thete den Salmo, Fürften von Iuda. (Pr.) 


Rabad (Gespr.). anfehnliher Neben » 


(dielleicht Quellen·) Fluß des Nil im Abyſ⸗ 


Rahütas (Geogr.), fo v. w. Rhotas, 
ahband (Schifftw.), f. Beſchlagſei⸗ 


gen. 
Rahbeginnen (Schiffb,), fo v. w. 
Baginenrate. | 

Rahden (Beogr.), 1) Kreis bes preus 
ßiſchen Regierunge bezirks Minden, 85 
AM groß und wit 36,000 Ew.; 2) 
Marktflecken und Gig 
beſteht aus ben be'den Drien Großen m. 
Kieinendorfz hat Leinengewerbe umd 2400 
mw. Raahbunpoor, Stadt und Gig 
eines Rajah beludſchiſt aniſchen Gtamıres, 
hat Befeſtung, anfehnlichen Handel, 6000 
Haͤuſer; liegt unweit bes Fluſſes Banaß. 

Rahe (Seew.), die mit ibrer Mitte 
horizontal und quer vor dem Maft kängente 
tännene Gegriftange eine großen Schif⸗ 
welde bad zugehörige Segel trägt; 
bas in diefem Kalle ein Naheieaelbeßt, 
Die Segelſtange bed Begels am hintern Maſt, 
das eigenttich bios zum Wenten bes Schiffes 
beſtimmt iſt (das Befabnfegel), die mit ibrem 
umtern Tholle auf dem Verdeck ſtehet, und 
unter einen Winkel von etwa 45 Graden 
aufwärts geher heißt bie Rutbe. Antatt 
diefee Ruthe wirb jeboch gegenwärtig feht 
häufig ein Gaffeifeges (f. d.) getädrt. Auf 
einem dreimaftigen Kriegsſchiffe befinden 
fh 18 R.n und die erw 
Saffel. Jene führen ihre Namen von 
den Moften, woran fie bängens To trägt 


‚bee große ober Hauptmaft unter bem uns 


tern Mars (f. d.) die große R ; über ihr 
an der 
bes Maſtes), bie große Marsrape; 
äher diefer an ber Brahmſtenge die große 


dee Kreitfamte; 





nte Authe ober 


Gtenge (dev erfien Verlängerung 


Brahmrabeu. endlich zuoberfidiegroße 


Oberbrahmrahe, ale bie Meinfle von 


allen, die ſich in Hinſicht ihrer Länge wie 


2,25 : 150 : 0,80 : 0,932 verpalten., Am 
Vorbermaft iſt zu unınfi bie Ködrabe, 
über biefer bie Bormarsrahe, dann die 
Borbrapmeahe und zu ebrrfl die Vers 
oberbrahmrahe. Ibhr Bängenverpälts 
niß iſt 2 : 1,838 : 0,70 : 0,432. Am Be 
ſahnmaſt iſt zu unterfi, neben ber Ruthe 
die Bageinrape. üder ihr ift die Kreuz⸗ 
zahe, urd bie Areugbrabmrade oder 
Grethend. Drüh. Born unter dem Bug: 


fpriet find die Biindraben. bie Schtebs 
blindrahe. Die Bordwinnerrabe 
endlich Iegt borizontat and ben Schiffe 


beraus und träge das Borkwinner Eegel. 
Alle davon find in der Mitte achtecktig urd 


nach den Enden kegelfoͤrmig ablaufend. Die 
Segel fiad vermittelfi der Rahebanden, 
an die Rohen gebunden. bie 
legteren feibft werden durch die NRanket: 
i tea 


kurzer Zaue 


N 





— Rahe 
ten waͤchrend des Gefechtes an die Maften 


befeftigt, damit fie nach abgelchoffenem Tau⸗ 


werk nie auf das Verdeck herabſtuͤrzen, 
obgleich man nicht verbinden Tann, baf 
es Rudweife geibieht. . * : (Hy): 
Rabr ( Geoge.), Dorf im Amte Aurich 
des Fürkkenthums Oft⸗rtesland (Hananer), 
babei die Anhöhe Upflalebeom, worauf ſouſt 
vie Werfammimgen bes Frieſen gehalten 


wurden. » ! * 
‚Rebesbanden (Seew.), f. u, Rabe 
Rapdsi (bikl.), fo v. w. Schaf. jüngfie 
Tochter bes Laban (f. d.), weiche fi durch 
- irre Schönheit ausgeieichnet baben fÜRR. 
Sacok diente ihrentwegen 7 Sabre, unb 
ars fie ibm der. Bater noch vorenthielt, 
abermals 7 Jahe, nad deren Ablauf er fie 
beiratpese. Er geugt⸗ mit ihr Joſeph und 
Benjamin (f. b.), Über deſſen Ichtern Ge⸗ 
bert, nachdem fie bereits früher die mit eis 
mer Magd Bilbao gezeugten Göhne Ihres 
Mannes abopsint: hatte farb. 
Rapen pielen.(Seew), ſ. u. Piel. 


Rab Laufen, f. uatır Kielholen 2). * 


HRapefegel, f. unter Hape. 5 
Rahlen (Bet.), nad Okens neuen 
natärt. Pflenzontyſtem die 7. Bunft feine 
2. Maffe: Aherer,. ale. Samenaberer, in die 
4: Sippſchaften: Mark» bi Fruchtrablen, 
unb die 15 Bıppen: Iehlans bis Apfelrah⸗ 
ker gerfollend: : 
Mäahm, 1) (Canbw.), ber fette, butten« 
axtige, Theil, des als Veſtandtheil in jeher 
Milch, vorzoͤglich aber in Kubmilch, fid bes 
finder unb beim Erkalten nad oben ſich ab» 
fondert, durch Berdbunften aber bier eine 
m ahmhaut bildet. Er if der nabrbaf⸗ 
reſte und ſchmackhafteſte Theil der Milch, 
wird daher als Beiſatng zu Getraͤnke, Kaffee, 
Thee, auch zu Spiiieberriiungem geſchaͤtzt; 
3) (Ybarm.), vgl. Weinſteinrahm; 3) jede 
Subſtanz, welche fi von einer Fluͤſſigkeit 
abfonderı amd auf derſelben Thwinunt; 4) 


in Niedexfachfen .fo v. w. Nuß und Schorn⸗ 


Benz 5: im den Rheingegenden fo v. w. 
Weinpfahl; 6) (Technol.), f. unter Male 
terbanf.. Pi 


Ä (Pi.) 
BRahmanit (Geogr.), Ortſchaft in 
Rieder Begppten, am Meer. Gier am 
Bär; 3801 Schlacht zwiſchen ben Fran⸗ 
zofen , die Aegypten. beſeht hielten und den. 


2 unter General Kbererombie, I 


fie zu vertreiben gelaadet waren. $egtere 
Sieger, die Kranzofan: verloren 1700 Todte 
ums TOOO Gefangene, und wichen nad. Ale⸗ 
zandeien juxäd, und zäumten: Aegypten 
laut Beitrag vom 27. Juni. General 
Aderctrombie blieb in: der Schlacht von R. 
Raym»baum, fo v. w. Fleifehbäume, 
ahm⸗bdeere (Lanbw.), bie. genieine 
Brombere. (f: d.).  Rıscorhen (Me 
ser), ſ. unter Harniſch 4) R.eiſen, 
1) übechaupe ein; Sräd Giiem, welches zur 
Ginfofung dient, oder: auf eiwse gepreſßt 
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Rahmen Er 


wird; 2) (Wudr.), f. m. NAahnen 7). 
Rahmen (Dauptwort), 1) überhaupteln 
Körper, welcher mehr in die Bänge als in die 
Breiten. Dide — iſt; 2) eine Einfaſ⸗ 
fung z. B. Bilder⸗ Spiegelrahmen ; 8) ein Ges 
ſtelle, in weichem etwas außgefpannt wind, 
z. B. Naͤh⸗, GStickrahmen; daher inades 
fondere 4) (Baum ), ſ. unter Kamm 97); 
5) (Reisgtw.), f. unter Minenholzerz 6) 
(Bärber u. Tuchm.), fo v. w. Aufhaͤnge; 7) 
(Buchdr.), «in giiernes Geflelle, im varke 
bes bie gefehten Ketteen,. hie Borm: (Ch 
d. 9), gefponnt werden, indem mittaifk 
dur die Geitenthlile der R. gehende 
Schrauben (Shraubenrabmen) eb 
ferne Stäbe (die Rabmeneifen, oder 
& dienen) an bie Eetfern angebuädt wer⸗ 
ben. Go bie neurrn Rahmen... Am Rhein 


L) 


‚umd in Frankreich find aber noch die Altern 


Keiltahmen gewöhnlih, wo. bie Schrift 
durch feitwärte eingetrichene Keile befes 
figt wird und bie Schrauben ganz weg⸗ 
fallen ; 8) (Yergamentm.), ein Geſtelle von 
gatten, in welchem bie Pergamentbaut 
ausgeſpannt und bearbeitet wird, zu dieſem 
Behufe ſtecken in ben Latten hölzerne Ppflöde 
mit Ardigen Köpfen, fo daß fie mit einem 
eifsenen Schläff:l Leit berumgebrebt max 
deu Edunen, Die Pergamenthaut wird mit 
Schnuren an bie Pfloͤcke gebunden, und 
indem man biefelben herumdrehet, aus ge⸗ 
dehnt; 9) (MWeber), beim Zampelſtuhle 
Bindfaden, welche horizontal quer über 


‚dem. Gtuhle angebracht und über 2 Latten 


(bie Rabmenföde) ausgefpannt finds 
jeder einzelne Binkfaden (Rahmens 
fhnur) trägt einen Aufhehler (f. d.) uad 
wirb von einer Zampelſchnure gezogen; 10) 
o v. w. Gatter, f. unter Soaͤgemuͤble; 
Kattunde.), fo v. w. Ehaffis 4)3 12 
(Sammet⸗u. Geidenw.), fo,v. w. Can⸗ 
tee; 18) (Zifhler),. bei Thuͤren, welche 
nicht aus dem Ganzen gearbeitet, ſondern 
mit Fuͤllunden verfetzen find, die Ginfafs 
fung dieſer Fuͤllungen, die ſenkrechten Theile 
bes Rahmens heißen Rahmenſchenkel, 
die horizontalen Kahmenſtuͤcke, auf 


biaweilen die hölzernen Thuͤrgewaͤnde, w⸗ 
8. dann bie ſenkrechten Stuͤcke R. im engern 


Sinne, und das Querholz Rahmen ſtuͤck 
heißen; 14) (BDachalichtz.), ein horizuntas 
es Geſtelle auf welches Tuͤcher gebreitet 
werden, auf welche man die Wachslichter 
legt, um fie einige Tage ber Luft ausgufes 
ken und dadurch etwas zu bleichen; 15) 
(Sifeny.), ein aus 2 Hälften beftebender 
bölzerner Kaſten, in weichen beim Gießen 


eiferne Röhren, die Roͤhrkormen, gefent were 


den 16) (Bleiarb.), f. unter Streckwerk; 
17) (Schubm.), Streifen Rindsleber. weile 
bei maachen Schuhen und Stiefeln (Nahe 
menſchuh, Rahmenftiefeln), aufkie 
Brandfopie und au das Oberleder genähet 


. werden, um am diefe Streifen nun bie eis 


gent, 


‘o 


+ 


N 


3% Rahmen | 
tie Sohle anzunäpen; 18) ein Etä® 
el, weldhes mit einem anbern In einem 
rechten nkel zuſammengeſett iſt; 19) 
fs vw. Maßlades 20). (Nadler), «eine 
Slasſcheibe, welde vor dem Spitz ringe an⸗ 
gebracht iſt, damit dem Arbeiter der Mies 
tallflaub nicht in bie Augen fllege. (Fen.) 
Rahmen (Zeitwort), 1) (Fagbw.), 
von dem Bunde, wenn er bem Has 
Rx an; nahe kommt, tiefer einen Das 
—* und der Hund vorbeifhieht, doch, 
aud bisweilen wenn der Hund den Hafen 
wirklich fängt; . 2) (Landın.), von ber Mil 
den Rahm ausſcheiden; 8) ben Rahm von 
ber Milg abnehmen, es gefchieht dies ges 
wöhnli mit einem großen blechernen Löf- 
fl (Rapmjöffel). ' (Feh.) 
Kabmen:bobes, f. wntee Hobel 1). 
R.⸗holz, 1) fo v. w. RNRatholz; 2) 
(Bauw.), fo v. w. Rabmen 4àu. 16). R.⸗ 
nähteret, das Sticken und Hohlnaͤhen, 
woobei das Beug in einen Rährahmen ges 
Dam wird. R⸗nagel, eine Art zieme 
ch große Nägel. R.ſchau (Polizeiw.), 
in manden Ländern eine obrigkeitliche Uns 
terſuchung des Tuches, wenn es an bem 
Kahmen oder der Aufhaͤnge ausgeſpannt 
if, vb es die gehörige Güte hat. R.⸗ 
ſchetden (Faͤrber u. Tuchm.), an ber 
Aufhänge bie beweglichen Querböter, wel, 
che mittel® Bolzen und eingebohrter Loͤcher 
an-den Säulm ber Aufhänge höher und 
niedriger geftellt werden koͤnnen, um fo das 
Tuch in bie Breite mehr 


Tönen, R.⸗ſchenkel, 1) (Tiſchler), f. 


unter Rahmen 13); 2) (Baum.), ein ge. 


fänittenes Städ Holz, ungefähr 6 Zoll 
breit, 83 Bol did und 16—20 Zuß lang. 
R.⸗ſchnur (Weber), f. unter Rahmen 9). 
R.⸗ſchuh, f. unter Rahmen 17) 
ſtatt (Zuhm,), ber Ort, wo fig die Auf: 


hänge befindet. R.⸗ſtock (Weber), f. unter 


Rahmen 9) R.⸗ſtück, 1) (Tiſchler), f. 
wnter Rahmen 19)5 2) (Muͤhlenw.), die 
Querhöfger, welche in’ ber Radftube den 
Grund des Muͤhlenwelle bilden; 3) (Baum.), 
Balken, welche zunähft auf die Schwellen 
eines Gebäudes gelegt werben; 4) (Schloſ⸗ 
. er), die obere und untere Querflange bei 
einem eifernen Gelaͤnder; 5) (Kiefer), ein 
Stuͤck Rindfleiih vom untern Buge. (Fch.) 
Rahmen (Beogr.), f, unter Bars. 
Rahm-kaſe (kandıv.), Käfe aus Mil 
bereitet, von weicher der Rahm nicht vor⸗ 
her abgenommen worben- ift. wie dies}. 9. 
meiſtent bei dem Schweizerkaͤfe ber Fall iſt. 
R.⸗kucben, 1) Kuchen, welcher mit fet⸗ 
tem Rahm, wozu meiſtens Eigelb ge⸗ 
miſcht wird, beſtrichen iſt; 2) Kuchen, wos 
su der Teig mit Rahm eingemengt iſt. 
Rahme⸗laffẽten (Artil.), ſ. u. Laf⸗ 


ten. 
Rabmstdffer (Landw.), f. w. Rah⸗ 
men 22), R.⸗ſack, ein ſpitzig wulaufens 


lies zu 


Rahodleʒa | 

ber Beutel von Länner Leinwand, burd 
weiden ber Rabım in das Vutterfaß gegofs 
fen und gepreßt wirb, damit alle Unrels 
nigleiten von dem Rahm abgefondert were 
den. R.⸗ſtäander, ein hölgeenes Gefäß, 
worin der Rahm zum Muttern gefammelt 
wird, R.ıtepf, 1) (kandw.), ein großer 
tsbener Zopf, tn weichem ber Rahm ges 
ſammelt wirdz 2) ein Topfchen zum Aufber 
— des Thees bei Thee⸗ ober — 
geſchirr. 

Rahn (Beh. Heinr.), geb. zu Zuͤrich 
17493 warb 1771 zu Göttingen Boctor der 
> dizin, dann in Züri Chorherr und 
u 








vofefloe ber Phyſik am Gymnaſium, ers 
ngte aber bald ale Arzt dafelb einen 
großen Ruf, fiftete die allgemeine ſchwei⸗ 
geriihe Geſellſchait zur Beförderung bei 
Guten und bie zuͤricher Loealgeſellſchaft zur 
Aufnahme füttliher und häuslicher Sluͤckſe⸗ 
Ugkeitz; auch war er einer der Stifter dei 
zuͤrichiſchen wmediciniſch⸗chirurgiſchen Juſti⸗ 
tuts, das 1782 errichtet wurde, worin er 
Pathologie und Therapie lehrte; ferner er⸗ 
richtete er 1788 ein Seminar zu Bildung 
von Landaͤrzten und Hebammen; 1788 fife 
tete ex die helvetiſche Gelellſchaft correſpor⸗ 
dirender Aerzte and Wundaͤrzte, deren er 
ſter Vorſteher er war und Hatte vielen An 
theil an der Derausgabe der Schriften bie 
fer Geſellſchaft, die ala Muſeum ber Heils 
Bunde, 4 Bbr., Züri 1792-97 erſchienen. 
Aus diefer Geſellſchaft bildete er, nachdem 
fie unter den ——— ber Schwei 
aufgehört hatte, 1810 zu Zürich die medi⸗ 
cinifch⸗chirurgiſche Cantonalgeſellſchaft. 1799 
war er zum Mitglied des helvetiſchen Staats 
von dem Canton Zürich genannt worden 
doch trat er 1801 wieder in feinem vorigen 
VWirkungekreis ein; ſt. 1812. Unter mehr 
vern feiner mebdicinifchen Schriften nennen 
wir: Adversaria med, practice, BUr 
17795 Gazette de sant6, oder gemeinnls 
tziges mediziniihes Magazin, 4 Jahrgänge, 
Bürth 1788-865 Archiv gemeinnügiger 
phyſikaliſcher und medicinifher Kenntniiit, 
2 Bde., Zürich 178790; Exercitationes 
phye. de oausis mirae in homine, fum 
inter homines et caetera naturae cor- 
Be sympatiae VII., durich — 
0 
Kahna (Geogr.), fü v. x, Kaneo. 
Rabne (Korfiw.), fo v. w. Sindberch. 
. Rahnen (Mafferb.), fo d. w. Fallen. 
Rahnis (Geogr.) abliche Stadt im 
Kreife Ziegentuck bes preuß. Regierungsber 
zirks Grfurt, an der Kolſchau, mit Band» 
und Leinweberei und 600 Ew. In bt 
Nähe liegen die alten Burgen Rahnid md 
ar u. 8 te, f. De. 
aH50a, befeſtigte Stadt am 
des Inſikra in die Donam, im Gandichek 
Ritopolis, Cjalet Rumiti (europ. Küste) 5 
bat 2000 Ew, Rapopicha, mu 


Kahſchiff 

den, fonft la eines Beſehlatzobers In dem 
Sandſchak Travnik des Gjalits 
(eutep. Tuͤrkei); dat 8000 Ew. (Hr.) 
Xabſchiff, ein Schiff, welches ſehr 
lange Segelſtangen Hat, oder uͤberhaupt 
feine. Segel an Rahen führt. R.sfegel, 
1) fo v. w. Bierediges Segel; 2) im en⸗ 
gern Sinne das große ober Hauptiegel. 

Radu (ind. Myth.), ſ. Quedu. 

Rähua (Beogr.), fo v. w. Aru. 

Ralbolini, 1) (Branz), genannt 
Srancia; lebte von 50 bis i580 zu 
Boloena und gilt als das Haupt der bor 
logneſiſchen Malerſchule. Eine Mannigfal⸗ 
tigkeit der Charaktere ſtand ihm nicht zu 
Gebotes ‚bagegen zeichnet ihn große Innig⸗ 
keit und Zartheit aus, die vorzüglich feine 
weibliden Geſtalten beiebt, wie die anbes 
tende Madonna (auf dee koͤniglichen Galle 
tie in Muͤnchen) Ne Maria. auf der Vers 
ünbigung (in Mailand). Er wußte eine 
fo klare Faͤrbung zu erlangen, baß feine 
Bilder, vorzüglih auf einige Gutfernung 
zu leuchten fcheinen. Der feelenvolle Aus⸗ 
druck im Blick iſt kaum noch einem Maler 
fo gelungen, fo daß auch Raphael Sanzio 
tm ſchrieb, daß Keiner, wie er, eine Mas 
bonng malen koͤnne. Bei alledem iſt er 
fireng in der Zeichnung , ſowohl bes Nack⸗ 
ten, als ber Sewänder und tief in feinen 
Localtoͤnen. Vaſari erzählt ala die Urſa⸗ 
he feines Todes, bie fchmerzliche Ueberra⸗ 
hung, bie das Bild der heiligen Coaͤcilia 
von Raphael, ihm gemacht, der baffelbe 
ihm zur Duräfiot, Nachbeſſerung und Aufs 
ſtelung in der Kirche St. Giovanni in 
Monte in Bologna überfhidte. Die Hetr⸗ 


lichkeit diefe® Bildes und der Gedanke, daß: 


ein Juͤngling es gefertiget, habe! dem bes 
tagten Kuͤnſtler, dee ſich bei aller infirens 
gung vicht genügen konnte, allen Muth 
und alle Lebenskraft geraubt. Indeß wis 
derfprechen dieſem Geruͤchte andere Hiftos 
riker und npe Allen das ſchoͤne Sonnet, 
worin R. Raphael als den bealuͤtkkten Kna⸗ 
ben feinen und aller 
Auch In Freſco hat R. gemalt und nod 
ſieht man in einer verfallenen Capelle der 
heiligen Gäcil’a zu Bologna mehrere aus» 
geztichnete Bilder diefer Gattung von ihm. 
2) (Jacob R., genannt Francta), beffen 
Sohn, weniger begabt; ft. 1575. 8) (Io. 
Baptiſt R.), Neffe und Schaͤler bes er⸗ 
kam, 4) (Jultus R.), aub ein Anvers 
Wandter und Schüler des erfleren. (Fat.) 

Raichſpalt (Geogr.), f. Aichſpait. 
Raideil, Raitel, fo v. w. Reitel. 

Ratdroög (Geogr.), 1) Bezirk in ber 
britiſch vosberindifchen Provinz Balaghaut 
am Myfore grengend, fonft Eigenthum ei⸗ 
nes Polygaren, ſeit 1800 britifh. 2) Haupts 
Radt darin, mit fruchtbaren Umgebung, am 
Babavati. 

Reif fegen (Hüttenw.), nach dem Auf⸗ 


Bosna 


Maler Meifter nennt. 


L 
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bören bes Schmelzens bie im Ofen cutſtan⸗ 
denen Wefchäbigungen, ausbeflern unb ſtatt 


bes alten ausgebrannten Lehms friſchen ein⸗ 


fegen, ER r 
Raighöre — 4) Diſtriet in 

ber vorderindiſchen Provinz 

biegig, gut bewäflert, fruchtbar; gehört dent 


Niſani. 3) Hauptftadt bavon, gut devoͤlkert; 


hat 1 Fort. 

Raf⸗gras (Bot), I) avena elatior, 
fe unter, Hafer 8)5 2) lolium perenne, 
ſ. unter Lolium,. — 

Railroads (eagl., Mafıhinenw,), fı 
Eifenbapnen. De 

Raimdonbi (Marco Antonio von 
Bologna), ein Kupferficher um 1500, u. 
swar das unter ihnen, was Raphael untes 
den Malern war. 

Rafmund, altteutſcher Name, dem 
Einige unbeſcholtnen ˖ Wann, Andere 
Kürfprecher deuten. Merkwuͤrdig find: I. 
Fürften. Könige v. Aragon, 
1) R. Berengar, Graf v. Barcelona, 
Bohn des Brafen R. Berengar IV.; warh 
vom König Ramiro II. v. Aragon, ald dieſer 
in ein Klofler ging, unter der Bedingung 
zum Nachfolger erkannt, daß er. Petronella, 
defien Tochter, bamals ein Kind von 2 
Zahren, heirathe. Dies that er 1150, 
vereinte fo Satalonlen mit Aragon und fl. 


1162, Söhne Yinterließ er: Alfons IL., der 


ihn in Aragon folgte, R. Berengar (f.d. 13), 
Grafen der Provence, Peter, Grafen von Sers 
dagne, Sancho, Grafen v. Rouſſillon, bit Ks 
nigin Albonza von Portugal, Gemahlin 
Sancho I. und Eleonore Gräfin von Urgel, 
2) R. gewöhnlicher Alfons II. f. Alfons 2). 
B. Fürſt von Antiodien. 2) R. v, 
PHoittere, 2. Sohn Wilhelms v. Gui⸗ 
enne; erlangte durch feine Gemahlin Gons 
flanze, Tochter des Fürften Bohemund von 
Antiochten, die er Auf Verlangen bes Bas 
ters .1135 heirathete, dies Fuͤrſtenthum, 
entfegte den König Fulco von Serufalem, 
der von dem Bultan von Aleppo im Schloſſe 
Montferrand belagert warb, befehbete dann 
ben Kaiſer von Griechenland, Johann, der 
übel in feinem Gebiet baufete, ſchloß mit ihm 
Frieden, belagerte mit felbigem Gäfaren, 
huldigte ihm, griff ihn aber bald barauf 
an und vertrieb ihn. Gpäter verglih er 
fi wieder mit demfelben, unterflügte den 
Fürften von Damask gegen den Gultan v, 
Aleppo. Gr nahm 1147 Ludwig VII. von 
Frankreich ſehr pradtvoll ei in dee Hoffe 
nung, baß ihn biefer gegen die Saracenen 
unterflügen werde, verließ benfelben aber, 
als er deffen ehrgeizige Pläne mwahrnapın, 
und wollte ihn ſogar nebſt feiner Gemahlin 
zurädhalten, weshalb Ludwig VII. heims 
lich bei Nacht abreifte. Er bileb 1149 in 
einem Treffen gegen Sultan Rurreddyn 
von Aleppo. C. Grafen von Barcel⸗ 
lona. 4) R. I, Sohn des Grafen Bo⸗ 

teluß, 


ejapoor, ges 


cellona, Girona, 


erbte die Gra 
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velus, erbte von feinem Water 995 Bars 
celfona, ſt. 1017. Ihm folgte fein Sohn 
Berengax, und biefem 5) &t. II. 1085 und 
6) R. III. Berengar II., kaufte Bar 
Dianrefa und Bid von 
feiner Zante Ermeſonda (wahrſcheinlich des 
Sorigen Gemahlin), um 1000 Unzen Gol⸗ 
des. Er foqt tapfer gegen die Saracenen, 


nöthigte 12 Färkten derfeiben zum Tribut 


und gab feinem Bande Belege Ex farb 
1076. 7) 8. IV., Berengar, trat bie 
Regierung nach einigen Angaben 1081 am, 


von Rebenlinien und hinterließ 1181 alles 
bies, fowig Majoreq, das er * Piſanern 
abgenommen halter feinem @ohne. 8) 
RR. V. Berengar, f. Raimund 1). 
D. König v. Navarra. 9) R. erſchlug 
feinen. älteren Bruder Sande V., kam 
aber dadurch nicht zur Regterung, indem 
die Ravarreſer von bem Brudermord em⸗ 
poͤrt König Sancho v. Aragon zum Thron bes 
riefen, worauf fh R. zu den Mauren nach 
Saragoſſa flädten mußte. E. Grafen 
von ber Provence 10) 8. Beren⸗ 


: gar, 2. Sohn von R. Berengar (f. d.), 


Grafend. Barcellona, erhelrathete mit Douce; 
Erbtochter des Brafen Gilbert von os 
vergue und ber Gerberge von Provence let⸗ 


‚Jere Provinz und trat 1112 bie Regie 


tung bort an. (Er legte die Streitigkeiten 
mit Bertrand, Grafen vom Zouloufe, ber 
Die Provence von feiner Butter Her, die 
mit den Grafen R. (1. d.-5) in verbotuem 
Grabe verbeirathet gewefen war, in Ans 
ſpruch nahm, bei, u. trat ihm m. Dem Nach⸗ 
folge Beaucalre, das Land Argence, das 
Land noͤrdl. der Durance un) die Hälfte 
der Stadt und dee Gebiets von Avignon 
ab. Sr, ft. 1130. 11) R. Berengaz, des 
Bor. Sohn und Erbe Er fl. 1144 und 
ein Sohn 12) R. Berengar H. folgte 
hm und fi. 1160. Seine Erbtochter Dduce 
H. ft. baid darauf unb die Provence fiel 
au bie ältere Linie Barcellona. 13) RR. 
Berengar III., der 2. Sohn von I, 
Berengar, König von Aragon und Bruder 
Königs Alfens II. erbiett von legterm bie 
Provence und warb 1187 ermordet. Ihm 

gte fein Bruder Bando und diefem Als 
ons II., dem wieder 14) R. Berengar 

« (V.) folgte. Ge war ber Bohn RR. 
Berengars III. und mit feinen Finangen 
fehe brouillirt. Er folgte feinem Oheim 
2209 und fi. 1245. Gr hatte feine ältere 
Tochter Margarethe, Gemahlin Ludwigs 
des Heiligen enterbt und feine jüngere, 
Beatrix aber in dem Erbe befkätigt. F. 


Grafen von Touloufe 15) R: IV, 


gewöhnlid der Graf von St. Gilles, ents 
weder wegen feiner Beflgung St. Gilles 
in Zangueboc, ober wegen feiner befondern 
Berehrang bes St. Argibius (Gt. Gilles) 


feines Schutz heiligen fo genannts geb. 8042, 


ten Befahr- und Gerdagnen. 


'17) 


4, ‘ 
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heirathete gegen das Geſetz ber Kicche ohne 
paͤpſtlich⸗ Dispenfation feine Gouflne, aͤtteſte 
Tochter des fühnelofen Braten von Provence, 
und geriet deshalb in Kirchendann, bemaͤch⸗ 
tigte fi umgeachtet ber Anſpruͤcht feines 
Schwagere R. (f. ds) der Provenct, nad Gil⸗ 
bert von Rovergue feines Schwlegervaters 
ode, und echte au noch won feinem 
Bruder die Grafſchaft Zouloufe, vereinte 
aud Languedoc ‚das Albigenfifcdhe, Querci, 
Agenois, Rovergue, Perigorb durch die Ges 
walt ber WBaffengmit feinen Stauten. 1080 
beizathete er nach bem Tode feiner 1.@emanlin 
Matpilbe, Tochter des Grafen von Sicilien, 
Nichte Robert Sutscarbs, unb 1094 Elvira, 
Tochter Altons VI. von Gaftilten. An dem er⸗ 
fen’ Kreuzzug 1095 nahm er Theil, über 
gab aber vorher feinem Schwager. GBltbert 
mit ben er ber Provence wegen fies in 
Behde gelegen hatte, »iefe Provinz, fels 
nem Bohne erfier Ehe, Bertrand, aber 
Ronlonfe. In Palaͤſtina angelangt. war 
ee unter den ‚vorzägliihfien Beiden bei 
Keeuzbeered, belageste Anfangs Tripo⸗ 
lis vergebens, trug fpäter weientiid 
zue Groberung Terufalems bei und war 
untere denen, bie das’ chrifilihe Heer nach 
Gottfrieds von Boulllon Tode der Krone von 
Jeruſalem für würbig erftäcte. Nach der 
Einnahme Ierufalems begab er fi 1101 
nad Conſtantindpel, um von dem griechiſchen 
Kaiſer Hülfe für die Kreuzfahrer zu ge⸗ 
winnen. Nach feiner Ruͤckkehr von. feinem 
perfönlihen Feind Bohemund won Antio⸗ 
ien Hefangen genommen, warb er buch) 
den einſtimmig ausgelprochenen Unwillen 
der Ritter von dieſem wieder fret gegeben, ja 
felbft zum Aufügter bei eineng Bug gegen bie 
Saracenen erwählt. Schon früher hatte er ein 
SqhloßBo bateau Pelerin (Pilgerburg), dicht 
bei Tripolis gedaut, und begann num bie 
Belagerung dteſer Stadt, deren Gianahme 
en jedoch nicht eriebte, fondern 1105 fi. 
Sein Gohn Bettraud erederte Tripolis. 16) 
R. V., Sohn von Alfons, geb. 11945 hei⸗ 
rathete Conſtanze, die Tochter endwigt des 
Dicken, Könige ven Frankreich, verſtieß 
fie aber ſpaͤter. Heiurich II., Abrig von 
England, machte auf feine Staten Ampruch, 
indem er behauptete, von feiner Gemahlin 
Eleonore d. Guienne her Antpräge auf fie zu 
haben. Gr betageste R. in Touloufe, wurde 
aber d. R.s Schwager, Ludwig dem Jüngern, 
zur Aufhedurg der u, Belagerung zn einem 
Waffenſtill ſtande genoͤthigt, der mehrmals 
erneuert wurde Wr fl. 1194 zu Rimes, 
das er mit feinen Staaten veretiigt hatte, 
. VJ., der Alte, Sohn de6 Bor. 
und ! Conſtanzens von Frankreſch; geb. 
1156. Unter ihm breiteten fi die Als 
bigenfee, bie unter: feinem Water un 
berbrädt werden: waren, weiter aus, indem 
er ihre LEchee heimlich begünſtigte. Der 
Papft ſchiekte baher 1192 Legaten — — 
and, 
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Land, dig die Biſchdͤfe von Beziers, Bi 
vters und Zouloufe entfehten, und R. ex⸗ 
commun’citen,. R. verſprach nun ernſtli⸗ 
che Verfolgung der Albigenfer, - allein 
ztitten unter ben Unterhanblungen warb 
einer ber Eeaaten, Peter von Caſteldau, er⸗ 
mordet.. Gogleih gab man R. beffen Lob 
ſchald und ein Kreuzzug gegen ihn wurde 
geprebigt, und 300,000 Krieger, "ge ührt 
von Odon v. Burgund, Peter v. Edurtenay, 
&imon v. Montfort (f.d. a.) und vielen Her⸗ 
gögew mb Grafen, zogen. 1209 gegen R. u. die 
Aibigenſer heran. Wergebene unterwarf 
fi R. unbedingt‘, lieferte 7 Schloͤſſer dem 
Legaten auß und ſchloß fich ſelbſt dem Kreiize 
ges gegen bie Albigenfer an, die Fanati⸗ 

ex. bewegten fi dennoch vorwärts, ſtuͤrm⸗ 
ten Bezieres, machten bort 20 000 Menfchen 
nieder, unb eroberten Carcaſſonne, wo die 
Einwaohner vertrieben und bie, fo das Ke⸗ 


terthum niht abfchwören wollten, aufge 


hängt wurden. Gimon von Montfatt 
wurde zum Oberbefehlshaber bes Krauss 
beers ernannt. Er und bie Legaten ber 
langten nun von R. bie Auslieferung ber 
von ihm gefchägten, namentlich bezeich⸗ 
neten Aldigenfer su Toulpuſe; R., dadurch 
in feiner Unabhängigkeit bedroht, verwei⸗ 
gerte fie und reifte 1210 ſelbſt nach Rom, 
“nm entgegengefeste Befehle zu erlangen. 
Der .Papft empfing ihn frenndlich, und 
träumpbirend kehrte R. nad Frankreich zus 
sind, u. begünfligte, wie zuvor, die Albiaens 
few. Gin 1211 vom Eribifchof von Rars 
bonne berufenes Concil ercommuntciute ihn 
don Reuem ,. und forderte alle Yürften zu 
feiner Beſtegung auf. R. ſchloß fih, zur 
Berzweiflung gebracht, in Zoulonfe. ein, 
Diefe Stadt wurde mit dem Snterbict bes 
Iegt , unb feierlich zog deſſen Geiſtlichkeit, 
ben Blſchof Fulto an der Spite, aus ber 
ſelden ab, begab fih in bas Lager ber 
Kreuzzügler, und die Belagerung begann, 
mußte aber, da R. von dem Grafen von 


Holz und -Eommines unterflägt wurde, aufs 


gehoben werden. Balduin, R.s Bruder, 
ab ben Einfiäfterungen Simons von Dont» 
nah, trat zu ben Gegnern feines 
Bruders über, und warb von jenen mit vels 
Sen Leben beſchenkt; doch ſchadete er nur 
fi, denn 1214 gefangen ward er im offe⸗ 
nen Felde von R. und feinen Anhängern 
verurtheilt und von Brafen und Edlen auf: 
achängt. . 
Bertheibigung tn ben Angriff übergegans 
gen und belagerte Simon von Montfort zu 
Gaflelnau, doch Buibo von Bevis, ges 
nannt der Marſchall bes Glaubens, elite 
mit einem Heer zum Gntfad heran uud 
ſchlug R. vereint mit ben Belagerten, bie 
einen Ausfall wagten. Der König von Aras 
gen, Peter, Schwager R.s, bot nun feine 
Bermittelung an, und fanbte, alo der Papft 
dieſe ausfhing, Simon son Montfort eis 
. ucpeiopän. Moͤrterbuch. Siebzehnter Band, 





Schon zuvor war R. aus ber. 


ı 
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. RAT). 2) 
nen Abſagebrief, ward aber bei dem: 
Gntfogverfahe mit 60,000 Wann, bei 
Murat unweit Zouloufe von Montlort, der 
nur 2000 Dann flark war, am 17. Sept. 
1218 'gefchlagen. 1215 warb R. von Reuem 
escommunteirt und ihm nur einen Jahrge⸗ 
halt von 4000 Marl Silber und feinem- 
Bohne einen Theil des Markgrafenthums 
Provence gelafſen, aller übrige Beftstfum MR 6 
aber Gimon von Montfort zugelprochen. 
Nur kurze Zeit. blieb dieſer jedoch in Wen 
fig beffelten, bald riefen bie mißverguägten 
Unterthanen, nauentlich bie Stadt Zom 
louſe, R.s Sohn zur Hälfe herbei. 1217 
warf fich biefer in die Stadt, Montfort 
belagerte fie zwar, blieb aber 1219 von einem 
Steinwurf getroffen bei einem Sturme. 
Bein Sohn Amalridy zog ſich nun nad Car⸗ 
caffone, wo ihn R. belagerte. Der Papfl 
gewann num dem Gieger neue Feinde, Lud⸗ 
wig, oͤlteſter Sohn Philipp Auguſts, bei» 
gerteZouloufe, allein bie Stadt hielt maͤnn⸗ 
dich den Angriff nochmalso aus, das Kreuzheer 
verlief ih nach 20 Tagen und die Beiage⸗ 
zung wurbe aufgehoben. Viele Städte, die 
biöher ben. Kreuzfahrern gehört hattım, uns 
terwarfen füh nun R., und dieſer ‚erhielt 
faft alle feine Staaten wieber. R. fi. 1222, 
@r war 5mal ee geweſen, bintess 
ließ aber nur einen Sohn, R. VI., und 
Gonftange an Sande VII. von Ravarra 
vermäple. 18) R. VII, der Züngere, 
Sohn des Bor.; geb. 1197 zu Beaucaire, 
verliebte feine Iugenb in den Stürmen ber 
Kämpfe feines Vaters, vermäblte ſich 1211 
mit Sancia, Schwefler des Köntge Peter - 
von Aragon, erhielt 1215 das Marfgras 
fenthum Provence, ſchlug es aber bei Papft 
Innocenz II. aus, und beiriegte nun Si⸗ 
mon don Montfort mit Gluͤck, eroberte faſt 
das gange Beſitzthum feines Vaters wieber, 
warb überall mit Jubel empfahgen, fölng 
Amalsih von Montfort bei Barreges un 
trieb benfelben fo im die Enge, daß derſelbe 
feinen Beſit Koͤnig kudwig VIE. von Frank⸗ 
reich abtrat. Dieſer unternahm nun 1125 einen 
Kreuzzug gegen R., ſtarb aber auf ber Ruͤck⸗ 
zeht von. demfelben.. Die Königin Blanca, 
KBörmünderin des unmündigen Ludwigs IX., 
gab Berchl, den Krieg fortzufeben, verwäs 
ſtete das ganze Land und zwang R. am 22. 
April 1228 zu einem nachtheiligen Prieben, 
der zu Paris gefhloffen warb, R. verhei⸗ 
rathete feine Tochter Johanne an Alfons 
Grafen von. Poitiers, WBruber des Kbs 
nigs, vermachte ihm feinen ganzen Beſitz, 
mit der Bedingung, daß dies Teſtament uns 
wiederruflich fei, auch wenn er nod Kinder 
erbalten follte, und verſprach, die Ketzer zu 
verfolgen. Feierlich vom Bann losgeſpro⸗ 
chen wurde er nun vom Koͤnig von Frank⸗ 
reich zum Bitter geſchlagen. Bon unruhi⸗ 
‚gem Charakter derfolgte er bie Albigenler nun 
— eifrig, als ex fie fruͤher geſchuͤtt batıe, 
€ ging 


\ 
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. ging nad, Rom, verlangte auib erhielt feine 

cheidung von Margarethe -von der Mark, 
feiner 2.: Gemaplin, zog fih von Neuem 
&rcommunication zu und ſtarb mitten unter 
ben Vorbereitungen zu einem Kreuzzug nad 
dem gelobten Lande 1249 zu Milhaud. Gr 
hatte 1228 die Univerfirät Tonlouſe geftifs 
vet, wie er denn die Wiffenfhaften und ber 
-fonbers die Troubadours fehr liebte und 
begünfiigte.. eine Staaten erbte feine 
Tochter, und nad deren Tode ber König 
von Frantreich. G. Grafen v. Tripo⸗ 
tis. .19) R. J., J. Raimundb 15). 20) R. 
IE., Sohn bes Grafen Pontins von Tri⸗ 
polis und Gaciliens; vermählte fid ˖ mit 
Bobdierna, Tochter bed Könige Bal⸗ 
daln IT, won Jeruſalem und Schweſter der 
Meluſine (f.d.), Gemahlin des Königs Fulco, 
von Sornfalem, und batte dadurch ſowohl als 
durch "eine Mutter, Schweſter Könige Fulco 
Anfpräde auf den Thron von Serufalem. 
Nachdem fein Water in ber Geulaht geblie⸗ 
ben war, rädte er ihn durch tapfre Thaten 
gegen bie Sarazenen, ward aber 2 Jahr 
darauf dur. faracenifhe Mörder getoͤdtet. 
St) R.III., bes Vorigen Sohn; folgte ihm 
als Grat won Zripolis und vermählte fid) 
‚mit Eolina, Witwe des Yürften Walther 


‚vom Galilaa. Ge war an dem Falle des 
Koͤnigreichs Jeruſalem Schuld, denn bur 


ihn wurbe nicht. nur Salabin zu Bre⸗ 
‚Yung bes Gtinflandbs gereist, ſondern fiel 
auch Guido von Luftanan 1187 im bie 
Hände ber Sarazenen. Feig wollte er nan 
feine Braffhaft von Galabin zur ‚Lehen 
nehmen, allein ehe Died geſchah warb er 
ermordet. H. Fürſt von Dranien, 
22), S. Dranien 5). I. Großfuͤrſt von 
eittauen. 23) S. unter Polen (Geſch.), 
©. 476. Kı Großmeiſter ber 3os 
banniter 24) R. Berengar. |. Be 
rengar 38). II. Hetlige. 3) R. von 
Denmafort, geb, auf dem Schloſſe Pen. 
nafort in Gatalonien 11755 fammte von 
den Grafen von Barcelona und Königen 
von Aragon, widmete ſich den Rechtswifjen 
fharten, begab ih wach Bologna und ers 
hielt bier einen Lehrlinge. Berengas, Bis 
fhof von Barcellona, berief ihn 1219 nad 
dieſer Stadt und ernannte ihn. hier zum 


Ernonicas. R. entzog id) jedoch bem welt» (f 


lichen Leben und trat 1222 in ben Orben 
ber Dominicaner, ale eben St. Dominicus 
an war. Hier machte er das ganze 

odiciat ſtreng dur. und warb bald ein 
beliebter Prediger, Jayme I: von Aragon 
ab ihn zu feinem Begleiter zam Concilium, 
a6 feine Ehe mit feiner Sonfine Eleonore 
von Gaftilten trennte, auf: dort lernte Ihn 
der päpfll. Legat kennen u. wählte ihn zum Pre⸗ 
digen eines Ktreuzzugs gegen die Mauren. 
1280 Heß ihn Gregor IX. neh Rom fo 
men nabm ibn zu feinem Beichtvater umd 
Groppönitentiarius an und Urß ihm Ye 


* 
' 


Rainblume 


Decrete von 1150 an fammeln, welde bie 


deoreta Gratiani fhlichen, Das Erabiöthum 
Tarragona fchlug er aus, ernannte aber den, 


ber feine Stelle bort einnehmen folte. Nah 
©panten zurädigelehrt wollte eu vergebens ſich 
in bie Stille des Kiofters zurückziehen; er 


mußte aber 1238 Drbensgeneral werben. Als 
folder forgte er für Erhaltung ‚eines firen: 
gen Lebens, fchärfte fogar die Regel noch und 
beſuchte bie Klöfter alle zu Fuß. 1240 legte er 


den Poften eines Orbensnenzrals niederu.wide 
mete ſich befchautichem Leben. Er .1275und 
‚ward Heilig geſprochen. Seine Decretalien 


erſchienen, Mainz 1478, Bol. (von Peter 
Schoiffer gebrudt),, bann Rom 1474, bıfke 


Ausg., Syon 1718, Fol,, - Beroma 1744. 


Abam bat fie in Hexameter gebracht, Kon 
1498, 1502, 4., Benedig 1569. 25) Et. 
R. non natus, wel er ans ber Muts 
ter Leib geſchnitten wars. erbitdte bad 
Licht ber Melt 1200: zu Portello, Reis 
cher Leute Kind, wibmete er fi ſchon 
ald Knabe dem geiftlihen Stande, wei 
halb ihn fein Water hiermit unzufrieden 
bie Schafe hüten ließ. Bier erhielt er 
durch ein Geſicht von ber Jungfrau Die: 
via ben Befehl, fih in den Orden de 
la Werceb in Barcelona zu begeben. 1230 
wurde er von dieſem Orden nach Romgefbidt, 
um bie Stelle eines @eneralprocuratord bed 
Ordens zu vertreten. Mehrmals nad Afrika 
geſandt prebigte er bort ungeſcheut u. zog ſich 
dadurch Befangeufhaft zu, in ber er, eints 
©Schloffes, das ihm vor dem Munde lad, 
ungeachtet gepredigt haben fol. 1237 Idf» 
ten ihn feine Ordensbruͤder aus, indem ihn 
Gregor IX. zum Garbinal ernannt hatte 
Er ft. 1240. zu Gorbona. Gr if in Spa⸗ 
mien, befonders ale Wunderthaͤter ſehr ver 
ehrt, F (Pr.) 
- Rafn (Beogr.), f. Rhafn. 

Rain, 1) die durch einen ſchmales Ras 
ſenſtreif bezeichnete Grenze einer Dorfflur, 
ober eine jede, bef. 2) Ackergrenze, daher rai⸗ 
nen, fo v. w. grenzen. Der. wird von den 
beiben Nachbarn entiweber wechſelsweiſe oder 
zur Hälfte von jedem abgenraft. Ginen fol 
Ken R. abzupflügen iſt geſetzlich verboten s 
8): fo v. w. Anger. 

Rainald, tentfher Name für &inalbe 


} vd. I} s . 

Rainäldi, eine zahlreiche vömilde 
Kuͤnſtlerfamilie im 17. Zahch,, deren Mits 
glieder. fi vorzugsweife als Architekten/ 
doch. au als Maler und Bildhauer in ide 
ter Zeit bervorthaten. 

Rain-balken (Landw.), ein fehlechaf 
ter. Streif,, welcher in einem Belde beim 
Adeın ſtehen gebileben fi. R.⸗baum, 
ein Baum, welder die Grenze zwiſches 
Beßern ober Wiefen macht, oder auf einem 

aine eht. R.sbeere (WBot.), ber 90 
meine Kreuzdorn, f. unten. Rhamrut. R.⸗ 
biume, 1) gnapbalium aoeehas, I 6 














| Ruine — 
— — beilis pesennis, £ mies 
Rainer, teutfcher, ſeltner Bornamg, 


bedeutet wobl wie Reinhold, Reiner, Reg . 


mer, der Reine, Dielen Mamen, führt b 
Erzberzog R. Joſeph Johann 
Erzyerzog von ODeſtreich, Bruder d 
Kaiters Franz I,” geb. { J 
zeugmeiſter, —RX8 ‚des lombardiſch. vene⸗ 
tianifchen Königreichs, vermaͤhlt ſeit 1830 
mit der Schweſter des Königs von Bardk 
nien, Marie Eliſabeth Francisca; hat dag 
derſelben 2 Prinzeifianen und 6 Prinzen, 
unb unter denen wieder einer den —— 
fuͤhr PIE ‚ .(Pr. 
Kainztri, Y (Uran Maria), 
Schlachtenmaler yon Mantna; fi. 1758, 
2) fo v. w. Paſchalis 8). - 
: Rainfapı (Bot.),- — dv. w. Rainfar⸗ 
zen. R.»fall (Hdlgiw.), ein Italienifer 
Wein, vgl. Proſecker. — 
KRain.fasren, 1) (tanacetum vul- 
gare, Pharm.), au Rainen, Ufern, Daͤm⸗ 
wen wilnwadfende Pflanze, mit geficders 
ten, aus lanzettfözmigen, berablaufenden, 
ägteingefchnittenen , variizenb Traufen 
sätthen zufammengefegten Blättern, 
Doldentranbenfändigen,, halbkugelfoͤrmigen, 
goldgelben Scheibenblumen. Dlficinell : die 
etwa® widerlich, aber ſtark gemuͤrzhaft bals 
ſamiſch riechenden, ſtark gewuͤrzhaft Bitter, 
ſchmeckenden Blaͤtter und blühenden Spi⸗ 
Sen (herba ot summmitates tanaceti), fü 


wie auch die balfamifchriegenten, bitter, 


Bampperartig. ſchmeckenben, Beinen, länglis 
“en, oben etwas breitesen Samen (somina 
tanaceri), als magenſtaͤrkendes, blaͤhung⸗ 
treibendes, krampiftillendes, wurmtxeibendes 
Mittel, weniger als fie es verbienen ia 
Gebrauch, und fehr 


ereignet, den oft verlea 
v. u. derfälfchten 8 


ittwerfamen zu erfehen. 


Die ganje Pflanzengattung Tanacetum 


(f. 8.). R.sfowrensdl (oleum tana- 
ceti), ‚gelbes, brennend gewürjbaftet) cu⸗ 


* bebenastig ſchmeckendes, duch Deftilation _ 


der Bralafarrenbiäthen und Samen berei⸗ 
tetes, aͤtheriſches, kraͤftig⸗ anthezminthiſches, 
ſewogl der innegn als aͤußern Aumens 
dung wirdendeg Del... , . (Su) » 
Ralngarbe-(Bot.), Tod. w. Hain 
farıen. .R.=topi, 1) bie Pflaugengattung 
Sapfane (f. d.); 2) inshefonbare deren Arti 
L oommunis. #,stümmel (Pharm), 
— serpylium, ſ. unter Thymus. 
ein old, teutſchet Name für Kinaldo 


Rainıkkein, fo v. w. Brensftein. 

. Rainulph, 1) ſ. unter Neapel (Geſch.). 

2) R. von Ware, Graf v. Norfottk, 
t. Norfoit l) —— R 

— —— 

gemeine er, ſeun cum, 

Ralnsweg (Geogr.), fo dv. w. Heuns, 


N 8, . . SH 
Reg, Meint, mom.Bugmiah, Male. ja.be 8.4 nämiih, grhldn teen 


1788, 8. 8 Bee d 


ſich in ihrer Ungbhängigkeit erh 
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plate, So 2. . Megenfen Reiposs; 
[unter Bdonsl = — 


gtaſe (Geew) i. Reit. 
Rais Inẽt (Raisine, fr., Vaarenk), 
eingedickter Weisbeerenſalt, in meiden 
uch biöwellen Fruchte eingeniacht finds 
* aus Frankreich und ber Schweiz 8 
den Handel, — 


“ Ralsin sulste (fi., Wenb.), ge 
aisin su a. sten ah Fr 


zen 
fhwägen; 8) widerfprechen;. 4) ein 


Uten DRUM — 
Rältenbum (Geogr.), 
eh a = Er de hai ——— 
t Wer. uten au. 
Ratter, 1) To Ma Räde — Y- 
w. Rehnungsfüheer. . . .- a 
Ralwadügen| d,Rellg.), ru, Men, 
Rath (Geogr.), 1) Herrſchaft im Krelid 
Brünn (Mähren); '2) Hauptort darin, 
Dorf mit Schloß und Eiſenfabrik. In der 
Nähe im oſtrower Thale eine merfiwürbige 
ge u. er fo ©. w. Serben, ſ. u. 
riechen 8), SIT 
E RT ooL.),.T. Mode. j 
Reja (Geogr.), 1 (Najah), fo’ 
v. w. Kürten "in Hindoflanz die NE 
flammen von ben frühern Herrfchern ter 
verſchiedenen Länder. ab; einige hadım 
Halten, Ans, 


arktfledien im 


* dere wareg' feüder' dem, Moget, fpäter den 


Briten ulitertpänig und ginsbar geworben. 
2) Auf — ——— e derer, die Ländereien 
befigen. 5 (tärt Staatsw.), bei den Aitken 
teibnspflihtiger Unterthan der Pforte, wel⸗ 
Ger ſich aicht zur Muhamedaniſchen Religion 
bekennt. Die Taͤrken unterſcheiden B Klal⸗ 


\ 





Rn 


20 Rajah Chobans 


(28 e8d1r 6), denen bei ber Eroberung Worb - 


Rautinopels das Lehen geſchenkt ward; ars 
menifche Unterthanen, welche fich nah und 
nah im tärfifhen Reiche nieberießen (das 
Ger au alle Fremde, welche fih börihiä 
degaden, In dieſem Sinne ale 3.6 bezefche 
Int werben), und jäbiihe Ftäctlinge (Matts 
fapsirs). Diele ind Nachkommen der aus 
Spanien entflöhenen Yuben, von welchen 
ſich viele nach Dften wendeten, und von 
twelden bie ſich in Gonftantinepel, Smyrna, 
Salomicht 2c. aufbalıenden Juden abflains 
men. Yu Gonftantinopel baden fie einen 
beſondern Bezirk (Haffa Kat). Unterfihies 
ken hiervon find die’ in Sonftamtinopel u, 
underemo lehenden Europäer, bie unter dem 
Schutz ihrer GSonfun ſtehn. (Wr u, N.) 
Aujah Ehohans (Beögr.), fo vd. m. 
Shohans Räjahputs, fo v. w. Ras⸗ 
buten. Rajamahal(Rajamal), 1) 
ehemals Diftrict in ber britiſch⸗vorderindi⸗ 
ſchen Provinz Bengalen, zu 488 AM. ges 


rechnet. 2) Hauptſtadt beffelben, jebt zum 


Diſtritt Rajfhapt gehörig, einft eine Haupte 
ſtadt Bengalens, am Ganges; bat Serail, 
12 Marktplaͤtze, 50,000 Ew. Rafamüns 
dry —— — 1) Diſtrict in der 
PDrovinz ker noͤrblichen Circars (Vorder⸗ 
Indien), am Golfe von Bengalen und am 
Meiche des Nizame liegend; Hat ben Aus⸗ 
Huf des Godavery und Reichthum an Zus 
Ger. 2) Haupiftadbt darin am Godavery, 
. Derfallenes Fort, Baummwollenweberei. (Wr.) 
Rafjänia (raj. 'L.), Pflanzengaltung 
aus der natüri. Familie der. Sormentaceen, 
Ordn. Gmflaceen, zur Didche, Hexandrie 
dre Ehen, Syſtems gehörig. Arten: Tübs 
ameritanifche und aflarilgr Schlingfträuder. 
i Rajaplitra (Geogr.), fa v. w. Rae⸗ 
uten. 
Raarſchees, Rajarfchis (ind. 
Bert), J are — 
Raja’ iſtrict (Geogr. er 
* Diffrict in der porberinbifchen Pro⸗ 
iaz Kepaul, grenzt an das britifche 
Hindoſtan, und unter feinen "Staaten 
find bie merkwuͤrdigſten: Gorkha, Tas 
nabang (mit der widtigen Feſtung Yogi« 
mara) Palpa (mit dem Markte Nerigbaut 
und 50,000 Rupien Sinkinften), Malebym, 
Peythan u. a.5 2) der 22. Difirict ebenda, 
"wett. in Repaul nelegen, von ber Soggra bes 
wällert; darin Gpiilt, Jagarcdte, Jenllah 
(mit ber Stadt Chinadin) Duti m. a. 
Rojavära, ſo v. mw. Rajonr. Rajecs, 
fo v. w. Ragecs . Ma jemät, fo v. w. 
Mojamahal. Kajepboten,. fo v. w. 
Katbum. 352. 33.. Wr.) 
.Najt Breitfify (3001), f, Breitfifl. 
| Kaldıen, 1) (Landw.) das Zub dop⸗ 
pelt fo tief ale gewöhnlich ackern. Bgl. 
Rafdipfiug uhter Plug; 2) (SÄrtn.), 
Me Side 2 Epatenftide flef umgraben 5 
man macht dabet auch wohl Anfangs einen 


> 


Rakete 
Graben, in welchen man bie felgenbe Erbe 
wirft. Die Abfiht des R.s I, theils die 


Erbe recht locket zu machen, theifd dat lin» 


kraut und ben Samen teffelben fo tief uns 
terzugraben, daß es nicht wieder fo leicht 
emporwaͤchſt.  -  (Fek.) 

- Rajour (George), 1) Kürftenthum imi 
Kuhiſtan der vorderindithen Landſchaft Las 
Hores iſt ziemlich unbefannt, grenzt am 
Afghaniſtan, wird von einem Afghanerfärs 
fen regiert. 2) Hauptſtadt darin, mit Fott. 
Maipzpla, 1) Färktentkum’in der vor⸗ 
derindifhen Provinz Gajerate; gehört bem 
Buicowar / bringt 60,000 Rupien ein. 2) 
Hauptſtadt darin. Dabei das Dorf Rees 


moodra mit großen Achatgrubden, ajs 
pootäna, fo v. w. Ajmeer. Ur.) 
Najpütra (ind. Verf). f. Aſchetrles. 


RKaffhahi (Beopr), Difirict in ber 
Geittfch » vorberindtfchen Hroving Beugalenz 
bat 604: AM., gegen 1,700.000 Ew. Mus 
bamebaner und Hindus, wird bewäßlert 
und zur Megenzeit. faft gavı uͤberſchwemmt 
vom Ganges. Hauptfladt -Rattore an di» 
nem Gangeskanale; hat Schifffahrt. . 

Nat, 1) (MWaareni),.f. Arad 2) 
(Schiffb.), ſo v. w. Rank. J 

Male, fo v. w. Racha. 

Rakan (Geogr.), f. unter Sumatra. 

Ratlafirasbalfam (balcamum ra- 
kasira, Pharm.), brauncothes ober gelb» 
braunes , etwas burchichefnenbes, in der 
Kälte ſproͤdes, erwärmt erweichendes und 
klebendes, In Heinen Kärbisfchalen im Han 
dei vorfommendes Harz 3 kalt gerudlos, er⸗ 
waͤrmt und angezuͤndet ee riechend, 
balfamitch bitter ſchmeckendz kommt vom 
einem noch unbekannten amerikaniſchen 
Baume, wurde ehedem als harntrribenbes, 
ſtaͤrkendes Mittel, befonders bei Geſchwuͤ⸗ 
ren ber Harnwege angewendet, jett ganz 
vergeſſen. (Su.) 
 Nüaloter (a. Geogm), germanifches 
Bolk, welches an ber Donau neben ben Ges 
rakatriern wohnte. 

Katäütlfder Katebismus (Kir 
hen ), ſo v w. Rakowſcher Katechiömus. 

"Ruaftte to. ital., Kriegew.), eine Hülfe 
von Farkem Papier mit einem von 
Pulver und Koble gefällt, fo daß inwens 
dig ein leerer Eonifcher Kaum bleibt, wirb an 
einem langen dünnen hölzernen Std (Rus 
the) befeftigt u. Iehterier nach ıamten, gewoͤhn⸗ 
ch an einen Pfadl fenkrecht aufgebangen 3 am 
unteren Ende entzündet, ſteigt die R.nun ſenk⸗ 
recht in bie Luft und zerplaht zulett im 
ir. Die R.n find am Größe verfihies 
den und werben nad In ben Durchmeſſer ihrer 
Dälfen puffenden Kugeln benannt. Diefer 
Durchmefler heißt ihre Kaliber. Die preu⸗ 
Fiſche Artillerie nennt fe nad eiſernen in 
fie paffenden Kugeln, andere Artillerien 
nad bieternen. Demnad nennt man bie R.n 
vfertels, yalbpfündig, eiun In 

i Elle, 


Makete 


Dres vierpfändig. Don / ble Rin 
bei Eußfenerw fie —* ein⸗ 


erken, und laͤßt 
—— paarweiſe, ober in großen Quan⸗ 
sit oft zu 100-500 Städ zuſammen 


(Birandoten ſ. db.) fleigenz Im Kriege bie. 


men fie befonbers zu Signalen (Gigmals 
‚zateten), zu den man befondess bie eins 

en R.n rechnet, doch in ber neuen, 
Belt au als Gongreviſche R.n in horizon⸗ 
taler Richtung abgefeuert, als Augriffswaffen 
gegen Feſtungen, Schiffe und, ſelbſt Trup⸗ 
pen ſ. Brandraketen. — Die Anfertigung ber 
R.n geſchieht auf folgende Welle Die 
aletenpälfe wird bei den. geößern- 
Kalibern ans dreifach, ‚bei den Eleinern ans 
Doppelt zufammengepapptem Papier (dem 


Siaderblatth gefertigt. Died geſchieht 


ee einen hölzernen Wirdel (Rollir⸗ 
Kod).anf der Rollirbank. Das Au 
Bere Blatt (das Jahnenblatt) wird 
wie bei den Yatronenhälfen ſchief abgeſchnit⸗ 
ten. Nach dem Rollen jedes Blattes ge« 
ſchehen mit dem Kollirbret, ——— 
ten Bret oben -mit einem Griff, ip 
ſtarke Schläge und sum beffern. Halten iſt 
eite ber Blätter baB erſte qus⸗ 
nommen mit bünnem Leimwaſſer beſtri⸗ 
en. Run folgt: das Wuͤrgen. Es ge 
Schicht died auf einer WBärgebank, wo 
Der Mangn, ber dies verrichtet, fit. Der 
Winder wird um 1 Kaliber zurüdgezogen, 
eine beſonders befeftigte Seine um bie Haͤlſe 
chlungen und biefelbe aun dadurch, daß bie 
tie zugleich an ein Dret auf weichem ber Ar⸗ 
u fipt,, befeſtiget iR, ſo feſt zuge 
—— daß in der Mitte nur noch eine 
eine Deffnung bleibt, Hierbei hat man 
die Hülfe in bes rechten Hand und mit der 
Haken haͤlt man ein halbkugelformig abge⸗ 
rundetes Holz (die Warze) fo an bey 
rechts der Würgefchnur liegenden Theil, daß 
derfeibe — halbtugelfoͤrmig abgerundet 
——— 
e t Bindfaden zugebunden, u 
ein Feurrwerläfneten —2 Hierdurch 
nd: nun mehrere Theile und Benennum- 
entkauden, Der Kopf iſt das etwa 
Kaliber hervorſtehende Ende, die innere 
eine Deffnung iſt die Kehle, ber aͤußere 
gufammengezogene Theil der Hals, und 
die innere Höhlung bes Kopfes biE zur 
Eehle dab Gewoelbe. ſt die R. ges 
- würgt, fo fchnsidet man den untern Theil 
eb, trapt: Hierauf die Hülſe an bem 
Den Kopfe entgegengeſetten offnen Ende 
Bott für Diatt auf, was mit dem 
Eüfter, einem einer kumpfen Mefferkiinge 
Ahnlichen Inſtrumente, geſchieht, taucht 
bierauf dies anufgekratte Ende iu dickes 
Leimwaſſer, wiſcht aber dann ſogleich den 
inwendig onhäpgenden. Leim wieder aus, 
drockt die Blaͤtter wieber fe zufammen, 
Schreibt den Kopf mittelft eines Minfels 
auch mit Scim, und läßt bad Ganze im 


- 
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Cüatten irocaen. Rolliren un. 
Leimen geſchleht Arts = —— Sage. 


Um nun bie R. pı [hTapen kommt fie in 
——— —— 

ene oder ne cy € € 
Eile im ehe die N. genau pa a muß, 
u; bie gewöhnlich die Korn einer Säule Hat 
und auf einem linterfag ober Fuß mittel 


eines eiſernen Stiftet befeftigt if... Der. 


Sub hat vice eiſerne eingefcheaubte Arme, 


und, in der. Witte feine Grundilähe 


ein diereckiges prismatifhts Loch. ‚Durch 
baffelhe wird ber untere Fortſah ber Warze 
Ceiner halbkugelſoͤrmigen eifernen Erhoͤhung) 
geftett und mittelſt einer unten angebrach⸗ 


ten Schraubenmutter feft angezogen. Auf . 


ber Mitte der Warze iſt ein eiſerner Dorn 


d. H. ein langer Cylinder angebracht, der 


num bie innere Aushoͤhlung der R. und mit, 
2 das Steigen berfelben verurſacht. Mer. 
ag mit ben bie R.n 


eh nur gewoͤhnlich ndigen aus. 


Pfund Mebivulver und 8 Loth Kohle, für. 


Ipfuͤndige aus I Plund Mehlpulver und 6 
Loth Kohlen. Die Kohle macht ben Gag 
fauler unb je mehr man von ihr zufeat, um 
fo langfamer Relat die R., Man nimmt 
aun bie Huͤlſe n 

Gewölbe auf bie Wasze und der Dorn in 
Die Kehle Fommt, und fchüttet nun den Bag: 
mit Beinen Schanfeln ein. Das Schlagen 


werden 
ae 


den Gtod, daß dab 


geſchieht mittelſt vier Stempel von nee 


ſchiedener Länge, von denen der Jängfte fafl. 
nad ber ganzen Schalt des Dornt, ber 


zweite etwas weniger, der dritte no we⸗ 


niger und der vierte gas nicht auegedoͤhlt 
iſt. Sche Schaufel, welche die Roͤhre un« 
gefaͤhr 1 Kaliber hoch mit Gay füllt, wirb 


sun mit 20 gleihfärmigen Schlägen dadurch 


fefigefhlagen, daß man mit einem Schla 

aut ben'Stempel ſchlaͤgt. Der eiageſchuͤt⸗ 
tete Gag wird erſt feflgebrädt, dann der 
@tempel nach jedem Schlag etwas gebscht, 
nach der Hälfte der Schläge aber etwas geho⸗ 
ben und mit ihm gegen den Stock geftopft, 


um ben aufgeſtiegnen Sot fallenb zu mas 


den. So wie man ben Gag mit dem zwei⸗ 
tem Stempel erreichen Tann, wirb dieler ges 
nommen, eben fo der dritte. Gewöhnlich 
falägt man mit Nr. 1 drei Schaufeln voll, 
eben fo viel mit Nr. 2, und mit Rr. 83 fo 
„tel, daß der Gag bis über den Dorn zeit, 
Mit Nr. 4 wird nun bie Hälfe faft ganz 
vol geichlagen, was meiſtens 1A, Kaliber 


beträgt und die Bebrung beißt, In ans. 


deren Artilterien ſchlägt man zumelien die R.n 
ganz vol und bobrt bie koniſche Definung erſt 
fpäter. Auf die Zebrung lommt bie hölzerne 
zuweilen auch thönerne Shlagſcheibe; 
durch deren Mitte ein Loch gebobrt if, zw 
liegen. Diele Schlagſcheibe wird feft aufs 
geieimt, bamit fie bie R. beim Steigen 
nicht ausſtoͤßt. Auf die nun vom Raketen⸗ 
Rod genommene 8. kommt jept die Kam⸗ 


L; 


! a b. 9. eines Kun 


S 
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mer, dih. ein 6 Kalider Hader Kufag vom 
boppeftein Papier, len —* ein⸗ 
et, 16 au re er 
umapie a en feſtgerle 
Diet Feine 5 zur % der 


nal ober ſtarken Schein hervor⸗ 


pigige Kappe von Doppel⸗ 
ie Opigtappe), etwa 14—2 
och aufgeklebt, um die Luft defto 
beffer zu thellen. In die Kammer kommt 
—— auf den Boben eine halbe Schau⸗ 
el Mehlpuiver, um eine Berbindung mit 
Der Möhre bervorzubringen, um In «in Pols 
£> von Zönbpapier 4 Loth F.- Pulver zum 
nö. Am gewühntihften belebt die 
Berfegung aus einem Kanonenfhlag ober' 
aus Falten gefhmolgenen Bug, oder auf: 
Bolbregen, ober aus kleinen Ten 


befngt.‘ 


ein Kanenenſchlag fo erfhallt ein kanonen⸗ 
ſchaßartiger Knall, iſt es geſchmolzenes Zeug, 
fo laſſen fi einzelne hellleuchtende Kugein 
Ku und Golbregen fällt in glänzendem 
a 


nken herab. R.n bie eine andere Wirkung. 


ben find falſch angefertigt unb fehlerhaft, 
Die Urſache des Steigens ft, daß ſich 
die durch die Entzuͤndung des Satzes ers 
zeugte elaſtiſche Fluͤſſigkeit mit Muͤhe darch 
die Kehle der R. drängt, um bierbucd fo, 


wie durch bie wiederfirebends duft zuruͤch 


Kalle : 
— : guräwigtend nach der Richtun 
4 Dirt — 2 Rt, a ‚ser 

un und alſo, da et er 
Fine Abweichung geflättet, in der 


tung ihrer Are forttreibt. Demunges 


: abet wÄrbe der ſchwerete obere Theil der 


R. bald das nebergewicht defommen und 
fo Ste R. bald wieder dee Erbe zuziehen, 
wenn nicht in der Mathe ein Gegengewigt 
angebragt wäre. Daher komme es aber, 
daß wenn die Stute dennoch nach unten zu 
leiht iſt, die Rt. nicht ſenkrecht, ſondern 
in einem Bogen flefgt, der minder oder 
mehr flach nicht felten bas Sntzünden eines 
benachbarten Gebäudes ' zu Wolge Haben 
Tann, Erſt wenn der Sag der N. bis zur 
Berfegung autgebrannt IE und alfo die 
wirtende Kraft nah unb nad aufhört, bes 
ginnt die Schwerkraft dad Uebergewicht zu 
erhalten, und bie R. bildet alsdann ben 
Bogen, ben wir am Ende ihrer Bahn bes 
merten, allein eben dann ergreift das Feuer 
den Schlag und dieſe wirft‘ bie Werfegung 


 umber, bie in ber Luft verbennt, während 


nur die Ruthe wieber zur Erbe zurüd 
nt. Aus biefer Betrachtung geht hervor, 
ab zu ſchwache Hülfen, fo wie bie, welche 
Beim Schlagen befhädigt find, und bie, 
melde mit zu raſchem, oder mit zu ſtarkem 
Gap geſchlagen ſind fruͤher crepiren mäffen, 
als die gehörige Höhe erreicht baden, 
indem ihre Kraft dem Widerfiaub äberles 
gen iſt. Daſſelbe erfolgt, wenn die Ge ele, 
d. h. bie innere Authoͤhlung ya klein If. 
Eine gu große Seele und zu Taler Gag 
zugleich verneſacht ein zu ſchnelles Steigen, 
dagegen hebt fi eine BE. mit gu faulem Gag 
und zu weiter Seele laugſam, oder gar nicht. 
2) Faͤlſchlich ſo v. w. Schwärmer. (Pr.) 
NRakrten (Sedgr.), ſ. u. Samojeden 2). 
Rakrten⸗hülſe, ſ. unter Rakete. 
Raketirr⸗corps (Kriegsw.), Gorpe, 
a die Gongrediſchen Naketenbatterien der 


t. 
Narktt (Inftrumentenm.), ein ſonſt ge 
woͤhnliches kurzes Pfeifepinſtrament, iR 
welchem bie Ganzelle ober Röhre 9 Unwen⸗ 
dungen bat, welches daher den Fon, 
wie ein doppeltes Fagott gibt. 

Rakltſcher Klahs (BHandelim.), ſ. 
imter Flache. 

Malta (Geogr.), 1) Ejalet im tärkts 
fen Aften, an Arabten, Bagdad, Moffal 
und Diarbekr grenzend, Theil bes alten 
Meſopotamiens; Hat gegen 175 DM. 
bewohnt von Osmanen, Kuarfomanen in 
verfchledenen Etämmen), Kurden, Ziäfn: 
ganen, Armeniern u. a, , iſt nebirgig durch 
Vorberge bes Taurus, bemäfiert dom Eu⸗ 
phrat, ſadlich Sandwaͤſte, ſehr pernochlaͤſ⸗ 
Rats doc an den Fluͤſſen fruchtbar an Ga 
ireibe, Südfrüchten a. f. w. Man treibt 

"viel Biehzucht (befonders Bienen), faf Feine 
Jabuſtrie. Bon Vhieren gibt 6 


Nakoczi 


iger, Gqhakale, Antulopen, Strauße u. T. 
m. 5 Sauptflabt Hier , das alte Rilepho⸗ 
sium. 8) Fluß daſelbſt, mündet in den 
Supprat, fe Wr.) 
NMakoeczi, f. Racoczi. 
Rälonig (Beogr,), 1) Kries in Böhmen, 
bat 40 AM., 62000 Emw., bägeliges Land, 
. bewäflertvonter Elbe, Eger, Moldau; Kar 
Getreide, gute Dferde und Schafe. 2) 
Hauptſtadt hiezin, am Gelben und Rakonitz; 
bat 4 Kirchen, Schloß mit Bibliothek, Kar 
beiten ta Eifen, Baumwollenwanren, 2100 
@w. 5) Fluß in dieſem Kreiſe; in 
—* 


die Beraun. —F 
Raksoſcher Felb (ungar. Staatsw.), 
ſJ. unter . j \ 
RMakovriza, 1)(Midaecl), D(Sons 
#antin), ſ. beide unter Moldau, 
Ralomw (Geogr.), Gtabt mit 700 Ew. 
im Obwod Dpatow der Woiwodſchaft San⸗ 
domir (Polen); mar bis 1643 Aufenthalt 
der Socinianer, die Hier ibren Katechis⸗ 
mus (vafowifher Katechismus, [. 
unter Katehiömus) duuden ließen. 
Rakfſchaſas (Hafchaders, ind. Mythos 
logie), eine Riaffe böfer Dämonen bei den 
Sndtern. Einige ihrer Könige hatten meh⸗ 
zere Male die Welt unterjochts ba fie aber 
Diele ihnen von den Göttern verlichene Ge⸗ 
walt mißbraudten, fo wurben ‚fie von 
Mifchnu und Schiwa beftraft, Ihr Guru 
ober Lehrer war Schukra, ber. Planet Bes 
ame. Sie waren es, bie bei ber Bereitung 


des Ameita den erſten Kampf gegen bie 


Götter führten. - 3u ihnen gehörten bie 
eniefenfünige Bali oder Biryen, ber große 
Gegner Rama’, Ravanll, Beherrſcher von 
Santa und felbft in ber Geſchichte Kriſch⸗ 
na’s, der Rieſenkoͤnig Oſcharaſandha. Es 
ſcheint, daB bie Hindus die Beherrſcher ber 
fühlt) vom Banges gelegenen Bänder bars 
unter verſtanden, : mit denen fie lange und 
blutige Kriege führten, ehe fie biefeiben bes 
fienen konnten. (R.D) 
Raky (Waarenk.), in Slavonien fo v. 
w. Zmetfhenbranntwein. - 
Raldung'(Brogr.), Spitze bes Himes 
Ianagebirgs in Aſien; bat 22.203 Fuß. 


Nalegd (nicht wie gewöhnlich: Ra⸗ 


teigb oder Rawleigh, Sir Walter), 
neb. 1552 zu Hayes bei Bubley in Devon» 
fire, and einer alten Familie; ſtudirte 
Anfangs Rechtswiſſenſchalten, ging. aber 


fpäter ats — mit den von der Koͤ⸗ 
abe 


rigin Eitabeth den Hugonstten geſandten 
Hältsteuppen nach Frankreich, und focht 
1578 mit den Inſurgenten in ben Nieders 
landen gegen die Spanier, erwarb fidy 1530 
Det Berämpfung der Empdrnhg in Irland, 
Die Achtung Cuſabeths die ihn darauf 


zum GStatthatter von Kork erhob und ihm 


mehrere @ter in Irland ichenkte. Begierig 
nad Rubm rüftete er 1583 auf eigene Koſten 


ein Schiff aus a, machte bamit Dutdeckungstei⸗ 


zung über Eliſabetho kalte Behandblu 
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fen nach Noch «Amerika; unb obſchon dieſe 


von keinem glädtichen Erfolg degleitet was 


ven, To entwarf ee doch nene Plane, die 
von ber Königin und der Reg e⸗ 
nehmigt wurden und ibm 1584 ein ausge⸗ 
dehntes Patent gu Sntdedung undekannter 
Länder und Anleaung von Golonien in Rorb» 
Amerila verichafften. Wirklich entbedite er 
Birginien (f. un legte fo den Grund zu 
den englifhen Golonien in Rocb> Amerika. 
Zum Abgeorbneten von Devonfpire im Parlar 
ment erwählt, warb er bald darauf von ber. 
Königin zum Ritter, und 1586 zum Gene- 
fhal ber Derzogthümer Gornwallis und 
Ereter ernannt, und flieg fo in der Gunſt 
Eliſabeths, bab er ben Reid und die Ber⸗ 
folgung Leiceſters fih zuzog, bee ihm 
den Grafen von Eſſex als Nebenbubler ent⸗ 
gegenflellte. 1587 ward R. zum Haupt⸗ 
mann ber Föniglihen Barden unb General⸗ 
Iteutenant von Cornwallis ernannt, und 
erwarb ſich ‚buch thätige Theilnahme am 
ber Beſiegung der . Armaba Henen Rahm, 
fo daß er zum Mitglieb bes Gehei⸗ 
menraths ber Königin erhoben und mit bes 
beutenben: Gütern und Ginkünften belohnt 
ward, 1592 commanbirte er eine Flotte 
nah Panama gegen Spanieu, und 1595: 
eine zweite nach bem vermeintlichen Golb⸗ 
land Buoyana, das er jeboch, ohne bie ges 
hofften Schaͤhe gefunden zu haben, balb 
wieder verließ, und nur. durch feine Beſchrei⸗ 
bung biejes Landes. zur Eroberung beffel« 
ben aufmunterte. 1596 exwarb er ſich ale 
GontseAbmiral unter Sffer Oberbefehl por 
Sadis Ruhm, der durch feinen eigenmädtis 
gen, aber gelungenen Angriff. bei.einer Uns 
ternehmung auf die Azoren noch ei er⸗ 
hoͤht wurde, zugleich abet auch ben Sturz 
des Grafen. Eſſer, der nun aus ee 
offen gegen fie empoͤrt hatte, herbeiführte. 
Der hierbur gegen R. erregte Haß des 
Volles fowohl, als das buch. feine Groͤße 
fon gewedte und durch fein unkluges Bes 
nehmen noch mehr aenährte Mißtrauen bed 
Thronfolgers der Eſiſabeth, Jacobe J., ges. 
en ihn, verbunden mit dem ihn treffenden 
erdacht einer zu Gunſten bee Arabella 
Stuart unternommenen Berihwörung. fuͤhr⸗ 
ten feine 12jährine Gefangenſchaft herbei, 
die feine Gattin mit ihm theilte, und waͤh⸗ 
gend welcher er neben ahbern Schriften fein 
Hauptwerk: History of tbe wor 
neuefle Ausg., Lond. 1786, Bol. ſchrieb. 
Auf die erkaufte Fuͤrſprache des Löniglihen 
Guͤnſtlings Billiers (f.b.), Herzogs v. Budinge 
ham, frei gelaffen, ohne jeboch wegen. des 
angeblichen Hochverratho begnabigt zu fein, 
unternahm R. feine legte Fahrt nad) Guayana, 
wo ev enblich die Lange vergeblid gefuchten 
Golbminen zu entdedten hoffte, twurbe aber 
nach mehreren blutigen Auftritten bafelbft 


durch die von feinem. Plane heimlich ne. 
; 188 


) 


[4 
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richteten Spanles zuruͤckgebroͤngt, und ſah 
ſich endlich genothigt, ohne Erfolg nach En 
land zurädsufehren, wo er, als der ſp 
ſche Befendte Klage erhob und wegen Frie⸗ 
densbruchs Benugthuung forberte, von Neuem 
im Tower gefegt und durch ein un 


gerech⸗ 
tes Urtheil als Hochverraͤther 1618 zum Tode d 


mit dem Belle verurtheilt wurde, dem er 
mit ungewöhnliher Baflung und Geiſtes⸗ 
e entgegenging. (Niz.) 

KaletgH (Geogr.), ſ. unter Male 
(Sroffgaft). j 

Maten (Bot.), fo v. w. Maben, f. uns 
tee Githago. 

Ralik (Geogr.), Inſelkette zu! Lord Male 
grave Archipelagus (Aufizalien) gehörig 3 
Hegt weſtlich, enthält mehrere Gruppen 


fruchtbarer Infeln, mit wohlhabenden Fin, 


wohnern, die langgezogne Ohrlappen lieten 
und’ unter 2 Beherrſchern fichen. Die vor⸗ 
penapm Gruppen And: Bigini, Awades 

na, Namu, Telu, Radogala u. a. 

Ralla (Zetbnol.), ſ. u, Ping. t 

Ralte (vallus Lin., 3001), Gattung 
aus der Familie ber Sumpfhuͤhner; ber 
mittelmäßig lange Schnabel iſt pfriemens 
förmig, , zufammengedrüdt, voran etwas 
übergebogen 5 Zehen: lang, Bunge: vorn rung 
U. Fraß: Würmer, Inſecten, Gras, 
Saamen. Art: Waſſerralle (1. aquaticus), 
oben ſchwarz, oltvenfarb gefleckt, Schnabel 
roib; auf feuchten Wieſen. (#Pr.) 

Rallenszeiher (3001.), f. u, Reihen. 

Rallentändo (ital., Muſik), ſo v. 
w. zoͤgernd, anhaltend, ſ. Ritartando unb 
Lentando. 

RBalliomäne (fr.), bis Wieberverei⸗ 
ulgung, das Wicberzufammenzichen gerfireus. 
ter Truppen; alfo Ralliiren, wieder fams 
mein, unb fi ſchnell wie möglich, fo gut 
es geben will, in Reihe und Glied flellenz 
das fchnelle R. ſelbſt nad) den größten Un» 
glüdstälen, tft ein Haupterforberniß einer 
guten Troppe, unb daher oft zu Aben. 

Rallung (Geew.), bie aus ber Ziefe 
bes auf der Höhe des niedern Gtrantrande 
dner Saubbant nad fortlaufenden Wellen, 

Rallus (8001.), f. Ralle. 

Ram, 1) (fo v. w. Hober, Srhabener) 
ber zweite Sohn Hezrone ‚nnd Vater Ams 
minadabs (Ruth 4, 195 1. Ghron. 2, 9.); 
&) Abkürzung für Aram ober Abraham. 

Räma (eigentlich Höhe, bibl. Geogr.), 
1)(Ramathan), Stadt im Stamme Ben⸗ 
amin, 6 Meill. noͤrdl. von Jeruſalem nahe dem 

ebirge don Sphraim, zwiſchen Gibea und 
Bethel. Ale Grenzſtadt hatte fie ECinwoh⸗ 
ner beider Stämme; Baterſtadt des Sa⸗ 
muel. Unter dem israelitifchen König Baeſa 
wurbe fie, weil fie an ber Straße von Sa⸗ 
maria nad Ierufalem lag, befefligt, um 
das Eindringen von Juda her zu verhins 
bern. Zu Dieronymus Zeit wor es nur 
noch ein Dosf. 2) (Famatha, Ramu- 


Rad 
la, RBamla, Ramba, RrmupHtt), 
gegen 80 Meilen von Serwfalem , Jop⸗ 
pᷣe; fpäter Arimathie (f. d.). Nicht weit dar 
von war nachmals ein Klofler und eine Kirde 


ber wieder der 

Dilgerpofpital bafelb ſoll das Haus dei 

Rikodemos, Jeſn Schülers, feinz jest ein 

Dorf. 8) (Arama, Herma), Stadt im 

— Raphthali, an ber un von 
er. 


) 
Rama (Ramasäfhandra, ind 
Myth.), eine der beruͤhmteſten Incarnatio⸗ 
nen bes Wildau in ber Religionslehre der 
Hindus; feiner Geſchichte IR ein eigenes 
Gedicht, ber Ramayäna gewidmet. Gr 
war der Sohn des Königs Dafarathavon 
Ayodhya und feine Bekimmung war, die 
Beit von der Gewalt bed Rielenkönige Ras 
vana zu erlöfen. Daſaratha hatte-3 raum, 
Kaufalya, Keykeyi und Sumitra, 
von denen er bie 2. wegen ihrer Schönheit am 
meiſten Lichte, Um ten unfreiwilligen Mord 
eines Braminen zu verſoͤhnen, gab er alles 
Rifhr’s und. Braminen feines Keichs dia 
berriihes Mahl, u. da er fih einen Ge 
wänfchte, fo gebar ihm jene einen Kuchen, 
um ihn her Kaufalya zu Überseichen, Diele 
theilte davon ben andern Frauen mit und 
nun gebaren fie ſaͤmmtlich Incarnationen 
bes Wiſchnu, Kanfalya den, R., Keykeyi 
ben Bharata, Sumitra ben Lalfchmanı u 
Batruyna. In jedem war bas Goͤttliche 
nach) Maßgabe des vom Kuchen genoffenen 
Theiles; dem R. aber war das Meiſte zu 
Shell geworden. R. und Lakſchmang wurs 
ben von dem Rifchi Wiswamitra erzogen. 
Ein großes felerlihes Opfer beachte bie 
Prinzen an den Hof des Koͤnige Dſchanala, 
der von Schima einen wunderbaren Bogen 
befommen hatte, den nur eine Incarnation 
des Wiſchnu handhaben konnte. Um dieſen 
Preis follte die Dand der fhönen Sila, 
der Tochter des Koͤnigs Hei dem Feſte ver⸗ 
fchentt werden. R. erhielt fie und führte 
die Gertebte nach Ayobhya. Dre Bates 
wollte ihm bie Regierung übergeben, aber 
alle Götter flehten Brama an, dies ju der⸗ 
hindern, damit R. feine große Bekimmung 
erfüllen tonnte, und Brama fentte in Key⸗ 
Deybs Herz den Entſchluß, die Krone für 
ihren Sohn zu erbitten, ba ihr Gemahl 
durch einen Eid verpflichtet war, the bie 
erſte Bitte zu gewähren. So wurde dann 
Bharata König und R. zu einem 12iährir 
gen Eril rerurtbeilt. Diefer verlieh alfe 
mit Lafibmana uyd Sila das Reid. - Dar 
farotha farb vor Schmerz und Bharota 
erklaͤrt, daß er fih nur ale 8.’ GStatihal⸗ 
tee anfehen wolle, ba er dad Unrecht feiner 
Mutter fühlte. Die Wanderer reifen . 


- | Rama‘ | [} 
altet gekleidet Hamer nad Saden zw fort 


ab führten bad firengfie Seben. So Tas 
men fie in das Heid der Supnaka, ber 


Schweſter bes Ravanag, die vergeblih ſich 


beröpt, die beiden Bruͤder zu verführen. 


Navana verſpricht bee Wuͤthenden Rade u. 


es gelang Ihm. durch feine Biendwerke ſich 
ber Sila zu bemaͤchtigen u. fie nach Lanfa 
zu entführen, wo er fie in einem prädtis 
gen Palaft verbarg. R., der abweſend ges 
weien war, erfuhr fein Ungläd, und fehte 


nun mit ſeinem Bruder die Wanderung - 


fort, um den Räuber zu beficafen u. &ila 
u retten. Go kam er in bas Neid der 
fin, wo ber König Gukri regierte, den 
ayer fein Bruder Baly des Throns beraubt 
yatte. Diefen beſtrafte R. und gab Me Res 
glerung. dem Sukri wieder, ber ihn bafür 
mit feinem ganzen Deere unter Anfährung 
ded Hanuman ober Hafſuman, des maͤch⸗ 
tigſten dee Affen, im Kriege ytzen Rawang, 
anterſtuͤgen verſprach. Den Hanuman 
andte er nu in Geheim nach Lanka, um. 
fh zu exkundigen, ob Sila ihm noch treu 
& Dee Affe flog durch die Luft nach der 
fel, kampfte glücklich mit den Wache 
haltınden Dämonen und gelangte in Geſtalt 
einer Fliege zur Wohnung der Sila, bie 
er treu und tugendhaft fand, und bei ber 
es Ravana’s Bruder, den frommen Badit⸗ 
fdandra kennen lernte. Die GStreiche, wel: 
de er jett nach Erreichung feines Zweckes 
ben Dämonen fpielte, braten diefe auf, 
Ele kämpften gegen Ihn, wurden aber im» 
mer geſchlagen und getoͤdtet. Endlich warb 
er mit dem Netze bes Brama gefangen, 
dem nichts emtgehen konnte. Allen Miß⸗ 
dandlungen ausgeſetzt, gelang es ihm end» 
et bie Dämonen zu betrügen, indem er 
erktärte, er koͤnne nur flerben, wenn man 
die Spide feines Schwanzes mit Breunma⸗ 
lerialen umgäbe und diefe anzändete. Man 
Ihat bies und Lieh ihn aus dem Nege. Aber 
Indem ee ben brennenden Schwanz immer 
mehr verlängerte, fehte ex alle Bebäude in 
der Nähe in Brand, berjogke, feine Berfols 
ger, Wide das Feuer im Meere und flog 
Ju feinem Herrn juruͤck. Auch der König 
der Bären, mit einem gabllefen Heere, kam 
biefem zu Hälfe und fo gelangte man zur 
Süße und Dachte auf Mittel, eine Bräde 
den Meerarm nad Sanfa zu ſchlagen. 
Eaiſt dies ein Riff von Klippen, das bie 
Drerenge zwifhen Geylon umb dem feten 
Lande burdfchneidet und von den Dindu’s 
Manns: Brüde, feit ben Beiten der neuern 
Araber Adamebräde genannt wird. Den 
Anfeng biefeg Ries, au bee Seite des Feſt⸗ 
londes, macht die Infel Ramiı@ur, ober 
amifferansKor, d. h. die Sor.neninfel 
6 Raute, Biefe wurde nun aus ungebeu⸗ 
Eye: —— die zu 
e tragen. Bier lagezte fi 

um Sams meit dem zahlleien Oeere um bie 
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Haupiſtabt Mavanas. Alles rath biefem,. 
die. Sila berantzugeben, aber da er hart⸗ 
nädig dielbt, geht Babitfhandra mit dem 
Beſſern aus dem Staate des Dämonen zum 
RR. über, der ihn zum Könige von Lanka 
zu ernennen verſpricht. Gin Opfer zu Eb⸗ 
zen ber Göttin Bhawani, wodurch Rava⸗ 
naes Heer unüberwinblid —— waͤre, 
wird durch Lakſchmang geſtoͤrt und vernich⸗ 
tet, und der Gohn bes Riefentönfgs ges 
tödtet. Dieſer brachte aber mit dem nie 
fehlenden Wurffpiefe Brama’s dem Mörber 
eine tödtlihe Wunde bei. Hanumann brachte 
durch die Luft einen Arzt aus Lanka herbei, 
ber die Wunde heilte. Da indeſſen in allen 
Schlachten R. Sieger blieb, fo nahm Ra⸗ 
vang zur Bauberei feine Zufluht. Dem 
Zauberer Mohram gelang ed, den A. in bie 


‚Unterwelt gu entführen, wo er eben ber 
. Bhawant geopfert werben follte, als Ha⸗ 


numan zw Huͤlfe Fam und den Mobram 
tbdtete, Run warf Havana das Schlan⸗ 
genues des Brama aufeble feindlide Are 
mer. Alles ward von ben giftigen Biffen 
der Ungebeuer getödtet, ſeibſt R., aber 
Bilhnu Fam uun feih feiner Inkarnation 
zu Hülfe, lieh die Schlangen buch ben - 
Vogel Garudha verzehren und erwedte bie 
Todten mit dem Waffer der Unſterblichkeit. 


Endlich Fämpften Ravana u. R. ſelbſt mit 


einander , dieſer warb getöbtet, Gila ber 
freit, Babitſchandra König und R. Tehrte 
nach Ayodhya zuruͤck, wo er ben Thron 
beſtieg, ben Bharata zu feinem erſten Mi⸗ 
niſter und den Lakſchmang zum Oberfeld⸗ 
herrn machte. Aber der eiferſuͤchtige Ge⸗ 
danke, daß Sila nicht gang rein geblieben 
fei, brachte ihn dahin, fie in eine Gindbe 
zu verfioßen, wo fie einen Sohn gebar. 
Rab mehreren Jahren traf fie R. auf einer 
Sagd wieder an und verföhnte ſich wieder 
mit ihr. Aber ein neuer Ausbruch ſeiner 
Eiferſucht beachte Sila dahin, den Brama 
anzurufen, daB er fie von der Erde ver⸗ 
f&lingen laffen möge, wenn fie ihre Treue 
unverlegt erhalten habe. Ihr Gebet ward 
anf der Gtelle erhört. Ihre Unſchuld war 
dadurch bewiefen, aber R. auch der Bat, 
tin beranbt und aus Berzweiflung daruͤber 
verließ er die Erbe und vereinigte ich mit 
der Gellebten in Watlonda wieder. Auch 
Sita wurde göttlih verehrt (f. Mamas 
udſch). Die FJarbe R.'s iſt in der Mythe 
mmer dunkelblau. 2) (Ram) auch Benen⸗ 
nung des hoͤchſten Beſens. (R.D 
Rama (Kamille), Maler aus der 
tianifhen Schale ums Jahr 1630. 
Rämadan (tärk), ſ. Ramaſan. 
Rämaghar en fo v. w· Ramgbur. 
Ramap (Geogr.), fo v. w. Ramla. 
Ramalina (ram. Ach.), Pflanzengats 
tung aus ber natuͤrl. Familie ber Lichenen, 
Didn. Homothalami. Arten: Flechten mit 
geſchligſem aͤſtigem, rundlichem ober —— 


vene⸗ 
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faft raſenformtgem, em, Innen 
—* Laub, meiſtens an Bäumen, - 

Haman(Geoge.) ‚1. Beth Raman. Ras 
mananedr, Ramanancötta, ſ. unter 
Ramiſſeram. Ramangtha (Ramapas, 
zum), fo v. w. Ramnab. 

Rämanudfd (ind. Relgew,), eine re⸗ 
Ugioſe Secte in Indien, bie den Wildau 
allein in Rama als das hoͤchſte Urweſen 
ſelbſt verehrt. Sie zeichnen ſich von andern 
Secten dadurch aus, daß fie auf ber Stirn 
zwei ſenkrechte Linien und in ihrer Mitte 
noch eine rothe Linie a. einen rothen Kreis 
von Sanbdelholz gemalt trägt. Sie thei⸗ 
im fit in 3 Parteien. Die eine verehrt 
den Rama allein, bie giweite Mama und 
Sila zugleich, die dritte bie Sila allein. Im 
ihren gottesbienftlichen Gebraͤuchen kommt 
durchaus nichts Unanftändiges vor. (R. D.) 

Hamas (Beogr.), fe Adamebruͤcke. 

Rämafan (türl.Helig.), der 9. Monat 
. ber Zürken, wo täglih vom Gonnmaufr 
gang bie Niedergang die firengfien Faſten 
- gehalten werden; nur des Nachts iſt es er⸗ 
laubt fi burd Nahrung zu Härten. Das 
. erftle Beiramfet (ſ. d.) [ließe fi daran 
und das R. fällt, wegen ber Rechnung na 
Mondeniahren, ebenfalls binnen 83 Jahren 
in alle Jahretzelten. Bgl. Muhammedani⸗ 
[de Reltgion. Md. 

Ramafan, f. Figani. 

Ramaſſe (Geogr.), ein Haus auf dem 
Mont⸗Cenis (f, dv), an dem Wege von 
Piemont nad Savoyen; von bier aus fährt 
man mit verbundenem Geflht mit unglaubs 
Uber Schnelligkeit auf Schlitten herab, 
oder laͤßt fi marroniren (ſ. unt. Marrone), 
Ueberhaupt heißt jede Art ven Berg herabzu⸗ 
kommen: ſich ramaffiren taffen. (9r.) 

Ramäffe (la, Geogr.), f. unter Genis, 

Ramaffiren (v.fr.), 1) fammeln, zu⸗ 
fammenraffen. 2) (Med.), ein bei ben Chi⸗ 
nefen ſehr übliches Verfahren, das mit Mafs 
firen (f. d.) zugleid) verbunden wird, und 
in mechaniſcher Einwirkung auf alle Körs 
pertheile, mittelſt eigner gepolſterter Schlaͤ⸗ 
gel und Rollen, oder auch Erſchuͤtterungen 
mittelſt eigener Etſchuͤtterungsſtäͤbe u. einer. 
darauf hin u. her geführten Erſchuͤtterungs⸗ 
füge beſteht. Es wird dadurch ein eigenes 
Wiohdibefinden des Körpers bewirkt; auch 
wird In Krankheitszuſtaͤnden befonders von 
legterem Anwendung gemadt. Es iſt eine 
eigene Klaſſe von Menſchen, bie anf einen 
Mittelrang zwifchen Aerzten unb Chirurgen 
Anſpruch maden, welche das R. mit eige⸗ 
nen Manipulationen in Anwendung brin⸗ 
gen. 8) ©. unter Ramaſſe. (Pi.) 

Ramaffiesfhnur (Zeugm.), fon. w. 
Gavaſia!chnur. 

Ramaffirt (v.fr.), nervigt, unterfegt, 

Namatha (a. Geogr.), fo v. mw. Rama 
2). Rämathan, fo d. w. Rama 1). 

Rama⸗Tſchandra (ind. Myth.), . 


Kambadı | 
Ramaptne (ad, eit Fr 

 Romayäne (ind, Eit.), berühmte, 
bie Thaten Btama'6 beſchreibende inbifche Ges 
bit, das den Valmiti beigelegt wirb und 
das wir jegt in dee Deiginalfprade und in 
einer englifchen Ueberfegung befigen (the 
Ramayana of Valmocki in the original 
Sanskrit wieh a prose translation and 
— ——— notes by William Carey 
and Josua Marsham); eingeine Brud: 
Rüde ſind aud von Schiegel u. Franz Bopp 
ins Teutſche überſegt. Brama felbfi offen 
bazte dem Dichter den ganzen Suhalt. Die 
Erzählung von Rama's Thaten wird oft 
durch Epifoben und andere Ginfchiebfel un 
terbrochen, fo daß es wahrfdeintich in ſpoͤ⸗ 
tern Zeiten viele Jnterpolationen erhielt, 
ober daß überhaupt von einem Sammler 
thehrere Gedichte aus ber Vorwelt in ein 
einziges vereinigt "wurden. Außerdem if 
Kama’s Geſchichte auch im Bhuſanda Has 
mapana, im Raghırmanfa und und andern 
bearbeitet worden. Ueber bad Alter des 
eigentlihen Ramayana laͤßt fi nichts Bes 
ſtimmtes angeben, alo hochſtens, daß er in 
ein hohes Aiterthuin gehört. Bgl. Maha⸗ 
bhavata, R, D.) 


Ranlagan (türf.), fe dv w. Ramafon. 
. Ramaszınd (Bernh.), geb. zu Carpi 
16835 wurde zu Parma 1654 Doctor dee 


Mebicin, erhielt, nachdem er vorher zu 


GEaſtro, Garpi u, Modena prakticictt Hatte, 
su Modena 1682 eine Profeſſur der Mebi⸗ 
ein, die ee 1700 8 eine gleiche zu Pa⸗ 
dua aufgab, und ſt. daſelbſt 1714, Unter 
feinen mebrern mediciniſchen Schriften if 
de morbis artikioum diatribe , Modena 
1701, n. Aufl. Pabus 1718, &., feangöfiib 
überfegt von Fourcroy, mit Roten, Paris 
1777, 1%,, und umgearbeitet von P. Yes 
tiſſier, Paris 1822, ttal. von Shiari, Bes 
nebfg 1746, teutſch und neu bearbeitet von 
Ackermann, in 2 Zhln., Stendal 1780 u. 
88, bie berühmtefle. Opera omnia med. 
et physica erſchienen Rondon 1716, 4. und . 
Senf 1717, 4. | (Pi.) 
Rambad, 1) (Joh, Jakoh), geb. zu 
Safe 1698, Profeſſor ber Theologte und 
Ouperintenbent zu Gießen; fi. 1735; als 
Grrget und Kanzelredner deruͤhmt; ſchried: 
Institurfones hermenouticae sacrae, cum 
raefstione Buddei, 1728, 8. 
uff, 1764; als 2, Theil werd betradtet: 
Sammtung bermenentifher Abhandlungen, 
Bremen 1741; Betrachtungen über 
ganze Leiden Chriſti, 4 Die. 2) (Jo⸗ 
Hann Jakob), geb. zu Teuchtt in ber 
Mittelmark 17573 war erſt Rector, dann 
Hauptprediger an der Marktkirche in Queb⸗ 
linburg, ward 1800 as Hauptprediger der 
©t. Michaeliskirche nach Hamburg berufen 
und ſtard als Doctor der Theologie und 
Scholar 1818. Gr gab unter andern 
heraus: Predigtentwürfe, 84 Jahrg. an 
urg 





Nambade 

beerg 1781-1814, Auch bat er icherres 
ins Zeutfihe en E ®. be 
Bowers unparteiiſche Hiſtorie ber roͤmiſchen 
Paͤpfte, 7. bis 9. Theil, — 
723 Potters griechiſche Anthologie, 8 Bde., 
Salle 1776 - 78. 8) (Fritedr. Gotth. 
Bencesi,), geb. zu Halle 17413 Kanz⸗ 
letbirectog des Stabtmagifirats zu Breslati z 
ft. 1810. ' @r Hat fi dur eine Geſchichte 
Sauſtav Abotfs, Könige non Schweden, 2 
Tannt gemadt.: 4) (Betebhr. Eberh.), 
Sohn von Bi. 2), geb. zu Quedlinburg 
17693 ward 1791. Prorector bes Fried⸗ 
richs werder Gymnaſiums zu Berlin, 1798 
Ptofeſſor der Alterthumskunde an ber koͤ⸗ 
niglichen Kunftalabemies 1808 Hofrath 
und orbentlicher Profeſſor bee Cameral⸗ 
wiffenſchaft in Dorpat, 1322 GEtaterath; 
#.-1826. Zu feinen wichtigſten Schriften 
gehoͤren folgende: Berliner Archiv ber "Zeit 
(mit $- 8. W. Meyer), 4 Bde., Berlin 
31795%-.985 Abriß einee Mythologie für 
Künftier, zu Vorieſungen, 2 Bbe., ebend. 
1793697 Grſechiſche Anthologie, aus den 
vorzůglichſten Dichtern gefammelt und nach 
deu verfchiedenen Dichtungsarten chronolo⸗ 
giſch geordnet, ebend. 1796 5 Waterlänbifche 
Schaufpie'e, 2 Bbe., ebend. 1796 — 985 
Jahrduͤcher ⸗der preußiſchen Monarchie unter 
Der Regierung Friedrich Wöllhelme III., 
ebenb. 1798 — 18013 ODdeum, eine Samm⸗ 
bung teutſcher Gedichte aus verſchiedenen 
Gartungen , 3 Bbe., ebend. 1000 -2; Bas 
terländifches hiſtoriſches Taſchenbuch anf 
alte-Bage im Jahr, 2 Bde., Königsberg 
1805 (m. u». Ziteibl. 1808)... Au bat er 
unter dem Rımen Ottokar Sturm einige 
Homäne herausgegeben. : . (Lr.) 

Rambüde (Schiffd.), bei Galeeren 2 


Erhöhungen nehen ber. Spike, auf meiden Stei 


führe 15-18 Solbaten fichen können. 
Rambaäldie(Karl Anton), dologneſiſcher 
Maler ums J. 1666. — 
Sambam, fo v. w. Malimonides. 
Rambang (Geogr.), ſo v. w. Rembang. 
Rambätia (a. Geogr.), Provinz von 
. Derfien, im Sande der DOritä, 7 Tagereiſen 
von ber Kuͤſte, deren Fruchtbarkeit Alexan⸗ 
der d. Gr. biſtinunte, daſelbſt eine Colonie 
anzulegen. ® 


Ramberg (Joh. Heinr.), geb. zu Han⸗ 


nover 1768; machte, dem König Georg III, 
von England durch einige gelungene Harz⸗ 
anfidten bekannt geworben ‚ feige Studien 
auf Yer: Malerakabemie gu London, wo ber 
König Ach feiner bef. annahm m; ihn 1788 
durch die Niederlande nah Stalien reifen 
B’ed; er wurde fpäter Dofmaler in Hanno⸗ 
ver. Wenn er auch in London einige grd- 
Bere Werke in Del autführte, fo bleibt doch 
der Suuptfchanpiag feiner Kunft in anfern 
Tafchenkalendern, von denen far keiner 
ohne ihm zu beftchen ſchien. Hier entiwidelte 


Rambour 41 


N. auch Aufangs eine reiche Babe des gläde 
lichſten Humoss, vorzäglih in — 
WB.ätthen, gerieth aber buche Romıtiche {n 
bie Caricatur, die ihn aud bei Darftellung 
edler heroiſcher ober fentimentaler . Darſtel⸗ 
u gefangen Hält, fo daB er, ‚zumal 
da jedes eenfrre ©tublum ihm fremd ges 
blieben , in feinen Blättern zu der und . 
dthe faſt ungeniehbar geworben if. (Fei.) _ 
Rambirga (Geew.), ein in ältern Zei⸗ 
ten ſehr gebraͤuchliches langes breimaftiges 
Kriegeſchiff, nicht fo. hoch als bie Galeeren 
und mehr flach im Boden. Einen Riß dar 
von bat Dubley, Arcano del maro,. 
Rombert (St., Geogr.), 1) Stabi. 
Santonsoxt im Bejtet Montbriſon, Depar⸗ 
tement Loire; Liegt an ber Loire, treibt 
etwas Schifffahrt, hat 2400 Ew. 2) (Sit. 
R. le Zour), Stadt und Cantoniort im 
Bezirk Belleyg, Departement Ain, liegt an 
der Alberines bat 2300 Ew. 8) Dorf uns 
weit Lyon, am der Gaone, mit vielen Vils 
len ber &ypner, Alle in Frankreich (ÆWr.) 
.Ramberpvtllers (Seogr.), Stabt u. 
Eantonsort im Bezirk Epinai, Departes 
ment Bogefen (Frankreich); liegt am Mor⸗ 
tagne; bat 6100 Ew., treibt Gewerbe in 
Eiſen, Tuch, Leber... 
Mambha Lind, Myth.), eine Apſara 
(Nymphe), die auf Zudra’d Witten buch 


‚ihre bezaubernden Reize ben Büßer Wiswa⸗ 


mitra verführen fol. Indra ſeibſt begleis 
tete fie in Geſtalt ded drrch feine Zöne bes 
zaubernden Vogels Kokila. nebft bem Gott 
der Lebe Kandarpa. Schon warb bes 
Buͤßers Herz durch alle diefe Zauberreize 

eruͤhrt; da erkannte er mit bem Auge der 

etrachtung den Indra und Kandarpa und 
verwandelte im Zorn mit feinem Fluche bie 
arme Apfara auf 10,000 Jahre in einen 

tein. { & ER R.. D.) 

Rambla (Iuan de la, St.), f. unter 
Suan 11), . IR RE 

Rämbonfliet (Geogr.), 1) Bezirk im 
Departement Beine und Dife (Brankreid) 5 
hat 124 AM,, 66,000 Gm.; 2) Hauptort 
darin, Marktflecken an einem Kanal und 
im Walde 3.hat.große Merinoſchäferei, Stu⸗ 
eret,. koͤnigliches Schloß; 2600 Em, Ster⸗ 

eowt von Franz I. 

Rämbouillet (Pomol.), 1) weißer, 
rothgeſtreifter Winterapfei von. weinfäuere 
lichem Fleiſchez reift im Navember . und 
December, wird bald mebl!g. 2) (Michaes 
lispfirſche), mittelgroße Pfirſche, roth an 
bee Sonuens, geib an, ber Schattenfeite, 
mit roͤthlichem Fleiſche am Kerne; reift um 
Michaelis. — — 
Rambour (Pomol,), Name mehrerer 
Aepfelſorten. 1) (Rambour frano), 
großer, platter Herbſtapfel; hat hellgelbe, 
auf der Sonnenfeite weißlih und roth ges 
ſtreifte Schale, grobes Fleiſch mit fäuerlis 


em Saft; veift Mitte. Geptembers, Iepe £ 
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gut zum Kochen; 2) (großer ®.), plat⸗ 
ter, Rumpf zugeipigter Apfel, mit Aue 
fange beilgsünti gelber, fpäter dunkler 
werbenden, hellgran punktirter Schale; hat 


j weißgelblibes, loderes, faftiges, gewoͤrzloſes 


eiſch; veife im Movemberz 3) (N. von 


FE rleans), rothſchaliger, früher Herbfl- 


⸗ 





apfel mit mildem Pleithes 4) (rot her 
Sommers®.), hat grängeiblie, auf der 
Gonnenfelte mit Sarmotfin verwafdene, 
Hart punktirte, blau beduftete Schale, Bells 
hengeruch, weißes, etwas grünliches, feines, 
angenehm Süß weinfäuertih ſchmecktudes 
leiſch, zeitigt im September; ſehr ſchaͤrbar 
Küche ımd Tafel; 5) (weiger Som« 


mers®t,, zothgeflreifter Pfundap⸗ 


fel, großer Kernapfel), ſehr groß; 
wiegt biswellen gegen U Pfd., hat glatte, bet 
der Reife Hellgelde, auf der Sonnenfeite 
zoth geflammte und geftrichelte, oft punk 
tirte Schale, weißes, zartes, fehr lockeres 
leiſch, das roh weniger angenehm, aber 
r die Wirthfchaft fehr brauckbar iſt; xeift 
nfang Nodembert; 6) (Winter: .), 
oßer brauchbarer Wirthfchaftsapfels 
at Anfangs gelblihgräne, beim Zeitigen 
eitronengelbe,, auf der Sonnenfeite carmoi⸗ 
Kufreifipe und braunpunftirte Schale, weis 
Ges, fpätee gelb werdende, faftiges wPin- 
fäuerlih ſchmeckendes Fleiſch; reiſt im Des 
cember , dauert einige Monates 7) (ſau⸗ 
ser Winter⸗R.), großer Wirthfchafter 
apfel; Hat anfängtih weißlichgelbe, dann 
ganz gelbe, bisweilen roth angelaufene, 
etwas punftivte Schale, weißgelbes, locke⸗ 
zes, faftiges, weinfäuerlihes Fleiſchz reift 
wie voriger, iſt gut zu Spyder. — Alle R.s 
find groß, Haben bie größten Formen, find 
meift auf ber einen Seite niedriger, an der 
Blume gerippt, breiter als hoch, haben 
lockeres, groblörnichtes Fleiſch (re) 
Rambour, echt Iebenter Maler aus 
Trier; verdient durch feine Herausgabe bee 
altroͤmiſchen Denkmale feiner Vaterſtadt. 
Rambaspoor (Sogr.), |. Amarſur. 
Kamdohr (Feiedr. Wilh. Bafil. v.), 
geb. zu Druͤbben in der Grafſchaft Hoha 
1752; war zuerſt Hofgerichtsaffeffor in Hans 
nover, 3787 DbersApellationsrath in Selle, 
trat aber 1806 ald Kammerbere und Legas 


tiontrath in preußiſche Dienfle, prakticirke 


dann einige Jahre in Dresden und Merſe⸗ 
burg, ging. 381* als koͤnigl. inreuß. geheimer 
Regationerath und Refident nach Rom und 
1816 als wirklicher Gefanbter nad Reapel, 
wo «er 1822 flard. Seine vorzuͤglich ſten 
Scheiften And: Aber Maierei und Bild: 
aueret in Rom, 8 Bbe,, Leipzig 1787; 

eſchreibung ber Gemaͤldegallerie bes Frei⸗ 
heren dv. Brabeck zu Hildesheim, Hannover 
379%, 4.3 Charis, oder über das Schöne 
und die. Schönheit: in den nachbilbenden 
Künften, 2 Bde., Leipzig 17985 Benus, 
Urania, über bie Ratur ber Liebe, bee 


Be ucs, ebend. 1759, 


Mamee 


Berchtun ——— Bbe., ebent. 
1798 | Be die.  ansifetion des Advocas 
tenkanbes , Hannover 18015 Juriſtiſche Er⸗ 
fahrumgen, ober Repertorium der wichtig⸗ 


ſten Rechtsmaterien in alphabetiſcher Ord⸗ 


nung, 3 Bbde., ebend. 1809, Auch war er 
belletriſtiſcher Schriftſteller. (Lr.) 

RAme, 1) (a. Geogr.), Flecken in Gal- 
lia cisalpina, 19 Millinrien von Brigar⸗ 
tum und 17 von Ebarobunum; jeut bas 
Dorf Rame, an der Durauce, beim Sins 
fluß dos Walbfiroms la Bieſſe. 2) (Rs 
Dead, n. Brogr.), Borgebirge vor dem Ha⸗ 
fen von Piymouih (f. a | 

Ramt (Maarenl.), feinfte flandri⸗ 
Ihe Blade, | 

Ramräü (Jean Philippe), geb. 1685 
gu Dijon; waro Gapellmeilter zu Paris e. 
componirte daſelbſt von 1733-60 Aber 0 
Dpern., worunter Goflor ud Pollur, und 
Pygmalton bie berkhmteften find, Gene 
Muſik wurde aber bald durch die Gompe 
fltionen Giucks (T. 3.) verdrängt. Weis bes 
rähmter iſt A. als muſikaliſch⸗tHeoretiſcher 
Schriftſteler und als Srfinder eines neum 
Zonfpftems, wo er den Grund aller Har⸗ 
nıonten aus ‚ber _Aufeinaudesfolge ber Ter⸗ 
jen fand, und auf weiches eine enge Zous 
lehrer aller Nationen gebaut haben. Geine 
Hauptwerke find: Trairö de l’harmonıe, 
Paris 1722, und Elömens thöoriques et 
Beim muſikali⸗ 
hen Unterrihte wollte er bie ſogenannte 
Guldoniſche Hand (f: d. unter Solmifarien) 
drauden, bie er Meloplaste nannte. R. 
f. 1772, Ge.) 

Ramtsüx (fe), 1) Bweige; 9) 
(Kriegsw.), f. unter Bine 

Ramkda (Geogr.), bebeutenbet Borge⸗ 
birge an der Küſte ber Wüſte Barka (Rords 
Afrika), tm mittetlaͤndiſchen Meere. 

Rainke (Pierrela, bekannter unter dem 


‚lat. Namen Porrus Ramue), geb. 1503 


in. einem Dorfe von Vermandois; begann 
unter den bärftiäften Umflänben feine Siu⸗ 
dien im Collegtam zu Navarra, wo c 
teißende Fortſchritte In den alten Sprachen 
machte und mit gleichem Gtäde Phüloſophie 
und Mathematik betrieb. Bei feiner Dot 
torpromotisn befämpfte er bie Nrißotelle 
ſche Philofophie und erweckte ſich baburcy 
viele Feinde; felbft das Parlament und, ber 
König wurden aufmerkfam auf die daraus 
entftandenen Sänbel, u. einer feiner Haupt⸗ 
genen, Anton Sovea, brachte es Yabin, 

ab ihn derboten warb, ferner gegen Ari⸗ 
ſtoteles zu ſchreiben und zu lehren. Bon 
diefer aufgebrungenen Muße, im ber er 1544 
Euklides Elemente ebirte, befreite ihn fein 
hohet Gönner, der Garbinal von Lorhringen 
das widerfinnige Verbot warb aufgehoben, 
ja Heinrich IT. ernannte ihn fogar zum Pro" 
feſſor der Philoſophie und Beredſamkeit 


1545, in welcher Würde er für Becberiuung 
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Ramellles 


efnir verbefferten Unterrigtiimethoht nit 


sich wirkte. Nach dem Edict von Rant 


Ue$ er fih als Religionsneuerer zu unklu⸗ 


gen Handlungen binrelfen, wobur er fid 


ofen Unannchmtichkeiten ausfepte,.biö er 
Kar kein uns 


end, nad entſtandenen b 


vuben, 1568 nad Teutſchland ging, wo er 
du Hebbeiberg gänzti jur reformirten Kir⸗ 
erde zum Baterland 
füyyete ihn aber 1571 wieder nah Frank⸗ 
ei er als ein Opfer 
jeiner freifinuigen Idden in den Viſſenlchaf⸗ 
ten unb in der Religion währenE ber Bars 
Anden feiner "Dbellöten, welche flatt der Pyramiden der 
ber die kogik 


che Sbertrat. Die 
ve zuruͤck. Hier fi 


tholonusuacht unter ben 
Feinde. Seine Abhanblung 


Nameſſes 8 
Nämeblo (Berge), fo vd. mn Bias 
meislohe. ' 


Namzffes (NRamnefed, Ramifes, . 


Ranfes, Rhanſes, d. ti. Kind der Gone. 
ne), gemeinfchaftliher Name mehrerer (ges 
wöhnlih 6 ober 7 angeführter) ägyptifher 
Könige der 18. und 19. Dymaflie, welde 
aus Theben ſtammten und bafeldft ihre Mes 


ſidenz hatten, Unter ihnen flleg Aegypten . 


zu einer bedeutenden Höhe des Ruhmes; 
biefer Herrſcher Siege und Eroberungen in 
Nachbarländern beurlunden . bie häufigen 
Anführungen auf DMonumenten, beſonders 


fruͤhern Periode jeht häufig von ihnen ers 


bsaudte man noch Jange Bett auf ben Shu⸗ richtet worden zu fein ſcheinen. Einer ders 
len von Zeutichland u, bee Schweiz. Bon felben erbaute bie Stadt Raemſes. Die 


feinen zahlreichen Werken führen wir aber 
nur folgende anı Instituriones dialecti- 
cae, Parid 1545, m. Aufl. 1547 u. 15945 
Animadversiones in dialectioem Ari« 
stotelis, ebend, 1543; Scholae in artes 
liberales, ebenb. 1559, au 1569, Fol.; 
Soholae metsphysican, ebend. 1568, u. d.5 
Schola matheansticae, Bafel 1549, neuefte 
Ausg. v. 2. Schoner, Frankf. a. M. 1599, 
1627, 4.3 Grammaire frangoise, 
Patis 156%; Liber de moribus vererum 
Gallorum, Parts 1559 u 1562; Liber 
de zmilitis C. Julii Caesaris, ebend. 1559 5 
Commentarius de religione christiana, 
4 Bde., Frankfurt 1576 (Beforgt von Bas 
fontus, mit der Biographie bes Berfafiers) 3 
Praefationes, ZEpistolae, — 
SR 6 
Ramrillles (Beogr.), fo d. w. Ramelles. 
Ramekens (Geogr), fo v. m. Ram⸗ 
mekens. Ramelies, Dorf am Urfprung 
ber Geste in Güdbrabant (Belgien); bat 
600 Bw. Gteg dei Mariborough über bie 
Batern und Zranzofen ven ZB. Mai 1706; 
f. unter Spanifcher Erbfolgekrieg. 
Samtingbi, 1) ( 
genannt Bagnacapallo), Schuͤler Ras 


phaetss zeichnete ſich vorzüglich durch eine 


Präftige Färbung und Derbheit ber Eha⸗ 
rakter ans. 
Jahr 1536-—1546. 


ſchlaga ſchuppen, kleine, laͤngliche, 
ge bräuntihe, bald wie d 


de, fi bei allen Bäumen,. wenn 


den oder Schuppen. Rementäcens, 
wit ſolchen befept. ((Su.) 
Rämeo (Geogre.), fe v. w. Raumo. 
Rames (Baarenk.), eine Art baum 
wolenese Garn. und baumwollenes Zeug, 
weide aus: ber devante kommt. 


M., durch 


arthelomeus, 


Seine beſten Werke kallen ums 
(305. Baptif), 
pa Stun, Gehälfe des Bafasiz weniger 

cbeutend. 


Ramsnta (bet, Romend.), — 
n⸗ 
we, oft borſtenfoͤrmige, Me ober weni⸗ 
e Btattanfäge 
den Winkeln bes Blattiteis, balb 
ohne Drbnung am Btengel — Reden 
a 
ſhlagen, — ſogleich abfallende Blaͤtt⸗ 


Beinamen unterſchieden, fauben 
Bankes und Gailliaud auf einem Denkmal 
in Abydos in Aegypten; 1) X. J. Rath» 
fiß, ber 11. ber 18. Dynaftie, Sohn des Oros 
a folgte 1590 v. Ehr. feiner Schwe⸗ 
Chencheres, regierte 9 Jahr; von fete 
nen Thaten fchweigt die Geſchichtez 2) 8. 
II., der 15. derfelben Dynaftie, wahrſchein⸗ 
üh Enkel bes M. Ratboſis, Sohn bei 
Achencheres I.; folgte 1554 feinem Bruder 
Armals; feine Regierung bauexte blos 1 
Jahr, 4 Monates 9) R. III, Mia 
a m õo un oder Meiamoun (GSeele 
des Ammon), Sohn bes Vor.z war aoch 
ſehr — beim Tod ſeines Vaters, res 
ierte 66 Jahre und 4 Monate. Häufig 
argeſtellt anf Bauerflüden, bie man unter 
ben Rutnen von Theben, das er durch groß⸗ 
artige Gebäube verfhönert zu haben feheint, 
gefunden hat: auf einem: Kriegswagen ald 
Sieger, Wegen welhe Völker ex feine fee 
reihen Waflen getragen hat, erwähnt 
die Geſchichte nicht; gewiß waren es bie 
Hirtenvoͤlker an ber Nordſette von Aegyp⸗ 
ten, bie, nachdem fie bie Herrfhaft Aber 
Aegypten tingebäßt hatten, oft vor ben 
Bebrüdungen von den nachfolgenden Kr 
nigen duch Auswanderung nah Griechen» 
land und Phoͤnikien ſich retteten; in biefe 
Zeit faͤllt Danags Auswanderung. MM. 
ſtarb 1487. Unter ben Gräbern um The⸗ 
ben firft man das bes R. noch deutlich: es 


bat eine lateiniſche Inſchrift und if ein um 


Terä unterirdifches Gebaͤnde, wovon bie 
bhildung in der großen, auf Befehl des 
Gouvernement francais heraudgegebenen 
Belchreibung von Aegypten ſteht. AR. IV, 
Sohn des Vor. (gewoͤhnlich Amenophis II.), 
kriegeriſcher und tapferer Wann, ber in 
feinen Nachbarlaͤndern große Eroberungen 
machte. Man ſchreibt ihm die Erbauung 
des großen Obelisken zu, ber von Gonſtan⸗ 
tius nad Rom gebracht und von Sirius V. 
wieber aufgerichtet wurde. Auf ihn bezie⸗ 
ben fi mit den Herrſchern aus feiner Dy⸗ 
naſtie vielleicht die großen, hiſtoriſchen Bas⸗ 
relieſs zu Ibſambui in Rubien umb ga The⸗ 


ben, 


⸗ 7 


. ober Sertheilun 


414 Nameth 


ben, welche von großen Stegen in Allen, Tung 


Afrika und Guropa (Griechenland) Kunde 
geben; beſonders die eine, in heben fi 
befindtiche, Säule bes (angeblichen) Memnon. 
5) Ri V., fo v. w. Gefoftris. 6) 8. VE. 
(font Rampfes oder Seſooſis), Sohn bes 
Sor., der 10. der 19. Dynaſtie; beftieg 
1414 den Theon; in bemfelben Maße fried- 
Hebenb , wie fein Water kriegeriſch; er ſoll 


: den 2, großen Dbellölen vor dem Tempel 


der Some in Heliopolis errichtet haben. 
Am Ende feiner 66jaͤhrigen Regierung wurbe 
er blind. IR. VIEL, regierte 1810-1291. 
Die bekannten Monumente erwähnen: nichts 
von ihm, Boch fol ex der Erbauer eini⸗ 
ger Dbeliölen ſein; 3. B. eines in The: 
ben, wo bee Tempel des ⸗Maedis war. 
Bemerlt muß indeß werben, daß nach 
andern Angaben bie Folge ber R. Hanz 
anders If, fo ik nah Champollions unb 
Rofelltnt’s Angaben R. III. Derfeibe wie 
Gefoftris und R. Meiamoun be 4 Bon 
ben R. allen finden fih 91 Darflellungen 
nebſt Erklaͤrung in jener beiden GBeichrten 
Werke, welhes bie Refultate ihrer 1828 
und 1829 in Aegypten gemachten Reiſen ent⸗ 
haͤlt und jetzt in Paris und Piſa herausges 
geben wird. LGb.) 

Rameth (Beer Ramoth, das ſad⸗ 
liche Ramotb, bibl. Geogr.), Stadt im 
fuͤdi. Theil des Stammes Btmeon. 

Ramtsta (Seogr.), Stadt in der In⸗ 
tendauz Meffina (Inſei Sicilien); hat 2000 
Ew.; litt viel bdurch das Erdbeben von 1783. 

Rameus (bot. Nomenci.), an einem 
Aſte oder Zweige beſindlich, aus ihm 
und nicht aus dem Stengel oder der Wur⸗ 
zel entſpringend. 

Ramgheer (Geogr.), 1) Diſtriet In 
der vorberindiichen Provinz Oyderabad; iſt 
gebiraig, wenig bevdifert, bewaͤſſert vom 

obavery; 2) Dauptflabt hier. > 

Ramghur (Beogr.), 1) Diſtrict In ber 
vorberindiig:britifchen Provinz Bahar; bat 
1911 DOM., 1 Mit, Ew., meiſt Hindus; 
it durch den Bindbya gebirgig, bat viel 
Waldung Sifengruben, Galpeterfabrilation, 
eine große Militärfitaße, welche über mehr 
als 80 Brädm führt, Hauptort: Chittra. 
2) Mehrere Forts und Gtädte in verſchie⸗ 
denen Provinzen Vorder⸗ Indien, KRams 
gonga, anfehnlicher Nebenflaß des Sans 
ges; entipringt in Kumaon, geht dur Bas’ 
reilly, mündet bei Burumnagur. ( Xr.) 

Rami (lat), Aeſte, in allen Bedeu⸗ 
tungen biefes Worts; f. Aſt. 

Rämitatat Eslam, f. u. Hamza. 

Ramid fhel ben arbrjim (jüb. 
Kel.), f. unter Minthagebetb. 

Ramidan OgluBalmklar (Beogr.), 


f. unter Kurm. 
Hamificatidn (v. Tat), Weräftelung 


ortgehender, wiederholender Aerthei⸗ 


"die ſich wider ihn empoͤrten. D 
buch Aeſte, bie aber in & 


Ramir⸗ 


Inhmiee kleiner werden, gleich der Zer⸗ 
a De Baumflamms in Ace, Zwei 
[4 MM r ö 
Ge amilien (Ramilies, Gege.), ſo 
v. w. Ramelies. Ramires, m v. w. 
Diego Ramirez. Ramirhorn, Spitze ber 
bündtner Alpen in ber Schweiz; dat 8820 8. 
Ramiro. I. (Könige d. Aragon), 
1) natörlicher Sohn von Sando III., ber 
ihm bei feinem Tode, weil ee bie vedhtmäs 
Fige Gemahlin von ihm gegen bie umaa 
türlihe Anlage ber "Untreue ihrer. beiden 
eignen Göhne, Garcias u. Ferdinand. bar 
bad Anerbieten eines Gottesurtheilstampfe 
vom Feuertode gerettet hatte, 1035 bat 
Mei Aragon vermachte; erbte auch nad 
feines Bruders, Gonſaldo, geiwaltfamem 
Tobde Goprarsien unb Ribagorca. focht 
glädlich gegen bie Mauren, unglädlid ge 
gen feinen Bruder, Gartias V. von Ras 
varra, und blieb in einer Schlacht gegen 
feinen Reffen, Sande II. von Kaflitien, 
1067. Gando IV., fein Sobn, Eipe ihm, 
2) R. II., 3. Sohn dv. Saucho IV.5 An 
fange Moͤnch, veritef er, nach feines Btudert, 
Alfons V. Jode, 1184 das Kloflse und trat 
bie Regierung an. Bon ihm wird erzäßlt, 
Lab, als er, vom feinen Untertbanen bes 
drängt, einen vertrauten Mouuch habe um 
Neth fragen laffen, was ex thun ſolle, bie 
in Gegenwart bes Boten. im Garten 
pasieren gehend, bie hoͤchken Spargeiftengel 
abgehauen Habe, welden Wind RR. bennernd. 
15 ber dornehmſten Großen, welche eu durch 
das Geruͤcht, er wolle eine Glocke gießen 
laſſen, bie man in ganz Spanien börrm 
folle, an feinen Hof gelodt hatte, hinrichten 
Beh und fih fo Rune ſchaffte. Gr fehle 
feine Ljährige Tochter, Petronella, zur Er⸗ 
bin u. Raimand Berengar, Grafen v. Bars 
cellor.-, 1137 zu deren Berweſer und unter 
ber Bebingung, daß er fie ebeliche, ſolchen 
gleichfalls zum Erben ein, ging wieder ind 
Kuofter und fl. bafelbft 1147. U. (Kös 
nige von Leon und Afkuriern), 3) 
Sohn Varamunds; wurde von Als 
foni II. zum Nachfolger ernannt u, fhlug 
die Saracenen , die bisher einen jänrliden 
Tribut von 160 Jungfrouen erhalten hats 
ten, 844 gaͤnzlich, welchen Sieg ihm Gt. 
Sacobua im Traum verkündet haben ſoll 
und feitbem Schutzheiliger von ganı Spas 
nten ward. Gr exoberte Galahora von 
den Mauren. NR. wird als bes Siifter des 
Ordens von St. Jago genannt. HR Ir 
Sohn DOrbonno’s II.5 folgte feinem Brus 
der, Alfons IV.,.ber abbichete, ließ benfele 
ben aber fpäterhin, als er anf ben Thron 
Anſpruͤche machte, blenden. Gleiches ger 
ſchah den Soͤhnen des Koͤnigs * In 
a 
beſtegte en oft, befonders 939 mit Hilfe bed 
* —* Gonſalvo ven im 


wo 80,000 Garacenen geblieber fein Fr 


t 





| ‚Ramifferam.. | 

Er mehm ſhuen auch Maͤdrit ab. Er fl, 
950. Ihm folgte Ordonno III., fein Sohn; 
biefem Sand I. 5) 8. III, ber Dice, 
geb. 9865 folgte feinem Bater, Sancho J., 
965 unter ber Vormundſchaft feiner. Tante, 
Eloita. Seines ſchlechten Betragens we⸗ 
gen ſetzten Ihn die Staͤnde ab, und fegten 
Baramund II. zum König, der ihn 981 bes 
befiegte) R. f. 982, ohne. Kinder zu bins 
terlaffen. III. (König von Rapars 
ra), 6) f. unter Navarra. (Pr.) 

RKamiſſeram (Geogr.), Infel zwiſchen 
dem Feſtlande von Vorder⸗Indien und der 
Intel Ceylon; hängt mit dieſem gewiſſer⸗ 
maßen durch bie Abdamsbruͤcke (ſ. d.) zus 
ſammen, wird von fenem durch die Palks⸗ 
ſtraße getrennt, hat 23 QM, nmiedrigedh, 
ſandiges Lands auf ihr ſteht ein großer 
Tempel des Wifhuu (ein Viereck von 600 
Schub, mit einem 100 Fuß hoben Thore, 
Meiſterſtuͤck indiſcher Baukunſt), davor ein 
von Braminen bewohntes Dorf, Zuſammen⸗ 
fluß vieler Pilger. Ein anderes Dorf dar⸗ 


auf it Ramanancdtta (Panban), mit . 
zamme u. Befegfchlägel; 2) (Rammman 


Zortu. Ueberfahrt nach bem Feſtlande. (Ar.) 
Ramıflen (Phil), Anhänger won P. 
Ramus (f. d.). Zu ihnen gehören: J. Th. 
Freigins. (de Ramus Bipgraph), Gocles 
nius, Patricius, Pfaffrad, Scribonius, Tas 
laͤus (ſ. d.a.). Antiramiſten, bie 
Gegner des Ramus; unter ihnen beſondert: 
GSharpentier, Friſchlin, Govea, Martini, Pes 
vionius. Schegk, Schorbius ff. d. a.) u. A. 
Ramija, Sohn des Pareos, Digdter, 
der mit Andern aus der dabyloniſchen Ge⸗ 
fangenſchaft zuruͤckkehrte (Era 10, B). 
Rimla, ſ. Rama 2). — NR: 
Ramla (Geogr.), Stadt im Ejalet Das 
mase (afatifhe Tuͤrkei); hat Befeſtigung, 
Schöne Mofchee (einft griechiſche Kirche), 
katholiſches Klofter ( Haus von Sion), 
Wein, Dbfte, Baummollenbau, fchöne Unis 
gebungen, 10,000 (n. A. nur 5000) Ew.; 
ik das atte Arimathia. : 
amler (Karl Wilb.), geb. 1725 zu 
Kolbergs bekleidete, nah Beendigung feiner 
afadem’fhen Laufbahn in Halle, eine Leh⸗ 
zerfielle am Gabdettencorps zu Berlin, bie 
ee aber 1790 niederkegte. Bis zu Ende 
db. 3%. 1796 war er Mitbireltor des Ras 


tionaltheaters zu Berlin, aud Mitglied far ( 


wohl der Akademie der Wiſſenſchaften, als 
der Akademie ber Känfte und mechaniſchen 
Wiſſenſchaften. Gr fl. 1798, ben Ruhm 
eines gefhästen Dichters, ber. in ber lyri⸗ 
ſchen Gattung hinterlaffend. Seine lyriſchen 
Gedichte exfchienen zuerſt zu Berlin 1772 u, 
wurden nah feinem Tode unter dem Its 
tel : Doetifhe Werke. ebend. 1801, in 2 Bon. 
gefammelt, An diefer neueften Ausgabe iſt 
nicht ohne Grund die übermäßige Feile ges 
tadelt worden, zu der ben MDichter fein 
Streben nad Gorrectheit veranlaßte. Der 
poetiſche Werth manner einzeinen Gedichte 


nn Ramme As 
hat..barunter: gelitten. Außer den Oben, 


‘die RG in biefer Sammlung befinden, vern⸗ 


dienen R.s Santaten, befonders fein „Zod 


Graun componizt, ruͤhmliche Er» 


Jeſu“, pon 
— Er lieferte außerdem muſterhafte 
en des Horaz und: Martial 
d.) unb mehrere Ausgaben frember Dichter⸗ 
‚werke, bei denen er ſich aber eigenmaͤchtige 
Anorbnungen erlaubte, bie nicht immer gen 
billigt wurben.. Am unzufriedenſten war 
Lichtwer (f. d.) bamit. In R.s Nachlaſſe 
fand: fich ein, völlig ausgeardeitetes Trauer⸗ 
fpiel: Horaz, über welches U. 8. Kodel 
im Sefelifchafter, BI. 200-208, 1825, nà⸗ 
here Nachrichten mitgetpeilt hat. (De). 
Ramldfa (Weogr.), Ort, ganz nafe 
bei Helfingborg in der ſchwediſchen Propiuz 
Malmoͤhus; Has einen [ehe befuchten Ges 
fündbrunnen. - 
Ramm, R.sblod, fo v. w. Ramm⸗ 
flog. R.:bod, 1) fo v. w. Rammklog; 
2) fo v. w. Schafbock. a 
Ramme(Rammel), 1) fov. w. Hands 


ſchine, Koye), eine Mafhine, womit 
Pfaͤhle fo feit als möglich in bie. Erde ‚gen 
Thlagen werben, tie dies vorzüglich beim 
Roftichlagen und bei verfchiebenen WBaflers 
bauen vorlommt. Das. Einichlagen (Ein! 
xzammen) bed Prahls gefchieht zunaͤchſt 
durch den —— 
Rammbock, Bär, Katze, Zucht), 
welcher auf den Kopf bes Pfahles herab⸗ 
faͤlt. Der Rammklotz iſt mehrere Centner 
ſchwer, von Ciſen ober zaͤhem Holze, im 
legtern Kalle mit eiſernen Ringen und Schie⸗ 


er oben und unten 2 Arme, womit er an 
einem feufrechten,. in der Vorberfchwelle fie 
benden Balken (Läufer, Führer).ans 
liegt. Häufig Hat der Rammilog. an des 
Dinterfeite nur einen Spund, mit wel— 
hem er zivifhen 2 Läufern aufs und abs 
gehts bamit ee niht ſchwanke, iſt ein 
Querholz durch den Spund geftedt. Hat 
die R. nur 1 Läufer, fo befinden fi unten 
zu ‚jeber Seite deſſelben 2 Hölzer (Ri » 
teflägen), welche den. Rammklot in 
‘feiner Richtung erhalten. Das Geräfle 
Rammelgerüfte), weldes ven Fuß 
der I. bildet, befteht aus 4 Balken (WVor⸗ 
bers, Hinter» und 2 Seitenſchwel⸗ 
ken)s5 der Raum zwiſchen dieſen 4 Schwels 
Ien beißt Stube. An den beiden Gnden 
der Vorberfchwelle gehen 2 Gtrebebäumg 
(Borderruthen) gegen den Läufer in 
die Höhe. Die rechte Vorderruthe (Leis 
ter) iſt mit Sproffen verfehen, damit man 
darauf zum obern Theile bed Läufers em⸗ 
porfteigen und bie daſelbſt befindlichen Role 
len ſchmieren Bann.  Dieie Arbeit bat der 
Nagelmeiftee zubeforgen. Auf ber Hins 
terfhmwelle chen ebenfalls 2 en 

ns» 


‘ 


), eine Meberfegung des Battenr (ſ. 


— 


— 


(Rammbiod, 


‚nen befhlagen, an ber. hinterm Seite hat - 


n 


28 
inte t en bi 
—— 7 ben) gegen ben ARufer ger 


ae vkopf) angebracht, wel 


l 


"Ram 


ich der Art, wie man Ken 


Rammblod in bie Höhe zieht, hat man 2 


verfhiebene Arten R.n, bie gemeine ober 


Bug» und bie engliſche oder Hafens 


vamme Bel der gemeinen R. wird ein 


-Karles Tau (Ramm» ober Baͤrtau) an 


eine auf dee obern Gelte bes Rammklotzes 


"befindliche Krumpe beiekigt und &ber eine 


Rolle geihlagen, welche fi) oben ober zwi⸗ 
(den dem Läufer befindet; das Ende bes 
Rammtaues (Schwanz) hängt Hinter 
dem Läufer herab. Daran wird mittel 
eines Kucbeld (Rammincbel) ein aus 
deres, zu einem Kranz gefchlungene® Tau 
Kranztau) Höher oder tiefer befeftigt, 
e nachdem der einzutreibende Pfahl hoch 
ober niedrig il. An das Kranztau werben 
aun ebenfootel Zugleinen befefligt, als 
Menſchen zum Ziehen des Rammblockes nds 
thig ſind. Um das Ziehen zu erleichtern, 
endigt ſich jede Zugleine um einen Knebel 
(Sugfnebel). Zum Bichen gebraucht 
man fa viel Perfonen, daß auf jede unge⸗ 
30 Pb. von bem Bewichte bes Ramm⸗ 
Plockes kommt. Auf das Sommando bes 
Schwanzudiſters ziehen nun alle Ars 
heiter zugleich an, Heben den Rammbiod 2 
— 6 Buß hoch und laſſen Ihn fogleig wie 
der fallen. Eine Reibe folder ſchnell hinter 
einander gefchehener Schläge heißen Hike, 
nah beren Bollenbung wieder einige Zeit 


“ ausgerupt wird. Damit ber eiuzurammende 


Pfahl nicht aus feiner Richtung weiche, wird 
ee mit Seilen (Flohrſeiſen) an ben 
Läufer angebunden. Dies bat ber Flohr⸗ 


meifter zu beforgen. Gollen fehr ſchwere 


&hle eingerammt werden, fo bedient man 
zu Aufhebung und Ginfegung berfelben 
ebenfalls der Rammmafdine, an welcher zu 
dieſer Abfihe folgende Vorrichtung ange⸗ 
bracht iſt: über dem Läufer iſt ein as 
er” na 
inten geht und an beiden Enden mit einer 
Holle verfehen iſt; das ‘an den Pfahl ges 
een Tau (Pfahltau) wird über 
Me Rollen geleitet und geht hinten herab 
nach einer Winde (Spille), welche an 
ben S amEnIDeH Verein il. Indem num 
das Zau auf diefe Binde gewunden wird, 
wied dev Pfahl gehoben. Bei ber euglifchen 
ober Hakenrammmaſchine ift das Rammtan 
nicht unmittelbar an dem Rammklotz, fona 
bern an einem flarken, eifernen Haken 
— befefligt, welcher in die Krampe 
ed Rammklotz es eingreift. Dieſe Klaue if 
fo geftellt, daß fie, bis an den obern Theil 
bes Eäufers in bie Höhe gezogen, nun nach 
ten niebergebrädt wird und vorne aus⸗ 
ebt, wodurch ber Rammklotz nieberfällt. 
ie Gehalt und Stellung ber Klaue, fo 
vie das Mittel, woburd daB Autheben bes 
wirkt wird, find ſehr verſchſeden. Sehr 
kanftlich find,die von den Engländern Baus 


4 


Rammelzelit 
lon? und Bunce angegebenen Ramumaſcht⸗ 
nen, Das Anziehen bes Rammtaues ge⸗ 
ſchieht durch Flaſchenzͤge, Winden obex 
Treträder, auch wohl durch Pferde; da⸗ 
durch kann der Rammklot ſehr hoc gebo- 
ben werten, und fein Schlag (Bär-, 
Rammfdlag) Kat natärlih einen grös 


Seren Effect, aber die Schläge Finnen wue 


ſehr Taugfam auf einander folgen. und das 
her. fan in den meiften Fällen mit der ge» 
wöhnlichen Rammmafdine Gmal fo viel Ar» 
beit zw Stande gebraht werben, als mit 
der englifchen. If ein Pfahl bis zur Tiefe 
bes Geruͤſtes eingelchlanen, fo wäre ihm 
der RAammklotz nicht mehr erreichen können, 
und man fegt daher auf ben Kopf befjeiben 
einen Kloh (Knecht oder Afterram⸗ 
me), welcher mit eiſernen Ringen beſchla⸗ 
gen und mit einem Anſat verſehen iR, da⸗ 
mit er an dem Läufer feflficht. Wan ges» 
braucht Knechte von verſchiedener A 


I Das Geräfte der Rammmaldine it mel⸗ 


ſtens fo eingerihtet, daß es an dem Orte 
des Gebrauchs zufammengefegt werden kanns 


‚ die einzelnen Theile werben ba mit Ucbexe 


würfen, Klinthalen, K'ammern oder 
Schrauben an einander befeſtigt. Um die 
Rammmafdine an dem Orte bed Gebrauchs 
leiter forträden sn Finnen, find an dem 
Fußgeſtelle bisweilen ganz niebriae Wal⸗ 
jenräder angebracht, und in bie Schwellen 
find Sinfhnitte (Larven) gemadt, um 
die Hebebäume unterfegen zu Tönnen. (Fch.) 
Rammelens (Geogr.), 1) Rhebe und 
2) Fort daran zu Dednng bes Hatens von 
Middelburg auf Walcheren (Niederlande), 
Rammel, I) (Macſchinenw.), fo v. w. 
Ramme und Remmklotzz 2) (Mäplw ), fo 
v. w. Preframmel und Lbferrammel, f. 
unter Delmühles 9) (Bergb,.), eine Art 
Zwitter⸗ oder Zinnſtein. R.egerüäk 
(Rammelbaus), f. unter Ranime 2). 
RK.maſchine, fo v. w. Hamme 2). 
Rammelu, 1) (Maſchinenw.), fo u. w. 
Ginrammen, f. unter Ramme 2); ®) 
(Zagdw.), von ben Hafen unb Kaninchen, 
aud von verfchiedbenen Hausthieren, fo v. 
w. ſich begattenz daher: NRammelzeit, 
die Begattungszeit, befonbers bei ten Das 
fen; fie fängt ans ſobald ed zu Snde des 
Winters etwas milder wird, und banert 
bis far in ben Herbſt; 3) (Berab.), ſ. 
unter Bong 26), Rammel⸗ochs, fo dv, 


w. Zuchtochs. (Feh, 
Rämmelsberg (Geogr.), f. unter 
Goslar. NRammelsiübe, Pfareborf, 


zum Amte Winfen des Fürftenttums Lünes 
burg (Königreich Hannover) gehörig; hat 
ein Irndtagefähiges Stift. 
Rammelssmann, tn ben Rupferhäns 
mern ein eingewanderter Befel. Ram⸗ 
melsfänder, fo v. w. Beiter, f. unter 
Ramme?i. R.swert, f. unter Delmäble, 
RR.» zeit (Iaapm.), f. unter — 2). 
am⸗ 


2 


- &ammen, fo v. w. Sinrammen, f. uͤn⸗ 
ter Ranıme 2). 
- Rammiägen (ind. Myth.), f. Akny⸗, 
Dramen. . 
RammsFlog, R.stnebel, R.rtaur 
Unebel, Sf. unter Ramme 2). 


BRammler, 1) fov. w. Rammklotz; 2 


der Arbeiter bei einer Ramme; 8) (Iagbw.),. 


bas Männchen bei Hafer und Kannchen; 
4) fov. w. Chfrod. j 
Rammımafdhine, I v. mw. Ramme 
2). R.⸗meiſter, 1) ein Zimmermann, 
welcher bie Ramme (f. d. 2) zufammenfegts 
2) fo v. w. Schwanzmelfter, ſ. unter Ram⸗ 
me 3). R.⸗dau, |. unter Ramme 2). 
Mamnad(Geogr.), Stadt in ber Lands 
haft Marama, zur vorberindifchen Provinz 
Karnatik gehörig, Reſidenz eines Polygas 
renfärftens hat anſehnliche Befeftigung, 
Fort, mehrere Pagoden, Eutheriihe Kirche, 
Dandel, Bahmwollenwaarenfabsit, gegen 
14,000 Ew. Ramnee, Spitze des Hime⸗ 
laya, in der vorderindifchen Provinz Gur⸗ 
walz bat ewigen Schnee, 22,768 Fuß Höhe, 
‚Ramnönses (Rämnes, Ant.), ſ. 
Tribus und unter Patricier. 
Ramonchamp (Beogr.) , Dorf im Bes 
zirk Remiremont, Departement Wasgau 
( Frautreich); hat mit Kirchſpiel 2400 Ew. 
Ramdndia (r. Rick.), Pflanzengat⸗ 
tung aus der natuͤrlichen Familie ber So⸗ 
Ianeen, mit Kapfeln, zur 1. Ordn. der 5. 


Kaffe des Linn. Spflems gehörig. Einzige fü 


Artz r. pyranaioa, mit purpurrothen oder 
purpurblauen, zu 2--6 auf bem gefärbten 
Schaft flehenden, etwas überhängenden Bluͤ⸗ 
tbew s auf den Pyrenäen und in Piemont 
Beinsifch, u. zur Bierpflange geeignet. (Su) 
Ramorino, geb. 1795 zu Genua, Zoͤg⸗ 
HUng ber polytechniſchen Schule zu Paris, 
1812 Orbonanzoffizter des Kaiſers Napo⸗ 
konz ging 1880 nach Polen und befehligte 
im polnifden Freiheits kampfe als General 
ein befonderes Gorps, mit welchem er an 
der Oberweichſel oft fiegreih focht und ſich 
nach der Hebergabe Warſchau's nad Wallis 
zien untere Öflzeldyifhen Schutz begab (vgl. 
Kuſſiſch⸗polniſcher * 1850—31). Er iſt 
jegt nach Frankreich zuruͤckgekehet u, wurbe in 
Straßburg mit Jubel aufgenommen. 
Ramos (Seogr.), Iufelgruppe aus dem 
Arhipel. ber Satomonkinfeln (Auſtrallen). 
Ramosissimus (bot. Romenclh,), 
ſehr aͤſtig, wenn die Seitenaͤſte wieder viel» 
fach zertheilt ind. Ramösus, äftig, in 
mehrere Aeſte, welche wieder Seitenäfte ab» 
geben, zertheilt. VA, 
Ramoth (Aramäthe, bibl. Geogr.), 
Stadt im Stamm Gad, in dem Gebirg 
von GSilead, 15 Meilen oͤſtl. von. Philadel⸗ 
8 eine ber Levitiſchen Städte jenſeit bee 
ordans, Freiflätte für Mörder, die ohne 
Borfak einen Andern erfhlagen hatten; bes 
ruͤhmt ünter ben legten Könige von Js⸗ 
Gucyilopäb. Wörterbug, Gichzehnter Vand. 


— 
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rael, denen fie von dem König von Da⸗ 
maskos entriſſen worden war. Bier blieb 
Ahab In einer Schlacht mit den Syrern. (Z5.) 

Ramp, im Ramp ober Rampen Laufen, 
fo v. w. in Bauſch und Bogen Kaufen, 
Rampe, 1) eine ſchraͤg aufſteigende Flaͤche, 
weiche als Treppe dient; dgl. Auffahrt und 
Romaniſche Treppe; 2) ( Kammm.), Split⸗ 
—— oder —— 7 Sam) 

amspferbe chifff. ſo d. w. 
Rollpferde. M * — 

Ramponirt (Hdlgem.), von Waaren, 
ſchlecht beſchaffen, ſchlecht verpackt ober vers 
wadrt ind, . 

Rampoor (Geogr.), 1) f. unter Bufs 
faher 5; 2) ein von den Brite abpängiges 
NRopillafärftenthum In bez vorberindilchen 
Provinz Deipis ſteht unter einem Nabob, 
ber viele Kreibeiten genießt, kam .1801 uns 
ter britiſche Oberherrſchaft; 8) Hanptfladt 
defleiben, wird zu 100.000 Gm. angigeben. 
Ramr (Ramme, ber Starke; nord. 
Mptb.), eine ber dichterifhen Bezeihuuns 
gen Thors. 

Ramree (Ramri, GSeoge.), 1) Dis 
firter in der Provinz Aracan (Dinter Ins 
Bien); nicht näher bekannt; 2) Hauptſtadt 
darin, am Meer, Sig bes Gonverneurs; 
hat guten Hafens; 8) Bai dabei und 4) 
Inſel darin, gut angebaut. - 
. Ramfayı(Gesgr.), 1) Marktfieden auf 
der Infel Man (f. d.)5 hat guten Hafen 
x kleine Zahrzeuge, einigen Handel; 2) 
Bai dabei; 3) Marktflecken in der Graf⸗ 
ſchaft Huntington (England); 4) Infel an 
der Küfte von Suͤd. Wales, im iriſchen Meer: 

Ramfay (Andre. Mid. v.), geb. zu 
Ayr in Schottland 168635 .Iegte ſich beſon⸗ 
ders auf Mathematik und Theologie. Mes 
ligidſe Zweifel, die ihm bie berüßmteften 
Theologen von Bladgow, Edinburg und 
London nit Iöfen kennten, führten. ihn 
nah Holland, wo ber Carteſtaniſche Philo⸗ 
ſoph und Myſtiker, Potret, feine Bereds 
ſamkeit vergeblih aufbot, R.s Bedenklich⸗ 
keiten zu heben; nur Fenelon (f. d.) ver⸗ 
mochte es, und bewog ihn ſogar, 1709 zur 
katholiſchen Kirche uͤberzutreten, Ya. ihm 
zu beweifen wußte, daß es zwiſchen Deis⸗ 
mus und Katholicismus keinen Mittelweg 
Sr blied bei Fenelon bis biefer farb, 
1715. Durauf lebte er unter dem Gchuge 
des Herzogs von Sully als Erzieher bed 
Gratin von Ghateaus Thierry zu Paris, 
übernapm aber bald nadfer die Stelle 
eines Lehrers ber‘ Prinzen des englifchen 
Kronprätenbenten, Jakobe 1II., zu Rom, 
weldye er indeffen nach 14 Jahre wieder 
aufgab. 1730 bereifte er England u. ward, 
jedoch nicht ohne Schwierigfeit wegen feiner 
Slaubensveränberung, nicht allein Mitglieb 
der königlichen Geſellſchaft der Wiſſenſchaf⸗ 
ten, ſondern auch Doctor der Redte zu 
Oxford. Bei feiner Ruͤckkehr nach Frank⸗ 

nd sig 
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reich word er Nuffeber br6 Prinjen 


Bana 


von in Orlamunda, Dretden und Bauben Er- 


Zusenne, eines Sohnes bes Herzogs von sicher, von wo er 1802 als Profeffor an 


Bonillon. Auch war R. Geoßlanzier der 
Freimaurer in Frankreich, und fchrieb als 
pn eine Mbhanblang über dieſelben. Er 

..u St. Germain en Laye 1741. Unter 

ſeine Freunde gäblte ee J. B. Rouſſean, 
"2, Racine u. a, berühmte Namen. Außer 
den Ausgaben, bie er von Fenelons Dialo- 
gues de morts und Dialogass sur 1’6lo- 
quence beforgte, fennt man von 8.: Dis- 
cours sur le podme £piqus (ber Ausgabe 
bes Telemach dv, 1717, 1%, vor: und dann 


mehrmals abgebzudt); Essel pliilosophi-. 


us sur ouvernsment civil, Lon- 
res 1721, 12., und 1722, 8., und noch⸗ 
mals aufgelegt unter bem Zitel: Essai de 
politigue; Histoire de la vie de Fran- 
ois de Salignao de la Motte Fenb- 
on, Daag 1723, 12. (au engliſch Sons 
bon in biefem 3.); Voyages de Cyrus, 
Yaris und London 1727, 8% Vol., und enge 
liſch, Edinburg 1729; 1’hiseoire de Tu- 
renne, Partie 1735, 2 Vol., 4., ober 4 
Vol., 12.3 Plan d’&ducation, und Prin- 
eipos Palosophignse de la religion 
naturelle er revelee eto., 2 Wbe., Glas 
gew 1769, 4, (H2.) 
Ramfayfhe Bleichfläfſigkeit, 


R. ſches Bleichpulvier, f. unter Bleich⸗ 


pulver. 

Ramſchen (Handelsw.), verſchleudern; 
auf den Ramſchkaufen: eine Waare 
in Bauſch und Bogen erhandeln. 

Ramsden (Johann), geb. 1780 1u 
Haltfax in Vorkſhire; Anfangs Tuchmacher, 
dann Kupferſtecher, heirathete die Tochter 
des beruͤhmten Optikets Dollond (ſ. b.), 
der ihn in ber Kunſt, mathematiſche Ins 
Krumente zu fertigen, unterrichtete. 3. 
zeichnete ſich bald darin aus, verbefferte und 
erfand mehrere optifhe und viele aſtrono⸗ 
miſche Werkzeuge. Beine Theilungema⸗ 
fine (f. d.) beſchrieb Lalande, Daris 1790, 

o., m. 8. A. warb 1786 Mitglied der 

niglihen Geſellſchaft zu London, fi. 1800 
datelöfl. . . " (Nd,) 

Ramsdorf (Geogr.), Marktflecken im 
Kreiſe Borken bes preußiſchen Regterungs⸗ 
bezgitks Muͤnſter, an ber Aa, mit Strumpf⸗ 
wirkeret, Leiaweberei und 1000 Em. 
"NRamfel,Robiume,1)fou.w. Bären 
lauch; 2) bie gemeine Kreuzbiume, f. unt. Po⸗ 
Ipgala. R..wurz, fo dv. w. BRamfel 1). 

Ramfen(tandıwm.), fo v. w. Erparfette, 

Ramfen, R.»Enoblaud (Bot), fo 
v. w. Baͤrenlauch. 

Ramsgäte (Geogr.), Stadt auf ber 
Infel Thanet in der Graffchaft Kent (Eng» 
nn) un — Dafen nr — ——— 

on nge, guten Däringsfan 
Seebad, Ri Ew. a s j er 

RKamsborn (Johann Gottlob Lubwig), 
geb. 1768 In Reuf bei Ronneburgz fiudirte 
1786 — 89 in Jena Theologie, card dann 


das Gymnaſinm zu Altenburg berufen warb, 
Er ift einer ver gefchägteften Schriftfteller 
über lateialſche 
Latelniih: Grammatik, Leipzig 1834, 2, 
Aufl. in 2 Bhm., 18905 Lateinifges Ele⸗ 
mentarbuch, 1825: Lateiniſche Schulgram⸗ 
matt — und Berbeſſerung der ls 
tera großen. Grammatik), ebend. 1826; 
de verbis Latinorum deponentibus 
—— zur neuen Auflage der Gram⸗ 
matik, als Brief an Großmann unb Gids 
ſtaͤdt), Leipzig 18905 Lateinifde Synony⸗ 
mil, 1. Thl. dals neue Aufl. von Erneſti⸗ 
Synonymik), Le'pzig- 1831. (Lb.J 
Ramftw(Geogr ), beteutender See im 
Sanbdſchack Biliftria des Ejalete NRuamiti (eur, 
Tuͤrkei); fließt ins ſawarze Meer ab. 
Rand» täfer (ramphus Clairu., 
Bool.), Gattung aus ber Familie ber Rüfe 


"feltäfees die geraden, zebnglieberigen Kühe 


fee fichen zwifchen den Augen, bie War⸗ 
gelglieter find dick; der Leid faſt Fugelig. 
Artı r. Ravivornis, auf 3itterpappel und 
Schrarzdorn. ae 
Rams:ldpfe (Pferdew.), ſ. unter 
Pferde. R.»topf, 1) eigentlich Schaf⸗ 
ober Wibderkopf; 2) f. unter Pferb. A.⸗ 
nafe (Pferbel.), auswaͤrts gebogene Pfer⸗ 
benafe, bie der Raſe eines Schafdocks ähnelt, 
Rimuli, Zweige, f. unter Zweig. 
Ramus (Bot.), ein Aſt (f. d.). 
Mamus (Petrus), f. Ramee. 
Ramütt (Maarenl ), eine Axt Iimburs 


ger Käfe. 

Rin (lat. Rana, nord. Myth.), Aegird 
Gattin, Gebieterin des Meeres, in befiem 
Tiefe wohnend; befigt das Meg, In das 
alle Menſchen verſtrickt werben, welde bad 
Meer befuchen. Ihre 9 von Aeger If. d-) 

ebornen Toͤchter haben alle Namen, weide 
ellen und Stürme bedeuten. Das Meer 
ward dichtertfh R.6 Weg BR 6 Welt (Wine 
heimr), und das Gold 8.6 Feuer genannt, 
ur nach der Refenifchen Ausgabe ber jdn 
gern Edda wird R. unter die Aflnuem ger 
sechnet, und in einigen Hand'chrtften ber 
Stalda wird R. nad allen Afinnen gieid» 
fam als Bugabe aufgesäplt. In den chriſt⸗ 
lichen Seiten verfhwand zwar &. als Mes 
gebieterin, doc baben die Ztländer 'nch 
eine Hafghgiar Meersiefin, und bie Nor 
weger batten eine Margygur: Meerrien. 
Die Dinen und Norweger „beflgen nod eine 
Bavfrne, und bie Schweden eine Hylfru: 
Herrn des Meeres, weiche bie Sgiffee 
verforgt, die Seelen der Ertrunkenen gafı 
freundlich aufnimmt, im Sommer ihre Kar 
derheerden am Strande bes Meerts weidet 
a. j. w. Bol. Rauni. (WR 

Ran (Geegr.), fo v. w. Prö’die. 

Rana, 1) (3001), f. Frofch; 2) (Chir), 
Brofhgelgmuß, ſ. Froſch 2). His 


rammatik. Gchriften: 
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Nana (nord, Math). L Ram 
Rana(Gtaatsw.), f. unter Dholpor and 
Odeypoor. 
Ranae (3o00f.), ſ. Froͤſche ). 
Ränrael(Däimonenk.), ſ. unter Dämon. 
Rinai (Geogr), Infel aus. bem Bands 
wid : Archipelagus (Muficallen); if vulka⸗ 
niſqh/ gebirgig, nad Sook von ungefähr 10.000 
Menften bewohnt, nad Vanconver men⸗ 
fchenleyr (vielleicht durch Kriege). ' | 
RaunasNeida (Myth.), bei den nor 


Rated - 4 
den verboten. Tiefes Stillſchweigen durch⸗ 
ſchritt die euge Pforte von Latrappe; nur 
Bußuͤbungen, Geißeln und Gebetbüͤcher ma. 
ven feine traurigen Begleiter. MR. fl, 1700 
ouf einem Lager von Stroh und Aſche. Er 
färteb: Trait6 do la sainters et des de- 
voirs de Ja vio monastiqus, 1688, 4,, 
worüber ex mit Mabillon in Streit gerieth. 
Ueber fein Leben vgl. Goͤckings, Leben des 
A. de Rancé, 2 Thle., Berlin 1820, und 


(Udelung) Gerichte der Rarrheit, 4, Shl, 
6 


wegifchen Eyppländern eine himmliſche Sit G. 348 


tin, eines Gottes Tochter; gab ber Erbe 
ga ben Zrauen Schönheit. Bon 
in. ward fie bie grüne Jungfrtau genannt, 


Banäria (a. Geogr.), eine ber 6 In⸗ 


fein der Geligen (fortunasae insulas, 
‚Desperiben), 2 
Ranäler(Geogr.), Alpenſpitze fu Graus 
bündıen (Schweiz) ; hat 6338 Fuß. 
Ränatra (3ool.), f. Schwanzwanze. 
Rancägua (Beogr.), 1), Diſtritt in 
bee Provinz ©t. Jago des fübamerikanis 


ſchen Reihe Shili; wird zu 178 AM, ges 


rechnet, mit 70— 80.000 Ew.; wird von 
den Anden durchzogen, iſt gut bewäflert, 
bat Gold, Salz, Mineralquellen (bei Cau⸗ 
quennes), Getreide, Vieh, Fiſche, bildete 
fräper eine Intendanz in dem Generalcapis 
tanat Ehili unter ſpaniſcher Herrſchaft; 2) 
(Santa Eruz de äriano), — 
ſtadt bier, ‘ r. 
Rance (Geogr.), 1) Fluß in Frank⸗ 
reich; entfpringt im Departement Nordkuͤ⸗ 
Ren, geht nad Ille⸗Vitaine über, fällt bei 
St. Malo in bie Bai St. Michael des Ka⸗ 
nals; 2) Nebenfluß des Tarn in ben Des 
ementd Targ und Adeiron. 
Kante (Don Armand Iean le Bouthil⸗ 
Hier de), geb. 1626 zu Paris von einer 
engliſchen Familie, berüctigter Schwaͤrmer 
. und Reformator ber Zrappiften (f. d.)5 er 
machte ſich Anfangs der gelehrfen Welt als 
Vieberfeger und Gommentator des Anakreon 
bekannt, war Übrigens aber, obgleih Gas 
nonscus zu Notes Dame und Döctor, ein 
ausſchweifender Menſch. Zerknirſcht durch 
einige erſchuͤtternde Ereigniſſe in feinem Les 
bens, befonders daburd, daß er einfk feine 
Seliebte, Me Herzogin von Montbazon, 
die er, von Reiſen zuruͤckgekehrt, des Nachts 
j amarmen elite, auf der Bahre, und noch 
au ohne Kopf, ben man ihr, um fie in 
ben zu kurzen Sarg zu bringen, abgeſchnit⸗ 
ten hatte, fand, fprang er von einem Gr» 
trem zum andern und war fortan. für fi 
und Andere auf unnatuͤrliche Selbſtpeini⸗ 
‚ gungen bebadt. Gr ſchuf mit Erlaubniß 
es zödmifhen Stuhls feine Abtek Notre, 
Dame bu Bal, in der Normandie, im Des 
pertement Drne, unweit Mortagne zum 
Schouplage feiner Berrädtheiten um. Sei⸗ 
nen Monchen waren bie unfhulbigfen Vers 
guügungen, ale Fleiſchſpeiſen und edlere 
Getänte, ale Sıudlen, felbft bad Spre⸗ 


Rano!diras (Meb.), bas —* 
f. Ranzig. 
Rand, 1) die äußerſte Flache eines Din⸗ 
ges; 2) eine ſchmale Flaͤche, welche den dus 
derſten Umfang eines Dinges ausmacht; da« 
er 8) ein ſchmaler Streif Landes an einem 
rundſtuͤck, welcher mit Gras bewachſen iſt, 
und mit Bäumen bepflanzt oder zur Graͤ⸗ 
ferei benugt wird; 4) (Randfpiplein, 
Her.) , fo v. w. Ginfaffungt 5) (ea): 
fo v. w. Rahmen; 6) fo v. w. Giechlaufz 
7) fo v. w. Hutkrempe; 8) (Buchdr.), bie 
Streifen Papier, weiche an einer gedrudten 
Blattfeite leer bleiben, befonbers der Streit, 
welcher bei dem gebundenen Bude bie dus 
Bere Seite des Blattes büdet; 9) (Pas 
plerm.) , bei ber Papierform heißt die Sets 
te, welche dem Bättgefellen näher iſt, bee 
68 fe R., bie entferntere Seite der gute 
R., weil am guten R.e der Papierbagen etwas 
ſtaäͤrker wird; 10) (Gmallmal.), der Ueber⸗ 
gang ber Farben bes Bildes in ben Grund, 
weicher durch das Schmelzen ber Karben 
entfehtz; 11) (Bildh.), das Ende eines Din. 
ges, daher: zu Rande fein; 12) (bot. No⸗ 
mencL), f. Margo; 18) (Seew.), bas 
Marsfegel aufden R. laufen Tafe 
fen, das Martfegel Arsen, ober bie Raa 
defielben, bis auf das Eſelshaupt herabfal⸗ 
len laſſen, wenn man beim Gegeln ſchwere 
Sturmwolten kommen ficht, Auch fegelt 
man bei flarfem Winde mit Marsfegein 
auf dem R.e, fo daß fie ganz hobi ftes 
ben, und der untere Theil ganz auf beg 
Re bed Marſes liegt. (Feh) 
Randau (Beogr.), Stadt und Gans 
tonsort Im Bezirk Riom, Departement Puy 
de Dome (Frankreich); hat 1100 Ew., liegt 
unweit bes Allier. — 
Ranbsaugige Falter (Book), ſo v. 


w. Satyrfalter. 


RKandgäa zzo (R. daſſo, Geogr.), Gtabt 
ia der Intendanz Meſſina (Sicilien), am 
Aetna und am Fluſſe Cantara (Kaſtenfluß 
bes ioniſchen Meeres); iſt befeſtigt, hat Hans 
dei mit Bipern, guten Oel⸗ und Weinbau, 
14 000 @w. j 

Rand: bucäten (Handelew.), die voll» 
wichtigen Ducateh, deren gekerbter Rand 
noch unverfehrt iſt. 

Randeck (Geogr.), 1) Marktflecken im 
Biertel As wiener Walde im Lande un: 

ter 
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ter ber Ens (Deſtreich); 2) Dorf mit Schwer 

felguelle im Seekreiſe (Baden). 
Randseden (Miner.), bei einem Kry⸗ 

ſtall diejenigen Eden, die fih an einen 

Rand deffelben anſchließen. 

Ran del (Joh. Adolf Triebe), get. 1788 
‚wa Berlinz war bei der Generaltsbaksblaͤt⸗ 
teradmin?fration zu Berlin angeftelt, und 
ft. ais Privatgelehrter daſelbſt 1793. Seine 
Annalen der Staatölunde von Europa, 1. 
Thl., Berlin 1792, Fol., fortgefegt 1805 
von 8. Leop. Brunn, find ein treffliches, 
aber leider unoollendetes Werk. 

Ränderath (Geogr.), Markifleden im 
Kreife Geilenkerchen des preußiſchen Regie⸗ 
rungébezirks Aachen, an der Worm, mit 
Tuch⸗ und Leinweberei, Korbflechterei, Ger⸗ 
bereiten und 700 Ew. Randers, 1) Amt 
im Stifte Aarhuus des Koͤnigreicht Daͤne⸗ 
mark; liegt am Kattegat, bat 44 QM.., 
83 000 &w.; 2) Amteſtadt bier, am Aus⸗ 
fluffe‘ des Guben; bat einige Befeſtigung, 
lateiniſche Schule, Landhauspaltungegefels 
fhaft, Zucker⸗, Tuch⸗, Handſchuhfabrik 
ed Handf&upe,f. m. Hand» 
hub), Fiſcherei (Lachsfang), Handel mit Ges 
trelde, Branntwein, Fiſchen, Salzfleifch 2c., 
Schifffahrt, 4600 Ew.; 3) (Randerss 
fiorden), Meerbuſen am Kattegat, gebfls 
det durch den Ausfluß des fchiffbaten Buben. 
Randersäder,. Marliffeden im Rand» 
gericht Würsburg, im Untermafntreife (Bals 
ern), am Main; bat 1100 Ew., Weinbau. 
Aand⸗efach (Hutm), ein Fach, wor⸗ 
aus die Hutkrempe gedildet wird. 

Rande-geer (Walliſchine, Seew.), 
das kleine Bere oder die Stoßbank, 
welche an der äußern Seite eines Boots 
berumgebt; es ift eigentlich das Maaholz 
des Boots. R.sgloffe, f. unter Sloffe 
2) und 4), 2 

Randgrid (die Schildwüthige, nord. 
Myth.), eine bee Walkyrien, weiche den 
Einherien in Walhall das Bier bringen. 

Ranbshdlzer (Schiffb.), runde Höl: 
ser, welche die Geftalt bes H'ntertheils des 
Schiffes haben. 

Rändia(r, P. Br.), Pflanzengattung, 
dem Engländer If, Rand zu Shren, ber 
ein Verzeichnis ber Pflanzen ded Apotheker⸗ 

gartens zu Ghelſea beraudsgab, benannt, 
aus ber vatürlihen Familie der Rubiaceen, 
Orbuung E’ndioneen,, zur 1. Ortn. der 5. 
Klaffe des Linn. Syſtems gehörig. Arten: 
tropiſche, dornige Straͤucher. 

Randiren (Mänzw.), ſ. u. Münze 5). 

Randkr⸗naht, f. unter Naht 2). 

Rand, Fanten (Winer.), bie Kanten 
eines Kryſtalls, bie nirgenps die Dauptare 
deffelben berühren, auch wenn fie verlän- 
gert gedacht werben; geben fie aber parallel 
mit ber Dauptare, fo find es Seitens 
atnten. 

Rand⸗klinge (R.⸗meſſer, Blei: 


Randſchrift 


arb.), ein Meſſer, womit ber rauhe Rand 
der Bleitafeln abgeſchnitten wird. 

Rand⸗kolben (Glasm.), ein kleiner, 
eiſerner Kolben, mit welchem etwas ge⸗ 
ſchmolzenes Glas aus dem Tiegel genom⸗ 
men wird, um davon den Rand am Halſe 
der Flaſchen zu bilden. R⸗mumſter 
(Schuhm.), ſo v. w. Rahmen. 

Rando, Anführer der Alemannen, wel⸗ 
der, um fi wegen der in Gallien erlittenen 
Diieberlage zu rächen, einen Angriff auf Mo⸗ 

untiacum (Mainz) machte, welches er ohne 
iderftand einnahm, ba bie Ew. mit ber 
Stier eined Feſtes befälttgt waren, Wit 
einer Menge Gefangenen beiberlei Geſchlechtt 
kehrte er eitigft zuruck; aber Kaifer Bas 
Ientinion zog ihm nad), verwuͤſtete bie Ale 


manniſchen Dörfer und fehlug die Alemannen 


ſelbſt gänzli in einer Schiacht. (Lb.) 
Ranbolph (Beoar.). 1) Grafſchaft im 
Staate Illinois, an Miſſouri grenzend, aͤl⸗ 
teſte des Staats, mit 8500 (7300) Ew. 
Hauptiſtadt: Kaskaſſia (f. d. 2). 2) Graf⸗ 
fhaft im Staate Indiana, an Dhlo grew 
zend, bewäffert vom Wabaſchz bar 1900 Ew. 
Hauptftade: Jackſonborough. 3) Graſſchaft 
im Staate Norb » Garolina,, beiwäffert vom 
Deer; hat 13,000 Ew., tfolirtes Gerichte⸗ 
bausz 4) Grafſchaft im Staate Birginias 
on Maryland grenzend, hat 8400 Ew. wird 
bewälfert vom Tygart, Cheat u. a. Fluͤſſen. 


‚Bauptort: Beverly; biefe alle in den nord⸗ 


amerikaniſchen Freiſtaaten. (H#r.) 
Ranbomw (Geogr.), 1) Nebenfluß der 
Uders iſt Anfangs ein aus der Welſe abs 
ebender Graben, macht die Grenze zwiſchen 
ommern und Brandenburg, 1duft durch 
ben Idcdleninfchen See und fließt bei Gagefin 
in bie ucker; 2) ein davon benanuter Krrid 
des preußifchen Regierungsbezerks Gtettin, 
434 AM. groß und mit 87,000 Ew., von 
der Ober mit dem Papenwafler, Randow, 
Welfe und vielen Seen bewäffert, ganz eben 
und mit einem im Allgemeinen fruchtbaren 
Boden. Das Kreisamt ift in Stettin. (Cch.) 
KRanbsädKer (Beogr.), fo v. wm. Ran⸗ 
bersader, in, 
Randsfcheiben(Hüttenw.), Gelben 
gefchmolzenen Kupfers, welde aber noch 
nicht wein genug und zum Berkaufe taug⸗ 
lich find, 
Randsfheideswände (bot. Ros 
mach ‚, 1. Marginalia dissepiment2. 
andsfhnede (marginella; 3001.) , 
nach Lamarf Gattung aus ber Kamille der 
Röhrenkiemenfhneden, gebildet aus ber 
Sattıma voluta L.; bei der ovaltegelförs 
migen Schale iſt der äußere Muͤndungtrand 
wuiſtig eingefaßt, und die Spindel faltig. 
Arten? m. persicula, fo dv. m. Gornelius⸗ 
tirſche, m. glabelle, faba, fo v. w. Bun: 


(8001.), 1), pranum u, d. &. Ta 
Rand: fHrift Gala, die Sarift 
auf bem Stande größerer Münzenz fie Bier 


ehr 








J 
Randſchuh 
ehemals erhaben, jett meiſtens vertieft. Um 
Die erdabene R. hervorzubringen, wurde bie 


Münze beim Praͤgen in einen Ring von, 


Stabi gelegt, auf deſſen innern Seite bie 
Schrift grasixt war, der Druck bis Druders 


bebnte die Münzen aus und trieb das Der . 


tal in die vertieften Buchſtaben bes Stahl» 
ringes. Jett wird die R. zwiſchen Stahl» 
walzen auf dem Kräufelmert hervorge⸗ 
bracht. R.en an Mänzen flatt der Krdus 
felung finden ih ſchon 1555 und 1577 in 
Frankreich, wurden fpäter allgemeiner. R.⸗ 
T&up, fo v. w. Rahmenſchuh. (Feh.) 

Rand⸗-⸗ſom⸗hölzer (Seew.), 1) eis 
gentli die beiten untern Arme, welche bis 
on den Heckbalken reichen; ihre Verlänge 
zungen beißen Auflanger; 2) dann dies 
jenigen Holzer, welche ben hinterſten Durch» 
Schnitt eines Schiffe ausmaden unb mit 
dem Heckballen und Wrangen ben Gpiegel 
Des Schiffs formiren. 

Randeſtache lig (bot. Romencl.), T. 
Margine aculeatus. R.⸗ſtaͤndig, f. 
Marginalis. R.,flielig, f. Paleaceus. 
— —— (Schiffs.), der oberſte 

arkho 
MNändver (nord. Wyth.), 1) Sohn bes 
Königs Iormunzelur (f.-d.)5 wurde von 
feinem Water zu Jonakur gefhidt. um ibm 
die Spanhlid (f. d.) zu freien. Sein Ber 
gleiter, der tädifhe Bidi (f. d.), rieth ihm 
aber dad Mädchen nicht für ben alten Was 
ter , fontern für fi zu erbitten. R. fand 
dies beifaͤllig, allein Bicki hatte dieſes dem 
Jornmnrekur hinterbracht und dieler ließ 
R. aufpängnen: Zuvor aber nahm R. einen 
Habicht, ris ihm Die Flügel aus und ſchickte 
ibn feinem Kater, ber in dem verfkümmels 
ten Vogel das Bild feines verödeten Reichs 
und feines hälflofen Alters fab. 2) In den 
alten Deroengenealogien (3. 8. bem Hyad⸗ 
lu⸗Hoͤth) Bohn des Rathbarthe (Hobert, 
Königs der Ruflen) und ber Anuthur (Des 
thus). (Lb.) 

Ranb»wanze(doel), fo v. w. Ehre 
denwanze. R.,zelle, 1. unter Belle. 

HRäned(Geogr.), 1) —— im Nord⸗ 
Botin (Schweben); hat Hafen, Schiffäwrrfte 
(zu Gtrömfund), Eiſenwerkez 2) Fluß 
diees entfpringt in der Mitte bes Landes, 
tät in ben bottniſchen Meerbafen. Ra⸗ 
neah, Gtabt Im Lande ber Bhaättier im 
der britiſch⸗ vorderindiſchen Provinz Ajmeer; 
bat Fort, 5000 Ew.; war fonft GSitz eines 
eigenen Fürflen. 

Rantlla (3o0l.), ſ. Frofchſchnecke. 
Einige Arten finden ſich verfleinert. 


Ranenburg (Draniendburg, Geogr.), 
1) Kreis in der Statthalterſchaft Riaͤſan 
(europ. Außland)s hat guten Ackerboden; 
2) Kreisfladt darin; angelegt 1702, hat 
1800 Ew. 3 E 

Nanft, 1) fo v. w. Raub und Rinde; 


Mann; 
R ; 


J 


Many au 


2) der Auſchnitt eined Brotes; 3) (Landıw.), 
die harte Krufle, welde zur Saat gender 
tes Feld bekommt, wenn es ſtark geregnet 
bat u. nun ſoglekch trodnes Wetter eintritt, 
Ranft (Geogr.), ſ. unter Saxlen. 
Ranf ich»), geb. zu Guͤldengoſſe bei 
Leipzig 1700, Paſtor in Großftehau bei 
Altenburg; ſt. 1774. Schriften: ber ger 
nealogiſche Archivarins, 8 Bde., Leipzig 
17527 - 38; Genealogiſch hiſtoriſche Nachrich⸗ 
ten, ebend. 1789—72; Leben und Schriften 
der churfaͤchſiſchen Gottesgelehrten, 2 Bde., 


- ebend. 17423 Lebensgeſchichte aller Cardi⸗ 


näle, die in dieſem Seculo das Zeitliche 


verlöffen baden, Bde., Regensburg 
1768 — 73; ber fähflihe Patriot, Leip⸗ 
sig 1770—73, 11 St. Auch war er 


Verfaſſer mehrerer: Lebensbefchreibungen 
bee berähmteften Fürften und Helden feines 
Seitalters 3 die wichtigſten davon find: Ges 
neratfelbmarfhall Graf v. Flemming, chend. 
1782; Papſt Benedict XVI., ebend. 17485 
Graf Moritz v. Sachſen, ebend. 1746: be 
ruſſiſche Kaiſer, Peter III., ebend. 1773 
Fuͤrſt Menzikoff, ebend. 1774. (Lr.), 
Rang, 1) eine Reihe; 2) in Schaufpiels 
häufern eine der Reihen Logen über einan⸗ 
der ; daher 3) die dem Werth nach verſchie⸗ 
denen Abthellungen des für Zuſchauer und 
Zuhbrer beffimmten Raumes; 4) (R. eis 
nes Kriegsſchiffes, Schifff.), diejenige 
Reihenfolge, wonach es nad Verfcpiebengeit 
jeans Größe und Kanonenzahl unterſchieden 
wird, Die Engländer haben Kriegsſchiffe 
vom 1. bis zum 6 Re. Ein Schiff vom 
1, Re führt 100 unb mehr Kanonen 
und als Befakung gewöhnlich 850 Wann. 
Schiffe vom 2. He führen 90 Kanonen 
und ihre Befagung befleht aus 750 Maum. 
Schiffe vom 8. R.e führen 64— 80 Kano⸗ 
new und 500-650 Mann Befagung. Die 
vom 4. R.e baben 50— 60 Kanonen und 350 
| Scharf gebaute Kriegsſchiffe unter 
den 4. NR e heißen Fregatten (f. d.); fie 
führen 20-40 Kanonen. Bei den meiflen 
uͤhrigen Nationen unterfheibet man gewoͤhn⸗ 
ih nur 3 Re von Kriegsſchiffen und Fre⸗ 
gatten. Die Branzofen geben jebem R. 2 
Abtheilungen, bie fie Drbnungen nennen, fo 
daß man fagt: Schiffe von der 1. Orb; 
nung des 1. R.e6, von der 2. Drbgung bes 
1. Red, von der 1. Ordnung des 2, R.es 
u. ſ. w. Die vom 1.3.1. Ordnung haben 
100 — 1420 Kanonen und 3 Berbede. Die 
vom 8. R. 2. Orbnung haben 2 Merbede 
und 60 — 6% Kanonen. Ale Kriegeſchiffe, 
bie weniger als 2 Batterien und 60 Kano⸗ 
nen haben, gehören zu ben Fregatten und 
Gorvetten. Da aber biefe Unterſcheidung 
der Kriegeſchiffe nirgends genau beſtimmt 
it, fo untexfheiben die Seeleute nur bie 
Kriegäfchiffe nah der Anzahl der Kanonen. 
So fagt manı ein Schiff von. 100, von 90, 
von 80 u. f. w. Kanonen, eine Fregatte 
® von 
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von 86, dos 20 %. ſ. Ww. Kanonen. 

vorzüglich ein Edrerplag In der bürgeriis 
chen Sefellfchafe über Andere, weshalb man 
oud Vorrang ſagt. Das Werhältniß dieſer 
Plaͤtze heißt Rangordnung, bie Befugs 
nis, einen R. einzunehmen, dab Range 
recht, die Neigung, fid einen immer hoͤ⸗ 
dein 0. zu erfireben, die — — ber 
Kampf mit Anden um einen höhern R. ber 
Rangſtreit. Odgleich die Menfchen ſich 
ihrer Abſtammunq und Natur nad als ders 
nuͤnftigſittliche Wefen alle gleich find; fo 
Uegt doch ein Radguntzrſchied in bürgerlis 
her Hinſicht in ber nothwendigen Beſchaf⸗ 
fenpeit der menfhliden Geſellſchaft. So⸗ 
wodl phyſiſche Verhättniffe, wie . 3. ber 
Reichthum, Gluͤck, Weburt, als filtlihe Bes 
siehungen, wie 3. B. Zalente, Verdienſte 
sc, weifen dem Menſchen einen ver/chiebenen 
R. an. Aud verwirfl die Moral das Stre⸗ 
bın nah einem höhern K. fo lange nicht, 
als «8 ohne Leidenſchaft und eitlen Stolz 
und auf rechtlichem Wege feinen Zweck, als 


. ein Mittel zu höherer Wirkſamkeit verfolgt, fa 


In den meiſten monarchiſchen Staaten bes 
eben eigene Dofrangordnungen, bie 
edem, wenigſteus jedem Craatsbeamten, 

feinen R. anwelfen. Diefeiben find aber 

fehr verfchieden, beſonders was bie ul 

cation ber Hofbeamten, Sioildiencr ımb Mi⸗ 

litärbeamten und ihr Berpäliniß zu einans 

dee betrifft. Wo ſtehn 3. B. Im einigen, 
wie in Rußland, bie Kammerherrn den Bes 
nera?majore, die Kımmerjunter den Obri⸗ 
flen gleich z an andern rangiren die Kam⸗ 
merherrn mit ben Gtabsoffizienen und bie 

Hauptieute mit den wirkiihen Räthenz in 

ach andern, wie unter Friedrich II. in 

Preußen, und aud noch jegt rangırt Mills 

tär und GSloil jedes für fh. Der R. ber 

®ouveraine wird an ben — Hoͤ⸗ 
fen bur das Herkommen beſtiumt. Unter 
den großen Maͤchten ſindet ſeit dem wiener 

Congreß bei diplomat!ſchen Unterhandlun⸗ 


gen kein wirklicher R. Statt, fondern die⸗ 


felben unterzeichnen nad dem Anfangsbuchs 
ftaben, ben ihr &taat in franz. Sprache 
bat, 3. B. Grand -Bretagne, Autriche, 
Espagne, France, Prusse, Russie ic. 
&onk gab es viel Streit wegen bed R.es, 
und beim weſtfaͤliſchen Friedensſchluß ver⸗ 
singen Monate, che man ſich barüber 
einigte. Zuleht Fam man überein, baß 
ein runder Pavillon gebaut wärbe und bie 
verfchledenen Geſandten durch verfäiedene 
Tharen auf ein gegebenes Zeigen sugleich 
einträten und auf ein anderes Beiden au 
einen runden Tiſch zugleich einträten. Nicht 
immer hatten die Kalfer ben Worrana vor 
ben Ehe ee er 
erzoge haben gleichen R. nnd nad ihnen 
na, darauf bir Fuͤrſten Coupe: 
raine, welche nicht wenigfiens Türken find, 
gibt es nicht miebr Ganz hiervon verſchie⸗ 
den ME der 8. ber Staaten. Zu ben 


Die Kurfuͤrſten und Große 


Raugliſte 
Staaten 1. R. ee, die doch Aber 10—12 
MIN. Ew. Haben muͤſſen, rechnet man Rußs 
land, England, Frankreich, Deftreid, Preus 
fen, auch wohl bie Turkei (jedoch neu⸗ 
erdings nicht mehr): und Soanlen. Zu ben 
2. Rees, bie 3-10 Mil. Em. haben müfs 
fen: legtere beide, Portugal, die Nieder: 
lande, Schweden, "Dänemark, Neapel, auch 
wohl Batern; zu ben 3. R.es (von L—3 
Min. Ew.): legteres. Würtemberg, GSaks 
fen, Hannover, die Shwelg, den Kirchen» 
ſtaat, das Großherzogthum Toekana;z Maͤchte 
4 Res find die kleinern Souverarne in 
Zeutfhland und Italien. Weber den U. 
ber Geſandten f. Geſandten (vgl. Titel 
und Geremoniel). 6) (Räyt.), ein Streifen, 
bef. wenn mehrere Streifen ſtufenweiſe über 
einander gelegt find. (Fch., Wih.u, Pr.) 
Rangamätty (Seogr.), 1) ehemals 
Diſtriet in bee britifchsporberindifchen Pros 
vinz Bengalen, jet zum Difrict Rungpeor 
gebörigs 2) Stadt darin, am Burrempu⸗ 
ns einſt Hauptſtadt, jegt fehe im Ver⸗ 


Rangrapfel.(Bot.), die Frucht der 
gemeinen Pafflonsbiumse, f. unt. Paſſiflora. 
Rangapvaliefüffel (Beogr.), Dis 
flrict im Rorbotertel dee daäniſchen Jnſel 
Jeland; dat 4000 Ew., den Hella, Bey 
fer, mehrere Seen und den Ort: Skaal⸗ 
holt, ehemals Biſchofsſit, fo wie den Hans 
beispiag: Eyarbal. ; 
Range, 1) ein ſchlank aufgewadfenes 
Menſchz 2) im verädtiigen Sinne‘ ein 
Kind mittlern Alters; 3) fo v. w. Kain 
ober Brenges 4%) (Perüdenm.), ein Stud 
Haartreſſe, welches auf einen Shell ber 
Perle genäht wird, daher: Seiten, 
Hinterrangen; da die nutern R.n läns 
eres Haor haben müflen, als bie obern, 
0 bat ber Peruͤckenmacher bei Berfertigung 
der Haarireffen dad Rangenmaß, ge 
wöhnlich ein "Papierfizeifen, auf weichem bie 
Länge bee Haare zu den verſchiedenen R. n 
numeritt angegeben iſt: 5) (Sırumpfw.), 
eine Reihe zufammenhängenber Moſchen; 
6) (Landıw.), ein Schwein weibliden Ges 
chlechts; 7) (Bot.), fo v. w. Flaqheſeide; 
) ein ihr verwanbteß, oſtindiſches Gewaͤchs; 
9) fo v. mw. Mangold, (Fch.) 
Rangeln(Hättenw.), mit einem eiſer⸗ 
nen Halten bie vor der Form kalt gewore 
dene Schlacke buchfloßen und wegnehmen. 
Ranges (Zo0ol.), f. Braunvsgel. 
Rangers, R.sräbe (Bandw.), fo v. 
w. Runkelruͤbe. 
Rängifer(300[.), fo v. w. Rennthier. 
Rangler (Bool.), fo v. m. Renntbier. 
Rangelifte (Militaͤrw.), bas gebrndie 
Berzeichniß, worin die Dfficiere und hoͤbern 
Mititärbeamten nad den verfchiedenen Irup⸗ 
entheilen namentlich — find, Wer⸗ 
en auch bie Quartierſtaͤnde elner Armes 
angegeben, fo Yeıßt wine ſolche R. — * 








Nangoon 


und Quertierliſte. VBgl. AMammliſte 
BRangoon (Beoge) 1) Fluß tm Hin 
teriudiihen Reihe Birma; entficht aus 
einem Arme bed. Irawaddy, mit dem fid 
ber Pegu Verbinder, faͤllt in ben bengalis 
fen Meerbuſen; 2) Stadt in bee birma⸗ 
niihen Provinz Prgu, am Fluſſe R.z hat 
besuchten Dafen, Palliſadenmauer, Gitta- 
belle, von Kandiın burkfchnittene Straßen, 
mehrere Kats, Arahne, Tempel (Scho Dar 
gon, mit vielen kleinern Tempeln umgeben 
und 1500 Prieſtern), Zollhaͤufer, Borſe, 
roßen Schiffsbau, viele Fabriken, autge⸗ 
iteten Handel (vorzuͤglich mit Aeakholz), 
um deſſen willen muhammedaniſche, arme⸗ 
niſche und perſiſche Kaufleute bier anfäffig 
find ; 30,000 Ew., 5000 auf Bambuspfaͤhr 
den ruhende Hänſer. Ward 1827 von ben 
Briten erobert. Ä (#r.) 
Rang-orbuung, 1) f. unter ang 
5)5 2) (Her.), f. Plan ber Wappen. 
BRangıordnung)er Wörter (Wort⸗ 
folge, Woriſtelung, ordo verborum, Bram⸗ 
mat.), die bem natürlichen Gange des Vorftel. 
langsoermögene entfprechende Aufeinander⸗ 
folge ber Wörter in Saͤtzen. Die natürliche 
u. b. W. iſt mit bem Subject gu beginnen, 
dann das Berbum (al& Gopula und Präbi« 
cat) mit dem davon abhängigen Object und 
dann weiter bie entfernteren Verhaͤltnifſe 
folgen su laſſen; Gonjunctionen nod vor 
das Subject, Adverbia vor das Verbum und 
Adjectiva neben das näher zu bezeicnende 
Subſtantiv zu flellen. Bon dieſer R. hat 
Die fran, oſiſche Sprache und faft alle weits 
europätfde, wenn auch nicht mit gleicher 
Gtrenge, am meilten beibehalten, während 
wit der teutichen die aftatiſchen freier find 
und z. B. dad gemeinfhaftlich haben, baf 
das Berbum an dat Ende bei Satzes ges 
Bet wird; die Altern Sprachen richten ihre 
Wortfolge weniger nad bem natürlichen 
Geſetz des Aufeinanderfolgene ein, weil 
theile die Poeſie früher ausgebilbet wurde, 
als bie Pryſa, wobei man. bem Metrum 
Vieles von jenen natürlihen Gefegen opfern 
mußte, theilö ber freie Eharalter ber Wöls 


ter au im ihrer Sprache ſich freier zeigte 


und die Öffentliche Rebe durch Hervorhebung 
nicht des Erſten wach bem Geſetze bed Den⸗ 
kens, fondbern des Wichtigſten für den vor⸗ 
liegenden Kal auf bie Zuhörer wirken muß⸗ 
te; endtich beffimmte and, der Wohllaut 
oft bie R.d. W. So wie im Briedhifchen 
und Eateinifhen war bies auch in der alts 
—— Sprache, dader z. B. in den 
slaͤndiſchen Liedern der Vorzeit eine e'en 
fo freie Wortfiellung fi zeigt, bie der in 
den Men griechiſchen Bedichten nichts nad» 


gibt, und baber au Uifllas in feiner Bis, 


— genau die Bortſtellung des 
riechifhen Tertes, unbefhabet bed Ber: 
ändrifies, groͤßtentheilt beibehalten konnte, 


- 


‚man nit mehr eine freie Wort 


iſt, zu kentern. 


L 
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VArbeß Hei aller jener Freiheit hatte man 
doch Thon damald gewiſſe Meneln, bie, ohne 
der Sprache Gewalt anzuthun, unverlegtzlich 
waren, 3 B. die Stellung des relativen 
Pronomens und mander Sonjunckionen zu . 
Anfange deb Satzes, andere rad einem 
Wort fan bemfelben, die Yränoftion ſtets 
vor ihre Cafus (nur in der Poeſie [und in 
manshen aftatifchen Spraden ſtets] nachae⸗ 
feßt, f. Anaſtrophe 3) 5 das Adjectivum nor 
feinem zu beſtimmenden Gubftantivum gab 
die bezeichnete Eigenſchaft ald Charakter am 
Namen, binfer demfelben als unterfheidene 
des Merkmal deſſelben an (worin die Kran» 
zofen ſehr fleeng find, die Teutſchen ſegen 
es ſtets vor) ıc. Eine feſte R.d. W. bat 
erſt in den verſchiedenen Bildungsperfoben 
der Sprache, Pedantismus und Künftelel 
beftimmt, und felb ben Dichtern — 
ellung; 
die Grammatiker bemerken dabei als Febr 
ler bie trajootio, wenn ein Wort nicht 
an feiner Stelle ſtehtz mixturs verbo- 
zum, wenn mehrere Wörten verfchoben. wa⸗ 
ren. Gin Höchft abenteuerlihes Buch für 
die Lehre der Wortfielung im Lateiniſchen 
war von Mröder, die entdeckte a adden 
ber Wörter, Hildesh. 1816. Geitdem wir 
darüber viel geſprochen. Ein neuer Verſuch 
von Kbreng in einem Ercurs zu Sicero, de, 
ofhciis, nach einer Zonfegungstheorie if 


‚noch nicht begrändet. Bol. Hugo, über bie 


bei den Neuern gewöhnliche Wortfekung, im 
cioiliſtiſchen Magasin, 9. B., 3. ©t.; bie 
griechiſche Grammatik befige darüber roch 
kein beſonderes Capitel. Lb. 

RKaung⸗ſchiff, 1) fo v. w. kinienſchiff; 
2) f. Beurtſchiff. , 

Rangrfireit, R.ſucht, f. u. Rang. 

Ranguhn (Grogr.), fo v. w. Rangoon. 

Raninaearttriae, venae(Xnat.), 
fe Froſchadern. 

Räniceps(3001.), f. Froſchkopf. Ra- 
nina, f. Ftoſchkrabbe. | 

Raninburg (Geogr.), fd v. w. Ras 
nenburg. ” 

Ranto (Geogr |. Rahnis. 

Ranis (Wagrenk.), eine leichte, fran⸗ 
adſiſche Leinwand, 

Raniſch (Bot.), fo v. w. Baͤrenlauch. 

Rank (Seew.). Ein Schiff if r., wenn 
es bei einem Geitenwinde fehr Leicht 
auf bie Seite neigt, und dadurch in Gefahr 
Die Urſache davon Bann 
entweber bie zu ſchmale Bauart ſelbſt, oder 
aut Mangel an Ballaſt fein. R. macht 
ben Gegenſatz von Feif. 

Rankle (Bot.), andere Körper umſchlin⸗ 
gender Pflanzentheil, |. Cirrhus, auch Bar- 
mentum. 

Rante eBrang Eespen) ged. zu Wiche 
om der Unfirut 17955 ward 1818 Dberlche 
rer am Bymnaflum zu Rranffunt a, d. D., 
4829 außerorbesttiher Profeſſor bes Poios 

: as 


. 


tus. 


ſophie gu Berlin. 


fagdtt, eine Berbeflerun 
(f. d.) von Jakob Denner Ih 


1] 
r 


Rankendaum 


Wir verdanken ihm v. 
a. folgende grundliche Schriften: Geſchich⸗ 
ten ber romaniſchen und germaniſchen Voͤl⸗ 
ter von 1494—1585, 1. Bud, Berlin 13245 
Fürſten und Völker von Süd » Europa im 
16. und 17. Jadrh., vorzuͤglich aus unges 
drudten Geiſandtſchaftsberichten, Hamburg 
1827 ; die fosbifhe Revolutior, uns forbis 
fhen Mittheilungen, ebend. 1829. (Lr.) 


Ranklensbaum, ſo v. w. Spalterbaum, 
Ranken⸗diſtel (Bot.), f. unter Gac. 
R.⸗dolten, die natürlide Pflam 
zenfamitie der Gapeifolien (f. d.), R.⸗ 
förmig (bot. Romencl.), f. Cirratus, 
R.swurz (Bot.), ſ. Braunwurz. 

Rankett (Drgelb.), ein altmobifdhes 
Rohrwerk von 16 ober 8 Fußton; hat ges 
beckte Körper mit Schallröhren oder %s 
Gern, aud wohl mit geboppelten Körpern, 
wovon ber eine indem andern flieht. MR. 
des Ranketts 
Nuͤrnberg gu 
Anfang des 18. Jahrh. (Ge.) 

Rankiges Blatt (bot. Nomench.), f. 
Cirrosum foliun: - 

Ränkigkeit (Schifff.), der Zuſtand 
eines Schiffes, wo es zu wenig geladen hat 
und alſo zu leicht iſt. 
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Rankekorn, 1) (kandw.), vw 


Mutterkorn; 2) (Wieharzneil.), Krankheit 
der Schweine, die zunächk in einer Blatter 
auf bee Zunge, oder an bem Gaumen bes 
ſteht; dad Thier verliert die Freßluſt, legt 
ſich, wuͤhlt mit der Schnauze im Miſt, ſieht 


truͤbe aus, knirſcht mit den Zaͤhnen; im 


Bortgang dehnt ſich das Uebel im Munde 
aus, ber Halt entzündet fi und bag Thier 
erftidt oder flirbt am Brand. So Lange 
bie Krankheit noch drtlih iſt, Tann man 
fie daburd heilen, daß man bie Blattern 
mit einem runden Meffer rein ausfchneider, 
base Maul mit Salzwaſſer rein auswäfdt, 


-bann bie Wunde u einigemal mit Eſſig 


und Donig auswaͤſcht und mit Balz bes 
ſtreut. Hat aber das Uebel bereits um ſich 


‚gegriffen, fo iſt 8 am beſten, das Thier 


zu Ichlachten, (Pi. 


Ranko⸗made (3008), f. Bienenwoif. 
Rankweil (Beoge,), Marktflecken im 
Keeife Bregenz der Grafſchaft Tyrol (Defts 
reich), ehemals veichtunmittelbar ; hat gegen 
1000 Sw., welde Kirſchſaft fertigen. 
Hann (Beogr.), fo v. w. Proͤſchke. 
Rüänncherg (Beogr.), Gpige des Har⸗ 
zes; Hat 2100 Fuß Meereshoͤhe, auf feiner 
böchften Spige, Wictorshöhbe, fleht ein 
Igerner, 84 Buß hoher, 1829 erbauter 
Shusm mit reizender Ausfict. 
Ransbad (Beogr.), Dorf Im Amte 
@elters des Herzoathums Naſſau; bat 1050 
Em., welde viel irdenes Gefaͤß machen, wes⸗ 
halb Die Umgegend das Kannebüderland 
heißt. Renſtadt, Marktfleden im Groß⸗ 


Ranuneulus 


herzogthum Heſſen; geboͤrt zur 
Geudern, hat 600 Gw. Rancampdör, 
ſtarke Feſtung u. Stadt an ber Grenze von 
Malvah ih der vorderindiſchen Provinz Aſch⸗ 
mir; gehoͤrt den Maratten, hat 30,000 Sw. 
Rantersıb. i. Begeifterer, Kirdenw.), 
eine entbufiaftiihe, ſchwaͤrmeriſche Gecte 
ia England, im 17. Jahrh., zu Grommeis 
Zeitz fie bildeten Beine eigene Secte, Toms 
Bern hielten fich zu den Famlliſten, ſuchten 
aber in einer heiligen Wuth ihr Heil; 2) 
in neuerer Zeit (um 1820) eine Art Dies 
thobiften, bie ihre Andacht durch lautes Ben 
frei ausdräden. - Das Abendmabl feiern 
fie als Liebesmahl. Das Regenwaſſer, meis 
nen fie, waſche die Suͤnben ab, wenn man 
nur dabei recht fchreit. (Pr.) 
Ranu (nord. Myth.), ſ. Aeger. 
Ranuccio I, und U., Herzoge von 
Parma, ſ. unter Parma. 
RR anufürtcht(Beogr.), ſ. u. Manghabet. 
Ränula (Chir.), f. Krof 2). 
Ranunculäceao (Bot.), eigene nase 
türliche Pflanzenfamilie, ſ. folg. Artikel. 
Ranuncuizen, uah Gprengel 78. 
(86.) natürliche Pflanzenfamitie, mir vielem, 
auf dem Fruchtboden ftebenden Staubfäben, 
mei 5 Blumenblaͤttern, Sblätterigem , oft 
binfälligemn, oft corollifyem Kelch, gewoͤhn⸗ 
lich ſehr ausßgebrädten Nectarisu, mehzeren 
Piſtilen und Feuctlnoten, größtenthellß 
aus Gimeisfioff beſtehendem Gamen, an 
deffen einem Ende der Embryo entwaher 
aufrecht over umgekehrt ſteht. Sie if abs 
get heilt in: etgentliche K., wo die Fruͤchte 
einſamige Kapfeln ober Beeren, Karyopfen 
ober Achenten find, mit Ten Gattungen: ra- 
nunculus, adonis, thılictrum, rhyn- 
olothera, clematis, anemone, myo- 
surus u. m., abweichende Formen mit 
vietfamigen Kapfeln (Helleborien): a) mit 
segelmäßigen Blumen und den Gattungen s 
paeconia, astaea, caltha, helleborus, 
trollius,,nigella u. a.; and b) mit unres 
geimäpigch lumen (Deiphineen) umd 
den Gattungen: aquilegia, deiphinium, 
sconitum. (Su.) 
Ranünculus (ren. Z.), Yflanzergnats 
tung ans ber natürlichen Familie ber Ra⸗ 
nunculeen, zur Polyandris, Polpgynie des 
Linn. Syſtems gehörig. Arten: zahlceid 
(15%, wovon 81 einheimiſch), r.aconitifo- 
lius, s. platanifolius, mit weißen, oft ge⸗ 
füllten Blumen, r. acris, häufig auf. Wies 
fen, in ®ärten, fo wie r. repena, mit ges 
fuͤllten, aeiben Blumen; r. illiricus, mit 
filzigem Stengel, geiben Blumen, und vor 
alen r. asiaricns, mit ſchoͤnfardigen, oft 
gefüllten, großen Blumen (f. Ranunkeln), 
als Zierpflanzen cuittsirt; x. aqumklis, 
mit theils ſaawimmenden, gelappten, ſchild⸗ 
foͤrmigen, thells untergetauchten, haarſor⸗ 
mig jertheilten Biättern, weißen Blumen. 
ſehr langem, ſchwimmendem un Fer 


lüfs 


0 — 


t 


Ranunkeln 


Böen unt Gewäflernz r. fammula, mit 
iegenbem, 
foͤrmigen, herablaufenden Biättern, kleinen, 


gelben Blumen, auf fumpfigen Wiefen, an’ 


Zeihen, ſcharf, blafenziehend, dem. Wiche 


ſchaͤdlich, mmnd, nad, der Meinung der Lands. 
leute, Urſache der Egelkrankheit; daher Q 


auch Egelkraut genanntz r. lingus, mit 
großen, gelben Blüthen,, lanzetiförmigen, 
unten fein behaarten Blättern, in Sam⸗ 
pfen, ebenfalls ſcharf, giftig und dem Biche 
jchaͤblich, ja tödtli; x. chora, Alpenpflans 
ze, mit nietenförmigen, faft Slappigen ums 


teen, fliellofen,, Sıpaltigen mittlern, unges 


theilten, Lauzettförmigen oberen Blättern, 
gefärbten Kelchen, gelben Blumenblaͤttern; 
r. scoleratus, mit hohlem Gtengel, hands 
förmigen unteren, fingerförmigen oberen 
Blättern, ſtumpfen Lappen und Blättchen, 
geiben, Heinen, binfäligen Blumenblaͤttern, 
glatt, im allen Theilen einen fehr Iharfen, 
die Sant anfreffenden und bife Geſchwuͤre 


erzeugenden Gaft enthaltend, besbalb von 


betroͤgeriſchen Bettlern zur Hervorbringung 
fänftlicher, Abel ausfehender Befchwäre bes 
nugt, für Menfhen und Wich ein todtli⸗ 
es, Gatzändung und Brand ber inneren 
helle erregendes Eift, in Sümpfen, an 
Saſſergraͤben; r. arvenzis, mit Bipaltigen, 


Doppelt zufammengefegten Blättern, Tinten 
fdrmigen Abſchnitten, ſtachlichen Gamen, Ben 


auf Ardern, Saatfelbern als Unkraut, eben« 
falls durch giftige Schärfe ausgezeichnet 5 
r. bulbosus, mit Sıähligen, Stheiligen 
Blaͤttern, gelben Blumen, jurädgebogenen 
Kelchen, knolliger, ſcharfer, blafenziehendee 
Wurzel, au Wegrändern, auf Wieſen; r. 
alpestris, auf Alpen, mit faft herzfoͤrmi⸗ 
ger, Rumpf Sıheiliger, eingeſchnittener Wur⸗ 
sel, lanjettförmigen Gtengelblättern, wel 
Sen, großem Blumen, wie bie vorigen fehr 
Iharfs doch fol das Kraut, gekaut, gegen 
den Schwindel Helfen; r. abortivus, mit 


herzformigen, geferbten Wurzeln, Szähligen, . MR 


igen Gtengelblättern, in Norb : Amerifa 
. und dort, neben der Lobella, gegen 
Syphilis gebraucht. (Petref.). Bon birfer 
Pienzengattung glaubt man Pflanzenob⸗ 
drüde getunden zu haben; doc ift es ſehr 
zweifelhaft, - (Su.) 
Ranänkeln (Gärtn.), Veredlungen von 
ranunoulus asiaticus, bie wegen der vielen 
Abänderungen, die dieſe aus Samen der 


— Blumen gezogenen Pflanzen. 


n Blüthen geben, und die an Schoͤn⸗ 
heit die Nelken noch übertreffen, ja zuwei⸗ 
len auch burd, Geruch, Ach auszeihnen, in 
Gärten beliebt ind. Außer durch Samen 
kann man fie audy durch Setzlinge ber als 
ten Wurzeln vermehren. Man beflimmt 
dazu gewoͤhnlich eigne Werte, in welde bie 
Burzeln ber vorber aus dem Samen gezo⸗ 
genen R. im Dctober eingefept werben, wo fig 
dann im Fruͤhling ipre Flor madın. (Pi.) 


- 


\ 


aufftetgendem Stengel, eilanzetts rüb 
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Rauuſch (kandw.), fo v. w. unkel⸗ 


e. 
Ranz (Holzh.), ein Stack Eichenbolz, 
6 Fuß lang und wenigftens 9 Zoll did. 
Ranzau (Beogr.), 1) Graffchaft im 
dänifhen Herzogthume Holſtein; Bat 44 
M., gegen 12,000 Ew., eiane Verwal⸗ 
tung und eigngd Appellattonsgeriht, Con⸗ 
fitorium und Probſt; wird bewaͤſſert von 
der Aue (ſchiffbar) Hauptort: Barmftäbt., 
2) Edelhof bei Barmfäde, Sig ber Bers 
waltung. br ⸗ 
Ranzen, 1) fo v. w. Büchſenranjen, 
Bündel 2) und Torniſter; 2) ber Leib gro⸗ 
Ser Thiere; 8) im engern Sinne der Bauchz 
4) (3ogbw.), vom Luchs, Wolf, Marder, 
Dachs und wilden Kagen fich begatten, od. 
den Trieb dazu fühlen. e ! 
Ranzen⸗reiter (Poftw.), ber Pos 
flillon, ‚weicher bie. Briefpoft- reitet. 
mangrente (3091.), fo v. w. Schleier⸗ 
eule. | 
Ranzig, übelſchmeckend, bitterlich⸗ 
ſcharf; wird von Dei, Fett, Butter, wenn. 


ſolche ihren milden Geſchmack verloren has 


ben, gelagt, Ranziger Seſchmack, 
R.s Aufſtoßen (Med), Belhmadsems 
pfindung, welche befonders fette Stoffe in 
Menge, die fchledt verbaut find und da⸗ 
duch eine rangige Schärfe angenommen has 


„erregen. 
Ranzidn (v.itel.), 1) (Kriegew.), das 
Löfegeld,, welches man dem Feinde bezahlt; : 
um rin eroberted Schiff, befonders aber ges 
fargene Leute wieder frei zu machen. Bon 
mußten alle Ariegegefangene R. zahlen, ehe 
fie frei kamen; und in der Zürtei mb 
überhaupt im gangen Orient if Aehnliches 
noch jegt Sitte; 2) f. unter Kriegsgefan« 
gene: Rangtiontren, 1) lostaufens 2) 


-ducch Auswechſelung einen Kriegsgefange⸗ 


nen befreien; fihb felbft ranzioniren, 
aus ber Kriegögefangenfchaft entweichen. 
anzomw, attabeliges Geſchlecht im“ 
Holſteiniſchen. 1), (Wolf), ein Urenkel des 
Stammpvaterd Suno, erwarb in der alten 
Markt große Befigungen (das balſamer 
un 2) Wiprecht II. (Wippert), 
sin Enkel Wolfe, f. Wiprecht v. Groitſch. 
Die Burggrafen zu keißnig, farben 1598 aus. 
Sein jüngrer Sohn, 3) Dtto I., ließ Ad 
ia Bolfteln nieder, baute 1140 base Stamm. 
haus R. Seine Nachkommen verbreiteten 
fh in 2: Hauptliniens von 4) Otto III. 
enffproß die ältere Hauptlinie, bern 
8 Zweige Raſtorf (mit „Aobers unb 
Obbendorſ), feit 1788 reichsgraͤflich, 
Breitenburg, ebenfalls Teit 1728 reiches 
graͤflich, Schmoll (mit Hohenfelde) noch 
jegt blühen. Legterer Zweig begründet vom 
5) Chriſtoph, geb. 1625, weicher Tas 
tboliſch, kaiſerlicher Kammerherr u. Reichs⸗ 
bofrath, 1651 Reichsgraf ward, ſt. 1696. 
6) Aler. Leopold Anton, — 
— or., 


\ 


v 


a ee a ae 





. zeig 1794 lol, 
Graffchaft 8. in Beſitz nahm. Berner bes 
» 


: ber einer Bibliothek; ſt. 1599 
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Bor., warb am braunfdhweiger Hofe father 
riſch erzogen; ſeine Nachkommenſchaft heißt 
die Braunſchweiger Linie, welche 
ſich wieder zweifach theilte und noch jet 
biähe, Die jüngere Dauptiinte bils 
bett 7) Cajus I., bie * von Asbal, 
oder Neu⸗NR., welche mit 8) Graf Mo⸗ 
worauf Dänemark bie 


ertenswerth: 9) Johann dom, geb. 
1492, Feldherr, reiſte viel, warb in Jeru⸗ 
falem zum Bitter gefhlagen, begeiftert von 
Sem Muthe mit weldem er Luthern ſah 
fih und feine Lehre in Worms vertheidi« 

B, warb er einer Ser Haupibefoͤrderer 
ee Reformat!on in Daͤnemark. Ihm vers 
banfte hauptfaͤchlich Friedrich I. (f. d.) die 
dänifche Krone; auch fhlng er Ghriftian II., 
als diefer in Norwegen einfiel, 


a. ſtellte fo bie Ruhe wieder ber; fi. 1568. 


10) Heinrich. Graf, geb. 15865 Gtatts 
halter von Holſtein, te fen Beit in Aſtro⸗ 
logie, Arznetlunde und Kriegskunſt ſehr er⸗ 
fahren, freigebig gegen ee 
} Ä Q@8 
niet, Graf, geb. 15895 ſtudirte in Wit⸗ 
tenberg, machte Netfen, biente unter Karl 
V., dann den Dänen ale Oberbefehlshaber, 
wo er 1568 u. 1567 bie Schweden [chlag 5 
blieb 1569 bei der Belagerung von Wars 
berg in, Holland, 12) Zofias, Graf, 


: General in ſchwediſchen Dienften, fam 1635 


mit Drenſtierna nad) Paris, tzat in franzds 
ſiſche Dienfte ward, Marfall von Frank⸗ 
reich u. Boupernuer von Dünlirhen. Pers 
fönliher Muth, Talente und ein ſchoͤner 
Körper zeihneten ihn aus. Gr warb viel 
fach verwundet und verlor nad und nad 
ein Arm, «ein Auge und ein Bein; fi. 1650, 
23) Shrifian Detlev Kari, Graf, 
geb, 1772; königl. daͤniſcher Kammerherr 
unb DOberpräfldent ga Kiel, und 14) Karl 
Emil, geb, 17 
merherr, des Vorigen Bruder, beide aus 
ber Raftorfer Linie. (Md.) 
Raon I’Etäpe (Geogr.), Marktfle⸗ 
dın und GSantonsort im Bezirk Gt. Diey 
int Departement Sonden (Frankreich); bat 
Echloß, Handel, 2600 Ew, Radübhah, 
fe v. w. Rodda. Raoul, f. unten Ker⸗ 


mandec. 
Raul, franzoͤſiſcher Name für Rollo u. 
NRudol 


RRhrtte (Defirk), geb. 1790. 


zu &t. Amand, fräher Profeſſor am Fair 
ſerlichen Lyceum, dann Profeſſor der neuern 
Geſchichte bei Bee Faculıs des lettres de 
Paris, feit 1818 Mitglied der Akademie, 
Gonfervator bes Antiden und Münzcabinets 
der koͤniglichen Bibliothek zu Parts, geiſt⸗ 
reicher Schriftſteller und Kenner ber teute 
(dien Sprade und Literatur; ſchrieb: Hi- 
stoire antique de I1'6tablissemeut des 


solonies grocques, # Wdr., Par, 18153 


— 


e 


mebsmals 17 


‚ Eönigt. daͤniſcher Kam⸗ ſpe 


Re 
Antlauitd aos du Bospore eimk 
rien; chen. Isa, Lettres ur la Buisse, 
2 Bde, ebenb. 1825, 24, 8, 83. Bb., 
ebend. 18365 Histoire de la r&volution 
helvétique de 1798 & 1808, ebend. 1828; 
Histoire d’Espagne, ebemb. 1825. (Md.) 
RKaourx (Iohann), Dialer von Monts 
pelller, Schüler von N. Rank und Bon 
Boulogne. Gen Hauptwerk tft bie Galle⸗ 
sie bes Palaſtes Biuftiniani » Rolini in Ber 
nebig. Seine Bitbalffe, namentlich vor 
Damen, ſuchte er durch Idealiſirung nicht 
nur in Farbe und Zeichnung, ſondern auch 
in der Anordnung und dem Goftume intereſ⸗ 
fant zu machen, fo daß ih unten feinem 
Dinfel die Barguifinnen und Fürftinnen zu 
Aphroditen, Mufen, Grasten, Beftalinnen, 
Aa Bachantianen"geftalteten. Gr fl. 


L = 
Rap a, 1) (Bot.), Art von ber Dflans 
jengattung Braffica (f. d.)s 2) die Wars 
zel berfelden, f. Rübe. Rapäceoa ra- 
dix, Wurzel von Korm einer Ruͤbe. 

Rapä(Motb.), |. Harpyiem, 

Rapällo (Geogr.), 1) Meerbufen im 
Serzogthum Gunue, Riviera di Levante, 2) 
Gtadt daran mit dem Hafen Porto fino u. 
900 Ew. Rapärra, f. Botabola. Ra» 
päfo, ehemalige Intendanz im ſpaniſch⸗ 
ſuͤdamerikaniſchen Vicekonigreich Reu⸗Gra⸗ 
nada, am Meere liegend. 

. Räpatel (Maarenk.), ſ. unter Beu⸗ 
teltuch. 

Rapax (lat.), raubfuͤchtig; mich in ber. 
komiſchen Dichtung Häufig als Eigenname 
gebraudt, ⸗ BE | 

Rapert (Rampert ober Rallı 
pferd, Seew.), die auf Schiffen gebräuds 
de Lavette, worauf bie Kanonen liegen 
und bebienet werben. | 

Rapfen, 1) (Bool.). f. Aöpe, vergl. 
Billing; 2) (Bieharzneil.), fo v. w. Ras 


Rapfink (Boel.), 1) fo v. w. Hänfs 
ling; 2) fo v. w. Grunfinl, . ie, 
Rapsfülie (Hdigsw.), f. unter Muß 
katenbluͤthen. — 
Raphael, 1) Erzengel, beſonders bes 
kannt als Fuͤhrer des Tobias (ſ. d.)3 von 
ſeiner u deſſelben handelt befonders 
das Bud Tobias, f. unter Eogel. 2) R. 
Sanzio da Urbino, f. Sanjie 8) R, 
Morghen, f. Morghen. 
Räphael, Gt. (Beogr.), |. untee 
Frejus; vgl. Rafael. 
 Raphadliide Arabisfen, R. Mes 
donnen, .R. Tapeten, f. unt. Ganyio. 
"Raphartlisland, St. (Geogr.), Shell 
ber Kuͤſte Zanguebar nördiih vom Goane. 
Räphaim (a. Geſch.), Riefen in Kar 
naan, die man fhon ju Abraham u. Mo⸗ 
ſes Zeiten antraf, aud ‚noch unter Joſßua 
werben fie erwännt, zulegt unter Dadid zu 
Bad. Bon ihnen kaum Dg, bei ge 
u 


Pr 2 








Raphaneaͤ 


nig zu Bafan, Goliath, Zephai und an⸗ 
dere gefürchtete Männer. Das Thal der 
R., auch ſchtehtweg R., das hal ber 
Jitanen, urfprüngliher Wohnort der R., 
üdweßlic von Zerufalem, auf bee Grenze 


es Stammes Benjamin und Juda, befons -Eifer getäufät. 
ters unter Joſua und fpäter unter David - 


berühmt ; bis bierher drangen mehreremale 
die Philiſter bei ihren Zügen gegen bie juͤ⸗ 
diſchen Könige, (Lb.) 

Raphänek (Raphanda, a. Geogr.), 
Stadt in Syrien, dfllih, von Arka am 
adrölichen Eade des Lidanon, nit weit 
bavon ber Fluß Sabbatikos; 1126 wurde 
fe von den Grafen von Tripoll eingenoms 
men, j. die Ruinen von Rafanlät. 

“ Bepuın ia (Med.), die Kriebelkrank⸗ 
eit (J. ” .). 

Raphanistrum (Bot.), Art ber 
Plonsingattung Raphanus. 

Räphanus, 1) (Taph. L.), Pflanzen 
sayung aus ber natärlihen Familie ber 
Kiruzbiumenpflangen, Ordnung mit Schos 
ter, zur 2. Ordnung der Tetradynamie beö 
Lin. Syflims gehörig. Merkwuͤrdige Art: 
r, sativus, f. Reltig; s. raphanistrum; 
wähf häufig auf fandigen Aeckern unter ber 
Eaat als gemeined Unkraut; der, Same foll, 
unter Brod verbaden, die Kriebelkrankheit 
veruifahen, was aber nicht erwieſen iſt; 


dagegen kann er ald Senf dienen (Baus. 


erfenf), gibt auch ein gutes Del, glei 
dem Hübfamen ; ſonſt war er officinell 
jo men rapisıri); die Blätter koͤnnen ger 
ocht als üfe benugt werben; 2) ber 
Rettig (f. b.). Su.) 
Raphe (ar), 2 eine Naht; inte 
befonbere. 2) (Anat.), R. bes Schirnd, 
eine auf dem Balken (1. d. 14) des Gehirns, 


zwiſchen ben als Lanziſt's Länglihe Saiten. 


fe 6.) dezeihneten Streifen von vorn nad 
intsn vorlaufende Furche. 8) R. des Ho 


dbenfads, die Hodennaht, f. unt. Boden. 


Rüphia (Mhbaphia, Rhaphera, a. 


Geogr.), Hafenſtadt In Zudda ſuͤdweſtlich 


von Gaza; bier firgte Ptolemaͤos Philopa⸗ 
tor übes Antiohos den Großen; in den 
fortwaͤhrenden Kriegen, weiche bie ſyriſchen 
Könige mit ihren Nachbarn führten, zerftört, 
wurde fie fpäter, weil fie als Standlager 
fuͤr die durch die Wüfte Reiſenden fehr ges 
legen war, unter Gabinjus Stattbalters 
(daft in Syrien wieder aufgebaut, Einige 
nennen es eine ſyriſche (auch aſſyriſche) 
Stadt; einige Mythographen laſſen bier 
den Bakchos erzogen fein. ‚(Ib 
Rapbidän (b. Geogr.), Ort in der ara⸗ 
bifhen Wüſte, wobin bie Israeliten im 2. 
Monat bes Auszugs aus Aegypten kamen 
u. Roger bielten. Wegen Waffermangel ent» 
Rand hier eine Unsufriedenpeit untet dem 
Bolk, die Moſes bald dur eine am Berge 
Horeb aufgelundeng Duelle hob. In dies 
fem Lager. erfocht auch Zofus dem beruͤhm⸗ 


+ 


* 


gen Herzogs von: Portland ernennt, 
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äber bie Amaelekiter (f. b.). 
eifende haben noch jetzt das Bett 


Napin Thoytas 
tm S 
Reuere 


eines Bache# dort enthecken wollen, auch 


ſaͤhe man noch 12 Deffnungen in dem Fel⸗ 
fen. Sie haben fih vermuthlih im heitigen 


( 

En dia (3008.), f. Kameelfliege. 
Rapbidinae, bilden nach Latreille .eine 
Zunft der flahflügeligen Neafläg'er, gebils 
bet aus den Gattungen raphidia u. man- 
tispa. 

aphon (b. Geogr.), Stadt jenſeit 
des Jordan, am Bach Jabok, unweit Kar⸗ 
naim; bier erfocht Judas Makkabaͤos ges 
gen den Timotheos (ſob.) einen glänzenden 


ieg (Makt. 1,5, 37 fl. 2, 12,205). - 


Rapinta (rip. Lour,), Pflanzengate 
tung aus der matärl 
läneen, mit beetenartigen Früchten, zur 
1, Drtnung der 5. Klaſſe des Linn. Sy⸗ 
ſtems gehörig, Einzige Art: 1. herbaoea, 
in Goßinging heimiſch. 

RApitan (perſ. Rel.), Jied, ber dem 
Theile bes Tages von Mittag bis 3 Uhr 
Nachmittags vörftand. 

Rapid (v, fr.), gr 


Ropiditat, reißende Schnelligkett. 


ihen Bamilie der Bo⸗ 


fehnell; Paper 5 


Rapides (Beogr.), Kirchſpiel (Graf⸗ 


ſchaft) in dem nordamerifchen Staate Louis 
fiana, vom Red, von dem Krofobillfee und 
andern Bemwäffern bewoͤſſert; bringt Baums 
wolle. Hauptort: Aleganbria, am Med, 


Rapidolitg (Miner.), fo dv. w, cas, 


polith.- J 
Rapilii (Miner.), fo v. w. Lapilli. 
Rapinium (a. Geogr.), Landungsplag 

in Etrurien, 6 Meilen fübli von Gras 

De nicht weit von Algäz j. Torre Or⸗ 

ando. 


RapinsThogras (Paul de), geb. 


1661 zu Caſtret; ſtudirte die Rechte, legte 
ſich aber mit großen Vorliebe auf die altın 
und. neuen Sprachen, auf Mathematik u. 
Muſik. Nach feines Waters 
1686 nad England u. warb als englifher 
Lieutenant bei dem Sturme vor Limmerik 
gefähelihb verwundet, Nach hergeſtellter 
Gefundheit ward er zum Erzieher bes un. 
mit 
dem er, 0b ex gleich bereits verbeirathet 
war, Teutſchland, Italien und Frankreich 
ber etſte. Nach beendigter Erziehung lebte 
R. einige Iahre mit feiner .-Zamilie zu 
Haag, und zog barauf aud dfonomifchen Rüde 
fitten nah Weſel. Bier fchrieb ex feine 
berühmte Geſchichte von England, 8 Bbe,, 
Haag 1724.  Gie reiht von ber Niebers 
laffung ber Römer in England bis zum 
ode Karls I. - David Durand fepte fie 
fort bis zum Tode Wilhtima III. N. ſchrieb 
weniger. rein, a'6 Far, rein, reißend und 
planmäßig; er entwidelt genau bie Urſa⸗ 
hen der Eteigniſſe und weißt gewiffenhaft 
die Quellen nad, aber ex if nicht ie 

20 


‘ % B 


obe ging er - 


x 
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Parteilichkeilt. Bon ihm bat man auch noch 
eine Abhandiımg über bie Whigs u. Tories, 
Haag 1717, R. ft. P Weſel 1795. (Hi.) 

Rapdutika (Gärtn.), f. Rhapontica. 

Rapötenftein (Geogr.), 1) Herrs 
ſchaft; 2) Marktflecken darin mit Schloß 
im Kreiſe ob bem Wanhartsberge bed Lan⸗ 
des unter ber Ens (Deſtreich); Hat 400 


Einw. 

"Rapp, 1) (Fo. Graf v.), geb: 1772 
in Kolmar, von niederer Herkunft; trat 
als gemeiner Solbat 1788 in ein franz. Gas 
vallerieregiment, machte erft die Feldzuͤge 
am Rhein, wo er Amgl verwundet wurde, 
und als Adiutant Defairs bie Belbzüge in 
Stalien und Aegypten wit, flieg bier 
durch eine WBaffenthat zum, Ebef D’Es. 
cabron, wurde bei, Theben verwundet und 
nah Deſaix Tode Hei Marengo Abjutant 
Napoleons. . 1802 von bemfelben nach der 
Schweiz gefenbet, vermittelte er die Verei⸗ 
nigung berfelben mit dem franzöftichen Ins 
texeffes 1803 leitete er die Befeftigungen 
an ben Ufern der Eibmündungen gegen eine 
mögliche Landung ber Engländer: fiel aber 
bald barauf in Ungnade, indem er ſich ſei⸗ 
nes Freundes Reynter annahm. Wieder bei 


Napoleon zu Gnaden gefommen, begleitete. 


‚er ihn in das Lager von Boulogne u. dann 
ale Brigadegeneral und Abjutont nach 
Oeſtreich. In der Schlacht von Aufterlig, 
wo ee fich durch einen ausgeführten Cavaiĩ⸗ 
Terleangriff mit den Mameluken, 2 Esca⸗ 
drons ber Chaſſeurgarde und 1 Escadron 
Grenabter A cheval gegen die ruff. Barbe 
audzeichnete (Fuͤrft Repnin wurde hierbei 
von R. eigenhändig gefangen und R. ver⸗ 
wundet), ernannte ihn Napoleon zum Dis 
vifionsgenerdd. Ge. war nun wit Mifs 
fionen an Macbonald, Marmont, St. Cyr 
im nördlichen Itallen beauftragt, kam Aber 
balb zu Napoleon zurüd, den er nad Par 
ris begleitete. 1806 unternahm er eine 
Kunbfchaftsreifenady Hannover, u. dem noͤrd⸗ 
lichen Teutſchland, befebligte dann die Mi⸗ 
ütärdivifion von Straßburg unb trug dort 
viel bazu bei, den Krieg von 1806 vorzube⸗ 
zeiten. Er wohnte ald Abjutant Napoleons 
der Schlacht bei Jena bei, führte bei der 
Verfolgung einen Thell des Bortrappt Mu⸗ 
rate, ward in Polen bei Bolymin, wo er 
wieder bie Avantgarde führte, vermunbet, 
von Rapoleon jum Gouverneur von Thorn, 
und im Juni an Lefebres Statt zu dem 
von Danzfg ernannt, und hatte dabei den 
Mebenauftrag. Preußen und bie koͤnigliche 
Familie immer im Auge zu behalten. R.6 
tehtlider Charakter fand auf bdiefen Po: 


fen viele Gelegenpelt, das Darte in ben, 


aiferlihen Anordnungen zum Wohle ber 
Stadt zu mildern, was biefe aud 1809 
durch Uberreihung eines Ehrendegens er: 
Tannte. Den Felbzug 1809 gegen Deftreich 
wohnte er von. ber Schlacht von Regens⸗ 


Rapp 


burg an bei, focht bei Aspern, warb. aber 
kurz vor der Schlacht von Wogram mit 
den Wagen umgeworfen u. brach das Ach⸗ 
ſelbein n. 3 Rippen. Nach Parts zuruͤckge⸗ 
kehrt, war ex bei ber Vermaͤbtung Napo⸗ 
leons mit Marie Louife gegenwärtig, erbielt 
aber , einigeg Aeußerungen su Gurften Jos 
fephines halber, balb darauf die Weiſung 
nad Danzig zuruͤckzukehren. 
ee Danzig im Sinne feines Herrn beherr⸗ 
fen, zugleih Preußen u. Rußland m. bie 
Haͤfen ber Oftee beobachten. Mit Freimütbigs 
Bett äußerte er fih gegen ben Kaiſer, ließ 
mehrere Befehle beifelden, bie engliſchen 
Baaren zu verbrennen, unaudgeführt, ſprach 
lebhaft gegen den ruffifgen Krieg und ge 
gen bie projectirte Catthronung des Königs 
von Preußen, fanb aber wenig Gehör, 1812 
begleitete exe Napoleon nad Rußland, focht 
bei Smolens? und Mofail und erhielt hier 


bie 22. Wunde, In Moskau geheilt begleis 


tete er Napoleon nad Malojaroslameg mb 
ſuchte ihn, ber mir Befangenfchaft bedroht 
war, durch einen Savallerieangriff zu dega⸗ 
giren. Er fkürzte indeſſen, und bie Kola⸗ 
fen eilten an ibm vorbei, Erſt VBefferes 
befreite R. durch einen neuen Cavallerie⸗ 
angriff. Auf dem Ruͤckzug leiftete er Ras 
poleon bedeutende Dienſte unb erfror auf 
demfelben bie Naſe, ein Ohr und zwei Fin 
ger. Kurz vor Wilna fenbete ibn Napoleon 
nad Danzig voraus, um dort das was von 
ber Armee hinfäme, moͤglichſt raſch zu organts 
firen. Bald war er in Danzig eingefchloffen, 
dertheibigte dieſen Pla aber ſehr brav ge⸗ 
gen die Auflen und Preußen, bis ihm der 
Dunger u. Mangel aller Bertheibigungsmits 
tel im San. 1814 zur Uebergabe unter der 
Bedingung, frki nah Frankreich zurädju- 
kehren, nöthigte. Die alliirten Monarchen 
ratifichrten indeſſen die Sapitulation nichts 
R. ward, ald Kriegögefangener nad Kiew 
ebracht, Lehrte aber in dem Frieden nad 
rankreich zurüd, umb erhielt vom Mönig, 
bei ber Landung Napoleons, ben Befehl 
über das erſte Armeecorps. Der fo ſchnelle 
Abfall ber Armee vereitelte‘ jeboch allen 
Widerſtand u. R. wurde von Rapolron als 
Befehlshaber ber Rheinarmee zur Belegung 
der Linie an ber Lauter und von Werken: 
burg atgefendet, mußte ih bei Annds 
derung ber Deftreicher jedoch auf Straß» 
burg zurädzichen. 
ibm, bis zur Auflöfuna ber Armee den 
Dberbefehl über bie 5. Divifion, worauf 
fih 8. auf feine Güter zuruͤckzog, jedoch 
batb wieder nach Paris in ‚bie Umgebung 
des Königs berufen wurbe, der R.é banlı 
bare unb brave Aeußerungen bei der Rach⸗ 
siht von Napoleons Tode achtend ers 
Tannte und biefe Geſinnungen felbft gegen 
R. ausfprach. R. farb 1823 zu Warte old 
Pair von Frantreih und Generallieutenant 
ber Cavallerie. Seine von ihm — ge⸗ 
it⸗ 


Hier follte- 


Ludwig XVIII. ließ 











Rappahannok 


ſchriebenen Memoiren erſchienen, Parts 
1823. 2) Prediger aus dem Würtembergls 
(den, wanderte nad dem Frieden 1315 
mit andern Shwärmern nad Amerika aus, 
und Hat dort erſt zu Harmony in Penſyl⸗ 
vanien, bann in Indianda und endlid wies 
der in Penfploanien zu Economy wine eigne 
Religionsfecte errigtet, mit ber er, etwa 
1000 Köpfe ſtark, ein ſehr patriarchalifches 
Leben führt, Pi, u. Md.) 
Rappahannok: (Seogr.), Fluß im 
norbamerilanifhen Staate Virginia; ent 
«foringt an dem blauen Bergen, fält in bie 


Shefapeakdat, if %4 Metien weit ſchiffbar. 


Rappapänsd (Waarenk.), eine Art 
norbamerifanifher Tabakz kommt vorzuͤg⸗ 
lich uͤber Philadelphia. 

Rappe, 1) (Pferbew.), ſ. u. Pferd; 
2) (3001.), fr Aöpe;. 8) (Num.), filberne 
Scheidemuͤnze in ber Schweiz, 15 Pfennig 
Epnv.; 10 — 1 Batzen. Gie entflanden 
ſchon tim 15. Jahrh. in Bafel u. Freibur 
und hießen damals Zmeilinge, um 1 
gingen 36 auf ein Loth Bilder, fpäter 
wurden fe ſchlechter. Die alten Kreiburgts 


ſchen Hatten einen Rabenkopf, von dem fie - 


dem Namen befommen boden. Bon Ihnen 
gingen. 10 auf einen Rappenbapen, 

appenhellee waren halbe R.n. Rap⸗ 
penmünze nannte man bie, welche nad 
ihnen berechnet ward, wohin ber Rappen: 
ſchilling — EN, der Rappentha—⸗ 
ler — 17 Bagen mb Rappenvierer 
gu 2 Rappen oder 4 Rappenhellern geboͤ⸗ 
ten; von diefen gingen 75 auf een Gul⸗ 
ben von 60 Kreuzer, fie waren. bioͤtbig u. 
2935 giugen auf die köln. Marl, (Mich) 

RKapper (Waarenf.),; 1) geriebener 
Schnupftabak, aus Carotten und ahger;pps 
ten Blättern. Die vorzäglihfien Sorten 


find: ädter Macuba in Flaſchen, Macuba⸗ 


Bagen, Marokko, Marino, Parifer, Hols 
läntifcher in Blei; vol. Schnupftiabal; 2) 
fo v. w. Rappeemaſd ine. 
Nappeesmalhine (Rappt, Tas 
baksf.), ein Werkzeug, mit welchem ber ges 
riebene od. rappkte Gchnupftabat gemacht 
wird, fie beſteht aus einem 
mit Kößen verfehenen Rahmen ; bie Schenkel 
des Hahınens find mit Schrauben an einander 
befeftigt und koͤnnen leicht aus einander ges 
nommen werben. Der Länge. nach find in 
dieſen Rahmen Gägebiätter geſpannt, weldhe 
2—3 Einten von einander entfernt, und fo 
geordnet find, daB abwechſelnd bei dem eis 
nen Blatıe bie Zäbne reits, bei dem ans 
dern links, aber alle wach oben firhen. Die 
Garotten oder Blätter, welche rappirt 
werden follen, find in einen blechernen uns 
ten offenem Kaften oder Bächfe geftedt, 


mit weichen ber Arbeiter über ben Saͤge- h 


biätteen hinfäpet. Der Deckel ber Büdfe 
tft beweglich und kann mit einer Schraube 
niedergebrüdt werden, auch hat die Buͤchſe 


hölzernen, 
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an,2 Selten einen Handgriff Unter ben 
Sägebiättern iſt sin Schublaflen, im weis , 
hen ber klare Schnupftabak faͤllt. Bel eis 
ner andern Einrichtung der Waſchine wer⸗ 
den die. Sägeblätter, welde in einen bes 
fondern Rahmen gefpannt find Hin u. ber 
bewegt. In der Mitte des mit Fuß ver⸗ 
fehenen Rahmens befindet 16 ein Kaften, 
Garottentaften, in weichen bie Carotten u, . 
Tabakeblaͤtter gefledt werden. Um nun 
den Tabak gegen bie GSägeblätter heranfs 
druͤcken zu Lönnen, iſt zu beiden Seiten 
bes feſtſtehenden Rahmens eine gezahnte 
Stange, Aufwinbeeifen, welche unten 
durch einen Steg verhunden find. Auf dies 
fem Stege ruht bee Drudtaften, weils 
cher in ben Garottenfaften paßt. Durch 
"«in in das Aufwindeerifen greifendes Rab, 
wird daſſelbe bet jebem Hin» und Herzie⸗ 
‚hen des Saͤgerahmens gehoben, u. dadurch 
auch ber Tabak um eben ſoviel herauf ge⸗ 
druͤckt. Diefes Rab wird von einem Eins 
fall fortgefhoben, welcher enger u. weiter 
geftellt werden kann. Der abgeriebene 
Schnupftabat fält in 2 Schubkaſten, weide 
neben dem Garottenkaften .befindlich find. 
Diefe Art R. kann man leicht fo einrichten, 
bag fie von einem Muͤhlwerke in Bewer 
gung gefeet wird. Bei einer dritten Art . 
R. find die Sägen an einer Welle befeflis 
get, welche der Arbeiter mit einer Kurbel 
birumdeehet, während er mit dee aubern 
Hand bfe Garotten an bie Säge hält. (Feh.) 

NRapptesmühle, 1) fo v. w. Rep 
— — 2) ſo v. w. Schnupftabake⸗ 
muͤble. 


Räppel (Volksausdr.), 1) Verrückt⸗ 
beit; 2) Ausgelaſſenheit; 8) (Muſik), ſ. 
Rienr (ie), Burädruf, Abruf, 7 
a pe — . u 4 f, J. 

B. Are Geſandten. 
Rappen, 1) (Vieharzu.), ſo v. w. 
2 (NRum.), fo v. w. Rappe (Nur 

mism.). 

Rappensbagen, R.<:heller (Nunt), 
f. unter Roppe 8). R.kopf (Hüttenw.), 
eine ſchwarze Wand Zwitter. R.⸗ſchil⸗ 
ling (Kum.), ſ. unter Rappe 8). R.⸗ 
ſt ein (Mineral.), ſo v. w. Belemnit. R.⸗ 
vierling (Num.). f. unter Rappe 8). 
Rapper, 1) (Randw.), berjenige Ars 
beiter, welcher das angehauene Getreide 
wegnimmt; 2) (Mühlenw.), Mepner, in 
manchen Gegenden berienige, welder bie 
als ‚landeäherrlihe Abgabe zu entrichtende 
Metze von bem zu mahlenden Getreide 
wegnimmt. ; 
Räpperswyl (Rüppersweil, . 
Geogr.), Stadt im Bezirk Utznach, Gan⸗ 
ton St. Gallen (Schweiz), am Zuͤrcherſee; 
at 2400 Ew., Schloß, einigen Handel; 
gehörte Tonft den Cankonen Bern, Zuͤrich 
und Glarus mit ihrem Gebiete von 15 
AM, und 6000 Ew., gemeinſchaftlich. en 
ee 


430 Rappert 
ber den See, hier am ſchmaͤlſter, gebt eine 
hölzerne Bröde ohne Geländer, Go uf 
lang, nur bei Windflille gongbar. (r.) 
Rappert (Gew), fo v. w. Schi» 
laffete. 
Rappes (Geogr.), fo v. w. Reps. 
RKappler (Fechtk.), f. Hau: u. Stoß⸗ 
rappier. Rappiren, 1) mit dem Rop⸗ 
pier fechten, vgl, Fechtkunſt; 2) f. unter 
Nappeemaſchine. 
. Rappizrsmüähle, fo d. w. Rappee⸗ 
maſchine. 
oppolzweller (Rappoltewrti⸗ 
ler, Geogr.), Stadt im Berirk Kolmar 
des Departements Oberrhein (Frarkreich); 
e Fadriken in Baumwollenwaaren, Wein, 
au (der gewonnene Wein Rappolzmweile 
Gm. Am 8. September famen 


andere übertragen. 

Rappé (Mäblenw.), fo v. w. Abräfft. 

Rappüfe, f. Rapufe, 

Raps, 1) (kanbw.), f. unter Rübſen; 
2) (Rumism.), falſche Kupfermünze unter 
Georg I. in Irland, - 

Raps (Beogr.), Marktflecken im Kreiſe 
ob dem Manbartöberge im ande unter ber 


ns (Deftreih), unweit des Zuſammen⸗ 


fluffes der beiden Thaya; Hat Bergſchloß, 


450 Ew, 
Rapsswein (Weinb.), f. Beerwein. 
Rapta (RHapta, a. Seogr.), 1) 
Handels⸗ und Haupıflatt von Barbaria in 
Aethiopien, der faͤvlichſte Punkt, ben bie 
riechiſchen Handeldteuse in Afrika kannten. 


ichtig belonders war der Det für die 


Araber, welche bier für Langen, Meffer, 
Staswaaren ıc., Eiephantenzaͤhne, Schilb⸗ 
kroͤten ſchalen zw eintauſchten; fie wurden 
in ber Folge ſelbſt die Befiger dieſes Rä: 
ſtenlandes, welches fie Bis In die neueſten 
Zeiten bebielten. ‚- Die Griechen gaben ber 
&tadt und der Gegend biefen Namen, weil 
bie Einwohner Fahrzeuge hatten, die nicht 
mit Nägeln und anderm Eiſenwerk zus 
fammergefägt waren, fondern mit Falern 
vom Kolosbaum gleihfam genäht (parra), 
3. kennt man bafelbft Feine Stadt; 2) Fluß 
der fih bei der Stadt R. in den Meerbu⸗ 
fen gl. N. ergießt, j. Doara; 8) das Vor⸗ 


Rapyfe | 
—5* welches etwas fühl non der Statt 
ient, J Sep Formoſa. (ZB. 

Raptatcöres (300.), 1) fo v. w. 
Raubſtiegen; 2?) fo v. w. Rausroͤgel. 

Raptter (Rapty, Grogr.), bedeuten: 
der Nebenfluß der Soggra in bee vorderin⸗ 
diſchen Provinz Oude. 

Raptus, 1) (Web), ſchnell voruͤber⸗ 
gehende Berrüdung, dgl. Manle; 2) auq 
fo v. mw. Begeiflerung. 

Raplınzden (Gärty., fedia olito- 

ria), ouf Aedern, in Weingärten leidt 
fortlommendr6 Kraut; wird aber befender® 
in Gemuͤſegaͤrten cultivirt, indem es jung, 
ehe es noch Stengel treibt, einen beliebten 
Salat abgibt, der vorzügiic im erften 
Fruͤhjahr, wo nod andere Salatasten feh⸗ 
len, willkommar If. 
Rapuneulus, 1) (r. Null.), Pflan⸗ 
zengattung, aber nicht ar.erfannts entſpricht 
Pppteuma (ſ. d.)5 2) Art der Pflanzengat⸗ 
tung Gampahula (f. d.) BRapünzel 
(Bot.), 1) bie Pflanıengaftung Phyteuma 
(fe 9.)5 2) fo v. w. Rapuͤnzchen; 3) meh» 
zere Arten von Sampanula.. Rapunzels 
felteriz, fo v. w. Rhapontica (f. d.). 

Rapüres (fr., Hanbelsiw.), allerlei ge 
zafpelte Waaren, vorzüglih Faͤrbe⸗ u, Ay 


neipölger. 
Rapüfe (v kat), 1) Raub; 9 
in die R. geben, To v. w. Berloren ge 
bens 8) (Gpiell.), en Spiel, bei 
welchem die Zahl der Spielenden nicht ber 
ſchraͤnkt iſt. Jeder derſelben erhält ein vols 
led Spiel franzoͤſiſcher Karten, bie bei dem 
Anfonge des Spiele unter einander gewor« 
fen und in Haufen, deren jeber 52 Kors 
ten entbäft, aufgeſetzt werden. Nachdem 
jebee der Gpielenden einen bisfer Haufen 
genommen, zieht er bie 10 oberſten Kar⸗ 
ten herunter, legt fie über einander liegend 
vos ſich hin, und ſchlaͤgt die oberfte davon 
auf. Diefe 10 Karten werben bie Rapufe 
enannt. Drrjenige, welcher das niebrigfle 
latt auflegt, legt aus, ba® beißt, ec 
nimmt: von den Äbrigen 42 Karten die erfle 
Berunter und legt auf die Bitte dei 
Tiſches. Ste wirb Ausiage genamnl, U. 
diefen Namen bekommen dann ale Blätter 
gleihes Werthes von allen Farben, auf 
welche überhaupt in biefem Splele Peine 
Rädfiht genommen wird. Er nimmt num 
noch 4 herunter, ſchlaͤgt fie nach einander 
um, und legt diejenigen auf die Auflage, 
weile unmittelbar aufwärts darauf folnen, 
3. B. eine Zwei auf eine Drei, einen Dus 
ben auf eine Zehn, ein Aß auf einen Ko⸗ 
nig a, f. w. Alle unter biefen 4 befindlis 
den Karten, welche auf die Aber bie Auts 
lage liegenden paflen, werben ebenfals 
barauf gelegt. Befindet fi eine Auslage 
darunter, fo wird fe auf dem Zifch neben 
bie erfte gelegt. Die Karten, die er auf 
biefe Art nit anbriugen Tann, lagt 


i Rapıfe Raritas dentium . 4% 
aufgefälägen vor ſich unter bie 8. GH andern fo viel Marken ald fe Blätter mehr 
ſteht Idım frei diefe aufgeichlagenen Karten haben. Wenn in biefem Falle 2 oder meh⸗ 
neben oder Über einander zu legen, doch rere eine gleihe Anzahl Blätter haben, fo 
Darf er nicht mehr ats 4 neben einauber theilen fle. den Gewinn. Wenn ein. neues 
legen, u. ed bilden fi dann im Verlaufe bed Spiel angefangen wird, fo werben fänmets 
Spieles 4 Hänfchen daraus, welche Hülfss Liche Karten wieder unter einander gewor⸗ 
häufen genannt werben. Es iſt dem fen, und, man verfährt übrigens wie bei 
Bortbelle gemäß, von den nit anzubrins dem erfien. Während des Spieles erhält 
genden Karten, bie unmittelbar nach eins jeber von allen andern für ein angebrachte 
ander folgenden anf einander, Überhaupt Blatt aus ber R. eine Warte, ferner für 
die miedern auf die höherer zu Segen, damit eine, Uutlage eine Marke und für einen 
man, wenn bie obere Kante eines Hälfte Schiuß 2 Marken und das Doppelte für 
bäufdhens auf eine obere eines auf bem Ti⸗ beide, wenn fe aus ber R. kommen. Für 
fche Hegenden Haufens paßt, mehrere nad die aus den 42 Karten und den Hülfähänfs 
einander wegnehmen, usb fo eine brößere den kommenden Blätter wird außer ben. 
Menge berfelben anbringen Tann, Paſſen Auslagen u. Schluͤſſen nöchts bezahlt. (Np.) 
die Biätter der R. auf eine obere Karte Maplitia (r. Aubl.), Pflanzengattung 
eines auf dem Zifhe Uegenden Haufens, ans der natürlichen Familie der Biticeen, 
fo werden fie baranf,gelegt, u. bie.nähf: Grönung Wpopoveen, zur 1. Ordnung bee 
folgenden umgefhlagen. Masjenige, wel: 2, Kiaffe des Einn, Syſtemẽ gehörig. Eins 
des nicht paßt, bleibt 6 auf zige Art: r. aromatica, niebriger Gtrauch, 
berfelben liegen. In der 8. befindlihe mir langen, übernebogenen, zweineihigrn 
Bun — ir Fr A ie Biumenäpeen, in Gulana heimifg. 

egt. enn er ehr fortle⸗ 7 
* d. 9, Feine Blatten mehr anbringen 8aqurt, f. Radet, 
tanın, fo nehmen der ihm zunähfi zur iin - Mar (v. lat.), felten, Fofldar. 
fen Hand figende, nad biefem ber dritte Raraavis (lat), eigentlih ein feltes 
mb fofort alle Theilnehmer 4 Karten von ner Vogel, daher ein feltener Befuch zc.- 
ihren Daufen herunter, und verfahren wie Raräpia (a. Geogr.), Stabdt in Lufls 
der erſte. Nach dem letzten fängt ber erfte kania nahe bei Pax Julia und Arandaz j. 
wieder an, und fo kommt bie Heide zehn: Ferreira. . 
-mal au ieben Theilnehmer, welcher jebes Rareſch (Geſch.), f. unter Moſan. 
mal fo lange fortlegt, als er Blaͤtter ſo Harificatidn (v. lat.), 1) (Ybyſ.), 
wohl vop ben 4 von feinem Haufen ges Ausdehnung einer, In einem engen Raume 
nommen, ald von den Hältshäufhen und eingefdioffenen Materie; 2) daher Verbüns ° 
der RN. anbringen kann. Bei dem 10. Ders nung ber Luft, des Blutes; 8) Erwejte⸗ 
umgange werbeh die 6 noch Übrigen Karten rung der Poren u. a. — „ 
(dev erſte hat deren nus noch 5) umge Wariflorus [bot. Romenc.), bänt 
fhlagen. Auch wenn die Haufen der Spie⸗ flehende Blüthen habend. Rarifölius, 
lee erf&öpft find, wird noch immer wie duͤnnſtebende Wiätter habend. 
vorher ber Reihe nad) aus den Hölfhäufe Räritan (Beogr.), 1) Fluß in dem 
&en und bee R., und wenn auch biefe ers norbamerikanifhen Staate Neuierfeyz enteo 
ſchoͤpft it, aus den Hülfspäufchen fortges ſpringt aus den 2 Armen North⸗ unb 
legt. Wenn ein Shelinehmer keine Karte Southbranch, ift einige Meilen weit ſchiff⸗ 
anbringen kann, fo fpielt der nad ihm bar, bildet bei feinem Ausfluffe 2) die Bat 
folgende. Es iſt jedem Spieler erlaubt, zwiſchen Staatens Ssland und und Sandy⸗ 
Karten, bie er anbringen Fönnte, nit Hook, fie ſteht durch bie Newarkbat mit 
wegzulegen, um feinen Sachfolger eines , ber Newyorkbai in Berbindung. 8) Hügel 
eugenfheinligen. Vortheiles zu berauben. in bemielben Staate, wo ber Fluß einen 
Auf bie auf bem Zifche Hegenden Haufen Fall macht. 
wird fo lange fortgelegt, bis fie vol ind, Rärion prbion (Rärius campus, 
d. h., bis diejenige Karte barauf liegt, a. Geogr.), Platz in Attila, wo zuerſt daë 
welche die naͤchſte vor ber Auslage ift, und Getreide geſaͤet worden fein fol, welches 
Schluß genannt wied. Wenn ein helle Zriptolemos ben dortigen Bewohnern ges . 
nehmer alle feine Karten los wird, fo ifk geben hatte, dafür war ihm hier ein 15 
bas Gptel beendigt, und er erhält von als weihter Ost und Altar; das fpäter Hie 
len aubern fo viel Marten als fie nod gerante Getreide wurbe zu Dpferfaden ges 
Karten in den Hälfshäufchen, und 2 für braucht. Den Namen foll ed übrigens vom 
jedes Blatt, das fie noch in der R. haben. Großvater bes Zriptolemos, Rarot (f. d.), 
Wenn keine ber Theilnehmer ‚mehr legen haben, welcher die Geres auf ihrer Reife 
kann, ohne daß einer derſelben alle feine freundiich au'nabm, . wofür fie ben Trip⸗ 
Karten 106 geworden It, fo iſt das Spiel toſemos beichentre, ſ. Triptolemos. (Lb.). 
ebenfalls beendigt, und berienfge, weile Räritas dEntium (Med), bad 
bann bie wenigfien hat, erhält von allen. allzuweite Auseinanberfichen der 3 gr . 


a} 


nn} 


49 Raros 


Raros (eigentlich Rharos, ſ. Ah), 
alter Koͤnig von Attika und Großvater (n. 
And. Vater) bes Triptolemos. Da Ceres 
bie‘ von Pluto geraubte Proferpina ſuchte, 


kam fie auch dahin, und da fie non R. fehr 


feeundlid aufgenommen worden war, fo 
nahm fie ſich des rohen Volkes erbarmend 
an unb lehrte buch R.E Enkel ben Eins 
wohnern ben Ackerbau. Der Goͤttin wurde 
bier ein Altar errichtet, daher Rarias 
Demeter genannt, der Drt aber bad vas 
riſche Geflld, f. Rarion pedion. (Zb.) 
—— —— (Bauk.), fo v. w. Ardor 


Rarus (bot. Nomend.), 1) ſelten; 2) 
bönn ſtehend, weder dicht noch zablreich. 

Ras, 1) Längenmaß in Piemont — J 
Di Ele; 2) (Waarenk.), fo v. w- 


aſch. 
Ras (Geogr.), 1) im Arabiſchen fo v. 


w. Borgebirges die hiermit bezeichneten f.. 


meift unter dem Hauptnamen. 2) Pafs 
Tage du 8., f. Ray. 

Ras (Gtaatsw.), f. unter Habeſch. 
» Ras Kcconnätter (Beogr.), |. Ca⸗ 
sind. ©. Adbar, fo v. w. Gap Bon, 
f. unter Tunis. 

nelas er (Weind.), sin Wein aus 


- Rafüdbe, 1) (Baarenk.), eine Art 
Glaskorallen; 2) fo v. w. Raſch. 

Ras la cordelicre (fr., Hands 
lungew.), eine Art Racch ober geſchorner 
Beuge, die aus fpanifher und franzdſiſcher 
Landwolle vorzüglich zu Rheims verfertigt 


werden. - 

Ras Algkethi (Afteon), Stern am 
Kopf des Herkules (f. d. 2), NR. Alhä⸗ 
gue, Gtern am Kopf des Ophlochos (f. d.). 
. Rab al Khyma (Besgr.), Stadt in 
der arabiſchen Landſchaft Deffes liegt am 


perſiſchen Meerbuſen, Hat guten Hafen m. 


hatte fonft große Magazine für die See⸗ 
raͤuber. Die Briten zerförten 1809 die 
Arfenale und eben bierliegende Schiffe der» 
felden, Rafay, fo dv. w. Raaſay. Rat 
büten, 1) fo v. w. Kſchetri. 2) Volk in 
der Provinz Ajmeer und Multan (Vorder⸗ 
indien), ſteht unter eignen Kürften (Raja), 
welche jebodh eine Art von Bundesverfafs 
fung untereinander haben, gum Theil au 
von den Maratten und Briten abhängen; 
alle Mannfperfonen find Krieger, deren 
man 200,000 ſch Wr. 
Rascätio (Med.), ſ. Rhazen. 

Raſcẽta (v. arab., Ehirom.), 1) bie 
erſte Duerlinie unter der Hohlhand, auf 


Raſchueraſt 

raſch, von kurzer gekrämpelter Wolle der 
Krons oder Tuchraſch gemacht. Fu 
ankreich machte man ſehr viel R. und er 
ekam feinen Namen von der Stadt Artai 
(1.d.). In Frankreich wird aber auch halb: 
ſeidner, feldner u. oretfeibner R. gemadt. 
Die vorzägliften Sorten find: Ras de 
Cypre, von gebrehter Seite, meiſten 
ſchwarz, Ras de Maroque, eine leidtı 
Serſche, Ras de St. Cyr, der Einfhlag 
von Rlorerfeide, Ras de St. Maur, 
von Seide und Wolle meift ſchwarz. Aug 
madt man gebzrudten M. und Gold⸗ 





zafch mit Goldblumen. Die vorzuͤglichſten 


‚Sorten des 8.5 heißen auch Bold 


NRafhädres (ind. Myth.), — | 


Nakfchaſas. 


Rafhau (Geogr.), anfehalide 


Dfaredorf in dem Amte Gruͤnhain bes ri 


ee Kreiſes (Sachſen); Hat Berg 


au auf Silber und Schwefel, verſchledene 
Döättenwerke, 600. @ 


RKaſche (Iob. che), neb. zu Schade 


bei Eifenach 1788; 


ft. 1805. inter feinen 


sablreihen Schriften verdienen einer Er⸗ 


waͤhnung: Noms —— Verfaffung , ? 
Bde. m. K., Nürnberg 17785 bie Kennt⸗ 
niß antifer Wänzen nach ben Grundſaͤten 
bed 9. Iobert und be Ta Baflie, 2 Bde 


ebend. 1778—79; Lexicon universe rd 


numariao, et praecipue Graecorum 
et Romanorum, 5 Bbe., Leipzig 175— 


943 3 Bde, Supplem. 1802-5. (Ir) 


N es ber), ſ. unit 
— euer (Faͤrber), ſ. 


Raſch⸗fliege (drapetis, Bol), nach 
Meigen Gattung aus der Famille br 
Schnepfenfliegen (Zanzfliegen nad And.) 


mit nur einer einzigen europälfhen Art. 
Raſchid (Beoge.), fo v. m. Rofetie 
Raſchid, Harun al, ſ. 

Raſchib. 

Raſch⸗käfer (elaphrus 

1) Gattung aus. ber’ Familie der Lauſt 


Jaron al 


Fabr., Boel.) 


fees an ber bautigen Eippe ift beiderſeits 


ein Bahn, Oberkiefer iſt zabnfod, Augen 
febe groß, Hinterleib faft vieredig AR 
a" , laufen fhnıll. erden auf ner 
tbei 


in bembidion: (f. iinftäfer) u- F— 


2). Diele mit walgigem Kinbgiieb der Au 


Gern Kiefer» und des Lippentafler U. halb⸗ 

cirkelfoͤrmiger Lefze. 

glänzendgrän, an Ufern. 
Raſchkow (poin. Raczkow, 


(Wr 


Art: e. riperiub, 


Geogr.), 


Stadt im Kreife Abeinau dei preußiigen 


Regierungtbezirs Pofen, am Diabok, mit 
0 m. 


dein Handgelenfe; fie beutet, wenn fie uns 1050 © 


unterbrochen ift, gluͤcklichen Fortgang in 
Unternehmungen an; 2) auch bie Handwur⸗ 
zel ſelbſt, ſ. unter Handknochen. 

Raſch (Waarenk.), wollenes, gekoͤpertes 
ober giättes, duͤnnes Zeug, von langer 
Kammwolle wird der Zuiters ober Zeugs» 


{ 


Rafhsmader, Beugmader, welche 
Gerechtig⸗ 


vorzuͤglich Raſch verfertigen. ⸗ 

Räfhnerak (d. i. der die 
keit ans Licht Bringende, perſ. Rel 
Schutzgeiſt der Gebirge, ſeibſt der Klberti, 


aller 7 heile ber Erbe, aller nn 





D Raseier, fo v. w. 


— 
Dennoch erſcheint er immer ner a Ger 
ülfe eines Amſchalpand, vornaͤmlich bes 
ee: folglih als. ein antergeordnetes 
eren. 
RaAſqhuaa (Geogr.), fo dv. w. Raſchaua. 
Naszier. 

Rasdec«etsille (Gaarent.), «in 
feldnee Damoſt. 

Ras el Feel (R. aA Geogr.), 
wird als Provinz des dabeſſiniſchen Rei 
Amhara (Afrika) angegeben, iſt Te 
beiß, treibt Golbhandel. MR. ei Gad 


Re Hab pöftliches. Vorgebit | 
8 Ne 


Arabien. R f. Gans 
tin. 8. el Kimeh, fo v. w. Ras el 
Khyma. R. el Wady, 1) Sieh im 
Lande Kabten (Afrika),- bewohnt von Mey⸗ 
refabs, mit eignem 
oct darin. R. ei Wed, Difteict in der 
wmaroffenifchen Provinz Suſa (Afrika), aus 
geblich mit 80,000 Gi. Wr. 

Rafen (Landw.), 1) kurzbalmiget, 
bicht fichendes Gras, deſſen Wurzeln vers 
wachlen find, und bad Immerfort auf einem 
dafür geeigneten Plag (Raf N fi 
ſelbſt erzeugts 2) ein ſolcher Play ſelbſt; 
3) Gtäde folhes Graſes, bie, gewoͤhnlich 
von einer edi Borm, mit der Erde 
worin das Brad wurzelt, ausgeflodhen, und 

um Belegen folder Stellen benugt werben, 

fe man geafig aber doch zugleich trocken 
und gegen Darchbringen von Räffe geſchent 
wunſcht. Man bereitet Sitze in Gärten 
(Rafenbänte gder Rafenſite) bar 
aus, oder umgibt einzelne Gartenftuͤcke da» 
mit, oder benust K. glei Bauſteinen zur 
Bekleidung von Boͤſchungen u. beim Deich⸗ 
bau. Bgl. Kopfr und Deckraſen. Damit 
bie aufgelegten Raſenſtuͤcken Haltung bes 
fommen, she fie anmwurzeln, muͤſſen fie 
durch hölzerne, Pfloͤcke befefligt umd fleißig 
begoffen werden. Wenn der R. dauerhaft fein 
fol, muß er von Zeit zu Zelt mit einer 
Ei baeken weh auch *8 Be u. 

ige en werben, Aud zu Bereitun 
eines Düngers wird der R. benugt. A 
Brennen 5), Sompoft 8), Plagge 1). (Pi.) 

Rafensamtife (braune Amel , * 
mica caespitum, myrmica o., 300l.), 
Art ber Kneifen, braun, mit zweilnotigem 
Bauchſtiel, kolbigen, ſehr langen Fuͤhlern, 
lebt unter Moos auf 
(wärme Mitte Auguſts. - 

Ralensartig (bot. Romencl.), ſ. Ces- 

ititj R.sbefietbung (Deichb. m. 

tif.), ſ. Deck⸗, Eck⸗ und Kopfrafen. 
R.⸗beweit Gergb.), eine bergrechtliche 
Handlung welche darin beſteht, daß, wenn 
bei Gangfixeitigkeiten ber Beweis nicht 
dur Durchſchlage geführt werden Tann, 
Dies durch Schuͤrfen (f. d) geſchleht, in wel⸗ 





den ber Sang kenntlich gemacht wird. BR. 


bleiche, f. unter Bleihkunſt. R.⸗bru ſt 
( Daſſerb.), bei einem Kanal oder Graben 
Encyelopaͤb. Woͤrterbuch. Siebzehnter Wand. 


Auntling. 2). Haupt⸗ 


Raſenderkleidung 482 


die 
R.seihen, M.sfichten, einzelne a 
freien Ylägen fiehende Eichen und —X 
welche ketnen hohen Schaft, ſondern in uns 
dedeutender Höhe ſchon ſtarke Aeſte Haken, 
Raſen⸗eiſen ——— 
erz; Miner,), nad; Leonhard im Anhange 
zum Geſchlecht Gifenorpbpydrat, elfenhals 
tiges Mineral, erfcheiht traublg, tropfs 
—— —* bisweilen durchidchert od. 
fig„ eingelprengt, auch erdig, hat mis 
Icheligen Brad, Wachsglanz, bräunti 
—— —* a — übergebende 
e, ot 3, on war 
fenoryd, 2 Waffer, etwas 4J nes 


u.Stöstrappgebirge, aud) im aufgefhtwemms 
ten Bande. - Man theilt. es a0 —* ⸗ 
Sumpfe und Wielgnerzs gibt Faltbrüciges 
Gifen, wird zw Gußwaaren gebraucht; 
fießt bei Dien als Gumpfeifen unter dee 
Sippſchaft Saͤlzocher. Gvr) 
Rafenshaupt (Waſſerb), 1) fo v. 
w. Rafenbruflz 2) die unterfie Schiht Ka, 
Ienfäden, womit ein Deich eingefaßt wird, 
der hat Befondere Brjankinnn In hun 
us Sleis wiaR ee 
Raftni (Rafenä, teutfh Raſener, 
Rofner,. a r.), eigenthämiiches 
Name der Tyrſener in Hetrurien und piels 
leigt ganz brrfelbe wie Tyrſener (f. 65. 
Uebrigens follen fie diefen Namen. von ef» 


WBeflelbung des Ufer von Nafenfläcdın, 


an d 
Kieſel und Thonerde; findet fig In Bil: ö 


sn 


nem ihrer Könige Raſena (Refan) ber - 


er ar ople (ütiner, 
RKafen⸗tohle ), T.. Blätter 
kohle. R.⸗kux (Bergb.), ein. Antheil bei 
einem noch ungebautem Weide. M.släus 
fer, f. unter Bang 26). R.⸗meiſter, 
fo v. m. Abdecker. B.spartärre (Sat⸗ 
tenk.), ſ. unter Parterre 2). R.⸗ 
ein 3 BoU breites, 8-10 Boll langes u) 
fee mit hölzernen Handgriff, an bem tin 
4 Juß langes Gell Defeftige wird, "damit 


2 Dann biefen Ting sichen,, wäßrend ein - 


deitten ihn feſt in den Boben drüdts fou 
zum ſchnelleren Rafenfiehen dien 
plaggen (kandw.), f. Pla 7 * — 


Rafensfhmelen (Bot.), aira cespl- 


tosa, gutes Futtergras, defſen Anh 
ra au auf 


Wieſen zu. empfehlen iſt. 
trodnen Wieſen; 


Rafensfpaten (Bärın.), ein neivdhns 
licher Gtihfpaten zum Ausheben ber eh 
R.sfkeher (Kıgew.), ein ſcharfer eijerner 
Ning ‚von bee Größe des Kalibers eines 
Seſchuͤges. Mit bemfelben wird 'das täd 
Hafen ausgeflochen, das zum Zwiſchen ſchlag 
zwiſchen Kugel und Pulver beim Keuern 
mit glähenden Kugeln bienen fol. B.s 
Reim (Bergb.), fo d. w. Raſeneifen. Rs 


ſtack, Gaͤrtn) fo dv. w. 
re; 9 ſo v. w. Ded⸗, Ed⸗ ul Bene 
fen und Plaggen. K.storf (Banbın. ‚% 


) 
unt, Torf. R.⸗»vpertleidan 
6e a. en 


Ü 








big, f. Dante; 2) äberhaupt eine um 


14 


1 


' abtr 


433 Rafemvälzer 

Des und Eckraſen. R.swäl (Ber 

bau), * fauler ——n — 
Räaſerei, 1) (Meb.), als 


‚ 8 offenbaren 
Rafztte (Draelb.), fo v. w. Rräde. 
Rafttto bi Etipro (Maarend.), eine 

= —— rw — de 
Rasgrap (Ha a 
Berge); Gicht we FR I 
des Ejaiets Rumtli (europ. Zürkel)s bat 
8000 Häufer. Rofhäüa, eine der ruſſi⸗ 


Gen Kurilen (Afien); If gebirgig , bringt 
f Bat hr ging 


Erzeugniffe ber Übrigen Kurilen, 


Beodtkerung. . 
KRäftiet,r) (Rayiel, Iubenth.), ne 

jübdifher, befonders kabbaliſtiſcher Lehre ein 

Engel, durch weichen Gott dem Abam ein 


Iſaak 
4., her⸗ 


verbrannten “eb, haben fih Exem⸗ 
plate erhalten und man weiß, daß fein Ins 
halt rein ** iſt; es ſtehen barin bie 
Namen ber Engel und Geiſterz ferner wird 
elehrt, wie man gute und boͤle Geiſter bes 
qwdren, Krankheiten anzaubern und wies 
deu entfernen, Gewitter, Erdbeben ꝛc. her⸗ 
vorbringen, aus allen Naturgegenſtaͤnden 
wahrfagen und andere aͤhnliche Künfte vers 
richten kann. Vgl. Kabbala. 2) a. 


Ugur. . (Lb.) 
Rasisre (fi.), Getreidemap in ben 


Niederlanden und Frankreich, doch nicht 


Gberall von gleicher Groͤße. In Düne 
hen unterfherdet man bie Seerafitre 


von 280 — 290 Pfand und bie Landra⸗ 
fiere für Weizen 250, für Koggen 290 - 


Hund. Im Hotterdbam find 13 Rs — 


vet. 5 
Bolten (dv. fr.), 3) Abkratzen; 2) den 
Bart abnebmenz 5) (Kriegew.), Feſtungs⸗ 
werke, Dämme, Häufer u, byl, gaͤnzicch 
; 4) von einer Sefhägkugel länge 
des Bodens ohne Aufichla 
Sin folder Kernſchuß geſchieht nur auf 600 
Schritte, mit 3 Kugelihwere Ladung. 
Raſirende Befeſtigung, Befefli 
gung, wo ein großer Theil ber Erdober⸗ 
fläche vor einem Werke duch deſſen zafls 


rendes Neuer beſtrichen wird, 


Rofli:moffer, ſ. Schermeßer. 


fuͤhrende 


"Colombo in Dſt⸗ Indi 


binfireihen. Wu 


wigel, 
afaet (Glovann 


Aeaäaſeori 


Raft (Retmus F 
el — Eprif.), geb. 17dt m 


— 
er na penhagen e. 
erkaufte auf diefer Reife tür die Aniderß⸗ 
tat Kopenhagen 118 ſehr alte, felten 
orieataliſche Handſchriften, 83 barumtır bes 
treffen die altperfifge Literatur, vorzäglid 
den Zend» Avefta (f. d.), wovon 19 in bee 
Bend«, die Adrigen in bee Pehlwi⸗ Gpräde 
gefcheieben find. 24 Hanbfchriften gehören der 
altindifchen Literature am; ſchrieb: Anleis 
tung zur Kenotaiß der iciandifchen ober all - 
norbiſchen Sprache, Kopenh. 18115 Annels 
ſachſiſche Sprachlehre, Stockhoim 18173 
Unterſuchungen äber den Urfpräng ber als 
ten nocbikhen‘ ober isländifhen Gpradt 
(von ber bäntihen Geſellſaft der Biffer 
haften gefrönte Preisiärift), Kopeabaorı 
18185 nithe Brammatit, ebend. 1824 
Frieſiſche Opsaßtehre ebenb, 1625; Ge 
merkungen über bie Epracen und Eiteros 
tue bed Rorbens (im 6. Band ber Wiener 
Jahrbücher); über das Alter u. bie 
beit der Zeubſprache umb bed Zenbs Acke 
(überfegt von 4 H. van der Hagen, Bes 
tin 1826) 5 über bie tprafiie Gprahflaft 
(überfegt von Water, Halle 1822). Bielt. 
Abhandiungen u. Briefe in ben Benkſchrif⸗ 
ten bee Geſellſchaft zu —— wer 
en; ga : 
Björn Haldorfen, isTändifches Borierbuqh, 
a 
a ?0 «/t Io ; 
Raskan (Staatiw)), f. unt. gMolehfoen. 
Raskolniken (Rirhengfg.), f Re 
kolniken. — 
— 
ier a 
den *. 
f. unter 
RI BU 
affendom), fo 9. w· 


ſſendom. 

„® fo, N (Mapt.), fo v. w. Rofos 2) 
ent.), w. rer 

* ie ör —— —9— däßnerartigen 


H, geb. 19625 madtt 


nachdem er feine mebtciniſchen Gtubien ia 
Stalim vollendet hatte, eine wi fts 





fändon (R.: 

















\ 


5 Raspadura | 
fie Selfe nad; Frankreich. md: Eugland; 
ter er ei —** Anfänger bed 
n owniantsmus (f. d.) den er, nad Ita⸗ 
en 
an ber Univerſttat zu Pavia und Arzt bes 
bestigee Krantengaufes angeſtellt, ſpaͤter, 
as 179 u. 


1860 in-, Genua eine furcht⸗ & 


bare Fleckfieberepidemle ausbrach, als Die 
ent bes — —* dahin geſandt, 
in beiden Stellungen, au durch Ueber⸗ 


ſetzu von Browns Syſtem der Heil⸗ 
— —— 


alien verpflanzte. Doch bald, 


‚bie Tröglichkeit dieſes Syſtems erkennend, 


unternahın er bemfelben ein anderes, naͤm⸗ 
dab bed Gontraftimulus (f. d.) n ſub⸗ 
en, das er dann, von Genua nad 
Pavia zuruckgekehrt und ſpaͤter ald Pro⸗ 


feſſor der mediciniſchen Klinik am Militärs 
ſpitale zu Mailand hr ausbildete. In⸗ 
bafen hat er’ dies Gylem mehr durch feine 


mändiichen Lehrvortraͤge verbreitet, als durch 

eigne Schriften, in denen ſich, wie in den 

von ihm herausgegebenen Annali de me- 

dieina, Mailand 1802, und Annali delle 

scienze © lettere, chend, 1810 u, 11, 

- bunfele Andeutuugen beffelben Fr 
‘, 


Radpabüre (GBeogr.), Kanal in Com 
lambia, geht vom Atzato zu dem ©. Juan. 
Kaſpano (Weinh.), ein fpanifcher Wein, 
Be — (Shir.),, ein Schab⸗ 
Raspatüra (Pharm), fo d. w. Ra- 


sura, 

Raſpe (Bieharzneik.), Schrunde ia 
der Kniekehle ber Vorderfäße, oder am 
Sprunggelenk der Binterfüße der Pferdes 
von ‚den anfähglichen Runzeln ſchilfern ſich 
fnäter mehligte Schurfe a, bie, in de 
Haaren hängen bleibend, ſoiche borſtenartig 


in bie Hdhe heben. Spaͤter flieht aus ben 1 


Affen in den Walten ober Runzeln eine 
jauch ſgte Materie, die bie Haare wegfrißt 
und dur Anfreſſen bee umliegenden Theile 
ben Schaden vergrößert. . Sie hat mit bee 
Maufe (f. d. 4) gleihe Veranlaffungen u. 
Wird and eben fo behandelt. (Pi.) 
— — — ge Pa 
€,. um i ö N no en/, 
dorn, Gtein u. f. w. du bearbeiten. Die 


en Weigel, Raſpelmeißel, herausgetries 
werden,‘ Man hat grobe u. feine, ges 
Sal, krumme, halbrunbe zunde, drei s u 
Vierfeitige R.n. Die R., welhe ber Bilde 
dener zum Glätten feiner Ardeiten gebraucht, 
muß von den beftem Stahl fein. (Feh.) " 
Raſpel⸗brot (Bäder), eine Art ſcharf 
gebackenes Weizendrot. R.feil⸗ (Bildh.), 
eine Belle, wriche ber Bildhauer zur legten 
Gläteung feiner Arbeiten — .⸗ 
dans (Yolijetw.), ein 
worin bie Sträftinge auf gewiffe ‚oder auf 


zuruͤckgekehrte und bier ald Profeſſor 


tzafarbeitshaus, R 


Kite da 
Sebentzeit — .KR.⸗mafcht 
—— Gele pam Daft Di 


ſchrieb: Lyriſche Gedichte, — 17973 
en er Rum vi — — 
ope, mialın er un ep ram⸗ 
matticher Sehiäte, Mänfter 18065 Mimi⸗ 
garbia, poettſches Taſchenbuch für 1810 — 
12, ehbend.3 Katholiſche Andachten, ebend. 
8065 Gpigrammen » Eyclus, Quisburg 
18095 Maja, Osnab. 18115 Sommer⸗ 
feühte, Muͤnſter 18115 Paul Gerhard, 
dramatifche Poche, Duisburg 13125 Mäns 
ſterlaͤndiſches Schriftfteller s Lexikon, Lingen 
1814, 1815, Mänfter 1813, 1824; Trio⸗ 
lette der Teutſchen, danbuig 18155 So⸗ 


Nekrolog, Nordh. 1818 und Leipz. 

Galerie (Pautheon) jetzt lebender teutſcher 
Dichter 20, Helmſt. 1818, 1821 u. 18235 
Kritiſches Geſammtregiſter aller in den 
tentſchen Literaturzeitungen 2c. enthaltenen 
tecenſtonen, Leipz. 1820; Teutſche Antho⸗ 
logie, 87 Bändchen, Zwickau u. Heidelberg 
1821 - 2 Aftern, Aitenb. 18245 


4 
nachtsbuͤchlein, Hamm 18213 Pantheon her ö 


Tonkuͤnſtler, Queblinb. 1831 u. m, a. (Md.) 

Kaß Müpend om (Geogr.), |. ter 
Muffendom. | | 
Rassäde (fr., Waarenk.), ſo dv. w. 
fade, 


Raſ⸗ 


. 


| 








- fs unter Schloß (Waffenk.); 3) (Hättenw. 


EEE — ar — ——— —— — — — — —— 
® 


435 Raffel 

R I .Sqhuurte, dahrr 
— —— v. w. — 
— — bot.), Beiname ber 


pe (f. 6) 
ellelient (Sprachl.), der Bade 


@ : 
Naffel»maus (Zool.), fo u. w. Gie⸗ 
benfläfer. . 

Naffeln, fo v. w. Rätieln. 

Baffelkeiner Eifenbätte(@esgr.), 
unmwert Hebbasborf im Kreife Neuwieb bee 
preuß. Megirrungsbezixlts Koblenz, mit 50 
Ew,; lietert das Blech und Gußeiſen für 
bie Fabrik zu Neuwied, 

Ras Sem (Raffim, Geogr.), angeb⸗ 
lich eine verfleinerte Stadt im Iunern bed 
afstkanifchen Reichs Tripolis; ik ein Heiner 


Ort, ehemals Vieleicht militäckihe Sta⸗ 


tion, in der Umgegend viele Ruinen und 
verfleinerte Baumſtaͤmme. 
Waffe, —— in Piemont 264, 
in Ghambrry 254,73 in Sardinien 243,235 
in Turin 267,4 parifer E’nien. 
NRaſfewa (Gesgr.), de Stadt an 
dee Donau im Sandſchak Slufria, Ejalet 
Kumiil (eurov. Tuͤrkei), hat Bäber. j 
Raf, I)fov. wm. Ruhe; 2 erde 
’ 
beim Hobenofen fo v. w. G@eftelles 8) ches 
mars sine Gtrede Wege, nad deren Zu⸗ 
rädleaung aufgerubt wird, daher oft fo v. 
w. Meile, ober 2 Meilen, nad And. nur 
2000 Sqritt. 
 NRaftadbt (Geogr.), 1) Oberamt im 
Murg⸗ u. Pfinzkreiſe (Baden), bat 28,000 


. &w., wovon 12,000 zum Griminals und 


Gtadtamte, 11,000 zum Landamte gehören. 
2, Hauptſtadt darin an ber Mänbung bey 
Murg in den Rhein, bat Schloß (nach dem 
Rufler des von Verſailles), 4 katholiſche, 1 
Iutherifhe Kirche, Kiofer, gelehrte Schule, 
Fabriken In Gtaplwaaren, Cichorienkaffee, 
Aabatöbofen, Sewehren, Spritzen, muflta- 
liſchen Inſtrumenten u, a., 4300 Ew., tn 
bes Naͤhe das Luffhich Favorite. R. 
war fonft Sitz einer badenſchen Regenten⸗ 
linte (ausgeſtorben 1771) und Haupiſtadt 
des Kreiſes. Hier Friebe am 38. Sehr. 
1714 zwiſchen Frankreich u. Deftreih, ber. 
den fpanifhen Erbfolgekeieg beendete. Das 


, teutige Rei ſchloß zu Baden (f. b.) fpä> 


ter befonders mit Frankreich Friede, mie 
er ſchon früher von England unb „Holland 
beſonders gefchloffen worden war, Ueber 
alte diefe Frieden ſ. das Mähere unter ſpa⸗ 
niſcher Succeffionökrieg. Friedenscon⸗ 
greß 1797 und 1798, geendigt durch Er⸗ 
morbung ber franzoͤſiſchen Geſandten, denen 
auf dem Todesplatze ein Denkmal errich⸗ 
tet iſt, ſ. unter Hevolutionstriege, (Wr. 
Kaſtrede (Brogr.). 1) Amt im Kreiſe 
— “ a ——— Olden⸗ 
r33 Da or u. 
mit 450 Ew. ’ mia 


Kaſtiz 
RaREıL (Wed.), tn Gentunraganfalı 
ten (f. d. 8) ein unter Da befindlider 
Naum, mit en’grgemgefegten Zugängen und 
einem Zwiſchenraum, dee Erfordern 
eoͤffnet und geſchloſen wird. Er dient 
azu, daß Contumaziſten mit wicht der Con⸗ 
tumaz Unterworfenen verkehren können, ober 
daß beide in zu große Naͤhe mit einander 
kommen, indem fie währenh bes Verkehrs 
vurh ben mittlecn Raum Beiaaen Die 


en. i.) 
Rafttlle — abet, Kriegow.), ein 
Einſchnitt in bie Zranfdee, verfentie 

Batterien ober Fefkungsgräben, um zit 

Gefbüg und Wagen von dem bohen Rande 

bes Erbhobens in ben innern Raum herab: 

fabren zu koöͤnnen. Bgl. Apareille. 
Rastellum (Petref.), Gattung aut 
der Fumilie ber — nahe mit 
ostracites foliaceus verwandt, hat auf 
dem Rüden keine Mittelrippe, findet fi 

im Petersberg bei Moſtricht u. a, D. 
NRäftenberg (Kaſtenburg, Bear.) 

1) Stadt im Amte Buttſtebt im Großher⸗ 

zogthum Weimar, hat Geſundbrunnen, Burg⸗ 

ruine (Raspeudurg), 1000 Ew.3 2) 

unt. Teiſendorſ. Räfenburg, 1) Kris 

des preuß, — — Königsberg, 

151 DM. groß und 30500 Ew., von bir 

uber und Alle duchfoffen, wit viele 

Gen und ale Tagen und von geringer 

Fruqtbarkeit. 2) Kıelöflabt barin, am ber 

Guber, mit einem Gymnaſium, Tuchwebe⸗ 

sei, Gerbereien, Leinwandhandel und 8200 

Ew. 8), So v. w. Raſtenberg. 

a ge (Interp.), fo dv. w. 
aufe. SI 
Raftiz hie pe aus Raftid« 

Iav, bei Reftor Roſtislav), Mopmard 

Neffe, Herzog ber Mähren, dazu von Ks 

nig Ludwig dem Keutihen im 3. 846 eins 

gelegt, als dieſer die Mähren wieder jur 

Ruhe brachte. Aber auch R. empörte ſich 

Degen Rönig Lubwig, der ihn 855 mit we 

nig Gluͤck bekriegte. kLudwigs Heerfahtt 

gegen den Wohloerſchanzten im J. 635 wor 
wenig glüdlich und nach bem Abzug def. 

Teuiſchen ‚richtete N. jenſeits ber Donau 

große Berpeerungen an. 861 unterägte 
. den fi gegen feinen Water empöcenden 

Korlmann, der aber, ale ihn R 863 ders 

laffen, geſchlagen ward. N. wurde min 

auch felbft 864 von Ludwig in feinre Feſte 

Domina belagert, mußte Geiſeln ſtellen und 

Treue ſchwoͤren. Doch ließ er ſich 866 von 

dem fi gegen feinen Water empörenben 

Ludwig 30 einem Plünderungsjuge nad 

Baiern bewegen, wurde. jebod von dem 

die Mark bewachenden Karlmann zurädge 

balten, und fah 869 feine ungeheurre, auf 
neue Art exbaute Zelte von des teutiden 

Königs juͤngſtem Sohne, Karl bem Diden 

erobert. "Erbittert, daß fein Neffe Zwenll⸗ 

bold ih und fein Reid an Karimann 870 


‘ 


gu 











. : Maflauf 
ergeben, nöaltie er Ihn be} einem Gaftmeht 
zneudferifh ermorben. 
Dur tinen Berſchwoenen getsarnt, entging 


Der Gefahr, und R. fiel in feines Neffen 
Gewalt, Diefer lieferte R. .an die Teut⸗ 


fon aus und Ludwig Lied den zum Tode 


esuitheilten 870 bienden und in ein Klos 
flieg werfen. R. ließ ih auch vom. Kajſer 
Michael gelehrte Griechen (Cyrill u. Mes 


shbobins) zur Ueberſezung ber Bibel ſchi⸗ 
den, wahrſcheinlich zunächſt darum, um. 


fein Land dem Einfluffe der 
fhöfe zu entziehen, 
Raſtorf (Beyeal.), f. unter Ranzow- 
Rafträt (Rotenfhreiber), von Meſſing⸗ 
blech verfertigted Inſtrument, welches aus 
5 an einander gereihten, an einem hoͤlzer⸗ 
nen vi befindlihen Schnaͤbeln beſteht, 
um die Rotenlinien zu ziehen. Man Has 
ce, welche L— 8 Notenfufteme zugleich 


den. Die beften Ne warden «in Dres⸗ 


Rafrrziii (Barthol), ttaltenifher Bilde 
Bauer; lebte in Paris ums J. 1700. 


Rafrum (Biere), Name des gemeis 


nen Gtadtbiers in Leipzig. 

Haft-tag (Kriegew.), ber 
nach mehreren Marſchtagen zur Ruhe bes 
ſtimmt ift und wo daher die Solonnen ſtill 
liegen. Gewöhnlih wird. ber je 4. Tag 
hierzu beſtimmt. 
R., ſo gehdrt ber Marfch fon. zu ben 
Sitmärfchen. Nur wenn man ben Mari 
abfichtlich verzögern will, iſt ber 8. Tag 
ſchon ein R. 

Raſumdwskt (Alexius Gregorowitſch, 
Sraſ), geb. um 1710, Sohn eines Bauer⸗ 
koſaken bei Iſum in der Ukraine. Durch 
eine ſchoͤne Stimme und gefaͤlliges Aeußere 
ward er, mittelſt des Grafen von Loͤwen⸗ 


walde, Vorſaͤnger in der kaiſerlichen Ca⸗ 


pelle, von wo ihn die nachherige Kalferin 
Silfadetg zum Aufſeher über ihre Güter 
und zu ihrem Liebling erhob. Nach "ber 
Ttzronbeſte: gung, wo er nichts gethan hatte, 
als ruhig im Palafte verweilt, um die Vers 
hafteten in Verwahrung zu nehmen, ward 
er nach und nah Generalfelbmarſchall und 
Dderjägermeifter, au Ritter bes ruffifchen 


Aadreas⸗ u. polnifhen weißen Adlerordend. Di 


Ray ber Thronbefleigung Peter III. wurbe 
er Liner Aemter entlaffen und flarb als 
Drivasmmann in Petersburg 1772. Ge Toll 
mit der Kaiſerin Eliſabeth insgeheim vers 
mäblt gewefen fein. » .(Md. 

Rasüra, 1). das Schaben, Kragen, 
Vegkratzen, daher man bon ben in dem 
Handfähriften weggeldfchten und mit andern 
vertauſchten Buchflaben, Wörtern u. Saͤtzen 
fagt, Re fläuden in R.;3 2) bas Abgefchats 
fe, Späne, bef. 3) (Pharm.), Rafpelfpähs 
we, durch Ra'peln zerkleinerte Droguen, fo: 
rt. Ugni gusjaeoi, nueis vomioae, sun 
eini, gerafpe:{z8 Gunjafholz, Kraͤhenau⸗ 
gen, Berufen, — 


— 


bee Zwentibolb, 3 


Tag der 


SE nur dee 6. Tag ein 


reren Arten ber Gattung Kram 
Rinde hat einen 


- 


- 


Katanhl 
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Rats wmurzel (Pharm.), fo dv. w. 
aunräbe. . . — 
Rasyien (Geogr.), 1) der: nörkliche 


Shell von Gervien; 2) auch wohl biöweis 
len ganz Gervien. 

Raiszler (Beoge), fo v. mw, Serben. 
RKaezka, Theil ber Mbiriichen Gebirge; 
steht fih von 94 — 100° der Länge Rasz⸗ 
kow, Stadt am Duieſtr im Kreife Iams | 
pol ber Statthalterſchaft Pobolien (eurep. , 
Rußland); hat 1600 Cinw., anſehnlichen 


teutſchen Bi⸗ del 
| N 9 


ndel. 
Rara (lat.), derhaͤltnißmaͤßiger Antbeilz 
baber pro z., nach eines Jedem Antheil, 
"Rat (a, Geogr.), f. unter Coritani. 
Ratafla (ital), fo,o. mw. abgezogener 
Branntwein, 2. 8. Änter, Nelken⸗, Zimmt⸗ 
ratafia, oder eine Miſchung von Braunt⸗ 


wein ober Spiritus mit dem Gaft von 


Früchten, zu weldem etwas Gewürz und- 
hinlaͤnglicher Buder gethan wird, Man 
unterfgeidet rothen R., von Kisihen, 
Dimbeeren, Manlbeeren, Pflaumen, und 


weißen. von Muikatellertrauben, Aulte " 


ten, Pfirſchen u. ſ. w. Will man nur we 


nig Branntwein zu dem N. nehmen, fa 


laͤßt man die gequetſchten Fruͤchte erſt ctwas 
gäbren, ehe man fie ausbrüdt.  (Fch.) 
Ratäfia⸗Weichſel (Pomol.), Weich⸗ 
ſelkirſche, hat dunkelrothes, faſt ſchwarzes, 
etwas bitterſaͤuerliches, doch wohlſchmecken⸗ 
des Fleiſch, gut zu Ratafia und Weichſei⸗ 


wein. \ 


Ratainicza (ſlav. Myth.), ein Gott " 


ber alten Polen, bee Äber bie Pferde ge⸗ 
ſeht war, 
Ratan (Beogr.), fchönfter Hafen. in 
Wiefterbottnien (Schweden)z beifeinem Sins 
gange Ratanfſkaͤr find zum Merkmal für 
Schiffer 2 hohe Steinhaufen aufgermorfen. 
Ratänhia (redix ratanhiae, Pharm.), 
fpannenlange, einen Keberliel, bis Baumen⸗ 
bite, ſehr Aftige, außen: dunkelbraunrothé, 
innen gelblid, rohliche Wurzel, pn meh⸗ 
a {f. b.), 
befonders von k. triandra, Die buntele 
rk zuſammenziebenden, 
dann bittern Geſchmack; die innere holzige 
Subſtanz iſt faſt gen und fraftios.. 
e R. wird in Pulver unb im Decoct, 
ale tonifches, adftringirendes, blutſtillendes 
Mittel, gegen Blutfläffe und, atoniſchen 
Buftand des Zahnfleiſches, befonbers aber 
bad Ratanpiaertract gegen Biutflüffe mit 
Erfolg angewendet, KR: ertract —— 
tum ratanhisae), meiſt in Amerika berei⸗ 
tet; kommt in großen, feſten, trocknen 
Maffen, von glafigem Bruch, ſchwarzbrau⸗ 
ner Barbe in dem Handel vor, gibt ein 
—— 9 an der Luft dunkler werden⸗ 
des Pulver, bat rinen herben Geſchmack, 
vd ſich in Alkohol faſt ganz mit ſchoͤner 
dunkelrotber Farbe auf, wird in ſehr ver⸗ 
duͤnnter Aufloͤſung von ſchwefelſaurem 
—— en 


x 


* 





* 


x 
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487 Ratanhlatinctur, zuckerhaltige 
fen braun gefärbt, emihält, außer 
uöfänre, Berbeftoff, Ertractivfiof, nach 
Peſchier Tine eigene, noch nicht vollſtaͤndig 
bekannte Saͤure (Rramerfäure), welche 
eine noch ſtaͤrkere Berwanbtichaft zum Bas 
vHt haben fol, als felbf die Schwefelläure, 
Rotinctur, zuderhaltige (tinot. 
zut. a200harata), aus Ratanhiawurzel, ges 
Sranntem Zuder , beftillietem Waſſer unb 


Weingeit, mittelſt Digeflion bereiten ‚von tam 


fattrother Farbe, u. 
Natatöskr (norb. Myth.), das Eich⸗ 
born, welches au dem Stamm der Eſche 
(Dogbrafil,, f. d,) auf und nicber rennt 
und Schmähworte zwiſchen dem Adler, ber 
auf ben Zweigen ber Eiche fit, unb ber 
Schlange, bie an den Wurzeln liegt, bin 
und her trägt. Es beutet den zweizoͤngi⸗ 
gen Achſeltraͤger an, ber Feinde noch mehr 
erblitert und endlich fie beim Ausbruch der 
derderblichſten Leibenfchaften unterftägt. 

Ratbod, ſ. untere Oeſtreich (Geſch.) 
®. 259; vgl. auch Rabbot. 

RKatchie, ſo v. w. R 


Ratel (Bewictst.), *%n Yerfen unges 


um Batman. 

Rate (Bool.), fo v. w. Baton. 

Rateliör (fr.), 3) eines Geruͤſt an 
den Wänden in Beughäufern und Rüſtkam⸗ 
mern, um Wlinten, Piken u, dgl. aufzu⸗ 
ſtellen. ©) (Zahnk.), ein bei gänzliher 
Sahnloſigkeit eingefegtes Gebiß von gleiches 
Mafie wie kunſtliche Zähne, biefe vorftels 
lend Wu. auch vertsetend. ©. unter Bähne, 


e. 
Bath. 1) Eine Verſammlung, worin 
ein Gegenſtand überlegt und über ihn bes 
rathſchlagt wirds; ſo R. ber Amphik⸗ 
tyonen, f. Anphiktyonen; R. in Ar⸗ 
go: J. Antynos; 8. in Ketolien, f. 
poletoß;, ber obere Rt. (n Ava Bovin) 
f. Tefferakofloiz R. ber Alten, a) f. Bes 
euflag b) f. unter Revolution, franzoͤſi⸗ 
Ges 8. bei ben Römern, f. Senats 
jest fo v. w. Stadtrath, f. Rathscolle⸗ 

5 8) ein Mitglied einer Rathéever⸗ 
ammlung , b Geheimerrath, Staatsrath, 
Gonferenzrach , Bregierungtsath, Oberlanb⸗ 
gerihtöratb, Kammerrath, Medicinalrath, 
Hofrath, Stadtrath, Gomerzienrath, Rech⸗ 
Hungsrath u. ſ. w. Die — dies 
fer verſchiedenen Näthe iſt nad den vers 
ſchtedenen Ländern, wo fie vorlommen, vers 
ſchieden. Am hoͤchſten ſeht gewöhnlich ber 
wirkliche Geheimexçath, dann folgt der 
Staaterath, bie Raͤthe von Gollegien, hier⸗ 
auf folgen bie titularen Gehelimenraͤthe, 
Hofraͤthe, Kriegſsraͤthe und andere Tliu— 
larraͤthe, dann endlich die Raͤthe ohne weis 
teren Zuſatz, vol. Titels 4). die Meinung 
und das Urtheil über eine Sache aus wahre 
fcheinlichen 
greife, daß der, dem biefe Meinung mitges 


sänden, mit bem Nebenbe⸗ 


. Maihflapge 
theit wich , biefeibe Hei feinen Wloßrtanin 
ber uͤckſichtige. Pr 

Rath (Rub, Bot 
noflum zu Halle un 1814 Gr Hat 

coronis opera philosophica ex re 
Oensione et cum commentar. J. Davi- 
il, 6 Bde., Halle 1804-1814, heraus 
segeben. — 

athampdör (Geogt.), fo v. w. Ran⸗ 
poor. ’ 
Ratharius, felt 931 Siſchof von Bes 
zona , ſpäter Moͤnch im Kloſter Laudeiz 
farb, nachdem er mehrmals fein Bisthum 
verlaffen unb wegen feiner 2 An he 
ſelbſt vom König Hugo gefangen gefett 
worden war, zu Namur 974. Er iſt bes 
kannt theils durch feine Theilnahme am 
Zransfubftantlationsfireite (f. Abendmahl), 
indem er ſich für die Gegenwart des Lds 
bes Gprifti im Abenbmaple erlärkg, theild 
durch feinen gerechten Gifer über bie Uns 
ttlichkeit des Sterus feiner Zelt, wie aus 
einem Gynodalfchteiben: ad presbyteros 
er ordines forinseoos in Daoherii spi- 
cileg. Tom. I, ©. 576 ıc., u. de con- 
temtn canonum zw erfehen iſt. Geine 
meiften Schriften finden fih in Dacheril 
spidil. Tom. II, ©. 161—835, (H3.) 

Rath der Künfhbunbert, wurde ia 
Frankreich durch bie dritte Gonfkitution, 
neben dem Ratb ber Alten geſtiftet. 
Weide gingen durch bie vierte Sonflitation - 
des 4. Nov. 1795 unter. Naͤheres ſ. uns 
ger Revolution, feanzöfiice. 

Rath von Gaftilten (Seid), ſpa⸗ 
niſcher Staatérath beſtehend aus einem 
Praͤſidenten, 6 Rathen, einem Fiekal, 6 
Referenten unb 6 Gecretarien mit einem | 
Actuar. Die Sitzungen find Montag und 
Mittwoch, worin Abends der König zu ers 
feinen pflegt und ſehr oft dieſem Golle⸗ 
gm neue Inſtructionen ertheilt. Der 

oͤnig nennt ihn äußeren Kath, Gr 
bat den Rang über alle andere Behörden, 
Ale Aemter und Gnadenbezeugungen wer⸗ 
den durch dieſen Rath vergeben, wit Sins 
ſchluß ber Grandenhuͤte und des geiftlichen 
Würden. RiL) 

Räthenau (Geogr.), 1)-Stadt im 
Kreiſe Welihauelland bes preuf. Regie » 
eungsbegiztd Potsdam, an ber Havelz bes 
ftebt aus ber Alt s und Neuftadt, und hat 
eine optifche und aluflifche Anfalt, welche 
Brillen, Ternroͤhre, Mikroffope rc. liefert, 
Wollen», Baummollens und Leinweberei, 
Kaltorennersien, Handel, auf dem Fried⸗ 
eich = Wilpelmsplage. eine fteinerne Bilbs 
ſaͤule des Kurfürften Friedrich Wilhelm dei 
&r., der 1675 bei Fehrbelin (f. d.) in 
biefiger Gegend die Schweden flug, ein 
Bymnafium, ein Hofpital, eine Tochter⸗ 
f&ule und 4500 Ew. Er.) 

Rath⸗fla ape (Seew.), eine Flagge, 
welche das Admiralſchiff aufſteckt, ar! . 


Et am 6 Ns 
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Ratharder 
Oehere dee Jlotte zum Kriegtrath zulam⸗ 


men kommen ſollen. 

RKatho⸗geber, 1) eine Perſon, die Je⸗ 
maaben einen Rath erthelit. 2) a n 
auch häufig gewählter. Buchtitel für Werke 
in denen guter Rath im irgend einer Be⸗ 
ziehung ertheilt wird. _ 

Karh⸗baus (Staatew.), das dffent 
Ude Gebäude einer Gtabt, worin. fi in 
Zeutfhland bie Obrigkeit berfeiben, bie 
Buͤrgervorſteher unb wenn ber. Raum es 
erlaubt, die — — und ſaͤmmtl. 
Behoͤrden zur Wahrnehmung ihrer Ger 
jsöne verfammeln. Daß R., a 

ee vorzüglichfien Gebäude ber Stadt, muß 
an einem freien Plage, gewoͤhnlich dem 
Marktplatze, angelegt und in einem edlen 
Style, wbaut fein. Die Schönheit muß 
mehr . in. einfacher Würde und Symme⸗ 
trie beftchen, nicht in. Meberfüllung der 
Berzierung; am meiſten Zönnen ber Eins 
gang und bie,Benfter verziert fein; über 
bem Eingange bringt man meiſtens einen, 
Barton, damit bei feierlihen Gelegenhei⸗ 
ten davon herab zum Wolle gefprocden, 
Muft erſchallen u. Tann, bas 
Gtabtwanpen, die Embleme ber Ger 
schhtigkeit ‚und Aehnliches an. Gaͤnlenver⸗ 
gierung wendet man bei einem R. felten, 
wohl aber Pilafter en. Außer der bzeiten 
Haupttreppe bringt man noch Nebentreps 
pen zu ben vesfhiebenen Theilen bes Hau⸗ 
fe8 an. Die innere Ginzichtung hängt von 
den theilweiſe verſchiedenen Beftlimmungen 
bes Haufes ab. Auf dem meiltens teutſchen 
Dache ſteht ein Thurm, bee Rathothurm 
mit der Rathsuhr. Das ſchoͤnſte I. 
befindet fi in Amſterdam; es iſt beinahe 
800 Fuß dang u. 200 Zuß tief, doch etwas 
mis Berzterungen Überlaben. Im R. pflegt 
das Archiv der gerihtlihen und Verwal⸗ 
tun en, bad Hypothekenbuch, ba6 Des 
ofttaibuch mit der Depofitenkaffe und fon» 
Rigen Stadtkaſſen, auch bem Gefängnis ſich 
* befinden. Zu einigen Laͤndern verpachtet 
ee Rath Kapfmaunsläben, Wirthehaus u. 
ng in dem um 
terſfen Stodwert und in ben & 
Bergl. Prytomeion, Gerufla 3) und Cu- 
ia '&). .. (Rü.n.Feh,) 

NRatphausbrrg (Geoge.), Spige ber 
aoviſchen Alpen im Galzburgiigen, hat 
8186 Fuß Höhe. 

Rath: Lammer, auf großen Schiffen 

geräumiges Zimmer, in weldem bie fs 

fijbexe sum Krlegsrath zufammen kommen. 

— Bi en — geb. 1709, 
ndent zu Nienburg ur 

thum ac f. 1768. Um le 


bexgl. 


lebendes gälshrted Europa, 8 Ahle., 2.— 
4. &t,, Röm 1789— 40, unb feine Ges 
ſchichte jegt Tebenber Gelehrten, 8 Bde, 


ebend, 1740— 74, fortgefegt von 3. ©. " 


ellern. X. 


enes U 
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Stradtmann nicht wenig verbimt gemacht. 
Rathlin (Beogr.), Inſel im atlentls 
fen Meere, noͤrdlich von der Grafſchaft 


Antrim in Irland liegend, tft balbmond- ' 


föürmig und von Fiſchern bewohnt. 
Rath⸗mann, fo v. w. Rathsherr. 
Rathmann, I) (Hermann), geb. 
1585 zu Labeck, geft. 1628 als Paflor un 
Ber Kafbarinentirde tn Danzig; behauptete 
In mehreren feinen GSäriften, das Wort 
Gottes habe ohne die Gnadenwirkungen 
des Heiligen Geiſtes Beine innere Kraft. ben 
de za erleuchten u. zu beſſern. Dafs 
ſelbe Hatte bereitö Andr. Dfiandes (f. d.) 
gelehrt. Allzin D. ZJob. Gervinus, einge, 
nommen gegen feinen Goßegen, ald vers 
meintlihen KRryptocalviniften und ale Ber: 
theibigee Joh. Arnds Erbauungäfdeiften, 
fand In jenen Aeußerungen arge Kepexei, 
obgleich die ſymboliſchen Bäder nicht beute 
lich genug bie Identität des äußern, b. h. 
bed gefihriebenen und geprebigten, mit dein 
inwern aöttlihen Worte, d. h. mit dem, 
was bie heil. Männer im Herzen trugen, 
anäfpradden, Genug theologifhe Bedenken 
warden darüber eingeholt, und R. fah fein 
Leben badurch gar ſehr verbittert, - Re 
den Streit betreffende Hauptſchrift iR: Bes 
denken, ob ohne Erleuchtung des Heiligen 
Geiſtes die heilige Schrift möge verflanden 
werden, Laneb. 1623. Ueber — ſ. alchs 
Religions⸗ wer in der Buther’fhen 


Kine, Zhl. 1, &. 524-581. 2) (Hein. 


ei), geb. zu Bergedorf bei Hamburg 


1750; warb 1771 Lehrer am Paͤdagogium 
zu ‚Halle, 1774 Rector ik Neuhaldensieben, 


1774 Pfarrer im Kiofter Bergen, 1793 


Paſtor in Vechau bei Magdeburg, 1816 
©uperintendent. und Gonfiftorialrath ; ſtarb 
1821. Er bat fich Yarch feine Weiträge 
zur Lebensgeſchichte J. Bh. Bafebonss, 
Magdeburg 1791, mit neuem Titel 1792, 
unb durch feine Gefchichte der Stabt Mag⸗ 
deburg, von ihrer Entſtehung an bis anf 
gegenwärtige Selten, 4 Bde, ebenb, 1800 
— 16, befannt acht. (H3.u. Lr.) 
Rathesaffeffor, R⸗baumeiſter, 
sbauverwalter, R.sbote, f. uns 
ter Rathscollegium. 
matyarunegrlihe, f. unter Bar⸗ 


gerlehne. 

Rathſchel (Bot.), polygonum por- 
riearia, f. unter Polygonum, , 
——— 1) * — — 

eberlegung oder: gepflogener Beraͤthun 
gefaßter Catſchluß; — — ein eine 

lichen ens. 
um (GStaatsw.), bie 


9 Sr 
ee ee ta It De a eat ae 


affef» 


| 








439 Rathsdoͤrſer 

afſeſſoren oder Rathéeherren, wor⸗ 
unter meiſtens einer ein Bauverftaͤndiger, 
der Rathsb —— oder Raths> 
bauverwalter u, ein Kaffenverwalter, 
Rathskaämmerer, iſt, unter welchem 
zunächft der Rathezimmermann und 
Rathämaurer ſtehen, welche bie oͤffentli⸗ 
den Rädtiihen Baue zu beſorgen haben. An 
Upterbeamten bat das R. noch Raths⸗ 
copiſten od. Rathoſchreiber, Rathe⸗ 
boten und Rathedbdiener. Rob jetzt 
ik in manchen Städten die Einrichtung, 
daß abwechſelnd bie eine Haͤlfte des Raths⸗ 
perſonals, ober wenigſtens der andere Buͤr⸗ 


termeiſter, nur ein Jahr Lang, die ibm aus 


Hetbeilten GSefchäfte beforgt. Der daran 
entflebende jähriihe Wechſel Heißt Rath ss 
wechfel, wobei in deg Siabtkirche eine 
darauf besüglihe Prebigt, Rathéepre⸗ 
digt, gehallen wird, (Fch.) 
"Rath rdörfer, Dörfer, weile in 
dem Weichbitde einer Stadt lirgen, ober 
bei dem Stadtratbe zur Lehen geben, ober 
beffien Gerichtsdarkeit unterworfen find. 
A,senae, in manden Gtädten ein enges 
zer Ausſchus des Rathscollegiums. 
RKathéfeld (Beogr.), fürſtliches Jagd⸗ 
ſchloß im der Unterherrſchaft bes Fuͤrſten⸗ 
thums — —— auf dem 
ſuͤdlichen Harze des Kyffhaͤuſer Gebirges, 
ei erguägungsort der Fran 
er, 


Rath: freund, fo v. w. Rathsaflels 
for. R.herr, 1) der Weifiger u. Mit⸗ 
Kimmende eines @tadtrathe. 2) [3ool.), 
fo v. w. Germmgsmeve; 8) eine Art Kegel 
ſchnecke, oonus ferrugineus. 

Ratpestämmerer, R⸗keller 
f. unter Matpscollegium R.⸗kiſſen, 
die Sitze der Rathöhern im Gollegio. R.⸗ 
leute, 1) fo v. mw. Ratpöheren; 2) in 
manchen Gegenben die Perfonen, welche 
die Dorfgeriäte bilden. R.mann, 1) 
fo v. w. Ratheherrs 2) To v. w. Raths⸗ 
leute 2), R.»maurer, f. unter Ratbs⸗ 
colegium, RR. meifter, in einigen Staͤb⸗ 
ten, 3. B. fonft in Erfurt, dee vornehmfle, 
noch ‚Aber dem Buͤrgermeiſter fichende Be⸗ 
omte bes Stadtrathes. ie 

Rathöspräfentger (Rum), eine 
alte Silbermuͤnze der Reihsflädte Aachen, 
Köln und Fran a. M., feit 1400, von 
Biergroſchenſtuͤckkgroͤße u. neunloͤthigen Sil⸗ 
ber, 1 Quentchen ſchwer. Sie wurben von 
den Bürgern dieſer Staͤdte ihren Raths: 
beein gegeben, ftatt der franzoͤſiſchen Tour» 
nois, die früher gebräuglih waren Die 
oadner find 5 Gr., die koͤlner 10 Gr. Conb. 
ober 29: Stuͤver werth. (Mesch,)‘ 

Rattyssprebigt, R.sfhreiber, f. 
unter Nathecollegium. R.sfkelle, 1) bie 

elle, welche Semand in einem Raͤths⸗ 
colrgium inne bat; 2) eine tele, welde 
das Rarpecolegium zu befegen hat. M.s 


| Natldor 


Bube, * Bimmer, ta welchem Ki bei 


Nathecollegium verfommelt. B.stag, be 
ag, an welchem dad Rathscolegium feine 
Sitzung bält. : R.»verwaudter, fo ®. 
w. Rathéherr. R.swage, 1) eine große 
Wage zum Wiegen ſchwerer Laſten, welche 
dem Stadtrathe angehört und unter obrig> 
keitlicher Aufſicht ſteht, uud welche gegen 
eine gewiſſe Abgabe zum oͤffentlichen Be 
brauch beſtimmt iſt; 2) das Haus, worin 
ſich dieſe Wage beſindet und welches an 
vielen Orten Schenkgerechtigkeit bat. 
Raths⸗pmwahl (Staattw.), vormald 
pflegten bie Rathoberren feibſt aus den 
Mitbürgern mis Auseſchließung naher: Veer⸗ 
wandter der {don im Ratte ee 
Perſonen, bie eriedigten Rathöhesrenpi 
wieber zu befegen. Dies If aber im nem 
zer Belt Sehr feiten geworben, wa man He 
ber Die R. der gefammten Buͤrgerſchaſt 
oder einem Ausihuffe berlaͤßt. Ginft bes 
festen oft in größeren Mediat⸗ u. Reichs 
bten bie Patricier einen Theil der Raths⸗ 
pläge, einen anderen Theil bie Gewerke 
und den Seit bie Gelehrten, aber in wmene⸗ 
zer Beit verfhwindet immer mehr die Arie 
ſtokratie in den Stadtraͤthen, mit ben blin⸗ 
den Wahlen durch bas Loos, welches bie 
ttaltenifchen Republiken zur Midecrung ber 
Ariſtotratie einführten. (Ri) 
— ſ. unter Nathocol⸗ 


8 um. ’ 

Rathswrelde (Seogr.), But unweit 
Marienwerber im preuß. Kreife und Bes 

ferungsbeztrd Marienwerder, mit einer Ans 
—* für blinde Frauenzimmer (Laifium). 

Rathven (Beogr.),. Kirchſpiel in ber 
Groffhaft Banff, hat zuchrere Dörfer, Das 
fen, 4500 Ew. 

Rati, 1) (Durchwinder, nord, Myrb.), 
dee Bohrer, mit welchem Othin ben Fels 
fen bdurcbohrte, um zu Gunlaub und 
dem von Ihr bewachten Dichtermeth zw ges 
langen. Kinn Mognufen Isgt ihn als Gone 
nenftcahl aus, deffen ch die Gottheit bes 
Himmels jur Durchdringung ber Erde be 
dient, damit fie Wärme u. Licht befruchte. 
2) (ind. Myth.), |. nnter Kama. (Wi) 

Rutiäria (a. Bwar.), f. Ratiaria. 

Ratiätum (Reatliüfum, a. Geogr.), 
Stadt ber Pictoner, bes weit. Bolfes von 
Aquitania, niht weit vom ber Küfe, old 
Dafen diente ihr Sicor; ſpaͤter erhielt fe 
en Retz; jeht Mathecou am Flabß 

enu. - 

Ratibor, KHerzog von Pommern, ſ. 
unter Pommern. 

Ratibor (Beogr,), 1) vormaliges un⸗ 
mittelbares Fuͤrſtenthum dea preuß. Ober⸗ 
Schleſiens, von ben Fuͤrſtenthůmern Op⸗ 

In, Troppau und Jaͤgerndorf, den Mins 

erherrſchaften Oberberg und Loßlan umd 
der Staudeöbersihaft Pieb umgeben, 18 
DM. groß und wit 51,000 Sw., bis it 


— — 


Natldorʒlj 

"Mc ſind und meiſtens Polniſch reden, wich 
durch die Oder in jwei ungleiche Theile ger 
theilt, wovon der auf der teutſchen Seite 
defſer und fruchtbarer, als der kalte, ſan⸗ 
dige und naſſe auf der polnifchen Seite iſt, 
oeböst jegt zu’ den Kreiſen R. und Rybs 
nit” und mit einigen DOrtichaften zu dem 
Kreife Kofel des preuß. Regietungebezirtd 
-Oppein. 2) (Geſch.), ſ. unter Schiefien 
(Seſch.). 3) Kreis des Preuß. Regierungds 
. beziste Oppeln, zum Theil, aus dem Fürs 
ſtenthum R, gebildet, 154 DW. groß und 
(1838) mit 59,700 Ew., mwirb von: ber 
Dder unb ihren Nebenfläffen Olfe, Sinne, 
RKada und Oppa bewäflert und von dies 
in Anhoͤhen durchſchitten. 4): Kreis: 
ſtadt darin und Stk des Oberlandesge⸗ 
richts für Dber » Schieflen, an der bier 
ſchiffbaren Oder, beat ſſerkunſt ‚sen 
Zkandwehrzeughaus, Gumnafium, 8. Dos 
Tpltäter, Krankenhaus, Garnifons » 2:zas 
reth, Tuch⸗ und Leinweberei, Strumpf⸗ 
wirkere:; Tabaks fabriken, Getreide⸗, Hanf⸗ 
und Flachſs⸗, auch Wollenmaͤrkte, lebhaften 
andel und 5600 Ew. Bei derſelben im 
orfe Boſatz Uegt das 5) Schloß R., 
welches mis Boſaßz und 22 Dörfern dm 
Kreife R. und noch mehreren außerhalb 
deffeiben belegenen Drtfchaften 6) die Herrs 
Ich aft R. bizdet, die. jegt zu einem Mes 
biat» Berzogthum erhoben und im “ 
bes ELandgrafen von Heffen » Rothenburg iſt, 
welter baffelde zur Entſchaͤdigung erhielt 
für feine 1815 an Preußen gemachte Abs 
tretung ber nledern Graffchaft Katzenellen⸗ 
bogen "und einiger Anderen Befigungen im 

Kurheffen, melde Abtretungen Preußen wi 

der an Naffau u. Hannover ablieh. (Cch. 
Rattbörzi; [Ratibogziezge, Ratibors 
ſchuͤßg, Berzſtaͤdt Geogr.), Bergſtadt im 
. Kreife Tabor (Böhmen), bat Suͤberberg⸗ 
wert, 700 Em, — * 
Raticinium (lat., Bogil), fo dv. 


w. Schluß. 
ur onte Geogr.), ſo v. w. 


Aaticdſa M 
Monte Ratitoſa. 

RNatificatisn (v. lat), bie Beſtaͤtt⸗ 
gung eines Friedent ober fonftigen Ver⸗ 
trage durch bie hoͤhern oder hiöbchſten Bes 

eined Staats. Solche beiberfetts 


ratiftelrte Inſtrumente werden dann 


et aus \ echfelt. S 
— (v. lat. Holgew.), ges 
nehmigen, vollziehen, erklaͤren, daß man 
mit dem Verfahren eines Andern in unſern 


Namen zufrieden fh Ratihabition 
Maarenk.), gekoͤper⸗ 


sum BR 

Rattan (Ratine 

tes wollenes Beug, Ahntıh dem Raſch, ges 

walkt, ungewattt oder feiert. - 
Rätinnen (Geogr.), Stadt im preuß. 

Rreife u. Regierungsbeziet Duͤſſeldorf, am 

Ahhange sind Berges, mit einem Minori⸗ 


. 


\ 


— 


* 
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. pieenrähle, Tdpferelen und 8300 Ew. 
LAtinicHe (Tuchſcherer), fo v. w. 


Ten, ı . 
Rätlo (fat.), 12) eigentlich Re Runde 
ſowohl Staats» als Privat⸗ Rd Bells 
vehnungs 2) (bilbl.) dann Alles, was 
nah mit ih gehaltener Rechnung über 
Etwas (Ueberlegung), als Reſultat berfels 
ben hervorgeht; daher 3) Kückſicht, Mein 
nung, Vorſatz; Terner 4) bad jene Rech⸗ 
mung ‚mit fi Eritendes fo 5) Princip, die 
Bernunft (ihr Sig war nady ben Alten im 
Kopf, und zwar im Gehirn; nah Anbern 
[Oippokrates] im Herzen); 6) was im 
engern Ginne als Ergebniß ber Vernunft⸗ 
thätigleit erſcheint; daher 7) Wernunfts 
ſchlußz 8) Grund, Urfache, Mittel, Maßre⸗ 
gel, Art und Welfe 20.3 daher die R. yon 
Etwas angeben, d. bh. ben Grund von 
Etwas angeben; rationmes juris, 
Gruͤnde ber rechtlichen Entfheidungz; za- 
tiones dubitandi et deciden- 
di, Zweifels⸗ und Entſcheidungsgruünde, in 
einem Urtpeil, welche angeben, warum fo 
entf&ieden worden if; 9) (Math.), f-Bers 
hältnif. BR 5. 
Rativcocinärio (Gramm.), Redefigur, 
wo der Schriftſteller ſich ſebſt aufforbert 
den Grund von irgend einer aufgeſtellten 
Behauptung anzugeben; die R. iſt beſon⸗ 
ders gerignet die Aufmerkſamkeit des Zu⸗ 
hoͤrers zu ſpannen und zu erhalten; reich 
an Beiſpfelen diefer Figure find bie Saty⸗ 
rem des Höratins. Gin befonders zur Ans 
ſchaulichkeit gefertigtes Beifpiel bet R. if 
iu ber Rher. ad Alerenn, 16, 
Ratiocinätor (Ant), Nehnunge 


zer. F 
Ratio dupla, moltiplex, su- 

— etc. (lat. Mufik), ſ. Ver⸗ 
daͤltniß der Intervallen, $ 

. Ratidn (Kriegtew.), die einem Dien 
pferde veglementmäßig zulommende Lägl 
"Yortion Heu umb Hafer, ber Portion ent» 
gegengefeht. Man bat ſchwere R., bie 
meift im Kriege aus 83 beriinee Megen 
9 und leichte R., die aus BE Miete 

afer beftehen. Bu.jeder gehören 3 Pfunb 

Heu und 4 Pfund Stroh, - 
Rationsl(Matp.), if eine Zabl, welche 
‚bar die Einheit und, Theile derfelben fich 
vollſtaͤndig ausdruͤcken, ober barftellen laͤßt. 
Ein Berhaältniß zweier Groͤben iſt r., 
wenn fie fi wie e Te Zahlen verhals 
ten, db. %,.wenn fie commenfurabel (f. b.) 
find. Gegerfag: Ierational (f. d.). 
. Rafionäle (Acyıor, r. judieli, peo- 
torale, jüd. Ant.), Eleiner ud, worauf 
12 Edelfteine Twegen der 12 Stämme bei 
israelitifchen Volkes) eingefegt waren, und 
welches der Hoheprieſtet bei amtliden Ver⸗ 
sihtungen vorne auf ber Bruft trug. Die 
fpätere chriftliche Kirche wollte ein Pallium 
daraus machen, vermuthlich weil bei a” 


“ 


- 
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ae Breit. eweis (Philoſ.), T 
Batiomälis (Ant.), 1) Rehnungsfühs 

ger; 8) R. Caosaris (Rationarius, 

Proocurator Caesaris), zur Kaiſerzeit 


. Bagiftratüperfon in den Provinzen, welche 


Die Steuem Tür den. Fiscat erhob und 
nur bei Gonfiscationen gerichtiihes Anfehen 
Yatte, vgl. Bulephoros; 8) x. sacrarum 
rationum, der, weicher bie Rechnun⸗ 


ı gen über Einnahme nnd Ausgabe für hei⸗ 


lige Orte, Tempelguͤter ꝛc. führte. (Z2.) 
Rationalismusko, lat., von ratio Ber» 
aunft, Theol. u. Philof., prot. Art.), 1) Ver⸗ 
nunftshum, die Dentungsweife, nad welcher 
man in allen Urtheilen u. Handlungen ben 
Vorſchriften der Bernunft folgt u. mithin in 
Reiner Hinficht dem Gebrauch der Wernunft 
entfagt. Der R. fieht daher allem Pofls 
tiven (f. d.) entgegen, almmt Nichts, ſelbſt 
wenn es ein no To hohes Alterthum für 
ih hätte, fon deshalb als wahr .n. rich⸗ 


tig an, fondern dringt auf bie tiefſte Er⸗ Werpfl 


forfchung des Weſens der Dinge und folgt 
nur folgen Gründen, Die ih daraus erges 
ben u. ſich auf die Vernunft fügen. 
der Menſch erſt durch die Bernunft Menſch, 
fittlich⸗ vernuͤnftiges, geiſtig die Schoͤpfung 
beherrſchendes u. mit Freiheit des Millens 
handelndes Welen, bie Vernunft alle bas 
Höcfte im Meunſchen ift, Finnen die Brands 
füge des R. durchaus keiner Mißbilligung 
unterliegen, ja-ihnen muß dee Menſch in 
allen Imeigen feines Wiffend und Könnens 


gudiem. Und in fo fern iſt der &t. auf 


befondered Gebiet vorzugsſweiſe ober 

gear ausſchließlich beſchraͤnkt; nur der Um⸗ 
and, daß er auf bem felbe der Theo⸗ 
logie zuerſt und am mädtigften, oder 


wenigſtens am auffallendften ſich zeigte, 


ik die Mrfade, warum man ben gegens 
wärtigen Sprachgebrauch gemäß bei dem 
Worte R. 2) fol ausſchließlich an bie 
Theologie denkt. Es wird aber im Forts 


 mateeklier Hinfiht In Baden Feb Glan: 
bens der Vernunft bie Den — 


Indem horch 


i D 
a R 
Rattenakiönınd ; 
“ 


— 


vindieirt, nur den durch einen Andigen 
Sebrauch ber Wernunft erkannten. veiigid 
fen Ideen (Blaubendichten) und Bernunfb 
oränben vollen Glauben beimißt, und jebe 
offındarte Bteligion (f. Offenbarung) nad 
Brenunftgefegen beurtheilt und keine Lehre 

gelten läßt, weldye ihrer innern 
nbe ermangeli, Der, R. ifi in biefes 
Hinſicht Vernunftglaube, Vernunftreligion, 
und laäßt die Dffenbarungsurlanden ledi⸗ 
glich als ben Ausdrud früherer Vernunſt⸗ 





enbarungen gelten, welche man gewoͤhn⸗ 
&, zu unbelannt mit ben’ Geſegen bes 
menihlichen Geiſtes ala höhere, zummitiel 
bare Gingebungen anſah. Die Sruͤnde, 
worauf 7; diefe Anficht, ober vielmehr bies 
fes theologifche Syſtem ſtuͤgt, und aus wel⸗ 
chen es ſowohl den Supernaturalismus aid 
Myſticismus (ſ. b.) bekaͤmpft, ſinb vor⸗ 
nehmlich folgende: a) Sobald der Mexſch 
als Vernunftweſen zur Erkenntniß feiner 
ſelbſt gelangte, erkennt er nothwendig in 
der Bernunft bie hoͤchſte Erkenntnißkraft, 
das Bermoͤgen, bed Ueberſinnlichen und 
or ai inne zu werben, bie Faͤhigkeit, 
Bott, Tagend und Unſterblichkeit zu 


‚ als unbebingten Gefetzen, jenen 
feinen Glauben zuzuwenden, dieſen gu ge 
en. Wer jdagegen bie Vernunft ver⸗ 
achtet ind die nur wenigen Menſchen gu 


"Shell geworben fein ſollenden, — 


unmittelbaren Offenbarungen blindg 

annimmt, der. verlaͤugnet die Natur des 
Menſchen und entwuͤrdigt ſich ſelbſt. b) 
Wie alle Geſchoͤpfe aus ber Hand bei 


ihrer — —— erreichen, ſo if fon» 
der Zweifel dem Menſchen, der gerade hier⸗ 
durch uͤber alle uͤbrigen Geſchoͤpfe dieſer 
Erbe Eh erhebt, die Bernunft Ders 
Heben, baß er feiner m gemäß, 
b. 6., um fi geiflig und ſittlich immer 
mehr zu vervolllommuen, feine Pflichten er⸗ 
fälle u. @ott verehre. SE auch die ch⸗ 
lie Vernunft als ſolche, ſchwach und dem 
Jerthum unterworfen, fo daß fe mit ſich 

IH. und ber Bernunft anderer Menſchen 


ang biefes Artikels klar werben, daß der⸗ ſelbſt 


elbe nicht dlos einen durchgreifenden Ein⸗ 
Auf auf alle übrige Zweige des menſchli⸗ 
hen Wiſſens geäußert hat, ſondern auch, 
daß eine Zeit kommen werde, in welder 
man in bemfelben Umfange vom I. in Zus 
eiöprubenz, Medicin, Staatewiſſenſchaft ꝛc. 
reben wird, wie in ber Theologie. Was 
nun den Begriff und das Wefen dei 


"R. In dieſer engern, der kirchlichen Bes 


betrifft, » de m unte 
——*— —— tigt Dentweife, 


nad; welcher man fowohl 


⸗ 


ormeler, als 


vielfach in Widerſpruch geräths fo if dies 
leicht — \alrta der —— ge⸗ 
wiß aus ben weiſeſten Abſtchten ben Men⸗ 
(en keine volllommen ausgebildete, fon 
dern eine erſt zu entwidelnde und gu ver 
vollfommende Wernunft za verleihen 

gut fand. Dabei iſt jebody keinen Augenbld 
zu verkennen, doß bie — — zu 
allen Beiten in ben wichtigſten Wahrheiten 
und Geſetzen volllommen- ubereinftimmte, 
während felbfk diejenigen, welche lediglich 
bem Lichte eines hoͤhern Dffenbarung PH 





. 
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meinten und hie Vernunft u der⸗ 

* 8* — — — 5. 8 
en ‚ SONNE, e m | 

[ei feinem in Streit liegen. © 

dhme, bie Sache bes rationalen Super⸗ 

naturaliömus, Altenburg. 1828, 0) Der 

menſchliche Geiſt, den ihm angebornen und 


eingepflansten Denkgeſetzen bedingungslos ſchulb 


unterworfen, ſucht nad denſelben alle Gr» 
ſcheinungen bee Sinnenwelt auf zureichende 
Urſachen zuruͤckzufuͤhren, und muß, ge 

auf die Erfahrung, daß fo Vieles, was 
früherer Zelt für wunderbar galt, fpäter 
für fehr natuͤrlich erkannt wurbe, es für 
eine ımgebeuere Anmaßung des menſchlichen 
Geiſtes anſehen, wenn berfelbe behauptet, 
«ine Erſcheinung, deren natuͤrliche Urſachen er 
jest nicht zu begreifen vermoͤge, koͤnne ſolche 
gar nicht Haben, fonbern muͤſſe unmittelbar 
von Gott ausgegangen fein. Wenn aber 
dies ift, fo ift ed eben fo anmaßend, in der 
geifligen Welt, die dem Forſcherauge noch 
weit: verborgener liegt, die Behauptung 
aufzuftellen, daß eine Erſcheinung, deren 
Urfade man im Gonflict Ihrer Rebenbege⸗ 
benpetten nicht ſogleich nachweiſen Tann, 
einer ſolchen durchaus ermangele und einen 
fupernaturafen Usfprung. hoben muͤſſe, {ft 
nicht Wahrnehmung einer Wirkung und 
eines überlinntichen Urſache fogar ein Logis 
fher Widerfprug Auch aus biefem Grunde 


kann daher der R. eine unmittelbare Dfs möglich 


fenbarung Gottes am bie Menſchheit nicht 
annehmen. 
fondern neh ſehr viele andere Religionen 
rühmen fi einer. außerordentlichen Offen⸗ 
barumg, verlangen uabedingte Annahme 
gweifellofen Glauben. Woburch laͤßt fi 

num entfdheiden, welche von dieſen Religio⸗ 
nen die wahre ober. bie falle, was vers 
meintliche Offenbasung fei, wenn nicht ledi⸗ 
gli durdy die unbefangene einer, se 


der Religlon, bas wir in berfelben tragen, 
bemeffen? Wieder ein wichtiger Grunb, 
daß nicht die Offenbarung über der Ber⸗ 
annft, fondern dieſe uͤber der Offenbarung 
ſtehe und feld bie erſte und vornehmſte 
Offenbarung Gottes an bie Menſchheit ſei. 
e) Reine Offenbarung in ber Welt kann 
uns eine fo zweifellefe, innige und uners 

gung gewähren, als 
die Vernunft, beren Ausfprähe bem Mens 


"" während eine Offenbarung, 
Thatſache der Geſchichte beide, wie die Ges 
ſchichte ſelbſt, auf den Beuguifien Anderer 
beruht, bie theils nicht vollſtaͤndig geführt 
werben, theils in ſich ſelbſt wicht alle Ge⸗ 


d) Nicht nur ‚die chriſtliche, di 


‚gidfer 
d 8 


€ 


— 
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tes hervorgeht vicht von Außen angelernt 
wird, um Is — ſie ihre beſe *5* 
Kraft auf. Herz; und Beben äußern. 
Nicht minder machen. fi die Gegner bed 
N. einer handgereifliden petitio principii 
fg5 denn bevor man einer Urkunde, 
die fih eines. fupernaturalen Urſprungs 
ruͤhmt, als folcher Glauben beimeffen Eann, 
muß doch erſt ihr fupernaturaler Urfprung 
aus -onderweitigen Gründen bewiefen wer⸗ 
den, che man fie annehmen Kann. Indem 
man dieſes Moment Überfieht, nimmt man 
das, was exfl noch bewiefen werben fol, 
fon bewielen ans; ein Fehler ber 
gik, deſſen ſich auch diejenigen ſchuldig 
machen, welche die = Be bez menſcqh⸗ 
chen Vernunft zur enutniß Gottes 
aus ber Lediglih auch unerwieſenen ſuper⸗ 
naturalen Autorität behaupteten Suͤndenfall 
(f. d.) der erſten Menfchen deduciren. Che 


‚wie an eine fupernaturale Offenbarung 


lauben Finnen, miuß, nah ben uns einmal 
moßnenden Denktgefepen, über welde 
der Menſch fo wenig. als über feine eigene 
Natur Hinausfchreiten Tann, Ay blos die 
Möglichkeit, fondern au bie Nothwendigs 
Leit und Wirklichkeit berfelben auf zationgs 
lem Wege bargethan werden, was aber nah 
den Anfichten und Principien des R. uns 
g il. Denn was bie Moͤglichkeit 
anbetrifft, fo beſcheidet .fih der R. allers 
nge gern, bas Reich ber göttlichen Als 
macht nicht ‚bemeffen zu wollen, no au 
koͤnnen; allein nad der Natur des menfds 
Uden Geiſtes und der in denfelben bebinge . 
ten Unmöglichkeit, einen hoͤhern Beweis, 
als ben ber Vernunft anzuerkennen, ift ihm 
die zen: unmoͤglich, iſt auf den geiſti⸗ 
gen Menſchen durch poſitive Belehrungen, 
um wie viel weniger durch Lehren, welche 
feine Vernunft uͤberſteigen, und welde sr . 
daher boͤchſtens wie bas Kind den, gebädt« 
nißmaͤßig eingeprägten Vers aus einer frem« 
ben Sprache nachfprechen Fönnte, in reli⸗ 
Dinfiht und zu fittlichen Zwecken 
einzumwirten. Ueberbem läßt fich die Ans 
nahme einer übernatärlihen und wunder⸗ 
vollen, unmittelbaren Offenbarung Gottes 
an bie Menſchheit mit der erhabenen Idee 
dee Gottheit, ihrer Ewigkeit, Befländig- 
keit, Allmacht, Allwiffenpeit und Weisheit 
um fo ‚weniger vereinigen, als dadurch die 
geiftig « fittliche hat bes Menfchen, das 
erſte Erforderniß ſelbſtſtaͤndiger Geiſtesfort⸗ 
bildung aufgehoben wuͤrde. Es iſt Gottes, 
ale des Höchften Weſens wuͤrdiger, daß er 
von Ewigkeit Veranſtaltungen getroffen 
habe, nach welchen der Menſch im ſelbſt⸗ 
ftaͤndigen Gtreben feiner Beſtimmung im⸗ 
nur weiter entgegenſchreite, als daß, mas 
man nah den Begriffen des Sunernatura⸗ 
Hamas vorautfeden und annehmen W 
e 
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Hs  - Bationatitmus 
die Weit einer undollkommnen, unregelmaͤ⸗ 


J gehenden Maſchine gleiche, welche fott⸗ 
wis 


zend ber nachbeffernden Hand des Mes 
ſters bebürfe. Der Unterfhieb, welden 
man gzwiſchen ber unmittelbaren unb mit⸗ 
telbaren WBirkfamkeit Gottes annimmt, bes 
ruht ohnehin nur auf einem Anthropomors 
"shiemus. Indem die Wirkſamkeit Gottes 
weber durch Beit, noch durch Dauer bes 
ſchraͤnkt wird, iſt diefelbe an fich immer 
eine unmittelbare, b. h. eine ſolche Thaͤtig⸗ 


"Zeit, welche in Einer und berfelben ununs 


terbrochenen Wirkſamkeit Gottes beruht, 
und nicht, wie ber da8 Ganze mit einem 


Natlkonalismus 


baß bie Menſchheit für eine reine Bernunft⸗ 
religion noch lange nicht reif ſet; fo if 
doch ein Zuſtand, wo dieſe Reife in uͤber⸗ 
wiegender Allgemeinheit eintritt, gar wohl 
dentbar. In Betracht endlich ber Wirk 
lichkeit einer unmittelbaren Offendartung im 
®inne des GSupernaturalismus, fo läßt ſich 
eine folhe um’ fo weniger erweifen, als 


‚eine unbefangene Prüfung ber varbanbenen 
fogenannten [upernaturalın Offenbarungs⸗ 


urfunden, vielmehr den Grunbfägen det 


MR. das Wort rebet. Es iſt unverkennbar, 


daß viele Offenbarungen, deren ſich die alte 
Welt rühmte, feldft nach dem Urtbeit des 


Blick nicht umfaffende Menf meint, bald * Dffenbarungsgläubigen, des Charakters der 


hier bald anderswo erblidt und wahrges 
uommien wird. Dabek ift und bleibt; Gott 


"Die Iehte Quelle und Brund aller Sricheis 


nungen in der Welt. — Was die Noth⸗ 
wenbigfeit einer fupernaturaien Offenbar 


rung anbetrifft, fo beruht bad, was man 


bicrüber Tagt, ebenfalls auf einer falfchen 
Anſicht. Ohne Hier über ben metaphpfifchen 
Begriff von Rothwendig rechten zu wollen, 
ann man zuneben, daß man hierbei blos 
damit das Wünfchenswerthe, das Ruͤtzliche 
einee hoͤhern Belehrung in Sachen bes 


Glaudens ausfprehen wolle. Juzwiſchen, 


wenn erwieſen wird, wie wir es vorhin 
verſucht haben, daß Wernunftgeünde für 
den Menſchen eine weit höhere Ueberzeus 


gunggkraft befigen, als hiforifche Beweiſe, 


auf welche und Feine andern doch immer 
nur eine geoffenbarte Religion fi ſtuͤten 
koͤnnte, fo: iſt hiermit zugleich der Beweis 


gefälet, daß, wenn eine Bernunftreligion 


m Menſchen zugänglich iſt, dieſe eine weit 

dhere Autorität, als bie ber Dffenbarung 

efigen müfle und daher von einer Roth⸗ 
wendigkeit der legten unmöglich mehr: die 
Rebe fein künne. Denn wenn auch das 
Volt, nit fähig durch efgne Denkkraft 
fi zur veinen Vernunftreligion zu erheben, 
einer aͤußern Autoritäg bedarf, auf welche 
bin es fagt: ille dixit, fo kommt bem 
populäcen Religionsunterriht allerting® ber 





turaler Offenbarung ſeht gu Statten. und 
ber rationaltftifhe Prediger wird daher bei 
alem Gtreben, feine Gemeinde zur Ber 
aunftreligion zu erheben, dieſe Stügen bes 
Glaubens, wie der Baumeiſter die Stuͤten 
des. erſt noch aufzuführenden Gebäudes bis 
zu befien Vollendung als unentbehrlich aufs 
recht erhalten. Der Offenbarungsglaube 
befigt demnach bios eine relative Rothwen⸗ 
digkeit und Nuͤtzlichkeit, bei melden ſelbſt 
Boch Unzählige ſich in fo fern täufchen, daß 
fie ihre Uebergeugung aus Bernunftgründen 
für Glauben an bie Offenbarung halten. 
Dbgleih, ſo weit bis jegt Religion vor⸗ 


' handen ift, diejelbe immer In einem mehr 


oder weniger fapernaturalen Charakter exs 
ſchien, und mit Recht angenommen wird, 


\ 


Gtaube an das Chriſtenthum Als ſuperna⸗ 


Goͤttlichkeit gänztich ermangeln. Durch bie 
Hanze alte Melt zieht fih die Leicht er⸗ 
klaͤrliche Geundanficht, Alles was von ben 
damals ‚bekannten NRaturgefegen abwich 
(und man hatte von benfelben eine ſehr 
mangelhafte Kenntnif) für ein Wunder 
und eine unmittelbare Wirkung ber Goͤt⸗ 
ter. oder ber Gottheit amgufebens eine 
Meinung, welger wir vorzugswelfe auf 
bem Gebiete ſeltener geiftiger Anregung, 


‘der böhern Wegeiflerung begegnen, indem 


die Alten gerade hier bie Gefege ber Ro 
tur noch am wenigfken erfannt- hatten, 
Und aus biefer Urfahe und bee überhaupt 
im Alterthum, vorzüglich im Morgenlande, 
vorberefhenden reifgiöfen Weltanſicht, vers 
bunden mit ber mißverfiandenen Sehnſacht 
nad) einer beutligern Belehrung über reli⸗ 
gidfe Gegenfkänbe, welde, ba die noch wer 
nigee entwidelte Wernunft fie. nicht im 
Geifte feloft geben konnte, man von außen 
erwartete, Ponnte nichts notärlicher fo'gen, 
als daß niht nur ale größeren Belfker ber 
Vorzeit ſich als gottdegeiftert, als Drgane 
einge böhern, unmittelbaren Dffenbarung 
anfaben, ſondern aud bei ihren Zeitgenoffen 
ald folhe Glauben fanden. Kon beiden 
Geiten betrachtete man die klaren Aus⸗ 
fprüde des religtöfen Gefuͤhls u. der Ver⸗ 
nunft, welche nicht durch bie lebhaftert 


Phantaſie eine mehrere ober geringere Ans 


ſchaulichkeit annahmen, als . unmittelbare 
Eingebungen von pben. Diefer Bang laͤßt 
ſich nad den Grundfägen des R. wie bei 


-jedber, fo aud der chriſtlichen Offenbarung 


nachweiſen, und von felbſt ergibt ib dar» 
aus, daß auch von einer Wirkichkeit ber 
übernatöerlichen Offenbarung um fo weniger 
die Rebe fein koͤnne, als bie Gruͤnde, welde 
diefelbe ſelbſt für fih anfübet, immer wie 
der auf dem Glauben an bad Vorhanden⸗ 
fein einer Offenbarung beruhen und fid fo 
mit im Cirkei drehen. Im dieſer Roͤdficht 
ſcheint daher blos bie mittelbare Offenda⸗ 
rung Gottes, gber. bie Offenbarung durch 
Vernunft und Ylataz dertheidigt werben zu 
koͤnnen. Dee R. if jedoch babei weit ent⸗ 
fernt, bie Offenbarung burch die beilige 
Schrift gu verwerfenz; vielmebe 
— 


= 


in 
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KRatlonalismuð 
anqh er derfelben einen hohen Wertd, hut 
im andern Sinne ale der Gupernotura 
nut. Der 8. nimmt eine allgemeine 
(universalis) und eine befondere (parti- 
cularis) Offenbarung an, fo,daß er un 
ber erſtern bie Erkenntniß Goltes verficht, 
weide jeber Menſch durch die ihm von 
Gott verlichenen: geiftigen Faͤhigkeiten und 


Kräfte mittel eines -vernünftigen Nachden⸗ 


kens erhält, ⸗ unter letzterer jedoch bieje⸗ 
nigen Enthaͤllungen der Gottheit befaßt, 
weiche diefelbe hierzu befonders mit höbern 
Faͤhlgkeiten ausgerüflsten Menſchen zu Theil 
werben läßt, hierbei nicht ein unmittelbares 
Einwirtken ber Gottheit auf den Menſchen⸗ 
geift, fondern bas Werk ber Vorſehung 
ertennt, weiche bie Menſchheit zu einer im⸗ 
mer böhern Stufe der Bolllommenheit alls 
maͤhlig beranzubiiben ſucht. 
trachtet die Offenbarung nicht als Act der 
Allmacht, fondern ber Weisheit und Vor⸗ 
ſehurg Gottes, welde von Beit zu Beit 
Männer vol Seiſt und Kraft erwedt, wel⸗ 
Ge, MHarere Blicke Ins Reich der ewigen 
Wahrheit werfend, Lehrer ber Menſchheit 
werden. Goldye Dlänner waren nicht blos 
Moſes, Sokrates, Plato, Luther 2c.; ein 


ſolcher Heros in geiftig « fittlihder Hinſicht 


it auch Chriſtus. Je mehr ſolche Männer 
über die erhabene Erkenntniß von Gott, 


n ihre eminentere Vernunft zus 


we 
führte, ih felbf wundern mußten: um fo 
mehr meßten file biefelbe für Eingebuugen 
Gottes in einer Beit halten, in welchen 
man überall an Wunder zu glauben ges 
neigt war. Die heiligen Schriften, vors 
zuͤglich des Judenthums u. Eheiſtenthums, 
haben daher auch für den Rationaliſten eine 
tiefe Bedeutung, denn fie enthalten die Of⸗ 
fenbarungen Gottes buch bie Menfchheit 
u. bie Geſchichte derfelben, durch die Ver⸗ 
nunſt ber verfhledenen Geſchlechter. Mit 
heitiger Scheu achtet fie bed R., ſucht fie 
immer vollkonnaner zu verſtehen und bes 
ſrachtet und benunt fie ald das Trefftächfte 
Behitel des populären Religionsunterrichts. 
Vergebens bat man bis jetzt die Vereinl⸗ 
gung. des R. und Gupernaturalitmus zu 
erzweden verſucht; auch erſcheint das Stre⸗ 
ben dahin um fo mehr vergeblid, ba beide 
Syſteme einander burhaus entgegengeleht 
find. Uebrigens flimmen beibe in ben 
HDauptledren des Ghriftentpums überein, 
3) (Geſch). Wenn man nidt am Aus 
ferwefentlihen hängt, fo darf man uns 
bebenfstch behaupten, des R. ſei fo alt als 
Die Menſchheit. Indem fehon ber erfie 
Menſch vom Schöpfer das Geſchenk ber 
Vernunft erhielt, und um Menſch zu fein, 
warb er als Rationaliſt geboren. Klein 
waren allerdings die Anfänge bee freien 
Forſchung über die Natur ber Dinge Übers 
daupt und das Weſen Gottes Insbefondere.. 
Wie die Religion (ſ. d.) in Ihrer erſten 


q 


Dee R. be⸗ 


8— 


Eimiccimg im M Iw 
ds Sache des Gans en dem 3 * 


Drient gleich anfänglich eine lebhafte Phans 
en — 4 huldigten bie Menſchen 
er erſten 
lung dem Ewigen nicht ſowohl durch Auf⸗ 
affung klarer Vernunftideen, buch Erhe⸗ 
ung der Ahnungen bee Vernunft zu bes 
ſtimmten Begriffen, als: vielmehe durch 
Auneroung an die Bilder, in welden es 
ch ihnen darſtellte. Nichte befto- weniger 
a er erſten Menſchen, wie das Kid 
€ tut, 
Gwigen im Irdiſchen nad, und wenn hier⸗ 


bei aud die Phantaſte die wichtigſte Rolle. 


fpielte u. ſelbſt bie Steflerton -vielfah da 
—— die Menſchen Aber bie Erkenntniß 
des Böttlichen irre zu ieften, fo erdlickt 


bo das unbefangene Auge in den erſten 
(fd) 


Begungen der. Reltgionspbilofophte 

ſchon den Geiſt des R. ſich erheben. Ins 
swifhen war ber Orient, wa alle geiftige 
Bildung anhub, der wahren Philoſophie 
nichts weniger als günflig, und wenn man 
auch in den früheflen Verſuchen berfelben 
bad Beſtreben, eine Bernunftreligion aufs 
suftellen, nicht verfennen Tann, fo war man 


doch anbererfeits wieder der Vernunft zu 


wenig mädtig und dieſe felbf noch zu we⸗ 
ei entwickelt, als daß fie niht in dem 
erten Kampfe hätte unterliegen ſollen. 
Während nur noch fehr wenige Geiſter fidy 
durch Reflexion über den großen Haufen 
erheben, bildete ſich unter der Hand philo⸗ 
ee Diäter u. dem Ginfluß 5 ⸗ 
ücdtiger Prieſter bie Symboiolatrie bes 
Polytheismus, dee mit taufend Armen bie 
civiliſirte und unciviliſirte Welt bergeflalt 
umfang, daß biejenigen, welche fih zu 
höhern Religionsbegriffen empor zu arbeis 
ten ſuchten, in ber Regel als Gottesiäuge 
ner verlegert, früher ober fpäter bas Loos 
bes Sokrates (f. d.) theilten. Nichts defto 
weniger ließ es bie Borfehung keinem Volle 
an großen, erleuchteten Männern fehlen, 
welche ſich bald als Religionsftifter, bald 
als Religionkverbeſſerer hobe Werbienfte 
um ihre Zeit erwarben uw. indem fie durch 
ihre feltene Vernunftfaͤhigkeit mehr ober 
weniger inflinctmäßig und unwillkuͤrlich zu 
wuͤrdigern Anfihten von Gott ſich erhoben, 
udleih eine beffere Gottesverehrung vers 
breitete. Obſchon -aber diefe Maͤnner nad 
ber hetrſchenden Anficht der alten Beit, wie 
dies vorhin erklaͤrlich gemacht worden, für 
unmittelbare Geſchenke der Gottheit Fi 
feibft anfahen und anfehen mußten und 
barum auch dem Volke anlündigten, une 
obſchon nicht zu verkennen iſt, daß die Vor⸗ 
ſehung die Schickſale der einzelnen Vdiker 


fo führte, daß bie. erziehende Hand derſel-· 


ben zu einer volllommneren Gotteserkennt⸗ 

niß überall hin wirkſam war, fo iſt doch 

anderfeite wit zu laͤugnen, daß — 
Zwe 


erlode geiſtiger Eutwicke⸗ 


über die Erſcheinungen des * 


* 





MS. Battonatienus 
Auf gerabe dadurch am wenigſten erreicht 


und 
enn auch immerhin faſt alle Religions⸗ 


mb Gewiſſen find die Summen ber Goͤt⸗ 
ter. So ungefähr war in dieſer Hinſicht 
der Suftand ber. Dinge, ald Chriſtus ſeine 
Weltkeligton Fliftete, das wir im Moſais⸗ 
aus länge vorbereitet erbiiden. Wofes 
(f. d.) war ber größte Geiſt feines Wolfen, 
umb ob er fo e Lehren und Gefehe, 
welche er feinem Wolke gab, als unmittels 
bare DOffenbarungen Jehova's ankuͤndigte, 
fo liegt denſelben doch eine vernänftige Res 
flerion fo ſehr zu Grunde, baß es einen 
Swelfel unterworfen fein Tann, baß es einer 
befondern Offenbarung berfelben gar nicht 
bedurfte, Die Propheten des A. T. glauds 
ten zwar: Gott werbe nicht durch die Ges 
fire einer ſeibſtgeſchaffenen Nothwendigkeit 
in feinem Wirken auf bie Getfter beſchr 

e wentger inzwiſchen geläugnet Werben 
am, baß fie groͤßtentheils Maͤnner von 
m Geifte waren, um fo mehr läßt ih 

aud bei ihnen der R. nachweiſen, indem 
fie die religidſen Ideen und ihre Wegeiftes 
zung, bei welcher fie body immer auf Ueber: 
zeugung durch Bernnnftgrände brangen, nach 
der vormals berrihenden Weltanſicht für 
unmittelbare Wirkungen der Gottheit hiel⸗ 


ten. Ehriſtus zwar huldigte derfelben' An⸗ und 


fücht ebenfalls nach ben Zeitbegriffen feines 
Wolkes; inzwiſchen trug er, wenn man feine 
Lehre unbefangen wärdigt, durchaus Leine 
andern Waprheiten vor, als welche die Ber⸗ 
nunft zu erkenynen ums: überall fuchte 
er ‚mgleih feine Lehre durch Vernunft⸗ 
gründe zu lügen, ja er erklärt fih offen 
gegen den WBunberglauben feiner Zeit und 
eingt autdruͤcklich auf unbefangene Präs 
img feiner Lehre, feſt überzeugt, baß ber 
nere Werth, die Vernunfimaͤßigkeit ber» 
felten ſchon Glauben und‘ Gehorſam gegen 
ieſelbe, wirken werde, 
digt: daB Chriſtus ein entſchiebdener Freund 
der Vernunft geweſen ſei (1829) 3 deſſen 
Briete über ben R. Sn berfeiben Weiſe 
zedeten und dandelten auch bie Apoſtel, 
welche unter fupernaturaliftifher Form dem 
R. dienten und wie ihre Meifter das Rei 
des Aberglaubend mit dem feurtaflen En⸗ 
thuſias mus befämpften. Der Sireit, ber 
bierans ich entwirkelte, diente, genau ger 


®&. Röhre Pres 


NRatlonallonus 


nommen, Aut um der St. noch mehr gt ber 
leben. Die Heidnifchen arefongen, befons 
ders die Reuplatondler (f. d.), ſuchten bie 
alten Keligionen durch Vernunſtgruͤnde aufı 


recht zu’ erhalten und ibealiſtrien daher dat 


eidenthum; Gelfus, Porphyrios, Hiero⸗ 

es, Lukianos, SJulianus as fanden ta 
Shriftus war viel Gutes, aber nur Menſch⸗ 
liches. Durch Bernwmrftgrände Tudten bie 
chriſtlichen Philoſophen das Chriftentham 
zu vertreten unb zu verbreiten, und obſchon 
bei ben Kicchenvätern ber Guperpaturaliie 
us Überall hervortritt, fo iſt doch under⸗ 
kennbar, daß das CEhriſtenthum am mei⸗ 


and, dam, daß tn den bogmatifden Strei⸗ 
— in ber Kirche ber R. fortwährend 
ſeine Rolle fpielte und zeigte, daß bee 
Menſch eines blinden Glaubens nicht fähig 
fe. Die chruftliche Dogmengeſchichte ik 
Gefchichte des M., der immer tn ber Regel 
bei den fogenannten Ketzern in einer weit 
ebleen Geſtalt bervorträt, als bei der ver⸗ 
Fegernden berrfchenden Kirche, welche ouͤbri⸗ 
gs bei allem Dringen auf Biindgläubig 


ermunft I Such feine Vernunftwmuͤßigkeit Cingang 





wenigſtens fo lange ohne dauernden 
allgemeinen Erfolg, bie bie Zeit ſelbſt Hierza 
reif gemorben war, Died geſchah aber erſt 
eit der Reformation (f. d.), wo bee 


* manche Semuͤther ſchrecken, tbel!d die 


Jahth. war es vorbehalten 
gr volle” —— zufen, Rice dei 


db. a.) I 
— ten 


- 











Natlonallsmud⸗ 
tm © keit eben fo wohl bie Rs 
— Virklichkeit, er bie * 
wißheit u. Moͤglichkeit beſtritten und ſelbſt 
die Schaͤdlichkeit derſelben —— eig 


ber gehdren inſonderheit Eduard 





trat gegen bie alte Kirche 
u. weckte eine die Grund» 


rdig bee R., ein Name, ber bereits 
im 17. Jahrh. genannt wurde. Die in 
England u. Holland fich bilbenbe Partei der 
Ratidnaliften fand bald auch in Teutſch⸗ 
Iand u. Anhänger, zunaͤchſt vorzäg« 
lich an Stoſch (f. d.), bex damals feine Con- 
cordia sationis et fidei — Auch 
Spiqoja (f. d.) trug viel dazu bei, ben R. 
bie Bahn zu ebenen. Ganz befonders aber 
trug Hierzu Kant (f. b.) bei, ber bush 
feine firenge Kritik der Vernunft die Reli⸗ 
e mb das Ghriſtenthum zum — 

de der Philoſophie machte. Gin mäde 
tiger, bis anf unfere Zeiten bauernber und 
shne Zweifel noch lange währender Kampf 


finate den Verſ ew, ben dei 
—S ein — —* — ** 


gen auf 
Eregeſe, fo wie bie Fortfchrute deu Pi 
Iofoppie fBrderten une = günftige un 


tale u Sage, Wegſchelder (f. b.) Uefert 


% 


eiſte unfere Regenten unb deren Diener 


4. 


- 


Nationen - 86 


in feinen Institutiones zheol. Dogm. ei 

fen Scheegeife. RAAB Deko wenige 
en Ä 

bildeten fi * das erſte Wiertel des ge 


erst genwärtigen Jahrhunderts in. dem. immer 


mehr Plat gewinneuben Myſticieomus unb 
bem Orthodoxismus (f. 5.) dee Schule, deſ⸗ 
fen Drg n bie evangelifche Kicchenzeitung 
— — 8 
mit wiſſen | en, fondern 
bus; alte mögliche Vorlehrungen und Ins 
ſtnuationen 5 

ia feiner Wurzel zn tödten fuchen. Allein, 
huibigs 
ten viel zu anfgeflärten Grundfägen, als 
daß fie biefer finftern Partei hätten ihee 
Hände bieten follen. Selbſt Sehr gemäßtgte 
Rotionaliten, ja ſelbſt Supernaturaliften, 


‚namentlich Bretſchneiber, Schott (f. 5.) ıc. 


erhoben ihre Stimmen nnd Iegten bis zun 
——— engen um fe 
a € Ä 
weniger b en. Ente, als deu Streit: 
felbft dem wahren Ehriſtenthum nur füre 
537,7 

auege en er 3 

dem R. * taͤnblins & 

Zu Da al Dee 


Rotianallsimus athol. Art.), eine: 


ürften. unb Regierungen - 


eigenthuͤmliche Weiſe, die Religion, befons " 


ders die — anzufehen und zw 
beustheilen ber deren Wefen man aber 
nod) gar nicht einig iſt. Einige, wie Pro» 
feffox Krug, wollen in jeber Art der Er⸗ 
kenntniſſe, oder body wenigſtens in ber Re⸗ 
Itgton immer biejenige An 
KUfifhe genant willen, welde bie einig 
vernünftige it, Dann würde man aber 


nicht glauben Finnen, jene zu tabein, die ' 
mon NRationaliften nennt, viefmebe wände‘ 


ein cher ſelbſt behaupten, Haß feine Au⸗ 

t die sationalififche ſei. Da dieſes nicht 
geſchieht, ſondern da ſelbſt diejenigen, die 
von Andern dei‘ R. beſchnidigt werden, ſich 
gegen diefe Benennung meiflentheils zu vers 


eu, wahren ſuchen; fo ſcheint ed, man verbinde 
mit diefem Worte einen 


ganz andern Be⸗ 
ff, namentlich den einer Anficht, welche 
uch das Beſtreben der Vereinigung mit 
einem gegebenen philoſophiſchen Syſtem 
einfeitig m. irtig geworben if. Daß aber 
auch dieſer Begriff noch nicht allgemein 
he, erhellt daraus, weil Mehrere 2 
einen Anſtand nehmen, ihr —— ſe 
einen R. zu — Achten wie auf bas 
Gemeinſame, was bie Syſteme bieſer Maͤn⸗ 
ner bei aller aͤbrigen Verſchiedenheit haben; 
fo zeigt ſich, daß Ne faſt Alle von ber Vor⸗ 
audfegung ausgeben, eine Offenbarung koͤnne 
Leine Lehren von folcher Art enthalten, bie 
fi nicht auch aus ber bloßen Vernunft 
ableiten laſſen. Diefe Behauptung alfe 
möchte den Namen bed R. im engern Sinne: 
verdienen. Go verflanden erklaͤren ri 
t au 


t bis rationas 


bſt 





Reftenniimus: 
wir den 8. für irrig. Obgleiqh 
namliqh felbft zugellehen, daß die Vernimft 
das Recht habe, die Lehren einer Offenba⸗ 
zang zu pruͤſen, wenn dieſes fo gemeint 
ik, daß wir geoffenbarte Lehren nicht eher 
für geoffendart anſe hen koͤnnen, als bis wie 

den, daß fie nit nur nichts Wiber⸗ 
prechenden enthalte , fondern auch uͤberdies 
Mertmal der höcfken Ritlihen Zuträgs 
lichkeit haben u, überdies noch darch Wun⸗ 
bez beſtaͤtigt find; fü gehen wir Loch keines⸗ 
wegs fo weit, zu verlangen, baß ſich nebſt 
ber Dohlthaͤtigkeit auh noch die Wahr⸗ 
t dieſer Lehren durch die fi ſelbſt übers 
affene Vernunft (o hne das göttlide Zeug⸗ 
mis) muͤſſe erkeanen laſſen. Eine Offenba⸗ 
sung fagen wir alfo kann auch Gehelim⸗ 
nißiehren, » h. auch ſolche Lehren ent⸗ 
halten, beren Walcheit wir und oyne die 
görrliche Bürgfhaft nit zu verfihern ver 
möchten, obgleich wir finden müffen, baß 
fie nichts des Bernunſt Wiberfprechendes 
enthalten, und erwarten müfle, daß ihre 
gläubige Annahme unferer Tugend und 
Saar keit beföuberlih fein werde. Die 
ſcheinbarſten Einwärfe, welche die Freunde 
bes R. F die Wirklichkeit, ja auch ſchon 
bloße Wögtichleit riner folchen materiel« 
Ien Offenbarung vord ringen, finb: a; Eines 
Mehreren, als wir hurch unfere bloße Ver» 
aunft estennen „.bebärfen wir nicht; und 
die entgegengefegte Behauptung erniedrigt 
Die wmenfchliche Vernunft und Läftert bie 
Welsheit Gottes durch bie Beſchuldigung, 
daß fie uns nit Alles, was uns zu wiſſen 
ndtbig if, uns ſelbſt einfehen laſſe. b) 
Worüber bie Vernunft Beinen Aufſchluß ges 
ben Faon, darüber kann und aud die Offen» 
» barung nicht auflläcen, indem Gäge, bie 
wir durch die Vernunft niht zu erkennen 
vermögen, auch keine Berflänblichkeit und 
keine fihere Anwendbarkeit für uns haben. 
0) Es gibt durchaus Leine fihern Kennzei⸗ 
chen einer materiellen Offenbarung, denn 
auch die außerorbentichften Begebenheiten 
Eönnen:boch durch natürlige Kräfte bewirkt 
ein. d) Der Glaube an materielle Offens 
barungen Gottes fegt und der umperants 
wortlichen Gefahr aus, ein Raub bes Aber⸗ 
glaubens und jeglihen Priefterbetrugs zu 
werden. Hierauf antworten wir: a) bie 
Erfahrung lehrt, daß jeber nachdenkende 
Menſch auf viele u. nichtige Zweifel ſtoße, 
welche bie Vernunft nicht defriedigend Ids 
fet, daß es fomit nicht wahr fei, daß wie 
nihte Mehreres Ju willen brauchen, als 
wir durch unfere bloße Vernunſt erkennen. 
Durch dieſes Geſtaͤndniß wird aud die 
menfhlige Vernunft nicht erniebrigt und 
die Weisheit Gottes nicht geläflert, wenn 
nicht erwielen wird, daß ber Bufammens 
bang des Ganzen es erlaubte, dem Men⸗ 
ſchen eine umfaſſendere Vernunft zu geben, 
“und wenn vorausgeſegt wird, bag uns Gott 


a] 


sofe, Bere wis uns m vwilfen 


Batiti numl 
wöthig IR, 
einem Janbern Wege eröfine. er & 
if ein grober Irrthum, baf wir eine jede 
Wahrheit, die ber, Menſch verſtehen und 
zweckmaͤßig ſoll anwenden koͤnnen, aus ihren 
Innern Sruünden muͤſſen ableiten koͤnnen. 
Wie ſelten vermögen wir. dies bei den bes 
kannteſten und näglihften Wahrdeiten, . 
B. der Naturwiſſenſchaft, Heilkunde a. [. 
w. Warum ſollten wir 3. B. die Bes 
fiherung der Offenbarung, daß wir im ans 
dern Leben mit unfern Lieben wieder vos 
einigt werden follen, nicht verfichen und ja 
unferer Beruhigung anwenden Tönnen, wenn 
dies glei Leine Wahrheit iR, die mie 
durch unfere. bloße Vernunft mit völliger 
Sicherheit einfeben Finnen? b) Es iR nidt 
nothwendig, uns erft zu- überzeugen, daß 
ein gewiffes Ereigniß nicht durch dm na 
tärlihen Lauf der Dinge bewirkt fei, ja 
Überhaupt auch nur bie Möglichkeit ſolcher 
übernatärlihen Begebenheiten vorauszu'chen, 
um an: bas Dafein einer göttliden Offen⸗ 
barung und an bie Wahrheit aller in ihr 
entbaltenm Lehren zu glauben. d) Bor 
dern wir von Yen Lehren einer Offenda⸗ 
zung, baß fie das Merkmal bes ſittlichen 
Butrdgligfeit haben ; fo And wir vor jebm 
gefährligen Aberglauben u. Prieſterbetruge 
gefibent, Man wirb und nie überreden 
nnen, baf etwas Gottes Gebot fei, wah 
nicht von einer folchen Beldafenpeit if, 
daß es gut und erfprießtich bleibe, fo m 
verfahren, auch wenn kein goͤttliches Gebet 
dazu vorhanden wäre. Xx.) 
Ratiönaliſten (SheoL), 1) ſ. unter 
Rationalismus; 2) aud Empiriker. 
Rationalität: (Philoſ.), ſo d. 9 
Verruͤnftigkeit. 
Rätionälsrehnung (Wuſtk), die 
Rehnungsart, wo man bie Töne al Grd⸗ 
Sen dur Zahlen bezeichnet und bie in der 
Kanonit (f. b.) ihre Anwendung findet. 
Rationärium(Ant.), Redmungsbun 
Archiv Pe Steuerſachen des ganzen Reit, 
* ſp * in * mt ber Aue) Au 
uftus gab es dem Senat zu 
. Rationärium imperii (Aat.) f 
Breviarium Augusti. Kationär!nds 
fe Calculator. und Rationalis 9). ol, 
Kationzli (Phil), fo d. v. sation 
— (Rail 
\atıones, |. Ratio. . 
NMatis (Gewichtek.), oftinbifcheb Dia⸗ 
mantgewicht, beträgt IE Grau. 
Ratiabona a he 
* —— me für Augus 
iberii; je e urg. 
Ratiti um (Ant.), Döner, af 
meiden ein Floß (raris) geprägt watı 8 
woͤhnlich J oder 4 X. NaG a vi 
nannt, weil man 4 29 — —* 
mußte, wenn man von der Stadt aa 
Koentinus. fuhrz mad And. bieh matt, 


= 


Batuum fra - 
davon fei ten bem — u 
geblieben. 

Rarium Jus (Flußrecht, jun ra 
tiao, Rechtew.), das Net, auf Fluͤſſen 
unb Stroͤmen mit Ziößen zu fahren, Roi. 
Schifffahrt. 


ahrt. 
Ratko Bisztra (Geogr.), ſ. Bleztra. 


Katkow (Rattan), Dorf, nordweſtlich 
von Läbed, dekannt durch Blägers Capitu⸗ 
lation am 7. Nov. 1806. Ratmannms⸗ 
dorf, fo v. w. Rabmannsborf. 
Ratofklt (Miner.), fo v. w. Flußerde. 
Ratomägus (a, Geogr.), fo v. w. 
Auguſtomagus. 
RKaton (Zool.), fo v. w. Waſchbaͤr. 
Ratoneau (Beogr.), Inſel vor bee 
Stadt Marſeille, Im mittelländifhen Deere 
Uegend; hat einige Befefligung und Ew. 
Ratsines, das, Juſel in dee Mündung 
bes Rio de la Plataz gehört zur brafiliae 
nifchen Provinz St. Katharina. 
Ratoſtath ybins (Rhatoſtathybius, a. 
Geogr.), Fluß im weſtl. Theil ber britan⸗ 
niſchen Lamdfhaft Albion; ergießt ſich im 


den Merchufen Sabrlana (Kanal von Bri⸗ 


Kol); jett der Zaff, n. And. der Neath. 
KRatraämnus (Bertramus, Intramus), 
Benedictiner in Corvey, um 840;3; beſaß 
ausgezeichnete Kenntniß der Kirchen⸗ und 
Drofanferibenten. Beſonders if er in 
dem Streit wegen ber Abenbmahlsichre bes 


rühmt geworden, worin damals Paſchaſius 


Rabberins das Wort führte. Karl der 
Kahle wollte barüber Beleh haben und 
forderte R. auf, die Sache moͤglichktt aufs 
Reine zu bringen: biefer beſtimmte ſich ba- 
bin, daß er den Leib Chriſti, den er auf der 
Erde gehabt, einen andern fein lich, als 
ben ex im Himmel habe. R. Werk blieb 
fange unbekannt; erft feit der Refosmatiog 


wurbe man barauf auſmerkſam, ba Fiſher, 


Biſchof von Aocheſter, gegen Decolampabius 
ſich darauf berief; zuerſt gedruckt Koͤln 
15525 bann Rouen 1678, lat. und franz. 
1686, lat. und engl. Sonden und dann oͤfter, 
zulegt Amfterbam 1717, von Hopkins mit 
einer Eebensbeihhreibung des R. Dabei bes 
findet fi eine kleine Abhandlung über Praͤ⸗ 
deftination, ebenfalls gefchrieben auf Befehl 
Karls, worin R. der ftrengen Auguſtiniſchen 
Lehre folgte 3 zuerft erſchienen 1650 ; ſteht auch 
im 15. Bd. ber Bibliothek der Väter. Pers 
ners de partu Virginis (äber bie natürs 
liche ober wunderbare Geburt Zefu), con- 
tra Graecorum errores (über bad Aus⸗ 
gehn bes heiligen Geißes) und de oynoce- 
phalis (Menfhen mit Hunbelöpfen). (Zb.) 
Ratſcha (Geogr), fo v. w. Radſcha. 
Ratfhäter, f. unter Plauen 2). 
Ratfhhörfer (Weinh.), ein ungari⸗ 
ee Wein. » 
RKatſche, 1) fo v. w. Sänurre, melde 
die Nachtwaͤchter führen; 2) (Prov.), in 
Gucpelopän. Vbrierouch. Giebjehnier Band. 


a 


' sacrarum faticnum, ſ. 


genw.), f. unter 





3 
Anigen Gegenden Kbezteutihients eis 
lapper, weide in bes Charwoche fait de 
Glocken gebraucht wird. — 
Ratf row (Gesgr), fo 9. w. Rasıkowm, 
RatihEy (Joſ. Franz v.), geb. zu 
Wien 17675 warb zuerft Hoflauzlift bei der 
boͤhmiſch⸗ dſterreichiſchen Hofkanzlei in Wien, 
1786 Gubernlalſecretaͤr in Lemberg, 1787 
aͤſidialſecretaͤr bei ber Randeöregiernng in 
nz, 1791 — bei der Hofkammer 
in Wien, 1804 Begierungsrath und 1. Dis 
rector der Lottogefälleabminifiration, banı 
Staaterath und f. 1810, Gein Hiftorife« 
epifches Gedicht, Melchior Striegel, Wien 


1794, neueſte sun: Leipzig 1799, iſt klaſ⸗ 
ud) 


ſiſch zu nennen. bat ex durch bie Her⸗ 
ausgabe ber wiener Mufenalmanade, 1778 
96, und ber dfterzeihifchen Monatſchrift, 
Wien 1794, viel zur Bilbung bes Gefhmadt 
in biefen: Staaten beigetragen.  -(Lr.) 
Rat. 8. R. (&bbrev.), ſtatt Ræti onalia 
Rationalis. 8): 
Rattan (türk,), f. unter Falak. 
Rattan (Geogr.), fo v. w. Roatan. 
Ratte, 1) 460l.), ſ. Hausrattes 
2) fo v. w. das Geſchlecht Maus; 8) ine⸗ 
beſoudere die durch Größe ausgezeichneten 
Möufe, ald: Haube, Waffen: und Wandar⸗ 
ratte; 4) R., fliegende, ſ. Fliegende 
Ratte; 5) fo v, w. Spieler von Profeifien, 
Rattel, fo v. w. Honigdage. . - - 
Rätstelsdorf (Geogr.), Marktflecken 
im Landgericht Schia des Obermainkreifes 
Baleın, an der Ig und dem Mainz Hat 


bein. Rättenderg, Gtadt im Kreife 
Unter »Inuthal in Pro (Deftreih); Bas 
Kupferbergwert, Schloß, 900 Em. 
KRattensbirn (Pomol.), fo v. m. 
gangftieler 1). “ i 
Rattensconftct, Re⸗kichen, klei⸗ 
nes Backwerk, mit Arſenik vermiſcht, zus 
Toͤdtung der Ratten. | 
Nattenssibechfe (Bool.), To v. w. 
Shamäleon. —— ——— 
Natten⸗füänger, fo d. w. Kammern 
jaͤger und Maulwurfsfänger: . 
Rattensfänger von Hameln (Sa 
Hameln 2). 


‚Schloß, 700 Ew., welche mit Mafvich hans - 


Rattensfalle (Hauswirthfhk.), Werks 


senge, bie Dauss und Waflerratten zu fans 
gen; ö es find entweder kleine Tellereiſen, 


oder hölzerne Fallen, ganz ähnlich den Il⸗ 
tisfallen, nur etwas kleiner. R.⸗gift, fo 
d. w. Rattenpulver. Rgrau, R.eıfaht 
(Bärber),, ik. dem Maͤuſegrau aͤhnlich, doch 
etwas bunfler. 
Ratten⸗inſel (Geogr.), f. unter No⸗ 
ronha. R.»infeln, fo v. w, bie ents 
feentern leuten, ſ. x 
liche R.: Kriſei. — 
Rattenstäntg(3ool.), 1) eine Ratte, 
die eine rothe Krone auf dem Kopfe haben 
ſoll, re nur cine Art Mahl; 2) a 
— Ss ? ; es 


9 


euten. Die eigent⸗ 








“ ’ 


36 Nattenkraul 


GefelfGaft ant den Schwängen zufannnens 
gewadfenes Ratten; wurde früher für Er⸗ 
Dichtung gehalten, hat fi aber durch neuere 
Grfafrung als wirklich betätigt. Die ur⸗ 
ſache davon Hat fh noch nicht ausmittein 
lafſen; wahrfcheintich iſt es Trankhafter Zus 





der Schwänze und zufällig bewirktes, 


re Zuſammenleben. Die naturfors 


F 


baart ik; 3) f. u. Felle; 


Hende Geſellſchaft in Altenburg befigt «in 


wmerkwuͤrdiges Tremplar eines wirklichen 


R 5 , Bol. Bellermann, über ben R., 
Berlin 180, Wr 


Rattenstsant (verbaschm biästas 
ria), f. unter Berbadcum. 
Rattenneſt (Geogr.), fe v. w. Rott⸗ 
weh, ſ. unter Louis Rapoleon. 
‚Rattenspfeffer (Bot.), stachys 
silvatiea. &.spulver, weißer Arſenik, 
als das fiherfte Mittel, auf Fleiſch, Brod 
u, ‚dgl. geſtreut oder mit Bett gemifcht, die 
Hatten gu veriilgen. 
RTatten⸗ſchwanz, 1) bet Nnadte 
chwanz einer Ratte; daher 2) (Pferbew.), 
ein Pferdeſchweif, der kahl ober nur ſchlecht bes 


ehler des Zuches, wenn beim Scheeren ein 
treif Haare fliehen gedlichen iſt, oder wenn 
beim Friſtren ein Streif nit feifire if, 
was bisweilen durch entflandene Kalten ger 
fdiebt 9) (Book) bie Earve der Gtries 
a (ſ. d.)13 6) (Bot,), verapias ova- 
ta, f. untes Serapias. 
Ratti (Joh. Auguftin), am 1760, Mas 
ker _ aus Benua, Schuͤler bes Benedict Luti. 
attid (Bet.), polygonum persica- 
zia. f. unter Polygonum. | 
Batrilitr(fr., Seidenw.), ein Kaſtchen 
neben dem Webfuble, worin die Rollen mit 
* sum Cinbroſchtren beſtimmten Seide 


en. 
Rattin (Waarenk.), fo d. w. Katia. 
attonneau (Gesgr.), fo v. v. Ra: 


toneau. 


Rattu I (Boot.), nad) Lamark Bat, 
tung aus ber Familie der Blumenthierchen; 
ber Beine, länglide Körper if vorn abge 
lust, ohne Raͤdetorgane. Die Arten (r. 
earinatus und x. olavus) ſtehen n. %. als 
t. rattus unter t. clavus unb trichoda 
(nad Bolbfuß unter trichoceroa). 
 Ratum (lat.), genehmigt, gutgebeißen ; 
baher: Cautio rati, Sicherheitsieiflang 
wegen Benchmigung bes Bollmädtiders; 
Sub-speo zari, in Hoffäung ber Geruch» 
nr. ro rate, uf. w. 
8 Book), 1) fe v. w. Battles 2) 

09. w. Iltis; 3) fo v. w. Haſeimans; 
) 10 0. w. Murmelthiers 5) fo v. in les 
benfchläfen, = 

RatzBecſe (Seoge), fo v. w. D 
Berfe, f. unter Berfe. Raättebur, Stans 
Im Kreiſe Reuftettin bes preußtſchen Res 
gierungsbestrfs Köslin, an der Bahn oder 
Garne, mit Tuchweberei und 1040 Cw.; 
wurde Im Tijäpsigen Kriege 23mal von den 








(Zudic.), ein, 


—* Auguſt von Braunſchweig, 


inte 


D 
⸗ 
J 


| - Raeburg 
een Nate⸗Pecedar, ſ. 
unter Pecbvat. 
Ratze (Zool.), unrichtig für Ratte, 
RãAtzeburg, 1) (Geogr.), Fuͤrſtenthum, 
zum Großherzogthum MedienburgsStrelit 
gehörig, an Dänemark und Luͤbeck grenzend; 
a 64 DAM., 13,000 Ew., Berwäfferung 
die Trave und ben rateburger Gee; 
bringt veichlich Felbfruͤchte, hat gute Fi⸗ 
ſcherei und etwas Schifffahrt auf dem Eee. 
Der Sie * Regierung iſt auf dem Palm⸗ 
hofe bei R. 9 (Geſch.), das Fuͤrſtenthum 
entſtand aus / dem durch den 13 Artitel 
des weſtfaͤliſchen Friebens ſaͤcularifitten und 
dem herzoglich mecklendurgiſchen Haufe zu⸗ 
erfannten, fruͤher reidsunmittelbaren Biss 
thum R. Dieſes wurde von Herzog Hein⸗ 
rich dem Löwen 1154 geſtiftet, nachdem er 
die Wenden in biefen Gegenden unterjoht 
hatte; es wurde von ihm und ben Grafen 
von A. mit 500 Höfen dotirt und biefe im 
Lande Moitin gelegenen bilden auch jet! 
noch ben größten Theil bes Fuͤrſtenthums, 
da die fpätern Biſchoͤfe nur einzelne Dörfer 
zu erwerben Gelegenheit halten. Der Spren⸗ 
gel des Biſchofs erſtreckte fich aber bis nach 
ismar und Eldena in Meclenburg und 
bie zur Bille gegen Hamburg hin. Die 
Geiſtiichen an der Donskicche folgten der 
Regel des heil. Augnaftinus mit prämens 
Rratenfer Tracht, bis fie 1504 mit Bewil⸗ 
ligung des Papfls Zultus weltliche Chor⸗ 
herren wurden, Die Biſchoͤfe, deren erſter 
Evermodus war, hatten ihren Gig bei 
ber Domkirche in R., u. unter den %9, wilde 
dieſer Kirche, fo lange fie katholiſch war, 
vorflanden, zeichnen ſich einige durch Bun 
ber, andere durch kraͤftigen Widerfiand ge⸗ 
aen bie benachbarten Fürften aus, welde 
fi öfter die Ober zerrſchaft über bad Bil: 
tum anmafßen wollten, während fie doch 
fon :feit Rudolf I. die Regatien aus der 
Band des Kallers erbiditen; zu elmer ber 
deutenden Macht konzte ſich aber Feiner er⸗ 
heben. Diefe Streitigfetten und die Er⸗ 
werbung oder auch Werptändung einzelnes 
Dörfer in bebrängten Zelten bilden bie Ges 
dichte bee Bisthums, welches der fehle far 
tholiſche Biſchof, Ehriftepp v. d. Gcolen⸗ 
burg, 1554 dem Herzog Greif? bon 
Medienturg überließ, unter den die Ze⸗ 
formation almäplig und ohne äufere Ge⸗ 
wait Eingang fand. Er nannte ſich Abus 
niſtrator, eben fo fein Bruder sul i ah 
er 
a ann — — en 
nter des Nachfolgers Guſte 
m Minderjährigteit 


e 


an. 
von Mecklenburg Guͤſtrow 


ward bat Bisthüm ſaculariſirt. Durch den 


hamburger Bekteug. 1701, kam ed an die 
ecklſenburg· Strelig. Das Wappen 
während ber‘ biſchoͤflichen Zeit war rin gr 
fdaltened Schild, dad vorne einen Bifhoft 
lab und hinten ein Buch hatte, — 








t 
Mau, 


GSaͤcrleeiſation wurbe bafür. im rothen Jelde 
ein fiibernes, gekroͤntes Kreuz ins mecklen⸗ 
hurgiſche Wappen eingerüdt, 8) (Geoge.), 
Amt im bänifgen Herzogthum Lauenburg, 
an Mecklendurg grenzend ; hat gegen 13,000 
Ew. 4) Hauptit. des Herzogthums R., auf 
einer Infel Viegendb: bat mehrere. Kirchen 
und Säulen, Armendaus, Dom (fonft mit 
Bisthum), mit dem Palmberge nah Meck⸗ 
lensurg gehörig, 2500 Em. s iſt Sig des daͤ⸗ 
niſchen Amtes und mehrerer Landetcollegien. 
5) See, auf deſſen Inſel die Stadt liegt; hängt 
mit bee Trave zuſammen. (Wr. u. Mech.) 

au, 1) (Job. Heinr.), geb. zu 
Baden 16535 mar Anfangs Schiffech rurg 
in hollaͤndiſchen Dienſten; nach Im Leyden 
vollendeten mebiziniſchen Stubien, auch bar 
feto® erhaltener Doctorwürde begab er ſich 
nuch Amſterdam, wo er bedeutenden Ruf 
als Chirurg, beſonders im Steinfhn’tt ers 
largte, auch von 1696 an Öffentlihe Vor⸗ 
träge über Anatomie hielt. 1718 exchielt er 
einen Ruf nad Leyden ald Profeſſor ber 
Anatomie, wo er 1719 fl. Mehr als durd 
Schriften ift fein Andenken durch Entbeckung 
eines zarten Ohrtheils, nämlich des ſpathen⸗ 
förmigen Endes des langen Fortſatzes bes 
Hammers im inneren Ohr (f. unter Ohr 
B. a, co, «) erhalten, welches (wiewohl 
nit immer) bei Embryonen und Eleinen 
Rindern, in eine lange, gefrümmie, am 
Ende fladig elaſtiſche Graͤte ausiäuft, die 


daan meiſt mit dem Paukenfell verwächft, 


und welches nad Ihn den Namın Ravia- 
nas processus fährt, Faͤlſchlich nennt 
man au ben Kortfag ſelbſt (ſonſt auch 
Folianus prooessus [na o⸗ 
Linus, Profeſſor in Benedig, der ihn zuerſt 
Sefchrieb] benamt) fo. 2) (Kari David 
Deine.), geb. zu Srlangen 17923 warb 
2818 daſelbſt außerordentlicher Profeſſor ber 
Philoſophte und 2. Univerſttaͤtsbibliothekar, 
bald darauf ordentlicher Profeſſor und 1822 
als ordentlicher Profeſſor der Staate wiffen⸗ 
ſchaften und Rationatölonomie nach Heidel⸗ 
berg berufen. Wichttigſte Schriften: über das 
Br wefen unb bie Folgen feiner Aufhebung, 
eeisfchrift, 2. Abbe., Leipzig 1816. 8, 18283 
S. Storchs Handbuch der Nationalmfetbs 
ſchaftslehre, a. d. Franz. Hamburg 18205 
Anſichten der Volkewirtoſchaft mit beſon⸗ 
derer Beziehung auf Teutſchland, Leipzig 
18213 Malthus und Say, über die Urſachen 
der Pi Danbelsfiodung, a. db. Engl. 
a. Franz., Hamburg 18215 Lehrbuch ber 
polittfihen Dekonomie, 2 Bde., Heibelberg 
18265 über bie Landwirthſchaft der Rhein» 
pfalz, und insbefondere in ber heidelberger 
Gegend, ebend. 1880. . u. Lr.) 
Raub, 1)(rapina, Kechtsw.), die 
dffentliche und gewaltfame (wenigſtens wo 
der Dieb auf Gewalt gefaßt iſt) Entwen⸗ 
dung einer beweglichen Sache, jedoch ohne 


vorfatlie Aodtung. Am gewohnlichſten 


iR ber 8. darch Cinbrug, doch wird 


\ 


Tand nit einmal jeben R 


Rabe °C 

biefee mehr zu den Diebſtählen et 
und gleich dieſem beſtraft. Gin — R, 

ik der Strafenraub, wo ber Beraubte 

auf offener Straße angefallen und zur un⸗ 
feetwiligen Herausgabe feiner Effekten ge» 
nöthigt wird. Den R. zur Ger, ber ver» 
mittelſt des Anhaltens eines’ Schiffes durch 

ein beſpaffnetes Schiff geſchieht, bezeichnet 
man als Seeraäuberel. Geſchieht der 
R. an einem heiligen Orte, wie einer 
Kirche, To iſt dies Kirchen raub (vgl. 
Sacrilegien) Des Menſchenraubs 
macht ſich derjenige ſchuldig, ber einen freien, 
Menſchen, ohne Unterſchied des Geſchlechts, 
Alters, Glaubens und Abhaͤngigkeitsver⸗ 
haltniſſes, mit Liſt in feine Gewalt bringt 

um benfelben in den Buftand der @&tlanrrei 


zu ſeten ober fonft. zu feinem Ruben zu 


verwenden. Wird eine Jungfrau geraubt, 
fo nennt man died Zungferns, - sine 
gar Brauenranb (vgl. Entführung). 

. bei kriegeriſchen Borfällen ober bei eis 
nem Aufruhr wird als Pländerung (f. 
d.) bezeichnet. Iſt die gewaltfame Zueigs 


sung einer fremden Sache mit eine Morbe 


that verbunden. fo Heißt die That Raub⸗ 
mord, Bei ben Hebräern fand auf 
dem R. der Tod; befonderd war ber Mens 
fhenraub mit Todesſtrafe verpänt (2. uf 
21, 163 5. Mof. 24, 7). GBleihe Strafe 
traf bei den Briechen ben Räuber, bef. 
warb ber Straßenraub und bie Pirafie am 
härteften mer Die Strafe der Raͤuder 
war im Allgemeinen bei den Hömern 
ſehr gelind die Klage (actio vi bonorum 
raptorum), — ber Räuber das Vier⸗ 
fade (quadruplum) erfegen mußte, fruͤher 
tonnte dazu noch die Herausgabe der ges 
raubten Sache gefordert werben, ſpaͤter fiel: 
bies weg unb wurbe in das Vierfache mit 
eingerechnet. : War ber Räuber ein Sklad, 
p mußte der Herr benfelben Ausliefern ober 
en Schaden erſezen. Raubmoͤrder und. 
Straß enraͤuber wurden mit dem Tode 
eſtraft. Im Mittelalter, in den 
eiten des Fauſtrechts hielt man in Teufſch⸗ 
fuͤr eine ſtraf⸗ 
bare That, bis endlich die Verkuͤndung des 
Bandfriedens dieſen Wahn aufhob und bie 
Sarolina eben darum jeden Raͤuber mit bee 
rteſten Strafgattung ber Zobeeftrafe bes 
tohte. Rad der Sarolina werben Räuber 
mit dem Schwert hingerichtet, Straßenraͤu⸗ 
ber auf dad Hab geflochten und Raubmdr⸗ 
ber gerädert. In vielen Ländern iſt jet die 
Strafe bes Schwerte und Flechten bes Rörs 
pers auf das Rad die gewöhnliche Straͤfe 
des Raͤubers. In Preußen fleht das Beil, 
in England bee Strang, In Frankreich bie 
Suillotine auf dem A. 
Auf ben Raub bauen. (Lb.,Hpg.u.Pr.) 
Raub⸗aal (SZool.), fo v. w. Aalquappe 
— — r.), et im — 
deuwied bed preu egierungsbezir 
318 Kob⸗ 


2) GBGergb .)/ te ’ 


\ 





4 x x 


453 Raudatet 
gum Würhentiumm Wied gehdric 
am de , mit Eifenhütten, und Game 

——— «10 Ew. 
RAu b⸗alet (Z0ol.), ſo v. m A6pe 
Beat. Rrametfe, ſo v. m 
we, 
Rausbant, f. unter Hobeb 

Raubsbienen (Bienem.), die Bienen, 
welche andere Stöde anfallen. und ihres He⸗ 
nigs berauben, Dede Biene Tann zur R.e 
werben, indem fie entivebee burg Man⸗ 
‚bei und Hunger bazu verleitet, 
vergettelten Honig um den -Wies 
nenſtock angelodt, ober durch In das Fut⸗ 
tee gemifchte, geiftige Betränte in einen 
folgen Bufland verfegt wird, daß fie bei 
andern Gtöden einzubringen und fie ihres 
GSonigs gu berauben ſacht. Anfangs fie 
gen fie nus um bie Gtöde herum und fas 
den von hinten oder durch eine Seitendff⸗ 
nung binelnzuforimen , dann wagen fie ſich 
aud and Flugloch und gelingt es ihnen, zu 
bem Honig zu gelangen unb mit einer Las 
dung bavon zu entkommen, fo bringen fie 
bald mehrere mit und es enfficht nan 
wifchen ihnen und ben Berautten ein 
ftigee Kampf, in welchem vice Bi 
a umkemmen, fo daß ber Plat vor bem 
tenenhaufe ganz mit Bienen beflreut wird. 
Volkreiche Stöde werben zwar nicht leicht 
von ihnen bezwungen, dennoch aber muß 
man ihuen zu DHälfelommen und durch Vers 
engerung und Werblenbung bes Fluglocht 
ber Räuberet zu feuern ſuchen. Hilft bier 
ſes dem Uebel nicht ad, fo muß man, wenn 
die Räuber vom eldenew Stande find, ent» 
weber durch bie Verlegung des BRäubers 
von feinem Plat auf einen entfernten, ober 
durch die Berwechſelung befjelben mit dem 
beraubten Stock eine Beränderund im Kluge 
bewirken, woburd ber Nänberei gewöhnlich 
Sinpalt gethan wird, Sind bie Räuber 
dingegen von einem andern Bienenflaude, 
% muß man biefen durch Beſtreuung ber 
Räuber mit Hepälverter Kreide ausfindig zu 
maden ſuchen, fih bann mit bem Eigen⸗ 
thümer derſelben zu Abfkelung bes Uebels 
bergeflalt vereinigen, daß wechſelsweiſe bie 
Häuber und Brraubten einen Zag um den 
andern einge'perrt werben. Gollte ſich bie 
fer aber dazu nicht willig finden Laffen, 
bann dleibt nichts weiter üdrig, als entwe⸗ 
der -die Räuber zu töbten (welches jeboch 
nicht mit Bierhefen ober giftigen Mitteln 
gefhehen darf) oder abzufangen und zu 
einem —— zu benuben, denn wenn id⸗ 
nen kein Einhait geſchieht, richten fie einen 
Stock nah dem andern zu Grande und 
greifen zulett auch bie ſtaͤrkflen Stoͤcke an, 
Dbrigkeitlige Hülfe zu ſuchen iſt darum 


nicht rathſam, weil ber Beweis, baß Je⸗ 


„mand feine Bienen durch e Fuͤtt 
zur Räuberei verleitet — ii (ve 


x zu führen iR, ſondern weil auch bie Gchuld 


⸗ ⸗⸗ 


Amei⸗ aicht 


| Raudküfe⸗ 
ber Beraußuun meiſterthelld af den Bo 
figer bey beraubten Bienen zurüdlänt, in 
dem er entweber weifieliofe Stocke auf ich 
nen Gtande gebufbet, oder feine Stil 
+ a Far 5* | 
e exe anlaffun erei gege⸗ 
ben hat. gr Be) 


Raubebalb, |. Eilebente. | 
Rauben, 1) einen Raub begehn, |. 
Raub und Bäuber;s 2) (Jagdw.), ven 
wilben Thieren, ein_anberes Shier fangen; 
8) (Bergb.), von verfhiebenen Bergarten, 
im Schmelzen das Meta mit fortführe. 
Raubs ende: fo v. w. Geierfalle. 
Raubsfliege (asilas, Book), nad 
Meigen Gattung aus der Familie ber Raub⸗ 
tegen (f. d.); die Fuͤße haben 2 After 
lauen, das 8. Fuͤhlerglied einen nadte, 
langborfienförmigen Endgriffel, die Schie⸗ 
nen find gerade, ſtachelig. Larven Ichen in 
ber Erbe. Arts horniſſenartige 8. 
(as. crabroniformis), SHinterleib: (ha 
und gelb, Flügel: gelbli und braun; in 
Europa, u.m,0. R.⸗fliegen (asilic), 
nad Meigen Familie der zweiflägeligen In 
-feeten; die Kühler find vorgeſteckt, an der 
Wurzel genähert, aufwärts gerichtet, breb 
glieberig, 8. Glied ohne Riegel, Ruͤſſel: 
waagrecht, vorſtehend, Hinterleib: ſicben⸗ 
ringelig, Fluͤgel: parallel. Dazu die Bat 
tungens dioctria, däsypegon, laphria, 
asilus. Nähren fh vom Haube anderen, 
fie an Größe übertreffenben Zafectm. Golb⸗ 
fuß. rechnet noch bazus gonypes, or 
empis; sious. (#’r.) 
aubrgebäube (Bergb.), ein Berg⸗ 
gebäude, in welchem auf den Raub gebaut 
wird. R.ıgeflägel, ſo v. w. Raubvögel. 
Raubstäfer (Book), 1) (adephage 
Clairv., entomophaga Latr., kreatoph«- 
ga Dumer.), bilden eine Familie ber Kaͤfer 
mit 5 Fußgliedern; ber Zafter pi 6, bie 
Kühler meift faden⸗ ober borkeufärmig; 
ſehr, kurz; die Kinnlaben haben vorm eine 
Bade ober Spike, tunen aber Haare oder 
kleine Stacheln; bie 2 Hinterbeine Haben 
an dee Wurzel einen ſtarken Hüftknopf. 
Sie leben vom Raub ‚anderer Inſecten, ober 
‚von thleriſchen Theilenz einige find unge⸗ 
flägelt bet ungetrennten Blügelbeden, einige 
find Waffers, aubere Lanbihisre. Auch bie 
meift in der Erbe lebenden Larven dieler 
Thiere freffen Fleiſch und Haben ſtarke, ge⸗ 
bogene Kinnbaden. Sie ſind nad Kurier 
getheitt in: Sandb⸗, Lauf⸗ Sqhwimmlaͤfer; 
nad) Goldfuß in: Dreh⸗, Schwimm⸗, Lanfı, 
Gandkäfer. 2) So v. w. Karzfluͤgler Di 
8) (staphylinus), Gattung aus ber Familie 
Kurzflügler nah Gupierg hat gefpalten 
Lippe, freien Ropf, abgeftust herzfoͤrmiges, 
ober viereckiges ober halbovales Bruſtſchild; 
lebt im Aas, Miſt, Pügen u. f. w. Ji 
wieber gethellt in: latkrobium, : nopbi- 
lus, osyporus, astrapaeus und st ) 


Dieſt 





; Madblota 

Diefo dam nad Fabrickus mit fapenförımie 
gen Zaftern, Yühleen über dem Oberkieler, 
gwifchen den Augen, Halsſchild hinten ges 
zundet. Arten: Bärenräuber (et. bir- 
tus), ſchwarz, ſehr behaart, thetis mit golb⸗ 
geiben, "theiid mit dunklern Haaren; ar. 
maxiliosus, ſchwarz, auf dem Hinterleibe 
aſchgrau, ſchwarz punttirt, er. olens, ery- 
thropterus u. .a. Vr. 

Räub⸗kobalt, ſ. unter Kobaldnapf. 

Raubsmeve (lestris Illig. ſteroora- 
rins Briss;, ßSool.), Gattung aus ber Fa⸗ 
milie ber Wafferfhwalben (Langflügler) 3 
zeichnet fich duch einen mäßigen, runbjis 
chen, an ber Spige hakenfoͤrmig gekruͤmm⸗ 
ten Schnabel mit horniger Wachthaut und 
mehr nad vorn Hegenden Schnabelloͤchern, 
meift auch durch einige längere Federn am 


Schwanze vor andern even aubs verfolgt fich 


Zleinere Meven, jazt ihnen ben Raub ab, 
nötbigt fie auch, verihiudten Fraß wicher 
herauszugeben, fol fogar ihren fallenden 
Koth auffangen und verzehren. Arten; 


Dolarraubmeve (l, oatarractes), buns fi 


Eelbraun, unten gelblichrothz faft wie Sans 
on Größe, im nörbl. Europas Gtruuts 
j&ger (L parnsitica), oben dunkelbraun, 
unten weiß. Füße ſchwarz, Im gangen Nor⸗ 
ben; Größe eineg Taube; breitfhwäns 
sige R. (Pomarinlabb, 1. pomaria, 1, 
erepidata), vorzüg'ih am teutfchen Mess 
ze, bisweilen auch verirrt im. Innern 
Teutſchlands und bee Schweiz. . (Wr.) . 
Raubspfahl (Mühlenw.), bei Schiffs 
müblen fo d. w. Grundpfahl. X.⸗ſchiff 
(Séeew.), ein: Schiff, weldes auf dr 
Rechnung, nicht im Namen einer Krieg führ 
xenden Regierung, Geeräuberei treibtz «6 
gilt für gute Prife, und deſſen Bemannung 
wird criminell meift mit dem Tode befkraft. 
R.e⸗ſchloß (Nitterw.), ſ. untere Ritter⸗ 
weſen. R. ⸗ſchüt (Iapdw.), fo v. w. 
Wilddieb. R.⸗fchiff (Schifff.), bei dem 
Elbſchtffe ein Segel, weiches quer vos bem 
maſtbaum an bee Raubſtange ge 
führt wird. 
Raub⸗ſtaaten (Staatlw.), allgemeine 
Bezeihnung des Kaiſerthums Fez und Ma⸗ 
rocco, Algier, Tunls und Tripolis (ſ. d. 
a.), beſonders der legtern 8. 
Raub⸗ſtollen (Bergb.), fo v. w. 
RKaubgebdͤude. | 
Raubdsthiere (ferne, Zool.), 1) im 
Allgemeinen bieienigen Thiere, deren Nah⸗ 
rung andere Thiere, beſonders aus der 


Riaffe, der fie ſelbſt angehören, finds fie 


ze'hnen fih durch fhärferes Gebiß, Klauen 
an den Füßen, Stärke bes Geruchs und des 
Gerichts und aͤhnliche Gigenfchaften aus; 2) 
ine deſondere bei Säugthieren fo v. w. Fleilch⸗ 
freſſende Tbiere und Krallenfuüßler (f. b.); 
8) nach Blumenbach eine Abtheilung der 
Saͤugthiere mit Zehen, dazu: Igel, GSpitz⸗ 
maus, Maulwurf, Bentelibles, Hund, Katze, 
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Bis m, f. 10:5 4) deegleichen eine Abthei⸗ 
lung. ber. Gäugthiere Perg 
dazu: Seehund, — 6) 

Bon ben Rin gehört Bir und Luchs zur. 
boden, der Wolf zur mittlern und Fuchs, 
achs, Biber, Fifchotter, wilde Katze, Mars 
der u, ſ. w. zur niebern Sagd. Bei den 
gue vuichern Jagd gehörigen R.n bat man. 
folgende waibmäonifhe Ausdruͤcke: Seher 
fatt Augen, Laufdher fl. Ohren, Bett 
ft. Feift, Gebiß Fl. Zähne. Fänge ft. 
Eckzjaͤhne; außerdem dub: Schweiß: fl, 
Blut, Läufeft. Fͤbe. (Mr.u.Feh) - 
— (Zool.), 1) im Allge⸗ 
meinen die Voͤgel, die no von lebendigen 
Thieren (und Menfhen) nähren, wozu dann 
auch die Jnſectenfreſſer zu rechnen find; 2) 
(acoipitres), Insbefondere diejenigen, die 
durch krummen Schnabel und krumme, 
fpitige, ſtarke Klauen auszrichnen. Sie 
haben beſonders ſtarke Schenkelinutkeln, 4 
Zehenz die Sehe bes Daumens und der 
Mittelzehe find die ſtaͤrkſten. Sie thellen 
ch in Tag⸗ und Machtraubvägel+ beide 
baben einen ſichern, fanften und ſchnelen 
Flug und brechen has Lnverbauliht als 
Gewölle wieder aus; zu jenen rechnete inne 
bie Gattungen: Falke, Geier und Würger, 
welche bie neuern in mehrere Gattungen ges 
theilt, die Wärger aber zu den Gperlinges 
artigen: getyan haben; zu ben Nachtraub⸗ 
bögeln, bie fih durch größern Kopf, nad 
vorn gerichtete, tellerfoͤrmige Augen, ‘große, 
veigbare Pupillen, weiches, feidenastiges Ges 
fieder, ſtarke, ſchauerliche Stimme auszeich⸗ 
nen, rechnete ex bie Gattung Eule, bie eben⸗ 
falls in mehrere zerfaͤllt worden iſt. Golb⸗ 
fuß theilt die R. in: Stelzengeler (gypo- 
gerani), Grier (vulsurini), Habichte (ao- 
cipitrini) u, Bürger (lanii). 2) (Jagdw.). 
Bei ben In hat. man folgende waldmäns' 
niſche Ausbräde: Hänge, entweder ſaͤmmt⸗ 
liche Fußtheile ober nur die Nägel, Gtäns 
ber ſtatt Schenkel, Fußwarzeln und Zehen, 
EA en, bie Befegung ber Ständer mit 
ebern, Hosft fi. Ne, borften fi. ni⸗ 
ten, abſtreichen fl. vom Horſte ober 
Baume abfliegen, aufhacken ft. fih auf 
einen Ort niederlaffen, auf ben Raub flo» 
Ben fl. ſenkrecht oder fchräg ſich auf leben⸗ 
dige Geſchoͤpfe ſtuͤrzen, fangen, ſchla⸗ 
gen fl, ben Raub mit den Faͤngen ergreis 
fen, Erdpfen fl, frefien, Fran fl. Kas, 
Hmeißen Katt fidy bed Unraths entle⸗ 
aubsvogelsfang (Zagbw.), dazu 
gehört bee Faltkenkorb, ber —XR 
das Tellere ſen, der Bock (ſ. d. Al), bee 

Bang m der Bömfch (f. d. a.). 
Raudb-mwespen (praedones, Kool), 
bilden. nach Goldfuß eine Kamilte dee Haute 
flaͤgler; bie Kühler find meiſt duͤnn und 
fabenförm’g, ber ern geflielt, mit 7 
Ringen bei dem Diänuchen, 6 bei dem — 
en, 


(Im) 


’ 
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and 2 Borſten beftchender chel mit Bifts 
biafe. Gintge gefellig lebend, die meiften 
einfam, graben Eder in die Erbe für ihre 
Eier und fußlofen Maden, denen fie ein 
Yalbgetöptetes Inſect zum Futter geben. 
GetHei't in die Zuͤnfte: Bienenameiſen (mu- 
tillariae), Dolchwes pen (ocolierae), Grab» 
wespen (pompilii), Aſterwespen (sphe- 
ae), Bafarbwespen (bembeeides), 
cehweopen (larratac), Silbermundwes⸗ 
pen (crabronites) und Ameifen (formi- 
Gariao). (W r.) 
Raucddo lat., Med.), ſJ. Heiſerkeit. 
Rauch (Phyf.), 1) de aus brennenden 
ober auch nur aus erhigten Körpern ſich erhes 
benden, der Berfiädtigung fäpigen, gasfbr: 
wie: Form zwar annehmenden, aber do 
nit wein in biefe Abergehenden Gtöffe, bie 
daher auch dem Geficht fid als ein Rebe 
borflelen. Waſſerdunſt kann zwar in R. 
mit aufgenommen fein; doch find es mehr 
verbreante che Theile, die nur nicht einer 
Ninlängliggen Hite ausgeſetzt find, um völlig 
gesform!g u werden und ihre fräpere Nas 
v zu Verändern. Daher ift au ein dich⸗ 
her und aus veln brennbaren Stoffen beftes 
hender A. entzänblih, wie der von einer 
vertöfäten, aber noch glimmenden Kerze 
aufſteigcude X. Da er ald erhitzter, luftfoͤr⸗ 
miger Koͤrper und In fofern er Waſſerſtoff⸗ 
gas enthält, fpecififd leichter iſt, als bie 
atmo'phärifhe Luft, fleigt er in 
Segel aufwärts md zwar fo weit, bis er 
is eine bänne, ihm an ſpeciflſcher Schwere 
leiche Luftſchicht kommt, wo er mit biefer 
56 vermifht und durch fortgehende Ber: 
eltung und mithin auch Verdünnung im 
re unamterfgeibbar wird, Erkaltet fegen 


aber die Theile bes Ra, die noch ihr 


beres Mifchungsverhältntß behalten ha; 
n, an anbece Körper ab, um fo mehr, wenn 
auch biefe erkaltet finds; in diefee Art bil 
bet fih der Ruß (f. d.) im Gchornflein. 
9) Uneigentiih au ein Dampf, wenn er 
als nedlich fihtbar iſt; fo fagt man, daß 
deiße GSpeiſen rauchen. 8) Vol. vLdden⸗ 
rauch. 4) (Huͤttenw.), arſenikaliſche, ſqwe⸗ 
felige un» zinkiſche Däͤmpfe; 5) fo v. w. 
Haß; 6) fo v. w. Feuerſtaͤtte, Wohnhaus; 
baher: R. und Brot haben; 7) ein Maß 
ber Abgaben, weldes fih nad der @iöße 
bed Wohnhaufes richtet. (Pi.u.Fch,) 
., Raud, mit Baaren, Wolle ober Federn 
bewadfen, vgl. Rauch, 
Rauch (3ool.), ſo v. w. Saatkraͤbe. 
Raucdb, 1) (& uſt av v.), geb. 1774, 
trat, von feinem Vater, dem Beneral v. R., 
forgfam erıogen 1788 in die Ingenteurafas 
bemie machte 1794 den Fe!dzug nad Poten 
mit und arbeitete fpäter in Subpreußen und 
Sch eſien in den Geſchaͤften des Generaiſtabes, 
ward ’au® 1796 Adjutant des Generals Geu⸗ 
fou. 1802 trat er ats Dunrtiermeifteriteuter 


Raub . 

nant in den neuerrichteten Generalſtab u. warb 
1805 Major und Duartiermeiter, begleitete 
dem Seneraladjatauten und Obriſt v. Kick 
als Gebülfe beigegeben, den König auf dem 

eldzuge von 1806 und den ruſſiſchen General 

amenstof nach Danzig, erhieit auch dort 
den Berdienflorden und mehrere ruſſiſche 
Orden. 1809 ward er Director bes 2, Des 
partements des Kriegs und trug bort zur 
Vorbereitung des Kampfes 1818 weſentlich 
bet, befonders organifirte er das Ingenienr⸗, 
Pionier, und Mineurcorpé im eins. 1810 
wurde er Obriſtlieutenant, 1812 Obriſt und 
Generalquartiermeiſterlientenant, ouch en 
bielt er das Ingeniercorpẽe unter ſich. Bein 
Ausbruch des Kriegs gegen Frankreich ward 
er Chef des Generdiſtabs des Vorkſchen 


& Corps, und außer der Dienflreipe General 


major. Nach Scharnhorſts Tode warb 1 
Eher dei Generalftabes , affifkirte nad dem 
WBaffenftilkaude Gneiſenau als Gpef dei 
Generalftabe ber ſchleſiſchen Armee, bis ihe 
der König im Dee, zum Ghef im En 
bepartement: ernannte und in feine Näße 
zog. Er ’blleb nun 1814 im Hawptguartitt 
wnb warb zu mehreen wichtigen Berbands 
langen, u, a, zur Schließung des proje® 
firten, jeboch art zu Stande kommenden 


ben Krieg endete, nur bis an ben Shen. 


Zum Generalinfpectene ſaͤmmtliger Ihm . 


en ernannt, erhielt er große Wirffamfat 
und zeigte fich dieſes Wirkungskreifed wäre 
dig, organifirte ba6 Ingenieurcorpe ven, N 
bie &ryeinfeflungen: Minden, ofen nrE 
bauen, ‚Schmweibnig Herfteflen, vergrößerte 
Erfurt u. a. Pine; 1817 wurde er zum 
Generaliieutenant, 1830 zum General 
Infanterie ernannt. 2) (6 
geb. 1777 zu Arulfen in MWeftfalen. En 
fehe fi) aud Ichon feüppeitig bee Kauf 
teieb in ihm offenbarre, da er bei dem yo 
bildhauer Balrntin in Arolfen, bana IP : — 
bei Ruhl in Kaſſel Unterricht Im 
gen und Modelliren erhielt, fo 
ihn doch verfchfedene Umfänte, cn. 
Berlin in dienende Verhältniffe zu a : 
Indeß hielt & ſich underdroſſen, Ai 
Rens in freien Nebenftunden an — 
1804 trat er, befonders durch die 


bie duf ihn aufmerkfam in 


nigin, * 


ierzu unterflügt eine Keffe ma 
“ wo er fi bald die Freundſchaft Fur 
waibfens und anderer ausgezeichneter i 

fee erwarb, viele Bäften und ur 
ausführte, bte ihn 1811 der KRönlr en 
Berlin zurüdtief, um an der — — 
zum Dentmel der Königin Luiſe 39 5 
nebmen. Ihm wurde dab Beute a 
tragen, das noch gegenwärtig das in 


— 


bee kam er, da die Schlacht bei Belle⸗Allianct 


prikian), 





| Rauchaltar 
leum der Aönigin ia Eharloti I4mädk, 
Gin Rervenfieber,, das: ihn * war Ur⸗ 


ſache, daß er nach Itakten zurüͤckkehrte and 


Br — und Garara dies 
mehrerer Unfälle, bie daſſelbe zur See litt 
ungeachtet, nah Berlin zuräd. Zreffiich 
war ihm feine Aufgabe gelungen, man 
glaubte bie vergdtterte Königin in verklaͤr⸗ 
tem Leibe ſchlummernd liegen zu fchen, 
mon lanſchte dem Herzſchlag unter deu 
leicht Über ben Körper gegoffenen Hülle, 
Mad fiegreichem Freipeitslampf war es 
0.6 Aufgabe. den Helben Monumente zu 
fegen. Ge Iöfte biefe Aufgaben, kaͤmpfend 


unſtwerk aue⸗ 


mit vielen Hinderniſſen, die moderne Kos eiſ 
Rüme 


und Bervaffaung ihm barboten, herr⸗ 
Ud. Bon feiner Hand die Generale: Buͤ⸗ 
low and v. Scharnherſt, vor ber Daupts 
wade in Berlin, in weißem Marmor; ber 
Feldmarſchall ». Bluͤcher, in Erz, auf bem 
Dpernplag in Berlin, unb ein anderer in 
Bresſslau. Ihm iſt das Denkmal bes ver⸗ 
„ Norbenen Koͤnigs Mar von Balern übers 
tragen worden, bad vor dem neuen Schioß 
in Mänkten aufgerihtel wird, unb gegens 
-wärtig (1851) if er mit dem Gtandbilde 
Friedrichs II. von Preußen, und ber bafe 
feibe tragenden Säule beſchaͤftigt. Seine 
Portraitbuͤſten find kaum aufzuzaͤhlen; ihm 
banken wie vorzäglih das großartige Bild⸗ 
miß Goͤthers, das nun fhon in allen Sch 
Sen und Geftalten, bush unzählige Kopien 
von der Marmorconfole bis zum Siegel⸗ 
sing und zur Bufernadel gewandert in Je⸗ 
dermunns Händen iſt. Einen trenen Abriß 
bes Dichters, wie er (in feinem 80. Sabre) 
geht und ficht, gab R. in einem kleinen 
Standbilb Goͤthers, das uns ihn im Haus» 
rock zeigt, wie er mit auf bem Ruͤcken zus 
fammengreifenden „Händen in weite Beruen 
fdaut. Die Werkſtatt R.s befindet fi im 
kagerhauſe zu Berlin. (Pr.u. Fst.) 
Rand-altäz (Judenth.), kleiner Tiſch 
aus Foͤrenholz, 1 Elle lang und breit, 2 
Elen Hoch; an ben 4 Eden hoͤrneraͤhnliche 
Grhöhungen u. Säulchen, mit Gold wie der 
Bild belegt, in der Mitte eine Erhöhung, 
worauf bas Rauchfaß (f. b.) gefebt wurde; 
um da6 Ganze war eine Einfaſſung von 
Go, und an ber Platte felbft 4 Ringe 
angebracht, wodurch Stangen geſteckt wurs 
den, um ben R. fortjutrenen (2. Mof. BO, 
1.f.). Gein gewöhnlicher Grand mar in 
ber Gtiftepätte, dem Altar ber Schaubrote 
gegenkber ; auf ihm wurde nichts geopfert, 
old ein. aus. verichledenen Specereien ges 
miſchtes Rauchwerk (f. d.) 3 es geichab jeden 
Morgen und Abend von dem Prieſter, wei: 
cher den Dienfl Hatte; .er nahm Feuer vom 
Brandopferaltar in das Raubfaß, legte 
von bem Rauchwer? darauf und entfante 
ich, fohatd er es auf den R. geſetzt hatte. 
Die N. wurbe bei ber Abführung ber Ju⸗ 


\ 


Im Herb 1816 beachte er ei, U 


dot 'nac Babylon von Zeremiad ueuhougen 
(8 Mall, 2, 5 ff.) 3 1. Rauchopfer. di 
Rauch⸗apfel (Bot.), fo d. w. Stech⸗ 
apfel. R.bart (BSool.), fo v. w. Barch⸗ 
eme. R.sbeese (Pomol.), bie gewoͤhn⸗ 
liche Stachelbeere. Rbeiniger Falke 
(300L), f. unter Buſſarde. j 
Bu 2 Sons (Zorfibet.), die gemeine 
u ® ® ; 
Rauch⸗dach en (Kohlenbe), den Weller 
wit Moos und Raſen bebeden. 
Rauchsdiftel (Bot.), dipeacus ful- 
lonam, ſ. Karden. 
Kauche, ſo v. w. Maufen 
Mauch⸗eiſen (Bergb.), fo v. mw. Roh⸗ 


en, . 

Rauchen, 1) als Raub ſich erheben; 
2) Tabaker., ſ. unter Tabak; 3) N. der 
Schoraſteine, Kamine und Defen 
(Technol), fagt man, wenn, flatt daß der 
NRauch durch diefelben aufwärts «abgeleitet 
wich, der Rauch einem entgegengefehten Weg 
nimmt und in die Hausräume einbringt, bie. 
mit benfelben eine Euftverbindung haben. 
Es liegt dies theils in einem. fehlerhaften 
Bau der Schornfleine (f. b.) unb der Defen, 
befonder® dbagan, baß bie untern Räume zu 
weit im Werhättuip zu denen find, bus 
welche ber Rauch entweichen fo, theild im 
einer zu hohen Temperatur ber äußern 
Luft, in welche ber Rau übexgehn foll, 
woburch ein umgekehrter Zug in ben Schorn⸗ 
Seinen und Defen entſteht, indem bie wär 
mere Quft, obgleich fie fpecififch leichter je 
ho wegen ihrer vermehrten Dehnbarkeit 
Neigung hat, in kalte, feibft tiefere Räume 
einzubringen. In dieſem Wale wird ein 
Ofen oder ein Schornſtein zum Bug ge 
bracht und bas R. derfeiben befüegt, wenn 
man.ein ſchnell fladerndes Wtrohfeuer im 
denfelben anmacht und bafjelbe Im Brennen 
erhält, wodurch banıı der Dfen und bes 
tiefexe Schornflein erwärmt unb der natürs 
Ude Bug dergeſtellt wisd. 4) (Zuhfd.), 
fo v. w. Rauhen. Pi. 

Rauder, 1) etwas, bas raucht; 2) 
Jemand, der Tabak raucht; 8) (Kohlenbre.) 
fo v. w. Brand 11). 

Nauchefärber (Kürichner), Jemand, 
der ſich vorsünlih wit dem Wärben des 
Pelrwerks abgibt. 

Raudb-fang, 1) (Bauw.), fo v. w. 
©öbornftein; 2) fo v. w. Menkel 6). 

Rauch⸗fangeeiſen (Baum.), eiſerne 
Staͤbe, durch welche ber Rauchfang oben . 
Mantel getragen wird. 

-Raudrfang-gelb, 1) bie jährlide 
Bezahlung bed Schornfleinfegerö; 2) eine 


‚Öffentlihe Abgabe, welde eigentlih na 


der Zahl dee Schornſteine bezahlt wirb. 
R.efangstehrer, fo u. w. Schornſtein⸗ 
feger. R.»fang» Range, fo d. w. Rauch⸗ 
fanaeifen. ar 
| * auch⸗ſaß, 1) (incensorium, thu- 
ri- 
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Raubfeue 


Svmsarnpı, Ant. v. Bub 










ribulum, 
ee hopfeg (1. b.) gebraucht ward 
auchop Bd.) gebraucht ward; 
von Bo, wie eis. & man im Heili⸗ 
gen gebrauchte; bie Form oval (Löffel ges 
nannt), mit einer Handhabe. In Griechen⸗ 
land hatte es benfelben Gebrauch. Es gab 
deren mehrere in dem Tempel, unb für 
jebe Abteilung war ein befonderes R. ba 
vgl. Rauchopfer); 2) das Lleinere goldene, 
n einer großen, goldenen Schale ſehende 
und mit einem Deckel verſehene Gefäß, 
worin dad Rauchwetk zu ben Rauchopfern 
wer, Bei den Roͤmern waren es Kaͤſtchen 
oder Büdfen von ebeln Metallen, ober 
Steinen, die mit allerhand Gemählben vers 
gleet waren. Dazu famen anbere kleine Werke 
geuge (Löffel, Eon), um da6 Rauch⸗ 
wert aus ber Büchfe zu nehmen. (Ld.) 


- Raudsfeuer (Hättenw.), ein euer, ſch 


welchet weh raucht, im Gegenfag bes Köhe 
fenfeuers, 
R.fuchs, f. unter Fade, 


Rauchfüßiger Buffard, Kauch⸗ 
fuß, Re⸗erziuß⸗falk (Zool.), ſ. unter 
Buſſarde. R. Kauz, ſ. unter Eule, 


Rauch⸗futter (Landw.), fo v. m. 
Rauhes Futter, R.⸗gar, I) (Gerber), 
vom Leber, weiches fo gar gemacht iſt, daß 
die Haare ober Wolle fichen bleiben; bas 
Garmachen —— ba durch Waizenklei⸗ 
beige und durch Alaunbruͤhe; 2) (Huttenw.), 
fo v. w. rauhe Gare (ſ. unter Garkupfer). 
R.⸗gans, fo v. w. Zinggans. R.gelb, 
ein Ihpärzlihes Beh, R.⸗geld, ſo v. 
w. Rauchfanggeld * R.⸗gewoödlbe (Huͤt⸗ 
tenw.), ein Gewoͤlbe oder eine Kammer 
über dem Schmelzofen, worin die arſenika⸗ 


ten. R.⸗grau (Körber), ein dunkles, mit 
etwas Blau gemifchtes Grau. 8, 
fo v. w. Barthafer, |. unter Haf 

Rauhshändler, 1) eigentlich beries 
nige, welder ben Pelzhandel im Großen 
treibt; 2) Y v. w. Kuͤrſchner. 

Rauch⸗holz, 1) (Forſtw.), Holy wel⸗ 
ches noch mit dem Laube verſehen iſt, und 
auf dem Stamme ſteht; 2) ein mit ſolchem 
OHolze beftanbener Ort, R.⸗honig, f. uns 


iu Denis R.⸗huhn, fo v. w. Zinthuhn. 


auch⸗käſer (tillus Fabr., Zool.), 
Gattung aus der Familie der Keulhornkaͤ⸗ 
fer, mit — uͤhlern und faden⸗ 
fſbrmigen Taſtern. Nach And, unter cle- 
ros. Arts t. elongatus. 
Rauch kammer, 1) (Baum.), fo v, 


w. Räuderlammer; 2) (Hüttenm.), bei 6 


einem Ducdfilberofen das Gemach, in weis 
Gem ſich das in Dämpfen aufgeftiegene 
Kluedfilber wiebes concentrirt. 


) R.ıtopf am), 


R skugel (Art. 
fo v. w. Dampffugel. R.leder, fo vo. 


in, Rauchſchwarzes Kalbleder. R. loch, 


enth.), 
bas beim Zempelbienf zur Berbren⸗ welch 


Nelchs MR. br 


W: 


—— ni 


e Rau 
Rauchsmasdine, 1) fo v. w. Dampfı 
mafchines 2) eine Maſchine zum Umdrehen 
bes Bratenwenbers; fie beſteht aus dem 
Rauchrade, welches Über dem Herde In 
dem Schornfleine angebracht If und einem 
borizontaien Waſſerrade gleicht, indem von 
bee Mitte nah bem Umfange bed Kadet 
etwas gebogene Leiften fliehen. An ber Belle 
dieſes Rades befindet ſich entweder ein Ge⸗ 
triebe, welches in das Vorgelege greift, von 
welchem ber Bratenwender herumgedreht 
wird; ober, e6 befindet ih an ber Bell 
des Rauchrades eine Scheibe, über welche, 


R.«froft, fo dv. w. Raubreif, Saspopal, 


zauch (f. d.) erſt ſpaͤter 3 noch fraber war (hen 
ie in’ Zeit eingewi⸗ 


Shentelftüde (urpla), iu Fett (wiccn) 


& eingewidelt, defien jüßer Geruch fie erfreute, 


und das als Mittel zum deſto ſchnellern Ans 
brennen diente; das darüber gelegte Fleiſch 
verzehrten die Opfernden dann ſeibſt. Se⸗ 
fonder6 die Bunge wurde als das Borzuͤg⸗ 
lichfie bes R.6 zulegt desbranut und darauf 
mit Wein libirt; ob ausfälitfliä bem ber⸗ 
mes, ober Jedem der Götter, melden 9% 
rade bad gegenwärtige Opfer galt, iR dan⸗ 
kel. Den unterichifchen Göttern wurde dab 
Opferthier ganz verbrannt. Dazu brarchte 
man Rinder, Schaafe, Schweine (bie Ama⸗ 
zonen Pfenbe)s Kifche nie. Die Prieſter, 
welde diefe R. beforgten, hießen Rooxoe⸗ 
doch Tonnte fie auch jeder Familienvater IA 
ber Heroenzeit felbft beforgenz dieſer Prie⸗ 
fee war nicht zugleih auch Weiſſager- 
Bu dem gewöhnlicen R; hatte man er 


wurde ein folher aud durch einen Gr: 
. De 
aufınurf hergeſtellt (al. —— hen 


Nauchowan 
Halten, zu opfern, ihn 
anbere (außer ihnen’ aber Niemand Nflas, 
Korah u. A. wurden für ihren Verſuch, die 
Opfer su bringen, hart beſtraft). Hier beſtan⸗ 
den die R. mehr aus Aromen; geopfert wurbe 
jeben Morgen und Abend, früh, ehe im Bors 
hof das Brandopfer gebracht wurde, Abends 
„ach dbemfelben, worauf bie Lampen anges 
brannt und bad Branbopfer gebracht wurde. 
Zuvor mußte der Rauchaltar gereinigt wer⸗ 
denz hierauf nahm ber Priciter ein ſilber⸗ 
‚ne Feuerfaß, legte darein Kohlen von deut 
Branbop'sraltar, welche er bann wieder-in das 


goldene Rauchfaß (ſ. d.) ſchuͤttete, in das Hei⸗ 


lige auf den Rauchaltär (ſ. d.) ſtellte u. wenn 
ee bad Rauchwert (ſ. d.) darauf gelegt, ſich 
wieder entfernte, Wenn der Prieſter ins Hei⸗ 
lige zur Verrichtung des R.6 ging, wurde 
das Zeichen mit einer Schelle gegeben, wors 
auf in dem Borhof Alle zum Gebet fi 
wenbeten. Weil das R. ale befondere Ans 
nehnlichkeit füc Gott angefehen wurde, fo 
laudte man, daß damit unbedingt Gegen 
ex den Menſchen zufammenhinge, baher 
bei der Neberzahl der Prieſter in ber * 
teen Zeit, wo noch dazu der Hoheprießer 
dtter das R. andrennen mußte, die untern 
nur einmal in ihrem Leben opfern durften 
(wenn ſich dieſes nicht vielmehr auf die Bes 
Iettung des Hohenpriefter® am ee Vers 
öhnumgsfeft bezieht), bamit alle Shell an 
diefem Segen hätten: es wurde durchs Loos 
entſchieden. In der chriſt licßen Kirche 
kam bie R. erſt im 4. Jahrh. vor und find 
aus Juben⸗ und Heidenthum uͤbertragener 
Aisus, und ſchon die Kirchenväter (Arno⸗ 
. bias) vermarfen fie als etwas Unnuͤtes. 
Die apoſtoliſche Kirchenordnung (Canon 
apost. cap. 8) erwähnen fie zwar; abe» 
le SKanones find nie ale echt anerkannt wor⸗ 
ben; alfo auch in ber Myſterienfeler bes 
Dionyfios Kreopagita, welche aber ebenfalls 
exfk von Gregor d. Ge. wieder unterdeſchoben 
it. Indes ſchon zu Theodoſius des Sängern 
Beiten muß es io ber griech. Kirche 
eingeführt gewefen fein, denn er verbot ans 
deren Perfonen, als Bott, R. zu bringen, 
Auch dei Beerbigungen war das Räudern 
gewoͤhnlich. In ber zdm. Kirche zu An 
fang des Gottesbienftes und bei der Mefle. 


Schon bie Paͤpſte Selaflus und Sergius 


gaben befondere Berorbnungen wegen be6 
de.s und feit Gregor d. Sr, wurde fafl ber 
ganze Ritus bes Räucherns in die Liturgie 
aufgenommen. "Später erfolgte das R. aud) 
vor Deiligenbilbern und Reliquien. 

Rauhoman (Beogr.), To v. w. Ro⸗ 


howan. 

Rauch⸗vfennig, fo v. w. Rauchfang⸗ 
gelb 2, R.⸗poſt, die Sintidtung, daß 
entfernten Orten durch angemachten Rau 


begieiteten dann & 


hohöfen. Et.sfchlicch, fo v. w. Bande 
gewölbe 


Ehwa 
Rau 


fhwarzed Kalbleder, fo 
v. w, © 


f. unter Stahl. R.⸗ſtener, fo v. We 


Rauchfanggeld. 
Rauch⸗topäas (Miner.), ſ. Bergkryſtall. 
Rauch⸗waaren (Odligtw.), in Riga 
fo v. w. Hanf und Flache. 
 Raudhswatzen (Landw. 
Baizen (f. d.), die Graͤnen Hat. 
Rauch⸗wehr (Waſſerb.), ein Ufer, 
welches mit, Weidenreiſern bepflanzt iſt. 


Raudefhmwelbe, (Aool.), ſ. unter 
€ 


), eine Art 


Rauch⸗werk, 1) fo v. w. Pelzwerkz 


2) (griech, Svos, Jar), Stoffe, = 
vn um bes Wohlgeruchs willen geräu 
wirb. 


wels 
chert 
In ber alten Zeit Griechenlands 


' Yannte man deſſen wenig, etwa Blaͤtter, 


ober auch Holsflüde vow. Bäumen, .. bie 
einen guten Geruch von fih gaben (man 
nennt Geberns und Citronenholz)3 Weih⸗ 
rauch (ſ. d.) noch nichtz bie Kabel laͤßt 
ed den Bakchot erfinden (baher auch auf 
Raudfäffern fein Bild), vielleicht wegen 
einer angeblichen Reiſen in dem Orient, 
u Aegypten, welches theils jelbft reich war 
an aromatiſchen Erzeugniſſen, theils in bey 
Nähe Arabiend Tag, hatten «6 bie Zu 
ben kennen lernen, bei welchen die Raͤuche⸗ 
rung damit (ſ. Rauchopfer) einen Haupt⸗ 
theil des Gottesbienfies, welcher frühe das 
mit begann und Abends damit geendigt 
wurde, ausmachte. Das Mofatiche Geſet 
verordnete daruͤber (2. Moſ. 80, 34 ff.), 
es ſollte beſtehen aus: Myrrhen, Ouyqh 
(Galban) und Weihrauch, von jebem eine 
gleiche Quantität, zerſtoßen und zum heili⸗ 
gen Gebrauch aufbewahrt (ſ. Rauchfaß 2) 
werden; Niemand durfte ſolches zu ſeinem 
Privatgebrauch haben, ſonſt war er des 
Todes ſchuldig; vgl. Rauchopfer, Rauchal⸗ 
tar, Weihrauch. 8) (Jagow.), fo v. w. 
Bebaarte Raubthiere. (Feh.u. Lb.) 
Raud werten (VForſtw.), von einem 
Ag Baume bie Aefte und Zweige abs 
aden. 
Rauch⸗wurz 


Bot.), scrophularia 
nodosa, f. unter | 


GScrophulatria. 


ten, vierfüßigen Thieren; vgl. Zehent. 
Räücio diPerälta (fpan., Weinh.), 


fhwerer, weißer, fpanifher Wein; waͤchſt 


in Navarra, kommt meif in Flaſchen in 


(Lb.) Handel 


Raudszehent, der Zehent an behaar⸗ 


. 


Ra ue ourt (Raucous, Geogr.), Markt⸗ 


flecken im Bezirk Seban, Departenient Are 

dennen (Frankreich); iſt Cantongort, hat 

1450 Ew. Schlacht 1746, ungkuͤcklich für 

die Oeſterreicher gegen den Marſchall von 
achſen 


eine Rachricht mitgetheilt wird. R.⸗rad GSachſ 


(Maſchinenw.) 


R.qacht EGättenk), unter Cilen⸗ 


f. unter Rauchmaſchine. 


Rauconri (Sophie), geb. 17605 ber 
ruͤhmte, tragiſche Schaufpielerin bes The- 
Are 


a2 pr ‘ 


— 


458 Raucous 

Rtre francais. Won ber Beſtrit bef ihrem 
en Auftreten zur Einleitung einer Kar 
e benutzt, hatte fir Anfangs mit ber Uns 


gunft der Mit'pielenden unb des Publicums 
a kaͤmpfen, bie es ihrem Talente, begfin- 


ſtigt burch einen ſchönen Körper und gutes 


Organ, gelang, fih in dem Befig ber 
en tragiſchen Partien zu behaupten. 
aͤhrend ber Schredenszeit war fie nebſt 

Bıı andern Schauſpielern des Theätre 

francais als verbädtig verhaftet, nad 

erhaltener Freiheit bildete fie 1796 aus 
den Uebrlägebliebenen bed Theätre fran- 
is ein neued Theater, welche aber im 
eptember 1797 auf Befehl des Direltos 
riums ala angeblicher Berfammiungsort der 


Koͤniglichgeſinnten geſch: den mußte. 
niglichge ee werben muß 


Während ber erung Murass in Neapel 
war ihr bie Leitung des Theaters in Nea⸗ 
ed Übertragen., Gtarb 1815 zu Paris. 
chrieb: Henriette Schaufp., Paris 1782. 
Duchesnois (f. d.) iſt ihre Schälerin. (Md.) 
ı Raucour (GSeogr.), f. Rocaug. 
Rauda (a. Geogr.), Stadt ber Bar. 
eder im tarraconenfilhen Epanien, 26 Mil⸗ 
Karten wefllich von Clunia; jet Roa, n. 
Min. Oranba. 
. Raubdah (Geogr.), fo v. w. Rodda. 
Raubandd, f. unter Itland, Raub» 
da, fo v. w. Robbe. 
Raube, 1) (Meb.), chroniſcher Haut⸗ 


- ausfhlag, ber burh Juden und Abiöfen 


von 'Plefenartigen Schuppen unb trodene 
Grinde fi andentel, Sie befällt meiſt 
nur einzelne helle, hängt mit anbern 
krankhaften Dispofitionen zuſammen, iſt je 
bob nicht leicht lebensgefaͤhrlich, auch nicht 
anfedend und weit meift einer verbefs 
ferten‘ Diäg und Entfernung ber Schaͤb⸗ 
Uchkeiten, die jene Diepofltion unterhalten, 
Bol. Psoriasis. 2) (Ihterarzneik.), tros 
dene Hautausſchlag von Zhieren, bef 
Pferden, Schafen, Hunden; beruht mei 
auf fhledhter Behandlung ber Thiere (Pi.) 
Raudiger Ausfag (Med.), f. unter 
Ausfap. 
Raudigkeit (Baumz.), f. Autſat 6). 
Räitdii campi (Raudiſche Be⸗ 
ftide, campus Sardis, a. Geogr.), 
Ebene in Gailia cisalpina‘ bei Verona s 
merkwürdig wegen ber Schlacht daſelbſt, 
in welcher Martus u. Gatulus die Gimbern 
(f.d.) fo fihlugen, daß fie nad, einem Verluß 


von 140,000 Zodten unb 60,000 Gefange⸗ 


nen fich wieder zurüdzogen. 

Raudntg (Geogr.), 1) große Here 
f&baft mit bem Titel eines Herzogthume und 
89 Drifhaften im Kreile Rakonitz (Boͤh⸗ 
men); 3) Hauptort darin an der Elbe; 
hat Schloß, 2000 Ew. Randten, Stadt 
im Kreiſe Steinau des preußiſchen Regigs 
rungbezirks Breslau, am Herzogsgraben, 
mit eins u. Wollenweberei und 1230 Ew.} 
8) (Altı), Dorf im Kreie Sieinau; bat 


F Naufwolle 
ion Schhloß mit er Ba 


‚, Raudüsoula (Raudusculäna, 


Bämiih porta, röm. Zopogt.), Ator in 


Rom, bas feinen Namen entweder von dm | 


Gr} (raudum) bekommen baben fell, wo⸗ 


mit die Säulen bekleidet waren, ober dar 
von, daß es nicht vollendet wurde, fonden 


unaufgebaut (rudis) blich. 
Raue (3001.), fo v. w. Kolkzate. 


Rätenftein (Geoge), Gericht um | 
Dorf im Amtr Schatlau bed Herzogthaus 


Meiningen ; hat anſehnliche Porzelanfutrit, 


Marmormädle, 400 Ew. unb bie Kulm 


GdYenberg. 
Rauenthälee, ein gater Rheinwein. 


Rauf⸗bold, ein Menſch, ber jede u 
Tegenpeit Tut, ſich mit Andern zu raum 


und zu ſchlagen. 


Rauf:degen, ein langer Digm mit 


großem Stichdlatte. 


Raufe, 1) (kandw.), ein aus 2 fur 
fen Stangen ober Bäumen und Zwilhens 
fproffen, glei einer Leiter aufammenge 


fetztes Geſtell, weiches in den Staͤllen an 
der Wand, über den Krippen vor dem Bieh 


befeftigt wird, um Rouchfutter hineinsuler 


gen, damit es von bem Bich nicht verficent 
und zertreten werben koͤnne. 


ter bequem berauslanyn kann. Man hal 
einfache und doppelte R.n. Die legten Ber 








Sie mus ſo 
hoch geftellt werden, daß das Wieh das Zul 





ben fret, bafıit das Wieh auf beiden Briten 


baran treten fann. Sie find dann Häufig 


auf der einen Seite um einem Pfahl de⸗ 


wegiih, anf der andern Seite mit einem 
Rabe verfehen, bamit man ihnen eine ders 
fhiebene Stellung geben kaun. In dm 
Scafftällen muͤſſen fie hoch und niedrig ge⸗ 
ſtellt werden koͤnnen. Die Sproſſen ſind 


in den Schafraufen enger geftelt ais in den 
Pferderaufen, am weiteften aber Reben ſit 


don einander in ben Bindpiepraufen. 2) 
So v. w. Niffelbaum. Pe.) 

——— (Hutm.), fo v. w. Roeſ⸗ 
meſſer. 

Raufen, 1) ziehen, fo: bie Haar 
r.5 23) balgen, ſich ſchlagen, befonbers Im 
Duell; 8) fo v. w. Auscziehen; wird 
pom Flachs und Hanf gebraudt, wenn er 
vor, vdlliger Reife mit den Wurzeln aus 
der Erde gezogen ober geerntet wird. 

Raufensfutter, f. u. Keippenfatter. 

Raufer, 1) ein Menſch, ber ſich getn 
ſchlaͤgt; 2) fo v. w. Raufdegin. 

Raufsmeffer (Dättenw.), eine zweb⸗ 
ſchneidige Klinge, am beiden Geben mit 
Griffen; mit es werden bie Baar 
ber, Schaffelle abgenommen, B.sheli 
(Weißg.), fo v. w. Haarraufer. R.⸗pe⸗ 
pier (Technol.), f. unter Preßlpaͤue. 

Rauf-märel(Elfenb.), bie abgeſchro⸗ 
teten Endſtuͤcke eines Dächels (f. d.). 

Raufswolle, 1) bie Wolle, eidt 





"Naufzange 


ben Shafen b’sweilen vor der Schur Mm 
Flocken ausfäntz, 2) (Weißg.), bie Wolle, 
welche von ben Echaffellen,: nachdem fie 
im Katläfher gelegen haben, ausgerauft 
wird. Im handel unterfherdet mangrobe, 
von ben Hammeifhwänzen, und feine von 
ben übrigen Theilen des Erler. R.ssans 
ge (Eifeng.), eine große Zange, mil wel: 
der Stuͤcken Giten gefaßt werden, bie uns 
ter, den Hammer gebracht und bafeloft zer⸗ 
Throten werben follen. 

Raugnaricter (Voͤlkerk.), altes norb⸗ 
europäiiche® Volkz wohnte in der Raͤhe 
der Dfigothen, Raumariker und Finnen, al‘o 
vielleicht im norzöftlihen Pommern, ober 
nech Öftlihers man fand fie ſchon gebilde⸗ 
ter, als die Skandinavier. 

Rausgraf (comes silvestris, ce. sil- 
vae, c. novelletorum emphyteuseos, 
Seſch.), im Mittelalter Zirel gräfitcher 
Geſchlechter, Anfangs mit Ländereibefiguns 
gen verbunden, fpäter nur noch als Auss 
zeichnung fortgefährt. Die raube und 
wilde Befchaffenhe.t des Ihnen zugemiefenen 
Eigenthume mag Beranlaflung zu der Bez 
nennung R. gegeben haben, da fie bie wals 
digen Wildniffe ausreuten und urbad mas 
hen ließen. Andere Schrififteller leiten es 
mit nrinderer Wahrfcheinlichtelt von ruͤgen 
ab und geben dem R. gieihe Bedeutung 
mit Ruͤgegraf (f. d. und vgl, Rheingraf, 
Wildgraf). onft wurden fie aus Univifs 
fengeit der Abſtammung oft auch comes 
pilosi, e. hirsuti (f. d.) genannt. Es 
gab R.en v. Daffel (am Golingerwalbe) 
und R.en am Rhein (in der 0 von 
Zrier, Kreuznach und Alfey). As biefe 
Befigungen durch Ausſterben an bie Pfalz 
fielen, erneuerte Kurfürft Karl Ludwig 1667 
ben bloßen Zitel zu Gunſten feiner Gemah⸗ 
lin morganatifcher She, Louiſe von Degens 
feid. (Md,) 


Rauguzemapät (poln. Myth.), ſ. 
unter Polen ©. 468. ! a 
Raup, 1) von Körpern, beren Ober, 
fläche aus Heinen fpisigen ober ſtumpfen 
Erhöhungen deſteht; 2) von Gezenden un: 
angebaut; 4) fo v. w. Heiſer, wenn durdj 
einen zufaͤligen Kebler die Luftröhre un⸗ 
rein ii; 5). dem Gefühle unangenehm, bes 
fonders von der Witterung u. dem Klima, 
kalt; 6) ohne feine Sitten; 7) von der 
Stimme heifer, ohne metalliſchen Klang. 
Raubzarbeit (Bäurſtenm.), folde 
SGegenſtände, zu melden unbehadte Bor⸗ 
fin, Raubborſten, NRauphaare ge 
nommen werden, 3. B. Borſtwiſche, Haare 
befen u. f. w pr : 
Rauh⸗back (ZuhsÄ, ein Waſſerbe⸗ 
haͤltniß, weiches tn dem Fußboden des Aim, 
mers, wo das Tuch geraudet wird, vers 
fenkt id, und mit einem Rahmen oder eis 
ner Einfaſſang Ger dem Fußboden bervors 
fechets ber Boden des Behaͤltniſſes iR ge 
' 


! 


‚Raubwade 838 
wöhnht mit Flieſen au t. User dem 
R. nahe an, der Dede bes immer find 8 
Wellen angebracht, wopon bie vordere deu 
Raupbaum, bie Hintere bie Katrolle 
beißt, Neber biefe Wellen wird bad Süd 
Sud gehängt, wenn eß gerauhet wird, das 
mit bie Arbeiten beim Mauben. bie Züge ar 
den Karben (Schläge) gehörig angebrarh 
werben können ‚ unb das ud, weldyes in 
ben R. berabbängt, immer naß fei. (Feh.) 

Rauh⸗bank (Holzarb.), f. unter Hoe 
we R.sborften, f. unter Rauhaya 


Raube, fo vu. w. Maufer, ‘ 
Raube Alp (Geogr.), f. unter ſchwaͤ⸗ 
biſche Alpen in dem Artitel Alpen. 
, Raupe Gare (DBüttenw), ſ. unter 
Garkupfer. R.seifen, das aus bem Hoh⸗ 
ofen abgeſtochene und weiter nicht bearbeis 


tete Elfen 


Rauh eMark (Odlgew.), ſ. Beſchickte 
Mark 


Rauhen, 1) (Tuchm. u. Strunpfw.), 
fo v. w. Karben, vgl. Rauhback; aus dem 
Haarmann rauhen und aus dem dritten 
Waſſer rauhen; 2) (Buͤrſtenm.), bie Bor⸗ 
ſten von dem dazwiſchen Wollhaar reinigen, 
indem man dieſeiben kaͤmmt. 

— Stein (Freim.), ſ. Roher 
ein. 

Rauhbes Kutter (kLandw), f. unter 
Butter 12). Re Stimme (Phyſiol.), ſ. 
unter Stimme. R. Wurzel (Landın.), 
ein Feld aus rauher Wurzel, ein Feld aus 
ausgerotteter Waldung gemadt. 

Raubsfroft, fo v. w. Rauhreff. 

Ruaadfup (Zool.), fon. m. Rauchfuͤ⸗ 
figer Buffarb, f. unter Buſſard. 

Raubhfuf (Peter), f. Dafuyobins 1), - 

Raubdsfutter, fo v. w. Rauhes Fut⸗ 
te. R.⸗haare (Bärflenm), J. unter 
Rauhardeit. R.⸗hobel, fo v. w. Schropp⸗ 
hobel, f. unter Hobel, R.⸗honig. ſo v. 
w. Rauchhonig. R.⸗kardens fo v. m. 
Kardendiſtel. R.staften (Tuchber.), fo 

.w. Rauhback. R.stopf (Bärftenm) 
od. w. Rauchkopf. R.⸗reif, ein Reif, 
welcher ſich im Winter bei nebeliger Luft 
an den Gegenſtänden in kleinen Spitzen od. 
Zacken anfeht. R.⸗ſchleifer, ein Schlei⸗ 
fee, welcher nur grobe Sachen als Aexte, 
Beile, große Defer und bergi. auf: bem 
Gandfleine ſchleift. R 
‚Staubsfhuppe (3001.), 1) (trachich- 

s Schn,), Gattung aus der Yamtlie Ban 
{be 3 die untern Schuppen haben saube 
Nänber. Art: t. aussralis, bei Andern une 
ter amphiprion ; 2) (priscanthus), vos 
GSuvier aufgeftellte der Gattung Anthies 
Bl. (f. d.) faſt gleiche Gattung ebenfalls 
aus der Jamilie Barſche. 

Raudbeſchwarzer Corduan (Serber), 
ſ. unter Glanzcorduan. 

Rauh⸗wacke (Miner.), fo v. w. * 


S 


Rauhweigen 
nf. M.⸗weizen (dandw.), eine Art 
Melsen, beffen Achren mil Stadheln wie 
bei des Gerſte befegt find, bie Körner ges 
Ken einen ſehr guten Gries. 
Raubswespe (tiphia Fabr., Bool.), 
Gattung aus ber Familie der Dolchwes⸗ 
ven; bie Kiefertafter find ungleichgliedrig, 
ad erſte Fuͤhlerglied verkehrt kugelfoͤrmig. 
Iſt der Oberkiefer ungezaͤhnt, fo iſt es bie 
eigentl. &. (tiphia) mit den Arten fo 
morata, morio u, A.; iſt er gezähnt, 
songyra Latr. mit ber Art tengyra San- 
vitalii, welche Art jedoch neurfler Zeit 
als Männden don Methooa ichneumo- 
zıidea gilt, wodurch biefe ganze Gattung 
aufgehosen iſtz Wr.) 
Rauh⸗ jede nd (kandw.), fo v. w. Gav⸗ 
benzehend. R.szeit, fon. w. Mauſerzeit. 
Rauke (Bot.), 1) bie Pflanzengattung 
Siſymbrium (f.d.); 2) fo v. w. Raukenkohl. 
Rauken⸗koh K(&ärtn.) ‚fov, w. Senfkohl. 
RaAükoke (Geogr.), eine der ruffifhen 
Kusilen (Aften), mit dem Vulkan Garyts 
ſchew, ohne Menſchen, ‚aber um der Jagd 
willen fleißig beſucht. 
Raukos (Rhaukos, a. Geogr.), 
Bergſtaͤdtchen auf Kreta, nahe bei Knoſſos. 
Raum (Philof.), diejenige unendliche 
Ausdehnung nad allen Richtungen, in wel⸗ 


‘her bie Dinge mit und neben einander bes 


eben, ben man deshalb bie dreifahe Dis 
menfion ber Breite, Länge und ‚Höhe beis 
Iegt, Indem die Matdematiker die Frage 
nah dem Weſen des R.6 mit ber Erklaͤ⸗ 
zung bei Geite hoben, baß eine Deffnis 
tion deffelben unmöglich, berfelbe gleichwohl 
als Arlom alled Seienden vorauszufegen 
fe, befümmerten fie. fih auch faſt nie um 
eine nähere Erklaͤrung deffelben, fondern 
eonfiruirten -ibre Zahlen u. Zeichen fo fort 
in den R. hinein. Deſto mehr befchäftigten 
ih die fpeculativen Philofophen mit der 
Löfung dieſes Probieme, jedoch mit fo we⸗ 
nigem Erſolg, daß fie darüber fortmährenb 
in Widerfprud und Streit gerietbin. Die 
Nefultate befteben faft immer in bö:;ft uns 
befriedigenden Hppothefen. Arifloteles, det 
fi zuerſt in tiefere Unterfuchungen über 
den R. einließ, erktärt benfelben, indem er 
ibn mit einem an fi leeren, unbeweglichen 
Gefäße vergleiht, für die legte ruhige 


Grenze bes Himmels, fiel aber daburch in - 


denfelben Irrthum, beffen er Platen bes 
ſchuldigt, daß er den R. mit ber Materie 
(f. d.) verwechſele; denn aud jene Grenze 


gehört der Materie an, Die Unterfuhurg 


zubte ziemlih bis zur Beit ber Scholaſti⸗ 
ker, deren mehrere, wahrfheinlih auf Ver⸗ 


‚anlaffung von Bibelftellen, den R. für bie 


Gottheit ſelbſt ober eine Affeetion derfelben, 
kraft welder er allgegenwärtig ſei, erklärten, 
Newton betrachtete, ohne Elar zu werden, ben 
N. als das Benforium des hoͤchſten Mes 
ſens. Leibnig dagegen nannte den R. dem 
Begriff der Berhäliniffe nad ber Drbaung, 


. bie objective Welt-dem äußern 


D) > s 

. Maumer 
in welchem Oinge beſtehen. Mant erfiärt 
den R. für die urſpruͤngliche Form dei 
Anſchauens, und die Bedingung, o — 
ne ſi 
nicht erklären wuͤrde. Die Reflexion über 
den. führt zu folgenden Hauptrefultaten, 
Der R. erſcheint nicht aid etwas Wirk 
ches und Selbfiftändigess denn ber R. ven 
gt ſich ganz gleihgültig gegen bie Dinge, 


fe in ihm fi bewegen; ex if geidim 


blos bie allgemeinfte Umfaſſung derfelber 


in Hinſicht auf das Gtetiges eben fo me 





nig Eönnen dem R.e Gigenfchaften vindicut 


werben, indem der Menfch fich wohl bad 
Weltganze, aber nicht ben R. wegzudenten 
vermag; 


noch weniger Tann ber R. ein 


bloßer Berhältnißbegriff fein, weit bie Ben 
— des Wo u. Kon die Vorſtellung 


es R.s vorausfegen. Und doch kann bers 
ſelbe auch nicht als eine bloße Einbildun 
angefehen werden, weil kein Menſch fi 
don ber Idee der Nothwendigkeit des RI 
los zumuchen vermag; 
tikz 2) ſ. Schiffsraum. 


I. auch Mathema— 
d 0 Ha. 


Roumsanfer GSchifff.), ſo v. m 


Noths und Hauptanker. 


"Raumariler (a. Geogr.), altes vorb⸗ 


europätfhes Wolf, 
Pommern, ober öftlicher, welches im Ber 


leich mit ben ſcandinavifchen Voͤlkerſchafien 


uͤr gebildeter galt; vgl. RKaugnarlcier. 


Räümathi vicdus (a. Geogr.), 


vielleicht im jetigen 





Stadt und Ankerplatz im Lande der Bar 


bari im mwüften Arabien, auf efner Landı 


fpige im arabifhen Meerbufen; j. Mhat. 


Raumseihe, fo v. w. Raſeneiche. 

Raumer, 1) (Er. Ludw. Geors.t.) 
geb. zu Wörlig 17815 ſtudirte zu Halle n. Goͤt⸗ 
tingen Sameraliau. @efchichte, warb 1801 Re⸗ 
ferkndar bei der Turmärk. Kammer in Ber 


lin, 1802 Affeffox, 1806 Domalnenrath zu 


Wufteshaufen bei Berlin, 1809 Regler 


rungerath in Potsdam‘, 1810 arbeitete er 


Im Bureau ded Staatskanzlers, Fürften 9. 
Dardenberg, 1811 ward er ordentlicher Prof. 
der Geſchichte u. Staate kunſt in Breslau. 1815 
reiſte er nad Stalten und wiederholte dieſe 
‚Reife 1816 u. 1817 auf Föniglige Koſten. 
1319 ward er Profeffor in Beriia, 1830 rei⸗ 
ſte er nad Paris, Reuerdinge hat er die 
Stelle als Mitglied des Genſurtollegiumt, 


weil bie Anſichten biefes ben eignen widerpra⸗ 
&en, niedergelegt. Bon feinen zahlreigen 


Schriften heben wir bier bie wichtigften auf: 
das britifche Befteurungsfpftem, Insbelons 


dere die Einfommenfteuer, dargeſtellt mit 
Dinfiht auf die in der preußiſchen Dr 


narchie betreffenden Einrichtungen, 


1809, auch ind 





dii tabulas genealogicas dynastiarum 
arabicorum et tureicarum accedunt, 
tabulae recens cempositae, Beitelbt!d 


IBLL; Vie Reden des Aeſqhines und De | 


u 


Bella 
nzöftfche überfegt; CL 
emendationes in Lohmeieri er Geblar 





J 
* 
> 
; es - 
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mofthenes, Aber die Krone, ober wiber m ud 


* den Kteſſphon, überfeht, Berlin 18113 
andbuch mrtwarrige Stellen aus den 
lateiniſchen Geſchichtſchreibern des Mittel⸗ 
alters, ehbend. 18135 Vorleſungen über bie 
alte Geſchichte, 2 Bde., Leipz. 18215 Ge⸗ 
ſchichte der Hohenſtaufen und ihrer Zeit, 
6 Bde., ebend. 182426, m. Kupf. und 
Charten; über bie gefhiätiihe Entwicke⸗ 
Iung ber Begriffe von Kecht, Staat und 
Politik, chend. 1826, 2. Aufl. 1831. Mit 
E. Lied, 8. W. Ferdin. Sokgers Schrifr 
ten u. Briefwechfel, 2 Bde., ebend. 18263 
über bie preußifche Staͤdteorbnung, ebend. 
1828, 12,5 hiſtoriſches Taſchenbuch, ebend, 
1829 — 8%, 4 Sahrg. m. K.5 Briefe aus 
Paris und Frankreich im 3. 1830, 2 Bbe,, 
ebend. 1831, 2) (Karl Beorg), Bruber 
bes Borigen, geb. zu Wörlig 17835 ward, 
nad mehrern Reiſen, 1810 Oberbergräth 
in Berlin, 1811 ordentlicher Profeffor der 
Mineralogie in Breflau, 1819 desgleichen 
in Halle, 1821 Mitdirector der Ditkmarks 
Then Erziehungsanſtalt in Nürnberg, ebens 
dafetbft 1827 ordentlicher Profefloe ber 
Naturgeſchichte in Erlangen Wichtigſte 
Schriften: Geognoſtiſche Fragmente, Nuͤrn⸗ 
berg 18113 der Granit des Rieſen⸗ 
gebirges und bie ihn umgebenden Ge 
birgsfamilien, eine geognoſtiſche Skizze, 
Berlin 183185 mit Chr. Dior. von Engels 
hardt, geognoflifche Verſuche, ebend. 1815, 
m. &h.3 ‚mit bemfelben geognoftifche Um⸗ 
riſſe von Frankreich, Großbritannien, und 
einem Theile Teutſchlands und Italiens, 
ebend. 18163 das Gebirge Niederſchleſient, 
der Grafſchaft Glatz und eines Theil vom 
Böhmen und der Oberlauf, geognoftifh 
bargeflellt, ebend. 1819. Wermilhte Schrif⸗ 
ten, ebend. 1819, 18225 WBerfich eined 


ABCbuchs der Kryſtallkunde, ebend, 1821, 


m. Kupf., Nachträge dazu, 1822. (Lr.) 
Raume See (Geew.), f. Hohe Gere. 
Raum⸗feile (Schloſſer), eine Zeile, 

welche zur Erweiterung eines Loches ges 

braudit wird, R.⸗gaſt (Schiff), beim 

Wallfiſofang bie Arbeiter, . weiche im 

Sciffiraame zu thum haben. R,siäder 

(Kohlenbr.), fo v. w. Räume, 
Raumo (Beoge), Stadt am bottnis 

fhen Meerbuſen im Kreife Abo der Statt⸗ 

balterfbaft Finnland (Rußlandy; bat 1700 

Ew., Gerhandel (mit 18 eignen Schiffen), 

guten Hafen, Werſte, GSpigenklöppelet. 
Raumois (Maarenk.), eine franzoͤſiſche 

Art Packleinewand. 
Raumspfahrt(KRohlende.), ein ſtar⸗ 

fer Tpigiger Pfahl, womit die Raume in 

den Metler geflochen werden. 
Röäümund-traut (Bot.), chryso- 
drys' 


splenium alternifolium, T. unter 
forplenium. 
Räüneburg (Geogr.), fo d. w. ums 
urg, i 
Raunen, 1) beim Jagdweſen: Hin⸗ 


| dtanpen 468 
— 8) 4. ——E oder Au⸗ 
ſchlaͤge erfhellen und Ne 
Rauni (nord. Myth.), dei den Finnen 
Gemahlin bes über Himmel u. Meer hert⸗ 
ſchenden Ukko, ſchickte, wenn fie zürnte, 
Gewitter auf die Erbe, sr —* 
Raundntia (a. Geogr.), To 9. m 


Abalus. 
KRaup (3001.), fo v. w. Aalquappe. 


‚- Raupad, 1) (Io. Zriedr), geb 


w Straubitz bei Biegnig um 17455 warb 
796 Hauslehrer in Liegnis und 1797 m 
St. Petersburg, lebte 1807 in Suͤdfrank⸗ 
rei, warb 1810 Prefeffor ber Mathemu⸗ 
tie, Phyſik und franzöflihen Sprache an 
ber Nitteralademie zu ieguigs fi. 1819. 
Seine wichtigſten Scheiften find: die Ele⸗ 
mente ber Algebra, nebſt ihrer Anwendung 
auf die Beometzie, Brest. 18155 die Theo⸗ 
zie der geograpbifchen Netze ober ber Ente 
werfungen ber Kugelfläche, Liegnih 18165 
Brundriß bee Dynamik, ober der mathes 
matifchen Lehre von den Wirkungen deu 
Kräfte auf Punkte und Homogene Waffen, 
Halle 1819. 2) (Ernfl Benjam Gas 
lomon), jüngerer Bruder bes Vor., geb. 


"zu Strapitz bei Liegnit 17845 lebte feit 


1808 als Grjicher in Gt, Petersburg, 
ward 1816 ordentlicher Profeffor dee teut⸗ 
fen Literatur u, Geſchichte am Obergym⸗ 
naſio daſelbſt und zugleich kaiſerl. zufftfchen 
Hofrath, nahm aber 1832 feine Entlaffung, 
und hat jegt feinen Aufenthalt in Berlin, 
R. iſt einer der beflen und beitebteften der 
jegt lebenden Trauer» unb Laftfpielbichteg, 
Seinen Trauerfpielen ift auch in ber 
Ihat Erfindung, geihidte Schürzung bes 
Knotens, edle und wärdige Sprache und 
tiefes Gefuͤhl nicht abzuſprechen, indeſſen 
nehmen immer nur ben zweiten Rang 
in der teutfhen Literatur ein. In den Lufks 
fpielen it ein Haſchen nah Effecten unb 
witzvollen Situationen, bie fie 7 des Car⸗ 
ticatue nähern, zu bedauern. An Frucht⸗ 
barkeit in felbigen fcheint MR, nur von Kos 
hebue übertroffen zu werben. Von feinen 
ernſtern dramatifhen Dichtungen verdichen 
iofonderheit: Amoleton, bee Befreler, 18143 
die Fuͤrſten Chawansky, 18185 die Erden⸗ 
naht, 18205 die @efeffelten, 18215 dee 
Liche Zauberkreis, 18245 König Ensio, Iſi⸗ 
bor und Olga 1826 und einige bramatifche 
Gemälde der Hohenflanfen einer Erwaͤhnung. 
Bon feinen vielen Luſt⸗ wub Poſſenſpielen 
haben beſonders Kritik u. Antileitit, 18275 


dee Wechtlers die Schleichhaͤndler, 1880 ind 


die humoriſtiſchen Schwaͤnke (no unges 
draudt), angeſprochen. Humoriftiſchen In⸗ 
halte find: Hirſemenzels Briefe aus 
und über Italien, 1824. (Lr,) 
Raupen (3008.), 1) dfters bie wurme 
förmigen, geringelten, vorn mit 8 Paar 
bornastigen Büßen verfehbenen Thiere, u 


⸗ 





4 


* füße), u. hint 

Ihteben (Raufgteber.. 
Yaben (außer 3 Paar Hornfüßen) 4 Paar 
mauchfoͤſe, vor und nach diefen 2 Leere 
Fingel; einige Schaben u. Motten 3 Paar 
WBeuüfäße (vor ihnen 8, 
leere Ringel, obes umgekehrt); die Spau⸗ 
Ber 1 aub& 2 Paar Bauchfüßes Die 


Duppe (f. b.). 
Haushalt bee Ratur, im welcher fie faft 
nue- zum Aufzehren beſtimmt find, hohe 
Bedeutung; mertwärbig find fie wegen ib⸗ 
dee Gefraͤßigkeit (nach welcher manche R. 
— eine eben fo große Menge Nah⸗ 


. Ranpı 
— a en a Eee leben» 
derven einiger Käfer u. anberer Thies 
ge ,. wiewohl ig, R. geneant wer⸗ 


ven; 8) inöbefonbere aber und vorzüglich 
Die Larven der Falter, zu welden Dfen auch 
Blattwespen m. Köderjungfern ſtellt. Der 
Leib der R. iſt hHalbwalzentdrmig, zwoͤlf⸗ 
ne von (ben Kopf ungerechmet), bat wer 
nig 


end 4 Paar Füße, barunter mei 8 


ar e (Ah se) an den erfien Ringeln 
den Di einge f Dar —— * 


noch ein Paar zum Nach⸗ 
Die meiſten R. 


nach ihnen 2 


upen keine ober. nur faſt unſichtba⸗ 


ge, die Minirer gar keine; bie der Blatt⸗ 
wesyen haben 8—IL, bie Köchesjungfern 
nur Hornfuͤße. 
an der Unterlippe ein Loch, 
fpinnen, auf jeder Gelte 6 Pünktchen, an⸗ 
Augms an den 9 Hintern Bingen 
jeberfeits ein Luftloch, deren Berflops 
‚fang den Zod nach ſich zieht. Ihe Waces 
tham ‚hängt mit dem Häuten zufammen, 
welchet mehrmals geſchteht, und vor weils 
Gem jedesmal die Haupe 
Gpeife verfagt. 
. UP wit auf Schönheit bes vollkommenen 
FJafecte ſchließen. 
Due Weldenraupe erſt nad 3 Zahren, bei 
andern nur nah wenigen Wochen bei einis 


Der bornige Kopf hat 
woraus 


einige Tage 
Die Schönheit. dee R. 


Nah einiger Zeit (bei 
em nach überſtandenem Winter) zieht bie 


aupe Ihe legtes Kleid aus. und wirb zur 
Die R. baben für den 


Omitrel zu ſich zu nehmen, als bas 


dreifache Gewicht ihres Körpers beträgt), 
wegen ber Menge (in welcher einige, 5 
B. Kieſern⸗, Kobleaupen und andere em 
ſcheinen) und wegen ihres Wachtthumé 
(Deibenraupe wiegt erwachſen 78,000mal ( 
mebr, als ba 
Auſehnlich IE dee Schaden, ben die R. 
Huch Abfreſſen bes Laubes ber Obſt⸗ und 
anderer Bäume, des Kohles und anderes 
Gewädfe thun @taupenfraß), 
Ders werben bie Neſtraupen oder bie R. 
Ges Saumweißlinge (pap. helic. oratzegi), 
De Ringelraupe (phalaena bombyx neu- 
stria), bie Scammraupe (phal. bombyx 
dispar), die R.e des Goldafterfpinners 
(phal: bombyx ohrysorhoea), die R.e 


e aus dem Si Erod). 


Befons 


Eindenfdwärmers (sphinx tiliae), bie 


Me bes Weidenipinners, bie R.e des Freß⸗ 
fametterlinge (phal, geom. brumuts), 


* 
7 


—* 


Kaupen 


Y 


Me Me bes Eichen⸗ ober Brämektiei 


(phal. torırix), bie Fichten» oder Kin 
ferraupe (f. db. a.) unb mehrere andır 
ſchaͤdlich. Schutzmittel gegen das zu große iin 
berbanbnebmen ber R. find folgende: Jaͤhrii 
Ges Reinigen der Bäume von abgefkorbenn 
Aeſten und Zweigen, an benen fich die übm 
fwinteruben R. und Puppen gern aufhal 
ten; BMeinigen Nerfelben im HerHf von al, 


ten Biättern durch die Raupenſchere, un 
burch Strohwiſchez Abkratzen der Ober: 


fläche der Rinde und hauptjaͤchlich der Als 
gen und Kläfte duch flarke. Strobbeſen, 
Umgraben der Erde 15 —2 Fuß um die 
Bäume im Fruͤhjahr, Auguft und October, 
um bie in der Erde fledenden R. u. Pup: 
pen der Näffe und ben Vögeln Preis ju 
geben; Schuͤtteln deu Aeſte im Mat, Zul 
md Juli, um bie R. berabfallen zu maı 
den und zu todten; WBeftreichen ber Raw 
peaneſter mit ſtarkem Seifenſchaum von den 
bie’ R. ſogleich ſterben und den man as 
einer. Stange auf bie böperen Punlit 


fie bringt; Legen eines dien Wulfßes von 


Werg oder ſchlechter Wolle und eine 
handbreiten mit Theer beſtrichenen Otreh 
fens Papier, ober Leinwand, unten an bie 
Bäume, die heinaufkriechenden R. bleiben 
fo wie die Schmetterlinge in dem Theer 
ober Wolle Eichen und mäffen' von Zeit za 
Belt weggenuommen werden, bir muß ia 
Frubſabt und im Herdſt gefchehen, umd 
das Anfterihen mit Tbeer jede Bes mal 
wieberholt werben; AuffteRung einer Glas⸗ 
lampe, um die ein eignes mit Theer bes 
firihened Neg an einen großen Rahmkaſten 
befeftigt wird, die Nachtfchmetterlinge fans 
gen ſich haufenweife an demſelben; Berdus 
chern mittelft einer am einer Stange an den 
Brume angebrachten Koblenpfanne, auf 
welche duͤrrer Kuhmiſt, Thierklauen, Dorn⸗ 
abgänge und desgl. (jedoch nicht Schwelel 
und Galpeter) geworfen werben, buch ben 
Dampf werben die R. betäust und fallen 
herab, wo fie bamm getddtet werben. Dad 
befte Mittel iſt und bleibt aber Immer gu 
tes und forgfältiges Aöfuchen ber 8. mit 
dee Hand ober Abnehmen der oupenarket 


rtaupen) 
fo derfchieben ik, inte fie ihre Cier und 


sichtet werben muß. Die Neſt 
weißlings nimmt man am beflen «m Spät 


berbft oder im Februar und zu Anfenge 


de6 Märg abz die Gier bes Kobimeihl'ned 


orden. DE 
aber , fobalb fe angeſchmeißt wor ne 


Kohl fäubert man von ben #. 


ſchwinbeſten, wenn die Abendkuͤhle enge 


treten iſt, und die Koblpflanzen mit eine 


ie 
Stange ſtark geſchuͤttelt werden, af d | 
a. auf bie Side fallen, wo fe Rare 














- R \ Zu 
Raupendien 
baß Me ſich vicht wieder erholen Fünnen, 


Feld: und Wieſenraupen, bie zumwelien im. 


ungeheurer Anzahl als wahre Lanbplage 
er'heinen, vertilgt man zuweilen durch eine 
Abkochung von Knodlauch in ber frifchges 
beannter Kalk adgelöfhe His mit biefer 
Miſchung wirb Feid ober Wieſe befprengt. 
Aud eine Abkochung von Wermuth leiſtet 
gute Dienfle. Goen fo empflichlt man die 
befonders inficirten Stellen mit Gräben von 
2 Fuß Tiefe gu umzichh. Dem Denfchen 
werden einige burch Sefpinnft (bie Seiden⸗ 
zaupe) nughar. Die Weibenraupe war ein Le⸗ 
ckerbiſſen der Römer. Nach der äußern Geſtalt, 
Bedeckung wu. dergleichen werben bie R. ger 
woͤhnlich eingerheilt in Dorns, Seins 
dorn⸗, Zmeifpigs, Etnſpit⸗, Ga⸗ 
beis, Einhorn⸗, Afterhorns, Hd 
ders, Bapfens, Branzenc, Dids 
kopf⸗, Bärens, Salbbaͤren⸗, Auch 
pen⸗, Pelz⸗, Dünnbaars, Halb» 
band, Miıihhaar:, Buͤſchel⸗, Bürs 
tens, Banzgenbäfhels, Sprecken⸗, 
Bands, Seitenbande, 3 
Rückenſtreif⸗ Rindens, Schildv 
Blumen⸗, Stengel⸗, Hülſen⸗ 


Burzelo, Nacht⸗, Blattraupen,' 


Sadträger, Balbfpanner, Schein 
balbfpaaner, Spanner. (Wr.u. Pr.) 

Raupenseifen (Gärtn.), ein Werk: 
zeug die Nefter bes Baumweißlings abzu⸗ 
nehmen, beſteht aus einem geraden oder 
noch einem doppelten Ante gebogenen Ei⸗ 


fen, welches mit einem Debre auf eine. 


lange Stange geſtetkkt werden kann; oben 
dat das Eifer einen fpigig aulanfenden Eins 
($nitt, mit welchem bie Raupennefter nicht 
in das Gras fallen, wo man fie nicht fo 
leiht wieder auffindet, kann man ‚unter 
dem Gifen einen kleinen Draptreif anbrin 
um welchen ein Sack ausgrfpanne 


| (Feh,) 
Raupensfiiege (S8ool.), fo v. w. 
Raupenmüde. 
Raupen⸗fraß, f. unter Rauven 2), 
NRaupensfreffer (ceblepyris Cu, 
Sol), Getting aus der Familie der 
E’ngoög-t, genommen aus ben Gattungen 
Mmuscicapa und corvus L., ben Schmuck⸗ 
bögeln verwandt; die Kiele der Bürzelfer 
den ſiad verlängert, fleif, fechend; nab⸗ 
ver ih don Rampen, leben in Aſrika und 
Sale, Urt: 0. ei 
| en⸗ 0 . 
— gras (Bot), fo d. w 
aupemjäger (Zool.), fo v. w. Aus» 
foäbender HA I = 
Raupenstalzuder (Forſtw. u. Gars 
a, ein Kalender, in welchem bie vrer 
Giedenen Rau befchrieben werden mie 
„bebe der 3eit, wenn fie erfheinen end 
ie die den Bäunien fdäbfigen am leichter 
m vertiigt werben könnens 3. B. 


> 


MRaufhbere “ , di6ES 
Raupen⸗mücke (exoriste a. 
©, larvarum, 3001.), Art aus dee Base 
tung exorista (bei Audern musca), if 
chwarz, bat weißes Geſicht unb —2 
gt die Larven auf Raupen, wo fie ji 
mit 2 Mundhaͤkchen einbohren und fie gere 
porem. Man bat auch eine kleinere R. (o. 
arv. minor) auf bee Baͤrenraupe a. Ar 
Raupen»nefker, merden gebildet von 
NRanpen, melde auf Baumen gelellig is 
einem Geſpinnſt überwintern, daher biefe 
Raupen auch Reſterraupen heißen, |. unter 
Raupen $). Wr.) 

Naupen-fhabden, f. u. Raupen 8) 

Raupensfhere, fo v. w. Baum 
ſchere 2). 
eine geringe Art Beide, welde von dem 
Gefpinnfte anderer Raupen, als ber Ger 
denraupe gewonnen wid. 

Raupenstöbter (Zool.), 
Schlupfwespe. 

Raupen⸗pvperſteinerungen (Perf. 
kommen wabrſcheinlich nicht don Raupen, 
als weichen Körpern, fondern find vielleicht 
Wurmröhren und dergl. 

Rauraler (Rauriler, Räuraciy, 
0. Geogr.), Boll in Gallien am füblichen 
Ufer des Rhein, vom Ausfluffe bes Aar bi® 
weitlih, wo fi der Birfa in ben Rhein 
ergießt. Ihe Land gehörte zu Caͤſars Zeit, 
we fie ſich mit 28,000 an die auswandern» 
den Helvetier anfchloffen, noch zum Gebiet 


ber Gequaner, benen fie es nachher entelfe 


fen, fi felbfiftändig machten und fi ime 
nres welter bis über Breiſach ausbeuntenz 
bie jetigen Bewohner bee Umgegend vom 
Baſel. Rauränum, Gtabt im aquiten 
niſchen Sallien, zwiſchen Annebonacum und 
kimonum; j. Raum ober Mom, nicht weit 
von Poitiere. — (Lb. 
Rauris (Beogr.), 2). Marktflecken im 
Pongauthale zum Kieiſe Salzburg des dfts 
reichſchen Landes ob der Ens gelegen; hat 
1650 Ew., reichhaltiges Goldoergwerk. 2) 
Fluß ebenda, fält in die Galia. 
Rauſch, 1) (PYhyfflol.), f. Trunkenheit. 
2) (Huͤttenw.), vollkommen klar gepochtes 
Gr; 3) (Weſnb.), fo v. w. Brand 37)3 


ſchen. 


ſ. uater Empetrum. 
Rauſche (Lanbb.), fo'd.w. Rauukelrabe. 
Rauſcha (Georg), Darf im Kreiſe 

Goͤrlig des preußiſchen Regierungsbezirko 


kiegnißz, an der goͤrliger Haide, mit Glats. 


hätte, Theerſchwelerei und 830 Ew. 
Raufhsbeere (Bot), 1) fo v. w. 
Gumpfheldelbeere; 2) auch, ald Beine, fo 
v.m. Preißeideeres 8) auch, ale ſchwarzje, 
empetrum nigram, f. unter Empetrum. 


X B 
kecſttalender von Sronhaski, erivn⸗ 1285. Mi one (Borkdet.), die gemeine Bade 


Raum⸗ 


ſo v. w. 


% 


Raupensfelde (Waarent.), 


4) fo v. mw. Befälles 5) ein dem Klange 
des Wortes ähnliher Schall; vergl. Rau⸗ 


Rauſch (Bot.), empetrum nigrum, ' 





. ⸗ % 


NRaufhen, 1) einen rauſchenden Schal 
bervorbringen, wie ber Wind in ben. Bäus 
menz 2) (Goldbrahtz.), den groben Draht 
nur einmal durch bie Walzen ziehen; 8) 
(Zagdıw. u. Laubiw.), von weibl. Schweine 
nach der Begattung verlangen. 

Räuſchenbach (Beoge.), Dorf in ber 
Geſpannſchaft 3tp6 (Ungarn); befteht aus 


den Odrfern Ober⸗R. (mit Kalkbab, 


Sauerbrunnen, 650 Ew.) und Unter R, 
mit 850 Ew.). Vgl. Eublau, Rauſchen⸗ 
aber Land, f. u. Lublau. Raufchen⸗ 

berg, 1) Amt fin der Provinz Nieberbefe 

fen (Kurheſſen), an der Wohra; dat 6500 

Ew. 2) Stadt darin, Amteflss hat Si⸗ 

multankirche, Hospital, Bemüfebau, 1250 

Ew. 8) Dorf im Landgerichte Zrauenftein 

im Iſarkreiſe (Batern) , mit Binfgruben. 

Raufchseule (3001), f. unter Ubn, 

Raufher (Muſik), eine Notenfigur, 
wo 2 Töne gefhwind nad einander abs 
wechſeln ober ein und berfelte Ton tremus 
rend ungefhlagen wird, Der R. iſt vors 
züglih dem Bogeninfirument eigen u. wirb 
befonders bei den Schlüffen ber Zonftüde 
angewendet. 

Rauſch-farbe, fo v. w. Auripigment. 
R.⸗flUdte (Orgelb.), 1. unter Rauſchquin⸗ 
te MR.sflügel (Waſſerb.) Buhnen, 
welche vom Ufer Ihräg nad) der Mitte bes 
MWaffens zu angelegt werden, um ben Zug 
des Wafler in ber Mitte zu vermehren u. 
dafelbſt das Flußbette buch biefen fchärfern 
Bug zu vertiefen. | 

Raufd:geld (Mine), I) gelbes, 
grünes, blätteriges, ſchlacktges, 
fo v. w. Aurcipigments 2) rothes, fo v. 
w. Realgar; 8) nad Oken eine Sippe aus 
Ber Sippſchaft Feuerbrenze (Schwefel) ges 
theilt in die Battungen gelbes und cos 
thes R. R.sgelbzties, fo v. w. Ars 
ſenikkies. R.sgoLd, fo v. w. Flittergold. 
R.>grän, 1) (Bot.), schollera ocey- 
co0ocos, f. unt. Schollera; 2) (Waarenk.), 
fo v. w. Blofengrän. 

Raufchshaube (Zagbw.), fo d. w. 
Falkenhaube. | Ä 

NRaufänid (Gottfeieb Peter), geb, zu 
Königsberg 17785 flubirte dort Zura und 
Philoſophie und ward bei ber Klaſſiſica⸗ 
tionscommiffion in Neuoftpreußen angefteltt, 
begab fih 1807 nach Könfgsberg zuxüd, 
acquirirte einen Landbeſig und wibmete fich 

der Landwirthſchaft; reiſte fpäter, nachdem 

Rer fein Vermögen eingebüßt, um einige 

KReſte zu retten, nad Holland, die Rhein⸗ 

" Iande und die Schweiz, und privatifiete 

dann 1815 bis 1819 zuerft in Frankfurt 

am Main, dann in Mainz, endlich in Bonn. 

Darauf übernahm er 1819 die Rebaction 

ber allgemeinen Zeitung in Elberfeld 5 1820 


erwarb er auf ber Univerfität zu Marburg. 


den Doctorgrab, legte 1822 bie Medaction 
der elberfelder Zeitung niebeg und übers 


D 2 


nadın danıı bie Nedactlon bes ia Bändn 
erſcheinenden Zeitſchrift, Hermann. 187 
ging er, um die rg u Abthel⸗ 
lung der Erſch⸗Oruberſchen Encyclopaͤdie pa 
übernehmen, nach Letpziä, doch ed zerſchlag 
fi) dles bald twieber w. er privatificte nun 
in F g. Seine vorzuͤglichſten Schriften 

Boreit, 2 Bde, Marburg 1822, 23; 
Pragmatifch » chrono 


Schmalkalden 1814 — 26 5 


emtwärbigteiten aus der Geſchidte 


logiſches Handbuch der 
europaͤiſchen Staatengeſchichte, 3 Abtheil. 
Handbuch der 





Specialgeſchichte faͤmmtlicher teutſcher Stan 


ten älterer und neuerer Beit, 1. Theil, 


Main; 18283 allgemeine Hauschronik ber 


Teutſchen, in 3 Abtheilungen, Leipis 


1828 — 29; Hpiflorifche Bilderhalle, oder 


Darftelungen aus der Altern Geſchiqte 
Preußens, 2 Bode, Meißen 1330, auf 


ſchrieb ee mehrete Romane fo: Konigtker⸗ 


zen, Kalfertronen, Päonjen. (Lr.) 


Raufbspfeife (Rewer, Orgel), 
Namen eines veralteten Orgelregiſters, zu 


turen (f. d.) gehörig, welches auf jeber 

e die Duinte und Octabe zugleich au 
gab. R.⸗quinte, eine gemifgte Stimme 
von Quinte unb Octade, bei- welder dis 
Quinte größer iſt; iſt die Octave größe 
fo Heißt die Stimme Rauſchfloͤte 


Rauſfcheroth (Miner.), fo d. w. Real⸗ 


gar. 
NRaufd:filber, f. unter glitten goh. 
Raufch⸗wurzel (Bot), dad Kuob⸗ | 


Jaudstraut (f. d.). 
Riufenbrud (Seogr.), Markifieden 
im Kreife Znaim (Maͤhren); hat 700 En. 


Rauſium, (a. Geogr.), f. unter Au 


gufa, 
Raubnig (Neu R., Geogr.), Maktil 
im Kreiſe Brünn (Mähren); hat 650 En. 


Raufe, Dorf im Krelfe Neumarkt dd 


preußiſchen Regierungsbezirks Bredlau, mit 
Sefundbade und eifenhaltiger Quelle, Zr 
Säle e, au 


pfereien, herrſchaftlichen M rt 


Ps BT et, 
ubd, fo v. w. Ras el gat. 
Raute, 1) ein Biered, befonderd 2 
verichobenes Viereck (ſ. Rpombus). 2) 
(Rautenftein, Heralb.), r 
gramm mit ſchiefen Winkeln in gleiten Orr 
ten, welches gemeiniglich, bie Spitze anfe 
waͤrts gelehrt geſtellt wird; if der gan 
Schild mit diefen Figuren bebedt, ſo je 
er gerautet, auch Rautenfhah (IS! 
ger Shah, verkehrt geſchachth oA 
bei dje Zahl der Reihen felten beſtimmt wird · 
Hat die R. ein vier à Loch, fo nennt ger 
fie ausgebroden, auch mit einem 2 
dem franzdfifhen entiehnten Worte Pt 
Zeln, if das Loch xund, fo nennt man 
durchbrochen. Querge 


ein Paralelo⸗ 


nennt man auch wodl, ‚obgleich miht ne 


tig, das reigenweis Geſpitzte. 
tenfösmiges Kreuz iſt ein en 





| 
| 


Er — ir RT 


+ 


- } 
x Raute 
deſſen Ecken wie Rauten geflaltet find, Wü. 
rend ein Rautenkreuz aus an einander 
floßenden Bauten beſteht, ein gerautetes, 
mit Rauten überzogeh iſt (vgl. Rautenkranz). 
3) Die viereckigen Fenſterſcheiben; 4) bie 
vierediigen Facetten ber. geſchliffenen Gteige, 
baber Rautenbrillantz 5) in der frans 
adftfchen Karte fo v. w. Carreau; 6, (Bauw.), 
{0 R w. Etab. Msch.a, Pr.) 
aute (bot. Nom.), 1) bie Pflanzengat⸗ 
-tung Ruta (f. b.)5 2) (milde R.), pega- 
num harmala, f, unter Peganum ; 5} auch 
thalietrum flavum, ſ. unt. Thalicirum; 4) 
auch ſo v. w. Erdrauch. 5) (Pharm.), kleiner, 
in Nord⸗Afrika u. Guͤd⸗Europa heimiſcher, 
haͤuſig in unſern Gaͤrten cultivirter Strauch, 
zuta graveolens, mit vielfach zuſammenge⸗ 
fegten, graugrünen Blättern, Iftigem Sten⸗ 
gela, gruͤnlichgelden Bloͤthen, in allen feinen 
hellen reich an Ätherifhrm Del u. von ſtar⸗ 
tem, balſamiſchem, eigenthämlichem, Bielen 
widerlichem Geruch, bitter em, ſcharfem, ge. 
wuͤrzhaftem Geſchmack. Die frifhen Blaͤt⸗ 


ter werben als magenſtärkendes, carmina⸗ 


tives Mittel, feingeſchnitten auf Butter⸗ 
brod gegeſſen. Das friſche Kraut (horba 
rutae) if als anhaltend: reizendes krampf⸗ 
ſtilendes, blaͤhung⸗ und ſchweißtreibendes 
Mittel in Gebrauch, verliert durchs Trock⸗ 
nen feine meiſten Kräfte, gibt mit Wein 
einen Träftigen Auszug und dient zur Bes 
zeitung mehrerer Präparate: 6) (Herald.), 
f..Rautenkrang. . Su.) ' 

Rauten (Bol), nad Diens neuerem 
natärlihen Pflanzenfoflem bie. 5. Zunft ſei⸗ 
ner 13, Klafie: Apfier, als Stengelapfler 
in die 4 Gippfchaften Marl: bie Frucht⸗ 
rauten und bie 18 Gippen Zellen, bis Apfels 
raute zerfallend. | 

Räütenburg (Geogr), Dort im 
Kreiſe Niederung bed preußifchen Stegier 
zungöbezirts Gumbinnen, an der Gilge, 
Hauptort des gräflih Katſerlingſchen Ma: 
jorats, weldes auf 8 HAM. 82 Ortfihaften 
enthält, bavon jeber Befiger, wenn er nit 
Dem preußifhen Staate 6 Fahre im Givil 
, oder Militär gebient bat, zur Stiftung für 
8 arme Preußen von Abel, 8000 Thlr. zu 
eriegen verpflihtet if (Ceh.) 

Rauten⸗birn (Pomol.), ſo v. w. Spin⸗ 
delbirn. 

KRautenodobekatder (Miner.), T. 
untere Dodekarder 2). 

Rautenstffig (acetum rutae), bus 
Jafuſion bes friſchen Rautenkrautes mit ko⸗ 
— Eſſig bereitets wenig mehr im Ge⸗ 

rauch. 


‚Könie 


blaͤtterigen Rautenkranze umgeben 


Rautenmilzkraut 465 
Routsnsglas (Dptid, fo d. w. Por 
lyedron. | | 
Rautensläfer (rutela Latr., Zool.), 
Gattung aus ber Kamilie der Miflläfer ; Hat 
eiförmigen, kurzen Körper, gezaͤhnten Obers 
und Unterkiefer (erſtern bistwellen nur auss 
gebogen); wird auch rer in hexodon 
(f. Sechs zahnkaͤfer) und eigentlihe R, diefe 
dann mit vergrößerten, länglichten Fuͤhler⸗ 
koͤlbchen, flachen Leibe. Artı Bold, 
(r. chrysis), ‚goldgsün und Lupferfarbig, . 
oonvexa, smaragdula, lineola u. 4. (r.) 
Rauten⸗kantig (Porzellanf.), Telles 
und Schuͤſſeln mit Raͤndern aus kleinen 
ſchwarzen Vierecken beſtehend. 
——— 23 Su ——— 
raͤgrechts gelegter, etwas gebogner Schraͤg⸗ 
balken, ee ber oberen Seite mit Kro⸗ 
nendlaͤttern geziert iſt u. fi, im ſaͤchſiſchen, 
anhaltiihen'u. einigen wenigen andern Wap⸗ 
pen findet. So vtelfache Unterfuchungen auch 
bisher über ben lixfpzung n. bie Beſchaffen⸗ 
beit dieſer Figur angeftellt worben find, To 
iſt do das Wahre wohl nad nit aufger 


mittelt, ba die Erzählungen vom Urfprung 
DEE R.eb, welcher zuerſt vom Kurfuͤrſt 
recht UI, (f.1298) gebraucht fein fol, groͤß⸗ 


Alb» 


tentheile unverbärgte fpätere Sagen find u. 


da bie Geſtalt bald auf eine Hexolböfigur, bald 


auf einen Kronentheil hinweiſet. Auch has 
{ft noch nicht einmal entfhieben, ob man 
bei dem Namen an big heralbifche ober bos 
tanifhe Haute benten muß. Die zablzck 
chen, dieſen Gegenftanb behandelnden Schrifs 
ten, finds Bernd, Schriftenkunde der Wap⸗ 
yon, EL Banb, ©, 791—817, verzeich⸗ 
net. — (Mech.) 
Rauntenstreug (Diplom), T. unter 
Kreusirhre, 


‚ Ranutenstrone, Örben des (Dr 


densw.), koͤniglich ſaͤchſiſcher Orden, den 
Friedrich Auguſt un Yullus 1807, 
als Napoleon von ZÜft zuruͤckgrkehrt, ſich 
eben. in Dresden befand, ſtiftete. Er bes 


ſteht aus 1 Kaffe und ift, als Hausorden, 


zue Auszeichnung höherer Staatsdiener fd 
Wie zu Beweiſen ber Freundfchaft an Res 
genten befkimmt. Das Ordenszeichen iſt 


ein achteckiges, hellgrünes Kreuz mit weis 
‚Her. Binfaffung, beffen ſilbernet Mittelſchild 


auf beiden Seiten mit einem grünen, 16 
Ye Bora ' 
umſchließt diefer den Namen des Btifters: 
F. A., unb hinten die Wortt!.providen- 
tiae.memor, welche ſich auf bie Hulb. bee 
göttlichen Borfehung, bie fie in den trauri⸗ 
gen ‚Krtegtjahren bem Lande . augebeihen 


Rautensförmig, 1) (Kupferſt.), if «ließ, ‚besieben. Das Dxbensband It buns 


bie Richtung ber Gchraffirungen welche fi 
durchkreuzen und Feine Vierecke bilden; 2) 
— — einem verſchobenen Vierecke 


lich. — 
—— — Kugelfſqhicht, ſ. 


unter Kugel 4). 
Encyclopad. Morterbuch. Giehzehnter Band, 


kelgruͤn und liegt auf ber rechten. Bchulter, 
Dee fülberne Stern, auf ber linken Mruft, 
bat in der Miitte bie obige Deoffe,: von 
‚einem Raufenkranz umgeben. (Gx.) 
Rautkenomnilz⸗kraut, ſeo d. w. Maus 
erraute. 
Hatis 


466 Kautermustel 


Rauten⸗muskel (Anat.), f. untes 
Schultd ermuskein. 

Rautensdt (ol. nothereum rutae), 
gelbes, Fräftig wie Boute riechendes, durch 
wieberbolte DefttHation des friſchen Krautes 
gewonnenes Del, 

Rauten-opfeunig (Numism.), alte 
ſaͤchſiſche Silbermaͤnze, blos mit dem Ratte 
tenſchild bezeichnet und aus bem frübern 
ekdwenpfennig 1512 zu Zwickau geflogen. 

Rausen.falm (30ol.), f untee & 


gefalm. . 

Rauten⸗ſqh ach (Her), fo d. w. Ge 

. raudet. 

Rauten-THiLb (Her), ein Schild In 
Ahomboidenformz if befonders in ben Nies 
derlanden und danı au bei andern Boͤl⸗ 
Bern, namentlih bei ben Stallenern und 
Sranzofen gebräuchli® gewefen, wo es bes 
fonbers für die Wappen der Frauenzimmer 


angewendet wurde, wie man es auch in 


Zeutſchland, aber nicht als allgemeine Bitte 
findet. Dee Gedanke, daß eb urfpränplich 
Raͤhkiffen geweien, mag eb wohl gemadt 
aben, daß man dieſe Form ben rauen 
berliehs jedoch findet fie ſich auch, befons 
ders froͤber, auf Siegeln und Münzen männ- 
licher Derfonen und Stäbte (Mech.) 
BRautensfholle (rhombus Cuu, 
rhomboides, 3001), ®attung der Schmal⸗ 


. le genommen aus ber Battung Scholle; 


der Leib iſt rantenförmigs bie Ruͤckenfloſſe 
; gehe von ben Augen bi zum Schwanz. 
azu die Arten: Steinbutte (ri. ma- 
zimus, pleuronectes 'm.), braun und 
"gelb marmorirt, unten weiß und braunfles 
dig, bis SO Pfb.’ fhwer, mit wohlfchmes 
denbem Fleiſchez Blattbutte (r. rhom- 
bus, pleuron. rhombus), ohne Erhöhen» 
"gen auf dem Rüden, braungelb marmorirt; 
In bez Nordſee. 
- Rauten:fpath 
Bitterlait, 


- Rauten-kidh (NRähterin), eine Art 
Stiderei, wobei bie Stiche kleine Viereck⸗ 


Rauten:waffer (agun rure), über 
frifhe Raute abzogenes Waſſer, wie das 
- Keaut stehend, als krampfſtillendes Mittel 
mb als Sonflituens zu antit yſteriſchen und 
ähnlichen Mirturen angewendet. . 
‚: Hauver (Radi, a, Geogr.), T. unter 
Sybraotes, ’ 
Rauma (Beogr.), fo v. w. Raw, 
ı Raumwölfia (rruw. L.), Pflanzen 
gattung (nad Bernh. Raumwolf, Gtabts 
xbyſicus zu Augsburg, dank zu Einz und 
als Belbmebicus zu Habren in Ungarn 1606 
‚geh. , der botanifche Heifen im Orient ges 
macht Hodoeporicon 8, Itinerarfum 
Orientis, m. &., Lauingen 1583. 4., bers 
ausgegeben bat, benannt) ans der natürl. 
Familie ber Sontosten, Drbnung Gariffeeng 
vor 1. Drbnung ber 5, Kiaffe des Lim, 


GFrankreich verwiefen. 


Gr.) 
(Viner.), fo v. w.. 


2 


: Radana 
—— gehdorig. Arten: — — 


u, 

Rap (Juba), f. unter Juda Map, 

Ran (Baarenk.), fo v. w. Raf. 

Rävaillac (Brancpis), geb. zu An: 
goultme 1678; widmete ſich Anfangs bem 
Stande feines Waters, eines Rechtegelebr: 
ten daſelbſt, trat fpäter in ben Orden der 
Feunillans, aus bem er jedoch wegen Aus: 
ſchweifungen und tollen Ideen wieder vers 


&s floßen wurde, worauf ee fi erfk zur juri« 


ſtiſchen Praxis wandte und alsdbann mit 
Schulunterricht ſich beidhäftigte. Mit ſei⸗ 
nen druͤckender werdenden Umſtaͤnden wuchs 
auch fetn Trübſinn, der darch die bdamalt 
gen RKeltgionshändel in ihm zur Schwärme⸗ 
ẽt gefteigert, ihn Heinrich IV.-ald Haupt⸗ 
feind bee Kirche betrachten und haſſen lief. 
Durch bie Feinde des Letztern gedieh endlich 
ber ſchon lange in ihm genaäͤhrte Gedanke, 
fbn zw morben ſei Berdienſt, zum feſten 
Vorſag, den er denn auch nach wieberholten 


- Berfugen am 14..Moi 1610 in Parts, als 


der König mit feinem Wagen in einer engen 
Straße zu halten genöthige war, ausführte, 
indem er ihn mit einem Meſſer erſtach. Sr 
warb auf ber That ergeiffen und nach Er⸗ 
bulbdung der ſchrecklichſten Martern, ohne 
Mitſchulbige zu nennen, ben 27. Mal auf 
bem Gréoe⸗Platze geblertheilt. Gein Name 
wurde vertilgt, das Haus, woria er gebos 
ven, der Erbe gleich gemacht, und feine El⸗ 
tern und Verwandten bei To fe aus 
ix 


/ (Ntz.) 
Raväna (ind. el), Miefenlönig von 


ıGeylon, den. Rama beflegte. Gr und 


fein Bruder Kumbakarna (f. b.) waren 
früher Deweta’s (gute Geiſter) und Thür⸗ 
ſteher am GBingange des Baikonda bes Wiſch⸗ 
nu, Der Fluch eines Riſchi hatte fie ver⸗ 
urtheilt, dreimal als Dämonen verkörpert 
gu werben und fo esfhienen fie dann in ber 
ziveiten Berlörperung als. bie, ungebruern 
Riefen Radana und Kumbalarna auf der 
Erde und veranlaßten durch ihre Bos deiten 
umd ungebeuere Macht bie 7. Intarnation 
des Wilken. Nah einer andern Mythe 


‚war er Bruber des Kuwera (bes Gottes 


des Reichthumt) und Sohn des Bisrawa, 
Enkel des Altvaters Pulaſtya. Giafl ver⸗ 
ſachte er den Silberberg Kaflas (das Pa⸗ 
radies des Schiwa) aufzuheben und nad) 
Lanka zu verfegen, aber Parwati merkte es, 
fogte ds bem Gemahl und biefer druͤckte 
mit feiner Fußzehe den Berg wieber nieder, 
fo daß K.s Kopf e’ngeichloffen wurde, So 
mußte er 10,000 jubringen. Da 
lehrte ihn Pulaſtya den Schlwa anbeten u. 
zeligiöfe Bußen vollbringen. Diefe Bußen 


gingen fo weit, daß er dem orte feinen " 


Kopf zum Opfer brachte, wofür ihm biefer 
aber 10 andere ſchenkte. Auch von biefen 
batte er ihm fchon 9 geopfert und mar im 
Begriff es mit dem 10, zu then, en 





Havanella 


Sott ſich fo voll Dankbarkeit gegen biefe 
Hulbiaung durchdrungen fühlte, daß er ihm 
febe Bitte zu gewähren verſprach. Er vers 
lieh ihm alfo bie Gabe, baß jedes ihm abs 
geſchnittene Glied fogield wieder wachſen 
ſolle, u. daß er erſt getoͤdtet werben koͤnnte, 
wenn ihm eine Million Köpfe abgehauen 
worden wären. Nad Anderen flelite er feine 
"Buben dem Brama zu Ehren an u, dieler 
gewährte ihm bie Bitte, von keinem Botte 
oder einem andern Welen getöbtet werben 
za koͤnnen. Den Menichen verachtete der 
Rieſe zu ſehr, um ihn in feine Bitte mit 
einzufhließgen und fo konnte er bann von 
dem Menſchen getbdtet werben. Außer: 
dem bewilligte ihm der Gott das Schlangen, 
ned und den unteblbaren Vorfſpieß. Cr 
beherrſchte die Inſel Ceylon, wo ibm eine 
upgeheuere Menge Heihihümer unb bie 
prädtigften Städte zu Gebote ftanden, aber 
bamit nicht zufrieden, wollte er daß ganze 
Weltall erobern. Da flebten benn ale Der 


weta’s und ſelbſt Brama und Schiwa ben, 


Miſchnu um Hülfe an, unb er verſprach, 
als Menſch auf die Erbe zu fleigen. R. 
wußte was ihm drohte u. fo fuchte ex fchon 
NMama's Mutter, Kaufalja, in ihrer Kinds 
heit za verderben, aber Wiſchnu rettete fie 
dur den Garubha. So wurden bann auch 
in ber. Kolge jede L-fl und Gewalt, womit 
er Rama zu vernichten fuchte, sa Schanden 
und ee und fein. Bruder fielen von beffen 
Händen. . . (R.D,) 
Rapantila (Saal), f. Abrabanele. 
RAvaton (Hugo), Oberwundarzt ber 
koͤnigl. franzoͤſiſchen Armee und des ‚Hofpis 
tals zu Sandan, Oderaufſeher/ ber Hoſpi⸗ 
täler von Bretagne, Ritter von Gt. Roch, 
befoldeter koͤnigl. Wundarzt, in ber Mitte 
bes vorigen Jahrh.3 bekannt wegen. feiner 
Chirurgie d’armee, ou Traite des playos 
d’armes a feu ot d’armes blanches, Pas 
ris 1750, 13.5 verbeflert und aud dem 
franzöflfgen Manuſcript teutſch uͤberſetzt, 
Straßburg 17673 gilt ale das erſte vor⸗ 
zöglähe Werk über Schußwunden. Außer 
bem verabfaßte er Pratique de la ohirur- 
gie moderne, Paris 1777, 1%. (Pi) 
Ravelin (fe., Kriegsw.), 1) bei ben 
alten Feſtungen ein eines, halbrundes Werk 
vor der Mitte dee Surtine, um den Gin 
gang des Thores zu decken, von halbrunder 
Gehalt, daher es auch halber Mond 
(Domiluna) heißt. Man ſetzte es im 16. 
Saprh. 2) als ein Dreied aus zwei geraben 
Linien zufommen, um eine Beftteihung ber 
Bollwerkefacen au erhalten. Anfangs mag 
46. fehr klein, fpäter wurde es größer. Durch 
biefen Zweck u. durch bie Deckung der Flanken 
iſt es ein wichtiger, integrivender Theil bee 
neuen Befeftigung geworben. Gin gutes R. 
muß folgende Gigenfchaften habenı Webers 
höhung des bebediten Weges u, Felbes vor 
ber Bollwerkeſpige, um ein kreuzendes 
Feuer auf daffelhe zu gewähren 3 gute Ver⸗ 


Erſtuͤrmung bei - 


und dabucch das W 


a 


Navenm 
theibigung ter Sontrefiaepe durch einen 
niedern Wall ober durch gemauerte Ge⸗ 
ſchuͤtzſſtaͤnde unter den Ravelinfacenz ber Im 
nere Kaum des R.s, fein Wallgang und 
auch fein Gaben muß aut beſtrichen fein; 
es muß bie Surtime und dit Flanken völlig 
gegen das feindliche Keuse ſchuͤgen. Buska 
und einige andere haben ‚beshalb ihre R.« 
mit Ohren verſehen, um dadurch bie Bol 
werksflanke zu verbeden, jedoch ohne ihre 
Abficht vollfiänbig zu erreichen. Jedes U. 
gegen das ter Feind feinen erften Angriff 
sihtet, muß nothwenbig mit einem Sicher⸗ 
heitsort (Reduit) verfehen fein, baß nad 

r le der Beſatzug 
einen Ruͤckzug ge In der neueren 
Zeit hat man hierzu gemauerte, bomben» 
ſichere Gaponieren oder Blockhaͤuſer beſtimmt, 
bevermoͤgen die 
ſes Werks bedeutend erhöht. Früher diente 
eine bloße Mauer mit Schießloͤchern «ls 
Rebuitz ſpaͤterhin war das Reduit ein Fleix 
neres R. von ſchwaͤcheren Dimenfionen, dem 
einige kaſematirte Flanken gaben, um den 





Wallbruch im Baſtion bush Rädenichäffe 


zu. vertheibigen. - Hy.) 
Rävendack (Hölgiw.), eine mittlere 
Goste ruffiicher Leinewand. 
Rapkinna, 1) (a. u. neue Geogr.), fonft 


GStadt in Gallia eisalpina, erbaut (angeb⸗ 


lich) von theffalifhen Pelatgern (wohl mehr 
Tusker), kam nachher unter big Herrſchaft 
ber Umbrer, blieb aber unbedentend, wis 


‚fie früher gewwefen war; om. Meere gele⸗ 


gen, wies fie ihre Bewohner befonbers 


auf den Fiſchfang. Erftfpäter, unter Aus . 


guftus, wurde hierher eine bee beiden Ita⸗ 
lien deckenden Flotten gelegts3 ber Das 
fen, der bazu gemacht wurde, faßte 250 
Dreirvderer und hieß Claſſisz dabei ein 
Saftel und Leuchthurm. Obgleich R. von 
allen Seiten von Gümpfen eingefhloffen 
war, des halb Rlıene (die Umfloſſene) genant 


(nur weſtlich war. ein ſchmaler Zugang), fü 
war doch ĩm Sommer oft Waſſer manget, beda 


alb wurte aud vom Pabus efn Kanal (Yas 
ufa, oder fossa Asconis) füdhlih nad) ber 
Stadt und zum Theil in diefelbe gezogen 
und dann Öftlih ins Meer geleiteis aber 
um ben Einfluß der Ansbänflung von ben 
Suͤmpfen auf das Klima unihäblid, zu mas 
den, wurden fie, weil fie in Weſten, u, des⸗ 
balb höher lagen, burch Kanäle abgeleitet. 
Zwiſchen ber Stabi u. dem Hafen, welcher 1 
Stunde davon entfernt lag, wurde nad u, 
nad wegen bes häufigen Verkehrs noch eine 
neue Anlage gemadit (Gäfarea). Spaͤter 
war fie erfie Danptfladt der .2, itallenifhen 
Provinz Flaminia und Sitz des Erzbiſchofs. 
Sm 5. Jahrh. wählten die Kaifer I, weil 
fie durch Kunſt u. Natur fo ſehr befeſtigt, 
und weil es feit Auguſtus ein Lieblingtauf⸗ 
enthalt berfelben gewefen war, ganz zur 
Refidenz, aus nachdem file von rs 
8 .» 
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468 Ravennae Geographus 
'(f. d.) 498 n. Ehe. eingenommen was, Ber 


bielten fie bie ofgotbifchen Könige, beis' 


Theobdorich liegt daieiofl begraben. Mit R. 
ging nachmals and das Reich verloren und 
num wurde es ber Sitz Tür die aus Con⸗ 
Kantinepel nad Italien geſchickten Crarchen. 
Die Longobarden, welche ſich unter Alboin 
fpätee der Stadt bemaͤchtigt hatten, wurden 
bald von den nadshrängenden Franken wies 
bes vertrieben. 6895 wurde R. von einer 
Ye, erzeugt durch bie vielen bortigen 
Sümpfe, verbeert, bie no ſchrecklicher u. 
länger als bie vor SO Sabren dafeibfi herr⸗ 
ſchende, wärbete. R. blieb jegt fortwähs 
rend unter den R ‚„ welde beſondere 
Stabtcommanbant afelbft hatten, und 
ſeibſt als der Spotetaner Feroaldus GLaffis 
Überrumpel® und erobert hatte, mußte er 
auf König Lintprands Befehl Ihnen dieſel⸗ 
ben wiedergeben; kurz darauf zerſtoͤrte er 
ER ſelbſt Ciaſſis und belagerte auch die 
tadt (ſcheint »fie auch erobert zu haben). 
Aus der neueren Geſchichte iſt bef. ber Sieg 
ber Srangofen bei R. unter Gaſton de Foir, 
Herzog von Nemours (welcher ſelbſt hier 
blieb), aber die Verbündeten Venetianer, 
Spanier und Engländer 1512 berühmt. In 
R. war ber junge Armintus erzogen worden 
Aber fhon feit Odoaker hatte man ben Dar 
fen vernacdhläffigt u. nicht vom Band gerei⸗ 
nigt, welchen das Meer anſchwemmte, bas 
ber war: allmälig die Stabt 1 Meile vom 


Meexe zurhdigetreten, vote es auch jegt noch 


iſt. Glafſis iſt ganz untergegangen, wo fonft 
Saſarea ſtand iſt jeht das Dorf Porto di 
Faori. Jetzt liegt R. $ Meilen vom Aue 
fiuß des Mentone, auf päpftl. Gebiet, ift 
etwas befeſtigt; bat bie Delsgationsbehör« 
den, Erzbiſchof, Kathebtate (ſehr ſchoͤn), 21 
Kirchen, viele Kiöfter u. Hoſpitaͤler, Wai⸗ 
enhaus, Lombard, Dante's Grabmal' Sole 
egium, erzbifchöflihed Seminar, Biblio⸗ 
the, Muſeum, Sapele Maria rotonda (Iheo⸗ 
derihs Mauſoleum), 16-000 und mit Ein» 
Fluß der nädften Ortſchaften 24,000 Ew., 
welche etwas Seidenſpinnerei und Seiden⸗ 
weberei u. Weinbau treiben. ®;(n. Geogr.), 
Delegation im Kirchenſtaat, noͤrdlich am 
adriatifden Meere gelegen: bat 424 DM. 
ehenes, zum Theil morafliges Land mit 
Sälzlagunen, nad) Florenz zu höher anſtei⸗ 
end und gelüänder, im Ganzen fruchtbar. 
luͤſſe; Sadio, Ronco, Mentone, Santerno 
u. a. Ew. 124000. Hauptſtadt Ravenna, 
8) ©. unter Portage. ( Lb. u. Fr.) 
Ravennae Geographus (kiter.), 
anonymer Schriftſteller bes 7. Zahrh., aus 
Ravenna, weicher Tür feinen Bruder eine 
Geographie ſchrieb, welde zuerft von Pla⸗ 
cidus Porchero, Parts 1688, herausgege⸗ 
ben wurde; von Jakob Gronow aus einem 
Manufcript vermebrt, ſteht fie gewoͤhnlich 
beim Pomponius Mela. L. 
Rabenna⸗ſchlaet (alttentihe 


a 


Ravenſteln 


etter), Sélacht vor Raben, altteutiän 
Heldengedicht in 1140 fechszeiligen Gtan 
zenz befingt Dietrichs von Bern: (Verona) 
großen Sleg über Ermenrich Bor Ru 
venna, wirft vorzuͤglich tragiſch durch ten 
Tod von Etzels Söhnen. Die Eltern wol; 
ten ſie nicht mit dem Heere ziehen laſſen, 
bis Dietrich ſich verbuͤrgt, fie unverlegt zus 
tüdzubringen. Gr läßt fie, nebft feinem 
Bruder Dieter, als er gegen Ravenm 


rädte, anter ber Obhut bed Meiſters Il 
fans zu Bern (Verona) zuruͤck. Dem Dieb 


ſter aber ließen fie keine Ruhe, bis fie vor 


die Stadt reiten durften, Ste verhertenfih, 


kamen gegen Ravenna, begegueten Wittig, 
und: wurben alle drei, weil fie nicht heim 


kehren wollten, na einem langen Kamıfı 
erfchlagen. Nach der 11 Tage dauernde 
' großen Schlacht erfahre Dietrich ber 8 Juͤnz⸗ 


linge Zob, verfolgte Wittig, der Ind Men 


fprang, wo er von einer Meerfrau aufge 





nommen ward. Yurdtbar ergreifend ik dre 
Eindruck, den Dietrichs Heimkehr zu den 


Hunnen ohne Etzels Söhne macht. Heraus⸗ 


gegeben aus der heidelberger und wine 


Handſchrift ift die R. in F. H. v. d. Ha⸗ 
gens und A Primiſſers Helibenbach fa der 
Urfprache, Berlin 1825. .) 


Ravenéberg (Gechr,), vorni Zr 


Grafſchaft im weſtfaͤliſchen Kreife, dem 
nige von Preußen gehörig, von Lippe, Pr 


derborn, Rietberg, Rbeda, Münfter us? 


nen begrenzt, 164 AM, groß und mit 


000 Ew., von ber Weſer durdfloflen, 
welche bier die Werre aufnimmt, wirb von 


einigen mäßig hohen Bergketten durchſchuil⸗ 
tm u. hat einen theils fetten u. fruchtdaren, 
theils ſandigen leichten Boden, guten Eu 


treides und Flachsbau, vorzäglige Bird: u. 
Bienenzucht, Steinkohlen, Torf, Satz Di 


neralquellen und bebeutenbe Induſtrie, vor⸗ 
nebmiid, in Leinwand. Das Wappen dieler 
Grarfchaft, bie unter ber Megierung Au 
ER nden fand, find 3 rothe Eparıen im ſil⸗ 
becnen Felde. Jetzt iſt fie unter die Kreiſe 
Rahden, Bünde, Herford, Halle und Biele 
feld, bes preußifhen Regierungeẽbezirkt 
— vertheilt. Ihre Hauptſtadt Er 
e el . ; * 
Ravensbrrgifhe Leinen (Bau 
ven?,), eine gute Art weftphälfige Fein 
wand, weiche fih durch Viqgeigkelt und 
weiße Bleiche auszeichnet. 
Rävensburg (Geogr.), I) Dberamt 
im Donaukreiſe (Würtemberg) an Baden 
grenzendz Hat 8% QAM., gegen 21,000 


Gm. , bewäflert vom Schuffen; dat Hol 


Getreide, Wein; 2) Hauptftadt darin, am 


Schuffen; hat alte Befefligung, Hofpital, 
Bucht», Arbeits. Krankenhaus, mehrere 


Babriken in Wollen, u. Holzwaaren, 3700 
Gm. Hüvenflein (Ravenfiyn), )) 
ehemals Herrſchaft zur Kurpfalz gehöria, 


unter der Lehnehoheit ber N | 





Nadentuch 


ſpäter an bie Holländer verfauft; 2) Haupke 
ort darin, an der Maas, jegt zum Bezirk 
Herzogenbuſch, ber Provinz Nord: Brabant 
(Riederlande) gehörig; hat 1200 Ew., als 
tes Schloß. Wr. 

Ravenstuch (Waarenk.), fov. w. Ras 
venback. 

Rävefteyn, 6 hollaͤndiſche Maler die⸗ 
fes Namens, im Yortrattfah und Genre 
oußgezeichnet, die zwifchen 1600 und 1750 
meiſt im Daag lebten und von benen ber 
bedeutendere Johann Raveſteyn ift. 

Radey (Ravi, Geogr.), ſo v. mw. Kbenab. 

Radez, geb, 1770 zu Riva de Gler, 
im Lofredepartement; warb 1791 Advocat 
in kLyon und zeichnete fi durch bie Ver⸗ 
theidigung mehrerer nicht beeibigter Prie⸗ 
Ber aus. 1798 begab‘ er-fih nad Bor⸗ 
deaux, wo er ebenfalls als Advocat prak⸗ 
ticirte. Nach 1814 trat er für bie Bour⸗ 
bens auf u. weigerte ſich 1815 bie Bruͤder 
Zaucher, die eines Attentat® gegen den Koͤ⸗ 
nig ongeflage und früher feine vertrantes 
ſten Freunde waren, zu vertheibigen. Im 
bemfelden Jahre warb ex Deputirter und 
votirte mit ber minifteriellen Minderheit. 
1816 flimmte er. für die Ausnapmegefege, 
fiımmte auch 1817 für das Minifterium u. 


mard deshalb zum Staatsrath ernannt. 


Der Preßfreibeit immer feind warb er 
1818 Bicepraͤſibent u. Präfident der Kam⸗ 
mer unb bekleibete dieſen Poſten bis 1827. 
In der neuen Sihung wurde er nicht zum 
Bräfdenten gewählt u. wird feit ber Ver⸗ 
jagung Karte X. wenig mehr erwähnt. (‚Pr.) 
Raviänus prooessus (Anat.), |. 
wmier Rau. — 
Raviggihsit (MWaaren?.), eine gute 
Art Ziegentäfe auf ber Gegend von Brescia. 
Räpdigoste (Waarenk.), ein guter fran⸗ 
zoͤſiſcher Tafel⸗ ober Salateffig. . 
Rivtium (a. Beogr.), Stadt im In⸗ 
nern von Thrakien, am Hebros, 27 Mille 


Harien von Ppilippopolls, auf ber Straße : 


nah Hadriano polis. 

‚ Ravin (fr.), nicht zu tiefe Vertiefung 
im flahen Boden, mit prall fallenden 
Abbaͤngen. Bgl. Ribdean. 

Ravidlen (d. fr., Kochk.), gehacktes 
Pleif (hache, f. d. 2) in einem ausge 
ttiebenen Zeig gefhlagen, in Waſſer ges 
toht und hernach in Schmalz gebadenz 
gewoͤhnlich wird Kalbfleiſch dazu genommen, 
fon andy) Bratwurft, Kredfe u. a. 


Ravitatliiren (v. fr.), eine Feſtung plan 


aufs nene mit Lebenamitteln und Sriegäbee 
ark derſehen. 
RAvptus (a. Geogr.), Fluß im nord⸗ 
weſtlichen Theil von Hibernium, 5 Meilen 
aörbiih von Magnata; von ba an noch 4 
Meilen zum nördlichen Borgebirge (Norıh 
Cape) z’jegt Door. 

Rabonagdra (Geogr.), Marktflecken im 
montaner Kezitk des Kreiſes Fiume (Illp⸗ 
sen); dat 750 Gy. 
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Rade qua (bsqua, nord, Myth.), mit 
Thialfi befkänbigen "Begleiter Odins. 
Rama (Geogr.), 1) Obwod in ber Mole 
wobihatt Maſovien (Polen), Theil ber früs 
bern Woiwodſchaft gl. Ram.; 2) Hauptflabt 
darin, an ber Rawka (Nebenfluß der Weich⸗ 
fe); bat einige Befeſtigung, 1000 (2000) 
Ew., altes Schloß, anſehnliche Braunt⸗ 
— 8) Nebenfluß des Weich⸗ 
et, möndet im galiziſchen Kreiſe Bochnia. 
Rawak, Inſel bei Neu: Guinea (Auftra⸗ 
Um); bat viel Gebirge, Schildkroͤten und 
Kohlpalmenz Malaien, Haraforen und Pas 
puas zu Einwohnern. Rawaus Hrad, 
ſ. unter Sutuledie. - Rawee Bunder, 
1) Kafahſchaft im’ Diftrict Burda der vor⸗ 
derindiſchen Provinz Suijerate, ſteht unter 
dem Guicowar; 2) Hauptfladt derfelben ; 
ıhat Hafen am arabiſchen Meer, Galzs 
fhlämmeret, Rawi, f. umter Khenad. 
Bol. Hydrartes, (Mr) . 
Rawil Binder (Beogr.), f. unter 
"amitf6 (vofm. Ran 
aw poin. Rawios, Geoge), 
Kreisſtadt im Kreiſe Kroͤber des preußifchen 
NRegierungsbezirks Poſen; ſchoͤn und regel⸗ 
mäßig gebaut, unweit der ſchleſtſchen Gren⸗ 
ze; bat Lutheriſche Kirche, ſchoͤnes Rathhaus, 
Vaiſenhaus, Strafauftalt, Säule für ſitt⸗ 
Hd verwahrloſte Kinder, boͤdere Bürger 
ſchule, Tuch⸗ und Tabakefabriken, Letinwe⸗ 
berei, Gerbercien, Toͤpfereien, Tuch⸗ und 
Leinwandhandel u. 7560 Ew., größtentbrits 
Deutſche. Rawka, f. u. Rawa. (Ceh.) 
Ray (Iohn, früher Wray, welchen 
Namen er felb nad 1669 in jenen umäns 
derte), geb. zu Blad:Notiey in Gfierfhides 
ftudirte zn Cambridge Theologie, ward dann 
Prediger ber engliſchen Sirche, widmete ſich 
Jedoch vorzugsweiſe der Naturgeſchichte, um 
ſo mehr, da er Streite mit den Dog⸗ 
men feiner Kirche Zurückſezung erfuhr und 
endlich 1662 ſeine Stelle verlor. Er machte 
nun mehrere naturwiffenfchaftlice Beifen 
und widmete fi ganz feiner Wiffenfchaft, 
in welder es du feine Belt Epoche 
malte, daher eu aud 1667 Mitgtieb bes 
koͤnigl. Geſellſchaft der Wifſenſchaſten zu 
London wurde. Er lebte ſeit 1672 In Midd⸗ 
letonhall, dann ſeit 1679 zu Falkbornhall, 
von wo er aber nach einiger Zeit ih nach 
feinem Geburtsort Black⸗Notley begab, wo 
er 1705 farb, Die bemerlungswertheften 
feiner vielen Schriften find: Caralogus 
tarum circa Cantabrigiam nascens ' 
tium, Cambridge 16605. Catslogus plan- 
tarum Angliae et insularam adjacen- 
tum, Lonbon 1670, auch 4678; Metho- 
dus plantarum nova, London 1682, unb 
oft, zulegt 17885 Historia plantzrum, 
opecieb hactenus editas, allasquo insu- 
per multas noviter inventas et desorip- 
tas som pactens, 8 Thle., London 1686-- 
1704, neuem Zitch 1716, Fol. gem 


’ 


“ 
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werk, wodurch in ber Botanik Ans neue 
Bahn gebrochen wurde); Synopsis me- 
thodica stirpium britanxliesrum , Lonbon 
1690 u, a., stilegt 17245 che wisdom of 
God, wmänifested in the works of 
erextion, London 1691 m. oft, MR. Aus: 
gabe 1758; teutfch übderf. 1705, u. mehrs 
mals, gulegt Eeipzig 17823 Synopsis meth. 


animalium quadrupedum et serpentini, 


generis, London 16985 Mothodus inseo- 
torum, Eonbon 1705; Historia insecto- 
zum, £ondon 17105 Synopsis meth. 
avium et piscium, Lonbon 1713 (Pi.) 

Räyas, 1) ſ. Raja. 8) (Berge), T. 
guter Guanaxuato 2), 

Rüöyez (Beogr.), fo v.w. — Rayej. 
Rapygern, Markiflecken an der Schwarza 
im Rreiſe Brünn (Maͤhren); hat 1700 Ew., 
viele Juden, Benebietinerabtei. Raygrod, 
1) Stadt im Dbwod u, Woiwodſchaft Au⸗ 
guftow (Polen); hat antehnlihen Handel 
mit Getreide, Wieh, Honig, 1000 Ew.3 2) 
bebeutender Landfee dabeiz bat 4 Meilen 
Umfang. Rapgünge, Gtadt an einem 
Arme der Teeſta im Diſtrict Dinagepvor 
ber britiſch vorderindifchen Provinz Bengas 
Im; Hat bedeutende Viehmaͤrkte, gegen 
7000 Sw. Raymätla, f.wu. Ganges 1). 

Raymi (ind. Mellg.), das. vornehmfte 
VFeßt der Sonne in Peru, weiches auf dem 
großen Platze tn Kusko gefeiert wurbe. 

Ravinond (Joachim Maria), geb. 1788 


u Gerignacy ſtudirte zu Toulouſe und be⸗ 


qloß nach Indien zu gehen, commandirte 
in Miſore unter Lalee eine Escadron Gas 
vallerie, ward 1291 fransdfiicher General, 
trat dann in bie Dienſte Hyder⸗Alis, und 
fpäter feines Sohnes Tippo⸗Saib, wo er 
Inführer ber indiſchen Soidaten und fran⸗ 
söffeen Hülföteuppen war, doch veranlaß⸗ 
ten ihn Mißhelligkeiten in die Dienfte des 
Nizam Guba von Dekan zu treten, dem er 
ols Oberbefehlshaber feiner Truppen bei 


bem mit Tippo⸗Saib ausbrechenbem Kriege 


von Deore Nutzen war. Ueberzeugt, daß 
bei dem Meßtrauen u. ber Berrätgerei ber 
Inbifgen Fürften fein Loos immer ſchwar⸗ 
kend fein werde, belcchloß er- unter dem 
Schutze bes Nizam und Anfangs theilmeife 
mit den Hälfsmitteln beffelben eine bedeu⸗ 
- tende, nur don R.s Befchlen abhängende 
Kriegsmacht aufzuftellen, mit biefen de 
Streitkräfte der einzelnen ndiſchen Fuͤrſten 
fowohl, als auch der Engländer in Schach 
su halten und nad und nach zu. überflüs 
ein. BVorzuͤglich flellte er eine bedeutende 
rtillerie, von franzöfifhen Artilleriſten be. 
dient, her, auch waren bie meiſten Dffis 
slere ber einzelnen Abtheilungen Franzoſen. 
@eine Armee war bereits‘ auf 28,000 Mann, 
verfeben mit allen Rriegäbebürfniffen,; Gies 
phanten, Kameelen 2. ‚- angewadfen, ale 
-ihn der Tod feinen Plänen entreß. Er fi, 


piögiich 1799 im Lage:, vielleicht durch Gift 


. 1 N 


gedechtet eines ſehr geſuchten 


Maynal 


Die Armee, deren Commando er einem fch 
Der ai Perron, übertragen hatte, 
ging theilweiſe aus Mißtrauen auselnanber 
und Perron capitulirte mit ben „Engläns 
dern die fi beeilten. eine bet oſtindiſchen 
Compagnie fo gefährliche Unternehmung ju 
vernichten. Die Soldaten wurden nad Jar 
moica gebradt u. bie Offiziere als Kriegks 
gefangene nach England. (Mad, 
Raymöndi (Marc Anton m wel⸗ 
chem Namen er befannter tft], genannt 
Francia), geb. zu Balogna 1487, Schüler 
bes Franz Raibolini (f.d.), ber bedeutend: 
fie Kuperftecher des 16. Jahrh. Er copiertt 
die Heine Paffioa von Aids. Dürer mit deſ⸗ 
fen Monogramm und gerieth desholb mit 
diefen in einew Proceß, beffen Ausgang 
war, daß er fein einenes Zeichen M. A. F. 
auf die Platte fegen mußte. Raphael fchöste 
ihn fo hoch, baß er ihm viele feiner Handı 
zeichnungen in Kupfer fiechen Ueß, m, ſelbſt 


bin und wieder auf feine Platten zelänett. 


R’6 großes Verdienſt beftebt in ſirenget, 
charakteriſtiſcher Zeichnung; bei ihm findet 
man keine weichen, verdlafenen Gorturen, 


erſten Erfindert. Gene Werte find ieh 
ſehr Eoflbar und waren gefammelt in Ras 
gietti’s; Gabinette, 724 Stuͤck. Erf. 159, 

Naymund,'f. Raimund. 

Raynäal (Builaume Thomas), geb. 18 
St. Genies im Departement Aveiron 17113 
tat früg in den Jeſuiterorden, verlieh ihn 
aber Halb wieber und befcpäftigte ſich eine 
Reihe von Jahren fat ausfcliefiih mit 
philofophifchen und hiſtoriſchen Stubien, 
deren Refultate er in wiehreren geiftreiben 
und freimüthigen Schriften nicberlegte, old: 
Histoire du Stadshouderat, 1788, 18; 
n. Aufl., 2 Bde., 1750, 12.5 teutid, St 
Gallen 1788; Histoire du parloment 
d’Angleterre, Paris 1748, 12,5 Histoire 
du divorce d’Henri VIII, roi d’An- 
gleterre avoo Catharina d’Arrıgon 
ebend. 1763, 12. u. a. m. Den 6 2 
Ruf als Schriftſteller erwarb ihm I 
Histoire philos. et polit. -des dtsbiis- 
sements et du commerce des Euro" 

‚sens dans les deux: Indes, 7 8%: ei 

erbam1771; 22 Bde. Paris 1795 eh 
von, Mauvillon, 7Wde., Hannover N — 
auch ins Engliſche und Hollänbiiät * 
Die Auefaue, welde fig R. In ni 
großer Freimuͤthigkeit und zu ! “ 
feltiger Strenge gefriebenen Warte g 1 
Religlon, Gitte und Regierungrformer 


zeugen, 
Beit mancher Ze 
bezweifeln. Aber der geiftreiche en = 
Ise iſt doch Aberall unverkennbar, DEE 


ten Styls, doch burd feine 
Rekungen ju feffein weiß. Die 





und aus jedem Strich fprict der Geiſt bed 








Rapnouard 


Bor und die Kähnheit der Gedanken 
ee — 


R., in Folge eines: gegen ihn wegen feiner 
Schriften beim Parlament zu Paris ein⸗ 
geleiteten Procgffed, aus Frankreich ver 
wiefen Wurde. Gr kehrte jcboch 1785 
wieder zuruͤck, nabbem er fih feit 1781 
beim König Friedrich II. von Preußen aufs 
gebalten hatte. Mährend ber Revolution 
führte er ein eingezogenes Erben, und 
ftarb, nachdem er nicht felten mit Duͤrf⸗ 


tigkeit getämpft batte, 1796 zu Paſſy bei. 


Paris. Der Ruhm, manches Gute geftifr 
tet zu haben bleibt ihm, ungeachtet fi in 
feinen Sharatier manche Ehwähen und 
Menſchlichkeiten miſchten. (Dg.) 
Raymouard (Françeis Ju. Warie), 
geb. 1761 zu Wrignoles in bee Provence zs 
widmete fih dem Studium der Rechte, ward 
Aboocat und als Gtehvertreter 1791 zur 
gefengebenden Berfammiung berufen, zeigte 
5 Gefinnungen und warb deshalb 
795 verhaftet, entging indeſſen der Guil⸗ 
lotine und kehrte nad feiner Heimath zu⸗ 
rück, wo ee als Öffentlicher Defenſor fun, 
altte. Run trat er als dramatiſcher Schrift⸗ 
ſteller auf und fein Soorato dans le tem- 
pie d'Aglaure, Paris 1804, von Immer⸗ 
je (1804) ins Hollaͤndiſche äberfegt, erhielt 
en Preis vom Inſtitut. Noch mehr Aufs 
Im machten feine les Templiers, Paris 
805, verbeſſert 1819, tentfch bearbeitet 
von Gramer. 1806 kam ee ins Corps-1&- 
gran 1807 ins Suftitut. 1810 erfannte 
as Inftitut feinen Tempiern ben Preis zu. 
Diefes Merk fand In Frankreich um fo grds 
ern Beifall, ba es zu einer Zeit (1805) er⸗ 
hien, wo man bemüht war, bie Unfchulb 
des Templerordens zu erweiſen. Was der 
Handiung an Klarheit abgeht, können eins 
zelne fhöne Zuͤge in biefee Tragoͤdie nicht 


erfegen. 1811 kam er wieber ind Corpa- 


lögislarif. Gleichzeitig mißflel aber ein 
aufs Theater gebrachtes Stuͤck, los stats 
de Blois, Rapoleon und es kam nicht wei⸗ 
ser zur Aufführung. Bilelleicht war dies 
mit Schuid, daß er 1813 beauftzagt fürs 
Corps-legislarif einen Bericht über ‚ben 
Zuſtand —88 zu entwerfen, beufel- 
den ganz gegen bie Regierung in ſtarken 
Ausdräden verfaßte. Dies gab zu: lebhaf⸗ 
ten Debatten u. zur Schließung bes Corps- 
logielatif Anlaß Nah der Reſtaurauon 
nahm er ſich ber Preßfreiheit an, ließ auch 
feine les stars de Bloie, Paris 1814, 
bruden. 1817 war es Mitglied der Kam⸗ 
mer der Repräfentanten und des Gonfells 
dee Univerfltät.. 1817 warb er beſtaͤndiger 
Gtaatöfeczetär der Akademie. Außer den 
genannten Schriften ſchrieb m: Monumens 
relatifs a la condamnation des cheva- 
liers du templa er & V’abolition de leur 
ordre, Paris 18135 Grammuaire romane, 


‘ 


Das Werl. 
batt& bereits mehrere Auflagen erlebt, als 


Nazis - 471: 


ou grumm:. de la langue des Trouba- 
dours, ebend. 1816; Choix des possies- 
originales des "Troubadours, 8 WB)e,, 
- . — Ertl} H0 va 

ayöon (fr), 1 aplz am 
fer eines Girkels; 5 Bart. 

Rayon (GGeſch.), f. unter Merico. i 

Nappödür (Gaarenk.), eins Art oſtin⸗ 
diſche Seide. * 

RKayvövai Geogr.), ſo d. w. Vavitao. 

Raz, 1)(Hdlgew.), J. Rat; 2) (Meßt. 
fo v..w. Raſiere. 

Ray (Beogr.), 1) (Paffage du R.), 
Meerenge beim j epartement inisterze 
(Frankreich), geht zwifhen ber Pointe 
Garnarvon und bre Juſel Bein durch; 
tft felfig und hat Untiefenz 2) fo v. w. 
Rad, vergl. die Bufammenfegungen damit. 
Raza, fo v. w. Raaſay. Razat, weit 
vorſpringendes Porgeberg am Mittelmeer 
In dem Reiche Tripoli (Afrika), ſchließt den 
Bufen von Bomba. Räzatin, To v. w. 
Rozat. Razbuten, fo v. w. Ratbuten. 
Razbe Blanchard und R. de Güts» 
teville, 2 Meerengen an bes weſtlichen 
und Öflihen Gpige des Departements. 
Manche in Zranfreich. (#r.) 

Razktto (Maaren.), fo d. w. Raſetto. 
BRaziere (Meßk.), ſo v. w. Raßere. Ra⸗ 
zint (Waarentk.) ein dünnes Atlas, weis 
Ger in Dber» Italien verfertigt wird, 

Nazip (Seogr.), f. Bethrazip. 

Nazie (Rüytas), Schrer in Jeruſalem 

egen. 150 v. Ghr.; war ein frommer, ern⸗ 
de und muthiger Maͤnn, ber mit großem 
Gifee bie Religion deu Vater Ihüptez er 
kam in den Verbacht auf der Partei bes _ 
Judas Makkabaͤoe gegen den Hohmpriefter 
Alkimos zu fichen und wurde deshalb bei- 
Nikanor, deſſen Schuͤtzling Aikimos war, 
derklagt. Nikanor. ſchickte 500 Solbaten 
ab, um ibn gefangen zu nehmen; als bies 
aber R. merkte, ſtieß er ſich das Schwert 
in den Leib, bach war der Stoß nicht toͤd⸗ 
lich und er wollte ſich vollende durch einen 
Sturz vom Dache toͤdten; da er auch darauf 
noch nicht ſtarb, fo ging er mit Anfirem 
gung aller feiner Kräfte unter das Volk u. 
nachdem ex baffelbe zu feiner Rache aufge⸗ 
forbert Hatte, riß er fih die Eingeweide 
aus dem Leibe und warf fle unter feine Ver⸗ 
folger (Matl, 2, 1%. 87 ff.). Durch biefe 
That erwarb fih R. den Namen eines her 
größten Märtyrer bei den Juden, und mit 
ihm bewieſen fle bie Zulaͤſſigkelt des Gelbſt⸗ 
morbes ig gewiſſen Fällen. Mit feinem 
Beiſpiel entſchulbigten aud bie Cireumcel⸗ 
lionen (f. d. 2) in. Afrika ihre an fich ſelbſt 
begangenen Grauſamkeiten. Schon früh in 
ber Kirche ſprahen 5 B. Auguflinus mit 
Ernf. gegen ſolche, welche In R.s That 
etwas Nachahmungswürdiges fanden. Neuere 


Schwaͤrmer haben ſogar eine — 


472 Razo 
des heiligen Geiſtes dabei. vorwalten laſſen 
wollen. (Lb. 
Razo FZeerenl.), in Itallen ſchwerer 
ſe'dener Atlas. 
Razüäns (Geogr.), fo v. w. Rezuͤns. 
‚ Razumdvia (x. Hpr.), Pflanzengat⸗ 
tung aus der natuͤrl. Familte der Perſona⸗ 
sen, zu ben Uebergangsformen und zu ber 
Didynamte, Angtoipermie bes Linn. Sy⸗ 
ſtems gehörig. Ginzige Art; x. tranque- 
barica , kleine behaarte Pflanze, mit purs 


purrother, glocken oͤrmiger, ebenfalls bebaar⸗ 


ter⸗Corolle; in Tranquebar heimiſch. 

Razza (Broge.), ſo v. w. Gaza 3). 

Razzer (NRazzeſe, Weinh.), eine Art 
ltalieniſcher Muscatwein, weicher um Nizza 
und Savona wachſt. 

Razz i (Johann Anton, aenannt So⸗ 
dom a), geb. zu Verzelli in Piemont 1479; 
von Prpft Leo X. zum Ritter, von Kaiſer 
Karl V. zum Polzgrafen erhoben, ward er 
von ber Stadt Siena als Bürger aufge, 
nommen, mo er feine trefflichſten Werte 
binterlieh. Er ift non allen Zeitgenoffen Ras 
nn ber einzige, ber (mit Ausnahme be# 

uonarcttt) neben biefem fichen kann; edel 
und wahr in feinen Gompofitlonen, und uns 
Abertroffen im Ausdruck Leidender oder 
Sterbender, dabei Meifter In fhöner Beige 
nung unb tüchtigem Golorit, Dabei wor 
er freiiih ein eigenfinniger, autgelaſſener 
Mann, ber immer Kinder und unbärtige 
Knaben um fich hatte (daher fein Epotts 
nome Goboma). Sein Baus nannte man 
den Kaſten Roahs, da er ib allerhand Bes 
lien Hielt, als Dachſe, Eichhörnchen, Affen, 
Meerkatzen, Eſel, Elbapferdchen, Nußhacker, 
Hubner, Zurteltauben 2.3 fl. 1554. (Fet.) 

‚R..C., Abbreviatur flatt Romana Ci- 
vitas, oder Roma oondita, ober Re- 
scriptum, 

R.D., a, für 1) Referendus 
Dominus, ebrwäürbiger Harz; 2) Regis 
domus, des Königs Haus, 

Ro-, 1} (lat), Vorſetzſylbe, ober mehr 
eine praepositio inseparabilis, bedeutet 

urüd, wieder, wiederholt, erneuert. Faͤngt 
i das Wort, womit es componirt wird, 
mit einem Vocal oder han, fo wird ein d 
— wie reditus ſtatt re-itus, 

06 Zurädgeben, redhibitio oder habeo; 
ein ſolches d ſchlich fih durch die Auss 
ſprache jur Vermeidung des Hlatus ein, 
u. darf nit in der alten Sitte überhaupt 
gelucht werden , die Wörter mit einem d 
su endigen, denn dies geihab auch vor Con⸗ 
fonanten (vgl. Se). 2, (Reproflt),, ſ. unter 
Profit. 8) (WRufi),f.u. Solmifatiön. (ZB,) 
RE (Te de R., Geogr.), Inſel an ber 
Küfte des Departements Nieber : Charante 
(Frankreich) im atlantifchen Meere, gebbrt 
m Ber’se la BRocelles hat 2. DM., 

7200 Ew.; bringt roihe 
Säffee jaͤhrtich) u, a. Probucke ; hat Fort 


eine ( 80 000° 


Hleaction 


Lerqhtthurm, 7 Doͤrfer und die Hauptſtabt 


St. Martin de NE, mit Cittadelle, 
Boͤrſe, 3000 Ew. e 

Rea (Reaous, a. Geoyr.), Snfel an 
der weſtlichen Küfte von Frankreich beim 
heutigen Rochelle; jegt RER.) 

Reactidn, 1) (Phyf.), to v w. Gr 
gendewegung, @egendrud, Gegenmirkung 
(f. d. und Bewegung, Druck, Wirkung,. 
2) (Hpdrautit und Mafchinenm.), die Er⸗ 
fheinung, daß flöffige Körper, vorzüglig 
Waſſer und Dämpfe tn einem Gefäße ein 
gefqh loſſen, weyn ihnen auf der einen Seite 
ein Ausflaß geftattet wird, auf ber entge⸗ 
gengefegien Seite ein Nebergemwicht befommen, 
Wwodurch das Gefaͤß, wenn beffen Fußboden 
im Verhaͤltniß zum obern Umfang Bein if, 
umfällt, ober wenn ſich das Gefäß um eine 
Welle drepen kann, in diefe votivende Bu 
wegung derfeht wird. Die Urſache davon 
liegt tarin, daß An'angs die Fluͤſſigkeit nah 
allen Seiten des Geſaͤßes mit gleicher Kraft 
druͤcke, Öffnet man aber auf der einen Brite 
ein Loch, fo hört auf die er Seite, wo bie 
Fiüffigkeit herausſtedmen Tann, ber Drud 
auf, und dauert nur auf ber entgegengeſet⸗ 
ten Seite fort. Auf diefe Erſcheinung grün 
bet fi die Sinrihtung det Reactions⸗ 
od. Rakwirkungsradés (RNeactionh 
maſchine). Sie befteht ans einem hohlen, 
oben offenen, unten verfäloffenen Eplinder, 
welcher fentrecht auf einem Zapfen fiel, 
Dieſer Zapfen iſt das Ende einer Wille 
welthe dur bie Are bes Eylinders geht. 
Nahe on dem Boden bed Cylinders find 
6—8 hervorragende horizontale Röhren, 
wie die Speichen eines Kades, angebradt. 
Diefe Röhren find am Aufßern Gnbe der⸗ 
ſchloſſen, baben aber nahe daran, an dit 
Seite, und zwar alle nach derſelben Ride 
tung, ein Loc. Leitet man nan mittlf 
einer Rinne Wafler oben in den Gylinder, 
weiches durch die Gektendffnungen der Roͤb⸗ 
zen berans flieht, fo dreht fi die Mas 
fine auf bie entgegengefegte Seite herum. 
Da Gegner (f.d.), Profeffor in @öttingen, 
das Reactionsrad erfand und dur Waffe 
berumtreiden tie, beißt es auch dab Seg⸗ 
nerifhe Wafferrab, bie Grgnett‘ 
(be hudraulifhe Mafgine Km 
peien (f, d.): benuste zur Setreideng des 
Reactionsrades den Dampf, 
peliſche Dampfmafdine. 
ren find oben an dem Dede Est 
fenen Eylinders horizontal angebracht, de 
Dampf wird unten in den Cylinder geleitet 
und in einem. br.sebenftehenden Keſfel ent 
widelt. Das Reactiontrad Tann bei DW 
ſchiedenen Mafchinen ale dewegende Kraft 
benugt werden, indem man an ber Welle Si 
che durch den Gylinder geht, oben eine Kur 
oder ein Kammrad anbringt. Auch fum 
man unmittelbar Müf feine baran anbrın 
gen, die Welle gebt frei durch das gr 


Reaction | 


des Elegerö und iſt in dem Länfer verkellt, 
wie bies bei der Barkerſchen Waſſermuͤhle 
one Rab und Betriebe ber Fall if. 3) 
(Staattwm. u. Kirdenw.), das entgegenges 
fegte Beſtreben einzelner Staatsbürger, 
Gtände oder Parteien, durch welches im 
Staatshaus halt oder in ber Verwaltung ein 
woblthaͤtiges Gleichgewicht erhatten wird, 
Diefeb entgegengelegte Gtreben Tann aus 
dem verfchtebenen. Intereffe der Einzelnen 
hervorgehen, fo bi!det ber freie Handel eine 
R. gegen den Drud, welchen bie Junun⸗ 
gen oder bie Probucenten bee unentbebrs 
lihften Raprurgsmittel genen de übrigen 
Etzatebürger ausüben Fönnten. Wenn das 
entgegengerepte Streben, aus verfciebenen 
Grundfägen herfommt, fo wirb die R. zur 
Dppofition (f. d. 8), weiche fih in allen 
Nepubltken und conflitutionsllen Staaten, 
unter dem verſchiebenſten Gewande zeigt. 
Steht die Regierung über den Parteien, fo 
dient es meiftens zu ihrem WBortheil, keine 
Partei zu oorhertihend werben zu laflen, 
und Peine zu unterbräden, bamit eine weis 
felfettige R. fortbeſtehe. In dem bier ans 
ee Sinne ſtehen Gtaat und Kirde 
ets tn einer gewiffen R., indem bie Kirs 
&r, wenn fie ihrem Weſen nicht untreu ges 
worden if, jeder zum Despotlömus ſich bins 
neigenben Megierung entgegentritt, - in fo 
fern fie den Selbſt,weck des Menſchen, auch 
des geringſten, anerkennt u. als unabweich⸗ 
liches Menſchenrecht fordert; indem aber 
auch der Staat, wenn er ſeinen Zweck er⸗ 
kannt hat, jedem Aufftreben ber Hierarchie 
Schranken fett. 4) Die Erſcheinung, daß 
Die Bat einer einzelnen Partei im Staa⸗ 
te, ober die Macht eines elırzeinen Staates 
im Verhältniſſe zu andern Staaten, je 
weiter fie um ſich greift, gerade durch bie 
orößere- Ausdehnung fih ſchwaͤcht ober Ges 
genwirtung Hervorruft. So findet eine zu 
mächtig gewordene Partei gewoͤhnlich R. In 
dem allgemeinen Daffe, ben fie erweckt. So 
bie Jacobiner und die Partei des Terro⸗ 
tiemus während ber Revolution in Frank 
reich, die Ariftofratie jegt in England, bie 
Jeſuiten feit: 2820 und überhaupt die Die 
rarchie. Die Macht der Fürflen, welche 
aus dem zahlreichen ſtehenden Heeren her, 
vorzugehen ſcheint, findet dadurch ihre R., 
daß diefe großen Deere feit dee frangäfis 
(Hrn Revolution nur burch Gonftription 
zuſammengebracht werden fünuen, alfo ein 
erofer Theil des Wolkes dem Mititä‘ Fand 
me Zeitlang angehört Hat und das Mills 
tr ſeibſt mehr an der Sache bes Volkes 
dinge. Staaten, weide immer größere 
kändermoffen mit fih vereinigten, haben 
dieſe R. empfunden, indem fle in den men 
erworbenen Rändern felten Freunde erwar⸗ 

FR, Wegen der neuen Untertbanen und we⸗ 
gen der mißtrauifſchen Rachbarn ihre Macht 
wf Bewachung des Grenen verwenden 


Reaction 2493 


sten u; fo die Kraft im Innern ſchwaͤch⸗ 


ten. Das mafebonifhe Red, bie Roͤmer⸗ 
herrſchaft, urierlagen diefer R., die oſt⸗ 
reihtih-fpon ſche Macht wurde dadorch ges 
Idwädt, bef. Spanien durch feine Colo⸗ 
nien entvoͤlkert. 
unterliegen. Rußland erkannte bies viele 


leicht ſeibſt bei feinem mit bee Pforte in - 


neueſter Zeit geickloffenen milden Prieben, 
Auch alle Heeres zuͤge; je weiter fie ſich vom 
Vaterlande entfernen, über je mehr Länder 
fie fih ausdehnen, empfinden diefe R. 5) 
Das Beſtreben aller Neuerungen, beſ. netter 
Regierungen, die alten NRegierängsgrundfäs 
ge, ober die früher an der Spitze der Res 
gterung getwelenen Perfonen zu entfernen w. 
einen trüger vorhanden geweſenen Zuftand 
mehr oder minder wieder herzuſtellen. Sin» 
die Neurrungen.durch Gewalt (Revolution) 
eingefährt und werben ebenfalls durch Ge⸗ 
wait von einer andern Partei wieder vers 
brängt, fo {fl dies Gontrerevolution (ſ. d.). 


Im firengern Sinne wird bie R. nur nach 
urd nad. In biefem Sinne findet R. feit 


dem Jahre 1814 fol durch ganz Europa 
Statt. Friedrich d. Br, Hatte erklaͤrt, das 
der Fuͤrſt um bes Volkes willen ba fei, Jo⸗ 
ſephe IT. größte &orge war Bolkswohl 
durdy Erleuchtung zu befördern, er verthei⸗ 
bigte bie Völker: und Menfchenrehte gegen 
bie Hlerarchie, bie franzöflihen Enchclo⸗ 
pädtften erhoben ihre Stimme für .die Volkes 
rechte und liberalen Ideen, die franzöftfche 
Revolution behauptete factiſch die WBolkes 
ſouveraͤnitaͤt. Oeſtreich und Preußen ſuch⸗ 
ten Schut gegen Napoleons Uehermadt 
barin, daB fie das Gefühl ber Wolkskraft 
weten. In Spanien wedten bie Prieſter 
bie Volkẽmacht und das herrſcherlofe Volk 
bildete unter den Kortes eine Macht, wel⸗ 
che den fremden Unterdruͤcker vertrieb und 
die Ruͤckkebr des angeſtammten Fuͤrſten ers 
fämpfte. Durch dies Alles war die Ans‘ 
ficht verbreitet worden, daß auch das 
Bolt eine Stimme neben bem Fuͤrſten has 
be, daß das Verpältniß bes Fuͤrſten zum 
Volke auf wieklichem oder ſtillſchweigen dem 
Bertrag beruhe, daß der Fuͤrſt, weldet fi 
über das Geſetz ſtelle, außer dem Schutze 
bes Geſetzes ſeil. Rach Napoleons Sturz 
huldigten zwar bie groͤßern europaͤiſchen Faͤr⸗ 
ſten dieſer Anſicht noch eine Zeitlang. Frank⸗ 
reich befam eine Conſftitution, @panien 
wünfchte man biefelbe und auf dem wiener 
Kongreß wurde fie allen teutſchen Staaten 
verheißen. Es ſchien aber doch auch nun 
wieder Beit zu, fein, dem Umlauf liberaler 
Ideen GSinbalt zu then, die Fuͤrſtenrechte 
von der Zuftimmung der Voͤlker unabhäns 
gig zu machen und das Anfehn ber Ariſto⸗ 
kratie, welches durch bie Revolution eben 
fo ſehr, als buch Napoleons Gelbfäherrs 
ſchaft erſguͤttert worden war, wieber zu 
heben. Allerdings hatte Frankreich A ie 
| eer 


Napoleon mußte biefer R. « 
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474 Reaction 


Geerb liberaler Ideen, für bad Heilſame 
derſelben einen ſchlechten Bela geben. Dee 
Liberalismus hatte daſelbſt geich Anfangs 


‚das Ertrem erreicht u. ſich doch zulegt bem 


Despotiamus in bie Arme geworfen. Dat 
Volk war während diefer ganzen Periode 
wenig alädliher geworben, mindeſtens war 
Diefe Steigerung des Woblſtandes beim 


Wieberauftreten der Bourbons als Herr⸗ 


ſcher, nicht fo bemerkbar. Ken Wunder 
alfe, wenn viele im Ernſt Heil und Beru⸗ 
bigung deu Völker nur von ber Ruͤckkehr 
zum Alten erwarteten. Dazu follte ber 
wieder eingefehte Papft mitwirken, und bies 
ee fuchte Unterftägung in ber Wieberbeiles 
ung bed SIefuiterorbens und in ber Vers 
ankaltung ben Böllern Glauben ohne Prä- 
fung zu verkuͤndigen (Miffionaire in Frank⸗ 
*2 Ueberall zeigten ſich Spuren, wie 
man die Stimme des Wolles zu unterbrüs 
dm fade, am meiften in Frankreich, ob⸗ 
gleich Eubwig XVIII. eine weiße Mäßtaung 
zu beobachten und die entgegengefegten Par⸗ 
teilen in Schranken zu halten fuhte. Da 
wo bie R. am ſtaͤrkſten war, in Spanien 
und Stalien, erregten: bie Liberalen Nevo⸗ 
Intion, doch wurden fie unterbrädt, in Ita⸗ 
lim durch Deftreih, in Spanien dur 
Frankreich. Der Belft in weichem bie Con⸗ 
greffe von Aachen, Karlöbab, Troppau, 
Lutbarh u. Verona gehalten wurden, ſchien 
durch diefe Revointionen geredtfertiat. Doch 
IR der Kampf zwiſchen Liberalismus und 
MR. nit beeubigt. Die fübteuffhen Staa⸗ 
ten, Baiern, Wärtemberg, Baden, bahen 
freiwillig der R. entfagt unb ihren Boͤlkern 
Conſtitutisnen gegeben, auch einige Kleinere 
teutfche Yärften folgtem dieſem Beifpiel. In 
Frankreich wollte Kari X. für bie R. Hier 
fenfchritte thun und führte die Julitaqge von 
1880 herbei. Bielleicht iſt die Beifpiel 
für andere regierende Staaten lehrreich ge» 
worden. Fraukreichs Beifpiel folgte zunaͤchſt 
Belgien, obgleich ſich ſeibdſt nicht deutlich 
bewußt, ob es für tie R. oder für ben Eis 
bera.ismus flreite. In Itatten erhoben ſich 
nad Frankreichs Vorgang bier und ba die 
Liberalen, bo wurden fie bald zum Schwei⸗ 
gen, wenn auch vicht zu gänzlicher Beruhi⸗ 
ung gebradt. Ghenfalls nah Frankreichs 
vgang entflanden in einigeu Ländern 
Mittel» Teutſchlands Unruhen unb fie erhiel⸗ 
Ken ohne große Weigerung Sonflitutionen. 
‚England hat während biefer Prriode ber 


"MR. eine ſchwankende Haltung bewiefen, un: 


ter Wellington bie R., unter Ganning ben 
Liberalismus begünftigt. Das Minifterium 
Gray verſchmaͤht bie R. offenbar und tritt 
für die langſame u. befonnene Reformirung 
in die Schranken. Preußens edler König bat 
ſtets das Beduͤrfniß und die Stimme bes 
Bolles beachtet und eine Gonftitution vers 
bereitet, feinen einmal befolgten Grundſag 
mit alles Gonfequenz feſtgehalten. Defir 


manche von gewiffen Körpern eine beimmi 


Neagentlen 


reich iR ſich ſtets treu- geblieben. Rußland 
ſcheint fuͤr eine conſtitutionelle Regierung 
su aufgedehnt und iſt auch in ben meiſten 
heilen ber Monarchie wicht bafdr reif. 
In Dolm Hatte Kaffee Aleganber zwor 
eine Konftitution gegeben, aber nur un 
vollkommen ausgeführt; was Kailer M'los 
lau6 nach Unterprüdung ber polniſchen Res 
volusion für R. ober - Liberalismus thun 
wird, muß bie Zutunft-Icheen. In ber ka⸗ 
tbeliichen Kirche Teutſchlands und Frank 
reihe erheben dd immer mehr Stimmen, 
welche Unabhängigkeit vom Papſte, Aufhe⸗ 
bung des CEdlibats und Geltung ber Ber 
nunftausfpeüde forbern. Sn Frankreich u. 
ben conftitutionellen teutſchen Gtaaten if 
ben Jeſuiten der Eingang verwehrt. Bol. 
Abfoluttsmus, Obſcurantiomus Legitimirdt, 
Liberaliemus. Bgl. das Rrartionsipkem 
von D. Taſchirner, Leipzig 1824. (Fch,) 

Meactiönd:sadb (Mafchinenw.), ſ. un⸗ 
ter Reaction 2). 

Reactivität (v. lat), 1) Roͤckwir⸗ 
Eungtfraft; 2) ernenerte Thaͤtigk 

Reading (Geogr.), 1) Hauptſtadt ber 
GSraffpaft Berks (England), an der Mün 
dung des Kennet (ſchiffbax) in die Abemnſe; 
bat Zabrifen in grober Leinwand, Oelde, 
Dandes mit Getrride, Eiſenwaaren, Tuch 


u, fe w., 11000 Ew. 2) Hauptſtadt dee 


Srafſchaft Berks im nordamerikaniſchen 
Staate Penſylvania; liegt am Schoy!kill, 
bat 4 Kirchen, Alabemte, Bank, Hut 'abri⸗ 
ten, 8 00 Ew. (#r.) 
Redgintien (Reoagänzia, gegen 
wirkende Stoffe, Ehem.), 2) tm weiteren 
Sinne alle Körper, welche bei gegenfeltis 
ger Einwitkung durch fianith wahrnehm 
bare Veränderungen und. Grfcheinungen dat 
Daſein einer beffimmten Subflanz anzeigen. 
So iſt 3. B. die Iris bes Auges ein Rea⸗ 
ens für die Belladonna und andere rot⸗ 
otifhe Stoffe. 2) In engerer Bedeutung 
und ausfchließlichem Bezug auf demifte Un. 
terfuhungen, Stoffe, die jene Beränderun. 
gen, weiche in Farbeumwandlung, Truͤ⸗ 
bung, Riederſchiägen von verjſchtederes 
Farde beſtehen, durch hepniſche Werd Bir 
fung hervorbringen. Es werben Mi Rı 
meitens in flüffiges Form, in Aufıöfung 
doch aber auch, wie bei den Läthrehtmeia: 


hen, in fefter, angewendet, und ed muß Dar . 
‚türli dee eine Stoff befonnt fein, In dem 


men turch die Beimiſchung befjelben AU 
einer Fluͤfſigkeit, die Gegenwart oder Ab: 
weienheit eines vermutheten ober nad UR* 
bekannten Stoffes in bexfelbeg aus ben ber 
wirkten Erſcheinungen erkennen will. tet‘ 
terer kann im umgelchiten Kalle chen ſo 
wohl Reagens für das erfiere Teln. a 
I. find Hinfihtii ihrer Empfadtidfeit, 

d., -binfihtih idrer Faͤbigkeit vorhanden 


Stoffe anzuzeipen , fehr verſchleden, iniem 


abfor 





‚Real 


Hfolate enge verlangen, um ihre Wir 
ung 3u zeigen, andere nur bis zu einem 
jewiffen Grabe bev Verduͤnnung, alfo ber 


elatıven Menge, fihtbare Rractien bewir⸗ 


en, audere [chneller, andere Jangfamer,. bie 
eabſichtigten Etſcheinungen hervorbringen. 
Die als R. vorzugswkiſe benutten chemiſchen 
Zubſftanzen finds deſtillixkter u. concentrirter 
Sifig , Siflgfäure , Salz⸗, Salpeter⸗, S 
fels, Weinfleinfäure, Schwefeläther, Kalk⸗ 
waffer, Schwefelwaſſer ſtoffwaſſer, blaues u. 
zeroͤthetes Lackmußpapier, Rhabarbers, Cur⸗ 
tume⸗, Fernambuckpapier, Schwefele ſen, 
Schwefelwaſſerſtoffgas, kohlenſaures u. aͤhen⸗ 
bes oxalſaures, ſalzſaures, phoſphorſaures, 


geſchwefeltes Ammonium, ſalpeter faures, 


ſchwefelſaures Silber, ſalzſautes Geld, falz⸗ 
ſauer, ſalpeterſaner Baryt, ſchwefelſaures 
Kupfer, ſchwefelſaures Kunfer⸗ Ammonium, 


falzfaures Ciſenoxyd und Oxvydül ſchwefel⸗ 


ſaures Eiſen, ſalpeterſaures Queckfilber⸗ 
Oxydul, eiſenblauſaures Kali, oralfaurrs, 
kohtenſautes und waſſerſtoffſaures, kauſti⸗ 
ſches Kali, ſchwefelſaure Talkerde, kohlen⸗ 
ſaures, ſalzſaures Ratron, eſſigſaures Biel, 
ſalzſaures Zinn, Brechweinſtein, Alkobol, 
SGanäpfeltinctär. Jodtinctur (f. d.a-) ꝛ⁊c. Su.) 
Rexl (v. Lat.), 1) fählihy 2) wahr, 
wirklich. — 
Reäl, IIR. di plata, Num.), ſpa⸗ 
nie Silbermuünze von 2 Er. Groͤße, Die um 
1497 au kam. 1 Reales do plata antigus, 
weiche bis 1686 geprägt wurde, machte den 
8. Shell eines Poso aus und ihr Werth if 
4 &r.2 Pf. conv. Das Silber war 14 
Loty 9-Gıän fein, à 67 Stüd gingen auf 
die Mark 2 Realos de plata nueva wurs 
den feit 1686 geprägt und machen den 10, 
Theil ded Peso, alfo 3 Gr. 6 Pf. Geit 
dielen Jahren if bie R. di plara eine ein» 
gebildete Rehaungewänze und ift — 1 
Ru de vellou. 2) (Reales di vellon\, fon 
fpanifche Kupfermänze mit etwas Silber tina 
girt, gegenwärtig bie kleinſte Silbermuͤnze. 
Grit 1787 if er auf 88,4%, pGSt. gegen. ben 
Silberreal in felnem Werth Heruntergefegt 
“und fo find 17 R. de pl. — R. de 
vellon, die koͤlniſche Dart fein — 193% 
R. de vellon, 102% R. de plara ant. 
Da man aber im fpanifchen Dandel nad 8 
derſchiedenen Wünzwährungen rechnet, von 
denen die caftittanifche die gangbarfte if, fo 
dat au die R. ald Rechnungsmünze einen 
eben jo verſchiedenen Wirth, während bie 
Beprägte R. de plata zu 680, und die R. 
de vellon zu 30 caſtiliſche Dinero® gerech⸗ 
nei wird. 3) In Portugal ik 1 R. 
ns, jedech nur ald ‚Rebnungsmünze, 
%) (MWah), Meangöfiihes Geireidemaß; 
bält 9660-9670 parifee Mubikzoll. 5) (fr. 
Donble eanon, Scriftgießer), eine bee 
Tondere große Ziteifcheifts lebt zwifgen 
der Im (Reelt, 


perial b Diiffal. 6 
Matte.) ,. —8* Bien, wenn fie 


we 
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eine Bahl bezeftpnet, die ſich entweder genau 
angeben läßt, oder bersman ſich wenigſtens 
fo weit man will nähern ann; im Gegen⸗ 
fag von imagindse ober unmöglich, 
wo keins von ‚beiden geſchehen Zann. 
V 25, 5 find reell, jenes if eine Ra 
tional?y dieſes eine Irrationalzahl; / (—25) 
dagegen {fl fmaginär, weil eö weder unter 
den pofitiben noch negativen Zahlen eine 


geben Tann, die auf das Quadrat erhoben, / 


— 25 gäbe. Der oft gebrauchte Aus⸗ 
druck: eine unmöglihe Größe, ſcheint 
nicht paſſend zu fein, er enthält eine con- 
tradiotio in adjecto (vgl. Unmögliche For⸗ 
mei). . "  (Msch.u, Mil.) 
Real (Geogr.), 1) im Spaniſchen fo 
v. w. Bergwerk, baber einige Zuſammen⸗ 
tfegungen mit R. Ju erflären finds 2) Aus⸗ 
trodnungsfanal in dem Bezirk Karascon, 
Departement Rhonemündungen (Frankreich). 


Real (Peter Franz Graf), Nieder⸗ 
länder von Geburt, 1789 Procureur 
au ehäteler, autgejeichnetee Rebner des 
Jacobinertlubs (amis de la constitution), 
1792 öffentlicher Ankläger des Repolutionds 
tribunals, wobet er fich jedoch fehe gemäs 
Pigt dezeigte; gab 1793 das Journal de 
—— deraus; 1794 als Feind bes 
Regierungtausichuffes und als Befoͤrderer 


pP 


einer zügellofen Prep'reiheit angeflagt und 


verhaftet, erlangte ex jedoch bald feine 
Breiheit wieber und war ale Anwalt .dexr 
Zctbuhäle ein furchtloſer Werthelbiger der 
‚Argellagten aller ‘Parteien und fpäter Di: 
Roriograph ber Repubiik. Als Gouvernes 


mentscommiflär des Geinebepartements leie 


ſtete er om 18. Brumair 1799 Napoleon 
wichtige Dienfte und warb von bemfelben- 
zum Staatsrath ernannt. Seit 1804 wo 
er Adjunct bes Poltzeiminefteriums wurde, 
war er in den verihiedenen Abtheilungen 


der geheimen Polizei ungemein thätig, er⸗ 


hielt auch das Sommamlbeurfreug der Eh⸗ 
renlegion. 
Reſtauration blieb er unbeſchäftigt. In den 
hundert Togen fungirte er als Poltzeipraͤ⸗ 


ſect von Paris, kam bei der Ruͤckkehr der 
Bourbons auf. bie Lifte ber 38 Verwieſenen, 


ging nad ben Niederlanden, dann nach 
Nord: Amerika, : wo er bedeutende Bände 
reien anfaufte und. eine große ſchwunghafte 
Liqueurfabrit anlegte. Die 1818 ertheilte 
Erlaubniß nach Frankreich zuruͤckkehren zu 
koͤnnen, benutzte er nicht. (AAd.) 
Reaksades (Abelw.), f. unter Erbadel. 
R.scautinn (Rechtsw.), f. Caution. 
Reälscihtationlv. lat. , Rechtew.), die 
Borladung vor Gericht, welche durch Eins 
bringen bes Gelabenen nom Gerichtsdiener 
ober Frohn bewirkt wird. 
58 (v. lat.), Sacherklaͤrung, ſ. Deſini⸗ 
tion. ⸗ 
Real delos Alamos —— 
tabt 


—— 
— 


Waͤhrend dee Zeit ber. erſten 


R.⸗deſinie 





476 Mealdiscipiinen 


GStabt in dem wmericanifchen Staake Tina⸗ 
"Isa, in einer ſiiberreichen Gegend; hat ger 
gen 8000 Em. 
Reäibisciplinen, fo v. w. Real 
wiffenfchaften. : 

Reale, 3) (Num.), ſ. Neal i)u.2). 2) 
(Schiffb.), die größte Galeere eined Mtaa⸗ 
tes; die logge. weiche fie führt, geist Reals 
ſtandarte. 7 
- NReäle Gröoͤße (Mathem.), Größe, des 
zın Zufammenfektng aus andern Größen 
Ze'nen Wiberſpruch gegen die Bedingung ber 
Moͤglichkeit enihält. 

Reälseib (juramenrum in rem, 
Mechtsw.), ber Eid, der fih außer: dem 
Schwoͤrenden aud) noch auf Andere exfiredt, 
bie dei der Sache ein Intereſſe haben und 
denen die gefchehene Eidesleiſtung zum Vor⸗ 
theil oder Rachtheil gereicht. 

Realrjo (Geogr.), 1) Diftrict in ber 
mittelamerikaniſchen Provinz Nicaragua 5 
Heat am großen Dcean, bat 6500 Em.; 2) 
Bat darin, kann über 1000 Schiffe ſicher 
ee! iſt durch ein Fort und die befe 
ftigte Infel Carbon gedeckt; 3) Bauptfladt 

bes Diftricts, angelegt 13303 bat großen 
Schiffebau, Handel, 2000 Sm. R. de 
Abärd, Detfhaft auf Teneriffa (f. b.), 
liegt am Meer; bat vw. R. be 
Atriba, Drifhaft ebenda, kleiner, mit 
Weinbau, ! : r.) 

Reäle, Monte (Geogr.), fo v. w. 
Monte Reale. - 

Realsencyelopäbiz (Liter), f. un 
der Encyelopaͤdie. 

Neäler Wechſel (Odlgew.), fo v. w. 
Traſſirter Wechſel. Be 

Keälsfeftung (Kriegsew.), Hauptfe⸗ 
ſtung, welche mit allen Befeftigungswerlen 
derfehen ift. 

NReälgar, WLlarab., &hem.), alte Be⸗ 
nennung bed Arſenikrubins (f.b.). 2) 
(Miner ), nad Eeombarb Geſchlecht aus der 
Gruppe Arfenit; HR zum Kryſtallkern eine 
Tätefe rhombiſche Säule, mit einigen Rach: 
formen,. vothe Farbe, enthält 7—9 Th. Ars 
fentt. 1—3 ZH. Schwefel, pomeranzengelben 
Strich, erfcheint In nadel, und haarfoͤrmi⸗ 
gen, oft drufig verbundenen Kruftallen, hat 
unebenen bis muſcheligen Bruch, findet ſich 
in Arfenit: u, Schwefelmetallgängen,, wird 
zu Materforben gebraucht. . (#r.) 
"NReäl:geld (Staatsw.), wirkliches nes 
- prägtes Geld, im Gegenfog zu dem Pas 

piergelb und der Münze. 

Heäl:zgewerbe (Rechttw.), I) wenn 
«in Gewerbe in ber Art verliehen war, daß 
es einer ganzen Familie als ein frei ex 
werblicher und veräußerlider Zuftanb, im 
Gegenſatz ber Goncelfion berlichen tft; 2) 
audy diejenigen Gewerbe, deren Kutübung 
auf dem Beflbe eines berechtigten Hnufes 
ruht, wie Brauerei und Wüplengewerbe. 

Reöl-grundlPplioL), Fu. Idealgrund. 





Nealismus 


Resët⸗handwodrterbuqh (kiter), 


unter Enchelopäbie. 


Reälien (Philot.), 1) Sachen, Dinge 
Die ald wirkliche Opjecte erſcheinen; 2) en 
‚beblihe Dinge, Sachen von Werth, entge⸗ 
bloßen, leere 


gengefeht den Verbalien, 





Worten; 8) fo v. w. Realkenntniffe, d.h. 
Sohtenntniffe, entgegengefegt den Sprah⸗ 


Tenntniffen. 
Reälsinder (lat.), alphabetiſches Ber 


zeichniß ber in.einem Bude vorkommende 


Sache, entgegengefegt dem Berbalregi⸗ 
ſter, welches ale vorfommenden Worte alı 
phabetiſch verzeichnet enthält. u. dem Per 


ee das ein Namenkverzeide 


niß aller 
nen enthält. .) 
Reälsinjüsien (Mechtew.), f. unter 


Bude Horkommenden * | 


Inurie. Ar 
Realsinfkitüte, fo v. w. Polytechni⸗ 


ſche Juſtitute, f. u. Polytechniſche Säule, 
Kealifatidn (v. lat.), Verwirklichung. 
Realifiren (v. lat.), t) wirkiih mas 

chen, bewerkſtelligen, ausführen. 2) (Hands 

Iungew.), Waaren unb befonbers Papier 

in Geld umfegen. _ . 

Realismus (v. Tat), 1) (Ppilef.), 

eigentlich Philoſophie bed Seienden, hatte 


nige philoſophiſche Syſtem, welches im Ge⸗ 


genſatz des Idealismus (ſ. d.), dis mirkir 


che Erſcheinungewelt als Stoff u, Maſſe, 


als das Erſte und Urſpruͤngliche annimmt, 
und daraus bie Erſcheinungen ber geiftigen 


Welt, des Idealen, ale eines von jenem 
Abzuleitenden exflärt, nad dem Grundfat: 


reale prius, idoale posterius, Dieſes Ey⸗ 
flem, von welchem wie ſchon früher Spu⸗ 
sen haben, lebte befonders im Mittelalter 
auf, wo die 'Scholaſtiker daſſelbe theilt 
in Plato's, theils in Ariſtoteles Sarifsca 
zu finden glaubten. Ber R. zerfaͤllt vor 
säglih in folgende untergeorbnete Imeige: 
a) ben Materialiemus (ſ. d.d, dee die Seele 


ſeibſt als eine materielle Subſtanz, hervor 


gegangen aus der Verbindung ber verſchie⸗ 
denen Theile bes lebendigen Körpers, betrach⸗ 
tet; b) den Duaitemus (f, d.), bee dab 
Weſen ber Dinge auf zwei verſchiedene und 
unvereinbarlide Srundprincipien, das Reale 
und Ideale, zuruͤckſuͤbrt u. daraus ertärtz 
o) die Monadologie (f. d.), befonders don 
Leibnig (ſ. d.) hervorgerufen, der Alles aut 
zuletzt untheilbaren und darum ewigen Mor 
naden ableitet; d) Len Gpinoztänus (1.d.): 
der eine einzige Urrealitär, bie Gottheit 
ſelbſt, anntmmt, woraus alle andere Dinge 
und Subſtanzen ale Mobificationen derfels 
ben hervorgehen; eo) den Kantianismus (I. 
d.), ber die Behauptung aufftellt, daß der 
Menſch nicht zum Bewußtfein feines Grins 
fommen faun, wenn den Erſcheinungen 
etwas Wirkliches zu Grunde läge. Wal 
Philoſophie und Scholoſtik. 2) (Politil), 
darjenige Syſtem ber Politik, welchet ‚im 





; | Realiſten 


im Gegenfag des politiſchen Idealiemus 
der ih bios an bie Vernunft Hält, mi 
Berachtung ber Vernunftideen, lediglich nad 
ber Erfahrung richten will und bios das 
gemeine Nügifhe beabfihtigt. Weide Sy⸗ 
fteme möäflen fih vereinigen, wenn bas 
Mechte und Gute erzielt werben fol. 3) 
(Aeſth.) , diefenige Kunſttheorie, welche, Im 
Gegenfag bes aͤſthetiſchen Ideallſsmus (1. d.) 
bie Racyahmung der Natur als das höoehſte 
Biel der Kunſt betrachtet. (Wih.) 
Realliſten —— 1) Anhänger bes 
Realiſsmus befonderd bekannt aus ber Scho⸗ 
laſtik (f. d.), wo fie lange bie eifrigfien 
Segner ber Nominaliften (ſ. d.) woren. 2) 
Dädagogen, welde tm Gegenfatz der Hu⸗ 
manifien bie fogenannten Sachwiſſenſchaften 


e (Realien) den gelehrten Studien vorzichen. 


BE) (Eee) » ehemals ſolche Glieber ber 
chsſstitterſchaft, welche unmittelbare 
Heidsgäter befaßen, im Gegenſatz au denen, 
bei welchen dies nicht ber Fall war, u. wel⸗ 
che daher Perfonaltfien hießen. (9ıh.) 
Realitat (v. dat), 1) Wirklichkeit, 
Sachheit, Weſenhett, im Gegenfabe von 
Stein; 2) Waprheti; 3) Zuvberlaͤſſtgkeit; 
4) Rechtſchaffenheit. : 
Renlitäten:verlauf (Staatew.), 
Berkauf von Privat: oder öffentlichen Grund⸗ 
flüden. Bol Finanzjen. 
Reäliror (lat.), wirklich, in der That. 
Reäl⸗kenntniß (v. lat.), Sachkenntniß. 
Reälsktlage GRechtew.), ſ. Dingliche 


lage. 

Rkal⸗Laſten (dechtew.), Leiſtungen, 
die auf einet unbeweglichen Sache liegen 
und von dem jedesmaligen Beſiter derſel⸗ 
+ üsernommen werden müffen, Die äls 
tete Art dee R. im teutfhen Rechte ift die 
Verpflichtung zu keiſtungen, die vermd 
einer über die Perſon zuftcehenben Gewalt 
auf beren — —— war, wohin 
die hofrechtlichen Saſten, d 





Abgaben und Dienſte, auf weiche die Vog⸗ 
tet und fpäterhin die Landeshoheit ein Recht ud 


geb, unter anbern zu’ zählen find. Auch bie 
Entftehung der unoolllommenen Gewähre 
führte zu berartigen Leiftungen, umd bie 
Geſchaͤfte, dur) weiche ein Sins an Grund⸗ 
Rüden verkauft werden konnte, endlich bie 
Bannrecdhte, erzeugten auf Geiten des Ber: 
pfligteten R. Nachbem einmal as Zufli 
tut audgebitbet war, And aͤuch einzelne 


e Behnten, bie Ki 
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get bee Verpflichtang wirb, ein Recht zu⸗ 


t Recht, während Died in andern Fällen ganz 


fehlt. .Die R. werben‘ be dur Se» 
feh ‚Gewohnheit, Berträge, Teſtamente 
und durch die dreißigjaͤhrige Beriährungs 
öfters iſt auch gerichtliche Betätigung, Hy⸗ 
pothek oder Zugreffation notpwendis. Ih 
der Regel iſt bie Ucbertragung der Berech⸗ 
tigung bei R. an Andere flatthaft, aus ge⸗ 
nommen: bei Laflen, welche bie Ratur 
einer Serditut haben, entweder weil fie 

um Beften eines Grunbftüds geleitet wer⸗ 

en oder nur einer beftimmten Perfon zus 
"chen kann, und wenn bie Laſt durch 
Abtretung vergrößert wärbde, in fo weit hie 
der Fat il. Alle Arten von R. begküns 


ben das Interdiotum uti possidetis, die 


Spolienklage, eine actio in rem scripta 


gegen jeden Befiger auf bie fällige Leitung, ' 


die acrio confessoria ober rei vindion- 


tio, In der nenefien Beit find mande Ars 


etzlich theils gm; aufgehen» 
ben, theils für ablöslich .erfiärt worden, 
weiches au Ab nur bie Wigenfhaft bee 
duch einen Rentenkauf auf eine - Bade ges 
tegten Abgaben if. Ihre. Aufhebung b 


ten Yon R. 


Vertrag oben Vereihigung dee Forderung 


‚mit dem Befitzrecht, vichtet fi) nah den 
Regeln ber Servituten. Der Beriährung 
fin» in ber Regel alle unterworfen, nur 
hängen bie Erforberniffe derſelben von ber 
Beſchaffenheit ber Berechtigung ab, bie vor⸗ 
züglich aus bee Klage beurthellt werben 
muß, weiche aus ihr entspringt. (Air. 
j Reäl⸗ Vale a Ba Satire 
f, unter Wörterbunh, 

Realmdnt (Beogr.), Cantontſtadt Im 
Bezirk Alby bed Departements Zara (Frank⸗ 
zeich) unweit des Adours hat Baumwollen⸗ 
waarenfabriten, 2800 Ew. 

Realp (Geoge.), f. unter Urfezen. 

Resël⸗recht (Rechtsw.), ſ. Dingliche 


age. 
Keälseegifier (kiter.), ſo v. w. Real⸗ 


ex. 
RedifheYreffelPharm.), vom Gra⸗ 
fen Real erfundene Auflöfungsprefle, weiche 
nahmals von Nommeröhaufen (f. b.) ver⸗ 
beffert wurde; f. Hydroſtatiſche Preſſe 1). 

Reälsfhule (Schulw.), ſ. u. le. 
a ee (ehtsw.), f. unter 

errition. i 

Reälstäher (Tuhm), ſehr breite 


Bormen deſſelden eutflanden, wie die Leib» Tuͤcher 


—— —— 
u. ogl. Die Bere g un erp 

tung bei dieſen eigen fonn * 
allgewein dadurch bezeichnet werden, daß 
eine Forderung dabei die Natur eines fubs 
I etiddinglichen Redyts annimmt, bie innere 
WBebentung -derfelben, To wie ihre Gatfies 
hungs⸗ und Erloͤſchungegruͤnde werben aber 
zugleich dAdurch beftimmt,, daß in einigen 
Fällen dem Berechtigten an der Bade 
felbß, durch deren Weis eine Perſon Sub⸗ 


uͤcher. 
| een e e — — ——— Geogr.), 
o v. w. Françaiſe (Beogr.). 
Real⸗ — (Philoſ.), ſ. une 
tee Idealwahrheit. R.⸗welt, ſ. u 
Idealwelt. R.⸗werth (Handelsw.), der 
wirkliche Werth einer Sache oder Maͤnze 
nad ihrem innern Gehalt, dem Nennwerth (1. 
d.). bef. bei Staatöpapieren entgegengefegt. 
Meälswiffenfhaften, Wiſſenſchaf⸗ 
ten, bie, abgefehen von allım Sal, = 


* 
Gr. 


pr 





— 
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$ 1) 
handeln, wie bie praktiſchen Rechts unb 


[1 


Rear 
den nur das rein Penktiidhe bes 


mebiciaifchen Wiſſenſchaften, bie praktiſche 
EChemie, Technologie u. f. w. 

"Rear (englt.), das Hintertreffen ber 
Flotte; daher: Rear» Abmiral, Gontre⸗ 
Admiral, der jenes Treffen befehligt. 

Rearfon (Beogr.), Inſel zum Cook⸗ 
Archipel gehörig (Auftralten), entdeckt 1818, 
bewohnt von Malaten. 

Reaffecuriren (Oblgew.), wenn ein 
Berfiherer einen aſſecurirten Begenfland we⸗ 
gen ſeides hohen Wertbes bei einer größern 


Affecuranzanflalt verfihert (Reaſſecu⸗ 


ran V. ” 
Reaffumiren (v. lat.), w’eber aufs 
nehmen, wieder vornehmen, erneuernz das 
be: Reaffumtidn, Wieberaufnehmung, 
‚Erneuerung, 3. B. eines Proceſſes. 


Rette(Reatos Reäatium,a. Geogr.), 
Stadt im Babinerlande, am Fluß Vetinus; 
fie ſcheint uralt und von ben Abariginern 
felbſt gegrändet ger von ihnen nahmen 
fie nachmals die Sabiner und fie war ihnen 
ber Dauptort ihrer nörbligen Befigungen. 
Unter der Herrſchaft bee Römer war 8. 
yox ein Municiplum, fland aber mit bem 

anbesgericht. unmittelbar unter Rom buch 
einen Prätor. Wichtig war fie übrigens 
‘nie und beſteht noch jegt als eine nur mit⸗ 
telmäßige Stabt (Rieti). Berühmt aber 
‚find einige Partien im Reatinerlonde: Roa- 
Se (reatiniſche Laden), es 
waren Waſſerflaͤchen, die ber Belinus (f.d.) 
in bem Thale bildete; Sonſul M. Curius 
Dentotus durchſchnitt 463 nu. E. R. den 

erg, und das ablaufende Waſſer bildete 
einen prächtigen WBaflerfall, der noch jett 
»gu feben iſt (f. Velinus lacus). Roat!- 
na Tempe (Reatinus ager, Rotea 
zura),. ein vortreffiihes und fruchtbares 


Thal, wo bie Viehzucht mit Nuhen betrie⸗ 


ben wurde (bef. Mauleſel, die man um 
70,000 Geftertien getauft haben foll); aud 
wurde e6 in ber Folgezeit von ben Römern 
benugt Lanbhäufer daſelbſt anzulegen ( bie 
eig de Billa bed Axius Appius). Jett iſt 
be Gegend ſehr vernachlaͤſſigt). (LE) 
Reätus (lat.), &tanb eines Berklag⸗ 
ten, das Verklagtſein: wenn nämlich ber 
Angeklagte gegen bie Anklage Einwendum 
gen gemacht und ber Kläger barnad bie 
Sache näher auseinander geſetzt, ber Prätor 
aber die Darftelung als wahrſcheinlich ans 
genommen hatte, fo erklaͤrte er den Proceß 
als zuläffig, aunb nun trat der r. bes An⸗ 
geblagten «in, . Diefem r. beim Griminals 
proceß entfpricht bie Litisconteflation im 
Stoilproceh. (Lb.) 
. Reäüle nn); fo v. w. Reolle. 
. Riaumuz(Rent Anton Berchault) , geb, 
zu Rochelle 1693; ſtudirte Die Mechte, wid⸗ 
mete ſich ader fpäter ausſchließlich dem Stu⸗ 


Rebbes 


bium ber Matbematik, Phyſtk und Raten 
geſchichtez 1703 begab er ſich nah Fark, 
1708 wurde er Witgiieb ber Akademie in 
Biffenichaften und bereicherte feirdem tu 
Memoiren berfeiben mit einer Menge ſchaͤn 
baren Bemerkungen und Brobadhtungrn, 
wodurch befonders fein Ruf nit nur cu 
Naturforſcher, ſondern au in Anmwertun 
naturwiſſenſchaftlicher Kennituifie in der Tech⸗ 
nit begruͤndet wurde; ſt. auf feinem Land 
gute Bermondiere in Maine 1757. A 


“eigen erfhienene Schriften bemerken mir: 


l’art de faire 6dclore et d’dlever cu 
toute saison des oiseaux domestigue 
de toutes especei, 2 Thle., m. K., Po⸗ 
ris 1749, auh Haag 1750, 12; tatld 
überf. , Leipzig 1750, auch ematii& Lonton 
1750; Pratique de l’art de faire £clore 
ete., Paris 1751, meit neuen Bemer 
834 Thle., ebend. 1751, teutf& Adkel, 
uasburg 1767 5 K’art de convertir le fer 


forg6 enacier, Patis 1722,&.5 Nouvelle 


art d’adoneir lo fer fondu, m. Kupf., 
Paris 1728, aud 17685 vorzüglich abet 
Me&moires pour servir & P’histoire des 
insoctes, 6 Bde., m. K., Paris 173- 
174%, 4., noch Amfterbam 178248, 18 
(unvollendet, da das. Werk auf 10 Bin 
Angslegt war). AP) 

KReaumüria (reaum, L.), Pflanyn 
gattung,, nach Vor. benaunt, auß der na 
tärlichen Familie der Alzoiden, mit oberes 
Brut, zur Polyandrie, Polyghnie des Eins. 
Syſt. gehörig. Arten: r. hypericoide, 
vermiculata, in Gprien u. Zegppten hei 
mifche unbedeutende Pflanzen, legtere ent 
gute Soda liefernd. 


Reaumurfdhes PYorzellän or 
Gias (Ghem.), f. unter Entglafung und 
Porzellan 8. R.⸗ſches Shermomt: 
ter (Phoſ.), ſ. unter Tpermemeter, 


Rebab (tür. Mupk), ein türkifcel 
Bogeninfirument von ziemlich rundem Gore 
pus, welches mit einem kleinen Sqallloch 
verichen und mit 2 Saiten bezogen iß. 
Beim Spielen wird bad R. auf bie Erde 
geteilt. 

Reb-ader (Weinb.), fo d. m, Bein 
garten und Weinberg, 

Nebäls(Geogr.), Santonspadt Im Br 
siert Goutomunierd, Departement Geine % 
Marne (Frankreich); hat 1400 Gm. 

Rebattement (fr.), 1) egetiid 
Wiederholung; dann 2) (.Her.), aller 

; hineinjugehen 
feinen. 


Rebhel-wurm (Bool,), fo v. m. Rent 
wurfögrylie, “ i⸗ 
. Rebben (Pröv.), von groſers min 
En Thieren, Ns begatten ober nad 
egattung verlangen. 
Rebbes (Rebes, juͤd.), Gewin, = 
theil, Wucher. geh 
\ 


* 


Reddinde 


v x 


Ned» binde (Bot.), die gemeine Walb⸗ 


rebe, T. unter Glematis. 
Rebe, 1) überhaupt ein fchlanfer Zweig; 
2) ſchlanker Zweig des Weinſtocks; 8) eins 
jähriger Schoß beffelhen; 4) der Weinſtock 
reioe, 5) (bildi.), Nachkoͤmmling einer Fa⸗ 
mil 


ee 
Rebẽebe (Maßk.), Getreidemaß in Alex⸗ 


andrien, hält 7920 pariſer Cubikzoll. 


Rebkekka (bibl. Geſch.), Tochter Be⸗ 


‚ thuets und Iſaake Gemahlin; fie wurde 
von Elleſer von Daran dem Iſaak, welcher 
damals in Berfaba lebte, "zugeführt, Gie 
lebte 20 Jahre Einderlos mit ibrem Manns 
dann aber. gebar fie ihm den Eſau u. Ja⸗ 
kob. Der ledtere war ber, Mutter Lieb⸗ 
Eng und durch fie wurbe der alte Vater 
getäufht, daß er ben jüngern Sohn als 
feinen Erben fegnete. Seit der Zrennung 
idrer Söhne wird fie in der Bibel nicht 
mehr erwaͤhnt, nur daß Iſaak in ihrem 
Grabe, wo fon Abrabam und Sahra bes 
graben waren, beigeſezt wurde. (Lb.) 
Rebel (Wafferb.), fo v. w. Revel. 
Rebrll (v. lat. Staatew.), jeder, welcher 
der ihm vorgeſetzten Obrigkelt offenen Wi⸗ 
derſtand leiſtet, er mag dadurch den oͤffent⸗ 
lichen Ruheſtand ſtoͤren oder nicht, bei. ſol⸗ 
ber Gelegenheit bie Waffen tragen oder 
nicht; vgl. Aufrube. — 
Rebell (Joſeph), geb. 1786 zu Wien, 
ausgezeichneter Landſchaft⸗ uAb Marines 
maler; hielt ſich 1811 — 26 in Rom und 
Reapel auf, kehrte nad Wien zuruck, an 
Fügers Stelle als Director der Gallerie 
des Belvedere; Farb auf einer Kunſtreiſe 
in Dresien 1898. Er zeichnet fi buch 
eine -Außerft wichtige und lebendige Zeich⸗ 
nung, vorzöglih der Meereswellen durch 
freie Behandlung und hohe Klarheit der 
Lüfte aus. . | {Fai.) 
Rebelläti co (lat.), Brud eines feiers 


U zwifhen Rom und einem unabhängigen : 


Gtaate gemachten Vertrags, der Erneun 
zung des Kriegs zur Kolge hatte, 


Rebellspdlzer (Bauf ), Leiten, welde . 


über bie Zuge zweier zufammengefegter Boh⸗ 
len genagelt werben, 
Rebelliön (v. lat.), Aufruhr (f. d.). 


Reben (Pomol.), 1) f. Rebe; 2) (Bot.),. 


"my Okens neuern Pflanzenipflem die 4, 
Bunft feiner 18 Klaffe Apfeler, ald Wur—⸗ 
zelapfeler, in bie 4 Sippfchaften: Marks 
bie Fruchtreben und die iB Sippen Zellen 
bis Apfelreben zerfallcnd. 

Reben⸗dolde (Bot.), die Pflanzengats 
tung Dmantde (ſ. d.). R.⸗leſen (Weinb.), 
fo dv. w. Rahmen. R.smeffer,; fo v. w. 
Beinmefier. R.monat (Shrone.), der 
Jdebruar. R.⸗pfahl, fo v. w, Weinpfaht. 

Rebenfhnitter (Bool.), fo v. w. 
Schroͤter (300i.). 

Reboen⸗ſchule (Weinb.), eine Ans 
Planzung von jungen Weinſtöcken, zur 
Aalegung und Belegung der Weinberge u, 


u 
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* beſtimmt. Sie kann durch Schnitt⸗ 
linge ober Ableger gebildet werden; beide 
muͤſſen, wie Baumfchulen, regelmaͤßig an⸗ 
gelegt, die Sorten vereinigt u. mit Nun⸗ 
mern ober Namen verſehen fein u. ſ. w. 
Das Schnittholz wird fo tief in bie Erbe 
gelegt oder geſteckt, daß nur ein Auge ber» 
ragt und jedes Schnitthols muß 1 Fuß 
von dem anhern entfernt bleiben. Weit⸗ 
laͤufiger möffen bie Ableger ‚gepflanzt wer» 
ben, beionders wenn man von ihnen neue 
Ableger nehmen will, weldes erft nad 


. einigen Fahren geſchehen Bann. Beide Schu⸗ 


len müffen vom Untraute rein u, der Bor 
den fruchtbar erhalten werben, was jebod 
die Benugung bes 3wiſchenlandes zu nicht 
tiefwurzeladem Gemüfe nicht ausſchließt. 
Die aufihießenden Reben werben an Pfähle 
befefiigt und von ben Rebenfhöflingen has 
freit, und bie Düngung in Sntfernung von 
ungefähe A Boll von ben Gtöden anges 
bradht. {WPr.) 
Reben⸗ſchwarz (Rärber), ein Koh⸗ 
lenſchwarz aus Weinreden, Weintreftern u. 
dgl. verfertigt, und im verſchloſſenen eiſer⸗ 
nen Retorten ober andern Gefäßen ver⸗ 
je sfpige (Seinb.), fo v. w. Bund⸗ 
O ij ® y , 
Reben⸗ſtichler (R.ıfleher, Zool.), 
ſ. unter Rhynohites. 
Reben⸗ſock, fon. w. Weinſtock. Rs 
thräanen (Weinb.), der Saft, welcher bei 
dem im Fruͤbjahr beſchnittenen Weinſtocke 
mehrere Tage über. heraustroͤpfelt. Ge 
wird als ein Lintgrungsmittel gegen Augen⸗ 
entzündungen empfohlen. 
Rebentiſch (Joh. Friebr.), geb,‘ 1762 
zu Eandeberg an der Warthe, Dortog ber 
Medicin und praktifher Arzt daſelbſt fl. - 
1810, Als Botaniker bat er fih durch 
feinen: Prodromus florae neomazchi- 
care, Berlin 180%, bekannt gemacht. 
Reben:waffer, fo v. w. Rebentbränen. 
NReben:widier, R.»wurm (300%), 
fo v. w. Zraubenwidler. 
Rebbühner (Jagdw.), ſ. Rebhühn. 
Rebhühner⸗⸗augen (Zinng.), kleine 
K'eden von wechſelnder Farbe im n, 
worau man bie Güte deſſelben erkennt. 
R.beitze (Jagbw.), ſ. u. Rebhuhn. R.⸗ 
granaten (Kriegsw.), ſ. Wachtelwürfe. 
R.⸗garten, R.kammer, R⸗kaſten 
(Jagdw.) / f. unter Rebbuhn. R.⸗kraut 
Bot.), paristaria officinalis, ſ. unter 
arietaria. 
KRedhühner:mörfer (Art.), 1) ſonſt 
ein Moͤrſer, an deſſen Umkreiſe noch mehrere 
kleinere Moͤrſer lagen, deren Kammern 
mit der Kammer des Hauptmoͤrſers im 
Verbindung fland, bie mit einem Feuer ge. 
worfen, wurden: Als Spielerei. mit Recht 
verworfen. 2) Ein Mörfer, aus dem Wach⸗ 
telmürfe (f. d.) geſchehen. 
Rebpühnersruf (Jagdw.), ein ah 
\ ’ 
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eng, momit man ben Locklaut ber Keb⸗ men md mit etwa das Baum des Refte 

übner nachahmt und dadurch ein geflprenge unterlaffen und die Gier vereinzeln or 
ges Boll an fih zieht. Wan nimmt zu in ein fremdes Neſt legen. Das ER. bar 
dieſem Werkzeuge einen auf 2 Seiten offe- fi Anfong Aprils auf ber Gebe in ein 
nen febe weiten Bingerbut, fpannt über ‚die kleinen Vertiefung im Felde, Buſch oe 
weite Deffaung ein Stüdd:n Pergament Wald ein Neſt aus Gtrop, daß es mi 
und ‚bindet diefe® hinter bem Rande fefl. den eignen Federn füttert. "Alte Hamm 
. Richt mit einer Nadel ein Loch durch bad legen 14 — 18 (felten 22—%5) blafollun 
Pergament und zieht eine Pferbehaare in graue Eier, junge Dennen 10,—11 u. far 
das Loch, in welches man an beiden Enden gen Ende Aprils ober im Anfange Malt :ı 
einen Knoten macht. Indem man mit dem zu legen. Die Henne brütet allen, brauzı 
naflen Finger an dem Pferdehaar herab» dazu 3 Wochen und fängt damit nidt eher 
ſtreicht, entficht ein Ton ähnlid dem Lod» an, als bie Das diesjährige Gelege vol 
ton der Rebhuͤhner. (Fehr) zaͤhlig ie Nur wenn das eiſte Bel 

Rebhuhn ıperdix, Zool.), 1) ſ. uns durch Raubthiere oder ungünſtige Air 
der Feldhutn; 2) (eigentliches R) Gattung rung u. dgl. zerſtoͤrt iſt, fängt die Hear 
aus dir Familie der eigent'ihen Hühner, nocd einmal zu legen an. Die Zungen bier 
geſchieden aus der Gattung Feidhuhn; der ben bis zum nächften Fruͤhjahr bei den A: 
Scmabet ift weniger ſtark ald der bes Fran, ten m. bilben mit ihnen ein Bolk (Com: 
colin (1. d.). an den Küßen haben bie Maͤnn⸗pagnie, Schaar, Kette). Go lan 
en einen Sporn oder Höder. Arten: ges die Jungen noch nicht flügge find, werden 
meine6 M. (p. cinerea, tetrao p. L.), fie von ben Alten angſtlich und mit Eit 
13 Zoll lang, 19 Zof breit, Kopf und bewacht, beim Herannahen eines Raüdthie 
Hals oben eben fo an ben Wangen unb zes verfteden bie Alten die Jungen im hobin 
ber Knie röchlih, oben grau, goldgeib Graſe ober Getreide u. ſtreichen bann lanys 
“und rofifarben gemifcht, ſchwarz geürichelt, ſam vor dem Feinde hin, um ihn Tue zu 
Bruſt und Bauch mehr grau, fhwarı ges führen. Mes Nachts figen die R.er beiſam⸗ 
ſtrichelt, das Maͤnnchen hat anf der Bruft men, ober liegen in einer Verriefung, wridt 
‚einen großen, bufrifen'drmigen, rothorau⸗ fie fi geſchaärrt haben, Lager. Neu 
nen Fleck (Schiid), das Weibchen mehrere dem Eager wirb gemwöhnlid eine Walt 
einzeine Flecken von berfeiben Farbe, ben unter bem ‚Winde ausgeflelt. Urdrizens 
melde grauen Jungen. fehlt diefe Auszeichs ſagt man von den Reern fie eben auf, 
aung, doch bekommen fig diefeibe im Sep⸗ wenn fie fortfliegen, fie freien our 
-tember, Der hellrothoraune Schwanz if fehe ziehen, wenn fie ntebrig fliegen, fie Ric’ 
farı. Man hat auch weiße weibgefleckte (bun- ben, wenn fie hoc fliegen, fie fallen 
te) R.er, R er mit dem Halsbande, auch daß ein, wenn fie fi auf bie Erde niederlaſ— 
Bergrebhubn (p. cin. montana), mit fen, ſie falen auf bie Meide, anf bat 
ganz rottem Kopf und rotpbraunm Uns Beäfe, fie weiden ober äfen, wenn I 
terleit, das zumellen als eigne Art angeges freflen, fie ſtauben ih, wenn fe ſid im 
ben wird, iſt auch nur eine Barietät oter Bande baden. Gin VWoilk wird geſprenen 
eigentlih ein ſehr alter Hahn. Der Aufs wenn fid die Glieder vereinzeln, der cd 
enthalt dee R.ee ift bie gemäßigte Bone Laut der R.ee heißt Ruf, ihre Excrement 
von ganz Europa und Afien; im haben Gebreche. Die Rebpühnerjog! 
Norden und in Afrika findet man fie nicht, iſt eins ber gewoͤhnlichſten Jagdvergroͤ⸗ 
in Perfien find dagenen die Rer an beſten. gen im unfern Gegenden, Ban ſciießt 
Am liebften waͤhlen fie ein buſchiges Revier, bie Mebhühner entweber im Bräbjat, 
wo fie. in Heinen Feidhoͤlzchen Schug vor wo die Mebhähner fon gepaatt tab 
Rauboögein finden können, zum Aufenthalts; und wo man bie Paare mit dem Höhner 
im Sommer verfeden fie ſich im Getreide, hund aufſucht und wenn bieler dei ide 
im Froͤbherbſt in das Kraut und befonders tee Annäherung anzieht und fe ſtebt s 
in bie Kartoffeln. Ste fliegen ſchwer und lange um bas Paar herum et ve 
gewöhnlid) nur aufgefhredt, Laufen aber man den Hahn an bem rothen Kopf Walt: 
raſch und viel. Der Fraß des R.E ift Ges nimmt und dieſen bamm töbtel, oder in 
würm und Gefäme, Geireide, Kohle und Herbſt, indem man bie Bölker im Geptem⸗ 
Grasfpisen, Raͤbſen. Der Ruf des Hahns ber oder Anfang Dxtobers in ben Kroͤu⸗ 
iſt Gitriähe, der bee Henne etwas fürzer - tern, im rum ober in niedern Schi 
Girl. Go bald der raube Winte vers mit bem Hühnerbunde anffudl. Ein * 
gangen iſt, paaren ſich die R.ex (far n dreſſirter Hühnerhund (f. d. unter Jar 
zu Paaren), dabei ift zwifchen den Häbs — b) geht vorſichtig an die Hähn 
nen gewöhnlich großer Kampf, ba in mans beran und fieht einige Schritte dot ihnes 
chen Gegenden 3—4 mal mehr Hähne auss Im Spaͤtherbit halten bie I er mus nad 5 
gebrätet werben als Hennen. Danmuß daher dem Raps ober in den Rüben, and in 2 
die üderzäpligen Hähne wegzuſchießen ſuchen, „ern bei Annäherung dei Jaͤgert ans. e x 
damit die gepaasten Hennen zur Ruhe Tome 
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Mebbuhe » , 
wer halten fie noch auf den Stoppeln bei 
Huͤhnerhund aus. Im Winter ſchießt man 
bie R.er auf Sreibjagden BEHSIUD- Man 
fängt die R.er auch häufig in Sarnen (Rech > 

übners oder Hühnergarnen), doch 
af, wenn man fie fangen will, nicht zu« 
vor unter ſie geſchoſſen werben. Diefe Garne 
find: a) Hodgarne, welde von duͤnnem 
Bindfaben oder ſtarkem Zwirn geſtrickt, uns 
gefaͤhr 20 Fuß hoch find. Mehrere Garue 
werben neben einander buſenreich geſtellt 
und die Hühner gegen die Garne getrie⸗ 
ben; b) Hühnerglodengarne; eb 
IR am Bande von bünnem Bindfaden, in 
ber Mitte von ſtarkem Zwirn geſtrickt; tm 
ber Mitte hat ed eine kleine Deffnung, um 
welche ein MDeffingring gelegt if. Das 
Garn wird an ben 4 Eden im freien Felbe 
2. Sr in der ep eg in 
e gezogen und der meffingene Bing 

wirb in den Kerb eines in bie Erbe ges 
hlagenen Stocks gelegt. An bem Ringe 
ein Bündel Weizenähren befeſtigt, Indem 


die Hühner biefe auspidden wollen ziehen Hüh 


fie den Ring aus bem Kerbe und fans 
33 id; 0) Treibzeugez es be 

eht 
Sarnfade, bem Geleiter, Neben zu beis 
den Seiten des Hamens, und dem Hims 
mel, einer Sarndede uͤber bem Geleiter. 


garne buſenreich geſtellt. Man ſtellt das 
@tedgarn am Hande ber Wetreidefelder 
oder eined Gebüfches auf u. fucht die Hüͤh⸗ 
ner mit Hülfe des Hundes hinein zu treiben; 
e) im Bommter fängt man fie mit dem Xis 
vas (f. d.), womit aud andere kleine Bögel 
gefangen werden; £) im Winter mit dee 
Gänechaube, man hat bereu © Arten, 
die vieredige unb die lange Gchneehaube, 
Die vieredige Schneehaube befteht 
aus einem niedrigen Retze, welches als ein 
gleichſeitiges Biereck aufgeſtellt wird, ein 
anderes Reg bilbet bie Decke daruͤberz im 

jeder Geitenwand If eine Gintehle mit 
. einer leichten Fallthaͤre. Die lange Schnee⸗ 
haube iſt ein gleichweiter vierediger Sack, 
m Eingange und in der Weitte-ifk eine 
Ginkehle dt und mit einer Fallthäre 
verſehen. Beim Bange müffen bie Hühner 

Eacyclopad. Dorterbuch. Siebzehnter Bond. 


4 dem Hamen, einem ſehr langen und mit Getreide und Kobiblätt 


”" ⸗ 


Rebbhuhn 

In die Schneehaube durch FJutter gelockt 

werden, während bie Fallthuͤren aufgezogın 

ſind; iſt dies einige Sage gefchehen, fo ſtoßen 

le bahn die Herabbängenden Fallthuͤren ſeibſt 

auf, um zum Butter zu gelangen u. fangen 

ſich ſo g) mit ber teige, bies iſt ein 

Kaften, deſſen Dede aus Bretern u. deſſen 

Geitajrnände aus Gitterwerk beftehen, in 

jeder Seitenwand find mehrere Fallthären 

von Draht angebraßt, Die Hühner wer 

den ebenfalld wie bei der Schneehaube erfl 

einige Sage unter die Steige, während die 

Fallthuren offen find, gekirrt werden. Ehe 

mald wurben bie Rebhäbner and ‚Bufig 

gebeigt (1, d.), zur Unterflügung des Beit⸗ 

vdogels wird der Huͤhnerhund mit auf bie 
Jagd genommen, welches bie- Hühner aue 

dem Öfche herauetreibt, in welches fie 

ſich ſogleich zu. beiden fuchen, wenn fie 

den Bettzvogel erbliden. Das Eebenvigfans 

gen ber Rebhuͤhner wird vorzuͤglich dä bes 

trieben, wo man beſtaͤndig Hühner um 

Verfpeifen vorräthig haben will, Diele 

ner werben dann in einem Nebhühe 
nerkaſten, Apnlig einem in Beine Fa⸗ 
Ser getheilten Bücherregal, aufbewahrt 
ern gefäts 
‚tert. Das Lebenbigfangen wirb au in 
rauhen unb .bergigen Gegenden rathſam / 
wo den Winter Über zu viele Redhähn:e 
aus Hunger umlommen würden Die zus 
Bortzugt Im folgenden Jahre beftimmten 
Redhuhner werben in geräumigen Kammern, 
Rebpühnerfammern, überwintest; die 
Dede und bie Fenfter der Kommer fird 
mit Regen überzogen, damit fi die Hüb- 


ein ner nicht ben Kopf einftoßen wand in dieſer 


Kammer iſt dinreichender Saud, welchen 
die Rebhuͤhner, um leichter zu verbauen, 
gern freffen und indem fie ſich baben, vor⸗ 


handen, auch werben daſelbſt einige Bäume 
chen eingefeht. Bobald i uͤgjahr Fein 
großer Schnee mehr zu be ten iſt, mere 


ut gepflegt, | 
en Garten zurdd, wenn fie flott der ver⸗ 
fiugten Federn neue befommen haben und 
iu das Feld geflogen find. Das Volk kann 
bann mit Beginnen des Winters geförnt 
und eingefangen werten. Das Rebhaͤh⸗ 
nerflris q ik zart u, ſehr wohlſchmeckend, 
vdrzũglich das von jungen Gähnern. Ca 
wird meift gebraten, doch auch in Fricaf⸗ 
fers verſpeiſt und If gefund' mb Aräftig. 
Andere Arten find: das Steincebhuhn 
(griechiſches R., Rotbhuhn;, Berghuhn, 
rothes R., P. sæaxatilis, p. Graeciae), 
re dae R., faſt der Wröpt 

des 


\ 


BL. 


! 
* 8— + 


4622  Medäubuse 
bes Haſelhuhas, 15 300 lang, 225 Bel 
eit en und Füße 


e eine Bu 
Re bei dem 


enrebbuhn 
— —WE blaugrau, roftroth 


gern p:), bie eifdrinfge, aufgebla- 
e Scale, iſt weißtih und rothbraͤunliqh 
* R.⸗ſteine (Petref.), fo — w. 


Perdiciten. r.) 
Hebi (Rum.), oſftindiſche Bolbmänze bed 
GSultan Akbar, etwa 2 Thaler an Werth. 
Rebkow (Ebkow v. R., auch Epko, Ey⸗ 
Te, Eccard v. R.), ein faͤchſtſher Edelmann, 
raͤflich⸗falkenfleiniſcher Gerichtaſchoppe, 
lebte im 18. Jahrh. Er fammelte bie zu 
Schr Bett and in feiner Zeit im nördlichen 
Zeutfchland gültigen Rechtexegeln als Sach⸗ 
fenfpiegel (f. d.).. Auch für den Werfaffer 
eines Schrift über das ſaͤchßſchen — 


er. 
Rebläuber, fo v. w. Weingärten od, 
age, R.mann, fo v. w. Winzer. 


einb 
Rebmann (Andr. Georg Friebr. von), Berweig 


eb. 1768 zu GSutzenheim bei Erlangen. 

werft lebte ee (1792 u. 93) in Beipgig u. 
Dressen, wo er als Jakobiner verdaͤchtig 
warb, dann 1794 In Erfurt 
geipölititpet anlegte und mehrere Gchrifs 

n herausgab, bie revolutionaise Grunde 


füge athmesen;; Busch feine Flucht aus Er⸗ 


als er 


te v 
— Er Iebte ——— Atona, 


furt ma 
igenttid, wen. 


richtliche unb 


‚wo ee eine f 


Bee, 


Amferdem, Paris (aus welchet Stadt er 
verwiefen ward), unb warb fpäterhin 2% 
Grimtnatrigter beim Obertribunal gu Mainz, 
1808 Präfident des peinlihen und Specials 
ge unb 1811 Präfident bes kaiſerl. 

erichtshofes zu Trier; 1816 trat er old 
Praͤſtdent des Oberappellationsgerichte in 
Kallersiautern, Tpäterhin in Zweibroͤcken 
in koͤnigl. baler. Dienfte u. flach in Wick 
baden 1824. Kon feinen zahlreichen, mes 
ſtentheils anonymen Schriften finb nach⸗ 
ſtehende bie wichtigſten: Smpfindfame Reils 
nach Gchlide, Seipz. 17995 Leben u. Tha⸗ 
ten des jängern Herrn von Mändhaufen, 
Bürgermeiftees zu Schilde, Thorn 1795, 


ft 2% Aufl Hamb. 18175 das neue graue Uns 


geheur, 10 Gtüde, XAttona 1795-973 
Boulftänbige Geſchichte meiner Verfolgun⸗ 
gen und meiner Leiden, ein Beitrag jur 
eſchichte des teutfhen Arikotratismus, 
Hamb. 17965 Frankreichs politiſche Bers 
haͤltniſſe zum übrigen Europa, vorzuglich 
zu Preußen und Oeſtreich, Altona 1796, & 
Aufl. 17975 Damtan Heſſel und fene 
Raubgenoffen, Mainz 1810, 9, umgearbeis 
tete Aufı. 1811; Magazin für teutfhe r 
Polizeibeamten , weide 14 
mit deu feanzöflihen peintichen Geſetge⸗ 
bung befannt machen wollen, chend. 1812 
— 18 (6 Hefte); 1. Lr.) 


Redrecht 


ı) — 9) 
Annahme einer u. 














Recamblo⸗ Contd 
Recãmbtfo⸗Tonto (Hhldew.), bie 
Berechnung der Koſten und bed Grebits 
beim Zurüdigeben eines proteſtirten Wechſels. 
Recämbium (fat,, Rehtsw.), fo v. 
w. Ruͤckwechſel. 

Recanäti (Geor.), Stadt in ber De 
legation Macerata (Kiechenftaat), mit etwas. 
Befeſtigung, Kathedrale, Hafen an ber Pos 
tenza, 4000 Ew., 14tägigen Jahrmarkt. 

Recapitiren (v. lat.), 1) befärbernz 
2) (Oblgew.), Wechſel eintdfen, einhäns 


gen. 

NRecäpito (v. ital), 1) bas Abreffiren 
eines Briefe und bie Adreffe ſelbſt; 2) 
( Odlgew.)/ ber Det, wo ein Wechſel abe 

egeben wird; 8) die Abgabe oder Ginlds 
ung eines Wechſels ſelpſt. — = 

Recapitulatiön (d. lat.), 1) kurze 
Miederbolung bes Dauptinhaltes eines Bor⸗ 
trage, dee Hauptpoſten einer Rechnung; 
bef. 2) (Hdlgemw.), bie Wiederholung eins 
gelner Rehnungsfummen, um fie in eine 
Baupffumme zu bringen, biefe Wieberhos 
Lung anftelenvecapitulirenz 8) (Xefb.). 
f Analeppaläcfit. Recapityliren, 1) 
uͤrzlich wieberholen, bem Hauptinhalte nach 
wiederholen; 2) ſ. unt. Recapitulation 2), 

Recasänus, Grieche von Geburt, gro⸗ 
Ger und ſtarker Dann, ſoll unter Enanders 
Regierung mit einer Rinderheerde nach Ita» 
Ken 'gelommen fein, welche ihm Cacus, ein 
Dicker des Könige, entführte und zwar 
ruͤckwaͤrts in eine Döhle 309, damit es nit 
entdedt würde. Euander lieh Ihm bie Rin⸗ 
der zurüdgeben. Da gruͤndete R. am Aden⸗ 
- Haus bem Jupiter einen Tempel u, opferte 
ihm den 10. Theil feiner Heerde (f. Gar 
cus). Daburch fcheint bie Fabel von Her⸗ 
culeds Durchzug duch Italien erklaͤrt gu 
fein; denn R. war wegen feiner Stärke 
auch Hercules genaunt. (Lb.) 

‚Necartbes, König der Weſtgothen in 
Spanien, mit dem Beinamen ber. Katholis 
ſche; folgte 536 feinem Water Leovigild auf 
dem Throne, fiegte in d. 3. über ben Frans 
Lenfönig Guntram bei Carcaſſone, ertiärte 
Rh auf einer Verſammlung Hon Arianiſchen 
Geiſtlichen und Edlen für. katholiſch mad 
erhob, indem ee alle aufforberte feinem 
Beiſpiele zii folgen, biefen Blauden feits 
bem zum herridenden in feinem Lande, - 
Die Beftätigung hierzu. erhielt er 589 a 
der 3. Synode zu Toledo u. farb dafelb 
im J. 60 Ni.) 


. 601. . (Nt.) 

. Recco (Geogr.), Marktflecken in ber’ 
ivlera bi Levante bed Tardinifhen Her⸗ 
ogthums Genua, hat 1700 Ew., Fabriken 
feinem 3wirn (kl di Rocco). 

Recco, Blutgen⸗ und Brucdtmaler gu 
Neapel; fi. 1695. 

Neccoäro (Beoge.), fo v. w. Fecoaro. 

Recenfiön (vo. lat.), 1) (Lit. fov. w. 
Beurtheilung, dah. Recenfent, ein Bes 


- 


uctheiler, Recenfionsweflen, ber Im & 


begeiff deſſen, was gur Beartthellang ge⸗ 
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Mecenfton 48 
hoͤrt Mob denkt man dem Sprachgedrauch 
gemäß dei dieſem Worte nicht an Beurthetr 
Ing äberbaupt, fondern ausſchließlich au 
bie Beustheilung von Gegenftänden ber Es 
teratur und Kunſt, von Grzeugniffen bed 
menschlichen Geiſtes. Obgleich "eigentliche 
zesenfirende Inſtitute, wie unſere kritiſchen 
Blaͤtter und Literaturzeitungen (ſ. d.) erſt 
eine Erſcheinung der neuern Zeit ſind, welche, 
bei der allgemeineren Verbreitung der lite⸗ 
rariſchen Thaͤtigkeit und, des Intereſſes an 
Diſſenſchaft und Kunſt, Bedauͤrfniß eines 
civi iſirten Zeitalters wurde, fo verliert ſich 
doch der Anfang des Recenfliondweſens biö 
tief in bas- Alterthum hinauf. Indem bie 
Menſchen in nichts mehr als in ihren Mei⸗ 
nungen von einander abweichen, und jedes 
Geillesprobuct eben auf bie Geifter einzu⸗ 
wirken alu: fand gewiß ſchon das 
erſte Bud, feine Beurtheiler, bie es entwes 
der lobten oder tadeiten. Sobalb es- eine 
Literature gab, gab TE auch Recenſenten, 
welche die in den Werken Anderer ausger 
ſprochenen Anfiäten in ihren eignen Schrif⸗ 
ten wiberlegten, erweiterten, tiefer begrän« 
beten. Borzüglih war dies auf dem Ge⸗ 
biete der Philoſophie ber Fall, wo ſchon 
bei den aͤlteſten Philbſophen ein Syſtem 
mehr ober weniger auf das andere ſich ber 
309. Und von. felbft- leudtet ein, daß 
man nur in fehr unelgenilihem inne den 
Patriarchen. Photon (f. d.) von Gonflans 
tinopel, ber in feiner fogenannten Biblioe⸗ 
thel oder Mprobiblion mehrere Kutzüge 
aus andern Gchriften mit Beurtheilungen 
nah Art unferer R. lieferte, den erften Mer 
cenfenten nennen kann. Vom Anfange an hat 
das Recinfionsweien einen HöchfE bedeutenden 
Einfluß auf die Fortbildung ber. Wiſſen⸗ 
fhaft und Kunſt ausgeäbt, und derfelbe 
würde noch größer und heilbringender fein, 
wenn bie recenfirenden Snfitute immer 
wären, mad fie fein follten, bie Recenſenten 
aber ihrem Berufe immer genägten. Ein 
Pruͤfſtein der verſchiedenen Meinungen und 
Geiſtesproducte iſt um fo nuͤtzlicher, je mehr 
gerade durch eine ſolche Oppofition dee . 
Seiſt wiſſenſchaſtlicher Forſchung beiebt u.. 
geleitet „wird. Anderntheils ann, wenn 
einmal das wiſſenſchaftliche Leben einigen Um⸗ 
fang erreicht bat, fo daß ber Einzelne feine 
Droduste nicht mehr im Detail überfchanen 
kann, nichts mehr eine fortwährende Bes 
kanntſchaft mit den Erfcheinungen ber Li⸗ 
teratur vermitteln, als ein tüchtiged Recen⸗ 
flonäwefen. Ihrer Beflimmung nad follen 
zecenfirende Inſtitute wiffenfchaftiicde 
Tribunale, gelehrte Richterſtuͤhle fein, welche 
die Ergebniſſe der denkenden und ſchreiben⸗ 
ben Geifter vor ihr Forum ziehen u. über 
biefelben ein unpartelifched, ſtrenggerechtes 
Urtbeil, ntit klarer Darlegung ber hels 
dungsgrünbe, Leibenichaftäies und tn wuͤr⸗ 
Sumanität fir ges 


| | wie bie = Cyle 


Fe Recepifizertel 

bietet, Jebocdh au frei von aler Schmeb⸗ 
Gelel, abgeden. Da die Wiflmichaft eine 
freie Republik bildet, fo können birfe Rich⸗ 
terflähle nicht durch irgend eine Behoͤrde ges 
bildet, ihre Mitglieber niht vom Staats⸗ 
wegen gewählt werben, Wie jene fich freies 
gehalten mäffen‘, fo muß auch bie Vereini⸗ 
gung zu dieſem Zweck dem Innern Beruf 
derer üserlaffen werben, die ih dazu tuͤch⸗ 
fig fühlen. Nicht auf irgend eine äußere 
Autorität der Recenſenten, fonberw auf bie 
Grändiigtelt ihrer Urthelle kommt Alles 
an. Gin Eritifches Sufitut muß ſich ſelbſt 
Anſehen zu erwerben wiffen, wenn es bes 
chen fol. Und in biefer Hinfiht, und 
weil ber Recenfent, zumal ba, wo er ei» 
wem Schriftſteller entgegen tritt, felten 
wnangefohten bielbt, ſcheint bie Bitte, 
va Recenfenten ſich nicht nennen, ben Vor⸗ 
zug zu verdienen. Inzwilchen find unfere 
Hecenfenten nicht immer, was fie fein fols 
Im. Der Beruf derer, welde ſich zu Ride 
tern aufwerfen, berubt oft blos auf jener 
Aumaßung, welde das Erbtheil eitier, a 
ſprechender Köpfe iſt. Dft treten junge 
Manner ald Recenfenten. auf, welche no 

wendig in die Wiflenihaft noch nicht einge 
weibt fein innen. Die Relation fehlt nicht 
felten ganz, oder ik Höh unvoflkändig. Dis 
eilungen find oft ein Gonvalut von 
dem, was dem Recenfenten bei Eefung einer 
Schrift zutällig einfiel, ober ein breite® Ge⸗ 
wäh, das die zu beurtheilende Schrift 
ganz außer Acht läßt und mehr einer Abs 
hanblung, als einer Beurtheilung aͤhnlich 
pt. Häufige miſcht ſich periönlihes Ins 
tereffe bei, Leibenfhalt verbrängt die ruhige 


Beurtheilung, bimbert bie Unparteilichkett 


u. führt zu Siesttigkeiten, welche gelehrten 
und gebildeten Mannern unmwürbig find u. 
die unbefangene Forſchung aufhält, Leber 
haupt if eine tätige R. eine Aufßerft 
ſchwierige Aufgabe, oft ſchwieriger, als bie 
Veradfaffung eines Bucher ſelbſt, und nur 
Männer von der gruͤndlichſten Gelehrfam⸗ 
keit follten an ihre Eö’ung gehen. 2) 
(Philol.), kritiſche Durqhficht einer Schrift 
eines Andern, beſonders eines Alten, um 
‚fie heranszugehen. (#th.) 

Recepiß⸗zettel (Hblgew.), fo u. w. 
Smpfargfdein. 

Recepisse(lat.), 1) eigentiich empfan⸗ 
gem haben, daher 2) fo v. m. Empfanges 
ſcheia; davon zecepifftiren, einen Em 
pfangeſchein ausfellen. 

Reckpt (v. dat.), I) (Meb.), nad ges 
wiffen Regeln, gemöhn’tch in lateimſcher 
Sprade, verantaßte ärztliche Worfarift, 
nach weicher ber Apotheker befkinmte Mes 
Bicamente in beſtimmten Formen, eben fo 
im beſtimmter Gabe u. in angebeuteten Ge 
& — — 

o unweſentlich es 
in Krankheiten ndthige Gells 


Recept 


wittel in NReceptform und In einer frmta | 


und Perfonen , die nicht vom Fache find, 
gewöhnlich unverſtaͤnblichen eh — 
ordnen;z fo bat doch dieſe Meile, wegen 
mancherlei Vortheilen, die ſie fuͤr den ver⸗ 
orbenden Arzt, ja ſelbſt, der Zuverlaͤſſig⸗ 
keit ber Befolgung wegen, für ben Kranken 
je: fett der Zeit, als in bem Mittelalter 
ffentliche Apotheken eingeführt wucben, 


fi bis auf unfere Zeit Im allgemeinen Ge⸗ 


braud erhalten, und es if mod jeht fa 


den mebicinifchen Lehrinfiituten bie Ru 
ceptirtunft (formulare), b. 1. Biel 


weifung , nad gewiffen Grunbfägen R.e ja 
verfhreiden, eine eigne Doctrin. 


men in Beirat, in melde gewöhntid 


Arzueilörper gebracht werben, die im Als 


gemeinen in fläffige und feſte und bana 
wieber nad) ihrer Beflimmung zum inne 
ober äußern Gebrauch verſchieben find, Zu 
den feften Kormen zum innern Gebroud ge⸗ 
hören: Pulver, Bolus, Pillen, Trochiſken, 


bs Roteln, Moriellen, zu denen zum äufren 


Gebrauch: Gizeupulver, KRäucherpu.dtt, 
txodenes Umſchlag, Pflafter. Zu den flälfi 
gen Formen sum Innern Gebraud gehören: 


Zränfe, und zwar biefe wieder ald Din 
tur, Gmulfion, Julep, Aufguß, Abſude. 


ferner Tropfen, Ledjaft, Latwerge, zum 
äußern Gebrauch Injection, Kipfier, 


ugenwaſſer; ferner, als halbfläffige, 
— Salbe, Cerat, Sreinmſchlag (f. d. 
0) 


bexe Vorſchriften ber Bereitung, die der 


Apotheler bei ber Anfertiging Innen | 


und der Arzt kennen mn. ferner ſiud 
bie Formeln entweder einfache, welche nur 


aus Ginem: Mittel beftehen, oder zufam 
mengefeßte, wenn mehrere Mittel daze 


kommen; zu ben letztern gehören auch bie 
Mogiftraiformeln (f. d.). Bei dem zufams 
mungefegten unterfgeibet manı a) Haupt’ 
mittel (basis), von meldem mon bit 
eigentlihe Wirkung erwartet; b) Hälfs: 
mittel (adjuvans), das die Wirkung 
anterfläßtz 0) Berbefferungsmittel 
(corrigens), bas entweder die Zirung 
auf ein gewiſſes Maß befchränft, aber zut 
Berbefferung des Sefchmads und font zu 
mehrerer Gefälligfeit des Mittels birmen 
fol; _d) dad barfellende Mittel 
(constituens), das dem Mittel bie Form 


Herleipt, wie bat Waller in einem Aufguß 


u. f. w. Un einem R. ferbft, wozu ge 
wöhnlih ein ſchmales, länglich geſchritte⸗ 
ned Papierblättchen benng: wird, Wir 
den folgende Theile unterfchieden: a) dir 
Ueberfhrift, wofuͤr man ededen ein 
+ ober a/w oder auch oum Deo fehlt, 
jest aber gewöhnlich den Monatdtag ber 
merkt, an dem das R. geſchrieben wir, 
wiewohl biefer auch wohl au Ende bei — 





In die⸗ 
fer kommen zunaͤchſtt bie verichiedenen For⸗ 





Gum | 
ehoaffer, Munbwafler, naſſer — | 


ür jebe Form gibt es wieber belew 








Recept 

bemeret wide db) das Anwetſewort, 
mit bem mon bie erfte Belle beginnt; dafuͤt 
If immer das Wort: e (ober Reci- 
piatur), gewöhnlicher aber daſſeibe abbre⸗ 
Dirt: Reo.' ober auch Es iſt dies 
gleichſam bee Stempel, baß das, was 
hier bemerkt wird, ein R. ik. co) Die Ber 
zeihnung der Arzneildrper bei einem 
einfachen, ober fammtlicher Arzueilörper, 
woraus bie zu bezeitende Arznet beſtehen 
fol. Hier wird beobadıtet, daß das Haupt⸗ 
mittel, ober bie mehreren Haupimittel, zu⸗ 
erſt, dann erſt die Hälftmittel u, die Hbrie 

en Rebenmittel genannt werben, unb daß 

te Mittel, welde von übereinſtimmender 
Art iind, . B. Wurzeln, Rinden, Samen, 
Saltze u. ſ. w,, auch nad einander gefegt 
werben, jedes aber eine eigne Zelle bekom⸗ 
me.. Ablürzungen find zuläffig, wenn 
fie au dem gemeinſten Apotheker ver⸗ 
ſtaͤndlich ſind, befonbers in Andeutung der 
allgemeinen pharmaceutifchen Abthellungen, 
wohin ber Arjneitörper gehört, 3. B. rad. 


ſtatt redicis, cort. flatt oorticis u, fr 


w.s fon way es auch fehr gewöhnlich, che⸗ 
milde Beiden Latt der Benennung ber Arz⸗ 
neilörper zu fegen, 3. B.  flatt spiri» 
tu, © ſtatt sal u. ſJ. w., was aber wer 


nig mehr geſchieht. Gewöhnlich wählt man 
die neuefle pharmaceutifhe Nomenclätur, 
wo biefe eine abweichende u. biefe, wie jegt 
siemiih allgemein, in bee Apotheke, aus 
dee man verfchreibt, angenommen ift, 3. B. 
spiritus sulphurioo - aetherous, ſtatt li- 
quor anodynus mineralis, obgleih man 
erwarten darf, daß ein Apotheker bie alte 
wie bie neue Romenclatur Tennen muß. 
Die Diittel werten im Genitid gefeut, weil 
ber vom Imperativ des Berbums Heci 

zegieste Gafus bie Duantitätsangabe des 

nannten Mittels iſt, von weldem im Ace 
cuſativ⸗ſtehende Worte dam biefer Genitid 
abhängig wird, fo ;. B. tartari emerich, 
ſtatt tartarus emeticus ober Lartarum 
"emeticum. d) Die Anbeutung ber Menge, 
in ber daß verfhriebene Mittel, oder, wenn 
berem mehrer: ‚And, biele genommen wers 
ben follen. Dieſe werben entweder und 
am beſten nach dem Gewicht u. gwar nad 
tem Apothekergewicht beſtimmt, unb zwar 
entweber mit Apotbekergeihen (ſ. d.), oder 
mit Anbentung berfelben, gewöpnlte iu 
Abbreofaturen, 3 B. uno. flatt unciam 
oder unoläs, und zimge" wenn davon Nur 
bie Hälfte genommen werden fol mir Zus 
fag von semis oder dimfidiam (abbrenist 
dim.) flatt des Zeichens dafür (5). Die 
Sapten ſelbſt fhreibt man nit nur mit 
sömifhen Biffern, fondern verficht biefe, 
wenn foldye Ginheitszeichen find, noch jede 
wit Anem Punkt, fo iii last sır, oder vi 
Rate vnz aud zieht man gewoͤhnlich das 
legte G.nheitszeichen etwas länges herab, 


2 4 
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as bie Abenden, 3. B. iij ſtatt IMs nod 
‚ um ſich gegen Irrungen zu deze 
wahren, iſt e6, den Betrag der Quantität 
wörtlich zu bemeiken, 3. B. uncias tros 
et dim. fett une. jijg. Gollen mehrere 
nad einander folgende Mittel von gleicher 
Quantitaàt genommen werden, fo'feht man 

bei ben erftern nichts weiter beiz bri dem 
legten aber bemerkt man dies mit dem 
Worte ana, ober "abbreuirt ad. Gtoffe, 
wovon nur einige gebraucht werben, wie 
3. B. das Gelbe vom Et oder Mandeln, 
{bt man aud mit No. I, II u. f. w. am. 
eun ein Zufag gerabe von dem Betrag 
erfordert wird, daß etwas Beabſichtigtes 
u Stande komme, bezeichnet man auch bie 
uantttät mit quantum- satis, oben abe 
breoirt q. s. und Gbesläßt dann dem Apo⸗ 
theker ben numerifchen Ben zu beftims 
men. Bei grödern trocknen Stoffen, wo 
auf den wirklichen Beirag nach ſtreuger 
Beſtimmung eben nicht viel ankommt, boe⸗ 
ſtimmt man die zu nehmende Quantität 
auch wohl nur nan Griffen (Manıpeln u. 
Pugillen, f. b.). Gelten werben Fluͤſſig⸗ 
keiten nach einem Maß (mens.), oder nach 
einer Zahl von Tropfen (gutt.) angegeben. , 

o) Die Andeutung ter Bereitungsart 
ſelbſt, fo weit dies im @. ſelbſt nötig if, 
in Zählen, bie oft vorkommen, mit dere 
ſtaͤndlichen Abbrediaturen, > B. soqu. (e) 
leni igno ad rem. (anentiam) eto. (toche 
bei gelindbem euer fo lange bis noch übrig 
bleibt u. fu w.), oder Col, (aturae) adde 
(dee durchgeſeigten Maſſe füge bei), Im⸗ 
mer iſt zu Enbe des 8.ö eine folde Ans 


(f. p.) ober Aant pi 
Andeutung ber Zahl, 


pulv. (eres) xij, oder bei Pillen, mit 
ndeutung des Gewichts einer jeden, 9. 
B. pil. gr. (anorum) ij, zuweilen auch 
mit Bemerkung, in welder Art bas Mits 
tel verabreicht werden fol, z. B. D. (etur) 
ad scatul. (am), in einer Schachtel u. ſ. 
w. f) Die Signatur, die bat bereitete 
mittel erhalten fol, wenn nicht vorher 
fhon vom Arzte deswegen bei beim Krans 
Een ſelbſt Beſtimmung getroffen worden iſt. 
Sie ift immer ber uß bei R.s und 
wird durch 8. (igna) angedeutet. Da fie 
dem Aranten verffänblich fein fol, if fie 
in ber Landesſprache beizufügen, z. B.: 
alle 2 Stunden 1 Gplöffel voll (ober früh 
und Abende) zu nehmen unb wird entwe⸗ 
ter auf einem Zettel dem Blafe ober dem 
Gefaͤß, worin eine Flüffige Subftana ent⸗ 
baten iſt, angehaͤngt, oder auf dem 2 


x 
⸗ 
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oder bez Tectur bes Behaltuiſſes, ia bem mu, bey Ort, wo bie Gtaukfäben, z. 
eine ttodene odre halbfiäffige Webleig vers pistilli, ber, wo ber Grempal anflktı r. 
reiht wird, ſchriftlich bemerkt. g) Die Iructus, Fruchtboden, ber Det, wo bie 
Unterſchrift des Arites ober beffen ver Frucht, oder der nadte Samen flieht, welcher 
ſtaͤndliche Nament abbrebiatur. — Re 2. proprium, wenn er nur eine Fruqht, 
entweber in ber Apotheke und bie x. cammune,‘ wenn er mehrere trägt, 
nen da zu einer Controle für bie & rer wird und oft ſcheinbar die Brut 
en Verordnungen, ober fie werben et, wie bei ber. Erbbeere, Feige. R. 
anken eingehändigt, sumal wenn fie gleich sominis, Gamenboben, iſt bei nadtım 
bezapit werden, In oefem Falle dient bie Gamen von dem Fruchtboden nit verſchie⸗ 
Bemerkung Reit. (oratur) oder Rep. (etur) ben, bei bebedien aber allezeit von bemfels 
mit einem fpätern Monatötage, von ber ben abgejondert, innerhalb bed Samenbe⸗ 
Hand des Arztes geſchrieben, wenn das K. hältniffes dlich, wie beiben Schoten bie 
von neuem in tie Apotheke Lommt, zur Ans Huͤlſen. .necotaris, Donigbehälte, 
beutung, daß daſſelbe noch einmal angefers bie zum Aufdewahren des Honigſaftes ber 
tigt werden fol, An manden Drten, wo flimmten, balb gefalteten (r. n. plicı> 
page Medisinalpolizei ib werben auh tum), grubigen (r. foveolatum) 
potheken Receptbäger gehalten, Tappenförmigen (r. ouonllatum), bald 
in welde alle eingehende R.e abiqchriſtlich Tpornförmigen (r. caloaratum), ‚Su 
bemierkt werben. In biefen mäflen dann fäße. 3) R. bei Fichten, ſ. Thallus, (Su) 
euch die Preile jedes R.s nah bee Med Rocepticoulumchyli (Xnat.), [ 
einaltare bemerft fein, die auch font in Chylusbehaͤlter. 
der man: ber Apotheker, nachdem das R. Receptärtius (Pharm), im große 
ig! ‚auf dieſen ſelbſt bemerkt. Außer Apotheken, wo bie Gefchäfte ber Apothe⸗ 
den bisher gedachten, meift bie Bora bes Lergebälfen unter Mehrere verteilt find 
treffenden Rädfihten find aber "bei Wer derjenige, ber bie Recgptur ausfglichtid 
Greibung von B.en no eine Menge an» (für immer oder wechſelnd) beſorgt. ; 


bringen find, die fih aber aus ber Be jun lat., allgemein angenommene Meinung, 


At 
zelnuen Bitte, die in Ren verfchrieben rathung gelehrter Juriften ale geltend (ment 
werben, von felbft ergeben, fo: daß nicht auch wicht als Recht) u. anwendbar auf vor 
» Mittel zufammen verfchrieben werben fols Tommende Fälle angenommen war (f. Div 
Im, bie einander 3 oder bie eine putatio fori), Beruhmt find bed Jul 
; — chemiſche Ber bung eingehen; Paulus (f. Paulus J. 3) Beceptao sont 
daß man bie qualitativen Berbaltniſſe bei iso, in den an feinen Sohn geriqhteten 
Auflöfungen genau beachten muß, daß man Bädern. Die Schrift bekam viel Autori⸗ 
nicht Mittel auf eine längere Zeit hinaus tät feit Gonftantinus und beſonders durch 
derſchreiden muß, als fe fi halten, daß SWalentinianus, m. wurde vielfad, verberitrt. 
man weder zu große, noch zu Heine Dofen Sie ifk enthalten in den Brevisrium Al« 
gl Dofit) verorbne.u. f. w. Bwedmäßige ricianum und eine bebeutende Quelle füs 
ehrfchriften: Eh. A. Brüdners Receptir⸗ bas ältere Recht, wenn aud nidt wie 8% 
Eunft, 2. Aufl, Leipz. 18275 G. 2. Schu⸗ jus, doc wichtiger als Ulpianud und eben 
barths Meceptictunk, Berlin 1821. 2) fo wichtig wie die vaticaniſchen Frag⸗ 
Technol.), Vorſchrift zu -Bereitung zu⸗ mente. . (2b.) 
ammeng.fepter Wittel zum häusligen Ge Booeptätor (Reesptor, Kl, 
rauch, wie » B. zur Speifes und Ger Ant), Heblers nach ben efegen et 
teänfebereitung, ober fonft zu tehnifhen wie der Dieb geflvaft. Eine ran der Art 
‘ Bweden, zur Faͤrberei u. ſ. w.  (Pi.) 


Reoöptrix. ix 
Recoptäculam, 1) (Gpem.), ne BRecept:bud, 1) (Ei. Bud, In dan 

Borlage If: d.) 2) (bot. Momencl.),. Bos Necepte, entweder Ärztliche oder and I 
den, daS Iehte Ende bes Blüthenftiels, ober dronomifche Zwecke zufgmmengetragen Id. 
Überbaupt der Ort, welder ben Yructificas 2) (Pharm), im Apotheken, f. unter BU 
Sonsthellen zur Bafls dient. Gr heißt r. cept 1). . 
proprium, einfacher, bef. Boden, wenn Hexeptensfhrant, Gcranf In Kpcs 
er nur Eine Blume trägt; r. comimune, thelen, worein bie gefertigten Recepit 9 : 
gemeinfchaftlicher Boden, wern viele Biumen phabetiſch und na bes Zeitfolge geordue 
auf ihm Fehen; x. fruotifioationis, aufbewahrt werden. in 
Blätheboben, wenn ſaͤmmtliche Bluͤthetheile, Meceptidn (v. lat.), 1) auf 
x. floris, wenn bie Bläthetbeite, mit Aus, eine Gelelfhaft oder Merblabungs 2) 
ſchluß bes Fruchtknotens, wie bei blos männ» nahme Anerkennung. 3. B. einet pr A 
den -Blumen, r. corollae, wenn bios Meceptiond gelber, gelet® gi 
T Pilger r. oaliois, wenn bee Quantam, das für bie Aufnahme in Pr 

. Add auf ihm befehigt ik, 7. seami- gefellige Berbinbung eriegt wird 9 


Heceptirfuuf 
Pretin.) , Sraberliche Betſam 
Aufnahme neuer 
Is vgl. Inſtructiontloge. 


sptir,.tunf, f. unter Btecept 1). flo 


&, signer Tiſch in Apatheten, deu 
— NUNG. nach Recepten dient. 

kleine glaͤſerne, oder por⸗ 
Zrichter zum Einfuͤllen von Fiäfs 
non Arzweiglaͤſer mit engen Def 
‚ beim ‘ 


tr en. 
:eptitten (vd. lak., KRechtsw.), fo 


Dos recoptivea 
coptIrius servus (lat, vom. 
Skiave, welden die Fran weht einem 
ihres Bermögens dem Mann nicht iu 
Nitgift übergeben, fondern für fid 
behalten hatte (bonum reoeptitium), 
dem zuräcbehaltenen Gelbe Lich fie 
len dem Wann eine Summe; wollte 
m dieſe aus irgend einem Grunde nicht 
laffen und wegen etwa eingetretener 
helligkeit ‚nicht felbft, abveslangen, To 
fie es dur jenen Sklaven. 
‚eceptioftär(Puyflol.), wörtlih Ems 
iglichkeitz; Tann als die eine Seite bes 
urlebens, ia fo fern dieſes dynamiſch 
äußert, angefehen werden, während das 
vortreten bee Kraft ſelbſt die zweite if. 
ift nämti jeder Raturtörper einer ge 
fen Steigerung bed Maßes deſſen, was 
ı von außen zugeht u. dann Gigenfähaft 
feiben wird, fähig, wonach jenes ſelbſt⸗ 
ndige rädwirtende Bermögen eigne Bes 
mmungen erhält. Wir fehen 3. B. wie 
deper einen gewiffen Betrag von Waͤrme 
nehmen, fich ſelbſt weſentlich zu 
ändern, eben fo biö‘'zu einem gewiffen 
jeabe elektriſch werden, n. wie dann, wenn 
ed Mat uͤberſchritten wird, bie Kraft, als 
Reaetionävermögen, in einem neuen Natur⸗ 
haͤnomen hervortritt, fo bei einen erhigs 
‚en Körper In Flammen ausbriht, bei 
Ueberlabung mit Elektricitaͤt ein Schlag 
entfteht m. |. w. Befonders find in orgas 
niſchen Vorgängen immer die beiden bynas 
miſchen Grundlagen: RR umd ihr entgegen 
Produetieltät untericheibbar. Daffelbe Ber, 
haͤttniß geht auch in das pſfychiſche eben 
über, wo das ruͤckwirkende Vermoͤgen auf 
feiner hochſten Stufe als Spontaneität (f. 
d,) erſcheiat. Pi. 
Reriptor (v.fat.), 1) Einnehmer, Ems 
pfängers 2) fo v. w. Reooptator. Res 
taptordt, Cianahme. 


——— fo v. w. Res Wa 


ceptbuch. 
Recäptam (lat.) -. 1) das was man 
empfangen hatz 2) (Mechtäw.), der Bet⸗ 
trag dee Parteien mit bem Schiedsrichter, 
wobur duſer verſpricht, ben Btrelt zu 


entichelſen. R.der Sagen eines Reis, 


fanden, wenn ein Gaſtwirth oder Schif⸗ 
fer Sachen der Reifenden in fein Wirthe⸗ 
hans obder SUP aufnimmt ober durch feine 


m 
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Erute aufnehmen laͤßt, M muß jener. für 
jeden Schaben ſtehen, deu beA aufgenom⸗ 


menen Baden zugefügt wird ; auch die ge» 
bienen Sachen muß er exfegen und nur 
ein unabwendbarer Zufall. oben Innerer Ber 
berb der Sache befreit Ihn vom Schaden» 
erfal. Hp. 

Rectptum fus (vr. R.), fo dv. w. 
Recepta sententia. 

Neceptür (Pharm.), das Bubereften 
und Ausgeben von Arzneien in Apotheken. 
MecrTs (vd, lat), 1) Auseinanderfegung 
Bergleich, Bertrags 2) ber ſchriftliche Tut 
‚fag baräder; 8) Abfchied, z. B. Reichs⸗ 
tagſ⸗ oder Landtagsabfehieb ; 9) eine nicht 
eleiftete verteagemäßige Bahlungs 5) Raͤck⸗ 

nd nicht —8 elder; 6) (Juſtizw.), 
der muͤndliche Bortrag einet Sachwalters 
vor Gerichte, ober auch 7) ein ſchriftlicher 
Auffsg , welcher ſtatt -diefes Bertreg⸗ ein⸗ 
gereicht wird. My. 

Neerßebuch (Bergb.), Bud, im 
weiches vierteljäpriih die bei einer Zeche 
vergelommenen Rechnungen über Koften, 
Borräthe, Receſſe und Schulden von bem 
Receßſchreiber eingefhrichen werben, 
R.⸗ſchulden, bie Schulden bei einer Bes 
Se, über welche otdentlihe Rechnung des 
halten worden iſt. 

Receffiren, fi vermittelſt eined Re 
ceſſes (1. b. 1) vergleichen, 

Recätro (MWaarent.), bie deſte Gorte 
des Kaninchenhaares. 


N 


Recovsär (fe), Einnehmerz daher 
Generalgecevent, Daupt oder Ders 


einnehmer. 

Rechabiten Gud. Geſch.), Nachkom⸗ 
men des Rehab (vom Gtamm:ber Kani⸗ 
ter), denen das Geläbbe aufgelegt worben 
war, ein einfaches, ſtrenges, enthaltfames 
Leben zu führen, befonders den Welnbau 
und das Weintrinken zu vermeiden, als 
Nomaden zu leben und demnad unter kei⸗ 


nem Daufe, fondern in Dütten zu wohnen . 


unb Feld⸗ und Gartenbau nidt zu treiben. 


Indeß duch Bucht vor Feinden, beſonders 


vor dem Nebulabnegar, waren fie nach Je⸗ 
sufalem geflüchtet, wo fie Jeremias antraf. 
Bol. über fie Jerem. Gap. 85. Bon den 
R. follen die Eſſaͤer (nah Ein. Meinung) 
abſtammen, oder fi wenigſtens nad ihnen 
gebudet haben. (L3.) 
Rehäin (Geogr.), 3 Dörfer, wo gute 
lker gefunden wird im Bezirk Ver⸗ 
diers ber Prodiuz Laͤttich, Srand R. mit 
1150, Petit R. mit 1600 Ew. 
Reohango (ſt., Holgow.), fo u. w. 
Ruͤckwechſei. 
Rechau (Geogr.), ſo v. w. Rehau. 
Rocadd (CRochaut, fr., Kuͤchenk.), 
1) Feuerpfanne; 2) beſonders eine ſoiche, 
die in eleganter Form unter Gpelfen geſett 
wirb und mit biefen auf bie Tafel kommt, 
N} " um 


n 


ſchaft 
Dheramte Gemund gehörig; hat 
‚2) Berg darin von 2167. Fuß Höhe. 
Bergſchloß ebenda: babei bie Dörfer 
ter. mad Worber-R. mit 650 Einmw. 
Fabrikation von hölzeknen Pfeitenköpfen. 
4) Marktflecken im Kreilſe 06 dem Man 
hartsberge inr oſtreich. Sande unter ber Ent; 
Kegt an der Krems, hat Schloß. (Wr.) 
Rechberg und Rothentöwen ¶ Ge⸗ 
nealog.), ſchwaͤbiſches, wahrſcheinlich mit 
ben Hohenſtaufen verwandtes, Dynaſtenge⸗ 
ſchlichtz erſcheint bereits Im 11. und 12, 
Jahrhandert in verſchiedenen Urkunden, 1) 
Otto von R., war unter Friedtich I. 
Domvogt von Regenäburg, welche Würde 
auf 2) feinen Sohn Hartwich und 8) 
feinen Enkel Dtto überging. Ald Stamm 
vater wirb 4) Ullrich angehommen, web 
der 1168 Marfhall des. Herzogthums 
Schwaben wars 5) Hildebrand, beffen 
Sohn folgte ihm im Amte. 6) Ullrich, 
Beuder des Borigen, warb Bifchof von 
Sprier, 7) Seifried, bee dritte Bruber, 
Biſchof von Augsburg. Beine Enkel ber 
— ſich ſchon 1287 im Beſit von Ho⸗ 
enſtaufen. m 18., 14. unb 15. Jahrh. 
befaßen fie große Beſigungen, einen beden⸗ 
genden Lehnhof in Schwaben u. waren ver⸗ 
wandt mit dem Pfalzgrafen von Tübingen, 
ben Herzogen von Ted, den Grafen von 
Landau, ben Srafen von Hohenzollern, Hel⸗ 
erfiein. Sie führen auch nebft ben Sud» 
eſſen von Waldburg, das Hohenftaufifche 
Wappen im Banner. 1767 nahmen fie 
die Reichſsgrafenwuͤrde wieber auf und ers 
bielten bald darauf wegen Aichheim u. Ho⸗ 
enzechberg Sig. u. Stimme auf der ſchwaͤ⸗ 
(den Grafenbank, Jetzt beſteht nur noch 
die Wieſenſteinſche Linie, welche ben 
Reſt eines ini 15. Zaheh. gegründeten Fi⸗ 
beicommiffes befigt, dai 1806 mediatifirt ift 
und ſeit 1819 unter würtembergifher Ho⸗ 
beit Bebet. 8) Aloys Franz Zapier, 
Standetherr, geb. 17785 war 1799 kur⸗ 
baierſcher Geſandter beim raſtadter Frie⸗ 
denscongreß und 1802 bei ber Relchtdepu⸗ 
tation, untergeichnete 1806 als koͤniglich 
baterſcher Gomstialgefanbter die eorſzouns 
vom Reichsverbaude. 1815 war er koͤnig⸗ 
lich baierfcher bevollmaͤchtigter Miniſter am 
wiener Hofe und Congreſſe, leitete dann 


in Maͤnchen die Teritorialausgleichung mit 


Deſtreich und begleitete beshalh ben dama⸗ 
Ugen Kronyrinzen von Batern nah Mais 
lond zum. Kalfer Franz, ging 1816 nad 
Bien, wo er den Ehevertrag des Kaiſerẽ 
Franz u. der Prinzeffin Karoline von Baiern 
unterzeihnetes und war 1819 beim karl 
bader Genoreß Als Abgeordneter Baierns; 
wurde 1825 fa uheſtaud verfcht,. 9) Jo- 


nd fd 


Nechen herr 
fepd, Broder des Borigen, . 17693 
befepligte 1818— 15 ein bei Armee 


außsrordentliher Be 
am preufifgen Hofe. 10) Kari, Bender 
ber Borigen, geb. 17755 ſeit 1825 baters 
er Dberlammerkerr und Oberceremontens 


.meifiee, Schrieb: Voyage pittoresque 


en Russio, 4 Bde, m. Kupf., Fol.3 les 
peuples de la Russis, 2, m. 


Rkche (Nee, altteuifh), ein Zunger, 
neu Binzugefommener, Fremdling, Vertrie⸗ 
bener. Im Ritterweien war der R. ber 
wanbernde Ritter; denn wandern war des 
Ritters Pflichtz Segenſatz Heimftéelbo, der 
Dahbeimfiger ,' der ſeine Lehnspflicht nicht 
erfuͤllt; Helet (Held) wurde der R nad 
feinee Bewährung im Kampfe. Vergl. 
Rede. ’ (£.) 


Reden, 1) (Landw.), ein Werkzeug, 
Stroh, Gras und dergieihen zufammenzus 
sieben; es beflcht aus einem Querholz 
Haupte, in weldes mehrere hölzerne 
Gtifte (Zinken) befeſtigt ind, in dem 
Haupte if ein 3— 32 Glen langer Stiel 
befefigt, welder mit bemfelben und auch 
mit dem Binten einen rechten intel 
bildet 3 2) (uhrmacher), bei Schlag⸗ 
und Repetiruhren berjenige Theil, welches 
die Ausidfung bed Schlagwerkes bewirkt; 
8) fo v. w. Stellbogen; 4) an Landwuͤh⸗ 
len eine Stange, auf welder bie alten 
sum Ginfhlag fleden; 5) an Teichen eine 
Bortihtung, welche an ben Orten anges 
bracht, wo das Waſſer eins ober aus fließt, 
fie befteht aus 2 ſtarken Querhoͤlzern, zwi⸗ 
fhen welden 8 ober Afantige Sproſſen fo 
diät neben einander befefliget find, 
die größeren Fiſche nicht dazwiſchen hindurch 
Tonnen; 6) eine aͤhnliche Borrichtung im 
den Mählgraben, durch welche Holz und 
dergleihen vom Gerinn abgehalten wers 
ben; 7) ein Gatterwert quer durch Fläffı 
auf welchen Holz geflößet wird, um babel 
das Floͤßbolz aufzuhalten und herauszunehe 
men; 8) f. unter Papiermuͤhle; 9) (Herals 
dit), fo v. w. Turvierkragen. (Fch.) 

Rechen⸗bank, R.shogen, R.s 
bret (Arithm.), f. unt. Redyeninftzumente, 

Rehensbud, 1) ein Buch, in weils 
dem die Rechenkunſt (f. d.) gelehrt wird; 
8) fo v. w. Rechnungsbuch. 4 

Rechenẽl (R.samt, Staatsw.), in 
manden Gegenden bie Behörbe, welche das 
Rechnungsweſen zu beforgen hat, in anbern 
Gegenden Reh enlammer genannt. 

-Rehenshaut (Techn.), *. unter Pers 
gament. 

Nebensherr, ein dberee Beamter, 
welder die Rechnungen ber untern Beam 
tea vevibist, oder Überhaupt beim um 

nung 
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Nechenkammet 
rungſweſen angeſteilt iſt. R⸗ammer, 
unter Rechenei. 


Recheneinſtrumente (Math.), mes 
banifhe Borrichtungen, vermitteifd deren 
ih Rechnungen autführen laſſen. Die 
orzuͤglichſten find: a) das Aechenbret, 
ede aus Pappe, Holz ober Metall gefers 
igte Tafel mis gleich langen und unter 
ich parallelen Einſchnitten, in welchen fid 
ine beflimmie Anzadl beweglicher — 
nit Knoͤpfen befinden. Sind die 
rien auf einen Pappenbogen gezeichnet, fo 
‚eißt ein ſolches Inſtrument Neben: 
‚ogen, ik es ein Tiſch Rechentiſch. 
Bei den Römern, welche deffelben wegen 
drer böhR unpaſſenden Bezeichnungtweiſe 
‚er Zahlen ganz befonders bedurften, führte 
‚iefe Vorrihtung den Ramen Abacus. Die 
Finfdhnitte bezeichnen der Reihe nach die auf 
inander folgenden Ginheiten höherer Ord⸗ 
singen von ber Haupteinheit an, die Srifte 
‚ber, wenn fie fih an dem einen Ende dieſer 
Zinfchnitte befinden, bie Mengen der ent⸗ 
prechenden Einheiten (ſtehen die Stifte am 
ındern Ende, fo find fie bedentungslos). 
Marcus WBelfer, ein augeburgtiſcher Par 
ricier, bat einen folhen gehabt und bes 
cht eibt ihn in: M. Velserj Opera, Nuͤrn⸗ 
‚erg 1682, ©. 819. Sn Teutſchland und 
yrankreich, wo man im 16. u. 17. Jahrh. 
‚Aufig auf biefe Weiſe vechnete, bebiente 
nan ſich flatt jener Cinſchnitte blofer Eis 
nen und fatt der Stifte bee Rechenpfen- 
ige 5 ein zwiſchen 2 folchen Linien befind» 
icher bebeutet eine halbe Einheit ber nächfl 
‚öhern Ordnung. Diefes nannte man beshalb 
a8 Rechnen auf ber Linie, zug Uns 
‚enfchiede von bem Rechnen mit DET Fer 
‚ec, unferm Biffernschhnen. Adam Rieſe 
im 16, Zahzh.) macht in feiner vielfach wie« 


‚ee abgebrudten:s Rechnung nach ber lenge. 


ruff den kinchen vnd Feder, 1550. 4, eine 
Bemerkung, bie unfere heutigen Rechenleh⸗ 
rer oft nicht genug beberzigt haben: „auf 
vers Einien fchöpften ‚die erfien Anfänges 
sinen befieen Grund und möchten alsdann 
mit geringer Mühe auf den Ziffeen ihre 
Rechnung vollbringen. Das bei ben Ghis 
reſen no jegt gebräuhlihe Rechenbret, 
velches, wohl mit dem ber Türken im We⸗ 
ſentlichen Übereinftimmt und in der allges 
meinen Hifkorte der Rriſen, Bb. 6, beſchrie⸗ 
herz Ef, unterfcheiber fi von dem obigen 
408 durch parallele ausgeipannte Draht⸗ 
fatten, auf welchen fi Kuͤgelchen aufge. 
reidt befinden, die fi mittelſt eines Grif⸗ 
reis mit Leichtigkeit Hans und herſchieben 
laſſen. Die Mitte der Saiten ſcheidet die 
verrhlofen Kägelhen von ben geltenden, 
Die Ghinefen rechnen auf dieſe Art mit 
ıngemeiner Schnelligkeit. Wal. Wolfe ma» 
‚nemiatifched Wörterbuch unter Rechenbret. 
LTeber das bei deu Rufen gebräuchlide 


‚Mopftäbe find: bb) 


‘ s + 


Mecheniufirumente. 489, 
sbt Peter vom Havens Reife in Buße 
and, Kopenhagen 1744, Auskunft, Wenn 
bie Rechnung vermittelt bes Kechen⸗ 
bretd in feiner volllommneren Ginriche. 
tung fi eigentlich bios dadurch von unfes 
ter ‚heutigen Rechnungsweiſe unterfcheidet, 
daß dort die Mengen. ber jedesmaligen Eins 
heiten einzeln vor Augen liegen, hier dage⸗ 


” gen durch Symbole andgebrädt find, und 


jenes alſo nur gewiſſermaßen ben R.n bein 
zuzäblen if; fo verdienen‘ bie nun folgen 
den diefen Namen im feiner engern Bebeu⸗ 
tung. b) Die Nepperſchen Stäbchen 
(f. Baeilli Nepperiani), find eine andere 
Art R. Auch laffen fi die Rechnungen ce). 
vermittelt Masftäben verrichten. Hiex⸗ 
ber gehört zunaͤchſt an) bee von Michaef ' 
Gcheffelt exfündene u. in einer zu Ulm 1699,. 
4., erfchienenen Schrift gleichen Titels bes 
Bee Pos mochanicus artifi« 
ialis. Gs find 8 Maßſtaͤbe, für die 
Längen unmittelbar, für ihre Oaadrate, 
Würfel, Kreisflächen, für die trigonom,: 
Functionen der Winkel und für bie Loga⸗ 
ritgmen. Man braudt auferbem blos noch 
einen gewöhnlichen Handzirkel. Andere 
eine von Gruͤſen 
1791 verfertigte Rechenſcheibe, üben 
die Kluͤgels math. Woͤrterbuch unter: Ine - 
ſtrumentale Arithmetik, einige Auskunft gibt. 
oo) Ein Schieberlineal, deſſen ſich 
jegt bie engliſchen Arbeiter bet ihren Rech⸗ 
nungen faſt burdigängig bedienen, ba bie 
Handhabung beffelben hoͤchſt einfach iſt und 
daffelde innerhalb gewiffer Grenzen bie Re⸗ 
futtate bid auf die Tauſendtel genau ans 
ibt. Es iſt ein dickes metallenes Lineal, 
deſſen Mitte ein Schieber yon geuan 
berfelben Länge fo eingefalzt iſt, daß er 
ſich nach beiden Enden bes Eineais zu mit 
a Yin a umb ‚herbeivegen laͤßt und 
feine Dberfläde mit der des Lineals eine 
einzige Ebene bildet, Auf einer ber von . 
dem Schieber. nit bedeckten Geiten bes 
Lineals find von dem Endpunkte feiner ans 
grenzenden Kante aus Abſchnitte genom⸗ 
men, bie fih zu einander verhalten, wis 
die Logarithmmen ber dieſen Abſchnitten bei⸗ 
eſchriebenen Zahlen; — Abs 
nttte find auf dieſelbe Weiſe auch auf 
beiden Selten bes Schiebers abgetzagen 5 
der andere vom Schieber nicht bedeckte Theil 
bes Lineals enthält auch dieſe Abfchnitte, 
aber mit dem lUinterfhiebe, daß bie hier 
beim Abtragen zum Grunbe gelegte Eins 
heit doppelt fo groß angenommen ifl. Auf 
der untern Fläche tes Lineals befinden ih 
Die für beſondere Fälle erforderlichen Zah⸗ 
len, Dur ein einfaches Hin» und Herbe⸗ 
wegen biefe® Schiebers nun laſſen ſich Mul⸗ 
tiplicationen, Divlfionen , beide Rechnungen 
gleich u. a, verrihtens bie andere Geite 
es Lineals diens zur Auffuchung von — 


t 
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dratzahlen und Wurzeln. Das Suframent Biffeen Tiefen. Gin Marnungsgläddn 
it —— Rechnern ſehr zu empfehlen keine es an, wenn bei dem Gebraude da 
und es ſcheint in Zeutfhland nicht ges Werfeben gemacht if. Wer ſich Im Alge 
befannt, Ueber bie tung u. Ane meinen eine Borftellung von ber Möglid« 
Jufrhüheen ra peiptämifgen "Sofltutd, dgl. Rüßners Boctfehung dee Rıgenfut, 
n 1 ers ort 6 & . j 
Be. 16, ©. 100 is 170, Wien 1880. €. 568 ff. 8 ten (Mil) 
Wol.-Bltting. Wagaıia, Bd. 8, &t. 5, - Rehenstneät, 1) (Arkhm.), I 
und bie Bötting. Gelshrt. Anz. 1784, ©. Aufftelung des Bielſachen einer Zahl 
420. Auch gehbrt Yerber noch dd) ber bis zum Neunfachen, zum Gebrauch bein 
roportionalziskel (f. d.), well befanate Multipliciren und Divisieen; 2) fo d. m 
6 ale Rechnungen auch durch geometrl: Recheubret. 
Gonftructionen gemacht werben koͤnnen, Hehentunft (Math.), 1) Kberheupt 
He id, wie bort geieigt worhen ift, mit fo d. w. Aeithmeriks 2) biefelbe, jedeh 
dieſem Iufkrumente ausführen laſſen. Ends ft in der Hinficht, um mit Zahlen 
Hp aehösen hierher d) bie eigentiihen Rea GBrößenverhältniffe von Begenfkänden bei g% 
Genmafginen, oder folde zufammen⸗ meinen Lebens auf eine-leihte Art u. nad 
gefehte Boxrichtungen, wo nad voraußges Regeln vichtig zu erkennen, wo es alle 
gangener ren Stellung bes Kuftrur nicht fowohl auf ben Innern Grund, woran 
ments darch bloßes Drehen die Aiffeen bed dieſe Verhättnifle hervorgehn, als auf ge 
efultats zum Vorſchein konmen. Die wiſſe Bortheile und ein mmates Berfah⸗ 
Nepperſchen Stäbe und Ihre Berwandlung ven anlommt, um auf bequeme, aber zu 
ia cylindrifche hat wohl bew erſten Anſtoß ges zuverlaͤſſige Art zus Cinficht jme 
zur Gefinbung ſolcher Tünfkliden Werkzeuge Werhältniffe zu gelangen. Sie zerfält in 
gedeben. Die erfke diefer Art dat aa) PaH9e bie allgemeine unb bie angewandte: a) Dir 
“cal, er 19 Jahr alt, erfunden. Die allgemeinen geht das Numeriren (f.d.) 0% 
Belgreibung berfelben IM ungemein dunkel. die Zahlenkenntniß überhaupt voraus. 6 
1725 erfand bb) 2’Epine eine einfächere, dann gibt fie Anleitung zur zinfachen, oder 
Die wie Die vorige m. eine von Boltiffendeau zu beflimmten Malen in gleihmählgr 
in dem Recueil des machines approu- Weiſe ich wieberholenben Bermehrung oder 
vees par l’Acad. des Soiences, beicheier MWerminderung von Zahlen durch bie ſoge⸗ 
« ben d. Die Akademte urtheilt von den nannten 4 Species (Abdition, Guhtrav 
Reiden feptern ruühmlich. co) Beibnis (f. d) tion, Wultiplication und Divifion, f. d. 2.) 
ann auf eine neue Einrichtung der Patcal. wobel auch die Behandlung ven Sahlen 
hen Mafchine, bie in ihrer verbefierten brächen auf gleiche Weiſe angebeutet wird 
Seſtalt von gedachter Akademie mit Bei⸗ (f. Brad, Math). Sur Erkennung de 
aufgenommen wurde. Gr ift nie völs Bahtagperhättuifle leitet bie Regel de Tel, 
lig damit zu Stande gelommen, obwohl er b) But augewandten R. gehört zunähk die 
oße Summen, nad Gin. 24,000, nad Rechaung mit benannten Zahlen nad be 
ad. fogar' 86,000 Thlx. darauf verwendet 4 Gpecied u. ber Megel de Tri, dann die As 
haben fol. Gin Eremplar berfelben befindet twelfung zum Rechnen, vote folder zu bir 
ih in ber göttinger Wibltothel. dd) Pos fonbern Selhäften im Leben von Vortbeil 
” benus, Profeflor in Padua, erfand eine if. Hier macht die kaufmaͤnniſche Rede 
andere, die er in fein Miscollan. Vener. nungstunk ſich beſonders midtig. 
1709 und &enpold in feinem Theätre, mit lehrt, zu gewilfen Reſultaten fümehre ı 
ber von ihm felbfk erfundenen deſchrieb. gelangen, als durch einfache Benatang de 
Gie ik ſehr groß. oe) Wen ber von dem MRregel de Sri. In. biefer Hinfige Reit fe 
würtembergifgen Pfarser Habn erfundenen eigne Regein als bie umgekehrte Regel de 
beſaß ber Leibarzt Beireis ın Helmftädt nah Tri, die Regel Quinque und biefeibe EM 
Kiügels Angabe, ein Grempiar. ff) 1786 gekehrt, bie Regel Multipler, —— 
machte der Heffen s darmſtäbtiſche Zuges auch bie Kettenrechnung (f. d. a.) at m 
nieurhanptmann Müller die Beſchreibung diefen Hälfemitteln werben beſonder⸗ Bed 
der von ihm felbſt erfundenen Rechenmas felgefchätte berechnet. Ferner gehbrm Ne 
fine befanat. Sie ſoll eine ſehr einfache her: bie Intexeffenzechnung, —— 
Etnrichtung Haben. Es ſind viele Proben des Juteruſuriums, bie Thara⸗ die Bde : 
bamit gegen die Ziffernrechnungen eines fchaftes, bie Alfgationtreinung, die 
[ehe fertigen Meners angefelt worden. gel Sdei und Falk (f. d. a.), ferne I 
ei kleinern Grempeln warb ber Rechner Beitberebnung um u ? nt), 
etwas eher fertig, als die Mafchine, bei erſten Wechätiniffe bed menfhliden Auen 
gen aber war: es ber umgekehrte Fall, menlebens, Abzonderung und Bermehuan! Ä 
uf 108 verfäichenartige Erempel brachte des Eigenthums, Taufchhanbel st ne ı 
ber Rechner 4 Gt. BE MM, 49 Sec., "die ſebr früh fon Beſtimmungen vn dur | 
Machine nur 2 Gt. SO Min. 28 Gec. zu. Moß-und GBrwidt notbwenbig, Obi M 
Die Malchine kaun Reſaltate bi6 gu 14 man deshald an eine ſpſtematiſche Br 
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eſer Künſt zu deuten 

‚ei keinem Bolke dieſen Anfang allein fas 
ben barfs wohl moͤgen Negnpter, Phoͤ⸗ 
iker und andere 
ie beſonders ausgebildet u. als Wiſſenſchaft 
egruͤndet habenz aber Andere zaͤhlten und 
echneten gewiß auch. Unwa 
nicht, daß ſich die roheſten Boilker der Fuͤnf⸗ 
ahl ale Gtund ihrer Rechnungen bebienten 
‚meusager nach 5 zählen); bie Verdopplung 
u 10 (dixas) if aber auch alt u. Domes 
ennt u, nennt beide. Als Hülfsmittel beim 
Rechnen bediente man fich, außer der Fine 
ter, auch kleiner Steine; nad Erfindung ber 
Zchreibkunſt wurden hieroglyphiſche u. alphus 
vetifche Zahlzeichen gebräuglih (f. Ziffer); 
‚ie Erfindung befonderer Zeichen zum Rech» 
ıen wird den Arabern zugeſchrieben. Als 
Kunft bildete fi das Rechnen befonders 
sei ben Aegytern und Babploniern aus, 


velche Völker fie frühe auf die Aftronomie | 


inw en, Unter ben Griech«æ a hat ſich 
Riemanb darin bekannt gemacht; erft wie 
Kierandria biähete traten in dem Mutters 
ande ber R. Männer auf, welche ih mit 
Mathematit im Allgemeinen beſchaͤftigten; 
peciell über A. ſchrieb Diophantos (f. b.). 
Daffelbe von ben Römern, unter benen 
‚öhflene Bitruvius genannt werben ann, 
ver fi jedoch nur mit her MR. ale Mittel 
zur Baukunſt bef@äftigtes;s Julius Eäfar 
nußte zur Verbeſſerung des Kalenders eis 
ıen Mathematiker aus Alexandria kommen 
affen. Mit der gemeinen R. befhäftigten 
ich groͤßtentheils die Skiaven, welche bie 
Privatzechenbäger der — * m Kun 


en. “u 
Rehensmafdhine, f. u, Redeninfirw 
nente. A.⸗meiſter, 1) derjenige, welcher 
indern die Rechenfunfl lehrt; 2) derjenige, 
velcher in ber Rechenkunſt jeher geſchickt iſ; 
3) fo v. m. Rechenherr. R.spfennige, 
\Jettons, Dantes, Hdlgew.), goldene, ſilder⸗ 
ne, Kubi ob. meſſtagne Spielmarken. Die 
reften beiden Gattungen kommen in oderſchie⸗ 
benen Arten aus Frankreich; die legteren 
werben zu Nürnberg und Fürth in großer 
Dienge gemacht und äberall bin verfandt, 
R.sfheibe,.Bräfonfhe, f. unt. Ru 
heninftrumente. R,sRäbchen, f. Bacilli 
Ne — Rs ftift, fo v. w. Schie⸗ 
ech o R.stifch, f. unter Recheninſtru⸗ 
R.stafel, 1) fo v. w. Zafel, 
matbematifhe; 2) fo v. w. Schiefertafel. 
Recherche, la (Geogr.), 1) Inſel aus 
em Archipelagns von fa Gruz; bat 
nen ſpigigen Pik; entbedt 17985 2) fo 
. w. Raoul, f, unt. Kermander. 8) (Ars 
bipelagus de la R.), bedeutende In⸗ 
elgruppe an bee Küfle von Nuitslaud, 
ei an allerhand Seeamphibien und Voͤ⸗ 
ein, ohne Süßes Waflers unter den mehr 
ld 40 hierher gehörigen Infeln iR Mor⸗ 
‚zaim bie groͤßte; 9 große Bat auf ber 


braucht, aber eu 


handeltreibende Rationem .. 


* 


Meechuungkduch 4604 


VBandlementinſel mit 2 Häfen m. mis wal⸗ 
iger Umgebung. Alle —— Gr.) 
Redsgras (Landw.), fo v. w. Gurken. 
Req iar u. Rechlila, J. nater Per⸗ 


Rechnen (Arithm.). eine Zahl aach ben 
Regeln der Rechenkunſt finden, Es kann 
dies in Gedanken —8 en 
ze R ewifle 

ee a Zerfaͤlung ber Zah⸗ 


len in mehr bekannte, als bie. behandel 
Zahl erlangt, ober, wie gewoͤhnlich, mit ges 


fchriebenen Ziffern, ober auch mit Benum 

Yung mechaniſcher Vorkehrungen s vgl. Res 

heninftizumente. Bgl. Rechenkunſt. (Pi.) 

—— ———— 
efpann 

rg mit Büberfommlung, 


Ew. 

Rechnung, 1) die Art und Weiſe aus 
belannten Zahlen eine unbelannte: mt de 
finden, |. Redenkunft z 2) das umflän 

Berzeichniß uͤber Ausgabe u, Einnahme am 
Selb over Waaren. Dabei it de Haupt⸗ 
fadye, die Rubrifen ober Gapitel gehoͤrig zu 
fonteru, in welche einzelne Ausgaben oder 
Einnahmen geftelt werden. Für jeden Ge 


ſchaͤfte und Berwaitungszweig IR baden 


die Einrichtung dev R. ſehr verſchieden. 8) 
Das Verzeichniß über empfangene Begens. 
fände u. die dafür fhutbige Summe, (Pi.) 
Rechnung auf der Linie, A. mit 
ber Feder, f. unter Recheninſtrumente. 
Rechnung legen (Ddigew.), Über die 
Verwendung einer erhaltenen Summe HG 
ſchriftlich ausweifen, EBEN. 
Rehnungssabfolutärium, bie 
ſchriftliche — daß eine Rechnung 
von einer Oberbehoͤrde revidiret und richtig 
befunden worden iſt. WR.sbeamte, Bes 
amte, weicher bei irgend einer Behoͤrbe das 
Mechnungsweien zu beforgen haben, befena 


ders diejenigen, welche bei dem Finanze u, 


©teuerwefen ober bei ber KRammerverwale | 


sung angeftellt find. 
Rechnungs⸗ablage (Rechtew.), jeber, 
ber fremdes Vermoͤgen in Händen bat, od. 


fremde Geſchaͤfte beforgt, if zum der R. vers - 


bunden, wozu theild eine Rechenſchaft üben 
bie Verwaltung, theild die Aufflelung «le 
ned Verjeichniſſes über Einnahme u. 
gabe, theils Herausgabe des Ueberfhufles 
ebört, Auch im Goncurſsproceß muß deu 
Gäterpfie er Aber bie Waffe Rechnung. as 
die Glaͤnbiger ablegen, weiches gewöhnlich 


erſt am Ende des Eoncurfes erfolgt, Ma— 


den bie Glaͤubiger gegen bie vorgelegte 
Rechnung Erinnerungen, fo verfahren fie 


mit dem Süterpfleger nad den Regeln bei 


Rechnungt proceſſes f d.).. (Hg.) 
Rehnungäsbeleg (Nehtiw.), Io» 


.w. Beleg 2) B.+bud, 1) Überhaupt ein 
ae Buch, 


tugal. — | 
6tin & . v w. u 
beiheiniih iR — 8 (Geogr.), fo Buße 


in welches nb sungen 
ee * —— 


* Handels leuten ein Buch, in welchem Kautiſ 


Din geſertigten ober gelieferten Waaren auf⸗ 
nezeichnet werben; 8) bei den Kaufleuten 
fe u w. Hauptbuch. Bi.scopirsbud 
(Oblgsw.), ein Bud, in welchem bie ein. 
delnen gefertigten Rechnungen, nebft dem Das 
sam der Abgabe, eingetragen werden, R.⸗ 
fordberung, fo v. w. Budiduld, Re⸗ 
fabhrer, 1) derjenige, weicher bei einem 
Geſchaͤft oder bei einer Berwaltung Eins 
Bahme und Ausgabe aufzeichnet; 2) bei bee 
preußiſchen Armee ber Lieutenant, Felbwes 
beiiqutenant ober Feldwebel der das Rech⸗ 
aungsweien bei einem Batafllon oder Gas 
vallerieregiment führt, B.stammer, f. 
Mehenfamme und Kammer 20). N.⸗ 
jahr, ein Jahr Bon einem gewiſſen Tage 
Ms wieder zu demfelben, wit dem bie 
echnungen geſchlofſen werden, dem gemelr 
nen Jahr entgegengefett. A 


en.) ſ. unter Muͤnze. R.⸗ 
probe, ſ. Probe 18), - 
Rechnungs⸗procdeß (Rechtew.), das 
gerichttliche Werfahren über abzunehmende 
Dechnungen, über deven Richtigkeit Streit 
entfieht, ia m, nachdem eine mit 
MBelegen verfehbene Rechnung eingeliefert iſt, 
ber Anfang mit den Erinnerungen (mori- 
sa) gemacht wird. Diele werben dem Neche 
nungsführer mitgetheilt, um fie zu beant» 
worten; worauf ein Zermin angelegt, die 
Grianerungen inftruirt und, 
Güte verfucht werden iſt, ein Erkenntniß 
gefällt witb. .. (Hg.) 
Rechnungs⸗rath (Nentrath, 
GStaatsw.), ein Beamter, deſſen Geſchaͤft 
darin deſteht, gewiſſe Rechnungen genau zu 
revidiren und bie Crinnerungen wider bie 
geſtellte Rechnung aufzunehmen. R.⸗ſt aäb⸗ 
ben (Mathem.), |. Rechenſtaͤbchen u. Ba⸗ 
Nepperiani. 

REch ob (b. Geogr.), Name gwelre 
Gträdte tm Stamm Aſcher, von benen eine 
an der Mordgrenze von Palaͤſtina nahe bei 
Dan lag (Num. 18, 21. Jos. 19, 18. 80.). 
Mechobdtie, Stadt in Affyrien, zwi 

Gen Rakam und Anam, nicht weit von 





bulfeda, wahrſchenlich das fpätese Nas 


haba am @uphrat (Gen. 10, 11.) 

Red t (Hauptwort), 
Mor), eigentlich das Rechte (reotum), 
was bie Römer gewdhalich in Verbindung 


"watt honestum gebrauchen. Der Gebrauch 


ift von dem in gemeinem Leben gewöhnlichen 
Worte richten entiehat, und ſteht bem Eins 
Sen, Geohiefen entgegen, indem bie rechte 
Hand zum Richten der Dinge am geihids 
teften gebraucht wird, Daher wird in fitt 
Uder Bıdeutung das R. dem Ballen ent» 
gegengefc dt ,. und bedeutet fo viel, wis das 


% S 


wenn bie g 


1) (justaum, : 


Bohrer, das an ſich Batı 
Bittengefeg für gerecht an 
n 


nen auch nicht. Ge 1 


ins, ober unferer praktiſchen Bernmft 
(moraliſcher Imperativ), nur das zu mol 
ien und zu thun, 


anerkennt. Die Sittenlehre (f. Moral) 


Kann aber nichts Hierfür anerkennen, wi 


mit bee Ehrfarcht gegen Sort, mit de 
MWürbe des Menſchen und feiner Beſtin⸗ 
mung im Widerfprud ſteht und das fi 
lich Rechte iſt daher lediglich das ſittlich 
Wahre, angewendet auf das prabtiſche kr 
ben. Daher ſteht das R., ven. dem hin 
Me Rede ift, gar oft im Wiberfprud mit 
dem, was bie Gelege nad altem Her 
kommen, für Recht, jus (f. Recht 2): 
erfiären, ohne auf bie 
Allein daburd wird ein fehlm 


Erſteres entpärt die 





fon, 


Daher behaupteten and ſchoa die 
us inter 


DB. 
ern Rechtslehrer: Summunı 
dum est summa injurla. 


2) (Rechte, jura, Rechtaw.), ber Indt 
griff derienigen Regeln, 
Wahrheiten, welche bie Menſchen in Kr 
‚gegenfeitigen Werhältniffen zu einander alk 
bie Norm ihres freien Hondlungen 31 
obachten haben. Auf ein Subſect bezont 


ik R. die Befugniß zu handeln, ode di 


Möglichkeit entweher ſeidſt etwas ttun " 
dürfen oder zu verlangen, daß ein — 





das mad du 
den Princip: Was ln 

an : wii, 
das dir die Beute thun follen, das Line ih 
ft eine unbebinah 
derung unſers fittiichen Selbftbenuft 





was das Gewiſſen ai 
recht, ale den Belegen ber Tugend gemaͤſ 


oral Rädfigt ie 


vontommneu R. 


zu unters 


. Unrecht. 
Vorſchriften und 


be⸗ 





2 me 
u 7. en 
er zu eimſerm Vortheil etwas the oder 
interlaffe. Das R. im objectiven Sinn if 
ntweber Raturrecht If. d.), das R. aut 
:einer Bernunftbegriffen, ober poſitives 
R., weldes biejenigen Vorſchriften enthält, 
‚te in einem beflimmten Staate ald Rechts⸗ 
vahrhetten anerfarmt find und als ſolche 
jelten. Legtteres iſt entweder einheimte 
bes od. frembes R. (jus rocsptum), 
e nachdem es bei bem Volke Telbft entflanr 
‚en, oder von einem Mibern aufgenommen 
vorden iſtz 5. 8. das romiſche, Tächkliche, 
ongobarbifche R. in Teutſchland. Bezte⸗ 


en ſich die Rechttwahrheiten auf Verfaſ⸗ ch 


ung und Regierung des Staats ober auf 
‚ie Verdaͤltniſſe der Höchften Gewalt zu den 
interthanen , fo bilden fie das Gtantörecht 
ſ. d.) oder Öffentliche R.z beziehen fie ſich 


ıuf die rechtlichen Berhältuiffe der unter⸗ 


banen unter fich, fo bilden fie das Privats 
echt (1, de). Dem R. gegenüber ſteht alle 
nal eine Pflicht; iſt leutere von der Art, 
‚aß fie dur Zwang hervargerufen werden 
ann, fo nennt man fie eine vollkom⸗ 
nene und das entiprechende R. ein volls 
ommnesz im Gegentheil ein unvoTls 
'ommnes. Zur Grwerbung eines. 
ehdrt eine rechtefaͤhige Perfon, eine, Sache 
‚dee Handlung 'als Gegenſtand des Rs m. 
ine rechtmaͤßige Erwerbungtart (Recht ts 
tsel), welche entweber anf rechtlicher 
Zorſchrift unmittelbar oder auf einem rechte 


Mechte Seite deB Körperö ¶ 
et Ausſchluß diefer, Figur welt 4 reisten 
Min keln 5 2 längeren und 2 krzeren 
ſich gleichen Shen, — | 

Rebtern Limpurg — ala 
te8 Geflecht in Batern mb den Richers 
landen. 1) Eb a von Hekeremn, 
1280 Gtammvater ber Jamilie. 2) an 
rich von Hekeren erhielt um. 1850 He 


Bede 1706, — 
Binie: 4) Frtedr, un Burks 


Neichorath 
t* feit A879 ng 





ihen Geſchaͤfte berupt, wodurch Einer dem 8weit 


indern ein R. einräumt. Bon perſöon⸗ 
ihen und bingliden R.n f. Jus per- 
onarum; jura in re, dingliches 
Redt, jura in personam,' pers 
dnlihes Recht; 8) (Geſch.), T 
Rechtegeſchichte. Wirk, u. Be) 

Recht (Umflandes und Beiwort), 1) fo 
m. Gerade; 2) der Richtung nad mit 
twas anderem Abereinkommend; 8) fo v. 
v. Paſſend; 4) wohl, gefunds, 5) ber 
Wahrheit gemäßs 6) genau, willig; 7) 
ehr; 8) der Beſtimmung gemäß, gebörios 
I, dem Ghfege, ber Biligkeit gemäß; 10) 
ee Gegenſatz von link (f. d.) fan allen Bes 
eutungen; 11) bei Verwandten fo v. w. 
eiblich, im Segenſatz das Gtief-5 12) von 
Rindern fo v. w. ehelich; 18) vorzüglich, 
2085 14).fo v. w. At; 15) rechtmaͤßig; 
16) geeechts 17) (Math), von einem Wins 
‚el, welcher 90 Grabe mißt, oder dadurch 
entſteht, daß man eine Linie ſenkrecht auf 
ine andere zieht. (Feh.) 

Recht centritt (Dre), f. Sentrirt 
). R. der Folge (Rechtsw.), f, unter 
Befolg. BR. des Auéguſſes, f. unter 
Dachrecht. RM. bes erſten Gebotes, 
. unter Gebot 6). R. bed Staͤrkeren, 
. untee Raturrecht. 

Rebtsed (rectangulum, Math), 1). 
Figur mit lauter rechten Winkeln, alfo 
ait Ginfhluß des Quadrats (f. d.)5 2) 


Binfel. 0% 
Rechbe Seite (Staatow.), ſ. Depu⸗ 
tirtenkammer. — u 
Rechte Seite bes Abepers (Anat, 
iſt zwar im Aeußern gang wach bes Geſe⸗ 
gen ber Eymmetrie (f. d: 1) der linken 
eite gleihgeftelt, und aud im Innern 4 
ind alte Organe, die zur finnliden Ruß 
feffung in Ihren Haupttheilen dienen, «life 
da6 Gehirn, das Rückenmark unb bir 
eigenen Sinnesorgane, befonbers Augen u, 
Ohren, nebſt ihren Bebeckungen (Gienfchks 
del, Ruͤckenwirbelſaͤule), ſodann die Mus⸗ 
keln der willkuͤhrlichen Bewegung und ihee 
Knochenunterlagen, nebſt deren Berbiadun⸗ 
gen, wie auch die Zeugungsorgane beiden 
Seſchlechter, auf beiden Korperſeiten (mit 
Ausnahme geringfuͤgiger unterſchiede) eim 
ander gleich. Dann entziehn die Da ıpts 
ergane, bie Für die Affimilation und Res 
production in dee Brafl», noch mehe 
aber der Unterleibshohle beſtimmt find, ſich 
dem Geſetz ber Symmetrie u, bier gibt befi 
die zum groͤßern heil nach dee rechten 
Geite zu liegende Leber, bei ihrem großen 
Umfang u. ihrer verhältuißmäßigen Dichtigs 
Belt, dieſer Seite ein Uchergewicht, | * 





A Rehte Ehren vor 
tet 






Saltung ded Aöıyas, Eh etwas 


zeit 
ven dee Mittellinie entfernt und nah der 


rechten binneigt. Dieſem Umſtaub 
mag es vornehmlich beijumeſſen ſein, daB 
bie vechte Hand und der ganze rechte Fre 


manche Menſchen 
gewöhnlih auf der rechten Seite ges 
ſchiehtz fo Hat doch eine allgemeine Bitte, 
bee rechten Hand ſich vorzugsweiſe gu bei 
a Bermathen nach, einen in ber 
nr des Körpers felbft liegenden 
Grund. Indem alfo ber rechte Fuß einen 
etwas gebßern Theil deu Kbreperlak bei ganz 
geradem Gtehen auf fi nimmt, erlan 
zum auch diefer Fuß, zugleich mit dem re 
tem Arm, unter Räckerer Uebung ber Muss 
‚ einigen Zuwachs an Koͤrpermaſſe 
und das Neberwiegen der rechten Seite 
wird babur noch ‚größer. Ruu wird, ber 
fonbers bei kraͤftigem Ausfchreiten, ber 
rechte Fuß vorzugsweife gebraudt, was bes 
beim Griernen bes Schrittſchuhlau⸗ 
end, auch beim Gleiten ber Kinber auf Eis⸗ 
bapıren erſichtlich iſt, am auffalendſten aber 
ge, mo, wm Ben Vortheil det 
Schwanges zu benuten, die ſchwerere Koͤr⸗ 
peshälfte, alſo bie 





zumge. über einen Graben, ber Unke Fuß 
eingefegt wirb, um mit bem rechten zur 
naht ben Boden zu (m. Auch iſt, 
wo es darauf ankommt, im einer Bewegung 


des Körpers ben moͤgiichſt arößten Raum füh 


8 gewinnen, burd ben Bau des Körpers 
elbſt nicht hie gerade Richtung von hinten 
nach voru, fondern bie Diagonale von der 
einen Dinterfeite zur entgegengefehten Vor⸗ 
berfeite dafür geboten. . Am demerklichſten 
iR bie6 beim Gprunge 'vierfüßiger Shiere, 
wie beionders beim Pfekdegalopp‘, wo wie 
aber auch bemerken, daß Pferde auch ohne 
— ee * are ge 
derfuße ausſchreiten. Daffelbe ift aber a 
bei Fechtuͤbungen der Fall, wo ebenfalls 
die Adrperfeite, wohin das natärlide Ge⸗ 
wicht fällt, zus vordem genommen, alfo 
mit bem linken Juß eingelegt, wit dem 
sechten aber ausgefallen und der. Stoß mit 
dem rechten Arm geführt wie. (Pi.) 
Rechte Schulter vor, Linke 


Sqchalter dor (Kriegsw.), f. Schulter geb 


vornehmen. _ 
neötcfatlent er Wang (Bergb.), fo 
— * 


Recht ſertignug, 1) das Bemühen 
einer Sache, ober mit dem was recht und 
billig ER begreiflih zu machen 3 2) (justifioa- 
«io, dıralome, m. , 16. 18,, Dogm.), 
nach der Hriflligen Heflölchte, objectin 
betrachtet, derjenige Rathſhiuß Gottes, 


bed ganjen Koͤrpers, dA aufı Praft 


rechte, zur vorderen 
—832 und daher, tote » B. beim 
p 


Nechtglaͤudlgkel 
deſſen er ben zu Ghriftus bekehria 
Suͤnder, wenn dieſer an denſelben zu glaube 
beginnt, vorzuͤglich um ber Leiden und dei 
Todes Jeſu willen, von ben Gtrafen ir 
verwirtften Sünden freiſpricht und der emi 
gen Seligkeit würbig macht; Tubje«, 
tiven Sinne, bie Ueberzeugung des Mir: 
Scheu von dieſem Rathſchluſſe. Das Bert 
M. iſt von ber gerichtlichen Handlung ent 
lehnt, ba der Richter einen Gchuidigen 
freiſpricht oder begnadigt. Die Anficht fish 
(F Berſoͤhnung) berupt anf der Lehre von 
der au ra ge re vol 
gen t gue ©e ‚ und Paulıd 
Röm. 1,17. 2, 22.3 f. 5, 16. 18. 9 
10, 5. 2. Cor. 5, 21.)  madte fie in 
ſonderheit gegen bie Suben geltend, welqht 
ſich auf ihre Abſtammung von Abraham bis 
tiefen (Roͤm. 8, 26.), die edangeliſche Kirde 
nahm dieſes Dogma auf (augsb. Gonfef. 
Art, 4, 10.) und fuchte es burd mehr od. 
weniger fcrupulöfe Begrifföunterfihiede ni 
bee zu befimmen, Man unterfchled eine 
causa ofhiciens, nämlich die Gnade Gt: 
u pi — ern nämlich bie 
enugihuung ‚ eine capsa appro 
hendens, nämlich den Glauben au Chrfum, 
Man lehrte, daß bie X. fel perfocu, 
oerta, gratuita, aequalis, jeboch durqh 


Rüdfal in die Sünde, oder in den Maryıl 


om Glauben, wieber verloren, aber and 
dureh Kückkehr zu Jeſu wieder gewonnene 
werben Tonne. Das gange Dogma, do 
dem die Schriften des Goangellums nichti 
enthalten, beruhte äbrigens offenbar auf der 
anthropomorphiſtiſchen Anficht von Watt, nad 
ihrte, Indem man daſſelbe unbedingt je 
verfechten fuchte, zur Grringſchaͤtung einch 
freudigen ZIugendfirebend, Die zeligiiit 
Vernunftibee, fo mie bie Lehre Jeſa, die 
ihm zu Grunde Heat, beruht in ber Ueber 
jeugung, daß der Menſch weder durch «id 
Ine tugendhafte Handlungen, noch but 
eine Verdienſte, fondern bloß den 
rechtſchaffenen, bur die Liebe thaͤtigen 
Slauben, alfo durch ein beharrllches Su 


gendſtreben nach dem Vorbilde Je, vu 


riciq 


eben. 

Rechtgläubigkeit (ed. eittenl); 
1) eigentiigg die Religionaäßergeugung mid 
von allen und jeden Irrthümern Nie : 
und ihrem erhabenen Gegenfande velic® 
men entſpricht. In ſo fern die 8. gr | 
Biel, dem, ba es für ben Menfhen 
velpbar If, bog jeter ſich mögliäß 2 

ern fol; fie ift der Zweck aller tpeeloh 

Gen und philoſophiſchen Borigunm) 


[} 4 


Recht guter Hirſch 


r. 92.6 Erkeuntniß, ſ. Urtheil. R. 
erfähre n (Redhtsw.),. |. unter Perso 
itio juris, 

Rechtlichkeit (Mor.), die Aeußerung 
8 moralifhen Sinnes in der Hinneigung 
m Rechten, ober dad Bemühen, fletö zu 
un was reiht, was geboten, was Pflicht 
. BRedtfhaffenpeit ik dann bie 
diefem Stechen erlangte Fertigkeit, im 
‚araltiesbehauptung, vermöge welcher es 
yralif unmöglich iſt, anders zu hande 

5 das erkannte Welch gebiet. D 
ethaͤtigung dieſer Fertigkeit in einzelnen, 
timmten Faͤllen, wird fie zu Reblich⸗ 


ite 
R ehtling (Bot), ber Pfefferſchwamm 


Recht⸗loſig keit (Rechtew.). Im Mit 
alter bildete ih ber B ber R. das 
ch, daß gewiſſe Perfonen durch ihr Bes 
‚men bie Rechte ‚eines Freien verloren 
r als veraͤchtlich galten und trat entwe⸗ 
als Folge gewiſſer Strafen ein, wel⸗ 
Vorrechte entzog, ober als Folge einer 
yiffen kebensweiſe oder Gewerbs, oder 
jen ee Geburt ( Aaruͤchtigkeit). 
bie Ehzre als Standesehre Bebeutung 
lelt, entſtand bie Ehrloßgkeit als Bus 
d, wodurch Jemand bie Standesehre m. 
daran gelnäpften Standrechte verlor, 
e derſelben unfähig wurbe. Seit ber 


duͤrfe und fo bildete 


Nechts, 1) bie 


ı 


Beotfieffenien 


Berbreltung des vömilhen Rechto in Teutſcha 
lanb hatten ſich aber theils bir alten Grunde 
anfichten in Beziehung auf Ehes u. Recht⸗ 
lofigfeit verloren, theile fühlte man bald, 
daß man bie roͤmiſche infamia Hit gl 
bebeutenb mit ehr⸗ oder rechtlos betrachten 
nam teutihen Ans 
—— n. Gerichtsgebrauch eine auf in ben 
an 


efehen anerkannte Nechtsanficht von. 


Ghrlofigkeit, bie nur dann eintritt, wenn eig _ 


Landes⸗ oder Reichſsgeſett, oder eine confkante 
Eanbesprasis fie der Anet, und wenn biz 
Shrs cher Rechtloſi im Metheile ums 
mittelbar ober mittelbar ausgeſprochen if 
u. bie römifche Infamia bauert: in Zeutfche 
land nur in fofern fort, als einzelne Faͤle 
berfelben entweder in teutſche — — 
Öbergingen ober bloße Anruͤchtigkelt begruͤn⸗ 


en.  (B2.) 

Rehtsmäßige Ehe (Rechtsw.), . 
ar Che 8) 

e 
bes Sheiks, zwiſchen dem Khenab und Ras 
i bevölkert, Hauptort: Biffotee 
am Rawi, befeftigt . 
Kigtung von ber Kite 
$ellinie aus, welche bee linken Gechte, alfa 


der, bei ber das Herz Legt, nn eſegt 


ik. Die rechte Seite gilt bei 


gen für ehrenvoller alt die Iinles 2) (Dps- 


rald.), im Wappen das jenige, was, wen 
mon fih ben Schild bes Ritters vorſtelle, 
bemfelben, nicht aber dem Anſchanenden zug 
rechten Hand erfhelnts rechts burda 
fHnitten ober ſchraͤgrechts getheilt ik 
ein Schild, deſſen Theilungslinie von ber 
rechten Dberede des Schildes ausgehtz3 
rehts gekehrt jede Figur bie Ihren 
Vordertheil nah dem zeiten Schildes⸗ 
sand wendet; rechts getheilt, nennen 
einige bie Theilung, wo bie ſenkrechte Eis 
nie nicht durch die Mitte geht, ſondern 
rechts ausweiht, was Andere richtiger zu 
den ‚Herolbsfiguren reinen, und eine rechte 
Seite nennen; 3) bei flachen Gegenſtaͤnben, 
4. B. Zeuchen, die Gelte, auf der dieſelben 
—— gezeigt und getragen werben; 4) 
(Kriegtw.), Sommanbowert, eine Bewes 
gung nach ber rechten Seite hin andentend, 
omimt vorzüglid in zechtsum, Rechtsſchwen⸗ 
el Ren Rechts ziehen, wie auch rechte 
ulter vor. 


r 
Rchtts logi tew.), ſ. x 
— — ogie (Rechtew.), fe un⸗ 


Rechts anfpringen (Pferbem), . 
untere Galopp. 

Nehtssausfhliehung (Rechtew.), 
das gerihtlihe Erkenntnis, wodurch Je⸗ 
mand ber Rechtswohlthaten für 'verlufig 
erllärt wird; R.sbeikandb, fo v. w. 
Ahvocat, Sachwalter. R.abemeis, J. 
Beweis. R.sbü & er, ſ. Rechtegeſchichte. 

RehtfhaffenHeit (Mor), f. unter 
Recthtliqhkeit. 

Reqchts⸗ 


htna Geogr.), Dilftrici im Lande 


V 
r 
— ah 
= U RnB RR kn 


/ v 


u Örehtöpedbuction 
ı Reätöbebuctidn, ſ. unt. Debuchom, 
TKechts⸗fall (Rechtew.), das fireitige 
WBerpältnt unter den Parteien. R.sgang, 
fo 9. w. Proch, das von dem Berichten 
beobachtete Berfahren bei Otreitſachen. R.s 
ebilet, ber Wirkungskreis, tin weichem 
der Menſch, ala freie Welen, ben Z3weck 
feines Da erreichen Fannı um biefen 
ſQuoeck zu erreichen muß bas R. jedes Sims 
gelnen 'underleglih fein, baber darf kein 
Menſch in das R. Anderer Eingriffe thun 
umb letztere begruͤnden ein Bwangsscht für 
denjenigen‘, welcher in feinem MR. geftört 
wird, vermöge gewaltfamer Abwendung 5 
jedoch mÄäffen auch hier die Requiſite der 
Nothwehr (I. 8.) beobachtet werben. .. 
gegenkand, das, was in rechtlider Bes 
siehung, außer ben Rechtöfubjecten, gedacht 
ıwerden Tann. Rö⸗gelehrter, 1) Je⸗ 
Haan) ber Rechtserkenntniß ſich ki eigen 
gemacht hats 2) bei. fo v. mw. Anwalt; 
vergl, Ne chichte. N⸗gelehrſam⸗ 
keit, ſ. Re eaſchaft. 
Nechts⸗mgeſchäfte (Rechtew.), bei R.n 
tft die Abfaffung eines ſchriftlichen Aufſatzes 
nicht notbwruidig, auch Find Zeugen dabei 
unweſentlich, obgleich einige Befhäfte } 
fowehL wie diefe, auch bisweilen bie Zugte⸗ 
bang eines Rotard fordern. Bet vielen 
tn if aber auch die Concurrenz bed Ges 
Wa, oder die gerichtliche Gonficmation 
worhwenbig, was dei allen Geſchaͤften der 
widähriigen Gerichtöbarkelt (z. B. kehn⸗ 
und Gonfensacten) u. bei ſolchen Handlun⸗ 
n der Zall iſt, welche an bie Einwilli⸗ 
ung ber Obrigkeit gebunden find u. einer 
tausao 5 bedürfen (z. B. Vormund⸗ 
ſchaftsgeſchaͤften) 
bei a) bie Subßanz, d. h. den Inbegriſſ 
deſſen, was zum Daſein des Gefchaͤfts ges 
Börts db) die Nature, d. 5. bie von bem 
Geſetz beflimmten Kolgen bed Geſchaͤfte u. 
0) bie von ben Parteien binzugefügten Ne⸗ 
benbeſtimmungen. Materie eines Ges 
pöäne iſt das, was dad Geſchaͤft unmittel⸗ 
ar, Form, was bie Art bee Einkleidung 
angeht. Beſttht ein Geſchaͤft alle geſetzli⸗ 
chen Erforberniffe ‚kit oe ste und 
wird dadurch au nicht ungültig, daß Um⸗ 
Rände eintreten, unter welden die Einge⸗ 
bung nit Etott gefunden hätte; feblt «6 
aber an einem twefentlihen Erforderniß, fo 
IM es ungültig. Gin einmal ungültiges Ges 
ſchaͤft kann, wenn bie Gründe der Ungäle 
tigkeit nachher wegfallen, nur durch Batis 
babition der Intereffenten gültig werden. 
Rehrs,gefhiähte (Rechtew.), die 
Darftellang der Quellen, aus welden das 
Recht im Allgemeinen ober bad Necht eines 
Wolke inäbefondere gefhöpft wirb; äußere 
R, nennt man fie dann, wenn fie fid les 
diglich mit den Quellen und beven Bearbei⸗ 


tung, innere, wenn fie fih mit. ben 


& 


/ 


Man unterfheibet hier⸗ 


Vechttgeſchicher 
Sqhickſalen der einzeinen juriftiſchen Le 
nach ihrem Urfprang and ihrer mise 
Ansblidung beſchaͤftigt. Schon mit der m 
Ken Entſtehung ber menſchlichen Gefe:: 
ſchaft, bildete ſich Erhaltung ker 
gefelfhaftlichen Verbindung ein rTechtü 
her Zuſtand aus, Anfangs war er fek 
einfach. nur gegen bie Rörendfien Werben 
hen gerichtet, balb complickter und zu 
einem Syſtem ausgeſponnen. Bel allen 
Deals war bie Gefeggebung ſehr ger 
nau m 


\ 


Erfiyelnungen (mie auch fpätee bie 


Yriekerfianb bie Bafis are gefeelihre | 
nur · 





eusopälfchen und teutſchen Gefete nicht nur 
auf den Jahretfeſten verabredet umb ange: 
nommen wurden, ſondern auch aus ber Rus 
ligion feibft hervorgingen, was auch im 


Chriftentpume blieb, da bie Laud⸗ mub 
Reichötage zugleich Goncilien u. Synos-n 
waren). Die erſte ordentliche Gefeggekung 
oR bei den Kegyptern Statt gefunden 
aben; Dſiris, Iſie, Menes, Gef, 


o B% 
choris, Amaſit II. nenut die per ibre 


Sifepgeber. Als Geſetgeber ber Perſer 


iſt Zoroaſter berühmt. Mei den & 


hen begründete Ackerbau ben gefettf Bar 


& 
lichen Berein und bdiefer bie Befehgebung, 
Zriptos 


weshalb auch Demeter (Ceres) und 


lemas als erfle Geſetgeber verehrt werden. | 


Außer biefen nennt man als ſolche: bs 
lon (bei ben —— Ar 
und Kekropé (in Attila). 
daß Attifa ſchon vor Aufhebung der monars 
chiſchen — ———— ausgebifbete Ge⸗ 
fege Hatte (vgl. Theſeus). Als Geſesgeder 
in Athen find bekannt: Drakon, Solon, 
Piſiſtratos, Kliſthenes (f. b. 4). Rad 
den von dem Math der 400 und dann von 
den 30 Äyrannen vorgenommenen Aenbes 


Gewiß ſcheint, 





sungen brachte ECuklides bie alte Geſegder⸗ 
Endlich 


Ann wit = : — 

war e alerene U vieler 
neuer, ſehr wohlthätiger Belege. Außer 
den von Ginzeinen nach einem Syft 
gegebenen GBefehen, die au erſt darch 
Volles‘ Beilimmung gefeglige Kraft er⸗ 
hielten, gab es noch andere, bei befonbdern 
Gelsgenpeiten unb Gtaatsbebärfaiffen ges 


em 
bei 


gebene, früher auf folgende Welle: der 


ein Geſetz Vorfchlagende t 6 d * 
an Re en Een 


legten. . Bon biefem angenommen wurde der 
Borſchlag (nun Probuleuma [f. b.] genannt) 
einige Tage nor ber Bolkenerf 


) ammiung von 
den Prytanen auf eine weiße Zafel geſchrie⸗ 
- ben und, nebft dem etwa abaufhaffennen 

Befege, an den Statuen der Epoapmei (1. 
bie | 


db.) Mer Grommatens (ber 
Auffiht über bie Solonitäen (Gefehlafıim 
—— 
vor 
Berfaffer deffelben oder ein —*; 
a 





Nechtẽgeſchichte 
hn Ma einer Rede, mit Tadel des elwa su 
‚erwerfenben Geſches, und das Bolk ent⸗ 


chied durch Cheirotonia (ſ. d.). Angenommen 


vurde der Vorfſchlag Gefetz (Nomos; vgl. 
pſephlema). ALS dieſe Sitte nach u. wach 
bgekommen, wandte ſich der Vorſchlagende 
in die dazu beſtellten Magiſtrate, beſonders 
ie Rometheten (ſ. d.). Die 6Synbikoi 
ſ. d.) ſuchten dabei das fr Abſchaffung 
orgeſchlagene Geſetz zu ſchuͤßen. Den bie 
orgeſchriebene Form nur in etwas ver⸗ 
etzenden Verfaſſer eines Gefegvorfclags 
raf gerichtliche Belangung (Paronomias 
zraphe, ſ. d.). Jaͤhrlich hielten die Thes⸗ 
notheten (ſ. d., dgl. Nomophylakes) eine 
Revifion der beſtehenden Gelege (vgl. Epi⸗ 
beirotonfa). 
bung auf Kreta f. Minos. In Stalten 
tichneten ſich die Geſetzgebungen der italis 
hen Lokrer (f. unter Zaleutos), zu Agris 
nt (fe Phalaris), zu Mantinea (f. Nies 
orod), zu Satana (f. Eharondas) aus. 
don bem größten Intereffe ift bie Ge⸗ 


chichte des zömifhen Redts, baed M 


8 Grundlage für bie meiften Rechtéeinſtitute 
n Teutſchland allenthalben anerfannt ift. 
{us der erſt en Deriode des roͤm. Rechts 
id auf die 12 Tafeln find die beftänbig 
ortdauernden Gtreitigfeiten zwifchen den 
Patriciern und Plebejern befonders bemers 
enswerth. Lange galten in biefer. Pes 
’ode die Entſcheidungen dee Könige als 
zeſetze, wiewohl dabei Senat und Bolt 
dufigz zu Rathe gezogen wurden; beſon⸗ 
ers ſind Romulus, Numa und Gervins 
tullius (ſ. d. a.) als Geſetzgeber bekannt. 


seit Eatſtehung dee Republik galten die 


veſeze der Könige nur Gewohnheits⸗ 
echht. 800 o. Chr. find die mach 
inem mißlungenen Vorſchlage des Teren⸗ 
ius Afra hervorgerufenen Geſetze der 12 
Lafeln zu bemerken. Durch dieſe wurde 


ine rechtliche Gleichheit ber Patricier und 


Debejer feſtgeſegt unb die Grenzen ber 
ichterlichen Gewalt, bie fi in ben. Häns 
en derGonfuln befand, u. das gerichtliche 
Berfapren näher beflimmt, zugieich aber 
ud ein großer Theil bes alten Privatrechts 
Hriftlih aufgezeichnet und bie aiten Bollss 


‘ste zu einem einzigen Nationalrechte vers. 


tmoljen. Diefes große Geſet der 12 Ta⸗ 
eln gelangte zu hohem Anfehen u. blieb in 
len folgenden Beiten bis auf Suftintan 
te Brundlage des Staats u, Privatrechts 
ı Römer. Bei der Verwäflung Roms 
uch die Galler (308 v. Chr.) gingen die 
2 Zofeln zu Grunde und wurden, vors 
er in Sifenbein, nun in Erz gegrabenz 
eſſen ungeachtet find nur Fragmente auf 
nd gekommen. In der zweiten Pes 
tode naterſchied man fon . zwifchen 
usdruͤcklicher Gefeggehung unb Gewohn⸗ 
eitbrechtz zu jener gehören bie eigent⸗ 
ichen Bolkeſchlüſſe (leges), los 
Sucyclopäb. Worterbuch. Giebzehnter Banb, 


Ueber die berühmte Geſetz⸗ 
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bisefta und bie Sonarue consults. Das 
Gewohnheitsrecht bildete fih dur das Herb 
ommen (mores majorum), burd den 
Serichtsgebrauch (ros judicatae), durch 
die Ediete der Praͤtoren u. Aedilen (edicra 
magistrartuum) u. durch die Gutachten m, 
Boriräge ber Rechtogelehrten (responsa 
prudentum). . Die durch die Juriſten ein» 
geführten Rechtswahrheiten nannte man 
auctoritas jurisperitorum, jus recep» 
tum, sontentiae receptae, auch jus oi- 
vile. In biefer Periode fing man an For⸗ 


mulare für Klagen unb rechtliche Erfhäfte 
‚ auözuarbeiten, 


} re dad Jus Flavianum 
und das Jus Aeclianum. TJihberius Kos 
zuncanius, : dee erſte Plebejer, : welcher 
500 v. Eher. zum Pontificat gelangte, lebrte 
für Jedermann das Recht Ola; mebs 
rere Juriſten bearbeiteten baffelbe -"wiffene 
fchaftuch und ſchrieben Bäder darüber, & 


"BB M. Porciuß Gato bee Bohn, Publ, 


Mue. Geävsta, Marc. Junius Brutus u. 
Wanttius, welchem lehteren die actiones 
aniliao, Bormulare zu Kaufeontracten, zus 


-gefchrieben werden, In der britten Yes 


ziode, in welcher bie gefeugebende Gewalt 
aus ben Händen des Volks in die Hände der 


Kaiſer überging, eröffnete fih in den Berord⸗ 


nungen und Verfügungen bee lehtern eine 
neue RechtFguelle. Aber auch die biete 
der Prätorem dauerten fort. Ofilius war 
ber exfte, welcher dieſelben zuſammenſtellte 
und ordnete, Später wurbe das Edict von 
Salvius Zulianus unter der Autorität des 


Katfers Hadrian 181 n.Chr. georbnet und. 


materienwetfe eingetheilt unb wurde ein 
borzäglicher Gegenſtand des juriifchen Un⸗ 
terrichts u. von Julianus, Nipianus (ſ. b.) 
u. A. commentirt. Die Gutachten der Rechts⸗ 
gelehrten, die zum Reſpondiren beſonders 
autortſirt waren, erlangten unter Hadrian 


Geſetzeſskraft, wenn die responsa derſelben 


Abereinſtimmend waren, In dieſer Periode 
erreichte die wiſſenſchafliche Btarbeitung 
des Rechts durch bie Verbindung ber 
Philoſophie mit dee griechiſchen Lite 
ratur ihre doͤchſte Bluͤthe. Die Schrif⸗ 
ten ter größten Rechtésgelehrten, deren 
heilee Verſtand die Rechtswiſſenſchaft gu 
einem hohen Grade: von Vollkommenheit 
brachte, und welche man deshalb aud Die 
juriſtiſchen Klalfiter zu nennen pflegt, ent⸗ 
Belten vortreffliche Srtäuterungen u. Ent⸗ 
widelungen ber. Rechtsquellen und fle ges 
wannen in den Gerichten bald ein entiäei- 
bendes Anfehen, theils weil die Verfaſſer 
derſelben oft ſeidſt die hoͤchſten Staatt wuͤr⸗ 
den bekleideten, theils weil man bei der 
praftifen Anwendung der 12 Zafeln und 
des Ediets der Beihilfe gelehrter Auslegee 
des Rechts nicht entbehren konnte. Aus 
diefen Schriften find nachher auf Befehl 
des Kutfers Juſtinian bie Panbecten (f. db.) . 
excerpirt worden. Die beruͤhmteſten Rechtes 
3t aelehe⸗ 
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gelehrten dor Augafl waren: Q. Mue. 
@cävola, Gallus, Gicero ſelbſt, Rus 
- fus, Barut, Oſilius, Trebatius, Gafcch 
Hubs, Xubero, Aelius Gallus Granius 
Jilaccus (f. b. a.). Unter Anguſt ſonberten 
id gewiſſe Schulen von einander ab, welche 
‚  bäufig verfchlebenen Anfihten und Grund⸗ 
fögen folgten. Diefen Männern verdankt 
bie Rechtawiſſenſchaft einen großen Reiche 
thum von jurififchen Arbeiter, Gommens 
taren, Gyftemen, Gontsoverfen, caſniſti⸗ 
ſchen und vermiſchten Schriften, In ber 
ulerten Periode hörte alles Leben und 
: Bortichreiten in der Rechtswiſſenſchaft auf, 
und fie konnte zumal bei ben innerlichen 
Berrüttungen bes Reichs fe't Alexander Ges 
ver& Kobe nicht mehr gebeihen. Alle Kennt: 
niffe verfielen und ber alte roͤmiſche Beift 
erlad unter bem Drud bes Deſpotismus u. 
bes Settenverderbniſſes. In dieſer Periode 
gab es faſft keinen Rechtsgelehrten von Ber 
‚deutung mehr. Die Faiferlichen Sonftitar 
- tionen, beren immer mehr mwurben, je 
mehr ber Despotismus bee Kaiſer um ſich 
griff, waren vor Gonſtantin faſt durchgaͤn⸗ 
gig bloße Decrete und Reſcripte, aber von 
Gonkantin an wurden bie Edicte fehr bäus 
unb biefe waren um fo burdhgreifenber, 
Ya bas Cdriſtenthum fo viele alte Anflchs 
ten ber Ration vernichten mußte und da 
- Sitten und Sprachen bes Orients, wo fid 
jegt die Hauptflads des Reiche befand, Yon 
den Sitten und ber Sprache des Decibents 
fo ſehr abwrichend waren. Die praltifchen 
Rechtsquellen in dieſer Periode waren bie 
Ochritten ber klaſiſchen Juriſten unb 
dee Gonftitutionen. Sonftantin beftimmte 
durch eine eigene KBerorbnung , - welde 


Schriften der Altern Rechtsgelehrten eine. 


befonbere Autorität vor Gericht haben, und 
welche gar nicht beachtet werden follten. 
- Eine ähnliche aber umfaffenbere Berorbnung 
erließ hundert Jahre fpäter (426) Balenti, 
nion III. zuaͤchſt für ben Occident, bie 
nachher auch für dem Drient verbindliche 


Kraft erhielt. Durch diefelbe wurde den 


Schriften von Papinien, Paulus, Gajus, 
Ulpian u. Mobeftin (f. d. a.) ein entfheibendes 
Gewicht vor Gericht beigelegt (Balentianifches 
Gitirgefeg). Gregorius-w. Hezmogenet (f 5.) 
veranftalteten zwei Sammlungen Paiferlis 
cher Sonftitutionen (f. Codex Gregoria- 
nus u. Codex Hermogenianus) unb ber 
Kaiſer Theodoſius der Jüngere ließ durch 
acht Rechtsgelehrte eine Sammlung von 
kaiſerlichen Edicten werfestigen, welche 438 
n. Chr. für das orientalifhe Kaiſerthum 
als Geſetzbuch publicirt unb unter Valen⸗ 
tintanus III.-au für den Occident beftäs 
‚Hot ward (f. Codex Theodosianus), Alte 
ſeit Gonftantin erfchienenen Sammlungen 
der kaiſerlichen Sonftitationen halfen jeboch 
anr dem augenblidlihen Bebürfniffe ab u, 
fGon im Anfang bes 6, Jahrhunderts 


Recht egeſchichte 
ſchäat man bad Beduͤrfniß neuer Rehhi— 
ſammlungen ſowohl im Oeccident old ie 
Drient gefühlt zu haben. Im Octi— 
dent Hatten ſich nach dem Untergange bil 
roͤmiſchen Reichs :476) mehrere ‚neur ge: 
manifche Koͤnigreiche geblibet. Zeutide ı. 
Roͤmer lebten bier in verichiebenen Reikın 
vermifät mit einander. Sene hatten itı 
eigenen nationalen Rechte und Gebraͤuce 


(Bo!löredhte), welche fie auch in ihn 
neuen Nieberlaffungen beibehielten u, wıra | 
gleich die unter ihnen wohnenben Roͤwet 
anterjodt waren, fo war es doch politiſchet 
MBrundfag der damaligen Zeit, daß dit 
Sieger dem Beflegten fein Recht niit arf⸗ 
drang, fondern ihm dad Recht feiner Ru 


tion ileß. Wan fühlte badır aud m 


ben neuen Reichen bald dad BWebürfaiß, ſo 
wie für die Teutſchen bie teutfhen Bells 





regte zu ſammeln und aufzuzeichnen, 1 
für die unter ben Teutſchen wohnenben Kir 


mer neue Sammlungen des vorhandenen 
romiſchen Rechts oder einer Lex romani, 


wie man es nannte, zu veranflalten. Die 


wichtigſten dieſer Sammlungen fiat: 0) 


das Ghict des oftgothiſchen Könige Ihre» 
borich don 500; b) das Breviarum Alı 
ricianum, bei den Weſtgothen von 505; 
dad Responsum Papiani, eine Lex ro- 


mana für bie römifchen Unterthanen in 


burgundifgen Reihe, Im Orient 
gefhah ſelt Theobofius Beiten für die Gr: 


feichterung ber Kechtöpflege u. des Redtt⸗ 


ſtubiums nichts, bie 527 Juſtinian zur Rt 


gierung kam. Diefer Kaifer ließ ſich mie 
rend feiner 3Bjähr/gen Regierung die Se 


feggebung ganz befonders angeltgen fein 


und er hatte dad Gluͤck Männer zu finden 
welche zu Musführung feiner Plane Kennt⸗ 


riffe und Faͤhigkeiten deſaßen. Unter itm 
kamen denn auch diejenigen neuen Rechte⸗ 
bücher au Stande, bie noch bis auf ben heu⸗ 
tigen Tag ihr gefegliches Anfehen aud bei 
uns behaupten (f. Suftinians Rediefamm 





lungen, Aıter Soder [Yantecten, Deciſtoner, 
Snflitutionen], Rewer Coder [Rovellen. 
Diele Iuflinianifhen Meibtäfammiutgen 
welche in lateiniſcher Sprache abgeraft und 


zubiicitt waren, wurden, weil did nit 
die Landetfprade ber Byzantiner matı sald 
Ind Griechiſche überfegt, Dieſe Weberedun? 


gen Tämmtlih von Privatperfonn herrüde 


zend, wurden bald mehr benugt, alt die 
Originale. Die zahlreichen Gonfitutlentn 
der Nachfolger Zuftintens und eine Mens! 
Commentare u, prattiſcher Schriften matt: 
bie Rechtawiffenfchaft aufs Neue fo. mil 
Yäufig und den Gebrauch der Sufktmianiih! 
Gompilationen fo ungemiß, daß nad 
Jahren eine abermalige Mebaction bed st 
fenden Recdhtd zum bringenden Bedürfnift 
wurbe, Der Kaiter Bafllint Daceo ([. 
ließ 876 einen kurzen Inbegriff de⸗ mit 
und nengriechifhen Rechte unter beim 2 





* 
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meaXubor Far vo ws, desfertigen und Tp&» 
ter —* eine Sonnnifken von Kechtbgelehr⸗ 
ten eine nelie Compilatſon in gricchiſcher 
Sprache, 
griechilchen Ueberſezungen und Commentare 
uͤber die Juſtinianeiſchen Rechtsbuͤcher bes 
nutzt, dig eiqzelnen Rechtsſammlungen Its 
fiinfans aber, fo wie deſſen einzelne Con⸗ 
ſtitutſonen and bie ſeiner Nachfolger zu ei⸗ 
nem einzigen Ganzen verarbeitet werd 
ſollten. Baſi ius Macedo Karb indeſſen (886 
noch vor Vollendung dieſer Arbeit. Seiu 
Sohn Leo Pailo‘oppas (ſ. b.) ließ das Werk 
vollenden. publicirte es u. naun’e eſ Basi- 
lica (f. d.). Außer den Baſiliken hat 
Kailer Leo nocd viele ueue Verordnungen 
in den Jahren 837 —898 erlaffen, wodurch 
manches am Zußfinianei'hen Recht geänbart 
wurde. Juftialan hatte, nachdem 586 bie 
Dilgofben, welche bamals Stallen behertſch⸗ 
ten, von ibm befiegt worden wagen, auch 
bier feine Rechteſammlungen fowop! in ben 
Serihten aid in den Rechtöfdulen eluges 
ſaͤhrt. — Bon biefer Zeit an erhielt fi als 
ler politifchen Beränderungen ungeahtet, 
velche Ztalien in deu nahfolgenden Jahr⸗ 
hunderten erlitt, Gebrauch des römis 
ben Rechts felb unter dee Herrſchaft 
ser Songobarden und Franken; inbeffen 
heine unter bee Herrſchaft der letztern auch 
a8 Breviarum . Alaricianum nad Stas 
ıen gefommen und für bie Iongobazrbifchen 
kömer bearbeitet worden zu fein. Bis 
um 12. Jahrh. Eonnte für die wiſſen⸗ 
chaftliche Bearbeitung bed roͤmiſchen Rechts 
ei dem Verfall aller Kuͤnſte und Mifien. 
haften und bei ber Im Mittelalter allents 
aıben herxſchenden Barbarei uud Anazchie 
senig oder nichte gethan werben; erſt ums 
Sabre 1130 zeigte 4 in Zialien ein neuer 
Sifer für das Studium des rbm. Rechts 
nd beſonders wurde dieſes auf der Rechts⸗ 
hule zu Bologna mit großer Vorliebe bes 
rteitet, Der erfle, von bem wir wiflen, 
aß er um diefe Zeit zu Bologna bie Rechte 
edrte, war Pepo. Ihm folgte der weit 
erühmtere SJrneriub (f. d.) oder Wernpei 
tr erläuterte ben Text ber Suftinianeifchen 
'ompilatiowen durch kurze Sad: a. Sprache 
nmerfungen, welche man Gtoflen (f. b.) 
anntez daher feine Schäler u. Nachfolger 
n Lehramte ben Namen Sloffatoren (f. b.) 
hielten. Das Berfallen Italiens in mehrere 


wobet die bereits erſchienenen 


genpera 


‘ \ f 
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Gen gerättelt hat. Bor bei allen Belegen 
Itatiens, bef. bes Kirchenſtaate, IR der Bin 
fiuß des kanoniſchen Fechts beutiih wahre 
zunehmen. Von dem älteſten teutfhen 
Reqht e wiſſen wir ſehr wenig u, dies Wenige 


verdanken wir griechiſchen u. roͤm. Schrift⸗ 


ſtellern, unter denen Gaͤſar u. Tacitus bie 
wichtigfien find. Alles Recht bei den ger» 
manifgen Nationen ſcheint im den frühe 
Ben Zeiten bloßes Sewohnbeitsrecht ger 
weſen zu ſein; durch Meinung und Suͤte 
begruͤndet, durch Lieder und Reime in le⸗ 
bendigem Andenken erhalten,“ dauerte «8 
lange, ehe man an ER ſchriftliche Auſeich⸗ 
nung dachte. Als aher dei ber Bolkerwan⸗ 
derung germantfche Nationen, befowbers bie 
Vothen, Burgunder, Branfen und Longes 
darden auf ben Truͤmmern bes —2 
occidentaliſchen Reichs neue Staaten grüne 
beten, fing. man feit dem Ende deu 6, 


— 


Jahrh. an, bie germaniſchen Bolkerechte 


burgundiſche, falt ariſche, 
— ſche en Ir allemans 
2 alt J 
maniſchen Rechtabuͤcher (lLogeos — 


zum) wurden in der lateinıfhen, Sprache 


bes Mittelatters abgefaft, wet die Leute 
ſche Sprache als Gchriftiprage noch nicht 
genug ausgebildet war, Ihrem Iupalte 
nad waren fie ſehr unvolkommen u. bütfs 
tig und nur. tür das Bedärfa des Augen» 
blicks in jenen zogen Zeiten beredinet, und 
bejchraͤnktren fich daher meift auf ein Wers 
zeichnts ter Busen, auf bie Erbfolge and 


‚den Proc, Karl der Große, König der 


Sranten, deſſen Herrſchaft ſich üder ein 
proben Theil von Zeutichland verbreitete, 
ieß zwar ben von ihm umterjodsen Natio⸗ 
nen ihre eigenen Rechte und Gebräuche z 
allein er unterwarf thre aͤltetn Recptsbürher 
einer neuen Reviflön und ergänste u. ver 
beſſerte fie durch Capitularien 8). Dief 
— — * re keſchen 
n aſſenen Capitula waren Geſete 
im eigentlichen Sinne, welche von Ber 

nigen mit Zuziehung ber Geiſtlichkeit und 
de6 Abels auf dem Märzfelte u. ſpaͤterhin 
auf dem Maifelde erlaffen wurben, Sie bes 
zogen fi) nicht blos auf Gtuats: und Prise 
patrecht, fondern auch auf Kirchen: und 


einere Staaten u. die Serotafung Mepenen, Benrficialwefen. Hm re Beit finden ſth 
» 


rovinzialgefeggebungen auf das Italtenifche 
echt — feit dem 18. Jahrd. viele 
tfchtedenheit, bie nur durch das gemeinfame 
eibehalten bed roͤmiſchen Rechts als Grund⸗ 
ge eine allgemeine Aehnlichkeit behielt. 
te italienifchen Sefege find, ungeachtet 
alien in fehe vice verfölcbene Staa⸗ 
ı zerfallen if, auch dee neuern 
it die alten. geblieben, obſchon . dis 
anzöflige Revolution mächtig an benfele 


indeffen noch gar Feine Spuren von einer 
wiflenfchaftlihen Bearbeitung bes, germants 
ſchen Rechts. RWechteſchulen gab es noch 
nit u. bie Wittkeilung inriflifchee Kennts 
niffe gefbad mei nur auf praktiidem 
Wege. Schöte Gefhäftsmännsr, befonderd 
Geißlide, entwarfen zwar fon früh ger 
wiffe Formulare, deren man ſich bet ges 
richtlichen und außergerichtuchen Sefchäften 
zu ie pflegte, woraus bie fogenanne 
* = . ten 





- 





— m | run -- 
» 


ſchaften, auf den Welfungen und Urthei⸗ 
f Zeutfhland Univerfitäten nad dem Muſter 


* land nod fo. wenig gu denken, 
Rechtswiſſenſchaft überhaupt. Sa bier. 


- 
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ten Bormelbäher entſtanden, allein dieſe 
Bearbeitungen trugen zur Ausbildung des 
Dechts nur wenig bei. Die widtigfte 
biefee Kormularfammiungen iſt aus der 
Mitte des 7. Jahrh. von einem Moͤnch 
Mirculf. Nachdem Teutſchland durch den 


Bertrag von Verdun (843) von Frankreich 


und Italien getrennt war, verſchwand dort 
wit dem Erloͤſchen ber Garolinger allmälig 
das Anſehen ihrer Gefege und bie alten 
germaniſchen Rechtebuͤcher mußten bei gang 
veränderten Zeiten und Gıtten bald ganz 
aufre Schraub kommen. In den unrubls 
gen Beiten bed Fauſtrechts und bei der bes 
fonders duech bad Behnsweſen berbeigeführs 
in Anarchie kounte das Recht und bie 
Rechtspflege in Teutſchland nicht gedeihen. 
Rah dem Verſchwinden der alten Volks⸗ 
rechte unb der fräntifchen Gelege beruhte, 
zumal bei der damaligen Ohnmacht der 
Meigegefehgebung , faft alles Recht wieder 
blos auf ungefchriebenen Gewohnheiten, auf 
der Autonomie ber verichiebenen Benoflen» 


ien der. Mihter und Schoͤffen und au 
Berträgen. ber Interefienten (Dienfirchte, 
Hofrechte, Lehnrechte). Erſt feit dem 18. 
und 18. Jahrh. fing man an bie bei einzel« 
nen Gerichten und in einzelnen Ländern u. 
Gästen geltenden Gewohnheitsrechte zu 
fammeln und aufzuzeichnen. So entflanden 
nach und nah bie Schöffenrehte, ber 
Gochfentpiegel, ber Kichtſteig, Land⸗ und 
Eehnrebte, der Gchwabenfpiegel, bas 
Kaiſerrecht (ſ. d. 0.) und eine Menge 
einzelner Lands nnd Stadtrechte. Alle 
diefe und Abnlie Rechtebuͤcher gewaͤhr⸗ 
ten zwar den Richtern und Schöffen 
iprer Zeit geoßen Nugen und erwarben fid 
eben dadurch Anfehn, aber fie waren auch 
das Sinzige, was bamals für Kenntniß: u. 
Feſtſtellung teutfcher Rechte geſchah. Rechts⸗ 
Idulen gab es noch nicht und an ein volle 
Rändiges Eyfiem: war damals in Teutſch⸗ 


fes trausigen Zuſtands der Rechtspflege in 
Zeuifhland: bob fih das Studium des rd 
mifchen Rechts in Stalien und Frankreich 
immer mebe unb mehr und balb-verbseitete 
fi) der Ruhm der Univerfität zu Bologna 
und ihrer großen Lehrer aud nach Teutſch⸗ 
land. Bon jest an wurben bie italieniſchen 
Alabemien auch von jungen Teutſchen bes 
ſucht und biefe lernten bier ein Rechtsſy⸗ 
em Tonnen, welches an Reichhaltigkeit, 
Scharfſinn und Buͤndigkeit Allei übertraf, 
was je. in dieſem Fache geleiſtet war. Kein 
Wunder war es daher, daß fie bei ihrer 
Barädkunft und Anftelung in Öffentlihen 
Aemtern das ihnen befannt w. liebgetvorbene 
sömiihe Wecht aud fa den teutfchen Bes 
richtahoͤſen zur Anwendung: gu bringen 
und geltend zu machen fuhten. Geht bes 
“rbest wurde dies durch das Aunſehn der 


wie an. 


Rechtsgeſchichte 
Geliſtlichkelt und durch bie enge Berbinbung, 
In welder bas roͤmiſche echt mit bem it 
Zeutfhlanb fchon geltenden kanoniſchen 
Rechte fand. Die teutihen Kalfer und 
Randesherrn, bie bald einſahen, wie fche 
das roͤmiſche Recht Ihrem Intereſſe gemit 
war, nahmen gern In Italien gebildete Sur 
riften, zumal wenn fie die Würde eineh 
Doctors beider Rechte, d+ h. bes romiſchen 
and kanoniſchen, erlangt hatten, in ihre 
Dienfte und beförberten fie gu ben doͤchſten 
Staateäömtern. Der Teutſche ließ ſich bie 
Anwendung des fremden Rechts um fo mehr 
gefallen, ba ihm fein Vaterland nichts Beſ⸗ 
feres darbot und die bitherigen Rechte und 
Gewohnheiten nicht einmal für die alten, 
geſchweige denn für die neuen Berhättrifit 
binteichten,, weiche duch Cultur, Honkl 
und vorgäglich durch das Fräftige Aufdluͤben 
der Städte herbeigeführt wurden. Dazu 
kam endlich noch der Wahn, daß man dab 
roͤmiſch⸗ teutſche Kaifertpum als elne Korts 
ſetzung des alten roͤmiſchen anſah. Als nun 
dollens ſeit dem 14. Jahrhundert aud in 


der italieniſchen exrichtet und eigene Lehrer 
bes roͤmiſchen Rechts und bes kaponiſchen 
Rechts au ie angeftellt wurden, 10 
konnte ed nicht fehlen, daß jene frember 
Rechte immer mehr u. mehr von ben Lebt⸗ 
fühlen aus Eingang in bie teutſchen Ge⸗ 
richte finden mußten,. und fo. iſt es denn 
gefommen, daß bas römifche Recht ald Ge⸗ 
wohnheiterecht feit dem Anfange bes 14. 
Jahrh. in Zeutfchland Gäultigkeit erlangte 
und daß ſowohl nachher in ber Reichtkam⸗ 
mergerichtd s unb Rechtsordnung, als auf 
fpäter in ben befonbern Lanbesorbnungtn 
die Richter oder. Gerichtsbeifiger auf dad td» 
miſche u. kanoniſche Recht verwielen wurden. 
Neue Geſetzgebungen über das bürgerlis 
be Rebe in Teutfchland wurden 
durch das zweifache Bebärfäig veranlaht, 
die vorhandenen Landesgewohnpelten in ge⸗ 
fchriebenes Recht zu verwandeln u. fie mit 
ben Grundfägen des fremden Rechts in Zus 
fammenhang zu bringen; die Reichegeſete 
befhäftigten fich nur bei Gelegenheit def 
Dolizeigefeggebung. mit bem bärgerlißen 
Rechte, daher die. PolizeiordnnngetR 
das meifte hierher Gehoͤrige enthalten WENN 
gleich auch fn andern — Reicht⸗ 
abfchteden oder Reiche ſchiüffen Einzelue⸗ 
vortommt. Das teutſqat Net nahm daber 


die Form eines Aggregard partiuldree 


Rechte an. Die Berfaffer ber einzelne 


"Sundesgefehe folgten bei Kufjeihnung de 


GSGewohnheiterechts nicht ſelten dem Mufer 
einer ſchon vorhandenen Gefeggebung , 179 
durch befonders bie äh fifhen Gonfitu 
tionen u. mit ihnen bie Anfihten der ſoaͤh 
filden Rechttgelehrten großen Sinfiuß anf 
andere Landeögefehgebungen erhielten. Dit 
nach unterſchieden fih: a) Geſetze, ni 
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fich über alle oder die meiſten Gegenſtaͤnd⸗ 
des Privatrechts verbreiten, gewoͤhnlich 
danbrechte genannt, zuweilen auch nus 
mit Gerihtsorbnungen verbunden; b) Ge⸗ 
fese, bie nur einzelne Inftitute betreffen 
c) £andes: oder Polizeiordnungen, melde 
auch Gegenſtände des bürgerlichen Rechte 
yetreffen; d) einzelne Berordnungen Üder 
zanze Jaſtitute, 3.8. Forſt⸗ und Jagdord⸗ 
nungen, Burggefeße 2. Die Reich oge⸗ 
A bee das Lehnrecht betraf 
auptfähli die Ausübung ber kalſerlichen 
lehnsherrlichen Rechte und die Sicherung 
des Reicheherkommens und ber relchsſtän⸗ 


diſchen Serechtſame in Lehnsſachen; fie hat. 


daher ausſchließlich die Reichslehn zum 
Begenſtande. Dad Sandeslehnrecht 
eruhte, nachdem bie Rechts buͤcher durch bie 
longobardiſchen kehrsgewohnheiten in deu 
neiſten Ländern verbrängt worden waren, 
'heild auf Landetvertraͤgen und. Privilegien, 
Iheild auf Gewohnheiten; die Gefetzgebung 
deſgaͤftigte fi vorzüglich mit Aufzeichnung 
ber letztern u. mit einzelnen Juſtituten bes 
Itern teutfchen Lehnrechts, In neuern Zei⸗ 
tin auch mit Entſcheldung einzelner Con⸗ 
lroverſen. Sie bildet bald nur einen Theil 
ber Landrechte oder Landesorbnungen, bald 
befondere Sonftitutionen. Die Fortbildung 
des Rechts in den Landflädten, weiche ohne⸗ 
bin in die Hände der Landetherrn kamen, 
wenn eine Stadt das Recht ber flatutagia 
ſchen Geſetzgebung nicht durch beſonderes 
Privilegium erlangt ober ſeit anerdenkli⸗ 
ber Zeit hergebracht hatte, hatte gleiches 
Schicklal wie in ben Reihefkädten, in wels 
nen die Geſe zgebung meiftene für das Po⸗ 
lizeirecht thätig war. - Statuarifhe Legis⸗ 
‚tion über das Privatreht war bei ben 
Oorigemeinden noch feltuer ale in ben 
Städten, wenn gleih befondere Gewohn⸗ 
deitßrehte efnzelner Dörfer, befonders gan⸗ 
ws Aemter, etwas ſehr Gewoͤhnliches find. 
Den Abel drohte die Einführung bes. rds 
miſchen Rechts bie völlige Aufhebung ber 
Srundfäge, die er bisher in feinem Fami⸗ 
lienrechte, bei der Dispofttion über fein 
Etammgut und befien Wererbung befolgt 
alte, Sie zu fihern, diente bei 'bem ho⸗ 
‚en und reichsunmittelbaren Adel feine je 
‚trzelt behauptete Autonomie, kraft deren 
er ſich dem fremden Rechte überhaupt nicht 
Interwarf, fonbern bei ben Altern tentfchen 
Fervohnheiten behaupsete und biefe durch 
Dausgefege in der Form von Iehten Willen 
1. Vertroͤgen theüe näher beſtimmte, iheils 
en Berbältolfen ber Zeit gemäß mobifls 
irte. Auf dieſe Weife bildete fi ein eige⸗ 
6 Privatfürſtenrecht. Der niedere 
= ei mußte fi zwar im Ganzen dem frems 
ven Rechte unterwerfen, allein die Zulaͤf⸗ 
igkett der Grrichtung von Kamillenfideicom» 
Allen u. Grboerträgen machte es auch die⸗ 
Hs Stande möglich, bei, einzelnen Saftitus 

n ein eigentpämitches Recht gu bewahren 


Sn 
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und fortzubiiden. In die zweite Hälfte des 
18. Jahrh. faulen bie erflen Verſuche, die 


fimmtihen Quellen bes Privatrehtd buch 
Gefenbücher zu erfegen. Waͤhrend der Zeit 


‚bes Rheindundes wurde das franzdfifhe Six 
vilrecht (Code — nicht dur in 


den Theilen von Teutſchland eingeführt, 
welche nad) und nach su Frankreich gezogen 
wurden, fondern auch im Koͤnigreich Weſt⸗ 
* den Großherzogthümern Berg und 
ranffurt und dem Färſtenthum Anhalts 
Köthen, Eine Bearbeitung beffelben als 
Landrecht für Baden behielt mehsere teute 
fe Juſtitute bei und iſt bier gettendes 
Recht gedlieben, während: in den Übrigen 
Theilen von Teutſchlend, mit Ausnahme 
des linken Rheinurers und des ehema:igen 
Bergſchen jenes Denkmal ber fremden Herw 
haft wieder verſchwunden iſt. Teutſche 

eſetzbuͤcher, welche an bie Stelle allız 
DLuelien bes gemeinen Rechts treten, baden 


. bisher nurbie beiden größten Staaten Keutfche 


lands erhalten (f. Preußiſches —— in‘: 
ben übrigen befteht noch jegt bie Guͤltigkeit 
ber fremben recipirten Rechte neben ben «ins 
Aerikein Rechtesquellen. (Ueber bie Geſetze 
er einz. teutſch. Staaten dgl. bie geographi⸗ 
Shen Artikel ber Encyklopaͤdie ber dieſe 
Länder) Die Geſchichte des Tanonis 
{hen Rechté f. unter Kirchengeſchichte. 
Ucher das Lehnsrecht in der Lombar⸗ 
bei hatte Thon im 12. Zaprh, ein under 
kannter Rechttgelehrter einen Aufſah ver⸗ 


faßt, der nachher von Gerhardus Niger Zu⸗ 


faͤtze erhielt. Mit dieſem wurdeu zwei von 
Obertus ab Dito gefhriebene Mbhanhlune 
gen über das Eehn und deſſen Malue ımb 
über bie Arten, wie es perloren wird, verr- 
bunden, Das nad und. nach auf biefe Weile 
entftanbene Ganze (liber fendorum oder 
consuetudines feudorum) wurbe in allen 
Gerichten gebraucht; bie bologneflihen Ju⸗ 

riſten betrachteten v5 als einen ſchicklichen 
Anhang sum roͤmiſchen Recht und machten 
eine decima collatio der Novellen baraus, 
Die Hinzufuͤgung ber Geſetze Friedrichs I, 
Heinrichs II. und Kriedriche IL, die oft tw 
gar feiner Beziehung zum Lehnrechte Ran 
den und nicht allgemein in die Handſchrif⸗ 
ten aufgenemmen wurde, veraniaßte die 
Stideinung einer liters volgata, weide, 


weil fie gloffire iſt, mit dem zömifdhenr 


Rechte als ein Theil deſſelben in Teutſch⸗ 
land retipirt worden iſt. Das Grimi⸗ 
nalrecht verdient bis zum 18. Jahrh. dem 
Ramen einer Wiſſenſchaft nicht. Denn bei 
aller Asbildung des Givilrechts, bie wir 
ben. roͤmiſchen Rechtsgelehrten verdanken, 
findet man doch, daß fie dem Strafrechte 
keine befondere Aufmerkſamkeit gewidmet 
habem auch. in Teutſchland Tonnte daher’ 
vor bem 12. Jahrh. ‚von wiſſenſchaftlichet 
Suitur des Griminalgerichts nicht bie Rebe 
fein, Es gab nur Formelſchreiber und 4 

— J 


+ 
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leitungen gu ber durch die Sqhlauheit des 
Glerus neu eingefährten Art des peinlihen 
Verfahrent. Eigenmacht, Aberglaube, Fa⸗ 
natismus, die vermeintlichen Gottesurtheile 
und die Fehme, Ueßen an ein Emporkom⸗ 
wen der GStrafrechtowiſfſenſchaft nicht den⸗ 
ken; nit einmal auf den Hochſchulen, wo 
Nie libri terribilee eregetifch durhgegan⸗ 
gen wurden, konnte einiges Licht über das 
peinlie Brecht verbreitet werben; auch das 
Er⸗ bez peintihen Gerlchts:Ordnung 
Karls V. änderten!hhts an biefer Bebanpiung, 

fo unverfeunkar aud der Scharffinu und d 
geläuterten Aaſichten Schwargenbergs (f. 6.) 
aus feinen Arbeiten bur&blidten. Die Vereh⸗ 
rer bed roͤmiſchen Rechts hatten Beine Freube 
an dem neuen einheimiſchen Strafgefegdude, 
exegiſitten daſſelbe in ihren Commentaren, 
wie die Titel der Panderten, und haͤngten 
böpRens bie Abweichungen ber peinlichen 
VDexiqhte.Oedaunq ala usus modernus je 
Dem pafleuden Pandectentitel an. Nur Carp⸗ 
oo (f. b.) ftelte 1635 in Teutſchtand ein 
e:bfiftändiges u. umfaffendes Syſtem des Cri⸗ 
minalrechtö auf. Die Eatwickelung bes philo⸗ 
ſophiſchen Staatsrechts, vorzüglich duch Hu- 
gs Gestiut(t.b ) 1626 bereitete die wiflen: 
[oeruige Behandlung der Strafrechte wiſ⸗ 
aſchaft vor. Es fo'gten zu Anfange des 
18. Jabrh. abgefonbrete okademiſche Bor: 


teäge über bas peinlihe Recht; 1781 eve T 


ſchien das erſte ſyſtematiſche Lehrbuch dei 
Grimfnalrechte vom Profefſor Kemmerich in 
Jena, worin fhon ber Strakgrund in bie 
Störung des Öffentlichen Wohls und der 
Swed in Herſtellung ber bürgerlichen Ruhe 
und Gicerheit geſedt if. Es folgten nun 
ſchaell nah einander mehrere Behrbäder, 
und bie gu Gabe bes vorigen und zu An. 


fange bes neuen Jahrhunderts, durch die 


von der Blonamiiden Befellihaft in Ban fi 


im Jahr 1777 uber den vollſaͤndigſten Plan 
rinee Griminalgefeggebung aufgeworfene 
zent bervorgerufenen trefflihen Werke 
der bmteen Griminalrechtslehrer f. 
Marlin, Eriminalrecht, 6. 8._ In mebres 
zen einzelnen -teutihen Laͤndern folgten der 
peinligen WerihtdOrbnung umfaſſendere 
Werorbnungen Über Verbrechen und deren 


Beſtrafung. namentlich erhielt bat Verfah⸗ & 


zen wichtige gefegliche Berbeſſerungen in 
den tus, brandenburgif&en, beffem-darmftäbtis 
den, wärtembergi'chen, hannoͤverſchen uw 

eſſen koſſellchen Staaten, Umfaſſende Sris 
minalgeſethzbuͤcher er ſchienen zuerſt unter Rats 
ſer &ropoib II. 1786 für 1 
Untertanen. bann 
1788, für 
Kifdyteutfhen Er"iande 1808, bie babi'dhe 
Morification der peinlichen Gerichts : Drbs 
nung 1803, bas Strafgeſetzbuch für St. 
Gılen 1807, für Frankreich Rapoleond 
Code pensi 1810, für Baiern. bag. von 
Bruerbad entworfene und ſeit 1818 einge 


für das teutfche Reich 


eine italtenifchen. 
Preußen 179%, für bie Öfireis. 


\ 


⸗⸗ 


Medhiögeihlhte > 
—— ungenommen iR. Bele 


ten a. Hollande war, letzteres biä ins 16, 

ahrh., erſteres bis Ende des 18. Jahrh., 
Theile des teutſchen Reichs, bie A. dieſer 
Länder nahmen alſo denſeiben Gang wie in 
ZeutiQland, nur baß fie fih bei der Ber⸗ 
ſchiedenbeit, bie zwifhen den Staatsverfal⸗ 
fungen Statt fand, noch localer gefalteten, 
als am anderen Yunlten bes Reihe. Im 16. 
Jahrh. wurde bad sömifhe Recht auch hier 


"eingeführt unb bef, bie hollaͤndiſchen Ges 


lehrten erwarben ſich um deflen Ausdilbung 
große Verbienfte. Die franzoͤſiſche Revo’ us 
Non wirkte auch auf das Recht in dieſen 
Ländern bedeutend ein; in Belgien ward 


das frangsäfche Werfahren ganz eingeführt, 


in HoHand etſt die neue Werfoffung nad 


bem Borbitb der franzöflichen eingerichtet ,. 


banıı ber Code Napol 
Frankreich tiefe Länder 1814 vertor und 
beide unter eine Regierung vereinigt wure 
ben, gab diefe bem Laude ein neues Geſegz⸗ 
Ind, das bisher noch in beiden, 18350 
wieder getvennten Staaten, gegelten hat. 
Bol. Nieberfande (Beogr.), Band 14, 
cite 669. — Im Reich ber Franfen, 
weiche zu Juſtinians Zeiten das alte Gal⸗ 
liem tehere'hten, galt für bie Römer das 
Broviarum Alaricianum und ber Codex 
heodosienus; auch erhielt ih der Ge⸗ 
brauch des rim, Rechts in Frankreich, 
wie in Stalin, bau ganze Wittelaltee hin⸗ 
dur. Schon tn der Mitte bes 11. Jahre. 
ſoll der Peilige Lanfranc, Ergbifhof Yon 
Santerbuty, ald Abt zu Ber in der Nor⸗ 
mandie, das cömifhe Recht gelehrt Haben 
unb fchon vor ben Zelten der Gloſſatoren 
nahm man bei Wearbeitung deſſelben auf 
die Juſtinianeiſchen Rehtsbücher Rüde 
hi. Seitdem aber das roͤmiſche Recht 
durch die Gloſſatoren in Stalin- wie⸗ 
ber in Aufnahme gebracht ward, zeigte ſich 
bald au ein gleiher Eifer für daſſelde im 
den Gerichten und auf ben Rehtöf@mien 
Frankreichs. Bu Montpeliex Ichtte ber 
“Aiofiator Placentinus, fi. 119%. Lubwig 


son. eingelühre. Ai 


‚der Hellige (1226-1270) ließ eine franzd« 


fifhe Yeberfegung ber römifhen Rechtaduͤ⸗ 
er und Pierre Des tontaines bes 
arbeitete ums Jahr 1256 das tranöfide 
Gewodnheiterecht und verglich es mit dem 
sömifden echte. - Bmar wurde ber Bor⸗ 
teag des legtern wegen des großen Beifallt, 
den er exhielf, uns ‚wegen des Gintrag, 
den das canonifhe Recht dabarh erlitt, 
vom Papft Gonorius III. um 1280 für 
Paris verboten; allein dies Verbot, burd 
die Ordonnance de Blois 3579. Art. 69. 
wieberboit, blieb ohne Wirkung und feit 
ener Zeit bildete das Stublum des roͤmi⸗ 
Gen Rechtt diejenige Schule der framzöfr 
fhen Rechtt gelebrten, beſonders des 16. 
ZJapıp., deren Namen woch jcpt — 
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Hung genamt werden. Trot biefer Gel⸗ 
‚ung des romiſchen Rechte in Frankreich 
rigen theild durch das Lehnsweſen, das bie 
yerihiedenartigfien Unters und WMittelges 
richte conflituizte, theils durch ben Ueber⸗ 
nutd der Parlamente (ſ. d.), die, ob fie 
leih gewöhnlih “aus ben untauglichſten 
Subjetten zufammengefegt und obſchon ihre 
Stellen verkaͤuflich waren. ſich doch Sen Bd» 
Yglichen Beſchlüfſen oft widerfegten, theils 
yurch die koͤniglichen Orbonanzen, bie, for 
yald fie von dem Parlamente einregiſtrirt 
varen‘, unbedingt Geſetzeskraft erhielten, 


in? ſolche Berwirrung in den fransdfifchen' 


Serichtsweſen ein, daß die offenbarfien Un⸗ 
jeredhtigteiten von den Serichtehöfen bes 
jangen tourden uhb daß Line Umänderung 
‚es Gerichtsweſens dafelbft Bebüärfni wur 
ve. Dieſe Dringlichfeit einer Aenderung 


var Feiner bee geringfien Anläffe zur frans 


oͤſiſchen Revolution. Glelch beim Begim 
serfelben wurde am eine Umänderung bed 
Serichts verfahrens gedacht. England fi im 
XUgemeinen hierin zum Muſter genommen, 
‚te Patrimonfalgerichte aufgeläft, das oͤffent⸗ 
ihe Verfahren eingeführt. Friebensgerichte 
ſ. d.) beſtellt, Höhere Berichtöftellen ers 


ıannt, von den an Appellationegerihhtähöfe 


ıppeßirt wird und mo ein Kaffationähof 
ſ. d.) in Iegter Inſtanz fpridt. In certs 
ninefen Sachen ift die Jury (f. d., vgl. 
«ffifen) ale Richter eingefegt, auch gibt 
sec 1810 eingeführte ‚Code p£nal dar⸗ 
iber nähere Beflimmungen. en au 
ie Geſetze änderten ih, ſchon 1791 bes 
chloß die Rattonalderfaımiung eine Um⸗ 
inderung der beftebenben, bie 1807 duch 
‚u Stande kam; f. Codes, les cing. 


Seitdem fland:nur bem gefr&gebenden Sorpe Web. 7 


ind fpäter der Kımmer (f. 6.) das Recht 
u, nee Geſetze binzuguffgen und die 
'eitehenden zu ändern, der Kaller ns 
päter der König beftätigte dieſe Beſchluͤſſe. 
1eber die — Rechtsv tniſſe 
n Frankreich ſ. Branfreih (Geagr.), Bd. 
r, @ 600. In Spanien herrichte 
ir ſpruͤnglich das roͤmiſche Net, ver⸗ 
viſchte ſich aber fpäter bei der Eroberung 
Spantens durch teutſche Gtämme und 
te Mauren wieder. AS bie Chriften die 
Iserhand erhielten wurde durch die Inſti⸗ 
utionen bee teutſchen Voͤlkerſchaften, wilde 
hon früher in Spanien eingefallen wa⸗ 
‘en, verbunden mit dem Gewohnheittrecdhte 


eder Provinz, und auch wohl den ehemali⸗ zi 


en Gefegen der Mauren, für jedes KRö« 
igreich ein eignes Recht gebildet, das Aber 
m Ganjen doch Einen Gharakter hatte, 
im 16. Jahrh. wart das roͤmiſche Recht 
ıngefährt und brachte einigermaßen Eins 
seit in dad Chaos. Spaͤter war dir Koͤ⸗ 
ig in Gpanten allein Geſetgeber, feine 
Befehle galten für Befege. In neueſter 
zeit hatten bie Gortes nicht Muße genug, 


x 


- 


Kechtsgieichheit 
um eine neue Geſetzgebung für Spanken zu 
verfuhen, mehrmals ſprach ſich aber der 
Wille dazu aud. Der Artolutismus führte 


. Spanien zu, imern Zerrättungen zur 
und eine ſolche Zeit iſt nicht geeignet, die 


Geſede eined Landes  umzuäntern. Im 
England finden fi ſehr fr&äh Spuren 
einer wiffenfhaftf'hen Wearbeitung bes 
sömifhen Rechts. WBararius, ein lombar⸗ 
diſcher Rechtegelehrter der in Bologna 
die Rechte erlernt hatte, ging um die 
Mitte des 12. Jahrhunderts nad England, 
um dort beſonders den Geiſtlichen das rd⸗ 
miſche Recht zu erklaͤren. Spaͤlerhin bes 
fhäftigten ſich auch noch andere, engliſche 
Nechtögelehrre mie dem roͤmiſchen Recht al⸗ 
lein, als geltendes Recht hat daſſelbe vie 
feſten Fuß in England faſſen Fönnen. Das 
egen nahm das englifche Recht durch die 
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rrihtung bes Parlamente und durch die ' 


Arertengung beffen und bes Könige ge 
meinſchaftlich, ale befugt neue Gefete au 
getn., eine efgenthün'che Richtung. 
efotgte dabei altgermanifhe Rechtsgebraͤu⸗ 
de. Als ſolche Tann man die Fricdenége⸗ 
richte, Jurys u. m. a. anfeben, treffliche 
Sinritungen, die das neuere Frankreich 
wieder auf ben Eontinent verpflanzte. Das 


gegen leidet die englifhe Seſetzgebung noch 


an zu vielem Hängen am Alten, der Gıvils 
proceß if ‚zu weitiäufig, koſtſpielig, die 
Eriminalgefebgebung zu fireng,. was wohl 
mit feinen Grund in der I 
des englifhen Nationalcharakters Hat. Es 
iR zu Hoffen, daß, wenn ble Parlaments⸗ 
seform durchgegangen iſt auch hierin manche 
zeitgemäße Aenderungen eintreten werben, 
Mehr hierüber f. unter England (Beogr.), 

.7, ©. 44. Ganz nad) dem engleſchen 
Rechte Hat fh das nordameriſtani⸗ 
the Recht gebildet, da der größte Theil 
ber norbamerttanifchen Freiſtaaten urfprüngs 
lich engliſche Colonien woren, oder «8 doch 
fpaͤter wurden. Auch hier kamen nad und 
nach die Provinzialrechte hinzu und noch 


jedt find bie Geſehe nach den Provinzen) 
verſchieden und werden von jedem Staote 


einzeln abgeaͤndert. Nur Gelege, bie ſich 
auf bad allgemeine Intereſſe beziehen, wers 
= von dem allgemeinen 
Yolen, Rußland, Uhgarn, Schwer 
denu ſ. w. f. 


Congreffe gege⸗ 


ichtli Be⸗ 
n geographifger und geld & er e 


ftufchweigend erllärte und die Krart eines 

Befeges erlangende Norm in rechtlichen Bes 

jiebungen 5 vgl. Sewohnheiterecht. 
Rechts⸗gleichheit (Rehtew.), na 


ber Gtaatögrundverfoffung der conſtitutio⸗ 


nellen 2änder haben alle Staatsuntertha⸗ 
wen gleiche flaatöbärgerliche Rechte u. Pflich⸗ 
ten. Keiner darf wegen bes “nn * 

.. · zgen 


die Artikel diefer Länder 


G 


⸗ 


neber bie Geſtaltung des Rechte in 


—* tösgewohnpeit ——— | 


# 
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iegend einem Gtaatſsamte autgeſchle ſen wer⸗ 
ben. Alle find verpflichtet Ya hei 
börgerlihen Gebhorfam u. zu gleicher Theil⸗ 
. nahme an den Staatslaften. die Verpflich⸗ 
tung zur Vertheidigung des Baterlands u. 
bie Verbindlichkeit zum Waffendienſt find 
allgemein, Jedem Staatsunterthan gebüprt 
dagegen Freiheit der Perfon, des Sewife 
fend, des Cigenthums, der Auswanderung. 
Niemand darf feinem ordentlichen Richter 
entzogen und nur nach dem Geſetz verhaf⸗ 
tet und beſtraft werden. Auch mehrere ab⸗ 
ſolute Staaten (wie Preußen) haben dieſe 
he unumftdflihen Srundfäge wenigſtens 
der Theorte angenommen, wenn auch in 
der Praris bie Ariflofratie und Hierardie 
Bagegen wirken, daß fle nieht in ihrem gans 
gen Umfang in Ausäyung.tommen. (Hz.) 


MNechtomittel 
und daß eben fo in Faͤllen, wo ein niät 
gerechtes Urtheil geiprochen unb vollzoges 
warb, ber Staat jederzeit durch einen Fii 
cal auftreten, ald ber Beltzafte jederzeit 
Ginusthuung fordern inne . (Hz) 
Rehtsrbunbe, R.lehre, ſ. Reqts⸗ 
wiſſenſchaft. 
Kechtssmittel (Rechtsw.), Anträge 
einer von Richter, als folchen, vermeintlich 
befhwerten Partei in einem Medtöftreit, 
woburch fie wiber ihren biöherigen Gegners 
gerichtliche Verhandlungen in der Abſicht 
deranlaßt, daß der ihr gugefügten Rechts⸗ 
träntung vermittelt eines eigenen Sacibent 
ftreitö abgeholfen werde, Die R. find niät 
ale von einerled Natur, Sondern erhalten 
—— Beſtimmungen nach Verſchiedendeit 
er Rechtsverlequngen, welche ein Gericht, 


Rechts⸗rund (Rechtsw.), ber Grund 
u einem reqhtlichen Verfahren, der auf ein 
efeh od. Gewohnheitsrecht bafirt if. R.⸗ 


handel, fo v. w. Proceß, Rechfäftzeit, 


als ſoiches, Jemandem zufügen kann, Si 
kann dies geſchehen a) in nicht ſtreitigen 
Rechtoſach en bei Sonfirmationen von Cen⸗ 
tracten, Vormundſchafteſachen u. dgl. Bei 


Nechté⸗kraft (Bechtiw.), die Unab⸗ 
Anderlichkeit eines richterliichen Spruchs, 
bush welche ein unumftößliches Recht bes 
— witd; die rechtekraͤftig entſchiedene roͤmiſche Recht hat für fat: Eile bie Appel⸗ 
ade ger res judieate. Zur N. gehört lation für anwendbar erklärt und aud bie 
aber Kührung and Entfcheibung eines Pros teutihen R. im Givilproceß, z. B. Laͤnte⸗ 
ceſſes durch den zuftändigen Richter, Be⸗ vrung, Reviſion u. |. w. hat man auf fi 
sdachtung ber vorgefchriebenen" Formen des bezogen, u. Alles nad) Analogie ber wahrend. 
Proceffes, Uebereinſtimmung des Spruche behandelt (remedia objeotiva extrajudi- 
mit den Geſetzen (dee Richter darf, nit eialia); b) in bürgerlichen Redte⸗ 
gonsra jus in thesi erkannt habın) und FKreitigkleiten (remedia judiclslia), u. 
Wegfallen der Anwendumg erbentlidher iwar, wenn bie poftive Thaͤtigkeit des Br 
„ Reditsmittel, Das vehtäträftige Grleunte richte der Parteien ſchaͤdlich werden fod, fel 
viß begründet unbebingtes (formelles) Recht es durch Bewilligung wiberrechtlicher Kur 
und fordert ſtrenge Voßziehung. Dafür iſt traͤge des Gegners, oder aus Werweigerung 
dem Gieger eins befondere Klage, ectio des rechtlichen Gehors und ans dem Abs 
— gegeben, mit weicher er gegen ſchlagen deſſen, was eine Partei glaudt, 
en Befiegten auf Bollziehung des Urtheils fordern zu Binnen, ſei es durch ein Urtheil, 
ſoruchs dringen kannz eben fo erhält bee ober buch Ge⸗ oder Verbot, oder daß ſich 
Beklagte aus der rechtekraͤftig geworbenen Jemand überhaupt durch vergebliche Pre⸗ 
Abweiſung des Klägers bie exceptio rei cefhritte in feinen Rechten gekraͤakt glaudt. 
judicatae. Beides if aber nur des Fall, — Beſchwerden und Klagen 
. wenn ber weuerlich erhobene Streit in als über Unthaͤtigkeit und — des Ges 
ien Beziehungen. die nämliche Gache bes richte nicht zu ben eigentlichen R.n, denn 
wit. Bei ber R. in Eriminalfaden has jene find niht als. Sufigfade , fondern ald 
ben mandje Rechtelehrer bie Behauptung ‚Disciplinarfälle am die obenaufjehende Bu 
aufgeftellt, daß die verdammenben Urtheile hörde des unthätigen Gerichts zu bringen. 
mit dem Augenblid der wirklichen Boll» Bel Anwendung der R. if jebod juilden 
firedung vechtslräftig werden, weil dem proceßleitenden Verfügungen und folchen 
Angelchuttigtm Keine peremtorifhe Friſt richterlichen Beſchluͤſſen, weiche bit Rechus⸗ 
jut Beibringung der Vertheidigungebeweife kraft erlangen können, zu untetſqelden. 
gegeben feis unbedingt lorſprechende Urs Jene Lana der ertennende Richter zoruc⸗ 
tyeile aber entweder fofort bei ber Bes mehmen oder ändern, und es guögt oft ſaor 
kanutmathung, oder nah 10 Tagen rechts, der Gedrauch .fimpler Gegenvorſtelungen 
träftig werden, fo daß hinterbrein Beine von Selten der verlegten Partei, Indeſſen 
Unterſuchung mehr Gtatt finden konnte. bat das canoniſche Hecht unter dem Ram 
Eine Ausnahme fol nur dann eintreten, tinet provocatio ad causam in foldt! 
wenn das Urtheil an einer unheildaren Nich⸗ Faͤllen R. geflattet Iromedia formaliter 
tigkeit leidet, Allein richtiger fcheint die extrajudicialia). Go ofi aber von eur 
Meinung zu fein, daß von einer NR. in Urtheil ein R. ergriffen wird, fo konn an 
Strafſachen, fo wie diefe nämlich ip Civji. deſſen Sielle Beine Segenvorſtellung gerhan 
peace begründet FR, nicht bie Mebe fein, werben, denn ber Richter Tann das —— 


J 


ſorchen Geſchaͤften fehlt es eigentlich an eis 
nem Gegnen, und von einer res judicita 
4 er bier die Rebe nicht fein, auein das 
x 


Dagegen 


x 


Rechtsmittel 
wicht mehr ändern „ weis bie eine Partei 
ein wohlerworbenes Recht daraus erlangt 
fobald bie Fatalien und Bormen bes Rs 
verfäumt werden. In folgen Källen komm 
es vorzüglich darauf an, baß das Urthei 
keine Rechtokraft erlange, deren es fähig 
iſt und die den Schaden erſt vollenden wärbe. 


1 


Darum nennt man bie R. gegen. Urtheile 
remedia suspensiva, in fo fern fie 


xzem judicatem in suspensu erhaltenz fie 
werden aber au rem. ordinaria ge 
mannt, weit fin bie Kegel bilben, aud tm 
Segenſatz ber Nullitätsbefchiverden u. ber ro- 
stitutio in integrum, bie zomediaox- 
£raordinaria'odee rem, resoiso* 
#ia beßhalb genannt werben, weil dadurch 
ein Enderkenntniß ausnahmsweiſe wieber 
umgefloßen wird, Die ordentlihen R. was 
ven nah roͤmiſchem Rechte fehr einfach, 
bean fie brachten bie Pruͤfung über den 


Srumd einer Belchwerde jederzeit an ein. 


höheres Gericht (dbevolutive R.). Derglei⸗ 
chen waren nur bie Appellation (f. d.) und 
die Supplication (f. db.) vom: Praofectus 

raetorio an ben Kaiſer. Bum Charakter 
Biefes devolutiven R. gehört es nie, daß 
Die Berbandlungen über das R. auch bei 
Dem Obergericht inſtruirt werbe, ſondern 
es reiht bin, wenn hier die Eutſcheibung 

efälle wird,. In Teutſchland hat man von 
fer aber auch deu Srundfag anerkannt, 

a6 bie Prüfung bes verlegenden Erkennt 
niffed auch von dem erkennenden Nichter 
vorgerommen werde und fomit den Grund 
Der Befchwerbe unterfuche und barüber noch⸗ 
mals erkenne, gefhehe dies bush Aktenver⸗ 


fenbung an ein auswärtiges Spruchcolle⸗ 


gium, welches nur Stellvertreter des transs 
mistirenden Berichts wird, oder ohne folche, 
wenn die Partien nicht befonder® darauf 
antranen. Die Namen dieſer R. (remedia 
aon devolutiva) find in verſchiedenen Laͤn⸗ 
Bern verfhieden, 3. B. Eruterung, Obers 
Ieuterung, Kevifion, Supplication, Nichtigs 
keitebeſchwerde u. f. w. Im teutfchen Reiche 
gab ed nur eine Art berfelbeh, die Reviſion, 
(f. d.), wenn nämlid) summa appellatilio 
an bie Reihsgerichte nicht da war. Alle 
orbenslihen R. flimmen in folgenden 
‚Wirkungen überein; a) fie veranlafien nur 


einen Iuchdentfireit zwifhen den bisherigen R 


Parteien; b) nuv die vorgebradten Bes 
fchwerden find Gegenſtand ber nochmaligen 
Präfung tes richterlichen Ausſpruchs, eine 
Abänderung in pejus kann daher nicht er⸗ 
folgen; 0) die Ginwendung und Ausführung 
eines R. von der einen Partei begründet 
bie Befugniß der. anbern, demfelben accefs 
geld zu abhäriren, d. -b. ſich. biefes 

., ungeachtet eö nicht zeitig ergriffen war, 
über. denſelben Streitpunkt zu bebienen 
(Bemeinfhaft der R)z d) das Reſul⸗ 
tat der nohmajigen Prüfung befleht in eis 
nem ganz obes zum Theil beftätigenben, 


" Mebtämittel. 8508 
öber abänbernben netten Erke 5 0) tie 
M. haben Guspenfiotraft sädfihtli ber 


Recdhtskraft, ‚bee Befolgung und Bollſtre⸗ 


ung des angefochtenen Urtheils; £) wenn 
zugleich bevolutive und nicht bevolutive R. 
von den verfhiedeuen Parteien ergtiffen ſind, 
fo sieht exfleres die Befugniß über das letz⸗ 
tere zu erkennen, in der Kegel nah ſich; 
g) auch für einen Dritten kann ber Gebrauch 
ein R. von- Erfolg fein. Uebrigens findet 
ein R. nur. dann Gtatt, wenn wirklich et⸗ 
was aberkannt iſt; iſt ber Ausſpruch des 
Richters nur dunkel, ſo muß man zuvor 
um Erklaͤrung bitten, Womit eventuell ein 
N, verbunden werben kann; bie beſchwerende 
Berfügung muß xrechtskraͤftig werden koͤn⸗ 
nen, es noch nicht fein und ber Gegenſtand 
der Befchwerde muß einen in ben Landesge⸗ 
fegen beitimmten Werth haben (Appellas 
tiond»Mevifions: Summe) Endlich iſt 
aber die Form des Verfahrens genau zu benbs 
achten; Hierzu ift die Einwendung (inter- 
positio) und Rechtfertigung (interpositio), 
und "bie forgfältige Wahrnehmung ber ges 
orbneten Fatalien d" rechnen (f. Appele 
lation). If ein R. angewendet, fo hat 
der Richter die Beobachtung der Fatalien 


und Wörmiihlelten, insbefonbere die Ges, 


ftattuag, des Suspenſiveffects zu prüfen u. 
muß bei einem Mangel das R. entweber 


ganz ober in Anfehung der Aufſchiebung der 


Grecution abſchlagen. Dieſe Berfügungen 
werden in ein Decret eingekleidet, welches 
bei Seftattung eines R. und auch bie Rechts 
fertigungefeift fehtfegt. Alle gehörig ges 
zechifertigte R. veranlaffen in der Megel, 
gewoͤhnlich noch vorgängiger Beantwortung 
durch ber Gegner, einen Relevanzbeſcheid, 
welcher bie. beſchwerende Verfügung abaͤn⸗ 
dert, oder dhaͤust auch wohl erflärt und 
dabei verorbndi, wer die Koflen dieſer Ver⸗ 
handlungen tragen mäffe. Alle ordentlichen 
R. werden nod insbefondere derhindert: 
durch Verzichtleiſftung, Verſaͤumung der 
Nothftiſten,“ freiwillige Abhelfung der 
Beſchwerden 'von dem gravirenden Richter, 
ober dem Gegner, und durch den Tod des 
Beſchwerbefuͤßrers, wenn er keine Erben 
dinterlaͤßt. — Auch im Srimidalproceß gibt 
ed devolutive und nicht devolutide⸗ 
. Bu erſtern gehoͤrt die Appellation und 
die Nichtigkeitobeſchwerde zu legten bau K. 
der wettern Bertbeibigung u. bie Wiederein⸗ 


ſetzung in den vorigen Gtand. Auch laffen fi 


ordentliche und außerorbentliche 
R. unterfiheiden, je nachdem fie gegen eine 
bereits fhon vollfivedkte richterliche Verfuͤ⸗ 
gung, ober zuvor fchon- wider fiefelbe er⸗ 
griffen‘ werden. ‘ Hierbei finden fich jeboch 
folgende Gigenheiten: a) die R. find weni⸗ 
ger beſchraͤnkt, als bie in bürgerlichen 


. Recbtöftreitigkeiten, namentlich weder durch 


Batalien, noch duch eine Beichwerbefumme ; 
b) bie Befugniß neue Thatſachen ne 


> aufgeftellte Privathypothek, wo fie an fi 
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weife zu führen, IR vobllig unelnaefäränfts 
c) Abaͤnderungen in pejus ſind unbedenk⸗ 
licher zu Folge ber Natur des Inguffitiones 


proceſſes; d) dad Recht dritter Perfonen 


fih ein zumiſchen, iſt bei Strafurtheilen we⸗ 
migftens ſehr ausgebehnt; ©) bie außeror⸗ 
dentlichen Behinderungen leiden - hier oͤfter 
Anwendung. Nebereinflimmend mit den Gi⸗ 
vilrehtömitteln And bie Criminalrechtamit⸗ 
tet. Dügegen In Aufehung ber Natur eis 
nes Incibentfixeits, welcher dee Berhands 


- Jung in voriger Juftanz gemäß infiruitt, 


und dur ein neues Erkenntniß entſchieden 
werben muß. i (Hg.) 
RNehrts:pflege,; 1) (Btehtiw.), über 
das Verhaͤltniß ‚der Staaten zu einander 
rüdfihtiich der R. ſtellt das europäifihe 
Bolterrecht folgende Grundfäge auf: Kremde 
werben nit blos nach den Regeln der Gaſt⸗ 
freundſchaft, fondern nad dem Forderungen 


"der Gerechtigkeit den anbern Unterthanen 


gleich gerhügts für die Mechte und Güter, 
die "der. abweſende Ausländer bei uns hat 


ober erwerbt, bat es ale'he Sicherheit unb 


richterliche Huͤlfe in Aufpruch zu nehmen 
wie der Inländer. Dagegen iſt aber au 

der Fremde in einem fremden Gtaate, den 
Gefepen ‚dirfes Staats Achtung und Ber 


folgung ſchuldigz ex hat, wenn er bier ri» 


terlihe Hülfe ſucht, den Procefvorfchriften? 
diefes fremden Staates Folge zu leiſten. 
Dageden werben die Im Auslande gültig er⸗ 
mworbenen Rechte auch bier anertannt unb 
gefhäst, wenn fie nur Überhaupt ale Recht 
bierfelbft anerkannt werben koͤnnen. Tier 


im fremden Staate fich gültig verheirathete, pfie 


deffen Eherechte werden in jebem andern 
chriſtlichen Staate anerkannt; wer aber in 
einem Sande, wo volles Wechſelrecht gilt, 
einen Wechſel ausgeſtellt erbleit, Tann ba, 
wo Wechlelrecht nicht anertannt wird, den 
Schuldner nidt als Wechſelſchuldner ges 
richtlich verfolgen; wenn bagegen «in inläns 
diſcher Untertban, nach dieffeitigen Belegen. 
noch minterjährig, in einem, fremden Lande 
als volljährig nach dortigen Seſeten con. 
trabfrte, fo kann er hernach auch im Inlande 
aus Errüßung feiner etwaigen Verbindlich⸗ 
eiten angehalten werben. Darauf folgt, 
daß Über die Form der Geſchaͤfte nad) dent 
Beleg des Drts entſchieden wird, wo fie 
gefhloffen warben, tn fo fern naͤmlich um⸗ 
tee ben Sontrahenten Rechte und Verbind⸗ 
lichkeiten aus dem Geſchaͤfte auf bee Stelle 
entflanden und nicht bios im Auslande die 
Wirkung des abgeſchloſſenen Geſchaͤfte ſich 
äußern ſoll, wo fie dieſe nicht haben kann. 
Ein Wechſel, in Hamburg ausgeſtellt, in 
Leipzig eingeklagt, iſt nad Hamburger Form 
zu behandeln, aber eine In einem Lande 





fon einen Vorzug vor Handſchriftſchulden 
oipt, Tann dieſen Vorzug nidt in einem 
Lande erlangen, wo nur ſolche Hypothelen 


ch bier nicht beflcatt, 
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gelten,’ bie in die Inpotheleubädier einge. 
tragen werden. Ehen ſo richtet ſich hir 
Form ber Teſtamente nad ben Geſetzen bei 
Orts, wo fie wirken follen. Dem Ausläns 
ber wich richterliche Hülfe, aber dieſe au 
gegen ihn geletſtet. Iſt er Klaͤger, fo folgt 
er dem Gerichtoſtand des WBellogten, iſt er 
Beklagter, fo wird gegen ihn bee Gerichtt⸗ 
fand des‘ Bertrags des Bergehens, des 
Arreſtes u. ſ. w. degründet. "Was das zus 
ſtaͤndige Bericht bann entfhieben hat 

gilt als ewiges Recht auch n Eremı 
den überall, folglich auch: in feinem Vater⸗ 
Iande. Gründer fin bas Mitheil auf voͤl⸗ 
kerrechtliche Grundſaͤtze, die ber Geuvrraln 
eines unterliegenden Aus loͤnders nicht aner⸗ 
kennt, ſo kann nur das Recht der Retor⸗ 
fion ober ber Mepreffalten gegen jenen ut 
Ausübung kommen. Urtheile im Auslande 


> 


geſprochen weigern bie inlänbifhen Gerichts⸗ 


böfe wohl felten zu vollſtrecken, ſei es ouf 
Erfuchen bes erfennenden Richters ober auf 
eine Klage des Siegerd aus einem redtd 
kraͤftigen Urtheil. Die Gtrafrehtöpfixge 
übt jeder Staat ousfchließlich Aber fein 
Untertanen. Fremde Obrigkeiten tärfen 
baher auch nur unter Suftimmung des in⸗ 
laͤndiſchen Gouverains Werbredgen im dieſ⸗ 
eitigen Gebiet - ergreifen ˖ und gefan⸗ 
gen durch baflelbe hindurchfuͤhren. Geſchah 
es bioweilen, daß umter Rapoleond ſiegrel⸗ 
cher Herxrſchaft das Boͤlkerrecht wenig geach⸗ 
tet ward, fo war es der Uebermuth vor 
Franzoſen, ber damals den döoͤchſten Gipfel 
erreicht hatte. In Anfebung ber Straftedis: 
ge ſind noch folgende vötlerregilide 
Srunbfäge von Wichtigkeit. Mit dem Gin 
tritt des Fremden in ein amberes @ebitt, 
wird derfeibe für bie Beit feines Aufents 
halts Unterthan dieſes Gediete und if den 
Geſetzen deſſelben Gehorſam ſchulbig; beneht 
er Verbrechen, fo wird er auch mad den 
Gefegen des inlaͤndiſchen Staats behandelt 
und gerichtet, und ber frembe Gtaat kann 
feine Auslieferung nicht eriangen (num bei 
Gefondten gilt bann die fiction Dir Er⸗ 
territortalität), und weil et bie Grfege di? 
dieffeitigen Staatse übertreten hat, fan 
er au wenn die Belege feines Vaterlande 

gelinber oder gar nicht freafen, Meraafti 
nen Anſpruch machen. Dagegen kann ft 

auch alle Rechte und Grleidterumgen dei 
Intändifhen Verbrechers fordern, gieided 
Recht auf Wertbeibigung, gleichen Aniprad 
auf Rabforihung des Entſqhuldigungede⸗ 
weifes. Ferner wenn ein Inländer im Am⸗ 
Lande ein Verbrechen begangen bat, drt 
Verhaftung aber burch bie Flucht In fein 
Vaterland entzangen tft, fo Hat er midt 
die Gefehe‘bes Ietern übertreten umb Tann 
ja nicht einmal an den 
fremden Staat ausgeliefert werben. Gtaatlı 
verteäge beffimmen dies inzwiſches andırd, 
fet es daß deu Delinquent ausgeltefert, 9 
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baß er fm eignen Waterland Hefzoft wird. 
Dies kommt Yäzfia vor bei Verbrechen bes 
Morde, Raubs, Diebſtahls, Betrugs und 


andertn, welche uͤderall als Verdrechen an⸗ 


erkannt find, weniger bei Vergehen, welche 
nicht aüberall gleiches Intereſſe haben, z. B. 
wird ber Unterthan wegen ber Contrebande, 
die er in ein fremdes Land einführte, in 
feinem Baterland felten der Strafe untere 
Uegen. na ein Ausländer im Audlande 
ein Berdregen beging, fo wich, derfelbe, 
wenn darum nachgeſucht wirb, wenigftens 
in den teutichen Staaten, babin gelies 
fert, D’e Ruͤckſicht auf allgemeine Sicher⸗ 
beit mag dieien Grunbſatg zwar rechtferti⸗ 
gen, allein er gibt der Defpotie zu viel 
Spielraum, ba ort unſchuldig verfolgte 
Männer, bie ihre legtes Heil in bee Flucht 
ſuchten, nirgends mehr eine Zufluchteftäite 
auffinden fönnen. Großbritannien a. Frank⸗ 
reſch haben bie Auslieferung Rets geweigert, 
und eine Pflicht dazu eriftict auch nirgends, 
Werben fremde Staaten von einem andern 
fremven Staat aus verlegt ober beleidigt, 
fo !öanen jene, wie jeder andere Privats 
mann Genuatbuung fordern, 3.58. bei Bere 
breden des Betrugse, der Falſchnuͤnzerei u. 
dgl. Bei Schmaͤbſchriften gegen ben frems 
den Gtaat verlegt ber Verfaſſer und Ver⸗ 
breiter berfeiben auch die einheimifhen Ges 
fege und if deshalb mit oͤffentlicher Strafe 
za belegen, gleſchzeitig aber au dem frem⸗ 
den Staat Genugtbuung ſchuldig; allein es 
kann in ſolchem Falle nit vom Berbrechen 
ber beleidigen Majeſtaͤt die Rebe fein. End⸗ 
lich edanen Strafurtheile nur Wirkung bas 
ben im Lande, wo fie erkannt find. ine 
auögefprodrne Berbannung erſtreckt id nur 
auf ba6 Band, wo fie verhängt wird; bei 
WBermöbgensconfiszationen geht das Wermös 
gen nicht vızioren, weides man in einem 
ondern Lande befistz perſoͤnliche Borrechte 
aber, bie ber Staat veriich und nun als 
Strafe nimmt, wie Abel, Würden und Ds 
den, innen auch im Auslande nicht mehr 
geltend gemacht werden. Es gibt aber auch 
File, wo autwärtigen grädten ‚eine Art 
von Einmiſchung in Rechts angelegenheiten 
der Zyrigen. in einem andern kande nicht 
ungewöhnlich iR, wenn nämlich ber fremde 
Staat bie Befleunigung des Sache feines 
Untertanen im Ausianbe anfpridt, über 
verweigerte ober verzögerte > is bes 
ſchwert, oder um Milde für Delinquenten 
bittet. Dies iſt aber gar keine Cinmiſchung 
in die R., und ſteht jedem Privatmanıt u. 
fo au jebem fremden Staate u. Be 


offenbaren Ungerechtigleiten Abt ein Staat 


gegen beu andern Repreſſalien. 

don Zengen, welche bei audtänbifch 
ten erbeten werben, Abnehmung gerichtli⸗ 
Hr Eine und Mittpeilungen von schetenen 
Rabeihten für gerichtliche Berhandiungen 


AbhE 
m Ende 


werben. in den euzophligen Staaten gegen⸗ 


oder durch Verbannung, gewd 
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feltig wohl virgende verweigert. ©) (Aut.). 
Urfpränglich verwaltet von Stammpäuptern 
ober Königen, bisweilen von den onerften 
Prieftern; beſondre Richter erfi nad Vers 
größerung ber Reiche, gewählt aus den rs 
Alter ober Geburt Angefchenen des Volkes, 
mehe ‘ober weniger abyäng'g von den Rs 
nigen, Die Streitſachen mhäblih referirt 
und ſogleich entfchieden (Hiob BL, 85 eine 
ſchriftliche Vertheidigung erwäßnt); gewoͤhn⸗ 


lich an den Thoren (wo vielleicht ber Rice 


ter Vohnung war), bier auch Gontracte 
abſchloſſen, Buͤrgſchaften geleiftet, feierliche 
Eibe geſchworen. Bor umd von ben Koͤni⸗ 
gen wurden nur noch Verbrechen gegen bfe 
fentiige Ruhe und Sicherheit entfchieben. 
Beiden Hebräern gehörten bahin Verwun⸗ 
dung und Worb (au an Vieh), Spebruch, 
Zauberei, Verletzung der Eltern, Anführer, 
Negmmten und Meligionsgefege. 
galt gewoͤhnlich das von ben Römern ge⸗ 


nannte jus talionie (f. d.), Gflaverei, . 


Schabenesfap, Berbannung (vielleicht ent⸗ 
flanden aus ber Anfangs freiwilligen Flucht 
der Verbrecher als Schugmittel gegen die Race 
der Berledten). Ju Aegypten war bie R. 
auch fehr einfach, nur fanden hier nicht mänbs 


liche, ſondern frifiliche WBerbandiumgen - 


Statt; die Richter waren ans bem Prie⸗ 
fterftande, doch uͤbten auch Körige bie rich⸗ 
terliche Gewalt aut. Gin hoͤchſtes Erimis 
nalgericht (w0F weiß man nicht) beftand 
ouß 30 (aus den B Hauptllähten gewählten) 

teen, an ber Spitze ein Präfidents die⸗ 


fer datte das Bilb der Wahrheit mit vers 


loſſenen Augen um den Hals ‚Hängen, 
ex den Proceß verlor, bem hing er dieß 
Bild ums vgl. übrigens Sttafen. Sn bee 
ide Deroenzett war bie, 
. sub fihe einfach: ber Ort ber 
Berbandiungen war die Wellsverfamms 


‚kung , bier figen bie Alten (yipoıres, 


en) mit Gräben (ouyrrea) in, 
den Händen auf ſteinernen Siegen (Zero) 
Ayo) umb der König obenan (Priefler als 
KRichter kommen nur bei ben Kyklopen vor, 
aber untergeordnet den Alten); bad Bolk 
ſteat (im Kriegsrath fint es jebod auch), 
nach bee Aeußerung feines Willens wirb 
entfchieben, ohne daß dabei die Macht dee 
Geconten untergehts ber Redner hat dem⸗ 
nah einen Bauptpoften. Gntfchieden wurde 
nad dem Berkommen (diay)s; daraus wutde 
ein gefenlihes Herlommen (Sdmıs, Ida 
arıs)z Sefete (vorse,) erft durch Phoronens 
und Kekrops (f. b.). Jeber führte uͤbri⸗ 
gens feine Bade ſeibſt. Gin 
eſtellt, Altas 18, 497--508. Die egen⸗ 
de der R. waren Mord, beſtraft dur 
ein Löfegeib an bis Werwandten (wor4), 
halich auf_1 

Jahr; Andere ſuchten jedoch ber Rache 
bucch bie Flucht zu entgehen und erfcheinen 
in der Fremde als Schunbedärftige — 


Als Strate 


Proceß dar⸗ 
ie G 


508. 
Begen 

nen Zeiten Leine Gerichte gegeben, beides 
ſchien nicht unetlaubt, ſ. Raub; Jeder fuchte 
fib zu rächen, oder feloft Gntfhäbigung zu 
erlangen. Nachmals bei ber Theilung Brite 
Genlanbs in ne Staaten, durch, 
Die Rüdlehe ber Heraklibden, kamen and 
Differenzen indie 8. In Spart a gab es 
zwar Anfangs weber Gerichtshoͤfe, noch Sach⸗ 
walter, weil man weber Habſucht noch Reug⸗ 
fucht Fanntes aber mit dem Untergang ber 
olıen Eliten wurden auch Rechtshaͤndel 
häufiger. Widtige Streitigkeiten entſchied 
Die oberſte Staatsbehörbe in u, mit der Volke⸗ 
verfanmlung 5 die Könige erhalten ausſchließ⸗ 
lich den Spruch über Bermählung ber Guts⸗ 
erbinnen (swixinoo.), Aboptation, Bertheis 
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Haud und Diebſtahl wurde in in dur 


lang der Laften bei Anlagen und üffentlis 


hen Bauten. Der König ſtand, ia Händel 
veswicdeit, unter der Geruſia und den Epho⸗ 
ven, unter Borfig des andern Koͤnigs; fpäs 
terhin entſchieden bier Die Ephoren allein, 
Die gewöhnlichen Strafen, welche hier vers 


hängt wurden, waren koͤrperliche Zuͤchti⸗ fc; 


gungen (uacriyucıs), dffenttiihe Beſchim⸗ 
pfung (arınla), Zodesftrafe deſtand in Er⸗ 
droßlung im Gefängnif, oder In Hinab⸗ 
Kürzung in einen Erdſchlund; Weldfirafen 
{ „aicc), wenn fie je hier bezahlt wurben, 
onen erſt in ber fpäteften Belt gewoͤhnlich 
nn fein. Su Athen erfannte man 
Nothwendige :einer MR. 4leich beim Be⸗ 
ginn der Gonftituirung bes Staates, beſon⸗ 
ers um ber Blutrache zu fleuerns es bes 
ſtanden damals bes Areopagos (f. d.), das 
Gericht ber Sphetat (f. Palladion). Seit 
u. durch Solon (f. d.) entflanden bie Voſtsge⸗ 
richte (dixamrupıe dumorına), deren ed 5 
6 gabs hier follten urfprünglich bios von 
Buͤrgern gegen Bürger begangene, geringere 
Berbrechen gerichtet werden, fie riſſen jedoch 
bald auch die Criminalrechtspflege au fi. 
Unter diefen die Helida (f. d.). Die R. 
chied fih a). in bie bei Öffentlihen Rechts⸗ 
andeln (Ypxpxi) und zwar bei allgemeinen 
Berbrechen, Mord, Berwundbung, Brand, 
Bergiftung, Berrath, Ehebruch, Rand, Des 
ferttion, Wegwerfen des Schildes, Mülfig 
gang; dann bei folhen, welche bie athes 
nifhe Verfaffung herbeigeführt, Sykophan⸗ 
tie (ſ. d.), falſche Anklage u. f. w.: b) def 
Privathaͤndeln (dıxai), Bewaltthätigfeit, 
Diebſtahl, Miethe, Balfzeugeret, Berle⸗ 
gang ber Contracte u. ſ. w. Um einen 
Proceß zu führen, wurde die Sache vor 
den behoͤrigen Mogifirat gebracht, ber fie 
dann dem competenten Gericht in ber Sache 
vorlegte: bieß beſonders die Archanten, au» 
Berbem die Ef (oi Erdexa), fe hatten bie 
untere Inſtanz bei Eriminälfällen und Voll⸗ 
Rredung der Todesſtrafen, die Vierzig (c} 
weccapaxorra), niebre Juſtiz in den attie 
fen Diftrieten u.f,w. Des Proceß beaany 
au der Forderung vor Geriit (zAdaıs) 


bie Wreunde des Kloͤgert, ba Iclf 
ten beide den Reinigungseid (arrussiz) 


nun der Gerichtstag (muepa xupi«) anbı 


raumt; bier erfchienen, Kläger und Bellagtı 
mit ihren Bei (mapaxıgror), du 
Sieden wurden nad der Waſſeruhr gehal 
ten; dem Rebner sur Gelte land ein Sram 
matens, welcher Gelege und Zeugnifle vor 
las; dann wurde abgefiimmt und im Dre 
urtheilungsfall die Strafe feflgefent. Die 
gewöbnlihen Strafen waren Geldfrafen 
zımyaara)s konnte fie ber Water niht 
esahten, fo mußte ber Sohn bafür haften, 
Shriofigleit (uruuia) ,, betraf entwedec ben 
Beriaft aller bürgerlichen echte, oder mu 
eines einzelnen, ober ging auf. die gan 
Samilte über. Skladerei, Schand aͤul 
(aryin), woran ber Name bes BVerbrederi 
gefhrieben war, Brandmale (oriynæara) 
Verbannung (puyi), Dftraliömos (f. d.), 
Gefaͤngulß Zodesftrafe (fr d.). Sflangn wur 
ben zu Muͤhlenarbeiten verurtheilt. ©. über: 
haupt Strafen In Rom fhieb Ph auh 
on feäb die_X. (judicia) in Civil: und 
Triminalrecht pflege; die Stolleechtepfleg: 
(judicia privara) beiraf Rechtsſachen oT 
eitigkeiten zwifchen Privatperonen; An 
fange hatte dabei ber König ben Vorſit 
dann bie Gonfuls, eine Zeitlang kie De⸗ 
cemoirn und zuletzt bie Yrätoren (f. d.%.) 
Bon ihnen wurden gerichtliche Beiñtet er⸗ 
nanut, entweder judices ober arbitri ( 
Judex und Arbiser), beide aus Privatptt: 
fonen, und ihr Amt bauerte, fo lange die 
GSteeitfache währtes außer ihnen bei zuneh⸗ 
menden Streitigkeiten 105 Männer gemötll, 
f, Contumviri, aus denen gewoͤhnlig fuͤr ein⸗ 
zelne Sachen ein Ausſchuß gemacht wurde. 
Bor fie gehörte Diebſtahl, offenbater Rand⸗ 
Beleibigungenz der Gerichttort derfelbea 
war beltebig (doch gewoͤhnlich vor dem It 
banal [f. d.])5 der Kiäger bieß hier peii- 
tor, ber Beklagte unde petitur (von mel 
chem gefordert wird), die Anklage petin⸗ 
Die GSriminalrechtapflege (judicia publi · 
on); hier entſchied die -Wolksnerjammiung 
unter Leitung ber Hödfen Obrigkeiten. 
BeRändige Gerichte (judicia publica 
dinsria, quaestiones perpetuse) erß jeit 
149 v. Chr., befonders wegen bei aus ben 
Provinzen oft einiaufenben Klagen über 
Erpreffungens für bie Bollivefemmiung 
wurben einzelne wichtige Fälle zurhdbehals 
ten (judieia publica extraordinarie, J" 
dicia populi)s die Gericte.wurben burd 
einen Staalsbeſchluß veragiaßt, eine Com 
miffton unterfuchte vorläufig; ‚fr Prätoren I 
Qusestiones porpetuae. Hierher nehörten: 
crimen majestatis (f. beleibigte Majeftät), 
erimen perduollionis -(f. Hogpertatd)i 
erimen repetundarum (f. Reperundae)i. 
orimon peanlatus (f. Crimen), otitmen 
inter ‚sicarios (f. Bicarius), orimen : 
wi (ß Vis), erimen falsi (R Falun 





or · 





Rechtspflichten 
ımbitus, veneſiaium, parrioſdiſum, pl 
zium (ſJ. d. a) Der Gerichtsplag war 
‚as Forum oder der Campus Martius; ber 
Rläger acousator, aetor, ber Beklagte 
'eus, bie Anklage accusario-(f.d. a.). Inden 
ıtteften Selten hatten in Rom Patricier m. 
Pontfficed die R., Fe beflimmten Form, 
Bebrauds und Sarg ber Verhandlung. Da 
edoch folche Kenneniffe öffentlich in Schrif⸗ 
en bekannt vorlagen und beſonders Patri⸗ 
ier und Plebijer gleiche Rechte erlangten, 


atte jeder das Recht einem Andern getjcht⸗ 


ichen Beiſtand zu leiſten; dieſe ſchieden ſich 
n Patroni causarum (ſ. b.), Advoosti 
Sreunde, welche durch ihre Gegenwart ihr 
Intereffe für Kläger oder Beklagten auss 
praden), Procuratores und Cogmitores 
f. d.). Bei 'Siviiproceffen war das Ber: 
abhren folgendeds der Kläger forberie ben 
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wadtend bee Gerichtäferien. R.⸗ſchalen, 


ſ. unter Rechtsgeſchichte. | 
RKechts⸗ſchwenkung (Kriegew.), f. 
unter Schwenkungen. = 

Rechts⸗ſtreit (Rechtsww.), die ges 
richtliche Berfolgung eines zwiſchen Meh⸗ 
reren rittig gewordenen Rechtoverhaituiſ 
ſes. R.⸗ſtuhl, fo v. w. Spruchbehoͤrde. 
R.⸗titel, f. Titulus. RR 

Rechts um (Kriegsw.), ſ. mtr Mens - 
dungen. — 
Rechts⸗æurkunde (Rechttw.), jede 
Schriſt oder ſchriftliche Sammlung über 
Rechtsverhaͤltnifſe, z. B. das Corpus ju- 
ris, bee Sachſenſpiegel. ' 

Rechts⸗æwiſſenſchaft, bie 
wiſſenſchaftliche Darflelung ber Rechts⸗ 
wahrbeiten oder der ſpyſtematiſche In⸗ 
begriff von Grfegen, welde Zmwangsrechte 


Gegner auf, fih ihm vor Gericht gu Flellenz begründen; auf ein Subject dezogen ft 
veigerte ex ſich, fo konnte er nad Anıu DR. bie Kenntniß biefee Gelege. Ulpian 
ung eines Beugen Gewalt brauden. Rach . definirt bie. R. in den SInftitutionen als die 
rdaltnee Erlaubniß beim Prätor einen motitia rerum divinarum &t humans- ° 
proceß führen zu dürfen,  wurbe ber Ter⸗ rum rerum, justi age injusti scien- 
nt anberaumt; der Beflaate verpflichtete tin, d. h. bie Kenntniß- alles denkbaren, 
ih darch Stellung eines Bürger zum Er 'zunmähft aber Kenntniß bes Rechts, als bee _ 
einen. Der Prätor beflimmte die Rich⸗ wefentiichfte Zweck bes Zuriien. Jenes ik 
er, welche nad geleiftetem Eide ihren Plag nur accidentiell und in fo fern die Definis 
uf dem Tribunal einnahmen. Auch die tion bes zömifpen Juriſten als ſolche un⸗ 
Darteten ſchwuren, nicht aus Streitfuht richtig, ale Urtheil wahr, da ber ‚vollendete 
ind Ghifanet den Proceß zu führen, und zus zum: Berfichen und Anwenden ber 
un trat der Sachwalter bes Beklagten auf, fee mit allen denkbaren Verhaͤltniſſen 
velhen der des Gegners erwieberte, |. weis bekannt fein muß. Hieraus ergibt fi, wie ' 
ee Replik. Beiden war eine Zeit ſeſt⸗ weit das wiſſenſchaftliche Feld bes gebilbes 
jefegt, wo ihre Neben geendet fein mußten. ten Juriſten fich ausdehnt. Nicht allein 
Run wurden Zeugen vechört, Abftinmung‘ Ginil» und Griminalceht, Staats⸗ und 
‚er Richter, Ausſpruch des Prätors. - Der Privatrecht, 'Givil» und GSrimineiproch, 
Berustheilte Tonnte an das Boll appellizen, Kirchen⸗ und Eehnrecht, Ratur⸗ und Wöls 
hat ee ed nid, fo mußte er innerhalb 80- kerrecht, auch die fremben recipirten Mechte, 
Tagen bes Prätors Ausſpruch erfuͤlen. In Rechta⸗ und Kirchengeſchichte medicine - 
‚en Griminalprocefien traten bei Volksge⸗ foremsis, Philoſophie, Geſchichte, Politik 
:ichten Magiſtratsperſonen nur als vor pi und Hällsiwiffenfhatten jeder Art find für 
uf und machten Ihre. vorläufige Auſicht über bad Studium des Rechtsgelehrten unent« 
ie Strafe durch Ähnlichen Anſchlag befanntz behrlich R⸗wohlthaten, f. Rechts⸗ 
n ben quaestionibus perpetuis konnte mittel. ) 
eder vömifche Bürger vor. bem Prätor ans Sechts⸗ziehen (Kriegsw.), f. unter, 
lagen, doch fkand auf falfche Anklage Brands Bichen. EEE a 
narfung. Beim Auftreten Mehrerer a6 Recht⸗winklich (Matb.), in Borm 
Riäger wurde durch die divinatio (vors eines rechten Winkels. R⸗winkliges 
Aufige Unterfugung) ber Bauptanlläger Dreied, f. unter Dreied. ; 
sermittelt, ihn unterflügte der Andere de Becidentiae jus (Mehtiw.), f. u. - 
Mitanklaͤger (subsoriptor, f. b.); übrigens tee Erbrecht. j — 
.Reus. Pre wurde — Recidiv (Rooidivus morbus,. 
. Tabalac.: Die Strafen beftanden urs Meb,), 1. Ruͤckfal. a 
pränglich in Stellung gemiffer Städe Bit, Reciẽf (boll., Holgew.), ein Jnterim⸗ 
‚ann Geld, Gefängniß, Schläge, Ehrloſige fchein, welden ein Schiffer über die an 
'eit, Verbannung, Verkaufung in bie Skins Boxrb genommen.n Wanren ausflellt. 
‚erei, Tod, |. Strafen. (He.u,Lb,) . Reciffe (@ ogr.), 1) Somarca in ber 
Rechts⸗pflichten (Rechtew.), die brafilianiſhen Provinz Pernambuco. ®) 
us dem Rechtsgeſet entſpringenden Pflich⸗ Hauptſtadt derſelben und der Provinz, Liegt 
en, vgl. Zwangspflichten. R.sphflofoe am Meer; hat treffiichen Hafen und aus⸗ 
»hie, die Kritik bes poſitiven Rechts; gebreiteten Hanbel, beſteht aus ben B Ab» 
gl. Raturrecht. Reöſchließunmng, kbeilungn: R. (durch eine Sandbank mit 
‚ad Aufhoͤren der geriqhtiichen Geſchaͤfte Olinda zufammenpängend, mit ee 
. I ı ; 


80 





NRecina 
a en en, Ew. .18,008), 
— tonio (mit (abe "tod unge 
pflaſterten n, der Gchanfammer, 


Gouverneurspalaft umb gegen 28,000 Ew.) 
und Boa Biſta (auf dem Feftiande, mit 
umgefäbe 15.000 Ew.). Im Ganjen gibts 
. Biel Kiöflen, 1 Bilbof, viel Bergnägungen 
(Zheater, Proceilonen und ganz berriiche 
Umgebung), mebrere Schulen. R. if übris 
gend Sig dei Gonuerneurs unb ber ähri⸗ 

en Provinztaibehbrten. Bgl. Olinda und 

eraamduce. (Hr.). 

Recina RR. nova, Netinätum, 
4 Geogr.), Stadt in Italien, in 
Ber Näbe bes jegigen Ancona. 

R&eipe (lat., Med.), wörtiich nimm! 
f. uuter Recept. 

Reojperärjio (Recuperato, 
Nechtſant.), das ſchiederichterliche Verfah⸗ 
zen unter freien Bolkern bei Erlapferkes 
zungen aus Beleibigung, ſ. Recaperato- 


Tos. 
Recipyiängel (Meth.), ein Mintel 
maßinfizunient, erfunden van Tobias Waner, 
das in früheren Zeiten große Anwendung 
fand, jegt aber wenig mehr im Gebrauch if. 
Rectpitad (v. lat.), Jemaund, der im 
tegend einer Geſellſchaft, u. bergi., aufs 
genommen werben fol. 
Necipiint {v. lat), 1) Empfänger; 


2) (Chem), f. Borlage., 8) (DHnl.), f-. 


unter Enttpumpe. 

Reciproea (ldt., Sramm.), bie alten 
Grammatiter verflanben darunter Wörter, 
die auf das Subject zurüdwirkende Hanb⸗ 
kungen anbeuten, fo daß es das Dbiect der 
Handlung felbfi wird. R. pronömina, 
eigentlich bios fih, aber für alle Perfonen 
bann angenommen, mich ſeldſt, bich ſelbſt, 
fich Kit. A. verba, Sctwörter die jene 
NRuckwirkung gleich in ihre Bedeutung einſchlie⸗ 
fen, gewoͤhnlich aber elliptiſch, wie im Las 
teiniſchen vertere fi wenden, richtiger im 
Paſſis exerceri ſich üben. Die ‚neueren 
Graminatifer erfannten bie a 
des Ausdrucks, ba reciprot Gegenſeitigkeit, 
nicht aber Küͤckwirkung andeutet, u. * 
zoſiſche Grawmmatiker fingen zuerſt ap, bie 
R. von den Reflexivis gu trennen; Dutt 
mann if ihnen unter den Teutſchen zuerſt 
gefolgt. Demnmach unterſcheidet man res 
flexive Pronomina, welde Zurückwir⸗ 
Zung (fi), u. reciprofe Pronomina, 
weiche Gegenſeitigkeit (einander) auedruͤcken. 
Reciprocätio, war bei hen alten 
Grammatitern die Art der Darftelung bes 
Suodjects, ald auf fi felbft wirkend. Die 
Eintheitung in R- composita (retransi- 
tiva), wo bad DObfect des abhängigen Sa⸗ 
ges fih nicht auf das Subject diefes Gas 
geb, ſondern aäuf das tes Bauptfages bes 

sieht, und R. proxima (simplex), we 
Subject und Object des Bates .b’efelben 
Perfonen End, iſt jetẽ wicht mehr in der 


‚wollte an einem 50 Yu 


ecitativ | 
Crammat gebrãauchlich. Laurontlus Vall 
de reciprocatiöne sni et suus, als An 
ang on dem Bub Elegamtiarum libr. 
J. Main; 152%. Bafel 1541. (2b) 
Reoiproce (kat.), wechſelſeitig, gı: 
geaſeitig. Reciprocttät (v. Iet.), 86 

genfeitigkeit, Vahrſcheinlichkeit. 
Reciproration des Pendel 
(Phyſ.), eine nermeinsliche Kleine Bewegun;, 
die ein auch fonft ruhender Pendel (f. d.) 
nad der Theorie um beswillen zeigen fol, 
weil die Stelle des Schw ts der Sr: 
be, namentiich wegen dem Wechſel ber Erbe 





unb Fluth, veraͤnderlich Sin Freund 
Saffendis (f. d.) — de Peirini) 


$ langen Yrabıl 
eine ſolche R , die mit der Ebbe und Fluth 
übereinftiimme, 


dad Gegentyeil dargethan. 


nords und ſuͤdwaͤcts be 
Mmertt Haben. Allein Bouquer (f. d. N | 


Reckpröoͤk (v. lat), 1) gegenfeltigs 2) 


(Wath.)/ R. ik a) eine 


I von der ads 


dern, wenn das Product beider die Ciaheit 
giät; b) ein Bechättni von einem andıın 


wenn bie Stellung ber Glieder bie entgegen 
— ik, wie 5 : B und 3: 5;3. c) ein 
rollelogramm von einem andern ihm 
gleihwinflihen , wenn die Seiten bei dı 
nen bie mittleren Grieder det Proportlon frd, 
in welder bie äußern Slieder die Geiten 
bes andern ſind; d) eine Wleiduug, ar 
neben jeber Wurzel berfeiben, p, auch — 
als Wurzel vorhanden iſt. (Pi) 
. Recitatidn lv. lat.), 1) das Herlagen 


Vorleſen; junge Dichter pflegten bei da 
Römern ihren Freunden oder Gännern Ihre 





Arbeiten: vor der Publiciruag norzalıien 
um ihr Urtheil gu Hören. Diefe Ste ſel 
durch Afinius Pollio aufgekommen fein, und 


war ſchaell fo ſehr Mode geworben, dab 


es zum guten Ton geboͤrte, an ſolchen Bor: 
lefungen Zhell zu nehmen, und daß ed fein 
guter Schriftſteiler wagen burfte, dem Pu 


lfm etwas zu übergeben, che eb in eine 


fenfpaften gewannen dadurch wraig, im Ge 
Bentheil, da der Äberfpannte Gefmad Ueber⸗ 
rafhung und Unterhaltung bush nent und 


Geſellfchaſt recitirt worden war. Die Bil 





ungewohnte Ausdräde und Müratungn 


erforderte, nahm das 
fehr überband. 3) das 
Iefen freinder oder auswendig gelernt Sa⸗ 
che. Daher Necttatoren, N 
ben, Nnagnofien. Röcitiren, Joa 
Etwas vorleſen. .) 
— ra ———— 
uſck), diejenige g der- au 
fit, die ih der pathetiſchen Decdamalien 
am meiſten nähert, oder dem Uebergang DER 
der affeetvollen Rebe zum Gefange dene 
Sie unterfgeidet ſich von ber Declemo — 
durch Gebrauch von wirklichen in der 
leiter liegenden Toͤnen; von wiegen 


. 


ogl. Marl 


etorifche Sr 
erfagen ober Bors 





- 


Recitiren 

"fang ’aber b nen fehlenden beſtimmten 
Auythmue.- e Länge oder ‚Kürze ber 
ine hängt naͤmlich beim R. von der 
Duantität der Syhlben, f. Profobie, 
ober von ben beclamatorifhen Accenten ab, 
f- Declampsion. Es wird vornehmlich bei 
Dratorien, Opern und Gantaten angewens 
det,. und vormizlih dann, wenn ber Text 


didaktiſch ober erzählend iſt. Hinſichtlich 


ber Begleitung unterſcheidet man 2 Arten 
des R. Die erflere ift das einfahe.R. 
(ital. R. secco) „welches in. den Einſchnit⸗ 
ten, Sabdenzen und harmoniſchen MWendun⸗ 
gen fo begleitet wird, daß die Grundſtimme 
den Baßton angibt und ber Flügel oder das 
Bioelonzell bie fehlenden Intervalle darüber 
anſchlaͤgt. Die jueite Art des R. iſt das 
" fogenannte obligate ober accompag> 
nirte R. (ital. obligato, accompagnato), 
wo nicht nur bie Bogeninfirumente alle mit⸗ 
wirken, fondern auch bier und da bie Blas⸗ 
‘ichrumente eintreten, auch ſogar bei Schil⸗ 
berungen das ganze Drchefter Heine Tonge⸗ 
mäide einſchaltet. Oft gefchieht ed auch 
mitten im R., daß wenn fi ber Text zum 
Lyriſchen wendet, der Befang thythmiſch 
wird. Dean bezrichtnet folge Stellen durch 
arioso, cantabile, in tempo eto. Die 
Sompofition und der Wörtrag- forbern fos 
wohl vom Somponifien, ald vom Saͤnger ge⸗ 
naue Kenntniß ber Profodie und Declamas 
tion und feinen Geſchmack. Hinſichtlich ber 
Modulation beim R. find erſterem mit 
Recht manche Freiheiten geflattet. Mus 
fer guter R. findet man in ben Werken 
Haydas, Gluds und Grauns ff. d. a.). Im 
Vortrage ded R. find die Italiener Mei 
fer, vorzuͤglich iſt ihr Vortrag in ber. 
Opera buf« unnachahmlich. Das R. iſt 
wahrſcheinlich ein Ueberbleibfel oder viels 
mehr Rachahmung altgriechiſcher Maſik. 
©. Muſik u. Oper. Giacamo Bert (f. b. 
ſoll es zuerſt angewendet haben. Verbeſſe⸗ 
zer beffelben waren Gariffimi, da Biuch, 
Porpora und Rinaldo ba Capua. (Ge) 
Necktiren, f. unter Recktation. 
Recka (Geogr.), fo v. w. Blume 2). 
NRedıbanf, 1) (Rehtew.), fo v. w. 
Folterbank. 2). (Nelßg.), ein Werkzeug mit 
melden bas Alaunleder gewallt und ger 
ſchmeidig gemacht wird, Auf einem farlen 
Fußgeſtell fliehen 2 Ständer, an dem einen 
if rin Ballen mit einem Bolzen befeftigt, 
dem andern Gtänder if ein, tiefer 
Einſchnitt, in welchen das Leber‘ gelegt 
und mit dem Balken gewalkt oder ge 2 et 
. * E 


wird, — (Fch.) 
Nellsbaum, ber gemeine Wachholber, 
f. unter Suniperns. 
Recke, 1) (Lanbıy.), eine Art Befrie ung, 
beftehend aus Pfählen mit daran gebundenen 
Duerflangens 2) (Riemer), ein langer 
Baum, mit welchem zwiſchen 2 Deden das 
Harte Leder außgebehnt, geredt wird; 


ns, 


4 


| 
. Bade Bit 
8) (Wärber), ange Staugen, auf 
das gefärbte Zeug zum — aufgeh 
wird; &) der R., ein Rieſe, ein ‚Held, 
kraͤftiger junger Menſch. (#Fr.) 
Red 1; (Stifabeth, Sharlotte Gonftantia, 
gewoͤhnlich Elifa dv. der R:)5 geb. 1766 
auf dem Bute Schoͤnburg in Kurland. She 
Bater war der Braf Medem. Da fie ihre 
Mutter bereits im 2. Jahre verlor und ihr 
Vater fih wieber verbeitatbete, blieb fie 
bis zum 11. Zahre in einer für ihre Bil⸗ 
bung ſehr ungünftigen Lage im Kaufe ihrer 
Großmutter, wo fie endlich von ber 3. Bis 
mahlin ihres Waters, bie fie auch größten, 
theils ſelbſt untersihtete, im näterlichen ” 
Daufe liebevoll aufgenommen wurbe und 
Ah an Körper und Geiſt ſehr günflig ent⸗ 
faltete. @ine ungluͤckliche Eonveniengpeirath 
1771 mit einem Freiberen dv. d. R., bie 
erſt nach länger denn 6 Jahren, gelöft mars 
be, vermehrte ihre große Reizbarkeit 


und gaben dem frommen Grundgefühl ihres 


Weiens eine myſtiſche Ueberſpannttzeit, bie 
ſich Reigerte, .ald 1777 ihre Toter und 
balb darauf aud ihr Bruder Friedrich von 
Medem, dem fie größtentheils ihre Bilbun 
verdankte, ſtarben. Dieß war wohl au 
die Urſache, daß fie den Gaukeleien bes 
beruͤchtigten Gagliofteo (f. d.) bei fee 
Anweſenheit in Mieau (wo fie 

feit der Trennung von them MDianne 
aufpielt) Über die Moͤglichkeit mit geliebten 
Berfiordbenen in Rapport zu treten, voͤlli⸗ 
gen Glauben ſchenkte und felbft nah Ente 
larvung bed Betrügers, als fie durch Kraͤnk⸗ 
lichkeit "bewogen, das !Rarlöbad brauchte, 
erſt im Umgange mit Männern, wie Spal⸗ 
bing, Zeller, Zoͤlner, Nicolai, Struenfee, 
Bürger, Bobe, den — Stollberg (ſ. d. 
a.) U a. von dieſer und &hn 

fhen Ideen geheilt wurde. Ihre Schrift 


über Gagliofire, pie damals viel Aufſehen 


machte, warb auf Befehl der Kalferin Kar 
tbarina In das Ruffifche uͤberſetzt, unb Eliſa 
von dieſer narh Petersburg eingeladen, Hulds 
reich empfangen und mit bem Nießbraud 


des Gutes Pfalggrafen in Aurland befchenkt. 


Hier lebte. fie nun etwas forgenfreier eine 
Beitlang mitten unter den Dorfbewohnern 
in efner einfachen Bauernhütte, ba kein herr⸗ 
ſchaftuches Gebäude vorhanden war, ale 
Lehrerin und Pflegerin junger Maͤdchen. 


. Da mußte fie fortbauernder Nervenſchwaͤcht 


wegen eine Reife nach Italien unternehmen, 
von wo R. erſt 1806 wieder zuruͤckkehrte. 
Sie lebte nun, von ihrem Geſellſchafter, 
dem wuͤrdigen Tiedge (f. -d.) begleitet, 
abwechſelnd in Loͤbichau bei Altenburg, 
Rahed, Sagan, Altenburg, Berlin, Dreẽ⸗ 


t 


7 


lichen moflie 


den unb an andern Orten, ben Gammer 


über jedoch faft immer in Karlsbad. Geit 
1818 lebt fie in Dresden. R. iſt bie Stief⸗ Ä 
ſchweſter der verftorbenen Herzogin Doro⸗ 


„then aon Ruslaid' (fd. Anna 25). Gar: 


2 J 
> 
* 
® 


sn Reckel 


über Caglioſtes, Mietan 1770; etwas uͤber 
den Dberhotprebiger Stark in Darmfladt, 
Berlin 17835 Leben Neanders, Berl. 18035 
Gedichte, 8. Aufl, ebend. 1815, mit einem 
Borworte Ziebge'65 Reiſe nach Italien, 4 
Bde., ebend. 18155 Ramilienfcenen, oder 
Entwickelungen anf dem Maskenballe, Lpz. 
1826 (zum Beſten des Unterſtuͤhungsfonds 
für junge in Leipzig ſtudirende Griechen); 
aim: und religiöfe DELTOCINBBEN EN 


u (Keckling, Waarenk.), fo v. 
w. af. 

Reden (Geew.), 1) (Gewehr Res 
den), auf Kriegsſchiffen horizontalliegende 
Breter an beiden Innern Seiten der Kajüte, 
der Hätte und bee Kuhl. Dieſe Breter find 
bdurchbohrt, um dadurch ben Lauf ber Flinte 
durchzuſtecken, unter denfelben, ungefähr & 
Fuß vom Verde, befindet fih ein anderes 
borizentaled Bret, worin bie Kolbe paßt. 
Diefe Rn biemen, bie Gewehre oder Flin⸗ 
‚ten bei dem Schwingen des Stiffs aufrecht 
ſtebend zu erhalten. &) Haken zwiſchen 
denſelben, worauf bie Saͤbel, Piflolen 
und Snterbeile gelegt ober gehängt werden. 
Das Gange wird mit einem Vorhang bes 
gogen, um biefe Waffen in gutem Stande 

‚zu erhalten. 38) (KRugel:Reden), 
auf Kriegtſchiffen an beiden Seiten des 
Schiffes zwiſchen den Städpforten angenas 
gelte Latten mit runden Ausfchnitten in ben 
Die Kugeln bei Schwingungen bes Schiffes 
feft liegen. (Hy.) 

Reden, 1) überhaupt ausdehnen, aus⸗ 
giehens 2) (Gerber u. Riemer), f. Reckbank 
n. Recke; 5) (Sifenacb.), Eiſen der Ränge 
nach ausſchmieden, befonders Gifengänfe zu 
Gräben ſchmieden, bie® geſchieht auf dem 
Reckherbe mit dem Reckhammer von 
den Reckſchmieden. 


» _ Reden ber Glieder (pandioulatio, 


Phyfiol.), die zwar willkuͤhrlich bewirkte, 
aber doch buch Naturbebürfniß angeregte 
Ausdehnung bes ganzen Körpers, wobei bes 
fonders die Ausfiredemustern in Thaͤtigkeit 

d, and wodurch fi nit nur der Menſch, 
ſondern auch bie ihm am naͤchſten ſtehenden 


Thbiere, nach dem Schlafe, der aber noch 


Schlaͤfrigkeit hinterlaͤßt, dieſer erwehren, 
indem die Blutcirculation und das Nerven 
leben in ben Anßentbeilen in eine freie Bes 
wegung und Shätigleit gefest werben. 
Reckenit (Beogr.), 1) Fluß; entfpringt 
in der Nähe. von Guͤſtrow im Großherzog⸗ 
um Medlenburgs Schwerin, bildet auf 
ne Strecke bie Grenze mit Pommern, und 
beim Ausfluß einen Bufen der Ofifee. 2) 


Diftrict in obigem Grotherzogthum; bat 


47 DM. 3) ©. unter Guͤſtrow 2). Reck⸗ 
beim, 1) ehemals Herrefhaft der Grafen 
von Abpremont, fpäter gegen bie Herr⸗ 
ſchaft Baindt vertaufcht. 2) Hauptort bas 
ein, Stadt unweit ber Daad, mit altem 


! 


ließ fich jedod vom Erzbiſchof von 


I 


Reckum 


Sqhloß und 900 Ew., jegt zum Diftrici 
Maſtricht der niederlaͤndiſchen Provinz Lim 
burg gebörig. . (W#r) 
Reckholder⸗vogel (300l), fo v. m. 
Krammetsvogel, f. unter Droſſel. 
Redlinghälifen (Geogr.), 1) vor 
malige, zum Erzſtift Köln und zum kur 
rheimſchen Kreiſe gehörige Srafſchaft, zwi⸗ 
ſchen Mark, Muͤnſter und Gleve, die 1803 
durch ben Reichtdeputations abſchluß dem 
Herzog von Aremberg zur Entſchaͤdigung 
gegeben, 1811 mit dem Großherzogthun 
Berg vereinigt, und 1815 durch ben wien 
Congreß dem Herzog wieber, jedoch ald 
eine preußiſche Standesherrſchaft, gegeben 
wurde, 2) Kreis des preußiſchen Regie 
rungsbezirke Münfter, aus obiger Standes 
herrſchaft beſtehend, 14: DM. groß und 
mit 41,500 Ew., eben unb frudtbar, und 
von ber Lippe und Enſcher bemäflert. 8) 


‚ Kreisftabt darin und Hauptflabt der Stans 


besherefhaft, mit Schloß, Franziskaner, 
Moͤnchskloſter, einem Somnaflum, Lein⸗ 
wandgewerke , Marker Bierbrauerei und 
Branntweinbrennerei 3 dat 2400 Gm. 


Rednig, Fluß, entfpringt aus eium 


See im Großherzogthum Mecklenburg⸗ 
Schwerin, madt eine Strecke die Grenit 
zwiſchen biefem und Pammern,. und fält 
nad einem Laufe von 11 Meilen, mie 
halb Dammgarten im preußiſchen Keil 
und Regterungsbezirk Stralſund, in den 
ribniter Binnenſee. Reckow, Dorf im 
Kreiſe Sreiffenhagen des preußlſchen Her 
giexungebezirks Stettin, an der Plöne, mit 
150 Ew. und ausgezeidhnetem Obſtbar, 
beſonders liefert es viele Borſtorſer un 
roſtocker Aepfel. (Cch.) 
Reick-ſchra gen (Weber), ein Werkicns. 
mit welchem das wollene Garn autgebehat 
wirdz es beßeht aus einem Rahmen, bei 
aus 4 Latten . zufammengefept if, an bet 
obern Latte befinden ſich eiferne Hafen, um 
einen Stab hineiniegen zu koͤnnen, 
untern Latte befinden fih 2 Schrarben, 
welche zugleih durch einen Riegel geben, 
ber mit denſelben herabge zogen werden fan. 
a den in ben ‚Haken Iiegenden Grab, alt 
auch auf ben untern Riegel wich eine Reihe 
Garnfirebne gehängt, unb gwiſchen beide 
Reihen wird ein anderer Stab gekedt, 1° 
daß, wenn der Riegel niebergefchraudt w'Td, 


- beide Reihen Gteehne gebehnt werben. ITek.) 


Redum (Andreas von), geb. 1765 zu 
Granſtaͤdt in Rheinbaierns fudirte zu Malrı 
Theologie, yarb 1786 Subbiacon, bald dar⸗ 
auf Gtiftscapitular und Doctor der 9 
bem er fein Tanonicat überließ, ohne poͤpſt 
liche Bulle diepenfisen, helzathete uad trat 
als DOberbeamter gu Exromburg und Hol 
gerichtsrath zu Mannheim in Furpfaladct 
sifche Dienfte, mußte jedoch auf Requiſitie⸗ 


von Rom aus bie kicchliche Dispens * 





t 


Recku 


zolen aad feine Ehe nochmals euſegnen laſſen 
Dann wurde R. Oberbeamter in Simmern 
ıuf dem Hundsruͤck, wo er einen eben aus⸗ 
zebrochnen Aufruhr ſtillte, viele taufenb 
Acker Landes urbar machen ließ, den Klee⸗ 
yau einfuͤhrte und die Cultur auf jede Weiſe 
efördeete. 179% verlieh er beim Sinräden 
ver Frauzoſen auf Befehl der Regierung, 
leid ben Abrigen Beamten, fein Amt, 
zing dann mit einem, Auftrag des Miniſte⸗ 
-iums® an den franzöfiichen Geſandten nad 
Baſel, war auch 1795 Hei ben Gapitula» 
:ionsperhandlungen wegen Manheim, bie 
edoch ohne feine Theilnahme abgefchloffen 
vurben, 1797 zum Präftdent ber ia Kreuze 
nach errichteten interimiftifchen Lanbesregies 
:ung ernannt, vermittelte er die Wieder⸗ 
infegung dee Adlihen des linken Rhein⸗ 
aters, welde die frangäfifche Megierungss 


:ommiffion als Audgewanberte betrachtete. 


Seit 1798 Gentralverwalter in Koblenz, 
dann Bezisküpräfeet in Simmern, wo er 
auf kurze Zeit die Bereinigung beider pro» 
teitantifhen Kischenparteien bewirkte, wutbe 
:c 1804 u. 1809 Mitglied der Geſetzgebung 
in Paris, Baron und Ritter der Eprentegion 
und unterzeihnete 1814 Rapoleons Thron⸗ 
ntfegung. 1816 unternahm er bat Schul 
denliquidationsgeſchaͤft für Baiern in Paris, 
bei deſſen Vollendung 1818 er zum koͤnigl. 
hairifhen Geheimenrath und Commandeur 
des Civilverdienſtordens ernannt wurbe, R 
lebt jet theils in Manheim, theils auf 
ſeinem Gute in Kreuznach. (Md. 

Reckur (Rede, nord, Mpth.), er 
der aus Erde geſchaffenen und in der Erde 
wohnenden Zwerge. 

Reckowerk (Landw.), fo v. w. Recke 1). 

Reclamatidun (v. lat.), 1) Wieder 
Forderung, Surüdfordesungs 2) (Rechtsw.), 
bef. Beſchwerde oder Recurs wegen Rechtes 
beeinträdtigungen. Bei Privat⸗R.en 
an den Bundestag wiber Bandesglieder 
muß bie Gompetenz der Bundesvtrfamms 
lung für den, vorliegenden, Fall von dem 
Reciamanten begründet werben; zu deren 
prüfung and Begutachtung ift von der Bun 
besperfammlung fortwährenb efne eigen 
Gonmmiffion ernannt. Daher Reclamänt, 
Jemand, der eine Reclamation macht. Re⸗ 
clamiren, laut zurüdforbern, in Ans 
[prudy nehmen. 

Reclinätio (Phyſtol.), |. Zuruckbeu⸗ 
gung. R. üteri (Geburtsh.), Ruͤckwaͤrts⸗ 
umbeugung ber Gebärmutter, f. unter Ger 
bärmutterbeugung. 

Reclinäti rami (bot. Nomencl.), 
bogenförmige gegen die Erde gefrümmte 
Acfte, wie beim Feigenbaum Reelinä- 
tum fölium, nieber» zurädgebogenes 
Blatt, nieberwärts gebogen, mit aufwaͤrts⸗ 
gelehrter, das Niveau bev Balls noch nicht 
erreidender Gpige BRoclinärus, zus 
ruͤckgebogen. | 

Eacypcĩopad. Mibzterburd, Bichzehuter Bank, 
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Mesitalzen, rück⸗ oben uliberiwäcte 
fh beugen. Reclinizende up 
(Geometrie) , eine Sonnenuhr, welde auf. 
einer Flaͤche befchrieben it, bie In einem 
größeren oder Bleinern Winkel, ale die Pos, 
larhöde beträgt, gegen Norden reclintrt, 

Reclüsi (lat,), fo v. w. Inclusi, 

Recoaro (Geogr.), 1) Dorf in ber 
Delegation Bicenza bed lombardiſch, venes 
tianifhen Königreidszs hat 8600 w., 
Sauerbrunnen. 2) Berg dabei, von 900 
Klaftern Höhe. 

Recognitidau (v. lat.), 1). Wicherem 
kennung, Anerkennung; 2) (Rechtöm.), die 
vor Gericht gefhehene Erflärung, dag Je⸗ 
mand feine Handſchrift anerkennt. 

Recognitiün des Volkes, 
(Seremonienw.), beſondere fin England 
vor der Krönung uͤbliche Welertichtert, 
model der Erzbiſchof (von Canterbury), 
begleitet von 4 Lords auf ber Krönunges 
bühne nad allen 4 Seiten hin gerichtet zu 


dem Volke ſpricht: Meine Herren, ich felle- 


Euch Hier König R., den rechtmäßigen Er⸗ 
ben dieſes Königreichs Bi Ihr alle. das 
bee, bie Ihr Heute hiecher gefommen ſeid, 
Eure Huldigung, Lehnsdienſt und gefchworne 
pri au Teiften, wollt Ihr dieß thun? 
er Koͤnig ſteht dabei und wendet ſich nach 
der Seite bin, wohin der Erzbiſchof feine 
Worte richtet; wenn das Solk durch ſei⸗ 
nen Zuruf: Gott erhalte König N., hul⸗ 
digt, — fa ber. König dankend. (Lb.) 
Recognttionssgelder (Rehiew.), 
gibt der Erbpaͤchter dem Eigenthuͤmer zum. 
Beweis, daß er beffen Brundbeflg anerkenne, 
Recognitiönesfhein, 1) ein Schein 
worin etwas anerfannt wich; 2) überhaupt 
ein Interimeſchein; 8) ber Schein über 


Empfang einer Wechſelſumme, Aber weile, 


der Wechſel erſt noch ausgefkellt werben 
muß; 4) das Bekenntniß bes Berichts, daß 
bei ihm ein Teſtament gemacht ober niebers 
gelegt worben if. 

Recognofciren (v. fe,, Kriegew.), 


1) anerkennen; 2) ausfpäbenz 8) befondere 


eine Gegend „ ober die Staͤrke und 
Stellung des Feindes erfunden. A. Dem 
N einer Gegend (R. bes Terrains), - 
welche ber Feind noch nie beſett hielt, 
muß wo mögli das Studium einer gut⸗n 
Spetialdarte vorausgehn | man trägt auch 
wohl die wichtigſten in jener enthaltenen 
Punkte auf einem befonderen Plan in vers 
größertem Mapflab ein, und bereitet fih fo 
um Binzeihnen bes gefunkenen Terraind 
diefen Plan vor,, So aucgeruͤftet tritt 
man feinen Weg zu Pferde und von einem 
dee Gegend Tundigen und ‚verfländigen, 
nit aber eingebilbeten, vorlauten, odeu 
übelwollenden Manne ale Bote begleitet, 
an. Man gewinne dieſen im Guten 
dur Patriotiämus, Geld, ober Berfprechen, 
und m nur im aͤußerſten Motbfoße zu 
Bro» 





t 


4 
. 


4 


u. 


Std-. . Mecognofdten 
B oder Gewalt feine Zoflucht Des 
Recognoſcirende pflegt einige Mann zu 
Pferde in feinem Gefolge zu haben. Von 
biefen läßt ex einen oder einige die gebahnte 
Straße verfolgen und die Beſchaffenheit ders 
felten erfunden, er felbft reitet mit den 
Boten längs bem Kamm bed Zerrains und 
Beigt, wenn folder zu Pferde nicht zuguͤng⸗ 
lich if, ab, verfolgt ben Wien zu Fuß und 
laͤßt ich die Pferde anf gebahnterem Dig 
nachfähren, während man den unzugän 
ern geht. Bert: Thaͤler, 
Wälder, Gehdlze, Hohlwege und andere 
Bege auf bie man ſtoͤßt. traͤgt man, nedſt der 
wahrgenommenen Gradation des Terrains, 
auf den oben erwähnten Auszag aus ber 
ectaſcharte ein, ober prägt fie, wenn 
Bein folder vorhanden if, bem Gedächtaiß 
ein, und nimmt fie in die Ichrifttihe Ter⸗ 
raiasbeſchreibung, die moͤglichſt logiſch ges 
ocbnet fein muß, auf; zugleich erkundigt 
man ſich nach der Beſchaffenheit ber inner⸗ 
halb bes Bereichs der Recognoſcirung ges 


degenen Wege bei gutem und ſchlechtem 


Wetter, nah der Breite ber Geleiſe, 
bem Moden der Gründe oder flachen Ste 
Ion, bar bie die Straße Täuft, ob 
morafiig find, ober bei feuchtem Wet⸗ 
tee es leicht werben‘ Tönnen, ob unh 
wie viel Hölzerne ober fleinsene und 
„wie breite Bräden, welche, wie tiefe 
und, für Cavallerie, Infanterie ober Are 
tillerie practicablen Furthen ober Daͤmme 
darch Sewaͤſſer und Moräaſte führen, ob 
die Dörfer frei oder mit Mauern eingefaßt 
ind, 05 fie ſteinerne Kleben, mit Mauern 
—— Kirchhoͤfe, mit Graben umgebene 
ſſer ober ſonſtige mafſtoe Gebaͤude ent⸗ 
halten, ob dieſe hoch ober niedrig liegen, 
wie viel Haͤuſer und Einwohner fie zählen, 
ob Bläffe oder ſtarke Baͤche vorhanden find ob 
erſtre ichiffbar find, ob und welches Ufer 
Überhöht, ob Gräben irgend eine Art bad 
Terrain durchſchneiden, u. f. w. Ferner ers 
kundigt man Ad nad den Abhängen, bie 
man tn bee Berne erblickt, ober au wohl 
erraͤth, ob fie fleil oder flach, für Fußgaͤn⸗ 
ger Reiter und Wagen zu paſſtren, ob fie 
ahl ober mit Holz bewachfen find, ob Fuße 
ober Fahrwege binzufähren, oh ber Boden 
fendig, fleinig ober kelſig fei, oder aus ge 
wöhnli Ackerkrume dekeht, ob der 
Berg mit Schluchten durchſchnitten tft, ob 
in der Nähe des Kanonenſchufſes andre des 
zulnisenbe Höhen liegen. Gewoͤhnlich führt 
ein Generalkabsotfiziee eine Recognoſcirung 
des Zerrains, doch Tann. man audy jeben ges 
ſchicten u. amfichtigen Offizier mit einer Re⸗ 
cognofeirungspatzouille (1b. zu Ende des Art.) 
Hierzu brauchen. Wictiger ik B. bie Rer 
cognofctrung bes Feindes, unb auch 


Berrain, wo ber Feind Rept, Een» 


nen gu lernen, wo bes Recognofcirende 


* 


Gewaͤ re, 


Netognoſckren 

babe ganz wie bei A. verläht, ſich Ih 
nahe als möglich an die feinbiihen Pollm 
heranſchleicht und das Terrain aus eigan 
Aufhauung u. aus an ben Boten gerichtete 
Bragen kennen zu lernen ſucht; bie genau 

enntniß der Terrainlehre kann ihm hietbei 
don weſentlichem Rugen fein, indem er da 
buch aus dem MBahrgenommenen auf Sr: 
—— fließt, die er nicht bemerku 
ann; b) die R.ung Hat zuweilen die Beim 
mung, fi$ von ber Stärledes Fein: 
des zu unterrichten. Hier iſt below 
ders zu beachten, ob ber feindliche Fuͤbre 
kriegterfahren if, ob er es daher licht, 
feine Truppen, wie es fi gebbrt, binter 
Terraingegen 


bem aber viel Umſicht, Kenntriß ber Ber 


bältniffe und praktiſchen Blick. Eadlich de⸗ 


— N.gen noch e) die Stellung 
et Gegners kennen zu lernen. 


Hier treten biefeiben Schwierigkeiten, mie 


bet b) ein, und iſt baffelbe zu berädkäti 

en, wie bei a). — Ren bed Feinbes geſche⸗ 

en entweber heimlich oder dffentiid. DU 
beimliden R. gen geſchehen baburd, 
daß der Tommanbirende in Perſon ſich mil 
weniger Begleitung nad einem Punkt, der 
Gelegenheit zu einem Verſteck gibt, ber daher 
mit Buſchwerk, Wald und haben Kornfelbers 


bewachſen ifb, u. bee fo nahe als moͤglich az 


den feindlichen Poften legt, begibt, ober 
dies durch einen vertrauten Dffi 


nbin , wie. Ravins, Beinen 
Gründen, Hölgchen zu derſtecken, oberobert 
offen dem Feind zur Schau ſtellt. Die Ehre 
ber Truppen zu erraten erfordert bei alen 





vertich⸗ 


ten laͤßt. Am beſten wäaͤhlt er hierzu die 


Nacht und ſucht den 
dem Morgen zu erkanden, ober Mil 
tags, wo gewöhnlich alles im Lager 


ſchiaft, und am feltenflen etwas ernlihed 


begonnen wird, Sind ber zu recognoſcites⸗ 


ben Punkte gu viele, unb fehle die Zeit fie 
ale — = a fü ſteilt ma 


eind mit anbredien 





nach mehreren Richtungen pim Recogne 


fcirungspatroutlien aus. 


Die 


dienen beſonders die Unternehmungen des 


er in ben beiden Flanken zu erfandın. 
u 


biefen Patroniilen wird meik leichte 
Beiterel und nur im burchfchnittenen Ser 
rain Jaͤger oder leichte Infanterie genom⸗ 
* 5 nie ei er unter — unter 
1 an ewöhn weni 
flar fein. er allem —* dier auf die 


des fie beſeh⸗ 
—— — —— Recog⸗ 
nofcirängspaltonillen marſchiren fo verſtect 


Ugenden Offiziers viel 


wie möglich mit. gebörigen Spite u. Erb 
kentrupps, und ſuchen burch er 
Ausfragen der Cinwohner u. f. w. möglit 
Rabriche von dem Zeind einzuziehen. ul 


ein Gefecht 1äßt cp eine ſoiche Yatrouide nid! 
er kann biefelbe zum 3wed haben: a) dad ein ge 1äpt Re 


„es !el denn, daß fie Befanzene ante 
folte: Uebereaft greift fie tafb an, Mn 
Webermadt angegriffen fugt. Sch ihr 


Herumfpähen, | 


V Mam 





Mesognofchren 
ut zu retten als er ‚Tann und —— 
‚ex die Spitze des Rachtrapps bildende Manun 
chleunigſt das Hauptcorps zu erreichen, und 
ieſem Rachricht von dem Vorgefallenen gu 
ringen, In allem Übrigen iſt dat Beneh⸗ 
nen bee Recognoſcirungspatronille, das uns 
er Patronille, Spitze, Blaͤnkler 2. Beſchrie⸗ 
ene. Um den Feind zu neitbigen feine 
Streitkräfte zu zeigen und bie Stellungen 
inzunehmen, bie ee beim wirkiihen Ge⸗ 
ht zu ergreifen gedenkt, ſtellt man äftese 
'ffentfide oder bewaffnete — 
ſoſcirungen an. Starke Gavallerieabthei⸗ 
ungen von einiger Infanterie, um ſchwache 
zttilungen zu bezwingen unb von zeitender 
(rtillerte unterfiägt, geben nämli auf die 
eindiiche Stellung los, brängen die Wors 
often zurüd und ſuchey den Reind durch 
demonftrationen aller Art, Beigen von 
'orgefpielten Soutiens, zu denen man bie 
Truppen in einem Glied aufmarfchiren läßt, u. 
.w. zu dem Glauben zu beipegen, es fel 
ıuf einem wirklichen Angriff abgefehen, u. 
bn fo zum Beſegen der Stellungen, die er 
innehmen will, su bringen ſuchen. IB dies 
weigt, fo ziehen ih die zur Recognoſci⸗ 
ung beſtimmten Truppen langſam, meift 
n echiqwier, zurück. Okt gehn bewaff: 
tete Recognofeirumgen in wirkliche Angriffe 
ider, oft werden aber auch gleſch im An» 
ange mißlungene Angriffe u. dal. unter bem 
Namen Recngnofcirungen verſteckt. Bei ben 
R. einzelner Poften gilt alles bisher Über 
ie Recognofdsung im Großen Geſagte, im 
detail. Cinen feindlichen Maxfd recog 
oſcirt mar, indem man fi In die Segend 
gibt, wo man denfelben vermuthet und 
pm von einem feitwärts der Marichbirec- 
ion gelegenem hohen Punkt beobachtet, oder 
denn der Feind einen 
chon paſſirt hat, indem man temfelben 


erſichtig folgt und einzelne ande befie» U 


»en gefangen zu nehmen fucht. Suweiten fol 
ie zecognofeirende Abtheilung bas feindliche 
uf dem Marſch begriffene Gorps beunrus 
"gen, dann wirft felbiges deſſen Seitenpa⸗ 


ronflen zurück und ſucht ihm auf alle’ 
Weiſe Abbruch zu thun. Das R. einer Ber 


tung gefehieht auf haliche Weiſe: befons 
ers ſucht ber mit Ertwerſen ber Belange 
ungsarbeiten beauftragte Offizier fich zu 
dern, um eine ſchwache Seue ber Bes 
tung aufzufioden und bierauf den Angriffss 


lan zu gründen, Naͤchtliches Anſchleichen 


n die Werke und WBerichtigen ber gemach⸗ 
en Bemerkungen den Tag über, Benu⸗ 
jung fer norhandenen Pıäne, bie Auslagen 
‚on Spionen, Meberläufern, bei dee Feſtung 
eſchäftigt geweſenen Arbeitern find Mits 


el, deren man ſich hierzu bedient. (Pr.) 
Recollteten (Ordenw.), doch 9 


tanc&canerorb ns, unb zwar zu der firen 
en Abtheilung der Obſervanten gehörig 3 
oidmeten ſich hauptſaͤchiſch dem Nachdenken 


\ 


ch, den man erreicht, 


holungs inſel. 


Recriminatio 61 
und Tiefen durch die dienenden Brüder Al⸗ 
mofen fammeln. Ihr Sid baupthaͤchlich 


iſt Frankreich, wo fie 1592 entflanden und 


von Papft Siemens VII. ald eigner Drden _ 
befkätigt wurden. Es wurden nur biejenis 
gen aufgenommen, weldhe, wie man fprad, 

en spiritum recollectionis hatten; ba+ 
ber bie Benennung. Sie beodachteten die 
Regel bes Heil, Franz mıt größerer Stren⸗ 
ge, fafteten olel u. ſ. w. Wal. Barfüßer und 
Reformaten. 

R — Ines (v. fe), 1) em⸗ 
pfeplenz 2) (Oblgew.), einen Brief r, 
denfelben, wenn in- ſelb gen wichtige Pas 
piere eingeſchloſſen find, befonbers ſorgfaͤl⸗ 
tiger Beſtellung empfehlen, und daber eis 
nen Merth ſeines Inhaltes auf dem Gou⸗ 
vert demerken. Fuͤr recommandirte Briefe 
Tann von der Poſt Entſqaͤdigung gefordert 
werden. 

Recommandbatidin (v. lat.), Empfeh⸗ 
lung, Fuͤrſprache. — 

Recompens (fr.), Entſchaͤbigung, 
Beiphnung, Bergätung, Erſad. Daher: 
Recompenfiren 

Recompönsa dotis (Wieder. 
Lage, lat., Redhtew,), 1) dgentiih Ge⸗ 
gengelb, eine Gegenfleuer zur Bicherheit 
bes Heirathsguts; 2) jept Alles dad, was 
zur Berforgung bee fürfllihen, graͤflichen 
ober. abeligen Witten ausgejegt wird. ı 

Reooneiliätio (lat), 1) Wiebers 
herſtellungz 2) (Kirchenw.), Berfdänung, 
belonders befien, ber Buße gerban hatte, 
‚nit ber Kirche, Bol. Kirenihänbung. 

Reconvalesctnt (v. lat. Meb.), 
ein ih von feiner Krankheit wieder Erho⸗ 
lender, Genelender. BReconvalescing 
(Reoonvalesosntia), Geneſung (f. 
d.). Reconvalefciren, genefen. 

Reconventio (Rechtsw.), fe Gegen. 


age. 
Recspolis (a. Geogr.), Gtabt in 
Geltiberia, gegründet vom Gothenkoͤnig 


"Rıuwigild, und nad feinem Sohn benannt. 


Recörder (engl.7, in England dee 
Gecretär des Gtaattrathe. Gr überbeingt 
dem Könige die Toberurtheile und notivirt 
unter Ginfluß der Miniſter beren Beſtaͤti⸗ 
gung, oder beffen Begnadigung. 

Recoupränce (Geogr.), f. u. Breſt 2). 

Rocouvreöes (fr, Waarenl,), eine 
Art Leinwand, welche in Bretagne berfers 
tiget wird. 

Recdoderyd (Geogr.), f. unter Mercer. 

Necreatidn ıv. lat), 1) Erholungs 
2) Srodgung, Ergdtz uchkeit. ——— 

Recréatign (Seogr.), fo v. w. Er⸗ 


Reoremöntum (lat.), was wieder 
weggeht, Abgang, Schlacken, Untath ; bas 
ber auch die Sreremente. a 

Rocriminätio (lat), Wiederdergel⸗ 


tung mit Worten dorhergegangene Ber 
| Sg auf meroegangen⸗· u 


derung —— Beleidigung durch Worte. 


Kräfte und Geſundheit zum Kriegedienſte 
befigt. Ein mangelndes Glied, dauernde 
£ähmung eines Armes oder Fußes, gänze 
liche Verwachſung des Dberlörpers ober el⸗ 
ned Hauptgliedes, offenbar ſchwache Bruſt, 
in vielen Gtoaten ein ſchlechtes Geſicht, 
Harthoͤrigkeit, eln fehlender Daum ober 
Seigefinger, Stumpffinn und eine Klein 
beit unter einem getwiffen Maße (gewöhns 
lich 5 Buß 516 5 Fuß 4 300) ind Mängel, bie 
vom Kriegsbienft befreien. Sonſt wählte 


man zur Linieninfanterie und zu bey Ki: M 


zaffiegen u, Dragonern nur ſehr große Leute, 
und gab die kleinern zu bez leichten Infan⸗ 
terie und ben Hufaren ab, jett gibt man 
Leute aller Größe zur Infanterie, ben mitt 
lern Schlag, befondere gewandte Männer, 
zu der leſchten Infanterie, geſchickte und 
erfahrne Schügen zu ben Iägern, Leute, 
welche befonderd mit Pferden umzugehen 
emohnt waren, zur Sapallerie, vorzüglich 
säftige unter die. Küraffiere, die kleinſten 
unter die Hufaren, «ben fo Männer von 
Eräftigem Körperbau unb bie zu biefer 
Waffe Geſchick und Luft befigen zur Ar. 
tillerie, paſſende Handwerker zu ben Hands 
werföcompagnten,. bergleihen zu Pioniren, 
Bergleute zu Minenrs, Gch’ffee zu Pontos 
niren. Die Ausbildung bee R.en If nad 
den verſchiedenen Neglements und Truppen⸗ 
gattungen verfdhieden, im Allgemeinen fommt 


es — in der moͤglichſt kuͤrzeſten Zeit 


den moͤg brauchbaren R. zu bilbeh, 
Hiermit iſt nicht nur das Ausbilden im 
Exerciren, ſondern auch im Schwimmen, 
Laufen, Fechten, Springen, Marſchiren 
mit Sad und Pad zu rechnen. Go aus⸗ 
gebildet kann man einen Infanteriften nicht 
untere 15 Jahr, einen Savallerifien nicht 
unter 2 Jahr, einen Artilerifien nit une 
ter 3 Jahr annehmen. Für ben Feldbienft 
brauchbar bildete das franzöflfhe und preus 
Bifche Heer in den Kriegen 1818—15 ſchon 
in Ss—4 Boden. nn (Pr.) 
Rẽ ota (lat.), nämlich via, auf gera⸗ 
dem Wege, gerade zu. 
Reota linoa (Math.), ſ. Gerade Linie, 
Rectängel (Recrängulus, Mas 
thematik), f. Redted. = 
NRectafcenfidn (Afron.), ſ. Aufſtei⸗ 
gung, gerabe. 
Resta via (lat), fe Reota. 


Rectificaflen 


Räoie, böne (Jat.), rihtta, gut a 
richtige Antwort einer vorgelegten Frage. 

Rectificatidn (v. lat), D uͤber 
haupt das Berichtigen und Gehoͤrig machen, 
daher 2) Berichtigen eines Urtheils, ein 
Meinung, Debung des falſchen Scheins, bet 
Diefen oder dieſen Grunde liegt. 8) (Chem.) 


 wieberholte Deſtillation (f. 5) einer ſchen 


deſtillirten Fluͤſſigkeit, um ſie noch reine 
zu erhalten. Auf diefe Art erhätt man den 


sectifictrten Weingeift (epititu 


vini rootifioatns, und ald hoͤchſt ren 
tificitten roctificatissimus). Bl 
Weingeiſt. 4) (Math.), bie Verwanblung 
eines Bogens einer krummen inte in eine 
ihr gleige gerade. I. Es ſei AMN eine, 
nad ihrer : Abfeiffenare AP zu, concave 
E&urves MP, NO feien die recqtwinkligen 
Ordinaten irgend zweier Punkte M, N 
biefee Gurves MR fef an NQ parallel mit 
AQ gejogen und AP — x, PO=—MR 
— Ax; MP—y, NR—NQ-M 
— Ay, endlich Bogen AM—ı, Ban 
N=As. Zieht man bie Sehne MN, 
die der Anfciffenare in 5, ferner bie Bait 
ie — * —— Axe in — 
rdinate aber in N’ begegnet: jo felat 
II., daß bie ———— Linie UNNX 
größer, als bie umſchloſſene, nämlich der Bo⸗ 
en MN, und biefer wiederum größer, all 
eine Gehne MN tft, alfo MN < Br 
MN<MN!+-NN’. III gerne ertäl 
man aus den Ähnlichen Oreiecken MNA 
und SMP, fo wie MNR und TMP ud 
Zufammenfegung ber daraus hergeleitet 
Proportionen, welche das Glied MR 5% 
meini&aftti haben, NR:NR—PS:PT. 
foiglid auch NR—NR:NR—PS-PT 
sPS, d.t. NN: NR TS: PS. Da nu 
buch Drehung der ſchneidenden Einfe MN 
um den Pankt IM der Punkt 5 dem Parltt 
fo nahe kommen Tann, als man wi 


7 | 
folglich TS Im Verhälsniß gegen PS ſo 
7 man 


n genommen werben fann, al 2 
will, fo folgt aus ber letzten Propornon 
daß auch NN’ gegen N'R, alfo um fomeht 

egen MN’, beliebig Elein genommen werben 
Tann. Es Bann baber, weil nach (ID Bogen 
MN <MN’--NN’, Bogen MA<MN 
gemacht werben. IV. Aus den Anden 
Dreieden in (III) folgt noch, da$ | 





MN __M8 up MN’ _MI, 
MR Ps MR PT 
Da num noch (IT) und (IIE).MN Bogu 
MN < „fo if auch * 
MN Bog. MN 
MR OR HR 
MS As _MT 
d. DE 775 


F ds be⸗ 
V. Bird ett mil Sn der Quotient 


mis 











Mectification | 
veißnet, weißem Ach I ohne Tode im 
mes mehe nähert, je näher N an M rück, 


fo laßt Eh zeigen, daß Fr weder kleiner 


20 geößer fein kann, als u Gr kann 
naͤmlich nicht Kleiner fein, weis fonft bie 


8 
Nana 7 und PT’ gwildden welde 
8 


* faͤllt, ſich einander nicht ohne Ende nd 
bern’ koͤnnten; er kann aber auf nicht groͤ⸗ 
fer fein, als FT weil es ih ſonſt dem 


* „welches ſtets kieiner ale Na 4, 


PT 

niht ohne Ende nähern könnte. Es muf 
bemna de : dx =—- MT ı PT. fein. VI. 
Da nun, wie fi auf diefelbe Weiſe zeigen 


dy‘ MP q 
up, SI Fr Platte 14) 
=1+(22) ‚or, nlMT-— mp 
PT* / (dx®-Hdy®) dc MT:PT, 
—— Ya en — 


man zufammenfegt, da: / (dx® 4 dy°) 
x 1 1 ober 


aut 
=/ (145). % 
HE 


Aus ben beiben lebten Kormeln für ds er⸗ gr 


dellet zugleich, daß, wenn mit dem Wachs⸗ 
thum des Bogens eine Abnahme der Abs 


im obeg Drbinate verbunden iſt, der Aus⸗ fe 


ruck für ds fubtractio wird. VII. Wer⸗ 
ben bie Punkte einee Curve AMN durch 
die Länge der ans einem feſten Punkte F 
gezogenen Bectoren und burch Winkel 
beflimmt, welche diefe nfit einer unverruͤck⸗ 
ten bush dieſen Punkt gelegten Geraden 
AF siiden‘, fo iR, für einen ſolchen Wecs 
tt FM=—v, für MFA=o, für MP 
(==y) Istgrecht auf AF und für FP—x, 


4 (Mid =—Y (143%). 


Da nun S— v0089, y=veing, und . 


08 9 —= — sin9.dg93 d sino 
= ee a0 ferner sin ur cos 9? 
= i, fo erhält man n 
wickelung —— 


= y (d” + 49°) 
ey (it . de 
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Wan Sonn Abrfgegs zu bemfelben Brefultate 
auch unmittelbar auf einem dem obigen 
äbntichen, nur etwas weitiäufigeen und ohne 
Figur nicht wohl verſtaͤndlichen Wege ges 
laugen. — Die R. eines Bogens einer 


Gurve reducirt fich demnach: auf die Auf⸗ 


gabe, bas Integral der in (VI) ober (VID) 
aufgeftellten Formeln für ds zu finden, wenn 
die Sleichung für die Surve für rechtwinklige 
ober Polarcoordinaten gegeben if. Wie 
man die Formeln für ds mit bet jebesman 
Ugen Gleichung bee Gurde gu verbinden 
babe, iſt ſchon unter Duabratur angeden⸗ 
tet worben. VIII, Wegen Mangel an Raum 
Tonnen hier nur wenige Beiſpiele und ſelbſt 
von biefen mehe bie Endergebniffe aufges 
flelt werben. R. paraboliiger Bo« 
gen. Die Gleichung für Parabeln von bes 
lebigen Drdnungen iſt für rechtwinklige So» 
orbinaten von ber Form x-—gy*, won jede _ 
abfolute ganze oder gebrochene. Zahl bezeich⸗ 

nel. Daraus erhält man dx nqy*"'dy, 


fig Sg", mithin nad (VD 


= dqtyta-o)2.dy. Bas lette 
— Br weihem . dler duch ſuc⸗ 
ceffive Integration gelangt, {ft ein algebrats 
ſches, oder ein logarithmiſched, je nachdem 


berlehungeweiſe m.bie Form obre 


eg 1 bat, wo g jede abfolute ganze Zahl 
bezeichnet. Gehoͤrt n Feiner von beiden For» 
men an, fo iſt der Ausdruck nicht Inttegras 
bel. Demnab werben ſich ‚alle Parabeln 
rectificiren laffey, won — 43 33 43 $; 
u: ſ. w. iſt; dagegen wird man, für 

== 23 43 85 1 u. f. w., zulegt auf 
einen logarithmifchen Ausdruck kommen. 
Geht mann — #, fo wird nah Hinzus 
fügung der Conftanten, unter ber Vorauss 
Yung, daß für y=— o auf 7 ze 
werden fol, == (1472 ) 7.70 


— 37.08 oder wenn man, um ben @lies 
dern ber Grundgleihung gleiche Dimenflioe 
nen zu geben, fett, and dadurch 
bie Gleichung ya y’ = px? macht: 
—2,(1+2.7%._2 

J | «4 p 
a rn 


JCten)'.0=0 


Vv — 
ea Zar 
J 


518 . Mectifleation 
1 
= —— Io 
Sauren Yatem) 2° 
(day + LI+Agty)), folgith, wehn 
man bdiefen Werth ſubſtituirt, nd —- ——p 
“fegt, woburp wan ‚bie Bwigung ur bie 
gemeine Parabel (f. d.), y’ == PX, erhält: 
mh: Ifwete ) 

2.4 

le raten) +Ar"), 
Unter berfelben fa: wie bei ber 
vorigen Parabel, iſt bier Leine Gonftaute 
Binzuzufügen. X. R. der Keeisbogen. 
Die Bleihung für ben Kreis ik, wenn 1 


der Halbmeffer und ber Anfang ber Coor⸗ 
dinaten im Mittelpunkte iſt, xð +r= _r?, 


dy 

daher d = — — —* 
Ye-y9)° — — 

wenn Z „ db. i. der Sinus bei Bogen 

gefeht wird. Gntwidelt man 


nad dem binomiſchen Schrfage 


(1x?) 
‚d) er integrirt bie einzelnen mit da 


Auitiplichtten Sieber, ſo — fig 


s=:ı+F- je +14 
5, 1.8.5. 
et —— tete, 
i Bezeichnet t ME Tangente von s, To iſt no 
are ni ee 
het —R 


wo die erke Reihe fuͤrr < 1, die zweite 
für e > 1 convergirt. Bu e — 1 gebdrt 
als Bogen der halbe Bnädraht, alſo iR 


22 20 2 2 


(Bet. Quadratur). XI R. ellipti⸗ 
fher Bogen. Kür a und b ale halbe 
. Yanpt« und Rebenaze ik, wenn man ben 

Mittelpunft der Ellipſe zum Anfangspuntt 
der rechtwinkügen Goorbinaten malt, bie 


Gleichung derſelden —— (@?— x’) 


(ih d Di tite 8 
ni : 16 bug r — Er kart NZ fets 
nen Werth aus ber Srandsleichung fept, 


ee um 
8 den enipti chen Bogen zwiſchen der Res 
benare und Drbinate en Wird jegt 
a! —b? s 

== 0° und = = 2 gefeht, wo 


—— 


u. 8 Mectification | 


“x den sinus eines — IR, der nit 


dem Bogen b ber Etpfe ein Abfciffe 
hat und gw einem Äber ihrer te bes 
färiebenen Kreife gehört: fo erhält man 
nad Ausfheirung des Factors a*+ Im Zaͤb⸗ 
ler und des a® im en weil dx adz, 





‘= — 43 vi . dz, 
— % ds 
—R i — 222 R.7 — 


Entwickelt man bier (1 — e? —RX bem 


binomifchen — und multiplicitt jedes 
Glied mit — , f0 erhält man, wei 
Fa PH man, 








nd I 
mh vam 
‚m- 2" ?de m da 
Yd-2) VU-r) 


— A in (= x), bur 
5* ver en er a“ — 


— 250 
L II2VEI-2)- i0 
— — 

| Ha o 19) 52 o] 

ee 
Va- 

4 eto. 


ivo 9 ben Bo en bezeiäänet, beffen sinne 
M. s — L, ale x —ıa 

= elliptifchen Duadranten | 

1.1.1.8 | 


4 


— 3 


erhaͤlt man 





e*+ 





Diele Reibe tonvergirt che ſchnell, wenn 
o der Hull ſehr nahe, d. 9. wenn bie Abe | 
platıung der Elipfe fehr gering tft. Kommt 
bagegen XII. o der 1 ſehr nahe, fo muß 
man, um eine Convergente Weide zu erhal 
ten, (1 — e) zur Hauptgröße zu mache 
ſuchen. Dieß wird erreiht, indem man 
ber Forntel für ds biefe Geſtalt gibt 


ds=——e. Tuzan. «/(e +Hz).i 
unb dann ar Hier Tann — 


J 








Rectiflcation 
mittelbas daraus hergeleitete Formel für 


ben elliptiſchen Quadranten ſtehen, wo L. 


— 


ben (natärligen) Logarithmus von 54 


1 1 1 1: 12° 
Duotienten 57 5% 73:50 Trend w. 


und A, B, C, D... bie Quotienten 


1.1 1.1.8.8 1.1.8.8.5.5 
2.2’ 2.2.4.4’ 8.2.4.4.6.6° 
L.1.8.8.5.5.7.7 > - 
2 .9.1.4.6.0.8.8 bezeichnen und 
a — 1 angenommen IR, Darnach IR: 


E=1-+4b’(L-H ie 
-FA.4b*(L-I-«) . 
£B.$b’(L-1+-2u-B) 
+C.3b(L-1-2-28- 3) 
+D.%b!°(L-1-2% -98-2y4-49) 
+ eto. 


©. Batt E und —- Matt b gefeht, gibt ben 


Driuabranten für a ald Haupthalbmeſſer. 
Ztegt aber XIII. o weder nahe an o noch 
an 1, fo Tee man, was wegen eo < 1 
tet6 geſchehen kann, e — sin s, ferner 
ang 3 ——— aine; tang 2 —sins 
ange" — eins; uff, endlich: 
ef ein ! 2/ sin” 2/ sin * 

— ——— 0 7 * eto.——M, 

sins ins sine 


ınd 1 — sin # —$ sin 5! sind — 

in 22 sins sin a — etc, — N, fo ! 

ser ellistifhe Quadrant E— ie MN, 
KIV. Die in (VIII) rectificiste Parabel, 
zewöhnlich bie ſemikubiſche oder Reilfche 
zenannt, iſt bie erfle Curve, melde recti⸗ 
ichrt worden if. Wilhelm Neil, van 
Devrast und PBermat fanden fafl au 
jteicher Zeit die MR. derfelten. Deu erſte 
nachte feine Entdeckung 1657, ber legte 
1650 befannt. Die Reihe in (XII) ruͤhrt 
on al, ve Op var. argumenti. 
>, 1I)3 in (XIII) von 8agrange, nad 
ser Legendreſchen Vereinfahung durch Ein» 
übrung von MWinfeigrößen. Ueber bie R. 
ütptifher fo wie hyperboliſcher Bogen 
ıberhaupt find als Hauptwerke zu nennen, 
ufer Lagrange, !egendre (Exercices de 
aloul diff. es integr.): Sauß (de vi 
ttracti onis), Jacobi (Fundsmenta func- 
ionum ellipticarum), Legendres Recenſ. 
tiefes Werks in Schumachers Afie. Nacht. 
Bd. 6. Re. 180 und deſſen Traitö des 
onetions elliptiiques, Paris 1827. — 
Bie man allgemein vermittelt der mecha⸗ 
iſchen Quadraturen sine Curve rectificiren 
annz melden Weg Culer unb Lagrange 
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var Auffadang von Formen für rectiſtcable 
urven eAngefchlagen, dieß, fo wie bie Un⸗ 
terfuchun übee bie Unterſchiede oder 
Verdaͤltniſſe von Bogen Irrectificabker Sure 
Den, bie einer gegebenen Geraden ober eis 
nem gegebenen Berhältniffe gleich ind, muß 
* ganz übergangen werden. Mehr Aus⸗ 
unft ertbeiten ‚hierher Lacroix (Traité du 
oalcul diff. et integr. 4.) und vorzüglig 
auch in Ruͤckſicht auf literariihe Nachweis 
fungen Klägeld mathematiihes Wörterbud 
u. d. A. as den ˖ zuleht genannten [wies 
Eigen Gegenſtand betrifft, fo mag bier bios 
ein dahin gehdriger Gag angeführt werben: 
Nenn die an eine Gllipfe gesogene und 
von den Axen begrenzte Berübzungslinie 
eb iſt ber halben Summe ber Icktern, 
tHeilt der Berührungspunft ben elliptie 
ſchen Quadranten in zwei Bogen, beren 
Unterſchted dem halben Unterfchiebe ber Are 
gieich ik. 6) (Yreim.), findet in Bezug auf Lo⸗ 
gen, oder auf einzelne Brüder Statt, wenn 
erſtere als vorbee nicht in erfor * Form 
beſtehend erachtet wurden und um dieſe er⸗ 
balten, und lettere, als vorherige Mit⸗ 
glieber einer unähten Loge, in die Mit⸗ 
gliedfhaft einer aͤchten au'genommen wers 
ben. (Bi. u. MU.) 
Rectificiven (Odlgew.), berichtigen, 
sbefonderd Rechnungen, ſowodl dinſichtlich 
der einzelnen .Poflen, als bed Rechnungs 
zuges prüfen. 


a 
in Ridem ein untergeordneter (Tegierter) 
Redethefl zu dem, von welchem er regiert 
wird, ober abhängt (dem regierenden), flieht, 
Davon ver'hieben ift bie Ntelation (f. d.). 
Rectiris (Meb.), ſchlecht gebildeten 
Wort für Entzündung des Maftdarms (f. d.). 
Reoto folio (lat., Bdigfw , abge⸗ 
kürzt Ro. fo.), auf der rechten Seite dem 
Gredit bes aufjufchlagenden Buche, Folio 
verso auf ber entgegengefesten linten 
Seite deffelben. 
Nketor (v. Tat.), 1) Lenker, Regierer. 
Rectores provinciae waren feit 
Gonftantinus die den Proconfuln fuborbis 
nirten Gtatthalter einzelner Provinzen. 
Sept 2) R. an einer Schule der Borgefegte 
oder erſte Lehrer berfeiben, vgl, Eonrrctog, 
Subrecior, Director, 
iſt der R. magnificus der Präfdent 
des akademiſchen consilii perpetui; er 
wird alle halbe, ober (3. B. ta Leipzig) 
Jahre dus den Drdinarprofefforen gewählt, 
und zwar fo, daß die 4 Kacultäten abwech⸗ 
feind und nad der Reihe (Theologen, Zus 


riſten, Mebiciner, Philoſophen) einen’ aus. 


aus ihrer Mitte geben. Da, wo der Für 
bes Landes ſortwaͤhrend R. ift, gibt es ei» 
nen Prorertor (f. d.). 3) (engl., Rirchenw ), 
f. unter Clerus u unter Colleges. 4) (Pa 
* — Borſteher eines Jiſuitencolle⸗ 


Rece 





(Stamm.), bas Berpältnig,‘ 


An ber Univerfität- 





Wiedererwerbung. 


% 


5“ Rectorat 


Rectorat, 1) Vie Wurbde bei Reetors; 
2) die Wohnung deſſelben. 

Reetrices (Sool.), ſo d. w. Steuer⸗ 
federn, ſ. unter Federn. 
Roæootum (nâmlich intestinum, Anat.), 
ber Maſtdarm (f. d.). 

Rectus (lat.), 1) überhaupt gerabe 

J. d. 7). 2 (bot. Romenck), ohne alle 

tegung. 8) (nämiih musculus, abdo- 
mini, Anat.), Bauchmuskel, ſ. u. Bauch⸗ 
muitel, 

Rectus ängulus Arad.) rechter 
Winkel (0.90°). R. craris (näml. mus- 
oulus, Anat.), geraber Schenkeimuskel, ſ. u. 
Schenkelmuskeln, und fo mehrere unter dem 
Hauptworte. 

Roocuc Il (fr.), Sammlung (Lit). be⸗ 
ſonders als Buchtitel einer Menge groͤßerer 
und kleinerer framzoͤſtſchen Werke, die Samm⸗ 
lungen enthalten. 

Rreulet (Geogt.), f. unter Jura. 

Necuperatiän (v. lat., Rechtew.), 
ecuperationss 
Tage, Klage, um bie von einem Guts⸗ 
complex abgelommenen Pertinentien, gegen 
Grftattung ihres Werthe und ermweislicher 
Beſſerungen wieter zu erlangen. 


Becuperatöres (lat., Ant.), es 
gentlich Wiedererflatter, waren wirkliche 
Richter (judices), gewählt aus dem Volk, 
oder den ſchon beſtehenden Richtern ‚oder 
ben Senatoren, urſprüͤuglich, um zwifchen 
ben roͤmiſchen Volt und fremden Staaten 
wegen Erſtattung und Wiedererlangung ei» 
ner Privatſache zu erkennen. In Rom 
felbſt kommen fie neben den Richtern vor; 
fie erkannten nur über Begenftände bes Vers 
moͤgens, bef. Neflitutionen (f. d.) und wurs 
ben nur bei fkon wnterfuhten Sachen zur 
Beſchleunigung gerufen. Es waren beren flets 


‚ mehrere und bildeten ein judicium (judi>» 


cium reouperatorium), das jebod 
theils wegen des fremden Urfprungs, theils 
wegen des weniger fürmlihen Verfahrens 
kein legitimum war, In ben Provins 
* ſcheinen fie das Inſtitut der Richter 
elbſt faſt ganz ausgefült zu Haben; das 
ooncilium bes Statthalters beſtand, wenn 
gegen bie lox Aelia Sentina manumittirt 


wurde, aus 20 R., welde römifche Buͤr⸗ » 


ee waren. In der Kolge wurde ihr Wirs 
tungstreis aufgebehnter ; fie entfchieden in 
Snjurienprocefien (Gell. 20, 1.), welder 
von 2 Parteien bie corona muralis ji 
komme (Liv. 26 48), ob Jemand frei 
geboren fei, ober nidt u. ſ. w. (L3.) 

Reocürrens series (Wath.), f. 
Nödlaufende Neihe. £ 

Necurrint (v, lat.), ber Huͤlfeſuchende, 


Zufluchtnehmende. 


ee, nervi, 
e 


vonae (Ant.), f. Zuruͤcklaufenbe Arterien, 
Nerven, Venen. 


Recurriren (v. lat.), ſich Ichablei 
alten 


Recurrivenbes Verfahren (Mr 
themati?), ſ. unter Combinationslehte. 

NRecürs (v. lat.), 1) Räckgang; Rül: 
teitt 3 2) Zuflucht; 8) Müdkforberung, 
Schadloſhaltuygz 4) außerorbentlide Ap; 
pellation an einen Höhern. Wei offenbar 
ungerechten Verfügungen bes Nichters if 
ein R. an ben Landeiheren zulaͤſſig, ald ein 
außerorbentlihes Mittel gegen Abivendun 
von Rechtsverdrehungen. 

Recürssus ad oomfitis (It, 
Mechtsw.), Tonft bie Appellation an den 


Reichstag. 


Recurväsus (bot. Romend.), rid⸗ | 


wärts gekruͤmmt. 
Recurviröstra (3001), f. Soͤbtl⸗ 
Reocürvus (fat.), fo d. w. Rocurri- 


tus, 

Mecufäbel (Co, Tat.), verweigerlid. 

Recusäntes (Richenw.), f) im 12. 
Jahrh. diejenigen fa England, melde ben 
Religionseid nicht leiſten und fich mit be 
Epiftopatkirche nicht verefnigen wollten: ?) 
in Frankreich die, welche die Bulle Unige⸗ 
nitus (f. d.) nicht annehmen wollten. Bl 
Renttenten. 

Recufatidn (v. lat.), Weigerung, I 
lehuung. 


Rouai numi (lat. Mänzw.), Rin⸗ 


gen, welche umgepraͤgt worden find, fo be 
man jecboch‘ das vorige Gepraͤge noch gr 
nau erkennt. Kon biefer Art find viele au 
Motbbalern umgeprägte Dere und rujflät 
Kopelen. Davon verfchleben in ber allen 
Rumismatit die Restituri muml, 
bier Lehen die ſpaͤtern Kaifer den auf Min 
zen vorhanden Stempel wieber ſchneides 
und fo das Gepräge erneuern; augezeigt 
wirb dies auf diefen Müngen buch re 
d. i. restituir), wie es ſich denn auch vol 
abig gelchrieben findet, Lb.) 





Recufizen (v. lat.), verweigern, DR | 


werfen. 


Recutftio (Chir), Operation ber fo 


ten, wodurch bie bei der Beſchneidung (I. 
d.), oder fonft, verloren gegangene Bote 


dee Eichel Pänftlich wieder bergekeht wurbt. 


Reooutitus, 1) ein Menfch mit einet 


erfänftelten Vorhaut; 2) überhaupt auf 
ae). — 
e e098.), 1) groBer 
Miſfiſtppiz entfpringt auf bem 
ebfrg in Mens Merico, macht zwiſchen Arı 
Tanfas und Werico die Breme, nimmt.ne" 
zere anfehnlihe Fluͤſſe (WBaspitta, — 
Saline u. a.) auf, iſt 800 Weilen 
ſchiffbar (doch beſchwerlich ober unterdro⸗ 
chen wegen Stromſchnelle und aufgeRaudn) 
Baumkämmen 4 die matärliche Braͤcen 


den), mündet in Lonißana; 2) weheere 


Sacramente⸗ 


x 


Nebenfluß Ki 


aut, duch Hervorziehen bes Haut duter 





Reda 
dere Fräffe in RordsAmertla, Nebehfläfle 
des Kentudy, Gumberland.u. a.  (P’r.) 

Röda (gewöhnii$ Rheda, unricdtig, 
d. altgall;), vierrädriger Wagen, deffen 
Sallter und Germanen als Laflwagen ber 
bedienten; die R. war kleiner als ber 
Carrus, Bei ben Römern bediente man 
fich deren befonders, wenn man über Land 
fuhr und allerhand @eräthfkaften und 
Spelfen mitnehmen. wollte. Redärius, 
ber Zubhrmann eines olchın Wagens, 

Rebdbactztür (v, fr.), ein Gelehrter, 
der bei seinem wiſſenſchaftlichen Unterneh⸗ 
men, an dem Mehrere arbeiten, wie bei 
einer Zeitſchrift, einem encyclopaͤdiſchen Uns 
ternehmen u. byl., bie Mitarbeitenden auss 
waͤhlt, die eingegangenen Aufläge ſichtet, 
wuͤrdigt, ordnet und uͤberhaupt zum Druck 
vorbereitet, Gin guter R. muß ein kennt⸗ 
nißreider, ‚mit der Feder gewanbter, mit 
Geſchmack begabter, unparteiiſcher Mann 
fein, ber vor Allem dbaa Weſen feines Un⸗ 
ternehmens vor Augen hat, und fi nicht 
leicht durch das Geſchrei und bie Machina⸗ 
tionen einer Partei oder Schule Irre mar 
ben läßt, Nebactiön, 1) das Geſchaͤft 
eines Redactennoz 2) fo v. w. Redacteur. 

Rebdan, 1) (Dauw), Abläge an Maus 
ern, welche an dem Abhange eines Berges, 
3. B. bei Weinbergen, herablaufens 2) 
(Kriegsw.e), leichtes Erbwerf, das blos aus 
2 Bronten, bie einen ausfpringenden, ſpitzi⸗ 
gen Winkel bilden, befteht. Goustinen (f. 
d.) verbinten gewoͤhnlich diefe einzelnen. R. 
mit einander, m. dergleihen R. wurden bes 
fonders ſonſt zur Befeftigung verfchanzter 
Linien, Lager u, dal. gebraucht. Die MR. 
werden hoͤchſtens 300 Schritt von einander 
gelegt ; damit ‚fie fi) gegenfeitig noch mit 
Flintenfener unterfkägen können, ' Sie find 
unzmedmäßfg, indem eine Verſchanzung 
mit R 6, einmal durchbrochen, verloren tft. 

Rebbelos, 1) (Bauw.), wenn bie 
Berbindung der Fugen von 2 Gtäden Holz 
nit mehr dicht und feſt iſt; 2) (Schifff.), 
wenn: bei einem Schiffe Maſte und Tau⸗ 
wer? ſo Befchädigt worden find, daß es uns 
brauchbar gemacht worden iſt. 

Nedbeerd River (Geogr.), fo v. w. 
Nothhirſchz f. unter Saskatſchewan. 

Rebder, in Marſchlaͤndern ein erhdh⸗ 
ter Fahrweg oder Damm. 

Reddit (Geogr.), Dorf am Arrow in 
der Graffhaft Worcefker - (England); bes 
kannt dur große Nadelfabriten, welche 
mehrere Tauſend Menſchen befchäftigen, 

Redditrio- (lat.), 2) Burädgabe; 2) 


das Geben, Angeben eines Grundes; B). 


(Gramm.), Nachfatz einer Periode ober eines 
Gleichniſſes. 

Reddisiva'(v.lat., gr. arramoderına, 
Graumm.), bei ben alten Grammatikern bie 
Demonftrativa der Gorrelativen‘: fo viel, fo 
groß, ſolch x. im Beriehung auf bie Rela⸗ 
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Rede, 1) (Antbrop.), fo v. w. Spra⸗ 
che (1.d.)5 Vermögen, feine Gedanken ausse 
zubräden; 2) was Jemand ſpricht; 8) fo. 
v. m. Gerüht, 3. B. es geht die R.3 A) 
fo 9. mw. Reipenfchaft, z. B. Jemand R. 
ſtehen; 5) (orario, Gramm.), bie Berbinbung 
mehrerer Wörtee zu einem verflänblicden 
Sanzen (vgl. Sa); 6) (Acfth.), ein groͤ⸗ 
Berer, zum mändlihen Vortrag vor einer 
Berfammiung beflimmter Auffog In Profa, 
der fi zur Erreichung feines Zweckes (Ue⸗ 
berzeugung, Belehrung, Ruͤhrung) ber lies 
berredung Bedient. Der Inhalt einer RR, 
muß fiets wichtig fein, damit der Zuhdrer 
‚gefeffelt wird ; iſt dee Stoff gegeben unb er 
tft weniger erheblich, fo ift es des Redners 
Sache, die: Seite aufzugreifen, welche ein 
Intereſſe gewährt... Die Borm antangenb 
muß die R. als feierliher Vortrag lets in 
einem edeln Styl, ‚gewählten (nicht ges 
ſuchten) Ausbräden und zweckmäßigen Ge⸗ 
danken geſchrieben fein und mit Wärbe und 
aus drucks voller Declamation ' vorgetragen 
werben. Die Theile einer 8. find: a) ber 
@ingang (prooemium, -exordium), 
in welchem auf die zu behandelnde Bade 
aufmerffam: gemadt und ber Zuhörer 
auf ihre Wichtigkeit vorbereitet: wird, oder 
in der R. vorfommenbe, einer Erklärung 


Nede 


ver wie diel, wie groß, welch. 


bendthigte Begriffe erklaͤrt, oder Anderer: 


Anſichten uͤber die vorzutragende Sache mit⸗ 
ubeut werden, oder man kann auch die 
eranlaſſung zur Abhandlung erdrtern. Dee 


Eingang muß aber ſtets in Berbinbung mit 


dee R. ſelbſt ſtehen (nicht ein Gemeinplag 
darf etwa erläutert werden) u. muß im Ver⸗ 
haltniß zur R. nicht zu ſehr ausgebehnt wer» 
den; am beften wich er zuleht ausgearbeitet. 
Da bie Zuhdrer vom Anfang gewähnlid) 


noch kalt und gleidhgältig find, fo muß man 


im Gingange bei ihnen Intereffe für bie 
Sache zu wecken ſuchen; boch muß eine ru⸗ 
bige und einfache Sprache herrſchen. 
Die Erpofttton, d. b. ber Inbegriff ber 
Gedanken, welche eine beftimmte, deutliche u. 
Mare Vorftellung von dem Zweck und ber 
Abficht ber R. geben fellen. Hier iſt logtſche 
Ordnung burchatıs nothwenbig, und bie Gin» 
thellung ann der Bebner auch äußerlich 
hervorheben, woburdh er dem Gebädtnif 
des Zuhoͤrers zu Hülfe kommen und bie Aufe 
faflung erleihtern wird, Die alten Rheto⸗ 
siter unterſchieden hier: mporasıs (propo- 
sitio) und dıeleso,s (partitio). Bei ges 
sihtlihen R.n wird in biefem Theil bie 
Zhatfache erzählt und bie äußern Verhaͤlt⸗ 
niffe dargefielt. c) Die Argumene 
tation (probmtio, oonfirmatio,: Bes 
weisfährung), ber. Inbegriff der GSedan⸗ 


b) 


fen, welche ‚bie Ausführung des buch bie 


R. zu Erreichenden ausmachen. Es gibt 


‚Hier eine doppelte Art: aa) die analytis 


. ber Redner im A { 
{de, wenn. ber Kebn | —ã 7 


⸗ 
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Abficht verbirge, bis er dis Buböree al, 
mählig zur bezweckten Schlußfolge hinge⸗ 
leitet hat; bb) die ſynthetiſche, wo 
fogleich Bewris auf Beweis geführt wird, 
bis man bie Zuhörer äberreugt zu haben 
glaubt. Da diefe beiden Theile es mehr 
mit dem Berkande zu thun haben, fo iſt 
ein einfacher Styl Hier der angemeflenfles 
feine ganze Kraft und Stärke wird ber 
Bebner anwenden mäffen d) im Schluß 
(peroratio), in welchem bie vereitt ers 
reichte Abfiht des Mebners gefigert uud 
befefigt wird, In ibm wird auch das 
Borgetragene noch einmal kurz in feinen 
Houptmomenten nad Hauptbeweifen wieder⸗ 
belt. Mean nennt auch no einen pathe⸗ 
sifhen Theil ber R.; ba ſeboch nit jede 
RR. zur Erregung leidenſchaftlicher Gefuͤble 
geſchickt und —28 it, fo mnß derſelbe 
nur vorfiätig angebragt werden. Dieſer 
Shell dat Leinen deſtimmten Ort in ber R.3 
wo bee Redner glaubt, daß er bei feinen 
Bupdrern bamit etwas bewirkt, tritt er eins 
nur zu lang barf er nicht ſein, weil bad 
Gefuͤhl, wenn es uͤberſpaunt wird, erſchlafft, 
ohne eine bezweckte Wirkung aufgenommen 
zu haben. Die Alten unterſchieden 8 Gat⸗ 
tungen: a) bie demonſtrative, welche 
fih mit ber Abgabe eines Urtheils über 
einen Gegenſtand oder beflimmten Kal ber 
f@äftigtes b) bie delibrative, wo buch 
Burathen ober Abrathen auf den Zuhörer 
gewirlt werben folte ; 0) bie gericht liche, 
welche Antiagen w. Beribeidigungsreben um« 
faßte. Man pflegt die R.n einzutheilen ins 

eiſtliche und weltlidez zu jenen ges 
Bären, außer der Prebigt (f. b. und Kanzel» 
berebfamteit): Abendmahls⸗, Beicht⸗, 
CKonfirmations⸗ Einfährungs⸗, 

tawveihungse⸗, 

ungs⸗, Trau⸗, Grabreben (f. Ca⸗ 
fualprebigten). Die weltlichen zerfallen in: 
gerichtliche, politifge, Shul:-u. 
akademiſche Ra. Gerichtliche R.n 
find ſolche, welde von Kläyeen und Beklag⸗ 
ten, oder. von ihren Anmwalten vor Gericht 

ehalten werben 5 fie finden fi nur da, ı00 

te Gerichtebarkett oͤffentlich iſt, daher In 
Griechenland und Mom, in neuerer Zeit ber 
fonders in Frankreich unb England. Pos 
litiſche oder Gtaats:R.n haben zu ih⸗ 
tem Gegenſtand bas oͤffentliche und bärgers 
Ude Leben, Gtaatdangelegenpeiten,, neue 
E 'nrigtungen, Abſchaffungen und Einfähs 
. vungen.von Gefegen u. f.w. Zu ihnen ge 
Hören: Hulbigungsreden, in welden 
das Bolt tem neuen Herrſcher Gehorſam 
vnd Treue gelobt und feine Hoffnungen und 
Soͤnſche von feiner Megierung ausfprichtz 
.Sobreden, befonders beim Ableben großer 

und um den Gtaat vrrdienter Männer; 
akademiſche R.u, bie auf Univerfitäten 
entweder vom Profeffoven (def. dem Pro- 
fessor eloquentias [f.b.}),'3.B..bei Preis 


Zauf:, Berlos- 


“ 


‚ Rede 


verthellungen, wichtigen, bie Haiverfität an: 
gehenden Gelegenheiten, Zubeifelerm zc., odel 
von Gtubirenden (größtenteils Theologen 
‚feltner Jurtſten orer Phlloſophen), beſen⸗ 
ders bei Gedaͤchtaißfelern, zu Folge gemad« 


ter Stiftungen ⁊c. in oͤffentlichen Hdeſoͤlen 


(Auditorien) oder in der Univerfitaͤtelir 
che gehalten werden; Schulreden, wel⸗ 
che von bem Director bei Entiafldng de 
zus Univerfität abachenben Schuͤler, oder 
bei andern, die Schule betreffenden Gele⸗ 
genheiten, au& von andern Echrere (fogar 
von Schuͤlern [f. Redeactus)) gehalten wer⸗ 


‚den 3 Anreden find karze Darkellungn 


eimelner Begenflände, um diefe dem Ber: 


flande, ober bem Willen des Zuhörens (ode 
von ZJab’uibum) 
..ened Barerd eh 
feinen Sohn, des Felbherra an bie Sb 


auch einer Berfammiu 
näher zu bringen, 3. 


daten (f. Alocntion). — Zn ber heroliäeh 
Zeit der Briedhen finden wir keine R.M 
ſondern bie Öffentlichen Vorträge ſind mehr 
Beratpungen bes Fürften und dee Arltchen 


des Wolle, oder dee Ober⸗ umd Untere 


führer im Krieg; daher in ben Homeriſchen 
Gedichten noch nicht einmal ein Mort für 
einen Redner. Schon zu Solons Zeiten 
f&eint man ader"äffentlihe Rn gehalten zu 


haben, und beim Ausbruch der innen Un 
ruhen in Griechenland (ſ. Peloponnefidet 


Krieg) finden wir Staatereden, als bern 
Deuter die bei Thakydides gelten Eönnns 
ihnen fchließen ſich getichtliche, Leichen, Eobı 
m a. R.n ans ausgezeichnet in dieſem Tuch 
haben fich von dem uns nod bekannten: 
Gorgiad, Antiphon, 
vor Alen Demoſthenes (f. d. a.); die Abrir 
gen waren fchon Rhetoren (f. d.) u AR 


sp 
daß die Predigt ben geringfien 
Gottes dienſtes ausmahte. 
iten,. wo auch wegen deu 


Eyfiad, Zeidindı 


Aufmunterung 
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gerichtliche Beredſamkeit nicht moͤglich war, 
nur Gelegenheits⸗ und akadem'ſche R.n 
uͤbrig bleibden; es find groͤßtentheils Lebre⸗ 
den auf Fuͤrſten (PVanegyrici), R.n über 
Krieg und Frieden, 20.3 ausgezeichnet Bu 
ben ſicht Glaub. Tolmei (Orezioneo della 
paeco, Rom 1583, 4.), P. Bembo, Bios 
vanna Caſa, Tarquato Zaffo (feine 3 R.n 
im 4. Bb. feiner Werke, Fermo 1724, %ol.)» 
Ant, Mar. Galoini (Alademifhe R.n, 2 
Thle., Jermo 1718, 4.), Sammlungen von 
M.n ttaltenifher.edner von einem Anony⸗ 
mus (Fermo 1547, 4 [7 an der 3ah']), von 
Franc. Sanforins (zulegt 8 Thle. Neapel 
1766), Gorticelt (Benebig 1753, 4.). Bon 
Spaniern find winig R.n befannt,vielleicht 
Teine außer folgender Sammlung von Leis 
chenreden: Cinouenta oraciones funera- 
les, por Luys de Rebolledo, 1608, 4. 
Die Branzofen Haben fi ſtets ale Nebner 
aufgezeichnet, im gerichtlichen Fach: Guy 
de Faur, Faye, Sanaye, Rankin, Mangot, 
Loyſel (ihre R.a gefammelt: Harangues et 
actions publiques des plus rares esprits 
de notre tems eto., Pdris 1609), Louis 
©erv'n (Plaidoyers, & Bde., Paris 1603), 
Louis de Sach, Zeraffon, Aubry, Cochin 
u. And. Kine Sammlung wichtiger R.n: 
Causes esélébres ot Intöressantes, rev. 
pır Fr, Gayot del Pitaval, 39 Be, 
Maris 1784—43, 12. R. n, in bes Natio⸗ 
nalverfammiung gehalten (Discours), . 
B. von Petition, 8. Bo., Paris 1792, bei. 
von Miradeau. Geiſftliche R.n von Glaube 
de Lingendes (lat. gefchrieden, aber von ihm 
ſelbſt überfegt), Waſſtllon (der ſich beſon⸗ 
ders nad Scan le Jeune bildete), Balignac 
de la Motte Fenelon, Xaver Clement; un 
ter den Proteftanten: Gaurid, Gofte, Kom 
tonne, Romilly, Akademiſche R.n von Brioe 
Baubderon de Genecez, Aut. Anfelme, Hes 
berts eine große Gammlung: Grand ro- 
oueil des pieces d'loquenee presem 


t6es à V’Acadsmie franc. depuis 1766, 
40 Bbe., Paris 1766, 12. Außerdem if 


Maretus gu nennen. Su England zeichnes 
ten ſfich als gerichtliche und politiſche Rebner Fig 


beſonders: Dalpole, Pulteney, Dundas, Kor, 
Dirt, Burke (4. d. a.) u. And. aus, bie ſichlin 
folgenden Sammlungen finden: Collection 
of parliamentary debates in England 
from the year 1668 ro 1783, 9 Bbe,, 
Dublin. 1741; Elegant orations, coll. 
by J. Mossop 17883 jest vor Allen Brong» 
ham. Geiſtuche Rn von Killotfon, Sher⸗ 
lock, 3. Clarke, Forſter, Secker, Blair, 
Leehmann, J. Orwiet. Was die Teutſchen 
in geiſtlichen R.n geleiſtet, ſ. Kanzeibereb⸗ 
ſamkeit; politiſche Rn findet man wenig, 
gerihtlibe nichts eine Sammlung von jenen 
bat 3. Ch. Stockhaus, Muſter der Staats: 
beredſqmkeit In einigen neuern-R.n großer 
Herren, Berlin 1768; Fichte, RK. n an bie teut⸗ 


ſche Ratton, Berl, 1808, gegeben. Doch haben, 
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bie in-den eonftitutionellen Staaten Teutſch⸗ 
lands gehaltenen Lanbtage den einzelnen Der 
putirten vfelfach Gelegenheit gegeben, ihre 
Rebnertalente zu zeigen (Rotteck). Beſ. aber 
iſt die teutfche Literatur reich an akademi⸗ 
ſchen Rn von Morus, J. A. Ernefii, Bed, 

ermann, Eichſtaͤdt (f. d. a.) u, A., auch 

chulreden find gebrudt von Gedicke, Ries 
meter, Dinter, Jakobs, Friedemann, Date 


thiaͤ, Thierſch (f.d.a.) u. X. Eine Samm⸗ 


lung politiſcher u, wiffenfchaftliher R.n von 
8. Deibräd, E. Bo. Bonn 3881. (L2.) 
Rede⸗accknt (oratorifher Atcent, Re⸗ 
deton, Bramm.), wie jebes einzelne. Wort 
feinen Accent hat (grammatifcher oder Worte 
accent, f. Accent) und zwar eigentlih auf 
bee Sylbe, welde bie eigentliche Bedeutung 
enthält, daher gewöhnlich auf der Wurzel‘ 
bes Wortes und in zufammengefepten Wörs 
tern auf ber Sompefttionefpibes fo muß au 
in der zufammengefegten Rede durch den 
Accent das Wort, worauf.ein Nachbruck 
liegt, hervorgehoben werden. Der R. if 


"aber ftaͤrker, als der Wortaccent, denn durch 


bieſen werden bloße Begriffe hervorgehoden, 
buch jenen aber die Rede verſtaͤndlich ges 
macht. Durch ben I. iſt daher die Worte 
ſtellung oft bedingt, indem ſolche Woͤrter 
an die Spitze bes Satzes geſtellt, oder auch 
wiederholt werden, In der Schrift werben 
bie Wörter, auf denen dee R. legt, out» 
gezeichnet, indem fie durchſchoſſen (gefperrt) 
dt werben; in. andern Sprachen wer⸗ 
en zu folchen Wörtern gewiffe Partikeln 
geſeht. (Lò.) 
Krde⸗actus (Schulw.), Schulfeierlich⸗ 
keit, gewöhnlich gehalten am Geburtetage 
des Landesherrn, am Tage der Schulſtü⸗ 
tung, beim Abgang der Schüler zur ln 
verfität 2c.ı dabei halten einzelne ausges 
wählte Schuͤler der obern Klaffen ſelbſt ges 
arbeitete profaifhe und portiſche Wortväge 
in teutſcher unb Iremben Sprachen. Vgl. 

Schulreden unter Rebe, 

u (Aeſth. und Gramm), ſ. 
ur 8). 
Kede⸗kammer (jüb. Ant.), eine vom 

den in den Borhallen bed Tempeis, bie an 

ker Geite binliefen, befindlichen Zimmern, 
worin die Priefter und Scheiftgelebrten ent⸗ 
weder zum Unterricht, oder auch zu gemein⸗ 
famen Berhanblungen zufammenlamen. In 
diefer R. war es auch, wo Jeſus in Feiner 

Sugrab Ichrend und lernend war, wie ibn 

Joſeph und Maria verloren hatten. (1b) 

RNedestammern (db. i. Rednergeſel⸗ 
ſchaften, Geſch. der Poeſte), Geſellſchaften, 
bie in Flandern “im 15. und 16. Jahrh. 


entſtanden und die mieberlänbiiche Poeſte 


ſörderten. Ihre Mitglieder nannten fi 
Reberhkers oder Rhetoriker, und wers 
den als die erſten niederlaͤndiſchen Dichter 

i \ . ede⸗ 


— 


t 
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Redestunft, 1) (Aeſtb.), bie Kun, 


‚ Wörter u. Batze zu einem finndollen u. zus 


fommenhängenden Ganzen (Rebe [f.d.]) nad 
beßimmten Regeln gu verbinden. Unter bie 
ſchoͤnen Künfte gehört die R. mit ber Dichte 
Zunft; doch während dieſe das Schöne (aͤſthe⸗ 
tifche Belufligung des Gemäths) zu ihrem 
Hauptzweck hat u. alfo abfotut ſchoͤn iſt, iſt 
es bei ber R. nur Nebenzwed, blos relativ 
(verfhönernd), um babuch das für ben 
Mofen Verſtand Berechnete auch bes Zubd⸗ 
rers Sinbilbungstraft und Gemuͤth zuzufühs 
zen, mehr Radbrud zu geben und ſo leich⸗ 
ter Eingang zu verfchaffen. Es bezieht fi 
ober bie R. nicht allein auf Reden (f. b. 
6), als feierlihe Woxrträge vor Verſamm⸗ 
lungen, fondern auf alle Arten profaifcher, 
auch nit zum mündlichen Vortrag geeig⸗ 
neter und beflimmter Muffäge (Briefe, ges 
ſchichtliche und philoſophiſche Abhandlungen, 
GBefpräde ꝛ⁊c.), und dadurch unterfcheidet 

ch die R, von der Rednerkunſt, daß 
eb jene blos mit der Zufammenflelung unb 
Berbindung ber Wörter gu einem geregels 
ten und ſchoͤnen Ganzen, biefe aber auch 


mit dem Bortrag und ber dußern Darflelr ( 


lung zu thun hat. Zur R. verhält ſich bie 
Rhetorik, wie Voeſie und Poetik (f. b.), 
alfo dies IR die Theorie der R. ober Ber 
redſamkeit (ſ. d.), wiewohl man gemöhns 
lid beide für einander gebraugt. Demnach 
Ichrt ‚die NRhetorit a) im Allgemeinen an) 
welche Anforderungen an eine Rebe gemacht 
werden, wenn fie ein ſchoͤnes Geiſtespro⸗ 
duct fein, alfo innere Schönbeit befitzen fol 
(Klarheit, Lebhaftigkeit, Groͤße der Gedan⸗ 
ken, Wahrheit, Gewißheit, Anwendung von 
Dedefiguren, Ordnung, Wohlklang, Nume⸗ 
zus, Rhythmus, Sprachrichtigkeit, logiſcher, 
aſthetiſcher und mechaniſcher Periodenbau, 
Styl (ſ. d. a); bb) wenn fie ein ſchoͤner 
Vortrag fein, auch äußere Schönheit befl- 
gen fol (Declamation [f. d.] und Gebehr: 
ben und. die Verbindung beider zu einem 
Ganzen)3 b) im Befondern, wie bie einzels 
nen Arten ber Rebe zu einem fhönen San, 
zen verbunden werden (gibt alfo bie Requi. 
Aite von Lehrvortraͤgen, geſchichtlichen Schrif⸗ 
ten, Lebensbeſchreibungen, Charakteriſtiken, 


Geſchaͤfte aufſaͤhen, Briefen, Geſpraͤchen, eis 


— Reben [f.d.a.] an). 2) (Geſch.), 
e Geſchichte ber R. bat die in verſchiedenen 
Beiten und unter verfhiebenen Einwirkun⸗ 
gen entftandene Verwirklichung ber Idee 
Der M. unter ben verfhledenen gebildeten 
Völkern darzuthun. In den freieu Stanten 
Griehenlands war bie Eitte, Reben fu 
halten u, in ihnen die Sorge für die Ange 
Iegenheiten des Staats im Krieg unb Fries 


den darzulegen, ohne Beſchraͤnkung auf eins‘ 


gelne Individuen (NRebner), lange beimifd 
gewefen, ebe man daran gebacht, ſolche Res 
den nad Regein der Kunft auszuarbeiten. 
Selbſt da, wo mon das Mebnertalens als 


! ! 


cianus Gap 
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ein ſideres Mittel, ſich den Weg zu Stoate⸗ 
ämtern zu bahnen, erfonnte und ſich im 
Reden zu Athen übte, wor ber befonbere 
Gegenſtand nicht ſowohl die Darſtellung, 
als vielmehr Erlernung der vorzutragenden 
Sachen (Politik und Philoſophie). Rach 
dem Aufhoͤren ber Freiheit verloren ſich 
zwar bie oͤffentlichen Staaterebner, aber bie 
Kunft, feine Gedanken ſchoͤn vorzätzagen, 
blieb beliebt, und jegt wendete man mehr 
Fleiß auf Darſtellung u. vernachlaͤſſtate babei 
die Sachen (Rhetoren, ſ. d.)3 bie Rebuers 
ſchulen wurben jest fehr ausgebildet, aud 


‚mehr als je befucht (berühmt ala Lehrer ter 


Beredſamkeit Georglas u. Iſokrates, f. 6.), 
feibft- Schriften daruͤber verfaßt (bie ältefte 


‚don Arifloteles,, ſ. d.). Doch bezog fi bie 
‚Theorie nur auf eigentliche Reben; auf alle 


Theile der profaifhen Rebe bat erſt bie 
neuere Zeit die Rhetorik ausgebreitet. Auch 
Rom bat im Fache bes Beredfamtelt große 
Männer 'aufsuzeigen; fie gingen ebenfalls 
aus ben Innern Parteilämpfen hervor und 
hielten fi in ihrer Beſtimmung und ihren 
Wirken bis zum Untergange bre Freibeit 
ſ. Roͤmiſche Literatur und Mhetoren). 
Außer Ariſtoteles fchrieben bei ben Gries 
hen Werke über bie R.: Dionyſios aus 
Halikarnaſſos, Hermogenes, Aelios Ariflis 
des, Apſines (ſ. d. a; vgl. Fabritius 
Bibl. Graoe. 4, 82), auch kuklanos Ge⸗ 
ſpraͤch: dee Lehier bee Rhetoren. Unter 
den Römern find zu bemerken: die Rhe- 
torica ad Herennium (f. d.), Gicero’s 
rbetortfhe Schriften (f. d.), M. Anndus 
Geneca (dev Redner), Auintilianus, Ruti⸗ 
Uus Lupus, Aquila Romanus, Zul. Rufie 
nianus, Chirlus Portunatianus, Barias 
Bictorinus, Eulpitins Victor, Aurel Xus 
guſtinus, Rufinus, Prischanus, Aurel. Safe 
floborus, Beda, Iſidorus Hispalenfis, Mars 
ella (f. d. a.). Rad bem Wie 
beraufleben ber Wiſſenſchaften befdhäftigte 


: man fih def, in Frankreich, Italien 
u Zeutf 


hand häufig mit Aumwelfungen 
u Rhetorik; unter biefen zeihnen ſich aus: 

e Fichet, M. Delphus, J. Sturm, 8. 
Robertelli, Kaldus, 9. Ramus, auch Dres 
lanchthon; felbfi bie Spanier: Rodrigo de 
Spinofa, 3. Guzman, D. X. de Sapmanıt 
(ztemitch vollſtaͤndig zu finden in: Gulzer, 
Theorie der ſchoͤnen Künfte, 4, &. 51 ıc.). 
Unter den neuern teutfchen Merken zeichnen 

ch aus: H. A. Schott, Entwurf einer 

heorie bes Beredſamkeit, Leipzig 18163 
eines Ungenannten Grundlinien dex Mhetos 


‚zit. Mänden 18205 3. G. E. Maaß, Grunde 


riß ber Rhetorik, 4. Aufl, von K. Nofens 
franz berausgeg., Halle und Leipzig 1829; 
Heinrich Richter, Lehrbuch dee Rhetorik, 
Leipzig 1882; 3. H. 8. Meierotto, Abs 
f$nirte aus teutfchen u, verteut ſchten Schrift: 
ftellern zu einer Anleitung ber Wohlerden- 
heit, Berlin 179. — 

ebel, 
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w. Raͤdel. 

— —— ſo v. w. Sprachma⸗ 
ne. — — 
Rebe⸗meiſter (Kohlenbr.), derjenige, 

— auf ſeine Rechnung Holz verkohlen 

laͤßt. 


Redẽmtio (Redemptio, Bes 
dbemption, lat.), 1) Srlaufang, Beſte⸗ 
chung (bed Richters); 2) Loskaufung (ber 
Gefangenen), Ranzionirungz 8) (re- 
demtüra), Padhtung, f. Rodemtores. 

Redemtio hostendftiärum 
(Rechtsw.), ſ. Fahttloͤſung. 

NRedbemptiüner (Staatéw.), ſ. unter 
Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 

Redemtöres (Redemptöres, 
v. lat., Ant.), ‚diejenigen in Rom, welche 
von ben Cenſoren äffentlihe Bauten ent 
weder zu bauen, ober zu repariren uͤberka⸗ 
mens; befonders geſchah dies bei den Waſ⸗ 
ferteitungen, wobei fie ſich verpflihteu mußs 
ten, eine beftinmte Anzahl Unterbedienten 
zu balten, deren Namen und den Ort, 'wo 
fie arbeiteten, fie anaeben maßten, bamit 
man über fie gehörtge Coptrole führen konnte. 

Redemtdriſten (Redemtioner, Or⸗ 
densw.), Ordenscongregatlon, gegen Ende 
des 17. Jahrh. geſtiftet von Alfons Liguori 
f. d.), daher fir aud Liguoriäner ge 
ıannt werden; Nebenzweig der Sefuiten, 
Anfangs nur fn Stalien verbreitet, 1820 
n Deftreich wieder erneuert, wurbe ihnen 
n Wien der Paffauerhof ald Drbendhaus, 
ıedft der Kirche zu Marla am Geſtade ein« 
zeraͤumt. Geiſtliche Serlenforge, fo wie 
Sugendunterridt, find bie Zwecke der R. 
retzterer fol Ihnen In ber oͤſtreichiſchen Mo⸗ 
narchie übertragen werden. (Ma.) 

Reden, 1) fo v.'w. Eprechen; 2) im 
ngern Sinne unterſchieden von fprechen, 
urch Worte Gedanken und Empfindungen 
usdrüden, da hingegen ſprechen auch. bas 
‚eißt, wenn articulirte Töne hervorgebracht 
verden, ohne daB Gedanken damit ausge⸗ 
rücdt werben. Einige Thiere lernen ſpre⸗ 
ben, Tönnen aber nicht reden, weil ihnen 
as Denkvermögen fehlt. Man kann daher 
uch wobl von einem Menfhen Tagen, er 
pricht viel und redet wenig. 8) Eine fei⸗ 
slide Rede halten; 4) duch fihtbare Beis 
hen, oder durch bie eigenthämtihe Beſchaf⸗ 
enheit Tebhafte Gedanken und Vorſtellun⸗ 

en erweden; To: die Sache redet für ſich 
elbſt, ein redendes Auge, "  (Feh.) 

Reden (Beogr.), f. unter Koldingen, 

Redendbe Figuren (Herald), f. un⸗ 
ee Nebende Wappen. - 

Redende Küänfte (Aefth.), im weis 
ern Sinn diejenigen, welde fi ber Rede 
f. d) ale Darftellungemittel bedienen, es 
nb Diätlunfk und Beredſamkeit; im en 
ern Sinn nennt man letztere auch die ves 
ende Kunft; ſ. Redekunſt. 


Nebel, R.fäule (Büttene), fo v. 
aͤdel 


im Großberzogthbum Mecklenburg⸗ Schwe⸗ 
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Kebenbe Wappen (Dee), Wappen, 
melde eine Beziehung auf ben Ramen beös 
jenigen haben, der fie führt. Da bie Waps 
pen Perfonen und Familien unterfheiben 
follen, fo war es natürli, auf zebenbe zu 
verfallen, und wirklich find viele r. W. 
recht alt; im Allgemeinen aber von ihnen 


auf Alter oder Jugend der Kamilien ſchlie⸗ 


Ben zu wollen, würde fehlfhließen. Ob bei 


folgen Familien der Name oder dab Wap⸗ 


pen früher geweſen, laͤßt ſich nicht allge⸗ 
mein beſtimmen, ba ebenſowohl Faͤlle vor⸗ 
handen ſind, wo das Wappen vom Namen 


herkommt, als es umgekehrt der Fal war. 


Wappen mit redenden Figuren find 
ſehr zahlreich, u. zwar druͤcken fie balb dem 
ganzen Namen klar und beuttih aus, bald 
nur einen Theil deſſelben, bald iſt die Farbe 
der Figur, balb bie bes Feldes vebend. Bet 
zufammengefesten Nomen find oft 2 rebende 
Biguren vorbanden. Balb wirb er durch 
eine einzige Figur, balb durch zebenbe 

gur In Barbe angezeigt und zwar fo, daß 
Tinctur und Figur verbunden find, ober 
daß bie. Tinktur einer andern F'gur mit in 
Betracht kommt. Außer dem Schilde ent⸗ 
bält bisweilen der Helmfhmud Anfpielung 
auf ben Namen, oder die Schilbhalter brüs 
den ihn aus. Undeutlich werden folche Ans 


fpielungen, wenn die @leihhelt des Ras 
‚mend und 


Wappens aus 2 verfchiedenen 
Sprachen, oder aus einer fremden Mund⸗ 
art, oder aar frember Sprache entlehnt iſt, 
wenn bie Wappenfigur etwas ganz Berichtes 
benes von der Bebeutang barfteit, und bie 
@leichbeit allein in ber Ausſprache, im Ton 
ber Worte, ober ber Screibart beftebt. 
Zu tabeln find diejenigen rin W., welde 
von dem unrecht verflandenen Ramen ihrer 


Befiger die Figuren befommen haben, — 


Da die Brage nad der Bedeutung ber 


Wappen eine der gemwöhnlichfien if, und - 


fi nicht allemal andere Beziehungen dar⸗ 
bieten, fo iR es beim Entwurf neue: Wap⸗ 
pen am zwedimäßigfien, fie, wenn es ten 
Korbderungen der Wiſſenſchaft, wie bes es 
fhmads gemäß gefchehen Tamm, redend, d. 
hd. den Namen ausdrädend, zu bilbenz jes 
doch hat man fid vor allzugroßen Zufams 
Menfegungen zu hüten, weil. bagunter bie 
Deutlichkeit leiden wuͤrde. (Macn.) 
Redens⸗art (phrasis), aus mehre⸗ 
ren Worten beſteheüder Ausdruck, weicher 
ein Praͤdicat mit dem Verbindungs wort 
enthaͤlt, oder welcher die Verbindungsart 
gewiſſer Wörter nach allen Verbältniffen 
andeutet, befonders in der Verſchiedenheit 
verfhiedbener Spraden, Die Rıen findet 


"man angegeben in dem Lerifon, au in 


@rammatiten fleben fie, aber blos, indem 
fie GSpracheigenthuͤmlichkeiten in ſyntakti⸗ 
ſcher Hinſicht ſind. (Lb. 

. Redentin (Geogr.), 1) Domanialamt 


sing 





825 Nedern 


rin; hat O J 
; ha Fer etſchaſten 2) Dorf m 


Amtsſit 
Rebern (Sigismund Ehrenreich, Graf 
von 8.), — war fruͤher ſaͤch⸗ 
ſcher Geſandter in Spanien, dann bis 
792 E hiſcher Gefandter in Esnton, wo 
er zuruckberufen wurde. Während des Kon: 
ſulats beſchloß R. fih in Frankreich, dem 
Baterlande feiner Mutter, wieder zu laſſen, 
kaufte HG In Flers (Departement ’Drne) 
„an, wo er ein großes Hammerwerk in Aufs 
nahme brachte und fih in induſtrieller Hin: 
ht vielfach verdient machte, ſich auch dar⸗ 
heirathete und 1811 naturalifiet wurde, 
1814 entwarf er zwei Eingaben an bie Kame 
mern, „. Einfuhr fremden ENens, die 
von den ſammtlichen Hammerwerks beſitzern 
übergeben wurden, wodurch R. Mitglied 
Des Comite für Manufacturweſen ward, 
1815 wählte ibn das Arwondiffement von 
‚ Bomfront zum Gandidaten für die Depus 
tirtenlammer, da er mit Eräftiger Stimme 
das WBahlcoflegtum von Orne zur Einigkeit 
und zum Feſthalten an der Eharte und dem 
Königtfum ermahnt hatte; gr gut 
wurde 1819 von ben Miniftern feine 
theibigung ber <enflitutionellen Freiheit und 
der Unverletzlichkeit der — aufgenom⸗ 
men, wo er unberholen bie Folgen einer 
ſolchen wiütärliden Gingreiiung voraus 
ſagte. Schrieb: des modes accidentels 
des nos perceptions, Parts 1815 2 = a. 


lage, ebend. 1818, 
KRede:theile ges orationis, 
Gramm.), Wörter als Theil der Rede, oder 
welche in ſyntaktiſche Berbindung in bie Rebe 
txeten Ebanenz ihre Zahl haben bie Philoſo⸗ 
phen abweihend von ben Grammatifern aws 
gegeben. Plate (im Protagoras), Ariftos 
teles (mepl dounvelas), Beno und GEhryſip⸗ 
pos (beim Diogenes Laert.) nahmen nue 8 
RM. an: Romen, Berbum, Partikel (dafür 
ſeit Ariftoteles Gonjunetlon); die Stoiter 
ſchieden den Artikel als R. von den Partikeln 
aus; nahmals warde dad Nomen in Apr 
ellativum und Mbjectivum getrennt; davon 
päter au noch bie Pronomina. Andere 
ſchieden Adverbia vom Berbum, Anbere 
SPräpofitionen von Partikeln, noch Anbere 
Die Participia vom Romen, . Daher in der 
riegifchen Grammatik folgende 8 R. bes 
anden: Nomen (Appellatioum und Adjecs 
tivum), Artikel, Pronomen, Participium, 
Verbum, Adverbium, Yräpofition, Conjunc⸗ 
tion (f. d. a). Man lich dadei die Inters 
jection (f. d.) ganz weg, teil fie nit im 
die fyntalttide Verbindung der Wörter zur 
Mede gebörtz doch nahm fie bie Tpätese 
Grammati? auf unb leß ben Artikel mit 
dem Pronomen zufammenfallenz; bie Tatels 
gifche Grammatik hat fie wieder aufgenom« 
men und fo bie Zahl 8 wieder velflänbig 
emacht, weil fie keinen Artikel hat; bie 
entfche aber Hat 9 R., indem fie ben Artk 


Ber 


‚Begins Schwerte. 


x 


Reding 


kel ſondert und auch das Romen in X 


pellationm (Rennwort) und Adjectivun 
(Beiwort) trennt. Das Zahlwort bar 
nicht als beſonderer K. aufgeführt werden, 
ba bie Indechnabeln zu den Adverbien, 
die beclinabeln zu ben Abiectiven ge 
hören. Jene Eintheilung in 8 iſt unftreitig 
die natuͤrlichſte, d. h. philoſophiſch richtig 
aus der hiſtoriſchen Sprache abfrahiitt. 
Jene Eintheilung in 8 iſt den occidentalh 
den Sprachen gemeinfam; mur hat man 
bin und wieder ber Imterjection und den 
Zahlwortern eine befondere Stelle unter de 
R.n angewiefen. (Lb,) 
Redeston (Gramm,), f. Rebeaccent 
Redhibftio (lat., Rädnabme, Aid 
gabe, Rechtsant.), wenn ein Käufer mm 
der Sache reinen verborgenen Fehler nidt 
gleich entdedt hatte, fo war Die R, je neq 
dem Kaufgute, in 6 ober 2 Monaten geſ 
dert. Die Rage, weiche ex zu bie!em Be 
Huf anftellte, hieß actio redhibito 
ria; davon: Mebhibtren, eine nihtar 
cordmäßig befundene Waare zrruͤckgeben 
oder zurüdnehmen, (Lb.) 


Redhibitidn (Rechtsw.), der At, 
woburd ein Geſchaͤft wegen vorgefundener 
Mängel au der erkauften Sahe aufgehot:n 
wird, Der Berläufer hat, fo bald der Kia 
fe bie Sache zuruͤckgegeben ober wegen der 
Reftitution Gautton geleitet hat, dieſen 


ben Kaufpreis mit Sinfen und Allem, xu 


derſelbe bei Eingehung des Geihäfts gen“ 
ben hat, fo wie die auf die Sache gemoc⸗ 
ten nothwenbigen und mäglichen Verwen⸗ 
dungen und allen Schaben, der dem Kluft 
vurd die Übertragene Sache erwachſen if, 
zu erſtatten, jedoch Tann er durch Ueherlaſ⸗ 
Terz ber Sache der Erſatvertindiic * 
gehen. = he 
Reds, vier italleniſche Dealer und ent 
Kuͤnſtlerin. Beſonders merkwärtig fo: 
1) (Zofeph), geb. zu Mailand 1665, Ge⸗ 
ſchichtsmaler machte eine Reife no Rub 
land. 2) (Ehomas), B. zu Hlormı 17%. 


Redleulus (Myth.), Gott — | 


an ber tele verehrt, wo Honslbal & 
ſeinem Suge gegen Rom wieder umlıhrie 
Redioulus cam pus(rdm. opt.) 
Plat in Rom, 2000 Gäefite m der 
Stadt, an der appifgen Gtraße, we de 
Tempel bes Redicuins (f. d.) Bad. 


Redigiren (v. fr.), eine Rebatlien 


führen; vgl. Rebackent. 
Rediil (nord. Meyth.), der ame de⸗ 


— 
beſonders um die Haare der Frautcnive ; 
zufammenzubiaben, tworäber alsbana FÜ 
ein Ne gezogen wurde (f. Rerioulun): 
auch 2) Halsband; bann tropifg: 8) 
bindung zweier Perſonen. 1788 

Reding, 1) (KioyE m.) Sb. N 





KReblug | 
im Santen Schwyz; trat In ſparſche Dies 
fe, kehrte aber 1788 in fein Vaterland zus 
ruͤck, widerfehte fi 1798 als Landes haupt⸗ 
mann bes Cantons Schwyz dem Eindrin⸗ 
gen der Pranzofen, die er am 2. Mai bei 
Morgarten zurbddrängte. Nach ber Grün: 


bung ber helvetifchen Republik war er auf ber f 


Seite der Partei, melde bie Rückkehr zur 
alten Berfaffung wünfchte, bildete auch auf 
kurze Zeit eine nme Regierung, welder er a 6 
Randaman vorſtand, unternahm, zur Sicher 
rung derſelben, eine Reife nad) Parts und 


wurbe wieder von ber bemolratifchen Parse 


tet verbrängt, leitete jedoch die Angelegens 
beiten der kleinen Gantons, und warb Lanıs 
baman von Schwyz No einmal erhob 
er ſich vergeblich 1801 für bie Herſtellung 
ver alten Rechte ward, auf Ney’s Befehl, 
larze Zeit als Gefangener nach ber Feſte 
Arburg gebracht, lebte bis 1808 qls Preis 
vatmann, wo er wieder, fo wie auch 1809, 
zum Landaman von gg erwählt warb. 
1813 unterbanbelte er mit 
über bie Unabhängigkeit der Schweizz fl. 
1818. 2) (Theodor v.), aus dem Gan⸗ 
ton Schwyz, Verwandter des Bor; trat 
ebenfand in Tpamifche Dienfle, war 1808 
Generalmajor 5 die Junta ernannte ihn, als 
er alle Anträge Joſephes, in feine Dienfte 
zu treten, verwarf, zum Generaliicutenant, 
St führte eine Heeresabtheilung unter Gas 
Kanjos, trug das Hauptſaͤchtichſte zum Stege 
Ho Bayien (ſ. b.) bei, focht in Gatalonien 
mit Städ, unterfiägte General Bives bei Gars 
dedon, vertheidigte bie Stellung von Elinas 
geom @ouvlon St. Cyr, mußte aber nad 
eren Berluft die Belagerung von Barcels 
lona, weldhe er unternommen bette, aufbe 
ben. 1809" wurbe er in dem Treffen von 
Bald, zur Bertheibigung von‘ Balenicha, 
am 24. Febr. verwundet und flarb wenige 
Zage barauf. 8) (Nazarie), Oheim bes 
Bor., wie er in fpanifchen Dienfienz ward 
1308 als Grueral und Gouverneur von 


Palma (f. db.) angeftellt, jeboch durch ben 
General Enpttain, Marquis von Compryez, 


abgefeht. Als der König’ 1818 zuruͤckkehrte 
erfuhr fein Proceß eine Reviſton u, er ward 
freigeſprochen) unter ben Borbehalt, feine 
Gegner zur Rehenftaft ziehen zu koͤnnen. 
1816 war er General Lieutenont, nahm aber 
an der fpanifchen Revolution von 1821 we⸗ 
wig Shell. (Md,u Pr.) 
Reding (Broge.), fo v. w. Beadina, 
nadingite (f.), 1) Reitrock; 2) 
VReiſerock; 3) Ucberrod. | 
Redinye (Seogr.), Billa in ber Go 
ze’cao de Leiria ber portugiefifhen Provinz 
GEfttemaduro, mit 3000 Ew. 
Redintegrätio (lat.), eigentlih 1) 
Grneuerung, Wiederherſtellung; 2) (Re- 
iterätio, Bramm.), Wiederholung eineB 
und beffetben Wortes, entweber bed Nachs 
deucks wegen, oder aus andern eraterı[den 


— 4 


en Verbuͤndeten 


Redneriſche Schreldart 827 


Grunben; ſ. Epanaphora, Ropetitfo. 
Redintovinum (Rebintuinum, 
a. Geogr.), Stadt in Sermanien, im Ges 
biet ber Martomannen, ſuͤdweſtlich von ben 
Quellen der Elbe, bei dem heutigen Git⸗ 
Shin. Rediſtus (Refikus), f.-Bis 


antba. 

Röditus (lat.), 1) Rüdlfehrs 2) Ein⸗ 
fünfte, befonders das Geld, werdes man 
von einem verpachteten Acker belommt, dann 
alle Zölle, Sintünfte, Revenuen, welche bee 
Staat ober Privatperfonen von Ihrem Ss 
genthum entweder durch eigne Benugung, 
oder ans Berpachtung bezſehenz Sinſen, 


Renten; 8) alle Rutznießungen und Rechte, 


die man am einem Dinge bat, R. anni, 
jährliche Ginkänfte oder Gefälle R. dor 
Mminii legälis, f. untee Dominium 
revocabile, ' i 

Redivia (Meb.), fo d. iv. Reduvia. 


Redivivus (lat), wieder aufgelebt, - 


erneuer 
Rebiihleit, Orden der tents 
fden (Orbensw.), Orden, 1690 vom Her⸗ 
309 Friedrich zu Sachſen⸗Gotha geftifters 
doch erhielten ihn nur Perfonen feines Dofs 


ftasts ald ein Zeichen befondern Wohlwals 


lens; es war mithin ein Dausorden im 
engften Sinne. Die Decoration war das 
Bruftdild des Stifters mit dem Buchſtaben 
F. und auf ber Kehrfelte mit 2 in einander 
greifenden Händen und der Legende umher: 
Fideliter et constanter. MBie lange er 
beftand, ift unbefannt, doch ging er wohl 
mit feinem Stifter wieder ein. (Ga,) 

Redmannsd Einblatt (Bool,), f. 
uptes Einblatt. 

Redner, 1) Iemanb, der eine feierliche 
Dede vor einer Berfammlung hält; 2) Je⸗ 
mand, der eine gute R. zu hatten verfleht. 
Prediger, Anwälte, Sculmänner haben 
vorzüglich Beramiaflang, gute Reben zu hals 
ten. Vgl. Rede, Rebekunſt, Rbetoren. 

Redneriſche Schreibart (Aeſth.), 
gehoͤrt mit der Prefle zu der höhern Schreibe 


art (genus dicendi sublime) und erhebt 


Ad üder die Sprache br geſellſchaftlichen 
Lebens und der mittlern Schreibart (f. 
Btyl); in ihr iſt eigentlich die Anwendun 
der Figuren alles Art am meiſten moͤgli 
unb je nah dem GBegenfland und dem zu 
marhenden Eindruck fogar nothwendig; zu 


hüten bat man fi jedoch vor bee Affectas 


‚tion, Uebertgetbung und Weberlabungs übers 
heupt muß gerade Hier bie wentafle Kunft 
erſcheinen, fondern, wenn der Redner feinen 
Zweck erreichen wid, muß er ber Ratar 
am getreuefien bleiben. Durch die Ver⸗ 
nachläffigäng dieter Regel font auch bie 
Mebefun bei Br’ehen und Roͤmern zu ei⸗ 
nem Spiel mit Worten und Gedanken, bie 
zwed., und kraftlos au, unb aufgehäuft was 


gen, herab, Berſchieden IR auch die r. ar 


‘ 


t | 
Redlichkeit (Mor.), f. u, Rechtlichkeit. 


iſt; f. Kanzelberebfamleit, Rebe. 


375 Redum 
je nachdem die Rede politiſch oder 
Rednig (Beogr.), ein Quellenfluß der 
Regnit (I. d.); entfpringt aus dem Zuſam⸗ 
menfluß der beiden. Rezat, vereinigt fi bet 
Fürth mit ber. Pegnig, worauf der Fluß 
Megnig beißt. 
portement Ille⸗Vilaine (Frankreich); hat 
72,000 Ew., 4 DAM., 7 Santene; ®) 
Hauptſtadt beffelben, an ber Mündung ber 
Duft in bie Bilaine; Hat Schifffahrt (auf 
der RBilatne), Schiffbau, Handel, einige 
Webereien, 38800 Ew. Hatte fonft berühmte 
Benedictinerabtei, ift jegt Sitz einer Gohorte 
ber Ghrenlegion. (#Pr.) 
Redon be Belleville, f. Belle: 
ville 2). i 
Rebondela (Beoge), 1) Billa in der 
Provinz Tuy ber fpanifchen Provinz Ga: 
Heiaz bat großen Auſtern⸗ und Gardinen 
fang, 1800 Ew., liegt am 2) Fluß, ber das 
bei in die Ria be Vega flieht. 
Rebonbliten (fpan. Redondillas, 
Poet.), 1) eine Art alter ſpaniſcher Gedtichte, 
wo 4, 6: oder Biyibige Verſe fo verbunden 
waren, daß entweder 1 und 4, 2 und 3, 
oder auch abwechſeind 1 und 8, 2 und 4 
zeimten. Später überhaupt 2) die 6, u, S⸗ 


ſylbigen Berfe in der fpanifhen und portus 


gifiihen Poeſie, mochten fie gereimt fein, 


oder nur Affonangen habenz befonderd ans 


gewendet im-Spanifhen Drama. (Lb.) 
Rebondille (Beogr.), fo v. w. Res 

bondela. Redönde, 1) Villa im Diftrict 

Svora ber Provinz Alentejo (Portugal); 


at 2700 Em 3 2) Jaſel an der Baßſtraße 


m fübliden Neu⸗Holland. 
Rrdones (Rhedones, a. Geogr.), 


galliſche Voͤllerſchaft in der Begend des 


heutigen Rennes in Bretagne; fie gehörten 
als römifte Unterthanen zu Gallia Lug- 
dunensis tertia; ihr Hauptort war Con⸗ 
date (ſ. d. 1). i — 

Redoppiren (v, fr., Reitb.), bas 
Pferd mir halber Volte wenden. Das N. 
batte befonbers zum Zwed, daß man großen 
Herzen nicht den Rüden zudrehen wollte; 
jegt nicht mehr gewöhnlid, 

Reddüte (Kriegtw.), 2) völlig ges 
ſchloſſene, 4s, 5», 6: ober-Bediige Feldſchauze, 
bie zu Behauptung irgend eines Poflens, 
zu Dedung irgend eines wichtigen Punktes 
oder zu Verſtaͤrkung einer Truppenaufftel⸗ 
lung befimmt find. Ihre gewöͤhnlichſte 
Korm iſt quabratifch ober shomboiballid, 
nah Werbältniß der Richtung, welche man 
ibrem Feuer geben will; oder auch: nach 
Befchaffenbeit bes vorliegenden Zerrains, 
um ihre Linien der feindlichen Snfilade zu 
entziehen. Die Franzofen haben in neuerer 
Beit angefangen, ihre R.n fünffeitig in Form 
einer Baſtion zu machen und bie fünfte 
Seite in ber Kehle offen zu Laffen, bie 


: dann mit Pallifaten, oder bei permanenten 


"Anlagen 


Redon, I) Bart im De 


Bedotte 


meR einer crenellisten TRaner, ver 
ſchloſſen wird. Man will fich dadurch die 
Möglichkeit erhalten, den ſichon in bie K. 
eingebrungenen Feind durch bas Feuer der 
dahinter aufgeftellten Befchüge zu vertreiben. 
Dies wird aber durch die Pallifobieung ber 
Kehle gehindert, ſobald die!e nit in einem 
binten herumlaufenden Graben ſtehet, damit 
die Kartaätſchenſchüſſe ben Innern Raum rein 
kehren können. Viele legen einen boten 
Werth auf die burchaus regelmäßige Form 
der Schanzwerke, fo daß alle domologt 
Linten und Winkel einander gleiqh fein 
folen. Das Zweckloſe, feibft Radtpeilir 
ge, einer folchen Anordnung fält abır in 





bie Augen, weil bie Hauptabfict, Belre 
chung aller vorliegenden wichtigen Terrain⸗ 


punkte und Sicherung der Keuerlinien un | 


bie Enſilade, fih dabei unmoͤqlich vollftaͤndig 


erreichen laͤßt. Allerdings iſt bad Abſtecken 
einge irregulaͤren R. mühfamer ud ichwit⸗ 
tiger, winn ed jedem Zabel begegnen fol; 


benn es Tann nidt im Arbeitözimmer mil 
Zirkel und Lineal, fondern muß an Dit 
und Stelle, mit gehoͤriger Berddfihtirung 


der Zufoͤlligkeit bes Terrains, bes anmends 


baren Größe der Mintel m. ſ. w. geigehn. 


Der Umfang der R.n richtet fi nad der 
Stärke ihrer Befagung, bie von 100-350 


Mann, biswellen mit 2 und mehr Geſchü⸗ 
sen, zu fteigen pflegt. Man rechnet boan 
F ober Z der Befagung zur Reſerve, um 


den irgendwo eingebrungenen Feind wieder 
hinaus zu werfen, und an ber Fexrerlinie 
auf jeden Mann 8 Fuß, wobe bie Exalt 


in 1 oder 2 Glieder amfgeftellt werdm, 


Das Seſchuͤt pflegte: man fonfk immer al 
die Eden zu flellen und bamit über Baal 


zu ſchteßen; die Aufftelung ſtarker Batte 
zien gegen bie Schamen bat es jeboh ia 





ber legten Zeit ala eine unerläßlide ib 
regel beringt, bie Kanonen buch Edun 


ten ſchießen zu laſſen. Hat bie 9. keina 
Waſſergraben 
ſelten Statt finden kann), fo pflegt der 
Graben pallifadirt zu werden. God bie 
N. einen ſehr wichtigen Punkt dvetthel⸗ 
digen, fo koͤnnen einige (einfache eber dops 
peite) Fladderminen von 8O- bis 60 Pfund 
Pulver der Eräftigen Wertheidigung fehr 


(dee bei Feldwerken nut 


forderlich ſein. Alle verſchanzte Poften be⸗ 


dingen ein Unterkommen für die Beatund 
und in gröfern R.n ein Redbuit, jew 
Schutz gegen die Wurffeuer und um ſelbſt 
nach dem Verluſt des Umfanges bem Rüts 


menben Feinde noch Widerſtand zu leiten 
ihn vielleicht, bei eriangter Unterlügung: 


wieder heraus zu werfen. Das einfachte 
Mittel find Traverſen (f. d.), in angemeflentt 


Richtung hinter bie Brufiwehr gelegt, die 
ih bei Vertheidigung oft ſehr nuͤtlich erwie⸗ 
fen. Bei weitem vortheithafter find abe 
ftarke Blockhaͤuſer (f. d.), mit Holz und Erde 
bedeckt, bie Müller (. d. 21) zuerſt zu bet 





Redoute 


lehrte und bie. wegen ihres großen Natgens 
ziemlich allgemein im Gebrauch find. 9) 
Bitsengefb.), fo v. w. Maskerabde. (Hy.) 

Nedoutz cd. I. und P. J.), Brüder, 
2 ausgezeichnete Pflanzenmaler in Parisz 
vorzägiih berühmt dach Ihre Zeihuungen 
gu Decandelle's botaniiden Welch und 
ar das prächtige Wert ber Liliacses 

x 


Redonten⸗haus (Bauk.), ein Gebaͤu⸗ 
de, welches vorzüg'ich dazu eingerichtet If, 
Redouten, Bälle und Goncerte darin zu 
geben. Ge muß-tab r, außer einım großen 
Ssale, mehrere Spiel, und Geſellſchafis zim⸗ 
mer baben, ferner Simmer, in welchen Er⸗ 
friſchungen gereicht werden. Bor dem Haufe 
muß ein freier Plag fein, damit bie. Equi⸗ 
pagen bequem anfahren koͤnner. ee 
Haupteingang und die Haupttreppe müffen 
fepe breit fein. Auch maß das Haus noch 
4 oder 2 Rebenautgänge baden. Die in⸗ 
nere und äußere Verzierung bed Hauſes 
zauß alle möglihe Eleganz verrathen. (Feh,) 

Redreffiren (v. fr.), 1) wi I 
vecht machen; 2) wieber. herflellen; 3) ruͤck⸗ 
gängig madenz 4) (Hblgemw.), fo v. ©. 
Storniren. 


fewenb, Nomaden mit türkiſcher Speon⸗ 
Ge; wohnten In den perſiſchen Provinzen 
Seal u. Mafenderan, 10,000 Man ſtark. 
Med⸗See, anſchaiiger See im Nordweſt⸗ 
weſtgebiet von Rord⸗Amerika. (GWr.) 

. Rebuctidos (ſpan.), diejenigen, welche 

vor dem Inquiſitionsgerichte unter der Fol⸗ 
ger geßehn und widerrufen, und denen han 
eine Mitberung der Strafe bewilligte, weis 
qche darin befiand, erbroffelt zu werben, che 
dr fen angszändet ward. 
ı Rebncieen (t. lat.), 1) zurüdführen; 
2) herabſchen; 8) verringern, berminbern 5 
4) (Hättenw.) ,. Metalle, welche zu Aſche, 
Mrätte, Bla oder Metalljäuren verwandelt 
‚worben fiab, wieder in den natürlichen, mes 
“alifhen Buftanb bringen. 
dies dadurch, daß man ben Kalken (Dxyden) 
. Sen Sauerfoff entzfeht. Bei den Kalken 
von Blei, Eiſen, Wißmutth und Kupfer 
dies einigermaßen fchon dadurch ber 
‚wirkt werben, daß man bie Dämpfe 

Schwef . Gin die M⸗⸗ 
Guepeiopär. Ddctetduch. Bichzehnter Band. 


Es geidieht P 


je a9) T- 


Reduction 629 
tantalte In Scheide: ober Königäwaffet anf 
geloͤſt, fo kann man fie dadurch „metallifch 
niederfchlagen, bab man ein anderes Meta 
bineinthut, zu weichen der Gaurrftoff che. _ 
Verwandtichaft hat. Am häufigften gefchieht 
das R: der Metalllalle dur Glaͤhen und 
Sckmelzen, wobei bee Zutritt der almo⸗ 
fopärifhen Luft verhindert iſt. Mei ben 
edeln Metallen unb dem Quedfilder if bad 
GSluͤhen allein ſchen binrsihend, um allen 
Sauerſtoff auszuſcheiden; bei den umedlen 
Metrllen muß ber Kalt aber mit einer 
binlänglihen Menge Kohlenſtaub vermiſcht 
werden. che man ihn glüht. Zur Befoͤrber 
zung bed Schmelzens wird ein Fluß (f. d.) 
zugeſezt. Das teduciste Metall wiegt alles 
mal weniger ald ber Metallkalk, weil der 
Sauerſtoff ala Gauerfloffgae entwichen if. 
Den Zinnober reducirt man, um ganz reis 
ned Duedfilber zu dekommen. Am häufigs 
Ben kommt das R. bei Biel und Silber 
vor, und man hat zu dieſem Geſchaͤft einen 
befondern "Rebucirsofen, weldes ein 
kleiner Winbofen ifl. 5) Eine Muͤnz⸗ obte 
Wechſelwaͤhrung in eine anbere —E 
u. eine Art Maß u. Gewictht in eine andere 
Art aufiöfen. Daher: MWebuctiünss 


tabellen, Berediuungen 
über diefe Gegenſtaͤnde. (Feb) \ 
Redücrio modi (a. Muflt), bie 


Berfegung einer fremden Tonart in eine 
bekanntere; f. Zranspofltion. 


& anderen Be ungen haben wärs 


upte de. 3.8. eines Thermometergrads nach Fah⸗ 


renheitſcher Scale auf einer nach Reaumur; 
eben fü einer Währung in eine anderes 
5) (Beichnen?.), Berminderung, Berklein 
zung; Verjuͤngung einer Figur; 6) (Rech⸗ 
nen!.) 7 die Ramensveränderung,, durch bie 
en & ebene Zahl kleinerer Gewichte, Ma⸗ 
en u. f. m. zu einer groͤßeren er» 
hoben wirb, 3. B. 2880 Pf. —- 10 Thies 
he entgegengefegt iſt bie Reſolution (f. d.). 
) R, einer Figur, Verkleinerung der⸗ 
ſelbenz 8) (Sie), fo 9. w. Repoſition. 
HR. der Intetvallenverpältniffe 
(muf. Canonik), wird das WBerfahten ger 
nannt, wenn bei canonifden Berechnungen 
der Toͤne bie höhern Bruchzahlen, ber dee 
emen Rehnungsweile wegen, zu niebern 
Zahlen rebuciet werden, 3. B. flatt is lies 
ee 4 uf. w, Es geichieht diefe R. am 
befieh durch Auſſuchung ber Primenzahl, 


mit welcher dann in den Nenner und Bühler 


bee hoͤhern Zahl divldirt wird; man redu⸗ 
cirt 3. B. das Verhaͤltniß 25 auf folgende 
27:86 8 
u ee 





8:4 


8 Res 


U 


wie von Idm isn, 


sm Neductton von Metallen 


Reductiän von Metallen (Ehem.), 
Burädbringung derfelden, nachdem fie vor⸗ 
I oxydirt find, im Ihren metalliſchen Bus 

and, durch Derorpbation (f. d.) und Res 
buciren 4), f 

Redbuctisussgirkel, bee Proportlo⸗ 
nalzicket (f. d.), in fo fern er zur Reduc⸗ 
tion von Figuren gebraudht wird, 


. Redüstör (Ehir.), Maſchine zur Sins 


richtuug verrengter ober zerbrochener Glie⸗ 
ber, nach verſchledenen Angaben. 

Reoduſt (fer, Krlegem), ein in ei⸗ 
nem größeren Wert eingeſchloſſenes Ber 
flungswert, beflimmt, bap man ſich nad 
der Einkahme bes. Bauptwerls noch in 
bemfeiben halten kann; bie R.'s beſtehn Im 
fleſchenaͤhnlichen Werken oder ‚aus Werken 
von berfelben Geſtalt wie das Hauptwerk, 
oder dus Blodkäufen. 

Redüncaeo serae (bot. Romend.), 
Dalenborfien, fleif, Ta durchſcheinend, ke⸗ 
gelfoͤrmia, mit hakenfoͤrmig gebogener Spitze. 

Redändanshypörbola (Mats.), 
in Newtonte Angabe von Linien 8. Ord⸗ 
nung jede Curve, welche 8 geradlinichte 
Aſymptoten (ſ. d.), von welchen keine pa⸗ 
rallel ſind, hat. 

Redundlren (v. lat.), 1) überlaufen; 
2) auflaufen zu etwas. Nedbdunbanz, 
Ueberfluß, Ueberſchwengigkeit. 

Reduplicatiönuv.lat.), 1) Berboppes 


Jungs 2) (ävadıanıacınonos, Gramm.) ,- 


eigentlich Berdoppelung des Stammes bes 
Berbums, welche bie alte Sprache andrach⸗ 
te, um etwas Vergangenes ober Geſchehe⸗ 
nes anzubeuten, alſo eigentlich YA den tem- 

oribus praeteritis. Man findet dieſe I. 
Fios als Eigenheit a) des Sanskrit (Lilisha 
babe vermindert] von lish, mamarda 
habe zerbrechen] von mard, sasväpa [habe 
gefhla'en] von svap) u. b) des thrafifchen 
Sprachſtammet (ſ. d.), demnach) aa) im 
Grichifgen; bie alte griechiſche Sprache 
bat bie R. fowohl an dem Perfectum, ale 


auch an dem Aoriftus (befondere bem 2.), 


Die attiſche Sprade aber nur im Perfec⸗ 
tum, und fie beſteht nicht in bee Wiederho⸗ 
lung des ganzen Stammes, fondern einer 
Sylbe, deren Anfangsconfonant ber Con⸗ 
fonant des Verbums, dee Bocal aber 
fletö 2 ift; regelmäßige Ausnahmen mas 
hen bie adfpirieten Gonfomanten (@, X, 
8), bier ſtehen in der R. die tenues (ms 
x, 7), bie Doppelconfonanten (J, &, 2) u. 
2 Gonfonanten, bie nicht muta cum /li- 
'yuida Bilden, werben tegelmäßig nicht vos 
uplicirt; muta cum liquida aber redu⸗ 
plicict den etſten. Aus ber R. entſtand 
durch Abſchleifung das Augmentum (f. d.). 
Außerdem gibt «6 bier noch eine R., wo⸗ 
durch neue Verbalformen gebildet werben, 
VON Yrom Yıyyam 
onn. bb) Im Lateinifchenz; hier ik ber Ge⸗ 
drauch mie vegelmäßtg, fondern auf bes 


% 


latka (Dinter-Inbien) gehoͤrig / 


ggteerfdanden 


Minnuite Wörter eingefcprädtts bieriufuiign 


Verba haben fie alle, wie: de dedi, sıo 
sreri u. f. Im. 5 auferbem noch viele ander 
(mörfeo momordi, aurro sucurri), 
mit dem Umlaut des Gtammeb (pangd 

ig, ‚tango tetigi, cano ogeini )j 
In der Sompofition aber verlieren fie bie 
mehrſylbigen gewößalig (conmcurro con- 
curti)» An die Stelle der R. trat im La⸗ 
teiniſchen daun die Werlängerung des Stam⸗ 
mes, wie: ago -ägi. 00) In ben germanl 
ſchen Sprachen; * Gothiſchen findet ſich 


die R. mer in ber unzegilmäßigen Gonju 


ation und befieht groͤßtenthells in der 
derholung des Stammes (haihalt, mal- 
maie, dod auch saisa, saisvor, staistald, 


aiaik u. f. w.), welde aud ia ben Com 


pofitis hleibt. Aa MR. darf nigt in ber 


teutfchen Sprache das in den Präteritib 


vorgefente ge — angefehen werden; es IR 
eine Eigenthuͤmlichkeit des germaniſchen 
Sprahflammes, um die Bebeutung dei 
Wortes auf concrete Faͤlle zw intendiren. 
Die I. in den übrigen germanifhen Epra 
hen (5. B. im Islaͤndiſchen) iſt ſehr zwei⸗ 
fethaffz in bee flaviichen und lettiſchen 
Sprache iſt gar keine Spur. (1 
Nedüten (r. Yene.), Pflanzengattung 


nad) den Gebruͤbern Mebeutde (f.d.) bevanıt, 


aus ber natürliden Familie und Drbrung 


der eigentliben Malvaceen; zus Monate 
phie, Polyandrie des Kinn. Syſtems gehörig. 


Art: r. heterophylla, ſchoͤne, einjährigt, 
auf St. Thomas heimifche Pflanze. 





Reodüvialöpte.), f. Riemeglu-d). 
Redüviwus (Zool.), f. Fliegenwanje; 


dgl. Nabis. 


"Redux (lat), guruͤdgekehet, befons 


ders von dem gefagt, welder aus dm 


Erxil zuruͤckgekehrt war. 


ben Römern eine Fortuna R., der nach 
esfahrenem Ungluͤck geopfert wurde. 


Ku gab bl 


Redmwig (Seogr.), Gtabt im Lande 
eiht Walbfaffen im Obermainkreiſe (Ba 


ern)s hat Fabeit Kemifcher. Baaren, Krp⸗ 

erhammer, Webereien; 2500 Em. gehoͤrte 
über zu Böhmenz Tiegt an ber Köffrle- 
Mee (Schiffb.), fo v. w. Rod. 
Meede, in Kieder⸗Teutſchiand eis Gtick 


Reinwand von 16 Ellen. 


Reedang (Geogr.), Infelgruppt, tu 
Königreid Seingans auf der Haldinjel Ras 


im inch 

n Meere, 
— Needrer (Saqhifff.), ſ. Rhebe. 
Reedy (GSeogn), kleine Änſel im atlanı 


tiſchen Were, vor Phtladeiphia in Norte 


Amerifa, wo bie Schiffe aniegen, wenn der 


Hafen von Phladelphla zugefroren iR. 

Reef (Schifb.), 1) fo v. w. Reeſban⸗ 

ben; 2) fo u, w. Reep. , 
Reefsbanden (Seew.), bünne Einim 





Meell 
kleiner machen kann, ohne fie gang einzu⸗ 
nehmen. Man bindet nämlich mit den R., 
die in einem quer über das Gegel genähten 
Streif Segeltuch befefigt find und auf 
beiden Seiten des Segels herabhängen, 
einen Theil deffelben um die Kaa feft, fo 
daß der uͤbrige, nicht eingebunbene Theil ale 
lein dem Winde ausgefegt bleibt. Raaſegel 
baben biefe Reefe oben, und oft vervielfäls 
tigtz 3. B. Martſegel haben 8—4;5 Unter⸗ 
fegel gewöhnlih nur 1. GStagfegel, Rus 
tbenfegel, Baums und Sprietſegel haben 
bie Reefe unten. Diefe Arbeit an einem Sees 
gel verrihten heißt: veefen, einreefen 
oder einbinden. R.stabel, eine Takel 


an ben Enden der Marsſegel, woburd bie’ 


Reefbanden dahin gezogen werben. (Z/y.) 
Rerlhl' (v. lat.), 1) weſentlich; 2) 

gründlich; 8) zuverlaͤſſig; 4) von guter 

Beſchaffenheit, dem Verſprechen gemäß. 
Rerlles Etwas (Philoſ.), f. u. Etwas. 
Reels (Waarenk.), eine Art blauge⸗ 

ſtreifte Leinwand, welche in Sachſen vers 

fertigt wird. 

—— (Geogr.), ſo v. w. Szatz⸗ 
egen. 
Reep (Seew.), 1) eigentlich ein duͤnnes 

Tau, und wird in zuſammengeſehten Woͤr⸗ 

tern gebraucht, als: Bojereep, Bramreep 3 

2) im Niederfächfifgen fo d. w..Zau, 
Ritpersbabn (Sem), in Seeſtaͤd 

ten ein langer, gerader Bang, mo bie 

Reepfäläger oder Geller foinnen und 

nrachher ifre Taue zufammenfellen. Diefelbe 

nuß bei großen Reepfhlägereien we 
rigſtens 1200 Fuß lang fein, bamit bie 

Rabeltaue zu ben größten Anfertauen bas 

elbſt gefponnen werden können. An ben 

neiften Orten findet man fie bededit, damit 
ie Spinner au bei üblem Wetter arbei⸗ 
en koͤnnen. (Hy.) 

Reepe⸗llunen (Waarenk.), eine Art 

dadteinwanb. : 
Rees (Beogr.), 1) Kreit des preußtfchen 

—— — ks Duͤſſeldorfz 84 AM. groß 

nd mit 42,800 Ew., vom Rhein, der Lippe 

nd alten Yſſel bewäflert, — 
ine ganz fandige, aber fruchtbare Ebene; 

) Kreisſtadt darin, am Rhein; hat Wai⸗ 

nhaus, Progymnafſum, Wollenzeugs, 

ztrumpf⸗, But» und Tabaktfabriken und 

800 Ein. Hiezbei ber Königeftupt (f. b.). 


Rees (richtiger RYis, NRum.), portws 
iſiſche Redhnungsmänze, nach der alle Müns 


a bes Landes berechnet werden, welche 


m 1500 nwoch als wirkliche Kupfermünze 
ın Pfenniggröße vorhanden war, ſeitdem 
er nur von 10, 5, 8 und 15 NR. vora 
mmt, welche letztere jeboch felten. find. 
ab dem Sahlwertb beftimmt man bie 
dark fein Silber zu 8430 R., der. Werth 
6 einzelnen ik demnach etwa L—2 Pf.: 
IR. machen 4 Bintem, 40 ein Regl, 100 


% 


ſtiller Zuruͤckgezogenbeit gelebt hatte. 


Reſe 


1 Feſtono, alles mus uͤ 
Vol. Millerees. 


83t, 


men. 
Mech, 


) 2 
Rees (Abrah.), geb. 1743 in England, 


berühmter Gelehrter; fl. 1325. Herausge⸗ 
ber der großen, mit vielen Kupfern verſe⸗ 
benen, englifhen Encyelopädie, 44 Bde., 
London 1802—24, 4. \ 

Reeftfhe Regel (Arithme), ein nad 
Art des Kettenſatzes geſtellter — 
um die Richtigkeit einer Regelbetriausrech⸗ 
nung zu finden, wo beide Seiten durch 
Muitipikcation eine gleiche Summe geben. 

Meet, in Marihländern fo v. w. Schilfs 
daher: Eisreet, Schilf, weiches im Win⸗ 
ter, Laubreet, Schilf, welches im Som» 
mer geſchnitten iſt; Reetfiemen od.tecke 


feimen, große Haufen, in welche das zus“ 


fammengebundene Schilf zuſammengeſtellt 
wird; Reetpeden, Reetpetben, bie 


knolligen Wurzeln bes Schilfes; Neetpis . 


len, bie jungen Triebe, weiche das Schilf 

im Fruͤhjahr treibt; Reetanker, Reet⸗ 

hellten, ein dicht mit Schilf bewachſenet 

Teichuſer. (Gehk. 

Reetz (Geogr.), Stadt im Kreiſe mes 

walde bes preußiſchen Regierungebezirks 

Frankfurt, auf einer Anhöhe, an ber Thea s 

mit Zuchweberei, vormaligem Giftercienfers 

nonnenflofter und 1500 Ew. 


Reeve (Wlara), geb. 1725 zu Ipkewich | 


in Suffolk. Ihrem Vater, einem dortigen 
Pfarrer, verdankte fie ihre erſte Bildung 
u. die Neigung, als Schriftſtellerin aufzutre⸗ 
ten. 1762 gab fie eine ieberfegung des altem 
lateinifhen Romans Argenis unter dem 
Titel: der Phöniz. heraus. Mer Beifall, 
weiden 1777 ihr Roman, der Jugendheld, 


fand, beftimmte fie, fich feitbem faft auds 


Ferne: mii literärifhen Arbeiten zu bes 
häftigen. Doc 
teren Romane (die beiden Exzicher; die 
Verbannung , oder Dentwürbigkeiten bes 
Grafen von Leonflabes die Witwenſchule 
». a. m.) einer gleihen Gunſt dee Publis 
cums zu erfreuen gehabt, obgleich dieſel⸗ 
ben ein richtiger Berſtand und eine reine 
Moralität empfiehlt. Sie ft. 1808, nach⸗ 
bem fie die größere Zeit ihres Lebens e 
% 
Me von H. Döring nah Walter Scott bes 
arbeiteten Lebenöbefchreibungen britifcher 
Dichter und Profaiften, Leipzig 1826. ©. 
129 uf. \ (Dg.) 
Refactidn (Refactie, v. lat, 


Höigew.), Bahlungsabzug wegen ſchadhaf/ 


ter Waaren, 
Refaäer (nah kuther Rieſen, b. Geogr.), 

eins der Urvoͤlker des oͤſtl. Kanaan, das iq 

mehrere Wöllerfchaften geiheilt wars zeiche 

neten fich duch Korpergroͤße und Kraft 

6n0, re EAN num jedoch auf 

unter anfe 
W efe ul 
A, — * annen lang. a 


x 


at fich einer ihrer fpäo 


t 
5 ch Sngenmap ia Ach 








832 Refectlon 

Refeettdn (v.tat.), 1) Erholung, Er⸗ 
quickung; 2) (heilige R., Retigſch), in 
ber kathol. Kirche in Kidftern sur Faſtengeit 
der einzige erlaubte taͤgliche Speiſengenuß, 
allee 24 Stunden um Mitternacht. j 

Refectösium (lat.), in Kibſtern der 
gemeinfhaftlige Speiſeſaal. 

Referat (v. lat.), 1) Beriät, Wer: 
trag; 2) das Wefhäft oder Amt des Bes 
— über einen Gegenſtand. Bgl. 


ation. 

- Neferendärllet.Roferendirius), 

4) Beriterfiatter: 2) im — Ländern, 

wie in Preußen, Titel der bei Höheren Bes 

Hörden (wie den Dberlandgeribten und Res 
terungen) eintweilen zur Ginäbung,, ohne 

halt, Angeſtellten, die das erfte Sranıen 
gemacht haben. Sie werden von da auß, 
nah Abfolvirang des zweiten Cramens, Aſ⸗ 
fefforen u. dann, nach dem dritten Eramen, 

Raͤthe: 5) in den päpflliden Kanzleien bie 

R., welde ben Inhalt ber Bittſchriften mit 

Gutachten vortragen. Pr.) 
Refoerändum (lat., Rechtew.), etwas 
ad roferendum nehmen. ift die von dem 

WMandatar gefchehene Aeuferung, daß er 

e:mwas zur Sprache gebrachtes erſt feinem 

Mendanten mittheilen wolle, bevor ex eine 
rehtsverbindbliche Erklärung abgebe, 

Referint (v. lat.), der Äber eine 

Sache Bericht Erftattende. Referlren, 

Beriht erſtatten. | 
Referisung des Eids (v. lat., 

Rechtsw.), bie handlung desjenigen, wels 
Ger einen ihm angetragenen Gib bem Des 
feranten zurädgibt, daß biefer die Wahr⸗ 
heit feiner Behauptung beſchwoͤre. 
Keff, 1) (Schiffb.), fo v. w. keeſegel, 

daher dieſe Leeſegel aufziehen andy reffen 

—— 2) fo v. w. Reefdand; 8) eine lange 

andbank oder eine Reihe pen;. 
kandw.), fo v. w. Bock 19); 5) 
elle, damit verſchiedene Gegenſtaͤnde leich⸗ 
ter auf dem Rüden gu tragen; es beſteht 
aus einem horizontalen Brete, an deſſen 

‚ einer Erite ein gerabe in die Böhe ſtehen⸗ 

* alien — if A an welchem 
e Trage e be ; ſo v. 

w. Saumfattel. ie Gh 

NReffobonnttte (Schifff.), fo v. w. 

Leeſegel. Reffen, 1) f. unter Reff 1); 

2) „ie J iv. Reefen J — 

eficiöntia ed.), 10 9. w. Attts 

pt te. . 

efin, Refino, I) (Waarenk. 

v. w. ſehr Fein; daher 1) die 1. — 
paniſchen Volle; 8) von gewebten Zeugen, 
ie aus ben feinſten Stoffen ihrer Art ges 

* Fe tiön (6: lat.) | 

eflectiön (o. Iat.), unrt 

a 7 tig für 


8 
Neflectiren (v, lat.), Licht 
aurädwerfen, — x “ en 
e,, Rucſicht nehmen, Abertegen, * 


⸗ 


Reflexion 


Mefizctor (Iat., ungen. Mathewm.), 
1) überhaupt ein Inftrument, bad die kicht 
ſtrahlen zuruͤckwirft; 2) ein Spiegelinſire⸗ 
ment, beſtimmt, gegebene Rachtfignale jur 
See deſto bemerkbarer zu machen; 8) Spie⸗ 
ua in Form eines Tranfporteurs, 

as auf denſelben Brundfägen wie der Spie⸗ 
geifertant beruht unb die Vortheile defjelben 
mit den bes Xrantporteurs veitindet. Er 
ewährt nämıtch den Vortheil, daß man einen 
intel, den 2 Begruftände mit dem Stand« 
punkte ale Scheiteipunkt betrachtet machen, 
nicht nur durch einen Bernier (f. d.) ſehr genza 
in Zahlen ausbrädt, fondern au, daß mas 
denfelben ſogleich praktiſch auf das Plandıt 
legen kann. Ger eignet ſich daher vorzüg: 


lich zum Aufnehmen im Felde, umd zum 
Gebraud der Dffictere im Felde. Beldrio 


ben ift er in Deders militaͤriſchen Aufnad 

men, Berlin 1816. ©. a Pr.) 
Refleurdi (Vaarenk.), der Güte ad 

bie 2. Sorte ber fpanifchen Wolle. 
Refltax (Optik), das Biederſtrahlen 


ober Zuruͤckſtrahlen des Lichtes von einem 


glatten Gegenſtande, und bie Belendtung, 
welche dadurch auf andere Gegenſtaͤnde faͤll. 

Refleriön, 1) (Ppyf.), Überhaupt 
Veränderung bes Richtung , welche bemtalt 


‚Körper vermögeber Glaflicität erleiden, wenn 


fie durch Hinderniſſe abgehalten werben, ihtt 
Bervegung in der vorigen Richtung fortit 
ſeten. 3% die Richtung bes bewigten ela⸗ 
ſtiſchen Korpers gegen eine gerade, ſelbſt eld⸗ 
ſtiſche Jlache aufdiefer perbenbicutärs fo wird 
er inber entgegengefegten Richtung, in ber € 
auftzat, reflectirt; iſt die Richtung gegen 
denſelben aber ſchief, fo gilt bie Regel 


daß der Einfalswinkel dem, in welchem die 


N. gefchieht, gleich ſei. 2) (Phil.), Ueber⸗ 





tegung, als dad Surüdbeugen ober Zurüd: 


treten der Seele in fich feloft, um, den Se⸗ 
genfanb, der fie afficirt, mit Aufmerkſam⸗ 


eit allſeitig zu prüfen und zu beurtheilm 


en biefee Erde allein eigen IR, 
i&tung feiner Aufmerkfamkeit auf die Aus 
Senmwelt, die Seele gleihfam von ſich ſelbſt 


abzieht mb aus ſich - heraustreten 


e derfleht man unter R. oft das Rad 


ut, 


fi biefelbe dur; Die IR. wie in 


andes zu bemäctigen. Die R. iſt thein 

gifch, und befiebt dann fm Wergleihuns 
Ber Begriffe unter einander, um bie Gin 
leiheit und Werfihlebenpeit, bie Eiuftlamun 
und den Widerftreit, dad Innere und Am: 
here, dab Meientiihe und Zufältge, Mt 
Materie unb Form zweler Worftellungen 7 
beftiamm c. 3. B. wenn man er 


teht 
h jurüd, um ſich beliebig eines Gegen 





rn Ar mv 
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- (hen nädhft dem Bed 


Breflerien der. Shtffraßien 


Wegeif unſterblichkeit in feinem Merkmale fe 
zergliedert, biefe wieber auf en Sauty 


oriff, als Subject, bezieht ꝛc. Andernthe 
NR. aber au transſcendental oder 
metaphyfiſch, indem fie daun nad bem Urs 
fprung und ber Objechioität eine® Gegen, 
Hlandes fragt, unb über das Weſen beffelben 
Unterfuhhungen, 3. B. Über bie Gründe des 
Glaubens an Unfterblichkeit, über ben Zus 
Rand des Lebens jenfeit bes Brabes ꝛc. ans 
eilt. Erſtere iſt Sache des Verſtands, 
biefe ber Bernunft. Dort hat man es blos 
zuit dem Begriff, biee mit Bernunftibeen 
zu thun. Jene gibt blos Vergleichungsbe⸗ 
ariffe, diefe Reflegionsbegeiffe, wadurch das 
Weshältnig der Dinge zu einander ſelbſt 
ausgehrädt wird. (Gi. u. With.) . 
Reftieriün der Lihtfirablen 
(Phbyſ.), f. unter Lit 1) D 


Reftiertönssbegriffe Bo), fe 
] 


unter Reflexion 2. R.⸗perpendi 
f. Augenperpenbitel. j 

&eflexidöns.philofoppiz, mus 
fophie, in wie fern, ihre Refultate einzig 
auf Reflesion, alfo auf reiner Verſtande⸗ 
thätigkett beruft, und fi daher auch über 
den Verſtand und deſſen Grundlage, die 
Sinnlichkeit, nicht zu erheben vermag. - 

Reflexidas⸗winkel (Phyſ.), f. uns 
ter Reflexion 1). DIR 

Retlaxio Utori (@eburtsh.), f. uns 
ter Gebärmutterbeugung. 

Refleriv (v. lat.), zurückwirkenb. 
Reflexrüva, f. Reciproca. 

Reflöxus (bot. Nomenel.), 
ſchlagen, namentlih: R.a fölia, zuräds 
geſchiagene Blätter, fo herabhaͤngend, daß 
fie mit dem Stengel faſt parallel find; R.i 
rämi, Keſte, die auf diefe Weiſe am 
Stanmi herabhängen, ohne ich zu erheben 
R.a panicula, Sifpe, deren Aeſte fo 
nicdergesogen find, baß fie unten mit bem 
Stamme rinen [plsigen Winkel machen; R.-us 
oalix, Kelch, befien Lappen ober Blätter 
niederwärts zuruͤckgeſchlagen find. (Su.) 

Reform (v. lat., abgekürzt für Refors 
mation), 1) eigentlich jebe Umgeſtaltung, 
Berändrrung der Form “on eines Begens 
Randes mit dem Begriff einer Berbeflerun 
dann vorzugswetie 2) bie Umänderung u 
Berbefierung von geiftigen und ſittlichen 
Snftttusen und Einrichtungen. So ſpricht 
man von R. des Schulweſens, ber Univer⸗ 
fitäten, vorzüglich ber Kirche und bes Staa» 
tes. 
Beiten paflen und fo vollkommen fein fann, 
daß es Leiner Verbeſſerung bebürfte, zugleih 
aber bie fostfpreitende Erkenntuiß der Mens 
Gcfnis auch die Ber 
pflihtung fühlt, wahrgenommene Mängel 
abzuftelen, und die unvolllommenen Inſti⸗ 
tute bez beffern Einſicht gemäß einzurich⸗ 
ten, fo erpibt Eh, bdaß Alles, was ben 
Menſchen anzieht, und um fo mehr, als «6 


Da ein menſchliches Jnſtitut für ale ſ 
"Xblaß-ıc. 


ine Intereſſen beruͤhrt, darum vorzüglich 
auch der Staat und bie Kirche, als bie 
größten und allgemeinfien Snftitute bee 
Menſchheit einer fortwährenden R. unters 
worfen, um fo mehr fein müflen, old, wenn _ 
diefe nicht erfolgt, jene Inflitute erſt ihre 
Abficht nicht mehr exfüllen, dann mit Heide 
guͤltigkeit und Widerwillen erfüllen, und 
endli einer. gewaltfamen Ummälzung, eier 
Revolution (f. db.) unterliegen. Daher If 
und bleibt es eine der widtigften Aufgaben 
für Kirche und Staat, dieſe Juſtitute duͤrch 
zeit⸗ und zweckgemaͤße R. fortzubilden, zu 
erhalten und zu beleben. Dieſelben dürfen‘ 
nit zu bald, aber auch nicht zu fpät vor⸗ 
genommen werben. Denn im erſten Falle, 
wo ſich noch Beine äÄffentlihe Meinung für 
bie Verbeſſerung gebtibet hat, ſcheitetn die 
befigemeinten R.en an ber Aahaͤnglichkeit 
am Alten unb bem Iutereffe derer, welche 
dei demfelben ihre Rechnung finden. Im 
zweiten und bei zu firenger Behauptung 
des Atthergebrachten entfliehen Leicht foͤrm⸗ 
liche Ummälzungen, wie 3. B. im 16. Jahrh. 
die kirchliche R. und im 18. Jahrh. dia 
anzöfliche Umwälzung, und Anarchie, wo⸗ 
urch bie Zeit in ihrer Fortbildung zuruͤck⸗ 
getrieben wird. Bol. Revolution. (Wih.) 
Reformäten (Reformati, Drbensw), 
in Itallen fo v. w. Recollecten (f-. b.). 
Reformatiön (v. lat.), 1) fo v. w. 
Umänderung, Verbeſſerung. 2) (Kirchenw., 
prot, Art.), die fm 16. Jahrh. vorzuͤglich 


KReformation 


dur Luther eingeleitete und in ben evan⸗ 


gellichen Ländern ihren Grundzügen nad) 
ausgeführte Reinigung des hrifllichen Lehr⸗ 
begriffs u. Cultus, fo wie der chriſtlichen Kits 
chenverfaſſung von ben willfürlicdhen Satzun⸗ 
gen der Hierarchie. Fruͤbzeitig fhon hatte 
im Occident im Papftthum eine neue Prie⸗ 
ſterherrſchaft fi geblibet, weiche durch 
eine Menge politifcher Verhaͤltniſſe, welche 
fie elüdlih zu benugen verſtand, ſich 
fo. weit verbeeifkte und fo feR geönete, 
daß der Papft als alleiniger und unträgll» 
der Dollmetſcher der Offenbarung, ja als 
ſichtbarer Statthalter Ehriſti galt und auf 
dieſer Auctorttät Hin Lehren und Satzungen 
vorſchreiben fonnte. Dergleichen hatten fi 
eine Menge eingefhlichen unb wurden von 
der Hierarchie ale unumflößlihe Glaubens⸗ 
enftänbe ausgegeben, 5. B. bie Lehre von 
er Statthalterfchaft Ehriſtt durch den pept 
von ber Anbetung ber Heiligen, von ben 
eben Gacromenten, vom Pegfeter, vom 
ae ae auf der einen Geite bie 
Anfpräche sömifhen Brimats wurbenz 
deflo mehr fand bie antipapifiiihe Oppo⸗ 
fition im Orient, bie in. ber dortigen 
‚Kirche mit dem thum der roͤmiſchen 
Hierarchie gebilbet halte (ſ. Orientaliſche 
Kirche), Eingang im Orient, und bereits 
im Mittelalter bildeten fih heimliche Ge⸗ 
felfshaften gegen das Papſtthum, bas a 
: ’ 
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fien, titten und Völker Immer mehr gegen 
fi erbitterte,, je mehr es ſene veizte, unb 
biefe duch Scheiterhauken und Inquiſition 
in ipren .Menfhenrehten verlegte, ja durch 
die überall In Parochialrechte ber Weltgeifte 
lichen ungeftraft Engtetfenben Bettelorden 
ſelbſt einen großen Theil der Geiſtlichkeit 
gegen ſich in die Schranken rief. Mehr 
ats dies jedoch bereitete bie R. ba wies 
der erwachende Studium bes kiaſſiſchen Als 
terthums, welches einwandernde gelehrte 
Griechen anzegten, und von dem der Geiſt 
ber Prüfung fh um fo mehr verbreitete, 
als Im 14. u. 15, Jahrh. in Zeutfchland 
mehrere neue Univerfitäten dem Geiſte klaſ⸗ 
Rider Wiſſenſchaftlichkeit maͤchtigſt Vor⸗ 
ſchub leiſteten. So fhim- ſich Alles zu 
vereinigen, um den Koloß des Papfithume 
bald aus feinen Angeln zu heben. Inzwi— 
ſchen war feine Macht noch viel zu ſtark, 
als daß es nicht Im Stande geweſen wäre, 
bie erfien Regungen des ihm feindfeligen 
Seiſtes im Auſteimen gu unterbräden. Wie 
in einer Wüfte verhallten ‚no die time 
men der Myſtiker des 14. Jahrh., vorzüge 
li bes auf ein praktiſches Chriſtenthum 
dringenden Zauber (f. d.) in Straßburg (f. 
Myſticismus u. Moral); umfonft riefen Ger» 
fon, Nicolaus Glemangis, Johannes We⸗ 
fel (f. d. a.) w. %.5; der edle Savona⸗ 
rola (f. d.) büßte feinen Eifer auf bem 
Scheit erhaufen. Schon mehr wirkte Huß 
und Widtef (ſ. b.); doch aud fie fielen 
noch als Opfer des guten Werts, bas fie 
beabfihtigten, doch auch mit feeubigem Ads 
‘nen, daß ihre Blutfaat Segen bringen und 
bie Zeit kommen werbe, wo fie Zrächte 
trage, Kräftiger traten in Frankreich die 
Könige gegen die Hierarchie in die Schrans 
fen, und Karl VIII. empfing von ber Sor⸗ 
Donne das Refponfum: daß der Papfl alle 
10 Jahre ein Concilium zur Abfkelung in 
deu Kirche eingefchliener Wißbräude hal⸗ 
ten muͤſſe, außerdem die Biſchoͤfe befugt 
wären, fich ohne ihn zu dieſem Behufe zu 
verfommeln. Dem auf Weranlaffung ber 
gallicanifhen Kirche zu Pifa verfanmmelten 
Goncilium ſetzte der Papfk «ine lateranens 


ſiſche Kirhenverfammlung entgegen und uns - 


terdruͤckte es daburch gaͤnzlich. Eden fo 
vergeblich war es, daß Maximilian I. die 
Beſchwerden ber teutſchen Fürften ſammelte 
u. dem zdmifhen Hofe übergab. Je zupers 
ſichtlicher durch die bieherigen alädllihen Er⸗ 
folge, jeden Verſuch zur Kirchenverbeſſe 
sung zu unterdruͤcken, ber roͤmiſche Hof 
wurde; befto mehr beſchleunigte ex einen 
Ausbruch berfelben, deffen Bereitlung nicht 
mehr in feiner Macht ftand. Nachdem im 
Stillen Reuchlin (ſ. d.) durch Belebunn bed 
Studiums der griechiſchen und bebräffchen 
Sprache, und Erasmus (f. d.) durch Vers 
breitung eines gebübeten @eihmads dein 
Geiſte deu Beitgehoffen eine freiere Ride 


.Confeſſion 


Reformation. 


tung gegeden und bie Mittel gefammtlt 
hatten, woburch allein bie R. eingeleftet =. 
bewirkt werben Eonnte, drang fi ja alles 
Dentenden bie Frage nad dem Barum! 
bes bitherigen Kirchenglaubend immer mes 
auf. So groß aud die gewohnheitsmäßige 
Anhänglichleit an die kirchlichen Satzungen 
war, fo vermochte biefelbe doch keiner tn 
beffern Geller mehr auf eine genügrnde 
Weife zu beantworten, und während fit 
den alten Cultus noch beobachteten, thaten 
fie demfelben nit nur in ihrem gelchttn 
Unterfahungen, fondern aud durd ein 
Menge Spotigebihte und andere Gatyrra 
über Mönchswefen und Papſftthum bei dım 
Volke immer mehr Abbruch. Die Zeit de⸗ 
Durfte bios eines Anführers, um einen di 
beutenden Theil der Chrlſtenheit, und na 
mentlich diejenigen, bem der Papft großen: 
theils feine Größe und Maqht im Kampf 


‚gegen bie weltliche Gewalt bem teutiden 


Kaiſer zu verdanken hatte, don dem imis 
chen Hofe koszureiben un. biefen felsft niat 
(06 in feinen Grundfeſten zu erfhütten 
fondern au einer immer weiter um fih 
greifenden Berbefferung ber Kirche an Haurt 
und Gliedern die Bahn zur brechen. Die 
Anführer fand fi, woher ihn Niemand er⸗ 
wartet hätte, in einem armen unbeteuten 
den Bergmanndfohn. I. Periode dei 
ee: mntios vom Anfange der 
felben bis zur augsburgffhen 
517—15%0, Luther (I 
d.) wurde bei aller Anhaͤnglichkeit an ten 
Papſt, von der er fi lange nit len 
chen konnte, doch zu tief entrüftet durd den 

Unfug, melden Johann Tezel (1. d.) ım 
Namen des heil, Waters und des ri 
fd ofs von Mainz mit dem Ablaßkram aus 
unter feinen Beichtlindern trieb, Getn Aufı 
treten bagegen war das Zeichen zu ber nun 
beginnenden R., die man bebeutungircl 
von dem ae A 95. Theſen an. 
Schloßkirche zu Wittenberg den 91. Di 
1517 an datirt. Gin Wort führte sum 
andern ein Er nu den DEN 
zur Folge, eine Unterflügung 308 

dere herbei und mie oft in der Beditie 
die größten, weithin wirkenden Beat 
beiten einen Beinen geringen Uefprang nad: 
men, fo entwidelte ih aus dem wittens 
berger Squiſtreite das große Eerigniß der 
MR. Luther war nit ber Mans, bt auf 
baldem Wege ftehen blieb mad Ach dus 
Gewaltfprühe hätte erfättern laffen. en 
und feine Priefler konnten nicht las 
fein, von bem unbebeutenden Augullin 
ſich Weisheit lehren gu laſſen. Es Dir 
adtete Anfonge ben im Augen bei Bi 
ſtes fo geringen Handel, und ale ibn ın“ 
ch die drohende Gefahr eintruktelt, ir 
es zu fpät, das hochlodernde Beuer 3U ii 
fhen. Dem mächtigen Prieferihum A 
die mädtigere Gewalt des erwachten 9 


| ie 
Reformation 
ftes Lichts unb ber eit entgegen. 
Die Schriften, worin Sonrad Wimpiha (im 
Samen Tezels), Sylveſter Prierias, Jakob 
— Eck (ſ. d. a.) u. A. bie unbe 
ingte Macht des Papfles u. bie Kraft des 
Ablaffes anpriefen, verfehlten ihren Zweck. 
Euthers Predigten u. Schriften, worin er die 
eingefhlihenen Mißbraͤuche mit ber Ihm eig⸗ 
nen Kraft und Rreimüthigfelt angreift, fans 
den, in unzähligen Abbrüden und Abfchrife 
ten verbreitet, überall einen guten Boden 
und machten feine Sade bald zur Bade 
der teutihen Kärften, wie des teutſchen 
Adels und des teutſchen Volks. Die neu 
erfundene Buchdruckerkanſt bewies ſich ols 
die Präftigfke Waffe der Reformatoren, mit 
ber ihre Gegner fich blos ſelbſt verwunde⸗ 
ten. Geine fiegreihen Disputationen in 
Seldelberg 1518 gewannen ihm unter den 


Studirenden, befonders in Bucer, Brenz. 


Schnepf (ſ. d. a.) u. X. gleihgefinnte An» 
bänger, die fein Wirken Eräftig unterſtuͤt⸗ 
ten. Seine Befprähe mit ben päpftlichen 
kegaten Sajetan d. Miltiz (f. 6.) ga Auges 
burg 1518 und Altenburg 1519, mit Eck 
und Garlfkadt zu Lepzig 1519 befhämten 
feine Gegner und ihre Sache. Immer 
mehr erſtatkten bie Freunde bee R. mehr 
oder weniger gebilligt von Männern wie 
Gratmus und Pirkheimer, und unteritüst 
von den helldenkendſten Zeltgenoffen, w 

Melanchthon, Uleich von Hutten, Sickingen, 
Schaumberg (fe d. a.) 2c., vermochten fie dem 
nun auf ernftlihe Mittel benfenden Papft, 
um fo zuoexfichtlier die Spige zu bieten, 
als faR gleichzeitig auch In ber Schweiz u. 
Frankreich. die Neformirten (f. Reformirte 
Kiche) das päpftiihe Joch abzuſchuͤtteln 
begannen. Im 3. 1520 brach ber vorher 
immer noch au einer gätliben Beilegung 
der entfkandenen Streitigkeiten bie Hand 
bietende Luther, ſoͤrmlich mit dem Papſte, 
indem er die‘ von Rom gegen ihn ausget⸗ 
gangene Bannbulle ſammt ben 24 pſtlichen 
Sanonen und Decretalen in Wittenberg 
ſeierlich verbrannte. Der Märtyrermuth, 
womit ee am 17. April 1521 zu Worms 
jeden Widerruf feierlich verweigerte, wandte 
ibm alle Herzen u. Das wormſer Edict 
(f. d.) n. die Reichsacht, gegen beren erfle 
Wirkungen Euther fein Exil auf ber Wart⸗ 
burg fichee flellte, vermodten ihn um fo 
weniger gu erreichen, als der Papft und 
Kaifer, weil fie beide um die Gunſt teut- 


ſcher JFuͤrſten buplen mußten, ihre guten ſta 


Gründe hatten nicht unglimpflidh gegen bie, 
ſelben zu verfahren. Indem Zentichland, 
um feine politifhe Unabhängigkeit zu bes 
baupten, dem Papfte gegen ben Kalfer beis 
eeftanden Hatte, mußte dieſer Bedenken 
tragen, biefe bebeutenden Bunbesgenoffen 
duch ein ſtrengeres Einfihrriten zu- belei⸗ 
digen; wenn aber ber Kaiſer den teutfchen 
Neligionsgänbein freien Lauf Heß, gewann 


Pa 


! (ſ. b.) 
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an Macht gegen den Papſt. Die fächfi- 
(dm ge hatten öl gewichtvollſte 
‚Stimme bei der Wahl bes Kaiſers, der, 
egt Rack V., gegenwärtig ohnehin art 
rankreich und Spanien in Kıieg verwies 
delt, dort au viel zu Schaffen hatte, als 
daß er, felbft bei befferem Willen, bet teuts 
ſchen Religionshändeln hätte mehr Aufmerk⸗ 
famkelt zuwenden koͤnnen. Um fo mehr 
Eonnte ber Kurfuͤrſt Friedrich ber Weiſe 
utbern fügen, und bie teutſchen 
und felbft Larholifhen Stände dem Pap 
Habrian (f. d.) VI. auf das Anfinnen, bie 
Eutherifche Keherel auszurotten, auf dem 
Meihetage gu Nürnberg 1522 mit 100 Bes . 
Adwerdeb antworten. Wenig befämmert 
um das Edict fegten daher die Reformar 
toren in Gachſen ihr Werk fort und ſchaff⸗ 
ten_ zunähft die Mefle (f. b,) ab, Wie 
Lufder durch feine Bibeläberſegung, fo 
wirkte Melanchthon durch Telne locoa oom- - 
munes träftig für bie Verbreitung evan⸗ 
geliſcher Erkenntniß. Und obſchon bie In» 
quifition in den Niederlanden 1522 einige ' 
des Lutheraniomus verbädhtige Augufliner 
hinrichtete u. bie Sorbonne Luthers Saͤtze 
perbammte, fo bildete ſich bob ſchon in 
ber Mitte Frankreichs ſelbſt eine Luthers 
fe Gemeinde, Und während bem. daß 
der Reichttag gu Nürnberg 1524 und ber 
Sonvent zu Regensburg auf WBollziehung 
bes wormier Edicis drangen, bie Herzoge 
Georg von Sachſen u. Heinrich von Braun 
ſchweig, wie nie minder Deflreih, Frank⸗ 
zei, Spanien und faft alle geiftliche Fuͤr⸗ 
ſten felbft ſtrenge Berfolgungen gegen bie 
R. verhängten, während dem lüften ſich bie 
Köfter auf, heiratheten bie Beiftlichen und 
erklärten fi ber Kurfärft Johunn der Ber 
ſtaͤndige von Sachſen, dee Landgraf Phi⸗ 
Upp von Heſſen, ber Herzog Albrecht von 
Preußen für evangelifhe, Büren So 
zuhlg, unter ber Abwefenheit des Kaiſers 
in Spanien, bie R. in Sachſen u, Teutſch⸗ 
land fortfchritt, fo fehlte es doch ſchon in 
dem Innern ber neuen Kirche nicht an 
Streitigkeiten, Im I. 1524 entzweite fich 
Luther mit Carlſtabt und Zwingli wegen 
ber Abendmahltlehre (f. Abendmahl) und 
legte bierdurh den Grund zur Trennung 
ber beiden evangeliſchen Kirchen, Im 
Sabre 1525 brach ber Bauernaufrußr (f. 
Bauernkrieg) in Schwaben, Etlſaß und 
Lothringen aus, ber theils in dem Mißver⸗ 
udniß von. dee Lehre von ber evangeli⸗ 
ſchen Freiheit, theild in den harten Bebrüe 
dungen feinen Grund hatte, Auch bebroh⸗ 
ten die Wiedertaͤufer (ſ. &.) das Werk ber 
R. in feinem Innern Die durd den 
Kanzler Otto von Pack erregte Beſorg⸗ 
niß wegen eines geheimen Baͤndniſſes ber 
katholiſchen Staͤnde gegen die evangeliſchen, 
vermehrte bie Spannung gzwkſchen beiden 
Theilen und vesanlaßte ums. Jahr De 
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€ genauern Zufammenteitt ber Toklvrn, 
indem fe ſich im Ball eines Angriffs ſtark 
genug zum Widerſtand fühlten. Die R. 
nämliy hatte fi ſetzt bereits in Kur⸗Sach⸗ 
fen, Heſſen, Zweibruͤck, Magbeturg, Sünes 
burg, Rüenberg, Straßburg, Frauffurt a. 
M., NRorbhaufen, Bremen, Braunſchweig, 
Oſtfrieslanb u. Hölftein ausgebreitet Ehren 
fo in Preußen feit 15253 in Gchweben, 
buch Olaf und Lorenz Petri (f. d.), bes 
reits feit 1519 und durch GBuflav Waſa 
1527, in Dänemard durch Ehriſtian II. 
1525, in Frankreich, in den Niederlanden, 
in Ungarn, in Iepterem Lande befonders 
durh Mart. Cyria and Math. Devay, 
der ungariſche Euthee genannt, 1580, im 
@ichendärgen durch Joh, Honter, auch in 
Prien, wo ſchon lange vorher viele Duffiten 
waren u. in England. Selbſt in Spanien 
und Italien hatte die R. fo bebeutenden 
Anhang gefunden, daß fie kaum durch 
Graufamkeit unterdrädt werben konnte, 
Auf dem Reichttage 
ſchloſſen, daß Jeber zu einer naͤchſtens 
u haltenden Synode in Religionsſachen ie 

0 verhalten Tolle, wie er es vor Bott un 
einem Gewiſſen verantworten könne, und 
e Yuhänger ber R. erhielten dadurch freiere 
Hand. Auf dem neuen Reichstage zu Speier 
1529 jedoch wurde nach fehr erafliichen Des 
hatten dieſer Beſchluß wieder zuruͤkgenom⸗ 
men und bie zu einer allgemeinen Synode 
jede Neuerung in Religionsſachen umbes 
bingt und bei nachdrucklicher Ahndung vers 
boten. Die evangeltfhen Stände thaten 
Ales mögliche, um biefen Beſchluß, ber, 
“wie fie wohl faben, ber R. ein Ziel ſetzen 
muß, ber Mehrzahl der Katholiſchen abs 
snmwenden, als fie aber dieſes Ziel auf guͤt⸗ 
Uchen Wege nicht erreichen Tonnten, über: 
reichten namentlih Sachſen Heflen, Braun» 
* benburg, Xapalt, Lüneburg und 14 Reichs⸗ 
Rädte jene berühmte Proteftation, worin 
fie fi feierlichſt gegen jede Folge bes 
wefaluffeh verwaßrten, and melde mit 
Net als. bie Magna charta der evange⸗ 
Hilden Kirche angefehen wird. Zugleich 
traten bie -evangelifhen Staͤnde zu einen 
Vertheidigungsbünbniß zufammen und. bes 
den fd auch in politiſcher Hinficht 
einer Achtung gebietenden @tellung, 

als man die Sache auf bem Reichſtage zu 
Angeburg zu erledigen gedachte. H. Des 
vriode Bom Reihstage gu Augs⸗ 
burg bis zum Anfange bes ſchmal— 
Faldifden Kriegs, 1530 — 1547. 
Durch bie Proteſtation zu Gpeler traten 
bie bed Tale als eine politifh abge 
fondexte Secte, Corpus evaugelieorum,, 
‚aufs und fhon im 9. 1528 u. 1529 wurden 
sur deſſern Drganifation des Kirchenweſent 
im Bereih ber evangeliſchen Sande allge 
meine Kirchendiſitationen (ſ. d.) nah Mes 
lanchthons Anwelſung gehalten auch fuͤhr⸗ 


5 Gpeler wurde bes 


\ . 
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ten Ye jegt erfcheinenden Katechtemen ku: 
thers die R. noch tiefer in dad Herz dei 
Volles und der kuͤnftigen Generationen ein, 
Unter biefen Umftänden ward der feim 
liche Reichſtog zu Augsburg 1530, on 
dem bie Evangelifchen ihr Glaubentbekennt⸗ 
niß zu wo möglich gütlidher Ausgleicyung ihrer 
Angelegenheit übergaben, ausgeſchrieden u. 
gehalten. Die aygsburgifge Gontefken (f. 
d.), unterzeichnet von den Kurfärfen So: 
ann von Sachſen, Markgraf Beorg ven 
ranbenburg, Herzog Ernſt vom Lüneburg, 
Landgraf Philipp von Heflen, Fir Bolis 
gang von Anhalt, Graf Albrecht von Manb 
feld und die Städte Rürnberg, Meutlinors, 
Kempten, Heilbron, Weinsheim und Bei 
Jenburg, ward bem Kalfer "auf dad An 
dringen der Proteflanten vorgelefen un 
unerachtet bes kaiſerl. Verbots durqh m: 
zaͤhlige Abſchriften und Ueberſehnagen ia 
andere Sprachen verbreitet. Der Kalle 
u. die Batholifhen Stände ließen eine Vie 
derlegung. Tonfutationebuch (f. d.), abfaflen, 
wobei ed fein Beenden haben folltes auf 
gleiche Weiſe wurden auch bie [hmetseriihn 
Neformatoren bedeutet; auch wollte der Kai⸗ 
fer die von Melanchthon gegen biefe Com 
futation verfaßte Apologie nit aunth⸗ 
men, unb indem er wiederholt anf Abſtelung 
ber Religionsneuerungen und Gsecutton tb 
wormſer Edicts drang, fcheitesten alle Bew 
einigungederſuche. Da died inzwiſchen nat 
zu einem engern Zufammentritt der edangeli⸗ 
fen Stände führte u. der Kaifer ſahe, dab 
fe ſich richt zu fügen gefonnen wäre, I 
kam «6 1532 zu Nürnberg zu einer Un 
einkunft, Iraft weicher das wormſer Cdict, 
fo wie die Belhlüffe des Reichstazs 1 
Anpsburg einflweiten ſutpendirt und den 
Proseftanten bis zur Entſcheldung einer al» 
gemeinen Synode ober bes nädftın Kridk 
tags völig freie Reltgionsähung' zugekon 
den wurde. Während fo bie R. ſiq Im 
mer weiter, namentlich in Märteming 
1584 , verbreitete. ſchrieb endlich Park 
Paui III. 1536 eine Synode nah Manlıs 
aus. Die evangelifchen Stände yerfammel» 
ten ſich deshalb 1537 zu GSauallalder, 
vereinigten ſich zwar über mehrere Artikel, 
weiche diefee Synode Aberreiht werde 


Wöürtemberg, Pommern, 
furt und Augsburg verfärkten Bund 
— Die —8W Stände (dio 
en 1583 einen Begenbund in Rüti 
man unferhandelte ohne Grfolgs der je! 
bem Reichetage he Speier und dei den 
freundlichen Berhätturg zuoffhen dem Kal 
fer und dem römiſchan Hofe vordergeſehen 
Krieg wurde durch die Synode zu Trier 
— d.) nur immer wahrſcheinlichet. Latte 
arb vor Ausbruch befieiben. Leider Bil 


‚ten ſich die Boangeitfgen buch bmm — | 
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gen Zwleſpalt, vorzuglich Aer bie Abend⸗ 
mablslehre u. bie Gnadenwahl, nicht ohne 
große Schuib des unnachgiebigen Luther in 
die Lutheriſche und reformirte Kirche ges 
trennt und konnten wicht mit dem Nach⸗ 
druck auftretes, den Ibnen Einheit gewährt 
hätte, Inzwiſchen erhieiten fie in England 
einen neuen Bunbesgenofien, indem ber 
vorher der R. fo abbolde Könige Henrich 
(f. d ) VIII. von England, fich für biefelbe 
erliäste. III-. Periode. Bom Anfang 
des (Hmalltaibifhen Kriegs bis 
zum Religionsfricben: 1547 — 1555. 
Die Evangeliſchen konnten die Beſchluͤſſe 
der trienter Synode 1546 unmoͤglich anne 

men u. verwarfen fie fon auf dem Reichs⸗ 
tage zu Regensburg. Da erklärte ber Kai⸗ 
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Aurfüchen, gur. Aufgebung des Interims 
und . zue Anerkennung freier Religions⸗ 
Übung für die Proteflanten, mit- welchen 
auf dem nädften Reichttage eine Rellgionds 
pereinigung verlucht werden folltee Zwar 
ſchlug aud biefe auf dem Reichttage zu 
Augsburg 1555 fehl. Indeß garantirten 
fi doch beide Theile ihre Freibheiten. Die 
Entheraner ‚wurden von ber Gerichtsbarkeit 
des Papfles und der Biſchoͤfe frei geſpro⸗ 
hen und jedem Teutfhen das Recht zuges 
fanden, fi zur evangeliſchen ober katho⸗ 
liſchen Kirche zu balten.. Die von den Lu⸗ 
theranern zur Zeit: des paffaner Vertrags 
eingezogenen Kirchengäter ſollten ihnen ver» 
bleiben, jedoch fernerhin jeber, ber ſich im 
Beſitz eines, geiftlichen Benefictums befinde, 


fer, der indeß feine übrigen Händel ger folche®, wenn er von der kalholiſchen Reli⸗ 


lich beendigt ſah, die evangelifhen Faͤrſten 
und Staͤnde in die Reichsacht und Uließ ein 
Heer gegen fie antüden. Bo herzhaft und 
ſchnell die Sn ‚bee Evangelifchen aber 
aud ins Reid rüdten, fo wurden fie doch 
1547 bei Mühlbere an der Elbe geſchlagen 


gion abtrete, verlieren (Reservarum eccle 
siasticum). IV. Periode vom Res 
Itgionsfrieden 1555 bis auf "bie 
neueften Betten. Nichts befto weniger 
perloren bie Katholiſchen eine Gelegenheit, 
die Evangeliſchen zu bebrängen und zu ver» 


und bis ‚Sefangenfchaft ded Kurfürften Jo⸗/ folgen vorzügiih wurde mit Haß unb 
dann Friedrich fchien ben Evangelifhen ei⸗ Strenge gegen fie verfahren in Ungarn 
nen gefährliden Schlag beigebracht zu Has und in Fraukreich. Dee zur Auseottung 
ben. - Dee jegt allein lebende. Landgraf bes Lutdertyums geſtiftete Sefuitenorden. 
von Heffen mußte bie haͤrteſten Bebinguns (f. d-) fegte alle Mittel in Bewegung. um 
gen umterfchreiben, um fein Land und. feine ber R. zu ſchaden. Grbitterung und Mifs 
Freiheit zu erhalten, und wurde deſſen un, trauen führte 1610. zu neuen Bünbnifen - 
geachtet ſpater noch gefangen genommen. beiber Parteien gegen einander, Marimis 
Nachdem fo ver (hmalfaldifee Bund fo gut Han von Batern mar das Haupt ber Ka⸗ 
wie aufgeloͤſt wer, werfammelte ber Kaifer tholiken, Friedrich von der Pfalz der Evan⸗ 
1547 einen neuen’ Relchstag zu Augsburg, geliſchen. Im dreißigjährigen Kriege (ſ. 
wo er von den Proteftanten , unbedingte dy ſollte der Streit durch die Waffen ents 
Unterwerfung unter bie Befchtüffe ber trien⸗ ſchieden werden. Guſtav Adolf (f. d,) trat 
ter Synode forderte. Da fih biefe inzwis als eieriger Proteflant in die Schranken 
Then auf einige Zeit aufidfte, fo erließ ber unb ſezte ben Groberungen des Kaifers 
Kaifer 3648 ein Interim (f. b.), kraft def Schranken, der Friede zu Wänfter und 
fen die Goangelifden Alles auf den Fuß. Osnabruͤck 1648 beflätigte den Religions» 
zurücfähren foßten, wie es vor ber N. frieden auch in Hinſicht ber veformirten 
gewefen, ausgenommen den Kelch im Abend» Kirche, jedoch mit Aueſchluß der Proteflans 
mahl, die Che ber Geiſtlichen und einige ten in den kaiſerlichen Erblanden. Bon 
Zeſttage. Während inzwiſchen der Kaiser jeut an hatten bie Proteflanten nur noch 
das Interim mit Sewait ausführen wollte, wenig von der offenen Gewalt zu fürdhtenz 
lieb der mit der ſächfiſchen Kurwürde bes indeß ſuchte die katholiſche Kirche ihnen im 
lichene Mori (f. d.) ein neues Interim Geheimen befto eifziges zu ſchaden, und 
entwerfen, kraft deffen die Goangeltigen während fie feit dieſer Zeit wenig Zuwachs 
das Faifeslihe Interim nur fm gleichguͤltigen von ber katholiſchen Kirche erhielten, gelaug 
Dingen befolgen ſolten. Geleitet von der es diefer, mehrere bebeutenbe Perfonen und 
Ueberzeugung, daß ber Kaiſer mit deu evan⸗ ſelbſt gekroͤnte Häupter in ihren Schosf 
geliſchen Ständen zunleich ‘die Tatpolsfchen binüberzugichen, doch verfehlten die Wers 
Stände und den Papſt zu bemüthigen ges fuche im Gröfern ihren Zweck. Die Eons 
tente, fo wis beforgt um bie temtiche reis Cordienformel nügte add) in fo fern wenig, 
heit und enträftet über bie fortgefepte Ger als mehrere Proteflanten zur zefermicten 
fangen'haft feines Schwlegervaters bes . Kirche jberiraten und in bes proteflantie 
Kurfürflen Job aun Friedrich, ſchloß Morig ſchen Kirche ſelbſt eine Menge Streitigkei⸗ 
ein heimliches Buͤndniß mit Frankreich und ten entſtanden, die ohne fie nicht hätten 
einigem teutſchen Reichstärſten, aahm Mag: aufkommen fönnen, Uebrigens traten in 
deburg, das ſich ſeinem Interim ividerſegte, ber evangeliſchen Kirche viele gelehrte Män⸗ 
mit Gewalt ein, überfiel 1552 ben Kalſer ner auf, wie Welanchthon, Gpträus, ob. 
in Insbrack und zwang ihn im paffauer Gerhard, ©. Galistus, Flacius, Glaffius, 
Bertragt 9. d.), gu der Befreiung des Strigel, Khemnit, Famerarius, — 
“iR . 


t 


—— 





—— 


Hs, Gerpjop, Heumann, 


"ueber den befondern Gang der I. bei 
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Tarned, Gelee, GHelipa 


ze, Gestuus 
Gebot. Schmid, Ghrif. Kpomafits (f. b. 
a.) u. U. Und 05 man glei von der eis 


nen Gette binacbeitete, den Geiſt untes werd 


Luthers ober bee ſymboliſchen Bücher Buch⸗ 
ſtaben zu bannen, fo wurde bennod bie 
neuere feeifinnige Theologle immer mehr 
verbreitet. Die Myſtiker feld mußten 
dazu deitragen, berielben eine wärbigere 
Wi@tung zu geben (f. Theologie). as 
Corpus evangelicorum (f. d.) wurde 
zwar mit dem teuifchen Reihe 1806 aufs 

(dft, inzwiſchen war bie evangeliſche Kirche 
uch Männer, wie Wolf, Bengel, Michae⸗ 
Badariä, os 
zus, Datbe , Döderlein, Koppe, Heß, Lie 
Kentgal, Nöffelt, Gricibach, Geiler, Reins 

nr, Tant u. U. in Ab feibf ers 


Rtarkt genug, daß fie den jeſuitiſchen Um⸗ 


trieben Wiberfkand, ieiſten, ſelbſt aus ber 
Derlode der neuern Unkirhlichleit‘ fiegreich 
hervorgehen und vabig zw ſehen tonnte, 
wie der Friede von Paris 1814 den Papft 
in manche verlorene Rechte wieder einfepte. 


Bteformicten f. unter Reformirte Kirde. 
Schriften über die R.: Sottinger, Hist. 


'ecel., T. VI—IX; Arnoid, Kirchen⸗ u. 


Ketzergeſchichte, 2. u. 8. Ahl.; Sleiban, 
Comment. de statu rel, Argent. 15553 
Histojre de la r6form. ou Me&moires 
de Jean Sleidan ere., par P. F. le 
Courayer, 8 Zhie., 1767 u. 1785, teutſch 
von Stroth, mit Zufägen von Gemier, & 
Bde., Halle 1771 — 73; U. Sculteti, An- 
nales evangl. eto,, 1618; Gedenborf, 
istor. et apolog. de Lu- 
theranismo,, zuerft in einzeinen Bädern 
feit 1688, vollländig Leipıtg 16915 WB. ©. 
Zenzel, hiſtoriſcher Bericht vom Anfang 
und erften Fortgang der R., 2 Thle., Go⸗ 
tba 1717, 17185 JIneroductio in hist. 
evangel., Gröning. 1744—52;5 Plant, 
Geſchichte ber Sntfiehung, ber Beränderung 
mb Bilbung bes protefantifchen Lehrbe⸗ 
grift 2c., 6 Bde, Leipsig 1781 — 18005 
oltmanns Hiftor. Darftelungen, 1. u. 2. 
Thl., Altona 18005 Schroͤchh, Hrifll. Kits 
Gengefhigte feit der R., 1. u. 2. Ihl, 
Leipz. 19045 Seifters Seſchichte der R., 
Rom. Wittenberg und Genf 17964 Sptie⸗ 
ker, Geſchichte Dr. M. Euthers ıc., 1 Bd., 
Berlin 18185 Marheineke, Geſchichte der 
teutſchen R., Berlin 1816. Literalur ber 
Meformationsgefhicte: Tabricii Centifo- 
ium Luther, 2 Zhle., Hamb. 1728; 
Math, bibl. theol. III. 618 sg.;3 Dr. 
MD. Luther mit einer kurzen Reformationss 
geſchichte Teutſchlands unb mit Literatur 
don Ubert, Gotha 1817. Wh.) 
. Reformatiön (kathol. Art). Die 
atholiſche Kirche behauptet Feinesivegs von 
i i eg 
been kithlichen Sintichtungen, unb insbes 
fondere von bemijmigen Thelie beufeiben, 


und ben 


-ftien von dem Oberhaupte ber Kir 
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fe als eingeieht don ihren Borßehen 
beſchreibt, — fo doltemmen, bi 
nidhte Hinzugefügt, ober dearan geaͤndes 

en dürfe, Zm Gegentheil Hat fie nid 
nur ſtets neue Werorbnungen an ihre Glir 
ber erlaflen, fonbern oft auch an bem Br 
chenden mare verbeſſernde Abänderur 
gen vorgenommen, wenn es bie Umfldat: 
gu erheiſchen ſcheinen. In dem Zeitalte 
ber Barbarei, da Glerus und Bolk In der 
tiefften Uswiffenbeit verfunfen lagen, de 
NRohheit und Bittenverbertnig ale Kleſſin 
beherrſchte, dachte man freilich am eine Ver⸗ 


beſſerung in der Kirchenderbeſſerung zu 
wenig. Um fo ſtaͤrker aber wurde das Bu 
därfniß besfeiben gefühlt, nachdem die fi 


fleen Jahrhunderte vorübergegangen warcı 
und eine woßlchätige Gultur ſich Aber den 
Abendlande zu verbreiten anfing. Ueberal 
liefen ſich nun Eräflige Stimmen vera 
men, bie auf bie Abfdaffung des Aberhunt 
genommenen Aberg’aubens, der eingeldli⸗ 
henen Mißbräͤuche und überhaupt auf Ein 
leitung einer zwedmäßigen Keform kt 


ben kirchlichen Angelegenheiten, einer Kelern 


an Haupt und Gliedern. wie man ſich aulı 
drückte, drangen. Und wirklich bemoͤdten 
ſich auch mehrere Synoden, dielen fo bill⸗ 
gen Forderungen Genuͤge zu leiſten. Untet 
den allgemeinen Gonctlien war es das Tail: 
nigee und basler, bie fi mit Ginführusg 
einer firengern Kirchen;zucht beſdaͤftigten 
Das erſtere legte nach Abfegung bes lafter⸗ 


haften Papſtes Johann XXIII. bem wu 
die auddrüdiide 


gewählten Martin V. 
Verpflichtung auf, eine durchgreifende Fr: 
ferm an Haupt und Glichern zu Gtande 
zu bringen. 
Ude Stuhl einem folden Anſianen uni 
allerlei Vorwaͤnden aus zuweichen, theilt 
widerſetzte er ſich mit aller Want ſeines 
Anſehens jeber ihn insbefondere angehen: 
den Berbefferung und wies bie gerechteſten 
Wuͤnſche ganzer Nationen ungehoͤrt dor 


„fh, wenn es ſich um Die Aufopferung fc 


ner eignen Meinlihen Vortheile handel. 
Gin ſoiches Verfahren erbittcrte nothwen⸗ 
dig die Semäther und Lich fie in ber Hide 
der Leidenſchaft alles Zielen und Maßes 
verfehlen. Mit den Wipsräugen wurde 
auch ber gute und müslie Gebrend, mit 
dem Aberglauben auch bie wahre u. wobl» 
thätige Behre verworfen. Es erfolgte niät 
nur eine Trennung vieler Milisnen nn 
„ 1980 
bern auch eine gänzliche Losfagung doR 
dem Katholictemus fi. Der bebeutendilt 
Abfall hatte befanntlid ini 16. Jahrh. burh 
die fogenannten Reformatoren (f. d.) Etatt 


u. wurde von ihnen felb die 8. genamnl, 


welche Benennung berfelde and bis heutb 
gen Tages beibehielt. Das Concilium d0° 
Triert irachtete zwar dem Adfalle Ginhall 
gu thuns allein. feine Bemühungen — 


Allein theils wußte der par 
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umfonft, da ed das einzig fichere Mittel 
ibm zu feuern, eine zeitgemäße Reform an 
Haupt und Blicdern entweder nit anwen⸗ 
ben wollte, ober bei dem Widerftande des 
Papſtes und bei feiner Addaͤngigkeit von 
ibm, der aud ſeitdem jede wichtige Aen⸗ 
derung in Kirchenſachen ſich ſelbſt —— 
nicht anwenden konnte. Der Proteſtantis⸗ 
mus griff alſo unaufhaltſam um ſich und 
ſicherte ſich durch die Gewalt der Waffen 
bie Freiheit ſeines Religionscenitns, die man 
ihm anfänglidy verweigert hatte. Kine fo 
wichtige Erfahrung, ſollte man glauben, 
haͤtte intbeſondere ben roͤmiſchen Hof kluͤ⸗ 
ger gemacht und bewirkt, daß er ſich in 
der Folge um To bereitwilliger habe finden 
Laffen, zwedmäßige Nerbefferungen bald 
ſelbſt einzuleiten, bald gu ihrer Einfühs 
rung die . Hand zu bieten, Allein leiber 
ift diefe Warnung an ihn umfonft vorüber- 
gegangen und bie jeht ſcheint Rom auf 
bem Beſtehenden unverrädbar beharren zu 
wollen. Diefe Sartnädigleit wäre ſchwer 
zu begreifen, wenn wir nit wüßten, baf 
fie zum großen Theil auch durch bie Pflicht» 
vergeffendeit der katholiſchen Bifchdfe ver» 
anloßt werde, bie, anftatt dem Papſte die 
wahre Lage der Dinge freimäthig aufzu⸗ 


deden und die Nothwendigkeit ⸗ner I. ' 


gegen ihn zu behaupten, ihn vielmehr in 
dem Wahne, als ob ed no& nicht an ber 
Beit fet zu ändern, zu erbalten ſuchen, da 
fie doch fühlen müͤſſen baß es in die Länge 
nicht mehr fo fortbauern koͤnne, unb 
bad für bie katbotiſche Kirche aus einer 
erwaigen gewaltfameh Umflaltung berfels 
ben nur bie ‚größten Nachtheile zu befors 
gen feten. Äx, 
Reformatiin in England, f. uns 
tee Heinrich VIII., Eliſabeth, Maria, 
Grammer, England u. m. a. 
Reformattönsseiche (engk Geſch.), 
f. unter Kett (William). - 
Reformatiüngsfekt (Richw.), Feſt 
in Sadfen und in einigen andern Lutheri⸗ 
fchen Ländern am Bl, Oct. jedes Jahr ges 
feiert, zum Gebächtni ber von Luther an 
diefem Tage an der Thuͤre ber Schloßtirde 
zu Wittenberg angefchlagenen 95 Artikel 
unb der baburch begonnenen Reformation. 
Kurfuͤrſt Joham Georg führte ed 1668 ein 
und die — dir Häufer folgten 1717 
bei dem Reformationtinbilkum damit nach. 


Reformatiöndg,gulden, R.otdas . 


ler (Num.), de auf die 3 Subilden der 
Reformation 1617, 1717 u. 1817 gepräg« 
ten Diedallien, von benen die bes zweiten 
befonders zahlreich vorhanden find, 
Netformatidnssreht (jus Tefor- 
mandi ecclesiam, Kirchw.), bie Befug⸗ 
ni$, Verbefferungen in ber Kirche einzulcs 
tcn und auszuführen. Das Recht, auf Ber 
befferungen anzutragen, ſteht jevem Kirchen» 
gliede gu, ba eim ſolches bei dem Kirchen: 


vo. 
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weſen betheiligt iſt; da es aber zumal bei 
Reformen in ber Kirche nicht blos auf 
Treffliihlelt gethayer Vorſchlaͤge an ſich, 
ſondern nächſtdem auch auf die Reife ber 
übrigen Kirchenglieder oder bes Volke, auf 
Slause und Gewiffen ankommt, fo fällt 
dies Recht, in fo fern es ſich um wirkliche 
Ginführung von Reformen handelt, eigemte 
Hd der Kirche im Ganzen zu. Zu dieſer 
Hinſicht kann auch von einen befondern R. 
bes Staats oberhauptes, weder als Fuͤrſt, 
noch als oberſter Bifhof die Rebe nicht 
fein, welche, fo fern es nit bie Ausfuͤh⸗ 
zung ber bereits von ber Kirche beſchloſſe⸗ 
nen Reformen betrifft, nur die. Rechte jedes 
Kicchengliedes befigen, und wenn fie als 
folhe Reformen beantragen, beſonders da⸗ 


‚bin zu teben Haben, daß ihr Anfehen ih⸗ 


zen Vorſchlaͤgen nicht einen falfhen Bora 
(dub leiſten. Der weltliche Regent kann 
blos dann ein beſonderes R. beſigen, wenn 
die abzuſtellenden Mißbraͤuche, wie z. B. 
das Edlibat, Hinderung der gemiſchten Shen 
u. andere Inſtitutionen der rbmilden Kirche 
das Staat swohl gefährden. Da inzwitchen 
bie Gefammtpeit einer Kirche von zu großem 
Umfang ift, um als folde ſich berathen au Töne 
nen, fo muß fie durch Repräfentanten, bie das 
allgemeine Vertrauen beſiden, ihre Reſor⸗ 


mationsangelegenhriten erdrtern und einlei⸗ 


ten, was am füglichften durch eine tüchtige 
ESynodalverfaſſnag (f. b.) geſchieht, welche 
den Conſiſtorien und oberften Biſchoͤfen 
allein bie erforderlichen Vorarbeiten liefern 
bannen. 3Iwar haben bie weltlihen Regen⸗ 
ten und Oberbiſchoͤfe äfters eigenmädtig 
Reformen in der Kirche vegluht, jedoch 
nicht immer mit glädlihem Erfolge und 
ohne daß ihr Necht dazu anerkannt worben 
wäre, (Wıh.) 

Neformatsiutrfugt (Kirchenw.), 
der übertriebme Eifer, Verbeſſerungen, dor⸗ 
zuͤglich in unweſentlichen Dingen, einzufuͤh⸗ 
ren. 

Reformatdren (Kirchengeſch.), bie 
Theologen, welche bei ber KRefotmation 
— thätig waren; als die 


Calvin und Zwingli (f.'d. a.). 


Reformatöria sentöntie 


(Nechtsw.), f. Appellation. 


wide ⸗ 
tigften nennt man Luther, Welguchthon, 


Reformezs (Waarenk.), ſchmal⸗ Seins ' 


wand, aus Bretagne. 
Keformirte (Kirchenw.), Mitglieber 
ber reformirten Kirche, f 
Reformirte Bernbarbienerins 
nen (Ordensw.), f. unter Ballon (Lonife). 
‚Reformierte Geiſtlichkeit, f. un 
tee Clerus und Reformitte Kirche. 
Reformirte Kirche (Kirchengeſch.), 
im Gegenſatz ber evangelffch « lutheriſchen 
Kirche, die ebenfalls im 16. Jahrhunderte 
von dem Papſtthum getrennte Kirchenge⸗ 
meinfchaft des fühlihen Teutſchlands — — 





-b) 
‘ tief entrüftet. 


SO MWefotmhrte Rinde - . 


mentiih der Shweiz. Obgteich die Ge 
ſchichte berfeiben ãð zur Geſchichte O 


ber Refſormatlon überhaupt gehört, fo bat 
doch bie frühzeitige Trennung ber ‚beiden, 
Gin, Biel verfolgenden. Kirchen unb no 
mehr theils bie daraus hervorgegangene 
eis Anſicht einer wefentlihen Abweichuug 
ee ſudteutſchen von ber norbteutfhen Res 
formation, theils die wirkliche locale Wer» 
ſchiedenheit und Eigenthuͤmlichkeit Berans 
laffung gegeben, bieielbe beſonders zu be» 
Das Beduͤ 


Jabre 1519 werb, wie 2 Jahre zuvor 
Euther in Sachſen buch Tezels Ablafs 
unfug, auch fin be Schweiz Ulrich 
Bwingti (f. d.), Gansuicue und Prieftes in 
Zuͤrich; welder ſchon felt 1516 wider bie 
Mißbraͤuche der Fatholifgen Kirche geeifert 
hatte, burd die Unverfhämtbeit, womit ber 
Franciſcanermoͤnch Bernharb Samſon (T. 
in der Schweiz den Ablaß predigte, 
Er trat gegen ben Ablaß 
auf und fand bergeftalt bie Zuflimmung bet 
Mathe von Züri, daß Samſon der Ein: 
teitt in bie GStabt verboten warb. , Ers 
mutbigt hierdurch und buch den Beifall 


bes Biſchofe von Gonſtanz ging Zwingli. 


bald welter und fing mehrere Reformen 
an. Da traten ihm nicht nur ber Biſchof 


‚und ber päpfllige Runtius,  Tondern auch 


bie Eidgenoſſen feinblih entgegen, inzwi⸗ 
fen verfiherte ber Rath zu Zürih dem 
Reformator feinen Beifland und unterflägt 
von mehreren gleichgeſtnnten Freunden, be« 
fonderd Johann Detolampatius, Konrad 


Bellicanus, Berchthold Haller, Ambror 


flus Blerer, Burgauer u. A., ſchritt 
der, wo er Recht zu haben wußte, keine 
Nachglebigkeit kennende Mann mit einer, 
ſelbſt Eutyers unaufhaltſamen Muth noch 
weit uͤberbietenden Raſchheit vorwaͤrts. Seine 
Predigten wurden immer evangeliſcher, er 
fhelite mehrere Mißbraͤuche ab und Abergab 
1523 dem Rath von Zuͤrich 67 teutiche 
Ledrfäpe gegen das Papfttbum, in weichen 
er noch viel weiter ald Luther oing. Der 
Math von Zuͤrich machte dieſelben oͤff⸗ntlich 
bekannt und Iud auf den 29. Sanuar des 
f. 3. zu einer allgemeinen Disputation ein, 


Obgleich nur wentge Eidgenoffen Abgeor» & 


nete fandten, fo fanb ib body eine ſehr 


einige Verſammlung ein: Awinglis Steg 


ber feine Gegner gewann feiner Sache 


viele Anhaͤnger · Mit Ungeſtuͤm warb Alles, 


was nur im Gatferteſten den Anſtrich des 


Papiemus hatte, entfernt, Tautſteine, Als 
käre, Wilder, Duft, Orgelfptel ıc. wurs auf 


Steformirte Kieche 
ben aus den @e 





tteshäufern entfernt. Di 
sehungen ber Gidgenoffen auf bem Bis 
bestage 1524, von bem Bundeöraik 
aus zuſchließen, hatte nur eine Manbdhaften 
Bertpeidigung ber Reformation zur Kolg. 
Während dies vorging, ſchloß fi nicht nut 
Möpipaufen ben zäricher Renerungen an, ſer 
dern e6 brach auch die Reformation in Balıl, 
we est Capito, dann Decolampabius un) 
Farel (f. d. a.) für fie wirkten, in Edafı 
Saufen 1528 unb Bern feit 1525 au. 
Das Religiondgeſpraͤch 1526, in welden 
Decolampadius u. Muruner (f. d.) mit en 
schlseihen Berfammlung papiſtiſchet Seo 
gen, Eck an der Gpige, zu kaͤmpfen hatım 
führte zu keinem weitern Refuitat, als did 
Swingli, ber nicht erſchienen war, verdaum 
wurde. Derfelbe fegte inzwifchen dal Bat 
ber Reformation in feinem Kreiſe unge 
hindert fort und ber Canton Bern glaudte 
gegen bie Barnungen ber übrigen Enaten 
und felbft des Katſers zur Ausgleihung dr 
Neligions ſtreitigkeiten ein neues R-ligronds 
gefpräd 1528 za vermitteln. Mehrere tent⸗ 
fhe Reformatoren wohnten bemfeiben be. 
Do vermochten alle Gegner ber Deforma 
tion Fein anderes Refultat zu erwitken, old 
daß aud Bern einen größern Antpeil on 
berfeiben nahm m. als endlich die aͤcht pap 
ſtiſch gefinnten Kantone Schwug, Url, Us 
terwalden,, Zug und Lucern alles Mögliht 
aufboten, bie übrigen Santene ber Reforma⸗ 
tion ih anſchloſſen. Schon Tängf hat 
bebeutenbe Differenzen zwiſchen ben ſchwel⸗ 
gerifchen und teutichen Reformatoren obge 
ſchwebt, welche fich in dem dethalb gepfier 
genen Sqriftenwechſel in ben verfgicenen 
Anfihten von der Abenbmahlslehre u. Gau 
denwahl concentrirte, Während Luther die: 
GSinfegungsweorte wörtlich verfland un. wenn 
auch nicht im Sinne des Katpoliciimut, 
don eine Trantſubſtantiation zulick, be⸗ 
GSqhweiet 
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yerrz inzwiſchen Tonnte es nicht ale Kom - 


effion dee ſchweizeriſchen Kirche angeſehen 
verden und verfehlte den Zweck, von Sei⸗ 
en des Kaifers die Anerkennung ber neuen 
Kirche zu erlangen. Nichts deſto weniger, 
jewiffermaßen nicht ohne Einfluß dieſer Feb⸗ 
ven. verbreitete fig die Reformation nicht une 
m Zeutfchland, fondern aud in der Schweiz 
'c. immer weiter, fo daß bie katholiſchen 
Santone fich veranlaßt fahen, obgleich man 
‘bon damals den Srundfag anfflellte, daß 
ein Santon bem andern zum Glauben zwins. 
zen folle, dennoch mit dem König Ferdi⸗ 
nd ein Bündniß zur Vertheidigung des 
atholiſchen Glaubens zw fchliehen unb bald 
yarauf die Dffenfive gegen bie evangelifchen 
Bantone förmlid zu ergreifen. Die Bürts 
her, von den Äbzigen Santonen verlaffen, 
yerioren trog ihrer tapfern Gegenwehr, 
dorzuglich durch Berrath, 1551 den 11. 
Det. dei Cappel eine Schlacht, in welcher 
eis Zwingli fiel. Imar war es ihm nit 
yergönnt gewefen, bie Kirche, deren Gruͤn⸗ 
ver ee war, durch eine beflimmte DOrganis 
ation zu befeſtigen; inzwiſchen belebte fein 
Maͤrtyrertod in den Anhängern der R. 
einen Geik und tmerachtet jener Rieder 
age wirkte derfelbe um fo. leiter fort, 
sis fein Wert in Joham Galvin (f. 6b.) 
innen neuen Anführer fand, ber bei aller 
Meinnngeoerichiedenheit doch ben R. fort» 
este. Aunähf erregte fein’ Auftreten als 
erbings manchen Streit in ber neden Kirche 
elbſt, um fo mehr, als er in bie Abend» 
nablölehre ſowohl, als in das ſchweizeri⸗ 
he Dogma von bee Präbefiination neue 
ınd andere Beflimmungen aufnahm und 
ramentlich Iegtere, die cr als Hauptunter⸗ 
cheidungslehre feiner Gemeinde betrachtete, 
uf eine den Glauben an Botte® Water» 
lebe gänzlich vernichtende Weiſe auüblibete, 
Inzwiſchen mußte er ſich doch ein weithin 
virkendes Aufehn zus erwerben und bei aller 
Meinungsverſchiedenhelt, weiche eind eigent⸗ 
iche kirchliche Gemeinſchaft unmoͤglich made 
e, bob der RK. zahireiche Anhänger ers 
varb. GBlarus, Appenzell, Biel, raus 
‚üben und Neuburg traten der x. K. bei, 
velche fortwährend auch außerhalb ihren 
Beerd, vorzüglich in den Nleberlanden, in 
Frankreich und der Schweiz immer weiter 
Iriff. Indem jedoch bie v. K. in ben vers 
[hiebenen Ländern ſich fehr verſchleden auss 
biibete, führte das auch in ihr ſichtdare 
Streben nad Einheit und Werband zu kei⸗ 
sem Ziele, unb beinahe jeve größere Ges 
neinde hatte ihr befonderes Bekenntnis. 
Saloin wurde zwar bald nah feinem Aufs 
reten In ber Schweiz, weil er fich den Bes 
hläffen dee derner Kirchen auf der Gy 
node ga Lauſanne wegen Beibehaltung des 
ngefäurrten Brodes, der Tauffeine und 
ber Feſttage nicht unterwerfen wollte, exi⸗ 


. 


Weil 


N 


Wefonmite Rirye "Bi 


erge⸗ Kick, jeboch 1641 wieder gurädigeruf 


m. & 
errichtete ein Gonfikorium — Geifflichen, 
welches Baun und ſtrenge Sittenzucht übte 


und wodurch er feine Gegner maͤchtig nie . 


derdruͤckte. Zwar ſtiftete ex nicht ner 1568 
eine Univerfität zur Pflanzſchule reformir⸗ 


ter Seiſtliher, ſondern ſuchte auch 1549 . 


durch ben Cosisensus Tigurinus, 

ber Abendmahlslehre, und 1551 durch dem 
Consensus pastoram , wegen der Praͤve⸗ 
fiinationätehre eine Vereinigung im Lehr⸗ 
begriff, aber er machte dadurch nur feinen 
Lehrbegriff herrſchend bis zu feinem Kobe, 


wo 1564 von Fraukreich ber mildere Vor⸗ 


Rellungen ſich verbreiteten. Die GSchweizer 
Keen darch Heidegger in Zürich eine meue 
Ginteadhteformei, Formula 
ecclesisrum Helvericarum, 1675. vers 
faffen und bieſelbe zu einem ſymboliſches 
Buche erklaͤren. Diefeibe wurbe feit 1675 
zwar allmählig von ben veformirten ſchwel⸗ 
zer Sontonen, aber nit mit wahrer Ueber⸗ 
jeugung angenommen, fand. bei ben nicht⸗ 
ſchweizeriſchen Reformirten Wideripru u. 
ward in der Folge von mehreren Kirchen, 
bie fe angenommen hatten, wie in Bafel, 
Genf u; dem Braudenburgiichen, wieber auf⸗ 
egeben. Ste warb ein Zankapfel u. vers 


Consensus ' 


bite ganz ihren Iwed. Der weiifälifche - 


Friede (f. d.) fiherte auch den Reformirten 
volle Religionsfreibeit. In den Nieder⸗ 
landen hatte naͤchſt ber teutſchen aud bie 
ſchweizeriſche A. untere ſchweren Kämpfen, 
welche Karl V. und Philipp IL. verhängte, 
Pag gegriffen. Allein das nieberländifge 
Glaubentbekenntniß vom 3. 1551 neigte 


fich zur Lehre der Schweigen, erlitt jebo 
‚fpäter viele Xbänderungen. Obgleich 


inzwi⸗ 
ſchen der dee reformicten Gonfeſſion zuge⸗ 
thanene Prinz Morig von Oranien (ſ. d.) 
Alles fuͤr ſeine Kirche that, ſo wurde die⸗ 
Jelde doch durch das Auftreten ber Armi⸗ 
nianer und Remonſtranten (ſ. b.) in ihrem 
Inmeen zerüttet. Umfonfi -verkuchteh bie 


Berföhnung. Die dortrechter Synode (f. 
d.) aber vertwarf bie Im vielen Städen ber 
Wahrheit nähere. Remonſtrauten, ohne jes 
doch Anerkennung ber Theologen finden gm 
koͤnnen. Za Frankreich, wo bie Refors 
mation noch fihwerern Fuß faßte, erhielten 
dieſelben erſt durch dad Edict von Nantes 
(f. d.) Duldung, ohne jedoch, ebenfalls 
dur innere theo!ogifche Streitigkeiten, und 
gwar der firengen Calvinianer mit den gemäs 
Sigtern Theologen zu Seaumur ſich Pe 
tee vereinigen au koͤnnen (f. Frankreich u. 
Hugenotten). Fall nod mehr wurden die R. 
in England in Streitigkeiten verwidels 
und in Yarteien geſpaltet, welche die Glau⸗ 
bensbekeantniffe von 1551 und 2562 nicht 


— 





nögefprärhe zu Deift und Haag eine 


su ſchlichten vermochten (ſ. Engliſche Kir⸗ 


Den meiſten Halt gewannen bie R. 
ie Zeusfälseh ſpoͤter un 
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ders Brandenburg und bie Pfalz m: fünen 
übertraten. Letztere betrachtete den heibels 
derger Katechieomas (ſ. d.) für ein ſymbo⸗ 
liſches Buch: erſteres ſah feine Reformirten 
als augsburgiſche Confeſſionsverwandte an, 
die jedoch bie Zwingliſche Abendmahlsichre 
beibepielten. — Luther unb Zwingli waren 
Anfangs, obſchon In Feiner Berbinbung vber 
Verabredung ſtebend, in ben wefentlichften 
Punkten einverfkanden. Beſde erfannten 
in der Heil. Schrift die alleinige und allein 


wahre Richtſchnur des Glaubens und dee Ep 


Pe beo Chriſten, unb verwarfen alle 
ebrjäge und Bebräude, welde nach ihrer 
webergeugung mit ber heil, Schrift in Wie 
berſpruch fanden. Weider Grundfag war: 
es gibt Leinen unfehlbaren meniglichen 
Richter in Slaubensfaden, ſondern jeder 
Sprit, bee die dazu erfocherlichen Faͤhig⸗ 
keiten befigt. hat das unveräußerliche Reit, 
Alles nah Beruumft und Schrift gu pruͤ⸗ 
fen, Später widen fe in mehreren, von 
ber damaligen Seit für weſentlich geachte⸗ 
ten Punkten ab, befonders a) in ber Abends 
mahlsicehre, indem Luther die Worte: das 
iR mein Leib ꝛc. wörtlih, Zwingli aber 


bildlich nahm und erklärte: das bedeutet 


‚rc, das iſt Zeichen 20.5 b) in ber Lehre 
von ber Onabenwahl, wo vorzüglid Galvin 
aus einfeitiger Auffaſſung einiger Schrift⸗ 
fielen gegen Luther bie ſchreckliche Lehre 
vertheidigte: daß Bott nad bloßer Wille 
Chr einige Menſchen zur Seligkeit erwäble, 
die Übrigen aber verwwerfe, ohne Rüdfiht 
wuf ihr ſittliches Werbalten gu nehmen; o) 
in den aͤußerlichen kirchlichen Giurichtungen, 
Hier gingen die R. noch weiter als Luther, 
ja gu weit. Bwinglt, ber bie Kirche in 
allen Städen auf die chriſftliche Urverfafs 
fung veduciren wollte, verbannte Altäre, 
Bemälbe, Orgeln, Lister dei ber Commu⸗ 
nion, priefterlihe Kleidung, DHofien und 
bie gewöhnliche Art fie auszutheilen, bie 
„ Privatbeigte. Der veformirte Prieſter 
bricht dazu berelietes Wrob und bie Goms 
munlcanten nehmen es ſelbſt. Während 
- Luther die oberbifhäflide Wärbe den evans 
me Fuͤrſten übertcug und bie Conſi⸗ 
orialverfaſſung beguͤnſtigte, ſtellte ſich bie 
ſchweizer Kirche unter Synoden. Je mehr 
man ſich in dem Streite der beiden Par⸗ 
teien über unweſentliche Punkte ereiferte, 
um fo mehr mußte es Tommen, daß man 
fpäter einfahe, daß beide Parteien in vie 
len Stuͤcken recht hatten und eine Vereini⸗ 
gung der beiden Kirchen verfuchte (f. Ber⸗ 
einigung der beiden Sonfelfionen). Uedris 
gend flanden in ber veformisten Kirche im 
allen Faͤchern der Theologie große Gelehrte 
auf, als Dogmatiler: Bwingli, Galejn, 
Bere, Decolampatine, Bermilly, Hyperius, 
Somares, Maskovius, Mareſius, Amprant, 
Ghamter, Fronz Zurrelin, Burnet (ſ. d. 
a.) ac., als Mosaliken: Amaſius, Hoorn⸗ 
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Amyeant % ſ. w., als Aſtein: 





bdeek 


nian, p 
uſher, Pearſon, Basſnage, Heidegger (f.}. 
a.) ꝛe. als Philologen und Exegeten: Bu 
cer, Pellican, Mänfter, Joh. Burtort, Ba 
ter und Bohn, Capelle, Erpenins, Soll, 
Bochart, Gelben, Bottinger, Galader, Bi 
ga, Rivatus, Caftellio, Drafind, Hanı 
mond, Walter, Lightfoot, Pocode, Bett: 
encer, _ a ꝛc., als Kanzel 
ner: Tilbotſon (fe 2.) 2. Schriſten, an 
fer ben Werten und Lebenöbefhreibun 
en der ſchweijzeriſchen Reformatoren: 
aimbourg, Hist, du oalvinisme, Yu 
ris 16825 ®Bayle, Critig. — de 
lhietoiro du Galoin de aimbeurg, 
Vie Franche 16845 Nouvelle lettros da 
V’auteur de la oritique, eben. 1685} 
Basnage, Hier. de la zeligien des eglı- 
res zöform., Rotterd. 17215 Hottiuger, 
held. Kirchengeſchichte, Züri 17035 Ru⸗ 
chat, Hist- de la röformation de la 
Suisse, Genf 17275 Züfli, KBeitedge 
zur Geläuterung ber Kirghengeſchichte did 
Schweizerlanbes, Züri 1741. (Wik.) 
Reformirter Offizier, cin Of 
zier, dee nach dem Kriege feiner Diente 
— — anf halben Gehalt geſett 
worden iR. Er 
Refdice (Weinh.), ein guter Wen m 
der Graffchaft Goͤrz. | | 
— foulöt (fr., Waarenk), eine A 
erſche. 
Refractäe (v. lat.), 1) Biden 
figer , Ungehorſamer; 2) befonbers in aa 
Ländern, wo das franzöfifehe Werbeſyſten 
gilt oder galt, ein Ungehorfamer gegen die 
Sonfeription. 
Refraotärii (lat., Xat.), bie, wilde 
dei Goldatenauspebumgen ben Dienfl DM 
weigerten (Ungehorfame), ihre Strafe wa 
Erperliche Züchtigung, oder befondere Selb⸗ 
Rrefe, wohl au Verkauf in die Olli 


verei. | 
Refraction (Phyſ.), Hfenm Re⸗ 
flectiong 2) R. der Ligefkraßlen, b 
unter Licht 1) D., aud Straplenher&ung. 
Refräctor (v. Tat., eigenttih Gtred⸗ 
lenbrecher, angewandte Watb.), nett! er 
nennung für die größeren und beſſeren M 
befonderen Borriätungen zu geomettiſchen 
Meffungen von befonderer Genauigkeit, gr 
febenen Fernroͤhre. Beſonderé bekannt ! 
ber von Zraunbofer für bie Gternmarlt 
von Dorpat 1824 verfertigte Rielen de 
fractor, ber 185 parif. Buß lang iR, I 
Fuß 4 Einien Brennweite u. 9 Linien = 
uung des Objectivs hat, 600 aral Bergen | 
$ert und die Spiegelteleflope, befonders 10° 
Deütiihleit der Vergrößerung: übertrifft 
Sirube (f. d.) har mie ihm beſonders mh! 
rere Doppelfterns beobachtet. 








! 
} 


Befractos' 


Re Eric ens (bot. Romench,), herabge⸗ 


hlagen, nämlicd fo herabhängend, ald ob 
5 abgedroden, wies z.a bräoten (an 
cilla maritima), 


Refräiw (fe), 1) eigentlich Wieber⸗ 


‚olungsfag am Schluſſe jeder Strophe eines 


liebes 5 dann 2) die nach einem beſtimmten fi 


Sag ober Ausſpruch allemal in benfels 
en Worten befiehende Wiberholung; 3) 
. unter Quadrille. 

NRefraihiren (. fr.),  Rıfses 


ven, 

Rofrigerans (bot, Romencl.), kuͤh⸗ 
enb anf der Zunge. En, 

Refrigeorintia (Med.), f. Kühlende 
ar efrigerätio, Erkaͤltung 
® d. © 
— (Chem.), 1) bei me⸗ 
allenen Deſtillirapparaten der Theil, worin 
vie Abkuͤhlung der uͤberdeſtillirten Fluͤſſig⸗ 
Yeit geſchieht; 2) auch Kuͤhlrohr (f. b. 1). 
efrigerstörium, ein Küplfoß (ſ. d.). 

Reftiva faba (lat,, Ant.), Bohne, 
velche das aberglänbfiche roͤmiſche Laubvolk 
a ber Saatzeit mit nach Haufe nahm und 
ie daſelbſt aufbewahrte, damit das Ge 
reide wohl gebeihen follte; andere wurben 
ch bei den —— verbrannt. 

Retünds (Beoge), ſ. unter Seeland 
Danemark). Refſund, fo v. w. Räfs 


unb. 

Rofugids (fe), 3) Fläßtlinge. 2) 
Kichw.), vorzugsweife Le von Ludwig (f. 
.) XIV. aus Frankreich ſeit 1685 nad 
Cufpebung des Edicts von Rantıs: (f. db.) 
ertrisbenen Proteflanten. Nachdem feit 
‚er Biutboheit ber edle Heinrich IV. ben 
Dugenotten (f. d.) kirchliche und bürgerliche 
Kreiheit gefihert, ſuchte defien Sohn Lud⸗ 
ig (f. 8.) XIII. die Proteflanten mit Ge⸗ 
vaut und EiR auf alle Weiſe abermals zu 
ınterdräden und zur katholiſchen Kirche 
urädiufüprn. Da ee nun durch Dragos 
ıer, welche in bie Orte, wo NReformirte 
pohnten, ausgefandt und mit bem Bekeh⸗ 
ungögefchäft beauftwagt wurben, biefelben 
is aufs Aruferfie dbrüden und mißhanbeln 
ich, auch mehrere Widerſetliche mit dem Tode 
‚eftraft hatte, zogen die Meiſten dem Abfall 
‚on ihrem Glauben bie Blut vor. Und 
»bgleich Ludwig bie Grenzen Franfseihb 
yeshalb mit feinen Truppen befegen Lich, 
fo gelang es doch mehr als einer halben 
Million bald durch Lift, bald buch Ge 
wait, fa immer jeboch mit Hinterlaſſung 
ihres Vermoͤgent, ihrer Kinder ıc, ihr Bas 
ertkand zu verlaſſen. Die Unglücklichen 
anden in Holland, ber Schweiz, Snglanb, 
Dänemast, Teutſchland, bier beſonders in 
zeffen, Sachſen und Brandenburg el 
‚aftfreundlihe Aufnahme und erhielten in 
nehreren Ländern Gleichheit der buͤrgerli⸗ 
ben te. Die Ausgewandberten waren 
aft bushgehende zechtlihe Leute, meiſt 


4) (Drgelb.), grmeinfhaftliher Name 


eine. 
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Gerchete, Rünftier, Kaufleute und Fabri⸗ 
kanten, welche ihrem neuen Vaterlande 
vorzuͤgiich durch Anlegung von Fabriken 
ſehr ch wurden, aber auch ſpaͤter, 
* da ihre Zahl durch bie Emigranten 
et ber franzoͤſiſchen Revolution bedeutend 
ch vermehrte, franzoͤſiſche Leichtfertigkeit 
auf teutſchen Boden verpflangten. (Wıh) 
Refügium (lat.), 1) eigentlih Zus 
flucht, Zufluchtsortz dann 2) Stelle an 
bee Seekuͤſte, wo die Schiffer ihre Schiffe 
auf das Land bringen konnten, ohne daß 
gerade «in Hafen dba warı Diefe Beden⸗ 
tung ift eine locale für Sicilien, bier R. 
Apollinis, auf der Straße von Sy⸗ 
zacuf& nach Agrigent, zwiſchen Plaga He 
zoo und Plaga Syracusis, jett Fano; R. 
Chalis, auf berfsiben Straße, zwiſchen 
Pıintö und Plage Calvisianis, an dee 
Muͤndeng bed j. Klulfes Manfria; 8) R. 
rogie saorörum, f. Regifugiam 3). 
Refunbiren (v. lat.), zurädgeben, 
wiedererflatten, Davon Refufion. 
Rofüs (fr.), Weigerung, abſchlaͤgliche 
Antwort. 
NRefufisen (v. fe), verweigert, abe 
chlagen. 


ge 

Refutaridön(v. lat.), 1) Viderlegung; 
2) (Aechtew.), ſ. unter — —— ⏑ ⏑⏑— ——— 

Reg., Abkuͤrzung für 1) Regens, Bies 
gent; 2) Regiment; 3) Regel. R 

Rega (Geogr.), Kuͤſtenfluß In Pom⸗ 
mern; entſpringt im Kreiſe Schiefelbein 
des preußiſchen Regierungsbezirks Koͤslin, 
aus 2 Seen, wird durch bie Below oder 
alte R., Eopnis, Bampel und Molſtow ders 
ſtaͤrkt, bei Labes ſchiffbar, und geht, nach 
einem Saufe von 25 Meilen, 1 Meile uns 
techalb Treptow, zwiſchen Os und Weſt⸗ 
deep in die Oſtſee. - 

Regäl (vo. lat.), 1) koͤniglich; 2) 
(Staatsw.), |. Hoheitorechte; 8) ein Geſtell⸗ 
von Dretern mit offenen Fächern, verſchie⸗ 
dene Gegenſtaͤnde Hineinzuftellen ober zu 
legen, 9. B. Bücherregal, Waarenregal ie 
e 
ner Rohrwerke, ale: Apfel», Spmbelr, 
Jungfer⸗, Knopf⸗, Brobs, Geigenregal 
u. pn 6) ein beſonderes gedecktes Rohres 
werk, bei welchem ber Schall durch mehrere 
kleine Löcher bringt; 6) blöwellen fo v. w. 
vox humana; 7) veraltetes Zafteninfirus 
ment in Borm eines Fortepiano mit 2 Baͤl⸗ 
gen verfehen und mit einem Schnarrwerk 
von Zinn, und gebadt von 4—8 Fußton vg» 
feben. Das R. wurde zur Begleitung des 
Befanges bei Concerten und andern Muſik⸗ 
auffäprungen anferhalb der Kirche ſtatt 
des Fluͤgels gebraucht, und gewöhnlich 
wurbe aud ber Generalbaß (f. b;) darauf vors 
Ram) 6) f. u, Drahtziehen; 9) (Mum.)⸗ 

eal von Deſtreichz eine 5 Ducaten 
were Golbmänze des Kaiſers — 

on 
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ften, Ritter und Völker immer mehr gegen 
fi erbitterte, je mehr es jene zeizte, und 
biefe durch Scheiterhaufen und Inguifition 
in ihren Menſchenrechten verlegte, ja dur 
die überall in Parochialrechte ber Weltgeifte 
lichen ungeftraft — Bettelorden 
ſelbſt einen großen Theil der Geiſtlichkelt 
gegen ſich in die Sqranken rief. Mehr 
als dies jedoch bereitete die R. das wie 
der erwachende Studium bes Tiaffifchen Als 
terthums, welches einwandernde gelehrte 
Griechen anregten, und von dem der Geiſt 
ber Prüfung fi um fo mehr verbreitete, 
ald im 14. u. 15. Jahrh. in Teutſchland 
mehrere neue Univerfitäten dem Geiſte klaf⸗ 
More Miffenfchafttihleie mädtigft Vor⸗ 
chub leiſteten. So fchim- id Alles zu 
vereinigen, um den Koloß bes: Papftthums 
bald aus feinen Angeln zu heben. Inzwo—⸗ 
ſchen war feine Wacht noch diel zu ſtark, 

als daß es nit im Stande gewefen wäre, 

bie erften = des ihm feinpfeligen 
Seiſtes im Auſteimen zu unterdrüden. Wie 
in einer Wüfte verballten ‚no bie Stim⸗ 
men der Myſtiker bes 14. Jahrh., vorzuͤg⸗ 
ih des auf ein praftifches Coriftenthum 
dringenden Zauber (ſ. d.) in Straßburg (f. 
Myſticismus u. Moral); umfonft riefen Ger⸗ 
fon, Nicolaus Glemangis, Johannes We⸗ 
fel (f. d. a.) u. %.5; der eble Baponas 
zola (f. d.) buͤßte feinen Eifer auf dem 
Sheiterhaufen. Schon mehr wirkte Huß 
und Sicklef (f. b.); — ſie fielen 
noch als Opfer bes guten Werks, das fie 
beabſichtigten, doch auch mit freudigem Ah» 
“nen, daß ihre Blutſaat Segen bringen und 
bie Zeit kommen werde, wo fie Fruͤchte 
trage. Kraͤftiger traten In Frankreich die 
Könige gegen bie Hierarchie in die Schran⸗ 
ken, und Karl VHI. empfing von der Gors 
bonne das Refponfum: daß der Papft alle 
10 Jahre ein Concilium zue Abftellung In 
des Kirche eingefchligener Mißbräude hal⸗ 
ten muͤſſe, außerdem bie Biſchoͤfe befugt 
wären, fich ohne ihn zu diefem Behufe zu 
vırfammeln. Dem auf Veranlaffung ber 
"gallicanifhen Kirche zu Piſa verfanmmelten 
Soncilium feste ber Papfk gine lateranen⸗ 
file Kirdenverfommlung entgegen und uns 
terdrüdte es daburch ‚gänzlid. Eben fo 
vergeblih war es, daß Warimilian I. die 
Beſchwerden ber teutfchen Fuͤrſten fammelte 
u. dem zömifchen Hofe übergab. Ze zuvers 
fihtlider durch bie bisherigen glädlihen Er⸗ 
folge, jeden Verſuch zur Kicchenverbeffe- 
sung gu unterbrüden, ber roͤmiſche Hof 
wurde; deſto mehr beichleunigte ex einen 


Ausbruch dexfelben, beffen Brreitlung nicht 


mepe in feiner Macht ftand. Nachdem im 
Stillen Reuchlin (ſ. d.) durch Belebung bes 
Studiums der griehifchen und bebräifchen 
Sorache, und Erasmus (f. d.) dur Ber 
breitung eines gebildeten Geſchmacks dem 
Geiſte der Beitgehoffen eine freiere Rice 


Sonfeffion 
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tung gegeden und bie Mittel gefanmelt 
hatten, wodurch allein die R. eingeleitet m. 
bewirkt werben Eonnte, drang fi ja allen 
Dentenben bie Frage nad) dem Warum?! 
bes bitherigen Kirchenglauben® immer mebs 
auf. So groß auch die grmohnheitsmäßige 
Anhänglihleit an die kirchlichen Sasungen 
war, fo vermochte dieſelbe doc feiner bes 
beſſern Geiler mehr auf eine — 
Weiſe zu beantworten, und während fie 
den alten Cultus noch beobachteten, thaten 
fie demſelben nicht nur in ihren gelehrten 
Unterſuchungen, ſondern auch durch eine 
Menge Spottgedichte und andere Satyren 
über Moͤnchsweſen und Papſtthum bei dem 
Volle Immer mehr Abbruch. Die Zeit bes 
burfte bios eines Anführers, um einen bes 
beutenden Shell der Shriftenheit, und nas 
mentlich diejenigen, bem der Papſt großen 
theits feine Größe und Macht im Kampf 


‚gegen bie weltiihe Gewalt dem teutfchen 


Kaiſer zu verdanken hatte, von bem römts 
chen Hofe toszureißen u. biefen ſelbſt nicht 
(08 in feinen Gtundfeſten zu erfhättern, 


fondern au einer immer weiter um ſich 


greifenden Berbefferung ber Kirche an Saupt 
und Gliedern die Bahn zu brechen. Dieſer 
Anfuͤhrer fand fi, woher idn Niemand er 
wartet hätte, in einem armen unbebentens 
deu Bergmannsfohn. I. Periode ber 
Reformation vom Anfange der 
felben bis 1: augsburgffchen 

517—1590, Luther (f. 
d.) wurde bei aller Anbänglichkrit an den 
Papſt, von der er fi lange nit Iosmas 
chen konnte, doch zu tief enträftet buch ben 
Unfug, welchen Sobann Tezel (1. d.) im 
Namen des Heil, Baterd und des Erzbis 
ſchoſs von Mainz mit dem Ablaßkram aud 


"unter feinen Beichtkindern trieb. Selm Auf⸗ 


treten bagegen war das Zeichen zu ber nun 
beginnenden R., bie man bedeutungsvoll 
von dem — 95 Theſen an der 
Schloßkirche zu Wittenderg ben 81. Det. 
1517 an datirt. Gin Wort führte zum 
andern, ein Schritt hatte dem folgenden 
zur Folge, eine Unterftügung zog die ans 
dere herbei und wie oft in ber Geſchichte 


- die größten, weithin wirkenden Begeben 


heiten einen kleinen geringen Urfprung nah⸗ 
men, fo -entwidelte ſich aus dem witten⸗ 
berger Schulſtreite das große Ereigniß der 
MR. Luther war nicht der Mann, ber auf 
baldem Wege flehen blieb und ſich durch 
Gewaltfprühe hätte erfgättern laffen. Rom 
und feine Prieſter Eonnten nicht gefonnen 
fein, von bem unbebeutenden Augufliner 
ſich Weisheit Ichren gu laſſen. Es ver: 
achtete Anfangs den im Augen bed Pap⸗ 
fies fo geringen Handel, und wie ihm ends 
U die drohende Gefahr einlrudtele, war 


es zu fpät, das hochlodernde Feuer zu lo⸗ 


fhen. Dem mächtigen Priefterifum fand 
die maͤchtigere Gewalt bed erwachten ir 
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ſtes bes Lichts und ber et en 

Die Schriften, worin Sonrad Wimpina (im 
Namen Tezels), Sylvefter Prierias, Jakob 
Hochſtraten Eck (f. d. a.) u. A. bie unbe 
bingte Macht des Papfles u. bie Kraft bes 
Ablaffes anpriefen, verfehlten ihren Zweck. 
Luthers Predigten u. Schriften, worin er bie 
cingeſchlichenen Mißbraͤuche mit der Ihm eig⸗ 
nen Kraft und Freimuͤthigkeit angeiff, fan» 
den, in unzähligen Abdrüden und Abfchrife 


ten verbreitet, überall einen guten Boden 


und machten feine Sache bald zur Bade 
ber teutfhen Fürſten, wie bes teutſchen 
Adels und des teutfchen Volle. Die neu 
erfundene Buchdruckerkunſt bewies ſich als 
bie zchftigRe Waffe der Reformatoren, mit 
der ihre Gegner fich blos ſelbſt verwunde⸗ 
ten. Seine fiegreihen Disputationen im 
Heidelberg 1518 gewannen ihm unter ben 


Studirenden , befonders In Bncer, Brenz. 


Schnepf (f. d. a.) u, A. gleichgeſinnte An» 
Hänger, die fein Wirken Eräftig unterftuͤt⸗ 
ten. Seine Gefprähe mit ben päpfllichen 
Segaten Sajetan d. Miltiz (f. 6.) gu Auges 
burg 1518 und Altenburg 1519, mit EA 
und Carlſtadt zu Lepzig 1519 befhämten 
feine Eegner und ihre Bade. Immer 
mehr erfarkten bie Freunde bee R. mehr 
ober weniger gebilligt von Männern wie 
Eratmus und Pirkheimer, und unterftü 
von ben helldenkendſten Zeitgenoſſen. 
Melanchthon, Ulrich von Hutten, Sickingen, 
Schaumberg (fe d. a.) 2c., dermochten fie dem 
nun auf ernfllihe Mittel denkenden Papft, 
um fo zuoexfichtlidder die erite zu bieten, 
als faR gleichzeitig auch in ber Schweiz u. 
Krankreich die Neformirten (f. Reformirte 
Kirche) das paͤpſtliche Joch abzuſchuͤtteln 
begannen. Im J. 1520 brach ber. vorher 
immer noch au einer gätliden Beilegung 
der entffandenen Streitigkeiten bie Hand 
bietenbe Luther, ſoͤrmlich mit dem Papſte, 
indem er bie‘ von Rom gegen ih 
gangene Bannbulle ſammt ben 
Sanonen und Decretalen in 
feierlig verbrannte. 
womit ee am 17. April 1521 zu Worms 
jeden Widerruf feierlich verweigeste, wandte 
ihm ale Hergen zu. Das wormſer Edict 
(E b.) u. die Reichsacht, gegen beren erſte 
irkungen Euther fein Exil auf ber Warte 
burg ficher flellte, vermodten ihn um fo 
weniger zu erreichen, ala der Papft und 
Kaiſer, weil fie beide um bie Bunfk teuts 
(cher Fuͤrſten buhlen mußten, ihre guten 
Gründe hatten niht unglimpflich gegen dies 
feiben zu verfahren. Indem Jeutſchland, 
um feine politiſche Unabhängigkeit zu bes 
haupten, bem Papfle gegen ben Kalfer beis 
oeftanden hatte, mußte dieſer Bebenten 
tragen, biefe bedeutenden Bunbesgenoffen 
durch ein ſtrengeres Einſchreiten zu beleis 
digen; wenn aber ber Kaiſer den teutfchen 
Religionshaͤndeln freien Lauf Heß, gewann 


aus ge⸗ 
2 pſtlichen 
ittenberg 


Pi 
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um das Edict ſegten daher die Reformap 
toren in GSachſen ihr Wert fort und Ihe" 
ten_ zunähft die Meſſe (f. d,) ab, W 

Luder durch feine Wibeläberfetung, fo 
wirkte Melauchthon durch Telne locoa oom- 
munes träftig für bie Verbreitung evan⸗ 
geliſcher Erfenntniß. Und obſchon bie In⸗ 
quifition in den Niederlanden 1522 einige ' 
des Eutheraniomus — Auguſtiner 
hinrichtete u. bie Sorbonne Euthers Sähe 
verbammte, fo bildete ſich doch ſchon in 
ber Mitte Frankreichs ſeloͤſt eine Lutheri⸗ 
fe Gemeinde, Und während dem. daß 
der Reichttag gu Nürnberg 1524 und ber 
Eonvent zu Regensburg auf Bollziehung 
bed wormfer Edicis drangen, bite Herzoge 
Georg von Sachſen m. Heinrich von Braun 
faweig, wie nie mindes Deſireich, Frank⸗ 
reich, Spanien und faft alle geiftliche Fuͤr⸗ 
ſten ſelbſt firenge Werfolgungen gegen bie 
R. verhängten, während dem loͤſten ſich die 
Kıöfer auf, heiratheten bie Geiſtlichen vnd 
erklärten fih der Kurfärft Johunn der Bes 
ſtaͤndige von Sachſen, der Landgraf Phi» 
Upp von Deffen, ber Herzog Albrecht von 
Preußen . für evangeliſche Bürfen So 
ruhig, unter ber Abweſenbeit bed Kaiſers 
in Spanien, bie R. in Sadfen u, Teutſch⸗ 
land fortfchritt, fo fehlte ed doch fchon im 
em Innern ber: neuen Kirche nicht an 
Streitigkeiten. Im 3. 1524 entzweite fich 
Luther mit Gariftabe und Zwingli wegen 
ber Abenbmahlsichre (f. Abenbmahl) und 
legte bierduch den Grund zur Trennung 
ber beiden evangeliſchen Kirchen, Im 
Sabre 1525 brad ber Bauernaufsußr (f. 
Bauernlrieg) in Schwaben, Etlſaß und 
Lothringen aus, der theils in dem Mißver⸗ 
ſtaͤndniß von der kehre von ber evangelis 
Shen Freiheit, theild in den harten Vedruͤ⸗ 
dungen feinen Grund hatte, Auch bebro 

ten bie Miedertäufer (f, &.) das Werk d 

R. in feinem Innern Die durd den 
Kanzler Dito von Pad ersegte Beſorg⸗ 
niß wegen eines geheimen Bänbniffes ber 
katholiſchen Stände gegen bie evangelifchen, 
vermehrte die Spannung zwiſchen beiden 
Theilen und vezanlaßte ums. Jahr 1518 





. 
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genauen Zufammentritt ber Tehtrrn, 
fe ſich im Fall eines Angriffe ſtark 

zum Widerſtand fühlten. 
hatte ſich ſeht bereits In Kur: Gas 
fen, Heffen, Zweibrüd, Magdeburg, Sünes 
burg, Nüenberg, Straßburg, Fraukfurt a. 
M,, Norbhaufen, Bremen, Braunfchweig, 
Oſtfrieslanb u. Hölfteln ausgebreitet: Even 
2. Preußen feit 15253 in Gchweben, 
ch Olaf und Lorenz Petri (f. b), des 
zeits Seit 1519 und durch Guſtav Wale 
1527, in Dänemark durch Ghriftian IT. 
1525, in Frankreich, in den Nieberianden, 
im arn, in ſegterem Lande befonders 
durch Mari. ECyriakus und Math. Devay, 
dere ungariſche Luther genannt, 1530, in 
@ichendärgen durch Job, Honter, auch ie 
Prien, wo [don Lange vorher viele Duffiten 
waren u. in England. Selbſt in Spanien 
und Italien hatte bie R. fo bebeutenden 
Anhang gefunden, daß fie kaum durch 
Srauſamkeit unterbrädt ' werben konnte, 
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Auf dem Reichetage zu GSpeler wurde be 


ſchloſſen, daß Jeder bis gu einer naͤchſtens 
a haltenden Synode in Rellgionsſachen fi 
6 verhalten ſolle, wie er es vor Bott un 
joe Sewiffen verantworten koͤnne, und 
te Anhänger ber R. erhielten dadurch freiere 
Bond, Auf dem neuen Reihstage zu Speier 
1529 jeboch wurde nach ſehr eraflitchen Des 
batten biefer Beſchluß wieder zuruͤckgenom⸗ 
men und bie zu einer allgemeinen Synode 
jede Neuerung in Religiontſachen unbe⸗ 
bingt und bei nachdruͤcklicher Ahndung vers 
boten. Die evangelifhen Stände thaten 


Ales mögtide, um biefen Beſchluß, der, 


“wie fie wohl faben, ber R. ein Ziel fegen 
mußee, ber Mehrzahl ber Katholifchen abs 
zuwenden, als fie aber dieſes Ziel auf guͤt⸗ 
Uchen Wege nicht erreichen Eonnten, über: 
reichten namentlih Sachſen Heffen, Brau⸗ 


bdenburg, Xapalt, Lüneburg und 14 Reichs⸗ 


Kädte jene berühmte Proteftation, worin 
fie fh feierlichſt gegen jede Folge des 
Beſchluſſes verwahrten, nnd welche mit 
Net als. bie Magna charta der evange⸗ 
liſchen Kirche angefehen wirb. Juglelch 
traten die -evangelifhen Staͤnde zu einen 
Vertheidigungsbünbnig zufammen und. bes 

den fh auch in politiſcher Hinſicht 

einee Achtung gebietenden Stellung, 
gis man bie Sache auf dem Reichsſtage zu 
Angeburg zu erledigen gedachte. H. Des 
riode. Bom Reihstage zu Augs⸗ 
burg bis zum Anfange bes ſchmal—⸗ 
Faldifhen Kriegs, 1530 — 1547. 
Durch bie Proteflation zu Speier traten 
die Evangeliſchen als eine politiſch abge⸗ 
fondexte @ecte, Corpus evangelieorum, 
aufs und fon im I. 1528 u. 1829 wurden 
sur deſſern Drganilation des Kirchenweſent 
im Bexeich ber evangellfchen Bande allge 
meine Kirchenviſitationen (f. d.) nah Mes 
lanthons Anweiſung gehalten auch fuͤhr⸗ 


V 


Die R. 


Reformation 


ten Ye jept erfcheinenden Katetchlemen ku: 
thers die R. noch tiefer in das Herz dei 
Volkes und ber kuͤnftigen (Generationen ein, 
Unter biefen Umſtänden ward der frier⸗ 
ige Reichttog zu Augöburg 1580, an 
dem bie Evangelifchen ihr Glaubentbekennt⸗ 
niß zu wo möglich guͤtlicher Ausgleichung ihret 
Angelegenheit übergaben, ausgefchrieben u, 
gehalten. Die atzgẽeburgiſche Sonteffon (I. 
v.), unterzeichnet von den Kurfärflen Jo⸗ 

ann von Sachſen, Markgraf Beorg von 

ranbendburg, Herzog Eraf von Lüneburg, 


Landgraf Philipp von Heſſen, Bär Wolks 


gang von Anhalt, Braf Albrecht von Man 
feld und die Städte Nürnberg, Reutlingen, 
Kempten, Hellbron, Weinsheim and Weis 
Senburg, ward dem Kalfer "auf das Aus 
dringen ber Proteflanten vorgelefen wnb 
unerachtet bed kaiferl. Berbots durqh mn 
zaͤhhlige Abſchriften und Mebesfepuagen ia 
andere Sprachen verbreitet. Der Kaiſer 
u. die Patholifhen Stände ließen eine Die 
derlogung. Coufutationsbuch (f. d.), abfaflen, 
wobei ed fein Beenden haben folltes auf 
gleiche Weiſe wurden auf bie ſchwelzetiſcher 
Reformatoren bedeutet; auch wollte der Kal 
fer die von Melanuchthon gegen biefe Kom 
futation verfaßte Apologie nicht aurnth⸗ 
men, und indem er wiederhett auf Abſtelluag 
ber Religiondneuerungen und Gzecutton teb 


wormier Edicts drang, ſcheiterten alle Der 
einigungsverſuche. Da dies inzwifhen nat 


zu einem engen Zufammentritt ber enangells 
fen Stände führte u. der Kaiſer ſahe, daß 
fie Hd richt zu fügen gefonnen wären, ſo 
tam «6 1632 zu Nürnberg zu eines Ueber 
einkunft, Iraft weicher das wormfer Cdict, 
fo wie die Beldlüffe des Reichstags Mu 
Augsburg einftweilen fuspendirt and den 
Proteftanten bis zur Entſcheidung einer al» 
gemeinen Synode ober bed nädfın Keichs⸗ 
tags vöhig freie Religlonsaͤbimg zugeſtau⸗ 
den wurde. Während fo die R. Ad im 
mer weiter, namentlich in Daͤrtemderg 
1534, verbreitete. fchrieb endlich Papk 
Paul III. 1536 eine Synode nad Manlıı 
aud, Die evangeliihen Gtände verammel 
ten Rh deshalb 1537 zu Gumallehen, 
vereinigten ſich zwar Aber mehrere Aetilel, 
welche dieſer Synode überreicht verden 
fouten, ſchloſſen ihren aber and been 
dere durch ben Beitritt von Hapueder/ 
Wörtembesg, Pommern, Anhalt, gran» 
furt und Wugsburg verfiärkten Bund 
— Die katholiſchen Stande oloſ⸗ 
en 1538 einen Gegenbund in Ruͤrndert 
man nnterhandelte ohne Erfolg; der fell 
bem Refchetage “ Speier und dei den 
freundlichen Werhättutg zwiſchen dem Kal 
fer und dem römiſchan Hofe vordergelehen⸗ 
Krieg wurbe durch bie Synode zu Trien 
{f. 8.) nur Immer wahrigeintiger. Lutber 
Harb vor Ausbruch deſſelben. Leider d2t 


ten ſich Die Woangelifgen buch deu Ai 


I 


Reformation 


gen Zioleſpalt, vorgägtich bez bie Abends 
mahlsishre u. bie Gnadenwahl, nicht ohne 
große Shuib ‚bes unuadugiebigen Luther in 
die Lutherifche und refosmirte Kirche ges 
trennt und konnten nit mit dem Nach⸗ 
druck auftreten, den ibnen Einheit gewaͤhrt 
hätte. Inzwiſchen erhieiten fie in England 
einen neuen Bundeögenoflen, indem ber 
vorher der R. fo abholde Koͤnig Heinrich 
(f. d) VIII. von England, fich für biefelbe 
erklärte. IIE- Periode, Bom Anfang 
bes Thmalktalbifhen Kriegs bis 
zum Reltgionäfrieben: 1547 — 1555. 
Die Evangeliſchen konnten bie Beihläffe 
der trientee Synode 1546 unmögiih anne 

men u. verwarfen fie [kon auf dem Reichs⸗ 
tage zu Regensburg. Da erklärte ber Kai⸗ 


.  Neformation 
Aurfäsfinm, zur. Aufgebung des Iaterims 
und . zus Anerkennung freier Religions⸗ 
Übung für die Proteflanten, mit welchen 
auf den nädften Reichttage eine Mellgionss 
vereinigung verlucht werden folte Zwar 
flug auch dieſe auf dem. Reichttage zu 
Augsburg 1555 febl. Indeß garantirten 
fi doch beide Theile ihre, Freihelten. Die 
Lutheraner wurden von ber Gerichtsbarkeit 
des Papfled und der Biſchoͤfe frei geſpro⸗ 
hen und jedem Teutſchen das Recht zuges 
fanden, ſich zur evangelifhen oder kathdo⸗ 
liſchen Kirche zu balten.. Die von den Rus 
theranern zur Zeit des paſſauer Vertrags 
eingezogenen Kirchengäter follten ihnen vers 
bleiben, ſedoch fernerhin jeder, der ib im 
Beſit eines. geiftlihen Beneficiums befinde, 


fer, der indeß feige übrigen Händel — ſolches, wenn er von ber kalholiſchen Reli⸗ 


lich beendigt ſah, bie evangeliihen Faͤrſten 
und Gtände in bie Reichsacht unb ließ ein 
Hrer gegen fie nrüden. Bo herzhaft unb 
ſchnell bie — ‚ber Evangeliſchen aber 
aud ins Feb rüdten, fo wurden fie bo 
1547 bei Mühlberd on der Elbe geichlagen 
und die ‚Gefongenfchaft des Karfuͤrften Jo⸗ 
bann Friedrich ſchien ben Evangeliſchen eb 
nen gefährlichen Schlag beigebracht zu Has 
ben. - Dee jegt allein ſtehende Landgraf 
von Heffen mußte bie Härteften Bebinguns 
gen unterfhreiben, um fein Land und. feine 
Freiheit zu erhalten, unb wurde deſſen un, 
geachtet ſpaͤter noch gefangen genommen, 
Nachdem fo der ſchmalkaldiſche Bund fo gut 
wie aufgeloͤt wer, werfammelte ber Kaifer 
1547 einen neuen Reichstag zu Augsburg, 
wo er von ben SProteflanten . unbebingte 
Unteriwerfung unter bie Befchräffe ber tkiens 
ter Synode forderte. Da fi dieſe inzwi⸗ 
ſchen auf einige Zeit aufiöfte, fo erließ ber 
Kaifer 1548 ein Interim (f. b.), kraft deſ⸗ 
fen die Edangeliſchen Alles auf ben Fuß 
zurücföhren follten, wie es vor ber R. 
gewefen, ausgenommen den Kelch im Abend» 
mahl, die Ehe ber Geiſtlichen und einige 
Zelltage. Während inzwiſchen ber Kaiſer 
das Interim mit Gewait ausführen wollte, 
ließ der mit der fähigen Kurwärde bes 
lichene Morit (ſ. d.) ein neues Interim 
entwerfen, Traft deffen. die Goangeltiden 
das Faiferlihe Interim nur Im gief@gältigen 
Dingen Igen ſollten. Geleitet von ber 
Ueberzeugung, daß ber Kalfer mit den evan⸗ 
geliſchen Ständen zugleich die Tatholtichen 
Stände und ben Papfi zu bemüthigen ges 
denke, fo wis bef am bie tentiche Frei⸗ 
beit und enträftet über die fortgefegte Ber 
fangen'haft ſeines Schwlegervaters, des 
Kurfürfen Job aun Friedrich, ſchloß Mortg 
ein heimliches Buͤndaiß mit Frankreich uud 
einigem teutfchen Reichsarſten, aabm Mag⸗ 
deburg, das ſich ſeinem Interim wider ſehte, 
mit Gewalt ein, uͤberfiel 8552 ben Kaiſer 
in Insbruck und zwang ihn im paffauer 


gion abtrete, verlieren (Resorvarum eocle- 
siasticum). IV. Pertode vom Res 
Itgionsfricden 1555 bis auf "bie 
neueflen Zeiten. Nichts deſto weniger 
perisren die Katholifchen Feine. Gelegendeit, 
die Evangeliſchen zu bebrängen unb zu vers 


‚folgen vorgügih wurde mit Haß unb 


Strenge gegen fie verfahren in Ungarn 
und in Praufreid, Der zur Ausrottung 
des kutherihums geftiftete Sefuitenorben 
(f. d.) fegte alle Mittel in Bewegung, um 
Dee R. zu fhaden. Erbitterung und Bifs 
trauen führte 1610. zu neuen Buͤndniſſen 
beidex Parteien gegen einander, Marimis 
Han von Baiern war das Haupt der Kas 
tholiken, Friedrich von des Pfalz der Evan⸗ 
geliſchen. Im dreißfgjährigen Kriege (ſ. 
d.) follte der Streit durch die Waffen ent⸗ 
ſchieden werden. Guſtav Adolf (f. 6.) trat 
als ei’riger Proteflant in die Schranken 
und fehte ben Groberungen bes Kaifers 
Schranken, der Erlebe zu Münfter md 
Osnabruͤck 1648 beflätigte den Religions 
frieden auch in Dinfiht ber veformirten 
Kicche, jedoch mit Xusfchluß der Proteflans 
ten in den kaiſerlichen Erblanden. Bon 
jest an hatten die Proteſtanten nur noch 
wenig von der offenen Gewalt zu fürchtenz 
indeß fuchte bie katholiſche Kirche ihnen im 
Gehe'wen deſto eifriges zu ſchaden, nud 
während fie feit dieſer Zeit wenig Zuwachs 
von ber katholiſchen Kirche erhielten, gelang 
es diefer, mehrere bebeutenbe Perſonen und 
feld gekroͤnte Häupter in ihren Schooß 
binäderzugieben, doch verfehlten bie Bers 
fuche im Größen ihdren Zweck. Die Sons 
cordienformel nügte auch in fo fern. wenig, 
als. mehrere Proteflanten zur reformicten 
‚Kirche uͤbertraten und in der proteflantie 
ſchen Kirche ſelbſt eine Menge Streitigkei⸗ 
tea entſtanden, die ohne fie nicht haͤtten 
aufkommen konnen. Uebrigens traten in 
ber evangeliſchen Kirche viele gelehrte Män« 
ner auf, wie Melanchthon, Gpträus, Joh. 
Gerhard, G. Calixtus, Flacius , Blafius, 


Vertragt (j. d.), zu ber Befreiung des Gtrigel, Ghemaig, Samerarius, Bren;, 


% 


Zus 


N 


837. 


. "Comment. 


—— Kirche behauptet keineswegt von 


rd, Kant u. 
Kat: send, daß fie den jejuitifhen Um⸗ 
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Tarnod, GBeler, GKGakſpar, Gestuus 
Seof. Ohmid, Ghrif. Khomafins (f. d. 


0.) u. U. Und 05 man glei von der 
nen Geite binarbeltete, den Geiſt unter 
Luthers ober ber fymbolifchen Büder Bud» 
ſtaben zu bannen, fo wurbe dennoch 
neuere feeifinnige Theologie immer mehr 
verbreitet. Die Myſtiker feld mußten 
dazu beitragen, berielben eine wärbigere 
Mistung zu geben (f. Theologie), Das 
Corpus evangelicorum (f. d.) wurde 
gwar mit dem teutſchen Weihe 1806 aufs 
elöft, inzwifchen war bie evangeliſche Kirche 
uch Männer, wie Wolf, Bengel, Michae⸗ 


Hs, Gerpjoo, Heumann, Badarik, Mor 


zus, Dathe, Doͤderlein, Koppe, Heß, Lies 
Uenihal, Nöffelt, Griesbach, Geiler, Rein⸗ 
a in Ab ſeibſt ers 


trieben Wiberſtand leiſten, ſelbſt aus ber 
Perlode der neuern unkirchlichkeit fiegreich 
hervorgehen und ruhig zw ſehen konnte, 
wie ber Friede von Paris 1814 ben Papft 
in mande verlorene Rechte wieder einſetzte. 


‘ueber den befondern Gang der 3, bei ben 


Bteformizten ſ. unter Reformirte Kirche. 
Schriften über die R.: Sottinger, Bist, 


ecel. T VI — IX; Arno, Kirchen . Vu. 


Ketzergeſchichte, 2. u. 8. Thl.z Sleiban, 
Comment. de statu rel, Argont. 15553 
Histojre de la r6form. ou Mémoires 
de Jean Sleidan ere., rP. F. le 
Courayer, 8 Zhie., 1767 u. 1785, tautf& 
von Siroth, mit Iufägen von Gemier, % 
Bde., Halle 1771 — 73; U. Sculteti, An- 
nales evangl. oto.,, 1618; Gedenborf, 
istor. et apolog. de Lu- 
theranismo, zuerſt in einzeinen Bädern 
feit 1688, vollſtaͤndig Leipyig 16915 W. ©. 
Wenzel, billortiher Bericht vom Anfang 
und erften Fortgang ber R., 2 Thle., Go⸗ 
tba 1717, 37185 JIntroductio in hist. 
evangel., Gröning. 1744—52; Plant, 
Geſchichte der Entſtehung, ber Beränderung 
mb Bildung des proteftantifchen Lehrbe⸗ 
get 2c., 6 Bde., Leipzig 1781 — 18005 

oitmanné hiſtor. Darſte lungen, 1. u. 2 
Thl., Altona 18005 Schroͤchh, chriſtl. Kits 
chengeſchichte ſeit der R., 1. u. 2. Ahl., 
Eeipz. 18045 Wolfters Geſchichte der R., 
Rom, Wittenberg und Genf 17964 Spie⸗ 
ker, Geſchichte Dr. M. Lathers ac., 1 Bd., 


Berlin 18185 Marheineke, Geſchichte ber 


teutfhen R., Berlin 1816. Literaiue ber 
Meformationsgefhikte: Tabricii Centifo- 
lium Luther., 2 Zhle., Hamb. 1728; 
Wald, bibl. theol. III. 618 sq.;5 Dr, 
M. Luther mit einer kurzen Reformationss 


geſchichte Teutſchlands und mit Literatur 


Wıh,) 


von Mlert, Gotha 1817, : 
Die 


Reformatiön (latyol. Art.). 


ihren kirchlichen Einrichtungen, unb insbes 
ſondere don demjenigen Thelle derſeiben, 


und ben 


Reformation 


Ms ale eingeieht don ihren Borhehen 
beſchreibt, fie are fo — dh 


eis nichts Hinzugefügt, ober daran geändert 
dürfe, Im Gegentheil Hat fie niät 


werben 
nur ſtets neue Berorbnungen an ihre Gliv 


die ber erlaffen, ſondern oft aud an dem Br 


flebenden manche verbeffernde Abänderun 
gen vorgenommen, wenn es bie Umſtaͤnde 





u erheiſchen ſcheinen. In dem Zeitalter 


er Barbarei, ba Glerus und Bolt In der 
tiefften. Uswiffenbeit verfunfen lagen, be 


Roppelt und BSittenverbertnig ale Klaſen 
beherrſchte, dachte man feellich an eine Ber 
befferung in ber Kirchenverbeſſerung Fu 


wenig. Um fo flärker aber murbe das Bo 
därfniß derſeiben gefühlt, nachdem die far 
ren Jahrhunderte vorübergegangen warn 
umd eine wohlthätige Cultur ſich über dem 
Abendlande zu verbreiten anfing. Ueberal 


ließen fih nun kraͤftige Stimmen vera: 
men, die auf die Abſchaffung des überband 
genommenen Aberg’aubens, ber eingeldli⸗ 
denen Mißbraͤuche und überhaupt auf Ein 
leitung einer zwedlmäßigen Reform bir 
kirchlichen Angelegenheiten, einer Reſorm 
an Haupt und Gliedern. wie man fid auf 
drädte, drangen, Und wirklich bemühte 
fi auch mehrere Synoden, dicken fo bill⸗ 


gen Forderungen Genüge zu leiften. Uster 
eu allgemeinen Gonckien war es bad kols 
nigee und basler, die ih mit Ginführung 
einer ſtrengern Kirchen zucht beſchaͤftigten. 


Das erſtere legte nach Abſetzung bes lafın 
haften Yapfted Johann XXI. dem nel 


gewählten Martin V. bie ausbrüdiide 


Verpflichtung auf, eine durchgreiſende Fe: 
form an Haupt und Glledern zu Stande 
zu bringen. Allein theils wußte der paͤpſt⸗ 





lihe Stuhl einem ſolchen Anflanen unter 
allerlei Bormänden auszumelhen, theils 


wiberfegte ex fih mit aller Made feined 
Anſehene jeber Ihn insbeſondere angehen 
ben Berbefferung und wies die gerechteſten 


Wuͤnſche ganzer Nationen ungepört von 


ner eignen Meinlihen Vortheile handellt- 
Ein ſoiches Berfahren erbittcrte vothwen⸗ 
big bie Semäther. und Ueß fie In der Hike 


der Leidenſchaft alles Zielen und Maßes 


verfeblen.. Mit den WRifbräugm wurde 


auch ber gute und nüslihe Gebraud, mit 


dem Aberglauben auch bie wapre u. wodl⸗ 
thätige Lehre verworfen. Es erfolgte 
nur eine Trennung vieler Millionen 


dem Katholicismus felbft. Der bebeutendile 
Abfal Hatte bekanntlich ins 16. Jahrh. hurä 
die fogenannten Reformatoren (f. d.) Etatl 


u. wurde von ihnen felbfk die I. genankt, 


welche Benennang berfelbe aud bis 

gen Tages beibehielt. Das Concilium dei 
Triert irachtete jwar dem Abfalle Ginhel! 
su thauz allein. feine Bemühungen en 


‚fi, wenn es ſich um die Aufopfezung ſei⸗ 


nicht 
Ehre 
-ften von dem Oberhaupte ber Kirde, [0% 
bern au eine gänzlihe Losfagung von 





Reformatlon in Erigland 
mſonft, da es bas ee fiihere Mittel 
hm zu feuern, eine zeitgemäße Neform an 
Yaupt und Gliedern entweder nit anwen⸗ 
en wollte, oder bei dem Widerſtande des 
Papftes und bei feiner Adhaͤngigkeit von 
bm, der auch feitbem jebe wichtige Aen⸗ 
‚rung in Kirchenſachen ſich ſelbſt — 
nicht anwenden konnte. Der Proteftantids 
nus griff alfo unaufpaltfam um fi und 
icherte ih duch die Gewalt der Waflen 
‚ie Freiheit ſeines Religionscultne, die man 
bin anfänglidy verweigert hatte. Kine fo 
vichtige Grfabrung, follte man glauben, 
‚ätte insbefondere den roͤmiſchen Hof kluͤ⸗ 
zer gemadt und bewirkt, daß er fih im 
ver Folge um To bereitwißiiger habe finden 
affen, zweckmaͤßige Verbefferungen balb 
eıbft einzuleiten, bald zu ihrer Einfuͤh⸗ 
ung die Hand zu bieten, Allein leider 
ft diefe Warnung an ihn umfonft voruͤber⸗ 
cgangen und bis jett ſcheint Rom auf 
‚em Beſtehenden underrückbar beharren zu 
vollen. Diefe Hartnaͤckigkeit wäre ſchwer 
u begreifen, wenn wir nicht wüßten, daß 
ie zum großen Theil auch durch bie Pflicht⸗ 
ergeffenpeit ber Batholifhen Biſchoͤfe ver⸗ 
ınloßt werde, die, anftatt dem: Yapfte die 
vahre Lage der Dinge freimäthig aufzu⸗ 
‚eden und bie Rothwendigkeit einer K. 
jegen ihn zu behaupten, ihn vielmehr in 
‚em Wahne, als ob es no& nicht an bee 
Zeit fel zu ändern, zu erhalten ſuchen, da 
ie doch fühlen müſſen baß es in die Länge 
sicht mehr fo fortbauern koͤnne, unb 
‘a6 für die Latbottfhe Kirche aus einer 
swaigen gewaltfameh Umflaltung berfels 
‚en nur bie ‚größten Nachtheile zu beſor⸗ 
zen ſeien. (Xx. 

Reformatidn in England, f. uns 
ee Heinrich VIII., Eliſabeth, Maria, 
Srammer, England tf. m. a. 

Reformattdns⸗eiche (engl, Geſch.), 
. unter Kett (William). 

Reformatidns⸗feſt (Kirchw.), FJeſt 
no Sachſen und in einigen andern Lutheri⸗ 
‚hen Ländern am 81. Oct. jedes Jahr ger 
'eiert, zum Gedaͤchtniß der von Luther m 
yiefem Tage an ber Thuͤre der Schloßkirche 
w Bittenberg angefchlagenen 95 Artikel 
ind der baburch begonnenen Reformation. 
Turfuͤrſt Johann Georg führte es 1668 ein 
ınd die erneftinifchen Häufer folgten 1717 
‚et bem Heformationtisbtläum bamit nach, 

Reformatidnd:gulden, R.sthas 
er (Num.), die auf die 8 Jabilaͤen der 
reformation 1617, 1717 u. 1817 gepräg« 
en Medaillen, von benen bie bes gweiten 
‚efonders zahlreich vorhanden find, 

Netformatidnssreht (jus reofor- 
nandi ccclesiam, Kichw.), bie Befugs 
ih, Verbefferungen in der Kirche einzul 
en und auszuführen. Das Recht, auf Ber: 
efferungen anzutragen, fleht jedem Kirchen» 
zliede gu, ba eim ſolches bei dem. Kirchen» 


- 


vo. 
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wefen betheiligt iſt; da es oben zumal bei 
Reformen in der Kirche nicht bios auf 
Trefflichkeit gethaner Vorſchlaͤge an ſich, 


ſondern nächſtdem auch auf die Reife ber. 


übrigen Kirchenglieder oder bes Volle, auf 
Glaude und Gewiffen anlommt, fo fällt 
bies Recht, in fo fern es fih um wirkliche 
Sinführung von Reformen Jandelt, eigente 
tlich der Kirche im Ganzen zu. In biefer 
Hinſicht kann auch von einen befondern I. 
de6 Staats oberhauptes, weber als Fuͤrſt, 
noch ale oberſter Biſchof die Rebe nit 
fein, welche, fo fern es nicht bie Ausfuͤh⸗ 
sung ber bereits von ber Kirche beſchloſſe⸗ 
nen Reformen betrifft, nur die Rechte jedes 
Kirchengliedes befigen, unb wenn fie als 
folhe Reformen beantragen, beſonders dar 
bin zu jeben haben, daß ihr. Anfehen ide 


zn Vorſchlaͤgen nit einen falfhen Vor⸗ 


(dub Heften. Dex weltlige Regent kann 
blos dann ein befonderes R. befigen,, wen 
Die abzuftelenden Mißbraäuche, wie . B. 
das Gdlibat, Hinderung der gemiſchten Ehen 
u. andere Inflitutionen ber roͤmiſchen Kirche 


das Staatswohl gefährden, Da inzwiſchen 


bie Geſammtheit einer Kirche von zu großem 
Umfang iſt. um als ſolche ich beratben zu Töne 
nen, fo muß fie durch Repräfentanten, bie das 


"allgemeine Vertrauen bifiten, ihre Refors 


niationsangelegenhriten erbrtern und einleis 
ten, was am füglihflen durch eine tüchtige 


ESynodalverfaſſnag (f. d.) gefhicht, welche 


ben Gonfillorien und oberfien Biſchoͤfen 
allein die erforderlichen Borarbeiten liefern 
Ponnen. Imwar haben bie weltlichen Regen⸗ 
ten und Oberbifchöfe dfters eigenmädtig 
Reformen in der Kirhe veyluht, jedoch 
nicht immer mit glädlichem Erfolge und 
ohne daß ihe Recht dazu anerkannt worden 
wäre, | Wıh.) 
Neformatsoukrfugt (Kirchenw.), 
ber übertriebene Eifer, Verbefferungen, vor⸗ 
zuͤglich in unweſentlichen Dingen, einzufühe 
n 


ten. 

ReformatFdren (Kirchengeſch.), bie 
Theologen, welche bei der Reformation 
— thaͤtig waren; als die wich⸗ 
tigften nennt man Luther, Melguchthon, 
Calvin und Zwingli (f. 'd. a.). 


Reformatöria sontentie 


(Rehtöw.), f. Appellation. 


Reformörs (MBaarenk.), [male Leine ' 


wand, aus Bretagne. 

KReformirte (Kirhenw.), Mitglieder 
ber reformirten Kirche, | 

Reformierte Bernbarbienerins 
nen (Ordensw.), f. unter Ballon (Lonife). 
‚Reformierte Seiſtlichkeit, f. um 
ter Slerus unb Reformirte Kirche, 

Reformirte Kirche (Kirchengeſch.), 
im Gegenfag der evangeliſch⸗ lutheriſchen 
Kirche, die ebenfalls im 16. Zabrhunderte 
von dem Papſtthum getrennte Kirchenge⸗ 
meinfchaft des ſuͤblichen Teutſchlands — — 


5  Mefotmirke Kirche - 

mentiih ber Schweiz. Dbgieih bie Ge 
Ihihte& berieben eigentlih zur Geſchichte 
ber Reformation überhaupt gehört, fo bat 
bob bie frühzeitige Zrennung ber ‚beiben, 
Ein, Biel verfolgensen, Kirchen unb no 
mehr tbells bie daraus hervorgegangene 
pie: Anſicht einer weſentlichen Abweichuug 
er ſudteutſchen von ber norbteutfchen Res 
formation , theils bie’ wirkliche locale Were 
ſchiedenheit und Eigenthümlichkeit Verau⸗ 
laffung gegeben, biefelbe beſonders zu bes 
Yandeln, Bedürfnis einer Verbeſſe⸗ 
zung ber Kirche an Haupt unb Gliedern 
warb längft au In ber Schweiz, ben Ries 
berlanden, tin England und Froukreich in 
einer Allgemeinheit unb Kiefe —2 baf 
ber Antbru ber Reformation nit aud 
bort eine aͤhnliche Erhebung der beſſern 
Geiſter Hätte Hezbeifähren muͤſſen. Im 
Sahre 1519 warb, wie 2 Jahre zupor 
Euther in Sachſen bush Tezels Ablaß⸗ 
unfug, auch in be Schweiz Ulrich 
Bwingti (f. d.), Ganomicus und Priefter in 
Zuͤrich, welder ſchon feit 1516 wider bie 
Mißbraͤuche der katholiſchen Kirche geeifert 
hatte, durch die Unverſchaͤmtheit womit der 
Franciſcanermoͤnch Bernharb Samſon (ſ. 


Bvb.) in dee Schweiz den Ablaß predigte, 
Rief entruͤſtet. 


Ge trat gegen ben Ablaß 
auf und fand bergsftalt die Zuſtimmung bes 


" Mathe von Züri, daB Samſon der Ein: 


tritt in bie Stadt verboten ward. Er⸗ 
mutbigt biesdurh und durch den Beifall 


bes Biſchoſe von Gonftanz ging Zwingli 


bald weiter und fing mehrere Reformen 
on, Da traten ibm nicht nur ber Biſchof 
‚und der päpftlide Nuntius,  Tondern auch 
die Eidgenoſſen feindlih entgegen, inzwi⸗ 
Ten verfiherte dee Rath zu Zärid bem 
Reſormater feinen Beiſtand und unterfiügt 
von mehreren glelhgeflunten Freunden, be: 
fonders Johann Oecolampadius, Konrad 
Bellicanus, Berchthold Haller, Ambros 
us Blerer, Burgauer u. A., ſchritt 
der, wo er Recht zu haben wußte, feine 
Nachgiebigkeit kennende Mann mit "einer, 
ſelbſt eutders unaufhaltfiamen Muth noch 
weit uͤberbietenden Raſchheit vorwärts. Seine 
Predigten wurden immer evangeliſcher, er 
fellte mehrere Mißbraͤuche ab und übergab 
1523 dem Rath von Zuͤrich 67 teutſche 
Lehrſaͤße gegen das Papſtthum, in welchen 
er noch viel weiter als Luther sing. Der 
Rath von Zürich machte dieſelben öffentlich 
befannt und Iud auf den 29. Sanuar des 
f. 3. zu einer aligemeinen Disputation ein, 
Obgleich nur wenige Eidgenoffen Abgeord⸗ 
nete fandten, fo fanb ſich bed eine ſehr 
zahlreiche Berfammlung eins Zwinglis Steg 
über feine Gegner gewann feiner Sache 
viele Anhänger. Mit Ungeſtoͤm warb Alles, 
was nur im Gätfertefken ben Anſtrich des 
k Papiſmus hatte, entfernt, Tautſteine, Als 
tare, Bine, Muſik, Orgelfptel ıc, wur⸗ 


‚gegen ben Raifer u. die 


Bteformirte Kleche 

ben aus ben GBetteähäufern 

Drohungen her 

bestage 1524, Bhrih von dem Bunbeirutk 
ausdzufchließen, hatte nur eine ſtandhafteri 
Bertdeidigung der Reformation zur Folge. 


Während dies vorging, ſchloß fi nicht nur 
Muͤhlhauſen den züricher Neuerungen an, ſor⸗ 





entfernt. DU 
noflen auf bem Bo» 


dern es brach auch die Reformation in Baſel, 


wo erſt Sapito, dann Decolampabius und 
arei (f. d. a.) für fie wirkten, in Odalı 
aujen 1528 und Bern feit 1525 «us. 
Das Religionsgefpräh 1526, im wılden 
Decolampadlus u. Murner (f. b.) mit eine 
sahiseihen Berfammlung papiſtiſcher Ihre: 


gen, Eck an der Gpige, zu kaͤmpfen hatten 
führte zu Leinen weitern Neſuitat, ab dal 


Bwingli, ber nicht erfhienen war, verdammt 
wurde. Derfelbe fegte inzwiſchen bad Wal 
ber Reformation in feinem Sreife unge 
binbere fort und der Canton Bern glaubte 
gegen bie Warnungen ber übrigen 

und felbft des Katfers zur Ausgleihung det 


Content 


Meiigionsfigeitigkeiten ein neue R-ügtents 


gefpräd 1528 zu vermitteln. Mehrere teut⸗ 
che Reformatoren wohnten demfeiben bil. 


u 





Dei vermochten alle Gegner ber Bieformu 
tton Fein anderes Refultat zu erwicken, ad 


daß aub Bern ein 


en größern Antheil nm 


berfelben nahm u. als endlich die Act popb 
ſtiſch geſianten Cantone Schwyg, Url, Uns 
terwalden, Zug und Lucerm alles Moͤgliche 
aufboten, bie übrigen Cantone der Reforma⸗ 


tion fi anfhloffen. Schon Tängf hatten 
bedeutende Differenzen zwiſchen ben ſchwei⸗ 


gerifchen und teutihen Meformatoren odacı 


fhwebt, welche fich in dem deshalb gepfio 


genen Schriftenwechſel in ben verſchiedenen 


nfidten von der Abenbmahlslehre u. Ge 
denwahl concenteirte. Baͤhrend Luther die 
Ginfegungsworte wörtlich verfland u. wen 
auch nicht im Sinne des Katyolicihmul, 


doch eine Zransiubftantistion zulich, bir 


barrten bie cationeller denkenden Schweiret 
auf einer bildiichen Auslegung besielden, 
und verfochten zugleich mit einem bialek: 
tiſchen Scharfſinn, bee feine Ucheher ſelbſt 
taͤuſchte, bie Lehre don ber uubebingfts 
Worhesbeftimmung mit einer ‚Heil 
welhe ber Bereinigung wenig 
leiſtete. In obgleidg die bringendfta pl 
litiſchen Intereſſen, namentlich bie Retb⸗ 
wendigkeit, eine Refpett gebletende Gtelung 
——** Staͤnde 
anzunehmen gebot, fo echigte man ſich dech 
in den deshalb veranftalteten Geſptoͤchen 
40 ſehr, daß hauptſaͤchlich buch kothert 
Starr ſinn 
mahlstheorie eine voͤllige Trennung ber tdi 


* * | 


eine Bebauptung feiner Abend» 


den, einander fo nahe befrtundeten Kitden 


eintrat und nun jebe, nicht ohne gegen" 


Sigen, beſonders ven Seiten dee Luldere 
ner gefleigerten Haß, ihren befonbern Br 
gingen. gwar hafte au Zwingll 15% 
auf dem Reichstage zu Augöburg ein il 


—3 
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| Steformirte Kirche 

vensbelenwtntE für die Gelnigen Überge⸗ 
serrz inzwiſchen Ponnte es nicht als Kons 
effion dee ſchweizeriſchen Kirche angefchen 
verben und verfehlte ben Zweck, von Sets 
en des Kalfers die Anerkennung der neuen 
ſtirche zu erlangen. Nichte befto weniger, 
jemiffermaßen nicht ohne Einfluß dieſer Behr 
en. verbreitete ſtch die Reformation nit nue 
an Zeutfchland, ſondern aud in der Schweiz 
c. immer weiter, fo daß bie katholiſchen 
Santone fich veranlaßt fahen, obgleich man 
bon damals ben Srundfag anffleute, baf 
‘ein Ganton dem andern zum Glauben zwin⸗ 
sen folle, dennoch mit dem König Ferdi⸗ 


sand ein Bändniß zur Vertheidigung des Pe 


'atboltiden Glaubens zw ſchließen und balb 
arauf die Dffenfive gegen die evangelifchen 
Santone förmlich zu ergreifen. Die Bürls 
her, von den übrigen Santonen verlaffen, 
‚erioren tro& ihrer tapfern Gegenwehr, 
yorzüglih durch Berrath, 1551 ben 11. 
Det. bei Sappel eine Schlacht, in melden 
eis Zwingii fiel. Zwar war es ihm nicht 
vergdnnt gewefen, bie Kirche, deren Grüns 
ser er war, durch eine beflimmte Drganis 
ation zu defeſtigen; inzwifchen delebte fein 
Märtgrertod In ben Anhängern ber R. 
einen Seiſt umd tmeradıtet jener Rieder 
age wirkte berfelbe um fo- leichter fort, 


ils fein Wert in Icohane Galdin (f. d.) Friede (f. d.) 


inen neuen Anführer fand, ber bei allee 
Meinnngeverſchiedenheit doch ben R. fort» 
etzte. Zunaͤchſt erregte ſein Auftreten als 
erdings manchen Streit in ber neuen Kirche 
elbſt, um fo mehr, als er in die Abends 
nabiölehre fowohl, als in ba® ſchweizeri⸗ 
he Dogma von bee Präbeftinatien neue 
ind andere Beftimmungen aufnahm und 
amentlich Iegtere, die ce als Hauptunter⸗ 
cheidungslehre feiner Gemeinde betrachtete, 
uf eine ben Glauben an Gdttes Waters 
iebe gänzlich vernichtende Weiſe amsblidete, 
Inzwiſchen wußte er fih doch ein weithin 
virkendes Anfehn zu erwerben und bei aller 
Meinungdverfdiebenpeit, weiche ein? eigent⸗ 


iche kirchliche Gemeinſchaft unmdglih made B 


e, bob ter R. zahiceihe Anhänger er⸗ 
varb. Glarus, Appengel, Biel, Grau⸗ 
ünden und Neuburg traten ber r. K. bei, 
veiche Minen auch außerhalb ihren 
Deerd,, vorzäglih in den Niederlanden ‚in 
Sranfrei und der Schweiz immer welter 
Irtff. Indem jedoch die vr. K. in ben vers 
Ihiebenen Ländern HG fehr verfhieben aus⸗ 
bildete, führte das auch in Ihe Fidhtbare 
Streben nad @inhelt und Werbanb gu Leis 
sem Biele, unb beinahe jede größere Ge⸗ 
neinde hatte ihr beſonderes Bekenntniß. 
Taldin wurde zwar bald nach feinem Auf⸗ 
reten in bee Schweiz, weil er ſich den Be⸗ 
aode 30 anne wegen e g 

— Brodes, der Taufſteine und 
ver Jeſttage nicht unterwerfen wollte, erxt⸗ 


. 


3 


Neformirte Arte Bit 
Sieh, jedoch 1641 wieder gurädigerufm. Er 
errichtete ein Gonfiflortum er Geifflichen, 
welches Bann und ſtrenge Gittenzucht übte 
und wodurch er feine Gegner maͤchtig nie 
derdrüdte. Zwar fliftete er nicht nur 1558 
eine Untverfität zur Pflausfhule reformir⸗ 
tee Seiſtlicher, ſondern ſuchte auch 1549 
durch den Consensus Tigurinus, B 
der Abendmahlslehre, : und 1551 buch dem 
Consensus pastorum , wegen ber Proaͤde⸗ 
ſtinationslehre eine Vereinigung im Lehr⸗ 
begriff, aber er machte babur nur ſeinen 
eehrbegeifl herefchend bis zu feinem Bode; 
wo 
Hungen fi) verbreiteten. Die Schweizer 
Heßen danch Helbegger in Zürich eine Kon 
Eintrachtsformel, 
ecclesiesrum Helveticarum, 1675. ver⸗ 
faffen und dieſelbe zu einem ſymboliſchen 
Buche erklaͤren. Dieſelbe wurbe feit 1675 
zwar allmaͤhlig von dem veformirten (weis 


zer Santonen, aber nicht mit wahrer Ueber⸗ | 


Jtugung angenommen, fand. bei ben nichts 
Ihweizerifchen Reformirten Wiberfpruh u. 
ward in bee Folge von mehreren Kirchen, 
bie fie angenommen hatten. wie in Bafel, 


Genfurdem Brandenburgifchen, wiedber.anfe - 


9 Sie word ein Zankapfel u. vers 


ehlte ganz ihren Aweck. Der wefälifche 


. d.) fiherte auch den BReformirten 
volle Religionsfreibeit. In den Nieder⸗ 
landen hatte naͤchſt ber teutſchen auch bie 
ſchweizeriſche R. unter ſchweren Kämpfen, 
welde Kari V. und Philipp II. verhängte, 
Pag gegriffen. Allein das nieberländifge 
Glaubens bekenntniß vom 3. 1551 nelgte 


ih\ zur Lehre ber Schwei erlitt jeb j 
Au viele ne Prdhern * A 


wis 
ſchen der ber veformirten Gonfelfion zuge⸗ 
thanene Prinz Moris von Draniin (f. 5.) 
Alles für feine Kirche that, fo wurde dies 
Yelbe doch durch bas Auftreten der Armi⸗ 
nianer und Remonfiranten ff. b.) im ihrem 
— zeruͤttet. Umion verſuchten bie 
hnung. Die dortrechter Synode (f. 
d.) aber verwarf bie im vielen Stuͤcken der 
Wahrheit nähere. Remonſtranten, ohne je⸗ 
body Anerkennung der Theologen finden zu 
Tonnen. Sa Frankreich, wo bie Reförs 
mation noch ſchwerern Fuß faßte, erhielten 
dieſelben erſt durch das Edict von Nantes 
(J. d,) Duldung, odme jedoch, ebenfalls 
dur Innere theo'ogifche Streittgleiten, und 
gwar ber firengen Salv'nianer mit den gemäs 
digtern Theolögen zu Seaumur fi, A eig 

anfreich u. 


Kirche vereinigen au koͤnnen (f. Fr 


Hugeonotten). Faſt nod mehr wurben die R. 
in England in Streitigkeiten verwidelt 
und'in Parteien gefpaitet, welche die Glau⸗ 
benöbekenntniffe von 13551 unb 1562 nit 
gu ſchuchten vermochten (ſ. Engliſche Ries 
de). Den melfien Halt gewanden bie BR. 
oh in Kuutfaland, we fpäter ir 


— 


- 


564 von Fraukreich der milbere Vor⸗ 


ormula Consensus 


nögelprärhe zu Deift und Hang eine - 





% 


Hr Keeformirte Kliche 


ders Braubendurg und bie Pfalz gu Füren 
übertraten. Letztere betrachtete den Heibels 
berger Katechismus (f. d.) für ein ſymbo⸗ 
liſches Buchz erſteres fah feine Reformirten 
als augsburgifhe Gonfeffionsvermandte an, 
die jedoch die Zwingliſche Abendmaßisichre 
beibebielten. — Luther usb Zwingli waren 
Anfangs, obſchon in Feiner Berbinbung ober 
Berabrebung ſtehend, In ben weſentlichſten 

unften einverftanden., Melde erfannten 

der Heil. Schrift die alleinige unb allein 
wahre Richtſchnur des Slaudens und dee 
Pflichten dev Spriften, und verwarfen alle 
Lehrfäge und Bebräude, welche nach ihrer 
Ueberzeugung mit ber heil, Schrift in Wi⸗ 
berſpruch fanden. Weiber Grundfag war: 
e6 gibt Leinen unfehlbaren menſchlichen 
Michter in Glaubent ſachen, ſondern jeder 
Chriſt, dee die dazu erfocherlichen Faͤhlg⸗ 
Leiten befigt, hat das unveräußerliche Recht, 
Alles nah Vernunft und Schrift gu prüs 
fen. Später wichen fie in miehreren, von 
ber damaligen Beit für weſentlich geachte⸗ 
ten Punkten ab, befonbers a) in ber Abenb- 
mahlelehre, indem Euther bie Worte: das 
iR mein Leib ꝛc. wörtliih, Zwingli aber 
bildlich nahm und erklärte: das bebeutet 
tc., das iſt Beiden 2.3 b) in ber Lehre 
von ber Snabenwahl, wo vorzüglid Galvik 
aus einfeitiger Auflaffung einiger Schrift⸗ 
ſtellen gegen Luther die ſchreckliche Lehre 
vertheidigte: daß Bott nah bloßer Wille 
Für eintge Menſchen zur Seligleit: erwaͤhle, 
die Übrigen aber verwerfe, ohne Rüdfiche 


auf ihr fittlihes Berhalten gu nehmen; 0) © 


in den Auferiihen kirchlichen Giurichtungen, 
Bier gingen die R. nod weiter als Luther, 
ja zu weit. Bwinglt, der bie Kirde in 
allen Städen auf die chriſtliche Urverfaſ⸗ 
fung vebuciren wollte, verbannte Altäre, 
Gemälde, Orgeln, Lichter dei ber Commu⸗ 
nion, peiefterlihe Kleidung, Dofien unb 
bie gewöhnliche Art fie auszutheilen, die 
Privatdeichte. Dee reformirte Prieſter 
bricht dazu bereitetets Brod und bie Com⸗ 
municanten nehmen es ſelbſt. Während 
- Luther die oberbiſchofliche Wurde den edan⸗ 
gelifgen Fuͤrſten überteug und bie Conſi⸗ 
Rortalverfaffung begünftigte, ftellte ſich bie 
ſchweizer Kirche unter Synoden. Je mehr 
man in dem Streite der beiden Par 
teilen über unmelentliche Punkte «reiferte, 
um fo mehr mußte es Tommen, daß man 
Tpäter einfahe, daß beide Parteien in vie 
len Btäden recht Hatten und eine Vereini⸗ 
gung der beiden Kirchen verfuchte (ſ. Were 
einigung ber beiben Gonfelfionen). Uebrks 
gend flanden In dee veformirten Kirche in 
allen Faͤchern der Theologie große Gelehrte 
auf, ald Dogmatiker: 3wingli, Galein, 
Wera, Decolampatius, Vermilly, Hyperius, 
Gomarıs, Mastovius, Mareſius, Amyraut, 
Shamier, Fronz Zurretin, Burnet (f. d. 
A.) 20, als Moxraliſten: Amafius, Hoorn⸗ 


u 


Mefrastoe: 


bed; Amyraut u. fs w., als Aſtetes: 
Du Moulin und Drelinwurt, als Kin 
chenhiſtoriker: J. H. Bottingee, Hoſpi⸗ 
nian, beim, ‚Biondel, Dailı, 
uſher, 
a.) ꝛe. als Philologen und Exegeten: Bes 
cer, Pellican, Mänfter, Joh. Burtorf, Ba 
ter und Sohn, Capelle, Erpentus, Solims, 
Bochart, Gelben, Hottinger, Balader, Bus 
sa, Rivatus, Gaftellio, Drufius, 
mond, Walter, 
Spencer, _Bitringa 2, ale Kanzelred⸗ 





Se Spon | 
earfon, Basnage, Heidegger (ſ. d. 


Dam 
ohtfoot, Pocode, Hodd, 


ner: Zilbetfon (f. 2.) ıc. Schriften, au 


Str ben Werken unb Lebensbeſchreibun⸗ 
en ber ſchwetzeriſchen Reformatoren: 
aimhourg, Hist, du oalvinisme, Pas 
ris 16823 Bayle, Critiq. 
l’bistoire du Galoin de Maimbourg, 
Vie Franche 16845 Nouvelle lestres de 
Yauteur de la oritique, ebenb. 1685; 
Basdnage, Hist. de la religion des £gli- 
res réform., Rotterd. 172153 Bottinger, 
held. Kirchengeſchichte, Zürich 17085 Ita 
chat, Hisc de röformation de la 
Suisse, Genf 1775 Fuüßli, Weiträge 
zur Griänterung ber Kirchengeſchichte 
Säweizerlandes, Bürih 1741. (WMik.) 
Reformirter Offizier, da Off⸗ 
ziee, ber nach bem Kriege feiner Dienfte 


entlaffen oder auf halten Gehalt geist 


worden iſt. 


Reföice (Meind.), ein guter Mein ia | 


der Graffchaft Goͤrz. 


enerale de 


des 





Refoulsr (fe., Waarent), eine Art | 


er ſche. 
Refractär (v. lat.), 2) Widerſpen⸗ 
ffiger , Ungehorfamers 2) befonbers in ten 
Ländern, wo das franzoͤſiſche Werbeſy ſtem 
gilt oder galt, ein Ungehorſamer gegen bie 
Genfcription. 

Refractärii (lat., Xut.), bie, welde 
dei Goldatenaushebungen den Dienſt ver 


mweigerten (Ungehorfame), ihre Strafe war | 


koͤrperliche Züchtigung, ober defondere Gelb 
Rrafe, wohl auch Verkauf a die Skla⸗ 


verei. 

NRefractisn (Phyſ.), V fo v. w. Res 
flections 2) R. der Lichtſtrablen, f. 
unter Lit 1) D., auch Straplenderdung. 

Refräctor (v. lat., eigentiig Strada 


Iendredher, angewandte Math.), neuere Bes 


nennung für bie größeren und beffexen, mit 


befonderen Vorrichtungen zu geometriſchen 


Meffungen von befonderer Genauigkeit, ver⸗ 
fehenen Fernroͤhre. Beſonders befannt if 


ber von Fraunbofer für die Sternwarte 
von Dorpat 1824 verfertigte Riefenrcer 
fractor, bee 138 parif. Buß lang If, 13 
Fuß 4 Linien Brennweite u. 9 Tinien Dcij- 
nung des Objectivs bat, 600 mal vergrös 
Bert und die Gpiegelteleflope, deſonders in 
Deutlilelt der Vergrößerung, übertrifft. 
©teune (f. b.) hat mit ihm beſonders mehr 
rere Doppelflerns beobachtet, — 
/ 





} +, 


Befractos' 


Rofrkorns (bot. Romend,), herabge⸗ 
Ichlagen, nämlid fo herabhängend, ale ob 
es abgebrochen, wie: z.a bräosos (an 
scilla maritima), 

Nefräiw(te), 1) eigentlih Wieder⸗ 
Kolungsfog am Schluſſe jeder Strophe eines 
Siebes; dann 2) bie nah einem beſtimmten 
Sag ober Ausſpruch allemal tn denfels 
ben Werten beftchende Wiberholungs 3) 
f. unter Quadrille. 

‚elzaldiren (» fr.) ſ. Rafra⸗ 


ven, 
Rofrigerans (bot, Romencd.), kuͤh⸗ 
Iend auf der Bunge. 
Refrigeräntia (Meb.), f. Käöhlende 
Mittel, 
c d- 1) 
Refrigerätor (Chem), 1) bei mer 
tallenen Deſtillirapparaten der Theil, worin 
bie Abfühlung. der auͤberdeſtillirten Fluͤſſtg⸗ 
keit geſchieht; 2) auch Kühleehe (f. d. 1). 
Reofrigeratörium, ein Kühlfoß (f. d.). 
Refriva faba (lat., Ant.), Bohne, 
welde bas abergläubfiche roͤmiſche Lanbvolk 
in der Saatzeit mit nach Hauſe nahm und 
fie daſeibſt aufbewahrte, damit das Ges 


efrigerätio, Erkaͤltung 


treide wohl gedeihen folltez andere wurden gar, 


auch bei ben Opfern verbrannt. 
Refonat (Seogr.), 1. unter Seeland 
(Dänemart). Re fund, fo v. w. Raͤf⸗ 


und. 

Refugids (ft.), 1) Fluͤchtlinge. 2) 
( Kirchw.), vorzugsweife De von Sudwig (f. 
d.) XIV. aus Frankreich feit 1685 nad 
Aufhebung des Edicts von KRantes: (f. b.) 
verstrisbenen Proteftanten. Nachdem feit 
der Blutboheit der edle Heintich IV. den 
Husenotten (f. d.) kirchliche und bürgerliche 
Freiheit geſichert, ſuchte deſſen Sohn Lud⸗ 
wig (f. d.) XIII. bie Proteſtanten mit Ge⸗ 
wait und Liſt auf alle Weile abermals zu 
unterdräden und zur katholiſchen Kirche 
jurädsuführen. Da ee nun durd Dragos 
ner, welde in die Drte, wo Reformirte 
wohnten, ausgelandt und mit dem Bekeh⸗ 
rungögefchäft — wurden, dieſelben 
bis aufs Aeußerſte druͤcken und mißhandeln 
ließ, auch mehrere Widerſetzliche mit dem Tode 
beſtraft hatte, zogen die Meiſten dem Abfall 
von ihrem Glauben bie Flucht vor. Und 
obgleich Lubwig bie Grenzen Frankveicht 
deshalb mit feinen Truppen befegen Lich, 
fo gelang es doch mehr als einer halben 
Million balb buch Lift, balb durch 
walt, fa immer jedoch mit Sinterlaffung 
ihres Vermoͤgent, ihrer Kinder ıc, ihr Ba» 
terland zu verlaſſen. Die Ungluͤcklichen 
fanden in Holland, dee Schweiz, England, 
Daͤnemark, Teutſchland, bier befonders in 
Heffen, Sachſen und Brandenburg 
gaftfreundlihe Aufnahme und erhielten in 
mehreren Ländern Gleichheit der bärgerlis 
hen Rechte. Die Aubgeiwanderten waren 
faſt ehends rechtliche Lente, meiſt 


Selehete, RU 


— ba ihre Zahl durch 


eine. 


Regal 
' nfikee, 8 un Babris 
kanten, welche ihrem neuen . Baterlande 
vorzäglih durch Anlegung von Fabriken 
ſehr näglih wurden, aber auch ſpaͤter, 
die Emigranten 
et ber frauzoͤſiſchen Revolution bedeutend 
ſich vermehrte, franzoͤſtſche seiätfertigteit 
auf teutichen Boden verpflangten. (Wıh.) 
Refügium (lat), 1) eigentlich Zus 
fludt, Zufluchttortz bann 2) Gtelle an. 
ber Seekuͤſte, wo die Schiffer ihre Schiffe 
auf das Land bringen konnten, ohne daß 
gerade ein Hafen da war. Diefe Beden⸗ 
tung ift eine locale für Sicilien, Hier R. 
Apollinis, auf der Strafe von Sy⸗ 
sacuf& nad; Agrigent, zwiſchen Plaga He- 
reo und Plaga Syracusis, jett Fano; R. 
Chalis, auf berfelben Straße, zwiſchen 
Pıintä und Plaga Calvisienis, an ber 
Mündapg des j. Fluſſes Manfria; 8) R. 
regis saorörum, ſ. Regifugium 2). 
Refundiren (v. lat.), zuruͤckgeben, 
wiedererflatten., Davon Refufion. 
Rofüs (fr.), Weigerung, abſchlaͤgliche 
Antwort. ! 
Nefuffren (v. fr.), verweigert, abs 


gen. 
Refutatidn(v. lat.), 2) Wiberlegungs 
2) (Bechtew.), f. unter Lehuſsauftuͤndigung. 

Reg., Abkürzung für 1) Regens, Bes 
gent; 2) Regiment; 3) Regel, - 

Rega (Geogr.), Kuͤſtenfluß in Pom⸗ 
mern; entſpringt im Kreiſe Schiefelbein 
des preußiſchen Regierungsbezirks Koͤsl 
aus 2 Seen, wird durch bie Below oder 
alte R., Loynit, Zampel und Molſtow der⸗ 
ſtaͤrkt, bei Labes ſchiffbar, und geht, nach 
einem Laufe von 25 Meilen, 1 Meile uns 
techalb Treptow, zwiſchen Of» und Weſt⸗ 
beep In bie Oſtſee. - 

Regäl cv. lat), 1) Yniglihs 2) 
(Staatsw.), ſ. Hoheitorechte; 8) ein Geſtell⸗ 
von Bretern mit offenen Fächern, verſchie⸗ 
dene Gegenſtaͤnde Hineinzuftellen ober zu 
legen, 3. B. Bücherregal, Waarenregal; 
4) (Orgelb.), gemeinfhaftligee Name klei⸗ 
ner Rohrwerke, als: Apfels, Cymbel⸗, 
Jungfer⸗, Knopf⸗, Brobs, GBeigenregal 
u. 7 6) ein beſonderes gedecktes Rohr⸗ 
werk, bei welchem der Schall durch mehrere 
kleine Löcher dringt; 6) bisweilen fo dv. w. 
vox humana; 7) veralteted Zafteninfirus 


Ges ment in Borm eines: Fortepiano mit 2 Bäls 


gen verfehen und mit einem Schnarrwerk 
von Zinn, und gebadt von 4—8 Zuften ver⸗ 
feben. Das R. warde zur Begleitung des 
Stfanges bei Goncerten und andern Mufiks 
auffäprungen außerhalb der Kirche ſtatt 
ded Fluͤgels gebraucht, : und gewoͤhnlich 
wurbe aud ber @eneralbaß (ſ. d.) darauf yors 
geisagenz 8) f. u. Drahtziehen; 9) (Nun) 
Real von Deſtreichz eine 5 Ducaten 


ſchwere Golbmänze des Kaiſers — 


[4 


5 Megallıro 
Yon 1480-87, mit dem Bilbe bes Kalfers In 
vollem Schmude, woher ber Rame. - 
MRegalbiigo (Seogre), 1) Fluß in ber 
Futendanz Cafania (Sicilien); fällt in den 
Siaretto 3 2) Stadt daran, hat 6000 Ew. 
Regilecus (3oot.), f. HäringsFönig. 
Regäl:fdlio (Bucdbr.), ein Follofſor⸗ 
mer von Rezalpapier. Ä = 
Regälten (Rebtiw.), f. Hoheitereqhte. 
Regäliensfgiid (Hera), ſ. Blut⸗ 


fabne 9. 
—— (v. fr.), vorzuͤglich gut ber 
Regalttät (v. lat., Rechtsw.), das 


Kegt der Regierung Begalien zw befipen, 


T. Hoheiterechte. — R 
Regälrpapier (Yapierm.), ſ. unter 
apier. R.sweine (Odlgsw.), ſ. Con⸗ 

Ge Weine. 
Regänum (mittl, u. 9. Geogr.), ber 

Megenfiuß in Batern. . 
Rogärd (fr.), 1) eigentlich Blick; benn 

2) Rüdfichtz 8) Aufmerkſamkeit; 4) Ach⸗ 


Regätta (ital.), Wettſtreit der Boots⸗ 


" Mprer auf den Kandien der Gtabt Bene, 


Da; wer, vom Marcusplat an, zuerfi das 


beſtimmte Biel erreicht, dekommt eine Bes. 


Iohnung an Geld. Jedes Boot bat nur 
eine Perſon; viele Zuſchauer halten präds 
tige Soudeln befegt. 

.Nigbowe (Tanzk.), böhmifher Tanz, 
Ton gewoͤhnlich falſch Retrowa; befleht aus 
einem gewöhnlichen Länbrer,, bei bein nad 
einigen Zonren bas walzende Paar ſtehen 
bleibt und nach einigen Pas in benfelben 
Saft vor and zurüd und auf die Seite weis 
ter walst, eine Abart davon iſt die Reg» 
Bomwäils, gewöhnlicher, aber falſch Res 
trowatſchka. 

NRege, 1) in Bewegung befindlich, thaͤ⸗ 
tigz 2) Gergb.), vom Geſtein fo v. w. 
fuchtig 1013 3) von einem Bergwerke in 
weichem wirklich gebaut wird; 4) (Jagow.), 

‚ von Dafen oder andern Jagdthieren nidt 
im Lager Liegeub, fondern herumlaufend; 5) 
J. untet Bogelherd. 

Regel (v. lat.), 1) (prakt. Log.), übers 
haupt die Beſtimmung, nach der etwas An- 
deres, im Vergleich damit, als gehörig an⸗ 
gemeſſen, als recht erſcheint; dieſe ein Ur⸗ 
ĩheil vom Verſtand anerkaunte Uebereiaſtim⸗ 
mung: Regelmäßigkeit; Gegenſatz: 


„Regelwibrigkeit; 2) daſſelbe findet 


aber auch in Beurthetlung von Naturer⸗ 
ſcheinungen und Naturvorgaͤngen Gtatt, 
wo etwas in ber R. iſt, was in ben met 
Ren Fällen vorlommt und zugleid als zweck⸗ 
mäßig erkannt wird. 
8) fo v. w. Lineal; 4) (Mathematif), 
dei DEEUR ONE mathematifhen Inſtru⸗ 
menteh gerade Stäbe, nad welchen man 
& in irgend einer Hinſicht richtet; 5) 
Maſchinenw.) am einen Mohrhhnk, 


J 


* 
ur 


Bol, Rormalitaͤt; 


auf werben: von der diaken zur Beim un 


Regel de tri ' 
welcher Röhren gebohrt werten, Durrelui 
auf welchen ber Bohrer beim Bohren Lie, 
damit er gang genau den Mittetpunkt tr 
Röhre treffen biefe Querriegel Haben in da 
Mitte eine Vertiefung, weide mit dne 
eifernen Pfanne auegefüttert iſtz 6) dk 
beim Aftrolabium angebrachten Lineale. 

_ Regelalligatriönis (Atithm.), I. 
Alligationsrechnung. 

Regel,coeci (Blindrechnung, Aritt.), 
bat ihre Benennung waprfdeinlih dat, 
weil die Aufgabe durch eine beliebige {bin 
de) Sinthellung ber Fragezahl vieifad; ver 
ändert werden kann. Die R. c. gehört jı 
ben Geſellſchaftsrechnungen und wird ange: 
wendet, um bie Repaetition für mehr 
gegebene Ungleichhetten el erg Es ſol 
3. B. Jemand 12 Stück zu 9 Thir., 3 Ihit. 
und 1Thir. kaufen, un) befigt dazu 60 Thir. 
Wie viel Sta jeder Urt wirb er dis 
kaufen Lönnen? fo würbe ber Anfag lauten: 


12 Staͤck koſten 9 Ihle,, wie viel 60 Ahle. 
i2 9 8 60 





Er Tu — 
Run nimmt man die geringſte Fehl id 


Kaufgelbes (1) und zieht. fie vom jeder de 
darüber ſtehenden Zahlen ab (1.-I— U 
1—9 — 8) und feht.die gefundenen Pre 
ducte hinter den fentrechten Strich, mull: 
piichet weit der geringfien Zapf des Rittel⸗ 
“fages, ben Worderfag (1 >C 12) fubtrahlet 
mit ben erhaltenen Produer den Hintafad 
(12 — 60 — 48) und gerfänt dos Badı 
vielmal, daß die vorhandenen Diffeseniuh 
len (8. 2.) darin aufgeben (40 8). Die dat⸗ 
aus erhaltenen Probucte geben die Erid 
zahl der beiden hoͤchſten Einkaufspteiſe; um 
die Zahl der: dritten Sorte zu finden ads 
dirt man dies Ergebnig (5 + 4-9) mi 
zieht es vom Vorderfade ab Y-—-1!— 9. 
Afo kauft der Mann fr 60 Thlr. 5 Eid 
zu 9 Zhie.5 4 Süd zu 8 hie. and 3 
Stück zu 1 Kur. Wenn die gegeben 
Größen des Mittels und Yinterfages Det: 
ſchieden ſiud, fo mäffen fie alle ruf in die 
kleinſte Gleichheit verwandelt werden. Ste⸗ 
den J. B. im Mittelfaß Grofchen und dal 
be Groſchen und im Binterfag Groſchen, 
xfo wird Alles in halbe Groſchen verwon⸗ 
delt. M. Goß, funter Cosa. (All) 
Regel der Octade (Muf), ein 
— Jormel, zuerſt von 3. J. Roc 
eau vorgefchlagen, welche dei werig UP 
wickelter Harmonie bas Seneralbeßſpiel er⸗ 
leichtern ſollte; jegt gang vergeſſen. | 
Regel be tri (regula de tribus nt 
meris, &rith.), diejenige Redhnungderl 
ee nr 
vierte Propo algröße (9G 
funden wird, Die drei gegebenen Blii“ 











Regel de ti - 


rander geſetzt; dann multiplicirt man das 


weite und dritte Glieh mit einander u. bis 
dire mit bem erſten Gliede in das das 
uch erhaltene Product, wodurd fich das 
ierte.SBlieb ergibt, weiches In der Waͤh⸗ 
= ſtets bem zweiten Gliede gleich fein 
uß. 


6 Ellen koſten 8 Thir. was 15 Een. 
6 10 
20 Sir. 


Hefe proportionale Stellung der Säge iſt 
icht unbedingt nöthig und der Anfag kann 
ben fo gut heißen: 

65h: x 
och iſt bie erfte Art bes Anfages mehr 
m praltifhen, Rehnungsgebraud , weil es 
ee gewöhnliden Rebensart genäßer if. 


Benn in dev Aufgabe mehr als drei Zah⸗ 


ın, die jedod zur Auflöfung nichts beis 
ragen, gegeben find, fo ift zur richtigen 
zildung des Anfages Folgendes zu merken: 


ie Fragezahl kommt in die dritte Stelle . 


ur Rechten ; der Sag, welder dem Frage 
age gleich iſt, in die crſte Stelle zur Eins 
en, und die gegebene Größe, welche mit 


er vierten, aufzufuchenden Größe glei iſt, 


a bie Mitte. Sind zwei ungleidhe Vers 
Altniffe in dem Gage, wie Thaler und 
zroſchen, verfchiedene Ellenmaße u. dgl., 
o muͤſſen dieſe erſt durch Bruchtheile ober 


zerfällen (ſ. d.) in eine Einheit verwandelt 


erben. Da die in folden R.d. t.⸗Saͤten 
äufig vorkommende Unität 1 weder muls 
Iplicirt noch dividirt, fo werben alle Ans 
ige, in welchen A. eine unveränderlide 
Inität iR, Meultiplicationgfäge, und 
» B. oder C. als Unität erſcheint, Dis 
Iflonsfäg e genannt, während bie, wos 
in gar Feine Unität vorlommt, Propors 
ionsfäge heißen. Dem nur einigermas 
en geübten Rechner ift der folgerechte, theo⸗ 
etifh nur zur deutlihern Erklärung aufs 
eftelte Anfag, mit Bezeichnung ber Art 
ter des Namens nicht nothwendig, zumal 
ei Unitätsfägen, die bann fehr oft im Kos 
fe leicht qusgerechnet werden können. Die 
Irobe, ob das vierte gefundene Glied D. das 
ichtige Facit fei, befteht entweber, wie en 


uf Comptoirs gebräuchlich iſt, darin, bap 


vei Perfonen biefelben Anfäge berechnen, 
der man nimmst nebft dem gefundenen $as 
t zwei willlührlihe Glieder ber gegebes 
en, um zu dieſen die fehlende vierte Stelle 


ı fuhen, woraus ſich zugleich ergibt, daß - 


* R. d. t.Sat dreimal verändert werben 


8 Ablrx. koſten 6 Ellen, was 20 Thlr. 
15 Ellen. 


16 Een » Thlr.⸗6 Cem 


8 TIhlr. 
Lacytlopaͤd. Wörterbug. —** Band, 


Regei be tri 545 


. 20 Kple. ofen 13 Ellen was 8 Thir. 


6 Eliten 


Ba der R. d. k. in Bruͤch en werben bie 
ungleichen Anfäge durch Multipliciren mit 
ben Nemern vergrößert (eingerichtet), 


. nämiih A. mit B. ober. C. oder mit beis 


den zugleich und gegenftitig bis alle gege⸗ 
benen Brühe hinwegfallen, wo dann nad 
ber allgemeinen Regel verfahren wird. 


Me N 


‚ „17 Pfb.Toften 243 Thlr. wie viel Pfb. 
: 102 149 
816 1048 


v 1 332 Thlr. 


53 Pf. » 16 The » 12 Pi. 
BET 75*77— | 

















768 
Fact: 83 2, Ihe. 
s „» Mt > 7 
ns 770 % 
9 296 
2072 j 
Bacit: 80 © ‚ 
Fr ⸗ ; s 3 
— 0% 1 
we 40 
"m6° 600 
- Bat: 2% 
4 » 8SI5 , 7 
120 701 
A . 4907 - 
Facit: 40 493 


Die gu benntzenden Wortheile hierbei Legen 
haupiſaͤchlich in ber möglihen Verminderung 
der WBerbältniffe (Eleinern) durch Zahlen, 
worin bie Größen fi qufiöfen 3. B. 


124 Du u ee SE 








5 .,..48 1 
300 Fac.: 2 
2 


oder in dem Zerfaͤllen der kleinern unglei⸗ 


hen Groͤßen. Die R. d. t. Inverfa (ums 
ekehrte MR. d. t) unterſcheidet ſich von 
Ber N. d. t. dadurch, daß. das erfle gegchene 


Verhaͤltniß nicht: wie bei diefer, als erſter 


Gap, ſondern als beitter kommt. Se’grö» 
Mm — | Ser 








— 


546 Regel duplex . 
Bee das zulett genchene Werbältnlg gegen 
bas erſte it, deſto weniger muß zum Facit 


Ponnmen, unb je Bleiner das zuletzt gegebene 
Derhaͤltniß zum erſten Gliede iR, deſto 
—5 muß das Facit gegen das zweite 

Ueb fein. 3. B. 6 Arbeiter beauden 8 
Wochen zu einem Baue, dm welcher Zeit 
würden 15 Arbeiter festig werben. Je mebr 
alfo Perfonen daran arbeiten, um fo eher 
möäflen. ie bamit. festig werden: deßhalb 





ı Tommt das dritte gegebene Verhaͤltniß als 


erſtes Glied in Anfag, umb das erfie Im 
dritten, woburd der Divifor vergrößert u. 
ber Divibenbus verkleinert wirb, folglich 
das vierte zu ſindende Stich kieiner. als das 
gegebene zweite Glieb werben muß. 


15 Monn 8 Boden 6 Mann 
— \. 
Fecit: 34 Woden. 


Uebrigens wird dabet wie sewbgnH ger⸗ 


fahren. s 
Rtgel duplex (Arith.), fo dv. w. Res 
gel quinquo. i 
Regel falsi (Arithm.), hat ihren Nas 
men baber, weil man durch wilfährlih ans 
enommene Zahlen bie verlangte richtige 
Zahl auffindet. Sie wirb als einfadhe 
und boppelte MR. £. unterſchieden. Ir 
die einfache A. £. gehdren ſolche Aufgaben, 
welche ſchon durch eine bellebig gewählte 
Zabl mittelft eines Regel be tri⸗Gatzes aufs 
geiößt werden koͤnuen. Es fol }: . es 
mand eine Zahl fuchen, bie erfi mit 6, dann 
mit 7 multiplicet bad Product 252 gibt. 
Gefest nun man nehme als willfährlide 
Baht 4, X 6 = 4X 7 — 168. Run 
fegt man nad bes Segel be txi bie er 
dene Zahl A., bie beliebig gewählte B., die 
gegebene C 


108 — 4 — 232 
42 42 


7 6 
Folglich war die juſ uchende Zahl 6; denn 
6X6— SEX 7 == BL Indie 


doppelte R. f. kemmen foldde Aufgaben, 
wo zwei beliebige Zahlen im zwei verſchie⸗ 
dene Saͤtze gebracht werben, um die ride 
tige Aufidöfung zu finden. Man wäpit eine 
beliebige Zahl und behandelt fie nad Er⸗ 
forderniß ber Brage, ald ob es bie rechte 
Zahl wäre, dies wird bann entweber ein 
größeres oder geringeres Product geben 
welches man im erſtern Bale mit + und 
im Zweiten mit — bezeichnet. Mit ber 
sweiten beliebigen Zahl verfährt man auf 
gie Belfe. E'nb nun beide Zeichen gleich 
n + oder —, fo zieht man bie kleinere 
Differeng von der größern ab, ber Reſt 
gibt den Divifor, Die gewählten Bablen 
multiplicire man übers Kreuz mit ben befs 


! 


Regel guinque 
Hm Differenzen, nämlid die erſte Sch 
mit der zweiten Differen; und fo umgelchn. 
Das kleinere Product zieht man von ka 
größern ab und dividirt diefe Summe dus 


den bei GSubtsachon der Differenzen erba 


tenen Dedior. 3. B. eine Zahl unter drei 
Der'onen fo zu tbeilen, daß ber Erſte ki 
Dälfte unb 1, der Andere vom Ref wie 
bie Hüfte und 1. der Dritte wieber davcn 
die Hälfte und 3 erhaͤlt. Die erſte anpe 
nommene Zahl ſei 22,Fbie Anbere it, fi 


12 — & 
findet man no) 1 Dieifor 


4% 
14 


30 mut älfo bie gu held 
; Zapf fein. 

&ind aber bie Zeichen ungteich, fo werten 
die Differenzen adbirt, dies gibt den Dwi 
fer; eben fo werben aud die krerzweiſen 


Multiplicationen abdirt und geben beu Di 
videnten. 3.8. zur Lö'ung ber vorigen Yafı 


"gabe wäre die Zahl 22 und 38 angenom 


men, bies gidt 22 — 1 
en gt +1 N 2 Diviſot 


22 
i 38 
32:0 —W (MA) 
RegeliügendesPYinknege 
(Cum), 'bänne, hölzerne Biegel, bie va 


hölzernen ober eilernen Grügen getragen 


werben, bie man Zintnegkügen de 


Regelingefiügen menat. Bade 
fommengenommen bilden ein Geländer um 
den Bord bes Schiffes. welches dad Schau⸗ 
kleid AR Auf Kriegsſchiffen find di 
Kinlnesfläten gewöhntid von Gilm un 
Doppelt; fatt der Regelingen ziebet mas 
gern ein Tau durch bie Löcher an Ihrım 
obern Ende. Won bierem herab wird 26 
innen und außen ein Peg dom duͤnner Ein 
beiefliget, welches das Zinknen beit 
Zwilchen beide werben tm Gefeqt und de 
gutem Wetter (sum Ausluͤften) bie Yanı 
matten des Schiffedolks gelegt, bie ein⸗ u 
von Broßwehr machen, melde ud! mi 
einer Schanzkleidung von gemolten en 
tuch bebedt wird. Diele Ginridhtun neh 
man basum ben hölzernen Regeln vor, 
weil die Iegtern im Gefecht durch Bplittet 
oft böfe Wunden veranlaffen.  (E) 
Argelit (große und feine, 


5 Re A äfige Berehigun 


(Kriegew.), 1. unt. Befeftigungstunf- ; 


iguar (Matb.), ſ. unter Figur 1). 

r Kegeimäßigteit, f. unter — 
Regel quingue (R. dupleX 
fünf befannten Groͤßen bie ſechſte anbelonn. 
zu ſuchen. R. duplex wird fe gen! 
weil fie die beiden gegebenen Beenden er 
A B in Eins bringt. Auf gleiqhe ke 


Gesch 


| 


Regelsbier 


Bezeichnet man bie Rechnungtarten, worin 
-fieben oder neun Säge vorkommen mit Re⸗ 
gel soptoem, Negelnovern u. f. 
„Hier fommt der Sog, welcher mit bee zu 
futenden Antwort In gleichem Berbättniß 


| Regen 447 
faut bei Sewſttern Häufig DR. in derfelben 


mperatur, wie bie tiefere Atmolphäre, - 


ale ein warmer R. herab, wo alfo bie, 
wenn auch nicht einzige, aber doch vornehme 
lich wirffame Bebingung bed Nicderfhlage 


first. ſtets ale Zwiſchenſatz zu leben wird von Dänften aus dee Luft ausgerchioffen 


mir den Werhältniffen des dritten Satzes fl. 


und diefe unter fih mul ipritirt, wobinein 


Da zuweilen durch Gewitter. Regen» 
von großer Ergiebigkeit, und zwar 


fvönte 
Bann mir den Berhältniffen des erfien Sa⸗ tn — kürz vorher nod fehr trockner Kto 


tes bididirt wird, nachdem foldye ebenfalls 
mit einander multiolicirt wurden. Wegen 
der Brüche und bem gegenſeitigen Kleinern 
ber a ältuiffe verfährt man ganz wie bei 
der KReg 


ebenfalls Regel quinque septem ndvem 

etc. inverse. . . Md. 
Regelt-birn (Pom.), f. Chriftbirn e).. 
Regel⸗widrigkeit, f. u. Regel 1). 
Rege madhen (Jagdw.), fo v. w. Wild- 


auflagen, ; ; 

Regen (Pbyf.), 1) Mieberfih'ag atmo⸗ 
fohärifken Waſſers in Form von Zropfen, 
ober auch Waſſerſtrahlen. Nach Berſchle⸗ 
denheit ber Groͤße der Tropfen. ober ber 
Menge und Berbrcitung des fallenden R.6 
unterfheldet man: Staubregen, 3. ‘in 
nur ganz kleinen kaum unterfcheibbaren 
Tropfen, was man auch ald Nantes 


Dergehen bezeichnet, und in weicher Form 


Häufig Rebel (f. d. ) in NR. übergeht; 
Strichregen, der nur aus einer einzel⸗ 
nen, vom Wind fortgetriebenen Wolke nie⸗ 
derfaͤllt, nur über einen kleinen kandſtrich 
fich verbreitet und bald voruͤbergeht; Plays 
regen, (nen ſtarken, aber nit lange ans 
daltenden R., in welcher Form R. häufı 

bei Gewittern als Gewitterregen R 

zeigt, Landbregen, Tage lang ans 
battenden, über einen viele Wellen weiten 


Landfirih fi verbreitenden R., als ſolcher 


bäufig verbreiteten Gewittern folgend; 
Wolkenbräch, einen in feltner Menge in 
zufammenfliedenden Strömen und ganyen 
Maſſen Waſſer faltenden , mehr oder weni, 
ger durch Berbeerungen wegen Urberſchwem⸗ 
mung fhädlih werdenden 8. Dan fließt 
gewöhntid ben R. als einen bloßen Nieder⸗ 
lag von Dänften aus Ber Atmofphäre am, 


be txt und hat nad gleihen umge - 
wandten Progseifienen, wie bei biefeg hier, ’ 


moſphaͤre ih bilden, unb Gewitter immer 
in Begleitung don R. find; fo darf man 


‚vorausfegen, daß die Bieftrichtät eine Baupt« 
von X. fpfelt, und daß 
Wofler in der Luft durch einen Hemiſchen 


rofle bei Bildun 


Proceß ganz neu entftcht, obgleich in bes 
atmofphärifchen Luft nur ber eine Beſtanb⸗ 
theil bes Waſſers, der Sauerflaff, nicht 
aber der andere, bes Waſſerſtoff vorhanden 
iſt der daber biee auf eine noch nicht fatte 
ſam erflärte Weiſe busch bie Elektricität 

& erzeugen mäößte. Die gewoͤhnliche Suche 
des Rs. find die Wollen (f. d.); daher 
fallt au ber R., wenigſtens anhaltend, wicht 
eber, als bis bee nanze PHimmel umwöoͤlkt 
if, und zwar in Verhaͤltniß der Dichtigs 
keit tiefer ummbilung, mwobet jebod nie 
gu überſehen ift, daß ber fallende N. ſeldſt 
zur Verdunklung der here ihn befinde» 
lichen Wollen beventenb beiträgt. Werfuce 
mit Regenmeſſern aber zeigen daß Häufig 
in der tiefen Region, alſo unterhalb bee 
Wolken, bie Menge bes gefallenen R.s in 
einer beflimmten Zelt größer if, als in 
einee hoͤhern, daß RN dem R. während 
fopäte Ag Beigefeln wife, otgield) and 

e ellen mäfle, o au 

Beobachtungen zu anderer Zeit zeigen, daß 
die Hegenmenge in Höhern Orten eine groͤ⸗ 
Sere ſei, als in ber Ziele, woraus man 
ſchließen muß, daß Hier die Biegens 
Bildung in Abnahme, To wie dort in 3us 
nahme, und ein Theil des fallenden R 6 
wieber durch Verbunftung in Luft Üiberges 
gangen. fi, ehe er ben Boden erreidte, 
Mertwärdig iſt auch die Groͤße einzelner 
Kegentropfen, bie zuweilen, beſonders zu 
Anfang eines Gewitters, fallen und deren 
Durchmeſſer in Helfen Klimaten bis über 


"1 308 betragen fol, Wären biefe wirklich 


wofür bie Wahrnehmung defätigend zu fein in der Wolkenregion in diefee Bröße gebils 
Tcheint, daß der Hygrometer gemöhntih det worden, fo würden fie. fi Längfl, che 
vor einem anhaltenden R. Feuchtigkeit der fie zum Beben herabkommen, in Waſſerſtaud 
Luft anzeigt; daher au vor regierigem verwandelt haben, ba ja ganze Bäche, die 


Retter gewöhnlich Steine Befonder leichte in a enden von einer bedeutenden Höhe 


Sandfteine, an einem koͤhlen Orte feucht 
werben; allein einmal iſt die Menge der 
fallenden Waſſermaſſe bei ſtarkem Dt. aus 
Ber allem Berhaͤltuiß mit bee Menge von 
Dunſt, bie in bee Lufe ſich auflöfen Tann, 
auch angenommen, baß Winde neue Lufts 
maffen zuführens dann aber I bie Luft 
por, ja auch wöhrend eines fallenden {R.6 
päufi gar nicht einmal feucht, wie dies 
grometriſche Derſuche anbeutens auch 


ſenkrecht in ben Thalgrund 
ch in MBafferfiaub auflöfen$ 
en R. gar nit anders als wie Staubre⸗ 
en teten, wenn ee durchaus aus dirfee 
be herabläms aud- würde er dann nie 

ia Strahlen fallen, wie dies tod Bein 
Platzregen und nod mehr bei Wolkenbruͤ⸗ 
chen geſchieht, da Fein von einer bedeutens 
den Höhe herabgegoffener Wafferfixapt im 
Bufadmenpang bleibt, fondern, da ug 


erabflürzen, 


x 


a wie wäre 
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ben Gefegen des Falls ber tiefere Zpell 
‚eine mehrere Seſchwindigkeit annimmt, zer⸗ 
reißt und in Tropfen fi zertbeilt. — Die 
Menge bes 8.6, bie im Durchſchnitt jäbre 
lich in verfchiedenen Ländern fäut, iſt ſehr 
abweichend. Im Allgemeinen regnet es im 
gebirgigen Gegenden mehr, als in ebenen, 
weil Berge, befonbers belaubte, bie Haupt⸗ 
bitbungsitätte ‘ber Wollen find ; in Peters⸗ 
burg rechnet man jährlich nicht mehr als etwa 
AO Aegentage, in Ehur dagegen 115 Regen» 
: tage. In manden, bei. fanbigen Gegenden 
zegnet es nur fehe feltens; in den beißen 
Kiimaten regnet es gewoͤhnlich nur in ber 
Seit, wo die Sonne am hoͤchſten ficht. 
Doch if in dieſer ihrer Regenzeit 


ber Erguß des R.s dann um ſo groͤber. Irun⸗ 


fern Klimaten iſt die Menge des in ben 6 
legten Monaten bes Jahres fallenden R.$ 
bedeutend, und etwa um bie Hälfte größer, 
als.in den 6 erfien. Der R. tft für die Des 
Tonomie der Natur, namentlidh für Thier⸗ 
und Pflanzenleben von hoͤchſter Wichtigkeit. 
In ben höher Liegenden Gegenden würde 
ohne R. gar keine eigentiihe Vegetakion 
befiehen, und aud ber guößte Theil des 
Über das Meer Hervorragenden Bodens 
würde Steppe und Wäfte fein. Bei weis 
tem das meiſte abfließende Waſſer in Kiäf- 
fen und Stroͤmen gelangt durch R., nicht 
buch Quellen dahin; ja felbft die Quel⸗ 
KR (f. d.) befommen wenigſtent größten, 
theils ihre Nahrung darch R.3 baher bei 
fehe trocknem MWetter ein großer Theil der 
fließenden GSewäfler, befonders dei langſa⸗ 
mem unb langen Lauf, mie die Steppen⸗ 
füfe vertrocknen. Ueberdaupt wirb ber 


etrag von R., der durch Fluͤſſe dem Meere 
gefuͤhrt wird, nur auf etwa 4 gerechnetz 


as übrige dringt in bie Erbe, oder geht 
In die Atmofphäre über, 2) Bildlich nennt 
man auch bau Herabfallen anderer Stoffe, 
außer dem Waſſer, auf den Erbboden, R-5 
fo fpriht man von einem Blutregen; 
auch vermeintlich aus der Atmofpbäre bers 
abgefallene Stoffe, die man in Menge wo 
findet, nennt man R., wobei auch ber Volks: 
glaube ſich geltend macht, wie bei‘ Ftoſche, 
Korn, Blute, Schwefelregen (f. d. a-) u. 
m, Ein dichtes Riederfallen von Funken 
nennt man Beuerregen, wie bei Kunſtfeuer⸗ 
merken, auch Regenfeuer. Boldregen, Gold; 
ner R. f. unter Akriſios 1). (Pi. 

. Regen (Geogr.), 1) Nebenfluß der Dos 


mau in. Baiern; entipringt am Böhmer wuͤ 


walbgebirge aus 4 Quellen, dem großen, 
ſchwarzen, kleinen (vereinigt bei Zwieſel) 
4.mweißen R. (aufgenommen bei Koͤting), 
nimmt im Unterbonaukreife bie Cham bei 
Cham auf, faͤllt bei Regensburg in den Haupt: 
uf, gibt dem Regenkreiſe den Namen. 2) 
Landgericht im Unterbonaukreife; hat 112 
DM., gegen 14,000 @w., viel Wald, ei» 
nige Biebzucht. Hauptberge find: Kadel 


Recgenbogen 


umb Arber. 8) @g des Larbgerichte, Mach 


fleden am Ru 1000 Ew. (#r.) 
Regen⸗o⸗bach, ein Bach, Weider m 
nach ſtarkem ober anhaltendem Regen mi 


Waffer gefüllt ift, dahet ſo v. w. Feldbah 


und Waldbach. 
Regen:bad (Diätetit), 1) Ba 


im Regen; das einfachſte if, " a 
an 
den Regen, zumal in der Sommerezeit ds 
nem warmen Sewitierregen, auszufeien; 2) 

als Gurcogate von folden find In neue 
Beit Apparate in Anwendung gekommen, 
mittelſt welcher Waſſer in Tropfen aus db 
ner gewiffen Höhe auf ben entblößten Koͤ⸗ 


nodendem Körper einen dicht 


per fallt. Die fogenannte Branfe, bie ia 


zu'fifgen Baͤdern (f. d.) zur Abkühlung 
benugt wich, iſt au hierher zu rechnen. 


Beſonders führt ber vom k. preuß. Goutrolrut 
Schneider in Berlin zuerſt angegebene, 
aber in der Kolge vom Kaufmann Walz in 
Leipzig, auch von Elarus (f. d.) verbefierte 
Apparat dieſen Ramen, der durch Val 
auch 1830 in Paris bekannt wurde und hiet 
den Namen Hydrokonion erhielt. Er hal 
bie Form eines Wardſchranks, kann aber 
auch in anderer Form als eine anfkändige 
Möbel in Stuben aufgeſtellt werden, us 


in verfchlebener Art noch Ciurihtungen m | 
balten, ſo daß er auch zu Heilbäbern bei Krau⸗ 


ten dient, und has Bad ſtebend, fipend a. lie⸗ 
gend genommen werden Bann. Leit lofer 


fi dann auch Dondebäber (f. d.) in ſtat⸗ 
Een, oder auch in vertheilten Strablen, bas 


mit verbinden. Ausführliches daruͤber ents 
bält die Schrift: C. Barrie's Sprudelbaͤ⸗ 
der im Aleranbersbabe zu 








Hamberg, mil | 


5 Steindrudzeihnungen, Hamb. 1830. (Pi) 


Schmied aus Mainz. Gedichte von ihm enis 


hält ber Rolmarifche Coder; bie Batitontiht 


Danbichrift, Adelung II. 253, und die Mor 
effefhe Sammlung II. 97 6 Btrophen. 
Ch anderes auf den Tod Krauenlobg ber 
figt Profeſſor Schuͤt — ) 
Regen⸗bogen, 1) (Phyſ.), der fe 


k⸗ 
bige Kreisbogen, den man, unter beflmmim 


Verpättniffen, in einem dicht fallenden Ri 
gen erblickt, wenn berfelbe von -ber Garne 
befchienen wird. 


Ude Raturerſcheinung intereffent , ſondern 


auch in bez Binfikt dem Phyſtker meh 


vbig, daß er-ald optifches Meteor had 
den Gefegen ber Brechung und Zurüd. 
werfung der Lichtfirablen, fo wie der Kar 
benzerfixeuung, mit Hülfe ber Mathematil; 
mit einer Boländigkeit erklärt werdes 
kann, wie foiches nicht leicht ein anderes 
Raturpbängmen verſtattet; in welcher Hin 
jicht befonbers Reiston (f. d.), nach verſchiede⸗ 
nen vergeblichen Verfuchen der frübern en 
forfher, ‘den Sqlaffel zu Eifung En 


Rkgenbog (Barthel), Meiſterſaͤnget u 
Ende des 1 ehe, eigentlich ein 


Es iſt derſelbe nigt die 
als eine imponirende und body immer friede 





m. 


Regenbogen . '- 
droblemd dargeboten hat. Iſt bee MR 
ollkommen ausgeblibet, d. i. iſt bee Res. 
en dicht und verbreitet geüuugz wird er 
sechaus von’ dee Sonne beſchienen; bat 
tefe zugleich bie erforberliche Stellung am 
dimmel, in Bezug auf ben Ort des Beob⸗ 
ichters, und diefer einen. freien Geſichts⸗ 
reis: fo ſtellt fich immer ein boppelter 
R. bag, einer als Dauptregenbogen, 
nit lebhafterer, und ein aͤußerlich ihn ums 
ſebender, mit fchwächerer Färbung. Die 
darben, in benen jeder erblickt wird, find 
ie prismatiften Karben (f. u. Farben A.), 
de immer in folgender unverrüädbarer Ord⸗ 
ung fih darflelen: Noch, Drange, Gelb, 
yrün, Blau, Indig, Violet, jedoch mit dem 
Interfhiebe, daß im Dauptregenbogen ber 
ußere Saum fig roth zeigt, und dann bie 
sarben von außen nad innen fich folgen, 
o daß der innere Saum violet gefärbt iſt, 
ei dem Außern R. aber die Folgereihe bie 
ntgegengefegte, ber äußere Saum violet“ 
ınd der innere roth gefärbte iſt. Eigentlich 
‚ber findes Leine firenge Abgrenzung ber 
Kegenbogenfarben Gtatt, ſondern 
8 geht unmerlit eine in die andere Über. 
56 bildet ich aber ber N. in den einzelnen 
Regentropfen, bie fo von der Sonne bes, 
hienen werben, daß der in ihnen fich bre« 
ende und zuruͤckgeworfené Sonnenſtrahl 
a einem entfprechenten Winkel mit dem 
infallenden Sonnenſtrahl in das beobach⸗ 
ende Auge geworfen wird. Wie wuͤrden, 
senn nur ein einziger Tropfen fiel, unter 
ev aufgefleilten Behingung, auf einen Aue 
enblick une einen” farbigen Punkt am 
yimml erbliden. Die Farbe dieſes er» 
ruchteten Preinkts würbe aber bann nur 
ine der fieben prismatifhen Karben fein; 
erfolgte ihn aber das Auge in feinem Fall, 
d würde er don einer Karbe zur andern,, vom - 
toth bis zu Violet auf einen Augenblid 
elangen. Freilich wuͤrde ein einziger Re 
enteopfen im einiger Entfernung zu uners 
«bi fein, um dies Phänomen dem Auge 
arzubiätenz aber mehrere in ber Richtung 
ee Schaxe be Auges bit neben einans 
er, aber in weiter Entfernung nieberfal« 
ınde Zropfen wuͤrden dies Phänomen fo 
erftärten, baß es beutlich würde. Gin 
infacher phyſikaliſcher. Berfud dient zum 
Stweis: Man hänge eine hohle mit Wafs 
er gerällte Glatkugel an einer Schnur auf,. 
ie man Über eine Rolle zieht, um bie Kur 
wel aufziehen und herablaften zu kodunen. 
Birb bie Kugel von bee Sonne beihienen 
ınd das Auge ſo geftellt, daß baffelbe die 
Sonne hinter ſich, bie Kugel aber vor ſich 
at, und die Geſichtslinie mit ben Sonnen 
trahlen einen Winkel von. 42° 2’ bildet, fo 
ieht man auf ber untern: Seite ber Kusel 
in ſehr lebhaft es Roth; läßt man die Kur 
el weiter herab, fo daß der Winkel mit 


on Sonmenftraplen ein Paar Grad kleiner bier nun Folgendes als Qanptergebnifle 
- R i t 


‘ 
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meiter auf bis zum Winkel von 61°, fo er⸗ 
ſcheint Roth auf ber obern Seite und bie 


andern Strahlen folgen, wenn man durch 


weiteres- Mufzighen der Kugel den Winkel 
noch um Etwas vergrößert. Das Nämlihe 
erfolgt, wenn bie Kugel unbewegt bleibt 
und das Auge feine Stelle verändert. Es 
wird nım in allen Fällen, wo die Sonne 
einen durdfichtigen zunden Körper (alſo auch 
einen Regentropfen) befcheint, bee Strahl, 
in fo fern er nicht in ſeinem Dur 
gerabem Wege zugleih durch befien Mittels 
punft hindurch geht, von der Stelle auf, 


wo er eindeingt,. einwärts nach der Mitte 


der Kugel zu in etwas gebrochen; - an ber 
Stelle aber, wobin er hiernad feine Ri» 
tung nad bee Außenflädhe der Kugel zu be⸗ 
kommt, geht ee zwar zum Theil hindurch, 
zum Theil aber, 
rein buchfichtig iſt, wird er wieber und 
zwar in bemfetben Winkel im Innern ber 
Kugel zuruͤckgeworfen, in dem er dahin ges 
langte; 


aber bier von Neuem und zwat in dewſel⸗ 
ben Winkel nach der Seite hin, von wel⸗ 
chem er ˖in bie Kugel gelangte, gebrochen, 


und in dieſer Richtung erblickt ihn das da⸗ 


fuͤr vortheilhaft —— Auge. Da nun 
aber von den unzaͤhlbaren Lichtſtrahlen, die 
auf einer ſolchen Kugelvorderfläde in die⸗ 
felbe fallen, wegen der Kugelform, jebe na 
einer andern Richtung In Die Kugel gelangt, 
einen Zurüdwerfungspuntt findet und num 


der aus berfeiben gelangt; fo wird das _ 


eicht an den meiflen Stellen nach mehrerlei 
Richtungen zerfireut und dadurch unmerklich 
gemacht. Indeſſen gibt «8 doch eine Stelle 
auf der Rugelflähe, in der bie nahe neben 
einander gehenden Strahlen parallel ‚find, 
naͤmlich da, wo von verſchiebenen Stellen 


des Einfallens nur bie Strahlen nach eis, 


nerlei Punkten dee Hintesfläche bin gebro⸗ 
hen werben; biefe gehen dann beim Aus⸗ 
fahren eben fe parallel aus, wie fie zur 
Kugel gelangten: Hier nun wird das außs 
gehende Licht buch Feine Divergenz ger 
f&wädt und muß dann ein entferntes Auge 
Rärker rühren, als das Licht ber übrigen 
Stellen, don denen die Strahlen biverpis 
zenb ausgehn, oder fich kreuzen. 
Strahlen nun nennt. man die wirffamen 
Strahlen, und die ‚ganze Iheorie bes 
R.es beruht auf Auffindung ber Stellen bies 
fer wirtfamen Strahlen und des Minfels, 
den ihre Richtung beim Ausgange mit dem 
beim Gingauge macht. — ‚Diefe Theorie 
fonn nu ohne 
tbematifhe Rechnungen fehiveritch ganz faßs 
lich dargeflelt werben, Wir begnügen und 


* 
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.- wird P fo erſcheinen, ſtatt der rothen Barde 
nach und nah Gelb, Grün und Blau mit 
ihren Mitteindancen; zieht man bie Kugel‘ 


Kgang auf 


weil bee Körper nicht . 


nun Tommt er alfo auf entgegen - 
geſegter Seite wieder zur Außenfläche, wird . 


Diefe- 


Seichnungen und ma⸗ 


— 
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derfelben aufzuſtellen. Gicht ein Zuge eis 
ner weiten Flaͤche, ober ſcheinbaren Wand 
von Megentcopfen, welche von ber Sonne 
beſchienen wirb, entgegen; fo’ treffen bie Ge⸗ 
Richtelin!en, welche mit den einfallenden Sons 
nenfttahlen einen Winkel von 42° 2 mas 
&en. am Himmel aut einen Kreiäbogen, deſſen 
ſcheinbarer Halbmeſſer 42° 2’ eines größe 
ten Kreiſes der Himmelslagel einnimmt, 
und den man ſich ald bie Walls eines Ke⸗ 
geld denken kann, beflen Gpier in daß bes 
obachtende Auge fällt. Ale Stellen biefed 
Bogens müffen heller ericheinen, ale die 
übrigen, und weil bie Sonnenſtrahlen nicht 
blos aus einem Punkte, fondern aus allen 
Punkten der Gonnenfheibe einfallen, fo 
würde der MR, ſich a:8 ein heller Greifen 
von concenttiſchen Bogen von ber Breite 
des Sonnendburdmeflers barflellen, wenn es 
Peine Karbenzerftveuung gäbe. Da aber jede 
Drechung des Sites mit Fardenzerſtreu⸗ 
ung verbunden iſt, fp entſteht für jede der 
buch die Verſchiedenheit des Grades ber 
Scehung fi bildenden Reben Farben ein 
befonderer Bogen um ben Mittelpunkt here 
um. Kür die rothen Strahlen, bie ber we⸗ 
nigfen Brehung unterliegen, Hat vun 
alfo nad ber Brediung der Bogen einen 
Halbmeſſer von 42° 7, für die violetten 
ober nur einen Halbmeſſer von 40° 16°, 


Den Raum zwifhen beiden füllen bie Zwi⸗ 


fdenfarben aus. Wegen deu Breite. ber 
Sonnenfhelbe aber wirb ber ganze farbige 
Streif noch um deu Gonnenduchmefler, 
oder um 80 vergrößert, dies aber auf je⸗ 
der elite zur Dälfte, ober um 16'3 baher 
. beträgt der Durchmeſſer des 8.6 vom Aus 
henzande an gerechnet 42° 17°, vom Ins 
menrande aus aber nur 40° 1. Die ganze 
WBeeite bes Hauptregenbogense aber beträgt 
2° 16°. Der aus jedem einzelnen Degen» 
tsopfen burch Brehung beim Einfall und 
Burädwerfung wieder zur Außenſeite und 
swar an den untern Theil beffelben gelan⸗ 
gende Strahl geht aber nicht ganı hier aus 
bemfelben Heraus, fondern wird ebenfalls 
auch hier zum Theil in ben Zropfen ſelbſt 
unter dem Einfallswinkel zuruͤckgeworſen, 
fo daß er wieder an eine obere Stelle der 
MWorderfelte zur Außenflähe- gelangt und 
hier von Neuem gebroden nach außen feis 
nen Weg ſortſegt. Auch von biefen zwei⸗ 
mal gebrochenen und zweimal zuruͤckgewor⸗ 
fenen Strahlen koͤnnen einige wirkſamere, 
b. i. nahe und parallele, in das Auge ge 
langen. Es find dies ſolche, bie den unteren 
heil des Eugelinen Zropfens treffen, unb 
fih vor dem Auffallen auf bie Hlnterfläde 
gekreuzt haben, von da parallel nach dem 
obern Theil bed Tropfens gegangen und, 
Her abermals zurädgeworfen,, nady einem 
sweiten Durchkrenzen u Bogrberfeite: 
des Tropfens in eben ber Schiefe anlangen, 
in ‚der fie in denfelben eingingeg· Cie fah- 
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sen alsdann wicber parallel aus und faynele 
den die Linie in ber ber Sonnenſtahl ans 
langte, unter einem befimmten Winkel von 
50° 58°. Auf biefe Art bilder fi ber zweite 
%, oberhalb des Haupfcegenbogens, Bon dies 
fen etwa 9° entfernt. Das hierbei zum 
Grund gelegte Brechungeverhaͤliniß gilt 
aber nur für die rothen Strahlen, bie Bier 
dfe innerften ſind; für d’e pioletten Strad⸗ 
Ten, als die aͤußerſten, beträgt des Dinkel 
54° 17, Aut berfeiben Urſache, wie beim 
Hauptregenbegen, vergrößert fi aber der 
Durchmeſſer des Außer Sanms and ver⸗ 
kleinert fi der Durchmeſſer des Tanera 
Saums bed äußern R44 fone Breite aber 
übertrifft. die bes Hauptregenbogens und ber 
trägt 8° 42°. Der große Durcchmefler aber 
—— 540 26’, der Heine 60° 43°. Im-⸗ 
mer iſt aber diefer äußere R. viel blöfier 
und ſchwaͤcher, weil ex blos von dem Ueber⸗ 
see von Strahlen entficht, bie vor ber 
zweiten - Burädwerfung au die Gtelle ge 
langten, von wo er in der letten Bre⸗ 
hung berausfam, indem der größere Theil 
derfeiben bereits an der zweiten Jerädwers 
unyöftele nah aufen gelangt. Aber auch 
ieſer Ueberreſt von Strablin gelangt nicht 
ganz aus dem Tropfen, fonbern es wird nod 
einmal ein Theil befielben nad jenem Tro⸗ 
fen zurück unb zwar nad deflen Bintcrs 
eite hin geworfen. Der Theorie nach müßte 
fih auch bier für das Xuge, in bab er nad 
abermaliger Brechung von bier gelangt, 
ein dritter MR. bübden, ber aber, ta 
das Auge bier, um ihn zu erbliden, nicht 
zwiſchen ter Gonne und ben fallenden Tro⸗ 
pten, fondern ber Sonne zugekehrt, ib ber 
finden müßte, old ein Kreis um bie Sonne 
derum erſcheinen würde, Nah dee Bed 


nung würde fein äußerer Halbmuchher für 


die rothen Strahlen 410 47°, feine Breite 
aber 44° betzagen. Um ihn koͤnnte ich nun 
von viermal reflectirten Strahlen ein viers 
ter R. bilden, ber die rothe Farbe ins 
wendig und hier einen Halbmefler von 43° 
58‘, und.eine Breite von 5°4L‘ haben würbe, 
Es iſt aber weder ein ſoicher drister mod, 
uub zwar viel weniger ein vierter 8. 
ſtichtbhar, felbft wenn Bean ergishende 
Wollen in jeney Gegend ſtehen, weil hier 
in der Mähe der Sonde das ohnehin nur 
ſehr ſchwache Licht überfirapit wird. — Der 
efte Stand, den ein gebilberer R. während 
einer Dauer am Himmel zu behaupten 
nt beruht auf einer mehrfachen optis 
ſchen Zäufhung. Einmal find es immer⸗ 
fort — und nur für einen Augenblid 
tn bem Orte, wo das Phänomen des R.E 
Statt hat, ſich wirklich befindende Regen» 
tropfen, im denen fi ber R. bildet; danu 
erblickt jedes Auge, das den M. befchaut, 
einen undern R., und jeder R. iſt eigent⸗ 
ld nur für Sin beobacktendes Auge vors 
handen, Es bieikt daher auch ber A. in 

; glei· 


Regenbogen 


gleihes Beziehung‘ zum Auge, man ma 

von ihm zuruͤck⸗ ober auf „. jugeben, um 

er ſchreitet ſeldſt dann a ig überein 
Rimmender Welle mit fort, fo daß er im⸗ 
mer, wenn mon der Sonne ben Rüden zus 
kehrt, in gleichem Abſtand vor bem Auge 
verhaert. Nur die Veraͤnderung bed Son⸗ 
nenſtands während feiner Dauer ändert, 
wenn auch der Beobachter unbewmegt bleibt, 
in etwas feine ſcheinbare Stellung am Him⸗ 
mel. Bei einem freien Horizont und in eis 
nee ebenen Gegend, fheint ber A. mit ſei⸗ 
sen Endibeiten (feinen Schenkeln) auf dem 
Horizonte aufzuſtehen, und ba er in der 
Nähe des Horizonte gewoͤhnlich am ſtaͤrk⸗ 
ften fakbig erfeint, weil in diefer Rich⸗ 
tung von mehrern Megentropfen aus gleich⸗ 
förmige Strahlen zum Auge gelangen, als 
wenn man ihn in feinem Obertheil deſchaut; 
fo ſcheint es, als ob er hinter dem ver 
zont fih fortfege. Man erbiidt aber au 

die Schenkel bes R 6, wenn'bee Horizont 
zum Theil durch @egenflände, 5. B. einen 
Wald, verdeckt wird, vor demſelben niebers 
gehend, nur in weit fhwädern Jarben. 
Eben fo esblide man deutlich, wenn man 
von einer Höhe herab einen MR. beſchaut, 
wie feine Schenkel fi qeiisen dem Stanb⸗ 
punkt und dem Bortzoft, in Felder, ober 
was fonft bie Gegend barbietet, wiewohl, 
weil der gleihtörmige helle Grund fehlt, 
winder ledhaft gefärbt 
gleich ſichtbaren Begenfände auͤancirt, fich 
herabfenten. — Der 8. : bildet bei ganz 
freiem Horizons und einer ebenen Gegend 
einen völligen Halbkreis, wenn gleidzeitig 
die Sonne eben im Aufs ober Untergeben 
begriffen It, und es eben baun deſſen 
Schenkel ſenkrecht auf dem Hortzonte. Se 
höher aber die Sonne am Himmel fkeht, 
ein deſto Pleineres Bogenftäd ſtellt ſich von 
dem R. dar. Beträgt aber die Erhöhung 
der Sonne am ‚Himmel über 43°, fo Tann 
ſich aud Eein Hauptregenbogen bilden, und 
aud ein Kebenregenbogen, oder ein äußerer, 
nicht, wenn dieſe Erhöhung 51° und drüber 
il. Da bie6 nun in den Gommermonaten 
in ben frätern Bormittags » und frühern 
Kachmittagsftunden in unfern Zaun Ime 
mer der Fall ift, fo Tann au gar Som⸗ 
merszeft nur in frühern Vormittags: ober 
In den fpätern Nachmittagsſtunden ein BR. 
wfchefnen. In der letztern Tageszeit kommt 
er aber um besiwillen weit häufiger vor, als 
In der Morgenzeit, teil es bier fidh felten 
treignet, dab während Sonnenſcheins auf 
‚megegengefehter Geite ein Regen fällt. 
Daß man viel Yäuflger nur halbe R., ober 
uch nur Schenkel von ihm, ohne fchliehens 
ven Bogen, ober biefen aud nur unterbros 
den fieht, * einen vollkommen ausgebil⸗ 
yeten R., und dieſen dann noch feltuer zus 
zleich von feinen ebenfalls vollkommen auss 
jebildeten Nebensegenbogen begleitet, Kommt 


unb burch die zus. 


Htegenbogen 561 
daher, daß nur felten bie ganze verbreitete 
Megenfläde, die zu biefer Bilbung erforder 
lich if, von deu Gonne gleihmäßig beſchie⸗ 
nen wird. Auch bilbet der R. nicht. 
auf einmal, Aondern immer nur allmählig 
aus, in dem Berbärimis, als bie bie Sonne 
verhällenden Wolken almäptig weichen und 
den Strahlen freien Zutritt. lofien. Dee 
Nebenregenbogen erhält fi immer nur auf 
ſehr kurze Seit, zumal als ausgebildeter, 
weil er nur dann und nur auf fo lange ſich 
geigt, als der Hauptregenbogen beutlich und 
Port gefärbt bleibt, mas immer einen dicht 
fallenden und auf eine wicht zu kleine Strecke 
ſich ausbehuenden Regen norausfegt. - Bom 
Dauptregenbogen verf&wiudet gewöhnlich das 
Bogenſtuͤck zuerſt, weil bei Verminderung 
des Regens bier der Tropfen bald zu we⸗ 
nige werden, um eine lebhafte Ausſtrahlung 
ya bewirken. Bei fernen Regen Tönnen nur 
die Schenkel auf bem Horizonte ſichtbar 
werben, weil die bis in die Gegend des 
falenden Regens verlängerte Geſichtslinie 
weit über die Wolkengegend hinaus reicht, 
aus der dort Regen kommt. Diele Erſchei⸗ 
nung wird daher auch nicht alt R., ſondern 
als Megens oder Whffergalle beieich⸗ 
nt, — Daß die Schenkel eines R.6 immer 
breiter erſcheinen, als ber Bogen, beruht 
auf derſelben optifchen Täuſchung, nad, 
weicher Begenftände am Himmelsgemdibe 
in ber Nähe des Horizonte immer größer 
erfcheinen, als fie nad Meffungen finds 
dal Himmel 1). — Nicht blos vom fallens 
den Regen bildet fi ein na ihm benantie 
ter farbiger Bogen, ſondern baffelbe Phaͤ⸗ 
nomen tritt überall ein, wo fallende Aro⸗ 
pfen von der Sonne beſchienen werben nnd 
ein bdeſchauendes Auge bie angemeffene Stel⸗ 
Iung dafür bat, ulfo auch bei Waſſer⸗ 
fällen, wobei das Waſſer in Tropfen here 
abfällt, oder zum Theil durch Zuruͤckyral⸗ 
len zu Waflerflaub wird , eben fo bei gro⸗ 
Ben Fontainen. IR Hier das Auge fo ge 
fielt, daß es auch noch 40° unter bem 
Mittelpunkt des Bogens noch von ber Some 
deſchlenene Tropfen erblickt; ſo bilbet ſich 
dann ein 8 geſchloſſener fürbiger Kreis. 
Gin anberes dem R. verwandtes Phänos 
men find die farbigen Streifen, bie man 
erblidt, wenn die Sonne eine bethaute 
Wieſe, oder fonft eine mit Tropfen bedeckte 

lädye unter einem angemeflenen Winkel bes 
cheint, Das Auge ſteht Hier Höher als bie 
'äche, welche diefe Erſcheinung barbietet. 
Kegel, beffen Oberfläche die Gefihtss 
ſtrahlen dilden, wird von bet Are burch⸗ 
ſchnitten; daher kann die Geſtait dieſer 
Bildung elliptiſch, paraboliſch, oder auch 
dyperboliſch fein, je nachdem die Lage ber 
Erofläge gegen bie Are des Kegels befchafs 
fen if. Jeder Farbenbogen bildet Hier eins 
Gurve für fih. — Wenn bad Meer Kir 
miſch iſt und die Wellen fih in — 





Negenbogenfifch 
‚ fo bilden bie Sonnenftrahlen in 


ngelehete Weerregenbogen, 8% 


n oft 20-30 zugleid fieht, bie 
dhulich aur zwei Karben, Gelb ges 
Sonne und Blaßgrün auf ber an 
te, zeigen. — Auch das Mondlicht 
feiner vollen Stärke, alſo im Bolls 
nen R. unter gleihen Berhättnifs 
für Eniſtehung der gewöhnlichen 
ert werben, bilden. Dergleichen 
egenbogen find aber felten, 
d feltem trifft, daß, während der 

bei nicht zu hohem Stand am 
hell fcheint, es auf et 
ftard regnet. Ueberhaupt find fie 
aß, und oft find gar Feine Far⸗ 
ı zu unterfcheiden, und fie beftes 
nuc in einem lichten Streife. — 
kommen bei einem gewoͤhnlichen 
e Erſcheinungen innerhald des Kreis 
‘iefee überfpannt, vor, bie bad Ans 
ollkommner RN. haben; fie erfcheis 
erſchiebene Weife, und berufen auf 
S.genpelten ber Atmofphäre, wie 
nen oder Nebenmonde und ähnliche 
inungen. Eine eigentlihe Theorie 
noch nicht aufgeftellt. 8) ey 


Hebogensfifä (3006), fo v. 

junker (labrus julis). 

n»bogensfarben (Phyf.), f. 

‘he Farben unter Barden (Phyf.) 

a (Anat.), fo v. w. Iris 
N. [ 


acbogen-pfennige (Schuͤſſel⸗ 
n.), alte goshifche auf einer Seite 
Inzen [Bracteaten], welde nur in 
Shlung mit verfhiednem Gepräge 
find. Sie werden im ſuͤdlichen 
nb oft gefunden, wo man glaubte, 
ba gefunden, wo ber Regenbogen 
Erde träfe, wober ber Name, 
nit etwa aus Nüdgebogen ver⸗ 


ı-bogensflein (Bergb.), ein 
Dpal, welcher, gegen das Licht 
ins Rothe, Gelbe’ und Grüne 


nbradvogel (Zool.), f. Brad 
R.sbremfe (hamatopota), nad) 
Sattung aus der Familie tabanıı 
ügeligen Inſecten; bie vorgeſtreck⸗ 
er Wurzel genäbrten Fühler find 


3, das dritte Glied vierringeliig; 


augen fehlen. Art: gemeine 
uvialis, tabanus pl.), ſchwaͤrz⸗ 
dem Rüdenfild weißlihe Einien, 

mit weißliben Einſchnitten und 


eden, gemein, flicht empfindlich. 


iwetter im Gommer, l. equa- 
Wr. 


1sbach (Bauw.), ein Worbad 
Daufe, bamit man bei Regen 


WRiegenfeuer 
wit trocken unter bemfelben Yingee 


gen bie über das Schloß ber Zagb» um 
ilitaͤrgewehre geſchnallt werben, um da} 
Naßwerden der, Gewehre und Nichtlosgehn 
derſelben zu vermindern. . Die Erſindune 
ber Percuſſionsgewehre bat dieſelben neuer; 
dings entbehrlid) gemacht. 
Regenselettromtter (Phyf.), en 
mit einem Regenmeſſer verbundner Elektro⸗ 
meter (f.d.) w.m. zugleich bie elektriſche Bes 
fchaffendeit des Regens zu erforichen. Die 
fer iſt nad Gavallo (f. d.) mei negativ 
elektriſch, zuweilen fo ſtark, daß eine Heine 
Flaſche damit geladen werden kann.” 
Negeneretidn(v.lat,, Phyfot.), Bie 
dererzeugung 5 ein Act bes Bildumgstrichd, 
(f.d.), nah welchem ein normalmäßig, od. 
auch buch Zufall getrennter organiider 
Thell duch bie Natur, nicht nur feinem 
Stoff nad, Tondern auch -In feiner Form 
wieder hergeſtellt wich. Am Lebenbigfen 
it dies Vermögen in ben utebrigen Orga⸗ 
niemen, fo im Pflanzenreiche durch bie als 
jährige nene Belaubung eines Baumt, eben 
fo in den bekannten Verſuchen mit Poly 
pen (f. d.). Schon ſchwaͤcher, aber uch 
entſchieden, äußert es ſich bei wirklichen 
Thieren der niedern Klaſſen, . B. bi 
Krebſen, eben fo bei Schnecken (f. &.)3 
auch bei Amphibien (f.b.) bilden fid abge⸗ 
fnittene Körpertheile, wie 4.8. Schwaͤn⸗ 


Regensbedel (Waffenk.), Webedun ' 


ke: ja ſelbſt Augen, von Waſſermolchen, 


lindſchleichen und dal., wieder. Bei den 
Thieren ber hökern Ordnungen iſt die R. 
beſondere auf folche Theile veſchraͤnkt, wel⸗ 
de der vogetativen Natur fi nähern, wie 
bei Vögeln Kedern, bei Säugthieren Haare, 
Klauen, Hufe, Raͤgel u. ſ. w. - In den 
innern und tiefee gelegenen Thellen if je⸗ 
bob die R. bier in bem Maße zurüdges 
drängt, als bie Form complicirter, u, übers 
haupt ein höheres Leben in ihnen ‚vormals 
tenb il. Um beswillen bat. fie auch hiet 
vorzugsweiſe im Knochen Statt, wie in der 
gewöhnlihen Bildung des Gallus (1.2.2. 
Bei Höhe der R. erzeugen fih uud 
wohl ganze Streden von Scnocenfeban- 
Auch Gefäßbildungen in idrten dein 
Verzweigungen erzeugen ſich leicht wieder, 
eben fo Häute, felbft in ganzen Gtteden, 
bob immer in etwas mobificirter Weiſe, 


"wie befonders bei Bildung won Narben (I. 


Narbe 1), Welt unvoltommner if fie in 
Muskeln. Eine R. der Nerven iſt in neun 
rer Zeit beftritten worden; doch muß fe, 
wenn auch in befhränkter Weiſe, zugeſtan⸗ 
ben werden, ° : (Pi.) 
Rogenorktor(lat.), Wiederherſteller. 
Negeneriren, wiederhervorbringen, wie 
derberflellen. } 
- Regenefeuer (Fetierw.), eine Art 
Berfogung der Raketen u. Luſtkugeln, en 
di 


x 


Regenfliege 


beim Zerplatzen derſelben wie feuriger Res 
gen herabfällt. Bu diefer Berfegung nimmt 
man 4 Theile Eägefpähne, 2 Ih. ganzes 
Pulver, 8 Th. Schwefel und 12 Ih. Sal 
peter. Re 
Regensfliege (300l.), fo dv. w. Re⸗ 
genmuͤcke. — 
Regenfluß (Geogr.), Fluß auf der 
Grenze des Nordweſtgebiets von Nordame⸗ 
ritaz geht durch den Regenſee, faͤllt in 
ben Boodſee dient zur Befoͤrderung bes 
Detsfandels. sr — 
Regensgalle-(Phyf.), ſ. w. Regenbo⸗ 
gen; vgl. auch Galle 6), R.shut, » fo 
v. w. Schaubhut; 2) auch ein Hut von las 
dirtem keder. R.sfappe, 1) 1. Cappa; 
2) eine Kappe oder eine Müse, womit man 
fih bei Regenwetter das Haupt verwahrt; 
8) (Bauw.), eine Bebedung ber Schorn⸗ 
feine, weiche zwar den Abzug bes Rauches 
gefattet, aber das Eindringen des Regens 
verhindertz 4) fo v. w. Regendeckel. R.⸗ 
Eraft (Wot.), tussilago petasites, ſ. 
unter Huflattig. 1 Ä 
Regenkreit (Geogr.), Kreis im Koͤ⸗ 
nigreich Baiern, zufammengefedt aus Thei⸗ 
len des ———— Batern, der Ober: 
pfalz, bes Fuͤrſtenthums Sulzbachs, bes 
Erzſtifts Regensburg u. A.z grenzt in Nord⸗ 
oft an Böhmen, hat 1998 AM., iſt durch 
ben Böhmerwald und Zweige bes Kichtels 
gebirg6 gegen Norden gebirgig, an ber ihn 
durchſchneldenden Donau (welcher der Re⸗ 
zen, Rab, Pfatter, Wiejent, Sulz, Alts 
muͤhl, aber u. a. zufließen), eben, bringt 
Setre'de (Maigen, befonders in ben cbes 
sen Gegenden), Kartoffeln, Tabak, Hop⸗— 
en, Holz, viel Mineraiten (Eifen, Steins 
'ohlen, Marmor), Ginw. gegen 400,000, 
velche Ah mit Verarbeitung bes- Giiens, 
Stasbereitung, Bierbrauerei, etwas Hans 
vet (auf ber Donau, auch auf dem Lande)” 
vefhäftigen. Hauptſt. Regensburg. (r,) 
Regenstugel (Art.), veraltet für 
Branbfugel. : 
Regenlaufer (pluvianus Wieill., 
3001.), Mattung aus ber Kamilte ber Brad 
‚ögel (Baufbähner), den Kegenpfeifern ver» 
sondt, doch -ift dee Schnabel flärker und 
icht aufgetrieben, gerabe und ohne beut« 
ibe Rinne Uet: fenegalifher R. 
pl- sostegalensis, charadrius melano- 
eplıalus) aus Afrika, 
Regensmanhtel, fo v. w. Regenkleid. 
Regen⸗maſchine, I)eine Maſchine zum 
Reinigen ber Luſt in ben Sefängniffen, fie 
efteht aus einem mit Waſſer gefüllten Kas 
ten, aus weldem das Waffer in cinen fo 
ch als möglid barüber befinplichen Ka⸗ 
‚en geplumpt wird; biefer obere Kaſten hat 
inen durchloͤcherten Boden, und fo tröpft 
ad Maffee immer wieder in ben untern 
raftenz 2) (Theatgrw.), Vorrichtung, um 
a6 Geräufc des’ Regens nachzuahmen; 


‚Paris 18,649, 


4 

Regens 
beſteht in einer langen, ſenkrecht geſtellten 
Roͤhre, in welcher in gehörigen Zwifſchen⸗ 
raͤumen fiebartig durchloͤcherte Bleche ange⸗ 


553. 


bracht find, um Erbſen hindurchzuſchuͤtten, 


was in der Entfernung wie das Ahfchlagen 
eines farken Regens klingt. (Fch. u. Id.) 

Regenzmeffer (Oyetometer, Dmbros 
meter, Dhyf.), eine Vorkehrung zu Mefs 
fung der Menge bes herabfallenden Regens. 
Die gewöhnlichen beflehen aus einem mes 
tallenen, giläfeenen oder irdenen prismatis 
fhen, ober cylindrifhen Gefäße, deſſen 
DOberflähe .man dem Regen frei ausſett; 
um das Verbünften zu verhäten, gibt man 
ipren Srundflächen die Geftatt von Trich⸗ 
tern, die das gefammelte Maſſer in eine 
unten verfchloffene Glaſroͤhre führen, in der 
es bleibt, wo ed dann durch feine Hähe, 
oder fein Gewicht die Menge beö gefallenen 
Regens angibt. Diefed Inſtrument iſt mebs 


rerer Berbefferungen fählg, um bie Angas . 


ben mäglichft genau zu machen. Man drückt 
die datnach beflimmte Negenmenge gewoͤhn⸗ 
lich dadurch aus, bas man beflimmt, wie 
boch das Regenwaſſer eine horizontale 
Oberfläche bedecken würde, auf welche der 
Segen fiel, wenn nichts durch, Einfaugung 
ober Verdunſtung davon verloren, ging. 
Hiernach iſt bie jaͤhrliche Regenmenge an 
beſtimmten Orten beobachtet worden, die 
aber. ſehr abweichend iſt; fo iſt nah Dal⸗ 
ton die mittlere jaͤhrliche Regenmenge au 
in Mancheſter dagegen 

86,140 Boll. (Pi.) 
Regensmüde (scatophaga' pluvia- 
lis, anchomyia pl., 3001.),. Att aus der 
Sattung Dungflieges iſt grau, bat ſchwarze 
Flecken auf dem Brufifiäl, 9 dreiedige, 
ſchwarze Flecken auf dem H’nterleibz; zur 
Regenzeit häufig. W.spfetfer (chara-. 
drius L.), 1) Gattung der Sumpfoögel 
mit walzigem, flumpfen Schnabel, Liniene 
förmigen Nafenlöchern , dreizehigen Lauffüs 
Ben, ‚neuerlich in -mehrere Gattungen zer⸗ 
ält, 3 B. oedicnemus, pluvianus u, 


a.3 2) (charadrius, der Reuern) nur der 


Oberſchnabel iſt an der Spihe angeſchwol⸗ 
len; truppweife auf feuchten Gegenden les 
bend, Frblagen mit den Füßen auf die Er⸗ 
de, um Inſecten herautzuholen. Viele Ars 
ten, 3. B. Goldrrgenpfeifer (f.d.), Mors 
nelle. (bummer., Rob. morinellus), 
gehen „Federraͤnder roftfarben ,- über 
ie Augen läuft ein weißer Gtreif, am 
Halſe tft ein brauner und weißer Rings 
BHalsbandr., f. unter Buntidnäbeliger 
RR; hwarzbindiger R. (ch. 
tilis, ch. minor) u. e. a.’ Gvr.) 
NRegen⸗putzen (Feuerw.), ſo v. w. 
Regenfeuer⸗ | 
Regen⸗rinne, 1) (Baul.), f. unter 
Dängenbe Platie ober Slied; 2) fo v. w. 
Dachrinne. R.srod, fo v. w. Regenkleid. 
Regens (fat.), 1) herrſchend, “rn der 
‚ err⸗ 


pr % 


fuvia- ' 


/ 


55% Negenoburg 
ade 2 0 Pa ß 
id nn fo.0. w. Pater rogeus 
Rtaensburg (Murggraf von), teuts 
fer Ritterdichter, vermuthlih gu ben 


Sreideren von Regensburg: im Börihgau f 


gehoͤrend, melde ein Schloß Regensburg 
hatten, und etwa, der eble Regensberger, 
in Hadloubs Gebihtn? Oder gehdrte er 
etwa zu den Brafen von Burgbaufen, wel⸗ 
de eine Zeitlang Burgarafen von Regens⸗ 
burg warer? — Die Maneſſeſche Samml. 
8. 117. enthaͤlt von Ihm * Strophen, wie 
es ſcheint, Pragisente vollſtaͤndiger Lieder, 
Abelung 1. 184. nur 2 Strophen. (Bon dem 
Regenberger fichen auch Gedichte in ber 
Komaifden Bandfarift.) (Sz.) 
Regenseburg (Seogr.), 1) ehemaliges 
Biethum in Teutſchland, beffen Sit in ber 
Stadt R. war; begriff auf 6 DM. gegen 
211,000 Ew. in mehreren Reichsberrfchaften 
(Donauftauf, Wörth, Hohenburg) und Orts 
. fihaften in Baiern und ber Oberpfalz woh⸗ 
nend; der Biſchof war Reichsglieb. Das 
Bisttum fol 740 gefliftet worden fein. 
Nach Abtretung des Erzbisthume Mainz 
wurbe auf R. biefe Würbe übertragen (1803) 
und Aſchaffendurg wurbe Metropolitanca» 
tel. 1806 wurde das Ersbisthum in ein 
ürßenthum verwandelt, gu dem nicht als 
kein die, zeither als freie Reichſsſtadt bes 
ſtandene, Stadt Regensburg, fonbern auch 
noch ‚andere Bänbeseien, gegeben wurden, 
welches Karl Theobor Dalberg, der bie 
Würden eines Kurfärften, Reichskanzlerd, 
Erzdiſchofs w. Fuͤrſt Primas preband, übers 
nahm, unter weichem nun R. (mit Aſchaffen⸗ 
Burg) 28 AM,, 108,000 Ew. hatte, 1810 
kam es an Baiern u. ber Kür Primas wurde 
am Rhein entſchädigt f. Primas. Das Maps 
pen war ein ſchraͤger, fllberner Nedhtsguerbals 
Jen tm rorbem Felde. 2) Haupifladt bes 
Regentreifes (Malern), ehemals freie Reichs⸗ 
ftadt und Sttz des Reichttages mit S'g u; 
Gtiatme auf ber ſchwäbiſchen Bank unb 
beim baterfhen Kreiſez Liegt am Kinfluffe 


des Regens in bie Donau, Über welche eine. 


merkwuͤrdige 1091 Fuß lange, 28 Fuß breite 
Steinbrüäde führt (erbaut von 1136— 1145) 5 
bat 18 katholiſche Kirchen (darunter St. 
Emmeran), 8 Iutherifhe (Dre;faltigke't), 
einige Armenhäufer, Lazareth, ſchoͤnet Rath⸗ 
* (von 1654 — 1806 Berfammlungtort 
bes Reichſstages), mehrere Palaͤſte (des Jür⸗ 
ſten Thurn und Taxis, das ebemalige Je⸗ 
fuitercollegium , Zeughaus), «ein Mymnas 
flum, kyceum, mehrere äffentlihe Biblio⸗ 
theken (@tabtbibliothel u. die zu St. Ems 


meran), geiſtliches Seminar, Blindenſchule, ſchof 


Sternwarte, Sammlung von phyſtkaliſchen 
Inſtrumenten und Gemälden, botaniſche 
Geſellſchaft, Kepplers Denkmal (errichtet 
1817), ſchoͤne — —— zum Theil auf 
den abgetragenen Feſtungswerken u. auf ben 
Donaninfeln: Ober⸗ umd Niederwoͤrth ans 


Negenſchauer 
gelegt, anſehaliche Gewerbe, als Veindar, 
Brauerei, Brauntweinbreunerei, Geifen⸗ 


"ts, Wagens, Faͤpancefabriken, Shif— 


ſahrt und Handel mit Getreide, Exlı ı 
. w. KVerfertigung von Meth und Bit 
kn, 20— 21,000 Em. Gegemübrs liegt 
Stadt am Hof, nur durch die Donau ge 
trennt. 3) (Geſch.). R. beftand fon zu 
ber Römerzeiten wenigſtens im 9. und 4. 
Jahrh. als Reginum und babei war als 


eastra rogina eine nicht unbedertente 
Militärflation. Später war R. tie 
Hefidenz ber Könige und Herzdge vn 
Baiern. As Kaiſer Friedrich I, Hrlunh 


ben Löwen ächtefe und Otto ven Mitteli⸗ 


bach mit Baiern belehnte, ward R. ride 
feet, doc, behielt Baiern mehrere Rechte in 
der Stadt, fo ben Fol, ben Blutbann it, 


gerieth aber barüber mit ber Stadt und 
felbſt mit den Katfern oft In Streit, ml 
es denn zwifchen Briebrich III. und Herjog 
Aibreht von Baiern wegen 3. fa om 
Kriege gelommen wäre, unb er 1453 


Fam ed unter Maximilian I. zum Vergleid, 
wonach des Herzog von Baiern bie mer 


ken Rechte verlor und nur wenige behielt. 


‚1941 ward bort ein Golloquium (Regend 


burger Solloguium, f. unter Gello⸗ 
55 8 0) gehalten, deſſen Folgen tat 





egensburger Interim, ſ. Inte 
rim, wur. 1542 nahm R. die augäburgs 


ſche Sonfeffion an; 1633 nahm Bernhard 


von Weimar, R. für Schweden, 168 


die Kalferliden ein. 1668 kom be 
Reichstag nad R. und blieb bis 1806 i⸗ 
deſſen Mauern, nur 1718-—14 war er we⸗ 
gen ber Peſt in Augsburg, 1740-44 wäh 
rend der Kurfärlt von Balern als Karl VII. 
Kaiſer war, in Frankfurt. 1708 nahm be 
Kurfürfi von Wafern R. von Stadt am bil 
aus ein, mußte fie aber: 1708 nad tet 
Schlacht bei Hochſtaͤdt wieder räumen. 1506 
wurde das teutſche Reich aufgehoben, mil 
ihm auch die Reichefreiheit R.é« u. es kam 
nun an den Kurerzlanzier, 1810 aber on 
Baiern, verlor aber dadurch viel am feiner 
Nahrung. No mehr ward bie Stadt bach 


bie Gefechte bei Abensberg, Ecknoͤhl und 


N. ſelbſt am 19. und 2$., April 1909 bes 
nnruhigt, welche zufammien aud den Nas 
men Schlacht von R. führen, f. u. De 
reichiſch⸗franz. Krieg v. 1809. Zm 23. April 
brannten In ®, 134 Häufer ab. Weib 
wuͤrdig if R., weil bafeltf nor der Auf 
[fung des teutihen Reihe außer dem 
Gtabdtrath der freien Reicheſtadt. 4 Keicht⸗ 
fände ihren Sig Hatten, ‚nämlich der Bir 
of von R., ber Abt zu Gt. Emmerut 
und bie beiten Aebtilfinnen von Dber- un) 


Niedermuͤnſter. Aus beiden Kloͤftern konn⸗ 


ten bie Gonventualinnen anfer der ber Ach 


tiffin heirathen. (Wr. u. Pr.) 


Regen:fhauerzai) (Bawm.), fe % 
w. Begendadh; 2) XR ſchnell — 





Degenfchlem 


und nicht lange anhaltender, auch nit zu 
faster Regen. LER 
Regen⸗ſchirm, ein belannte® Werke 
seug. mit welchem man fi beim Ausgehen 
gegen ben Regen ſchütgt. Es beſteht aus 
iinem geraden Stock aus Holz, Fiſchbein 


cder Metall, on weldem einige Boll von 
oben herab 6—8 Stäbe von Fifchbein oder 


Rohr beweglich befefligt find, über dieſe 
Stäbe ik ein Ueberzug von Leinewand, 
Kattun ober feibenem Zeuge gelpannt. An 
dem Stocke kann eine Hälfe auf und nie 
dergeſchoben werben, an biefer Hülfe find 
ırfe Städen. Holz, Fiſchbein oder Mer 
tallſtaͤbe beweglich befefliget. welche mit 
‘em andern ade an die Fifchbeinftäbe fo 
befefkiget, daß, wenn man die Hälfe in die 
Höhe ſchiebt, der Schirm ausgeipannt wer⸗ 
den fann. Um die Huͤlſe in dieſer Stellung 
reft zu erhalten, ıft eine Feber an dem Stocke, 
um den zufammengs'Ghlagenen Schirm aber 
‚ufammenzuhalten- ein metallner Ring über 
denſelben, angebradht. Damit man dem zu⸗ 
ſammengeſchkagenen R. als Gpagterflod 
zenugen kann, if an bem einen Ende: be 
Btodes ein Griff, an. dem andern eine 
Zwinge angebracht. Die Negenfhirms 
naher odee Regenſchirmfabri⸗ 
!anten find unzänftige Handwerker. Die 
:Teganteflen GSeſtelle zu Regenfchiemen lies 
tern England, Frankreich, in neuerer Zeit 
ruch Teutſchland. (Fek.) 
Regenstalrmsbanm, bie Yflan⸗ 
jengaftung Magnolia (f. b.), 
RegensEieid, ein Ueberkleid von grös 
herem Gtoffe, beffen man fi bei Regen 
vetteg bedient: B.spfropfen (Maa« 
cenf.), ein in die Mündung des Gewehre 
zenqu paſſender, etwa 8‘ langer, oben 
zit einer platten Bleikugel ober einee Meſ⸗ 
ingplatte verſehener hoͤlzerner mit Tuch 
überzogener Pfropf, um dab Gindbringen 


ber Raͤſſe in das Gewehr zu hindern. R.s wii 


lag (Bauw.), ein, voripringendeö Bes 
Kmfe an einem Haufe, weiches die Stock⸗ 
werke trennt, und den Nupen bat, daß 
yer Regen nicht zu ſehr an bie Wände des 
Daufes ſchlagen Tann. 

Negenfhnepfe (Fool.), fo v. m 
Brünbein 


Regenfee (Beogr.), f. u. KRegenfluß. 

Regens studidrum (lat., Kits 
Henmw.), ſ. Canonions docens 

Rigenftauf (Beogr.), 1) Landgericht 
m Regenkreiſe (Balern);s hat 24 DAM., 
jegen 000 Ew., viel Wald u. gute Vieh⸗ 


acht. Fiuß: Regen. 2) Marktflecken dar⸗ 


n am Regen; hat 1300 Ew. 
Rregenaſtein (dm. Zopogr.), ſ. Lapis 
nanalis. i e 
Regenſtein (Retufkein, Geogr.), 
‚hemalige Bergfeſtung im Kreife Halbers 
tadt des preuß. 


egierumgäbdezirts Dagde mi 
yurg, baren Werke zum She) in Bellen 


Megentötmn “© SB 


eingehaten waren unb 1757 von deu Freu⸗ 
ofen, bie bie. blos von Invaliden derthei⸗ 
igte Jeſte eingenommen hatten, zerſtoͤrt 
wurden, ' legt 4 Meile von Blankenburg, 
ganz von braunfchweigffchem Gebiete ums 
ſchloſſen, und iſt merkwärbig wegen feinen 
anfepnlichen Ruinen, vielen Belfencafemas 
ten und ſchoͤnen Ausfiht. Won disfer Fe⸗ 
ung batte bie Grafſchaft Reg en ſtein 
den Namen, beren Grafen 1599 ausftarben, 
worauf die Grafſchaft anfangs won dem 
Berjoge don Braunſchweig in Beflg genoms 
men, fpäter aber als «in heimgefallenes 
Lehn des Bistbums Halberfladt dem Gras 
fen Wilhelm von Tättenbach verliehen, u; 
da beffen Nachfolger wegen Theilnahme an 
einer Berfhwörung gegen Kaifer Leopoib I. 
feiner Grafſchaft für verluſtig erklaͤrt wor⸗ 
ben war, 1670 dem Farſtenthum Halbere 
ftadt einverleibt wurde, Ceh,) . 

Neaznt (Staats.), 1) der, weiche 
einen Staat zu regieren befugt iſt, und 
wirklich regiert; 2) welcher für einen ams 
dern beffer Berechtigten, aber bisher an 
ber Ausäbung Behinderten bie Regierung 
ausübt, In vielen Hausgeſetzen find bie 
alle dee Regentſchaft und ber Gren⸗ 
zen der ſtellvertretenden Rn nicht genau 
genug beftimmt und oft da, wo man bie 
Heiligkeit deu kegitimitaͤt am hoͤchſten treibt, 
baher dann oft Streit eutficht. Der R. 
iM ſchudig bie Gtanttämter mit tuͤchti⸗ 

a Männern zu befegen, bie untächtigen 

an er abfegen, aber nicht immer die Zädıs 
tigen zur Uebernahme eines Amtes zwin⸗ 
sm. F 
erblich verleihen, aber auch die erblichen 
Länder ben — wegen gemißbrauch⸗ 
tee Gewalt ohne aerhäbigung ent zichen. 
Ge kann ben Umfang der Amtörechte, ig 
unconflitutionellen Staaten beitebig ermels 
teen oder befchränten, auch beilebig Gom⸗ 
fionen ernennen, und ift nur durch deut⸗ 
Ude Befene gebunden, Aemter an Einläue 
deu gu vergeben, Grpectanzen zu ertheilen 
flebt ihm in unconflitutionellen Gtaaten 


frei, Aemterverkauf darf er jede nur da 


tzeiben, mo diefer Graͤuel noch bervorge⸗ 
bracht ift. 8) In Frankreich hieß beſonders 
ber Herzog Philipp von Orleans R., f, 
Orleans 12); 4) in Ghgland Georg IV, 
feit ee für feinen Vater die SRegierung 
führte bis zu deffen Tode Prinz Rs; 5) 
(Miner.), f. untee Diamant f). (Ri) 
" an — — Gnglanb, 
t jede e Kanäle zur ; bat 87 
Brüden, 13 Schleufen, beftebt —X 
Regkenatenſchwert (Geogr.), die große 
Landzunge, die zwiſchen dem Meerbuſcn von 
Seatong ( Ebina) u. dem gelben Meere iſt; 
hat zur Sp'ge das Borgebirg Charlotte. 
—— (a. Geogr.), f. Galpur⸗ 


— (Geogr.), — 
| er 





Nur bisweilen Tann er Ränderdien 


356 Kenn — 
der Slerra Leonakuͤſte (Afrika); Hat 2— 
8000 Ew., gute Waldeplaͤtze. 
Regen⸗t uch, ein großes, 
mit welchem fidh in manden Gegenden bie 
Beauenzimmer gegen ben Regen zu ſchuͤtzen 
yrregen. i 
Kegen:vogel (phasopus Cuv., Zool.), 
Gattung aus ber Bamille ber. Sumpfwa⸗ 
ber, ber Schnabel iſt Dorn zuſammenge⸗ 
druͤckt, furchigs ſteht bei inne unter Brad 
vogel. Art: europäifher R. (p. bo- 
zealis, numenius p.), lebt im Norden, 
trifft auf felnan Zuge bas mittlere Guropa, 
BRegenmwälbe (Geogr.), 1, Kreis des 
. preufifgen Regierungẽbezitks Stettin, 20F 
DM. groß und mit 27,200 Ew., von der 
Rega, Below, Lotznig, Zampel und Mols 
How durchfloffen, mit vielen Seen; if eben, 
ineiſtens Tandig und von geringer Frucht⸗ 
barkeit. Das Krellamt befindet ſich in Las 
bei. 2) Stadt darin in einer niedrigen 
Gegend, am der Rega, ber Familie von 
Wort gehoͤrigz Hat ein Hoſpital, in der 
Naͤhe ein Schloß, Raſchweberet und 1 
Einw. (Cen.). 
Negen⸗-warp (Sool.), 1) fo v. m. 
Bi Bradvogel; 2) fo v. w. mittlerer 


vogel, \ 
NR — ſer (Chem.), iſt, wenn es nicht 
von erſt anhebendem Regen erhalten, durch 
Standb, oder auch ſonſt, durch Kohlen: od, 


andern Dunſt verunreinigt iſt, den ber Mes” 


gen aus der Atmoſphaͤre mit zur Erdflaͤche 
beradfährt, in einem reinen Gefäß in frei 
allenben Tropfen aufgefangen, ein allem 
nfehn nach reines Waſſer und iſt aud in 
chemiſchen Proceburen, wobei es auf Rein⸗ 
heit bes Waſſers ankommt, dem deſtillir⸗ 
ten Waſſer gleich zu ſetzen; baffeibe gilt 
von geſchmolzenem Schneewaffer; ins 
bdeſſen ift es doch, längere Zeit aufbewahrt, 
ber Faͤulniß ausgefeht, waheſcheinlich von 
doch nod einiger Beimiſchung zur Foͤulniß 
eneigter organifher Stoffe, bie tu bie 
tmofpähre in feinen Dunft übergegangen 
und mit bem Regenwafler, ohne baf ans 
fängli eine Spur davon fi zeigt, mit 
niedergeſchwemmt worden find. Friſch aus⸗ 
gegluͤhte u. gepuͤlverte Oolzkohlen entziehn 
idnen dieſe Theile; auch kaun es durch Des 
ſtillation Aber ein ſolches Kohlenpalver ge⸗ 
reinigt werben. Pi. 
Regen⸗würmer, verſteinerte (Pe⸗ 
tref.), fo v. w. Lumbrititen. R.⸗d1 
(oleum lumbricorum, Pharm.), 1 Pfund 
in Wein gewäidyene Regenwuͤrmer werben 


mit 2 Pfund Baumdi bis zur Berdunſtung 
ekocht, ſonſt in Apotheken aufgenommen, 


gt abſolirt. 
.BRegenswulp (numenius,arquata, 
3008.), fo 9. w. großer Brachvogel, 
Hegenswurr (lumbrious L., Zool.), 
Gattung aus ber Familie der nadten Hin: 
‚ gewürmer ; ber Jange, walzige Leib bat 


leinenes Zub, 34 


Reggio 
an jebem Ningel unten kleine, kurze, nad 
hinten gerichtete Borſten; bet Mund hat 
bne, Augen fehlen; ein fattelförmiger 
Wulf dient zum Weftbalten bei ber Begat⸗ 
tung; Zwitter, bie Eier legen ſich tu bie 
Nähe bed Maftbarmd vor, und kriechen 
hier aus. Art: gemeiner R. (I. ter- 
restris), mit 120 und oft no mehr Ain⸗ 
gein, 8 Reihen fpigiger Warzen anf ber 
Bauchſeite; in feuchten, fetten Boden les 
bend, Erde, aud Pflanzenwurzeln u. thies 
sifhe Theile freſſend; Kutter für Mauls 
wöärfe, Höhner, Igel, Raubkaͤfer u. a.; 
l. armiger, fragilis u. A. 
ten ſind von den neuern unter chalassems, 
nais und tubifex gethan worden. 
wurmsflimmersthierden, f. unter 
Flimmerthierchen. R,:wurmesförmige 
(lambriciformia), bilden nad Latreille 
eine Familie der fußlofen Holothutiden; bei 
tönen ift ber Mund unbewehrt. Gattungen: 
bonellia, sipunculus, minyas. (#.) 
NRegenswurm:sföcrmige Musteln 
(Anat.), fo v. w. Spuimusten, f. unter 
Singers und Zchenmustein, 
Regenswurmsfdlange (3001.), fo 
v. w. Schuppenſchlange. 
Regenszeit (Seogr.), in den Tropen⸗ 
kändern bie Zelt, wo viele Gewitter und 
ſtarke Regengäffe Statt finden. Es ift ſtete 


bie Beit, wo die Sonne am böchkten fichtz | 


dgl. Regen. R 
Regẽta (a, Geogr.), Flecken nordweſt⸗ 
lich nicht weit von ben pontiniſchen Suͤm⸗ 
pfen, fpäter erſt angeleat, wie es fcheint, 
unter der Herrſchaft der Oſtgothen, früher 


Iag ba Forum Appii. Ausgegeihnete Vich⸗ | 


weiben gab es bier, Der Kanal, bem hier 


die Roͤmer bis nad erstes erhalten bats | 


ten, war wieder zu einem Fluß mit un 

figeren Ufern geworden, Jett If bort das 

Dorf Foro Appio. (Kb, 
Regge (Geogr.), f. unter Bet. 








Reggio (Beogr.), 1) Herzogthum zum | 


Herzogthum Modena gehörig, beſtehend aus 
dem ehemaligen Herzogtum R., einem 
Theile bes Herzogthums Modena, dem Kür 
ſtenthum Correggio und rber Grafſchaft Nos 
vellaras liegt zwifchen dem Lenzo and ber 
Gechta, hat 36,% AM., 170,000 Em. 
2) Dauptflabt darin am Seffone und einem 
Kanale ber fie mit dem Po und dee Sec⸗ 
chia verbinbetz Hat einige Befefligun 


thedrale, 48 Pfarr⸗ und Kloſterkirchen, 


Biſchof, Jeſuitercollegium, Seminar, Bir | 
bliothek, Muſeum, Cittadelle, 15,000 Gw., 


welche ſich ſehr mit Seidenweherei, Verfer⸗ 
tigung von Drechſslerwaaren, Viehhandel, 
Weinbau u. A. abgeben, Geburtsort von 
Arioſt u. Spallanzanis wer früher Daupts 
fabt beg Departements Croſtolo im Nds 
nigreih Stalin. Gab dem franzð ſiſchen 
Marfhall Dubinot ben Zitel einet- 
von R. 5) (Geſch.). R. führte bei - 


Ras | 


erzont | 





Race 
Römern ben Namen Regina Eepidi, und 
fi fehr alt. 409 warb «6 von Alarich zer» 
tört, fpäter mehrmals verwüfet, durch 
Xarl Großen wieder hergeſtellt. Das 
aſige Bistum if 450 errichtet. Im Mit⸗ 
elaltee war R. freie Staht, ergab ſich 
ber zu Ende an Obbizzo von Eſte, Mark, 
zafen von Ferrara. 1826 wurde fie bem 
Yapf unterthan, war aber immer fehr 
hwierig und ließ 2 päpftliche Statthalter 
inrichten. Später unterwarf Johann, Koͤ⸗ 
ig von Böhmen, R. bem teutſchen Reich. 
R. wechfehte hierauf ben Befiger mehrmals, dis 
ie 1409 wieder an das Daus Eſte kam, bei 
ei dem fie nun, die Zeit. von 1796— 181% 
usgenomufen, two fie Theil ber cis 
hen Republik u. des Königreichs Italien war, 
mmer blieb. 1706 eroberten bie Franzoſen 
as feſte Schloß. Das ehemalige Herzog⸗ 
hum R. beftaud aus dem eigentlichen Her⸗ 
ogthum R., dem Marquiſat Scandario, 
ee Graffchaft Canoſſa, dem Fuͤrſtenthum 
—— dem Fürftenthum Garpi u. dem 
Rargullat St. Marie b’Efte. 4) (Beogr.), 
Dauptfiadbt bee Provinz Galabria ulteriore I 
Neapel), an dem Faro, fhön gebautz 
at guten Hafen, Kathedrale, 18 Kirchen, 
Bisttam, Findelhaus, Handelstribunal, 
7,300 Einw., welche Waaren aus dem 
Barte der Steckmuſchel, wohlriechende und 
tärtende Gewaͤſſer, Fiſcherei, Seiden⸗, 
Del⸗ u. Weinbau treiben. 5) (Geſch.). R. 
ommt ſchon bei dem Strabon und Aeſchy⸗ 
08 vor, . Sb hieß zur Römerzeit Rogium 
Fulium, ober Rhegium (f. d.) von 'oxy- 
vs, ich zerreiße, wohl weil dort Stcilien 
‚on Itallen gleihfam abgeriffen war. R. 
oll von ben Chalkidiern 672 v. Chr. gebaut 
vorden fein, Dionyſios unterwarf bie freie 
Stadt nach 11 "monatlider Belagerung. 
Später war es reih und groß ımb hatte 
as roͤmiſche Bärgerredt. Gin Erdbeben 
erſtoͤrte es, Caͤſar lieh es wieder aufbauen 
ind bevblkerte es mit Mannſchaft ſei⸗ 
rer Flotte. 
Barbaroſſa aus. Gleiches geſchab ihr 
‚on andern tuͤrkiſchen Geeräubern 1552 u. 
‚99%, ’ Wr. u. Pr.) 
Reggio, Herzog von, f. Dubinot. 
Reghrad (Geogr.), fo v. w. Raygern. 
Rzgia (lat.), 1) näml, domus, das fin, 
Daus, Schloß, Reſidenz; R. Numae (f. 
Atrium Vestae) weldes fi NRuma zum 
Lufenthalt gewaͤhlt hatte, wurde von Tullus 
doſtilius verändert, daher R. Tulli; bei 
Bermebrung ber Senatoren gab er den Pas 
af zu re (curia Ho- 
tilii, ſ. d.)5 2) in Rom das Öffentliche 
Bebäube, welches in ber 8. Region an der 
3a mova am Fuß des palatinffchen Ber⸗ 
es lag, und wo bie Pontifices ihre Zuſam⸗ 
nentünfte hielten; hier wohnte ber Rex 
acrorum (f. d.), daher R. regis sacro- 


um. Gpäter ſchenkte Auguflus den veflas 


’ 


1543 plünberte es Heirabdin. 


[ 


Regiana 567 


Aſchen Inuugfrauen die R:, ‚übrigens ſ. Rex 
sacroruam ; .8) ein Shell der Scene auf 
dem roͤmiſchen Theater, f. Abeater. (L.) 
Regia da. Geogr.), 1) Ort in Hispa- 
nia beetica; 2) Gtabt im Innern von 
Irland am Argitaflußs j. (wahrſcheinlich) 
Omagh. Da 8. ein römifcher Name iſt, 
fo fcheint es bie Reſidenzſtadt eines hiber⸗ 
us ie Are — * * 
onio) geweſen zu „deren eigentli 
Rame nicht bekannt iſt; daher auch 8) an⸗ 
dere Stadt ebendaſelbſt R. altera (irtoay 
bie andre), oͤſtlich an der Sligo⸗Bay, am 
luß Genus, in ber Gegend vom’ heutigen 
sumahares 4) (Mbegtas, Regias), 
Stadt in ber nordſyriſchenng Provinz Kyr⸗ 
rheſftika. (Lb. 
Regiae äguno (lat:, koͤnigliche Ge⸗ 
wäffer, a. Beogr.), Quelle von Seleukia, 
die vorzüglich durch den ſchoͤnen Strahl ih⸗ 
res Waſſers bie Vorübergehenben ergögte, 
baber wohl ihr Name. A 
Regiaelegeos (lat., Ein. Geſete, r. 
Unt.), Gefege von den Königen gegeben, 
die fi zum großen Theil auf zelfgidfe Ges 


bräuche bezogen, tie aus ber rs 


des C. Papirius erhellt, weicher bie be 
Numa wieber auffand unb feiner Gamms 
lung beifügte. Nach Vertreibung der Kds 
nige feste fie der Pontifer Maximus fort, 
jedoch mit vezändertem Namen, weil ber 
Konigename den Römern von jener Zeit 


‚vetbaßt war. In den koͤnigl. Befegen der 


fpätern Seit Hat man eine wirklich foges 
nannten Geſete ertennen wollen, fonbern 
nur eine Rechıdidee, entſtanden aus der Ans 
ertennung bes Kalfers, und, durch bie Vor⸗ 
ſtellung biefer fpätern Zeit zu dieſem Um⸗ 
fange erweitert. Da’ man aber ben Kaifern - 


‚biefelben Rechte jedesmal bei ber Thronbe⸗ 


fleigung wieder zuficherte and erneuerte, fo 
nennte man dies Lex — — ¶ Ein 
Fragment .biefee kaͤlſchuch fo genannten] 
Lex, auf der ehernen Tabula Capitolina 
vom Franz be Albertinis [ Balduin] im 
Sateran aufgefunden, lebt im Gruterſchen 
Shefaurus ©. 252.) Später aber anterließ 
man ed, und erfi 774 kommt’ eine lex re- 
gia zu Karls deö Großen Bunften erneuert 
wieder vor.  J. Lipsius de legibus ro- 
giis et decemvirorum Pardulphus Pra- 
tejus jurispradentia vetus Draoonis of 
Solonis oum Romamo jure legum re- 

iarum er decemvirorum collata, Sey⸗ 
en 1569. Speciell Über bie Belege des 


RNRomulus Franz Balduin in Jurispr. Rom. 


er Art. I. P. 15. er folgt darin ber uns 
ähten Tabula Capitolina (f.d.),. (Zb.) 

Regia Numae (Ant.),. ſ. Atrium 
Vestae. - * 

Regtiäna (Regina, a, Geogr.), 
Stadt in Bätica, zwifchen Gelti und Emes 
zita, j. Billa be Regna (niht Puebla de 
la Regna), mit roͤmiſchen Ruinen = 


h) 


68° Regicides- 
Reogicotdas (fr.), Kön’gsmörbder, tn 
der ranzöfifgen Seſchichte diejenigen, welche 
für den Tod Eubwige XVI. geſtimmt Hate 
ten; wurden nach der Reftauration aus 
Frankreich verwieſen. 
Regie, 1)(fr., Staatsw.), eine mit Ber⸗ 
antwortlichleit und Rechnungsablegung zur 
Hebung und Berwaltung gewiffer Staats⸗ 
eintänfte, befonders der KRegalien beauf- 
tragte Berwaltung unter Aufficht bes mo⸗ 
nwarchiſchen ober republikantſchen Staates 
2) (Sheaterw.), die Derfonen (Regiſ⸗ 
rn denen bie Berwaltung einer Bühne 
a kuͤnſtleriſber Hinſicht Abertragen iſt. Ste 
heilen das Geſchaft gewöhnlich in die I. 
des recitirenden Schauſpiels und der Dper, 
Joh findet man bei größfern Theatern oft 
weh Negiſfſents bes Trauer: und Luſt!piels, 
fo wie bes Ballets. Den Regiſſeurs Liegt 
Die Wahl dee Stuͤcke, Rollenvertheilung, 
ſteniſche SGeſammtanordnung (in bie Scene 
fegen des Städs), Abhaltung ber Proben 
(f. d.), Prüfung ber eingefandten Manu 
fceipte, Gaſtrollen⸗ u. Benefisyaflderung re., 
mit mehr oder minder ausgebehnter Voll⸗ 
macht ob. Die medanifchen Beauffichtiguns 
gen ber Garderobe, das Maſchinen⸗ u. Des 
esrationswefen, fo wie bie Auffihe über 
Gomparfen.. und Statiſten überiregen fie 
wieder einzelnen Jaſpitfenten. Der 
Degiſſeur muß um diefen Anforberungen zu 
endgen, vielfeitig gebildet u. ſelbſt Schau⸗ 
eler geweſen fein. Mehrentheils iſt ex 
auch noch activer Künftier in irgend einem 
Gab, we aber Leicht ein Miterhältniß der 
Aare Pflichten eintreten Tann. Die 
.„ fleht unter dee Intendanz (f. d.). 
kleineren Bühnen, bie ſich auf Privatuns 
ternehmung gtänben, verficht ein Kegiffeur 
nebſt Inſpicienten fämmtlihe Yunctionen 
und wird vom Directeur gewählt. Bergl. 
Dee, Schaufpieler, — ——— 


: 86%. ie 
Regterumg (v. lat, von regere, 
sichten, Leiten, lenken, Staatew.), 1) bie 
gefehmäßige kenkung und Verwaltung eines 
Staates oder die perfaflungsmäßige Auer 
Übung der Rechte eines Staates dur bie 
Höcfte Gewalt. Sie entwideln fih aus 
bem Iwed bes Staatel (f. d.), Derfelbe mag 
eine Negierungsform haben, welche er will; 
ohne ſie würde berfelbe gar nicht beftchen 


- Bönmen. Daher ergeben ſich beiondere Res 
Diefelben find theits 


gierungsrechte. 
allgemeine, theils beſondere. I. 
Allgemeine Regierunzérechte: a) 
die Befugniß der oberſten Gewalt, auf Al⸗ 
les zu achten, was im Staate vorgeht, fo⸗ 
fern es mit dem Wohl beffelben zufammen» 
bängt (auffegende Bewalt). Darauf 

nbet fi bie Befugniß, von den Bebdrs 
den über Alles, was hierbei einfhlägt, Be⸗ 
richt zu fordern. Doc ſoll fi ber Staat 
auch nit In Dinge milden, welche bern 


Megierung 
Staateweohl nichts angehen; bie oberanfie 
hende Gewalt ſoll teine geheime Poli 
werden; db) das Recht, neue, von dm 
Stadtsbürgeen getroffene Einrichtungen n 
ruͤfen, zu beflätigen und zu verwerfen, 
e nachdem bie oberſte Gewallt für das il: 
gemeine Beſte dieſelbe fuͤr nuͤtlich eder 
nachtheilig erkennt (Beurthellende 
Gemalt); d) das Recht, im abfolatn 
Staaten ohne weiteres, in confliutionehre 
Staaten (f. &) a"er unter Zuzichaug ua 
— — der Landſtaͤnde (ſ. d.), Bm 
debnungen und Geſetze zu erlaffech, wedert 
die Rechte und Pflichten der Stagattbauͤrget 
egen den Stast und einander ielbſt be 
Klimt u. geregelt werben (geſedgeben 
de Gewalt); d) das Recht, diele Berord: 


nungen unb Gefege in Husibung au fehn | 


(vollgtebendbe Gewalt). II. Below» 
dere Regierungsredhte. A. Innert 
Regierungsrehter m) dad Neht dr 
oberften Gewalt, den von ihr tegierten Craat, 
gegen bie Gtaatöbärger n. andere Staates 
vorzuftellen, fo wie deſſen Pflichten ua 
Befugniſſe zu erfüllen KRepraͤtantattori⸗ 
recht); bi) das Mebt, Truppen aufzudt: 
ben, das Rriegäwelen auruordnen, Feſten 
gen anzu'egen ıc. (Militargewalt); c) bat 
Met, die Gtaatsämter zu befehen; d) 
bad Mecht, bie Einkuͤnfte des Gtaats der 
Berfaffung gemäß zu verwenden (Finanp 
gewalt)3 eo) das Met, Recht und Gerd 
tigkeit durch dazu beſtellte Richter za ven 
walten (Juſtizgewait); f} bas Nett, ütet 


die öffentliche Siherdeit zu wagen u Mi 


Minderniffe berfelben zu entfernen (Polixl⸗ 
gewalt). B. 
zechte: a) bad Recht, Bünbniffe zufätirhmi 
b) das Recht, Krieg zu erflärn ) 


Aeußere Reptierungde 


und c) 


FZelede zu fhltehens dc). das Recht, mehr 


Heilige ge zu ertoichern (Metorfone 


vet). Deber bie auferwefentiiden Megit 





rungsrebte, f. Negaftiın. — unumfäräelt 


nennt man die R., 


wenn den Regenten 


nichis als Pflichtgefühl feiner Virde 


und Religion und Leine Wefige em! 
Serfaffung an gewiſſe 
Bermaltung binden, Gelibſt 
Berfaffungen, welche ben Regeaten ſedt 
etnfepränten , laffen ſtets den Momat' 
en noch viele Zreipeit, ihren Ginhätee 
über das, was bad Staatsreqht verlangt, 1° 
folgen und fegen ihm ſchwache Riegel, WA“ 
er Neigung fühlen Tote, bie Schrenken bes 


iner 
Ben 


Verfaffung aus Laune oder aus unuhgängs 


Ucher Rothwendigkeit wegen befonderer Um 
lönde zu überfleigen. Leider gibt ed man 


de in ber Ferne glänzende Berfaſſunger 
welche den Mongarchen hindern, Weit et 
in feiner Weisheit das Gute berclicht 
will, foldes wirklich vollziehen zu Rönnm 
und wenig flören, wenn dr die 
burch gewonnene BSolkovertreter ſelbſt * 


engt; 9 (dandesregierung) Wii Fi 


Berta 








Regierung der Welt 


Sollegium, duch welches Die oberſte Ges 
valt tbre Regterungerechte ausübt. Siehe 
Tarl Sal. Zachariaͤs Regterungelehre, Het 
elb. 1826; 3) das Gollegium, welches einen 
Ebell der Regierungerechte im Auftrage ber 


‚öhften Stadtsgewalt mit ausdruͤcklicher ob. 


tiufchweigender Genehmigang ber Letzteren 
ruf die vorgelegten Wuünſche, auf erfkattete 
Berichte oder aus innerer Ueberzeugung ber 
Nothwendigkeit unb Geſetz ichkeit ie 
Shebem . pflegten die höheren Juſtizbe⸗ 
‚örden den Namen WR. zu.führen und eins 
‚eine Zweige ber Verwaltung, wie Lehns⸗ 
aden, Hoheitsrechte, Polizelgewalt, mit 
n ibrem Wirkungsfreid zu haben; in net» 
er Zeit hat man aber hoͤhſt zweckmaͤßig bie 
Bermwaltung fireng von der Zuftiz geichieden 
s. nenut bie jene verwaltende Behörde R., 
siefe Juſtizcollegium, Dserlanbesgericht 20.53 
I) (Baum), das Gebäude, in welchem 
as zur 8. (f. d. 3) gebdrige Perfonal, 


uch wohl no andere Landescollegien Ihre. 


Bigungen halten. Außer den Gälen, in 
veihen bie Situngen gehalten werben, 
nüffen noch mehrere Zimmer für bie Gols 
egien u. ſ. w. und einige gewoͤlbte feuer 
'site Webältniffe für die Archive barin vor⸗ 
anden fein. Das Aeußere des Bebäubes 
nuß wo möglih durch Würde, ſchoͤne An⸗ 
‚rdnung feines Adele u. gute Bespättniffe 
Ih aus zeichnen. (Vik., Pr. u. Feh.) 


Regierung der Welt (reatidu.gu- H 


bernstio mundi, Heligew.), - bie zweite 
Zpätigkeit dee Worfehung (I X welche 
nan ber Gottheit in ihrem Verhaͤltniß zur 
Welt beilege, und nach welder fie alle 
Beräönderimgen in ber Welt nad ihrem 
Plane leitet. Die Echre der A. beruht 
suf der Idee der Gottheit als bes weiſe⸗ 
ten und gätigfien Schoͤpfers, als welde 
ie nicht gedacht werben kann, ohne bie An⸗ 
zahme, baß fie auch bie Welt regiere (theo⸗ 
‚ogifher Beweis); Auf bem Glauben, baf 
yie Gottheit alle Menſchen zur böcften, 
ãttlichen Würde (moralifher Beweit); und 
zur Gluͤckſellgkeit (phyſtſcher und teleologi⸗ 
cher Beweis) geſchaffen habe, welcher Zweck 
»hne R. nicht erreicht werben kann; auf 
der Lebensgefhihte jedes einzelnen Mens 
‘hen, die unberkennbare Spur eines hoͤhern 
Waltens zeigt. (hifkorifcher Beweis)s auf 
3er auedruͤcktichen Echre der heil. Schrift 
Pſalm 65. 145. 18, @ir. 1, 8. 1. Gor. 
12, 6, Matth. 6, 25 f. 10, 29, %, 89, 
Apoſtelg. 17, 28 f. 1. Petr, 5, 7. Matth. 
10, 28-81. Apoftelg. 18, 21. 1. Gor. 16, 
7. Hebr, 12, 4-1. Die 8. hebt jeboch 
3re Freiheit ber Menſchen nicht auf (Matth. 
15, 18. Mare, 7, 21. Matth. 6, 6. 14, 
23). Die Lehre von ber R. verwirft ben 
Fatalismus, Mechanismus und Occaflonas 
icmns (f. d.). Git ik im Grunde ein 
ortwaͤhrender Act ber Schöpfung. Mach 
velchem Plane Bott. die Delt zegiere, ver 


Ant.) N 1) 


Regifugium 5609 
mag der Menſch eben fo wenig zu begtels 
fen, als Immer einzufehen,, warum es bie» 
feö oder jenes thüe. Daher zfemt ihm bes 
muthevolle Unterwerfung ımter bie höhere 
Hand und glaͤubiges Bertzauen, daß alle, 
was Gott thue, fo wenig er es zu fafjen 
vermag, zum wahren Bellen gexeihen 
werde, : (Wth.) 
Hegterungssbegirt (Staatew.), dei 
Bezirk über dem fi die Wirkſamkeit einer, 
Regierung (f. b. 2) erſtreckt; vergl. Preu⸗ 
Ben (Geogr.) R.erolllgium, fo v. w. 
egierung 8) RR. seid, der von «ine 
er bei Antritt ber Regierung gelel⸗ 

e Sid. 

Negierungssform (Staatew.), bie 
Korm, unter welder eine Stegierung vers 
waltet wird. Man hat folgende Arten von 
Ru. A. Monarchiſche R.(ſ. Monarchie), 
wo bie Regierung im Eines Händen liegts 
fie gerfält a) in exrbil. Monarchie, we 
die Krone erbli if und b) Wahlmoe 
harhie, wo biefelbe bush Wahl bes 
Bornehmflen ober ber Abgeordneten des 


Volks ertbeilt werben fol. Beide koͤnnen 


ae) unumfchränfte (abfolute) ober 


bb) confitutionelle Monaucchie 


fein; vgl. Monarchte, Sonftitution, Kaifer, 
König, Herzog, Fürft u. f. w. Die zweite 
Hauptsepierungstorm iſt B. die Repu⸗ 
blit, mo bie Leitung des Staats In bie 
ande Mehrerer gelegt ik. Sie iſt a) 
eriftotratifhe Republik, wo bloe 


poaife Beguͤnſtigte ben Staat leiten‘ oben 


) bemotratifhe Republik, wo ba6 
ganze Boll hieran Theil nimmt. (ine 
Dchlotratie ober Pöbelhessichaft kann 
auf die Dauer nicht beſtehn, indem das 
beffere Princip Reis die Oberhand gewins 
nen muß. Pr. 


Regterungss«gebäude (Stat), 


fo v. w. Segterung 3). R.sgewalt, bie 
Gewalt, dur bie ein Staat regiert, wird, 
Worin fie beſteht f. unter BRegiedung 2). 


R.sjahre, 1) bie Fahre, welche ein Fark 


zegiert; 2) (Rechtsw.), ſ. Golpnatjahee 

‚stanzlei(Gtaatöw.), bie Kanzlei einer 
Regierung, im Gegenfap zu dem Regie 
zungscollegium. R.srath, ein bei einem 
Kegierungscollegium angeflellter Rath. R.⸗ 


rech te, f. m. Regierung 1). R.sfaden, 


die Befhäfte, welche eine Regierung (f. b. 
2) als Berwaltungäbshösde zu führen hats 
fie find ſtets von den Juſtizſachen geſchie⸗ 


den. 

Regifugiu m (lat., Koͤnigoflucht, v. 
n Rom Feſt den 23. Februar 
zum Andenken an bie Vertreibung der Kö⸗ 
nige gefeiert; 2) (refugium regis saoro- 
rum), ef, den 24. Mai, zum Anbenlen 
an biefelve Wegebenpeit gefetert;z der Rox 
sacrorum (f. d.) mußte hier ein Opfer 
beingen und dann fogteih aus dem Gomie 
tim flichen, warum, laͤßt ſich nicht 


Y 


= 


’ 


l 


560 


Regilla i 
ſagen (vieleicht follte es die Flacht bed 
Tarquinius ſelbſt darſtellen). 

Regilia Uuat., Ant.), Tumica vorneh⸗ 
mer Madchen, weiß mit Purpurſtreiſen bes 
fegtz ſie trugen fie zum legten Mal am 
Sage vor ber Hochzeit. 

Kegilltiänus, Q. Nonius, von 
Gebert ein Dacier, wegen feiner Tapfer⸗ 
Leit Feldherr, ber 2. Gegenkaiſer des P. 
Licinius Sallienus, 262 n. Ehr.; ex wurde 
Jedoch bald ermordet.: 

Reglllo (Giovanni Antonio Licinio), 
fo v. w. VPorbenone 1). 
Regillum (a.Geogr.), Stadt Im Hoch⸗ 
Yande der Sabiner, f. Elaubius A. 1)5 3. Re⸗ 
allg. Negtiius (Regilli lacus), Peiner 
See in Latium oberhalb Zusculum an ber 
Via lavicana, berühmt durch eine Schlacht, 
welche dafelbft die Römer unter dem Dictas 
ter A. Poftumius (495) gegen die Lateiner 
gewannen u. welde die Abhängigkeit Letzte⸗ 
zer von den Römern zur Bolge hatte. Iegt 
noch Regillus; mn. And, Laghetto. 

Regime (ft), 1) @taatsverwaltung, 


| Krotelungs 2) (Meb.), Diät (f. b.). 


Regimen (Regimäntum, lat.), 
1) womit man Etwaẽ lenkt, 3.8. Steuer, 
ruder; dann beſonders 2) Lenkung, Regie⸗ 
tung des Schiffes, Staates. 

Regimen (fr.), 1) Regierung; 2) 
Leitungy 8) Diät, Lebentordnung. 

Regimtnt (vd. kat, zegimen), 1) fo 
9. w. Regierung, befonders 1); 2) Lebens⸗ 
ordnung, Diät; 3) (Kriegtw.), eine in 
mebrere Bataillons, Escadrons ober Com⸗ 
pagnien getbeilte Schaar Soldaten, meift 
don einem Obriften befehligt. Das Regi⸗ 
ment Iufanterie zählt jegt bei den Teut⸗ 
(den 2 —4 Bataillons, dei den Englan⸗ 
dern au nur 1 Bataillon. Es find aber 
Bälle vorgelommen, wo es z. B. frans 
zöffche Regimenter von 5 ja 6 Bas 
taillons gab. Eigentlich iſt das Bataillon 
nur bie Einheit, wie fie in der Schlacht 
gebraudt wird. Das Anfanterieregiment 
beſteht baber eigentlih nur für ben Fries 
den zur befferen Ucherfiht und Leitung bes 
Ganzen , im Gefecht aber zerfällt «es 
in Bataillon 53 das Gavaklerieregiment 
ift eigentlich nur ein Bataillon. 6-8 Ba⸗ 
talllons bilden eine Brigade, 2— 8 Bris 
gaben eine Divifion. Das Cavallerieregi⸗ 
ment beftebt aus 4-10 Schwadronen. Zaͤhlt 
es ſehr viele Schwadronen, fo zerfällt ob. 
zerfiel es, bef. die Hufaren, zumellen wieder in 
2 Bagtaillons. Gin Artillerieregtment bes 
flieht, wo eb Regiment, nit Brigade heißt, 
aus 5-12 Gompagnien. (Pr.) 


ı Regiment ber Galdtte (Gitteng.), 


f. Ealottiften. 

Regiminter (Techn.), ſ. Balkenhaner, 
> Regimintssarzt, f. unt. Arzt. R.⸗ 
commaondbztür (Rriegew.), f. Comman⸗ 
beur. R.⸗feld ſcherer, ehemalige Bes 


: Regina 
nennung eine bei einem Regimente angt 
ſtellten Oberdirurgen. R.egaffe, ſ. u 
ter Gaſſe 4). R.⸗gericht (Kriegtw.). 
Sorſt hatte jedes Regiment ein Militär 
gericht, dem ber Chef des Regiments vor 
fand und die ber Auditeur (ſ. d.) verwab⸗ 
tete, Jetzt pflegen in ben meiſten Staa⸗ 
ten nur Dienfivergehn und keichte Grimi⸗ 
nalvergehn unter dem Mititärgeriäten j2 
ſtehn; GStoilfachen ber Militärs aber vot 
ben Gtoiiteibunalen, und im ſchweren Cti⸗ 
minalfadhen aber vor ben Eriminalgerichten 
verhandelt zu werben. R.⸗liſt en, dei 
Rotionale eine® ganzen Negiments aus der 
einzelnen Sampagnteliften (f. d.) zulammen⸗ 
getragen. Born auf ben erfim Blättern 
(prima plana) {fl der ganze Oder⸗ und 
Unterflab und ſaͤmmtliche Offiziere dei Re 
giments verzeichnet. R⸗logen (Kreim.) 
J. unter Feldlogen. 





R.⸗quartiermei⸗ 


ſter, ber Beamte, welcher das Mehnunge 


weien eines Regimentte, beffen Berpflegamg: 


Belielbung, Beſoldung, beforgt ober be⸗ 
forgte, benn faft allenthalben If er burd 
‚befondere Rechnungsfuͤhrer ber Batallond 
erfegt. Er hatte Dffizierss, zuweilen wohl 
Capitaͤnsrang unb trug die Regimentsunis 
form. R.⸗ſtücke (Artill.), fonft leichte 
Kanonen, meiſt 3, & oder 6p fuͤnder, deren 


gewoͤhnlich 2 Stuͤck jedem Baralllon Einiem 
kamen 


Infanterie beigegeben wurden; 
durch Napoleon ab, wurben nach 1907 auf 





von den Preußen, Ruffen und Drfireihert 


nicht mehr geführt; 1815 von Rapoleok 
aber wieder angewendet. R.stambont: 
der erſte Tambour eines Regiments, nd 
cher alle andeen Tambours unter ſich dat, 
und ihnen trommeln Ichet. Gr hat Em: 
geantentang, geht vor der Regimentsmut 
her unb trägt zur Auszeichnung: einen gt 
Sen Bambus ſtock mit dicken Kuopf und filr 
bernen oder goldnen Quaften, aud wodl 
ein geſticktes Bandelier. Sept if meik der 


Bataill onstambour des 1. Bataillons zu⸗ 


gleich K. 
Regin (Rangn, gen. Ragra, ned. 
Myth j, beiden nordiſchen Voikern die Sit‘ 
ter, weil ſie die Welt eingerichtet haben u. Ct 
gieren; wird vorzüglich häufig von ben Ach, 
fpäter au von irdiſchen Fuͤrſten gebrand!. 


Daß au bie Teutſchen im engerm Einf 


die R. gehabt, zeigen bie vielen, mit 8. 
zufammengefegten Gigennamen, s. B. Mr 
ginfeld, Reginhild, Reginiind, Neginfln 1% 


"Außer den vielen, mit R. zufammengelet‘ 


ten, nordiſchen Gigennamen braudte met 


R. auch, um etwas ansgezeihnet Großes 
zu bezeichnen, u B. Reginſtall —A 
Regina (lat.), 1) Königing 2) u 


Berg). Bol. Regieren und Rex, 


wöpnlicher Beifag bei Namen von Göttit 
nen , bei, der Juno 8) (R. sacrorum) 
bie Gemahlin ded Rex sacrorum (f. }.)ı 
welche am 1. jebes Monate in ber Rigu 


% 2 


- 





Regina 


(f. 6.) ber Juno ein Schwein ober Lamm 
opfern mußte. . = 
Regina (a. Geogr.), 1) fo v. w. Res 
giana; 2) R. castra (Reginum), von 
ben Römern an Rhätiene Grenze gegen bie 
Einfälle der Zeutfhen angelegte Grenzfe⸗ 
flungs j. Regensburg. 8) Fluß im Innern 
von Thrakien, bei ber Stadt Bergula. Bol. 
Erginus. Lb. 
Reginalb, fraͤnkiſcher Major domus, 
bekannt weil er das Original zu Reinecke 
der Fuchs (ſ. d.) geweſen fein ſoll. 
Regina möntium (Geogr.), f. Rigi. 
Neginea (Argenis, Argenus, a. 
Beogr.), Fluß und Stadt im Gebiet des 
ee Volles Viducaffes, 11 Meilen von 
ennes. 
Riginfrid‘, daͤniſcher König; ward 
nebft feinem Bruder, Harald, 812 dazu ge⸗ 


wählt, als ihr Bruder, Anulo, zwar in ber 


großen Schlacht gegen Giegfrid -gefallen 
war, aber feine Partel doch den Sieg ers 
rungen hatte, fanbte zum Katfer Ludwig 
bem Krommen, die Auslieferung ihres Bru⸗ 
ders, Hemming, verlangend, und befeftigte, 
ya er ihn 813 erhielt, mit dem Kaifer den 
Sriedben. Aber Gottfrkeds Edhne und ans 
dere zu ben Schweden geflohene Dänen, ſich 
zu einer Heerfahrt vereinend, vertrieben R. 
ınd feine Brüder. Sie flohen zu ben Obo⸗ 
teiten u, hefriegten 814, nachdem fie wieder 
Stärke gewonnen, Gottfrieds Söhne von 
Neuem. R. fiel in ber Schlacht; fein Bru⸗ 
ver Harald floh zum Kaiſer. (Ph. 
NReginizif (den Göttern lieb, nord. 
Myth.), eine der Walkyrien, welde in 
Walhall den Einherien das Bier bringen. 
Regine, Abt von Prüm, von 89% 
—899, wo er, verfolgt durch Richar, den 
Bruder ber mädtigen Grafen Gerhard unb 
Mathfrid, die Stelle an feinen Nebenbuhler 
verlorz R. kebte nun im Kloſter des heil. 
Marimin bei Trier, wo ee aud Gwahr⸗ 
Heinlid um 915) ſtarb; er fehrieb hier: 
Shronicon (von GEhriſtus bie 906), her⸗ 
‚usgeg. von Rotenhahn, Mainz 15215 von 
Schard, Frankfurt 15665 von Piſtorius, 
Kranffurt 1584 und 1609; von Etrude,Res 
ſensburg 17265 von Zetzner, Gtraßburg 
609; am beflen von Perk, Hannover 1826. 
Rur bie Geſchichte feiner Zeit iſt ſchaͤtbar, 
ber aud von ben Shroniften des Mittels 
Iters auf das fleißigfle ausgeſchrieben. 
derner ſchrieb er, von dem Erzbiſchof 
Radbod von Trier aufgeforbert: de eccle- 
iasticis disciplinis et religione chri- 
tiana, 2 Bäder, herandgeg. von 3. Dils 
ebranb und nad biefem von St. Balus 
ius, Paris 16715 Epistolaa de harmas 
ıca institutione Ko nicht gedruckt. (Wh) 
Regio (lat.), 1) Richtung, Reihe, Bis 
te; 2) bie Linie, welche bie ‚Srenze von 
Etwas macht, Brenzlinie, die Grenze felbit ; 
aber 8) das, was innethalb ber Grenzli⸗ 
Guryclopän, Moͤrterbuch. Gledzchnier Band. 
— 
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nien Higt, ein. Land, Bezitk, eine Gegend; 
f. Regiones. 

’ Regio (a. Geogr.), Flecken mit Lau⸗ 
bungspiag in der Nähe der Propontis, 12 
Milltarien von Gonftantinopel. Wegen feis 
ner rei;nden Lage waren bafeibf vide 
Landhaͤuſer angelegt, und ſelbſt die 
Shen Kaiſer hielten fi oft daſelbſt auf. 
Wegen bad Ende ber Regierung des Juſti⸗ 
nianus wurbe ber Ort durch ein Erdbeben 


grr0r 


gänzlich zerruͤttet; jegt Kontſchuk Tſchekl⸗ 
neſch. 


R. aromatöphoros, f. untere 
Mondu. R. strata(gebahntetandfhaft), 
von den Römern gangbar gemadter Lands 
fteich der Wüfte in Palmyra , ſoͤdlich von Pals 
myranad ber Küfte zu. Ohne Felder u. Bäus 
me enthielt fie blos Vlehweiden, R. eleü- 
theropolitänus, Sandfhaft in Jubaa. 

Regtomontaänus (Johann, eigents 
üh Müller, auch Molitor, aud 
Kunsperg, Iobanne® Gers 
manus und Jobannes Francus 


genannt), geb. 1456 zu Koͤnigsberg in Fran⸗ 


Een 5 widmete fi ben mathematifhen Wiſ⸗ 
fenfhaftenz nachdem er fon im 12, Jahre 
die Univerfität Leipzig beſucht hatte, wandte 
er fi 1457 nad Wien, wo er fi unter 
geitung von - ©. Purbaͤch, dem bamal’gen 
berühmteflen Mathematiker, in feiner Wiſ⸗ 
ſenſchaft vollends ausbildete. 1466 zog er 
mit dem Cardinal Beſſarion nach Rom, wo 
er noch Höhere Ausbiidung erlangte, auch 
die griechiſche Sprache mit Eifer ſtubirte. 


Von da machte er Apfenthalte in Jerrara, 
Pavia und Venedig. 1468: Fam er nach 


Wien zuräd, wo er eine Profeſſur der Ma⸗ 
thematit erhielt; kurz darauf wurbe er von 
König Mathias in Ungarn nad Raab ber 
zufen.. Die ausgessohhenen Unruhen veran⸗ 
laßten ihn jedoch 1471 nah Nürnberg zu 
ziehn, wo er dann die meiften feiner mas 
thematiſchen Schriften theils niederlegte, 
theils im Druck berausgab. 
Aufiehn machte fein SYjähriger Kalenter, fo 
daß ihn auch Papſt Sırtus IV. nah Rom 
berief, um an einer vorhabenden Verbeſſe⸗ 
rung bed Kalenders mit zu arbeiten «Hier 
ft. ee 1476. Seine mehrſten Schriften baden 
aufdie Zeitrechnung Bezug; Ephernerides, 
quas vulgo vocant Almanach ad 83 
annos futuros, Nürnberg (1473) 4.3 der 
teutfche Kalender von Joh. v. Kungeperg, 


1573, 4. u. m.; außerbem: de a 
0%. 3 


omnitnodis Hbri V., Nuͤrnd. 1637, 
Tabulae astronomicae, ebend. 15365 u, 
m. a; gab aud bes Ptolomäos Almageſt 


mit Gomment., Nürnberg 1550, Bol. w. 


M: heraus. , (Pi. 
Regidn (lat. Regio), ford. w. Bes 

gend, auch Gegenden. . 
Negionäles, 1) Regisonärit, Kir 

chengeſch.), fonft zu Rom gewiffe Seiftliche 

von verfchiedenen Aemtern (Notarien, Dias 

Sonen, — „Defenſoren 16), F 

nn 
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Vorzuͤgliches 
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| Dinge einer Art, oder welche an bemfelben di 
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562 Begiones 


die Auffigt Eder die 7 Gegenden ber Stadt 
und die daſelbſt wohnenden Geiſtlichen batr 
ten. Sie wurten befodbers in Abweſenheit 
bes Papftes beſtellt. 2) &. Akoluthen. 
‚Begiönes (lat), Wehrjafl von Re- 
gio d. 8). R. urbis, Rom war 
von Gervius Zullius in 4 R. getheilt: 
—— (eoͤliſcher Berg und bie 
babei befindliche Ebene); r. esquili- 
na (der esäuilinifde Berg); r. oolli- 
na (quieinalifger oder viminaliſcher Berg); 
z. palasina (der palatinifche Berg). Aus 
einer Region in bie andere durfte Niemand 
ohne Erlaubniß ziehen. Gpäter, ba bie 
Einwohneranzahl größer wurde, thellte Aus 
guftus bie Stadt in folgende 14 R.: Porte 
eapena, Coelimontium, Isis et Serapis, 
Moneta, Templum pacis, Esquilina 
cum turri et colle viminali, Alta so 
mite, Via lsta, Forum romanum, Cir- 
cus Flamikinus, Piscina publica, Aven- 
tinus, trans Tiberim, dad Rähere ſ. Rom. 
R, Coeli, fo v. w. Himmetäftrige; R. 
Tom pli, bie 4 vom Augur mit dem Lis 
tuns (J. d.) gemachten Abtheilungen bed 
Himmels; in Etrurten theilte man biefe in 
mob andere 4, daß alfo 16 R. waren; f. 
übrigens Tomplum. R. Iraliae, bie 11 


Abtheilungen, in welche Auguftus ne 


getheilt hatte; ſ. Stalien. 


Regis (a. Geogr.), ſ. Regls villa, 


Regis(Geogr.), Marktfieden im Amte 6 


Borna des Leipziger Kreiſes ( Königreich 
Sadıfen); hat 500 Ew., liegt an ber Pleiße. 
Megis (Peter Sylvan), geb. 1682, ein 
eifriger und gluͤcklicher Verbreiter ber Gars 
tefanifchen Philoſophie. Dies brachte ihm 
swar Ruhm, wie denn bie Stadt Zouloufe 
ihm eine Penſton bewilligte, aber auch Bers 
druß. Denn als er 1680 zahlreich beſuchte 
Borleſungen hielt, ſchloß ber Erzbiſchof Har⸗ 
lau, ein Anhänger der alten Philoſophie 
feinen Hörfaalz dies fo wie ber flete Kampf 
mit den Gegnern des Garteflanfsmus unb 
ein Streit mit Malebrande untergruben 
feine Sefundbeit. Gr warb indeſſen no 
vor feinem Tode zum Mitgllede ber Alas 
demie der Wiffenfchaften ernannt und fi. 
1707. Außer feinen Beantwortungen ber 
Entwürfe Huets und Duhameld gegen bie 
Sortefien'fhe Philoſophie, 2 WBbe., Paris 
1691 —92, 12,, und feinm Briefen an Mas 
lebranche, Paris 1694, 12., Hat man von 
NR ein Syſtem der Philoſophie, eine Schrift 
über den Gebrauch der Vernunft und des 
Glaubens, und eine Kritil der Geſchichte 
ber alten und neuern Philoſophie. ne 

Regiſſẽür (Theaterw.), f. u. Kegie. 

Regiſter, 1) ein Berzeichniß mehrerer 


Dete befinblih find, 3. B. Waaren⸗, Bes 
fhiechtö: ,. Schuldregifter u. f. w.5 2) ein 


Berzeichniß der Dinge, weiche bei einer Bes ter Dr 


dorde angebracht oder von berfciben Ders 
handelt worden find (vgl. Regifiratur); 8) 


Regiſterzug | 
(&t.) , ein alphabetiſch geszhnetes Saal 
derzeichniß bei Bädern; es IE mal 
Sachregiſter, bisweilen auch Wortrez⸗ 
ſter; bet großen Werken das N. u 
einen .befonbern Band gebragt, fo heilt « 
Regikerband. 4) (Bergb.), Megelgrin 
bene Rechnung über Ausgabe, Einnadizc un) 
Borraͤthe eines Berggebaͤndes. Das de 
chenregiſter verfertigt der Steiger, dal 
Hauptregiſter der Schichtmeiſter. 5) 
(Drechtler), Modelle und Patronen, nıd 


welchen gearbeitet wird, beſonders das Re 


de, nach welchem Schrauben und Gyr 
benmuttern gebreht werben, und weld«s to 
ſtimmt, ob die Schraubengänge enge sin 
weitläufig werben ;: 6) an ber Drchbanl 
eine Stange mit Zapfen, am welcher dit 


Räaͤcklehne naͤher oben entferuter geftelt wers 


ben kann; 7) (Shemie), an einem Wind: 
ofen die Löcher und Züge, durch welche dal 
Feuer regiert witd; 8) (Bauw.), bei den 
Schornfleinen ber Vorſchieber ven Gil, 
blechz 9) fo v. w. Drgelsegifler; 10) 
(Buhbe.), f. rgifter halten; 14) f, une 
Negiſterpapier. EFch.) 

Regiftersaufftand (Bexgb.), en 
dem Ginlegeregifter beigefügten Bericht dh 
Schichtmeiſtert über bie während bes Du 
tals betriebene Arbeit. R.⸗groͤße (Par 
pierm.), 1. unter Regiſterpapler 2). NR. 
balten (Buchdr.), ben Kolumnen ia der 
orm bie gehörige Stell 
geben, und befonders baranf fehen, daß die 
Solumnen des Schön» und MWiberdrudt 
genau auf einander paſſen. R.hobel 
— ein Hobel, welcher an die Hobel⸗ 
ban? feR gefhraubt umd mit einer Sqtarde 


fo geſtellt werden kann, daß basanf gede⸗ 
befte Stäbe ganz gleiche Staͤrke bekommen 


ee wird vorzüglich zu Wesfertigung der A 
Rracten gebraudt. N. «En orf, f. unter 
Orgel. R.spapier (Waarenk.), 

Art ſtarkes Ereibepapier, wie ed zu Re 
giſtern gebraucht wird; das Format iR et⸗ 


was Feiner wie Median; 2) Papier von 
Peiner al Ber 


Regiſtergröße, etwas 
bian, größer als Kanzleigeöfe, &.Tad 
(Bergb.), eine Lederne Taſche ober eine 
Kapfel, worin der Schichtmeiſter ud der 
Steiger einander bie Negifter zefhidet 
R.:fhiffe (Schifff), in Gabir Bäift 
welche bie Erlaubniß hatten, wurapliitt 
MWaoren nah Amerifa zu fahren und * 
besproducte vom bort zurädzubringen. © 
waren bie @alllonen, melde aber nicht UNE 
800 Zonnen halten durften. R.⸗ſchlei⸗ 
fen (Drgelb.), fö v. w. Schleifen, ſ. ei 
ter Orgel. R. ſtimme, fo v. w. At 
fter, f. unter Drgel, I. + Rod (Dreäil), 
in Gtod, woran bie Modelle gu ati“ 
Bünflihen Arbeiten befefligt werden. *. 
welle (Orgelb.), fo u. w. Wippe: I. 
ael. zug, 1) f unte, 
2) [o v. w. Zug, |. unter Jortepiane. 


gegen elnanbrr 


* 
*. 
is 
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Megiftrande _ 

-Negiffrands (Rehtsw.), ein Bei 
ziß aller ſchriftlichen ECingaben, Protocolle, 
Regiftraturen u. ſ. w., die bei einer Bes 
»orde einkommen und gefestigt werben. 
Regifirätor, die Verfon aus bee Kanze 
et, die bei eingehenden Sachen den Empfang 
yurch praes. (daB dies aefhehen fei), bes 
nerkt and bis zur Bertheilung zum Bor 
rag fie in eimem Jaterimsarchiv verwahrt. 
Regiſtratür, 1) fo v. w. Archiv; 2) 
renigflene fo v. w. Juterims⸗ (laufendes) 
Archid; 3) ſchriftliche Aufzetchnudig von et⸗ 
vas münblid bei einer Behörbe Angebrach⸗ 
tem zum künftigen‘ Bortrag. (Pr) 

Regifirieen (Handelöw.),; bie Pas 
tere und Briefſchaften in Orbaung brin⸗ 
jen und an ihre Kehdrige Stelle legen. 

Regie villa (Renis, a. Geoge.), 
'oH in dee Vorzeit der Sig. eines Färften 
ver eingewanderten Pelasger in Etrurien, 
3 Meilen füdlih von Flora, gewefen fein; 
ie war fhon zur Römerzeit Ruine unb 
3216 nar als Bezeichnung eines Landungsplar 
325 und der feihten Küfte, i 

Regium (nämlid oppidum ober Au- 
nen, tönigl. Stabt, oder Fluß, a. Geoar.), 
L) fo v. w. Augusta Tiberia; 2) f. Rhes 
tum; 8) (Fluvius regius, Fossa re- 


zia, Noarmalda, Armacaled), Kanal in. 


Batylonien aus dem Guphrat in ben Ti⸗ 
zris, füdlich von Seleukiaz begonnen ohne 
Zwetfet [yon von bem Atteflen Beherrſchern 
Babylontens, ernenert und erweitert wahr, 
cheintich durch Selenukos Nikatorz tm 
1.. Jahrh. a. Ehr. iſt der koͤnigliche Fluß 
ı0& bekaunt, jetzt aber findet man ibn richt 
nıehes 4) (R. Lepidum, R. Lepidt, Fo- 
rum Lepidi), eine Riederiaffung der Bojer 
n Gallia oisalpina, 10 Meilen von Zas 
ıetus und 17 von Mutina. Unter .M. 
Kemtlius- Lepibus wurde dahin eine Straße, 
jefübrt, und R. felbft zu einer bebeutens 
en Stadt exhoben, daher der Name; jegt 
Regaio. j Lb. 

Regius morbus (Reb.), bie Gelb⸗ 
ſucht (1. db.) 

Reglement (v. fr.), 1) Borſchrift, 
nie irgenb efwas gehalten werben-follz3 2) 
Borfäprift, wie fih ein Soldat in allen 
Berhältniffen benehmen fol. Eigentlich ger 
hören fhon bie Kriegsartitel (f. d.) zu dem 
R., bann das Dienftzeglement, wels 
ches dem Golbaten und Offizier vorſchreibt, 
wie er fü bei allen vorkommenden Fällen, 
zegen feine Obern, bei Meldungen, Ras 
orten, auf Wachen, Ronden, Patrouillen, 
in $eflungen u. ſ. w. zu benehmen bat, 
ndlich das Erercierreglement, wel 
bes das Detail ber Kriegsübungen vor⸗ 
chreibt. Auf Ähnlige Art wurden und 
verden Werbe⸗, Wirthſchafts⸗, 


Berpflegungsreglements entworfen. 


Schon die Grieden unb. Römer Pannten 
Rriegögefege: Kaiſer Friedrich I. gab auf 


| 


tuationen fehlt es vielen 
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ben Zuge nach Italien dergleichen, noch 
mehr Franz I. und Heinrich II. von Franke 
reich und Kaifer Karl V. Im 15. und 16. 


Jahrh. hatte man ſchon -eigentlihe Dienſt⸗ 


reglementd. Der Prinz von Dranten, gab 
im nieder! ändifcyen Unabhaͤngigkeitskrieg für 
die Niederlaͤnder das erſte Exercitienreglement. 
Spaͤter mar bad franzoſiſche Ausgezeichnet, 


‚no fpäter das preußifche von Friebrich II., 


nadı dem‘ ſich alle andern mobelten; auch bas 
Joſephs II. war zweckmaͤßig; beide wurden 
mit geringen Abänderungen beibehalten, u. 
Brößtentheild aus ihnen ward dat franzöflfche 
von 1793, was noch jedt kei den Franzoſen 
in KAra't ik, zufammengefeht. Banı auf 
andern Brundfähen berubt bas neuefte 1810 
gegebene preußifche, bem, fo wie nad 
dem franzöfiihen fich die meiſten anderen 
Reglemente anderer Armerg geftaltet has 
ben. Originell ift noch das engliſche. 8) 
(Staatsw.), Ordnung und Einrichtung von 
Seiten ber Staats, und BVerwaltungsbe⸗ 
börben. (Pr.) 
Reglementörsartitel (teutide 
Bunbetiw.), bie (unter bem Zitel: Beſon⸗ 
dere Beſtimmungen) den 2, Abſchnitt dee 
.. fee es 1 — 
Regliſe fe., v. lat., xm.), 2 
sta liquiritise, Pafte (f. d ), aus eidem 
heißen Aufgufle_ von Suͤßholzwurzel durch 
Aufldſung; von Arabifhem Summit in feis 
nem, weißem Zuder bereitet; 2) weiße 
o., wird auf gleiche Weiſe aus Arablſchem 
Summit, auch Altheenabkochung uab Buder 
bereitet ; belichte® Mittel bei Verſchleimun⸗ 
gen der Bruſt und Bruſtkatarrhen, zur leich⸗ 
tern Auflodſung bes Schleims und Erleichte⸗ 
rung des Auswurfes. (Pi.) 
Regna natürae (fat.), Raturreide, 
f. unter Naturgeſchichte 1). 
Regnard (Bean ngois), geb. 1657 
zu Paris; verlieh früh fein Vaterland, um 


‚feine Reiſeluſt zu befriebigen, gerieth in als 


gierfche Gefangenfchaft, nahm ben Turban, 
ward aber endlich losgekauft. Er bereifte 
nun Schweden und kaufte ſich endlich bei 
Doucbax einen Nitterfig unb-bie Gtelle 
eines Lieutenant des saux et foréêts et 
des chasses de la for&t de Dourdım. 
Dort ſtarb ee 1709. Außer der Beſchreibung 
feiner Reifen Hat man von R. Gatyren 
und viele Luflfpiele, bie zu den beffern der - 
franzoͤſiſchen Bühne gehören, und benen von 
Molıere (f. d.) nicht mit Unrecht an bie 


Seite geftellt worden And. In feinen vor⸗ 


süglichern Euflfpielen (dem Gpieler, dem 
Univerfalerben, dem Zerſtreuten u. a. m;) 
zeigte er fih nit als bloßer Rachahmer 
Molitre's. An originellen Zügen und Si⸗ 
Städen nicht, 
Borzüglid war ee Meiſter in der Intrigue, 
und wußte bie Ratur in Sitten, Hondiungss . 
ort und Ausdruck ſehr treu nachzuahmen. 
Seine Werke erſchienen in mehreren Aus⸗ 
Run. en, 

[2 


364 Regnaud de St. Angely 


gaben „u. a. zu Paris 1790 in 4 Duoberbäm 
en; teutfd, 2. Bde., Berlin 1757, 8. (De.) 
Regnaud de Sr Angeln (Michel 
Louis Etienne, Graf), geb. 1760 zu ©t. 
Fargeau, wo fein Water Präfivent bes Tri⸗ 
bunals und GSubdelegirter der Intendanz 
warz ſtudirte zu Paris die Rechte, warb um 
1780 Abvocat und begab Ai zu feinem Va⸗ 
ter, ber ſich wegen unheilbarer Blindheit 
nad St. Jean b’Angely zurückgezogen hats 
tes; warb 1782 Lieutenant der Prevord Ro⸗ 
&efort, und machte fi in biefem Poften fo 
beliebt, daß er 1789 zum Repräfentanten 
des dritten Standes ber tar gend- 
zenux feiner Provinz gewählt wurde und 
blied als Abgeorbneter bei ber conftituts 
zenden Berfammlung,. Bier zeigte er fi 
ols ein Freund ber gemäßigten Monar⸗ 
hie und but te immer den Jakobinern, 
ab aud in b een Sinne mit Duquesnot, 
beron und Andre Shemier ‘ein Zournaf: 
Vami des pätriotes, Heraus. Nah Aufs 
Iöfung ber conflituirenden Verſammlung 
nahm er feinen Aufenthalt in Paris. Bel 
dan Sturm auf bie Zuilerien vom 10. Aug. 
1798 war er in biefen: und eutrann mit 
Muhe dem Tobe, follte aber verhaftet wers 
den umb entging biefem Loos nur burd 
freiwillige Verborgenheit, in ber er fich bis 
zum 9. Thermidor hielt... Er kehrte nun 
nah St. Jean d’Angely zuräd und warb 
Kaufmann, mp ee durch den 12. Vende⸗ 
miaire unterbrochen wurde, der ihn wieder 
ins Öffentliche Leben ſtieß. Verhaftet, ward 
er buch eine Amneftie wieder befreit unb 
bei Buonaparte’s Armee in Italien als 
Generaolabminiftrator der Spitäler anges 
fleüt. Hier wurde er Buonaparte bekannt, 
ber ihn mit nach Aegypten nahm, aber 
ſchon in Malta als Civilcommiſſair zurüds 
ließ. Gr blieb dort 8 Monate, eilte, als 
Malta von den SEngländern blocquirt ward, 
nach Yaris, um Hülfe zu holen, body verges 
"bens, Malta fiel in die Hände der Feinde. 
R. privatificte nun bi6 nad Buonaparte's 
erwarteter Ruͤckkehr, rebigirte dann den 
onflitutionnel eine Zeitlang, ward von 
WBuonaparte 1808 zum Staatsrath ernannt 
und wurde hierauf nad und nad Präfident 
eines Section bes Gonfells, Staatsfecretait 
bee kaͤiſerlichen Familie, Erofprocurator 
und Graf, In Allem geigte er fi als 
feinen Kopf und tüchtigen Arbeiter und ſte⸗ 
ten Anhänger Napoleons. Gr begleitefe bie 
Kalferin nah Blois, begab fih dann mit 
einer Miffton biefer zu ihrem Vater, dem 
Kalſer Franz, bileb während der 1. Reſtau⸗ 
sation ohne Anflellung, trat bann in feine 
alten Aemter ein und warb nad) Eubwige 
XVIII; Ruͤckehr bucch die Orbdonnanz vom 
24, Juli verbannt, ging num nad Amerika 
unb blieb dort bis 1817. Einer Krankheit 
halber kehrte ee nah Europa zuräd umb 
nahm in Belgien feinen Aufenthalt. Gnbs 


5 Neguler 


Uch erhielt er bie Erlaubniß ber Mil 
fam den 10. März 1819 Abends um 7 Ur 
an und ſtarb fchon in derfelben Nacht ZU: 
Morgens. (Pr.) 
Rignaubin (Thomas), Teamzäfitn 
Bildhauer, fi. 1706. Won ihm find vi 
Statuen in ben Gärten zu Berſailles us 
ben Xuflerien. m 
Regnault Marin (Jean Baptifie Ze— 
ſeph Innocenz Philipp), geb. zu Bar lı 
Duc 17755 ergriff bie ara jet: der Ru 
volation mit großem Eifer, übernahm ti 
Mebaction ber Bouche de fer im Sinne te 
Gironde und widmete fih dann dem Mil 
täradminifirationsfad,, ward Robespierre dee 
nuncirt, verhaftet und blieb dies bis zu Left 
Sturz. Er wanderte hierauf aus, kam auf kit 
Lifte der Emigrirten, kehrte zuräcd und wid 
mete ſich nun bem Hterarifchen Foche un! 
ſchrieb einige halthifkorifhde Romane; li 
eimetiöre de la Madeleine, Paris 1800 





machte ihn befonbers bekannt. Außerden 


ſchrieb er: le caverne de Strozzi, ebend. 
17973 Romeo et Julierte, 8, Dde ebrnd. 
1799; la — de Figaro, 2 Be, 
ebend. 18025 les prisonnitres du temple, 
8 Bde., ebend. 18025 le Paquetbot deC« 
lais k Douvres, ebend. 1802; I’hommage 
au masuue de fer, 4 Bde., ebend. 150%, 
v. &.. 18163 la diligenoe de Bordeauz,. 
ou le mariage du poste, ebend. 1804 
Bon da an ſchrieb er einige Gebichte auf 
feine Zeit und.den Roman: Henri duc de. 
Montmorenoy, ebenb, 1817, ausgenem: 
men., faft nur politifhe Brochuͤren. (Pr.) 
Regnen (es cegnet, Freim.), ver 
ſteckter Aredruck für: «6 iſt ein Profantt 
gegenwaͤrtig. | 
Regni. (Rhegni, Megnier, « 
Geogr.), Volkerſchaft im Innern von Bri 
tannien unter ben Kantiera und Atredatın, 
Im heutigen Surrey und Suffer, aber woh! 
mit no weiter welticher Kugbepnung. 
Man kennt von ihnen nur bie Stadt Nic: 
magus; f. Roviomagus 5). . 
- KRegnie (Regno,. Waarenk.), eine Art 
ſehr ſchmale, franzoͤſiſche Leinwand. 
Regnier, 1) (Mathurin), geb 
1673 zu Chartres; zog fh durch feinen ju⸗ 
gendliden Hang zur Satyre viele Feinde ıu, 
erwarb ih aber audy Gönner und Freunde 
durch feine poetifchen Anlagen. Der Gar 
binal Francois de Iopeufe nahm ihn mit 


ſich nah Rom. Zum 2. Male ſah er dirk 


Stadt als Wegleiter des Befandten Phi 
lppe de Bethune. Beine Goͤnner verſchaff⸗ 
ten ihm mehrere Pfründen und ein Jah 
gehalt. Aber fie nährten babard ſei⸗ 
nen Hang zu einem ausfhwelfenden Leben 
Ein Greis in felnem 80 Jahre, Farb & 
in feinem 40. an Entktaͤftung. Zu feine 
Gatyren, auf bie ſich fein Hauptrukm all 
Diäter gründet, waren Perfius und Su 
venal (ſ. 5.) feine Vorbilder geweſen, ” 





Regnier | 
e übertraf beide wenigftens durqh —3*8* 
gkeit der Bilder. Geringern Werth Haben 
eine poetiſchen Epiſteln, Gtanzen, Oden 
.f. w., obwohl auch ihnen Wis und Nai⸗ 
ittät und treffende Einfälle nicht abjnlpee. 
yen find, die aber nicht felten in das 
Schmutzige und Poͤbelhafte äutarten. Auf 
Styl und Sprache find größtentheils incor⸗ 
ect. Seine Schriften erſchienen gefammelt 


mter bem Titel: Saryres et autres opu-' 


rres de M. R. London 1788, 4. und Paris 
750, 2 Vol. 12. An der londner Ausgabe 
efindet ih fein Leben. 2) (Fran qois 
Berapdin Desmarets), geb, 1632 
u Paris; Audirte zu Nanterre und Mons 
algu im SJefuitencollegium Philoſophie und 
Dichtkunſt, befonders die lateiniſche, italle⸗ 
iſche und ſpaniſche; ging dann mit feinem 
Sönnen, bem Herzog von Srequi (f. d.) 
ach Italien, wo er ſich ber italleniſchen 
Sprade in dem Grade bemädtigte, daß er 
Sedichte darin ſchrieb, bie ſeibſt die Acad. 
lella Cruscoa , bie ihn zu ihrem Mitglied 
rnamte, für Petrarkiſche hielt. 1668 warb 
r Gelfiliher, indem ihn — XIV. mit 
inem Priorat beſchenkte; 1670 


684, nach Mezeral’s Tode, Secretaͤr der 


ranzoͤſiſchen Akademie, zu deren Kuhm er 
ehr viel beitrug, indem er das Diction- 
ıaire derſelben vebigirte, und ſaͤmmtliche 
‚amalige Memoiren wie aud die in ihrem 
Yamen herausgegebene Grammaire fran- 
zaise, 2 Thle., Parit 1676, 12. verfaß’e. 
Außerdem fchrieb er: Histoire des deme- 
ces de la France avoo la Cour de Rome, 
Patis 1667, 4,5 Ueberfegung der Batra⸗ 
homyomachie; ber Wächer des Gicero de 
livinatione, Paris 1710, 12.5 bes Den 
»es Anakreon, ebenb. 1692, 18.5; Po6sies 
'rangaises, latines, italiennes et espa 

roles, Paris 1708, 1716 und 1750, 

senen beſonders bie Ueberfehung des Paſtor 
Kido außerorbentlihen Beifall erhielt. Er 
3. su Paris 1763. 8) (Glaube Ans» 
:onineR,, Herzog u. Maffa), geb. 
u Blamont in Lothringen 17465 ward 
Kbpocat und war baid einer ber geſchaͤtzte⸗ 
ten am Parlement zu Ranch, 1789 zum 
Deputisten bei den Generalftaaten ernannt, 


‚eigte er fich immer gemäßigt und was ft 


tets bei den Commiſſionen zur Umformung 
ber Yufkiz. Der Ginfährung der Geſchwo⸗ 
rengesiäte in Givilfadhen widerfprad er. 
Nach dem Schluß ber I. Mationalverfamms 
ung 308 er ſich auf feine Güter zuräd und 
‚ntging dort in ſtiller Ruhe ben Berfol 
sungen bee Schreckensregierung. 1795 vom 
Meurthebepartement zum Wertreter beffels 
ven im Rathe der Alten gewählt, belannte 
€ fih au hier zu einem gemäßigten Syſtem. 
798 ward er Präfidens des Rathé ber Als 
en. 1799. von Neuem zum Mitglied bes 
Raths der Alten gewäßit, ſchloß ex ſich Buo⸗ 
aparte nach befien Ruückkehr aus Aegypten 
i % 


itglieb und 


Regreß 666 
an, unb trug weſentiich mit gu ber 
evolution vom 18. Brämalre bei, indem 
er die Verlegung des Nathé der Alten und 
des gefehgebenden Corps nah Su Gloub 
— In ben Staqgttrath berufen ars 
beitete er nun bei ben Finanzen, vereinte 
1802 als Großrichter die Miniſterien ber 
Juſtiz und Polizet; legteres gab. er halb 
an Fouché ab, bebielt aber bad erflere und _ 
ward zum Herzog v. Maſſa ernannt. 1818 
ernannte Napoleon ben ihm Grgebenen zum - 
Gtaatsminifter und Präfidenten des Corps 
lögislarif. Gr konnte aber ber Oppofition 
nicht wehren, die ſich zuerſt In biefem Corps 
zeigte. Baynouarb (f. d.) trat gegen Ras 
poleon und ihn aufs vergebens rief A.: 
Redner, was Sie fagen IR’ inconflutionell;- 
hier iR nichts inconſtitutionell als Ihre Ger 

enwart, entgegnete Naynouard und fuhr 
fort, der Drud ber Rebe ward beſchloſſen; 
aber Napoleon vetbinberte ihn wab Lich 
das Corps ldgislarif fchließen. R. ſt. bald’ 
nad dem alle feines Herrn. 4) R. de 
Graaf, ſ. u. Graaf 2) (De,SzuPr.) 
Reguit (Seogr.), Fluß im Rezatlreife 
(Baiern)z entfteht aus den vereinigten Fluͤſ⸗ 
fen Rednitg und Pegnitz bei Fürth, nimmt 
noch die Farnbach, Schwabach Wielent, Die 
bert, Aiſch u. a. Fluͤſſe auf, wird ſchiffbar, 
faͤllt unterhalb Bamberg in ben Main. 
Rögnum (lat), 2) die Eöniglihe Wärs 
de, Regierung; 2) das Land, worin ein Ko⸗ 
nig herrſcht, Koͤnigreich; ſ. Reid; 8) in 
ber ſpaͤtern Zeit Tyrannei, uͤbergroße und 
gemißbrauchte Gewalt im Staate. 
Rignum (a. Gesegr.), wahrſcheinlich 
Hauptort der Regni in Britannlen, am 
Avon; man bat es fuͤr das beutige Ring» 
wood gehalten, allein da man keine Spuren 
von bet Straße, welche bie Roͤmer von 
Eondigium nad) R. zogen, mehr findet, fo 
dürfte es wohl oſtiich von Farham, nahe 
beim Eingang zu ber Halbinfel, auf wels 
cher Peorstimouth legt, geſucht werden, denn 
dahin ging jene Straße, (Lb.) . 
Begslen (kandw. u. Bärtn.), f. Riolen. 
Regrediẽent⸗erbin (Rebtiw.), bie 
Erbin, weiche, bei Erldſchung des Manne⸗ 
ammes, nah der Raͤhe des Grads ber 
BVerwandtſchaft mit dem gemeinſchaftlichen 


‚ &tammoater die Erbfolge in das Stamm⸗ 


gus mit der Erbtochter, d. 6. bie, melde 
mit dem Grblaffer am nägften Grade 
nad verwandt if, in Anfprudy nimmt. : Die 
Frage, wer von beiden vorgebe? iſt nad 
verſchiedenen Gefehgebungen verſchieben zu 
beantworten. - 2g.) 
Regredbidn z (v. lat.), ſo v. w. Recours. 
Regrrs, 1) Abespaupt Gchadloshaltupg, 
Entfchaͤdigung; daher R. nehmen, Je⸗ 
mand wegen Scabloshaltung in Anſpruch 
nehmen; 2) bei Dechfeln bie Entſchaͤdigung, 
welde man von dem Bürgen oder — 


m. Regiſter 


566 Kegreßflage gegen den Richter 
lex, ober von jedem der Vormaͤnner fordere 
Tonn, wenn bez Bezogene nicht zahlt. Das 
er: —— ven, dieſe Entſchaͤbigung 
und Regreße⸗zrecht, Yen Recht, 
diefe Entfgädigung fordern za koͤnnen. 8) 
(Philoſ.)/ f. unter Progreß 2).  (Feh) - 
Regrib:llage gegen ben Ri» 
ter (Rebtsw.), eine einfache Beſchwerde, 
zufoige welder das Rech 
Entſchaͤdiguagsklage gegen den Richter, wel: 
cher. etwas verfäuldete, geitenb gemacht 
wid. Sie IR weder an Patalten, noch 
an Foͤrmlichkeiten gebunden unb wird vor 
bem ordentlichen Gerichttſtand bes verlegen, 
den Richtere angebradit. : (g.) 
Regressio (tat), 1) Wicberlehr. 2) 
(Rhet.), fo v. w. Epänobos (f. b. 8), 
mehr ein Spiel mit Worten, 3. B. quod 
seguitur, fugio; quod fugit, ipse se- 
quor; SBeifpiele ſiede Cio. Brur. 89, 4; 
ro Planc. 283 vgl. Quinet. 9, 8, 35; 
1. oft bet Bellejus Paterculus (3. B.2, 117). 
Regreffiren (v.lat.), f. u. Regreß 2). 
Nesnreffto (v. lat), 1) zuckdigehend; 
2) rödwirtend. 
Reogröt (fr.), 1) Bebauern ; 21 Reue; 
bavon: Regrettiren, bedauern, bereuen. 
Regfamkeit (Antbrop.), die Eigen» 
Schaft des ih mit Leichtigkeit oft und viel 


"Regendben, Beweglichen, befonders bei Aue⸗ 


füyrungen von Geſchaͤften. 

Rögula (lat), 1) jeber gerade Koͤr⸗ 
pre, wornach Etwas gerichtet wird, 4. B. 
Lineal, Richtſcheit; daher dann 2) wornach 
Etwas beustheilt, eingerichtet wirb, Richt⸗ 
ſchnur, Regel (f. 8.)5 8) (Orgelb.). fo v. 

; 4) (Bauf.) Jo v. w. Kiemen, 
ſ. unter Sieb. 

Regula Catoniäna (Ant.), alte 
vom fox Gato (ober deffen Sohn, Kate 
nur auf Beranloffung bee Abſonderung der 
Srheinfegung und der Ergate neu gefaßte 
Regel, dab bas Eegat fchon zur Zeit ber 
Errichtung, nicht nah dem Tode geiten 


wmuͤßte; war aber weber bei bedingten Bes 


gaten N bei Bidelcommiffen anwendbar. , 
Regulae(lat., roͤm Zopoge.), Gaſſe in 
der trandtiderinfidhen (14.) Region Stems, In 
welcher bie Behülfen bee dort häufig wohnen⸗ 
ben Handwerksleute ihren Aufenthalt hatten. 

'Rtgulao jüris (fat, Ant,), Kechts⸗ 
zegeln,, kyurze Säge, bie durch bie dispu- 
tatio fori (f. d.) gegebene und bush bie 
Uebereinftimmung der Juriſten angeuoms 
mere Gntfchribungen enthalten, um in aͤhn⸗ 
Jichen ober gleichen Faͤllen darnach zu ent: 


x fcheiden. Doch ſchon das rim. Recht gebot 


“ 


in ben Gebrauch) derfelben große Vorſicht. 
Negulde (v. Sat), 1) der Regel ges 
mäß, regelrechtz 2) (Bauw.), fo v. w. 
mmetrifd. 
eauläre Fekung (Feſtungsb.). f. 
unter Feſtang. R. Figur (Math), Biel 
ed (!. d.) mit ih gleihen Seiten und Wins 
fein, N. Fuae (Muſik), f. unter Fuge. 


t im Wege einer 


/ 


% 


-Reguliren 
Re Rand, f. unt. Kanal, Re Cal: 
(Forſtw.), ein Hau oder Gchlag, wiih 
e gleichſeitige Figur dat. 
—— f1d8i (Theol.), ſ. Glaubens 
regel. 
Reguläris oorölla, r. oalis 
(bot, Romencl.), regelmäßige Biumentrm: 
regelmäßiger Kelch, deren einzelne Tonk 
oder Abſchnitte au Geſtalt; Groͤße mad Er: 
haͤltniß gleichfdrmig ind; r.ia genich- 
la, regelmäßige, falfehe Abfäge, bei Err: 
ferven, bie an den Fäbden in befimmıe 
Zwiſchenraͤumen fich zeigen. 
Regulasiv (v. lat.), fe v. w. Aue 
ment 1). | > | 
Regulative Spraglien 
(Sramm.), beſchaͤftigt ſich mit der Abfele 
fung der Regein. Keine. Sprade ih on 
Geſetzlichkeit (Regeln); fe beruft im Denl. 
gefege (natura) und im Gpradgebraus 
— daher muß fie das hiſoriſqt 
prachſtudium arffſachen und die Philoen 
phie gu begründen ſuchen. Diefe Reis 
find: a) allgemeine, wenn fie gli; 
find für die gefammte Sprache; b) Ipıı 
cigelle, wenn fie nur für eine befinmtt 
Zeit, ober befimmte Gattung ber Darkılı 
lung gelten; c) individuelle, wenn f 
fi bie® für einzelne Schriftieler erwtiſen 
laffien. Der Spraͤchgebrauch geht entwedn 
von einem logiſchen Grund aus, inſofere 
er tn ben Denfgefegen beruht, der vin 
einem aͤſthetiſchen, ber fih in der Ein 
bildungskraft und im Gefymad zeigt, oder 
ik witttährlic und anſcheinlich zeiilis 
eutflanden (3. B. die Formenlehte). Ris 
iym müflen ebenfalls die Regeln aufge! 
werben, Nah Analogie hürfen Kegela zit 
aufgeflelit werben, wenn fie nidt durch da 
allgemeinen Bei ber zu zegulirenden Spta⸗ 
che begränbet werben koͤnnen. ine andırt 
Eintheilung ber r.n S. if: in formelle, 
wo nur der Sprachgebrauch beobachtet wirt, 
hier wirb bas Gefundene neben einantıt 
geielt (3. B. Dialekte); und in fyutalı 
tifche, dieſe beruhen auf dem Gpradgeiit 
für die Darfielung des ganzen Gebanfen; 
bier zu unterfcheiden: na) NRothmeadigknl, 
was in den Kadee Berceen — it 
Gegenſat Solokiemos (ſ. d.)7 b) Migl;d' 
keit, viel iſt moͤguch, mas deshalb aidt 
wirkt geworden iſt; Bier muß ſcoen de 
wiefen werden, «einzelne. Gülle reiben U 
eftfegung ber Regel bin; c) Wirkügtel 
ter der Sprachgebrauch. Kal. Hermanı! 
il. Anhang zum Bigerut. (DB) 
"Reguldtor, 1) (uhrm.), ſ. un 
Hemmungs 2) (Bietard.), f. unter Erik" 
wert; 8) f. unter Dampfmaſchine. 
Regülbium (a a), Ba 
Britannien, an der Küfte der Esdlm 
jegt Reculver. 
Reguliren (v. Lat.), in Ochuung DW 
gen, besichtigen, . Ken 








Megultite Eanoniffiunen 

Kegullete Sanoniffinnen, A. 
Ehorfrauen „Sf. Ganoniſfſin. R.Chor⸗ 
herren, ſ. unter Canonicus. 

Regulicrteer Wechſel, Regutirs 
vechfel (Hdlgew.), f. unter Meßwechſel. 

Rigulns kp, lat.), 1) kleiner König, 
Fuͤrſt; 2) koͤniglicher Yeinzı 8) römifcher 
Zuname; beſonders in bee Beſchechte merk 
würdig: M. Atilius R.,/ſ. Atilius 5). 

Rigulne, 1) (Aſtron.), f. unter Löwe 
Aſtron.)3 2) (Ghem.), f. König 12) u. 18). 

Regulus (Bool.ı, nad Brehm Gat⸗ 
tung bee Singvoͤgel, geſchieden aus ber Gate 
tung Motaeilla 2. (ode? Sylvia Bechst.); 
zewoͤhnlich mit gelbenem oder rothem Mit⸗ 
elſtreif auf dem GScheitels dahin bie ver⸗ 
chledenen Soldhaͤhnchen. ER 

KRegulus antimömii (Pharm.), 
. Spießglanzkoͤnig. — 

Regung (Anthrop.), 1) die Handlung 
yes ſich Regens, fi) Bewegens; 2) ber 
nerkliche Anfang einer durch eigenes Hach« 
yenfen ober durch frembes Einwirken bers 
yorgebrachten Gemuͤthsbewegung, fie mag 
n dem Berlangen nah Etwas, ober in 
yem Abſchen vor Etwas, beſtehen. 

Reh (R.,wild, Zool.), Rame mehre⸗ 
:er Arten ans dem Geſchlechte Hiefch: 1) 
gemeines R., servus caproolus), bas 
Maͤnnchen (Bock) iſt 4 Zus lang, 2 Buß 
‚ch. wiegt SQ--80 Pfl.; Kopf: klein, zwi⸗ 
hen Augen und Ohren ſehr Park, nad dem 
Munde zw bännz Augen: großs Ohren: 
ang, weit aus einander fiehend; Hals: 
ang; Körpers abgerundet; Rüden: einges 
yogenz Läufe: ſchlank; ein langer Haar⸗ 
vopf (Pinfel) unter bem Leibe am Zeus 
zungsgliede. Es Hat der Bod ein aufrech⸗ 
res, knotiges, in 2 He fi enbigendes 
Behoͤrn mit einem Badın vor der Stange, 
Im 1. Jahre heißt base Männchen GBpieß⸗ 
‚od, Spfeßer; Im 2, wo es din Bas 
selgehörn bekemmt, Gabelbock; fpäter 
yuter, beaner Bod, Das Weibchen 
(Ride, Beis, Red) hat einen ſchmäü⸗ 
lern Kopf, längeren und dünnen Hals und 
Ichlantern Leib; es iſt von ferne durch den 
langen, gelblichen Haarbüſchel (WBaffers 
seihen, Schürze) am Geburtegliebde 
'Beigenbtatte) kenubar. Die Karbe 
des Rees ift im Sommer gelbs ober voths 
braun, im Winter afıhgraus Über bie Naſe 
läuft ein ſchwarzer Streif; Unterhels: gelb; 
Bauch: ſchmutzig weißgelbs Hinterbacken tm 
Winter ganz weiß, im Sommer gelbweiß. 
Der weiße Fleck um bes Weibiod (Afs 
ter) heiße Optenel. Das Behörn des 
Bode wird ‚im November und December 
abgeworfen unb iR im März und Aveil 
ſchon wieder" volkemmen hergeſtellt. Das 
R. iſt ohne Thraͤnengruben und Schwarz, 
Varietäten: das ſchwarze, dunkelbraune, 
geſchaͤckte, weiße R. Das A. findet ſich in 
ganz Turopa "dis Norwegen und Schweden 
binauf und in Aſten von Sibirien bie Chi⸗ 


[4 


- Beheben .* 867 
na, Perflen ꝛe. Es wohnt vorzuglich in 
Walbungen in Sebirgen, man trifft es auch 
in Ebenen, ja fogar in Niederungen, wo 
Gümpfe find, an. Laub⸗ und niebriges 
Pelz hohe Wolbwiefen beftimnien feinen 
gewöhnlichen Wohrfig. Es Lebt in Yami- 
Uengefelüfhaft von 35-5 Städ (Sprung 
in ganz Europa (nur angeblich, in Rußlan 
nicht) und faſt in ganz Aften, Rahrung: 
Klee u. a. feine Aräuterarten, Knospen, 
Bluͤthen, Laub, junge’ Rinde unb beige 
von Dolsgewächfen (baher, wenn es zu ſehr 
gehegt wird, auf jungen Schlägen ſchaͤd⸗ 
dh), Hafer, Erbfen, Bohnenkraut, Eicheln 
und Buchen; von Odſter Beeren ꝛc.; in 
harten Wintern gen'ehen fie Birkenreißer, 
gehen gern auf Räbfenfelber, in der größten 
Qungerönoth gehen fie auch aufs Aas. Ueber 
die Brunftzeit der Re f. Brunftzeit. Gejagt 
und geängftigt gibt es einen bellenden Ton 
von Ah ( hreckt). Die Tragzeit geben 
Einige zu 9 Monaten, Anbere zu ZI Wo⸗ 
chen an. - Die Ride fegt im Mai und Juni 
— 2, ſelten 1 Junges (Nehe 

alb, Reblige) an einem einfamen Drte 
in eine Didung ober in hohes Gras; nad) 
8—10 Tagen geben fie mit ber Mutter und 
ee 4 Monate und länger. Die Kälber 

ab braunroth und weiß gefleckt. Krankhei⸗ 
ten: Knotenkrankheit, Auszehrung, Ruhr, 
Lederfaͤule, Engerlinge. Fuͤchſe, wilde Ras 
gen und das große Wieſel ſtellen dem R. 
nach. Beim Birſengehen, auf dem Anſtand 
u. bei Treibjagen (ſ. d. a) wirb das N. ge⸗ 
woͤhnlich, auch von Jakobi bis Auguſt aufs 
Biatten (f. d.) geſchoſſen. Dan ſchießt fie, 
als an manchen Orten zur hohen Yagb ges 
börig, mit bee Büchfe ober auch, als zur 
Mitteljagb gehoͤrig, mit Poften. oder gros 


Sbem Schrot mittelft der Flinte. In dee 


Fährte bes Bodes find die Schalen ſtum⸗ 
pᷣfer, die Ballen länger, breiter und flätker 
und bie Oberräden melter auseinander ges ' 
ſtellt als bei ber Ride. Das Daſein ber 
a erkennt man auch an dem Plaͤten 
(ſ. 6.) unb an dem Fegen, d. b. der 
Bo hat an jungen Bäamen bie Schale 
mit dem Gehbrn abgerieden. Das Milde 
pret iſt zart und wohlſchmeckend, vorzüglich 
der Rüden (Rebzimmer) und bie Hilfs 


terkeulen (Rebfhlägel). 2) (tatas.. 


riſches R., cexrvus pygargus), a 
ckigerem Geweih, längerem Haar; an ben 
Wolgafteppens; 3) (Muntjal, indi⸗ 
ſches R., ec. Muntjak), bat Schwanz, 
Tdraͤnenhoͤhlen, kleine Cckzaͤhne, tiefgegär 
belte Geweihe — kleinen Truppen auf 

ZJara und Geylon. (Lp.) 
Rehäbeam (fa v. 1m. Berwuͤſter) Sohn 
und Nachfolger Salomo’s, Die Sprecher 
bes Volkes, welche fi zu Sichem verſam⸗ 
melt batten, legten ihm durch Jerobeam 
eine Wadhlkapitulation vor, welche den all⸗ 
gemeinen Druck unter Gates Regierung 
; mitbern 


J * 








568 Mehabilitation 
mildern follte. Da inzwiſchen M. unbe 
bingte Unterwerfung verlangte, fe tramte 
fi die Nation und nur der Kleinere Theil, 
Juda, ſchloß fih feiner Dynaſtie an (1. 
Koͤn. 12, 16). Im Begriff, die abgefalle 
nen Stämme buch Waffengewalt wieder 
zu unterwerfen, ficnd er auf den Rath des 
Propheten Schemaja baven ab. Obgleich 
er den ‚unter Teinem Water eingeriffenen 
Gdtzendienſt begünftigte, regierte er doch 
Anfangs in Frieden. Im 5. Jabre feiner 
Reglerung indeß fiel ein, aͤgyptiſches Heer 
ta Zuda ein und pländerte ben Tempel. N. 
ſt. tm 17. Sahre feiner Regierung (1. Koͤn. 
14, 21. f.3 -1. Shron. 11, 1—28). (Vik.) 
Nehabilitatiön (v. lat. Rechhtsw.), 
Miederelnſet ung in, ben vorigen Stanb; 
bavon : rehabilitiren. i * 
Rebau. (Geogr.), 1) Landgericht im 
Dbermaintreife (Batern); hat AA, QM., 
13,500 Gw., Berg und Wald; Fiuſſe: 
Saal mund kamitz; 2) Marktfieden und 
Bauptort darin, an der Sränas hat 1100 
Ew, Bierbrauerei, Perlenfifchfang, Handel. 
Rehbach (Geogr.), Nebenfluß bes 
Mheing im — (Baiern). 
Reh⸗baum, 
ber, ſ. anter Zuniperuss 2) (Maſchinenw.), 
fo v. w. Rurbbaum. R⸗brere (BoL.), 
— mezereum, ſ. Kellerhals. 
ehberg, 1) (Aug. Wilb.), 'geb. 
we Hannover 17605 ward 1783 Regierungs⸗ 
scretär in Dsnabräd, 1786 Beh. Ganzleis 
ſetretaͤr bafelbfi, 1794 Oberkicentinfpertor - 
in Dannover, 1806 Hofrath, 1814 Geb, 
"Sohinettrath, 1816 Sommandeur des Buels 
pheuorbens, und lebte zulett in Göttin: 
& Darmſtadt und Hannover. Wichtigſte 
chtiften; Abhandlungen über das Mefen 
und die Einfhräntungen ber Kräfte, wol⸗ 
ben bis kön. Akademie zu Berlin 1779 bas 
Acceſſit zuerkannt Hat, Leipzig 1779; Pruͤ⸗ 
fung der Erziehungskunſt, ebend. 17925 
Unterfudungen über bie ſranzoͤſiſche Revo⸗ 
Iutien, nebft Eritifchen Nachrichten von den 
merkwuͤrdigſten Schriften, weide darüber 
in Frankreich exrichienen find, 3 Be, Han⸗ 
nover 1798 5 über ben teutfchen Abel, Goͤt⸗ 
tigen 18083 Uber hie Gtaatsverwaltung 
teuifcher Bänder und bie Dienerfchaft des 
egenten, Hannover 1807; bag Bud vom: 
sfien von Nicolo Macchiavelli, a. d. Ital. 
berſ., ebend. 1810. Saͤmmtliche Schriften, 
Bde., ebend. 182829. 2) (Friedr.), 
aler, aus Hannover geb, 1755; lebte Fafk 
80 Zahre in Rom und gab. ein Werk über 
Kafael heraus, (Lr.) 
Reh⸗binde (Bot), olematis vital- 
ha. f. unter. Glematis, 
Reh blatten (Iagbw.), f. Blatten. 
Rebrunft, f. unter Brunftaeit. 
Rebburg (Geogr.), 1) Amt im Täür⸗ 
fenthum Kalenberg (Hannover); hat .2500 
Ew.; 23) Hauptfiads darin, unweit des Ein» 


* 


flufſes des Moorbachs in die Weſer; hat 
Geſundbrunnen, 1260 Ew. 

Rehbe (Schifff.), fo v. w. Rhede. 

Rehdelos (Schifff.), fo v. w. Reddelos. 

Rehden (Seogr.), Stadt im Kreiſe 
Grauben bes preußifchen ggiecangebeil 
Marienwerder, an einem See; bat in der 
Naͤhe altes, wuͤſtes Schloß unb 920 Ew. 

Rebe (Bieharznetl.), Krankheit vierfüs 
Siger Thiere, dee Pferde am meiſten unter 
mworfen find; befteht in Steiſigkeit ber Mais 
keln und Bänder ber Fuͤße, wodurch bie freit 
Bewegung dee Blieder verhindert wirb, die 
aber nur während und bei gezwungener Bu 
wegung ſchmerzhaft iſt. Ihre Urfachen find: 
bobes Alter, Reizungen, befonders aber ploͤt⸗ 
lie Erkältung. Außer daß man dem 
Tdiere die nöthige Ruhe vergönnt, nüßen 
warme Gifigdämpfe, Bürften ber Glieder 
oder au Kampfereinreibungen unb äh 
liche Mittel. ı (Pi.) 
- Mehefs (Numism.), oſtindiſche Golb⸗ 
münze des Sultan Akbar; viereckig un 
450 Thlr. werth. 

Rah⸗falbe (Pferdek.), ſ. unter Falbe. 
R.⸗farbe (Farber), eine roͤthlich brannt 


) ber gemeine Wachhol⸗ Farb 


arbe, 
Rehfuß (Phil. Sof. v.), geb. zu u 
bingen 17793 lebte Anfangs als Doctor der 
Philoſophie bafelbft, ging aber 1801 alt 
Hauslchrer nad) Livorno, warb 1807 ald 
Bibliothekar des damaligen Kronprinies 
von Würtemberg nach Gtuttgart. berufen, 
1814 koͤn. preußifcher. Hofrath und Kreis⸗ 
director in Bonn, 1819 Geh. Regierurge⸗ 
rath und Megierungsbeuofimädtigter der 
Univesfität und 1829 in bem Adelſtand er⸗ 
hoben. Wichtigſte Schriften: des Grofea 
W. Alfieri v. Aſti ſaͤmmtliche Lrauerfpitle 
‚a, db. Stal. uͤberſ. (mit J. FJ. Tſcherner)⸗ 
1 Bd., Berlia 1804: Reuchker Zuſtand der 
Spfel Sicilien, 1 Thl., Tuͤbingen 1806; 
Gemälde von Neapel und feinen Umgerun 
gen, 3 Bde., Zuͤrich 18085 Mtiefe aus St 
fen während der Sabre 18016, 4 Bit 
ebend. 1809-—-10; Soͤdteutſche Rickelles 
für das Leben, Literatur und Kun, ? 
Bde, Tübingen 1811—1$; —— en 
1808, 2.Bde., Paris und Siraßbaig 1811 
(teutfch, 4 Bbe,, ranff. a. MR. 1818), (1) 
Rebefuß, 1) (Zedhnok), fo 9 © 
Brecheiſen; 2) (Sifchler), Tiſch⸗ Grub 
beine u. Jal., welche bie. Geſtalt eine 1% 
teintfchen 6 haben. 
 Rehsfugsfchnitt (Gaͤrta.), f. unit 
Sopuliren 8) und Pfropfen, 
RehegernFagbını), fo u, w. Rebnet- 
Reh⸗-gaztlle (antilope capreolus 
Forst., Bool.), Art aus der Gattung © 
zelle, zur Abtheilung cr (f. unter Semi) 
gehörig; hat zunde, ganz gerade, an bei 
Wurzel geringelte Hörner, wolliges, roll 
raue , am Bauche weißes Haar: lebt or 
ap zu 5 und: 6 Siück; nicht De 











Behgeib - 


madheft. ‘ — 
te, 1) Gagdw.), fo dv. w. 
Ride, f. unter Reh 1)3 2) (Bot.), ber ges 
meine Pfifferting (f. b.). 

Rkhhagen (Jagdio.), Zäune, welche 
auf dem Wechſel deu Rehe errichtet wer⸗ 
den; an verſchiedenen Orten finb in dem 
Zaune Läden, in welche mehrere Schleifen 
von Binbfaden gchängt werben. Die Rebe 


werben nun gegen dieſe Lüden getrieben, 


wo fie fih in den Schlingen fangens wohl 
nicht mehr gewöhnlich. ‘ 
NRepsheide (Wot.), 1) spartium soo- 
parium, f. unter Gpartium; 2) auch ge- 
nista tinotoria, f, untere Geniſta. 
Rehimena (a. Geogr.), Landſchaft im 
Armenien, jenſeit des Tigris. 
Rrkhtz io (Geogr.), ſ. Bintang 1). 
Reh⸗kalb, R.stäglein, ſ. w. Reh. 
Rehekaſten (Jagdw.), ein Kaften von 
aͤhnlicher Merken und Beſtimmung wie 
bie Hirſchkaſten (ſ. d ). 
Rehstige, f. unter Reh, 
Reb⸗krankbeit (Vieharzneik.), 1. Rebe, 
Rebsleder (Weißgerb.), weißgares Les 
der von Rehfellenz wird zu Handſchuhen 
und Beinkleidern gebraudt, 
Rehling, 1) (3001.), fo v. w. Fluß⸗ 
barſch; 2) (Bot.), fo v. w. Reizler. 
Rehm (Friedr.), geb. zu Immichenheim 
in Kurheffen 17925 ward ordentliher Pros 
fefloe ber Geſchichte und Univerfitätsbiblios 
thelar zu Marburg. Schriften: Handbud 
der Geſchichte des Mittelalters, 2 Bbe., 
Marburg 1820-24; Lehrbuch ber Geſchicht⸗ 
bes Mittelalters, 2 Bde, ebend. 1820. - 
Rebmann (Iof.), geb. zu Donaueſchin⸗ 
geu 1779, Doctor der Mebicinz wandte fi 
nah Rußland, wo er als Arzt bei einer 
Geſandtſchaft nah China angeſtellt wurde, 
die aber nur bis an die Grenze gelangte, 
warb ſpaͤter kaiſerl. vuffifcher wirklicher 
Stabtarzt und Leibarzt, in welcher Stel⸗ 
lung ee dem Civilmedizinalweſen des ganzen 
ruſſiſchen Reichs vorſtand, hielt ſich wegen 
Krankheit in den letzten Jahren mehrene 
theils in Teutſchland in Baͤdern und au 
anbern Orten auf und kehrte erſt im Nor 


dember 1880 nad. Petersburg zuruͤck. Hier. 


nahm er, nah Ausbruh bee Cholera in 
Petersburg, ſich thätig der Leitung der 
Mapregeln Dagegen an, wurbe aber, nach⸗ 
dem die Epidemie daſelbſt bereits erloſchen, 
in einzelnen YAflın aber ſpaͤter wieber- zum 
Ausbruch gekommen war, im October 1881 
ſelbſt von berfelben ergriffen und flel ihr 
als Opfer. Als Sigenfhriften bat er bins 
texlaffens Anzeige eines Mittels, die GChi⸗ 
narinbe zu erfegen (auch franzöflfh), Mos⸗ 
kau 1809, 12.5 2 binefiide Abhandlungen 
über bie Geburtfhülte, aus dem Mandfchus 
iſchen ins Raſſiſche und aus dem Ruſſiſchen 
ind Zeutfde überf., Petersburg 1810, auch 
Riga ALT; Beſchreibung einer tibetaniſchen 


und Heillunde, 2 Bde, 
-1815—18, heraus, 


Rehoboth 


a. Crichton und K. F. Bardach (f. b.) 
Ruſſiſche Sammlung für Raturwiſſenſchaft 
Riga und eeipiig 


.) 
Rehme (Geogr.), Dorf im Kreiſe Hera 
ford des preußiſchen Regierurgsbezirks Mins 


den; hat Saline, bie jährlich 1500 GSentnes _ 


Salz producirt, und 1000 Gm‘ 
Rebna (Geogr.), 1) Domantalame im’ 
medienburger Kreife bes Großberzogthums 


Mecklenburge Schwerin; bat 25 Ortſchaften; 


2) Stadt darin, Amteſitz; hat 1660 Em,, 
ee Branntweinprenmereen „ vie 
uden. ; 


Rehnen (Jagdw.), fo v. w. Rabnen. 


Mehsnege (Jagow.), Metze, welche 4 


5 Buß hob, und- von ſlarkem Bindfaden 


verfertigt find. Man gebraucht fie, um 
Rebe bamit einzuftchen und Leber.dig zu fan⸗ 
gen, ober fie an einen beſtimmten Schießort 


zu treiben; im 1. Yale flelt man fic bin - 


Jenreich, im 2, pres in lehterem Kalle 
Tönnen fie auch durch Verlappungen erfegt 


n. 
Rehnſchoͤld (Karl Guſtav Graf von), 
geb. 165L zu Gtralfund, aus einer aus 


:'@anbapothele, ebenb, 38115 gab au mit 


U 


dem Muͤnſterſchen Rammenben Kamilie Ref⸗ 


fenbrind; flubirte in Lund, trat. 1678 
in fchwebiihe Militaͤrbienſte und ſtieg 
durch Tapferkeit und militaͤriſche Talento 
bald zum General. Nachdem er⸗unter Karl 
XI. gegen die Dänen gefochten, an ber Er 
pedition Karls XII. nach Gerland Theil 
senommen, ber Schlacht von Narva, ber 
Belagerung Riga's beigewohnt batte,: er⸗ 
hielt ee von Karl den Befehl über eine 


Iweblfhe Armee in Polen, nahm 1703 


Thorn mit Uedberfall, ohne einen einzigen 
Mann zu verlieren und flug die Sachſen 
1706 bei Srauftabt (f. d.). Karl XII. er⸗ 


nannte ihn hierauf zum Senator und Felde 


marfhall und erbob ibn in ben Grafens 
Band. R. commanbirte 1708 nad der 
Schlacht von Pultawa das gefhlagene ſchwe⸗ 
bifhe Heer, nachdem fih Karl XII. geret⸗ 
tet hatte, und ergab fidh mit bemfelben als 
Kriegsgefangener an bie Rufen. Gein 
Mißderbaͤltniß mit dem General - Löwens 
haupt foll aber mit Schuld an dem Verluſt 
Dielee Schlacht gewefen fein. Erſt 1717 
warb er entiaffen, n. Ein. gegen 2 ruſſiſche 
Generale. außgewechfelt, n. And. nachdem er 
fein Ehrenwort gegeben hatte, fernes nicht 
gegen bie Ruffen zu dienen, R. lehrte gu 
Karl XII. nah Normeg 


. farb an den Folgen feiner vielen Wun⸗ 
ben, bie er in 12 Schlachten und SO Ges 

fechten erhalten hatte, 1722. (Md.) 
Rehoböth Zr (a. Geogr.), eine ber 4 
Städte des alten affyrifhen Reichs : n. Ein. 
bedeutet ber Name Gaſſen der Stabt, n. Aud. 
die Stadt, wonon Rinive die Burg — 
D52 


en zuruͤck und be⸗ 
fehligte 1718 bei deſſen Tode in Schonen. 


so chpoften 


werben 

Reibe, 1) (Hansb.), fo v. w. Reibei⸗ 
fen; 2) fo v. w. Re'beleute. R.ıbant 
(Biaufärber), fon. w. Reibebret. RM. bie 
(Sättenw.), fo d. w. Reibepfanne. R.⸗ 
„boprer (Ubrm.), fo v. w. Reibahle. Bus 


dret, 1) (Maurer), glattes Bret von vers. 


ſchiedener Größe, auf bee Nädfelte mit 
einem Griffe, ber Kalkbewurf der Wänte 
wird damit glatt gerieben und gleichgeſtri⸗ 
hen; 2) (Blaufärber), ein langes Bet, 


am Bande mit keiſten vertehen; auf dem⸗ 


on wird mittel einee Walze bie Farbe 
ar gerieben. RR. hammer (Hüttenm.), 
f. unt, Reibepfanne. 8. holy, 1) (Wag⸗ 
ner), fo v. w. Reibeſcheid; 2) (Schiffb.), 
walzenförmige Städen Holz, welde an bem 
BSauche bes Schiffes herabhängen, damit, 
wenn Schtffe an einander Koßen, fie fich 
nit einander beſchaͤdigen; 8) ähntihe Odi⸗ 
zer an den Geiten und an dem Borde des 
Gchiffes, weiche beim Aufhiffen harter Ge⸗ 
enflände das Schiff gegen Beſchaͤdigung 
chera; 4) (Zeugm.), ein rundes, glattes 
Holz, womit bie ſtaͤrkeren Zeuge etwas glatt 
gerieben und von Faſern befreit werden. 
Reid: eifen (Haush.), bekanntes Werks 
geug, worauf Gemmel, Brot, Zucker, Meer⸗ 
zettig u. ſ. w. Plar gerieben werbens es bes 
ſteht aus einem Bleche, in weiches dichte 
Licher mit einem Durchſchlagmeißel fo ges 
ſchlagen find, daß die dabet amfgeriffenen 
Stuͤcken Biech alle nach einer Beite gekehrt 
ind und Zähne bilden. Das Blech iſt wals 
uförmig gebogen auf ein ausgeſchnittenes 
set oder eiſernes Geſtelle befeftigt. Man 
ne andy, gang kleine R., bei welchen bas 
lech ganı zu einer Walze zufannmengezogen 
iR. 2) (Eandw.), ein Werkzeng, bie Kar⸗ 
toffeln gu gerreiben, wenn man Kartoffels 
mehl bereiten wid. Die Etarichtung gleicht 


Relbeſchale 

deu bes Krauthobels (ſ. 6.2), wur dal 
fett deu Meſſer Steibeltenbledye daran be⸗ 
fefligt ud; 8) ein eifernes Werkzeug, wcı 
mit in manden Gegenden ber Flacht nad 
bem Brechen unb vor dem Hechein fett dei 
Schwingens gerieben wird. Die Arbeit ver 
sihtet man auf dem Schooße und bindet 
dabei einen lebernen Schurz (Heibelap: 
pen) vor... 3 $ (Fck.) 

Reibe⸗keſſel (Faͤrber), ein Meine, 
Jupferner Keſſel mit etwas aufwärts gedo⸗ 
geaem Boben, worin der Judigo gerichnm 
wird. Das Reiben wird mit einer eıferam 
Kugel verriätet, auf den Indigo etwas 
Brühe aus ber Warbenküpe geſchüttet, die 
Brühe wieder abgegoffen, wenn fie gerug 
Warbe angenommen hat, wab das Reiten 
fortgefegt bi der Indigo völlig aufgelökt if, 
Heibesteule, ein Stuͤck Hot; in Ge 
alt einer Didrferfente. B.rlappen 
(Lantw.), f. unter Btebelfen 8. Rs 





mbrfer (Technol.), f. unter Mörfer. 


Heiden, 1) einen Gegenfland an der 
Oberfläche eines andern ſchnell bins und 
herbewegen (vgl. Ftiction umb Frettiren); 
2) einee Sache dur ſolche Bewegung rin 


gewiflfe Zubereitung geben; daher B) (Kup 


fer.) , die Kupferpiatte gehörig reinigen, 
ebe man die friſche Farbe aufträgts 4) eine 
Cache durch Reiben mit beſonderen Wrrlı 
aeugen serlleinern ober pulvern, wie dies 
3. B. in der Küche auf dem Beibelfen ([. 
d,), beim Sappiren (f. 6.) des Schnupfta⸗ 
baks, oder in Apotheken zu WBerkitung fei⸗ 
ner Pulver, mittel des Betbemdriers, an) 
bei der Warbebereitung (f. d.) auf bem 
KReibeſteine — ** 5) (tandıw.), f. 
unter Reibeiſen 8). - (Feh,) 
deibe⸗nagel (Maſchtnenw.), Ir 
eiſerne Bolzen, womit die Deichſel eind 
Pferdegdpels an ben Schemel Brffelben de⸗ 


feſtigt wird. -R.späufhel (Hätteam.), 


fo 9. mw. Weide 
eine Schuͤſſel von 


Hafpel abgenommen werden follen. 

Reider, 1) (Schioſſer), fo 2. w. Bea 
Reewicbels 2) (Bondw.), ein Rechen, in 
deſſen Zinlen ein Steopfell ober ein Gtrod» 
wifch befeftigt ik, um das gedrofchene, ouf 
= Tenne liegende Gerzeide damit adj 

ehren. 

Rtibersdorf (Seogr.), ſ. unter Or 
benderg. 
Reibe⸗ſchale, fe d. m Neibemdeie 

ob, 


gl. noch FNache Form. .:fcheid (Sag⸗ 
er), an ben Bauernwagen ein Querhotz 
ber den Dekhfelarmen, worauf ber Lang» 
sagen ruht. R.sflein, f. unter KRarbens 
ereitung, R.⸗ſt ock (Maurer), fb v. w. 
teibebret, R.wohl (Technol.), ſ. Bruſt⸗ 


ohrer. . 

NReibi (Religiousw.), in Japan Benen⸗ 
ung der Felertage in der Gtntoreligion. 
Es Find eigentlich Feine. zeliniäfen Kefte, 
ondern man beſucht an benf-Iben zwar 
uch die Tempel, aber inöbefondere feine 


Sreunde und die Obern, um ibnen feine - 


Achtung und Glaͤckwünſche zu bezeigen. 
Kuh Gafmäbler, ‚gadacien und gefells 
chaftliche Zufammentünfie verlegt man auf 
»reſelden. Gie fallen immerfors auf bes 
timmte Zage und find theils monatlide, 
heile jährliche. Der erſtern gibt ee 3, 
den 1., 15. (Vollmonb) und 28. (Reus 
mond) jedes Monats. Das 1. Feſt wird 
ım Rärtfien und froͤhlichſten gefeiert. Der 
ährlichen gibt ed 9: das Menjahrsfefi, das 
Feſt om 8. Taͤze bei 3.7, am 5. Tage bei 
5, am 7. Tage Bei 7, und am 9. Tage 
bed 9. Donate. Dazu kommt dann mod 
ein 6.: deu 1, Sag bes 8. Monats. (R.D.) 
Reibifch (Bot.), equisesum Auvia- 
cilo, f. unter Equiſetum. 
Reibling (Bot), fov.w.Nerke(f.d.). 
Reibnit (Geogr.), Dorf im Kreife 
Hirſchberg bes preußiſchen Regterangsbezizte 
Liegmig, mit Leinweberei, derrſchaftlichem 
Schloß mad 1009 Em, Ä 
Reibnit (F. W. Freiherr von), geb. 
zn Blogau um 1760, Bonigi. preuß. gehei⸗ 
mer Oberreviſtonsrath in Bern lebte im 
der legten Bett im Gropperzogikum Pofeu 
oüf frinm Säteru u. fi. nm 18235 fchrieb: 
Vorſchlaͤge zur Uuselnanderfegung der preus 
Filchen Grundeigenthaͤmer mit ihren Slaͤu⸗ 
bigern wegen dee Kriegkſchaͤden, Berlin 
1814, 2 Aufl.5 neue Borihläge, ebend. 
1815; Berſach über das Ideal einer Ge⸗ 
zihtsorbnung, © Theile, ebend. 1816165 
Aphoriamen über die Form der Befenbäder, 
Breslau 18183 über .die allgemeine Sinfüh« 
rung de? Friedensgerichte in bee preußi⸗ 
ſchen Monardyie, Berlin 1824. (Md.) 
Retburlg (Phyſit), f. Frictien. 
HAMA, (Payfit), f. unter Elektri⸗ 
firmafchine 1) 


Rei (reßgnum), 1) (Yhllof.), ur⸗ 
ſpruͤnglich der In vegriff von einer — 
Mehrzahl von Dingen oder Gegenftanden, 
bie zu einem afgemeinen Princip im ers 
bältaife Reben und die man fi als 
zecchbaltig denkt. So Tpricht man 3. B. 
von Ratur⸗, Mineral⸗, Thierreich, in.rer 
ligioſer Hinfiht lelbſt von einem R. ber 
Gaade. Ghriftus nannte in diefer Bedeu 
tung feine Religionsanfkalt ein Hei Sotted 
(fed.)y daher nımat man *) (Gtaattw,) 


C\ 


macht: Belehrung 


674 
ein mo⸗ 


Bekbe 


guöfıre Gtaaten, on deren 


nachifches Oberhaupt ſteht, oder auch klei⸗ 


ner Staaten, melde fi bem Schuge eines 
mächtigen Oberbauptes unterworfen haben, 


Re. In. erfierer Beziehung Tpriht man . 


von Kaiferreigen, von Königreiden, von 
einem ruſſiſchen R.; das große R., zur 
Beit Napoleons, Begriff alle Länder, bie 
unter befien unmittelbarer ober füberativen 


Herrſchaft fanden. , 8) Im engern Sinne 


das einem gelränten Haupte gehörige kand; 
4) das fonflige teutihe R.3 5) Ober⸗Teutſch⸗ 
kand, wit Ausnahme Defireihe; 6) im 
noch enger Ginne die 
Khein und Mainz 2) bie fänsmtlihen Uns 
terthanen eines’ gekroͤnten Hauptes; 8) bie 
Gtänbe eines Koͤnigreichs; 9) ehemals bie 
Berfammiung bes 
Ren Rekchſtaͤnde oder ihrer Deputirten; 
10) Herrſchaft, Regierung; 11) (Schiffb.), 
fd v. w. Rundflod, (Hıh, u: Fek,) 
Reich, 1) in Menge ober Heberfiuß vors 


Gegenden am 


alters u, ber vorncehms 


handenz 2). eine Menge oder Ueberfluß an 


einer Sache habend ; 3) eine Menge ſchaͤt⸗ 
barer Sachen enthaltend; 4) im Werhälte 
wife feines Standes einen Ueberfluß an zeite 
lichen Guͤtern habend (vgl. Reichtyum); 5) 
(Bergb. und Hättenw), viel Metall, beſ. 
ebled Metall, ober. auch brauchbare Mines 
selten, als Schwefel, Ritriol u. Alaun enteo 
baltendbs; 6) (Mater), von einem Gemälde, 
welches viele genau und ſchoͤn ausgeführte 
Figuren entbält. (Fch.) 

. Reid (Gottfr. Ehriftian), geb. auf dem 
ehemaligen Zagbfhloffe Kaiferbammer in 
der Amtspanptmannfchaft Wunfiebel 17695 
wurde zu Erlangen Doctor bee Medicin u. 
1794 auch außerocdentliher Profeſſor bee 
Medicine und nach Errichtung der Univerfis 
tät in Berlin außerorbentliher und ſpaͤter 
ordentlicher Profeſſor ber Medicin daſeibſt. 
Außer mehrern Ueberſehungen mediciniſcher 
Werke, auch anonpmer Schriften, bat er 
ſich befonders durch folgende bekannt ger 


bie Rindviehſeuche, Nürnberg 17973 vom 
Sieber un) deſſen Behandiung, Berlin 1800, 
(morin die Vitstolfäure als [pectfifches Heil⸗ 
mittel aufgeſtellt if) s Beſchreibung ber mit 
feingu neuen Mitteln behandelten Kranke 
heitsfälen, Nürnberg 18005 Grläuterune 
gen der Farbenlehre, 2 Bde., Berlin 1805 
u. 18063 .neue Auffläffe Aber die Motur 
und Heilung bes Scharlachfiebers, Halle 
1810; die Grundlage der Helllunde, Ber⸗ 


Kin 1828; bie Eholera in Berlin, Berlin - 


für den Sandmann Aber 


1851. Auch bat er einen Gartenkalender 


na der 14. englifchen Ausgabe von Mave 


und Abercrembie, in 3 Bochn., Nürnberg . 


1798 - 1802 herausgegeben - (Pi.) 
Neicha (Uuton), geb, in Prag 17705 
Rudierte zu Wien unter Hayın ae, Mozart 
(f.d.), wendete ſich dann nad Paris, wo 
es 


x 


x ‘ 
I 


7 Melchard 


er als Profeſſor des Tontrapunkis am Gons 
fervatorium angeſtellt iſt; Trieb: Traite 
de melodie, Paris 18145 Traits de 
harmonie, ebend. 18165 Traits d’haute 
composition musioale, 2 Bbe., Parts 
1825, ®ol., ein Werk, dad den Gontrar 
punkt in allen hellen auf das gruͤndlichſte 
und ausführlichfie behandelt. Unter feinen 
prattifhen Werten, die fi durchgehends 
burı eine grändblige Ausführung‘ und ben 
zeinfen Gay auszeichnen, find feine 24 
Quintetten für MWBlasinfizumente, jedem 
wahren Muſiker u. Kunftfsenube ein hober 
Genuß. i (Ge) % 

Reihard, 1) (Ahriftian), geb. zu 
Erfurt 16855 Marb daf. 1775 ale Bürgers 
meiſter; bat fit befonders durch Verbeſſe⸗ 
zung des Sartenweiens in Zentfchland Ver⸗ 
Vienfte erworben. Sein noch jeht brauchba⸗ 
weh Werk: Lands und Sartenſchat, erſchien 
in 6 Bänden, Erfurt 1751— 57, au Uns 
derſalregiſter und Anhang, 1762 und 1774, 


und wurde in 6 Aufl. von 2. W. Boͤller, 


ebend. 181421, herausgegeben. Ein coms 
zendiöferes Werk iſt feine Einleitung zum 
Gorten: und Ackerbau, 2 Bde., Frankfurt 
a. ın. 1768, auch Grfurt 1769. Vermiſchte 
Schriften von ihm erihienen Erfurt 1768. 
2) (Heine. Auguft Ottokar), geb. zu 
Goiha 1751; ſtudirte bie echte, trieb aber 
dabei die Ihönen Wiſſenſchaften und Künfte 
wit Leidenfhaft. Beſonders hing er am. 
Theater und führte die Direction des das 
maligen trefflichen vom Herzog Ernft II. 
ir Gotha errihteten Hoftheaters. Durch 
affelde Fam er mit Herzog Ernſt in naͤ⸗ 
e Berührung; dieſer Zürft gewann 

n lieb, und verflocht ihn in mande 
intereffante Werbinbung, untes benen bie 
' der Freimaurerei nod lange Jahre von R. 
rahmvoll gepflegt wurde. Gr wurde Bis 
Bliothefar, Tpäterhin Kriegsrath und Ges 
heimerkriegsrath. Er madte mehrere inter⸗ 
effante Reifen durch Europa, wodurch er 
sur Herausgabe feines befannten Guide des 
vwoyageurs veranlaft wurde, R. fi. 1328, 
Unter feinen zabizeichen Schriften find fols 
gende bie wichtigften s Theaterkalender, Go⸗ 
tba 1775— 1800, m. 8.5 Theaterjournal 
in Feutſchland, 22 St., ebend. 17778435 
Biotiothel bee Romane, 11 Bde, Berlin 
(und Tpätıe R'ga) 1778-—94;5 Da Potris 
Da „ Berlin 1778 — 97 5 Reiſfe -deb Grafen 
von EHotfeul: Souffier buch Griechenland, 
mit dem feanzöftichen Text. 18 Hefte, Go⸗ 
tha 178082, 8.5 Gothaiſcher Hoflalender, 
ben er über 40 Jahre lang redigirte; Mer⸗ 
cierd Nachtmuͤte, aus dem Branzdf. , 8 Bbe., 
Berlin 1784 — 865 Handbuch für Reiſende 
aus allen Ständen, Leipzig 1785. 2. Aufl. 
17985 Revolutions Almanach, Göttingen 
179318085 Guide des voyagours en 
‚Europa, Weimar 17935 9 Ausy. 1822— 
263 der Paſſagier auf bee Reife in Teutſch⸗ 


- 


'Aufl., Gotha 1827. 


Reichard 
laub unb einigen angrenzenden kanbern; 7. 
veren. Aufl. vom Major F. W. GStreit, 
2Sde., ebend. 18813 Malerifche Reiſe buch 
einen großen Theil ber Schweiz vor un 
nach der Revolution, Sena 1806, nenche 
8) (EHrifl. Bott» 
fried), geb. zu Schleig 1758; flubdkte 
zwar die Rechte, trieb aber webenbei bie 
pꝓᷣhilologiſchen und archaͤologiſchen Gtudien, 
warb herzogl. ſachſen⸗ gotdalſcher Hoftath 
und Stadtſyndicus zu Eobenflein im Reubi⸗ 
ſchen; er iſt beſ. als alter Geograph ge 
ſchäͤhgt; gab heraus: Orbis terrarum an 
tiquus, Bd. 1—15, Rümb. 1818— 7, 
Kol.5 Germanien unter den Römern, geo⸗ 
graphiſch bearbeitet, ebend. 1826. Raͤchſt 
biefem verdanken wir ihm viele gute Chat⸗ 
ten. 4) (Heine. Bottfrieb), Bude 
bed Vor., geb. zu Schleiz 17425 war ſeit 
1782 Rector am ber Färftenfuie zu Grim⸗ 
ma, wofelbft er feit 1767 unterriqht er⸗ 
thelltes fi. 1801. Geine latelniſche Hebers 
fetung ber Geſchichte des Fiebenjährigm 
Kriegs, von 3. W. v. Archenholz, Bayı 
reuth 1790, iſt klaſſiſch za nennen. 5) (30 
hHann Friedrich), geb. zu Königsberg 
17515 nach mehreren Reifen worb er 1775 
Gapelümeifter in Berlin, war bei Friedrich 
Wilhelm II. fehr beitebt, machte mehrert 
Reifen nad Parts und Ttalten. ward aber 
wegen feiner erſten vertzauten Briefe 1793 
entlaffen, u. lebte num Anfangs auf feinem 
Sute in Giebichenftein, fpäter in Hamburg, 
wo er fein Journal : eich, heraus gab; 
nachmals wieber in Gunft gelommen war 
er als Saltuendirector in Dale augeſtellt 
and lebte auf feinem Butein Giebichenſtem. 
1806 hielt ex ſich ein Jahr lang in Kd⸗ 
nigsberg auf, mußte aber alt aͤliſchet 
Unterihan zurhdlehren. 1808 ward er ald 
Director des Einigi. Theater⸗Dicheſters ia 
Kaſſel bei dem König Jerome angerlt, 
kehrte aber bald nad Siebichenflein zuruͤd 
and fl. dort 1814. Won feinen Gcheiften 
find . folgende bie widtigften: - 
Briefe, Hamburg 17925 Frankreich im 


:Sahr 1795, aus den Briefen teutfher Min 


ner in Paris, Altona 1795 973 6. ©. 
Lohleins — zum BBiolinfpfelen, % 
Aufl. ‚Bültihau 1797, 4.5 Bertraute Briefe 
aus Paris, geſchrieben in ben Zapren IM? 
und 1808, 5 Bde, Hamburg 1805; % 
vermehrte Aufl. der 2 erften Theile, 1805; 
Vertraute Briefe, gefchrieben .auf «ink 
Reiſe nach Wien u. ben öftreichifcyen Stae⸗ 
ten zu Ende des Jahre 1808, 2 Dhe., Am 
flerbam,1810. Auch ift ex iM Einver ſtaͤnd⸗ 


‚nis mit dem Graf Suflan v. Ghlaberndorf 


Berfaffer der anonymen Ghrift: Napoleon 
Buonaparte unb das franzöflfce Bolt um 
ter feinem Gonfulate (1806). Als Sompo⸗ 
nift lieferte er Mehreres für die italieniſche 
Dper in Zerlin, fo wie bie Opern Jamer⸗ 
lan und Pantkede für die muflal. zum 





Reichardöhaufen 


in Yard, dann bie Zrauercantate die bei \ 


Friedrichs d. Gr. Begräbnis zu Potebam 
aufgefährt wurde, von Neuem bie Opern 
Andromade, Proteſilaos, Brennus u, Olym⸗ 
pia, Roſamunda, für die Berliner italinis 
fhe Oper. Mehrere kleinere Opern febte 
er. für das teutfhe Theater, fo: die Gei⸗ 
fierinfel, zur Krönung Friedrich Wilkelms 
III., bes begauberte Wald, Sery und Bär 
tely. Auch fehte ex- mebrere Muſikftuͤcke 


für die Kreuzfahrer, für Egmont und Mais . 


beth, und führte zuerf mit dem Liederfpiel, 
Liebe und Treue, ein neues Benre bes Vau⸗ 
deville auf dem teutfhen Theater ein. Aehn⸗ 
liche Liederfpiele gab er in Juchhei und 
Kunft und Liebe. Kür bie kaſſeler Oper 
fette er: Vheuronx naufrage, Meiſier⸗ 
haft : find feine Gompofitionen Goͤthifcher 
Lieder; weniger glädlih war er mit Klops 
Gods und Schillers Gedichten. Diefe Lies 
ber leben fort, während feine Opern. faft 
vergeffen find. Dennoch iſt vieles trefflich 
in würbdiger Nacheiferung Glucks geſchrie⸗ 
ben. 6) (JIulie R.), geb. 1752, Tochter 
Franz Benda's (ſ. d.), felt 1779 Gattin des 
Bor. ; treffliche Sängerin, gute. Componi⸗ 
ſten; fl. 1783. 7) (Louife R.), Tochter 
Des Bor. ; aufgezeichnet gleihfats.als Com⸗ 
Pponiſten; ‚lebt feit 1808 vom Befangunters 
richt zu. Hamburgs fl, 1826. (Lr.u. Pi.) 

Reftſvardshä aſen (Weogr.), f. unter 


Deſtreich 
Reich⸗blei (Huͤttenw.), ſ. unter Fri⸗ 
en 8 . 2 7 


Reh Ehriſti (Theol.), ſ. Himmelreich. 

Reiche, 1) (Kari Sprikopp), nach 
einander Hector zu Reuftadt in Weſtfalen, 
Magister legeny zu Göttingen, Prebiger zu 
Sarz bei Havelberg. u., feiner Stelle entfegt, 
Dirertor der Buchhandlung der Gelehrten 
zu Deſſau; Tach zuleht gu Philadelphia im 
größten Elend um 1794, In feiner Schrift: 
Die Zaufe des GChriften, ein ehrwuͤrdiger 
Sebrauch und Fein Selen Chriſti, Beriin 
sınd Leipzig. 1774, bebauptst er: die Zaufe 
fei kein Gnadenmittel u. ber Auftrag Jeſur 
Sehet Hin und taufet uneigentiich zu ver 
ftehen,, d. h. führet die Menſchen zu beſſe⸗ 
zer Einfiht und Befolgung des göttitchen 
Werkes! Jak. EL. Irofel.u. mehrere ans 
dere Theologen ſchrieben gegen ibn. Seine 
Predigten eines Landgeiftitchen für Leute 
vom Lande, 2 Bde., Halle 1777, waren 
zu fer Zeit populär. .2) (B. G. von), 
trat früh in das preußiiche Ingenteurcorps, 
zeichnete ſich durch Fleiß, Umfihen. Kennt: 
alffe aus, warb Gapitän im Cadettencorpe, 
machte ben Krieg von 1806 und ben von 
1815—15 mit Auszeichnung mit und flieg 
nad unb nad bie zum Generalmajor, Ins 
fpecteur ber -Artillerte und Jugenieurfchule, 
Praͤfes der Prüfungscommilfion für Inge 
sieurs@opitäne 2. Kaffe, und Juſpecttur 
der 1, SIngenieusinfpestion. Gr. fhrieb: 


Reichenan 673 
VSerſuch einer Baupraktik für Ingenieur 
Dffiiere, Berlin 18055 2. Aufl. 18205 
die Befeſtigungskunſt, hergeleitet aus ber 
gegenwärtigen Art des Angriffe und ber 
Bertheidigung,, Berlin 1812, (Mö.u. Pr.) 

Reihe Blumen (Gtiderin), Blumen 
welche von aͤchtem Lahn, Folio ober reithen 
Geſpinnſt geſtickt find. 

Reihe-der Ratur (Naturgeſch), ſ. 
unter Naturgeſchichte 2). 

Reiche Erze (Hüttenw.), Erze, wel⸗ 
che auf ben Ceutner 10 — 800 Mark Silber 
enthalten. 

Reichel, 1) (Erdmann Traug.), 
geb. 1748 zu Kamenz; -warb in Leipjig 
Kaufmann und baute feit 1787 bie großen 
Gebäude bes bortigen zwedmäßig einge⸗ 
sichteten Reichelfhen Gartens. Bis 
ins hohe Alter thätig Farb ex 1827, 2) . 
(8R.), f. unter Reichelia. 

Reichdlia (x. Schreb.), Pflanzengate 
tung, nah K.Reichel benannt, der 1750. 
eine Schrift über ben Tabak herausgab, 
aus ber natärl, Familie der Convolvuleen, 
zur 3. Ordn. ber 5. Kaffe des Linn. Sys 
ſtems gehörig. Ginzige Art; p: palustrie, 
in. Guiana heimiſche —— — mit 
blauen in ben Achſeln gehaͤuften Blumen. 

Relcheloberg (Geogr.), fo v. w. Reis 
gelöberg. . 

Relgelspeim (Beogr.), 1) Amt im 
Herzogthum Raffaus hat 1800 Ew.; .2) 
Martifiscen darin, Amtöfik; Hat 750 Cw., 
liegt am Hprlof. 

Reichen, 1) der koͤrperlichen Ausdeh⸗ 
nung, dee Wirkung ober der Zeitdauer nach 
ſich bis zu etwas: erfireden; 2) der Menge ° 
nach zu etwas hinlaͤnglich feins 8) fon. w. 
geben, darreichen. 

Rrihenau (Geogr.), 1) Herrſchaft im 
Muͤhlvlertel bes Landes ob der Ens (Oeß⸗ 
veih);s 2) Hauptort barin, Marktflecken 
mit Schloß und Glashütte; 8) Stadt im 
Kreiſe Königingrän (Böhmen); hat Schloß 
mit Bilder⸗ und Bücherfammiung, Gymune 
um‘, Piariſtencollegium, Bad, 3300 Ew. 3 
4) Dorf im Kreife Bunzlau, mit Papiers 
wahlfabrit, 1400 Ew.; 5) großes Vorf 
im Kreife Bolkenhain des preußiſchen Re⸗ 
— Eieanit, mit einem koͤnigli⸗ 
hen Domänenamte, Seinwebrrei, ſtarkem 
Dbflbau, gegen 2000 Eiw.; 6) Dorf im Kreiſe 
Laufid (Sachſen), an der Dfttin s hat-große 
Leinweberei, Bandwirkereien, Zärbersien, 
8300 Ew.; 7) Inſel im Bodenfee, im ums 
fange bes Bezirksamtes Conſtauz bes See⸗ 
kretſes (Baden): faſt 4 Meilen lang, I 
Stunde breits mit Schloß, 8 Pfarreien, 
1400 Sw.; bringt Obſt, Getreide, Wein. 
Sonſt hatte fie eine reiche Benebictineraba 
tet (gefkiftet 724), mit Begraͤbniß Karls 
des Diden, kam 1538 zum GHodflifte Sons 


'Ranz. 1802 an Baden, bez größte Tdeil 


Shure 


der Büter an ben Gchweisercanten 
re gan, 


574 Reichendach 
gan, in Velen Umfäng fie lagen. Ieht TR 
aſeibſt eine Koftanftalt für Wohlhabenbe, 
die gern ruhig und angenehm leben wollen, 
geftiftet. 8) B. unter Xamirs. (Fr.) 
Reichenbach (Bergr:), 1) vormaliger 
Megierungsbeztel der .preufifgen Yrovin 
Schleflen, welder 1203 AM. mit 466,000 
Em, und die Kreife Bolkenhain, Franken⸗ 
in, Glan, Habeifhwerdt, Hirſchberg, 


auer, Landshut, Muͤnſterberg, Riwptſch, % 


Reichenbach, Schoͤnau, Schweidnitz, Strie⸗ 
gau und Waldenburg begriff, 1820 aber 
aufgehoben u. mit den Regierungtebezirken 
Breslau und Lieanik allo vereinigt wurbe, 
daß zu dein erflern die Kreiſe Frankenſtein, 
Stay, Habelſchwerdt. Münfterberg. Nimptſch 
Meihenbad, Gchweibnit, Gtriegau u. Wals 
denburg; zu dem Tegtern bie Kreife Bols 
kenbain, Hirſchberg, Jauer, Lanbähut und 
Schoͤnau kamen. 2) Kreis bes Reglerungs⸗ 
bezirks Breslau, 6 DM, groß, mit 
43,000 &w. und mithin art bevoͤlkert; 
‚wirb von der Peilau bewäflert, if vr 
tentheild gebirgig umd mit anfehnlihen Wal⸗ 


dungen bebeckt, Hat aber bennod einen mei h 


fruchtbaren Boden und eine Isphafte Indu⸗ 
firle. 8) Kreisſtabt darin, auf einer Ans 
höhe, an der Peilau und am Buße bes Eu⸗ 
lengebirges, mit boppelten Graben, Wall 
und Mauer umgeben, hat ein Schloß, bie 
Hummel genannt, eine Handpwerkezeichnen⸗ 
ſchule, eine höhere Buͤrgerſobule, ein Vai⸗ 
fens und WBopithätigkeits:-Inftitut, ein Ars 
men: und Krankenhaus, eine bedeutende Ins 


duſtrie in Barchent, Kannefah, Kattun und 


balbfeibenen Zeugen, woͤchentliche Getreibe 
u. Sarnmärfte, Iebhaften Hantel u. 4200 
Ew. Bier Schlacht am 16. Xug. 1762, 
wo Friedrich d. Gr. Über bit Deftreicher 
unter Laudon fiegte (f. unter Biebenjähris 

ee Krieg). Bekannt iſt der Hier gehals 
ene Songreß und bie hier ben 27, 


— Sult 1790 geſchloſſene Convention zwi⸗ 


ſchen Preußen, Polen, England, Holland 
und Deſtreich, wodurch bat fernere Beſte⸗ 
hen des tuͤrkiſchen Reichs gefichert wurde. 
Auch in der neuern Kriegegeſchichte iſt R. 
bekannt, indem bier währen®: des Waffen⸗ 
fillſtaude 1813 wichtige Verhandlungen 
Statt fanden, welche mit einem doppelten 
Subſidientractat zwiſchen England und 
Preußen, und England und Rußland, 
om 14. und 15. Juni 1818 endete. Das 
Abbrechen ber Friedensunterhandlungen zu 
Prog war bie Folge biefer Werträge. Auch 
Preußen und Rußland ſchlofſen eine Allian; 
and Deſtreich ratifichtte fie den 27. Zuit 
1818 zu Prag. 4) Stadt im Kreife Gobr⸗ 
LG bes preußifchen Negierungsbezirts Lieg⸗ 
nig,- an ber großen Straße von Breslau 
nad) Dresden u, an ber fächfifchen Grenze; 
it ber Sit eines SanpfarenjioHnmtee 9% 
gen Sachſen, hat Bandfabrifation, Webes 
tel, Dirfen: u. Buchweizencuitur u. 850 Ew. 


\ 


RKeelſchenbach 
5) Vaſallenſtadt im Amte Plawen bes volgts 
landiſchen Kreifes (Sachſen); Hat Wiebe 
reien, Zärbereien, Tabakefcbrik, Warten 
Yaus, 8600 Ew. 6) Marktfſlecken im Ober⸗ 
amte Feeudenſtadt, des Schwarzwaldkreiſet 
— lieat am der Murg, bat 
500 Ew.; f. unter Lichtenau; 8) Bad 
im Ganten Bern (Schwelz); fließt im 
Heslithale, maht einen ſeberswerthen 
af. (Tech, u. #r.) 
Reichenbach, 1) (Georg von), geh. 
zu Mannheim 1772; diente van 1793 an 
eine Zeitlang ale Dffiztex im babif&en Hee⸗ 
ve, errichtete dann, mit ſellenem Crfin 
bungstalent auegeräftet m. durch eine Reile 
nach England vorbereitet, 1805 mit Ups 
ſchneider und Yraanyofer zw WBenebictbeus 
ern eine mechaniſch⸗optiſche Anftalt, aus der 
die trefflichften mathematiſchen Tnframente, 
ſelbſt bie beiten eagliſchen binter ſich laſ⸗ 
fend, hervorgingen. Die 12zoRigen Repe⸗ 
titionskreife, die Sfüßtgen Meribdlankfreiſe, die 


» Ahendoliten, Aequitoriale, der Heliometer, 


find unübertreffbar (dal. Refractor u, Fraun 
ofer). Er warb 1811 koͤnigl. baiet. So⸗ 
linenrath und wirkte auch für bie Salinen 
Großes; R. 1326 zu Münden. Man hat von 
ihm: Theorie der Brüdenhogen und Ber 
ſchlaͤge zu eiſernen Brüden tm jeder beliebb 
gen Größe, Münden 1811, 4., m. Kup. 
2) (Job. Gottl. Ludwig), geb. iu 
Eeipz‘g 17985 ward 1816 Doctor der Re⸗ 
bicin und Privatdocent dafeibft, 1819 außer 
ordentlider Peofeffor, 1821 Profeſſor der 
Naturgeſchichte an bee mebicinifch.airurgie 
fehen Akademie und Infpector dei Natura 
len: unb Mineralienkabinets in Dresden, 
und 1827 koͤnigl. fd. Dofrarp. Geis 
wichtigften Schriften find: Flora lipsien- 
sis pharmaceutica, Eeipzig 1818; Mono- 
grapbia genoris aconiti omnium spe 
tierum, Fasc. I—IV, ebenb. 1880-21, 
Fol.z Ratehitmus ber Botanik, 8 Bie., 
edend. 1820-28 (vom 1. Bud, erſchlen 182 
die 2. verm. Aufl.); Amoenitates boteni- 
cao dresdenses,-spoc, L, BDresten 18205 
Meogazin der Aftbel. Botanik, 16 Heſte, 
gelpjig 182125; mit K. Schubert: Li» 
chenes exsiccati et descripti, 6 Hill 
7822-26, 4.; Illustratio generis «co 
niti et delphinii, 12 Hefte, Leipit 
1823—27, %ol.; Icones pladtırum vi 
rierum et minus cognitarum indigr 
narum 6t exoticarum, 'centur. 14 1, 
ebenb. 182329; 4.5 Hortas botanieus, 
centur. I—II, ebend. 1824-25, 4 (forte 
efegt unter bem Titel: Toonographis 
— exotiea, s. Hortus botonieus- 
eentur. IV—VII, :ebend. 1280 2 
Taſchenbuch für Gartenfreunde, eine Erlaͤu⸗ 
terung von 1960 Pflanzen, nach natärliget 
Familien georbnet und mit Radweifenaet 


iprer Gultur begleftet, Dresden 18275 Bor 


der 

















Reichenberg. 

bee Pflanzenwelt uͤberhqupt, Teipjig 18283 
Conspöctus regni vegetsbilis, per gra- 
dus naturales evoluti, P.I, ebenb. 1828. 
Auch gibt er feit 1330 mehrere Floras 
(exotica, germanica exsiocata, et ger: 
manica excursoria) ‚heraus, (Lr. 

Rtidenderg (Seogr.), 1) Herrſchaft 
Im Kreiſe Bunzlau (Böhmen); hat 87 Orts 


Ihaftens 2) Hanptfladt barin, an ber Neiße; 


bat Schloß, Ew; iſt große Fabrik 
ſtadt, barinnen 8-00 Zuhmahermeifter, 
B00 Steumpfirider u. f. w., ferner größs 
tes Brauhaus in Böhmen, treibt anfehnlis 
hen Dandel. An Zud werben jährlich ges 
gen 36,000 Stuͤck firtig, der Werth der 
habzicieten Waaren wird auf 4 MIT, Gul⸗ 
ben gefchägt, das Briefporto belief fi 1801 
über 6200 @ulden; 4) ſ. unter Pfarrkir⸗ 
benz; 4) Schloß und Sit bes Amtes Er⸗ 
lach im Färſtentdum Starkenburg (Groß⸗ 
berzogtbum Hiſſen); 5) f. unter Malans. 
R.»teid, 1) Juſtizamt In dem reußiſchen 
Kürftentgume Greiz; bat 1 Bleden (Hohen: 


euben), 7 Dörfer,zufammen mit 1900 Ew.3- 


Tcht untes Sgleitzer Hoheit, . gehört. der 
inte Köftris; 2) Ruine und Rittergut hier; 


3) Marfefleden an der Lavant im Kreiſe 


Klagenfurt des Königreihs JIllyrien (Defls 
eich); hat Schloß, 400 Em. R.⸗hall, 
1) Landgeriht im Iſarkreiſe (Batern), an 
Deſtreich grenzend; hat 75 DM., 7100 
Ew.; iſt duch die Alpen — vorzuͤg⸗ 
ih reich am Salz, von welchem jaͤhrlich 
iber *10 000 Gentner erjeugt wird; 2) 
Dauptftabt. deſſelben, an bee Saale; bat 
2 Ew., 6 Kicden, Hofpital, Salzober⸗ 
ımt, Salzwerk mit 80 Quellen, deren reichs 
te, Bnadenquelle, jährtich 14 Million 
Kubiffuß Soole Liefert. 
son R. nicht genug Holz hat, wird die übers 
Tüffige Soole durch eine kaͤnſtliche Leitung 
sah Traunſtein und Roſenheim geführt, 
Zur Ableitung einer füßen Quelle, die zus 
jleih bie nöchigen Maſchinen treibt, iſt 
leichfalls vor ungefähr 850 Jahren ein Ka⸗ 
al gefestigt, ber 18 Klaftern tief unter 
ver Erde (auch unter R.) 4 Stunde weit 
ortgeht, mit einem Kabne befahren werben 
ann und 5 Euftlöcer bat, die thurmidr⸗ 
nig über die Erde fh erheben. Man 
einge Hier auch viel Steinſalz aus Tyrol 
‚ee und treibt allerhand Gewerbe. M.⸗ 
achſen, Dorf imnijKreile Efchwege in 
‚er kurheſſiſchen Provinz Rieder: Heffen, an 
er Gunter; bat 1500 Cw. R.ſein, 
) Dorf im Krelfe Reuwich bes preußifchen 
Regterungsbezirts Koblenz, am Polzbache; 
at Eifenderg: und Haͤmmerwerk, und vors 
nalige Burg, wovon bie Herrſchaft Rei⸗ 
yenflein den Namen hatte, die zum weifäs 
ifchen Kreife gehärte und deren Beflger, 
ie Grafen How Reſſelrode, deshalb Sig u. 
Stimme auf ben weſtfaͤllſchen Kreiötagen 
‚atten u, Mitglieder bes weſtfaͤliſchen Reichs⸗ 


sv 
— 


Da die Gegend „gab 


Reichdabſchied 618 
fencollesiums waren. 1808 kam dieſe 
en ge ‚ben Grafen von Reffels 
rode befefjene Herrſchaft unter naffauifche 
1815 unter preußifhe Landeshoheit 
Stadt im Kreife Frankenftein bes preußls 


[den Regierungsbezirk: Breslau, am Rorbe ' 


hange bes reihenfeiner Gebirges und häs 
mentlich bes Jauertberges y iſt der Sit eines 
Bergamtes pa bat ein Hofpital, Berala⸗ 
zareih, Stärker und Tabaks fabriken, Puls 
vermüplen, ſtarke Setreibemärkte, Bergbau 
auf Arſenik und 140 Ew. R,fteiner 
Gebirge, . Gebirge im Kreife Franken⸗ 
Rein des praußifchen Regierungsbeztrke Buchs 


lau‘, wozu der 8000 Fuß hohe Jauersberg 


gebönt, fallt bei Wartba, am linken Ufer 
er Neiße ſteil und felfig ab und verbindet 
da6 @ulengebirge wit dem ſchleſiſch mährts 
fhen Gebirge. R⸗waldau, fo v. w. 
Reichwalde. Rswrisr, fo v. w. Richen⸗ 
weier. (Ceh. u. Wr.) 

. Reihertspäfen (Geogr.), 

den an der Paar im Lanbgerigt Neuburg 
“ Dber: Donaufreifes (Batern); hat Schloß, 

w 


Reiche Schlacken (Hättenw.), Schla⸗ 
cken, welche noch viel Metall enthalten ſie 
werben meiſtens bei dem Doͤrnerſchmelzen 
gewonnen. 


Reihes Geſpinnſt (Weber), Jaben, 


gewoͤhnlich ſeidene, die dicht mit aͤchtem 
Golds ober Silberlahn uͤberzogen ſind. Man 


durchzleht damit die reichen Stoſſe, von 


Sammet, von Treſſen u. ſ. w. Reides 
WBerlblei (Hüttenw.) + fo v. w. Reichblei. 
Reich⸗friſchen (Hüttenw.), reichhal⸗ 
tige Kupfererze im Friſchofen beſchicken. 
ee sgabel (kandw.), ſo v. w, Lange 


e 
Reich GSottes (Theol.), ſ. Himmelreich. 
Keichhard (Bot.), verbena ofhcina» 
lis, f. unter Berbena. f 
Reich⸗kramer (Hdlgew.), In Schle⸗ 
fien Hanbelsieute, welche mit Gpecertien, 
Eifenwerk und Blei handeln. \ 

Reichlich [hätten (Bergb.), wenn 
eine Zeche fo viel Ausbeute gibt, daß außer 
beren beftzittenen Aufwande noch zeiner Ges’ 
winn übrig bleibt. 

Relilhmannedorf (Geogr.), Markt⸗ 
flecken im Amte Graͤfenthal des Herzog⸗ 
thums Koburg; bat Bergbau auf Gifen, 
Arzneibereitung, 600 Ew. — 

Reich -,abſqied (rocessus Imperii, 
Reichsgeſch.), das zu Ende eines Reiches 
tages befannt gemadte Nefultat aller auf 
bemfelben geführten Verhandlungen. Ein 
Ssemplar deffelben auf Pergament kam im 


die kaiſerliche Reichshofkanzlei, ein anderes 


leiches an bie NReichserzlanzlei zu Mainz, 
as dem Reichskammergericht Copien mite 
tbellte, das biefelben den Advocaten und 
Privatperfonen publiciete. Beſonders merk⸗ 
wärbig iſt ber knpkiteigsanTaten 


' 
J 


@ D 


Marktfle⸗ 


/ 
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(recessas imperii novissimnue) 
von 1654, fo genannt, weil nad biefer 
Belt der Reichttag, beftehenb In einer bes 
Rändigen Deputation ber‘ Reichsſtaͤnde ber 
gem. Da er nie gefhloffen wurde, konn⸗ 
ten aud Feine weitern R. mehr zu Stande 
Zommens es erfehten Reihsfchlüffe, 
d. i. vom Kaiſer befiätigte Reichtgutachten 
biefelben. Vgl. Reichstag. Pr.) 
Reicht⸗acht (Staatew.), die feierliche 
Erkidrung des keutſchen Reichstags gegen 
einen Ungehorfamen, daß er hinfort nicht 
mehr als Bürger bes teutſchen Reihe ans 
geſehen und des Schutzes der Geſetze vers 
luftig fein folle. Sie war entweder Uns 
teracht, welde jedes Gericht in feinem 
Kreife erkennen konnte m. die nur die Folge 
‚ hatten, daß ber Geaͤchtete ohne alle meitere 
Foͤrmlichkeiten von jedem angehalten ober 
dem Michter überliefert werben konnte; 
oben Oberacht (Aberacht), welde Ans 
ange die Kaiſer zwar fehr willkuͤhrlich, 
päter jeboä nur unter Beiftimmung ſaͤmmt⸗ 
licher Reichtſtaͤnde ausähten. Der damit 
Belegte konnte von Jedermann ungefttaft 


ermordet werben, und feine Guͤter fielen, 


wenn es unmittelbare Lehen waren, fo weit 
fie nicht zur Entſchaͤdigung des verletzten 
Theils noͤthig waren, dem Randesheren u. 


war er reichsunmittelbar, dem Reiche anheim. 


Das Reihslammiergericht hatte die Acten zu 
fafteuteen, diefe wurden durch einige ans allen 
drei Gollegien und Religkonen erwähiten und 
beeibigten Ständen unterfucht, hierauf von 
der Reichsverſammlung entſchieden, vom 
Kalfer oder deffen Gommiffarien genehmigt, 
die Acht publicist und der nädften Behörde 
bas Betreffende sur Execution, jedoch uns 
befhadet der ucceffionsrechte unfchuldiger 
Agenten ober Gläubiger, aufgetragen, Biss 
weiten legte wiber die Vollziehung der Acht 
die Minorität einen Proteſt ein. Dies war 
1757 bee Fall, als diefe Minorität mit 
Mecht behauptete, taß der in die Reichsacht 
verurteilte König von Preußen ale Kurs 
fürft von Brandenburg, in Folge einer wie 
. dee ihn gerichteten Coalition die Waffen er⸗ 
griffen hatte, wider bad coalirte Sachſen 
a ann. er Be — u, Ki) 
e adel (teutfhe Reichsgeſch.), T. 
Reihsrittericaft. a! 


Reichs⸗adler (Her.), ber doppelfäpfige- 


Adler mit ausgebreiteten Flügeln, Wappen 
bes ehemaligen teutſchen Reis. Der Abs 
ler war fhon das Symbol des Altern römie 
(den Ride, daher nahm ihn aud das ſpaͤ⸗ 
tere römifhe Reich Hierzu, doch erſt Katz 
fer Sigismund gab ihm 2 Köpfe, um ben 
Anfprud auf den andern Zweig bee römis 
fen Reihe, das griechiſche Kalſerreich, aus 
zubeuten. Pr 


RKeichs⸗4mter, fo v. w. Erzämter.. | 


Reichs⸗afterlehn (kehnew.), Lehn 
bas zwar uriprönglig von Kaifer —— 


Reichsarmee | 


abet durch befondere Verträge durch eine 


Reicheſtand verliehen warb. Die Graffdaft 
Dartenftein in Sachſen war ein foldes K. 
R.salbus(Numism.), ſ. Ubas. R.⸗an⸗ 
lagek (Staatsw.), die Steuern, welcht 
ehedem von ben Reichsſtaͤnden an das teut⸗ 
[he Reid gezahlt wurden. Es waren ent⸗ 
weder ordentit ER. (RKammerjie 
ler), welde zur, Unterhaltung des Kam 
mergerichts beflimmt waren, oder aufes 
ordentliche R., bie nah Umfländen du 
fonders bewilligt wurben. Beiden lag bie 
Reichsſsmatrikel (f. d.) zu Grunde und be 


Betrag wurde nah NRömermonaten (f. d.) 


gezahlt. R.anſqh 


Reichematrikel; 


tag, Dom 


genten. 

Re 
Kugel, die in ber Mitte einen rund herum: 
gebenden’Reif hat, auf ber ein Kreuz ſteht, 
welches durch einen von oben bis zur Mitte 
berabgebenden Reif befeftigt if. Er el 
die Welt bedeuten und das Kreuz auf den⸗ 
felben, daß Chriſtus über die ganze Welt 
u. ihm Alles unterworfen fel, Er erſchelnt 
zuerſt in dieſer Form, während Kugeln der 
reits früher — wurden, auf be 
Siegeln des Kaiſers Otto I., alfo ftuͤher 


wie die gewoͤhnliche Angabe fagt. welche be 


bauptet, daß Papft Benebict VIEL. ihn zu: 


erft dem Kalfer Heinrich IT. 1014 zum Gt⸗ 


fen? gegeben, der ihn jeboch and anf fri 


nem Giegel nit in ben Händen trägt. Dre 


fonft bei der Kaiſerkroͤnung gebraugte R. if 


vom feinfien Bold, 8 Marl 3 Loth ſchwet, 

und von folder Größe, das eine Mut 
band die Kugel fallen konnte. Das Imert 
iſt mit Pech ausgefänt. Bei der Kröaung dit 
teutfhen Kaiſer trug ſolchen Baiern dem 
Nah der Länge und Breile 
gehen 2 Ringe um ben Reichsapfel heram 
deren einer ganz und der andere halb mit 
Edelſteinen befegt iſt. Das Bord diele 


Katfer vor. 


Ringes iſt etwas ſchlechter, als basjenist 


2) bie Quote jedes Rat 
Randes zu Relhsanlagen und —— | 


r.) 
id 8 s apfel (tertſche Kat}, eine 





bes R.s. Oben darauf ſteht ein goldene 


Kreuz mit meiftens geſchliffenen Edelſteinen 
und einigen halben Perlen. Auf einem 6% 
phir if ein Monogramm, vermufplid Cuon- 
rad. — Rod enthalten bie Rgchskleinodita 
zwei andere R. von ſchlechterem Golde und 
dergoidetem Silber, innen hohl mit vergel⸗ 


deten Kreuten, aber ohne Edelſteige. In 
den teutſchen Wappen kommt der R. Th 
häufig vor, wie er denn im pfälzifchen Barı 


pen das ErztrudfeßsAmt bezeichnete. Auf 
Mänzen ber Meihsfürften war er ein fett 
gewöhnliches und ſelbſt geſetlich vorgeftric 
benes Bild. Auch felbft bie meiften Kro⸗ 
nen außer Teutſch werden mit ihm ge 
ipfelt. i Mech, u. Rü.) 
Reihhbrarmee (teutſche Reihtgeld.) 
die von bem teutfchen Reich in Kriegefaͤllen 
zu deſſen Bertheidigung aufgeſtellte am 








f 


ReichSarchio 
Sie beſtaud aus ber Reihscoutingewm 
ten der Reichſkreiſe. 1521 wurde be R. 
auf 4000 Reiter und 20 000 Maunn zu Fuß, 
1681 aber in neueſter Beſtimmung zu 40.000 
(eigentlich 39 998) Wann Hark angefekt. 
Hieriu ſtellte dee karrheiniſche Kreis 600 
su Pferd und 2707 Dann ‚Yußvolt, der 
oberfähfifehe 1321 zu Pferd und 2707: M. 
su Fuß, der oͤſtreichiſche 2021 zu Peerd m. 
5507. zu Ruß, ber bungundiite 1821 zu 
Pferd u. 2707 M. zu Yab, ber fränki'he 
980 M. zn Pferd und 1901 zu Fuß, ber 
baierifche 800 M. gu Pferd und 1498 zu 
Fuß, ber ſchwäbiſche 1821 M. zu Pferd ". 
2707 zu Yuß, ber oderrheiniſche 491 M. zu 
Pferd u. 2858 zu Buß, der weſtfaͤliſche 1824 
Mann zu Pferd und 2707 gu Ruß, ber 
niederſaͤchſiſche 1221 Mann gu Pferd und 
2707 zu Fuß, im Sanzen ailo 11997 
Mann zu Pferb und 27,996 zu Fuß. Dies 
fes Heer war notärlich bei der neueren 
SKriegfüheung ungureigend und viel zu 
ſchwach. Um eine größere Anzahl Trup⸗ 
pen zu ewreichen. wurde daher fatt dieſer 
armatura ad simplum die arma- 
tura ad duplum, dad Doppelte, oder 
wie 1757 die armatura ad triplum, 
bas Dreifade, ja ſeibſt wie 1798 das Fuͤnf⸗ 
Fache geheilt. Nicht In bee geringen Zahl 
allein log die Schwäche der R., das Haupts 
übel war bie Zufammenfegung aus fo deteros 
zenen Beſtandtheilen, denn am Rhein und 
In Schwaben traf es fi oft, daß ein Klos 
er $ Dann, mit einem andern alterni⸗ 
rend, ſtelen mußte, ober baf es ein Fuhr⸗ 
verk und Feine Leute gab. Rechnet man 
yierzu die Laugſamkeit der Stellung, wein 
de aus biefer großen Getbeittheit refultirt, 
o if es Ten Wunder, daß dieſt R. dee 
Spott von ganı Europa warb u. nicht bie 
Dälfte von dem bewirkte, was fie nad 
hrer Zahl hätte erreigen Token. Die R. 
sefehligten mehrere Reihegeneral⸗ 
'eldmarfhälle, bdrrem jebod von ka⸗ 
holiſcher umb proteſtantiſcher Seite gleich 
rele fein mußten, unter dieſen befeh⸗ 
igten Reichgeneralfeldzeugmei⸗ 
ker unb Reich generale der Gavals 
erie, To wie Reichsgeneralfeld⸗ 
narfhalllieutenants, Reichſsge⸗ 
seralwachtmeifter n.f.w. Die Som 
ingente der einzelnen Fürfien wurben 
on einem defimmten Fürften beauffibtiat, 
er die Gontingente ausichrieb und das Roͤ⸗ 
bige zu ihrer Stelung anordbnete. Das 
Finanzielle wurde aus ber gemelnfamen 
Tteihsoperattonslaffe beſtritten. 
Pleinere Bürflen konnten ihr Gontingent 
uch in Geld geben. Auch gemeinfchaftlide 


teichsfekungen gab es. Kebl und Phi⸗ 
ppeburg warem bergleichen, fie wurben aber 


n Revolutionstuiege geſchleift. (Pr.) 
Meihssarhio (Gtaatiw.), 1) bas 

rchiv ſrgend eines KReichs; 2) des Archiv 
Encyclopad. Dorterbuch. Sichzehuter Band. 


., 
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worin bie dem teutfchen Reiche gehörigen 
Dapiere verwahrt twurben. Es war vor 
mals in der Bermahrung bes Reichſerzkanz⸗ 
lers in Mainz und gelangte von da nad 
Alhoffenburg oder Regensburg. Dasjmige 
des Reicht vicekanzlers lag In Wim, ober 
wo bee Katfer und bee Stelldertreter des 
Reichs erzkanzlert reſidirten. 
‚ Reihtsbardn (Staatsw.), fa v. w. 
Reichsfreiherr. 
Reichs⸗danuern (Staatew.), die Ber. 
wohner der Reichzddrfer, Reichtheiden ur 
Reichsweiler. R.ebeamte, f. Erb» und . 
Erzaͤmter. R.»boden, 1) ebemais alles 
gm tentfchen Reihe gebdrige Lands 2) ein 
tuck Laub, welches dem Kalfee und Reto 
de unmittelbar gebörte, ſo der große Wald 
m Nürnberg. X.⸗ r ger, bie Ciawot⸗ 
nee einer freien Reicheſtadt. 
Retch⸗ſchmelzen (Hüttenw.), daß 
Schmelzen reicher Erze; fie werben roh ges 
ſchmolzen und nicht geröftet. - 
Reigsscoltigium (Staattw.), 1) 
veraltet, bie oberfte Behoͤrde, welche bie 
Regierung eines Reichs beforgts dat Miri⸗ 
Rerium; 2) im ehemaligen teutfchen Reihe 
bie zum Reichstage verfammelsen Farſten 
ober ipätee Geſandten der Reichoſtaͤnde; — 
eine jede ber 8 Klaffen, in welche ſich bee 
Meichstag theilte. M.rcontingent, [ 
untere Relchsarmee. 
Reichſs⸗daler (Numigm.), ſchwediſche 
Species, wurden fett 1776 mit bem Bilbe 
ber Könige In dem Da geſchla⸗ 
gen; fie find 14 Loth 4 Gran fein’ u. geben 
& auf die ranpe Mark; ber Werth iR alſo 
1 Shie. 12 Gr. cond. Im Lande gilt er 
8 Daler Silbermuͤnze. (Mich.) 
Reihssdeputatidn (Staatew.), ein 
vom Kaifer und von den Reichöftändeh er⸗ 
wäpiter reicht ſtaͤndiicher Ausſchuß zur Wolle 
ziehung eines Geſchaͤfts. Man theilte die R⸗ 
nen in ordentliche und außerordentliche. Die 
ordentlichen R. beftanden aus ſaͤmmt⸗ 
lichen Kurfürften,, einigen Reicht Arſten, 1 
Pralaten, L Grafen, 6 Reichsſtaͤdten; bie 
kurfuͤrſtlichen Seſandten bildeten ein Colle⸗ 
gaium, bie der übrigen dirigirte Oeftreich. 
Die erſte ordentliche A. wurde 1555 ans 
geordaet. Die letzte dauerte von 1662 — 
1662, fie ſuchte vergebens das aus zuwirren, 
was der weftffaͤliſche Frieden unentſchieden 
gelaſfen hatte. Seitdem wurde keine or⸗ 
dentliche R berufen. Die außerordent⸗ 
lihen A. en befanden aus Suiedern ber 
8 Reichsſcollegien, bei deren mung 
darauf gefeden wurde, daB eben fo viele 
er ale proteflantifcher Religion 
feten._ Gewöhnlich wurden noch einmal fo 
viel fuͤrſtliche ats Eurfärfitiche Deputizte qe⸗ 
wählt, bie Abgeordneten hatten aber gli 
geltende Stimmen und ſchieden fih nit 
nah Goliegien. Gin kaiſerlicher Abgeord⸗ 
— Sie wurden — 
o 


er; 


\ 
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beim Reichötage, wo fie über Minze, Belle, 
Polizeifachen, Aber unwichtige Weivatfaden, 
Aber Revißenen von 


J 





zothfälegten, ‚ober auf 
tags berufen, wie 1681 nah Frankfurt, 
um Gtreit'gkeiten mit Frantreich aus zuglei⸗ 
chen und 1697 beim ryswideg Frieden. 
Mei gingen fi» ohne ihren Zweck erreicht 
su haben, wieder zu Daufe, ſtritten ſich 
aber eifrig um bad Seremoniell ober läders 
Ude Lappatien herum. Die lette wurbe 
den 24. Auguſt 1802 gur Bollgiehung des 
lneviſler Friedens niedergefegt und Batte 
Die Entfhädigung u. bie damit verwandten 
Sachen zu befosgen, Diefe R. entfchieb frei⸗ 
ld ſebr willkuͤrlich, nad politifhen Bere 
boͤliniſſen und Bunft über Die Verteilung 
ber geifllichen Befigungen als Gntihäbie 
gung, und machts dieſe Entſcheidung am 
25. Febr. 1803 al Reigsdeputattonss 
hauptfdhluf befannt. Am 28. Auguft 
2803 erfolgte bie Patferliche Ratificarion (ngl. 
Teuſſchland [Geſch])). (Pr.) 
Neihösbeputatiomsstage, ſ. un⸗ 
ter Deputationstage. 
Aeichsodrfer (Staatew.), ehebem 
bie reichſsfrelen, dem teutſchen Kaiſer und 
Reich unmittelbar unterworfenen Doͤrfer; 
fle zahlten nur Kriegsanlagen, hatten freie 
Religionsübung, ihre beſondern Ober⸗ unb 
Untergerihte und Reich ſchulzen. Frü⸗ 
ber waren fie ſehr zahlreich, wurden aber 
wach und nach verpfändet. Zulegt war nur 
ned Alſchhauſen und bie freien Leute auf 
der leutlichner Heide in Schwaben, Alte 
haufen, Gockheim und Geenfeldt ia Frans 


ken, un und Goden im oberrheinis 


en Kreife uͤbrig. Auch diefe wurben bur 

en Reichſsdeputationshauptſchluß von 1 
au größere Staaten vertheflt. (Pr) _ 

Reichterbeämter, R.zerbeſcha tz⸗ 
meiſter, R.⸗erbkämmerer, Rs 
erbemarſchall, Rerböſchenk, R.⸗ 
erbetruchfeß uf. w., ſ. unter Erbäͤm⸗ 
see und Krönung. R.⸗erbhof⸗poſt⸗ 
ämter, f. unter Erbämter. RN.oerjs 
ämter, fov.w. Erzamt. R.serzsmar» 
fall, f. unter Marſchall. 


-—. Neichs⸗fama (Liter), ſ. unter Fama. 


Reihssfelber Bein (Meinpdig), 
eine Art elfaffer Wein, 
Aeichsefeſtungen (Staatsw.), ſ. uns 
‚ter Reichtarmee. 
Reihssfiscäll®taatew.), ein Beam⸗ 
ter, welcher für bie Gerechtſame eines gans 
en Meihes, def. chemals des teutſchen 
eiche und feines Oberhaupts forgt. BR. » 
folge, ſonſt bie Stellung des in Römer» 
monaten ausgeſchriebenen und im Nothfall 
— nuun), 1 
‚Treiderren(GStaatsw.), fon 
bie mit —— af ber PA 
bank, wegen einer wirkiichen ober moch zu 


x ” 


| Reichägrafen 


ernerdenden Reihäherciönft 
feetherren 


e —— ——— 


Al⸗ der Neichtfreihere von Bonelberg, dell 
winfge, Gendelum en den Rutfer ber iniemlibe nat —— * 
erhalb des Neichſ⸗ dietiſr 


nit andern Dies 


für ER een — —— 
Ren, 
seihößändiicen Sollegiums mit Gig unb 


grundgefehe. 
Reihösfuß (Mkänzw.), 1) ber alte 
., der Münsfuß von 1659, weoruad bie 
feine Mark Silbere zu 8 Thlr. assgeprägt 
‚ward, 1566 wieder eingeſchaͤrft, bad, vers 
gebens, worauf kenn 2) der mittlere 
&t. von 1622 u, 1628 folgte, nach bem bie 
Mare Silber zu 9 Thlr. 2 Gr. ausgeprägt 
werben folltes 3) dee neue R., for. m 
Gonpentiongfuß, |. unter Muͤnzuß. (Pr.) 
Reichbegeneralit ät, R.sgeneral 
ber Savallerie, R.⸗general⸗feld⸗ 
marfhall, R.sgeneralsfelbmare 
ThallsTieutenant, BR. s generale 
feld⸗wachtmeiſter, R. sgenerals 
feld zeugmeiſter, f. u. Keichsarmee. 
Reich⸗gerichte (Staatsw.), ehedem 
bie zur Schüchtung aller Irrungen unter 
den Reicht ſtaͤnden und in gewiſſen Faͤllen 
auch ‚für deren Unterthanen, nach Maßgade 
der rd rei and anderer Redige 
fege, bes Reihsherfommens, der tecipirten 
Rechte u. Für bie Xusäbung mancher kaiſerl. 
Rechte eingefenten Berichte, der Reichshof 
cath fowobl als das -Reichulammergeriät 
(. d) Rrgefhihte, die Geſtchichtt 
des teutſchen Reihslörpers, als folden ı. 
fomit beſ. von den Reichscintichtungen; f. 
unter Teutſchland (Giſch.). R.⸗geſetze, 
bie außer den Reichsgrundgeſetzen für die 
Privaten vom Kalfer und dem Reiche und 
gelprodenen Gefete; dahin gehörte auch 
ad in ſolchem weit verbreitete Reiche⸗ 
berkommen, welches aus urfprängliä 
nicht gefetzlich begruͤndeken Hanblungen des 
Kaiſers ober ber Reichſsſtände, bie mas 


-fammelte und aflmälig als gefetzlich anıt 


Yannte, weil man fi ſolche fruber hatle 
efallen laffen, entflanden wor. Eben bei 
alb waren aud viele Saͤte bed angeblichen 

Seihöherkommens häufig beſtritien. &.« 

glich, 1) der Untesthan eines Seide, wel⸗ 

cher auch beffen Schut und Gerechtſame ge 
nieht; 2) fonft diejenigen Großen, bie zwar 

Theilhaber des tentfchen Reiche waren, abet 

Leinen Sig und Stimme auf dem Reſche⸗ 

tage hatten. . Dergleichen waren mehrere 

italieniihe Fürfken, wie Savopen, Mantun, 

Mätland, mehrere poinffche Große, bie din 


. Reihsfürftentitel erhalten hatten, ohne da 


mit Sit und Stimme zu befommen, u. die 
eie Reihärkitterfhaft (ſ. d). BR.ıgrar 
en, ſ. unter Graf. a j 











I Meichögrofhen | Wtelchshoftatz 879 
Reithergro (Numism.), 1) Gros gen Raflbenz des Raifers, alſo die fehte Zeit 
(dem, —— ge — . SL Wien. Dem R. Pointe ein Reich ee 
münzfuß geprägt ſind; 2) fähfiihe Bros Hofratgäpräfibent, dem ein Reichs⸗ 


Then, welde ar Friedich III. 1507 vicefangler und zumellen ein Reichse 


fchlagen ließ, n Marimilion zum hofrathsvicepräſident erfeste. Die 
Reisflattgalter ernannt hatte und welche Beiſitzer waren IB Reihshofräthe, bie 
außer dem Biidniß tes Kusfürften ben cin» wenn fie Ritchigrafen ober Reihsfrriherren 
fogen Reiksabler führen; 3) alle Gros waren, auf der Grafen, und Herren⸗ 
fhen , welche beſonders nach dem Reichtſug bank, fonft aber auf der Ritter, und 
von 1599 gefehlagen find, deren 1082 Stück Gelehrtenbank ſaßen. Mehrere von 


eine Släthige Mark maden. (Misch) Kurmainz angeftellte Secretarien und Kanye - 


Reichtegrundegeſehe (Staatew), Leibeamte, ein Keihsiiscal, 2Reichös 
bie Gefege, welche als bie Srundgefege ber Hoftathüreferenbäre. einer tür teut⸗ 


teutfchen Reichsnertaffung als unbedingt bins fhe,!ber andere für latcinifhe Ausfertiguns _ 


bend, angefehen wurden, nämlich: bie gols "gen, 80 Reihähofrathsagenten wm. 
bene Bulle, bie Lalferlihen Wahlcapituls Proenraroren (Geſchaͤfte füͤhrer, Abvos 
tionen, der allgemeine Landfriebe von 1495, caten) waren noch bei dieſem Bericht auges 
ber augsburgifche Religionsfriede von 1555, Felt. Won ben Reigspofräthen waren 12 
ber werttähehe Friede von 1648, bie Reiche⸗ katholiſch, 6 (darunter L seformirier) Pros 
abfchitde, die Abſchlede der Reichsdeputa⸗ teſtantiſch. Der R. ſorach über alle Dinge, 


Honstage und big a “über die das Reichskammergericht Hecht gab, 


onsabſchiede (f. d. a.). (Pr. Was einmal bei einem biefer beiden Bes 
Reichbegulden (Num.), die nad dem vichte anhängig gemacht worden war, burfte 
rebetmal’gen Reichſfuß für einen Guiden nicht vor das andere gezogen werben. Alle 


usgeprägten teutfchen Gold» und Silber⸗ Reicheflände und Neichöglieder Tonnten voe 
nünzen 5 goldene hatte man nur fächfifhe bem R. befangt werden, jedoch unbeſchadet 


‚on Groſchen Größe, . Die filbernen find ihrem Rechte. Appeuation fand von dem 
son ſehr Beta ren Schalte, ber Wert . nit Statt, wohl aber Recurs an den 
yerfeiben war 1550 I Thir. 14 Gr., felt Ne'hstag, in Kälen, die alle Reihsflände 
1559 1 Zhir. 7 Gr. 6 Pf; 1623 23 Br. intereifiiten. Dinge, die dem Kaifer vor⸗ 
3 Pf. nah dem BZinnaifhen Fuß von 1667: behalten blieben, wie Pribilegien, Rangords 
Oo Gr 3 P9f., nach dem lelpziger Fuß von mungen, fo wie bie Lehn u. Prozeßſachen bes 
.690 17 Sr. 9 Pf. nad dem Conventiont⸗ Reichsglieber in Italien, u. die meiften teute 
uß von 1750 16 Gr., nad bem brandens chen Lehnſachen, blieben dem R. ausſchließ⸗ 
»urgiſchen Buß ven 1764 15 Gr. 3 Pf., Lich vorbehalten. Die Teutſchen erhielten in 
ach dem 24 Gulbenfuß 13 Gr. A Pf. Conv. ihrer, die Itallenee in lateiniſcher Sprade 
R.⸗gutacht en (Staatsw.), ſ. u. Reichſstag. Beſcheid. In wichtigen Sachen warb das 
—— 10 Rellquien, bie bei Gutachten über die Sache an ben Kaiſer 
von Reichskleinodien . d.) fonft in Närns geffelt, dieſer ließ fi Hieräber in Ge⸗ 
exp verwahrt wurden und dem teutfhen genmwart mehrerer Blicder "bed R.E referi⸗ 
Reiche. gehörten. Es war angeblih dee ren und entſchied. Die Reihehofrathes 
Speer, mit bem Ehriſtus bei ber Areuzigung ſchlüſſe Aconolusa) wurden vom Reichs⸗ 


eſtochen wurde, ein Stuͤck des Kreuzes, vicekanzler und einem Secretaͤr, die Mans - 


inige Dosnen aus der Dornenktrone daruns bate aber vom Kalfer — Rach 
er. R.herkommen, ſ. unter Reiches jedes Kaiſers Tode erloſch der R. wenn 
eſetz. K.⸗herolde, f. unt. Herold. R.⸗ Teiln sdmtiher König da war, und bie Acten 
of, im Mittelalter det vom teutſchen blieben bis zur neuen Kaiſerwahl verſiegelt. 
Caifer bei feinen Reiſen durch das Reid, Biswellen maßte fih ber R., obgleid. ex 
urch Berufung der naͤchſten Fürften um ſich, nicht Geſeggeber war, in Erbfolgeſtreitig⸗ 
erufene Hof. Gte Samen, ee ben Reifen Leiten erlofchener reichtſtaͤndiſcher Däufer, 
er Kalfer, feit Karl IV: ab; 2) fo v. w. Vorſchriften für das Familientecht der tcute 
teichtgericht. Gr.) ſchen Fuͤrſtenhaͤuſer an. Als amtlicher Rath⸗ 
Reichshofen (Geogr.), Stadt im Ber geber des Kaiſers wirkte er oft viel in teuts 
irk Weißenburg, Departement Rieder Rhein ſchen Reichsangelegenbeiten. Man pflegte 
Frankreich)z hat 1500 Ew., Eiſenwerke. lieber zu dem R. ald zu dem Kammerge⸗ 
Reichs⸗dofrath (Staatew.), ehemald richt zu Tecurriren, und ſelbſt Proteftanten. 


er geheime Rath des Kaiſers In Rechts⸗, Tuchten u. fanden oft bei ihm Rath. Dir, - 


Iinaden: und politifhen Gegenfländen, wel⸗ entſtand, als das kaiſerliche Hofgericht, 
e Teutſchland und das ſolchem zum Thetl das von Friedrich II. bie Friedrich III. thä⸗ 
och angehoͤrige Italien betrafen. Der Kal⸗ tig geweſen war, mit Errichtung des Reichs⸗ 
r ernannte alle Mital’eber und befoldete kammergerichts erioid. Maximilian I. bes 


e. In mandhen Rehtsfochen harte ber R. hielt ih 1501 bdenfelben bei feiner Hofpals 


ne Goncutrenz mit bem Reihslammerge, tung vor, u. übergab ihm ſowohl Reichs achen 
ht unb fletö feinen Sig in der jedeomalis als — — oͤſtreichiſqen Erblande. 1518 
. k 0 ga 
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Es 


sso Reichähälfe 


gab er ihm eine fehle Einrichtung umb fepte 
18 Nätde feft, von bem 5 von Adel und 
Doctoren, die Übrigen aus ben oͤftreichi⸗ 
fen Ländern fein folten. Karl V. beſtaͤ⸗ 
tigte dies Gollegium 1520 u. madte einige 
Aenderungen. Schon Ferbinanb I. chieb 
1559 den R. für Reichsſachen von ten Hof⸗ 
rath für Deflreih, ee gab auch die erfle 
Reichshofrathordnung. Dlar'mis 
lan II. ließ einige proteſtantiſche Raͤthe 
um R. zu. Ferdinand II. und III. fchlofs 
en fle aber wieber aus. Im weſtfaͤliſchen 
Frieden wurde die Zahl der proteflantiihen 
Mitgtieder auf 6 feftgefeht u. 1694 dem Kurs 
fürften von Brandenburg barunter ein refors 
mirter zugeſtanden. 1654 gab Ferdinand III. 
bie Iegte Reidshofrathsordnung, welde 
von Kari VI. 171%: in Bielen no vervolls 
fländigt wurde. Auch Zofeph II. machte 
mehrere weſentliche Zufäpe. Durch bie Aufs 
löfung des teutſchen Reihe nahm der R. 
feine Endſchaft. (Rü.u. Pr.) 
Reihs:hälfe (Staatew.), I) orbent; 
liche Beiträge ber teutichen Reichéſtaͤnde an 
Geld u. Maun'haft für das teutfche Reſch; 
2) außerordentliche derglelchen, fo: z. B. 
bie Tuͤrkenhuͤlfe. R.⸗indigendt, ſonſt 
das Eingeborenſein im teutſchen Reiche; es 
paralleliſirt jegt mit dem Indigenat im teuts 
ſchen Bunde. R.»infignien, ſo v. w. 
Reichſskleinodien, f. unter Krönung. R.⸗ 


jägersmeifter,. Erbamt bes teutſchen 


Reiche. Der Markgraf von Meißen war 
Oberjägermeifter, bie Kürften von Schwarz» 
burg Unterjägermeifter, R⸗kalender, f. 
unter Kalender. (Pr.) 
Reihd:lammer:geriht - ( Mechiös 
geſch.), eins der boͤchſten fonfligen Reichſge⸗ 
richte. Das R. ward vom Kalfer Marimilian!. 
sur Grbaltung des allgemeinen Land'ries 
dens 1495 angeordnet, : Anfangs war es zu 
Frankfurt eingefegt, kam aber ſchon 1497 
nad Vormé, 1501 nad Nürnberg, 1502 
nach Augsburg, 1503 nad Regensdurg, 
1509 wieder nad) Worme, 1513 na6 
Speier, 1514 nochmals na Worms, 1521 
wieber nah Rürnderg, 1524 nach Eßlin⸗ 
gen, 1527 nochmals nah Speier, wo «6 
für 'mmer bleiben folte. aber dod Kam es 
1539 und 1540 nah Wimpfen, und 1555 
und 1556 nah Eßlingen, blieb aber bie 
uͤbrige Zeit in Epeier, bit dieſes 1688 von 
den Franzoſen eingencemmen und 1639 vers 
brannt wurde, wo ein Ihell des Archivs in 
Tlammen aufging u. worauf es, nachdem «8 
von Frankfurt, Augsburg und einigen andern 
Reihsflädten verbeten war, feinen &ig in 
Setzlar nahm u. hier feine Gigungen 1698 
eröffnete, 1751 wollte es wieber nach Frank⸗ 
furt auswandern und machte dem KReiche⸗ 


tage derhalb feinen Antrag, blieb jedoch 


ſpaͤter zu Wetlar. Das BR. beſtanb ans 
dem Kammerrichter, der vom Kaifer 


ernannt ward, die Pirection und Aufſicht 


. katboliſch, 8 evangeliſch waren. 


1 
\ 
⸗ 


KReichskammergericht 


bed NE, To wie die Austheilung der Alien 
u beforgen hatte, ein Fuͤrſt (geiftüg ober welt⸗ 
ich), oder mindeſtens Reichograf oder Frei⸗ 
hert fein mußte, aber Beine Etimme bei dem 
Gericht ſelbſt Yatte, ferner aus den Kams 
merpzräftidenten, deren eigentlich *, 
Grafen oder Rreiberrn fein follten, aber 
nur 2 katdoliſche m. 1 proteflautifher war, 
bie vom Kalfer präfentirt und dann anges 
ſtellt wurden, den Kammerrichter nöthigen- 
falle vertraten und von ihm in allen wich⸗ 
itgen Bälen zu KRathe gezogen wurben, 
endlich aus den Reſch kammergericht s⸗ 
affefforen, bie vom DHerreullande oder 
Rechtegelehrten ebeliher Gebort fein Tele 
ten; ihre Zahl war im wehfältfgen Frie⸗ 
den auf 60 beffimmt, ba aber immer ter 
noͤthige Bond fehlte, fo war dieſe Zahl n’e 
voll, ja ein Redelhtuß von 1710 ſette ihre 
Zahl einftweilen auf 25, urb da man auch 
diefe nicht befoiten kennte, auf 17, wovon 
Die Afs 
fefforen murden von dem Kaffer, den Kurs 
fürflen und Kreiſen nah einem gewiſſen 
VBerbhältniffe präfentiet, dann von der Kam» 
mix und noch befonders gepif't, unb ans 
genommen ober verworfen. Außerdem war 
ein zahlseiches Kanzleiperfonale beſtellt, wel. 
chet der Kurfärft von Mainz anzuftellen haite. 
Sie theilten ih in bie Reichtkammer⸗ 
gerichtkanzlei, zu der R.⸗k.⸗g. ⸗p o⸗ 
tonotarien und K.k.“g. notarien, 
u. in die R.⸗k.⸗g.⸗leſerei (Archiv) au der 
die R.⸗k.⸗g.⸗leſer gehörten. Die Kamıs 
merboten u. Pebelle wurden vom ber 
Kammer angenommen. SO R.:l,sg. «pro 
ceuratoren trugen die Anliegen der Para 
teilen muͤndlich vor, and übergabeg ibre 
Schriften, eine undbefiimmte Zahl Rs.» 
9.sabvocaten dienten den Partien. Dis 
R. ward von gewiffen Abgaben ber Reiche 
fände, dem Rammerziele, unterhalten, 
die von bemfelben zur frauffurter Oſter⸗ 
und Herbfimeffe, dem Reichbkammer⸗ 
gerichte pfeunigmeiſter eingefidt 
werden ſollten, aber ſehr unorbentlidg ein⸗ 
gingen. 1768 koſtete das R. etwa 70 000 
Thlr. Das R. blieb auch nah dem Tode 
bes Kaiſers in Kraft, und ſprach im al⸗ 
len Sachen, wo der Reichthofrath ſprechen 
Eonnte, bie bort erwähnten chtöfälle auie 
genommen. Cine ſchon ven Friedtich IL 
en’ worfene, von Marimilian I. 1495 bes 
kannt gemadte, von Karl V. zevibirte, 
1614 verbefierte R.»b.»gerihtsorde 
sung fchrieb ben Gelhäftägang vor, im 
fo fern fie nicht durch Tpätere Beflimmun« 


‚gen, wie den wefifältihen Wriebe, den Biſi⸗ 


tatjonsproceß von 1718 2c., geändert werb. 
Jährlich war eire R.sb.sgerihtsptfie 
tation, durch Kaiſer und Reid beflimmt, 
allein fhon 1582 ward dieſelde bei Seite 
gefeat und feit 1600 faft sn vergefien. 
Die Folge hiervon und der Befölbung vie 

* * 





Reichskammergůͤter 

zu weniger Räthe war das ungehenere 
Stocken faſt aller vor das R. gebrachten 
Prozeſſe. Zwar ward 1706 cine — denta 
Ihe Bifttationsdeputation burd 
Joſeph I. beſchloſſen und fie bradte 1718 
auch wirklich einen Abſchied zum Vorſchein; 
indeffen den alten Gchlendrian Tonnte fie 
nicht in Bewegung ſehen. Joſepb IT. regte 
bie Sache aufs Neue an, und. durch ibn 
irat 1768 die exfte, 1774 die zweite, 1775 
bie dritte Kiaffe der dazu beputirteh Stände 
das Viſitationsſsgeſchäft an, und wirklich 
ſchien fi) da6 Kammergeriht In Bewegung 
zu fegen, als mit bee Anregung auch das 
Vorwaͤrteſchrejten nnferbiilb und die Sache 
wieder in das alte Stocken gerieth. Mit 
tem teutfhen Reid endete 1206 auch das 
R. Obgleich die Acten im R. aufgeftapelt 
und wmerledigt liegen geblieben find, fo find 
fie doch ſowohl von hohem Hiftoriihen als 
ouch juriſtiſchem Werth, um paraus das 
Recht ouf andere Weife zu fuchen. er 
Bundestag hat daher nah feinem Entſtehen 
Anflalt getroffen, einen Fond zu ermitteln, 
fie za ordnen, zu fihten und fo wieder bes 
nugbar zu machen. ' (Pr) 

Reihsstammer-güter (Staatew.), 
»Domänen, die dem teuifchen Reich ald fols 


chem gehörten. Die R. waren in früherer 


Zeit fehr anſehnlich geweſen. Sie beftan- 
den theils in Domainen bei ben kaiſerlichen 
Pfalzen, in Waldungen, in Zinſen von 
Reichsbauern, in den Einkünften von den 
Bürgern ber Reichsſtaͤdte, in Zöllen unb 
Judenſteuern, im Niekbraud der eröffneten 
Lehen, ehe fie wieder vergeben wurben, im 
Genuß der Einkuͤnfte ber erledigten geiftils 
chen Pfründen u. f. w. In Italien mas 
ren biefe Einkuͤnfte vormals noch welt ums 
faffender. Dagegen kennt man in ben ben 
Slaven abgenommenen Rändern Teutſchlands 
Peine R. Verwendet wurden die Ginkänfte 
der MR. zum Unterhalt bes Eaiferlichen Hofe 
und andern Bebärfniffen des Reichs. Sie 
perſchwanden theild duch Paiferlide Ver⸗ 
ſchenkungen, theils dur Lehnsertheilungen, 
theils durch Untrene der Verwalter, theild 
durch Befigergreifungen mancher babgieriger 
.ıq,sftände, u. waren nur noch bei einigen 
Reihefkädten und von der Reichsritterfhaft 
flufffg, als ber teutſche Keihsldrner fig 
1806 auflöfte, > . (Rü. 
Reichs⸗ökammer⸗rich ter (Staatsw.), 
. unter Reichs kammergericht. R⸗kanz⸗ 
er, der Kurfuͤrſt von Mainz; im deffen 
Ibweſenheit beim Kaiſer vertrat ihn der 
Reichſsoicekanzler. R.kleinodien, ſ. 
inter Krönung. R.⸗körper, ſonſt ber 


jeſammte teutfche Reichſsverband, wobei der 


Kaffer als Haupt bed Koͤrvers dargeſtellt 
vurde. R.⸗ kreiſe, ſ. Reichsweſen 6). 
R.»Erieg, ſonſt ein von dem teutſchen 
Reiche ats folchen geführter Krieg. Gr war 
‚on ben Kriegen die einzelne Fürften gegen 


0 
! 


ij 


i 
” 1 


Reichspoſt 581 
das Austanb führten, wefenttich verſchieben. 
R.slande, Alles zum teutfchen Reiche ges 
börige Gebiet, Außer den eigentithen teute 
jchen ‚Ländern gehörte auch Böhmen, Mähs 
ren u. Schlefien hierzu. R.s1cehn(Lehnsw.), 
sin vom teutfchen Kaifer als ſolchem vers 
liehenes Lehn (f.d.). R.⸗leute (Staatew.), 
im pfaͤlziſchen Wildfangsrechte bie vom Kurs 
fürften von ber Pfalz ale herrenloſes Ge⸗ 
* am Rhein ergriffenen Vagabonden, 

eren Arbeit gegen ihre Ernaͤhrung bie ge» 
dachten Kurfürften benugen Eonnten. R.⸗ 
mannen (R.»manne), bie Beſitzer von 
Reichsherrſchaften; die toiätigften hießen 
Sohmannen R.marſchall, Erz⸗ 
amt des teutſchen Reihe , daſſelbe hafte bei 
ber teutichen Kaiferkrönung der Kurfürft von 
Sachſen zfeitbem führte er Zkreupmweis gelegte 
Schwerter im Wappenz 2) fo v. w. Maro- 
ohal de l'empire unter Napoleon (vgl. Ge 
neral). R.smatriter, ſonſt das Verzeich⸗ 
niß ber teutfchen Neicheftände, mit Angabe 
der gewöhnlichen Eriftungen eines Jeden nad 
Geld und Mannſchaft, nah NRomermong⸗ 
ten berechnet (Masricularanfhlag). 
Son unter Sigismund I. 1451 eriftirten 
fehe mangelhafte M., beffexe wurden von 
Karl V. 1521 auf bem Reichtage zu Worms 
(bader Wormfer a beichlofs 
fen. ine fpätere Regulirung derſelben fanb 
nidt Statt. 1758 erfchtenen bie Achten 
MR. aus dem malnzifchen Arıhiv. (Rü.u. Pr.) 
"Reihdsmänzge (Numism.), 1) Std, 
welches nach dem alten oder mittiern Reichsfuß 
ausgeprägt iſt; 2) ale Muͤnzſorten, weiche 
ehemals im teutichen Reiche gangbar waren, 
als: Pfennige, Kreuzer; Weißpfennige oder 
Abus, Schillinge, Kalfergrofäen, Bagen, 
Kopfſtuͤcke, Gulden, Orteguiden, Reiches 
thaler, Didthaler u. 1.w.3 3) Gold, wels 
‚Geb nach dem 24 Guldenfuß geſchlagen iſt. 

Reichs⸗operattons caſſe(Staate⸗ 
wiſſ.), ſ. u. Reicharmee. R.panikr, ſ. 
unter Banneru. Erzamt. R.pfanb⸗ſchaf⸗ 


ten, Reihsgäter, welche beſ. KReicheſtaͤdten 


ober einem Reichsfürſten pfandweiſe übers 
fragen waren. Eigentlich waren folhe R. 
vollig an die Fuͤrſten, die fie in Beſit hate 
ten, abgetreten und bie Pfandſchaft war nur 
Form. Dem Gefeg nach ftand jedem Kurs 
fürften das Recht zu, folihe R.n für ſich 
einzulöfen. Repfennig⸗meiſter, im 
ehemaligen teutfchen Reihe ein Beamter, 
welcher einer Reichscaſſe vorgefegt war tm. - 
die Einnahme der Römermonate beforgte. 
M.spflege, ehemals ein Stück Land, wel⸗ 
es dem Kaiſer und Rede unmittelbar 
gehörte und von einem Reichpfleger 
verwaltet wurde. R.⸗poſt, 1) ehemals bie 
Poftanftalten, welche unmittelbar unter bem 
Kaifer flanden, baber Reihepoftamt, 
Reihspoffmelfer; die Reichtpo⸗ 
f en ſtanden unter Aufficht des Fürften von 
Zurn und Zaris (ſ. Poſt); 2) eine — 





65 Meichöprälaten 
nach Dber⸗Teutſhland geht. M.spräld 
1er —* die Ag Bifdäfe — fein, 
doch Reihsfände warın. . (Feh.u. Pr.) 
Netlche⸗probe⸗zinn (Binng.), eine 
—— von 10 Theilen Sinn u. 1 heit 


Reihs-quartiersmeifter (Staats: 
wiff.). dei ber ehemaligen teutfchen Reichs⸗ 
perfaflung ein Unterbeamter des Erbmar⸗ 
ſchalls; er hatte bei feierlichen Berfammluns 
gen für die Quartiere ber Geſandten ber 
Neihäftände zu forgen, ' 

Reihs.rath(Gtaatsio ), 1) bie obers 
Re Behorde, welche in Abweſenheit ober 
bei Unmuͤndigkelt eines Füärften die Begie⸗ 
gung eines Reiches verwaltet, fo naments 
1 — 2) fo v. w. Reichscolle⸗ 

m 


Reicht⸗reetß (Staatsw.), fo v. w. 
Neichtabſchied. R.⸗regiment, im teute 
ſchen Keiche eine Behörde, alle die Rechtse 

ge zwiſchen ben Heihsfländen beforgen 


olte. Die Behörde beſtand nur von 1500 
bie 1502. R. renn⸗fahne, f. unter 
Bannier. 


Neichs⸗ritter, 1) (unmittelbage 
R.), Wiglieb der Reſqeritterſchaft; 2) 
jeder der vom Kalfer zum Mitte gefchlar 
gen wor. 

Reichs ritterſchaft(RKeichtgſch.), ches 
dem der in ben verſchlebenen Kreiſen Teutſch⸗ 
lands angeſeſſene, in den Gütern, bie fie als 
Neichs ritter befaßen, Peinem Fuͤrſten, fontern 
bem Kaifer und dem Meich unmittelbar un« 
terworfene Adel. Die Reidsunmistelbare 

Britterhaft zäblte in ihren Herrſchaften an 
- 800,000 Unterthanen. Viele Reicheritter 
hatten —— ben Zitel Erafen erhalten, 
obne daß baburdy In ihren Merhältniffen 
etwad geändert worden wäre. Su ihren 
OHertſchaften befaßen fie alle echte ber 
reichdunmittelbaren Fürften and .alfo au 
Le Gerichtöbarkeit, übten dieſe Rechte 
jedoch in ber Regek fehe glimpfli unter 
dem Fittig der Kanzleien dee Gantone, 
an bie die Unterthanen appelirten, und 
des Reichsgerichte, welche die verkiagten un: 
berechtigten Anmaßer höherer Rechte als 
Ihnen das Herkommen gab, tuͤchtig zu flras 
fen pflegten, au& In einigen Herrſchaften 
befiimmten Werträge mit ben Unterthanen 
oder von ben Unterthanen anerfannte Com⸗ 
mifiarien deren echte. Bieweilen elgneten 
fi bie Reicht ritter die Dispofition Über bie 
oft wichtigen Srmeinbeiten zu und nahmen 
von dem Werth ber Güter ber ihr Gebiet 
verlaffenden Untertbanen bisweilen den drit⸗ 
ten Shell bed Werkaufsiverthe ber Grund⸗ 
ſtücke und noch überdem ben Biut u. Na⸗ 
turzehnten von allen Prüdten aus ihrem 
Gebiet, doch alles nur Kraft der Sontracte 
ob. erweislihen Herlommens ihrer Vorfahren 
im Bed. Manche hatten Herzliche Jagden 
wab Balbungen, mit obes ohne Holzliefe- 


| Reichsritterſchaft 
rang, und anderen Servituten Bebuf 
ihrer eigenen aber fremden Unterthünen. Die 


Untertfanen gaben ferner Schutgelb und 
se ale: 06 Verbältnig bes Zubens 
ſchutzes war eben fo vielfeitig gefaltet. Im 


manchen Herrſchaften lebte ber Untertban 
ſehr gluͤcklich, in andern nichts weniger als 
bies und HöhR dürftig. Mande. Reicsrits 
ter nahmen jeden Bagabondrn zum Untere 
tban auf, der beruach eine Plage der Nach⸗ 
barn war, Die R. befand feit den Ältes 
fen Zeiten und leitet aus ben Freien, bie 
als foldhe bei den. Vollsverfammiunge a 
Stimme hatten ,. ihren Urfprung ber. In 
ben Berwirrungen und bem orbnungslofen 
Buflande des 10, bis 12. Zahrh. -unterivar- 
fen ſich die minder mächtigen Dynaſten, fo nicht 
erlofhen, den Mächtigern, u. wurden beren 
Vaſallen. Nur wenige blieben Äbrig und 
wurben Reihsritter. Sm 18. Jahrh. lodte 
die Unabhängigkeit diefer, niele andere rei⸗ 
he Bafallen EG au um die R. zu bewer⸗ 
ben, was vielen gelang und bie Zahl ber 
Reichtritter febr mehrte. 1559 erhielten‘ 
fie von Ferbinand I. bedeutende Privilegien. 
1566 exbielt die R. durch Maximiltan II. 
völlige Verfafſing. Sie theilte ih in8 
Ritterkreiſe ober Klaffen, bie frän« 
kiſche, ſchwaͤbiſche und rheinifge- Jeder 
zerfiel In mehrere Cantons oder Drte, 
nämtih ber fränkiſche in die Kantons 
Odenwald, Gebirg, Rhön u. Werra, Stei⸗ 
german „Altmuhl, Baunach; der ſchwa⸗ 
iſche in bie Cantons an Doneu, im 
Heggau, Bobenfer und Allgau, am Nedar, 
Schwarzwald und ber Ortenau, am Kocher 
und am Kreihgaus ber vheinifche in bie 
Santone Sau. und Wasgau, MWelteramn, 
Weſterwald und Rheingau, NRietermänfler 
am Hundsruͤck und Ederwald. Jeder Kits 
terkreis hatte feinen Director und alle 
8 din Generaldirectorium, weldes 
wechfelte; jeder Ganton feinen Ritter« 
bauptmann und gewiffe ihm zugegebene 
Ritterräthe und Ausfchuf, Die Rit⸗ 
terfhaft hielt zuweilen Rättertage, entiwes 
der aflgemeine, wo alle 8 Nitterlreife zus 
fammentraten, ober befonbere, wo bie Nils 
terhauptleute und Ausfhüffe fih verſam⸗ 
melten. Auch Dertsconvente hatte man ia 
ben einzelnen Gantons. Die fpätern Kai⸗ 
fer gaben bee R. befondere Pririlegien , fo 
Ruboif II. 1600, Sie verlangte 1686 8 
Vora curiata auf bem Reichstage, Stim⸗ 
men Im Reichs fuͤrſtenrathe gleih nad den 
Strafen, Tonnte fie aber nicht erlangen; 
boch wurde fie in dffentlihen Shriften des 
Reichstags ſtets ausdrüdlidh erwähnt. Ede⸗ 
dem leiſtete fie perfdnlihe Kriegedienfte, 
feit Karl V. wurde dies tur eine Gelſd⸗ 
bölfe-unter dem Namen des subsidii cha- 
ritarivi ausgeglihen, welche bie Reiches 
ritter wieder von ihren Untertbauen nab« 
men. Der Teichs deputativnshauptſchluß 
— von 


% 











Reichscitterſchaft, Orden der - 


von 1808 erkannte bes Workdefichen der 


R. zwar an, aber ohne weiteres. bemaͤch⸗ 
tigte fich Balern der in bem ihm zuge 
Iprohenen Biothume Bamberg und Würze 
burg, unb begehrte die: Hulbigung dee 
R. und behandelte fie als Vaſallen. 
Zwar proteſtirten bie N. hiergegen unb 
der Kaiſer befapl dem Kurfürsten von 
Baieen, bie R. unangetaftet zu laffen, ia 
ſelbſt Frankreich, an bas man ſich gewen⸗ 
det hatte, ſagte der R. ſerneres Beſte⸗ 
ben gu, indeſſen rieth es ber R. ſich mit 
Baiern zu einigen und in Folge bieroon 
behielt Batern das in Beſig genommene, in 
feinem Benehmen nichts Ändernd. Als bie. 
ndern Foͤrſten, in’ deren Gebiet reichsritter⸗ 
iche Beflgungen lagen, bieß bemerlten, grifs 
fen fie im December 1803 ſaͤmmtlich zu, 
ind die Kärktenpäufer Dranien, Deffens Kafs 
ſel und BeflensDarmflabt,“ Iſenburg, Leis 
ningen, Hohenlohe, Salm, Naffau, beſehten 
‚ie reihäritterihaftlihen Güter unter bem 
Borwand, daß nit «in anderer Radbar 
hnen zuvorkaͤme. In .biefem unentſchie⸗ 
enen Zuſtande blieb es bis 1804, wo die 
‚eingenden Ermahnungen des teutſchen Kai⸗ 
ers und Rußlande einige Färften bewogen, 
pre biöherigen Mabregein gegen die Reichs» 
:ittee wieber aufzuheben, ohne fie jedoch für 
ie Unbill zu entfhäblgen. Andere ließen 
te Befignahme beſtehn und fo blieb es nis 
1806, wo mit ber Aufhebung bes teutichen 
Reichs die R. überall mediatiſirt wurde und 
ich dem Unpermeibligen fügen mußte. Ale 
Reichsritzer haben biesbei von ihrem Pas 
rimonialreigthum weit mebe verloren als 
die mediatiſirten eigentlichen Reicht fuͤrſten. 
Die meiſten hatten große Schulden, zahl⸗ 
ten aber ſebr mäßige Zinſen und alle bes 
aßen eine Art Familienautonomie. Die K. 
»eſaß in Yen kathaliſchen Hochſtiftern die 
»eſten Pfruͤnden und die meiſten Bisthuͤmer, 
Kbteien @. ſ. w. In vielen war nur fie 
ur Aufnahme fähig. Nach ber Mediatifa⸗ 
ion traf 
nainen und den Bauern mußten fie aud 
‚ft Nachlaß geben, wenn biefe bei den rite 
erſchaftlichen Belaftungen bie neuen Laſten 
ver Sonverainität nicht tragen konnten. Der 
Raufwerth ihrer Herrichaften ſank daher 
ıngemein nach der Medtafifation ber vormals 
eihsunmittelbaren Grundberren. (Rü.u.Pr.) 

Reicht-ritter⸗ſchaft, Drben ber 
ınmittelbaren (Ordentw.). Kaiſer 
zranz verlich 1798 ben ſaͤmmtlichen Gans 
onen der unmittelbaren Reichsritterſchaft 
n Schwaben einen eigenen Ritterorden. 


Jeder unmittelbage Reichsritter von 25 Jah⸗ 


en war Mitglied bes Ordens, fo wie fein 
Htefler Sohn, nach erlangter Bolljährige 
eit. Die Dirsctoren jedes Santons waren 
Sapitutarien deſſelben und beiorgten feine 
Ingelegenheiten. Diefer. Orden ging mit 
em Untergange des teutipen Reichsverfaſ⸗ 
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e die Srundſtener in ihren Do⸗ 


-  MReichöflädte ‘883 
fang auch unter. Sein Orbensfeldgen war 
ein golbenes weiß⸗emaillirtes Kreuz. Born 
ſah man ben boppelten katſerlichen Adler, 
und das afigemeine Wappen der ſchwaͤbi⸗ 
ſchen NReichsritterſchaft; hinten, dad Wap⸗ 
pen bes Cantons. An einem ſchwarzen 
Bande mit doppelter goldener Einfafſung, 
wurde ed von ben Gemthuren um ben Dale, 
Don den Rittern im Hinten Knopfloch getras 

Ash datten die Ritter eine eigene 
ıdensuniform. Durch die Veränderungen 
1803 und 1806 ging der Orden ein, (Go.) 
Reichs⸗vrolle (Staatsw.), fo», w. 
Reichſsmatrikel. R.ſatzung, bis. auf 
Friedrich III. fo v. w. NRe'hsgefeg, wenn, 


nachdem es ſaͤmmtliche 8 Gurten — 


es der Kaiſer Öffentlich publicirt hatte (vgl. 
Reichstag). R:fhaK, ) ſo v. w. Krons 
ſchat; 2) fo v. w. Retichokteinobien. MR. 
ſchilling, ſonſt bie Steuer der freien 
Meihöftädte an den Kaiſer, zum Zeichen u. 
ber Abhängigkeit von ihm, entrichtet; bes 
terug am Ende bed 18. Jahrh. von allen 
Reicht ſädten nur 10,784 @ulben 82 Kr. 
Reihä-fehluß (Gtaatiw.), 1) Veichs⸗ 
gutachten ber 5 teutfchen Reichscollegien, 


nachdem ſolches vom Kaiſer genehmigt wor⸗ 


ben; 2) fo v. w. Reichsabſchied. M.e - 
ſchulden, f. Staatsfchulten,. R.⸗ſchul⸗ 
tbeißen, ſ. unter Reicheſtädte. 

. Reih6sfädte (Beogr.), Im foufligen 
teustfchen Reiche ‚diejenigen Grädte, die Sit 
umd Stimme auf bem Reichstage, Ihre ſelbſt⸗ 
ſtandige Berfoffung Hatten und unmittelbare 


‚unter Kaiſer und Rei ſtanben. Die teute 


[den Städte waren theils von den Römern 
erbaut, theils entflanden fie unter Heinrich. 
dem Vogler und feinen Rachfolgern, meiſt 
aus vergrößerten Burgen u. aus zur gemeine 
ſchaftlichen Vertheidigung vesfammelten Wäre 
ger. Erſtere waren größtentheils deu Kai⸗ 
fern unmittelbar untertban, lehtere hör 
ten , wie die Bürger aus denen fie beſtan⸗ 
bei, den Graſen und Herzögen, and nur 
wenige Städte als Reicht feſtungen dem Reis. 
che. Als sei ben Fehben bes 11. bis 14. 
Jahrb. die Fuͤrſten ih immer mehr ſchwaͤch⸗ 
ten und die Staͤdte dagegen durch den Dans 
del unb Gewerbe Wohlhabenheit erwangen, 
gelüfete vielen, die noch nicht reicht frei wa⸗ 
zen, hiernach u. fie fuchten theils durch Bor⸗ 
ſchuͤſſe, durch an den Kaifer geleitete Dien⸗ 
fie und durch Geldgeſchenke das Rrichsobers 
haupt zu bewegen, fie für reichſsfrei zu er⸗ 
Uären, theils fi busch die Bewalt ber. 
Waffen ſchwachen Herrn gegenüber, zu emans 
cipixen u. bie. oft ſchon ſtreitige Oder derr⸗ 
(haft ‘zu ertämpfen, thelis endlich ſich Dusch 
gewiffe Summen ob. durch den Kürften erwie⸗ 
fene Leitungen bie Freiheit zu erlaufen; noch 
andere gelangten durch das Ausſterben fürfs 
licher Geſchlechter au das Reich. Kluge Kal« 
ee unterſtuͤgten aber bie Städte immer 
erin, indem fie im ihnen ein sum. 
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gegen bie Aberhaubuchmende Bärftengerwalt 
arblickten, und nur wenige thaten das Ger 
sig Mir mande Gtäbte die Reiches 

eit erlangten, verloren fie ‚aber au 
andere wieder. Bei einigen: machten bie 
Härten, die zu Burggrafen, Schultheißen 
ober Lanbodgten eingelegt waren, ihr Net 
in einem größern Umfang geltend u. ſuchten 
bie I. zu unterbräden (we Hohenzollern 
Rüraberg, Holſtein Homburg) oder unters 
— fie auch wirklich, audere begaben 
Ren, vornehmlich unter die Milbe bee geiſt⸗ 


Usen, def. wenn fie in ihnen ihre Reſidenz 


hatten, andere wurden (wie Altenbarg Zwi⸗ 
@au u. Ghemnig von Friedrich bem Streits 
baren) mit WBaffengewait der kaiſerlichen 
Autorität entzogen und vechlichen ben Sie⸗ 
gern ſpaͤter unser dem Vorwand einer Reichs⸗ 
pfandſchaft, noch andere wurben (wie Has 


genau, Kolmar, Schlettſtadt, Weißenburg, 


Landau und 5 andere Städte in Elſaß, vom 
Lurwig XIV.) von auswärtigen Feinden mit 
Provinzen vom teutfcheudtelih lasgerifien, noch 
andere enblich geriethen (wie Donauwörth) in 
die Reichsacht u. wurden Farſten geſchen 

Anfängti ſegten bie Kaiſer Nechsvogte 
wuob Reigsfäultpeißen, erſtere zu 
— in peinlichen, Iegtere in buͤrgerli⸗ 


äflen ein. - Bande waren auch Mn- 


ER? 
en € 
.Sdwaben % 


den Landvdgten unterwor⸗ 


er in den dortigen 
Ru ein. Auch Talferihe Burggrafen (f. 
d.) waren in maucher R., boch mehr zur 


Bewah Ger Eatferlichen Burgen, wenn 
eime ſolche in ber Stadt war, und etwa zus 
Berwaltung sahen Neihslammergäter, 


als zur Aushbung einer — SGe⸗ 
waelt. Bom 18. bis 16. Jahrh. brachten 
die veichen und m en R. bie Mei 

vogtel und bas Reichsſchaltheißamt, fo wie 
bie ben Lanbvögten zufichende Gewalt, ent» 
weder von ben Kaiſern unmittelbar ober von 


Faͤrſten, bie von biefen damit beichnt waren, 
an fi und gaben fi felb eine mehr zes wert 


publitaniſche R g . mie 
— tete — — 


Güter in ber Umgegend ber Städt an 


einzelne 8, gelangt, wab um biefe zu res 
präfentiren exihienen nun bie Abgeordneten 
ber Gtädte auf ben HMeichdtagen, wo bean 
und nach. alle N. Autritt fanden, und 
obfchon die Reihsftände, auch wohl der Kate 
ie dagegen proteſtirten, daſelbſt doch fafk 
zugelaſſen wurden. Bu biefam hö⸗ 

heren ihnen gewährten Anfehen, tzug ber 


Umſtand nicht wenig Bei, daß ſich mehrere. 


@tähte zu engen niffen vereint hatten 
und daher als ſchon anfehnlide Macht in 
Hgen en Beiten Betr 
famen (f. Gtäbtebund, Schwaͤbiſcher Bunb 
nud Hanfa). theilten 

auf dem | 


freiwillig unter bie Derriaft der Fuͤr⸗ 


bee kaiferliche Landvogt von 


NReichsſtaͤdte 


fie eine Sufammentuutt auf dem Rathharſe 
hielten und bort Ma fo fehten, daß bie Abs 
georbneten ber rheinifchen, elfafkiden, wet⸗ 
terauishen, thäringifchen und fähigen, auf 
der einem, bie der [chwäbifchen und. fräafis 
ſchen aber auf der andern Seite faßen, in 
2 Bönte, bie rheiniſche und bie 
erh hefr Sie bilbeten nun in dieſen 
nten , nachdem ihre Anwelenheit auf den 
Reichstagen durch den weſtfaͤliſchen Frie⸗ 
deneſchiuß 1643 geſetzlich geworten war, des 
3 Gollgeium des Refchötags (ſ. d.). Die 
Regierungsform in ben einzeinen R.n war 
nicht von einerlei Art. In den aͤlteſten 
Zeiten wurde der Rath und bie obrigkeit⸗ 
lichen Aemter theiis mit cingebornen Buͤr⸗ 
ern‘, Hheils mit Gliebern bes Landadels bes 
fett, der in die Stadt zoa u. dad Bärger: 
recht unb obrigkeittiche Würben annahm. 
Durch Iangjäprige Sewodnheit erhlelten end» 
It nur Leute aus gewiffen Familien biele 
obrigkeittichen Stellen, welche ſich das bach 
Gewohnheit Geheiligte endlich als abfelated 
Recht zueigneten, ſich ſelbſt Seſchlechter 
nannten, von Rechtsgelehrten aber, bie beim 
Wiederaufieben der Wiſſenſchaften alles auf 
romiſche Sitte bezieden wollten, Patris 
eier genannt wurden. Go bildete ſich ein 


zseihstäbtifber Adel, dee fo mie 
der kandadel im 12. Jabrh. anfing, Ad nd 
feinen Nittergätern zu benennen, ſich mh 


feinen Häufern in ber Stabt oder nad ben 





@äteen, von wo er ald Landadel herflammte, 
nannte und ſich nur baburdy von jenem un 


terſchied, daß er das von lateiniſch ſtatt 


darch de durch a gab. Weberhebung ven 
Seiten der Geſchlechter, Bärgeräbermuth 
ven 
eworbdenen Regierten, ‚war urſache, daf 
ef. im 14. Jahrh. Bewegungen in deu 3. 


be Gtatt fanden, burch welche die Gewalt der 


Geſchlechter wenigftens gemindert, wma 
nicht ganz aufgehoben und bem Zänften nad 
dem Vorbild der Schweiz Anthett an bei 


"Regierung gegeben wurde. Jedes Hostı 


‚ das einen, wenn es zahıreid war 2 
Ränner in den Btarh zu geben hatte, if 
naͤmlich eine Zunft. Minder zab 

Handwerke vertinten ſich zu 2 dis 8, mM 
einen Dann zum Math zu ſtellen⸗ Iedr 
Bürger, der and ein Bewerbe detrieb 


te w einer Bunft baltın, dog | 
= ei denen bie — ihren Si 


tern und Renten lebten und deren Sekt: | 
Be 9 
Haft (Befhlehtskude) bewiligt, od 


ſchon fo gelebt Hatten, eine 
— wie aus den Bänften eine Aw 
ben. Wie jede Zunft ihren Zunftmeihet 


hatte, fo Hatten and die aus den Fünfter 
enommenen Rathsglieder ihrem a⸗ 


‚Spafttichen oberſten Zunftmeiſter. Man ſicdt 


boß die Bertaffungen demo⸗krouiiqꝙ 
und. ale Fehler, aber — 


\ 


leicht, 
Daun, 


Yerfonen zu dem Hathe gemäßlt wur 





Seiten der wohlhabenden und köger | 





| Neichsſtaͤdte 
Sute, daB bdieſe Regierungtform mit 
bringt, haben mußten. Richt konnte biefe 
Regierungsform Maximilian I. gefallen, ber 
in dem Nieberlanden zu fehr von dem Buͤr⸗ 
gerſtolz gefräntt worden war, und ned 
weniger feinem Enkel, dem in der Lehre ber 
ſpaniſchen Arifidtratie und feiner Hierardie 
ermadfenen Karl V. Gr, mädtiger ale 
irgend ein Kaifır, änderte babe? tm 16. 
Jahrh. die BVerfaffungen vieler R. ab und 
gab der Arißoktatie «wieder mehr Ans 
shell. So kam es, daß Fık jede Reiches 
ſtadt ihre befondere Berfaffung hatte, wo 
Den Patrictern bald mehr, bald weniger Herr» 


ſchaft gegeben und bie Demokratie auf verr I 


ſchiedene Weife beigemifbt war. In man 
chen beftand ein großer Math aus ben Abs 


geordneten ber Zünfte u. ein Bleinerer, aus 


ben Gefchlehtern gewählter ; in andern ga» 
ben nur bie vornehmern Gewerke, bie 
Bilden hießen, Glieder zum Rath, und 
Die gröbern Gewerke (Handwerker) wählten 
Teine Abgeorbneten bierzu u. f. w. Geit 
dem 16, Jahrh. blieb die Verfaffung der 
R. diefelbe und die Reihäbärger verſouch⸗ 
fen, wenig oder gar nicht aus ihrem Weide 
bild kommend, ewig ihren gewohnten Schlen⸗ 
drian folgend , fo in dies Beben, daß man 
in ganz Teutſchland unter reich taͤd ti⸗ 
ſche⸗e Weſen ein eckiges, in ſich ſeldſt vers 
biffenes, auf ſich ſtolzes, bei aller Kleinlich⸗ 
Leit doch gern mit einer gewiſſen altſraͤn⸗ 
kiſchen Aroͤße prunkendet Phitiſterthum vers 
ftand. Es war Zeit, daß ein Sturm dies 
fen Urwald unter einander ſchöttelte; die 
franzöfifge Revolution (f. d.) war dieſer 
Sturm. Ya: den Hevolutiondfriegen ſchon 
Iitten faft alle R. buch die Nähe des Kam 
pfes. Zu Ende deſſelben ſprach der Reichs⸗ 
deputationshauptſchluß (f. d.) von 1808 das 
Tobdesurtheil, faft über alle. Es gab das 
mals noch 51 R. Zur eheinifden Bank ge: 
törten nimm Kolln, Aachen, Lübel, 
MBorms, Speier, Frankfurt, Goslar, Bre⸗ 
men, Hamburg, Müplpaufen, Norbhauſen, 
Dortmund, Friedberg, Wetzlar; zu der 
Schwäbifhen: Regensburg, Augsburg, Naͤrn⸗ 
berg, Ulm, Sulingen, Reutlingen, Rörbiins 
gen, Rothenburg a. d. Sauber, Schwaͤbiſch⸗ 
Dal, Rothweil, Weberlingen, Heilbrom, 
Semünd, Memmingen, Lindau, Duͤnkels⸗ 
bäpl, Biberach, Ravensburg, Schweinfurt, 
Kempten, Windsheim, Kaufbeugern, Weil, 
Mangen, Söni, Pfullendorf, Offenburg; 
Lentlirhen, Wimpfen, Weißenburg im Nord» 
gau, Giengen, Gengendad ; Ic am Hom⸗ 
merbadıe, Buchhorn, Alen, Bucan, Bopfins 
gen (f.d. a.). Rur damburg, koͤheck, Bre⸗ 
men, Nugsburg Frankfurt und Märnberg 
blieben nach 1803 noch reichſfrei; Köln, 
Aachen, Worms und Gpeleg Tamm au 
Frankreih, die Abrigen Al an Preußen, 
Miürtemderg, Baiern, Darmfladt und ans 
dere teutihe Kürten. Augedurg u. Nürne 


“ { 


‘ 


e 
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“ berg wurden 1806 nach Xuftfüng des teute.. 


Shen Reicht zu GBunften Baterns, Franke 
furt zum Beten bes Kurerzfansiers fäcue 
lartfirt. Hamburg, Lühel und Bremen ka⸗ 
men’ 1310 duch Gewaltſtreiche Napoleons, 
mit dem Elb⸗ und MWefermändungen am 
Frankceich, würden aber 1818 wieder bes 
freit und 1815, nebſt Frankfurt, ale freie 
Städte des teutichen Bundes anetfannt, 
Mehrere der alten R., wie Goslar, Heute 
lingen, Köln, haben ihre bürgertihe Nahe - 
rung ſeitdem bedeutend verbeffert und unter 
monarchiſcher Form offenbar gewonnen, ats 
dere, wie Regensburg, aber bedeutend dire 


oren. (Pr.) 
Reichſtädtiſcher Adel, 1. unter 
Reichs ſtaͤhte. RR: £ — 
Reichſs⸗ſtaͤnde (Staatsw.), 1) über⸗ 
haupt die Slieder bed Staats, die in Din⸗ 
gen, bie der Regent allein nicht entſcheiben 
darf, zu Ratde gezogen werden möflen. @te 
befteben gewöhnlih aus dem hohen und dem - 
piedern Abel, der Geiſtlichkeit und zuweilen 
Abgeordnete des Bürger: und Bauerſtan⸗ 
det. Dur die conftitutlonellen Formen 
find die. in ben meiſten Staaten beſt imm⸗ 
ter feftgefent worden. Bgl. Gonftitution. 


2) Die Mitglieder des teutfhen Reiche, 


melde das Recht hatten auf dem Reichttage 
zu erſcheinen. Jeder R. war ein ummittels 
bares @lied des teutſchen Reihe, mit Sitz 
und Stimme auf dem Reichſtage. Die un« 
mittelbagen Reihsgäter der R, waren theils 
allodial, theile Lehen, boch hatten einige 
wenige der Mitglieder der Grafenbänte kein 
unmittelbares Alodium oder Leyn. Die 
ttatienifden Yürften und die Reicheritter⸗ 
fhaft waren zwar Reichtſaſſen aber doch 
keine R. und keine Theiinehmer der Gons 
tingente ber KReichtmatrikel. Die katboli⸗ 
ſchen R. bildeten das Corpus catholico- 
zum und die evangelifchn das Corpus 
evangelicorum. Außerdem theilten fie fich 
in das kurfuͤrſtliche, fürflige und reichen 

ſtaͤdtiſche Kollegium. ' (Pr„u,. Rü,) 
Reich ſadt (Beogr.), 9 Herrſchaft im 
Kreife Bunzlau (Böhmen), früßer auf 
einander folgender Befig von Flortnz, Bade 
fen-Louenburg, Balern, Aweibräden, Wal⸗ 
bed und Toscana, wurbe.1818 zum Ders 
sogthum erhoben, ihm bie todcanafchen Bes 
fidungen in Böhmen zugegeben und Napo⸗ 
leont "Bohne, dem Könige von Rom, übey» 
loffen, deu zugiei ben Rang unmittelbag 
nach den kaiſerlichen Prinzen und be Li 
zogen hat. 2) Stadt barin, mit fhönem 
Schloß, Stiftokirche, mehrern Fabriken, 

gegen 2000 Em. (#r.) 
RKeichſtadt (Mopoleon Franz Joſeph 
Karl, Herzog von), geb. den 20. März 
1811 zu Paris, Sohn Maria Louiſens und 
bes Kaiſers Rapoleon (f. b.); von Letzte⸗ 
vem bei der Geburt zum König von 
Mom ernannt, Nah der Abbankung frls 
aeo 
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ned Baters warb er zufolge bed Wertragt 
non Bontainebiean 1814 Erbprinz von Par⸗ 
ma. 1815 war er nach Gchönbrunn ges 
hracht worden, fand indeſſen noch unter ber 
alleinigen Kufidt der aus Frankreich mits 
— Gräfin von Montesquion, bis 
te von dem Bohne der Gräfin. porbereitete 
Entführung des Prinzen nach Frankreich am 
29. Wär; 1815 kurz vor der Ausführung 
entbeckt und vexeitelt, ber Prinz in bie Hof 
Barg gebradt und unter teuiſche Aufficht 
geſtellt wurde; jedoch gab man ihn bexeit® 
am 29. Mat 1815 -feinee Mutter wieder 
neüd. Als biefe jetos nah Parma girfg, 
Ueb ber junge Naͤpolcon in Wien zuräd, 
Ber Obhut des Katfer Frans (1; d. 2), feines 
Sroßvaters, anvertraut, welcher Mathias 


von Gollin (J.d.) zu deſſen Lehrer und ben ſich 


Grafen von Dietsigfein zum Oberhofmeifter 
ernannte. Der Bertrag von Paris 1817 
nahm Ihm das Erdſoigerecht von Parma 
(f. d. [Geſch.)), hingegen wurde ihm nad) 
hem- Ableben be6 Großherzogs Ferdinand 
von Toscana (f. Ferdinand 21) der Befis 
‚ber ehemals zweibruückiſchen, jett totcanie 
ſchen in Böhmen geiegenen Herrſchaften zu⸗ 
gefihert u. ihm zugleih vom Kaiſer Franz 
ber Titel: Herzog von R., mit dem Präs 
Bicat Duxchlaucht, ber Rang unmiltelbar 
nah ben Prinzen bes oͤſtreichiſchen Haules, 
und ein befonteres Wippen beigelegt; im 
dſtreichiſchen Staatskalender wird er jeboch 
obne den Bornamen Napoleon aufgeführt. 
1828, an feinem zwölften Geburistage, 
erthellte ihm ber Kalfer van Oeſtteich Tas 
Bäbnrich s Patent. 1825 warb er Haupte 
mann im 1. Sägessegiment Kalfer Franz 
unb Anfeng 1830 als Major nah Prag 
verfegt, beim Ausbruch der Juli, Mevolus 
tion 1851 in Froukrrich jedoch wieber nad) 
Wien berufen. Sept iſt er Dbrift: Eleutes 
nant bei dem Infanterie: Regiment Herzog 
von Roffau. — Die conſequent durchgeführte 
Anficht feiner Erzieher, die frähern Ber⸗ 
Hältniffe moͤglichſt gu ignoriten und jede 
Aufregung in ihm ſelbſt zu verhindern, war 
auch die Urfahe, daß dem fransöfilden 
Dichter Bartheͤlemy, im Sanuar 1829, bei 
. feinen eigens zu dieſem Zwed nah Wien 
unternommenen Reife, von bem Oberhof. 
meiſter Graf Dietrihflein, die Annahme u. 
perfönlige Ueberreihung des Bebichtö: Na- 
noléon un Egypte, verweigert wurde. (AId.) 

Reihs:tag (lat, comitia, diaeta, 
Staatsw.), 1) die Gtändeverfümmiung 


⸗ SE, Reichstag 

Re. D Der R. bei teut ſches Reié 
wor bie Berſammlung des Kaiſers und Ic 
Heihöflände in Perſon oder darch Abgeert: 
nete, zur Beraibung der ihnen gemeinſer 
angehenten Sachen. Der Urfprang bei ä.r 
liegt in der alten teutſchen Wehrverfaflu::. 
Bei ben meiſten kriegeriſchen Wöblfern tb 
Germanen haste in den Alteflen Zeiten jet 
free Mann Antheil an dem Kriegtrart. 
Gr konnte feine Meinung fagen und bi 
projectirten Unternehmungen zu⸗ oder ab⸗ 
sathen. Als die Lebnsverfaflumg auffım, 
begab fi ber, welcher in das Berhältei 


eines Vaſallen trat, dirfes Rechté m. üder 


trug ˖daſſelbe auf feinen Lehnäherrn, und ce 


ſtimmten nur die Eehnägeber in dem Kriests 


rath und zum Wellen des Ganzen. ALs 


böndniffen der Susven, Alemanzen, grar 
ken u. ſ. w. verbanden, flimmien nur fit 
Führer der Stämme,’ die Grafen m. Etim, 
und fo'tam es, deß, als aus ber Theilurz 
des Frankenreichs unter Eubiwige des Kıon- 
men Söhne, das teutſche Reich entfkand, rcı 


die Yeinen Stämme zu den Bälle 





die Fuͤrſten u. naͤchſt ihnen, da fie wohl id 
Kriegs, nicht aber der Geſchäfte des Frietad 
u. ber eigentlihen Etaatdverhanblungen fun 
dig waren, die vornehmfien Geiftligen ua 
RR. berufen wurden und benfeiben ausmod 
ten. Roc, befkimmter bildete ih das In 


flitut des Ro umter den fährlfgen Kalfera 
und ſeit Heinrich I. (918) aus. Eine gu 
ſchriebene Verfaffung des R. fand aber tw 


mald noch nicht Statt, man berfatt m 
Allem nnd dem Herlommen. Der Kala 
zog umher und berfef in widtigen Baden 


bie Reichiflände zu einem DM. nad ein 
Gtade, wo er gerade Hof zu halien ge 
dachte; unter den ſaͤchſi mut 


den bef. norbteutfche Giähte, om bönfoftm 
Goslar und Mesfeburg , bei den folgenden 


ſadteutſchen am hoͤufigſten Frankſurt, ie 
gensburg und Augabıteg hierzu gewoͤhlt. 


Rad; Entftehung der Kurfärften (f. d.) lem 
derten fich diefe nad und nad In ein due 


nes Gollegium ‚. denen das fürftliche Gcde 
giam gegenübre ſtand; ſeit der Mitte de) 
13. Jahrh. kamen auch die Relcheſtaͤbte, mil 
che bis dahin an dem R.e Leinen Anthel 
erg hatten, hinza. Die geolbıne 


alle, von Kaifer Karl IV. estgeilt, gab 
über ben R. mehrere Beſtimmungen, veh 


mehr fegten die fpäteren Wadicopitolati⸗ 


nen und der weftfäliiche Friede Geſetliches 


übre denfelben fe. Rach dieſein Herlsun | 


eines Reihe, um feine Angelegenbeiten u.’ men und gefchriebenen Gefegen ſellte der 


ein Beſtes zu bera'pen. In biefem Einne 

Rand und befiebt ein A nit. wur in 
Zeuifhland, Polen, Ungarn und Schweden, 
fondern auch das britiihe Parlament, bie 
fonftigen Etats gendraux im fonfligen unb 
die Kammern in bem jedtigen Frankreich, 
bie Gortes in Spanten und das Parle⸗ 
ment in Neapel waren (f d. a. und bie Se⸗ 
ſchichte des einzelnen - Länder) und finb 


d 
ER 


8. Über Religionsfachen, Reichtgeſede, Pr 
forgung der Saft; und des Polizeiweſent 
Keichökrkege, Neihsanlagen, Kenderung dei 
Matricularanfchlage u. f. w. vechambils. 
Er follte innerhalb des teutſchen Reichs gu 
halten werben, unb gewöhnlih wählte mar 
eine Stadt, und ber Kaller berieth ſich 1 
vor über. ben zu wählenden Bst und er“ 








Meichötag 


‚ie Seit mit den Kurfärften, Die golbme 
Bulle beftimmte jedoch, daß ber Kaifer fein 
on erſten R. ſtets in Nürnterg halten ſoll⸗ 
€; befolgt wurde dies jedoh nicht. Nur 
‚er Kaifer konnte R.e ausfhreiben. Kur 
ürften durften jedoch, wenn fie den R. für 
ıcthig Hielten, den Kaifer hieran mahnen. 
Das Ausfhreiben geſchah ehedem in offer 
ren, fpäter In verfiegelten Schreiben, am 
eben Reichẽeſtand befonders. | 
kaͤnde, die noch nicht belehnt, oder Geiſt!iche, 
‚ie noch nicht vom Papſte befßaͤtigt waren, 
vurden eingeladen, Unmuͤndige durch Eins 
adung bes Vormunds. Statt eriedigter 
Bıfhdfe warb das Gapitel eingeladen. Fürs 
ten, die gemeinfKaftli regierten, wurben 
‚war faͤmmtlich eingelaben, doch galt ihre 
Stimme nur einmal. Das Botum von 
Särften, die mehrere Reihslande, fo Stim⸗ 
nen hatten, befaßen, wurden für jedes be⸗ 
onders gezäbit. Seit 1668 wurde fein 
euer Reichttag ausgefchrieben, indem der 
‚amalige R. in Regensburg permanent ward. 
Der Kaffer erfhien entweder wie früher 
erföntih auf bem R. ober warb, wie fpäs 
er, immer durch einen Yrincipalcome 
niffarius vertreten, was feit 1663 
Lets ein westlicher oder geiftlicher Fuͤrſt war. 
Diefem war ein Sommiffarige beige 
‚rönet. Weide erhielten ihre Vollmacht 
urch Sommiffionsbecrete, Aud bie 
Reichöfürfen Edinten perſoͤnlich, oder wie 
af immer ge'hah, durch Geſandten ers 
cheinen.. Dat Directorium unter ben Staͤn⸗ 
‚en hatte der Kurfürft von Mainz 9'6 kur⸗ 
r zkanzler, er publicirte die kaiſerlichen Des 
tete, Memorialen ber Reichsfände und 
Privatperfonen mittel Dictirens. Die Bes 
athſchlagungen erfolgten in 3 von einans 
ser geirennten Reihscollegien, Im 
'urfürfliihen Gollegium hatte 
Mainz das Directorium und Gachfen for, 
:erte ihm feine Stimme ab, Im fürfkiie 
ben Colleglum (Reicht fürſten⸗ 
:ath) waren 2 Bänke, die geiſtliche und 
veltlige, Auf ber geifllihen faßen der 
Edre wegen Deftreih und Burgund, obſchon 
ie weltliche Kürflen waren, vor allen geiſt⸗ 
ichen Fürften. Die proteſtantiſchen Biſchdfe 
‚on Luͤbeck und Osnabruͤck (wenn biefer als 
ernirend proteflantify war), ſaßen - auf 
einer Querbank. Auch die Reihspräfaten, 
'eit 1640 in die ſchwaͤbiſche und rheiniſche 
Bank getheilt, und bie Reichegrafen, bie 


“nfangs eine ſchwaäbiſche unb mweiterauffde, 


‚a denen 1651 noch eine fränfifde u. 1653 
ine weftfälifhe Bank kam, ſaßen in bie 


"em Sollegium, ‚die Prälaten auf der geifktis 


hen, bie Grafen auf ber weltlichen Geite, 
Jede Bank zähite nur Jür eine Stimme, 
velche Stimmen vota curiata hießen. Oeſt⸗ 
eich und Sa:zburg führten im Reichsfuͤr⸗ 
kenratb abwechlelnd das Directorium, bo 
yatte Moinz aud in diefem Collegium Vor⸗ 


[2 


Auch Reichs⸗ 


ſtaͤdten letzteres zu. 
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trag. Zuerft flimmte Oeſtreich, Salzburg 
und Burgund, dann warb ein geiſtlicher 2 
ein wmeltliher Stand, wie fie faßen, vom 
Grafen von Pappenkeim aufgerufen, und 
da mehr weltlige waren, ſtimmten biefe, 
wenn bie geifllihen Stände zu Ende war 
ven, der Meihe nah, Dann wurden bie. 


Directoren ber. Prälaten und Grafenbänle 


auch wechfelöweife zum Stimmen aufgerus 
fn. Das 3, Collegium warb von den 
Reihefkädbten gebildet. Bier führte die 
Stadt in ber ber R. gehalten wurde, das, 
Directorium, und war derfelbe in Feiner 
Reichs ſtadt, fo führte es Bie erſte Stadt der 
rheiniſchen Bank. Die Staͤdte 
gleichfalls abwechſelnd zum Stimmen aufs 
gerufen, wie bei dim fuͤrſtlichen Collegium. 
Die Berathungen geſchahen in abgeſonder⸗ 
ten. Zimmern, die Stimmenmehrheit ent⸗ 
ſchied, ausgenommen In Religlongſfachen und 
in ſolchen Dingen, wo- bie Staͤnde in 2 
Parteien getrennt waren und nit als ein 
Staatölörper angefehen werben konnten. 
Hier wurde allgemeine Usbereigfiimmung 


oder ein gütliher Vergleich gefordert. Hatte - 


nun das kurfuͤrſtliche oder Ffürftliche Colle⸗ 
gium feine Entfihließung gefaßt, To zeigte 


es dies dem andern an und bie beiberfeitis 


gen Directoren tbeilten fi nun benfelben 
mit, was bie Res ud Sorrelation 
hieß. Beide fuhren fih dann, wenn fie 
verſchledener Anficht waren, zu einigen, 
Die Enfheibung wurde nun dem 3. Golles 
gium mitgeteilt. und dieſes fprad auch 
feine Meinurg aus. Bor dem weftfätifchen 
Frieden wor es flreitig, ob legtere Meinung 
b108 berathende Wirkung yo ober ale 
zur Entſcheidung mit berüdfidtigt. wer⸗ 
den müff Im weſtfaͤliſchen Flieden erſt 
geftanden Kaifer u, Refcksſtaͤnde den Reichs⸗ 
War nun eine vers 
ſchiedene Anſicht in den Weihläffen eines - 
der 3 Gollegien, fo wurde bie Sache und 
deren Gründe aufgezeichnet und dem Kaifer 
zur Vermittlung gefendet. Diefer verſuchte 


die Verſchiedenbeit ber Anfihten zu vermite 


tein, gab aber, wenn bies nit gelang, ende 
li bie Entſcheidung und ratifictzte biefelbe, 
Ein folder Beſchluß Hieß, wenn alle 8 Col⸗ 
legien mit dem Kalfer einig waren, ein 
Reich aſchluß, wenn irgend eine differi⸗ 


‚rende Anſtcht vorhanden war, ein Reis 


gutahten. Man fiedt leiht, daß dieſes 
Gefchäftsverfahren zu unzähligen Weitläufs 
tigkeiten und Inconvenfenzen Anlaß geben 
mußte, und in der That wimmelte die Ges 
[dichte des R.d von 1663 an bis zu 1806,, 
wo der R. und das Reich aufgelöl wurde, 
auch von folchen. | Pr. 
Reich⸗thaler (Num.), f. Thaler. 
Reichunmittelbarkeit (Staatsw.), 
emelt bie Eigenigaft, daß ein teutiher 
soßer unmittelbar unter Katfer und ed 
ſtand und Bein Vaſall eines andern ner 
an 


wurden 
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ftanbes war, Bgl. MRediaſirte. N.⸗ver⸗ 
faffung, 1) die Berfafſang irgend eires 
Reichs, namentlich 2) des teutſchen Reichs. 
Bal. Rei (Seſch.) u. Reicht ſtaͤdte, Reiches 
ritterſchaft, Reichsbauern, Keichsfürſten, 
VNeichskammergericht, Reichshofrath, Reiches 
-tag, fo wie mehrere mit Reh zuſammen⸗ 
geräte Artikel. (Pr.) 
Reis vicärten (Reidtverweſer, 
Staatsw.), fonf in jedem 3wiſchenreich bes 
teutfhen Reichs vor der neuen Kaiſerwahl od. 
auch bei Minderjährtgteit oder Langer Abwe⸗ 
fenheit bed Kaiſers aus dem Reiche, die Ver⸗ 
wefer der kaiſerlichen Wuͤrbe. In ben Landen 
fächfifhem Rechts, alfo Ober⸗, Nicberfachs 
fen und Weſtfalen, verwaltete biele ber 
KRurfärft von Sachſen und in den Landen 
fraͤnkiſchen Rechte, alfo Obere und Nieders 
Rhein, Franken und Schwaben ber Kurs 
fürft von der Pfalz, fo wie in Italien ber 
HOerzog von Savoyen, "der dort beſtaͤndiger 
Rx war. Drfireih erlannte in feinen Erb» 
Inden den Rer nicht an, eben fo wenig 
Balern in ben fein'gen. In dem SOjährir 
em Rriege verlor Pfalz die Kur und das 
ezteucfeffenamt, das Balern erhielt. Dies 
Bebauptete daber 1675 in einem heftigen 
GSireit, a Ferdinands III. Zobe, das 
Rt als Bicarius u. fehte eb, dba Sachſen, 
Kırrmaln, u. bas Kammergericht Baiern ald 
MR. onerfannten, auch durch. Gpäter, ald 
Aofepb 3. hard, war Baiern in ber Acht 
und Pfalz verwaltete das Wicariat wieter, 
und die® verglich fig 1724 mit bem wieder 
reſtituirten Baiern, bad Wicarlat gemein« 
ſchaftlich zu führen. Sie festen auch nach 
Karls VI. Tode gemeinſchaftliche Vicariats⸗ 
gerihte in, kamen aber überein, künftig 
mit dem Vicariat abzuwechſeln, weshalb 
Balern nah Karla VII. Zobe ben Anfang 
madte. Joſeph II. war fon römifter 
Körig Als Tein Vater Franz. I. flarb, es 
— fein VBicariat Statt; unter Jos 
eph II. fiel aber Batern burd Ausfterben 
bes Haufes an Pfalz und daffelbe befaß nun 
dad Vicariat wieder unbezweifelt. Die 
R.e führten in diefer Zeit bie oberridterlis 
Gewalt, verliehen Lehn, doch mit Auenah⸗ 
me derer, die vor dem kaiſerlichen Thron 
empfangen werden mußten, ertheilten Pris 
vilegien mb Würden, machten mit Zuftims 
mung der andern Stände Reichtgeſetze oder 
legten fie aus u. konnten Krieg u. Frieden 
fliehen. Ste ſetzten nah jedes Kaiſers 
. ode die Reichsricariattgerichte 
Ratt des Reichéhofraths ein, auch das 
Kammergeriht führte während des Vica⸗ 
tiate die Wappen bribee Kurfürften, ſtatt 
des Taiferlichen in feinem Giegel.« In der 
Wahlcapituiation ober in einer befondern 
Urkunde bes neuen Kaiſers wurben bie vorges 
nommenen Handlungen ber R. betätigt. (Pr.) 
Reichs vogt, f. unter Meichsfläbte. 
Reiqhthal (Berge), Stabt im Kreife 


Reichthum 


Ramslau des preußiſchen Negierumgsbezich 
Breslau, an der Stoudnita, mit ftarke 

Schuhmacherei und 1100 Ew. 
Reichthum, 1) der Zuſtand, wo Dinze 
{m Ueberfluß vorhanden find; 2) bie über: 
flüffig vorhandenen Dinge einer Art; 3 
ber uͤberfluͤſſige Vorrath on zeitlichen @:: 
tern und deren Beſig. Der R. iſt ein bl» 
berer Stad ber Wohldabendeit cier 
bes Zuflande®, wo man bie mit einem ges 
wiffen Stande im Verhältnis ſtehenden Baı 
därfniffe völlig befriedigen kann, indem der 
R. no mehr geträhren könnte, als zu Die 
fer Befriedigung nothig il. Daher ent 
Rebe R. nit blos durch Vermebrung ter 
zeitliden Süter, ſondern auch durch Ber 
minderung der Bebürfniffe. Bei den meir 
flen cultivicten Voͤlkern wird R. nad Se!b 
und Srundbeſit gemeſſen, wohel der Bifiz 
von Pretiofen, Gbelftetnen und wngepräz: 
tem Bolde und Silber zu bem GBeibbeiiz: 
gerehnet wird. Bel den meiſten nomadi⸗ 
Then Völfen, wo Grundhefig nicht Statt 
findet ober nur geringen Werth bat, wird 
ber 8. nach dem Beſitze der Dierden geme'- 
fen, 4) (Moral). Wie dem Menſchen cin 
Trieb nad ſinnlichem Vergnuͤgen angeberen 
iſt, fo liegt auch das Streben nach R., 
dem Mittel fih finnliches Vergnuͤgen jun | 
bereiten, in feiner Raturs die Moral ges 
flattet baber auch das Streben nah R. ncı 
in fo weit, als fie den Genuß finntidir 
Verguögen geftattet. Der R. Bann aber 
auch Mittel zu eblem Iwed werben, tie 
eigene geiftige Bildung erleichtern, bie Kün: 
fie und Wiffenfdaften beben, das Gemem | 
wohl fördern, die Noth der Rebenmeufchen | 
lindern, und fa fo fern kann bie Meral 
noch wen’ger bas Streben nah M. verkie 
ten, Wohl aber muß die Moral. bedaup⸗ 
ten, daß R. immer nur Mittel bleibt, v5 | 
alfo das Streben nah R. nie das Streben 
nad Göhren Zwecken beein:rädytigen tarf, 
daß der Menſch, welder NR. zum bödfien | 
Ziel ſeines Strebens macht, unter feiner 
Würde banbelt und warnen muß fie vor 
dem Mißbrauche des R.s, in fo fern er zu 
Verweichiihung und unfittliden DBantiung 
Selegenheit und Mittel gibt. Unter der 
heidniſchen Philofophen verachteten die Er⸗ 
nifer und Stoiker ben R. Scheidet man 
don den Auéſprüchen Jeſu über dem R, das 
Temporelle und Locale aus, fo immen fe 
anz mit ben VBorfäriften ber Wernunft | 
berein. Wie Jeſus um feiner böhern Be⸗ 
flimmung willen gänzih auf R. verjich» 
tete, fo war bie aud für feine Sänger 
nthig, bie an ker Ausbreitung des Edan⸗ 
geliums thätigen Antkeil nehmen weten. 
Vine wörtlihe Bedbagtung der Musfpräd: 
fuchte man Anfangs in ber chrifllicden Kir⸗ 
he dur Gütergemeinfhaft (f. b.) zu kir 
wirken, welche bei größerer Ausbehnung ter 
Geſellſchaft nicht mehr mög war, ofer 
»0n 


4 











Meich von Nimmegen 
on kleinen cheiſtlichen Secten zumellen wie 
‚er eingefhbtt oder gefordert wurde, Das 
Beläbbe freiwilliger Armuth, welches meb⸗ 
ere chriſtliche Moͤnchsotrden (vol. Bettel⸗ 
noͤnche) ablegten, wurde im Berlauf der 
zeit bald leerer Schein, indem Kldͤſter aller 
Tre ſich großen R: zu verſchaffen ſuchten. 
Sehe fireng nehmen «6 die Muhammebas 


itſchen Mönche mit der Verachtung bei RS. 
5) (Staatsw.). Der R. eine Landes ben 


iebt darin, daß alle Natur⸗ und Kunftpros 


‚ucte, welche zum gewöhnlihen Leben ads 
big find, im Lande erzeugt werben und 
‚avon wohl auch noch ein hell in das 
Lusland verführt werden, fo daß der Jetiv⸗ 
andel den Paſſtohandel überſteigt, daher 
‚er R. China's und Snglandd. Wo dieſer 
andreichthum fehlt, Tann er buch reiche 
Bergiwerle und burch ben Beſitz von Golos 
ien erſegt werden, fo lange dieſe nur als 
Stisffindee de6 Wutterlandes behandelt 
verden. Der R. ber Staatsregierung ber 
tebt theils in bem Credit, welden fie ber 
tat, teelld darin, daß fo viel als moͤglich 
int:rthanen ſich in einer gewiffen Wohlha⸗ 
senbeit verbinden, ober daß ihr viel folde 
Ecwerbequellen offen eben, bush melde 
ein Unterthan gebrädt wird, 
aß ein Land größere Unglädsfäle ertra⸗ 
jen kann, welden einzelne ſehr reihe Un. 
erthanen befigt, iſt nicht richtig. Die 
Taͤuſchung dieſer Behauptung beruht dar⸗ 
ruf, daß bie Relchen meiſtent erſt in ſol⸗ 
hen Zeiten anfangen, gezwungen oder frei⸗ 
villfg, einen ihrem Bermögen angemeſſenen 
Arrtheil zum Staats haushalte beizutragen. 
Oasjentge Land wird bie größten Opfer 
ringen koͤnnen, wo bie mriften Untertha⸗ 
‚en Grundbeſiger find und dem ber freieſte 
Dandel offen flieht. Wichtig aber iſt «es, 
‚aß ein Land verarmt, wenn bie Beodlke⸗ 
ung fo groß wied, daß ein großer Theil 
‚esfelden ſich nit mebe felbft ernähren 


ann, oder der nöthige Erwerb von zufaͤlli⸗ 


‚en Dingen abhängt. Der Staat hat daher 


‚ue Sinridtungen zu vermeiben ober aufs . 


ubeben, durch welche ein großer Theil ber 
Interthanen verarmt unb nur einzeln zu R. 
velangen. Wie ſchaͤdlich Geldariſtokratie, 
sahen Benedlg u. Genua, zum Theil aud 
Dollond und England bewieſen. Am Eräf: 


iaſten war unter ben Sfraeliten durch Ein⸗ 


richtung des Halljahres (ſ. db.) und durch 
zie Lykurgiſche Seſetgebung gegen bie gaͤnz⸗ 
iche Berarmung ber Unterthanen geſorgt; 
ıber es würden dieſelben Einrichtungen nicht 
nehr für unfere Zeiten paſſen. (Feh.) 

Reich von Rimweégen (Geogr.), ſ. 
ſimwegen 8). 

Reihwälbe (Beost.), 1) Marktflecken 
m Kreiſe Rothenburg de6 preußifchen Res 


terungsbezirts Lieanig, wis Gm. 2) 


Minderherrſchaft Im Kreiſe Teſchen bes ein 


Rarlgrafipums Mähren 8) Hauptort 


Der Gap, 


N 


FR 


Ref 


darin, an dem Oſterbache; hat 800 Em 
Krld-welre (Randw.), der pielkdr⸗ 


nige Wellen (f. unter d,). 

Ketd (lat. Redaous), 1) (Wil 
helm), eugliiher Aftconom u. Bifchof zu 
Chicheſter, lebte in der 2. Hälfte bes 1%. 
Jahrhe: ſchrieb: Tabulas astronomicae 
und fette dad Chronicon det Richardus 
Pictavionsis von 1190—1867 fort. 9 
ern a6), geb. 17045 war zuletzt Pros 
' 


ffor ber Moral Rn Glasgow, aid melden . 


ex 1796 ſtarb. war einer von ben Hefd 


tigſten Gegnern Hume's, indeß obgleich es 


ihm an Witz, Scharfſian und ſchriftſtelle⸗ 
riſcher Gewandtheit nicht fehlte, fo konnte 
er doch gegen jenes Skeptikiomus nichts 
ausrichten. Seine Scrifien, in denen eu 
befonders feine Anſichten über ben gefunden 


Menfchenverftand (Bemeinfinn), das iſt der 


Inbegriff gewiffer von ber Erfahrung uns 
abhängiger Grundwohrheiten, entwidelt, 
find: Inguiry into the human mind on 
the principle of common sense, Luna 


bon 1769 (ins Zrangdfiihe Äberfeht, Am - 


ferdaın 17685 ins Zeutfche, Leipzig 1782). 
Dazu vergl. mau bie Gegeuſchrift von Prie 
ley: Examination oil Reid's inquiry 
erc., London 1774. Außerdem ſchrieb er 
Essays on the intellectual powers o 
man, Edinburg 1785, 4:5 On she activa 
powers of man, Gbinburg 1788, 4.3 On 
the powers of the human mind, 8 
Bbe., London 1808. Gefammelt find fie 
von feinem Schuͤler Stewart mit vorange⸗ 
ſchickten Notigen über fein Leben u. fchrifts 
fleßeri'hes Wirten (1808), eine franzöfltihe, 
Ucberfegung von Thurot verfprochen. (Lb.) 

Reidd ſep (Seogr.), fo d. w. Hunſe. 

Reiderland — Landſtrich im 
Bärkkenthum Ofifriediand Hannover) bes, 
na das Amt Iemgum u. einige anderes 
ſt ſehr fruchtbar, Liegt am Dollart, deſſen. 
Ueberſchwemmungen auch ihm geſchadet haben. 

Rxeidithr GWagengott, nord. Myth.), 
ein Name Thors. 


Reif, 1) jeder ringförmige Körpers 2). 


eine singförmige Erhöhung oder Einfoffung 
um einen Körper, z. B. an ben Kannenz 
8) (Baum.), f. unter Glied 13): 4) (Bott⸗ 
her), Bänder, welche um bie aus Dauben 


beftebenden Gefäße gelegt werben, um fie. 


sufammen zu halten. Wan har R.e von 
Eiſen, Kupferblech ober Holz (vgl. Banbs 
hotz)s 5) (Haush.), ein blecherner Bing, 


in welchem der aufgelaufene Koch (f. 8.2) 


gebaden wirds 6) (Krirgsw.), ſo v. m. 
echkranz3 7) (GSäloffer), der Rand am 
ste eines Scläffels, aud die ausgefells 
ten Striche mitten im Barte eines Gchläfe 
fels, unb ber runde Blechſtreif im Einge⸗ 
richte eines Schloſſes, um welden Ad der 


au, welches an ber Mitte ber 
fange gegen ben Rank befefligt IR und an 
— melden 


‘ 
5 
® 


Säläffelbartgerumbrehenfanß ; NesiM.). 


⸗ 


‘ 


"500 Reif — 
weldem das Segel niederdelaſſen und aufs 
ebiffet wird; überhaupt fo d. w. ein 
5 10) (Kärjchner), die Selten eines 
uchſbalges; 11) Bu) in manchen Ge 
genden ein Bängenmaß von 10 Ellen, in 
andern Gegenden fo v. w. Klafter; 12) 
(Yagdım.), bei ber Oirſchfaͤhrte der Rand, 
welder entſteht, wenn ber Hirſch mit dem 
Binterfuße In die Borbertährte tritt. (Feh.) 
Reif, 1) (Pbyf), entſteht, wenn Thau 


ober auch Nebel (f. d.), wie aud andere waͤſ⸗ ſch 


erige Dünfte, einer Kälte unter dem es 
erpuntt audgelsgt find. Er ſett ſich dann 
weißer Barbe kryſtalliniſch an andere 
Körper an, aber in derſchledenen Kormen, 
je nachdem ein folder Körper ein guter 
oder ſchlechter Leiter ber Eiektricitaͤt iR. 
Auf mittelmäßigen und guten, nicht iſolir⸗ 
ten Leitern fegt ex fich exhaben, gewädss 
artig an, fo: 5. B. auf feuchten Begetabis 
en und befonders auf Metallen. Dagegen 
legt ex fih auf Blasfenftern flach und den⸗ 
dritif an, uud nur dann, wenn dad Glas 
ganz damit überzogen iſt, bilden ſich erha⸗ 
"bene gewähsartige Formen. 2) (bot. Nos 
wencl.), f. Pruina,; Pi.) 
Reif, 1) eigentiih vom Früchten und 
— — keine Rahrung welter vom Stam⸗ 
me beduͤrfend; dana: 2) zum Genuſfſe vor⸗ 
bereitet; 8) Rgüstig durch die Länge dee 
Belt zur Bollkommenheit gedieben; 4) 
naar: vom Salz, gehörig teoden; 5) 
Deichb.), von einem Serben oder einem 
angeſchwemmten Eande fo beſchaffen, daß es 
verdient mit einem Deicde umgeben gu 
werben. 
Reif (Beogr.), fo v. w. Riva. 
‚Reif am Helm(Heralb.), f. Bügel 14). 
RKeif⸗bahn (Techn.), fov. w. Reepers 
badn. R.sdeuge, f. Beuge 3). 
Neif-bIume.(Wot.), saraca indica, 
J. unter Garaca, 


Reifhen (Baul.), f. unter Glied 18). R 


. " BReifsetfen, 1) (Schloffer), ein Städ 
Eiſen, weldes neben ein Stüd Blech in 
den Felllioben gefpannt wirb, damit fi bad 
Blech beim Befeilen nicht biege; 2) am 
Eingerite eines Schloſſes fo v. w. Reif 7). 
Reifel (Jagdw.), fo d. w. Reif 12). 
Reifelseifen (iemeru. Sattler), ein 
VDerkzeug, womit boppelte Reifen zur Ber 
sierung auf das kederwerk grest werden; 
es beficht aus 2 eifernen Schenkeln, welche 
mit einer Stellſchraube einander näher ge 
ſtellt werben können uud hat einen bölzers 
nen Griff. R.⸗holze⸗ ein Werkzeug, wos 
mit ein Reifen zur Verzierung auf das Le: 
derwerk gedrüde wird. Das Bols hat 2 


Schenkel, einen laͤngern und einen kuͤrzernz3. 


Der längere Schenkel wird an ben Rand 

des Leders gelegt gund der kürzere druͤckt 

den Reifen an. Fck. 
Reifeln, fo v. w. Reifen 4). 
Reifen, 1) (Rahrungsm.), veif werden 


| Reifferfcheid 

und veif machen, 2) (Phyſik), wenn Re 
Befrorner Thau, entſteht. 3) (Scofr:: 
einem Gtäde ſchwarzen Gifene mittelft cirn 
Feilenſtrichs einen weißen Rand geben, t 
(Techn), lange. Burchen ober Binnen ı: 
einem Gegenſtand derfertigenz daher gereift 
Saͤulenſchaͤfte, fo v. w. cannelirte Säulen 
fhäfte, gereifte Bächfen, fo v. w. geiczen: 
Buͤchſ nr Fch.) 


en. 
ı Reifensrab (Schmieb), f. unter Ad: 
tene. . 


Relfenſtein, geb. 1719 zu Königetm; 
in’ Prengen, wo er auch bie Rechte u. tl 
nen Wiffenfchaften ſtudirte und 1744 all 
Führer eine® jungen Edelmanns nach Fırı 
iin gings Tam buch Gottſqhed 17% 
ats Pagenhofmeiſter nad Kaffe, maziı 
dann mit einem Grafen Bynar 1:0 - 5 
Neifen durch Frankreich, die Schweij und 
Italien, wo ex fi zu Kom niederlif urd 

ter in Freundſchaft mit Winckelmann, dr 

ngetifa Kaufmann u. a, Kuͤnſtlern gas 
bem Studium ber Kunſt lebte, inden a 
fich feinen Unterhalt durch Beſorgung die⸗ 
ler Commiſſtonen zu Ankaͤufen voh Gewoͤl⸗ 
den u. a. Kunſtwerken, die er don mehtitt 
Höfen und andern augefehenen Perfonen 1 
hielt, reichlich erwarb. Auch ertheilten ihn 
der Herzog von Botha u. bie Kalferin ven 
Rußland eine Penfion und bem Hofrattii 
tel. Fuͤr letztere beforgte ern. a treffli 
ht Sopien der fogenonnten Fogen Grmiit 
Raphaels in der Größe ber Driginale za 
eine Sammlung enkauftiſcher Gemoͤlbe, Kıl 
che Kunſt durch ihn ſehr vervollkommt mut: 
de, Auch erfand er eine neue Art von Kim: 


“ wmenabbräde, in Paſten won colorirtem Fick 


flaß, und ſchrieb mehrere gelchete Abbartı 
lungeS über Malerei und Barbendanf ı2 
Journal ötranger 1768 u. f., and dit 
Urberfetung von Archenholz M&moires de 
Christine, reine do Sutde; fl er 


om _ z 
Retfenotanz (Runfiw.), bei den Eil“ 
tänzern ein Tanz, wobei fie durch böljere! 
‚Reife fpringen ober vielmehr dieſelben LM 
fih herumſchwingen. 

Reifer, fov. w. Seiler. 

Reilersbann (Geller) , fon. m Rt 
perbahn. \ j 

Reiffader Bien (Pomol), gut 
Kochbirn von Apfelgeſtalt, mit zandıtı 
gelber, roth angelaufener, punktitter 64% 
ie, ſuͤßem, Reinigem Fleiſch; brarchdat den 
Detober bis Januar. 

Rriffenderg (Berge), Bergkadt 
Hauptort einer Herrſchaft im Amte Lund‘ 
des Derzogfbums Naffaus hat Sälod. n 
fenwerle, w.  BReifferide: 
Dorf im Ktetſe Schleiden (fouk Bemün 
bes preußtfchen Reglerungederitke Ast: 
unweit der Olaff, mit WBolenzeagweiticı 
einem Gifentwerke, gegen 400 Gw. 1. dc 
Schtoſſe, davon bie im Umfang des Sk) 


Ze * 
Reilffnitz 
doͤln gelegene Grafſchaft I. den Ramen 
atte, von welcher die Srafen von Salm⸗ 
deifferſcheidſcher Linie abſtammen. Reiff⸗ 
itz, 1) Fluß in JUyrtens Kreiſe Reuftädtlz 
) Warktflecken hier; hat Schloß, 500 Ew., 
reiche ſtarken Haufierhandel mit allerhand 
arzen Waaren und & chten treiben. 
Reifshalen (Schmied), ala Werktzeug 
vomit bie eifernen Reifen anf die Wagens 
iber getogen werben; es if ganz aͤhnlich 
em Reiflioben der Böttcher, nur größer. 
Reif⸗holz (Boͤttcher) fo v. w. Bands 
ol. R.kloben, 1) (Bätther), fo v. 
. Kloben 15)5 2) (Udrm.), f. unter Feil⸗ 
oben, R.omeißei (Shmich), ein Werke 
ug, womit Parallellinien zu WBerzierung 
ıf eiferne Ringe u. dgl. gemacht werben. 
.smeffer (Böttcher), ein Schneidemels 
e mit gesader oder auch etwas geboges 
re Klinge, um bie innere Geite der hoͤl⸗ 
nen Reife gtatt zu ſchneiden. (Fch.) 
Reifsnatter (3001), f. unt. Natter. 


Reif-rock (Kleiderw.), ein ehemals ger 
Spnlicher fehr faltenreicher Rbd für Frauene | 


nmer, welcher von ben Hüften. bit unter 
»Knie teihte unk mit Fiſchbein⸗ oder 
»brſtaͤtren ansgefleift war. Leber diefem 
ck wurben die &taatölleider getragen. 
Reif⸗ſchläger (Seller), in ben See⸗ 
dten biejenigen Geiler, welche für bie 
hiffe arbeiten, dba hingegen bie andern 
pigarbeiter beißen. R.⸗ſtab (R.⸗ 
den, Böttder), das Bol; zu Reifen; 
‚(hmägere Reifſtange, das ſtaͤrkere 


n ir 

Reifätheler GSeinh.), ein Shweis 
mein. 
Reifsträger (Geogr,), f. unter Ries 
zebirge. 

Reifswerfen, gymnaſtiſches Spiel, 
auch Damm Ihrll nehmen und grazidfe 


vegungen- entfalten können; befteht aus 
fen von etwa 1 Buß im Durchmeſſer 


tenden, mit buntem Wand unwwundenen ber 


fen mittel eines etwa 25 Buß langen 
ibes, den dann der andere mittelft ‚eben 
s ſolchen Stades auffängt. Die Gpies 
en Beben mei im Kreife umher, und 
Werfen gefchieht nach Belieben entwes 
Im Kreiſe, ober au gegenüber. (Pr.) 
deif⸗zange (MWöttcher), eine Zange, 
ntt die Enden der Faßdauben zuſammen⸗ 
zen werben, wenn ein Ref um dieſel⸗ 
‚gelegt — ſo — — Ay d. 

eifzange. R.szieher (Schmied), fo 
o. Weifhaten. L der (Schmied), f 
:tigelsberg (Geogr.), Hereſchaft 
Landgericht Röttingen im Untermain⸗ 


e (Balera); war fonft reichefrei, ben- 


fern von Sqhoͤndorn⸗Wieſentheid Gig 
Stimme gebend. s z 
eigen, ſo v. w. Reiben. 

eigin (Regina, nord. Myth.), 1) 
Swerg ans Medſognite Gefolge. 2) 


Me 
ut. Greiimers Sohn, Zihergy verlangte 
neh feinem Bruder Fafnir von feinem Bar 
ter einen Antbeil an dem Bußgelde, wels 


. 


gurb erichlagen. . .,(Mıh.) 
Reih⸗brot (Sittengeſch.), in manchen 
Gegenden ein Brot, weldes die Famillen 
einer Kirchfahrt der Reihe nad) an Pfars 
ver und Schullehrer abzugeben haben. 
Reide — 1 (Math), if jede 
Folge von Größen (die Glieder [ter- 


mini] berfelben genannt), welche nad ei⸗ 
netlei &efeh geblidet find; Die R.m gerfale 
nachdem die Glieder 


len ig 2 Klaffen, ie 
‚ald geſonderte, volfländige Größen, oder 
in ihrer Geſammthelt als bie entwidelte 
Darkellung der Function einer veränderlie 
hen Sröße, nad deren Potenzen die eingels 
nen Glieder dieſer Entwicklung georbnet 
find, alfo als Theile eines Ganzen, betrach⸗ 
Set werben. Vgl. XIII. 1 Die Zahl, welde 
don einem Bliede angibts das wievielte «6 
von irgend einem (dem Anfangsgliede) 
an gezählt, in der R. ift, heißt die Stels 
lenzabl oder ber Zeiger (Index) beffels 
ben. Dft wird, damit manche Audbrüde 


“eine einfachere Borm erhalten, das Anfangt⸗ 


glied nicht mit gezählt. II. Aus jener Eins 
thellung geht zugleich hervor, daß nur R.n 
bee 1. Klaffe, die man oft bezeichnend 
Progreffionen nennt, koͤnnen intergos- 
Urt werden. III. Wenn bei diefen K.n die 
Glieder und ihre! Stellenzahlen die Coor⸗ 
dinaten einer Linie barflellen können: fo 
bilden Gel den R.n ber 2. Klaffe die Urs 
veränderliche ober die Functionalgroͤße und 
die Zunction felbſt die Koordinaten einer 
folchen. EV. Die Gräfe, nad deren Pos 
tenzen bie R. fortiähreltet, nennt man oft 
die Haupt. ober Yrogriffionalgeäße 
derfelben. V. Eine N, Heißt fernes Bei 
gend oder fallend, je nachdem bie Ex⸗ 
ponenten der Hauptgroͤße zu⸗ ober abneh⸗ 
men. Da von zwei negativen Zahlen bies 
jenige bie kleinere ift, welde abſolut ges 
nommen die größete ift, fo findet für nega⸗ 


‘ 


. tive Grponenten bas Umgekehrte Gtatt. 


VI. Der analytiſche Ausdruck eined unbe 
Rimmten Gliebes durch die undeflimmte Zahl 
feinee Stelle oder Aberyaupt bush daB * 


‘ 


= 


5A 


+ 





0 ° . Rebe 
gehöribe Güeb einer arithmetiſchen Bi., Heißt 
6 allgemeine Glied (terminus. ge 
meralis) bee R. Der Goecfficient diefes all» 
gemeinen Gliedes wird ebenfo ber allges 
. meine Gdefficient genannt. Bon ber 
unter Rectification des Kreifes angeführten 
. füe den Bogın bur bie Kangente z. 


B. iſt das allgemeine Glied + 2 — 


wo das obere Vorzeichen für ein gerabet, 
dad uatere für ein urgerabes n gilt. Ans 


dere Beiſpiele f. unter Binomiſcher Echrfan, E 


olygonalzablen, Arithmetiſche R., u. a. 
II. Jur die Rn, in fo fern fie als zur 
2. Kiaſſe gehörig betradgtet werben, finden 
noch folgende Benennungen und Beziehans 
gen ausſchließlich Statt. Die Fortſchrei⸗ 
tung ber Erxponenten der Hauptgroͤße einer 
. Tann man immer als in einer arithmes 
tiſchen 8. Statt findend anfchen ; dena wenn 
fie aud eine andere waͤre fo laͤßt ih doch 
gewiß eine aritymetiiche R. angeben, in 
welder jene Erponenten vorfommen. Die 
ausfallenden Srponeuten gehören dann Glie⸗ 
kern zu, deren Goefficienten gleich Null gen 
funden werden. Jene Wortfreitung bes 
ſtimmt für R.n der 2. Klaſſe vie Form 
oder Geſtalt berfelben, unb hängt von 
" Ver Beichaffenheit der Yunction ab, von 
welder bie 8. die Gntwidelung ik. Soll 
DB. unterfuht werden, welche Fanction 
er Sinus eines Bogens 9 von biefem Bo⸗ 
1” iſt, und bie Form ber zu erhalten, 
er R. vorläufig beflimmt werden, fo folgt 
a) well für — o aud sin P — o is 
ven jedes Glied der R. den Factor o ent⸗ 
itın muß; b) da für ein negatives @ 
auch ber sinus Regatio, aber sin. (— 0) 
z= — sin. (+ 9) if, baß ale Glieder 
der R., wenn in berfelben — 0 flatt @ 
gefegt wird, das entgegengefegte Vorzeichen 
erheiten müflen, was nur möglich iſt, wenn 


blos die ungerabeh Potenzen von ꝙ vorfoms 


men. Ss muß demnach die Korm der I. 
für sin. 9 — A9 + Bp’ + Co! + Do’ 
+ uf. w. fein. — Der allgemeine Goeffl: 
cient bagegen beflimmt vornämid bas Ges 
feg der Kortfchrettung bee Glieder einer R. 
VII. Wenn das — Glied einer R. 
gefunden iſt, ſo iſt dadurch die Groͤße, 
welche die R. ausdruͤckt, als gegeben zu 
betrachten, wenn ſie ſich auch fuͤr gewiſſe 
VWerthe der Hauptgroͤße nicht numeriſch dar⸗ 
ſtellen laͤßt. Beiſpiele dafuͤr geben mehrere 
unter’ Nectiflcation aufgeführte R.n. Läßt 
Ach ba8 allgemeine Glieb nicht beflimmen, 
fo it die Kenntniß der. R. mangelbaft, unb 
‚ mas kann bann nicht wiffen, wie weit man, 
fi durch Berechnung ber vorhandenen Glie⸗ 
dee Sem wahren Werthe der Function ges 
nähert habe, die bie MR. auspeädt. IX. 
Wenn der Unterfchied zwiſchen dem volle. 
fländigen Vorthe einer unendlihen R, und 


® 

| F Reihe 

ber eritbmetiien Gumme einer Auzahl ii 
rer Glieder immer Meiner wird, je geöin 
man die Anzahl biefer Glieder nimmt, |: 
heißt bie R. eine Convergirende cin 
abaehmende, IM für eine Meine Ans: 
yon Gliedern jener Unterſchied verkältuii 
mäßig klein, fo condergirt Vie R. ſqhoell 
im entgegengeſegten Falle Langſam. Di 
Convergenz hängt nicht von ber Kin 
heit ber Glieder ab. Die harmeniſche 3. 
I+3 FI FI + Fu fe m 
Yergiet nit, odwohl bie Gliiebder tmarr 
einer werben; denn ihre Gumme if m 
di groß. Bon bes I. 


L. 1 1 1 
S 
müßte man 1000 Millionen Glieder bereqh⸗ 
nen, um ihren Werth bis auf bie 9, Du 
cimalftelle genau zu erhalten. Eine R. heit 
bivergirend oder zunehmend, ma 
men fih von bem Totalwerthe berfeb: 
immer mehr entfernt, je mehr Glieder ma 
berechnet. Die R. 1 — x + x — ı 
H x? — u f. w. bivergist für x — 3, 
ide wahrer Werth aber ii — 4. Rı 
welche Anfangs convergiren, fpäte cu 
divergiren, nennt man balbconvergir 
rende R.n. R.n, welde weder ware 
niren noch, divergiren, werden fdidiid 
fhwantende Reidenfummen genarıt. 
Für x — 1 if die eben angefäbıte 8, 
welche duch Gntwidelung bei Quotienn 


— entſtanden ik, eine ſolche, naͤmliq 


14x 

— 1— 1 1 — 1 $1—uel® 
Sie iſt gield } X. Aus IX, ergibt At, 
daß bei Rn 2, Klaſſe ber Begriff da“ 


© umme’ dahin erweitert werben maf, \: 
man darunter, nad Eulers Borgange, tie 
jenfge Bunction verfieht, aus deren Gil 
widelung eine R. hervorgeht. Diefe Eume! 
nennt Mollweide ſehr bezeichnend dei bio 
girenden Rn eine anarptifde, bin 
vergirenden bagegın eine arithmetifdt 
XI. Unter dem fummatorifgen Bliv 
de (terminus summatorius), eat 3 
der 1. Kiaffe, verfkeht man den analaıiict 
Ausdruck für das Aggregat ber Glieder !rr 
feiben, vom Anfangegiiede an bis zu a 
allgemeinen GBliede einfhliepiih. Die c* 
dem fucceifiven ſummatoriſchen Bliebern at 
bildete R. beißt bie fummizende % 
(Series sümmatrix) ber . IM 
arithmetiſche 8. höherer Ordnung 3.8 
it die fammirende R. der ige zugehärit 
von der nädft niedrigen Ordnung (1. Atub 
metiſche R.). Es mögen jegt mod en! 
ber wichtigen &t.n bier genannt merk 
XII. Zu den R.n der 1. Klaffe werden I* 
naͤchſt — a) die aritpgimetile:® 
Rn aller Ordnungen (f. Arithmetiſche a 
Solche R.n bilden aud bie Probadt ' ⸗ 
dem gleichſtelligen Gücherm vom Isgend "5 


% 










Relhe 
ellebigen · arithmetiſchen ER.n erſter Orts 
ng; mithin auch bie gleichvielten Poten⸗ 
en ber Glieder einer gemeinen arit hmeti⸗ 
hen R; Sind n R.n auf biefe Welfe durch 
Multiplication verbunden, oder find alle 


Slieder anf die nte Potenz erhoben, fo if’ 


ie dadurch entflandene R. eine arithmeti⸗ 
he der nten Ordnung. b) Die fucreffiven 
Probacte aus den 1, 2, 3, .. m erfien 
Sliedern ‚einer gemeinen arithmetiihen R.; 
. B. a3 4 (a -+b)ia(a+b) (a +2b); 
..& (1 4 by (a +?2b) ... (.+[o—1)} b). 
Dieje R. nennt man eine hypergeome⸗ 
eifhe ober geometrifhe zweiter 
Ardnung. Die einzelnen auf biefe Weiſe 
jebildeten Producte führen den Ramen: 
ıumerifhe Kacultäten bes factos 
:tellen oder Factorenfol⸗ 
ren. Bir b — 0 geht die St. in eine 
‚meine geometrifhe (f. d.) über. 0) Hiex⸗ 
ver gehören ferner die rüdlaufenden 
R.n (f. d.), To wie bie veciprofen Rn, 
nit welchem Namen man biejenigen Quo⸗ 
ienten belegt, die bei einem unveränberlis 


ben Divibendus zu Diviforen die auf eins M 


inder folgenben lieder einer arithmetifchen 
R. von irgend einer Ordnung haben. Gind 


‚ie Diviſoren die Glieder einer gemeinen . 


withmetifchen R., fo ſtehen je drei auf 
inander folgende Glieder, wie M, N, O, 
n ſtetiger harmoniſcher Proportion, ». b. 
si M—N:N-O= 

achſte zeciproße R. iſt die fhon oben ans 
zeführte harmoniſche R. 1, 3, 4, 4, % 
‚u f.w. XIII. Die bier genannten R.n 
zehoͤren jedoch fämmtllh, was wohl zu bes 
ıchten iſt, nur in fo. fern zu ben erſten 
R.n erſter Kiaffe, als Ihre Glieder geſon⸗ 
erte Größen bildenz - werden bie Giteder 
‚a ihrer Gefammtheit als die Entwickelung 
einer Function betrachtet, fo gehören dies 


'elben R.n zur 2. Klaſſe. 13 x3 x? x 5... . 


je B. gehört bee 1, IF + x? +’ + 
ıber als Sntwidelung ber Function a 


1—x’ 
ver 2. Klaſſe an. XIV. Die Kın der &, 
sei weitem ausgebreitetesn Klaffe dienen, 
rinen genähesten Werth einer Größe anzu⸗ 
zeben, - den man fonft entweder gar nicht, 
„der nur unter einer ſehr verwidelten Ges 
talt erhalten Tann. Außerbem laſſen ih 
aber R.n als Formen einer Größe über: 
yaupt merkwürdige Unterfuchungen anftels 
en, in Abſicht auf bie Gntwidelung ihrer 
S:teber, bie allgemeine Form berfelben, die 
Summe ber Glieder und die Vergleichungen 
erſchiedener R.n unter einander. — Zunaͤchſt 
zehören außer den bereite genannten zu 
riefer Klaffes a) der binomifche und ber 
»olynomiſche Eehrfag (f. d.) 3 b) das, was 
nan Umkehrung ber Reihen (f. d) nennt; x 
»urch eine nach Potenzen von y georbnete 
R. ausjubräden, wenn y durch eine nach 

Enthclopaͤd. Wörterbuch. Siebzehnter Band. 
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Motenzen.don x georbnete R. gegeben iſt; 
«) bie cyFlometrifhen und logarithmiſchen 
Rn; d) die Bernoutlifhe, die Maclauris 
nifge, ferner bie R., welche der Taylor⸗ 
ſche Lehrſat (f. d.), ‚ferner La Grange's 
Lehrſa, der unter jenem noch Weiter er⸗ 
wähnt werben fol, angibt; e) die R.m, 
welde eine Größe als ein Product von 
unendlich viel Factoren darftellen (f. d. R. 
von Wallis unter Quadratur des Kreifed)z 
£} die Kettenbruͤche; g) folde R.n, wo bie 
einzelnen Glieder ſelbſt wieder R.n find (f. 
Rectification der EHipfe), Vergleiche Sum⸗ 
mirung ber R. . (Ml.) 
Reihe, 1) mehrere in einer Linie ne 
ben einander befindliche Dinges 2) (Her.), 
im Wappen, die neben einander flehenden 
Belder, bei denen man lieber die Zahl ana 
gibt, als fie mit den Namens Haupt⸗; 
Edren⸗, Band», Rabels, Zußreihe bezeichs 


t. 
—— Rechtaw.), ſ. unten 


‚ Brohnbienfte, 


N a maͤrſche (Kriegew.), T. unten 


ar. ‚ ; 
Reuhen (Poet., metriſche, rpth⸗ 
miſche), ſ. Verskunſt. 9: 
Reihen, 1) in eine Reihe flellen oder 
ordnen; 2), (Sagbın.),. von Küchfen bel⸗ 
len ober heulenz 3) von Waffervoͤgeln 
a bee Begatiung verlangen ober fich bes 
atten: 


Reihen, der, NM) ein geſellſchaftlicher 
Tanz, wo mehrere in einem Kreiſe oder in 
einer Reihe antreten, davon der Vorrei⸗. 
ben, fo v. w. Vortanz; 2) fo v. w. ein 
Geſang, ein Lieb. Pe . 

Reihensgefang, 1) Lieb, wo jeber 
einen Vers fingt und das Ehor den Refrain 
wiederholt, vgl. Ringelgebihts 2) Lied zum 
Heibentanz. Vgl. Reihen. De U 

Reibensbaben, 1) (8einw,), ein Has 
ten von Meffingbrapt, mit welchem der Ket⸗ 
tenfaden in bie Schleifen der Schaͤfte ein 
gereihet werden; 2) (Siebm.), ein Werks 
jeng, womit bie Haare zu den Siebboden 
in das Blatt eingezogen werben, R shams- 
ferſchm.), ein langer Hammer, 
womit bee Boben tiefer Gefäße ausgetries 
ben (gereihet) wird, dee Hammer bat 
eine glatte gut polirte Bahn. R.⸗ſchiff, 
1) fo v. w. Linienſchiff z 2) Schiff, das eine’ 


KReihenfahrt mat, d. h. mit andern vers 


bunden iſt, die FJahrt nad einem gewiffen 
Orte der Reihe nad zu machen, fo daß bie 
andern warten mäflen, bis alle daran ge 
weſen find. R.:fhulze, auf den Dir 
fern mander Gegend ein Schulze, ber fein 
Amt nur auf einige Zeit: verwaltet, unb 
befien Amt der Reihe nah von einem auf 
den andern Übergeht. NR.» femme (Wis 
der), f. unter Semmel. R.,feger (Zie⸗ 
gi), ein Arbeiter, welcher bie geformten 
re sum Trocknen in Weiden feat, 
P- un 


N 
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und wenn fe getrocknet find, ben etwa an⸗ 
klebenden Smug abſchabt. R.stanz, fo 
v, w. Reiden 2. MR sweife gefpigt 
(Her.), was in die Länge und Quere ger 
ſchehen kann, entſteht, wenn ein etlichemal 
ſch erter Schild noch oͤberdies etliche⸗ 
mal in die Länge oder Quere getheilt wird, 
Des Unterihied hängt von bem Orte ab, 
wohin die Gpigen ſich kehren. (Fch.) 
Reider (3001.), 1) (herodii) Jamitie 
aus ber Drbnung der Sumpfodgel; haben 
einen Schaabel, ber Länger, als der Kopf ift, 
langen Hals, lange u. hohe Beine mit 4 gehef⸗ 
teten Sehen, mit welchen fie bequem im Waſſer 
und Gumpfe laufen Tönnen, fliegen bo 
und leicht, fchwimnen nicht, find meift Zug» 
odgel, nähren ih von Sumpf⸗ und. Waſ⸗ 
erthieren. Dazu die Gattungen: Rimmers 
att, Sichler, Braunvogel, Kranid, Kahn⸗ 
ſchnabler, Klaffſchnabel, Reiher, Storch, 
Gonnenvogel; 2) nach Oken unter dem Sy⸗ 
ſtemnamen Muskelvdgel, Zunft ber Voͤgel, 
getpeltt in bie Sippſchaften: a) Keins 
„ mit den Sippen: Saamen⸗R. (re 
curvirostra), ier st. (haemaropus), 
Hällensit, (tinga); b) Gef&lehtös 
R., mit den Sippen: Nieren⸗R. (s00- 
lopax), Gefcheib: R. (numenius), Ge» 
IGröt 8. (ibis); o) Lunzen⸗R., mit 
den Sippen: Ader- 8. (tantalus), £unr 
gen⸗R. (arden)s d) Fleiſch⸗R., wit 
den Sippen: Spfter⸗R. (oancroma), 
Kervenı ®R. (platalen). 8) (ardea 
Lin.). Diefe Gattung begreift die ſpaͤter⸗ 
in als eigne Gattungen aufgeftellten Reiber, 
» Rreanih (f. d. a.). 4) (ardea 
Briss.), Gattung, gefchieben aus jeners der 
Schaabel ik bis unter die Augen gefpalten, 
gerab, Hark, zufammengebrädt, oben mit 
einer Furche, die Fußzehen ſehr lang, auch 
der Daumen; au der Bruſt Wollbuͤſchel. 
Die Kopf: und Ruͤckenſedern dienen zu Bes 
derbuͤſchen | Neiperbufch, Die R. werden ges 
thetit in a) bännpälfige R. (eigent» 
Jiche 9.), ber dünne Hals hat unten hän⸗ 
gende, lauge Federn. Dazu: gemeiner 8. 
(ard. einerea), fo d. w. Fiſchreiher; Pur⸗ 
purzeider (ardea purpurea), Dberleib 
efdgrän mit Olivenſchimmer, unten roth⸗ 
braun mit Purpurſchimmer, Seiten dunkel⸗ 
sotb, Scheitel ſchwarz mit langem Keber, 
bufch, über ben Rüden unb Flägel laufen 
lange roſtrothe Federn; am ſchwarzen und 
kaspiſchen Meere, auf dem Zuge auch in 
Seutihland; ‚großer Silberrether 
a. egretta), fo db. w. Federbuſchreiher; 
leiner Silderreiber (a. garzerta), 
von Größe einer Henne, ganz weiß, mit 
Iongem Beberbufg und fangen Schulterfe⸗ 


dern, bie beſonders zu ben koſtbaren Feder-⸗ G 


en v rgern | 
nen heißen b) Krabben Tecliee ba der 


—ſgallenreiher (Squackorether, = 


Reil 


ralloides, ard. oastanoa, ard. eomata), 
auf dem Kopfe ein Weberbufh aus weis 
Sen, (hwarzgefäumten Febernz oben braun 
roth mit gelben langen Gdulterfedern; 
unten gelblich; am Taspiidden und ſchwar⸗ 
sen Meere; Tleiner R. (a. minuta)z 
©) — R.; ber Hals wird be 
5 durch bie Federn did, die Füße find 

ber der Ferſe mebr befiedert, Fraß: mehr 
Infecten. Dazu: Rohrdommel (a. stel- 
laris), 2$u89 Zoll lang, roftgelb, mit ſchwar⸗ 
zen Fleden u. Streifen, an Sämpfen in Mit 
teleuropa, traͤg; ſteigt Hoch in bie Luft bei ſei⸗ 
nen Wanderungen, ſteht unbeweglich aufrecht 


‚bei Erblickung eines Feindes, ſchreit bet 


Wetteraͤnderung und zur Paarungs zeit laut, 
was dem Ton einer Trommel gleicht; 
kleiner Rohrdommel (a. minuta), 
klein (17 30U lang), mit gruͤnſchwarzem 
Kopf und Räden, der übrige Körper if 
gelb, braungefledt, Bruſt rothgelb, Bauch 
weiß, Füße grün, Racht reih er (a. nyc- 
ticorax), oben ſchwarz und afdhgras, uns 
ten weißlich beim Weibchen, gelblich beim 
Männden, Federbuſch veſteht aus 3 weißen 


‚Kedern. 5) Bet Enten base Männden. (77r.) 


Reiher⸗beize (Zagbw.), das Tagen 
der Reihen mit bem Beizvogel (ſ. b-), vgl. 
Fiſchreiher. 

Reiher⸗buſch (fr. algreste), ein Fe⸗ 
derbuſch don den Federn verfhiedener Reis 
berarten, 3. B. von ben Kopffedern bei 


‚gemeinen Fiſchreihers unb vorzüglid von 


den weißen Rückenfebern bed Feberbuſch⸗ 
oder Silberreihers, beſonders bes klei⸗ 
nen Gilberreibert. Aechte R.e And ſehr 
koſtbar und wurben chebem‘ wohl mit 
mehr als mit Bold aufgewogen. Gin MR. 
Eoftete fonft mehrere 100, und wenn er bes 
fondevs {hin war, wohl 1000 Thaler. 


‚Die ſchwarzen waren die geſchaͤtteſten und 
kamen aus Gandie, die graum aus Preu; 


Sm, die weißen ans ber Sevante, DB« 


dien und Ungarns jetzt ſind Re * der 


ode. 
Reiher⸗ente (Zool.), ſ. unter Ente. 
R.⸗faufk, fo v. w. Geierfalk. N.⸗mei⸗ 
ſter (Jagdw.), derjenige, welchet die Jagd 
bei der Reiherbeize leitet. R.sfhnabel 
(Bot.), die Pflanzengattung Crodium (f. d.). 
R.⸗ſtutz, fo v. w. Reiherbufch. 
Reihe⸗ſchank, ſ. unter Bierſchank. 
Reiktablik (Geogr.“, ſ. unter Ror⸗ 
A Reiktanae, f. Biarands, 
Reiktiavig (Reitiamwiig), Hauptſtadt 
ber Infer Island, liegt im Güberviertel, 
iſt Sig eines Stiſtamtmanne und Biſchofa; 
hat Zuchthaus, "patzlotifhe und Bibelge⸗ 
felfchaft, Sternwarte, gutem Haſen, 500 
w.3 größter Handelsort Itlande. (W’r.) 
Heil (Job. Shriftiau), geb. zu Raube 
in Oftfriesiond; flubirte Mebdichn zu Goͤt⸗ 
tingen u. Halle, wurde hier 1782 Doctor ber 
Medichn, prakticirte dann einige Jahre Fr 
— J 














 Meille 


Sflfeirötanb, bekam 1787 eine anßerordent⸗ 
ihe Profcffur "der Mebicin in Halle, 1788 
iber die ordentliche Profeffur der Therapie 
yaf., wozu 1789 das Gtadtphyficat unb bie 
Direction bes Elinifhen Inſtituts kam. 1810 
ing ee nah Berlin und ‚ward, mit dem 
Titel eines k. geheimen Oberbergraths, or⸗ 
entlicher Profeffor auf der Univerfliätz ft. 
‚313, als Director der k. preufifchen Las 
asethe. auf dem ſinken Elbufer. Sr zeich⸗ 
sete fi) durch hoben philofophifhen Geift, 
ven er auf fait alle Zweige der Medicin in 
Anwendung brachte, aus; vorzüglich hat die 
Knatomie bes Gehirns. und der Nerven, bie 
Phyfiologie der Bebenskräfte,. die Fieber⸗ 
edre und bie pfychiſche Medicin durch ihn 
edeutenden Gewinn erhalten. Sein Haupt⸗ 
verk bleibt fuͤr alle Zeiten das von ihm 
mternommene und groͤßtentheils mit eigs 
ven Beitgägen bereicherte Archiv für Phys 
kologie, IE Bde., Halle 1795— 1814, au 
‚effen Derausgabe vom 7. Bde. 3. H. F. 
Cutenrietb (f. d.) Shell nahm. Geine 
‚auptfähligften übrigen Gchriften find : 
Freot. de polycholja et fragments me- 
aschemstismi polycholiae, 2 Shle., 
Dalle 1788; Memorabilium clintcorum 
ned. praotioorum, 3 Kaftikel, 1790-98, 
ee erſte in 2 Aufl. 1798, überfegt von 
J. Eyerel, Wien 1799; Exercitationum 
ınatomicarum fasciculus I. de struotura 
ıervorum, mit 13 Kpf., ebend. 1796, 
Bol.; über die Erkenntniß und die Heilung 
ver Fieber, 4 Bde., Halle 1799-1815, 3, 
£ufl. 1821285 Rhapfobien, über die Ans 
vendbung ber pſychiſchen Gurmethobe auf 
Beiflesgerrättungen,, ebend. 1808, 2. Aufl, 
18185 Entwurf einer allgemeinen Patholos 
jie, 8 TIhle., ebend. 18165 Entwurf einer 
ıllgemeinen Heilkunde, ebend. 18165 gab 
uch mit 3, ©. Hofbauer (f. d,) Beiträge 
‚ur Beförderung einer Curmethode auf pfy: 
bifdem Wege, 2 Bde., Balle 1806-12, 
vexaus. Beine Eleinen Schriften wiſſe ſchaft⸗ 
ichen und gemeinnägigen Inhalts erfhienen 
Dale 1817. wi) 
Reille (Honerk,. Charles, Michel Jo⸗ 
eph), geb. zu Antibes 1775; trat 1792 
us Lieutenant in ein Infanterieregiment, 
eichnete fi in Belgien aus, ward Adiu⸗ 
ant Maffena’s und. befand fich mit bem'els 
ven vor Zoulon und in Stallen, und zeich⸗ 
jete fich dort 1793 und befonders 1795 von 
Reuem aus, und warb bier zum Sapitän 
ınb Escadronchef befdrbert. 
Brieben von Campo Formio ward er es 
eraladjutant bei Maſſena unterflägte den⸗ 
elben in, der Schwetzercampagne ſehr wer 
entlich, ward von ibm zu Buonaparte ge⸗ 
chickt und brachte Maſſena, ſich auf einem 
Bote mitten durch die engliſche Flotte nach 
Senua durchſchleichend, Rachricht. Nach 
Frankreich 1800 zurückgekehrt war er bei 
em Tlitencorps, bad unter Muͤrat ſpaͤter 


Rach dem. 
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wieder nah Italien gta, ward Sommans 
dant von Florenz und Unterdef des Gene⸗ 
ralſtabe der Armee in Italien. 1808 ward 
ee Brigade al. Bon Napoleon mit 
mehrern Auftraͤgen beebrt, follte er mit ber 
Flotte Willeneune’s nah Domingo gehn, er⸗ 
bielt aber in Cadix S-»treorbre und führte 
1805 im Kriege gegen Deftrei, das wuͤrtem⸗ 
bergiſche Gontingent. 1806 befehligte ex eine 
Brigade bes 5. Corpe, fact bei Gaalfelb 
und. Jena, warb bei Pultust Divifionss 
general und bekam bie Divifion bes vera 
wunbdeten Generals Gubin, ward bald bars 
auf Ghef des GBeneralftabs dei Lannes, bes 
fehligte und. flegte.als folcher bei Oſtrolenka. 
Zum Lohn ergannte ihn Napoleon zu, feis 
nem Adjutanten, als welder er die Schlacht 
von Friedland mitmachte, nnd fpäter von 
dem Kaiſer abgeſchickt, ber Belagerung von 
Stralfund beiwohnte. Me ward hierauf. 
Generalcommiffär in Toscana, und begab 
id nad Ausbruch der ſpaniſchen Juſurrec⸗ 
tion nad) Gatalonien, wo er Bigueras und 
RKoſas nahm. Gr biidete mit feiner Divi⸗ 
fon die Befagung beider Plaͤte, und ſchlug 
einen Angriff. von 10,000 Gpaniern gläds 
lich abz zur großen Armee. berufen befeh⸗ 
ligte er eine Garbediviſion bei Wagram. 
Er befehligte dann eines der 3 Corps, be⸗ 
ſtimmt gegen Malern zu rüden, war dann 
Gouverneur ven Navarra, von wo’ er mit 
2 Divifionen den Marſchall Suchet nad 
Valencia begleitete. Gr befeblinte hierauf 
in Aragon bis 1812, dann bie 80,000 M. 
ſtarke Armee vou Portugal, bie Salamanca, 
Toro, Leon und Valladolid feft hielt. Auf 
Befehl des Könige Zofeph zog ex fi mit 
dieſer nah der Stellung von Pancorbe zu» 
ruͤck, wo er ih mit ihm Vereinte, bebedite 
ſich in der unglädliden Schlacht von Bit⸗ 
toria (f. d.) mit Ruhm, und ſchlug fh 
dort buch den Feind durch. Er befehligte 
nun ferner ben rechten Flügel ber franzöfls 
ſchen Armee gegen Wellington, und befand 
mit diefem zahlreihe Treffen. Nach Ras 
poleons Fall heizathete er eine Tochter 
Moffena’s6 und ward AInfpecteur ber Infan⸗ 


‚terie ber 14. und 15. Divifion. 1816 bes 


fehligte er ba8 2. Armeecorpd hei Quatres 
brad und Belle: Alliance, 1819 wurde er 
sum Pair ernannt. (Pr.) 
Keim (Dichtk.), 1) eigentlich dn Vers; 
dann 2) bei. der gleiche Laut, einer oder meh⸗ 
rerer Sylben (dadurch von Alliteration und 
Sonfonans [f. b.] verfhieden) am Ende ber 
Verſe. Der R. ift entweder männlicher, 
wenn blos die legte lange Sylbe zweier Werfe 
hberein lautet, Macht Acht; obere weibe 
lider, wenn er fi über 2 Eyiben ers 
firett, Leben geben; ober glettenber 
(werso.sdrucciolo), wenn er auf 3 Gyl« 
ben zuht, gießenbe fließende. Re, weile 
fi$ auf 4 und ned mehr Sylben erſtre⸗ 
den, findet man wohl nur bei Derfern und: 
9,2 Ara⸗ 
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Arabern In ihren kurzen Dim (Bafeln): 
Für den R. bat die Theorie ber Poefie meh⸗ 
rere Regeln feftgefeht, 3. B., daß bei weib⸗ 
lichen und gleitenden R.em bie Conſonan⸗ 
ten ſtett übereinfiimmend find, alfo nit 
zu reimen wogen unb wachen (eher geftat- 
tet if} eö bei dem männliden R., wo man 
Bad und Rath tadellos reimen kann) 3 daß 
die Quantität der Bocale beruͤckſicht igt wer⸗ 
ben'muß, nit zu reimen ſtumm und Ruhm, 
weil jenes ein kurzes, dies ein langes u bat 
(indes gieihllingende Vocale und Diph⸗ 
thongen werden „geflattet, fo Bände En: 
de); daß man nicht biefelbeyg Wörter auf 
einander reimen fol, «es feit denn, daß 
gieigflingende Wörter verfchiebne Bedeu 
tung haben (veiher R.), wie rechten 
Rechten, wagen Wagen. Doch hat bie 
weuere Theorie au ſolche Fälle zu tadeln 
begonnen und will nur gleihe Buchſtaben 
gereimt wiffen. Die Re folen auh mus 
Akaliſchen Wohllaut haben und nicht zu ber 
kannt ſein, wiewohl fie auch nicht zu geſucht 
fein doͤrfen (mie oft bei Voß und Ruͤckert). 
Ein Gedicht kann blos ans: männlichen, 
oder auch blos weiblichen R. beſtehen, aber 
Re können auch hit einander vermiſcht ſein, 
welches eine fchöne Abwechslung gewährt, 
die im Sonett ihre größte Wollendung 
findet (verfhränkte R.e). 2) (Geſch.). 
Die alte Poefe in Hellas. Latium kennt 
den R. nicht; daß bie faturninifchen Verſe 
_.(f. d.) gereimt gewefen, laͤßt ch wenigſtens 
nit aus Serdius (zu WBirg, Georg. 8, 
885) darthun, und Berfe, wie ber Home: 
tifche ix mir Konruwv Yvos euXpuias su. 
psuzwr , und noch einige, find wie bei ben 
andern alten Didtern pur Zufälligkeitens 

a von ben Theoretilern wurden folche Gleich⸗ 

änge fogar getadelt. Man bedurfte da⸗ 


Pa 


. mals aber auch biefed Mittels zum Wohl⸗ 


klange des Verſes nicht, da fn ben alten 
Sprachen dazu bie fett befiimmte Quanti⸗ 
tät dee Sylben hinreichte. Indeß eine all» 
mähltge Hinneigung zu foldyen Spielereien 
konnen wir bei gelehrten Verſivicatoren 
der noch guten römtichen Zeit annebmen, 
wo fie bann bei Opidius häufig chen, 
befonderd im Pentameter, erfcheinen ; aber 
ebenfaß6 fo, daß fih Mitte und Ente bes 
Berfes reimt, wiewohl aud nach einander 
folgende Verſe am Ende (vgl. Homoiote⸗ 
leuton), In dee. Kirhenpoefie des 4, 
Jahrh. aber erfcheirt dee K. fihon einge 
fuͤhrt, fo fchrieb Ambrofius Fine gereimte 
Hymne (Chorus novae Hierusalem No- 
vam meli duloedinem Promat colens 
eum sobriis Paschale festum gaudiis 
n. f. w.), Auguſtinus, Prubentius, Sebnlius 
u, A., aber auch bei dem claffifhen Clau⸗ 
dianus finden ih R.e. 
ben fi viel Mühe gegeben, zu ermitteln, 
woher ber R. in bie lateiniſche Sprache 


ge kommen ſep; Einige (Muratori, Chaucer) 


Die Gelehrten Has Buch 


4, 
Helm 
Ietteten ihn von den polktiſchen Berfen det 
& und Römer herz bo if ber R. 
ſelbſt älter, als biefe Art von Berfen: 
Andere (wie Barbieri, Tiraboschi, Ans 
dred) Leiten ihn mit Huet aus der Bes 
katzntſchaft mit ben Arabern herz mögen 
diefe aber auch frühe gereimt haben, fo 
war doch damals die Belanntichaft mit ben 
ſelben nicht fo bedeutend, daß fie einen ſol⸗ 
chen Einfluß auf die Poeſie bätten üben 
Tonnen (chen der Italiener St. Artcaga 
dell’ inflaenza degli Arabi sull’ origine 
della Poesia, Rom 1791, ſprach dagegen, 
und gegen Huets Hypotheſe befonders Str 
bauer dissert. pro rhythmis 1. Ousi- 
reAduros poetie. advorsus ea, quae in 
Huetianis leguntur, £p3. 17535 baflelbe 
muß geurtheilt werben über das bermatdete 
Derüberlommen. aus ber germaniſchen oder 
nordifhen Sprache, (was 3. B. der Zranjot 
Duboß in Reflex. crit. sur la poesie 
oto.. Bd. 1, behauptete), bie überhaupt 
auch Anfangs mehr bie Alliteration hatte; 


bei den Barden ann der R. nicht behaup⸗ 


tet werben, gewöhnlich iſt er aber fdon 
bei Otfried, Aifred (f. 6.) u. A. Iu der 
Spätzeit wurden aub Diſtichen Mode, die 
ſich reimten, f; Leoniniſche Berfe. Alle and 
ber Tateinifhen entflandene, ober unter ih» 
zem Einfluß gebildeten Sprachen haben den 
R. ebenfolls, fo die franzoͤſiſche, tkalienl 
fe, englifhe, ſpaniſche; da ihnen bie me 
trifhe Quantität, dauptſaͤchlich der einſyl⸗ 
bigen Wörter ganz fehlt, iſt ihnen eine 
Entſchaͤdigung dafür an bem MR, unentbrit 
U geworben. Die Italiener bedienten 
fi aber duch oft blos aͤhnlichklingende R.e, 
oi cui, ober reimten bei weiblichen R.ra 
{06 bie Isste Sylbe, coloro azaurro; 
jr bildete fih (begonnen burd bie Trou⸗ 
adours) bucch die Mifhung ber R.e die 
Stanze (Dttave), Canzone, Sonett (ſ. d. 1.) 
ıc. aus; indeß ſchon im 15. Zabrh. madit 
man Berfuce In griechiſchen und roͤmiſchen 
Bersmaßen. Die Spanier haben in ihren 
Romanzen, Dramen ıc. mehr den halben 
N. (Affonanz f. d.), entgegengefrgt den 
anzen R. (Confönanz, f. d.). Bir 
ommt blos die Natur der Wocale in Be 
trat. In Frankreich hat er fich erhalfte 
und wird fich erhalten müffen, welt Ii 
bie Sprache nicht zu antiten Veremehen 
eignet; die erften franz. gereimten Gedichte 
find aus dem 11. Jahrh. In England wat 
ber R. früher fehr einförmig (bie älteften 
gereimten Gedichte in weifcher Sprache find 
aus dem 6. Zahrh.), fo nod in ben Gr 
bichten des 12. Jahrh. Auch Hier verfahte 
Lord Garrey im 16. Jahrh. reimloſe Berle 
zu ſchreiben (Ueberfegung des 2. und *. 
uchs dee Aeneis). In Teutfhland 
erhieit fih bee R. bis im die neucke 
Zeit, Klopſtock und Voß machten mil 
Sluͤck Verfuche, antike — 


X 
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tatt des Ris auf die teuntſche Bpras 
be anzuwenden. Ueberhaupt fing man an 
ven R. ganz gu verdammen und als ein 
ven Dichter binbendes und hinderndes Mits 
el zu verwerfenzs doch hat diefe Meinung 
vie durchgehen können, weil die Erfahrung 
zelehrt hat, daß, wer Meifter ber Sprache iſt, 
ruch duch den M. nicht gehindert wird, 
ine woblgefälige und fhöne Poefie zu Lie 
ern. Als Echo des Sylbenklanges feffelt 
cr das Ohr, und fpannt und befrietigt da⸗ 
wur bie Erwartung; verfolgt man ibn bis 
n die Ziefe des Bewußtfeing, : fo erſcheint 
ꝛr noch mehr zu fein, als Echo; dort ſtrebt 
‚er innere Sinn nah Gegenägen, bie ſich 
n einander auflöfen. Nadhutmungen ber 
paniſchen Affonanzra und‘ ber nordffhen 
Alliteration find nicht zu empfehlen; let⸗ 
:ere ziemlich unthunlich, wiewohl neulid 
Hin Berſuch in ber Ueberſetzung ber Edda gege⸗ 
ven wurde, Bei fröhlicher Tafelrunde dienen 
die Eeberreime (f.d.). Die Shinefen haben 
den R. ebenfalls und müſſen ihn fchon ſeit 
che langer Zeit kennen, ba der Shi. ing 
b. 1. Buch ber. Berfe), welcher eine von 
Konfutſe angeflellte Sammlung alter Oden 
ft, ihn ſchon hat, wiewohl etwas unregele 
näßig. Sn Mandfhu verfuhte Kaifen 
Rao» tfoung (reg. in der Mitte des 18. 
Zebrh., in Europa gewoͤhnlich Khian⸗loung 
zenenut) eine gereimte Poefle einführen, 
doch bis jept ohne Erfolg: feine Verſe has 
ben nicht nur am Ende den R., fonbern 
auch am Anfang bie Alliterations bie R.e 
find nit rein, indem ochi, achi, ic 
unb ähnliche auf einander reimen. &o if eö 
auch bei ben Malaten, nur daß dieſe oft 
blos ben Endvocal reimen, wie kata und 
diya; bei biefen findet man auch fon vers 
Ihräntte Re. Ueber den. R. gibt es eine 
reihhaltige Sammlung von Exhriften in fofl 


allen Spraden: 3, M. Barbieri dell’ ori- ' 


gine della poesia rimata, herausgegeben 
mit Anmerkungen von Tiraboschi, Modena 
1790, 4. Dissert. sur la rime, par M. 
de Canourge, im 2. B. der Mömoiren des 
lett. es d’hist, des 9. Moletz, Paris 
1726, 12. Prevoft d'Exiles Reflexions sur 
l’usage de la rime, in feinem pour et 
contre, 6. B. (3. Bouhier) Réfutation 
du sentiment des adversaires de la 
sime (vor feiner Ueberſezung de& petroni⸗ 
Shen Gedichts vom Bürgerfriege, Amfters 
ftam 1787,.4., Paris 1738, 12.). Dazu eine 
Gegenſchrift von Trublet Reponse aux 
raisons apportees par M. Boulier in 
dem Journal des savans, Februar 1737, 
Des Abt Aug. Nadal Brief an Madame 
Zerrant Sur la pröförencoe de la rime 
sur la pross. in feinen vermifchten Wer: 
ken, Paris 1738, 12., in 1 Bd. Muratori 
in Dissert. de rhythmica vet. 
ſteht in feinen Antig. med. aevi, 
©, 660, Mailand 17 


oesi, 


8d., 


Fol., und in Chau⸗ 


Relmarus 897 


cert. Essay on de languagö and versifi- - 


sation, im 5. Mb. feiner Werke, —— 
von Tyrhwitt, Edinburg 1782, 12. D. G. 
Morhof Unterricht von der teutſchen Sprache, 
Lubeck 1718, 7 12 Soap. J. G. Meier 
vom Werthe des R.s, In feiner Vorrede vor 
S. ©. Langens Horasifhen Oden, Halle 
17373 Ungen Abhandinng über den R., 
Bafel 17775 Mid. Denis Geſpräch vom 


Werthe des Ris, vor dem 5. Bud, feiner ® 


Igeifhen Gedichte 175%5 Morit Berfuhe 
einer teutſchen Profodie, Berlin 1785, ©. 
94 u. 10855 3. Abd, Sqhlegels Abhandlun 
vom R. bei feinem Batteur, B. 2. ©. 51 


8. Aufl). Mällner Vers und Reim auf 


er Bühne. Dtto Graf von Läben Anlei⸗ 
tung zur Kenntniße des füdlihen Keime an 
Raßmanns Blumenlefe füdlider Spiele. Am 
aus fuͤhrlichſten St. Schuͤte Über die V.e. 
Zur Aufſuchung der Rıe dienen bie Reim⸗ 
lexika; fie enthälten eine Zuſammen⸗ 
felung aller in ber Gefammtptit einer 
Spr vorkommenden Reimendungen: Zus 
erſt erhielt die frauzoͤſtſch/ kiteratur des 17. 
Jahrh. ein ſolches Werk durch Richelet, In 
welchem, ‚jebod etwas unbequem, bie Keime 
nach alphabetifher Drbaung mit Ginfchluß 
des Gonfonanten aufgefäbzt find, Beſſer 


war das für bie teutſche Sprade von Hübr 


ner in bem poetifhen Handbuch 1696 (in 
mebrern Auflagen bis 1743): bier find die- 


R.e nach den 5 Bocalen, ber Geele des Res, 


zufammengeftellt. Gin grammatifcher Ver⸗ 
ſuch, der ald Reimlexikon dienen kann in 


hi De bochteutſchem Lexikon, Weißenfels 


800, Das neueſte vollſtaͤndige R.: von 


Peregrinus Syntar (Ferd. Hempel), 2, 


Bde., Leipz. 1825, nebſt mehrern verbeſſern⸗ 
den und ergänzenden Verſuchen. Auch für 
bie franzöfifche Sprache iſt ein neues, Pas 
— ee d, vieud re 
eimar, Freimund, Peudonym für 
Ruͤckert (f. d.). 
Reimäria (vr. Flige.), YPflanzengats 
tung aus der natärl, Kamille der Graͤſer, 
Drbn. Paniceen, zur 2. Drbn, der 8. Klaſſe 
des Linn, Syftems gehörig, Ginzige Artı 
x. acuta, in Suͤd⸗Amerika. - 
Reıimäarus, 1) Germ. Bam.), geb. 
sn Damburg 1694; erſt Privatbocent in 
Wittenberg, 1728 Rector in Wismar, und 
feit 1728 Prof. der orientalifchen Sprachen 
am Gymnaſtum zu Hamburgs fl. daf. 1786, 
Wictigfte Schriften: bie vornehmſten Wahr⸗ 
beiten der natuͤrlichen Religion. Bamburg 
175%, 6. Aufl. 17923 allgemeine Betrach⸗ 
tungen über die Triebe der Thiere, ebend. 
1760, 4. Aufl. 1778; Bragniente eines 
Ungenannten aus ber wolfendättlifhen Bib⸗ 
Hothet und vom Zwecke Sefu und feiner 
Zünger, beraubgeg. von Gotth. Ephraim 


£effing,„? Bde. 1778, 1788. Lettere Schrift _ 


machte zu ihrer Bert großes Auffchen, und. 
erſt ſpaͤt konnte bee eigentliche sale 
a 
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— werden. 2) (Joh. Albert 
HSeinrich), Sohn bes 

su Hamburgs ſtudirte ſeit 1751 ia Goͤttin⸗ 
gen bie medicinffchen Wiſſenſchaften, lebte 
yon 1758 uw. 54 sm Leyden und Ghinburg, 


machte 1755 unter Hunter einen praltifchen - 


Gurfus in den Spitaͤlern zu London, verlor 
anf feiner Ruͤckkehr nad Holland feine Boͤ⸗ 
ber, Abhandlungen und Danu'cr!pte, ſchrieb 
bei feiner Promotion zu enden de tu- 
more. ligamentorum circa artitulos, 
fungo articulorum dieto- 1757, ließ ſich 
als praktiſcher Arzt in Hamburg nieber 
und warb dort 1796 Profeſſor ber Natur⸗ 
geſchichte und Phyſik. Er war ein prak⸗ 
tiſch gluͤcklicher Arzt, ber ſich um Hamburg 
durch Impfung ber natuͤrlichen Slattern, 
und um bie Shirurgie Aberhaupt, durch Ans 
wendung ber Bellabonna vor ber Operation 
bes grauen Staars, wodurch die Pupille 
erweitert und fomit bie Dperation erleich⸗ 
tert wird, verbient Bat: Als Feind als 
ler Privilegien ſchrieb er gegen Betreides 
ſperre, Öffentlihe Kornmagazine, Kielfchtas 
sen, Zunftzwang und Handelsverbote. Sei⸗ 
ner Geidfibiographie fügte er einen Ent⸗ 
wurf Aber die zwedmäßige Einrichtung in 
allen Reichen ber Natur. (Zeleologte) bei, 
1814 fl. ex zu Nanzgau. (Er.u, 28.) 


Rtimeröberg (Geogr.), fo v. w. Re 
miremont. 

Reimer von Zweter, ſ. Reinmar 
von Zweter. 

Reim⸗lerikon, ſ. unter Reim. 

Reim⸗richter (kit.), in den Altern 
Mostiten derjenige Gonfonant, weldyer vor 
der Heimfpibe (f. d.) hergeht; im süchtig 
und tühtig find 3 und £ bie R. Dagegen 
dee Wocal mit dem ganzen nachfolgenden 
Theile bes Wortes, welcher ben Reim auss 
macht, heißt Reimſetzer; Im ben oben 
angeführten Worten iſt uͤchtig der N. (Lb.) 

Meims (Geogr.), fo v. w. Rheims, 


Reimsfprederx (Lit.) nannten 
fi bie fonk In Teutſchland umherſchweifen⸗ 
den Impropifatoren, die befonders ſich dars 
auf Irgten, die verfchiebenen Stände des 
Staates gegen einander lächerlich zu machen, 
Da ber ſittliche Schaben, ben fie dadurch 
anrichteten, gar zu groß war, fo wurde 
foichen umberzichenden R.n der Eintritt u. 
Aufenthalt in manden Stäbten durch befon, 
dere Geſetze verbotenz in ber frankfurter 
Poltzefordrung won 1577 im BL. Tit. wird 
den Unterbeamten fogar nachdruͤckliche Strafe 
gegen ſolche Perfonen anempfohlen. - 

Reimswälden (Beogr.), Dorf im 
Kreife Waldenburg des preußifhen. Regie⸗ 
rungsbezirks Breslau, mit Bleichen, Beins 
weberrei, ten Ruinen bes mabgelrgenen 
Breudbenfhloffes und 600 Em. 

Reimefgide (Berst.), die Sylbe bes 
Wortes, weiche den Reim enthält,. erxcluſive 


otigen; geb. 1729 (f. 


Hein 


des vow dem Wocal Seufenent 
Reimrichter); in Hallen wallen if 
al die R. B.swenier (di.), bei ben 
Weifterfängern ein Bers, ober eine Stro⸗ 
phe, bie nit regelrecht gereimt if, 
Rein, 1) dell, glänzend, pelirt; 2) 
von. allem Schmuze frdi; 3) (Xat.), f. um 
ter Reinigung ; 4) von einer (dmmzi an⸗ 
ſteckenden Krankheit frei; 5) (Sittengeſch.)⸗ 
nach ben Vorſchriften mancher Religiemsich- 
ten, namentlich der jädtfhen, indiſchen unb 
Drubammebanifhen, nicht mit unreinem, 
anruͤchigen Gegenſtaͤnden in Beräfrung ge⸗ 
kommen; 6) nad denſelben Religionstehren 
von verſchiebenen Thieren fo v. w. eßbar. 
vgl. untein; 7) von Fehlern und ISrrthäs 
men freis 8) (Buff), von Zönen, 
weber za bob noch zu tief; 9) Wels 
name mehrerer Intervalle (f. d.)5 10) 
in kanoniſcher Hinſicht Beiname, um 
die Berpättniffe zu beſtimmen, fa welchen 
die Intervallen rein ausgehbt werden. So 
wirb 3. B. ohne Rädfiht auf Temperatur 
(f. d.) die seine Quinte id ben Bers 
hältniffen € ausgeübt; vgl. Kanonik 2) und 
Muſik; 11) ten Zonfeg in weldem alle 
—— und orthographiſchen Xegeln 
eobachtet ſind, nennt man ebenfalld reinz 
12) auch gebraucht man rein als Gegenfag 
von verfiimmt ober unreln in Hinſicht auf 


* Snftrumente, einzelüe Saiten, welche nicht 


egal ſchwingen, ober wenn mehrere Jaſtrumen⸗ 
te gegen einander zu hoch ober zu tief ichens 
13) von einer Spradye ober Schreibart, nie 
mit grammatifhen Fehlern, oder fremden 
Wörtern, oder fremden Wortfügungen ver⸗ 
miſcht; 14) (Ideologie) fo vo w. dem rech⸗ 
ten Glauben gemäßs 15) (Kupferſt.) von 
einem Srabflichel, mit welchem man farfe, 
gleihmäßige Striche machen tauns 16) 
(Maler) von einem Gemälde, deſſen Zeichung 
richtig iſt; 17) (Mor.), frei von Veroehun⸗ 
gen und Schuld; 18) bef. frei von Berge⸗ 
bungen wider die Gefege dee Keulhpelt; 
19) von allem Zufage, bef. einem geringern 
Bufage freiz 20) (Juwel.) von Edelſteiner, 
weldye weder Flecken noch Wolken haben, au 
nicht trübe find; 21) (Phil.), von verſchiedenen 
Wiſſenſchaften, ber theoretifche Shell, ohne 
alle Anwendung auf wirkliche Gegenflände; 
22) (Maler), von Farben, welche ihr natuͤr⸗ 
liches Feuer haben; 23) (Iagbiw ), von ets 
nem Sagen, bei welchem man nur eineriel 
Wildart zu erlegen ſucht; 24) einen Hund 
rein arbeiten, ihn nur auf eineriei Wiidart 
abrihten; 25) uon ber Hirfhfährte, wenn 
fie vollkommen ausgebrädt iſt; 26) efne 
Hündin ift rein belegt, wenn fie id mit 
einem Hunde derfelben Race begattet hat; 
27) von allen Gegenflänben frei, leer z daher 
28) (Schifff.) ein Schiff, von beffen Verdeck 


. alle Gegenflände weggeräumt find; 29) von 


einem Schiffe, welches erſt vor 


ges 
theort worden If; 30) in feinem wohrm 
vols 














0 Weder a 
oMtonımenen Zuſtande ndli 81 
Dölgsw.) fo v. a Un 

R an und Zufammenfehungen (kandw.), 


‚ Rein. ' ee 
Reina (Geogr.), f. unter Tyris ſiorden. 
Reinsband (Waarenk.), bie vorzügs 

chſte Sorte des Fönigöberger Hanfes, ’ 
Reinbeck (Geogr), 1) Amt im daͤni⸗ 

hen Herzogthum Holfteln, an ber Billes 
at 


25 OAM., 4500 Em., 2 Kirdjipiele;- 


) Schloß darin, Amtöfle, 

Reinbeck, D) (Joh. Suftan), geb. 
u Gelle den 25. Ian. ‚ ein erleuch⸗ 
eter Theolog, der bie Wolfiihe Philoſo⸗ 
hie auf eine zweckmäßige Weiſe in ber 
Theologie anzuwenden wußte und naments 
ich daburch in feine Kanzelvorträge eine 
‚amals felten au finbende Deutlichkeit, Ord⸗ 
ung und Präcifion brachte, fchrieb gegen 
Thomaſius, Sturm u. a., und nahm ſich 
Wolfs gegen die Angriffe ber halliſchen Pies 
tiſten auf alle Weile an, konnte aber doch 
nit den auf Lange’s Anfliften erwirkten 


Sabinetebefehl von 1723 gegen ben großen - 


Dhilofopden verhindern , fo groß aud 
fein &influß font war. R. war zuleht 
Propſt zu St. Petri in Berlin und koͤnigl. 
preußifher Conſiſtorialrath und Beichtva⸗ 
ter der Königin. Friedrich Wilhelm J. 


Ihägte ihn fo Hoch, dab er ihm feine Ent: ' 
ale ihm das einträgs Mm, f 


laffung verweigerte, 
lihe Paftorat der Michaeliſkirche zu Doms 
burg angetragem wurde. 
rend eines Beſuches zu Schönwalde bei 
Berlin, Seine Berrochtungen über die in 
der augsburgtihen Confeſſion enthaltenden 

dttlihen Wahrheiten, 4 Ihle, Berlin 

7831—34 4., die ſelbſt in das Franzoͤſiſche 
überfegt find, wurden für alle preußiſche 
Kirchen angefhafft. Es gibt zwei verſchle⸗ 
dene Kortfegungen biefes Werkes von Ganz 
und Ahlward: Hauptquelle Über ihn und 
feine Schriften find Buſchings Beiträge zu 
der Lebent geſchichte denkwürdiger Perfonen, 


ir Thl. &, 141—286. 2) (Guſt av), geb. b 


zu Berlin 17685 ertheilte Anfangs in Gt. 
Petersburg Privatunterricht, warb 1795 baſ. 
Drofeffor dee Aeſthetik und teutihen Sprade 
an ber bafigen teutfhen Hauptfchule, fpäter 
Mitbirecteur und Regtffeur bed neuerrich⸗ 
teten teutfhen Theaters» bereifete 1805 
Zeutfhland, ließ fib 1807 in Stuttgart 
nieder und warb 1811’ würtembergifher 
Hofrath u. Profeſſor der teutfchen Sprache 
und Litetatur am Obergymnaftum zu Stutt⸗ 
gart. Wichtigſte Schriften ſind: teutſthe 
Sprachlehre, kLuͤbeck 1802, 5. rechtmaͤßige 
u. verbeſſerte Aufl., Stuttgart 1815; Hand⸗ 
buch der Sprachwiſſenſchaft, in befonberer 
Hinſicht auf die teutihe Sprade, 3 Bbe., 
Duitburg 1818 — 34 (vom 1. und- 2, 
Band erfhien 1819 unb 1827 bie 2. 
Aufl); ſaͤmmtliche dramatiſche Werke, 6 
Bor., Heidelb. 1817, Koblenz 1819— 1822, 


NR. ſt. 1741 waͤh⸗ B 


ende 609 
Juch war er kurze Zeit Mitrebactent des 
(u. u. L- 


)WMorgenblatts. 


.Lr.) 

Nein biafen, 1) (Hättenw.) auf das 
auf dem Herdbe ſtehende Braudſilber noch 
etliche mal mit dem Blafchalge blafen; 2) 
auf das durch das Spiesglas gegoffene und 
im Fluß flehende Bold ‚mit dem Blaſebalg 
fo lange blafen, bis alles Spießglas wege 
getrieben iſt. 

Reinsbreter (Holsbandel), Breter, 
weiche aus Schweden kommen, 10—14 Buß 
lang, 10-11 308 breit, 15 Zoll dick. 

Reinbei (X. 2.), ferſtecher unb 
Director der Kunftafabemie zu Ruͤrnberg, 
fleißiger Künftier von gutem Geichmad u. 
richtiger Zeichnung. Sr hat ſich durch bie 
Herausgabe der Peter Viſcherſchen Apofel, 
fo wie vieler nürnberger Alterthuͤmer gro⸗ 
ßes Berdienſt erworben. 

REindbrfel (Beogr.), Dorf im Kreiſe 
Möünfterberg des preuß. Regierungebesicte 
Breslau, mit ausgezeichneter Bich», deſon⸗ 
ders Schafzucht und 400 Em. — — 

Reine (Kirchengeſch.), 1) fo v. w. No⸗ 
nattanerz 2) R. Griechen, die bie Lönige 
lichen und Faiferlihen Veror dnungen in Be 
treff der chalkedoniſchen Synode annahmen, 
fo die Meiditen, Syrer, Georgioner und 
Iderianer, im Gegenſatz zu ben Neftoria⸗ 
nern, Chaldaͤern, Gt. Thomaschriſten, 


eo, — w. — 

— Begriffe (Phil.), ſ. unter 
equriff. 

Reine Bilanz (Hblgiw.), die Bilanz, 
welche jährlich gefchloffen, and wobei alles 
genau in Anſchiag gebracht wird, im Ger 


.genfab der rohen Bilänz, welche mos - 


natlich geſchloſſen wird. 
Neintcerius (Chr), geb. zu Broßs 
mühlingen b. Zerbſt 1688; Rector und Pro⸗ 
feſſor am Symnaſium zu Weißenfels, ſt. 
175%. Bu Belörberung ver bebrälfchen. 
Sprache und des Bibelftubiums trug. er 
durch feine Schriften, z. B. Janus. he- 
raeae linguae veteris testam. , kLeipiig 
1704, 8. Ausg. 1788; Biblia hebraicoa, 
ebend. 1725, nenefte Ausg. 1798; Sylla- 
bus memorialis vocum ecarum n0= 
vi testam., ebend, 1725, 8. Autg. 1755, 
nicht wenig bei. (Lr.) 
Rilnele, U ſcherzhafter Rame bes 
Fuchſes, befonders bes männlichen Fuchſes 
und 7) bisweilen auch des Store. 
Rtınede, 1) (Joh. Srtebr.), geb. 
u Helmflädt. Sein Water, Advotat, tbat 
Ion za einem Bruder, einem Bädermeifter 
in die Lehre, von welgem er fo hart 
behandelt wurbe , daß er beffen Haus 
beimtih verlieh, und vom Bufell nad 
Damburg geführt wurde. Hier fah er 
zum erflen Mat ein Gcaufpiel, wel⸗ 


‚ches ihn fo anzog, daß er zum Director 


dermang ging und bringendft um Aufs 
re bi weide ihm 2 gi! = 


/ 
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Laufbutſche ward, Bald jedoch ging eu zu 
Beinen veifenden Befellfchaften in dbtihen 
Teutſchland amd in der Schweiz, verhriras 
tbete fih in Raflatt, und Lehrte fobann 1770 
mit feiner Grau zur Ackermann⸗Schroͤdet⸗ 
Ihm Geſellſchaft nah Hamburg zurüd, 
wo er fib unter Adermann, Gchröder, 
und Brodmann zu "einem ber größten 
Gchaufpieler feiner Zeit ausbilbete. 1777 
murde er nebfl feiner Frau zur Seilerſchen 
Geſellſchaft, bie fpäter unter Bondini fam, 
nach Leipzig berufen, wo er, zugleih ale 
Reg’ffeur angefielt, bis on das Enbe Teils 
nes Lebens verblieb; fi, 1787. In ber 


Tragoͤdie leitete er, was bei. bem damali⸗ 


en Standpunkt der tragiſch⸗dramatiſchen 
eratur moͤglich war; es gebährt ihm je⸗ 
doch in dieſem Fache das Verdienſt, von 
bem falſchen Pathoͤs der franzoͤſiſchen Schule, 
ſich zur Wahrbeit, Natur und einem beſ⸗ 
fern Geſchmacke gewendet zu haben. Ein 
größeres Verbienfi erwarb er fib im Ton⸗ 
serfationsftäd, in welchem er ben Grund 
je wahren Darftellung der Gonverfaiton 
egte. Seine Hauptrollen beftanden in Ham⸗ 
let, Effer. Lear, Odoardo, DO:berförfter, Abs 
Ion, Eſſighaͤndler, Buſch, Wachtmeiſter u, 
© 2) (Sophie), geb. Wenzig, bei 
"Bor: Gattin; gehörte gleichfals zu ben 
beſten Gchaufpielerinnen ihrer Beit, im 
ade der Anſtandt damen und Königinnen, 
785 ging fie von Leipzig fort nad Berlin 
unb Petersburg, wo fie 1788 flarb. (Kr.) 
Reinede Fuchs (Rynke de Vos, Eit.), 
komiſch⸗ſatytiſches Helbengedicht, 
Verfaſſer Heinrich von Alkmar (ſ. d.) fein 
ſollz niit mehr Wahrſcheinlichkeit nimmt 
nen wohl Nicolaus Buumann (f. db.) anz ihn 
nennt wenigftens fon Rollenhagen in ber 
Vorrebe zum Froſchmaͤusler, und Gottſched 


in feiner Ausgabe des R. F. als Verfaſſer; 


nad And. war er blos ‚Derausgeber und 
überlegte bie Satyre aus bdem Franzoͤ⸗ 
fiſchen (fo fagt er ſelbſt in feiner Vor» 
gebe), .ga5 dieſelbe auch Roſtock 1485 
heraus. Das Gedicht if eine bitte Sa⸗ 
tyre, auf Sabalen und Intriguen der Hof⸗ 
leute und Staatsbeamten, theils unter einans 
der, theild gegen bie Untertbanen; reprä: 
fentirt werben die einzelnen Derfonen durch 
Thiere, teren Wadl hboͤchſt gluͤcklich iſt. Der 

eld des Gedichts iſt Reinecke, In ihm vereinigt 

ch ale Lift, durch fie zieht ex ſich Aberall aus 


‚A-Mägen u täufcht das ganze Perfonal theils 


i feinem Nutzen, theild aus Bosheit blos zu 
brem Schaden. Edart in feinen Com- 
' ment. T. II. &, 797 madt die Perfonen, 
welche in den Thieren bargeftellt fein follen, 


erſte Ausgabe war in Verfen in plattteut» 
(der, ober niederfäcfifcher Sprache, unb 
zwar In friefifhem Dialekt: Rynke de Dos, 
Mieberbole unter dem Zitel: Reiricke be 
Bob mit bem Koker, Wolfenbüttel 1711 


deffen . 


Reineggs 
mie latelniſcher Vorrede Aber BZweck m 
cheber des Gedichtes). Darauf in Prole 


in hochteutſcher Sprache mit Anmerkunger 


und Erklärungen: ber liſtige R. F. d. i, 
ein fehr nuͤhliches luſt⸗ und ſinnreiches Bid: 


lein ꝛc. * Drt u. Jahr. Unter no vielm 


andern Ausgaben zeihnen fih noch aus ti: 
von Botıfheb, Epz. u. Amfterbam 1752, 4, 
mit Kupf., u. bie von Soltau in Anittelverfr 
1803; Derametern bearbeitet von 8» 
the in 18 Befängen, 2 Bde., Berlin 17%. 
Auch in frembe Spraden überfegtiftesin la⸗ 
feinifhen Zamben von Schoppen; delloͤn⸗ 
difh in Proſa: Hiftetie Don Reyngert de 
Vos, Deift 1583, kuͤbeck 1783, von Euhl 


neu beforgt; in plattteutfher Manta 


sulest von ‘Brebow mit Sloſſen, Eutin 1797; 
fortgefegt dee R. %, von Sparre (Ranıt) 
unter dem Titel Hennget de Han, (L23.) 
Reine (Geogr.), f. Riened. 
MReinerclaube (Königin Claudla, Po⸗ 
mol.), einige Pflaumenfortens 1) die große 
R., iſt groß, rund, tief gefurcht, gelblid 
geabert, duͤnnhaͤutig, grün, biöweilen riihı 
Ha oder graufleckig, das Fleilch fchmelent, 
ſehr füß, ber Stein angewagfen. Gebr gut 
u Prunellenz 2) (R. mit halbgefütts 
fäche), faft wie jene, nur mit gefüllte 
Bluͤthe, die Fracht etwas Eleiner; 3) die 
kleine R., wie bie große R. doch weni⸗ 


ger foftigs 4) die ſchwarze R., roth, 

mit blauem Duft, nad unten zu ſchwaͤtz⸗ 

ellgelb, faftig. a ! 
2 


lich, Fleiſch: 


ler im Augu 


Aliſe. 


Ludwig der Heil. 1226 mit dem Bilde ſti⸗ 
ner Wutter Blanca prägen lieh. 
Reine 


Hirfſchfährte. 


Reine d’Xtife, Set. (Geogr.), ſ. 


Reine d'or (Rum), alte franzoͤfiſche 
Goldmuͤnze von Doppelducatengräße, weldt 
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Reineggs (Jak.), geb. gu Gittebm | 
1744 und, heißt eigentiih Shr. Aud. Ehre 
lichz Schulden vertrieben ihn and Eeipiiir 


wo ee Medien und Chemie Rudiete, M 
lebte dann einiae Zeit ald Schavſpieler 1 


Wien, ward 1773 in Tyrnau Doctor dt 


Medicin, und ftudirte In deg Folge in Schem⸗ 
a den Bergbau; 1776° dereiſete er Di 
Tuͤrkei, Perfien und Georgien, wo er di 


Bunft des Prinzen Heracliuẽ (f.d.) in boden 


Grabe gewann. 1781 ging er nch SL. 
Petersburg und warb von dem reſſiſchen 
Hofe nach Georgien als lnterhändler ge 


‚fendet, um diefe Provinz dem ruſſiſchen 
sum Theil nambaft. Die oben angegebene 


Ecepter zu unterwerfen. Nach voilfügr! Mm 
Auftrage ward er k. ruffiiher Cellegiet 


‚zaoth und Director bes JInſtüuts für jun 


Wunbärzte in Peteröhurg, und ft. dal. = 
März 1798. Aus feinem Nactafle ga: F 
Suod Scedder heraus 1 Allgemeine Kr 





+ 
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Reine Intervall⸗ 
iſch· topographiſche Beſchreibumg des Kau⸗ 


aſus, 2 —— Gotha und Petersburg 


Reine Intervälle (Mufik), n in | 


Intervalle. R. Katholiken (Kirchen⸗ 
eſch.), ſ. unter Gallicaniſche Kirche. 

Reine Mathematik, R. Mecha⸗ 
ri, ſ. unter Mathematik und Mechanik. 


Reinen, 1) (Zagbw.), vom Fuchſe fo 
. mw. Traben z 2). (kandw.), fo v. w. rai⸗ 
jen, grenzen. 

Reine Quarte, X. Quinte, R. 
RActave, R. Prime (Muſik), ſ. unter 
zIntervalle. 

Reiner (Zool.), ſo v. w. Rennthler. 


Reiner Gewinn, f. u. Gewinn 2). 


Reinerz (Geogr.), Stadt im Kreiſe 
HZlatz des preuß. NRegierungsdezirks Bres⸗ 
au, don hohen Bergen umgeben, an der 
lager Weiftrig, uhmweit der. böhmifhen 
Brenge; hat Hofpital, Tuch⸗ und Leinwe⸗ 
eret, Bleihen, eine große Papfermühle, 
ie ſchoͤnes Papier liefert, eine beſuchte 
Brummen + und Babeanftalt mit 5 Heilquel⸗ 
en und einer bamit verbundenen Molken⸗ 
Suranflalt und 2 Ew. Beſtandtdbeile 
‚ed reinerzer Sauerbrunnens find: Kryſtall⸗ 
Nineral⸗kaugenſalz, Kryſtall⸗Glauberſalz, 
tochſalz, Eiſen und Kalkerde nebſt einem 
eichen Gehalt von Luft!äure und kohlen⸗ 
auren Gas, weiches letztere in einer nahen 
Brotte, eben fo wie in ter Hundsgrotte 
ei Neapel, aus dem Boden bringt, Lichter 
erloſcht und Thiere verſcheucht. Au der 
Veiſtrig aufwärts, im gränwalder 
Shale, iſt feit 1823 eine neue Eiſenhuͤtte 
‚ngelegt. Auf dem nahen Hummelberge find 
ie Ruinen ber alten Burg DB ummel.(Cch.) 

Reines Sintommen, f. unter Eins 
'ommen 5). — 

Reintfius (Fhom.), geb. zu Gotha 
‚5873 bildete fih buch Studien und Reis 
en in Zeutfhland und Stalien als einer 
ee gelehrteften Männer feiner Beit aus, 
var zugleich Arzt, Philolog und Alterthums⸗ 
orfcher, in welcher Hinſicht er längere Zeit 
n Padua zubradhte. Zu WBafel erhielt er 
en Grab eines Doctors ber Mebicin, prak⸗ 
icirte dann als Arzt zu Hofu. zu Altdorf, 
ing hierauf als gräfl, zeußifher Leibarzt 
ınd Infpector bed Gymnaſiums nach Sera, 
ebte nachher als gräfl. Ruth, Leibmedicus, 
Ztadtphyſicus und zogleich WBürgermeifter 
z0 Jahre lang’ in Altenburg , privatifirte 
ıber zuieht bis zu feinem Zobe 1667 zu 
Leipzig. Bon feinen Schriften verdienen Aus⸗ 
eihnuna: Varise leotiones, Altenb. 1640, 
k.3 Defonsio varierum lecrionum, Ros 
tod 1655, 4.3 —— inscriptionunt 
ıntiquarum, cumprimis Romae veteris, 
reipz. 1682, Fol Sr bezog von Lubwig 
KIV. auf Golbergs ‚Antrag, eine Penfion, 
velchem legten er dagegen bas von ihm 


* 
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Relnhard 
berafsgegebene Potronil Arbitri- frag- 
mentum, £eipzig 1666, dedicirte. (Ei. 

ReintTtte (Geogr.), ſ. unter Borges 
les Eaur. 
Reinfall (Wend.), ein italleniſcher 
Wein, iſt ſehr dunkel, did und von anges 
nebmem Selhmad. 
Rein.farren (Bot.), f. Rainfarren. 
Reinfeld (Beogr.), 1) Amt im Her» 


zogthum Hoiflein (Dänemarf), an ber Tra⸗ 


ve; hat 25 DM., 4900 (5900) Ew. 2) 
Marktfleden darin, Amtsſig; bat Armen» 
haus, Kupfers und Meifingwerl, 800 Ew. 
Geburtsort von Mattb. Claudius. 


Nein:feudation (Rechtsw.), wenn’ 


ein bereits als Lehn verliehen geweſenes 


But nad) geendigter erſter Infeubation wie⸗ 


derum verliehen wird, f. Lehn. 


Reinsflahs (Waarenk.), eine ar 
.3 


lade, bee von Navarra kommt. 
anf,'f. unter Hanf. 
Reinhard, 1) (Franz Volkmar), 
eb. 1735 zu Bohnenflrauß bei Sulzbach, 
ohn eines bortigen Prebigers; Nachdem 
er fi zuerft im väterlihen Haufe und nad 
her auf dee Säule zu Regensburg zu ben 
Wiſſenſchaften vorbergitet Hatte, bezeg ex 
1773 bie Univerfität Wittenderg, ward das 
ſelbſt (1777) Magiflee und darauf 1780 


außerordentlider Profeffor ber Philoſophie. 
Der Beifall, den feine philoſophiſchen und - 


philologiſchen Vorlefungen fanden, erwarb 


ihm in,der Folge eine ordentliche Profeffur | 
Mehrere . 


von ber genannten Univerfität. 
theologifhe Werke, die R. um jene Zeile 
ſchrieb (Verfuh über ben Plan, welden 
der Stifter ber chriftlihen Religion zum 
Peften,der Menfihen entwarf, Wittenberg 
1781, A., L Aufl, ebend. 1798. Ueber das 
Wunderbare und He Vermunderung; "ein 
pfochotogifher Verſuch, ebend. 17825 Sy⸗ 
fiem des chriſtlichen Manns, 2 Bde., ebend, 
1788 uw. 895 5. Aufl, 4 Thle., ebend, 1815, 
u. m. a.), fo wie fein feltenes Zalent für 
Kanzelberedſamkeit, welches ee im äffentii« 
hen Predigtvörträgen immer mehr entinfs 
elite, veranlaßte bie ſaͤchſiſche Regierung, 
ihm 1792 als Dberhofprebiger, Kirchenrath 
und Oberconſiſtorialaſſeſſor nah Dresden 
zu berufen. 
ungeachtet feiner Gefundheit burch zu ans 
haltendes Stubium bedeutend gelitten hatte, 
mit feltener Pfliht treu und allgemeinen 
Beifall bis an feinen Zob ben 6. Sept. 1812. 
Ueber fein früheres philoſophiſches Strehen 
hat er fih felbft in den Geftägbniffen, 


feine Predigten und feine Bilbung zum Dres ' 


digen betreffend (Suhbas 3810, 2. Aufl, 
ebend. 1811) hin! 

feine Predinten betrifft, die .felt 1795 bis 
zu feinem Tode in einer Neibe bon Jahr⸗ 
gängen im Druck erichtenen ſind, iſt nicht 


sowohl Kraft der Sprache ober Erguß bes 


Gemuͤths und Gefühls, ale vielmehr die fireng 
| logie 
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Diefe Aemter verwaltete ex, " 


ngltch ausgefprochen. Was - 
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602 Reinhard Meinhard . 


logiſche Yorm, u. die bem Alten abgelerute res eine Darfiellung ber phileſophiſchen ul 
gelrechte Anordnung rübmungswerth. Jede tbeologifchen Lehrfäge Rs. Auch Hadın, 
Predigt 8.8 iſt ein fireng georbnetes, in allen Ritter, Dietſch, Weickert und Berthold 
feinen Theilen feſt verknuͤpftes und in bee machten noch Mehreres aus ſeinem Rad: 
natuͤrlichften Ordnung fortſchreitendes Ganze. laſſe bekannt. Eine kurze Ueberſicht feind 
Dies gab zwar feinen Kanzelreben mituns Lebens ſchrieb Boͤttiger, Oresben 1813, 15. 
ter etwas Ginfeltiges und Eintöniges, und ein volfländiges treues Bild entwarf P: 
verhinderte eine freiere vielfeltigere, Herz Lig im einer zu Leipzig 1818—15 in 2 Ab 
‚und Gemätb mehr ernreifende Wirkung, theilungen erſchienenen Schrift über R. 9) 
Aber dies und manches Andere wurde durch (Karl Friedr., Sraf von), geh. 176L iu 
feinen wundervollen mändiichen Vortrag Schernberg im Würtemberglichen, Sohn 
überwogen und unbemerkbar gemadit. Nicht eines Prebigers daſelbſt; ſtudierte in Tuͤbin⸗ 
bdlos auf feine Predigten erfiredte ih R.E gen Theologie unb Philologie, kam dam 
Wirkſamkeit. As Affeffor des Kiebenratbs nach Frankteich als Hauslehrer in ein Ham 
forgte er für die Schaltung und FZortfühs beitbaus zu Bordeaux, dann nah Park 
zung bed wiſſenſchaftlichen Geiſtes anf den als Secretär im Minifterium ber aubwir⸗ 
Untverfitäten und fähfi' den Fuͤrſtenſchulen. digen Angelegenheiten; wurde 1796 frar;- 
. Zür bie Begründung und beffere Einrich⸗ Geſandter in Hamburg, Läbed und Bre⸗ 
tung ber Gchullehrerfeminarien nahm er men, und 1797 in Florenz, 1798 Miniker 
bie bazu erfocberihe Einſicht und praltis ber auswärtigen Angelegenheiten unter Ra: 
ſche Wertigkeit einiger Prediger in Anfpruch, poleon; 1799 Geſandter in der Schul, 
um dadurch mach und nach auch den niedern 1802 wieben in Hamburg, mo er fih mi 
Volksſchulen eine beſſere Seftalt zu geben. einer Tochter von Reimarus verpeiratbeit, 
Als Kichenratb madte er fi aud befon, und dann ſeit 1807 in Kaffel beim König 
ders um den Gultus verdient, indem er von Weſtfalen, indem er zugleich geabe't 
Präftig dazu beitrug , daß eine neue Agens wurde. Unter Ludwig XVIII. ecbiett er 
de, neue Geſangbuͤcher eingeführt, und der bas Directoriumin Zaleyrande Minfkrrium 
allgemeinen Beichte meht Eingang geflats ter aukwuͤrd!gen Angelegenheiten, fluͤchtete 
tet wurde. Um das Studium der Bibel nach Rapoleons Rädtehr von Eiba auf frin 
vielfeitiger zu beleben, beſchloß er, mit Gut bei Koͤln, wurde nach dem zweiten 
Sufimmung der oberfien Behörden, einen parifer Frieden Graf und Gefandter bein 
vierjäßrigen Curſus von Texten für bie Bundestag in Frankfurt a. M., verler bie 
Sonntagẽpredigten einzuleiten und anzuord- fen Poften 1829 als Proteſtant, erhielt aber 
nen. Im erſten Zahre follten die evanges nad der Sulirevoluison 1880 ben Gefandte 
liſchen, im zweiten die epiftolifhen Periko⸗ fchaftspoften in Dresden. Bat fid in Ich | 
pen gewählt werten; für den dritten Jahr⸗ bern Jahren aud als ein geiſtreicher Incl: 
gang ordnete er eine Reihe von Terien, in fiber Dicter in Staͤudlins und Anbrer Ru 
welchem bie Geſchichte ber Entſtehung und fenalmanadenz ben Epiſteln von Reinhard 
Bildung des Shriftentyums, jedoch mit ler u. Kong, 56. 1785 u.f.w.; ſo wie auch alß 
ter Beziehung auf die einfallenden kicchlis Weberfeget mehrerer Bebichte bes Zibulut, 
den Feſte in einer kleinen Ueberſicht verge⸗ Propertius u. Tyrtäos, nebſt einem Anhang 
genwürbigt wurde. Dies geſchah 1809. eigner, Züblngen 1798 ausgezeichnet. 9) 
Kür den vierten Jahrgang (1810) wählte (Karl v.), geb. zu Helmftäbe 1769; lebte 
R. größtentpeils einzelne kurze Verſe aus, feit 1792 als Privatbocent, fpaͤterhin als Affeſ⸗ 
in welden bie wichtigſten Glaubens und for der theologifhen Facultät zu Göttingen, 
Sittenlehren enthalten waren, und zwar ward 1806 herzogl. Sachfen⸗Gothaiſqet 
nad einer Innern nothwendigen Aufeſnan⸗ Hofrath, Hielt: fih Tobann in Rageburg, 
berfolge. Außer mehrern lateiniſchen Difs Hamburg unb Altona auf, und privatitt 
fertationen und Programmen verdienen uns feit 1824 in Berlin. Widtiafte Schriften 
ter feinen teutihen. Schriften, von denen ‚find: über die jüngften Schickſale der Ar 
Heinrich Döring in den teutſchen Kanzel- zundrinifhen Bibuothek, Goͤttingen 1793; 
rednern des 18. und 19. Jahrhunderts, S. erſte Linien eines Entivurfs der Theorie %. 
827—332, ein volftändiges Verzcichniß ges Literatur des teutfhen Styls, ebend. 17563 
Hefert hat, noch folgende befondere —* s teutfches Fremdwoͤrterbuch für bie Geſchaͤftt⸗ 
nung: vom Seiſt des Chriſtenthume in führung, den Ungang u, die Lectäre, 3 Die, 
Seinſicht auf Beruhigung im Leiden, Leipg. Altona 1814, 2. Aufl. 18175 Handbud bet 
17925 Beiträge zur Shärfung des fittli: augemeinen Weltgeſchichte bi6 auf bie neuckt 
hen Gefühle und der Aufmerkſamkeit auf Zeit, 4 Bde., Berlin 1828 und 1829. Ausb 
ben Zuſtand des Herzens, Leipzig 1799, n. war er (1795— 1805) Herausgeber bei 
Aufl. ebend. 1813. und Aber den Kleinig⸗ göttngifhen Muſenalmanacht. Weberdic 
keirsgeiſt in der Gittenichre, Meißen 1801, verdanken wir ihm ben for fältigen Ab: 
a. Aufl. ebend. 18175 R.sé Borlefungen brud von Bürgers (ämmtlchen Beim, 
über die Dogmatik gab Bergre mit Iiterar 4 Bde., Bötiingen 1796-98, neuefle wohl. 


riſchen Bufägen herans, und Pölig Lieferte Ausg. , 6 WBbe,, ebend. 1880, 16, ,. — 





Meinharbäbrunn - . . Reluhold 603 
Bde., Berlin 1828-27 5 Lehrbuch ber Aeſt⸗ ſich au geltend, und nur üble Gewohnheit, 
betif, & Bde. , ebend. 18253 Lehrbuch des böfes Betipiel, Goncentrirung des Geiſtes 
teutfhen Styls ebend. 1826. (Dg., $x.u.Lr.) guf einzelne ihn momentan in Befangenheit 
Reinharbebräinn (Geogr.), 1) Amt fegende Segenflände und Angelegenheiten, 
im Berzogtbum Goͤtha; hat 4500 Gw. 2) mathen Menfchen auch von höherer Geiftes⸗ 
Herzogliches (neuerdings vom Derzog Ernſt eultur für die Korderungen ber Reinlichleit, - 
von Koburg: Gotha fehr elegant wieder her⸗ wenigſtens in einer befchränkten Sphäre, 
geftelltes) Schloß und Vorwerk, Amtefig, fuͤhllos. Selbſt bei Thieren fehen wie 
Erbbegraͤbvniß, ehemals Benedictinerabtet, häufig die Gefliffenheit, Unreinigkeiten aus 
gefiftet von Ludwig dem Springer, deren ihrer Räpe zu entfeinen, ald einen Raturs 
Suͤter das Amt bilden; man fertigt Hier inſtinet. Au ehrt die Erfahrung, daß 
Btefonanzboden. ö ſelbſt des Gelundheitsmohl von Menſchen 
Reinhardswälh (Beogr.), Gebirg und Tieren: befonders Hausthieren, in naͤch⸗ 
In Niedecheffen (Kucheffen) zwiſchen den chem Bezug mit Reinlechkeit fisht, und es 
üffen Wefer und Diemel, reich an Wald zeigt. ſich ſolche auch von dieſer Seite ats 
d Gteinkoplen. eine wefentlide Bebindung bes Harmonie 
Reinhart (Shriſtian), Landfhaftämas und der Wollendung bed Lebens. “(Pi.) 
ler aus Bayreuth, ſchon feit BO Jahren in Reinheit der Iutonatidn (Muſik), 
Rom, und befannt buch feine vielen ra⸗ f. Intonation. 
dirten Blaͤtter. x x Reinhold, f. unter Haimonslinber, 
Reinpäüfen (Brose) 1) Amt im Reinhold, 1) (Karl Leonhard), 
Fuͤrſtenthum Göttingen (Königreih Hanno» geb. zu Wien 17575 ſchon im 14. Jahre 
ver); hat 1400 Ew. 2) Dorf darin, Amtes (1772) ward er in das Jeſuitencollegium 
fig; bat 550 Em. Reinheim, 1) Amt feiner Vaterſtadt als Nopize aufgenommenz 
im Fuͤrſtenthum Starkenburg (Großherzog« ba aber im folgenden Jahre ber Orden 
tbum Heſſen); bat 7300 Ew. 2) Amtefig, aufgehobeen ward, 'fo lebte er ein volles 
Stadt mit 1600 Em. an der Gernſpring. Jahr im väterlien Haufe, trat 1774 als 
Reinheit, 1) Abweſenheit von Flecken an Novize in das WBrnebictinerkiofter zu Wien 
einem Segenfland ; 2) (Mor.), ift an fi ein ein, und warb 1780. Novizenmeifter und 
negativer Begriff, nämiich dfe Andeutung ber Lehrer ber Philofophie und Mathematik s 
Abwelenheit von Allem, mas den angenehs bie freiere Den?art, bie mit Beginn des 3. 
men finnlihen Eindruck fiört, den ein Ges 1781 in Deftreich rege warb, und fein vers 
genftand in feiner Einfachheit, in fofern in trauter Umgang mit ben aufgeflärteßen 
biefee auch eine Naturzweckmäßigkeit ber Köpfen Wiene, verleibeten ihnf feine biähes 
gründet it, auf und madt. Gieſchwohl rigen engen Feſſeln, und er entzog fich ih⸗ 
erhält R., als von bem Begehungsvermös nen im Derbi 1783 durch bie Flücht. Kach 
gen auf ben höhern Stufen feiner Cultur kurzem Aufenthalt in Leipzig wählte er 
Defosdert, einen pofltiven Gharalter und 1784 Weimar zu feinem Aufenthalt, wo ee 
gewinnt, da diefes, von der Vernunft ge, mit Wieland in die engfle Verbindung tratz 
leitet, und, von bem hödften Ziele des 1737. warb er ald außerorbentliher Pros 
menſchlichen Strebens unabgelenkt, fi zur feſſor der Ppilofopbie nah Jena berufen, 
Moralität erhöht, auch felbfk eine morali⸗ rücdte 1791 als orbentliger Profeſſor ein, 
Ihe Seite. Diefe —— des menſche erhielt aber ſchon 1794 einen ehrenvollen 
lihen Sinnes zur R., und das Streben, Ruf nad Kiel, wo er 1815 Danebrogsrite 
fie ſelbſt in. den nähern Lebenskreiſen, alfo ter und 1816 Etatsrath ward, und 1823 
su allesnächf am eignen Körper, fih zu ers ſarb. Wichttaſte Schriften find: über die 
halten, bezeichnet mau als Reinlichkeit. bisherigen Schidfale der Kantiſchen Philos 
Wil man. diefe nun au in der Moral fopbie, Jena 17895 Verſuch einer neuen 
nricht als eigentliche Pflicht aufftellen, fo Theorie des menſchlichen Borftellungever« 
ſt fie doch Bedingung und Grundlage mos mögens, ebend. 1789, 2. Aufl. 1795 ; Briefe 
:alifhee Vollendung, und, eben fo wie über die Kantifhe Philofoppie,. 2 Bbe., 
Drödnungefinn, in das moralifde Leben auf Leipz. 1790 u, 923 Beiträge zur Berichtis 
das engfle verflcchten. Das phuflfde Les gung bisheriger Mißverſtaͤndniſſe ber Phi⸗ 
sen beruht auf rinee Menge Bedingungen, lofophie, 2 Bbe., Jena 1790-94; Aus« 
velche der Reinlichkeit entgegen find und wahl vermifdter Schriften, 2 Bde, ebend, 
ie flörenz; je mehr ber Menfch denfelben 17965 Werhanblungen über die Grundber 
ıntertiegt, in ber Kindheit, in Krankhei⸗ griffe und Brundfäge der Mortalität, Läbed? 
en, in benen die Befinnung geſchwäͤcht und "17985 Gendfhreiben an Lavater und Fichte 
‚a6 Gefuͤhl grgeftumpft ift, im hohen Mo über den Blauben an Gott, Damb. 17995 
er, in Zuſtänden von Apathfe aller Art, Beiträge zur leichtern Ueberfiht bes Zu⸗ 
m Srrefein, welches eben dahin fühet, er⸗ flandes ber Philoſophie beim Anfang bes 
nangelt oder eritfht auch der: Sinn für ’19. Jahrhunders, ebend. 1801-8, 6 Hefte. 
Keinlichkeitz je mehr aber das pfychiſche Mit Ehriſteph GSottfr. Barbili Briefwech⸗ 
elbſtſtaͤndige Leben vorherrſcht, macht er ſel über das Weſen ber Philoſophie - 


t 





ber in 


oA Reinholt 


das tnmwefen ber Speculation, München 
18045 Grundlegung ein Bononpmit * 


ben allgemeinen Sprachgebrauch ber philo⸗ 


ſophiſchen Wiffenfhaften, Kiel 1812; das 
menſchliche Crkenntnißvermögen aus dem 
Gefiätspuntte des durch bie Wortfpracdhe 
‚vermittelten Zufammenbange zwiſchen der 
Sinnlichkeit und dem Denkoermögen. ebeud. 
1816; über Religion, Glauden, Wiffen, Uns 
— und Lehren, Hamburg. 1828. 

)(Chrifl. Eraſt Gottlieb Jens), 
Sohn bed Vorigen; geb. zu Jena 1798, 
ward. 1819 Privatbocent in Jena, 1820 
Gubrector am Gymnaſium zu Kiel, 1822 
Privatdocent an ber bafigen Aniverfität, 
1824 ordentlicher Profeffoe ber Logik und 
Metaphyſik in Jena, und 1529 großherzogl. 
weimarifcher Hofrath; fl. 1850. ‚Seine vor» 
zealichften Schriften find: Verſuch einer Bes 
gräntung und neuen Darflelung der logiſchen 
—** Leipzig 18193 K. Leonh. Reinholds 

eben und literariſches Wirken, nebſt einer 
Auswahl von Briefen Kants, Fichtes, Ja⸗ 
Zobi’ö u. a. philofopbifchen Zeitgenoffen won 


Ähm, Iena 1825; die Logik, oder die alls 


emeine Denfformenlehre, ebend, 18275 

eitrag zur Srläuterung ber pythagoriſchen 
Metaphyſik, ebend. 18275 Hanbbud ber 
allgemeinen Geſchichte der Philoſophie, für 
ale wiſſenſchaftlich Gebildete, 2 Bde, Go⸗ 
tha 1823 u. 29 (noch unvollendet). 8) Ein 
ausgezeichneter teutſcher Landſchaftomaler, 
Rom ſtarb. Seine Zeichnungen ſte⸗ 
hen gleich hoch in Geld⸗ als in Kunſtwerth, 
da vor ihm Niemand fo treu nach ber Nas 
tur gezeichnet gu haben ſcheint. (Lr.) ' 

Reinholt (Myth.), in den fraͤnkiſch⸗ 
galltichen Sagen ein Götterheld, dem nor» 


diſchen Thor entſprechend. 


Keigigen, 1) im Allgemeinen rein 
madens 2) (Meffingm., Blechh. u. Radler), 
fo v. w. beigen 8, 6 u. 14); 8) (Meißg.), 
die aus dem Aeſcher genommenen Belle auf 
dem Schabebaum ausdruͤcken; 4) (Spiels 
tartenm.), von den Kartenblättern alle Uns 
ebenheiten und Unzeinigkeiten mit einem 
ſcharfen Meſſer abnehmen, und bie gang 
unbrauchbaren Blaͤtter außfchießen ; 5) 
(Tuchm.), das Zach vor dem eigentlichen 
Walken von aller. Unreinigkeit befreien. Es 


wich in diefer Abſicht entweder erft im Walk» 


flo mit Urin geflampft, oder man weidt 
ed mehrere Tage in fließendes Waſſer, Legt 
es dann dicht zufammen in den Walkſtock, 
damit es in eine Bährung kommt unb 


. Ramptt es mit Walkerde, zu welcher nad 


und nah Waſſer gegoffen wird; 6) (Pa= 
piesm.), wenn bie Dapkreis eine Woche 
gebraucht find, fo müffen fie gereiniget 
werden, man legt fie deshalb —5 Stun: 
den in heißes Seifenwaſſer, klopft fie auf 
ber KRiopfbank mit einem Blaͤuel, fpielt fie 
in einem Waſſer ab und preßt fies 7) 
(Bachsbl.), fo v. w. enthonigen: 8) (Ei⸗ 


. Reinigung 

fen.) , fo ® w. friſchen, f. unter, Eile 
Ihmeljens 9Baſſerb.), fo d. w. bagger 

0) (Maler), will man die Mineralfarkı 
recht zein haben, fo myB mon fie veinige, 
man thut fie in ein Gefäß wit Wale, 
rührt fie gehörig um und —— bie on 
auffhiwimmenden Unreimigkeiten ab, urd 
wenn fi) bie gröbften Theile zu Boden gr 
fegt haben, fo fhüttet man das Waſſer mi 
der barin- ſchwimmenden Karbe in ein cv 
beres Gefäß; bar fi in biefem Gefaͤß die 
Farbe ganz zu Boben geſetzt, fo fhüttd 
man das Waſſer weg, giebt frifhes Rain 
darauf und wieberholt das obige Verſahtu 


mehrmals; 11) fo v. w. raffiniren, (Fi) 


Reinigung (Reinigleit, Ant.) 
Da unter dem heißen Klima des Diet: 
wegen der größern‘ Ausdänftung Uneriniy 
keit des Körpers nicht nur häufiger, fondern 
auch durch Dispofition zu bem zu verheeren 
den Deuctrankdeiten gefährlichen, als unter 
ben nörblichen Himmelsftrfchen iſt; fo mer 
fle frühzeitig die Aufmerkfamfeit der mei 
anifhen Polizei und Geſetzgebung werte, 
fs wie bei ihrer innigen Verbindung da 


Religion zu mehrfachen KReltgiensvoridiil 


ten Anlaß geben. Wie alle Drtentalen, fe 
liebten au die Hedräer das öfter Bi 


fen und Baden, vorzüglich, wenn fir ei 








nem Höhern naheten (Ruth 8, 3., And 
6, 6.). Befonders geyau mar man in te 
Beobachtung dieſes Gebraucht während te 


nachexiliſchen Zeit. 


Die: Phartfäce verfie: 


len ſelbſt in bie Heinichkken Dbfervanzes, 
Marci 7, 3. In veligföfer Beziehung be 
flanden hinfichtlich der Heinigkeit bie Rrews 
fien Borfcritien. Ohne ſich gemafchen a 
haben bur’te Niemand im Tempel ober 
der Synagoge erſcheinen, oder bas Get 


verrichten (Sof. 1, 16., 1. Sam. 16, 5. 
2.). Die Priefter und Leviten mußten fd 


‚beim Antritt ihres Amtes beſtiwmten Rx 


nigungsgebräuden, beſonders Wathur:e 


unterwerfen, and erflere burften die Stiue 


fi vorher un 
wohl gum 


bütte nicht betreten, obne 
Vorhofe gewafhen zu haben, 


äußern Symbol fittliher Reinheit. Obst 
niht allenthalben mebichnifch » potizeilite 
Sründe ſich nachweiſen Taffen, und matt 


Verorbnungen wiltäprlid erfceinn, |: 
ſchwebte doch ſolche —8 gecii 


dor Augen, indem fie nad ihrer une 


tommenen Naturkenutniß ander für 
ſchaͤdlich hielten, was ed an ſich nidt wer. 


ober die Legislation hatte die Abfiht, aus 
buch willkuͤhrliche Reinigkeits geſehe di 
Ration noch mehr von andern Bälkern 0 

Die Religion ſelbſt fol de 


zuſondern. 
Koriärin dem Wolle heiliger oder 37 
rfülung derlelben geneigter maden. x- 


fie Schövap ale ein hoͤchtt fttliches rein! 
Weſen betrachteten, fo ſollte zugleid !* 


äußere Reinigkeit auch bei dem Volke a! 
Beiden ver ianern Reinigkeit, ber Ne 
j * 3 ei. 


* 
N 





Reinigung R 
ſein. Ren, Ya) und unten, NY, 
wird im Iegislatorifhen Sinne theild vom 
Derfonen, theil® von Dingen gebraudt. Uns 
rein bieß aber Alles, mit dem der Jséraelit 
in feine nähere Berührung kommen durfte. 
Dazu gehörte: manche Erzeugniffe der Thier⸗ 
unb Pflanzenwelt, die man nit genießen 
durfte, namentlich alle an Krankheiten ges 
fallenen Thiere, Blut und biutige Fleiſch⸗ 
ftüde, Zettftüde von dem Flieiſch, beſonders 
der Fettſchwanz des Schafviehes, alle Spei⸗ 
fen und Gerränfe, die unbebedt In einem 
Leichenzimmer geftanden hatten, das Fleiſch 
derjenigen vierfüßigen Shiere, welche wie⸗ 
derfäuen und feine burdyausgefpaltene Klauen 
haben, wie Haafen, Kameele, Schweine, 
endlich Schlangen und Fiſche obne Schup⸗ 
pen, Heuſchrecken sc., tobte Thiere, Häͤu⸗ 
fer und Kleider, welde von dem Ausfak- 
inficirt waren; Gefäße. wohtneln ein unxei⸗ 
ne6 Thier gefallen war. Unreine Perfonen 
waren: Auslägige; obgleid, ihnen das Aus⸗ 
gehen verftattet war, fo mußten fie body als 
‚en Umgang Mit andern meiben, und nad 
wörtliher Wiederherſtellung erfi von ben 
Prieftern rein geſprochen werben; alle, die 
ım fliibenden oder vesftopften Samenflaß, 
der an nächtlichen Pollutionen litten, fie 
varen bis auf ben Abend unrein und muß» 
en fich felbft und die Tuͤcher, worauf der 
Same gefallen war, forgfältig abwaſchen; 
ie Kindbetterinnen, welche bei ber Geburt 
ined Sohnes 7 Tage, bei der Geburt eis 
er Tochter aber 14 Tage unzein waren, 
nußten fid im erſten Kalle 83 Tage, im 
weiten 66 Zage vom Bottesdienfte und der 
Berührung alles Heiligen enthaltens bie 
Srauen, welde ben’ monatlihen Blutfluß 
‚atten, und diejenigen, welche ihnen beige⸗ 
ohnt, beibe 7 Sage; menfchliche Eeichname 
nd Gräber. Was bie religidfen R.en bes 
rifft, fo waren fie nach ben verſchiedenen 
zez'ehungen verfhieden. Die Ausfägigen 
nruß'en Lebendige Boͤgel, Gebernholz, 
ofenfarbene. Wolle und Yfop bringen, B. 
Rof. 14, 1-8; ‚die Kinbbetterin brachte 
ı der Thuͤr der Stiftöhütte ober bes Tem⸗ 
els ein Lamm, oder ein Paar junge Tauben 
sm Brandopfer, u. eine junge Zaube zum 
"ünbopfer, Luc. 2, 23. 34 ‚vgl. Rotbe Kuh. 
zon diefer Bitte rühren noch unſere Dankſa⸗ 
ungen ob. fogenannte Ausſagungen ber Woͤch⸗ 
erın ber. 2) Mittel die Bötter Ju verehren, 
ı gewinnen u. zu verfäbnen. Beiden Gries 
en hattendiefe R en (lustrationes, xc Sæ- 
sun oyvrıcgo) in bee Homerifchen Zeit, 
0 die ödtier bek Menſchen nur übers 
enſchliche Wefen waren, bie man zu fuͤrch⸗ 
n hatte, unb die man fih geneigt machen 
ıd erhalten mußte, blos auf jene Bezug; 
ch R.en weibete man fi zum Gebet, 
nv bie Hänbe; die entweder gewoͤhnliche Ar» 
‘ten verrichtet hatten, ober in ber Schlacht 
it Blut befledt waren, nicht fo zu ben 


% 


f 


- 


‚Reinigung 605 
Göttern zu erheben; nur mit gewaſchenen 
Händen berrichtete man heilige Gebräuche, 
Libationen, Rauchopfer zc. In diefer Zeitbarf 
man auch in den R.en noch Fein Bild ins 
nerer Reinheit ſuchen; die Götter find keine 
fittlichen Weſen, u. was in Bezug auf fle gethan 


"wird, hat eben fp wenig fittlicdye Bedrutung. 


Das Waflee zu Wafferreinigungen 
nahm man mo moͤglich aus dem Meere; do 
ging auch reines Quell⸗ oder Flußwaſſer am. 
Die Sitte, ih yon begangenen Worbthaten zu 
reinigen, ift nicht aus jener alten Zeit, hier 
floh ber Thäter aus bem Paterlande und 
fuchte in ber Ftembe eine Heimath, ober 
gab ein Bühngelb (vgl, Mord). Dbpffeus 
reinigt aber fein Haus, in welchem er die 
Freier erfchlagen hatte, mit Schwefelraͤuche⸗ 
rung. Das Geremontel der fpätern Bitte war 
Folgendes: ein noch ganz junges Schwein 
warb gefhlachtet und mit deſſen Biute die 
Dände des Moͤrders gewaſchen; darauf dem 
Zeus Katharſios eine Libation gebracht, 
und endlich murden bei einem Opfer 
Gebete an bie Gumenidben gewendet, 
um beren Zorn zu befänftigen. Doch 
waren gewoͤhnlich die Ren vtel einfacher, 
In die kriegsfreie und ziemlich ruhige Zeit 
nach der trojanifen Erpedition fällt, fo 
wie die Erdenkung viele aberglaubiſcher 
Dinge, auch die weitere Ausbildung der R.en, 
bie befonkers in den Myſterien eine ausges 
breitete Anwendung erhielten; bg fie fitte 
liche Zendenz hatten, fo verband man au 
nıit allem Geremonten ſymboliſche Beden⸗ 
tungen: jegt mußten ſchon Ale, die an ei⸗ 
nem Opfer Theil nehmen wollten, To wie 
die Opfergefäße ſelbſt, gereinigt fein, wer 
an einem-Begräbniß Theil genommen hatte, 
mußte fich grft veinigen, ehe er wieder den 
Altären fih vahetes Mande Eonnten durch 
keine R. wieder hergeftellt werden, 3. B. 
ſolche, bie ſich mit Leiden befäftigten, bie 
für tobt gehalten waren 2c. Die Gerären 
(Priefterinnen bei der Myſterienfeier) ſchwu⸗ 
ren ben Amtseib: ich bin lauter und rein 
und unbefledt, fowohl von. allem Andern, 
was verunreinigt, als auch von ber Gemein» 
fhaft mit einem Bann. Bei ber Aufnahme. 
in die Mofterien (eö ſcheint bei allen gewe⸗ 
fen - zu feln) wurden mit den Rovlzen 8 
Ren buch Waſſer, Zeuer unb Luft 


(Symbole dr R. dee Seele von je 


dem Fleden, den fie bei der Berbin 
bung mit ben Körper erhalten hatte) 
vorgenommen: bei der WBafferreinigung 
wurde fib mit Waffer gewaſchen, ober mit 
Weipwaffer. befprengts aus dem Waſſerge⸗ 
fäß (re0:pparr po») wurde das Waſſer 
(Meers oder mit Salz vermifchtes) mit eis 
nem Lorbeerzweig ober Feuerbrand genoms 
mens flott deffen betiente man fib aud 
des Opferblutes, Bei den Bakchiſchen Wels 
hen bediente man fih der Beuerzeis 
nigung (vgl. Feuer 9; In den — 
=: € 


06 Reinigung 


ſchen Bakchotiylterien wurbe beſondert die 
Yadel gebraucht, deren Einführung dem Dt» 
beus zugefhrieben wirds, fie Waren blos 
—* Auch in den roͤmiſchen Baccha⸗ 
nalien finden wie fie wieder; bei Nacht 
Hefen als Wachantinnen gekleidete vor⸗ 
‚wehme Zuauen mit brennenden Radeln zum 
Ziheis, tauchten fie in das Waſſer und zo⸗ 
gem fie brennend wieder hervor weit fie 
mit Echwefel und Kalt beficihen waren 
13.)5 fo wurden Waſſer⸗ und 
Zenerreinigungen verbunden. Euftreini» 
gung: find befonders zu nennen bie 
2 reilla, tricke, an welchen ſich die in die 
Ryfßerien Aufjunehmenden hin» u. herſchau⸗ 
Zelten, ober auch Larven und Masten, bie 
ram aufgehängt in ber Luft ſchweben ließ. 
Neber einige diefer etwas fonderbaren Ü en 
dat 
ide Bwed unfenntlih war, {n der fpätern 
Belt vielfache Fabeln erdichtet; dvielleicht 
mußten bie Stifter von Manchem ſelbſt nit, 
wao «6 bedeuten follte, und wollten eben 
durch das Sonderbare das Myſteridſe nod) 
erhöhen. Uebrigens find jeye R. en nicht 
ofen det den Griechen und nad ihr dem 


bei den Römern gebräudlich, fondern ſchon L 


dei den In ben findet man manche Anklänge, 
„3. von der Feuerreinigung, fo wied Je⸗ 
alas (6, 5. 4.) von einem Seraph mit gluͤ⸗ 
henden Kohlen von feinen Sünden gerei⸗ 
t, bie Woramdfagung der Feuertaufe 
(Matth. 8, 11.), daraus entfland in der chriſt⸗ 
x Ucgen Kirche bie Lehre vom Fegefeuer (.b.)s 
fo au die Blut⸗ und Waflertaufe Bet 
den MWalebonieen war ein Hauptfeſt bas 
Reinigungsfelt (Zartına), im Fruͤh⸗ 
Ing elent: befonbers für das Heer; vgl. 
außerbem Kriobolia, Tauropolia. Außers 
dem gab es noch R.en, befonders von Bord, 
fie einzelne Perfonen unb 
wo ſoiche Biutvergehen (xyn) häufiger fein 
mußten, je mehr die bürgerlichen wiſtig⸗ 
Zeiten überhand nahmen s die Myſtker der 
piftocifchen Bett Griechenlands verfertigten 
fegar baräber befondere Buͤcher (zaIap- 


fo gab es Katharmoi von Mufäos, a 


ol), 2 
Depgeus; Gmpevolles,, befondexs des Kre⸗ 
ter6 Dpimenides, welder unter andern‘ 10 
Jahr na den Perferkiegen nad Athen 
am und die Stadt von dem Fluch reinigte, 
weicher wegen des Kreveld an Kylon (f. d.) 
auf terielben lag. Jett entſtand auf eine 
befondere Art Menſchen, welche Griechen⸗ 
land durchzogen und ibre Dienſte zu R.en 
anboten (zudapral, jargomarrus, FeAe- 
ori), genannt werben Aberris, Ariſte a⸗ 
u X Nah Solons Geſetz ſollte ein Mörs 
der von bem Oberprieſtet nach ber gerichtlichen 
Losfprechung die R. erhalten Go ging:n 
auch R.en, befonders bei ben Römern, bem 
Adfegein einer Flotte, dem Autmor'ä eis 
ner Armee, und überhaupt dem Beginn eis 
ne Unternehmens vorher, und es wurden 


r 
® 
v 


mon, da ihr Gntfiehen un) demnach 


anze Städte, 


‚tbeilen frei machen. 2) (Bildh.), 


Reinmacherögraben 

jJabtlich beſtimmte Neinigungsepft: 
(zasapuara) für ben Gtaat gebracht, wc: 
za man Bertreder aufbewahrte, bie ohne 
bin zum Tode beftimmt, bet dieſer Belegen 
heit hingerichtet wurden, ſ. Pharmatos 2). 
Daß ben Hinzuopfernden dabei ein Eie 
ober Marſch geblafen worden fei (zpadıas)ı 
It abge'chmadter Erklaͤrer Witz. Gereinig! 
mußten Däufer werden, worin eine Leicht 
geſtanden Hatte, ober ein Menſch erſchla⸗ 
gen worden war. Lomeier de veie- 
sum gentilium lustrationibus, itreht 
1701, 4. (Wik.u.Lb.) 

aan monatliche (Me.), I. 
Kotamenien. R. ber Kinbbetterin, 
f. Lochten. R. des Bluts, f. Blutreini⸗ 
gung. A. Mariä (Kalender), ſ. unie 
Marienfefte, 

Reinigungs⸗eid (Rechtöw.), |. wm 
eh ec 
Reinigungs:mafhine (Zedmi) 
1) f. Baggermafdinez 2) f. Mopfmalgın 
2); 8) Getreibereinigungsmafdint und 4) 
Euftwehfelmafhine. 

Reinigungs:ort (Kirchenw.), f. Br 
efeuer. R.⸗verzeichniß, fo dm 
nder 8). 


Reinkelkern⸗bdirn (Pomol.), kreiſel⸗ 


foͤrmig geſtaltete Birn, bat gelbliche Schale 
üpfäueriies, gewurzreiches Fleiſchz reift 


m September. 
Reinke, geb. 1625 zu Deventer, fpäter 


Organift zu Oberyſſel und im 60. Jadre 
Sein ansgegeidue 
veranlaßte die größten Ot⸗ 


Drganift 
tes Orgel 
gelvirtuofen, wie 3. B. Seb. Bad (I. t.) 
nad Hamburg zu zeifen, um R. zu doͤten 
Relnkiavig (Gesgr.), 
kiavig. 


uw Hamburg. 
—* 





fo v. m. Kei⸗ | 


Reinstrante (Seinb.), fu Kur 


tm 2) v. 
Reinle 


Berbate. 


fen (Zuhm.), von dem Tucht 
vor dem Walken alle Unreinigkeiten mei’ | 


ſuchen — 
Keinlich, fo v. w. Wein, dem Rein 

hnlich. | 
Reinlikett (Mor), f. u. Reinhik 


Rein machen, 1) (Hätten): * | 


fhon gewaſchene Erz durch 


‚ein nogmeit 


oe Wafhen von allen beigemiſchten Eh 


eing & 
Gtein gehauene Z'gur durch die lette 
arbeitung fertig machen, 


jeicht Jerbrechuchen heile vollınds aufs“ 


arbeiter, und ale übrigen Speile 91" 


8) (Maler), ein 


geglättet werben. 
G4au 


Deigemä be von Raud und jan 
bern; man, gebraucht: bazıs fehr verd 
Sgeibewaffer und fehr dünne Potaſcen 
lauge- Alle Seifen, ſtarke Laugen und bin 
gende Waffer verderben leicht bie guten 
obes nehmen fie mit weg. ( Er 
Reinmaherssgraben (odeem 


Bu 
wobei bie feinem 





Reinmar 

ed einem naſſen Pochwerke, bee letzte 
Schlämmgraben. — 
Reinmar, IHR, der Alte, einer der 
orzuͤglichſten Minnefänger aus dem erften 
Yrittthelle bes 13. Jahrh., beffen Tod Wal⸗ 
ber von der Vogelweide, I. 105. beklagt. Die 
Raneffiihe Sammlung I. 61—83 hat uns 262, 
ie vatilanifche Handſchrift, Adel. I. 91, 63 
Strophen von ihm aufbehalten. 7 —“ 
us dem Weingärtener Coder ſtehen in ber 
Rüllerfchen Sammlung III. 48. Der R., 
te in dem Kriege zu Wartburg erfdeint, 
eißt dort ausbruͤcklich Reinmar von 3we⸗ 
ꝛr. R. d. A. machte mit Kaifer Leopold VI. 
m Kreuzzug nach Serufalem mit mb fl. 
af feinem Stammſchloſſe am Khein 1231. 
) R. der Bidiller (Biedler), Mei⸗ 
erfänger und Tonkuͤnſtler, von dem ein 
oraliihes Lieb und 2 Strophen In ber 
taneffifhen Sammlung IT. 110 fliehen. Uns 
x den 12 Strophen in der vatik. Hand 
yeift, Abel, I. 94, follen dur die 6 er» 
en ch dort befinten. 3) 8. v. Zweter 
Imetel), in ben fpäteren Sorruptionen (R os 
er von 3wicke); ein teutfger Mitten, 
chter, am Mbein zu Haufe, hielt fi 
e'ftens tn Deftreih und Böhmen auf, 
eine Bebtchte, aufer dem, was ber Kols 
arſche Goder von ihm enthält, finden fi 

der Maneſſiſchen Sammluug II. 122— 
53 ein Blatt fehlt. (S2.) 
Reinnoppen (Tachm), f. u.Roppen, 
Heinsbürger (Rypnsburger, Kirchen» 
ſch.), f. Arminius 
en fieden (Golbarb.), [. u. Golbs 

ren. 
Reinfeig (Geogr.), fo v. w. Renn⸗ 


9. | | 
Rein freien (Huta.), aus ben ges 
:bten und nochmals in beißem Wafler 


vafchenen Hüten das Waſſer mit bem 


attflampfer (f. d.) Herausfireidhen. 
——— (dv. lat.), ſ. Rebinte⸗ 
tion. | 

Rein verblafen (Hättenw.), fo v. m, 
in blafen. 

Reinwald (With. Friedr. Herrm.), 


. au Waſungen b. Weiningen 1787; ars 


tete id vom Gebrimen Ganzliften (1762 
1805) bis zum Horath und erſten Bibs 
thekar in Meiningen hinauf; fl. 1815. 
ine Briefe über die Elemente ber gers 
niſchen Sprache Frankfurt 1776. madıten 
ihrer Erſcheinung großes Aufſehen. 
in ſchaͤgbarſtes Werk aber iſt das Hen⸗ 
ergiſche Idiotikon, 2 Bde., Berlin 1798 
Ik, weiches feinen Namen noch lange tn 
sen halten wird. (Lr.) 
Reinwarbt (Casper Georg Karl), geb. 
Lüttringhaufen im ehemaligen Herzog» 
m Berg 17783 fiudiete In Amflerdam 
Imerwiffenfhaften, Pharmacie und Medi⸗ 
‚ wurde Doctor der Philofephie und 
dicia und: 1800 zum Profeſſor der Che⸗ 


\ . 
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mie, Botanik und Noturgsfhichte, 1808 


zum Director des koͤnigl. Wufeums für: 


Naturgeſchichte und fpäter zum Profeſſor 
in gleihen Faͤchern zu Leyben ernannt, 


‚1815 erhielt er den Auftrag, ald Director 


des Landbaus, der Künfte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten, bie nieberländifhen Beftgungen in Ins 
bien zu bereiſen, wo er ſich von 1815— 
1822 aufhielt. Gr bat ſehr intereffante 
Beiträge zur Naturgeſchichte, und in meh⸗ 
tern Beziehungen In hollaͤndiſchen Zeit» u. 


Befellfchaftsichriften geliefert, und mehrere 


in ben -Dentwärbigkeiten ber Gefellfchaft, 
ber Wiffenfhaften und Kuͤnſte in, Batavia, 
beren Präftdent er il. . (Pi.) 


Reipolstichen (Beogr.), Marktes ’ 


den im Canton Lautereden bed Mhpeinkreis 
(Baiern); hat 550 Em. 


Reis, 1) (Bot), ein dünner Zweig, 


dgl. Edeilreis; 2). ſo v. w. Reisholz; 8) 
(Nahrungsmk.), f. Reißz 4) (Müngw.), 
fo v. w. Rees; 5) (tuͤrk.), bei den Zürs 
ten überhaupt der Sciffssapitainz; beſon⸗ 
ders werden unter diefem Namen bie Eors 
faren » Sapftaine verflanden. 

Reiſach (Forſtw. ein Haufen Abraum. 

Reisbach (Geogr.), Markiflecken an 
der Vils im Landgericht Landau des Unter⸗ 
donaukreiſes (Baiern) hat 600 Ew. 
 Relssbank (Salizw.), ein Boden Äber 
den Salzkothen, wo das Brennholz aufbes 
wahrt wird, damit es gehörig audtrodne. 
R.⸗bund, f. unter Neisholz. ’ 

Reiſch (Wregorius), lebte zu Ende des 


15 u. Anfang des 16. Jahrhunderts, war- 
Sarthäufer und Prior in der Garthaufe zw: 


Freiburg, auch. bes Kaiſers Marimilians 
Beichtoater u. verdient wegen feines ency⸗ 
clopäbljchen Werts! Margarita philoso- 
hica, Freiburg 1508, 4. und Ihter mit 
olzſchn. Bemerkung. Vgl. Encyclopaͤdie. 

Reiſche (Bot), nah Okens neuerm 
natuͤrl. Pflanzenſyſteme die 18. Zunft ſei⸗ 
ner 1. Klaſſe: Zeller, als Apfelzeller, in 
die 4 Sippſchalten: Mark: bis Fruchtrei⸗ 
ſche u. die 18 Sippen: Sehen» bis Apfels 
reiſche zerfallend. 

Keiſe, 1) die Handlung, wenn man 
fi an einen entferntern Ort begibt; daher 
2) die Fahrt eines Schiffes; man unters 
ſcheidet eine ntane R., wenn das Schiff 
nad einem Drt hinfährt, eine boppelte 
R., wenn das Schiff an einem Orte und 
wieder zurüdfährt, eine bachgehbenbe 
R., wenn bas Schiff an einem Orte nur 
anlegt, und enblidy eine R. von langer 
Fahrt, wenn das Schiff durch den Aequa⸗ 
tor gebt (dgl. Reifen); 8) bei der Finß⸗ 
ſchifffahrt eine volle Schifftladungz 4) 


(Galzm.), die Menge Sole, welde auf ein 


Mal aus bem Brunnen gezogen wird, eine 
kleine R. beſteht aus 8, eine große aus 18 
Simmern: 5) (Leinw.), das Stuͤck Gewirk⸗ 
tes zwifhen dem Blatte u. Baume rt 

eis 
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Reiſe⸗altar (Kirchw.), ſ. unter Re 


ſecapelle. R.sapotbele (Med), f. un 
ter Hausapotheke. R.aarzt, f. unter 
Arzt. R.:baromtter (Phyſ.), f. unter 
Barometer. R.r bett, fo v. w. Feldbett. 
Reifesbilder, ein neuerlihft Mobe ges 
wordener Titel für poetifche Neifebefchreis 
bungen, beſonders humoriſtiſcher Gattung. 
Die originellen find die von H. 
vd.) ® 4 Be, Hamb. 1828 — 1831. 
Retfescapzile, an katholiſchen Hd⸗ 
fen Kirchengeraͤth, weiches bei größeren 
Reifen mitgenommen wird, das vorzäglichfte 
, @täd darunter iſt der Reifealtar, ein 
Peiner beweglider Altars das ganze Ges 
zärh wird in den Sapelllaften gepadt und 
auf dem Capellwagen mit fortgefhafft. 
Reiſe⸗dtener (Hdigiw.), f. unter 
Reiſender. 
Neis:EfEndt (tuͤrk. Staats.), Reicht⸗ 
kanzler, Miniſter der auswärtigen Angeles 
genheiten. Bgl. Efendt. 
Relferflagge (Schifff.), fo v. w. 
Bapriflagge. R⸗flaſche, eine jebe kleine 
Flaſche, in welder man etwas Getränte 
auf Relfen bei ih führen kann; befonbers 
bie überflodtenen oder mit Leber Übernähes 
tm. R.»foueitr (Hofw.), f. unt. Rei⸗ 
ſemarſchall. R.«frohne, eine Frohne an 
Vorſpann, welche bem Landesherrn, wenn 
er im Lande zeift, oder auch landekherrli⸗ 
den Beamten bei Geſchaͤftsreiſen geleiftet 
werden muß. R.sgebühr, Gelb, welches 
Beamten, Abvocaten, Kersten u. f. w. für 
ihren Relfeautwanb gegeben werben muß. 
M.sgeld, 1) font der Gold bes zu einem 
Heerzuge Augeworbenen; 2) ehedem bie 
Abloͤſung deſſen, der nicht mit in ben Krieg 
geben konnte oder welltes 8) jeht das 
nöthige Geld zu einer Reife, beſonders 4) 
ber den wandernden Hanbwerköburfchen ges 
zeichte Zehrpfennig. R.⸗gerecht (Iagbiw.), 
fo v. w. Feldgerecht. R sgut (Lehnsw.), 
ein Gut, weldes nur auf weibliche Erben 
übergeht. R.shalfter (Riemer), eine 
Halfter von dünnem Eeder, weiche bat Pferd 
unter bem Zaume behalten Bann. R.jaͤ⸗ 
ger, 1) fo v. w. Keldjäger 1)5, 2) ein 
Jaͤger, welder fürfllige Perfonen auf Rei⸗ 
fen begleitet. R.karten, f. unter Bands 
Karten. R.koffer, f. unter Koffer. 
Reiſelbeeren (Rahrungst.), fo v. w. 
Preißelbceren. 
Reife-mährhen (Lik.), ſ. unt. Grie⸗ 
chiſche kiteratur. 
Reiſe⸗marſchall (Hofw.), ſonſt ein 
oberer Hofbeamter, welcher fuͤrſtliche Per⸗ 


ſonen auf Seifen begleitet, das zur Reife 


Noͤthige anorbnet, bie Auffiht über das 
witreifende Dienerperfonal, als Reifes 
caffier, Retfetourier, Reifes 
mandkoch, Reiſemundſchenk uw f. 
w. Führt, auch die wichtigern Angelegens 
beiten auf der Keiſe beforgt. Kleinere Fürs 


Deine (fe 


ropa gemaqt au haben. 


Reiſen 
fien batten ſtatt des I. nur einen Reiſt⸗ 
Rallmeifter. 

Neifen, 1) das Durchmeſſen einer ka 
beutenden Gtrede Wegs, um an einem u: 
dern Ort einen beſtimmten Imel zu er 
Gen. Die R, zerfallen J. ihrem Iwedt 
nach fü folgende Abtbeilungen: A. Ieı 
ſchäftereifen, die man unternimmt, 
um gewiffe Vortheile zu erlangen und dieſt 
wieder: a) in eigentliche Sefgäfts, 
reifen, wo man eigne Kebentzwede oder 
den Bortheil Anderer. (5. B. jurifiihe Be 
THäftsreifen) verfolgt. Unterab:bellunn 
von diefen find wieder bie Gefondt: 
fhaftsreifen, bie von einer aus meh⸗ 
reren Perfonen zufammengefehten Geloadt 
ſchaft in Auftrag einer Regierung nad ei 
nem andern Hof unternommen werden, di 
Miffionsreifen, die zur Belehrung 
Anderer zu einer Religfon, bef. der dit: 
lichen (vergl. DMiffion) beſtimmt find u. |. 
w.; b) in Handelsreifen, die ms 
um Handel zu treiben unteruhnmt. Au} 
bet ihnen verfolgt man eigne wide ct 
reift für Andere (f. u, Neifenter). Die geb 


‘Seren und wichtigen Hanbelsceifen, die 


auch in ber Geſchichte der R. Epoche m» 
den, wurden in Gelellſchaft mehrerer, cat 
weder in Raravanen (f. d.) unternommen, ®). 
beftanden in Geereifen. Zu den Geſchaͤftereiſen 
gehören au, obfchon uneigentiidy c) biemi 
litärifhen R. (Kriegszäge, Raͤr⸗ 
ſche), bie in Geſellſchaft Vieler zu kriege 
riſchen Zwecken und in militaͤriſcher Otza⸗ 
niſation unternommen werden. Aus d) 
die Geſundheitsreiſen, um in eine 
anderen Klima. ober einem Babe ri 
Kräfte zu ſammeln, find hlerher za zii 
B. Untecridtsreifen, bem 30% 
Gewinnung von näßlichen Kenntn’fen :*. 
Sie theilen fh wieder in: a) Garde 
ckungeretſen, bie mei in geöfen 
Zahl nad entweder gänztich wabelannt:s: 


oder minder befannten Gegenden bei Sıl. 


bald unternommen werben, um fie zur di 
weiterung des Gebiets der Geographie un? 
anderer Wiſſenſchaften zu durchforfgen: b) 
wiffenfhaftlide R., die zus Ausbilbn3 
der Wifenfbaften im Allgemeinen oder «23 
einzelnen Zweige inebefondere unterncH 
men werben. & dem jebrämaligen »:1 
hertſchenden Iweige find es naturhiſtotiet 
antiquariſche, militärifhe, Lambmirihid.t 
che, Kunſt⸗A., oder R. zur Brloricaa 


für Philologie, Geſchichte, Heilkunde, Dar 
belöiwefen u. f. w.;5 c) eigentlige U 


terzihtöreifen, wumternommen, nis! 
um die Wiffenfehaft weiter zu bringen, ſer 
dern um fi feld im Augemeinen ct 
ür ein befonderes Fach mebr aus ubildes. 
hedem (im 18. Zasrb.) hielt man ei I" 
unerläßtih für einen Mann von Reiqttes 
unb Bildung, die große Tour 10 nun 
l 1 
aa⸗ 


Reifen 


rabmen Briten dieſelbe. Ste begann ger 
vöhnlih in Holland, ging Aber Belgien, 
Paris, nad) bem Südweten von Frankreich, 
dann Äber Madrid, Eiffabon, nach Gevilla, 
Fadix, Valencia, Barcelona, dann wach. 
bem füblichen Frankreich, Toulon, Marſeille, 
zu wohl kyon, burch die ſuͤdliche Schweiz 
ah Turin, Florenz, Rom, Reapel, Si⸗ 
lien, Venedig, Mailand, auch wohl in. 
seuerer Zeit nad 
henland, dann von Mailand Uber Wien 
He Donau Hinauf nah Wänden un 
Stutgard, an den Rhein und biefen 
hinab, von Kallsruhe nad) Darmſtadt, 
Mainz, Kobleyz, Köln und enblih über 
Bremen und Hamburg zuräd, Sie ex 
reichte die größte Ausbehnung, wenn ber 
Touriſt noch Luͤbeck, Kopenhagen, Ber⸗ 


in, Danzig, Königsberg, Petersburg und 


Stodpolm beſuchte. Es verſteht fih von 
ſelbſt, daß für den Richtbriten Britannien 
mit London und Ebimburg in biefer Gros 
jen Sour lag, obſchon bei ten Engländern 
vied Land als ſchon bereiſt voraus gefedt 
inder Wohlhabende begnuͤgten 
ih mit bee kletnen Toter, unter ber 
Holland, Paris, das fühlide Frankreich, 
ie Schweiz, das ndrdlihe Italien u, Rom 
ınd allenfalls Wien und ber Khein verſtan⸗ 
ven wurde, Die Ginführung ber Dampfs 
chifffahrt, bie Verbefferungen der Poſten, 
Sie bequeineren Landſiraßen und GBafkhöfe 
baben aber jept das R. leichter und wohl⸗ 
'eiler gemacht umd ein Brite, dee fonft feine 
Bübung ‚der großen Tour vo 
meinte, glaubt nicht ſich in det fafbios 
aadlen Geſellſchaft autzeichnen zu koͤnnen, 
wenn ee nicht wenigflens Nord-Amerikä 


Sonftantinspel und Gries in b 
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Shell ber Suume beſſer leben Einken, ars 


In Sngland mit bei Ganzen, Ihre Srüdsuin 
Hände zu veparicen. Lichenswürbig zeigen 
ich aber ſolche britiſche wandernde Fami 

hit. In fchwer bepackten Woagen rollen 
fie daders An bicker Naſter u. eine Attliche 
Lady fahren darin, gleichnikthig dutch bie 
zeigendften und inttreſſante ſten Gegenben, 
einige junge Maͤdchen Und Herren find niit 


keit nnd Borurtheil für alles Engliſhe. 


Der Wagen fährt in ben Gaſthof, wo Fe. 


Rachtquaertier zu halten gedenken, vor, die 
Geſollſchaft Reigt aber nicht uns, ſondern 
u a a Ge Ka 

t n e des Nacht quar⸗ 
tiere, des Theeo, Abendeffens, Fru er 
feitiet alles und rappoͤrtirt das Reſultat 
er Herrſchaft, bie erſt, wenn fie bie Dreife 
gehdrig geprüft und überlegt hat, ob fie 
nicht übertdeuert fet, ſich zum Abſteigen bes 
quemt; findet fie aber fügend einen Artikel 
au hoch angefeht, weiter fährt. 


‚Metkwärbigkeiten bes Orts, die det gids 


‚du voyageur oder ein aͤhnilches Buch angibt, 


anzuflaeren, verweilt bei einem Meiſtetwerke 
eden fo Eurze Beil, als bei bei elendeſten 


Stämpetsi,:f6 daß die Adſicht deutlich durch⸗ 


Leuchtet, nicht fich, zu unterrichtet, fondein 
einſt fih zu rühmen, es auch geſehen zu 
aben. Ales was dur im mindeſten von 
en Gebraͤuchen ber londotzer oity abweicht, 
le ſolche KReiſende abſcheulich nud zan⸗ 


et ken ewig mit den Wicthen und Kellbren; 


Yu den table d’höte (wenn fie FE andere 
mit ihrer ige beebren) und auf ben 
Dampfiiffen wärbigen fie Kiemanb ‚eines 


a 


und Welle Indien, die Eevante, Griechen: Woris, am. allerw en einen ihrer 
land u. Aegypten —E — — oder die Hä⸗ Landeleute, bet ihnen nicht perſoönlich Des 
fen Rorbs Afrifa’s beſucht hat. SIR er id 


yeffer. Schon I die Zeit vorüber, mo 
zuan einem in Oft Indien Gereiſten In det 


Beſellſchaft dee Aufmerkſamkeit für werth ein 


zielt, und bie Periode dürfte wenigſtens in 
England nicht mehr fern fehl, wo man es 
für zum guten Son gehörig anfleht, eine 
Reife um die Welt gemadt zu baden, Wie 
ei den jungen Briten Hat fi aber bie 
Reiſeluſt, ja Retfemutp, auch bei ben bejaßte 
‚eren Briten und Britinnen vermehrt und 
eit 1815 fiebt nian alle Shauffeen in Frank⸗ 
eich, am Rhein, in der Schweiz unb in 
Stalten mit örftiſchen Reiſenben bebeckt u. 
alle Dawpfſchiffe mit ihnen exfällts ja man 
echnet Aber 60,000 Briten, bie nur in 
Frankreich leben, gewiß eben fo viel, bie 
ih in Italien, det Schweiz und Teutlſch⸗ 
and herugifreiben. Bet vielen iſt Finanz⸗ 
yerlegenheit die Urfache der R., fe haben 
ich im WBaterlande ruinirt und ſtreben, da 
ie auf ein befkkmmttes Einfoniimen reducirt 
Ind, im Xuslande, wo fie mit dem britten 

Enchclopaͤd. Wörterbuch. Gichjehntet Band, ' 


’ 


ei 


— ae —X eis 

als e. a 

Saben bie Teutſchen den weißen Heifefan, 
| ern Mode ges 


Gäber und bie: Das thädte Girdpas vom 
—*8 du Fraojeiın iicben a0 


* 





en gepackt und voll Eitel- 


Im Flug 
eilt nun die britifche Geſelſchaͤſt bei ben 


Bannt if, denn fie niäßten ja fürchten, wind 
Rio Janeiro und am Gap geweien, deko fie ihn einſt in € N) 
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R. weniger md unternehmen; wenn es ges 
ſchieht, mehr See⸗ und Handelsreiſen nach 
fernen Belttheilen, als kandreiſen nach bem 
übrigen Europa. Noch weniger! reiſen bie 
Italiener, am wenjgften aber die Spanier 
und aud beide mehr nach entfernten Bes 
geuben. — Zu jeber großen M., beſonders 
" wenn ihr der Wunſch, fih zu unterrichten, 
zu Grunde liegt, muß man fi genau vors 
bereiten. Nur ber, reifere, mit ben Klaſ⸗ 
fileen der alten und neuen Belt vertraute, 
die Wiffenfkaften und befonders bie Beos 
. graphie, Geſchichte, die Staatseinrichtun⸗ 

en and ben Volkacharakter, vor allen aber 
de Sprache des Landes, nach bem er reift 
(denn obne biefe wird ibm die R. faft uns 
nüg bleiben), kennende Sündling unternehme 
eine ſolchez fie fei ihm ber Uebergang 
aus der Stubirflube zum praktiſchem Leben. 
Dez Hauptzweck ber Meife muß beftimmt 
und ihm alles Übrige untergeorbnet wer» 
ben Wan beobachte Übrigens nit zu 
viel, fondern bas, bem man feine Aufmerk⸗ 
ſamkeit ſchenkt, genau und in einer gewils 


fern Ordnung. — Won thellt bie 8. II. 


nah der Art wie man reift in: As 
Bußpreifen. Dre Zußreifende muß das 
bin ſtreben fn feiner Kleidung und in dem 
was er bei fi führt, mit moͤglichſter Leich⸗ 
tigkeit ben größtmöglichftien Schut gegen 
die Witterung zu verbinden... Wornebmiich 


muß Seine Belleidung feſt und in gutem - 


Stande fein. Leichte, nicht zu enge, moͤg⸗ 
lichſt waflestichte Halbſtiefeln oder fefte 
Schube mit Kamaſchen find hierzu am 
a Page ein Paar ähnliche werben 

Sornifter getragen; Beinkleider von 
Tuch, die aber am zwedmäßigfien in bie 
Stiefeln, nit über diefeiben geben, bedien 
die, Fuͤßez; nur im höchflen Sommer find 
Beinfleider von leiten, aber feften dunke⸗ 
len Gommerzeuge, doch nicht von Leinwand 
oder Ranlin, anzurathen. Ein Burger Obers 
zod, der bie am bie Knie reicht, decke den 
Oberkörper, unter demſelben wirh eine leichte 
Wefte, wo möglih um den Hals zuzubefs 
tein, getragen. Gin ſchwarzes oder buntes 
Halstudi, wenn der Reifende ein ſolches ges 
wohnt iſt, fhüge den Hals, im Herb 
ober Winter werde ein wollenes Tuch bes 
teit gehalten, um bei. rauhen Wetter um 
ben Dals geſchlogen zu werden,. Cine leichte 
Schirmmuͤtze mit wacht kattunenem Ueberzug 
decks den Kopf, ein leichter Manteikragen 
kann mit geführt werben, mn bei fchlechtem 
Wetter Übergebangen zu werben. Die leich⸗ 
teften find von Wachstafet ober Wachskats 
tun, aber freilich ſehr vergänglih. Im Les 
beruen oder wachstuchenen Zornifter barf 
man nichts führen, als ein Paar Stiefeln 
zum Wechſeln, höchftene 2 Hemden, .2 
Paar Strümpfe, ein Zuh von Wolle, ur 
im RothFal Hals oder Unterleib zu fchügen 
und 2 Schnupftuͤcher. 


Bat if ed, flatt 


Reifen - 
des Strümpfe, die Büse nur In vlerdig 
Talg beſtrichene Fußlappın, 
jedoch ohne Nabt, zu ee da man ſich 
in ſoichen ſedr felten wund gebt, und zum 
Wechſeln einige ſolche mit zu führen. Den 
Torniſter ſchnalle man moͤglichſt hoch; er 
traͤgt ſich dann leichter. o ausgerüfkt 
eht der Reiſende im Frühiahr, Herbſt u. 
inter beim Aubruch des Tages aus, ruht 
wohl gegen Mittag 1 bis 2 Stunden und 
ſucht vor Abend ind Quartier zu kommen. 
Er legt fi zeitig zu Bett, um früh beits 
wunterer zu erwaden. Im Sommer bridt 
er zeitig, um 2 ober 3 Uhr auf, ruht ia 
den beifen Stunden von 10—4 Uhr und 
erquickt fi in benfelben durch Schlaf, um 
ia ber Abendkuͤhle noch einige Stunden zu 
gehen. Ger genießt fo wenig reizenbde und 
erregendbe Nahrung als nur woͤglich, no 
mentlich Branntwein nur mit großer Bor 
fit und nur bei feuchten ober fehr Talten 
Wetter, hätet fih den Magen zu üserls 
den und noch mehr auf die Hige zu triu 
ten. Den Tag legt er fo 4—5 teutiät 
Meilen zurüdz; mehr Tann er menigfind 
auf die Dauer felten aushalten. B. Bein 
Reifen zu Pferde gelten ziemilh die: 
felben Regeln, nur daß man immer Gpom 
iefeln und Handſchuhe trägt u. die milit 
uhrenden Gegenſtaͤnde in einem Wantelſace, 
att in einem Torniſter verwahrt. Es in 
et jegt, wo die Wege gebahnter find, mal 
weniger als ehebem Statt, wo es tat ge 
wöhnlihfte R. war, Man muß bas Pferd 
forgfättig auswählen und einen daueıtafı 
ten kräftigen Schlag vor bem ſchoͤnen mil 
len, die. größte Sorgfalt auf bat Piad, 
vornehmlid, auf deffen Huf, def. auf dan 
Belchlag wenden und legtrem vor Begine 
der Meife gehoͤrig nachfehen; ein Rogel 
zur rechten Zeit eingeſchlagen egipart oft 
fpäteren, wohl bie ganze Reiſe hemmentm 
Aufenthalt. Gtets reite man das Pferd 
einige Zage vor Beginnen ber Reife jeden 
Zag einige Stunden. » Auch ben mögkdın 
Gatteltrud muß man vermeiden und da 
das falſche Satteln oft Schwellen u, dii⸗ 
den veranlaßt, fletö ſeibſt machfebin, ob ri 
tig gelattelt If. Aufmerkſamkeit vertimi 
ebenfalls die Bäumung. Auch daß das Pi 
fein vichtiges Kutter umd zur gehört 
Beit befommt, muß man ſeibſt nachleten 
da oft gesiffendofe Hausknechte dies boͤhl 
nachlaͤſſig beforgen oder ſogar das Futter 
unterfchlagen. Stett trage man Ectit, 
bas bad Pferd nicht zu warn in ben Stal 
tommt, laffe es daher die legte halbe Stunt | 
langſam geben. und führe es vorher herum, 
ehe man e6 in bdenfelben bringt. Abgeſat⸗ 
teilt muß das Pferd, wenn es geſchwidtt talı 
gut mit Stroh abgerieben werden, bamıl 
ber kalt gewordene Schweiß es nidt m 
kaͤlte. Sehr fehmugige u. uͤberfuͤllte eur | 
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bermeide man. Nie darf man gu viel aufs 
paden, Tondern muß den Monteljad fo leicht 
als möglich machen. Der Mantelfad muß 
ftets das gehörige Bteichgewicht haben und 
ſorgfältig, damit er nicht drüde, aufgepadt, 
auch bet langen R. ein Padilffen unterges 
legt werden, Höchſtens darf man zu dem 
Gepäck des Fußreiſenden noch einen Rod 
und ein Paar Beinlleiter zum Wechſeln 
hinzufügen... Nur wenn das Pferd ſtark u, 
ker Weg nicht über 8, hoͤchſtens 4 Zages 
reifen entfernt ift, Tann man’ bemfelben 6 
— 8 Meilen bes Tags zumuthen, hingegen 
wird es bef längeren R, nit mehr Wege 
nis ber Fußgänger zurücklegen können und 
ben & oder 5 Tag einen Ruhetag noͤtbig 
baden. Die Riife lege der Reiter, wo moͤg⸗ 
ih, auf einmal zurüd und richte, wenn 
bie Länge des Wegs fie zu theilen noͤthigt, 
bie Zour fo ein, daß man bie größere 
Hälfte der Teur des Morgend, die Pieinere 
Nachmittags modt uw. bef Zeiten im Nachts 
quarsfer eintrifft. Stets unterfuhe man 
Abends den Huf u. Laffe das Pfexd, wein 
8 erbitzt if, in Echm ſtellen. C. Reifen 
‚u Magen find jegt für die nur einiger» 
maßen Wohlhabenderen und nicht mehr im 
frifchen Qugenbmuthe Gtebenden Die ges 
vdhnlichſten. Man bedient fi bierzu:sa) 
ver eignen Equipagen, was freilid 
!oftfpielig iſt nnd auf.die Dauer nicht fehr 
drdert, indem biefelben Pferde auf kurze 
Zouren von 8—4 Tagın nicht fuͤglich über 
’, hoͤchſtent 8—10 Meilen gurüczulegen im 
Stande find, was fih bei längeren auf 
5—7 Meilen bes Tags beſchraͤnkt, Leicht 
‚nd durch Lahmwerden ber Dferde u. dgl, 
ınerivartet Hemmungen eintreten können; 
im Uebrigen glit a*et alles oben beim R. 
zu Dferde von der Wartung der Pferde 
ınb über die Zeit der Heife ſchon Sefante, 
uch biees b) die R. mit Mietdäe 
'atfhen (Haubderern) baten bie 
neiften der bei a) erwähnten Nachtheile u. 
nan bebfent ſich bef. in Ländern, wo bie 
Poftanftalten ſehr mangelhaft find (wie in 
ver Schweiz, Italien, Gpanien), ober ouf 
urze Strecken und wenn befonder® Rrauen 
‚a8 R. mit der Poft fcheuen, das R. mit 
Extrapoſt zu Loftipielig if, oder auch an 
ein Paar Tagen Verzögerung nichts lieat, 
ieſes Transportmittels. c) Reifen mit 
Ertyapoft find zwar theuer, aber bequem 
ınd führen aud am raſcheſten ‚zum Ziele, 
eſonders wenn man’ Sousterpferbe bezahlt 
ınd einen Laufzettel voraus ſchickt (vgl. 
Po). Nur für Frauen ohne männliche 
Begleitung hat die Berhandlund mit ben 
poftbehörden und ber Umftand, daß bie 
Reifenden fih dem Poſtillon oft in dunkler 
Nacht und an ben abgelegeuflen Drien ans 
vertrauen möflen, etwas Abſchreckendes. 
Jeder Reiſende thut aber wohl, wenn ev 
ei R. mit Extrapoſt feinen eignen Wa⸗ 


* 


% 
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gen ntmmf,, ba er fonft ‚alte ausgediente 
agen; wo er oft arg berumge'hättelt 
wird, nehmen maß, auch bas Umpaden au 

jeder Station zeitroubend und befchwerfi 
it. Zum wohlfeilern und doch bequemen ' 
R. dienen d) bie Etlpoſten und Dili⸗ 
gencen (f. d unter Poſt), auf denen 
man jebod mit dem Sepäde ſehr beſchränkt 
ift, während man auf den früher erwähns 
ten Wagen alles mitnehmen kann, was bey 
Wagen zu faffen vermag. ine noch wohls 
fellere, jebod minder bequeme und ſchnelle 
Art bes Reiſens iſt 6) mit.der ordinds 
ren Poft (f. ebenfalls unt. Poſt). Beide 
Arten find aber nue im Mittel, Europa 
eingerichtet, jedoch die Eiſpoſten in neuerer 
Bett auch in Polen und — auf den 
groͤßern Stroßen eingeführt. Reifen 
aufdem Waffer. Sie zerfallen wieder - 
ins a) Reifen auf Fläffen u. Rand» 
len, wo man entweder aa) auf Dampf⸗ 
fhiffen (f. d.) faͤhrt und Hier fär bie 
ganze Reife auf einmal bezahlt, Speiſen v. 
Getraͤnke aber reift aus einer auf. dem 
Dampfſchiffe befindlichen Reſtauration beloms 
men kannz bb) auf Pohl oder Markt⸗ 
fhtffen, bie zw beflimmten Beiten abs 
gehen und wo man zumellen' Verpflegung 
an Speife und Tran? mit in das Paſſa⸗— 
giergelb verbingt, zumetlen und gewöhnft« 
her aber letzteres in Orten am Ufer, wo 
angelegt wird, einnimmt; die Poſtſchiffe 
find auch wohl in fehe mit Kandlen durch⸗ 
Ichnittenen Gegenden, wie in Holland dd) 
Zretfhupten und werden von einen 
pber einigen Pferben wenigflens zu Berge 
gesogen. oe) Auf-eignen, weniger ober mehr 
gefchmädten Jach ten, pflegen nur beſon⸗ 
ber6 reiche und vornehme Perfonen und 
ganze Geſellſchaften und auch nur da, wo 
bie Dampfſchiffe noch ‚niht gebdrig im 
Gange find, zu reiſen. b) Die Seereis: 
Ten pflegen gleihfalle auf aa) Dampf» 
Thiffen und Patetbooten (Poftſchif⸗ 
fen) gemadt, bei beiden aber bie Koft mit 
in die Ueberfahrt verbungen zu werden. 
Biel häufiger pflegen aber die Seereiſen 
auf bb) Kauffartbeifchiffen oder 
auch auf oc) Eleineren Kriegsſchiffen, 
Briggs, Kutters und Gorvetten (f. d. a.) 
gemacht zu werden, und auf folhen ges 
ſchahen und geſchehen bie größeren Res’ 
fer, fo wie die Entbedungsreifen. Wie 
man fi übrigens bei folchen Geereifen zu 
verhalten bat f. untere Schifffahrt u. aͤbn⸗ 
lien Artifein. — Wan bat mehrere Ans 
*Teitungen zu reifen; befonders auf Europa 
beziehen fih: Reiharbt. Guide des voya- 
geurs, Weimar 1805, 9. Aufl. ebend. 
18225 Köhler Anweifung zur Reiſeklug⸗ 
beit, ebend. 1766, n. Aufl, von Knoder⸗ 
ling, Magdeb. 17885 Graf von Berchtold, 
inwelfung für Relfende, Braunſchw. 17913 
Bober, der teuifhe Wanderer, ®. Aufl, 
2g2 Ber⸗ 
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Berlia 18%. — Die merkwuͤrdigkten R. 


wurden a, werden durch Reiſebeſchret⸗ 


bungen befaunt. Gammlungen ber 
wichtigeren find: Allgemeine Hiftorie ber 
Heilen zu Waſſer und zu Lanbe, 21 Bde, 
Amferb, 174774, 43 Gammlung neuer u, 
mertwärbiger Reiſen zu Waſſer und zu 
Campe, 11 Bde., Göttiagen 1750 — 645 
Sammlung ber beflen und ausfuͤhr lichſten 
Meifebefchreibungen in weitläufigen Auszd- 
gen, 85 Bde., Berlin 1764— 1808; Bi» 
btiothek bee neneſten Reiſebeſchreibungen, 
10 Bde., ebend. 1780 — 905. J. R. ote⸗ 
ſter, Magazin von neuen merkwuͤrdigen 
Nelſebrechreibangen, 86 Bbe., Berlin 1790 
18225 @ Forſter, neue Geſchichte ber 


Band s und Geereifen. 19 Bbe., Damburg. 


1789 — 18083 Gprengel ud. Ehrmann, Bis 
bliethek ber meusften Reiſebeſchreibungen, 
50 Boçꝙ., Deimar 1800-14; Bertube 
neue Bibliothek der Meiicheichzeibungen, 82 
be., ebend. 1814— 22, Mayazin der neue⸗ 
en u. beſten Seifsbeichreibungen, 7 Bde., 
Hamb. 1802 — Journal für. bie neues 
km Land» und Seereiſen, Berlin 1808 — 
1882; Ghrmanns Geſchichte der merkwuͤr⸗ 
digſten Reifen, 22 Bbe., Frankf. 1791 — 
995 BItmmermanne Taſchenbuch ber Reis 
fenden, Leipz. 1808— 18, N. W. a. Eine 
beſ. Art von Reiſebeſchreibungen find bie hu⸗ 
moöoriſtiſchen Retſebeſchreibungen, 
wo der Berf. nicht Entdeckungen ober neue 
Bemerkungen geben wohl aber die Eindrüs 
de, bie die Begenkände auf ihn als Iubivis 
baum machten, beſchreiben ober eine freie 
Darftelung feiner. Laune liefern will. Dft 
‚dit der Humor (f. 6.) in folgen mit Gas 
gemifht und bie Neife wird fo zur 
huamoriſtiſch⸗ſatyriſchen. Lorenz 
©terne (f. d.) gab wohl in Vorike M. 
der erſte humoriſtiſche Reife, von Ihäms 
mei in feinen R. nad dem fäblihen Frauk⸗ 
zeig ein anderes Muſterbild. Auch bie 
Meife nah Braunfchweig (von Kuigge) ges 
bört Hierber. Doch iſt biefes Beute me 
au ber fc) Liter, als zu ben Rs 
mı zählen. 2) (Befb.). I. Periode, 
Reifen zur mythiſchen Zeit, His 
806 u. Che. In dem Lanbe, wo die ex 
Ren glaubwärbigen Urkunden der Geſchichte 
berſtammen, in der heutigen Levante trifft 
De erſten Rachrichten von 8, 

" Die Ppöntkier waren es, bie noch vor 
v. She. bie Küfen bes mittelländis 
[Gen Meeres des Handels wegen beſchiff⸗ 
ten und ſich bald über die Grenzen beffel- 
ben, bie jehige Meerenge von Gibraltar 
hinaus wogten, Bades (Gadir) bauten, 
ſablich bis an das Borgebirge ber bed 
Spithen in Guinea, wo fie auf ber Jaſel 
Arguin (f. d.) eine Golonie anlegten, nörbs 
U bis Britannien, wo fie Bian, und bis 
In bie Dfkfee, wo fie Bernflein holten, ka⸗ 
men; fe drangen auch von ber Landenge 


a3 


-in ihren Mythen feld Goͤtter 


ı Reifen 


Suen in daB rothe Mcer ein u. umfahren ?n 
ieraus-Afrila. Vieleicht deutet das Ir" 
(f. d.) ber Bibel auf eine foldye Umſchiffur, 
ja es if in ber Iehten. Bett durch ammils 
niſche Alterthuͤmer und ihre Berwantticit 
mit ben phoͤnikiſchen u. aͤgyptiſchen zur Vabt 
Krank gebracht worden, daß ſich ki: 
chifffahrt ber Phoͤnikier bit Amerila erſirec⸗ 
te. Sorglam verbarg aber der nur Gewinn be⸗ 
abſichtigende Handelögeifl diefes.Handelsneitt 
die gemadhten Eutbedungen und ſuchte dit 
andern Vdiker buch, klug erfonnene SA: 
fermäpechen „ bie die fernen Meere als m 
fahrbar f&ilberten, zurädzufcreden, Bi 
die Phoͤnikier aber durch Seefahrt, hm 
ffredten ſich die R. anderer Vdiker Aſiens Ni 
an bie indifhen Gebirge und barädır bu 
aus, wie denn bie Sagen vom tyrilden 
und Indifgen Deraftes, vom tmilden 
u. griehifhen Bakchos, wahrſcheinlich jelk 
Handelszüge unb deren Goloniſation, aus 
wohl Groberungszüge anbeuten, eben I 
eine Bgbreitung Indifcher Gultur hard 
Banbelsieute biefer Stämme (tgl. Bair 
nen) gegen Rorden und Oſten wahrſhein⸗ 
lich machen. Auch die Negerfiämme, bu 
fonders in’ Sennaar unb Habeld, fat 
nen damals, einer Höhen Sultur ald jtht 
guten, arovanen den, Nil herab wm 
bad innere Aftika gefandt zu haben 
gleiches feinen die dunkien Sagen vr. 
den Zügen des. Oſiris u. Seſoſtris von im 
Aegnptiern anzubeuten. um 100% 
Chr. treten die Griechen durch die fe 
vautenfahrt gr b.) nach Kolqhis in die 
eſchichte der R. ein. Von welcher Belle 
thuͤmlichkeit R. bei ihnen waren via | 
mad, 
fo Poſeidon zu ben Aethiopiern, Here zus 
Dfeonos, um ihn mit feine Gemahlin 
Thetys zu vereinen. Das ſchwatze Der 
war burch bie Argonautenfahrt (f. d.) bekannt 
eworden. ennoch kannten bie Bu 
den, auch nach dem trojaniſchen Kriege, 





br alles, was über das adriatiſche Meer rud 


Kyrene binand lag, nur döochſt oberflädtid, 
wie Homeros Gefänge don dem Faden 
Schiffer Ddpfieus (f. b.) beweiſen. II 
Deriode, Reifen der Bricht 
Sarthager und Römer, bis 50 
v. Ehr. Etwa 800 v. She beihilt‘ 
Koläod ben atlantifhen Ocean md gab 
von der itallenifhen Kaͤfte zugleich nd 
bere Runde. Um 680 p. Thr. werfen 
tigte Xnarimauder die erſte befannte kard⸗ 
karte (f. d.), ir doch auf. R. gegründet gr 
weien fein muß; Helatdos (f. d.) werde 
ferie fie. 450 teat Derobotes (f. d.), be 


‚esfle gründliche Keifebefrefber, auf un 


05 Runde von der wahren Welhaffenkil 
ee von ihm befuchten Ränder, beionbın 





von Aegypten, daB ber König Pſommetide⸗ 


den Ausländern geöffnet hatte, Gola: ii. 
d.) fammelte um 420 bie Samen, 


J 
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eines Bett. Hanno (f. d.) deu Carthager 
volte um Ri Fa & —AI 


arthagiſche Golonien gründen, kam auch 


is zu dem Vuſen des Medajos; Hamilkar 
‚1. d.), fein Landömann, befuhte um bier 
elbe Zeit Albton, ber Perfer Sataspes (T. 
3.) verfuchte Afrika za umfchiffen, kam aber 
ine bis zu ben canarifdhen Infelo, wo ihn 
Dieerpflangen abbielten, die Meile fortzis 
gen. Hippokrates (f. d.) unternapm um 
400 die erite feientivfihe Reife, um bie 
Deilfunde zu erforſchen, durch Theſſa⸗ 
ien, Kolchis, Thraklen, Klein⸗Aſten; ihm 
'olgten, ihre Wifſenſchaften 


8, !ylurges, Solon (*. d. a). - Anas 
Harfis (ſ. d.) dee Skythe kam deshalb aus 
Skythien nad Brichenland. Gpäter ver. 
‚oten bie Lafedämonter, um 67 Sitten⸗ 
einfalt zu bewahren, die R. Ins Ausland, 
yuldbeten auch geraume Zeit nidt, daß 
Sremde in ihr Sant kamen (gleihe Bitte 
yatten fpäter die Germanen). Aleranders 
Stoberun srüge gaben zahlreichen Griechen, 
1. a. Ariftoteles (ſ. d.) u wen’gftens beffen 
Schuͤlern, Selegenbeit, Aſien Indien u. Li⸗ 
»yen zu durchforſchen. Um 810 unterſuchte 
pytheas (f.d.) von Maſſilia Gallien, Bri⸗ 
‘annien und erreichte Thule (ſ. d.) Um 
300 drang Geleulos Rikator ‚(f. b.) bis 
ın ben a fein Ziottenführer Pas 
rokles befhifite das indiſche und kaspiſche 
Meer. 290 kam die Flotte ber Ptolemaͤer 
ın die Küften von Borters Indien, Kur 
>02 und nah Ghrifli Geburt ward Gals 
ten, Hifpanien, Britannien (erſt feit Staus 
us vollommen), Germanien duch die 
Heerzũge des Gäfar, 
:ben fo Arabien durch Aelius Gallfus, der 
ſt aukaſus durch Kriege mit Mitbribates, 
Pannonien u. Dacien dur andere Grobe 
rungen befannt. Unter ben erften Kaifern 
sts 100 v. Shr., wurbe das innere Afrika 


is zum Niger und bie Quellen, bes Ns 


durch Karavanen und Kriegszüge, fo wie 
ya8 innere Afien bie nad Afghaniſtan m. zu 
‚em Bimalayagebirge befannters auch bes 
'ucte ein romiccher Ritter bie daͤniſchen 
Inſeln und zablreihe Schriflſteller (Gras 
ſoſthenes, Strabon, Arrianod, Ptolemäos, 
Menippos, f. d. a.) verbreiteten durch ihre 
zeograph. Schriften ben Geſchmack an 8. 
Die Zuckungen, bie dem Fülle des roͤmi⸗ 
[ben Reichs vorausgingen, flörten bie U. 
wieder und Marcianus aus Heraklea, Aga⸗ 
tbemorus, Feſtus Avienus, Oroſius, Bib 

Sequeſter, Stephanss von Byzanz (f. d. 0. 
geben nur das Im Autzuge wieder, was 
früher Andere gefeben hatten. Nur Mofes 
von Chotene (450) gibt beichzende Rach⸗ 
richten Aber Of: Aften, ber Mönd Koss 
rord (nad) 500) Son Aethiopien Zornandes 
von ber Beographie bes nörtlichen, oiſtlichen 
und weſtlichen Suropas. III. Periebe, 
Reifen im Mittelalter, &00—141& 


zu er’unden, 
Empebolles, Demokritos, Pythagoras, a 


Denfus, Germanicus, 
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Mahrend ber Stärme bes Vdikerwande⸗ 
rung waren größere. ummdglich m. wenn 
fie 1a zufälig unternommen wurden, ver⸗ 
ſchlang die Radıt ber Unwiſſenbeit ihre 
Kunde, -. Erft um das Jahr 700 begans 
nen hoͤchſt verfchiedene Motiven twieber. zum 
N, zu loden. Im Güben hatte nämlid 


‚ba8 Srfiehen der muhammebanithen Relie 


gion die Geiſteskraͤfte bee Araber durch 
zucnn geſteigert, diefer jagte fie zu 

riegszuͤgen, machte fie mit fremben Län» 
dern bekannt und flößte ihnen fo Neigung 
zu den Wiffen'haften, zum Haudel u, zum 
N. ein. Go kam es, daß ſchon um 710 
Araber Über Kaſchgar nad Ching veiften, 
daß 40 Jahre ſpaͤter Vahod u, Abu⸗Zeid 
ganz Alten durchzogen und enden bes 
fhrieben, die die Alten nicht gekannt bats 
ten, baß zu derfelben Beit dies Volk Gers 
andel nah China unb der Dalbinfel Jens 
eits ded Banges trieb, während ihre 
Deere nah Perfien, bis an das kaspiſche 
Mer, über Syrien hinaus, dur ganz 
Nord. Afrika vordrangen md im Innern 
Afrikas Staaten grünteten, die och jept 
beſtehen. Maſſudi Kothbeddin unb Ibn 
Harkal trat 947, 1153 El Edriß, 1190 
Eil Yakutt, 1282 Yonsel, Warbi, 1800 
Abui Feda als geographiſche Schriftſteller 
auf und verbreiteten mehr Licht über das 
innere Aſtens und Afrikas als biaher. Am 
andern Ende ber bamald befannten Welt, 
war gleichzeitig das Volt der Normans 
nen für die Verbreitung geographifchee 
Kemmtriffe thätig. Schon die R n der 
nordiſchen Boͤller zeigt von ihrer Buß zum 
R., denn Ddin (f. d.) fol 42 8, unter 
verfäledenen Ramen gemadt haben, deren 
Zweck Umgang und Bekanntſchaft mit ben 
Erdebewohnern war. Ein kuͤhnes Pixaten⸗ 
volt plünderten nun bie Rormänner alle 
Küftenländer an dem atlontifchen Meere u. 
natärlih wurden durch fie die Länder an 
der Dfifee und Rordſee, woher fie Tamen, 
vornehmlih die norwegiſchen und ſchwedi⸗ 
fen Koͤſten befannters fie fubren auch 
weit in die Nordſee Hinein, Härten das 


Dunfel, das noch über dem iriſchen und 


Icyoteffgen Käften bar ‚auf, entbeds 
ten um 861 die Barder, 872 -Istand, 
eeoberten 898 bie Hebriden, entbeckten 895 
in fernem Rordweflen Winlanb, wahrſchein⸗ 
lich einen Theil des nörblihften Amerikas 
unb legten bort eine Golonte an, bie jedoch 


"bald aus angel an Unterfiügung wieber 


einging. 964 wurden von ihnen bie Shet⸗ 
landeinfeln, 982 Grönland, 1101 von bem 
Is laͤnder Biden nosmals ein Theil von 
Rord⸗Amerika entdeckt. Wel trug au dei 
@ifer für die chriſtliche Religion fett bem LO. 
Jahrh. bazu bei, R. allgemeiner zu machen, 
indem berfeibe theils Wallfahrten nach 
dem gelöbten Lande, wie des Biſchofs Wi⸗ 
libald um 780, beꝛe Moͤncht Bernhard — 
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870 na Paldfiina oder mad andern heill . 
‚feln euf, in bemfelben Jahrh. grünte:: 


gen Orten, thells Miffionen, um zu 
der chriſtlichen a ‚zu bekehren, ver» 
anlaßte. Go bereite St. Bonıfacdus in 
ber Mitte bes 8. Jahrh. das nordweſtliche 
Teutſchland unb Friesland, St. Ansgarius 
um 850 das nörklihe Sermanien, Dänes 
mark u. Schweden, St. Abelbert um 910 
Preußen, St. Dito um 1120 den flavis 
ben Korben, andere Miffionäre um 1100 

fien u. f. w. Derſelbe Religionselfer bes 
wog auch ganze Gelellihaften von From⸗ 
men Kreuzzäüge (f. d.) gegen Unglaͤu⸗ 
bige zu unternehmen und niht nur Palds 
Rina und bie faraceniihen Beligungen In 
Nord Afrika firebte man von 1096 — 1291 
u erobern, fondern auch gegen bie heidniſchen 

laven, Preußen, Lithauer und Eiefländer 
wenbete fib ber Kanaticmug und flellte bert 
bie geiſtlichen Nitterorden als Bewahrer 
des aufgezwungenen Glaubent auf, was ins 
deſſen nicht wenig zur Verbreitung geogra⸗ 
phiſcher Kenntniſſe uͤber jene Gegenden bei⸗ 
trug. Schon früher waren Geſandt⸗ 
[haften Sitte geweſen u.. hatten, wie zu 
ber Griechen: u. Römerzeit u. noch früher, 
p zu Karls d. Gr. Zeitalter u. nad iym 
ie ferafen Länder, wenn fie nur in einiger 


Bezlehung zu einander flanben, verbunden. 


Die Einfähe ber Mongolen in bas dftliche 
Europa machten den Papſt und die Krift- 
lichen Fürſten auf dieſe neuen gefahrdrohen⸗ 


ben Feinde aufmerffam und fie benußten. 


biefen Anlaß, um jene Vbiler Pennen zu ler⸗ 
nen und die Beſchaffenheit ber Gefahr zu 
erfunden. So wurde der Mind Aſcelin 
1245 und 1854 an bie miongolifgen Kbans 
gefenbet, ber Kranziecaner de Plano Gars 
pini reife zu Batu Khan, dem Beherr⸗ 
fhee von Kaptſchak, der ihn zum Shan 
Adſchuk, Beherrſcher aller mongoliſchen Staas 
sen, ſendete, eben ſo wurde 1250 der Moͤnch 
Anbreas Eucimer in die Mongolei geſendet 
u, Ludwig d. Heilige ſchickte 1255 die Mönche 
Bruisbenet (Nubruiquis) (ſ. d.) u. Bartolo⸗ 
meo zum Großkhan; und auf Veranlaſſung 
bes Papſtes durchzog Marco Paolo (f. b.) 
. bie Mongolei, China, Indien und Bengas 
len, in Auftrag des Koͤntigs Heinrich III. 
don Portugal reiſte aber Ruy Gonzalez 
Clavijo nach 1408 zu Tamerlan. Die Ge 
fanbtichaftsreife bie Schah Roth 1420 nach 
Shina unternehmen ließ, verbreitete mans 
Ges Licht über bie, bamalige Geographie. 
Natuͤrlich trugen die zum Shell noch vors 
bandenen Berichte diefer Befandtfchaftsreis 
fen zur größern Kenntniß ber Völker bei, 
Indeſſen auch der feit ben 12. Jahrh. wies 
bee mehr aufblühendte Handel wirkte 
durch die von ihm veronlaßten R. Hierzu 
mit, &o halfen: bremer Kaufigute, durch 
Sturm um 1157 an Lieflande. Küften 
— die Kenntnuß der Oftſe 
vervoufändigen, genueſiſche Handelsſchiff 


< 


Meifen 
fanden im 18, Jahrh. bie canarifäm - 


die Genueſen Niederiaffungen tm [&mwarır 
Meere und eröffneten von bier auf, N 
mit den Karavanen in Verbindung fer: 
dem Handel mit Of, Zübien w. Aßen ext 
neuen Weg, deffen Hauptmittelponkt kis 
ber Alerandeien geweſen war. Auch eidzelt 
Abentheurer, durch Durft nad Wiſſen, =: 
feluft ober Zufall getrieben, bdurdfirem 
ſchon damals tie Welt; fo der Jude Sia 
jämin (ſ. b. 6) von Zubela, um ratimm 
fhe Weisheit zu lernen, 1160 Süd:G= 
ropa, Nord⸗Afrika, Wels Aften und ZIu⸗ 
dien, Odetich (1. d.) von Portenau, jun 
Theil als "Mifftonaie, 1330 Ghina vr! 
Allen, John Manderville tf. d.), 10 
Urgppten und Katai, wo er Kriege 
that, Joh. Schildberger (f. b.), ein Zralı 
{her, diente, in Befangenfchaft gerarmın, 
um 339% ebenfalls bei Zamerlan und co 
dern Khans und befchrieb das Eriebte; du 
Bruͤder Zeni (ſ. d.), Venetianer, nad eirei 
fpäter Piero Quitini (f. d.) benzin 
aber den Norden. IV. Periode, jr 
bem Streben ber Portagiehn 
Entbelungen an der Wettiit 
von Afrika zu maden; Ente 
dung von Amerika durch Kolom:! 
unb bes Seewegs um Afritanıa 
DO fi: Indien durch Basco be Barı 
1418—1520. Die Auffindumg bes Com 
pafles (ſ. d.) im.18. Jabrh. made ar 
Sere Seereifen moöͤglich, der Gewinn, !ı 
die Benetianer u. Genuefen aus dem Ei 
bel auf dem Eandwege nad Inbien zeit 
erregte bie Eiferſucht anderer Rarenid 
und unter. diefen waren tie Portugit⸗ 
fen, firgreid gegen die Mauren, amt" 
ſten im Stande, Unternehmungen gu Far 
gen. Bunädft erforſchten fie bie Weſtleat 

von Afrifa und firebten das Gap Mon (1: 

non plus ultra der Alten) u. Gap Bir 

dor zu umſchiffen m. fo einen Seeweg red 

Sabdten zu finden, Vortehmlich ermunt 

ber koͤnigl. Pring Deiarich (f. d. 15%) in 

Seefahrer die Portuglefen in biefem Et 
ben, und wirklih entbedte Juan Beriit 

Barco,u. Triſtan Vaz Texeira (f. 6.) 1815 

20, von Stürmen weltwärts gelchlagen, de 
azorifhen Inſeln, Porto Eanto und Br 

deira. Hlerdurch ermuthigt vaternada 
Gonzalo Veſho Cabral und Gilianch (b) 
weitere Fahrten, erſter entdeckte —— 
Xzoreninfel St. Maria, Tegteren umfrzctt 
das Gap Bojador und Nunnez, fand Mi 

Bat Angra de Rupyres, Rune Lrilit 
1440 das weiße Worgetiege, und Anten 
Gonzalez das Gap und die Infel Aryı 
1445 drangen bie Portugiefen bis an 3 
Senegal, Pernanrez zum grünen © 
gebirge, 1462 Petro de Gintra bie — 
die Küſte von Guenea wor, 1471 dur“ 


ſchnitten fie den Acquator und — 








Melfen- 
Thette der GSolbküfte; Feinando Po abes 
‚te nach ihm benannte Juaſel; 1472 andere 
‚ortugiefifche Seefahrer die Thomas⸗, Prins 
ien= unb Annaboninfeln, 1484 Diego Som- 


‚ie Küfte von Songo u. 1486 erreichte endlich ' 


Bartolomeo Diaz (f. db.) die Säbfpige von 
Afrika, die er wegen der dort erlebten Ges 
'ahren Cabo des tormientos (Borgebirge 
ber Stürme), König Sohann II. aber, im 
Vorgefühl / der aus biefer Entdeckung ers 
wachſenden großen Vortheile fuͤr die Erd⸗ 
kunde, Vorgebirge ber guten Hoffnung 
nannte, Nicht zur See allein, auch zu 
Lande ſtrebten die Portugieſen den Weg, 
den fie fuhten, tennen zu lernen und 1487 
fendete Köntg Zohann II. den Alfonfo be 
Paiva und Petro de Capilhao ans, um das 
fabelhafte Land bes Priefter Johannes (f. d. 
69) zu ſuchen. Legterer bereifte bie malabaris 
(hen u, oftarrifanifchen Küften, fo wie die 
Mondnſel (Mabagadcan) u. ſtarb in Argyps 
ten. Das was er ausgekundſchaftet hatte, 
bereitete die Entdedung bed Seewegs nad 
Dfts Indien vor, Der glüdliche Erfolg 
der Portugiefen, vornehmlich die Entde⸗ 
dung bes Vorgebirges der guten Hoffnung, 
lockte aud andere Ratlonen an ihren Fun⸗ 
den Shell zu nehmen, vornehmlich flellten 
ſich Spanien und England ale Nebenbuh⸗ 
ler ein. Dennoch hatte ber kühne u. kluge 
Senurfe Chriſtoph Sofombo (1 d.) Mühe, 
die Beherrſcher Spantens, Ferbinand den 
Katholifhen u. Stabelle, zu bewegen, ihm 
8 Kleine Schiffe zu geben, um gen Welten 
fein Gluͤck in Entdeckungen zu verfuchen. 
Mit biefen entdeckte er 1492 die Tleine 
Inſel Guanahani (Et. Salvator), bald bar» 
auf Euba u. St. Domingo und fo Amer 
sila, Auf feiner 2. Reife (1494 u. 95) 
entbedite er die Caraiben, Portorico und 
Jamaita, auf feiner 3. (1496) die Inſel 
Erinitadb und bie Mündung bes Orinoco, 
die Käfte von Perla und Gumana und da« 
her den amerikaniſchen Gontinent und auf 
feiner 4. (1502 — 8) die Landenge Darien. 
Sein Beifpiel hatte Unzählige anfgereiit 
Aehnliches zu unternehmen, Englaͤnder (Se 
baftian Cabot [f. d.], dee 1497 Neufounds 
sand, Labrador und die Weſtkuͤſte Nord⸗ 
Amerikas auffand), Wranzofen (von den 
Jean Denis 1506 nad Neufoundland ſchiffte 
und 1508 Thomas Aubert Kanada entdeck⸗ 
te), Portugtefen (Pedro Alvarez Cabral, 
der 1500 eigentlich auf dem Wege öftlich 
weſtlich nah Braſilien berfhlagen wurde 
und bied Land. auffand, Baspard be Bots 
gereal [f. d.], der 1501 einen Weg norbs 
weſtlich nach Indien fuhte und nad Reus 
foundlond verſchlagen wurde), doch vor 
ollen Spanier wetteiferten ben neuen Welt⸗ 
theil zu beſuchen. So gelangte Bincenz 
PYames Pinzon auf einer Entdeckungsteiſe 
nach Suͤd⸗Amerika 1490 zuerſt ſuͤdlich bes 
Arquatord und fand mit Diaz de Solis 


? 


‚Anfteblungen zurüdgelaffen. 
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1007 Hatatan auf, Amerige Bespurci un 
teenabm 1499, 1501 und 1603 3 N. nach 
bem Welttheit, dee einft feinen Namen fübs 
sen follte, und entdeckte Brafllien zum zwei⸗ 
tenmal, b’Ocampo umfchiffte 1808 Gube, 
in bemfelben Sabre kam J. Ponce be Leon 


. l 


(f. 6.) nach Portorico u. 1512 nad) Florida, 


das er entbedtes Don Diego nahm 1509 
Jomaica in Beſitz, 1517. unterfuchte Hers 
nanbez de Corbova Yucatan genauer, Ich. 
Sriialva emtbedte Neu s Spanien und 
1519 eroberte: Kerbinand Gortez (f. b.) Des 
xtco, das erſte bedeutende Befigthum ber 
Guropäer auf dem amerikaniſchen Gonti⸗ 
nent. Daß diefer Gontinent nichf mit Aflen 
sufammenhänge, wie man. blöher vermus 
tbete, überzeugten bie &panier bie Gar 
gen her Ginwohner und hatte auch Thon 
Ruñez Balbao 1518 der Augenſchein übers 
führt da er von ber Landenge Darien au: 
1518 das fiille Meer erblidte, auch fene 


dete Cortez bereits 1522 Schiffe aus, um-. 


durch den großen Dcran nach den Moluko 
Een v. von da nach Europa zu fegeln, andere: 
um eine Meerenge, bie bie Landenge von’ 
Darien burdfchneiden follte, zu ſuchen. 
Bährend fo die Spanier einem 4, Welt⸗ 
tbeil auffanden, waren Ihre natürlichen Ne⸗ 
benbupler, die Portugiefen, nah ent» 


4 


gegengeſetzter Richtung bin mit Entdeckun⸗ 


gen beſchaͤftigt. Bexeits 1497 hatte Vasco 


de Gama (f. d.) das Vorgebirge der gus . 


ten Hoffnung umfegelt und wat nah Oſt⸗ 
Indien, wo er 1498 Salcutta erreichte, vor⸗ 
gebrungen. 1502 begab er fi zum zweitens: 
mal nach Indien, 1508 entdeckte Aibuquergue: 
(1. 8.) bie Infel uebar, eroberte 1510 
Goa u. entdeckte 1511 die Molukken, An⸗ 
tonio der Brao fand Geylon, Franz D’Als 
meida 1506 Sumatra, 1509 Segueira, Ma⸗ 
lacca , Iehteres warb aud vom @rafen Als 
buquerque erobert, 1511 fanden bie Por⸗ 
tugiefen Banda und Ambolna, 1512 bie 
Malediven, 1315 Borneo, au ben miete 
fien dieſer Punkte wurden portagiefifce 
Sie Tamen 
fetbft 1516 bis Tama, in der Nähe von 
Canton, und entveckten bie’ kikejotinſelu. 
Auch an der Oſtkäſte von Afrika machten 
die Portugieſen Entheckungen, fo fand ſchon 
Bastıo de Gama Mozambique, Mendora 
Melinde, 1508 Brava und &ofala, .1506 
Mabagascar, 1520 befuchten die Portugiefen 
von ber Geerfelte die Küfte von Habeſch. 
Aaf dem belannten Gontinent gefchah mits 


telſt Landreifen in diefem Zeitraum wenig, ' 


doch drangen bie Ruſſen big Archangel an 
das Eiemeer vor und Joh. Leo (f. d. 80) 
der Afritaner unternahm R. in die nörbs 
lichern Provinzen dieſes Welttheils. V. 
Deriobe. Von der erſten Weltum⸗ 
fegelung unter Magelhaens bis 
auf das Erfheinen hollänbdifder 
u englilger Schiffe, ale ne 

. .buts 


1} 1 ” 
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folgern dis 1600. Es war bee b'Alarçon unb Franz Vaſquez de Earmubo 
Spanier eifrigftes Streben, buch bie beihifft, der Amazonenfivom 154% von 
Barze, bie mit Amerika fi ihnen faR vom Drellana, fpäter von. be led. Reyes de 


ie Cabronen und Philippinen, Gr ſelbſt AG mehr mördlihe Groberungen. Bivar 
cab * bee Infel Matan erſchlagen, aber fand man kein Bold, allein Anfichier mach⸗ 
einge feingg Sqhiffe, unten Gebaflian Bono, ten bas Land urbar und legten den Grund 
fam zum Gqrecken der Portugiefen auf * bikhenben Golonten fpäterer Zeiten. 
ben Wolukten am, fegelte dann auf dem bes b). Die Eranzofem. liefen bie Küs 
fannten Rege um bay Ber der guten Hoff: „ fien Nord⸗ Amerilas von Florida bis Aka⸗ 
nung nad Gpanien gurüd ’ hatte fo dien von dem Florentiner Joh. Weranazi 
bie erſte DD tum fegelung beendet. Yaft 1584 und 1525 deſchiffen, Cartier ¶. db.) 
ak währte es bevor Wagelhaend Race entdeckte 1584 Gauada unb ben Eorenzos 
olger fand, Die Spanier machte die ſtrom unb bereifle bad Sanb 1535 u. 1540 
guerwartet velche Ausdeyte Amerikas teds nochmals, Robervale unterfahte Gamaba 
ge, fo daß fie nichte Größeres umters 1541 u, 1548 unb la ode 1598 näßer. 
Bohmen, Erſt der Gugländeer Franz 0) Die Engländer traten er 1579, me 
rake (f.d.) verſuchte 4577 und 1579 or Fran; Drake (f.d.) die Oflüfe Nord, Ames 
Bieitumfegehingen; in ber erfſten ums vilas für fie unterſuchte in die Gchrantenz 
— er das Gap Horn, in ber andern fie nahmen 1585 New Yeundland in Beſicz 
umterfuchte er die Oſtkäſte des nördlichen Amidor u. Beriow madten 158% eine Ent» 
Amerikas und nahm fie für GEngiandb in bedungsreite nad Rord: Amertka u Matter 
Befit. Thomas Savendifh umfaiffte bie Ki d.) nahm in demfelben Jahre 
Eh 1556 umd Prihard Hawlins 1598, KBirginien für Eltſabeth in Bes und gab 
DB. Fernere Entdelungen in Amer: Ihrer Jungfräuilchkeit zu Ehren dem Lande 
sit. Gleich nach Wageldaens benannten den Namen. Eben babfn zeifte 1586 Kid. 
a) bie Byanien bie gemachte Entbedung, Breenvile und 1588 White. d) Auch 
um die Oftſeite —* in Befit zu neh Portu Aal en wenbeten auf Amerila 
men, wie fie denn aud die Wehfeite mehr ihre Blide and befepten 1549 Wrafilien, 
unterfuhten. Rodrigo Baſtibes nahm bie das ihnen nad bem Autfprud des Popſftes 
Morbküfte Suͤd⸗ Amerikas in Seſitz; Pie Alerander VI, ber die Entdedungen In (sem; 
sarre (ſ.d.) 309 nach Peru m. eroberte diefe ben Weltthellem dergeſtalt getbeilt Hatte, daß 
— 1000 15E6— RL; Geh. Sa, was weſtlich einer gewifien Demarcattonstiis 
ot befuchte 
Yarayuays von Karl V. mit Wenesueia tugiefen gehöre, zugefalen war. Mit Diefen 
helehnt, nahmen bie teutfchen Kaufleute Wels Entdeckungen in dem neuen Welttheil Rund 
fer (f, 8.) dieſe Yrodinz 1589 in Beſit, und eo) bie Auffudung einer. uprbweh- 
die Jeutſchen Schmiedel (1584) und PH Jeden Durchfahrt no in her mäds 
von u (1541) durchjogen Süd sAmes Ken Beziehung, Die Xaffinbung der Was 
rika, Tepterer um GI Dorado (f. d.) Zu —— hatte die Wahrſcheialichkeit, 
fiaden. 1588 tutbedte Bezarra und GSri, dab Amerika eine Jaſel ſei und es eine 
en von Gortez auögelendet, Galifornien, Straße awilchen Aſien uud Amerika nad 
aa 1596 de Walla, 1589 Uloe u. %. um Sfks Zubien geben Ihnne, fehr anftanlid 
terſuchten. Marco di Nizq beſuchte 1588 gemakt. Eepire Straße mußte aber, wene 
ala Miſſionqaͤr die Länder nörhlih von fe — würde, weit naͤher ua In⸗ 
Befioy, be Welaleasar eroberte 1584 bien führen, als ber biöherige Mig. Schon 
Quito Diego be Almagro enthedte 1585 ber Spanier Gabpar de Gortereni es 
ae 


- 


für foanifcge Rechnung nie liege, ben Spanien, was öftlich.den Por⸗ 


" Melfen: 


yatte bie Wöglihkeit einen ſolchen Durch. 
Fahrt: im 3. 1500 geahnet und fie auf⸗ 
uchend ,„ aber wicht ſindend, Labrador ent» 
ect, die Spanier Eſtevan Gomez und 
Kylon ſuchten fie 1524 und — de 
Jabrilho 1542 von Neuem und der Moͤnch 
Andr. Urdanietta (f. b.) bereifte 1556 das 
Feſtland Nord » Amerifas u. fah die Strofe 
wiſchen Amerika u. Afien wirklich, ober er⸗ 
zielt duch Tradition ber Gingebornen von 
yexen Dafein Kunde. Daͤniſche Seefahrer ſuch⸗ 
en fie 1564 von Ikland aus, ber Englaͤn⸗ 
‚er Martin Frobisher (f. db.) aber unter» 
rahm 1567, 1577 u. 1578 38 R. nach jenen 
Segenden unb beſtimmte bie Loge Groͤn⸗ 
ande näher und fand mehrere Punkte vom 
merikaniſchen Sontinent. Auch Humphrey 
Bilbert (f. d. 5) fuchte bie: Dushfabrt 
1578 vergebens und Tam anf ber Reife um. 
Sleicheß Schickſal hatten die Fahrten Axs 
hur Pets und S. Jakmans 1580, gläds 
icher war, aber John Davis (f. d.), ber 
15855 — 87ER, unternahm, ad zwar nicht 
te Durchfahrt, aber bie nad ihm benannte 
Davisfiraße, zwiſchen Grönland unb dem 
Baffinsland, auffand. Der in ſpaniſchen 
Dienflen Fehende Grieche Juan de Fuca (f. 
) ſoll 15992 eine Straße von ber Weſtkuͤſte 
merifas nah dem großen amerikaniſchen 
Mittelmeer gefunden haben, allein obſchon 
ih bas von Ihm Gemeldee durch die neues 
‘en Entdeckungen beftätigt hat, iß «6 body 
welfelhaft, ob ee biefelbe feib fh. D. 
Entdbedungen in Ufien a) In 
Indien, Alle biefe Unternehmungen hats 
en blood zum Zweck, Aatheil an dem uns 
zeheuern Handeligewinn der SPortugiefen 
n Ofis Indien zu nebmen. In der That 
hatten diefe ſich dort [ehr ausgebreitet. aa) 
Dusch die Portugielen. Go hatte 
Barca Henriquez 1525 Gelebes, KBadco 
Zaurenz 2596 Borneo und zu Land (wo 
Pinto 1537— 58 das Innere von 'Ching, 
Japan, Judien durchzog) u. zur Bee breis 
eten fich die Portugleſen almälig immer weis 
er nad China hin aus, bis endlich 1542 
Knut. be Moto durch Sturm nad) Japan ver« 
&hlagen wurde. bb) Durch bie Spa, 
‚ter. Bisher wurben ihnen nur die Spas 
rier als Nebenbupler gefaͤhrlich. Miele fes 
jelten nämlid von bem new entdeckten 
Kmerila aus nad Dfl: Indien und concurs 
treten bier mit den Portugiefen. Schon 
Sortez hatte 1522 von Merico aus Schiffe 
ahin ansgefendet und 1524 durchſchnitt 
Zarcia Zofe de Loyaſa die Magelhaens⸗ 
traße unb Tam auf den Molullch an. 
Bon Ren» Spanien aus fegelte 1527 Als 
aro de Saavedra babin und entdeckte 

erwegs Reus Bulneas 1534 machte Gis 
non b’Xlcasova, 1537 Ferdinand de Sri⸗ 
aloe, 1542 Yuan be Guartan und Ber» 
orb bella Torre, welde die Philippinen 
eſuchten und die Straße ſüdlich von Reus 


h 0 


Ref 


@ulmo aufſanden 
den Philippinen Tegelte 156% Miquel os 
pe; be eraafe und Urbantetta und 1567 
Salvaro be Mendana unb Don Alvato de 
Mendoza, die auch die Salomonsinfeln ent⸗ 
beten; 1571 wurben.die Philippinen von 
den Spaniern in Beflg genommens 1574 die 
Inſeln San Felix u. San Andre durch Juan 


Fernandez entdedt. b) Entdhedungen im - 


Nord⸗Affen; aa) von den Ruffen 


Den Ruflen. lag Rorb » Allen febe nahe, 


und lud zwar niht durch Reichthuͤmer und 
Klima, wohl aber burch feinen Morrath an 
Pelzwerk zu Untexfuhungen ein. Gegen 


die Mitte des ‘16. Jadrh. erwachte 9. } 


bei dieſer noch halbwilden Nation bie Eu 


| 617. 


% Entdeckungen. Schon 155% durchreiſte 
w 


an Waftliewitfch Nord⸗Afien; 1578 uns 
ternahm bez Koſak Jermak Zimofega (f.d.) 
mit 7000, bann mit 1650 M. einen Raubzug 
nach Sibirien, brang bis Tobolek und an 


ben Ob vor mund trug das eroberte Land . 


dem Gzar von Moskau an; 157€ mwurben 
dieſe Entdedungen weiter von bem Kofas 
ten Defchneff und 1594 bis an ben Baikal 
ortgelegt. bb) Die Engländer unters 
üsten dieſe Bemäpungen, indem fie bei 
ihrem Gteeben eine nordoͤſtliche Durchfahrt 


zu finden, einen Shell der Küfte Morde . 


Aflens entdedten. _ 
wird, um ben Zuſammenhang nicht zu ſtoͤ⸗ 
zen, unter VI. B. g) erzählt werben. c 
Auch MittelsAften warb um biefe Zeit 
duchforfhts ber Brite Anton Jenkinſon 
be eiſte es 1557, Fuͤhrer von ‚Heimendorf 
1565 die Eevante, Leonhard Raumolff 1573, 
Breuning von Buodenbäd 1578 ben ganzen 
Drimt. E. Entdeckungen in Afrika. 
Afrika war zu abſchreckend durch fein heis 
fed Klima, um zu Entdeckungen zu ver⸗ 
loden. Indeſſen lieferte es Sifenbein und 
Goldſtaub und lag zu nahe an dem Wege 
um das Sop nad Oſt Indien, um gänzlih 
‚unbeachtet zu bleiben. a) Die Portus 
giefen hatten ſchon in bem vorigen Zeit⸗ 
zoume das Öftlide Nord + Afrika Behufs 
der Auffindbung eines Gcewegs nad; Indien 
unterſucht; fie fegten jegt, Herren von Ins» 
dien, dort ihre Entbedungen fort... &o 
fhiffte Stephan de Gama 1540 auf, bem 
orabffhen Meerbufen nah Suez und zer⸗ 


flörte die dortige tuͤrkiſche Flotte, und . 


Franz Barreto drang mit eine Ar 
mee in Wonomotapa . ein, um die bors 
tigen Goldminen zu erxforfchen und Gte- 


phan de Gama bereifte 1541 Hapeich und . 


gab Kunde von ben Quellen des Nil. 
Die Engländer unterfuchten feit 15 
das Reichthuͤmer verfprehende Suinea, 1553 
unternahm Thomas Windham, 1554 John 
Sod, 1558 Stephan Burrough, 1563 Rut- 
ter, 1568 Baler, 1564 Day. Garlet, 1594 
Walter Bade R. dahin, 1566 beſuchte 
©. Fenner capverbifhen Infeln Fr 
s on 


.. 


Das Nähere hierüber. 


N 


— 
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(don 1551 Thomas Windham etue Dans’ 


delsfahrt nach Marocco gemacht yo 
VI. Perlode. Bon dem Erfheinen 
ber Holländer und Engländer in 
DOft-ISudien und der Errihtung 
von Hanbelsgefellfhaften an (um 
1600), bis auf die wiflfenfchaftlis 
here Geftaltung ber Epntbedungbs 
reifen burd bie — Grabmeſ⸗ 
[nugen and Linnd 1756. Allmaͤh⸗ 
ige Entdeckung bes 5. Welttheils 
Auftralten. A. Erbumfegelungen 
fanden nur wenige und im Ganzen unwich⸗ 
tige in diefer Seit Statt. Die Holländer 
@e Maire und Cornelis Schonten (f, b.) 
fanden 1695 bie le Matresfiraße durch das 
Magelhaensland auf, entbediten ben Schous 
tene » Arhipel, die Norblüfle Neu⸗Gui⸗ 
neas u. die Schoutens⸗Juſel an ihr, 1628 
vollendeten die Holländer Zac. Heremite 
und Schepenham benfelben Weg, 1700 
amiegelte ber Brite Dampier (f. d.) bie 
Erbe, beffimmte mehrere Punkte auf Neu⸗ 
„Holland und Neu: Guinea und entdedte 
Neu» Guineaz 1712 machten die Briten 

- Ebward Goofe u. Woodes Roger, 1712—14 
ber Franzgofe Frezier, 1714—17 la Barbinats 

le Gentil, 1718 In elgner Unternehmung ber 
Brite Schelvode und 1721 ber Holländer 
Roggenween biefelbe Reiſe; letzterer ents 
deckte mehrere Inſelgruppen ber Suͤdſee; 
die Fahrten der uͤbrigen waren ohne be⸗ 
beutendes Reſultat. B. Reifen nad 
Aftens a) nad Oſt⸗—Indtken. :3u Ans 


fang dieſer Periode ändeste fih das Vers 


haältniß bes oftindifhen Handels. Bisher 
batten ihn die Portugiefen ausſchließend 
bejeffen und den Spaniern nur wenig, in 
fo fern er die Philippinen und Ladrouen 
betraf, Antheil daran gelafien. 1580 farb 
aber bas portugieſiſche Koͤnigthaus aus u. 
Shilipp II. bemächtigte fih bed portugie⸗ 
ſiſchen Throns. Jede wider Willen des 
Volks eingelegte fremde Regierung lähmt 


aber das freiere Streben ber Voͤlker; laͤſſi⸗ 


er wurde daber von den Portugieſen der 

ande) nad) Indien betrieben und zugleich 
fanden die Engländer und bie Holländer, 
welche Bedruͤckungen des despotifhen Phi⸗ 
Upps beſ. in Religtunsfadhen, zum Xufßanb 
gebracht hatten und die Philipp II. hart 
zu bebrüden meinte, wenn er ihnen ben 
Handel nad den ſpaniſchen und portugiefls 
fen Golonien unterfagte, ale Nebenbuh⸗ 
leg der gehaßten Spanier auf. Nur gering 
waren daher bie Entbedungen aa) ber 
Portugieſen in Inbien., Nur reiften 
die Sefuiten Benediet Grey 1603 zu Lande 
von Lahore nah Ghina und Hieronymus 
de Angelis und Sal. Garavalho nah Ja⸗ 
- pan. Eben fd unbedeutend waren bb) bie 

„ber Spanier; fie entdeckten aber doch 
mehrere wichtige Punkte in bee Güdfee, 
‚dagegen nahmen oc) bie Engländer ben 


Mittäm Ei | 

N) Gen Handel in Xufpru Schon 
1579 war ber erſte Gngländer, Thomas 
Stephen, mit einem portugiefiihen Schiff 
nad) Indien gelommen, 1591 fegelte Ca⸗ 
pitain Raymond mit dem exften englifchen 
Schiff, 1596 veifte Benjamin Wood das 
I und ſchon 1600 ward bie englifch = oft» 
ndifhe Handelscompagnte gegründet und 
mit ber erfien britifchen Handelsflotte fegelte 
James Lancafler nad Indien. 1608 folgte 
H. Middleton und Ebd. Michelburn, 1603 
Aler. Sharpey und ih. Rowle, 1609 bes 
ſuchte Dav. Middleton Java, 1611 Ant. 
Hippen Indien und John Saris bie Mir: 
lukken und Japan, von 1615 an hielt ſth 
Thomas Rhoes 2 Jahre bei dem großen 
Mogul auf, 1618 befuchte Abams Gpina, 
1655 ward Rob. Knoxe vun bem König 
von Gandi auf Eeylon gefangen gehalten 
und befchrieb dieſe Zeit fehr beiehrend, von 
1672 an bereifte John Fryer Judien und 
Derfien, 1690 Sohn Ovington OR» Indien, 
Bei allen dieſen R, bie größtentheils Han⸗ 
delezwecke hatten, legten die Engländer 
Bartoreien in verſchiedenen Gegenden SIes 
diens, befondere auf dem Goniinent, an, 
die fpäter zu Sclonien werbend, bie jegige 
Macht der Briten in Indien 


bältnife Englands gegen Spanien nm. Por; 
tugal feindlih, offener konnten aber die 
Holländer verfahren, bie mit Spanien Ans 
fangs biefes Zeitraums im Kampf auf Les 
ben und Tod begriffen waren. Kücdkfichter 
los verführen fie daber gegen die, fo ihren 
Handel durch das Verbot, fie in ihren Ga, 
Ionien zujulaffen, vernidten wollten und 
geiffen deren Dantel in ber Quelle deſſel⸗ 
ben in Oft Indien an. Gornelius Douts 


grändeten. 
cc) Reifen ber Holländer nad Xu: 
dien. Nur felten waren bamald die Ber 





mann (f. d.) unternahm 1595 bie erfte felhfe | 


fländige Schifffahrt nah Of» Indien. Die 
guten Selhäfte, die er gemacht, veranian- 
ten 1598 Jan Davis (f. b.), van Ned end 
Mybrand van Warwick 1599 u. 1604 Steph. 
dan der Hagen ihm zu folgen. 1598 uns 
ternahm Dlivier van der Noort und 1599 
Sebquid van der Weert 8. nach dem gro⸗ 
fen Ocean. Bon nun an frömten kels 
ländifhe Schiffe nah DA» Indien, Ham 
manfen, Paul von Saerdens unternahmen 
1600-1607, Gornelfus von Wen, Wps 


brand 'van Warwid 1602, Goınelius Mia» 


telief 1605, W.- Keeling und Pet. Wis. 
Verheeven 1607 Fahrten dahin. Auf allen 
biefen und den folgenden Zügen fiebelten 
fih die Holländer Hier und da an, erricktes 
ten Comptoire und trieben unter ber Hand 
Handel nah Indien. 1602 traten die vor 
— Handelsgeſellſchaften in Hodand 
n eine große hollaͤndiſch oſtindiſche Ban« 


belsgefel'hart zufammen und dieſe begana 


bald ben offenen Kampf mir den Porruzi 
ka. 1616 fegelte Georg Spilberg bar 
be 


\ 
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die Magelhaentſtraße nach den Molukken, 
1624 wurben die Portugiefen von den Mo⸗ 
lukken, 1624 von Java, 1641 von Mas 
lacca, 1658 von Ceylon, -1660 von Gele» 
bes und feit 1665 von Surivam und von 
foft allen ‚übrigen Poften in Indien, 
mit Ausnatme von Boa und Diu, vers 
trieben. Die R. dahin wurden num 
fparfamer oder waren doch nicht eigentüch 
mehr beiebrend. Mehr geſchah "um biefe 
Zeit von Of: Indien aus zur Erforſchung 
bes großen Oceans unb Ghinas durch ‚die 
Holländer. Bemerkungswerth find indeſſen 
Walter Schulze: R. nad Indien 1653, die 
Nic. Graafs auf bem Ganges u. m. a. 
Ad) Auch die Franzoſen begannen 1601 
Fahrten nah Oft» Indien zu verfudenz 
Kranz Poyrard war ber erfte der fie uns 
ternahm. 1619: bereifte General Beaulien 
Sumatra, von 1622 bis 1649 der Milfios 
näc Alerander de Rhodes das übliche 
Ajien und dftiidere Indien, 1640 — 50 de 
Ia Boulaye le Goux Indien, 1665 Ta⸗ 
vernier und Sorchu be Rennefort, 1670 de 
ta Haye u, Dellon Indien, 1685 die Mifs 
gene we Shoumont, Korbin u. Tachard, 
chteter 1637 zum zweitinmale Stam, 1690 
Lrguat die Mafcarenhasinfeln, 1700 Jacq. 
Barbot.u. Fran Grazilhier Malabar. 6) 
Alimählige Auffindung ber aus 
ſtraliſchen Inſeln, damals noch 

u Oſt⸗Indien gezählt. Sgqon fr: 
Ber hatten die Fahrten, die von Amerika 
unb um bas Gap der guten Hoffnung aus 
nach ben gewinnbringenden Indien geſcha⸗ 
ben, Gelegenheiten zur Entdedung mehres 


rer Punkte tes heutigen Auſtraliens gege⸗ 


benz; fo war Neu, Buinea aufgefunden wors 
ben, "Im jetzigen Zeitraume mehrten fich 
biefe Entdedurgen bush nad Indien fer 
gelnde und eignes auf Entdeckungen aufs 
Hehbende Schiffe ungemein. So entdedte 
ber in ſpaniſchen Dienſten ſtehende Portus 
gieſe Pedro Hernandez de Quiros 1606 auf 
einer Fahrt von Callao nad) Indien Zar 
p’ti und die Korbläfle von Neu Holland, 
1616 Dick Hartigh die Weftküfte diefer In, 
fel, 3618 Zechaen deffen Nordküͤſte, Ian 
van Edeld, alles Bolänber, deſſen Eüd» 
weſtkuͤſte, fo wie 1620 ber Meerbufen von 
Garpentaria ebenfalls von Hollänbern durch⸗ 
forfht warb und das Schiff, die Loͤwin, 
1620 bie Suͤdweſtſpitze diefes Gontinents, 
Peter Nuyts 1627 aber das Land dftlid 
dieſes Vorgebirges und 1628: de Witt und 
Bionen Theile der Rordkuͤſte deſſelben, 
1642 Abel Tatman das Bandfemensland 
entdedte. Derſeibde fand auch Reu: Ser 
Iand und 1643 die Infein Midbelburg, 
Amfterdam. und Rotterdam, fo wie Deus 
Britannien auf,’ 1710 fanb der Spanier 
Dabilla bie Pelewinfeln. o) Reifen nad 
Shina und Japan, Anfangs dieſer Pe⸗ 
siobe waren die R. bahin noch ziemlich Tele 


Li 
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ten 3 "lebhaften wurde fpätes 
Die Portugiefen (Goez 1603 
Branzofen (Fontaney 1688, G 
—95, Ant. Baubil 1722) feni 
näre nah China, die wegen 
matiſchen Kenntniffe angefchen 


body mit Verfolgungen zu kaͤn 


Die Holländer, Gngländer ( 
verfuhten mit GSluͤck dort H 
dungen anzulegen, der Holl 
lieferte 1655, der Spanier No 
gelungene Schilderungen bon 1 
Aufflärungen brachten auch die 
ten, big die Rufen 1619, 1654 
1695, fo wie durch Lang 171: 
dur Mezzabarba 1720 und t 
dur Phil. van Goyer und 3 
zer 1655 und 1662 durd 3. 
und Gonftantın Noble nad 
ließen, verbreiteten viel Lid 
Wunderlond. Nah Japan re 
Brite John Saris, die portug 
fionäre de Angelis und Garao 
die Holländer Franz Saron 10 
Martin be Vries und Cor 
1643; doch erhielten die Ho 
das Handelepridilegſum nad | 
1688— 9% bereifle Engelbrecht 
d.) Zapan ulieferte Nachrich 
in unferen Beiten bie beften fi 
Mittels Afien begann in d 
Gegenſtand eifriger Forſchunge 
fo reiſte der Itallener Pedro 
1614 über SPerfieninach Indie 
juit Pater Gruber erforſchte 
der Miſſionaͤr Avril Mittel⸗2 
69 unterſuchte Sharbin (ſ. d. 
Tavernier nahm 1665 ben Wer 
nah Indien und ber Pater . 
fiberius 1714 nad Zibet. Ro 
e) die Levante durchzogen, 
ee der dort befindligen be 
ereift wurbe.. So unternat 
eufſſy, 1593 Chriſtian H 
Sam. Schweiger, 1680 vı 
1694 Blount, 1652 Thevenot 
vieur, 1663 Wansleben, 167° 
1690 du, Mont, 1697 Drau 
Köping, 1699 Paul Eucas, 
Tournefort, 1701 Cornelis bi 
Sollot u. m. a. R. dahin. 
Aften ward wie früher vorzä, 
fen unterſucht. Hauptſächlich 
von Kapilow 1699 bereiſt. 16 
Entbedungen Bunajew, 165 
1660 Penda fort. 1697 entbı 
Kamtſchatka. 1710—16 wurd 
rinenarchipelagus und die Ku 
1714. —84 bereiſte der Brit 
Norbafien, 1715 drang Ma 
Elsmeere bis sum 70° vor, 
Meſſerſchmidt und Gapitän 5 
rien von Neuem mit Sıäd 


endlich Gmelin, de Litle u, 


620 Brelfen 
- be, ME diefen 8. fanden e) bie Auf⸗ 
fudung einer norböffiden Dur 
fahrt, und überhaupt die Entde 
dung im adrdlichen Eismeer in 
näcfter Beziehung. Wenn nämlich Ame⸗ 
rika von Aflen getrennt und nicht buch 
eine Randenge, was jedoch ſchon damals uns 
wahrfcheinüh war, verbunden war, fo 
mußte es eben p gut eine Straße nörblid 
um Guropa und Afien herum (eine nord⸗ 
oſtliche Darchfahrt) nad Indien und 
China geben, nis ein Weg um Nord⸗ 
amerita herum erikiren mußte, Der Ent⸗ 
bedungsgetfi der damals auch ben gemein. 
* hollaͤndiſchen und britiſchen Seemann 
eſeelie, trieb biefe beiden Nationen haupt⸗ 
Jaͤchlich an, bie Eutdedungen dieſes Wegs 
zu unternehmen u. nebenbei auf Wollfi 
unb Häringsfang, — und Baͤ⸗ 
renjagb auszugebhn. Bei dieſer Gelegenbeit 
wurden die Küften des nörtlien Aſiens 
mit ihren Bufen näher unterfudt; a) 
bush bie Holländer. Schon 159 
juchte Gornelius Ney und Wilhelm Ba⸗ 
rents diefen Weg, 1595 liefen 7 hollaͤndlſche 
Schiffe auf Enrvedungen nah Rorden oaus; 
1596 überwinterte Zalob van. Heemskerk in 
Mowaja Semlja und entdedten Spigber: 
en, Barents und Gornelifon ſuchten zu⸗ 


8 
gie die nordoͤſtliche a 1631 ° 


berwinterten bolländifhe Matroſen auf 
Gpiäbergens bb) burd die Briten, 
ber Bitter Francis Chetey Tenbete 1603 
* ein Schiff nad ber Gegend von Gpigbers 
gm, bas die fchon entdeckte Bäreninfel 
wieder auffand,, und 1605 unternahm Ja⸗ 
mes Hol für Rechnung des Könige vom 
Dänemark eine Fahrt nah Norden, dieſe 
warb 00) durch die Dänz«n balb wie 
berbolt, Indem Gotske Lindenan 1605 unb 
1606, und Karſten Riharb 1607 in bem 
Eiemeer auf Entdeckungen ausgingen; dd) 
durch die Ruſſen; ſeit 1648 traten 
ou bie Ruſſen in jenen Gegenden als 
Entdecker auf, in diefem Jahre liefen näms 
lich 7 kleine ruſſiſche Fahrzeuge aus dem 
Kolyma aus, um Aſien nordoͤſtliich zu ums 
Jegein. Wirkt gelang es 8 berfelben 
unter Kährung deb Koſaken, Simon Des 
ſchnerew Eurch die Beringeſtraße nad den 
Bufen Anadyr zu bringen und gloͤcklich zur 
süczulebren. Auf ihm folgte Veit Bering 
£1.d.) 17255 er erforſchte in den folgenden 
FSahren die Bewäffer der Kurilen, nah ihm 
warb die Beringsfiraße benannt; auf eis 
ner nahmaligen Reife 1741 faud er ben 
ob. Nicht minder unterfuchte 1785 als 
fenins u. 1737 Muranziew u, Pawloi diefe 
Degenden. 
D'e äußeren Umriſſe von Amerika waren 
" Saft ganz entbedt. nur in Norben war eine 
große Strecke noch unbekannt, unb bortpin 
richtete ſich hauptſaͤchlich der Eutbedungss 
fer des Sngländen a) Eine nord, 


p . 


. 
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weſtliche Durchfahrt war es die man 
vorzůgl ſuchte und ſchon gab man 
bie Hoffnung auf, ben Weg dazu nörbd> 
kb um Srönland herum u finden, wohl 
aber meinte man weiter fäbli die Durchs 
oder zu ehtbedien und unterſuchte deshalb 
fe Küfte Norbamerflot. An die Unterfus 
hungen bes Griechen Juan be Zuca knüpfı 
ten fih bie Reifen des Gpanirrs Bircaino 
1596 und 1602 nah der Wefllüfle Rorbs 
amerikas. 1607—LL unternahm ber Eng⸗ 
länder Henty Hudſon (f. d.) 4 Reifen, 3 
für fein Vaterland, eine für Holland, um 
ben nörblihen Weg nad SInbten aufzufie 
ar Er machte in Bezug auf Spigbergen, 

rönland, widtige Entdeckungen und fand 
auf ber legten Reife das Binnenmeer auf, 
bas feinen Namen ( Dudfontbat) führt. 
Gleichen Weg ſchlug ber „Holländer Ton, 
May u. die Briten Thom. Butten u. Rob. 
Bylot mit feinen Gteuermame Balfin (f. 
db.) 1611—16 ein, fie entdedten bie Jon. 
Mans» und Souchamptoninfel, fo wie bie 
Meoffinsfieafe und Baffivsbai (f. d.). Die 
Unternehmen zeigten Sewinn, deſshalb ent⸗ 
ſtand 1614 eine engliſch⸗ gröonlaͤndtiſche 
Sompagnie zum Wallſiſchfang. 1614 und 
1615 machte der Brite Kotherby feine 
Fahrten nach Morben. 1619 ber Däne 
MDunt feine Satdedungsreilen nad Rord⸗ 
Dr 1681 Uefen bie Briten Lucas Fer 
und Thomas James in die-Dubfonsbai eim, 
aber allen wollte die wirklige Xuffinduug 
der Durchfahrt nit gelingen. Da verkün⸗ 
dete 1640 ber ſpaniſche Admiral Bartole 
meo de Fuente bie Durchfahrt gefunden zu 
haben; doc fein Borgeben zeigte ſich ſpaͤter 
als Erdichtung. 1659 machte ber Sranzofe 
fa Martiniere rinen neuen Berfad fie zu 
finden; 1676 reiſte der Write Sohn Wood 


nad dem Rorden, ja felbfk 1722 made der 


Brite Scrogg neue Verfade.. b) Entde> 
dungen im übrigen Amerika. Spar⸗ 
famer wurden bie Entdeckungkreiſen im In⸗ 
nern von Amerika; am bäufigften wurden fie 
noch aa) von ben Spanieen unt en. 
Barca be Rodal durchſegelte 1618 Die Te 
Matresſtraße, Bincent be los Reyes, de 
Villambos und Alonzo Wiranda befuhren 
ben Amazonenſtrom, Dominic Brito und 
Andreaëe de Toledo 1635 u. Pebro Zerrira 
1637 ben Maration, 1692 Correal Gäbs 
amerika. 1701 brachte es der Jeſuit Tine 
pur Sewißheit, dag Salifornien eine Halbs 

fel fe. bb) Bon ben Engländern 
bereifte Bartholoin. GBosnolb 1602. Bir, 
ginien, rar und Gilbert 1606 Reu⸗ 
england, ſiedelten fie ſich in Gavolina, 
| in Penſylbanien an, 1669 fuhr John 
Rarborough buch die Magelhaensfirage, 
1680 reifte Scharp nad Datien, und 1782 
ging Oglethorpe nad) Georgien, um daſelbſt 
eine Solonie — 3 00)Bonbenffran- 
zofen bereiſt⸗ Diereville 1699 Nenfchotttand, 
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Fronbard reifte von China nad) Californlen, 
1707—12 Louis Zeuilde nad Südamerika 
und Weflindien, _1720 Gharlevoiz nad 
Norbamerika. dd) Die Holtänber über, 
raſchten 1618 Brafilien,, befesten es 16 

und behielten es bis 1654. - 1668 befesten 
fie Surinam. D. Reifen nad Afrika, 
Noch hatten die andern Welttheile zu viel 
Reiz u, R. na Afrika waren fo beſchwer⸗ 
ih, daß es beſonders zu Anfang biefer 
Deriobe mehr bei Gelegenheiten zu ans 
dern Zıdeden unternommener R. unterſucht 
mward3. häufiger wurden die R. zu Ende 
dieſer Periode. a) Nordafrika war 
bereite früh Ddefucht und nur die R. bes 
Britea Sandps nach Aegypten 1610, der 
Franzoſen Frejus 1665 und Paul Eucgs zu 
Anfang bes 18. Jahrhundertä, fo wie des 
Briten Shaw 1720 nad Marokko, ber 
Kranzofen Tourtechot Granger 1730 nad 
Aegypten u. Yranz Zollots 1781 nad der 
Berberei,. und bes Teutſchen Hebenſtreit 
1732 eben babin madhten einige Epoche; 
bb) an der Weſtkäſte von Afrila 
machten bee Holländer Peter van ber Broel 


1606 sine Fahrt nad den capverdifchen. 


Snfen, dee Brite G. Robert 1721 eine 
eben babin und nach den Ganarlası Guis 
nea unterſuchten bie Franzoſen Villaut be 
Bellefond 1666. Lover 1700 und des Dig» 
zelais 1725, ber Holländer Kept 1778, 
der Brandenburger, Otto Yon Gröben 
1698, die Briten Thomas Philip 1698, 


Atkins 1721, Wil, Smith 1726. Sene⸗ 


aambien die Franzoſen Si. Sannequin 1687, 
U. Brue 1696, dee Englaͤnder Francis 
Moore 1780, den Genegal von da aus 


eine Excurſion nah Bambuk machend der 
Franzoſe Compagnon 1716, Bierra Leona 


die Briten Will. Finch 1607 u. Snellgrave 
1719. .&egterer drang au von ba aus 1726 


und 1729 nad MWhidal und die Länder bee 


Dahomeh vor. Auch vom Bambia brangen 
die Briten Rich. Zobfon 16% u. Bartb, 
Stibs. 1724 in das innere Aftika vor. co) 
Die DRtäfe von Afrika unterfuchten 
baupıfächlich die Portugiefen Sattina und 
Carli 1666, Hier. Merolla 1682, Ant. Bus 
hei 16965 die Franzoſen Jacq. Barbet u. 
Jean Gaſſeneuve bereiffen 1700 Gongo, der 
Brite Middleton 1609 Surate u. bad rothe 
Meer, ber Zeutihe Pet. Heyling 1634 
Kbyffinien. dd) Die Südfpige Afrts 
?a6 unterfuchte Joh. Schreyer, der 1669 
ya6 Gap ber ‚guten Hoffnung, 1687, ber 
Kranzofe Rejard'tre, ber 1685 die Kaffers 
'üfte und das Land der Makaſſen, und 
Det. Kolbe der 1708—18 bad Gap unter: 
uchte. E. Die Reifen in a8 
yerbienen in biefem Zeitraume nod Feine 
Srwähnung und ber ermwähnungswers 
den werben bei dem folgenden Zeitrau⸗ 
ne gebaht werden. VI. Periode 
edit ber fransdfiigen Graͤdmeſ⸗ 


. 


‘ 
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fung 1788 dis auf unfere Zelten. 
A. Die Wiffenfhaftiichkeit zu der fih nun 
alles —— brachte‘ in Anfang dieſes 
Zeitraums «8 dahin, daß mehrere R. nicht 
Nebenzwecke halber, fondern blos der Wiſ⸗ 


ſenſchaften wegen unternommen wurden. Die 


Grabmeffungen ber Branzofen und Spanier, 


N 


weshalb la Eondbamine, Bouguer, Gouplet, . 


Sodin, Juſſien und Don Juan und Don 


Ulloa nad Peru, Maupertuiß, — * 


Outhier, Camus und der Schwede Celſu 

nad Lappland reiſten, eröffneten 1736 dieſe 
Forſchungen, de la Cafe befuchte 1751 zu 
gleichem Zwecke das Vorgebirge ber guten.Hoffs 
nung. Linne fendete 1787 Schüler von ſich nad 
bem Rorden Europa’d nach Amerjla: Aflen u, 
Suͤdafrika; 1751 wiederholte de la Gaille 
die Meribianmeſſungen; 1760 beobachtete 
dee Abbe Chappé d’Anterodhe in Sibirien 
and, 1767 ber Abbe Rodon in Madagas⸗ 
far den Durdgang ber Venus dur bie 
Sonne; 1771 gingen Rumowsky, Griſchow, 
Chr. Mayer, Ehmidt als Aſtronomen und 
Geodäten, Palas, Gmelin, Fall, Guͤlden⸗ 
ſtaͤdt ale Raturforſcher zue Unterfuhung 
des Innern von zuffifch Afien ab, ebenfo 
wurben Verdun de la Grenne, Pingre und 
Borba von bev feanzöfiichen Regierung zur 
Verbefferung der Seekarten ausgeſchickt, 
die afrikaniſche Geſellſchaft conflitutrte ſich 
1788 und wiſſenſchaftliches keben verbreis 
tete fih au fpäter durch Humdoldts und 


der Gapitäne Roß, Parry und Franklin 


R. Befonders gaben die verfchiebenen 
Weltumfegelungen bie befonders im 
Anfange bes Zeltraums unternommen wur⸗ 
den der Unterfuchungsiuuft neum Schwung. 
Der Breite Anfon (f. db.) entbedite bei 


feinee 1740 — 44, Erdbdumſchiffung zwar . 


wenig Neues, beridtigte aber Manches 
Bekannte. Sohn Byron (f. b. 1) ents 
dedte 1764 die Infel des gefährlichen Ars 
chipels und die Inſel York, Samuel Wals 
lis und Philipp Garteret (f. b.) fanden 
1766 — 68 die. fchon befuchten Infeln Ta⸗ 
hiti umd die Infeln Santa Cruz, die leg⸗ 
terer bie Königin Sharlotteninfeln nannte 
wieder auf, ebenfo bie Straße zwiſchen 
ReusBritanten und Neu⸗Irland, erforfchte 
die Suͤdkuͤſte des letztren, entdedite bie Ads 
mirnlitätöinfeln und beflimmte Mangindano 
und Gelebes genauer. Der Zranzofe Bous 
ainville (f. d.) fand in demfelben Jahre 
ahiti nochmals, nannte bie benadbarten 
SInfein den Ardipelag von Bourbon, fanb 
die ſchon früher geſehenen, fpäter die neuen 
ah benannten Infeln, entbedte bie 

ruppe Luiflade, eine, Straße, zwiſchen 
den Salomonsinfeln, den Hafen Praslin 
auf Reus Srland und die Anadoreteninfeln. 
De Pau umfegelte bie Erde 1767 — 71, 
1773—74 unb 1776, ohne Neues aufzufins 


ben. Gluͤcklichet wor Sook (f. d.) auf fele 


nen 8 Fahrten; er entdeckte auf feiner 
P . * ec» 


U 


1 N 
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erfien Reiſe 1768— 71 die WelcHichaftsin: 
fein ber Tahiti, fo wie Neu: Seeland, 
uhb die Dfilüffe von Neu: Holland unb 
Die Straße zwiſchen NReus Holland unb 
Neus Butnea vollens; auf der zweiten 
1772 —75 bewies er bie Richteriftenz eines 


GSuͤdpolarlandes, fand die aan Drei, 


vollendete die Entdeckung von Neu⸗Gale⸗ 
bonien und bem Sandwichtland, au’ der 
bitten 1776— 78 unterfudte er Kergues 
Iens unb van Diemensdland, die neuen He⸗ 


briben, farb bie Weihnachte⸗ u.. die Eand⸗ 


wichsinfeln, durchſegelte die Berinyöflroße 
und unterſuchte bie Wefltüfte Amerikas. 
Bilfon (f. d) umfdiffte 1783 die Erde 
und bielt ſich auf ben Pelewinfeln auf, la 
Derou’e (f. db.) verfuchte feine Erbumfeges 
lung 1786—88, entdedte ben Port francois 
und bie Infel Reder, gab üher die Oſter⸗ 
infel Ausfunft , unterfüchte bie Oſtkuͤſte 
Aftens, entbedte bie Straße zwiſchen Sa⸗ 
galien und Jedſo, aing aber In der Eütfee 
bei ber Inſel Mallicolo vom Heiligen 
Geiſtarchipelagus unter. 1789—90 ums 
fegeite ter Spanier Mala'pina (ſ. d.), 
1790— 92 ber Brite Edwards (f. b.), in 
demſelben Sabre ber Franzoſe Marchand 
(ſ. d.) die Weit, letztrer fand die noͤrdli— 
den Inſe!n dir Marquelatgruppe. 1808 
umfegeite der Ruſſe Krufenftern (f. d) bie 
Erde und bereikerte bie Kenntniß ber ja⸗ 
paniſchen Gewaͤſſer befonters durch feine 
Unterfuchungen. Eine neue Weltumfchiffung 
unternabmm der Breite Gampbell 1E0O6—125 
ber Nuffe, D'to v. Kotzebue (f.d.2) 1815 — 
18 u. 1823— 24; letztrer fand 2 neue Infels 
eupden im Nuflralocean auf. Die Franzos 
en Roquefenil und Dupaty vollendeten die 


Unmfegelung, erftrer 1816—19, lettrer 1322. 


Sn neuefter Zeit find die Weltumfelungen 
dur Handelsſchiffe ſehr gewöhnlich gewors 
ben, mon fpricht gar nicht mehr davon, 
wenn fie nicht zugleich wiſſenſchaftliche 
Zwecke verfolgt haben. In den Testen 
Jahrzehent bat auch ein preußiſches Schiff 
Diefeibe vollendet. Merkwuͤrdig war noch 


"die Erdumwarderung des Pranzofen de 


Pagé, die 1767 von &t. Domingo quer 
durch Rord-Amerika, nah dem Ppilfpinen, 
Batavia, Baflora, über Arabien und Das 
mask geihab. B. Erforfhungen Aw 
Rraliend, Erſt zu Anfang biefer Pe⸗ 
riode wurde Auftralien nad den Entdeckun⸗ 
gen det Weltumfegler, beſonders Cooks, ald 
eigner Welttheil anerfannt, Die Grfors 
fchungen diefes Erdtheils, bevor er ale 
foicher anerfannt wurde, find fchon oben 
näher entwidelt. Außerdem entbedite ber 


Franzoſe' Surville auf feiner Seife 1769 


nach Ponbidery einen Theil ber Salomons⸗ 
infeln wieber, der Franzoſe Kerguelen Tre⸗ 
mare unternahm zu berfelben Zeit zwei R. 
nad tem Sübpol u. fand 1773 ein’ felfiges 
u. eıflges. Land auf, dem er feinen Vamen 
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nab.. 1774-76 unternahm: ber engliche 
Coapitaͤn Thomas Foreft eine Reiſe nad 
Neu-Guoinea, John White 1788 nach Neu⸗ 
Suͤd⸗Wales, Vancouver 1790 eben babin, 
wo er nichrere wichtige Entdeckungen mad» 
te. Ihm folgte 1791 Entretaſteaux, ber 
abgeſchickt var la Peroufe aufzuſuchen und 
daher bie dortigen Gewaͤſſer durchſuchte 3 fin 
bemfelben Jahre fanden die Kmerilaner Ins 
gradam und Hobert bie Wafhingtondiaf: In, 
der Engländer Hunter und Gofinet, ber 
©panier Quimper durchforſchten 1791 unb 
92% die dortigen Gewaͤſſer, 1790— 35 uns 
terfuchte Vancouver, 1796 — 98 Wilfen, 
1795—98 Brougbton die dortigen Gegen, 
ben. 1799 entbedte Baubin b’e Baßſtraße. 
Deron u. Freycinet udterfuchten in Auftkıg 
der franz. Regierung um 1800 bie Züften 
don Neu⸗Holland u, fanden den Bonapartes 
ardhipel. Die Breiten Flinder, Zurnbull, 
Grant und Gollin bereiften.zu Anfang des 
19. Zabrh: jenen Erdſtrichz der Nerdame⸗ 
rilaner Grooter fand 1824 die Stronasinfele, 
Lord Byron befuchte 1824-25 bie Sınds 
wichtinſeln. Merkw. war noch bie Antegu 

der britiihrn Verbrechercolonien Pert als 
fon u. Sidney, woburd Neu: Dolanb euros 
— EColonien erhielt. Mit Ueberſteigung 


der blauen Berge 1813 durch die Berten ker 


gann auch das Innere befannt zu werten. C. 
Heifen in Afien. a) Rah Oftinbien 
zeiften in dieſer Periode: der Jeſuit Tbo⸗ 
mann 1757, ber Däne Karflen Riebube 
1761, 1767 bee AbtE Rochan u. 1770 bee 
Schwede Edeberg; Petit Radel und Erns 
nerat beſuchten es 1776 und 1795, Ma 
tintoſh 1778 ,: Ledie 1790; be Grantpre 
1790 und 91, ZombE 1802, Lord Balcne 
tfa 1803, @imdre 1805. 1808 reiſte Franke 
Iin und Thomas als britifhe Dffisiere, To 
wie bie Holländer Haafner, Orıra u, Kero» 
mandel; die Dialuinen befubte der Aranzofe 


. Dernettt, die Moaskarenhasinfeln 1771 Ber» 


nortin be St. Pierre, Ava 1795 Eyme, 
das birmanifde Reh der Brite Cox 1797, 
Conchinchina Chapman 1778, Genion 
Bopb 1782, Percwal 1803, Renonard de 
St. Eroix 1803 u. 1811 die Phitippinen, 
Cochinchina u. Tunquin, Haffies Java 1311, 
der Miſſionaͤr Biffachera 1811 Hinterindien. 
Däudel® gab als Gouverneur Radricht von 
Zava, Lehenaut de Latour um 1823 von 
Pondichery, Crawfort 1825 von Slam nad 
Cochinchina u. viele Andere, beſonders Bris 
ten, gaben Aufklaͤrung über dies alte Band 
der Wunder, b) Ehina und Iepan 
beſuchten folgende Reiſende: Sonnerat 1776, 
de Bulgnes 1784 u. a. Beſonders wichti 

war aber Macartneys Sefandtfchaftereife 
1792 — 94 batin, 179% liefen bie Holl⸗ 
länder einen Gefandten, be Braam, zu 
ähnlihen Zwecken dahin gehn. Gpis 
tee beiuchte 1803 Henouarb de St, Sreir, 


Timkofsky 1820, Murawiew 1819, MBbira 


1821, 
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1821, und eine mißlungene beilffche Bes 
ſandtſchaft Shina. Dee Zutritt zu Japan 
war fehr erfchwert und nur wenigen gelang 
es dahin vorzudringen. Die Reife Lars 
mannd fand 1793 in bden.j ifchen Ges 
mwöäflern manches Intereffante auf 


Brite Broughton Lieferte auch über Fapan 


u. bie es umgebenden Inſeln manches bis⸗ 


ber nicht Bemerkte, u. der Ruſſe Golowin 
(ſ. d.) lebte als Gefangener um 1814 eine 
Zeitlang in Japan, und hatte Gelegenheit 
daſelbſt Manches zu beobachten. o) Mit⸗ 


telaſten wurbe von Indien aus häufiger: 


kefugt, fo ging Sam. Zurner 1782 durdy 
Butan nad Tibet; 1788 hefuchte Saunder 
daſſelbe Land, Vor allen klaͤrten die R. ber 


Briten von Indien nad Europa mande. 


dunkle Stelle in Aften auf, Schon 1742— 
50 verfuchte Hawkins über Rußland u. Perſien 
eine Berbinbung mit Indien zu finden u. Edw. 
Iwes kehrte 1754 über Perſien aus Ins 
dien beim. Howel reifte 1783 von Indien 
nad Natolien, Franklin 1786 von ba durch 
Perfien nah England, Georg Forfier 1788 
von Bengaln nah Peteröburg, John 
Zadfon 1797 nah England, Ebw. Scott 


MWaring von ba 1802 nah Perfin, El⸗ 


phiftone 1809 von Galcutta nach Afghani⸗ 
ftan, Keppel 1824 von Jabdien nad Eng» 
Land. Später fchlugen dieſen Weg ber 
Kürze wegen noch mehrere ein. Kuh Pers 
fien ward außer bem genannten zablreidy bes 
ſucht, unter andern von den Ruſſen Has 


bilzl 1773, von dem Briten Dufeby 1811, 


bem Franzofen Morier 1810 u, v. And., 
bie Zortarei‘ aber -von Clare 1810 und 
Beludſchiſtan 1817, von Pottinger, von 
Soubert nad) 1805, von Porter nad 1817 
u. don Fraſer 1821. d) Die Levante bes 
fuchte zu Anfang biefer Periode Pokock und 
Shaw, ebenfo 1700 der Italiener Giovanni 
Moritiz 1761 Karſten Ntebuhr; 1782—89 
ter Graf Ferrreres Sauveboeuf; Volney 
1788— 85; Olivier 1798— 99; Marfchall 
pon Biberflein 1796 die Länder am Te 
cet und Kurs AbbE Beauchamp 1797 
Borbergfiens Lechevalier und MB. Franklin 
1798 und 99 Troas, Paultrd 1800 Sy⸗ 
rien; Griffith ein wenig [päter die Levante, 
Bagorio 1808 Mingreuls Giarfe 1810 bie 
aftatifche Tuͤrket; Gorancey 1810 Arabien; 
John Salt 1813,. Kinnaie 1813 u, 14 bie 
zevante; Beaufort 1817 bie Küften ber 
aſiatiſchen, Türkei; Porteg nah 1817-20 
Seorgien, Perfien, Armenien, Babyionfen; 
Budinham 1824 Mefopotamiens Worbin, 
Richter, Hornemann, Geegen u. Burkarb 
Krabien a. Syrien; Kaitonnier bie ganze 
devante 1821—%9. eo) Den Rorben 
HKftens befuchten folgende Reifende: ter 
„dan Kraſchennikow und Gteller 1787 
Raımtidatlas Spangenberg und Schelting 
1738 die dftlihen Kuͤſten; de V’Isle, dei 
a Gtoptre 1740 Sibirien; Rovoſilzof 


der 


Graham u. Freireis um biefelbe Zeit. 
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1748, Mſchdoff und Tolſtyk 1747 ‚und 
Koronin 1762 baflelbe vw. f. w.; 1760 
entdedte dee Jakute GEtirifan ‚Reu  Stble 
rien, 1761 und 74 beſuchte Lachow dafs 
ſelbe, 176% bie Aleuten, wobei er 2 Ins 
fein fand, nad ibm wurde ber ganze Ars 
chipel genannt. Die fon zu Anfang dies 
fer Periode genannten Reifenden, bei, Pallas 
u. Gmelin Xf. 6.) beſuchten 1771 bas rufs 
ſiſche Aflen, Gütbtenkädt 1787-91; Lefe 
feps 1787 von Kamtſchatka nad Kranke 
reich zuruͤckkehrend daffelde, Capitaͤn Bil⸗ 
ling und Doctor Merk 1792 das Land der 
Tſchukten Bergwann 1802 — Os die Kal⸗ 
muͤcken. 1803 fand Sannikoff mehrere Inſeln 
bei Reus Sibirien; 1806 verſuchte Abams 
im Polarmeer vorzudringen. 1807 beſuchte 
Klaprotb (f. 5.1) bie Kaufafuslänber 5.1812 
bereifte Freygang jene Gegenden; um 1318 
reifte Evermann von DOrenburg nad Bus 
chara; 1822 unternahm Cochrane eine Fuß⸗ 
reiſe nah Sibirien; 1823 beſuchte Lyal, 
Seortzien, Dobell Sibirten und Ledebour 
die Kirgiſenſteppe um 1827. D. Reifen 
nah Amerika: a) das ſpaniſche 
Amerika unterſuchten Folgende: bee 
Spanier Quiroga 1747 Magellanien, der 
Schwede Loͤffling 1381, Stort 1766 Flo⸗ 
rida; 1788 reiſte Helm durch Suͤd⸗ 
Amerika nach Peru, Haͤnke beſuchte Suͤd⸗ 
Amarika in ben neunziger Jahren, von Hum⸗ 
boldt u. Bonpland (f. b.) vaffelbe von 1799 
an mit bem größten u. erfolgreichſten For⸗ 
fhereifer. 1801 beſuchte Depon Garaccass 
Glinnes 1805 Peruz Montgomery Pis 
le NReus &paniens Depons 1806 Reus 
Granada; Gt. Hilaire 1819 den amerika, 
nifhen Continent; Bullod 1822 u. Harby 
1825 Merico; Mollien 1822 und Goflels 
mann 1825—26 Kolumbia, Charles Stuart 
Cochrane, Galdcieugd und Hamilton, auch 
Mom 1828 das ſpaniſche Amerika, ı b) 
Brafilien beiuhten Thom. Eindley 1808, 
ber Prinz Marimilian (f. b. 22) von Neuwied 
1815 —17, Spix und Martius 1817— 20, 
6) 
Surinem Kunig 18055 Gad zu Anfang 
bes Sobrhunderts. d) Weftsänpien, 
Mac Kinnen und Robin 1802, Leblond 
1818, Plee 181853 Domingo aber de Vals 


verde 1785, Moreau be Gt. Mery 1792, Dorvo . 


Goutaftee 1799, Lyonet 1800, Rieto 1809, 
Walton 1810. e) Nord⸗Amerika fo 
weit ed coloniſirt war bereiften Viele. Die 
bemerkungswertheflen find : de Ghaubert 
1750 nad Alabien unb Zerreneune, Tho⸗ 
mas Bertrand 1757 und Burnaby 1759 
nah bem Innern, Wil. Starte 1766 
nad Ofts Florida, de Page quer durch den 
GSontinent von Amerifo 1767, Zobn Long 
1765, Shbomas Hutdinfon 1769-75, B. 
Bertram 1773, Briſſot de Warwille 1788 
und Alex. Mackenzie 1789 in bad Innere; 
letterer erreichte die Küfte bes —— 

en 
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ſchen übrdlichen Re⸗res. And Beollny be 
veifte 1795, Henti Wanſey 179%, ber Bra 
de la NRochefaucoult und Iſaak Weib 17 
Mord: Amerita, Baudry de Rozieres 179% 
Cöutfione, Perrin de Euc 1801, A. Mis 
chaurx 1802, Pike 1805 das Innere, John 
DHraptom 1808 üb: Carolina, b’Xzcy 
Boulton 1805 und Gray 1808 Canada, 
Starke und Lewis ſchifften 1805 auf beim 
Miſſonri bis zum Auſtralocean, Bolinbroke 
reiſte 1818 in Demerary, Franklin durch⸗ 
forſchte das Innere der amerikaniſcher 
Wälder bis zu den Polarocean 1819 — 
22. Herzog Bernharb von Weimar, und 
etwas Träßer General Lafayette, befuchten 
1825 — 26 bie nordamerikaniſchen Freiſtag⸗ 
tem. |) Die Nord weſtkäſte Ameri⸗ 
Ta’6 warb unterſucht von ben Rufen 
Krennin'n 1771, den Spaniern Joſe Wale 
ve; 1772, Juan de Avala, Juan Francit 
umb de la Bodega y Quadra 1775 (letztre 
entbediten mehrere Häfen), fo wie don den 
Briten Epwrie und Guiſe, Meares und 
"Zipping, von Golnet und Dimcan 1786, 
auch Don Bligh 1787, von Martinez, dem 
Weltnnrfegier Vancouder und ben Lieutes 
. want Broushten 1793 unb von Dan. 
Boodard in bemfelben ZJaßse. Beſonders 
beefferten fi. die Briten die Gegend von 
‚Unalatfchla unb bem Nutkaſund näher zu 
.. 8) Die nordweſtliche 
Wurbfaprt, obgieih von fräheren viel» 


ſach gefucht, blieb Anfangs diefee Periode: 


waͤmzlich unerkorſcht Liegen, ‚bis endlich 
mehr Jatereſſe an ber Geographie als 
MWifſenſchaft, ale Handelsvortheile bie 
Briten bewog einen Preis auf Erfor⸗ 
ſchung der nöcblidien Meere zu fegen, und 
die englifche Regierung zu diefem Bmwe 
We mehrere GErpebitionen ausräftete. Die 
erſte Spedition unter Eapitän Rolf. b.) 
war 190 ziemlich erfolglos, mehr Gntdes 
ungen machte 181920 fo wie 1823— 24, 
beibemale in den nördlichen Gegenden übers 
winternd, Parey (f. d.), indem ee bie 
Einfahrt zwiſchen bem Eefttonde Amerikas 
unb einem ndrdliden Adyipel, ber wahr⸗ 
ſcheinlich nabe an Groͤniands Kälte liegt, 
Yand, Zu Lande follte dieſer Expedition 
Tapitain Franklin entgegenkommen. Spä⸗ 
ter unterſuchte auch Scoresby (f. d.) 


1822 die nordiſchen Gewoͤſſer und Grön- ben 


Tonne "Öfttihe Küſte. E Reifen 
nah Afrita Die Erforſchung bes 
inneren Afrikas war derjenfge Theil der 
Geographie, der feit den Roͤmerzeiten noch 
am nieiften im Dunkel lag, ja von mich» 
zern Gegenden hatten die Alten genauere 
Kenntulß als wir. Mehrere Sntbedungen 
wurben in biefer Zeit dahin unternommen, 
befonderd um ben Lauf bes Nigers zu bes 
immen, Eombultu ju erreiden, die Quel⸗ 
- Lem be Nils und das Mondgebirge zu er⸗ 
faorſchen u. few: Meiſt endeten fie ums 


S 


% * NReiſen 
Ylädıih, da Fr mit zů großen Anftrengon⸗ 
gen verbunden waren, bat Alma zahireidk 
HDpfer binzaffte und au die Eiferſuchter 
das Janere bemohnenden Bolker keinen Eu: 
ropäern den Sintritt geſtatten wollten. 
Diefe Entbedungsretfen wudben von ver, 
ſchiebenen Punkten het unternommen. a) 
Bon Norden Her. aa) Keifen ın 
Aegypten und von Aegypten aus 
nadı Nubten und Habeſch. Die da 


figen R. erlffnet der daͤniſche Schiffs capi⸗ 


tän kudwig Norden (ſ. d.) 1786, ex brang 
bis an bie Katarakten des Nils vor, ibm 
folgte Karſten Niebabr (f. d. 27613 1771 
entdedte James Bruce (f. d.) die Duellen 





des Nils, webel er viel von den Rucrich | 
ten des ſpaniſchen Miffionäre Yäg benunt 


haben fol; viele feiner Rabrichten üsre | 
"Dabei 


wurben von Neueren ats falſch 
befunden, Später bereiften Irwin u. Roote 
1781 Foucherot und Fauvel, 1783 Boinep, 
1795 Diivier, 1796 Hornemann Aegppten 
und das Inner. 1798 — 1800 verbreitett 
die Erpedition ber Franzoſen unter Buo⸗ 
noparte ein newes Licht über dies Laub. Der 
Brite Wird. Wittmann befudte 1799 Aw 
gypten im Gefolge ber tärkfihen Armen, 


‚180% bereifle dee Weite Salt ppten 
Habefch, und Gegen. 33 | 


und 
Light, Burkard 1808— 17, Gaillaub und 
Belzont, 


Drevetti, Frediani, Gau, Memu 
Rinutoli 1817— 20, Semperich und Gh: | 
renberg 18035, Prockeſch 189, BRüp 





pel 181718 u. 182825. Webfter 1833 


Aegypten und Rubdien, Peace aber 1805— 
18 Habefch. Mehrere dieſer 8. waren für 
Kun u. Altertfum überaus wichtig. bb) 


Das weſtlichere Nordb>Afrite Mu 
rokto beſuchte der — * DER 1700, 


ber Schwede Herrm. ee 1772, der 
Brite Sebyarb und der Holländer Haring: 
man 1788, bie ganze Berberei Curtis 
1508, Zunte Thom. Magils 1811, Zuxit 
und Zripolis Biangieres 1813, der Spa⸗ 


nier Bidia umter den Namen At Ben Ad 
Almaffi das Innere Nord: Afrika 2815. Bon 


"Tripolis u. ben übriaen Barbarrölenttaatre 
aus machten mebrere Reifende Verſuche nach 
Zambuftu, das Ihon der norbamerikanift: 
Matrofe Abams erreicht Haben wollte u. giem: 


lich apokryphiſche Nachrichten davon aeg 


* Briten Glapperton und Laing 
Gaitd 1827 wirfid Sambefee 
den. b) 


ſtrebten zum Theil in das Innere dei Lan- 
des "eingodringens be la Rocque bereit 


1744, Mid. Abanſon 179 — 58, Scaa 


Rindfay 1758, £ajaflle 1784, Golber:r. 
Oenrgambien ; Rob. Rorvis befachte 1772 
u. Sof. Fayrat 1788 Dapomeh, ber Mixe 
9. ©, Ifert 1783: u, Grandpr᷑ 1736 Gar 

5 e '_ 129 
# 


gu errei⸗ 
Den Welten Afrilas durds | 
ſuchten vorzuͤglich folgende Reiſende uns 


hatte, vorzudringen; To Ritchte —— | 
13. — | 
und enbit gelang es dem Branzeien 





Melfen 

a, Jeoha Matthew. Sierra deena 1788, 
Boufflers in bemfelben Jahre Bambuk 
randolphe und Paliſſot be Beauvais 17 

Benin, Ledyard und Lucab in Auftrag der 
neugeftifteten londoney African society 
1733 gleichfalls den Weſten; Walf u. Wins 
erbottom don ber auf Senegamblen neu 
jegründeten englifchen Negercolonie aus 1792 
‚a8 Innere, und le&terer 1808 die Sierra 
2eonafüftes Mungo Park reifte 1795 und 
1804-05 nah Nigritien, auch um den 
Weg des Riders zu erforfhen, auf wels 
her Erpedition er getödtet wurde. Dee 
Brite Meredith befuchte 1818 die Gold⸗ 
uͤſte, W. Gray 1818 die Weſtkuͤſte Akri⸗ 
as, und die neueſten Reifen der Briten 
'eit 1826 befonders bie der Brüder Landers 
yaben es fa entſchieden, daß der Niger 
ih fädlih und dann weftlih wendet und 
ails Quorra im Meerbuſen von Benin müns 


‚et. c) Die Oſtkuüſte Afrikas war nur 


elten der Gegenſtand eifriger Borfchungen. 
Nur Wil. White unterfuhte 1798 die Oſt⸗ 
'üfte, Collin 1809 Mozambique. Mada⸗ 
zascar ward 1767 vom Abbée Rohan, ein 
penig fpäter von Benjoweky -f.d.), 1802 von 
Sreffange ‚befucht, bie Infel Bourbon 2c. 
801 von Borg Gt. Vincent u. Mehreren. 
I) Die Südfpige Afrikas warb 
on Zolgenben durchforſcht: von bem Hol⸗ 
änder Hoop 1761, von dem Schweden X. 
Sparrmana (f. d.) 1772, 74, von bem Bris 
en Will. Petterfon 1777, vond en Franzoſen 
e Vaillant (ſ. d.) 1780 u. 84 das Innere, 
von Jak van Reemen bad Kafferland 1790, 
erner das Janere von be Eong 1790, Bars 
ow '1796 und 1801, Zruter 1801, Lich⸗ 
enftein 18005, Gampbell 1815 und Wil 
‚ert 1828. . F. Europa warb in diefer 
Periode häufiger bereift als früher, unb 
‚a6 Geſehene beſchrieben. A. Auf der 
»yeendifhen Halbinfel if das R. 
ziemlich ſchwierig. Schlechte Straßen, 
Baſthoͤfe, wo man von Lebensmitteln nur 
»as findet, was man mitbringt, und bie 
»aher ben Karavanferats (f. d.) mehr glei» 
ben als europäifden Wirththäuſern, ein 
neift gebirgiges Land, das von zahlreichen 
Räuberbanden unſicher gemadht wird, ein 


illen Fremden abgeneigtes Volk, fegt dem’ 


Reifenden fa allenthalbeni unverhofite Hem⸗ 
nungen in ben Weg. und nur die Gew 
tädte u. einige Haupftädte gewährem ihm 
inen erträgfihen Aufenthalt. Die widr 
igſten Reiſenden, bie zugleich Frankreich 
ınd Italien mit beſuchten, find: Bolk⸗ 
nann, Löffiing. Romand be Carbonieres, 
Sraſſot de Gt. Sauver, Elarke, de Puen⸗ 
e, Pluer, Garten, Peyron, Dillon, de 
:angle, Baurgoing, Kaufhold, Thomſon, 
Townſend, Lenfe, Gh. A. Fiſcher, Jari⸗ 
es, Alexander Laborde, Refues, Pechio, 
Blayney, Matthew, Joubert, Texier. 
3. Das BR. durch Frankreich ik an 
Eacyelopad. Wöctertug. Sieb zehater Wand, 


— 
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gebe und beguem, Kunfieofen durch 
as ganıe Sad (mur in neuerer. eis 
zum Shell ſchlecht erhalten), treffiihe Dis 
Ügencen unb bequeme Kransportmittel ahn⸗ 
licher Art erleichtern allenthalben ben Ber⸗ 
kehrz Bafböfe ſorgen für das linterfommen 
des Reifenden; doch find fie wegen der Schnel⸗ 
ligkeit der R. mittelft ber Diligencen, in Güde 
u Weßfrankreich noch nit fo gut u, allge: 
* als gs ae Bun beſſer find fie 
n dem em ſtaͤrkſte Verkehr. brari 
Oft» und Rorbbepartemente. dr Segeifenen 
und Unordnungen, bie ben Reifenden beiäft, 
gen, find felten, ber Volkecharakter zutrau⸗ 


fuhten fehr viele Reifende. Die merkwurdig⸗ 


fe find: Volkmann J. Keichardt, Soph. 
a 


Meyer, K. Wopda, BL Men 
zem, Bugge, M. Arndt, Hegner, 
berg, Holcroft, Galetti, Remaih, & 
Halen, 3. A. Demian, W. Gh. Mälleg, 
a. Dehlenfhläger, ©. 2. Gammann, Ries 
meyer, Lüdemann, Dibdin, Romand be 
Sarbonieres, Link, Iariges, Loch Wiaynep, 
Zſchocke, ©. H. Echubert, Schultes, Kay 
Morgan, u.,a. C. Ftalien zieht as 
das Land des Gübens, als KBunderland 
bee Kunſt, bed Alterthums und ber Maffls 
{den Srinnerungen alle Rordlaͤnder mächtig 
an fi. Gewoͤhnlich reift man in Italien 
mit einem Vetturino (f. d.), R. zu Buß 
ſiad unthunlich und ungewöhnlich zus Voft 
mit zu viel Schivierigleit und Gefahe wer . 
gen Raͤubern (f. 6.) vertnäpfl. In ben 
Stadten, wo man ſich einige Zeit aufhals 
ten will, made man für die Bebürfniffe 
bed Tages mit bem Wirth einen fein Ace 
cord, welcher die Norm für die Ausgaben 
des ganzen Aufenthaltes angeben wird, 
D'e gewöhnliche Zeit einer Reife dar) Itas 
lien umfaßt ungefähr ſechs dis ſteben Dos 
nate, u. man geht entweder Über die Alpen,’ 
oder über Venedig, oder auch Äber Genua, 
in das Innere des Landes; «6 iM indeß 
vortheilhaft,. wenn man bie . genannten 
Punkte noch vor bem Gintritte des Herbs 
fles zuruͤckgelegt bat. Man beficht hierauf 
bie intereflanteflen Grgenden von Oberes 
Stälien, Bologna und Toscana, zur Zeit 
bes Carnevals kom, ur Faſtenzeit 
Neapel und kehrt zur heiligen Woche wies 
der nad ‚Rom zuräd, von wo aus man 
Wanderungen In. die Gebirge von Albans 
und Zivoli unternimmt. Auf bem Rüde 
wege geht man entweder dur die Mark 
Ancona , oder Über Perugia und Arep 

o. IE man Über bie Alpen, ober 
ber Genua nad Italien gegangen, To gehe 
man gewöhnlid rüdmärts über Weuchig, 
und fo umgelehet, ober mon fight au 

‚Re wohl 








+ 
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wohl das immer anzichende Bsenedtg gern 
mum zweiten Male. Die Beſchreibungen 
von italieniſchen R Hilden, ungefähr vom 
Schluſſe des 17. Zuprhunderts an, im 
Engliſchen, Franzoͤſiſchen u, Teutſchen eine 
deſondere Kiaffe ber ſchoͤnen Literatur. Die 
Zabl biefeb Reiſedeſchreibungen iſt faſt un» 
cadlich. unb wir heben hier nur. bie vor⸗ 
söglicyern heraus. Solche Keiſebeſchreibun⸗ 
gen gaben is: Addiſon, 3. Breval, 
@. Wright, Blainville, Baretti, 3. Moore, 
PV. Beyhone, Laby Morgan, X. Bieuſo 
feur. Franzöfife beſchrieben Stalien: M. 
Miffon, Grosleyd, Duclos, Lulin de Cha⸗ 
reauvienx, Bourit, Houel, Gaudin, Brafs 
fet St. Sauveur, de Berneaub, Piectet, 
4. be la Diarmora, ber Abbe Richard, du 
Paty, Ant. von Pilaty, Willie, be Trem⸗ 
dlaye, Roland, be la Platikre, A. 2. Gas 


ftellan. Teutſch: Keybler, Bollmann, Ber. 


non, Sulzer, Hirſch, Graf Rieſch, Steg⸗ 
man, Woyba, v. Kopebue, Eichholz, Mors 
genſtern, 6. B. Schlegel, von Biebefel, 


von Archenholz, Morig, Lorenz Weyer, zu 


@bthe, von Neuhof, Reichardt, Piämide, 
Bartels, 
Dehlenfchiäger, von Bonftetten, ans ‚ 
F. Leop. von Stollberg, Friederike Brun, 
M. Arndt, Seume, J. P. KRehfues, 
Siife von ber Rede, Mylius, Wenu von 
Minutolt, Buͤrde, Jacobi, Markard, fe, 
Yof. von Hammer, K. F. Benkowit, Kas⸗ 
par Graf Sternberg, von Quandt, von 
Eharpentier, Dafe, Wehrhahn, Galetti, 
Raupah, VW. Schulz, Adler, Kephalibes, 

ieblaͤnder, Ch. Rällner, Thierſch, Schorn, 

. Gerhard, 8. von Klenze, J. H. von 
der Hagen, Yery, Blume, Neigebauer, Er. 

vier u. v. a. Die meiſten diefer N. 

ſchreiben zugleich die R. durch an⸗ 
dere Länder, fo bie Schweiz, Teutſchland, 
Frankreich. D. Die Schweiz if wohl 
Basjenige Land In Europa, bas am Häufige 
ſten das Biel dee R. i Die R. dahin 
dezwecken, beſonders ber Anblick der dor⸗ 
tigen gewaltigen Natur. Sehr oft find 
daher die Reiſebeſchreibungen empfindfame 
ober pittoresle. Das R. in der Schweiz iſt 
übrigens bequem; aber ſehr theuer. Die 
hohen Preiſe dei Lebens in den hortigen 
Saſthoͤfen verurfachen dies. Unangenehm 
iR «6, daß man in ben melften Gegenden 


der Schweiz niht mit Poſt fondbern mit Mit 


Miethkutſchern fährt. Der biedere Charak⸗ 
ter‘ ber Bewohner, unb ihr treuherziges 
Benehmen gegen die Meifenden, iſt jest 
dur) die zu häufigen Züge ber Wanderer 
aller Nationen verborben worden. : Unter 
ben Anleitungen zu R. dahin find, bef. bie 
don Heidegger, Heinzmann und von Ebel 
u bemerken. Audreaͤ, Hirſchſeib, Gruner, 

oe, Meifter, Sinner, Affprung, Weis 
ners, Ines, Frau v. Krod, v. Mayer, 
| Sophie ia Roche, Ploucquet, 9, Robert, 


. Mänter, v. Salis, Matthiſon, 
 Rhelnretfenbe, 


Reifen 


* Simond find die beräfe 
ebeſchreibungen für die Schweiz. 


fand und bie Schweiz befuchten, bereiften 
auch meiſt; a) das weſtliche Tentſch⸗ 
Tanb, befonders ben Rhein; Anleitung 
einer folden Reiſe "geben Gchreibers 
Handbuch für Rheinreifende, Helbeib. 1813 
und beffelben Taſchenbuch für RHeinrerfens 
de, ebend. 18125 Demian, Banbbuf für 
ankfurt a. IR. 1812 unb 
F. W. von Göln, Taſchenbuch für bergl, 
Köln 1821 und Rauſchnick, Handbuch für 
Stheinzeifenbe , Elberfeld 1883. Rheinreis 
fen ſelbſt beſchreiben; von Boclo, von u 
Tansli, G. Friebrich, Jäger, Gerden, 
Meiner, Hüubſch, 
de Giorgi, Kiebe, 


Rheined, Gerning, u. m.;s b) Dber⸗ 


Tent land (Baiern und Schwa⸗ 
ati ( Be. 


ben) beſuchten beſonders: 





J. Or. tang, Aurel. | 
Bogt, Wendelſtaͤdt, 
Schreiber, Johanna Schopenhauer, Emets, | 





von Paula Schrank, Dbernderg, Seltin, 


J. Mei. Fuͤſſel, Röder, Gerdiens c) das 
Aböfllihe Teutfhlaub (Oeſtreich), 
. Bartori, Fr. Mich, Viertbaler, E. J. 
mar, 3. Kell, ©. H. Schubert, 3. 
X. Schultes, F. K. Embel, F. Reil, e. 
Hübner, F. %. von Braune, A. B. für 
ber, I. ©. von Kochſternberg, J. U. Ko 
mar, A. Schumacher, I. Marx. v. Eiechtens 
flein, Kleyle, H. J. Tue, M. Arnbt, Kris 


chardt; d) das nortöftiide Keutfa: 


Land (Sachſen, Brandenburg, Pommern, 
Sclefien), Günther, Schlenkert, K. Ar. 


olai, W. Linden, 


6. W. Martins, | 


Ch. Weiß, E. Henning, 3. F. 3öllaer, J. 


H. F. Uri, Roufhanid, Mila, 8. W. 
Brüggemann, 3 ©. Troſchel, & ©. 
Wagner, 3. 6. Schummel, J. Quinco⸗ 
Adams, F. W. v. Shin, Bäldings e) das 
norbweſtliche Zeutfhlanb «Rieder: 
ſachſen, Weſtfalen, Heſſen), ©, @&, Bay 
ner, Ebaſſot de Florencourt, Scheittin, 
P. VWilhelmi, Eliſe v. Hobenhauſen, Kr» 
gent, von Knigge, Remnid u. m. a. 31) 
Reifen darch ganz Teutſchland 

* * ⸗ u.» 


Reifen 
ınternafmen Hol es, Resbeld 3. 8 
5. Schulz, Sophie Schwarz, Plumicke, 
5. A. Baader, vd. Eggers, W. Eh. Muͤl⸗ 
ee, Nicolai, Gharl. v. Ahlenfeld, Ludwig 
Deinfe, Schulte, Dibdin u. X. Biele 
Reifende, die Feutſchland berährten, find 
hon früher bei Angabe ber R. nad Ita⸗ 
ten genannt worden. Anleitung, wie 
nan Zeutfhland zu reiſen bat, if 
chon zu Beginnen dieſes Artikels gegeben 
vorden, . In Großbritannien If 
vie Bequemlichkeit, mit der man reift, auf 
‚en böchften @ipfel der Vollkommenheit ges 
wacht, SBransportmittel ( Stageseoach, bie 
ber wahrbaft koͤniglich, jedoch Privatuns 
ernehmen find, Dampfwagen und Dampf⸗ 
hiffe), Straßen, Gaftpäufer, finb einges 
ichtet. Rirgends reiſt man daher wohl 
equemer, nirgends aber auch theurer ald 
n Großbritannien, befondere in Gngland. 


Die widtigften Reiſebeſchreiber nah diefem f. 


tande find: Volkmann, von Dalem, W. 
Silpin, Faujas &t. Fond, Nemnich, Goe⸗ 
‚e, Pfctet, Suebenflieena, P. Wakefielb, 
Simond, Spiker, Meidinger, Dupin, Nem⸗ 
ih, Arth. Young, KR. P. Morit, Buͤ⸗ 
chel, Fabricius, H. Yon Watzdorf, Sams 
»ry, F. W. von Haffel, FJ. A. Wendeborn, 
Meiſter, Warner, Bari de St. Som 
tant, J. K. Fiſcher, Bornemann, Nie⸗ 
neyer, Pratt, Pennant, J. Wachonalb, 
Twiſt, Küttner, de la Toenaye, Rivintzs, 
von Roͤder, Fuͤrſt Puͤckler. H. Reifen 
rach den nordiſchen Reihen (Daͤne⸗ 
nark, Norwegen und Schweben), ind ſel⸗ 
ener, da das dortige rauhe Klima, und 
‚ie geringere Bevdllerung die Blicke wer 
iger auf ch zieht und auch Handelsreiſen 
‚ahin minder Hänßg Hund. Die Poften find‘ 
zut, und werben von den Bauern befpannt, 
ie Wirthshaͤuſer und Straßen fchlecht. 
Kolgende Reiſebeſchreiber find zu bemer⸗ 
fen: Bergius, Ball, Golanderr, Mar. 
Volftonecraft, de la Zocnaye, Gore, Swin⸗ 
ton, Meekmann, Graf Vargas Lademar, 
Kerner, Hausmann, von Hallderg⸗-Broich, 
Daring. Beſonders wurden befudt: a) 
Dänemarf von Kerguelen Tremare, 
Rierup und Dlshaufens b) Schweben 
Ion Büfch, de wiſch, Eck, J. W. Schmidt, 
J. Acerbi, Skjoͤſderbrand, M. Arndt, Gh. 
Mabech, J. W.von Schubert, Ruühs, 
Sategu, apel=s Brode 3 0) Norwes 
zen und Island von I. D. und Otto 
Kabrictus, E. von Buch, F. Bole, K. 
Raumann, ESeephenſen, Harrington. I. 
In dem elgentlien Koͤnigreich Preußen 
inden nur wenig R. Statt, denn felten 
vird ſich ein Neifender anders als in Ges 
'Säftsreifen ober auf be Wege nad St. 
—— verirren. In der That 
ft auch für den Reiſenden ſchlecht geſorgt, 
holpriche und ſandige Wiege, von ben nur 
oie Hauptſtraßen ſeit einigen Jahrzehnten 
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gngefon en nd zu chauffirenz ſchmugtige 
ethedäufer und ein traurige® Land brin⸗ 
gen auf den. Reiſenden Peinen guten Gin 
ruck hervor, inbeffen fährt man doch ſicher 
und raſch. Reiſebeſchreibungen exiſtiren von 
Baczko, Goldbeck, L. Gervais, A. Meyer, 
Bernouilli, Liebeskind u. f.w. R. Pos 
len wird zwar häufiger beſucht, doch fine 
det dee Reiſende dort noch mehr Ungemach 
als in Preußen; grundloſe, ebenfalld erſt 
theilweiſe felt etwa einem Jabrzehnt aufs 
firte Straßen, ſchlechte meiſt Iudengafthöfe 
und A in größtem Ueber⸗ 
maße. Doch 6 sen die dreitgeſpannten 
Pferde bee Poſten raſch und gut. Bon 
Reilebeſchreibern find außer ben ebengenann⸗ 
ten, die faſt alle auch Polen beſuchten, 
folgende durch das iegige wie durch das 
ebemalige Polen bemerkungewerth. J. F. 
Zoͤlner J. J. E. Hammard, uUklandki u. 
‚wm. , L. Ungarn und feine Reben⸗ 
länder (Kroatien, Slavonien, Dalma⸗ 
tien und Stebenbärgen), legen wie alle we⸗ 
nig ı cultivirten Länder ben Reiſenden bes 
beutende Schwierigkeiten in ben Weg, bie 
ben . obengenannten ähnlih find. Aus⸗ 
gezelänste Reifende: 3. Lehmann, Braf 
von Hoffmannsegg, Graf Teleki von Szek, 
Graf Bathlany, U. Yortis, Rohan, Ge⸗ 
nerſich, u f.w. M. Rußland befindet 
wi in aͤhnlichem Falle. Anch Hier gilt das 
H. I. K. Geſagte zum großen Theil, 
doch reiſt eo ſich mit ruſſiſchen Poſten, wenn 
man einen gehörigen Paß hat, gut und 
ſchnell, befonders im Winter, wo bie Wege 
leicht zu palfizen find. Rur darf man nie 
hoffen anders als In den größern Städten‘ 
einen erträglihen Gaſthof zu finden. Rei⸗ 
ſebeſchreibungen exiſtiren von Gore, Swin⸗ 
ton, Carr, Meermann, Q. Reinbeck, 
Schlippenbach, J. von Baczfo, Rohrer, 
Hacquet, Struve, Reimets, Laby Graven, 
Kosmell,. Aumoski, Griſchow, Gh. Mayer, 
Islenieff, Schmidt, Trosfott, Tſchernoi, 
Gmelln, Pallas, J. Lepedin, Falk, Rytſch⸗ 
kow, Georgi, Bälbenftädt, Szujew, Chan» 
treau, Frottier be la Meffeliere, Möller, 
Sumarkoff, Reinbeck, Raupach, Pfaff, 
Klaproth, Slarle, von Schlippenbach, don 
Kopebue, Fanny Tarnow, Macmichael, 
Kosmelt, Lagarde, Murawiew Apoſtol, 
Soltau u. ſ. p. N, Die europaͤiſche 
Türkei iſt vollens faſt eine Wuͤſte für 
den Reiſenden; an Chauſſeen, Bafbäufer, 
Poſtpferde für Wagen u. dgl. iſt gar nicht 
zu denfen, und der Weg noch bası gefahr» 
vol und unfider. Merkwuͤrdigſte Reifenz 
von Zournefort, von Richefel, 3. Miko⸗ 
ſcha, Chandler, Foucherot u. Fauvel, Oli⸗ 
vier, Ladd Morgan, Murhardt, Barthol⸗ 
dy, Wolf, Kamenslt, Galt, Clarke, Grif⸗ 
ſith, Hobbouſe, Webſter, Lechevalier, Sas 
mini, Graf Bathiani, Poncqueville, Witte 
mann. Dallawap, von Stürmer, Joſ. von 
Rr3 HOam⸗ 


Rn) 
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Hammer, Graf von KRaczynskt, Andres 
CH Müller, Sieber, ee ne 
im Archie Franfane Des — 
reife Frau pren 
bezirks Dofen, deu Fuͤrſten Sulkowsky ger 
hoͤrig, in einer ſandigen, fumpfigen Ge 
2 am Landgrabenfließ, bat eiu Piari⸗ 
encollegium . Tuch⸗ und Leinweberei, 
prahtvolles Reſtdenzſchloß des Fuͤrſten mit 
einem fchönen Garten umd vielen Kebenges 
bänden, die eine ganze Straße einnehmen 
und 1240 Em. el: (Ceh.) , 
. Reifen (Karl Strifl.), f. Chriſtian 39). 
Reife ach TIerufalem, nah Rom 
( Spieſw.), vin Geſellſchaftſpiel, wobei 
Stuͤhle, einer weniger als die Geſellſchaft 
Mitglieder hat, in eine Reihe geftellt wer⸗ 
den, unb zwar fo, daß bie Gtubllehnen 
Ag in entgegengefehter Rithtung 
ſtehen. Unter Geſang geht die Geſellſchaft 
um die Stühle herum, unb auf ein gege 


benes Zeichen bes Anführers ſucht jedes ei» in 


‚nen Stuhl zu befommen, wem dies nit 
gelingt, des gibt ein Pfand und wirb An 
fügrer bei dem nädften Umgang. (Fch.) 

Reifenber, 1) Jemand der eine Reife 
(f. d.) macht; 2) (Handigsw.), der Com⸗ 
mis einer Handlung, welcher ihre Geſchaͤfte 
auf Reiſen führt, Muſter vorzeigt, ihr 

Beſtellungen wirbt, Bahlungen eintteibt, 
u. ſ. m. Die Sitte R. umherzuſchicken, 
iſt ſeit einigen Decennien allgemein gewor⸗ 
ben. Sonſt ließen wenige Hanblangen reis 
fen, außer ben Weinhanblungen, jept fen» 
det bie unbebeutenfte Fabrik ihre R. aus, 
So bequem das Beſorgen ber Geſchaͤfte 
bush R. auch für ben Detailhaͤndler if, 
der ih die Waaren in bas Haus gebracht 
umd aufgedrungen fiebt, fo ſcheint daſſelbe 
doch dem Handel im Allgemeinen keineswegs 
er'prierlich geweſen zu fein. Dffenber has 
ben die Meffen, auf denen fonft die größeren 
Handel geihloffen wurden, durch bie R. 
beheutend gelitten, (Pi.) 

Neifer (Anton), Pſeudonym bes Prof. 
Morig in Beriin, f. Morig 16). 

Metfer (bot. Nomencl.), die Iehten Ras 
miffcationen ber Zweige; vgl. Ramuli. 

Reiſer-kohlen, fo v. w. Gruben 
kodlen. 

Reiſe⸗ſtallemeiſter, ſ. unter Hof 
u. Reiſemarſchall Rotaſche, fo v. w. 
Jaadtaſche und Ranzen. 

Reiſeethaler (Rum.), mehrere Tha⸗ 
ler, bie zum Behuf einer Reiſe geſchlagen 
wurden, wie man ſchwediſche von 1731, da⸗ 
nifche von 1704 — 50, braunſchweigiſche uns 
ter Auguſt dem Jüngeren gefchlagen, bat. 

KReifesupe, 1) fo v. w. Jagduhr; 2) 
gang Feine Stutzuhr, welde in dem Wa⸗ 
gen aufachängt wich, meiſtens Repetir⸗ 
uhr, R.⸗wagen, ein Wagen, Te 
man ſich auf Reifen -bedients er muß bes 
qu,m, geräumig, leicht und boch au, vor⸗ 


rum 


Relske 
euä an Räbern und Adfen, dauerhaß 
Keispöfen (Beogr.), Gtabt dm Be 
sich . Weißenburg, Departement Rieder: 
Rhein (Yeanftrei); hat 1600 ‚Sn. liep! 
an ber Yale 


er n . . 
i 13, 1 ) 8 I 
— 


en und nicht zu 


wirb entweder in Haufen ober Schraken 


verkauft, ober gehackt und zu Buͤndeln, 


Reitbündeln, gebunden und fo nad 
Schocken verlaufts 2) eine mis Buſchho:z 
bewachene &egenb. 

Rerfig, 1) (Forſtw.), To 9. w. Reis⸗ 
holz; 2) Caltteutih), beritten. Mater: 
Keifiger Knecht (Reifiger), berit 
tener Goldat. . Zeug, was ;j8 eincnı 
Deerzuge gehoͤrt, als sleute, Pferte, 
Wagen u. bal. 

Reiſig (Karl), geb. zu Weißenſee 1792; 
1818 Habilitixte er ſich als Prinatbocent 
Jena, warb 1820 aufßerordenti. Yrofei 
—* der ne in Halle, 182% ordertL 

zofeffor daſelbſt; trat 1828 eine gelehrt: 
Reife nach Stalien on und flarb an riner 
Lungenkrankheit zu Benedig 1829. Beine 
Schriften find: Conjectaneorum in Ari- 
stophanem libri II, £etpz. 18163 Co- 
zmentat. 'critieae de — Oedipo 
Coloneo, Zena 1828. Auch bat er uni 


dem Namen: 8. Wild. Fabrici, Plurr 


ehi vitae Timpleontis, Gracchorum et 

Bruti , Lelpg. 1812, heransgegebeu. (Lr.) 
Reiſige, f. unter Reifig. 
Reifigesjagb, im Deſtreichiſchen tie 


allen. Btittergütern zuſtedende Gepechtigkert | 


ber mitteln und niedern Jagb, 

Reiéke «Bot.), f. Reizker. : 

Reiske, 1) (Joh. Zak,), geb. zu Fir: 
big 17165 hatte ſeit 1738 In Leyden tie 
arabiſche Sprache fludirt u. fpäterhim bort 
die mebicinifge Doctormürde angenommen; 
1746 Echrte er nad Leipzig aurüd, ward 
bald darauf außerorbdenttl., Profeſſor 
arabiſchen Sprache, 1758 Rector an ber 
Micolaifchule und flarb nad mehrjabrigen 
hypochondriſchen Leiden 1774. Die arııl 
he u. griechiſche Literatur pflegte er ſera⸗ 
Faͤltig bis an fein Ende; die wichtigſten ge⸗ 
bruckten Auegaben find waflzeltig folgenbe: 
Hesir Consonsus XXVI, Leipg. 1737, 4.3 
Taraphae Moallakah, ebenb. 1742, 4.; 
Constantini Porphyrogeneti L. II de 
ceremoniis aulae 
ebend, 1751, 54, $ol.; Abiltedae annı- 
les moslemici, ebenb. 1754, 4 53 Anim- 
adversionum ad graeoos auctores, 4 


Br 


ysantinae, 2 Bde, 


Sde., ebend. 1757-66; Theocriu reli- 


quiae, 2 Bde., ebend. 1765 665 Orato- 
gra ecorum monumenta, 8 Bbe., 
ebend. 1770—72; Apparazus criticus ad 
Demosthonem, 8 Bbe., ebend. 177%, 751 
Plutarchi opera omnia, 9 Bde., ebend. 
1774-79; Dionysii Halicarnassensis 
opers 


‘ 


»pera ommia, ebenb. 1774— 775 Max. 


Tyrii dissertstiones, 2 Bbe., ebend. 
177%; . Libanii orationes es deolama- 


iones, % Ode., ebenb. 1754-97, Au 
eine Gattin 2) (Bunefl, SHhrif.), geb- 
Müller, geb. zu Kemberg 1735, ft. baf. 
7985 war 10 Jahre hindurch eine treue 
Behütfin in feinen gelehrten Arbejten; bie 
Yuszabe bes Libanius ruͤhrt Lebiglih von 
he bers auch Hat fie bie Lebensbeſchreibung 
hres Gatten, Eeipz. 1788, in Drud her⸗ 
susgegeben. ' & Lr. 
Neisswelle, fo v. w. Reisbuündel. 
Reiß (Rahrungsm.), die autgepätften 
Samentdrser von oryza sativa (f. Otp⸗ 
a). Seit unendlichen Zeiten wird ber R. 
n beißen Länberh, beſonders in Indien, 
den fo, wie bei uns das Getreide auf Bel 
‚ern gebauts man kennt ihn daher nur im 
ultivirten Buflandes doch mögen Aethlos 
‚ten, auch wohl Indien, fein Vaterland fein. 
Jetzt baut man Ihn überall, wo das Klinte 
eine Gultur zuläßt. Im &uropa wird ee 
vorzüglih in Italien und Spanien, aud 
n der Türkei angebaut. Dre R. verlangt 
u feinem Gebeihen einen nicht blos naffen, 
undern überſchwemmten Boden, bei Bine 
änglidee Wärme, Die Pflanze iſt jährig 
ınd treibt einen 8— 4 Fuß hohen, ſtar⸗ 
en, feften, durch Knoten in mehrere Ges 
enke abgetheilten Stengel, mit langen, 
ünnen Blättern und gleicht fo dem ges 
neinen Rohr; bie Bluͤthen bilden: anfäng» 
ich eine Achre, welche ſich aber, wenn bie 
Damen zw reifen beginnen in einen lockern 
Büfhel ausbreitet. Man unterfheidet in 
sen heißen Ländern 2 Sptelarten: Berge 
ınd Sumpfreißz -von beiden gibt es 
vteder Abarten, die ſich beſonders durch 
Farbe der Samenhülſen, ale, weißer 
rotger und ſchwarzer R., wie ou 
durch Groͤße, Beftalt und Tonflige Beſchaf⸗ 
Fenheit de® Samens unterſcheiden; man hat 
hiernach, als Varietäten, R. ohne Grans 
nen (oryza mutica), mit kleberigen Gran⸗ 
sen (o. ——— ber befonbers auf 
Java gebaut wird u. m. Am miehrſten 
vird der Sumpfreiß gebaut. Ein Reiß⸗ 
’eld mug durch Dämme in mehrere Re 
ziere abgetheilt werden, Auf einem berfels 
yen fäet man in Guropa etwa im April 
ven R. ziemlich bil und [Abt Waſſer dar, 
ıberz; find dann die jungen Pflanzen 5 bis 
3 Zoll hoch, fo — man ſie auf die 
aAbrigen Reviere reihenweiſe, 6 Soll weit 
auseinander und gibt ihnen 1 Faß hoch 
Wafſſer, welches fo lange darauf ſtehen 
oleibt, bis fi die Aehren zeigen, wo es 
dann fögleich adgelaffen werben muß. Ohne 
Verpflangung reift der R. zwar auch, aber 
er Ertrag 'iſt weniger ergiebig. Im 4. 
Monat nach der Ausfaat wird der gereffte 
Samen geerntet. Wan fchneibet nun die 
Dalme, von der Dide einer Federſpuhle, 
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nit fcharfen Meſſern ab und laͤßt bie Aeb⸗ 
gen vpllemds austrocdinens bann werden fie 
auf Mätten über ber Grde ausgebreitet 
und duch Ochſen, ober auch durch Sklaven 


ug was aber für dieſe, da fie Ah - ‘ 


häufig die Fußſohlen dabei verwunden, ein 
fehr befchwerlicheü Belhäft ik. In Aegyp⸗ 
ten geichteht.da6 Ausbreſchen durch eiferne 
eylindrifche Stampfen,, die durch ein Rab, 


welches von Ochſen getrieben wird, bewegt 


werben. Dee autgetrocknete R- iſt no 
in feinen Hälfen, von welden er auf Wuͤh⸗ 


len befreit wird, in benen ber untere Stein 


mit Kost beiegt it. Bon der Mäple komme 
der R. in der Geftalt und Farbe, wit win 


ihn kennen. Aus ihm kann dann durch fels 
ned Zerreiben Reißmehl erbalten wers 


den. Wird ee Im Lande und innerhalb 
— verbraucht, fo braucht er nicht 
gedoͤrrt zu werden, 
wenn er, zumal über Waſſer, — 
werben fol, muß man ihn entweber in 
übender Sonnenhitze, oder Aber gelindem 
euer doͤrren, weil ex ſonſt leicht verdirbt 
und von Sufeeten gefreffen wird: ' Der 
Bergeeiß wird auf body liegende, trockene, 
mit Aſche gebüngte Felder gejärt und dem 
Degen die weitere Befruchtung bes Erb⸗ 
reichs überlaffen. Die Körner find welt 
härter, weißer, auch wohlſchmeckender; aber 
er iſt nicht fo ergichig wie bee Sumpfrelß; 
auch kommt wenig, oder nichts, von ihm 
in den Handel, — Dee R. iſt in den wärs 
mern kaͤndern für den Rayrungebeharf von 
dchſter Wichtigkeit. Millionen von Mens 
den nähren fid eimia bavon, 
und Wet, Indien, in: den meiften Gegen. 
den Afcita’s, effen Bornehme, wie Seringe, 
täglich gelochten. R., der ‚bei Reihen auf 
die verfchiedenfte Act ‚zubereitet wird, Gr 
iſt ein hoͤchſt geſundes Nahrungsmittel und 
befteht groͤßtentheils aus Etaͤrkemehl. Bei 
uns genießt man den R. in Suppen, als 
Gemuͤß mit Milch, ale Pudding und als 


Badiveri und Zuthat zu Kuden, Worten,‘ 
GEremen a. f. w. Um ihn zu einem Teig 


zuſammenzubalten und Reißbrod zu ges 
winnen; muß man ibn fo lange kochen, daß 
we wie zu einer Gallerte wird, dann die⸗ 
fem noch Reißmehl, -zugleih aber etwas 
Balz und Sauerteig zufekenz bat er nun 


nach gehörigen Durchkneten genugfam ges - 
gohren, fo thut man ihn in eine Bupferne, - 


wohl verzinnte Pfanne, im welche vorher 
etwas Waſſer gethan wird, bedeckt Ihn mit 
Baptexr, ſchiebt ihn in den Dfen und wen⸗ 
bet die erdigte Pfanne fo ſchnelk als mögs 
Ud um. Der nun auf dem Gere zu fichen 
kommende Teig behält buch "bie ſchnelle 
Einwirkung ber Hige bie Yorm ber Pfanne 
und baͤckt zii’ einem hochgelben, weichen, 
angenehm ſchmeckenden Brode, bad man 
aber nicht‘ zu alt werben Liffen darf, well 
es Tonft ausbörrt, — D.! Neißfelser = 

⸗ v — rx 


⸗ 


außerdem aber und 


In Dit⸗ 


= 





W. Papternautilus 


MNelßammer | 
nähen « 

eine erglebige ec it Bo * 
en. (Pi.) 


ivora 


Be bie 


krankh 


e 

eigentlich werben fie aus TU Halmen 
Sorgſamens (holcus sorghum) gebunden, 

Reiß⸗beſteck (Math), fe Reißzeng, 
R.«blei (Mine.), 1) fo v. w. Grapbitz 
2) f. unter Wiafferblei und Bleikift, MR.» 
blume (Rabrungsmi.), das feinfte Reiß⸗ 
mehl, wie es befonbers in Nürnberg berei⸗ 
tet wird, R.branntwein. ſ. Aral. 

Reißobrei⸗natgtilus (Boel.), fo d. 





Reiß⸗bret (Maler), eine glatte boͤl⸗ 
gerne Taſel, auf welche ein Bogen Papter 
geliebt wird, um auf benfelben zu zeichnen 
oder malen. Ehe dee Bogen Papiee 
aufgelicht wird ,. feuchtet man ihn etwas 
an, bamit er fih etwas ausbehnt und tro⸗ 
den geworben befto glätter auf dem Reiß⸗ 
brete liegt. Das Aufkleben geſchieht mit» 
tel Kleiſters oder Leim, welder aber nur 
ba aufgefirihen wirb, we der Rand dei 
Papiers zu liegen kommt. id anberes 
N. deſteht aus einem hölzernen Rahmen, 
welcher anf der Innern Geite einen Falk 

at, in diefen Rahmen paßt eine hölzerne 

afel, welche ebenfalls am ande einen 
Bl bat. Auf biefe Tafel wird ber .. 
feuchtete Bogen Papier fo glatt als mög» 
li gelegt und mit berfelben in ben Rab⸗ 


“men gefents 2 auf der Ruͤckſeite einzufchies 


bende Riegel druͤcken bie Tafel fo fe am 
ben Rahmen, daß das Papier beim Trock⸗ 


nen nicht nachgeben kann und nun glatt Mei 


an Babe (Feh,) 
Neifsbrod, f. u. Reiß, au Brod 2). 

Neifscalandberstäfes (Sool.), f 
unter Schnabeikaͤfer. 

Reiß⸗chocold de (Nahrungem.), wird 
entweder aus gebranntem gepuͤlvertein Reiß, 
Stimmt und Zuder, auf gewöhnliche Art in 
MUG gekocht, oder auch aus gebranntem 
—— dem Reiß und Mandeln, auf 
gleiche Art gebraͤunt, zugemiſcht werden, mit 
MUS und nad Befinden Eidotter, berei⸗ 
tet; tſt ein gute Surrogat der Chocolade 
(J. d.) für ſchwaͤchlihe Perſonen. Me 
creme, ſ. unter Reiß. 

Reiß⸗bteb — ſo v. w. Reißfreſ⸗ 
fer. f. unter Weber. ß 

Reis⸗eg —J (Llanbw.), eine große, 
fhwere Egge n.% eifernen Zinken, in ſchwe⸗ 
vem säben Boden vorzüglich brauchbar. R.⸗ 


/ 


\ 


Meipfeder 


tfem [Mogner), eins Werkzeng, won 
alze und ähnliche Vertiefungen gemes 
werden, es beſteht aus einem eiternen Grat, 
ne in einen ſchneidenden Auertpeil es 


pet. | 

Reifen, 1) einen Körper durch heftige 
Aurbehnung trennen; 2) etwas ber Länge 
nach, aber nicht durd einen Schnitt tra 
nen; 4) von gewehten unb Eeders 
wert bush Abnukung ein koch oder Ri 
befommen ; 65) (Landiw.), ein Felb nad ad⸗ 
geernteter Frucht zum erſten Male adan 


Igen 1)3 6) fo v. w. Gaſtrixen, . 
ae —* 2 (af), f% w. Lu 


chen 4) u, 65)3 8) (Weinb.), bei jungen 
Weinfiöden im 8. Jahre alles über ir 
Erde befinblihe Holz wegſchneiden; 9) 


(Kupfesh.), von ber abgeſtochenen Gdntl 
arbeit die erkalteten Kupferſcheiben attıs 


ben; 10) (Jagdw.), von gedbern Raus 
thieren, andere Thiere übermältigen un) 
davon freffeng 11).fo v. w. Zeichnen, be 
fonders ein folches Zeichnen, wo nur die 
Umriſſe einer Figur dargeſtellt werden: 19) 


auf einen harten Körper mit Ainem [ii 





-oder fharfen Werkzeug Linien und 


en 
— machen; 13) mit großer Gänds 


ligleit ſich oder einen anbern Gegenftand 
foztbewegen; 14) einen heftigen, mit dit 


ben verbundenen Schmerz verurfachen; 15) 


ſo v. w. fügen, Boten, Poffen reifen; 16) 


(Meb.), ald Krankheit, |. Rheumarismut; 
17) 8. in den Sebärmen, f. Koll. 


Reifenbe Thiere (sunguinria, 
Bool.), bilden nach Goldfuß eine Gamiit 


bee Krallenfüßler; dazu big Gattungen: 
zmustela, hyaena, felis. 

Reißer, 1) (Böttcher), ein ſcheriet 
Werkzeug, womit das Zeichen auf bie au 
fertigten Waaren gefhnitten ofer geriſſen 
wird; 2) (Korbm.), eine Ast Meſſer. mu 
mit die Weidenrutben in 2 ober 4 heile 
gefpalten werden; 8) (Maurer), ein Einiw 


Reißern (SZagbw.), ein 
— — er * allen Sater 


gie und babuh leicht m 


aͤhrte ‚verfebit. 


Beißsfeber, 1) ein Werkeug won 
an en 


feine Linien gegogen werden 
meiſtens ren Gtiele befinden 


de 
* einer Schraube einander näher geßelt 


ſid 


werden koͤnnen, zwiſchen dieſe Edırte | 
wirb beim Bebraud fluͤſſige Zufde a | 


Zinte geſtrichen. Dee Stiel ber 8 | 


bisweilen aud fo eingerichtet, 


8) eine lange Huͤlſe von Blech, an ie 
Guben gefpalten, fo daS kurze Bieihitn 
Nöthels, Kreidens ober Koblenflifte in 27 
felbe geſteckt und mit einem Ringe befefliz 
werden können, um Diefes Bagumm 


pinfel, f. unter Manzerpinfel; 4) pm 
eis. Jehler dit | 


meift eifeene Schenkel, melde mit 


Bee 
einen Einfegsixkel eingerchraubt werben fann! 





Relß felder 
fat bequemer in der Hand hal u EBa⸗ 
ns 8) bisweilen fo v. w. —Aã 9 
Bleiarb.), fo dv. w. Reißmeſſer. (Feh.) 
BReidsfelber, ſ. unter Reif. 

. Reißsfreffer (300%), ſ. unt. Weber. 
Keiß⸗geld, fo v. w. Auripigment. 
‚Meiß:gerfie (andw.), fo v. w. Hiim⸗ 
nelsgerfte, auch Bartgerfte, ſ. unt. Gerfie 1). 
Neißshalen, I) (Mechanikus), ein 
Meißel, an. der Schneide mit einem Bohne, 
nit demfelben werden auf mathematifden 
Infirumenten, 3. B. Zränsporteur, vers 
üngten Maßftäbe u. dgl. Linien gezogens 
I) ein bier, nicht breiter Meißel, mit 
velchem Lbcher — werden; 9) 
Huͤttenw.), ſ. unt. Sackzeug. 

dig: f. Reiſiqe. 

Reiß⸗kamm (Mollenark.), fo d. m. 
Brehlamm, R.⸗kette (Hüttenw.), f. u. 
Sadıeng. R.kIäße (Rahroͤem), ſ. u. 
Rıdfe. R.stoh (Kock), mit verſchiedenem 
Semürg und viel Green gebadner Reißbrei. 

Reiß⸗kohle (Maler), Stifte vom Holz 
'oblen, mit welchem die Umriſſe eines Ges 
naͤldes vorgegeichnet werben; iR die Zeich⸗ 
ung nicht richtig gerathben, fo kann bie 
Kohle leicht weggewifht ober weggeblafeg 
verdben, Wan nimmt zu ber Ü. vorzüge 


ich Linden s, Weidens, Bafels, Rosmarin 


yolz, bie zu einem kleinen Bündel gebuns 
venen Stäbchen, werben in Ihon geichlas 
zen, auch in einen alten Piflolenlauf ges 
tedt und fo in Beurer vertohlt. (Feh.) 

Reiß-born (Mehl), 1) in Ehina ein 
!ängenmaß, ungefähr 1 Einte groß, 8 M, 
nahen 1 Rion; 2) auch ein Gewicht gleich 
inem R. fchwer. R.strämpel (TJechn.), 
. antes Kraämpel. Rkuchen (Bäder), 
Heil aus Keiß, theild aus Reißmehl bes 
‚eiteted Kuchenwerk verſchiedener Art. R.⸗ 
atten, 1) GBauw.), aus Stangen ges 
paltene Dachlatten; 2) ſchlanke Stangen, 
velche au ſolchen Latten tauglich Mind. R.⸗ 
och (Kohlenbr.), ein Loch. welches in der 
Decke des Kohlenmeilers entſteht, wenn die 
Roblen durch das Brennen zuſammenſfinken. 

er ißmnarkt (Geogr.), fo v. w. Reußs 
Hartg, x . 

Reifo-maß (Holserb.), ein Werkzeug, 
nit weldem bie Dide und Breite abge⸗ 
neffen wird, bie ein Stuͤck Holz bei der 
(cheit befommen fol, Es befteht aus 2 
texedigen Holsftäben, welde in einem Bes 
äufe verfhoben werden komen, in jedem 
Stabe iſt ein fpigiger Dora, womit bie 
inte gezogen wird, indem man ba6 Ges 
äufe an die Seite bes abzumeffenden Hol⸗ 
es anlegt unb fortſchiebt. 
Reiß⸗maus (ericetus phacns Pall, 
ool.), Art aus der Gattung Bamfler, grör 
er als die Hausmaus, oben. hellgran, mit 


hwargen Haaren, Baud und Fuͤße weiß, 


zchwanz ſehr kur), um Aſtrachan, in Per: 
en; chut ben Reißfeldern großen Schaden. 


Relßwaſſer 
Relß⸗mehl, f. unter Rei. KRömeſ⸗ 
fer, 1) (Bleiarb.), ein ſcharfes Werkzeug, 
womit man auf die Bleitaf⸗eln, bie ger 
chnitten werben follen, ben erſten Einſchnitt 
act. 2) (Boldicht.), ein Meffer mit done 
pelter Schneide, womit die Woldbläiter zeug 
fhnitten werden. R.ımobdel (Böttcher), 


ein Werkzeug, womif die Ziefe der Kmme 


vorgezeichnet wich, es iſt aͤhnlich dem / Reiß⸗ 
maß (f. d.), hat aber nur einen verſchieb⸗ 
baren Stab, R.smuß, (. u. Ref u. Muß. 

Reißspapter(engl.rioopaper, Techn.), 
ein papieraͤhnlicher Stoff, wurde etwa 1804 
vom Doctor Livingſtone zuerſt aus Shina nad 
England gebrachs umb daſelbſt zu Verfer⸗ 
tigung’ tünftliher Blumen benugt. Man 
heit diefe Subſtanz, die übrigens in den 
engliſchey Befigungen in Indien ſehr haͤu⸗ 
fig if, für ein Etzeugniß der Kunfl. Et 
find aber aus ben Stengeln von aeschy- 
nomene paludosa, einer Sumpfpflanze 
Süd, Aftens,, gelänittene Blaͤttchen. Die 
Eingebornen in Galcutta bereiten ebenfalls 
daraus Blumen sum Schmud Ihrer Goͤtzen 


6“. 


om Befltagen; auch werden Leigie und doch 


fee Hüte daraus gefertigt. (Pi) . 

Reibspuddiing (Nahrgemk.), f. unter 
Reis, auch Pudding. 

Reibfchrene (praft. Math.), 1) ein 
langes breites Lineal, zum Aehen von Lis 
nien auf dem Reißbrete Meiſt if a 
bemfelben unten noch ein anderes, mei 
Fürzeres, rechtwinklich gefteltes Gtuͤck ans 
gebraht, um rechte Winkel ohne weitere 
Meitläufigkeit zu ziehen, auf dieſen Liegt 
oft noch eine andere Holzplatte, welche 
um eine eiferne Schraube ie iR, um 
anbere Winkel von beliebiger Groͤße ziehen 
zu koͤnnen. 2) (Maurer), dasjenige Lineal, 
womit man Linien zu Einfaffungen vorreißt. 

Reiß⸗ſchlange (Zool.), fo v. w. Rate 
terſchwaͤnziger Python, ſ. unter Python. 

Reiße⸗ſchleim (Med.) ſ. unter Reiß⸗ 


waſſer. 

Reißeſtift EKupferſt.), ein Grabſtigel, 
womit bie Zeichnung auf ber Aupfernlatte 
wird, Re 

eiß, fuppe, f. unt. Reiß u. Suppe, 
NR.storte, f. unter Reiß u. Zorte. 

Reiß⸗vogel (Zool.), mehrere Arten 
aus dem Geſchlechte fringilla unb tana- 
gra, 3. B. fringilla oryyivora, tanagra 
violacea, tan. talao, ben Reißfeldern 
Ih&bli werbend, ebenſo ber Reißdieb. Won 
einigem biefee Arten kommen bie Metßs 
vogelsfebern, Me find zart, weiß nnd 

umellen (chwargbuns, werben in Oft» Ins 
bien za Müffen, Palatinen u. dgl. gebraucht, 
RKeißbewaſſer (Meb.), mit Waffe 
abgekochter Reiß, oder auch Meißmehl, mie 
und ohne Zuthat von Gitronen und Buder, 
ale Getraͤnk für Kranke fait einen Pti⸗ 
fane (f. d.). Etwas mehr verbidt erhäis 
es den Namen Reißſchleim. — ib 
® 
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Nelßezeng (prakt. Math), ein Ber 
ſteck mathemathiſcher YSufrumente, mit bes 
nen man geometriſche Zeihnungen auf dem 
Reißbrete entwirft. Es gehdren zu dem 
einfachfien ein — Zirkel, ein Zir⸗ 
kel mit einer Reißfeber und einem Einfat 
mit Bleiſtift (beide legtere mit einem Knie), 
eine Reißfeder, ein Hölgernes rechtwinkeliges 
Dreieck, ein Lineal, ein verjüngter Maßſtab 
u. ein Transportene (f. d. a.). Größere M.e 
enthalten die genannten Suftrumente in da- 
plo von verfhiebener Groͤße, ein Winkel 
maß, einen Proportionalzixkel, einige Naͤpf⸗ 
chen zu Tuſche, eine Drientichuffole u. f. w. 
R.zirkel, ſ. unte Zirkel, (Pi.) _ 
Reiffige, f. Reiſige. | 
Nelffiger (S. ©), geb. zu Belzig 
17985 kam nad Eeipılg auf bie Thomas, 
jaule und fudirte hier unter Schicht (f. 
.) Myfit, durch deffen Verwendung er 
don mehrern reihen Kamilien unb vom 
König von Preußen Unterflügung erhielt, 
sm fi in Wien und Münden und in 


rankreich und Italien zum Zonfeger zu ( 


ilden. . R. wurde 1828 nah Marla von 
Webers (f. d.) Tode, Gapellmeifler am 
teutichen Dperntbeater zu Dresden. Geine 
Gompofitionen find fehr gefällig und bie 
kleinern Sachen für das Pianoforte fehr bes 
liebt. Außer einer Menge Kammermuſik, 
Kr er mebrere Meflen und bie Opern: 
idono abandonata, ber Abnenflolz (1826 
für Berlin) Libella, Las Rockenweibchen u. 
die Felſenmuͤhle. Außerbem tft in feinen 
11 E:cderfammiungen mandes Tchöne, tief 
empfundene Lied. R. iſt überdies Virtuos 
auf dem Fortepiano. (Ge.) 
Reifsfi Liman (türd.), f. unter Liman. 
Meifte (Landıwm.), fo v. w. Kaute. 
Reis. wert (Wafferb.), allgemeiner 
Name aller aus Reis holz verfertigten Wers 
Be, welde zu Befeſtigung ber Ufer a. bgf, 
dienen. . 
Reit (Deihb.), fo v. w. Meet. _ 
Meitsanzug, ela zum Beiten geeigne⸗ 
ter Anıug. Er beftand fonft bei Männern 
meift aus fleifen Reiterſtiefeln (f. d.) mit 
Sporen, levernen Beinkleidern, einem meiſt 
grünen ober blauen, boch auch gelben ober 
tothen, auch wohl mit golbenen Epaulettes 
. verfehenen Reitcollet mit kurzen Schoͤ⸗ 
Pen, fiebendem oder liegendem Kragen unb 
meiſt einer Reihe Andpfe, einem dreiedigen 
But und ledernen Handbiuben; jest bat 
aber die Mode den R. bedeutend geändert 
und e6 genügt, wenn ber Reiter Stiefelh 
mit Sporn, tudene Pantalond und mei 
einem Frack (zumeilen mit etwas Türzeren 
Schoͤßen und einer Reihe Knöpfe [Reits 
red]), eine Müse und Handſchuh trägt, 
Nur Bereiter, Stallmeifter u. andere Leute, 
denen das Reiten Beruf ift, tragen noch einen 
R., der ſich den früheren nähert, Der R. 
für Damen befteht gewöhnlich‘ aus einem 


9 
fangen, oben bis an ben Hals reichende 
Reitkleld von Zub, Halbſtiefeln, jede⸗ 
ohne Sporen, einem Feberhot ober einen 
ähnlihem Kopfpug uib Handſchuhen. Le 
tex dem Kleid⸗ von den Damen Bein 
kleider getragen.” In ber Regel darf bie 
Reitgerte beim R. nie fehlen. (Pr.) 

Neitsbapn (Beitk.), ein freier Platz, 
weicher völlig geebnet und mit Kiet Abe 
fehüttet Ik, damit aufbemfelben junge Pferde 
jugeritten obet Iunge Lente im der Reit⸗ 
kunſt geübt. werden können. In einem du 
fonbern Theile der R. können Borrictun 

en angebracht fein, um die Pferde in der 
—*& Sprüngen zu üben. Gewoͤhnlic 
iſt die R. mit holzernen Barrieren, ct 
Planken, bie jeboch fchief nach außen fictn 
müffen, damit wiederfpenflige Pferde dea 
Reiter nit an bie Seitenwand brüten 
können, ober auch mit Mauern eingeickt. 
Bei färftlichen Marftaͤllen iſt Häufig der Hof 
zwiſchen ben Pferdeftällen zur R. eins 
sihtet, oder bie R. iſt in einem Reittand 
f. d.) angeleat. (Feh.) 
Reitscolizt, f. unt. Reitanzug. P.⸗ 

c o ſtuͤm, f. Reitanzug. 

Reite, 1) (Huͤttenw.), ſo v. w. Peq⸗ 
rolle; 2) fo ». w. Roͤde. | 
Reitel, fo v. w. Packſtock Kloppel. 

Reiten (Phyſiol.), das. N. kommt ei 
Eebenethätigkeit in boppelter Hinficht in Be⸗ 
trat: als eigne Körperfiellung und al 
Mittel der Ortsveränderung. In erſteret 
Hinficht iſt es eine M:bdiftcation des Eir:os 
(f. d.); e6 iſt naͤmlich bier ber tiefere Zreil 


des Rumpfes, wie beim eigentlichen Siter, 


po Stüppunft des Körpers genommen; 
oh wirken bie Schenker nit (mie dett) 


“ vorwärts gebeugt zur Haltung bei Kir 


pers mit, fondern find dabei herabbängens, 
zugleich feitwärts fo weit vom einander ra 
fernt, als erforderlich ift, um bem Kot⸗ 
per, der, zwiſchen ihnen befaßt, den Etiss 


punkt für den Rumpf abgibt, bie noͤtbige 


Seräumigfeit zu verleihen. Wie weite 
aber bie Schenkel auch Hier zur Kir 
haltung find, erdellt aus ber Echwierigiat, 
auf einer ſchmalen koͤrperlichen Unterlozt 
wo nicht die Schenkel durch Ginftemm.2 
feltwärts zur Erhaltung des Gleihgemiö‘t 
mitwirken können, wie 3. B. auf eine bu 
rizontalen Stange, reitend fi zu erhoten. 
Den Ucbergang zur folgenden und eizral 
{hen Art des R.6 madht das Rutlara 
m R., wie z. B. die Fortbewegung des 
Körpers auf einem Baumaſte, ber reitend 


ft umfaßt wird,"indem man mit den Haͤnden, 


oder aud mit ben Kußenden abwärts, mer! 
Gelegenheit dafür ſich barbietet, vormärt 
oder ruͤckwaͤrte durch Anfaffen oder it 
ftemmen temporär Stutzpunkte gewfant un) 
nun, ziehend ober ſchiebend, feinen Ort Dr! 
ändert. obne jedoch weſentlich bie angenen⸗ 


ment (teitende) Körperkkekung anfing) 





⁊ 


ten 

Auf gleiche Welle geſchieht die Fortbewe⸗ 
gung auf dem Forſte N: Daches oder auf 
einem Ballen über einer Wertiefung, wo 
man gehend darüber weg zu fchrtiten, 
aus Beſorgniß das Gleichgewicht Dabei zu 
verlieren, ſich nicht getraut. Das X. auf 
Thieren, ald Mittel bee Drisveränbes 
rung, iſt eigentlich eihe Bewegungsweiſe, 
bei welcher ber Neitende zum großen Theil 
paffiv fich verhättz doch iſt die Paſſivitaͤt 
bier nicht fo rein und entſchieden, wie 3. 
B. bie Bewegung im Fahren ober beim 
Getragenwerden. Sibt ein hier durch 
feine ſelbſtſtaͤndige Bewegung das Mittel 
ber Ortsveraͤnderung ab, fo iſt es freilich 
auch, wenn nichts anders als das Fortkom⸗ 
men beabfichtigt wird, indifferent, ob bafs 
ſelbe als Zugthier vor einem. Fuhrwerk, 
oder als Träger eines Menſchen benutzt 


wird, Man dehnt das Wort R. wohl auch 


auf einige Arten aus, wo ein hier als 
Zräger zur Ortöveränberumg berugt wird, 
wie 3. B. deim R. auf einem Querfattel, 
mo ber Rattende eigentlid gt, oder auch 
auf Kunſtleiſtungen von Reitern, bei denen 
der Neitende auf geraden Sätteln, oder 
auch auf dem bloßen Nüden des Pferden. 
ſtehend es leitet. Streng gendmmey iſt aben 
R. auf einem Thiere nur diejenige Dale 
tung des Körpers, in welcher das Thier 
von den Schenken umfpannt wird, und bie 
Benugung deffelben zum R. nicht nur in 
beifen Bewegungsfähigkeit und angemeffes 
nee Größe, fondern auh in feiner Buld: 
ſamkeit unb Lenkſamkeit gegründet. Die 
yafür fü darbietende Koͤrperflaͤche ift nun 
in den gewöhnlichen Fällen ber Rüden 
eines Thteret, wie deſonders beim Pferde, 
heim Eſel, beim Maulthier, mit wenigerer 
Bequemlichkeilt beim Kameel, oder der 
Hals, wie deſonders beim Clephanten. Un⸗ 
ter den zum Benutzen für das R. bargebos 
tenen Thieren atmmt das Pferb die Haupt 
ſtelle, ja eine einzige Stelle in bem Thier⸗ 
reiche ein. Alle Übrige Thiere find in ih⸗ 
rer Rutzharkeit für bie Ortsbewegung boch 
ıuc Bugs oder Tragthiere und werden nur 
rebenbet zum R. gebraudt. Als Zugthier 
‚at aber das Pferd body nur wegen ber 
etchten Beweglichkeit feiner Kühe Vorzüge 
„oe anderent Zugvieh u. wird felbft hierin 
„on dem Hennthiere Überteoffen. Nur ein 
Reitpferd gelangt zur volllommenften 
Kusbiltung feines Korpers und zu der Ibm 
:igenen Beweglichkeit. : Beine Beſtimmung 
ſt, menfäliher Zucht unterworfen zu wer⸗ 
sen und bana in dem menfhlihen Leben 
etbſt eine Seitenſtellung zu erhalten. Mit 
einem Ihiere iſt dee Menſch einer fo.gen 
Identificirung feines Lebens fähig, wie mit 
‚ern Pferde. Natiowen, denen ‘die Natur 
unädft das Pferd in feiner Urbildung ver⸗ 
ich, wte bie Araber, Zataren und mehrere 
iſiatiſche Vdlker, bringen ben größten Theil 
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des Taget auf Pferde, oder unt feiner, 
Abwartung u. Pflege zu. In dem Worte 
Keiter legt fel — — eines 
Eigenweſens, das erſt In die Erſcheinung 

itt, indem ein Menſch ein Pferd beſteigt 
und es nun ſelbſtſaͤndig beherrſcht; eben 
fo beruht bie Mythe von Kentauren (ſ. b.) 
als Eigenweſen, darauf, daß Reiter als 
folche erſcheinen. Gin ‚geübter Weiter ver⸗ 
fteht fein Pferd, fo wie ein kunſtmäßig zu⸗ 
erittened Pferd feinen Reiter; ber Zügel 
bann nicht fowohl Zwangemittel, ala. 
eine Art von Genforlum, wodurch den 
Wille des Weiters für die Muskeln bes 
Reitthieres befiimmend wird, Selbſt bas 
Kunſtwort: ‚einem Pferde ‘bie Hälfe ges 
ben, iR aus ber Erfahrung genommen, ' 
baß es bei einem einmal gegähniten Pferde -- 
weniger ein Zwang iſt, was ein Pferd eine 
gewiſſe Bewegung zu machen beflimmt, nis 
eine höhere Anregung zu seiner Bewegung, 
die bei geböriger Lebendigkeit es von feibiE 
zu maden firebt. So nimmt euch im krie⸗ 
geriſchen Kampfe ein mutbiges Schladhts 
roß felbft an der hoͤbern Lebenbigleit deu - 
Schicht Ihell. — Zum R. im eigentlie 
hen Sinne iſt blos ber Menſch geeignet, 
weil die aufrechte Körperhaltung nur eine 
Gigenathümlichkeit des Menſchen il. Affen, 
die, mwenigfiens unter Vermittelung des 
Menfhen, andere gesähmte Thiere befprins 
gen, um von ihnen fich tragen zu laffen, 
verhalten fi auf felbigen doch nur in der 
ihnen eignen kauernden Stellung, inbem fie 
durch ihre handartigen Füße fih an geſaß⸗ 
ten Stellen, wie in ihrem Raturaufentbalt 
ouf Bäumen, eine Körperfihesung verfchaf⸗ 
fen. — Für das gewöhnlide R. bat dei 
Srfindungtgeit des Menſchen ſich Kunflr 
huͤlfen zur Erhaltung bee Koͤrperſtellung, 
beſonders bei lebhafter Bewegung bei 
Thlers, verliehen, durch weiche, wie beim 
Anbringen und Benutzung ven Gteigbäs- 
gen, die Haltung bes Körpers theilweiſe 
zu einer flebenben wird, eben fo wie in ber 
ausgefchweiften Form bes Gattels theil⸗ 
weife zu rinem Anſtemmen oder Anlehnen, 
bie gefammte Körperhaltung auf bem Reit⸗ 
thiere alſo eine mehr ober weniger mebis 
ficiete und dann au, bei Grmüdung oder 
weniger Gewoͤhnung an: bas R., länger 
behauptet wird. 2) &. unter Keitkunfts 
8) (Prov.), fo v. w. Rechnen, baber Reit» 
tammer, Reitbeamte, f. Rechnungs⸗ 
beamtes 4) bewegen, treibens fos ber Zeus 
fel reitet ibn; 5) von geößern Thieren ſich 
begatten; 6) fe v. w. Sieben. (Piu.Fch.) 
. Rtitenbud (Gegr.), fo v. m. Rab 
tenbud. 
Reitende Artillerie (Kriegtw.), 
Artillerie, deren Bedienungtmannfchaft bes 
ritten il. Die Beſtimmung ber x. I. if 
vergrößerte Schueligleit und dieſer Imed 
wird in des That dur fie erveicht, indem, 
wenn 
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wenn Faßareillerle in 1 Weinute 106, fa 8 
Minuten 324, fu 2% Minuten ‚2480 Schritt 
zurä@iegt unb in biefer Zeit abprogt unb. 


feuert, bie r. A. in 1 Minute 300, in 8 WVerwi 


Minuten 1100, in 22 Minuten 6000 Schritt 
zuruͤcklegt, abprogt und feuert. Die Ges 
ſchwindigkeit iM daher verdoppelt, ja auf 
nahe Diftanzen, wo ſich bie x. X. im Gals 
lop beivegen Tann, derdreifacht. Um dieſen 
Zweck zu erreichen, unvermuthet auf bem 
entfheidenten Punkte mit Ueberlegenbeit zu 
erfcheinen u. zu wirken, Gavallerieattaten zu 
begleiten, die Linien, bie von biefen geworfen 
werden, durch nahes u, raſches Beuer vorher 
mörbe zu machen, in bes Yeindes Flanke 
und Hüden aufgefohren zu werben u. hier 
GSäreden gu verbreiten, wirb bie 2. X. ger 


‘ wöhulih zu der Reſerve (f. d.) placirt; 


aur im höhften Nothfall darf fie aber gleich 
Poſitionobatterien gebraucht, ober längere 
Belt im Feuer gelaffen werden. Außer⸗ 
ben wird r. X. allen größeren Cavalle⸗ 
rieexpeditionen zur Begleitung diesen und 
mit biefer vom der Reſerdecavallerie Batte⸗ 
viens oder Zugweife auf Borpoften, zu 
Avantgarben, Arrieregarden, zu Verfolgun⸗ 
gen, zu Recognofcirumgen, zu Demonſtra⸗ 
tionen w. f. w. betadirt werden, bodh bes 
darf ed Umfigt, um bie z. X. nicht zu 
fehe zu gerfplitiern und am Ende nidt 


. obne diefelbe zu fein, wo fie gerabe am 


nüglihften wäre. Zu Dffisiexen ber r. X. 
wählt man bie- untesnehmentfien, umſich⸗ 
tigſten, gewanbeften und dabei beſonnen⸗ 
Ben unter ben anderen Artillerieoffizieren 
auss jedech brauchen dieſelben bie willen» 
chaftliche Bildung nicht in dem ms 
ange, als bie anderen Artillerieoffiziere. 
Der Dffisiee ber x. X. muß in der groͤß⸗ 
ten Schnelltgkeit feinen Geſchuͤgen ben bes 
en Play anzumeifen verfichen, denn nur 
elten wird ev regelmäßig in ber Linie ber 
Fußbatterien einruͤcken, häufiger in ber 
Flanke, ſelbſt im Rüden ber Gegner feinen 
Platz ſuchen mäffen. Beſonders muß er fich, 
wenn ee mit Cavallerie vereint operict, in 
Acht nehmen, fich in bie oft ſchnell weis 
Br Bewegungen biefer verwideln zu 


laſſen, tadem fonft oft feine Beichüge in 


Sefahr geratben, ja verloren gehen koͤnnen. 
Bet allen Vortheilen der r. X. muß man 
Diefelde nicht Überfchägen, noch wentger 
aber alle Artillerie zu .reitender machen 
wollen. nt iſt de Fuß rrtillerie als 
Poſitiontartillerſe, als Begleiterin der Ins 
anterie, mit ber fie ſtets Scheitt halten 
ann, ald bie, welche das Gekfecht nätrt m. 
unterhält‘, beadhtungewerth, ia hat noch ges 
wife Vorzüge vor der reitenden. Denn! 
dicht nur, daß gerade ber wichtigſte und 
gefaͤhrlichſte Moment für jede Artillerie, 
Die Zeit peiisen dem Abprogen ber Be 
Ihüge und dem erſten Scuffe, von der 
Suportillexie ſchneller überwunden wird, als 


- 
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von bes geitenden,,. daß ferner bhe-gufällige 
Abweſenheit eines bee Artilleriſten, bie bie 
Pferde koppeln u, halten follen, die groͤßte 
trung und Ungewißhelt unter den 
übrigen anrichten fonn, baß endlich bie r. 
4. den feinblihen Schüffen eine weit grö⸗ 
$ere Bielflähe barbietet, als Die Zußartilles 
zie, fe koſtet au r. A. weit mehr, ja falt 
Bas Doppelte bee Fußartillerie, unb ihr 
Befteben und ihre Brauchbarkeit hängt zu 
fehr von ben Pferden, deren Subfitenz cft 
im Kriege preche if, ab. Bel mehreren 
Heeren, fo bei ben Deftreigern u. Baiern, 
hat man daher, biefe Mängel der cr. X. be⸗ 
rhdfigtigend, als Surrogat berfelben, die 
genannte fahrende Artillerie (bei 
en Deftreihen Gavallerieartilles 
tie) eingeführt, we bie Bebienungsmanzs 
{haft zwar nit reitet, aber auf eignen 
WBurfimägen oder (wie neuerdings bei ten 
Deftreichern) auf ben sum Gigen eingerid: 
teten Laffeten unb Protzen der Seſchötze 
fährt. Dieſe fahrende Artillerie leiſtet ins 
befien lange das nidt, was bie reitente 
vermag. Denn theild ſtehen ben Fahrzeu⸗ 
gen immer weht Schwierigkeiten entgegen, 
als ben Reitern, theils at ihre Gigen 
ſchaft, ale beweglichere Artillerie, zu ſedr 
von dem Zerbrechen der Wagen durch feind⸗ 
liche Schuͤſſe oh, theils wird das Gefchͤt 
gerade im entfchelbenden Augenblick, wo («8 
am leichteſten und beweglihften fein ſoll, 
durch da6 Auffteigen ber Bebtenungtmanns 
ſchaft überladen und eben deshalb aufge⸗ 
Iten, theilt werben bie Pferde durch dieſe 
bergroße Anſtrengung leicht ruinitt, tbeils 
iſt die Bedienung bei dem Umwerfen der Wo⸗ 
en ſehr gefährdet u. theils faͤllt endlich der 
ortheil weg, daß bie Pferde der Reiter 
im Nothfall (im ſchlechten Wege, bei gros 
fer Gile, oder wenn Be’pannungspferde ges 
töbtet worden find) vor das Gelhäg ac 
fpanntawerden Finnen. Mit Rekt bat 
daher bie preußifche,, ruſſiſche, franzöfilac, 
engliſche, föhflihe und bie meiften andern 
Artillerien bie wirklich r. A. beibebalten, 
nu, nur bie preuß. Armee bat bie Sincidhtung 
ber Öftreih. Cavalleritartillerie bei ibrre 
Zußortillerie nachgeahmt, daß nämtiich bie 
gur Bebtenung ber Beläge abfolut notb⸗ 
wenbigen Mannfchaften auf den Hondpfers 
den der Belpandung und auf ben Proten 
Platz finden und fo tm Rotbfall fchueil 
fortgeſchafft werben Tönnen, woberd bie 
Fußartillerie tm Kal, ber Roth mit Güs 
vallexleortillerie auf gleiche Einie gelegt 
wird. Wo nun eigentlide r. X. eingefürr: 
if, nimmt ‚man einen Mittelfhlag ven 
Dferben, bie jedoch mehr ich benen der ſchwe⸗ 
sen Reiterei an Größe- näbern, zur Re 
monte der r. A. ‚und übt bie Rent: 
fowohl In bem Grerciren ber Gavalleric, 
um im Nothfall bie kleinen Gayallerir- 
truppe bush Dlaͤnkeln und ſelbſt — 
yocs 














Meitende Mriillere 
Shoes abhalten zu koͤnnen, als in ber Be⸗ 
Dienung der — ge⸗ 
ftidt und fine muͤſſen Me im Aufs und 
Abfigen und Abgeben der Pferde an einen, 
der fie koppelt und Hält, fein, auh im 
Vorlegen der Pferde vor das Geſchuͤt ger 
übt werben. Dagegen iſt es nicht unums 
gaͤnglich nothig, daß fie die Anfertigung 
dee Munition und Feuerwerkekorper fo 


gründlich verſtehen, als die Übrige Artilles jä 
doch iſt es gut, wenn fie auch hierin 


rie, 
unterrichtet find. N. A, verhält ſich zur 
Fußartillerie foft wie Infanterie " as 
vallerie u. macht daher den 5.— 4. Theil 
derfelben aus. Die x. A. führt durch⸗ 
ängig 6pfuͤnder, hörhftens Spfünber und 
zpfündige Haubihen. Die Nuffen wollten 
1815 einige 12pfündige Batterien beritten 
machen, doc unterbtieb es. Affütirt find 
tie Beläge auf dieſelbe Weife, wie bie 
Fußartillerte, nur enthält die Proge, um 
fie möglich zu erleichtern, weniger Schäffe. 
Befpannt " jedes Kanon mit 6 flarten 
und guten Pferden. Die Bedienung eines 
Sefchüges befteht bet ber preuß. Artillerie 
aus 1 Unteroffiter a. 6 Dann zur Kanone 
und 1 Unteroffister u. 8 Wann zur Haus 
bige, außerdem bat jedes Geſchͤßz 2 Dann 
bie Pferde zu halten. 2) (Geſch.). Die 
erſten doppelt befpannten Geſchuͤtze mit reis 
tenber Wedienuug hatte der Herzog von 
Enghien 1544: in der Schlacht von Geris 
olles, die fo bediente Artillerte ging mit 
bee Cavallerie vor und flellte ih in deren 
Diftanzen auf. Bald Pam bie v. A. aber 
wieder ab. Friedrich Wirhelm, ber große 
Kurfürft von Brandenburg, hatte, als er 
1675 mit ſeiner Reiterel den Schweden 
allein entgegen ging, 12pfünder, deren Bes 
dienung beritten war, bei ſich. Später 


hatte jedes ruffirhe Dragonerregiment zwei 


Einhoͤrner mit berittener Bedienung. Dies 
3ab wohl zur Srfindung der erſten flehen- 
en v. A. Anlaß. riedrich der Große 
ınd fein Bruder, Prinz Heinrich, ka⸗ 
nen nämlich 1759, ohne von des andern 
Idee etwas zu swiffen, zugleid auf bie Ges 
sanken, einige Batterien beritten zu mas 
ten. Dieſe Einrichtung bewährte ſich bei 
yeiden und wurde tm 7jährigen Kriege bei 
ben Preußen förmlid normal. Nah dem 
Frieden ahmten zuerſt bie Deflreicher, dann 
sie Ruffen, Sacfen, Baiern u. ſ. w. biefe 
SZinrihtung nad. Beim Beginnen der Res 
olutiod machte Wirabeau die Franzoſen 
yarauf aufmerffam, welchen Vortdell e. X. 
abe und fie wurde damals In ber franzd- 
ifchen Armee — Sie wollten ſelbſt 
roch einen Schritt weiter geben und eine 
eichte Kanone mit aufs Pferd. nehmen 
‚Uein 16 Unzen Pulver warfen Pferb un 

Mann um. . Dod Haben bie Perfer eine 
Rameelartfllerie, wo das leichte Rohre am 
Zattel befekigt iR und wo bee Artilleriſt 


. 


Kelteration 
auf den Kamtek fisend feuert. Achnllches 
wollten bie Tiefen (den 1690: einfähren. 
Neber die fahrende Artillerie der Deftreiher 
und Balernf. oben, _ ° (Pr) 
Nettende Battertz (Rriegew.), 1 
unter Batterle u. Kettende 
Blätter (bot, Nomench), ſ. Equitantia 
folia. ©. Boten,. f. unter Bote, Eu 
ef Jar (Kriegsw.), ſ. unter Gelbe 
ger *). * An 
Reitende Zäper (Kriegsw.), eigentä 
NK gelernte ober wenigſtens ſehr im ee 
Ben geühte Yäger, die mit gezogenen Büch⸗ 
fen bewaffnet, das Pferd nur ale Mittel 
zum vafchen' Fortkommen betrachten und zu 
Buße fehten follen. Bald betrachtete man 
aber tie x. J. als eine Art von leichtes 


Cavallerie, die Buͤchſen fielen weg -unb le - 


waren nun eine leicht berittene, grün ges 
kleibete, mit Sabeln bewaffnete Rekteret, 
die fih nur von Huſaren durch die Uniform 
unterſchieden. Bon diefer Art waren and 
find die — Chasseurs à cheval 
(f, d.). In den teutſchen Armeen find bie 
r, 3. ganz abgelommen, doch hatte mat 
in den letzten Kriegen freiwillige Ja⸗ 

er zu Dferde wit 
leichter Cavallerie thaten. Es dürfte viels 
leicht nicht unzweckmäßig fein,” bie erftere 
Einrihtung wieder hervorzufuchen, gewoͤhn⸗ 
lichen Sägern zu Bus im Frieden auf Gas 
valleriepferben vriten zu Ichren, fe beim 
Ausbruch des Kriegs init Kleppern zu vers 
ſehen, nie aber anders als zu Fuß fechten 
zu laſſen. Bol. Oragouer. Pr) 

Reitende Poften (BReitpoften), 
f, unter Poſt. * * 

Reiten, vor Auker (Seew.), wird 
von einem Sqiffe geſagt, das bei doher 
See oder ſtarkem Winde vor ſeinem Anker 
hin und her ſchlingert. Iſt dieſes Stam⸗ 
pfen des Schiffes heftig, fo daß die Web 


len ‚über das Vordertheil Hinfchlagen, fo 


fagt man had Schiff reitet ſch wer, uub 
it e6 von ber Art, daß die Ankertaue das 
durch Gefahr leiden zu brechen, fo weitet 
bos Schiff auf bem Hals. 

Reiter. (Meb.), auf Recepten Abbre⸗ 
viatue von Reitoröturz es werde 
wiederholt, Andeutung für ben Apotbeler 
auf einem Thon früher gefchriebenen ar 
eept, daB nad demjelben von Neuem bis 
verordnete Meblcin zubereitet abgegeben 
werden ſell. | 

Reiter, 1) einer ber reitet, f. unter 
Reiten u. Keitkunſt; 2) fo v. w. Sieb; 8) 
(Landiw.), die geilen Schafe, weiche beftändig 
ſtaͤhren und derinoch nicht traͤchtig werben, 
weshalb fie aasgemärzt werden müffens 4) 
(Kriegsw.), T. Savalter 4); 5) ſ. Spani⸗ 
Iher Reiters 6) (Bool.), fo v. w. Korn⸗ 
wurm, ſchwarzer. 

Reiteratide (v. Tat.) a 

et⸗ 
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tiere . 


x 


ezogenen Buͤchſen, 
te indeffen auch die Dienfte gewöhnlichen ‘ 





63 ‚ Reiterbegen 


Sreltercbrgen, fo v. m. Pallaſch. 

Reitere (Gavakerie ‚ Kelegiw.), 
Soldaten, melde beſonders mit blanker 
Waffe zu Pferde fechten. Schnelligkelt 


mb Unge find. bie Haupterſorderniſſe 
einer guten R, Um dieſe aber zu erreis 
den ti es nöthig, daß die Reiter gut bes 


gitten find, daß fie geregelt, fo weit es 
bie Gampagnereittunf (f. b. u. Reitkunſt) 
erfordert, zeiten und bemnad überall bin 
a6: Pfird zu fähren nerfichen, in allen 
Lagen beffelben maͤchtig find und es gut zu 
lenken unb zu tummeln wiſſen. Wichtiges 
aber noch als dies iſt der Self, ber die 
N. beit, Die R. muß naͤmlich von 
Kampfiuft und Ritterlichkeit befeelt fein. 
Gin foldher Geiſt lebte und andere in ber 
franzoſiſchen R. Napoleons 1805 — 12 umb 
teo& dem, daß die Franzoſen ſchlechte Pferde 
zitten und ihrer fo wenig mächtig waren, 
daß oft Reiter mitten im Angriff abgewors 
fen wurden, baß fie felten dm Gallop attas 
kiren Tonnten und fih nur dadurch balfem, 
Bas fie im Trabe und eng gefchloffen ans 
griffen, leifieten fie doch gute Dienfte ge⸗ 

en bie weit geübtere Öflre'hifche, preu⸗ 
vJiſche und ruſſiſte R. Dieſer Geiſt geht 
aber von den Fuͤhrern aus. Gin guter 
General (mie bei ben Franzofen Murat, 
ann benfetben oft tm einer ganzen R. ders 
breiten. Dader it dem Neiteroffizier ein 
Folder ritteriicher Geiſt, der Schwierig kei⸗ 
ten wenig beachtet, luſtige, ja tolle Gtreiche 
Hebt und übt, nöthiger, als tiefe milltäris 
fine Kenntniffe, die dem. ruhigen, befonnes 
nen Sufonterier umd noch mehr dem Ars 
tierie⸗ und Ingenienzoffizier wichtiger ®. 
unentbehriiher find. Breilich paßt ein ſol⸗ 
dıer Geiſt nicht in bie jezige, Gewinn und 
AR 'fFenfchaftlichkeit bezweckende Zeit, alein 
eren deebalb iſt die jezige R. falechter, als 
Die im früteren Zeiten, Der ritterliche Leichte 
Sum darf. aber bei ter R. die innere 
Hisciplin nicht erſchlaffen laſſen, viel⸗ 
mehr muß fie ſelbſt mitten im Zelte um 
ſo firenger gehandhabt werben, ba fi Ca⸗ 
daſierie oft vermöge ihres Dienſtes in klei⸗ 
nere Trupps zerfireut und fo um fo leich— 
ter Anlaß zu Erceffen findet. Jene Disch 
plan ift um fo nöthiger, ba ber Cavalleriſt 
nicht wie der Infanterifi nur für ſich felbft 
und feine Waffen, fondern aud und noch 
mehr für fein Pferb zu forgen hat, und 
von deſſen Wartung, Pütterungr Yußen, 
Satteln, Paden, Bäumen, Bufbefh'ag oft 
ber ganze Erfolg einer Gavallerie während, 
eines Keldzugs abhängt. R., deren Pferbe 
mett, entkraͤftet, tfaum zum Zrab, ges 
ga zum Sallop zu bringen find, iſt 
nur eine Luft, ba fie die Bewegungen ftart 
u fördern hemmen, und beflee iſt es gar 
eine R., als eine folde zu boden. — Die 
MN. zerfällt in ſchwere und leihte R. Die 
Shwere R. Hat die Beſtimmung, haupt 


. . Reiter 

fall geſchloſſenes Drbnung zu Fechten 
und burch Gen Hoc (f. d.) zu wirken. Sie 
muß daher haupt ſaͤchlich zur Geſchloſſenbeit, 
um mit Druck zu wirken, angehal⸗ 
ten werden. Doch muß fie auch zur de⸗ 
banbirten Fechtart u. zum leichten Dienſt, 
um fe im Rothfall, wenn Beine andere R. 
da iſt, anzuwenden, Tingeäbt fein. Gattel 
und Zaͤumung find bei ihr mei teuıfc, 
ober ber Leutihen ähnäd. Bewaffnet if 
fie mit dem Pallafh , doch Hat man in ten 
neueflen Zeiten wieder bie Lounge, wenig⸗ 
ſtens für das erſte Glied, in Vorſchlag ge⸗ 
bracht, aber bis legt wohl noch nicht piot⸗ 
tiſch angewendet. Um Ihre Seſtimmung 
zu erfülen bat fie größere und ftir: 
exe Dferde und gröoßere Leute, als die 
leichte R. Die fhwere R, beſteht weiſt 
nur aus Kürafſiren w. Garabiniers (f. b.), 
bei ben Franzofen werden bie Grengadiere 
zu Pferde (f. d.) dazu gezaͤhlt. Meiſt ma 
Gen fie, zu eignen Brigaben ober IL 
bifionen vereint, einen. Theil der Re— 
fervecavallerie (T. 8.) aus, Ansgebiltet 
wurde die ſchwere R. befonders durch tie 
Danzerreitee des Mittelalters in Tertid⸗ 
land. Die leichte R. fol den Kind 
umsingeln, verfolgen und in Flanke urt 
Ruͤcken faſſen; deshalb reitet fie minter 
bicht gefchloffen, als die [hwere R., if ge⸗ 
uͤbt die Linie rafh zu brechen, um Fren⸗ 
Tenbewegungen zu unternehmen, eben fo als 





Bewegungen in. Trab und Gallop aus zu⸗ 


führen und ſchuell aus gef&loffener im des 
bandirte Ordnung und wieder aus tie 
ſer in jene uͤberzugehen, den Vorpoßen-, 
Avantgarden⸗ u. Patrouillenbienfl zu verriet» 
ten; doch dürfen ihr Ghoc6 gegen Bapvallce 
xie und. Infanterie nibt fremd fein. Tie 
Völker Öftlih von Teutſchlands Grerscn 
find ihren Sitten nad) bie dolkommerſten 
leichten Retter, und beöhatb find Wer: 
nung, Kleidung, Sattelung, Zäumung ur} 
endlich auh der Name ber leichten 8. 
foft in allen Ländern polnif& und wn::: 
riſch. Die leichte R. zerfaͤllt gemähn.:s 
in Huſaren, leichte Reiter (Chevaux le 
gers), Jaàger zu Pferde (Chassenr ı 
cheval) und Uhlanen (Borniaken. sur 
wen, Lanciere) (f. d. 0.) Bei den u: 
jen kommen noch bie Kofalen hierzu. Be: 
sitten iſt die leichte R. mei mis Feine 
‚zen, dauerhafteren gewantteren, meift zu» 
niſchen u ungariihen Pferden. Die Dea⸗ 
goner (f. d ) werten zuweilen sure dc: 
sen, zumellen zur leihten R. gezecr.i. 
Uchprüglih waren fie, wie die Säaer ı. 
Mferbe ; berittene Infanteriſten — Die 3 
iſt jest allgemein in Schwadrons und ©. 
gimenter formirt. Erſtere zählen eta::- 
mäßig felten unter 120 u. über 160 Pferde 
doc find Källe vorgefommen, wo Be Sa: :: 
dron 200 Pferte fart war, Die ©..: 
dron ensgält 2 Tun manden Armeen ::: 


\ 


- : Reiterel 

5 Züge und wird von einen Stfttmei 

befebligt, In der feanzöflfgen und bis jeg 
ſaͤchſiſchen Armee befteht die Schwahron 
aus 2 Kompagnien, deren jede von einem 
Kittmelfter, die Schwadron gewöhnlich von 
einem Major (bei ben Sranzofen Chef d’es- 
cadron) geführt wird. 4, 6. 6, 8 ober 10 
Schwadronen bilden ein Regiment. Bel 
ben Deftreihern und Batern bilden’ je 8 
Escadrons, deren jede von einem Rittmei⸗ 
fter befehtlgt wird, ein Ganzes mit einet 
befonderen. Standarte; jede Divifion wir 
von einem Stabsoffizier befehligt, Hat bei 
ber Aufftellung jn Regimentern eine Dis 
ftanz zwiſchen ſich und ber nächften Divi⸗ 
ton, kann bef. manoeupriren gleich de Batail⸗ 
lons der Inranterfe. Starke Regimenter find 
zweckmaͤßiger als ſchwache, iadem dieſe durch 
ben Feldzug gewoͤhnlich um J oder J ge: 
ſchwaͤcht, dann mehr einer Wachparade, als 
einem Regiment gie en. Bon der leichten 
R. find gewoͤhnlich eine oder einige Schwa⸗ 
bronen jeder AInfanteriebinifion beigegeben; 
et der Avantgardendiviſton befinden fish ges 
vöhnlidy ein obeg einige Regimenter, ber Ref 
er R. bildet in manden Heeren in Brigaben 
‚on 2—4 Regimentern die Refervecavallerie 
bes Armeecorps. Der Avantgardentrigabe 
1. ber Refervecavallerie find einige Batterien 
eitender Artillerie beigegeben. Diefe Eins 
ichtung modificirt fi jeboch natuͤrlich nad 
‚er Heerhildung jeder Armee. So waren 
‚ei den Franzoſen in den Kriegen 1805 — 
2 bei jedem, Armeecorp6 nur 2— 4 Res 
imenter "leichter Cavallerie, bie ſchwere, 
Dragoner und Kuͤraſſters, bildete efgne Dis 
aſionen und biefe bie Hefervecavallerie,. von 


u biefem oder jenem Armeecorpe detachirt 


vurden. 1818 — 15 hatten bie Rranzofen 
iyne Sapalleriecorps von 3—4000 M., deren 
nebrere zusammen die Reſervecavallerie bils 
eten. Die Kleidung der Gavallerie if 
ach ben Zruppengattungen hHöchft verfchies 
en, befleht aber wohl bei allen, mit. Aufs 
ahme der Hufaren, die einen mit Sthnuͤ⸗ 
en be’esten Pelz und darunter einen Dols 
nan (f. d.) haben, aus einem Callet von 
erſchiedener Farbe, mit farbigem Aufſchlag, 
tehendem Kragen, metallenen Knoͤpfen 
ind ans einem Mantel, entweder ohne 
lermel zum Umbängen, oder jegt gewöhns 
her mit Aermeln zum Anziehen über die 
Iniform, Mande Reiter haben nod eine 
iteofe (f. b.), die fie zum gewöhnlichen 
Yienft anziehen. Zum Gtafldienft bat der 
teiter eine Jacke und einen Stallittel. 
die Beinkiefder waren ehedem bei Drago⸗ 
ern unb Küroffieren eng und von Leder 
. darüber wurden ſteife Reitſtiefeln getras 
en; jegt tragen alle Armeen burdgängig 
ınge Pantalons mit Stegen und Turze 
Stiefeln. baranter. Nur die franzdſiſchen 
ab bairiſchen Küroffiere Haben wog 


% e . b) 


Reiterel - 
Gttefeln und die franzäfflähen Bam 
— die Knie gehende Stolpenſtiefeln, 
nach Art der Fiſcherſtiefeln. Die Kopfbe⸗ 
deckung iſt bei Kraſſteren und leichten Mei⸗ 
tern jegt immer ber Helm (ſonſt bei Dra⸗ 


nern ber bretedige Hut), dei Gretnas 


seren Zu Pferde nnd‘ Efitenescabrions 
bie Pelzmüge, bet Bägern zu P’erbe 
und Ouſaren mohl immer, bei Kran 
onern zuweilen der Gzako (f. d.), bei 

Nlanen ber Gzapfa (ſ. d.). Huſaren has 
ben und Küraffiere hatten fonft Saͤbelta⸗ 
fhen, um das Schnupftuch und anderes 
nothwendiges Geraͤth darin zu verwahren, 
ba fie in fen Pelzen und Gollets Peine Ta⸗ 
Then hatten. Bon Leberzrug träpt der 
Reiter das um bem Leib geichnollte Bäbels 
Toppel und den Kartufh mit den Kartufche 
tiemen (f. b.) um bie linke Schulter. Das 
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Lederzeug pflegt kei Küraffieren und Dias 


gonern weiß, bei ben andern aud weiß, 
oder häufiger fchwarz zu fein. Die Lats 
tt der R. iſt nad den Reglements einer 
jeden Macht natuͤrlich verfchleben, kommt 
Aber in folgenden Punkten überein: bie 
Autflellung ber R. in geſchloſſener Orbnung 
iſt jegt Immer zu 2 Gliedern, bie zu 8 u. 
% Gliedern if ſchon zur Zeit des ſpaniſchen 
Erbfolgekriegs als. unnüg und den Chot 
feineewegs verflärkend, abgelümmen. Bas 
Rechts⸗ und Linkeummachen der Gavalle⸗ 
rie, Behufs des Flankenmarſchet, kam eben 
ſo wenig, ats dat Kehrtmachen von’ jebem 
Reiter einzeln ausgefuͤhrt werden, indem 
jeder derſelben, ſtatt wie der Infanteriſt 
ein Quadrat auszufüllen, mit dem Pferde 


ein Oblongum autmadt, das breimal fa | 
er dann einzelne Divifionen nach Bedarf tief als breit I. Derhalb if die Einride 


tung getroffen, daß die Wenbungen fowoh 
als das Kehrtmachen ſtets durch 8 (b 
manchen Heeren auch wobl 4) Rotten auf 
einmal, bie im erften Falle zuſammen eine 
Btertels:, im leuten eine halbe Schwenkung 
unternehmen, ausgeführt werben. Dieſe k 
8 oder 4 Rotten bllben dann fo lange der 
Flankenmarſch währt, ein Gauzes. (rs 
laubt es bie Breite der Straße nicht, den 
eg 3 Rotten breit fortzufegen, fo bricht 
die 8. Nummer oder Rotte ab und bildet, 
hinter das 2. Glied ber erſten Rotten rüs 


dend, ein 8. Glieb. Wird aufmarſchirt 


oder eingefhmentt, fo wirb bie Marfchs 
ordnung zu dreien vorher hergeſtellt und 
dann die Bewegung vorgenommen. Das 
Kehrtmahen wird durch eine halbe Wens 
dung dieſer 3 Rotten bewirkt, fo daß das 
2. Glied an bie Stelle des erften kommts 
eben fo wird die Front hergeſtellt. Das 
Manoeupriren ber 8; beruht auf benfelben 
Srundfägen, als das ber Infanterie, nur 


muß, da hier Pferd und Mann ins Spiel 


komnen und die Bewegungen fdhiwieriger 
machen, bie mögliche fachheit noch 
mehr beruͤckſtchtigt und le nagtofe Bewe⸗ 
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nel hat. 
Trompete unb 
gale, bie ed v 


manbuner ber BR, iſt ber Ghoc und man 
Rrebt ſehr dahin, bie R. fo auszubliden, 
daß er kraftvoll und gefickt geſchieht. Er 
beginnt im Schritt oder Trabe, darauf 
eht man, 8—500 Schritt vom Feinde, 
Balop-und etwa 80— 100 Schritt von 
ihm in Garriere über. Schwere R. föus 
uue In. verflärktem Balop unb ſchlecht rei⸗ 
tenbe (wie bie Franzoſen) nur in Trab u, 
ſucht die Heftigkeit des Chocs durch fefles 
Schließen zu erfegen; zuweilen kann auch 
der Ball vorkommen, daß R. gleich vom 
Anfange im Carriere anreitet. Der Shoc 
von Bapallerie gegen Cadallerie geſchieht ent⸗ 
weder in Linie oder in offener oder endlich 
ae: Golonne. Beim Choc in einer 
in!e (en murasille) muß der Kührer dahin 
eben, bie Linie fo an den Feind zu bringen, 

5 der eine Flügel ben feindlichen übers, 
ägelt u. ben andern etwas zurüchickten, 
eilich wird in ber Regel biefer verweis 
erte gezge von dem etwas vorgehenden 
egner Äberflägelt werben, auch bie Linie 
von dem kleinſten Kerratnhinderniß gehemmt, 
in Drängen’ gerathen ober auseinander Toms 
men. Der Ansciff en echellons (f. b.) 
war beſonders zur Zeit bes Tjährigen Kriegs 
fehr Bitte und bezweckt ebenfalls befonders 
den Feind zu überflügeln. Faͤllt aber der 
Gegner raſch und gefhldt auf ben vorders 
Er Echelon und ſucht diefen auf beiben 
lanken zu überflägeln m. zu werfen, dehnt 
Bades die Flanke, die überflägelt werben 
—*— RS var ans, fo wird der Angrei 
ende meiſt unterliegen. Der Angriff en 


———— hachbretfoͤrmig) iſt eigentlih 


zur ein Angriff en muraille, mit bweq 
Kate „geProgener Frout, um bie Shi 
rigteiten des Zerraino leiqter umgepen u 


+ 
Dieiterel " 


gertieiden.gn Tünuen und — eine Ri⸗ 
ſerve in Bereitſchaft zu haben. Der Ar— 


in ofienee Colonne mit Zuge», halber 
ad ober — 5 und 


G Zugs⸗, halben ober ganzen Schwadrons 


diftancen, verfiärkt zwar nicht dem Anproll 


le der vorderften Ekcadron, hat aber ben Bors 


theil, daß, wenn im Ball ber vordere Zug 
eworfen wirb ober flieht, ſich derſelbe de⸗ 
—* um tie Kolonne herumzieben n. hin, 


dem ter biefer wieder ſammeln Bann, u. daß die an 


und für ſich ſehr ſchwache Flanke der Co⸗ 


loun⸗ durch Einſchwenken der Züge u. Bil⸗ 


ben einer Linie gefichert I. Gin Argrif 
in gefchloffenre Colonne If zwar ker kraͤſ⸗ 
tigfle von allen, indem bes Stoß beden. 
tend verſtoͤrkt wird umb daher vorisid 
zum Durchbrechen von Linien, bie derjel⸗ 
ben flets unterliegen werben, geeignet, ſe⸗ 
bob hemmt ber kleinſte Aufenthalt, wit 
bas Gtürzen eines Pferdes an ber Epitt, 
die Golonne auch iſt die Entwickelung Mt 
Linie foR nur durch Anbalten ber hiateren 


Büge, die fo einige Diſtanz geroinnen, mi 
ld) und einmal gemwerfen, gesäth die ganit 
Maffe fo in Unordnung, baf'fie mik 


für ben ganzen Tag nubraudbar win. 
Mehr noch, als durch das Entgegrafomurn 
einer andern Gavalleriecotonne, wird dieſel 
Werfen bewirkt, wenn es bem gemantira 
— gelingt, ſich unerwartet und fer] 

die Flanke, bef. in bie linke Zleri, 
einer folden Golonne zu werfen, wo tie 
feibe faft ſtett unterliegen wird, Bel Bm 
Tolonnenangriff iſt auch ber moraliſche Cu⸗ 
bruck, ben derfelbe macht, wohl zu berud® 
ſichtigen. Nie ſollte ein Chot ohne werig⸗ 
ſtens einige Referve unternommen werdto. 
Diefe aber bat oft Befechte, bie fon com 
plet verloren fchienen, zu Bunften dit 
fheinbar Unterliegenden entſchieden. Tir 
angegriffene Theil weicht dem Chor, ſebaid 
er fi zu ſchwach fühlt, um benfelben de 
fieben zu Tonnen, entweber daburch cu 
baß er, wenn fih der Gegner in Ex 
fent, das Feld räumt und fid halb ri 
waͤris u. bald feitwärte zieht, um bem Bert 
por der Hand auszuweichen, aber wenn 2 
Gelegenheit fi zeigt, noch fm die Kit 
fallen zu können, ober er fläudt, mie ! 
die Kofaken zu thun pflegen, nad al 
Richtungen auseinander, wo bann bie gt“ 
Gere Hälfte die Flanke des Gegners um 
zeitet umd ihn in Flanke und Rüden — 
necken ſucht. Oofft er dagegen den Fiir 
zu werfen, fo gebt E ihm entgegen urd 
unternimmt gleichfalls einem Eher auf it". 
Der Linie begegnet er meiſt mit Linle chi 
Solofne, Colonne mit Colonne. Auch hit 
kommt es darauf an, dem Gegner di 
Flanke abzugewinnen unb nicht za fi 


aber auch nicht zu fpät bie Garde = 
beginnen. Meift wird biefe aber ganı 29" 
terlaſſen, Indem, wenn man deu Si’! 





4 


Reel  . 
onftärmen ſteht, bie Pferde undermerkt an⸗ 
gehalten werben und bie Garriere sum 
Satop wird, Meift weicht einer von beis 
den Shellen nod ehe beide zuſannnen txefe 
fen, zur Flucht um, zuweilen von paniſchen 
Schrecken ergreifen beibe. Im erfleren 
Sale it Dee Weichende gewöhnlich ſchlimm 
daran, indem ber Begner,, erfreut bem 
Dferde die Sporen einfept und ihm fo bo 
noch erreicht. Treffen aber beite Theile 
wirklich Jufammen, fo kommt es zum Hands 
gemenge, das oͤhnlich in wenigen Aus 
genbliden, hoͤchſtens Minuten, entfchleden 
ift und, wo. der eine Shell, oft aber auch 
heide, bie Flucht ergteifen Da auch der 
Siegen Hierbei, wie natürlich, zerſtreut 
wird, fo iſt es für eine jebe Cavallerie ums 
entbehrlich im Railliven (f. d.) gut geübt zu 
fein. Man bat au Faͤlle, wo, Gavallerie 
gegen Cavallerie ausennend, durch einander 
durchprellten u. ſich gegenfeltig im Rüden 
bes Gegners fammelten. Nur völlig erprobte 
u. Triegegewohnte Truppen koͤnnen den ans 
rennenden Gegner flehenden Fußes erwars 


ten, minder gute werden ſich bei befien Aw 


prall flet® zur Flucht wenden. Schwere 
R. gegen leichte wird bei gleicher Zahl m. 
Güte beim Ehoc ſtets ben Sieg davon tra⸗ 
gen, bie leichte hat dann nur das Gegen 
mittel, baß fie zerfliebt und, ben Gegner 
in Flanke nehmend, ihn mit Karabiner m. 
piftolenfeuee aͤngſtigt. Aus ber ſchweren 
Rt. hervorbrechende Blaͤnkler (f. d.) ver⸗ 
mögen bie Blaͤnkler der leichten nur fels 
ten zu wehren, da fie ber ſchweren R. in 
biefer Fechtart ihrer Natur nad eben fo übers 
legen find, als dieſe ber leichten im Chor. 
Man wendet auch wohl gegen bie ſchwere 
R. bie Schwärmerattake (1. d.) an, wo 
fih die ganze leichte R. in eine Wolle zer» 
fireut fechtender Reiter auflöR unb bie 


ſchwere Savallerie ſelbſt anfällt. Das befte , 


Mittel gegen ſolche Anfälle if, der ſchwe⸗ 
ven R. einige Schwadronen leichte R. zur 
Unterffägung befzugeben. Angriffe gegen 
Infanterie gechee en mutaille, in Go⸗ 
Ionne ober im zerſtreuter Jorm. Gegen in 
Unordnung een Infanterie, die nicht 
nehr bie Baht t bat, Quarrees (f.b.) zu 
bitden, oder gegen Birailleurs, ift der Ans 
griff mit einzelnen Haufen, von etwa 
Schwadrontſtaͤrke, mit Blaͤuklern verbuns 
ven oder einer Biänkierlinie mit tuͤchtigen 
Referven, am beflenz gegen Quarrees, 
‚te AG ta Ordnung ‘zeigen, ein Angriff 
‚a muraille zwar gewöhnlich, aber febs 
erbaft, beſſer iſt fie vorher mit Artille⸗ 
rie (mei reitender) tuͤchtig zu beſchießen 
ınd dann mit geöffneter Chlonne anztigreis 
en. WMißlingt ber vorderfien Escabron 
‚er Angriff, fo ſtiebt fie auseinander und 
ammelt fih hinter der binterfien und bie 
olgenden thun nun Gleiches. Weit wirb 
er moralifche Werth bes Truppen entſchei⸗ 


\ 
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um, IR er gleich u. behätt dad Zinkrree Jaſ⸗ 


fung, fo tft die Infanterie unbebtngt im Vor⸗ 
theil. Tirailleurs unb zuweilen aud Beine 
gefchloffene Trupps, werfen ſich beim Aus 
rüden ber 8. ‚nieder unb feuern im Pie 
gen. Das Geknatter macht. bie Pferde 
heut, beim Choe umb geſchloſſes kann bie 
Gavallerie nichts thun unb verwundet nur 
durch die Huffchtäge, im zerficeuten Gefecht 
iſt aber bei gleicher Zahl und Güte ber 
Bortheil ziemlich gleich umd ben Kampf 
wird der Zufall entfcheiben. Die Schotten 
wenbeten biefed Mittel gegen R. zuerſt am, 
ihnen folgten die Franzoſen, Rufen, Teut⸗ 
ſche [päter mit Vortheil nad. — Schon oben 


if das Blaͤnkeln bee R. erwähnt worden, 
baffelbe hat den Zweck, im Angriff größern .. 


Bavaklerielinien ober Maſſen beizukommen au 
fuchen und in ber Verthei 
gen die Garabiner» und Piftolenichäffe deu 
leichten Savallerie zum ſchuͤgen. Die leichte 
R. wird mit ihren leiten und gewandten 
Pferden ben ſtaͤrkern, größern und barum 


ung biefer ges, 





unbebolfenern ber Ihweren immer äberles 


en fein. 
— unter Blaͤnkeln. Die geſchickte Juͤb⸗ 
eung bed Vorpoſtendienſtes, des aͤußerſten 
Avant⸗ und Arriergardendienſtes und 
Patrouillendienſtes (ſ. b. a.) gehört b 
ſonders zum Bereich des Dienſtes ber leich⸗ 
ten Cavallerie, doch muß bie ſchwere auch 
bamit bewandert fein, um im Nothfall dazu 
gebraucht zu werden. Die ECinüͤb 
der R. geſchieht nun mit fletee Beruͤckſich⸗ 


Ueber dies zerſtreute Gefecht fer 


8; 


tigung ber genannten Zwecke. Zuerſt wird 


ber Rekrut in Stellung, den Wendungen u, 
Marſchiren zu Fuß angewiefen, dann ihm 
in den Schwenkangen u, ben andern Bewer 
gungen gleihfalle zu Yuß Unterriht er⸗ 
theilt, dann wird er auf das gehdrig drefs 
* Dierd geſetzt und er auf der Bahn is 
em gehörigen Sig und Schluß, in ber gus 
ten Bährung bes Pferbes, in Gewinnung 
einer leichten Yauft und bau Pferb y allen 
Gangarten zu möthigen auch im Lauf eb 
ſchuell zu pariren gehbt. Gafteln u. Zau⸗ 
men, Putzen und Pfiege bes Pferdes wird, 
ſobald dem Reiter bas Pferd übergeben 
wird, ihm gründlich gelehrt, auch. von 
den Hufbeſchlag muß er das Roͤthigſte 
Ionen? SR er hierin einigermaßen bes 
fefiat, fo geht man zum Weiten in gefchlofs 

en Trupps über, lehrt das Schließen, bie 
Wendungen zu Dreien ober Vieren, Abe 
brechen und Aufmärfche, die Schwenkungen 
u. ſ. w. Während biefer Zeit find dem Rei⸗ 
ter zu Fuß die verſchkebdenen Schwadronhiebe 
gelehrt worden, dieſe werben ſpaͤter zu 
Pferd wiederholt und ber Reiter angehal⸗ 
sen, fich während ber Diebe im Gattel zu 
heben und dennoch Gleichgewicht u. Schluß 
su halten. Bei 
ber Reiter auch fechten, bach iſt dies lange 
noch wicht genug Bitten Giezauf ger 


einigen Savallerien lernt. 
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weiſt men Ten Reiter in Ylflolen» und Gas 
rabinerſchleßen und dann im Biänfein, we 
fig bie Sewondtheit des Bteiters gu Pferb 
om weiten kand thut. Nun kommt ber 
Reiter in ben Zug u. fpäter In.bie Schwa⸗ 
dron und must in beiden bie Bewegungen 
mit, beren ſik fähig find. Dir Unterricht 
in dem Borpoſten⸗ Apantgarben» u. Pas 
trouillendienſt ſchlieftt den Unterricht, zu ben 
bödftens noch Boltigeren u. bei den Altern 
.@ gefchidtern Re’tern Zureiten rober P'erde 
Hingu femme. Altes übrige ift baffelde wie 
bei den andern Waffen. Naturlich erfom 
dert alles dieſes eine Längere Belt, als bie 
Ausblibung des Infanterifien. Man rech⸗ 
nete daher fonft, daß Fein Gavalleriſt um 
ter 8 Jahren vollkommen aufaehilbet warde. 
Die preuß. Gavallerie, die im Ganzen nur 8 
Jahre Dienfizeit bat, beweift, daß dies uns 
gegründet fei. 2) (Gefrh.). Welches’ das erfle 
Veit geweien, das R. gehabt, barüber 
fireitet man ſehrz fo viel iſt ausgemacht, 
daB man zu Homers Beiten nicht in dem 
Kriege rirt, ſondern auf Wagen fuhr (fo 
"pie die alten Germanen, Gelten unb: Bri⸗ 
Tannen). Su Aegypten gab ed, mie 
neuere Unterſuchungen bewieſen haben, fee 
der "hen Meiters aber fie wurden nur al6 
Poftboten und Gtaffetten gebraucht (wie 
in Perfin); sw'ihen Memphes unb The⸗ 
ben waren 40 Stationen, auf benen die 
Mferde geiwechfelt wurden; im Kriege aber 
Fuße man auch auf Streitwagen, Aug ſpaͤ⸗ 
ter wurde die R, noch nicht zahlreich, weil 
Griechenland feibft wegen feiner Gebirge 
nicht tauglich zur Pferdezucht war, u. man 
Immer bie ausrangirten Pferde nur wit 
großen Koflen burdı fremde erfeßen konnte, 
Daher Pornte als Loftipielige Sade bie R, 
nur don Reihen "und Vornehmen gebildet 
fein, fo die immeis tn Athen, Sparta, Ghals 
tis, die equites in Mom. Berühmt was 
zen als Reiter die Theſſalier (f. Theſſa⸗ 
lien), Bdotier, Lokrer u. Phoken⸗ 
fer, auch die Kolophonters bie Pelo⸗ 
ponneflte, namentlich bie Sportaner, hielten 
nicht vfel auf R., denn Pas Land war wis 
gen feiner Gebirge zu Reitergefechten nicht 
wohl tauglich. ob ba die Spartaner 
noch Meſſentens Unterjohung mit andern 
Bdikern tn Sorflict kamen, faben fie bie 
Rothwendigkeit R. zu halten eins jegt wurde 
die Reitkunſt ſtark getrieben u, die Jugend 
darin geübt ( Hentocharates, ber Reitwzeiſter); 
außerbem befamen fie aus Skiros def. ihre MR. 
Die Athener waren Anfangs auch ſchwach 
in ber 9. (69. Reiter ihr Gontingent); 
nad den Perſerkriegen vermehrten fie dies 
ſelde auf 800 u. bald auf 1200, fo daß das 
Verhaͤltniß zum Fußvolk wie 1 zu IO war, 
Dazu mwurben jedoch bie gemietheten, frems 
ben Bogenfchägen zu Pferde nicht gerechnet. 
Ehe bier einer umter die R. aufgenommen 
wurde, wusben feine Bermögmsnmftänbe u. 


f 


S Mekterel 

Körperiräfte unterfachts Meſe Unterfadnn 
Sette ber Dipparhos aber Piplardak 
.) Die verſchiedenen Namen der Reiter bei 
den Griechen find von ihrer vetſchiedenen 
Bewoffuung, eder Kampfart hergeleitet, ſo 
Alzonotiftel, Doratephorei, Komtaphorei, 
Bippotorotat If. db. a). Die Amphivvei 
(ſ. d.) wären mehr Kunſtreiter. Schwert 
MR. (Dimachai, f b.), ſeit Alerander tem 
Großen, war fo eingerichtet, daß fie 1 
Pferde und zu Fuß zugleich ſechten konrit, 
bie Reiter harten Ruappen bei ſich, die in 


‚Segtern Fall die Merde in Empfang nad 


men. Die Katapbraftoi (f. d.) waren gan 
gepangert, auch ihre Pferde, 


Nach Te 
klies befam bie R. aud aus ber Bra 


Eaffe Gelb zur Gautpirung u; einen E:ld 


beides Kataftaſis. 


Der Gold bee A. mit 


bedeutender, als der der Fuß'oldaten (ty | 


lich 1 Dradme); er wurde aud in fun 
dens zeiten bezahlt, weil die Reiter bei fed 
lihen Aufzügen ein Hauptfgmud war un 
auch bie chung der Pferde u; der Kult 
ſelbſt viel Aufwand vezusfachte. Die Beet!!! 
baber ber X. hießen Oipparchoi (f. d.). Di: 
Stellung ber R. in der GSqlacqht war, ſchr 
verichteben. baid vor, bald hinter dem ich 
volt, meiftentpeits auf den Fluͤgels, ti 
lettere hielten auch die fpären Zaktilt 


für das Bortheilhafteſte, weil fie ba um 


freieften fechten und ſich, im Kal fir at 
worfen wärben, leicht wieber am das Auf 
volk anſchließen koͤrnten. Die Theſſa⸗ 
lier ſteliten ihre Reiter in ſphaͤriſcher Ge⸗ 
Rolle Unter den Aſtaten wat 


die Eybier als gute Reiter gerübet 
Zu den fpäteren Zeiten waren befondes die 


Parther treffliche leichte Reiter und der 
Mömern. eben fo furchtbar, ale bie nn‘ 
midiſche R. in Rords Afrika, da it 
mit leichten Wurffpießen nedend erffin 
umd eben fo ſchnell wieder verſchwand. Fr 
den Hömern befland bis anf More 

erab die R. aus den Kitten (f. Egat 

), weide von bem Gtaat ein Pferd m 
bieten, Telten tbaten fie mit eignen Pit 
den Dienft. Zu Homulus Zeiten bieb a0 
eine Abtheilung leichter Reiter Celeres !' 
d.). Naher nahın man auch Reiter m 
andern Staaten Italient und aus ben Wr 
pinzen. Ihre Bewaffnung war früher 8" 
leicht, fpäter nach der griedilgen eingerice 
tet; Loriocari ober Cataphraeti ganj :® 
panzerte. 
Dias in ber Mitte des untern Theils iml 
fchen dem Foßvolk. 
ders zur Rouragirung und Befegung ni!“ 
gener Päffez die fpäter and den Bun 
desgenoffen genommene R. fand in d! 
SHloht auf.den Flügeln (alarii), def! 
ben Rädyug und verfolgte den fliebeni‘ 
Feind, Außer den Alarıi, den Neitern I! 
Bundtsgenofien, bie egnites legionan 
die Reiter der Legienen. Eanites Be 


Im Lager Hatte bie R la 


Die R. diente kin 


Meiteret 
torii waren bie Reiter, weiche wegen bee 
Unebenpeit des Bodens abgefkiegen waren 
und zu Fuß kämpften. Die Anführer der 
8. waren der Magister equitum,\ bi 
Decuriones und ragi (f. db. 9.) 
Cold bekam die römifche R. erſt ſeit 406 
n. Shr., 3 Jahre fpäter als das Fußvolk; 
Anfangs das Dreifache, um den Knappen 
und dad Pferd damit zu verſorgen; fpäter 
aber, da bie Provinzen R. ſchickten, vers 
forgten fie diefelbe ſelbſt; über ben Gold 
der Miethreiterei wurde erſt accordirt. 
Die 8. bee Germanen und Ballier 
war fm Vergleich mit ber griechifchen und 
roͤmiſchen ſchlecht. Ste war. mit Eleiner, 
ärmlihen Pferden beritten, während bie 
Pferde der Griechen und Nömer groß unb 
Rattlih waren. Die germaniſchen Pferde 
verbieiten ſich zu jenen, wie ba& leichte pol⸗ 
nifhe Pferd zu den fchieren friefiihen u. 
medienburgifdgen Roſſen. Dennoch verrich⸗ 
teten fie bei der Tapferkeit ihrre Reiter 
ben Dienſt einer tüchtigen leichten N... Jes 
der Neiter hatte außerdem noch einen Is 
fanterifien, welde zufammen ber Reiter⸗ 
Hnie folgten, ihe in Roth beiftanden und 
Wunden verbanden. Um auf ber Flucht 

oder bei der WBerfolgung mit ben Reis 
tern fortzufommen, hingen ſich dieſe Fuß⸗ 
gänger an die Mähnen bee Pferde und eils 
ten fo in gleidem Schritt mit fort.. Ans 
dere war es mit der R. der Skythen 
und ben unter diefem Namen in der Tar⸗ 

tarei, Bucharei, am kaspiſchen Meere, im 

füdlichen Rußland unb Polen, bis an bie 

Weichſel heraus wohnenden Völkern. Diefe 

Iebten nach Art der Tartaren, Kalmüden, 

Mongolen und aͤhnlichen Voͤlker mehr auf 

bem Pferde, als anderwärtd und waren das 

ber die gefgidteften Reiter. Sie wurden 
ben Römern fuͤrchterlich, als eine fhft un 
bekannte Bewegung in Oſten (1. Voͤlker⸗ 
wanberung unb Hiongleng) fie zu Ginfäls 

Ien ia Weſten trieb und bie Alanen, 

Avaren, vorzäglid die Huntren, In bie 

GSrenzen bed Roͤmerreichs mit einer anfehns 

lichen Macht, beſonders Gapallerig, einbra⸗ 

chen. Auch ſie ritten auf kleinen Pferden 
und waren eine unregelmäßige, in Schwärs 
men einbtechende R. Die auf fie folgen» 
den Franken und Gothen Hatlen nad 
germanifcher Weife nur wenig R. und bils 
beten fich diefelbe .erfi aus, als fie in Gal⸗ 
lien,- &panten und Norde⸗JItalien feſten 

Fuß faßten Im 8.—10 Jadth. zwang 

Ye Eroberung von Spanien dur bie Maus 

en unb das Vorbringen derfeiben bis am 

re Alpen, biefelben gegen dies tapfere unb 
refflich berittene Voll eine gute R. aufzus 
tellen u. dies gab vermuthlic den erflen Ans 

aß zum gerwefen (f. d.). Im 10. u. 1. 

Jahrh., ab bei der Ohnmacht. ber Könige 

nd Kaiſer fi) das Ritterisefen mehr aus» 

iidete, warb eine ganz andere Art bie R. 
ncyclopär, Moͤxterbuch. Siehzehnter Band. 


\ 
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su bilden gewoͤhnlich. Die R. nam» 
ch im Mittelalter, vermöge bed Eehnswer 
fens, nur aus dem Abel und deſſen vorzägs 
lichſten Lehnsleuten ald Reifigen oder Man⸗ 
nen, Der Nitter felbft war vom Kopf bie 
sum Fuß in Eiſen gehällt u. ritt ein Tur⸗ 
nierpferd, ba8, — groß und ſchwer, noch 
dazu theilweiſe gepanzert war. Geringer de⸗ 
waffnet waren bie Reiſige, hatien aber im⸗ 
mer einen Helin mit eiſernen Halskragen, 
Kuͤraß und Arms und Beinfchienen. ' Ras 


törlih erfülte eine ſolche R. den Haupte 


zwed der R. Schnelligkeit and Angriff und 
Bewegungen nicht. ee Reſt der Lehns⸗ 
leute bes Abels, bie ärmeren Bauern, fo 
wie die Bürger der Städte bildeten das Fuße 
volk. Sie wurden wenig geachtet u. leiſteten 
daher auch wenig. Die R. fücht meiftentheils 
einzeln oder if ungeorbneten Schwärmen 
und jeder Ritter ſuchte fi, auf ben Wahl» 
plat herumtummelnd, einen beliebigen Feind, 
Do Thon, unter Heintich ben Vogler, noch 
vor völliger Entwidelung bes Ritterweſens, 
trieben die leichtbewaffneten Reiterſchaaren 
der Ungarn bie teutfhen Schwerbeiwaffa 
neten ſehr ih die Enge, doch war ber zite 
terliche Beift, der bie R. bes Abendlandes 
während bet Kreuszäge befeslte, Urſache, 
daß fie den Kampf gegen bie Saracenen 
bes Oſtens, die gar nicht ober doch leich⸗ 
tee gebarnifcht, treffliche Pferde ritten und 
mebt den Saͤbel, als die Lanze ale Waffe 
brauchten, nicht ohne Gluͤck und ſelbſt nicht 
ohne temporären Sieg beſtanden, obſchon 
fie am Ende aus andern Urſachen doch Pas 
laͤſtina wieder räumen mußten (f. Kreuz 
zuͤge). In ber Mitte des 19. Zabrp. flrits 
ten die leichten Reiterfhwärme der Mon⸗ 
golen (f. d.) ber goldenen Horbe, bie 
die Kapſchack⸗ unb andere. Zartarın, ſo 
wie bie Ruffen mit ſich fortriffen, im 
Schlefien, Polen und Ungarn gegen die 


-fehwerere und umbehülflichere abenbläns 


bifhe R. und blieben faſt Immer Sie 
ger 3 und nur buch Begebenheiten im 
ern Afien und in Hoch⸗Aſten warb ver⸗ 
muthlich Curopa damals dor einer gaͤnz⸗ 
lichen Vermäflung durch dieſe Barbaren 
bewahrt: Die Niederlagen, bie bie ſchwei⸗ 
zeriſchen Bauern in ben Schlachten von 
Morgatten unb Gempach (f. 6.) ben oͤſt⸗ 
zeihifchen Rittern beibtachten und fie faſt 
gaͤnzlich vernichteten und ihre Führer, die 
Derzoge Leopold (f. d. Z1 u. 2%) von Deſt⸗ 
zei, tödteren, raubte ber X im 14. Jahrh. 
einen großen heil ihres Anſeheys und bie 
Erfindung des Pulvers, bie fait gleichzei⸗ 
tig geſchoh, beachte fie noch mehe ih Wiß⸗ 
eredit. Dennoch legten. bie Ritter aus altes 
GSewohnpeit die Harniſche vom Kopf bie 
zu Zuß nicht ab u. man fadıte die Staͤrke 
der R. In vegulärerer Formation berfels 
ben. So wurden Anfangs bes 15. Jahrh⸗ 

in Srankreih bie. Ocdenanzeempag⸗ 
61 | nien 
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wten gebſlldet, bie von 1. Hauptmann, 1 Bleu 
* ——— 
waren. Sehe Lanze beſtand a 
einem völlig gepanzerten Wann —— 
8 leipt bewaffneten Bogenſchuͤten, bie 
ter mit Jeuergewehren bewaffnet wurden, 
and mei die Pferde zuſammen Eoppelten 
und zu Fuße ten, 1 Knappen und 1' 
Pagen. Alle waren beritten u. eine Goms 
— bildete alfo zufamımen über 600 M. 
Ritter fohten, von ben Knappen und 
agen begleitet, in einem Glieb allen, die 
en abgefeflen u. bie Pferde gekoppelt 
Habend zu Fuße. Sich in Golonnen zu fehen 
oder regelmäßig —— ‚ aufjumarihis 
zen oder zu fchwenfen waren fie nicht im 
Stande. Wal zeitig entflanben unter 
den Zeutiden die teutihen Retter. 
ie hatten eine beffere Drganifatton unb 
an, als bie 3. andes 
zer und wurben daher balb fo ber 
Kebt, daß faſt alle Nationen fi ſolche Reis 
ter anwarben, ie waren in Compagnien 
(Gornetten) formirt und ber Reiter mußte 
von Adel, ganz gebarniſcht fein und EG 
Pferd, Waffen und Fourage feibft ſchaffen, 
doch erhielt ee Solb und hatte einen etwas 
leiter — Knecht. Beſides war 
der erſte Anfang ber Kehenden Heere und 
die — Etarichtung, die R. durch 
Aufgebot. des Adels und feiner Lehne⸗ 
leute zu ſtellen, hoͤrte auf. Im Lauf 
des 15. und noch mehr bed 16. Jahrbun⸗ 
berts, namentlich in ben niederländiſchen 
Eriegen, nöthigte die Vervollkommuung ber 
waffen bie Ritter bie ſchweren gan⸗ 
zen Rüfungen, bie Arm⸗ und Beinſchienen 
and die Heimkragen nah unb nad abzule⸗ 
gen unb ın einem leichteren Kuͤraß, einer 
Pickelhaube u. hoͤchſtens noch einigen Arm⸗ 
ſchienen tn den Kampf zu ziehen; body bes 
ſtanden bie ganz geharnifchten teutichen Reis 
ter und Ordonanzeompagnien noch bis ges 
gen das Ende ded 16. Jahrh. fort und 
gingen erft bier in ben nieberländifchen : 
Kriegen in die etwas leichtere Bewaffnung 
über, woburd bie Küraffiere (f.:d.) ent» 
Banden. Schon früber hatte man Com⸗ 
pagnien berittenee Hakenſchuͤgen, eine Art 
Jäger zu Pferd, angeworben, ſie hießen 
bei den Zranzofen Garabiniers. Karl V. 
warb zu feinen Kriegen albanefilhe Reis 
tee und Stratioten unb alle dieſe wure 
den der Stamm zur nahmaligen leich⸗ 
ten Cavallerie. Doch am beſten bewahr⸗ 
ten die — und Polen, durch ihre im⸗ 
merwähsenden Kriege mit'ben Tuͤrben hierzu 
gendtbigt, den Sinn Hierfür. Männlich 
widerfianden fie, jene mit den Saͤbel, biefe 
mit deu Lanze, beibe ohne Ruͤſtungen, oder 
doch mit ſehr Leihten, ben Ginfällen ber. 
trefftichen tärkifhen N. u. aus erfleren ents 
fanden durch ein Aufgebot des je 20. Man 
nes bie Huſaren (J. d.), das Vorbild als 


Meter - 


Tor nachınaltgen leichten Gavalierie Europa‘ s. 
Spaͤter wurben fie wieber Kroaten genanut. 
Sa den nieberiäudifhen Kriegen errichtete 
tere von Dranien zuerſt Dragener (f. d.), 
eigentlich Infanterie, bie nur bie Pferde 
er. ſchnellern Fortkommen Haben ſollten, 

d aber als Gevalierie verwendet wurden. 
Derſelbe lehrte auch feines leichter gewor⸗ 
denen Gavallerie Abbrechen, Aufmarſchiren 
und Abs und Einſchwenken, während fruͤ⸗ 
ber bie A. nur in einer Linte gefochten hatte 
und böchfiend jede Linie in eine Golonne 
von ben Wachmeiſtern mit vielen Mühe ges 


bradt worden war. Hetzeg Alba (f. d.) 


brauchte feine leichte Gavallerie, bie bisher 
aus chlheßlech zum Scharmugiren gebraudt 


worden wer, zuerſt zum Jechten in gu 


ſchloſſener Orkaung. Sion feit dem 14. 


un» 15. Jahrh. hatte das Nufgebet der 


Vaſallen fa ganz aufgehört und bie Deere 
waren So pın geworden, tm 16. 
Jahrh. verſchwand diele frähere Formation 
allmaͤhlig gaͤnzlich. Wan kam auch von 
dem Gilauben, daß ber Reiter Pers von 
Adel fein mühe, zurück u. ber Adel ſuchte 
nun vielmebr Offlziers ſtellen bet andern 
Woffen. Wie der niederlaͤndiſche Krieg, 
fo madte der BOjährige Krieg im 16, 
Jahrh. in ber Grſchichte der R. Epode. 
Die fruͤheren Kriege mit den Polen lehr⸗ 
ten Guſtav Adolf, weichen Bortheil leide 


Gapalierie habe, er entiedigte feine Fhwere 


Gavalierie Daher aller überfläffigen Waffen⸗ 
Rüde, ‚führte außer ihnen blos Dragoner, 
Die ohne Panger mei zu 


Schlacht. Die ſchwediſche R. Hatte dar 
ber ein auffallendes Mebergewicht über tie 
um biefe Seit verlor 


ſchwere kaiſerliche. 
auch der Speer und die Lanze, außer dei 
ben Polen und Ruffen, ihre Achteng und 
warb, faft allenthalden durch ben Palloſch 
erfſetzt. Auch den Werth diefes, fo wie die 
ganze Beſtimmung ber R. verfanute man, 
ben man im Schritt oder Zrab 30 -— 50 


Schritte vor bie feindliche Fronte ritt, bann 


eine Salve mit dem Karadiner ober mi 
den Piftolen gab u. bieranf mit dem Pal 
laſch einzubrechen ſuchte. Ueberhaupt war 
das Feuergewehr bei dee R. im weit gro⸗ 
ßerer Achtung, als es verdient. MWorzügs 


lich zeichneten ſich die Karabiniers, welchen 


Ramen die ehemaligen Argusbufirrer zu 
Pferde allgemein erhielten, in Fuͤrung ter 


Waffen, von den fie den Ramen battem, 


aus. Nur die Schweden begriffen im 
BOjährigen Kriege das Weſen ber R., ſet⸗ 
ten bie Ziete der Schwadron von merr 
MBliedern auf 3 und unternahmen Teltıt 
einfge Cavalleriechargen. Na m 5074, 
rigen Kriege waren bie Türtellirtege und 
die Kriege gegen Ludwig XIV. in ber 2. 
Hälfte bes 17. Iahrh. , die Schule — 
⸗ 


Pferd forchten u. 
ritt telbf& fast des Panzers nur mit einem 
Koller von Elendhaut bekicibet im vie 
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EoR ale Armeen hatten ihre DR. fü Rür tele 


zafflere, Karabinters (leichte R.) u. Dragos 
ner. formizt, auch bie non ben Franzoſen 
eingeführten Grenadiere zu Pferbe, waren 
Allgemein geworden. 
die Kaifetlihen und nad ihnen bie Frans 
ofen. Die Mavalleriereginenter waren 
200 — 1800 Wann flat. Während des 
paniſchen Erbfalgekriegs und fpäter, wur: 
en bie Gavallerie», auch bie Kürafflertes 
gimenter immer mehr von ben alten Pan⸗ 
zern erleichtert, deshalb befamen fie aber 
niht mehr Beweglichkeit, fondern erwar⸗ 
teten den Angriff des Gegners im Auflage 
und zogen daher meif gegen bie Fühneren, 
aber auch nur im Trabe angreifendeh Geg⸗ 
ner, mie bie Franzoſen und befondexs bie 
Schweden unter Karl XII., den Kürjeren. 
Dies nöthigte die fo fechtenden Truppen 
bef. auf enges Schließen zu halten, waͤh⸗ 
send die anderen Reiter noch zu Anfang des 
18. Jahrh. wit fo. großen Awifhenräumen 
ritten, baß fie ohne weitere Vorbereitung 
abs m, auffigen konnten. Der gefaͤhrlichſte 
Zeind waren jedoch bie Türken, die in ſtar⸗ 

n Moffen leiht u, gewandt baherfprengend 
' ben Feind umzingelten u. fo die Ihiwerfälligen 
Reiterfhaaren ber Teutſchen foft immer bes 
fiegten.. Beim Aunsbruch beB Hftreichifchen 
Erbfolgekriegs 1741 war bie äfteeichiiche 
Gavallerie der preußifchen in Allem übers 
legen, befondess fehlte Iegterer bie Leichte 
Savallerie, die Hufaren, 
bei Motwig brach die oͤſtreichiſche NR, ohne 
Weiteres in bie preußifhe ein, warf diefe, 
ward aber enblih,. dba fie ſich zerfireute, 
doch gemorfen. Dies wor wohl Veran⸗ 
Iaffung, daß fie dies Beiſpiel nit nach⸗ 
ahmte, deſto beſſer machte ſich Friebrich II, 
bie gegebene Lehre: zu Mugen und befahl 
einen Reitern, fo Phnch als möglich, den 

egen in der Fauſt, In ben Feind einzus 
brechen. 
preußiſchen Huſaren und ihre Ausbildung 
durch uͤbergegangene dſtreichiſche Offiziere 
und Unteroffiziere, befonders .aber durch 
die preuß. Generale Seydlitg und Ziethen 
(ſ. 6.7, gab ihr im Tiährlgen Kriege 
Ueberlegenheit über den Feind. Diefe 
Rellten fie in 2 Glieder, da bither noch 
immer die Stellung zu 8 Gliedern gewöhns 
ld gewelen war, führten ben Ghoc ein, 
lehrten ſchneller und leichter ſchmenken, de⸗ 
ployiren und Colonne formiren und brach— 
ten die Cavallertetaktik, indem fie das, was 
Thon früher der Graf Melfort bei ben 
Franzoſen geleiftet hatte, benugten, auf 
ben Punkt, wo fie jest fleht. Die Oeſtrei⸗ 
her widerſtanden zwar biefen Neuerungen 
und gewannen mit ihren deſſern Pferden 
und von Natur gewandterh Reitern, indem 
fie dem &hoc duch Theilen ker Linie aus⸗ 
Yay und beg Angreifenden fenernd in 
bie Blapks fielen, ihnen mehrmals Ber⸗ 


Sufaten hatten nur- 


n ber Schlacht 


Died und die Vermehrung der 
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085 endlich mußten fie aber nad) dem 
dresdner Frieden die neuen Gihrichtungen 
bo nahahmen. Wefonders vervollkomm⸗ 
tem fle ihre leichte Savallerie und die Hu⸗ 
foren waren Muſter derſelben. Bisher 
vn man eb nicht für nöthig gehalten, 
ie Pferde der Gemeinen zuzurelten, Tons 
dern fie nur an den Baum u. Schuß gewöhnt 
auf bie Pferde der Offiziere aber eine faft 
fü ‚ängflide Gorgfalt gewendet. Durch 
ab Fühne und fchnelle Anfprengen dei Gas 
vallezie im Galop ober Garriere umd durch 
bie Verwendung eines bebeutenden Theils 
berfelben zur leiten R., ward es nöthig 
auch bie Pferde ber Gemeinen efgentlih zus 
zureitn. Schon nad den erften flefifchen 
Kriegen wurden in’ der preußifchen Armee 
bei den Negimentern Reitbahnen errichtet 
und nah bem Fjährigen Kriege warb diefe 
Sinrihtung allgemein. In ber barauf fols 
genden Waffenrupe nahm die preußifche 
und oͤſtreichiſche R., fo wie die ruſſiſche, 
einen bisher noch nit gelannten Stab der 
Bolllommenpeit an. Nur die Franzoſen, 
die wenig natürliches Talent zum Reite 
befigen, biteben in der Keitkunſt ziräd un 
ſuchten die Fertigkeit durch enges Schiieße 
und Angreifen im Zrabe zu erfegen. Au 
bie englifhe Gavallerie eiferte ben Lehren, 
bie ihr die Teutſchen gaben, nad. De 
Zörkenkrieg in den achtziger Jahren ga 
ber oͤſtreichiſchen und ruſſiſchen R. Gelegen⸗ 
beit, das Erlernte praktiſch anzuwenden, 
do Ponnte fie wegen der begangenen fira» 
tegiſchen Fehlern ber Feldherren nichts Gros 
Bes ausrichten. Im Anfange bed NRevolu⸗ 
tionstrlegs bewies die preußitde, faͤchſiſche, 
englifhe und befonber® die — eCa⸗ 
vallerie ihre große Ueberlegeyheit Über dig 
— keſe durfte ſich nur zeigen, 
um überall geworfen zu werden, In bei 
pen Sehen (1796— 1800) Yatte bie 
ſtreichiſche Cavallerie dur die Strapazen 
—*— zu viel gelitten, theits der Gei 
ch in der franzöfifgen ſehr gehoben un 
bie Iehtere errang baher oft Bortheile, 
Noch mehr ſteigerte ſich dieſer Geiſt in den 
Feldzuͤgen 1808 — 18 durch bie Anfährer, 
befonderd Murat, und die franzdfifhe MR. 
war, obſchon ſchlecht beritten und da fie 
von Natur nicht reiten konnte, doch durch 
ihren Geift, durch fhre Fechtatt in gefchlofs 
fenen Colonnen u. durch ihre Shoct in großen 
affen und Im Zrabe ihren Begnern, die, 
bſchon weit beffer organifict, doch dur 
die ſtrategiſchen Fehler ihrer Generale un 
dad gaͤnzliche Mißlingen ihrer Peldzäge 
oft ohne Gchwertichlag ermuͤdet in feinds 
liche Gefangenſchaft gerietken, fo wie 


duch Die Angriffe, die nur einzeln 
und regimenterweife gegen bie gew aunuger 
Maffen der $ ims 


zanzofen geibahen, A 
——— sn bem — 1? ar 
1 ee ee Be Ion 


’ 
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Ki ——— einige Escadrons Lanzen⸗ 
3* doch verloren biefe Waffen bar 





bei dem Kuͤckzug ber 
land ich die Koſaken 
bie Lanze als Gadalleriewaffe wieder je 
Ehren, bie Stuffen gaben den erfien Glie⸗ 
a ee en 
er Sanzen, bie Pres ewaffneten 

se Landwehrcavallerie bamit und aud bie 
anzofen einige Lancierregimenter 
errihtet. Dennod hatte Ihre R.. be die 
alte in Rußland umgelommen war, ſehr 
verloren und unterlag fe field. Geit der 


uf erwarben, kam 


eit iſt in Organiſacion u. Taktik ber R. 9 


ne 
beide zu vere 
unb bie großen en ‚ bie 'dte Ede 


Recht 
4) fo len burfte, 
als en wird jept —E — 


Reiter⸗ſtiefeln (S ei 
Stiefeln (ſ. b.) in ee ante 
welde Bid über bie Knie geben, Solche 
Den tlbe Pier tn ee ken, Wenn 

a en Baum ober 
eine Wand gu druͤcken und fo abzuftreifen 


Plepper, fo v.w. Klepper. 8. 
"ein Knecht, weldder ein oder mehreke Reit⸗ 


‚warfe 
eit 


Reitkunſi 
derſucht. Bei der Cavallerie, bie ie ſonſt 
mit Autnehm 


erei. 
Reitegerte, fo v. w. Reltpeltfce. 
— ſo v. w. Bauchriemen. 

Reith, fo v. w. Gulf. 

Reitchabit, fo v. w. Meitamug- 
K.⸗haken, 1) gierlite metalene Has 
ten, binten an einem tod, um bie 3is 
pfel deffelben aufzuhaken, wern mar reiten 
will, jetzt veraltets 2) (Boͤttcher), fo v- 
w. Bandhaken; 8) (Weuerw.), ſ. unter Zu⸗ 
zeiten. R.halbe (Hüttenw.), fo v. w. 
Halde 4). 

Reit-haus, ein Gebaͤube, in eg 


benugen Kann, Mas Gebäude muß unge⸗ 
* — 323 u — aa 
o i e Umfa ntauer 

Born IR 8—4 Bub bob, vom Bußboben 
mit fchlef liegenden Biegeln bekleidet, Damit 
die noch toben Pferde niht an Die Wand 
brängen u, ben Reiter verlegen koͤnnen. Auf 
ber einen fhmalen Seite iR ein breiter 
Eingang, neben u. über dem Cingange find 
mehrere Reihen Logen für bie Zuſchauer. 
wovon in ber Hegel wenigſtens eine geheist 
werden kann. In den übrigen Umfelungs« 
mouern find 'große breite Kenfler, bamit bie 
Reitbahn gehörig erhellt wird. Swifchen 
den Fenſtern beingt man’ kiswellen grefe 


unterem Raume eine ann ange 


"Spiegel an, bamit- bie Neitfgüler idre 


Haltung feld beobachten koͤnnen, doch wers 
den durch dieſe Spiegel Iunge Pferde leicht 
ſcheun. Ueber ber Reitbahn können bie WBoh⸗ 
nung des Bereiters, B 


— 


Ratt eines Gattels gebraucht wird. R.⸗ 
kletd, 1) fo d. w. Hetrod; U) ein 
che langes Tuchkleib ber Damen, um 
ihm zu reiten. Bol. —— R.e 
necht, 


de warten und Sat, 
ie weht feinen Data —— 


Pferde begleitet. . 
(Bool.), fo v. m. Maul 


Reit:Erdte 
R 1) bie Kunft, 
—XX 


Vferde 


ber 
und 


Be, © 
⸗kunſt, 
mit Auſtan 


Sicherheit Reiten zu bedlenen, ODie 
N. jerfaͤllt 3 u. höhere. Die 


niebere lehrt auf einem zugeriitenen t 


ferbe alle Gangarten, Wendungen und 
ruͤnge vegelzecht ausführen (mehr vom 
ihr f. weiter unten), die Höhere wie ein 
Pferd gehörig abgerichtet (zugexitten) wird 
über fie f. das Nähere unter Zureiten des 
Pferdes). Andere zählen zu der niebern 
RR, dad Ueben des Pferdes in ben natärs 
lichen Gangarten und In ben Wendungen, 
zu bee höhern das eben in ben verſchiede⸗ 
nen Schulen, noch Andere rechnen aber au 
das Bureiten des Pferdes noch zur niebern 
N, und nennen ben Verein bed Voltig’vens 
mit bee R., bie fogenannte Kunftreiterel, 
(f. b.) die Höhere R. Letztere befteht befunnts 
lich im Springen‘ auf und non bem Pferde, 
im Stehen, Anien, Liegen auf dem Pferde, 
im Balanciren und in allerhand graziöfen 
Bewegungen während bed Galops und 
eben jo gut ber. Gymnaſtik, als der eigents 
lichen R, beizugählen. Cine andere Ein 
theilung der R. iR in Manegen⸗ u, Gams 
pagnereitkunſt. Die Manegen⸗ ober 
Schulreitkunſt Ichrt ben Reiter fos 
wohl, als das Pferd wach allen Regen der 
Kunf auszubilden, fo daß der Reiter das 
Dferb volllommen zuzureiten, alle Schulen, 
Wendungen und Sprünge bamit zu machen 
und e6 zu allen Dienften, bie der Beſitzer 
bes Pferdes von demfelben beim ‚Reiten 
verlangen Tann, abzurichten verſteht. Meiſt 
üben nur Bereiter ober Stallmeiſter diefe 
Kunſt vollkommen u. reiten fo Pferde für 
vornehme Perfohen zus bod gibt ed aud 
Dilettanten, bie biefe Kunft je Vollkom⸗ 
menheit bringen, ober noch 
es zu derſelden gebracht zu ha 
Gampagnereitkunſt ſucht dagegen Reis 
ter w. Pferd nur bis zu dem Punkte aus⸗ 
äuarbeiten, daß beide zu jeglichem Gavalle⸗ 


riedienft fähig find. Sie pe baher fid in. 


jeder natärlihen Gangart bewegen u. aus 
jeder in die darauf folgende Bewegung übers 
zugeben, auf der Gtelle das Pferd anzus 
halten (su pariren), gut zu fchließen, alles 
zu den Wendungen und Schwenlungen Dies 
nende Leicht vorzunehmen, baher eine leichte 
Bührung fi) anzugewoͤhnen, raſch aus ger 
ſchlofſener Drbnung in zerfirente überzus 
gehen und umgekehrt, dus Pad beim 

laͤnkeln gut zu tummeln unb um dem 
Gegner die linke Seite abzugewinnen, leicht 
zu Ienlen und endlid gut zu fehen. Alles 
bies lehrt aber bereits In weit böherer 
Bolllommenpeit die Manegenreitkuuſt, und 
ledtere iſt daher immer als eine höhere Pos 
tenzicung und Bervollkommnung ber Cam⸗ 
pagnerelterei zu betrachten und diefe wird 
jener, wenn bie Gapallerie nur Brit und 
södhtige Reiter hat, immer möͤglichſt nach⸗ 
suftreben ſuhen. Gewoͤhnlich find die Of⸗ 
fisierpfexbe, beionbers bie ber Höhen 


& db.). Der Lehrer. 


— * 


— 
* 
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tere, .t d Slalın 5 
* ee — — its 
m De Unterribt in ber &. 
wird in den Reitbahnen gewoͤhnlich folgen⸗ 
dermaßen ertheilt. Nachdem das geb a. 


ren bie heile. bed 
nungen unb bie 
ferner bie Sattelun 


flausbräde hierbei, 
und Zaͤummg, Aus 


fange nur im Allgemeinen, wiederholt aber- 


das Geſagte zu Anfang ber folgenden Bee» 
tionen ausführlier. Hierauf 18 
Scholaren aufiisenz ber Scholar tritt 


iſt deshalb am die linke Seite des Yferbes, 


fo daß er mit der Mitte des Leibes gerabe 
vor dem herabhängenden linken Gteigbägel 
ſteht, faßt, nadbem er ben Zügel nad 
Vorfchrift (f. weiter unten) ergeiffen, die 


Mähnenhaare, da wo dieſeiben auf dem Rüs- 


den auffigen, mit der ganzen linken Danb, 
die zugleich die Reitgerte, die Spige nad 
oben gewendet, hält, widelt einige Maͤh⸗ 
nenhaare don innen nad) außen um ben line 
fen Daum, faßt mit der rechten Hand das 
hintere Ende bes Sattels, I den linken 
Fuß in den Steigbägel u. ſch gi ſich in 2 
Tempos, in deren erflen er ſich in dem 
Steigbuͤgel Felt, im zweiten bas ‚rechte, 
ſcharf ausgeftredie Bein über den Gattel 
hebt, jedoch fo, daß zwilhen beiden etwa 
eine Spanne Raum bleibt, auf bad 7 


Ganz auf gleihe WBelfe, nur in umgekehr⸗ 


ter Reihefolge gefhicht das Abſiten. 

tee wich toi ufs und Abſiten auch ohne 
Bügel geübt. Gin Reitknecht Hält hierbei 
des Gcholaren rüdwärts gebogenen Unken 
Buß und auf diefen Punkt und beide Arme 
geſtuͤgt Ihwingt er fih aufs Pferd. Glei⸗ 
ches geſchleht wenn der Reiter, ohne Bats 
tel, nur auf der Dede reitet. Roc fpäter 


{ft es gut, wenn fidy ber Scholar and obne ' 


ferd 


diefe Hülfe durch Voltigtren auf das 
Igen 


u fhwingen lernt. Auf bas Auffigen 
ie Lectionen, welche bezwecken dem Reiter 
Feſtigkeit im Sitzen auf dem Pferde 
zu verihaffen. Weil wird biefe Uebung 
auf dem Sattel mit hinaufgesogenen Steig⸗ 
bügeln und alfo ohne biefe anzuwenden, züs 


'weilen auch nur auf ber Dede begonnen, 


unb erſt fpäter Werben bem Stolaren bie 
Steigbuͤgel erlaubt. Der regelrechte Sig 
it: der Oberleib gerabe, Bruſt heraus, Une 
terleib hinein, Kopf gerade, Hals natuͤrlich 


— fo daß der Kopf nit zwie 


hen den Schultern eingezogen wird; bie 
Dberarme mäffen natärlih herabhaͤn⸗ 
gen, ber Ellenbogen rechtwinklich gebo⸗ 
gen 


Diefem und dem Echrer 7 von vorn, 
ferdes, deſſen Benen⸗ 


Ber den. 
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en und bit an die Seite gebrückt ſein; 
ie linke Hand Hält die Zügel, bie rechte 
bie Reitgerte; die Schenkel werden etwas 
einwärts gedreht, To daß bie Knieſcheibe 
bas Pferb nod berührt und ein Drud mit 
dem Knfe und Oberſchenkel den Schluß (f. 
db.) bereit, das Knie muß nicht zu fehr 
efrämmt fein ‚ die Wade ober der Unter 
chentel darf daß Pferd nicht berühren, der 
Fuß muß einwärts gedreht u. fo gehalten wer⸗ 
den, daß ber Ahfas am 8 Duerfinger tiefer 
flieht, als bie Beben. 3a dieſer ge 
muß ber Wittellopf, bie Ellenbogen un 

die Abfäge in einer geraden Linie Hegen. 
So reitenb wird man immer Schluß und 
bas Pferd In der Gewalt haben, Der 
Bild iſt gerade aus und fo gewendet, daf 
die Ohren des Pferdes, mit den es fein 
Vorhaben fo immer anbeutet, ſtets im 
Bereich der Augen find. Ganz hiervon 
verfhieben, zwar bequemer, aber minder 
feſt iR die engliſche Weife zu fiden: ber 
Dderlörper wird bier etwas mehr nad 
born gebogen getragen, zwifchen Ellenbo⸗ 
gen und Leib iſt einiger Zwiſchenraum, 
Oberſchenkel, Knie u. Bußfpigen find nit 
nad innen gedreht, fondern befonders let⸗ 
tere auswärt® gewendet, die Zehen dies 
fer als der Abſat; Schluß findet daher 
nicht Statt und wird duch Balance exs 
fegt, Der ganze Sig gewährt einen mins 
ber ſchoͤnen Anbli@ und dabei geringere 
Beftigkeit, als der früher befchriebene, if 
aber, ba ex weniger Mühe macht als jener, 
befonders bei modilshen Reiten feit einige 
Jahrzehnten ſehr belicht geworden, wird 
aber unfers Wiſſens auf Feiner eigentlichen 
Reitbahn gelehrt, Dagegen dringt man in 
neuerer Zeit au nicht mehr fo fireng, wie 
ehemals auf das Einwärtslchren der den 
Bel und Fuͤße, ſondern begnügt fich diefels 
ben etwas nach innen zu wenden, fo daß 
zwifchen der Knieſcheibe und dem Pferde 
noh ein Meiner Zwiſchenraum bleibt und 
die Füße parallel mit den Flanken des 
Pferdes ſehen. Zn diefee Stellung If 
noch ein Schluß, wo er nöthig wird, moͤg⸗ 
Ud und doch ermuͤdet fig nicht fo, _ald die 
ältere. Ginige Lectionen hindurch wird ber 
Scholar nun geübt, die erſtere Sitzweiſe 
Im Schritt beizubehalten. Die gute Führe 
zung des Pferdes mittelft ber Bügel 1 
bie Hauptgeſchicktichkeit eines guten Res 
ters und wird zugleich geübt. Die Webun 
der Hand, um fie fe und fein zuglei 
zu machen, muß baber ein Hauptgegenftand 
des Reiterunterrichts ſein, mel befommt 
der Schüler hierzu zuerſt bie Trenſenzuͤgel in 
beide Hände. Der Trenfenzügel wird fo ges 
halten, baß er quer über der Innern Flaͤche 
jeder Hand, von der äußern Seite nad 
der Innern laufend, liegt, die Ringer jeder 
Hand werben an die innere Fläche leicht 
gefhloffen und ber Daumen feft auf die 
Binger gelegt, wodurch die Zreufenzügel 


Regel zur 
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fa gleicher Lage bleiben, bie Enten der 
ſelben laufen. gwifchen dem Seigefinger und 
dem Daumen übeg bie äußere Hand herab; 
bie Zügel find fo weit gelinde angezogen, 
daß ber Heiter jebe Bewegung bed Pfer- 
des fuͤhlt, ohne jedoch ed im Maule zu 
Irritiren, bie Hände werden fo getragen, 
daß die mittleren Fingerfnöchel der beiden 
aufwärt® gerichteten Haͤnde gegen einander 
zu ftehen kommen, 2 aud wohl fo, daß fie 
nach unten ſtehen. Soll nun eine Wendung 
nach der rechten Geite bin gemadt werden, 
fo wird der rechte Zügel etwas nach ber 
genannten Seite zu, im umgekehrten Kalle 
der Iinfe etwas links gewendet, beim Ars 
setiren und SPariren aber beide Bände 
gletafam ſchraubenfoͤrmig, fo daß bek kleine 
VDiyger etwas in die Höhe kommt, nah 
dem Unterleibe zu gedreht. Iſt der Scho⸗ 
lar eine Zeit lang mit’ ber Trenſe geritten, 
fo befommt ee aud den Stangenzügel iu 
die Hand. Die linke Hand IR dann Im ber 
übrung der Bügel beſtimmt. 
Der Erenfenzügel legt Hierbei quer über die 
innere Flaͤche der Hand u. nah Bebärfniß 
des Reiters wird der rechte oder der linke 
Stenfenzägel mehr ungezogen, der rechte 
Stangenzügel aber wirb zwifchen dem feinen 
Binger u. dem Ringfinger, von Marchen au 
zwiſchen Ringfinger und Mittelfinger durch⸗ 
gezogen und läuft dann mad der Eindie⸗ 
gung zwifhen Daum und Zeigefinger bin⸗ 
über, eben dahin quer durd bie flache Danb 
auch der linke Stangenzögel: ber Daum 
hält alle vier Bügel fe. Anbere Balten 
die Bügel fo, daß zwiſchen je zwei Fingern 
immer ein Bügel Liegt. Gorgfä muß 
hierbei daratıf geahtet werden, daß Fein 
Zügel urngleih angezogen iſt und fo dem 
ferde eine unrichtige Gmpfindung im 
aule verurfadt. In der Haltung ber 
Hand finden Berfhiebenheiten Statt. Ge⸗ 
wöhnliher iſt die, wo bie vorderen Pins 
gerkadchel der zufammengebogenen Hand 
nah innen, ber Daumen oben gehale 
ten wird, doch findet au die Hal 
tupg, wo bie Nägel nad unten gerichtet 
find, ihre WVertheidiger. Das Eenfen ge 
fhieht nun durch eine allmäplige vorfüchtige 
Drehung der Hand; man wendet bas Pferd 
rechte, Indem man die Hand einmärts wm 
den Knoͤchel brebt, links indem man bicfe 
Bewegung auswärts madt. Um das Pferd 
anzuhalten macht man eine ſchraubenfoͤrmige 
Bewegung mit der Hand um ben Kuddyel rüde 
wärte. Alle diefe Bewegungen mäffen fanft 
vorſichtig, allmäplig u. Ket geſcheden, damit 
nicht eine rohe Kauft das leife Gefühl bes 
Pferdes im Maule zerflört u. daſſelbe ums 
empfindlich (baxtmäulig) macht. Rur darf 
dagegen der Reiter vicht in ben entgegen 
geſehten Fehler verfallen und ihm den Zuͤ⸗ 
et überlaffen, vielmehr muß er es jeden 
ugenblid im Zügel haben, um, wruon e 


fehen 
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ſchen wird, erchtickt, Kolpert, fürzt, autein⸗ 
ander gebt, ſich zu ſehr uͤbereilt, ober fonft 
eine Ungezogenheit Abt, ſogleich die noͤthige 
Sorrection eintzeten ga laſſen. Namentlich 
ſucht ber Reiter durch den fogenaunten 
halben Arret (halbe Baltung), 
inbem er die Hand mit einem nad und 
nach dmmer ſtaͤrkeren Drud nah fi zu 
fuͤhrt, daſſelbe aber zu gleicher‘ Zeit durch 
beide Schenkel antreibt, daß ed nit bins 
ten zurückbleiben Tann, das Pferd, wenn 
es fih übereilt and feine Haltung verliert, 
wieder zu fügen ober ed, wenn es zu viel 
auseinander geht, wieber zu vereinigen und 
das Vordertheil aufzurichten. Hält er es 
nad und nah auf, fo daß es z. B. aus 
dem Galop im Trab, aus dem Tra 
Schritt übergeht, fo arretirt er ed und 
gıs1 ihm einen Arret, wenn biefes 
tilehalten .mit einem male gefchieht, was 
fi von dem Pariren (Parade) nur 
badurch unterfhheidet, daß legteres noch Fürs 
zer unb ploͤzlicher und meiſt im Laufen ges 
Tchieht, wobei fi das Pferd auf bas Hin: 
tertheil fegt. Die erſte Uebung mit bem 
Pferde in ber —— geſchieht immer 
im Schritt um bie ganze Bahn herum; man 
nennt hierbei auf ber rehten Band 
zeiten, wenn bie linke Seite des Reiters 
u. Pferdes nad der Geltenwand ber Bahn 
zugemwendet ift u. auf der linten Hand 
zeiten, wenn ber umgelebrte Fall eins 
tritt. Alles nah dem Mittelpunlt der 
Bahn Gerichtete heißt innewendig, als 
les was nach den Wänden gu liegt aus⸗ 
wendig. Um ben Meiter im Lenten zu 
uͤben w. feine Hand füher zu machen, wird 
von Zeit zu Zeit hangirt (geweds 
felt), b. $. in Korm einer 8 oder eines 
S mitten durch die Baba geritten, Te daß 
num flott ouf ber rechten Selle, auf ber 
Iinten berumgeritten wird. Auch fähgt 
san an flatt ber ganzen Bahn Bols 
ten, db. b. kleine Kreife ober Vierecke zu 
zeiten und theilt die Reitbahn in 2 ‚oder 
8 biefe im Gedanken ab, deren jebe 
man bann wieder, um das Lenken mög« 
lchſt oft zu wiederholen, in 4 Tleinere abs 
teilen kann. Auch auf bielen lehtexen 
ehangırt man in Form einer 3 ober eines 
Ss, where reitet nach dem Kunflausbrud 
Kreuzpolten. Die erfte Gangart, 
der Schritt, in dem man Anfaugs hier 
bei immer reitet, if die gewöhnliche nas 
tärlide Iangfame Bewegung bes Pferbes, 
Man laͤßt das Pferd hierbei in dem foge 
nannten Beld» (SGampagnefchritt) 
oder im Schulfhritt gehen; erflerer if 
eine demfelben fon angelernte Bewegung, 
wo fih dus Pferd bexeits zuſammennimmt, 
das Vordertheil und die Schultern hebt 
und ſtets mit ben Hinterfäßen auf bie 
Stelle ıritt, wo die Borberfühe geftanden 
haben, letzterer iſt eine mehr Lanzende, dem 
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Taab ih dewas nähernde Bewegeng, wa 
das Miexb bie Füße be. hebt, die febob 
me in Bahnen, oder bei dem Worgelten 
eines Pſerdes, oder wem es parabivem 
fol, Angewendet wird. Der matärlihe . 
Britt, wo bas Pferd mit ben Hinten . 

n über bie Fußtapfen der Borbrrfüße 
vorteitt, ben Odetlelb ſenkt und fi ganz 
gehen laͤßt, wird als fehlerhaft. beim Relr 
ten verworfen. Der Schritt kann langlam 
ober ſchnell fein, doch iſt ein gemäßigter 
Schritt rathſam und regelrecht, indem cin 
zu ſchmeller, wobei man das Pferd mit 
gehörig zufammen nimmt, daſſelbe leicht 
auseinander bringt, ein langfamer aber zu 
wenig foͤrdert. Hat fih ber Scholar im 
und der Fuͤhrung eine Zeit lang ger 
übt, fo gebt der Lehrer zur zweiten Gange 
art, sum Krab üben. Der Trab iſt eine 
raſchere Bewegung des Pierded, bei bem 
das Pferd ſtete den Vorderfuß der einen 
und den Dinterfuß ber andern Seite Id» 
haft aufhebt und fortfegt. -Im Trabe muß 
das Pferd den Hals wohl aufrichten, dem 
Kopf herbeibringen u. mit bem Hintertheil 
wohl vorgreifen. Es muß ſtets in bemfelben 
ſchulterfrei erhalten u. gehörig zufanımen ges 
nommen werben. Bu ſchneller Trab ermuͤdet 
das Pferd, zu langſamer fördert. nicht, ein 
gemaͤßigter raſcher Trab, iſt der zweckmaͤ⸗ 
igſte. Iſt der Trab gehörig eingeädt, fo 
wied zu der beitten Gangart, zum Galop 
— Dieſer iſt bereits unter Galop 
erörtert worden und dort das Nähere zw 
erfehen. Auch im Sarriere (f. b.), wo 
das Pferd im ſtärkſten Rennen laufend 
ſich bewegt, muß der Scholar endlich geübt 
werben 5; doch geſchieht dies mehr im freien 
Selde, als in dee Bahn, ober doch in einer 
langen, offenen, mit Gelänbern eingefaßten 
Bahn. Au Hier unteriheibet man halbe 
oder volle Carriere. Auch feblerbafte 
Gangarten bat man, die von den Reitkuͤnſt⸗ 
jern verworfen und nicht in der Bahn ger 
Ieprt werbens; zu ihnen gehört der Paß 
(f. d.), der halbe Paß oder Antritt, 
eine Vermiſchung des Schritte mit dem . 
Dos und ber Mittelgalop, mo das 
Pferd vorn galopist und hinten trabt ober 
vorn trabe und binten galopist. Auch das 
Pferb zurüdtreten zu Laffen muß 
der Reitſcholar lernen; es geichieht durch 
allmaͤhliges und dauerndes Anziehen der 
Zügel. Bei allen dieſen Uebungen, vor⸗ 
zuͤgtich beim Galop, find Huͤlfen (f. d. 4) 
nöthig, d. h. Merkmale, welde man bem 
Dferde gibt, um es bazu zu bringen, eine 
gewiffe Handlung vorzunehmen ,. oder eine 
fehlerhafte zu verhüten. In ben Schulen, 
von denen ſogleich die Rebe fein wird, wers 
ben bie Hülfen vorzüglic angewendet. ML 
ihnen fleben bie Strafen, wodurch ein 
wider'penfliges Pferd zu bem Willen des 
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kein ſchlagen, Gporenflöfe u. Rus 
: find fon mehr als gelinde Gira» 
‚en, u. biefelben u. ſtarkes Zuſam⸗ 
1 bed Pferdes mäflen auch verſtaͤrkt 
> beffeiben nicht aber 
Strafe in einem shben Reifen Im 
unnügem Stacheln mit den Gpos. 
m, und eben fo wenig = bee 
0 nah Laume und ohne bas 
bit hat ſtrafen. Mun folgt der 
in den Säulen. Diefe bes 
kuͤnſtlichen uw. zegelmäßigen Bäns 
Pferdes, bie aber ber Scholar 
m verſtehen muß. Wan theilt 
na in zwei Haupttheile, naͤmlich 
f ber und bie über des Erde. 
Schulen auf ber Erde 9% 
Schulter einwärtE und Groupe 
and. Weide Schulen zulammen 
zorſchulen zu Travert und Ren 
efe vier kuͤnſtlichen Schulen unters 
ih von dem mnatärlichen Gange 
es wefentlich dadurch, daß das 
reinen Schritt, Trab und Galop 
ner Linie, hingegen in denen eben 
nden vier Schulen, auf zwei Linien 
‚, Schulter einwärts. Im 
‚ule wird das Pferb, wenn es 
echten Hand gebt, blos mit bem 
it, von bee linken Wand weg, 
rag, eine halbe Pferbelänge abe 
ind fo geſtellt, daß es von ber 
bis zu den Hinterfüßen die Bis 
lateintfhen C bat; folgliih muß 
als und Groupe, alles rechts ins 
rein geſtellt ſein. Dann wirb 
Schenkel angelent, das Pferd im 
gelegt und daſſelbe durch dieſe 
u. ben angelegten rechten Schen⸗ 
ngen, weun es nicht Mmfallen 
8 vorwärts — und ſo 
auf der rechten, oder bier iuwen⸗ 
te, kreuzweis, über bie linken, 
aufwendigen zu fegen. Diefe 
tb aud von Anderen Schulter 
ı genannt. Dieſelbe Schule auf 
Hand, erforbeyt bie entgegenges 
fen a. Fuͤhrung. Daher heißt bie 
briebene Säule, lin ke Schul⸗ 
ſiren, und bie entgegengefehte 
RX Schulter paſſiren. 
pe an bie Wand. In bieſer 
tb daB Pferd, wenn es auf ber 
ind gebt, ebenfalls blos mit bem 
I von bee linken Wand weg, 
täg, eine halbe Pferbelänge abe, 
wie bei dem Anfange zu Schul⸗ 
ts, aber mit bem weſentlichen 
„daß nun bie Nafe, Kopf, Hals 
pe, alles Links geſtellt wird, ber 
enkel angelegt ui. in biefer Stel 
das Pferd links vorwärts über, 


Neitkanſt 
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fordert auch bie entgrgengefckten 
fen und Führung. Daher beißt bie erfie 
Säule Croupe an die Wand Jints 
und bie entgegengeiehte zweite, Groupe 
aan bie Band rehts. Bei ber Groupe 
an bie Wand iſt wohl zu bemerken, daß 
fie nur auf geraden und ſchrägen Linien 
gemacht werben darf, niemals aber in Bol⸗ 
den. Wenn dad Pferd in biefen beiden 
Schulen die nötbige Fertigkeit erlangt Yat, 
fo geht man-C. zu bem Traders über, 
Wenn das Pferd auf der rechten Bank 
geht und folglich rechts geſtellt tk, fo wer⸗ 
den auf bee Stelle, wo ber Travers anfans 
gen fol, die Zügel fanft angezogen, zus 
girig der linke Gchenfel angelegt und fo 

6 Pferd genbthigt in dieſer Gtellang 
rechte überzutzseten, und zwar fo, baß bie 
neue Linte, auf welder das Pferb gebt, 
rechtwinkelig von ber vorigen if. Hier 
alfo geht das Pferd von bem Hugenblid, 
wo ber Travers feinen Anfang nimmt, auf 
bee kuͤrzeſten Linie vom der linken Band 
an bie vechie, und untezicheibet fi weſent⸗ 
lich von den beiden erfieren Säulen das 
buch, daß während bes Travers das Wors 
derthetl bes Pferdes fih genau bem Din, 
tertheil gegenäber befindet, wo hingegen 
in den beiden vorhergehenden Schuſen, bas 
Pferd diagonal fland, und baher das 
Vorbertbeil fHräg von dem Gintertbeil 
war. IR das Pferd im Travers an der 
entgegengefegten Wand angekommen, fe 
wir» es arretirt, nun Links geftelt ber rechte 
Schenkel angelegt und fo auf berfelben Rise 
nie wo es hergekommen, links übertreteab 
zurüd geführt. Dies ik D. der Reno 
vers. enn das Pferd zur Sufrieben- 
ai se als am einer geraden Linie 
en Travers und Renders ausgeführt 
fo werden biefe beiden 242* dann vr 
wohl anf Diagonallinin, als auch iz 
Biertels, Halben u. ganzen Bolten gemadt. 
Bei den Bolten aber if wohl zu beamer 
ten, daß die Groupe des Pferbs ſtets auf 
ben innewenbigen kleineren Saum unb bei 
Borbertpeil ſtets auf bew auswendigen groͤ⸗ 
Seren geführt werben muß; daß ferwer Lie 
Bolte, ober vielmehr das abgerundete Biered 
bödftene nur fo groß fein darf. als ber 8. 
Shell einer nicht allzugroßen Reitbahn if, 
weil font bas Pferd, wenn ed nit von 
außerorbentliher @äte if, zu ſehr anges 
griffen, fi bald wieberfeden und num der 
Reiter gendthigt werben würde, wieder von 
vorn onzufapgen. Die verfchiehenen Yigus 
ven, weldhe in Zraverd und Renders gerit 
ten werden, haben nun terichiedene Benen⸗ 
nungenz 3, B. F. Paflfaden u. G. Res 
paffaden, werben ſowohl in halben Wote 
ten, als auch in Diagomallinien geritien 


Meß - 
1. find alſo Figuren, bush welche men im 
Travers ober Renders auf die andere Hand 
'ommt u. dadurch changirt ober wechfelt. Die 
Säulen H. Kopf einwärts, Croupe 
hinaus md J. Kenverft (Volte 
renvers6de) find von allen guten Weis 
tern verworfen‘ da eine Öftere Wieberhos 
ung dieſer Schulen, das Vorbertbeil des 
Pferdes (wer maden würde, flatt daß 
ee Zwe des Reitens auf der Bahn barin 
yefteht, das Vordertheil fo viel wie möglich 
eiht zu machen. K. Der Piaffer (f. d.) 
der der ſpaniſche (folge) Tritt, 
fi ſtets im Tempo eines fehr mäßigen Ara 
‚ed, doch mit dem wefentiichen Unterſchied, 
aß das Pferd während diejes Trabs, wer 
er vor noch zurüd treten barf, ſondern 
uf einer u. berfelben Stelle bleiben muß, 
Daher iſt es buschaus nothwenbig, daß es 
ie Vorderfüße abwechſeind fo hoch heben 
nuß, daß das Knie des Vorderfußes mit 
‚em Elbogen deſſelben Fußes in eine Höhe 
omwme. Die hinteren Füße hingegen wers 
‚en nicht fo hoch gehoben und nur dur 
ieſes längere Halten des Fußes in der 
teien Enft Tann dad Tempo bes Trabes 
yeraud fommen. L. Paſſage, iſt ebene 
ons ver fpanifche Zritt, body bleibt ‚hier 
‚a8 Pferd nie auf ner Stelle, ſondern 
8 bewegt fih' vorwärts, jedoch duͤrfen bie 
Schritte nit größer als einen Fuß ſein. 
Diefe lehtere Schule kann ſowohl auf geras 
en, diagonalen, als auch Bogenlinien, fo 
ofe auch im Travert gemacht werden. Ein 
erd, welches dieſe Schule gut macht, wird 
‚on Kennern ganz vorzüglich gefchägt, weil 
in folches einen wahrhaft brillanten Ads 
lick gewährt, Nur, Pferde, welche ein 
ratürliches Zalent hierzu, e/ne hohe Action 
ınd ein außerordentliches Hintertheil haben, 
verden biefe Schulen erlernen, obgleich nicht 
»hne große Mühe Geduld u. Geſchicklichkeit. 
Ein Pferd, welches diefe Schule vollkommen 
naht, wirb ein Paffagier genannt. 
U. Die Pirouette, beſteht darin, daß 
in Pferd, wenn es auf ber rechten Band 


seht, auf dem inwenbigen Hinteriuß fies“ 


yend, bie beiden Vorberfüße und den lin, 
'en Dinterfuß hebend, einen völligen Cir⸗ 
‚elbogen, von welchem ber rechte, ober ins 
»endige Hinterfuß den Mittelpunft macht, 
yeichreibt. Man muß fich aber benfen, daß 
biefe Schule in mehreren Tempos, gewöhns 
ih in vieren, gemacht wird, doch iſt es 
anumgänglid zur Pirouette aothwendig, 
yaß während bie brei genannten Füße ge 
„oben und wieder nicbergefeht werben, der 
nwendige oder rechte „Hinterfuß buschaus 
richt gehoben werden barf, fondern wähs 
end der Bewegung fih blos, gleichlam 

ie Erde bobrend, wenbet. Es gibt Pferde, 
‚ie eine folche Kraft in dem Hintertheil 
ınd zugleidy eine ſolche Leichtigkeit in dem 
Bordertheil Haben, bad fie bie ganze Pi⸗ 


y 


} 


zonette in zwei Semipes, ja in Eiuem Tempo 
moden, wie Manche behaupten. Der ya 
tersicht zu dieſer Schule geſchieht zuerſt 
Schritt, dann im Trab und endlich im Bar 
lop. Man fängt mit einer. Viertel» Pis, 
ronette an, wenn dieſe das Pferb else Zeit 
Jang gemacht hat, verſucht man bie halben 
und wenn bies guf gelingt bie ganzen. Bu . 
bemerken iſt bier, daß biefe Schule eine 
der fchwerften if, bie es gibt, Terner, daß fie 
allemal in der Mitte der Reitbahn gemacht 
werben muß und gleihfam ber Schiußfteln 
eines vollkommen geriitenen Pferbe if. N. 
Terre, torre, ein @alop in zwei Zeit⸗ 
puntten auf: zwei Linien dargeſtellt, in wel⸗ 
chen das Pferd beide Borberfüße zugleich aufe- 
hebt und niederſett, welchen bie Hinterfüße 
auf gleiche Art folgen, wobet es etwas dor⸗ 
wärtsgeht. Nur ‚befonbers Eräftige Dfesbe 
vermögen diele legte Schule auszuführen, 
II. Zu den Säulen über ber Erde 
ober zu ben erhbabenen Schulen gehö⸗ 
sen folgende: A. die Pofjadez; B. Cour⸗ 
bettes GC. Rebop und D flüdtiger 
Redop; E. Groupabey F.Ballotabe 
und G, Sapriole (f.d, a). H. De 
as. ot lo saur ift Beine eigentliche 
chule, fondern nur aus terre & terre, 
Courbette u. Capriole zufammengefest, bie 
das Pferb unmittelbas rafch hinter einander 
ausführt. Auch J. der Galop gail- 
lard ift nit zu trennen, indem ee nur 
darin beſteht, daß das Pferd dem Galoy 
mehrere Sprünge beimiſcht. Die Weiſe, 
wie alle bieie Säulen eingeäbt werben, 
bier zu erklaͤren, wuͤrde zu weitiäufig und 


‚ohne Zeichnungen doch unverfländlig fein, 


man findet Auskunft hierüber in alles 
Schriften über R., namentlih in Prize⸗ 
lius Pferdewiſſenſchaft, Leipzig 1777, 8 47 
u. folg. ' Man beichließe den Unterricht, 
indem man ben Scholar mil dem Pferde 
über vorgehaltene Stangen und über Graͤ⸗ 
ben feken lehrt. Mau nimmt hierzu einen 
Anlauf von 10—12 Schritt, feht das 
Dferb In Galop, nähert fib dem Gegen- 
ftande auf etwa 2 Schritt, gibt dem Pfer⸗ 
de, indem man ibm Luft läßt, die Schen⸗ 
tel und andere Hüͤlfen und fest ſo über 
den Gegenfiend weg. Gonft verband’ 
man noch eine Anweiſung zum Garzouffel- 
seiten mit ben Neitunterricht, jebt iſt 
dies abgekommen, obfchon bie Garrouffels 
(fi d.) neuerdings wieder Mobe geworben 
find. 2) (Geſch). Das Dferd war urs 
fpränglich In Griechenland und ganz Gus 
zopa nicht heimiſch, fondern ſtammt wohl 
aus Mittel» Aflen, wo es ſich nod 

Dſchaggetai (f. d.) wild findet. Dort u. in 
Arabien machte man aud wahrſcheinlich die 
erften Verſuche es zu zähmen und zunächft 
sum Reiten zu benugen. Go nennt Plis 
nius ben Bellerophon (f. db.) als Erfinder 


dee R. Mach Erischeniand kam das Pferb 
x | wohl 


\ 





\ 
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650 Heintunſt 
wohl durch bie Phorilier pur Gee, 
beißt es ein Geſchenk des Poſeidon. Boch 
—5* im udrdlichen Afrika die R. in den 
eften Zeiten nicht fehr ausgebildet gewefen 
su ſein, wenigſtens richtete manin Aegyp⸗ 
ten die Pferde hauptſaͤchlich nur zum ſchnell 
Laufen ab, well man fie hier, wie in Pers 
‚fen, zit Polen brauchte; und auf ben alten 
Denkmaͤlern dieſes Landes kommen übers 
Haupt Pferde wenig vor. Die Aflaten, 
weiche befonders als gute Reiter befannt 
waren, hatten auch Feine kuͤnſtliche Abrich⸗ 
tung der Pferde, fondern erzogen fie blos 
üs ben Krieg, vwas ihnen def. dur die 
große Agilitaͤt der Thiere erleichtert wurbe. 
Da man in ben dlteften Zeiten, wenigſtens 
in Griechenlaud, beine Reiter im Kriege 
brauchte (f. Retterei), fo war auch nicht 
an eine Ausbildung diefer Kunft zu ben» 
Ten. Jadeſſen wo man Pferbesucht beteieb, 
wie befonders in Iheffallen, ba kam man 
bald darauf, nicht allein bie Pferde zum 
Meiten zu gebrauchen, wie 3. B. die Ken 
tauren (f. d.), fondern auch gewiſſe Künfte 
mit dieſen Thieren zur Beluſtigung der 
Buſchauer vorzunehmen. So finden wir 
in ſehr alten Dentmätern der griechtſchen 
kiteratur eine Kunftreiterel, welche darin 
deſtand, daß ein Mann mehrere Pferde 
(gewöhnlich 4), neben einander gekoppelt, 
auf einem Plot herumtummelte und von 
einem auf das andere fprang, fi barauf 
fegte oder flellte, dann ein anderes beftteg 
2c. (dgl. Keles, Amphippot u. Desultor). 
Später ſtieg biefe Kunftreiterei dis zum 
Lenten von 20 Pferden mit denfelben Zuͤ⸗ 
gen. Mehr außgebildet wurbe die R. aud in 
andern griehifhen Sändern, da man ſpaͤ⸗ 
ter Reiter ſowohl im Kriege, als auch In. den 
dffentlichen Kämpfen 1. bei feierlihen Aufs 
— Daher wir auch ſchon 
nlettungen über bie Behandiung des Pfer⸗ 
des unter ben Schriftwerken des Alterthums 
finden, welche uns über die rechte Art aufs 
zufteigen, zu fiten, die Pferde zuzurele 
ten, zum Kriegsdienſt abzuridten u. ſ. 
w. Anleitung geben; fo das verlorene 
Wert Timons über den Unterricht des 
"Pferdes, Xenophons Schrift uͤder die N. 
(wel inrmds). Saͤttel halte man das 
mais noch nicht. fondern man ritt entweber 
cuf dem bloßen unbededten Pferde, ober 
ed war reine Dede von Tuch ober Fell uns 
tergelegts Saͤttel, mit höheren Geſtellen, 
erfand man erft gegen die Zeit bes Theo⸗ 
bofius. Auch Steigbügel gab es nicht, To 
Yange man feine Sättel hatte; man ſchwang 
fh entweder aus freier Dand auf das 
Dferd, imbem man fih an den Mähnen 
anhielt; oder man flügte ſich mit der Lin⸗ 
Ten auf den Spieß; ober die Pferbe waren 
auch abgerichtet fi nieberzubeugen. Ohne 
Zaum ritt man gewiß nieht fange, ba eine 
Art Baum Immer nothwendige Bebingung 


Meta - 


daher der R. iR, wenigfens ia Gelechenland fin 


det man den Gebrauch derfelben, Fo ans: 
man Seiten im Kriegsdienſte gebzantt. 


‚Sporen hatte man, aber fie beſtanden wet! 


nur in kleinen Stacheln (vgl. Pfexb 3. 
Beim Zureiten nahm man befonders Rück 
ſicht auf eine ſchoͤne Haltung ber Pferde; 
man Ichrte Schritt geben, traben, galopis 
ren, anfpringen , langabiren, über Graͤden 
fpringen,, auf Anhöhen fleigen x. Dieſe 
Uebungen wurben in ben Rennbahnen vor, 
genommen, 
angekellt waren. Zu den Natiomalfpie:en 
der Briehen in Diympfa, Remea ıc. wur: 
ben au Pferbe abgerihtet, von ſelbſt zum 
Biel zu laufen (f. Wettrennen). 
fen vernünftigen uebungen mißbrauchte man 
das Pferd auch zu KAunftreiterfküden, 
lehrte es figen, auf den Hinterfüßen geben, 
nad dem Takt ſchnauben, fi wie ein Att« 
let geberben u. die Sybariten (f. 8.) es fc: 
gar nad) der Flöte tanzen, ie Remer 
batten früh ſchon fh im Reiten geätt, 
bod erfährt man von einer Bübung tır 
R. aus ber alten Bitten nichts; auch ſpaͤ⸗ 


wo ordentliche Lehrer der R. | 


Bei bie 





tee war gewiß die ganze Art zw weiten 


ſehr einfachz die Uebungen ber Relter fans 
den ebenfalls In dem Circas (f. b ) &:tatr u. 
verfiiegen Fi bis zus Höhe des Iudus Tra- 
janus, Quabrilien zu Pferde, die zu Aus 
zuſts Briten bie römifhen Stutzer beicn- 
ders liedten. Auch lerate man von tea 
Numibdiern bie Pferde obne Bäume, 
durch bie Serte leiten. Gpäter war fm dem 


bios 


neuen griechiſchen Reihe nab Gen - 
fantin d. Gr., die R. zu einem befondere 
Grab der Vollkommenheit gebracht worken 


u. alle Rune des Mittelalter rühm; 
ten ſich Byıanz ibre Schule gemacht 
gu haben; Reitbahnen wurden nadıbır 
auch in den Propinzen von den GBiatt- 
haltern angelegt, weil man von ihnen Reir 
ter zum Krieg verlangte. Bei ihnen machte 
man auch Meifen zu Pferde. Bei ben 


Germanen befland bie R. Glos in ben 
Uebungen ſchnell und gewandt aufs unb 


abzufteigen, fie wurben  meiflentheils im 
Kriege felbft, wenn bie Soldaten im Rasrr 
flanden, ‚vorgenommen; zur Priebenezat 
feinen die Pferde diefelde Nude gemefira 
zu haben, wie ihre Herren. Als die Rreat» 
zjüge das Mitterwelen mehr ausblibeten, kam 


aub, ba alle Kriege jener Zeit (bel Reie 


teret, Ger.) zu Pferde geführt wwurben, 
die MR. zu einem hoben Anſehen. Man 
fernte Pferbe geboͤrig ſatteln und zänmen, 
jedoch war beides noch döochſt unwolton: 
men, Durch die Areuzgüge hatte man zu⸗ 
gleich das edle avadifge und perſiſche Roß 
Trennen lernen und die Geſchlechtoregiſter 
derfelben wurden bis zur fernflen Ra 
beizeit . zurädgefährt. Dennoch Tchäpte 
man doflelbe, ba ber ſchwere Danger der 
Ritter und die Sitte im Auraiz (f. i 


[4 
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ſteltllefe 
owohl, als in ber Sqhlacht den "Brandt 


ur den Anprall des großen Roſſes ule⸗ 


‚erzumerfen, ‚mehr ein gigantiſches Pferd, 
ıach Art des friefiihen, Thägensiwcrih mach⸗ 
'c, baffelbe lange nicht fo, als es nach Tel 
ner Beweglichkeit, Raſchheit und Gewandt⸗ 
yeit verdient Hätte. Nur das Tarrouffel⸗ 
eiten und bie damit verbundenen Ritters 
piele erhielten bie gewandten Pferde auch 
n jener Epoche In Anfehen. Im 15, u. 
7. Jahrh. bildete ſich die R. tn: Neapel 
ınb Überhaupt im füdlichen Italien beſon⸗ 
ers aus, wo Ferraro und Oriſone fi 
ervorthaten; fpäter breitete fie fih au im 
örbiihen Stalfen aus; befonders berühmt 
caren Gefare Fieſcht, Caracciolo, Giov. 
Rat. Gallberti, Gal. Gualdo, Pignatelli. 
ßon da wanderte bie R. im 17. Jahrh. 
uch Pianatellies Schüler nach Frankreich 
us. Ruſe, Tacquet, — la Rode, 
Piuvfnel, Beaugrand, Batlorhon de Ia 
Rroud, Roue be Menott, be Golleyſel, Sue 
iniere, Bourgelat, Corbon be Begrieret, 
a Koffe, de Sind, de Saunter, Vitet bils 
eten die R. eigentlih mit ben Engländern 
emeinſchaftlich theoretifh und ſyſtematiſch 
us u. erhoben fie zur Wiſſenſchaft. Bon 
en Englaͤndern zeichneten ſich beſonders 
I8 Schriftſteller über R.aus: Thbom. be 
zrey, Markham, Willam Cavendiſh Herr 
og von Newcaflle, Hobſon, William Gib⸗ 
ın, Brake, Henry Garl of Pembroke, 
)amer, Thomſon. Unter den teutſchen 
Schriftffeleen über R. und Pferbeioiffen, 
haft find zu bemerken: &. von Loͤhneiſen, 
X. Lieben, Winter von Adfersflägel, von 
Johberg, 3. €. Pinter, Bal. Trichter, 
zerhardi, Fuchs, Kraufe, von Gifenberg, 
Iehentner, von Berga, Born, Srieſebach, 
on Heizenflein, Born, Prizelius, Hünech 
orf, Abilgaard. von Tennecker, Mollwehs, 
Jyaufen von Wallmerode, Lind u. A. Ber, 
nd Puvinels, la Brout’s, Gollehflels, 
zuerintere's, Saunlere, Sinds, dead Herz'as 
tewcaftie, Prizellus, Hänereborfs, Rolwehs 
. Zenneders Schriften zu empfehlen. Die 
‚eutfchen erwarben fih befonders dadurch 
zerdienſt um bie R., daß fie zuerft in ber 
Ritte des 18. Aral bie Sampagne s von 
er Manegentettlanft ſcharf ſchieden und 
tftere mehr ausdildeten. (Pi.u.L}.) 
Reitetiefe(300f.), fo v. m. Kraͤtmilbe. 
Keitsichen GRechtsw.), ehemals ein 
jut, beffen Beflger verbunden war, feinem 
ehnsheren zu Dferbe au bienen, j 
Reit⸗maſchen (Sagbw.), an einem 


tege fehlerhafte Maſchen, deren Knoten 
iht geboͤrig geknuͤpft IR und bie fich bes: 


Reft⸗mauns (Zoot), f. u. Wuͤhlmaus. 
Reitmeler (Joh. Wriedr.), geb. zu 
jörtingen 17555 mar Anfangs Privatdo⸗ 
nt daſclbſt, ward 1785 ordentl, Proſeffor 


er L 


en — GB 
det Dichte fh Frantfurt a, 5. D., 1806 
in Kiel, fpäter Etaterath, Tegte aber 
1818 feine Profeffur wieder und Iebte; 
nach mehrjährigem Aufentba in Kopem 
Hagen, wiederum in Kiel, Hu feinen wich⸗ 
tigfien Schriften gehören folgender Be⸗ 
antwortumg der GSireitfrage: -weldres war 
der Luxus dee Athenlenfer und feine Fol 
gen für ben Staat: Wöltins. 17815 Zo« 
simi historiae, graece er latihe, Belpy, 
17843 Geſchichte des Bergbaus und Hüttena 
weſens bei den alten Wölkern, elne Preise 
ſchrift, Goͤtting. 17865 Geſchichte und Bus 
ſtand der Sklaverei in Griechenland, eine 
Preisfhrift, Berlin 17885 das allgemieind 
Abſchoßrecht ih Teutſchland, ebend. 18005 


Geſchichte der preuß. Staaten vor und Bi } 


Ihrer Vereinigung In eine Dkonarsie, 
Bde., Frankf. a. d. DO, 18015 Allgemein, 
teutfches Gefegbad, 8 Bde, ebend. 1801, 
18025 die teutfhe Geſetwiſſenſchaft Teit 
den neuern Legistattonen, eine Reokfion bey 
Seſetze und Rechtemeinungen n. fs w., mit 
einer Sammtung von Mechtfällen, edend. 
1804 3 Neues Syſtem des Papiergeldes u. 
des Geldweſens beim Gebrauch des Papiers 
gelbes, Kiel 1814. (L 

Ver itsmetfe 


meife. 
Reit⸗ochs (Lanbw.), fo dv. w. Audıks 
ehe. X.⸗page (Bofw.), ein Page, wei 


W. cher fürfttiche Perfonen beim Ausreiten odee 


Ausfahren zu. Pferde leiten muß. RA 


(3908.), fo v. w. — 


4 


% 


peit ſche (Miemer), eine Art Pelifche, 


deren ſich bie Meiter bedienen, fie iſt ohne 
Stiel, Griff u. Strippe mahen ein Süd 
u. an dem ſchwachen Ende if eine Schnur 
befindiih. Die R. find meiftens von Fiſch⸗ 
dein oder Rohrſtreifen und mit Biofrn 
dünnen Bindfaden, Roßhaaren ober Mel 
fingdragt, fetten mit Leder überflochten. 
Bisweiten Find fie auch aus einem ſtarken 
Städ Fiſchbein gearbeitet, nicht überfpons 


nen und nur mit einer Schnur verfehen,, 


Auch aus der Haut des Nashorns verferi 
tigt mn Rn. R.⸗pferd, ein Pferd, das 
zum Reiten beftimmt iſt, bem Wagenpferbe 
entgegengefeht, f. Pferd u. Keittunfl, R.e 
rod, ſ. unter Reitanzug. Roſattel 
(Sattler) , ſ. unter Sattei. R.ſqamei 
(Muͤhlenw.), ſ. unter Saͤgemuͤhle. 
Reitſcherr (Reitſcherfink, Zool.) 
fo v. m. Reitzug, f. unter Fink ) ). 
Reit» ſch eid (MBanner), fo v. w. RA 
ſcheid. R.⸗ſchei de (Riemer), beim Pfer⸗ 


degeſchirr eine lederne Schleife ober Schei⸗ 


be, durch welche die Zugſtraͤnge gehen, bas 
mit das Pferd durch dieſelben er ſehr 
gerkeben, wird. Rſqhnur (Feuerw.) f. 
unter Büreiten. R.efboß (Mehtsw.), 1. 
— * —— 1) „ie v. 
w. Reitbahn; o dv. w. Barronfiel (f. 
d. 2). R.⸗feil ee unser ai 
seiten, R.»foden (Deichb.), Soden; weiche 

an 


t 





Beitflange 
de. R. pen (&pos 
nee Rod (Drehen 
D. "=. eo ® 9 
u) beufegliche Dode (ſ. d. 5) an bes 
g — 
Re it stenur(tanbın,),’ ein ebener freier 
oder au mit einem Dache verſehener Pas, 


em großen Kreife darauf Pesumngrben 
f Dreſchen. (Fch,) 
Reitti (Beogr.), fo v. w. Meute, 
Reit-wurm (BoöL), 1) fo v. w. 
Maulmurfsgrylles; 2) f. unter Bienenwolf. 
‚ &Retg (Sob. Heine), feit 1697 vefor- 
mirter Prediger gu Braunfels in der Graf⸗ 
(daft SGolms; wnrbe wegen feiner Schwaͤr⸗ 
merei und feiner Weribelbigung der Sepa⸗ 
ratiſten abgefegt und. . 1721 zu Welel. 
Gein Bert: das R. T. unſers Herrn Jeſu 
Ehriſti aufs Neue aus dem Grund vers 
teutſcht, Dffenb.-a. M. 1708, u. 5. Aufl. 
1785, if im Sinn und Geiſt feiner Mes 
nungen fllauifh buchſtauͤblich u. ——— 


(He, 
Melt geng (Retl.), das zum Reiten 

gehörige Geſchirr, beſteht aus dem Gatte 
und Zaume, zumdien auch einer Dede (ſ. 
db, a.) An dem Sattel find bie Gurte, 
zuweilen auch ein Bruff« und Schwanzrie⸗ 
. am; dgl. Ungasilhrs Zeug, f. auch Scha⸗ 
brake und‘ — 

Reit⸗zug Göol.), f. unter Finke 2). 

Rriivas (perf. Myth.), Baum aus dem 
Samen bed erihlagenen Kalomorts (*. Abus 
Dad); äpnli an Gehalt 2 enfchen (Ans 
drogyn), von weichen Dann n, Weib (Mes 


ps und 'Meichianeh), die Stammeitern Irri 
Denf 


tenfengeichlechtö entftanden. (Lb.) 

Rei vindicätio (lat., Rechtew.), 
Die bem Gigentpämer zuſtehende Kiage, 
womit er das Gigenthum feiner Sache ges 
gen Jeden, bee ihm dieſelbe vorenshält, 
Derfolgt. Sie ſteht nur dem wahren is 


geanthuͤmer zus der Beklagte iſt derjenige, 


wrelcher die Sache beſigt und dem Kläger 
bas Gigenthum ſtreitig macht, ex ſei nun 
wahrer Beliger oder werde rechtlich als 
Be angejchens der Zweck ber Klage iſt 
» daß der Kläger als Eigenthümer ans 
erkannt und ihm die Sacher mit allem Zu⸗ 
behoͤr herausgegeben werde. (Be.) 
Reiz (Phyſiol.), iſt in ber Natur Alles, 
was in einen Lebenden Organismus die 


Seritabilität (f. d.) zu eigner Lebensthäs Nah 


tigkeit ancegts Me find daher, ſowohl 
ihrer Eigermatur nad, als nad dem vers 
fhiebenen Berpättniß zur Irritabilitär, hochtt 
dielfach. Im Allgemeinen unterfcheibel man 
mechaniſche, hemiſche, vitale Re 


\ 


bes Gleichg 


— 


wi Defen,- ot. pofitinen Ren, Ita u: 


gative.entgegen, bei denen die Auftehn 
ewichts als ein Röcmber X. «: 
tritt; in Anſehung ber Wirkung find h 
Ne ercitirende und deprimirentd:. 
ſpecifiſche, bie ſich blos auf Ein S: 
gan befchränfen, eben fo ianere und du 
fereu.f. w. (Pi.) 
Reiz de. Wolfg.), geb. zu Bir 
beim 17. feit 1757 privatifigte er i: 
Leipzig, warb 1766 Seivatbermt, 1: 
apßerordentl. Profeffor, 1758 orbentlitı 
a der griechifgen und lateini'sn 
ade, 1785 Profeſſor ber Bistluf; 
1790. Wir verbanten ihm folge: 
4ueffliche Ausgaben: Aristotelis rheon- 
ca, sig 177%; Hoerodoti Halicarıss 
sensis historise, Vol. I. P. I, cm. 
1778, 8 zupe- 181635 Arissotelis cs 
arte poetica liber, ebend. 1786; Plauul 
Rudens, ebend. 17893 Persii satyrıt, 
ebenb. 1789, 4. Bon feinen übrigen Edr', 
ten find noch zu erwähnen: Chrestomatl.: 
a0ca pootioa et prosaica, Leipi. 17°; 
usei Francici deseriptio, P. I, ent. 
1781 (vollendet ven G. H. Mactinds « 
prosodiae graocae accentus inclinstione, 
ebd.1782, n. Ang. v. %. A. Wolf 1791. (1. 
Reigbarkleit (Phyfiol.), ſ. Ieria- 
litaͤtz vgl. auch Incitabilitaͤt. 
Reizen (Jagow.), ſ. unter Fucht 1. 
NKeizend, 1) etwas das reljtz Mi. 
ſchoͤnen Av 
gebrandı 


unter Gemuͤthebewegung. 
Reirfadigkeit (Pppfol), fen? 
tabilität 


Retzstäfee (Zool.), 1) (eantharidıt 
Goldf.), Abtheilung aus der Zamillı 7 
Bliegentäfer, mit fadenförmigen, am Ca 
oft verdidten Fuͤhlhornern, ungetfeil'® 
Oberkiefer, gweitappigem Unterichr, 5"' 
fem Kopfe, edigem ober hazfitwz® 
Hglsfhlide. Dazu die Gattungen: met 
hoxria, oenas, mnylabris,. — 
cantharis, sitaris, zonitis. 2) (My 
bris), Gattung barans; die Bäplär“ 
find Eeulenfbrmig und gebogen, der Er 
lang und wei, ber Kopf breiter aid !: 
Salsfdyiib. Wurden fon zum Blaſer ied 
benupßt,. Art: sehenpunttigerd. 2 
decempunctatus), m. Faesslil u. M. x 
Reister (sgariens delieiorms r 
rungim.), ein er Pi (I. an 
wäh im Frühherbfie im trudaen, Di 
Zannens oder Fichtenmwäldern. Dit — 
4 300 breite Hut iſt Aafanos cund, In“ 
Mitte bald mehr, bald weniger Dit“ 


am Mande gewölbt; feine Barbe 17 


+ Relgung 
Schattieung von dunkel und Kell vr. 
eib, lihgelb und orangegeld. "Auf 
Peiner unbehaarten, Bleberigen Oberflaͤche 
befinden ſich beilere concentrifche Streife, 
von ber Preisförmig zerziffenen Schleim⸗ 
baut des Huts; bie flachen, zerbrechlichen, 
enge beifammen . ftebenben Lamellen, von 
dreis bis viererlei Länge, find dunkel, ober 
lichtoraugegelb; hie Längen laufen am 
Stiele abwärts, ber hohle Stengel IR wal⸗ 
zenförmig, gewoͤhnlich tief im Mooſe ver 
ftedt, von der Farbe bes Hutt und, wie 
Diefer und die Blätter, mit einer ſchlei⸗ 
migen —— uͤberzogen, bie ihm einen 
wejentlichen Glanz gibt. Schon dei leich⸗ 
ter Bexletzung der Haut bringt ein oran⸗ 
gefarbener Saft heraus, worauf fih bald 
Die verlegte Stelle grün färbt. Er ift fo 
zeih an Ballerte, daß. ber Abfub befleiben 
beim Erkalten völlig did wird; daher iſt 
er vorzuͤglich naͤhrend. Seines Wohlge⸗ 
ſchmackes wegen, indem er, gut gelalen 
und dann geroͤſtet, im Geſchmack einer 
Muſchel ähnelt, wird er gern gendffen und 
üft wahrfheiniih ber bolerus in ben Küs 
chen der alten Römer. Man bereitet ihn 
am beflen zu, wenn man bie der Länge 
nach klein geſchnittenen Theile bes Huts 
in Butter ober Del, mit Salz und Gewärs 
zen bämpft. Er mn friſch zubereitet wer» 
ben, weil er, beſonders an einem warmen 
Orte, leicht faner wird und fault. Gr 
wird auch häufig zu Saucen benupt. Die 
Italiener, befonbers bie Genuefen, mad 
tpn in Del eins in Liefland und Rußland 
wird er, in Gifig und Salz eingemacht, im 
Winter als Galat genoſſen. (Pi. 
Reizung (Phyftol.), die wirkliche Ans 
En der Irritabilitaͤt (ſ. d.) durch einen 
beffimmten Reiz, zu einer beflimmten Wirs 


tung. 
eizungösaffociatiönen e 
f. unter Affociationsbewegungen. — 
Reiüdea (Geogr.), fo d. w. Hiietea. 
Refans, fo v. w. Rebſchangs. 
Rejtorio (Rhetor.), ſ. Apodioxis. 
Kelectiön (v. lat.), 1) Berwerfung, 
Abrgsifungs 2) Suispe.), ſ. Appellation. 
Rtji Apollinäres (a. Geogr.), Voͤl⸗ 
terfhaft in Gallia narbonensis, beren 
Hauptort Albeces jeht Riez, im Departes 
ment bee "Nieder » Alpen. Y 
Meiiciren (vo. lat.), verwerfen, ab» 


fen. 

Rejoté (ind. Werf.), f. umt. Waiſhis. 

Re6 mlscinos Ik. — — 
unfer Lansquenet. 

Reka (Beogr.), fo v. w. Fiume. 

Nele (Drov.), bei der Leinwand ein 
Längenmaß von 12— 16 Ellen. 

Rekel, 1) (Relling, Waarenk.), fo 
d. w. Raf; 3— ein großer, grober, unge» 
ſchickter Menſ 

Rrekem (a. Geogr.), 1) Stadt im 


ich es gehört habe, 


Wien Benjamin; 9 fo v. w. Petra (f. 
Krrenit (Geogr.), fo v. w. Reckenig 
Rekleziow (poln. Mythe), f. unter 


Polen, ©. 468, 
Rekkem (Beogr.), fo v. w. Reckheim. 


Rel., Abkaͤrzung für Religion, Relic⸗ 


ten, reliqua, relativ 


i ‘ * 
Re la (a. Muſik), ſ. unt. Solmifatton. 


Reläis (fr.), der Det, wo für Rei⸗ 
fende, oder bet Parforcejagben für bie Rei⸗ 
tee fviiche Pferde, Retaispferhe, in 
Bereitichaft fichen. 

Relanciren(v. fr., FJagdw.), ein Wild, 
welches fich verſteckt bat ober fonft aus bem 
Geſichte gekommen iſt wieber lancirem. 


‚Reläpsus (lat.), 1) Nädfals 2) ein 


—— ade: an ne — 


wurden diefelben ohne weiteres Verhoͤr meiſt 


zum Feuertode verdammt. 
Reläta röfero (lat.), ich erzähle bas 
Erzaͤhlte wieder, berichte es wieder, wie 


ind 
Wahrheit zu ſtehen. — ai für bie 


 Relärio (lat., Ant.), 1) Bortrag, wel⸗ 
den ber Gonful, oder Giner der 
Moagifirate im Senat hielt; 2) (consult 
tatio cum opinione), Berfahern, wo 
Unterrihter dem Kaifer bie ' Entfheidung 
in ſchwierigen Fällen uͤberließ, befonders 
bei nöthiger Abweichung vom firengen Recht, 
dgl. Römifches Recht. Diele Einrichtung 
505 Zufkinianus auf, weil Alles in feinem 
Rechtebuche klar entſchieder ſei. 8) (oon- 
sultatio), ſtatt ber Appellatton kurz ans 
geftellted Verfahren, wenn ber Unterrichter 
die Xppellation verſprach, der Appellant 
einmwilligte. Daher kommt bie Zuſammen⸗ 
flelang ber Relationen unb Anpellationen 
in den Ziteln der Panbelten (de pe 
tionibus et relationibus, sder de a 
ellationibus et consultationibus). Dies 
% ahren hob Juſtiniauus nicht mit jenem 
auf. 4) (Gramm.), Beziehung auf bas 
Borhergehende, gewöhnlich durch das Pros 
nomen Relativum angebeutet} in der A. 
wird nur gleiches Genus u. gleicher Nume⸗ 
zus mit dem Subſtantivum, auf weiches zus 
rüdgebeutet wird, verlangt, bee Caſue witb 


bush die Mection bed neuen Gaged be⸗ 


flimmt, wie wohl durch bie Attraction (ſ. 
%.) des Relativums, befonbers im Gri 
fen, davon Ausnahmen Statt 
(Eogif), ſ. eziehung. 
Relation (v. lat.), 1) ſ. Relstio. 
2) (Rechtsw.), wenn ein oder zwei Mits 
glieder eines Collegiums den Auftrag erhals 
ten, anflatt bes ganzen GSollegfums bie Ace 
ten durchzuleſen und deren Inhalt dann 
dem verfammelten Kollegium fo vorzutragen, 
daß dies in ben Stand gefegt wird, vie 
Sade fo Überzufchen, ald wem jedes Mit⸗ 


glied bie Acten ſelbſt geleſen Hätte, ._. 


= 


4‘ 


boͤhern 


ben; 5 e 
Anden; 6) 


⸗ 
® 


; / s 
656 Relatio non harmonica 


das Bortrag haltende Mitglled (Reſerent) 
feine Dieinung (votum) über den zu fafe 
ſenden Beſchluß am Gabe ber hiſtoriſchen 
Work chung mis abgibt, fo nennt man bies 
eine R. ie M.en “find entweder pein⸗ 
liche oder bürgerlide, nad Verſchie⸗ 
denheit des Gegenſtandes, legtere theilen 
fi) in Vortraͤge aus nicht ſtreitigen Rechts⸗ 
ober aus Proceßſachen eins ferner find bie 
R. ſchriftuiche oder mändlihe Wichtig iſt 
die Berſchiedenheit der R. von ben Cor⸗ 
vrelationen, welche bush deu Zweck ber 
Sontrole bed Referenten charakteriſirt find. 
Der Jabegriff aller derjenigen Regeln, 
welde die zweckmoͤßige Einrichtung unb 
Abftattung ber BR. angehen, bilden bie Res 
Jerirtunfl. 3) (Phil), in der Kar 
dee Kategorien (f. d.) nah Kant die 

; 4) (Gtamm.), f. Relatio. Ag.) 

Relstio non harmönica (Mus 
ſik), f. Querſtand. 

Relativ (v. kat, Philoſ.), was ſich auf 
etwas bejicht, in Berhältnid zu etwas 
ſteht, was daher bles hebingungs: ober bes 
jichungsweife wahr ifl. Die Zufammens 
fegungen damit f. unter dem Dauptwort. 

Rolativa tämpora (Gramm), f. 
Composita' tempora. 

Relsativum (Bramm.), das Pronos 
wen, welches ein vorhergehendes Subſtan⸗ 
tidenn in einem, orgamifch in bie Rebe eins 

oten, Zwiſchenſat repräfentist. Am 
nfichfien in ber fonınktiichen Anwen⸗ 
bung des B. iſt unflceitig die lateinifche 
Gprade, weniger bie gricchtiches in der 
alten griechtſchen Sprache findet man «sb 
noch gar wenig uom Demonstrativum- ges 
tzenut (beide heißen hier o, wie im Teut⸗ 
den, wo man auch noch den Artikel als 
Demonstrativum und R. braucht, doch 
wirb fon bei Homer der Anfang mit os 
FR.} im Gegenfag zu o [Demenstrativum] 
almäpiig gemacht). Dem thrakiſchen Sprach⸗ 
Kamme iR eß eigenthümlich das R. aus dem 
emonstrativum berauszubilden, entwe⸗ 
er durch einen Zuſat an das Ende, wie 
Die germaniſchen Sprachen (Islaͤnd. sa dies 
fex, saor welcher z Gothiſch sa diefer, saei 
welcher), oder vorn, wie in ben füblichen 
Sprachen (lat. is der, quis [qui] welder 
tertſch er, wer). Wal. Pronomen. (1b) 
. Relaratiön (v. lat), das Nachlaſſen 
sder Erſchlaffen. 


Relegation (v. lat. Wegſchickung), 


1) (Ant.), ſeit Auguftus uͤbliche Strafe, 

welde in der Wegweiſung eines Berbächs 
Nom aus einem Orte befland; von dem 
Exil u. ber Deportation (f. b.) dadurch unter» 
ſchteden, daB fie ſich bios auf Einen Ort 
orſtreckte u. nur eine beflimmte Beit bauers 
te, demnach audı nie den Verluſt der Giofs 
tät mit ſich führen konnte; alfo eigentlich 
sur Sicherheitamaßregel. Anders ift 2) bie 
jeoige R.; Uninerfitätsfizafe. Sie if die 
(Gwerfte, welche über einen Studirenden 


Nelleverß 
derhaagt wied, inbem ſis entuaber auf uchınn 
u⸗ 8 ob. auch 6) Jahre ich exſirtẽ 
eher bie Univerfitätsfiobt je zu betzi: 
perbietet (R. in porpetuum). Die 
ouminfamia «rfolgt, wenn sin Gtat:: 
fi) etwas Gnteprendes (z. B. Brud ti: 
Shrenworts) hat zu Schulden kommen L:: 
fen. Bat, Consilium abenndi. Darr: 
Rolegätus, ein mit ber Selegati:: 
Beſtrafter, und Nelegiren, Derweil, 
Sit der R. beſtrafen. (Lb.) 

Relsnaanz:befheib Co. ka, 
— tr 1) Uterhebun:; 

elevatiön (v. lat.), ur:; 
2) Beirelung;. 8) Grle'teung. Dar:ı 
Relevlren, 1) herausgeben; 2) an. 
seinen; 8) freiſprechen. 

Rethänia (r. Herit.), Pflanzengattan: 
Aus ber natürl. Bamilie der Zufammeng«: 
fegten, Drbn. Rabiaten, zur 2. Dita. ta 
Gongenefie bes Linn. Syſtes gebiris 
Arten: capiſche, durch Nichts befanders cal 
gezeichnete, theils ſtrauch⸗, theils kcauntec 
I t.), 1) Radgelaffene, H 

© icta af, . ß ; 12 9) 
terbliebenes daher 3) Witwe. 

Relicten, 1) die Hinterbliebene, 





WMitwe und Waifen; 2 erlaſſenſchaſi 
zu vererbende Gaͤter. — — 


Relizf (vo. fr., Kanſtgeſch.), 1) je: 
Wert, das rundum behasen mad fen 
ſteht, 3. B. Bildfäulen; 2) (urayiuzır, 
Topsuaus, opns caelstum), erhabene Ar 
beit in Metall, Stein, Thon (beſ. bei ti: 
Strusfern) 2c., von Bild hauern verfati:: 
(ogl. Basrelief), Nus bie Technik unter 
beider es niht von ber eigentiiken Bi» 

nerkunſt; nad) feinem äflpetifchen Gharzt: 
fer ſchwebt bad R. zwifchen Malerei a. Bilt: 
hauerkunſt inne; benn wenn es andy keiee 
Derfpective bat, fo liefern doch bie zeic- 
nden. Künfte auch ohne fol&e bedeuten‘: 
erke; die Gefege der Compofition &=: 
für das R. und die Maler fa dieſeldes 
ber Kalbe Contour ber Figuren im R. ven 
ftärkt den Effect ber Zeichnuug ; Flammen, 
Bellen und andere taflbare Gegenfterde 
darf bie Bildhauerkunft, ohne Ihre B-ırı.a 
zu überfchreiten, nicht darftellen, waͤtrcad 
fie im R. nit unnatuͤrlich ſind. Dazegım 
iſt der Unterichleb zwiſchen R. und Kir 
ten (f.b ) nur techniſch und bängt blos v:a 
ber Verſchiedenheit des Materials as. 8; 
Bads und Hautreltef, beſ. Toreutil, 5 
Anſehn, Aufmerkiamkeit, fo einer Bade 3 
N. geben, fie fo In had ht fegen, dis 
fie Tufmerkſamkeit erregt. (L}.) 

Relief» Projesttiän, |. unter Jıcı 
jection, ©. 166. i 

KRelizvers (Kirchengeſch.), eine Bir! 
Uche Secte in Schottland „ welde zu Je 
burgb 1755 dadusch entkand, daß bie ©: 
meinde eine Kirche gebaut hatte und c:* 
das Reit behauptete, Meiklihe au wäh 





D 
% 


Reigene ‚Religion bas 
Ste erhlelt es und ward deshalb Presby- Beit und Raum zum Ewigen ſtrebt. Dem 


texy of relif (Genieinde ber Hälfe) ‘ger zum Gelbfibewußtfein — aan 


nonnt. Sie iR in mehreren fchottiſchen genügt es niht, die Gelege der ſichtbaren 
Städten verbreitet, u. a. in Glasgow, wo Natur zu erkennen. Die Bragen: Woher 
lie 2 Kirchen Hat. (Pi) bin ih? Wozu bin ich? Wer iſt der chen 
Religisüse (fr), 1) Nonre; 2) bet des Weltals? liegen feiner Vernunft 
(Waarent.), ein halbweißes Lelnengarn, zu nahe, dringen A ihr zu oft u. zu ernſt 
welches von Lille kommt; 3) ein ſehr fei⸗ auf, als baß er nicht bald über dem Urgrund 
ner Stamin. * Alles Seins Unterfuhungen anftellen und 
Religio (lat, bad wohin man erſt zu Heiligen Abnungen. einer hoͤhern 
oft im Geifte zurädgeführt wird, woran Weltordnung u, höheren Weſen, dann durch 
man oft denken, weflen man ſich oft ers fortgefegtes Nachdenken zu einer mehr ober 
Innern muß, nur in metaphoriſcher Bedeu weniger vollkommnen Erkenntniß derſelben, 
tung, während dad Stämmwort [relegere], infoweit fie auf kein Gebiet ber R. zuläfe 
faft ausſchließlich bie eigentliche Bedeutung fig if, gelangen follfe, Denn ber menfche 
Etwas wieder burchwandern, wieder aufs lichen Bernunft, als dem oberſten Erkeunt⸗ 
ſuchen, behalten bat), 1) Bebdenklichkeit, wißneemögen , ober ber Faͤhigkeit durch 
Skrupel, was Sinem viel Gedanken macht; Gchläffe und aus Gründen bie Wahrheit 
2) Verbindlichkeit, wo man oft an ein zwis zu erfennen, iſt ed einmal Beduͤrfniß, bie 
fhen fh und einem Andern deſtehendes veligidfen Ideen Immer weiter zu verfolgen 
Verhaͤltniß denken muß; 8) (die daraus und immer mehr aufzuklären, welche 


bervorgehenbe) Gewiſſenhaftigkeit (im Hans durch fie ihr ſelbſt, wie dem finnlichen — 


deln); 4) Heiligkeit (beſonders gewiſſer bie ſichtbare Welt, als etwas Borbandenes 
Derter), in fo fern an gewiſſe Derter und barfielen. Und wenn ſchon auf bem Bes 
“rien und ein erkanntes Berhältniß mit biet der Metaphyſik (ſ. d.): die Beweife 
Sammlung der Gedanken und Erwägung nicht mit matbematifcher Evidenz geführt 
ſeiner Borzuͤglichkeit (Ehrfurcht) benten, werben können, fo enthalten bie Vernunft⸗ 
Läßtz woraus bie erweiterte Bedeutung gründe doch nicht weniger Bewelskraft und 


(welde den Inbegriff aller Bebräude und Noͤthigung zus Ueberzeugung, aid bie Ver⸗ 


Inftitute zur Verehrung heiliger Derter u. Pandesbeweife, welche in bee ihnen eigens 
in ihnen angebeter Weſen umfaßt)s 5) Res tbümlihen Sphäre eben nicht mehr. gelten 
Ligton, die ohne ben praktiſchen Begriff des koͤnnen, als jene Gründe auf dem Webiete 
‚SHötter ehrenden und erfreuenden Wandels des Ueberfinnlihen, wo bie Vernunft das 
in fih zu faffen, nur in der Beobachtung iſt, was bort ber Verſtand wirkt. Dieſer 
zewiffer Foͤrmlichkeiten, Darbringung von if Erkenninißvermögen der finnlihen Welt 
Dpfern, Ausfprehung von Gebeten 2c. bes bie Vernunft der überfinnliden. Ehe ſetog 
Hands 6) chriftliche Religion, erſt bei ſpaäͤß der Menſch zum Gebrauch feiner Vernunft 
tern Kirchenſchriftſtellern (kactantius), welche gelangt, was immer ſchon einen hoͤhern 
biefelbe, als einzige wahr angenommene u. Grab der FCivililation vorausſetzt, wird er 
vorausgefepte Meligion, vorzugewelfe fo durch das fich ihm frühzeitig aufdringenbe 
nannten. (12.) Gefuͤhl feinee Schwaͤche und der Schranken 
Religida (v.lat. religio, Philoh), im feiner Natur zur R Hingetsieben. Indem 
Allgemeinen fo v. w. Sottanbetung. Obpleih, er Kald erfährt, wie weit überlegen ihm 
in'ofern man das factiſche Vorhandenſein ber bie Kräfte der Natur find, bie bald freunde 
perfchiebenen Rn u, ihre Aus⸗u. Fortbildung lich, bald feindfeiig auf ihn einwirken, fuͤhlt 
ins Auge faßt, bie R. eine Hiflorifde Seite ex fich im letzteren Falle von Furcht und 
barbietet, melde zu wichtigen Forſchungen Angſt ergriffen. Indem er höhere Weſen, 
and Aufflärungen Anlaß bietet, fo gehört als er if, ahnet, unb nad feiner unvoll⸗ 
dieſelbe doch am ſich in das Gebiet ber Fommmen Naturkenntniß annimmt, daß die 
Pfochofogie, welche über die Gntfichung Kväfte der Natur durch Weſen diefer Art 
berfelben allein Aufſchluß geben Tann, wel In Bewegung gefeht werben, geht fein 
cher dann, zugleidy in Verbindung mit jener Staunen über 3. B. fürcterlihe Gewit⸗ 
geſchichtlichen Religionskenntniß, ben Beweis ter, gewaltige Stürme und Erderſchütte⸗ 
führt, daß bie R. weder, wie Scelling zungen, über das Braufen eines majeflätie 
meinte, auf alten Delben'agen berube, no, fen Waflerfals, In Anbetung eines ober 
mie neuerlich befonders Tholuck nachzuwei- mehrerer, ihm unbelannter höberer Wefen 
‘en fuchte, das im Lauf ber Welt entftelte über, welches unter beu Einwirkungen einer 
Abbiid einer — (f. d.) ſei. Unter⸗ aufgeregten Phantaſie baid dieſe Weſen in 
ucht man den untl 
eder Menſch nnwillkührlich zur R. hinge⸗ fie mit benfelben vermifht. Da zugl 


a5 


ugbaren Umftand, daß jenen. Rasurerfcheinungen ſelbſt ertennt obee 


sogen werde, näher, fo ergibt ſich Hier das An jedem Menſchen das fittliche kn tin 


Refultat, daß alle und jede R. in der mos bald rege wird, unb er daher frühzeitig ſein 
aliſchen Ratur des Menſchen wurgele, wos fittliches Verhalten mit feinen Schidfalen 
such ee, obſchon durch bie Binnlichkeit in Werbindung bringt, fo bildet fi bie 
‚ur Erde berniedergezogen, bo immer über - Sure 


ch ————— 


Religlon 
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alt blos von ber Nothwendigkeit, 
che hoͤhern Weſen überhaupt durch Vereh⸗ 
sang ſich geneigt zu erhalten, ſondern auch 
Wegen begangener Uebertretungen wieber zu 
derſoͤhnen. Auch die geblibete Menſchender⸗ 
aunft erkenat das Wahre biefer Idee am, 
und indem fie zu dem Begriff eines Eini⸗ 
gen goͤttlichen Weſens fih erhebt, das fie 
als den doͤchſten Geiſt betrachtet erkennt 
In demfelben zugleich ale geiftige Voll⸗ 
ommenbeiten feines eigenen geiftigen Weſens 
im bödften Grabe auf ihn Übertragend, als 
Höhften Geſetzgeber u. Richter ber Attlichen 
Welen an, dem dieſe Anbetung und Ehr⸗ 
furdt ſchuldig find. So entfleht der Glaube 
an das Ewige, am Gottheit oder Götter, 
in weldem dee Menſch feine Gefinnungen 
und Handlungen in Chrfurcht u. Anbetung 
auf Gott. bezieht, wie ſeibſt bie Heilige 
©ärift darauf Hindeutet (Joſ. 4, 24, Röm. 
12, 1-8. Matth. 5, 48. Hebr. 11, 6. 1, 
te. l, 15. Phil. B3, 20.). Die A. wirb 
ierdurch jedem Menſchen Beduͤrfniß, und 
gebt aus dem Jnnerſten feiner höhern Na⸗ 
r hervor, welde ihn, wie er ſelbſt zu 


einer hoͤhern Beſtimmung erſchaffen iſt, zur 


Erkenntniß u. VBerehrung feines Schoͤpfers 
und Geſetzgebers hinfüͤhrt. Sowobhl bie 
theoretiſche als praktiſche Bernunft leiten 
den Menſchen zur Gottesanbetung, um fo 
mehr, als der GSlaube an Unfterbiidkeit (ſ. 
*. ‚ deu Sterblichen erhabenſte Hoffnung, 
mit dee R. innig zufammenhängt. Die 
Idee ber R. ſelbſt aber verlangt nicht nur 
Werchrung ber Gottheit buch dußere Cul⸗ 
tue, ſondern auch durch ein ber Gottheit 
wohlgefälliges Erden. Die Bottpeit Tann 
nicht ohne bie boͤchſte moraliiche Vollkom⸗ 
menheit gebacht werben, und daher nur an 
denen Wohlgefallen haben, welche dem Bit: 
fengefege geborhen. Wan unterſcheidet: 
a) die objectine R., weiche richtiger 

eligtonsichre genannt wird; andere ver 
fliehen barunter eine ihrem Object, d. i. 
Ihrer Idee völlig entſprechende R.; b) die 
— ———— R., d. i. die Religionder⸗ 

nntuiß und Gottesverehrung, wie ſolche 
Jeder nach feiner geiſtigen Eigenthuͤmlich⸗ 
Seit auffaßt und übt, wie man den z. B. 
von einer R. Plato’s, Newtons, Kants ꝛc. 
ſpricht; co) die narärliche oder p bild» 
ſophifche R., d. i. diejenige Religions, 
erfenntniß, welche der Menfc blos durch 
fein Rachdenken erlangt; d) die geoffen- 
barte R., d. $. die den Menfchen dur 
außsrorbentlihe Beranftaltungen Gottes 
unmittelbar mitgetheilte Religlonserkennt⸗ 
miß, ſ. Offenbarung; eo) bie wahre R., 
d. . weiche der wahrhaft verſtandenen dee 
der R. am nmaͤchſten koͤmmt, welche Wahr» 
beit enthaͤlt; f) die falſche R., in ſofern 
fie mit jener Idee ſtreitet; g) die finn» 


slide R., biefenige Religtonserkenntniß, in 


beren Darftelung die Sinnlichkeit u. Phan⸗ 


taſie vorherrſchtz bh) Be vernünftige 


— 


: Religion 


obere Bernunftreltigion, b. i. dien 
nige eligionsertenntniß, welche auf Harc 
Begriffen und bdeutlihen Beweiſen berat:. 
Ferner unterfheibet man i) bie myifc: 
R., ſ. Myſticismus, Wonotheiamus, Yo: 
Intheitmus, Dualismus; k) die pofttis« 
R., db. i. diejenige BReligionserfeuntnig, 
welche auf einer höhern Offendarung beruht; 
I) die öffentliche R. d. i. bi ge R., 
welche in einem Staate anerkanat if :c. 
Die ältern Dogmatiter nahmen fogar eine 
R. Adams, eine R. ber Praͤadamiten, eine 
R. der Engel ıc. an. DObglei in ber heil, 
Schrift der Ausdruck R. nit vorkommt, 


fo finden wie doch eine Menge andrer Won 
te, wodurch berfelbe begeihnet wird, 2) | 


(Geſch.). Die Anfänge der R. verlieren fih 
tiet in bas Dunkel der Borzeit, und gewiß | 
hatten die Menfchen ſchon Jange R., che 


wir NRachricht davon erhielten, weiche uns 
ſchon eine höhere Stufe ber religföfen Bil⸗ 
dung in Indien, Perfien, Aegypten (ſ. &.) 
zeigen, als man uranfänglih habem koͤnnte. 
Die Annahme einer Uroffnberung im fu 

ernataralen Sinne iſt eine Hypotheſe, tie 
Es nit echärten läßt, f. Offenbarung. 

feleiht hatte ein früͤheres Menſchenge⸗ 


ſchlecht, das durch die Kataſtrophe, welde | 
als Sündflurp  (f. d.) dargeſtelt wird, | 


groͤßentheilt unterging, fih zu voRfomme 
nee Religionserkenntuiß emporgeſchwunger, 
und einzelne Ueberiieferungen berfelben dall⸗ 


ten in der neuen Weltära nad. Nah Anus | 





on berjenigen rohen Völfer, welde m:n 
fpätee kennen lernte, und ben Aufllärun 


"gen, welche bie Pſychologie Aber bie Ent 


— des religidfen Glaubens gibt, war _ 


der Feti 
fi anöbiidenden R. Der noch fer te 
ſchraͤnkte Menfchen vergätterte, getrie⸗ 
ben von ber Ahnung bes Ewigen, bea 


chismus (f. b.) bie erſte Stufe ter | 


erften beften Segenſtand, der ſich ihr Bars - 
fielte. Wir erbiiden Hier die Naturveradıs 
terung auf Ihrer niebrigfien Stufe Mer 
in Holz, Stein ıc. Goͤtter findet, muß cis | 
nen ſehr geringen Begriff won der @ottb:it 
überhaupt haben. Schon viel weiter müfte | 


ber Menfch fein, wenn er fi zu Aubetery 
der Geſtirne, ber Elemente erheben mweät:. 


Höhere Begriffe von ber Gottheit, wie 
viel weitere Sefichtsfphäre, bie erſten Ans | 


fänge ber 


voraus. Auch finden wir wirklich bei ten 


eculation, fegt dieſer Sultans | 


Feueranbetern 2c. fchon im allgemeinen eine | 


höhere Geiſtesdildung. Während fi ins 
gern bei den Hebräern (f. b.) im Bois 
e, das fein Rationalſtolz lange vor jsdem 

ndringen des Polytheitmus bemahrte, 
wahrſcheinlich aus Aegypten ber ein firen: 
ger Monotheismus.tf. b.) qusbildete, ent: 
widelte fih bei faſt allen übrigen Natie⸗ 
nen eine mehr oder weniger verfeinert: 
Naturreligion? Namentli lag im dem 
Charatter ver Griechen (f. d.) in N 


\ 


Reilgm | 
chdaen Dbjectivität dev Grund Ber 
atursergötterung, welche mehr von ber 
Phantaſie und Kunſt, ale durch Höhere 
B;peculation ausgebildet wurde. Wie bie 
aus der Brempe einwandernden Götter im⸗ 
mer bie grichiihe Geftalt annehmen mußs 
ten (f. Mythologte), fo wurden bie grie: 
hiſchen Gotter in Som nach Maßgabe des 
ernſtern, ſtrengern Gharakters ber Römer 
ſ. d.) natienalifirt. Die Altern Rn waren 
(Smntli auffallend national, Je weniger 
indeß biefe und andere polytheiſtiſche R.n 
buch ihre Symbolik die religidfen Bebärf- 
niſſe der zu hoͤdern Sutturfiufen und einer 
mwweiterten Vernunftbildung emporgebruns 
genen Menſchheit befriedigen konnten; um 
jo fiheree maßte die Zelt kommen „wo ſich 
as Heibenthum ſelbſt überlebte. Und um 
dieſe Zeit trat das Ehriſtenthum (ſ. d.) in 
ie Welt, welches ſich als den geraden Ge⸗ 
zenſat des Polytheismus ankuündigte und 
eine Bekenner von dem Standpunkte des 
loßen Ahnens des Cwigen zur Vernunſt⸗ 
erkeuntniß deſſelben emporhob. Zwar kuͤn⸗ 
yigte Jeſus (ſ. d.) feine kLehre als unmit⸗ 
telbare Offenbarung ans inzwiſchen enthielt 
te au in diefer Form alle Elemente ber 
wbabenfien Wernunftreligion, und firgte in 
ver cioilifieten Welt wohl vorzüglich hier⸗ 
durch über Heidenthum und Judenthum, f. 
Neuplatonitmus. Jnzwiſchen trug doch 
ben jene Ainengere Auffaſſung bet Ghri- 
tentbums, als einer unmittelbaren Offen 
yarung dazu bei, in dem Papſftthum bie 
Dierardie zu entwideln, welche dieſe ex» 
Jabene Beligien mehrere Jahrbunbderte 
— entſtellte. Der Mudammeda⸗ 
nemnms (ſ. 
ine ein bebeuiende Zahl feiner Beken⸗ 
ser. Die Reformation (f. b.) rettete einen 
einen Theil der abenblänbifhen Chriſten⸗ 
heit von diefer neuen Geiſtesſtlaverei, dff- 
sete aber bie Bahn, das Edhriſtenthum all 
—— wieder in ſeiner Lauterkeit herzu⸗ 
ellen. Vorzuͤglich ſeit dem Ende des vos 
rigen Jahrhunderts beeiferten fi mebrere 
Beſellſchaften, die der Zahl nach bie Chri⸗ 
ten weit überbietenden beibntichen Bdiker 


um Chriſtenthum zu bekehren, ſ. Bibel 


zeſellſchaften und Miſſton. Die auf ber 
ındern Seite einbringende Unkirchlichkeit 
and Religionsphiloſophie bildete bios den 
Webergang zu einer würbigen Gprifiusze- 
ligion. Die R. ik 
wur Erziehung ber Menſchheit für ihre ſitt⸗ 
ihe und endlihe Beflimmung , den 
ım fo mehr erreichen wird, je mehr 
man ihr bie Freiheit geflattet, die fie in 
Unfprad nehmen maß, um fih ungehemmt 
miwiden zu koͤnnen. Dbglei der Ein⸗ 
Iuß, den fie auf daB irdiſche Wohl der 
inzelnen Menſchen und ganzer Völker aus⸗ 
bt, HEHR fegemsreih iſt, fo if derſelbe 
och mehr eine mittelbare Folge, als «is 

Cuacyclopad. Morterbuch. Siebꝛehnler Band. 


b.) entriß dem Ghriſtenthume 


uͤbrigens Selbſtzweck 
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oenttide t der R., Me en Weil er⸗ 
‚baben &b Endlichkeit zu bilden ber 
> 


Religionssbegriffe (R.sideen, 
BReltglonsppit.), 1) die urſpruͤnglichen oder 
reinen Vorſtellungen ber menihligen Ver⸗ 
nunft vom Abfoluten, GBöttlihen, Ewigen, 
welche unmittelbar aus dem Gelfle ents 
fpringen und als in jedem Menſchen vor⸗ 


‚handen anıunehmen End, jebod immer eis 


ner forgfältigen Aufliärang bedürfen, welde 
die Aufgabe der eligionsphilofopbie If. 
Diefe R. beziehen fi nur im Allgemeinen 
auf ort, Tugend und Unfterbligfeit, 
woran zu glauben jeden Menichen gleich 
fam ein geiftiger Inſtinct ndthigt. Jedoch 
fielen ſich dieſe Ideen vor ih immer mehr 
als Abnungen bar, melde erft durch Bes 
flesion zu klareren Begriffen erhoben wer» 
den, indem fih ber Menſch der Urnoth⸗ 
wendigkeit bes zeligiöfen Glaubens, des 
Inſichlein ber Religion, ber Offenbat 

Sottes buch die Vernunft bewußt wird, f. 
Bernunft und. Religion; 2) bie beſondern 
empirifchen Vorſtelſungen von ber Religion, 
die eigenthämtiche Auffaſſung der Religions, 
lehre (Dogmatik) bei einer befondern Rell⸗ 
gionsgeſellſchaft, 3. B. den Katholiken, Pros 
tchlanten, Reformirten 20. unb bei einzele 
nen Menſchen. Diele R, find von ben er⸗ 
fiern, urfprüuglichen Religionsvorfkellungen 
abgeleitet. Denn, ba ohne jene Grundpors 


Reflangen gar feine R. vorhanden fein wärbe 


und jede Religiontgeſellſchaft biefelben dare ' 
zuſtellen ſucht, fo mäflen fie ih auch mehs 
oder weniger anf bie religidſen Ideen der 
Bernunft begiehen. Anderntheils find bie 
. dann aber auch mit einer geößern ober 
geringern Menge Sufägen vermifht. In⸗ 
dem das Böttlihe Fein Gegmftaud bey 
Ginnenertenntnis, kein eigenttihes Willen 
werden kann, ſo behält die Phantafle 
freies Gpiel, jene Ideen auf eigenihuͤmllche 
Welle zu veranfchaulihen. Klima, Bil⸗ 
bımoskufe, Nationalchaxakter, befondere " 
Schickſale der Völker, bie Gharaktereigens 
thumlichkeit jedes Menſchen, fein Alter, 
fein Geſchlecht und tauſend andere Umſtaͤnde 
modificiren bie R. oft fo ſeht, daß das 
Falſche mehr als das Wahre ihnen bei⸗ 
wobnt. (Mik, 
‚Religionssbecrtt (Kircheng.), fr 


1) 


ende 


‚unter Interim. 


Religionssehict (Religionsw.), 
eine die Religion und Rise betrefi 


fie obrigkeitliche Verordnung überhaupt; 2) 


die Erklaͤrung und Verordnung des Reiches 
tags zu Worms 1521, welche verfügte, daß 
binfitlih der angefangenen Reformation 
Alles auf den alten Buß zurädigefährt wer⸗ 
ben folles f. Reformation. i 
Religionsseib (Religionsgefh.), 1) 
überhaupt ein Eid, der ſich auf die Reli⸗ 
gion Be: befonbess 2) der Cid, * 
w 


\ 
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staat 


‚ einem 
brüglig zu halten, vorsägli ber Geiſtli⸗ 


- 


Ken, einem gewiffen Bekenntniffe gemäß I 
Ichten, wie 8) ber Gib auf die fymbol 
(hen Bäder der proteſtantiſchen Kirche. 
Dieſer wird & wäh bei Antritt des Am⸗ 
tes und ber Weihe zu demfelben gefordert, 
ober don Gonvertiten, namentiid von ſol⸗ 
den, bie von der Bath. Kirche — 
in dem — abgelegt oder unters 
Trieben. In mander Hinſicht kann auch 
die Sonfiemation der Proteflanten als ein 
R. beivadtet werden. Der R. if und 
bleibt Adrigens immer ein bedingter, bex 
nur fo Lange gültig fein kann, als ber, 
welcher ihn abgelegt het, feine Ueberzen⸗ 
gung nit ändert, wofür fi niemanb vers 
börgen Tann. Ueber bie Bulälfigkeit des 
Sides der Geiſtlichen auf bie fymbolifchen 
Böser iſt in neuerer 3 

tten worden, indem es ben @runbfäs 


— agree (f. d.) widerſtrei⸗ leich 
ünderlihe Glaubens⸗⸗ B 


tet, irgend eine unab 
vorſchrift außer ber Bibel anzunehmen. Das 
dee bat man In einigen Länbern die Were 
pfligturg auf die ſomboliſchen Bäder in, 
eine Berpflihtung auf die heilige Schrift 
umgewandeif, in andern aber den Rt. anf 
bie erſtern ducch bie Beftimmung,, in wies 
fern (quuatenus), fie mit bee da Bart 
übereinfimmend, mobificirt. - (th.) 
— (Rel. u. Phil.), 


doch letztere nad dem —— Chas 
rakter der verihiebenen Völker und Indi⸗ 
vidnen im fche verfchiedenen Formen bar. 
Da nun der Glaube Sage ber DER Ue⸗ 
berzeugung und des Gewiſſens iſt, uͤ 
welche Feine phyſtſche Macht gebieten Dan 
fo muß es auch Me Menſchen überlaflen 
bieiben, fich zu demjenigen Keligionsbe⸗ 
kenntniß — halten, welches er für das 
wahrſte haͤlt. In Sachen des Glaubens 
— blos Uebergengungtgrände über ben 
Menfchen eine Gewalt äußern. Sie tft eins 
vi hoͤchſten Güter, welche in der Refor⸗ 
mation ger ft —— der — —— 


frlede (f chland. G. 
28— und en 





Glaub (Wıih, 

: Religiongsfriche (Bei), 1) 
baupt ein in Religtonsangelegenheiten ges 
Kae nme. rg * = —— 
lich 2) ber er Ir ber 1658 
—— * —* 8* b en und 

oteſtanten zu Stande gekommene B % 
densſsvertrag. Ob nämlich gleich * a 

und feuzige Kaiſer Karl V. (f. db 
Plan hegte, auch Teutſchland zu — 
den, fo kennto er bed zur Ausfuͤhrung deſ⸗ 
felben um fo weniger denken, ba Branz L., 


mit Steht viel Bin 


Heiigiontfriede 
Kbalg don Ftankreich, und fein Mitbewer 
ber um bie Kalfesfre 


dankte, ſchonen mußte, e = 
es auch mit bem op ı 

wenn ec fi daher = sit — F 
fentliqh va W ie 


—— ſo mo 
baburd 
* Fr 


ei 

2 — 1525, ließ den Kalfer die Zeit 
er 
konnte, und zunaͤchſt beab e er, die 
katholiſchen Stände zum gegen Se 
evangelifchen, welche bereite fr Bälfte bils 
beten aufzureizen, indem feine Abſſicht da⸗ 

ging, dann, wenn beide teten fd 
gegenſeitig geſchwaͤcht haben w beibde 
ten Kaufs ſich zu unterwerfen. 


Hden, wo « — Plane ausführen 


— Em 


oben 


3 
des Deftänbigen * Sachſen, das terganee 


Bündnis (ſ. d.) 1526 zu Stande, auf wel⸗ 
geftügt bie protelantiihen Staͤnde Fer 
Speiir 1526 einen kr 


ven Bedenken trugen u. 
biefgiben der Ernenerung bed wormier 
Edicts fid wiberfeggen, band; zugleich der 

Einfall der Zärten in Ungarn und mehrere 
Differenzen mit bem Hapfe ben 


Wilen beö 


bee Kaiſers. Imar konnte dieſer auf dem zweis 


ten Ferne su Speier 15389, weil biefe 
Umftänbe befeitigt waren, fräftiger « uftres 
ten, allein bie Proteftation (f. d.), der in 
diefer Zelt nur noch mehr — evdan⸗ 
geliſchen Staͤube ließen ibm doch iane wer 
den, daß er fein Biel nicht fo ſchnell und 
leicht werbe err koͤnnen. Die van 
— Stände traten, nach mebrerm ver⸗ 
—————— zu Rodach, Schwabach, 
chmalkald ürnberg, nachdem ker 
—* su Augtburg 1530 bie drohende 
Gefahr noch mehr enthuͤllt Hatte, im ges 
baten Jahre noch in ein Schutz⸗ und 
Zreugbünbniß anf 6 Jahr zu Schmalkalben 
eitalbifger Bund, Der 
Kailer, immer mehr überzeugt, ba er bie 
katholiſchen Fuͤrſten allein zu einem Kriege 
gegen die ebangeliſchen Stände nicht bewes 
gen Eonnte, mußte aber von einem eignen 
Rense vor ber Hund abermals abfichen, weil 
bie Türken nun einen — in Uagara 
drohten. Die deshalb mit’ ben . 





se Religionäfriede ” 


ſchen angefnäpften Unterhandiungen hatten 
1582 bin a) erſten, den 28. Zul. von den 
Evangeliſchen angenommen und den &, Aug. 
von dem Kalſer beftätigten, närnberger 
Rn zur Folge, in weichem man fich gegens 
feitig zur Cuthaltung von allen Feindſeligkei⸗ 
ten bis zu einem fünftigen Concilium verbind⸗ 
lich machte. Ueber die don den Euangeliföen 
verlangte freie Ausuͤbung ıhrer Religion aud), 
anßer dem Beblete der Reformation; über bie 
Kirchengüter und die biſchoͤfliche Jurlsbiction, 
wobei alles in Starun quo bleiben follte, 
über bie Suspenſion be den Reichsgerich⸗ 
ten in Btaubensfachen: anhängfger Procefs 
fe fo wie uͤber Zulaſſung ber augeburgis 
chen Eonfeffionsverwandten bei ben Kaus 
mergerihten, hatte man -nwe ſehr unkss 
ſtimmte Erklaͤrungen erhalten Ednnen. So 
wenig dieſes Friedensinſtrument aber auch 
den — er gewaͤhrte, ſo nahmen ſie 
ed doch hauptſaͤchlich aus bem Grunde an, 
weil man dadurch wieder einige Sicherheit 
unb Zeit gewann und fih wicht durch Vers 
weigerung das Mißfallen des Kaiſers noch 
mehr zusiehen wollte. Da beſonders polis 
tifhe Berhältniffe den ohnehin Fühler ges 
wordenen Kaifer veranloßten, bie einmal 
aufgeſchobenen Ausführungen feines Liebe 
lingsplanes noch weiter zu verfhieben, fo 
wurde dieſer Friede mehrmals, namentlich 
1534, 1539, 1541, 1542, 154% unb 1545 
erneuert, jedoch mit ber Bebinaung ter Evan⸗ 
geliſchen, neue Mitglicher des Bundes aufneh⸗ 
men ja dürfen, wodurch die Cvangeliſchen ich 
vor zuͤglich durch den Beitritt zweier Fuͤrſten, 
eilf Städte und des Königs von Daͤnemark bes 
beutehb verftärkten. Doc ftärker noch durch 
Giniglelt und Begelfferung für bie Heilige 
Sache, bie fie vertraten, und unterflügt 
ſelbſt durch ben Beiftand von Straßburg, 
Conſtanz, Lindau und Memmingen, die 
ſich mit ihnen 1586 verbanden, und fett 
1538 ſelbſt buch den WBeitritt der Schwei⸗ 

tonnten bie evangeliſchen Stände eine 


ex 
— Stellug gegen ben Kaiſer auneh⸗ 


men. Da vermochte bee Vicekanzler Held, 
wohl t ohne Borwiſſen bes Kaifers, 
mehrere ber maͤchtigſten katholiſchen Stände 
1588 den 10. Junius zu Nürnberg zu der 
heiligen Ligue (f. b.). Der Kaffee ſchloß 
zugleich ‚einen Bund mit Frankreich; ber 


König von England a fh ſichtbar von 


ben Evangeliſchen zuroͤck. Jeboch war der 
Kaiſer neh zu erſchoͤpft, um bie Offenfive 


zerabezu ergreifen zu können, auch brohten } 


ie Türken einen weten Einfall. unter dies 
en und andern politiiden BBerbättniffen 
'ügte bee Kalfer auf dem Reichſtage zu 
Regensburg, bei dee Erneuerung des nuͤrn⸗ 
yerger M.ns foger eine ben Proteftanten 
ſehr günftige Dedasation übe sinzelne 
Punkte bei, Da ſchloß der Kaifer 1544 den 
Frieden zu Crespy. Das Autfchreiben bed 
Zonciliums auf das folgende Jahr führte 


\ 
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ben Friedentbeuch näher. und ſchon ber 


KReichetag zu Worms 1545 ließ bie Evan⸗ 


Ken klarer erkennen, was er im Schilde ' 
ühre. Zwar fuchte er den völligen Aus⸗ 
beuch des Krieges noch gi verzögern, um 
erſt feine Herrichaft im Neiche mehr zu bes 
feftigen und den Papf zu bemülbigen. Da 
inzwifchen die Evangelifhen dem Concilium 
ihre Anerkennung verweigerten, rüfteten 
fi) die katholiſchen Stände; die Evange⸗ 
liſchen wurben in ben Niederlanden verfolgt s 
der Kaiſer Tritt zu energifchen Maßregeln, 
Brvar zögerten die Evangeliſchen noch ims! 
mer, ja fe trugen felbft Bedenken, die von 
England, Frankreich und ber Schweiz ans 
ebotene Hülfe anzunehmen, und als der 
erzog von Braunfchweig ihrer Hälfe ents 
bioßt unterlag, thaten fie weiter nichts, 
als daß fie ihr Buͤndniß erneuerten. Diele 
Schwäche des Bundes konnte ben Kaifer 
nur zur Beſchleunigung feines Planes vers 
anlaffen, Und obgleih die Evangeliſchen 
bei‘ dem nahenden Ausbruh tes Kriege 
mit Energie und Gntfchlofienheit handelten, 
fo zeigte fi unter den Däuptern, dem Kurs 
fürften von Sachſen und dem Landgrafen 
von Hefien doch bald ein Miftrauen und 
ein Mangel an Einheit, der elaen günftis 
gen Autgang bes Krieges nicht erwarten 
eß. Die Soangelifhen hatten. bie günftige 
Gelegenpeit verläumt, die päpftlihen und 
nieberlänbifhen Truppen vereinigten fich 
ungehindert mil dem Heer bes Kalfers, der 
nun, feinen Gegnern weit überlegen, ſchnell 
folge Fortfchritte madte, bag diefe bald 
um Brieden baten, unb ale ber Kaifer 

benfelben verweigerte, in Muthlofigfeit vers 
fanfen. Der Kurfürft und der Landgraf 
sogen mit ihren Heeren zurückz nur einige 
kaufen Mann bezonen in Dberteutfchland 
ein Winterlager. Der Herzog Morig von 
Sadfen fiel in Folge eines "geheimen Bünds 
niffes mit dem Kaffee in des Kurfürften 
Lande ein. Diefer flug ihn zwar zuruͤck 
und bemädfigte fih ber Lande des Treulo⸗ 
fen. Aber da erfhien der Kaifer, der fi 
num. bereits Dbertentihland unterworfen 
hatte, mit dem Fruͤhling des Jahres 1547 
in Sachſen, nahm ben Kurfürften den 24. 
April nach der unglädliden Schlacht bei 
Muͤhlberg gefangen, und land fo fchneller, 
als er eribartet, am Ziel feiner Wuͤnſche. 
um felne Herefhaft über Teutſchland 
su behaupten, beabfichtigte, der Kaiſer 
etzt einen neuen Bund. Indeß vereitelte 
die despotiſche Sprache, bie er führte 
und der, Umſtand, daß er Ausgüburg waͤh⸗ 
rend bed Reichſtages 1543 mit ale 
Truppen befzgen ließ, bie deshalb eingeleis 
teten Unterbandiungen. Auch warb e6 hier ' 
bon Neuem Har, daß ber Kalfer die Pro⸗ 
teflanten, weit entfernt, fie völltg zu untere 
dräden, zur Demuͤthigung des Papfles: zu 
— — Er leitete ſelbſt mit 
2 6 





efem Bebuf entworfene Ins 
terim Eränfte zwar bie Freiheit bee Even; 
aelifchen ua erbitterte fie nur von 
ge 


ten. Das 


Bonnte daſſeibe en einigen chg 
etzt werden, Unter den hieraus entſtehen⸗ 
en Unruhen ſtarb 1549 der Papſt, die 
NMachhgiebig keit ſeines Rachfolgers, Jallus III., 
das Eonchtum nach & 


nichts Gutes erwarten, indem ſo⸗ 
einverftanben, 
ti duchfhaute 
Ian unb faßte, ohnehin vielfa ge 
kraͤnkt, ben Entſchluß, der Herrſchſucht des 
ben Preis: Grenzen zu ſeten. 


Da der Pepf in feiner Bulle wegen bet 


Gonciliums die Evangelifchen außer aller . 


Mackſicht lleß, auch blos die geifilihen 
GStande dazu berief, fo geriethen die erſtern 
neue Beſorgniß. Worig, opne bie 
allgemeine Erhebung abzuwarten, ſuchte 
durch Dienſtbefliſſenheit den Kaiſer in bie 
Hände zu befommen. Da ihm bie 
tion ber Reichacht gegen Wagbeburg aufs 
getragen war, hatte ev einen guten Vor⸗ 
wand, zur Sammlung eines Heeres. Gr 
fatof hierauf in aller Stille zu Lochau den 
. Det. 1551 mit dem jungen Landgrafen 
von Heflen, dem Herzog von Medienburg, 
dem Markgrafen von Brandenburg unb dem 
König von Frankreich ein Bundniß, und, 
indem er den Kaifer über feine Abfihten 
völlig täufchte, berfiel ee den Bi. März 
1652 ben ungeräfteten und von andern Geis 
ten mit Krieg bedrohten Kaiſer in Augs⸗ 
durg, um ihn wegen ber Unterbrädung ber 
evangeliſchen Lehre, wegen Treubruch gegen 
ben Landgrafen und gewaltfamen Verfahrens 
gegen bie Reichſverfaſſung zur Rechenſchaft zu 


sieben. Die von Ferbinand dem Bruder des 


Taiſers, eingeleiteten Unterhandiungen führs 
ten zu bem A eicbentconares m Paſſau 
ben 26: Wat 1552. She biefer jeboch zu 
Stande Fam, Äberrumpelte Worig bie kai⸗ 
: fertigen Truppen bei Rauten den 18. Wat, 
erlürmte bie ehrenberger Klaufe den 19. 
Mat und fand ben 22. Mai noch 2 MeAlen 
von In’prud, wo ex ben podagrakranken 


Kalfer gefangen genommen haben wärde,. 


wenn er eine kurze Beit früher bahingefoms 
men wäre. Dee Kaiſer mußte nothgebrun« 
sen dis von Morig verlangte unbeichräntte 


Grecus dh 
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nen Tod fand, 
liſchen wieder äußert 
warb 


werben ſolle; die geiſtliche Juried 
be über die Kichenangelegenpetim der 

soteftonten Seine Gewalt haben, ber Act 
zug aus einem Lande, der Religion halbet 
ge attet und dieſer Friebſtand, and wern 

urch kein misdes Mittel ein Religiontvder⸗ 
glei zu Stande käme, ſtets fe mal 
unverbrühtich fein. Jeder Seißliche übrl 
gens, ber von der alten Btetigian abtretra 
wuͤrde, folle fein Amt nieberlegen. Dieje⸗ 
nigen von Adel, Städten, Gommunm m 
Unterthanen, weldhe als augöburgilde Cee⸗ 
fefkondverwanbdte unter katholiſcher Di: 
keit Ründen, follten davon nie gebrungen 
werben. Doch wurden die Reformirten ach 
von dieſem Frieden ausgefcdhloffen. (Wık.) 

Religionssgebeimniffe (myi= 


'ris religionis, Religtion) Das Br 


pvorneir wird im N. T. nicht ſowohl 
don Lehren, welche unſere Vernunft über⸗ 
ſteigen, ald vielmehr von undegreifliden 
Greigniffen, vorzüglich von ben göttligen 
Katpfchlüffen, welche der Menſch nicht zu 
begreifen vermag, gebraucht (Matt. 18. Il. 

@uc. 18, 10., Röm. 11, 25., 16, 25., 1. 
Sor. 4, 1., 15, 31., Ephel. 1, 9., 9, 3 
8... 9.). Die Theologie teug das Wort in 
zwiſchen fpätes auf jene Echren ber nis 


s 


Keligiondgeſchichte 
baruna Über, beren Gruude die menſchliche 
Vernunft nicht zu erforfchen vermag, "und 
welche alfo zwar nicht gegen bie Bermunft, 
aber über berfelben chen. Hierher gehds 
wen alfo alle jene pofltiven Lehren, welde, 
nad bem Ausdruck der Offenbarungsgläus 
bigen, ben Menfhen blos unmittelbar mit» 
gethetlt werben konnten, wie bie Lehre bon 
der Weltfhöpfung, von ber Geburt Zefa, 
als Gottes Sohnes, durch eine menſchliche 
Muster, die perfönlige Verbindung deſſel⸗ 
be® mit dem Water, bie Lehre von der 
Reinigung ⁊c. Jadeß Hat umläugbar auch 
die matärlide Religion ihre Gebeimnifle, 
Die heiligen Lehren, die dee Wenſch auf Die 


Forderung feiner Bernunft Hier wohl mit. 


dem Glauben umfaffen, aber nit begrei« 
fen, nicht einfehen kann. Auch ber natürs 
lien Religion ift die Ratur des Menſchen 
in feiner Erfcheinung ſittlicher Ausbildung 
und feinen Uebergang zur Ewigkeit zc. ein 
Geheimniß, wie benn üserhaupt gerade 
bie Religion in ihren legten Gruͤnden * 
Gebiete des Vebernatärlihen und Unbegref 
tihen ſich verliert. Nur fol dee. Menſch 
Die NR. nicht haͤufen, Tonbern vielmehr bie 
wirklichen durch fein Korihen immer mehr 
aufzupellen fuchen. Bor bem Blid des prüs 
fenden Ghriflen erfheint manches ſehr bes 
greifilih, das der ‚Köhtergihube für Ges 
beimniffe Hält, die er 
mehren fudt. ; 
Religionssgefchicdte (Religionew.), 
eine vohftänbfge und wahrheitgetreue Dar⸗ 
ſtellang der Entſtehung, des Wachſthums 
und der Fortbildung ber Religkos unter den 
verſchiedenen Völkern und in ihren verſchie⸗ 
denen Formen. Je wichtiger bie Religion 
für den Menſchen überhaupt ik, und je 
mehr eine vollſtaͤndige hiſtoriſche Kenntniß 
der Religton im Allgemeinen zur Erkennt⸗ 
niß der rellgidfen Wahrheit ſelbſt dienen 
muß ; um beflo nothwendiger it andy eine ſol⸗ 
che Darftelung. Dieſelbe iſt aber auch eine 
der ſchwierigſten Aufgaben, welche die Wiſ⸗ 
* aufſtellen kann. Schon die Beſtim⸗ 
mung des Anfangsépunktes dieſer Geſchichte 
iſt ſehr ſchwer, indem die Entſtehung der 
Religion tief ins Dunkel der Vorzeit ſich 
verliert, und nur bie pfocologifche Anatufe 
bes‘ menſchlichen Geiſtes ein ſchwaches Däms 
merlicht barbistet, womit man jene Reli⸗ 
gion beleuchten Zaun. Andern Theils fegt 
fie aber aud einem fo großen Apparat hiſto⸗ 
rifchee und philologiſcher Kenntniffe doraus, 
daß bie Aneignung derſelben menſchliche 
Kraͤfte auͤberſteigt. Endlich erfordert fie ein 
Freiſein von philoſophiſchen und religibſen 
Borurtheilen, deſſen nur ber Denker ih 
ruͤbmen kann. Daher iſt eine vollſtaͤndige 
R. auch noch gar nicht vorhanden. Judeß 
befigen wie doch mehrere trefflihe Vorar⸗ 
beitm: Delaunay Histoire généralo er 
particulidre des religions er du eulto de 
tous le peuples du monde, Paris 1791, 


abergläubif zu vers 
* — 


‚zur Zeit des teutfi 


KRellglondhaß 
teutſc. Erlangen; Dupuit Origino de toue 
les cultes, ou religion universelle, Var. 
17913 3. G. Lindemann, Geſchichte ber Diele 
nungen älterer u. neuerer Völker Im Stande 
dee Roheit und Gultur von Gott, Religten 
und Prieflertpum, Gtendal 1784 — 953 


HH. Eh. Reinhardts Abriß einer Gefchichte 


der Gntfichung und Ausbildung bes relfgidr 
fen Ideen, Jena 1793 Weillers Idem 
ur Geſchichte der Entwidkung bes religide 
en Glaubens, München 1808-123 Weis 
ners Verſuch über bie Religionsgeſchichte 
ber aͤlteſten Boͤlker, beſonders bee Aegyp⸗ 
ter, Goͤttingen 1775; beffen Grundriß der 
Gelhihte aller Religion, Lemgo 17883 


befien allgemeine kritiſche Geſchichte deu 


Neliglon, Hannover 18065 Haupté ta⸗ 
bellatiſcher Äbriß der vorzäglichfien Keli⸗ 
gionen u. & w., QDuclindurg 18913; J. 
R. 3. Schlegel über den Gelſt der Relle 
ofität aller Zeiten und Boͤlker, Hannover 
8195 Greuger Symbolik und Mpthologie 
der alten Völker, Lpz. u, Daemftadt 1810 
—12, 2, Aufl. 1819-215 Boß Antiſymbo⸗ 
HE, Stuttg. 1824-65’ Beni. Eonfant 
de la religion eto., Paris. 1824, (WrA.) 
Religlonssgefprähe (Kelgtgeſch), 
Unterrebungen über Gegenflände der Rell⸗ 
ton überhaupt, befonders zweier Parteien 
bee fireitige Religiondanfichten, um fi 
über biefelben zu vereinigen. So wurden‘ 


3. B. folde X. zwilden ben Lutheranern 


und Reformirten in Warburg gehalten, um 
fi) über ihre abweichenden Eehrmeinungen 
über das Abendmahl zu verftändigen. Bie 
bier, fo iſt es inbef fa immer das Schlck⸗ 
fat ber R. geweſen, daß die Parteien nu« 
sufriebener auseinander gingen, als fie zus 
fammen traten, unb es haben dieſelben da« 
der in fpäterer: Zeit ziemlich ben Grebit 
verloren. Wenn inzwiſchen bie Schuld dies 
fer Erſahrung nit an dem R., Tondern 
an det Parteien, ober einer derjelben lag, 
indem fie, ſtatt 
fiäten unbefaugen zu erörtern, vielmehr 
diefe ſelbſt hartnädig zu vertheidigen und 
die Andersdenkenden zu bekehren ſuchten, 
fo werden fie Immer, wenn fie nur anders 
ebörig geleitet werden, das zweckmaͤ⸗ 
Slate Mittel bleiben, Friebe und Eintracht 
in der Kirche zu erhalten ober wieder her⸗ 
zuftelen. Die wichtigſten R. wurbeh gets 
halten zu Worms und Regensburg 1541, 
— 1589, Emmendingen 1590, Tao 
1611, Delft 1618, Leipzig 1631. Wg 
Colloguium 3). (ck.) 
Religions⸗gradmina (RXchtsw.), 


den, welche Proteſtanten gegen Katholiken, 
ober Katholiten gegen Proteffanten vor 
Kaiſer und Reid wegen Singriffen in bie 

Religion führten. 
Religions⸗haß (Kirchengeſch.), Haf 
gegen bie Bekenner anderer Religionen, als 
man 
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e legten Gruͤnde ihrer Anı 
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mon felb bekennt, um dieſer Willen. Er 

entſpringt entweder aus einem an ſich wohl⸗ 
emeinten, aber hoͤchſt thoͤrigten Eifer für 
ie eigne allein für wahrgehaltene rReligion, 

indem man faͤlſchlich vorausſezt, daß ans 


ee ſich zu derfelben aus Bosheit und Kri 


d 
Beindfdaft gegen Bott ober bie Goͤtter 
befennen wollen, weshalb man fie nun als 
Beinde berfeiben betrachtet, ober auch aus 
ben feindſeligen Berührungen, welche bars 
aus entfichen, wenn die Bekenner von ein. 
ander abweichender Religionen in Werhätts 
niſſe treten, 3. B. wenn die eine Partei 
etwas für erlaubt hält, was bie andere 
verbietet m. f. w. Zaft immer wurbe er 
von ben Prieſtern angefadht und unterhals 
ten, weil dieſe theils ſelbſt jener fallen 
Anfiht in hohem Grade huldigten mad fi 
dadurch Hohe Berdienſte bei Gott zu er⸗ 
werben glaubten, theilse dadei ihre irdiſche 
Rechnung fanden. Fe unvolllommener sine 
&eligion I, deflo mehr⸗naͤhrt fie den R, 
welchen bie Moral gaͤnzlich verwerfen muß, 
Mie jeder Menſch für feine Slaubenſs⸗ u, 
Gewiffensfreipeit fordert, fo if er ſolche 
auch andern zu gewähren fchutbig. 
ou eine Rıligion noch fo entftellt, fo bleibt 
fie doch an fih immer ſehr ehr⸗ und 
liebenswärbig. Die Bekenner einer falſchen 
Meligidn aber verdienen unfer Mitleid, nicht 
aunfere Beratung und unſern Haß. (X ıh. 
—— ( Religiontw.), 
Kriege, welche bie Völker um der Ver⸗ 
Tausende ihrer Religionen willen vorzägs 
ih darum führten, um enimeber die Ans 
Dersgläubigen mit Gewalt zu befchren, 
ober fs gegen dieſe Gewalt zu ſchauͤtzen, 
und ſich Glaubens. und Gewiſſens freideit 
zu bewahren, Freilich diente der Diploma⸗ 
due die Religion auch oft nur zum Vor⸗ 
wand, ober man benupte fie, um bie Voͤl⸗ 
ter gegenfeitig mehr gegen einander zum 
Kampfe anzufeurrn. Au R. find Früchte 
bes Religlonthaſſes, ohne weinen fie gar 
nicht vorfommen könnten. Wenn jebdoch 
Religionsorrfoigungen nur dann eintreten, 
wenn der verfolgte Theil zu ſchwach iſt, 
am Wiberfland leiſten zu können, fo ſetzen 


K 
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. 8. eine gewiſſe Stärke bei beiden Parteien 


voraus, auf. welche vertrauend fie die Ent» 
ſcheidung bem Waffengläd anheim flellen. 
Leider hat die Religion, die ein Engel des 
tedens fein fol, feit Aubeginn gu den 
ürchterlichſten Kämpfen zwiſchen ben Voͤl⸗ 
ern Anlaß gegeben, ja laut dem Zeugniß 
der Geſchichte gehörten immer die R. zu 
den graufamften und verbeerendften ,. f« die 
Geſchichte der einzelnen Völker und Länder, 
Snden Niemand zugemuthet werben kann, 
feine Glaubens» und Gewiſſeusfreiheit eis 


ner menſchlichen Gewalt zu unterwerfen, 


und Daher eine Vertheidigung diefer Güter 
wohl erlaubt, ja Pflicht If, fo muß 
nab Moral jebef Unterfangen Ans 


ar 


⸗ 


ten nicht zu erheben vermag, 


Religionsphiefepkte 
beröglaubendbe ber halber zu be 
kriegen hoͤchſt aller. finden. — 
klaͤrung unſeres Jahrhunderte laͤßt karn 


fürchten, daß bie civilifieten Völker noch 
einmal durch R. ih —— Fr 
e f 


g. 
Religions⸗partel (Religiontgeſch), 
eine beſondere Genoſſenſchaft, welche odne 
von der Hauptconſeſſion, zu welcher ſie ſich 
bekannt, ſich lotzuſagen, doch in außerwe⸗ 
ſentlichen Lehren ſich von derſelben untm 
ſcheidet, wie z. B. unter ben Proteſtauten 
bie Lutheraner und Reformirten fi abfons 
derten. Nur uneigentlich werben bie Br 
kenner ber verfchiebenen Religionen R. ge⸗ 
‘ .) 


sa 

Religions-philofoppiz, 1) (pr 
fof.), die zwiffenfchaftliche Darſtellang ad 
Nachweiſũng der ewigen Ideen, worau| 
jede Religion oder bie Religion Im Kiga 
meinen ruht, alfo bie legten Wernuaftgründ 
aller Religion, fo wie die Surwidelung dev 
feiben zu einer pbilofopbifchen Keligions⸗ 
iehre. Die R. tft ein Theil ſowohl der 
theoretiſchen oder. fpeculatinen: 
in fo fern fe die kehren berfeiben niät nur 
zu begründen, fentern aud zur hihi 
Kiarheit und Deutlichkeit vor dem Bewuil 
fein zu entwiteln bat, als auch der probs 


) tiſchen Philoſophie An fo fern fie die ie 


ligionepflichten (f. Moral) im ihrem gan 
Umfange darzuſtellen hat. Man bat ba 3. 
oft den erſten Pag in der Philoſophie ans 
welſen und dit philoſophiſchen Forſchuegen 
mit der Feligion beginnen wollen. Wern 
aber auch bie Religion unlaͤugdar der mic: 
tigfte Gegenftand ber Philoſophie iR und 
biefe ſelbſt nicht nur im tanſend NRiqchtarger 
auf die Ideen ber Religion ſich bezieht, ſoe⸗ 
dern auch ohne fie ohne Bedeuntung, ja ment 
nach dem Reultaten alles Philoſophie des 
Dafeln ber Dinge mir dem Geöpfe bu 
innt oder aus bemfelben hervorgeht; 1? 
kann die R. doch nad dem Gange, weihn 
die Wiffenfchaft nehmen muß, fo wenig te 
erften Plat unter den philoſophiſchen =’ 
fenfcaften einnehmen, daß fir vielmehr din 
gulegt ſich ſtellt/ und glelhfam dad dan‘ 
ober bie Krone aller Philoſophie if. Jodin 
die Philoſophle, da le von dem Urgrimk 
alles eins begann, ' laut. der Geſqist 
leicht in unfatipafte Gpecnlationen un) 
leere Träumereien fi verlor, indem Re Nö 
Leicht begreiflich, zu Erkenntniß dei — 
ohne zuniät 
im ‚Endliden einen Punkt gefunden zu 1% 
‚ben, von tem fie. zu dem Unenbliden =" 
porfeigen Eann, muß fie es vorziehen, It 
ber erſt am Ziele ihrer Unterfudungen * 
Gott anzulangen, als bei ibm zu beginnt, 
Der Sei muß feinen Schatffian⸗ fer 
Denkkraft, feine Vernunft erſt an itilart 
(gemeinen) Dingen geübt und eꝛtxideu 


Veitglonphilofephie 


Erhabenfle_ und Hd zu verbreiten was 
sven darf, um fa mehr, ba eb, ehe er zu 
Bpeculationen Übse die zeligiöfen Ideen 


zethan, baß man die PR. in die Met ⸗ 
ik (f. d.) verwies. Die Religion, an ſich 
los Bade - ber Speentation, konnte 
uch eihe Wiſſeuſchaft keinen feſten Grund 
zewintten, welche, wie die fortgeſchrittenen 
»htloſophiſchen Unterfugungen darthaten, 
elbſt nur auf ſchwankenden Fuͤßen ſteht. 
Die Metaphyſik vermochte bios eine ſpecu⸗ 
ative —— zu geben, welche die 
Bpeculation felbfk buch eine Menge Zwei⸗ 
'et erſquͤtterte. Beſſer gedieh die R. unter 
rem Schutz und ber Pflege ber praktiſchen 
Philofophie (f. : Als Wiſſenſchaft des 
Deiligen mußte ſte ſich bier mehr in ihren 
naturgemäßen Boden finden. Obgleich die 
Moral ohne Religion Nichts wäre und fi 
aber auf fie bezieht, fo iſt fie es doch auch 
sornehmli, bie, vorzüglich darch Ihre Dar⸗ 
Rellung u. Grlenntn’$ der fittiihen Natur, 
des Menfhen, als ber Grundbaſis des Glau⸗ 
hent an das Ewige und eine heilige Bott» 
beit, in uns ſeldſt feſte Principien der R. 
nachweift. Die Religion gibt fi ſchon in 
hrem Urfpzunge u. Weſen als etwas Sitt⸗ 
liches gu erkennen, und gerabe dadurch, 
daß der Menſch ein veraänftig flttlihes We⸗ 
ſen iſt, iſt er ber Religion fähig und bes 
bürftig. Wenn Übrigens die K. fih eine 
Wiffenthaft nennt. fo. kann dies nur In 
formeller Hinficht gelten, db. H. in fo fern 
Re den Inbegriff der natuͤrlichen Religion 
logiſch begründet und ſyſtematiſch darſtellt. 
In materieller Hinſicht aber kann von 
einem Wiffen um fo weniger bie Rebe 
fein, als bie Religion Iebiglih Bade 
des Glaubens (f. d.) if. Doc kann dies 
nicht fo viel heißen, ale ob die Religion 
nur aus fuhjectiven Gruͤnden angenommen 
werben koͤnnte; fonft müßten einige Men⸗ 
[He Religion haben, andere nicht, was 
er Geſchichte und Erfahrung wiber'pridt. 
Auch iſt dies fo viel, als ob nur die Menfchen 
Religion Hätten, andere vernünftige Geiſter 
aber nicht, ober als 0b den religiöfen Ideen 
Bein Dbject zu Grunde läge; denn fonfk 
wäre bie Religion immer wieber nichts und 
Die R. ermangelte ihres Gegenſſandes. Zwar 
koͤnnen wir als Menichen in ber Befangen- 
heit unferer- gegenwärtigen Natur aud in 
geiſtigen Dingen über das wahre Weſen 
der Dinge wichts ansfagen, und müflen ger 
fiehen, daß wir Alles nur fo auffofen, wie 
es unferer. menſchlichen Gubjectivität er⸗ 
fcheint 3 allein dieſe Erkenntnisweiſe bezieht 
ich bios auf ben Grad der Erkenntniß. In 
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Meligionsphlloſophie 663 
der ganzen Schöpfung if eine erkadete Sins 
heit ihr zuvorgelommen,, u. bie Denfgefege, 
nach weichen wie das Ewige zu erkennen 
fuer, entſprechen ben Gefegen ber Natur 
in der Sinnenwelt vollfommen. Die Fra⸗ 

e: ob unferen religidſen Ideen Öbjecte ent⸗ 
prechen, iſt eine ſophiſtiſche Spigfinb'gkeit, 
womit ſich der ſpeculirende Verſtand thoͤ⸗ 
rigter Weiſe quält, "Ob übrigens gleich 
auf dem Gebieie der R. nichts ſich mit ma⸗ 
thematiſcher Anſchaulichkeit demonſtriren oder 
beweiſen laͤßt, ſo kommt bach den religidſen⸗ 
Ideen nicht minder Wahrheit zu als den mar- 
thematiichen Sägen. Das Geiſtetheblet iſt 
eiwaß ganz anders, als die Welt nach Raum 
und Beitz und fo wenig man auf dem Waſ⸗ 
er gehen oder auf dem feſten Bande, fchiffen 
ann, eben fo wenig Tann man mit matde⸗ 


matiſchen Inftrumenten bie überfinnlide . 


DOrbnung ber Dinge ausmeffex Das mo⸗ 
ralifche Gewiſſen it aber nicht weniger ges. 
wiß, ale das mathematifhe Gewiſſen; bie 
Vernunftideen tragen an ſich ſeibſt biefeibe 
Wahrheit, ald die Denkgeſetze des Verſtan⸗ 
bed. Dieſes näher nachzuwelfen iſt einedi» 
wichtigen Aufgaben der R., indem hierauf 
bie Ueberzeugung beruht, welche fie durch 

se. Darftelung und Entwidelung ber res. 
ligidfen Ideen wirken will. Zu der poſi⸗ 
tiven Religion verhält fig die R. zuvaͤchſt 
wie bad Allgemeine zudem Beſon⸗ 
bern. Blos jene kann bie R. geben. Os 
* auch hier auf die ſubjective Ans 
icht unendlih viel ankommt. fo find bie 
kehren ber natürlichen Relialon doch zu 
wenig und zu einfach, als daß eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Darlegung berfelben in fo ver. 
ſchiedenen Religionsformen uͤbergehen koͤnn⸗ 
te, als bie ei, welche gewoͤhn⸗ 
lich ohne alle Wiſſenſchaftlichkeit ihre velir 


gioͤſe Anfihten, meift von Büdern einer leb⸗ 


daften Phantafle und eines gluͤhenden Ge⸗ 
fuͤhls getragen, ihren Lehren um fo mehr 
aufpzägten, als die gefchriebenen Urkunden 
mit alten Typen fpäter ber Gegenſtand der 


% 


— — welche oft weiter von 


den religiden Ideen ab, als zu ihnen hin» 
führte und fie Häufig immer tiefer in. ba 
Gewand unverfländlicher Allegerfin wickelte. 
Berner verhält fih die R. zu ber pofitiven 
Religion, wie Bernunftglaube zu dem Autos 
zitäteglauben. Dort glaubt man, weil man 
ſich durch Gründe überzeugt hat, bier, weil 
man den Relfgionsfliftern Untruͤglichkeit v. 
höhere Eingebung zutraut, wa8 gewoͤhnlich 
ohne Prüfung ber Autorität gefchieht, bie 
ie wenig nachweiſen laͤßt. Die Religions 
ifter waren nicht Religionkphiloſophen im 
eminenteſten Sinne; die religioͤſen Bernunft⸗ 
ſdeen ſtellten ſich ihnen mit einer ſeitenen 
Klarheit und Stärke dar;z mit ber Natur 
der menſchlichen Seele weniger vertraut 
glaubten ſie unmittelbare Offenbarungen er⸗ 
halten gu haben, und ſprachen als 
e 
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ſhre Lehren aus. Eine 
mußte daher allerdings 
Beiigionen umfaflen. 
welche bie R darzufirien hat, find & 
gens ſehr einfach und wenige, dba fe bies 
ſelben ſodiel mögl!h von allen Tubjeckiven 
Sormen zu entkleiben ſucht. Sie handelt 
demnab: a) von Bott, ald dem Urguell 
alles Geins, als bem Geſetgeber und Her 
ec der Melt; ob ein ſolches Weſen 
erhaupt, ob ein ober mehrere Bötter ans 
— ze. biefe Fragen bilden nothwen⸗ 
g einen Haupttheil der Hier einzuleftenden 
Unterfuchungen (f. ®ott) 3 


Gcdiäte 
auch die 


b) von ber 


Zugenb und ber ſittlichen Beftims- 
mang und Würde des Menſchenz 


e6 muß biefe nachgewiefen u. gezeigt wer⸗ 
den, twie ber Menſch dur feine moralifche 
Ratur zur Religion hingeführt werde (f. 
Zugend)5 co) von der Unſterblichkeit 
f. 8.)3 ohne uUnſterblichkeit wäre bie Res 
igfon felbE ohne Zweck, der Menſch ein 
Widerfpruch, die Zugend ein leerer Traum ; 
d) von dem Wefen der wahren Got⸗ 
tesverehrung (f. b.), wie foldes aus 
ber Par und wärbig aufgefaßten Idee ber 
Religion herborgeht. Es eraibe fi aus 
dem Bisherigen, daß bie R. nicht blos eine 
vertraute Befanntfchaft mıtt den ſaͤmmtlichen 
phtlofophifchen Willenfchaften, vorzüglich 
bee Pſychologie und Moral, fondern auch 
einen hoben Brad von Unbefangenheit von 
irgend einer. Reltgionsform, einen tiefen 
Sqarfblick vorausirgt. Der Religionsphle 
loſoph ſteht über allen Religionen; er nimmt 
auf die vorhandenen Re'igionsformen keine 
Mäͤckſicht, fie find ihm fo gut wie gar nit 
vorhanden. Gr läßt bie Religion erft aus 
dem Jun 
bervorgehen. Der Religionsphiloſoph muß 
nicht bios einen Tharfen Berſtand, ex muß 
and eine fehr 'entwidelte Vernunft unb ein 
veligidfes Herz befigen, ohne doch von letz⸗ 
/tern fih irre leiten zu laffen. Der einſei⸗ 
tig gebildete Werftand fährt zum Materta⸗ 
lisamus (f. d.); nur bie Bernunft leitet zum 
Blauben an das Ewige. 2) (Geſch.). Die 
Gghichte der R. beginnt mit der Ges 
ſchichte der Philoſophie ſelbſt, indem die 
Speculation ſchon fruͤhzeilig den Menſchen 
auf das Abſolute Hin trieb, Die Religion 
bee war feäher als bie A. I, Periode, 
a& dier zeigt ih nun dee Orieut, na⸗ 
mentlich Indien, Zibet, China, Perfien, 
Aegypten. als die Wiege ber Belficebitbung 
und die Philoſophie ericheint mit der Reli, 
gion eng verfhlungens bie erſte Philofo⸗ 
bie war recht eigentlich R. Wir finden 
tee ſchon reine zeligiofe Ideen, welche viels 
fach eine merkwürdige Aepnlichleit mit den 
Ariſtlichen baden (f. Brahma, Indiſche Kelle 
gion sc.). Doc entwidelte fig ichon ber Dua« 
tmus (f.d.). Ben einer philoſophiſchen Ente 
wi@elung iſt uͤbrigens nicht die Rebe, Alleh 


Reiigionsphltofophie — 


a 
Die religidſen Ideen, 
bri⸗ 


erſten des Menſchen entfiehen und. I 


Periode wich durch die Ginabilduagstraft 
Derbrängt, Der Menſch kam um ar 


Sehnſucht nah der entflohenen Wergangens 
beis und ber beſſern Zukunft. Gr warf 
kühne Blide in fein Inneres, er fing on 
u denken, aber fein Denten war mehr ein 
— B Die Philoſophie wurde ern⸗ 
„deilige, rellgieſe Dichtung, getragen 
urch religioͤſe Anſchauung und Verehrung 
der Ratur. Es entſtand die Myotholegle 
(ſ. d.). Dieſer Brundzug enthuͤllt Rd ver 
Thales und Heraklit, bis zw Platon und 
Ariftoteles (f.d.a.). Es war geriffermase 
eine religioſe Naturphiloſopbie (f. Potbaee⸗ 
ras, Anaximenes, Diogenes, Pherefydet, 
Kenophanes, Heraklit u. A.). Die Sephi⸗ 
ſten (ſ. d.) Jeiſteten der BR. wenigſtent in ie 
fern Vorſchub, als le Manches, wet old 
Phfloſophem galt,‘ erfchätterten. Gelratt 
fe d.) ieitete die Philoſophie mehr auf dot 
nuere, Geiſtige bes Menſchen, führte 
Die R. auf ſittliche Principien zurͤck md 
begruͤndete den Glauben an Unferbiihtal 
(fr Sokratiker). Die Kyreniter (ſ. d.) tra⸗ 
tem als große Materialiſten entgegen. An 
meiften bildete jedoch Platon (f.d.) die R. 
aus. Ariſtoteles (f. d.) war zw feht Br 
ſtandesmenſch, als daß er bier etwas kärt 
leiten fönnen. Ueber Spikur, Bene un 
bie Stoiker, fo wie äber die nenere Ale 
bene (f.8.). III. Periode, Die verſab 
Ime griechiſche Poilofophie lebte erſt fpätet 
n Rom in römifhem Geifte wieder auf. 
Begriffe traten an die Stelle ber Bit. 
Der vorherzichende Verfland gefiel fü ia 
Balten Kbftractionen u. Berglieberungen. © 
bem braftiichen, mehr auf politifche Jutereßer 
erichtetem Sinne der Nömer wollte die 


eine chriſtiſche R. 
über das briftenthum, 
beidniihe Yhilofophen zum 
übertraten. Vorzuglich die N 
b.), unter welchen befonberd Origeati I 





/ 


Religtonophltofophte 
ls ber Gliftee ber chriſtlichen RR. u 
rachten iR, wandten eklektiſch die griechiſche 
Phllofophie auf bie chriſtliche Religion au 
ınd verfuchten demnähft duch eine pbilofos 
hiſche Begründung der pofltiven Lehren 
erfeiben. Je mehr man unter dem fich bald 
ntipinnenben bogmatifchen Streitigkeiten in 
ubtilen Unterfeheibungen feine Zuflucht fur 
ben mußte; um fo natürlider war es, daß 
ich vorzuͤglich die Ariftotelifhe Philoſophie 
n der chriſtlich⸗ de ein lange dauerndes 
Infehen erwarb. Mon Freiheit der Specus 
ation war inzwifden fo wentg die Rede, 
aß bie Kirche vielmehr. bie Reſultate die⸗ 
irte, welde die R. gewinnen ſollte, fo daß 
tefer nur übrig blied, bie vorgefchriebenen 
Dogmen auf irgenb eine Weiſe philofophifch 
u begründen. IV. Periode. Das Beits 
iter bee Scholaſtitk. Die R. war lee 
es Spiel mit Begriffen, ohne Ziefe, ohne 
freiheit der Unterfuhung. . Scotus Eri⸗ 
ina (f. d.) fanb keine Nachfolger. Das 
lebergewidht, welches ber Realismus (f.d.) 
ıbee ben Nominalismus erlangte, führte 
um zu einer nähern Verbindung ber Kirche 
ınd ber Philoſophie. Die arabiſche Philos 
opbie bewegte ih ebenfalls zu fehr in den 


feffein der Hierarchie, als daß die R. einige 


delglenerhlloſophlke 068 


des“ ER, ſuchte. Franc. Bacon (ſ. d. 6) warb auch 


Reformator der A. Spinoza (ſ. b.) ſtellte 
in feinen Formeln, Pantheismus (ſ. d.), ſehr 
wärbige Begriffe von Bott auf. Die evan⸗ 
geliſchen Theologen indeß nahmen von dem 
allen wenig oder nur eine feindifhe Rotiz; 
denn fie ſchmachteten unter den Beffeln Tome 


. botifher Bäder (f.d.), und feeifinnige Aue 


fihten ber R. unterlagen harten Verfolgun⸗ 
gen. Des Gartes (f.d.) Ideen wurden von 
Malebrandye (1. d.) myftifictst. Lode’d Ems 
pirismus (f. d.) verleitete Dane, wie de 
la Mafrie u. And. zum Materlalismus. 
9. Hunt fuchte die Religion burdy ben Gkep⸗ 
ticiemus zu vehtfertigen. 

(f. d.) verſuchten die R. 
begründen und ſchadeten hadurch der Ver⸗ 
nunftentwickelung. J. Lange, Ruͤdiger, bes 
ſonders Eh. A. Crufius (f. b. a.) traten 
dagegen. in bie Schranken und ſuchten nicht 


obne Hinneigung zum Myſticismus bie Res 


ligion u, Phtiofophie zu vereinigm. Sam. 
Giarke (f. d.) bemühte fih den Empiris⸗ 
mus zu toiderlegen, das Dafein Gottes 
mathematifch zu beweifen u. die Nothwen⸗ 
digkeit der geoffenbarten und natäzlichen Res 
ligton darzuthun. Berkeley's Mealismus 
fuͤhrte noch mehr indie Irrgänge ber Skep⸗ 





fortſchritte hätte mahen Finnen. Duns fid. Home's (f.b.) Skepticismus ſchien bie 


Scotus, Roger Bato u, Raimundus Lullius 
f. db. a.) waren kaum mehr ald glänzende 
Neteore, welche die hersfchende Finfternif 
uf einige Zeit erbellten. Aus dem erneus 


en Kampfe bed Rominalismus und Reas‘ 


mus 'entbanb ih endlih eine vorherr⸗ 
chente Reigang zum Myfticiemus (f. d.). 
7. Dertode Die neuere Philoſoph 

‚atte au auf bie R. einen hoͤchſt beden⸗ 
enden Ginfiuß. Die wieder anflebenden Elafs 
fen Sıudten kuͤndigten ber Scholaſtik den 
Kampf an, in bem fie bald unterlag. Iwar 
pufte der finftere- Beift bes Myſticismus 
roch Lange fort, und die R. mußte erft aus 
er Zheofopbie (f. d.) hervorgehen. Das 
Btubinm des Platon, das beſſere Verſtaͤnd⸗ 
#8 ber im Qriginal flubirten Schriften des 
lriſtoteles, der Kampf mit dem Rationa⸗ 
ismus der auf Ariſtoteliſche Weiſe philo⸗ 
ophirenden Aerzte, befdrderten den Durch⸗ 
ang ber R., und mau erkannte zunaͤchſt 
zenigſtens das Bedärfnif einer R. Schon 
aͤngſt hatten Theologen und Laien über bie 
errſchende Kirchenlehre und die angemaßte 
Iutorität dee Hierarchie freiere Unterfur 
ungen amgeflelt, bie nicht zum Vortheil 
erfeiben ausfelen (f. Reformation); bie 
teformation,, obgleich in ber Giolaftil ers 
ogen, flellte in dem Princip bes Prote⸗ 
tantismns (f. d.) zugleich Die erfien Grund« 
üge Teber wahren R. auf, Die Verdienſte 
er Reformotion, befonders um die R., 
Ind groß. Der religidſe Gkepticismus des 
zr. de la Motte Te Wuner (f. dv.) führte 


ahin, daB man fefere Srunbfäge für die | 


Religion in ihren Grundfeften erfihättern 
zu wollen. Dieſe Engländer fanden in 
Frankreich zahlreiche Anhänger, wie bie Enz 
cpkiopädiften, Diderot nm, And. Cine 
vorherrſchende NRaturphilofophie und mathes 
matifhe Studien hatten eine Einſeitigkeit 
bee Verſtandes bildung hervorgerufen, wel⸗ 
cher die R. ein verſchloſſenes Buch erſchei⸗ 
nen mußte. Zugleich identiſicirte man die 
herrſchende Kirchenlehre mit Ehriſtenthum 
und Religion ſelbſt und legte ſo dieſem zur 
Laſt, was blos jener ahging. Der Atheis⸗ 
mus Frankreichs ſcheiterte an der ernften 
teutſchen Wiſſenſchaftlichkelt. Die Angriffe 
ber Fretgeiften gegen bie Religion, hatten 
einen Kauıpf zur Folge, aus dem eine ges 
diegene R. hervorging. R. Gumberland, 
Eooper, GShaftesbury, Ferguſon (f. d. a.) 
u. And. ſuchten die Moral ſeibſtſtaͤndig dar⸗ 
zuftelen. Gebt die Populaͤrphiloſophie, 
die in Teutſchland auffam, war der Kreis 
geiſterei vielfach mehr ſchaͤdlich als nuͤglich. 
Eine neue Epoche begann für die R. mit 
‚Kant, ber mit Fichte (ſ. d.) zwar durch bie 
Krittl der Vernunft dem Skepticismus vie» 
len Borfegub leitete, aber doch auch vor⸗ 
züglich dadurch, dab er die moraliſchen 
Beweiſe für das Daſein Gottes auf fe⸗ 
ſtere Principien zurüdfäpte, ber I. 
für bie Folgezeit eine wärbigere Richtung 
er Die Schellingſche (f. d.) R. it mehr 
rung ald Wiſſenſchaft, mehr Pantheie⸗ 

er 1 ) fasten 6 dh die exie zum A 
2 uchten dur e sum Abs 
oluten aufzuſteigen. %. A. Jacobi 1) 
grüns 


Leibnit u. Wolf. 
matbematifh zu 


, 


Bouterwed und Bar ' 


666 Malglousſchwarmerei 
das Viſſen von denfelben 
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eine philoſophiſche Anthropologie die R. 
er zu ſtaͤten; Hegel (f. d.) ſchlug den 
lektiſchen Weg ein; 3. Wagner (f. d. 
et in einem mathematiſchen Weitgef 

den Aypus aller Dffenbarungen Gottes im 

der Geiſterwelt (vgl. Philoſophie). Schruf⸗ 

ten: Hume, Verſuch über bie e Gründe 

ber Gittlichkeit und ber natürligen Reit 

gien, Braunſchweig 17685 Kant, Religion 

nnechalb ber Grenzgen der bloßen Vernunft, 

Koͤnigeberg 17985 Berger, Aphoriömen zu 


einer Wiffenfchaftslehre der Religion, Leip⸗ 


9 17965 Gcheling, Philoſophie bee Mes 
tglon, Tübingen I Batet u. Schel⸗ 
Hnge nenche Lehre von Wort, beurtbeilt 
Bon Fries, Heidelberg 18075 Kant, Vor⸗ 
5— üder bie ꝓhiloſoph. Religionslehre, 


keipzg 18175 Heybenreiche Grundſaͤtze der 
1792 


— — Sena und Leipzig 1796 5 
fon Weligionsiehre, Halle 17975 RBerfug 


foph. Religionsiehre, Hei⸗ 
1822, Bouterwed, BReligion ber 
VBernauft, Göttingen 1824; Berger, Bes 
fophie, Berlin 

(Mh, 


allen Borfhub um fo mehr leiſten mußte, 
je weniger bee Morgenländer zu einem ger 
segelten Denken feinem ganzen ESharalter 
nach geneigt il. Walt alle Religionen des 


er & 
eb (f. d.) fuchte buch - 


riß Probuet des Athetsmus und Mater 


‚Was den Gegenftand feihft 


ner “ 
— Zeiten auch im Decibent Raum 
‘ 


wie bie Gelb Dyftieet 
(f. d.) nachweiſet. mer eine Zei 
biefee Verirrung gänfliger als bie ande, 


unferer Zeit find aichts anders ad 
RR Die R. iſt uͤbri 


eg wenn fie 
hleit befhäftigt ; ober metaphyfid, mm 
fie fi fpeculatioen Ideen hingibt; m 
geht jedoch faſt immer diefer vor u. fühl 
zu berfelben. Die M, veradtet Immer je 
diegenes Wiffen, iſt, wo fie es denn, ei 
offenem Haß gegen Auderübenkende vertan 
ben, hindert ‘die wahre Aufklärmg u. für! 
oft zu Religionskziegen. Bgl. Oeddenreich 
über Aberglaube und Scwärmernl. (Wi) 
Religions: fpdtterei(Rehgimin., 
derjenige mit Bitterkeit nerbanden Ode, 
weicher das Srllige idcherlich zu made 
n. daburd) ed als „einen Traum [Gmadkuub 
ger Seelen baszufteiien fact. Die 8 ft! 
nicht nur bei bem, der fie treibt, Unglam 
ben (f. d.) voraus und iſt im fo fern MM 


fondern beruht auf dem bospaften Bin 
anbern das Kieinod ber Bteligion * 
bie Moral über bie R. um fe mie Mi 
Stab brechen, als jeder vernäaftige Bra 
zum Glauben au bas Ewige band de K 
ligften Motive genöthigt wich, und je de 
berblicher fie oft bei Wenfchen md ia Ab 
ten wirft, wo ein Wig ols, cin Dr" 


mehr old. ca 
‚weis gilt, Wilder firmfen bie bärgrlide 


Gefege, weil man annimmt, daß eis Dirt 
bi. dem vollen, Gebraug feiner Bernw“ 
der R. ſich nicht fchuldjg machen er 
Urbrigens iR micht Alles R., wem 
diefem Namen bezeichnet hat, wie I 
Spott über religiöfeır Hbrrglauben, En 
Mishräuge, fihniofe Geremonienz. ww 
Religions fkifter(Neliglonte.) 
jenigen, welche neue Religiensfermen * 
fuͤhrten u. neue Reiigtontgefekigeften 
teten. Die wichtigſten waren: Bade 


f) 


Neliglonoſtreitigkelten 
aber unter. bie Heiligen verſetzt oben ſelbſt 
ale Goͤtter verehrt. ” (Wih.) 

Religions,reitigletten.. (Relle 
— Streitigleiten in Beziebung auf 
ie Religion und über dieſelbe. Da, ob⸗ 
bie Religion ihrer Idee nah 

ne 
htebenen Menſchen nah Maßgabe Ihrer 
sationalen u. fubjectiven Beifteseigenthüms 
ichleit, fo wie ihrer Bildungsſtufe, fehr 
erſchieden aufgefaßt wird, fo iſt es unmögs 
ich, daß eine volllommene Cinheit in der 
Religion Statt finden kann, und indem bie 
Menfchen hierüber ihre Anfichten ausfpres 
hen, And Streitigkeiten darüber um fo we⸗ 
iger zu vermeiden, je wichtiger bie darin 
‚ehandelte Frage iſt, weihe von bem ver⸗ 
chiedenen Aufihten die richtige fel. — 
send ſich nun im Streit ſelbſt bie Irrthuüͤ⸗ 
ner aufdecken, bie Meinungen berichtigen 


c., find dieſelben hoͤchſt , für 


Wiffenfhaft und, Kirche. Rur muͤſſen fie, 
venn biefe Abficht erreicht werden fol, ohne 
Daß und Srbliterung , blos mit ben Waf⸗ 
en echter Miſſenſchaftlichkeit, offen und 
hrlich, aus lauterer Liebe zur Wahrheit, als 
em Zweck, den die ſtreitenden Schelle erreis 
ben wollen, geführt werden. (#:L:) 
Religtonss unterricht (Yhiloſ., 
Pädag. u. Geſch.), die zweckmaͤßige Mit: 
beilung der Religionslehre an Kindern und 
ie Jugend, um didfelben zur Religion und 
Reltgiofität zu erziehen, überhaupt, befon» 
ers und gewöhnlich Unterweiſung in ber 
hriſtlichen Religlon, mit Inbegriff der Sit⸗ 
enlehre. Inden man fräbzeitig ſchon in 
er Neligion (f. db.) die wichtigfle Angeles 
endeit der vernänftig:fittiichen und zu einer 
dhern Beſtimmung berufenen Menſchen er⸗ 
annte und einſah, daß ohne Religion we⸗ 
ver büͤrgerliche noch häusliche Augend ges 
eihen und wahre menſchliche Glüͤckſeligkeit 
‚üben könne, betrachtete man zu allen Zei⸗ 


en ben R. au für bie wichtigfte Aufgabe 


‚ee Erziehung und widmete bemfelben den 
wößten Shell des Unterrichts. Wie indeß 
te ältern und vorchriſtlichen Religionen 
sch mangelhaft waren und felbft bas 
Spriftentgum eide lange Reihe von Jahr⸗ 
mnderten durch Irrlehren und Mißbräude 
eine urfpränglihe Geſtalt verloren hatte, 
o war auch dee R. ein hoͤchſt unvollkom⸗ 
nener , bt8 buch bie Reformation vorzüg⸗ 
ih in bem R. eine beſſere Bahn gebrochen 
nd ein wuͤrdigerer Geiſt belebt wurde. Die 
Ite Welt Üüberlich ben R., wie jeden ans 
een errang dem häuslichen Leben, wo 
egreiflicher Weile die Kinder nur diejeni⸗ 
en meift- abergläubifhen Rellgionsvorftels 
ungen erhielten, weile bie Eltern, ſelbſt 
ch Kinder im Wiffen, gelegentlih gegen 
ic äußerten, und -weihe in ber Kegel in 
der Kenntnis. einiger 


peiter t6 . ale 
—— — beſtanden. die ich ſedoch, 


Sn 


fein kann, biefeibe doch von ben vero ſterſch 


Mengloubanterricht RK ⸗ 


B. in Jndien, Perſten, Br 
a ausbildete, fo — ** 
diefeibe ſich auch des Unterrichlöwefens, dad 
bierdurch vothwendig nicht nur eine religidſe 
Tendenz empfing, ſondern ſich auch faſt aus⸗ 
ſchließlich auf die Religion bezog. Die Prie⸗ 
hulen waren indeß nicht nur wenige, 
our Begüterten zugänglich, und 7 das 
Voll aus, fondern der Unterricht war auch 
nach Materie und Form fo unvoßfommen, 
als ——— diefee Vbiker ſelbſt, und 
beſtand vornaͤmlich in der Mittheilung ges 
wiſſer Geheimlehren, die im Grunde nichts 


als ein Gewede des ſinſterſten Aberglaubens 


und einer philoſophirenden Phautaſie waren. 


dwede nicht. Die Prophetenſchulen ber 


Die Pau vergaßen der hierarchiſchen 
e 


> 
D 


Hebräer, fo wie die Synagogen: und Rabe - 


binerfgulen (f. d. a.) waren ebenfalls nus 
benjenigen, welche fih zu, Kircheu⸗ und 
Gtaatsämtern bilden wollten, gedffaet. Der 
Unterricht beſchraͤnkte ſich, wie bei ben 
Deniden (ſ. d.) in Ballen, auf Zefen, Aus⸗ 
wendigiernen und Ausiegen ber heil, Bücher 
und ihrer Gefege, Die Form war in er⸗ 
flerer und letzterer Beziehung dialogifch. 
In Griechenlaud und Rom fand zwar 
ein. befier eingerichtetes Erz *7 eweſen. 
Wenn aber auch bie Philoſophie viel⸗ 
fach auf die Religion bezog, To blieb doch 
abermals die Volkejugend von allem Unter⸗ 
richt ausgefchloffen u, dem Aberloffen, was 
bie Kinder von ben Aeltern über Bells 
giondgegenftände, d. h. über Gottesverehs 
zung, vernahmen oder bei ben DOpferfeften 


fohen. Erſt mit dem Chriſtenthume, deflen 


Stifter. bie Kinder zu fih Fommen hieß, 
gründete ih nicht nur die Bolksfhule aber⸗ 
beupt, ſondern auch ber R. Die erſten chriſt⸗ 
lichen Schnien waren urfprünglich ausfchließe 
lich für den Unterritt im Ghriftenthume 
beflimmt, das die Fonft nur fombolifch dar⸗ 


eftellten Religionsibeen in Taxe, mitthells 


are Begriffe faßte. Es gab daher nicht 
blos für bie Kirchenlehrer, ſondern auch f 

diejenigen, weiche ih in die chriſtliiche Kir 
che wollten aufnehmen Laflen, 


thedraifhulen). Die Kiofterfchulen (f. d.) 
wurden bald auch Unterrichtsinſtitute für 
Michtgeiſtliche. Karl der Große verord⸗ 
nete, daß jede Parochie ihre Schule 
haben ſolle. Die Pfarrer ertheilten der 
Bolksiugend Unterricht, Deren Pu 
fee Gegenſtand Kichengefäng und Religion 
wor, Ze mehr ſich inzwiſchen die Hierar⸗ 
chie ausbildete, um fo mehr entzogen ſich 
auch die Geiſtlichen dem Lehrgeſchaͤft und 
waren ſchon zuftieden, wenn bie Katechume⸗ 
nen das Glaubdensbekenntniß nothduͤrftig 
abbeten konnten. Die Schullehrer, die man 
ewoͤbnlich aufi Jahr miethete, wußten von 
der Religion ſelten kaum mehr, als der 
gemeine Mann. Go biich bee ER, Re 


. (Ras 


techetenſchulen, fo wie Epistopal: und Has - 
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Meformation, unb Luther Plagte bitter Über 
bie Bernahläffigung ber religidfen Zugend» 
bildung, und forgte für bie damals moͤgli⸗ 
che Berbeſſerung berfelben durch feine Kas 
tebismen (1. d.). Indeß waren bie Schul⸗ 
lehrer bis in bie Mitte des 17. Jahrh. noch 
diel zu unfähig, als daß fie mehr als auf 
ein methodiſches Auswendig lernen berfelben 
hätten bringen können und follen. An eine 
Entwidelung und Begrändung ber religiös 
fen Ideen, an Erklaͤrung ber heil. Schrift, 
welche die Kinder immer noch enibehrten, 
an eine vernunftmäßige Srtheilung des R., 
war hier fo wenig, als in den höhern Schu⸗ 
en zu denen, wo man flatt Myligion die 
kirchiiche Dogmatik trieb und von einer Ge: 
fangennehbmung bee Vernnaft unter ben 
Glauben und bie pofitiven Blaubensvors 
ſchriften ein ewiges Gerede verführte. Zwar 
wirkte gegen das Bade des 17. Jahrh. Fer 
nelon, Gpener und Franke (f. d. a.) auf 
einen mehr prokliſchen, auch das Herz ans 
regenden R. bin; allein die Schullehrer 
waren noch zu unfähig, um baraus für 
ihren Beruf viel Wewinn ziehen zu koͤnnen. 
er R. blieb nad wie vor großen Theils 
Sache bes Gedaͤchtniſfſets, dem eine Menge 
unverfländener Sprüche und @ebote einges 
prägt wurden. Wie man indeffen anfing, 
Baffe Sorge zu tragen, baß die künftigen 
Schullehrer gehörig vorbereitet wurden, ver⸗ 
befferte fi mit ben Portfchritten der Päs 
bago;ik (f. d.) auch der Religiongunterricht. 
Man begnägte fi immer weniger mit bem 
Gedaͤchtniß von mechaniſch gelernten Sprüs 
chen, man drang immer mehr durch kate⸗ 
chetiſche Entwickelung auf eine ſoelbſtſtaͤn⸗ 
dige Auffaſſung der Religionswahrheiten u. 
ſuchte dieſelben durch mehr oder weniger 
erbauliche Darſtellung auch in die Herzen 
zu pflanzen. Vorzuͤglich über den R. er⸗ 
fhlenen feit Anfang des 19. Jahrh. eine 
Menge von Katechismen und andern Huͤlfs⸗ 


büdern für die Votfefchullehrer, und die 


rationaliftifche Auffaffung bes Ehriftenthums 
fn ber Theologie (f.d.) und der Rattonalids 
mus hatten die Kolge, daß man auf Vers 
ſtaͤndniß der hriftlichen Religton hinwirkte 
und die Lebren des Glaubens und der Tu⸗ 
gend zur Sache bes lebendtgen Glaubens 
und der freien Ueberzeugung zu machen 
ſuchte. Zwar warb der 8. vorziglich zur 
Zeit der einreißenden Preigeifteret (1. d.) 
durch eine Menge anderer weltliher Gegens 
fände, welche man In bie Schulpläne auf 


nahm und durch Mangel an religibſer Bil» Ei. 


bung bei den Schullehrern vielfach in den 
Hintergrund geftellt unb befonders auf den 
böhern Schulen hoͤchſt nachlaͤſſig betrieben, 
Inzwiſchen iſt man offenbar feit ben letzten 
Mecennien von dieſer Verirrung zuräcdges 
kommen ımb hat bemfelben ſowohl auf bös 


bern als niebern Schulen wieder befondare 


Aufmerkſamkeit nit nur germidmet, ſon⸗ 


Religlonbunterticht 

dern auch eine beſſere Methode bei Ertbi 
lung deſſelben eingeführt und angefanger, 
ohne Bernachlaͤſſigung anderer zum Unten 
sicht gehdriger Brgenflände auf einen At: 
jeugungsvoflen, für Geil, Herz a. Erin 
feuditdaren R. hinzuarbeiten, fo baf gu er⸗ 
warten flieht, daß die künftige Generatica 
durch ben Geh einer erleuchteten Froͤm⸗ 
migkeit ſich ruhmvoll auszeichnen werben. 
Was bie Ertheilung bes R. ſelbſt detriñt, 
fo iſt, nad den Grundſaͤgen ber neuem Fir 
dagogik und Zheologie zwifhen Form mb 
Materie zu unterfcheiden, "und beide find 
nad ben verfchledenen Alter: u. Blibunge⸗ 
fiufen ber Zdglinge anzuordnen. Da di 
Religion wicht 6106 Sade der Bernmtt,. 
noch weit weniger des Verftanbes, ſondern 
quch bed Herzens und Gemärhe if, fo ſel 
pe: der Lehrer anf klare und dentlide 
uffoffung der Seligionsbeartffe und de 
Gründe der Glaubenswahrdeiten dringen, 
aber immer ſowohl biefe als jene fo vor 
fragen, daß das Herz für das Heilige m 
wärmt, der Wille angeregt umd anf bie 
Tugend gerichtet werde, womit jede @lcn 
benswahrpeit in naher Verbindung firkt. 
Der Lehrer ſoll zunächft den Srund beB Rs 
bucch Entwickelung der natürlichen Religien 
Iegen, und bann darauf, gietchfam wie auf 
einen wilden Stamm das Ehriftentkum im: 
pfen. Der eigenflide Rt. barf nit zu früd, 
nicht Leit vor dem 7. Jahre begimer 
Kit Dogmatik, fonbern die einfache Je⸗ 
fuslehre der Bibel Toll mitgetheilt wm. dem 
Verſtande gleich foßh, wie dem Hera 
anziehend bargeftellt werben. Nachbem dern 
Kinde ſchon durch Erzählungen fremer 
Beiſpiele der Sinn fir das Höhere gemitt 
worden, ſuche man durch weifes Einacka 
in die Erfahrungtſphäre bes kindlichen ir 
ben bie frommen Gefühle zu Anſcharan⸗ 
gen zu erheben. Man flelle dem SKint: ;. 
B. Gott unter dem Bilde eines guten T> 
ters vor, von bem ed, ohne Ihn zu fehen 
alles Gute empfanne, dem es aber c:: 
gehorſam fein mäfle x. und mean wir, 
ohne Eindifh zu werden, dem Kinde arı 
kindliche Religionslehre mittheilen, aut rcr 
her fih, ohne Etwas wegwerfen zu tiw 
fen, fpäter eine vollkommene Refigicat'r: 
Penntniß entwideln läßt. Erſt wenn rt 
Kind eine Echre aufgefaßt und verfant:r. 
bat, tft es Zeit diefeibe buch eine Wire. 
ftelle oder einen paffenden Vers bem Eint. 
Uchen Gedächtniß einzuprägen. Der artı 
wird am füglichſten von ben ltr: 
ausgeben, zumal wenn biefe ben Kindert 
fruͤh mit einem frömmen, wahrbaft ertar 
lichen Beiſpiel voraniruchten. IE das Kır 
weiter sum Denken berangereift und ter: 
biefe Uebungen gehörig vorbereitet, fo 
es ſelbſt begierig fein, nähere Aufkiär:- 
gen Über feinen bisherigen Glauben zu «= 

pfangen und babee dem kehrert ewtar: 
j femr 
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Religions unterricht 


kommen, wenn derſelbe ihm einige von den 
Bruͤnden, worauf derſelbe beruht, bekannt 
made. Im 9. bis 10. Jahre muß ber Aus 
toritätsglaube [don in den Ueberzeugungt⸗ 
zlauben Überzugeben anfangen. Roc, immer 
iber wird bie deranſcheinlichende Geſchichte 
Dintergrunb ber religioſen Erkenntniß bil⸗ 
ven und es wird nun an ber Zeit fein, dem 
Rinde die biblifhe Geſchichte zu erklären. 
Dig katechetiſche kLehrart wird Immer mehr 
infreiten, da6 Denken anregen, bie 

zriffe verdeutlichen, das Gefühl anzegen, 
Sin weiſer Lehrer wird, wo nicht getheilte 
Schulen vorhanden find, in feinen Kaleche⸗ 
en über bie Religion ſaͤmmtliche Klaffen 
ugleih gu beichäftigen wiffen, indem er 
‚ad, was er den retten Rindern vorirägt, 
n die Sprache ber jüngern Zöglinge, und 
vas er diefen vorträgt, in bie GSprade 
ener überfegt. Im 11. bis 18. Jahre follte 
ft der Unterricht nad dem Katechismus 
yeginnen, ein vationalerer Unterricht, ber 
ie Kinder tiefer in die Gründe des Glau⸗ 
‚end einführt, Ueberzeugung zu wecken unb 
‚ad Gebäude des Glaubens im Zulammens 
range im Bemüthe des Kindes aufzuführen 
ucht. Der uUnterricht wird mehr abflractz 
uf ben Grund des fogenannten kleinern 
Tatechismus, ben das Kind immer haben 
nuß, folgt der größere. Das Kind lieſt 
ie 6 eſchichte und bie heil, Lehre Jeſu 
n zwedimäßigem Ausjuge aus ber heiligen 
Schrift ſelbſt; fie wirb ihm, mit Inbegriff 
ee Briefe ber Apoftel in weiterem Umfan⸗ 
‚ve, erllärt, Der Lehrer wirb aber nie das 
Sfement ber Erbaulichkeit aus feinem Ka⸗ 
echismus verbanuen, wird immer Geiſt u. 
Derz zugleich in Auſpruch zu nehmen wif: 
en und darum jede Stunde mit Gebet unb 
Sefang anfangen u, beſchließen, quch wähs 
:enb der Religionsflunde jede Strafe oder 
Rüge vermeiden. Die Confirmanden⸗ 
ınterzicht vollendet bas in ber Schule 
egonnene Gebäude; er iſt Weihe zur Con⸗ 
irmation. In böhern Schulanſtalten wird 
er R. ohne Verdraͤngung der Exrbaulichkeit 
uch eine höhere wiſſenſchaftliche Richtung 
ſehmen und theologiſcher und philoſophiſcher 
verden, aber auch hier um ſo mehr einen 
vichtigen Theil der Unterrihtägegenflände 
ilden oben am beſten von einem Geiſtlichen 
rtheilt werden, als offenbar alle, big nicht 
em geiſtlichen Stande fih widmen, fpäter 
He Korsfchritte in der Religionserkenntniß 
erabſaͤumen. Gin theologifhes Gollegium 
ür Nichttheologen auf Univerfitäten wäre 
ſewiß ſehr wänfchenswerth und um fo zeit, 
wingender," je mehr theils unter einem 
Theile der gebildeten Laien der Geiſt ber 
Infirhlichleit noch vorherrſchend iſt, theils 
ce Myſticismus Unzählige, welche ſich nicht 
um Denkg'auden erhoben haben, zu Pros 


elyten made. Die Zahl bee Kated;iümen. 


nd anderer Lehrblächen für den R. iſt Les 


ſpaͤter vorzuͤglich in 
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— tabem in ben legten Decennien in bey 

foffung zweckmaͤßiger Retigionslchzbäcdhen 
wetteiferten. Am widtigften find bis iegt 
bie von Nofenmäller, , Bretich 
der, Sräffe, Dinter. W 
Religions⸗urkunden (Religionsw.), 
die fchriftlichen Documente, welde bie 
Lehre geoffenbarter Religion enthalten. Obe 
gieis eine pofitive Religion ip aub durch 

radition fortpflanzen Pönnte, fo haben fig 


Bes bo faft alle ihre fcheiftiihen Dentmale, 


deren Auslegung dann und das wichtigſte 
Geſchaͤft ihrer Diener ik. R.»veränder 
zung, 1) fo v. w. Religiopswechſel. 2) 
Beränberung der Religionsichre und Ber⸗ 
faffung einer Kirche, um dieſelbe ber ges 
wonuenen befjern Ucberzeugung u. Aen ver⸗ 
änderten Bedürfniffen gemäß einzmichtenz 
fe Reformation. Rsverbreden, ſo v. 
w. Gacrilegien. 
unter Union. S 
Religtonsoverfolgungen (Kirchene 
geſch.), Berfolgungen, welche die Verwandten 
einer Religion äber die Anhänger einer au⸗ 
dern, oft auch nur eine verfchiebene Religions⸗ 
partei um des Glaubens willen verhängen, 
Die R. gehen aus denſelben Urlachen her⸗ 
vor, aus welden der Religionshaß .(f. d.) 
von Kegern entfpringt u. find recht eigents 
lich Folgen von Bethaͤtigung beffelben.. Die 
Geſchichte der Religion iſt großen Th 
Geſchichte der R., zu welchen bie verſchie⸗ 
denen Religiomparteien immer allobalb 
ſchritten, ſo bald ſie zu einiger Macht ge⸗ 
langt waren. So verfolgten die Juden 
zuerſt die Chriften und dann biefe die Ju⸗ 
ben. Ueber die Mellgionsverfolgungen der 
Chriſten ſ. Shriftennerfolgungen. Die ka⸗ 
tholiſche Kirche ſteigerte die R. gegen Aus 
dersdenkende in demſelben Grade, als ihre 
Macht wuchs. Da durch jede Freiheit bee 
Prüfung auf Aberglauben und Dummglau⸗ 
ben ihre Exiſtenz gefährdet wird, fo zeige 
fie ſich natuͤrlich doͤchſt ˖verfolgungeſuͤchtig 
gegen die Proteſtanten, welche nicht > 
zur Zeit der Reformation, fondern au 
Frankreich (ſ. Blut⸗ 
dochzeit), ſelbſt noch neuerlich viel u. ſchwer 
von ihrem Haß zu bulden Hatten: und nur 
barum jegt wenige von der cömifhen Gu⸗ 
rie zu fürdten bat, -well die Zeit Ihe bie 
Mittel und die Macht entriß. Inzwiſchen 
bat leider auch die evangelifhe Kirche mehr⸗ 
farbe R aufjumwelfen. Die Lurheraner und 
Beformirten (f. b.) fanden eihander Lange 
feindfeligentgegen. Galvin (f. d.) befleckte ſich 
duch den Tod Gervets (f. b.). Die dort⸗ 
rechter Synode, ber helvetiſche Gonfenfus, 
die Formula ooncordise fuchte ſich durch 
Abfegungen als unmiderleglich zu beweifen, 
Brömmelnde Rechthaber wußten ben großen 
König von Preußen zur Vertreibuag bes 
Philoſophen Wolfe (f. d.) und zu elnem 
Edict gegen bie Bre — — 
F ung 


R.svereinigung, 1. 
(Wih.) 





WE Zu I e 


6* eliglouswedſel Bteflquien 
zu verleiten. Erſt Sriebrih Wil Yinter ihrer Scheinheiligkeit nidht felten ta 
di wellte den Ihren — durch Schall im Herzen zu rer 
bfegungen unb Werfolgungen Singang Die MR. ik Folge, Wirkung ber Religicz, 
en. “ Und obgleich die Xoleranz ums bie dieſe beabfichtigt amb in ihrer Neinben 
ter den elviliſirten Nationen ein mächlige® bervorzubringen durch bie kirchlichen Anfſtal⸗ 
Palladium über Blaubehtr und Bewiflend: ten verfucht. Sie verhält ſich daher wie di: 
eideit ausbreitet, fo verſuchten exit 1830 Woralität zur Moral, wie bie Befineuzz 
04, aber vergebens, myſtiſche Beloten Ver⸗ zu ben Grundfähen, bie Braucht zur Blätbe. 
folgungen äber andersdehlende Theologen An ſich zeigt ih die R. zunäh als Ge⸗ 
anregen. (Hıh.) , tüble, biefes aber wirb durch Die Erkennt 
Rteligiändsweäfel (Meligiensw.), diß angeregt, welder baffeibe trgt. Di 
bie Lobfagung von einem Rellgionsbekennt⸗ MR. aus ‚Seren Gefuͤhl geht gewöhnlich, ia 

miß und die Aunahme eined andern, daher Myſt'etsmus -ü 


fire fogt man: Confeſſtons⸗ ober ein Erankhafter Auswuchs verhält. (Wr). 


Kierhenwedfel, indem man wohl die Toligiösus locus (Iat., all, ! 
Ri aber wich bie Meligiem, ald ben Inbe⸗ gehelligter Ort, wohin man Mode beftz 


alu: Gottesverchrung und das Werfen dete, dazu gehörten ſelbſt Krmelapktın 

bet aufgeben und wechſeln kann. Da (f. d.) (jeboch Anteninus Yins und E. Bis 

Die * ton Sache des Glaubens und Ger rus erklärten fie für nicht religiosa, meil 
wiffens if, fo muß e6 natuͤrlich auch jedem bad eigentlide — nicht vorhanbdea 
Menſchen fteigelaſſen bleiben, von ber Con⸗ wäre), Solche loca religiosa waren gt: 
feffion, in welder er erzogen wurbe, zu möhnlich außerhalb ber Stadt, en tes 
einer aubern überzutreten, fobald er Rh Lanbfirafen, daher au bie er 
Oberzeugt bat, daß bie legtere wahrer oder großenthells in ben Iufchriffen folder Orte 
. beffer fel. Jeboch wird hier vorausgefeht, angerebet werben. Su den religiosa loca 
daß ber Mehfel aus reiner Ucherzeugung sehbrten bef. bie Grabmaͤler — weis 


er und führt zur Krimme 
o viel wie Retigionsveränderumng. el, die ſich zur wahren Srömmigkrit ma 





und en redlicher Pruͤfung hervor⸗ fie ben Manen (f. d.) oder Bölsern der uns 


e. 
Gene, fo daß man am Ende gar bie 'ziehung feit Juſtinianus weg), Babes tie 
anerkannt wärbigere Gonfelfien mit der Aufihrift D. M. (ſ. d.);3 bie Heiligkeit dei 
5 vertaufſcht, fo iſt und bleibt dee Ortes beſsraͤnkte ſich aber nit allein auf 

eine boͤchſt verahtimgswärbige Hand⸗ das Begräbniß, fondern auch mod anf da 
kungs f. Profelntenmacherei. (Hıh) Gröd 
.  Religidsse ros(kat.,Ant.), f. Res, Mauern eingefhloffen war. Die Helligkeit 
Meiigiöfen (Religionsw.), |. Religioe bes Orts erlaubte aber au nicht bie Erids 
Ktät ' name fortzutragen, oder aud nur bas Bra) 


Religidsi dies (lat., Ant.), use zu repariren, außer nit befenderer Geneh⸗ 


en bemfelben Mebenabfihten zu terwelt geweiht waren (bo faͤllt dieſe Bo 


im Umkrels, welches durch Zdume m. 


— Tage, Tage, an welchen ſich in migung ber Pontifice ober bes Kaifers, 
ee Bergongenheit ein Unglück zugetragen oder bed Präfes in ben Provinzen. Die loca 
datte (z. B. Verluſt einer Schlacht, Ein⸗ religiosa konnten aud eig alt ven 


wahme einer Stadt ıc) und an denen man Tauft werden, bagegen in Berbindung bamit 
ſich bätete irgend Etwas vorzunehmen; mau flebende Gebäude Eonnte man v 


Ueferte keine Schlacht , zief ben Benat nit Reliquärio (lat, Rechtism.), bei | 
ufamumten, feluf auf Privatangelegenheiten den Römern der Reſt, ben ein Schafknz 


atte dieſer Aberglaube Einfluß, an fol 
r. d. beirathete man nicht. (2) Beliguätor,einefranReliguätri 
Mebigioftrdt (Religionsw.), a. b. Religufärium(Hirel. Ant), Beh 


HG der Inbegriff Alles deſſen, was in dem ſchen Kirchen aufbewahrt werben. 
Gemäth und den Hanblungen bed Menſchen Reliquien (v.lat.), Alles unb Jetet, 


die Religion bezieht, vorzüglich die was aus der Vorzeit von wichtigen Perle 
heilige Stimmung, welde aus der Reli⸗ nen übriggeblieben iſt, buch deſſen Au 
gion in ben Herzen ihrer Belenner hervor» ſchauung diefeiben fi unferm Gedachtnis 


gebt unb ſich durch fittlihen Ernſt, kindli⸗ oder unferer Einblibungsfraft lebendiger bar» 
ed Gottvertranen,, echte Demuth und ein fielen. In der katholiſchen Kishe ſind es 


lebendiges Zugendficchen äußert. Daher gewiffe_oder au nur dermeintliige Kleber 


h 
iR N. geriffermaßen gleichbedeutend mit bleibfel der Helligen, entwebtz ihrer Leiber 
Frommigkeit; Reltiatds daher fo d. m. oder anderer Gegen ünde, mit welchen ft 
fromm, gottfelig. Wenn man aber von im Eeben in Werbindang ſtanden. Get: 
Religtofen ſpricht, fo verſteht man frühzeltig kam bie,Verehrung folder R. in 
barunter theils Mönche unb Ronnen (ſ. b.), ber Kirche aufs wie denn ſchon Bigilantizs 
theils folde, welche auf äußere Religiofitätd« dagegen eiferte, von Hieronymus aber ır- 
übungen einen befonbern Werth Iegen and ruͤckgewieſen wurde. Wralt iR anch * — 
| Tau 


\ 


Yen noch 30‘ zahlen datte; ber Meflant fel-f | 
x. 
| 
®at, von religiosus, f. Religions eigent: :niß, worin bie Reliquien in ben Layer 
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brauch, bie Leiber bee m aut der Burg Ileuberg ober Ifenbur 
Grabmälern gehoben in Kirchen —5 er — fo v. w. Sieben 
(Uebertragung ber heillgen Leiber), welches ſchlaͤfer. i 
daher rühren mochte, baß man ſchon in dee Rellſtab (Eubwig), geb. 179% in Berlin, 
erſten chriftlichen Kirche den Bottesbinft wo fein Water ald Müftalienhänbier eta⸗ 
über den Gräbern dee Märtyrer zu A er bliet wars aim 1813 als- Freiwilliger ie 
Ancatt, Das zweite nitälfche Sonch (8. preußiſche Kriegäbienfle, ward danı Offizieg 

dreh.) wollte fogar, daß Leine Kiche ohne den Srenadieren unb nahm um 1 
EX. eingeweiht werben ſollte. Die wichtige feinen Abſchied, Lebt feitbem als Schrift, 
fe Rolle 5* die MR. indeſſen eigentlich Heller und iſt Thellnehmer ber Laue'ſchen 
body erſt feit den Kreuzzuͤgen im 1L. u. 12. Buchhandlung in Berlin; ſchrieb: Gries 
Jahrh., wo die chriſtlichen Helden aus dem chenianss Morgenroͤthe, in 9 Gedichten, 1, 


heil. Sande eine Menge wirklicher und vers Bänden, Berlin 18275 über mein Ver⸗ 


meintlicher R. am fo häufiger mit nad) Eu haͤltniß ale Kritiker zu Deren Spontini, 
ropa bradten, als der Bigottismus bes Leipzig 18273 Sagen und zomantifche Er⸗ 
Beitalters glerig bie Hände nad derlei Sel⸗ zäbhlungen, 8 Bochn., Berlin 1825-—295 
tenheiten aus ſtreckte und alles für echt ans Karl der Kühne, Trauerſpiel, Berlin 18245 
nahm, was der Aberglaube ober ber froms die ſchoͤne Henriette, Leipyig 1325; Algies 
me Betrug ifnen dafür bot. Won allem, was und Paris im Jahre 1850, 8 Bände, Bere 


auf die heil. Geſchichte Bezug hatte, ſelbſt Un 1880-815 if ein rüfliger Mitarbeiten 


von dem Schweißtuche Ehrift, von feinem an mehreren ber beliebteſten — % 


Kreuze 2c., wollte man vorgefunden haben, Almanachen. 


Anfangs indeß galten diefe R. boch nur für . Relocatidn lv. lat., Mechtew.) File. 


Seltenheiten von hohem Werthe. Bald ent⸗ ſchweigende oder ausdruͤckliche Erneuerung 
decte ber fromme Aberglaube in den R. eines erloſchenen Mieth⸗ oder Pachtcon⸗ 
Wunderktaäfte. Die Prieſterſchaft benugte tracts; ſ. Conduotio, Locatio. — 
dieſe Meinung und regte fie noch mehr ng Relufndi jus Gat., Rechtsw.), 7 
es gefaltete fi ein wahrer Handel mit d. w. Ginlöfungteedt. Reluisio, fo 
R., weldje zum Nutzen ber Kloͤſter oft zu v. w. Gintöfungs davon Reluiren, wies 
ungeheuern Preifen verkauft wurben, um bes einlöfen. MRelustiüns:veht, das 


fo mehr, als mah den heil. Ueberreſten eine Recht des Pfandſchuldners eine ihm zuge⸗ 
faft goͤtiliche Berehrung weihte. &o tadelns pisige, dem une zugoſchlagene Sad 


er einzuldfen. 


ente 
Menfd feine R. Je theueree bem Mens deckte hier 1768 viele römifche Alterthͤmer. 
hen ſolche Dinge aber an fi find, um fo In der Nähe erhebt fi, dicht am Rheine, 
nebr hat er darauf zu fehen, daß feine Ach» ein hoher, kegelfoͤrmiger Berg (St. Apol⸗ 


ung gegen biefelbe nicht In abergläubifge linarisherg) mit einer vormaligen 
zerehrung, oder daß das Streben nah R. Probftel, Wohln fonft zum Haupte des hei⸗ 
n Lädherlidleiten (fo zeigte man in mans ligen Apollinaris ſtark gewallfahrtet wurde, 
yen Kiöftern ein Städ der ägpptifhen Remalüärb, fo v. w. Stegmalarb, (Cei.) 
tinferniß, aud waren oft Glieder ind Bemancipärio (lat., Ant.), Tren⸗ 
Heiligen in mehreren Kidſern in duplo nung eines Che, bie per, coemtionem ges 
orbanden) ausartet. (Weh.) : ſchloſſen war, f. Cosmtio.. 
Nelken (bot.), nad Dfend neuerem no» Romärgue ——— Anmer⸗ 
Isiihen Pflanzenſyftem die 18. Zunft ſei- kung (f. b.); daher: Remarguiren, 
er 7. Klafle, der Gamer, als Apfelfamer bemerken, ammerken; 2) wahrnehmen; 3) 
ı die 4 Sippſchaften Marke bis Kruchfeels auf etwas Acht gebns Remarquüble, 
n und bie 18. Gippen Zellen⸗ bis Apfele bemerkenswerth, merkwuͤrdig. - 
iken zerfallen. *— Rematitri (Beogr.), f. u. Delos 2). 
Rellinghäüfen (Geogr), Dorf im _ Rembang (Geogr.), 1) Provinz auf 
reife Duidburg des preußiſchen Regierungss. ber Täbaflatifchen Juſel Save; nieberländie 
site Duͤſſeldorf, mit einer Blatfabrit, ſchen Antheils; hat 65 QM., gegen 160,000 
teintoblengruben, ber großen nahen Blech⸗ Ew., bringt Reif, Zuder, Kaffee, Teak⸗ 
beit Spillenborf nnd 700 Ew. In dolz; 2) Hauptſtadt darin, ik des Präs 
r Nähe Negen an der Ruhr die Ruinen fecten; hat Fort, bie Rärkfte Eaiftwerite 


x 


en, 1) - 


⸗ 


673 Rembourſiren 


der Inſel, 11 080 Ew.; 8) Flaß, am beſſen 
Mündung Me Stadt liegt. 
Renbenrſlren (Polgow.), bie be 
einem proteſtirten Wechſel entſtandenen Kos 
(Rembours) wiedererſtatten und 
Vechſel zurock einldſen; 2) die im 
einem BWechſel bezogene Summe decken, 
De (Rauboure) einfenden oder 
anweiſen. — 

Rembrandt van Ryn (Paul), geb. 
1606 auf einer Muͤhle bei Leben, kam als 
Knabe zu dem Maler 3. v. Zwanenburg in 
Die Ehre, nah 3 Jahren zu Peter Laͤſtman 
in Amſterbam, kehrte dann nach ber Heil 
math suräd und arbeitete bort nach aller 
Gemeinheit ber Ibm vorliegenden Natur, 
doch durch fein Talent groß. Um 1 
Jegte er MG auf die Aegzkunſt, zog 1680 
nach Amſtetdam, wo er eine hüͤbſche Baͤue⸗ 
sin, bie ee oſt gemalt hatte, heirathete 
und verließ dies, obſchon er mehrere feiner 
Blätter, aus einem ABER GEHE aus 
Benebig datirte, nit wieder, ſondern ſt. 
Bort 1678. Obgleich er unter gemeinen 
Leuten lebte und nut bort fi wohlbefand, 
IE X. doch einer der ausgejeichnetſten, aber 
bizarrſten, niederländifhen Maler. Ohne 
daß feine Darfkelungen In die Wahrheit 
der Erzaͤhlung, ober eine poetiſche Auffafs 
fung eingehen, tntereffiren fie doch durch den 

anı originellen Vortrag. Seine Haupt: 

aͤrke ruht im Portrait, und feine Eigen» 
thämlichkelt in ber Beleuchtung, bie ex ges 
f&loffen und von oben nahm. Gelne Ger 
Ralten runden fi bis zur Taͤuſchung; ſchoͤne 
— kennt er kaum, ſtrenge gar nicht, 
Der Farbenauftrag iſt keck und leicht, aber 
mei im braunen Ton gehalten. Er war 
eben fo geſchickt und fruchtbar im Radie⸗ 
ten, alt im Malen, und bileb dabei feiner 
Manier fo treu, bap man jedes feiner 
Blaͤtter von Weitem erlennt, deren Zahl 
fi& auf 841 beläuft. Gewinnfüttig bis 
sum Schmugigen, hat er ſich beſonders mit 
eg Blättern mehrere Taͤuſchungen er 

u t. st 

Remda (Rembda, Geogr.), Stadt im 
großbergogtich weimarſchen Amte Jena: bat 

Em., visit Strumpfwirker, gehört nebſt 
einigen Dörfern (mit 400 Em.) felt 1691 
bes Univerfitaͤt Jena. 

Remedia (lat), 1) Gegenmittels 9 
Rechtsmittel (f. d.). 

Rem&dium (lat.), 1) Arzneimittel, 
Heilmittel; dann jebes Mittel, um ſich ge 
gen Etwas zu verwahren; 2) (r. juris), 
Rechtsmittel (f. d.). 8) (Münzw.). Da es 
bei bee Müngarbeit im Großen nidt gut 
mögli iſt, daß jedes Stuͤck H'nfigtiih bes 
Gewichto und des Feingehalts genau aufs 
gezogen werden kann, alfo manche Gtüde 
etwas ſchwerer oder feiner ausfallen, als 
vorge'chrieben iſt, fo wird verflattet, baß 
die Mönzen um einige Graͤn geringer fein 


628 eine © 


darfen, als Be elgentii ; 
——— 
enan 


(Mich.) 

Ä ox lege ultimı 
Codicisde ediceto dıviHadrix: 
ni tollendo (Rechtsw.), bie Kiaze, 
womit berienige, welder in cinem ſchrift 
Uden, der äußern Form nach untabelbaftır. 
Schhomente old Erbe eingefept iR, darın 
anträgt, daß es fofort in dem interimift 
ſchen Beſtt dee Erbigaft gefegt werde. R. 


spölii, das durch das Panonfiche Rect 


jur Wiedererlangung eines verloren Bu 
ges eingeführte Rechtemittel, welches man 
in Form einer Riage (actio * oder 
nrebe (exceptio spolii) gebrau 
chen kann; man bedient ſich deffeiben, wica 
Jemand (ber Spoliant) uns in einem bis 
her fRattgefunbenen, — Zuſtand, men: 
auch ohne Arglit, ſtoͤrt und gebt gegen de— 
Spoltanten, deſſen Crben umb fh gegie 
jeden Dritten, weicher mit dem spolio to 
fannt, bie Sache erwarb, - (Hp.) 
Remel, 1) ein unfoͤrmliches Etäd vᷣoll, 
welches nit gut ge'palten werben Bann; 
2) eine vom Pfluge ausgeworfene, arct: 
et 8) ein Bänbei Flags von z) 
und, | 
Remer, I)XIul. Aug), geb. ı 
Braunfchweig 1786; erſt Proſeſſor am Cı 
rollnum zu Braunfgweig unb fe 17:7 
ordentlicher Profeffoe ber Geſchichte un) 
Gratift't in Helmſtädt; ſt 1803, Werji;- 
lichte Schriften: W. Robertfons Geſchicit 
ber Regierung Kaiſer Karls V., a. b. 
Engl. überf. von M. Th. 2. Mittelſtert. 
2. neu durchgeſ. Aufl. Braunfdweig 17°: 
—79, 8. Aufl. 1792—95; Handbud ta 
allgemeinen Geſchichte, 3 Bde, mit 3 K. 
ebend. 1785 — 84, 4, Aufl. 1808 —3 (5. 
Auflage bes 8. Bandes vom Yıoreflor } 
Gaalfelb, 1825); K. Stebmanns Beicil:: 
bes amerilanifben Kriegs, a. d. Engl, ! 
Bde., Berlin 1794-96 ; Berfub etiner ©- 
ſchichte der franz. Gonktitution, vom Ü:» 
tritt der Franken in Gallien bis auf Se: 





wig XVI. Regierung, Helmſtädt 1785. 2 


Aufl. 180835 Lehrbuch ber allgemein 
ſchichte für Akademien u. Bpmnaften, £:-: 
1800, 8. Aufl. vom Profeffor T. G. 2:i:: 
tel, 1822. 2) Mih. Herrm Secre , 
Bohn bed Bor., geb. gu Brauniar:: 
177*3 ward 1799 außerorbentliker Zr: 


"feffoe der Medichn in Heimfäbt, 1804 :ı 


dentlicher Profeſſor derfelben, 1809 =:: 
Königsberg und 1815 nad Breslau ber 
fen. au 1827 zum Regirnugsmetior. 
satb ernannt: BVorzuͤglichſte Schrite 
Lehrbuch ber pol’gellih geristlidhen C- 
mie, Helmfiäbt 1803, 8. verm. Aufl. 18: 
Handbuch ber Heilmittellehre, Braun'k- 
18055 Allgemeine Therapie der ra>!: 
ten des Menſchen, Breslau 18155 von 


Remerciment. 
D. Megqers Syſtem der gerichtlihen Ar 
nelwiffenfhaft beforgte ex die 5. Aufl., r 
aigdherg 18%0. (Lr.) 
emercimänt (fr.), Dankſagung. 

Remẽſſe (fe), 1) die Ueberfendung 
einer Zahlung; 2) der im Zablung indoſſirte 
Wechſel. Remeſſen⸗buch, ein Handels⸗ 
buch, in welchem alle eingeſandten Wechfel 
eingetragen werden. 


e 
. 


Remdte (Geogr.), fo v. w. Einſiedel VW 


Remi (a. Geogr.), 1) Heine Voͤlkerſchaft 
Belgieng, begrenzt in Süden von der Das 
trona, FAR Weſten von ben GSueffionen,. in 
Norden von dem Fluß Aronas wie weit fie 
ſich nah Oſten verbreiteten. laͤßt ih mit Ge⸗ 
wißheit nicht. angeben, vielleicht war bier 
bie Grenze wieder ber Aronafluß , oder bie 
Mofa. Ihre hauptfaͤchlichen Städte waren 
Remi 2) u. Bibrax. Im gallifhen Kriege 
waren fie befländig mit ben Aeduern auf Gr 
ſars Seite und demnad wichtig * Rom, 
beſonders in dem belgiſchen Aufſtand, wo 
fie wegen ihrer Nähe an ben Staaten ber 


Rebellen dem Säfar genaue Nachrichten über 4000 


ben Gtand der Dinge geben konnten, baber 
belamen fie ben Chrennamen foedera 
(Verbündete); auch nah dem Abfall der Ars 
buer blieben fie den Römern treu. 2) (Re- 
zmana oivitas, auf Münzen Remo), Hatipts 
ſtadt der R. und Belgier, fpäter Sig des 
Droconfuls; früher Durocortorum (f. d.)5 
jedt Rhcime. , (Lb.) - 
, Roi (a. a: f. unter Solmifation, 
Remid (Geogr. 
im Bezirk und im Großherzogtbum Luxem⸗ 
burg (Nieberlande); Hat 1800 Ew. und 
Weinbau. — 
Reemigos (lat. Ant.), ſ. Rudrer. 
Römiges (Sool.), fo v. w. Schwung⸗ 
federn, ſ. unter Federn. 
Remigius, 1) (Remenfis), geb. 
#89, Gohn vornehmer Aeltern, 22. Yahe 
alt (471) ſchon Erzbiſchok zu Rheims (das 
ber fein Rame:Remenfis), als welder er 
uud ſtarb. 496 taufte er den Clodovaͤus, 
erſten chriſtlichen König von Frankreich, bas 
ber Apoftel ber Franken genannt. Die vom 
Stodoväus zum Geſchenk erhaltenen, anfehns 
lichen @üter vertheflte er unter bie Armen 


u. an bie Kirchen. Vorzüglich wirb er von ſei⸗ 


nen Beltgenoffen als ein guter Redner ges 
lobt, bo find feine Deolamationes, wels 
che er ſchrieb, verloren; von feinen Briefen 
find nur nod 5 übrig, welche im 2. Bd, 
der Concilia Galliae von BSismonpi ficken, 
Sein Zeftanent findet ih in Coitids An- 
nales ocolralao Francorum und !abs 
beus Nova bibliotheca manuscripto- 
zum; ganz anders im 1. Bd. bet Hısto- 
ria Remens, von Rloboardus; man hält 
das Iegtere für unecht. Eben fo anecht ift 
und einem andern R. gehört der von bem 
Jeſutten Villalpandus unter bem Namen 
unferes R. In Rom. 1598 herausgegebene 

Encyclopäb. Woͤrterbuch. Sl: oꝛehater Wand. 


Stadt an der Moſel 
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Commentar über die Pauliniſchen Driefe. 


ein Tobesjahr iſt nicht bekannt. Einige 
glauben, er fet-96 Jahre alt geworden; 
wohl zu vielz 535 muß er ſchon todt geweſen 
fein, denn in biefem Jahre wird Flavius 
als Erzbiſchof von Rheims erwähnt, 2) 
Erzbiſchof pon Rouen, unehter Sohn Karl 
Matteles gelangte 758 zu jener Ehres fi. 
771. 8) Mehrere andere, minder berühmte 
Geiftlihe in England und Frankreich. (Lb.) 

SNteminifcenz (v. lat.), Erinnerung, 
Srinnerungstraft. ‘ u ss 
-Reminisoere (lat., d. h. gedenke, 
Kirchenw.), der 2. Faſtenſonntag, don ben 
Anfangsworten ber lat. Meſſe: Reminis- 
cere,, Domine -miserationum tuarum 
(Pfalm 25, 69). 

Römipes (3008), f. Rubderfuß, 

Nemiremont (Geogr.), 1). Dat im 
Departement Vogeſen (rate ch); hat 18 
DM., 55,000 Ew., 4 Gantones 
ſtadt bes Bezirks und eines Kantons: hat 
anfehnliche Kabriten in Kattun, Gifen, 
Ew. Sonſt mit großer Frauenabtei. 
Remiſe (fr.), 1) fo v. w. Schuppen; 


ti 2) (Jagdw.)kieines, abſichtlich angelegtes 
Hodlichen, ih dem die Hafen, Hühner, Kar ' 


fanen u. a. Feldwild bei ſtarkem Froſt oder 


gegen Wind. Schup finden und gefüttert ' 


werden; bienen fehe zur in Stand Erhal⸗ 


E’hombre. 
Remifiana(Hemeltana,a. ei .) 
Stadt in Dacten, 24 Milltarien fuͤdoͤſtli 
von Raiſſus; fie Hatte Ihe eigenes Gebiet 
und biente fpäter einem Bifchof. zur Reſi⸗ 
denz; jegt Muſtapha Baſcha Palanka. 
Kremiemund, König ber Sueven, ſ. 
unter Fraomar. 
Remif (d. lat.), 1) (HOdlgew.), bee 


2%) HSaupt⸗ 


m 


"tung eines Reviere; 8) (Opielw.), ſ. unter ' 


geftattete Auffchub einer Zahlungsfrils 2) - 


der Nachlaß an einer fhulbigen Summe, 

Remiſſau (Geogs.), früherer Rame 
für Remſe. 

Remissin, 1) (lat. Ant.), bie Rad 
Yeffung, DBerablaffung, Werminderung, 3. 
B, dee Etrafe, oder des Pachtgeldes; um 
eine R. baten bie Publicani (f. d.) oft, 
wenn entweber Mißwachs geweſen, oder 
durch Krieg Verheerungen herbeigefährt was 
xen, fo daß nichts erbaut worden war und 
die Provinzialbewohner die Abgaben nie 


entrichten Fonnten; 2) (R. nuntiatiö« 


nis), Aufhebung eined Werboted; 8) 
(Med), Nachlaß eined KrankHeitsanfalled 3 
dgl. aterbation. 

Remiffiön (v. lat), 1) (Meb.), f. Re 
wmissio; 2) (Rehtsw.), f. Nahlaßvertrag. 

Remiffortälen (v. lat.), ber Bes 
feht, wenn bie in der Appellationsinftakz 
‘eingefordert geweſenen Acten unterer Ihe 
flanz durch ein Reſcript der, Appellationss 


inſtanz an das Untergericht aurädgefendet 


« 


"werden. 
uw .. Res 
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674 Remittens febris 


Remittens febris (Meb.), nach⸗ 
laffendes Fleber, ſ. unter JFieber. 

Remitttine (dv. lat.), 4) bee Einſen⸗ 
der eines Wechſels; 2) der, welcher einem 
Anbern einen Wechſel in Zahlung indoſſirt. 

Remittiren (v. lat.), 1) (Hdigew-), 
eine Zahlung in Wechſeln oder baaremt 
Selde übderfenten; 2) (Budh.), nit ver: 
Faufte Buͤcher an ben Ginfender zurüdfens 
benz diefe:Remittenben (f. unter Bud: 
bandel 2); 3) etwas an der geforderten Zah⸗ 
lung nachlaflen. z 

Remi.g (3008.), fo v. w. Beutelmeife. 

Remle (Geogr.). fo v. w. Rama. 

Rimlingen (Beogr.), Marktflecken 
im Unter-Mainkreife (Batern), zu den Ges 
richten des Grafen von Loͤwenſtein⸗Werth⸗ 
beim gehörig; hat 2 Schiöffer, 850 Ew. 

Rtmmius, I) M. Livius Drufus, 
Aebilts, 91 v. Chr., rieth feinem Kollegen 
mit weniger Pradt bie Abilifhen Spiele zu 
fetern, um dem Staate nidt unnöthige 
Koften zu mahen; er wurde befhwichtigt 
durch Jenes Antwort: was weißt Du von 
dem Nutzen unferes Staates! 2) Dfficier 
Der Reiterei unter Bibius Fronto, 19 m. 
Shr., in Afrita; tödtete den thratifchen 
König Rheskuporis (f. d.). - (Lb. 

Remmia lex (Xnt.), richtiger: Mem- 
mia lex (f, b.). 

Remo, St. (Beogr.), Gtabt in der 
Riviera di Ponente dB farbinifchen Her⸗ 
—— Genua, am Meeres bat Kathe⸗ 

rale, 9 Kirchen, Symnafium, Handel mit 
Del und Güdfrüchten, Hafen, 7500 Em, 
War fonft Hauptftadt eines teutſchen Lednt, 
batte eigene Verfaſſung, Senat von 100 
Derfonen, fam 1801 zu Benua. a 

. Remonfträinsen (Kirchengeſch.), f. 
unter Arminius. — 

Remonfträntifhe Baptiften (Kir⸗ 
chengeſch.), Abtheilung der Saleniften, wels 
he gar fein Gewicht auf Meinungen und 
Dogmen legten, die keinen praktiſchen Werth 
— haben ſchienen. Sie verſchwanden gleich⸗ 

am unter dem herrſchenden Theile ihrer 
Glaubensverwandten. 

Remonſtratidn (u lat), Gegenror⸗ 
ſtellung, Einwendung. Remonftriren, 
Gegenvorſtellungen machen, einwenden. 

. Remont (Geogr.), fo v. w. Romont, 

R&ömora (3ootl.), f. unt. Sciffshalter. 
- Remoräl (Seew.), auf den Galeeren 
ber Aufſeher über bad Ruderwerk. . 

Remorentin (Geogr.), fo v. w. Ros 
oremtin. ' — 

Remores aves (aufhaltende Vögel, 
Lat. Ant.), Bögel: bei deren Erblickung die 
‚Auguren bie Ausführung einer Sache einſt⸗ 
‚weiten aufzuſchieben geboten, weil jene Uns 
gluͤck verfündeten. Bol. Aroula avis. 
»Remorino, f. Ramorino. 

Remos (Geogr.), indianiſcher Volke 
‚Kamm in Peru (Suͤd⸗ Amerika) lebt in 


R Rems 
Batbern; ſoll bebentend fort ſein. 


Remöta fölia, ri rämi, ri 
verticilli (bot. Romend.) ,‚“ emtfernt 
Blätter, wei €, Quirle, die im bedeuten!« 
zen Zwiſchenraͤumen von einander firhen. 

Remotidu (v lat. remotio, Rehrim.), 
Entfernungs 1) Abfegung vom Amte oder 
Berabfchiedung wiber den Willen bes Bram 
ten; beſonders Z)(r. tucöris), Abfıgury 
des Bormundes und des Patrons; dieſt 
Tonnte von-jebem Bürger für Muͤndel der⸗ 
langt werden, wenn ber Vormund elnmil 
vor Gericht, Jelbſt nur als werbädtig und 
fo fn lata culpa gewefen war. 

RTmoulins (Geogr.), Marlıtda 
im Bezirk uzoͤs des Departements ©:7 
(Frankreich), am Gard; hat 80 En. Tr 
bei der roͤmiſche Aquäbuct, von Welpali2ı; 
Agrippa erbaut, das Waffen von Lit rı9 
Nismes über das Thal von Gardon ju Ii 
ten (jet Pont du Bardon); mr! 
ſteht aus 8 Reihen Bogen über einandıri 
bie 1. ſteht im Gardon, hat 6 Boa, jet 
zu 88 Fuß Höhe und 438 Fuß Länge dir 
2., barauf rubende, bat 11 Bogen von 2 
Fuß Höhe, Pfeiler von 18 Fuß, nd 746 
Fuß Länges die 3., auf ber 2. vabır!r, 
bat 35 Bogen von 82 Fuß Höhe, 800 f:! 
Länges biefe hat ben offenen Kanol jur a 
tung bes Waſfers. Alles ift ſehr gut erki“ 
ten. Reben diefem Kanſtwerk gebt über tr 
Gard eine neu gebaute, ſchoͤne Bruͤche (F.) 

Removlren (v. lat), Abfegen ([.d. 11). 

Rempärt (fe), Wall. 

Rempen (Bot), nad Okens neneren 
natürlihen Pflanzenſyſtem die 2, Zunft (dr 
ner 9. Klaffe: Blumer, als Aderdlunt, 
in bie 4 Sippfchaften: Marks bis great 
rempen uub die 10 Sippen: Zellen: 5 
Fruchtrempen zerfallend. 

Remplacäant (fr.), Gtelvertit, 
bef. des Kriegtdienſtes für einen Anderer. 

Replaciren (o. fr.), I) arfegen: 2 
eine Stelle befegen; 3) Geid wieder anleai". 

Remplin (Geoge), Dort im AR: 
GStavenhagen des Großherzogthums Mic’ 
Ienburg- Schwerin; bat Schloß mit Bil 
thek und Gternwarte, 

Remptir, fo v. w. Remter. 

Rems (Geogr.), Nebenfluß des Reit 
in. Würtemberg; entfpringt am AS 
mündet bei Redarremds. Hemfdei!, 
Fabrikbdorf im Kreife Lennep bes pt 
hen Regierungsbezirts Düffeldorf, Eis :" 
bergifhen Induſtrie in Eiſen⸗ und Siarn 
waaren: bat Eifen- und Stahlhaͤmmer 
deutende Eiſen⸗ und Gtahlmaarenfabrifit‘ 
welche an 800 Artikel Uefern, autgestit" 
ten Handel mit feinen Fabrikaten (Ren 
fheider Waaren) und, 1400, mit ”" 
gan zen Bürgermeifkerei Ew., weju 


Senfenhaͤmmer, 23 Sanmerwerke, 5° 


Schmieben, 4 Sdleifkothen und 2 Ani 
pämmergehören. Remfe, 1) demſc.n 








Remter 
rzgebirglſchen Kreite (Sachſen), Beſitzthum 
er Fuͤrſten non Schoͤnburg⸗ Waldenburg 5 
‚at 4500 Ew.; 2) Markiflecken darin an 
er Mulda; hat Schloß, 600 Ew. (Ar.) 

Remter (Kloſterw.), fo v. w. Refecto⸗ 
fum; wohl aus dieſem Worte verſtuͤmmelt. 
Remulus, 1) Sohn des albaniſchen 
roͤnigs Ziberinus, Bruber bed tapfern 
crataz er ward vom Blitz erfhlagen. 2) 
‚ei ben Dihtern fo dv..w. Remuf. 
Remuneratidn (v. lat.), die Vergels 
ng für geleiftete Dienfte, welche Lehrer, 
boocaten, Aerzte, Chirurgen, Hebammen 
id Unterhändler, aud wenn ihnen nichts 
xiprochen worden war, fordern koͤnnen; 
her: Remunerkren, vergüten, vergel⸗ 
n, beloßnen. 2 
Remüria.(Ant.), ſ. Lemuria. 
Remus, f. unter Romulus. 
Remuſat (Jean Pierre Abel), geb. zu 
iris 1788; ſtudirte Mebicinz ex iſt einer 
: größten europaͤiſchen Linguiſten, Mit⸗ 
ed ber Akademie und. feit 1814 Profeſſor 
chineſiſchen und tartarifchen Sprache dm 
llege de Franoe. Schrieb: Essai sur 
langue et la litterature chinoise, 
rise 1311, das ihm das Diplom der 
ıdemien zu Brenoble und Beſarqon eve 
cd. Diefem Werke folgten einige andere 
r das Ghinefifche. 1818 ward er Ders 
geber des Journal des Savans. . Hier, 
im Moniteur, in ben Bundgruben bes 
ent6, in ber Biographie universelle 
hienen viele trefilihe Auffäge von ihm. 
ier ben angeführten Schriften bemerken wir 
ı: Plan d’un dictionnaire chinois, 
4; lo livre des. r&ecompenses et des 
nes, 43175 Mö6langes asiatiques, 2 
», 18255 Contes ohinois, 3 Shle,, 
7. Auch am’16. Bde. ber Mémoires 
cernant les Chinois (1814) nahm er 
beit. Ueber feine. Sprachlehre des Ghi⸗ 
gen vgl. U. v. Humboldts Sendſchr 
an NRemufat, PBatr’s 1827, (Lb.) 
emp (St.), f. Remigius. 

emy, St. (Geogr.), 1) Stabt unb 
tonsert im Bezirk Arles, Departement 
nemündung; bat 8 Kirchen, Marmors 
jen , Kadisweberei, Dels, Wein, Bes 
bau, gegen 6000 Ew., ſchoͤne Samm⸗ 

von Driginalzgeihnungen. In ber 

: ein Triumphbogen bed Marius, und 
Nau’oleum aus ber Römer Zeit; ferner 
is Arles reichender, unterirdiſcher Ka⸗ 

Geeburtſort von Nofſtradamus. 2) 
onsort im Bezirk Thiers, Departement 
de Dôme; bat mit Kirchſpiel über 
Ew ; 8) erſtes italientfhes | am 
n Bernhard, in ber ProvinzXofla in 
onts hat Zollamt; 4) mehrere Dörfer 
anfreich, mit verfhiebenen Beinamen 3 
Domremy. Wr.) 
en (Gramm.), Endſylbe mehrerer 


orter, bie-jeboh zum Shell. mit Aue 


. and ber Wiederholung. 
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flofung des e auf'rn, oder mit Verſetzung 
des z auf ern endigen. Sie ſtammen ent⸗ 
weder von Wörtern her, welde das x ſchon 
haben, wo dann die Endung eigentlich nur 
en oder n iſt, wie: ankern von Anker, ems 
pören vom empor'zc.; obet find Intenſiva, 
aud Iterativa anderes Verba, welde je⸗ 
doch jept ziemlich in ber Sprache verlaren 
gegangen find, wie: tonnern von tönen, er⸗ 
innern von inn (innen), rühren, wahren, 


wehren 2c. Dieſe Enbung ſcheint abgeleitet 


werden zu koͤnnen von rennen (altteutſch: 
renen), weldes eine 
tet; indeß, ſchon e 
Bewegung an und gibt an ſich das 2 
eines erhöhten Grades ber Innern 2 * 
Renda (Geogr.), ſ. unter Delos 2).. 


Rtnaifon (Geogr.), 1) Fluß im De⸗ 
partement Loire (Frankreich); faͤllt in die 


koire; 2) Marktflecken ebenda, im Bezirk 


Roanne; bat 1750 Ew. Renaix, Stadt 


im Bezirk Ondendarde ber belgiſchen Pros 
vinz Oſt⸗Flandern; hat Schloß, . mehrere 
Fabriken, Hofpital, gegen. 10000 Ew. 

Renäls (Renälis, Anat.), auf bie 
Nieren fi bejiebend, wie: Nenalsarter 
zien (Renäles artörise),. f. Nie 
zenarterien, u. f. w. 


Renarb (Geogr.), Snfefgruppe-auf der ' 


fübdftichen Seite von Louifiade (Auſtra—⸗ 
Ken); hat nur Beine Inſeln. re 
Renard (Joh. Claud.), geb. gu Mainz 


17783 lebte bafeibft ‘ale Großherz Gele 


Medicinal⸗ und Gtadtarzt, und farb 1827, 
Schriften: Verſuch, die Gntflehtimg und 
Ernährung. das Wahsıhum.und ae übrh 


gr Veränderungen der Knochen im:gefuws 


en und kranken Buftande zu erklaͤren 
Leipzig 1803; ‚die inlaͤndiſchen Gurrogat 
der Shinaxinbe, Mainz 18095 Sammlung 
ber Geſetze und Verordnungen Frankreichẽ 


in Bezug ‚auf Aerzte, Wundaͤrzte und Apo⸗ 


theker, und das oͤffentliche Wohl überhaupt, 
ebend. 1812. Mit FJ. J. Wittmann gab 
er Auserlefene medichntfcheprattifche Abhaud⸗ 
Iungen aus ber neueften franzöflfchen Lite 
ratur, 2 Bde, Peſth 1817 — 19, heraus. 


Ueberbie® Hat er mehrere franzdfiihe Schrif⸗ 


ten ind Teutſche übertragen, befonbers mes 
diciniſche. (Ir.) 
— * nards (Geogr.), fo v. w. Fuchtin⸗ 
aner. 
Renata (bie Wiedergeborne), Borna 
me; merkwuͤrdig iſt: R F r krei * 


Herzogin von Ferrara, Tochter Lubd⸗ 


wigs XII. und Anna’s von Bretagne, geb 
zu Blois 15105. warb, ungeachtet —* 


Karl von Deſtreich, nachmais Kaiſer, und 


peter an einen Markgrafen von Branden⸗ 
ürg verſprochen war, doch an Dertules v. 
Eſte, Herzog von Ferrara, ats einen Fuͤr⸗ 
Ben, des keine Gorge einflößen Tonnte 
5 \ u. Uinge und gebildete Gran, 

\ DE, 


’ 


ortbewegung andens 
eutet eine zitternbe - 


676 
die, dem Papft feind, heimlich bem Peote⸗ 


7 - ⁊ 


J 


Nenatus 


ſtantismus anbing. Witwe geworben, kehrte 
fie nad Frankreich zuruück, nahm ſich auch 
hier der Proteſtanten, ſelbſt gegen ihren 


Schwiegerſohn, ben Herzog von Guife, an. 


— Rach zu Montargis als Proteflantin 


5 ) 

Renätus (b. i.? ber Wiebergeborne); 
lateiniſcher Borname, f. Rene. 

Rinaundbat (Eufebins), geb. zu Paris 
1863 G. baſelbſt 1720. Er war einer der 
gelehrteſten und geachtetfien Maͤnner feiner 
Belt. Schriften: Defonse de la perpt- 
‚zuit6 de ka fois Colleciio liturgiarum 
orientaliums Anciennes relations des 
Indes et de la Chine, u. a. 

Men (Geogr.), 1) Fluß im Kinz 
Breife (Baden); entfprisigt bei Griesbad, 
faͤlt in den 
an bemfelden, 2 Gtunden lang: Ren⸗ 

en, Marktflecken im Bezirksamt Appen⸗ 
weier des Kinzigkreiſes (Baden); liegt an 
der Rench, Hat einigen Handel, 2100 Ew. 
Dabel ver Paß Rencher loch, buch ben 
Jeldzug von 1675 und 1796 berühmt. , 

Renoöntre(fe.), 1) Benegnung 9 
das Duell, das ſich auf der Stelle, ohne 
vorherige Ausforderung, dutch Begeguen 
auf der Straße oder zufaͤlliges Treffen an 
anberai Drten entſpinnt; befonbers wenn 
ker Streit mit bem Degen ausgemadt wird; 
daher: au r. fehten, jedes Mittel bes 
augen, um den Begher zu verlegen, Dieb 
und Stich zugleich anwenden, ohne ſich an 
Dis Hertömmlihen Duelicegeln ‘zu binden. 
Auch bei ſormlichen Duellen wird bisweilen 


„ is Schten au r. geflattet, wenn ber. eine 


Gegner nur im Fechten auf ben ver ; 2: 
de 


e ändese nur im Fechten auf ben Sto 


e 
na 


« 
‘ 


fi 


— 


iſtz ed werben dann zweifchneibige Degen 
—* Duell genommen. 3). Das zufaͤllige 
egegnen, zweier feinblihden, auf dem 


Mari, ohne ben Zweck zu haben, am bier. 


fem Zage ein Gefeht gu beginnen, begrife 
fenen Abthellungen und das aus biefer Bes 
gegnung fih entwickelnde Gefech. Go war 

Schlacht bei Dettingen und eigentlich 
auch bie Schlacht bei GShotuſit ein ſolches 


BR. 4) (Ddläiw.), bas Burädweilen in 


einem Handelsbuche auf ein anberes mit 
Angabe bee Paginaz davon: rencontris 
Benz 5) bei der Schifffahrt — an * 
Rencönteesfechten, . unter Rechts 
unſt; Recontre 2), 
Kende (a. Geogr.), f. unter Goaris. 
Be) rar Fe 
ottlan m en 
infeln 1400. En. 
a Kanne De 
r nnahme o 
Uber Gelder zu tbun bat. — Bo. 
Rendez vous (tel Did ein, fr.), 
3) Beſtellung an einen Ort, fo wie auch 


3 2) ſruchtbares Thal fenp 


2) dee Du ſelbſt, wo Med geſchieht 
auch 8) die Zufammenkunft ſelbſt; Es 
melplat im Kriege, oder Plag, wo mel 
Zruppenabtpeilangen zufammenlomma; 
bei Jagden ober fonfigen Grlegatü- 
Gammelplag ber dabei intereſſitten Pırioıc 
Rendsburg (Gesgr.), 1) Aut: 
Herzogthum Holffeln (Dänmarh), a! 
Eider; dat 185 MM., 22,000 82: 
Amtsfladt, auf einer Ciberinfel, gut Y 
Pigt: hat Armenanfkalt, Armen, Br: 
Boll«e, Provianthaud, Hanbeldcellgt:: 
Bollamt, mehrere Amtes und Prodra-' 
börden, Blodengieferei, Fabriten — 
gut, Handel und Schifffahrt, Geerat 
tendenten des Herzogthuut, 10 
ter yerbinbet fi der a ya 
nn mit ber Cider. 8 I en 
Rent, ftamdſiſcher Barncme, sl: 
beutend mit Renatus. Merkvaͤrti = 
I. König v. Navarra, 1jes.n. 
2). II. König dv. Neapel. DA: 
wte, geb. zu Angers 1408, Erin 
wigs II., Herzogs dv. Anjon, Köniz 
Neapel; erhielt bei feiner Geburt — 
eines Grafen von Guiſe. Er wur I: 
ge von felnem SGroßonkel mätterligrt ©" 
em Gardinal von Bar, erjagen, Di! 
auch oͤffentlich zu ſeinem Ratſenge 
Herzog von Bar erflärte, uud darq H 
Bermittelung ex 1420 Ifabella , die © 
bes derjogt ums Eothringen, zur Si: 
erhielt. Doch konnte er nad beim: 
feines Sqwiegervaters, Karls Il. 2 
den Beſit bes Herzogthums gelangt", 
bem fih Anton,, Graf v. Bandemon! | 
bes Brubers Karls IT., dieier 2 
widerfeste, R. aus Eoihringen Tü. 
{ba dann gefangen nahm und fogar I" 
feine Tochter, Ifabella, mit feinem . 
Sopne, Berrt de Vaudemont, zu!" 
then, beffien Nachkommen bie Regen 
fed Landes waren. Nah dien :" 
leer ungänftigen Sreigniffen ging 
eere Karls VII. von Frankceiche 
warb ſich Ruhm in der Bekaͤmpfunze 
treibung der Engländer aus Frankre 
dem Tode feines Bruders, Ludwig!” 
pel, unb bem bald barauf erfolgt S 
nigin biefe6 Reihe, Jobanna II. ' 
sum Erben ihrer Krone ernannt SC 
Hab ex fih bapin, war aber cha. 
glädıih, biefed Reich zu erlangen. ! 
fons, König von Aragon, daſſelde i-” 
tig machte und ſich Im Befige deffei:c‘ 
baupten wußte (f. Steapel [Gcid ' 
Sohn, Zobann von Anjon, machte { 
traurigen Erfahrungen bei felnm 
zuge nad Aragon, worauf R. ti: 
Mutter, Solante von Aragon, - 





| 








.batte, und dei welchem Zobann i- 


lona 1470 farb. Nach fo vici“ 


wärtigleiten zog ſich &, 1475 in: 


Rene 


once zuruct, wo er ſich durch die Veſchaſ 
izung mit der Poeſie und andern Wiffen⸗ 
haften und Künften, für ‚ben Flor⸗ des 
m. * ei ann en u 
iſchen Pflanzen forgte und fih, fo gut « 
jing, über fein Ungtäd in Schäferfpielen 
ınd anderen Taͤndeleien tröftete. Dan 
agt, daß er ein fo leidenſchaftlicher Maler 
vewefen fel. daß, als man ihm die Nach⸗ 
icht vom Berlufte feines Koͤnigreichs brach⸗ 
e, er ruhig an dem Rebhuhn fortmalte, 
a6 er eben angefangen, . 1480 flarb es zu 
Kir. Gr hinterließ mehrere Meine Schrif⸗ 
en in Verfen und Profa, meift erotifchen 
inbalts. Unerfhätterlihe Rechtlichkeit m. 
usgezeichnete Herzensguͤte, waren bie 
>auptzüge feines edlen Charakters und ' 
ießen ihn 1828 noch eines ihm zu Als 
efegten Monumente mit der Auffhrift: 
Dem guten Könige R,, würbig fins 
en, Die Provence vermachte er mit Ueber, 
ehung feines Enkels, Rene von Lothrin⸗ 
en, Ludwig XI. II König von 
Sicilien, 8) fov. w. Rent 2), IV. 
Yerzog von Eothringen,. 4) Sohn 
jriebrichs II. von Vaudemont und Idlan⸗ 
bes, Königs. Rene Tochter; befam von 
inm Großoäter das Herzogthum Lothrins 
en abgetreten, 147% mußte er in einen 
z ctrag mit Karl dem Kähnen son Bur⸗ 
und toflligen und ihm ben Durchzug durch 


rn Gebiet zugeftehn, lehnte fi aber 147&° 


Id Karl. vor: Reuß lag, Hiergegen auf, 
es halb ihn Karl mit Krieg übersog und 
m Nancy wegnahm. Als Karl aber mit 
en Schweizern In Krieg gerieth, brachte 
t. in Frankreich 800 Pferde zufammen und 
ohnte mit ihnen der Schlacht von Murten 
ei, die Karl 1476 verlor. Nun ruͤckte er 


5 “u. 
an ns 
u 


‘ Rernette 


ader mit feiner Schwägerin, Margarethe, 


Tochter Kaiſers Maximilian, nicht vertrar ' 
gen und ging daher nach Frankreich, wo ihn 


udwig XII. zum Gouberneur der Provence 
ernanate, Tapfer fohter mit Branz I. 
bei Marignano, warb zum Grand maltre 
von Frankreich ernannt und focht tapfer bei 
Bicocco und Pavia, ft. aber, in ber Iehtes 
ren Schlacht gefangen, an ben erhaltenen 
Wunden 1525. Pr 


* ) 
Ranxgät (v, lat., KReligionsgeſche), 1) 
eigentlidh einer, ber etwas ableugnet; dann 


gemdalie 2) Keligionsverleugner; ferner 


% 


ey 
ee” 
1 2. 


) vorzugeweiſe diejenigen, weiche von der 


chriſtlichen Kirche zum Muhammebanismus 
übertreten, woran wohl noch oͤfter als Hab⸗ 


ſacht der Zwang, womit bie Bekenner des 
Koran ſich Anhänger zu werben ſuchen, fo 
wie bie unglädlihe Lage die Urfache iſt, in 


I & Runter d lömonde  _ 
welcher fih ShriftenAunter dem a e 


»ı 


befinden, 

Rentgrida (Waarenk.), Gochenille, 
welche in ber Sonne gebärrt und daher 
braunroth iſt. 


NKenekldde (Pomol), richtiger Heine 


claube ( Konigin Claudia). 
Renes (Anat.), die Nieren (f. d.). 
Rentffe (Beogr.), fo v. w. Renafr. 
Renes 'succenturjiäti (Anat.), 
f. Rebennieren. 
Renktte (Pomol.), eine Klaffe ber 


Xepfel, ausgezeichnet durch fehöne, geine 


Arpfelfoem; fie find kenntlich am dem 
feſten, kurzabknackenden ober feinem und 
weichen Fleifbe, an grauer Punktirung 


oder roſtigem Anflug und Ueberzug, eigen ' 


thümlihen Geſchwmack (gewürsdafte Zucker⸗ 
fäure), leichterem Welten, weshalb fie laͤn⸗ 
ee am Baume hängen müfen. Man Hat 


or Rancy und nabm biefe Hauptfladt wies fie getheilt in: a) einfarbige R., von 


er ein. Die Burgunder rückten aber wies 
re vor blefelbe und belagerten fie; als aber 
le Schweizer und R. felbft mit einer flars 
n Armee zum Entſat anrüdte, kam es am 
‚ Sanuar 1477 zur Schlacht, in der Karl 
ee Kühne getödtet ward. Gr regierte nun 
ıhig und ließ ich feltfi, ale fein Großva⸗ 
et, König Rent (f. d. 2), die Provence 
udwig XI. vermacht hatte, brſchwichtigen, 
ine Anſpruͤche nicht durch Waffengewalt 
verfechten. ®r fl. 1508. V. Kürfk 
on Raffan, 5) f. unter Dranien 12). 
I, Andere Perfonen 6) R.-von 
zavoyen, der natürlihe Gohn des Gra⸗ 
n don Savoyen, Philipp ohne Land und 
jona’se von Ramagnino, einer- Piemontes 
rin, hieß deshalb gewöhnlich der große 
zaſtard von Sävoyen, befam von 
inem Bruber, Philipert von Gavoyen, 
497 die GSraffhaft Villars und Herridaft 
epremont, von feinem Gchwiegervater, 
⸗hann Lascarid, aber Tende, Gomneurs 
te und Beaufort, ward auch ji Gou⸗ 
erneur von Savoyen ernannt, Tonnte ſich 


gruͤner bis golbgelber, 
ohne Moftüberzug, und auffallendere Jarbe 
auf dee Sonnenfeites b) HothaR., ein⸗ 
faͤrbig, auf ber Gonnenfeite roth ohne Roſt; 
0) Grau⸗R., von Farbe grün bis ſchmu⸗ 
giggeld, auf bee Sonnenfeite bräunlic ober 
ſchmutigroth, mit Roſtüberzug; d) Gold⸗ 
N,, beim Liegen goldgelb werdend, bie 
Sonnenſeite carmoiſinroth. Die meißen 
Arten ſ. unter ihren Mamen. Nadqtrag⸗ 
Accord⸗R., mittelgroß, ſonnen⸗ 
waͤrts roth angelaufen, ſehr gut dom Ge⸗ 
ſchmack; bavert did Julius. R. von 
Aizeena, Goldrenette, braun punktirt 
und geſtrichalt, Hat gelbliches Fleiſch, ohne 
ſtarken Geruch. R. von Auvergne, 
mittelgroß, weißgruͤnlich, glänzend, mit 
häufigen, roupen Punkten, fonnenwärte 


ſchmutzigroth, Fleiſch: gelblich, zart, ſehr 


ee Bauern: ., ſo 9. w. 
wiebelapfel, WBellefleurs®., gelbe 
Uhgrän, goldgelb durchs Liegen, Lieiſch 
mit Fencheĩgeruch,, ohne vielen Gaft, mit 
BGefqhmack von Budes unb — ur 


7 


einfacher Farbe, 






7 mn Menette 
Ppeis reift im December, dauert burch 
en Winter. R. von Breda, Golb⸗ 
renette, erſt ſchoͤn Heigelb, mit Forellenfle⸗ 
den auf der ſtark befonnten Seite, fonft 
“mir mancherlei Roſtfiguren; das Fleiſch iſt 
weißgelbiid, ſaſtig, von vorzüglich gewuͤrz⸗ 
aftem Geſchmacke; reift im December und 
anuar, bauer bi6 März. R. von 
Bretagne, hat rauhe, zothgeftreifte und 
geidgelbe Schale, feines, weißes, etwas 
gelbliches, wohltiechendes Fleiſch von Zucker» 
gefhmades dauert nicht lang. Gars 
pentins®t, (Ieine graue R.), vortreff⸗ 
liche Frucht, mit roſtig überzogener, rother, 
rauher, ſparſam punktirter Schale, hat 
blendend weißes, ſaftiges, gut riechendes, 
ſaͤuerliches, kraͤftiges Fleiſch; reift im No⸗ 
vember, bauert bis zum Fruͤhjahr. R. 
von Clareval, mittelgroß, grün, mit 
Sternpunkten, hat mildes, parfuͤmirtes, 
ſehr ſaltiges Fleiſch, reift im December. 
Engliſche Re, fo v. w. Goldpep⸗ 
ping. Große engliſche R.e, gold⸗ 
geld mit rauhen Punkten, fonnenwärts bie⸗ 
weilen gelbroͤthlich; Fleiſch etwas gelblich, 
fege - wohlfchmedend. Kleine eng» 
liſche R.e, ber eigentlichen Goldrenette 
ſehr aͤhnlich, doch größer, dauert bis März. 
Lenerröthliche R.e, breitrip⸗ 
pig, mit wachsartiger, weißgelblicher Schale, 
ſonnenwaͤrts roͤthlich geftreift. Glat⸗ 
te, gelbe R.e, mitteigroß, geäns, beim 
Siegen citronengeld, bäuflz grau punktistz 
Fleiſch: weißlich gelb, mit vielem, ſehr 
gewärzeeihen Safte; fchr geſchaͤtzt. 
— geide Re, ziemlich groß, Hut 
Ihöne gelbe, branngelbiih angelaufene, 
‚ braun punttirte Schale, zuderfaftiges, ſehr 
wohlſchmeckendes Fleifch : reift Im December. 
Seſtochene Re, faſt kaſtanienbraun, 
fein welßpunktirt, hat feinen weinigen Saft; 
reift im Februar. Geſtreifte R.e, 
bat hellgelbe, "zothgeftreifte, zartpunttirte 
"Schale, weißes, gewürzreichfaftige® Figifc 5 
weift im Rovember, dauert bis Junius. 
Geſtrickte R.e, gelb mit maſchenartigen, 
grauen Linien und bisweilen mit Warzen; 
Fleiſch: wohlriehend, zart, nicht locker. 
Grüne Band: R.e, f. Grünrenetten. 
Kaffeler Re (kleine), auch ſchoͤne 
Golbzenette, Hat founenwärts ſchoͤnes Gars 
moifin, häufige feine Punkte und dunklere 
Streife, weißes, feines, ſehr angenehmes 
Fleiſch ohne Säure; reift Ende Novem⸗ 
bers. Lothringen Re, f. Gruͤnre⸗ 
netten. Haarlemet R.e, bat Hell 
grüne, bei ber Zeitigung geibgräne unb end⸗ 
lid) hellgelbe, ‚braunpunttiste Schale, auf 
dee Gonnenfeite etwas rörhlichen Anflug, 
weißes, faftiges Fleiſch mit ſuͤßweinartigem 
Geſchmackz vorzuͤgliche Frucht. ds 
‚afglidhe R.e, bat gelbliche, fpäter hell⸗ 
eib werdende. ſtark flernförmig punktirte 
chale mit netz foͤrmigem, gelbbräunlicdhem 


Rengersdorf 


Roſtanflug, ohne Röthe: daS Meiſch ! 


fein, gelblichweiß, der Saft zuckerhaft, obr 
Saͤure; iſt im Jannar und Februar am » 
meßbarſten. Re von künevili: 
(2 Jahre dauernde R.e), mittelgroß, b: 
auf der Sonnenfeite hochrotde, fonft ge: 
Scale mit verwachſenen Streifen uud a: 
ben und braunen Punkten; das Feiih :: 
feſt, gewuͤrzreich, füß; veift erſt im Si 
und Sunfus, dauert über 2 Zahre. Ni: 
voh Monbron, groß, Kat grürlic 
gelbe, raue, blaßgrün getüpfelte und gi⸗ 
fledte Schale, gruünlichgelbes Fleiſch va 
vorzüglidemn Geſchmack; zeift tm Jadvet 
unb Februar. Re don Rod elite. 
grau überfiridt, mit Roſtpunkten befest os’ 
grüner Schale, bat grünlichweißes zieiic: 
füten Geſchmak. Rothe Re i: 
16, fonnentwärts mit kurzen, rothen Etrer 
en, gran punktirtz Fleiſch: gelbli, i:i 
weinſaͤuerlich Siciliſche Ne, fak zn: 
die fpäte gelbe R., body Meiner, bauaıt :i 
Juni. Stegende R.e, fo v. w. Ir 
umphrenette. Süße, gelbe Re, t: 
zaube, die, gelb», gelbbräunticgefl:t: 
fonnenwärts etwas röthlihe Schale, fü: 
angenehmes Fleiſchz reift im Samuar c:: 
Februar. Teutſche Re, Hat glait. 
goldgelbe Schale, bie auf ber Sonnen‘i..: 
einen fchönen rothen Fleck hat: Flcuic 
hellwelß, meinartig, ſehr angenehm far. 
ckend. Kaffeler Re (große, ti. 
pelte kaſſeler R.e), Bolbrenette, auf t.: 
Sonnenfeite mit trübrothen, kurzen Stri— 
fen; das Fleiſch ſpielt ins Gelbliche, t:| 
gewürzhaften Zuckergeſchmack, fehr geit-::; 
wird Snde Novembers ont. (Hr., 
Renetten inanae (Pomal.), ' 
Annas, R.⸗birn, fo v. w. Buuz! 
bien 5). 
. Renflemene (fr, Bauk.), f. 8:- 
dung ber Säulen. 
‚Renforciren (v. fr.), verſtaͤrken. 
Renfört (fr), Verſtaͤrkang, Hälfe 
Renfrew (Geogr.), 1) Braffibatt 
Schottland, am Elydefrith; bat 11:3 I 
ebenes und gedirgiges, zum Theil ten&:-:' 
res, zum Shell unfruchtbates Land, ’-" 
höhfte Spige ber Wiftyslaw iſt; mir >. 
wöflert vom Elyde uud Cart, fo wie =! 
See Winnod u. v. a.z hat feuchtes 8. 
mas; bie Ew., gegen 95 000, treiben %: 
bau, Bieh zucht, vorzäglih aber Banm:. 
Ien'pinnerei wand Weberi, Dandel. 
Hauptſtadt hier, nahe om Einfluß det ©: 
in die Clyde; bat 2400 Sw. (Br 
KRengen (Bot), nah Diend neue: 
natürlichen Pflangenfoflem bie 18, 2.1 
feiner 8. Klaffe: Sıöpfer,. ale AUpfel::: 
fer, tn bie 4 Sippſchaften: SRert: 
Fruchtrengen und die 13 Gippen: 3.- 
bis Apfelcengen zerſallend. 
Ringersborf (Geogr.) Der 
Kreiſe Glan des preußiihen Megieruz. 





Renghieri 
zirks Breilaus.hat Schloß, Behfkeinbeud 
und 1100 Ew. 

Renghikri, Bildhauer, von Bologna, 
der mit Tancred und Bohemund 1119 in 
Palaäſtina war, und auf Balduins Befehl 
eine Auffchrift an dem Altar bes heiligen 
Grabes machte. | ; 

Reni (Guido), geb. zu Bologna 1575, 
Sohn eines gefhicdten Maſikers, Schüler 
bes Niederlaͤnders Dionyſins Calvaert, 


dann, mit feinem 20. Jahre, des Ludwig $ 


Saraecctz. erregte ſchon damals ben Neid 
feiner Mitfhüler unb ſelbſt Annibal Gas 
racci’d, verließ aber au biefe Schule bald 
und eilte nach Rom, wo er dh nad Gas 
ravilles aumbilbete. Bald zeigte er fich bier 
ale Meifter und erwarb allgemeinen Rahm. 
Wirklich iſt er einer ber geiftreihften unb 
begabteften Kuͤnſtler feiner freilich Thon 
verderbten Belt. Gr war Meifter ber Far⸗ 
ben in Fresko und in Del, reich in feinen 
Gompofitionen, vorzugsweiſe alüdlih in 
lieblihem Ausdruck und Darftelung ber 
Anmuth, was ibn. oft zu einer übertriebes 
nen Grazie verleitet. Merkwuͤrdig if, daß 
er 2 ganz entgegengefegte Manieren in ber 
Kärbung zu pereinigen gewußt nah Ga- 
sacci und Caxavaggio und eine lichte. mehr 
eigne, ſehr Eräftige, fo daß man oft irre 
wirb, ob man bas ‚eine ober das andere 
Bilb ihm du: ober abfpreden fol. Zn 
einer 3. Manier, die er erſt annahm, als 
er mehr am Bold ald um Ruhm arbeitete, 
zeigt ex eine grünlide, graue und übers 
baupt unnatärliche Faͤrbung. Gein ſchoͤn⸗ 
ſtes Bild iſt bie Aurora, ein Freskoge⸗ 
mälbe, fn bem Palazzo Rofpigliofi in Rom. 
Ge flarb in großen Geldverienenheiten, in 
die ihn feine Leidenfhaft zum Spiel flürzte, 
zu Bologna 1648, wohin ex fi, zweimal mit 
dem Papft entzweit, begeben hatte. Dort 
errichtete er sine Schule, bie er fchon in 
Rom anlegte, und zählte über 200 Schüler. 
Meiſterwerke brachte er. freilich in biefem 
Verdaͤltniß nicht Hervor, doch zeigten fie 
noch von eminentem Talent. (Fet.) 
Reniförmis (bot, Romencl.), nies 
renförmig, auf einer Seite krefsrund, auf 
der andern tief eingebogen. 
Renilia (3001), f. Nierenfeber. 
Renirea (r. dub), Pflangengattung 
aus der nathrlihen Kamilie der Cyperoi⸗ 
den, Ordnung Gelerinen, zur 1. Ordnung 
der 8. Klaſſe des Sinn, Syſtems gehörig. 
Sinzige Art: r. maritima, niebriges Gras 
on bem Meeresufer in Cayenne. 
Renitenten (Kirchengeſch.), in Frank 
reich diejenigen, welche fih ber Bulle Uni⸗ 
genitus nit fügen -wolltenz f. Recufanten. 
Renken (Zool.), f. Blaufeldhen. 
Rennanbi (tinnend, nord, Myth.), 
‚ einer ber durch bie Gegenden ber Götter 
fließenden Ströme, 
Rena⸗bahn⸗ A) (Hat), fo v. m 
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Cirous (vgl, Stadium und Wettrentzen); 
2) der Drt, auf welchem bei Zreibgöpeln 


das Pferb geht. 
(Drafchinenw.), fo v. w. 


Nennsbaum 
Haſpelbaum. 
Reunberg (Hüttenw.), ſ. u. Renne 1). 
Renne, I) (Hättenw.), ein. hoͤlzernes 
Gerinne, bush welches das Erz von einer 
Höhe birab in das Thal geſchuͤttet wirds. 
das klare Geſtein, weiches dadurch entfleht, 
eißt Rennberg, Rennwerkz 2 
(Baum.), fo v. w. Sinne, Goſſe; daher: 
Renuſteine, ſo v. w. Rennſtein. 
Renne (Geogr.), ſo v. w. Roͤnne 2). 
NRennzdenberg (Beogr.), Berg‘ bed 
zeußifhen Harzes im Kreife Wernigerode 
es preußffhen Regierungobezirks Magdes 
burg, nordoͤſtlich vom Broden; hat. mehr 
rere hervorragende Felſenbloͤcke, bie kuͤnſt⸗ 
lich aufgethuͤrmt zu ſein ſcheinen, und unter 
dem Namen Zeterklippen bekannt find. 
Rennzeifen (Hüttenw.), 1) eine Att 
gereinigted Gifen, weldes mit hölzernen 
Haͤmmern fo lange gefhlagen wird, bis es 
völlig rein iſt; 2) ein Werkzeug, womit 
das Auge des Schmelzofens ausgeſtoßen 
wird, aud die Dfenausbrüche herausgenom⸗ 
men werben. ; 
Rennell (James), geb. 1742 zu Hubs 
leigh in Devonſhire; trat ald Midſhipman 
in Seedtenft, zeichnete ſich bei der Belages 
zung von Pondichery aus, und ward, 1766 
Sngenieurofficier In Dienfte der Gompagnie. 
Seine erfle Arbeit: a Chart of the Bank 
and Current of Cape Lagullas. brachte 
ihm bie Ernennung zum Generalverweler 
von Bengalen ein. Balb darauf erfchien 
fein Atlas von Bengalen und dann eine 
Rachricht vom Ganges und Burremputer 
in dbem Philosopliscal transactions). 
In Bolge dieſer Schrift wurde er zum 
Mitgliede der koͤniglichen Geſellſchaft ers 
waͤhlt. 1782 kehrte er nach Europa zuruͤck 
und gab fein berüͤhmtes Memoir of a- 
map of Hindostan heraus. Bu ben. 
Schriften der aflatifchen Geſellſchaft lieferte 
er anonym ſchaͤtbare Beiträge, unterſtuͤtzte 
1793 Dungo Park bei „Herausgabe feiner 
Reife, unternahm für die afrikaniſche Ge⸗ 
fellihaft mehrere Arbeiten zur Verbeſſerung 
der Geographie von Afrika und gab in bes 
Doctoss Vincent Werke über bie Reife bes 
Rearchos und Über den Periplus manchen 
wichtigen Auffhluß. Außerdem ſchrieb «r 
noch: the geographical system of He- 
rodotus explained , Observations on the 
topography oftheplain of Troy. (Hö.) 
Rennelsmühle (Technol.), To d. w. 
Schuſſermuͤhle. 
_#Rinnelsbai (Geogr.), ſ. unt. Queen 
Eharlotten Jsland ).. 
Rennen, 1) ſchnell Laufen, beſonders 
einem Biele zus 2) (Ant.), f. Wettrennen; 


8) (Weinp.), ben Wein wäflern; 4) (Höt: 


tenv.), 
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tenw.), eine Art, das Eiſen rein gu ſchmel⸗ 
zen; es geſchleht auf dem Rennperd im 
Menpfener, ik aber nicht mehr fehr ger 
wöhntid 5 5) (Jagdw.), von ber Fuͤchſin, 
nach der Begattung verlangen, 
Rennenb (Der.), fo v. w. Lanfend, 
Renner, 1) [Kaspar Friedrich), 
geb. 1692 zu Münden, Sohn eines bortis 
gen Arztes} kam 1717 als Yanndoerfcher 
Intendant nad, Bremen, erhielt bort 1738 
Die Stelle eined Stadtvogts und fi. 1778, 
Befonders befhäftigte ev ſich mit ber 
ufeberijähflihen Sprache, in weldier er 
bald anonym, balb unter dem Namen: 
Franz Heinrich Sparre mehrere po 
tiſche Producte bekaunt machte. Das bes 
kannteſte darunter iſt fein: Hennynk de 
Han, in welchem er die bekannte Geſchichte 


des Reinecke Fuchs bis zu deſſen Tode auf 


eine launige Weiſe fortſetzte. Man findet 
dieſes Gebicht in feiner (ſehr feltenen) 
Sammlung deutſcher Gedichte und Fabeln, 
Bremen 1782. Gr gab auch das altteut⸗ 
ſche Gedicht aus den Zeiten der Minneſaͤn⸗ 
ger: die Wipsbeckin, 1760 (ohne Angabe 
Bes Drudoris) heraus. 2) (Maria Ren 
nee: Dolbein), geb. 1782 In Mainz, 
Tochter ber Hoffchaufpielerin Brochard; von 
. Jugend auf zum Scaufpielerfiand erzogen, 
ward fie eine der vorzuͤglichſten bramatifchen 
Künftierinnen im feinern Luſtſpiel. Fruͤher 
‚abmwechfelnd an mehreren Bühnen bes ſuͤrli⸗ 


chen Teutſchlands, war fie [päter am ſtaͤdti 


Them Theater zu Prag engagirt, wo fie ſich 
mit Holbein (ſ. d. 2) verband, burch mehrere 
Konftreifen auch im noͤrdlichen Teutſchland 
ruͤhmlich bekannt wurde, und 1824 in Prag 


ſtarb. Sie verband mit ihrem ſchoͤnen Kunfls f 


talent vielfeitige muſikaliſche und Sprach⸗ 
bildung, Gewandtheit des Benehmens und 
ein angenehmes Aeußere. (Nd.) 

Renner (Pferdek.), f. unter ee 6) 

Rennerod (Rennerrotb, Geogr.), 1) 
Amt im Herzogthum Raſſauz hat 12 000 
Gw.s 2) Stadt und Amisfig hler; bat 
1000 Ew. Dabei ein unterisdifchbrennen, 
des GSteinkohlenlager. 

Rennes (Geogr.), 3) Bezirk im Des 
partement Ille, Bilatne (Frankreich); hat 
264 AM., 121,000 Ew., 7 Santonez 2) 
Dauptſtadt des Departements, des Bezirks 
und eines Gantons am Zuſammenfluß ber 
Ile und Vilaine (dieſe bier ſchiffbar für 
Barktn); bat 9 Kirchen (darunter ſchoͤne 
Kathedrale mit: Reliquien), fhöne Pläge 
(Place d’armas) und Paläfte (ehemaliges 
VParlamentshaus, Abtei, Zeughaus, Jeſuiten⸗ 
collegium), Spatziergaͤnge (Tabor u. Mail), 
Akabemie mit 2 Facuitäten, koͤn. Collegi⸗ 
um, Schule für Medicin und Chirurgie, 
für Malerkunſt, Geſellſchaft ber Wiffen⸗ 

aften, Bidliothek von 85,000 Bänden, 

amminngen von Kupferſtichen unb Ges 
mälden, von phyſikaliſchen Snfrumenten, 


MNennie 


Bäche ‚, botaniſchen Garten, ausgebreltete 
Fabriken in allerhand leinenen und wolle⸗ 
nen Waaren, Huͤten, Leber, Seifenfieder⸗ 
waaren, Tabak, Starke u. ſ. w., ferne 
Kanonengießerei, Schiffbau, Brauerei, Han⸗ 
dei mir Bieh und Butter, 80,000 Ew. A. 
iſt Sig eines Biſchofs, eines Serichtehofes 
und Handelegerichts und Geburtäort bes 
Duguesclin, 8) (Geſch.), R. hieß zur Rös 
merzeit Sonbate u. war bie Hauptſtadt ter 
Rhedones. Die Franken eroberten fie. Im 
9. Jahrh. nahm fie der Bretagner Neme⸗ 
nojns mit Hälfe der Normänuer ein, Karl 
dere Kahle trat fie beffien Nachk. mmen als 
Königen der Bretagne ab. Sie theilte hier 
auf die Schidfale ber Bretagne (f.d.). (IFr-) 

Renn⸗fahne Lteutide Alterth. und 
Geh), f. unter Erzamt. 

Rennsfener(Hättenw.), f. u. Nennen, 

Rennıfliege (tachydromia, 3oecl.), 
nad) Meigen Battung aus der Familie te 
Rennfliegen, ber Border: oder Mittelſchen⸗ 
kel iſt verdickt. Arten: t. Havipes, bi- 
color, ourritans u. m., A, And, unter 
empis ober nınsca ſtehende Arten. Geist 
nad Latreille Sious, R.+fliegen (ra- 
chydromiae), nad Meigen Familie aus 
den zweigeflügelten Infectens die Fuͤhler 
find vorgeſtreckt, genaͤbert, zweigllederig mit 
einer Endborſte; es find 3 Punktaugen ba, 
der Rüffet iſt Eurz und ſenkrecht, die Zafler 
auffiegend,, der Leib Febenringilig. Gate 
tungen: hemerodromia, tachydromias, 
drapetis. R.⸗fuͤ he (Boot), fo v. x. 
Lauffuͤke, ſ. unter Füße der Boͤgel. (Fr.) 
Renn⸗herd (Hättenw,), f. u. Rennen. 
— (Zool.), fo d. w. Rerm 
er 


- Rtnnie (John), geb. 1757 in Schett 
land; arbeitete in feiner Jugend ats Herde 


werker, dann als Mühlenbaumeiker, und 


bildete fi durch eigene Prarie zum autcse 
geichneten Baumeifter, vorzüglich in Hafen, 
Brüäden. und Marinebauten und dahin ei 
fetlagendem Maſchinenweſen. Die driti’de 
Regierung ernannte ihn zum Vorſteher fürm! 
liher Hafens und Marinebauten. Der Kev 
nets und Avonkanal, ber faſt eine mali’e 
Meile unter ker Erbe durch eine Arti:ı 


fortgeht, bedeutende Arbeiten in den giin 


von Portsmouth, Chatham, Plymouth ide 
Merrbamm auf ber Rhede), Sherneß, no | 
er in lepterem beim Bau einer Bafeamcınıa 
zuerft die Nautkerglode nah verändrius. 
Sonftruction anwandte; die londoner Mas 
tertoobräde (von Sranit), die Southworte 
brüde (von Bußeifen) entflanden unter ſei⸗ 
ner Leitung. Gr verbeflerte die von feinım 


-Breunde Watt (f. d.) erfundenen Damri⸗ 


mafchinen,, unb Hatte Überhaupt im Lont:: 
eine große Werkflatt zur Fertigung aller Ir 
ten Wafchfnen angelegt. Dabei Befhäfu:- 
er fi in feinen Wufchunden auch no m 
Ulronomie. ER. R. 1881 ga London. €: 

Binten 








. Rennjagen 


nterließ ſeiren Söhnen eine ſorgfaltig 
»ordnete Geſchichte feiner ſaͤmmtlichen aub⸗ 
führten Bauten mil ganz genauen Seich⸗ 
ungen. Mid. 

— gen, ſo v. w. Parforcejagd. 
Renn⸗kaäfer '(Bool.), fo v. w. Eaufs 


ifer. 

Renn⸗ſäaule (Schifff.), wo Flußſchiffe 
ıcchh Pferde gezogen werben, eine Saͤule, 
elche ba am Ufer des Fluſſes erridtet iſt, 
o derſelbe ſchnell eine Kruͤmmung macht; 
36 Zugſeil wird an dieſer Säule hingelei⸗ 
tt, damit das Schiff nicht zu fehr an das 
Jen gezogen wird, R.⸗ſchiff, f. Bri⸗ 
antine. 


Rennsfchlttten, ſ. unter Schlitten. 


deſpindel, fo v. w. Bogenbohrer. 
Rennſteig (Eeogr), ein Weg, Überall 
ihrdar, an einigen Drten Kunſtſtraße, der 
4 vom Rodacherbrunn (Baflhaus im Reu⸗ 
iſchen) über den Kamm des thüringer Wals 
ed ununterbschen bis zum @influß ber 
örfes in die Werra auf eine Gtrede von 
0 teutfchen Meilen weit Porthiept und die 
Srenze zwiſchen Kranken und Thüringen 
racht. Es finden fi bier und da an bem 
Vege gute Quellen und Grenzfleine, man 
sifft aber keinen Ort. Wr. 
Rennsftein (Baum.), f. u. Renne 2), 
RNennsthier, 1) (cervus tarandus 
», 3008), Art aus der Gattung Hirt 
f d.), von der Größe des Ereihirfches, 
nit kuͤrzern und didern Beinen, Geweihen 
et beiden Ge'chlechtern (bet jungen dünn 
mb ſpitzig, bei alten breit und aͤſtig), im 
Zommer braunem, im Winter mehr ober 
veniger weißem Pelze. am Bauche dunkler, 
urgem Schwanze, Haarbuͤſchel an ber Keh⸗ 
e, Luftſack an der Luftröhre, zur Berflärs 
ung der Stimme. Sn ben ndrdlihen Ges 
enden der. Erde heimifh, von ben Mens 
ten gezaͤhmt (einzig. unter ben Hirfen) 
ind ift dann ihr einziger Reihthum; dient 
ar Epeife, dab Fl (Rennthierieder) 
a Kleidern, Weflen a. dgl., bie Flech⸗ 
en zu Zwirn, Blaſe und Bingeweide als 
senfterfheiben, Knochen zu Radeln, Meſ⸗ 
ern, die Klauen als Trinkgeſchirr; wird 
6 Laſt⸗, vorzäglih aber als Zugtbier ger 
raucht, macht in I Zage oft 20 Meilen; 
ebt gefellig in großen Heerden, näbrt ſich 


von geringem Futter (Rennthierfledhte, Na⸗ 


‚ein dee Bäume u. f. w.) unb muß «ed fi 
ft erft unter dem Schnee mit bem Geweih 
orfuhenz leider viel von dee Rennthier⸗ 
wenfe (f. d.) Bon R.en dat man viel 
Berſteinerungen, theils Knochen, theils Ges 
veih gefunden, die jedoch mit der jetzt noch 
ebenden Art nicht ganz übereinſtimmen. 
) (Afte.), Sternbild, aus kleinen Sternen 
‚om Polarftern aus nad bem Stern an den 
Fuͤßen ber-Kafflopen hin gebildet. (99r.) 
Rennsthier-bremfe (3001.), 1) 


'osstrus- taxandi), Art aus der. Bweiflügs 


. 


t 
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lergattung Bremfe (f,d.), ähnelt der Hum⸗ 
mel, if am Brufiftüd blaßgelb, ſchwarz 
eingefaßt, am Hinterleib mit ſchwarzem 
Ende, hat behaarte Schenkel, weiße, durch⸗ 
fiätige Fluͤgel; fie verfolgt das Rennthier 
bis es ermuͤdet ſtill ſteht, Legt bann daa Et 
aufs Haar; bie Lärde wird von ber Groͤße 
einer Eichel, und verurſacht eine Krank⸗ 
beit, wodurch oft: J der Heesbe verlorea 
geht. Wer Heerdenbefiger muß diefer Thiere 
wegen mit feinem Vieh au Sommerszeit 
auf bie, Gebirge zichen. Die Rennthiere 
gehen zur Wermeldung bdiefer Plage gern 
gegen den Wind. 2) (oestrus trompe), 
legt bie Eier In die Gtirnhoͤhlen der Renns 
tbiere. f : Ir) 
Rennthlerlappen (Geogr.), ſ. uns 
— ee * 
enn⸗ er⸗fLechte (Bot.), f. u 
ger Flechten. Bot), f. un 
Rennsthiersleder, f. u, Renntbier. 
Renn⸗vogel (tachydromus Illig., 
oursorius Latr., Zogl.), Satiung aus der 
Bamilte der Laufhuͤhner; ber Schnabel, Fürs. 
zer ald ber Kopf, ift fpfgig und gekruͤmmt; 
die 8 Zehen ber Steljbeine find ebenen, 
Art: Ifabellfarbener R. (t. jsabelli 
zus, oharadrius gallieus), felten, in’ 
Europa, 
Rennweg (Beogr.), fo v. w. Rennſteig. 
" BRenn»werk(Hüttenw.), f.u. Kennel). . 
Reno (Weogr,), 1) Fluß im Kirchen⸗ 
Raate (Italien) 3 zntfpringt auf dem Apens 
nin, fließt ins abriatiiche Meerz 2) ches 


mals Departement im Königreih Stalien, 


mit 60 QM. und 878,000 Gw, Haupts 
ſtadt: Bologna. 
Renomm?3 (fr), 1) Ruf, Rame; 
2) Berühmthelt; 8) Geruͤcht. Daber: 
Par renomme6o, dem Rufe, dem Nas 
men nad, 
Rensmmiren (v. fe), 1) fi bes 
ruͤhmt, auch beruͤchtigt, fich einen Namen 
zu maden, fi in Ruf zu bringen ſuchen; 
daher 2) befonders auf Univerfitäten, bem 
rohen Burſchen machen; 8) in dee Bur⸗ 
ſchenſprache, ein vorlauten, abſprechendes 
Wiefen annehmen. Das Wefen ſeibſt: Res 
nomügez Iemanden ber Renomage bes 
ſchuldigen, gilt bei Stubenten fdyon für 
eine leichte el worauf bie Cora⸗ 
motion, auch wohl die Forderung zum 
Duel folgt. Daber: Renommif, 1) 
ein Student, ber ſich nicht durch Fleiß und 
Sittlichkeit, wohl aber durch ungefchlachtes, 
andere nicht achtenbes, anmaßenbes, vohed, 
ſtets arg Kane, an andern fi reiben» 
des, oft ſchmudiges Weſen auszuzeichnen 
Aredt; 2) (3001.), fo v. w. Kampfhahn. 
Renönoe (fr.), 1) Mangel einer ge 
wiffen Farbe, meiſt des Trumpfs im Kate 
‚tenfpiel; 2) auf Univerfitäten ein Student, 
der ih zu keiner Landmannſchaft, zu Peis 
nem Orden, nicht zur — 
afiges 


Ü 
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682 Renonciren 


ſenftiger Berbiadung haͤlt; 3) wibrige, ums 
ausfteplihe Perſon. 

Renoncirepſ(renunctren, v. lat.), 
auf etwas Berzicht leiſten. 

Rencnes (Ant.), von Schaef⸗ ober 
Siegenfellen gemachte Kleider, deren fi die 
alten Germanen bedienten. Richtiger wird 

an indeß Rennthierfelle darunter verftes 
den, denn daß Rennthiere früher in Teutſch⸗ 
Lande Wäldern waren, beweiſt Caͤſart (wenn 
aud) etwas ungenaue) Beſchreibung und ber 
Rame ſelbſt. 

Renovatida (v. lat.), Grneuerung, 
Auffeifhung. 
een (lat.), erneuert, ausge⸗ 


er 

Renovatüz (v. Lat.), bie ernenerte 
Aufzeidnung und Beſchreibung eines Bus 
tes, deſſen Urkunden, Regifter ıc. durch bie 
Länge der Zeit unſcheinbar geworben find. 
Renopiren, ernenern, auffeifhens for 
einen Wedhfel v., die Verfallszeit deſ⸗ 
Jetben weiter hinausſchieben; ein Gebäude 
‚wieder in gebörig bratschbaren Stand fegen. 

Nena (Reefe, Geogr.), 1. Rees, 

Renseignement (fr.), Nachwei⸗ 
fung, Auzelge, Meldung. 

Renſes (Renfibus, a. Geogr.), au 
bder Straße von kLauriacum nach Augusta 
Vindelicorum, 18 Meilen von Boiodu⸗ 
zum; jest Biis. 


Renffelaer (Beogr.), Grafſchaft im papi 


Staate New⸗VYork (Nord⸗Amerika), an Maf⸗ 
ſachuſetts grenzend haͤlt gegen 88 AM. 
mit 40,200 Ew., iſt bewaͤſſert vom Hud⸗ 
fon, Houſak u. a. Fluͤſſen, hat viel Wald, 
fteigende Induflrie. Hauptfladt: Troy (f. 
d.), Renffelaervtlle, Zowafhip in 
bee Grafſchaft Albany des Staats New: 
Dort; hat Poſtamt 6000 Em. ö 
Rentsamt (Staatsw.), 1) in einigen, 
befonders nad alter Art organifirten Staa⸗ 
den eine Behdrbe, welche bie Sinnahme und 
Berechnung der hersfchaftlichen oder lan⸗ 
desherrlichen Renten zu beforgen hats bie 
dabei Angeftelten heißen Rentbeamte, 
ald: Rentmeifler, Rentamtmann, 
Rentfecretair, Rentkaſſirer, 
NRentcalceulator, Rentfhreiber; 
2) ein Landes bezirk, welcher feine landes herr⸗ 
lichen Abgaben an eine gemeinfhaftlihe Bes 
hörde entrichtet; 8) das Eocat, wo bie Rente 
beamten ihre Geichäfte beſorgen. Ren⸗ 
tant, fo v. w. Rentbeamter, Rent⸗cal⸗ 
 eulator, R.staffirer, f. u. Rentamt. 
Rente, 1) Überhaupt Einkommen an 
Geld ober anderen Dingen (vgl. Leibrente) 3 
2) Binfen von einem Capitale; 8) fo v. w. 
Gewinns; 4) franzdfifhe R., f. unter 
©taatspapiere. 
Rente, fo d. w. Rentlammer. 
NRenten-abldfung (Staatsw), die 
Sorm, weldhe der Verwaltung des Til⸗ 
gungsfonds vorgeſchrieden if, um mit ben 


Rentriren 


vom Staat angewiefeuen Gelber aAmoͤti 
Renten wieber anzuhäufen. (Zin.) 
Rentenei (Reuteret), fo v. rc. 
nn n 
enteuirer, Private, welde haurı 
fühlih von Z'nfen und Gtaatörenten IL: 
ben, ohne barum andere Ecwerbezweige bei 
gelchäftigen Lebens zu derſchmoͤhen. 
Rententauf(Reditew.), der fa Form 
eines Kaufs abgefhloffene Vertrag, n:> 
welchem der Befiger eined Grundfüde (Bir 
Täufer, Schuldner) Binfen an beujenisın 
(Käufer, Gläubiger) zu geben verfpras, 
der durch Zahlung einer Belbfamme birrıa 
ein Recht erlangt hatte. Die Zinsverbete 
ded canonifchen Reihe trafen biete Geſchaͤfte 
nicht, obgleih ber R. dem / Darlehn mit 
binzugefügtem Binsverfprehen bis auf ten 
einzigen Punkt ih näherte, daß nur ter 
Schuldner Lündigen Fonnte. Die Brite» 
gefege des 16. Jahrh. erlaubten indeſſea 
Ion, daß der Schuldner verfprechen durftz, 
im Balle des Verzugs Hanytfunme ur? 
Renten (Bült, Zins, census) zrruͤckzu⸗ 
sahlen. (Hz.) 
Rentensrebuctisn (Gtaatiw.), die 
Berabfegung eined bisher vom Staat aus: 
efesten Zinſes durch freiwillige Ueberein⸗ 
unft mit dem Gläubiger, welcher lieder 
die Zinſen vermindern als das numeriide 
Anleihecapital annehmen will. Bgl. Etaate: 
ere. - Rz.) 
Renters (Religionsw.), f. — 
Rent-ogälden (Bergb.), fe v. =. 
Ausbeute. ' 
Rentite (Staattw.), |. Rentenirer. 


Rentiren, 1) Renten einbringen; N 
befonbers von einem Handelsgeſchäfte, Si: 
winn geben. Rentirer, ſo v. w. Rerie 
niree. Rent⸗kammer, ſo v. w. Fentamt. 
R.⸗meiſter, ſ. unter Rentamt. Rent: 
ner, ſo v. w. Rentenirer. 


Rentoiliren (Mal), ein Delgemir: 
‚von alter Leinewand abirbmen und cu 
heue Leinewand kleben. Das Berfatırz 
dabei iſt folgendes: man Lebt zuerft en 
Stuͤck feine Leinwand oder ſtarkes, grs:3 
Papier mit gewöhnlidem Mehlkleiſter ::! 
das Gemälde; wenn biefer recht trocken iv”, 
wendet man bad Gemälde und fendter tie 
alte Leinewanb mit einem Schwamme ar, 
wodburd nad und nad der alte Leim aus 
gelöft wird und die alte Leinewanb bekuts | 
fam abgenommen werben Tann; flatt ter 
felben lebt man neue Leinewand auf, tztv 
zu man einen Kleiſter gebraudt, ber v:a 
Mehl und flartem Leimwaſſer gelodt if; 
ift auch dies wieder troden, fo wirb 9 
auf bie rechte Seite geklebte Leinewand am 
gefeuchtet und abgenommen, bad Bem!:!: 
behutfam gereinigt und die etwa eniflan!» 
nen Löcher u. Riffe werben retoudirt. (FÜ ' 

Rentriren, 1) (v. f.), eingepen, iv 


ve Ta ya wu ww 


Nentſchreibe 


racttebren; 2) fo v. 2. Raͤnderiren, ſ. uns 
ter Naht. ‚ansgeichweiltee, mit 


Rentsfhreiber, R.sfecretair, f. 
unter Rentamt. 


Rintwein sdorf (@e r.), Marktfle⸗ | 


den im Landgericht Gleusborf bes Unters 
maintzeifes (Batern), an der Baunach; hat 
850 Ew., Schloß. > 

auge (ind. Rel.), fo v. w. Mas 


ale, N 

Renuleen (v. lat.), abfhlagen, "vera 
weigern. 

Renulina (Renulitos, Petref.), 
nach Lamark Gattung aus ben Numulithen; 
zeichnet fih buch flache, gefurchte, nierens 
förmige Scale aus. Art: opercularia, 

Renumeratidön (vd. lat.), 1) Wie 
berjäblungs 2) Zurädgabe. Renume⸗ 
riren, jurädzahlen, eingenommenes Belb 
wieder herausgeben. 

Renuncoiagio (Bekanntmachung, lat. 
Ant.), 1) dffentlihe und feierliche Ernen⸗ 
nung eined Gandidaten zu bem Amt, zu 
weldhem er erwählt wars dies geſchah im⸗ 
mer von dem Conſul; 2) (R. matrimo- 
niı), Zrennung ber Ehe, wenn ber Mann 


in, feiner Abweſenheit bes Frau einen Schei⸗ 


bebrief ſchickte. 
Renunciatidn (v. lat.), Entſagung, 
Auftündigung einer Sache, Verzichtleiftung, 
Renunciatidünssacte (Staatsw.), 


2 im Allgemeinen eine jede Entſagung 
ne 


6 berfömmligen Rechts; 2) fpecie® d 
Acte König Philipps V. von Spanien bes 
3. 1710, worin er bee Erbfolge in Frank⸗ 


reich Für ſich und feine Erben endlich ent⸗ 


fagte und zugleich fefiftellte, daß nah dem 
Eridfhen feines Mannsflammes in Spas 
nien die verfähledenen Linien ‚des Hauſes 
Savoyen und Gardinien zur Thronfolge 
gilangen follen. (Rü.) 
Renuncitren (v. fr.), einer Sache 
ent'agen, darauf verzichten. 
Renverfiren (v. fr.), umlchren, uns 
menden, umflärgen. | 
Röonvoi (fr.), 1) fo v. w. Zurädfens 
bung; 2) fo v. w.’Rencontre. 
Renvopiren (v. fr.), 1) zuruͤckſen⸗ 
den 2) fortſchicken, abdanten, | 
— (Geogr.), Marktflecken im Kreiſe 
Joamail der rufſiſchen Provinz Beſſarabien, 
om Einfluſſe bes Pruth in bie Donau; bat 
Fort und Handelsgericht. 
Renyer (Charlotte), ſ. Bonrette, 
Renzo be Seri, ſo v. w. Orſini 2). 
Neoccupiren (v. laf.), wieder eins 
nebmen, von Meuem befegen. 
Redlen (kandıw.), fo v. w. Kajolen. 
Redrdiniren (db. lat.), 1) wieder 
orbuenz 2) abermals weihen. 
Reorgantfiren (vo. Fat.), 1) wieder 
neu einrichten; 2) umbilden, umgeſtalten. 
Daher: Reorganifatidn, Wiederein⸗ 
richtung. 


‘ 
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Repertorigm 683 
Repändum fölium (bot. Nem.), 
feihten, rundlichen 
Ausfchnitten und bogenförmigen- Hervorra⸗ 
gungen am Umkreiſe verſehenes Blatt. 
Reparatiön d’houndür (fr.), 
Ehrenerklaͤrung, Ehrenrettung. 
Reparatür, fo v. iv. Reparation. 
‚Repasiren (dv. lat.), verbeſſern, wies 
ber in ben gehörigen Zuſtand bringen, et» 
was wieber außgleihen. Daher: Repa⸗ 
zatisn, 1) Wiederherfiellung; 2) Aus 
befferung 3 3) Erneuerung. 
Repartiren, eine Summe ober eine 
Menge Gegenſtaͤnde auf verſchiedene Perſo⸗ 
nen ober Poſten nach gleichmaͤßigem VBer⸗ 
haͤltniſſe vertheilen. 
Repaß (v. lat.), 1) ber Ruͤcktritt eines 
Pferdes; 2) Rüdkeife. | 
Repaffiren (v. fr), 4) zuruͤckkom⸗ 


% 


: men; 2) wieder durchgehen. 


Repelläöntis (Mid), f. Zuruͤcktrei⸗ 
bende Mittel. 

Repens (reptans, bot. Romench.), fo 
v. w. Kriechend, auch zu Bezeichnung vom 
Pflanzenarten, wie: tritioum r. 
Saulis, geſtreckt niederliegender, am meh⸗ 
reren Stellen ohne Ordnung wurzelnder 
Stengel. R. radix, wagerecht unter der 
Erde fortlaufende, au vielen Osten Sten⸗ 
gel und Würzelchen treibende Wurzel. 

Reper und Zufammenf., ſ. Reeper. 

‚Reperctüssio (lat. Muſ.), ſ. Wis 
derſchlag und Fuge. 

Repertolr (v. fr.), 1) fo v. w. Re⸗ 
pertorium; 2) (Theaterw.), das woͤchent⸗ 
liche oder monatliche Verzeichniß ber Stuͤ⸗ 
de, die auf einer Bühne dargeſtellt werden 
ſoſlen. Seit 1815 gibt Hofrath Winckler 
(f. b.) (Tb. Hell) in Dresden dergleichen 
Verzeichniſſe von den vornehmſten teutichen 
Buͤhnen im Druck heraus (aber nur fär 
Directionen). Da bei der großen Wirkſam⸗ 
keit des Theaters die Darſtellungen ſchlech⸗ 
ter Stuͤcke ben Geſchmack des Volks in eben 
dem Grade verderben, als die der gaten 
und wirklich poetifihen Werth habenden ihn 
bilden helfen, fo kommt bei jeder Scans 
ſpieldirection auf eine verftänbige und kunſt⸗ 
finnige Wahl des R.6 hauptſaͤchlich viel am. 
Bal. Profeffor Schäg, Abhandlung über bie 
Pflichten der Theaterdirectionen in Betreff 
dee Repertoires, im Jahrg. 1815 des Dras 
maturgifhen Wochenblatts vom Profeſſor 
Levezow zu Berlin. Sz, 

Repertdrium (v. lat.), 1) Radıs 
ſchlagebuch, Sachverzeichniß; 2) (lat.), auch 
häufig gewählter Titel von Werken; in des 
nen für einzelne literarifche Zwecke, ober 
aus befondern Zweigen der Wiffenfchaften 
Mebreres in einer gewifien, bald ſyſtema⸗ 
tifhen, balb chronologiſchen, bald alphabes 
tifchen Ordnung, oder auch ohne befonbere 
Beflfimmung . aber mit Regiſternachweiſung 


zufammengeflellt iſt; wie: R. füs Amtsver⸗ 


rihtuns 
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riätungen eins® Predigers, berantgeg. von 
©, Baur, 11 Bde, Yale 1805-155 AU» 
gemeined R. der Literatur auf bie Jabre 
17385—1800 (Beifügung zur Sen. aa Li⸗ 
ter. Zeitung); 8. des geſammten pofitiven 
Rechts der Teutſchen, 12 Thle., Leipzig 
1798—1806 5; R. des tentſchen Statt, und 
Lehnrechts, verb. d. Scheibemantel und H&: 
berlein, 4 Ahle., Leipzig 178195; AUs 
gemeines R. der neueften in⸗ und autläns 
diſchen Literatur (f. Bed 2), das noch im⸗ 
mer feinen Fortgang nimmt, u v. a. (Pi.) 
Repetent (vo, lat.), 1) Wiederholr; 
2) befonders ein älterer Audirender ober 
Sehuͤlfe an einer Unterritsanfait, der mit 
den jängern Schülern bas in den Collegien 
Ai ste zum befieren Imprimiren wiebers 
olt. ö i 
Repetiren, 1) überhaupt wieberhos 


len; 2) (uUhrm.), f. unter Repetiruhr; 3) ° 


(Muf.), fo v. m. Wiederholen; 4) (Des 
gelb.) eine Drgellimme repetirt, wenn in 
br bdiefelbe Dctave vorfommt, dagegen bie 
große oder die Zueftrihene Octabe fehitz 
man trifft dieſe Einrichtung, um zu große 
oder zu kleine Pfeifen zu vermeiden; 5) 
(Mafhinenm.), Waller, welches aus einem 
untern Raume in ein oberes Behaͤltniß ge⸗ 
pumpt if, aus bemfelben wieder in ein 
noch hoͤheres Behaͤltniß pumpen. Die dazu 
nöthigen obern Pumpen heißen Kepe-ice 
pumpen , ch, 
Nepetiesrchen (Ubem.), f. unter 
Einfall 8). . 
Repetirsupe (Ubem.), eine Uhr, 
welche fo eingerichtet if, daß man fie in 
jedem Augenbtid kann ſchlagen und dadurch 
Die verfloffene Belt angeben laſſen. Dieſe 
Vorkichtung zum Repetiren iſt theüs bei 
Stutzuhren, die mit einem Schlagwerk vers 
fehen find, angebracht, theils aber auch bei 
Taſchenuhren, welche 
ſchlagen, und dieſe heißen im engern Sinne 
Ren. An ſolchen Taſchennhren if außer 
dem gewöhnlichen Gehwerk ein Repetir⸗ 
wert angebracht; dies -befieht aus bem 
Repettrlaufwerk, ober aus mehreren 
in einander greifenden Raͤbern und Getrie⸗ 
ben und aus dem Repetirorgelwert, 
ober allen übrigen zum Repetiren nöthigen 
Khelien, ats: Reden, Stoffen, Schoͤpper, 
Hammerzuͤgen, Febern u. f. w., beren Zus 
fammeufegung nur burch Kupferflide oder 
wirkliche Anfhauung ganz deutlich zu ma⸗ 
den if. In ber Hauptfache befteht der 
Mechaniemus barin, daß das kaufwerk eine 
eigene Feder Hat, die in einem Federhauſe 
befindlich iſt. Diefe Feber wirb nicht wie 
eine gewoͤhnliche Feder aufgezogen, ſondern 
nur etwas geſpannt, und wenn fie ſich wie 
der ausdehnt ſetzt fie da® Laufwerk in Bes 
wegung und bringt die Hämmer mittelbar 
sum Schlagen. Die erwähnte Spannung 
geſchieht auf folgende Artı an dem Bügel 


r fih ſelbſt nicht 


- 


2 


Blepetirubs 
ber Uhr IR ein Stift ( Dracker), wel⸗ 
her durch das Gehäufe bit in bas Wert 
geht; wird dee Druder in bie Uhr hineln⸗ 
geſchoben, fo druͤckt er dne Art Hebel 
(Stundenregen) nieber, ber äußere 
Arm biefes Rechens drüdt eine Kette nie⸗ 
ber, bie um eine Rolle gebt. weile an ber 
Welle fiedt, an bes das innere Ende der 
Feder befeftigt if. Auf tiefer Melle ſiht 
auch das Heberad (Schlagſcheibe) und 
ein Sperrrad, weldes bie Wiederausdeh⸗ 
nung ber Zeder nur fo geflattet, daß das 
Heberab und das ganze Laufwerk in Be 
mwegung geſett wird. Um nun aber ben 
Gtab ber Epannung und dadurch zugleich 
die Zahl der Schläge zu sekimmen, biezen 
vorzüglich die Stunden. und Btertel⸗ 
fundenflaffela. Die Stunbenflaffel iR 
eine ſchneckenfoͤrmige Scheibe und iſt im 1% 
Thelle getheilt, wovon jeder Theil um ets 
was tiefer ausgelchnitten Ik. als ber ver: 
bergebende. ie Stundenſtaffel ſitzt anf 
einem mit 12 Sp!tzen verichenen Etern, 
und wird mie bemfelden in jeder Sturde 
um eine Gtufe fortgeruͤckt, fo daß fie ſich 
in 12 Stunden ein Mal herumdreht. Gin 
in der Mitte des Stundenrechent befindits 
cher Arm flöst bis anf eine Stufe bir 
Stundenſtaffel; flößt er wur J. B. bis anf 
die 6, Stufe, fo kann bee Feder auch nur 
fo viel Spannung gegeben werden, daß fie 
Kraft zu 6 Schlägen hat, Die Biertels 
Banden panel hat 4 Stufen. Auf eine dieſer 
Stufen ſAdßt ein Arm des Bierteifipnus 
benrehens. Diefee Neben bar au 3 
verfchiedenen Drten je 8 Zähne, "um mit« 
tet des Schppers, eines Stiftes, ber 
mit den Hammerzägen in Verbindung Recht, 
den Stunden, und Bierteltundenpammer 
in Bewegung zu fegen, weil bie Wiertels 
flunden durch Doppelfchläge bezeichnet wer⸗ 
den, Stoͤßt nun 5. B. der Ar des Bier 
teiftundenrechene auf die 2, Stufe ber Vier» 
teliundenftaflel, fo Tann auch ber Biertel⸗ 
ſtundenrechen nur fo weit zurüdgeben,, daß 
2 Zähne vor ben Schoͤpper kommen. Das 
mit, wenn es eben ausichlägt, Feine Bier⸗ 
sellunden repetirt werten, ift an ber Vier⸗ 
teltimdenflaffel der Ueberfall angebradt, 
welcher in dem Augendlicke vorſpringt, we 
die Stundenſtaffel um eine Stufe weites 
geichoben wird, Man hat auch Zafhennbs 
zen, weiche an und für ſich ſchon fcdhlagen, 
und da iſt die Einrichtung bes Repetirwerks 
onders. Bel Eitusubren mit einem Schlag⸗ 
werte, wird das Ripitiren durch das Zie⸗ 
ben an einer Schnur bewirkt. Schlaͤgt die 
Uhr nur ganze Stunden, fo iſt bie Einrich⸗ 
tung ganz .einfah. Die Schnur iſt an dem 
einen Enbe eines Hebels befeſtigt, deſſen 
anderes Ende bie Aufloͤſung bebt, welches 
bei dem gewöhnlichen Schlagen durch einen 
@tift des Wechſelrades hervorgebrahht wird. 
Sobald die Aufloſung erhoben if, —— * 


- 


Nepetirvoͤgel 
Rechen gerät und ‘das Schlazen erfolgt. 
Schlaͤgt aber eine Gtutzuhr auch Viertel⸗ 
ftunden, und folen die gangen Btunben 
zugleich mit den Viertelſtunden vepetizt wer⸗ 
ben, fo if die Einrichtung bes Repetir⸗ 
werks folgende: an der Welle des Schlag⸗ 
rades ift zur einen Seite ein Sperrrad, zur 
andern Geite eine Rolle und die Feder mit 
dem Jederhauſe. um bie Rolle ift .eine 
Schnur fo gelegt, daß fie dieſelbe herum⸗ 
breben und die Febder fpannen Tann, welche 
mit bem Innern. @nbe an bee Welle befe> 
fligt IR. Wie weit bie Rolle berumgebrept 
werben kann, hängt von der Viertelſtunden⸗ 
unb GStunbenftoffel ab. Auf die erftere ſtoͤßt 
ein Hebel, ber Finger, auf bie andere 
der Rechen, welcher 14 bis 15 Bähne Fat, 
wovon aber uur 12 gebraucht werden. Zieht 
man nit mehr an bee Schnur und bie Bes 
der wid fi wieder ausdehnen, fo bewirkt 


bas Gperrrab, daß fi mit ber Welle der 


Rolle zugleich das Schlagnägelrat und das 
ganze kaufwerk berumbredt. Das — * 
naͤgelrad fest die Hammerzuͤge und dieſe bie 
Haͤmmer in Bewegung. Daß bie Uhr nit 
eher anfängt zu repetizen, bis die Rolle weit 
genug heramgezogen iſt und der Rechen bie 
vorliegende Stufe bes Stunbenfaffel berührt 
hat, verhindert ein Hebel, der Wolls 
dieher genannt. Vol. Schlagwerk. (Feh.) 
 BRepetirspdgehb (Bool.), fr unter 
Nachtigall. 

Repetir⸗vorlege⸗werk, Repe⸗ 


tirswert (Ufem.), ſ. unter Repetiruhr. ECmim 


Repetita lex(lat., ernenertes Geſeh, 
Ant.) ſ. Regiae leges. 
Repetittürs (Beew.), ſ. m. Flotte 1). 
Repetitio (at., Aeſth.), Figur (ſ. d.), 
nach weicher, um ber Rede Rachdruck zu 
geben und einzelne Begriffe hervorzuheben, 
a) ganze Saͤte, b) einzelne Wörter wies 
bespolt werben, Zn gehoͤrt die Epiphos 
sa, Symploke (f. b.) und Gpanalepfis, 
(nad welder bef. bei Dichtern ein Bers mit 
Denfelden Worten anfängt, womit dee Bor» 
bergebenbe endete: Ovid. Met. 12, 178 
seg., Corpore non laeso Perrhaebu 
Caenea vidi: Caenen Perrhaebum), be⸗ 
fonders bei ben griechiſchen Dictern fehr 
häufig. Zu b) die Eptjeuris, Anaphora 
(8), Epanodos (f.d. 8] u. Rogressio), 
Repetitlon(v.lat.), 4) Wiederholung 5 
2) Wiederholung bed Vortrags eines Leh⸗ 
rers mit einem Stepetenten oder für ſich; 
8) (Schauſpielw.), fo v. w. Probe. 
Repetitiünsstreis (prakt. Math.), 
|. Wiederholungskreis. 
Nepetittiünsszeichen(Poet. u. Muf.), 
in Muſikſtücken und Gefängen das Zeichen, 
weiches andeutet, daß einzelne Verfe oder 
auch ganze Theile der Strophe wiederholt 
werden ſollen; das Zeichen iſt :lı: 
Repetitiänssupr (uhrm.), ſo v. w. 
Repetiruhr. 


4— 


on 


Replicativa folia 685 
: Repetitor (v.lat.), 1) fo vo. w. Kes 
petent; 2) fo v. w. Probendirector. 
Repetitörium (lat.), Wiederho⸗ 
Iungsunterzicht , Viederholungsvorleſung. 
Repetündae (nämlid res, lat, 
Ant.), Sachen, welche zuruͤck gefordert wers 
den konnten, bef. en repetundarum, 
das Verbrechen, wem ein Staatsbiener als 
olcher ſich unerlaubs bereichert Hatte, durch 
nnahine von Geſchenken, Sportuliren, Bes 
Rebhung„ Erprefſung 2c. Fuͤr Beſtechung 
derordnen Thon bie 12 Tafeln bie Todes⸗ 
ſtrafe; von ben nachfolgenden, beſ. Lox 
Calpurnia und Lex Servilia (f, b.) gin⸗ 
in bie fruͤhern nur auf die Statthalter im 
n Provinzen, bie fpätern auch Auf bie 
Obrigkeiten des Stabtz das neucfle GSefeh 
ik Lex Julin repstundarum, von Gäfar. 
Die Strafe war Exil, ſpäter auch Todes⸗ 
Rrafe. Das Gericht (judicium ropetun- 
darum) gehörte zu den quaestiones por- 
etusa & d.), bie.Rlage ging auf Erſatz 
es unrechtmäßigen Gewinned. Gin bes 
ruͤhmter Proceß in dieſer Sache war ber 
welchen die Sicilianer gegen Verres (ſ. 3 
durch Gicero führen lichen. Lb. 
KRephaim (bibl. Geſch.), altes Rieſen⸗ 


volk, das jenſeit des Jorban in ber Gegend 


von Aſtaroth Karnaim wohnte (1. Moſ. 
14, 6; Joh. 17, 15)5 beim Einzug der 
Siraeliten war Dg ihr König (Deut, 8, 
115 Joh. 12, 4. 18, 12), ed war bas 
Iehte (vgl. Riefen). Zu ihnen ‚gehörten bie 
‚, Samfummim, Enakim. Auch weſt⸗ 
üb vom Sordan ſcheinen R. gewohnt zu 
haben, dorl findet Ah auch ein Thal gl. 
Ram, am Berg Moriah (oh. 15, 3. 18, 
16. 2. Sam. 5, 18); einzelne Ueberbleib⸗ 
ſel biefes Stammes bei den Philiftäern (2. 
Sam. 21 ' 16 f.). X (L}.) 

Repignorartiön (v. lat.), 1) Wiedere 
eintöfung eines Pfandes; 2) Segenpfänbung, 

"Repit (fr., Hdlgew.), % ſt, Aufſchub. 

Reptetiön (v. lat. Med.), das Voll⸗ 
fein, deſonders bes Magens. 

Repli (fe), 1) der Punkt, wohin 
Truppen fi nöthigen Falles zurüdjichen 
koͤnnen; 2) die daſelbſt aufgeflellten Sruppen, 
bef. wenn fie von geringer Stärke’ find. 
Bol. Neferve, | 

Replicätio (lat, Replil, Ant.), des 
Klägers Erception (ſ. GEinrebe) nah bee 
Srception des Beklagten; fie erfolgte ine 
fammarifhen Proceß auf der Stelle na 
der Srception, nod vor der litis oontesta« 
io, Mit der R. wurden gewiſſe Geldſum 
men feflgefegt, welche dann von bem aus 
gezahlt wurben, welcher von bem Gerich 
verurtheilt war, Bingen bie Einrede 
noch weiter, fo hieß die nah ber R. de 
Klägers vom Beklagten entgegengelegte Du 

licatio, nah dieſer kam des Kläge 

Kriplisatio (ſ. d.) u. ſ. w. (Lb.) 
Replioativa fölia (bet. — 

t 
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Blaͤtter in der Knospe, die ſo gefaltet lie⸗ 
gen, daß die obere Flaͤche ſich zuruͤckkruͤmmt 
und auf die untere ſich anlegt. 

Repliciren (dv. lat.), 1) Antworten 
erwiderns 3) Aufrollen, wie es bie Alten 
mit ben Buchrollen thaten. 

Repliiren (v. fr.), 1) wieder zuſam⸗ 
men oder in Falten legens 2) (Kriegew.), 
Ab zurüdzichen, bet. auf eine, zur Unters 
Rüstung daſtehende Truppe. 

Repiit (v. lat.), 1) Erwibernng, Ents 
gegnung; 2) treffende, wigige Antwort, Ber 
genbeſcheid. 3) (Rechtsw.), die Beantwor⸗ 
tung ber Exceptiongſchrift, welche entwe⸗ 
ber in einer Ungebdorſamsklage ruͤckſichtlich 
der Einlaſſung, wenn ‚folde unterblieben 
ift, beftebt oder in einer- Annahme der «ins 
geräumten Punkte oder in Anfehung der 
Einrebe in Beantwortung ber biefen zum 
Grund gelegten Thatſachen u. in Anführung 
neuer Umflände. Vgl. Replicatio. (Ig.) 

Reply-letter(engl.), Aufanbebrief 
bes —8 Monarchen zu Bunften eines 
ſchon Verurtheilten 

Repnin, 1) (Nilolans Vaſilie⸗ 
with, Fürfl von), geb. 1784, Cohn des 
Fürften R., 
Großen ein Armeecorps gegen Karl XII. 
befehligtes diente bereits im fitbenjährigen 
Kriege, brachte eine Zeitlang im Paris zu, 
warb dann von Peter III. als Befandter 
nad. Berlin geſchickt, von Katharina IT. 
(f. 8.) aber zur Beguͤnſtigung bee Wahl 
Gtanislaus Ponlatowsti’e (f. d.) nah Wars 
ſchau gefenbet, und nad Kayferlings Tode 
Sefandter daſelbſt, wo er zum Vortheil 
feines Hofe! mädtia intriguirte, bie ‚Diffis 
denten (f.d.) besünftigte uw. ben Einmarſch 
von 40,000 Ruſſen veranlaßte, von denen 
er 6000 bis in die Gegend von Warſchau 
305 und vorzüglich auf ben Gütern der Pas 
trioten und auf ben Krondomainen haufen 
ließ, füch die größten Eigenmädtigteiten ers 
Iaubte und das Land mit.an deu Rand bes 


Verderbens führte (vol. Polens Theilun⸗ 


gen). Im Kampfe mit der Confoͤderation 
befehligte er ein Armeecorpo unter Romans 
zoff (f. d.), unterzeichnete den Frieden von 


177% und warb Gefanbter in Konflantinos- 


pel; 1778 kam er als Geſandter und Bes 
fehlehaber des ruffifhen Gorps, mit wel⸗ 
hem Katharina zu Gunften Friebriche II. 


wegen des balerifchen Erbfolgekriegs (ſ. d.) 


intervenirte, nah Breslau und unterzeidys 
nete 1779 ben Frieden zu Zeichen. Im 


‚ Kriege Rußlands gegen die Pforte 1789 


| übernahm er nach dee Abbankung Romans 
zoffs dad Gommando der Ukraine» Armee, 
bewirkte die Niederlage der Tuͤrken bei Js⸗ 
mael u. den Rüdzug des Großveziers, u. 
: unterzeichnete 1791 zu Galacz die Praͤlimi⸗ 
I narien zu dem Frieden von -Safly. Bon 
Potemkin (f. db.) verdrängt, begab er fi 
"nah Moskau, wo er mehrere Mifvergnügte 
h : 


weldyer unter Peter dem. 


‚ Repofiterium 

outer dem Ramm ber Martinilten um 
ſich verſammelte. Dod änderte der Bafd 
darauf erfolgte Tod Potemkins fein Schick⸗ 
fal. Die Kaiſerin gerfireute ben Klub und 
verſegte R. als General, Bouverneur nad 
£ioland, "bei ber Tegten Shellung Polens 
aber nach Lithauens Hier commmanbiste er 
auch Anfangs bie Armee, bi Eumwarow 
(£. d.) den Oberbefehl erhielt. Dann Püns 
kigte er Stanislaus Auguf die Thronertt⸗ 
fegunga an. Paul I, ernannte ihn 1796 
zum Felbmarſchallz 1798 ging er ats außer⸗ 
orbentiihder Geſandter nach Berlin, wm 
Preußen zum Beitritt zur beabſichtigten 
zweiten Goalitiou gegen Frankreich zu bes 
wegen, allein vergeblich, und Paul verwies 
R. bei feiner Ruͤckkehr nad Mostou, wo 
er 1801 farb. 2) (Fuͤrſt Nikorat), eigent⸗ 
lich ein geborner Wolkonskti, Xtoptid 
ſohn bes Vor., ſeiaes Großvaters von müts 
terlicher Seite, von Jugend an in Kriege⸗ 
dienſten; folgte feinem Stoßvater als Hus 
ſarenoffizier nah Berlin, beivohnte naqh 
beffen Bode Moekaun, Petersburg und 
feine Büter, focht im ſchwediſchen — 5* 
in Finland, commandirte bei Auſterlit 
Sarderegiment, warb gefangen (vom 
General Rapp felbſt) und kehrte nah dem 
a von Tilfit nah Rußland zuräd. 
809 war ee Generalmajor und Gelandter 
am weſtfaͤliſchen Gofg 1810 am fpantfchen, 
doch machte er in Paris Halt, da Rapes 
leon feiner Weiterreife Schwierigkeiten ia 
ben Weg legte, 1811 Lehrte ex nah Ruß 
land Heim, führte 1812 und 1813 en Gas 
dalleriecommando umter Witgenftein u. warb 
1815 — 24 Generals@ounerneur von Sach⸗ 
fen, bis ihn Ende 1814 dae preußiſche Ge 
nerals@ouvernement erfegte u. er nach Ruf 
land zurüdging. Ge wohnte hierauf bem 
wiener Gongreß bei, zog 1815 als Sieger 
in Paris ein und warb 1816: Gouvernewe 
von Pultawa. Gr foll feit einigen Jahren 
tobt fein. Md. 

R&öpolon (fr), bie halbe Wolte bes 
Reitpferbeb. 

Repondiren ((v. fr.), für etwas gut 
fein, Buͤrge fein. 

Reponiren (v. Lat), 1) wieder Hin» 
fielen; 2) zurüdiegen; 8) einlegen, 

Repörter (engl.), Anhdrer und Nach⸗ 
fhreiber ber Parlamentsreben. 

Repofitiöndlat. Repositio, Chir.), 
Miedereinrihtung eine® verrentten Gliedes, 
ſ. unter Verrenkung und Erpofition 3). 

Nepofitärtum (d.lat.), 1) ein Ding 
worauf man Etwas ſeht. 2) (incitega, 
ayyodyxy, Antiqu), in ber alten Zeit 
eıne Scheibe von Holz, fo groß als der 
Tiſch, worauf die Speiſen gefegt umb- fo 
gleich auf den Tiſch geftellt wurden; almäs 
Hg fing man an, fie aus wohlriechenbem Holz 
zu madhen, wohl aud mit Gliber, Sclids 
krot ıc. auszulegen, fo baß zu ben er 


* 


⸗ 








"Repotia 
‚ed Luxus ſolche Repofitorka ein bedeutender 
Begenfkand der Verſchwendung wurden, Dan 
yatte auch 4 u. mehrediges boppelte beflanden 
n 2 Theilen, weiche durch vergolbete Saͤul⸗ 
hen verbunden waren, fo daß man 2% Bes 
idee zugleih auf dem Tiſch bringen konnté. 
3) Zimmer, wo man Wirthfchaftsgeräthe anfs 
‚ermahrte, Garberobe zc. 4) Jett fon. w. 
Buͤcherbret. C(.) 
Repdtria (roͤm Ant), Schmaus, wel⸗ 
ben der Bräutigam nad dem Hochzeittage 
jreunden und Verwandten gab, "wobei man 
en Reuvermäpiten bie Hoceitsgeſchenke 
iberbrachte, welde der junge Ehemann 
wech die Apophoreta (f.d.) entgegnete, 
Repouffirento.fe.), 1) zurädfloßenz 
) zurüdtreiben, sbrängen ober «brüden, 
ef, von Truppen; bavon: Repouffüs 
rel, zurädtreibbar. 
Repouffoirs (Maler), dunkle Figu⸗ 
en auf dem Vorbergrunde, weiche bas Licht 
m Dintergeunde berautfeben.  - 
Reppen (Geoar.), Stadt im Kreiſe 
Sternberg bed preußiſchen Regkerungsbezirks 


Frankfurt, an der Eilangz mit Luchs unb- 


einweberei, Gerbereim, Hutmacherei und 
2400 Ew. 

Reppe⸗huhn(Zool.), fon. w. Rebhuhn. 

Repraeputiätio (Chir.), ſo v. w: 
Recusttio. Repraoputiätus, fo v. 
v. Reoutitus, | 2 
 Repräfentänt (vo. lat.), 1) Abges 
andter, der die Perfon beffen, ber ihn ſchickt, 
ertritt; daher: 2) in conflitufionellen Stans 
en fo v. w. von einer Landſchaft ‚oder 
Stadt, ober Corporation gewählter Ver⸗ 
teter derfelben in det ſtaͤndiſchen Verſamm⸗ 
ung, alo ſo dv. w. Depatister. 8) (Kreis 
naurer), ber Vertreter einer kleinen Loge 
yet einer größeren. 

Repraesentätio (lat., Ant.) , Ber: 
New gung , Vorſtellung, 

3. B. eines Menſ 
lickliche Leiſtung einer Verbindlichkeit, baare 
Bezahlung. 

Repräfentatinn (v. lat.), 1) Vers 
retung, Gtellvertretung (dgl. Gonftitution 
1. Ständifhe Verfaffung) 5 2) Darſtellung; 
3) theatralifche Vorſtelung, Aufführung. 

Repräſentatibnas⸗recht(Rechtsw.), 
‚as Recht der Söhne und Toͤchter vorher 
erſtorbener Geſchwiſter des Grblaffere, 
venn fie mit noch lebenden Gefchwiſtern bei 
nee Erbſchaft concurriren, durch letztere 
nicht ausgeſchloſſen zu werben. Sie treten 


Abbildung 
chen); bef. jede augen⸗ 


- anordnen. 


Repreſfiv 
tutlen und Repraͤſentativverfaſſimg. 
Repräfentativsverfaffung 
(Staatiw.). Da in jedem Staat von ir⸗ 


gend beträdtliher Größe die gefehgebende _ 
und gefesvollziebende Bewalt im Gtante 


unmöglich perfönlih vom Monarchen. ober 


republikaniſchen Präfibenten controlitt wers 


ben konn, dieſe Gontrole jebod ben Wöls 
tern, Gtoatöbärgern und ihren Dynaſtien 
beilfam, jebod den Miniftern oft unanges 
nehm zu fein pflegte, fo waͤhlte man, durch 
geroiffe geſetzlich aufgerufene Wahlbürger 
Rationaltepräfentanten zu ben Abgeorbnes 
ten in den Stänveverfammlungen (f. b.), 


. am darin nad den Verfaſſangsgeſetzen die 


Verwaitung des Staats zu controliren und 
au der ber Gefeägehung und Steuerbewil⸗ 


ligung im vorgefchriedenen Wege Theil zu 
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nehmen. Bieweilen nimmt eine erſte Kams 


mer, 3. B. mit Gedurtsrechten begabt, an 
ben Berathſchlagungen bee vom Wolle: ges 
wählten Abgtortueten Theil. Die Verfäfe 
fung pflegt die Beranfaffung anzugeben, in 
weichen Bällen beide Kammern jede für 


oder in einem gemeinfchafttichen Ausfchuffe 


— pflegen. Bol. Eonftitution. (Rü.) 
Repräfentiren(v. lat), 1)die Stellt 
eines anbern vertreten; 2) feinen öffentlis 
Gen Charakter zu dehaupten wiſſen, fich ein 
Gewicht geben. 

Neprehendbiren (v. lat.), tadeln, 
rügen. Beprebenfisn, Zabel, Rüge; 
Bermis, 

Nepreffälien (v. Tat., Staatew.), 
eine Art der Wiebervergeltung, welhe eilt 
Staat ausäht, wenn er annimmt, daß ex 
oder feine Bürger von einem andern Staate 
völkerrehtwidrig oder wenigſtens unbillig 


behandelt find. Faſt immer trifft biefe 


Wiedervergeltung andere Staatsbürger als 
die, welche und wehe thaten und bringt 
einen neuen verfhrobenen Zuſtand im Nichte 
verkehr mit ih. Nur der Staat, Fein 
Bürger, kann fie gegen den andern Staat 
Die Dumantität gebietet aber 
durch Diplomaten, Gonfuln oder Briefwech⸗ 
fel, dem einen zu nahe fretenden Staate 
— lage > su machen, ehe man dazu 
ſchreitet. 
ger gegen den andern dieſer Selbſthuülfe 
bebfenen. 
MRecht gegen einander walten laſſen, deſto 
ſeltener wirb man zu R. ſchreiten. Doch 
find fie bisweilen gegen gar zu eigenſüch⸗ 
tige Regierungen eine nothwendige a 


'ann ganz in bie Stelle, den Brad und die hälfe 


Redte ihre verſtorbenen parens ein! (Hz.) 
Nepräfentativ (v.lat.), 1) was ſih 
uf bie Vertretung von etwas, bef. 2) auf 


ie Vertretung von Gonftitutionen bezieht. 


Repräfentatinsfpfkem(Gtaatem. 
a6 Syſtem des Stdais, a das ER 


, (Ri. 
NRepreffäliensbriefe (lettres de 


marque, lettres de repressailles, Staatds 


wiff.), 1) Erlaubnißfcheine, die ein Landess 
herr gibt, um gegen die Einwohner eined 
andern Staats Repreffalien (f. d.) zu ges 


urch Abgeordnete in einer conftitutionellen brief 


Berfammlung vertreten wird. Bgl. Conſti⸗ 


) 


Im Staate darf ſich Fein Bur⸗ 


brauchen, baher auch 2) fo v. w. Gaper⸗ 
e 


Ze mehr die Regierungen das 


Rep zeffTo (v. lat.), 1) zuruddrãckend: 
2) hem⸗ 





. Berurtheflsing. 


. "Reprimande Ä 

2) hemmend, hindernd; daher: Repreſ⸗ 
inmaßregeln, Maßregeln, bie das 
ufſtreben eines Volle hinbern; wie Preß⸗ 


gwang ui. dgl. 
' Reprimände (fe), Surehtwelfung, 
Berweis, Zabel. Reprimanbiren, 


verweifen, tadeln, ſchelten. 
Reprimlren (v. lat.), 1) unterbrüs 
dem, daͤmpfen; 2) hemmen, wehren: 
Reprise (fe), 1) Wiederzuruͤckneh⸗ 
ung} baher: 2) (Schiffb.), ein von dem 
einde genommenes Schiff, weldies von 
m wieber abgenommen wird; 8) de 
in Rechnungen ein Abzug durch Ruͤckſtaͤnde; 
4) Wieberholung ; 5) (Mufil) ‚fo v. w. Wies 


derholungs zeichen. 
(v. lat.), Berwerfung, 


Neprobatiön 

Repröche {fe.), Beormurf, harter 
Berweid; daher: Reprochiren, vorwer⸗ 
fen, Borwärfe maden, vorrädens Res 
prochabel, tadelnewerth, ſtraͤflich, vers 


werſlich. 


RKeproductidn (v. lat., Bello), 
diejenige Aeußerung der Lebensthätigkeit 
eines organiſchen Koͤrpers, woburd; ber mas 


geriele Stoff beffelben, nicht nur bei Ents- 


ſtehung befiefben aus einem fruͤhern Orga⸗ 
niemus, als Keim, in einer beftimmten 
Form dargeftellt, ſondern wodurch aud 
das ganze Leben hindurch, an bie Stelle 
untanglih gewordenen und aus bem organts 
[den Körper entferaten Stoffes wieder 
ein mener erzeugt wird. Go Lange der 
Körper noch im Wachtthum begriffen iſt, 
wird durch dieſelbe Thaͤtigkeit mehr Stoff 
als verloren gegangen gebildet; nach been⸗ 
digtem Wahsthum abes erhält ſich der or⸗ 
anifhe Körper durch R. unter beſtoͤndigem 

toffwechſel in ſeiner Form, in ſo fern 


dieſe nicht allmaͤlig durch Verminderung bers 


ſelben Thaͤtigkeit im fo weit ſich ändert, 
als dies Bedingung des enblihen Wieder 
austritts aus dem Leben ift, oder in fo 
fern fie nicht durch Störung Beeintraͤchti⸗ 
—— erleibet. Das Pflanzenleben erhaͤlt 

faſt einzig durch R. und auch im thie⸗ 
riſchen Leben macht ſich R. in ſo weit gel⸗ 
send, als das Leben and) hier ein vegeta⸗ 
tives iſt; doch bildet fie zugleidy im thie 
riſchen Leben mit Irritabitität und Senſi⸗ 
bilität (f.d.) eine Zriplicicät, in der diefes 
erft feine Höhere Vollendung erlangt. Man 
aunterfheibet daher aud ein veprobuctives 
Leben neben dem irritabeln und fenfebeln, 
von melden beiben legten fie die Grunde 
Lage ift, obgleich audy beide wieder auf fie 
zurädwirken (vol. Leben 1). Je beffer ges 
nährt ein Körper iſt, deſto volllommner 
if feine 8. So wie bdiefe baber Grund⸗ 
betingung dee Geſundheit iſt, fo unterfchel« 
det man auch Krankheiten ber R., in denen 
aber die R. anf einge ober die andere Art, 
durch Mangel ober Ueberfluß des zutretens 


€ 


Repten⸗Alt 
den Stoffetk, beſonders aber and durch It: 
qualitative Berminderung, bie fih mit !« 
Harmonte des Lebens nit vertränt, ds 
eintraͤchtigung exleibet. 2) (R. der Iderm, 
dad Wiederhervorrufen fruͤherer Berti: 
Bing mittelſt ber Cinbilbungtkraft (1. d., 
die dadurch zur reproductiven wird. (Pi) 
Reprobucttiöngsstzaft (Ghyäel), 
bie Lebenskraft, in fo fern fe fig driq 
Reproduction Außer. R.sbuctlöns.ie 
ftem, in thieriſchen Körpern der Jubdegtif 
derer Organe, welche und in wiefern ſie zu 
Reproduction zuſammenwirken. _ (Pi) 
Repzoductlve Sonfuntiön(ii 
fiol.), f. unter Conſumtion. 
Keproductiveginbilbungelsaft 
(Pſychol.), f. unter Einbildungtkraſt m 
Reproduction 2). . ki, 
Reproductives Leben (Pic), 
bas Leben (ſ. d. 1), in wie fen es hg u 
Reproduction. barlegt. 
— seipicät (Phyßol.), Bi 
ung production. ; 
Repromissis (at., Kat), Eiche 
Verſprechen des Verpflichteten (nuda r.ı 
onutio, Verbalcaution [ſ. b.)ʒ die R.rt! 
waren entweder conventionale, piltt 
ſich bie Parteien freiwillig leiſteten; 0: 
nocossariae, wenn bie Berbinbligtit: 
bazı aufgelegt warenz dieſe find: a) :" 
Duelle nach aa) praetorise, nad den Er 
‚ber Prätorenz bb) aodilitiae, nad Mt 
ber Aedilen; b) dem Zwed nad, au a 
tionales, zur Dexbelfübrung der A: 
bb) judiclales, zur Befehlgung einm x 
ges c0) communes, zu beiten Zwedi ju 
gleich; ©) bem Det bes Bollglehung B- 
aa) praetorine, bie wor bem Prätcr; >° 
judiciales, bie vor ben Richtern (ne 
ces); co) communes, bie nad Br“ 
dendeit bes Falles vor. dem Kinm odu ti⸗ 
Andern geleiftet werden. _ (1.1 
Roprösir (Kacheniat.), f. untr- ft 
Neproteft (Hbfasw.), fo v. m. # 
genproteft, f. unter Protefl. 
— Reps, Mepbstont (Oekon.), fe" 
Ruͤbſamen (f. d.). a 
Reps (afrikantfcher, Vadt-' 
ein gekdpertes feldenes Zeug, weldit ” 
bem Blanze bed Atlaffes eine große EU 
keit und Biegfamkeit verbindet; wit” 
Oberroͤcken, Kleidern und Mäntel 
Frouenzimmer gebraucht. Re 
Reptans (d:t. Romenc.), 1) 1°.” 
Repens; 2 doch aud fo dapon ‚unit =" 
den, taß aus tem Kaoten neue © 
entſtehen; * * re BOB 2. 
genarten, wie Ajuga (f. d.). AN 
Reptäntia (Krieder, Zool.), 
nad Goldfuß eine Ordnung ber Eäug't © 
fo v. w. Monotremen. — 
Repten-⸗Alt (Geogr.), Der nn 
Beuthen des preußifchen Reglerunat 
Dppein, gor Gtanbesperrfgeft De 
S 


‘ 


| Reptilien 
ehdeig, mit Bergbau auf Galmet, bein > 
viglichen Friedrichsſtollen und 300 Ew. 
Reptilien (Roptilie, Böol.), fo" 
v. Amphibleng kriechende R., ſo v. w. 
Schlangen; nackte R., fo v. w. Freoͤſche. 
Reptörius motus (MaM.), die 
ich parallele Bewegung einer krummen Li⸗ 
‚ie länge einer andern Curve, wobel jene 
Hefe immerfort beröhrt, indem die Are 
enex fi parallel bleibt. Dadurch wird 
‚on einem gegebenen Punkte ber. bewegten 
Surve, ober auch von einem gegebenen 
punkte ihrer Axe, eine neue Curve deſchrie⸗ 
ven. Es kehren dabei entweder deide Gare 
en ihre converen Seiten einander zus 
»der es berührt bie convere Seite der ber 
vegten die concave Seite deu andern, Ju 
er erzeugten. Gurve If jeder Bogen ber⸗ 
eiben fo groß, als bie Bumme, ober der 
Unterſchied der Bogen, weiche auf deu bei⸗ 
den Eurven, ber. unbewegten und der ver⸗ 
hobenen, zu einander unb gu dem erzeug⸗ 
en Bogen gehörens die Gumme: if es, 
venn der condere Bogen auf dem converen 
yingleiz wenn .died auf bee concdven 
Seite geſchieht. Joh. Bernouilli (f. d.) hat 
ieſe Srzrugungsart einer Curve erdacht; fie 
ſt aber weiter nit benugt werden. .(Pi.) 
Republicã in (Numiem.), Mein Frauk⸗ 
reich waͤhrend der Kevolutton nach dent Bee 
eg vom 7. Oct. 1793 eingefuͤhrten 5 Fron⸗ 
'ens und Eo Frankenſtücke, verloren mit der 
Berwandiung der Republik in Has Kaiſer⸗ 
hum ihren Namen. 8 
Repuablican⸗Fork (Geogr.), ſ. unter 
Ranzas 2). AR 
Republica orientäl da Virus 
‚uay (GBeogr.), Name des früher unten 
‚em Namen Montevibeo befannsen- füdames 
ikaniſchen Staates, ſeit feiner neuen Con⸗ 
Hituirang vom 18. Salt 1830.: Mad biefer 
yat ee 2 Kammern, bie eine mit 9 Genas 


:oren, bie zweite mit 29 Abgeosbneienz es 


‚eftehen Religions, und Preßfreibelt, Bes 
hwornengerihte, nur 400 Mann veguläs 
es Militäe, dann Buͤrgergarde, neun (noch 
sicht bekannte) Departements. Jeder ſich 
sier niederlaffende Fremde iR Bürger; das 
Recht wird nad bem oode Napolson (mit 
inigen Xenderungen) gefproden, Schulun⸗ 
erriht geſchieht auf oͤffentliche Koflen. 
Kremde befommen 60 Morgen Landes auf 
!O Jahre und das erfle Zalfe den Unterhalt 
ınentgeibiich. Nach LO Jahren zahlen fie 20 
Bulden Steuern bafkr. (#r.) 
Republik (v.Tat,, Gtaatew.), 1) ein 
Staat, der nicht einem Einzelnen unterwors 
en if, fonbern in welchem alle Mitglieder 
‚effeiben gun feiner Geſetzgebung und Ber⸗ 
valtung . Anthell nehmen. Daher nannten 
ie Römer einen ſolchen Staat R., von 
es publica, b. h. eine Öffentliche Angeles 
zenheit oder Bade, 2) (Republickmus, 
Encydelepad. „ Biebzehuter Baub. 


’ 
“ : = 
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ug Republleantenns), die Reglerun 
eined folhen Gtaateb, Die R.- iR deu 


Monarchie (f. d.) entgegengefekt, neigt 
jedoch, wie man an ber R. dei alten = 
neuern' Zeit abe, eheils zu ihr, theils aber 
auch zur Demokratie (f.d.) hin. Erſtered, 
wenn, obſchon durch Wahl Days berufen, 
doch die dounehmflen-und reichnen Atilofve - 
sen (ſ.d) aueſchließlich die Sffentlihen Anges 
legenheiten ˖ leiten, legteres, wenn biefeiden 
in bei Baͤnden des Volkes vahen, wo hand 
aber immer bald einige -Famifieh ſich um 
pyorfhwindtn! u. gu neuen Ariſſlokrulen wer⸗ 
den. - Daher gehen die R.n fok’immer ih 
Monarchlen, ja noch Öfteren in Deepotien 
(f. d.) über, indem diejenigen, welche daß 
Bolt aus freier Mahl auf. eine beſtimmte 
Belt an die Gpine-des Staats’ ftehte, unter 
beghäaft/genden Umfländen durch EI oben 
Gewalt dad Raber beffeiben an ſich reihen, 
was demnachſt, da immee mehrere Fam 
lien zugiei nach der Herrſchalt ſtreben u. 
badurch verfigiedene Parteien bilben, oder 
ba das Volk einer monarchiſchen Bertaffung 
widerſtrebt, gu ‚oft lange bauerndım Whes 
gerktiegen Anlaß gibt. Indem alle Wim. 
glieder das Staates feri und mil gleichen 
Rechten; ‘fo wie mit gleichet Neigung zum 
Derrfherr geboren werden, bie-R. aber 
Viefen Iıereffek. und der wernknftigen fit 
Uden Ratur des Menſchen am Mickenb 
Ken vatfpeicht,, -eripeint fle- allechings- alb 
diejenige Staateperfaffung, unter welcher 
via Boit allein: ans völig: freier Entſchlie 
Yung 6 vereinigen kann, während die and 
bern Regierungtformen aus brm- Patriar⸗ 
«hate (ſ. d.) ſich heraus bildeten ober 
Gewalt mid WR den Hereſchenden w. b 
Ohnmacht: und Beſchraͤnktheit ver’ Becher 
enden, ihre Entfichung verbantten So 
groß ingwifchen bie Wortfeite ſtad, welche 
die 8. in dieſer Rüdficht gewAhrd, To ſeht 
fle, nach Montesquten’s. Ausdeuck, Waters 
Iandsliede, hohen Bärgerfinn, Srlsfifiäne 
digkeit der einzelnen Staat A, 
Tugend Aberhaupt nährt, währe in Mos 
nardhien nur die Ehre das Sehensprine 
it, fo werben biefe Borzuͤge doh andtes. 
feits wicher von Mängeln begleitet, welde 
biefelben aufheben. e vepublitanis 
Ihe Berfaffung iſt an ſich blos in klei⸗ 
nen Staaten sutäfflig,, da ſich dieſelbe bet 
Bolkern von größerem Umfange wegen dee 
Schwerfaͤllig kolt ihret Jormen nit anwene 
den läßt. GSeldſt in kleinern Stacten aber 
bringt der fortwährende Wechſel der Regit« 
senden ein für das dffenttiche Leben ſeibßt 
Höchft nachtheiliges Schwanken herror, Yase 
tetenkaͤmpfe bie'ben nicht aus, ein unfeliges 
Streben nad ber Volksguuſt, Beſtechuugen 
⁊e. treiben ein heilloſes Spiel mit ber öffent» 
lichen Gicherbeit, und mit der tungen Gina, 
beit und Kraft fehlt dem Staate gr | 
äußere. Energie und Gtaͤrke. ie. * 


x 
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baher eine berienigen fehönen Ideen, 
2% wit ausführen laflen; und fo oft 
ſchon bie gr deu Freiheit begeiflerte u, 
die edelſten Maͤuner ji u Beſtrebungen für 
ihre VBerw otlihung bineiß, fo hat doch die 
Geſchichte bewieſen, daß einem Phanta⸗ 
ehe Bachrangen: es iR dann ans 

be BDeſchichte aller —ãæ— weiche in 
Griechenland, ia Rom, in Benedig, in Eng 
Iunh, m alien, in Frenkerri — Ries 

— 







un It 
Pin —5**— gofeln (kb a) u ſ. w 
mehr ober er zum Atiſtokcatismus 


beſtauden ober noch beſtehen. 9 


Dee yereinigten ©taaten von Rosbs Amerika 
U. &.) er in neueſter Zeit das Beiſpiel 
einer R ßerer GSrteuflon gegeben. 
Be ein jet erten Borzuͤgen Ihrer Staates 
werfofung aber finb doch bie Fehler, weiche 
ey N. ankleben, nicht zu verfennen,. und 


= der Geſetgebung 
und Berweltung eie Eutwideen alles 
a — Kraͤfte der Staats⸗ 
Sicherheit bed geſetzlich Erwor⸗ 

Bbenen, das echebende Recht ber perſoͤnli⸗ 
eiheit u. Unabhaͤngigkeit n. jene wahre 
Würgertugend ewzielt, welde ale das Prin⸗ 
eip ber R. angeſehen werben muß. 8) R. 
ber Gelehrten ob. ber Wiſſenſchaf⸗ 
ten (ia s6publique des leteres, Wiſſen⸗ 
ſchaftak.), des Inbegriff aller Aber die weite 
de verbreiteten Gelehrten, in fo fern fie 
durch die Gemeinſamkeit ihrer Befrebuns 
gen eine Koͤrperſchaft ausmachen, welde 
obne ein ſichtbares erbliches Oberhaupt, blos 
‚ bes. deu Geiſt der Wiffenfihaft oder ber 


— —— 
delnen 2 nn 


" fHeien Prüfung regiert und zufammengebaln wales. 


son wird, im weicher Teiln Außezer Rang, 
fonbern nur Zalenie und Kenntniſſe Gel 
tung baben, unb nur die im Kampf mit 
ihren Jeinden endlich Mar extannte Wahrheit 
etwas entſcheiden kann. Diele Benennung 
iſt daher mehr als bloßes Wild. Nur uns 
— der volllommenften Freiheit kann bie 
Viſſerſchalt gedeihen, und: melde ſich aicht 


(den 


"denen, wel 


Repulsio 
— laͤßt, wie welt fie fer 
e Refultate fie gewinnen 5 
(f — In aleihem Sinne fpeist 
man auch vom eines R. ber Kunfk ober 
der Ränftler. (IF th.) 


x blitkani 
dar us te Hodpeiten (fr 
Republitäntfhes Jahr (Chron.), 


esse 2 7 Sufeln (@eogr.) 
nfeln r.), 
fo v. w. Joniſche R it 

Repupdiilüner (Staatew.), 1) Mite 
lied einer republikaniſchen 
er ber republitaniſchen Gtast 
8) (360.) {. unter Veber. 
Republikaniſche ——— 
©t Republik, 


‚Repudistio (Reptem.),f-unter Gut 
fogung der Erbſchaft. 

Reptdium (lat., Ant.), 1) die Auf: 
betung der VBerfprehung zwiſchen Braut nu. 
Bräutigam; fie konnte von beiben Tdei!en 
ausgehn, mußte jedoch einen Grund bis 
beu, Gine Erklaͤrung in Perion- war nicht 
Sg, nöthla ‚ mit Buziebung eines Sreigelafiinca 
und 7 roͤmiſcher Bürger komte ber Brick, 

welcher die Worte: conditione tma nou 


Br 


iben, WEOT, enthielt und libellus repudii hieß, 
; auögefe 


werben; d die l, 
ro —— vie Gorkuns fehle 
Bar —— nicht vordet⸗ 


gegaungen und eine von beiden Zpriira 
e Deitotdets wieber, fo wurde er info 
erklaͤrt und die Ehe war ungäl 2, 5a 


der fpätern Belt, we die alten Arten ter 
—55*— ſich geändert hatten, auch vca 
u bie ih vom einartır | 
—— ) ©. unter Cheſcheidung. (L>.) 
Repugnänt (v. lat.), wiberfizebent, 
entgegen, zuwiber. Repugnäns, 1) 
Widerfpruch; 2) Widerfirchen ; 3) Weiter 
willen; 4) Giiberfentiikeit. Repugnar 
ttön, fo v. w. Repuguan) Repngnir 
zen, "widerftreiten, widerſtreben, ſich ci 
— Abweiſang, abfd:: | 
epüls (v.lat.), fr 
Ude Antwort, Fehlbitte 
Repülsa tlot., Ant. Ir 1) Kbweil,, 
befonder® von BittfieHern gefagt, 3.8. doa 
de in Kom um ein dffentlitıt 
Amt angeheiten und baffelbe mie von 
Volke erhalten —— Eep o 
baher 2) Fehlbitt 
Repülſe —* ſ. unter Neu Soͤd⸗ 





Kepfuulfe⸗bat (Geogr.), 1) große Bei 
im Hubfonsmeeze (Nord Amerika), enttıdt 
1712, gewährt eine Durchfohrt nah d:m 
nörblihen Meere; trägt mehrere Infein, 
@isterge, bat auch Huth und Strömun 
gen; 2) große Bat an ber Nocbweftüi: 
von Neu⸗Suͤdwales (Auftralien). 

Repuülsio (fat.), f. — 

egu: 





Kepulſton | 


Nepulfisnm (v. lat.), 1) 3urüdfloßung, 
Abſtoß; 2) Ruͤckſtoß, —2 
[iren, 1) zurückſtoßen; 2) abweiſen; 8) 
ine abfchläglige Antwort geben. 
Repunziren (Mauthw.), golbnen u, 
Ribernen Gegenfländen, außer dem gewöhns 
lihen Stempel noch eine befonden Res 
punge auftrüden. 
Reputatidn(v. lat.), 1).Ruf, hei. %) 


der gute Names 8) Anfehen, Achtung, Ehre; Dr 


aber: Reputirlich, ehrbar, anflänbig, 
rechtlich. 


Requrena (Geogr.), 1) Diſtriet (Sierra) 


n der ſpaniſchen Provinz Cuenca; 2) Billa 
5— bat Geidenmeberei, 7 Kloͤſter, 


Gm. s 
Requet (Waarenk.), eine Art. breite 
veiße Leinwand, welde in Bretagne vers 
'ertigt wird, , 


Requßte (fe), Bitte, Bittſchrift, f 


Buppl Ä 
Requttensmeifter (Maitres des ro- 
judtos, Staatsw.), in der alten franzö 
den Zuftisverfaffung bie Vorgaͤnger des 
egigen Gtaatsratdb in der Sect du 
sontentioeux, und Mitglieder der Parla⸗ 
nente. Sie wurden nad ber Reſtaura⸗ 
ion der Bourbons im Jahre 1814 in ben 
Staatsratb wieder eingeführt, weil der 
Beift der Regierung allmaͤlig alles was niht 
‚ffenbar in Jedermanns Auge verwerflich 
var, wieder herzuftellen beabfihtiete, doc 
warten auch fie jegt unter der Regierung 
‚ed Hauſes Orleans mit dem Rechtſprechen 
iner Abtheilung bes Staatsraths eine neue 
noch nicht zu errathende Geflaltung. Rapos 
eon ſchob meben beu maitres de requetes 
vie juges auditeurs ein. | (Aü,) 

Requiom (Kirdenmuflf) , wird die ka⸗ 
holiſche mufifal. Todtenmeſſe genannt, weil 
Hiefelbe mit den Worten: Requiem aeter- 
sam dona iis eto. (Ewige Huhe gib ihnen 
1.f. w.) anfängt. Man hat ausgezeichnete 
Sompofitionen dieſes Textes von Mozart, 
Jomelli und Gherabini (f. d. a.). 

Requisoat in paeeo(ekath.kiturg.), 
nöge er in Frieden ruben; Formel, womit 
n der Batholifchen Kirche bie Geelenmefle 
eendigt wirds das Chor antwortet: Amen. 

Requies Nicolai (Meb,), |. unter 
Rinderrube. 

Reguierörium (lat,, Ant), eigent« 
id) ber Ruheplag, danıı befonbers auf Grab⸗ 
heiften fo v. w. Grab. 

Requistnt (v.lat.), Kachſucher, Ruch⸗ 
orſcher. 

Requirlren (v. lat.), 1) erbitten, ers 
uchen; 2) unterfuhen: 8) erforſchen, aus⸗ 
undſchaften. 4) (Kriegsw.), Lieferungen 
ordern ober ausfchreiben. Wat. Requiſitionen. 

Requifle (v.lat.), 1) Srfordernif. 2) 
Theaterw.), alle Eieinen Utenſilien, bie zur 
luffuͤhrung eined Schauſpiels oder einer 
Rper, eines Balleis u. ſ. w. nöthig find. 


Repuls Sb 


fis. Heer nicht von vorher aufg 


cuttivirt en 


. 
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Be, Hafer und Bekleidungs⸗ und ana 
derer zum Unterhalt einer Truppe bimens 
der Gegenfkände, von den verfchiebenen 
en, bie biefelben wenn. bas x 





gran tieferen wöäflen. 2 
Gegenfände ſelbſt. Vgl. 
Requifitionär (fe), ein Agent, der 


98 mmiffaͤrs. 
Requiſitibasefuhren (Krlegtw.), 


Borſpann. 
„Reguifitiändsfohem (Kriegew.), 
bas 84 ber, führun es BL 
Hätteten Bas 
gazinen, fonbern durch von dem Lande aus⸗ 
efchriebenen Lieferungen aller, Art unters 
alten wird. Dat 8. ift eine Ergebniß des 
tamsöfifhen Revolutionekriegs (f. d.), ine 
die Franzoſen zuerſt von Roth getrier 
ben, ba fie ihre ———— Heere nicht 
auf bie bisher gewoͤhnliche Art unterhalten 
konnten, zu bemfelben ſchritten und es in 
ein foͤrmlichets Byſtem braten. Neber bie 
Weile wie man früher ein Heer unterhielt 
f. unter Magazin, Eiefern 8) und Verpfle⸗ 
gungtſyſtem. Die Drganifation bes frans 
(en NR.s war folgende: ein Generals 
tendant fland dem ganzen Verpflegungs⸗ 
weien in den occupirten Lande vor u. hatte 
meift in der Hauptſtadt deſſelben feinen 
Sitz, von wo ee das Ganze leitete. Alle 
befegten Länder Waren nun in Intenbantus 
ven getheilt, und der Intendant hatte fels 
nen Gig in ber Hauptfladt ober fonft der 
reichſten Stadt ber Provinz. Mehrere 
Kriegscommiffäre waren nun wieder in eins 
gelne Städte vertheltt und jeder hatte ſei⸗ 
nen Diftriet unter ih, wo er gebot: Ihnen 
waren mehrere Unterbeamte, zu denen mat 
ſich nicht cheute; Juden, Bankerottiers, 
ehemalige KWerbreder, notoriſch ſchlechte 
und anderes Lumpengefindel, wenn 
e nur pfiffig und vor Allem dem franzoͤ⸗ 
ſiſchen Interefie unbebingt Mi waren, 
zu nehmen, beigegeben , bie bas Sand ber 
zeiften und bie von oben ausgeſchriebenen 
Sieferungen eintrieben. Genst’armen unb 
in ſchwierigen Segenden auch noch anderes 
Militaͤr unterflügten die Zwangemaßregeln 
durch Ginlegung von Srecutton, fo daß die - 
ausgefäriebenen Requifitionen, auch wenn 
fie ben legten Blutstropfen auöbrüdten, 
mei richtig eingingen. Jedoch war dies 
nur fo lange der Ball, als der Krieg in 
it beboͤlkerten Segenden, I 


&r 2% Zeuff 


, 
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Teutſchtand, Stalten, Polen, Preußen ge 
fühst wurde. Als aber ber Krieg ſich nah 
Sponten, Portugal und Rußland zog, wo 
bie Bevölkerung dünner und wegen Berin- 
gr Dilesgı e leiter erzegbar und reip 

ar war, änterte fih die Sage ber Deere 
und Ratt des gewohnten Uederfiuffes trat 
Mangel ein. ee zeigte ſich der Kachtheil 
auch bei bem beforganifisten R.e. Au bie 
Gegner Napoleons nahmen das R. nothge⸗ 
rungen au und führten im beffen Geiſt den 
Krieg 1818-15. Frankreich fühlte ſchmerz⸗ 
lich den Nachtheil feiner eigenen Erfindung. 


Sn der That erregt bas R. auch durch das ges cherhett 


flffentiihe allmälige Austaugen bes Landes 
8. durch die vielen Unterfchleife m. Beträges 
teien, zu denen es Anlaß giht, die Erbittes 
rung ber Nationen im hohen Grade, unb 
Seit koͤnnen dieſe gereizt aufftehen und zu 
erbitterten Feinden werben. Es If baber 
p bezweifein, ob es bei einem Tünfttg wies 
ee auſsdrechendem Kriege wieder in feinem 
ganzen Umfange ia Anwendung kommen 
wird; bei dem Kriege in Spanien 1829 
zogen bie Framoſen ed vor, ihre Bebärfniffe 
zu bezahlen. Bol. Duvrard. Pr.) 

Requwisitoriklos (lat., Rechtsw), 
f, Rrquifitionsfchreiber. . I 

. Requife (Beoge.), Stadt im Bezirk 
Rhodes, Departement Xvelcon (Frankreich) 5 
dot 3000 Cw., Alaungrube, 

Rere (Hullguilemu, Huilliquemu, 
Geogr.), Diſtrict in der Provinz Goncep⸗ 
ction, bes fuͤdamerikaniſchen Staats Ehili; 
grenzt an das Seblet der Araucaner, hat 
Eine’ Seftungtlinie grgen biefe, wird beiväfs 
fert durch ben Biobbio (fchiffbar); Hat zum 
Hauptort: Gflancia bei Rey. Rerig⸗ 
Haut, ſ. unter Rajahs, Diſtrict der. 

Nerigönius (a. Geoge), Meerbufen, 
welcher die in das Yibernifche Meer vom 
britanniſchen Valentia aus Taufende Halbs 
inſel Novantum in Süden bildetz jegt Loch 
Ryan. An dem fähäfliiten Theil ded Bus 
fens lag die Stadt Rerigonium. 

Ras (lot.), 1) Sade, Ding; 2) im Pins 
ral Inbegriff aller vorhandenen (gefchaffes 
nen) Dinge (bef. rerum natura), Welt, 
Natur; 8) Berhandlung, That, auch entges 
gengefegt dem Scheine (f. Ro vera); 4) Vers 
Yandlung, Seſchaͤft, Proceß; 5) Wermögen, 
Beſit (def. R. familiaris), Bortheil R. 
publioa, gemeinſchaftlich, allen angehd⸗ 
zeige Gache (f. Republit), Staat. 6) (Ant.), 
die alten Zuriften theilten die R. ein, a) in 
R. divini juris, göttliden Rechtes, 
unb biefe wieder aa) in R. saorae, Wels 
de an fi Heilig auf Öffentlichen Befehl 
(Genattbefhluß, Volksbefehl, kaiſerliche 
Berordnung) durch die Pontifices zum Dienſt 
bee GSottdeit geheiligt worden waren, z. B. 
Altäre, Tempel, Seſchenke ꝛc. (über die 
Einweihung f. Tempel). Die Folge dieſer 
Weihung war, dab ein ſolcher Play ober 
Grgenfapd nie Cigenthum eines Privaten 


SQ 


einer gewiflen 3 
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werben Eonutes feibft wenn heilige Geboͤrd 
zerſtoͤrt oder eingefallen — nicht. Her 
hörten auf ſolche Gebäude zw ſein durq 
bie Exauguratio (f.d.), au wenn fie vcı 
feindlichen Zruppen in Beſig genommen wo⸗ 
zen, wach deren Abzug fie jebeach ibre alım 
Rechte wieder erhielten. Gegenſat R. pro- 
fanae. Seit der Zeit des Chrikentbuml 
traten bie Gottes haͤuſer an bie Stelle der Tem 
pel. Davon waren bie R. saoro com- 
mondatao (einem Heiligthuun auber⸗ 
traute Bachen) verfhieden, fie waren nit! 
ben Göttern geweiht, fonbern blos der Eis 
wegen in ben Tempeln einſtweilin 
niedergelegt (fı Tempel). bb) R. relic 
jiosge, beilig achaltene Sachen, aus 
Kies € auf die Gdtter, ebenfalls derch 
die Yontificeh geweibets; im engern Einze, 
läge, wohln man einen Todten gebrodt 
atte, modte es der Leichnam eines Freie 
oder Sklaven fein. In der chriſtlichen Zeit 
traten an die Stelle bee R. religiorra⸗ 
Die R. eoclesiae, cc) R. sanctae, um 
verienlich durch gedrohte Strafenz fo hoc 
und Mauern, fir weiche bie Bärger kaͤm⸗ 
pfen follten, wie für bie Götter wnb its 
Deligtfämer; b) in R. humani juris 
(menſchlichen Rechtes): aa) R. nallius, 
und zwar «) R. communes (publi- 
oao), deren Beſit Niemanb fo Hatte. Tat 
Andere aufgefchioffen wurden, wie Euft, 
fließendes Waller, Meer, Küflens cıd 
iafe, Häfen, Ufer gehören bagı, weil Je⸗ 
e darin fiſchen, fein Schiff anbinder :c. 
Bonnte, indeß mit Befhräufung auf ben in- 
noxius usus (f. db.) (vgl. Publica res}; 
P) R. universitaris, deren Bein 
zwar einen Univerfitas (f.d.) zugebört, wo⸗ 
von aber nus Ginzelne ben Riefbraud ki 
ben, & B. Theater, Bäber, oͤffentliche Lit 
ortes y) eigentliche fogenannte R. nul- 
lius, welde in Rüemandes MBefs firt, 
obgleih fie von Jemand befeffen wertt 
Ehnnen, fo Erofchaftögäter , bevor ein Eriı 
dagu vorbanden il. bb) R. privaro- 
rum, Sachen, welde ein Privamann de 
fitt. Bor Zuftinianus unterfgleb man ncd! 
«) R. — Sachen, weide mie 
eilichkeit allein unter vr. 

miſchen Bürgern verlauft werbem Fonntra, 
ſo, baß ber Käufer fie mit ber Haud er⸗ 
griff, der Verkäufer für etwaigen Scharen 
bärgte (f. Maneipatio)s fo Guͤter auf ita⸗ 
lichen Boben oder in Propinzen, welde das 
jus Italioum hatten, SHaven, Zhiere zu. 
B) R. nec aneipis Sachen, die nic! 
mıt dieſer Formlichkeit veräußert werten 
konnten; der Berfäufer and bier für nichte. 
Suftintanus bob biefen Unterſchied auf. (LE) 


Refüina (Reffaina, Rafln, Rasen, 


‚Kopf der Duelle, a. Geogr.), Ort am Eh: 


boras im nörblicdden Mefopotamien, an tr! 
Hauptſtraße von Karrk nad Rifdie, v:« 
ienem lag fie 87, von biefem: 88 ge 


» 


Keſch 
Bier ſchlug Gordianus die Perſer und die 
Stadt * noch im 4. Jahrh. roͤmiſche 
Beſahung. In der Folge trat an ihre 
Stelle Sheoboflopolig von Theodoſius (380 
a. Ehr.) verfhönert und mehr defeſtigt; 
jegt noch Ras el ain, In Ruinen, NREfar 
pha (bei den orientalifhen Beographen des 
Mittelalterö Roffafat), Stadt in ber 


forifchen Landſchaft Chalybonitis, 22 MIN. abrech 


von Sura, Rekka gegenüber. Jettt (wahre 
ſcheinlich) das große fehle Schtoß el Her, 
weiches nach Ansfage ber Araber Saloma 
gebaut hat; nad Andern Daiba, oder aud 
Sergiopolis. Lb, 
Reſch, 1) (Abſch, Hieronymus, 
nannte ſich in feinen Werken ohne Fami⸗ 
liennamen, blos nach ſeinem Vornamen), 
ſebt geſchickter Jormſchneider in Ruͤrn⸗ 
erg, der 
Albr. Duͤrers Zeichnungen arbeitete; ſt. 1866. 
3) (Wolfgang), ebenfalls Formſchneiber, 
weniger beruͤhmt; fl. 1580. (Fst;) 
Reſchangs (Geogr.), ſo ˖v. w. Red⸗ 
ſchangs. Refhewst, 
Irbit der Gtatthaiterfhaft Perm (afatitch 
Rußland); hat Eiſenhaͤtte mit 412 Mei⸗ 


ern, w. 
Reſchid (Kebſchid) Mehmed Pa⸗ 
ſcha, Serackier, ausgezeichneter tuͤrkiſcher 
Anführer während bes griechiſchen Freiheits⸗ 
kampfes; ſchioß 1822 Maurokorbato in Mifs 
ſolunghi ein, nahm 1828 thätigen Antheil 
im Kampfe, eroberte 1524 Ipfara, drang 
1825 zue Unterfiägung Ibrahims in Xetos 
ten u. Afarnanien ein, warb aber von bem 
Briechen gefdlagen , imußte die Belagerung 
von Miffolunght aufheben und in eine weite 
auftige Blokade verwandeln; 1826 belas 
jerte ee Theben, Athen u. auch zum beit 
en Male Wiffolunghi, exoberte lettere beis 
ven Dıäge, mußte jebdoch 1827, von den 
Briechen geſchlagen, Athen aufgeben, ſchlug 
»ald darauf unter ben Mauern der Akropo⸗ 
is bie vereinigte 
Socdrane, Church und, Karaiskaki. 1828 
var er Herr von Abel, 
ind fland ben franzöfffhen Truppen gegens 


iber. Noch in bemfelben Jahre rief Inn der 2) 


Sultan vom Kriegeſchauplahe ab und feit 
829 ift R. Großbezier. Bol. Grichffi 
tceiheitütampf und Tarkiſch⸗griechiſcher 
Rrie : (Md, 


Ref cht (Geogr.), fo 9. w. ice, 
Reseoissio (lat., Aut.), Vernichtung, 
ef. R. actorum Principis, die Vernich⸗ 


ung ber Anordnungen, erißellten Privile⸗ tä 


ten ꝛc. nah dem Zob oder. der Abfegung 
ines Kaifers, befohlen vom Genat odex 
em nachfolgenden Kalfer. Verbunden war 
tefe R. mit ber Damnstio memoriae, 
Bar ber Kaifer ald Divus erklaͤrt worden, 
> Tonnte keins von- beiden erfolgen. (46.) 
— tet (ital., Hbigew.), wenn auf 
ee Börfe ein Kaufmann eine Gelbforderung 


für Kaiſer Maximilian I. nach 


Slobode im Kreiſe 


war eine 


griechiſche Armee unter fi 


Patras, Korinth, Fü 


das 
cher 1794 


- 
j 
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am ben anbern macht ober von mehrern An⸗ 
wefenden einer an ben andern Anweilu 
gibt, fo bdaß erft der vierte oder fünfte die 
gemachte Forderung bes erſten baar bezahlt. 
NRefcontricsbud, ein Buch, in wel 
dem eingetragen wird, wenn zu leitende. 
oder zu empfangende Bezahlungen gefällig 


And. Reſcontrlren, gegen einander 
nen. (Feh.) . 
Rescribere (lat., Ant.), 1) wieder 


ſchreiben, zuräd fhreiden, Antworten, .T. 
Rescriptum ; 2)nod einmal fhreiben, das 
Gefchriebene ändern, anber® ſchreiben; fo 
befonders, wenn römifche Soldaten der In⸗ 
fonterie zu Reitern 'schoben wurden (ad 
egquum r.), weil Diilitärliften darnach ges 
ändert und umgefchrieben werben mußten. 
Refcribiren (v.lat.), 1) eigentlich zu⸗ 
ehdihrteiben, antworten, bef. 2) von Be 
! rden; auch 8) einen Befehl erlaſſen; 4) 
andelöw.), wenn man bas Aviſo von 
einem gejogenen Wechſel ober einer Anwel⸗ 
fung bekommen hat, darauf antworten, 0b - 
man biefe Papiere acceptiren wolle _ 
Refcript (o.lat.), 1) eigentlich Kuͤck⸗ 
— 2) (Staatiw.), Erlaß einer be 
eren monarchiſchen ober ſelbſt ber hoͤchſten 


dom Monarchen feibft geleiteten Behörde, . 


am einen-@egenfland bes allgemeinen Ber 
fiens richtiger als bicher gu zeanlicen. Es 
it, wo. die pyerſoͤnliche Rechts⸗ 
pflege von ben flreitenden Parteien’ vom 
Monarchen verlaugt und bei aller @elahr 
überfchueller Sntfcheidungen, wie man glaubte 
für-bie Unteethanen wohlthätig geübt wurde. 
Allein ſeit Jahrhunderten if} man von bies 
Sem Vorurtheil zuruckgekommen und ſcheuet 


bie Sabinetsjufliz. - Blanche nacht heilige Ju⸗ 


Rigeingriffe trefflicher Fuͤrſten vechtfertigen 
ben Puh jener —E Eine Art 
derſelben wurde lange durch Hofreſeripte 
auf einzige Vertraͤge der Supplicanten ger 
übt, ſowohl im Bade der Zufliz ale haͤu⸗ 
in Berwaltungsangelegenheiten. 8) 
Ueberhaupt Beſcheid, Berordumg, Ber 
gung. Rü,) 
Refcri 


ptiönen, 1) Orbtes, Befeble; 
(Seſch), neue Act. Papiergeld, wovon 
franzdßfcye Direcrtorium im December 
80 Mil. Kranken, in 3 Monaten zahle 
bar, zug Tilgung bee Affignaten, creirte. . 
Sie fielen gleich bei ihrer Ausgabe * 
Ralt, daß fie 9 Procent verloren u. fan 
päter mit ben Mandaten, Territorialman⸗ 
As a Affignaten zuc völligen Rullio 


er 
Reſpriptée⸗procteß (v. lat., Rechtsw.), 
wenn der Beklagte bie Obrigkeit des Klaͤ⸗ 
gers ift und als ſolche von bieſem belangt 
wird, fo verthelbigt fih biefe durch einen 
verantwortlichen Bericht an bie höhere Bes 
börbe, welcher, feinem Inhalte nach nicht 
von der Ginloffungsfhrift verichieden if. 
Gr wird dem Kläger mitgetgelitz u. 


- 


figer 
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ſich diefer wid dabei oder erfiärt (hr 
obere Behörde für unzureihend, fo wird 
nun nad den Segeln des orbentlichen Pros 
ceffed verfahren. (Ag.) 
Rosoriptum (lat., Ant.), Gegens 
ſchrift, Antwort auf eine Thriftitge Aafras 
e, Refertpt , beſ. Verordnungen ber 
er, Waren: a) sanotiones pragmm- 
sioao, an eine Universitas (|. d.) über 
Gemelndeangelegenpeiten; b) episto- 
lao, f. Epistolae 2); 6) sub- und ad- 
notationos, wenn kurze Reſolution 
leid) unter bau Befuch geftellt war, beſon⸗ 
ers bei Anliegen von —— d) 
Zufligrefcripte, nach Art dee Re- 
sponsa prudentum (ſ. d.), zum Gebrauch 
vor Seid an Privatleute gegeben, wa⸗ 
ven felten sub- aber adnotationes. Golche 
— von Hadriauus bis Gonſtan⸗ 
nus ſtehen in den Gonſtitutionen; vor. Er» 
ſterem getönt ed felten, einzeln von Bes⸗ 
paflanus;z ſeit Leptezen fielen ſte beinahe 
gang weg, weil die Kalſer unzuaänglicher 
wurden. Bur Einführung neuer Rechtsſaͤte 
dienten die Roscripta nit; auch waren fie 
bloße Rechtsbelehrungen ohne Ruͤckſicht auf 
——“ Proceſſe. Es gab noch andere 
R. über bie Einleitung einer anhäugigen 
Sache, es ſollte dies nicht eine exceptio 
—— entziehen, ſondern bios eine 
ilstoria, aud wohl ein R. auf eine Ge⸗ 
genſuppltcatlon. . (Ib. 
Res dereliora (lat.), f. unter Deres 
Uction. R. ocolosiästicae, f. Geiſt⸗ 
liche Sachen. 
Resecräre (lat., Ant.), Jemand von 
einer Verbendlichkeit wieder los ſprechen; 
fo mußten Verbrecher, welche das Volk um 
Erlaß ihrer Strafe bei ben unſterblichen 
Göttern angefleht und fo baffelbe gewiffer. 
maßen verbindtich gemacht battın, erſt durch 
bie Resecrario (Mieberrufung ber Bits 
te) das BVolk wieber entbinden, ehe baffelbe 
jene mit bem Tode beftrafen konnte. (Lb.) 
Reſtba (res. L.), Pflanzengattung aus 
der natuͤrl. amilie der Gappariben, zur 8, 
Dedn. ber Dodecandrie des Linn. Syſteme 
gehörig. Bekannteſte Arten: r. odorata, 
— Refede, aub Aegypten Rammens 
‚ häufig des Wohlgeruchs ihrer Bläthen 
wegen in Gärten und in Aefdhen gezogene 
/ anze; x. phyteuma, ber vorigen fehr 
bntih, im Tüdligen Teutſchland, Frank⸗ 
seid ıc. heimifch, ebenfalls als Bierpfianze 
eultiviets r. alba, mit gierfihen, weißen, 
traubenſtaͤndigen Blaͤthen; r. luten, mit 
gelben, In Snbtrauben chenden Bluthen; 
r. Iutoola, mit gelben in langen dünnen 
Gndähren Kehenden Bläthen, ale Farbes 
Braut (f. Bau) benutz ſaͤmmtlich in Teutſch⸗ 
land heimiſch Su. 


REfen (a. Geogr.), groͤßte der 4 Städte, 
welche zu dem Staate bes alten Affur ge 
böttens Ginige wollten es an ber Stelle 


bie Ges Tpftern 
— * 


Reservatum dominii 


am Tigrit ſuchen; Ir 
das naqhmalige Reſain 
am allein biefee Rame wird arr 
mälfch ganz anders geſchrieben). 
Roserväge (fr.), |. Beigungimitti 
Refervät (v. lat., Rechtow), die bi 
der Einkindſchaft dem einen Ehegatten ge 
gen Die Regeln eines GErbvertrags vorbedab 
tene freie Dispofitiom über einen Theil tel 
Bermögens, welche ſich durch die Nagleiqh⸗ 
beit des Bermoͤgent der Chegaiten oder au) 
den bereits erworbenen Rechten der Kinn 
rechtfertigen läßt, Hs.) 
Referväten (lat. Reserritum, 
Kirchenrecht), Verrichtungen md Aatütur 
en gewiffee Rechte, welde ſich einzelde 
—R oder Corporationen vorbehalten; 
deſonderts im katholiſchen Kirderndi 
die Berrichtungen, weite ſich boͤdett 
Kirchenbeamte vor ihren Untergeobnin 
dorbehalten haben und fie allein onsuhrn, 
R. scclesiästioum (geiflidr Sr 
dehalt, Freiftellung, Freifſciionat), 1. Eo 
olesisstieum Reservatum. R. Pont! 
ficis (Be erve, päpftiiches Neferdanosk 
geht), Reipte, deren Nusäbung dem Par! 
allein vorbehalten And; diefe waren funk 


‚Betätigung und Weihe ermähtter Biltiit 


Bulaffung gerufener Blcchdfe, das Nett 
Se zu 2 three Bitte um GatlaiuN; 
anzunehmen, ſogar fie abzufegen u. an ıbrtt 
Selle einen Soabjutor zu ecnennen; ⸗ 
Necht neue Biethamer gu errichten, vordat 
dene zu theilen ober zu vereinigen; Dili 
ſprechung, Beflätigung neuer Mönderin 
Grtbeilung bes Palliim (f. b.); dad Frei 
— — onzunehmen, in beiimrin 
Fällen (in onusis exomtis) zu bitpenfta 
und in erſter Inſtanz mı entigelden; ir 
ebung befimmter geiftlicher Aenter U 
fränden außerhalb des zämifhm Britt 
Anftelung der Runtien, daB Kegt ai“ 
he Würden und gewiffe wellliche Zitel aut 
fhliegiih zw ertheilen (Jj. B. Apafei 
Majrftät). (LB) 
Refervätgebiete (Beogt.), u 
nerbmeritanifien Freiſtaaten bie Mit 
melde deu fich immer mehe zuchdjieie 
Stämmen ber Judianer zum Bewehun y 
laffen ober angewieſen find. ; 
Refervätzreähte dei teutfd! 
Kalfera (Gtaatsw.), die Redte, die — 
teutſche Kaifer ſoaſt ohne Buziebuns 
Stände ausübte, dahin die Dberlehnttt 
Udteit, Gtanbeserhögungen, Grit 
2 ae Berieihung von Bar! 
u. dal. mehr. | 
Roservätio mentalis (dat, Be 
saly, 1, Dentalrefervation. e 
Reservätum (lat.,Rehtin.), 1! 
ter Reſervat. ze a 
Reservatam dömsali ( 
Nechtsm.), wenn bei Berdaßerrag 1°" 
Befiſathume der bisherige 2 ne 
— 





Meere : 
veher an: dem ganzen ober an einem helle 
yeffeiben das Eigenthumsrecht ſich vorbehält, 

Reſktroe (v. lat), 1) alles was be 
Hmme iſt zur Unterflügung und Ergänzung 
yon etwas Andrem verwendet zu werden; 
ef. 2) (Reiegew.), Truppen bie beſtimmt 
ind zur Grgänzung bes vor bem Feinde 
der fonft erlittenen Verluſtes zu dienen; 
der Abtbeilungen, bie. 3) beſ. dazu aufge 
fett ind, andere‘ unmtitelbar im Gefecht 
nit dem Feind verwidelte, zu unterſtuͤhen. 
Sind biefe Unterflägungen, fo. wie Lie fech⸗ 
enden Abtheifungen felbft nicht zahlreich, 
o beißen fie, Repli, Soutien (f. 6.) un® 
verdienen 4) nur dann ben Ramen R., 
wenn die fechtenden Abtheilungen minder 
Rens einige Brigaden betragen. Kein, aud- 
richt das kieinſte Gefecht, folite ohne R. 
ınternommen werden; ſchon jebe Tirailleur⸗ 
inie, jeder Flankeurhaufe, muß einen Sour 
ien haben, und noch ſprechender tritt bie 
Nothwendigkeit und Zweckmaͤßigkeit der R. 
yet größeren Abtheilungen von sinem ober 
nebreren Bataillons oder Escadrons here 
‚or,.obfhen fie hier leider vom Tomman⸗ 
yeur oft verkannt und zu feinem Schaden 
serfäume wird. IA bie Zahl ber Truppen 
noch bebeutender , fo daß Ion mit Vor⸗ 
rup» und Hauptcorps gefodhten wird, fo iR 
bie Nothwendigkeit einer R. noch entfchiedes 
1er, u. in der neuern Zeit iſt wohl nicht Leiche 
in Ball vorgefommen, wo der elle 
inee Schlacht die R. gang vernachläſſigt 
yätte, Wirklich fpringt der Bortheil ber ges 


Reſerveartillerle 


. 685 
RNefelb die Armee: 
—— —— 


leon ſaſt immer bie Beſtimmung, die R. zu 
bilden. Meiſt enthaͤlt die RK. mehr Caval⸗ 
lerie als Infanterie, indent bie Reſerveta⸗ 
vallerie deu Armeecorpe hierzu verwendet 
wirb und Neiterei auch geeignet iſt, wieder 
— von einem Ort zum andern zu ges 
gen. 
Pflege Mich bei dee R. zw befinden. Zur 
richtigen Anwendung ber R. gehört ſtrate⸗ 
gifches Talent. Am befken iſt es, wenn: 
man ben Gegner verioden Kann, felne R. 
früher als unfere ins Feuer zu bringen, wo: 
dann, wenn bie Truppen berfelben ‚bereits 


gefhteächt find. tin zafder Angriff mit ber 


ch· diedieitigen R; entfcheiben wird. Hält bes 


Feind diefen ans und fälägt fin’ ab, fo 
wird das Gefecht in ber Begel verloren m. 
der Rädzug entſchleden fein. Zuweilen bil⸗ 
bet man aus ber zurückgezogenen Borhut noch 
eine Verſtaͤrkung der R. ober benugt lehtere 
au wohl ganz zu der R. Oft haben fols 
che Mocntakrbmirunpen. das Geſecht ne 
zu Sunſten ihrer Partel entfchieben. Die 
Aufſtellung der M. if fa der * 

dem zweiten Treffen, doch außerhalb des 
wirkſamſten Geſchuͤt feuers des Feindes, 
alſo nicht anker 1000 - 1800 Schritt hinter 


bem exflen Treffen. Sie jedoch zu weit gu 


entfernen iſt nicht räthlich, Indem fle — 
im entſcheidenden Augenblick nicht bei db 

Hand if. Gut iſt es, die R. etwas ſeit⸗ 
waͤrts zu placiren, bamit fie nicht, wenn“ 


chickten Anwendung der R. fo in die Augen, "bie erſten Treffen geworfen werben, mit im 


a6 dev Ausſpruch Napoleons, ber werde 
m Gefeht Sieger bleiben, der ben legten‘ 
Mann der R. zu verwenden babe, wohl 
Kaerrfennung ‚verdient. . Ueber bie Stärke 
er R., im Berpältniß zu den äbrigen Trup⸗ 
ven, läßt ih wohl Erin allgemein gültiger 
Brundfas aufflellen, auch kann .es als Regel 
zeiten, daß bas eigentlihe zum Gefecht bes 
timmte Hauptcorps eines. Heeres flets min⸗ 
deſtens eben fo ſtark fein müöſſe, als die R. 
'ammt der Vorhut beffeiden, und daß eb, 


vo moͤglich, die Stärke beffelben minbeftens 


oppeit aufmachen muͤſſe. Andere Regeln, 
vie, daß fie (nad Rogniat, 4 oder 4 bes 
Bros des Deeres betragen folle, werben 
'ebe ven ben Umfländen motivirt, um alls 
zemeine Gältigkeit zu haben. Zu flarte 
R.n fegen das Hauptheer ber Gefahr aus, . 
yurch das Heer des Gegners mis zu großer 
Lehermacht erbrädt u werben, the bie 
R. wirken ann. fonderd wichtig iſt 
‚te geſchickte Auswahl bee Truppen, bie 
‚ie R. biiden follen. Meiſt ntmmi man in 
Btanbhalten erprobte Keratzuppen zu ber 
R., fo @renabiere, Küraffiere und Dra⸗ 
zoner, doch müſſen bie Umftände entſchei⸗ 
ven, 0b man nicht auch leichte Truppen, 
nie Jäger, weit hierzu verwenden wii, Wie 
ches Armercorpe eine R. für ih haben 


die Flucht verwidelt werde, auch Raum 
zum Feuern erhalte. Sind bie Truppen 
der vorderſten Treffen nicht kriegsgewohnt, 
unb-ift man nicht ſicher daB bas Durch⸗ 
ziehn der bisereten Schlachthauſen biefer: 
durch bie Zwiſchenraͤume leicht und orbents 
Ud von Gtalten geben wird, fo IM «8 
durdaus rathſam, eine ſolche Geltwärtts 
ftellung anzunehmen. Sie bient au dazu, 
Gelegenheit zu einer Tühnen, oflenfiven 
landenbewegung gegen den taſch folgenden 
einb zu geben,  woburd biefee aufgebals 
ten wirb u. die gefcdhlagenen Truppen viele 
leicht Zeit gewinnen ſich gu fammeln, bem 
Angriff zu erneuern und den Sieg zu er» 
singen. Dieſes Aufnehmen der Truppen 
ift zugleich, eine Hauptdeſtimmung ber R. 
als der der R. werden die Garthagie 
nenfer in den puntfchen Kriegen von Bo⸗ 
getius atigegeben: Später ahmten fie bie 
Römer in der Legionſtellung nad. Ju ber 
neuern Kriegtgeſchichte waren Guſtav Adolf 
— Eng Meifter in — 
er R. 

Reſerve⸗artillerir (Kriegew.), eine 
gewiſſe Anzahl Batterien, bie entweder (wie 
bei ber preußifhen Organiſation) bei jedem 
Armeecorps nicht in die Diviſions vertheilt, 









ſondern gu einem Ganzen vereint, zuſam⸗ 
—— mens 


Aud die Referveartilterie if. d) 








606: KReſerdeare 
mengehalten uab Keſerde enfgefpent 
werden, oder wide (wie ehedem bel der 
franzdfifchen) einer ganzen Armee vereint 
folgen. Gewdhnlich befinden fi bie ſchwe⸗ 
ten 12pfändigen, die -DGaubighatterien und 
die reitenden Batterien, doch auch einige 
Gpfündige Batterien bei der R. Pr.) 
Reftrverage (Krirgiw.), fo 9. m. 
Vorrqthoare. 


Reſcroeebatalllön (Kriegto.), cin S 


Bataillon, das beſtimmt iſt zur Ergaͤnzung 
eines groͤßern Truppentheils (Regiments 
Brigade, Divifion) gu dienen, daher faf 
gieipbedeutend mit Depotbatalllon (f. d.). 
ReltTeve caffe (Kriegew.), eine Kaffe, 
bie beftimmt iſt, Bond für unerwartete 
Säle zu biiben. — 
ReiTrde scavaliecte (Kriegsw.), 
mebrere Regimenter Gavallerie, die zu einer 
ßern Moſſe vereinigt, entweder wie bei 
er preußiſchen Kemer feit 1818 den einzelnen 
eecorp6 folgen, ober aus mehreren Dis 
diſtonen zufammengefegt, die Hanptarmee 
ge und fiet6 à portse find, wie dies 
ben Framzoſen mit der R. unter Murat 
der Ba war. Die ſchwere Gavallerie ber 
pen . Immer bei ber R. und fie beflcht 
aber fat ſtete aus Kuͤraffieren und Dra⸗ 


Wanenzegimenter u. bgi. beigegeben find. 
Bou der 3. werben einzelne Abtheilungen 
nad Yurkten detachirt, wo Reiterei gerade 
nöthig iR, jedoch mu fi der commanbis 
rende General hüten, jedem Anfinnen um 
Heiteret nachzugeben, ba fonfk leicht die MR. 
im entfcheidenden Augenblick geſchwaͤcht, ihre 
Beſtimmung auf einen rel äftig unb 
entſcheidend zu wirken verfehten könnte. (Pr.) 
 BReftrvescompagaie(Kriegew.), fo 
d. m. Depotcompagnie. 
Refteve,divtfion (Arlegsw.), eine 
Divifkon die zur eferne (f. d. 8) dient. 

‚Referverescabron(Kriegiw.), ſo v. 
w. Depotetcabron, 

AMAeſerve⸗gut (Gcqhifftw.), in einem 
Schiffe alle Gegenſtaͤnde, welche aus Vor⸗ 
ficht mitgenommen werden, wm bie durch 
Sturm ober Zufall verloren ober beſchaͤdig⸗ 
ten zu erſeten, 
Stengen, Raen, , Zaue x. 

Refieverlaffete (Kriegew.), ſo v. w. 

Verratholoffete. 

KRrfſerve⸗park (Kriegſsw.), ein Artil⸗ 
leriepark (ſ. d.), der bei einer Belogerung 
oder einer größern "im freien in ie 
den Armee zur Referve aufgeftellt if. 

— — (Kriegew.), [. unter 


et. 

Refervespläge (Korftw.), heile 
eines Waldes, weldye nit mit zu ben rer 
gelmäßigen Hauen gerechnet find und von. 
meiden Hol; genommen wird, wenn bez 
eigentlihe Hau durch einen befonbern Unfall 
den nothigen Holzbedarf nicht Liefert. 


a) 


4 


denen einige Ghevanzirgers: und Fiſqh 


als überzäplige Segel, 


Residentk 


PR — vad (æciegn.)/lod. v. Bu 


Reftsvestegimtnt (Kriegtn), 1) 
ein Regiment, 806 beſtimmt ik, für gemit: 
lich die Belapung von Feſtangen za bilden 
und in unerwarteten Fällen werwendet ;u 


werben; 2) in dem Kriege IBLS—14 fürn 


ten bei der preußifhen Azmee 12 Iafanteı 
zieregimenter biefen Namen, bie In gleigtt 
tärte aus ben 4. (Reſerde) Batalıns 
(Krümpern, |. db.) der 12 Negimenter der 
blöherigen Armee on second crichtet zu. 
ven, unb bie Nummern I— 12 führten; 
fie Yarten Offiziers und liptexoffizierd au⸗ 
ihren Stammuegimentern und wurden 113 
in bie Einienregimenter 18 — 24 verwatiit; 
8) in der neueren Zeit (feit 1818) bie 8 Ich 
ten nur 2 Bataillons ſtarken prenfiliee 
Infantegieregimenter, bie zur Befaganı tet 
Zeftungen beitimmt finb. (Pr.) 

Referviren(v. Lat,), vorbehalten. Sl. 
Roservatum, 

Referviete Feſtang (Reli). |) 
fo 9. w. verſtoͤrkle Gehung; 2) ein ge 
ung , bie nad Rimplers Syſt 


ter abgefonderten Werken beßeh 





em aus lae⸗ | 


t. | 
Keſervoir (v. fe.),-2) Behoͤltuiß in 


Algemeinen 2) Wafferbehaͤller; 3) 
kaſten. 

Rrefewit Griedrich Gabriel), ge. M 

Berlin 17255 war erſt Prediger zu Ort 

Knburg, kam 1767 ale eu na Le: 

penhagen und ward 1774 Abt bes Kloſen 


Bergen, Conſtſtorialrath und Generallurt: 


intendent zu Magbeburgs fi. 1906. Bi: 
tigfle Schriften: Conydure, Bertheldier 
ber geoffenbarten Religion gegen die CM: 
wendungen eines (anonymen) Gcheittkiärh, 
ans dem Engl., Berlin 1760; Geranlaı 
Borfhläge und Mänfde zu Berbefltti 
ber Öffentlichen Grjiehung, 5 Bir, Berin 
NReficza (Beogr.), fo v. w. 
Nefideint (v. Ga), 1) Abgtotduetet 
Beuolimädtigters 2) Wercäftsfügrer — 
einem auswärtigen Orte (f. Gefondtrr). 9) 
(Mefitirender Geiſtlicher, Residenten, Fi 
chenwiff.), überhaupt jeder Grifklice, Kl 
cher in Perſon feine Kircengefääfte I 
sihtet und ‚nicht etwa ſich Adjutoren 3 
(f. Reſsidentia) 3 4) beſ. ein Dompert, nn 


: ee die Zeiten und Friſten, welde er 


dem. Drte bes Stifte oder Doms ui” 
gen muß (f. Refidenziapre), daſelbſt a7» 
ſend ift. (22.) 
-Residenristlat.), I) Refden (1) 
2) (Kirchenwiſſ.), Aufentpalt eines Ge 
gen in feinem Kirchfprengels bideb Tun 
mon im Anfenge der chruͤllichen Zeit u 
lange darnach noch gang matückih; alıı 
feit ber Papf bie Vergebung det ea 
den Pfründen unb anderer Beneſich " 
vorbebielt und dadurch die Benehclarli 1 
thigte, ſelbſt aach Mom zu kommen; ir 


Refidenz 


ba bie Aimmafmmen ber Weikfichen immer das 
Kentenbee wurben und it ihren eine 


famen Städten umb Dörfern niht wohl bes 
fanden, fondern fi nad groͤßern Städten 
fehnten, fo hielten fie. ſich Bicarien, wel: 


che ihre Geſchaͤfte beſorgten; fie ſelbſt aber 


berzeiften, ohne nad ihrer Kirche zu ſehen 
und um * Beſorg der Geſchaͤfte ſich 
su kümmern. Schon Papft Alexander III. 
beſahl wegen einer eingegangenen Klage der 
Diöcefen den Geiſftlichen bie Reſidenz. Das 
neue Recht Hat fie allen Kirchendienern zur 
Dflicht gemacht, befonbers aber noch a) den 
Bifhöfen, dieſe follten im Jahre nur 
3 Monaté auswärtig Tein Tonnen (und zwar 
nit zur Zeit bee hoben Zelle), wenn fie 
rin Werk chrifiliher. Liche, dringende Rothe 
wendigkeit, ſchuldiger Gehorſam gegen Obere 
der einleuchtender Nupen für das Wohl 
vee Kirche oder des Staates abrief. Bei 
ängerer Abweſenheit ohne binlänglichen 
Drund ſoll der Biſchof feine Pfruͤnde vers 
texen. b) Allen Pfarrern u, andern Geel⸗ 
orgerns biefe follen böcdftene 2 Monate 
ıhweiend fein koͤnnen und einen Bicarius 
ür fich einfegen 5 Im Uebertretungsfall wie a). 
dierher gehören auch noch alle Gtiftes m. 
Irdensobern. Beſonders if fie auch ben 
Doms und Gtiftsheren zur Regel gemacht 
vgl, Refident 4). Man untericheidet hier 
ine R. fioca, wenn bie Domberen abs 
vefenb find, aber mit Erlaubniß bes Wis 
Hofd, man ſieht fie dann ald anweienb an, 


RefibrungsceremonitTi (Geremos 
lenw.), f. unter Ceremoriel. 
Reſidenz⸗jahre (Kirhenw.), im geiſt⸗ 
hen Kirchenrecht, bei. bei den Domflifs 
en die Jahre oder Zelten, welche die Dom 
ern genau abwarten und In Perſon zuge⸗ 
'n fein müſſen. R.⸗ſchlo ß (Gtaatdm.), 
is Schloß, weldes zur Wohnung einer 
rfllichen Perfon beſtimmt it. Wal. Schloß 
ıd Palo, B.skadt, Gtabt, mit der 
es der Ball if. .. 3 
Refibiren (n.lat.) , 1) von voruchmen 
exfonen wohnen, aufbalsen; 2) fein 
oflager babn. .- : 
Nefidbireude GSenatören (polm. 
taatew.), f. unter Polen, ®. 468. 
Neflduäls Anatyfis (Mathem.), 
e befondere Form des Fluxionen⸗ and 
Ifferentialrehuung (fs b.), bie Landen 
einer eigenen Sqrift: che rosidual- 


Reſinat 
anal Lordon 1764, vorfchtug. dis 
lee die „unendlich am und 


verſchwindenden Größen vermieden; allein 
die Berfahrungsart und bie Anwendung bew 
Rehnung find unbequem und unnatärlih, - 
Bas die Differentialrehnung an Gtrenge 
dee Gründe gewinnen foll, verliert fie wies 
ber in Einfachheit ber Methode und Leiche 
tigkeit Ihrer Rechnung. (Pi.) 

Residuum (lat). 1) überhaupt ein 
Rädfand. 2) (An das Uebrigbleis 
bende, befonders 6 en de resi- 
duis, Unterſchlagung anvertrauter ober 
gu erhebender Öffentliher Gelder. Die ur⸗ 
— darauf geſetzte Strafe if nicht 
e 








- ben, fügen. 


Refilieen.(v. lat.), zurädttetin, aufe 
bebenz daher: Reſitliatidn, 1) Zurüds 


tret 2) Aufhebung ober Berni 
— 106 — ſbebung ernichtung 


Resime acuminitum fölinum 
B0r Nomench.), ſchiefgeſpigt, wenn bie 
pige nie in ber Mitte ſondern mehr 
feitwärts ausläuft. 5 
Refina, I)(Retina,a. Beogr.), Kür 
Renort in Gampanien, öſtlich don Portica, 
1 Meile von Neapel, Made babel kam bet 
ältere Plinius bei einem Ausbru bet Ver 
fund um, indem er das Raturerrigaig 
beobachten wollte. 2) (n. Seogr.), Warlte 
eden. in ber Provinz Neapel (Königrei 
eapel), am Golf und am Fuße bes We 
fun s hat 73800 Gw., ſteht zum hell auf 
Herenlanum. S 3 
Resina(Ghem.), f. Harz. Zuſammen⸗ 
Tegungen wie R. sloes u. f. w. f. unter 
Aloe. R. olästica (Mantenk), ſ. Elas 
Rifhes Bar. ' : 
RTfimar (Picivicus, Geoge.), Dorf 
(Stadt) im Stuhle Hersuanufladt (Bichene 
_bürgen) ; 


Refinlsen - 


698 
Biegen); hat. Geishtiäen Bfdef, graem 


Refinicen (Hargen, Weinhdl.), in den 
ein ein Städ Harz hängen, um ihm einen 
pilontern Sefämad gu geben, 

Resinösus (bot, Romencl), harıig, 
Harz enthaltend. 

Resistöndi jus (lat., Kechtsw.), das 
Recht des gewaltſamen Diberſtandes gegen 
Viſitahrherrſcha bie Staatsbuͤrger 
von bem Regen bleßes Mittel zu 
"dem Btaatszweck, bes 
handelt werben follen. 

Refifins (v. kat), Widerſtand. Res 
ſiſtlren, wiberfiehen, ſich widerfegen. 

Reflsa (Geogr.), 1) Kreis in ber 
Gtatthalterfhaft Witepak [europäifh Auß⸗ 
land), an Eiviand grenzend; bat mehrere 
Seen (kuban, Ratnau.a.), viel Viehzucht, 
gen 60 000 Ew.; 2) Fluß darin, fällt in 

Eubanz 8) Kreisftadt Hier, ganz Klein. 

Res naturäles ort non naturä« 
loo (Meb.), 1. Ratuͤrliche Dinge 2). 

Res nullius (Redtew.), f. unt Res. 
n a sol (alte Muſik), f. unter Solmi⸗ 

ation. * 
Reſolüt (v. lat.), entſchloſſen, beherzt. 
Raesolutio (lat.), 1) die Aufloͤſung 
Yon etwas Zugebundenem, auch tropiſch Lb⸗ 
fung einer vorgelegten Antwort, Enttaͤthſe⸗ 
lung; 2) Erſchlaffung von etwas Anges 






panntem ober bush Naturkraft Thaͤtigem; 


Aufhebung, Safflrung. 4) (Gramm.), 
Rechenſchaft Aber irgend ein gegebenes Wort 
burch Angabe des NRumerus, Genus, Gafus 
beim Subflantivum, beim Verbum auch der 
Derion, des Tempus, Modus ıc. Anwen⸗ 
bung davon wird in der Elementarſchule 
gemacht. (Lb. 

Resolütio inflammatiönis 
(Med.), Bexthellung einer Entzuͤndung 


Refolutiön (v. lat.), 1) Auflöfungz 
bef, 2) (Rufit), muſikaliſche R.3 8) Ent, 
ſchloſſenheit, Standhaftigkeit; 4) Entfchlier 
$ung, Entſchluß; 5) Befcheid, Antwort, 
Reſolutidau (Geogr.), 1) fo v. w. Eine 
con 9); 2) fo v. w. ©t. Simson. - 

Resolürio nervörum (Meb.), fo 
9. w. Laͤhmung. 


Refolutiönsstnfel (Seogr.), Safe 


an der Küfte von Baffinsland (Rorb»Ameris fi 


Ta), zwiſchen ber Borbtibers und Hudſons⸗ 
ſtraße; hat 12 Meilen Umfang, ik wild u. 


Refolvatiöndstabellen, fo d. w. 
Mebactionotabellen. 
Fee &n ti a (Me, ⸗ ſ. Auflöfende 


tel. 

Refolviren, 1) beſchließenz 2 A 
w. reduciren; et .. ee 
‚Refolvirenbe Mittel (Resolven- 
de, Med.), fe Auflöfende Mittel. 


% 


| Beforption . 
Refolbir⸗tafel, fon. w. Nebuctioni- 
tabelle. 
Refonängz (vo. lat), 1) ber Radpol 
eined Tones, weicher durch bie Schwinguu:- 
en eines feſten geſpannten Körpers ent» 
pt, def wenn biefer Körper durch bie 
Schwingungen ber Lu in Sch ngen 
verſegt werden. 2) (Ataeſtit), bie Berſtaͤr⸗ 
tung des Klanges durch Körper, 3. B. tro⸗ 
ckenes Holz, Metall, Glas u. f. w., welde 
die Schwingungen de angegebeuen Zone 
fortfegen u. weiter verbreitens f. Ton. (Pi.) 
Refonaänssboben(Refonanzdede, 
Gangboden, Snftrumentenm.), bei claviers 
artigen Inftrumenten bas dünne Bret, weis 
ches ſich zunaͤchſt unter ben Soiten befindet 
umb das Nachhalles der Zöne befbrbrert, ins 
dem es letht die Schwingungen ber Saiten 
und bey Luft annimmt; man nmimmt nur 
Tanuenholz bazu. Bon ber gehörigen Bes 
chaffenheit des R 6 hängt zuh großen Zbeil 


er gute Ton bes Inſtruments ab; ein ma 


- ger erwachſener Baum gibt befferes Bol; 


su R. Das in ben WM. gefchnittene Re: 
fenanztoc dient mehr zur Werzierung 
als zur Vermehrung des Nachhalles. Bar 
fordere Borzöge Haben die gepreßten Re⸗ 
fonanzboben (f.d.). Auch batte men ebetm 
R., weldhe von pergamentartig gearbeitetem 
Rindeleder verfertigt waren; fle folten 
den Bortbeil gewähren, daß bie Zöne Fri 
nee klaͤngen und daß mittel! eines Pekals 
eine Art Puukeawerk bei dem Jaſtrumenie 
angebracht werden tönne. Sie maßten unter 
ben Bahfoiten zunehmend ftärker werben u. 
man ſchniti fie daher am leichteſten auf 
ber Lederſpaltmaſchine (f. d.). Der A. muß 
egfältig vor Fettigkeit unb Ferchtigkeit 
bütet werben, weiche beibe die Tigen ſchaft 
des Reſonirens aufheben. Bei Bogeninfire- 
menten heist ber N. gewöhnlich bie Dede 
oder das Dad n. if etwas gemölbt. Die 
veuern Fortepiano’s macht man gewoͤhnuch 
mit 2 R. Bei Iautenartigen Infirumenın | 
nennt man bie obere Geite des Körper 
zunähft unter ben Saiten aub den Aelo⸗ 
aansboden. (Feh. u. G«,) 
Refonnemzut (v. fr.), food. w. Reſe⸗ 
san; 1). Befonizen, 1) wied 
wieberkiingens; 2) mit klingen, wie ein Re 
fonanzboden {f. b.). 
Resönitus (Ghfr.), fo dv. w. Gontıs 


ur; 
Resörbens systäme (Anat.), bes | 
lymphatiſche Syſteni. 

Resotb3ntin vasa (Anat.), kit 
Lymphgefaͤße (f. d.). 

Reforbiren G. lat.), einfchlärfen, 
einziehen. - - 

Reſorbirende Gefäße, R.⸗des 
Syſtem (Anat.), bie eymphgefaͤße, das 
Eympbfoftem (f.d.). i 
: Reforptidn (Phyſtol.), bie Giafıv 
bung (% d. 1) ” * 





| Reipeet. 
Rt Tet (v. Lat.), 1) Aufehen, Raͤck⸗ 
ee b ag 8) Sees 


zung, Ehrfurcht; daher: mit R., mit Erꝛ 


taubriß zu tagen, Refpectäbel, an 
febniid , ehrwürbig , achtungswerth. Res 
fpectiren, 1) Rückſict nehmen; 2) ads 
ten, ehren. 8) (Dhlgaw.), Wechſel annech⸗ 
men und bezahlen. Reſpeectlrlich, fo 
v. m. Refpectabel, . 
Respectivo(lät.), 1)rödfid!er oder 
Beziehungsweiſe; 2) nad Befchaffenheit ber 
uUnftände ; 8) nach Standesgebähr. 
Refpective Feſtigkeit (Mehanfk), 
2) eines Körpers überhaupt, der Wiber⸗ 
Aland welchen ein Körper, dem Zerbrechen 
Leiftet, wenn er auf L- ode 2 Pankten uns 


serftägt iſt; 2) des Holzes, der Widerſtand 


welchem Holz bem Zerbrechen leiſtet, wenn 
es der Quere zerbrochen werben fol. X. 
Schwere, der-Dreud, welchen ein Körper 
auf eine fchiefe Flaͤche macht, auf weicher 


er herabgleitet; bie reſp. Sch. verhält ſich 


zu der gefammten ober wirklichen Schwere 
die Hoͤhe der ſchiefen Flaͤche Re 


nge, (Fe 
Reſptet⸗tage(Oblgew.), einigeZage 


nad ber Verfallzett eines‘ Wechſels, wähs 


rend welcher noch Beine Bezahlung gefordert t 
werden darf. Da ih 


bie R. nur auf Her: 
kommen grönben, fo iſt ihre Dauer u. ihr 
— nicht an allen Orten gleich. Bol. 


echſel. 
Reſpectuds (v. lat.), ehrerbletig, ehr 
furätine g ( ), eh 8, ehr⸗ 


Resp®orus (lat,),  }) bas Umfehen, 
Zuruͤckſeden; bef. 2) das Zurädfchen anf 
Etwas, um ih barnad zu richten; Ruͤck⸗ 
fit, oder 8) um irgend wo Hälfe zu fur 
chen; Zuflucht, Bufluchtsort. 

Respöctus parentölae (Kechte⸗ 
wre) . —— — 

Refpiciren (v. lat.), berückfichtigen, 
auf etwas achten, bedenken. i 

Reſpiräbele Luft (Phyfol), bie 
gm Athemdelen tauglihe Luft, f. unt 

thmen. Gegenfag: Irreſpirabele Luft. 

Respirätio (lat.), 1) das Athemho⸗ 
Im, daher 2) die Paufe tm Beben, während 
welcher ber Redner Athem Ben auch 8) die 
— Ablafſung; 4) Ausbünftung der Be: 
w 


er. 

Reſptratidn (Phyſftol.), ſ. Athmen. 

Reipirastiönd: mafhine (Mafchis 
nenw.), eine Maſchine, miitelſt welchet man 
Hefunde Luft auch an feichen Orten atdmen 
$ann, wo verborbene Luft iſt, z. B. tn ties 
fen: Brunnen ober Gruben. Man bat fehr 
verſchiedene Sinrihtungen biefee Maſchine. 
Sie befteht aus einer genau an Die . 
paſſenden Muſchel, oder einer über das 
Geht poſſenden Maske, on diefen Stuͤcken 
iR eine Doppelröhre befeſtigt; bie eine bie, 
fer Röhren bat ein auswärts gebenbes Ben» 
til, damit man Luft aus der Zunge aus⸗ 


immt hatten, und 


Respondere 659 


open kann 5 die andere, Röhre Hat ein ein» 
wärtögebendes Ventil, bamit mon aus einer 
an bie Röhre defeftigten und mit gefunder 
Luft gefüllten Blaſe oder Schlauche die ge⸗ 
fande Euft einfangen fann. : (Feh. 
Refpiratisns:musleln (Anat.), 
die das Athmen durch Er u. Bere 
engung der Brufthohle vermittelnden Muss 
fein. Es gehören dahin vornaͤmlich bie 
Bruftmusteln, das Awerchfell u. bie Bande 
mutteln (ſ. d.a). R.⸗wege, bie ber ate 
mofphäriihen Luft für das Athemholen zu⸗ 
gaͤnglichen Höhlungen und Kanäle, naments 
Ich die Nofen und Mmbhöhle, die Stimms 
rige und bie Luftroͤhre ((f. d.), nebſt ben _ 
Verzmweigungen der legteren und ‚ber Lunge, 
Respitro (ttal., Hdlgs ), fo v. w. 
Sapıungsfrift, bef. eine längere. Refpis 
zostage, fo v. w. Refpecttage 
NRefpondent (v. lat), 1) ber Ants 
wortenbde ; 2) (Untverfitätsw.), auf Univer⸗ 
fltäten ber, welcher von einem berufenen 
Drofeffor gewählt wird, feine Disputation 
gegen bie andern Facuitiften zii vertheidls 
gen kann der R. nicht weiter, fo redet bee 
Disputirende ſelhſt. Die Men And gewoͤhn⸗ 
Ud junge Akademiker, wohl arich en 


en. I . 
Refpondbintiar,Gontract (lat.), 
Anfnehmen von Gelb, wofür Suͤtar verpfaͤn⸗ 
det werden, die weit zur See verfahren 
werben. — 
Respondẽre(lat. Reſpondiren), 
1) dagegen verſprechen, verſicheria; 2) ante 
worten, beſ.de je von ben roͤmiſchen 
Rechtsgelehrten gejagt, welche ülser Rechts⸗ 
fälle befrdgt, Ihre Meinung ausſprachen. 
Daber Roesponsa, 1) (Artiyu.), Pru- 
dentum, Antworten dee Juriſten, theils 
für einen einzelnen Fall und für jeden glei» 
hen geltend, aͤhnlich den Refaiipten bee 
Kaifer (f Reseriptum) 5 thells im Allges 
meinen in Schriften. Zur Zeit der Repu⸗ 


biik hatte jebee Juriſt dies gefonnt;s Aus 


er —5** urd die folgenden Kaiſer ernannten 


efondere Leute bazu (jureconsulei, feit 
Suftinianus au‘ juris auctores, juris 
conditores), hur bei den viris praeto- 
riis hielt e8 Habrianus wegen ihrer Thon 
bewährten Brechtetenntniffie für unndthig. 
Die R. waren immer ſchriftlich, bie für eins 
geine Fälle auch verſtegelt. Doc unters 
ſchied man hier Sententiaeo, wenn meh⸗ 
sere Juriſten barüber befragt . fibeseinges 
Opiniones, eine. - 
Einzelnen Gutachten, den legteren Ednnte - 
widerfprocden werben 5 bie erfleren galten als 
Gefege, batten als ſolche (wenägftens feit 
Habrianus) verbinbende Kraft, wurben von 
Gajus zu den Rechtöquellen und von Is 
Rinianus, weil fie ſchriftlich abgefaßt was 
sen, zu den Quellen des jus scriptum 
gerechnet. Galigula batte zwar gebropt, das 


Wefpondieen ‚AG alla qugucgnen (Ener. 


® 
' &- 


⸗ 


900 Neſpondicen 
Calig. Be 


5. 


Pisooporam), Ausfprüde ber Biſ 

chtligen Sachen. Fruͤher hatten 

Diefe großes Bericht, allein felt Erhebung 

des r7bmiſchen Biſchoſe Tank ihr Anfche 

sur herab unb nur bed Papſtes — 
en. 


- Nefpondiren (v. lat.), 1) antworien, 
erwidera; 2) (Odigew.), fo d. w. Teſcri⸗ 
diren; 8) auch fo v. w. zeponbisen. Res 
fponfäbel, verautwortiid. 

Besponse (lat., Rahtew.) , f. unter 


ondeıre. 
: 3nsäles (Apoerisiarii, Ans 
tiqu.), 1) im 4. Jahrh. bie Cleriker, weis 
de eigentkil von Patriarchen und Metro⸗ 
5 aber and von reichen und anges 
ebenen Klbſtern an bie Höfe als Agenten 
gelaiet wurden. Ihnen fanden zuilegt bie 
nfpräde auf Bisthaͤmer gu. 2) Gpäter 
auch alle Befanbten, ſelbſt bie der Katfer 
und Fürſtem. Wal. Legatus 4), (Lb.) 
Kefpons.gelderx (v. lat.), 1) über 
haupt Geliier, dur die Jemand feine Abe 
. Bängigkeit - und Stexerpflichtigkeit gegen 
Jemand erkennt, dann deſonders 2) die 
Gelber , die ber Prior jebes ber 8 Zungen 
bes Maltigeferorbens,, nach Berhaͤltniß fe 


wer Einkünfte, jaͤhrlich an den Großmeiſter Abg 


sah Malta einzuſenden verbunden war, 
Sie mad ten einen bedeutenden Shell won 


deſſen Girrfünften aus. (Pr.) . 
Respünsio Celsina (Ant.), ſ. 
Quaestio : 


Respınsöripm (lat.), 1) ein Wed 
elgefang In der Kirche, zwiſchen dem Wei 
ichen un’) der Gemeinde (f. Antiphonie); 

®2) fo ». mw. Auttphonarium. 

Respönsum (lat.), 1) Antwert; 2) 

(Rebtsw .), Gutachten eines Rechtögelebrten 
ober einer Spruchbehorde; f. Respondere. 

Reßb aum (Baum), fo v. w. Zräger, 

Res saorao (Rechtsw.), ſ. Heilige 

Sachen. R. sanotae, ſ. Befricbete 


Gachen. 
eſſruſe (Fleiſcher), [unter Abfall 1). 
Reſſen, U (Bergb.), fo v. w. bauen, 
2) (Häürt«nmt.) , der Graben worin geſeifert 
wird; daher: Reß⸗ort, die Strecke Fel⸗ 
des, auf welcher ſich dieſer Graben befins 
bet. Bor. Seifwerk. 
“ — Ress.entimänt (fr), 1) Nachweh; 
2) Empfindlihleits 8) Grolz 4) Race 
Keffentiren (v. fr.), 1) lebhaft w, übel 
empfinden 3 2) übel nehmen.s Br abuben. 
Ressärg (fr.), 1) Springfeber, Triebe 


febers 2) Seiriebe, Triebwerk; 8) Hülfes. 


mittel, Bermögens 4) Behörde; 5) Berichtes 
bezirk; 6) Bad, Gebiets daher: Reſſor⸗ 
tiren, 
‚einen gewiſſen Geſchaͤftekrels gehören; 2) 


die Desbung unterblich In «in 
erf 6, apiäni, fo vw. Bur 
gelionum romana lex.. 2) (Kirchgfch. , ober Erwerb 


1) unter eine Gerichtebarkeit, in ſpe 


befiiuumted Ya ein 
Rossöüroe(fr.), 1) Dalfes 2) Hülle 
squelles 8) Hülfs« oder Rev 
tungemittel; 4) Zuflacht: 6) 
der 6) Name einer gefhloffenen Seſel⸗ 

Haft von belichigen Geſehen; ähnliche Bes 
nennungen find: Harmonie, Gonöockia, Sims 
trachtsgeſellſchaft u. m. a. 

Reft (Mathem.), 1) ber Ueberfchuß einer 
Größe über eine andere, die vom jemem weg: 
genommen wird; 2) ber Ueberſchaß eine 
Größe Über bas 
welche als Divifor mit jenem, als DI 
ben, verglichen 
R.), dee Ur 
über das möglih größte 
einer anbern Bahl. Wernn biefe anbeze Zabl 
eine Primzapı (f. d.) ik, fo Lonrmen ben 


6) Erholungs da» | 





gli größte Bielfahe, 
vldens 
wird; 8) (auadbreatifier 
einer Duabrat | 
Bielfadye irgend 


quabratifchen Reſte, weihe aus ber nariı 


lihen Zahlenreihe entſtehen, merkwürdige 
Eigenichaften zu.. Euler hat fie in 2 Abs 
bandiungen in feinem Opuseulam analyt., 
Bd. 1, unterſuchtz Geuß (f.d.) handelt vs 
ben quabratifgen Reſten in feinen Disquis. 
arithm. socr. IV. 4) (Daws 
von .einer Sache 


follene, aber noch 
abe; dader Reftant, derjenige, weis 
cher fo eine Zahlung ſchuldig ifl, u. zefen 


t bezablie Schub oder 


* reſtiren, fo eine Zahlung ſchridig | 


n. (Pr.&.Fck.) 
Restans Got. Nomentl.), 

Perristens. 

Rekauratztüe (fr), 1) Wieberher⸗ 
fleler. 2). Wiebererheben einer emttkrout 
eweſenen Familie anf den Thron z3 5) de 
sonders ein Spellewirth , bei dem man von 
18 Uhr Mittags zu jeder Stunde nad ber 


fo dv. m 


Karte fpeifen kann; 4) au mmeigeniig 


fo v. w, Zraitiur ober Speffeto 
Rekauratiön (v. lat.), 1 
herſtellung. 2) (Gtaatim.), © 


Mieber: 
erkelum 


einer eine Beitläng nicht regierenden Dyas 
fie oder einer gewalttbätig oder buch un 
gefeglihde Machinationen In ihrer Wirt 
fuspendirten RBerfaflung; 8) eine Speile 

wirtbfhaft, wo man von 13 Uhr Wetttass 
an jedem Tag portionswetfe fpeifen lan; 


4) überhaupt Spetfeanflalt. 


Restaurätor (lat), fo v. w. Re | 


flaurateur. y . 
Reftsuriren (v. lat.), 1) wieber der⸗ 


an wieder aufrihtenz 2) Gefriihen, 
Fr R. 8 
Reſttaczen (Bot.), nah Gpremd 

Ranzen 


erſte Ordnung ber 15. notürlihen pH 
familie, dark fhuppige kriechende Burger, 
zunben oder edigen, knoten⸗ oder biattic 
fen, ober mit blattiofen, geſchtittten, ger 
Itenm Scheiden verſehenen Hat, bie⸗ 
weilen runde oder. pfriementormige | 
e ter. 
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Reſtif de la Bretonne 
Blätter, in Kätchen, Ben, Aehreu, 
Ei ſtehende, ſechsblaͤt⸗ 
trige, außen kelchartige, innen corollintſche, 
mit bractmartiger Gchappe, : ober einer 
drei⸗ and) fechslappigen Scheibe verfehenen, 
biklinifye, meiſt dreimännige, ober dreiwei⸗ 
bige Btläther, Ruͤßchen ober dreifächerige 
Kapfeln harakterifirt,. mit deu Gattungen : 
restio, tyris u. m., mit Ausnahme eınez 

"einzigen Art; alle auf der fäbhlihen Halb⸗ 
kugel heimiſch Reſtiacden und Jun⸗ 
e ẽ en, nach Sprengel 15. natürliche Pflans 
zenfamilie mit den Bräfern und Gpperois 
den febr nahe verwandt, und bie Ordnun⸗ 
gen Reſtiacern (f. db.) unb AJunceen ent 

altend GEGu. 


Reſtif de ta Bretänne (Mlolas Ed⸗ 
me), geb. 1784 zu Sacy bei Auxerre; feine 
@ltegn waren Landleute u. er empfing keine 
andere Bilbung als bei feinem Bruder, 
einern Bandgeifilihen, Mit Begierde ums 


faßte er fon Samald alle Wiffenfchaften u, 


verihlang bie Bücher, bie ihm in bie Haud 
fleten, Er erlernte die Buchdruckerkunſt in 
Aurerre, verfühnte aber bie Bram feines 
Ledrherru, ward fortgejagt u. Tam fo nad, 
Paris, wo er fi eine Zeitlang auf eine 
jebe sweibeutige Welfe ernährte, zulett aber 
eine Dtficin als Setzer trat und yugleich 
als Schriftſteller feinen. Weg verluchte. 
Seine Romane bewegen ſich nur in ben uns 
tech Ständen, find aber, ooͤſchon ſchlecht ges 
ſchrieden und angelegt, nit ohne Verdienſt 
u. Jatereſſe. Endlich gründete er eine kleine 
Buchbruderl, Auch ſchrieb er über Er 
iehung, Theater, Geſetge u. ſ. w. Gr lebte 
n einer ungluͤcklichen Ehe und machte dieſe 
und andere Kamilienzwifte zu Sujets von 
Romanen. 
ale Feffeln der Sucht und Scham ab, und 
lieferte mehrere Werke, "die aller Sittlich⸗ 
Leit Hohn fprechen. Gr fl. 1806. Bon feis 
nen Schriften Fähren wie an: le.pied de 
Franchette, ou le soulier coulenr de 
rose, 3 Bde., Paris 1768, 5. Ausg. 18005 
le Tarnographe, London 1769; Lettre 
d’une fille .& son pdre, 5-Bbe., Paris 
1772; la femme dans ses trois #tats de 
fille, d’epouse er de möre, 8 ®Bbe,, 
Paris 17755 N’6cole des peres, 8 Bde), 
Paris 17763 lo paysan perverti, 4 Bde,, 


* Saris.1776 (begründete hauptfächlid, feinen 
Ruf); la paysanne pervertie, 4 Bde, 


Parib.1776 ; lo nouvol Abeillard, Parts 
1778; la vie de non Peter 2 Bbe., 
vis 1779, 3. Autg. 17885 la mal6dtotion 
paternelle, 8 Bde, Parit 17795 les con« 
temporains ou aventores des plus jo» 
lies femmes de l'age present, 12 Bbe,, 
Paris 178053 1a ddcouverte australe, 4 


Ben Yarid 1780 ; Tbeätre ’ 7Bde. Pa⸗ 


rie 1784—98 5 Ingenuo Saxencourt, ou 
la femme séparés, 5 Bde., Paris 17865 
la femme inhiddle, 4 Bbde., Paris 17865 


Ne 


In dee Revolution fireffte ee 


pas 


® 
» 


Restitagio In integram 908 
* 1787; :los Prowinviales, 12 Bbe., 
a 
5 
devoile, 18 Bde., Parts 17-97: ia 
hilosophie de Bt. Nicolas, 8 Bbe., 


, 


arte 1796. Mehrere find ins Zeutfhe 


überfent, alt: bie Beitgenoffinnen, den Mp⸗ 
lius, il Bde., Berlin 178t-785; neue Er⸗ 
sählungen und Gchaufpiele wahren u. ruͤh⸗ 
zenden Indalts, 2 Thle., ebend. 17868 


Pariſer Rächte oder der Parifer Zuſchauer, 


2 Bde., Homburg 1789, u. a. m. '(Pr.j 
MTRIO (rest. Z.), Pflansengattung aus 
ber natärl. Familie der Reſtaceen und Iuns 
een, Ordn. Reflareen, zur Dideie, Triau⸗ 
drie des Linn. Syſtems ig. Arten» 
größtenthells capiſche Graͤſer. 
Restipulätio (lat., Rechtew.), ſ. 
"SR ekieem (d.Iak), 1) Obtip fein ab 
efliren (v. ; 9 ee 
bleiben; 2) ruͤckſtaͤndig, noch ſchuldig fein, 
R&soris.(lat.), Geil, Strick; ſolche 
kraudte die roͤmiſche Jugend bei ihren 


Ereistaͤnzen, wobet alle, weiche mittanjten, 


an einem El angriffenz von bem, wel⸗ 
der den Tanz anführten, hieß es restim 
ductare. * 
Reftituiren (v. lat.), 1) zurädgebeny 
2) erflatten, erfegen. 
Restirtüta Julia(Segida, Julia Come 
cordie, a. Geogr.), Gtabt ber Baßlta⸗ 


‚ter, im bätifchen Gpanien, nicht weit pon 


Nertobriga. 
Resticüti numi (Gat., Ant.), ſ. Res 
cusi numi.- ce | 
Rostirürio(lat,, Nechtäw.), 1) Wie⸗ 
derherſtellung in feinen vorigen Zuflaud (Er⸗ 
Reuerung), in feine alten Rechte, tahen 
2) Zurüdrufung aus ber Verbannung; 8) 
Ruͤckgabe; Wiedergabe. 
Restitũtio exponsärum (lat., 
Rechtew.), Wiedererſegung der Koſten, 
wenn z. B. Jemand unbefugt eine Klage 
gegen sinen Andern anflelit; Wal. Abolttion. 
Restirütio famaeo (Rechtew.), fe 
unter Ehrloſe Perfonen und Abolition. 
ı Restirütio inIntegrum (Reätda 
wiff.), Wiedereinfegung in den vorigen Stand 
zwar nidt uralt, reicht doch biefe® Rechts⸗ 
inſtitut in ziemlich frühe Seit pinaufk Wie 
muß innerhalb eines Jahres (aunus utie 
lis) geſchehen, kann nur von Höhern Mas 
——————— ertheilt werden, If aufges 


l "bei Ge a des Frei en 
&loffen erhäften des Breigelaffenen 


mit feinem Patron. Den annus 

verwandelte Gonftautinus bei dee R. mi- 
norum und R. majorum in 5 Jahre im 
bee Stadt, 4 in Stalien, 3 in ben Provin⸗ 
zen; Juffinianus überall in 4. Unter den 
Kaiſern wurde die R. der Berbannten ſehr 
Häufig, theils mad erwiefmes ar? 


L/ 
3 


% 


02 ä 5 ft . \ - « A 
odigungsattz bad aber 
erlangte ber —* das Beben, die 


nicht no bes 
fonders erw ahnt wurde. Wirb das Ber⸗ 
mögen zurädgegeben, fo muß ber Reftituirte 
au ben Släubigeen wieder haften. Ste 
wurbe auch angeflelt gegen unrecht fcheis 
nende Ucthelle, feib gegen Ausſpröͤche ber 
Kalſer, doch dies feltuer, konnte aber nur 
vor einer höbern Behörde erlangt werben. 
Jett iR bie R. in int. entweber R. rei, 
wenn eine Sache in den vorigen Stand ges 
fett, obere R. personae, wenn eine 
erfon ein veriornes echt wicher herge⸗ 
et oder fie von einer übernommenen Ver⸗ 
bindlich keit bafrelt wird. Die 'lchtere IP 
entweder R. oivilis ober R. praeto- 
rzia, je nachdem fie ib auf das GElvilrecht 
ober auf das pratoriſche Ediet gründet, 
Die prätortfhe Reftitution wird thelis aus 
"bekirmten ttrfachen theils aus andern recht⸗ 
mäßigen Gränben ertheilt; namentlich ges 
De —— Bwang, Betrug, Minder⸗ 
ae » Kbwelenpeit, Scethum und die 
gum Rachtheil ber Creditoren von bem Ge⸗ 
m (dnee unternommene Veräußerung. 
Die leptere kommt am häufigen bei pros 
ceſſualiſchen GBeicyäften vor und wirb ges 
woͤdnlich breovi manu in allen Fällen ers 
theilt, wo Jemand ohne feine Schulb Scha⸗ 
ben erlitten Hat und die Billigkeit es erſor⸗ 
dert, daß Reſtitution Statt findet. ie 
erfolgt nur bann, wenn die Beriegung durch 
Jein anderes Rehtömittel gehoben werden 


Tann; fie iſt als Rechtewohlthat anzufehen manı auf eine Zeche zu forbern 


und deshalb muß davum gebeten werden. 
Wirh fie in dem einee Klage nachgeſucht, 
muß dies in ber Regel binnen A Jahren 
geſchehen, von bee Zeit an gerechnet, wo 
mon Kenntmiß von bee Verlegung erhalten 
Hr bei Minderjährigen von erlangter Voll⸗ 
ährigkeit an gerechnet. In Form einer 
tneebe ober Duptik iſt fie, wie biefe, au 
2 Friſt gebunden. (Lb.u. Hg. 
Keftitutiön (v. lat., Rechtsw.), T- 
Restitusio in integrum. 
Restitutio natälium (Kechtsw.), 


bie Erklaͤrung eines Freigelaſſenen zum Frei⸗ 


gebornen, dieſe konnte nur ber Kalfer geben. 
Reftituttiönssedicet (v. lat., Kir⸗ 
&englh.), 1) ein Befehl zur Wieberherftels 
lung einer Gade in stata quo, jur 
Wieberherausgabe don Gtwas, was man 
on fh gezogen. Borzugsweiſe 2) das 
Edict, welches der Kaifſer Ferdinand II. 
1689 nad dem Siege Zily’s über ben Ks 
nig Gprikian IV. von Dänemark 1626 u. 
dem mit denſelben zu Laäbeck gefchloffenen 
eben eulieh, und worin er den Prote⸗ 
anten die Herausaabe aller fräher einge⸗ 
zogenen gafilihen Bäter und Gtifter an die 
Katholiken andefahl. Daffelde kam jeboch 


nicht allgemein zus Ausführung und der 


Mefurrection 


Sieg Guftav Adolf von Schweben wanbk 
die Lage der Dinge bergeflatt, daß daffelt: 
bei dem Friebentſchluß zu Bänfter und Di: 
nabruͤck 1648, weilder-ben Yreteßanten den 
Befig der vor 1624 inne gehabten Kirchen⸗ 
aſter fiherte, gaͤnzlich erioſch. Bal. Dreb 

Jaͤhriger Wirk.) 
estitütor Bichyniaoe (rm. 
Geſch.), f. unter Hebrianus. 

Reſtort (Schifff.), wenn ein Sqhif für 
mebrere Handlungspläge befrachtet IR, der 
Ort, wo bie Ichten Waaren ameögelaben 


werden. 

Refkout (Johann), geb, 1692 zu Rosen 
Gefchichts maler; ſt. 1768. In vielen Kits 
den von Paris finden ſich Wtiber von ihm. 

Reftripia (rest. Flumb.), Pilerjans 
gattung aus der natärl. Familie der Dr 
Gıdern, Drbn. Keropagen, zur 1. Drie. 
der Synandrie des Linn. Gofumd — 
Sinzige Art: r. antennifora, in Sud-Ame 
rika beimtiche Schmarogerpflange, mit jdn 
rathen, ameögebreiteten, faſt zweilappigen 
Blumen, 

Restrtietio mentälis (Ist, 
Rechtsw.), f. Resorvatio mentalie. 

Reftricrtiön (v. lat), 1) Ginſchran⸗ 
nn Belkräntung: 2) Vorbehalt. Res 
frictin, einſchränukend, befchräntess. 
Reftringiren, einfhränten, beſchraͤnken, 
begrenzen. 

Res tuas tibi häbeans(röm. Xnt.), 
ſ. unter Habeat sibi. 

Nef-zettel (Bergb.), ein Berzeichtiß 
der ruͤckſtändigen Löhne, welche ein Berg⸗ 


at. 
Refudinz (Geogr.), Dorf ie Bett 
Payerne des Gantens Maabt (Sqchwein. 
Sieg der Hunnen äber die Burgmber 97. 
Refultäna, Stabt in ber Intendanz Ga⸗ 
latanifetta (Gicktien), liegt am Saiſo; bat 


Nefultat (v.Tat.), 1) Ergebaiß, Seo 
folgs 2) Aufichiuß, CTudſchiuß; 3) Sciafs 
folge. Refultiven, aus eines Sad 


olgen. 

Rifumtion(fr.,d.lat., Nechtew.), ik 
kärzliche Wiederfolung beffien, was gleiq 
vorher gur Sprache gebradt worden wat. 
Refumiren, zsufammenfaffen, zuſammes⸗ 
brärgen, Turz wiederholen. 

— — (Phſtol.), Ruͤckwoͤrti⸗ 

ugung. 

Kaeupinitum föllum (bet, Ne⸗ 
mencl.), umgewenbeteß, verkehrtſlaͤdigee, 
wegen befonderer Wiegungen des Stieu 
mit dee uniern Flaͤche nah oben, wit der 
obern nad unten gerihtete® Blatt. R.- 
tns flas, verdredte Blume, bei ben La: 
baten, wenn bie Staubfaͤben beramtier gu 
f&tanen find und bie Unterlippe die Fora 
der Dberlippe hat, bei ben Hülfenpflonzes, 
wenn der Wimpel zu unterfl lebt. 

Refursectiön (o. lat.), 1) — 

| 


« 





, 


Refurrectionsmaͤnner 

Hung von den Todten; 2) ein. Gemalbe, 
weldes diefelben vorſtellt. 

Neflurrectiöndgsmänndr, in Gng- 
Iand Diebe, welche Leichen auf Kırdbäfen 
ausgraben usb fie dann zur Zergliederung 
an Anatomen verfaufen. In den lehzten 
Jahren iſt bies Unweſen bis zum Berbres 
chen geſteigert worden, indem ein gewiſſer 
Burke 1820 — 26 zu Gbinburgh Leute 
durch allerhand Vorſpiegelungen in feine 
Schlupfwinkel lodte, fe bort einfing und 
tödsete, und an Berglieberer verkaufte. Ob⸗ 
gieih er mit dem Zobe beftraft wurde, 
zeigte ſich bo die Spur bieles fortgefehten 
Bexrbrehend; fo ſtahl 1851 ein gewiſſer 
Bishop in London Kinder, tödtete fie u. 


verhandelte fie ganz oder —— an 


junge Aerzte. ): 
Refargiren (v. lat), 1) wieberaufs 
esfichenz; 2) wieberemporlommen. 
Refusckticen (v.lat.), 1) wieber ans 
regen; 2) erwecken; B).erneuernz daher: 
Refuscitatidn, (eine 
Roechtsſtreites). 
Reszow (Geogr.), fo d. w. Rzeszow. 
Retäble (fr.), 1) die Thuͤren eines 
Altargemälibes, welche es bebedien und ges 
mwöhnlid auf ihrer Innern Seite wieber ein 
Gemälde enthalten; 2) «ein auf ähnliche 
MBeife eingerichteter Biderrahmen. 
Ratabliren (d. fr.), 1) wiederher⸗ 
ſtellen; Nwiedereinſegen. 
Retablissemänz(fe.), Siederher⸗ 


ſtellung. 

Rerardändo (ital., Buff), ſ. Ri- 
tardındo. 

Retardät (vo, Iat.), 1) RKückſtandz 2) 
verſpaͤtete, nod zu zahlende Gelbabgabe, 
Zinſen u. dgl.3 8) verzögerte Arbeit ixgenb 
einer Art. 4) (Bergb.), eine bergrechtliche 
Handlung, dus welde ſolche Bewerten, 
die mehrere Duattale die Zubußen nit bes 
sablt haben, -von ber 
Ihloffen werben. Ehe bies geſchehen kann, 
möäffen aber fölche Bewerten in das Res 
tardat gefegt werben, d. h., es muß 
dffentlih angel&lagen werben, daß, wenn 
te bis zum nädften Quartale nitht bezabe 
en, bee Aueſchluß erfolgen fol. Die das 
burch herrenlos gewordenen Kurze (Retazs 
yatlure, Retarbirte Kuxe, Res 
tardattheile) fallen der ganzen übrigen 
Bewerkſchaft zu. (Fch.) 

Retardatidn (v. lat.), 1)- Berzöges 
ung. 2) (Maſchinenw.), die Berminberung 
er GSeſchwindigkeit eines bewegten Körpers, 
te äußere Kraft, welde diefe Berminderung 
verporbeingt, 9 B. Luft, Friction, heißt 
tetardirendbe Krart, wenn die Sea 
chwindigkeit in jedem folgenden Beittbeile 
ermindert wird, ' Heißt fe retarbirte 
Befhwindigkeit. (Feh,), . 

Retürde (fr, uhrm.), auf der Gtells 
Heide bezeichnet Die Seite, mac weicher 


6 ben Menſchen beige 


Gewerlichaft ausge⸗ 


u Rethra Yo8 


der Zeiger geſchoben werden muß, wenn bis 
Uhr langſamer gehen foll. 

Fk Duft 6, ® 
zung, Gaumfeligleits ub, Ber 
Retachiren, 4) die Gefämindipfeit ve» 

3 2) zurädhalten, verzögern, ſaͤu⸗ 
men; 8) gu fpät ober zu langſam geben, 

Roto (lat), Net (f. d. in allen Be⸗ 
beutungen), - 

Retel (Geogr.), fo v. w. Rethel. 

Retel (Pomol.), fo dv. w. Benchelapfel, 
grauer. 

Reto Malpighii. (Anat.), das 
Schleimnet ber äußern Haut (ſ. m Haut). 

Rote miräbile (300t.), wird bes 
fonders son den Alten bie eigene Zerthei⸗ 
lung ber. innern ‚Kopfartegie (f. d. unter 
Gehirnarterie), ba wo fie burch ben zelli⸗ 
gen Blutbehältee durchgeht und bie venen⸗ 
artige Verbindung dieſer Verzweigungen 
genannt, wie ſolches fih bei mehrern Gäyge 
thierern findet und von Balenos (f.d.) auch 
legt wurde. - R. mu« 
05sum (Anat.), ſo v. w. Rete Malpighii. 

NRetaniven (v. lat.), 1) zuruͤck⸗; 2) 
vorenthalten. 

Retöntio (lat.) I) Anhaltung, Bus 
sücdhaltung; .2) Zuruckbehaltungz daher: 


2 


Retentiönd:zedt, bad Recht, eige Bas - 


€, die einem Andern gehört. oder die man 
hm zu geben fchulbig IR, fo Lange in feis 
nem Belig zu behalten, bis er einem dab 
geieißet hat, was er ibm ſchalbig if. Das 

. tft entweber ein vertragsmäßiges, 
oder ein tekamentasifges oder ein 
gefet licheö. 5670 


Retöntio mönsium (Meb.), Gtos 
"dung der Katamenien (f. 6.) ald Kranke 


heitszuſtand. R. urinae, Harnverhal⸗ 
tung (f. d-). 

Retentiünssge ht (Rechtsw.), ſ. un⸗ 
ter Rotontio. 

Resentiv (vd. lat.), zuruͤckhaltend, zus 
ſammenziehend. Rersntum (lat.), das 
Zuruͤckgehaltene, der Vorbehalt. 

Rotsporæa (ZSool.), ſ. Nettkoralle. R s 
A 
ao- 


teporicos, nach kamouroux Gattun 
der Familie der Milleporen, ſo v. w. 
lopora Lam. 

Rethel (SGeogr.), 1) Bezirk im Depar⸗ 
tement Ardennen (Frankreich) hat 22 QM. 
60,000 Ew., 6 Santone. 2) (R. Maz a⸗ 
rin), Dauptftabt deſſelben am Aiſne; hat 
Fabriken in leinenen und wollenen Waaren, 
„Hüten, Leder, gegen 5000 Ew. Sonſt ein 
eigenes Herzogthum, früher dem Herzog 
von Mantua, bann dem Gardinal Maza⸗ 
ring, dann bem Haufe Aumont gehörig, 
Rethem, 1) Amt im Fuüͤrſtenthum Lünes 
burg (Hannover) ; dat 7300 Ew.; 2) Haupts 
ftadt deſſelben, an ber Aller; hat 1000 Ew. 

Rethra (mittl. Geogr.), ‚nad ber bas 
ſelbſt verehrten Hauptgottheit au Rabes 
gaſt genannt, Hauptgoͤtterſtadt ber 4 a 

i et⸗ 


1) Berzoge⸗ 


vor Nethwiſch 
kerſhaften der Wilzen, im Gaue der Reda⸗ 
vier, 4 Zagereifen von Hamburg Elegend, in 
einem Ger, rings von sinem großen heiligen 
Dale » hatte 9 Abtheilungen oder 
Juſeia, deren noͤrdlichſter ber eigentliche 
Tempel log. Bine hölzerne Bruͤcke, welche 
nur Dpfernde und Antworten Holende paf⸗ 
ſtren durften, führte ga ihr, In ihe war 
nichts ale ein Lünftlich gegimmester, auf 
drnern wilder Thiere ruhender hölzerner 
empel, anf beſſen Außenſeite die GSdthen⸗ 
eingeſchnigt wdren, an deſſen Innen⸗ 
en aber die Goͤtzenbildſoͤnten geharniſcht 
und gepangert (bie Bildfäulen ber Haupt 
gottheit Radegaft mit dem Beinamen Hlas 
Tawape, der geh ‚aus Gop auf Purs 
), mit den Ramendinfchriften fi befans 
° Die Priefler ſaßen beim Opfer, bie ans 
dern Anwefenden fanden — unter 
—A Gemurmel die Erde auf, wo⸗ 
rein das Boos zum Drafel geworfen ward. 
Darauf wurde «6 mit grünem Hafen zuge 
beit und bag große, heilige Roß Aber die 
krenzweis im Boden fiedenden Spiefe ge 
fühet und baum 'nodh einmal das Loos ges 
werfen. Gtimmten beide Looſe und bat 
Pferdeorakel Aberein, To war bie Geiſſaͤ⸗ 
gung zun Bortheil ausgeſchlagen. So oftdie 
WBilzen in bien Krieg zogen, wurde R. der 
Kafbewaßrumgsort bee Kriegtfahnen, ber 
cht, und eben fo, wenn fie gluͤcktich aus 
Kampfe heimkehrten, mit @efchenten 
verehrt. Unter den Opfern waren au 
Menſchen, —— erfreute die Götter 
das Blut deu Güriften, fo im Jahr 1068 
das dem Radegaſt Rookie Haupt bed Bio 
ſchofs Johann. egen des Beſitzes RI 
maßten ſich die Rebaren und Tholoſanten 
Die Herrſchaft über die Kycinen und Eir⸗ 
epanın an, und es Fam zum verderblich⸗ 
ſten Bürgerkrieg, fo daß bie geſchlagenen 
Mebaren und Zholofanten ſelbſt den König 
dee Obotriten Sodeſchalk zu Hülfe viefen, 
Rah den Bermuthungen ber Reuern wurde 
das auf 9 Inſeln erbaute R. von Katfer 
Dtto I, im 3. 955 verbrannt, dann auf 8 
Inſeln wieder aufgefährt, aber zuleht von 
Denrich dem Löowen im 3. 1150 völllg zer⸗ 
fidrt, fo daß nur ein geringes Dorf, Prils 
wiz, bei Neus Brandenburg an der Tollenfe 
und der Name bes Hägeld Rhetraberg bie 
Stelle der alten Goͤtterſtadt noch anzrige. 


. Aber die bafelbft gefundenen vermeintlichen 


Goͤtzenbilder u. Runenfcriften find unterge 
ſchobene Machwerke neuerer Belt, ber Name 
Rethraberg erſt ſeitdem entflanden, u. N. 
| nad Ditbmars von Merſeburg aus⸗ 
Yrüdlidem Bengniffe am Meere. (M%.) 

Rethwiſch (Geogr.), 1) Amt im bäs 
nifchen Herzogtbume Holftein an ber Tra⸗ 
ve; hat 5 DM., 1800 @w.; 2) Edhloß 
darin, fonft Reßdenz einiger Herzoͤge. 
Rethymo, ner he auf der Juſel 
Kanbiay 2) Bes 


bier, auf ber adrdlichen la Bretann 


⸗ 


| NRetif de In Brefonue 
Käfe; Hat Ueberfluß an Hole, Del, Wen 
8) Hauptflebt des Gandichelss Haf griech, 
— — 
en, wgebangen, ifenfte⸗ 
bereien, 6000 Ew., Griechen und Zärlın. 

Röria (Anat.), f. Repe. 

- Retina (Anat.), ſ. Neghaut des Auges. 
Retiärii (rim. Ant.), eine Art Sie 
biatoren, welche, in ber Rechten ein Re 
(rete), in ber Linken. eine dreiz ackige Ban 
(tridens, fuseina) haltend, gegem andere 
bewaffnete Blabiateren fo kmpften, daß fie 
fie mit dem Meg, zu fangen Imschten ; glädte 





idnen dies, fo Hucchbohrten fie bem gefan 


genen Gegner mit ihrem Dreizadz wo nidt, 


fo zetteten fie ig durch die Flucht und de 


seiteten ſich, während der Andere 
cutor), zu einem neuen 
Regwurf vor, — (Lb,) 
Reticänzia (Reticong, lat., Rhet.), 
f. Apofiopefe. ; 
Reticuläre sorpus (Anat.), ba 
Gchleimneg der Haut; f. unter Haut 1). 
Retieuläris(fat.), 1) (Auat.), übers 


folgte (so 
mit tem 








Haupt negartig. 2) (bot. Romendk), ſo . 


w. Reticulatus 


Reticuiies fublang dee Kao⸗ 


hen (Ancak), f. unter Knochen 1 
Retioulätum (lat, nämiid opus, 


Ardit.), fo nannten bie Römer bie Act 
eine Mauer aufjufähren, wo die Gtein 
vieredig gehauen (Quadrate) uub fo üben 
einander gelegt waren, daß die Fugen nah 
Diagonallinien gingen, wodurch der Bu 
ein negförmiges Aufeben befam (daher ber 


Name), Zu Nuguflas Zeiten war 


Bauart in Rom die gewoͤhnlichſte u. — | 
bem Incertum (f.b.) wegen des vegelmäßt 
gen Anſehents vorgezogen, obgleich bie zd: 


milden Baumeifter 
weniger haltbar ſei, 
weder - eine horizo 


‚bemerken, daß bas R 
eit die Steine Yabıd 


Lage Hätten, nch 


auch im Berband lägen. Jadeß Haben ſich 


ſolche Mauerwerke bie jeht erdalten. 
den Griech 


Be 
en, welche ed Diltyotbetem (f.%.) 


"nannten, war ed auch gebräͤnchlich. (Le.) 


" Reticonlätus (bot, Romenti.), zut 
nepförmigen Streifen bezeichnet. 
Retriculum (lat.), I) (Ant.), of 
Fliescheit, daher Nepe aller Art, bei, aber 
nepförmige Beutel, um Blumen, Brot x. 
bartn aufzub 
2) das Neg, womit die römifchen Frauen itre 


wahren oder zu tragenz ah | 


Haare zufammenphieltenz 3) dab eg sum 


Ballſchlagen; 4) negförmig 
hang, ſelbſt 5) Gitter aus Drabt. 6) (bet. 
Rom,), das Faſetnetz, welches den Kaum 
zwiſchen ben F.affenben Gchefden einiger Sy- 
peroiden unb Palmen ausfällt. {Lb.) 
et De Dessen — end 
re, Departem. ILe⸗ (Zu 

reich); Hat gegen 3000 Ew. 

Retif de la Bretonge, f. Keſtif d 

* 


Roti 


geſtrickter Bora 


Retiformis 
Retiförmis (bot. Romenel.), fo v. 
w. Reticulatus. 
Rerimo (Berge), fo dv. w. Rethyms. 
Retinicoula (bot. Romenck.),, 1) Räs 
gelchen, welde die Pollenmaflen ber Orchi⸗ 
den m’t einander verbinden; 2) Hakchen an 
den Samen der Akantbeen (f. d.), durch 
deren Schnellkraft das Deffuen ber Kapſel 
ar: jan „Sorifplenbern bır Samen begäns» 
at wird. ' 
Rerinäoulnm (Xnat. u. Chir.), ein 
Daten (1.d.26u.28). 
Retinärta (rot. Gaetn.), Pflanzen 
gattung au® der natürl. Familie der Gars 
Mentateen, Ordn. Gmilacegn,, zur Didcie, 
Drrandris bed Linn. Syſt. gebörig. Ein⸗ 
ige Urt: r. scandens, rankendes Sewäds 
‚A GSad Amerika. : 
Rerin: Asphalt (Biner.), fo v. w. 


Retintt. 

Keriniiitpen (Petref.), die als Wis 
neralien vorfommenden Braunbarze, 3. B. 
Bernftein, Betinit, mineraliſcher Kaut⸗ 


ſchuk u. a. 

Retiniphyllum (vr. Humb. er B.), 
Pflangengattung aus der natärl: Fomiite 
ber NRublaceen, Ordn. Buettardeen, zur 1. 
Debn. der 5. Kiaffe des Linn, Enfl. gehd⸗ 
rig. SEinzige Art: r. secundiflorum, 

zierlicher, in Süd: Amerika heimiſcher Baum, 
mit traubenfländigen , zofenrothen Bluͤthen. 

Retiniren (Tachm.), fo v. w. 
firen: (f. d. 8). 

Retintit (Miiner), Harzige Subſtanz 
in Eteinen Nefern in bee Braunfohie; rigt 
Gypeſpath, wird durch Kalkſpath geritt, 
brennt mit elgenthümlichem Geruch, enthält 
5—9 helle Yflanzens, bas übrige Erd⸗ 
barz, kommt in Rumpfedigen ober rund: 
lichen Gtäden vor, hat mufcheligen Bruch, 
etwas Durchſichtigkeſt, Fettglanz, braume, 
rothliche au gelbliche Farbe. Wr.) 

Rorinitis (Me), Reghautentzän 
burg, bie jedoch nit leicht allein vorfommt ; 
f. unter men — 

Rotiräde (fr.), 1) Rädıug (f. d.)% 
2) BZufludtsort; 8) ber Adſchnitt in einer 

Berthanzung (f. Reull), Rerirt, 1) 
zurädgesogen, abgefonberts 2) einfam, il 
für ſich Ledend, 

Reale sen ff, 1) zurücktiehen, fluͤch⸗ 
ten; 2) fd in Aude fegen, von den Geſchaͤf⸗ 
ten entfernen; 8) (Gpielw.) , f. unter Phas 
rao 3 4) (Beat), fe unter Fechtkanſt. 

Retirirehaken (Astil.), f. unter 
affete. 

Retirirte Flanke (Befeſtigrugek.), 
bee untere Theil einer Flauke, weicher 2— 
3 Ruatpen zuruͤckgezogen if. Bgl. Flanke 
und DOrläion. 

orfiön —— f 2 — 

ur ckgabe einer alin «e (dgl. Ho 
en lastlo)ı wird 3. B. daſſelbe Ein fo 
port umd zwar auf ber Stelle erwiedert, ſo 

Eucyclopad. Võorterbuch. Siebzehnter Band. 


| Retouchirfirniß 705 
iR Re nicht unerlaubt; hei Realinjurien ti 


‘ fle nit erlaubt, au bere Berbal'nius 


rien und zwar !päter, dürfen nicht zuruck. 


gegeben werden; 2) bie Maßregel, wern 
die in einem andern Gtaate zum Nachtheib 
der Fremden eingeführten Werordnungen 


und: Geſetze gegen bie Unterthanen biefes . 


Staats in gleihen Faͤllen zur Anwer dung 
ebracht werbens baher: vetorquiren, 
etorfionsmaßregeln nehmen. 8) (Aeſth.), 

Redeflgur, durch welche ein vom Gegner 

vorgebrachter Beweis zum Nutzen det Ber 

ſchuldigten — misd (Cie, Divin. 16). 
Nerorfiöngstyftem (Gtaatöw.), im 

Zollweien eines Gtaate der herrſchende 

Grundiag , die Binfuhr aus einem gegebes 

nen Staat in colonialen, rohen unb Indu⸗ 

firieprobucten eben fo hoch zu befteuern als 
ſich ein anderer Staat biefed wiber den un⸗ 
frrigen erlaubt. Ginige Staaten, wo bies 
ſes am ärgften geübt wirb, haben bie Höhe: 
der Befteuerung durch eine doppelte Bela⸗ 
lung verftedt, Indem fie thells' die Ginfahe, 
theils den Berbraud im Lonbe in Anfprud 
nehmen Wan bat biefer finanzichen Gier 
alles Verbraudte im Lande gu produciren, 
ben Mantel rn daß faſt bie innere 

Probuction ber 

geuguiffe durch bie mäßige Befkeuerung der⸗ 

felben bei der Einfuhr gänzlich vernichtet 

werben bärfte, wie in Erqland Im Parlas 
ment zur Mechtfertigung ber fhweren Zölle 

auf Betreide, Fleiſch, Butter, Käfe u. ſ. w. 

oft hehanptet und leiber geglaubt worden 

iR. She ein Staat fid zur Retorſton ent⸗ 
ſchließt, die felten wirkfam iſt, denn fie 





trifft andere ale die Machthaber des Retor⸗ 


fionefyk.ms, muß er aber alle nahe Folgen, 
se fi fofort errathen laſſen, —— * 
egen. i 
Retörte(Reorörte, Chem.), gläfernes, 
enes oder eiſernes Gefaͤß, von bauchiger 
Form, welches verſchmälert in einen fid 
bogenförmig umkruͤmmenben Theil ( Hals, 
. b..4) ſich enbigt. dem diefelbe mit 
brem Haupttheile in einen chemiſchen Ofen 
eingelegt und diefem ein verhättuißmäßiger 
Pitare gegeben wird, wirb bie im —* 
en aufgenommene zu behandelude Subſtanz 
in ben Hals und im bie mit bemfelfen im 
Verbindung gebradte Worlage übergetrie⸗ 
ben unb fo eine Deſtillation in auch Sub⸗ 
limation (f.b.) bewirkt. (Pi.) 
Retörten:trihter (Wharm.), fo v. 
w. Horizontaltrichter. 
Retoudiren (Malerei), fo u, w. 
Auffeifgen 2). Vgl. Delmalexel, 
Retouhiesfirntf (Maler), ein Bir 
miß zum Ausbeffern ber Delgemälds wenn 
fie une befommen unb den Glanz verlieg 
zen. Man nimmt bazu Maftir, TER ihn In 
Terpentindl auf, thut die ndrhige Menge 
Leindt oder Mohndl dazu und verflähtiget 
Yann das Zespentindl bei geiinber Wärme, 


+‘ 


irthſchaftlichen Eu 


706 f Retour 


Aud andere e eignen fich Hierzu. (FeA,) 
Betöü —— 17 Rückepr, Rödreifes 


daber 2) zuräd, Netöürsfraht, Räds, 


fracht. .shaubel, wenn ein Kaufmann 
für empfangene Waaren flatt ber Zahl 
—— andere Waaren (Retourwaaren 
en 

Retournlren (v. ſr.), zurückkehren, 
wiebderkommen. 

Retourzrechnung (HOblgew.), bie 
Rechnung Über bie bei Nidtannahme ober 

tbezahlung eines Wechſels entflandenen 
Koften, Retoueſpeſen. R.⸗ſchif 
(Schifff.), überbaupt ein auf ber Ruͤckfahrt 
- begeiffenes Schiff, beſonders die aus Oft 
und Weftindien kommenden Schiffe. B.s 
fpefen (Hdlgew.), f. unter Ketourrech⸗ 
nung. R.:waaren, f. unter Retourhans 
bei. X.⸗wechſel, fo v. w. Nädwentel. 

Retovinum (a. Geogr.), Drt in Gal- 
lie ditalpina, norbößlih von Laumelle, 
zwiſchen dem Ticinus und Yabus; bie bier 
verfertigte Leinewanb (lina retovina), 
fand im roͤmiſchen Altertfum in großem 
Anfehn; jegt Btefovino. —— 

Retractren (v. fr.), 1) neu zeichnen, 
ober entwerfen; ©) wieber in Anbenken, 
ober Grinnerung bringen. 

Retracorärio Gut.), 1) Welgerungs 

tsbervoruehmung; 8) (r. sententiae, 
Ant.), bie Unterſuchuna, welche von dem 
fer gegen ein vom Praeofectus praeto- 
xio Audgefprochenes Urtheil mittel Sup⸗ 
— erbeten ward; es mußte dies in ben 
nachſten Jahren nach Abgang bes Praͤfec⸗ 
— 55 , 4) Reviſion eines u 
. Augu ; * 

Rotractöret (Anat.), ſ. Buskdzie 
een St lo. lat. Bıätew)s f 
\ etractsge » .) 6 {6%.) P\ 
Nah errecht. 

Reträotus &< jure vongrui 
(Rechtew.), 1. Geſpilderecht. R. geutir 
licius, f. Ebbloſung. ° 

Retrahäöntes müsouli (Anat.), 
ſJ. ne ke obige ; N 

etrahiren (v. w.), einen 
Ruͤckwech ſei ES 
Reträlte (v. fe), 1) Rädyug, Abzug; 


2) Zuräcdhiehung von Geſchaͤften 3) Abges- 


ſchiedenheit; 4) Ruhefigz; 5) Zufluchtsort, 

Zuflucht; 6) (Kriegsw.), f. unter M 

7) ein Felbſtuͤck ber Trompeter, buch 

welches bie Reiter Abends angewieſen wers 

ben, ſich In die Quartiere oder Ragerftellen 
r 


u begebe . Felbftuͤkz 8 lt 
fi u n, f. Felbſtuͤk; 8) Jahrgeha 


Retraite blafen, ober ſchlagen 
Ga: +), 1) zum Rädjug aus dem Ger 
t blafen, oder teommelns 2) ben Za⸗ 


— ſchlagen. ——67 


Kanonenſ quß, welcher Abende ben Sol⸗ 


* 


f von ber St 


ine . 


e Krieger; 9) (Hauew.), R 


+ 


Ketrostractien 


baten andentet, fi in das kager, ober : 
Seftungen nad ihren Gafernen ober Dax 
tieren gu begeben. : 
Retranchemöänt (fe.), 1) (Berk: 
et ein befeſtigtes Lager (f. b.); 2: 
ede Verſchanzung; 8) ein Abſchnitt (f.d. 2. 
ehe (v. ital), fo v. m. Kids 
we 
Retrices (röm. Zop.), Beine Am: 
oder Ausfläffe des AImo Aber die arbear 
niſchen Straße, wo fie ih mit der latini⸗ 
ſchen — —— ungefähr 2 3000 Sqriti⸗ 
t entfernt. Die in heut Thal 
das von biefen Straßen 


8 t warb, lio 
genden Gärten wurden i 
wäfl - 


bie BR. ie 
ert. 


Rotrſohorum (Retröchorus, 
Kirchenw.), Capelle in ben Kloſterkircen 
(beſonders der dictiner) hieter dem 
Ghor, ber heiligen Jungtrou gewdhaliq 
geweihets bier verfammelten ich kranke ı. 
fremde Mönde, um dem Gottesbtenft ber 


zuwohnen, fonft auch folge, weiche zw {pi 
famen, | 


 Retrosürvus (bei, Rommel), ſe 
v. w. Retroflezus. : 
Retrobatiren (vd. lat.), das Datum 
gurädiegen. 
Rotrofeüdum (Retrofeödum, 
Ariere-foudurk, Rebtöw.),- Bas Eı:m, 


weilches ber alte Lehnöträger im ber 3n- 


ſchenzeit der Lebnsübernahne batz als f:- 
her heißt ee Rerrofeudalus. 
Retroflexio palpebrärum 
(&bir.), fo_d. w. Ectropium. 
Retrofläxjo üteri (Geburish.), ſ. 
unter Gebärmuticchtugumng, . 
Retroflöxus (bot, RomemL), rüd: 


wärts gekruͤmmt oder gebögen. Riramı. 


nad allen Geiten hin gebogene Kelle. Re- 
trofräctus, zuzüdgebeugt. RR. pe- 
dünmculus, herabgeriſſener, 


gleidj:n 
mit Gewalt herabgezogener iel. 


. „Retrogrädb (Retrogratin, ». iz.‘ | 


rüdgängig, zuruͤckgehend. Retro gradi⸗ 
ter, zuruͤckg 
Ruͤckgang, Ruͤcklauf. 


Reotrögradus (Mufll), ſo d. 2. 


fazinens, ſ. Radahmung und Gens 
lanäta (Are: 


unctt. 
Retrögradus 
züdläufiger Planet, }. unter Planeten !'. 
Retrarso-dentätum, 
sätum fölium (bot. Romenel.), r:*- 
wörts gerähntes, ruͤckwaͤrts gefägtes Wis::. 
deffen Zähne, ober Gägegäbne, wit Fer 
Spike nach der Baſis deſſeiben gerichtet ka! 
etrörso - sinuätum, züdeizi 
buchtig. Reotrörsum versus, te 
wärtd gewendet, mit der Epise nad t:: 
Grunbe eines andern Theiles zu. Reıc:: 
tus, ruͤckwaͤrts gekehri. Pi) 
Netrotractiün (Rirbenw.), bei? 
foldung ber Geiftligen die Ginzicdhtung, : 


⸗ 


ehen. Betrograbatiiı, 





R. ser- 


Retroversio uteri 


* 2) Hauptſtadt hiert, am Duepr, ganz 


ein. 

Kette (8o08.), 
Rettel, fo v. w. 
- Ketten, ſ. unter Befreien. i 

NRettert. (Geogr.), Marktfieden im 
Amte Noftätten (Raffau); bat 2 

Rettig, 1) (Rahrungsm,), die Wurzel 
von raphanus sativus. Diefe angeblid in 
Shina wildwachſende Pflanze wird überall 
bäuffg auf Aeckern und in Gärten gejogen, 


Durch die Sultur bat man folgende Abar⸗ 


ten erhalten: a) Winterrettig (raph. 
sat. hyomalis), bes große rüben’drmige, 
nah als erfurter R. in mehrern Gegen⸗ 
ben bekaunte R. Die Wurzel dauert beis 
nahe 2 Zahr und erlangt nicht felten ein 
Sewidt von 6, 6 und mehreren Pfunden. 
Die Außere ziemiih dicke Schale ſieht faſt 
zanz fhwarz u.\ift etwas aufgerifien. Die 
rinzelnen Körner, bie man aus guter"Hanb 
bon Samenhändiern beziehen muß, werben 
fußwelt von einander gegen Johannis in 
rin lotkeres, fettes, wohlbearbeitete® Land 
peReat, und, wenn es nicht regnet, fleißig 
egoſſen. Gegen Michaelis nimmt man fie 
aus dee Erde und verbraudt fie entweder 
gleich, oder Thlägt fie für den Winter im 
Keller in Sand en. b) Sogmerrets 
tig Sy re sat. aoitivus), IR kleiner und 
minder ſcharf, aber mit ebenfalls ſchwarzer 
Rinde; wird in den erficn Tagen bes Mär’s 
gelegt und kann ſchon im Junius genoffen 
werden. 0) Dee Sandrettig, mit runs 
der Wurzel, iſt weniger ſchmackhaft; wird 
B—4 Boden nah Johannis geſaͤet; die 
aufgegangenen Pflaͤnzchen werden dann Fuß 
veit and einanuer geſteckt; wird balb im 
Winter fhon delzig. d) Der Forintpis 
be R. (raph. sat. gongyloldes)s fept 
‚inen Knollen Aber ber Erde an, wie Kohl⸗ 
rabi, unter bee Erbe zeräftelt fich die Wur⸗ 
jelz erlangt aufehntiche Bröße und iſt von 
ıngenehmem Geſchmack. Dee 8, hat eine 
nicht unangenehme et: bei fich, die in» 
‚effen in der Minde, Die gewoͤhnlich abge⸗ 
Hält wird, am concentrirteften iR, Man 


der männliche Hund. 
FT ee 


der, unb 


* 
% 


N 
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ſchueidet ihn gewöhnlich in Särlichen, die 
man mit Salg beſtreut, ober auf benen man 
Salz zerfließen 1äft, Indem man bie ger 
fppnittenen Scheiben mit Salz zwiſchen 2 

ellern ſchuͤttelt. N.e find weniger uähr 
vend, als vielmehr eine Zukoſt, zu Brod 
und Butter; in Maße  Prdihry belfommt 
ber R. meilt nicht zu ſchwachen Magen 
fehr gut. Da er fchleimanfidfend if, ſo 
wird er auch bei Magens ober Bruſtver⸗ 


ſchleimungen — — ‚eben ſo, da ee dın 
Harnabgang bef 


rbert, in Nieren« und Blas 
een heiten, auch in Waſſerſuchten, und 
a Scorbut. Auf bie Haut gelegt dient er 
als Außerlih rothmachendes Mittel, Bgl. 
auch Radieschen. 2) (Bot.), bie ganze 
Dflanzengattung Raphanus (ſ, d.). (Pi.), 
Rettigebien (Pomol.), kleine vands 
liche, graugränliche. ſebr ſaftige und erfri⸗ 
chende Bien, in Gadıfen fehr Häufig und 
liebtz veift Ende Auguft, muß aber, wenn 
Be ganz gut fein fol, nicht vom zu jungen 
dumen (die wäfferige Frucht Kiefern), unb 
noch vor völliner Relfe abgenommen wer⸗ 
ben. Dauert nicht lange. 
-Rertimo (Geogr.), fo dv. w. Rethymo. 
Rettungssoanftaiten. (Staatew.), 
alle oͤffentliche Anſtalten, durch welche Ge⸗ 
fahren abgewendet und Menſchenleben ge⸗ 
rettet werden koͤnnen. Sie find vorzuͤglich 
noͤthig bei Feuersgefahr (vgl, Fenerpolizeil 
und Rettungsmafdine), ferner bei 
gefahr, befonders an Orten, die häufig ben 
eberichmemmungen aus A aber auch 
pr ne au ef adrenden, In 
tefee Hinſicht gehören zu dem offentlichen 
R., welche der Staat treffen kann, Leuchte 
thärme, Gtrandwächter, WE: 
Wegen bee Scheintodten forgt ber Staat 
für Anlegung der Todtenhaͤuſer (ſ. d.). Auch 
in moratifher Binfiht kann der Staat R. 
treffen, 3.8. für geiſtig verwahrlofete Kine 
für das Unterfommen berer, die 
aus Strafanftalten entlaffen werben, und 
wegen ber Ehrloſigkeit, in bie fie verfallen 
find, zu neuen Merbrechen getrieben werden. 
R.⸗boot, f. unter Boot. R,scompyags 
nien, f. untere Feuerpolizei. (Feh.) 
Rettungs⸗maſchlnen (Maſchinenw.), 
allerlei Maſchinen, durch welche Gefahren 
abgewendet, . oder bie ſchaͤdlichen Folgen 
derfelben gemindert werben Tönnen, durch 
welche befonders ein Menfchenleben aus Ge» 
fahren gerettet wird, Dazu gehören vor⸗ 
züglich: A, ale Maſchtnen zum ed⸗ 
fen einer Feuerebrunſt (vgl. Keuers 
fprige und ähnliche Artikel), Im engern 
Sinne rehnet man hierher: B. ſolche Ma⸗ 
[aInen, burh welche Menſchen aus 


werben dnnen, wenn das Feuer 
bie untern Stockwerke ergrifs 
fen. * Dazu kann ein beweglicher Krahn, 
oder eine Worrihtung, Gpnikh einer 

Yy-L . R Bo⸗ 


3 


afferde 


en obern Stodwerten gerettet 





Bogelſtange, benupt ‚au beim 
* Ende bed Balkens, welcher in 
Die Höbe veroge⸗ —* 


wird, Hängt ein 
Ver Korb, in welchen bie Mencchen leicht 
ans dem obern Stockwerk ſteigen können, 
Bel andern Maſchtnes 


Theile 
angebracht, in welde die Menſchen 
ſteigen. Bei allen dieſen Malchinen kommt 
an, daß fie eine ſeht feſte Bapls 
haben, bamit fie nicht umfallen, unb ba 
e leicht fostbewegt werben können, 


—— bie durch Aus einanderſchieben 
edeutend verlängert werben kann. Damit 
der in den Sad Ipringende Menſch nicht 
au ſchnell rutſcht, Halten einige Leute ben 
Sack fo ſchräg als moͤglich und noͤthig. Zu 
den R. gehören ferner D) alle bie vers 
ſhtedenen VBorrigtungen, wo⸗ 
buch das Durchgehen der Pfer—⸗ 
de oder das Ummwerten ber Wagen 

ehbinbert werden kann: 5. DB. eine 

orrichtung, durch weiche die Scheuleder ber 
Pferde ſchnell ſo feſt ange zogen werben können, 
daß ſie nicht mehr ſehen können, oder eine Vor⸗ 
richtung, durch welche bie Wagendeichſel 


mit einem einzigen Druck vom Wagen Ind &. | 
nah Lyon, wo er Gecretär bei einem zu 


ine werben fann, fo daß der Wagen 
eben bleibt, abgleich die Prerde fostlaufen, 
ferner eine Vorrichtung, durch welche mit 
einem Druck eiferne Haken zwiſchen bie 
Wegenräber greifen, Damit ber Magen 
an abhängigen Stellen nicht umwerfe, ge 
brag&t man auch Leine Räder; weiche dın« 
ter ben. eigentlichen Rädern firben. Ferner 
ud E) 8. nöthig bei Waffersge» 
fahr, befonders wenn Gcälffe Rranden ober 
ſcheitern Dazu gehören vorzuͤglich Kork; 
boote und die Rettungs-boje, eine von 
Zouboglac erfundene Boje, zur Settung 
Sqifforuchiger. Duck biefe Boje geht In 
bee Mitte eine Röhre, bie eine Rakete ent: 
bt, welche buch dos An’chlagen eines 

iſtolenſchuſſea entzündet wieb dieſes 

Hloß aber fpringt eia indem man bie 
Boje ins Waſſer wirft. De Rakete bremt 
80 Binuten, erleuchtet ben Ort um fi 
hier, und exleichtert das Aurfinden ber 
SHifferäbigen, indem fie benfelben das 
exſte Mittel zur Rettung bringt. Auf biefe 
Boje iR nämlich auch eine 8 Pfund Ihiwere 
Glode befefligt, deren Kidpfel durch die 
Bewegung ber Boje auf ben Wellen bin 
und der geſchwankt wich. Zugleich ſchlaͤgt 


Retz 


aber auch ein, darch ein Vihrad bewegta 
metallener Hammer auf die Glocke, und der 
mehrt das Setonz ber chige wirt 
durch das Feuer ober bie GSlocke geieitet. 
Enblich hat man auch F) A. weldge gegen 


fe das Lebendigbegraben fihbern ſol⸗ 
ben. DAN GSECH IH er Wektunsı | 


weder, biefer ik e, wedı 


dur eine Welle In Bewegung gefeht wirt, 


al, an der Welle wird ein Gemicht aufgriogen 


und bush ein Sperrrad in der Dig m; 
halten; hiefes Spererad kaun kur clan 
Hebel febr leicht ausgehoben werden, as 
bem andern Bade des Hebels Gab Schauren, 
weldhe an Kopf, Hände und Fuͤße des Zcd 
ten gebunden werben. Dieſer Wieder kann 
natürlich nug in einem Todtenhaufe en: 
bracht werden, und in deffen Käbe uf kb 
ein Wächter befinden. Ueber alle bier X. 


vgl. Poppe allgemeines Aeitunge bach. GH: 
noner 1805 z | 


(Feh,) 


> Gimpel 
Reatty (ind. Mythol.), Böttin der Ze⸗ 
b Bemaptin Ä 


varcier wurbe, erhielt durch feine Mutter, 








weiche Souvernante .der franzöfifchen Fın: 


zen und Prinzeffinnen war, am Hofe Ke⸗ 
tharinens von Mebicis eingeführt, beis 
jungen Könige Karl IX. die Stelle via 


erſten Kammrrberen, befebligte dei Car 


Denis. Hundert [wer bewaffnete Raic:, 


uob zeichnete ſich auch in der Schlacht ca 


Moncontour aus: ging 1570 nad Speut, 
we er fib im Namen bet Königs brız 
Procuration mit der Erah a Ellfate: 
von Deſtreich vermaͤhlte. päter ſoll x 
die Metzelet der Barthofomäusnaht ars: 
zathen haben. 16578 wurde ee WMarcıl 
von Frankreich, wohnte ber Beiggaa:; 
von la Rochelle unter dem Hexzoge Yon i:: 
jon bei, verfab das Amt bes Geonacte‘i 


bei bee Krönung Heinrichs III., weicet 


ihn nad und 


Masfe der Uneigennägigteit zu verbergen. 
ließ indeß den König zumellen bie Gprax: 
der Waprheit hören... Er trug fehr viel t: 
zu bei, —— be bem — von FR: 
varra zur inter u igue zu zer 
einigen, war aber fpäter einez Don = 


ch di zum Beneratifürni 
erhob. R, wußte feine Habfucht unter tet 





RE 

Guften,’ wehhe die Portei Heinchhs IV. 
ergriffen, in deffen Namen er mit dem Deus 
309 von Guiſe unterfanbelte, in welchem 
Amte er aber, auf die Bitte ber — 
burh Suͤlly abgeidſt wurbe; ſt. 2602 am 
Anocheufraß. 2) (Peter von Sondi, 
Garbinal von R.), Bruder des Barigen, 
geb. 1538 zu Eyenz ergriff den geiſtlichen 
Staub, wurde 1665 Biſchoſ von Langres, 
und 1570 Biſchof von Paris, 
Sroß almofenier bee Königin, und P 
fivent des Gehelmenzathes Karls IX., 
nah deſſen Zode er Berwoelter über 
bie Domainen ber Pat wurde, erhielt 
von Heinrich III. den Drben. bes Heiligen 
Geiſtes, unb unterhandeite im Namen die 
ſes Königs mit bem ebmiſchen Hofe wegen 
Veräußerung der geiſtlichen Goͤter. R. 
war mehrmals Geſandter bei den Paͤpſten 
Gregor XII. und Sirtus V., welcher leg⸗ 
tere th 1687 sum Sarbinal ernannte. Ge 
Heß 1590 das Bitbeuwert der Kirchen eins 
ſchmelzen, um bad Wurzen über die Sel⸗ 
tenheit des baaren Beldes zu flilen, zog 
Ah aber, ba er ih dennoch in Parts nidt 
für her hielt, nah einem Gchloffe 
zuruͤck; Enäpfte von ba aus einige Un⸗ 
terhanblungen mit Heinrich IV. an, wel⸗ 
der feine Wonfchiäge aber verwarf, wurbe 
159% von diefem Könige beauftragt, - dem 
Papfte das Berlangen deſſelben nad einen 
Ausföhnung mit ber Kirche befannt zu Mas 
den, mußte fi aber wieber aus Italien 
entfernen; wohnte nah ber Abſchwoͤrun 
Heinrichs IV. der feleriiden Geſandtſcha 
bei, weiche biefer an Glemenz VIIE. ſchickte, 
wurbe 1596 Präfldent des conseil de la 
saison, dee die Finanzen ordnen folle, legte 
aber nah einigen Wochen fon bied Amt 
nieder, und R. 1616. 8) (Jean Frans 
q'ois Paul be Sondi, Garbinal vew), 
geb. 1614 u Montmirall, Sohn Smanuels de 
Gondi , wiber feine Reigung, fruͤh für den 
— Stand beſtimmt, u legte ſich, nach⸗ 

em er bei feinem freien Sinne und lebhaf⸗ 
tem Gele fo manchen Jugendſtreich vers 
übt, wit um fa geößerm Fleiße auf bie 
Wiffenf@aften. So erlangte er bald bem 
Doctorbut der Sotbonue, und ba er ih 
almähtig bie Gunſt ber Geiſtlichkeit erwors 
ben, fo wurbe er von Lubwig XIII., befs 
fen Aufmerkſamkeit ce auf fi gezogen hats 
te, zum Goabiutor feines Oheims, deö Erz⸗ 
bifdofs von Paris, ernonnt. Je mehr er 
ſich aber jegt als folder durch feine feurige 
Kanzelberebtfamtelt bie Liebe dee Pariſer 
zu erwerben wußte, deſto mehr wuche nach 
des Könige Tode der Haß bes Seiſtlichkelt 
und des erfien Miniſers gegen ihn, ba fein 
Streben nad) poittifcher Bedeutſamkeit, Hei 
welchen Umtriebe gegen die Dofpaztel und 
Mazarin nur zu unverkennbar waren, im⸗ 
mer deutlicher herdvortrat und Aufichen ev» 
regte. Die naͤchſte Loige daden war, daß 


Kansler, 


n 


mäflen, fo erhielt Bonti fear Werten 
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a Ah. Rinse gu ‚fuel geübte Herr⸗ 
Haft, und wamentiih felnem Plane gu 
lien Reformen entgegenfette Doch 
bald zeigte fi Bonbite Streben nad Uns 
abhängigfeit noch beutliher auf einer 1645 
ehaltenen Berfammiung des Gleeus. wo⸗ 
ee duch fein hartnaͤckiges Widerſtreben 
mit dem Hofe zerfil. Geltdem benupte er 
bie wegen ſchlechter Finanzverwaltung fi 
laut gegen den Hof und -Mayarin ausipres 








vn ende limgufriebenpeit und bie deshalb im 


Paris entkandenen Unruhen za feinem Vor⸗ 
helle. Er floh ſich der damals entſtan⸗ 


denen antiroyaliſtiſchen Partei der Fronde (ſ. 


d) an, und brachte, durch Verſchwendung gro⸗ 
Jr Summen, einen, nicht unbebeutenden 
Shell Unzufriebener auf "feine Seite. Ge 
hatte Rich bereits auch mit dem Prinzen yon 
Sonde und andern Großen verbunden, als 
der Aufruhr, zum Theil unter feiner Lei⸗ 
ung, wegen nettes Geidforderungen von 
Seiten Bazarins in Paris aubrach Da 
bie. Königin mit ihrer Familie nebſt Maza⸗ 
rin nah Gt. Germain hatten 





Spiel und fand auf bem Punkte bie Zügel 
ber Regierung zu ergreifen. Doch kam «6 
wit dapin. Die Gemäther berubigtrn ſich; 
Ye Unterhandlungen begannen; bie Königim, 
und Dlayarin Tebrten zuräd, und Gondt 
ſah fiy nun in einer zweideutigen Stellung, 
bie ibm, obfhen zum Garbinal erhoben, 
nicht lange zu behaupten möglih war. 
Nachdem daher bie Zahl feiner Yeinde am 

ofe zugenommen, unb bie Macht feine 

artei gefunken war, wurbe er 1658 plößs 
ih auf Befehl des Hofes, oder vielmehr 
Mazarins, im Schloſſe Bincennes fefigefeht, 
and nur er, nachdem er feiner chen exiwors 
bemen erzbiichäflichen Wuͤrde entfagt, in eine 
beſſere Haft nad Nantes gebracht, bei: weis 
her Gelegenheit ex jedoch mit Esbensgefahe 
entfloh, nah Spanien flüdtete und von de 
nah Rom fi begad, mo er zur Papſtwahl 
Alexanders VII. viel beitrug. Sein Erz⸗ 
bisthum, beffen Niederlegung er noch auf 
franzönihem Boden widerrufen hatte, fucte 
er jett dur bie Unterflägung ſeiner Wis 
kare fortwäsrenb gu behaupten, indem es 
ſich ſelbſt über Teutſchland nad Holland bes 
gab, und, verfolgt von feinem Feinde Ma. * 
zarin, wechſelnd in Holland und ben Riss 
berlanden ein hesumircendes Leben führte. 
Bon Ludwig XIV. erhielt er erſt nach Ma⸗ 
zarias ode die Erlanbniß zur Ruͤckehr 
ins Baterlard, wo ihm nach Aufgebung ſei⸗ 
nes Erzbisthumse bie Abtel St. D 
Gutigädigung zu Shell ward. Mm feine 
ungeheure Gchuildentaft zu bezahlen, lebte 
er von jeht an in. fliller Zuruͤkgezogenheit 
zu Gt. Mihlel in Lothringen, obne jeboch 
dabet in ber Unterflügung feiner Freuude 
buch zeihe Penſtenen nachzulaffen, und 
ſchrieb in dieſer Beit feine noch ia: A 


Ei ram), Aus 8 
Sign —*2 — ei hatten 
biefe großes Gewicht, allein ſeit Erhebung 
bes — Biſchof ſank ihr Anſehn 


ſponſabel, verantwortlich 


s 


bet. Bol. Seifwerk. 


Rosponse (lat., Rechtẽw. ſJ. unter 
NReapondemo. 
— (Apoerisiariâ, An⸗ 
tiqu.), 1) im 4. Jahrh. hie Cletiker, weis 
de eigentlih von Patriarchen und Metro⸗ 
ten, aber aud von reichen unb anges 
—** Kibftern an bie Hoͤfe als Agenten 
gersict murben. Ihnen fanden zuleht bie 
mpruͤche auf Bischämer zu. 2) Später 
ouch alle Befanbten, ſelbſt die bei Kaiſer 
und Bärfım. Wal. Legatus 4. (Lb.) 
Refponss,gelder (», lat.), 1) übers 
haupt Geliser, dur die Jemand feine Abe 
MMagigkeit und Stexerpflichtigkeit gegen 
Jemand erkennt, dann deſonders 2) Die 
Gelber , die der Prior jebes ber 8 Zungen 
bes Maltigeferorbens, nach Verhältnis fe 
ner Einkiinfte, jaͤhrlich an den Großmeiſter 
sah Maita einzufenden verbunden war, 
he mod ten einen bedeutenden hell von 
defien Giirkünften aus. (Pr.) 
Rospiinsio Ceolsina (Ant), ſ. 
Quass OO» . 
Respıönsöripm (lat.), 1) ein Bee 
elgefang In der Kirche, zwiſchen dem Geiſt⸗ 
then un’) der Gemeinde (ſ. Antiphenie); 
2) fo v. m. Autiphonartum. 
RespÖnsum (lat.), 1) Antwort; 2) 






(BRebtsw ,), Gutachten eined Rechtögelchrten 


ober einer Spruchbehorde; f. Respondere. 
Refb aum (Bau), fo v. w. Kröger, 

D.rort(‚Hättenw.), f. unter Neffen 2). 
Ros sacorao (Rechtsw.), ſ. Heilige 

Boden. R. sanotaeo, ſ. Befriebete 


Gachen. 
Reſſtelſe (Fleiſcher), ſ. inter Abfall 1). 
Neffen, 1) (Bergb.), fo v. w. hauen. 
2) (Hütten), der Graben worin gefeifert 
wird; dabeeı Reb⸗ort, die Strecke Fel⸗ 
des, auf welcher fih dieſer Graben befins 


Rosseentimäne (ft), 1) Nachweh; 
2) Empfindiigleits 8) Grollz 4) ade 
Steffentiren (v.fr.), 1) lebhaft u, übel 
empfinden 3 2) übel nehmen. s 81 ababen. 

Reossärr (fr.), 1) Springfeber, Triebe 


feders 2) Getriebe, Triebwerk; 8) Hülfe-. 


mittel, Bermögen; 4) Behoͤrde; 5) Gerichts⸗ 
bezirk; 6) Fach, Gebiets daher: Reffore 
tiren, 1) unter eine Gerichtebarkeit, in 


"einen gewiſſen .Gelchäftstrels gehören; 2) 


— 


"Ressönree —— 
17060 €: 
ober Erwerbsquelle; 8). Hbf = oder Ret⸗ 


in ———— 4) Zufladhts 5) Erholung ; bes 


) Kame einer gefhloffenen Geich 
Haft von belichigen Geſetzen; ähnliche Bes 
nennumgen find: Harmonie, Goncorbia, Eins 
tradhtsgefeifchaft u. m. a. 
Reſt (Mathem.), 1) ber neberſchaß einer 
Größe über eine andere, die vom jemem weg⸗ 
pröße über daß mbglih größte Bielfage 
r er tößte ade, 
welche als Diviſor — als Divibens 
ben, vergligen wirbz 8) (Auabrazifcer 
R.), der Ucberfchuß einer Quadratzahl 
über das möglich größte Bieifache irgend 
einer andern Bahl. Wenn biefe andere Zahl 
eine Primzahl (f. d.) IR, fo Eommen ben 
quadratifhen Reſte, weſche aus ber narkıı 
lichen Zahlenreihe entfichen, merkmärtigs 
Gipenichaften zu.. Euler hat fie in 2 An 
hanbiungen in feinem Opuseulum analyt., 
Br 1, unterfuchts Geuß (f.d.) handeit von 
ben quabratifden Heften in feinen Disquis. 
arithm. seor. IV. 
von -einer Gabe übrig geblieben 


4) (damtp.), bas * | 


(Hölgew.), beim Ausihnitthandel, 8 tr | 


nen Stüde, welche von einem ganzen Stuͤcke 
beim Berlauf a. bleiben, 5) Eine ver 
follene, aber nod nicht bezahlte Shui ober 
Abgabe; baber Reftant, derienige, wels 


her fo eine Zahlung ſchuldig ifl, u. zeften 


d t ſo eine Zahlung ſchuib 
— ren, ſ Sabtung 1% ig 


i (Pr.®. Fch.) 
Rostans (hot. Romend.), fo dv. m. 
stens. 
Reſtaurattür (fe), 1) Wicherher⸗ 
fleller. 2) Wiedererheben einer entthront 
ewelenen Familie auf den Thron z3 S) be 


sonders ein Speiſewirth, bei bem man von 


18 Uhr Mittags zu jeder Stunde mad ber 
Karte ſpetſen kanaz 4) an mmeigentiiä 
fo v. w. Traitenr ober S th 
Nekauratiön (v. Lat.), 1) Mice: 
herſtellung. 2) (Staatsw.), Derfiellun 
einer eine Zeitiang nicht regierenden Dyne⸗ 


flie oder einer gewaltthätig oder buch um 
geſetzliche Machinationen in ihrer MBirtun; 


fuspendirten Verfaſſungz 8) eine Spiie 


wirtbfhaft, two man von 12 Uhr Mittaas 
an jebem Tag nortionswelfe fpeifen kann: 


4) überhaupt Speifeonfalt: 
Restaurätor (lat), fo v. w. Ru 
ftaurateur. 


Reftauriren (v..Tat.), 1) wöcher here 
* wieder auftichten; 2) GErfriſchen, 


ſtarken. 

Reftiaczen (Bot.), nah Sprengel 
erſte Ordnung ber 15. ‚natürlichen Pflanzen 
familie, durch ſchuppige kriechende Warzen, 
runden oder eckigen, knoten⸗ ober blattle. 
fen, ober mit blattiofen, geſchtitten, ge 
fpaltenem Scheiben veriehenen Pate, bit 
weilen runde ober. pfeiemenfdimige fchmalı 

- Biätte. 


Refilf de ls Bretonne 
Bäiter, in Kägchen, Büldeln, Achren, 
Suopfförmigen Trauben ſtehende, fehebläts 
trige, außen kelchartige, Innen corolliniſche, 
mit bractmartiger — oder ‚eines 
drei⸗ auch ſechslappigen Scheibe verſehenen, 
ditliniſche, meiſt dreimaͤnnige, ober dreiw 
bige MWläthen‘, Ruͤßchen ober dreifaͤcherige 
Kapfıeln charakterifirt, mit den Gattungen: 
z6stio, tyris u. m., mit Ausnahme eine 
einzigen Arts alle auf der fädliden Halb⸗ 
kugel deimiſch Reſtlacden und Jun⸗ 
cken, nach Sprengel 15. natuͤrliche Pflans 
zenfamilie mit den Graͤſern und Syperoi⸗ 
Den fehr nahe verwandt, und bie Ordnun⸗ 
gen Reſtiacern (f. d.) unb Iumceen ent 
haltend. Eu. 

.  Reftif de la Bret dnne (Nikolas Ed⸗ 
nie), geb. 1784 zu Gacy bei Auxerre; feine 
@ltegn waren Landleute u. ee empfing Beine 
andere Bildung als bei feinem Bruder, 
‚ einem Sandgeifttihen, Wit Begierde ume 
“ faßte ee ſchon Bamals alle Wiffenfchaften u. 
verſchlang bie Wächer, bie ihm in bie Haud 
ſteſen. Er erlernte die Buchdruckerkunſt in 
Auxerre, verfühste aber die Bram feines 
Lehrherrn, warb fortgeiagt u. kam fo nach 
Daris, wo er fi eine Zeitlang auf eine 
ehr zivelbeutige Weiſe ernährte, zulegt aber 
a eine Dfficin ale Setzer trat und zugleich 
als Schriftſteller feinen Weg verinhte 
Seine Romane bewegen ſich nur in den un⸗ 
tern Ständen, find aber, obfchon ſchlecht ges 
ſchrieden und angelegt, nicht ohne Verbin 
su. Intereffe. Endlich gründete er eine kleine 
Buchbruckerei. Auch ſchrieb er über Er⸗ 
ziehung, Theater, Geſete u. ſ. w. Gr lebte 
in einer ungluͤcklichen Ehe und machte dieſe 
und andere DEU ne zu Sujets von 
Nomanen. In dee Revolution fireifte ex 
ale Feffeln der Sucht und Scham ab, und 
kieferte mehrere Werke, "die aller Sittlich⸗ 
keit Hohn fprechen. Er ft. 1806. on feis 
nen Schriften führen wir an: le pied de 
Franchette, ou le soulier coulear de 
rose, 8 Bde., Parid 1768, 5. Ausg. 18005 
le Tarnograple, London 1769; Lettre 
d’une fille .& son pere, 5-Bbe., Paris 
1772; la femmo dans ses trois 6tatı de 
fille, d’epouse et de mire, 8 Bie., 
Darts 17755 1'6cole des peres, 8 Where, 
Pariö 17763 le paysan perverti, 4 Bbe., 
Varis 1776 (begränbete hauptfächlid, feinen 
Ruf); la paysanıe 
Paris.1776; lo nouvel Abeillard, PYariö 
1778; la vie de — 2 Bde., Pas 
rise 1779, 8. Ausg, 17885 la mal6diorion 
paternelle, 8Bbe., Parie 1779; les con« 
temporains ou aventures des plus jo» 
lies fommes de l’age prösent, 12 Bhe., 
Paris 1780; la dscouverte australe, 4 
Ber Varis 1780; Theätre, 7 Bbe., Pa⸗ 
ris 1784 -98;3; Ingenue Saxenoourt, ou 
la fehme separse, 8 Bde., Paris 17853 
la fomme inhdöle, 4 MWbe., Paris 17863 


No 


pervertie, 4 Bde., 


! 


Restitatio in iütegrum 909 

}es veilldes ot les nults de Parle, MMBbe., 
a. 1787; ‚les Prowinciales, 12 Mbe. , 
)arid 1789-945 les drames de la vie, 
5 Bbe,, eben». 17955 la semzine nom 
turne, ‘Paris 17935 les ſillos du palsis 


dis royal, Paris 17985 le ooonr humain 


devoile, 18 Bde., Parts 1794-97: la 
aris 1796. 


‘ 


. 
’ 


Mehrere find ins Teutſche 


—— de St, Nicolas, 8 Be, 


überfent, ala: bie Seitgenoffinnen, von pe 
Uns, 11 Bde., Beriin 1781-785; neue Er⸗ 
zaͤhlungen und Schauſpiele wahren u. ruͤh⸗ 
senden Inhalte, 2 hie, ebend. 17865 
Partfer Nächte ober der Parifer Bufchauer, 
2 Bde., Hamburg 1789, u a. m. (Pr. 
-RTfLO (vosr. Z.), Pflansengattung aus 
der natürl. Bamilie der Reftaceen und Jun⸗ 
ceen, Orbn. Reflateen, zur Didtie, Trian⸗ 
drie des Linn. Syſtems ig. Arten⸗ 
größtentheils capiſche Graͤfer. 
Restipulätio (lat., Rechtew), ſ. 


Stipulatio. 
Kekiren (r. lat.), 1) übrig feln ober 
bleiben; 2) ruͤckſtaͤndig, noch ſchuldig fein, 
Rösris,(lat.), Geil, Strick; foiche 
brauchte die roͤmiſche Jugend bei ihren 


. Reelötängen, wobet alle, weiche mittanztem, 


an einem Sil angriffenzs von dem, wels 

her den Tanz anführten, hieß «Bd restim 

——— (v. lat.) D urad eben 
e ı % oF; d 

2) erflatten, erſetzen. u . : 


Rostirüra Julia(Segida, Julia Com _ 


cordia, a. Geogr.), Gtabt ber Bafßita⸗ 
ıtter, im bätifhen Spanien, nicht weit yon 


Nertobriga. 4 
ti numi Gat., Aat.), ſ. Reo 


Restitũ 
ousi nnmi.- 
Rostitut o (lat., Rechtew.), 1) Wie 
derherſtellung in ſeinen vorigen Zuſtaud (re 
neuerung), in feine alten Kechte, daher 
2) Zuruͤckrufung aus ber Berbannung; 8) 
Ruͤckgabe⸗ Wiedergabe. 


Restitütio expensärum (faf., . 


Kechtsw.), NWicdereriegung ber Koſten, 
wenn 3. B. Jemand unbefugt eine Klage 
gegen einen Andern anflellt; Wal. Abolttion. 
Restirütio famao (Rechttw.), fr 
unter Ehrloſe Perfonen und Abolition. 
, Restirütio inIntegrum (Xechtt⸗ 
wiff.), Wiebereinfegung in den vorigen Gtanbs 
zwar nicht uralt, reicht doc biefe® Rechts⸗ 
inftitut in ziemlich fruͤhe Seit hinauf, Sie 
muß innerhalb eines Jahres (annus uti» 
lis) gefcheden, Tann nur von höhern Mas 


siftratsperfonen ertheilt werden, IR attgen 
ſchloſſen bei Beichäften des san 
utilis' 


mit feinem Patron. Den ann 

verwandelte Sonftantinus hei des R. mi- 
norum und R. masjorum in 5 Jahre in 
der Stabt, 4 in Italien, 3 in ben Provin⸗ 
zen; Juftinianus überall in 4. Unter ben 
Kalfern wurbe bie R. der Berbannten fehe 
häufig, theild nad erwieſener En 


; v 
* 








Dei aid odigungsatt; dadurch aber 
erlangte d eftituizte das Bermögen, bie 


dar bie Strafe verlornen Rechte und bie 


Edre nicht zuruck, wenn dies nicht noch bes. 
wurde 


fonders euw 
ar se 
aub den SI 


. Wird das. Ber 
egeben, fo muß ber Reftituirte 
bigeen wieber haften. Ste 
ellt gegen unzeht ſchei⸗ 
nenbe Urthelle, felbft gegen Ausſproͤche ber 
Kalſer, doch bies feitner,, konnte aber nur 
dor einer d de erlangt werben. 
Sept iR bie R. in int. entweder R. rei, 
wenn eine Sache in den vorigen Stand ges 
.jett, obere R. personse, Wenn eine 
ecfon ein verlornes Recht wieder: herges 
PKelt ober fie von einer abernommenen Ver» 
bindlichkelt befreit wird. Die letztere If 
entweber R. oivilis ober R. praeto- 
zia, je nachdem fie ih auf das Eibilrecht 


ser auf das prätoriihe Ediet gruͤndet. 


Die pꝓraͤtoriſche Reftitutioa wird theils aus 
"beftiarmten Urſachen theils aus andern recht⸗ 
mäßigen Graͤnden ertheiltz namentlich ges 
hören zu jenen Zwang, Betrug, Minbers 
jährigkett, Wwefenheit, Irtthum und die 
gem Rachtheil der Creditoren von ben Bes 
meinſchuldner unternommene Werdußerung. 
Die leptere kommt am bänfigften bei pro» 
eeffualifhen Gefdhäften vor und wird ges 
woͤhnlich brevi manu in allen Faͤllen ers 
shelit, wo Jemand ohne feine Schuld Scha⸗ 
den erlitten hat und die Billigkeit es erfor⸗ 
bert, daß Neflitution Statt findet. Sie 
erfolgt nur dann, wenn die Veriegung buch 
Sein anderes Rechtomittel gehoben werben 
Bann; fie iſt 
sab deshalb muB darum gebefen werben. 
Wird fie in Form einer Klage nachgeſucht, 
fo muß bie® in bee Regel bianen & Jahren 
geſchehen, von bee Zeit an gerechnet, we 
mon Kenntniß von deu Verlegung erhalten 
Dt: bei Minderjährigen von erlangter Voll⸗ 


äbrigleit an gerehnet, Sn Form einer 
— ober Duplik iſt fie, wie dieſe, au 
eins Friſt gebunden. . u. H 


u. [} 

Reftlitutiön (v. lat., — ſ. 
Restitutio in integrum. 

Reotitutio natälium (Rechtsw.), 
bie. Erklarung eines Freigelaſſenen zum Frei⸗ 
gebornen, dieſe konnte nur der Kaiſer geben. 
‚ Reftituttönssebict (o. lat., Kits 
denatd.), 1) ein Befehl zur Wiederherſtel⸗ 

ng. eine 
Biederherausgabe von Etwas, was an 
an fih gezogen. KWBorzugsweile 2) bes 
Ghict,. weldhes der Kater Kerdinand IT. 
1689 nad dem Siege Tillyes über ben Kbs 
uig Shriſtian IV, von Dänemark 1626 u, 
dem mit denfeiben zu Lubeck gefchloffenen 
Frieben eulieh, und worin er den Protes 
Kanten die Herautaabe aller früher einge» 
gogenen gelfllichen Büter und Gtifter an die 
Katholiken anbefahl. Daſſelbe Fam jedoch 
nicht allgemein zur Ausführung und der 


\ 


Ey 


© GSade in stata quo, jur 


(2 


Hefurrection 
&teg Guflav Abolfs von Schweden wandte 
bie Lage dee Dinge bergeftatt, daB daſſelbe 
bei dem Priebentfchluß gu Mänfter und Di 
nabräd 1648, welcher ben Proteſtauten dem 
Befig der vor 1624 inne gebabten Kirchen⸗ 
häter ficherte, gänzlich eriofch. rg 
ih. 


Siglägeiger Krieg. 


Restitüror Bichyniao (rbm. 
Seſch.), f. unter Habrianus. 

Reſtort (Schifff.), wenn ein GSchiff fir 
mehrere Danblungspläge befrachtet IR, der 
a wo bie legten Waaren amögelaben 
w en. a . 
Reftout (Johann), geb, 1698 zu Rouens 
Gefchichte maler; f. 1768. In vielen Kir⸗ 
chen von Parts finden ſich Bilder von ibm. 

-Reftripta (rot. Flumb.), Pflanzens 
gattung aus der natärl. Familie ber Or⸗ 
Gibern, Drbn. Keropagen, zur 1. Dre. 
dev Gynandrie des Einn. Syflemd gebdrig. 
Sinzige Art: r. antennilera, in Sub: Ame⸗ 
rika heimiſche Schmarogerpflange, mit fin 
zothen, audgebreiteten, faſt zweilappigen 
Blumen 

Restrierio mentälis (Iat, 
Rechtew.), ſ. Reservatio mentalis. 

Refricstiön (vw. lat.), 1) Sinfchräns 
u Beſchraͤnkungz; 2) VBorbehalt. Mes 
ſtrletĩd, einſchränkend, befchräntes. 


Neftringtiren, einſchraͤnken, befchränten, 


begrenzen. 

Ros tuas tibi häbeas (röm. Ant.), 
ſ. — — ie cd s 
ber väcändigen —* gr 


one, weiche eia Berge 
ald Rechtewohlthat anzufehen mann auf eine Zeche gu fordern Hat. | 


Refudinz (Beogr.), Dorf ie Ball 


Payerne des Cantons Waadt (Schwria). 
Sieg der Hunnen über bie Burgunder 927. 
Refultäne, Stadt In ber Intendanz Gas 
latanifetta (Sicitten),, liegt am Satfo ; bat 


Gw, - 
Refultät (d. lat), 1) Ergebniß, Er⸗ 
folg; 2) Aufichtuß, Eudſchluß; 8) Schliß⸗ 
folge, Refultlren, aus einer Sache 


folgen. 

Rifumtion(fr.,v.lat. Rechtew.), bie 
Färzlihe Wileberfolung beffen, was gleich 
vorher gur Sprache gebracht worden mar. 
Refumiren, jufammenfaflen, gufammen- 
drärgen, kurz wiederbolen. 
or esupinätio (Phyfiel), Rädwärte 

ugung. 

Rost pinitum fölium (bot. Ros 
mencl.), umgewenbeted, vertehriflädig:e, 
wegen befonberer Biegungen 


des Stieis 


mis der untern Flaͤche nad oben, mit er 
obern nad unten gerichtetet Blatt. R.- 


tns-flas, verbrebte Blume, bei ben Lar 
biaten, wenn bie Gtanbtäden beramter ar 
f&tanen find und bie Untesrlippe die Bora 
ber Dberl’ppe hat, bei den Hülfenpfiomzen, 
wenn ber Wimpel zu unterft ftebt. 
Refurrectiön (o. lat.), 1) Kufere 


Hung 


b 


4 


‚Wefusrectionämännen 


von ben Todten; 2) ein- Bemätbe, bee 


Bang 
welches biefelben vorſtellt. 
—Melurrectibns⸗männer, in Gng- 
Sand Diebe, weiche Leichen auf Kırdhhöfen 
‚ausgraben und fie dann zur Zerglieberung 
an Anatomen verkauken. In den Jegten 
Jahren ift dies Unweſen bis zum Berbres 
hen gefleigert worben, inbem ein gewiffer 
. urte 1820— 26 zu Gbinburgh Leute 
t 
Schlupfwinkel lockte, fie dort etafing und 
todtete, unb an Zergliebeser verkaufte. Ob⸗ 
gleich er mit dem Tode beſtraft wurde, 
aeigte ſich doch die Spur dieles fortgoſehten 
Verbrechens; fo ſtahl 1851 ein gewiſſer 
Bishop in Lonbon Kinder, töbtete fie m 
verhanbeite fie ganz oder gliederweiſe am 
jung Kerzte, . (Pr). 
efnrgiren (v. lat.), 1) wiederauf⸗ 
erſtehen; 2) wirberemporlommen. 
Refusciticen (o.lat.), 1) wieder ans 
zegens 2%) exweden; 8). erneuern; daher: 
Refuscttatidön, Ernenerung (eines 
Redtoſtreites). | 
Ressow (Beogr.), fo v. w. Retzow. 
Retäble (fr.), 1) die Thuͤren eines 
Aultargemaͤldes, melde es bebeden und ges 
wöhnlid auf ihrer Innern Seite wieder ein 
Semätde enthalten; 2) «ein auf aͤhnliche 
Weiſe eingerichteten Bilderrahmen. 
RKatabliren (v. fr.), 1) wiederher⸗ 
ſtellen; N wiedereinſeten. 
Retablissemänz(fe.), Viederher⸗ 


ftellung. 

Retardändo (ital. Muſik), ſ. Ri- 
tardando. 

Retarbät (v. lat.), 1) Ruͤckſtand; 2) 
verfpätete, noch zu zahlende Gelbabgabe, 
Binfen u. dgl,; 5) verzögerte Arbeit irgend 
eines Art. 4) (Bergb.)., eine bergrechtliche 
Handlung, durch welche ſolche Bewerten, 
Die mehrere Quattale bie Zubußen nicht bes- 


zahlt buben, ‚von ber Wewerkichaft ausge⸗ 


ſchloſſen werben. Che dies geſchehen Tann, 
möffen aber fölche Gewerten in das Res 
tarbat geſett werben, d. h., es muß 
dffentlich angeſhlagen werben, daB, wenn 
fie bis zum nädften Quartale nitht bezahe 


Ien, ber Ausſchluß erfolgen fol. Die das tyl 


durch herrenlos gewordenen Kuxe (Retars 
dDatture, Retarbirte Kurze, Res 
tardattheile) fallen der 
Gewerkſchaft zu. ch.) 
Retardatisn (v. lat.), 1)- Verzoͤge⸗ 
rung. 9 (Mafdinenw.), die Berminberung 
ber Geſchwindigkeit eines beivegten Körpers, 
die aͤußere Kraft, welche dieſe Berminderun 
hervorbeingt, z. B. Luft, Briction, beißt 
zetarbirende Krott, wenn die Gen 
ſchwindigkeit in jedem, folgenden Zeittheile 
vermindert wird, Heißt fe vetardirte 
GSeſchwindigkeit. Feh,) . 
Rerürde (fr., uhrm.), auf ber Stell» 


ſch eibe bezeichnet Die Geite, nad welcher 


allerhand MWorfpiegelungen in feine - 


ganzen übrigen 60 
Fch. 


| ‚ Retbra 703 


Belger geſchoben werben muß, wem bis 
Uhr langfamer geben fol. a a 
Reterdemönt (fu), 1) Berzdge⸗ 
zung, GSaumfeligleitz 2) Auffchub, Wergug. 
Retardiren, 1) die Geſchwindigkeit ver⸗ 
mindern; 2) zurädhalten,, verzögern , fäue 
men; 5) zu fpAät ober zu langſam gehen, 
Rote (lat), Re (f. d. in allen Bes 
beutungen). 
Retel (Geogr.), fo v. w. Methel, 
Retel (Pomol), fo v. w. Bendelapfel, 
auer. 
—— Malpighii. (Anat.), ba 
Schleimnetz ber äußern Haut (f. m Hautl). ' 
Rete miräbile (300t.), wird bes 
fonders von den Alten bie eigene Bert 
lung ber. innern ‚Kopfartegie (ſ. b. unter 
Gebicnarterie), da wo fie durch ben zellis 
gen Blutbepälter durchgeht und die venen⸗ 
artige Verbindung diefer Verzweigungen 
genannt, wie ſolches fich bei mehrern Saug⸗ 
thierern findet und von Galenos (f.b.) au 
ben Menſchen beigelegt wurde. - R. mu« 
o5sum (Anat.), ſo v. w. Rote Malpighli. 
Retanlren (v. lat.), 1) zuruͤck⸗ 2) 
vorenthalten. 
Reröntio (lat.), 1) Anhaltung, Bus 
südhaltung; .2) Zuruͤckbehaltungz daher s 
Net, cite Gar - 


geſet liches. 


Retönsio mäönsium (Meb.), tes E 


"dung dee Katamenten (f. d.) ald Krank⸗ 


heitezuſtand. R. urinae, Harnverhal⸗ 
taug (f. d.). 

Retentidndsseht (Rechtsw.), ſ. un⸗ 
ter Retontio. 

Resentin (v. lat.), zuruͤckhaltend, zus 
fammenziehend. Rotẽntum (lat.), das 
Burädgehaltene, der Vorbehalt. 

Retöpora(3oel.), [.Regforalle. Re- 
teporites, nad kamouroux Gattung auf 
der Familie der Milleporen, fo v. w. Dac- 
opora Lam, 

Rethel (Geogr.), 1) Bezirk im Depar⸗ 
tement Ardennen (Frankreich); dat 22 AM. 

‚000 Ew., 6 Gantone. 2) (NR. Maz a⸗ 
rin), Hauptſtadt deſſelben am Aiſne; bat 
Fabrt iken in leinenen und wollenen Waaren, 
Duͤten, Hi ce es ee. ein 
eigenes Herzogthum, früher dem Herzog 
von Mantua, dann dem Garbinal ⸗ 
rini, dann dem Haufe Aumont gehörig, 
Rethem, 1) Amt im Fürſtenthum Luͤne⸗ 
burg (Hannover) 3 hat 7300 Ew.; 2) Haupt⸗ 
ftadt deffelben, an ber Aller; hat 1000 Ei, 

Rethra (mittl. Geogr.), nad ber das 
feldfk verehrten Hauptgottheit auch Rade⸗ 
gaſt genannt, Hauptgoͤtterſtadt ber 4 * 

er⸗ 


NRethwiſch 


vor 
Gerfgoften ber Wilzen, im Gaue der Reda⸗ 
vier, 4 Zagersifen von Hamburg Hlegenb, in 
einem Bee, vinge von einem großen heiligen 
Halne * hatte 9 Abtheilungen oder 
Inſeln, duf deren noͤrdlichſter ber eigentliche 
Tempel lag. ine hölzerne Bruͤcke, welche 
ner Dpfernde und Antworten Holende pafe 
sen durften, führte zu ihr. In ihr war 
nichte als ein kuͤnſtlich gesimmester, auf 
drnern wilder Thiere ruhender hölzeruer 
empel, amf beſſen Außenſeite die Goͤhen⸗ 
Über eingeſchnigt waͤren, an deſſen Innen⸗ 
feiten aber die Gögenbiidfäufen geharniſcht 
und gepanzert (die Bildſaͤulen der Dauptr 
gettheit Radegaft mit dem Beinamen Hla⸗ 
vawape, der Ahmädtige , and Bord auf Purs 
— mit den Wamendinſchriften ſich befans 
. Die Peieffer ſaßen beim Opfer, bie ans 
dern Anweſenden fkanden — unter 
gegenfeitigem Gemurmel big Erde auf, mo» 
rein das Boos zum Orafel geworfen ward, 
Darauf wurde c6 mit grünem Rafen zuge 
det und das große, heilige Rob über bie 
krenzweis im Boden ſteckenden Spiefe ges 
fühet und baum 'nody einmal das Loos ges 
werfen. Gtimmten beide Looft und bas 
Pfezdeorakei. überein, fo war bie Weilfär 
sung zumMortheil ausgefhlagen. So oft.die 
Wilzen in ben Krieg zogen, wurbe R. ber 
Kafbewaßrumgsort bee Kriegtfahnen, ber 
act, und chen fo, wenn fie gtüdtich aus 
Kampfe heimkehrten, mit Geſchenken 
verehrt. Unter den Opfern waren au 
Menſchen, Bo erfreute die Götter 
das Blut deu Güriften, fo im Jahr 1068 
dad dem Rabegaft geopferte Haupt bed Wie 
ſchofe Johann. Wegen des Beſitzes R.'s 
maßten ih bie Redaren und Tholoſanten 
die Herrſchaft über die Kycinen und Eir⸗ 
tipauen an, und es kam zum verderdlich⸗ 
fen Bürgerkrieg, fo daß bie geſchlagenen 
Medaren und Tholoſanten ſelbſt den König 
der Obotriten Sodeſchalk zu Huͤlfe viefen, 
Rah den Bermuthungen ber Reuern wurde 
das auf 9 Infeln erbaute R. von Koffer 
Dtto I, tm 3. 955 verbrannt, dann auf 3 
Inſeln wieder aufgefährt,, aber zuleht von 
Henrich dent Ebwen im 3. 1150 völlig zer⸗ 
fidrt, fo das nur ein geringes Dorf, Prils 
zolg, bei’ Neus Brandenburg an der Tollenſe 
und der Rame des Hügeld Rhetraberg bie 
Stelle der alten Goͤtterſtadt noch anzeige. 


. Aber die dafelbft gefundenen vermeintlichen 


Goͤtzenbilder u. Runenſchriften find unterges 
ſchobene Machwerke neuerer Zelt, der Name 
Nethraberg erſt feitdem entftanden, u. R. 
us nad Ditbmard von Merfehburg aus⸗ 
drucklicem Bengniffe am Reere. (XM.) 
Rethwiſch (Geogr.), 1) Amt im bäs 
niſchen Herzogtbume Holftein an ber Tra⸗ 
vez hat + Ew.; 2) Schloß 
darin, ſonſt Refidenz einiger Herzdͤge. 
Rethymo, anbſchak auf der Infel 


2er 
Kandiaz 2) Bezirk hier, auf ber noͤrdlichen la 


nannten, war es auch gebraͤuchlich. 


⸗ 


Reif de In Dretvnme 


Kühe dat Ueberfluß an Holg, Det, Wein; 
5) Danptfiebt des Gandichalsz daf 
fen Erzbifchor, IM gut befsftigt,, verfale 
nen Dafen, Ihöne Umgebungen, Geiferfin 
bereien, 6000 Ew., Grieden und Zhrien. 
RStia (Anat.), f. Nege. 
-Be&erinadlänat.), ſ. Neghaut des Zuges, 
Reotiärii (rim. Ant.), eine Art Sia 
Matoren, welde, in ber Redten rin Ru 
(rote), in ber Linken eine dreizockige Kan 
(tridens, fuseina) haltend, gegen antere 
bewaffnete Blabiatoren fo Tämpften, 
fie mit dem Meg zu fangen fuchten ; giädte 
ihnen Died, fo 
genen Gegner mit ihrem Dreijed: wo nidt, 
fo retteten fie fi durch die Flacht und bes 
seiteten ſich, während der Andere folgte (se 
eutor), zu einem neuen Werfuch wit tem 
Netwurf vor, - 


I (22) 
Reticäntia (Reticeng , lat., She), 


ſ. — — 
eticuläre sorpus das 
Schleimneh der Daut; 1. water — 1). 
Retiouläris(lat.), 1) (Auat.), äbers 


chbohrien Fe dem aefan 





haupt negattig. 2) (bot. Romenak.), for. 


w. Reticalatus 


Reticuiües fnbfleng der Ran 


hen (Ancok), f. unter Anochen 1). 
Retionlätum (lat, nämlid opus, 
Ardit.), fo nanuten die Römer Bir Act 


eine Mauer aufzuführen, wo die Stein 
vieredig gehauen (Duadrate) uub fe äbın 


einander gelegt waren, daß die F 


ungen ud 


Diagonallinien gingen, woburh der Bu 
bekam 


ein net oͤrmiges Auſeder 


ber 


Name). Bu Kuguflas Zeiten war biefe 
Bauart in Rom die gewoͤhnlichſte u wurde 


bem ie (f.d.) wegen Set * le 
gen eden® vorgezogen, 9 bie to⸗ 
mifhen Baumeiſter bemerken, daß das R 
weniger haltbar fei, yeil die Steine dabei 
weder eine horizontale Rage hätten, no 
auch im Verband lägen. Inde haben fic 
ſobche Mauerwerke bis jedt euhalten. Bei 
den Brieden, welche es Diliyotbeten (f.®.) 
(Le.) 


" Reoticnlärns (bot. Romeach), mit 


nenförmigen Streifen bezeichnet. 
Reticulum (lat.), 1) (Unt.), at 


File rbeit, baber Nege aller Urt, bei. ader 
nepförmige Beutel, um Blumen, Brot x 


zwiſchen den F.affenden 
perotben und Palmen ausfänt. (Lb.) 
ee Dede ya Blieine (Erna 
. dl 
el Bestous f. Seit & 
e e * ARE Te 
Bretanne — 


Rot: 


' 


. und das 


Retiformis - 
Roriförmis (bot, Romenel.), To v. 
——— — * 
etimo (Be ſo v. w. ymo. 
Retinäocul 1° (bot. Remencl) ‚DR 
elchen, welde die Pollenmaffen ber Orchi⸗ 
en m’t einander verbinden; 2) Häkchen an 
den Samen der Alantbeen (f. d.), durch 
deren Schnellkraft das Deffnen ber Kapfel 
Fort ſchleudern ber Samen beg 
fiat wirh. 

Resinäiculnm (Anat. u. Shie.), ein 
Daten (1.d.26u.28). 

Retinärta (rer. Gaertn.), Pflanzen⸗ 
gattung aus ber natärl. Familie der Gars 
mentaceen, Drbn. Gmilacegn, zur Dideie, 
Hexandrie bed Linn, Syſt. gehörig. ins 
gie: Urt: r. soandens, rankendes Gewaͤcht 

Säd Amerika. i 

Rerin: Asphalt (Wiiner.), fo v. w. 
Retinit. 

Retinilitpen (Petref.), die als RL 
neralien vorfommenden Braunbarıe, 4 B. 
Bernflein, Hetinit, mineraliſcher ut⸗ 
ſchuk u. a. : 

Retiniphyllum (r. Humb. er B.), 
Pflangengattung aus ber natärl. Fomiite 
ber Rudiaceen, Ordn. Guettardeen, zur 1. 
Drbn. ber 5. Klaffe des Linn, Enfl. gehd⸗ 
rig. Gingige Art: r. secundiflorum, 
sierlicher, in Süd: Amerika heimifcher Baum, 
mit traubenfländigen, roſenrothen Bluͤthen. 

Retinicen (Zudm.), fo v. w. Fri⸗ 
firen: (f. d. 8). 

Rerinit (Weiner), harlige Subſtanz 
in kleinen Neſtern in der Braunkohle; rigt 
Gypsſpath, wird durch Kalkſpath geritt, 
brennt mit eigentbämlihenm Geruch, enthält 
5—9 Schelle Pflanzens, bas übrige Erde 
ara, kommt in Rumpfedigen ober rund, 
lichen Sıöden vor, bat muſcheligen Bruch, 
etwas Durbfihtigkeit, Fettglanz, braune, 
zötblide auch gelbliche Farbe. Wr. 

Roetinlitris I, Rephautentzäns 
burg, bie jedoch nit leicht allein vorfommt ; 
f. unter —— 

Rotiräde (ft.), 1) Rauͤcking (I. b.)x 
2) BZufludhtsort; 8) ber Abſchuitt in einer 
Berfdamzung (f. Reduit). Rertir?, 1) 
zurädgezogen, abgefonberts 2) elnfam, Kill 


für ſich Lebend. 

— ff, 1) zurädzichen, fluͤch⸗ 

ten; 2) hin Aude fegen, von ben Geſchaͤf⸗ 

ten entfernen; 8) (&pielw.), f. unter Phas 

zaos 4) (Fechtk.), f. unter Fechtkanſt. 
Retiris:gaben (Artil.), ſ. unter 


Baffete. 

Kettriete Flanke (Befeſtigungsk.), 
bee untere Theil einer Flauke, welder 2— 
B Rathen gezogen iſt. Bgl. Flauke 
und Dertlon. 

ag en): N rer bie 
gabe einer alınjurie (dgl. Mo 
——— wird 3. B. baffelbe —* 
vort umd zwar auf 

Encyclopad. Worterbuch. Siebzehnter Band. 


fle nicht erlaubt, a 


limation (ſ. b.) bewirkt. 


Retouchirfirniß 


iR fie nicht unerlaubt; ‚hei Nenlinjwrien tt 
dere Berbalnies 


ten und zwar !päter, bürfen nit zurͤck. 


gegeben werden; 8) bie Maßregel, wern 
die in einem andern Gtaate zum Rachtheil 
der Fremben eingeführten Werordnungen 


und: Geſethe gegen bie Untertbanen biefes , 


Staats in gleichen Füllen zur Anwer bung 


One gebracht werben: baber: vetorqufren, 


Retorfionsmaßregeln nehmen. 8) (Aeſth.), 
Redeflgur,, dur twelde ein vom Gegner 
vorgebrachter Beweis zum Nutzen bed Ber 
fhuldigten gebraucht mist (Cio. Dirin. 16). 

Retorſlönge⸗ſyſtem (Gtaatöw.), im 
Zolweien eined Staats der berrifchende 
Grundſatz, die Cinfuhr aus einem gegebes 
nen Staat in colonlalen., rohen und Indus 
firieprobucten eben fo hoch zu befteuern als 
ſich ein anderer Staat biefes wiber ben une 
f:tigen erlaubt. Ginige Staaten, wo bies 
ſes am ärgften geübt wich, haben bie Höhe : 
dee Befteuerung durch eine doppelte Bela⸗ 
fung verfiedt, indem fie thells' die Einfuhr, 
thells den Verbrauch im ‚Lande in Anſpruch 
nehmen Wan hat biefer finanziehen Gier 
alles Berbraudte im Lande gu prohuciren, 


ben Mantel umgehängt , d fEdieinnere 
n ber je A —— ‚ie 


Probuction der 
geugnfffe duch die niäßige Bekeuerung bers 


felben bei ber Einfuhr gänzlich vernichtet . 


werben bärfte, wie in 
ment zur — 
auf Getreide, Fleiſch, Butter, Kaͤſe u, ſ. w. 
oft bebanptet und leider geglaubt worden 
if. She ein Staat ſich zur Retorfion ent⸗ 
ſchließt, die felten wirkfam iſt, denn fie 


Erqland im Parla⸗ 


trifft andere ale die Machthaber des Retor⸗ 


fionesfoß.ms, muß er aber alle nahe 
bie fich fofort erzathen laſſen, wohl über: 
legen. (Ri) . 
 Retdrte(Rotörte, Chem.), gläfernes, 
Irhenes oder eiſernes Gefaͤß, von bauchiger 
Form, welches verſchmälert in einen fid 
bogenfdrmig umfrämmendeh Theil ( Hals, 
.b. 4) ſich enbigt. dem diefelbe mit 
hrem Oaupttheile In 
eingefegt und dieſem ein verhaͤltnißmaͤßiger 
iggrab gegeben wird, wich bie in berfel- 
en aufgenommene zu behandelnde Subſtanz 
in ben Hals nnd in bie mit bemfellen im 
Berbindung gebradte Worlage übergetrie⸗ 
ben unb fo eine Deftilation oder auch Bub» 
(P3.) 
Retorten⸗trichter arm. v. 
w. — vo JM 
Ketoudiren (Male), fo u, w. 
Auffrifhen 2). Wgl. Deimalerel. 
Retouchtr⸗firniß (Maler), ein Fir⸗ 
nid zum Ausbeſſern der Delgemälde wenn 


Bolgen, 


ſie Riffe befommen unb den Glanz derlie, 


zen. Mau nimmt bazu Maftis, TÜR ibn in 
Zerpentindt auf, thut die nöthige Menge 
Leindt oder Mohndl dazu und veıflüdtiget 

das Zespentindl dei gelinber Wärme, 


Gtelle eewiedert, fd dann 


nen chemiſchen Ofen 


⸗ 


dee fhweren Böle 
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Uud andere Firniſſe eignen fich Hierzu. [Feh;) 

Retöür (fr.), 1) Ruͤckkehr, Rüdreifes 
daber 2) zuräd, Netöürsfraht, Rüds, 
fracht. R.⸗æhaubdel, wenn ein Kaufmann 
für empfangene Warren flatt ber Zapiu 
Br andere Vaaren (Neon wancen) 
endet. 

Retournlren (G. fr), zurückkehten, 
wiebesfommen. 

Retourseehnung (Oblgew.), bie 
Rechnung Über bie bei Nichtannahme ober 

tbezahlung eines Wechſels entflandenen 
Koſten, Retourſpeſen. Re⸗ſchiff 
(GSchifff.), aberhaupt ein auf der Rüdfahrt 
begriffenes Schiff, befonders die aus Oſt⸗ 
und Metinbien kommenden Schiffe. NR.⸗ 
ſpeſen (Hdlgew.), ſ. unter Retorrrech⸗ 
nung. R.swaaren, f. unter Retourhan⸗ 
bel. R.⸗wechſel, fo v. w. Räackwechſel. 

Retovinum (a. Geogr.), Ort in Gal- 
lie tisalpina, nordöflih von Laumello, 
zwiſchen dem Ticinus und Yabusz bie bier 
verfertigte Leinewanb (lina. retovina), 
fand im vömifden Altertfum in großem 
Anfehn; jept Befovino. ee 

Retraciren (v. fr.), I) nes zeichnen, 
ober entwerfen; 2) wieber in Anbenlen, 
oder Grinnerung bringen. 

Retractärio (fät.), 1) Welgerungs 
2, Bledervoruehmung; 8) (r. sententiae, 
Ant.), bie Unterſuchuna, weldye von dem 
Kaifer gegen ein vom Praofectus praeto- 
rio Audgefprochenes Urtheil mittelft Sup⸗ 
urn erbeten ward; es mußte dies in dem 

naͤchſten Jahren nach Abgang des Proͤfec⸗ 
tus geſchehen; 4) Revifion eines Buches, 
f. Auguftinus 1). _ E (Lb.) 

Rotractöret% (Xnat.), ſ. Zuruͤckiie⸗ 
———— St o. lat. Rıätew.), f 

etractsge v. lat. Rechtew.). ſ. 
Naͤherrecht. 

Reträotus ex jure vongrui 
(Aechtaw.), 1. Sefpübereht, R. gentir 
Iitius, f. Gublofung. E 

Retrahöntes müseuli (Anat.), 
f. Zurädziehbende Muskeln. 

Retrahiren (v. lat., Hölgew.), einen 
Ruͤckwechſei ausftellen.. 

Keträlte (v. fr), 1) Rädiug, Abzug; 
2) Auräcdtiehung von Sehäften? 3) Abges- 
ſchledenheit; 4) NRuheſitz; 5) Zufluchtsort, 
Zuflucht; 6) (Kriegsw.), ſ. unter Min 
7) ein Felbſtuckk der Trompeter, durch 
welches bie Reiter Abends angewieſen wer⸗ 
ben, ſich In bie Quartiere oder Lagerſtellen 

u begeben, f. Felbftaͤch; 8) Sahrgehalt 
—— Krieger; 9) (Hausw.), 


Retratte blafen, ober Thlagen 
zn) ‚ 1> sum Rüdjug aus dem Bes 


/ 
U 


63. 


und 


Retrotraction 


baten andentet, ſich in das Eager, ober & 
Feſtungen nad ihren Gafernen ober Du 
tieren zu begeben. ‘ 
Retranchement (fr.), 1) (Befef‘ 
ungst.), ein befeftlates Lager (f. b.); 7: 
—* Verſchanzung; 3) ein Abſchnitt (ſ. d. 8. 
— (v. ital), fo d. m. Ruͤd⸗ 
echſe 
RBetriceos (toͤm Zop.), Beine Arm 
oder Ausfläffe des Almo die arbears 
nifhen Straße, wo fie ih mit ber latiai⸗ 
ſchen beige ungefähr 2 —8000 Sqrite 
von der Stabt entfernt. Die im bet Thal, 
das von biefen Strafen gebildet ward, lie 
genden Börten wurden d bie B. be⸗ 
wäflert. = R 
Rerrdöchörum (Retröchorns, 
Kirchenw.), Capelle in ben Kloſterkirchen 
Betz — ——— 
0%, eiligen Zungrcau 
geweihets Hier verfammelten ſich Franke u. 
fremde Mönde, um bem Goltesbienft bei» 
aumohnen, fonft auch ſolche, welche au Ira 
‚ Retrosäüärvus (bei. Romencd.), 5 
dv. w. Retroflexus. - | 
Retzrobatiren (v. Lak), das Detm 
gurücfegen. _ | 
Retrofeudum (Rerrofeödum,. 
Ariere-foudun, Bebtöw.),- das 2ıta, 
welches ber alte Lehnöträger in ber 3m 
ſchenzeit her Lehnsäbernapne batz als fr 
Ger heißt ee Retrofeudalus. | 
Retroflexio palpebräirum 
(Sbir.), fo dv. w. Ectropium. | 
Retrofläxjo üteri (Geburtah.), f. 
unter Gebaͤrmutterbeugung. 
Retroflexus (bot, Rome), rüf: 
wärts gelrümmt oder gebsgen. Rirami 
nad allen Geiten hin gebogene Aelte. Re 
trofräctus, zuräd & DR. pe- 
dünculus, herabgeriffenee, gleidi:2 
mit Gewalt herabgezogener Biumenftie. 
‚Retrogräd (Retrogratin, v. Tarı 
rödgängig, zutuͤckgehend. Retro grati⸗ 
ven, zurückgehen. Betrograbatiin,. 
Rädgang, Ruͤcklauf. | 
Retrögradus (Mufl), fv.m 
ehdgängtg, fe Rachahmung und Gratıs 


pun | 
Retrögradus plan&ta (Aftren.., 
eödiäufigen Planet, J unter Planeten |. 
Retrarso-dentätum, R. ser- 
sätum fölium (bot. Romemd.), r’!: 
wärts gesähntes, ruͤckwoaͤrts gefägtes Bis. 
deffen Zähne, ober Gigedtaen wit ber 
Spitze nach der Baſis deffelben gerichtet fat. 
Retrörso - sinuitum, güduirt 
buchtig. Retrörsum versus, ti 
wärtd gewendet, mit der Epige nad ki: 


4 


Retroversio uteri 


Statthalterfhaft Minst (europ. Rufland), 
uͤdoͤſtüch gelegens bewäffert vom Dnepr un 

er Berefna, hat guten Boden, vig Mor 
* 2) Hauptſtadt hier, am Dnepr, ganz 


e n. J 
Nette (Zool.), dee maͤnnliche Hund. 


Rettet, fo v. w. Weißfiſch. 
Retten, ſ. unter Befreien. 
Retrkert (Geogr.), Marktſtecken tm 

(mte Naſtaͤtten (Raffau); dat 400 Ew. 
Rettig, 1) (Rahrungsm,), bie Wurzel 

on raphanus sativus. Diefe angeblid in 

Shina wildwachfende Pflanze wird Überall 

‚Aufig auf Aeckern und In Gaͤrten gejogen, 

Durch bie Sultur bat man folgende Abar⸗ 

en erhalten: a) Wintercettig (raph. 

at. hyemalis), der große rüben’drmige, 
ah als erfurter R. In mehrern Gegen⸗ 
ven befannte R. Die Wurzel dauert beis 
abe 2 Jahr und erlangt nicht felten ein 

Bewidht von 5,6 und tee Pfunden. 

Die äußere ziemlich dicke Schale ſieht faſt 

anz — u. Aiſt etwas aufgerifſen. Die 

inzelnen Körner, die man aus guter" Hand 

‚on Samenhändiern beziehen muß, werden 

ußweit von einander gegen Johannis in 

in lockeres, fettes, wohlbearbeitetet Land 
jefteckt, und, wenn es nicht regnet, fleißig 
yegoflen. Gegen Michaelis nimmt man fie 
us der Erde und verbraudt fie entweder 

yreih, ober Thlägt fie für den Winter im 

Keller in Sand en. b) Sopgmerrets 

tig (rap. sat. asstivus), If kleiner und 

ninder ſcharf, aber mit ebenfalls Bi 

Rinde; wird in den erficn Tagen bes Wüil’s 

zelegt and kann ſchon im Junius genoffen 

werden. o) Der Sandrettig, wit run⸗ 
ver Wurzel, iſt weniger ſchmackhaft; wird 

B—4 Boden nah Johannis geſaͤet; die 

aufgegangenen Pflaͤnzchen werben dann Fuß 

ver aus einquber geſteckt; wird balb im 

Winter ſchon Belgig. d) Der korinthi⸗ 
be R. (raph. sat. gongyloldes)s fegt 

‚ine Knollen Aber ber Srde an, wie Kohl⸗ 
rabt, unter ber Erde zeräftelt fi) bie Wur⸗ 
jelz erlangt anſehnliche Größe und iſt von 
ıngenehbmem Geſchmack. Der R. bat eine 
iht mangenehme Schärfe bei fich, die ins 
‚eifen in der Minde, gewöhnt abge 
Hält wich, amt concentrirteflen iR, Man 


x 
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ſchneidet ihn gewöhnti in Sqheibchen, bie 
man mit Salz befterut, ober auf benen man 
Salz zerfliehen läßt, indem man bie ges 
fppnittenen Scheiben mit Salz zwiſchen * 

ellern ſchuͤttelt. R.e find weniger nähs 
rend, als vielmehr eine Zukoſt, zu Brod 


ch md Butter; in Maße genoflen bekommt 


der R. mei nicht zu ichwachen Magen 
fehr gut. Da er fchleimaufiäfend tft, ſo 
wird er auch bei Magen, ober Bruſtver⸗ 


THleimungen I eben fo, da er dın 


Haruabgang beförbert, In Nieren« und Bla⸗ 
ge heiten, au in Waſſerſuchten, und 
in Scorbut, Auf bie Haut gelegt dient er 
als aͤußerlich rothmachendes Mittel, - Vgl, 
auch Radieshen, 2%) (Bot.), 
Page Raphanus (f,b.). 


afadr, befonders an Orten, bie häufig ben 


Sinne rechnet man hierher: B. folde Mas 
jenes: durch welche Menfhen aus 

en obern Stodwerten gerettet 
werben fdanen, wenn bas Ferer 
die untern Stockwerke ergrifs 
fen. Dazu kann ein beweglicher Em, 
oder eine Vorrichtung, ualich er 
Vp 2 — Bo⸗ 


a 


? 


% 








4 


N werden 
Ende des Balkens 


—I 


Korb, ta 
dem obern Gtockwerk ſteigen koͤnnen. 
andern Maſchinen 


272 


meben dem andern in die Höhe [las 
am obderfien Theile IfE eine Sal 
angebragit, 


eutend verl werbeu konn. 
der im ben Sack fpringende Wenſch nicht 
au ſchnell rutſcht, halten einige Leute den 
Bad fo ſchräͤg als moͤglich und nöchig. Bu 
ben BR. gehören fernee D) alle bie vers 
Idiebenen VWorrihtungen, wo» 
buch das Durchgehen ber Pfer—⸗ 
de oder das Umwerten der Wagen 
ebinbert werden Eaun: 5. DB. eine 
orrichtung, durch welche bie Scheuleder ber 
Pferde ſchnell ſo Fol ange jogen werben koͤnnen, 
daß fie nicht mehr ſehen können, oder eine Vor⸗ 
richtung, durch welche die Wagendeichſel 
mit einem einzigen Druck vom Bagen los⸗ 
hen werben kann, fo baß.ber Wagen 
eben bleibt, abgleich die Prerbe fortiaufen, 
ferner eine Vorrichtung, durch welche mit 
einem Drud eiferne Haken zwiſchen bie 
= ber Rn. Damit ber Magen 
au abhängigen Gtellen nicht amwerfe, ges 
brag&t man auch kleine Käder; welche Hin: 
ter den eigentlichen Rädern ſtehen. Ferner 
find E) 8. nöthig bei Waffersges 
fahr, befonders wenn Schiffe Rranden oder 
fpeitern. Dazu gehören vorzuͤglich Kork, 
boote und die Rettungs-boje, eine von 
Zouboulac erfundene Boje, zur Settung 
- Sgiffprägiger. Durch dieſe Boje geht in 
ber Mitte eine Röhre, bie eine Rakete ent 
‚bä:t, welde buch das An'chlagen eines 
Beetesne entzündet wird s bieie® 
Sich aber fpringt ein indem man bie 
Boje ind Waſſer wirft. Die Rakete brennt 
80 Minuten, erleuchtet den Ort um ſich 


der, und exleichtert das Aurfinden ber 


Sıhiffprädigen, indem fie denfelben das 
erfte Mittel zur Rettung bringt, Auf biete 
Boje if nämlich and eine 8 Pfund ſchwere 
Glocke befeftigt, deren Kloͤpfel buxch bie 
Bewegung der Boje auf ben Wellen bin 
und des geſchwankt wird. Zugleich ſchlagt 


Re 
aber auch ein, buch cin i'wheab hanaıı 
metallener Hammer anf bie Slode, vad on; 
mehrt das Getonz ber e oh) 
dur das euer oder bie Glode geleite 
Eadlich dat man auch F) X., welde gegen 
das Lebendbigbegeaben ſiders ſel— 
Jen. Dazugebört vorzüglich ver Rettungs. 
weder, bieler iſt ein Gelaͤnte, weldıi 
durch eine Belle In Bewegung gefeht mir, 


bracht werden, und in deſſen Käpe mar it 
ein Wädter befinden. Weber alle bir &. 
vgl. Poppe allgemeines Reitangebas. div 
noꝰer 1805. {Feh.) 

Rett:vogel (3001.), fon. 3 Ginp:l. 

Roatty (ind. Mythol.), ber du 
neigung und Gemahlin bes Kanbarp, Eol⸗ 
tes ber Liebe 


Retty, 1) bengaliſches Gewicht, dx 
Bohne ſcawer; 2) Juwelengewicht son Eı 
tat — 25 helländifche Karat. 

Retüsus (bot. Romencl,), eingebräft. 
R.um fölium, flumpfes, an der En 
Pe merkiigen Cinſchnitt eingedsäd:ti 

a, . 

Retyczat (Beogr.), 7565 Fub ki 
Spitze der Karpathen in Bichenbärgen. 

Reg, 1) (Albert von Bondi, ir 
Tannter unter dem Ramen Marfdal di: 
8), geb. 1522 zu Wlorenz; fam ſeht u 
nach Lyon, mo er Gecretär bei einım f- 
vancier wurde, erhielt durch feine Rat, 
weiche Gouvernante der franzdfifchen Ir 
zen und Prinzeffinnen war, am Hol Ke 
tharinens von Mebichs eingeführt, bez 
jungen Köufge Karl IX. die Stelle ran 
erſten Rammrrcheren , befebilgte bei Eat 
Denis. hundert [wer bewaffnete Raid, 
ab zeichnete ſich auch im der Schlacht cu 
Moncontour aus: ging 1570 nad Er 
we er fih im Namen bet Könige 1:4 
Procuratiou mit der Erzh a Sul: 
non Deftreich vermaͤhlte. Gpäter fol € 
die Mepelet ber Bartpojomäusnadt ari" 
zathen haben. 1578 wurde er Marc. 
von Frankreich, wohnte ber Briagerıd 
von la Rochelle unter dem Herzoge von IF 
jou bei, verfab das Amt bes Gonarte!k 
bei der Krönung Heinriche ITI., write 
ihn nach und nad bis zum Beuerahfiud 
erhob. R, wußte feine Habfudt ante IE 
Maske der Uneigennägigfeit zu berbitith 
lieh indeß den König zuweilen bie Er! 
der Waprheit hören. Er trug fehr viel 2 
zu bei, benfelben wit dem Könige don: 
varra zur Unterdrädung der Ligue Ma! 
einigen, war aber eines doe 





Erfiew, weile die. Ponte Heinze IV 
zeriffen, in deſſen Namen er mit dom dene 


‚og ven Guife unterhanbeite, in welchem 


Amte er aber, auf die Witte ber ogin, 
arch Sülly abgeldſt warde; fl. 1602 am 
Anochenfraß. 2) (Peter von Gondi, 
Barbinal von R.), Bruder des WBarigen, 
yeb. 1538 zu Lyen; ergriff ben geiftlien 
Btand,, wurde 1565 Bifhof von Langres, 
ind 1570 Biſchof von Paris, Kanzler, 
Broßzlmofenien der Koͤnigia, und Präs 
ident des Geheimenrathes Karl IX., 


ach deſſen Tode er Berwalter Aber — ontisoyaliftifchen Partei ber Fronde (f. 
ben des heiligen d 


te Dommalnen der Koͤni 
on Heinrich III. ben 

Beiftes, und unterbanbeite im Namen bie 
ed Königs mit dem zömilchen Hofe. wegen 
Beräußerang der geillihen Güter. R. 
var mehrmals Geſandter bei den Päpften 
Bregor XIII. und Sirtus V., welcher lege 


wurbe, erbieit 


ere thn 1687 zum Carbinal ernannte. Er timag 


ie 1590 bas Silberwerk ber Kirchen ein⸗ 
Ahmelgen, um das Murzen über die Gel⸗ 
enheit bed baaren Geldes zu flillen, 10 
ih aber, da er fih dennoch In Paris nicht 
ür her hielt, nah einem Schloſſe 
urädz; InÄpfte von da aus einige Un⸗ 
erbandlungen mit Heinrich IV. an, wels 
ber feine Wonfchläge aber nerwarf, wurbe 
1592 von dieſem Könige beauftragt, - dem 
DPapfte das Berlangen beffelben nad einen 
Kusföhnung mit bee Kirche befannt gu Mas 
ben, mußte fi absr wieder aus Italien 
ntfeenen; wohnte nad ber Abſchwoͤrun 
heinrichs IV. ber feierlidhen Seſandtſcha 
‚ei, welche biefer an Tlemenz VIII. ſchickte, 
vurbe 1596 Pröäfldent des conseil de la 
aison, dee bie Finanzen ordnen folle, legte 
ıber nad einigen Wochen fon dies Amt 
tteder, und R. 1616. 8) (Bean Fran⸗ 
zois Yani be Sondi, Garbinal up), 
jeb. 1614 su Montmirall, Sohn Emanuels de 
Bondi, wider feine Neigung, früh für ben 
jeiftiihen Stand beftimmt, ui. legte füch, nach⸗ 
vem er bei feinem freien Sinne und lebhaf⸗ 
em Geiſte fo manden Jugendſtreich ver 
ibt, mit um fa geößerm Fleiße auf bie 
Wiſſenſchaften. So erlangte er bald ben 
Doctorbat ber GSotbonne, und da er ſich 
iUmaͤhlig die Bunt der Geiſtlich feit erwors 
en, fo wurbe er von Ludwig XIII., befs 
en Aufmerkſamkeit ce auf fib gezogen hats 
e, zum Soabjutor feines Oheims, des Erz⸗ 
iſchofs von Paris, ernannt. Je mehr ex 
ih aber jeht als ſolcher durch feine feurige 
Rangeiberebtfamkeit bie Liebe ber Pariſer 
u erwerben wußte, defig mehr wuche nach 
8 Könige Tode der Haß des Geiſtlichkel 
md des erfien Miniſters gegen ihn, da fein 
Streben nach politifcher Bedentſamkeit, bei 
veldem Umtriebe gegen bie Hofpartei und 
Majarin nur zu unverkennbar waren, im⸗ 
ner deutlicher bervortsat und Auffeben er⸗ 
regte. Die naͤchſte Bolge baven war, daß 





= 








ich 
bald zeigte Un⸗ 
a ine deutlicher auf einer 1615 
gehaltenen a er Gletus. wo⸗ 
bei er durch fein hartnaͤckiges Widerſtreben 
mit dem Hofe zerficl., Seitdem benutzte ex 
die wegen fchlechter Finanzverwaltung ſich 
laut gegen den Hof und -Majzarin ausipres 
Sende Unzufriedenheit und Lie deshalb in 
Paris entfkandenen Unruhen zu feinem Vor⸗ 
damals miftans 


) an, unb brachte, buch VBerſchwendung gro⸗ 
ßer Summen, einen, nicht unbebeutenden 
Shell Unzufriebener auf ſeine Seite. Ge 
hatte ich bereite au mit dem Prinzen yon 
Gondé und andern Sroßen verbunden, als 
dee Auftuhr, zum Theil unter feiner Lei⸗ 
, Wegen neue Geidforderungen non 
Seiten Mazarins in Paris austrah Da 
die Königin mit ihrer Familie nebſt Mazas 
rin nah Gt. Germain hatten ichen 
möflen, fo erhielt Gondi jetzt Meieres 
©piel und. fand auf dem Punkte die Zügel 
der. Regierung zu ergreifen. Dob kam es 
wicht dayin. Die Gemäther berubigten ſich; 
de Unterhandlungen beganaenz bie Königim, 
und Mazarin kehrten zuräd, und Gondi 
4 fih nun in einer ziweibeutigen Stelung, 
e ibm, obfhen zum Garbinal erhoben, 
nicht ange zu behaupten. möglid war. 
Nachdem daher bie Zahl feiner Feinde am 
ofe zugenommen, und bie Macht feine 
artei gelunlen war, wurbe er 1652 plögs 
lich auf Befehl des Hofes, oder vielmebe 
Mazarind, im Schloffe Vincennes feftgefeht, 
und nur er, nachdem er feiner eben erwwors 
benen erzbiichäftichen Whrbe entfagt, in eine 
beffexe Haft nach Nantes gebracht, bei: weis 
(her Gelegenheit er jedoch mit Esbensgefahn 
entfloh, nach Spanien flädtete und von de 
nad Rom ſich begad, wo er zur Papftwahl 
Alexanders VII. viel beitrug. @ein Gras 
biſthum, deflen Nieberiegung er noch auf 
franzöfifchem Boben widerrufen hatte, facts 
es .jegt buch bie Unterfiägung feiner Bis 
kare fortwährend gu behaupten, indem ex 
ſich ſelbſt über Teutſchland nach Holland bes R 
gab, umd, verfolgt von feinem Feinde Ma. 
Jarin, wechſelnd in Holland und ben Ries 
berianben ein berumirrenbes Leben führte. 
Bon Ludwig XIV. erhielt er erſt nah Mas 
zarius Bode die Erlanbniß zur Ruͤckkehr 
ins Baterlard, wo ibm na Feg ſei⸗ 
ned Erzbiſthums die Abtei Er. D als 
Gntfgädigung zu Shell ward. Um feine 
ungeheure Gchuibentaft zu bezahlen, lebte 
ee von jedt an in ſtiller Zuruͤckgezogenheit 
zu Gt. Mihiel in Lothringen, ohne jedoch 
dabei in bez Unterkügung feiner Treunbe 
buch zeihe Penſtonen nachzulaſſen, und 
ſcheieb im dieſer Belt feine noch In fe 
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freundfgafilihen Berpät 


N 
‘ 
+ eh N 


ſchaͤgten Memoiren. Nur auf 
verlieh er noch einmal feinen ſtillen 
halt und reifte zur Papſtwahl nah om, 
unb von ba nad Paris zuräd, wo er 1679 
ar (Fo. u. Ntz.) 

Rep ——— fo v. w. Roͤß. 

Reg (Meßr.), in kreich ein Betreis 
demaß von verfchiedener Groͤße; es entpält 
ungefähr 50—54 Pfund Weizen. 

Ret at (Geogr.), fo vd. w. Rezat. Res 


au, kleines Amt im Herzogtham Anhalt 


Deffaus hat 700 Ew. 


Rege (Maarenl.), eine Art geftreifter 
6 


n, — 

Regen (Joſeph, Freiherr von), geb. 
1755 zu —— {im Deſtreichiſchen. Seine 
lirerariſche Wirkſamkeit faͤllt im die Zeit ber 
Bluͤthe des MDichterkreifes, den Alringer, 
Drdis, Blumauer, Ratſchky u, 0. (fr d. a) 
dildeten. Mit Aprenboff (ſ. d.), deflen 
Werde er beraudgab, lebte er in — 

tniſſen. Sein eige⸗ 

nes poetiſches Talent —* er in den Ge⸗ 
bichtem aus bem E. k. Therefianum, Wien 
1775," em er feine wiffenfhaftlihe Bils 
Bung verbantte. Sein Amt als öftreichts 
ſcher Hoflecretaͤr und Buͤchercenſor vers 
dnnte ihm hinlaͤngliche Muſe, ſich mit den 

choͤnen Wiſſenſchaften zu beſchaͤſtigen. Eine 

beſondere Vorliebe blieb ihm für die frans 
dfifhe Literatur, befonders für Gorneille 

ſ. d.). - Aber and mit der engliſchen war 

£ vertraut, und eine Auswahl der Docs 


—5 poetiſchen Producte der Briten 
er 


chienen unter feiner Beitung. Um feinen 
reund Denie (!, d.) machte ee fich durch 
te —* zu Sineds (Denis) Gedichten, 
Wien 1785, 
beffen literarfihem Nachlaſſe, ebend. 1801 
—1808, 2 Abtheitungen, verdient, Er ſt., 


nachdem er in ben letzten Jahren an bes 


ſems gebdrig. 
un. a 


deutender Gebdaͤchtnißſchwaͤche gelitten hatte, 
im October 1324. De. 
Riyia (vr. Thunb.), Pflanzenaattung 
aus der natärl, Familie ber Convolvuleen, 
zus 1. Ordn, ber 5, Kiaffe des Linn, Sy⸗ 
Einzige Art: =. spicata, 
auftechteg, te Sitrauch, mit gelbsothen, 
ährenfländigen Blütpen, am Vorgebirge ber 
guten Hoffnung heimifch. 

Reich (Morit), geb. zu Dresden 17795 
Schuͤler von Graf, feit 18% Profeffor 
an der ee dende daſelbſt. Won Kinder 
heit an tried es ibn und feinen Bruder zum 
er und Malen; doch wurbe erſt in 
einem 20. Jahre der Entſchluß im ihm reif, 
fi der Kunft su widmen. Gene Liebe gu 
derfeiben wurde von einem gluͤcklichen Tas 
lent unterflügt, das fi vorzuͤglich im Sat⸗ 
werfen leichter Umeiffe kund that. Hätte 
ibm nun ein ernfiere® Studium zu Gebot ges 
landen, und hätte dir Leichtigkeit bes Schafe 
fens thn nit zu Selchtigkelt des Denkens 
verleitet, fo mußte einer fo fließenden Phan⸗ 


S 


— 


und bdurch die Herausgabe von’ 


zn 
Dichtungen a 


eſtellt. 
Retwan (sch,) ‚f. unter. Molden. 


Gontrabent von dem s —— 
andge 


trahenten ber A 
fegt, fo nennt man biefe Mebenbekimmuns 
ben Reuvertrag (mas dispican- 
tiae), bie Handlung‘ des Rädteitte fehk 
Geißt des Reukauf (jus poenisendi), 
und- da6 verlorne — — Reugelb 
(vᷣ uleta poenitontialis), fonf — 


PER Putin (Soh. von), geb. mu Fr 
eu 8 . YOR e 
heim 14545 war bei Errichtung der Uni 
verfität Näbingen boͤchſt thaͤtig, begleitet 
148% den GBrafen Eberhard von Bart 
berg nach Rom, warb 1492 fa dm Atıh 
Rond erhoben, und zugleich kaiſerlicher Sat) 
und Pfalsgraf, 1497 zog er nad Heidel⸗ 
berg, trat dafelbft in die Dienfte des Etur: 
fürften Philipp von der Pfalz, und erlıcit 
1498 ) als Abgefandter in Rom hm 
deſprechung vom Bann. Maid daror 
rte ex in fein Wateriand zurhd, mac 
Voriger des Thwählichen Bumbetst 
richts, 1520 Profeflor der griechtſchen u) 
hebraͤiſchen Spracht in Ingelftadt, zog ct: 


dee Per halber, als Profeffor mad Zitn 
en; und Rarb in Gtnttgart 158%, Grm 


eitete die erſte griechiſche Spradlebtt 
Mieropaedia, Orleans 1478, ud N 
erfte Tateinifhe Wörterbug, Beſel 14% 
auss- bie meiſten Verdienſte zu jene 3° 
bat er um die hebräifche Sprache und I 
Erklärung des alten Teſtaments; babin & 
hört dae Lexicon hebraicum; In ir 
braeorum grammaticam commenun! 
Rudimenta hebraien; de accentibns ® 
ortbographia linguae hebraica; '" 
terpretatio -in VII psalmos hebraito 
superque sosdem commentarioli } 
discendam linguam hebrasicam; ff 1°" 
ſehte auch bed Äthanaſius Gommentar U:0 
die Pfaimen in das Lateiniſche. Rebr N 
en andern Schriften über verſchiebene — 
ſenſchaften, Segenſtande und mehrer: =" 
ben gebort ihm eine große Angabl Br“ 
in ber Gommlung bes Episrolao obır- 


roru⸗ 


de A 


Pi ‘ 


Reuchlinlaner | 
rorum viroram; auch beendigte er gluͤck⸗ 


ih den kangwierigen Gtreit mit Schaum E 


Dffeffertoen und Jakob Hoogſtraten (f. b.), 
welche, mit Ausnahme des alten Zeftas 
ments, alle hebraͤiſchen Schriften vernichtet 
wiffen wollten. M.s Sebensbefhreibung von 
J. Heinrich Mai und Meines, (Lr.) 


Reuhlintaäner, Reuchliniſche 
Er pradhe, f. unter Erasmiſche Aus⸗ 

sahe 
KAUF er (a. Geogr.), teutſchet Volk, 
welches nebſt Avionen, Subofen, Varinern 
und Suardonen von Tacitus blos erwaͤhnt 
wird, ohne daß er ſeine Lage naͤher beſtimmt; 
fie bewohnten Gegenden, die on unzugäns 
gigen Waͤldern und duiſſ⸗ gen Fremde 
geſchuͤgt waren. Bei den Bewegungen der 
teutfchen” Völker wurden fie als kleinere 
Stämme verfhlungen und gingen namenlos 
unter. Ginige haben fie von ber Grenze des 
Herzogtbums Lauenburg bis zus Mündung 
der Havel, Andere bei Rendsburg und um 
die Eyder geſucht. Daß fie im aͤußerſten 
Norden von Teutfhland wohnten, beweiſt 
ihr Cultus der Hertha (ſ. d.). 


Reue (poonitentia, Moral), bas 
ſchmerzliche, mit Scham und dem Sue 
das Geſchehene ungeſchehen machen zu koͤn⸗ 
nen, verbundene Wefüpl, welches fi des 
Menſchen, als ſittlich vernünftigen Weſens 
bemaͤchtigt, wenn er. nah vollbrachter 
That fih der Unftatthaftigfeit und Unfitt⸗ 
lichkeit ſeiner Handlung bewußt wird. Die 
fes Gefuͤhl, welches auf dem Urtheil bes 
erwacenden Gewiſſens (ſ. d.) bexuht, zegt 
ſich im Grunde bei allen Dienfchen, nur bei 
dem einen Bäcker, bei dem andern ſchwaͤcher, 
je nachdem er fitttih gebildet ober nit 

ebfidet iſt. Dee Menſch kann auch Dinge 
ereuen, bie fittlich ſehr gleichgültig Mind, 
ihm aber irdiſchen Schaden bringenz dies 
wird dann bie R. im jurifiifden Sinne. 
Eben fo kann er Dinge bereuen, die an 
fih nit unfittli find, die aber ein irren⸗ 
bes Gewiſſen für unfittiih Hält. Die I, 
it nad Maßgabe ber groͤßern oder gerins 
gern Unfittiichleit der vollbrachten Hand⸗ 
lung aud mehr ober weniges aualvol. Um 
fi der R. zu entledigen, nimmt der Menſch 
u manderlei Mitteln feine Zuflucht, fo 
ju den finnfichen bee Zerſtreuung, ben 
zeifligen ber MWußäbungen, einngen, 
Bebete. Indem jedoch die reuuns 
zen gewöhnlich nur tiefer ins firtlihe Vers 
yeıben flärzen, werben bie andern Mittel, 
o lange fie nit Befferung erweden, eben 
"aus fruchtlos fein. Mit Net beträch⸗ 
‚eg bie chriſt!iche Religion bie R. als ein 
vichtiges Hauptfläd der Heilslehre, indem 
‚he fie der Entſchluß ber Beſſerung nicht 
noͤglich iſt. S. übrigens Moral. (With) 
.Reuer (Örbenew.), f. unter Karme⸗ 
ur. Reuerinnen, f. Beguinen. 
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MReusgeid (Kechtw), f unter Rus 


aa _ 

Reuillty (Geogr.), Marktflecken im Bes 

irk Regener Sndre 
rankreich; legt am Arnon, hat 1900 


in. MR 
Rern⸗kauf (KRechtew.), 1) fo v. wm. 
Üreugeld; 2) ein Nebencontract, der bei einem 
Kaufcontracte die Summe des Reugel⸗ 
bes, welde Jemand zahlt, um einen ges 
ſchloſſenen Kauf rädgängtg zu machen, und 
den Zermin, bis zu welden ed dem Ber 
Täufer feet ſteht, den Handel zurüczunche 
men, angibt. 

Neuland (Geogr.), Flecken, eder viele 
mehr bloßes Dorf im Krelfe Malmedy des 
preußiſchen Regterungebezirke Xadhen,- as 
der Dur, mit Werbereien, Biebhandel und 
400 Ew. x 

Reunoctöres (lat., Ant.), Gehälfen 
der Aerzte, welde befonders gebraucht wur⸗ 
den, die Kranfen mit Salben einzureiben, 
Krantenfalden. Bgl. Zatroleiptis. 

Reüintia (a, Geogr.), Caſtell ink vener 
Hanifhen Gebiet bei Danieles j. Ragogna. 

Reunidn (v. fr.), 1) Wiebervereinte 
gung: 2) Namen von Geſellſchaften, wie 

oncordia, “Harmonie, Reſource u. f. w.3 
8) (Chir), WWiebervereinigen getrennter 
Theile, wie von Wunden (f. d.)5 4) 
( Staatew.), Wiederuereinigung gewiſſer 
Diſtricte, welche vorber mit einem Staate 
oder Gute vereinigt waren und von ſolchem 
— wurden. 
RKeunidaen (Isle Me, Geogr.), während 
der Redolution Rame ber Inſel Bourbon 
(f. d., Geogr. 1). A 

Reuntonsstammer (ft. Geſch.), f. 
d. unter Ludwig 26). 

Reunidns⸗klage (Rechtew.), Wleder⸗ 
dereinigungetloge, wegen abgekommener, 
oder entriſſener Beiſtoͤcke. 

Reunibnsjorden, (Ordensw.), ſ. 
unter Untonsorden. 

Reus (lät., Rechtsaut.), der Beklagte; 
hatte der Prätor eine Anklage als ſtatt haft aus 
genommen, fo vertauſchte der R. feine Klei⸗ 
der, was -aub feine Verwandten -thaten, 
und ließ ſich Haupt» und Barthaar abſchee⸗ 
sen, ſuchte fi aud Patrouen (advocati) 
und einen Sachwalter, der vor Gericht ihn 
vertheidigte. Wenn ex durch ben Präco vor 
Gericht geladen nicht erflen, fa hatte 
er den Proceß verloren. Traf ihn der An 
klaͤger auf ber Straße, fo Tonnte er ihn 
mit Gewalt vor Bericht ſchleppen (abtorso 
sollo in jus rapere), ans feinem Haufe 
jedoch nicht. Nicht felten brachten bie Beklag⸗ 
ten ihre Kinder mit vor ben Richterſtuhl, 
um dem Richter Mitleiden mit ich einzuflößen. 
Wurde ber R. veructbeltt, fo mußte ex 
Inieend den Richterſpruch anhdren; wurde 
er freigeſprochen, fo zog er ſogleich feine 
toga alba (f. b.) witder an. R. stie 

pu- 


742 Reus stipulandi et promittendi 
pulandi et promittendi, bei 
möändtigen Werträgen war biefee der, weis 
dee Etwas geben follte, jener ber, wel 
Ger Etwas forderte. (Lb.) 
Reus (Gesgr.), Ginbobe In ber Weges 
ria de Tarragona der ſpaniſchen Provinz 
Gatalonten,, fchön gebaut, vor 50 Zahrın 
bloßes Dorf, jegt mit 14 Kiöftern, Hoſpi⸗ 
tal, Rathhaus, © Armenhäufern, Theater, 
ausgebreiteten Fabriken in Betbenband (550 
Staͤhle), Halbzeud (200 Stuͤhle), Flachs, 
anf, gewirkten Schnuren, Seidenwaaren, 
attun (40 Stähle), Bauviwollenwaaren 
(gegen 400 Stuͤhie) Karten, Seife, Eeder, 
"Del, Branntwein, Geibenfärberd, u. v. a. 
treibt ansgebreiteten Handel mit Wein, 
Branntwein, Nöffen, e, Papier, Fi⸗ 
Be ſ. w. darch ben Hafen Salon. Ew. 


h . 4 r 
Renſe, fo v. w. Fiſchreuße. 
Neufe (Beogr.), VFluß im preußiſchen 
eutpum Reuenburgs entipringt am 
uße der Kelfen bei dem Dorfe St. Eulpy 
der Gaflellanet Bal Zravers, nimmt die 
Bind auf, und ergieht ſich dei Boudry im 
den Reuenburgerfee. Man hält diefen Fluß 
für einen Ausfluf des Sees Etaliers. 
Reuß (Geogr.), 1) Farſtenthum in 
Teutſchland in zwei abgelonderten GStäden 
zwiſa en Batern, Königreih Saufen, Als 
tenburg, Preupen, Weimar, Schwarzburg 
und Meiningen liegend, von benen das Bird» 
Sere ſuͤdweſtüch neiegen ii, enthaͤlt in die⸗ 
fem umrange 304 AM. mit mehr als 
78,000 Ew., met Intberifher Sonfefflon, 
ÜR groͤßtentheils gebirgig durch einen Theil 
des thäringer Walides (bier Fronkenwald 
und jenfeite ver Saale Saalweid genannt, 
mit den Spitzen: Sieglitz von 2198 und 
Kutm 27269. lepterer nit zu verwechſeln 
mit dem bei Leheften Im Meiningenſchen hart 
an der Grenze liegenden Kulm) und bes 
Mittelgebtegs zwiichen bem thärtuger Walde 
uud dem Grzgebirge, wird bewäflert dur 
die Saale und Eiſter und einige Ihrer Neben⸗ 
fläffe, bringt auf den. Bedirgägegenden 
einige Mineralien (Eifen, Bitriol, Alaun, 
Bier, Kupfer, etwas Silber, Kobalt), und 
viel Holz in ben meiſt gut argebauten 
Tbaͤlern, viel Getreide und Gartenträcte, 
Obſt u f. w., bat viel Indoſtrie (Bapr’o 
Ben für allerhand gelvebte Waaren, Por⸗ 
gellan, ferner viele Eifenhämmer u. f. w.), 
autge‘reiteten Handel. Theilt fig in 2 Eis 
wien, bie ältere und bie jüngere. Die Äls 
tere beſteht ans dem Fuͤrſtenthum Gel; 
(7 OM. mit 23,000 Sw.), bie jüngere 
aus dem Fürftenhum Schleiz (6 AM., 
17,000 Ew.) und - Eobenftein » Ehersderf 
(8 AM. mit 15,400 Ew.). Srüper gab 
es noch eine zu diefer gehörende Linie Bes 
"za, beftebend ans ber Herrihft Gera (75 
HM. mit 28 000), deren Gebiet wirb aber felt 
ihrem. Ausfterben 1802 gemeinſchaflich ves 


Reaß 


im 


Flaß in der Schzrei;; 
entipringt in mehreren Quellen im Gantcn 
Url auf dem Sotthard, fällt unterhalb is 
torf in ben Wierwalbfläbterfee, gebt bei 
Euzern nieder heraus, winımt bie Gamez 
auf, fädt im Ganton Aargau umterkaib 
Köntgöfeld in bie Kar. - 

Reup Geſchichte ber 
——— I. Aelteſte 86 
ch ichte bih auf Heinrih den Rei⸗ 
hen um 1800; Brafen von Bleii» 
berg. Den Theil von Zeutfhlaud, work 


bie denßiſchen Lande liegen, bewohnten einſt 


die Sorbenwenden, bie der teutfge Rlniz 
Selarich I. übermältigte. Zu dem eroberten 
Sande wurden fefle Burgen erbaut und dis 
rin Grafen gefeht, welche bie verſchiedenen 
Baue, in die das Band eingetbeitt war, im 


Nomen bes Königs verwalteten. Gin 
ſolche Grafenburg war Blelöberg, via 


welcher bie Brüder Aribo und Sizz⸗ 
namentlich aufgeführt werden, unb zu 
Kaifee Otts bed Großen Zetten geicht 





. (#’r.) 
Lande nnd dei 


haben ſollen Iornande, Sizzoe Teh⸗ 


ter, einzige Erbin beider Brüder, vermählte 
ſich mit dem fähflfhen Eblen Ebert, 


ber nad Artbo’s und Sizzo's Tobe bay 
Srofenamt erhirlt u. Ahnberr der Bögte bei 


Botgtiandes wurbe, ven denen bas reufe 


plauifhe Haus abſtammt. Die Radloms 


men Eckberts befleideten bad Grafrmamt 


unb fährten.ben Namen von Gleiäberg 
während bes 11. und eines Zhefis des 12. 
Sahrbunderts.: GeAbert I. Iedte um 1000, 
und fein Sohn Heinrich, der au Mars 
fall von Kabutig war, halte 2 Edkne: 
ber jüngere, H'lderrand, farb 1038 als 
Bildof von Naumburg; ber ältere, WBal⸗ 
ther, zeugte mit feiner Bemapıin Debiris 
von Bohburg Wilhelm, ber um 1075 
Feibherr Kalſer Heinrichs IV. war. Die 
fer hatte 8 Soͤhne Walther, ber Stomm: 
vater. der um 1130 lebte und Stammvater 
bee Herrn von Gleisberg ward. Damien, 
dee ohne Erben geftorben zu ſein fcheint, 
und Eckbert IE:, ber 1152 Erbauer des 
Schloffes yon Weida war. Rab und neh 
bradıten tie Brafen von Glelöberg ben größ 
ten Theil der Grafſchaft als freies Lantz 
eigenthum an fi, wurben_fo ans kaiſer⸗ 
den Beamten Dynaften, und manaten 
fi fortan - Herrn u. Bögte vom Weis 
da. II. Von —— dem Reichen 
on bis zur Entſtehung des Near 
mens R.z Sefhichte der ausgeflor: 
benenkinien Beidau. Wera. Dereris, 
ber erweislich den Ramen Voigt von Beido ge⸗ 
führt hat, war Ecberte Il. Soden, Detari 

» 





Neuß 


.Reiche, der als Stamwater bei weiba’s 
chen Geſchlechts zw betrachten if, Gr Toll 
in Dann von berrlihen Cigenſchaften und 
eine Gemahlin Beriba eine geborne Marks 
räfin von Deßreih und Ahverwanbtin Kai⸗ 
er Friedrich I. geweſen fein, buch befien 
Begünftigung er das ganze Wolgtiand und 
ie erbliche Würde eines Reichsvoigts 
ward. Gen Name kommt in ben 
Irfunden von 1145 bie 1195 vor, und er 
rd aus Anhoaͤngkichkeit an den Kaffer 
heinrich VI. das Hausgefeh gegeben baden, 
a8 alle feine Rachkommen den Namen 
yeinzih führen müſſen. Gr Farb zu 
Snde bes 12, ober Anfang be 13. Jahrh. 


nd binteriieh 8 Söhne gleiches Namens, 


ie 1206 durch ben Zhellungspestrag zu Bor 
er⸗Neukirch die 3 Linlen Welda, Plauen 
nd Gera, bie alle 8 den Boigtstitel führe 
en, flifteten. A. Linie Weida. Die 
ltere beſaß, a Herrſchaft Weide, 






padrfcheinlih auch Kia Derriaft Greiz u, 
te Pflegen Ronnebſth und Werda, gewiß 
‚ber die Stadt Hof, das Land Regnig. das 
Schloß Hirſchberg an ber Saale; die Orts 
haften Modrig, Bröba, Bartmannsdorf, 
xdnigs walde, Lohma, Poderſchau, Rei⸗ 
bardsdorf, Rewſe, Gelffarthöberf u. ſ. w. 
eſaßen alle drei Linien zuſammen. Hein⸗ 
ich war der Stammvater bee weida'ſchen 
inie. Er hat wahrſcheinlich 8 Söhne biuters 
affen 5 einer bavon fheint vor 1225 geflorben 
u fein und Monneburg befrffen zu haben, 
Ein Sohn deffeiben trat in den ‚teutfchen 
Irden, machte ſich daſelbſt hoch berähmt 
nd wurde 1247 zum kandmeiſter erhoben. 
818 überließ Heinrih der Jüngere 
em Burggrofen Friedrich von Nürnberg 
te Lehnsderrlichkeit über Hof und bas 
Regnigland, 1854 überlleß ein anderer, 
deinrich der Aeltere, wahrſcheinlich 
deffe des vorgenannten Heinrich des Juͤn⸗ 
ern bie Lehnsberrligkeit Aber die Herr⸗ 
haft Weida dem Randgrafen von Shärine 
on. 1367 verfaufte Heinrich deö Aeltern 
Iteflee Sohn an feinen Brudse Bein» 
ich ben Jüngern, genannt deu vothe 
Zoigt, Hof und das Land Regnit, ber da⸗ 
it vom Burggrafen Friedrich von Nuͤrn⸗ 
erg belichen wurde. Der Gtreitigleiten 
regen über. bie Lehbüsherruchkeit ver: 
aufte Heinrich ber Züngere Stadt und 
zchloß Hof, und dab Lanb Kegquit 
n bie Burggraofen von Nürnberg 1%73 
ie 8100 Schock freiberger Groſchen. 1877 


stheilte er der Stadt Weida die erſte Ber Juͤn 


fung. 1410 verfaufte Heinrich ber 
eltere, ba:b darauf auch Heinzich db, 
Rittlere jeder feinen Antheil an Weide 
n die Land.» und Markgrafen von Thärin⸗ 
en and Meißen s da 1427 Heinrich ber 
süngere feinen Antheil an Kurfürfl Sriede 
Ih den Gtyeltbaren von Sachſen verkaufte, 
> fie ber Boigtotitel weg, Die beiben 


+ 
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bne Hetartch des Aultern,. dee 
Weida verkauft, kauften die Herrfaft Haus 
enftein in Böhmen unb wohnten um 1958 
daſelbſt. Wahrſqheinlich einer dieſer Bruͤ⸗ 
der kaufte 1455 von ben Barggrafen zu 
Meifen Schloß unb Herrſchaft Wildenfels 
um 4000 sheinländifche Gulden. Die Fa⸗ 
milfe fiebeite ich nun auf das neue Erb⸗ 
gut Über, und nannten fih von Weida 
und Wüldenfels. Des Käufers drei Söhne 
sbeiften die Herrſchaft zu Anfang des 16. 
Jahrhunderts. Rachdem ber Aeltere Eind 
108 geflorben war und ber Mistlete be 
Füngern feinen Antheil verfauft hatte, bes 
faß er die Herrſchaft Wildenfeld feit 1510 
ofeins mit ihm farb 158% die männliche 


ginie bee von Weida aus. DB. Lie 


nie Sera. Heiarich der SAngere, 


Sohn Heinrih bes Reichen erhielt in der 
Stellung mit feinen Brädern Gera, und 
eh auch Schleiz und Lobenſtein. 
ein aͤlteſter Sohn faßte nebſt feiner Se 
mahlin Zutta den Entichluß, fi dem geifte 
den Stande zu wibmen und trat 1238 is 
ben tentſchen Orden. Gene Gemahlin 
Sutta wurde Priorin im Kiofter Kroſch⸗ 
wit, welchem er das Dorf Neinharbsborf 
nn ee hinterließ drei Söhne, wovon 
z Mittelſte Geiſtlicher war, bie beiben ans 
dern aber mehrere "Jahre bie väterlichen Lande 
— — befaßen, 1802 jeboch eine 
btheilung ſchloſſen, durch welche der. Zels 
tere Sera und Eobenftein, der Jüngere aber 
Sqhleiz erhielt. Beide Brüder führten Ian 
wierige Behden mit dem Eanbgrafen von Thüs 
singen und bem 5 vou Lobdeburg. 
Heinrich der Jüngere hinterließ nur 
einen Sohn, der, bald nah ihm Karb. 
—— der Aeltere, dei nach 1828 
arb, hinterließ 3 Söhne, von denen einer 
teutſcher Ordens: Comihur zu Reichenbach 
wurde; bie beiden andern theilten ſich im 
die Bandes ber Aeltere nahm Gera, ber 
Sängere Eobenflein. Dex Aeltere flarb nad 
1347 ale Landrichter zu Meißen; ihn des 
erbte ber Jüngere, der ih von nun am 
ber Xeltere nannte. Gr md fein Schu 
übertzugen 1371 b’e Herrſchaft Lobenftein 
dem Könige von Böhmen zu Lehn, uns 
übernapmen fie wieder al6 Wannelehnz der 
Acltere farb 1877. Gr Hatte 1858 ber 
Stadt Schleiz bie erſte Verfaffung geges 
ben und 1374 die Lehntherrlichkeit über 
Schleiz, Saolburg und Teichenfels dem 
kandgrafen von Thüringen Übertragen, Der 
gere R. 1420 u. binterlich 3 Söhne Bon 
idnen haste nur der Mittlere männliche Nach⸗ 
kommen. Dex ältefle Sohn ſtarb fräg; ber 
Mittlere erhielt Lobenflein, Gaalburg, Res 
henfels und Norbhalben; ber Jüngere Bera 
und den größten Theil ber Herrſchaft Schi 
Heinrich d. Jüngere mabte fi dur 
feine Tapferkeit in ben Kriegen Friedrich 
des Ganfımäthigen mit feinem Bruder Hers 
408 
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og Wilhelm doch berühmts dethalb hela⸗ 
A 1450 dee Herzog die Stadt Gera, 
Die Mutter Heinricht des Züngern bradte 
e6 bus ihre Bitten dahin, dag bie Bela⸗ 
peeang aufgehoben wurde, bald aber kehrte 
er Belagerer zurüd, eroberte die Stadt, 
die nun zerflört wurde, bei welcher Gele 
örndelt 5000 Sinmwohner umkamen. Geins 
si der Juͤngere ſelbſt wurde nach Böhmen 
Y bie Gefangenſchaft geführt und ftarb 
ald darauf ohne Kinder, Heinrich der 
Mittlere war fen Erbe. Von feine 
Gematlin Anna von Henneberg hinterlich 
er 8 Söhne, die 1488 theilten, fo daß 
ber Aeltere Sera, bie Pflege Langenberg 
die Herrſchaft Rochtburg ber Mittlere 
&lelz und Die Pflege Neichenfelö, der 
Yüngere Eopenflein, Saclourg, ben Streit 
wald und Rorvhalben erhielt, Der Aeltere 
oerkaufte Rochtburg an bie. Herren von Enbe, 
1489 bewilligte die Ritterihaft von Schleiz 
und Ars Reichenfels die erſten Landbede; 
ge ehr darauf erhielt ber Süngere von 
obenftein dieſelbe Bewilligung. Saͤmmt⸗ 
che Brüder verfauften wiederkaͤuflich 1492 
Mark Zeulenroda an Heintich R, ben 
Aclteen, Deren zu Greiz, und 1497 Hein⸗ 
sid der Jaͤngere an Heinrich den Mittlern 
eine Herrſchaft Lobenſtein. Dieſer ft. 1500 
and dinterließ 2 Edhne, bie fämmtlike 
sraifhe Beſig ungen erdten denn ihres Bas 
—8* Bruͤder waren ohne maͤnnliche Rach⸗ 
ommen geſtorben. Der Aeltere nahm Gera, 


der Züngere Schleiz, doch beſaßen fie meh⸗ 


rere Gebiete gemeinſchaftlich. Schleiz wurde 
"3517 buch einen Brand gaͤnzlich zerſtoͤrt. 
Der Einführung der Reformation twiderfegs 
ten fih beide Brüder aus Furcht vor dem 

Kolfer, und weil fie Ihrem Lehnherrn, dem 


Kurfürften von Sachſen, bad Reformations⸗ 


reiht nicqt einräumen wollten. Doc übers 
ließen fie e8 nachher Ihren Untertbauen, und 
1538 wurde von ben kurfuͤtſſtlichen Goms 
miffarien die erſte Kirhenvifitation gehals 
ten; 1538 farb Heinrich der Aettere, und 
feine Befigungen gingen auf den järgern 
Wruber Üder. Diefer lich 1543 auf die 
Vorſtelungen feiner Untertbanen in ber 

errſchaft Lodenſtein bie Reformation eins 

hrenz 1547 nad ber Schladt bei Mühl: 

eg mußte er feine Befigungen von ber 
Krone Böhmen zu kehn nehmen und Gera 
an bea Burgaraten zu Meißen, Heinrich 
von Plauen, abtreten. 1550 farb er ohne 
männtihe Nachkommen, und ber Burggraf 
fu Meißen nahm nun feine Verlaffenſchaft 
in Beige. C. Linte Plauen De 
mittelfte Sohn Heinrich bes Reihen er⸗ 
fett tm boberneuenlicher Vertrage die 

tammperrfchaft Plauen mit Wolgtäberg, 
Heinrich J.. Boigt von Plauen, zeich⸗ 
nete ſich durch ſeine Begänftigung bes teuts 
(den Ordens aus, der 1214 in Plauen 
ein Hoſpital ſtiftete und mehrere Micberlafe 


Reuß 
5 erparb. Sein Sohn Selariq d. 
eltere erhielt vom Kalfer Eriedrig TI. 
das Recht des Bergbaues und das Münze | 
recht. Ber: Sohn deſſelben, Deiart ber 
me genannt, eriwarb 1272 von dem 
ge Drttolar von Böhmen das Schloß 
Gräflig in Böhmen, welches feine Nach⸗ 
Sommen bis 1464 befeffen haben. Gr war 
mit Maria, einer Tochter des böhmiften 
Fuͤrſten Przezislaw IV., und ber Weria, 
einer ruffifgen Fuͤrſtin, vermaͤhlt. Deshals 
a ein -Altefter Sohn den Belnamen: 
ee Böhme, der Zängere aber nad ſei⸗ 
ner Mutter den Beinamen: der Ruffe 
oder Reuße, unb von ihm iſt der Name 
auf die Familie und das Band übergegan⸗ 
en. Heinrich der Böhme Farb mit 
einem Bater in einem Jahre, 1302, bim 
teriie$ 8 Söhne, und wurde Gtifter der 
ältern plauifchen Einie II. Bon Ent: 
— 2 des Namens Reuß burg 
efnr ’ von $ um 1300 an. 
einri 





ber Reset ſtarb vor feinem 
Batee 1296, binterlid 2 Ss; erx 
gründete bie jüngere: ober reußiſche Linie, 
die noch allein gegenwärtig und zwar in 
mehreren Zweigen fortblühe A, Heltere 
plauifhe Linte Bei ber Lande 
thellung, wahrſcheinlich 1907, fiel ber 
ältern Linie die Herrſchaft Plauen mit 
Wolgtöberg zu. 1337, als der Stamm 
der Brafın von Ederſtein, bie kebesher⸗ 
sen ber sigentligen Herrſchaft Piauem 
gewefen waren, ausſtard, trugen Heinrich 

ber Aeltere und fein aͤlteſter Sohn fämmts 
liche plautiche. Befigungen ber Krone Bihe 
men freiwillig zu chen an, und empfn⸗ 
gen vom König Johann bie Welchuung- 
Deinrich ber Keltere Hatte no 2 
Brüder, Heinrich ben Langen uns 
Heinrich den Jüngern. Hearld de 
Lange lebte no 18735 er hinterließ einen 
Sohn, ber den gleihen Befnamen führte 
und um 1385 ohne NRahlommen ſtarb. 
Heiarich des Aeltern Sohn kaufte 1387 ven 
dem Lkandgrafen von keuchtenberg die Herr⸗ 
ſchaft Konigtwarth und das feſte Séleß 
Wirſchengrun für 13.000 Schock GErdſchen 
In der 0 uͤbernahm er dat Amt einti 
kalſerlichen Hofrichters bei Kaiſer Sigi⸗⸗ 
mundz 1417 erklaͤrte er auf ber Kirchen⸗ 
verſammlung zu Koftnig das uͤber Ichann 
Buß grfällte Urtheil für rechtswibrig. 1433 
verbaufte er bie Stadt und Berrfchaf 
Plauen mit bem Beding bes Wieberkaufs 
an .ben Burggrafen - zu Rärnberg. Sa 
dem Huffitenfelege Jelftete ee dem Kaiſet 
große Dienfte und flelite 400 felbfigemors 
bene Reiſter. Nachdem 1426 Heinrich, 


Burggraf zu Meißen und Graf zu Har⸗ 


tenſtein, in ber Schlacht bei Auffig geblie 
ben war, forderte Heinrich ber Ael» 
tere, als rehtmäßiger Grbe, Tas Burgı 
grafthum and bie Graflqaft — 











Reuß 
Mit Kurfuͤrſt Friedrich dem. Sanftmuͤth 
gen kam 1428 der Vertrag zu Arnhaug 
zu Stande, nach welchen dem Herrn von 
Plauen bad Burggrafthum Meißen und bie 
Grafſchaft Hartenftein ‚abgetreten und ihm 
von Kurſachſen noch bie Herrſchaft Frauen» 
fein zum Lehn gegeben wurde. Sein 2, Sohn, 
Heinrich der Mittlere, war in ben. 
teutſchen Orden getreten, und um 1410 
Somthur zu Schwez. Damals errettete er 
nad der unglädiihen Schlacht bei Tannen⸗ 


berg (f. Preußen [(Geſch.) den Orden vom - 


Untsrgange, unb würde dafür zum Hochmei⸗ 
ſter gewählt. Sr mar ein fo großer Staates 
mann als tapferer Held u. bat den Ramen 
Reuß⸗Plauen meltberühmt gemacht. Dex 
Strenge wegen, mit der ee bet Herfkellung 
Dee Drbens verfahren mußte, war ee ver⸗ 
haft, feine ‚Feinde befhulbigten ihn ber 
Zprannet und ber Huſſitiſchen Ketzereien, 
und fegten ihn 1418 ab. Er wurde nun 
Comthur zu Engeleburg; bald aber —9* 
digt, mit ben Polen im Einverſtaͤndniß zu 
fein, nad dem Schloffe Brandenburg und 
darauf nad Lochſtaͤdt gefangen gefeht. Spaͤ⸗ 
ter war er Pfleger diefes Schloffed und fl. 
daſelbſt 1429. Sein Bruder, Heinrich b. 
Züngere, war gleichfalls in ben teuiſchen 
Orden getreten und Comthur zu Danjig. 
Er zeichnet ſich durch große Willkühr aus; 
ließ 1414 den Bärgermeifter Konrad Less 
kau und 2 Ratbiherten ermorden, und 
machte badurd auch feinen Bruder verhaßt; 
bei befien Abfegung verlor. auch er fein Amt, 

ob nach Polen umb juchte bie Polen gegen 

en Orden aufzureisen, in welchem er bo 
1420 wieber aufgenommen wurde. Deins 
rich II., Buragraf von Meißen, hatte faum 
die Erbfchaft feines Waters angetretin, als 
die Yuffiten 1430 feine Lande überfielen, 


und die Oerter Werda, Reichenbach, Plauen, A 


Delönig, Auerbach auspländerten, verbrann⸗ 
ten und zerftoͤrten. In ber Stadt Plauen 
wurden 700 Ginwohner ermordet. Das 
Schloß eroberten de Huffiten gleichfalls, 
metzelten alles darnieder und begeuben bie 
darin befindlichen teutſchen Ritter und Pries 
fier lebendig. Darauf erhob ſich ein Streit 
zwiſchen dem Burggrafen und dem Kurfuͤr⸗ 
ften von Sachſen wegen des Burggrafthums, 
den Kalfee Albrecht II. 1439 dahin ent» 
ſchied, ‚daß ber Burggraf das Burggraf⸗ 
thum nebf allem Zubehör für eine Gumme- 
von 16,000 rheinifhen Gulden an den Kurs 
fürften abtreten mußte; doc blieb ibm der 
Zitel und das Mappen des Burgdraftbumsd, 
1454 verkaufte er die Herrſchaft Wüldenfel® 
an Heinrich von Weida für 4000 rheini'che 
&uiben, “ 1465: gerieth bee Burggraf mit 
feinen Vaſallen in eine Fehde. Dee Köni 

Beorg non Böhmen u. der. Kurfuͤrſt Ern 

von Sachſen wollten den Streit ſchlichtenz 
ba fi aber der Burggeaf mit Gewalt 
Recht verfgaffte, weil er aichl ohne Grund 


. . 
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artellichtstten genen ſich behauptete, Ta 
— idn ahnen en ine 
Lehen veriuftig, und Sachſen ſetzte fi 1466 
in ben Befig ber Herrſchaft Plauen und deu 
böhmifhen Herrſchaft. Der Burggraf klagte, 
doch ohne Erfolg beim Kalfer und Papft, 
1376 2ab ihm der Kutfürft bie böhmifche 
Herrſchaft Petſchau, Konigewarth und Hate 


fete die Jehde gegen Sachſen "fort, bi 


der Oberpflalz — Schloß air 





Erben in ber Gnggeifiäen 
der Reicht ſtandſchaf 


erhielt ex auch die Lehen vom Schloß Hirſch⸗ 
berg und die Herrſchaft Aſch und Neuperg. 
1558 zog er, vom König Ferdinand aufge⸗ 
fordert, gegen den Markgrafen Albrecht von 
Brandenburg in ben Krieg, eroberte die 
Stadt Hof zweimal und erhielt für die auf⸗ 
gewanbten Krfegstoften bie Haupimannſchafk 
von Hof, und aud die Städte unb Aemter 
Mändberg, Helmbrechts, Schauerftein und 
Wunſiedel. 1554 flarb er bei der Belage⸗ 
rung ber Plaffenburg. Grine Söhne, Heine 
rich VI. a. VII, Bonnten Die neugewon⸗ 
nene Größe ihres Waters nicht behaupten, 
und bas fchnel Erworbene ging auch ſchneü 
wieder verloren. Heinrich VII. ft. 1578, und 
mit ihm erloſch auch die Ältere plauiſche Einen, 
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Plauen, der ben Namen Neuß führte, 
129% unb Sinterlich © Göhue, wovon ber 


ältere den Stamm fortpflanzte, ber jüns I 


e in den teutihen Orden trat, Der ex 

‚ der ben Namen R. führt, war Kalfer 
udeif I. Hofrichter. Bein Sohn war 
Stifter der reußiſchen Linie; feine Bemahr 
Un Salome, Tochter Herzog Heinrich TIL, 
war eine Schweſter der Kaiſerin Beatrix, 
Semahlin Eubwig des Batern. Gr wurbe 
1922 Bormund bes jängern Lanbgrafen 
Friedrich und Statthalter im meißuer, pleiß⸗ 
ner und Dfierlande. 1325 erhielt er vom 
Kaifer Myla und Reichenbach zu Lehen; 
1825 von dem Bandgrafen Friedrich daß 
Schloß Walde und die Dörfer Bobeck und 
Rechdeim. 1327 u. 1828 abır Schloß und 
Gradt Triptie, beögleiken Ziegenruͤck, ben 
Hof Auma, PYölzig bei Altenburg und Lens 
gefelb bei Borna. 1329 belehnte ihn ber 
Kaiſer mit dem Schloſſe Treuen und der 
König von Böhmen mit dem Schleſſe Stein, 
In demfelden Jahre erhleiten alle plauiſche 
Linien eine Larferlihe goibene Bulle über 
ihre Tanbesyerziihen Regalien. 1331 
sieth er mir dem Eandgrafen Friebrich we⸗ 
ga eintges Forderungen in Fehde, die bis 
844 mehrmals vergliben urb immer wies 
der erneuert wurbe, 1338 legte er die Statts 
terihaft von Meißen nieder. Er Rarb 
9, Sein einziger Bruder war in dem 
teutſchen Drden getreten, machte ſich durch 
Maffenthaten darin berahmt und wurde 
1357 Großcomtbur. Heinrich db. Strens 
e, des Borigrn einziger Bohn, gerieth 
365 u. 57 mit dem Lanbgrafen Friedrich 
dem Gtrengen in Fehde, und büfte barin 
Zripti6, Auma und Ziegentüd eins eu fl. 
1858, Gelne 8 Söhne ibellten bie väter 
Des mittlere biefer 


geftellt wurden 
thelltens 4) & ; einie 
Reaß v. Plauen auf Unter⸗Greiz. 


2‘ 


B. Jüngere plauiſche Linie. Der nie 


gt». 


I8*— 
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Reuß 
Helarih der Äeltere, Stiſter der Liale, R. 


jängfter Sohn Heurich des Xels 
tern; fl. 1604 und hinterlich 2 Eöhne, 
Henri IV, und V. Dre öltee Fer 
1629, 1616 beerbten fie die mittiere Bis 
nie. 1625 theilten fe: Heinrich IV. warde 
Btitter bes Specialhauſes O ergreiz 3 Hrins 
rich V. des von Untergreij «) Specials 
dans Untergreiz. Henrik V. Rt. 1667. 
Beine 3 Söhne, Heidri II., IV. u. V. theil⸗ 
ten, Heinrich II. echielt Burg , bie beiden on: 
dern, jeder die Hälfte von Untergreig. 1671 
nahmen fämmtlihe Herren, Reußen von 
Plauen, mit Lallerliher Bewilligung ten 
Grafentitel an. Hetarich IV. ſt. 1675 und 
hinterlſeß 2 Söhne, Henri XIV., de 
don 1682 ſt. und Heinrich XIII. de 
einen Vater beerbte, Heinrik II. zu Burg 
ft. 1697 ohne männtige Ratfommen; fenc 
Befipungen wurden zwiſchen Heintich V. 
und XIII. geheilt. Heinrich V.. Gtifte 
des Specialhauſes Untergrelz, PR. 1698; 
ihn beerbte feines Bruders Sohn, Deintid 
XIII. Diefer, der nun wieber alle Bei 
gungen dieſes Hauſes Untergreiz v te, 
wurde 17216 Acltefter des Sefammihaufıs; 
ſt. 1733, und nad dem eingeführten Erits 
gebarttrechte beerbte ihn fein aäͤlteſter Goba, 
Seine, III. 1748 wurde bieſer Aelteſter des 
Gefammthauſes; und mit ihm ertoſh 1763 
bas Specialhaus Untergrei, Beine Befi⸗ 
gungen fielen an Obergrefj. 8) Specials 
baus Dbergreiz. Henri IV., der 
Mittlere genannt, felt 1625 Stifter bes Spe⸗ 
clalhauſes Dbergreig, B. 1619. Greta Soda 
Heinrich ber Ae:tere R. 1681 u. Biaterlich 
Heinrich VI., XV. und XVI. Geinrid 
XV. ft. 16095 1694 theilten bie beitea 


“ übrigens Heinrich VI. erbiett Obergreig 


Heinrich XVI. Dotau. GBelarih VI. J. 
1697 als kurfuͤrſti. ſaͤchſiſher Beneralfeltd⸗ 
marſchal in der Schlacht bei Zenta araca 
bie Türken. 1698 R. au Heinrich XVI. 
Heinrich VI. 2 Söhne Hein I. u. Dein 
sich IE., beerbten ihren Water und Dteim. 
Henri J. ſt 1714 unvermäh't; Heinriqh II. 
war nun alleiniger Befiger von Obergrein, 
ber 1722 ſtarb. Sein aͤtteſter Gohn Deins 
rich IX. überlebte ihn nur 1 Jahr; ber 
% Sohn Helarih XI. wurde nun is 
ee Sehe von Dbergreiz. Be bes Bern 
de unmänbig trat er die Regierung 17433 
an. 1768 erbte ex bie Herrſchaft Untergreij 
und Burg; 1778 wurde er und fein ganıcd 
den Reichifärftenftand erhoben. Gr 
Sein Erbprinz Heinrih XII. R. 
fon 1799, u. hinterließ Helarih XIII. XV. 
u. XVII. Erſterer war bez Erbe feines Beck. 
vaters, kalſert. Öftzeichifher Generatfelbgeng: 
meiſter. 1008 ging bas en 
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Shell der tobt Greiz in Flammen ——— 
Km 18. April 1807 trat bad fuͤt 

ziſche —34 beim Sthelabunde bei und 1818 
zum teutfcen u Er fl. 1817. Ihm 
'olgte Helarich XIX., geb. 17% von Wille 
yeimine Louiſe, Prinpe von Raffau: Wells 
zurg. 5b) Mittlere Linte Neu v. 
Planen auf Ober⸗Greiz. Heinrich 
er Mittlere erhielt bei der Theilung 1657 b 
Dbergreiz. Er ſt. 15785 von feinen 3 Göhe 
ven . ber füngfte fhon 1580, die beiten 
iltern "erhieten 1596 in der Haupttbeilung 
nit den beiden andern Linten ihr Deittel 
von dee Herrſchaft Schleiz und der Pflege 
Reichenfeld und außerbdem noch Z vom 
Schletz, welches fie von Heinrich V. zu Dis 


au erfauften. Heinrih der Aeltere ſt. 1007, ihm 


1. ber Mittlere 1616, mit weichem biefe Binie . 
tiofh-. 0) Juͤngere Linie der Reu⸗ 
jen v. Plauen zu Gera. rich der 
üngfte Sohn Heinrich VI. war Gtifter, 
zbielt in der Theilung 1567 Gera. Ges 
neinfanf mit Heinrich dem Mittlern von 
Ibergreiz und ben Herren von Schoͤnburg 


uf Glaucha ließ er 1567 die renßiſche ober 
— Confeſſton abfaſſen u age 
t. 1572. &en Sohn II., 3% 


Donate nad dem Tode feines Waters geboren, 
eshalb Poſthumus genannt, trat 1595 die Res 
jierumg an. Hm die Berbefferung dee Rechter 
sflege, bed Kirchen⸗u. Schulweſent machte er. 
ih hoc verdient, und Riftete 1604 ein Oof⸗ 
'egiment und ein Conſiſtorium; 1608 aber 
a ———— m un —* — e 
a rittel vo rann 

Bulben von 4 rich dem Mittlern. 1618 
‚ehielt, eu das Privilegium de non apel- 
ando, weides fpäter anf olle — 
ande ausgedehnt wurbe. 1615 überließ er 
Iberkrannichfeld 
1616 übte er das uͤnzrecht aus. 
Bäprenb bes Sojährigen Rrieges- litten, bes 
onders im den Jahren 1633 u. 34 alle reu⸗ 
iſche Lambe — ns 
Diündern 4 

. 1635. rined baren: Heiarich II., 
II., IX. 2.X. Die beiden legtern noch meins 
erjährig hatten TI aber Per die Regie⸗ 
ung ungetheilt behalten. ch 

646 — hinterließ einen FR.) 

647 wawd — Sea $ N. ee eit 


hy ae, —— 
Loben —8* I, —— 8 
HA Tpellen von "edle uub Lobenftein, 


666 ft. Heinrich IX. unvermählt. Hein⸗ 
ih I. erhielt nun ganz Schleiz; Baalburg 
ſebſt Zubehde wurde unter die 3 Linien 
etheilt. aa) Jüngere Linie des ger 
aiſchen Haufed Heinrich II., Teit 
—— ne —*— pet. Als 
ammtbaufes R. 

© fi 1666 mit den übrigen @ 
Beibehaltung bes Ramen 












zahl nad aber, wie die Blicber in a ‚Hein 


- 


ei ftiftete bie ebentinte — 


Oeinrich Poſthumus 


v t 1 
Sinien pe fat fein Sohn Hei 
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Hatıptlinfen geboren werden; nit 
Anfonge eines jeden Jahrhunderts wer⸗ 

den die Zahlen von Neuem angefängen. 

1668 warb ein. Gefhledhtsverein erriätet 

und in verfchledenen Linien das Recht ber 

Erſtgeburt —— Gr ft. 1670. Ihm 

folgte fein einziger Sohn, Heinrich IV. 1681 

— beſchloſſen, keine weitere Theilung 
nf Linien Obergeeiz, ri: ; 

ER Gälei; und Lobenflein zuzulaſſen; ex 

ft. 16865 ihn $kbertebten s sn: 

XVIII. XX., XXU., XXV. und XVII, 

1636 verbrannte ein großer * der Stadt 

Gera. 1690 wurde das Recht ber Erſtge⸗ 

bart von ſaͤmmtlichen Grafen R. don Plauen 

angenommen. Heinrich XVIIT. fl. 17855 

m folgte fein 19 einzig lebender Bru⸗ 

ber Heinrich bis 1748. SDielem 

Heinrich XXX. M 1802; mit ihm erloſch 

die geraffge Linie. Gera dramnte 1780 aber⸗ 

mals ab. bb) Finie Renb:- Schieiz 

Heindi 1., felt 1666 Here von Gdlel; 

Uuter ibm. brannte 1689 Gtabt u. Schloß 

au ee ad; Linke wohnte er in Koͤſt⸗ 

rit, ſt Som au te — Er 
bis 17263 — Vu 
ie L 


Me 1744. Ihn beeudse fein Bruder Hein⸗ 
rich XII. bis 17845 fein Sohn Heinzich 
XLII. erbte 180% die Hälfte von und 
Gaalburg, wurde 1806 in den Würftens 
and erhoben und ft. 1818. Sein Raqfol⸗ 
ger Hear. XLII. Rebenlinie Köfriz. 
Heinrich — .ſeit 1692 Stifter der 

Mebentintes ſt 17485 ihm folgte Heinrich 
vr ſt. 1788 Grein Sohn Heinich XLIII., 
feit 1806 Farſt, trat 1807 zum Rheinbunb 
und ſtellte mit der Altern Linie R. «Grey, 
fowie mit R.⸗Eberedorf ein Gontingent 


für 80,000 $1. an Badfens ıvon 2OOO Mann zu Napoleons Beeren, 


weihes an ben Kriegen in Gpanien 

und Rußland nadbm. Gpäter, 
1814 u, 1815, wurde. es für Teutſchland 
geſtellt. Heinrich ſtarb 181435 — Nach⸗ 
folger Heinrih LiV. Hl 


ſeit 164 
—* ** 3 


ſdon 
VIII. Ar x. ken 1678. : 
erhielt Eodenftein, veinih V KH Sirſch⸗ 
„Heinrich V. Ebersdorf. Raubem aber 
wih III. 1710 und Deinri VIII. 1711, 
—— ohne männliche Nachkowmmen 5 * 
ben war, fo trafen Heinrich XV. ı% 
std XXIX., Söhne Sean III. ur} n 
eine neue re fteten bie Li⸗ 
nie Lobenſtein und Chersdorf. «) Lobens 
Reiner Spectalpaus. Heintich 1B. 
678 Stifter Pd — ft. 17103 isn 
—— aa Help mi gr 
bie Air allene Herrſcha er 
von Ebertdorf er 
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38* eig Selbit, deſſen Stifter Heinrich 


einri 
— lebenſteiner Specialhaus, beffen Be 
an Ebersdorf ſielen. 6) Sherss 
orfer Specialhaus. Veinrich X, 
Stiftere von Lobenftein, 
alhauſes bis 1711. 


beste durch feine Vermaͤhlung mit Louiſe von 
oym, bie Herrſchaften u. Güter Dropßig, 
ueanit, Großhelmeborf, Schluchler, Guten 
bon, Ruland, Schwarzbach, Gränwalb 
u. fı w. an fein Haus. Ihm folgte fein 
ger Sohn Heinrich LI., welcher 1825 

nach dem Tode des Fürften Heinrich LIV. 
u Lodenſtein, deſſen Antheil an der Herts 
ft Lobenſtein, und ein Viertel ber Herr⸗ 
aft Gera und Pflege Saalburg, alfo bie 
Hälfte dieſer Herrſchaften erbielt. Unter 
ihm kam es 1826 zu beklagenswerthen Une 
ruhen in dem Dorfe Harra, vie über bie 
ejwungene Verſicherung der Gebaͤnde dies 
- eb Dorfes in bee mogdeburger Verſiche⸗ 
zungegefelfchaft entſtanden. Es rädte Mis 
litaͤr gegen bie Banern an und ed kam zum 
euren, wobei mebrere Menſchen blieben. 


m Geptember 1880 fanden zu Gera meh» 


rere Unenhen Statt, bie zwar ohne Blut» 
—5 gebämpft , ſedoch im Winter 
ı wieber auszubrechen drohten, allein 
auch hier gtädlich geftilt wurden. (Rau.) 

Kent, 1) (SHrifl. Friebr.), geb. 
ß — 1745, ordentlicher Profefs 
oe bee Mebicin In Tübingen; fi. 1818. 
Seine widligften Schriften find: Compen- 
Gium botanioes systematis Linneani, 
Ulm 1774, 2. Ausg. 17855 unterſuchungen 
und Nachrichten von des beruͤhmten Gelters 
waſſers Beſtandtheilen, Leipzig 1775, 2. 
weuche Ausg. 17805 Unterfuchung des Cyders 
ober Aepfelweins, nach feinen Eigenſchaften 
und Wirkungen beim Gebrauch, Tübingen 
1781; Diotionarium botanicum, 2 Bbe., 
Seipz. 1781, Gupplement 17865 Dispen- 
sasdrium universale ad tempora nosträ 
acoommodatum, 2 Bbe., Straßb. 1786 u, 
88 {neuste Aueg., 1hl. 1791)3 Allges 
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meines mediciniſches diaͤtetiſches BGandbuch 
bei dere Sauerbrunnencur, Frankf. 179235 
Sammlung veridiedener vorzuͤglicher allge 
mein anwenbbarer Feuezorbunngen und bes 
zähmtes Feueranflalten, 2 Bde, Leipzig 
1798—1801, 2) (Kranz Ambrofius), 
1761, Doctor der Mebicin, 
praktiſcher Arzt und ®, k. Bergrath gu Bis 
lin. Borzäglihfle Schriften: Raturgelbichte 
bes biliner Sauesbrunnens, Prag 1788, 2. 
Aufl. 18015 das feibfhäger Bitterwaffer, 
ꝓhyſikaliſch, chemiſch und mediciniſch bes 
ſchrieben, ebend. 17913 iſche Seos 
graphie von Böhmen, 2 Bie, Dresb. 1794 
u.97, 4.3 chemiſch und mebicinifche Beſchrei⸗ 
bung , bed Sgerbrunnens, Prag 1794, 2. 
Aufl., Eger 18165 neues mineralogiiches 
Wörterbud, oder Verzeichniß aller Wörter, 
weiche auf Orpltognofle und Geoguofie Bes 
zus haben, Hof 17985 Lehrbuch der Mine 
talogie, nad) Kerſtens mineralogifhen Tas 
beien „ Leipz. 1801—6 5 mineralogiide und 
bergmäunifche Wemerkungen über Böhmen, 
Berlin 18013 die Mineralquellen zu Bilin, 
Wien 1808, 4.5 die Wlineralquellen zu Lied⸗ 
werba, Prag 1811; das Marienbad zu Xu: 
fhewig, ebend, „48185 Taſchen für 
bie Babegäfte zu Teplih, Teplig 1323. 
8) (Yerem. Dan), Bruder von Gdriſt. 
Fried., geb. zu Rendsburg 17505 war erft 
Privabocent und Unterbibliotbelar in Tür 
bingen, bann außerordentlicher Pryfefce 
bafelbft5 1785 orbentlihes Profeſſor te 
Geſchichte in Söttingenz 1789 Unterbi⸗ 
bliothekar, 1880 Hofrath, 1815 Oberbi⸗ 
bliothekar und 1820 geheimer Juſtizrath. 
Seiten Literarifden Ruf begrndete er dur 
nahflehenbe Werkes das gelchrte England, 
ober Lexikon der jektlebenden Schriftfirlcr 


in Großbritannien, Irland und Rorbames 


rika, 2 Bde., Berlie 17915 Repertorium 
commentationum a Soeietatibus Ltera- 


rlis odicorum, 16 Bhe., SöLt. 1801— 1521, | 


4 4) (306. Zug. 9.), geb. zu Horn⸗ 
heim im Könige. Wüstemberg 17513 war) 
1775 Proleffor des Staatsrechts an der de⸗ 
ben Karleſchule I Stattgart; 1781 Poi⸗ 
rath, 1789 wirklicher Regierungörath «=> 
Lehnsreferent, 18303 geheimer Begaticnts 
rath und Re t im Staatsminiſerias., 
1807 Director’ des Generaldirectoriume im 
Innern, und 1811 Gtaatsrath unb Gtif 
bee Behnsſection; ſt. 188%. Widhtiste 
Schriften find: teutfche Staatskanzlei (aze 
Fortfegung des Fabrifhen Werks), 41 Bde., 
Um 1785 — 18015 Beiträge zur neuetıa 
Geſchichte dee reichs gerichtlichen Verfaffurg 

nb Praxit, Bde., ebend. 1785 3 


ebuctions s und Urkundenſammlung, 12 ' 


Bde, ebend. 1785-975 Staatsſchriften 


über die luͤtticher Revolution umd Grecus : 


tiondfade, 2 Bde., ebend, 1790,  (Lr.) 
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